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Alte Kechte, Befonders auch das der Üderfehung, vorbehalten. 
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lich als Nennung des Ber- 
faffers (imur besielben, 
wenn der Titel des Buches 
aus dem Titellopf des be= 
treffenden Artikels obne 
weiteres erichloffen wer— 
den lann) und des Drud: 
jabres, bei im Auslande 
erichienenen Schriften auch 
des Drudortes, fteben in 
eigen Klammern. 


2. Jahreszahlen des 19. Ihdts. ohne 18. (alſo 


en ns 


P. 


P = Societe” des missions évangéliques. 
Paar, Graf Lg v., feit 74 öfterr. Botjchafter 
beim päpftl. Stuhl in Rom, * °%, 17. 
Paballong, Stat. der P. unter den Bafuto”. 
Pabjt, 3. H., Anhänger Güntber’s, Dr. med. 
zu Wien, * *°/, 1785 in Lindau b. Hildesheim, 
1”,38 in Dobling b. Wien. 8.: Der Menſch 
und feine Geichichte 30; Giebt es eine Philo— 
fopbie des pofitiven Chriftentums? 32; Adam 
u. Chriſtus; Zur Theorie der Ehe 35. 
Pabulatores — Bostoi”. 
Pacalt, Miffionar im Kapland"e. 
Paraltsderp, Station der FM. in ber Kap- 
lanpmilfion®, 13 von Campbell begründet, von 
Pacalt? fehr gehoben, mit 500 Seelen. 
‚Bartolommeo, feit 01 Card. in 
Rom, * %,,, 1756 zu VBenevent, 1785 Erzb. in 
er und Huntius zu Köln, 1794 in Liſſabon. 
Streit Pius' VII. mit Napoleon hielt er treu 
zum Papſt, der ihn 08 als Prodatar zu feinem 
Ninifter ernannte. 09 verbreitete - bie Bann: 
bulle gegen Napoleon und wurde deshalb von 
diefem gefangen gefebt. Infolge des Konkordats 
von Fontainebleau 13 wieder frei, beredete er 
den Papſt, dasfelbe zu brechen u. wurde deshalb 
vom Kaifer 14 mach Uzes verbannt. Nah Na- 
poleons Sturz in feine Würden wiedereingefett, 
wurde er Mitglied der Kongregation f. db. 
Niffionsangelegenbeiten Chinas, 30 Bild. von 
Oftia und Belletri; + '”,, 44. Vf.: Relazione 
del viaggio di papa Pio VII. 33 u. a. Werte, 
Augsb. 31—36, 6 Bde., auch deutſch. 
Parcanari, Nt, Sohn armer Eltern aus 
Trient, zuerft Handeldmann, dann Sergeant bei 
der Beſatzung der Engelöburg, dann wieder 
Handellmann; von feinem Compagnon betrogen 
und ın Bedrängnis gebracht, ftiftete er, zu Nom 
von dem Jeſuiten Caravita angeregt, als Erſatz 
für den aufgehobenen JIefuitenorden 1799 zu 
Spoleto die Kongregation der -ften®, mit der er 
noch in demſelben Jahr die Gefellfchaft v. heil. 
Herzen zu vereinigen verftand. 


Quechuaworte pacha, Welt, und camac (part. 
von camani) ich erichaffe, auch Pachajachachic 
gen. (jachachie, part. von jachachini, id} febre). 

Pachelbel, I, Borläufer Bachs in der Orgel» 
tompofition, feit 1695 Organift an ber Sebaldus- 
firhe in Nürnberg, dort * '/, 1653 und + °/, 
1706, 1674 Organift in Wien, 1677 in Ei: 
fenad, 16% in Stuttgart, 1692 in Gotha. 

Pacher, MI, Maler und Bildfhniker aus 
Bruned in Tirol in ber zweiten Hälfte des 
15. Ihdts., von ihm ein Altar in der Kirche zu 
St. Wolfgang (1481), in ber Mitte die Krönung 
Mariä, auf den Flügeln Scenen aus dem Leben 
Ehrifti und Mariä darftellend, ferner ein folcher 
in ber Kirche zu Gries bei Bozen und einer in 
ber Kirche zu Weißenbach in Tirol. 

Pachomius, St., Begründer des Mönd- 
tum's in Agypten, Gegner des Drigenes, * 348. 
Sohn beidnifher Eltern, war er erjt Soldat; 
bann wurde er Chriſt und Mönd. Er führte 
eine foldatifhe Disziplin in das Anachoretentum 
ein, indem er bie einzelnen Lauren" zu einem 
Haus zufammenfhloß und demfelben einen Vor— 
fteber gab, gegen den die Infafien zum Gehor— 
fam verpflichtet waren. So entitand 325 das 
erfte Klofter auf der Nilinfel Tabenna, nicht 
weit von biefem das erſte Frauenfiofter für die 
Schweiter de8 -. Ihm werben zugejchrieben: 
Monita ad monachos, Verba mystica und eine 
Anzahl Briefe an Kloftervoriteber. [Amelineau, 
Bull. de l’Instit. Egypt. 86.| 

Pahon |Teyuv|, ägupt. Monat, 3Mcc 6, 
38, der 9. des Jahrs, deijen Anfang auf * 
des julian. Kalenders fällt. 

acht — Sechet“, ägypt. Göttin. 
achtler, MI, Iefuit, *4 25 in Mergent- 

beim, F '/, 89 in Eranten bei Roermond. Bf.: 
Ratio studiorum et institutiones scholasticae 
Soc. Jesu. 

Pacianus, St. , occidentalifcher Kirchenlebrer", 
Bild. v. Barcelona, T c. 380. Im Haffifchen 
Latein fehrieb er drei Briefe gegen die Novas 


arijten, 1799 v. Paccanari” geftiftete | tianer, einen Liber exhortatorius ad poeniten- 


Kongregation, noch '*/, 1799 v. Pius VI. mit 
der „Geiellichaft des hl. Herzens Iefu“ vereinigt. 
14 gingen fie in ben wieberbergeftellten Jeſuiten— 
erden auf; f. Herj-Kongregation. 


' 


tiam u. einen Sermo de baptismo (bei Migne 
Bb. 13). [Acta SS. ®',.] 

Pacificale, Reliquiens oder Kußkreuz gen., 
nah den Worten Pax tecum, bie der Geiftliche 


Vachacamac, oberjter Gott d. Inka-Peruaner“, | bei der Darreihung fprict. 


die Sonne, „Schöpfer der Welt“, von bem 
verthee' Hanpieriton. 111. 


1 


Pacificns Verinus — Bardbaufen”, 
1 


»ac] 


Parcini, Giovanni, Komponift, der neben 
vielen Opern aud 35 Oratorien und Kantaten 
und zahlreiche Meſſen fchrıeb, * '”/, 1796 in 
Catania, + °/,, 67 in Pescia. 

Pal, O von, Rat u. Bicelanzler des Her: 
3098 Gg v. Sachſen, madte 1528 Ph v. Heilen 
Anzeige von einem geheimen Bund, ber '?/, 
1527 zu Breslau zwifchen König Fb und meh— 
reren fatb. Ständen behufs Vernichtung des 
Proteſtantismus geſchloſſen fei, zeigte ibm auch 
'*/, 1528 zu Dresden eine Kopie des Vertrags. 
Ph ſchloß deshalb *, 1528 mit dem Kurfürften 
v. Sadfen ein Bündnis zur Aufrechterbaltung 
der efebre und ging die befchuldigten Fürften 
um Aufklärung an. Diefe leugneten, - aber, 
in Kaffel einem Verhör unterworfen, Tieh ſich 
nicht zum Widerruf der Ausfage, daß er die 
unterfiegelte Originalurfunde in Händen gebabt 
babe, bewegen. Pb blieb daber bei feinem Ber: 
dacht und erzwang von Kurmainz u. Bamberg 
Entfhädigung für feine Rüftung. - wurde aus 
Deutichland ausgewieſen u. nad abentenerlihem 
Leben 1537 in den Niederlanden hingerichtet. 

Pacorus, Sobn des Partherkönigs Orodes?, 
fiel im Kampfe gegen den röm Statthalter Ven— 
tidius“ in der Landſchaft Kyrreſtike (38 v. Chr.). 

Pacupata, bäretiihe Sette des Simaismus 
(Siwa ift Paçupati, Herr des Vieh), aus dem 
10. oder 11. Shot. n. Chr. „Sie fajlen bas 
pagu (pecus) als Bild der Seele auf, die als 
ein Tier gebunden ift (an den Staub) und los— 
gemadt und mit beim Gigner vereinigt werben 
muß“ (Ziele). Sie hatten cine eigene beilige 
Schrift" und vertraten mit der Sunkhyalehre 
den Pluralismusꝰ. . 

Pacupati, Herr der Tiere, Beiname des Simwa. 

Paedagogleus usus legis, |. Gejeß (5). 

Pädagogik, Erziehung’swijienichaft, Theorie 
der Erziebung” und des Unterrichts als des 
wichtigften Mitteld der Erziehung. Kelber, Bib- 
liſche - 30.) 

Padang, Station der Rb. auf Sumatra® für 
dort weilende Niafjer (Bewohner von Nias®). 

BPäderajtie, Knabentiebe, trat bei den Römern 
in noch grellerer Gejtalt, wenn aud nicht in fo 
ausfchweiiendem Maß wie bei den Griechen 
auf; man bot jogar den Richtern, um ıbre 
Stimme in einem politifchen Prozeſſe zu ertaufen, 
Zünglinge aus den erjten Ramilıen Roms an. 
Die Schändung eines Freien wurde vom Geſetze 
fchwer beftraft; die chriſtl. Kaifer erließen die 
ihärfften Gefete gegen bie -; Theodoſius I. u. 
Balentinian belegten fie mit der Strafe bes 
Flanımentodes. 

Paderborn, ehemaliges reihsunmittelbares 
Hochſtift im weſtfäl. Kreife. Das Bistum - 
wurde, obwohl ſchon 777 daſelbſt eine Kirche 
erbaut wurde, erft 795 von Karl d. Gr. ge- 
gründet und jtand umter dem Erzbist. Mainz; 
erjter Bischof war der Sachſe Hathumar (bi® 
815) Sein Nachfolger Badurad (F 852) voll» 
endete den Dom, der 1000 abbrannte und von 
dem beute nur nod die Geroldälapelle an ber 
Mordfeite des Doms übrig tft, und überredete 


834 ale Gefandter Lgs d. Frommen Yothar zur 


Bacini — Padua 


Unterwerfung unter den Vater, wofür er ben 
Leichnam des bi. Liborius für fein Stift erbielt. 
Rothar ließ fib nah dem Brande 1001 die 
Rechte und Güter -8 von Otto III. beftätigen, 
darunter bie freie Bifhofswahl und die Immu— 
nität, u. Deinwert 1009 — 1036), Vetter Hchs IL, 
befeftigte die Stadt, vollendete 1015 ben neuen, 
zum Zeil noch jebt ftebenden Dom, eine Hallen 
firhe romanischen Stil (im Innern ein ſchöner 
Heiner Tragaltar aus dem 12. Ihdt.), erwarb 
dem Stift die Grafichaften -, Rınteln, Büdeburg, 
Detmold, Lemgo, Almerjeld und einen Teil von 
Walded, brachte bie Domfchule zu bobem Glanz 
und ftiftete das Klofter Abdingbof. Seit 1189 
unabhängig von den ſächſ. Herzjögen, gebörte - 
als Teil des Herzogtsd. Weftfalen zu Köln, und 
Erzb. Dietrih II. von Köln (1414— 1463) trach⸗ 
tete fogar nad völliger Einverleibung -8 in das 
Erzſtift. Hch ILL v. Spiegel (F 1380) war ber 
erfte vom Papft eingefegte Biſch. v. -. Unter 
Erich, Herzog v. Braunihmweig und Bild. v. 
DOsnabrüd (FT 1532), fand die eLehre in - Eins 
gang, zuerft von Myconius 1527 auf feiner 
Durchreife geprebigt. Hn II. Graf v. Wied u. 
Erzb. v. Köln, ſuchte fie als Adminiftrator des 
Hochſtifts - wieder zu unterbrüden und erflärte 
fih dann felbft für fie, was 1547 zu feiner Ab— 
danfung führte. Sein Nachfolger Rembert v. 
Kerfjenbrod (+ 1568) wirkte eifrig für die Auf— 
rechterbaltung ber rKirche; nur Hch IV. (1577 
bi8 1585) gejtattete Freiheit des Übertritts, doch 
dem von Jefuiten unterjtügten Biſch. Tb v. 
Fürftenberg (1585 — 1618) gelang eine völlige 
Gegenreformation, bie 1611 mit Schließung ber 
eSchulen und Vertreibung der Nichtkatholiken 
endete. Der legte Fürftbifch. war #3 Egon v. 
Fürftenberg (1789 — 03). Durch den Reichs— 
deputationshauptſchluß vom ?°%, 03 fam - als 
Erbfürftent. an Preußen, ’*/, 21 wurde e8 als 
Suffraganbist. von Köln wiederbergeftellt und 
durh die Bulle De salute animarum neu ges 
orbnet, doch jollte diefe exit nah dem Tode Fz 
Egons (+ '';, 25) in Kraft treten. Beſſen 20; 
Giefers 60; Gerlah 61; Urkunden des Bist. - 
ed. Wilmans 74.) 

Püdobaptismus — SKindertaufe". 

VBadre = Martini®, Giambattifta. 

Badua, Stadt Oberitaliens, gleich ausgezeichnet 
durch bedeutende Werke der Bilbnerei wie ber 
Dialerei. Dentmale der erftern Kunft bat ung 
namentlich die Kirche S. Antonio eibalten, jo 
zablreihe, etwas zum Maleriſchen binneigende, 
liebreizende, fingende Engel und Heiligenwunder 
anmutig Ddarjtellende Reliefs Donatellos am 
Hauptaltar und dem Altar der <aframents= 
fapelle; jo einige, interefjante Scenen aus dem 
Leben bes b. Antonius ſchildernde Reliefs der 
Brüder Zullio und Antonio Lombardo (jo ift 
das neunte Relief, das Zeugnisablegen eine® 
Heinen, von Antonius wunderbar zum Reben 
gebrachten Kindes für die Unfchuld feiner Mutter 
ſicher von Antonio, das fechfte, das Öffnen der 
ftatt des Herzens einen Stein bergenden Leiche 
eine® Geizbalſes, und das fiebente, die Heilung 
eines Beinbruchs durch den Heiligen, von Zullio) 


Baör — Palamas 


in ber Kapelle ©. Antonio; fo zwei Bronze: 
reliefs, den vor der Bundeslade tanzenden Da: 
vid und Judith und Holofernes, und einen 11‘ 
boben, überreich mit prächtiger, oft pbantaftifcher 
Ornamentifausgeftatteten Kandelaber von Andrea 
Niccio aus dem Jahre 1507; fo zahlreiche, oft 
im Streben nah Affekt zu ſehr überfpannte 
Stulpturen Jacopo Sanſovinos in der Ans 
toniustapelle und ebendafelbft eine tief empfun- 
bene „Auferwedung einc® toten Jünglings“ von 
Girolamo Campagna. Bon Werten der Malerei 
finden wir in derjelben Kirche einige ganz tüch- 
tige Bandgemälde da Zevios aus dem Jahre 
1370 in der Kapelle ©. Felice, ebendafelbit 
und in ber Kapelle S. Giorgio trefflide, be— 
ſonders dur Friſche des Kolorits ausgezeichnete 
Fresten Jacopos d'Avanzo; dann in der fonft 
unbedeutenden, langen, einfchiffigen, durchweg 
mit einem Tonnengewölbe überdedten Kirche 
©. Maria dell’ Arena die überaus groß: 
artigen, trot ber fcheinbar geringen babei an— 
gewandten Mittel mächtig wirkenden, leidenfchaft- 
lihe Bewegung, innige Empfindung, höchſte 
Freude u. tiefften Schmerz ausdrüdenden Wand— 
und Gewölbedarftellungen bes jüngften Gerichts 
und ber Geſchichte Chrifti und Marias von dem 
genialen Giotto aus dem Jabre 1303; ferner 
in ber Kirche der Eremitani bie ebenfalls 
ausgezeichneten, lebensvollen, bei aller Einfach— 
heit doch ergreifenden Scenen aus dem Yeben 
der Hh. Jalobus und Ebriftoph energifch, dabei 
doch anmutig zur Darftelung bringenden Wand: 
gemälde Mantegnas in der ben beiden Heiligen 
geweibten Kapelle, die in zwei, burch reiche Ar: 
hiteftur und anmutige Blumengewinde trefflich 
gegliederten Gruppen (je ſechs Bilder auf jeder 
Seitenwand) die ganze Kraft und Tiefe ber 
Kunft des gefeierten Meifters jhön zum Ausbrud 
bringen; fchließlih in der Scuola del Santo 
drei durch glübende Färbung ausgezeichnete 
„Wunder des Antonius“ und in der Scuola 
del Sarmine „Ioahim und Anna” vom 
genialen Meifter Tiziano. E. Förfter, Wand— 
gemälde der Georgstap. zu - 41.] Die im MA 
hochberühmte Universität wurde angeblich 
fhon 1222 von Fch IL, n. a. erſt 1260 ge: 
ftiftet und 1263 von Urban IV. bejtätigt. 

Pair, Ferdinando, Operntomponift, der 
auch zwei Dratorıen, eine Paffion, viele Kan 
taten 2c. fohrieb, * ’/, 1771 in Parma, + °/, 
39 in Parie. 

Paerai 7772], Held Davids, 2Sa 23, 35. 

Paganismus(pagani — Landleute) — Heiden: 
tum. Smith in Old. Test. Stud. 86; Gafparin 87.) 

Page, William, amerit, Dialer, * 11 zu 
Albany, fhuf u. a.: eine bi. Familic; Ruth u. 
Naemi; Moſes; Ehriftustonf. 

Bagi |"?3), A. ebomitifhe Stadt, 1Chr 1. 
5. B. 1. Ant, r&elhichtfchreiber, viermal 
Provinzial des Franzisfanerordens, * 1624 zu 
Rognes in der Provence, T 1699 zu Air. ®r.: 
Critica historieo ehronologica in Annales ecele- 
siasticos Baronii 1705. 2%. #3, Nefle von 1, 
* 1654 zu Lambesc ın ber Provence, Franzis: 
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faner, + 1721 zu Gent, vollendete das Wert 
feines Oheims und gab eine verbefjeite Ausgabe 
heraus. ®f.: Breviarium hist.-chronologieo- 
eriticam illustriora Pontifieum Romanorum 
gesta compleetens 1717— 1747. 

Pagiel [ON’S3E), Fürft in Aſſer, Nu 1, 13. 

Bagliarri, degli, — Paleario", 

Pagninus, Santes, Alliher Ereget im 
16. Ihdt., Dominikaner, verfaßte ein bebr. Les 
rifon und eine Grammatif, fowie eine buchftäb- 
liche Überf. des A und NIE, von welchen er 
den Pentateuch u. die Pfalmen erklärte, F 1541. 

Pagode, 1. ind. bhaguvati, beil. Haus], 
Tempelanlage der Hinbu und anderer füdafiat. 
Bölker, meift ausgezeichnet durch Mafienhaftig- 
feit, Orginalität des Stils, Pracht der Aus: 
ftattung und Feinheit der Skulpturen, umgeben 
von einem oder mehreren Höfen, deren Mauern 
dann wohl aud Nebentempel, Pilgerafyle, Gas 
lericen u. Reinigungsbaffins umfchließen. 2, übers 
tragen auch auf bie in biefen Tempeln befind« 
lien, fragenbaften Götterftatuen (meift aus 
gebrannter Erde). 

Pagu [75] = Pagi? (A), Ge 36, 39. 

Baine, John Knowles, nordamerifanifcher 
Komponift, jeit 76 Prof. der Mufit in Bojfton, 
*>/ 39 in Portland (Maine). Komp.: St Peter 
(Oratorium). 

Pajon, Claude, franz. riTheologe freierer 
Richtung, * 1626 zu Romorantin, 1650 P in 
Macenoir, 1666 Prof. in Saumur, dann P in 
Orleans, F °'/, 1685 in Nantes, erregte einen 
lebhaften Streit dur die auf Allgemeinbeit der 
Gnade binzielende Behauptung, daß alle Wir: 
fung ber göttl. Vorſehung und des b. Geiftes 
zu unferer Belehrung, jene durch die Lebens— 
ſchickſale und diefe dur das Wort Gottes, vers 
mittelt würden. Mehrere Synoden verbammten 
ben -i8mus u. behaupteten neben ber mittels 
baren auch noch eine unmittelbare Einwirkung 
des h. Geiſtes und ber Borfehung. Schweizer, 
Tüb. Ib. 53. 1.] 

Pairifas, mweiblihe Geifter aus dem Reich 
bes Angromainyus, die durch ihre Schönbeit 
die Mazdayacsnas? verführen, aber auch bloße 
Naturmweien wie duzhyäirya (altperf. dusiyära) 
das „ichledhte Jahr”, der Mißwachs; j. Beri. 

Paiſiello, Giovanni, Operntomponift, der 
auch ein Baffionsoratorium, ein Weihnachts— 
pajtorale, zwei Requiems, über 30 Mejjen, ein 
Tebeum u. a. gefchrieben hat, * ”/, 1741 in 
Zarent, + °, 16 in Neapel. 

Pakolshabn, Stat. d. Dir. auf Grönland? 
mit Pebrerfeminar. 

Balaballa, feit 78 bedeutende Station der KI., 
feit 84 der AſSB. in der Kongofreiftaatmiffion. 

Paladilhe, Emile, Komponift in Paris 
(zwei Mefien), * ®/, 44. 

Palajanfotei, Station der EM. in Tinne— 
wel’, nut großen Erziehungsanftalten (Sarah 
Zuder-Inftitut ſeit 60) und einer Normalſchule 
für Vehrer und Lehrerinnen. 

Palamas, Gregorius, * in Afien, erft am 
Hofe des Kaiſers Is Kantakuzenos, wurde dann 


1* 


Yal] 


Mönch u. Anhänger der Heſychaſten. Bi.: Viele 
Traktate (in verſch. theol. Sammelwerten) u. 
„Prosspopoieia, beg. v. Jahn, Halle 84. 

Palämon, Dielitertes als bilfreiher Schiffer: 
gott, ſ. Athamas. Geſundheitsſtation. 

Palani, Station der Tamil’-Miffion mit 

Paläographie, die Kunde von ben verſchie— 
denen Schriftarten des Nitertumsd und MUS, 
eröffnet das Verſtändnis der alten Handſchriften 
und fonftigen Schriftdenkmäler. 

Paläologen, lette Dymaftie des oftröm. Reiche, 
geftiftet von Michael Paläologus 1259, geſchloſſen 
mit Konftantin XIL., der 1453 bei ber Eroberung 
Konjtantınopel$ den Tod fand. 


Paläjtina, 1. röm. Name für das hebr. Muss, 
bezeichnete urſprünglich nur die Küſtenebene der 
Philiſter im S. von Joppe, Er 15, 14. Pi 60, 
10. Ier 25, 20; fpäter aber wurde 7) Melmorivn 
bei Griehen, Römern und Chriften, rmobe 
bei den Juden, Filastunu oder Filastinu be 
ben Arabern Name des ganzen Landes zwifchen 
Libanon und Sinaihalbinſel. Dieſes hieß, auch 
Kanaan, 227, d. i. Niederland, bei ben Agyp⸗ 


tern ta-neter, Götterland, bei den Aſſyrern 
mat-acharri, Hinterland. Unter - prima ver⸗ 
ftand man nachmals etwa Judäa u. Samarien, 
unter - secunda das Pand im D. und W. vom 
See Genezarerb? und oberen Jordan", unter 
- tertia oder salutaris Edom vom Alanitischen 
Meerbufen bis zum alten Moab? und Beerfaba”; 
zur Zeit ber Kreuzzüge war - prima oder mari- 
tima das Kiüftenland bis zum Karmel mit dem 
Biſchofsſitz Cäſarea, - secunda das übrige Juda 
und Ephraim mit dem Patriarchenfit Jeruſalem, 
- tertia dagegen Galiläa mit dem Bifchofsfit 
Nazaretb. Das transjordanifche Gebiet war 
Arabia, und zwar Arabia prima mit Bojftra, 
Ar. secunda Peräa mit Keraf, Ar. tertia ober 
Sobal Idumäa, Gebalene. Die nördliche Grenze 
be8 Yandes war bei Rama (Name) und Dan 
(Tel el Kabi) am Buße bes Hermon, bie öſtliche 
etwa zwiſchen 35° 50° und 36° 20° öſil. L. 
v. Gr., die füdlihe etwa unter 314 ° nördl. 
Br. beim heutigen Bir es Seba'a und im Oft: 
jorbanland unter 314 ? am Fluß Arnon Wadi 
Modihib), wechſelte aber oft im Lauf der Ges 
ſchichte. Es beträgt die größte Breite des Landes 
im ©. etwa 133 klm, die geringfte im RN. 45 
bis 50, die größte Länge von Beerfaba bis Dan 
220, vom Arnon bi8 Dan 200 klm, der Flächen 
inhalt 24 500—27 500 qklm (450-500 OM.). 
Die Küftenebene ift vom Vgb. Karmel bı8 Gerar 
118 klm lang und durchſchnittlich 15 klm breit, 
das Geitabe flach, jandig, reih an Dünen und 
bafenarm, erft im N. von Käfarea budhten= 
reiher und fteiler, unb im N. bes 33.° find 
Steiltüften gewöhnlich, Strandebenen felten. Die 
Hälfte füblih von Joppe hieß Sephela®, die 
nördliche, ungemein fruchtbarer Alluvialbobden, 
Saron. Auf diefe Ebene, die im DO. bis zu 50 
und 80 m anfteigt, folgt ein terrafienförmiges 
Hügelland von berfelben Breite und 200 bis 
500 m, dann das weftjordanifche Hochland von 
600-900 m Meeresböhe. Dit: u. Weftjorbans 
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land, deren geologiſche und Höhenverhältniſſe 
ſich genau entſprechen, hingen urſprünglich zu— 
ſammen u. wurden erſt in der Tertiärzeit durch 
Spaltung u. tiefe einſeitige Senkung des jetzigen 
Jordanthales (Ghor“) getrennt. Dieſe von NMW. 
nach SSO, ſich erſtreckenden, im Weſtjordanland 
mehrfach von Ebenen unterbrochenen Plateaus 
bilden die Verbindung zwiſchen dem Libanon? u 
Hermon im N. und dem Sinai und den weſi— 
arabifchen Gebirgen im S. Granit und Gneis 
bilden die Ufer des Noten Meered und den ſüd— 
lichen Zeil des Sinai und reihen vereinzelt bis 
zum Toten Meer. Überlagert werben diefe Urs 
geiteine nörblib von einem harten, braunroten 
bis ſchwärzlichen Sandftein, der bis ans ſüd— 
öftliche Ufer des Toten Meeres reiht und dann 
an den Weſtabhängen des Libanon und Anti- 
libanon wieder zutage tritt. Auf ihm rubt ein 
zur unteren Abteilung der Kreideformation ges 
höriger Kalkftein (Neolom), der im ganzen den 
Yibanon u. Hermon, das oft: u. weftjordanifche 
Plateau und die nörblide Hälfte der Sinai— 
balbinfel bildet und bis ins Niltbal fih aus— 
dehnt. Im meift ungeftörten Yagerungsverhält- 
nijien Tiegen erdige Kreide (mit Feuerſtein), 
Kreidemergel, Kreidekall übereinander. Am Kar: 
mel, Ebal u. Garizim findet ſich auch Nummu— 
titentalf. Die Ebenen gehören der quartären 
Kormation an, vulfanifche Produlte, befonders 
Bafalte, treten im N. auf. Bulfanifch ift ber 
Sauran (Mljadbamus) und fein Lavaplateau 
Trachon (Ledſcha), ferner Ganlonitis (Dſcholan), 
Manaſſes Gebiet im W. vom Merom u. Tiberias⸗ 
ſee, mit einer doppelten von N. nach S. ver— 
laufenden Vulkanreihe, dann einzelne Stellen 
bei Nazareth, Tiberias u. Safed. Steile Ränder 
im DO. und ®. ifolieren das weftjordanifche 
Plateau, das Meer im W., Libanon und Anti— 
libanon im N., Wüſten im O. und ©. das 
ganze Yand -. Nur von Idumäa ber ift der 
Aufitieg zum Gebirge Juda“ weniger fteil; Beer: 
ſaba“ hegt 335, Dbabarie 662, es Semua 694, 
el Karieten 705 und Hebron? auf dem Plateau 
jelbft 885 m hoch. Diefes bat dann im W. 
von Hebron bei Dora (Dura) 887, im O. da— 
gegen 963, in Herodion (Dicyebel Ferdi") 813, 
weitlih von Bethlehem 1040, in Jerufalem 760 
und im Olberg 806 m Höhe. Berühmt ift in 
diefem Gebirge der Dſchebel Karantel® und als 
einzige fruchtbare Ebene das Thal Repbaim?. 
Au das Gebirge Juda ſchließt fih das Gebirge 
Ephraim’, deſſen Höhen fih bis zum Karmel® 
u. zur Ebene Jesreel erftreden, an biefes wieder 
das Gebirge Gilboa® u. der Karmel”, die beide 
von SD. nah NW. ziehen, die Grenze zwifchen 
Samaria” und Galiläa® bilden und die Ebene 
Jesreel“ einfließen, die durch den Einfchnitt 
zwifchen dem Gebirge Gilboa und dem Heinen 
Hermon® mit dem Jorbanthal in Verbindung 
ſteht. Nörbli von ihr erbebt fi das frucht⸗ 
bare Gebirgsland von Galiläa, welches, im S. 
von Ebenen durchzogen, im N. ſich an ben Pi- 
banon fließt. Auf den Heinen Hermon folgen 
nah N. der Zabor, die Berge von Nazareth, 
welde nördl. bie Ebene von Sesuton‘ begrenzt, 
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dann die Berge von Tiberias, beſonders die 
Hömer von Hattin“ und das Aſamongebirge, 
ber Dſchebel Dſchermal“. Am Oſtjordanland 
'@ilead) ſteigen die Gebirge ſteil an und flachen 
fih dann oftwärts almäblich zum nordarabifchen 
Steppengebiet ab; als einzelne Teile beben fich 
beraus das Gebirge Abarim in Moab mit dem 
Fluß Arnon, das Gebirge Pisga mit bein Berge 
Nebo, 845 m, und die Höhen Hesbon, 900 m, 
Rabbath-Ammon 840 m, Tyros oder Aral el 
Emir 446 m, Mizpa (Dichebel Ofcha) 1058 m, 
nörblih vom Jabbok“ das eigentliche Gebirge 
Gilead' bi8 zum Thal Jarmul. Der Haupt- 
fluß des Landes ift der Jordan”; bie übrigen 
Gewäſſer find Mein und trodnen im Sommer 
oft aus. Troß feiner füdlihen Lage bat - ein 
mildes Klima und eigentlih nur zwei Nabres- 
zeiten, bie trodene und die Regenzeit. Die im 
Herbſt gefäte Gerfte ift Mitte April ſchon reif; 
der Weizen wird im Mai geerntet; gewöhnlich 
bleibt der Sommer ununterbrocden beiter; Ge: 
witterregen find felten, bafür aber erfrifcht ſtarker 
Zau die Pflanzenwelt; trotzdem, behalten im 
Hohfommer nur die Palmen, die OT: u. Reigen: 
bäume u. die MWeinftöde ibr Yaub, alles andere 
Grün ftirbt ab. Mir dem Herbit, im Oftober, 
fommen vereinzelte Regengüffe, denen ber an— 
baltende Frühregen folgt, und alle® grünt dann 
von neuem. Anfangs Februar blühen Mandeln 
und Pfirfiche; nur vom Pibanon weht oft noch 
ein falter Norbwind, bis im März mit dem 
Spätregen ber Sommer eintritt. Früber er: 
nährte - 5 Millionen Einwohner; jegt bungern 
etwa 500 0000 Menſchen in dem bürren Yande. 
Edwarz, D. h. Yand 52; Bruyn 52; Edw. 
Robinſon 65; Tobler, Bibliotheca geographiea 
Palaestinae 67: Neil, NY. 82: Conrady, Bier 
tbein. - Pilgerichriften 52; Weſſelowsly 82; 
Pierotti 82; Robben 85; Schumader, Pal. Expl. 
Fund. 86; Conder, Expos. 86: Vigourour Su; 
Rice, IpTh 86; Iacquier u. Tröve in La con- 
trov. et le eontemp. 87; Stapfer 87; Ohlmann 
87; Mitchell, Old Test. Stud. 87; Hull 87; 
Harper 88; Schneller 88; Rind 88; Elermont: 
Ganneau, Rec. d’arch. orient. 88; Jacob, 
ZIPLB 88; Sapce, Expos. 88; Poft, Pal. Expl. 
Fund. 88; Geilie 88; Dawfon 89; Karte v. 
Wolf 89, vo. Fifher u. Gutbe 90.| 

3. Die Bevölkerung -8 war nie ganz 





jüdiſch; vom Beginn der bellemiftifhen Zeit an 
bellenifiert, wurbe fie erft durch bie Maffabäer: 
bewegung wieder reiner jüdifh. Am meijten 
berrfhten die Juben vor in Judäa, weniger in 
Galiläa und Peräa; aus Juden und Syrern 
bunt gemiſcht waren Gamalitis, Gaulonitis, 
Betanaa und Trachonitis, die durch die Be- 
ftrebungen Herodes d. Gr. zur Zügelung ber 
dortigen Nomaden auch mit Griechen durchſetzt 
wurden. Samariens Bevölkerung war von vorm: 
berein ein Miſchvoll aus Juden und Heiden. — 
Die Sprabe war big etwa zur Mitte bes 
2. Ibdts. v. Chr. hebräiſch, dann aramäifd?. 
Später wurde das Griechifche infolge des ein: 
dringenden Hellenismus’, in Ierufalem fpeziell 
durch Zuzug vieler bellenifcher Profelyten und 
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Helleniften von den Gebilbeten geläufig und auch 
vom Bolf notbürftig verftanden; fo las man 
die griechifche Auffchrift der Münzen (Mt 22, 
20f.) u. batte eine Unzahl grieb. Fremdwörter, 
und das nicht bloß bei bellemftiichen Einrich— 
tungen. Das Pateinifche blreb bis ın Die fpätere 
Kaiferzeit auf offiziellen Gebrauch beichräntt. 

3. In der belleniſtiſchen Zeit beitand das 
eigentliche jüdifche Gebiet aus den Yandichaften 
Judäa, Galiläg nnd Peräa mit der Einſchrän— 
fung, welche ſich aus den Grenzen der helle— 
niſtiſchen ſelbſtändigen Städte“ ergiebt. Das 
ganze Gebiet war fünf Synedrien“ unterſtellt, 
wovon drei auf Judäa fielen, Judäa ſpeziell 
war in zehn oder elf Toparchicen“ geteilt. Das 
neben gab c8 auch Lolalſynedrien, die in den 
einzelnen Städten die richterliche Gewalt batten, 
Die Städte hatten Kommunalvertretungen, we— 
nigftens find die Alteften ("777 ET) fchon früh 
genannt, neben ibnen noch die Richter ‚EES) 
und Amtleute (TX). Tie Meinjten Orts— 
bebörben bejtanden aus 7, größere aus 93 Mit: 
gliedern. Die Dörfer waren den Städten unters 
geordnet, und es wird ftreng unterſchieden, was 
zrölıs und was zwun war, ſebſt zmuondises 
werben genannt. Im eigentlihen Judäa batte 
nur Serufalem die Geltung einer nodıs nad 
belleniftifchen Begriffen. 

4. Die Einfuhr nab - war bebeutend und 
wird dur die vielen Fremdnamen für Einfuhr- 
artitel charakteriſiet. Von Wabrungsmitteln 
wurden 38. aus Ägypten Zutbos”, Fiſche, Senf, 
Kürbis, Bohnen, Yinfen, aus Babylon Brei 
(mE), aus Medien Bier’, aus Perfien Nüffe, 
aus Edom Effig, aus Griechenland Kürbis u. 
Niop”, aus Spanien Salzfiiche eingeführt; frembe 
Webwaren waren eiliciſches Filztuch 4. Tuchmacher), 
indifche Peinen- und Baummollgewebe, verfcies 
dene fertige Kleivungsftüde, Schweißtuch“, Sans 
dalen”; fremde Hausgeräte aus Agypten: Körbe, 
Leitern, Stride, aus Sidon Schüſſeln, griehifchen 
Urprungs Bänke, Stühle, Yeuchter, Vorbänge ꝛc. 

3. Wenn dem nachkanoniſchen Juden— 
tum die Thora” der Nationalverband des Gottes⸗ 
volffes iſt, und das Gottesreich” fih, erhaben 
über Verbannung” und Zeritteuung unter bie 
Heidenwelt”, überall da befindet, wo Thora— 
ftubium® und Thoraerfüllung” gepflegt wird, fo 
bleibt doch das Land - die eigentliche und na— 
türliche Stätte des Himmelreiches. Seine Nähe 
bringt Gott näher, es ift das Land der Länder, 
der Wendepunkt der Welt, das vorzüglichite Land; 
in ihm ift das Thoraſtudium“ am erfprießlichiten. 
Nah einigen Anfichten giebt es and mittel- 
heilige Stätten, 3B. Babel (Ketubotb 404), weil 
Israel dahin von Gott geführt ift. — Dod 
bleibt das Fand - die Stätte des zukünftigen 
Meffiasreiches, da8 Land der Lebenbigen (Bere: 
ſchith rabba 74). Die Reichen liehen ihre Leichen 
aus Babel bieber führen (jer. Killajim); um ber 
Auferftehung® willen. 

6. Seit 1517 unter türliſcher Herrichaft, feit 
72 von einem in Ierufalem refidierenden „Wali“ 
(jest Mutefarrif) regiert, wird - von 4— 500 000 
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Seelen bewohnt, von bemen mebr als '/, Mos- 
lim, ſyriſcher und arabifher Abkunft (Bauern 
und Bebuinen), etwa 75000 in äußerlichen 
Formen erftarrte, in Mberglauben verfuntene 
griehifche, 15000 römifche Ehriften, 35000 Ju— 
den, 150 Samariter (in Nablus) find, und bie 
alle der evangeliihen Miffion hartnädigen Wider: 
ftand entgegenfegen. Die Miffion in -, von 
Amerilanen durch Bücherverbreitung 21 be— 
gonnen, 24 jhon aufgegeben, dagegen vom Ju— 
benmiffionar Nikolayſon glüdlih unternommen, 
wurbe nad der von Friedrich Wilhelm IV. und 
ber englifhen Krone gemeinfam erfolgten Er: 
rihtung eines evangel. Bistums in Jeruſalem 
(41), deſſen erfter Bifhof Dr. Alerander, ein 
Proſelyt, war, durch Bibellefen, Gründung von 
Schulen (namentlib durch ben zweiten Bifchof 
Gobat), feit 49 auch von Gemeinden, troß ber 
Neuaufrihtung des Patriarhats in Ierufalem 
feiten® ber rKirche (47), emergifcher betrieben. 
Seit 46 nod von ber Er., vor allen aber feit 
51 von der EM. (dur Huber, Klein, Zeller 
mit nun 1555 Proteftanten, 358 Kommunikanten 
auf 7 Stationen) und feit 68 von den bie Bil: 
bung deutſcher Muftergemeinden (jet 1000 Glie— 
ber) erjtrebenden Jeruſalems- oder Tempelfreun- 
ben gefördert, hat fie doch fehr von der Feind- 
fchaft der türkifchen Behörden und der rKirche zu 
leiden, zähltj edoch fchon Ierufalem® (mit den 
380 Proteftanten ber Filialen Ramallab, Tajjibeh, 
Birzeit, Dſchifna), Betblebem’, Gaza, Yafa?, 
Nablus“, Nazarerh", Salt, Hauran?; Haifa, Sa: 
rona, Safeb’ und Tiberias® zu ihren Stationen. 

Palatina: - bibliotheea — Palatinifch"e Bib- 
liothet. - confessio, Bekenntniseſchrift d. Pfalz. 

Balatinische Bibliotbek, öffentliche Biblio: 
thef in Rom, gegr. von Auguftus auf dem 
Palatinifhen Hügel, wabrfcheinlih 64 n. Chr. 
verbrannt ; außerdem Name der von den Hurfürften 
v. d. Pfalz gefammelten Heidelberger Bibliothek. 

Palatinus, Dr. - Abälard”. 

Paleae, Parallelzufäge zum deeretum Gra- 
tiani", welche Rechtsautorität nicht erlangt haben. 
Der Name hängt zufammen mit Pancapalea, 
dem Hauptichüler u. Erflärer Gratian’s. Andere 
erflären ibn aus udeuof d. b. veraltet, andere 
von paleae d. b. Spreu, wegen ber Nicht: 
verbindlichkeit. Friedberg ftellte ca. 166 folder 
paleae feſt. [Bidell 27.) 

Palcario, Aonio (eig. Autonio dei Pa— 
gliarici), eMärtyrer, * um 1500 in der Cam: 
pagna, Ichrte feit 1552 zu Siena Rhetorik, fett 
1545 zu Yucca und feit 1555 zu Mailand Philo— 
fopbie, wurde wegen feiner Hinneigung zur Re— 
formation von der Inquifition ergriffen und ®/, 
1570 in Rom verbrannt. -8 orationes ad Lu- 
censes predigen in Haffifch vollendeter poetifcher 
Sprade das Evangelium. Seit 1737 wurde 
ihm fälfchlih das 1543 erfchienene, feit 1549 
von der Inquiſition unterdrüdte, neuerdings in 
Cambridge wieberaufgefundene Buch Del bene- 
fiio di Gierü Cristo croeifisso zugeſchrieben 
(ed. Babington, Camb. 55; Tiſchendorf 55), ala 
bejien Bf. Ranke u. Benrath (ZKG 77) einen 
Benebiktiner Benedetto aus Mantua erwiefen 
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haben, der e8 in Sicilien ſchrieb. [Stiller 56; 
Young, Fond. 60; Bonnet 63; Pr. Mon. 67, 252.) 

Palermo, durch mannigfahe Kunſtſchätze aus— 
gezeichnete Stadt Siciliens. Ein geradezu köſt— 
lihe8 Dentmal der bortigen Architektur ift die 
um 1140 von Roger im dortigen, von byzan— 
tinifcher u. arabifcher Bauweiſe ſtark beinjlußten 
romanifhen Stil aufgeführte, mit glängendften, 
das Dunkel des Innern burdhleuchtenden Mo— 
ſailen und reicher Ornamentation audgeftattete 
Schloßkapelle; ihr würdig zur Seite fteht die 
ſehr ähnlich fonftruierte, namentlich aber durch 
einen überaus reichen beforativen Schmud bes 
Außern und prächtige Türme ausgezeichnete, im 
ihrem Innern die berrlichen, ber Antile nad: 
gebildeten Balbadine ber Sarlophage Rogers II., 
Kaifer Friedrichs II. u. Heinrichs VI. und ihrer 
Gemablinnen bergende Kathedrale. Bon Werfen 
ber Malerei finden wir außer den Mofaiten in 
der Scloffapelle folbe noch in ter Capella 
Palatina und in der Kirche der Martorana aus 
romanifcher Zeit, aus dem 15. Ihdt. Dagegen 
eine großartige, wobl von Antonello gefhaffene 
„Krönung Mariä“ im Mufeum. 

Pales, römifch?e Göttin der Fruchtbarkeit des 
Feldes und der Herben, deren Felt, die Pa— 
Lilia oder Parilia, am ?'/, zugleih als Stif- 
tungsfeft der Stabt Rom gefeiert warb, wobei 
die Hirten mit ihrem Vieh zur Päuterung durch 
Strobfeuer fprangen, die Göttin ſelbſt Hirſe— 
fuchen und Milh als Gaben erhielt. 

Palejtrina, Giovanni Pietro Aloifio 
Pierluigi da, Meifter der röm. Muſikſchule, 
eig. Sante, * 1514 zu Paleſtrina (Pränejte), 
1540 Schüler Goudimels in Rom, 1551 Ma- 
gister puerorum, dann Mag. capellae an ber 
Kapelle der vatılan. Baſilika von St. Peter, 
1555 päpftl. Kapelliänger, von Paul IV., da er 
verheiratet war, entlafien, bald darauf Kapell— 
meifter an San Giovanni im Pateran, 1561 an 
Santa Maria Maggiore. Durd feine Impro— 
perien, die 1560 am Karfreitag aufgeführt wur— 
den, durch feine Motetten und bef. burd bie 
6 ft. Meſſe (super ut re mi fa sol la) von 1562 
mit einem berrlihen Crucifixus) ſchnell berühmt 
geworten, erbielt er, als unter Pius IV. die zu 
Trient verfammelten Väter die Reinigung der 
Kirchenmuſik von profanen Beftandteilen beban= 
beiten, den Auftrag, eine Meſſe zu fomponieren, 
die als ein letter Verſuch ber Berföhnung des 
fanonifhen mit dem von der Tridentiner Ver— 
fammlung geforderten fhlichten und würbevollen 
Stil gelten follte. Da - erfannte, daß beim 
Mißlingen des Berfuhs eine Verbannung der 
Figuralmufit aus der Kirche mehr als wahr: 
fcheintich war, komponierte er ftatt der einen 
geforderten Mefje deren drei (für 6ſt. Chor), bie 
am ?%/, 1565 dur ihre Aufführung der Ent- 
fheidung der päpftl. Kommiffion unterbreitet 
wurben und lettere überzeugten, daß Kunft und 
Religion fih nicht ausſchließen. Bon fünft: 
lerifchem Intereſſe ift bef. die dritte dieſer Meilen, 
die Missa papae Marcelli (von - feinem bereits 
gefbiedenen Gönner, dem Papft Marcellus II, 
gewidmet), bie am '%, 1565 zum erftenmal 
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während eines Hochamts in ber Sirtinifchen 
Kapelle gelungen wurde. In Anerkennung feiner 
Verdienfte erbielt - den eigens für ihn gejtifteten 
Titel eined Kompofitors der päpftl. Kapelle mit 
einem Gehalt von monatl. 11 Scudi (c. 50 Mt.), 
1571 wurde er als Animuccias Nachfolger 
Kapellmeifter an St. Peter im Batifan, über: 
nabın gleichzeitig bie Leitung des Geſangs bei 
den aeiftl. Übungen des Pb. v. Neri® u. grün— 
dete mit Nanini die „röm. Mufifjchufe*; + */, 
1594, beigefegt in ber Bafilifa des Batilan. 
[Baini, Rom 28, dtiſch. v. Kandler u. Kiefes 
wetter 34; Naumann 76.]| -=Stil, ber fird: 
lihe a-cappella®-Stil, der unter Verzicht auf 
imitatorifhe Kunft in Doppelhören feine Kraft 
entfaltet. Hauptvertreter: Allegri’, Benevoli?, 
Bernabei”, Baini”. 

Paletz, Stepban v., Dr., Jugenbfreund u. 
Gefinnungsgenofje des Hus, deſſen erbittertiter 
Feind und Verfolger er wurde, nachdem er 1412 
zur päpftl. Partei übergetreten war. 

Baley, William, fupranaturaliftifcher Theo: 
Log der Aufflärung’speriode in England, * 1743 
in Petersborougb, Prof. in Cambridge, 1776 
Rektor von Musgrave und Bilar von Dalfton, 
1777 auch von Appleby, 1780 Stiftsherr, dann 
AD zu Earlisle und Kanzler der Diöcefe, 1795 
D., dann Reltor von Bifhop-Wearmoutb, F 08. 
8f.: Evidences of Christianity 1794; Principles 
of moral and political philosophy; Natural 
Theology u. a. Seine Moral beruht auf dem 
Prinzip des Eudämonismus, feine Apologetit 
auf biftorifcher Beweisführung. engl. Schule. 

algbat, Milfionsftation in Malabar”, mit 

äli (Tert, beil. Schrift), von den Buddbiſten, 
deren heil. Sprade es iſt, gewöhnlich Magadhi 
d. h. Sprache v. Magadha gen., einer der alten, 
mit dem Sanskrit verwandten indiſchen Volks— 
dialelte. Bon großer Bedeutung iſt bie Alitte— 
ratur dadurch, daß fie die buddhbiſt. hl. Bücher 
(Tripitata, Dreilorb), welche die nördl. Bud— 
dhiſten nur überarbeitet beſitzen, wie auch der 
Kommentar zu denſelben (Atthakatha) der erſt 
ins Singhaleſiſche, dann im 5. Ihdt. n. Chr. 
wieder ins - übertragen wurde, im ibrer älteften 
Gejtalt bewabrt bat; ferner enthält fie zahlreiche 
grammatifche Werte, „ Manusära ‘“, ein ın Birma 
entftandene®, teilweiſe bis auf Manu zurüd- 
gebendes Geſetzbuch, die biftor. Werle „Mabäs 
vamfa“ und „Dipavamfa“, erſteres hög. und 
überf. v. Zumour, Ceylon 36. 37. In neuerer 
Zeit baben ſich der Erforfhung der -litteratur 
gewidmet: Burnouf, Fausböll, Spiegel, Hardy, 
Weber, Mar Müller, Childens, Fr. Müller, 
Grimblot, Kuhn, Kern, d. Ceyloneſen d'Alwis 
und Mutu Gumara Svannıy, Rhys Davids, 
Oldenberg ꝛc. Grammatifhe Bearbeiter: Mi: 
nayef, Grammaire pälie, Par. 74; Kubn 75; 
Gray, Fond. 83; Frankfurter, dafelbit 83; €. 
Müller, daf. 84. Ferner eriftiert ein mit bem 
Bolnevpreife ausgezeichnetes Wörterbuch v. Chil— 
ders und Rhys Davids „Buddhisın“, daf. 77, 
eine Übderficht über die -litteratur. 

Palimpjeite (codices rescripti), Perga— 
ment’handfhriften, deren urfprünglicher Tert ab: 
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gehabt ift, um Raum für einen neuen Tert zu 
gewähren, dur Anwendung cdemifcher Mittel 
aber meift wieder einigermaßen leferlih gemacht 
werden fann (38. codex Ephraemi®). [rung”. 

PBalingencjie Inakıyyereote) = Welterneues 

Palla: - corporalis Corporale?; - 
magna, Tuch, das den ganzen Altar bededt; 
- parva, Tuch zum Bededen bes Kelches. 

alladio, Andrea, ital Baumeijter, * °%/,, 
08 zu Bicenza, F '%/, 15°0 als Baumeifter ber 
Republit Benedig, einer der Hauptmeifter ber 
ital. Hocrenaifjance, ſchuf in Venedig die Kirche 
il Redentore (1576), San Giorgio Maggiore 
und den unvollendet gebliebenen Hofbau des 
Klofters der Caritä. 

Palladium Palladion), altes Schnitbild der 
Städtefhirmerin Palas Athene, auf der Burg 
von Troja als Unterpfand der öffentlihen Wohl: 
fahrt aufbewahrt, von Zeus dem Ilos bei Grün— 
bung Ilions vom Himmel zugeworien, dann oft 
in übertragenem Sinne gebrauct für jede beilig 
gebaltene Sade, die etwas ſchützt. 

Palladius, 1. Kirhenlebrer” der antiochenis 
[hen Echule, Anhänger des Chryſoſtomus, * 
um 368 in Galatien, lebte ald Mönch in der 
nitrifhen Wüfte, dann in Paläftina, wo er der 
origeniftiihen Ketzerei beichuldigt wurde; fpäter 
war - Bild. von Hellenopolis in Bitbunıen, 
7 vor 431 als Biſch. eines galatifchen Stäbdt- 
chens Aipona. Seine dem Statthalter Laufus 
von SKappabocien gewidinete romantifche Ge— 
fhichte des ägypt. Klofterlebens //pös Auücor 
foropla (ed. Meurfius, Leyden 1616; Migne, 
T. 34) ftimmt mit Rufins gleihartigem Werte 
(nad Yucius) deshalb vielfach überein, weil beide 
eine von Sozomenos citierte Ältere Mönchs— 
geſchichte als Duelle benugt baben. 2. ıD, 
nad der Chronik des Proſper“ von Aquitanien 
von Papft Eöleftin zum erjten Biſch. Irlands 
geweibt (431); nach Loofs identifh mit Patril®, 
welcher Anfiht allerdings die Confessio des 
leßteren zu wiberfprechen fcheint. 3. Pt, eBifch. 
von Sceland, F 1560, vorzüglider dänifcher 
Öomilet. Visitatsbog af Dr. Peder - 67. 

allas, das Mädchen, Beiname ber Athene‘. 

allavieino, 1. Benedetto, Motetten- 
fomp. in Mantua, * in Eremona, * nad 1616. 
2. Sforza (Pallavicini), Geſchichtſchreiber des 
Tridentinums, * *%,, 1607, 1638 Iefuit, Prä— 
fett des Kollegium Romanum, Beidhtvater Ale— 
rander8 VII., 1659 Earb., 7 °/, 1667. Bf.: 
Istoria del eoneilio di Trento, Rom 1656 f., 
2 Bde. Fol. u. ö. \weli”. 

Paller (Reisbauern), Bewohner von Tinne— 

Palliengelder, für das Pallium’ an den 
Papſt zu entrichtenbe Abgabe. 

Pallium, eine weiße, wollene, banbbreite, mit 
ſechs ſchwarzen Kreuzen durchwebte, am Grabe 
des beil. Petrus geweihte Binde, welde vom 
Papſt“ ftets, von Erzbifchöfe”n nur bei Pon- 
tifitalhandlungen® innerhalb der Provinz getragen 
werben darf und nur ausnahmsweiſe aud 
Bifhöfern (Me, Ermland) verliehen wird. Das 
- ift wabrfcheinlih eine Nahabmung bes Super— 
bumerale der jüdiſchen Hobenpriejter, im Abend 
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land feit dem 6. Ihdt. befannt und wirb, ba 
es böchftperföntih ift, mit dem Inhaber ins 
Grab gelegt. Es ift (feit dem 9. Ihdt. binnen 
3 Monaten nad ber Konfelration” gegen bobe 
Tare (oft 30000 Gulden Palliengelder) in ber 
Negel perfönlih beim Papfte nachzuſuchen. Die 
Nonnen von St. Agnes in Rom fertigen das 
- nad befonderer Vorſchrift von der Wolle eigens 
dazu beftimmter und am ?'/, geweibter Schafe. 

Ballor, ar Genius? der Furcht. 

Balm, J. H. van der, ebrof. der Theol. 
in Leiden, * 40, als Homilet f. 3. wegen feines 
Ban ungemein gefälligen Stils hochgeſchätzt. 

: Pred., 16 Bbe. Al ff. 

— A. Hauptſtadt der fpan. Prov. der 
Balearen, ausgezeichnet dur die großartige, 
durch ihre weitgefpannten Gewölbe berühmte, 
unter Jalob II. von Aragonien begonnene alt= 
gotifhe Kathedrale mit drei Schiffen und dem 
marmornen Grabmonument ihres Begründers, 
fowie durch das DPominilanerflofter mit dem 
pradtvollen Grabmal des Marquis de la Ro— 
mana. B. Giacomo, il Becdio (ber alte), 
ital. Maler, * um 1480 zu Serina bei Bergamo, 
7 /, 1528 in Benebig, ſchuf u. a. eine beil. 
Barbara in Santa Maria Formoſa zu Venedig. 

Palmaris = PBalmfunode”.  [PBalmfonntag”. 

Palmarum (eig. Dies oder Dominica -) — 

Palmas, Kap -, — Maryland", 

Palme, Symbol des Sieges. Als ſolches 
wurde die ſchon im Heidentum angeſehen. Als 
chriſtliches Sinnbild, das beſonders in ſpäterer 
Zeit wahrſcheinlich mit Rückſſicht auf Off 7, 9) 
nur den Märtyrern oder Auserwählten Gottes 
beigegeben wurbe, bezeichnet die - ausſchließlich 
den Sieg über Tod und Grab. Die untrennbar 
mit dem Grabe des Ehriften verbundene Hoffnung 
auf Auferſtehung bat wohl die Veranlafjung zu 
jener Sage dargeboten, nach welcher bie - (von 
den Griechen auch Pbönirbaum gen.) gleich dem 
Phönir” aus ihrer Aſche neu auferſteht. -n= 
freuz, ein monumentale® Kreuz mit Stufen 
vor dem füblichen Eingang engl. Pfarrkirchen; 
am Palmſonntag wurde es mit -n ger 

Palmer, 1. En Dv Fche v., D., feit 52 
oProf. der eTheol. in Tübingen, * x Il in 
Winnenden, 7 ih 75; wurde 36 Repel in Tü⸗ 
bingen, 39 D in Marbach, 43 D in Tübingen, 
51 De; wieberbolt Mitglied der Landesſynode. 
Er hatte lebhaftes Interefje für kirchl. Kunft und 
geiftl. Muſik. Bf.: Ev. Homiletit 42; Ev. Ka— 
techetit 44; Ev. Pädagogik 52; Ev. Baftoraltheot. 
60; Ev. Humnologie 65; D. Moral d. Ihriften: 
tums 64; Geiftl. u. Weltl. f. gebild. chr. Leer 
73; Ev. Kafualreden, 4. Aufl. 64—65; Preb. 
aus neuerer Zeit 74. Hg: Iabrbücher für 
beutihe Theol.; Encyklopädie für db. gefamte 
Erziehungs- und Unterrichtöwefen. [Worte ber 
Erinnerung an - 75; NER 75, 463; Pr& 75, 
545; Ev. Gemeindebl. 75, 143.) Als 90: 
milet bat - mobl größeren Einfluß erlangt 
als fonft jemand in unferem Ihdt. Freilich ift 
feine „Evangeliſche Homiletit“ 42 inhaltlich oft 
nicht erfhöpfend, formell oft nicht fpftematifch 
genug; aber fie ift von folcher echt chriftlichen 
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Toleranz durchweht, zeigt folchen unparteiifchen 
Haren Blid und erläutert ihre Anweifungen zu 
echt biblifch-erbaulicher Predigt fo meifterbaft durch 
die paſſendſten Beiſpiele, dab - bier „im volliten 
Maß als ein Schriftfteller aus der Beit und für 
die Zeit, in der er lebte” (Krauß), erfcheint. 
Alles zielt bei ibm nicht auf tbeoretifche Unter— 
fuhung, fondern auf die praftifhe Verwertung 
ber Theorie ab. Eigentümlich ift die Einteilung 
der Homiletif bei -; er fucht nämlich den for= 
mellen und materiellen Teil fo wenıg als mög— 
lih zu fcheiden und behandelt fomit ben Homi— 
leten nad feiner breifadhen Beſtimmtheit durch 
bas Wort Gottes, die kirchliche Sitte und bie 
Gemeinde, d. b. als Prediger, Yiturg und Seel- 
forger. Nach jeder biefer Richtungen bin foll 
fib die Individualität des Geiftlichen auswirken. 
Aber die Fufion von Stoff und Form ift doch 
nicht völlig durchzuführen; vor allem muß ber 
Begriff kirchliche Sitte ſehr weit gefaßt werden, 
damit auch Partition u. ſ. w. ihm eingegliedert 
werden können. 2. Edward Henry, Drien— 
talift, * 40 in Cambridge, feit TI Prof. des 
Arab. dafelbit. - begleitete 68—69 die Sinais 
Survey: Erpedition zum Sinai und madte 69 
bis 70 mit Tyrwhitt Drafe eine weitere Ent— 
— durch die Wüſte et-Tih und durch 
Moab. Vf.: Oriental mysticism 67; The Negeh, 
or South eountry of Seript. 71; a. desert 
of the Exodus TI u. a. 3. Hd, Dr., eHof-P 
und DER in Darmftadt, + ”/, 62. (Pr 62, 
240.) 4. 8, IP und Vorfteher der Idioten— 
anftalten in Erkerode (Braunfchweig), Sohn 
von 3. 5. W. E., Dr. med., Metbobift, Ver— 
teidiger der „Ichriftgemäßen Heiligumg“, 7 °%/, 
83 in Ocean Grove. Hege: Monatsfchrift , ‚Guide 
to Holiness“, 
Palmette, val- 
menblattartige Ber 
zierung, befonbers im 
griech. Bauftil oft zur 
Zierde ber Stirnzie- 
gel u. Geſimsglieder 
angewendet. f. Abbite. 
alm=: -jonn= 
fag, 1, xzuoLuxN 
@v Baiow, Dominica 
Imarum, Blumen: 
un, -tag, blauer 
DOftertag, Sonntag 
bor Dftern od. letzter 
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Saftenfonntag, am welchem in ber gried. und 
Kirche, in Rom vom Papft felbit, bie feierliche 


Palmenweibe, Wehe von -ziweigen zum 
Schmud ber Kirche und zur Prozeffion (nad 
3o 11, 13) vorgenommen wird. Die fogen. 
-efelprogeifion, bei weldyer ein hölzerner 
Eſel feierlih in den Strafen berumgefabren 
wurde, vom Volle mit geweibten -zweigen in 
ber Hand gefolgt, erbielt ſich in Deutſchland an 
manchen Orten bis zum 19. Ihdt. in Mostau 
bis c. 1700 2. vLobpreiſung: Die Rechte des 
Herrn ift erhöhet; die Rechte des Herrn behält 
den Sieg, Pi 118, 16; vgl. B. 22f. Mt 21,9. 
30 1, 16. Gottes Copn: Niemand bat Gott je 


Palmſynode — Pandſchab 


geſehen. Der eingeborne Sobn, ber in des Vaters 
Schoß ift, der bat es uns verfündiget, Io 1, 18. 
vgl. Mh 7, 14 ff. Sad 9, 9. Io 3, 35f. Selig- 
mader: Und ba er ift vollendet, ift er geworben 
allen, die ihm gehorſam find, eine Urfach zur 
ewigen Seligfeit, Hbr 5, 9. vol. 53, 11f. Apg 
4, 11f. vVorbid: Ein jeglicher fei gefinnet, wie 
Jeſus Chriftus auch war, Pbl 2,5. 3. Hom.: 
%c 22, 14— 22: Das Verlangen Jeſu nach dem 
legten Ejien des DOfterlammes. 1. Sinn und 
Inhalt dieſes Berlangens; 2. wozu e8 ung auf: 
fordern u. beivegen muß (Schirmer, Feiertage 116). 

I[Palm::] -iynode, Palmaris, *°,, 501 im 
Portieus ad palmaria der Peteräfirhe zu Rom 
abgebalten, umterfuchte unter Vorſitz des Königl. 
Bifitators, Biſch. Petrus von Altino, die von den 
Anhängern des Laurentius“ (2) bei Theoderich 
gegen Symmachus vorgebrachten Anflagen wegen 
Verſchleuderung des Kirchenguts u. ebebrecherifchen 
Treibens. Laurentius wurde verdammt, Sym— 

Palmhra, ſ. Thadmor. machus blieb Bapit. 

Palotia, Matteo, Kirhentomp. in Wien, 
* 1680 in Palermo, + °*,, 1758 in Wien 
(Motetten, Mefien ꝛc. im Paleftrina-Stil). 

Palti (>>E], Nu 13, 10. 

Paltiel |>N°TIE), Fürſt in Mafhar, Nu 

Palum — Pıu®. [34, 26. 2 Sa 3, 15. 

Pamelins, 35, * 1536 zu Brügge, AD zu 
St. Omer, 7 1587 zu Mons. ®f.: Liturgica 
Latinorum ; Catalogus eommentariorum in univ. 
bibliam. Heg.: Werke des bi. Cyprian, bes 
Tertullian u. des Rhabanus Maurus; Kommen- 
tar zu Judith und Pbilemon. 

Paminger, Leonbard, Kirhentomponift, 
*=. 1495 ın Aſchau (Überöjterreich), F °/ 
1567 als Sekretär des Klofters St. Nikolaus 
in Paſſau. Komp.: Eccles. cant. 1573. 

Vammachius, St., röm. Senator, ging nad 
dem Tode feiner Gemablin Paulina, Tocter d. 
bl. Paufa, ins Klofter, F 410. 

Pamppilins, Märtyrer um 290, Heiligen: 
attributꝰ: ein Rafiermefler «j. Mörfer). 

PFamphilns, St., altlarholifch”er, der ale: 
randriniihen Schule angehöriger Kirchenlebrer, 
Presbyter von Cäſarea in Paläftina, Lehrer u. 
Freund des Kirchenbiftoriters Eufebius, Stifter 
einer theologiſchen Schule u. Bibliothel, F 309 
als Märtyrer. Er fihrieb Kommentare zum AT, 
die verloren gegangen find. Die mit Eufebius 
gemeinfam bearbeitete Apologie des Origenes in 
fünf Büchern vollendete er im Kerter (erhalten 
Bud I in Rufins ungenauer Überfeßung). Eu: 
ſebius fügte Später nod ein fechfte® hinzu. Mit 
diefem zufammen batte er auch einen verbeilerten 
Septuagintatert nach des Origenes Herapla ıı. 
Tetrapfa bergeftellt. 

: bylia |TTauyvite), Heinafiatifhe Pro- 
vinz, Apg 2, 10; 13, 18 u. 6. 

an, arfabifher Wald- u. Weidegott, Sohn 
des Zeus” und der Kallifto oder des Hermes" 
und einer Tochter des Dryops, gebörnt, bärtig, 
kummnafig, gefhwänzt und bodsfüßig, befitt 
bie Gabe der Weisfagung, lehrt biefe den Apollon® 
und ift Begleiter des Dionyſos“ u. der Kubele”. 


5 | bezeichnet. 
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zananglikaniſches Konzil, freimilliges Kon— 
zil englifcher Biſchöſe aller Weltteile in Pondon 
67, 78 wiederholt. [mit 410 Seelen. 

Panapur, Station der ME. in Robiltandh", 

Panathenäen, das älteite religiös » politische 
Feft der Athener, zu Ehren der Athene” alljähr: 
ih als Heine -, ım je 5., u. zwar im 3. Olyms 
piadenjabr al® große - vom 25. bis 28. Hefa= 
tombäon mit Opfern, Aufzügen, fcenifhen Dar— 
ftellungen, gummifchen (feit 566) und muftichen 
(feit Perilles Wettfämpfen gefeiert. |H A Müller, 
Panathenaica 37.) 

Pancaratra oder Bhagavata, bäretifche 
Sette des Vishnuismus“, fo nach ihrer befonderen 
beiftgen Schrift" genannt. 

Paneratiana, Predigtform, ſ. Pancratius (3). 

Bancratius, 1. St., fand 14 Jahre alt den 
Märtyrertod unter Diofletian (Tag '?/,), im 
Vollsmund einer der Wetterheiligen der brei 
falten Maitage. Heiligenattribut’e: Schwert? u. 
Stein. Er ift der Schutheilige gegen Schaden 
durch Meineid, weil ein an feinem Grabe ab: 
gelegter falfcher Eid von Gott wunderbar beitraft 
wurde. Gregor v. Tours nennt ihn den „Rächer 
der Meineide“. 2. St., Schüler des Petrus 
und Bild. v. Taormina in Sicilien, wo er den 
Märtyrertod fand (bloßer Yegendenbeiliger, Tag 
). 3. As (Pangratius), IS in Hof, + *"/, 
1576. In feinen fonthetifchen Predigten mit ihrer 
unerbaulichen Formaliſtik erfcheint er als Bor: 
läufer der luth. Scolaftit. Seine methodus 
eoneionandi 1574 trennte fcharf tertuale (anas 
Intifhe) und tbematifche ſynthetiſche) Predigt« 
form; letztere ward nad - auch al® Pancratiana 
(zufammen genannt. 

anda, röm. Göttin, gewöbnlih mit Pales‘ 

andämenion, ein allen Göttern geweibter 
Tempel, dann Inbegriff aller, befonders böjen, 
Geifter und Dämonen". 

Pandemos, Beiname der Aphrodite", die Volk— 
vereinende, dann in unleufchen Sinne gedacht. 

nr sy Station der SPG. in Puna®, 

andia, Tochter des Zeus und der Selene”, 

Pandora, nah dem Raube des Feuers durch 
Prometbeus’ von Zeus zur Erde gefandt, von 
allen Göttern ausgeftattet, brachte in einer ver— 
ſchloſſenen Büchſe alle Übel, aber auch die Hoff: 
nung berab. Des Prometheus Bruder Epi— 
metheus heiratete die_-; aus der geöffneten 
Büchfe flogen num die Übel hervor; nur die Hoff: 
nung blieb am Boden; erjt fpäter erwarb Pro— 
metheus auch diefe den Menfcen. erſe. 

Pandroſos, griech. Taugöttin, Schweſter der 

Pandſchab (Fünfwafier), Gebiet Vorderaſiens, 
um die Zuflüſſe des Indus zwiſchen der Dſchamna 
und dem Suleimangebirge gelegen, mit 22,7 
Millionen Einwohnern, von denen 11,6 Millionen 
Mobammedaner, 9,2 Millionen Hindus, 853426 
Siths, 4762 Evangelifhe find. Die Spracde 
des im ganzen üben, in den Duabs (Stridhen 


zwiſchen zwei zufammenlaufenden Rlüffen) ſehr 


fruchtbaren, früher von Kriegen oft heimgefuche 
ten, unter ber Herrſchaft Englands feit 58 
friedlih geordneten Landes ift das Pandſchäbi 
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(144 Millionen), aber auch das Paſchtu im 
Weiten (916000), das Hindi und Hindbuftani 
im Dften. Die Milfion im -, von der EB. 
feit 18, von der SPG. jeit 53 unglüdtid in 
Delbi? begonnen, jpäter aber von beiden wieder 
erneuert (jo die EB. mit 900 Ehriften, 486 
Kirchengliedern namentlich unter den Tſchamär, 
verachteten Leberarbeitern, die SPG. mit 915 
Getauften in Delhi", Rampur?, Riwari’, Karnäl?), 
wirb feit 34 in den öftlicheren Teilen von ber 
AP. (befonders von Newton, der die Vibel ins 
Pandſchabi überjett bat, und Wilfon) betrieben, 
die 500 Kommunifanten in 14 Heinen Gemeinden 
bat auf den Stationen: Ludbiäna”, Ambala”, 
Saharompur, Mufaffarnagar?, Rurki“, Hofchiär- 
pur”, Sabathu?, Dehra’ (Dibra), Dſchalandhar?, 
Firozpur“, Labor”, Rawal’, Pindi, Peſchawar?. 
Seit 51 nimmt fih auf Einladung der AP. u. 
hervorragender englifher Staatsmänner auch bie 
EM. der Miffion mit Erfolg an und befitt in 
92 Schulen 5883 Schiller und 1580 Chriſten 
(500 Kommunifanten), die jährlih 5652 Mark 
beifteuern auf den Stationen: Kotguru® ober 
Gurukot, Simla°, Kangra°, Amritfar?, Batäla?, 
Labor, Pind“ Dadan Chan, Peihäwar, Banu?, 
Dera’ Ismail Chan, Dera’ Ghazi Chan, Quetta’; 
nicht fo glüdlich war fie im Bergftaate Dihamu, 
wozu auch das berrlihe Kaſchmir“ und Ladäth”? 
oder Klein-Tibet gehört, wo ihr erſt feit 73, feit 
dem Tobe ihre8 unermüdlich tbätigen Arbeiters 
Dr. Elmslie, bleibender Aufenthalt geftattet ift, 
und in ber Provinz Sindh”, wo fie feit 50 
durh Schulen, Neifepredigt und Schrift (das 
NT ift durh Burn, Ifenberg und Shirt ins 
Sindhi in arabifher Schrift überfeßt) befonders 
in Karätfchi? und Haiberäbad® thätig ift. Auch 
die AUP. wirken bier fchon feit 55 und zäblen 
in 7 Kirden, 46 Außenftationen, 185 Ort: 
fhaften 2500 Ehriften (1675 Kommunilanten), 
die (83) 3500 ME. zablten, und 2463 Schüler 
auf ben Stationen: Sialkot“, Gudfhranmwala”, 
Gurdaspur, Dihilam’, Zafarwäl? und Pathan— 
tot”, während die EE. auf den Stationen Sial« 
fot, Gudſcharãtꝰ, Wapiräbab? 200, in Tſchamba“ 
(Fergufon feit 63) 69, ın Dalhoufie’ au ſchon 
einige Kirchenglieder beſitzt. Schließlich finden 
wir noch in Zibet®, namentlib in den Ländchen 
Labaul und Kunäwar, inmitten des bier bierar- 
chiſch feitgefchloffenen Buddhismus die Bg. (fo 
Jäſchle, der Überfeker des NTE ins Tibet, + 83) 
feit 65 in Kynlang“ und PBu?, feit 85 in fe 
thätig, um von Tibet in® Innere Aſiens vor: 
jubringen. Pandſchab. 
Pandſchabi, Hauptſprache der Bewohner des 
Bandulf, Legat Innocenz’ III. diefen gegen- 
über Johann von England 1213 zu Dover ver: 
tretend; erflärte in einer Parlamentöverfamme 
lung, daß der König dem Papſte im geiftl. wie 
in well. Dingen verpflichtet fei. 
Panenyrifen, Lobreden auf die HI. in ber 
griech. Kirche; war damit die Ankündigung des 
nächſten Ofterfeftes verbunden, wurden jie gram- 
mata panegyrica genannt. 
Paneghrikus, Lobrede auf einen Toten. 
Diefe, in der Geſchichte der antiken Berebfamteit 


Bandbihabi — Panku 


das fpezififch poetifche Element repräfentierende 
Redegattung fand im der chrifti. Kirche früb 
Eingang durch die Sitte, an den Todestagen 
der Märtyrer und Heiligen Leben und Thaten 
berfelben durch beſondere Predigten zu feiern. Im 
der evang. Kirche ift der - nur dann jtatthaft, 
wenn er nicht Menfchenwerf verberrlicht, fondern 
in bemfelben nur die großen Thaten Gottes er— 
fennt und besbalb Gott allein die Ehre giebt. 
Ein Beifpiel genuin evangeliiher Panegyrik find 
Monod"s fünf berühmte Predigten über Paulus. 

Pange lingua, Anfangsworte einer dem 
Benantius Fortunatus von Ts Aquinas nad 
gebichteten, bef. am Fronleichnamsfeſt u. Grün— 
donnerdtag gefungenen Sequenz zum Lobe bes 
Altarfatramente. 

zu — Pancratius?.  [Schantung”. 

angtſchia, feit 79 Station des AB. in 

PBanhagia („ganz beilig“), 1. Beiname der 
Jungfrau Maria; 2%. das geweihte Abendimahls- 
brot bei den Griedben; -rion, das Gefäß, 
worin dieſes aufbewahrt wurde. 

Panhagion (Turdyeor), ein zum Ornat des 
Biſchof“s ın der (griechifch-) fatbolifhen Kirche 
gebörende®, reich mit Edelfteinen beſetztes gol— 
denes Kreuz, das auf der Bruft getragen wird. 

Panhala, Station der AP. in Puna°. 

Panhellenios, „der von allen Hellenen Ver— 
ebrte“, Beiname des Zeus, dem Aakos auf Agina 
einen Tempel (Banbellenion) baute. Hadrian 
errichtete dem Zeus - ein Heiligtum in Athen, 
ließ dort die Banbellenien feiern und beißt des— 
balb jelbit -. 

Panias (Paneas) — Cäſarea“ Philippi, mit 
febr bunt gemifchten Kulten; Hauptgottbeit war 
der Pan, feit der belleniftifhen Zeit bei einer 
Grotte (Tö Tarsıov) verehrt. 

Panicellus — Brötli®, 1524. 

Paniel, €. F. W., D. Dr., feit 35 e® in 
Bremen, früber B in Ziegelbaufen bei Heidel- 
berg, * '°/, 03 in Mannheim, F *%/,, 56. Bf.: 
Überficht d. Bedürfniſſe d. bad. Landeskirche 32; 
Geſch. d. hr. Beredſamkeit u. Homiletit v. Beg. 
db. Chriftents. b. auf unf. Zeit. Prit 56, 1036.) 

Banier, bei Luther = 22, d. b. Signal- 
ftange, auf Bergen weithin fihtbar errichtet (Jeſ 
13, 2; 30,7), um Boltsmafjen zu konzentrieren, 
ef 11, 10. 12; 49, 22; 62, 10. Ier 0, 2. 
vgl. Jeſ 5, 26; 11, 12; 18, 3; 51, 27. Jer 4, 
6. Bi 60, 6 auch Caes. b. gall. 2, 20; Curt. 
5, 2,7. ſ. Fahnen. % Im Namen unjeres 
Gottes werfen wir - auf. Pi 20, 6. vgl. Er 
17, 11. Jeſ 31, 9. Apg 28, 11. 

Panisbriefe (Literae panis, Vitalitium, Ali- 
moniae), Brot= od. Berforgungäbriefe, wodurch 
beutfche Kaifer feit dem 13. Ihdt. Laien (Pa= 
niften) zur Berforgung zeitweiß® oder lebens— 
länglih einer geiftlihen Stiftung überwiejen, 
feit Friedrich d. Gr. thatfächlich, feit Auflöfung 
bes alten deutjchen Reichs auch rechtlich bejeitigt. 

Panift, Faienpfründner, ſ. Panisbriefe. 

Pantu (in Punti Puntu) bei den Chineſen 
ber Urmenſch, der bie und da in ber Borftellung 
des Bolts die Geftalt eined Demiurgen an— 
genommen bat. 
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Banna, Seit 80 miffionsärztlihe Station in 
Bandellhand in Borberindien. 

PBannonien, Land an der Donau, von Ein- 
mwobnern illyriſcher Abkunft bewohnt, im MW, 
durch den Mond Cetius (Wiener Wald) von 
Noricum, durch die Julifhen Alpen von Ober: 
italien, im S. durd die Save von Illyricum, 
durd die Donau im D. von Dacien, im N. von 
Germanien gefhieden, alfo den öftl. Teil Öfter: 
reih®, Steiermarf und einen Teil Kärntens, 
Ungarn zwifchen Donau und Save, Slawonien 
und Bosnien umfaflend, wurbe von Auguftus 
u. Tiberius unterworfen, hatte ſchon im 3. Ibdt. 
chriſtliche Biſchofsſitze (Petavium, Pettau in 
Steierm.; Sifcia, Siffel in Kroatien; Murfa, 
Ejjet in Stawonien; Sirmium u. a.), welche bie 
Böllermwanberung zerftörte, war dann Stätte des 
Semiarianismus, ben erft Gratian (und Am— 
broſius) brachen; Theodoſius vollendete den Sieg 
bes lath. Dogmas. Theodoſius II. trat - den 
Hunnen ab, 453 fam e8 in den Befit der Oft- 
goten, 527 in ben der Longobarden, bie e8 um 
568 den Avaren überließen. [Chartres. 

Bannormia, Kanonesfammlung des Ivo? v 

Panny, If, Komponift u. a. eines Requiems 
und von Mejien, * *”/,, 1794 in Kolmitberg 
(Öfterreih), F ”/, 38 in Mainz. 

Pannychides, feierl. Nachtgottesbienft in ber 
alten riftl. Kirche, fpäter von einzelnen Seften 
(Herrnbutern, Metbopdiften) beibehalten. 

Panoifa, Hch, Geſanglehrer in Florenz, Kom- 
ponift u. a. einiger firdlicher Gefangwerte, * 
/ 07, n. A. °/,, 08 in Breslau, F Anf. 75. 

Panoplia, dogmatiich= polemifches Wert bes 
Eutbumius? Zygabenus. Argos", 

Panoptes, der „Allfehende“, Beiname bes 

Panormitanus, Beiname des Kanoniſten N 8 
Tudiscus (de Tudesco), feit 1434 Erzb. von 
Balermo, * 1386 zu Gatanea, 1400 Benebil- 
tiner, 1414 Kanonikus in Palermo, Lehrer zu 
Siena, Parma und Bologna, 1425 Abt zu 
Maniacum bei Meffina, dann in Rom Aubitor 
der Rota und apoftol. Referendar, als Erzb. 
Legat Alpbons’ V. (1416- 1456) von Sicilien 
auf dem Bafeler Konzil, 1440 Card. (burd 
Felix V.), legatus a latere zu Mainz 1441 u. 
Frankfurt 1442; + 1443 od. 1445 zu Palermo 
an ber Peſt. Bi.: Komm. zu den Defretalen 
Gregaor® IX. und ben Clementinen. 

Panijeron, Augufte, Gefanglebrer in Paris, 
bort * ”*/, 1796, T * 59, Komponift u. a. 
son 1—3ſtim. Motetten, Hymnen u. Meſſen. 

Pantalcon, Leibarzt bes Kaifers Galerius 
Marimus, + als Märtyrer in Nicomedia 303 
(Tag *’/,). Heiligenattribut: Nägel”, mittels 
welcher er an einen Baum” angefchlagen ift; - 
ift rSchußpatron der Ärzte und gehört zu den 
vierzehn Notbelfern. 

Bantaenus, alttatbolifch"er Kirchenvater (zur 
alerandrinifchen Schufe gebörig), ftoifcher Philo— 
fopb, feit c. 181 erfter Lehrer an der Katecheten- 
ſchule zu Alerandria, madte c. 190 eine Miffions- 
reife nah dem füblihen Arabien (Indien), + 
c. 202. Seine Thätigkeit war überaus frucht- 
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Ser. exstant commentarii, sed magis viva voce 
ecclesiis profuit. Seine Schriften find verloren 
gegangen. 

Pantheismus, die Borftellung von Gott, 
nad der Gott das All, das Univerſum, ro dv 
zer raw ift, zuerft - gen. 1705 in der Schrift 
des engl. Deiften Zoland: Socianism truly 
stated ... by a Pantheist. Da das Univer— 
fum in fehr verfchiedener Form aufgefaßt werben 
fann, fo unterfcheidet man auch einen rob ſinn— 
lihen -, wie er in der indifchen Religion ſich 
zeigt, ben bualiftifchen - befonders in Spinozas 
Spitem, den panlogiftifhen - Hegel, die Iden— 
titätslehre Schellings, die ebenfall® bald nad 
der einen, bald nad der anderen Seite, aber im 
ganzen doch mehr zum panlogiftifchen al® zum 
finnliden und dualiſtiſchen - fich neigt. Diefer 
- wird dann nicht felten dem Atheismus gleich- 
defekt, und felbft bei Jacobi ift ber Gebrauch 
der Ausdrüde Atheismus, Fatalismus und - 
Spinoza gegenüber verſchwommen, während zu— 
erft Hente (3) e8 ausfpradh, daß der Standpunft 
immanenter Kaufalität verfchieden von Atheis— 
mus fei. Kritik bei W. Vatle, Relphil. 88, 
&. 207. Jäſche 26ff.; Schmidt, D. Abs 
folute u. d. Bebingte 33; Staubenmaier, IprTh 
u. Chr. Phil. 34; Erbmann, ZipetTh 36; Richter 
41; Maret 42; Romang 48; Hoffmann, 3. 
Widerleg. d. Naturalism. 2c. 54; Weißenborn 59; 
Bourguin, Par. 86; $rand, Rev. pol. et litt. 89.) 

Pantheon, erit ein der Götterverehrung ges 
weibter Tempel, dann ein dem Andenten bes 
rübmter Männer gewibmetes Gebäude Die 
berübmteften find: das des Agrippa in Rom, 
urfprünglich zu ben Thermen d. Karippa gebörig, 
unter Auguftus 26 v. Chr., 609 durch Papft 
Bonifatius IV. zur hriftl. Kırde (Santa Maria 
fa Rotonda) gemeibt Adler, Das - zu Rom, 
Berlin 72]; das des Habdrian zu Atben, von 
Hadrian erbaut, zum Olympicion gehörig; das 
- zu Paris, urfprüngl. Kirdhe d. hi. Genoveva, 
jet dem Kultus berühmter Franzofen, wie Bol- 
taire, Rouffean, Victor Hugo ꝛc. dienend. 

Panthera, röm. Soldat, nah jüd. Sage 
(ion bei Gelfus) der illegitime Vater Iefu, der 
im Talmud NY’722 72 genannt wird. Nitzſch, 
Str 40, I.) =. [mit Seminar. 

ven urna Pitn, Station auf Sumatra® 

utte, Adam, * '/, 1676 in Breslau, 1697 
lKatechet dafeldft, 1701 IP in Kl.Kniegnitz bei 
Nimptſch, * daſelbſt * 1732, ſchleſ. Kirchen: 
biftorifer. ®f.: Professores theologiae gymna- 
siorum Vratislaviensium 1713 — 1714: Sche- 
diasma de Silesia 1714 u. v. a. 

Vantichen:rinpotiche (Boado Lama), das 
„Kleinod des großen Gelehrten“, ftebt in Tibet 
dem Dalai“-Lama an Heiligkeit und Würde zu— 
nädft und übt in der Klofterftabt Tafchi-?bunpo 
Hobeitsrechte aus. 

Panurutti, bei Madras“, Station von reis 
miffionarinnen, für ärztlichen Beiftand und 
Mädchenerziebung. 

Panpini, Onupbrio, * zu Verona 1529, 
Auguftinermönd,, Bibliotbefar am Vatikan, T 


bar. Hieronvmus: hujus multi quidem in s. | ’/, 1568 in Palermo. %f.: Epitome pontificum 
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Romanor. a 8. Petro usque ad Paulum IV. ete.; 
Platina de vitis pontifieum restitutus; De 
baptismate paschalı; De ritu sepeliendi mor- 
tuos apud veteres christianos et de eorum 
coemeteriis; De primatu Petri. 

Panzani, Gregor, fchlihtete, von Ur: 
ban VIII. 1634 nad England gefchidt, dort bie 
Streitigkeiten zwifchen ben Weltgeiftl. und den 
Orden, wurde dann Kanonikus von ©. Lorenzo 
in Rom und Bifh. von Milet in partibus. 

Panzer, A. 17775, 
neben bem Helm’e unter ben ———— der 
Israeliten (f. Wehr? und Waffen) im AT erft 
in verbältnismäßig fpäter Zeit erwähnt (Jeſ 
59, 17. Woh 5, 19 ıc.). Der fchwere - bes 
Königs Saul und des Goliath war ein feltenes, 
nur von hoben Anführern getragenes Waffenftüd 
(1 Sa 17, 38). Bon einer allgemeinen Aus: 
rüftung des jüd. Heeres mit -n berichtet nur 
2CEhr 26, 14. Die im AT erwähnten - find 
a. Shuppen-, ein folder war derjenige bes 
Goliatb (1 Sa 17, 5), der ein Gewicht von 
5000 Sekel“, d. bh. beinahe 82 Kilogr. batte; 
b. Schienen-, mit der Zeit immer allgemeiner 
von ben Ägupt. Kriegern getragen (9er 46, 4). 
Sie beftanden entweder lediglich aus Leber: 
ftreifen oder aus Lederftreifen, zwifchen denen 
breitere Metallbänder befeftigt waren. Alle Arten 
von -n ließen die Arme behufs freier Bewegung 
ungebdedt. Den Armen diente der Schild” zum 
Schuße; e. aus feinem Gifendrabte bejtebende 
Ketten- (lorica humata der Römer; vgl. 1 Mcc 
6, 35), bie im feleucidifchen Heere auch von dem 
gewöhnlichen Fußvolke getragen wurden. 2 Dice 
3, 25. 11, 8 tragen die himmliſchen Reiter gol- 
dene darniſche. B. 1. Sg ®Wolfg. #3, *4 
1729 zu Sulzbach, Bibtiograph, v — St. Se 
baldus in Nürnberg, T ’% 06. : Entwurf 
einer vollftändigen — der — Bibel⸗ 
überſetzung 1783. 2. J Fch Hch, eP, Sohn 
von 1, * ** 1764 u Nürnberg, 1797 P zu 
Eitersoorf, abgefetst, 1798 P in Baireuth, F 

/, 15. 8: Georg Pehler, letzter Propft zu 
Nürnberg 02; Willibald Pirkheimer und Chari— 
tas Birkheimerin 02; wertvolle Beiträge zur Ge: 
ſchichte der Reformation. 

Baoletti, Fo, * 1717 zu alla Eroce in 
Toscana, wurde breimal zum Biſch. gewählt, 
ſchlug er jedesmal die Wahl aus, um im feiner 
ärmlichen Pfarrei von Billamagna für das Wohl 
und die Sittlichfeit feiner Piarrfinder zu wirken, 
701. 8: I veri mezzi di render felice la 
societäa u. a. 

Paoli, Sebaftian, * 1684 zu Lucca, 1729 
Generalproturator des Ordens ber Mutter Gottes, 
dann Rektor des Kollegiums der hl. Brigitta zu 
Neapel, + 1751. &.: Della poesia de 5. Padri 
greci e latini ne primi secoli della chiesa 
1714; Codice diplomatico del sagre militare 
ordine Gerosolemitano oggi di Malta 1733 sqq. 
Hsg. der Neden des Pt Chryfologus. 

Paolo della Eroce — Paul? vom Kreuz. 

Paolucci v. Foligni, ftiftete 1368 die 
Boccolanti ober Franzisfaner-Obfervanten‘. 


en = = 79 .. 
1, IS 2], 


12 


Panzani — Papias 


Paori, feit 65 Station ber ME. in Garhwäl, 
mit 94 Kirchengliedern. 

Papa, Vater, in der latein. Kirche — Papft, 
zuerft vom Papft Sirius fi felbft beigelegt ; im 
der griechiſchen Kirche Bezeihnung aller böberen 
Geiſtlichen. 

Papabiles, — wählbar zum Papft, find nad 
den 769 getroffenen Beftimmungen eigentlih nur 
die Cardinäle, nad berrichender Sitte jeder des 
Epiftopats Fähige. 

Rapadopoli, NE Comnenus, * 1655 auf 
Candia, 1672 Jeſuit (fpäter ausgefcieben), 1688 
Prof. des fanon. Rechtes in Venedig, T 1740. 
®f.: De differentia graecorum et latinor. epi- 
scoporum; Praenotationes mystagogicae etc. 

Papagei Lärs, Asus, bei beiden arab. 
Überfj. — hebr. TEN, Lo 11, 19), Luther = 
Reiher, LXX yapadoros (Regenpfeifer?). 

Papal⸗: -Fataloge, |. Papittataloge. -[uftem, 
im rKirchenrecht die Theorie von der abfoluten 
Madtvolllommenbeit des Papftes im Gegenfaß 
zum Epiſtopalſyſtem“. Die Reformlonzilien brach— 
ten leßtere® zur Geltung; das Tridentinum ließ 
die Wabl zwifchen beiden unentſchieden, bod war 
das -fuitem herrſchend, bi® es auf dem Vati— 
fanum '%, 70 burd die Constitutio „Pastor 
aeternus“ zum Dogma erhoben ward. 

— W päpitl. Würde, Papfttum. 

„vg Mattbias Hd, * 'Y, 02 in 

29 eP in Burtebube, 43 Senior 

daf., + ?"/, 72, Bruder von 2, ebenfalls Dichter 

geiftl. Lieder. Bi.: Ehriftusharfe 23; Lieder u. 

ar Her 34; Gnomen 50. 2%. Samuel En, 

/' 1774 in Leſum b. Bremen, Ol zweiter 

eP in Nordleda im Lande Habeln, F daf '/, 
17, geiftl. Liederbichter. 

Papebroet, Di, Iefuit, Bollandift und nad 
Bollands Tode Mitredatteur der Acta sancto- 
rum, * '"/, 1628 zu Antwerpen, 7 °%/, 1714. 

Papendrecht, Corn. P. von -, * 1686 zu 
Dordredt, + 1753 als Kanonitus zu Meceln, 
24 Jahre lang Gebeimfelretär des Card. b’Alface, 
des Erzb. von Mecheln. 8i.: Geſchichte ber 
Kirche von Utrecht feit dem Religionswecfel 
1725; Analecta Belgiea 1743, 6 Bbe. 

Paphnutius, 1. Bild. in der Thebais, zu 
Nicäa 325, obgleich ftrenger Asket, Gegner des 
Cölibatszwanges Bildlich dargeftellt wird - 
von einem Engel die Kloſterregel erbaltend. 
23. Abt der ffetifchen Mönde um 399, Anhänger 
des Tbeophilus’, Gegner des roben Anthropo— 
morpbismuß". 

Paphos (eos), Hauptjtabt der Infel Cy— 
pern, Apg 13, 6. 13. 

Papias, einer der apoftolifche'n Väter, Biſch. 
von „Hierapolis, nad Irenäus Schüler des 
Apoftels (vielmehr Presbyters) Johannes, fol 
c. 163 als Märtyrer geftorben fein. Er ichrieb 
nad mündlichen Überlieferungen angeblih von 

Schülern des Herm die Aoyiam zUgrexdv REj- 
ynoss, aus der Eufebiuß die berühmten „-frags 
mente?“ üb. Dit u. Mc erbalten bat. Wegen 
feines Chiliasmus nennt ibn Euſebius troß 
fonftiger Gelchrfamleit oydde« auızgüos row 
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voor. (Zahn, Stfr 66; Steitz, StKr 68; Zyro 
69; Weiffenbah 74 u. 78; Leimbach 75.) 

Papin, Staat, * °”,, 1657, Neffe und 
Schüler Pajon’s, ging nad Aufhebung des 
Evifts von Nantes nah England, dann nad 
Deutſchland und trat, von den ftrengen Refor- 
mierten bart verfolgt, 1690 mit Pajons beiden 
Söhnen zur rKirche über; + 1709. Werte, Bar. 
1723. dem Eiſen gebrannt von den Bandalen”. 

PBapinian, Biſch. v. Bita, wurde mit glüben- 

npismus & [Ihr] follt niemand Vater 
beißen auf Erden; denn einer ift euer Bater, 
der im Himmel ift, Mt 23, 9. — f. Papfttum, 
Priefterberricaft. 

Pappelbaum 7329, Ge 30, 37. Hof 4, 13 
von Luther mit Linde überſetzt, als Populus 
alba (Weiß- oder Silberpappel) auf den Bergen 
Paläjtinas, als Populus euphratica am Jordan 
und in den Niederungen vorfommender Baum. 

Pappenheim, Sf Sch, Graf v., faiferl. 
Felvberr im Dreißigjähr. Krieg, * *"/, 1594, 
18/ , 1632 bei Füten fchwer verwundet, + '"/,, 
1632 zu Yerpzig. Heß 56.) 

us, I, zelot. Yutheraner, Kirchenlieder— 
dichter, * '*/, 1549 zu Lindau am Bobenfee, 
1569 D in Reichenau, dann P und Prof. der 
bebräiichen Sprache in Straßburg, 1578 P am 
Münfter und Prof. der Theol. daſelbſt, 1587 
Präfivent des Kirchentonvents in Straßburg, 
tr '’, 1610. 

Papjt (papa, ein erft feit dem 7. Ihdt. aus— 
ſchließlich dem röm. Biſch. gebührender Titel). 
Der Papſt iſt nach kathol. Dogma als Nach— 
folger des Apoſtels Petrus, dem Chriſtus ſelbſt 
die Schlüſſelgewalt übertragen bat (Mt 16, 
18 u. 19), der Stellvertreter Gottes auf Erben. 
1. Darum gebührt ihm der höchſte Rang in ber 
Kirche (primatus honoris), was namentlich Aus— 
drud findet in feinem Gejandtichaftsrecht”, der 
Stellung feiner Nuntien® innerhalb des diplo— 
matiſchen Corps, den Abzeichen tes geraden 
Hirtenftabes (pedum rectum), der breifachen 
Krone (tiara, triregnum) als Prophet, Hober: 
priefter und König und des Palliums, fowie in 
gemiften Ehrentiteln (beiliger Bater, Heiligfeit, 

ontifex Maximus, Papa, Servus servorum Dei, 
Vicarius Petri und Christi) und der felbft von 
Fürften zu zollenden Anbetung (Fuß: u. Hands 
fuß). 23. Sodann gebührt dem - als dem 
Träger der höchſten Amtögewalt” der primatus 
jJurisdietionis; daber ift ber -, was die beutfchen 
Staaten jeboh nur teilweife anerkennen, die 
Spite des Kirchenregiment’es, ber Gefehgebung 
(Autonomie?) und ber Gerichtsbarkeit” (Kirchen 
disziplin®). Der - felbit darf von niemandem 
gerichtet werben, eine Lehre, die zuerft Gelaſius I. 
aufftellte, Pſeudoiſidor weiter entwidelte und 
neuerdings wieder das Batilanifche” Konzil durch 
Aufftellung des Dogmas der Infallibilität zum 
Siege bradte, nachdem die widerſprechende Aufs 
fafjung des Epiſtopalismus“ infoweit durchge: 
drungen gewejen, daß bei Schisma innerhalb 
der Kirche oder bei offenbarer Härefie des -c8 
eine Rechtsfprehung über ihn anerkannt wurde. 
3. Ferner bat der - das an ftaatlihe Mitwir- 


(Pay 
fung gebundene Recht der Organifation kirch— 
fiber Amter”, das Recht der Ernennung kirch— 
liber Amtsträger (Bılhöfe und Priefter), der 
Fürforge für Bistiimer sede impedita und der 
Auffiht über die Kirche; leßtere wird zum Zeil 
durch die Nuntien® ausgeübt und findet ihren 
Ausdrud auch in der Verpflichtung der Biſchöfe“ 
zu Berichten und perfönliden Borftellungen. 
4. Daneben ift der - Biſch. der Diöceje Rom 
(mit ber Pateranfirhe als Sitz, und Erzb. der 
Metropolitanprovinzg Rom; bis 70 war er zu— 
gleich Fürft des Kirchenſtaat'es. 5. Das gegen- 
wärtige Berbältnis zwifchen dem - und dem 
ital. Staate wird durch das Garantieengeſetz“ 
geregelt. 6. Bezüglid der -wabl” beiteben 
detaillierte Borfchriften. 7. Die päpftlichen Be: 
hörden bilden in ihrer Geſamtheit die Kurie®, in 
einem Teile der Karbinalsfongregationen" führt 
der - felbit den Vorſitz. 8. Während der Sedis— 
valanz zwifchen dem Tode des -€8 u. der neuen 
-wahl trifft das Karbinalsfollegium” (durch ben 
Karbinallämmerer und drei andere Kardinäle, 
welche alle drei Tage wechfeln) die notwenbdigiten 
Maßregeln der Regierung. 

Die Reibe der Päpſte ift folgende: Pe— 
tru8 ?) Linus? Anallet? Clemens I. 78—91; 
Euariſtus bis 108; Alerander I. 108—116; 
Sixtus I. 116— 126; Telespborus 126 — 137; 
Hyginus 137—141; Pius I. 142— 157; Ani— 
cetus 157—168; Soter 168—175; Eleutberus 
175—189; Victor I. 189—199; Zephyrinus 
199— 217; Ealirt I. 217— 222; Urban I. 222 
bis 230; PBontian 230— 235; Anterus 235 bis 
236; Fabian 2365 —250; Cornelius 251 — 252; 
Lucius I. 252 — 253; Stepban I. 253 — 257; 
Sirtus II. 257 — 258; Dionyſius 258 — 268; 
Felir J. 269 — 274; Eutychiauus 274 — 283; 
Cajus 283- 296; Marcellinus 296 —304 ; Mars 
cellus I. 304—304; Eufebius 309; Meldiades 
310 - 314; Sylveſter 1. 314—335; Julius I. 
335—352; Liberius 552—366; (Felır IL 357 
bis 358); Damafus I. 366— 384; Sıricius 384 
bis 398; Anaftafins I. 398—402; Innocenz 1. 
402-417; Zofimus 417—418; Bonifatius I. 
418 -422; Cöoleſtin I. 422—432; Sirtus II. 
432—440; Leo 1. 440 — 461; Hilarius 461 bis 
468; Simplicius 468—483 ; Felir III. 483 bis 
492; Gelafius I. 492 — 496; Anaftafius I. 
496—498 ; Symmachus 498—514; Hormisdas 
514—523; Iobann I. 523 —526; Felir IV. 
526—530; Bonifaz II. 530—532; Johann IL. 
532—535; Agapet 1. 535 — 536; Sylverius 
536— 537; Bigilius 537 —555; Pelagius 1, 
555—560; Iobann III. 560— 573; Benebift I. 
574578; Pelagius II. 578-590; Gregor 1. 
d. Gr. 590 — 604; Sabınianus 604 — 606; 
Bonifaz III. 607; Bonifaz IV. 608—615; Deus- 
dedit 615—618; Bonifaz V. 619— 625; Hono= 
rius I. 625—638; Sewerinus 638—640; Jos 
bann IV. 640-- 642; Theodorus I, 642—649; 
Martin’ I. 649 — 655; Eugen” I. 655 — 657; 
Vitalianus 657 — 672; Adeodat 672 — 676; 
Donus 676 -- 678; 20 tbo 678— 682; Leo 11. 
682— 683; Benebilt Il. 683—685; Johann V. 
685686 ; Konon 686—687; Theoborus II. 
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687; Sergius I. 687-701; Johann VI. 701 
bis 705; Johann VIL 705-707; Sifinnius 
707 —708; Konftantin 1. 708-715; Gregor II. 
715-731; Gregor II. 731— 741; Zadarias 
741— 752; Stephan 1I. 752; Stephan III. 752 
bis 757; Paul I. 757— 767; Konftantin II. 767 
bis 768; Philippus 768; Stephan IV. 768 bis 
772; Habrian I. 772—795; Leo III. 795 — 816; 
Stephan V. 816--817; Paſchalis I. 817— 827; 
Eugen IL. 824— 827; Valentin 827; Gregor IV. 
827—844; Sergius II. 844 — 847; Yeo IV. 
847— 855; Benebitt III. 855— 858: Nilolaus 1. 
858 - 867 ; Habrian II. 867— 872 ; Johann VIII. 
872— 882; Marinus I. (Martin IL) 883; Ha— 
brian III. 884 —885; Stephan VI. 885-891; 

ormofus 891 — 896; Bonifatius VI. 8%; 

tepban VII. 896 — 897; Romanus, Theo: 
borus Ill. 897; Johann IX. 898— 90V; Bene: 
ditt IV. 900— 903; Leo V. 903; Ehriftophorus 
3—904; Sergius III. 904— 911; Anafta: 
fius 111. 911— 913; Lando 913— 914; Jo— 
bann X. 914--928; Leo VI. 925-929; Ste 
yban VIIL 929—931; Johann XI. 931 — 936; 
Leo VII. 936—939; Stepban IX. 939--942; 
Marinus II. (Martin III.) 943— 946; Agapet IL 
946—955; Iohann XI. 955 —963; Yo VI. 
963 — 95; Benedilt V. 964; Johann XILU. 
965 — 972; Beneditt VI. 972 - 974; Boni 
fotin® VII. 974; Benebitt VII. 974 983; Jo: 
bann XIV. 983— 484; (Johann XV. 984 bie 
955); Johann XV1. XV. 985— 996; Gregor V. 
996 —999; Johann XVII. (XVL) 997—998; 
Eyfvejter II. 999 — 1003; Johann XVIII. (XVLL.) 
1003; Sicco. Johann XIX. (XVIIL) 1003 bis 
1009; Sergius IV. 1009— 1012; Benebitt VIIL 
1012— 1024; Johann XX, (XIX.) 1024 - 1033; 
Beneditt IX. 1033 — 1045; Sylvefter III. 1044; 
Gregor VI. 1045 — 1046; Clemens II. 1046 
bis 1047; Damafus II. (Gegen- Bencbift IX) 
1048; Leo IX. 1048— 1054; Biltor II. 1055 
bis 1057; Stepban X. 1057 — 1058; Bene: 
bitt X. 1658— 1059; Nitolaus II. 1058— 1061; 
Aleranber II. 1061— 1073; Honorius (IL.) 1061 
bis 1072; Gregor VII. 1073 — 1085; Cie 
mens (III) 1080; Bictor Ill. 1086 — 1087; 
Urban II. 1086— 1099; Paſchalis 1I. 1099 bis 
1118; Gelafiu® Il. 1118— 1119; Kalirt U. 
1119— 1124; Sonorius II. 1124 — 1130; Inno= 
cen; UI. 1130—1143; Anaflet IL. 1130— 1138; 
Eöleftin II. 1143— 1144; Lucius II. 1144 bie 
1145; Eugen II. 1145— 1153; Anaftafius IV. 
1153- 1154; Hadrian IV. 1154—1159; Xie- 
rander III. 1159-- 1181; Viltor 1V. 1159 bie 
1164; Paſchalis bis 1168; Kalirtus bis 1177; 
Innocenz IU. bis 1180); Lucius UI. 1181 
bi8 1185; Urban III. 1186 - 1187; Gregor VII. 
1187; Clemens UI. 1187 — 1191; Cöleftin IL. 
1191 - 1198; Innocenz III. 1198—1216; Ho: 
norius III. 1216 — 1227; Gregor IX. 1227 
bis 1241; Göleftin IV, 1241; 1241 bi8 1243 
Balanz; Innocenz IV. 1243 — 1254; Alexan— 
ber IV, 1254— 1261; Urban IV. 1261 - 1264; 
Slemens IV. 1265 — 1268; 1268 — 1271 Ba: 
fanz; Gregor X. 1271— 1216; Innocenz V., 
Hadrian V. 1276; Johann XXL (XX.) 1276 
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bis 1277; Nikolaus III. 1277 — 1280; Martin IV. 
1281— 1285; Honorius IV. 1285— 1287 ; Nilo= 
laus IV. 1288—1292; 1292 - 1294 Balanz; 
Cöðleſtin V. 1294; Bonifatius VIII. 1294 — 1303 ; 
Benebitt XI. 1303—1304. WUpenionenfer 
Päpfte: Clemens V. 1305 — 1314; Johann XXIL. 
1314 — 1334; (Nikolaus V. 1328); Benedikt XII. 
1334 - 1342; Clemens VI 1342— 1352; Innos 
cenz VI. 1352— 1362; Urban V. 1362 —- 1370; 
Gregor XI. 1370—1378, feit 1377 in Rom. 
Urban VI. 1378 — 1389; (Clemens [VII] in 
Avignon 1378 -- 1394); Bonifatius IX. 1389 
bis 1404 ; (Benedilt XIII.) feit 1394 in Avignon); 
Innocenz VII. 1404--1406; Gregor XII. 1406 
bi8 1415; Alerander V. 1409-1410; Jo— 
bann XXIII. 1410 — 1415; Martin V. 1417 
bis 1431; Clemens (VIIL) 1424—1429; Eu— 
genius IV. 1431—11439) 1447; Felix V. 1439 
bis 1449; Nilolaus V. 1447 — 1455; Calixt IH. 
1455— 1458; Pius II. 1458—1464; Paul I. 
1464— 1471; Sirtus IV. 1471—1484; Inno⸗ 
cenz VIII. 1484 — 1492; Alexander VI. 1492 big 
1503; Pius III. 1503; Julius II. 1503— 1513; 
Leo X. 1513— 1521; Habrian VI. 1522—1528; 
Clemens VII. 1523—1534; Paul Ill. 1534 bis 
1549; Julius III. 1550-1555; Marcellus IL. 
1555; Paul IV. 1555 — 1559; Pius IV. 1559 
bis 1565; Pius V. 1566— 1572; Gregor XIU. 
1572 — 1585; Sirtus V. 1585 — 1590; Urs 
ban VII. 1590; @regor XIV, 1590 — 1591; 
Innocenz IX. 1591; Clemens VIII. 1592 bie 
1605; Leo XI. 1605; Paul V. 1605 — 1621; 
Gregor XV. 1621—1623; Urban VIII. 1623 
bis 1644; Innocenz X. 1544 - 1655; Alerans 
der VII. 1655 —1667; Clemens IX. 1667 bie 
1669; Clemens X. 1670 - 1676; Innocenz XI. 
1676 — 1689; Wlerander VIII 1689 — 1691; 
Innocenz XI. 1691— 1700; Clemens XI. 1700 
bi8 1721; Innocenz XII. 1721— 1724; Bene: 
bift XII. 1724 — 1730; Clemens XII 1730 
bis 1740; Benebilt XIV. 1740 — 1758; Cle— 
mens XIII. 1758 - 1769; Elemens XIV. 1769 bis 
1774; Pius VI. 1775— 1799; Pius VII. 1800 
bis 23; Yeo XII. 23-29; Pius VIIL 29—30; 
Gregor XVI. 31-46; Pius IX. 46— 78; 
Leo XL. feit 78. ©. d. einzelnen Art.; Papfttum, 

Bapft: -briefe, vgl. Baumgarten in Röm. 
Quartſchr. 88; Grijar in ZtathTh. 88. -bullen, 
f. Bullen |Pilugf- Hatrtung in Arhival, Ztſchr. 
87; Röm. Quartſchr. 88.] -Tataloge, a. griech. 
-verzeichnifje bei Irenäus adv. haer. 3, 3, 3 u. 
bei Eujebius, den neben einem vom. Katalog 
Hieronymus benutzt, ſodann Da8 Xpovoypaysior 
ovvrouor von 853, Georgius Souncellus und 
Theophanee die Ehronograpbie, des Nilephorus, 
des Patriarchen Eutychius und des Elias von 
Nifibis. b. Tatein.: Der Catalogus Liberia- 
nus (bi® Liberius), der Catal. Leoninus (bie 
&irtus III), der Catal. Felicianus als ältefte 
Rezenſion des Liber” pontifiealis. Hefele, Tüb. 
DS 45; Mommien, Yop. db. fächl. At. d. Will. 
50; Yipfius 69; Dunelm, Acad. 87.] -tum, 
„die abjolutiftiich- monarchiſche Spite der röm. 
Kirchenverfafjung® mit dem Anſpruch der Unab- 
bangigfeit vom, ja, Überordnung über den Staat“. 
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Der Fall des weſtrömiſchen Neiches und die fidh 
beranihliehenden Wirren begünftigten die Weiter: 
atwidelung des römiſchen Primat’s. Zwar 
finden ſich um dieſe Zeit mebrfah Anſätze zur 
Aufrihtung einer Obermetropolitangewalt, 
dod drang nur ber röm. Biichof duch. Durch 
aeihidte Auslegung des ſechſten Kanonsvon 
Nicäa® wurde er in „ein gleiches Verhältnis” 
mit dem Biichofe von Alerandrien gebracht, d. 6. 
er befam Obermetropolitangewalt, beionders Kon: 
firmationsrecht® über die Biichöfe von Italien. 
Bon einem Primat über das ganze Abendland 
wußte man jedoch zu Anfang des vierten Ihdts. 
noch nichts, Der Zufat zum jechiten nicäniſchen 
Kanon „ecelesia Romana semper habuit pri- 
matum * ſtammt mebft der Überichrift „de pri- 
matn eerlesiae * erſt aus fpäterer Zeit, wie be- 
reits Das Konzil von Chalcedon (451) betonte. 
Aber ſchon auf der Provinzialiynode zu 
Sardica (343) wurde im dritten Kanon der 
römiihe Biichof berechtigt, im Falle der Berur- 
teilung eines Biichois durch eine Provinzialſynode 
neue Richter zu ſtellen und das Berfabren wieder 
aufunebinen, während nad Kanon 4 jeder durch 
eine Provinzialſynode abgeießte Biſchof nah Nom 
appellieren dunfte; ein meuer Biſchof follte vor end- 
gültiger Entſcheidung von dortber nicht eingefett 
warden. Am 5. Ihdt. hatten fich zwar Mailand, 
Aauifeia und Ravenna von dem in jeiner Macht: 
befugnis mun bloß auf die suburbicariae ercle- 
sie, d. b. auf Mittel: und Süditalien be: 
kbränften römiſchen Stuble freigemacht; gleich: 
wohl eritartte gerade jet durch Perſönlichkeiten 
wit Innocenz‘ I. und feo® I. die röm. Biſchofs— 
gabalt gegenüber den römifchen und germaniichen 
faatlihen Mächten, jo daß zu Ende des 5. Ihdts. 
der Papft als „oberfter Fixchlicher Geſetzgeber“ 
daftand, dem alle Biichöfe und felbft die kaiſerliche 
Gmalt ſich unterzuordnen batten. Daß ber 
Katier gleichwohl noch meift das Beftätigungs- 
wet auch gegenüber dem römifchen Biſchofe übte, 
anderte an der thatſächlichen Superiorität des 
Viheis nichts. — Während zur Merowingerzeit 
das Franken reich feine kirchliche Selbftändig- 
keit gegenüber Rom völlig wahrte, erfolgte unter 
Karl Martell unter dem Drude äußerer Berhält- 
niſſe durch die Wirkſamleit des Bonifatius? eine 
iefte Unteroronung unter den römiſchen Stuhl. 
748 mußten alle fränkiſchen Biſchöfe ſchwören, 
„den tatholiſchen Glauben, die Einheit und bie 
Unterordnung unter bie römijche Kirche bis an 
ihr Lebensende zu bewahren, dem b. Petrus und 
jenem Stellvertreter untertban zu jein und in 
allem deſſen Borjchriften zu befolgen.“ (Iaffe, 
Mon. Mog. 76, ©. 201.) Dafür erhielten 754 
die Karolinger durch Stephan II. die Königs: 
kone anftatt der legitimen Merowinger. Des 
Papftes Krönung und Salbung erjette aljo bie 
fegitimität. „Der Papft handelte als oberfter 
Richter der Ebriftenheit über Recht und Unrecht; 
fan Wort verwandelte zweifellojes Unrecht in 
Webt; er batte micht allein die Schlüffel des 
Himmels, fondern auch aller irdiſchen Gewalt in 
kiner Hand; die eivitas Dei war im Prinzip 
verwirklicht, und es galt nur noch, daraus bie 
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Konfequenzen zu zieben.“ Die Fälihung Pſeudo— 
iſidor“s, durch Nikolaus I. und Johann“ VIII. 
als gültiges Necht verkündet und praftifch durch— 
geführt, unterwirft die weltliche Gewalt vollfrändig 
dem römischen Stuble: der Papft erflärte fich 
fraft feiner Amtsgewalt als Schiedsrichter in 
Tbronftreitigleiten ; er betrachtete fich immer mehr 
als Herricher über den ganzen Erdkreis. Die 
dunklen Zeiten der römiichen Bornokratie® hemunten 
dieſe Entwidelung des -tums ebeufo wenig wie das 
Eingreifen der ſächſiſchen und fränkiſchen Kaiſer. 
Mit Gregor’ VII. ftand das -tum tbatjächlich 
als Weltmonarchie da, wenn fich auch erft Boni- 
fatius“ VIII. monarcha mundi nannte und mit 
taiſerl. Infignien ſchmückte. „Porro subesse Ro- 
mano Pontifiei omni humanae creaturae deecla- 
ramus, dieimus, definimus et pronunciamus om- 
nino esse de necessitate salutis, erflärte ebenfalls 
Bonifatius VIII. in der Bulle Unam Sanetam. 
— Im fpäteren Mittelalter verlor das -tum, nach» 
dem es oft an Frankreich eine Stütze gefunden 
batte, dur die Anmaßung Bonifatius’ VIII. 
feine Unabbängigfeit und mußte in das 70jährige 
fogen. babyloniſche Eril nab Avignon wandern, 
von wo aus es aber unter dem Schutze des 
franzöſiſchen Thrones feiner Herrſchſucht gegen die 
andern Reiche ungebindert Genüge thun tonnte. 
Nah der Nüdtehr des b. Stubles nah Rom 
trat ein Schisma“ ein, welches ein balbes Jahr— 
bundert andauernd erft durch die reformatoriſchen 
Konzilien von Pia, Konftanz und Bajel beendigt 
wurde. Gegenüber der Entartung des -tum® 
machte ſich die fonziliare Tendenz, d. b. der Ges 
danfe, daß die Vertretung der Gefamtlirche durch 
allgemeine Konzile über der Autorität des Papftes 
ftebe, mit Macht geltend, blieb aber unfruchtbar, 
da die Päpfte durch ſchlaue Separatverträge ein 
Zuſammenwirken der Yandestirchen zu verbindern 
wußten. So triumpbhierte das -tum und geriet 
vor der Reformation wieder in eine tiefe Ent— 
artung, die namentlich dur eine üppige Wolluft 
und den ausgebebnteften Nepotismus gelenn= 
zeichnet if. Die Macht des -tums fant im 
18. Ihdt. bedeutend. Die geringen Erfolge in 
Kontrareformation? und Konverfion? wurden weit 
überragt von glüdlichen Verſuchen der einzelnen 
europäiſchen Höfe u. Biſchöfe, fich von der röm. 
Hierarchie zu emanzipieren. Cine — Stütze 
verlor das -tum durch Aufhebung des Jeſuiten?⸗ 
ordens, und den lebten Bernichtungsftoß verjeßte 
ihm die franzöfifche Revolution am Ende bes 
Ihdts. Zum Abſchluß fam die Entwidelung des 
-tums nach mannigfachen Kämpfen mit den epi= 
jtopaliftiichen Strömungen des Mittelalters und 
der neueren Zeit in ben Schlüffen des Vati— 
kaniſch'en Konzils über den Univerſal— 
eviflopatu.dieInfallibilitätdes Papſtes. 
Die in der Praris lange ſchon bethätigte Anficht, 
daß der Papft über ben Biſchöfen ftebe, erbielt 
jest ibre Spite in der dogmatiſchen Beftimmung, 
„daß der Papſt im jeder Diöcefe die direkte un— 
mittelbare biichöflihe Gewalt habe, jomit in jeder 
Diöcefe des Erdfreifes eine mit der bes orbent- 
lichen Biſchofs lonkurrierende, diejelbe eventuell 
ergänzende und abändernde Jurisdiltion auszu— 


ap] Papftwahl 


üben berechtigt jei. Ebenjo beftand in der Praris 
bereits, wenn auch mebr umiftritten als der Uni— 
verialepiltopat, die Infallibilitäit des Papſtes. 
Nunmehr jollte als Dogma aelten, daß die Ent- 
fchetbungen, die der Papſt ex cathedra träfe, ex 
sese non autem ex consensu ecclesine irre: 
formabel jeien. ſ. Kirchenrecht, Kirche und Staat. 
Geſchichte. Yaffe, Regesta pontif. Rom. a 
Nante, 8. A. 85, 3 Bde; Müller 47 ff., 
Be; Haas 59; Watienbach 76; Nielſen, 
d. Dän. 77, 2.4. 80; Niels 82; Ibach 84; 
Pflugt: Harttung,, Acta pont. Rom. inedita 85; 
Armbruft (Politik) 85; Paftor 86; Ceſare, Rom 
87; GCreigbton, Bojt. 87; Balzani, Fond. 88; 
Pl Lmber Rom u. Ravenna 89. Eingelnes, Ca- 
linid, D. -tun u. d. ökum. Konz. 68; Martens, 
ZIRR 86; Sauerland, Hit. Jahrb. 86; Denifle, 
Arch. f. gitt. u. KO 86; Gebbardt, Neues Arch. 
d. Geſ. f. ält. deutſche Geſchld. 87; Battifol, 
Röm. OS 88; Grenzboten 88, 39, &. 621 #f.; 
Schnürer, Hiſt. Jabrb. 88; Yeva, Rivist. stor. 
ital. 88; Popescu, Stellg. d. -tum& ꝛc. gegen- 
über d. Türfengefabr 89.) 

Papitwahl, ſ. Unnstitutio Romuna, 1. Die 
rechtliche Grundlage für die - bildet Die Geſetz— 
gebung Aleranders III; das italieniiche Garan- 
tieengeieß ſichert ausdrücdlich Freibeit dev - zu. 
2. Die - erfolgt durch das Rardinalfollegium im 
Konllave“. Wahlrecht befitt jeder im Konklave 
anweſende Kardinal, der mindeftens zum Diakon 
geweiht worden ift. Mäblbar find nad Gewohn— 
beitörecht, das jeit 1378 beſteht, nur Kardinäle, 
Erforderlid, ift Zweidrittelmebrbeit der Stimmen. 
3. Man untericheidet drei Möglichkeiten der -: 
per inspirationem (jofortige Einftimmigteit), per 
compromissum ſeinſtimmige Übertragung des 
Wahlrechts auf zwei oder mehrere Kompromiſſare, 
welche alsdann den Papft wählen) und per seru- 
tinium (durch gebeime Stimmzettel mit der Mög- 
lichteit des accessus, d. b. der Übertragung ber 
für einen Kandidaten abgegebenen Stimmen auf 
einen anderen; wird auch durch Acceß die Zwei— 
drittelmebrbeit nicht erreicht, erfolgt neues seru- 
tinium). 4. Nachdem der Gewählte erflärt bat, 
bie Wahl anzunehmen, erfolgt: Adoration durch 
die Kardinäle, feierliche Verlündung durch den 
älteſten Kardinaldiakon, Benediltion (wenn der 
Gewäblte noch nicht Biſchof war), Konſekration 
durch den Kardinalbiſchof von Oftia und jchlich- 
fid) feierliche Krönung. 5. Einzelnen Staaten ift 
ein Einfluß auf die - in Form der Erfinfiva® 
eingeräumt worden. Zöpffel 71; Scheffer-Boi— 
chorſt, Neuordng. der -; Hagen, Progr., Briren 
86; Souchon 88; Heimbucher 89.) 

apuas, |. Melanefier. 
apyrus (geimugos, zeorns, 20 12), das 

von der in Agypten eiiheimifehen -ftaude ge: 
wonnene Screibmaterial, das im 4. Ihdt. all: 
gemein durch das Pergament? verdrängt wurde. 
Die unter dem Rande der Staubde befindliden Bait- 
frreifen wurden abgelöft, quer übereinander gelegt 
und durcheinander gezogen, mit Nilwafler an- 
gefeuchtet, glatt gellopft und gepreft. Die Blätter 
waren etwa 5—6 Finger breit und 6-11 
hoch und wurden nur auf einer Seite beichrieben. 
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Die mit Rußtinte (udav 280 3, 3) vermittelft 
eines Nobrftiftes (zelamog 3 Io 13) beſchriebenen 
Blätter (vedtdes) wurden aneinander geleimt, io 
daß eine lange Blätterreibe entjtand, die eine 
Rolle (volumen) bildete, -evangelium, vgl. 
Bidell in ZflathTh. 86. 

Para, A. 1723}, „rote Kub“, 4. Traktat des 
6. Seder der Miſchna“, vegelnd die Entfühnung 
der durch Yeichen Verumreinigten, B. Stabt in 
Benjamin (Iof 18, 23). 

Parabel — Gleihnis?. [Göbel 80; 
mever 84; Lehmann, Paſtoralbl. 89.] 

Parabolani, in der griech. Kirche die Ktranten- 
wärter im den Spitälern, welde auf der Räuber- 
ſynode 449 eine gefährliche Armee des Bilchofs 
bildeten, 

Parabrahma, im brahman. Myſticismus die 
für ſich ſeiende Subſtanz, das Urweſen. 

Paracelſus, Philippus Aureolus Theo— 
phraſtus Bombaſt von Hohenheim, Arzt 
und Myſtiker, * 2°/, 1493 zu Maria Einſie— 
deim in der Schweiz. Er durchzog faft ganz Eu: 
ropa, um Natur und Bolt aus eigener An— 
ſchauung zu ſtudieren, ber evite Vertreter der 
Metbode der Empirie. „Die Augen, die an der 
Eriabrenbeit Luſt baben, jeien die beiten Profeſ— 
joren.“ 1526 nad Baiel als Stadtarzt berufen, 
ergriff er ſchon 1528 wieder den Wanderſtab. 
1541 vom Erzbiſchof von Salzburg berufen, 7 

1541. Er war cin genialer aber pbanta= 
sicher Menich, der ſich einbildete, den Stein der 
Weiſen gefunden und die ganze Wiſſenſchaft er- 
gründet zu baben. Sprengel, Geſch. d. Arznei: 
funde; Gmelin, Geſch. d. Chemie; Preu 39; 
Leifing 39; Marx 42; Pindner 45; Nante, Ref.: 
G. V, 342ff.; Moot 76.) 

Paracodus, Biih. zu Genf im 2. Ibdt. 

Paradies perſ. pardes — Part), 1. nad 
der Bibel Aufenthaltsort der erften Menfchen vor 
dem Sündenfall; je nad der Deutung des Pi- 
ichon® und Gihon“ verlegt man es in die Hod- 
ebene von Armenien oder nad Nordindien. Neben 
dem irdiſchen - gedenten bef. die Bücher des NIE 
eines binmmlifchen -c8 als Aufentbaltsort der Se— 
ligen nach dem Tode. Nach Origenes liegt dies 
- auf einer glüdjeligen Infel. Bon den meiften 
Scolaftilern wurde die biblische -esgeſchichte alle: 
goriich gedeutet. Die Moftiter faßten im Gegen— 
ſatze zu der kirchlichen Auffaſſung das - als 
einen inneren Zuftand des Menſchen (Tauler: 

. Ehriftus gab dem Schäder „ſich felbft zu 
beichauen, fein göttliches Antlig u. Weſen, welches 
das wahre lebendige - aller freude iſt. Wer 
Gottes Glorie ficht, das ift das -“). [Schultbeh 
21; Ammer 55; Schmidt und Unger 66; Engel 
85.) 2. Nah talmudiich- midrafiicher Vor: 
ftellung iſt Gan Eden? die Wohnſtätte der Ge- 
rechten umd Heiligen, vor der Welt geſchaffen, 
als ein Beſtandteil des ewigen Heilsratichlufites 
Gottes, bat fieben Namen und befindet ſich an 
der Wohnung Gottes, von ibm durch einen Bor: 
bang getrennt, näher als die Engel®. Dort tanzen 
ie im Reigen und Gott mit ihnen. Die jüdiſche 
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Phantafie schrieb dem - alle nur exdentliche Pracht 
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und Herrlichkeit zu. „Zwei Pforten von Rubin 
führen hinein; über benjelben fteben —— 
riaden heiliger Engel, und eines jeden Antlitz 
ſtrahlt wie des Himmels Glanz. Wenn ein Ge— 
rechter fommt, ziehen fie ibm die Totenkleider aus 
u. acht Kleider an von den Wolfen der Herrlichkeit 
und jeßen ihm zwei Kronen auf fein Haupt, 
deren eine von Perlen und Eveljtein, deren andere 
aus Gold von Pamwaim (2Cbr 3, 6) ift; auch 
geben fie ibm acht Myrten in feine Hand, preifen 
ibn und jagen zu ibm: Gebe bin, ih bein Brot 
mit Freuden. Sie führen ibn an einen Ort, wo 
Waſſerbäche fließen, umgeben von adtbundert 
Arten von Roien und Morten; und jeder bat 
ein Zelt für ich, je nach dem Grabe feiner Herr: 
lichkeit. Und es fließen daraus hervor vier Flüffe, 
einer voll Milh, einer vol Wein, einer voll 
Ballam und einer voll Honig. Uber jedem ‚Zelte 
aber ftebt ein Tiih von Edelftein und Perlen, 
und ſechzig Engel fteben über dem Haupte jedes 
Gerechten und jpredhen zu ihm: Gehe bin und 
iß Honig mit Freuden; denn du baft die Thora® 
ftudtert, welche jüher it ald Honig und Honig— 
feim; trinle den Wein, der in feinen Trauben 
feit der Schöpfung aufgeboben iſt, denn bu haſt 
in dem Gejet? ftubiert, das dem Weine gleicht. 
Und der Häßlichſte unter ibnen ift jo ſchön wie 
Iofepb an Gejtalt. Stüde von filbernen Granat- 
äpfeln find gegen die Sonne ringsberum gebängt, 
indes iſt feine Nacht bei ibnen. Es wird aud 
jeder in den brei Nachtwachen erneuert. Im der 
eriten wird er Mein und gebet an den Ort, wo 
die Heinen Kinder find und freut ſich wie bie 
Heinen Kinder fih freuen; in dev zweiten wird 
er ein Jüngling und gebt an den Ort der Jüng— 
linge und freut fich wie die Jünglinge fich freuen. 
In der dritten wird er alt und gebt au ben Ort 
der Alten und freut fih wie die Alten. Es find 
auch in dem - 800000 Arten von Bäumen in 
allen jeinen Eden, und der geringite unter ibnen 
ift mehr zu preiien als alle Gewürzbäume. In 
jeder Ede find jehzig Myriaden beiliger Engel, 
die mit Tiebliher Stimme fingen. Und, in der 
Mitte ift der Baum des Lebens, dejien Aſte das 
ganze - bededen. Er bat 500000 Arten von 
Geibmad, von denen feiner dem andern gleicht; 
auch ift ber Geruch bei jedem anders als bei dem 
andern. Sieben Wolfen der Herrlichkeit breiten 
ſich über dem Baume aus, und man fchlägt von 
vier Seiten ber an feine Äſte, damit fein Geruch 
von dem einen Ende der Welt bis zum andern 
webe* (Jalkut Schim., Bereihitb 20). Nach 
Aboda fara 65a lÜibertreffen die -eöfreuden bie 
Sinnesluft der Heiden. Der Grab der Wonnen 
ift je nad der Würdigleit der Gerechten abgeftuft 
(Baba bathra 75a, Schabbatb 1522). Nah 
Midraih zu Pi 11, 7 giebt es fichen Ordnungen 
der Gerechten, von denen jede ihre beſondere Woh— 
nung bat. Was den äußeren Umfang bes —es 
anbetrifft, fo fagt Taanitb 10a: „Agypten ift 
400 Baraiangen lang und breit, und es ift nur 
jo groß wie der 60. Teil von Kuih, und Kuſch 
ift der 60. Teil der Welt, und die Welt ift der 
60. Zeil des Gartens, und ber Garten ber 60. 
Teil des -e8, und - der 60. Teil des Gebinnom”, 
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Die BVorftellungen vom - fließen oft mit bene 
von ber zukünftigen Welt, dem Olam® habba zu: 
fammen. 3. Mobammed belcbte das -, das 
fichere Erbteil der Märtorer für den Islam, mit 
allen finnlichen Freuden des Drientalen in bödhfter 
Potenz. 4. Die iraniihe Religion? fennt 
ein drei- ober vierfaches -; nach dem Khorda av. 
Yiht 22 gelangt die Secle des reinen Menichen 
am 3. Tage nach dem Tode, geleitet von einem 
fhönen Mädchen, in das - Humata; fie gebt den 
2. Schritt und kommt in das - Hüfbta; beim 
3. Schritt gelangt fie ins - Hvarfta, beim 4. zum 
unendlichen Licht. Hüter des -e8 ift Aſchavahiſta; 
vgl. Vend. farg. 19. 5. & Er ward entzückt 
in das -, und hörte umausiprechliche Worte, 
welche fein Menſch jagen kann. 280 12, 4. vgl. 
Ge 2,8. Le 23, 43. 6. Hom.: Le 28, 43: 
„Wahrlich, ich ſage dir, beute noch wirft du mit 
mir im -e fein!“ Diefe Worte geben ung die 
Überzeugung : 1. Unfere Fortdauer nach dem Tode 
fei unzweifelhaft gewiß; 2. das zukünftige Leben 
ftebe mit dem gegenwärtigen in einem unmittel- 
baren Zufammenbange; 3. unfer Geiſt bebalte 
dort mit feinem Bewußtiein auch feine Perſön— 
lichfeit; 4. die durch den Tod von uns getrennten 
Lieben finden wir dort wieder; 5. überſchwenglich 
jelig fei dort der Zuftand der Frommen (Knippen— 
berg). 7. In der driftliden Kunft des 
Mittelalters ift das - gewöhnlich nur angedeutet 
durch Schlange u. Apfelbaum, erft im 16. Ihdt. 
als abendländiiche Landichaft, hell beleuchtet, mit 
Tierftaffage dargeftellt, jo von Tintoretto (Dogen- 
palaft zu Venedig), Bordone (Akademie dafelbit), 
Jan Bruegbel ꝛc. Als Aufenthaltsort der Se: 
ligen wird das - gewöhnlich in Verbindung mit 
dem jüngften Gericht dargeftellt, 3B. von Andrea 
Drcagna und (wahricheinlih von den Brüdern 
Forenzetti) in ben Malereien des Campo janto 
zu Piſa. 8. (paradisus, Perwiſch), ent- 
weder die gewöhnlich mit einer plaftiichen Dar: 
ftellung des Siündenfalles geihmücte Vorhalle 
der Büßer oder ber ſich a der Kirche zu öff- 
nende Raum über diefer Vorballe. 9, -, - 8.5 
v. Laßt mich geb’n, laßt mich geb’n. 

Paradoxa, zuerjt bei den Stoilern Sätze, die 
durch ibre Faſſung auffallend und dem gelunden 
Sinne wideriprechend jcheinen, bei genauerer Prü— 
fung aber fih als wohlbegründet zeigen, daber 
dann überhaupt kühne Behauptungen. Sebaſt. 

rand gab 280 - aus d. b. Schrift 1542; vgl. 

h. Burchardt, -, ein e&laubensbet. 88. 

—— jetzt Freiſtaat in Südamerika, das 
Land, in welchem bis in die Mitte des 18. Ihdts. 
die Jeſuiten“ einen förmlichen Staat gegründet 
hatten. 

Parallet, 1. Helfer, Beiſtand, nad Luther 
Tröſter, der Geiſt der Wahrheit, welcher im NZ 
von Jeſus den Apoſteln verheißen wird (f. beit. 
Geiſt) und als welcher Montanus, Manes, Mo- 
bammed auftraten. (Schnabel, Kirche u. - 80.) 
2. Klofter unweit Troves, von Abälard? gegr. u. 
auch jein Begräbuisort. 

Parafletite (Parakletilon), griech. Gebet— 
buch mit Anrufungen Gottes und der Heiligen für 
die kanon, Stunden u. Feſttage, ed. VBenet 1625. 
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Paralipomene, Ausgelajienes, Übergangenes, 
in der Septuaginta die ATlichen Bücher der 


Chronik als Ergänzungen der Bücher Sa u. ber 


Kö, im allgemeinen ipatere Nachträge zu früberen 
Werten gleihen Inhalts. 

Parallel:: -balg (Horizontal-, Yaternenbalg), 
ein Balg® der Orgel, deſſen Oberplatte beim Auf: 
zieben der horizontalen, fejtliegenden Unterplatte 
parallel bleibt. bilder, Darftellungen von 
Begebenbeiten aus dem AT und NT, die zus 
einander in typiſcher Beziebung ſtehen. -en 
(Schleifen), Teile des Negiftrierwerf"cs bei den 
Scleifladen®. Durch fie wird der Zutritt des 
Orgelwindes aus der Kanzelle zur Pfeife ver- 
bindert oder vermittelt. 

Parallelismus, logiihe Figur®, Hervorhebung 
eines Begriffs durch Danebenſtellung eines andern 
fonträren oder verwandten Ausdrucks. - mem- 
brorum, Form ber bebr. Poeſie. Zu einer 
eigentlih metriihen Durchbildung (Bersmaße, 
Alliterationen, Afjonanz, Reim), wie wir fie in 
der Poeſie anderer Völter finden, kam es in der 
bebräiichen Dichtlunft nicht. Ihre poetiiche Form 
bejteht im dem fogen. - membrorum. Es giebt 
a. den ſynonymen -: derielbe Gedanle des erjten 
Gliedes fehrt im zweiten Gliede mit veränderten 
Morten wieder (Pi 114). b. dem antitbetiichen 
-: das zweite Glied enthält den Gegenjat zum 
erften (Pi 20, 8. 9). ce. dem ſynthetiſchen -: ber 
ähnliche Gedanfe des zweiten Gliedes bildet zu 
dem des erſten eine Ergänzung, Bergleihung, Be- 
gründung (Pi 19, 8). d. ben ſyntaltiſchen -: 
er befteht nicht ſowohl in einer Konformität ber 
Gebanten, als vielmehr in einer Gleichartigleit 
der Fänge, des Baus u. des Tonfalles der Vers: 
glieder (Pi 19, 12; 30, 3). 

Paralielitellen, dem Inbalt oder Wortlaut 
nad verwandte Stellen eines od. mebrerer Schrift: 
ftellen, welche in ben meiften Bibelausgaben an— 
gegeben find und namentlich für das Bibel- 
ftudium Bedeutung baben. 

Paralptiihe (Geläbmte, Gichtbrüchige). 
In der chriſtlichen Kunft ift die Heilung des -n 
(Mc 2, 4) ion auf altchriftlihen Sartopbagen, 
in Dedengemälden der Ktatafomben und in alten 
Bilderbandichriften dargefiellt. Der - trägt fein 
Bett auf dem Rüden, auch Petrus u. Johannes 
find zuweilen zugegen. 

Paramaribo, Hptitdt. von Guayana’, war 
ion die größte aller Brüdergemeinen, als fie 82 
durch Bauen neuer Kirchen geteilt wurde. Nach 
der Emanzipation (63) und der 73 eingetretenen 
vollen Freizügigfeit der Neger lockerte ſich die 
Verbindung derſelben mit den Miſſionaren, und 
an ibre Stelle traten die weniger zugänglichen 
Chineſen und Hindus. Die Zabl der Pflege- 
befohlenen ift 24988. Stationen: Paramaribo", 
Elevia, Berſeba, Salem, Waterloo”, Ganſee u. a. 

Paramatman — das höchſte Atman? (Selbit). 

Parament:: -c (Paramenta), 1. Kirchen— 
ſchmuck; 2. die Prachtgewänder der kath. Geift- 
lien. -if, Lebre von der Geftaltung diejer 
Dinge. [(Spetulation. 

VBaramejhthin, der Höchſte, Gott der vediſch“en 

Parampthie, von Herder in die Litteratur 





Paralipomena — Parbel 


eingeführte didaltiſche Dichtungsart, Die Lehre in 
Form einer mythiſchen Erzählung zur Anſchauung 
bringend. 

Paran (Pbaran) (TINE], Stadt, damı die 
umliegende Wüſte in Arabia Peträa, Ge 21, 21. 
Nu 18, 19; 13, 4. 1Sa 25, 1. Hab 4, 3. 

Paräneje, Ermabnung, Warnung, Nat, bie 
aus einer Predigt gezogene Nutzanwendung; pa = 
ränetiſche Schriften find daber moralijche, er- 
mabnende Schriften. (Hochzeiten. 

Paranyımphen, Yrautführer bei den altgriech. 

Paraphraien, Überfegungen mit in den Tert 
genommenen Erläuterungen u. Umfchreibungen. 


Paraſchen [MiTSN2], 669 Abteilungen, in 
die das Gefets bebuis des Synagogengebrauchs 
geteilt wurde, werden durch Zwiſchenräume, 
NROE oder NIE, im Text bezeichnet, größere 
Sinnabichnitte, offne -, MMWE  D, durch Zeilen- 
abſatz, kieinere Abſchnitte innerhalb jener, ge⸗ 
ichloffene oder verbundene -, MSVWSO D, durch 
Zwijchenraum in der Zeile, nadhmals durch D 
und ©, Die Mafjoretben reipeftierten dieſe Eins 
richtung durch das Pisfa im engeren Sinne, O, 
führten aber ihrerſeits die waährſcheinlich auf ba= 
byloniſchem Kultus berubenden 53 oder 54 großen 
- des Pentateuchs als Sabbatlejeftüde ein, gleich- 
zeitig die Hapbtaren® und die 446 DOYTD, unter 
denen fi 155 für den Pentateuch befinden; im 
Babylonien nämlich, wo das Geſetz in einjährigen 
Eoflus vorgelefen wurde, brauchte man jene 54, 
in Paläftina, wo es in 3, dann in 3% Jabren 
geleien wurde, dieje 155 Abjchnitte, deren Zabt 
desbalb der Talmud von Jeruſalem auf 175 erböht. 

VParaſchiſten, hatten beim Einbaliamieren ber 
Leichen in Agvpten mit dem Feuerſteinmeſſer bie 
nötigen acht Schnitte zu machen, die Eingeweibe 
aus dem Körper zu entfernen und fir die Kanopen 
(Bajen aus Thon, Alabafter od. Kalt) zu ordnen. 
Auf ibnen faftete der Fluch der Unreinbeit, wäh— 
rend die Kolchyten, die eigentl. Mumifierer, und 
die Taricheuten, die Einjalzer der Leichen, nicht 
darunter litten. 

Paraskeue |z«o«oxevn| (Nüfttag, Zuräftung), 
Mt 27, 62. Me 15, 42. Io 19, 14 u. 8. der 
Vorabend des Sabbat. ſechſten Vertörperung. 

Parajn Rama, Name Vishnu“s in der 

Barathejis, Gebet für die Toten, auch das 
Gebet, welches in der griech. Neligion verlejen 
wurde während der Handauflegung des Biſchofs 
bei den Katechumenen. 

Paratrapeza, Nebenaltar, dann der Ort, wo— 
bin die vom Altardiener in Empfang genommenen 
DOblationen vor Anfang der Eudariftie gelegt 
werden. 

Parawer (Fiicher), Bewohner v. Tinnewelib. 

Pareae — Parzen”. 

Pardel, Parder |, neodedıs), ein im 
der Bibel öfter awäbntes, in den Bergen und 
Wäldern Paläftinas Icbendes (HU 4, 8), Tieren 
und Menſchen auflauerndes (Ier 5,6. Jeſ 11, 9. 
Hof 13, 7. Si 28, 27) Raubtier mit bräunlich 
gelbem Fell, auf weldem große, etwas unregel— 
mäßige jchwarze Flecken, Felis pardus, von ge- 
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Werten der Architetur find im gotiichen Stil 
erbaut der ſchon 1144 zur Zeit des kunſtlieben— 
den Abtes Suger vollendete, wohl am frübejten 
die charakteriftiichen Elemente gotischer Bauweiſe, 


waltiger Kraft, elaftiicher Bewegung und großer 
Lit, daher ein Abbild des Perjerreihes (Di 7, 6), 
des Römerreihes (Off 13, 2). 

Barca, I 96, Orientalift, F als Prof. u. 
P in Utrecht. Bf.: Klagelieder 1790, Uniterblich- 
feitsoorjtellung bei Hiob 03; Antiquitas hebr. 
breviter Jdeseripta 17; Institutio interpretis 
Vet. Test. 22. Außenſtationen. 

Pareitſchalei, Stat. in Trawantor® mit 67 

Parentalia, röm. ZTotenfeft, — Feralia, *"/,, 
dann überb. Begräbnisfeierlichkeiten. 

Porentationen, Grab- od. Leichenreden. 

Parenzo, Stadt in der Prov. Iftrien des 
öfterr.:ilfor. Küftenlandes, befitt in den Mofaiten 
in der Anfis feines Domes interejjante, eine ge= 
wiſſe Selbftändigfeit und Unabhängigteit vom 
dozantiniihen Stil ausprägende Werte der roma: 
niſchen Malerei. . 

Pareus, Dv, eigentl. Wängler, rfTbeolog, 
** 1548 zu Franlenftein (Ob.-Schlei.), 1571 
P zu Schlettenbach, 1572 Lehrer am Pädagogium 
in Heidelberg, 1573 P zu Hemsbach (Bergitrahe), 
nachdem die Pialz 1576 unter Lg dem Yutber- 
tum wieder zugeführt war, 1577 P in Oggers— 
beim, 1580 in Winzingen, nad Galvinifierung 
der Pfalz 1583 Lehrer in Heidelberg, 1590 Bor: 
fieber des Kollegium Sapientiä, 1592 Mitglied 
des kurfürſtl. Kirchenrats, 1598 Prof. d. ATlichen 
Theologie, 1603 der NTlihen u. Prof. prim., 
flob 1621 vor den Spaniern nah Ammeiler, 
dann zu jeinem Sobn nad Neuftadt a. d. Hardt, 
7”, 1622 in Heidelberg. #%i.: Clypeus veri- 
tatis (gegen bie Ubiquitätslebre, für die Gnaben- 
wahl) 1598; Irenicum 1615 (für Union der 
Reform. u. Yuther.). Hsg.: Neuſtädter Bibel. 

Pargauya vgl. litt. Perkunas|, vediicher 
Gott des Gewitterregens. 

Pargod, Borhang in der Wohnung? Gottes 
nah talmudiich-midrafischer Vorftellung. 

Paria, aufer- und unterhalb der inoijchen 
Kalten” ſtehende Menichen. 

Parilia, röm. Feit, — Palilia, ſ. Pales. 

Paris (Lutetia Parisiorum), die Hauptſtadt 
Frankreichs, überwiegend fatholiich (1872: 19424 
Reformierte, 12634 Lutheraner, 9615 jonftige 
Proteftanten), empfing nad ber Yegende das 
Ehriftentum vom b. Dionyſius“ (1). Gregor XV. 
erbob 1622 das Bistum - zum Erzbistum und 
ordnete ibm als Suffragane Chartres, Orleans 
und Meaur unter, zu denen jpäter Blois und 
Lerjailles tamen. f. -er Synoden u. Nationallonzile. 
Vie Univerfität, von 1209 und 1213 da— 
tierend, behauptete in der 2. Hälfte des MAs 
böcfte tbeologiiche Autorität und trat wiederholt 
den Anmaßungen der Päpfte für die Freibeit 
der Kirche entgegen, jo 1458 gegen die Bettel- 
monde, 1554 gegen den Jeſuitenorden, 1717 für 
gallitaniihe Kirchenfreibeit und gegen die Bulle 
Unigenitus. Bon Lehrern find zu nennen Abä- 
lard, Gilbert de la Porrée, J v. Salisbury, Al- 
dert d. Gr., Bonaventura, Ts Ayuinas, Duns 
Scotus, I v. Paris, Occam, d' Ailly, Clemanges 
u. Gerſon; ſ. Sorbonne. - ift ausgezeichnet durch 
Ablreihe Schäte der gejamten Profan= und be— 
jenders kirchlichen Kunft. Bon ben bedeutenderen 
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das Strebeſyſtem, den Spitbogen, den lebendig 
entwidelten, mit Umgang und Kapellenkranz vers 
ſehenen Chorihluß zur Geltung bringende Chor 
der Kirche St. Denis, ferner die noch mannig— 
fache Einflüſſe des romaniſchen Stils (maifige 
Nundpfeiler, Emporen über den Seitenichiffen 
mit darüber gelegenem Triforium und weite ſechs— 
teilige Gewölbe) verratende, mit einer würdig 
ernft und doch pyägtig angelegten Faſſade aus- 
geftattete Katbedrale (Notre Dame), die uns in 
den großartig aufgefapten u. angeordneten Slulp— 
turen an den Portalen (das Yeben der Maria, 
das jüngfte Gericht u. a.) den Entwidelungsgang 
der gotiichen Bildnerei zeigt; jchlichlich die berr- 
liche, 1243—1251 von Weter von Montereau 
als Palafttapelle Ludwigs des Heiligen erbaute 
Kirde Ste. Chapelle, eine der köftlichften Blüten 
diefes Stils, die intereffante Werke der gotifchen 
Bildnerei und Glasmalerei bewahrt bat. Den 
noch mit gotischer Bauweiſe ringenden und fich 
ibm anpafjenden Renaifiance-Stil zeigt beſonders 
die 1532 begonnene Kirche St. Euſtache, den 
bon völlig entwidelten, ja ſchon ins Barode 
übergebenden ber ftattlihe Invalidendom uud das 
mächtige Pantbeon. Bauten des wiederum auf 
die Antife zurüdgebenden 19. Ihdts. find Arc 
de l'Etoile, Ste. Madeleine und St. Vincent 
de Paul, die eriten beiden von Chalgrin und 
Vignon nad prächtigen altrömischen Vorbildern, 
der dritte von Hittorff nach einfachem, altgriechi- 
ſchem, doch von altchriftlicher Bauweiſe modifi— 
jiertem Mufter erbaut. — Bon Dentmälern der 
Bildnerei feien namentlich erwähnt ein treffliches, 
elfenbeingeichnittes, den Otto UI. und feine Ge— 
mablin fegnenden Ehriftus darftellendes Diptychon 
in vomanijchen, doch von byzantiniſcher Kunſt— 
weile beeinflußtem Stile in der Sammlung des 
Hötel Cluny, zwei unvollendet gebliebene, für das 
Dentmal des Papſtes Julius II. in ©. Pietro 
in vincoli zu Nom beftimmte, herrliche Bildjäulen 
Micelangelos, die ſchönen Reliefs Gonjons am 
Brummen „des innocens* und einige tüchtige 
Skulpturen Couſins und Prieurs im Louvre. — 
Belonders reich iſt - an intereffanten und be= 
deutenden Werten der Malerei der verichiedenften 
Epochen; jo finden wir in der Bibliotbel einige 
feäntiihe (aus der Zeit Karls d. Gr., Lud— 
wigs d. Fr. und Karls d. Kablen, jo ein Evans 
geliarium des Kaiſers Lothar), iriihe (jo 5B. das 
Evangeliartum des b. Wilibrod aus dem Anfang 
des 8. Ihdts.) und byzantiniſche Miniaturen? (fo 
die Handichrift der Predigten Gregors von Na- 
ztanz aus dem 9. Ihdt.), einen angeblich für 
Ludwig d. Heil. bergetellten, mit trefflichen , far— 
bigen Darjtellungen von Scenen des ATS ge- 
ihmücdten Pialter, ein Wert der gotiichen Mi- 
niatur-Malerei und die wohl von den Geichwiftern 
Hubert, Johann und Margareta van Eyd 1424 
für den Herzog von Bedford ausgeführten Mi- 
niaturen ſeines Gebetbuches; fo jehen wir im 
Muſeum des Louvre eine anmutende „Krönung 
2* 
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ber Jungfrau“ von da Fiefole, eine Berberr- 
lihung des b. Thomas von Aquino von Goz— 
zoli, die „Madonna bella Bittoria* mit den 
nieenden Geſtalten des Herzogs von Gonzaga 
und jeiner Gemahlin von Mantegna, eine wohl 
von Lionardo felbft zum großen Teil geichaffene 
„beilige Familie“, die in genrehafter und doch 
bobeitsvoller Weile die anf dem Schoße ber b. 
Anna figende und in jeliger Mutterfreude dem 
Heinen, ein Lamm befteigenden Jeſusknaben zu— 
ſchauende Madonna darſiellt, einen „Jobannes 
den Täufer in der Wüſte“ von demſelben Meiſter, 
mehrere „heilige Familien“ von der Hand ſeiner 
Schüler, genannt „vierge aux rochers“, die 
mit dem Chrifiustind und dem kleinen Johannes 
nebſt einem Engel idylliſch auf hohem Felſen bei 
ſprudelndem Quell verweilende Madonna an— 
mutig ſchildernd, eine „Kreuzigung“ Solarios 
aus dem Jahre 1503, eine anziehende, den 
Ehriftustuaben näbrenbde Madonna besjelben Mei- 
fters, zwei jchöne, die von Heiligen umgebene 
Madonna darftellende Altarbilder Bartolommeos, 
die überaus Tiebreizende, mit bem kleinen Jeſus— 
fnaben und dem Johannes in eine idylliſche Land— 
ſchaft verſetzte Madonna, genannt „belle jar- 
diniere“, ferner die dem Meinen Johannes durch 
Abnchmen des Schleiers das Jeſuskind zeigende, 
holdſelige Jungfrau, gewöhnlich genannt: „Vierge 
au diadöme* oder „au linge* und die für 
franz I. 1518 gemalte edle Mutter Gottes vom 
genialen Raffael, der vortrefflie „beil. Michael“ 
und die „beil. Margareta“ nad ihrem Siege 
über den Drachen, eine tief ergreifende „Grab- 
legung Chrifti“ und eine mächtig wirtenbe, doch 
im Ausdruck ſchon etwas zu überipannte „Dornen- 
lrönung“ von Tizian, eine ber berübmteften, 
wenn nicht die berübmtefte Gaftmablsdarftellung 
des Paolo Beronefe, die großartig angelegte (auf 
einer 600 Quabdratfuß großen Yeinwand) und 
trefflih durchgeführte „Hochzeit zu Kana“, eine 
in offener Halle tbronende, ammutsvolle Ma— 
donna des Iobann van Ehchk, eine treffliche Dar- 
ftelung bes Johannes und der pbantaftiich ge— 
wandeten b. Käcilia von Domenico Zampieri, 
eine lichtumwallte, auf Wollen zum Himmel 
emporichwebende Madonna von mächtig ergreifen: 
der Innigfeit und tief veligidfer Empfindung, ein 
berübmtes Wert Murillos, und eine ſehr ans 
ziebende Darftellung der Familie des Tobias von 
Rembrandt. Erwähnt ſei ſchließlich noch eine 
im Beſitze des Herrn Mündler in - befindliche, 
der gotiſchen Epoche entſtammende, anmutige, 
thronende Madonna des da Fabriano. Maxime 
Du Camr, D. — — d. chriſtl. 
Barmherzigleit in -, deutich 8 

Parijer: - Blutbonzeit‘ Bartholomäus- 
nacht, */, 1572. - Bolvglotte, Par. 1629 
bis 1645, 10 Bde., von dem Parlamentsadvo- 
faten Gun Michel le Jay beforgt, entbält vom 
AT den bebr. Tert, Bulg., LXX, buchſtäbl. lat. 
Überſ., mehrere chald. Targumim mit lat. Ber: 
fion, eine for. und eine arab. Überf. mit wörtl. 
lat. Überf. u. den famaritaniichen Pentateuch mit 
lat. Überf., vom NT den griech. Tert, Bulg., 
bie for. Überf. mit for. u. hebt. Lettern nebft lat. 
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Überf. und eine arab. Überi. mit lat. Verſion. 
- Sunoden und Nationallonzilien be 
ginnen mit der erften um 360 abgebaltenen Sv- 
node, die den Arianismus und die jemiarianiiche 
Formel der Synode von Ariminum (359) ver: 
warf. Die von 614 u. 615 ordnete die Biſchofs— 
wahl durch Klerus und Boll und dehnte die 
biichöfl. Gerichtsbarteit über alle Angelegenbeiten 
des Klerus aus. Die von 825 entſchied wider 
den Bilderdienit, die von 829, 846 u. a. boben 
die Kirchendisziplin, die von 1050 verdammte die 
Abendmablsiehre Berengar’s, die von 1074 er: 
Härte fich gegen das Berbot der Prieſterehe, die 
von 1147 verbandelte über den angebliben Tri- 
theismus Gilberts de la Porrée unter Borfit 
Eugens II., die von 1209 od. 1210 verurteilte 
den Pantheismus Amalrihs von Bena, die von 
1223, 1224, 1226 u. 1228 wurden gegen die 
Albigenfer, die von 1310 gegen die Tempelberren 
gebalten. Die Nationallonzile von 1394, 1398, 
1404, 1406 u. 1408 beichäftigten ſich mit Bei 
(egung des päpftl. Schismas und der Stellung 
der frz. Kirche, die von 1417 u. 1429 faßten 
veformatoriihe Dekrete für Klerus und Laien. 
Die Synode von 1523 richtete ſich gegen Luther; 
rejultatlos waren die Synoden der tonftitutionellen 
Biſchöfe 1797 u. Ol und das von Napoleon 11 
berufene Nationaltonzil, das eine von Rom uns 
abbängige Nationallirche gründen follte. 

Parität, Gleihbeit, bei. der Rechte der Ka— 
tboliten und Protejtanten, baber paritätiiche 
Kirchen folde Gebäude, die von verſchiedenen 
Konfeifionen benugt werden, paritätiſche 
Staaten jolde, die verichiedenen Konfeſſionen 
gleichen Rechtsſchutz gewähren. 

Parivarapatha, Buch der Vinaza’-Pitala, 

Parker, 1. Mth, jeit 1559 Exzb. v. Canter— 
bury, * %, 1504 zu Norwich, Anna Boleyns 
Seeliorger, rebucierte die 42 Cranmerſchen Ars 
titel auf 39 im gemäßigter, zwiichen Putber und 
Calvin? vermittelnder Geftalt (Befeitigung des 
Prädeftinationsdogmas, Lutberiiher Tauf- und 
calvinifierenber Abendsmablstebre, 1562 von einer 
geiftlihen Konvokation genebmigt und 1571 vom 
Parlament bejtätigt); F 1575. 2%. Tb, amerit. 
Tbeolog, * *%/, 10 zu Yerington Maſſachuſetts), 
86 P einer Umitariergemeinde in Roxbury, trat 
aber, wegen freifinniger Anfichten angefeindet, 
von dieſem Amt zurüd, bereifte Europa u. kehrte 
44 nad Boston zurüd, wo er als P in den 
Kampf gegen die Sklaverei eintrat; 7 60 in 
Florenz. Werte, Lond. 63—71, 14 Bde. (Weiß, 
Lond. 63; Riville, Bar. 66; Frotbinghbam, Lond. 
76; Pr 81, 949.) 

Parlament, Frankfurter, 48 die freibeit- 
lihen Ideen der Gegenwart vertretend, beſchloß 
Einführung von Glaubens=, Gewiffens und 
Kultusfreiheit, obgleich heworragende latholiſche 
— die hierarchiſchen Prinzipien ihrer Kirche 

verfochten. 

Parma, A. eine namentlich durch Werle der 
Architetltur und Malerei ausgezeichnete Stadt 
Oberitaliens. Das bedeutendſte Bauwert iſt der 
nach 1117 in edlem, klar durchgebildetem roma— 
niſchen Stil neu errichtete, mit einem reich ent— 
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widelten, durch eine Kuppel ausgezeichneten, an 
der Nordv-, Süd» und DOftieite ſich in Apfiden 
erweiternden Querſchiff veriebene, urſprünglich 
mit weiten quadratiſchen, dann mit ſchmalen, 
rechtecfigen Gewölben überſpannte, beſonders in 
der von drei Löwenportalen durchbrochenen Haupt— 
jafſade ſehr reich verzierte Dom, der uns in den 
böchſt originellen, die Himmelfahrt Mariä über: 
aus lebendig, ja leidenschaftlich darftellenden Fresten 
der Kuppel eine eigentiimliche, jedoch infolge der 
allın führen Verkürzung der oberen Teile der Ge- 
falten etwas komiſch wirtende Schöpfung Cor— 
reggios erhalten bat. Sehr bedeutende andere 
Werte desielben Meifters finden wir ebenfalls in 
diefer Stadt, fo in einem Saale des Nonnen— 
Kofters S. Paolo ſehr anmutige, liebreizende, 
das geiftliche Leben damaliger Zeit keck daral- 
terifierende Darftellungen aus der Motbologie u. 
der jegenipendenden Natur; fo in S. Giovanni 
die zum größten Teil vernichteten Fresken der 
Atarapfis und die noch wohl erhaltenen, die 
kaftwollen Geftalten des erbaben ſchwebenden 
Chriſtus, der auf Wollen tbronenden Apoſtel, der 
vier Evangeliften und Kirchenpäter allerdings in 
einer, ſelbſt durch den Ort der Darftellung mur 
wenig gerechtfertigten Bertürzung zeigenden Ge: 
mälde der Kuppel; jo im Mujeum die üiber- 
aus berrlihe „Madonna della Scodella“, eine 
Raſt auf der Flucht nach Agypten ſchildernd, ein 
entzüdendes, wegen jenes zauberbaften Kolorits 
auch als „Tag“ bezeichnetes Bild, die thronende 
Madonna mit dem b. Hieronymus, der Mag- 
dalena und einem Engel darftellend, eine mächtig 
wirkende „Kreuzabnabme”, das wegen der geradezu 
meiſterhaften Kunſt intereffante, aber wegen des 
Soruris etwas abjtoßende „Martyrium der bb. 
Placidus n. Flavia“ und eine wunderbar ſchöne 
und edle „Madonna mit dem Kinde” al fresto. 
Emwähnt ſeien ſchließlich noch die bei aller Ein: 
jachheit und Schlichtbeit doch ſchönen, edlen, ja 
zuweilen großartigen Wandgemälde des Bap— 
tifterinms aus gotiicher Zeit. B. 1. Iv. -, 
General des Franzistanerorden‘s, 1257 abgeiett. 
%. Margarete® von -, Stattbalterin ber 
Kiederlande®, [fieben, Apa 6, 5. 
Parmenas [Tepuevas), ein Diafon von den 
enianus, als Gegenbiſch. v. Kartbago 
Nachiolger Ponatus’ d. Gr. um 360, Fübrer 
der afril. Domatiften. ®f.: De schismate Dona- 
tistarum adv. P 

Parnaffos, in der griech. Mythol. oft ge— 
nauntes Gebirge, als Sit des putbiichen Oralels 
von den Dichtern als Nabel der Erde betrachtet, 
die vom ta ber ſüdöſtl. durch Doris u. Phofis 
jiebende Gebirgslette. 

Parshial: -derfafjung findet ſich zuerſt 
zur Karolingerzeit. Doch ſchied man ſchon vor— 
der zwiſchen ecclesiae und oratoria’; nur in 
erteren durfte vollftändiger Gottesdienft gebalten 
werden. Während uriprünglich jeder Grundherr 
ſeinen Priefter frei erwählen durfte, wurde die 
Wahl bald von der Zuftimmung des Bifchof's 
abhängig gemadt. Die Zumeiung eines be 
ſfimmten Grundbeſitzes für jede Kirche (vgl. zB. 
Cap. ecel. Ludov. P. von 818 ce. 10) wirkte ent- 


21 


|Yar 


ſcheidend mit zur fefteren Begründung einer -ver= 
faffung; ſ. Parodie. -zwang ift die Verpflich— 
tung ſämtlicher im &emeindebezirt wobnbafter 
Perjonen, fih für den Empfang der Salramente, 
Trauung, Religionsunterricht u. Begräbnis" (für 
letzteres fällt der -wang nad preuß. Yandrecht 
fort) an den Pfarrer der Parodie zu balten. 
Will ein Geiftliher in einem fremden Gemeinde— 
bezivt Amtsbandlungen vornehmen, jo bedarf es 
der Erlaubnis (Dimifforiale) des Ortspfarrers, an 
welchen in der Regel auch die Stolgebübren® zu 
entrichten find; f. Konfirmation. 

Parochianen, Augebörige einer Parodie. 

Parodie it im der heutigen Kirchenverfaflung 
der geograpbiich abgegrenzte Amtskreis bes Geift- 
lichen (im Gegeniaße zu den Perjonalgemeinden”); 
in der Regel bat jede - nur einen Geiſtlichen. 
Errichtung und Abgrenzung einer neuen - erfolgt 
dur den Kultusminister unter Zuziehung bes 
Oberlirchenrat®s. Auch die Aufhebung einer - 
(wegen Mangels an Mitgliedern) unterliegt ſtaat— 
licher Regelung. Die katboliichen -en find Unter— 
abteilungen der Diöceſe'n; für ihre Errichtung, 
Veränderung u. Aufbebung gelten die allgemeinen 
Grundſätze tiber kirchliche Amter“; ſ. Kirchengut. 

Parochus — Piarer”. [ö, 12. 

Parpar [7372], Fluß bei Damastus, 2Kö 

Parr, Katbarina, seit 1543 jechite und 
fette Gemablin Heinrich’s VIIL., vorber mit Lord 
Fatimer vermäblt, eine getrene Beſchützerin ber 
Evangeliihen, nad des Königs Tode mit dem 
Admiral Ts Seymour verbeiratet, 7 1549. 

Barrocel, Pierre, Maler, * 1664 zu 
Avignon, F 1739 zu Paris; ſchuf u. a. eine 
Krönung Mariä. 

Barry, If, Dr. mus., jeit 72 Prof. d. Mufit 
in Aberyſtwith (Wales), * °'/, 41 in Mertbur- 
Tudfil (Wales). Komp.: Emanuel (Oratorium). 

Parſen, Gebern, Feueranbeter, die noch 
übrigen Anbänger der v. Zoroaſter geitifteten 
irantihern Nationalreligion, vor der Einführung 
des Islam nach Gudicherat ausgewandert, jet 
größtenteils in Bombay, nähern ſich durch kör— 
perliche und geiſtige Begabung den Europäern 
und bedienen ſich nach Aufgabe der Gudſcherati— 
ſprache jetzt meiſtens der engliſchen. Ein uralter 
Gebrauch der - iſt es, ihre Toten weder zu ver— 
brennen noch zu begraben, um die h. Elemente, 
Feuer und Waſſer, nicht zu verunreinigen, ſon— 
dern auf den Dhakma“s (Türme d. Schweigens) 
auszufeßen, ferner das Haomaopfer Darbrin— 
gung eines gewiſſen Pflanzenfaites, von dem Ab— 
jingen einer Pitanei aus db. Zendaveita begleitet); 
die Umgürtung mit dem Kofti (b. Gürtel), früber 
Symbol der Mündigwerbung, jett ſchon im Kna— 
benalter vorgenommen; der Nirang (Waſchung 
mit Rinderurin), nod jet bei gewiflen Zere— 
monieen angewendet; die als Verdienſt geltenden, 
Kberüda gen. Heiraten zwiichen naben Verwandten. 
Die - halten mit großer Zäbigkeit an ibver Re— 
ligion, die eigentlich ein Monotheismus iſt, feft 
und find Gisber der Belehrung unzugänglid ges 
blieben ; ihre b. Schrift ift der Zendaveita, deſſen 
Gebete fie mehaniih nachſprechen. [Spiegel, 
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Aveita, a. d. Grumbtert überſ., Leipz. 52—63; 
Monier Williams, Modern India and the In- 
dians, Yond. 57; Karala, Hist. of the Parsis, 
dal. 84; Hontum-Schindler, ZDMG 82.] 

Pärfi, 1. perſiſche Mundart, die fi nad 
dem Sturz der Safjaniden ausbildet. 2%. Be: 
wohner des Gubicharatirlandes, ſ. Parfen. 

Parfimonins — Karg”. 

Pärjismus, Bezeichnung d. iraniich"-perfiichen 
Religion und Yebensrichtung, f. Parjen, Zendavefta, 
Zoroaſter. 

Parſon, Rt, Jeſuit, * in Somerſet, einer 
der erſten ſeines Ordens in England, ging nach 
der Hinrichtung feines Ordensbruders Campion 
(1581) nad Nom und betrieb bier die Stiftung 
der engl. Kollegien in Franfreih und Spanien; 
7 1610. Henle, KG Tr.) 

Parſons, James, eP in Nort (England), 
7 77, Ktongregationalift. Seine ſtreng fchrift- 
gemäßen, tief anfaffenden Predigten find ungemein 
volkstümlich gebalten. 

Parteien, 1. politiiche, Spaltungen der 
Bürger eines Staats auf Grund der Verſchie— 
benbeit der Auffaffung von den Zielen der Ge— 
jetgebung”, je nachdem fie das Staatsganze oder 
das Recht des einzelnen, bie Erbaltung des Be- 
ftebenden oder die fortichreitende Entwidelung im 
Auge baben, in ihren Hauptgegenfäßen Konſervative 
u. Yiberale. Staatswidrig find ſolche -, „welche 
die partifulären Zwede einzelner Lebeuskreiſe (ZB. 
eines Standes, ciner Kirdhe) dem allgemeinen 
Staatszweck überordnen“ (Pfleiderer). Die fitt- 
lichen Gefahren ber -bildung (demagogiſche Agi- 
tation, Haß, Zank, Unbejonnenbeit) zu vermeiden, 
ift Pflicht” gegen die Gemeinſchaft. 2. Kirch— 
liche -, „ein Übelſtand, dev zwar als Mittel der 
Notwehr gegen Unterdrüdung unter abnormen 
Zeitverhältniſſen gerechtfertigt, auf die Dauer aber 
weder für die theoret. noch für die pralt. Seite des 
tirchlichen Lebens heilſam iſt“ (Pfleiderer). Es 
iſt, die lirchliche Gemeinſchaft im Auge zu be— 
halten, Pflicht” des Chriſten, das Bilden von 
Konventiteln zuläffig, Die Ausicheidung der Selten" 
verwerflih. Nicht zu verwechſeln mit - find die 
lirchl. Vereine’, die das leibliche u. fittliche Wohl 
bes Vollslebens zu beben ſuchen. Buhl, -weien 
in d. ev. Chriftenbt.] 

Barteilichkeit, — Du ſollſt das Recht des 
Fremdlings und des Waiſen nicht beugen, Di 
24, 17. vgl. Spr 24, 24. Jeſ 5, 20. 1Ti 5, 21. 
Beiipiel von -: Apg 6, 1; f. Ungerechtigleit. 

Partgenins, feit 1638 Patriarh von Kon— 
ftantinopel, Nadyfolger des Cyrillus Lukaris, ver- 
balf der 'Ooasdofos Öuoloyfe, die Pt Mogilas 
1640 batte ausarbeiten laſſen, zur Anertennung. 

Partheuon (cig. Jungfrauengemach), Tempel 
ber Atbene”, bei. der unter Perifles auf der Alro— 
polis von Atben erbaute. 

Parthenope, eine der Sirenen, von deren 
Grabmal die Stadt Neapolis den Namen - ge 
babt baben ſoll. 

Parthenos, Jungfrau, Beiname der Atbene?, 
fowie Bezeichnung der Maria. 

Parther |/Tiosoı), Apg 2, 9, Juden aus 
Parthienꝰ. 


Pärfi — Partition 


Barthien |T«oILa bei Ptolem.]), in NTlicher 
Zeit Name einer bejonderen, norböftl. von Medien 
gelegenen Provinz, aber auch des ganzen von 
diefer Provinz aus allmäblich eroberten regnum 
Parthorum. Das alte Tepsvata od. Mepsunvn, 
der nicht umfangreiche rauhe Wobnfit (Strabo 
11, 514) eines roben und armen Volls, über 
den kaſpiſchen Päſſen gegen NO. zwiſchen Arca 
u. Hyrcania (Plin. 6, 29), war unter periiicher 
und macebon. Herrichaft Teil der Satrapie Hyr— 
cania, wurde aber durch Arjaces I. Mittelpunft 
eines neuen Reiches. 

Bartifulor:Baptiften‘, calviniih gefinnt. 

Partifularismns, in der Theologie der In— 
begriff der Lehre der Partikulariften®. 

Partikulariſten, tbeol. Partei, welche im 
Gegenſatz zu den Umiverjaliften dj. Prärefti- 
nation) einen göttlichen Natichluß zur Beſeligung 
nur eines Teils dev Menſchheit (Deeretum par- 
tieulare) annebmen. 

Partition, Einteilung des IThema’s einer 
Predigt", Zerlegung des Hauptgedantens in feine 
Teilgedanten vom logiich-vratortichen Standpunkt 
aus. Partes find Rede, nicht Stoffteile und 
daber nicht unmittelbar zum Text, jondern in 
Beziebung zur propositio" zu denken; besbalb 
ift Die - nicht zu verwechſeln mit der Dispofition®, 
fie bat im Unterichiede won diefer darüber zu ent: 
icheiden, welche Gedantengruppen des zu Gebote 
ftebenden Stoffes für den durch das Nedetbema 
gegebenen Redezweck verwendbar, ferner, wie fie 
logiih und redneriſch am zwedmäßigiten zu for- 
mulieren bzw. zu ordnen find (Zihwit). So— 
mit wird dur die - Das jedem Beariff eigen 
tümlich Angehörige feitgeftellt, jedes Merkmal, 
jedes Moment erhält ſeine gebührende Stelle, und 
auf dieſe Weiſe wird die innere Einheit u. Klar— 
beit der Rede weſentlich gefördert (Hüffell). Einer 
bejonderen Topik“ kann ein tüchtig durchgebildeter 
Homilet für dieſe Zwecke entraten, ihm werden 
das grammatikaliſch-logiſche und das 
metaphyſiſch-logiſche fundamentum 
dividendi genügenden Halt bieten. Das letz— 
tere iſt die Weiſe der Verwirllichung einer all— 
gemeinen Idee (Krauf). Auch da nämlich, wo 
das in dem Thema beichlofjene Urteil nicht eine 
ewige Wahrheit, jondern eine einzelne Erfabrung, 
ein biftoriiches Faktum enthält, iſt dieſes Doch 
jtets als Verlörperung einer allgemeinen Idee 
gemeint, c8 joll aus der empirischen Thatſache 
eine ewige Wahrheit abftrabiert werden. Da nun 
alles Abftratte im Sein bzw. Gricheinen oder 
im Werden bzw. Geicheben erſt erfaßt werden 
fan, darf die - vom metapbufiich-logiihen Stand- 
punkt aus mur entweder nad dem Schema des 
Seins bzw. des Begriffes oder nad dem Des 
Werdens bzw. Geſchehens vollzogen werden. Im 
eriten Fall wird der zu bebandelnde Gegenftand 
nach ben einzelnen Begriffen betradıtet, unter 
welde fih die Außerungen feines Vorbanden— 
jeins ſubſumieren laffen, im anderen nach den 
einzelnen Hauptmomenten, welche fich in feinem 
Entiteben beobachten lafien. Das Thema: Die 
Nachfolge Ebrifti 3B. (Pbl 2, 5—11) bat Stöder 
nach dem erſten Schema geteilt: Mir nad! ſpricht 
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Paruab — Parzival 


Ehriftus unier Held. Himveg mit aller Selbit- 
ſucht, hinein in Jeſu Liebe! Die - bdesielben 
Themas lautet nach dem zweiten Schema bei 
Luthardt: Wir jollen den Herrn begleiten auf 
den drei Stationen feines Weges: der Entäuße— 
rung, Erniedrigung und Demut mit dem Ginn 
der Demut, dem Opfer des Dienftes, dem Be- 
fenntnis der Anbetung. Neben dieſem fachlichen 
fundamentum dividendi bat eine gute - nod 
zu berüdfichtigen das formale, grammatifa= 
liſch-logiſche Einteilungsprinzip, wel- 
des ebenfalls nad dem Schema des Seins bzw. 
Werdens die zwiichen dem Gubjelt und dem 
Prüditat des im Thema? Tiegenden Urteils be- 
febenden Beziebungen betrachtet, es alio nicht 
at mit dem Subjeftt und dann dem Prädikat 
bzw. erſt mit dem Border:, dann dem Nachſatz, 
iondern jtetS mit bem ganzen Urteil zu tbun bat. 
Eine - wie 3B. „ber Glaube macht gerecht 
a. der Glaube, b. die Gerechtigfeit* oder: „Bittet, 
jo wird euch gegeben a. die Bitte, b. die Gabe“ 
int deshalb grundfalſch. Das grammatilaliich- 
logiſche fundamentum dividendi beſtimmt viel- 
mehr entweder, in welchem Umfang das Prä— 
dilat von dem Subjekt gilt, oder welchen Inhalt 
letsteres durch erſteres erhält. Somit müßte die 
des Themas „der Glaube macht gerecht” richtig 
etwa lauten: entweder „im Hinblid auf a. Ge- 
tanfen-, b. Wort:, c. Thatſünden“ (Umfang) 
oder „a. der Glaube berubigt unfer Gemüt, b. er 
macht uns ſtark gegenüber der Außenwelt“ (In- 
balt des Subjetts). Falſch find deshalb auch 
alle die -en, welche zuerit eine Erklärung (ex 
plieatio®), dann eine Anwendung (applicatio®) 
des Themas geben, ftatt nur dem ganzen Urteil 
fiet3 neue Gefichtspunfte für Die Behandlung ab- 
zugewinnen; die Erflärung wirft allein auf den 
Verftand des Hörers, wie die Anwendung auf 
Gefübl u. Willen, e8 fehlt aber eine barmoniiche 
Sollizitation des gelamten Geiſteslebens der Hörer. 
Eenſo ift der Topos Scheinen, Sein bei der - 
mr mit großer Borficht auzuwenden, weil er leicht 
zu Riederbolungen bereit8 verwerteter Gedanlen 
verfeitet. Cine Reihe weiterer Kautelen bier zu 
achen, wäre zwecllos, da biejelben keineswegs die für 
erfolgreiche -Sarbeit unumgänglich notwendige lo⸗ 
giſche Borbildung des Geiftlichen erieten könnten. 
Vor allem darf die - den Tert nicht lediglich als 
Prätert ericheinen lafien, fie mu vielmehr einen dem 
Tert entnommenen Gedanten, indem fie ibn nach 
einheitlichem Prinzip einteilt, jo ſcharf begrenzen, 
dab num die für den Redezweck erforderlichen Ge— 
dankenaruppen im Betracht fommen; dabei darf 
kin Teil ſchon in einem anderen enthalten fein 
bzw. das Thema etwa als Zeil wiederkehren; 
die Summe der Teilgedanten mug dem Inhalt 
des Hauptgebantens gleichlommen. Werner ift 
darauf zu achten, daf die einzelnen Teile unter- 
einander Symmetrie aufweilen. Das foll nicht 
etwa nur beifen, fie müßten annähernd gleiche 
Ausdehnung baben, bzw. bei den Hauptteilen bie 
gleihe Anzahl von Unterabteilungen ſich finden 
und letztere nah Stellung und Bedeutung mit 
einander forreipondieren (Schott): im biefem Fall 
wäre Spmmetrie mit dem fonftigen an eine gute 
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Predigt zu ftellenden Anforderungen oft unver: 
einbar; die legten Teile müfjen ja naturgemäß 
kürzer ausfallen, weil fie auf den vorausgebenden 
bafteren, und wesbalb ein bei allen Hörern als 
befannt vorauszuſetzende Gedanten bietender Teil 
nicht in Form einer praeteritio® möglichit kurz 
abgethan werden follte, ift nicht einzujchen. Rhe— 
toriihe Symmetrie beftebt vielmehr zuerft und zu— 
nächſt in annähernd gleicher oratoriicher Bedeu— 
tung der einzelnen Teile. Bei all diejen ſchwer— 
wiegenden Gründen fir die Notwendigfeit der - 
macht übrigens die von Bed gegen fie geführte 
Polemik einen ſehr befremblichen Cindrud. 
Paruah [7778], Joſaphats Vater, 188 4, 17. 
Paruſie, Wiedertunft, bei. Ehrifti. 1. In der 
eriten Periode der dogmatiſchen Entwidelung 
(vom apoftoliichen Zeitalter bis zum Tode des 
Drigenes) fand in dem Vordergrunde kirchlichen 
Bewuhtieins die Hoffnung auf eine baldige ficht- 
bare Wiederfunft (mepovode) Chrifti, die er den 
Seinen verbeißen batte. (Man unterichied auf 
Grund des NTs dieſe zweite - von feiner erften. 
Juſtin: Io yap alrod nupovalag ngoozjovfav 
ol rrooyires' ulav ulv iv Hdn yevoukınv, 
os arluov zul nadnrod dvrdownov, rw di 
deureoar, Örav uera Öoöns LE olgar@v uera 
Tys ayyelıx)s alroö orparıas nagayerjasodaı 
KEXRNOURTEL....). 2. In der folgenden Periode 
(vom Tode des Origenes bis zu Johannes Das 
mascenus) trat nach dem Siege des Ehriftentums 
über den beidnifchen Staat und dejien Religion 
die Erwartung auf eine - mehr und mebr zurück 
und tauchte nur noch bei außerordentlichen Welt— 
ereigniffen wieder auf. 3. In der dritten Periode 
(von Sobannes Damascenus bis zur Neformas 
tion) lehrten bie Scolaftiter: Christus in ea 
forma, qua ascendit, cum Ordinibus omnibus 
Angelorum ad iudieium (Weltgericht”) veniet.... 
In forma gloriosa — propter auctori- 
tatem, quae iudiei debetur. Auch die Ber: 
dammten werden Ebrijtum ſehen, jedoch ad suam 
ruiciem. 4. In der folgenden Periode wur- 
* die bibliſchen Vorſtellungen der — im Gegen— 
ſatze zu den Erwartungen Bengels und Jung 
Stillings auf ein nahes Weltende“ von dem Ra— 
tionalismus verflüchtigt Henle: „Atqui his in 
oraculis (Scripturae Sacrae) non omnia, ut 
sonant, verba capienda: multa ad similitu- 
dinem formae iudieiorum humanorum et pompae 
regiae expressa esse illi etiam fatentur, qui 
adspectabile aliquod iudieium, a Christo ipso 
per sensibilem speciem praesenti in his terris 
agendum, praefiguratum esse atque praestituto 
tempore vere actum iri defendunt. 
Parvaim [DY772], 2Cbr 3, 6, ein jonft un= 
belanntes Goldland, vaſchisꝰ. 
Parvardagän, Totenfeſt zu Ehren der Fra— 
Parvarim dynaä). 280 23, 11. 
Barvati — Satti', Gemahlin Sivas. 
Paryüfhane, Hauptftadt der Iaina”, 
Parzen, Parcae, röm. Schidialsgöttinnen, — 
ben griech. Mören®. 
Parzival, der berühmte Held einer wahrichein- 
lih aus Wale oder der Bretagne ſtammenden, 
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fpäter mit dem h. Gral verbundenen Sage, welche 
mehrfach poetiſch bearbeitet ift; am bebeutendften 
dv. Wolfram v. Eſchenbach, in der Neuzeit von 
Brachvogel be- 
nugt im jeinem - beionders das Nituell der 


Wagner zu einem Tondrama. 


großen Landesloge. 
Paſagier (passagium 


passage = Wall- 


fahrt, vielleicht weil bie - den Kreuzzügen ihre 
Entftehung verdanken), eine Heine Sekte in der 
Lombardei im 12. Ihdt. mit ebionitifher Fär- 


bung. Sie beobachteten das ganze jüdiſche Geſetz, 
ausgenommen den Opferkultus. 1184 wurden 


fie vom Konzil zu Verona verdammt, vielleicht 


Juden, die fih aus Not dem Chriftentum Äufer: 
(id accommodiert hatten. 

Pascal, 1. Blaife, Matbematiter, * 1%, 
1623 zu Elermont, lebte jeit ?°/,, 1654 in as 
fetiicher Strenge u. faft völli 


vineiales (veröffentlicht unter dem Piendonym 
Louis de Montalte) gegen die Jeſuiten verteidigte. 
Werke mit Biogr. v. Boffut, Par. 19, 5 Bde. 


u. ö. bei. v. Faugere 87. Am bekannteſten find 


feine Pensces (dtſch. v. Dreydorff 91). Reuchlin 


40; Maynard 50; Weingarten 63; Dreydorff TO 


u. 75; Edlin, Baſ. 70; Sundbv, aus dem Dän. 
von Junker 85.) 2. Frangois Michel, franz. 


Bildhauer, * %/, 14 zu Paris, ſchuf ır. a.: Die 
b. Philomena 40; Laſſe die Kindlein zu mir 


lommen 48; Engel mit der Domenfrone und 
Engel mit dem Yeidenstelh 55; der Karfreitag ; 


Verkündigung und Heimfuchung Mariä (Relieis 
in ber Kathedrale in Perigueur) 61; Abnahme 
vom Kreuz, Grabfegung u. db. b. Frauen (Reliefs 


in Notre Dame); Geburt Chriſti und Darftellung 
im Tempel (Reliefs in einer Kirche zu Bergarac, 
Dordogne); der b. Georg u. d. b. Martin von 
Tours; die Dornenkrone 75, ſowie Bildwerfe an 


ber Kirche Ste. Etienne du Mont, St. Ferdinand 


Bordeaux) ꝛc. 3. Jaqueline, bie geiftes- 
verwandte Schweiter von 1, hatte als Nonne in 
Port:Royal viele Anfechtung zu erdulden; - + 
an gebrochenem Herzen %,, 1661. 

Paſcha, 1. IP], Titel Nehemias (12, 26), 
vgl. Schrader, Keilinfchr. u. d. AT, 88 u. 279; 
Benfey, Monatsnamen 196; Gefen, Thesaur., p. 
1521; Buruouf, Comment. sur le Yacna not. 

. XLVI. 2, In der Türkei Titel der höchſten 
ilitär⸗ und Zivilbeamten. 3. f. Bafiab. 

Vaſchalis, Name dreier Päpfte, 1. - L, 
»#/, 817%), 824, ein Römer, Abt im Bene- 
biftinerflofter St. Peter, dann Card.:P, entſchul⸗ 
digte ſich nach ſeiner Inthroniſation, daß er die 
taiſerliche Beſtätigung nicht nachgeſucht. Lud— 
wig d. Fr. war damit zufrieden und erneuerte 
den mit Stepban V. geſchloſſenen Vertrag, ſoll 
ibm auch (nach einem Diplom von 817) Korſika, 
Sardinien, Sizilien und einige Gebiete in Kafa- 
brien und Neapel zugeftanden baben, jowie die 
Erlaubnis, daß jeder Papft erft nad der Weihe 
um Friede und Freundſchaft mit dem Kaiſer ver- 
handele. (Wie Tb. Sidel bewieſen, entftanımt 
das Diplom einer Sammlung des 11. Ihdts., 
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er Wbgeichiedenbeit 
von ber Welt, + 1%, 1662, befannt als Freund 
des Janfenismus, den er in den Lettres pro- 


Pafagier — Pas dammim 


beren Rebaltion wahrſcheinlich eine echte, aber im 
römischen Interejfe veränderte Urkunde wieder— 
gab.) 823 Mrönte - Fudwigs Sohn Fotbar, als 
diejer zur Unterbrüdung von Unruhen nad Ita- 
lien fam, Bald barauf jchwor der Papft, als 
in feinem Palafte 2 der Verſchwörung gegen fein 
Leben vwerbächtige, kaiſerlich geſinnte Männer ge- 
bfendet und ermorbet worden waren, famt 34 
Biihöfen und 5 Presbytern vor einer kaiſerlichen 
Unterfuhungstommilfion den Reinigungseid, lie— 
ferte aber die Mörder nicht aus. 2, - IL, 
ur 1099", 1118, eig. Rainer, * zu Biedo 
bei Biterbo, Mond zu Clugny, unter Gregor VII. 
Card. PB, belannt durch feinen Inveftiturftreit mit 
Heinrich V., der zuerjt, von - aufgereizt, jeinen 
Vater befümpft und zur Abdanfung genötigt 
batte (1106), dann aber 1111 zu Sutri von - 
die Löſung desfelben vom Banne fowie inbetreff 
der Inveftitur, bie - von neuem 1106 dem Kaifer 
verboten hatte, einen Bergleih erzwang, nach 
weldem der Kaiſer auf die Inveſtitur verzichtete, 
der Klerus aber alle jeit Karl d. Gr. verliebenen 
Lebnsgüter und Rechte berausgab. Als aber die 
Kardinäle die mad dem Bergleih am '*/, 1111 
ftattfinden follende Krönung verbinderten, wurde 
der Papft jamt den Kardinälen gefangen geſetzt und 
nur gegen Berzicht auf die Inveſtitur und gegen 
das Verſprechen, ben Kaifer zu krönen und nie 
zu bannen, freigegeben. 1216 auf der Faſten— 
ipnode zu Rom nabm -, nachdem ichon 1212 
eine Lateranſynode die Konzeifionen für ungültig 
erklärt und Heinrich V. gebannt hatte, auch jeine 
Zugeftändnifle zurüd, mußte aber infolge eines 
Aufftandes fliehen und F °'/, 1118 im Exil zu 
Benevent. Schum 77; Schneider 81; Peijer 83.) 
3. - III., jeit 1164 Papſt Friedrichs I, war 
feinem Gegenpapft Alerander II. gegenüber macht: 
108, frönte aber den Kaifer und defien Gemablin 
1166; + 1168. 

Paſchaſius Nadbertus, Mönch und 844 bis 
851 Abt zu Komwei, F um 865; wegen feiner 
Abendmahlstheorie (Berwandlungslehre) und feiner 


Yebre de partu virginis von Ratrammnus? be— 
tämpft. ®f.: De sanguine et corpore Domini 


(831 und 844 für Karl d. Kablen neu über- 
arbeitet), De partu virgivali, Bibliiche Kommen- 
tare, 3 Bücher über Glaube, Liebe, Hoffnung, 
Heiligenbiograpbieen. Ausg. v. Sirmond, Par. 
1618, bei Migne Bd. 120. Hauſcher 62; Sarbe- 
mann 77.) 

Paſchkow, reicher Garde-Oberft in Petersburg, 
durch Lord Radſtock“ zu geiftlicher Tätigkeit an- 
geregt, verwandelte jeinen Balljaal in einen Bet- 
jal und verbreitete mit Erfolg das bibliihe Evan: 
gelium. Die Polizet jchritt ein, und da er fich 
weigerte, von feinem Streben abzulaijen, wurde 
er aus Petersburg und 84 aus Rußland ver- 
wieſen. Teile des Pandſchab. 

Paſchtu, Sprache der Inder im weſtlichen 

Paschur MER), Sobn Immers, Prieſter 
und Oberauſſeher im Tempel unter Iojakim?, 


Gegner Jeremias, Jer 20, 1ff.; 38, 1; vgl. 
20, 1ff. ein Sohn Malachias. 


Pas dammim [D’27 O2], 1Chr 11, 13 


Paſiphas — Paffion 


Ott in Juda, unweit Ierufalem zwiſchen Socho 
u. Meta, 1Sa 17, 1 = Du DER. 

Vaſiphaẽ, Erd, dann Mondgöttin auf Kreta ; 
i. Minotauros®, (Schlafs, 

Pafithen, eine der Ebariten®, Gemahlin des 

Paſor, Ga, * '/, 1570 zu Ellar in Naſſau, 
1607 Prof. in Herborm, 1626 in Franeter, dort 
7%, 3637. Bi: Kl. NIE. Lexilon; Grant: 
matik des NT, 

Pak, eine von Kreisbogen begrenzte Mafiverf': 
om. Dreis, Bier-, Fünf- u. ſ. w., aus 
dem Dreieck, Biere ꝛc. lonftruiert. Wenn ftatt 
des Kreisbogens der Spitzbogen angewendet wird, 
io ntftebt das Dreiblatt, Bierblatt x. 

Fafiaglia, Carlo, Erjejuit, * 14 in Pieve 

San Paolo, früber Prof. am Collegium? Ro- 
manım, 52 Präfident der Kommiſſion zur Feſt— 
helung des Dogmas von der unbefledten Em- 
pfangnis“, trat 60 aus dem Orben aus, wurde 
Prof. der Phil. in Turin, dort F '%, 87. 8.: 
Pro causa italica ad episcopos catholicos (ano- 
sum 59); La questione dell’ independenza ed 
unita d'Italia dinanzi al clero 61; La causa 
del eardinale Girolamo d’Andrea 67. H%.: Il 
mediatore (62 —66). 

Pafah, 1. [MO3, MIET 37], das Feſt des 
Frühlings bei den Hebräern, der Ungewißbeit u. 
Erwartung, daher ernjter Sehnſucht nad Be: 
gätigung der Gottheit, am Abend des 14. Niſan 
gceiert und mit dem Feſt der jühen Brote, ap 
MEET (15.—21. Niſan), dem Auszug zur Ernte: 
arbeit, verbunden (Lo 23, 5. Er 23, 15; 34, 18. 
Ru 9, 45f. Joſ 5, 11). Wegen der Darbringung 
der Erfigeburt, der erſten Gerjtenäbren und des 
-Jamms, deffen Ritus in unferen Quellen bereits 
verblakt ericheint, wurde es dann als Üüberſchrei— 
tungs- und Berjhonungsfeft mit der Erinnerung 
an den Auszug aus Agypten verbunden und da- 
durch das -mabl als Erinnerungsmabl an den 
testen Abend vor der Erlöjung das beilige Bun- 
desmahl, jo daß aus dem Sühnopfer num eine 
Handlung? von jalramentaler Bedeutung ward; 
i. Ofterfeier. (Weigel 48; Redslob 56; Hilgenfeld 
60, dazu ZwTh 1, 151; 4, 106; Schürer 69; 
Kirchner 81; Müller 8.) 2%. A Ex 12, 42. 
el. 33,15. -lamm, ein am 1. Abend des jüd. 
-feites im jeder Familie gebraten aufgetragenes, 
ganzes, einjähr., feblerfreies Yamm, welches vom 
Priefter im Tempelvorbof gefchlachtet wurde, und 
von welchem nichts übrig bleiben durfte, 

Passalorhynchitae, lat. Paxillonasones 
‚auggalös, paxillus, Pfahl), eine mit den im 
4. Ibdt. in Galatien auftretenden Tastodrugiten® 
wohl identische Selte; wenigftens baben beide 
Namen gleiche Bedeutung. 

Pallau, 1. 738 aus dem durch die Avaren 
erhörten Bistum Lorch entſtandenes chemaliges 
Bistum’; anfangs von Bonifatius auf das 
fand zu beiden Seiten der Donau von Nieder: 
alteich bis zur Enns beſchräntt, dehnte fich die 
Döccje im 9. Ihdt. über das ganze Erzherzogtum 
Ifterreih aus, welchen Umfang fie, 1262 durch 
Bicher Otto v. Lousdorf zur Reihsunmittelbar- 
keit erhoben, bis 1468 bebielt. Zu den bedeu— 
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tenderen Bifhöfen gehören: Altmann 1065 bis 
1091, Rüdiger v. Nadel 1233—1250, ferner 
zwei Leopolde, Erzberzöge von ſterreich ꝛc. 1728 
wurde - umter Kardinalbiih. If I. von Yamberg 
vom Papſt Benedilt® XIIL direkt dem päpſtlichen 
Stubl untergeordnet, jpäter immer verkleinert und 
22 08 unter Ld Grafen v. Thun jährlarifiert. 
Das jebige, 17 durch das Konkordat gegründete 
Bistum - umfaßt den Neg.= Bez. Niederbayern. 
Schrödl, Passavia sacra 79; Wiedemann, Geſch. 
d. Ref. in - 83.) 2%. Stadt im Bayer. Rgsbz. 
Niederbayern, ausgezeichnet durch den Dom, aus 
dem 14. Ihdt. berrübrend, Ende des 17. Ihdts. 
faft ganz niedergebrannt, 1680 wieder aufgebaut, 
mit ſchönem altdeutichen Portal, trefjlicher Orgel, 
einer 181 Ztr. jchweren Glode und zablreichen 
Reliquien. 

Paſſauer Vertrag, 1552 durch den Angriff 
des Herzogs und Kurfürften Moritz v. Sacien 
gegen den Kaifer von dieſem und feinem Bruder 
Ferdinand erzwungen, gewährte den Protejtanten 
volle Amneſtie, Religionsfreiheit und Gleichberech— 
tigung bis zu einem demnächſt zu berufenden 
Nationals oder allgemeinen Konzil; den ®/, unter: 
zeichneten die verſammelten Fürſten ihr Gutachten, 

; ſtimmte Ferdinand zu, *%/, unterzeichnete ihn 
Moritz, Ende Auguft nahm ihn der Kaifer au. 
Die gefangenen Fürjten, der Landgraf v. Heſſen 
und Jobanı Friedrich, wurden freigelajien. Des 
finitive Regelung erfolgte zu Augsburg 1555. 
f. Augsburger Religionsfrieben. [- 2.) 

PBafladant, 1. J Dv, Maler und Kunſt— 
Schriftiteller, * ?%, 1787 zu Frankfurt a. M., 
F 2 61 daſelbſt, ſchrieb u. a.: Die chriftliche 
Kunft in Spanien 53. 2. Ib Lg, D., * %, 
1751 in Frankfurt a. M., 1777 PB in Münden 
(Hannover), 1787 in Detmold, 1795 in Frank— 
furt a. M., 7 dal. */, 27, Freund Goetbes und 
Yavatrs. 3. IK [Pr 63, 33; Ex 68, 105). 
4. Tbeopbil, vgl. d. Abriß ſ. Lebens, Baſel, 
Schneider 65. 

Paſſepa, erſter Dalai’-Lama, ca. 1260. 

Paſſion, A. 1. Leiden”, befonders das Leiden 
Jeſu“ Chriſti am Schlufje feiner irdifchen Wirt- 
famteit. 2. Die - wurde etwa von 10. Ihdt. 
ab Fünftlerifh dargejtellt, zuerſt als Teil 
von Bilderreiben des Lebens Chrifti, dann als 
Cytlus für fih. Von künſtleriſch bebeutenden 
find zu erwähnen die von Duccio, fodann 14 
Scenen von Giotto in feinen Bıldeın aus dem 
Leben Ebrifti in der Arena zu Padua, von 
Forenzetti in ©. Francesco zu Aififi, von Fie— 
fole in der Akademie in Florenz, von Lumi im 
Santa Maria degli Angeli zu Yugano; häufig, 
beſonders im jpäteren Mittelalter, auf geſchnitzten 
und bemalten Altarfchreinen dargeftellt, jo von 
Memling im Dom zu Yübel, auf dem Hod)= 
altar von Brüggemann im Dom zu Schleswig, 
von Holben im Diufeum zu Bafel und auf 
einem Schnißaltar in der Petrifivche zu Dort= * 
mund, endlih in Kupferftiih und Formſchnitt 
von Dürer, Schongauer und Yulas van Yeden, 
in Zeihnungen von Overbed. 3. Hom.: Jeſ 
53, 1—10: In welden Zufammenbange [haut 
der Ehrift das Todesleiden bes Herrn und feine 
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Sünde? Er fhaut das Leiden als 1. eine 
Frucht von, 2. ein Opfer für, 3. ein Heilmittel 
wiber feine Sünde? (Erüger. Ser 6, 16: 
Dent an die -Sanbacten in früheren Zeiten. 
1. Die Borftellung, 2. Vergleihung, 3. Unter: 
fuhung, 4. unfere Bejjerung (Harms, Winter: 
poftille 340). Mt 8, 16—17: Die Arbeit bes 
leıdenden Heilandes: 1. worauf fie gerichtet, 
2. in welcher Weife fie vollzogen (Steinmeyer 
19). 26, 36—46: Der Kampf Jeſu in Geth— 
femane: 1. Die Anfechtung, bie ihn erfchüttert; 
2. die Hilfe, die er findet; 3. der Sieg, ben er 
erringt (Spörri). Die [hwächite Stunde im Leben 
bes Heilandes bie größte 1. Warum ber Herr 
vor dem Kelche, den ibm fein Bater darbot, ges 
bebt ; 2. warum er dennoch biefen Kelch zu trinken 
erwählt hat (Bevfchlag). Jeſu Kampf in Geth- 
femane. Die Natur feines Leidens: 1. Sein menſch— 
liches Widerftreben gegen basjelbe, 2. die er— 
fannte Notwendigleit und bie Überwindung bed: 
felben (Müllenfiefen, Zeugn. 1,59). Der Seelen: 
fampf des Herrn in -: 1. Die Bebeutung, die 
berfelbe für unferen Glauben an ben Erlöſer 
hat, 2. die vorbildlichen Mahnungen, die in 
demſelden für uns enthalten liegen (Rogge). 
27, 465: Der Gemittszuftand Jeſu in feinen 
legten Stunden. Zu betrachten, was die Worte 
des Textes uns von dem Gemütszuſtande Jeſu 
u den letzten Stunden fund thun (Schleiermacher 
2, 399). Pc 18, 31—43: Die -8zeit bes Herrn 
will ben Borbang binmwegnebmen vor 1. dem 
Allerbeiligiten Gottes, 2. den Augen der Men— 
ſchen (Ziefe). 22, 1—22: Zwiſchen Faſtnacht u. 
DOftern. 1. Das Bolt Gottes thut Schritte, bie 
e8 dem Untergange entgegenfübren; 2, der Sohn 
Gottes gebt bin zu dem Streuze, an welchem er 
unfere Sünden opfert; 3. das Reich Gottes ge: 
winnt den Boden, auf welchem es fi aufbaut 
(Otto). B. 39—44: Das Leiden unfere® Herrn 
in -: Wie er 1. in ber tiefften Erniebrigung ver: 
Härt, 2. in der alleräußerften Not und Angſt 
zur Zuflucht ber Elenden geworben ift (Mallet). 
V. 49-53: Was das Peiden Jeſu war in ſeinem 
Verbältnis zu denjenigen, welche Macht und Ge— 
walt hatten über ſein Volt in Bezichung auf 
feine Geſangennehmung. 1. Wie er ſelbſt ſich 
darüber äußert, worin ſein Leiden hierin beſtaud; 
2. wie er ſich in demſelben betrug (Schleiermacher 
3, 483). 23, 1—12: Das Lamm Gottes unter 
den Wölfen: 1. bie wiitenden Anfläger; 2. bie 
elenden Richter; 3. das ftille Tragen bes Herrn 
(Ablfeld, Zeugn. 3, 127) V. 44—49: Be 
trachtung der Umftände, welche die letzten Augen- 
blicke Jeſu begleiteten: 1. die Äußeren ben Tod 
Jeſu begleitenden Zeichen; 2. Die Wirkungen des: 
jelben auf die Gemüter der Menichen (Scheier: 
mader 2, 442), 24, 25—26: Die Notwendig: 
teit bes Leidens Chriſti. So gewiß unfer Herr 
ber Gipfelpunft aller menſchlichen Entwidelung 
ift, fo gewiß gipfelt aud im ihm das Gefek 
biefer Entwidelung: 1. Das Wort ber Schrift, 
daß ber Gerechte viel leiden muß; 2, fein Lei: 
ben war aber auch eine notwendige That, nicht 
aus blindem Gehorfam in einem ohne eigene 
Gedanken ibm aufgedrungene, verbängnisvolle 
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Paffionale — Paſſioniſten 


Miffion, fondern in Wahrheit, Freibeit und 
Liebe (Elteſter). Io 19, 5: Einige befrembliche 
Seiten am Leiden und Sterben des Erlöſers. 
1. Daß er ftirbt ald Märtyrer für ben Glau— 
ben an feine eigene Einheit mit Gott; 2. daß 
er gerade fein Leiden und Sterben als bas 
wirffamfte Mittel betrachtet, um von jener Ein— 
beit Zeugnis abzulegen (Rothe, Nacgel. Pro. 
87). 25—27: Weib, ſiehe, das ift bein Sohn. 
Siehe, das ift deine Mutter. 1. Daß der Herr 
noch am Kreuze feiner trauernden Mutter ge= 
dentt, fol ung Mut machen, ibn aud bie 
Meinften Sorgen zu vertrauen; 2. Mahnung an 
die Kindespflichten den Eltern gegenüber (Dlüllen: 
fiefen, Zeugn. 4, 45). Apg 2, 285: Was das 
Leiden Jeſu war in Beziehung auf das über ibn 
geiprodiene Urteil Des Todes; zu untericheiden 
1. den unmittelbaren augenblidlihen Ausiprud, 
die That jelbft dieſes Urteils, welches zwiefach 
über - gefällt wurde; 2. die Nachwirkuugen und 
Folgen Diefer That, injofern fie ebenfalls wieder 
als Ähnliche menichliche That müſſen augeſehen 
werden, und inſofern fie Jeſu in dieſem Augen— 
blicke gewiß ebenſo gegenwärtig ſein konnten als 
das, was unmittelbar geſchah Schleiermacher 3, 
51 2). 1 The 4, 1—T: Die beilige -$zeit, eine 
Zeit des geiftlichen Wachstums für ben Chris 
ften: 1. Berftändigung aus Gottes Wort über 
die Natur und Beichaffenbeit des geiftlichen 
Wachstums; 2. Nachweis, inwiefern gerade bie 
-$zeit demſelben vorzugsweife günftig und för— 
berlich fei (Rothe 1, 133.) Hbr 5, T—9: Der 
Sottesfohn in der Schule des Feidens. 1. Auch 
er bat den Gehorſam gegen Gott erjt lernen 
müſſen und iſt und gerade dadurch eine Urſache 
ber ewigen Seligfeit geworben; 2. je fchwerer 
aber fein Kampf, deſto herrlicher en ber Sieg 
auch für uns, infofern aucd wir aus biefent 
fernen bes Erlöfer8 das lernen, was wir zu 
lernen haben: das Grtragen alles Leidens 
Elteſter). 1Ti 6, 13: Was das Yeiden Jeſu war 
in Beziehung auf jein Belenntnis unter Pontio 
Pilato: 1. ein ſchweigendes, 2. eu ſtrafendes, 
3. ein fanft und ruhig beichrendes Bekenntnis 
Nr 496). B. = 6muſik. Orden 
von der -, 1. NRitterorden zum Kampf gegen 
Engl. 
1350 u. 8 VI. v. Franke. 1400. 2, Nonnen= 
orten, 1538 von Maria Saurentia Longa in 
Neapel nad der Kegel ber Zertiarierinnen des 
b. Franziskus geftiftet, Die jedoch fpäter mit ber 
ftrengeren Regel vertaufcht wurde, beftätigt 1600 
durch Clemens VIIL, 1622 durh Gregor XV, 

Paſſionale, Wert wohl bes 14. Ihdts., be= 
fingt in drei Büchern das Leben Jeſu und Der 
Maria, ber Apoftel und Evangeliften und von 
75 Heiligen; ed. Luther mit bem fog. Betbüdhleint. 

Pailionijten (Leibensbrüber), regul. Kleriker 
ber Gef. v. Hl. Kreuz und v. Leiden Ehrifti, eine 
1720 v. Paolo bella Eroce zu Ovado (Piemont) 
geftiftete Kongregation zur Belchrung bes Volks 
durch Predigten über den Kreuzestod Chrifti, 
welche auf dem Felde ber Miffion in Bulgarien 
und der Walachei gewirkt bat und beſonders im 
Italien ſehr verbreitet war. 
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Paffionsgottesdienft — Paftorellen 


Paſſions⸗: -gottesdienft, |. Falten, -pres 
digten. muſik, bramatifchzmufitafifches Wert, 
dem bie Geſchichte des Leidens und Sterbens 
Jeſu zur poetifchen Grundlage bient, beftinmt 
für bie kirchl. Feier des Karfreitags, ſchon im 
12. Ihdt. nachweisbar, komp. von Ib Obrecht, 
Baltb. Refinarius, Cyprian de NRore, Orlando 
bi Laſſo u. a., dann eine Paffion von Stepbani 
aus ber 1. Hälfte des 16. Ihdts., eine von 
Gallicufus (um 1538 in Leipzig), eine in den 
1573 von Keuchentbal in Wittenberg berausg. 
„Kirchengefängen“, mit Verwendung des Kirchen: 
lieds in den 1672 au Königsberg von 3. Se 
baftiani gegebenen „Leyden und Sterben unferes 
Herrn“, befonders aber von Seb. Bad zur 
Bollendung geführt. -predigten, Predigten, 
die in ber -zeit? Sonntags und Freitags über 
Abſchnitte der -gefchichte nah den Evang. ge 
balten werben. -fänle, bie Säule, an ber 
Chriftus gegeißelt wurde; aus dem 15. Ihdt. ift 
eine folde aus Holz geſchnitzte vorbanden mit 
ben -werfjeugen am Scafte und dem Hahn 
bes Petrus auf dem Kapitäl. -fonntag — 
Judiea, an welchem bie rKirche ehemals die Mefie 
vom Karfreitag las; an ihm werben Kreuze und 
Bilder auf den Altären violett verbüllt. -fpiele 
— geiftl. Schaufpiele? zur Paffionszeit. -wert: 

euge, bie im Mittelalter in ber Malerei und 
faftit bäufig finnbildlich dargeftellten Attribute 
des Peidens Chrifti (3B. ber Scharlachmantel 
des Herrn, das Wafchbeden des Pilatus, ber 
Schwamm, die Silberlinge 2c.), 3B. in 30 Gegen- 
ftänben an den Chorftüblen ber Kloſterkirche zu 
Berlin (1383), ferner in einem ber altnieder- 
länbdifchen Schufe angebörenden Bilde in Grims— 
tborpe Gaftle (Pincolnfbire. -woce, bald bie 
Woche nah Judica, bald die nach Palmarım. 
-zeit (Fastenzeit, ſ. Faſten), Die von der Kirche 
tem Andenten an Chriſti Yeiden gewidmeten 40 
Tage vor Oftern, von Ajchermittiwoch bis Oftern, 
eigentlib 46 Tage, aber an den Sonntagen wird 
wicht gefaftet; fie nebört zu dem fog. geſchloſſenen 
firhl. Zeiten; Sonntage in ber -zeit: Invocavit, 
Reminiseere, Oeuli, Laetare, Judica, Palmarum. 
Die Feftpredigt” in ber -zeit befchäftigt fich 
am beften mit den Geftalten ber Heilsgeſchichte, 
welche als Typen beutiger Zuftände, Gefühle ꝛc. 
gelten können, zB. mit Judas, Petrus, Pilatus, 
Herodes. Die IKirhe bebandelt die eigentliche 
-geibichte nur in ber Karwoche. Der Karfreitag 
erfcheint als deren Höhepunkt, eine Anſchauung, 
Die neuerdings auch in der reform. Schweiz ſich 
Babır gebrochen bat (früber galt dort der grüne 
obe] Donnerstag als Hauptfefttag). Am Kar: 
eitag foll der Kreuzestod Chriſti, ber ja in 
aller chriftl. Predigt vortommen muß, feftlich 
gefeiert und religiös gewertet werben — 
Dazu empfiehlt ſich im Intereſſe des heilsgefchicht- 
lichen Zufammenbanges ein evangeliſcher Text 
mebr als ein epiſtoliſcher. 
aſſive Aſſiftenz, ſ. Assistentia. 
ij, Ant, * °;, 1788 in Wien, 7 "/, 
47 daf., Redemtorift, 21 ıP, Begründer ber er— 
Banlichen Zeitfhr. „Ölzweige“ (19). 
Pajtophorium, im althriftlihen Kirchen bie 
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zur Aufbewabrung kirchlicher Heiligtümer die— 
nenden Räume an beiden Seiten des Chors, 
auch f. v. w. Eiborium oder Tabernakel. 

Paitor (Hirt), der einzige oder erſte Geiſt— 
liche einer Gemeinde. Hom.: Apg 17, 16 —24: 
Was lehrt Paulus in Athen für das Verhält— 
nis eines evang. -8 zu feiner Gemeinde: daß 
ber - feiner Gemeinde ein Paulus fein folle, die 
Gemeinde aber ihren - kein Athen fein bürfe. 
Er ein Paulus, denn er fol fich diefelbe Auf- 
gabe ftellen u. die geftellte auch zu Löfen fuchen 
wie Paulus. Sie fein Athen, denn fie darf 
weder zur Predigt kommen, noch von ber Pre— 
digt geben in der Weife der Athener (Rüling). 
- aeternus, Bulle Leos X., welde die von 
jeber beftehende Autorität der Päpfte über die 
Konzilien nachwies und die Bulle Unam sanctam 
beftätigte. - Hermae, f. Hermas (2). -loei, 
Ortsgeiftlicer. 

Paſtoralbriefe, die NTlichen Briefe an Ti— 
motbeus” und Zitus®, in denen Paulus diefen 
feinen Gebilfen Inftruftionen für die Amts— 
führung erteilt, u. deren Echtheit von ber Kritif 
vielfach in Abrede geftellt wird; f. die Einleitungen. 
Komm.: Hevdenreih 26ff.; Moller, Kopenb. 42; 
Ooſterzee 64; Plitt 73; Holtmann 80; Knoke 
87; Schnedermann (Kübel) 88; Plummer 89. 
[Baumgarten 37; Mangold 56 ; Otto 60 ; Märder 
61; Rhiin in TbSt 86; Döblin in Kirchl. Mo— 
natsichr. 88; Heſſe 89; Cramer, IprTh 89.| 

Paitoralien, die amtlichen Obliegenheiten 
eines ®eiftlihen, ausgenommen bie Prebigt’en 
und Kafualreben”. 

Paſtoral⸗: -Fugheit, Methode des paftoralen 
Handelns zum Zwed fittlichsreligiöfer Förderung 
bes Gemeindelebens, bildet den Gegenjtand ber 
-tbeologie. -medizin übt der Seelſorger am 
Krantenbett, obne ſich die Nolle eines Arztes 
anzumaßen, befonders auf dem Lande teil® durch 
Ratſchläge binfichtlih der Äußeren Lage, teils 
durch Warnung vor Bertebrtbeiten; die Summe 
der biezu nötigen Kenntnifje ift -mebdizin. [Schre= 
aer 23; Bluff, fatb. 27; de Balenti, Med. elerica 
3leq.; Vering, lath., 2. A. 35; Mader 38; 
Polsner, Med. pastoral. 42; Kraufe, D. med. 
Landpf., 2. A.51; Ritter, fatb., 2. W. 60; 
Sapellmann, 6. U. 87; Rider, -pfuchiatrie 88.] 
-ring, Annulus pastoralis, der geweihte Ring, 
den Biſchöfe und Abte beim Antritt ihrer Würde 
mit dem Stab erhalten, um ibn ale Sinnbild 
ber Vermählung mit der ibnen untergebenen 
Gemeinde am rechten Zeigefinger zu tragen. 
-tbeologie, prakt. geiftl. Disziplin, Paftoral- 
wiſſenſchaft, die wiſſenſchaftlich dargelegten Grund: 
ſätze, welche der Geiſtliche als Seelſorger be— 
folgen muß, manchmal auch als -weisheit oder 
-Hugbeit bezeichnet. |Gräffe 03; Palmer 60; 
Burts 67; Vilmar 72; Kübel, 2. A. 74; Harms, 
3. A. 78; Blaikie, dtfh. 85; Amberger 86; 
Schüch 89) 

Paftorellen, franz. Pastorels, Pastouraux, 
Schäferſekte, Scharen von Bauern, in Frankreich 
im 13. Ihdt. durch den Magifter Jakob? aus 
Ungarn angeftiftet zur Befreiung Ludwigs IX. 
und bes beil. Grabes; nur Hirten follten an 
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dem Kreuzzug teilnehmen, beren er auch etwa 
100000 fammelte. Sie zogen jedoch nicht nad 
Paläftina, fondern morbeten und plünberten in 
Frankreich unter Klerus, Mönchen und Yuben, 
weshalb fie durch Heeresmacht vernichtet werden 
mußten. Röhricht, Ztfhr. f. Ka. VI, 2.] 

Pajıı [pecus], das indifche blutige Opfer®, in 
ältefter Zeit auch Menfchenopfer (Purushamedha), 
fpäter nur noch Opfer von Pferden (Asvamedha), 
Rindern, Widdern und Ziegenböden. 

Paſumalei, Station der Tamil’-Miffion mit 
theolog. Seminar und Kolleg nebit Preſſe. 

Patälen |MTercuxoe), Herod. 3, 37 Götter: 
figuren auf den phöniz. Schiffen, wohl — fabiren, 

Patenjali, Stifter der Noga”. 121,1. 

Batara | Tcreoe), Heinafiatiiche Stadt, Apg 

Batareni, Paterini, d. b. Fumpengefindel, 
ein anderer Name für Katbarer?, vielleicht weıl 
biefelben während des Kampfes der Pataria® in 
Mailand gegen den Klerus daſelbſt die Partei 
ber erjteren nabmen, oder auch von pater wegen 
ihres häufigen Gebrauchs des Paternofters. 

Pataria, Spottname d. gregorianifchen Partei | 2 
in Mailand, die für den Cöolibat der Geiftlichen, 
die Unterordnung der mailänbifchen Kirche unter 
Nom und für Befeitigung der kaiferliben In: 
veftitur eintrat. Ihre Führer waren ber Diakon 
Ariald und der Volksprediger Landulpb, bie 
1057 ihren bauptfählid aus niederem Bolte 
beitebenden Anhang (Patarini = Lumpengefinden 
in dem Grabe aufregten, daß er die Katbebrale 
ftürmte und die Geiftlichen zur Entlaffung ibrer 
Frauen zwang. So ging feit 1072 die Selb— 
ftändigfeit der Mailänder Kirche zugrunde. Doch 
mit dem Tode der Matbilde v. Tuscien 1115 
verlor die - ihre Lebenskraft. — Im fpäteren 
Mittelalter wurden alle Oppofitionsparteien als 
- bezeihnet. So biefen tie Katbarer Patarer, 
Patariner, Patarener, Pateriner, welche Bezeich- 
nung diefelben aber aus Unkenntnis von pati, 
leiden, ableiteten. Venedey 54; Päch 72.) 

Patarini — Patareni. [Getreide 

Patella, Genius der Spelzenbildung am 

Paten (Sponsores, Fidejussores), Taufzeugen, 
Perſonen, welche bei der Kindertaufe” im Namen 
der Kinder das Glaubensbelenntnis abzulegen 
und zugleich fpäter in dieſem Sinne auf die— 
ſelben einzuwirlen haben, im MA von großer 
Bedeutung, ſpäter prattifch zur bloßen Tauf: 
zeugenichaft berabgefunfen, jet in der Kegel auf 
zwei beſchränkt. Außerdem heißt Pate das Kind 
inbezug auf den Taufzeugen, bei den Katholiken 
ber Gefirmte inbezug auf den Firmung’szeugen, 
bei den Griech..Ktatbolifchen der Trauungsbeiſtand, 
bei den Freimaurern der einen neu Aufzuneh— 
menden Einführende; f. Patenſchaft. 

Patene, der gleichzeitig als Dedel für den 
Kelch dienende Hoftienteller; er beftebt aus Gold 
ober vergoldetem Silber mit gravierten oder in 
Niello ausgeführten Verzierungen. 

Patenſchaft, die Übernahme ber Bürgſchaft 
(sponsio , fidejussio) für die religidfe Erziehung 
des Täuflings nad den Vorfchriften ber betr, 
Konfeffion, ift ein Kirchliche Ehrenrecht, deſſen 
Aberkennung kirchliches Disziplinarmittel? ift u. 





Paſu — Paträ 


nad ber preuß. Kirhenzudtorbnung vom *5 
80 gegen biejenigen ftattfinbet, welche die kirche 
lihe Trauung verichmäben oder ihre Kinder 
nicht taufen bzw. fonfirmieren lafjen. Das kath. 
Kirchenrecht fchließt von der - indbefondere aus: 
Ungetaufte, Ungefirmte, Keßer, Erfommunizierte 
und Handlungsunfäbige. Früher gern Mönchen 
und Nonnen übertragen, wurbe bie - diefen 578 
verboten. Das Ehebindernis”, welches die fath. 
Kirche feit Juftinian aus dem durch die - bes 
gründeten quafielterlichen Verhältnis folgerte, ift 
für Deutfchland durch das Perfonenftandsgefet? 
befeitigt. Die zur Konfirmation zugezogenen 
Firmpaten find ber eKirche unbelannt. 

Patente — Faftenbdriefet. 

Vater, ordiniertes Mitglied eines Ordens. 
- Serapbicus — Franz" von Aſſiſi. 

Paterini = Patareni”, 

Paternitas, eine der bem Gott Bater eignen= 
ben Notiones personales in ber altlutb. Lehre 
von ber göttlihen Dreieinigfeit”. 

Paternoster (latein.), 1. das Baterunfer; 
2%. der Rofentranz”, bei dem auf jede einzelne 
Kugel ein Baterunfer kommt; 3. eine ardi- 
teftonifche, aus aneinanderbängenden Kugeln be= 
ftehende, zum Schmud der Stäbchen und Ge- 
fimfe dienende Verzierung. 

Paternus, Biſch. von Morandes, Patron 
gegen Schlangenbiß, * 565. Seine Heiligen 
attribute” find Schlangen?, weil ſolche ihm nichts 
fchadeten, oder ald Symbole des befiegten Hei— 
dentums. 

Pater, peecavi, ſprichwörtl. Schuldbekenntnis 
nach Le 15, 18 u. 21. 

Pathanfot, feit 80 Station ber AUP. im 
Pandſchab“. J 

Pathros (OI"nE], Mutterland der Ägypter 
Ez 29, 14, Teil Ägyptens Ez 30, 40, doch Jer 
44, 15. Jer 11, 11 neben 872x genannt, 
LXX Masnons, TMeasorons (= fopt. Thures, 
Mittagland, mit dem männl, Artifel), wahr 
ſcheinlich alſo die Thebais. 

Pathruſim [STE], Nachlommen Miz— 
raim“s, Ge 10, 14, — Oberägypten, j. Pathros. 

Patmos [Tärwos), Infel des Agätfchen 
Meeres, aus ber Gruppe der Sporaben, angeb= 
liher Aufenthaltsort des Apoftel® Iobannes, 
Off 1, 98. 

Patna in Bihar“, Station der EB., auch 
von dem Freimiffionar Start? bearbeitet. 

Patollo, Gottbeit ber alten Preußen. 

Paton, 
NeusHebriden. Autobiogi. 89.) 3. Sir If 
Noel, fchott. Maler, feit 67 in den Nitterftand 
erhoben, * 21 zu Dumferline, fhuf u. a. ben 
Karton: Geiſt der Religion (für die Reftminfter- 
balle 45); Die Krenztragung ; Chriſtus u. Maria} 
am Grab 71; Chriftus als guter Hirt. 

Paträ, Patras, Patraffo, Stadt 
Griechenland, 


bunft, 
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1. John G., Niffionar auf ben { 
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in 
eine der erſten Ehriftengemeinden 
bed Yandes und neben Korinth der Ausgange= 

von welchem fih das Chriftentum über, 
die ganze Halbinfel verbreitete. ? 


Patres — Patroflus 


Patres — Kirchenväter“ und Kloftergeiftliche 
im Gegenſatz zu ben Fratres. - apostoliei, 
Apoſtoliſche Väter. - scholarum piarum, 
Piariften". 

Patriarch, Erzvater, 1. nad NZlihem 
Sptachgebrauch Bezeihnung der Männer ber 
istaelit. Borzeit von Seth bis auf die Söhne 
Jalobs Whitelaw, Yond. 87], im engeren Sinne 
des Abrabam®, Iſaak“ und Yalob?, 2. Ebren- 
titel der Oberbäupter oder Vorfteber des San: 
hedrins in ber forifchen und perjifhen Diafpora. 
3. In der hriftl. Kirche Titel der Biſchöfe von 
Kom, Konftantinopel, Alerandria, Antiochia u. 
Serufalem [Kühn 86], die das Recht der Weibe 
und Beauffihtigung der Erzbifchöfe und Bifchöfe 
ihrer Sprengel augübten. Die erjten Beſtim— 
mungen darüber gab das Nicänum 325 im 6. 
Kanon. Rom wurde nadhmals Sit des Papftes, 
die orient. -en verloren ihren Einfluß durch bie 
Eroberungen der Sarazenen; aber aud bie Erz— 
biihöfe von Benedig, Aquileja und Liſſabon 
führten den Titel -. Eigenen -en gehordhen die 
Kirchen der Armenier, Abeffinier, Iakobiten und 
Maroniten. Der - von Konftantinopel führt 
als Haupt der griech. Ehriften im türk. Reich 
den Titel eines ẽkumen. -en, bat den Rang eines 
Paſchas von drei Roßſchweifen und wirb vom 
Eultan eingefett. Am 16. Ihdt. hatte auch die 
ruf. Kirhe ihren -en, den Peter d. Gr. feines 
boden Anfehens balber abfchaffte. 

Patriarchat, Sprengel eines Patriarchen. 
Die heutigen -e find: Alerandrien, Antiochien, 
Babylon, Ierufalem, Liſſabon und Venedig 
Hinſchius I, 560 ff.); f. Kirchenverfaſſung. 
Patriorhen, Teftamente ber zwölf -, 
ein ttotz mancher Hindeutungen auf die Menſch— 
werbung Ehrifti (die wohl interpoliert find) jüd. 
Peudepigraph?. Dasfelde Tiegt vollftändig im 
griech. Terte vor und enthält die geiftigen Ver— 
mäßtnifje der Jalobsſöhne an ihre Nachlommen, 
zunähit eine Schilderung ihres Lebens, dann 
Ermahnungen und Weisfagungen. Die ganz 
entgegengefeten Standpunkte in dem Buche, 
bald ftreng jüdiſch, bald hriftlich, bewogen ſchon 
Grabe, den erjten Herausgeber (1698), zu der 
Annahme einer jüd. Urfchrift und eimer chrift- 
lichen Überarbeitung. Diefer Anficht ſchloß auch 
Shnapp fih an, während andere (Nitfch) in 
dem Berfajier einen Judenchriſten, Ritſchl, Borft- 
mann und Hilgenfelo einen Heidenchriſten fuchen. 
Schürer ift der Anfiht, daß fchon der jüdifche 
Zert von mehreren Berfajiern berrübrt, dann 
noch mehrfache Überarbeitungen erfahren babe 
Aiche Zeitgefh. S 32). Die Zeit der Ab: 
feffung ift nicht genau feftgeftellt; doch fann man 
fe mit Sicherheit in das 1. Ihdt. n. Ehr. legen. 
Öeziebungen zu Älteren Schriften wurden nad- 
xwieſen durch Sinter (69), Dillmann (Ewalds 
dahrbb. III, 91— 94), Rönfh 74. Im der 
batriftiichen PLitteratur iſt das Buch wohl ſchon 
ka Irenäus befannt, ausdrücklich citiert bei 
Drigenes (in Josuam XV, 6). Bon griechiſchen 
Zerten find vier Handſchriften befannt, eine 
Gamibridger (X. s.), eine Orforder (XIV. s.) 
‚zinfer, Test. XIL], eine Batilanifche (XIIL s.), 
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eine vom Johannes-Kloſter auf Patmos (XVI. s.) 
(Sinter, Appendix 79). Außerdem giebt es eine 
armenifche (1220) und eine altflawifche Liber: 
ſetzung. Die erfte Iateinifhe Überfeßung ift die 
von Grofieteft; eine beutiche gab Rch Alibon 50. 
Nitſch 10; Wiefeler, Daniel 39; Kayſer in 
Btr. 3. d. tb. W. III; Vorſtmann, Notterd. 57; 
Schnapp 84, dazu Th. Fitt.=3. 85, 203; Berger, 
Par. 86; Baljon, ThSt. 86.) 
Patriarhenfreng = Doppellreuz 
Patricius, A. von Rom, Titel des Er: 
ardhen von Ravenna, der von Papft Ste 
pban® III. (II) auf Pipin den Kleinen über- 
tragen wurde (756); aud Karl db. Gr. nahm 
den Titel an, ehe er Kaifer wurde. Später 
batte in Rom der dort refibierende Taiferliche 
Statthalter das Patriciat. B, St. - = Patrid. 
Patrik (Patricius), Apoftel Irlands (feit 
432), erzählt fein Leben felbft in ber Confessio, 
deren Echtbeit indes beftritten wirb (bei Migne 
Bd. 53): Der Sohn eines Dialonen zu Banava, 
wurbe er, 16 Jahre alt, von Seeräubern ges 
fangen, verlauft u. bütete ſechs Jahre die Herden 
eines irifchen Häuptlings. Befreit, gewann er 
durch feine Liebenswürdige Perfönlichkeit trotz des 
Widerftande® ber Druiden? die Iren für das 
Chriſtentum, welches romfrei war. Um feinen 
Wobhnſitz im Diftritte Macha erhob ſich bald bie 
fpätere Metropole Irlands, Armagb. Writings 
by Stokes 87. Todd 64; Niholfon 68; Nobert 
84; Malone, Dubl. Rev. 87; Grant 88.) 
Patrimonium Petri, der durch Schenkungen 
und Vermächtniſſe erworbene Grundbefit des 
Papſtes; j. Kirchenſtaat. Schwarzloſe 88.) 
Patrimpo, bei den alten Preußen neben 
Perkuns“ und Pecollos“ einer der Götter ber 
beil. Dreiheit, ein Gott des fließenden Waſſers, 
ein frober, wohlthätiger Spender ber Fruchtbar— 
feit u. des Ernteſegens; j. Romowe u. Kurche. 
Patriotismus, Vaterlandsliebe, a. die Liebe 
zu dem Bolt, dem man durch Geburt angehört; 
b. die Gefinnung, vermöge beren ber einzelne 
fein Intereſſe dem des Ganzen unterorbnet. 
Hom.: Epb 2, 19: Wie fehr es die Würde des 
Menſchen erböht, wenn er mit ganzer Seele an 
ber bürgerlichen Bereinigung bängt, der er an— 
gebört: Wieviel größer die Würde desjenigen ift, 
ber in engfter Verbindung mit einem Vaterlande 
lebt. 1. Die Beziehung auf unfer Verhältnis 
zu Gott; 2. den Brüdern (Schleiermader 1, 223). 
Batripafjianer — Monardianer”. 
Patriftit, Teil der biftor. dogmat. Theologie, 
ber fih mit dem Leben, den Schriften u. Lehren 
ber Kirchenväter (Patres) befhäftigt, befonders 
gepflegt von der Kongregation ber Mauriner, 
Möbler, Patrologie 40; Ebert 54; Frieblänber, 
atr. u talm. Stub. 78; Overbed 82; Alzog, 
4. A. 88; Grillnberger, 36. f. Phil. u. fpel. 
Theol. 89]; f. Patrologie. 
Batrobas [MTeroößes], Pauli Freund, Rö 
16, 14, nach ber Legende Bifh. von Puteoli. 
Patroklus, St., röm. Krieger, ald Märtyrer 
unter Aurelian enthauptet. Ein Neliquienfchrein 
bes bl. - (-Laften) von 1313 mit feiner Statuette 
befindet fih im Kunftgewerbemufeum zu Berlin. 
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Unterfuchag. 75.) 

Patron, Patronus, der Schußberr einer 
Kirche, deilen Gerechtſame als -at“ bezeichnet 
werben ; außerdem Bezeichnung des Schußbeiligen 
(Schuß-) eines Ortes, einer Gemeinde oder einer 
Berion. 

Vatronat, beitebt im Recht des Kirchen: 
patrons, bei der Beſebunge geiftliher Anıter 
durh Ausübung ſeines Präfentationsrecht’cs 
mitzuwirfen. 1. Die Grundſätze des -8, welches 
fih aus dent altgermanifchen Privateigentum an 
Kirchen entwidelt bat, jind im evang. u. fath. 
Kirchenrecht im allgemeinen die gleichen. Im 
Oſterreich, Oldenburg, Helfen- Homburg und 
Lübel ſowie in den Miffionsgebieten bejteben 
feine -e; ım Gebiete des preußischen Landrechts 
ift das - durch ALR II, 11. 53 327 ff. 568 ff. 
geregelt. 3. unterſcheidungen: a. dingliches (mit 
dem Eigentum an dem berechtigten Grundftüd 
verbunden, in Deutfchland die Regel) und per: 
fönlides, bei weldem nur, wenn es als 
höcitperjönliches errichtet worbeit, die Übertra- 
gung an britte Perfonen ausgeichlofen und, 
wenn es als Familien- errichtet worden, auf 
die Familienglieder befchräntt tft; b. geiftliches, 
einer geiftlihen Perfon als folder oder einer 
geiftlichen Korporation zuftebendes, weltliches 
(„aien-“) und gemiſchtes. Dem preußifchen 
Landrecht ift dieſer Unterfchied nicht befannt. 
Eine Unterart des weltlihen -8 ift das landes— 
berrlihe -; dasfelbe wird im Preußen durch die 
Kircbenabteilungen der Regierungen, für Berlin 
durch die Minifterial-, Militär u. Baulommiſſion 
ausgeübt. 3. Entjtebungsart it die Stiftung 
eines Benefizium"s, d. b. a. Hingabe bes Grund 
und Bodend zu Eigentum (area) oder b. Bau 
der Kirche (exstructio) bzw. Neubau einer ver: 
fallenen Kirche oder ec. Ausftattung mut dem ers 
forderlihen Vermögen (dotatio) bzw. Redotation 
einer verarmten Kirche. 4. In Preußen tft zur 
Entſtehung des -8 Staatsgenehmigung erforder: 
ih, im fatb. Kirchenrecht muß zur Stiftung 
noch die Genehmigung durch den Biſchof“ oder 
Kapitularvifar binzulommen. 5. Erwerbs: 
fäbig ift jeder nach dem bürgerlichen Hecht 
rechtsfähige Yutheraner, Reformierte oder Katho— 
lit; in den Händen von Juden ruht das dings 
lihe - Für Handlungsunfähige (Unmündige, 
erflärte Geiftesfranfe oder Berfchwender), Minder— 
jährige, Frauen und juriftifche Perfonen übt ber 
geiehliche Vertreter das - aus. 6. Untergang 
des -8 tritt ein a. durch Berzicht, wozu nad 
preußiſchem Landrecht Zuftimmung der Gemeinde 
(wegen ber Baulaft) und des gerftlihen Oberen 
erforberlih ift; b. zur Strafe insbejondere bei 
fimonifcher Veräußerung des ganzen Nectes 
(über fimonishe Präfentation ſ. dagegen 
unten), aber auch in anderen Fällen (vgl. Zn. 
3551; c. durch Untergang des Objeftes, bei per— 
fönlihem - auch durch Untergang des Subjeltes; 
d. duch Anfall erblofer Güter, zu welchen aud 
ein - gehört, an den Staat; e. ſpeziell in Preußen 
durch Abertennung? ber bürgerlichen Ehrenrechte. 
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7. Übertragbar iſt a. das perſönliche - im 
allgemeinen nad ben Grundſätzen bes bürgers 
lihen Rechts, nicht jedoch (bei Berlujt des -$) 
duch Kauf oder Tauſch, welche als ſimoniſche 
Erwerbung gelten; bei Schenkung, fofern fie 
nit an einen Miteigentümer oder eine persona 
ecclesiastica erfolgt, ift im kath. Kirchenrecht die 
Genehmigung des Biichof"8 erforderlich; b. das 
dbinglide - zugleich mit dem Grundftüde durch 
Erbgang, Erſitzung, Schenkung und Berlauf, 
wobei es jedoch ald Simonie gilt, wenn das - 
felbft im Geld oder Geldeswert angejet wird; 
ohne das Grundjtüd darf das dinglide - nad 
fathol. Kirhenreht nur an eine persona eccle- 
siastica übertragen werden. 8. Inhalt bes 
-8 ift abgejeben von a. dem Präfentations: 
recht“e, weldes die wichtigite Befugnis bilder; 
b. gewilje Ehrenrechte Hinſchius III, 64f.); 
c. Aimentationsanipruch bes Patrons, welder 
ohne eigenes Verſchulden (von dieſer Boraus— 
fegung jieht das preuß. Landrecht ab) in Armut 
geraten ift und feine alimentationspflichtigen 
Berwandten bat, gegen die Kicche, falls dieſe 
reich ift; d. fofern der Patron die event. Pflicht 
bat, die Baulaft? zu tragen bie cura beneficii, 
d. b. die Rechte der generellen Aufficht über die 
Führung der Kirchentaffe, der Zuftimmung zu 
gewiſſen Maßnahmen der Bermögensverwaltung 
(vgl. Preuß. Synodalordnung $ 23) und ber 
Genehmigung von Etat! und Jabresrechnung® 
(Zn. 459), nach der Preuß. Synodal:Ordnung 
s6 aud "das Net, ſelbſt in den Gemeinde— 
tirhenrat® einzutreten, wenn er felbft, oder ein 
anderes Gemeindeglied zum Altefte’n zu ernennen, 
wenn dieſes Wählbarkeit“ befitt. Lippert 19; 
Kaim 48 — 66; Schilling 54; Hinſchus 56; 
Schmitz 68]; f. Älteſte, Grundſtüde, Verwaltung. 

Pautronus Patron“. 

Patzke, 3 Samuel, ee ” 
4, 1727 zu Rranffurt a. O., feit 1762 P in 
Magdeburg, dajelbit F ''/s “isn. 

Ban, lat. Palum, Haupiſtadt des frz. Dptmts. 
Niederpyrenäen, beſitzt u. a. bemerkenswerten 
Bauwerlen die im gotifhen Stil des 13. Ihdts. 
reftaurierten Kirchen St. Martin u. St. Jacques. 

Bauer, E, S der eftirhe in Wien. Mekro— 
log As 61, 300.) 

PBaufe (ital. Timpani, frz. Timbales, engl. 
Kettle-drums, Keijelpaufen), ein uraltes, jchon 
bei den Hebräern befanntes Schlaginftrument, an, 

Paul. A. Fünf Päpfte 1. - I, 757 
bis * 767, Bruder Stepbans II., bemühte 
fih, um das’ Exarchat Ravenna zu bebalten u. 
vor dem -Langobardenfönig Deſiderius Schutz zu 
finden, als gewandter, zweizüngiger Diplomat 
um die Hilfe Pipins des Kleinen. 2. - IL, 
1464—/, 1471, Benetianer, gen. Pietro Barbo, 
Neffe Eugens IV, AD von Bologna, Bil. v. 
Cervia, Carb. v. San Marco, unter den Büpjften 
vor der Reformation einer ber bejjeren, wenn 
auch pracdtliebend und verſchwenderiſch, jo doch 
auch ſtreng gerecht und freigebig. 1466 ſprach 
er über den huffitifch gefinnten König Podiebrad 
von Böhmen den Bann aus und fuchte auch 
jonft ibm in Deutjchland, Ungarn und Polen 
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Feinde zu fchaffen; ebenſo batte er Händel mit 
Ferdinand von Neapel. Bergeblich betrieb er 
die Aufbebung ber pragmatifhen Santtion in 
Franfreih. Das Jubeljabr fette er auf das je 
25. Yahr feft. Platina, Vitae Pontif.; Muras 
tori, Script. Rer. Ital. III; Paftor im Kath. 
89} 3. - UI, 15934 — '%,, 1549, vorber 
Alerander Farnefe, * 1468 zu Garino, Biſch. v. 
Oſtia u. De des hl. Kollegiums, naſſiſch gebildet, 
aber moraliſch verfommen, ber einzige Papſt, der 
fih um eine dbogmatifche Berftändigung mit den 
Proteftanten bemühte. Er berief am °*/, 1537 
ein allgemeines Konzil nah Mantua, welches 
nad mehrmaliger Verſchiebung zum is), 1545 
nab Trient ausgefchrieben, "?/,, 1545 eröffnet, 
1546 nah Bologna verfegt wurde. Der von 
ihm 1538 gegen Hch VIII. ausgefprocdhene Bann 
vollendete den Bruch mit der astırde; 1540 be- 
fätigte er den Jeſuitenorden und führte 1542 
in Italien die Inauifition® ‚zur Unterbrüdung 
bes Proteftantigmus ein. Seinem natürlichen 
Sobne Peter Alovfius übertrug er Parma und 
Piacenza als Herzogtum. 7 80 Jahre alt. 
Rante, D. röm. P. 74; Maurenbreder, Karl V. 
u. die deutih. Prot. 65; Brofh, Geſch. d. 
Kirhenft. 30; Tobler in Rath. Schweizer Bl. 
8.) 4. - IV, 1555 —", 1559, vorber 
Giovanni Pietro Caraffa, * 1476 zu Capriglio, 
1507 Bild. v. Chieti, 1518 Erzb. vw. Brinbifi, 
ftiftete 1524 den Theatinerorben’, 1536 Carb., 
Biih. v. Tusculum, dann von Oftia. - führte 
zu Rom die Inquifition rüdfichtstos und ftreng 
ein, proteftierte gegen den Augsburger Reli- 
giondfrieden, fuchte die Habsburger aus Italien 
zu entfernen und erlich 1558 die Bulle Cum ex 
apostolatus offiecio, in welcher er bie Unter: 
tbanen letzeriſcher Fürften ihres Eides entbob; 
feine Begünftigung der Maria Stnart veranlafte 
Elifabetb zum Anſchluß an die Proteftanten ; 
- führte ferner ben Index” librorum prohibi- 
torum ein u, ordnete 1558 die Wiederberftellung 
des Feſtes Petri Stublfeier für '%, an. Durch 
feine Strenge reijte er die Römer derartig, 
daß fie nad feinem Tode die Familie Caraffa 
aus Rom vertrieben, das Inquifitionsgebäude 
zerftörten und feine Bildfäule zertrümmerten. 
(Häuffer, Geh. d Ref. 68, ed. Onden; Ben: 
rath, Ipr&h 79.] 5. - V., 1605 bis 1621, 
vorber Camillo Borgbefe, * 1552 zu Rom, 
Vicelegat in Bologna, unter Clemens VI. 
Sard., ſuchte 1605 vergebens bie Iefuiten in der 
Republif Venedig vor Vertreibung zu ſchützen; 
ebenfo wenig konnte er leßtere troß Bann und 
Interbift zur Rücknahme der Gefege zwingen, 
nad denen der Bau von Kirchen und Klöftern 
von der Erfaubnis des Senats abhängig und 
der Klerus ber weltl. Gerichtsbarkeit unterworfen 
war. Paul Sarpi? verteidigte mit Erfolg die 
Rechte der Stadt gegen Baronius” u. Bellarmin”., 
1607 madte - Frieden mit Venedig. 1613 grüns 
tete er auf dem Quirinal ein Seminar zur Bil- 
dung von Miffionaren F alle Läuder. Broſch; 
Rante.] B. q. Paulus). 6. Miffionar, gründete 64 
die Station Benita. 7, - von Bernried, 
Domberr zu Regensburg, Anhänger Hchs IV., 
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dann Gregors VIL, flüchtete, von ber Geiftlichkeit 
verfolgt, in das Augujtinerflofter zu Bernried 
in Bayern, ging 1128 nad Rom, fchrieb eine 
Apologie, ein Leben Gregors VII. u.a. 8. - 
vom Kreuz, Paolo della Croce, eig. PIRFZ 
v. Da mis, Stifter der Kongregation der Paſſio— 
niften? 1720, * 1684, 7 1775 in Rom. 
Paula, 1. St., aus Rom, Schülerin und 
Freundin des Hieronymus, Patronin des weib— 
lihen abendländifhen Mönchtum“s, gab Hab u. 
Gut den Armen, folgte ihrem Lehrer famt ibrer 
jüngeren Tochter nah Paläftina und gründete 
drei Nonnentlöfter bei Betblebem. |Fagrange, 
Briren 69.) 2%. (Paola), Fz de -, f. Frans 
ciscus (4). 3. Bincentius de-, f. Bincenz. 
er — Barnabiten®, geftiftet 1530. 
auli, 1. Gg Ib, * °%, 1722 in Braun= 
fchweig, 1746 Rektor des Gymnaſiums in Halle 
a. ©., 1751 eP in Berlin (Friedrichsſtadt), 1765 
Hof: P u. ER in Halberjtadt, 1775 erjter Dom⸗P 
u. Infp. der rf&emeinden des Saalfreifes in 
Halle, + daf. ?”/, 1795. Lieber = Verbeſſerer“ 
u. Dichter. 2. Gregor, ıfP zu Krakau um 
1562, Haupt der italifhen Antitrinitarier im 
Polen, zufammen mit Gg Schomann. Auf der 
Synode zu Petrikau 1562 wurde ıbre Forderung 
nad ftaatliher Berwerfung der Trinitätslehre 
zurücgewiefen. 1564 wurden alle Anbänger -8 
bes Landes verwiejen und 1565 exkommuniziert. 
Seitdem nannte man fie Arianer; jie bildeten 
eine eigene Religionsgemeinſchaft. 3. Hn Rd, 
Kirchenliederbichter, * *°/, 1682 zu Marienburg, 
T %/ 1750 als ER und erfter Hof-P an ber 
rfDomkirche zu Halle a. S. 4. Joach., Kirchen 
liederdichter, * 1636 zu Wilsnad in ber Prieg— 
nig, nod 1674 Haußslehrer in Berlin. In der 
riederlonkordanz des vorlicgenden Lexilons find folgende 
feiner Lieder bebandeit: So bab’ ich num vollendet; 
Zion, gieb dih nur zufrieden. 5. 38, * um 
1455 zu Pfeddersheim, trat als Jude zur rKirche 
über, ward Franzisfaner, Guardian im Kloſter 
zu Straßburg, dann Lektor in dem zu Thann 
Elſ.), F um 1530. 8: Schimpff und Ernft, 
Volksbuch 1522, „erneut“ von Simrod 76. 
Heg.: Predigten Geilers v. Kaiferäberg, u. zwar: 
Das Evangelibuh, die Emeis, die Broſämlein 
u. das Narrenjhiff. [Beitb, Wien 39.] 
Paulicianer, gnoſtiſch-manichäiſche Sekte? des 
Orients, von den fath. Gegnern jo genannt, 
weil jie Paulus allein als echten Apoftel an— 
erkannten, nad eigener Bezeihnung Kurotıwvot. 
Ihre Lehre war eine Verbindung von Dualis— 
mus, Dofetismus u. Myſticismus; fie forderten 
ftrenge Askeſe, gejtatteten die Ehe, verwarjen das 
Faften. Der Kultus war einfach Verwerfung 
der Zeremonieen, Bilder, Reliquien, Heiligen), 
die Gemeindeverfafjung der apoſtoliſchen nach— 
gebildet (Ausihluß von Hierardie und Prieſter— 
tum). Sie ftudierten eifrig die b. Schrift mit 
Ausnabme des ATS und der NTlichen juden— 
riftlihen Evangelien und Briefe. Die Katho— 
liter des 9. Ihdt. leiteten ihren Urfprung und 
Namen (= Mevkoiwdrvon) von einer mani— 
hälfhen Familie des 4. Ihdts. (eine Witwe 
Kallinite u. deren Söhne Paulus u. Johannes) 
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ab. Hiftorifch ficher ift ihre Begründung c. 657 
durch Konftantinus von Mananalis, ber fich 
Sylvanus nannte (nad ber den -m eigenen 
Vorliebe, ibren Borftebern und Gemeinden die 
Namen paulinifcher Gefährten u. Miffionspläte 
beizulegen.. Er ftiftete bie erfte Gemeinde 
(Macedonia) im armenifchen Kibojja. In der 
blutigen Berfolgung, bie Kaifer Konftantin Po— 
gonnatus gegen bie - veranftaltete, wurde Syl— 
vanus 685 auf Befehl des Faiferlihen Beamten 
Simeon gefteinigt. Lebterer aber empfing babei 
einen fo tiefen Einbrud, daß er felbft - und 
Haupt bderfelben wurde. Als ſolcher ftarb er 
bei erneuter Verfolgung 690 auf dem Scheiter: 
baufen. Peo der Iſaurier ftellte dem Nachfolger 
Simeons Gegnefius (genannt Timotheus) nad 
beftandenem Gramen vor dem byzantiniſchen 
Patriarhen ein Nechtgläubigkeitszeugnis u. einen 
Schutbrief aus. Bald kam e8 zu Spaltungen 
in der Sekte durch Baanes mit dem Beinamen 
ber Schmußige, ödurepös, wegen feines An- 
tinomismus. Zweiter ee u. Gründer 
wurde Sergius Tychikus (+ 835). Leo ber Ars 
menier (813 —820) ſchickte eine Belehrungs⸗ 
expedition gegen ſie. Die Reuigen wurden in 
die Kirche zurückgeführt, die Bekenntnistreuen 
hingerichtet. Eine Schar von -n ermordete bie 
Keberrichter, floh auf ſarazeniſch-armeniſches Ger 
biet und gründete zu Argaum (Kolofjä) eine 
Militärkolonie, deren Mannfchaften fortwährend 
raubend und mordend ins byzantiniſche Gebiet 
(namentlich Kleinafien) einfielen, Um 842 begann 
bie Kaiferin Theodora eine blutige Verfolgung 
gegen fie. Tauſende fielen, barunter auch ein 
bochgeftellter Offizier. Bon glübendem Rachedurſt 
getrieben, fammelte deſſen Sohn Karbeas bie 
waffenfäbigen - um fidy c. 844, verwüftete weit 
und breit das byzantiniſche Gebiet und ſchlug 
wieberbolt das Faiferlihe Heer. Baſilius ber 
Makedonier vernichtete fie politifh nach zweis 
maligem Feldzuge (871). Kaifer Johannes Tzi— 
mistes ſchictte c. 970 den größten Teil derfelben 
als Grenzwächter nah Thrazien, wo Philippo— 
polis ihre Hauptfefte wurde. Kaiſer Alerius 
Komnenus (1081—1118) erſchien 1115 perfün- 
li in Pbilippopel, um fie zu belehren. Seitdem 
verlauten feine Nachrichten über fie; ihre Reſte 
ſchloſſen ſich wahrſcheinlich den Euditen u. Bo— 
gumilen an. Quellen: Des Petrus 
(ec. 870 kaiſerlicher Gefandter im armeniſchen 
Staate der -) Historia Manichaeorum (heraus: 
gegeben von Raderus, Ingolftadt 1604; Gie— 
feler 46; bei Migne, ®d. 104); Der Anna 
Komnena Aleriad. (Schmidt, Kopenhagen 26; 
Gieſeler, StKr 29 I; Lombard 79.) 

Pauline, Tochter des thüring. Ritters Mo— 
richo, ftiftete 1106 das Eifterzienfer-Nonnenz u. 
Mönchskloſter Paulinzelle”. 

zen die Briefe des Apofteld Paulus. 

Iaulinenpflege, Rettungshäufer in Kirch— 
heim, Stuttgart, Winnenden. 

Fanlinianus, Bruder des Hieronymus, 
wurde von Epipbanius® zum Briefter geweibt. 

Paulinismus, die Lehre und Theologie” des 
Paulus‘, ift nad) Schärfe, Beftimmtbeit und 
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foftematifcher Durhbilbung der Lehrform eine 
Folge der natürlichen fpekulativen Begabung ı. 
rabbinifchedialektiihen Schulbildung des Apoſiels. 
Schon al® Phariſäer von dem rabbiniſchen Prin- 
zip der Gefetzlichleit unbefriedigt, mußte er nad 
feiner Belehrung auf einen dieſer Gefetslichleit 
entgegengefetten Heildweg, ben ber Gnade, ge 
führt werden. Die Eigentümlichleit feiner Be 
februng beeinflußte aud feine Anfchauung von 
ber Perfon Ehrifti. Und obwohl in den Formen 
ber urdriftlihen Glaubenswelt ftehend, bildete 
er doch „mit ftarlem Bewußtfein feiner Selb: 
Händigfeit ſein geſetzesfreies univerſaliſtiſches 
Evangelium in durchaus eigentümlicher Weiſe“ 

aus. Quellen bes - find bie Apoſtelgeſchichte 
und die Paulinifchen Briefe. [Dähne 35; Pfleis 
derer 73; Sabatier, Rev. de l’hist. de rel. 87; 
Moore, Christ. Reformer 87.) ſ. Vaulus. 

Paulinum, Penfionsanftalt in Berlin’, ge 
ftiftet von dem ehemaligen Fürſtbiſch. Grafen 
von Sedlnitzkyꝰ. 

Paulinus, 1. angelfächfiiher Mönch, Seel: 
forger Ethelberga”s, befebrte 627 die Northum— 
brier famt ibrem Oberpriefter Koifi® und wurde 
Bifh. von Eboraceum (Mork), mußte aber nad 
König Edwin’s Tode 633 flüchten, und fein 
Werl wurde faft ganz vernichtet. 7 644. 2, - 
von Antiodien, leitete als Presbyter nad 
des Euſtathius Abfeßung die antiochenifche dem 
Nicänum treu gebliebene Gemeinde, ſchloß fich 
dann aber dem Biſch. Meletius 361 nicht an, 
fondern wurde felbft durch Eucifer von Galaris 
zum Biſch. geweibt, da Meletius eine neue trini— 
tarifhe Formel: —8 oloie, Totig Ünogtdosıg 
für bie ältere: ula Undoruass, Tola nooowre 
eingeführt hatte, die zwar dasfelbe befagte, aber 
bei der Doppelfinnigleit von Öndoranızs (- —= 
Wefen, Meletius — Berfon) zum Mißverftändnis 
führte. Rom erkannte 375 - als rehtmäßigen 
Biſch. an, und e8 fam zum Schisma, das fort» 
dauerte, ba die Meletianer nad dem Tode ihres 
Biſchofs 381 den Presbpter Flavian wählten. 
- 7388. 3. feit 776 Patriarh von Aqui— 
feja; * zu Friaul, ift er vor feinem Patriarchat 
wohl Lehrer der Philofopbie geweien, wirkte am 
Hofe Karls d. Gr., fchrieb Streitfchriften gegen 
die Adoptianer (bei Migne, Bd. 99) und betrieb 
eifrig das Miſſionswerk in Kärnten, F um 804. 
- von Mailand, D des Ambrofius, führte 
auf der Synode zu Karthago 412 Klage gegen 
Cöleſtin, wodurd die pelagianifchen Streitigkeiten 
ihren Anfang nabmen; ſ. Belagius (). D. - 
von Nola, Nolanus, Pontius Meropius 
Anicius, 379 Präfelt v. Campanien, feit 394 
Aolet in Nola, Anf. d. 5. Ihote. daf. Bifch., 

* 354 zu Borbeaur, F 431. Gebädtnistag : 
?/. Bf.: Epistolae et Poemata, 568g. Mura= 
tori, Verona 1736. Für bie innere Mijfion 
ift von Bedeutung, daß er feinen Wobnfig im 
Nola zu einem ufluchtsort für Scharen von 
Armen und Elenden machte, nachdem er vorber 
ſchon den größten Teil 7 Güter an Kirchen 
u. Arme — hatte. Buſe 56; Lagrange, 
dtſch. 82. - von Trier, 349 als Biſch. 
v. Trier Naht bes hi. Marimug; eifriger Atha= 
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nafianer, wurbe er nad Phrygien verbannt, + 
358 daf.; Tag "'/,, noch heute in Trier gefeiert. 
Tillemont, Memoires VI). 

—52 Dorf im ſchwarzb.⸗rudolſt. Land⸗ 
ratsamt Königfee, ausgezeichnet durch feine 1106 
begonnene, mit fhönen Säulen und einer fpäter 
binzugefommenen herrlichen Borhalle ausgeftattete 
Kofterfiche, eine flachgebedte Bafılila in edlem 
romanifhen Stil. Das Klofter, von Pauline‘ 
geftiftet, wurbe im Bauernfrieg 1525 zerftört, 
1534 von ben Grafen von Schwarzburg aufs 
ehoben. Heſſe, Gef. d. Kloft. - 15; Puttrich, 

‚ Kirchen 2c, der fchwarzb. Länder 43; Ahnen 
müller 2. X. 89.) 

Paulmann, I Lg, Kirchenlieberbichter, * **/,, 
1728 zu Bermwohle in Braunfchweig, P in Olper 
u dann brP in Braunfchweig, 

j12 Vt- 

Paulus, 1. [7«öRos], der Heidenapoftel und 
DB. der meiften NTlichen Briefe, eig. Saulus, 
Jude aus dem Stamm Benjamin Bi 8, 5), * 
zu Tarſus in Cilicin (Apg 22, 3. vgl. 9, 11; 
21, 39), wo fein Bater das röm. Bürgerrecht 
beſaß (Apg 22, 28. vgl. 23, 6). Zum Rabbi 
beftimmt, kam - früh nach Jeruſalem, wurde 
Schüler des Phariſäers Gamaliel (Apg 22, 3. 
vol. Ph 3, 5) und lernte nach damaliger Gitte 
aud ein Handwerk, das eines Teppichmachers 
(oxnwonoög Apg 18, 3). ifriger Gegner ber 
neuen Lehre, verfolgt er die Anhänger Chriſti 
umd ift zugegen bei ber Steinigung Stephani 
(Apg 7, 57; 8,1. 3. vgl. 22, 4. 20. 26 ff. 
180 15, 9. &a 1, 23. 1Tı 1, 13); mit Boll: 
macht des Synedriums begiebt er ſich fogar nad 
Damaskus Volkmar 87], um die Seftierer auch 
bier zu verderben (Apg 9, 1ff.), wirb aber 
unterwegs durch eine Viſion felbft befehrt (9, 
3f.; 22, 6ff.; 26, 13 ff. vgl. 1K0 15, 8 und 
Neander, Pflanz. I, 118; Baur, Paul. 60 ff.; 
ZwTh 7, 155; Pyttleton 68). In Damaskus, 
wo er mit Ananias zufammenlommt, c. 37 ges 
tauft, begiebt er fich nach Arabıen, von ba wieder 
nad Damasfus, darauf das erfte Mal nad 
Jeruſalem, wo er mit Pelrus und Jakobus Bes 
fanntfhaft macht (Ga 1, 17ff. Apg 9, 26ff.), 
dann nach Tarſus (Apg 9, 30. Ga 1, 21), von 
wo ihn Barnabas 44 nah Antiochia bolt, das 
inzwiſchen Mittelpunft ber belleniftifchen Ge— 
meinden geworben war. Hier predigt er ein 
Jadr lang (Apg 11, 25), worauf - und Bar- 
nabag mit einer Kollefte nad Ierufalem geben 
(11, 305.) Kaum in Antiohia wieder an— 
gelangt, werben fie von ben Älteften ber Ge- 
meinde zu Heidenmiffionaren beftellt (Apg 
13, 2fj.), da niemand geeigneter ſcheinen mußte 
al® der in belleniftiicher Bildung aufgewachſene 
Pharifäer -, bie Frage zu Töfen, in welden 
Formen ſich das neue hriftliche Leben bewegen 
ſollte, das Verhältnis feftzuftellen, in welchem 
der aus dem Heidentum unb ber aus bem 
Subentum gewonnene Gläubige zu einander zu 
treten hätten. Beide Apoftel treten nun, zumächft 
begleitet von Johannes Marcus, die erfte 
Niffionsreife an (Apg 13, 4ff.), bie fie 
über Seleucia nah Cyprus, Perge in Pam— 

Pertbe#’ Handleriton. III. 


34 3 


[Fan 


phylien, Antiohia, Pifidia, Ikonium, Lyſtra u. 
Derbe führt; e8 kam zwar zu Mißhandlungen 
vonfeiten ber Juben (13, 50; 14, 5. 19f.), aber 
ber Erfolg ber Predigt war nicht gering. Von 
Derbe ging ber Rückweg über Lyftra durch Pi— 
fivien nah Attalia und dann zur See nad 
Antiochia (14, 21ff.). Da die Ankunft juden- 
chriſtlicher Rigoriften zu Antiohia Spaltung in 
ber Gemeinde bervorrief, begaben fih - und 
Barnabas um 50 nad Ierufalem zum Apoſtel— 
fonzil’ (Apg 15. Ga 2, 1). Nad ihrer Rüd- 
fehr entzweien ſich beide über die Mitnahme des 
Johannes Marcus, der fie auf ber erjten Reife 
in Berge verlafien hatte, u. - unternimmt num 
mit Silas bie zweite Miffionsreife. Diefe 
gt 51 —54 durch Syrien und Eilicien nad 

erbe und Lyſtra (15, 41; 16, 1), wo fih Ti— 
motheus an - anſchließt, dann nah Phrygien, 
Galatien, Troas, Macebonien, Philippi (16, 6ff.), 
Amphipolis, Apollonia, Theſſalonich, Berda, 
zur See nach Athen (Apg 17). Loth, Précis 
de l'acad. de Rouen 8ösq.; Macbuff, Lond. 
87; Marfhall, Proceed. of the soc. of bibl. 
arch. 88.] Hier fand - feinen Beifall unb be- 
ab fi daher nah Korinth, wo er anbertbalb 
abre prebigte (Apg 18) und bie Briefe an bie 
Theffalonicher ſchrieb, dann mit Aquila und 
Priscilla, die unlängft (52) mit andern Chriften 
durch Claudius aus Rom vertrieben waren, auf 
einer Feftreife über Cäſarea nah Serufalem. 
Nah Antiochia zurüdgelehrt, rüftet er eine britte 
Miffionsreife nah Galatien und Phrygien 
und gebt dann nad Epheſus (18, 23; 19, 1), 
wo er fih 2 Jahre 3 Mon. aufhält (19, 8. 10), 
und von wo er fidh auf einige Zeit nach Korinth 
begeben baben muß (280 2, 1). Nah Ephe— 
ſus zurücgelehrt, fchrieb er an bie Korintber 
einen uns verloren gegangenen Brief, bann ben 
erften uns erhaltenen, als er eine britte Reife 
nach Korinth vorbatte. Durch einen Vollsaufſtand 
unter bem Silberfchmieb Demetrius enblih aus 
Epbefus vertrieben, zieht - auf einer vierten 
Miffionsreife durch Macebonien u. Achaja 
(20, 1f.). In Macebonien erhält er betrübende 
Nachrichten aus Korinth und fchreibt unfern 
2. Brief, ehe er felbft bei ber Gemeinde erfcheint. 
Um diefelbe Zeit, 58 od. 59, entftand der Brief 
an bie Römer, wohl aud der an die Galater. 
Im Frühjahr 59 reift er von Philippi nad 
Jeruſalem, wo er, dur fanatifche Juden vers 
folgt, gefangen gejegt umb nad Cäſarea, dem 
Sit des Profurators Felir, abgeführt wird. 
Schanz, Hift. 366. 87.) Hier blieb er 2 Jahre, 
60—62, und fchrieb die fogen. Gefangenfchafts- 
briefe®; als Feſtus, ber Nachfolger bes Felir, - 
den Juden ausliefern will, appelliert biefer an 
den Kaifer und wird nah Rom geführt, wo er 
2 Jahre, 62—64, in freier Haft lebte, und wo 
feine Spur in der Neronifhen Verfolgung ver— 
fhwindet. Der Trabition nah ſtarb er ben 
Märtyrertod. [Stapfer, Rev. chret. 86; Kirfch, 
THO 88.) ſ. Paulinismus. Leben: Menten 28; 
Hemfen 30; 8 Schraber 30 ff.; Monod, btfd. 
58; Blunt 61; Hausrath 65, 2. U. 72; Lange 
66; Baur, 2. A. 66; Trip 66; Bungener, Par. 
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67; Ortel 67; Luthardt 69; Krentel 69; Renan, 
Bar. 69 u. 5; Märder 71; Hofmann 73 (lebte 
Tebengzeit); Schäfer 74; Pfleiderer 77; Funde, 
6. U. 84; Beets, Rotterb. 87; Wandel, ZRWo 
87. ; Conybeare, Lond. 88; Lorenz, 3. f. Mijj.ftde. 
88; Reymond, Par. 89. Zu den Briefen: B Bauer 
50 ff.; Ewald 57; Weihe 67; Eor 67; Nölting 
68; Hikig 70; Heybt 82; Bugge, Kopenb. 86f.; 
Waller 87; Roos 88; ZwTh 88; Godet, Expos. 
88; Boife, NY. 88; f. b. einz. Briefe. Einzeines: 
Ufteri (Lehrbegr.), 5. A. 34; Dähne (Lehrbegr.) 
35; Räbiger (Ehriftolog.) 52; Raumenboff (de 
dixamoeı) 52; Ernefti (Sünde) 5öff.; Holften 
(Gcioẽ) 55; Krumm (Piyhol.) 58; Hebart (na= 
türl. Theol.) 60; Holften (Evang.) 67; Lafonder 
(lingua) 68; Hölemann (Wieberfunft Ebr.) 68; 
Ernefti (Ethik) 68, 3. A. 80; Kaukfch (loci VTTi) 
69; Lüdemann (Antbropol.) 72; Opitz (Spftem) 
73; Hävernid (Rabb. Trabit.) 74; Duhm 
(Judaeor. rel.) 74; Schumann (Weltgefh. Ent: 
widlgsproz.) 75; Kaftan (Evang., in Preb. 
bargeft.) 79; Holjten (Evang) 80; Schneber: 
mann (fides) 80; Grafe (Gefek) 84; Hilgenfelo 
(Gemeindeorbnung), ZwTh 86; Loman (Kanon), 
Th. Tijds. 86; Lenz (- u. Iacob.), INR 86; 
Morifon (satisfaction) 86; Warfield (prophecies), 
Expos. 86; Evans (the last 12 verses of the 
2. gospel) 86; Schiller-Szineſſy, Exp. 86; Evans 
(author of the Acts etc.) 86; Finblay (doctr. 
of the church) 86; Barmby (unity of God), 
Monthl. Interp. 86; Dalmer (Tod Chr.) 86; 
QDuritre (ministere de — Montaub. 87; 
Cler (loi), Alengon 87; Beet, Expos. 87; Abbott 
(Theolog.) 87; Betbge (Reben) 87; Gebhardt 
(Auferft. Chr.), ZEV 87; Stemler, ThStub. 
87; Sabatier (le peche) 87; Klöpper (Sitten- 
gef.) 87; Rogge (Heitent.) 88; Ramfay (Class. 
Rev.) 88; Scnebermann (Mijj.), ZEWE 88; 
Everling (Angelol. u. Dämonot.) 88; Bendiren 
(Rede), Bew. d. Gl. 88; Hinds, And. Rev. 
88; Holtzmann (Ebriftol.), ZwTh 88; Gloül 
(Heilövertünd.) 88; ZUBE 89; Preſſenſé, Rev. 
chret. 89; Sted, Pr 89.) Bildlih bar: 
geftellt wird -, der Schußpatron von Rom 
und Berlin, mit einem Schwert, weil er nad 
Ro 8, 35 entbauptet fein foll; ſpäter erfcheint 
er mıt zwei Schwertern, als Zeichen geiftlicher 
und weltliher Macht, daneben ein Bud) baltend. 
Hom.: Apg 9, 1—9: -. 1. Die Sünde wider 
das Evangelium; 2. die Gnade (Martenfen, 
Prd. 183). Pb 3, 8S—14: Der Apoftel - ein 
guter evangelifcher Chriſt. Denn er befennt fich 
1. zur eblen proteftantifchen Freiheit; 2. zum 
rechten evangel. Heildweg; 3. zum wahren refor= 
matorifhen Fortichritt (Gerot,, Acta" Pauli 
et Thecl. (Pid, Quart. luth. 88.) 2. Alvarus® 
v. Cordova, Mitte des 9. Ihdts. 3. - Dia— 
konus, Sobn des Warnefried, Tangobarbifcher 
Gelehrter und Dichter, * um 730 in Forojulii, 
zuerft in Monte-Cafino, 782 am Hofe Karla 
d. Gr., außgezeihneter Kenner des Griechiſchen, 
Lateinifchen und Hebräifchen, dabei begeiftert für 
Eprade, Sagen, Lieber u. Sitten feines Volkes, 
deſſen Geſchichtſchreiber er wurde, 7 *”/, 797. 
Schriften: Hist. 8. de gestis Langobardorum 
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(6 ®. bis 774), Hist. Romana, Hist. Epi- 
scoporum Mettensium (v. Meß) Homiliarium 
(Mufterpredigten für d. ganze Jahr). Ausg. bei 
Migne, Bd. 115. Bethmann, Perk’ Archiv f. 
ält. dtſch. Geſchichtsld. X, 51; 5. Dahn 76; 
Grifar 87.) 4. Eremita, 7 342, Tag "’/,; 
[ebte feit feinem 22. Jahre als Einfiebler in ber 
Thebaifhen Wüfte, wohin er in der Decianiſchen 
Berfolgung geflohen war. Er wird in Palm— 
blätter ober Holzſchindeln gelleivet abgebildet 
mit einem Raben als Heiligenattribut”. Letzterer 
fol ihm täglich ein halbes Brot nur ausnahms— 
weife einmal, als ber 5. Antonitı° ihn befuchte, 
ein ganzes) gebradht haben. Die letztere Be— 
gebenheit ift fünftlerifh bargeftellt auf 
einem Bilde von Lukas van Peiben, Galerie 
Liechtenftein zu Wien. 5. - von Samo— 
fata, Bertreter des ebionifierenden Monar— 
chianismusꝰ im Drient, feit c. 260 Biſchof von 
Antiohien. Wegen feiner Abweihung von ber 
Kirchenlehre hielten bie furifchen Biſchöfe drei 
große Synoden zu Antiohien von 264 — 269 
gegen ihn. Doch gelang e8 erft auf ber britten 
dem Presbyter Maldion, einem früheren Rhetor, 
- feiner Keberei zu überführen. Obgleich bie 
Synode feine Verwerfung des Ausdruds duoov- 
0105 rw nergi (vom Sohne gebraucht) billigte, 
erflärte fie ihn doch für exlommuniziert und ab- 
geſetzt. Aber erft 272, nachdem feine Gönnerin, 
die Königin Zenobia v. Palmyra, von Aurelian 
geftürzt, verlich er die bifchöfliche Wohnung. Uber 
die Theodotianer” ging er noch binaus, indem er 
zwar wie fie den unitartjchen Gottesbegrifi (Er 
noöoenonv) feitbielt, aber body eine Unterſcheidung 
von Vater, Sobn (= 1öyos) u. Geift (= ooyLe) 
mit wefentlicher Identifizierung der beiden letzteren 
zulich, und indem er ferner ziwar, wie fie, Chriftum 
für einen bloßen, wenn auch von der Jungfrau 
geborenen, Menjchen anfab, ihn aber, wie bie 
Sozinianer und moderne Theologen durch feine 
etbiihe VBolltommenbeit zu göttliber Würde und 
göttlichen Namen fich emporarbeiten ließ. [Feuerlin 
1741; Ehrlich 1745, Schwab 39, Frobihammer, 
TO 50.) 6. - Scriptoris, Franziskaner: 
General und feltor der Univ. Tübingen, unter 
dem Pellitan um 1493 feine tbeol. Studien fort: 
jeßte. 7. - Silentiarius bat eine poetiſche 
Beichreibung der Sopbientirhe und des Ambons 
berjelben (ed. du Gange, Paris 1670; Becker 37, 
btih. von Korfüm 54) binterlafien; ſ. chriſtliche 
Dichtung. 8. Biſch. v. Tella (Tela), verfafte 
616 auf Betrieb des Patriarchen Atbanafins von 
Antiochien für Die Monophyſiten eine ſyriſche Bibel- 
überjeßung nach dem beraplariichen Tert der LXX. 
9. - von Theben, St., gehört ins Reich der 
Legende. Hieronymus’ Pbantafie läßt ibn um 
die Mitte des 3. Ihdts. in die tbebaiihe Wüſte 
flieben, wo er 97 Jahre lang als Einfiedler ge 
lebt haben joll, u. wo Löwen fein Grab gegraben 
baben jollen. Sein Gedächtnis wird am ’”/, ge- 
feiert. 10. Ehf, Neffe von 11, war mit Chf 
Hoffmann? beteiligt an der Stiftung der beutichen 
Tempelgemeinden® in Jeruſalem. Jetzt ſteht er 
nad dem Tode Hoffmanns an der Spibe ber: 
jelben. 11. Hch Ebh Gottlob, einer ber be- 
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lannteſten Vertreter des Rationalismus", 11—44 
Geh. KR u. Prof. in Heidelberg, * 1761 zu 
Leonberg, + '%,, 51 in Heidelberg. Bf. u. a.: 
Neues Kepertorium f. bibl. u. morgen!. Litteratur 
17%0— 1791; Clavis über d. Pialmen 15; Pbi- 
lolog.-hit. u. bifter. Kommentar über das NT 
04—08; Sopbronizon od. unparteiiiche, freimütige 
Beitr. 3. neuern Geich., Geſetzgeb. u. Statiftif d. 
Staaten u. Kirchen 19— 30; D. Dentgläubige, 
theol. Ztſchr. 25—29; Das Feben Jeſu 28; Ere- 
get. Handbuch üb. d. drei eriten Evangelien 30 
bis 33, 4142; Neuer Sopbronizon 41—42; 
Borlei. Schellings üb. d. Offenbarung 43; ferner 
Wundererflärungen, bie von Strauß" vernichtet 
wurden. [-, Skizzen aus meiner Bildungs= u. 
Lebensgeih. 39; Neictin- Delvega, - 58.] 
‚u eulns-Yartei, eine ber vier Parteien? inner: 
der chriftlihen Gemeinde zu Korinth (1 Ko 
14) As Paulus nad 14 jähriger Anmeien- 
beit in Korintb endlich geichteden war, trat an 
feine Stelle der alerandriniich gebildete Rhetor 
Apollos; defjen Lehrweiſe, auf Dialektik fih grün- 
dend, mußte den Korintbern mebr imponieren, als 
die uriprüngliche, dabei aber kraftuolle bes Paulus; 
fo blies fidh der eine gegen ben andern auf (1 Ko 
4. 6), und es entjtanden Anbänger des Paulus, 
dem entgegen eine Apollospartei”. 

Paumotu-Inſeln, im O. von Tabiti ge 
legener Arhipel, aus flachen Koralleninfeln be- 
ftebend (Rairoa, Fakarawa :c.), von einem armen, 
aber mutigen und redlichen, wenn auch noch ſehr 
toben, zum Zeil tannibaliichen Bolte bewohnt, 
deiien Sprache eine Miihung von Tabitiih und 
Rarotougiſch ift. Das Chriftentum drang 18 auf 
Anaa ein; doch wurden von 45 Infeln nur 7—8 
(jetst von der P.) ewangelifiert, mit jetzt etwa 
500 ev. Kommmnilanten. Die jüdlichfte Gruppe find 
die Gambier? - Inieln. Die nahe Oſterinſel Ra— 
panut, 66 von Franzofen miffioniert, die 71 die 
Insel wieder verließen, ift jest von Chriften aus 
Tahiti bewohnt. 

Pauperes: - eatholiei, um 1216 befehrte 
Waldenier® in Frantreih, welche zwei Bereine 
unter Durandus von Osla u. Bernbard Primus 
mit antiwaldenfiicher Tendenz bildeten. - de Lug- 
duno (die Armen von Won) = Waldenjer, ge 
nannt nad ihrem Prinzip von der abjoluten 
Armut der Seltenmitglicber. 

Pauperismus, Maſſenarmut, j. Armenpflege. 

Paupertas, freiwillige Armut, nad) ſym— 
boliicher Lehre der vKirche über Die opera” super- 
erogationis das zweite ber consilia” evangelica. 

Pauperum, biblia -, Armenbibel”. 

Pausatio beatae virginis, früber — Feft 
Mariä Himmelfahrt. 

Paubant (Pavannes) wurde der Berwerfung 
des Fegefeuers, der Meſſe, des Ablaſſes, der Obren- 
beichte und des Heiligendienftes beichuldigt und 
1525 in Paris verbrannt. 

Paumwels, Wb 5d, Maler, feit 76 Prof. u. 
Mitalied des alad. Rats zu ie 1, 80 

Ederen (b. Antwerpen), ſchuf u. a.: Deborah 
als Richterin über einen Ehebruch; Rifpa, bie 
Gattin Sauls, an den Leichen ihrer Söhne wa- 
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teftanten in ben Nieberlanden; Berufung d. 6. 
Klara: fieben Wandbbilder aus der Geichichte 
Futbers (Wartburg). [Möndewefen. 

Pavarana, buddh. Jahresverſammlung, |. 

Pavels, El., eBiſch. von Bergen, F 22, 
ration. Homilet. 

Pavia (rüber Tieinum), eine durch mannig— 
fache Schätze kirchl. Kunft bemertenswerte Stabt 
der Lombardei, führt ihr Bistum auf Cyrus, Petri 
Schüler, zurüd; 1711— 03 führten die Biichöfe 
den Titel Erzbiſchoſ. Die Univerfität, die ſchon 
3. 3. Karls d. Gr. beitanden haben joll, wurbe 
1361 meugeftiftet. Unter den Bauten in - fei 
zunächſt die etwas ſchwerfällige Kirche S. Micchele 
erwähnt, eine ftattliche, in den Detail die ber 
lombardiſchen Richtung eigentümliche Pbantaftit 
zeigende, gewölbte Pfeilerbafilita romanischen Stile. 
Ungleich wichtiger ift die feit 1396 in einem eblen, 
Kar durchgeführten gotiihen Etil errichtete Cer- 
toja bei - mit ihrer 1473 von Ambrogio Bor- 
gognone vollendeten, aljo der Nenaiffance ans 
gehörenden, ganz mit Marmor befleideten Faſſade, 
die uns in den herrlichen, reihen Stulpturen ver- 
ſchiedener Meifter vortrefjliche Denkmäler der Bild- 
nerei des 15. Ihdts. aufbewahrt, während bie 
Certoſa ſelbſt in zahlreichen Freslen Borgognones 
und beſonders in einer „Himmelfahrt Mariä” 
von Solaria ausgezeichnete Werle der Malerei 
des 15. und 16. Shots. erbalten bat. Bon fir 
lien Bauten find jonft noch erwähnenswert: die 
1373 erbaute Karmeliterfiche S. Maria del Car— 
mine, ein ftreng u. edel durchgeführter Baditein- 
bau, der nad Bramantes Zeihnung 1488 be- 
gonnene, erſt 1609 vollendete Dom u. bie eben— 
falls nad Bramantes Entwurf 1492 als adıt- 
eckiger Kuppelbau ausgeführte Kirhe S. Maria 
Coronata di Eanepanova. Die Synode zu -, 
unter Benebilt® VIII, 1018, jette alle beiveibten 
und im Kontubinat lebenden Prieſter ab u. ver- 
urteilte deren Kinder zur Leibeigenſchaft. Das letzte 
Konzil zu - wurde 1423 dınd Martin V. gemäß 
den Konftanzer Beichlüfien als ein allgemeines 
berufen, 1424 wegen ber Peſt nach Siena verlegt 
und fchlief bier ein. 

Pavillon, NE, Biih. v. Alet, * 1597 zu 
Paris, erwarb ſich große Berdienfte durch Unter: 
richt der Priefter, Einrichtung von Schulen ꝛc.; 
er erlannte mit noch einigen Biichöfen die päpftl. 
Verwerfungsdekrete der fünf janjeniftischen Prü- 
pofitionen nicht an, ig aber in ben jpäteren 
Regalftveitigleiten zwichen 8 önig und Papft treu 
zum Papfte; „T "a 1677. 

Babor, röm. Gening® bes Schredens. 

ax: - Dei, Gottesfride — Treuga Dei. 
- dissidentium, ein 1573 nad) dem Tode 
des Königs Sigiemund Auguft in Polen ges 
ſchloſſener Religionsfriede, nad welchem Katholiten 
u. Proteftanten für ewig gleiche bürgerliche Rechte 
genießen follten. [des 4. Ihdts. 

Paxillonasones — Passalorhynchitae®, Selte 

ayens, Hg de -, Stifter des Templerordeno. 
aher, Hiero nomus, Komponift in Wien, 


chennd 56; Scene aus ber Verfolgung der Pro: | fugen, Meſſen, Motetten. 
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* 2/1787 in Meidling b. Wien, T — 45 
in Wiedburg b. Wien. Komp. u. a.: Orgel— 
3* 
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Bayerne, Ort im Schweizer Kanton Waadt, 
bemerfensiwert wegen feiner in einem etwas über- 
labenen und von Frankreich ber beeinflußten 
romaniſchen Stil erbauten Kirche. 

Payne, 1. Milfionar in Liberia? (2). 3. Pt, 
* in England, buffitifcher Geiftlicher, wurde mit 
Nocvgzana 1433 zum Konzil nad Bafel geichidt, 
wo er drei Tage lang mit J Polemar, 
v. Barcellona, Dr. d. fanon. Rechts, über bie 
weltl. Herrichaft des Klerus bisputierte. 

Päz, Pt, Miſſion treibender Jeſuit, der 1621 
ben Sultan Segued von Abeifinien bekehrte. 

Päzend, perfiihe Mundart, die ſich nach dem 
Sturz der Saffaniden ausbildete. 

Pazınann (Pazmany), Pt, feit 1629 Earb,, 
* 1570 in Großmwarbein von cv. Eltern, 
trat 1583 zur rKirche über, wurde Jeſuit, 1616 
Erzb. v. Gran, buch Gründung von Schulen 
für die Gegenreformation raftlos tbätig; F '”/, 
1637. |Kantoffer 56.) 

Pazzi, Enrico, ital. Bildhauer, * 18 zu 
Ravenna, ſchuf u. a. den Knaben Mofes, ber die 
Krone Pharaos mit Fühen tritt, eine Gtatue 
Savonarolas ꝛc. 

azzis, S., Maria Magdal. be -, bild— 
lich dargeftellt als Karmeliterin, von Maria einen 
weißen Schleier oder vom Heiland das Abend- 
mabl empfangend. 

Pen [RE], 2. Abſchnitt des 1. Seder ber 
Miihnna®, enthaltend bie Beitimmungen betreffs 
der Zuweifung vom Ernteertrag an bie Armen 
(?v 19, 9f.; 23, 22. Dt 24, 19). 

Pea Nadja, Stat. d. Epborus Nommenfen 
auf Sumatra”. 

Beben, George, amerifan. Philanthrop, 
* 18/1795 zu Danvers, jet nach ihm - gen. 
(Majlachufetts), Kaufmann, F */,, 69 in London, 
verwandte fein ungeheures Bermögen zu wohl: 
thätigen Zweden, befonbers zur Hebung bes Er— 
ziehungsweſens. 

earſe, ſeit 80 engl. Freimiſſionar unter den 
Kabylen Algiers in Nordafrita?, gründete in London 
u. Baris eine Geſellſchaft für die Belehrung derſelben. 

Pearfon, Jobn, ſeit 1673 Dich. d. Chefte, 
* >»/, 1612 in Norfolt; als Royaliſt feiner Pfrün— 
ben beraubt, wurde er nad der Reftauration P 
in London, Kaplar des Königs und Prof. in 
Cambridge; 7 1686. ®#f.: Exposition on 
the Creed 1659 u. 8. Heg.: Critiei sacri 1660, 
9 Bde. fol. u. a. 

Peccata: - letalla, mortifera od. mor- 
talia, Gegenjat zu den - venialia®, Die Be 
gebung ber - let, ichließt die Menſchen von ber 
göttl. Gnade aus. Bei einem Gerechtfertigten gebt 
buch Begehung einer Todſünde die accepta justi- 
fieationis gratia verloren. - letalia homines 
irae filios et Dei inimicos reddunt (vgl. Trid. 
sess. XIV. decr. de poenit. c. 5). Im allgemeinen 
unterſchied man fieben - let.: superbia, avaritia, 
luxuria, invidia, gula, ira, acedia ; in der griech. 
Kirche (vgl. Conf. orth. P. III, qu. 23sqgq.) 
Unsongpavela, nicovella, mopveln, (yIövos, 
yeorgıuepyla, uvnoxaxla, axndla = wuyö- 
1ns xal aullsın dia Tiw awrnolav ıäs wurns 


Payerne — PBectorale 


riw elavıov. Bei ber Unterſcheidung der - let. 
und - venialia® ift hauptſächlich auf die Materie 
der Sünde (natura peccati) Bezug genommen. 
Im Gegenfaße Hierzu lehrt die evangeliide 
Kirche, daß ſich Die Unterſcheidung auf das innere 
Verhältnis des Sünder zu Gott beziehe und ſich 
danach richte, ob die Sünde verbunden ijt mit 


AD | Reue und Glauben, der die göttliche Vergebung 


bewirkt. Sua natura finb alle Sünden - let. 
In den Ummwiedergeborenen find außer bem pec- 
catum originale? alle Thatfünden let. Während 
die lutheriſche und bie reformierte Kirche darin 
übereinftinmen, daß eine Todſünde eine jolche ift, 
mit deren Begehung der Glaube nicht befteben 
fann (fides non stat cum peccato mortali), 
geben fie in ber Beftimmung ber Art ber - aus 
einander. Während nach reformierter Lehre - let. 
nur von den Unwiedergeborenen begangen werben 
fünnen, können nach luth. Lehre auch die Wieder- 
geborenen - let. begeben, durch welche fie der gött- 
lichen Gnade verluftig geben und der Verdamm— 
nis anbeimfallen. - venialia find auf Grund 
von 190 5, 16. 17 nad ſymboliſcher Lehre 
der rKirche von ben - letalia® unterjchieden. Die 
- venialia find Sünden, durch beren Begehung 
der einzelne der göttlichen Gnade nicht verluftig 
geht unb das meritum® superabundans nicht 
beeinträchtigt wird. Nach eLehre ift in den Wieber- 
geborenen das peccatum originale” durch die ver- 
gebende Gnade Gottes ein peccatum veniale. 
Alle Thatfünden des Wiedergeborenen find zwar 
ex natura ipsius actus, ex lege oder in se und 
ex se verdammlich, werben aber ex evangelio, 
falls fie mit Reue und Glauben an die göttliche 
Gnabe verbunden find, - ven. Nach luth. Lehre 
find - ven. nur infirmitatis et ignorantiae. Durch 
wiſſentliches und vorſätzliches Sündigen wird bie 
Öttlihe Gnade verloren. Niemand kann dem 
beiligen Geiſte Widerftand leiften, atrocia flagitia 
contra conscientiam suam begeben und body im 
Beſitze der Gnabe und Seligkeit bleiben. Nach 
calviniicher Lehre können die Wiedergeborenen zwar 
temporär jündigen und jelbft der göttlihen Gnade 
verluftig geben; aber dieſes gebe niemals jo weit, 
ut iustificationis statu excidant aut peecatum 
ad mortem sive in spiritum sanetum com- 
mittant,. f. Peccatum, Sünte. 

Pecceatum, Sünde, - originans, in ber 
Reformationszeit bei luth. und rfTheologen Be- 
zeichnung des Sündenfalles der Proloplaften im 
Unterſchiede von der Erbjünde? (bem - originale). 
- originis — Erbjiinde®, 

Pecha, Stifter der Hieronymiter®. 

echet ober Pacht — Sechet“, ägypt. Göttin. 
ed, Dv, Kirchenlieberdichter, * 1610 zu Roch— 
lit, 7 1666 als P zu Peritzſch unweit Eilenburg. 

Perollos, bei den alten Preufien der in ber 
Unterwelt lebende Totengott, neben Pertims® u. 
Patrimpo* einer aus ber heil. Dreibeit. dj. Romome.) 

Pertorale, 1. Bruftichild der israelitiſchen 
Hobenpriefter, ein Nechted von edlem Metall mit 
zwölf reihenweiſe darauf angebrachten Ebeliteinen. 
2. (erux pectoralis) goldenes Kreuz, das Die 
Erzbiih., Biihöfe und Äbte zum Zeichen ihrer 
Würde tragen. 
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Peeulium elerieale, Vermögen, welches fich 
ein Geiſtlicher durch Amtsverrichtungen und Be— 
nefizien erworben bat, und welches früber nad 
jeinem Tode an die Kirche zurüdfiel; beute kann 
ber Geiftlie darüber wie über fein Privatver- 
mögen verfügen. (84, 38. 

Pedagel [>RTT2], Fürft in Naphthali, Nu 

Pedaja [7772], 1. aus Ruma, Vater ber 
Schuda®, 280 23, 36. 2. Vater Serubabels, 
1 Chr 3, 16ff., ſonſt Sealtiel. 

Pedal, an der Orgel die zum Spielen mit 
den Füßen beftimmte Klaviatur. -Loppel, ſ. 
Koppel. —ſtimmen geben der Orgel? die bes 
fondere Fülle; fie ftehen eine Octave tiefer als 
die Danualftimmen, zu denen fie gehören. 

Pedrella, Reliquienſchreinꝰ. 

Pedum: - eurvum, Krummſtab, Ebrenab- 
zeichen des Biſchof's. - rectum, der mit einem 
Kreuze geihmüdte gerade Hirtenftab? des Papftes, 
in jeiner Form nah Imnocenz? III. biftoriih u. 
miyftiich begründet, biftoriih, weil Petrus feinen 
Hirtenftab dem erjten Biſch. von Trier Eucharius 
gegeben, myſtiſch, weil der gefrümmte Biichofsftab 
die Unterorbnung unter den Papſt bedeute. 

Beet, Miifionar im Malajalam’-Lande. 

VPegaſos, Quellroß, Sohn der Mebufa? und 
des Poſeidon“, urſprünglich Perionififation ber 
Donnemwolte, dann das göttliche Flügelroß des 
Belleropbon, der mit ibm u. a. die Ehimära® 
befiegte, im Olomp Rob des Zeus, dem es 
Donner und Bliß trägt, ipäter der Eos u. ben 
Mufen? gebörig, ichlug mit bem Huf bie Hippo- 
krene? bewor. 

Begel (Pegelius), Kb, * '/, 1487, erfter 
Roitoder Vebrer, der fi der Reformation zu— 
wandte, und Förderer derielben in Medlenburg, 
+ in Rofiod 5 1567. 

Pehlewi, Mittelperfiih, Hofſprache der Safja- 
niden, nachmals Gelehrtenſprache. 

Peinigung, Apg 12, 1. vgl. Le 16, 24. 

Veinlich, RG, Benediktiner des Stiftes Ad— 
mont, * ®/, 19 in Graz, 51 Red. des rWochen- 
Blattes „Der fatb. Chriſt“, 63 CR, TOLLE 
Schufrat, + ?°/, 82 in Graz. Bf. einer größeren 
Zabl bomiletiicher Arbeiten. i 

RPeitho, arich.” Göttin der Überredung, Be: 
gleiterin der Apbrodite u. a. 

Pelab 73), König in Israel, ein Sohn 
Remaljas, ca. 708 - 738, der Mörder Petahjas, 
285 15, 27ff., bart und graufam, verbündete 
fi aegen Hoſea's Mabnung mit Rein von Da- 
mast und fiel in Juda ein. Tiglath-Pileſer', 
der Bundesgenojie des Ahas“, tötete Rezin und 
riß vom Zebnftänmereich faft die Hälfte an fich, 
deren Einwohner cr nah Meiopotamien und 
Aſſvprien führte; über den Reſt herrſchte - als 
tributpflichtiger Vaſall, bis er das Opfer einer 
Beribwörung wurde. 

Pelabja TYPE], König in Israel, Sohn 
Menabem’s, warb nad zweijäbriger Regierung 
ca. 758 von Pelab? ermordet, 280 15, 23. 

Peti, Aufenftation von Ho". 

Peking, Hptitbt. von China, in der Provinz 
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Petichili? gelegen, mit 1 Mill. Einw. Seit 1728 
beſteht bier eine ruffiich = griechiiche Miſſion, jeit 
68 eine Univerfität. Die Milfion wurde 61 von 
der FM. mit Eröffnung eines Spitals begonnen 
und wird auferbem von der SPG., dem AB. 
(mit Prefie), AP. und ME. (mit ärztlicher Miſ— 
fion) betrieben. 
Bello, Unterwelt in ber ilawiich’en Divtbologie. 
Pelagia, 1. St, Märtyrerin unter Diokle- 
tian, Tag *%,, Heiligenattribut°: ein glüben= 
der Dfen (ij. Fackeln) in Geftalt eines Stieres. 
2. - Mima, Batronin der Schauipielerinnen, 
Einfieblerin am ir Tag "0, mit den Attris 
bute’n einer Scaufpielerin abgebildet, weil fie 
vor ihrer Belehrung eine ſolche geweſen. Eitel 
und mutwillig, in frivolem und anftögigem Put 
trat fie in eine Kirche, wurde aber burch die Pre: 
digt des h. Nonus? jo ergriffen, daß fie fi 
taufen ließ und Einfiedlerin wurde.  [gius® (1). 
Pelagianer, Anbänger der Lehre des Pela— 
Belagins, 1. Urheber des Pelagianismus, 
eig. Morgan, brit. Mönd, lam 409 nad) Rom 
und prebigte bier gegenüber Auguftind Lehre von 
der Berderbnis der Menichennatur, die er bin u. 
wieder vom Leichtiinn zu fleiichlicher Sicherbeit 
mißbraucht jab, eine gebietende Moral, deren For— 
derungen der Menjch bei gutem Willen genügen 
fönne. 411 begab er fi mit Cöleſtius“ nach 
Karthago. Indem beide im Dogma von ber Er- 
löſung mit der griech. Kirche das Hauptbebingnis 
anf die Selbſtthätigleit des Mienichen legten, 
trieben fie jeine Mitwirkung bei der Wiedergeburt 
ſchließlich auf die Spite und machten, ohne chriſt— 
liche Heilserfahrung und obne religiöje Gemüts- 
tiefe, den Menichen zu feinem eigenen Heiland, 
indem fie den Gnabenmitteln zwar die Wirkung 
zuerfannten, daß fie den Fortgang des Menſchen 
im Guten exleichterten und fürderten, aber zu: 
gleich behaupteten, daß auch ohne fie und außer— 
bald der chriſtl. Gemeinſchaft die Volllommenheit 
des fittlichen Lebens erreichbar jei; denn noch jet 
werbe die Menjchbeit mit denjelben Anlagen und 
berielben Unjchuld geboren, wie Adam vor dem 
Fall fie beſaß. Die Sterblichkeit war eine ur— 
fprüngfich im menjchlichen Organismus begrün= 
dete Einrichtung der Natur; der Quell ber all 
gemeinen Sündhaftigleit ift nicht angeftammte 
Berderbnis oder Nötigung der Natur, ſondern 
Mißbrauch der anerichaffenen Willensfreibeit, vers 
ftärft durch die Macht fchlechter Erziebung und 
Gewohnbeit. Bernunft und Willensfreibeit feien 
die Grundbedingungen alles ſittlichen Bejtrebens, 
und durch ibren rechten Gebrauch lafje ſich noch 
immer Sünbenfreibeit erlangen. Wächter ber 
Tugend ift das Gewiſſen als Vermögen ber Unter- 
ſcheidung zwiichen Gutem und Böſem; die gött- 
lihe Gnade, die das Tugendſtreben erleichtert, 
aber den Willen nur unterftütt, nicht zwingt, 
bejtebt weientlib nur in der Yebre und bem 
Tugendbeifpiel Jeſu. Da hierdurch das Chriſten— 
tum zu einem bloß ſekundären Tugendmittel herab⸗ 
gebrüdt war, wurde Cöleftins in Kartbago, als 
er fi ums Presbuteramt beivarb, 412 von einer 
Synode verdammt und begab ſich nach Epheſus, 
wo er das gewünjchte Amt erhielt; - ging 415 
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nach Paläftina, wo er fih den Origeniften® ans 
ſchloß. Hier eröffnete Hieronymus? den Kampf 
gegen bie Pelagianer durch die Sopbijtit feiner 
Dialoge, indem er fie der origeniftiihen Ketzerei 
beichuldigte, und ein junger ipantjcher Presbpter, 
Paulus Orofius, verflagte - auf einer Synode 
zu DIerufalem 415. Als ſowohl dieſe wie bie 
von Diospolis (415) die Verurteilung des - aus 
altgriechiſchem Freiheitsgefühl, und weil er be- 
gütigende, vielleicht nicht ganz aufrichtige Er— 
Härungen gegeben batte, verweigerte, fette Auguftin 
fie 416 auf den afrikaniſchen Synoden zu Mi- 
leve und Karthago durch. Dieſe Beſchlüſſe billigte 
Innocenz J. von Rom. Gegen den Papſt Zo— 
ſimus, der die Häupter des Pelagianismus auf 
Grund eines eingereichten Glaubensbekenntniſſes 
in Schuß nahm, wiederholten die Afrilaner ihr 
Urteil 418 auf dem Generalfonzil zu Kartbago 
und boben wider die Steßerei den Arm der Staats- 
gewalt auf. Als Kaifer Honorius 418 die Pe- 
lagianer mit Güterkonfisfation und Verbannung 
beftrafte, überzeugte fih auch Zofimus von ihrer 
Berabicheuungsmwürdigfeit, verfluchte in einem 
päpftl. Rundſchreiben die Irrlebren des - und 
forderte alle Kirchen zur Unterichrift auf. 19 ita= 
liſche Biichöfe verweigerten dieſe, an ihrer Spite 
Aulianus von Eclanum, floben in den Orient 
und venwidelten die griech. Kirche in den Streit. 
Auf der Synode zu Epheſus 431 wurde der Pe- 
lagianismus mitverdammt, doch nur infolge des 
Borurteils, daß er der Vater des Neitorianismus? 
fei. Im Abendland bat ihn allmäblich die Staats- 
gewalt erbrüdt. ſ. Scmipelagianismus. Von ben 
Schriften des - wurden mur einige dadurch er: 
balten, daß fie in die Werte des Hieronymus ge 
rieten, ſo Commentarii in epistolas Pauli, Epi- 
stola ad Demetriadem, u. Libellus fidei (417 
Innocenz I. überreicht, bei Hieron. als Symboli 
explanatio ad Damasum). N ers, 2.9. 33; 
Jacobi 42; Wörter, 2. A. 74.) 2. St., Biſch. 
bon Faodicen, als Haupt * Orthodoxen Gegner 
der Arianer, 370 vom Kaiſer Valens nach Ara— 
bien verbannt; kehrte ſpäter wieder zurück und 
wohnte 381 dem Konzil zu Konſtantinopel bei. 
3. - von Cordova, Schutzpatron des Horn— 
piehes, weil er, che er mit glübenden Zangen ge: 
tötet, exit einen Ochſen vorgeworfen wurde, den 
er aber durch das Kreuzzeichen zabm und zuthun— 
lich madte. 4. - I, Papſt 555 — ”, 560, 
Kreatur der Kaiſerin Theodora, befeftigte durch 
feine Unterfchrift der ſogen. drei Kapitel Das occi= 
bentaliiche, von Bigilius? eingeleitete Schisma, 
weswegen er von ben norbitaliichen u, iſtriſchen 
Biichöfen auf ber Synode von Aquileja 557 er: 
lommuniziert wurde. 5. - I., Papſt 578—®/, 
590, Römer, aber von gotijcher Herkunft, hatte 
ebenfo wenig gegen die ihn bebrängenden Lango— 
barden Erfolg wie gegen den Patriarchen Jo— 
hannes Jejunator von Konſtantinopel, welcher ſich 
den Titel eines ökumeniſchen Biſchofs anmaßte. 
6. - Alvarus? ‚Ipan. franzistaner, Großpöniten- 
tiar Is XXIL, 7 als Biſchof v. Silves in Algarve. 
Pelargus (Stord), Chi, * ”, 1565 in 
Schweidnitz, 7 '%, 1633 in Frankfurt a. O. 
1595 GS ber Marl Braudenburg, 1610 [SIE 


Pelagius — Pellegrini 


in Frankfurt; jehr zum Calvinismus neigend und 
immer unentichieden in feiner Haltung, besbalb 
auch vielfach angefeindet, 

Pelasger, Bezeichnung derjenigen Stämme, 
die fih in Griechenland niederließen und zu Do: 
dona in Epiros, in Tbejfalien, zu Orbomenos 
in Böotien, zu Mylenä in Argolis, zu Sikyon 
und anderwärts feſte Wohnſitze hatten, che bie 
ipäteren Antömmlinge, wie die Dorer u. Jonier, 
dort eintrafen, die nachmals das Volk der Hel- 
lenen bildeten, in welches die - aufgingen. Man 
betrachtete fie daber nicht al8 Barbaren, fondern 
verehrte ihre Götter mit den bellenifchen zugleich, 
beionders den pelasgiichen Zeus, f. griech. Relig. 

Pelaho, 1. Verwandter Roberich‘s, behauptete 
nad deſſen Fall (711) die hriftlich = nationale 
Selbjtändigleit der Weftgoten in Afturien gegen 
die Araber. 2. — Alvarııs? Pelagius. 

Pelbart, Franzistaner aus Temesvar um 
1500. Als jcholaftiicher Homilet zeigt er ſchärfſte 
Dialeftit, anderſeits auch glübende Phantafie. 
Seine sermones pomarii bieten Früchte aus den 
Gärten (Sammlungen) anderer. 


Peleg [322]. Sobn Ebers, Ge 10, Bff., 
Großvater Abrabams. 


Peleth | mie], 1. Sohn Jongthans. 1 Chr 
2, 33. 2. Öns Bater, Nu 16, 1 

Pelikan, 1. |PRR], ein in Paläftina auf den 
Sceen Merom und Genezaretb jowie im Jordan 
vortommender, die Einfamteit liebender (Ief 43, 
11. 3r5 2, 14. Pi 102, 7), nah ® 11,18 u. 
De 14, 17 unreiner Schwimmwogel, Pelecanus 
Onocrotalus (mweißlid) und P. erispus (ichwarz 
mit blutrotem Kropfiad); Luther: Rohrdommel. 
2. Symbol des ſich ſelbſt für die Menſchheit 
opfernden Heilandes. Man findet das Bild des 
-8 mit ſeinem Neſt häufig an Hochaltären und 
bisweilen auch an Kruzifixen über der Dornen— 
frone des Erlöſers. Die mythiſche Naturgeſchichte 
berichtet vom -, daß er ſeine Jungen durch fein 
Blut wieder Tebenbig mache, wenn die Schlange, 
die gern während jeiner Abwejenbeit in jein Neſt 
einbringt, fie getötet bat. Man ftellt ben - dem— 
zufolge dar, wie er mit dem Schnabel fich jelbit 
die Bruft aufritst. 

Bella, 1. [MTOie], eine Stadt der Deta- 
polis®, von den Veteranen Aleranders d. Gr. ge= 
gründet. Ahr Gebiet bildete die Nordgrenze von 
Peräa; fie muß etwas nörblih vom beutigen 
Wadi Jabis gelegen haben, etwa an ber Stelle 

von Fabil (vielleicht ber jemit. Name NarTD ?), 
wurde auch Bovrız genannt (Stepb. Byz.). An- 
tiohus d. Gr. bejetste 218 -, Alerander Ian 
näus eroberte und zerjtörte es, vPompeius machte 
es frei. Im jüdiſchen Kriege (66 n. Chr.) über— 
fielen die Juden -. Damals war es auch Aſvl 
der Chriften aus Jeruſalem. 2. Station der 
EM. in der Namamiffion. 3. Station der H. 
in Transvaal (mit 390 Bamatlatu-Ebriften). 

Pellegrini (Pellegrino, gen. Tibaldo), ital. 
Maler u. Architekt, * 1527 zu Bologna, feit 1547 
in Rom, mobernifierte als erfter Architelt des 
Doms zu Mailand (jeit 1571) beionders das 
Innere des Tempels; F 1592 zu Mailand. 
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Bellican(us) — Penfion 


Pellican(us) (lat. für Kürſchner), Kb, * 
. 1478 zu Ruffbach (Elſ.), Berf. des erften, 


noch ſcht unvollfommenen hebräiſchen Lehrbuchs V 


„De modo legendi et intelligendi Hebraeum “ 
(1501, gedrudt 1504), jeit 1493 Minorit zu Tü— 
bingen, wandte jih 1519 der Reformation zu, 
wirkte (jeit 1523) als Prof. zu Bafel, jeit 1525 
zu Zürih als einer der gelebrteiten Eregeten ber 
kirche, * 1556. Commentaria Bibliorum, 
7 Bde. fol. 1532 — 39. [Hottinger, Altes und 
Neues aus der Gelehrtenmwelt.] 

Pellicio, Alerius Aurelius, Prof. ber 
Ethil an der Univerſität Neapel, * 1744 zu 
Neapel, 7 23. 8f.: De christianae ecelesiae 
primae, mediae et novissimae aetatis politia 
libri IV, 

Pellico, Silvio, ital. Dichter, * *%,, 1789 
zu Saluzzo (Piemont), F '/, 54 in Turin. Br. 
u. a.: Poesie inedite, lyriſche Gedichte, größten- 
teils religiöfen Zubalts. Chiala 52; Bourdon, 
6. A. 75. 

Peliſſon-Fontanier, PI, * 1626 zu Beziers, 
Staatsrat durch Fouquet, in defien Sturz er ver: 
widelt wurde, trat 1670 zur rKirche über, Ver— 
walter der Abteien St. Germain des Pres und 
St. Denis, deren Kaffen er für proteft. Propa- 
ganda bemutte; F 1693. ®f.: Röflexions sur 
les differents en matiere de religion, 1686 
(darin fein Briefwechſel mit Leibniz über d. rel. 

Pellifan, Kd, = Pellicanus”. Duldung). 

Pelt, Ant 56 Lg Au, prot. Theolog, * * 
1799 zu Regensburg, | Schüler Schleiermachers, 
28 aoProf. zu Greifswald, 35 zu Kiel, nahm 
an der ichlesw. = bolft. Erhebung teil und befam, 
da er nach der Pacifierung Schleswig - Holfteins 
die Beitätigung im Amt nicht wiebererbielt, von 
der Univerfität Göttingen die Patronatspfarre 
Kemnitz; *61. 8: Proteſtant., Rationa— 
lismus x. 39; Theol. Encyllop. 43. Heg. (ſeit 
38): Theolog. Mitarbeiten (Zeitſchr.). 

Pelz, ein bei den Hebräern des plötzlichen 
Temperatuwechſels wegen ſogar im Sommer 
übliches Kleid' uungsſtück Die Nu 31, 20 von 
Luther Pelzmwert genannten Kleider waren fein 
Lurusgegenſtand, jondern einfache aus Ziegenhaar 
gewebte Trachten der Armen, Trauernden ober 
firengen Bußprediger. 

Penaten, Hausgeifter ber Römer, Gottheiten, 
die den Bejtanb und die Einheit der Familie 
ſchützen und für den täglichen Lebensunterhalt 
ſorgen, Genien® der VBorratsfammer, ftanden in 
den penetralia des Haujes, wo beim ı Herd zu: 
gleich der häusliche Altar ſich befand. Die Staats-, 
welche die Sicherheit des Staats beibirmen, waren 
im Tempel der Befta°, am Herde Roms, auf- 
geftelt. |R. H. Kaufen, Aneas u. d. Ben. 39.]|& 

Penda, beidniicher König von Mercia im An— 
fang des 7. Ihdts., befiegte den chriftlichen König 
Erwin? von Nortdumbrien (633) und rottete das 
Shriftentum in deſſen Reiche aus. 

Bendentif, j. Schlußftein. 

endihab — Pandichab”. 

el 'Hariden, — ——— frz. Maler, 
“11 zu Paris, ſchuf u. a.: Judas Iſchariot, 
der fih erbängt, 61. 


(Yen 


Penick, Miifionar in Liberia? (2). 

Peninna [7229], Gemablin Elfana’s, bes 

aterd Samuel’s. 

Peniscola, Dorf in Valencia, wohin Bene- 

dittꝰ XIIL flüchtete und wo er 1424 +. 
Penitenziaria Romana, geiftl. Gericht in 

Rom, welchem die Entſcheidung über ſchwierige 

Fälle, welche mit dem Gebot der Kirche folli- 


dieren, zuftebt. 
Penn, Billiam, “10, 1644, + °®%/, 1718, 
des Erobererg 


Sohn des Vice-Admirals Sir — 
der Inſel Jamaica, wurde 1668 für das Quäler— 
tum gewonnen, blieb demfelben gegen den Willen 
feines Vaters, der ſich erit auf dem Totenbett 
1677 wieber mit ibm ausſöhnte, treu u. wandte 
fein ganzes Vermögen zur Ausbreitung u. Ber: 
edelung bdiefer Sekte an. Wegen einer Gtreit- 
ſchrift auf 6 Monate in den Tower geipertt, 
prebigte und ſchrieb er doch unentwegt weiter, 
machte mit For® zuſammen Reifen durch Hol 
land und Deutichland, um Gemeinden zu grün- 
ben, und begab ji dann, ba es ibm bier nicht 
gelang, nad Norbamerila, wo er von ber eng— 
liſchen Regierung einen dandftrich am Delaware 
für eine hohe Summe erwarb und daſelbſt den 
Quãäterſtaat Pennſylvanien mit der Hauptſtadt 
Philadelphia gründete. 1712 trat er die Kolonie 
wegen Unvermögens an die Krone ab. Bon 
ibm: Summary of the Hist., Doctr. and Dis- 
eipl. of Friends, Fond. 1692. [Marfillac, Par. 
1791; Clarion, Pond: 13; Diron, Yond. 56; 
Rante, Engl. Geih.; Weingarten, Revolutions- 
firden Engl. 68; Pinderberg, Kopenb. 87 f.] 

Penna, Corenzo, Kapellmeifter in Imola, 
dort F *%,. 1693, * 1613 in Bologna. Komp.: 
Meilen n. "Bialmen. 

Pennaforte, Raymund v., * zu Barcelona, 
wurde 1222 Dominilaner, fchrieb für feinen Or- 
ben: Summa casuum poenitentiae; 1230 Beicht- 
vater Gregors IX., 1235 Erzbiſch. von Tarra— 
gona, 1238 Ordensgeneral im Klofter zu Bar- 
celona, 7 ®/, 1275; 1601 beilig geipr., Tag *. 
B.: Decretalium Gregorüi IX. compilatio. 

Pennefather, William, vgl. A. Ev. luth. 
K. 81, 697; MIM 82, 433. 481. 529. 

Venom, die Hülle, welche die Magier? vor 
den unteren Teil des Gefihts (bis an die Augen) 
banden, um zu verhüten, daß in das 5. Feuer 
gebfaien werde. 

Peurhyngr 
Gruppe gelegenen 
geliſiert. 

Penshorn, Dv, * um 1533, 1562 eP in 
vn. 1576 Senior des Minifteriums, 1580 

/, 1593, veranfaßte die Annahme ber 
EUR ins: in Hamburg. 

Benfion der Emeriti® beträgt im ben älteren 
preußiihen Provinzen mindeftens 900, böchfteng 
5000 Dart. Der Anſpruch auf - beginnt erſt 
nach 10jähriger Dienſtzeit von der Ordination? 
ab und ziwar mit des Dienſteinlommens und 
ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr um bis 
zur Höhe von act vom * 80, 
Staatsgefeß vom '?/, 80 


e, die im N. ber Herben"- 
Inſeln, von Rarotongern evan— 
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Benfionate für Mädchen find ar einzelnen 
Diatonifjenhäufern eingerichtet, um ber Gefahr 
vorzubeugen, weldhe für unfere Frauenwelt in ber 
häufig falichen Erziehung und der Verbildung 
ber böberen Töchterſchulen und Privat- liegt. 
Solcher - giebt es gegenwärtig folgende: Hilden? 
bei Düffeldorf (ein Tochterhaus der Anftalt zu 
Kaiferswerth), Yuifenftift? zu Nieberlößnit (bei 
Dresben, in Verbindung mit dem Diatonifjen- 
baus bafelbft), Neuenbettelsau? und Salem? in 
Neu-Torney bei Stettin. [Schneiber: D. i. M. 
i. Dtſchl, ®b. I, ©. 46ff., Bo. U, ©. 25ff. 

Bentaöterien, ein beiteres Feft bes Dionyjos® 
und ber Artemis? zu Brauron. 

Bentalpha (Drudenfuß, Alpenkreuz), 
aus fünf um ein gleichjeitiges Fünfed gelegten 
Dreieden beftebend (j. Abbild.), wurbe 
im Mittelalter als Schutsmittel gegen 
böſe Geifter und Unglüd auf ben 
Thiirichwellen angebracht, galt auch 
als Symbol der fünf Bücher Moſis. 
-nadt — Walpurgisnadt, '/,. 





PBentalpba. 
Pentapolis, 1. ſeit den Ptolemäern — Ey- 


renaica. 2. Die fünf bebeutenbften Stäbte ber 
Philifter in Paläftina. 

Pentapolitana confessio, Konfeifion der 5 
föniglihen Städte in Oberungarn, 1549 bem 
Könige Ferdinand übergeben, mit luther. Typus. 

Pentaptychen, Flügelaltar® mit 5 Tafeln. 

Peutateuch, die 5 Bücher Mofes, YimT, 
myn nYin "ED, mon nOim und Un "DD, 
talmub. MIN "Wa nDan, die 5 Fünftel 
bes Geſetzes, ö vouos NT), ) MTevraärevyos sc. 
BlBios (Drigenes), Pentateuchus (Tertull.), wer: 
den einzeln bebräiih nah ben Anfangsworten 
1. mWana, 2. nind ober mimW mar, 
3. K9pM, 4. a2 oder 3771, 5. 0927 
oder DIT TOR, das 3. auf DYUM>D n=in, 
das 4. DITWPET WR, das 5. Yin mIun, 
griechiich und lateinisch 7Fveoıs, "ERodos, Asvr- 
rıxöov (Leviticus), 49 wu0/ (Numeri), Aevre- 
govöusov genannt. Sie geben 1. die Entftehung 
der Felt und bes jübiichen Volles bis zu deſſen 
Überfiedelung und Aufenthalt in Ägypten, zuletst 
Joſephs Tod, 50 Kap.; 2. die Geſchichte Moſes 
und bie der Kinder Israel in Ägypten bis zum 
Auszuge (15, 21), dann die Geichichte des erften 
Jahres der Wanderung, alio den Zug durch die 
MWüfte zum Horeb, den Bundesihluß (Dekalog 
20, 1—17), Borichriften über das Heiligtum u. 
die Aufrihtung desſelben, zulegt den Cinzug 
Jahves in feine Wohnung, 40 Kap.; 3. Verorb- 
nungen über das Verhältnis des Volkes zu feinem 
Gott, bie Opfer- u. Priefterorbrrung, Reinigungs- 
und Speifegefete, 27 Kap.; 4. die Wanderung in 
ber Müfte, a. 1—14 bis zur Berwerfung ber 
alten Generation, alſo die Vorbereitung zum Zuge 
vom Sinai aus, den ſtets wachlenden, bis zu 
offener Empörung fchreitenden Ungehorſam bes 
Bolls auf dem Zug nad Kabesbarnen und das 
Urteil über das widerfpenftige Gejchlecht ; b. 15 ff. 
einzelne Begebenheiten aus den nächſten 38 Jahren, 
dann bie Geſchichte des 40. Jahres bis zum erften 


Benfionate — Pentateud 


Tage des 11. Monats, alfo die Wanderung von 
Kabes bis 4 ben Gefilden Moabs, barin Mir: 
jams unb Aarons Tod, Bileams Weisfagungen, 
zuletst Vorbereitungen auf bie Eroberung bes ges 
lobten Landes, Joſuas Beſtimmung zum Nach— 
folger Moſes; 5. eine Beränberung u. teilweiſe 
Vervollſtändigung des Gejetse in meift ermahnen⸗ 
bem Ton, dann 27 u. 28 Segen u. Fluch, 29 
und 30 Erneuerung des Bunbes mit bem im 
der Wüſte herangewachſenen Geſchlecht, 31—33 
Moſes Abſchied, Lied und Segen und 84 feinen 
Tod. Die Synagoge umb ältere Kirche Bielt 
Moſe für den Verfafjer des Ganzen, vielleicht bis 
auf bie letzten 8 Verſe; erſt Karlitabt De canon. 
script. lib. $ 85, cf. 81, 87, 89 ift zweifelbaft, 
zweifelt, ob von Mofe auch ber Faden ber Er— 
zählung berrübre, Andreas Maſius begründete im 
Komm. zu Iojua, 1574, Vorr. ©. 2 u. zu Joſ 
19, 47 feine Annabme, Esra oder ein anberer 
Gottesmann babe den - im jeine jetige Geftalt 
gebracht, und Spinoza benutzte verftoblene Winte 
Aben Esras, um im Tractatus theologico-poli- 
ticus, 1670, den nachmojaiichen Uriprung dar— 
zuthun. Seit Richard Simon, Histoire ceritique 
du NT, 1678, u. Clericus nabm man eine Ber- 
fchiebenheit der Relationen in größeren Streifen 
an; Iean Aftruc, Conjectures sur les memoires 
originaux dont il paroit que Moyse s’est servi 
pour composer le livre de la Genese, 1753, 
verfuchte zuerft, von ber Berfchiedenbeit der Gotted= 
namen ausgebend, biefelben zu jondem, und bes 
bauptete nun, Moſe babe 2 ältere Hauptquellen, 
nämlich eine auch bie beiden erſten Kapitel bes 
Erodus umfafjende Elobim Urkunde und eine 
Jahve-Urkunde nebft 9 feltener benutzten Onellen 
zufammengeftellt und die 4 andern Bücher bes - 
verfaßt. ID Michaelis ftimmte ibm bei, und J 
& Eichhorn wies feit 1779 nad, daß in beiden 
Urkunden ein verſchiedener Sprachgebrauch berrichte 
und zu ihnen nur geringe Zufäße eines Redal⸗ 
tors fümen, während die andern Bücher aus Auf- 
ſätzen Moſes und jeiner Zeitgenofjen zwiſchen 
Fofua und Samuel erwadien jeien. K Dv Ilgen 
fand 1798 2 elobiftiiche u. 1 jeboviftiiche Duelle, 
damit aber weniger Beadtung, als die Sache 
verbient bätte. W M L de Wette madte O5 
auf ben vwerichiedenen Charakter bes Deuterono- 
miums aufmerffam u. nabm 17 an, die Elohim— 
quelle bilde die Grundichrift, ſchied aber die Rela— 
tionen nicht ſcharf genug. Bleek ſprach es 
zuerſt 22 aus, daß Joſua einen Zeil des im — 
gegebenen Geſchichtswerles gebildet haben müfle, 
H Ewald führte 31 aus, daf die beiden Haupt— 
relationen der Geneſis auch durch bie andern 
Bücher des - fortlaufen, und H Hupfelb zeigte 53, 
an Ilgen antnüpfend, daß bie Elobimftüde nicht 
von einem Berfaffer herrübren könnten. Dem— 
gemäß nabm man jet für den Hexateuch — 
Joſua) 4 Quellen an: 1. den Prieftertoder, erften 
Elohiften, die Grunbichrift (Tuch), Buch ber Ur— 
fprünge (Ewalb), ben annaliftifchen Erzähler  Schra= 
der), bei Dillmann, H Schul A, bei Wellbauien 
P, 2. ben zweiten Elohiſten, norbisraelitiichen 
Erzähler, dritten Erzähler (Ew), tbeofratiichen 
Erzähler (Schr.), B bei Dillm., C bei H Schulg, 


40 


Pentateuch 


E bei Wellb., 3. den Jehoviſten, Ergänzer (Tuch), 
vierten Erzähler (Ew.), propbetiihen Erzähler 
(Schr.), C bei Dillm., B bei H Schultz, J bei 
Wellb., 4. den Deuteronomiler, D, daß der De 
talog, das Bundesbuch Er 20, 22—23, 19, und 
andere geietslihe und poetiiche Stüde älter als 
die Quellen, die elobiftiichen Schriften älter als 
die jebovijtiihen und die drei erften Quellen ſchon 
por dem Deuteronomifer zu einem Ganzen ver: 
bunden geweien jeien, entweber jo, baf ein Re— 
baftor ſie vereinigte oder (Schr.) der Jehoviſt P 
und E mit eigenem Material ergänzte; nach 
einigen (Schr., Bleel) fügte D jelbit jein Wert 
in PEJ ein, nad andern (Em. u. a.) that es 
ein liberarbeiter. Diefer Urkundenhypotheſe ftebt 
bie Battle» Grafihe Ergänzungsbupotbeie gegen— 
über. Schon feit 33 hatte Ed Reuf gelehrt, daß 
bie in Ri, Sa und z. T. auch in Kö erzählte 
Geſchichte dem moſaiſchen Geſetz des - vielfach 
wiberipreche, dieſer aljo zur Zeit der Rebaftion 
jener Bücher unbekannt geweien jein müfle, daß 
auch die Propbeten des 8. u. 7. Ihdts. von einem 
moſaiſchen Koder nichts wiſſen, D die Ältefte Ge— 
jeggebung entbalte und Ezechiel Älter fei als die 
Redaltion des Rituallover. 35 wielen darauf 
W Batte und I FL George nad, daß die Ber: 
ſtandesgeſetzgebung ber mrittleren Bücher jünger 
fei als bie aus ber Zeit des Jofia ſtammende 
Gefühlsgeſetzgebung des Deuteronomiums. Bor 
Henaftenbergs Angriffen verſchwand dieſe Theile 
aus der Öffentlichteit, bis KH Graf fie 66 wie- 
der aufnabm und von ber Urichrift, dem alten 
Geſchichtsbuch des Elohiſten, das erſt der Jahviſt, 
dann der Deuteronomiter bearbeitet babe, bie 
mittelyentateuchiiche Geietsgebung (Er 12, 1—28, 
43—51; Kap. 25—31; Kap. 35—40. W, Nu 
1, 1—10, 28; Kap. 15—17, teilweife Kap. 18 
u. 19; Kap. 28—31; 35, 16 bis Kap. 36) als 
naderiliih unterſchied; in fo 17—26 ſei ein von 
Ezechiel verfaftes Gejetsbuch verarbeitet. Riehm 
und Nöldele traten gegen ibn auf, und nun er 
Märte er die ganze jogen. Grunbjchrift für nach— 
eritiih. Nah Grafs Tode zeigte A Kaiſer 74, 
bat die von Graf angenommene Reibenfolge der 
Quellen JDE (= Grundſchrift) die richtige ſei, 
während auch Wellbaufen lebhaft für die Vatke— 
Grafſche Hupotbefe eintrat, dem ſich Kautzſch, W 
Robertion-Smitb, Stade, Smend, Gieſebrecht, K 
Budde u. v. a. anichloffen. Vatle ſelbſt modi— 
fijierte bis 76 (Einleitg. bsg. v. H Preiß 86) 
feine Annahme dabin, daf der fogen. 2. Elobift 
die Grundſchrift als Zeitgenofje Jeſajas zwiſchen 
722 unb 701 ſchrieb, im dieſe ber priefterliche 
Berfafier der Elobimsquelle jeine Einichaltung in 
ben letzten Jabren des Hislia machte, dann der 
Iebovift in den eriten Dezennien des 7. Ihdts. 
dies Wert mach der älteren Quelle bearbeitete, 
ein spriefterliher Ergänzer der Elobimsauelle Lo 
17 —20 u. 26. Nu 33, 52—56 fchrieb und end⸗ 
fih ber Deuteronomifer jeine Geſetzgebung im 
letzten Dezennium bes Reiches Juda zwiſchen 599 
und 588 hinzufügte. Die ſogen. Fragmenten— 
bupotbeie (Peyrerius, Spinoza, Alex. Geddes, I 
S Bater, A Tb Hartmann), welche den - aus 
Äner Menge zujammenbangsloier Stüde zu— 
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fammengefchweißt fein laſſen wollte, zäblt heute 
feine Anhänger mehr, vorn den Berteibigern der 
Ergänzungsbupotbeie fett Th Nöldele P, E und 
J ins 10. ober 9. Ihdt., jo daß E nur in ber 
Überarbeitung dur J erbalten, D aber kurz vor 
der Kultusreform bes Jofia in den jonft fertigen 
Hexateuch eingeichoben wurde. Eb Schraber ſetzt 
P in den Anfang der Regierung Davids, E bald 
nach der Reichsteilung, zwiſchen 975 und 950, 
J unter Ierobeam Il., zwiichen 825 und 800, 
D kurz vor Joſias Reform und läht bie Los— 
trennung Joſuas nicht vor dem Ende des baby— 
loniſchen Erils geſchehen jein. Fr Deligic ordnet: 
J; D nadjalomoniih und vorjeſajaniſch; Heilig: 
feitögeiet (u 17—26); P voreriliih, dem In— 
balte nach nicht gleichalterig mit feiner „Kodifi— 
fation und Schlußrebaltion“, D dem Inbalt nach 
nicht gleichalterig mit feiner „Emanation in ber 
vorliegenden Geſtalt“, Datierungen, bie er im 
Komment. 3. Gen. (87) nicht zurüdnimmt, aber 
auch nicht wiederholt. Esra bat nach Deligich 
444 wabrjcheinlih nur P vorgeleien. A Dill: 
mann läßt im Komm. zu Nu-Dt-Ioj (86) den 
Herateudh aus EPJD und S (= Sinai-Geſetze) 
entjtanden fein; E (B) entjtand im Zehnſtämme— 
reich in der erften Hälfte des 9. Ihdts., beginnt 
Ge 20 und ift nur im der Überarbeitung durch 
J erbalten; J (C) beginnt mit dem Anfange dev 
Dinge, entftanb nicht vor Mitte des 8. Ihdts. 
und ift auch Ri 1 noch zu bemerten; D wurde 
in paränetiſchem Intereſſe furz vor der Kultus- 
reform bes Joſia aus E, J, S, dem Bundesbuch 
und andern Gefetsen, bie jet im Zufanmenbange 
des P liegen, gebildet. Was nad Ausicheidung 
von EJD übrig bleibt, ift nichts Einheitliche, 
jondern eine Schriftengruppe von verwidelter 
Kombination. Der biftoriide Rahmen bildet den 
Kern der Priefterichrift, A (bei Wellb. Q = Bier: 
bundesbudh), welcher S und andre alte Geſetze 
befannt waren, und bie für das Geichichtliche 
außer anderweitiger Trabition um 800 E be- 
nutzte; 8 ericheint beionders Yo 17—26 u. wird 
von D als altınoiaiih anerkannt; dod gehört 
ein Teil von Lo 26 im die eriliihe Zeit. QEJ 
wurden um 600 zufammengearbeitet; während 
des Exils warb D als mafgebendes Bud ans 
gereibt, noch vor Esras Heimlehr S in die Mitte 
de8 großen Sammelwerts geihoben und Joſua 
abgetrennt. 444 brachte Esra ben - zu öffent- 
licher Anerfennung, worauf der Tert nur noch im 
einzelnen abgefeilt wurde. H Schul AAltteſt. 
Theol.) jet J in bie Zeit Salomos, E in bie 
letste Zeit der (bi$ 800 reichenden) moſaiſchen 
Periode, D in die Zeit Manaſſes, P ins baby= 
loniihe Eril. Nah J Wellbauien (Seid. I, 9) 
ftammt J aus der goldenen Periode der bebr. 
Litteratur vor Auflöfung der beiden Reiche, E ift 
jünger und erjt um die Zeit von D mit J ver- 
bunden (Geich. I, 370), D entftand in der Zeit, 
in der es entdedt wurbe (eich. I, 9), der Kern 
von Lo 17—26 im Eril, nad Ezechiel, P in u. 
nad dem Eril, worauf es Esra im ben - ein- 
arbeitete und dieſen 444 publizierte (Geich. I, 421, 
425). B Stade fett (Geh. I, 138ff. J 850 
bi8 800, E um 750 an; beide wurden aus— 
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gangs des 7. Ihdts. zufammengearbeitet, D am 
Anfang des Erild eingefügt, P im Exil ge 
fchriceben und mit JED am Ende des Erils (S. 
63), zur Zeit Esras (S. 64) verknüpft. Nach 
KH Graf ift J unter Abas, D fur; vor ber 
Reform des Joſia, P nad dem Eril entjtanden, 
durh Esra eingeführt und nah ibm mit JD 
verbunden (Geſch. Bb. vgl. Merr’ Archiv I, 466 ff.). 
Schon vor Graf hatte auch P de Lagarbe P für 
die jüngfte Quelle erlärt, ſ. Symmicta I (77). 
A Kayſer (Iabrbb. f. prot. Theol. 81) fett J u. 
das von dieſem bereits benußte E ins 9. oder in 
den Anfang bes 8. Ihdts.; beide wurden jpäter 
zujammengearbeitet; D entjtand der Maſſe nad 
im letsten Drittel des 7. Ibdts., Yo 17—26 ift 
3. T. von Ezechiel, Q (Kern von P) wurde nach 
dem Eril von Esra eingeführt; nad Esra wur: 
ben die ezechiel. Stüde mit Q verbunden, noch 
ipäter P in den übrigen Herateuch bineingearbeitet. 
Nab Ed Reuß (Histoire sainte, Geſch. d. AT) 
entjtand das Bundesbub unter Jofapbat, J in 
ber 2. Hälfte des 9. Ihdts.; E ift vielleicht älter, 
aber faft unlöslih mit J verarbeitet, D warb 
fur; vor dem 18. Jahr Joſias geichrieben und 
mit JE zwiichen der erften Wegfübrung und dem 
Untergang des Staats verbunden ; der Kern von 
fo 17—26 iſt nachexiliſch, aber voresraiſch. Der 
von Esra publizierte Koder gab in Inappent ge= 
ſchichtlichen Rahmen eine Sammlung von Gefeten 
verichiedenen Urſprungs und wurde zwilchen Ne— 
bemia und Alerander mit JED und einzelnen 
Spezialverorbnnungen verbunden. Die Propbeten 
find Alter als bie Thora, die Pialmen jünger als 
beide. Kommentare: H Strad und O Zöcler 
86 ff.; A Kloftermann 87; G I Spurrell, Notes 
on the Hebrew Text of the Book of Genesis 
87. Bachmann, Feitgei. d. - 58; Lagarde 67; 
Smitb, Books of Moses 68; Goodwin 68; 
Bader 76; Ryſſel 78; Moldow, Zür. 81; De: 
litzſch, ZERT 82 u. 86; Builleumier, Rev. de 
theol. et de phil. 82; Maybaum, 3. f. Völler— 
pſych. 82; Budde, Bibl. Urgeih. 83; Noos 83; 
Hoffmann 86; Hochmuth, Monatsichr. f. Geſch. 
d. Jubdent. 86; Gräß, daj. 86; Toorenenbergen, 
ThSt 86; Bos 86; Blanc-Miliand 86; Poole, 
Contemp. Rev. 87; Smith, dai.; Selbit, Kath. 
87; Green, OISt 87; Smitb, daſ.; Perowne, 
Contemp. Rev. 88; Bacon, Hebraica 88; De- 
litzſch, ZERT 88; Yanfıng, Expos. 88; White: 
bouie, dai.; Weftpbal 88 u. Rev. chret. 88; 
Bigourour, Contr. et contemp. 88. Wörterbilder: 
Wiener 67; Nathan 69. 

Penterofte, grieb. „der fünfzigfte“, se. Tag 
nah Dftern”, Pfingiten®. 

Peor ME], Berg in Moab, nördlich vom 
Zerla Main, Nu 23, 28; f. Baal--. 


Pephredo, eine der Grüen®. 

VPepuzianer, Nebenname der Montaniften?, 
weil Montanus zuerjt zu Pepuza in Myſien auf: 
getreten ift. 

Pera (Burja), vierediges Behältnis, worin 
der Priefter das Kranfendl und die Hoftie zur 
fetten Olung trägt und worin das Corporale 

Pe⸗Ra = Heliopolis”. [bewahrt wird. 


Pentecofte — PBeregrinus Proteus 


Peräa, die Landſchaft öftlih vom Jordan, 
nad Joſ. b. J. 3, 3, 3; vgl. 4, 7, 3 von Ma— 
chärus im ©. bis Pella im N., alſo vom Ar- 
non? bis zum — und öſtlich bis Phila— 
delphia, demnach — Gilead“ (Dt 3, 10; 34, 1. 
Joſ 22, 32. Ri 20, 1. 185 4, 19), deſſen füd- 
liher Teil bis zum Jabbol“, die beutige Bella, 
zur Zeit Moſes“ dem Amoriter Sibon®, nach— 
mals Ruben und Gab (Dt 3, 12. 16. Joſ 12, 
2; 17, 1), deſſen nördlicher Teil zum Reiche 
Dogs von Bafan, dann den Oftmanaifiten ge 
börte (Nu 32, 40. Dt 3, 12. 15. Joſ 12,5. 
Ri 11, 22. vol. 280 10, 32ff.; 14, 25. Am 
1, 3. 1Mce 5, 9ff. 45. Joſ. Arch. 13, 13, 5. 

Perachta, andere Form fir Berta". 

Perat, Station der SPG. auf Malatta”, seit 
76 unter englischer Oberbobeit. 

Peraldus, Dominifaner, F 1250. : Be 
arbeitungen der Moral. 

Beraten (Teveraı), eine den Opbiten? ver: 
wandte gnoftiiche Sekte, deren Name anzeigen 
iollte, dat fie allein die dem Untergang beftimmte 
finnlihe Welt durchſchreiten. In der göttlichen 
Ureinbeit: rö &yevunrov, alroyeves U. yerıırör 
— Vater, Sohn u. Hyle, ijt der Sobn die alles 
durchwirtende Weltichlange, welche der vom Ar: 
chon feftgebaltenen unteren Welt göttliche Kräfte 
mitteilt. Nach Hippolptus, durch den fie befannt 
geworden find, find Eupbrates? der Peratiter u. 
Ademes“ der Karpftier ibre Stüter. [Barmann, 
ZT 60; Hilgenfeld, ZwTh 62.) 

Perazim, ſ. Baal’-. i 

Percier, in Paris, Vertreter des rom. Bau: 
ftils in der lirchlichen Architeltur“. 

Perdhaimer, Wolfgang, Komponift des 
16. Ihdts., jchuf eine Sammlung 4, 5= u. bſt. 
Hymnen (1591). 

Percy von Northbumberland, Ts, eins 
ber Häupter der Pulververſchwörung“, 7 1605. 

Pereda, Antonio, jpan. Maler, * 1599 
zu Valladolid, F 1669 zu Madrid", woielbit ſich 
im Muſeum mebrere jeiner Bilder befinden. 

Pereſixe, frz. Biſch. im 17. Ibdt., beftiger 
Feind des Janſenismus, als welder er beion- 
ders gegen den Herd desjelben, Port Roval, auf 
das ftrengite vorging. 

Peregrinus, Bruder -, Dominifanerprovinzial 
in Polen (daber auch WPolonus) gegen 1300. 
Als Homilet abmt er glüdlih Bertbold v. Negens- 
burg nad; feine lateinijchen Predigten find po: 
pular, bumoriftiich, oft dialogiſiert. 

Peregrinus Protens, cin Coniter, bekannt 
durch gelegentliche Erwähnungen bei Aulus Gel: 
lius und Tatian, beionders aber durch eine 
ſatiriſche Schrift Yurcians (De morte Pereg.ini), 
in welcher biefer ben Cynismus verjpottet und 
dabei auch das (von ibm mwobl als cine dem 
Eynismus verwandte Ericheinung beurteilte) Ebri- 
jtentum mit verböbnt. — ein fittenlojer, des Ebe- 
bruchs, der Knabenihändung ſchuldiger Menſch, 
babe flüchtig in Paläftina die Yauuacız aoyla 
der Chriften erlernt, sei ibr Propbet, Tbiajardh? 
und Synagogens? und als jolder Erklärer ihrer 
beiligen Schriften geworden. Gefangen geickt, 
jet er von den Chriſten über die Maßen verebrt, 
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Pereira — Berilope 


durch ihre Dialoniffen? (Yonidıa u. yaouı) ver: 
pflegt, durch Agapen? (deimva moxiika und 
3öyor Feoof) im Gefängnis ausgezeichnet, nad 
feiner Freilaijung aber wegen des Genufjes von 
Götzenopferfleiſch ausgeftogen und Cyniler ge 
worden. Als folder babe er fih aus Rubmfucht 
bei den olympiſchen Spielen 165 felbjt verbrannt. 
[Bland, Str 51; Bernays 79; Eotterill, Edinb. 
79; Egli in ZwTh 83.) 

Pereira, 1. Domingos Nunes aus 
Liſſabon, dort Kapellmeifter, F ?°/, 1729 in Ca— 
marate bei Liſſabon. Kemp.: Bftimmige Reipon- 
jorien | f. d. Karwoche; Totenmefien. 2. Mar: 
c08 Soarev, + 1655 als Hoffapellmeiiter 
in Liſſabon. Komp.: Meſſen, Motetten, Reſpon— 
ſorien; Pſalme, Tedeum. 


Peres [SIE], Sohn Macchas, 1Chr 8, 16. 

BVerefiter — Phereiiter”. 

Beretti, Felix, = Sirtus” V. 

Bere; 1. [72], Sohn Judas u. der Tha— 
mar, Ge 38, 29; 46, 12. Mt 1,3. 2%, Da: 
vide, Hoffapellmeifter in Liſſabon, dort F 1778, 
* 1711 in Neapel. Komp.: Meſſen, Motetten, 
Pialmen. 3. Juan, 1556_Hsg. einer Über. 
d. NIE zu — einer ͤber d. Pſ., eines 
Katechismus, eines Inbegriffs der chriſtl. Lehre u. 
mebrerer Schriften v. Juan Valdes. 14, 9. 11. 


Perezdlie (777 392], 28a 6, 7. 8. 1Chr 

Berfettibiliften, Anbänger des Perfelti— 
bismus, d. b. des Glaubens an die Vewoll— 
tommnungsfäbigteit der Menſchheit (Perfettibilität). 

Perfeftibilität, 1. fubjeltive, in der alt- 
luth. Dogmatit die immer mehr zunebmende Be: 
mwäbrung des chriſtlichen Glaubens im Leben und 
in der Wiſſenſchaft. 2. objektive, nah dem 
Rationaliften Krug „die Beſchaffenheit der ge— 
ofienbarten Religion, vernöge welcher fie in ſich 
felbft das Prinzip, d. i. die beftimmte Möglich— 
feit einer fteten, dem Zweck ibres Urbebers und 
ibrer Belenner gemäßen Fortbildung und Ent- 
widelung bat“, der Lehre von der Inipiration® 
und der Autorität? der b. Schrift wideriprechend. 

Perfeftionisten — Bibellommmmijten®. 

ftismus, die Lehre, daß der Chriſt das 
Geſetz im vollen Umfange erfüllen, alio ſündlos 
fein könne, ift der Myſtik, den Independenten, 
zum Teil den Pietiften eigen. 

Verfektus, ivan. Mönd, erſter Märtvrer in 
der von den Arabern ausgebenden Chriſtenver— 
folgung in Spanien (850— 859). 

P ment [nepyaueon, membrana], das 
in verbeflerter Weife in Pergamum aus Tier: 
bäuten (dey I£oee) gefertigte Schreibmaterial?, das 
den ägypt. Papyrus ſeit dem 4. Ihdt. u. Chr. 
ganz verbrängte, ſeit der Einführung des Pa— 
piers im 9. Ibdt. aber nur noch zu wertvolleren 
Handihriften gebraucht wurde. Die wichtigften 
Bibelbandichriften? find alle auf - geichrieben. Kon 
ſtantin ließ allein 50 Practeremplare ber ganzen 
Bibel für die Kirchen von Konftantinopel anfer- 
tigen. Das - wurde (im Unterſchiede vom Pa— 
porue) nicht gerollt, ſondern in Pagen (quater- 
niones®, doch auch Duinternen und Scpternen) 
gelegt und auf beiden Seiten beichrieben. Das 


[fer 


Format ift uriprünglih Folio (NA C) u. Ouart 
(BD), ipäter Heiner. Bom Papyrus behielt man 
anfänglich die Kolumnen (o8ehldes) bei (in N 4, 
inB3, in A u.a. 2, fpäter nur 1). 

Pergamus Uteeyay 05, Ilkoyauor], 
in Mofien, Off 1, 11. 2Ti 4, 13. 

Perge LTIeor , ——— Pamphyliens, 
Apg 13, 13; 25. 

—— Giovanni Battiſta, bedeu— 
tender Komponiſt der neapolitaniſchen Schule. 
* 3 1710 in Feſi (Ankona), + 1%, 1736 in 
Pozzuoli b. Neapel, befannt durch das wenige 
Tage vor feinem Tode geichriebene Stabat mater. 
Komp.: Meilen, Miserere, Dixit, Laudate, Kyrie, 
Gloria, Dies irae, Laetatus sum ete. [Blafis 
17; Billarofa 31 u. 40.) 

Peri, nah dem Glauben der Parſen feen- 
artige, uriprünglih zu den Dews gehörende 
Weien, die fih vom Reich der Finfternis ab: 
wandten und dem Licht wieder zuftreben, wohnen 
als Genien von wunderbarer Schönbeit im Aether 
und fteben den Menſchen wohlwollend gegen die 
böjen Dämonen bei. 

Periafulam, Station der Tamil'miifion mit 
fieben Kirchen u. d. größten Zuwachs. 

Perichorefis | TegıyWonois, permeatio], nad) 
altlutb. Dogmatit — Communio’ naturarum 
mit bejonderer Betonung der diesbezüglichen Thä— 
tigfeit der göttlihen Natur, indem es nicht eine 
mutua permeatio est, jondern bie „divina na- 
tura permeat humanam “. 

Pericoli, ital. Bildbauer, von dem Stulp- 
turen bei. in Bologna erbalten find. 

Perignon, Aleris, rz. Maler, längere Zeit 
Direltor der Kunftichule in Dijon, * '/, O6, 
7 /, 82 in Paris, ſchuf u. a.: Die Ehebrecherin 
vor Chriftus 38; kreuztragender Chriſtus; Chri— 
ſtus an der Säule. 

Perigueng, Hptſidt. des fg. Dptmt. Dor- 
bogne, mer hoiidig wegen der im ibrer jetzigen 
Geſtalt wohl erſt 1120 neu errichteten, mit einer 
Kuppel verſehenen, in ihrem Geſampian aber die 
Kirche S. Marco in Venedig deutlich nachabhmen— 
den, in den Details dagegen etwas dürftig aus— 
geftatteten Kirche S. Front romaniſchen Stils. 

Perikope, Schriitabichnitt, der auf Grund be- 
ftebender Sitte bzw. Vorſchrift an einem be= 
ftimmten Tage des Kirchenjahres als Predigttert 
benugt werben ſoll bzw. zur liturgiſchen Ber: 
leſung gelangt. Die Schriftlefung ging in bie 
hriftliche Kirche aus der jübiichen Synagoge liber 
und zwar als fortlaufende (Babnlefung, lectio 
continua), die erft mit der Gntwidelung bes 
Kirhenjabres im Abendlande zur Leſung aus: 
gewählter n (lectio seleeta) wurde. Allgemeine 
Geltung erbielt unter den verjchiedenen Yeltio- 
narien® der Comes’, ber mit bem Homiliarius® 
liber Karls d. Gr. die Grundlage des von Lutber 
mit geringen Veränderungen beibebaltenen kirch— 
lichen -nivftems bildet. [ Zimmermann, ZIEL 86; 
Woblfahrt 88; Wilfig, HwDh 89.) Homile: 
tiihe Berwendung lich Putber® das alte 
nſyſtem bdesbalb finden, weil er auf biefem 
Wege den ungenügend vorgebildeten Geiftlichen 
die Wahl eines pafjenden Textes erleichtern bzw. 
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bie eines unpafjenden verbindern wollte. Natür: 
Yich mußte es für diefen Zweck weientlihe Modi— 
filationen erfahren: die Marien- u. Heiligentage 
wurden befeitigt, ſodaß fih das Kirchenjahr nun— 
mehr in eine feitlihe und eine feitlofe Hälfte 
gliederte; fehlendes ward ergänzt, zB. -n für de 

6. Sonntag nad Epipbanias, den 25. und 26. 
nad Trinitatis hinzugefügt, die auf das Welt- 
ende bezüglichen Abjchnitte wurden gegen bas 
Ende des Predigtjabres hin verlegt; aber troß 
diefer Änderungen litt das -nfoften ber Ifirche 
doch noch an recht bedenklichen Mängeln, bie da— 
mals wie heute gegen die homiletiſche Verwendun 

desfelben ſprachen bzw. ſprechen. 1. nämli 

fehlt ihm ein feſter Plan in der Anordnung der 
Evangelien wie der Epiſteln und in ihrer Ver— 
bindung miteinander; 2. leitete das alte -n- 
ſyſtem durch geftionen für einzelne MWochentage 
von den -n des einen Sonn oder Fefttages zu 
denen des anderen bimüber. Diefe Verbindung 
fehlt aber dem luth. -nivften und läßt Diefes 
daher oft Abichnitte ganz unvermittelt aufeinander 
folgen m übergeht ganze Zeile der Schrift; 
3. viele der aus dem rom. -niuftem übernom- 
menen -n ruben auf bogmatiichen Prämifien, 
bie vom evangeliihen Standpunkt ans unbaltbar 
find (Ranfe, Bobertag); 4. die einzelnen Abichnitte 
find oft nicht richtig abgegrenzt; 5. lehrhafte Par- 
tieen find zu wenig berüdfichtigt; 6. oft haben 
bie -n verfchiedener Tage faft denſelben Inhalt, 
3B. die des 2. und 20. Sonntags nad Trini- 
tatis; des 4. Sonntags in den Faften und des 
7. nad ZTrinitatis; des 3. nah Epiphanias und 
des 21. nad Trinitatis (Sudow). Diefe Mängel 
fafien es völlig ertlärlich ericheinen, daß bie ref. 
Kirche nur im beichränkteften Maß dem -niuften 
bomiletijche Verwendung zugeftand und daß man 
auch in ber Iutberiichen jeit Spener® gegen ben 
-nzwang fi wandte. Zinzenborf” und Salz— 
mann? wollten bas -nivftem nur für liturgiſche, 
nicht für homiletiſche Zwede benutzen, Schott” 
das alte neben einigen neueren gelten laſſen; 
dann forderten Sudow, von echt evangeliichen 
Empfinden geleitet, u. Bobertag, auf die bijtori- 
ſchen Korihungen Ranlkes geftiigt, energiſch bie 
Befeitigung des alten -nivftems. Gegen Dies 
durchaus berechtigte Verlangen trat zunächſt Yisco® 
auf; er vindizierte dem alten -nivften homile— 
tiiche Verwendung, weil demielben offenbar die 
Idee des Reiches Gottes zugrunde läge, was 
Fisco durch höchſt willtürlihe Relonftrultionen 
Har legen wollte. Strauß? ftellte die gleiche 
Forderung, der Plan des -nivftens war nad 
feiner Anficht eine freilich nicht immer ftreng 
durchgeführte Symbolifierung des Naturjabres; 
das alte -nſyſtem ſollte auch fernerbin liturgiſche 
Verwendung finden, wäbrend man die bomile- 
tiſche ins Belieben der Geiftlichen ftellen könnte. 
Nah beiden Richtungen bin wollte Palmer? das 
-nivftenn auch für die Zutunft gelten laſſen; er 
ftellte diefe Forderung im Interefie 1. der feften 
Ordnung des Kultus, 2. der kirchlichen Zucht, 
3. bes erbebenden Bewußtſeins kirchlicher Einbeit. 
Aber die fefte Ordnung des Kultus wird dur |® 
den genau vorgeichriebenen Gang der kultiichen 
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Alte genügend gewahrt, und die Predigt joll zwar 
dem Glauben der Gemeinde, jedoch in indivi— 
bueller Färbung, Ausbrud geben; polemiiche Reiz 
gungen des Predbigers können freilich durch ben 
-nzwang niedergebalten werben, aber nicht immer 
n lift das der Fall; man denle zB. am bie zum 
bomiletifchen Gebraud) des -nfoftens verpflich⸗ 
teten und doch jo maßlos polemifierenden Yutbe- 
raner im 17. Ihdt. Die kirchl. Einheit ſchließlich 
ericheint durch allgemeine Benugung der Bibel 
als Tertquelle geſichert, ohne daß eine ftete Über- 
einftimmung ber an einem Tage zu behandelnden 
Terte nötig wäre. Übrigens meint aud Palmer, 
eine Reform bes -nivftems poftulieren zu müfjen 
und ſeine obligatoriihe Verwendung nur für 
Hauptgottesdienfte empfeblen zu dürfen, für ans 
dere jei freie Tertwahl zuläffig. Neuerdings trat 
Nebe für das -niyften ein, allein troß ihrer 
gründlichen wiſſenſchaftlichen Fundierung vermögen 
jeine Argumente es ebenjo wenig als die feiner 
Vorgänger, für ben ausſchließlichen Gebrauch des 
nſyſtems Propaganda zu machen; mindeſtens 
muß neben dem alten -nivftenm eine Heine Zahl 
neuer eingeführt werben (Lisco, Nitih, Ranke), 
bzw. neue Syſteme an die Stelle des alten treten 
(Sudow, Bobertag); am meiften freilich empfiehlt 
es fich, die Wahl des Text'es völlig frei zu geben, 
da bei fortgeietster Behandlung der -n Wieder 
bolungen u. Plattheiten oder — jeitens ber be— 
gabteren Homileten — gewaltiame Eregeien, Kün: 
jteleien u. f. w. unvermeidlich find, bzw. der Text 
nur noch die Bedeutung eines Mottos behält, 
während bie Prebigt einen ganz fernliegenden 
Stoff behandelt (Henle, Stier, Krauß). Die -n 
ber verichiedenen im ev. Deutichland gebräuchlichen 
-nipfteme bietet das Theol. Hilfsleriton (Bd. IV 
des vorliegenden Handlerifons). Lisco, D. chriftl. 
Kirchenjahr ; Bobertag, D. ev. Kirchenjahr: Sudom, 
Drei Zeitalt. d. chriſtl. Kirche; Rante, D. lirchl. 
-nivftem; Strauß, D. ev. Kirchenjabr; Nebe, D. 
w. u. ep. -n d. Kirchenjahres. -nzwang er- 
laubt dem Prediger nur, über die -n zu prebigen; 
in neuerer Zeit faft überall ermäßigt. 

Perino del Vaga, eigentl. Pierino Buo— 
naccorfi, ital. Maler, * 1500 zu Florenz, 7 
1547 zu Rom, ſchuf u. a. Madonnen im Stil 
Raffaels. 

Beripnietlfe Bifitatoren, f. Cireuitor. 

eripatetifer, Ariftoteliiche Philoſophenſchule, 
gen. nad ihrem Brauch, beim Umberwandeln in 
der — des athen. eemnns Vorträge zu halten. 

eriphallia = Phallagogia‘. 

eriphlegethon, Fluß in der Unterwelt, 
ſtrömt in den Acheron®. 

Periphraſe, achüche Figur, die einen Be 
griff, obne ihn direkt zu nennen, durch eine Reibe 
ihm eignender Merkmale umichreibt, 3B. Epb 3, 20. 

erifterium — Columba”. 
erifterns, Wolfgang, [Theologe des 16. 
Ihdts., ſ. Taube. 

Perigonins, Fb (Voorbroel), Gelehrter, * 
»°/, 1651 zu Dam; 1682 Prof. d. griech. Sprade 
“ Sraneler,, 1693 zu Yeiden, 7 %, 1715 bai. 

: Abhandlung über Dt 25, 5. 6; De morte 
Tees ete. 1702; Disquisitio de origine, signi- 
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näen, wohin Benebitt XIII. 1408 ein Konzil 
berief, das aber jehr ſchwach befucht war u. ohne 
Wirkung blieb. 


fieatione et usu vocum Praetoris et Praetori, 
veroque sensu loci ad Phil. 1, 13 u. a. 

Perkins, Will., Profeſſor zu Cambridge, 
+ 1602, eifriger Anhänger der calvinift. Prä- 
deftinationsiehre, Bi. v.: De casibus eonscientiae 
und mit Rithaler? zuſammen der 9 Yambetbani- 
iche'n Artikel. Parganyab. 

Verkuns, der Perum‘ der alten Preußen, = 

Perle, 1. ein nach Ri 8. 26. Jer 3, 19 
me: — Tropfen, Luther: Ketten, Kettlein] 
und Hiob 28, 18 [EYI%2E] jebenfalls ſchon von 
den alten Hebräern gelannter u. beliebter Schmuck⸗ 
gegenftand, im NT nad dem Ausdruck wep- 
yaglıng Mur als echte oder Seemuſchelperle an— 
geführt, ein Erzeugnis ber im Indiſchen Ocean, 
Perſiſchen Golf und Roten Meer ſich findenden 
Berlmuihel Mytilus margaritifer Sin. ob. Avi- 
eula meleagrina (Mt 7, 6; 13, 451. 1Ti 2, 9. 
Of 17, 4 u. aaO.). Hom.: Mt 13, 44—46: 
Das Gleihnis von dem Schate und ber - ober: 
Bas bat der eigentlich gefunden, welcher den 
Schatz oder die - fand? Jeſus Chriſtus, ber 
ung gemacht ift zur 1. Weisheit, damit wir nicht 
fänger imen, 2. Gerechtigkeit, damit wir nicht 
länger zagen; 3. Heiligung, daß wir Gott ſchauen 
Finnen ; 4. Erlöiung, daß wir fönnen jelig werben 
Wallrotbh. 2. Bezeichnung einer heil. Familie 
von Raffael im Mufeum zu Madrid, weil Phi: 
fiop IV. von Spanien das Bild feine - nannte. 

Permaneder, Fz Michael, D., * 1794 
in Traumftein, vZbeolog u. Kanonift, 34 Prof. 
d. Kirchengeſch. u. d. Kirchenrechts in Frevfing, 
43 enbtihofl. geiftl. Rat in Münden, 7 '%o 
62 in Regensburg. Br.: Handb. d. gemeingültigen 
kath. Kirchenrechts, 2 Bde. 46—56, 2.9. 65, u. a. 

Permeatio — Perichorefis”. 

Permissio, nad altluth. Dogmatik ein Alt 
der göttfichen Regierung, „quo Deus creaturas 
rationales ad candum sua sponte sese in- 
elinantes, per impedimenta, quibus agens fini- 
tum resistere nequit, a malo non retrahit, sed 
instis de causis in peccata ruere sinit“; Pi 
81, 13. Rö 1, 24. 28. 

Permutatio beneficii, Veränderung eines 
Kirchenamts durch Einverleibung, Abpfarrung 2c., 
bedarf der Zuftimmung des Inbabers des Kir— 
Gen- bzw. Staatsregiments und ber Gemeinde, 

Peroratio = Schluß? der Predigt. 

Perotinus Magnus, M., Kapellmeifter an 
Notre Dame in Paris, einer der bebeutenbiten 
Komponiften des 12. Ihdts. 

Perstti, Giovanni Agoftino, Opern: 
u. Kirchenlomponiſt, * '?/, 1769 in Bercelli, 7 
=, 55 als Kapellmeifter an der Marluskirche in 
Venedig. 

Perow, Bajil, ruſſ. Maler, * 34 zu To- 
bolst, ihuf u. a.: Mutter Gottes mit dem Chriſt⸗ 
find auf dem Weltmeer. 

Perpendifularjtil, engliiher Bauftil, in bem 
B. die Kapelle Heinrichs VIL in der Weit: 
minfterfirche zu London gebaut ift. 

Perpetua (Bivia) d. H., montan. Märtyrerin, 
7 202 ımter Septinius Severus in Karthago. 

Perpignan, Hptjtbt. des frz. Dptmt. Oftpyre- 
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Perrault, 1. Leon Baſile, fig. Maler, 
* zu Poitiers; ſchuf u. a.: Johannes d. Täufer 


als Vorläufer Chriſti; Chriftus im Grab 77. — 


23. Nicole, Dr. der Sorbonne, ftellte in einer 
Schrift die unſittlichen Grundjäge ber Jeſuiten 


aus den Schriften ibrer Moral zujammen. 


Verrone, Giovanni, Prof. und feit 53 
Borfteber an dem Collegium Romanum, * 1794 
in Chieri, F */, 76 in Rom, gehörte jeit 15 
dem Jeſuitenorden an u. ift belannt durch feinen 
bervorrag. Anteil an d. Definition de8 Dogmas 
von der unbefledten Empfängnis. %f.: Prae- 
lectiones theol.; Compendium; D. Proteitan- 
tismus u. d. Glaubenöregel; De immaculata 
Mariae conceptione 47, btid. 55; De Romani 
pontifieis infallibilitate 74. Feret 76.] 

Perry, George, Oratorientomponift, * 1793 
in Nowwid, + 62 in London. Komp.: Abels 
Tod; Fall Ierufalems; Heſekiel; Elias und bie 
Baalspriefter ; Beliazars Felt. 

„ Perjeis, Dfeanide’, von Helios’ Mutter des 
Aetes, der Paſiphas und Kirle. 

Perſephone, in der griech. Mythol. bald als 
Kore?, Tochter des Zeus" u. der Demeter, bald 
als Despoina®, Tochter des Pofeidon? und ber 
Demeter, je nachdem fie als der Frühling jelbft 
ober als das in die Erde dringende befrudhtenbe 
Woltenwaifer gefaßt wird; daher der Mythus 
von ihrem Raub durch Pluton®, mit dem fie die 
Hälfte des Jahres die Schattenwelt teilt, eine 
allegoriihe Darftellung der jährlich abjterbenden 
und wieder auflebenden Pflanzenwelt. Förſter, 
Der Raub u. d. Rücklehr der - 74.] 

Perſepolis, Refidenz des Darius, von Ale 
rander d. Gr. verbrannt, 2Mcc 9, 2. 

Perſer, f. iranifhe Religion, Parſen. Die Er: 
ziehung entiprach bei den -n ihren veligiöjen Anz 
ihauungen. Das Kind, das für den Staat 
herangebildet wurde, ſtand bie erſten Lebensjahre 
unter jorgfültiger weibl. Pflege. Vom 7. Jahre 
ab begann die Natiomalerziebung in ben öffent- 
lichen „Schulen der Gerechtigkeit“, in welchen der 
Schiller aufer im Leſen und Schreiben aud in 
der Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit, im Reiten 
und Bogenjchiehen geiibt wurde. Mit dem 15. 
Jabre trat der Knabe in das Jünglingsalter u. 
empfing den heiligen Gürtel als Schutmittel 
gegen die Devs. Damit löfte fi das Familien— 
band zwiſchen ihm u. ben Eitern, denen er bis dabin 
unbedingten Gehorſam ſchuldete. Nun begann 
er jeine Vorbereitung für den Staatsdienft, indem 
er der Jagd oblag, fih in den Waffen übte, ber 
Obrigkeit diente und nachts die Stadt bewachte. 
Dies dauerte bis zum 25. Jabre, alsdann wurde 
er Staatsbürger u. Krieger. Mit dem 50. Jahre 
vom Kriegsdienft entbunden, batte er bie heran— 
wachſende Jugend zu beauffichtigen und zu er 
zieben. In jeder Stellung war Einfachheit und 
Mäßigkeit geboten. 

erſeus, König von Macedonien , ältejter 
Sohn und Nachfolger des Pbilippus IIL, 1 Mcc 
8, 5; + in röm. Gefangenſchaft. 
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Perſien (Iran), mächtiges Reich VBorderafiens, 
fteht unter einem Scab (feit 1794 dem türki— 
ſchen Stamm ber Kadicharen angebörig) u. wird 
bauptiächlih von den ihrer Abſtammung nach zu 
ben Ariern, ibrer Religion nah zu ben Schiiten 
gehörigen, lebhaften, aber ſehr zur Seltenbildung 
neigenden Perjern (jo bie Selten ber Sufs oder 
Philoſophen, der Arifs od. Freidenter, der Babis 
und Daubis oder Ali Illahis) bewohnt, aber 
auch von 16000 zum Grabe der Ejtber in Ha— 
madan wallfabrtenden Juden, 26 000 Armeniern 
und etwa 8000 Barjen® oder Feueranbetern. 
An und jenfeits ber Weftgrenze befinden ſich noch 
die Reſte der einft über ganz Aſien verbreiteten 
Neftorianer. Die Miffion, in - von Martyn 
11 in Schiras, wo er fein perfiiches NIT aus- 
arbeiten wollte, aber jhon 12 7, begonnen, von 
Bajlern (Haas, Hörnle u. a.) 32—37 baupt: 
ſächlich in Tebris fortgefett, wurde dauernd erft 
jeit 34 von ben Ameritanern, zunädft unter 
Neftorianern am Orumiafee, dann, nad Vor— 
gang des jeit 69 in feiner, 85 von ber EM. 
übernommenen Miffion in Iſpahan tbätigen Miſ— 
fionars Bruce, auch in ben perfiichen Städten 
betrieben, jo in Tebris‘, Teheran’, Hamadan?, 
Sipahan? und Dichulfa®. 

Perſis [/Teoots), Gläubige zu Nom, Rö 16, 12. 

VBerfiihe: - Bibelüberjeungen, a. die 
wortgetreue Berfion des Juden Jakob ben Tawus 
vom Pentateuch, frübeftens aus dem 10., nad 
Lorsbach aus dem 16. Ihdt.; b. die von Hafler 
in Paris aufgefundene der Spr, des Pro u. HE 
[Stkr 29, ©. 469). Bon ben Überjetungen des 
NIE find die Evang. in doppelter Rezenfion ge- 
drudt a. in der Londoner Polnglotte mit Anm. 
v. Gravius, b. von Wbeloc, Oron. 1652. In 
der Neuzeit gab die Bibelgeicllich. - Überjegungen 
von Eolebrote, Calc. 05; von Marton, daſ. 15 u. ö. 
- Kirdhe. Bereits im 3. Ihdt. batte die Mii- 
fion® in Perfien Erfolg gehabt; aber unter dem 
fanatifchen Haß ber Magier und den fortwähren- 
ben Kriegen mit dem chriftl. Römerreiche batten 
bie Chriſten wiel zu leiden. Im der von Schapur 
(Sapores) II 343 veranftalteten, 35jährigen, all- 
gemeinen Gbriftenverfolgung jollen 16000 Kle— 
rifer, Mönde und Nonnen bingerichtet worden 
fein, dazu unzählige Laien. Kurz vor feinem 
Zode bob Schapur die Verfolgung auf und pro- 
Hamierte allgemeine Religionsbuldung, die 40 
Jahre währte. Da rief der Fanatismus des 
Biihofs Abdas von Sufa, der einen Feuertempel 
niederreißen lich (418) eine neue, 30jähr., grauen- 
volle Verfolgung bervor, die unter Babram (Ba- 
ranes) V. feit 420 ihren Höbepunft erftieg. Der 
Edelfinn eines chriftlihen Biſchofs Alacius von 
Amida (in Mefopotamien), der mit dem Erlös 
ber Kirchengüter - Kriegsgefangene lostaufte und 
in bie Heimat jandte, bewog den König zur Auf: 
bebung der Verfolgung. Im Jahre 465 veran: 
laßten die nach Perſien gelommenen Neftorianer 
eine neue Verfolgung gegen die kath. Chriſten 
(unter König Firuz). As fich jedoch 499 die 
ganze - Kirche zum Neftorianismus belaunt hatte, 
genoß fie fortan ungeſtörte Ruhe, trieb eifrig 
wiſſenſchaftliche Studien (Schule zu Nifibis) und 
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miffionierte unter den afiatiihen Bölterichaften. 
Nah dem Sturze des Safjanidenreiches durch die 
Kalifen (651) kam die neftorianische - Kirche unter 
dem Schutze des ihr zugetbanen, neuen Herricher: 
baufes zu bober Blüte. Die Theologenichulen 
zu Edefia, Nifibis, Seleucia ftanden in bobem 
Flor. Leider ift aber die reiche for. Pitteratur 
diefer Zeit beinahe vollftändig untergegangen ; mır 
Fragmente find aus Aſſemans Mitteilungen 
(Bıbliotheca Orientalis) befannt. Ebed-Jeſu, 
Metropolit von Nifibis, F 1318, auch als geift- 
licher Yieberdichter gefeiert, war der berübmteite 
damalige Theologe. Der Miſſionseifer der Neſto— 
rianer (mamentlih in China und Indien) war 
großartig (Belehrung des Fürften des Tataren: 
ſtammes ber Kterait, füdlich vom Bailaljee). Mit 
dem Ende der Kalifenberrihaft 1219 (durch 
Dihingis- Khan) verfiel aud Die neftorianiide 
Kirche. Ihre Miſſion unter den Mongolen war 
ziemlich erfolglos, ba fie der wilde Tamerlan, 
die Geißel Afiens (1369—1405) in die unzu— 
gänglichen Berge und Schluchten Kurdiſtans zu- 
rüddrängte. [Badger, Pond, 52; Ublmann, 3676 
61, I; Hoffmann 80.) - Religion, f. tramiide 
Religion, Parſen. 

Perſius, Lg, Architeft, * O4 zu Berlin, + 
45 in Rom, wandte in der kirchlichen Architektur 
die helleniſche Bauweiſe an; von ibm die Frie— 
denstircche in Potsdam, erbaut nad dem Borbild 
von ©. Clemente in Rom. 

Perjon |Persona, ündoreoıs, npdauner), 
- Chrifti, nah altluth. Dogmatik das „indi- 
viduum ex utraque natura, divina et humana, 
conjuneta, non mixta, concretum“, Gött— 
lide - (öyıordusror), nad altluth. Dogmatit 
die „divina ipsius conscientia, per se libere 
agens, omnium perfectionum particeps, in 
essentia divina subsistens‘*, 

Perjonalgemeinden (im Gegenfage zu den 
territorial abgegrenzten Parochieen®) als geiftlicher 
Amtskreis find diejenigen Gemeinden, deren Mit- 
gliedichaft auf gewiſſen periönlichen Verbältnifien 
berubt, nämlich 1. die Militär’-, 2. die Anſtalts“-, 
3. die reformierten Gemeinden; f. Einzelgemeinke. 

Personatus, fath. Stifsämter obne Jurie— 
biftion, zum Unterſchied von ben digmitates (in 
Preußen und Bayern Propft und Dechant) bloße 
Ehrenwürden. 

Perſonenſtandsgeſetz (Deutices Reichsgeſetz 
v. 8 75 über bie Beurkundung des Perſonen— 
ſtandes u. die Eheſchließung) iſt für das Kirchen— 
recht? von einſchneidender Bedeutung geweſen: es 
führte die bürgerliche Ehe? (Zivilehe) ein, giebt 
nur der ftandesamtlichen Eheſchließung“ verbin- 
dende Kraft für das bürgerliche Recht, beftraft die 
vor berielben ftattfindende Trauung“, erkennt 
feine anderen als die ausbrüdlih aufgezählten 
Ehehinderniſſe“ an, fette an Stelle der Trennung 
von Tiſch und Bett die ftaatliche Ebeicheidung, 
bob die Kirchliche Gerichtsbarteit? für Ebejacen 
auf und läßt die Beurkundung der nach dem 
/, 76 erfolgten Geburten, Heiraten und Sterbe- 
fälle nur durch die dem ftandesamtlichen Regifter 
entnommenen Urkunden, nicht mebr durch bie 
Kirchenbüher (Tauf-, Heirats: und Totenfcheine) 
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frattfinden ; ſ. Miſchehen, Patenſchaft, Staatsgefepe, 
votam sollemne, 

Berjonififation, 1. arammatitaliiher Tro— 
zus”, der darin beſteht, daß man etwas Unbelebtes 
bzw. Abftraktes grammatiich fo behandelt, als ob 
es belebt bzw. tonfret wäre, 3B. die Himmel er- 
zäblen ꝛc. Pi 19, 2 u. „euer Friede wirb auf fie 
fonımen“ Mt 10, 13. 2, in vielen Religionen 
periönlihe Borftellung abftratter Begriffe. 

Berjönlichleit Gottes, Gott als ſelbſt— 
bewußtes und jelbjttbätiges Weſen gedacht, f. Gott; 
Zrinität. [Schentel 50; Binten, Four lectures, 
2. A. N. 87; Hertzſch 88. 

Perspieuitas finalis, in ber altproteft. 
Dogmatıl eine der Affectiones® Seripturae S., 
„qua, quae sunt ad salutem necessaria, quam 
elarissime fieri potuit, exposita leguntur‘*, und 
zwar a) ordinata, d. 5b. an mande Bedingungen 
gefnüpft, wie 1. „invoeatio Dei, patris lumi- 
num‘, 2. „notitia idiomatis“, 3. „consideratio 
phrasium, scopi, antecedentium et consequen- 
tium“, 4. „depulsio praeconceptarum opinionum 
et pravorum affeetuum‘“; b) non tam rerum, 
quam verborum; ce) gradualis, daher die Mög- 
lichkeit des Borlommens von „sedes doctrina- 
rum, „loei elassiei* und „dieta probantia‘ 
und die Eigenſchaft einer „facultas semetipsam 
interpretandi “, die wiederum begründet ijt in der 
„Analogia® Seripturae S.“, aus welder letsteren 
wiederum die „Analogia® und aud die Regula” 
fidei * entipringen. 

Hauptort der Grafichaft Pertbibire im 
mittleren Schottland, ausgezeichnet Durch die gotische 
Pfarrlirche St. John, in der I. Knox 1559 feine 
fanatifierenden Predigten bielt. 

Pertges, 1. Clemens Tb, * °/, 09 zu 
Hamburg, Bruder von 2, Prof. der Rechte zu 
Bonn, 7 °/,, 67, bekannt als Gründer ber 
„Serbergen zur Heimat“. 2. Eh Mth, * “/ 
1800 zu Hamburg, Sobn des Buchhändiers ch 
Chi - (* *'/, 1772 zu Ruboljtadt, 7 '%/, 43 zu 
Gotba), feit 42 P zu Moorburg bei Hamburg, 
+ =/, 59. 8: Alte u. neue Lehre üb. Geſellſch., 
Staat u. Kirche 49, 3. U. 50; Leb. des Bild. 
Chmwioftomus 53. [Nolte 72.) 

Jacopo Antonio, Kirdentomp. in 
Bologna, dort * %, 1661 und F '"/, 1756. 

Bertunde, röm. Genius, ſtand dem jungen 
Ebemann zur Seite, wenn er die erfte Umarmung 
feiner jungfräulichen Gattin genoß. 

Reru, vor Entdedung dur die Spanier das 
größte u. zivilifiertefte Neih Südamerilas, ſ. Inta- 
deruaner. Die allein herrſchende, verfafjungsmäßig 
anerfannte und geſchützte Religion iſt die kathol., 
die Ausübung jedes anderen Kultus unterlagt. 
Die Rapublit - zerfällt in ein Erzbistum (Lima, 
jeit 1541) und fieben Bistiimer: Chachapoyas, 
Trujillo, Avacucho, Euzco, Arequipa, Huanuco 
und Puno; das Patromat über die Kirche bat ber 
Vräfident, defien Zuftimmung auch die päpftl. 
Bullen und Breven bedürfen. Der moraliiche 
Einfluß der Geiftlichteit auf das Volt ift gering; 
die Miſſionen der Jeſuiten u. Franzisfaner unter 
den Indianern am oberen Huallaga, Ucayali, 
Urubamba ꝛc. find längft eingegangen. 
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Perugia, Stadt Italiens, bemertenswert wegen 
mancher trefflicher Werte Hirchliher Kunft. So 
finden wir bier von Dentmälern der ital. Malerei 
des 15. Ihdts. im Dome eine energiſch und frei 
behandelte tbronende, von Heiligen umgebene Ma— 
donna Signorellis, in Sta. Maria nuova eine 
ſehr anzicebende „Verkündigung“ Alunnos von 
berrlihem Kolorit und zartem Ausdruck inniger 
Empfindung; von Pietro Perugino eine trefflich 
aufgefaßte u. ausgeführte „Anbetung der Könige“ 
in derſelben Kirche, ein denielben Gegenftand noch 
zarter behandelndes Frestobild und einen jehr da— 
gegen abſtechenden, weniger bebeutenden beiligen 
Sebaftian in S. Francesco del Monte, ebenfalls 
eine „Anbetung der Könige“ in S. Agoftino, 
die befonders in den Einzelgeftalten ausgezeichneten 
Fresten bes Collegio del Cambio u. ein ſchönes, 
Berkündigung, Tod und Krönung der Jungfrau 
darftellendes Tafelbild in der Alademie aus dem 
Sabre 1495; aus dem 16. Ihdt. find namentlich 
zwei töftlihe Werte Raffaels zu erwähnen, ein 
Meines Runbbild der Madonna im Palazzo Conne- 
ftabile und ein großartig angelegtes und vortreff- 
lih ausgeführtes Frestobild in S. Severo, ben 
verberrlichten, inmitten zweier anmutsvoller Engel 
tbronenden Ebriftus, über ibm die Taube des beit. 
Geiſtes und bie erbabene, auf Wolfen rubende 
Geftalt Gott Vaters, unter ibm ſechs mächtige, in 
zwei Gruppen geordnete Heiligenfiguren darftellend. 
Ein bedeutendes Denkmal gotiiher Bildnerei iſt 
das nad 1304 von Giovanni Piſano ausgeführte 
Grabmal d. Bapftes Benedikt XI. in S. Domenico. 

Perugino, Pietro, eigentlich Vanucci, ital. 
Maler, * 1446 zu Eitta della Pieve in Umbrien, 
T 1524 in Fontignano, ſchuf u. a. die Wand— 
bilder in der Sirtiniihen Kapelle zu Rom (1480), 
deren beftes das die Übergabe der Schlüſſel an 
Petrus darftellende ift, eine tbronende Madonna 
und eine Auferftehung Ebrifti (beide im Vatikau), 
eine Himmelfahrt Chriſti (Won), das Frestobild 
der Kreuzigung in S. Maria Maddalena bei 
Pazzi zu Florenz", ein herrliches Altarbild mit der 
Kreuzabnabme (1495) im Palaft Pitti daſelbſt, 
die berübmten Fresten der Udienza im Cambio 
zu Perugia (1500), ein jchönes Altarbild der das 
Kind anbetenden Madonna in Yondon, das Fresto- 
bild der Anbetung der Könige in ©. Francesco 
al Monte in Perugia, viele Andachtsbilder daſ., 
ein Altarbild im Dom zu Spoleto, endlich das 
Altarbild mit der Bermäblung der bi. Jungfrau 
im Muſeum zu Caen in Frankreich. 

Perun, der höchſte Gott der Slawen, Gott 
des Himmels und des Donners, der mit feinen 
glübenden Geſchoſſen die Dämonen trifft, daß fich 
ans ihren Wunden das Blut in Strömen zur 
Erde ergieht; ihm zu Ehren brannte ein ewiges 
Feuer aus Eichenbolz. Bei den alten Preußen 
Perluns® (. Romowe). 

eg = Pharifäer". 

serussi, Baldaſſare, ital. Maler u. Bau— 
meifter, * 7/, 1481 zu Siena, + */, 1587 in 
Rom, ſchuf u. a. die Fresten in Santa Maria 
delle Pace zu Rom (Darftellung der Maria im 
Tempel und eine Madonna zwtichen zwei beiligen 
Frauen), diejenigen in der Apfis von Sant’ 
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Dnofrio und die Mofaiten in ber Kapelle ber 
beil. Helena von S. Eroce in Gerufalemme. Als 
Architelt baute er in Siena die Kirdhe der Sewi 
und verlieh, 1517 zum Baumeifter der Peters- 
tirche ernannt, dieſer die vier die Hauptfuppel 
umgebenden Nebentuppeln. 

Pervigilium, bei den Alten gottesbienftliche 
Nachtfeier zu Ehren einiger Gottbeiten, da fie 
leicht zur Unfittlichleit veranlaften, in Rom außer 
der nächtlichen feier der Bona Dea ftreng ver- 
boten. - Veneris, lat. Hymnus aus d. 3. Ihbt., 
ed. Orelli 31; Bücheler 59; ſ. Bigilien. 

zen — Barabies”. 

eſach (mOP] = Paflab?. 

Peſachim [772], 3. Teil des 2. Seber ber 
Miihna?, handelnd von der Pafjabfeier. 

Peſareſe — Cantarini®, F 1648. 

Vescale, Fudovico, Reformator ber fala- 
breitihen Waldenfer, T 1560 in Rom auf dem 
Sceiterhaufen. 

Peſchawar, ieit 57 Station der AP. jenjeits 
des Indus an ber Weftgrenze des Panbidab?, 
nach der Ermordung Löwenthals, des Überjeters 
des NTs ins Paſchtu, 64 von der EM. beietst, 
die bier eine aus Afgbanen, Pandſchabis, Hindus 
und Armeniern zuſammengeſetzte Gemeinde Hat, 
deren Paftor feit 72 Imam Schab ift. 

Peſchel, & GL, Maler, * ®/, 1798 in Dres- 
den, F °/, 79 dajelbft, ſchuf u. a. eine bedeutende 
Zahl religiöfer und kirchlicher Bilder. 

eicherä, Bewohner des Feuerlandes, armes, 
vertommendes Fiichervolt, das fich in drei Stämme, 
die Jahgan, Alakuluf und Ona, teilt. 

Peſchitt) ho XX), die „Einfache“, d. i. 
wörtlich Treue im Gegenſatz zur umſchreibenden 
Paraphraſe, SIT, die älteſte und allgemeine 
Kirchenverſion aller ſyr. Parteien, judenchriſtlichen 
Urſprungs, entſtand, wie der beſchränkte Kanon 
des NIE zeigt (e8 fehlen Off, 2Pt, 2 u. 3 Io, 
Jud), im 2. od. 3. Ibdt.; nad der Sage ließ fie 
Thaddäus für die Belebrten von Edefja anfertigen. 
Am beten ift der Pentateuch wiedergegeben ; bie 
anderen Bücer, Propbeten und Pialmen, baben 
oft geringeren Wert, jo daß man (ob mit Hecht ?) 
an der Einheit des Überſetzers gezweifelt bat. Der 
NTliche Kanon? (B, 5) der - enthält die vier 
Evangelien, Apg, pauliniiche Briefe, Hbr, 1 Pt, 
190, Jac. Enwähnt wirb bie - zuerft im 9. u. 
10. Ihdt. [I Prager 75; Duwal, Rev. des etud. 
juiv. 87.) ſſtützte die Miſſion in Konftantinopel®. 

Beihtimaldichjan, armeniicher Lehrer, unter- 

Beicia, Domenico de, Dominikaner, Mönd 
des Klofterd San Marco zu Florenz, eifriger An: 
bänger Savonarola”s, wollte, als diejer angeklagt 
war, für die Bewährung der Sache jeines Meifters 
ins Feuer geben, wenn einer der Gegner ſich mit 
ihm der Probe unterzöge. Obwohl ein Franzis: 
faner bereit war, zerichlug ſich die Sache, weil - 
eine geweibte Hoftie mit ins Feuer nehmen wollte. 
Er wurde dann zugleihb mit Savonarola ?"/, 
1498 erbängt und verbrannt. 

Peſellins, Francesco di Stefano, ital. 
Maler, * 1422 zu Florenz, F * 1457 dafelbit, 
fhuf u. a. zwei im Louvre befindliche Prebella- 
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bilder mit Darftellungen aus dem Leben bes Bl. 
Franzistus von Aififi u. Kosmas u. Damianus, 
eine Darftellung der Dreieinigteit in der National- 
galerie zu London ꝛc. 

Peſikta (Perigtba), 1. Mibraib NnPprop 
R272 277, lange nur aus Citaten, bei. in Aruch 
u. Jalqut, belannt, dann von S. Buber nach vier 
Hanbdichriften berausgegeben, beftebt aus 30 Ho— 
milieen, die an Feſttagen und ausgezeichneten 
Sabbaten vorgetragen werben follen, wabrichein- 
lich aus zwei Sammlungen entftanden. (Theodor, 
Monatsichr. 79.) 2. - Rabbatbi, eine gleid- 
fall8 dem jüd. Jabr folgende Homilieenſammlung. 
3. - futartba |Kno "e] mit Unrecht dem 
Midrafh des R. Tobia ben liefer beigelegter 
Name, den jener jelbft 20 rp> nannte mach 
Spr 4, 2, vielleiht 1097 entftanden, erftredtt fich 
über Pentateuch und Megillotb, balb Kommentar, 
bald Haggada, meift aus älteren Werten. — Einen 
fürzeren Midraſch fir die Feſttage bat Iellinet 
als arm "© in Bet ba-Midraih VI, ©. 36 ff. 
veröffentlicht. 

Peſſimismus, die Neigung, Dinge und Ber: 
bältnifie als ichlecht vorauszufegen, in praltiſchem 
Sinne die Marime, verborbene Zuftände auf bie 
Spite zu treiben, um durch das Übermaß des 
Übels einen Rüdichlag zu bewirken. Pfleiderer 
75; Huber 76; Sommer 83; Harmſen 88.] 

Veit [727], eine im Orient häufige epidemiſche 
Krankheit, die gewöhnlich nah Paläftina und 
Syrien aus Agypten verpflanzt wird, wo fie in- 
folge der Nilüberſchwemmungen entfteht (2 Sa 24, 
13. 15. Am 4, 10. 280 19, 35. Ier 14, 12; 
21, 6. & 5, 12; 14, 19). [Bulard de Meru, 
Bar. 39; Aubert, dal. 40; Clot-Bey 40; vgl. 
Hall. Pitt.-Ztg. 42, Nr. 22; Griefinger, Infektions- 
kranfheiten, 2. X. 64; Stamm, Noiopbtborie 67.) 
d Mt 24, 7. vgl. Hiob 34, 20. Jer 44, 13. — 
j. VBiebpeſt. rSchußpatrone gegen - find Adrian®, 
Antonius? Eremita, Rohus’, Sebaſtian“, Balen- 
tin® und Zofimus”. 

Peitalozzi, I Och, ber berühmteſte Pädagog 
des 19. Ihdts., * 1746 zu Zürih 7 '’/, 27 in 
Brugg (Aargau), übte auf die Entwidelung ber 
Erziehung einen epochemachenden Einfluß aus 
ſowohl durch feine in Neubof, Stanz, Burgdorf, 
Ifferten gegründeten Erziebungs- und Unterrichte- 
anftalten, als auch durch bie in feinen Werten 
(Abendftunden eines Einſiedlers; Lienbard und 
Gertrud; Die Figuren zu meinem Abc= Buche; 
Wie Gertrud ihre Kinder lehrt 2c.) niedergelegten 
päbagogiichen Anſchauungen und Ideen. An: 
geregt durch dieſe zablreihen Schriften, bemübten 
fich überall tbatträftige Männer, das Volksſchul— 
weſen zu beben und -8 Metbode in anderen Yän- 
dern einzuführen. Seine Grundfäte find kurz 
folgende: 1. Die wichtigfte Erziebungsftätte iſt die 
Wobnſtube, das wichtigfte Erziehbungsbuh „Das 
Buch der Mütter“ (ericbienen 03). 2. Aller Unter: 
richt muß auf unmittelbare Anichauungen ge 
gründet werben; der ganze erfte Unterricht ift An- 
ſchauungsunterricht in jedem Gegenftande. Später 
muß das Hauptaugenmerk des Lehrers auf Selbſi— 
tbätigfeit des Schillers gerichtet fein. Desbald 
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ift die anregende, entwidelnde, beuriftiiche Metbode 
anzumenden. 3. Die Hauptantriebe zum Rechten 
und Guten müjlen weder Furcht noch Strafe, 
ſondern das Woblwollen uud die Piebe ſein. Die 
Berdienfte -8 um den Unterricht befteben baupt- 
fächlib in Förderung und Ausbildung des An— 
ſchauungsunterrichtes, durch welchen cr der Refor— 
mator der neueren Schule geworden ift; Für: 
derung des deutſchen Spradunterricts in den 
Vollsſchulen; Begründung des elementaren Rechen- 
unterricht ; Förderung des Zeichnens, Geſanges 
in den Schulen. Seine Bedeutung für die Er— 
ziehung im allgemeinen beruht darauf, daß er 
a) allgemeine Menſchenbildung als die notwendige 
Grundlage jeder Berufs- und Standesbildung 
erlaunte, b) als höchſtes Erziehungsziel tugend— 
baften Charalter und religiöſen Sinn anjab, 
e) die Menicbbeit unter dem Einfluß der Mutter 
in der Familienftube beranbilden wollte, d) ben 
Ausgang aller Unterweiſung vom Nabeliegenden 
erjtrebte und die Entwidelung aller menichlichen 
Kräfte zur Begründung einer glücklichen Exiſtenz 
verlangte. Wie auf dem Gebiet der Päbagogit, 
je bat jih - auch auf dem der inneren? Miſſion 
durb Gründung feiner Waiſen- u. Erziehungs: 
anftalten bedeutende VBerdienfte erworben. 1775 
errichtete er auf dem Neubof eine Armen = Er- 
jiebungsanftalt, die er jedoch infolge jeiner man— 
genden praftiichen Befäbigung nad fünf Jabren 
wieder ſchließen mußte. Doc legte er jeine Ideen 
über Erziehumg in feinen Schriften nieder, die 
einen Weit- und Tiefblid, eine Flle des Gemüts 
und der Menichenliebe offenbaren, die in Erftaunen 
ſetzen müjjen. 1798, wäbrend der ſchweizeriſchen 
Revolutionswirren, bot ſich ibm wieder Gelegen- 
beit zu tbätigem Licbesdienfte. Im dem nieder: 
gebrannten Stanz fammelte - SO verlafiene Kinder 
in den Trümmern eines Klofterd und war ibnen 
alles in allem, Bater, Lehrer, Magd. Als das 
Klofter in cin Lazarett verwandelt wurde, bat er 
fih eine recht verwahrlofte Schule aus, die ihm 
in Burgdorf zuteil wide. Nachdem eine Unter 
ſuchung ergeben batte, wie Bedeutendes er in ber 
geiftigen Entwidelung ber Kinder leiftete, errichtete 
er in Gemeinichaft mit anderen eine Erziehungs— 
analt in Burgdorf, und von da ab gewann 
feine Erziehungsmethode in immer weiteren Kreiien 
Geltung u. Anerkennung. — Sein ganzes Wirten 
Ütt an jeiner eigenen religiöien Zerfabrenbeit und 
der mangelnden Gabe der Peitung; doch war es 
von großen Gedanken und inniger Liebe erfüllt. 
Berte, hog. v. Sevffartb 69 ff, 18 Bde. [Biber 
27; Blochmann 46; Chriftoffel 46; Schneider, 
Rouſſeau u. - 67; Mori 69; Sevffartb, 5. X. 72.] 
Vetabius, Dionvjins, eigentlih Denvys 
Petean, bedeutend als Chronolog, feit 1621 Prof. 
der Theologie zu Paris, ſeit 1605 Mitglied des 
Sehuitenordens, * *'/, 1583 zu Orleans, 7 ''/., 
1652 in Paris. ®. u. a.: De doctrina tem- 
rum (Hauptwert), Par. 1627, mit d. Urano- 
ion, dai. 1630, beide verein. Amfterb. 1703, 
Verona 1734— 1736, Ben. 1757; Tabulae chro- 
nologieae regum, dynastiarum, urbium, rerum 
virorumque illustrium, Bar. 1628. 1708; Theo- 
loxica dogmata, Par. 1644— 1650. | Stanonit 76.) 
Pertbes’ Hanbieriton. 111. 
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Peter ii. Petrus), Könige v. Mragonien. 
1. - IL, 1094— 1104, focht mit fübner Ent- 
ichlofienbeit gegen die Mauren. 2. - IL, 1196 
bis 1213, nabm 1204 jeine Krone als Yeben 
Innocenz’? III. mit der Verpflichtung einer jähr— 
lihen Zinszahlung an die Kurie, zog, obgleich 
früber eifriger Verfolger der Keher, 1213 den 
Albigeniern gegen Montfort BER, r '%, in der 
Schlacht bei Muret. 3. - III. d. ®r., * 1239, 
folgte jeinem Bater Ib I. 1276, unterftügte 1252 
als Erbe der Hobenftaufen die Erbebung Der 
Sicilianer in der Sicilianiſchen Beiper, eroberte 
die Inſel und wurde als deren König anerfannt; 
71285. 4 - I, Zar von Rußland, * 
* (/.) 1672, Sobn des Kaiſers Alexei, + %, 
(”°/,) 1725, kirchlicher Reformator, ſchaffte die 
Patriarhalverfaflung der ruffiichen Kirche? ab und 
vereinigte die oberfte Leitung derielben mit der 
Krone (1702), richtete ferner den „beil. dirigieren- 
den Synod“ als oberite Auffichtsbehörde der geift- 
lihen und kirchlichen Angelegenheiten ein (1721), 
wobei ibn beionders der Metropolit von Now- 
gorod, Th. Prolopowicz, unterftügte. [Pr. Don. 
60, 191.) 5. Margarete, * 1794, ein von 
früber Kindheit ſchwärmeriſches Mädchen im Dorfe 
Wildenfpub im Kanton Zürich, Tochter eines 
Fandmanns, hatte fortwährend Offenbarungen u. 
Vifionen, ſowie beftige Kämpfe mit dem Satan 
und den bölliiben Mächten. Beftärkt wurde fie 
in ihrer Eraltiertbeit noch durch einen Bilar Job. 
Ganz” und die Frau v. Krüdener“, mit ber fie 
zufammentraf. Als bodhbeguadete Heilige janımelte 
fie viele Anhänger und Verehrer um ſich; unter 
ihnen war aud ein von Ganz einpfoblener ſchwer— 
mütiger Schufter Morf, mit dem fie ein geiſtiges 
Licbesverbältnis antmüpfte, das aber mit der Ge- 
burt eines Kindes endete. Num wurde das Treiben 
ihrer Anbänger immer toller, die Polizei drohte 
einzuichreiten, die - ſollte ins Irrenbaus ges 
ſperrt werben. Da erflärte fie, es müſſe, damit 
Ehriftus völlig fiege und der Satan übenvunden 
werde, zum Heil vieler Seelen Blut vergofien 
werden. Ihre jüngere Schwejter Eliiabetb lieh fich 
23 willig töten, jie ſelbſt ſich Mreuzigen und 
ichließlih mit einem Meſſer erſtechen. Die Aus— 
richter der Sache wurden mit langjähriger Zucht: 
bausftrafe belegt, Das Haus, in dem der Unfug 
jtattgefunden batte, niedergeriſſen. J. Mever, 
Schwärm. Greuelicenen in Wildip., Zür. 24; 
ER 31, Nr. 20— 23.) 

Peterborougb, Stadt in der engl. Grafichaft 
Northampton, bejigt in der erft am Schlufje des 
12. Ihdts. vollendeten, in der gotiichen Epoche 
mit einer neuen Choranlage und einer Vorhalle 
ausgeftatteten Kathedrale ein treffliches Dentmal 
des dortigen, reib und Mar entwidelten roma— 
niichen Stile. 

Petermann, Il Hch, Orientaliſt, J * 01 
in Glauchau, 37 Prof. der orient. Sprachen in 
Berlin, bereiſte 52—55 Vorderaſien und Perſien, 
67—68 norddeutſcher Konſul in Jeruſalem, * 
io76 in Nauheim. 8f.: Grammatica ling. 
Armen. 37; Porta linguar. orient., 2. A. 64 ff., 
5 Bde.; Reife in ben Orient 60f., 2 Bde. 

Peters, A. 1. En 8, dän. Bildhauer, jeit 
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68 Prof. an der Alademie in Kopenhagen, * *%/, 
92 zu Dalover bei Veile (Jütland), ſchuf u. a.: 
Abrabam und Saat; Reliefs aus d. hl. Geichichte 
für den Dom in Wiborg 76 ꝛc. 2. Gerlad, 
ber „alte Thomas“, d. h. Vorgänger des Ts von 
Kempen, * 1378 in Deventer, + 4/, 1411, einer 
ber Brüder" des gemeinfamen Lebens, ®f.: Bre- 
viloquium; Soliloquium. 3. Hd, P in Bra- 
filien. [Nelrolog IR 85, 651.) 4. 8, Dr, 
Schopenbanerianer. B8f.: Reltwille u. Willens: 
welt; Studien u. Ideen zu einer Weltanſchauung 
83. B. St. feit 57 Station der An. (mit 1764 
Tembuchriften) in der Kafirꝰmijſion. 
Petersburg, die durch einige treffliche Werle 
der Kunſt, namentlich der Malerei, ausgezeichnete 
Hauptſtadt Rußlands. So finden wir in der 
Eremitage die ſogen. „Madonna des Herzogs 
Alba”, ein höchſt anziehendes, die dem Spiel des 
Sefustnaben und Johannes zuſchauende Mutter 
Gottes darftellendes Nundbild Raffaels, ein „Opfer 
Abrabams“ von Rembrandt und eine energiich 
gezeichnete a besjelben Meifters. 
Peterjen, 1. Au, D. und DER, * '%,, 08, 
14.30.00 Setba; war O- P in Gotba, dann 
SS. Er aebörte zu den gemäßigten Mitgliedern 
des Protejtantenvereing. B.: D. Lehre v. d. 
Kirche. NER 75, 767; Pr 75, 1063.) 2. 8., 
CH, Suter des Tondernihen Seminars. [Cars 
ftens 86.) 3. En, Däne, Bi. der trefflichen, 
weitverbreiteten Järtegnepoftille. 4. Fch, ſeit 52 
EP in St. Johann Saarbrüden, * 1%, 07 in 
Hoyer, 7 '%, 59; er war zuerſt P im Uck bei 
Apenrade, 46 in Nottmart (Inſ. Aljen), wurde 
48 jujpendiert, 49 P in Ulderup, 50 abgelegt. Bf.: 
Erlebn. eines Schlesw. Predigers in d. Friedens- 
u. Kriegsjah. 335 — 50 (56); 3. Nedhtiertigg. 
Nordſchleswigs 50; D. Schlesw. Geiftlichl. unt. 
d. wechſ. Staatsgewalten 51; Der Kol. Synode 
zu Rendsburg woblgem. u. berzl. Anſprache an 
fämtl. Lehrer u. i. w. 55; D. gegenw. Zuſt. d. 
K. u. Schule des Hzgts. Schleswig 57; Sind 
Aufruhr u. Meineid im dän. od. im jchlesw.-bolft. 
Feldlager zu fuchen ? 58. [GR 59, 1431.) 5. ©g 
Pt, bis 44 P zu Lenſahn im Holfteinichen, * 
"%/, 1771 in Meyn, Sr. Alensburg, F "Yo 46 
in Veuſtadt Golfiein Nekrolog AR 47, 30.) 
Wh, Kirchenliederdichter, * Y/, 1649 zu 
Osnabrüd, 1678 © zu Eutin, 1688 im Piineburg, 
Anhänger des Fräuleins v. Aſſeburg, 1692 wegen 
ihmwärmeriicher Meinungen feines Amtes entjebt, 
r ’'/, 1727 auf jeinem Gute Thymern 6. Zerbit. 
Petersfirge (San Pietro in Vaticano), 
Hanptlicche Roms in Renaiffanceftil, 1506 von 
Bramante begonnen. Abbild. bei Rom. 
Peterſon, Reformator Schwedens — Petri”. 
Peterspfennig, Abgabe, von Inas, König 
von Weſſer, 125 eingefibrt zu dem Zwech, eine 
Herberge mit Kirche und Schule für die in Rom 
ftudierenden Engländer und für dorthin lommende 
engl. Pilger zu gründen, durch Eduard d. Be- 
lenner anf ein Penny von jedem Haufe normiert, 
ben die rKirche am Peterstage, °°/,, erbob, von 
Hch VIIL 1532 abgeſchafft, als Yiebesgabe für 
den Papft aber auch im anderen Ländern ge 
fammelt und bis heute gefpenbet. 
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Peterſſen, Eilif, norweg. Maler, * *, 52 
zu Chriftiania. (Der Judaskuß.) dens. 

Petersſohn — Petri (2), Reformator Schwe— 

Peter: und Paulstag (Dies natalis apo- 
stolorum Petri et Pauli), **/,, im Occident be: 
reits im 4. Ihdt. als gemeinfamer Todestag beider 
Apoftel gefeiert, gehört nach der Erflärung Ur— 
bans Vlll. 1639 zu den höchſten Feſten ber 
rKirhe, Benedikt XIV. ordnete 1743 für Rom 
eine achttägige Feier des Feſtes an. 

Petetot, vP, Wicderberiteller des Oratorianer: 
orden“s, F "/,, 87 in Paris. 

Pethor ["ÄrE], Heimat Bileam’s, aſſyr. 
Piitru, — N. Meſopotamiens, nahe dem Euphrat, 
Nu 22, 

3 xwexl, Joels Vater, Joel 1, 1. 


Petilian, einer der Hauptſprecher der Dona— 
tiſten auf der Collatio cum Donatistis 411 zu 
Karthago. 

Petino⸗Theologie, Verſuch, die Menſchen durch 
nähere Betrachtung der Bögel zur Religion und 
zur Liebe Gottes zu führen. Zorn 17427.) 

Petra, Hauptftabt der Nabatäer“, das alte 
Sea’; nach ihr wurde das peträiſche Arabien” 
benannt. 

Petrarca, bedeutender Dichter der italieniichen 
Renaiſſance. In jeinen Werten findet ſich nichts 
mehr von dem Wejen der Scolaftik, Dagegen 
preift er die klaſſiſchen Studien, züchtigt den Aber: 
und Unglauben und die Entfittlihung der Kirche; 
T 1374. Feuerlein, - und Bocc,, Hift. Zticr., 
Bd. 38; Geiger 74; Körting 78.) 

Petri, 1. Em, jeit 84 P des Ev. Vereins 
für innere Milfton im Danuober, */, 50 in 
Yinden bei Hannover. ®.: D. Pa Ad - 88. 
2. Porenz (Petersiohn, Peterion), Re 
formator Schwedens, Bruder von 6, * 1499, 
1523 ®Prof., 1527 Rektor an der Univerfität Up: 
jala, 1531 erſter luth. Erzb., bejonders tbätig bei 
Herftellung einer — Bibelüberſetzung 
(Bibel Guſtavs I, hsg. 1540f. fol.); vf. Then 
Svenska kyrkeordning 1571, die noch e- 
—— der ichwed. Kicchenverfaffung ift; 

0 1573. 8. Yg Ad, D., feit 37 eP au © 
ar kinde in — * is ‚ 03 in Lütborft 
bei Einbed, 7 °/, 73; wurde 66 aoMitglied des 
bannov. Sandestonfifts. Bf.: Das Licht des Lebens, 
Prev. 58; Salz d. Erde, Pred. 65; D. Bedürfn. 
u. Wünſche d. proteft. 8. im Baterl. 32; Vom 
Wort des Lebens, Pred. 38; D. Katechis. für 
fl. u. gr. Kinder Gottes, 5. U. 55; D. Miifion 
u. die Kirche 41; Gnade u. Wabrbeit aus d. 
beit. Ev., Pred. 46; D. Herrlicht. d. Kind. Gottes 
49; Agende der hannov. Kirchenordnungen 52, 
Üb. d. gegen. Krifis des firchl. Lebens, insbe. 
das Verhaͤlt. d. ev.-theol. Falk. zur Wiſſenſchaft; 
Beleuchtg. d. Gött. Dentichrift 54; Lehrbuch d. 
Religion; D. Glaube in kurzen Betracht. 68; 
Summarien üb. d. Epift. u. Ev. d. Kirchenjabres 
71. Seg.: Zeitbl. für die Angeleg. d. luth. &. 
48—59. [1 73, 39. 225. 241; EK 7B3, 305; 
E-88) 4. Mn, Sarmeliter, + 1515, bdän. 
Vollksprediger. 5. Mz Hch Fd, feit 58 eP in 
Dungelbeck, F ”/, 83. ®.: Zur Einführung 
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Shaleſpeares in d. hr. Familie 68; Pebensbilder, 
geſch. u. kulturgeih. (2 Tle. 68— 69). Hee.: 
J GEg Hamanns Schriften und Briefe (4 Tie. 
12 -74). [ER 88, 449.) 6. Claus, Reior: 
mater Schwedens, Sobn eines Schmieds zu 
Derebro, * 1497, Bruder von 2, ftudierte mit 
diejem ſeit 1516 zu Wittenberg, wurde 1519 D 
in Strengnäs und wirkte bier im Verein mit 
dem Bistumsverweſer Yorenz Anderion®, dann in 
Stodbolm, wo er 1523 Selretär des Rats wurde, 
für die Berbreitung der evang. Lehre. Als 1524 
während der Abweienbeit Go? Waſas zwei deutjche 
Biedertänfer, Melchior Ring und Knipperbolling, 
nad Stodholm tamen, lief ſich auch - von ihnen 
berüden; doch fehrte der König bald zurück, machte 
dem Bilderfturm durch energiihe Maßregeln ein 
Ende und veranftaltete 1524 zu Upſala eine Dis- 
putation, auf dev - und Pt Galle ſich gegenüber: 
fanden; auf dem Reichstag zu Wefteras 1527 
gavann - die Stände fiir die Reformation, bie 
nun im ganzen Lande Eingang fand u. auf ben 
Reichstagen zu Derebro 1529, 1537 und zu 
Weſteräs 1544 vollendet ward. - war 1531 bie 
1533 Kanzler des Königs, wurde 1539 als Geift- 
licher ordiniert und P an der Hauptlirche in 
Stodholm. Der Teilnahme an einer Verſchwö— 
uma gegen Go Waja beichuldigt (1536), wurde 
- zum Zode verumteilt, bald jedoch begnabigt und 
in jeine Amter wieder eingeießt; 7 '"/, 1552. 
Biogr. dv. Hallmann; Weidling, Schwed. Geid. 
im Zeitalt. d. Rei. 82.] 
Petri, In Sch Wb, ieit 66 eP in Stadom 
in Pommern, * "7, 16, 7 °°/, 90 in Stettin. 
ER 0, 444.] 

ifau, Stadt, ſ. Petrofow. 

i ettenfeier (Festum catenarum Petri, 
Petri ad vineula), fath. Kirchenfeft '/,. Legende: 
Lie oftröm. Kaiſerin Eudoria erhielt zu Ierujalem 
die Kette, mit der Petrus dort gefeffelt war, und 
audte ſie ihrer Tochter Eudoria nad Ron. Hier 
dielt man fie mit der Kette zulammen, die Petrus 
n Rom getragen batte, und beide wurden plöß- 
lit mauflöstich ineinander verihlungen. Eudoxia 
bez zur Aufbewahrung der Reliquie die Kirche 
„Petri zu den Ketten“ bauen, u. der Papſt erbob 
teren Kirchweibfeft zum Feſt - für die ganze 
Ihriftenheit 


Petriner, 1. eine der Parteien der chriftlichen 
Gemeinde zu Korinth und bes Urdhriftentums 
überhaupt, f. Betruspartei. 2. Name der lathol. 
Seltgeiftfichen nach dem Mpoftel Petrus (als 
Süfter des Prebigtamts). 

Petriftift, Diafporaerziebungsanft. zu Hörter". 

Petri Stuplfeier (Festum cathedrae Petri), 
in der rgtirche feit dem 6. Ihdt. eingeführt zur 
unerung an bie durch den Apoftel Petrus ge- 
chene Errichtung der Biichofsftüble zu Rom und 
upper für den erfteren **/,, für ben letzteren 
2 gefeiert, 

Petrobrufianer, gen. nach dem Stifter Peter 
‚von Drugs, eine Selte in Südfrankreih am An: 
hung des 12, Ihdts die bie fichtbare Kirche und 
aln Äußeren Gottesbienft verwarf und nur bie 
Fofellung einer unſichtbaren Kirche in den Herzen 
da Gläubigen erfirebte. Gegen fie ſchrieb Petrus 
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Petrus Yet 
Benerabilis: „Adversus Petrobrusianos haere- 
ticos“. Nach dem Tode des Stifter ftellte fich 
Hd von Paufanne, ein früberer Kluniazenjermönd, 
an die Spiße der -, die nun aud Henricianer 
bießen. Gegen fie wirkte mit Erfelg Bernhard 
von Claiwaur durch Predigt. 

Betrofow (Piotrtow, Petritaun), Sit 
mebrerer Synoden. Die von 1551 ftellte bie 
Confessio fidei catholicae auf und beſchloß 
Maßregeln gegen die Evangelifchen, die von 1565 
ſchloß die Antitrinitarier aus der Kirchengemein— 
ſchaft aus, 

PBetronar von Brescia, Abt, baute das 
von den Langobarben 589 zerjtörte Benebiftiner- 
Hojter Dionte Caſſino 720 wieder auf. 

Petronilla, Jungfrau zu Rom im 1. Ihdt., 
Tag *"/,; Schußpatronin gegen Fieber. Künft- 
leriſch dargeftellt u. a. von Guercino im 
Palaft der Koniervatoren zu Rom. 

Petronius, 1. St., Bild. von Bologna, 
7 452, Heiligenattribut? das Kirchenmodell von 
Bologna, weil er die in der Böllerwandberung 
zerftörte Stabt mit ibren Kirchen wiederberftellte. 
Künftleriihe Daritellungen von ibm 
u. a. von Lorenzo Coſta und von Guibo Reni 
(in der Pinatotbel zu Bologna). 2%. Publius, 
Statthalter von Syrien 39—42, erbielt den Be— 
febl, das Bildnis Kaliqulas im Tempel von 
Jeruſalem aufzuftellen, zögerte mit der Ausfüh— 
rung und bat endlib um Zurüdnabme des Be 
febls. Diele erfolgte auch auf Bitten Agrippas. 
Auf - erzürnt, jandte Kaligula ibm ben Befehl 
fih zu töten, doch traf die Nachricht von des 
Kaiſers Tode zum Glüd für - früber ein. 

Petrucci, ſ. Segneri. 

Petrus, 1. |/ergos, aram. Kngas, NF'2, 
d. i. Fels, Io 1, 43]; a, eigentl. Simon, 2 
daber oft Simon -, einer ber zwölf Apoftel Jeſu 
(Mt 10, 2. Me 3, 16. Le 6, 14. Apg 1, 3), 
war Sohn des Jonas (Mt 16, 17. Io 1, 48; 
21, 16), Bruder des Andreas (Mt 10, 2. Io 
1, 41f.), aus Betbjaida (Jo 1, 45) und trieb zu 
Kapernaum (Mt 8, 14. Le 4, 38) das Fiſcher— 
gewerbe (Mt 4, 18. Mc 1, 16. Le 5, 3). Früh 
mit Jeſus bekannt geworben, erwarb er fich durch 
feine Entichiedenbeit bes Meiſters Bertrauen und 
Anerkennung (Mt 16, 18f.). Seine Hingebung 
verlieh ihn auch bei der Gefangennahme Jeſu nicht 
(30 18, 10); er folgte mit Jobannes ins Haus 
des Hobenpriefters (Io 18, 15), verleugnete bier 
zwar den Heren (Mt 26, 695. Me 14, 66ff. 
Ye 22, 54ff. vgl. Io 18, 17 ff.), aber feine fitt- 
lihe Natur raffte ſich ichnell wieder empor, und 
feine bittere Reue ift Jeſu die Bürgichaft für die 
erfolgreiche Thätigleit des - (Io 21, 15ff.), ber 
nach der Himmelfahrt als eine der Säulen ber 
jerufalemiichen Gemeinde erſcheint, das Evangelium 
durch Samaria und die phöniz. Küftenftriche trägt 
(Apg 8, 14ff.), wieder in Serufalem wirkt (Apg 
15, 7. vgl. 12, 17) und dann als Apoftel der 
Beihneibung (Ga 2, 7) nad Syrien und Baby- 
lonien gebt. Die Trabition läßt ihn in Pontus, 
Galatien, Kappabocien, Afien u. Bitbynien, dann in 
Rom predigen (vgl. Hieron., Script. ecel. 1. Orig. 
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bei Euieb. 3, 1; 2, 14), bier mit dem Magier 
Simon zujammentreffen u. endlich den Märtyrer: 
tod leiden. [Pr 67, 708; Vollmuth 69; Mo- 
rih 73; Zeller, Deutiche Rundihau 75; Lipſius, 
IprTh 76 und 86; Hilgenfelb, ZwTh 7, 224; 
Fouard 86, 2. A. 89; Gloag, Monthl. Interp. 
86; Kellner, Kath. 87; Taylor 88; — 
StaMit 88; Eſſer 89.) Der Apoſtel - wird ber 
Apojtel der Hoffnung" gen., weil er die Hoffnung 
als den Mittelpunkt des Chriftenlebens u. glau- 
bens binftellt. Bildlich dargeftellt wird er mit 
einem umgelehrten Kreuz, auf feine Kreuzigung 
beutend, oder auch mit eimem, zwei ober brei 
Schlüjjeln (Mt 16, 18). b. Hom.: Mit 14, 
24—53: Chriftus und - auf dem Meere. Der 
Herr als Netter aus der Not: 1. der Sünde; 
2. der Trübjal; 3. des Todes (Theremin, Pro. 
8, 277). 16, 13—18: - ein Fels, weil er feft 
1. jtebt; 2. ſtützt Arndt, Gleichnisr. 6, 155). 
17: Der Apoftel -: fein 1. Charakter; 2. Leben 
(Theremin 4, 237). 21—23: - ein Satan: 
1. warum Jeſus Petrum einen Satan nennt; 
2. wie er gerabe barin wieder jeine Treue offen: 
bart (Arndt, Gleichnisr. 6, 170). Apg 11, 17: 
Die Rechtfertigung des Apoftels - vor den Ebriften 
über die Taufe heidniſcher Menſchen: 1. e8 muß 
uns ſchon merkwürdig fein, daß; er fich rechtiertigt 
vor anderen Cbriften; 2. dann aber ift auch die 
Art u. Weife lehrreich, wie er es tbut (Schleier- 
macer 3, 364). €. Briefe Petri. Der erfte 
Brief ift gerichtet an die Zxierrol epent- 
dnuo: dieonopas Mövrov zri., d. b. an die 
auserwählten Beifajjen (oder gläubig gewordenen 
Heiden) ber zerſtreuten Juden und Judenchriften 
in Pontus u. ſ. w. Ihnen will der Apoftel ein 
Zeugnis ausftellen, daß ber Glaube, den fie bie- 
ber gebabt haben, ber richtige ift, und entwidelt 
bejonders die Lehre von der driftlichen ZArris, von 
ber Hoffnung als Schußmittel gegen Zagbaftigteit 
unter Leiden. Gegen die Echtheit fpricht die Be- 
ziehung auf einen ausgebildeten Paulinismus, die 
ſchon Eichhorn bemerkte, der baber meinte, Sil- 
vanus, der Überbringer des Bricfes, babe ibn 
auch geichrieben. Außerdem beziebt ſich 4, 8 wohl 
auf Jac 5, 20. Wabrſcheinlich erklärt fich der 
Brief aus den Zeitverbältniffen unter Trajan. 
Komm. zum 1. und 2. Br. Mevershutber 52 u. ö.; 
Diedrich 61; Fronmüller (bomil.) 61; Roos 63; 
de Wette- Brüdner 65; Hofmann 75; Keil 83; 
Starftedt 87; zum ı. Br. Steiger 32; Wiefinger 
56; Schott 61; Harms 69; Ufteri 87; Jones, 
Fond. 87; Johnſtone, Edinb. 88. Einzelnes: 
Steinmeyer 54; Schweizer 68; Buchmann, IprTh 
86. Der zweite Brief wirb zuerft von Ori— 
genes bei Eufeb. 6, 25 ausdrüdlich, aber zugleich 
mit dem Zweifel der Echtbeit erwähnt. Der Bf. 
giebt allgemeine Ermabnungen zum chriftl. Leben, 
lämpft gegen die werdodidaoxelo:, wobl ebio— 
nitifhe Gnoftiter, die die chriftl. Freiheit miß— 
brauchten, und behandelt dann die Zweifel und 
die ſchon entftandenen Spöttereien inbezug auf bie 
Wiederkunft Chriſti. Der Brief wird größtenteils 
für unecht und um die Mitte des 2. Ihdts. ent- 
ftanden gebacht; doch vgl. Spitta 85. Komm.: Kern 
29; Dietlein 51; Wiefinger-Olshaufen 62; Schott 
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63; Steinfaß 63; Harms 73; vgl. Farrar, Exp. 
88; Baljon, ThSt 88. Lehrbegriff. Nah 
Neander, Steiger u. a. wollte - im 1. Br. den 
Hleinafiatifchen Häretilern gegenüber, die die Autori- 
tät Pauli angriffen, deſſen Lehre als richtig be— 
zeugen ; aber angegriffen wurde Paulus von den 
Judaiften, und nach diefer Seite bin findet ſich 
feine Polemik; es ift das Ganze der Verſuch eines 
jpäteren Pauliners, Die Harmonie der beiden 
Hauptapoftel durch Dies Wert den Gemeinden dar- 
zuftellen. Der 2. Br. benutt den erften im cin= 
zelnen Ausdrücken, befonders aber den Brief Judä, 
und zeigt einen anderen Standpunkt als ber erite, 
nicht den paulinifierenden, fondern den jubaifieren- 
den. Weiß 55; Hinds, And. Rev. 88.) d. Pre: 
digt Petri |Anpvyua Ileroov), apotrypbiſche 
(ebionitische) Schrift, die in den Clementiniſchen 
Homilieen erwähnt, von Herafleon benukt, von 
Drigenes befämpft wird. Verwandt damit jind 
bie TTeplodoı ITergov; fonft erwähnt werben 
Acta Petri et Pauli, eine Apocalypsis Petri 
(Eufeb. 3, 3) und ein Judieium Petri (Duse 
viae). [Hilgenfeldb, Nov. Test. extra Can. rec. 
e. Evangelium Petri, erwähnt von Klemens 
Aler., Origenes und Eujebius (6, 12), benutt im 
2. Ihdt. in der Gemeinde Rhoſſus in Cilicien, 
nach Theodoret von den Nazariern, daher wohl 
eine bejondere Redaktion des allgemeinen Juden— 
(Hebräer:)evangeliums. f. Fefte Petri, ſ. Peter- 
Baulstag, Petri Kettenfeier, Petri Stublieier. 
2. - d. Adermann, in England 1361. ®.: 
Gedichte, welche das praktiiche Chriftentum em- 
pfehlen, die Gebrechen der Kirche, die Lafter und 
Unwiſſenheit der Geiftl. geißeln. 8. - (Peter) 
Aichſpalter“, - v. Aspelt. 4. - v. Alcan- 
tara, St., Vertreter der jpan. Myſtik, * 1499 
in Alcantara, 1515 Franzisfaner, 1519 Klofter- 
vorfteber in Babajoz, 1524 P, reformierte 1538 
bis 1540 als Generaloberer Eftremabura, ftiftete 
1555 eine nad ibm Mltantarier genannte Kon- 
gregation von ber ftrengften Obſervanz u. unter- 
jtüißte die bl. Therefia bei der Reform des Kar— 
meliterordens; T 1562, fanonifiert 1569; Tag 
'%/, 0. ®8f.: De ratione et meditatione 1545. 
Seine Heiligenattribut?e find Kreuz und Geißel 
als Zeichen feiner ftrengen Bußübungen, oft auch 
eine Taube? (Symbol der Inipiration) am Obr. 
Zöckler, ZluthTh 64, L] 5. -v. Alexau— 
drien, ſchloß Meletius? aus der Kirchengemein- 
ihaft aus, Märtyrer unter Maximinus (in. Euieb.) 
oder noch unter Diofletian (n. Epipban.). ®i.: 
Aöyos nepl ueravoieg in 14 canones, ed. Gal- 
anbi, Bibl. I, 108. Dorner, Ebriftol. 1, 810. 
6. - v. Alliaco; v. Ailly — Pierre d'Aillis, 
franz. Reformfreund des 15. Ihdts. 7. - von 
Amiens, Einfiedler 3. 3. des erſten Kreuzzuges. 
Was man von jeiner Wallfahrt nad Jerufalem. 
feinem Gefiht in der Auferftehungstirche, feinem 
Wirken im Abenblande für Befreiung des Beil. 
Grabes erzäbtt, ift legendariich u. von den Mönchen 
erfunden, um einem ber Ihrigen den Rubm zu 
fihern, die Kreuzzüge ins Wert gejett zu baben 
Bei Wilhelm von Tyrus, dem Hauptgewährsmann 
für die Darftellung der Kreuzzüge, ift - persona 
eontemtibilis. Geſchichtlich iſt, daß er Führer 
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des zweiten Kreuzbeeres war, es aber bald wegen 
deilen Unbotmäßigkeit verlieh. [Hagemeiger 79; 
Sobel 81.) 8. - v. Andlo, Dr. und Prof. 
des lanon. Rechts. Bf.: Libellus de Caesarum 
Monarchia ad Fridericum ete, 1460, 1603 
unter dem Titel: De Imperio Romano bsg. von 
Freher. 9, - v. Antiochien, griech. Patriarch, 
ſprach fih 1054 fiir das gefäuerte Brot beim 
Abendmabl aus. 10. - v. Aspelt — Nid- 
fralter®, F +, 1320. 11. - Aventinus, T 
1556, berüchtigter Schriftfteller der Unzucht und 
Obscönität, gelegentlich andächtig und fromm. 
12. - Bernardinus, Anhänger Savonarotas, 
fiftete nach deifen Verbrennung eine heimliche Ber: 
einigung, wurde mit feinen Anbängern verfolgt, 
gerangen umd verbrannt. 13. - v. Berufle, 
itftete in Arantveih die 1613 von Paul V. als 
„stiefter vom Oratorium Jeſu“ fanktionierte Kon— 
gregation der Priefter des ratoriums ein. 
14. - v. Betencourt, Franzisfaner, * 1619 
in Villaflore auf Teneriffa, F 1667, gründete 
1655 in Guatemala ein Spital und eine Schule, 
die er unter den Schub Unirer I. Fran von Betb- 
lebem ftellte, ſammelte Genofjen und nannte feine 
Stiftumg Kongregation von Betblebem, Bethle— 
bemiten®; 1673 erbielt diejelbe Die päpftliche Bes 
fütigung. 15. - v. Blois (Blefenfis), Schüler 
IE von Salisburv, um 1167 Lehrer u. Gcheim: 
iöreiber Wbs 11. von Sicilien, ging nad Frank— 
rad, 1168 an den Londoner Hof, wurde Kanzler 
des Erzbischofs Rb von Ganterbum, dann AD 
von Bath, ipäter von London, F 1200. Werte 
(vol Rügen gegen die Mißbräuche in Kirche und 
Staat) ed. Merlin 1519; Bufäns 1600; Gouſſain⸗ 
ville 1667. Wright in Biogr. brit. litt. 2, 
2365q4.) 16. - v. Brude, Stifter der Sclte 
der Vetrobruſianer', Schüler Abälard's und 
Friciter in Südfrankreich, + 1126, vom Pöbel 
amerdet. 17. - Cantor, Lehrer des berühm— 
ton Auico® Ente des 12. Ihdts. 18. - von 
Caſtelnau, eim von Innocenz 111. 1203 zur 
Unterdrüdung der Albigenier ausgefandter Legat, 
amordet in Südfrankreich 1208, ohne etwas aus- 
grihter zur baben. 19. - Chrviologus, ſ. 
Chwielegus. 230. - v. Celle, 1150 Abt von 
Diontier la Celle, 1162 von St. Remis, 1181 
Tb, von Chartres, F 1183. Briefe ꝛc. ed. 
Eimend, Bar. 1613. 21. - v. Cluguny — 
- Venerabilis. 232. -, Cöleftinerprovinzial, von 
373—1394 vom Papft zum Inquiſitor gegen 
de Waldenier® in Pommern und Brandenburg 
Schelle, jeit 1383 in Stettin, von wo aus er 
diele Prozejje gegen die Keßer führte und eine 
große Zahl derielben zur rKirche zurückführte. 
—8 ch, Ketzerger. in Pommern u. d. Mart 
5.) 33. - Collivacinus aus Benevent, 
ab Mora gen., Yebrer des tanon. Rechte in 
Bologna, Ectretär Innocenz' III., edierte 1210 
teilen Detretalien mit Benußung der Compilatio 
Romana des Buh von Gompoitella als Com- 

tio tertia. Richter, EN S 74), ipäter Card.- 
gat in Südfrankreih. 24. - Comeftor aus 
Trapes, F 1179 oder 1198. ®t.: Historia scho- 
lastiea (Grundlage zu Guiars Bibchwerl). 25. - 
Tamianie, + 1072. 26. - Diafonus, 
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gelebrter Benebiltiner in Monte Eaffino, * 1110, 
1138 Chartullarius u. Kapellan des röm. Reichs; 
7 in Monte Caſſino. ®f.: De vita et obitu 
justorum Coenobii Casinensis; Lib. illustrium 
virorum Casinensis Archisterii; Lib. de locis 
sanctis; De novissimis temporibus. 237. - v. 
Dusburg', Chroniſt. 38. - der Ehrwürdige = 
- (56) Venerabilis. 29. - Kullo = - (60) der 
Walter. 30. - Gambacorti — - (51) de Pifis. 
31. - Gonzalez, auch Elmus gen., Domini: 
faner, 7 1246, bildlich dargeftellt in einen Mantel 
gebültt auf einem Koblenfeuer liegend. So präjen- 
tierte er fich einer vornehmen Dame, welche ihn 
verführen wollte, fi aber infolge deſſen befehrte. 
Er war ein ftrenger GSittenprediger; beionders 
wandte er fih den Fiſchern und Sciffern zu, 
welche ibn nachmals als ihren Schutzpatron ver- 
ehrten. 32. - Grojulanus, Erzb. von Mai: 
land, 1115 von Papft Paichalis IL. bebufs der 
Union der griech. und der lat. Kirche an Kaiſer 
Alexius Commenus geſchickt, disputierte mit Eu— 
ſtratius, Erzb. von Nicäa, vor dem Kaiſer, woran 
fih ein Briefwechſel zwiichen den beiden Erz— 
biichöfen müpfte, 33. - Hagius = - Hagen”. 
34. - Hispanııs — Jobann® XXI. 35. - 
Kallinilo von Autiochien, tritt im monophyſi— 
tiiche"n Streit mit Damianus von Aler. über das 
Berbältnis der Perionen zur Gottbeit. 36. - v. 
Lampfakus, St, Märtyrer in der beciichen 
Verfolgung, da er ſich weigerte, der Venus zu 
opfern. 37. - Yombardus, auch Magister 
sententiarum gen., Scholaftiter, jeit 1159 Bild. 
von Paris, * bei Novara (Lombardei), F 1164. 
%. u. a.: Sententiarum libri IV, worin zum 
erjtenmale im Abendland die Dogmatil” als ein 
ioftematifches Ganzes ericheint, und aus welchem 
ſich die Methode der GSententiarier” herſchreibt. 
—— 81.] 38. - de Lunag = Benebitt? XII. 

9. - Martor, * 1455 zu Arona am Yago mag= 
giore, 1487 Lehrer zu Salamanca, fümpfte gegen 
die Mauren, trat 1505 in den geiftl. Stand und 
wurde als Prior von Granada von Yiabella db. 
Katb. oft mit wichtigen Miffionen betraut; F 1525. 
®.: Epistolae de rebus Hispanieis. 40. - 
Martyr —= - (58) v. Verona. 41. - Martyr 
Vermigli — PBermiglit. 42, - v. Maſtricht, 
reformiert-jchofaftiicher Dogmatifer des 17. Ihdts. 
zu Utreht. 43. - Mogilas?, Metropolit von 
Kiew. 44. - Mogliauus, berühmter Prebiger 
des Minoritenordens; F 1489 zu Gamerino. 
45. - Dongus, D in Alerandrien, verurſachte 
im monophyſitiſchen Streit eine Trennung von 
der Kirche, bemächtigte ſich auf die Nachricht vom 
Tode Kaijer Marcians 457 der Katbebrale, wurde 
dan um 477 Nachfolger des Aelurus; der Hof 
aber jetste einen Dyophyſiten I Talaja ein, und 
- wurde von Zeno al® Empörer zum Tode vers 
inteilt. 46. - v. Murrbone (Morond) = 
Cöleſtin“ L, F 1296. 47. - Nolascus”, 
1218 Stifter eines Ritterordens zur Loslaufung 
chriſil. Sklaven. In künſtleriſchen Darftellungen 
erſcheint - als bejahrter Mann in weißem Ge— 
wand, mit dem Wappen des von ihm geſtifteten 
Ordens Mariä von der Gnade auf der Bruſt, jo 
voit Zurbaran im Muſeum zu Madrid. 48. - 
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Yet] 


Dlivi, ſ. Olivi. 49. - de Palude, Batr. 
von Jeruſalem, + um 1342. Geine sermones 
in annum, thesaurus novus, bieten patriftiiche 
unb icholaftiiche Weisheit in Fülle, bomiletiich 
baben fie nur jehr geringen Wert. 50. - Pbi- 
largi, Erb. von Mailand, — Alerander? V. 
51. - de Pijis (- Gambacorti), ftiftete den 
Orden ber Eremiten des beil. Hieronymus (pau- 

res Eremitae S. Hieronymi); * 1355 zu Piſa, 


1435; wurde ſelig — 52. - Pla: 
tenfig = La Rue®. -, Biih. von Ra— 
venna, — Chmiologus®, "54. - de RAufia, 


Schüler des Fulco”, zeichnete fich eine Zeit lang 
al8 Prediger aus, wurde aber als Kanonitus u. 
Kanzler der Kirche von Ebartres feinem Miſſions⸗ 
berufe untreu. 55. - Siculus, pf. eine Schrift 
über die Paulicianer, die große Ähnlichkeit mit 
derjenigen des Photius über die Manichäer bat. 
56. - Benerabilis, ber neunte Abt des 
Klofters Clugny feit 1122, * 1096, + 1156, 
reformierte die beruntergelommene Klofterzucht, bielt 
bie Mönche zum Studium der beil. Schrift und 
ber Klaifiter an; 1124 ftiftete er Frieden zwiſchen 
ben Königen von Kaftilien und Aragonien; er 
betrieb mit Bernbarb von Claiweaurx die An— 
ertennung Papft Innocenz’ II.; nahm fich auf die 
edeljte Weiſe Abälardbs an; fuchte Frieden wiſchen 
eg Eluniazenfern und Giftercieniern zu ftiften. 
Polemiſche Traktate gegen die Petrobrufianer, 

bie "Juden und bie Sarazenen, eine Überſetzung 
bes Koraus, die lange bie einzige blieb; eine Schrift, 
welche die weſentl. Übungen des Ordens entbielt, 
mit den Gründen der Einführung einer jeden. 
[(Wiltens 57.) 57. - Bermilliug = Bermigli”. 
8. - v. Berona (Martor), Dominifanermond 
und Inquifitor in Mailand, den von ibm ver: 
folgte Ketzer 1252 töten liefen. Sein Heiligen- 
attributꝰ ift baber ein Schwert” im Kopf mit bei- 
geichriebenem „Credo“. In künſtleriſchen 
Darſtellungen, deren es in Dominikaner— 
lirchen viele giebt, erſcheint - in der Ordenstracht, 
mit Kruzifir, Märtyrerpalme und dem im Kopfe 
ftedenden Schwerte, 3B. von Fiefole San Marco 
in Florenz), Giovanni Bellini (Nationalgalerie 
in London), von Eima ba Conegliano (Brera zu 
Mailand), von Giorgione (Nationalgalerie zu 
London) und im dem nur noch in Kopieen vor— 
bandbenen Bild von Tizian aus der Dominikaner: 
fiche San Giovanni e Paolo in Venedig. 59. - 
v. St. Bictor, reformatoriich geſiunter Kano- 
nitus, F 1197 im Eiftercienierflofter Yong-Port 
ber Diöceſe Soiſſons. 8f.: Verbum abbreviatum 
(Summe ber Moral, nad ibren Anfangsbuchftaben 
fo gen.). 60. - d. Walter (- Rullo), Mönch 
aus Konftantinopel, eifriger Monopbofit, wurde 
Patriarch von Antiochien, ließ in die Mefliturgie 
bie Formel aufnehmen: „Gott ift gelreuzigt“, 
Kaiſer Zeno lieh ibn desbalb 470 abjeten. 61. - 
v. Zittau, Gefcdichtichreider, * in Zittau, 1303 
Novize im Eifterzienierllofter Königiaal in Böhmen, 
1309 Kapları des Abts Konrad, 1316 deſſen Nach⸗ 
folger, 7 1338. Bf.: Chronicon aule regie, e 
J. Loſerth, Wien 75. 
Petrus » Partei, 
Partei’en im eriten "Korintberbriefe. 


eine ber vier korinthiſchen 


Petrus, der) Penffelianer, baptiftiich°e Sette, 


Petrus — Pevfielianer 


Judenapoftel, wird wobl ein Evangelium gepredigt 
baben, zwar von dem des Paulus nicht materiell 
verichieden, wohl aber der Form nad, namentlich 
binfichtlich des Prinzips der chriftlichen Freiheit 
gegemüber dem moſaiſchen Geſetze. Vielleicht haben 
nun die Paulus“- und Apollos‘- Partei dieſes 
Prinzip überipannt, und die - bedeutet jomit eine 
ängftlibe Reaktion gegenüber ausſchweifendem 
Freibeitsgelüfte; vielleicht baben auch nad Korinth 
gelommene Jünger des Petrus den Paulus ver— 
dächtigt als nicht zu ben Zwöffen gebörig (180 
9,.1—3; 15, 8—10). 

Betihaburi, Station der AP. in Siam”. 

Betichaft, Petſchier — Siegel”. 

Petichili, Nordoitprovinz Ebina”s, öffnete fich 
60 der Milfion, die befonders unter dem Land— 
voll erbebliche Fortichritte macht. Stationen : Tient: 
fin®, Tungtſcho“, Peling’, Pautingfu u. Ralgan. 

Pettrih, 1. Fd, Bildhauer, Sohn von 2, 
* 1798 in Dresden, 35 Direktor einer Kunſt— 
alademie zu Wafbington, dann in Brafilien, febrte 


65 nah Rom zurüd; 7 '%, 72 dbaf.; ſchuf u. a. 
Belifar, Ehriftus, Todesengel 28. 2. Rz, Bild: 
bauer, * ?°/, 1770 zu Trebnik, 1795 Hofbild— 


bauer in Dresden, Prof. d. Atad. dai., + ”%/, 
44, ihuf u. a.: das Grabdentmal des Generals 
Chriftiani in Dresden. 

Peucer, Kaipar, berübmter Gelebrter, * ®/, 
1525 zu Bautzen, Schwiegerſohn Melanchthons, 
1554 Prof. der Mathem. in Wittenberg, 1560 
Prof. der Mediz., Yeibarzt des Kurfürften Auguſt 
von Sadien, wurde als Haupt der jogen. Kwpto— 
caloiniften 1574 ins Gefängnis geworfen, woraus 
ibn der Kurfürft 1586 auf die VBertvendung feiner 
zweiten &emablin, Agnes von Anbalt, entließ: 
- wurde fürftl. anbatt, Yeibarzt, F * 1602 zu 
Deſſau. Bf.: Commentarius de praecipuis di- 
vinationum generibus; Elementa doctrinae 
sphaerieae u. a. [Heute 65; Calinich, Kampf 
u. Untergg. des Melauchth. in Kurſachſ. 66.) 

Peutinger, Kd, Archäolog, * '%/,, 1465 in 
Augsburg, frudierte in Padua und Rom, wurde 
1493 Sunbitus in Augsburg, wohnte als foldher 
mebreren Neichstagen bei, 3B. dem Wormier von 
1521, wo er, Luthers eritem Auftreten geneigt, 
biefem von weiterem Vorgeben abriet; 1547 
als fatierl. Rat. ®i.: Inscriptiones Romanae 
1520. Die -ibe Tafel (Tabula Peutingeriana) 
ift ein unter Severus angefertigtes Verzeichnis 
der Orte an der Militärftraße des weſtrömiſchen 
Reichs; Kd Celtes fand fie in Worms und über: 
ließ fie -, der an ibrer Herausgabe durch den 
Tod verhindert ward. Welfer gab 1591 Bruch- 
ftüde; dann fand man das Original erft 1714 
wieder; es ift in der kaiſerl. Bibliotbel zu Wien ; 
ed. Manuert 24; Desjardins 69 ff. Herberger 
51; Paulus, Erfl. d. -tafel 67.) 

Pevernage, As, belg. Kirchenlömponiſt, * 
1543 in Courtray, F als Cbordireltor in 
Antwerpen. Komp.: Meſſen, Motetten. 


Peyrerius, Iiaat, franz.-ri Theolog. Bf.: 


ed. | Systema theol. ex Praeadamitarum hypothesi 


1655 (worin er lehrte, dafı Adam nur der Stamm» 
vater der Juden fei), trat zur rKirche über. 
1724 von 
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Bezel — Pfaudredt 


einem Deutihen in Amerika geftiftet, feiern den 
Sonnabend ftatt des Sonntags u. fordern von den 
Volllommenen“ Ebelofigkeit u. Gütergemeinjcaft. 

Bezel, Chi, * °, 1539 zu Plauen, 1567 
Sch und Prof. der Theol. in Wittenberg, 
wurde als Pbilippift 1574 feines Amts entiebt 
und in Zeit beterniert, 1576 Yanbes verwieien, 
Lehrer in Siegen, P in Herborn, 1580 P in 
Bremen, 1584 Prof. der Tbeol. daf., 1589 P 
an U. 2. Frauen und S, + ”°, 1604. vi.: 
Mellifiium historicum, Wittenberger Katechis- 
mus 1571 u. a. 

Pezelins, 38, Stabdtpfeifer in Bauten und 
Yeipzig im 17. Ibot., Inftruumentaltomponift, ſchrieb 
für Gefang nur einen Jahrgang üb. d. Ev. 1678. 

Pla, 1. Ci Mattbäus, prot. Tbeolog, 
65 zu Gichen, * °°/,, 1686 zu Stuttgart, 
1117 — 1756 Prof. ber Tbeol. in Tübingen, + 
"/, 1760 als Kanzler und S in Gießen, be: 
grüudete das ſogen. Kollegialivftem und wirkte 
für eine Union der futberaner u. Reformierten. 
%.: De originibus juris ecelesiastiei, Tüb. 1719, 
Ulm 1754. H89.: -Iches Bibelwer 1730. 2.56, 
Dr., feit 63 oProf. d. Mineralogie in Erlangen, 
daſelbſt * 2°, 25, +", 86. Bi: Schöpfungs- 
gelb. mit bei. Berüdjichtigg. des bibl. Schöpfungs- 
berichts, 2. A. 77; Entwidelung der Welt auf 
atemiftiicher Grundlage 83. H83.: Die „Samm- 
lung von Vorträgen“ (mit W. Frommel). [ER 
3,1734) 3. J G., D., ER in Hersfeld, 
” 1800 in Berneburg (bei Sontra), F ”/, 81. 

Plate (papa), mittelalterlihe Bezeichnung der 
Geiftlihen, jest nur noch in verächtlichem Sinne. 

Piofienbrief vom "/,, 1370, Übereinfommen 
zwiſchen Zürich, Yuzern, Zug, Schwyz, Uri und 
Unterwalden zur Bejeitigung der Immunität der 
Geiſtlichen und Beichräntung der geiftl. Gerichts- 
barkeit. Bluntſchli, Geich. des ſchweiz. Bundes: 
rechts 49.) 

Pfaffenheim, Ort im Ober-Eljaß, ausgezeichnet 
durch den zierlichen, im edlem romanijchem Gtil 
emidteten Chor der Kirche. 

Plfahl im Fleiſch |ax0low dv aapxt), eine 2 Ko 
12, 7 emwäbnte Krankheit von zweifelbafter Be- 
\Saffenbeit, an der der Apoſtel Paulus litt; 
vielleiht bat man an Epilepfie zu denlen. 

‚ war ſeit Luthers erſtem Auftreten für 
die Reformation gewonnen; zwar bemunte ber 
Bauernaufſtand die Bewegung, Lg V., anfangs 
der Reformation zugeneigt, blieb auf kath. Seite; 
doch wurden in ber Ober-- ſchon früßzeitig durch 
aundtagsbeſchluß ePrediger zugelaſſen. In der 
Jungen - -⸗Neuburg) berief der Fürſt Ottheinrich 
Ofiander® ans Nürnberg zu fich, der das Fand 
reformierte; er felbft trat 1543 dem Schmal- 
laldijſchen Bunde bei. 1543 ftarb auch Lg, und 
'on Bruder ch II., der Reformation von Au— 
fang am zugetban, führte dieſelbe 1546 in ber 
Kur- förmlich durch. Tilemann Hehbufius‘, dem 
Kurfünften Ottheinrich durch Melanchtbon em— 
Moblen und 1558 als Prof. u. SS nad Heidel- 
berg berufen, geriet bier als leidenſchaftlicher Eiferer 
hur reines Putbertum bald in Streit mit feinem 
Dh Mebib, den er wegen feiner calvinifieren: 
den Abendmablstehre bannte und juspenbierte ; 
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da biefer nicht wich, ftieg Die beiderfeitige Wut 
berart, daß beide fih am Altar in die Haare ger 
rieten. Der neue Kurfürſt Sch III. verjagte 1559 
beide und trat nad einem von Melanchtbon ein= 
gebolten Gutachten 1560 zur rfKirche über; alle 
Lebrftellen wurden jet mit Galviniften beſetzt, 
und Zacharias Urfinus und Kaſpar Olevianus 
verfaßten 1562 auf Befehl des Kurfüriten den 
Heidelberg°er Katechisinns. Die Regierung Lgs VI. 
(1576 — 1583), eines Freundes der Koulorbien- 
tormel, war zu kurz, um ber Galvinifierung bes 
Landes fonderlihd Abbruch zu thun. Der -graf 
I Kafimir verjagte als vormundſchaftl. Regent 
fofort alle Iutb. Prediger und lieh fein Mündel, 
Sb IV., im ftrengiten Galvinismus erzieben. 
Fch IV. (1594 — 1610) befeftigte die lirchl. Ein- 
richtungen feines Bormunds, unterjtütte aber auch 
die Unionsbeftrebungen des Pareus“. Fch V. 
verlor als König von Böhmen jein Land u. ver: 
wickelte dasjelbe in den 30 jähr. Krieg, während 
die Eleve’ichen Erbiolgeftreitigkeiten Anlaß gaben, 
daß das -gräfl. Haus Neuburg mit Wolfgang 
Wh 1614 katholiſch wurde; dies war um jo be— 
beutungsvoller, als Neuburg 1685 die Simmern: 
ſche, 1694 die Veldenzſche Yinie beerbte, worauf 
nun bie Katbolifen in den neuen Yanbesteilen 
von —Neuburg fogar in den Mitbefiß ev. Kirchen 
kamen. |Blaul 46; Seifen 46; Brod 47.) Über 
ben durch Ebrarb in ber Rbein:- 59 hewor— 
gerufenen Selangbuch- u. Katechismusftreit, ber 
zu einer Anderung der prot. Kirchenverfafjung 
führte, vgl. Hafe, KG, 9. U. 619. 

Pfand [7372, Ti277] zu nehmen [DDr] und 
zu geben [227] war den Juden erlaubt, da ihnen 


ihre Geſetzgebung verbot, von ärmeren Boll: 
genofjen für Darleben Zins" zu nehmen, was erſt 
nach dem Exil troß des Geſetzes geſchah; f. Jubei⸗ 
jahr (Po 25, 35 ff. De 23, 20. vgl. Nb 5, 10. 
fc 19, 23), Pfandrecht. 

Pfander, Dr., Milfionar in Konftantinopel, 
förderte durch jeine litterariihe Wirkjamteit bie 
Miifion in Agra. 

Pfandrecht, im israelitiihen Nechtsleben bie 
gewöhnlichſte Sicherftellung des Gläubigers bie- 
tend. Das Pfand wurde entweder gleih im Ans 
fange gegeben, um darauf gelieben zu befommen, 
und bieß dann TIar (Ge 38, 17 ff.), ober es 
wurbe erjt dann genommen, wenn ber Gläubiger 
feine Forderung eintrieb, und, hieß dann Yan od. 
ziar. Im Gefeße waren zwar Vorkehrungen 
getroffen, die Schuldner vor übergroßer Härte ber 
Gläubiger zu ſchützen; jo mußte das einem armen 
Schuldner abgepfändete Oberlleid demſelben vor 
Sonnenuntergang zurüdgegeben werben (Er 22, 
26f.), u. nad dem jüngeren Geſetze durfte weber 
das Kleid einer Witwe noch die unentbebrliche 
Handmühle gepfändet werben; der Gläubiger durfte 
auch nicht Das Haus des Schuldners betreten, 
fondern mußte draußen auf die Ausbändigung 
des Piandes warten (Dt 24, 6. 10—13. 17), 
aber das ungeichriebene Gewohnheitsrecht verlich 
dem Gläubiger ein weitgebendes Recht. Im Falle 
der Zablungsunfäbigkeit hatte derfelbe nicht nur 
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auf die gefamte Habe, fondern auch auf die Perion 
und die Familie des Schuldners Anſpruch. 
Ionnte dieſelbe als Yeibeigene in feinen Dienft 
nehmen oder auch an andere als Leibeigene ver- 
faufen (2Kön 4, 1. Rh 5, 5. 8. Jeſ 50, 1. Mt 
18, 25). Nad dem jlingeren Geſetze batten bie 
Schuldner wenigftens im Sabbatjahrte Ruhe vor 
ihren Gläubigen. Berpfändungen von Grund- 
ftüden werden erft 3. 3. Nebemtas (Nb 5, 3) er: 
wähnt und dann öhier® im Talmud. 
Pfündung. Nach SS 749, Nr. 8, 715, Nr. 6 
und 7 ber beutichen Zivilprozeßordnung find ber 
gerichtlichen - nicht unterworfen: 1. das Dienft- 
eintommen, die Penfion und das Rubegebaft ber 
Beiftlichen fowie das Sterbe- und Gnadengebalt 
ihrer Hinterbliebenen, fofern es weniger als 1500 
Mark jäbrlih beträgt; vom Mebrbetrage ift ber 
dritte Teil pfändbar; 2. ein Geldbetrag, welcher 
dem Betrage zu 1, für die Zeit von der - big 
zum nächſten Zablungstermine gerechnet, gleich- 
tommt; 3. Die zur Ausübung des Berufes er- 
forberlichen Gegenftände ſowie auſtändige Kleidung. 
Pfanne, bei Luther — 1. MIO, eim zur 


Bereitung von Badwert (Lv 2, 5; 7, 9. 1 Chr 
23, 29), beſonders des priefterlichen -nipeisopfers 
(to 6, 14. 1Cbr 9, 31), zum Braten von Fleiich 
(2Mce 7, 3. 5) dienenbes Gefäß, 2. = 


ein ehernes Tempelgerät (Nu 16, 6. 17 1.; 

2—4. 11), wofür Luther vw 10, ve 16, 18: 
Napf, 3. rnTPp (1Sa 2, 14) u. nirbx 2 Chr 
35, 13), zum Kochen des Fleiſches dienende Gefäße. 

Pfannihmidt, Sf, D., Prof., Geihichts- u 
kirchl. Maler, Mitglied des Senats der Alademie 
der Kinfte in Berlin, befannter Vertreter der 
Corneliusſchen Richtung im der dr. Kunſt, * '°/ 
19 in Müblbaufen (Unfernt), T % 87. Kirch 
liche Wandgemäide in Schwerin (Paulslirche u. 
Bartb; Altarbilder in Königaberg, Brandenburg, 
Berlin (Dom : Domlanbdibatenitift). Kompofitionen 
zur Geichichte der Ausfeßung und Auffindung 
Moſes; Baterınier; Das Wehen des Gerichts. 
[DER 87, 373; ER 87, 665.] 

Parramt, 1.cvangeliiches, ift, da uniere 
Kirche keinen beionderen Stand des Klerus? im 
Gegenſatz zum Laienelement kennt, als „Amt ber 
Äußeren Ordnung zur geregelten Ausübung des 
allgemeinen Prieſtertums“ aufz zufafjen. Da bie 
eKirche auf die Gemeinde gegründet ift, jo bat 
diefe die Schlüffelgewalt” (ecelesia habet claves); 
fie beftellt die Pfarrer, die, nad dem Evangelium 
ohne Nangunterichiede (inre divino non sunt di- 
versi gradus, cf. Art. Smale., traet. de pot. 
et iurisd. epise.), im Auftrage und als Diener 
der Gemeinde wirken. „Das erfordert der Ge 
meinfchaft Recht, daß einer oder fo viele der Ge— 
meinde gefallen, erwäblet werde, welche anftatt u. 
im Namen aller, die ebenbasielbige Recht baben, 
verbringen dieſe mter, auf daß micht Unordnung 
geichebe.“ „Wenn wir gleich alle Priefter find, 
muß fich niemand bewortbun noch fich umter- 
winden, obne unfer Bavilligen u. Erwählen das 
zu thin, des wir alle gleiche Gewalt haben. Denn 
was gemein ift, mag niemand obme ber Gemeinde 
Willen und Vefebl an fich nehmen.“ (Putber.) 


Pfändung — Pfarrer 


Der Träger des ev. -e8 iſt baber innerlid 


Er |von ben übrigen Gemeindegliedern ebenfo wenig 


ausgezeichnet, wie durch die einzelnen änferen 
Rangitufen der ev. Geiſtlichen ein Unterſchied 
in der inneren Befähigung gegeben wird. Der 
Amtstreis des Pfarrers ift in der Regel bie 
Parodie, während Perionalgemeinden" die Aus- 
nabme bilden. Zur Belleivung eines -e8 find 
beftimmte Vorausietung’en in der Perion bes 
Geiftlihen erforderlich; über die Beſetzung“ des 
-8 befteben verichiedene Grundbiäte, je nachdem im 
Einzelialle fandesberrlihe Berleibung’, Wahl? 
dur die Gemeinde oder Patronat? maßgebend 
ift. Nach erfolgter Oxbination® gebübren dem 
Pfarrer gewiſſe Stanbesrecht?e und =pflicht°en. 
Das - entbält folgende Funktionen: 1. Predigt 
des göttlichen Mortes; 2, Verwaltung der Safra- 
mente; 3. Taufe, Tramıng, Begräbnis; 4. Füb- 
rung der Kirchenbücer; 5. Yeitung des Religions- 
unterrichts in ber Schule und Katecheie; 6. Mit- 
wirtung bei Werten chriſtlicher Yiebestbätigteit ; 
7. Mitwirkung an der Kirdhendisziplin®. Tas - 
gebt verloren aufer durch Tod, Berziht und 
Emeritierung‘ durch Verſetzung, Amtsentjetsung® 
im Wege der Kirchendisziplin und ftrafrechtlice 
Adertennung" des Rechts zur Befleidung öffent: 
liher Amter. [Lindner, MIM 88; Str 88; 
Pfeiffer, ERSI.) 2%. -,katboliiches. Der kath. 
Pfarrer ift der Träger der firchlichen Amtsgewatt" 
in der Parodie‘, für welche er der Refidenzpflicht® 
unterliegt. Die Beſetzung“ des -8 erfolgt im ber 
Regel durch biichöfliche Verleihung (Kollations- 
urtunde). Die Vorausſetzung'en des -8 find 
namentlich binfichtlich der wiſſenſchaftlichen Bor: 
bildung” und des beim Amtsantritt dem Staate 
zu leiftenden Eides (Zn. 337) andere als beim 
evang. -; ebenio bie Funktionen, zu welchen na— 
mentlich auch das tägliche Mekopfer gebört. Das 
unbedingte Beichtgebeimnis des lath. Pfarrers ift 
durch die allgemeine Anzeigepflicht? beſchräntt. Der 
neue Pfarrer muß bei d. Ordination? den Obödienz- 
eid® feiften und binnen zwei Monaten nach dem 
Amtsantritt das Tridentiniſche Glaubensbelenmnt- 
nis ablegen. Das - gebt verloren durch Ein- 
gebung einer Ebe, Konfeſſionswechſel, Eintritt in 
einen Orden unter Ablegung des votum” sollemne 
und durch Konjelration zum Biſchof. f. geiſtliches“ 
Amt‘, Prediatamt, Borbiltung, Etaatsauffict. 


Pfarrei |Parochia, zagorxte), der Sprengel 


eines Pfarrer“s; -en wurden jeit dem 9. Ibdt. 
oft an Stifter und Klöfter geihentt; die Kor- 


porationen waren dann parochi primitivi oder 
habituales u. mußten die Pfarrrechte u. -pflichten 
durch geeignete Perionen, parochi secundari, 
substituti, eurati, enrati actuales, ausüben 
laffen. Das vierte Paterantonzil beftimmte beren 
lebenslängliche Anftellung u. Dotation mit einem 
Zeil der Einkünfte. Bei den Sälulariſationen 
wurden dieſe -en jelbftändig ; höchſtens blieb den 
Korporationen das Patromat. 

Pfarreinkünfte, ſ. Pfründe“. 

Pfarrer (Parochus), Geiſtlicher einer Land— 
oder Filiallirche, als Seelſorger auch Kurate (m. 
Cure) genannt; f. Pfarramt. Die Wahl des -$ 
durch die Gemeinde d. b. durch die vereinigten 
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Gemeindeorgane kommt als Modus bei Bejeung? 
geiitl. Amter nur ausnahmsweiſe zur Geltung, 
nämlih 1. auf Grund eines Spezialtitels oder 
2. ipegiell in Preußen bei Beietsung durch landes- 
berrlich"e Berleibung , jofern das vorangegangene 
Mal Emennung jeitens des Konfiftoriums erfolgt 
war. Tie Wabl des -8 wird vom Gemeinbe- 
firbenrat vorbereitet, vom Superintendenten an— 
geordnet und geleitet. Wäblbar ift jeder, bei 
welchem die Boransieungen zur Bekleidung eines 
geiitlihen Amtes vorliegen. Es enticheidet ab: 
ſolute Stimmenmebrbeit ; liegt dieſe nicht vor, jo 
erfolgt engere Wahl zwiſchen den drei, jubeventuell 
zwei Kandidaten, welde die meiiten Stimmen 
baben ; bei Stimmengleichbeit enticheidet das Los. 
Nach erfolgter Publilation der Wabl von der Kanzel, 
Annabmeertlärung feitens des Gewäblten, Be: 
Hätiqung feitens des Kouſiſtoriums u. Enticheidung 
über etwaige Einſprüche findet die Probepredigt 
und die Einführung” ftatt. 

Pfarr⸗: gut — Pfründe“. -baus, jeine 
Bedeutung uno Aufgabe für die innere Miſſion, 
dal. Meuß, MIM 89. -Linder, Parochianen, 
Gemeindeglieder. -fircbe, ecclesia parochialis 
(baptismalis), die Kirche, an welche die Einwohner 
eines Diitrits zum Empfang der Salramente ge- 
mwicen find. Im der eKtirche find die Aunex— 
Kirchen für Die Filialgemeinden gleichberechtigte 
Ailaltirchen geworden. -tompetenz, die dem 
Plorrer beim Amtsantritt übergebene Nachweiſung 
kiner Einkünfte; f. Pfründe. -fonturs, die zum 
Rachweis der willenichaftlihen Borbildung? eines 
tatb. Piarrers notwendige Prüfung. Der -tonture 
findet in den meiften Yandern obne ftaatlihe Mit: 
wirlung vor dem Biſchof“ und minbeitens brei 
von den ſechs durch ibn emannten und bierzu 
eidlich verpflichteten Graminatoren ftatt. Ab— 
weihende Beſtimmungen beftehen für Württem— 
berg und Bavern. -purifilation, Ausſchei— 
dung Andersgläubiger und ibre Einfügung in 
einen Parochialverband der eigenen Konfeilion. 
-tettor, ſ. Reltor. -vermweier, -vilar, 1. 
vilar. wahl, ſ. Piarrer. -witwe, j. Hinter: 
bliebene. -zwang, ſ. Parocialzwang. 

Fan (O2, wohl vom tamufifchen toghai], 
der belannte, nach Paläftina 3. 3. Salomos von 
Ipbir importierte Vogel (pavo cristatus). Hiob 
39, 12 ift Strauß? zu überjeßen. In der alt- 
driſtlichen Kunſt ift der - das Symbol der 
Unfterblichteit, daber auch verbunden mit dem 
Kreuz od. Yamm; er findet fich als ſolches auf 
Sarlophagen (Katalomben?); f. Sinnbilver. 

Pfauſer, I Sebaftian, * 1520 zu Kon— 
fanz, war umter Fd I. Hof-P in Wien, mußte 

wegen feiner antirömijchen Predigten die 
Stadt verlaſſen; Marimilian machte ihm zu ſeinem 
Scheimjetretär, Hof:P u. Beichtvater, entlieh ibn 
aber, ale er nah der böhm. und röm. Krone 
itrebte, um mit dem Klerus nicht im Zwiſt zu 
geraten; - wurde 1560 Pu. & in Yauingen, 
1 1569, bis zulett mit dem Kaiſer im fchrift- 

Verlehr. 


Picben, Luther — ETEIN (Nu 11, 5), die 
in Agupten bäufigen Waflermelonen (Cuenmis 
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Citrullus L.), deren vom Mai bis November 
reifende Früchte zur Stillung des Hungers wie 
des Durſtes dienen. 

Pfeffer, PL, Kirchenliederdichter,* %,, 1651 
zu Neuftadt im Fürſtentum Glogau, * nah 1710 
als Bürgermeijter in Bauten. 

Pfefferkorn, 1. Ga DEI, Kirchenliederdichter, 
* 1646 in dem eiſenachſchen Dorfe Iffta, F *", 
1732 als S u. Konſiſt.Aſſeſſor zu Gräfentonna 
bei Gotha. In ter Lidertonkordauz des vorliegenden 
vexitons ift von ihm behandelt: Was frag’ ich nad 
der Welt. 2%. I, erbitterter Gegner —E 
eiferte, wiewohl ein getaufter Jude, ſeit 1507 
durch Wort und Schrift („Judenſpiegel“, „Juden— 
beichte“, „Judenfeind“) gegen ſeine Stammes— 
genoſſen, forderte 1509 die Vernichtung aller rab- 
biniiben Schriften als Chriftusläfterungen vom 
Kaiſer Marimilian, der dieſe Forderung den Uni— 
verjitäten Mainz, Köln, Erfurt, Heidelberg, dem 
Kölner Inquifitor Jal. von Hoogftraten u. dem 
Humaniften Job. Reuchlin zur Begutachtung vor- 
legte, trat dann gegen Reuchlin, der fich für bie 
Erbaltung derjelben, mit Ausnabme der offen= 
fundigen Schmäbicriften wie Toledoth Jeſchu 
ausſprach, in feinem „Handſpiegel“ auf 1511, der 
vom Gegner mit feinem „Augenſpiegel“ zurüd- 
gewieſen wurde. Darauf erfolgte der Angriff 
Hoogftratens und der Dominifaner auf Reuchlin, 
welcher die bumaniftiihe Bewegung gegen Die 
Mönde u. die Herausgabe der Epistolae” obseu- 
rorum virorum veranlaßte. D. Strauß, Ulrid 
v. Hutten.] 

Pfeffinger, I, S in Leipzig, Mitarbeiter an 
Leipz. Inter. 

Pfeifen, Nöbren, in denen ber eingeſchloſſene 
Fuftevlinder duch Schwingungen zum Klingen 
gebracht wird, KHauptbeitandteil des -werls ber 
Orgel“. -bänte, die feitlib von den Wind— 
laden angebrachten Boblenftüde, auf die einzelne 
- geftellt werden, welche wegen Raummangels auf 
den Windladen feinen Plab finden, und Die als- 
dann den erforderliben Wind durch Kondukten“ 
zugeführt erbalten. -form, verjchieden bei cy— 
lindrifchen, prismatiichen, foniichen, pyramiden— 
fürmigen -. -Lörper, der obere Teil einer Orgel- 
pfeife, in welchen der Ton fich bildet. Bei Nobr- 
werten wird er Schallbecher“, Schallſtück“ oder 
Aufſatz genannt, -Ichne, eine 10—12 em 
ftarle, in beftimmter Höbe über der Windlade be- 
feftigte Yeifte. An derjelben find an Drabtitiften 
die größeren - mittelft Öfen oder Hentel befeftigt. 
Die Yehnen ber Proipelt-° find zur Befeſtigung 
der - überdies noch mit entiprechend großen Aus— 
böblungen verjeben. -1 öcher find Die ausgebraun— 
ten Höblungen, im welde die - geitellt werben. 
-ftöde, die auf die Windladen aufgeidraubten 
eichenen Boblenftüce, auf welchen die - reihenweis 
in ausgebrannten Löchern aufgeftellt find. - wert 
einer Orgel? nennt man die Geſamtheit aller zum 
Orgelwert gebörigen -. 

Bieifer v. Nillasbanien, ein Boripiel der 
Neformationgzeit, vgl. Thoma in Pr. Jahrbb. 87. 

Pfeiffer, 1. Au, bibliicer Krititer und Her: 
meneutiler des 17, Ihdts. F 1698. #f.: Critica 
sacra 1680, Hermenentiea sacra 1684. 2. Chi, 
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Kirchenliederdichter, * 1689 zu Ols, + *%,, 1758 
als P zu Stolz bei Frantenftein. 3. E. F. 
D., eS in Wufterhauien, * 21 in Berlin, 7 ® 
85 in Wufterbaujfen. 4. Fz, Germanift, * * 
15 zu Bettlach b. Solothurn, Prof. der dentjchen 
Sprade und Geſch. an der Univ. Wien, dort F 
** 68. Hsg. einer Ausgabe der btich. Myſtiker 
des 14. Ihdt.; Predigten des Bertbold v. Negens- 
burg ; Theologia, beutich; Marienlegenden u. a. 

Pfeil, Chi K La, Frb v., Kirchenliederdichter, 
* 20, 1712 zu Grünftabt im ber ar Lei⸗ 
ningen, württemb. GLegationsrat, T '/, 1784 
als tal. preuß. GR u. Miniſter auf feinem Gute 
Deufftetten im Anspaciichen. In der Fieberfontorbanz 
bes vorliegenben Lerifons find folgende feiner Lieder be- 
handelt: Betgemeinde, beil’ge dich; Wohl einem 
Haus, da Jeſus Ehrift. Merz 63.] 

Pfeile, 1. als Heiligenattribut°e find fpezielle 
Todeszeihen bei: Urfula®, Chriftina®, Sebaftian® 
und Ebmumd", ferner bei Fauſtus“ und Petrus” 
Thomas. In anderer Bedeutung erfcheinen fie 
bei Otto® und Agidins®, 2, f. Bogen. 

Pfeiler, jentrecht gemauerte od. auch gebauene 
Stütze, meift vieredig, aber auch polugon u. rund. 
-bafilifa, eine nach dem Bafılitentopug er: 
baute Kirche, deren Arkaden auf gewöhnlich vier: 
edigen -n ruben, wie die meiften Baſiliken ber 
romaniichen get 

Pfender, !a Burkbard En, D. & ır. erfter 
P zu Enlirch. Nekrolog Mon. ev. ENG 53, 160.] 

Pfenninger, 3 8d, * 1747 in Zürich, dai. 
D an der Waifenbaustirche, dann feines Freundes 
Lavater —— als D an der Peterskirche, 
7 1792. : Jüdiſche Briefe 1783 ff. 


Pierd | ro, SE], frübzeitig ſchon bei den 
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Ägypten als Haustier gezogen (Ge 47, 17; 50, 
9 Er 9, 3. Dt 17, 16) und im Kriege ans 
gewendet (Er 14, 9. 23); aud die Kanaaniter 
in Paläftina (Dt 20, 1. Joſ 11, 4. Ri 4,8. 
7ff.: 5, 22. 28) und die Sprer hatten Reiterei 
(2&a 8, 4); bei den Israeliten aber bildete fie 
ſich erft unter David (2&a 8, 4. vgl. 15, 1), 
in größerem Mafftab unter Salomo aus, ber 
lebhaften -ebandel aus Ägypten als Negal be— 
trieb (1Kö 10, 287. vgl. 4, 28; 5, 6; 10, 26. 
2Chr 1, 14ff.), jo daß nun -e auch in Beſit 
von Privaten gelangten (1Kön 18,5. Am 4, 10. 
Jeſ 30, 16; 28, 28). Die oftafiatifhen Eroberer 
zogen mit ftarfer Neiterei gegen Israel Jeſ 5, 
28; 6, 23; 8, 16; 50, 87; 51, 21. & 26, 7. 
10. Hab 1, 8. vgl. Na 3, 2), deilen Könige fich 
häufig um ägypt. Hilfsreiterei betvarben (Jeſ 31, 
1; 36, 9. & 17, 15. vgl. Ser 46, 4; 47, 3). 
Beichlagen wurden die -€ nicht, Doc) wußie man 
harte Hufe zu erzielen; Sattel und Steigbügel 
waren unbelannt, wohl aber trugen die -e Deden 
und allerlei Zierat. Die 286 23, 11 erwähnten 
beiligen Sonnemeojie find dem perfiichen Kult 
entlebnt. RSchutzpatron gegen böfe — ift Eli— 
gius?. Auf Grab- und Dentmälern findet fich 
das - als Bezeichnung des Gewerbes od. Standes 
bes Toten; das Monogramm Chriſti auf dem 
Schentel eines ſolchen -es bezeichnet das chriftliche 
Belenntnis des Berftorbenen. -eopfer galten 


Pfeiffer — Pfingiten 


als bochbeilig beionders im Brabmanismus, aber 
auch bei den — 

Pfingſten, 1. [nuso« vis mevrexoarns, Apg 
3,1 a nuloe), nah jüd. Vorgang 
‘f. Wochenfeſt) 50 Tage nad Dftern als Feſt ber 
Ausgiefung des bi. Geiftes u. der Stiftung der 
Kirche ſchon im 2. u. 3. Ihdt. allgemein gefeiert 
jetst eines der boben Feſte der Ehriftenbeit. Zabl- 
reiche Bräuche weiſen auf ein beidnifches Frühlings— 
feft, von dem fie auf - übertragen wurden. Die 
Feftpredigt? bat am beften wohl auf Grund 
der die hiſtoriſche Baſis Des Feſtes bietenden 
Epiftel Apg 2, 1- 13 die Gründung der chrift- 
lichen Kirche durch die Ausgießung des bi. Geiftes, 
ſowie die Wirkungen desielben in dem einzelnen 
Menſchen zu betrachten. 2%.  Untünbigung: Le 
11, 13. vgl. Jeſ 44, 31. Ez 36, 26f. Der beilige 
Seit: Wiſſet ibr nicht, daß ibr Gottes Tempel 
feid und der Geiſt Gottes in euch wohne. 1Ko0 
3, 16. val. Io 20, 225. Rö 5, 5. Der Tröfter: 
Aber der Tröfter, der beilige Geift, welchen mein 
Bater jenden wirb im meinem Namen, berielbige 
wird es euch alles Ichren u. euch erinnern alles 
des, was ich euch gejagt babe. Io 14, 26. vgl. 
B. 16ff; 15, 26f. Heiligung: Der natürliche 
Menich aber vernimmt nichts vom Geifte Gottes; 
es ift ihm eine Thorbeit, und kann es nicht er⸗ 
lennen, denn es muß geiſtlich gerichtet ſein. 1K0 
2, 14. vol. 1I0 3, 23f. Jac 3, 17. Kindſchaft: 
Denn welche ber Geiſt Gottes treibt, die find 
Gottes Kinder, Nö 8, 14. vgl. Ga 4, 6f. 1Pt 
2,95. 3. Hom.: Mt 3, 11: Wie uns Chriſtus 
mit dent bI. Geifte und mit Feuer tauft. Le 12,49: 
Jeſus, gekommen, ein Feier anzuzünden auf Er- 
den: 1. das Feuer, das der Herr in ber Welt 
entzündet bat; 2. der Wunſch, mit welchem 
er feine Rede vom Weltbrande begleitet (Arndt, 
SHeichnisr. 3, 61). Ro 3, 16—21: Was es um 
den Pfingftglauben ift: 1. Dieſer Glaube bat feinen 
Grund in der göttlichen Gnade, die durch den 
Pfingitgeift angeeignet wird zum eben; 2. er bat 
feine Wurzel in dem veränderten Herzen, welches 
durd den Pfingftgeift erneuert wird; 3. er bringt 
feine Früchte in dem neuen Leben, weldes durch 
dieien Geift gewirkt wird (Moll, Zeugn. 69). 
14, 15— 21: Die Schule des Geifted. Der 
Pingfttag 1. fan und ſoll uns allen zur Er— 
wedung dienen, 2. joll uns mahnen, zu bören, 
zu lieben u. uns zieben zu lafjen (Bed). 23 bis 
31: Wie die Pfingftfreude geboren wird: 1. aus 
dem Pfingftglauben, 2. an die Pfingftgabe, 3. zur 
Pfingitanade (Moll, Zeugn. 56). 20, 22: Chriſtus 
ber —— als dev Mittelpunkt der Pfingft- 
feier. 1. Der Spender der Pfingftgabe: 2. Die 
—— derſelben (Steinmeyer, Btr. 2, 114). 
Apg 2, 1—13: Die Herrlichleit des Pfingft- 
feſtes. Dasielbe ift 1. das böchfte Feſt der goött⸗ 
lichen Barmherzigleit; 2. das einzige der wabren 
Gottinnigkeit; 3. das einzige der brüderlichen Einig⸗ 
leit (Ahlfeld, Zeugu. 1, 220). 1. Das Pfingft- 
wunder, 2. die Pfingftfreude, 3. die Pfingfitbat 
(beri.3, 259). Daß die Pfingitgeichichte auch umter 
uns ſich noch immer wieberbole: 1. daß nob 
immer dasielbe geichiebt; 2. daß es noch immer 
unter denielben Menſchen geichiebt (Rothe 2, 21). 
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Unfer Pfingftiegen: 1. Die Wundenwirkungen des 
beil. Geiſtes haben ſich berrlich erwieſen, 2. indem 
fie die Herzen bewegten, erleuchteten u. mit neuen 
Leben erfüllten (Müllenſieſen, Zeugn. 4, 106). 
Wodurch dieſer feftliche Diorgen ebenſo herrlich 
wird, wie ber Morgen des erſten chriſtl. Pfingjt- 
feites? Durch 1. fromme Sehnſucht nach des 
Geiftes Gaben, 2. den Empfang der beil. Geiftes- 
fülle; 3. das Bemüben, auszuſprechen und zu 
äußern, was der Geift ums eingiebt; 4. einen 
Blid auf feines Waltens weiten Raum; 5. die 
Zuverfiht, daß wider Gottes Geift der Weltgeiſt 
nichts vermöge (Hevdenreih). Die Ausgießung 
des beil. Geiftes: 1. wie derielbe der Menichbeit 
zugeführt wird; 2. wie er ſich im ibr erbält 
(Spömi), Zu welden froben Hoffmungen enwedt 
uns das Pfingſtfeſt? 1. Zu der, daß der Herr 
nicht aufhören werde, durch jeinen Geift an ben 
Herzen der Menſchen zu wirken; 2. daß er nicht 
aufboren werde, feine Gemeinde zu beſchirmen in 
der Gefabr; 3. daß der Herr nicht ablafjen wird, 
bis alle Volker der Welt zu feinem Reiche berufen 
find (Rante). Die Begebenbeit des eriten chriſt— 
lichen Pfingftieftes das Amen des Lebens Jeſu, 
weil 1. mit ibr die lette u. wichtigfte Verheißung 
des Erlöjers in glorreihe Erfüllung ging; 2. fie 
die Apoftel zuerft mit der Fähigkeit und Tüchtig- 
teit zu ihrem beiligen Berufe ausrüftete; 3. fie 
die Begründung des Äuferen Chriſtenvereins, ber 
chriſilichen Kirche mit fich geführt bat (Zimmer: 
mann). Wie wir das Pfingſtfeſt als Stiftungs- 
fet der hriftlichen Kirche würdig zu feiern baben. 
Mit 1. frommer Freude an dem Heile, das fie 
gemwabrt; 2. feftem Bertrauen zu dem Grunde, 
auf dem fie rubt; 3. ehrfurchtsvoller Bewun— 
derung des Umfanges, den jie erreicht bat; 4. ernten 
Eutjchliezungen, für fie zu leben und zu fterben 
(Shen). Die Ausgiehung des beil. Geiftes am 
erften Pfingftiejte: 1. Mitteilung, 2. Kundgebung 
des beil. Geiſtes (Bevihlag). Woran iſt es offen- 
dar, daß der Geift der Wabrbeit an jenem - in 
die Welt gelommen iſt? 1. Die neue Zunge, 
mit welcher er redet; 2. welche er ichafft, jind 
kine Wahrzeichen (Rühle). Wen nur fann die 
Bedeutung des Pfingſtfeſtes verftändlich fein ? 
1. Dem, der ein Auge bat für das Überfinnliche 
überhaupt; 2. der Sinn bat für religiöſe Selbſt⸗ 
beobachtung: 3. für firchlich = religioje Bildung 
(Köhler). Alt und nenteftamentlice -. 1. Dort 
At Gott von feinem Volke geicieden ; bier kommt 
er und macht Wohnung unter uns; 2. dort giebt 
er jein Geſetz auf fteinerne Tafeln geſchrieben; bier 
giebt er des Geſetzes Erfüllung ins Herz; 3. dort 
erwäblt er ein Volk von allen Böllern, bier alle 
Völter zu einem heil. Bolte des Eigentums (Uhl— 
born). 1—21: Die große, beil. Pfingftgeichichte: 
1. Die Gemeinde, 2. der Tag, 3. der Geift, 4. das 
Bert des Herrn (Malle. RE 8, 12—27: Drei 
Seufzer zu -: 1. Im Borbof der jchniuchtsvolle 
Seufzer der Kreatur: Wann kommt die Freibeit 
der Kinder Gottes? 2. Im Heiligtum der ver- 
trauungsvolle Seufzer der Kinder Gottes: Abba, 
lieber Bater! 3. Im Allerbeiligjten die vertreten: 
den Seufzer des beil. Geiftes, welche unausiprec- 
Ih find (Kögel, Römerbr. 159). 10 12, 3—7: 
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Die Gemeinde des Herrn im beil. Pfingſtſchmuch: 
1. im beil. Geiſt ift Jeſus Chriftus ihr Herr ge 
worden; 2. alle Gaben und Ämter fteben im 
Dienfte des Herrn; 3. alle Gaben erzeigen fich 
zu gemeinfamen Nuten (Ablfeld, Zeugn. 3, 221). 
Epb 1, 9—14: Am Pfingitfefte ift den Völkern 
das Geheimnis des Willens Gottes aufgeichlofien. 
1. Im Himmel und auf Erden foll alles unter 
ein Haupt, Jeſum Cbriftum, verfafjet werden ; 
2. die freie Gnade Gottes ijt der Grund folches 
Heilsrates; 3. teilbaftig werden wir folder Gnade 
Gottes durch Wort und Glauben (deri. 1, 222). 
Wofür bat fich eime Chriſtenverſammlung am 
Pfingitfefte zu balten ? Als 1. ein beil. Zeugnis 
der Wirlſamkeit des göttlichen Geiftes, 2. eine 
Gemeinde des Herrn, 3. Glied des großen Chriften- 
bundes (Steinert. 2, 19—22: Die reiten 
Pfingftgedanten find an 1. unſer Heimatsrecht im 
Hinmel, 2. unjer Bürgerrecht im Weiche Gottes, 
3. unfere Miterbauung zu einer Bebaufung Gottes 
im Geiſte (Mitelmann). 1Pt 4, 8— 11: Wie 
ichiden wir uns geiftlih auf das Pfingftfeft an? 
Wenn wir nacieben, wie es bei uns ftebt 1. um 
das: „Seid mähig und müchtern zum Gebet!“ 
2. um die brünftige Liebe untereinander, welche 
auch der Sünden Dienge bedet; 3. um die Treue 
in allem Berufe (Heinzelmann). 

fingftinjel — Nraga”. 

fingjtweide, Auf der -, Pilege- und Be- 
wabranftalt für erwachſene männlich GEpileptiiche? 
in Württemberg. Jährliches Koftgeld 320 Mt., 
vierteljäbrlih vorauszuzablen. Den Aufnabme- 
geſuchen an den Anftaltsvorftand find beizufügen: 
Zeuguiſſe über körperliches u. geiftiges Befinden 
von Arzt und Ortsgeiftlichem, über Familien- u. 
Vermögensverbältniſſe, amtlich beglaubigte Ber: 
birgung für Zablung der Koſten. Dlitzubringen: 
Geburts⸗, Impf- und Heimatichein, genügende 
Ausrüſtung am Kleidern und Wäſche, ein Bor: 
ſchuß von 20 Mt. für Nebenausgaben. 

Pfiſterer, Oberihufrat in Eßlingen, * * 
26 in Nedartbailfingen, ſeit 78 außerord. Mit- 
alied des Konfifteriums, F *%, BT. Heg.: Neue 
Blätter aus Süddeutſchland fir Erziebung und 
Unterricht. 

Pflege, & 2% 10, 35. -jobn: Er 2, 10. 
vol. 186 11, 20. -todter: Eſt 2, 7; ſ. 
Armenpflege, Vormund. 

PHleiderer, O, prTbeolog, ſeit 75 Prof. der 
ſyſtemat. Theologie in Berlin, * '/, 39 zu Stetten 
(Rannftatt). Br: Moral und Weligion, preis: 
gekrönt, Haarlem 71: Fb Wh Is Schelling 
Gedächtnisrede) 75; Die Religion, ihr Weſen 
u. ibre Geſchichte 69. 78; Der Paulinismus, 
2, A. W; Neligionspbiloiopbie auf geichichtlicher 
Grundlage 78. 83—84; 3. relig. Verftändigung 
79; Das Urchriſtentum 87; Grundriß ber criftl. 
Glaubens: u. Sittenlebre, 2. A. 88. 

Pflicht, „die vom Geie? geforderte Hand: 
lungsweiſe“. 1. Allgemein. a. Wefen ber -. 
In der antilen Etbif trat die - binter ber 
Tugend (oder Weisheit) zurüd; im AT ift fie 
Sejeßeserfüllung®. Das chriſtliche Prinzip der 
Gottesfindichaft” u. bes Gottesreich’es überwindet 
„den Gegenſatz von Geietlofigkeit und umfreier 
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Gefetlichteit”, indem es den Menihen autonom 
macht, jo daß er von innen beraus aus Yicbe 
zum &uten vernunftgemäß und fittlich banbelt; 
vgl. Sittlichleit', Gejch, Freiheit“. Chriſtliche - 
ift aljo „die aus dem Trieb des b. Geiftes ent- 
ipringende u. auf Förderung bes Reiches Gottes 
in der Mannigfaltigleit feiner geordneten Zwecke 
gerichtete Handlungsweiſe“ (Pfleiderer) — In— 
dividualiſiert, und jo erſt lonkret beſtimmt, 
prägt ſich das jubjeltive -verbältnis zum objek— 
tiven Geſetz bei einzelnen Periönlichleiten als 
Grundiaß", bei Kollettivindividualitäten als Sitte”, 
Geſetzgebung und Sittenlehre aus. — Was der 
individuellen Gewifjensinftanz anbeimgegeben iſt. 
nennt man „erlaubt““. Natürlich iſt dieſes Necht 
ber Perjönlidyteit auf das wahre eigene u. fremde 
fittlihe Wohl zu richten. — Bolltommene Er: 
füllung der - iſt fein religiöſes Verdienſt', 
wenn auch aufßerordentl. Yeiftungen „won Heils- 
wert für die fittlihe Gemeinichaft, alſo foziale 
Berdienjte find“ (Pfleiderer). Das kräftigſte Motiv 
der Erfüllung der - iſt wahre Frömmigleit“. — 
Kollifionen der -en find Lagen, im welchen 
eine - nur durch Verlegung einer anderen erfüllt 
werden kann. Die Enticeidung iſt abbängig 
teild von dem Werte des Endzwedes inbezug auf 
das Reich Gottes, teils von dem Verhältnis zur 
Berufsaufgabe des Einzelnen. Die Beurteilung 
ift alſo teils Sache der fittlihen Einficht, zu 
deren Aufllärung die Etbit mitzuwirken bat, 
teils Sache der individuellen Gewifjen’sinftanz 
und entzieht ſich allgemeingültiger Beſtimmung 
Daber ift die Kafuiftil? von problematiihem Wert. 
b. Einteilung der -en. Chriftlide Grundpflicht 
ift „Förderung des Gottesreich"es (fo Pileiderer ; 
andere Einteilungen: -en gegen &ott, den Näch— 
ften und fich ſelbſt; Rechts- und Tugend-: voll 
tommene und unvolltommene -en; Rothe: Selbit= 
pfliten und Sozialpflicten; Schleiermacher : 
Rechts⸗, Berufs-, Gewiſſens- u. Liebes⸗). Weil 
nun das Gottesreich ſowohl aus einzelnen Per: 
jönlichleiten wie Gemeinſchaftskreiſen beſteht, teilt 
fihb Diele Grundpfliht in a. Allgemeine 
Chriftenpflidten, d. b. -en „inbezug auf 
die allgemeinen Zwecke des Perſonlebens als jol- 
den“, ſowohl des eigenen als auch des fremden, 
alio des eigenen wie fremden Yeib°es, der per— 
fönlihen Würde“, des Eigentum's, der Ebre®, 
der Intelligenz?, des Geihbmad’s, des Willen’s 
und des Gemüt“'es; b. Bejondere Gemein— 
ihaftspflidten, d. b. inbezug auf Ramilie® 
(Ebe®, Eltern“, Kinder”, Herrichaften?, Dienft 
boten”), Staat? u. Geſellſchaft“ Beruf“, Bürger", 
Unterthanen“, Gejeß"gebung, Barteien®, Beamte”, 
Politit?) und Kirche? (Feiertag“, Kirchenregiment‘, 
tirchliche Parteien" und Vereine“, Geiſtliche“, Kir- 
henpolitit?). (Schulze, Über den Widerſtreit der 
-en 78.| 2. Das nachkanoniſche Judentum 
fab als erſte - das Geſetzesſtudium an, dem 
alles andere nachiteben müſſe. Dies gebt ber 
ehelichen - (dagegen vgl. 180 7, 5) und ber 
- ber Eltern” gegen die Kinder und umgelchrt 
voran. Lieber die Kinder hungern laſſen, als 
das Lebrhaus verläumen. Ja, jemand verkaufte 
feine Tochter, um die Mittel zum Geſetzes— 


Pilihtenlehre — Piründe 


ftubium zu gewinnen. 3. Hom.: Mt 23, 33: 
1. Bon den großen -en in der Religion: 1. Er: 
Härung der Frage, welches eigentlich die großen 
-en in der Religion find; 2. Entlarvnng der 
Heuchler, welche nur die fleinen -en der Re: 
ligion erfüllen, die großen dagegen aus den Augen 
lajien (Saurin, dtſch. 10, 345). 1. Bon den 
fleinen -en in der Religion: 1. Die fogenannten 
feinen -en tragen viel dazu bei, das Gewiſſen 
in jeiner Zartbeit zu erbalten; 2. fie find nur 
Hilfe zur Belehrung, wenn man große Sünden 
begangen bat, 3. erſetzen durch häufige Wiederkehr 
ihre etwaige Wichtigfeit, 4. baben zuweilen ebenfo 
fihere Mertmale der wahren Liebe Gottes an fich, 
als die allerwichtigſten Tugenden (devi. 383). 
?c 17, 10: Die Majeftät der - obne Chriſtus 
u. mit ibm: 1. wobin fie führt obne ibn, 2. was 
fie ift mit ibm (Achelis 2, 40). 180 10, 31: 
„Ihr efiet num oder trinfet, oder was irgend ihr 
tbut, jo thut es alles zur Gottes Ehre.“ Was 
wir am dieſem Ausipruce baben? 1. Ein un- 
fehlbares Richtmaß, um jeden zu einem großen 
Sünder zu maden, der fich bisher zu den Heinen 
gezäblt bat; 2. den einzigen Prüfftein, nach dem 
wir in allen Fragen des Lebens zu enticheiden 
baben, was umnjere - ift; 3. den einzigen, aber 
doch nicht unfehlbaren Prüfftein, ob wir nad 
Gottes Willen bandeln (Tbolud). 

[Pflicht :] -enfchre, der die -en bebandelnde 
Teil der Ethik“. -treue, A f. Amtstrene. 

Pflüge XRODNDT) zum Yodern des Bodens 
waren ben Hehräein befannt (1Sa 13, 20f.); 
f. Aderbau. 

PBilug(d), IT v., vIbeolog, * 1499, Domberr 
in Mainz, Meißen und Naumburg, ein gemä- 
Bigter Katholik, der fih am Regensburger Reli 
gionsgeipräh 1541 und 1546 beteiligte. 1541 
ward er zum Biſch. v. Naumburg Zeig gewählt, 
vom Kurfürſten jebody nicht beftätigt. Indes 
wurde er nad der Schlacht bei Mübiberg 1547 
eingeießt. 1548 war er an ber Ausarbeitung 
des Augsburger Interim“s beteiligt, präfidicrte 
1557 dem Wormfer Religionsgeſpräch“, F 1564. 
Janſen 58; Neue Mittigg. d. thür.-ſächſ. Ber. 
X, 1. 2, 64; Paſtor, D. kirchl. Reunionsbeftreb. 
79; Manrenbrecher, Geſch. d. lath. Ref. 80.) 

Forte, > Dit 7, 14. Hom.: Gehet ein 
durch die enge -. 1. Wobin? 2. Wodurch? 
3. Auf wie lange? (Ahlfeld, Zeugn. 2, 163). 

Pförtner, 1. [ostiarii, ianitores, Iromoof, 
riogof)|, nabmen ben niedrigften Rang unter 
den &eiftliben der alten Kirche ein. 9%. baben 
in Klöftern die regelmäßige Öffnung und Schlie- 
Kung der Pforte zu beforgen. 

Pfoften, die fteinernen Stäbe, welde die goti- 
ſchen Fenſter teilen. 

Pfründe [abd. pruanta, Nahrung. Beſoldung, 
davon neulat. praebenda; lat. benéticium], ber 
zum Unterbalt bes Piarrer"s dienende Beſtandteil 
des gemeinen Kirchengut's, die mit dem Amte 
notivendig verbundenen („benefieium datur pro- 
pter offieium‘) und mit der Einweiſung begin— 
nenden Amtseinkünfte Die - wird auf Lebens— 
zeit verlieben u. fett fich zuiammen aus: 1. Dem 


Pfrundgut — Pharifäer 


Nießbrauch an Grundftüdern; 2. ven Stolge— 
bühren®; 3. den Zebnte'n; 4. dem Gebalt. Die 
- darf im allgemeinen nicht zugunften eines dritten 
beihränft werden; doch erbebt die eKirche zugunften 
der Gineritenfonds, wie die farb. zum Unterhalt 
der Priefterieminarien beiondere Abgaben. Bei 
Antsentiegung® gebt dem Geiftlichen Die - ver— 
loren; j. Vatronat, Inftitutentbeorie, Res eerlesiustic.e, 
Suspenfion, Titel. 

Pfrund⸗: -gut, bisweilen im Gegenfaß zu 
Kirchenfabrit der dem Inhaber der Pfründe vom 
Geiamteinfonmmen bleibende Teil. -bäuier 
gingen im MA. aus den Elendsberbergen hervor. 

Pfründner, Iubaber eines Beneficium"s. 

Pinel, I E, Kirchenliederdichter, Mecklenb. 
HP u. KR in Güftrow in d. zweiten Hälfte 
des 17. Ihdts. 

Pfühle, bei Luther Ez 13, 18.21 = mingOn, 
was in Parallele mit mino>, Kiffen, jtebt; nach 


Kimi Überwürfe (vgl. ninsun), Obergewänder 
Ar luxuriöſer Weite, die" das Haupt mit ein= 
ten. 


Piund, bei Luther — Rn u. uva, Mine. 
⸗ Schimmer, eine der Chariten“ zu 
[Beiname des Helios". 

Phakton, Bruber der Heliaden®, urſprünglich 

Phadtuja, eine der Heliaden". 

Phalaris [Aalagıs), grauſamer Tyrann von 
Agrigent auf Sicilien, 565—549, 3Mec 20; 
vgl. Val. Max. 9, 2 extr. 9; Diod. Sie. 13, 
W; Beier ad Cie. off. 1, p. 53. * 

Phallagogia, feierliher Umgang mit dem 
Phalluso, ja ch unter Abfingung des Phallus- 
fees mit allerlei Späßen und Nedereien. 

Phallophoren, männliche u. weibliche Träger 
des meift aus rotem Leder gemachten und an 
ein Stüd Holz (vom Feigenbaum) gebängten 
Pbalus? bei den Pballusfeften, den Bballa- 
pboria; j. Phallagogia. 

Phallus, männliches Glied, Symbol Simwa’s, 
Attribut des Pan, Priapus und aud des Her: 
mes, verebrt in ben Religionen, wo das Zeu— 
ungsprinzip (zwiichen Himmel und Erde) an der 
pie ber Anſchauung ſteht, alſo bei Phöniciern, 
goptern, Phrygiern, Griechen u. a. Der -tult 
bielt jih in —— und Italien bis zum 
Untergang des Heideutums. 


Phalti (abe], Lais Sohn, 1Sa 25, 44 
ei — Phineeſos, Hoberpriefter”. 
hannius — Fannius“, 1550 verbrannt. 

Phantajinjten — Aphthartodoleten, Julia— 
niſten, Monophyſitenpartei. 

Phantasie, die produzierende und zwar äſthe— 
tiſch und logiich ſchöpferiſche Einbildungstraft im 
Gegenſatz zum Erinnerungsvenınögen als ber bloß 
teproduzierenden Einbildungstraf. Hom.: Pro 
1,9: Bon den leeren -en der Menichen. 1. Vom 
Intume ſelbſt, welcher angegriffen wird; 2. von 
den Waffen zum Angriffe; 3. von der Abſicht 
dieſer Widerlegung (Saurin 3, 173). Apg 7, 
5-59: Die Thätigfeit der - in Sachen des 
Glaubens. 1. Sie ift gerade in Glaubensfachen 
vorzüglich wirfiam; 2. woher dies rühre; 3. wel- 
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ches der Vorteil; 4. der Nachteil davon; 5. wel- 
ches endlich das Verbalten jei, das wir deshalb 
zu beobachten baben Volthauſen). Die Heili- 
gung der -: 1. die Gefahren, denen Die unge— 
beiligte - uns ausfeßt; 2. welche Mittel jtchen zu 
Gebote? 3. möchten die herrlichen Dienfte Toden 
u. erfreuen, die eine durch das Gedächtnis des 
geliebten Heilandes gebildete und jo geheiligte - 
dem chriftlichen Yeben in allen Teilen leiſtet! 
Mitzſch 1, 260). 

Phanuel havornji)|, Haunas Vater, Le 2, 36. 

Pharan — Paran, 

Pharao ImrIe, Pepe), Titel der ägypti— 
ſchen Könige, jelten im AT mit Namen verbun— 
den, 3B. - Neo (280 28, 29. 33 ff.): - Hopbra 
(der 44, 30). Das Wort bedeutet nach dem 
Koptiihen „König“. In der talmudiich-midrafi- 
ſchen Pitteratur wird - ein König von Schweinen 
genannt. |Noad 72; Robinion, NY 87.| 

Phariſäer, 1. E52 die Abgefonderten), 
die auf Geſetz ab Überlieferung (mad) fich 
ftellende Partei in Juda. Sie nanuten fich 
ſchlechtweg auch „chaberim (DI), die Näch- 
ten“, was nach dem Inbalt der bezligl. Schriften 
jo viel bedeutet als Yeute, die das Gele, bei. 
das Reinheitsgeſetz erfüllen gegenüber dem „Volt 
des Landes“ (IR O7). Die Abjonderung 
bezog fi wohl zunächſt nur auf die Unveinbeit, 
damit natürlich and auf die als unrein geltenden 
Perionen. Ibre Sonderftellung eutwicelte ſich 
wohl nach und nach aus der Wichtigleit, die ſie 
der mündlichen Überliererung neben, ja vor tem 
geſchriebenen Geſetz beilegten. (R. Eleaſar aus 
Modein: „Wer die Schrift auslegt im Wider: 
ipruch mit der Überlieferung, 3972 SPY, bat 
feinen Anteil an der zufünftigen Welt“) &o 
waren die - dic — Geſetzlichen, die — Jo⸗ 
ſephus (Ant. XVIII. 1, 3) auf Yebensgenuß ver— 
zichteten und ſich in nichts ber Bequemlichfeit 
bingaben. Sie ftehen nicht in einem begrifflichen 
Gegenſatze zu den Sadducäer“n; vielmehr müfjen 
fie von ihrem geſetzlichen Staudpunlt, die Sad— 
dicker nach ihrer ſozialen Stellung betrachtet 
werden. Letztere warcıı die Ariftolraten, und fo 
allerdings bildete ſich ein jozialer Gegenſatz, da 
die - die allgemeine Meinung des jpateren Vol— 
les vertraten. Im den beiderjeitigen Lehren finden 
ſich Gegenſätze in der Auferftchungstebre, welche 
die Sadducäer venvarfen. Die - Ichrien, daß 
die Seelen der Guten im einen neuen Yeib über: 


geben, die der Böen mit ewiger Pein beitraft 
würden. Die - lehrten Engel und Geifter, die 


Sadducäer leugneten ſolche. Die - Ichrten eine 
gewiſſe Präbeftination: alles ift von Gott und 
dem Geſchick abbängig; des Menjchen Thun und 
raſſen ift zwar größtenteils feine Sache, aber zu 
jeder Handlung bilft das Geidbid mit (Sam, 
man: mIsT7? "BE „alles ift erjeben (von 
Gott), aber die Freibeit ift (dem Menichen) ge 
geben“, R. Alba], Die Sabducäer leugneten 
das Geichid ganz und gar; in des Menſchen Be— 
lichen ftebe die Wahl des Guten und Bien. 
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Die Politit lag den -m eigentlib fer; fie be 
bandelten dieſelbe nur vom religiöſen Geſichts— 
puntte. Jedes Regiment war ibnen recht, das 
die ftritte Ausübung des Geſetzes nicht verbin- 
derte; dagegen exboben fie fich zum Widerftande 
gegen jede Beſchränkung in diefem Puntte. So 
wurden jie zur politischen vegierungsfeindblichen 
Partei unter Antiohus Epipbanes und den ba$- 
monätfchen Königen, beionders unter Alerander 
Jannäus. Alexandra ließ ihnen die Herrſchaft 
ganz. Diejenigen -, welche als Fataliſten die 
Boriehungsivee in den Vordergrund ftellten, er: 
trugen geduldig die Heidenherrſchaft, da fie ver- 
trauten, biefelbe werde nur jo lange dauern, als 
es Gott gefalle. Die anderen aber, und zwar 
die Mehrzahl, faßten bie Enväblung des Volles 
ins Auge und bildeten die Oppofition. Sie ver- 
traten den populären Standpunft, von dem aus 
fie auch dem Herodes ben Eid verweigerten. Aus 
ihnen bildete ſich die Partei der Zeloten?. Die 
Ertiufivität der - gegenüber den Am = baarez, 
worüber Jojepbus und die Miichna Genaueres 
mitteilen, machte fie zu einer wirklichen «fpeoes. 
Seinem Weien nad iſt der Phariſäismus jo alt 
wie das gejetliche Judentum überbaupt, als be- 
jondere Fraktion nachiveisbar aber erft in den 
maltabäiichen Kämpfen, in denen fie ſich als bie 
„Krommen“ (od Acıdaios, d. b. DYT°OT) auf 
der Seite des Judas Malkabäus beteiligten. "Unter 
Is Hyrlan ftehen fie im Gegeniat zu dem bas- 
monäijchen Königtum als der Vertretung der ſad— 
ducäiſchen Yarbeit in Fragen des Geſetzes. Die 
Berfolgung der politiiden Ziele der Hasmonäer 
von Horlan bis Alerander Jannäus war nicht 
vereinbar mit der geießlichen Angftlichteit, wie fie 
die - forderten. So lam es unter Johannes 
Hyrkan zum offenen Bruche Joſ., Antt. XIII, 
J0, 5—6); erft Alerandra überließ, um mit dem 
von bei -m geleiteten Bolfe Frieden zu haben, 
diejen die Herrihaft. Auch die Sadducäer mußten 
in ihrem amtlichen Wirken den Forderungen 
ber - nachgeben (Antt. XVII, 1, 4). [Grof- 
mann 46—50 u. 51; Wellbauien 74; oben, 
Par. 77; Friedländer, Rev. des etud. juiv. 86; 
Moutet, Par. 87.| 2. Hom.: Mt 16, 5—12: 
Die Irrlehre der - u. Sadducäer: 1. die War- 
nung des Herm; 2. das Mikverftändnis ber 
Jünger (Arndt, Gleichnier. 5, 44). 22, 34—46: 
Der Heiland in der Schule des -8 als 1. Schü— 
ler; 2. Lehrer (Rothe 1, 86). Ye 18, 9—14: 
Der - und der Zöllner: Diejes Gleihnis wurde 
gejagt 1. denen, die fich ſelbſt vermaßen, daß fie 
fromm wären; 2. die die anderen verachteten 
(Müllenſiefen, Zeugn. 4, 156). 
Vharifäismus, 1. die Richtung der Phari- 
jäer®, dann oft = Sceinbeiligteit‘. 2. Wehe 
euch Schriftgelebrten und Pharijäern, ibr Heuch⸗ 


ler, die ihr das Himmelreich zuſchließt vor den 
Menſchen ꝛc., Mit 23, 13; vgl. V. 14. Beiſpiel 
des -: °C 7, 30; vgl. 18, 11f. 3. Hom.: Mt 


23, 1—15: Wie der - der größte Feind Chrifti 
und des Chriſtentums war u. ift: 1. das Weſen 
beider und ibr feindlicher Gegenſatz; 2. berielbe 

ericheint in dem Satze: das Chriſtentum ift Re— 
ligiofität des Weiens, der Wahrheit und ver 


Pharifäismus — Philae 


Liebe; der - Religiofität des Scheins, der Füge 
und der Selbſtſucht (Dittenberger). 

Pharnapates — Ventidius“ Publius. 

Pharphar |E7E), Fluß in Syrien, 2865, 12. 

Phajall, Sobn "Antipater® 8, von feinem Bater 
zum Statthalter (orgernyos) in Galiläa einge: 
jetst, von Antonius" (im Herbft 41 v. Chr.) mit 
feinem Bruder Herodes" zufammen zum Tetrar— 
den? von Judãa ernannt. Als die Parther 
in Jeruſalem einzogen (40 v. Chr.), wurde - 
ſamt Hyrkan“ Il. trotz ber ernſten Warnung bes 
Herodes durch Liſt ins parthiſche Lager gelockt u. 
gefangen genommen. Er entzog fi den Händen 
feinen Feinde dadurch, daß er den Kopf an einer 
Wand zerichmetterte. 

Phajaclis | Paoaniis], eine der von Herodes 
neubegründeten Städte“, zu Ehren jeines Bruders 
jo genannt, lag im Jordanthal nörblid von 
Seriho, wo heute Kharbet Fafail liegt; Palmen- 
pflanzungen. 

Phelonium, zum Ornat des Presbuter‘s in 
ber griech. Kirche geböriger Mantel mit reichge— 
ftitenn Saum. 

Phemionitae — Barbelioten®, Opbiten. 

Pherejiter [772], lanaanitiſche Völterichait, 
Ge 10, 15—19 nicht erwähnt, daber von Ewald 
Geſch. I, 377) mit den Hetbiter'n identifiziert ; 
indejjen waren fie wobl die Bewohner des platten 
Landes, dgl. MITTE YIR €; 38, 11. Sad 2, 8. 
Eit 9,19, nach Dillmanıı ein Gemiſch mit 
ftarten Überreften der Repbaim®, Ge 15, 20. Iof 
17, 15. vgl. Ge 13, 7; 34, 30. Ri 1, 4. Zur 
Zeit der Patriarchen finden fie ſich bei Sichem® 
u. Betbel?, nachmals bis Betbiean?, Nu 13, 29. 
vgl. Joſ 11, 3; 17, 15ff. [von Peräa. 

Pheroras, Bruder des Herodes?, Tetrardh? 

Phibejeth [N92 °2), Stadt im öftl. Unter: 
ägypten (Ez 30, 17), nad LXX u. Vulg. = 
Bubaftos (Herod. Boupaarıs). [Ge 21, 2. 

Phichol —— Abimelechs Felddauptmann, 

Philadelphia, 1 . [Biladeipela, im AT 
Nabba, FIIR 2 n29, bei Polyb. Rabbat- 
Amana, bei Eujeb. und "Stepb. By. Ammana), 
alte Hauptitabt ber Ammoniter, fpäter zur Deka— 
polis® gehörig. Noch beute trägt die Ruinen: 
ftätte füblich von Geraja den Namen Ammän. 
Der Name - ftammt wohl von Ptolemäus II. 
Philadelpbus. Alerander Iannäus bat - nicht 
erobert. Im Jahre 44 n. Ehr. kam - des Dorfes 
Mia (Jos. Antt. XX, 1, 1; wahrid. Zia ge 
meint) wegen in Streit mit den Juben von 
Peräa. Im jübifchen Kriege (66 n. Chr.) wurde 
auch - von ben Juden überfallen. 2. Lyodiſche 
Stabt mit einer Chriftengemeinde (Off 1, 11), 
der 3, 7 Stanbhaftigteit und Treue nachgerübmt 
wird. 

Philadelphiſche Sorietät (Engelsbrüber- 
haft), von Ts Bromley’ mit J Pordage und 
Jane Leade? gebildete apolaluptifch = moſtiſche Ge— 
meinichaft. 

Philae [ägupt. P’Ilaf], Nilinjel bei Aſſuan 
in Oberägypten, auf ber is als Hathor (Aphro⸗ 
bite) verehrt wurde; ſ. Ofirie. 
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PHiloletgen (Wahrbeitsireunde), 1. Name 
der ungen. Bf. des „Eutwuris einer Bittfchrift 
an deutſche Fürſten“, Kiel 30, und ber „Grund: 
ſätze der relig. Mabrheitsfreunde”, dat. 30, worin 
die Idee einer neuen, durch fein Dogma gebun— 
denen Religionsgeſellſchaft entwidelt wınte. — 
2%. Die Dlitglieder der °%, 1773 tonſtituierten 
Areimanrerloge des amis reunis mit myſtiſch⸗ 
moraliſcher u. weifjenichaftlicher Tendenz. [Findel, 
Geh. d. Freimaurerei (70) 306, 321.] 

Philanthrop, Menichenfreund, 1, iu der Pä— 

dagogil Anhänger Bajevow’s. 2. Mitglied einer 
von Reveillere= Yepanr 1797 geftifteten veligiöfen 
Gemeinichaft, die einen eigentümlichen Vernunft— 
kultus in beionderen Berbäufern ausübte, fich 
aber O1 auflöfte. 
- Philantgropinlum), das von Baicbow® 1774 
in Dejian gegründete Erziehungsinftitut, das 
bon 1793 einging, aber indireft großen Einfluß 
auf die Pädagogik ausübte. 

Philanthropi(ni)smus, das von Baſedow“ 
begründete und zuerſt praftiich durchgeführte Er- 
ziehungsſyſtem der Natürlichleit und Humanität, 
nad I. 3. Rouſſeau“s Grundſätzen. 

Philaret, eigentl. Waſſilij Drosdow, ruſſ. 
Tbeolog und einflufreiher Kirchenfürſt, ſeit 21 
Erb. v. Mostau, * 1782, 7 '/,, 67 in Mos- 
fau, von niedriger Hertunit. 2. Metropolit von 
Riem, * 1778, 7 58. vi.: Geſch. d. ruji. Kir: 
chengeſanges, Petersb. 60. 3. Erzb. v. Ticher- 
nigow, * 05, 7 66. Bf.: Geſch. d. ruff. Kirche, 
Most. 57—59, deutih von Blumenthal, Frant: 
hurt a. M. 72. 

Philafter (Philaftrius), Bild. v. Brirea 
(Brescia), F um 387. In feinem Bude „De 
haeresibus“ (beramsgegebeun v. Fabricius 1721; 
bei Migne Bd. 12) beichreibt er 28 vor⸗ und 
128 nachchriſtliche Härefieen in unklarer Sprache 
mit kritilloſer Behandlung; ed. Obler 56. 

Philens, Biſch. v. Thmuis in Ägypten, + 
310 od. 311 als Märtyrer, 

Philemon | Pelnjuom), Chriſt zu Koloſſä, an 
den einer der pauliniichen Gefangenichaftsbriefe” 
gerichtet ift, fcheint von Paulus ſelbſt befehrt zu 
rn (191, hatte der Gemeinde fein Haus einge 
rauımt (2), wurde der Sage nad Bild. v. Ko: 
loſſã (Constitutt. apost. 7, 46) und joll unter 
Kero den Märtyrertod geftorben jein. Der -brief 
it ein den Kolofierbriei? begleitendes Privatſchrei— 
ben. Seine Echtheit, von Baur? beftritten, wird 
gegenwärtig faft allgemein anerkannt, da ſchlech— 
terdings nicht zu begreifen ift, was feine Unter: 
chiebung hätte veranlaffen können. Komm.: Hagen: 
bad 29; Grütmader 74; Euvier 77; Maclaren, 
Exp. 87; Gobdet, daſ. 87; Peterſen 88; Rhijn, 
Fa 58. [Klettenberg, hog. v. Delitzſch 58, 
A. 78.) 

Philetus | Breintös), Irrlehrer, 2Ti 2, 17. 18. 

Philipp, A. Regenten. 1. - IL, Mart- 
graf von Baden, folgte 1569 zehn Jabre alt 
jeinan Bater Pbilibert unter Vormundſchaft des 
Herzogs Albrecht V. von Bayern, feiner Groß- 
mutter Zalobäa v. Bayern und des Grafen von 
Hohenzollern - Sigmaringen. Da ſich Markgraf 
Sal II. von Baden = Durlad gegen biefe Bor: 
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munbfchaft erflärte, iprach der Haller 1571 - 
mündig, und diefer, von feinen Vormündern in 
der rKonfeifion erzogen, führte nun in feinem 
Yande ben Katholizismus wieder ein; + 1588. 
2. - IH., der Gute, Herzog dv. Burgund, 
* 1396 zu Dijon, + '°/, 1467 zu Brügge, ver- 
oronete, daß dem Kaufe oder ber Annahme von 
Gütern durch die Kirche landesherrliche Geneh— 
migung vorangeben müjfe 3. - von Schwa— 
ben, deutiher König 1198—1208, Sohn 
Barbarofjas, 1191--1192 Bild. v. Würzburg, 
im Rampfe gegen Otto” IV. und Junocenz® III. 
zuleßt fiegreich; *'/, 1208 dur Otto von Wit- 
telsbach ermordet. [Abel 52; Winkelmann 73.] 
Könige von Franfreid: 4. - I, 1060 bis 
”/, 1108, * 1052, Sobn Heinrichs I., wegen 
der Simonie, die er betrieb, von Gregor VII. 
vergeblich betämpft, wegen feiner Bermäblung mit 
Bertrade, der entführten Gemahlin des Grafen 
Fulco von Anjou, von Papft Urban mit dem 
Bann belegt und erft 1105 nad Bertbas Tode 
losgeſprochen; F zu Melun. 5. - Il. Auguſt 
1180—'/, 1223, Sobn Yubwigs VIL, * ®%/, 
1165, * zu Nantes, wurde durch päpftl. Baun 
gezwungen, feine aus Liebe zu Agnes v. Meran 
verftoßene Gemablin, die dan. Prinzeſſin Inge: 
org, wieder anzumebmen. 6. - III, 1270 bis 
® io 1285, Sobn Ludwigs IX., * ®%, 1245, 
erbte 1271 die Grafſchaft ZToulouje, von der er 
Venaiſſin dem päpftlicen Stubl abtrat; wie 
1276 gegen Kaftilien, fübrte ev 1285 einen un— 
glücklichen Krieg gegen Katalonien, um die Sizi— 
lianiſche Beiper zu rächen u. Aragonien, das ber 
Papft -8 neugeborenem Sobn geichenkt batte, zu 
erobern; F aus Gram zu Perpignan. 7. - IV., 
der Schöne, 1286—"”/,, 1314, Sobn -8 IIL, 
* 1268, bedrückte wie alle jeine Unterthanen jo 
aud; den Klerus dur barte Steuern, wogegen 
Bonifatius VIII. 1296 die Bulle Clerieis laicos 
erließ, in der ber Geiftlichleit die Entrihtung von 
Abgaben ohne päpftlihe Erlaubnis bei Strafe 
des Barnes unterjagt wurde. - rächte fich durch 
ein Berbot der Abgaben an die Kurie. Als ber 
Papſt 1302 in einem Schreiben den König wie 
in geiftlihen jo im weltlichen Dingen dem beil. 
Stuhl untergeordnet nannte, lieh - dies als An- 
maßung von einer Reichsverſammlung zurück— 
weiſen, die hierauf antwortende Bulle Unam 
sanctam verbreunen, den Papſt zu Anagni auf: 
heben und gefangen ſetzen. Benedilt IX. ftellte 
den Frieden mit Frankreich wieder ber; nach dejjen 
Tode aber machte - 1305 den Erzb. v. Bor— 
beaur, Bertrand D’Agouft, als Klemens V. zum 
Papft, verlegte deſſen Sig nad) Avignon u. nötigte 
ihn, in die Aufhebung des Tempelberren’orbens 
zu willigen, nad deſſen Gütern - lüſtern war. 
r zu Fontaineblean. |Bontaric 61.) 8. - V., 
1316—?/, 1322, 2. Sohn -& IV., * 129, 
Nachfolger Ludwigs X., verfolgte die Ketzer in 
Südfrantreih und die Juden. 9. - d. Groß: 
mütige, Yandgrafv. Hejien, * /,, 1504 
zu Marburg, übernahm 1518 die Regierung, 
zeichnete fih aus in den Fehden gegen Sidingen 
1518 und 1522 und im Bauernfriege 1525, 
wurde auf dem Wormſer Reichstag? für Luther 
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gewonnen und war jeitdem neben dem Kurfürften 
von Sachſen der eifrigite Verfechter des Proteitan- 
tismus, betrieb 1529 die berühmte Proteftation 
und bradte 1531 ven Schmallaldiſchen Bund® 
uftande. 1534 befreite er Württemberg von 
öfterreichticher Herrſchaft und ſetzte Herzog Ulrich 
wieder ein. 1535 wurden die Wiedertäufer zu 
Münſter durch jeine Hilfe nicdergeworfen. 1540 
nahm er zu jeiner erjten Frau noch eine zweite, 
die Margarete v. Saale, was viel böſes Blut 
jeste. 1542 eroberte und reformierte er Braun 
ihrweige Wolfenbüttel. Im Schmallaldiſchen Krieg" e 
ward er widerrechtlich gefangen geſetzt, und fünf 
Sabre der Gefangenschaft braden feine Kraft. 
1552 wurde er durch Morit von Sachſen befreit. 
Er war jtets bemübt, zwiſchen den ewangeliichen 
Parteien zu vermitteln, was ibm in jeinem 
Lande durh Einführung der Wittenberger Kon— 
fordia 1536, der Kirchenordnung, ber Kirchen: 
zucht und des Katechismus auch gelungen ift; 


7’, 1567. [Rommel 30; SHoffmeifter 46; 
Haffencamp, Heſſ. Kirchengeſch. u. Zeitalter d. 


Rei. 52—55; Crebner 52; Hoppe, Geichichte der 
deutſch. Protejt. 52: Lenz, ZKG IH, 9. 2u.3; 
v. Heifter 68; Wille 32; Ehſes 86; Heidenbain 
86; Faltenbeiner 86; Kolde, ZRG 86.) 10. - II. 
von Naifaus Weilburg, trat zur prficche über 
und lie die Reformation in feinem Yande 1526 
von Schnepfi® un 11. - der Aufrich- 
tige, Kurfürft v. d. Pfalz, wurde von Ale 
zanber VI. mit ben Bann belegt, weil er den 
Weißenburger Mönden ibr Eintommen geſchmä— 
lert hatte, und ſchickte im Auguſt 1298 Reuchlin 
als Unterhändler nach Rom; - nahm Otolampad 
zum Erzieher ſeiner Söhne. Könige von 
Spanien: 12. - Il, * ®,, 1527, jeit 1554 
Gemabl Marias von England, jeit 1556 Nach— 
folger jeines Vaters Karl V. als Negent aller 
außerdeutſchen Befitungen. -, einer ber graus 
jamften Unterbrüder der Reformation in den 
Niederlanden, führte außer den vier beftebenden 
nod vierzehn neue Bistümer ein (Utrecht, Mecheln, 
Cambray wurden Grzbistiimer). Der infolge 
diefer Gewaltberrichaft durch den Geuienbund® 
angezettelte Aufftand batte troß der umfichtigen 
Regierung feiner Schweiter und Gtattbalterin 
Margareta® von Parma, troß des von Herzog 
Alba” 1567 eingeſetzten Blutrat's und deſſen 
Schreckenswirtſchaft nach langjährigem Kampfe 
zuerſt unter Führung des Prinzen Wilhelm von 
Oranien“, nach deſſen Ermordung 1584 ſeines 
Sohnes Moritze und -8 van Marnix® (+ 1598) 
die Befreiung der nördlichen Niederlande vom 
ſpaniſchen Joche 1609 zur Folge. Seinen Plan 
auf die franz. Krone mußte er 1598 im Frieden 
von Berviers fallen lajjen. Dagegen befiegte er 
1571 die Türten bei Yepanto und eroberte 1581 
Portugal; + /, 1598. [Prescott, über. v. 
I Scherr 56; Häußer in der Geſch. d. Zeitalt. 
d. Ref., ed. Onden 68; Holzwarth, Abf. d. 
Niedld. 72; Juſte, Hist. de la revol. des Pays- 
bas sous Phil. II., Brux. 55: Koch, Unteri. ü. 
d. Empör. u. Abf. d. Niederl.; Namche, Lou⸗ 
— nd 13. - IL, 1598, 1621, Sobn 

“1578; vertrieb 1609 die Moriscos" 
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aus Spanien. 14. - IV., 1621—""/, 1665, 
Sohn -$ III, * ®%, 1605, benutzte 3 Ein- 
fünfte Des Landes zu ausmärtigen Kriegen für 
die Macht Habsburgs und die Ausrottung bes 
Proteftantismus. 15. - V., Herzog v. Anjou, 
Enfel Ludwigs XIV. von Frantreid, — 
1683, beitieg '/,, 1700 den ſpaniſchen Thron, 
brachte die Mauren zur Rube; 7 °/, 1746. 

B. 16. -, Dr., jeit 19 & der ER. im Kap— 
land”, bewirkte durch jeine Shine der ſchlim⸗ 
men Lage der dortigen Eingeborenen in London 
(27—29), deren Befreiung vonfeiten Englands 
34 (tbeovetiiche), reſp. 38 (praftiiche) und föt⸗ 
derte, 29 in Begleitung von Pariſer und Rbei— 
nischen Miffionaren zurüdgelebrt, die dortige 
Miſſion weientlib. 17. Bruder -, Kartäuier: 
mönd des 13. Ihdts., Bf. eines Marienlebens, 


ed. Rückert 53. (Haupt 71.) 18. - von 
Heinsberg, jeit 1167 Erzb. v. Köln, * um 
1130, eifriger Anhänger Friedrichs J.. erhielt 


nach Heinrichs d. Löwen Sturz 1180 für jein 
Erzbistum das Herzogtum Weſtjalen, trat_aber 
1187, von den Kölnern unterftüßt, an die Spihe 
einer großen flerifafen Verſchwörung gegen den 
Kaiſer, mußte ſich jedoch untenverien, folgte 1190 


Heinrich V. nad Italien und 7 '”/, 1191 vor 
Neapel. Keußen 56; Peter 61.) 19. - von 
Neri, Stifter der Oratorianer. 20. - Chi 


v. Sötern, 1623—1652 Erzb. v. Trier, durch 
feine Streitigleiten mit dem Domlapitel u. dem 
Adel wie durch jeine Hinneigung zu Arantreid 
den Kaiſer verbaßt, wurde 1635 von den Spa— 
niern feftgenommen und bie 1645 in Wien ge 
fangen gebalten. 

Ppilipperbrief, nad der gewöhnlichen Tra— 
dition von Paulus 63 od. 64 in Ron, wabr: 
icheinlih als letter der Gefangenichaftsbriefe in 
Cäſarea geichrieben, durch eine dem Apojtel aus 
Philippi? gefandte Geldunterftügung veranlaßt, 
ermabnend bejonders zur Demut und Eintradt. 
Baur griff zuerſt die Echtheit an, die aber gegen: 
wärtig größtenteils anerkannt wird. Die Diffe— 
venzen mit den Hauptbriefen des Apoftels betreffen 
faft nur das bibliich-tbeolog. Gebiet, beſonders die 
C Chriſtologie i in Ph 2, wo der präexiſtente Chriſtus 
&v op, ον gedacht wird, während er 180 
15, a ald kvsommog Enovgdveos ericeint. 
Der ſchroffe Übergang 3, 1 fällt für bie meiften 
bei dem „brieflichiten der Briefe“ nicht ſchwer ins 
Gewicht, während einzelne bier die Integrität des 
Briefes verlegt finden. Kom. bei Meyer im era. 
Handbuch; de Wette; Rheimvald 27; Pafjavant 
34; Mattbies 35; Rilliet, Genf 41; Brüdner 48; 
Schneider 49; Neander 49; Wei 58; Yatbo 
58; Figbtfoot 68; Hofmann 71; Kiene 74; Eli- 
cott 88; Moule, Yond. 89. Holſien, IprTh 
75f.; dagegen Schmidt, NTliche Hyperkritit SV; 
Hejielberg 82; Godet, Exp. 87; Matbejon (1, 9 
Monthl. Iuterp. 86; Weiffenbab (2, 5—1l) 
84; Fritih (2, 5—8) 86; Engel (2, 5—11) 88 
Webel (2, 6) StKr. 87.) 

Philippi, A, j binnen), fefte Stadt in Ma— 
cebonien, Das alte Krenides, 358 zu Ehreu Pbi— 
lipps, der es eroberte, - gen., ſpäter rüm. Ko— 
lonie; Paulus hatte bier eine Gemeinde gegründet, 
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mit der er im berzlichften Verkehr ſtand (Apg 
%, 6); j. Bhifipperdrief. Schinz 33.) B. 1. € 
En, Kirchenlieverdichter, * 1668 zu GSublingen 
in d. Grafſchaft Hoya, F *%/, 1736 als Hof-P 
u. ER in Merſeburg. Hsg.: Merfeburg. Gejangb. 
von 1716. 2. Fb Ad, D., eER u. Prof. b. 
Tb. im Roftod, * '°/,, 09 in Berlin von jübdiichen 
Eltem, 29 Ehrift, F ”/, 82. B.: Kirchliche 
Glaubenslehre 54— 79; Kommentar z. NRömer- 
brid 3.4. 66. (Schule 83; CR 82, 1108. 
11239; NER 83, 222.) 

Philippiner — Dratorianer”. 

Philippifche Ara? (Ara Aleranders, Ara v. 
Erefia), beginnt mit dem Tode Aleranders "?/,, 
323 


PHifippiften, Anbänger Melanchthons, die 
bad nad der Augsburger Konfeifion mit den 
Reformierten und Katboliten fich zu verſöhnen u. 
zu einigen ftrebten im Gegenjaße zu ben An- 
bängern Luthers, die ohne des Ichtern Willen die 
Gegenſätze nicht zu ichlichten, ſondern zuzuſpitzen 
fih bemübten. Die Mäßigung des ftrengen Au— 
auftinismus, Die Melanchthon in feiner Glaubens: 
lehre 1535 vertrat, beſonders aber die Modifila— 
tion des 10. Artitel$ der Augustana in der von 
ibm 1540 verfaßten Variata erbitterte jeine Gegner, 
und jelbft Luther, ber bislang den Frieden zwi— 
ſchen feinen Anhängern und Melandtbon mit 
jeinen Freunden zu wabren fuchte, tadelte ibn. 
Nab dem Tode Luthers ipitte ſich der Gegenſatz 
noch mehr zu. Magdeburg und Jena waren Sitz 
des ftrengen Putbertums, Wittenberg der -. Zu 
der Partei der - gebörten Eber, Major”, Me— 
nius, Pieffinger, Kruziger, Strigel u. a.; auf 
der Gegner Seite ftanden Nik. v. Amsdorf“ und 
Matthias Flacius®, 

Philipponen, ruſſiſche Settierer, zu der Klaſſe 
der Starowerzen® gebörig, wanderten 1700 aus 
den Gouvernement Olonez unter Führung des 
Bauern Pb Puftoswiät (daher der Name -) nad) 
Oftpreugen ein und lebten bier in einzelnen Dör- 
fern ihrem altruſſiſchen Gottesdienft treu. 

Philipps, Pt (Pilippus, Filippo), Kirchen- 
komponift, Kanonikus in Soignies. Komp.: Mo- 
teten 1612 u. 13, Gemmulae sacrae 1613, Li— 
taneien 1623, Paradisus sacris cantionibus 
oomditus 1628. 

Ppilipptus). A. Bibliſche Perfonen. 
1. Vater Aleranders d. Gr., König von Mace- 
donien 360-336 (1Mec 1, 1; 6, 2). 2. König 
von Macebonien, Sobn Demetrius’ IL, wegen 
nes Bundes mit den Kartbagern von ben 
Römern mit Krieg überzogen, durch Duinctius 
Flaminius 557 u. e. geichlagen und zum Frie— 
den genötigt (1 Mcc 8,5), F 575 u. c. od. 179 
v. Chr. 3. Günftfing des Antiochus Epipbanes, 
on Vhrogier, nad der Plünderung Ierujalems 
169 Statthalter in Judäa (2Mcc 5, 22. vgl. 
6, 11; 8, 8), mußte dies aber wohl nad den 
Kiederlagen des Gorgias umd Lyſias verlafjen, 
ward Bormund Des jungen Antiohus Gupator 
(IMce 6, 14) u. 163 Reichsverweſer von Syrien, 
mußte dieſe Würde an Lyfias abtreten und flob 
Ft Ptolemäus Pbilometor (2Mcc 9, 29), dann 
na Perfien, ftellte fi bier an die Spite eines 

Fertbe#’ Handleriton. III. 
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ipr. Heeres, fiel, während Lyſias in Paläftina 
beichäftigt war, in Syrien ein und eroberte An- 
tiochia (1Mcc 6, 55f.); Lyſias kehrte jedoch zu: 
rüd, gewann die Stadt (6, 63), und - wurde 
bingerichtet (Jos. Ant. 12, 9. 7. vgl. dag. 2 Mec 
13, 23). 4. Sohn Herodes' d. Gr. von ber 
Kleopatra, nah des Baters Tode Tetrarch über 
Batanda, Gaulonitis, Trachonitis, Panias, Au- 
ranitis und Ituräa (Le 3, 1), erbaute Julias u, 
erweiterte Cäſarea Philippi, milde und einfach, 
ber befte von Herodes’ Söhnen, + 34 n. Chr. 
finderlos zu Julias; feine Befigungen fielen. an 
bie röm. Prov. Syrien. 5. Gatte der Herodias, 
bie fein Bruder Antipas entführte und beiratete 
(Mt 14, 3. Mc 6, 17), beit Jos. Ant. 18, 5. 
4 Herodes, wird ald Sohn Herodes' d. Gr. von 
der Marianne aufgeführt und lebte im Privat- 
ftande. 6. Apoftel Jeſu, aus Betbiaida (Io 1, 
44fi.; 12, 21. vgl. 6, 5fi.; 12, 21ff.; 14, 8f.). 
Er joll der Jünger fein, zu dem Jeſus Mt 8, 
22. Le 9, 60 ſprach (Clem. Al. strom. 3, 187). 
Die Legende läßt ihn in Phrygien predigen und 
zu Hierapolis den Tod finden. ber ein unter 
feinen Namen von den Gnoftitern gebrauchtes 
Evangelium ſ. Epiphan. haer. 26, 13. vgl. 
Fabric. cod. apoer. NT I, 375 sqq. Tag: in 
der rKirche "/,, in der gried. "4%... 7. Einer 
der fieben Diafonen zu Ierufalem (App 6, 5), 
predigte als Evangelift (21, 8) in Samaria und 
taufte ben Hofbeamten der Königin von Meros 
(8, 26ff.). Nach griech. Legende F als Biſchof 
von Tralles, nad latein. 7 zu Cäſarea. 

B. 8. Mönd des Klofters St. Bitus auf dem 
Esquilin, nah dem Sturz Konftantins IL 768 
von den Yangobarden zum Papft ernannt und 
*, inthronifiert, räumte tags darauf Stephan IV. 
den Plaß, wurde feierlich abgelegt u. von einem 
fanatifierten Bauernbaufen geblendet. 9, - Arab 
(M. Julius -), 244—249 röm. Kaiſer, * in 
Boftra, Prätorianerpräfeft, ſtürzte Gorbian III 
und wurde vom Heer auf ben Thron erhoben; 
fiel 249 gegen Decius. Daß er Chrift geweſen, 
behaupten die drifil. Schriftiteller obne Grund, 
Alard, Bar. 86.) 10. - Benitius, St., 
* 20/, 1233 zu Florenz, ftudierte Medizin, trat 
aber infolge einer Bifion 1253 in den Sewiten- 
orden, dejjen Ausbreitung er als Generaloberer 
ſehr förderte; 1272—74 u. 1280 milfionierte er 
in Deutichland und Polen; * 1285, 1671 beili 
geiprochen (1724 wurde die betr. Bulle tod 
erft publiziert). 11. - Sidetes, Presbyter zu 
Side in Pampbylien um 430. Dodwell, App. 
ad dissert. in Iren., Oron. 1689.) 12. - So- 
litarius, Mönd (in Konftantinopel?), griechi— 
cher Kirchenlehrer". Der 1095 verfaßte, von 
Michael Pielus mit Borrede und Scholien ver: 
jebene poetiihe Dialog ASlonroe iſt ein „Spie- 
gel“ chriftlihen Glaubens und Lebens (Leib und 
Seele perfonifiziert unterhalten fich über ihre Be— 
ftimmung behufs Vorbereitung auf den Tod). 
Fragmente bes gricchifchen Originals find duch 
Citationen befannt ; die willfürliche lateiniſche Über- 
jegung bes Jeſuiten Pontanus ift in die Bibl. 
max. Pp. Bd. 21 aufgenommen. 

Philiſtäa, Wohnſitz der Philifter‘. 
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Bhilifter |orncHe, ornrnöbe, Am 9, 7; 
Praoriel u, bewohnten den eva 10 Meilen 
langen und 5 Meilen breiten Küftenftrih im Süd— 
weiten Kanaan?s und grenzten an die Stämme 
Dan, Simeon und Juda. Sie waren aus dem 
norböftlihen Ägypten eingewwandert (Ge 10, 14. 
Dt 2, 23. Ier 47, 4) und find vielleicht die von 
bort im 16. FHpt. verjagten Hylſos. Sie bil- 
deten einen aus 5 Gemeinmweien beſtehenden 
Staatenbund mit den Hauptitätien Gaza’, As- 
dodꝰ, Astalon®, Gath’ und Ekron“ und bebnten 
fih- zur Zeit der inneren GSpaltungen Israels 
auch nach dem Binnenlande aus; Juda u. Dan 
wurden von ibnen untenvorfen, unter Elit& Ober: 
prieftertum erbeuteten fie jogar um 1070 bie 
Bundeslade. Saul? brad ihre Macht, fiel aber 
nob im Kampf gegen fie auf Gilboa 10833. 
David, der zunächſt in ibre Dienfte getreten war, 
zwang fie vom Kampf gegen Israel abzufteben ; 
unter Joram“ zogen fie mit den Araber gegen 
Jeruſalem, jpäter wurben fie vom foriichen Reich 
verfchlungen. Ihre Religion ift nicht weſentlich 
verichieden von der der Phönizier. (Start, Gaza 
und die pbilift. Küfte 52; Kamphauſen, ZATI. 
MW. 86. 


Philips, Og, Rechtsgelehrter, * %, O4 zu 
Königsberg in Pr., 27 aoProf. in Berlin, trat 
zur rKirche über u. wurde 33 oProf. in Münden, 
47 nad dem Sturz des Minifteriums Abel von 
jeinem Lebrftubl entfernt, 49 Prof. in Innsbrud, 
51 in Wien; + %/, 72 dal. ».: u. a. Kirchen: 
vecht 45—72, 7 Vbe. 

Philo, 1. v. Byblos (Pbönizien), Gram— 
matiler zur Zeit des Kailers Hadrian, * 47 
u, Chr. B.: u. a. eine pboniziiche Geſchichte, 
von der einiges in Euiebius’ Praeparatio evan- 
gelica erh. ift, ſowie bifter. u. rbetor. Werte. 
2. - Carpatbius, eine bloße Legendenfigur. 
3. - der Epiler, wobl identiich mit dem von 
Joſephus (eontr. Apion. I, 23) erwähnten - bem 
Älteren, — eines griechiſchen Gedichtes 
„Über Jeruſalem“ (Tept r& 'Iegoosivue), Wo: 
von bei Eujebius (Praep. IX. 20, 94, 37) 
drei Bruchſtücke mitgeteilt ind. Verobau wie 
Diktion find abſcheulich, wie überhaupt das Ganze 
ein untergeorbnietes Produtt der belleniftiich-jüdi- 
ichen Yitteratur ift. Der Berfaffer war Jude und 
ſchrieb im 2. Ihdt. v. Chr. [Pbilippjon 30.) 
4. - Judäus, neben Joſephus der hervorragendſte 
Bertreter der belleniftiich- jüdischen Yitteratur. Kein 
anderer jüdiſcher Hellenift bat ſich jo tief mit der 
Weisheit der Griechen gejättigt, feiner ſolch' An— 
ſehen in der Geſchichte erlangt, wofür der Ein: 
fluß Zeugnis ablegt, dem er auf die fpätere Zeit, 
beſonders auf die chriftliche Theologie ausübte. — 
Er ſtammte aus einer vornebmen alerandriniichen 
Judenfamilie (Na Joſephus, Antt. XVIII, 8, ı 
war er ein Bruder des Alabarchen Alerander), 
war etwa 20—-10 v. Chr. geb.; denn an ber 
Geſandtſchaft an Ealigula im Jahre 40 n. Ebr. 
nabın er „sie ſchon gereifter Dann teil (Legat. 
ad. Caj. $ 28, Mang. 1, 572). — Bon jeinen 
Werten ift manches verloren, bo ließ feine Be— 
liebtheit bei den Kirhenwätern, wenigftens bie 
Hauptmafje nicht zugrunde geben. Bon Geiamt- 
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ausgaben feiner Werte ift die von Mangen bie 
beite, doch feblen bier die von Aucher heraus— 
gegebenen nur armeniſch erhaltenen Werte; aud 
müßte das Material, das die nod ungedrudten 
Florilegien aus Kirhenwätern u. Ältern Autoren 
bieten, noch forgfältiger unterjucht werben. Ein 
ziemlih vollftändiges Verzeichnis der Werte -8 
giebt Euſebius (Hist. ecel. II, 18). Unter bieien 
laſſen ſich beionders drei Hauptwerte über den 
Pentateuch unterideiben: a. Znrijuare zei 
Avgeız ((Juaestiones et solutiones), eine lateche⸗ 
tiihe Erklärung des Pentateuhs in Form von 
Fragen und Antworten, die erjt durch Auchers 
Beröffentlihung allgemeiuer belannt geworben iſt. 
Dem Eufebius lagen nur für die Genefis wahr— 
icheinlihb 6 Bücher und 5 für ben Erobus vor 
(Hist. ecel. I, 18). Erbalten find in arme: 
niicher Sprache 4 Bücher zur Geneſis u. 2 zum 
Exodus (alle unvolljtändig), in lateiniicher Liber: 
jebung etwa die Hälfte des IV. Buches, griechiſch 
zablreiche Heine noch nicht geſammelte Fragmente. 
Die Kirchenväter, namentlich Ambrofius baben 
viele Stellen dieſes Buches faft wörtlich ab- 
geihrieben. b. Nöuww leg mv diinyogiuı , cin 
großer allegoriicher eo zur Genefis. Hier 
herricht der eine Grundgebante vor, „daß Die Ge- 
ſchichte der Menſchen, wie fie in ber Genefis er: 
zählt wird, im Grunde nichts anderes jei ale 
eine große "Piochologie u. Ethit“ (Schürer). An: 
fangs wirb die Geneſis Vers für Vers behandelt, 
nachher einzelne Abichnitte mit befondberer Aus: 
fübrlichteit, wie 38. im Anſchluß an die &e 
jchichte Noabs zwei Bücher über die Truntenbeit 
(negi u£3ns) geichrieben find. Das Wert be 
ginnt mit Ge 2, 1; die im unſern Ausgaben 
vorangeftellte Schrift De opifieio mundi gebört 
nicht bierber. Dagegen geboren aufer den einen 
gemeinjamen Zitel fübrenden 3 erjten Büchern 
a. „ Nöuam itoOw «Alnyoglaı notre 1@v 
uera rıw Eanjuegor“ bierber folgende Schriften: 
ß. Tleoi Tor zeoouiu xl as yAoyiens 
doumalag zai tod xrıoderros nowWrov FE dr- 
)| Igwrov Keiv (De Cherubim et flammeo gla- 
dio), vielleicht das 5. Bud des ganzen Kom: 
mentars. y. ITepi ww Fepoupyoöger "Aßel re 
xci Kuiv (De sacrificis Abelis et Caini). 
d. Ileoi Too To xeioow 1@ xgeirror yeieiv 
tnurldeadur (Qucd ——— potiori insidiari 
soleat), ſchon von Origenes jo citiert. &. Ilegi 
rov Tod doxnowögov Kaiv Lyyöram zei “s 
uerevaorng ylvercı (De posteritate Caini sibi 
visi sapientis et quo pacto sedem mutat). — 
Die bisher genannten Bücher find im Katalcg 
des Eufebius jowie in den Florilegien nur unter 
dem Gejamttitel eitiert, die folgenden führen mur 
die Spezialtitel, unter denen fie wobl auch - 
bat ausgeben laſſen, da von jet ab nur aus- 
gewählte Stüde behandelt find. L. ep yıyar- 
Tom „(De gigantibus) , über Ge 6, 1—4 bildet 
mit "Orı dıgentov 10 Hiov (Quod deus sit 
immutabilis), über Ge 6, 4—12, ein Bud. 
n. IIeoi yewpylag (De agrieultura), über Ge 
9, 20a, wozu aud das folgende Buch Z7egi 
RN eylas No: rö deuteponw (De plantatione 
oe), über Ge 9, 20b, gehört. 9. zwei Bücher 
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Ilspi uconc (De ebrietate), über Ge 9, 21, wo— 
von das erſte verloren gegangen if. . Ifepl 
soö Pifenıve N@e (De sobrietate), iiber Ge 9, 
24, in ben beiten Handfchriften „Z7egi ev dva- 
ivas 6 vodg elyera zul zarepäras“ betitelt. 
x. IIgi avyyYorws derifxtow (De confusione 
Iinguarum). iiber Ge 11, 1—9. 3. Tel dnor- 
zie; (De migratione Abrahami), über Ge 12, 
1-6. u. IHegi roö nis 6 TO» Helm nguy/- 
uerew xingorduos (Quis rerum divinarum 
haeres sit), über Ge 15, 1—18. ». /Teoi rs 
is Ta ngonmdeiuera awvödov (De con- 
gressu quaerendae eruditionis eausa), über Ge 
16, 1-6. & Tlsgi yuyddav (De profugis), 
über Ge 16, 6—14. 0. Ile 1@v usrovo- 
unloudlvov zur ww Evexa uerovoudlorre (De 
mutatione nominum), über Ge 17, 1—22. 
7. Iltoi roö Seonfunroug elvar rolg Öveipovs 
‘De somniis), über &e 28, 12ff. und 31, 11ff.; 
mei Bücher. Nah Eufebius bat - 5 Bücher 
über Träume gejchrieben, drei find alſo verloren. 
€, Eine Darftellung der mofaifchen Geſetzgebung 
für Nichtjuden. Die bierher gehörigen Schriften 
riallen in drei Gruppen: A. Die Weltihöpfung, 
B. tebensbeichreibungen tugendbafter Männer, 
C. Tie eigentliche Geſetzgebung; es find a. /Tepı 
is Mwuoins xoouonodeg (De mundi opi- 
Geis), die oben enwähnte Schrüt. b. Bios oo- 
yal roö zark didauoxaltevr Teisımdlrrog Ä 
0 von dyodyanla], 5 farı regt Apoadu 
(De Abrahamo). ec. Bfos nolırıxös Öse Lori 
a0 Inorp (De Josepho). d. feoi @v dex« 
ioylew & zegdlau vöouov elal (De decalogo). 
®. Io TGv avagspoufvow dv erde vouamw 
ts 16 auvreivorte zegakue 109 dlxe Aoyam 
a 3° y’ 8’ (De specialibus legibus), ein Ver— 
uch einer ſyſtematiſchen Ordnung der mofaiichen 
Sbezialgeſetze, nah Euſebius vier Bücher, die 
wohl volljtändig erbalten find, aber erft aus der 
Zertüdelung, die fie in den Ausgaben erfahren 
baben, wiederbergeitellt werben müſſen. f. 7Zegi 
aD» aoet@v Äroe ep dvdostag zur yılar- 
Sownias zei uerarofag (De fortitudine, de 
caritate, de poenitentia), gehört noch zum Ans 
dange der vorigen Schrift. g. /Tept Alam zul 
Inmuiow (Me praemiis et poenis), bildet mit 
Ihpi «owv (De execrationibus) „ein“ Bud. — 
Alter ala dies große Werk ift die ebenfalls für 
deidniſche Leſer beitimmte Schrift Tiepi or 
Mos£u; (Vita Mosis). — Nicht unangefochten 
# die Echtheit von JTepi Tod navre anov- 
deior eivas Eisidepor (Quod omnis probus 
über), mweil die bier mitgeteilte Schilderung ber 
Eiiener von der von - jelbft in ber Apologia 
pro Judaeis gegebenen weientlih abweicht. — 
Eon fünf Büchern, die von den Judenverfolgungen 
unter Tiberius und Galigula bandelten, find nur 
ei erhalten: Fig Pidxzor (Adversus Flaccum) 
und ITeot dper@v xal ngeoßelas noös Tailor 
De legatione ad Cajum), orragende Quellen 
der Geſchichte nicht nur der Juden, fonbern auch 
der Ealigulas. Aus den Angaben des Eufebius 
md andern Beziehungen läßt fich der Inhalt ber 
en Bücher vermuten: I. Einleitung, II. Be— 

en der Juden unter Tiberius durch Se— 
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janus in Rom, durch Pilatus in Judäa, III. Ad- 
versus Flaccum, IV. Legatio ad Cajum, V. ze- 
kirpdte, die Wendung zum Beſſern durch bas 
Toleranzebift des Claudius, Der gemeinfame 
Titel icheint „A zpeodeta“ geweſen zu fein, wie 
auch -8 Bericht über die Gefandtichaft an Cali— 
gula den Kern des Ganzen bildet. — Nur ar: 
meniſch erbalten ift Z7egd npovofag (De provi- 
dentia), jowie Aiefardoos 4 negl too Adyov 
Eyreıv ra dloya [a (De Alexandro et quod 
propriam rationem muta animalia habeant). — 
Nur aus Fragmenten bei Eufebius (Praep. ev. 
VIII, 6—7) betannt ift die Schrift „"Yroserixd“, 
Ratichläge, Empfehlungen jüdiicher Gebräude für 
Nichtjuden (nah Bernays). — Die Schrift /Tepl 
Tovdatom ift vielleicht nur ein Fragment aus 
7 regt Tovdatow kno)oyie, deren Echtheit neuer- 
dings von Hilgenfeld beftritten wird, — Berloren 
find außer den ſchon genannten Schriften noch 
zwei Bücher „ITeo dıadneaw, die Biograpbieen 
des Iſaal und Jalob, die Schrift „, /Tepi doulor 
eiver zrdıra gyadior“, eine Schrift „ /Tept 
codu@v“, ein Dialog zwiihen Iſaal“ und Is— 
mael, von dem micht ficher ift, ob - ihn erft 
ichreiben wollte oder ſchon geichrieben bat. Ebenſo 
wollte - eine Abhandlung über die „Herrichaft 
des Weiſen“ schreiben. — Für unecht gelten all- 
gemein: 1. /Tepi Bov Sewonrixoö A ixer@v 
dper@v (De vita contemplativa), eine Berberr- 
lihung der Therapeuten, wohl chriftlichen Ur— 
ſprungs. 2. 7lepi dydapolag z0ouov (De in- 
corruptibilitate Bundi), 3. JTegi xöouov (De 
Se 4, De Sampsone u. De Jona. 5. In- 
terpretatio Hebraicorum nominum, ein ano— 
nymes Werk, das nad dem Zeugnis ber Kirchen- 
väter dem - zugeichrieben wurde. 6. De biblieis 
antiquitatibus, ein dem - zugeichriebenes latei- 
niiches Wert. Mangey, Werte -8; Scheffer 31; 
Gfrörer 1, 31; Müller 39; Großmanı 41—42; 
Delaunay, Par. 70; Treitel 72; Siegfried 63 u. 
75; Bernd. Nitter 79.) Über -8 Fehren ift 
folgendes zu jagen. Er hatte fich die griechiiche 
Bildung voll umd ganz zu eigen gemacht; aber 
wenn ibm auch bie hebraiiche Sprache nicht ge— 
läufig war, er vielmehr ftets die Septuaginta® 
benußte, jo war er bob im jeinem innerften 
Weien Jude geblieben. Stets bält ev an ber 
abioluten Autorität der beiligen Schriften, ipeziell 
des moſaiſchen Geſetzes, feſt. Moſes ift ber 
Schöpfer der Philoſophie“, die - von ben Griechen 
gelernt bat. Er verfolgt bie doppelte Milfion, 
einerfeits die Juden mit der griechiichen Weisheit 
befannt zu machen, anderſeits ben Griechen zu 
zeigen, daß diefe Weisheit fi ſchon im moſaiſchen 
Geſetz zeige. Platonifche, ftoiiche und neupytha— 
oreiiche Lehren treten bei ibm am beutlichiten 
ara ein feftes Lehrſyſtem bat er nicht. Bon 
Gott ehrt er, daß er der abſolut volltommene 
fei, geradezu eigenichaftslos (&rosos); von ihm 
allein ftammt auch alle Bolltommenheit im Ge— 
ſchaffenen. Den Verkehr dieſes Bolltommenen 
mit der Materie vermitteln Mittelwefen, bie 
- fi aus der platonifchen Ideeenlehre, ber ftoi- 
fchen Lehre von den wirlenden Urfachen und ber 
jübifchen Engellehre tombiniert. Es find geiftige 
5* 
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Kräfte, Vermittler zwiichen Gott und ben end— 
lichen Dingen, Adyos oder Teilkräfte ber allge: 
meinen Bernunft, bald als jelbjtändige Hypo— 
ftajen, bald als immanente Beftimmtheiten bes 
göttlichen Weſens gedacht. Ihre Entftebung wird 
meift auf Emanation zurüdgefübrt, doch obne 
beſtimmte Formulierung der Lehre. Am bäu- 
figften unterſcheidet - zwei ſolche oberfte Kräfte: 
die „Güte“ und die „Macht“, die wieder ver- 
mittelt werben durch ben göttlihen Logos, 
worunter - die „Kraft Gottes” oder bie „wirt: 
fame göttliche Vernunft überbaupt“ verftebt. Der- 
ſelbe begreift alle andern Kräfte im fich, ift weder 
ungeichaffen, noch nad Art der endlichen Dinge 
geibaffen; er ift der Stellvertreter Gottes, der 
Engel oder Erzengel, das Werkzeug, durch welches 
Sott die Welt geichaffen bat, wird besbalb auch 
mit ben Schöpfungsworte identifiziert. Ex ver- 
mittelt auch die Beziebungen umgelebrt von der 
Welt zu Gott; trotzdem ift er nicht immer als 
Perſon gedacht. Es fcheint, daß - ber erfte war, 
der unter dem Namen des Yogos ſolch ein Mittel: 
weſen zwiichen Gott und Welt verftand. Am 
nächiten ftebt feiner Lehre die ftoiiche von der 
Gottbeit als der in der Welt wirkenden Ber: 
nunft. — Nicht alles Seiende führt - auf Gott 
zurüd. Vielmehr ſtammt das Böſe und Unvoll- 
fonımene aus der Materie (Fin, ftoiih odate), 
der eigenichaftsloien Maſſe, woraus Gott mittelft 
des Logos die Welt bildete, nicht geradezu ſchuf. 
Wie die Weltbildung, jo wird aud bie 
Welterbaltung durd den Yogos vermittelt. — 
In der Anthropologie folgt - vorzugsweiie 
ber platonifchen Lehre: Der Luftraum ift von 
Seelen erfüllt, die aus dem göttlichen Geiſte 
ftammen. Die fernften berjelben geben in fterb- 
liche Leider über. Die empfindende u. ernährende 
Seele dagegen entftcht durch Zeugung. Der Leib 
aber ift die Duelle aller Übel, mit ibm wird 
bie Sünde den Menichen” angeboren. Demnach 
läuft auch feine Etbit hauptſächlich auf Yos- 
fagung von ber Sinnlichleit hinaus, Wie bie 
Stoiter forderte er Freibeit von allen Affekten 
und Einfachheit des Lebens. Aber dazu ift gött- 
lihe Hilfe notwendig; nur mit berjelben gelangt 
man zum äußerſten Ziele, zur unmittelbaren An- 
ihauung Gottes, — Der Einfluß -8 auf Juden 
und Heiden wurde beeinträchtigt Durch Ausbrei- 
tung des Phariſäismus dort und des Ehriften- 
tums bier; dagegen ift er unverkennbar im chrift- 
lihen Dogma, und jhon im NIT finden fich 
Spuren pbilonifcher Weisheit. [Grokmann 29; 
Gfrörer 31; Keferftein 46; Bucher 48; Nieder 
48/49; Wolff 58; 3. &. Müller 70; Siegfried 
75; Soulier, Turin 76; Reville, Genf 77 u. 
Par. 81; Schmidt 84; Ausfeld 87; Mafjebieau, 
Rev. de l'hist. des rel. 87f.; Drummond, Lond. 
88, 2 Bbe. u. Christ. Reform. 87; dazu Däbne, 
Jüd.-alex. Religionspbil. 34; Zeller, Pbil. ber 
Griechen III; Keim, Geih. I. v. N. L.] 
Philologia saera, wiſſenſchaftliche Beichäf- 
tigung mit den Grunbiprachen der Bibel, die not- 
wendige Baſis der Eregeie. 
ET [Bılöloyos), Gläubiger in Rom, 
‚ 18. 
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Philopatris, ein mwobl unter Julian ent- 
ftandener Dialog zur Veripottung des Heiben= u. 
Ehriftentums. Schmid 30; Bernbarbv, Berlin. 
Yahrbb. 32, II; Wetler 34; Ebmann, Stud. 
d. ev. Geiftl. Württ. 39.) 

Philoponus — Tobannes" -. 

Philoſophen baben zur rSchubpatronin Ka- 
tbarina® von Alerandria, ſ. Philoſophie. 

Philoſophie, 1. im allgemeinen die Frucht 
bes durch reine Liebe zur Sache angeregten, bis 
zu den Grenzen des Grreihbaren fortgeietten 
Nachdenlens über die wichtigften, das Sein, ben 
Uriprung, Zwed und Wert der Dinge betreffen: 
den Probleme ſowie des durch reine Liebe zum 
Guten belebten und in allen wie immer gearteten 
Lagen des Lebens fejtgebaltenen fittlihen Wollens, 
nah Biedermann? das Berbalten des allgemeinen 
oder dentenden Ich zum Allgemeinen oder Ge— 
danten, alſo tbeoretifches Selbftbewuhtiein des 
Geiftes von feinem allgemeinen Weſen, kurz: ab: 
ſolutes Selbftbewußtiein, in welchem die abjolute 
Form des Denkens entipricht dem abfoluten In— 
balt des Gedantens (vorausgelett wird dabei, daß 
die Totalität des Wirklichen nichts als die Ent- 
faltung der abfoluten Idee ſei); f. Religionspbilofopbie. 
[Überweg, Grundr. d. -; Oiſchinger 52; Maaf 
83; Kabnis 84; Pipfius 85; Delff 86; Thi— 
fütter 88; Wollny 88; Gutberlet, Phil. Ibb. 
88; Picavet, Rev. internat. de l’enseignem. 88. 
2. Bon den im apoftoliichen Zeitalter beftebenden 
griech. Pbilojopbenihulen find Apg 17, 18 Epi- 
huräer® und Stoiter" genannt. Bor der - ſelbſt 
wird Ko 2, 8 als von dem Belenntnis Chriſti 
abführend gewarnt, und Paulus" ftebt bier ganz 
im Einklang mit der jüdiichen Sekte, aus ber er 
bervorging ; denn die Rabbinen ftellen das gött- 
liche Geſetz über alle menichliche Weisheit und 
nennen ibre Gejetsesweisbeit - (mairgios Zume 
ekocorgfe, Jos. Ap. 2, 4 vgl. de Maccab. 1 u. 5), 
doc ipricht Paulus anderfeits auch wieder nur 
von der tbeojopbiichen Spekulation, die unter bie 
Chriſten eingedrungen jei (Rheinwald, De pseudo- 
doctorib. Coloss. 34; Neander, Pflanz. I, 438 ff. ; 
de Wette, Br. a. d. Ko 1ff.), und wenn er aud 
inbezug auf das ewige Heil, das nur durch Offen- 
barung eines göttlichen Geheimniſſes im Evan— 
gelium gewonnen werben kann, aller menſchl. 
voyla und yelocoyla den Wert abipricht, fo 
bezeugen doch feine eigenen Briefe, daß er fein 
Verächter befonnener pbilofopbiicher Forſchung war. 
3. In ber jüdiſchen - fand unter dem Ein- 
fluffe des Hellenismus eine Berihmelzung jüdiſchen 
und griechiſchen Dentens ftatt, wofür fich Bei— 
ſpiele fhon im 2. Ihdt. v. Chr. bieten. Das 
Hauptgebiet dieſer - ift bie Etbil, die Form iſt 
teils die Spruchweisheit (Weisheit Sal.“), teils 
die Weiſe der rabbiniſchen Midraſch (Pbilo). Das 
4. Mattabäerbuch? bat vielleicht die Spnagogen- 
predigt zum Vorbilde. Ariftobulus? ift Hellentit 
im eigentlihen Sinne. 4. Die - der Neuzeit, 
welche auf die Scholaftit? des Mittelalters folgt, 
bricht fich erft im 17. Ihdt. Bahn und wirb ein- 
geleitet durch die Schriften und Lehren des Do- 
minifaners Thom. Kampanella® und des Eng- 
länders Baco dv. Verulamꝰ, begründet aber von 
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dem Franzoſen Gartefius, dem in weiterer Ent: 
widelung Spingza?, Fode?, Yeibniz‘, Kant mit ihren 
Syſtemen folgen. Im 19. Ibdt. find die Haupt- 
vertreter der - Fries”, Scelling®, Hegel”, Bei 
der Sobn, Herbart?, Lotze', Schopenhauer” und 
Hartmann in Deutichland, in Frankreich Comte? 
und in England Speucer®. Schelling ift der am 
meiften Kirchliche, Comte und Spencer find reine 
Atheiſten. 5. Die altindifche - wird charak— 
teriſiert inbaltlih durch ibren micht in fich ſelbſt 
rubenden Zwed — ibre Abficht iſt die Befreiung 
von den Übeln der Welt und des Lebens, und 
die Erkenntnis der Wabrbeit gilt ibr dafür nur 
als Mittel —, und formell durch ihre Abbängig- 
feit von den beil. Veen’, an deren Ipanisbad? 
beſonders fie ſich anſchließt. Sie ift formell Scho— 
lafrit, materiell — gleihgültig ob fie Spekulation 
(Inanakanda) od. praltiiche - (Karmakanda) jein 
will — Divftit, gegründet auf die zwei Grund— 
porausiegungen: 1. das Leben ift ein Übel (Pei- 
fimismus), 2. frei von demielben wird man durch 
Erkenntnis. Die ſechs Hauptichulen waren 
die der Sanlbya®, die mit der der Yoga“ eine 
Mebrbeit von Seelen, aber nicht, wie dieſe, eine 
Weltjeele annebmen, die VBedanta?, die alle indi- 
viduellen Seelen nur für Schein erlärt und die 
Beden® in ſpekulativer Richtung ſyſtematiſiert, was 
die Mimanja® in praltiſcher Richtung tbut; ferner 
die jelbjtändig mur die Logil ausbauenden Schulen 
der Avava und Baiſeſhika. ſ. Seiligung, Maya. 

Philsjtorgins, * 368 in Kappadocien, F um 
450. Bi. einer Kirdyengeichichte in 12 Büchern, 
von mwelder noch ein v. Photius bearb. Auszug 
erb. ift, bg. Par. 1673 u. Canterbury 1720. 

Philofitratus, Flavius, aus Lemnos, lebte 
im Anfang des 3. Ihdts. als Sopbift anfangs zu 
Atben, dann in Rom und juchte auf Begebr der 
Kaiſerin Julia in feiner romanbaften Biographie 
des Apollonius? v. Tyana dem ſinlenden Heiven- 
tum einen heidniſchen Heiland zu ichaffen. |ed. 
Kanier 70; dtich. v. Seybold, Lemgo 1776.) 

Philoxenos Xenaias), 485 Biſchof von 
Mabug (Hierapolis), Monopbvjit, * zu Tahal 
(Sufiana), bedeutender for. Schriftjteller, Urbeber 
der Philoxenianiſchen Überjepung bes 
NIS ins Syriſche (durch jeinen Biſchof Poly: 
farm), von dem faſt nur bie ſogen. charflenfiiche 
Rezenfion des Paul v. Tela (616) erbalten iſt, 
big. v. Wbite, Orf. 1778—03. 

Phzilpotts, Dr., eBiih. v. Exeter, eifr. Vor: 
fämpfer f. d. engl. Staatst. u. d. Tompolitif, 
+ ”,69 in Torquay. 

Philnmene, St., deren (wunbertbätige) Ge— 
Beine O2 in einer röm. Katatombe gefunden wurden 

Philyra, Dteanide’, von Kronos Mutter des 

iron‘. 

Phinceejos — Phannias, letter Hoberpriefter". 

hinon — Phunon”. 
hiolae rubrieatae — Blutampullen®. 

Phlegethon Pyriphlegethon), mothiſcher Fluß 
der Unterwelt, der jeine feurigen Wellen in den 
Aderon’ wälgte. 

Phleamatiih, Bezeichnung eines Tempera— 
mentꝰ es das bei innerer Stetigleit des Tricb- 
lebens „von äußeren Eindrüden wenig erregbar, 
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die einmal gegebenen Impulſe deſto bebarrlicher 
feftbält“ (Pfleiderer) ; feine Tugend ift „Beionnen= 
beit, Gleihmut, Treue”, jeine Schwäche „Gleich— 
gültigteit, Herzlofigteit, Trägbeit“. [16, 14. 

VBhlegon |Difzav), Gläubiger zu Rom, Rö 

Phöbe, 1. |Poidn), Dialoniſſin zu Korinth, 
dann zu Rom, Rö 16, 1. 2. eine der Tita= 
niden®. 8. Beiname der Selene®. 

Phobos, Furcht, Sobn des Ares”. 

Phöbos, Beiname des Apollon”, 

Photas, 1. St., von Sinope, 
7 3083 als Märtvrer, Tag * 
ein Schwert. Er ift Schußpatron gegen den Biß 
giftiger Tiere, weil die Schlangen, die zu ihm 
ind Gefängnis gejeßt wurden, ibm nicht ſcha— 
deten. 2. oſtrömiſcher Kaiſer, 602—610, 
den Gregor J. bei ſeiner Thronbeſteigung in einem 
Triumphgeſang beſungen, gab dem Papſte den 
Titel universalis patriarcha und erfannte Rom 
als das Haupt der Kirchen an; zeichnete ſich durch 
jeine grauſame Regierung aus, wurde von Hera— 
flios 610 getötet. 3. Is, Mönd aus Kreta, 
Bf. einer Reife nah Paläftina und Jeruſalem 
1150, ed. Peo Allatius 1653. 

Phokoane, jeit 76 Stat. der SPG. in Oranje. 

Vhofylides, Spruchdichter aus Milet im 
6. Ihdt. v. Chr. Ihm wurde in der bellenifti= 
ichen Zeit der jüdiſchen Yittevatur? ein Mahn— 
gedicht (mofnua vorsterizör) untergeihoben, das 
hir die Moral des ATs Propaganda” machte. Es 
beitebt aus 230 Herametern und ift, weil es in 
buzantinifcher Zeit vielfah als Schulbuch benutzt 
wurde, in zablreiben Handichriften erbalten. Ob 
es von einem jüdiichen oder chriftlichen Verfaſſer 
ftammt, ift nicht zu enticheiden, da es cbenio wenig 
ipezifiich Jüdiſches wie ſpezifiſch Chriſtliches ent- 
bält; doch da es ſich lediglih an die Moral des 
AT anlehnt, ift die Annabme, daß es jübiichen 
Uriprungs fei, wabricheinlicher. Über die Ent- 
ſtehungszeil täßt, fihb nur jagen, daß es wohl 
nicht jpäter als im 1. Ihdt. n. Ebr. entitanden 
iſt. Wachler 1788; Feuling, tr. by Goodwin, 
Andower Mass. 79.| 

Phönix —— 1. Hafen auf d. Südſeite 
Kretas (Apg 27, 12). 2. mythiſcher Stamm⸗ 
vater der Phönikier, blieb auf der Suche nad 
feiner entführten Schweiter Europa in Afrita, wo 
er Herricher eines von ibm Phöniker genannten 
Bolles wurde. 3. der fabelbafte Wundervogel, 
der nad ber wohl aus Kgypten, vielleicht auch 
aus Aſien ſtammenden Sage 500 Jahre in Ara— 
bien lebt, verbrennt, aus ſeiner Aſche wieder neu: 
erjtebt und baber ſprichwörtlich (jo auch Hiob 29, 
18, wo 2 wobl -, nicht, wie gewöhnlich, Sand 
bedeutet) genannt wird zur Bezeichn. der längften 
Lebensdauer. 4. Symbol der Auferftebung, findet 
ſich als ſolches unter den ſymboliſchen Darftellungen 
an den Sartopbagen ber Katatomıben®. 

Phönizien |Fowten), 1. das Küftenland im 
W. von Syrien, uriprünglich = Kanaanitern bes 
wobnt, Apa 11, 19; 15, 3. 2. — Pbönir? (1). 

Phöniziic-Fenaanitiiche Keligion, die Rel. 
der Mitteliemiten überbaupt, ift der meſopota— 
mijchen verwandt und bezeugt, daß auch dieſe 
Stämme einſt das Zweiſtromland bewobnten, es 


der Gärtner, 
’„; Heiligenattribut® 
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jedoch verliehen, ebe die Religion der Allader“ mit 
ber femitiichen jo weit verichmolzen war, wie es 
in der babyloniſchen der Fall ift; daber in Phö— 
nizien und Syrien das Zurüdtreten des aftro- 
logiich’en Elements in der Religion u. eine mebr 
finnfihe Auffafjung der Gottheit. Der oberjte 
Gott ift Baal? (Bal), der auch als Meltartb", 
Adonis? und Moloch? ericheint; feine &emablin 
iſt Baalit (Baaltis®), die auch Aſtarte“, Atar- 
gatis‘, im AT Aichera? beißt. Dem wollüftigen 
Dienft diejer Gottbeiten, deren Altäre meift auf 
Höhen? ftanden, waren die Kebeichen? geweiht; 
ihre Symbole waren Säulen (Chammanim®, Mas: 
zebotb?, Aicherim®) u. Phallen (Luc. d. d. S. 16, 
28). Als Handelsvolt gaben die Phönizier (j. 
Esmun?) den altmeiopstamiihen Mythen ein 
eigenes nationales Gegräge, ſpäter aber kamen fie 
unter ägyptiichen Einfluß. [De Vogue, Inscript. 
semit.; M. U. Levy, Phön. Studien 56 — 70; 
K Schlottmann, Die Inichr. Eihmunazars 68; 
Münter, Rel. d. Kartb.] 

Phorfys, bei Homer ein Meergreis, Vater der 
Thooja; bei and. Sobn des Uranos? (Pontos) 
und der Gäa“, zeugte die Gräen? u. Gorgonen”, 
den besperiichen Drachen u. mit Helate” die Stolla. 

Photinianer, Anhänger d. Pbotinus?, wurden 
noch auf d. Konzil zu Konftantinopel 381 verdammt. 

Photinus, aus Ancora, D dai., dann Bild. 
v. Sirmium, bildete Marcells Lehre zu unzweifel— 
haften, und zwar dynamiſtiſchem Monarcianis- 
mus aus; feine Lehre wurde auf dem Konzil zu 
Antiobien, dann zu Mailand 346 als ketseriich 
verworfen; ein Konzil zu Sirmium entſetzte ibn 
351 feines Amts, doch galt diefe Abjegung baupt- 
fächlih als ein gegen die Atbanafianer gerichteter 

Photifterium — PBartifterium®. Schritt. 

Photius, Gardebauptmann u. Geheimſchreiber 
des byzantiniſchen Reichsverweſers Bardas wäb— 
rend der Minderjährigkeit Kaiſers Michael III., 
857 Patriarch von Konſtantinopel, 867 entſetzt 
und ins Kloſter geſteckt, 878 wieder auf den 
Patriarchenftubl berufen, F 891 im Möfterlichem 
Eril. An Gelebriamleit überjtrablte er alle ber: 
zeitigen griech. Kirchenlehrer®. Seine Biblio- 
theca (MroopiHlıor), Nachrichten über und 
Auszüge aus 279 Kriftlichen u. beidniichen, 3. T. 
verloren gegangenen Büchern, ift überaus wertvoll 
(bög. v. Beder 24). Außer feinen Streitichriften 
gegen die Lateiner u. Paulicianer find die Auyı- 
Löyıa (Erörterungen über mehr als 300 vom 
Bild. Amphilochius geftellte tbeologiiche Fragen) 
und der Nomolanon bedeutend (feitbem Grund— 
lage des griech. Kirchenrechtes, vom fonftantino= 
politaniichen Diafonen Theodor Balfamon kom= 
mentiert c. 1180 in deſſen "Einynous r@w te 
za PHlom zuröovem) |. Natramnus u. Nilolaus J. 
As Homilet ward - jeiner Zeit viel gerübmt. 
In feinen beiden uns erhaltenen Predigten verrät 
bie meiiterbafte Beherrſchung der Form allerdings 
ben geborenen Redner, inhaltlich fteben fie auf 
bem niedrigen Niveau der damaligen Homiletif. 
[Hergenrötber 67—69. 

Photizomenat, lette Stufe des Katechumenats, 
liturgiihe Vorbereitung der Pbotizomenen (fat. 
competentes, eleeti) zum Empfang der Taufe. 


— Piavi 


Phraſe, Redensart, vgl. Krabolfer, die Macht 
der - in Relig. u. Kirche 86. 

Phrath |n72]) = Eupbrat”, 

Phrygien |Dovyia), Heinafiatiiche Landicaft, 
Apa 16,6; 18, 23; 2, 10. Ramſay, Expos. 88.) 

Borunier, bei Eufebius und den älteren 
Schriftſtellern — Montaniften. 

Phrygiſche Tonart, die mittelalterl. Kirchen— 
tonart? mit der Skala efgahcde. Als 
Harmonifierung des Schlufics fe ift der d-moll 
und e-dur-Accord gebräuchlich geworden, während 
er nach der neueren Auffaffung der Molltonarten? 
d-moll und a-moll fein jollte. 

Phthartolatrer — Severianer, Monopbufiten®, 
die Die Verweslichleit des Körpers Ebrifti behaupteten. 
Phua [72], Sohn Iſaſchars, Ge 46, 13. 

Phul, 1. [>93, LXX Dora] (Poros), König 
von Aſſyrien = Tiglatb - Pilefar® IL, 285 15, 
19f. 2. Landſchaft, Iei 66, 19; Bochart (Phal. 
4, 26) dentt au Phbilä. 

Pounon [7772], Lagerplat Israels auf der 
öftl. Seite des Edomitergebirges, Nu 33, 42. 

Poygellus|[Duyeilos], Pauli treuloier Genoſſe, 

Phylakterien — Thepbilim®. (2 Ti 1,15. 

Phyletismus, Streben nad nationalem Kir— 
bentum, im bulgariichen Kirchenftreit durch den 
Patriarchen Gregorius gebrandmartt. 

Poysharmonifa, 25 von Hädel in Wien er: 
fundenes Rohrwerk“ von jebr janfter, lieblicher 
Jutonation. 

Phyſit in der Volksſchule, ſ. Naturlebre. 

Phyhſikotheologie (grich.), Naturgotteslehre, 
die aus der Natur gewonnene Gotteserlenntnis im 
Gegenſatz zu der pofitiven u. geoffenbarten Religion. 

Poyfifotheologiicher Verweis für das Da- 
jein Gottes ZTeleologiich"er Beweis. 

Phyrios, Veiname des Zeus als erlöienden 
Yenzgotted ; ſ. Atbamas. 

Piacenza, Stadt Oberitaliens mit einer Ka— 
tbedrale, welche, 1122 begonnen, 1233 vollendet, 
innen ſchöne Cborftüble von 1471 entbält, der 
gotischen Badfteinfinhe San Francesco, 1281 
begonnen, u. der Madonna di Sampagna, Zentral: 
bau a. d. Renaifjancezeit, wabrichein!. von Bra— 
mante, mit Freslen v. Pordenone im Innern. - 
ift Biſchofsſitz u. berübmt durch mebrere Synoden, 
1095 unter Urban II, 1132 unter Innocenz II. 

Pia: - desideria, Titel einer Schrift Ib 
Spener’s 1675, deren Inhalt jeine Wünſche in 
bezug auf Kirchenreform bildete. - fraus, 
frommer Betrug, Betrug in guter Abficht, kommt 
als Voltstäufhung für religiöſe Ziwede dem je- 
juitifchen Grundſatz „der Zwed beiligt Die Mittel“ 
gleich. (amerika. 

Piaje, Beeihnung der Schamanen? in Süd— 

Piano Garpini, I von, Mitglied der Fran: 
zisfaner’milfion in Deutichland. 

Piariſten (patres scholarum piarum), ein 
von If Calafanza® in Rom 1607 geftifteter, den 
Jeſuiten verwandter Orden, der ſich beionders in 
Polen und Öfterreih den Augendunterricht mit 
Erfolg angelegen fein ließ. Seyffert 1783. 

Piavi, La, Franzisfaner, jeit 89 lateinticher 
Patriarch von Jerufalem, * '/, 33 in Ravenna. 
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PBiccolomini — Pierſon [ie 


Pictet, Benedikt, viTbeolog, ſeit 1702 Prof. 
ber Tbeol., * 1655 zu Genf, 7 '%, 1724 dal. 
Bf.: Theologia Christiana 1696; Morale chr«- 
tienne 1697; Medulla Theol. didact. et elench. 
1711: Defense de la Religion des Protestants 
1716; Lettres a un Catholigue Romain 1717. 
Rochat 79.] 

Piens, 1. bei den Römern ein filenartiger 
Walddämon und ländlicher Schußgeift, Quellen 
liebend und weisſagend, dargeftellt als Augur mit 
dem Augurftab oder als hölzerne Säule mit dem 
Specht (pieus), dem Weisfagevogel des Mars. 
2. - vd. Mirandola = Pico”, 

Pideritz, Reformator v. Yengo", erſt Anhänger 
von Ed, reifte nach Braunschweig, um das Putber- 
tum aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, 
und kehrte als Proteftant zurüd. 

Pie, jeit 49 Card. Biſch. von Poitiers, eifriger 
Verfechter des Infallibilitätspogmas, + 80. 

Pienza, Stadt in der italien. Prov. Siena, 
ausgezeichnet durch einige trefflihe Renaiſſance— 
bauten, von denen am bebeutenbften der die Form 
ber Hallentirche zeigende Dom ijt. 

Bienen, od. Pierchon = Pa Rue. 


Piccolomini, Aneas Splvius, — Pius? II. 

Biel, Wenzel, * 1740 in Bein bei Ta- 
ber, 7 *°%, 05 in Wien, fruchtbarer Komponift 
Meſſen, Motetten, Bialmen, Grabualien, Mijerere). 

Pichler, Aloyfius, 61 röiftorifer in Mün— 
den, * 33 zu Burglirchen in Oberbayern, als 
Anhänger Döllingere in Konflilt mit dem bi- 
iböfliben Orbinariat, 68 kaiſerl. Bibliotbelar in 
Petersburg, wegen Bücherbiebftabls TO nach Si- 
birien verbannt, begnadigt, lebte wieder in Mün— 
ben, 7 /, 74 in Siegsborf bei Traunftein. Bf.: 
Geih. der lirchl. Trennung zwiichen Orient u. 
Occident 64 (fam auf den Inder); D. Theologie 
des Leibniz 69 j.; D. wahren Hindernijje u. die 
Grundbedingungen einer Reform d. katb. Kirche 71. 

Pihon, Pierre Augufte, frz. Maler, * °/,, 
zu Sorröje Tarn), ihuf u. a.: D. bi. Martin, 
feinen Mantel zerteilend; Chriſtus an der Marter- 
fänle; Die unbefledte Empfängnis; Adam und 
Eva 36; Stigmatifierung d. bi. Frauzislus 38; 
Das Abendmabl 46 ; Kathedrale in Amiens 55; 
Die Bartündigung 59 u. 69; Der Hauptmann 
ju Kapernaum 64; Rube auf der Flucht nad 
Aegopten T5; Rosa mystica 77; fowie Fresken 
in den Kirden St. Euſtache, St. Joſeph, in der 
Jeſuitenlirche zu Stores und der Kirche zu Vau— 
girard 76. 

Bid, Israel, Judenchriſt, wollte in einjeitiger 
Geltendmachung der dem jüdiichen Bolfe im AT 
gegebenen Verheißungen das Bolt Gottes im ge- 
lodten Yande mit judenchriftlicher Prävalenz an— 
fiedeln. Seine Anhänger nennen fich die ameniich°e 
Gemeinde; fie bat ihren Mittelpunkt in München: 
Gladbach. 59 reifte - nad Paläftina, um das 
Temain fir eine Niederlafiung ſeiner Anhänger 
zu relognoszieren u. ift dort ſpurlos verſchwunden. 
(ZU 58, 193.) 

Vickersgill, Frederid Rd, engl. Maler 
des bilter. Genres, jeit 57 Mitglied der Akademie 
in Yondon, * 20 daſelbſt, ichuf u. a.: Simion 
u. Delila, 

Pico, I, Fürft von Mirandola, der gelebrtefte 
und doch chriſtlich geſonnene Humanift Italiens, 
wegen feiner zu Rom angeichlagenen Theſen ber 
Acherei angelagt, 1493 von Alerander VI. frei- 
geſprochen, ſuchte beionders in feinem „Hepta- 
plus°“ die Einheit alles Wiſſens und jomit 
te Übereinstimmung aller pbilojopbiichen Syſteme 
unter fih und mit der Offenbarung auf Grund der 
Kabbala nachzuweiſen, ftudierte ſpäter eifrig die beit. 

Pirolos — Pecollos.  [Schrift, F 149. 

Picot, Francois Edouard, frz. Mater, 
* 1786 zu Paris, + '°/, 68 daſelbſt, malte u. a. 
eine Krönung Mariä in der Kirche Notre Dame 
de Forette u. im Chorgewölbe von St. Bincent de 
Paul eine Scene aus dem Leben des Kirchenbeiligen. 
. Picpnsgenoffenichaft, gen. nach ihrem Haufe 
in der Picpusitraße zu Paris, Kongregation? zum 
Unterricht der Jugend, zur SHeranbilbung von 
Vrieſtern, namentlich zur Heidenmijfion, vom D 
Bt Coudrin 05 infolge göttlicher Eingebung ges 
gündet, 17 von Pius VIL wel über alle 
Erdteile verbreitet, wirkte jeit 25 bei. in Auftralien, 

Victavium, ein von Martinus von Tours, 
dem galliichen Biſch., gegr. Klofter. 






























ieriden, Beiname der Mujen?, 
ierins, asfetiicher Presbyter zu Alerandrien, 
2. Hälfte des 3. Ihdts., deſſen Martyrium auf 
jpäterer Legende berubt, trug nad Hieronymus 
den Ebrennamen Origenes iunior; Tag in ber 
rKirche *%,.- pay Hist. ecel. IV, 582.] 
Pierfon, 1. — La Rue. 2, Vertreter des 
jogen. äſthetiſch-religiöſen Neulantianismus, gebört 
zu den Naturen, in welchen ein jcharfer, analy— 
tiicher Verſtand mit einem warmen religiöfen Ge— 
fühl zufammen beftebt, aber die Bermittelung beider 
nicht geiunden werben kann, weil die Kraft des 
funtbetifchen Denkens mit der des analytiichen 
nicht gleichen Schritt bält. Solche Naturen find 
immer geneigt, das, was ihnen individuell ver 
jagt ift, in verzeiblicher Generalifation als etwas 
das menschliche Vermögen überbaupt Überfteigendes 
anzufeben und das abjolute Nichtwifjen mit gleicher 
Gewißheit zum Ariom zu machen, wie dies früber 
auf anderer Seite mit dem abjoluten Wifjen ge- 
icheben ijt. Im jeiner Schrift „Richtung und 
Leben“ argumentiert - jo: Das religiöſe Gefühl 
it Abbängigfeitsgefübl, dieſe Definition ift ge— 
ichichtlich, folglich nicht willfürlih gewählt. Auf 
dem GErfabrungsgrunde gebören aber Paifivität 
und Furcht, wenn fie gleih in den allererften 
Formen des religiöien Gefühls ſich finden, nicht 
zu feinem Wejen. Das mit dem religiöfen Ge— 
fühl identiiche Abbängigkeitsgefühl muß alſo mo- 
raliſcher Natur ſein. Der Religiöie fühlt, fich 
abhängig von einem Weien, das moralijche Über- 
legenbeit über ihn ausübt. Er fühlt fich gebrungen, 
demjelben Berebrung zu wibmen, bie zur An- 
betung wird. Das wäre nicht möglich, obne fich 
jenes böbere Weſen als das abiolut volltommene 
vorzuftellen. Die höchſte denfbare Bolllommenbeit 
aber ift die Liebe. Alſo ift entweder fein Gott 
oder ein Gott, deſſen Weſen Liebe ift. Ferner 
aber ift’8 nicht mehr als natürlich, uns die böchite 
Liebe aub als umendlih, allmächtig, als voll- 
fonmmene Weisheit, als die Heiligkeit jelbft zu 
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denken, auch als eins mit der fräftigften Perjön- 
lichkeit, denn niemals tritt mehr das eigene Selbſt 
bervor, als wenn man fich aus Liebe andern bin: 
giebt. Gleihwohl wird dieſe Zuverficht des Ge— 
fühls alsbald wieder durch den realiftiichen Verſtand 
geftört, der nicht überjeben fann, daß die wirk— 
liche Erfahrung mit ihrem taufendfachen Übel doch 
nicht immer nur die Vorausſetzung der allmäch— 
tigen Liebe Gottes zu begünftigen ſcheine, ber 
fogar findet, es laſſe fich ein beträchtlicher Teil 
der Realität nicht bejjer erflären, als durch bie 
Annahme eines über uns berricdhenden, blind wal— 
tenden Fatums. Den flagranten Wideripruch der 
Zeugnifje des höchſten Tribunals, dev erfabrungs- 
mäßigen Empfindung ſelber miteinander rät - fo 
zu löjen: Auch von der Liebe zu Gott darf ge 
jagt werden, daß fie alle Dinge bedede, glaube, 
boffe und ertrage, daß fie, die ja auch über bie 
Mitmenſchen nicht richte, fih vor allem hüten 
müſſe, über Gott Übles zu reden; am liebften, 
fagt -, beben wir das NRätielbafte in feiner Welt- 
regierung nicht gar zu ftart hervor. Eine folche 
Bededung des Zwieipalts zwiſchen Berftand und 
Gefühl ift natürlich nur Sache des Aftbetiichen 
Geſchmacks, der von dem Ernft unb ber Kraft 
der religiöjen Überzeugung ſehr weit entfernt ift 
(Pfleiderer, Religionsphiloſophie). 3. Henry 
Hugo (eig. Henryh Hugb Pearjon), Komponiſt, 
* 2/16 in Oxford, 7 °%/, 73 in Peipzig. Komp. : 
Serufalem. Haziab (Oratorien); Kirchengejänge. 

Pieſtre, Fernand, — Cormon?, * 45. 

Vietä (ital.), Klage der Maria vor dem Leich— 
nam, künſtleriſch dargeſtellt entweber noch 
mit Nebenperſonen und dann Beweinung Chriſti 
ge oder nur mit webllagenden Engeln, wie 

ei Francia (Nationalgalerie in London), del 
Piombo (S. Francesco zu PViterbo) ꝛc., Bellini 
und Carracci. Berühmt find befonders Michel: 
angelos pflaftiihe Gruppe in ber Peterslirche, 
Raffaels Zeihnung und aus neuerer Zeit bie 
plaftiichen Werke von Achtermann, Rietichel, Kopf, 
Elefinger nnd Dupre. 

Pietas, röm. Genius? der Frömmigkeit. 

Pietät, Frömmigkeit, findliche Fiebe und Er: 
gebenbeit gegen Eltern und Wohlthäter, Ehr— 
furdt vor etwa® Höheren. Hom.: Mt 24, 
1. 2: Uber bie rechte Verehrung gegen das ein— 
beimifhe Große aus einer früheren Zeit. Wie 
wir e8 anzufeben haben, daß auch das Große, 
bejien wir uns erfreuten, wieder verſchwunden 
ift. Wir wollen 1. jenes Bergängliche nicht länger 
geltend machen, nachdem es fein Maß einmal 
erfüllt bat; 2. das Bleibende und Ewige immer 
verebren und auch in den folgenden Gejtalten 
ber Dinge feftzubalten und barzuftellen fuchen 
(Schleiermader 1, 360). 

Pietismus, 1. erſtes Stabium 1670—1694; 
eine von ben orthoboren Lutheranern als Schaus 
tragung übertriebener Frömmigkeit fo bezeichnete 
Fictung, welche, auf einen frommen Lebens: 
wandel Gewicht Tegenb und von ben Belennt: 
nifjen und der Dogmatik auf die Schrift zurüd: 
gehend, die [Kirche Heilfam neu belebte, durch 
religiöfe Berfammlungen (collegia pietatis) zur 
Erwecdung chriſtlicher Frömmigleit ein lebendiges 

72 


Pierſon — Pietismus 


Herzenschriftentum wirkte, begründet von Spener?, 
welchem in Leipzig Au Hn Frande?, Pi Anton”, 
Kafpar Schade? durd Einrichtung eines Colle- 
gium philobiblieum zur erbauliden Erflärung 
der heil. Schrift folgten, wie fie fi aud bei 
ihren Borlefungen ber deutſchen Sprade bes 
dienten. Deshalb von den Leipziger Theologen, 
namentlich von Benedikt Carpzov II. angellagt, 
mußten fie 1690 Leipzig verlafjen und begaben 
fi nad der inzwifchen gegründeten Umiverfität 
Halle, die, von dem Juriften Tbomafius, dem 
Verteidiger des -, organifiert, von nun ab eine 
Pflegeftätte besfelben wurde. Illgen 36—41; 
Spener 1697; Buddeus 1719; Schmid 63; 
Tholud 65; Ritſchl 84; Sachsſe 84.| 2. zwei⸗ 
te8 Stabium und Yehrentwidelung bis zur Mitte 
bes 18. Ihdts. Als Vorkämpfer der Ortbodoren 
trat Föfcher in Dresden auf den Plan, welder 
gegen ben - bie Zeitfchrift „Unfhuldige Nach— 
richten u. f. w.“ und das Bud „Bollftänbiger 
Timotheus Verinus“ herausgab, während Joa— 
him Lange” denfelben lebhaft verteidigte. Bei 
dem Streit handelte e8 fih um die Lehre von 
der Wiedergeburt, welche die Orthodoxen als bei 
der Taufe gefchehen anfahen, während die Pie 
tiften fie burd das Wort Gottes bedingt, burd 
ben Buflampf, Gnadendurchbruch und die Ber- 
fiegelung in den Gnabenftand vollendet glaubten, 
fo daß fie eine Theologia viatorum und eine 
Theol. regenitorum annahmen. Bei dem Streit 
um die Redtiertigung und Heiligung lehrten die 
Pietiften, daß nur der thätige Glaube geredht- 
fertigt werben könne, und gerieten jo weit, daß 
fie Rechtfertigung und Heiligung vermifchten, ſo⸗ 
wie alle weltlihen Bergnügungen für Sünde 
erffärten; bie Ortboboren dagegen bielten bie 
[Lehre feit und verwarfen auch bie pietiftifche 
Anficht von ber Gnabenfrift (Terminismus). Bon 
Kirche und Amt Iehrten jene, daß nur ein be: 
fehrter Prediger beilsträftig wirken fünne, daß 
ferner bie Eriftenz der Kirche durch bie einzelnen 
Gläubigen bedingt fei, diefe aber, daß die Kirche 
da beftehe, wo Wort und Sakrament richtig vers 
waltet werbe, und daß bie Predigt eines recht⸗ 
gläubigen, wenn auch unbelehrten Geiftlichen 
auch gefegnet fei, weil die Kraft in dem Worte 
Gottes liege; eine große Abneigung begten bie 
Pietiften ſodann gegen Privatbeichte, Abfolution, 
bie Perilopen, bie kirchlichen Yormulargebete u. 
ben Erorzismus, führten aber bie Konfirmation 
wieder ein. [Bachmann 52.] Die !ebre Speners, 
daß nach dem Sturze des Papfttums und ber 
Belehrung ber Heiden und Juden ein herrliches 
Neih auf Erden anbrechen werbe, nannten bie 
Orthodoxen Ehiliagmus, wie fie au die Dar— 
ftellung der Pietiften, daß bei ber Gründung ber 
Franckeſchen Anftalten Gott unmittelbar wirkſam 
geweſen fei, verwarfen, ohne ben göttlihen Segen, 
der auf dem Werke rubte, zu verfennen. Frandes 
Anftalt, Canſtein“s Bibelanftalt find Früchte des 
Innere und äußere Miffion (Ziegenbafg") 
wurbe rege betrieben. Zingenborf® Brüder— 
gemeinde” ift dem - te Häupter ber 
Bietiften waren: Ch. B. Michaelis, der jüngere 
Frande, Freylinghaufen’, Rambad u.a. 3. Mo= 
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derner -, vertreten und verbreitet u. a. von 
ber Frau v. Krübener®, oft mit Schwärmerei u. 
Moftit verbunden, bie B. im Eiberfelder Waifens 
Baus 61 in „Eriwe ngsepidemie“ ausartete. 
Beionders in Württemberg bildete ber - fich im 
Anſchluß an die Brüdergemeine auf eine eigen- 
tũümliche theoſopbiſch⸗chiliaſtiſche Weiſe aus, wo 
Kerner? und Ejchenmayer? die Geiſterſeherei und 
Offenbarungen aus dem Habes in ibn einführten. 
Allmählich fräftigte er fih und nahm auch Geift- 
liche und Univerfitätstheologen für fih ein. Es 
erwachte eine frifche religiöfe Poefie. Das Evans 
gelifhe und Proteftantifhe war von vornherein 
ee ac dieſes -, andere Charafterzüge 
waren: Überfhätung ber unfichtbaren Kirche vor 
der jihtbaren, der Heiligung vor der Recht— 
fertigung, des Bußfchmerzes, Neigung zum Chi— 
liasmus, Gleihgültigkeit gegen die Faſſung bes 
Dogmas. Im der Mitte des 19. Ihdts. ſöhnte 
fih dann - u. Ortboborismus, verbunden durch 
Belämpfung bed Nationalismus, aus. Dem - 
verwandte Richtungen vertreten in ber Schweiz 
die Momiers“, in England die Metbodiften®, 
(Märklin 39; Hüffel 46; Hh Schmid 63; Tho- 
Ind, Geh. d. Rational. I 65; Heppe 79; 
Bruno Bauer, Einfluß des engl. Duälert. auf 
die deutſche Kultur 78; a 83; Ritſchl u. 
dazu Scholz; in DEBl. 

Pieton, Lonfet, * Kontrapunttift aus 
Benay in der Normandie, baber Loyſet be 
Bernais oder le Normand gen. Komp.: Mo— 
tetten und Palmen (in Sammelwerfen zwifchen 
1531—1545). 

BPietrowitich, De in Wilna, verbrannte den 
Utas, welcher die Überfeßung der poln. Gebet: 
bücher ins Auffifhe verfügte, nachdem er ihn 
verleſen, auf der Kanzel, ftellte fih dann felbft 
dem Generalgouverneur u. wurde nah Ardangel 
deportiert (70). 

Bietih, I Bal., Dr., Kirchenliederdichter, * 
1690 zu Königeberg i. Pr., wo er Kgl. Preuß. 
Hofrat und Leibmedikus, oProf. und Ober-Fand: 
Phyſikus war, F ”°/, 1733. 

Pinhins, At, * um 1490 zu Kampen an 
der Miiel, erſt Matbematiter u. Aftronom, dann 
Zbeolog, + °*/,, 1543 als Propft zu Utrecht. 
®.: RL ecclesiasticae hierarchiae libri ; 
De gratia et libero arbitrio 1542. 

Piglgein,. Elimar Ul Br, Prof., Maler, 
* —— 48 zu Hamburg, ſchuf u. a.: Moritur in 

Deo (ber fterbende Chriftus von einem Engel 
getröftet); Bruftbild eines fterbenden Chriſtus; 
Maria unter dem Kreuz; Grablegung Ebrifti; 
Kreuzigung Ebrifti (Panorama). 

Pignatelli, Ant, — Innocenz° XII. 

mn mim v2], Lagerftätte Israels, 


4. (aus Begharden) = Adamiten? (2). 
Pilten, mit den Skoten die keltiſchen Ur— 
bemobner Schoitlandes wurden von Nintan ver⸗ 
geblich miſſioniert, von Columba“ chriſtianiſiert. 
ilajter, Wandpfeiler. 
ilatus, Pontius, röm. Profurator von 
Iudäa und Samaria 26—36, ein zwifchen 
Shwähe und Übermut fhwantender Charakter 


Fir 


mit geringem fittlihen Gehalt und nicht frei von 
abergläubifcher Furcht (Io 18, 29ff.; 19, 1ff. 
Mt 27, 11). Nachdem er durch feine Willkür 
mebrere Unruben hervorgerufen batte, die er nur 
durch Waffengewalt dämpfen konnte, wurbe er 
von ben Samaritanern verflagt u. von Tiberius 
abberufen. Sein Lebensende verfiel der Legende. 
Die Äthiop. Kirche verehrte fogar ben befebrten 
- ald Heiligen, die koptiſche als Märtyrer. Seine 
Gemahlin, in den Apokryphen Procla, fol 
Proſelytin, nachher Ehriftin geweſen fein und 
galt ber griech. Kirche als Heilige; Tag »464 

ur Zeit der biocletianifhen Berfolgung ver: 
öffentlichte man einen erdichteten Bericht des - 
an Kaifer Tiberius, worin der Charakter des 
Herrn auf läfterliche Weife entftellt war. [Müller 
89.) Hom.: Mt 12, 30: Chriſtus und -. 1. Wie 
biefer unentfhieben blieb, dba er doch Gründe 
genug hatte, fi für Ehriftum zu entfcheiben ; 
2. wie er anfängt, fih gegen ibn zu erflären; 
3. wie er fi entfclieit, ihn zu verdammen 
(Theremin 9, 9). 90 18, 28-38: - und 
Ehriftus: 1. Die Weltmacht ohne Wahrheit; 
2. die Wahrheit ohne Weltmacht (Ahlfeld, Zeugn. 
1, 116). Warneck 67; Woltjer, Amfterd. 88.] 
-Akten — Acta® Pilati. Tiſchendorf 55; 
Lipſius 86; Clough 86.) 


Pildas [ÖT>El, Ge 22, 22. 


Pilger, Pilgrim (lat. peregrinus), 1. Fuß: 
reifender, befonders der aus Andacht nad fernen 
heil. Orten Wallfahrende, daher -fabrt. Ihre 
Abzeihen waren das braune oder graue -Heib, 
der mannshohe -ftab, oben mit einem Gabel» 
baten für das Gepäd oder die Kürbisflafche, bie 
-tafhe, ber Muſchelhut und der Mujchellragen, 
leßtere al® Zeichen einer -reife über das Meer. 
So bargeftellt find: Jacobus“ Major, Sebal— 
du8°, Servatius", Gallus, Richard‘, Rochus? 
und Brigitta”. 2. Ich bin ein Gajt auf 
2. Pf 119, 19. vgl. 39, 13. — ſ. Wanderſchaft. 

Hom.: Bi 39, 13: Wir find Pilgrime. 
Sure müjfen wir 1. freudig Weiter ziehen; 
2. heiter bed Weges Freuden pflüden; 3. mutig 
den böfen Tag tragen; 4. weislih uns nicht 
mit Unnötigem belaften; 5. willig uns die Reife 
erleichtern ; 6. gläubig un® ber ewigen Heimat 
tröften (Wohlfart). Pc 24, 13— 35: Daß Ehriftus, 
ber Auferftandene, der treuefte Begleiter auf ber 
irbifchen -reife ift und fein will. Denn 1. er 
tritt zu und heran, auch wenn wir ibn nicht 
fennen; 2. wandelt dann mit uns, läßt unfer 
Herz entbrennen; 3. bleibt bei uns, wenn ſich 
der Tag will neigen; 4. dann geht die Oſter— 
fonne auf, die Traurigkeit muß weichen (Mol). 
1Pt 2, 11—16: Der Ehrift, ein - u. Bürger. 
I. Die Welt ift ber Schauplatz der göttlichen 
Herrlichkeit; in ihr iſt der Chriſt ein - u Bürger; 
2. Bragen nad ben Beziehungen des Chriften 
zur Welt ald Bürger u. als - (Steinmeyer 46). 
-barfe, neue, eine Sammlung geiftl. Lieder für 
gemifchten Chor, 3. A., Bafel, Spittler 89, hög. 
v. Rf Wyß. -hbaus, NRettungsbaus bei Wein 
beim. -but 1. f. -; 2. erfte Anfiebelung ber 
Bg. auf Guayara. 


73 


Fi) 


[Pilger::] -miffiou a. auf St. Chri— 
ſchona“ (Cr) bei Bafel, 48 durch Spittler zur 
Miffioen unter Juden und Kopten in Agupten 
und Abeffinien begründet; heute arbeiten nur 
zwei Diffionare an 400 Gallas in Schoa. Aus- 
gabe 84: 2032 Dit. Infpeltoren: L. H. Rappard 
und Th. Haarbed. Gundert 31.) b. bud— 
bbiftifche vgl. Harley, Pal. Expl. Fund. 87. 
-reifen, beutihe, nad dem heil. Yanbe, bg, 
von Röhricht 89. -bäter, 1620 aus England 
ausgewandert, begründeten in Amerika bie engl.⸗ 
proteft. Denomination der Kongregationaliften. 

Pilha [nm>8], Nh 10, 24. 

Piligrim, Biſch. v. Paſſau 970-991, eifriger 
Förberer der Miffion in Ungarn. 

Pillard, Jacques, franz. Maler, * 15 zu 
Vienne, fhuf u. a.: Die Erziehung der Beil, 
Jungfrau; die Ohnmacht derſelben; Chriftus bei 
Martba und Maria: Auferwedung ber Tochter 
bes Jairus; Apotheofe des beil. Andreas 53; 
Martyrium bes heil. Hippolyt 57; bie beit. 
Sophie und ihre drei Töchter 70. 


Pilotti, Giufeppe, Komp. in Bologna, 


bort * 1784 und + '*, 38. 8omp.: Dies irae, 
Pialmen. 

Piloth, K, Maler, * 26 zu Münden, 
baf. 56 * 74 Direftor der Kunftalademie, 


Pilpul, fafuiftifche Erörterung der Haladha", 
ein Teil der Lehrgewalt (f. Hierarchie) der jüd. 
Piltai (he), N6 12, 17. [Rabbinen, 


Pilz, Vincenz, Bildhauer in Wien, * '*/,, 
16 zu Warnsborf (Böhmen), ſchuf u. a.: der bt. 
Georg mit dem Lindwurm. 

Pimpla, Mufenquell in Pierien. 

PBimpfeiden, Beirame der Mufen?, 

Pinang (Betelnußinfel auf Malata®, feit 1786 
britifh, von Malayen, Chinefen, Hindus und 
Europäern bewohnt, von ter EM, Fr. und 
SPS. bearbeitet. 

Pinezow, Stadt in Polen, Hauptfit ber 
Unitarier, wo mehrere Eynoden der polnifchen 
Kirche abgehalten wurden. 

Pindar(os), lyriſcher Dichter der Griechen, 

* 552 zu Theben, batte zu Delphi einen eigenen 
Stuhl im Tempel des Apollo und wurbe dabin 
zum Göttermaßl der Theorenien regelmäßig ein- 
geladen, ein wahrhaft gottbegnabeter Sänger, 
T vermutlich 442 zu Argos. |Mommfen 45; 
Bippart 48; L Schmidt 62 u. PrMon. 68, 120.) 

Pind Dadan Chan, Station ber EM. im 
Bandfhab®, feit 74 Mittelpunkt organifierter 
Reifeprebigt. 

Pineda, I v., rExeget, * zu Mebina bel 
Campo in Alt-Kaftilien, 1572 Jeſuit 7 1637. 
®f.: Comment. in Job libri III 1597; aud 
firhengefh. Werte. 

Pinchas [De], 1. Sobn Eleafar’s, Entel 
Aaron’s, bemweift noch bei Lebzeiten Aarons feinen 
— gegen midianitiſchen Naturdienſt, Nu 26. 

. Sobn Elite, 18a 1, 3; 4, 4. 17. 

— Philippe, franz. Irrenarzt, * 2%, 
1745 zu Et. Andre, Dptmt, Tarı, 1791 dirie 
gierender Arzt an der Irrenanftalt zu Bicktre, 
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1794 an der Salpktriere, F *°,,, 26 zu Paris 
als Prof. der Pathologie, drang zuerft auf eine 
menichliche Behandlung der Irren. 8. u. a: 
Sur l'alienation mentale, Par. 1791, deutfch O1. 

Pingjang, Station der EI. in Schanfi? mit 
Waifenbaus. 

Pinienzapfen, in ber chriſtlich en Kunit 
ein Ornament in der Form eine® Tannen 
zapfens; fünf - bedeuten die Wunden Chriſti, 
ein goldener und vier filberne Chriſtus und bie 


Pinon [772], Ge 36, 41. (Evangeliften. 

Pinjuti, Ciro, Gefangsprof. in London, 
“9. 25 in Sinalunga (Siena). Komp.: Te: 
beum 59. 


Pintnrichio, Bernarbino, gen. nach dem 
Bater Bernardino di Betto Biagio, ital. Maler, 
* 1454 zu Perugia, + ''/, 1513 in Giena, 
ſchuf u. a.: bie resfen aus bem Leben db. beit. 
Bernardinus von Siena, die im Appartamento 
Borgia des Batikans 11492 — 1494), in der Chor: 
apfis von S. Eroce in Gerufalemme bie Ge— 
[dichten des beil. Kreuzes, die in ©. Maria 
Maggiore zu Spello und bie als fein Haupt: 
wert anzufebenden 1502 begonnenen Fresten in 
der Bibliotbel des Doms zu Siena; endlich ein 
großes Altarbild von 1495 in der Gemälbe- 
fammlung zu Perugia. 

Pinytus, ah * Knofſus auf Kreta. 
(Eufebius H. E. 23.) 

Piombo, — ——— del, eigentl. 
Luciani, ital. Maler, * um 1485 zu Benedig, 
7 1547 zu Rom, ſchuf u. a. dem heil. Chry— 
foftomus (S. Giovanni Criſoſtomo zu Venedig), 
die Geifelung Ebrifti in S. Pietro in Montorio 
zu Rom, 1519 die Auferwedung bes Lazarus 
(Nationalgalerie in London“), beide nah Michel⸗ 
angelos Entwurf, 1520 die Marter der beil. 
Apollonia im Palaft Pitti zu Florenz‘, Klage 
um den Leichnam Ehrifti im Muſeum zu Berlin®. 

Pionius, P zu Smyrna, Märtyrer unter 
Decius oder Marc Aurel. [Act. Boll, ',,.] 

Piotrkow, Stadt, — Petrokowꝰ. 

Pipelare, Matthäus, belg. Kontrapunttiſt 
des 15.— 16. Ihdts. 

Viper, KWheFd, * 11 zu Stralfund, 
feit 42 aoProf. d. eTheol. in Berlin, zugleich 
44 Direktor d, chriſtlich-archäologiſchen Muſeums 
zu Berlin, 7 ?°%/,, 89. 8.: Geſch. d. Ofterfeftes 
45; Sumbolit und Motbologie der chriſtlichen 
Kunft 47 — 51; Über den drifilihen Bilder: 
freis 52; Einl. in d. monum. Theol. 67. H8.: 
Ev. Kalender 50-70. 

_ Fipbler, im Vollke verderbt aus YPublicani? 

eg * 13. Ihdt.. 

Pippin, 1. - v. Heriftall (Schloß am 
der Mofel), feit 687 dux et princeps Fran- 
corum; unter ihm wurbe die aera christiana 
gebräuchlich. 2. - der Kleine, Sobn Karl 
Martells, Herrſcher von Neuftrien feit 741. Er 
wollte alle abendländiſchen Bölfer zu einem 
Reiche vereinigen und ſtützte fich zu diefem Zwecke 
auf die Geiftlichleit der römiſchen Kirche, deren 
Synodalbeſchlüſſen aus den Jahren 744 u. 745, 


! bauptfächlich bie kirchliche Disziplin und Unter— 
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orbnung ber Geiftlihen unter Rom betreffend, 
er ftaatliche Geltung zufprad. Nah der Ab- 
danfıng feines Brubers Karmann? 747 wurde 
- Alleinberrfher. Im folgenden Jabre bielt - 
bie romfreundliche Reihsfunode zu Düren? (?) 
ab und erlangte deswegen des Papftes Zus 
ftimmung zur Befeitigung des letzten Mero: 
wingers, Childerich IIL., der 752 ins Klofter ge— 
fhidt wurde. Nun war - König der franfen 
und wurde al® folder von Stepban® III. (II.) 
754 zu St. Denis gefalbt. Dafür unterftüßte 
er diejen gegen bie Pangobarden, deren König 
Aiftulf er befiegte und zur Abtretung ber auf 
ber Beratung zu Quierſy beftimmten Gebiete 
an den Bapft zwang. So wurde 755 die Grund: 
lage des Kirchenſtaates gefhaffen. Zum Dante 
dafür machte ihn der Papft 756 zum Patrizius". 
Nah vielen Kämpfen 7 - °*/, 768. Bon den 
Kirhlihen Schriftftellern erbielt er zuerjt ben 
Beinamen Pius; aber die fpätere Sage verfeßte 
ihn wegen der Konfistation der Kirchengüter in 
die Hölle. |Plaine, ThSt a. Württ. 86. 


Pipli, feit 40 Station der GB in Bengalen® 
mit Köaijenpänjern. 

Pirenm |OX7E], Iof 10, 3. 

Pircathon [nr72], Ri 12, 15. vgl. 12, 13. 

Pirgathoniter |inr7E], 1&a 23, 30. 

Pirithoos, König der Lapithen, Sohn bes 
Zeus? und der Dia. 

Piritu, Infelgruppe im Karibifhen Meer, 
nabe der Norblüfte von Venezuela; bie gleich 
namige Stadt auf dem Feitland war während 
der ſpan. Herrſchaft Hauptmiffionsanftalt ber 
Franzisfaner; 1656 angelegt, hatte fie bald 40 
von ihr abhängige Miffionsorte mit etwa 12600 
befebrten Indianern ; jeßt nur noch dürftige Refte. 


Pirte Aboth [MIN PIE], „Sprüce der 
Väter”, eine zur Mifchna® gehörige, meift das 
Sefetsetfrudium empfeblende ‚Sprudfammlung in 
fünf Kapiteln, in meubebräifher Sprade von 
etwa 60 in dem Buche felbft genannten Ge— 
lehrten (zwiichen 70—170 n. Ebr., einzelne früber) 
verfaßt. [Ausgaben v. Strad (82); Ewald (mit 
Überf. 25); mehr bei Schü 2, 598.) 

Pirfgeimer, 1. Charitas, * 1464, + 
1532 als Abtiffin des Klaraflofters in Nürnberg, 
Schweſter von 2. Denktwürbigfeiten, ed. Höfler 
53. Münd 26; Binder 73.) 2. Willibald, 

„ 1470 zu Eichſtädt, 1488 — 1490 im Kriege: 
vie des Biſch. v. Eichftädt, ſtudierte feit 1490 
zu Padua und Piſa Jura, Theologie, Mathema— 
tif und Geſchichte, kehrte 1497 nad Nürnberg 
zurüd, wurde in den Rat gewählt und erwarb 
ib als Laiferlider General und Nürnberger 
Felbbanptmann in dem von ibm befchriebenen 

eldzug (Historia beili Suitensis) gegen bie 
weizer Ruhm. Er war febr gelehrt und 
Ichriftftellerifch thätig, das Haupt der fog. Neuch- 
liniſten; anfangs Anbänger Luthers ır. zugleich 
mit ibm gebannt, wurde er fpäter ibm und ber 
Reformation entfremdet und burch ben Einfluß 
feiner Schweiter Charitas mit beiden Töchtern 
für den Katholiciamus wiedergewonnen, + **/,, 
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1530. Seine Werke erfchienen 1710. (Hagen, 
Deutfchl.s literar. und relig. Verb. im Refor— 
mationgzeitalter; Binder 77; Drews 87.) 

Pirminins, St., fräntifcher Kleriter, aus 
Neuftrien, Eborbifhof in Meaur, wirkte am 
Bodenfee unter ben Alamannen für das Chriſten— 
tum und gründete 724 das Klofter Reichenau. 
Durd einen Aufftand der Alamanıen’ gegen 
bie Franten, deren Herrfher Karl Martell ihn 
geſchützt hatte, vertrieben, z0g er den Rhein binab 
und gründete unter anderen auch das Klofter 
Hornbach in der Diöcefe Metz; + "/,, 753 daf. 
Seine Gebeine ruben zu Innsbrud. Quellen 
feiner Geſchichte find eine Lebensbeſchreibung aus 
dem 9., eine aus dem 11. Ihdt. und eine vom 
Abt Hermann von Reichenau. ®f.: Libellus 
abbatis Pirminii de singulis libris canonieis 
scarapsus; Ed. Mabillon, Vetera analecta, 
p. 66554q. (fi. Bonifatius.) Körber, Ausbr. d. 
Chr. in Baden 78.) 

Pirna, Stadt in ber ſächſ. Kreishptmſch. 
Dresden, ausgezeichnet durch die ſchöne gotifche 
Hauptfirche, 1502— 1546 erbaut, mit Gla®malerei 
und wei Orgeln; bie Klofter- oder Spitaltirdhe, 
die zu dem 1301 geftifteten Dominifanerflofter 
gebörte, deſſen reiche Bibliotbef nah Aufhebung 
des Klofters die Umiverfität er erhielt, dient 
jest als Warenniederlage. mer, Einführg. 

d. Ref. in der Diöc. - 84.) 

„häritinger, genannt Berthold von Chiemſee, 
rBiſch, ber in feinem Onus? ecelesiae 1524 eine 
Reformation verlangte, in feiner Dogmatik 
„Lerotiche Theologey” dagegen 1528 (ed. Reith— 
mayr 1852) bie Fehler der Kirche bemäntelte. 
Schwarz (Prot. Monatsbl. I.)] 

Piſa, Stabt in der ital. Landſchaft Tostana, 
1. ausgezeichnet durch mannigfadhe Werte der 
Kunft, befonders der Arditeltur. Einem edlen, 
überaus reich entwidelten und prädtig durch— 
geführten, unter dem Einfluß der Antike ſtehen— 
ten romanifchen Stil gehört zunädft an ber 
nad 1063 von Busketus u. Reinaldus in feinem 
Kern abwechfelnd aus weißem u. dunlelgrünem 
Marmor auf 68 berrlichen Granitjäulen mit an= 
titen Kapitälen aufgeführte, im Innern (pfeiler: 
und fäulengetragene Emporen über den Seiten= 
ſchiffen bis zum Ende des Chors) und Außeren 
(mit Arkaden oder Architraven verbundene Halb» 
ſäulen und Bilafter, fein durchgebildete Orna— 
mente in den Bogenfeldern und der Antife nach— 
geahmte, korinthiſche Kapitäle) überaus reich u. 
glänzend außgeftattete Dom, eine fünffchiffige, 
flachgebedte Baſilila mit einem großen, drei— 
ſchiffigen Ouerraum und einer elliptifchen Kuppel 
über der Bierung; ferner das feit 1153 von 
Diotifalvi erbaute Baptifterium, ein durch 
Umgang und Emporen, Halbfäulen und Galerie 
reich gegliederter, fpäter noch mit ftattlichen, im 
gotifhen Stil gehaltenen Giebeln ausgeftatteter 
Kuppelbau von 93° Durchmejler, der uns in ber 
überaus herrlichen, 1260 von Nicola Pifano auf 
fieben prächtigen Säulen aus Marmor erride 
teten Kanzel mit ihren Statuetten über ben 
Blätterkapitälen, mit ihren kleinen allegorifchen 
Darftellungen und Apoſtel- und Evangeliſten⸗ 
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figuren an ben Bogenzwideln und namentlich 
mit ihren Löftlichen, ganz vom Geifte der Antike 
durchdrungenen, lebensvollen u. formwollendeten 
großen, hauptſächlich die Geburt Chriſti, die An— 
betung der Könige, die Darbringung im Tempel, 
die Kreuzigung und das jüngfte Gericht dar— 
ftellenden Reliefs an der Brüftung ein unſchätz- 
bares Werk der romanifchen Bildnerei erhalten 
bat. Sobann ift einer ber eigentümlichiten Bau: 
ten diefer, ja aller Zeiten ber feit 1174 von 
Bonannus und Wilhelm von Innsbrud errich- 
tete, wohl durch eine Senkung bes Baugrundes 
fhief gewordene, dann aber mit launiſcher Ab- 
fiht fo beibehaltene, ganz von bogenbejpannten 
Säulen umſchloſſene berühmte Glodenturm. 
Dagegen zeigt uns den gotifchen Stil in feinem 
höchſten Adel und feiner jchönften Vollendung 
das 1283 von Nicola Pifano vollendete überaus 
köſtliche Campo Santo, das überdies höchſt 
bedeutende u. interejjante Denlmale ber Malerei 
verjchiedener Epochen bewahrt; fo finden wir 
dort zahlveihe Werte der Schüler Giottos, fo 
vor allem die überaus großartige Darftellung 
des jüngjten Geriht® von Orcagna u. das noch 
großartigere, tief ergreifende, übermächtig wir: 
fende, kühn aufgefaßte, gewaltig komponierte 
und genial ausgeführte Gemälde „Triumph bes 
Todes“ von demfelben Meiſter, welches in meh— 
reren, vortrefflich gruppierten, Tandfchaftlich über: 
aus fhönen und jo einen noch ſtärkeren Kontraft 
beroorbringenden Bildern die unüberwinbliche 
Macht, den graufigen Schreden und das un: 
begreiflihe Wefen des Todes mit erichredender 
Wahrheit zum Ausprud bringt. Ebenfalls im 
Campo Santo treffen wir die 22 berrlichen, in 
altteftamentlichen, bie Zeit Noahs bis Joſephs 
umfafjenden, im Gefamtausbrud wie im Koſtüm 
dem Zeitgefhmad angepaßten Darftellungen mehr 
beitere Lebensluft, glüdlihe Schaffensfreude und 
patriarchalifche Einfachheit als religiöfe Vorgänge 
in anmutiger, liebreigenber, oft fein motivierter 
u. zart empfundener Weife zum Ausbrud bringen 
den großen Wandgemälde Gozolis. Schließlich 
feien noch einige weniger bedeutende Arbeiten 
der Schüler Giottos in ©. Francesco er 
wähnt. 2. Das Konzil zu-, *—74 1409, 
berufen auf Befhluß der Karbinäle Gregors XII. 
und Benebift8 XIII., zujtande gebradt burd 
den Einfluß Gerſons und des Pierre d’Ailli, 
beabfichtigte die Beendigung bes feit 1378 wäh— 
renden Schismas, feßte in der 15. Sigung, °/,, 
beide Päpfte ab und wählte °%, Alerander V., 
ber gegen fein Verſprechen *. das Konzil fchloß, 
ebe für die Reformation der Kirche etwas hatte 
gefheben können. Alten bei Manſi XXVII. 
Lenfant 1724; Hefele, Konziliengefhb. Bd. 7.] 
Ein zweites (ſchismatiſches) „allgemeines Konzil 
von -* warb 1511 von Marimilian® I. und 
Ludwig XII. berufen; es mußte aber fhon 1512 
nad Mailand verlegt werben unb von bort nad 
Lyon fliehen, wo e8 vom Papfte aufgelöft wurde. 
[Lehmann 74.) Bartholomäus nv. -, Ber: 
fafier de8 Conformitatum® liber, 

Piſano, 1. Andrea -, Bildhauer und Erz: 
gießer, * um 1270 zu Pontebera, + um 1349 
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wahrſcheinlich in Orvieto, Erneuerer ber Erz: 
bildnerei und als folder Schöpfer ber ſüdlichen 
Thür des Baptifteriums zu Florenz‘, eines ber 
ihönften Werte der mittelalterlihen Plaſtit. 
2. Giovanni, Sobn des Niccolo -, Bild: 
bauer, Arciteft und Goldſchmied, * um 1250 
zu Pifa, F um 1328. Hauptwerke außer ben 
Neliefs der Faſſade des Doms zu Orvieto”, an 
denen er mit tbätig war: ber reich fkulpierte 
gotiſche Hochaltar im Dom zu Arezj0° (1288) 
bie Relief8 der Kanzel von ©. Andrea (um 
1300) zu Piſtoja“, das Grabmal Benebifts XI. 
in ©. Domenico zu Perugia” (1304) die Ma— 
bonna bel Fiore am Südportal des Doms zu 
Florenz und das 1321 entitandene Grabmal des 
Enrico Scrovegno in der Arena zu Padua. 
Seine großartigſten arditeltonifchen Werte find 
der Campo fanto in Pifa® (1278—1283) unb 
die Fafjade des Doms zu Siena’. 3. Nic— 
colo, Bıldbauer, * zu Anfang bes 13. Ihdts. 
in Apulien, F um 1280 in ®ifa, in der Bild: 
nerei” von großer Bedeutung durch Wieder— 
belebung der Antike. Sein Hauptwerk ift bie 
prachtvolle Marmorkanzel im Baptifterium zu 
Piſaꝰ (1260), eines feiner frübeften Werke bie 
Kreuzabnabme in S. Martino in Lucca°, ſpä— 
tere: Reliefs in S. Domenico zu Bologna”, bie 
Kanzel im Dom zu Siena. 4, Nino, Sobn 
bes Andrea -, F um 1368 in Piſa, gleihfalls 
Bildhauer. 5. Bittore, gen. Pifanello, Maler 
und Medailleur, * um 1368, lebte bis gegen 
1450 in der Gegend von Berona. 

Piſari, Pasquele, Komp. im Paleftrina- 
ftil®, * 1725 in Rom und + 1778. 

Piscator, I, ıfProf. zu Herborn, * *’/, 1546 
zu Straßburg, Yebrer zu Heidelberg, Siegen, 
Neuftabt und feit 1581 in Mörs, 7 °°/, 1626 
zu Herborn. Hg. der deutſchen ſ. g. Straf: 
mid Gott: Bibel (nah Mc 8, 12) und von 
Komm. zum A. und NT. 

Piſchon, ENI, eS in Treuenbriegen, * * 
27 in Berlin, dort + '%, 87. ®.: Über den 
Einfluß des Islam auf das häusliche, foziale u. 
politifche Yeben feiner Belenner. |PRK 87, 582 f.] 

Piscine, Taufbaffin im Baptifterium, beſon— 
ber8 bie Bertiefung zum Wafjerablauf in ber 
füdlihen Chorwand neben dem Altar, gewöhn- 
lih eine architeltoniſch reichverzierte Niſche. 

Pisga 175087], Gebirge in Peräa, nördlich 
von dem ind Tote Meer münbenden Zerfa Main, 
Nu 21, 20; 23, 14. Dt 3, 27, 34, 1. Joſ 12, 3. 

Piiidien |Toıdie), gebörte bis zu Konjtantin 
d. Gr. zu Pamphylien (Apg 13, 14). 

Piſo, Beiname d. Statthalter Calpurnius". 
Pilon [702], ein Strom im Parabiefe, Ge 
3, 11. 


"Piftaeie Tozted, bei Luther falſch — Dat- 
teln|, ein zur Familie der Terebinthaceen ge— 
böriger, in Paläftina ſchon früh eingeführter u. 
gefhäßter (Ge 43, 11) Baum mit mandeläbn- 
licher, im Ottober reifender Nußfrudt, Pistacia 


vera L. 
Piftis Iniarıs]) = Glaube. [Groß 75; 
Wille 86.) - Sopbia, ein in ber zweiten 
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Hälfte des vorigen Ihdts. in koptiſcher Über— 
ſetzung wieder aufgefundenes Buch ophitiſchen 
Uriprungs (Mitte des 3. Ihdts.) mit valen— 
tinianifher Färbung, das eine Annäherung des 
Gnoitizismus an die Kirche anftrebt. [ed. Peter: 
mann 51, lat. vert. Schwarke 53; Köftlin, 
Tp. 366. 54 I. IL] 

Piitohi, Francesco Antonio, Begrün- 
ber der Gefangichule in Bologna, * 1659 in 
Palermo, F c. 1717. &omp.: Maria Virgine 
addolarata u. La fuga di S. Teresia (Oratorien). 

Piitoja, Kreishauptftabt in ber ital. Provinz 
Florenz, I. ausgezeichnet durch bedeutende Dent: 
male der Bildnerei. Zu erwähnen ift zunächſt 
bie von Niccolo Pifano 1301 vollendete, von 
berrlihen Marmorfäulen getragene, mit Meinen 
Reliefs an den Bogenzwideln, mit großen, leben- 
dig, ja oft Teidenihaftli bewegten, in ibrer 
Gefamtheit mächtig wirlenden Reliefbarftellungen 
an ber Brüftung (fo Geburt Ehrifti, Anbetung 
ber Könige, Kindermord, Kreuzigung u. jüngftes 
Gericht) ausgeftattete Kanzel in S. Anbrea, ſo— 
dann die anmutigen Friesbarftellungen in Terra- 
cotta am Hofpital zu -. Im Dome befindet 
fih der 1286 begonnene berühmte Silberaltar, 
mit reihen bibliſchen Darftellungen aus bem 
14. Ihdt. gefhmüdt, von denen bie fchönften 
bie bes rechten Flügels bes Frontale von Lio— 
nardo di Sarı Giovanni find. 2%. Die Synode 
von -, 1% %/, 1786, von dem frommen, jan- 
feniftifh gefinnten Bifh. von -, Scipio Nicci, 
im Anihluß an die Reformationsbeftrebungen 
de8 Großherzogs Feopold von Toslana berufen. 
Dieſer hatte unterm 1786 der Begutachtung 
feiner Biſchöſe 57 Artikel, betreffend die Hebung 
der bifhöflichen Autorität, der wiſſenſchaftlichen 
Bildung des Klerus und des religiöjen Bolt: 
lebens, vorgelegt; nur Ricci ging auf biefelben 
an. Die von ihm berufene Diöcefan- Synode 
forderte Wiederberftellung der bifhöflihen Macht 
in Glaubensſachen, Gottesdienft in ber Landes— 
ſprache, Befeitigung der Mißbräuche befonders 
bei Ablaß und Buße, Unterwerfung bes Ehe— 
rechts unter das Landesgeſetz, Reform des Mönche: 
weſens und der Kirchenbisziplin, und Berufung 
einer Nationalfyunode. Auf diefer, die ?”/, 1787 
zu Florenz zufammentrat, fiegte die Hierarchie; 
bie 57 Artikel wurden abgelehnt, und bie Bulle 
Auctorem fidei vom **/, 1794 verbammte 85 
Sätze der Synode von -. [Alten d. Son. zu 
- 1786, lat. 1791; Alten d. Sun. 3. Bl. 1787, 
fat. 1790 ff.) 

Pifterins, 1. Gg Tb, Kirchenliederdichter, 
Gräfl. Hohenlohiſcher Rat und Kanzleidirektor 
zu Weidersbeim 1720. 2. Hn AL, ſeit 63 IP 
im Baſedow und feit 68 Präpofitus bafelbit, 
“11 zu Walbed im Mansfeldifchen, 7 **/, 
77; 43 P zu Süpplingen, 49 in Wernigerode, 
5% in Wollin. Er trat gegen bie Lichtfreunde 
af. Bi: D. hr. Leben in Liedern 40: Was 
u. wo ift d. luth. Kirche 44; Über Kraft und 
Form der Abfolution 58; D. Kutfchlelied ; Des 
wahrhaftigen Kutſchle Lieder u. Unterhaltungen 
aus dem deutſchen Reichkriege 71. [LK 77, 
40.) 8. 3, Bater von 4, ıP zu St. Johann, 


” 
‘ 


Fit 


dann IB und S zu Nibda, nahm 1541 teil am 
Regensburger Religionsgefpräh, an den Ber: 
fuden, Köln zu reformieren 1544 und an ben 
Neligionsgefprächen zu Regensburg 1546 und 
Worms 1547. . I, **, 1546 zu Nidda 
(Helfen), Sohn von 3, Tuth., dann ref., trat 
1588 zur rKirche über, wozu er auch den Mark— 
grafen Jakob veranlafte, in deſſen Auftrag er 
1589 zu Baden mit Andreä, Heerbrand und 
Schyrius, 1590 zu Emmerdingen mit 3 Pappus 
bisputierte. Nach Jalobs Tode wurde er D., 
Kanonikus zu Konftanz, Dompropft zu Breslau 
und faiferliher Rat Rudolfs IL, F 1608. #i.: 
Theorema de fidei christianae definita mensura 
(Berteidigg. feines Übertritt8); Anatomia Lutheri 
seu de septen spiritibus Lutheri. 5. Kd, * 
zu Braunfchweig, nahm teil an den Verband: 
lungen im Hardenbergifchen Streit, 1562 S zu 
Güftrow, 1572 entlafien, fpäter S in Hildes— 
beim, wo er wieder vertrieben wurde; T 1588 
zu Braunfchmweig. 

Pitholans, jübifcher Empörer, fuchte ſich ber 
Herrfhaft über Judäa zu bemädhtigen, wurbe 
aber von E Caſſius“ Yonginus, Statthalter von 
Syrien (53—51 v. Ehr.), überwältigt und bin- 
gerichtet. i 

Pithom [DIE], Stadt in Agupten, Er 1, 11, 
vielleicht Teroruos im öſtlichen Niederägppten, 
Herod. 2, 158. [G®illett, Journ. of the soc. of 
bibl. litt. 86 und And, Rev. 87.) 

Pithon [nz], 1C6r9 (8), 35.  [Stamäon?. 

Pithoragarb, feit 74 Station der ME. in 

Pithou, 1. 53, Kanonift, Bruder von 2, * 
'/, 1539 zu Troves, Parlamentskanzler zu Paris, 
7 1607. S#g. u. a.: Codex Dionysius Hadrianus. 
2. Pt, Kanonift, Bruder von 1, * '/, 1539 
zu Troves, 1560 Parlamentsadvofat, dann eine 
Zeit lang Generalprofurator ber Yuftizlammer, 
trat nad der Blutbochzeit zur rKirche über und 
bewirkte den Übertritt Hchs IV. fowie bejien 
Ausföhnung mit Paris; F 1596 zu Noyon fur 
Seine. ®i.: Les libertes de l’eglise Gallicane 
1594. Hg. (mit f. Brud.) Corpus iur. can. 

Pitisens, Bartbol., Kirchenliederbichter, 
* 24, 1561 zu Grünberg in Schlefien, + °/, 
1613 als ref. furpfälzifcher Oberbofprebiger. 

Pitman ewangelifierte die Hervey-Inſeln. 

Pitoni, Giufeppe DOttavio, Kirden- 
fomponift des Paleftrinaftil’s, * '%/, 1657 in 
Nieti, + '/, 1743 als Kirchenkapellmeifter in 
Nom. Komp: Meilen, Pfalmen, Motetten, 
Dixit ete. 

Pitra, Jo Bapt., rCard., Bibliothefar der 
fathol. Kirhe, * '/, 12 in Champforgeuil bei 
Chalons, Benediktiner zu Solesmes, 79 Bild. 
von Frascati, F ”/, 89 in Rom. Heg.: Spici- 
legium Solesmense. 

Pitri, indifh, — die Ahnen. 

Pitzipios aus Scio, konvertierter Grieche, 
Stifter der „orientalifch"schriftlichen Geſellſchaft“ 
in Rom (55). Bf.: L’eglise orientale (dtſch. v. 
Schiel 57), worin er die orientalifhe Kirche als 
rechtlich feit dem Konzil von Florenz zu Rom 
gehörig bezeichnete. 
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Pins. Neun Bäpfte 1. - 1, St., 142 
bis 157, aus Aquileja, foll al8 Märtyrer ge- 
ftorben fein; Tag '",. 2%. - IL, 1458-1464, 
eigentlich Enea itvio be’ Biccolomini, ” 
1405 zu Pienza, 1431 als Sekretär des Card. 
Capranica zu Bafel, wo er die päpftliche Allein- 
berrichaft energifch angriff, 1435 Gefretär des 
Cardinal Albergata, 1442 Geheimfchreiber des 
Kaifers Ach III., bewirkte durch Intriguen bie 
Unterwerfung der deutichen Kirche unter Rom, 
wurde 1447 Biſch. von Trieft und nabm teil 
an ben Verhandlungen, die das Wiener Kontor: 
bat zur Folge batten. 1450 wurbe er Bild. 
von Siena, 1455 Card., °’/, 1458 Papft und 
betrieb als folder befonbers die Stärkung bes 
durch die Konzilienbefhlüfie geſchwächten Kurial⸗ 
ſyſtems, weshalb er auch 1463 in einer Bulle 
ſeine Baſeler Auſichten widerrief, und einen 
Türkenkrieg, F 1464 zu Ancona. Opera, 
Bajel 1571; Helmit. 1699. [Commentarii rerum 
memorabil. tempore Pii II., Rom 1584, — 
1614; Boigt 56—63, 3 Bde.; as en 
„Rofenvorlefungen“ 80.) 3. 
1503, eigentlib Franz Loves, Hefe von Br 

- IV., 1559 —®/,, 1565, eigentlih Giovanni 
Angelo Medici, * 1499 im Mailäudifchen, 1527 
Protonotar unter Clemens VII., 1549 Card.; 
milderte die Inauifition, regelte die Verwaltung 
bes Kirchenftaats, nahm 1561 das Konzil von 
Trient wieder auf, verbeßte die weltliden Ge: 
fanbten, erfüllte die Fürften mit Mißtrauen 
gegen bie epiſtopaliſchen Beſtrebungen u. machte 
auf folhe Weife das Konzil, befien Alten er 
1564 veröffentlichen ließ, refultatlos, ja zu einer 
Grundlage neuer Machtausdehnung des Papit: 
tums. Th. Müller, Leipz. Diff. 88.) 5. - V., 
*/, 1566—'/, 1572, eigentlih Michele Ghisleri, 
* 1504 zu Bosco bei Alefiandria, Dominilaner, 
Prior und Inquifitor, unter Paul IV. Bild. 
von Nepi, 1557 Card, dann Generallommifjarius 
der Inquifition, führte die Beſchlüſſe des Tri- 
bentinums ftreng burd, gab 1566 ben Catechis- 
mus Romanus, 1568 ba® verbeflerte Brevier, 
1570 das verbejjerte Miffale beraus und bob 
das fittliche Leben der Mönde und des Klerus. 
Er beftärkte Ph II. in feinem Haß gegen die 
Niederländer, tbat bie Königin Elifabetb 1568 
in den Bann, befabl die Verbreitung der mit 
neuen Zufäßen verfehenen Bulle In eoena Do- 
mini in ber ganzen Kirche und brachte mit ben 
Benetianern und Spanien eine Liga gegen bie 
Zürlen zuftande, die den Sieg von Lepanto ’/,, 
1571 zur Folge hatte. - wurde 1712 fanonifiert. 
Epistolae apostolicae ed. Gobau 1640. Falloux, 
deutſch 73.) 6. - VL, '%, 1775—°"/, 1799, 
eigentlih Giovanni Angelo Graf Brasdıı, u 
1717 zu GCefena, 1744 Aubitor bei ber päpfil 
Kanzlei, 1753 Geheimſchreiber Benedikts XIV., 
1766 Generalfhagmeifter, 1773 Earb,, rief, geijig 
und eitel, dur feinen Nepotiemus 1777 ein 
Attentat gegen fich hervor, und in demſelben Jahr 
Löfte Neapel fein Lehnsverhältnis; machtlos gegen- 
über If 1I., mußte er bie Beftrebungen ber 
Synode zu Piftoja' zu verhindern (f. Emier Kon- 
greh). Seinen Nachgrabungen verdankt das herr: 
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lihe Mufeum bes Batilan feine reihften Schäte 
und den Namen des Pio-Clementinum. Unter 
ibm wurde ber Kirdhenftaat in eine röm. Republit 
verwanbelt, er felbit verhaftet u. in bie Citadelle 
von Balence gebracht; F daſelbſt. [Bourgoing 

1799, dtſch. v. Meyer 1800; Wolf 1793—02, 
7 Bde; Artaud de Montor, Par. 47; Sciout, 
Rev. des quest. hist. 86.) 7. - VIL, “/, 
1800—?°/, 23, eigentlih Barnabas Luigi, Gral 
Chiaramonti, * 1742 zu Gefena, 1758 
Benebiltiner, 1775 Abt, dann Biſch. von Tivoli, 
fpäter Bifh. von Imola, 1785 Earb.; 3. 3. des 
in die röm. Republif verwandelten Kirchenftaate 
in Benebig unter öfterr. Schuß zum Papft er 
wählt, verdammte er in einem Hirtenbrief bie 
Philofopbie al® Urheberin der Not ber Zeit, 
fam erft nad Abſchluß eines Konforbats mit 
Franfreih ('°/, O1) in den Beſitz des Kirden- 
ſtaats, falbte Napoleon I., der ſich jebod bie 
Krone felbit aufs Haupt fette, und gerier dann 
mit demfelben wegen deſſen Anſprüche auf ein 
allgemeines Kaifertum einſchließlich Roms in 


o | Streit, wurde am Tage der Schlacht bei Wagram 


(%/, 69) verhaftet und kehrte erft nach des Corſen 
Sturz °/, 14 nah Rom zurüd. - ftellte *5 
14 ben Seluitenorden wieder ber, proteftierte 
gegen die Wiener Kongrehalte, fchloß fich ber 
beiligen Allianz (16) nicht an, gab dem Kirchen: 
ftaat eine neue Berfafiung ; Beförberer von 
Kunft u. Wiſſenſchaft. HOenle 62; Chotard 87.) 
8. - VIIL, 29 - 80, eigentl. Francesco 
Xaver, Graf Caſtiglione, * no, 1761 zu Cingoli, 
1800 Biſch. von Montalto, 08 nah Frantreid 
eriliert, 14 Biſch. von Ceſena, 16 Card., dann 
Grofpönitentiar und Vorſtand der Indertongre 
gation, 21 Bild. von Frascati, förderte bie 
Kunft, aber auch das Umfichgreifen der Inqui— 
fition, ſchloß ein Konlordat mit Holland, regelte 
die Angelegenbeiten ber armenifchen Cbriften, 
erließ *°/, 30 ein Breve an bie preuß. Biſchöfe 
in Sachen ber Miſchehen (kathol. Erziebung aller 
Kinder al® Bedingung der Einfegnung) und er 
freute fi eine Zeit lang großer Beliebtheit beim 
Boll. [Artaud de Montor 43.) 9. - IX, * 
46—'/, 78, eigentlich ‚Siovanni Maria, Graf 
von Wiaftaisfzeretti, * 1792 zu Sinigaglia, 
begleitete 23 den — * Muzi nad Cbhile, 
25 Vorſteher des Michaelbofpitald in Rom, 27 
Erzb. von Spoleto, 33 Bil. von Imola, 40 
Card.; ein anfangs liberaler, ber Einheit Italiens 
geneigt erfcheinender Papft, trat aber bald in 
die Fußtapfen feiner Vorgänger und wurbe durch 
eine infolge der Herifalen Mißwirtſchaft ent- 
ftandene Revolution 48 zur Flucht nad Gaeta 
gezwungen. Nach der Prollamation ber röm. 
Republif und nach feinem mit franz. Hilfe er: 
möglichten Wiebereinzug in Rom '/, 50 ergab 
er fih ganz dem Einfluß der Zefuiten® unb bes 
realtionär gefinnten Card.Staatsſekretärs An- 
tonelli’. */,, 54 verkündete er das Dogma ber 
Conceptio immaculata® der Jungfrau Maria, 
"iz 64 die Encyllifa Quanta cura und ben bie 
mobernen freibeitliden Beftrebungen verbammen= 
ben Syllabus“. Die glänzende feier bes Gen- 
tennariums Petri 67 und feine Sefunbizfeier 
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Piusverein — PBlatereslenftil 


Hojähr. Jubiläum als Prieiter) 69 entfachten 
die Begeifterung für ihn in dem anferitalifchen 
Katboliten. 69 eröffnet er das Batifanifche” 
Konzil. 70 erfolgte die Anneltion bes Kirchen— 
ſtaat'es an das unter Biltor Emanuel zum 
Königreik fonftituierte Italien. Die Garantie: 
geſetz'e und die ihm darin angebotene Dotation 
von 34 Mill. France wies er zurüd; er betrug 
ſich als „Sefangener“ im Batilan, ben er nicht 
mehr verlief. Sein 25jähr. Papftjubiläum 71 
wie fen 50jähr. Bifhofsjubiläum ließ die Ber: 
ebrung der außeritalifhen Kathboliten für ihn bis 
zur Bergötterung fteigen und brachte ihm uns 
gebeure Spenden ein. Zablreiche Breves, Ency— 
Hiten 2c. (gef. v. Franciscis, Rom 74; lab: 
ftone 7b; Deutfh 75) nährten die Begeifterung. 
Marocco, Tor. 61—64; Acta Pii IX., Rom 65; 
Schumader, Wien 65; Schmidt: Weißenfels 11: 
Gilet, Par. 77; Shea, N.=Nort 77; Trollope, 
Lond. 77; Pfleiderer 78; Foͤrſter 78; ER 78, 
200. 224; Zeller, Par. 79; Maguire, Dubl. 85; 
Pougeois 86.) 

Pinsverein, auch fatholifher Verein 
Deutihlands, Laienverein zur Pflege katho— 
liiher Interejien (Unabbängigkeit der Kirche vom 
Staat, Herrfchaft ber Kirche über die Schule, 
Bollsbildung in fatbol. Sinne und Liebesthätig— 
feit) mit der Verpflihtung zu Gehorfam gegen 
den Klerus ſowie gegen die Staatsregierung, 
fomweit nicht Die Rechte der Kirche Schaden er: 
leiden, zur Abwehr der außerlirchlichen Angriffe 
und zu täglibem Gebet für den Verein, beijen 
Patronin die Jungfrau Maria if, wurde 48 zu 
Mainz gegründet und verbreitete ſich über ganz 


Deutibland, wo jährlich in verfchiedenen Städten | f 


Generalverfammlungen abgehalten werden. 

Piutim, religiöfe Feftgefänge der Juden, ent- 
balten im Machfor". 

Piris, KFcheg, » zu Kallſtadt i. d. Pfalz. 
Netrolog AK 48, 1241.) 

Pizarro, |. Balverbe. 

Placla)eus (Joſua de la Place), feit 
1632 Prof. der Theol. an ber Alabemie von 
Saumur, * 1606 in ber Bretagne, F 1655, 
uchte die berrfchende Lehre von ber Erbfünde durch 
die Annahme einer nur mittelbaren Zurehnung 
der Sünde Adams zu ergänzen; die Nationales 
Ionode zu Eharenton 1654 verdammte feine Lehre. 

Placet, placetum regium, Beftätigung kirch— 
licher Erlafie dur die oberfte Staatsgewalt. 
Die erften Spuren des - finden ſich in ben 
Streitigkeiten Philipps des Schönen u. Ludwigs 
von Bayern mit den Päpften. Im 14. Ihdt. 
war die Publitation päpftliher Bullen in Spa: 
nen, Portugal, Frankreich, ——— Neapel ohne 
rorherige Genehmigung des Staates geſetzlich 
verboten. In Bayern (feit Marimilian I.) und 

ferreih wurde es als Präventivmaßregel gegen 
die Übergriffe der lathol. Kirche eingeführt. Jetzt 
ft in Preußen bie Belanntmahung kirchlicher 
Verordnungen nur foweit wie alle anderen Ber: 
Warn befhräntt. (Zn. 170.) 

Placidus, St., Schüler venedilts v. Nurfia, 
A Abt eines Klofters bei Meifina, 546 von 
Serräubern erfdlagen; Tag *'/;. Heiligen: 
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attribut? ein Schwert", mit dem er auf feine aus: 
geriffene Zunge deutet. Bon künftlerifhen 
Darftellungen feiner Legende ift bie be— 
beutendfte von Correggio (1524) in ber Ge— 
mäldefammlung zu Parma. Ibm zu Ehren 
ftiftete Nicolas de Panzon 1618 die Kongregation 
der Benebiftiner des hl. -, die 1795 aufgehoben 

Placitum episcopi — Sende”. (wurde. 

Plagale Tonarten, die Kircdhentonarten®, bei 
denen die Haupttöne um eine Quarte tiefer Tiegen 
al® bei den autbentifchen. 

Plage / Ier 10, 19. vgl. Hiob 9, 29. Pf 
94, 5. Beifpiel einer -: Meine Tochter wird vom 
Teufel übel geplaget, "Mt 15, 22. -n, ägyp— 
tifche, eine Reihe von Heimfuchungen, die nad 
Er 7fj. über Ägypten verhängt wurden und in 
geringerem Grabe jeberzeit in den Nilgegenden 
auftraten. 

Plain 7772], 1 Chr 3, 24. NH 8, 7; 10, 11. 

Plain-chant, Cantus planus, ber aus— 
geglichene gregorianifche” Gefang. 

Plalie 77728), N5 11, 12. 

Pland, 1. GI 35, fupranaturaliftifcher 
Kirchenhiſtoriler, '%/,, 1751 zu Nürtingen in 
Württemberg, 1780 eP, 1781 Prof. in Stutt- 
gart, 1784 Prof. d. Theologie zu —— 
05 GS, 28 Abt in Bursfelde, 7°", 33 zu 
Göttingen. Bf.: Geſch. d. Enſiehung u. Aus: 
bildung d. chriſtl. firdl. Geſellſchaftsverfaſſung 
03-09; Geſch. d. prot. Theol. von d. Kon— 
forbienf. an bis in bie Mitte des 18. Ihdts. 


(füde 38.) 2. Hd Lg, Ereget, Sohn von 1, 
ch 1785, 10 Prof. d. Theol. in Böttingen, 
» 31. 8i.: Bemerkungen über den erften 


— Brief an den Thimotheus 08; De 
vera natura atque indole orationis graecae 
N. T. ecommentatio 10; Ü6. Offenbarung und 
egal et ——— uaedam de Lucae etc. 
(Lüde 31.) 8 &n, Philoſoph, Freund 
v. Eäelingfäen ee "ir 19.0 
Tübingen, 7 '/, 80 als Ephorus des Seminars 
zu Maulbronn. 8.: Die Weltalter 50f. ac. 
(Baumeifter, Bebandl. d. Off. bei - 86.] 

Planeta — Kaſel“. 

Planeten, als fünf - zuerſt erlannt von den 
Chaldäern, wahrfcheinlich ſchon Alfadern ; ſ. Aftro- 
logie; aſſyr.babyl. Religion. 

Plantade, Charles Henri, an in 
Paris, * '%/,, 1764 zu Pontoife, 7 '*/,, 39. 
Komp.: Requiem, Tebeum, Meſſen, Dotetten. 

lajtit = Bildnerei”, 

later, Ts, 7 1582, machte bie beutfchen 
Wallifer mit den Ideen ber Reformation be- 
tannt, erwarb fih auch als Schulmann Ber: 
diente; als Jüngling zu kühnen Abenteuern 
geneigt, eilte er während des Neligionsgefpräches 
zu Baden nachts von Zwingli zu Ololampad, 
um biefem feines Freundes fchriftl. Ratſchläge 
zu überbringen. 

Platereskenſtil, ein aus Maurifchen, Gotis 
ſchem und Antitem gemifchter Spanifcher Deko— 
rationsftil des 16. Ihdts., welder ſich aud in 
ben Säulenhöfen ber fpanifchen Paläfte und 
Klöfter zeigt. 
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Platia [TIEFE] 1CHr 3, 21 m. ð. 

Platina, Bartbolomäus, * 1421, eig. 
B. Sackhi aus Piadena (-), feit 1464 unter 
Pius II. apoftol. Abbreviator, dann entlajjen, 
auf feine Befchwerde inhaftiert, fpäter ald an— 
gebliher Verſchwörer und Häretiler gefoltert, 
unter Sirtus IV. 1475 Bibliothelar am Bati- 
fan, 7 1481. Bf.: Opus in vitas Summ. Pon- 
tific. ad Sixt. IV, 1479. 

Blatner, E., Bopularpbilofopb, Vertreter ber 
ihres chriſtl. Inhaltes entleerten Wolffihen Philos 
fopbie, * 1744, 7 18. ®i.: Philoſ. Aphorismen 
1776 ff., 2. U. 1793 ff. 

Plate, neben Ariftotele8 ber größte griech. 
Philoſoph, * 429 v. Ehr. zu Athen, Schüler 
des Solrate®, F 347, durch feine Ideenlehre 
(feinen Idealismus u. Mythicismus) Borläufer 
ber chriſtl. Wifjenfchaft und Theologie, bef. ber 
Logoslehre. Klemens Aler., Origenes u. feine 
Schule, die Dogmatik des 4. u. 5. Ihdts. find 
nah ihren metapbufifhen Vorausſetzungen ohne 
- faum zu verftehen. [Adermann, Das Chriſtl. 
im - 35; Baur 37; 9. v. Stein 64; Thümer, 
-nism. bei Juft. Mart. 80; Löſchhorn 81; Digg, 
Christian platonists 86.) 

Platte, Luthers gegen den rfferus gerichtete 
Überjegung für MTIp, mp (Ev 21, 5, das 
zur Totenklage gehörige Kablicheren des Hauptes) 
und für zeyaln 2Fvonueen (Bar 6, 30, ägyp⸗ 
tifche Priefterfitte). 

Platter, TS, Prof. des Grieh. am Päba- 
gogium zu Zürich, * 1499 bei Visp (Wallis), 
7 1582, wandte fi der Zwinglifhen Refor- 
mation zu. 8. u. a.: eine Gelbftbiograpbie, 
welche Wichtiges für die Kulturgefchichte bes Zeit- 
alter8 der Reformation enthält, b8g. dv. Fechter, 
Baf. 40; neuerdings Dünger, TS -8 Leben. 
[8008, Ts u. Felir -; Zur Sittengeſch. d. 16. 
Ihdts. 78.) 

Plattner, Fz, Maler, fhuf u. a.: Fresten 
in ber Kapelle des Friedhofs zu Inunsbrud, in 
ber Kirche von Zirl, in der Kirche zu Dorn: 
birn (aus ber Legende bes hl. Martinus), in 
der Totenkapelle zu Girlan (Sübtirol) und in 
der Kirche zu Ienefien. 

Pla, 3 Gg, Kirchenliederdichter, angebl. 
Kanzler in Bauten um 1720. 

Platzregen & Hiob 38, 25. vgl. Mt 7, 24 ff. 

Plauzar, Fz, D. rDomherr in Prag, früher 
Prof. u. De an ber bort. theol. Fat., + 69. 

Plebanus — Decanus® (1). nusꝰ. 

Plebs (christianitas), Sprengel eines Deca— 

Plejaden, bei ben vorislamiſchen Arabern 
verehrt, ſ. Zurajja®. 

Plenarien, rWeßbücher in der Landesſprache, 
für die anflehenden Andächtigen beftimmt. 

Plenar:: -Fonzil ſ. Provinzialtonzil. -fy= 
node f. Provinzialfonobe. 

Pleonasmus, Stil’fehler, Verbindung zweier 
bzw. mehrerer Ausdrüde, von denen der eine 
nichts enthält, was nicht fchon in dem andern 
läge. Dem Homilete’n ift der - geftattet, wenn 
das eine Wort ein befondere® Merkmal des burd 
das andere gegebenen Begriffs Har hervorhebt. 


Platia — Plotinus 


Pleroma [rineoue), im Gnofticismus? ber 
Sig der Gottheit, das Lichtmeer, welches bie 
Duelle alle8 Guten ift. 

Plethi |N2E] 1 Sa 8, 13 u. ö.; ſ. Kretbi. 

Pletho, Georgios Gemiftos, griech. Philo⸗ 
fopb, Anhänger der platonifchen Pbilofopbie, * 
zu Konftantinopel, nahm al® Ratgeber der da— 
maligen Despoten des Peloponnes, Manuel u. 
Theodor Paläologus, 1439 am Konzil zu Flo: 
renz teil und veranlafte im biefer Stadt bie 
Gründung einer Platonifchen Alabemie, 7 1452 
od. 1455 zu Konftantinopel. Schultze, Geld. 
db. Philoſ. d. Renaiff., Bd. I, 74.] 

Plettenberg, Wt v., feit 1494 Heermeifter 
bes deutſchen Ritterordens in Livlanb®, ſetzte 
ſich 1521 mit dem Hochmeiſter Albredht aus: 
einander und wurbe als felbftändiger beutjcher 
Neihsfürft anerfannt; der Reformation nicht ab: 
geneigt, fandte - 1523 feinen Kanzler an Luther, 
der darauf ein Lehr: und Mabnfchreiben an bie 
Ehriften in Pivland richtete, doch blieb - Äußer: 
lid dem Katbolicismus treu; 7 1535. 

Plieningen (O.A. Stuttgart), Rettungs: 
baus? „MWilbelmspflege“, 41 gegründet, für 70 
Zöglinge, Pflegegeld 60 Mt. für Bezirksange— 
börige, 100 Mt. für Auswärtige. j 

Plinins d. Jüngere (Gajus - Cãäcilius Se: 
cundus), * 62 n. Chr. zu Comum, 102 Pro: 
fonful in Bitbynien u. 810 F 110. Held 
33; Mommſen im Hermes 68; Bender 74; üb. 
d. Plinianiſche CHriftenverfolgung bef. Arnold 87.) 

Plinte, Plintbus, eine Platte, ber attifchen 
Baſis untergelegt. 

Plinzer, Rf Traugott, P in Rhein. [Ne 
frolog E& 61, 143.) 

Pitt, 1. Gv Ed, D., feit 75 oProf. der 
eTheol. in Erlangen, * °'/, 36 in Genin, + 
‚/, 80. 8f.: Einleit. in d. NAuguftana 67—68; 
D. Apologie d. Auguftana gefchichtl. erklärt 73; 
Grundriß d. Symbolik 75. 2. Tb, D., feit 
67 eP in Doſſenheim, * 15 in Königsfeld, 55 
bis 60 Prof. d. Theol. in Heidelberg, 62—67 
oProf. d. praft. Theol. in Bonn, 7 * 86. 

Plochingen, Dorf im württ. Nedarkreis, mit 
einem vom Johanniterorden geftifteten Hofpital. 
Über die Odilientapelle vgl. Chr 84, 187. 

Plockhorſt, Bnb, Maler in Berlin, * *, 
25 zu Braunfchweig, fhuf u. a.: Maria u. Jo: 
hannes vom Grabe Ehrifti zurüdtchrend; die Ehe 
brederin vor Chriftus; Johannes tröftet bie 
trauernde Maria; der Kampf des Erzengels Mi- 
hael mit dem Satan um ben Leichnam des 
Mofes; Ausſetzung des Mofes; Auffinbung 
Moſes' durch die ägyptiſche Königstochter; Auf: 
erftebung Ebrifti (Dom zu Marienwerber) ; Ehrifti 
Abſchied von feiner Mutter; Chriftus auf dem 
Wege nad Emmaus; Chriſtus erfcheint der Maria 
Magdalena; Der Schutengel; Lafjet die Kind: 
lein zu mir kommen; Putber am Weihnachtsabend. 

Plotinus, * 205 zu Pyfopolis in Ägypten, 
7 270 in Kampanien, geiftreichfter Vertreter bes 
Neuplatonismus”, feit 254 Lehrer der Pbilo- 
fopbie in Rom. Sein Syftem ift wefentlidh eine 
Berihmelzung platonifcher und ftoifcher Elemente. 
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Seine Schriften gab fein Schüler Borphuriug® 
berauß (ed. Kirchhof 56; Müller 78, diſch. v. 
Müller 78). [Kiıhner 54; Brenning 64; 
Richter 64.) 

Pistison, reicher Kaufmann, das geiftliche 
Haupt aller ruffiihen Stopzen®, refibierte in ber 
Kreisftabt Morfhanst (Gouv. Tambow). 69 
wurbe bei ihm Hausſuchung gehalten, eine große 
Korrefpondenz, fowie ein beträchtlicher Schatz ge= 
funden, ber aber fpurlos abhanden fam. - wurde 
nad Sibirien verbannt. 

Plüddemann, Hn, Maler, * ''/, 09 in 
Kolberg, + *”*/, 68, ſchuf u. a. Luther auf dem 
Reichstag zu Worms. 

Blünderung Ei 26, 12. vgl. Ier 30, 16. 

Pluralitũt der Benefizien, Vereinigung meh⸗ 
terer Benefizien in einer Hand, ift durch bie 
Kirchengeſetze verboten. 

Plutarch, 1. griechiſcher Schriftfteller, * 50 
n. Ebr. zu Chäronea, unter Hadrian Profurator 
von Griehenland, in feiner Baterftabt Archon 
fowie Feftorbner und Priefter des Apollo, ein 
Mann, deijen Schriften fittliden Ernit, menfchen= 
freundlichen Sinn, tiefed Gefühl u. echt religiöfe 
Geſinnung atmen; F um 120. [Boltmann 69.) 
23. Neuplatonifer, lehrte um 400 n. Chr. zu 
Athen im ſchwärmeriſch-⸗phantaſtiſchen Sinne des 
Jamblichos. 

Pluton, griech.“ Gott ber Unterwelt, Sohn 
des Kronos”, Bruder des Zeus‘, auch Habes 
oder Aides® genannt, Gemabl ber Perfepbone", 
Götten und Menfhen verbaft; vor feinem 
ſchauervollen Palaft liegt der Kerberos"; doch 
gilt er als ber in der Erbe wohnende auch als 
fchöpferifh wirffamer Gott der Befruchtung und 
des (Metall-) Reichtums. 

Plutos, grieb. Perſonifikation des Reich: 
tums, Sohn des Jafion und ber Demeter, meift 
bargeftellt als Knabe mit einem Yüllhorn. 

Plutſchan, Hch, Freund des Bartholomäus 
Ziegenbalg’, mit dem er zufammen in Kopen— 
bagen orbiniert wurde 1705, grünbete mit biefem 
bie trantebarifhe Miffion 1706. Germann 67.) 

Pluviale, großes Meßgewand des katholiſchen 
Priefter®, den ganzen Leib bededend, vorn durch 
zwei Hafen geſchloſſen. 

— — —— — Derbuften®. [ciety. 

PM. = Primitive Methodist Missionary So- 

Pueumatiler, wahrhaft geiftlihe Menſchen, 
nannten fi die Montaniften im Unterſchiede 
von ben Piydilern, den Gegnern bes Geiftes, 
Anhängern der Biſchöfe. 

Pucumsatiide: - Auslegung ber hl. Schrift, 
geiftige Auslegung, bei Drigenes neben dem buch⸗ 
ſtäblichen und moralifhen den geiftigen Sinn 
(dogmatifhe Wahrdeiten) feftftellend., - Ma— 
fdine,-tHebel, die Einrichtung an der Orgel”, 
durch welche die Spielventile, wie aud bie Re— 
gifterftangen, durch kleine Bälge, deren bewegliche 
DOberplatten als Hebel wirken, bewegt werben. 

Bneumatologie, 1. Lehre vom Geift. 2. in 
ber tbeol. Dogmatif? Engel: und Dämonenlehre 
(Angelo- und Dämonologie). 3. in der älteren 
Metapbufit ſoviel wie Piychologie, 38. in ber 
Bolfihen Schule. 


PBertdee' Hanbleriton. 111. 


— Poiret [ot 

Pnreumatomaden, Macebonianer, Ans 
bänger des Maceboniuß°, ber ſich unter den bie 
Gottheit bes heil. Geiſtes beftreitenden Semi 
arianern befonder® auszeichnete. Später hießen 
bie - auch Maratbonianer‘, von dem Bifchof 
Marathonius in Nilomedien. 

Pniel, 1. [OX3), Stadt am Jabbok, Ge 
32, 30f. Ri 8, 8. 18.188 12, 25. 2, feit 
45 Station der Bn. in ber Kora’miffion, feit 
69 im Befi der Engländer. 

Poach, AS, Kaplar von Jonas, mit ihm 
1541 nad Halle berufen, fpäter als Senior in 
Erfurt am majoriftiihen Streite über die Not- 
wendigleit der guten Werte beteiligt. 

Pöbel,  Hiob 21, 29. Pi 73, 10, 

Mebienenoßgew, Ronfantin Betrewitj, 
feit 80 Oberprofurator des b. Synods, früherer 
Erzieher Aleranders III., entfaltet jeit 86 eine 
rege Thätigfeit, um die Vorzüge der ortboboren 
ruſſiſchen Staatslirhe berworzubeben und frembe 
Nationen und Konfeifionen zu unterbrüden, 

Pochereth [2V 3x MI2E, Gazellenfänger), 
Mannsname, Esr 2, 57. Nb 7, 59. 

Pöchlarn, uraltes Städtchen in Nieberöfter- 
reich (das Bechlarn des Nibelungenliedes), in deſſen 
Nähe fih Severni®, der Apoftel von Noricum, 
niederlich. |von Tours. 

ocken, vSchubpatron gegen - ift Martinus® 

ocode, 1. Edward, ıfdreget unb Drien- 
tatit, * °/, 1604 in Orford, dafelbft feit 1643 
Prof., 1650— 1660 wegen Berweigerung des In⸗ 
dependenzeides abgejett, F '°/, 1691. Bf. von 
Kommentaren zu Hojea, Joel, Mb u. Mal 1685 
u. a., Mitarbeiter an der Waltonichen Polyglotte 
Theol. works ed Twells, Fond. 1740. 2. Rd, 
engl. Gelehrter, 1756 Biſch. von Ofjom in Ir— 
land, jeit 1765 von Meatb, * 1704 zu South- 
ampton, F 1765. ®f.: Description of the East 
and some other countries, London 1743 ff.; 
btich. 1771 ff. 

Porguet, verpflanzte in ben dreißiger Jahren 
bes 16. Ihdts. die Lehre der Spirituals nad 
Frankreich. 

Podagra, rSchubpatron gegen - find Maus 
ritius® und Quirinusꝰ. 

Hoc, König von Böhmen (+ **/, 1471), 


oeſie, ſ. Dichtung. Iſ. Georg (25). 
veten, bumaniftifche, nach kllaſſiſchen Muſtern 
dichtende Anbänger des Maternus? Piftorius. 
Poggio Bracciolini, italieniſcher, fittenlofer 
Humaniſt, Meiſter des humaniſtiſchen Briefſtils, 
verdient durch Auffindung wichtiger Handſchriften 
der Klaſſiler, * *'/, 1380 im Kaſtell Terranuova 
bei Florenz, 1422 im päpftlihen Dienft, 1453 
bis 1458 Staatstanzler in Florenz, dort F 9%. 
1459. Als Augenzeuge der Hinrichtung bes 
Hieronymus ®%/, 1416 berichtet er in einem Briefe 
an Leonardo v. Arezzo die Standhaftigkeit des 
Märtyrers. ®f.: Facetiae n. A. 84. 
Point Marleay, bedeutendite Miffionsftation 
in Südauftralien®, ſeit 58 von Tapfin® geleitet. 
Poiret, Pt, franzöfiiher Myſtiler und Theo— 
fopb, * 1646 zu Meb, riP 1666 in Heidelberg, 
1672 in Auweiler. Dann, durch die Schriften der 
#1 6 
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Bourignon® zu beren Myſtik üibergeleitet, begleitete 
er bie greife Frau durch ganz Deutichland bis zu 
ihrem Tode 1680; + 1719 in Rheinsburg bei 
Leiden. ®f.: L’'&conomie divine 1687 (Hauptwerf); 
Cogitationes rationales 1677 (gegen Spinoza); 
La paix des bonnes ämes 1687; La theologie 
du coeur 1690; La thäologie röelle 1700; Prin- 
eipes de la relig. appliques à l’education 1705. 

VBoifiy, Stadt im frz. Depart. Seineset-Dife, 
Geburtsort Ludwigs des Heiligen. Das Kol: 
loquium v. — ein unter dem Borfit Karls IX. 
dort abgehaltenes Religionsgeſpräch, war ber lebte 
erfofglofe Verſuch zur friedlichen Vereinigung ber 
Reformierten und Katboliten, auf Beichluß der 
Reihsftände unternommen, von Beza einerfeits, 
dem Garbinal von Fothringen ꝛc. anderfeit8 vom 
Y,—'%/, 1561 abgehalten. [Klipffel, Brüff. 67.) 

Poitiers, Hauptitabt des frz. Depart. Vienne, 
Biſchofsſitz, ift ausgezeichnet durch die Kirche 
Notre Dame la Grande, welche bie in Frankreich 
in der fpätromanifchen Zeit beimijche überreiche 
Architektur repräfentiert. Synoden fanden in - 
fatt: 590 (5897) aus Anlaß einer Nonnen 
revolution, 935, 1000 arbeitete der Treuga dei 
por, ca. 1075, wobei Berengar den Hilarius von 
- der Ketzerei beichulbigte und deshalb beinahe 
umgebracht wurde, 1078 durch den Bild. Hugo 
von Die zur Belämpfung von Simonie und 
Priefterehe veranfialtet, 1100 in der Cbefrage 
Philipps I. von Frautreich, ſowie einige andere 
ohne Bedeutung. 

Poklo, Station der FM. in Kwangtung‘, 56 
dur den Betehrten Tſche fehr gefördert. 

Bil = Fula”. 

Polanus, 1. (Amandus v. Polansdorf), 
* 16/, 1561 zu Oppeln, ſeit 1596 Prof. d. ATs 
in Baſel, + 1610. %f.: De aeterna Dei 
praedestinatione 1600; Partitiones theologicae 
1600; Symphonia catholica 1607; Theses Bel- 
larminio oppos. 1613. [Mbami, Dign. laude 
virorum vitae 1705.] 2%. VBalerandus, ı® 
ber Rallonen, die, aus den Niederlanden und 
fpäter aus England geflüchtet, in Frankfurt a. M. 
»/, 1554 aufgenommen wurben. 

ole, Reginald de, Card. u. Erzbiſch. v. 

Eanterbum, * März 1500 zu Stoweſton Caſtle 
(Staffordibire), F '*/,, 1558, wurde, weil er ben 
tirchl. Neuerungen Hchs VIII nicht zuftimmte, 
in England wegen Hochverrat8 verurteilt, vom 
Papfte Pi IIL aber zum Card. u. apoftol. Le— 
gaten für Franfreih u. Flandern ernannt. Nach— 
dem er auf Beranlafjung Englands aus Frant- 
reich verwiefen war, ftand er dem Tridentiner Konzil 
vor, wurde nach der Thronbefteigung Marias 
1553 zum päpftl. Pegaten von England ernannt, 
wo er als Erzbiidh. von Canterbury die Kirchen: 
reftauration leitete, aber, da er das harte Bor- 
geben der Königin nicht billigte u. an dem Ab- 
lommen über die Kirchengüter feftbielt, von BLIV, 
der Pegatenmwürde entiettt. ®f.: De concilio 1567; 
De Summi pontifieis officio et potestate 1567. 
[Philips 1769; Hoof, Lives of the archbishops 
of Canterbury 77; Lee, London 87.) 

Polemik, religiöfe, der geiftige Kampf einer 
Religion gegen eine andere, ein Wiederſpiel der 
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Apologieꝰ, bzw. die Theorie der Bekämpfung an- 
derer Religionen und Kirchen. (Nah Schleier: 
macherꝰ ift die - mit der Aufgabe, die krankhaften 
Ericheinungen des Chriftentums — Indifferen: 
tismus und Separatismus — zu beftreiten, ber 
zweite Teil ber philoſophiſchen Theologie.) Heid: 
nifche - gegen das Ebriftentum begann mit ge: 
legentlichen gehäffigen Bemerkungen über basielbe 
(bei Tacitus, Plinius, Marc Aurel, Galenus), 
oder mit Schmäbungen durch Gebilbete (Fronto, 
Lucian) und das Volk (f. Afinarid, fand dann im 
2. Ihdt. an Eelius', im 3. Shot. an Porpby- 
rius°, minder an Hierofles’, gewandte Vertreter 
und rief baburd bie Blüte der altchriftlichen Apo— 
logetil? bevor. [Baumgarten-Erufius, Ser. saec. 
11.45; Kellner, Hellenism. u. Chriftent. 66.] Die 
chriſtliche - wendete ſich zunächſt gegen den 
Gnoſticismus (Irenäus, Hippolytus); das Ver— 
hältnis zum Heidentum war mehr das der Apo— 
logie. Lebhafte - bat erſt die Reformation cr 
wedt, ſowohl feitens der Katholilen gegen bie 
Proteftanten (Alphons de Caſtro“; Bellarmin‘, 
Boffuet) und umgelehrt (Chemnit’, Calov), wie 
feiten8 ber Putberaner gegen die Neformierten 
(Hunnius°) und umgekehrt (Hoornbeet®, Turretin”). 
Im vorigen Ihdt. trat an Stelle der praltiide 
Tendenzen verfolgenden - meh: bie wiſſenſchaft⸗ 
liche Ziele im Auge habende Symbolif® und 
Dogmengeihichte. Eine lebhafte - zwiſchen Ku: 
tbolicismus und Proteftantismus bat erſt wieder 
das Grftarfen des Ultramontanismus? bemor- 
gerufen. ſ. Evangeliiher Bund. [Walch 1752; Schu: 
bert 1762 — 64; Mosheim 1763 F.; Bod 1782; 
Sad 38; Hafe, 4. U. 78; Tichadert, 2. A. 88; 
Steffenien in Theol. Mitarb. 41; Lüdke in Stär 
39; Kienlen, Str 46.] 

Polemon, Schüler des Apollinarios', Haupt 
der Partei der Bolemianer. 

Polen, wurde chrijtianifiert unter Herzog Mie- 
cislawꝰ (und feiner Gemahlin Dubramta°, einer 
böhmischen Prinzeifin) 966 u. von Bolcslaw® I. 
Chrobry durch die Gründung des Erzbistums 
Gnejen® (1000) beieftigt. Zugleich wurde bier: 
durch die Kirche -8 unabhängig von der beutichen. 
Der Nationalbeilige -$ wurde der von Boles— 
law II. 1079 ermordete Biihof Stanislaus" von 
Kralau. Quellen: Thietmar® von Merfeburg, 
Martinus? Gallus. Frieſe 1786; Rocpell 40.] 
Seit dem 14. Ihdt. gewann die Kirche in - be 
deutende politiihe Macht. Wladislaus Loljetet 
(r 1333) erhielt die Königstrone vom Papit und 
gewährte der Kurie und der Geiftlichteit bafür 
bedeutenden Einfluß. Später wurden bie geift- 
lihen Würden nur an polnifche Edelleute ver- 
lieben, die in den Kat des Königs aufgenommen 
wurden. So verzwidte ſich polniſche Nationa- 
lität und Hierarchie (dev König bieß feit 1414 
„getreuefter Sohn ber Kirche, Generalvitar ber 
rom. Kirche in Pslow, Nomgorod und Same- 
gitien“), um fo mehr, als der feindliche Nach— 
bar, der beutiche Nitterorben, fi von Rom mög: 
lihft unabhängig zu balten fuchte. Trogdem er— 
(angte die Reformation ſchon feit 1520 (Samuel 
in Poſen) Eingang, Danzig wurde evangeliih 
organifiert (Pankratius Klemme 1529), das NZ 
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ins Polniſche überjett (von J Secluchan), in 
Bilne 1529 von Abraham Culva eine ev. Schule 
angelegt. Die böhmiſchen Brüder fiebelten fich 
in Scharen an, der König felbft trat in perſön— 
fihe Verbindung mit Calvin, der Abel berief 
% a Paso’ und Bergerius? ins Land. Die 
Reformierten [Melou 89] begannen auf ber Sy- 
node zu Pinczow 1547, bie Putheraner auf der 
Eonode zu Goſtyn 1565 fich zu organifieren. 
Die Antitrinitarier wurden auf der Synode zu 
Vetrilow 1565 ausgeichloffen. Dagegen ichlofien 
die Reformierten, Lutberaner und Böhmen 1570 
einen Religionsvertrag zu Sanbomir®, der fie in 
ftand ſetzte, in der Wabllapitulation Heinrich’s 
ven Anjou 1573 einen allgemeinen Religions 
hieden (Pax dissidentium) zı erlangen. Die 
Reaktion, mit Stephan Batbory (1576—87) be- 
ginnend, unterbrücdte die Reformation ſyſtematiſch 
und J. T. mit Gewalt (Thorner Blutbad 1724). 
1717 wurde den Gvangeliften der Bau neuer 
Kirhen unterfagt, 1733 wurden fie von allen 
höheren Amtern ausgeichlofien. [fFriefe 1786; 
Krafindto, btich. 41 ; Lalaszewicz 48; Fiſcher 5f.; 
Koniei 72.) Mach den Teilungen -8 unter 
Preußen, Ofterreih und Rußland (1772, 1798 
u. 17%) baben die preußiichen u. üfterreichiichen 
Gebietsteile Tirchlich gleiche Yage wie die Haupt- 
Kinder; Rußland jtrebt danach, feinen Anteil wie 
zu ruſſifizieren, fo auch zur griechiſchen Kirche 
überzuführen. 

Foclenburg, Cormelis, niederländ. Maler, 
” 1586 zu Utrecht, + 1667 daſelbſt, ſchuf u. a. 
— Louvre befindliche Verkündigung an die 
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Polentty, Sg v., Biſch. v. Samland, 
mit Briesmann Reformator Oſipreußens, * 1478 
in Sachſen, 1519 Biſch., legte 1523 fein Be— 
lenntnis für die Reformation ab, übergab 1525 
kine weltliche Herrſchaft Herzog Albrecht, beiratete 
weimal, ernannte 1546 Briesmann zu feinem 
Nachfolger, + 1550. [Polenz 58; Tichadert 87; 
RE.) (long-Chriften) in Transvaal. 

Polfontein, Station der H. (mit 40 Baro- 

fiander — Gramann®, 7 1541. 
lias, Beiname d. Athene? als Stabtgöttin. 

Poliens, Beiname des Zeus? als Vorftandes 

der Stadt. 
_Politif, Staatenverkehr, durch bie dhriftliche 
eittlihleit babin beftimmt, daf jeder Staat? das 
Reht der andern auf felbftändige Eriftenz und 
keie Orbnumg ihrer inneren Angelegenheiten zu 
achten hat, Die Beobachtung der für den Staaten- 
veriebr durch internationale Verträge feſtgeſetzten 
Formen iſt die Grunbbedingung des friedlichen 
vollerderlehrs. Die Beziehungen der Staaten 
Serge werben durch bie Diplomatie” ver- 
m 


Politifer (les Politiques), im Huge- 
aottenfriege ans Katholiken und Proteftanten ent- 
fandene gemäßigte Partei im Frankreich, melde 
dem religifen Fanatismus entgegen trat u. nad) 
dem Erlöihen der Balois 1593 den Eieg ge 
van. Ihr Haupt war der Card. ’Höpital®, 
im Führer Hh v. Navarra, Fz v. Alengon, die 
Rentmorency® 2c. 
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Polizei, diejenige Thätigteit der Verwaltung‘, 
welche die öffentliche Wohlfahrt im phyſiſchen und 
geiftigen Peben des Volkes im Auge bat. Gie 
zerfällt in Sicyerbeits-, Medizinal:, Armen- und 
Sitten-°. Ihre Aufgabe ift indivionalifierende 
Durchführung des allgemeinen Staatszweds mit 
Schonung der Selbftandigteit und Befonderbeit 
ber geiellichaftlichen Lebenskreiſe. Die Gefahr bes 
weſens beftebt in abfolutiftifcher Reglementierungs= 
und Nivellierungsfucht. 1 | 

Pollajuolo, Antonio, Goldſchmied, Bild- 
bauer und Maler, * 1429 zu Florenz, + 1498. 
Hauptiverle: Die Grabmäler Girtus’ IV. unb 
Innocenz’ VIIL in der Petersticche zu Rom. 

Polliaco, I de, Parifer Doktor, trat mit ber 
Lehre auf, daß das ben Bettelmönden zugeftandene 
Recht, überall Beichte hören zu dürfen, unrecht— 
mäßig verlieben jei, und ftellte die Forderung, 
daß jede folche Beichte vor dem zugehörigen Orts- 
pfarrer wiederholt werben müßte, von Jo— 
hann XXU. 1322 als ketzeriſch verdammt. 

Pollich, Mu, * in Mellerihftabt (Unter: 
franten), daber Dr. Mellerftadt gen., Leibarzt 
Friedrihs des Weifen, verdient um Grridtung 
der Univerfität Wittenberg (1502), deren erfter 
Rektor er war. 

Pollio, 1. röm. Feldberr, Gönner des Birgil, 
der ibm in jeiner 4. Elloge auf niedrige Art 
ichmeichelt, indem er jein Kind mit dem Jeſ 9, 6 
geweisſagten Meifias zufammenftellt und an 
dasielbe die Hoffnung einer goldenen, neuen Zeit 
anfnüpft. 2. Symphorianus (Altbiefjer), 
Kirchenliederbichter, Straßburger, war 1507 ®, 
T nad 1533 als eP in feiner Baterftabt. 

Ben, einer der Dioskuren?, 

olo, Marco, ital. Reiiender, * um 1256 
in Benebig, dort + 1323, bejuchte auf feiner 
zweiten Reife ben Tatarenchan Kiiblai, ber vom 
Papfte chriſtl. Miffionare verlangt hatte. Bf.: 
Le livre de M. - ed. Pautbier, Par. 65, 2 Bbe., 
dtſch. v. Burd, 2, A. 55, [in Zransvaal. 

Hei Station der H. (mit 34 Chriften) 


olonus — Martinus" -, Chronift. 
olozt, Stadt in Pitauen, wo 39 auf einer 
Synode die griech. unierte Kirche Litauens u. 
Weißrußlands ſich von Rom trennte. 
Polus, Mattbias, Herausg. des Synopsis 
Criticorum, Lond. 1669, reformiert. 
Volybotes, einer der Giganten?, auf ben 
Pojeidon in der Gigantomadie die Infel Kos 
ſchleuderte. 
—— mit verſchiedenen Farben bemalt. 
oluchronius, Kirchenlehrer® der antiocheni⸗ 
ſchen Schule, Bruder Theodors v. Mopſueſtia, 
fruchtbarer Exeget und großer Sprachenkenner 
(Hebräifh und Syriſch). Umfangreiche Scholien 
zu Ezechiel, Daniel und Hiob ſind bei den grie— 
chiſchen Katenenſchreiber'n erhalten. Fragmente 
ſeiner Schriften bei Mai und Migne, Bd. 162. 
—— Pollur, einer der Dioskurenꝰ. 
olygamie, Bielweiberei, unter allen chriſt⸗ 
lihen Boltern verpönt, war den Hebräem ges 
ftattet (Dt 21, 10ff.; 25, 6ff. 2a 5, 13. 180 
11, 3. 2Chr 11, 21) und über ganz Afrika u. 
faft ganz Afien verbreitet. Unter Chriſten bat 
6* 
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man fie nur gelegentlich wieder einzuführen oder 
zu rechtfertigen gelucht (Wiedertäufer”, 3 Pevier®, 
Lorenz Berger, Mormonen?). 
Polygenismus, |. Abftammung. 
Bolyglatten find Bibel-Ausgaben®, in denen 
neben dem Text mehrere der alten Berfionen ab- 
ebrudt find. Es giebt 4 eigentlige -: 
» Die Komplutenfiiche? — nach 
dem Drudort Komplutum, d. i. Alcala be He 
narez, beforgt unter Aufficht und auf Koſten des 
Cardinals Franz Ximenes? de Cisneros bei Arn. 
Wilh. de Brocario; es arbeiteten baran von 
1513—17 befonders Demetrius Dufas aus Kreta, 
Ael. Ant. von Pebrira, Diego Lopez be Stunica, 
Ferd. Nunnez de Guzman und Alpb. von Za— 
mora. Die 4 eriten Folianten enthalten bas 
Alte, der 5. das Neue Teft., der 6. ein bebr.- 
bald. Leriton nebſt Grammatit und anderen Bei- 
gaben. Neben dem bebr. Text ſteht das Zar: 
gum? des Ontelos? zum Pentateuch, die Septua= 
ginta® und Bulgata?; das Wert wurbe 1520 
mit beionderer Erlaubnis Yeos X. gedrudt, er- 
idien in 600 Exemplaren und gebört zu ben 
rößten litterariichen Seltenbeiten. Fz Deligich, 
— z. Entſtehungsgeſch. der — des Card. 
Xim. 71; Komplutenſ. Barianten 78; Fortgeſetzte 
Stud. z. Entſtehungsgeſch. ber Kompl. Pol. 86.) 
2. Die Antwerpener - wird, ba fie auf 
Koften Philipps IL. eribien, auch Bihlia regia 
genannt: fie wurbe zu Antwerpen duch Chriſtoph 
PBlantin 1569—72 in 8 Bon. fol. unter Auf— 
fiht des ſpaniſchen Theologen Benedictus Arias 
Montanus gebrudt; Bd. 1—4 enthält das AT 
im Pentateuch? nad der Kompl. -, in den Pro- 
pbeten? und Hagiograpben? nad Materialien, vie 
für die Kompl. - gefammelt, aber nicht zum Ab— 
brud gelommen waren, in Spr, HP, Kal nad 
ber Bombergichen Bibel, ein Targum® zum 
2 AT aufer Dan., Esra-Nh., Chr, die 
ulgata®, bie Septuaginta® mit eigener lateini- 
icher Berfion, Bd. 5 das NT mit der Peichittbo®, 
Bd. 6—8 einen Apparatus philologieus. [Ad 
Merr, Bemert. üb. d. Botalifat. der Targ. in 
Verhandll. des 5. internat. Orient= Kongr. II, 
1, 142ff.) 83. Die Parijer -, die prächtigfte, 
aber wiſſenſchaftlich unbedeutendſte, erichien 1629 
bis 1645 in 10 Bon. fol. bei Ant. Bitre auf 
Koften des Parlamentsabvofaten Guy Michel 
fe Jay, bringt in Bb. 1—4 nur Abdrüde der 
Antwerpener -, in Bd. 5—6 das NT, in Bd. 
7—10 den Samaritanifchen? Pentateuch u. die Sa— 
maritanifche Bentateuch = Überjegung, die Pejchittho? 
von Gabriel Sionita beſorgt u. ins Latein. über- 
tragen, und eine arabiihe Berfion des AT mit 
lateiniſcher Überfegung. 4. Die Fondoner -, 
beiorgt von Brian Walton mit Unterftigung von 
Edm. Eaftellus, Ebd. Pocode, Thom. Hyde, Dub: 
ley Lotus, Abr. Wheloc, Thon. Gravius, Sam. 
Clericus u. a. Drientaliften, ift die befte und 
erihien 1657 bei Tb. Roycroft in London. Bd. 
1—4 enthält das AT_bebr., den Sam. Pent. 
und die Sam. Pent. = Überj., die Septuag.? mit 
Barianten bes codex Alexandrinus , Fragmente 
ber altlat. Überf. (Itala°), Bulg., Syr. Arab., 
Targumim (auch Pfeubo-Ion. u. Jeruſchalm mi), 
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Ätbiop. zu Pf. u. HL., Peri. zu Pent., alles mit 
lat. Berfionen; Bd. 5 das NT, Bd. 6 anti: 
quarifchefritifche Beigaben, Bd. 7—8 Lexicon 
heptaglotton (1669) von Caftellus (bebr., chald. 

iyr., jam., ätbiop., arab., nebft einem per. Periton 
als Aubang). Boran gebt der gelebrte Prologus 
Waltons, Umeigentlihe - find a. bie Heibel- 
berger - des ATs, wahrſcheinlich beſorgt von 
Bonav. Kor. Bertram , 1586 bei Commelin, 
Grunbtert, LXX, Bulg., lat. Überſ. aus der 
Biblia ia. b. Die Hamburger -, erſchien 
1587 burd Elias Hutter bei L. Junius als bebr. 
Bibel mit dur den Drud bervorgebobenen Ra- 
bifalen; 1596 beiorgte Dav. Wolder dazu eine 
Zufammenftellung bes griech. Tertes beider Teſta 
mente, der Bulg., der latein. Interpretation des 
Pagninus zum des Beza zum NET u. der Über. 
Luthers in 4 Kolumnen. e. Die Nürnberger - 
bes Elias Hutter, ein AT in 6 Spraden, 15991. 
bis Ruth, giebt links ben bebr. zwiſchen dem 
chald. und griech., rechts den Lutherſchen zwiſchen 
dem lateiniſchen und einem andern neuern Text; 
d. bie Leipziger -, die Biblia quadrilingua cu- 
rante Chr. Reineccio, 1750, Grunbtert, LXX, 
Sebaftian Schmibts fateinifche u. Luthers deutſche 
Über]. ; e. Sebaſt. Schmidts ſogen. Kandibaten- 
Bibel giebt zum Tert eine lateiniſche u. Luthers 
Überf. mit zablreihen Druckfehlern; korrekter ift 
f. die Bielefelder - von Rud. Stier und EEE 
Theile, 45 bei Velbagen u. Klaſing, 3 Boe., bebr., 
griech., latein., beutich, zum Handgebrauch, 4.4.75. 

Polyhymnia, Diuie® des ernten Gefanges, 
Erfinderin der Lyra, Mutter des Orpheus. 

Polylarp, 1. einer ber apoftolijchen® Väter, 
Biſchof von Smyrna, nad Irenäus vom Apoftd 
Johannes in dies Amt geietst, F 166 (155) als 
Märtyrer. Amẽélineau, Les actes coptes du mart. 
de - in Proceed. of the soc. of bibl. arch. 88, 
391.) (Tag ""/,.) Die Echtheit des Philinper- 
briefes des - (ed. Boltmar 86) ift fraglich. [Hil- 
genfeld in ZwTh 86, 180Fff.; Vollmar in Theol. 
Ztſchr. a. d. Schw. 86, 2.] (val. Ignatius.) Cine 
legendariſche Biograpbie des - ſchrieb Pionius 
(ed. Duchesne, Paris 81). Seine Heiligenattri- 
bute? find Sceiterbaufen® und Taube, weil eine 
ſolche aus feinem Scheiterhaufen aufgeflogen fein 
jol. [Strauß 60; Gebhardt, ZhTh 79; Lipſius, 
IpTh 78; Egli 82; Reinach, Rev. des etud. 
juives 86.) 2. Titel einer Kanonenjammlung 
des Card. Gregorius von Pavia vor 1118, bei 
Revifion des corpus juris canoniei 1580 benukt. 

Polyfrates, ir von Epheſus um 10 
(Eusebius Hist. ecel. III, 31; V, 22, 24), e 
ließ gegen den Verſuch Biltors von Rom, ben 
Kleinafiaten die röm. Ofterfeier aufjubrängen, ein 
Synodalichreiben. 

Polynejien erftredt ji in weiten Bogen von 
Neufeecland® gegen NO. und zerfällt in 8 Ardi- 
pele: 1. den von Witi?, 2. Tonga? = Archipel, 
3. Samoa’infeln, 4. Hemen’-Infeln, 5. Geſell 
ihaftsinfeln®, 6. Paumotu-Infeln, 7. Deartefas*: 
Infeln, 8. Hawaii? oder Sandwich-Inſeln. Die 
Bewohner find bie nur eine, ber malayifchen ver- 
wandte, in viele Dialekte zerfallenbe Sprache reden 
ben Polynefier. 
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Volynefier . Melanefier), Bewohner von 
Polvneften®, ein ſchön gebautes Bolt mit dunklem 
Haar, ovalem Geſicht, Meinen Händen u. Füßen, 
ſcheu gegen Fremde, doch leicht zu Bbeeinflufien. 
Sie verebren Götter und Ahnen, aud mit Menſchen— 
opfern; Polygamie und andere Unfitten find all- 
gemein herrſchend. Die Miifion wirb von ber 
EM., WM. und von amerifaniihen Kongrega— 
tionaliften betrieben. 

Bolyptoton Inr@oıs — yrammatilaliicher 
Fall, casus], grammatilalifche Figur’, die darin 
beftebt, daß man einen Begriff im ftets andern 
Flerionsformen wiederholt, um ibn jo beſonders 
berworzubeben, zB. Off 1, 4 „ber ba ift“ ac. 

Polyiyndeton, grammatitaliiche Figur’, die 
durch Häufung der Bindeworte entjtcht. Das - 
verleiht der Sprace epiſche Breite, 38.02, 2ff. 

PBolytgeismus, der den Natur: und Bolte- 
religionen? eigene Glaube an mehrere Götter. In 
entwidelteren Religionen auf die Dauer unmög- 
lich, zeigt er verichiedentlih einen Zug zur Auf: 
bebung der Vielheit in die Einheit, und zwar ſo— 
wobl in der Weife, daß einer der Götter (in der 
vebiiche"n Religion bald biefer, bald jener) als 
Monarch des Göttertreiſes gedacht wird (Übergang 
zum Monotbeismus), oder daß alle Götter nur 
als Erſcheinungsformen eines unperſönlichen Welt: 
prinzips aufgefaßt werben (Übergang zum Pan— 
theismus). Beide Anfäte finden fich in der ve: 
diſchen ſowie in der griechiichen Religion neben 
einander. 

Bomarins, I (Baumgarten), Kirden: 
liederbichter, * 1514 zu Meißen, + 1578 
als P zu St. Spiritus in Magdeburg. 

Vombal, Sebaftian If von Carvalbo 
e Mello, Graf von Devras, Marquis von -, 
portug. Staatsmann, * ', 1699 auf Schloß 
Soure bei Coimbra, bewirkte die Verbannung ber 
Iefuiten aus Portugal %, 1759 [Oppermann 
45), + °/, 1782. 

Pomeranus, Doctor, 
bagen®®. 

PBomerins — Julian? d. Dt. 

Pomejanien, eines der 4 Bistümer, in welche 
Innocenz IV. 1243 Preußen einteilte. Biſchofs— 
fit war Riefenburg. Das Bistum ging mit der 
Reiormation 1524 ein. [Cramer 84 f.] 

Pommerfanu)s, Doctor, — Bugenbagen”. 

Pommern, in der vorgeihichtlichen Zeit ger- 
manifch, wurde feit der Völkerwanderung von 
Wenden? bewohnt. 1121 vom Polentönig Bo- 
leslawꝰ III. unterjoht, wurde es unter feinem 
Schutze zuerft von Bernbarb?, einem fpanifchen 
Mönch, vergeblich milfioniert, von Otto’ von 
Bamberg hriftianifiert (1128). Kannegießer 24.) 
Das Bistum Wollin, ipäter nah Cammin ver: 
legt, wurde 1140 beftätigt und unmittelbar unter 
den Papft geftellt. ſWieſener, Ztichr. f. Kirchen- 
tet 88, 1ff.] Die Reformation wurde in - nad 
dem Tode bes eifrig fatbolifchen Georg von beffen 
Bruder Bamim und feinem Sobn Philipp auf 
dem Yandtage zu Treptow im Dez. 1534 ein- 
geführt und Bugenbagen® die Organifation über: 
fragen. [v. Mebem 37; Bartbold 45 ; Schreiber 80.) 

omtone, rom. Gottheit des Obſtes. 


Beiname Burgen: 
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Pomoränen, ein Zweig der Rastolniten®, zu 
den bie Priefter verwerfenden Nicht = Bopen ge- 
börig, venwirft das Geld, bat die Wiedertaufe. 

ompejus, Gnäus P. Magnus, röm. 
Zriumvir, * 106 v. Ehr., nad feiner Niederlage 
bei Pharſalus (*/, 48) auf ber Flucht ermorbet 
* 48, brachte die erften Juden als Kriege- 
gefangene nah Rom. 

Pomponazzi, Pietro (Pomponatiue), 
ital. Pbilojopb, * 1462 in Mantua, Prof. der 
Philoſ. zu Padua und Bologna, bedeutender Hu— 
manift, der den Ariftotelismus wieder beliebte, Er 
lehrte, daß es zwiefache Wahrbeit in der Philo- 
fopbie und Theologie geben könne, die ſich wieber- 
iprechen. Seine Berteidigung ber Lehre vom 
Seelentode bis zum jüngften Tage wurde 1518 
verdammt, 7 1524. ®f.: De immortalitate 
animae ed. Bardoli 1791: De incantationibus 
(gegen Aberglauben) Opera 1525 u. 1567. 

omponius Flaccus, römiſcher Stattbalter 
von Syrien und Paläftina 32—35 (?). Nach 
Tacitus’ Ann. IV, 27 fällt fein Zod ins Jahr 
33, nach neueren Unterfuchungen Keims ins Jabr35. 

Ponape, die wichtigfte der Karolinen’-Infeln 
mit brauchbaren Häfen, zugleich bebeutendfte Mif- 
fionsftation mit 3 Kirchen, Seminar fir ben 
Weiten und Prefie. 

VBondumifi, Kafiritamm Südafrilas. 

Pöne, Perionifitation d. Bergeltung bei Aſchylos. 

Poenitentiale, ſ. Bußbücher. 

Pönitentiarins(®roßpönitenziar),1.Vor- 
fteber der Pönitentiaria, welcher im Range gleich 
nach dem @eneralvifar fommt u. Cardinal fein 
muß. 2. Vrieſter, welder feit d. Paterantonzil 
1175 an Stelle des Biſchofs Abjolution erteilen 
darf, daber auch „Biſchofs Ohr“ genannt. 

Pönitenzbüdher, Bußordnungen“ der Kirche 
des Mittelalters. 

Pönitenzen, ein fatbolifches Disziplinarntittel®, 
die vom WPriefter den Beichtlindern auferlegten 
Bußen wie Faſten, Walliabrten, Gebete, 

Pontanus = Brüd®, F 1557. 

Pontelli, Baccio, ital. Architekt, * zu Florenz, 
ihuf 1470— 90 in Rom mebrere Kirchen im Re— 
naifjanceftil, 3B. Sant Agoftino, Santa Maria 
del Bopolo und San Pietro in Montorio. 

Pontianus, Biſchof von Rom 230—235, 
in der Maximinſchen Berfolgung nad Sardinien 
verbannt, dort 7 236. Tag '""/,. Lipſius, 
Chronologie S. 195 ff.) 

Pontiens, unter Dart Aurel als Märtyrer zu 
"yon F 177. Euſeb. KG V, 2.) 

Pontifex maximus, in der chriſtl. Zeit Be— 
zeichnung des Papftes; im alten Rom ber Bor- 
fteher des oberften Priejterfollegiums, deſſen Amt 
von Auguftus bis Gratian als Attribut ber 
Kaiferwürde galt, und welchem, zur Zeit ber Re— 
publit vom Bolte auf Lebenszeit gewäblt, bie 
Vollziebung der von jeinem Kollegium gefaßten 
Beichlüffe u. die Aufzeihnung der denhwürbigen 
Begebenbeiten des Jahres (Annales maximi od. 

mtificam) übertragen war, Seine Amtstracht 

ftand aus einem weißen, purpurgefäumten 
Kleide. f. Pontifices. 
Pontificale , der Priefterwiürbe zugebörig ; in 
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pontificalibus, im ®Priefterornat. - ro- 
manum, 1596 auf Beranlafjung Elemens’ VIIL. 
ausgearbeitete® und veröffentlichtes, 1644 von 
Urban VII. noch einmal durchgeſehenes Ritual: 
buch, welches die Verzeihnung der den Biſchöfen 
zuftebenben b. Handlungen und deren Formen 
entbielt. 

PBontififal:: buch = pontificale®, -band- 
lungen, die dem Biichof? referwierten Befugniſſe. 

Pontifiees, römiſche Priefter, Sachtundige der 
b. Zeremonieen, welde dem einzelnen, dem bas 
Recht des Opferns unbenommen blieb, oft nicht 
geläufig waren, eigentlihb Staatsingenieure, bie 
den Bau und Abbruch der Tiberbrüde leiteten, 
den Staatstalender führten, die Feſte, jowie Neu: 
und Vollmond antündigten und bafür forgten, 
daß Gerichtsverhandlungen am rechten Tage, Ebe- 
ſchluß⸗, Teftaments-,Bormundichafts: u. Adoptions⸗ 
ſachen nicht gegen göttliches Recht vor ſich gingen. 
Urſprünglich vom König, wurden die - nad 510 
durch Kooptation gewählt, erwählten ſelbſt im 
Bontifitaltollegium die Einzelprieiter, j. Flamen”, 
und die Beftaliunen’, deren Aufficht ihnen zu— 
ftand, und febten ſich daher im Pontifex 
maximns einen Borftand, der nun alsbald 
eine balbmagiftratliche Stellung einnabm. Schon 
vor 212 mäblte den Pont. max. die Gemeinde, 
feit 104 wurden auf Antrag des Gin. Domitius 
alle höheren geiftlihen Stellen von Bolt beſetzt, 
Sulla gab den Kollegien das Kooptationsrecht 
zurüd, 63 wurde durch Gefets des Volfstribunen 
Tit. Fabienus die Wahl der Priefter, auch des 
Pont. max., durch die Komitien wiederbergeftellt. 
f. Arvalifhe Brüber, Auguren, Harufpicee. 

Pontion, Ort einer neuſtriſchen Synode von 
876, auf welcher Hinfmar" von Rheims gegen 
Karl? d. Kahlen für die Unabbängigteit der fran- 
zöſiſchen Kirche kämpfte. 

Pontins, 1. — Pilatus’, 26-36 Profurator. 
2. Abt von Clugny, feiner Piederlichfeit wegen 
1122 abgeietst. 

Pontos, das Meer, in der griech.” Motbol. 
von Gäa“ geboren, mit der er den Nereus“, Thau- 
mas u. Phorkysꝰ u. die Keto® u. Enrybia® erzeugte. 

Pontus |MTovros), Landihaft in Kleinafien, 
begrenzt vom - Eurinus, Kappadocien, Paphla— 
gonien, Galatien und Armenien, Apa 2, 9. 

opelitaner, im Wolle verberbt aus Publi- 
cani? — Katbarer®, 

open, griechiſche Weltgeiftliche. 

oper, der Teil der ruffiihen Rastolniten®, 
ber bie Priefter beibebielt, zumeift in der Gegend 
von Nowgorod wohnbaft, in mehrere Klaſſen 
(def. Stobodaer und Wiederjalber) zerfallen. 

Poplicianer bichen die Katharer vornehmlich 
in Frankreich und England, abzuleiten von 
Baulicianer’, mit welden die SKreuzfahrer im 
Orient zufammentrafen. 

Popp, den Dabome verwandtes Negervoll auf 
ber Sklaventüfte.e Die -milfion, meift in ben 
Händen der WM., wirft in Klein-, Borto- 
Novo, Badagm. 

Poppäa Sabina, Nero%s Gemahlin, reizte 
wabhricheinlih ben Kaiſer zur Berfolgung ber 
Chriſten an, 7 66. 


Pontifikalbuch — Porft 


Poppo v. Brixen = Damafus? II., Papft. 

Poratha [AIE], Eſt 9, 8. 

Pordage, John, engliicher Theofopb, * 1608 
zu Pondon, wurde P in Reading, fpäter in Brad— 
field. Die Schriften Jalob Böhmes führten ibn 
zur Moftil. Seines Amtes entſetzt, begab er 
jih nach London u. fcharte um fich eimen Kreis 
von Schwärmern, Tebrte aber 1655 infolge ber 
Pet nach Bradfield zurüd. Hier wurde er An- 
bänger der Jane Leade“; T 1685. Seine Sekte 
zerfiel bald nad jeinem Tode. 8f.: Theologia 
mystica; Göttlihe u. wahre Metapbpfil; Kurzet 
Auszug und Begriff der beiligen engliſchen Welt. 
(Arnold, Ketzer-Geſch.; Corrodi, Krit. Geld. d. 
Chiliasmus. 

Pordenone (eigentl. Giov. Antonio fi: 
cinio Regillo, auch Corticelli gen.), ital. 
Maler, * 1483 zu -, 7 Sanuar 1539 in Fer— 
rara, ſchuf u. a. die Fresten im Dom zu Cre— 
mona aus der Balfionsgeihichte Chriſti. 

Poreiar, Station im Tamil’lande mit Se 
minar und Arbeitsichule. 

Pornofratie, d. b. Hurenregiment, die Han: 
ichaft der tusciſchen Apelspartei (Adalbert? von 
Tostana) und ibrer Bublerinnen (Theodora? und 
ihre Töchter Marozia® u. Theodora”) über Rom 
und den päpftl. Stubl (904—955). Die berüd- 
tigteften Päpſte diefer Periode find Sergius® TIL, 
Sobann X., XI und XI. Hauptquelle: Liut- 
prand, Löſcher 1707. 17 ff.; Dümmler 66.) 

Porphyrianer wurden die Arianer als Feinde 
des Chriſtentums genannt. 

Porphyrion, eier der Giganten‘, von Zeus 
u. Herafles, ald er Hera Gewalt antbun wollte, 
in der Gigantomadie erlegt. 

VBorphyrius, 1. (eigentl. Meleb, Mal 
60%), Philoſoph db. alerandriniich-römisch. Schule 
des Neuplatonismus“, * 233 zu Batanca in 
Syrien, 7 304 in Rom, gab die Werte des Plo- 
tinus” beraus, fuchte durch feine 2x r@r Aöyam 
4+L.00oyLa (ed. Wolff 56) dem jinfenden Heiden 
tum eine Art Bibel zu ichaffen und ward durch 
jeine (jamt den Gegenſchriften von Metbodius" 
v. Tyrus, Euſebius“ v. Cäſarea, Philoſtorgius“ 
u. Apollinarius“ d. I. verloren gegangenen, jedoch 
bruchſtücwweiſe vielleicht bei Macarius“ Magnes 
erhaltenen) 15 Bücher zar« Xauozrieniv. (um 
270) der geführlichjte Vertreter der beibnijchen 
Polemil?. Für die mittelalterl. Scholaftit wurden 
feine Kommentare zu Artitoteles von Bedeutung. 
(Ullmann, StKr 32; Bouillet, Par. 64; Kellner, 
THO 65; Wagenmann, IdTh 78.) 2. Biſch 
von Gaza, dejien Leben Marcus Diaconus be— 
ichrieb. [Dräfele in ZwmTb 88, 352 fi.) 

Porphyrogennetos, im Purpur, d. h. als 
Sobn eine bereits regierenden Kaiſers geboren, 
Beiname mebrerer buzantiniicher Kaiſer. 

Poͤrpora, Niccolo Antonio, Komponif 
in Neapel, bort * '%/, 1686 u. + 1767. 2ome.: 
Oratorien, Mefien ꝛc. 

orretauus — Gilbert de la Porzee”. 
orſch, Chf, Kirchenliederbichter, * 1652 zu 
Elbing, T 1718 als P der St. Marienlirche dai. 
Borft, I, astetiicher Schriftfteller der (Kirk, 
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Propft zu Berlin, * "u, 1668, + %, 1728. 
3.: Göttlihe Führung der Seelen; Wachstum 
ber Wiedergeborenen. 

Bort, I Chi Shi, jeit 39 eP in Nürn— 
berg, * 08, + 743; gründete das Yuftitut 
für Töchter aus höh. Ständen. 

Porto, 1. Baccio della — Bartolommeo®. 
2. Coſtanzo, + 1601 als Sapellmeifter in 
Loretv. Komp.: Motetten, Mefjen, Introitus 
missarum, Hymnen 2. 3. Francesco bella 
-, Kirdenfomponijt, F 1666 als Kapellmeifter in 
Mailand. Komp.: Pialme, Motetten. 4. Gia— 
como bella -, Baumeifter, * um 1535 zu 
Porlzza, F 1604, Schüler Micdyelangelos, nad 
deſſen Plan er 1575 die Kirche del Gejü in Rom 
auffübrte, die Kuppel der Peterskirche vollendete 
und den Bau des Kapitols leitete. Sonſtige 
Werle: Die Fafjaden mehrerer Kirchen in Rom 
nah dem Vorbilde von del Gelü. 5. Gu— 
glielmo della -, Bildhauer, * zu Anfang bes 
16. Ihdts. in Porlezza, F wahrſcheinlich 1577 
in Rom, in der Bildnerei? Nachfolger Michelan— 
gelos; Hauptwerk: das Grabdentmal Pauls II. 
in der Zribuma der Peterstirche zu Rom. 6. Her: 
cule, Kirhentomponift um 1610—20. 

Portaels, J Francois, belg. Maler, jeit 
18 Direltor der Alabemie in Brüfjel, * 18 zu 
Bivorde (Brüffel), fhuf_u. a.: Der Stern ber 
Bein; Flucht nah Ägypten; Rebella; Der 
Leidenzug in der Wüfte; Lea und Rabel; Die 
Tochtet Zions; Der Selbftmorb des Judas. 

Portal, eim beſonders an Schlöffen und 
Kirchen befinbliches verziertes größeres Thor, wel- 
des kei den letztern als Haupteingang, als Dril- 
lingsportal oder zweimal (an der Norb- und an 
der Sübieite) ericheint und iiber dem magerechten 
Türſturz ein meiftens mit Reliefs geſchmücktes 
Bogenield bat. Zu ben prachtvollſten -en jpät- 
zoman. Stils geboren: die jogen. Goldene Pforte 
des Doms zu Freiberg, das - der Norbieite des 
Doms zu Bamberg, das der Schottenlirche zu 
Regensburg. die Galluspforte des Doms zu Baiel, 
dad der Stephanslirche in Wien, in frankreich 
das der Ehartreufe, das von Gt. Tropbime in 
Arles x.; in gotifchem Stil: die fünf -e des Doms 
zu Köln; aus der Frührenaiffance: bie -e bes 

zu Como x. 

Bortatin, tragbare Heine Orgel?. 

Vortig, Dr.. in Hannover zum Pfarrer ge 
wählt, wegen proteftantenvereinlicher Gefinnung 
wicht beftätigt. [Düjterbied 73.) 

ncula, Lieblingstirche des Franz? von 
‚ Ort feines Todes. 

Portiuneula:Ablag, auch Ablaß des h. 
Franziskus gen., weil der Legende nach durch 
dieſen von Ehriftus erbeten, am */,, dem Ein- 
weihungsfeft der Kirche ber Madonna degli An- 
get (U. 2. Fr. v. d. Engeln) oder ber 1569 
über d. Bethaus des b. Franzistus° errichteten 
Portiunculafirche anfangs nur denen erteilt, welche 
son */, abends bis zum nächftfolgenden Abende 
in derſelben beichteten, jpäter jeboch von Inno— 
am XU. auf alle Tage bes Jahres, von Gre- 
gar XV. auf alle isfanerflöfter ausgebehnt, 
kit 47 dur d. atiom der Abläfje dahin 
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erweitert, daß man den - beim bloßen Betreten 
der Portiuncula⸗ oder irgendeiner anderen Kirche 
oder Kapelle bes Franzislanerordens erhalten lanu. 

Port Louis, Station der EM., LM. und 
SP. auf Mauritius‘, Biihofsjig. 

Porto: Novo, frz. Station der WM. unter 
ben Popo mit 152 Kirchengliedern. 

Portorico, eine der großen Antillen, mit 
einer ſeit 69 beſtehenden Heinen prot. Gemeinde. 

Port Royal des Champs, Ciſterzienſer— 
Nonnenklofter, 6 Meilen v. Paris entfernt, wurde 
unter ber Abtijfin Angelila Arnauld' ber Herb 
bes Janſenismus“, ald welder es von ben Se: 
fuiten bis zu feiner Zerftörung 1710 auf bas 
beftigfte angegriffen wurde. Gregoire, Paris 
09; Reudlin 39. 44: Sainte Beuve, Paris 
40—59; Willens, ZwTh 59, IL] 

Port Said, Hafenftabt in Agppten, jeit 79 
Station der FE. 

Portugal, A. das alte Lufitanien, 711 von 
Arabern eingenommen, feit dem 11. Ihbt. von 
Chriſten zurüderobert, wurde von Alfons I. Hen— 
riquez 1139 zum felbftändigen Königtum gemacht 
und 1144 als püpftliches Lehen erflärt. Lange 
Streitigfeiten zwiſchen Fürſt und Klerus waren 
die Folge. Zum jelbftandigen Erzbistum wurbe 
1394 Liſſabon erhoben. In der Reformationgzeit 
wuchs ber Heritale Einfluß; Inquifition (1536) 
und Sejuitenorden (1541) wurden eingeführt, bie 
Juden verfolgt. Erſt Pombal? vertrieb bie Je— 
fuiten. Johann VI. beſchwor nad) der Revolution 
(20) die neue Berfafjung, welde Einziehung ber 
Kirhengüter und Klöfter beftimmte. Doch eine 
Gegenrevolution des jüng. Sohnes, Dom Miguel, 
nötigte ihn 23, dieſelbe zurüdzunchmen. Nur 
ber Rücktehr der Jeſuiten widerſetzte ex fi. Sein 
Sohn Pedro I. von Brafilien verzichtete zu— 
gunften feiner Tochter Maria II da Gloria, bie 
er feinem Bruder Miguel verlobte. Dieſer machte 
fi jelbft zum Könige und führte bis zu feinem 
Sturze 34 ein Herital= monarchiſches Schredens- 
regiment. Pedro, der auch auf Brafilien ver: 
zichtet hatte, wurde Regent, und jeine Xochter, 
Donna Maria, als Königin anertanııt, Gie 
zeigte ſich Rom jo willfährig, daß ber Papft fie 
mit ber goldenen Roſe belobnte (42). Indeſſen 
die Eortes widerſetzten fi dem geplanten Kon— 
forbat, und erft 57 wurbe ein ſolches vereinbart, 
welches befonders das Patronatsrecht der Krone 
über die Bistümer regelte. Die Errichtung evan⸗ 
gelifcher Gottesbäufer wurde geftattet, jeboch nicht 
in Kirchenform. Niemand jollte jeiner Keligion 
wegen verfolgt werben. Die Evangelijation ge— 
warn wenig Boden. Die erfte Gemeinde ftiftete 
in Pifjabon Angelo Herrero de Mora, welche ur— 
ſprünglich aus ameritanifchen und engliichen Pro— 
teftanten beſtand, ſeit 68 aber durch Anichluß 
von einigen hundert portugiefiichen Konvertiten 
vergrößert wurde. Nach biefer Gemeinde ent- 
ftanden zwei andere in ber Nähe von Liſſabon 
und eine zu Oporto. 

B. Marcos Antonioß, eig. - da Fon— 
feca, bebeutenbfter portugiefiicher Komponift, 
* */, 1762 in Lifjabon, F '/, 30 in Rio be 
Janeiro. Komp.: Tedeums, Mefien, Pſalmen ꝛc. 
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Portunal ift ein angenehm Mingendes offenes 
Flötenwerl® von Hol im Manual zu 8 und 
4Fußtonꝰ, deffen Pfeifen oben etwas weiter als 
unten find (Flaut traverse?). 

Portunagalia, Felt des römischen Hafengottes 
Portünus, am '’/, in feinem Tempel am 
Tiberbafen gefeiert. 

Porubsztg, Gv, D., DAR, ſeit 40 P in 
Wien, * '”/, 12 in Preßburg, +’, 76. 8.: 
Ev. Kanzelvorträge 53; Yalobus, d. Zeuge v. 
lebend. Glauben. [PR 76, 823 ff.; Rostoff 76.] 

Pojaune, Blasinftrument, 1. bei den He- 
bräern (910, xeparivn, oalnıyd), von Horn 
ober horngeftaltig (daber mit FIR wechſelnd), ftoß- 
weife ober ınit langgezogenen Tönen geipielt, in 
Älterer Zeit nur allein gebraucht, beionders für 
Signale zum Sammeln (Ri 3, 27; 6, 34 ac.), 
zum Angriff (Hiob 39, 24f.), zur Heimkehr 
(28a 20, 1. 22) ꝛc.; der Anbruch des Hall- 
jahres wurde durch bejondere, lediglich für dieſen 
Zwed beftimmte (aber nah of 6, 4ff. auch bei 
ber Einnahme Jericho geblafene) -n angekün— 
digt. Daber die Ankündigung der Auferftebung® 
durch -n im Parufiebilde der NTlichen Gemeinde. 
2. -n riefen bis zur Einführung der Gloden 
im 7. Ihdt. in den Klöſtern zum Gottesbienft. 
3. DOrgelregifter, weiches ben Ton ber - nach— 
ahmen jol. Bon einem tüchtigen Meifter ver: 
fertigt, gilt es als das jchönfte und frärffte Pedal- 
rohrwert. Man findet es zu 8, 16 u. 32 Fuß— 
ton, im erſten alle mit burchichlagenden, in ben 
beiden andern mit aufſchlagenden Zungen. 

Poſaunen⸗: -engel, ein Engel, der mit ber 
Pojaune zur Auferftebung u. zum jüngften Ge- 
richt ruft, häufig an älteren Orgeln. —feſt, 
1. — israelitiſches Neujahr. 2. jährliche Feſte der 
bejonders in Weftfalen viel verbreiteten - höre. 

Pojaunen wird man bören geben, B. 2 v. 
Es ift gewißlich an ber. 

Böicel, 1. I, Kirchenliederdichter, * *%,, 1711 
E Tübingen, F */, 1742 als zweiter D daſelbſt. 

. TE (Pöſchl), vB zu Ampfelwang bei Pinz, 
* 1769 in Horik (Böhmen), F '%/,, 37, ver: 
urſachte durch feine Erbauungsftunden und durch 
Berbreitung pietiftiiher Traktate in feiner Ge— 
meinbe eine jchwärmeriiche Erregung in Envar- 
tung des nahe bevorftebenden Weltendes. Er 
wurde 14 gejangen geſetzt, und jeine Anhänger 
überließen fich der Peitung des Fr. Haas”. 

Bojeiden, grich. Gott des Meeres und ber 
befruchtenden Macht des Waffers, da er uriprüng- 
ih (che man bas Meer kennen lernte) Gott des 
Woltenwafjere war; er ift Sohn des Kronos®, 
Bruder des Zeus. Die Wollenroſſe wurben 
nahmals zu Roſſen am Wagen, mit dem - über 


die Flut fährt, der Dreizad, Symbol des berge: | Sch 


fpaltenden Blites, zur meeraufregenben, exb- 
erihütternden Waffe; baber ift - Enofidhtbon; 
aber er ift als bilfreiher Gott auch Soter, 
und, ba bie Erbe vom Meer getragen wird, 
Gäceochos; als Herricher über Duellen u. Flüffe 
beißt er Nymphagetes, als Schöpfer des 
Rofies Hippios. Mittelpunkt feines Kults war 
ber Iſthmus bei Korinth (f. Iſthmienꝰ); man opferte 
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ibm ſchwarze und weiße Stiere, auch Eher und 
Widder; außer dem Dreizad find der Delphin, das 
Roß u. der Stier feine Attribute u. Symbole feiner 
Macht. (Gerhard, Weien, Uripr. u. Geltg. d. - 51; 
Eichweiler, De nomine mythologieo P. 69.) 

Poſen, 1. ebemaliges polniſches Bistum, 968 
gegründet von Herzog Migzislam? von Polen, 
feit der Teilung Polens mit Gneien vereinigt u. 
zu einem Erzbistum erboben, im Kulturkampf 
befonders betroffen (Lebohowsti®). [Fulasjevig 
58.) 2%. Hauptftabt ber preuß. Provinz -, hat 
ein Diafoniffenbaus’ mit 80 Schweitern, 66 ge 
gründet, jetzt geleitet von P Schiefferbeder und 
der Oberin Johanna Babe. 

Poſitiv, Heine Orgel obne (jelbftändiges) Pe: 
bal, meift nur mit Labialftinmen. 

Pofitive Religion, eine im Gegenjats zur 
Naturreligion auf Außere Offenbarung ſich ſtützende 
Religion. 

Pofitiviften, Religionsjelte, begründet von 
Eomte”, wollte die Menfchbeitsreligon darftellen 
und verwirklichen. Die - baben eine Gemeinde 
bildung mit gemeinſamem Menichbeitstultus nad 
Mafgabe ihres Calendrier positiviste unb Ca- 
techisme positiviste. Der Kalender teilt bat 
Jahr in 13 vierwöchentliche Monate ei, welde 
nah den 13 Hauptwohltbätern der Menſchheit 
(in deren Aufzählung Chriſtus fehlt) benannt 
find; die Wochen tragen die Namen lleinerer 
Geiſtesheroen. Das Ewigweibliche wirb im Frauen: 
huıltus überſchwenglich verehrt, der latholiſche 
Heiligendienft erſetzt durch den pbantaftiichen He— 
roen⸗, Genie und Gelehrtenkultus; ber Priefter- 
begriff der - ift dem katholiſchen verwandt, ſodaß 
ſich ibre —*2* als ein aus katholiſchem Boden 
erwwachienes Antichriftentum verrät. |NER 66, 
656; B. Pünjer, IprTh 81.] 

Poſſebino, Antonio, * 1534 zu Dlantus, 
wurde 1559 Jeſuit, bewog 1577 als päpftl. Yegat 
Johann II. von Schweden zum Übertritt zur 
rKirche, juchte 1581, doch vergeblich, die ruffiſche 
mit der rftirche zu vereinen, jtiftete 1584 zu Riga 
ein Defuitentolleg und durchreiſte milfionierend 
Böhmen und Sachſen. Seit 1587 Iebte er in 
Padua, Bologna, Bencbig und Ferrara, brachte 
die weftruifiichen Provinzen auf der Synode zu 
Breft 1594 unter Noms Botmäßigkeit als umierte 
Griechen Pelesz 81j, F 1611 in Ferrara. #i.: 
Commentarii de rebus Moscovitieis 1586; Bib- 
liotheca selecta de ratione studiorum 159; 
Apparatus sacer ad scriptores V et NTi 1603 
bis 1606. [d’Origny 1712.) 

Pofidonius 1. |Tooıdamsog]|, 2Mcc 14, 19. 
2. Biihof um 500. Sein Heiligenattribut? find 
zertrümmerte Götzenbilderꝰ. 

Poſſidius, Biſch. von Calanca in Numidien, 
üler u. Biograph Auguftins® um 432. 

Poſtament, Fußgeftell einer Säule. 

ee Gebete nach d. Communio. 

oftelus, Wb, gelebrter Jeſuit, * 1510 zu 
Barenton in der Normanbie, Prof. der Mathe: 
matit und Spraden in Paris, verfiel in ſchwär—⸗ 
meriſche Lehren, 38. von einer noch bevorftehenden 
religiöfen rauenemangzipation, $ 1581 im Klofter 
eingeiperrt in Paris, 
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Poftgius, 38, riKicchenliederdichter, * 1537 
zu , T ”/s 1697 als kurpfälz. Leib: 
mebitus in Mosbach. 

Poſtille [postilla — post illa, scil. textus 
verba: meiftens lautete der Anfang der miittel- 
alterlichen Predigten jo], Jahrgang von Predigten 
über die firdhlichen Peritopen®. Im Mittelalter 
nannte man - nur eine ausichließlich Homilieen 
entbaltende Sammlung, weshalb mitunter ho- 
milia® u. postilla promiseue gebraucht wurben ; 
falls auch au irgendeiner Stelle ein sermo? ein= 
gegliedert war, wurde dies durch einen bejonberen | 3 
Zujas im Zitel vermerlt. Das Reformatione: 
zeitalter ließ aber diefe Scheibung fallen. 

Post Trinitatis (festum), „nab dem Trini— 
tatisfeit“, nach welchen in der prot. Kirche alle 
Sonntage bis zum erften Adventsjonntag gezählt 
werben ; im der rKirche geichieht das von Pfing- 
fien an. 

Poitulation, 1. Bitte des wählenden Dom: 
lapiteld an den Papſft, ein bei der Perion des 
Gemählten beftebendes” lirchliches Hindernis zu 
bejeitigen. 2. Bitte ev. Stifter um die Ernen- 
nung eines Abminiftrators aus fürftl. Hauie. 

Potamiäun, F 207 unter Septimius Se— 
verus in lochendem Pech den Märtorertod Euſeb. 
h. eeel. 6). 

Potestas: - clavium, Schlüſſelgewalt“. - ec- 
elesiastica — firdengewalt®. - ordinis, 
eine Form der firdhl. Amtsgewalt”. 

Bothinus, Biſch. v. Won, F 177 unter 
Mart Aurel nr — Jahren den Märtyrertod 
Euſeb. KG V, 

Bothos, 44 Geſellſchafter des Eros”. 

Potiphar | TO°Cie, bingegeben dem Phra“, 
d. b. Ra], der ägyptiſche Herr Joſephos. Ober: 
befeblsha der Trabanten, ein Verſchnittener 
[OO], d. 6. mach hebr. Sprachgebrauch Höf- 
fin, "Ge 39, 1; vgl. 40, 2. Brugſch, Geſch. 
Üg. (77), 248.) . [Ge 41, 45. 

Botiphera [779 ONE], Bater der Asnath?. 

Votoane, Station der H. (mit 165 Bagna- 
lupe-Ebriften) in — 
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Poticheiitrem, ſeit 72 — der Bn. (mit 
266 Getauften), ſeit 75 auch der Anglitaner und 
feit 80 der WM. 

Votsdam, Hauptftadt der Provinz Branden: 
burg, beſitzt in einer Maria mit bem Yeichnam 
Ehrifti barjtellenden Gruppe Rietſchels in der 
Friedenstirche ein vortreffliches, tief religiöfe Em: 
—— atınendes Werk der lirchlichen Bildnerei. 

der inneren Milfion in - find bie 
er Wilbelmsfrift (Borft. P Koulon); 
die Heil: nnd Pflegeanftalt für Epileptiiche® 
bei - (Borft. P Burl). Im erfter Pinie werden 
bie Kranlen aus der Provinz Brandenburg be: 
rüdfichtigt.. Kraule aus Berlin, aus anderen 
Provinzen u. Ländern werden nur aufgenommen, 
fomeit der Raum es geftattet, und wenn fie das 
nolle Pflegegeld zahlen. Es beſteht zunächſt nur 
eime Berpflegungsflafie, für melde das Jahrgeld 
450 Mt. beträgt. Die Pflegegelber find viertel- 
jährlih voraus an den Rechnungsrat Branden- 
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burg in - einzufenden. Anfragen über die Auf: 
nahme find mit Briefmarten zur Rüdantivort an 
PB Neihe in Berlin W, Derfflingerfir. 222 zu 
richten. Bei Widerjetlichleit gegen die Haus- 
ordnung, ſchädlicher Einwirfung auf andere oder 
Ausbleiben dev Zablung fann der Stranfe fofort 
entlafjen werben. Das Oberlinhaus in No- 
wawes bei - nimmt geiftig geſunde, verfrüppelte® 
Kinder aus allen Landesteilen auf, um fie zum 
Selbſtändigleit und Erwerbsfäbigteit zn bringen. 
— P Hoppe. Koſtgeld: monatl. 30 Mt. u. 

Dit. Kleiderged. Das Militär: Knaben- 
Waifenbaus zu - für bebürftige, eltern- oder 
vaterloje Waiſen, bie während des aftiven Dienftes 
des Baters bei preußiichen oder unter preußiicher 
Militärverwaltung ftebenden Truppenteilen ehelich 
geboren find, oder beren Bater als Soldat ge- 
jtorben ift, im Alter vom 6.—12. Yebensjahre. 
Aufnahme finden nur ganz geiunde Kinder. Auf: 
nabmetermine find Often und Michaelis. Die 
Kinder, deren Aufnahme genebmigt ift, werben in 
Anwöärterliften eingetragen; ihre Auswahl erfolgt 
dann unter Berückſichtigung der militäriichen Ber: 
bienftlichleit der Väter, der Bebirftigfeit der Fa— 
milie, des Alters der Kinder und der Zeit ihrer 
Aufzeihnung. Soldatenwaiien, welde das ge- 
jetslihe Wailengeld aus Reihe: oder Staats: 
mitteln oder aus dem Reichsinvaliden- reſp. fais 
ferlihen Berfügungsgrundftod erhalten, finden 
nur dann Aufnahme, wenn für die Dauer des 
Aufenthaltes dieſer Betrag als Erziebungsbeibilfe 
von dem auf den Monat der Aufnahme folgen- 
den Monat an an die Haupt- Militär - Watjen- 
haus⸗Kaſſe abgeführt wird. Aufnahmegeſuche find 
zu richten an das Direktorium bes Potsdamſchen 
großen Militärwaiſenhauſes in Berlin und fol 
gende Papiere beizufügen: Militärpapiere des 
Vaters (in welchen fteben nıuß, wann, wie lange, 
bei welchen Zruppenteilen derjelbe gebieut, ob er 
Feldzüge mitgemadt und ſich dabei ausgezeichnet 
bat oder verwundet ift, ob er als Invalide au— 
erkannt ift), Totenjchein des Vaters (went. auch 
der Mutter), Geburtsicdeine der betr. Kinder 
unter 14 Jahren, amtliche Dürftigleitszeugnis. 
Die Fürjorge der Anftalt für die Waiſen bört 
mit der Entlaffung oder mit dem vollendeten 
14. Jahre anf. 

Pott, Gebrüder, i. Inipirationsgemeinde. 

Potter, Alonzo, eBiſch. v. Peunſylvanien, 
+ 65, erfolgreicher Homilet. 

Pötz. Fz KHn, jeit 90 6S von Oſtpreußen, 
* 6, 40 in Zielenzig (Meumart), er pe aa 
in Epremberg, 67 P zu Görlsdorf b. Yudan, 
73 zu Mansfelde (Meumart), 73 © zu Infterbung, 

VBouffin, 1. Gaspard, eig. G. Dugbet, 
bedeutender Landſchaftsmaler, * Mai 1613 zu 
Rom, + *4, 1675 daſelbſt, jhuf u. a. vortrefi- 
lie Freslolandſchaften mit Staffage aus dem 
Leben des Propheten Elias in S. Martino ai 
Monti zu Rom. 2. Nicolas, frz. Hiftorien- 
und Pandichaftsmaler, * Juni 1594 zu Billers 
bei Les Andelys (Normandie), F '”/,, 1665 in 
Rom, ihuf u. a. die ficben Saframente und 
Moſes ſchlägt das Waſſer aus dem Felſen (Bribge- 
watergalerie in London), bie Peſt unter ben 
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Bhiliftern und den aus dem Waſſer geretteten 
Moies (Louvre) ꝛc. 

Powell, Bavajor, bedeutender puritaniicher 
Wanderprediger in Wales, F 1670. 

Powers, Hiram, ameril. Bildhauer, * * 
v5 zu Woodftod (Vermont), F ”’/, 73 in Flo— 
renz, jhuf u. a. eine Eva. 

oynter, Edward 3, engl. Aquarellmaler, 
* 20’ 36 zu Paris, feit 76 Mitglieb der Ala— 
bemie in London, malte u. a.: Israel in Agyp— 
ten 67, ſowie Fresten in ber Kirche St. Stephan 
zu Dulwid 72 u. 73. 

Prändamiten, vorweltliche, noch foffil vor- 
fonunende Organismen, befonders Menichen, bie 
„vor Adam“ gelebt baben; f. Abftammung. 

PBräbende, die jäbrl. Einkünfte einer Dom- 
tapiteljtelle; daher Pfründe. 

Praecentor , Kantor oder Organift, in Oſt— 
preußen vielfach ftiftungsgemäß ein Theolog, ber 
ben Kirchen: und Sculdienjt zu verwalten und 
ven Pfarrer gelegentlich in ber Predigt zu ver— 
treten bat. 

Praecepta, nad ſymboliſcher Lehre der rum. 
Kirche über bie opera supererogationis’ von 
ben consilia” evangelica verſchieden ex parte 
materiae, injofern fie fchwerer zu erfüllen 
find als dieſe, ba fie nicht ex prinei lis naturae 
genommen find, fonbern darüber ————— 
ex parte subjecti, inſofern die - für alle 
gegeben find, bie consilia jedoch nicht; ex parte 
formae, infofern Die - obligant, die consilia 
in arbitrio hominis posita sunt; ex parte ef- 
fectus, infofern praeceptum observatum habet 
praemium, non observatum habet poenam ; 
consilium, si non servetur, nullam habet poe- 
nam et, si servetur, maius habet praemium. 
Der Unterſchied zwiſchen praeceptum unb con- 
silium wurde bereits in ber Zeit der Scholaftit 
von Thomas Aquinas gemacht. 

racht, / €; 31, 18. Sad 9, 6. 

radana — Prakriti“, Weltprinzip bei den 

rädella = Prebella®. [Satbya. 

rädejtinatianer, Anbänger d. Auguftin®, 

rädejtinatianismns, transicendente Form 
der Theorie bes Prädeterminismus?, welche die 
Urſächlichteit ber Selbftbeftunmung in eine dem 
Ih Auferlihe Macht, in den Allmachtswillen ı. 
die Borausbeftimmung Gotte8 verlegt, und die 
praescientia® dei faujativ faßt; vgl. Präpeftination, 
Fataliomus. 

Prädeitination (Praedestinatio, Gnaben- 
wahl), 1. nah altproteftantifcher Dog: 
matit im weitern, allgemeinen Sinn (late dieta) 
ber göttliche, alle Menſchen zur Seligkeit vorher: 
beftimmende Ratichluß, das „, Decretum Dei, quo 
omnes homines ad salutem aeternam designa- 
vit“, im engem Ginn (stricte dieta) = 
electio, die „actio Dei liberrima, qua is ante 
mundi jacta fundamenta ex gratia mere gra- 
tuita, in Christo, juxta propositum et praescien- 
tiam suam, homines virtute Spiritus 8. in 
Christum finaliter eredituros ad vitam aeter- 
nam ordinavit, in laudem gloriosae gratine 
suas“. Bei biefer - werben gewöhnlich unter 
ſchieden 1. die mg6seoıg, 2. die mosyrwass, 3. ber 
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npoopsouög U. meift 7 actus derfelben genannt: 
Decretum redemptionis, Filii missionis, justi- 
ficationis, vocatio, regeneratio, sanctificatio et 
glorificatioe. 2. Geſchichtliches: a. Die 
Spuren von einer wenn auch nicht abfoluten - 
finden fich bereit8 in ber erjten Periode der 
bogmatiichen Entwidelung (vom apoſtoliſchen Zeit: 
alter bis zum Tode des Drigenes). KHermas, 
Juſtin, Irenäus machen die VBorberbejtimmung 
Gottes abbängig vom Vorherwiſſen, cebenio 
Clemens Aler: Older oiw (6 Heös) olis xexir 
xev, obs ofowxev. Cupriaus „praltiſcher Sinn 
empörte fich gegen die Sätze ber ftrengen -, ber 
ummviberfteblihen Gnade: er vermochte nicht mit 
jo kühner Stirn allen den Konfequenzen entgegen- 
zugeben, die Auguftin im ben Riejenbau feines 
Spitems aufnahm“. „Wenn aber ber Bilcof 
von Hippo dennoch bei ibm feine Ortbodorie zu 
finden glaubte, jo fpricht fid) Darin wohl nur die 
Freude aus, die ihm das Auffinden jeiner - ge 
währte“ (Nettberg). Origenes ſuchte die - mit 
der freiheit des menjchlichen Willens in Einklang 
zu bringen, ohne lettern irgendwie zu bejchränten. 
b. Ausgebilbet hat die -Slehre erſt Auguftin®. 
Nah ihm ift durch den nicht vorberbeftimmten, 
fondern nur vorbergeichenen Fall Adams das 
ganze Menjchengeichledht eine massa perditionis 
geworben, aus ber Gott nad ewigem Ratjchlufie 
ohne Bezug auf das menjchliche Verdienſt, das 
auch gar nicht eriftiert, einen beftimmten Zeil 
der Menichen zur Seligfeit beſtimmt (praedesti- 
natio), ben andern der burd Adams Günben- 
fall verjchuldeten Berbammnis überlafien bat (re 
probatio). Die Verdanmnis ift demnach nur 
ein negativer, die Emväblung zur Seligleit ein 
pofitiver Alt Gottes. c. In der dritten Pe— 
riode (von Johannes Damascenus bis zur Re 
formation) wurde die -Slehre Auguftins auf bie 
Spibe getrieben durch Die Behauptung des Mönches 
Sottihalt?, aus dem fränkiſchen Klofter Orbais, 
es gäbe eine doppelte - (praedestinatio duplex), 
jowohl zur Geligkeit als auch zur VBerbammmis 
(Credo et confiteor, quod gemina est prae 
destinatio, sive eleetorum ad requiem, sive 
reproborum ad mortem). Gegen dieje Auſchau— 
ung erbob fi in der Kirche lebhafter Widerfprud; 
Rhabanıs Maurus war der erjte, welcher ben 
Kampf gegen bie Gottichaltiiche vlehre eröffnete. 
Die Synoden zu Mainz (848) und zu Cbierje 
(849) verwarfen die Lehre Gottſchalls, obne jedoch 
die entftandenen Streitigkeiten befinitiv ſchlichten 
zu können. Für Gottichaft ergriffen Partei Pru- 
bentius von Troyes (ber eine doppelte - bebaup: 
tete, aber lehrte, daß Die - zum Böſen bedingt fa 
durch die Präſcienz Gottes; Chriſtus fei nur für 
die Auserwäblten geftorben [Mt 20, 28]. Die 
Stelle 1Ti 2, 4 erflärte er folgendermaßen: Vel 
omnes ex omni genere hominum vel omnes 
velle fieri salvos, quia nos fecit velle fieri 
omnes homines salvos), Ratramnus, Semwatus 
Lupus u. andere, bie alle die - mehr od. weniger 
als in der Präjcienz Gottes begründet annahmen ; 
gegen ibn Scotus Erigena. Xetsterer argumen: 
tierte folgendermaßen: Da bie Begriffe des Bor: 
ber und Nachher bei Gott gar nicht eyiftieren, fo 
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dann es aud feine - geben. Das Böſe wird 
dur ſich ſelbſt geftraft (Nullum peccatum est, 
quod non se ipsum puniat, occulte tamen in 
hac vita, aperte vero in altera); infolgebeiien 
ift eine - der Strafe unnötig. Da das Böſe für 
Gott gar nicht erijtiert, fanıı es von ibm auch 
weder gewußt noch vorber beftimmt worden jein. 
Gleichwohl leugnet Erigena nur das Doppelte, 
ſowie den Begriff des Götthichen in ber -; 
fein jpefulativer Geift zwang ibn zu der An— 
nahme, daß, weil Gott der Urgrund aller Dinge 
ift, aud alles von ibm von Ewigleit ber be 
ſchloſſen jei (jo praedestinavit Deus impios ad 
poenam vel ad interitum). Eine zweite Synode 
zu Balence (853) verwarf abermals die -Slebre 
Gottihalts und ftellte im Gegenfage zu ihr vier 
Artitel auf (Deus autem bonus elegit ex massa 
perditionis secundum praescientiam suam, 
quos . . praedestinavit ad vitam .. . ceteros 
. . perituros praescivit, sed non ut perirent 
praedestinavit; poenam . . praedestinavit 
aeternam ... Et habemus liberum arbitrium 
ad bonum et habemus liberum arbitrium 
ad malum ... Deus omnipotens omnes ho- 
mines sine exceptione vult salvos fieri, licet 
non omnes salvantur), denen einige Biſchöfe 
auf der Synode ſechs andere entgegenitellten, 
die die -SIehbre Gottihalts möglichit milderten 
und die aub auf ber Synode zu Langres 859 
Beftätigung erhielten, jedoh von Hinfmar von 
Rheims aufs beftigite befämpft wurden. In ber 
Folgezeit wurde die auguftiniihe - mit mehr 
oder weniger Beihränlungen von Anjelm, Petrus 
?ombardus und Thomas Aquinas feitgehalten 
Anielm: de concordia praescientiae et prae- 
destinationis nec non gratiae Dei cum libero 
arbitrio. Präjcienz und - jind ibentiich [Dubi- 
tare non debet, quia eius - et praescientia 
non discordant, sed sieut praeseit, ita quoque 
praedestinat] und bezichen fi zunächſt auf das 
Gute allein. Die Vorſtellung Auguftins, daß dic 
menichliche Freibeit nur eine fFreibeit zum Böſen 
jei, bezeichnet er als eine Abjurdität und fucht 
doch bei aller Annabme einer - die menfchliche 
Billensfreibeit zu bewahren, die ihm nicht ſowohl 
in der Wahlfreibeit allein beftebt, ſondern ber 
vernünftigen Kreatur gegeben ift ad servandam 
acceptatam a Deo rectitudinem. In ber beit. 
Schrift finden fih Beweisftellen ſowohl für uns 
Bebingte Gnade als für Willensfreibeit. Der 
vrombarde: Praedestinatio est gratiae praepara- 
tio, quae sine praescientia esse non potest. 
Potest autem sine praedestinatione esse prae- 
scientia. Praedestinavit [scl. Deus] eos, quos 
elegit, reliquos vero reprobavit i. e. ad mortem 
aeternam praeseivit peccaturos). Bei ben in 
die Kirche eindringenden jemipelagianiihen An— 
fihten trat die -Slehre Auguftins ınebr in ben 
Hintergrund, u. Thomas von Bradwardina Hagt 
im 14. Ibdt., daß beinabe die ganze Welt in den 
Irrtum des Pelagius verfallen je. Die Bor: 
fänfer der Reformation Wichfj, Savonarola und 
fiel kehrten zu den Anſchauungen Auguftins 

„ obwohl letsterer auf bie freithätige An— 
rignung der göttlichen Gnade vonjeiten des Mens 
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ſchen bobes Gewicht legte (Weſſel: Chriſtus bat 
zwar für alle gelitten, doch bat ber einzelne von 
dieſem Leiden nur nad dem Maße feiner Em- 
pfänglichteit, die ſich nad der inneren Reinheit 
und der Gemeinſchaft mit Chriſto richtet, Nuten). 
d. Wenngleih in der vierten Periode (1517 
bis 1720) allgemein chriſtlicher Glaube war, daß 
die GSeligleit des Menſchen abhängig fei von 
Gottes gnädigem Ratichluffe, jo ergeben fich gleich— 
wobl in den verichiedenen Konfeifionen Unter- 
ſchiede, je nachdem das Verhältnis von Gnade? 
und Freiheit aufgefaßt wurde. Mit ber vrftirdhe 
neigten die Arminianer und Socinianer mehr zu 
den Anfichten des Pelagianismus. Die ältere 
arminiamiice Lehre binfichtlich der Gnade? u. 
Freibeit behauptet: Infolge eines ewigen, ftabilen 
Ratichlufies Gottes wird derjenige des gefallenen 
Menihengeichlechtes, welcher glaubt und im Glau— 
ben bebarrt, durch Chriſtum befeligt, wäbrend ber 
ungläubige Teil der Verdammnis verfällt. Nach 
der Pebre der Socinianer ijt das äußere ma- 
teriale in einer fündlihen Handlung allerdings 
von Gott präbeftiniert, obwohl auch bier vieles 
nicht infolge göttlichen Beſchluſſes, ſondern nur 
göttlicher Zulafjung geſchieht. Das innere Weſen 
der Sünde jebocd, d. b. das, was eine Handlung 
zur Sünde und Schuld madt, jowie die Be- 
februng eines Menſchen ift unabhängig von ber 
göttlichen Präbeftination. Imbezug auf die Sclig- 
feit des Menſchen iſt der göttliche Wille nicht ab— 
folut, jondern nur desiderium potius est et diei 
debet (Fauftus Socinus). Da troß der Yeug- 
nung bes peccatum originale” body zugejtanden 
wird, daß in der menichlichen Natur exiguae ad- 
modum vires ad ea, quae Deus ab illis requirit, 
perficiendum find, jo ift teils ein äußerer (Dro- 
bungen und Verbeißungen Gottes), teils ein innerer 
(in den Geboriamen wird die Heilsgewißheit durch 
den Beil. Geift verfiegelt\ Impuls durch Gott 
nötig. Der beif. Geift ift die firma et certae 
vitae aeternae nobis promissa spes, cujus in 
cordibus nostris justum sensumque percipia- 
mus. — Im Unteridiede von ſolchen Anjchaus 
ungen gingen bie Lutheraner u. die Reformierten 
auf die auguftiniichen Grundideen zuriid. Die 
Iutberiihen Sumbole vermieden es, die ftrengen 
Konjequenzen aus dem auguftiniichen Syſteme zu 
zieben und nahmen nur einen bedingten Ratichluß 
Gottes propter praevisanı fidem an. (Die Kon- 
fordienformel urgiert die Univerjalität des Ber- 
dienſtes Chriſti, weldyed jeden zugute lonunt, ber 
von dem heil. Geiſte ergriffen wird und ſich zu 
dent Glauben an die alleinfeligmadende Gnade 
Gottes befennt. Sie unterſcheidet zwiſchen ber 
Prüfcienz und der - Gottes. Erſtere bezieht ſich 
auf die Guten und Böfen, ohne Urſache bes 
Böen und der Sünde zu fein. [Neque haee 
Dei praescientia causa est, quod homines per- 
eant; hoc enim sibi ipsis imputare debent. 
Sed praescientia Dei disponit malum et metas 
illi eonstituit, quousque progredi et quamdiu 
durare debeat, ideoque eo dirigit, ut, licet per 
se malum sit, nihilominus electis Dei ad sa 
lutem cedat]. Inbezug auf die Fronmen ift 
bie Präfcienz jedoch zugleih bewirtende Urſache 
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bes Heiles, -, d. b. aeterna electio [Aeterna 
Dei electio causa est, quae nostram salutem 
et quae ad eam pertinent, procurat, effi- 
eit, iuvat, promovet. Et quidem in ea 
-e aeterna nostra salus ita fundata est, ut 
etiam inferorum portae adversus eam prae- 
valere nequeant]). Die reformierte Lehre zieht 
nit nur aus dem auguftiniichen Syſteme die 
Konjequenz einer doppelten -, fondern jie beziebt 
ben -Sbegriff auh auf den Sündenfall felbft 
(fupralapfariich), der von Gott ſchon präbeftiniert 
geweſen fei, ebenſo wie die Erlöfung. Allerdings 
wingli lehrt nur, daß dem abfoluten gött- 
lichen Willen gegenüber die Freiheit der fittlichen 
Selbftbeitiinmung des Menjchen nicht befteben 
tönne. Die Ewäblung der Menſchen zur Selig- 
feit ift ein abjoluter u. unabbängigner Alt Gottes. 
Der Glaube ift ein unverlierbares Geſchenl Gottes 
und wird nicht durch menschliche Kraft erworben 
(a vera fide nemo excidere potest). Dagegen 
lehrt Calvin, daß Gott den einen Teil der 
Menfchbeit aus freier Gnade erwäblt bat, dat er 
mit Erfolg zum Glauben berufen, geredtfertigt 
und bejeligt worden, während der andere Teil zu 
ewiger Berbammmis beftimmt ift. Das pecca- 
tum originale” Adams ift von Gott prädeftiniert 
(Lapsus est primus homo, quia Deus ita ex- 
ire censuerat; cur censuerit nos latet). 
Diefe Anfiht kam jedoch nicht zu allgemeiner 
Geltung, und die Synode zu Dortrecht begnügte 
fih mit dem infralapfariichen Syſteme, demzufolge 
bie Sünde der Protoplaften unabhängig geweſen 
fei von einer Vorberbeftimmung derielben durch 
Gott. Gegen die calviniide -Slebre hatte ſich 
fhon zu feinen Lebzeiten Wideriprud erhoben, ber 
jedoch nicht durchgedrungen war (Hieronymus 
Bolfec, Schaftian Caſtellio batte die calwiniiche 
-Slehre durch den beißendſten Wi u. Die fchärfite 
Dialeltit, wie e8 ein Voltaire gethan bätte, mit 
Füßen getreten). Nach jeinem Tode verfuchte der 
Amyraldismus® den Partitularismus der gött— 
lien Gnade mit dem Univerfalismus berjelben 
zu vereinigen. In der fatb. Kirche verfuchten zeit 
weile die ftrengeren auguftiniichen Anfichten ber 
- einzubringen, jedod ohne rechten dauernden Er— 
folg, Biß fie in dem Janſenismus bleibende Auf: 
nabme fanden. e. In der fünften Periode 
(1710 bis zur Neuzeit) wurde bie auguftiniich- 
ealvinifche -Slehre troß des Ausſpruchs Herbers: 
„Slüdlicherweiie bat die Zeit alle dieſe bibel- u. 
geiftlofen Verwirruugen, jowie den ganzen Streit 
über die mancherlei Gaben, der obn’ alle Gnade 
gefübrt ward, im dem breiten Strom der Ber: 
geflenheit geienkt, und verdorren müſſe die Hand, 
die ihn je daraus heworholet“, wieder auf- 
genommen und jeharffinnig in gemilderter Form 
verteidigt. Das Mildernde beftebt darin, daß ſich 
die Erwählung nicht auf das Schickſal nach dem 
Tode, jondern auf das frübere oder jpätere Hin— 
zufonmen zu ber Gemeinschaft mit Chriſto bezieht. 
3. Hom.: R5 2, 18: So erbarmet er fi nun, 
welches er will, und verftodet, welchen er will. 
1. Berbindung der Tertworte mit dem neunten 
Kapitel; 2. Erklärung des Sabes: Gott erbarınt 
fi, welches er will; 3. verftodet, welden er 
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wil; 4. Anwendung dieſer Worte auf uns jelbit 
(Koblbrügge). [Voigt 86; Diedboff 86.) 

Prüdeterminismus (abftralter Deter: 
minismus), eine Theorie über bie Freibeit 
des Willens, wonach die ethiiche Beichaffenbeit 
eines Menſchen von feiner fittlihen Selbfttbätig: 
feit unbeeinflußt, daber von vornberein beftimmt 
und unveränderlic ift. Die drei formen ber: 
jelben, naturaliſtiſcher Fatalismus“, ſupranatura— 
liftiicher Prädeftinatianismus? und transſcendenter 
- beben fäntlich die Selbſtthätigleit des konkreten 
Ih auf, indem fie die Urjächlichteit ver Selbit- 
beſtimmung im eine dein Ich fremde Macht ver: 
legen, die leitere in eine zwar eigene aber trand- 
icendente Selbftbeftimmungstbat des intelligiblen 
Ich zB. Kant, Schelling, Schopenbauer, I. Miller. 
Sie ift ebenjo einjeitig wie die Theorie des In: 
determinismus‘; ſ. dagegen: konkreter oder ab- 
frrafter Deterininismus”. 

Prädilant, Hliepebiger, namentlich bei Hol- 
ländern und Mennoniten. 

Praedicata divina, tn ber Dogmatik die 
jenigen Eigenſchaften? Go tes, die vom ibm in 
jeinem Berbältnis zur Welt ausgejagt werden 
(wie Schöpfer, Erbalter), im Untericied von 
Attributen? und Proprietäten®. 

Praedicatio: - Pauli, der letste Teil der - 
Petri, fällt in d. 1. Hälfte des 2. Ihdts. 

Prürriftentianismus, im Gegenſatz zum 
Kreatianismus“ und Traducianismus? die Lehre, 
nad der alle Seelen bereit von Gott erſchaffen 
find u. fich (nach Platon und mehreren Kirden: 
vätern) im Himmelsäther aufbalten, bis fie teils 
freiwillig, teil8 zur Strafe bei der Geburt in die 
Körper übergeben. Die Präerijtenz der Selle 
feit der Weltihöpfung nimmt auch das nad- 
fanonifche Judentum an. Bruch 59.) 

Präexiftenz, das Borbervorbandenfein vor 
Eintritt in die Siunenwelt, wird 1. vom Pia 
eriftentianismus® für die Seelen bebauptet. 3. Aus 
der nachlanonifchen jüd. Lehre, daß die Tora’ 
das Abbild® Gottes und die Uroffenbarung jener 
Meisheit? ift, ergiebt fih das Dogma ihrer — 
Nah dem Traktat Schabbatb 886 war fie bi 
Gott bewahrt 974 Geichlechter,, ebe die Welt ge 
ihaffen worden, nad Bereſchith vabba 8 ift fie 
2000 Jahre älter als die Schöpfung®. Wie Ber. 
r. 1 entwidelt, find jehs Dinge der Weltihöpfung 
vorausgegangen; darunter find folche, melde 
wirflich geichaffen worden find, und folche, melde 
vor der Schöpfung beichlojjen worden find. Die 
Thora® und der Thron der Herrlicyfeit® find wirt- 
ih geichaffen worden, dazu fommt das Gar 
Eden?, das Gebinnom® u. der Name des Meifias”. 
3. Die Lehre der - Chriſti iſt ein Teil ber 
tirchl. Ehriftologie (f. Jeſus Epriftus). Die Grund: 
lagen dieſer Lehre bietet da NT, das feine Pa— 
vallelen in der Theologie der Synagoge bit. 
a. Die funagogale jüdische Litteratur lehrt 
die - des Meſſias“, wenigftens des Namens dei 
felben (Bereichitb rabba 1, Targ. jer. I, Ic 9 
5); d. b. e8 war Gottes Heilsratſchluß“ von 
Ewigleit ber, den Meifias zu ſchaffen und in bie 
Welt zu fenden. Erſt die fpätere jüdiſche Theo— 
logie läßt den Meifias wirklich im Gan Eden 
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vorbanden fein. (Berthold, Christologia Ju- 
daeorum, p. 138.) Bereſchith rabba 85 beißt es: 
Juda war beſchäftigt, ſich ein Weib zu nehmen, 
und der Heilige war beſchäftigt, das Licht des 
Königs Meſſias zu ſchaffen. Und es geſchah in 
dieſer Zeit, da Juda binabging, da iſt erfüllt 
das Wort Iei 66, 7: ebe fie kreiſet, bat fie ge— 
boren, d. b. ehe der erfte Tyranu (Pharao) ge- 
boren war, iſt ſchon ber letzte Goöl geboren.“ 
D. 5. Perez, der Sohn Judas, follte nach Gottes 
Ratſchluß der Stammmvater des Meffias? werden. 
b. Die urapoftolifche Lehre behauptet nicht 
die - des Meifias?, obgleich fie jagt, dak er von 
Gott al8 der Erlöſer vorher erfannt fei (1Pt 1, 
11—21). „Borbererfennen jett nicht ein gleich- 
zeitiges Borbandeniein der Perion voraus. Gott 
bat die geichichtlihe Perion Jeſu in Gemäßbeit 
dieſes Borbererfennens zu ibrer meſſianiſchen Be: 
fimmung erwählt“ (Weih). Bat. 2,4—6. Dem: 
nach gilt der Sottesgeift in Jeſus, welchen er 
dur die Taufe empfing, als präeriftent u. ewig, 
fann baber nicht fterben, jondern muß durch die 
Auferwedung lebendig gemacht werden. Diejer 
präeriftente Geift ließ ihm noch in der Hölle 
wirfam fein. Bei Baulus ijt Chriftus der 
Antitopus Adams (R5 5, 14); wie letsterer Sünde 
und Tod, fo bat erfterer Gerehtigfeit und Leben 
dem Meenichengeichlecht vermittelt; jo ftammt nad) 
180 15, 45. 47 vom erften Adam die pivchiiche 
Peiblichleit der Meniden, vom ‚weiten die pneu⸗ 
matifche. Chriſtus wird aljo feinem Weſen nach 
als ein urfprünglicher Himmelsbewohner bezeichnet, 
welder nie Dies Ziel hätte erreichen fünnen, wenn 
er keinen höheren Uriprung achabt, als den von 
Adım xara acioxze. Zu dieſem Rüdihluß auf 
das urſprüngliche Weſen Chriſti aus jeiner Er— 
höhung aber kam Paulus nicht durch logiſche 
Operationen, ſondern durch die tiefe Erkenntnis 
von ber Erlöſungsbedürftigleit des Menſchen— 
geſchlechts. Ga 4, 4 wird nah Paulus der Sohn 
vom Bater ausgeiandt, um allen andern bie 
Kinbichaft zu vermitteln. Da dies mun eine be— 
fondere göttlide Mafregel war, fo ift Mar, daß 
der Sobn in jeinem Sein nicht durch die menjcdh- 
fiche Geburt bedingt war, ſondern daß er fich 
vorher in einem Sein befand, aus dem er ab» 
geſandt werben konnte. Ebenſo iſt es Rö 8, 3 
eine durch beſondere Umftänbe veranlaßte Maß⸗ 
regel Gottes, wenn er jeinen Sohn dv öuoswuars 
vagxös duugrlags fandte und ibn fein urſprüng— 

Sein mit einem andersartigen vertaufchen 
fieß. Nach den Gefangenjhaftsbriefen ift ber ewige 
Heilsratihluß bereits in Ehrifto gefaßt (Eph 3, 11), 
die Ehriften find von Ewigleit in ibm erwählt 
(1, 4) und in ibm Aa (B. 3), woraus bie 
- Ehrifti folgt. Er ift nad Kol 1, 17 neo 
advrem» (vgl. B. 15 nowröroxog dans xri- 
085). [örante, Str 87; und: IpTh 
8; Eiſele in Theol. St. a. Württ. 88.] 

Prãfation, im Meßritual das Vorbereitungs- 
gebet zur Wandlung. 

» en, Organe ber provijoriichen Mii- 
fion?, find die Vorfteher einer apoftolifchen Prä— 
feftur®; die - find mehreren Miffionaren? über: 
geordnet und baben im allgemeinen bie Amts— 
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gewalt der Erzpriefter” (Zn. 320). Aud die 
beiden prenftichen Delegaturen? haben den Rechts- 
haralter von Präfelturen (Zn. 323). 

Präfektur, Miffionsbezirt eines Präfetten®; 
f. Pilariat, Delegatur. 

Praefeetus chori, der Chorführer bei Schüler: 
und Kurrende’hören, ein gereifterer Ehrift, ber 
den Kantor? vertritt. 

Präformation, diejenige Thätigkeit Gottes, 
nad welcher er gleich bei der Schöpfung in bie 
Natur Kräfte legte, welhe Wunder möglich machten. 

Prag, Hauptftabt Böhmens mit 177026, 
inter Sinrehmung der vier Vorſtädte 278362 
meift römiſch-kath. Einwohnern, jeit 973 Bis- 
tum, geftiftet von Boleslavꝰ II., feit 1343 ober 
1346 unter Kaifer Karl! IV. Erzbistum (jett 
Cardinal Firfterzbiihof Graf Schönborn), feit 
1348 durch denſelben Univerfität, die ältefte in 
Deutihland, *,, 1620 Sieg Tilly’s über Frie- 
brih® V. von ber Pfalz, °%/, 1635 Sonberfriebe 
zwiſchen frerbinand® II. und Kurfürft Johann? 
Georg I. v. Sachſen, infolge bejien fich leterer von 
den Schweden trennte, */,, 1757 Sieg Friebrich‘s 
d. Gr., ?”/, 66 Präliminarfriede zwiichen Preußen 
und Öfterreich. - bat brei evang. Gemeinden, 
eine beutich = Iutheriiche, eine böbmiich = lutheriſche 
und eine reformierte, von denen die beiden letsten 
vom Guftan‘ - Adolf = Verein unterftütt werden. 
- ift durch mande Schätze firchlicher Kunft aus- 
gezeichnet. Erwähnenswert ift zumächft der im 
gotifchen, jedoch nach franzöfiichen Muſtern modi— 
figierten Stil von Matthias von Arras 1343 
begonnene, 1385 von Peter Arler weitergefübrte 
Chor bes unvollendet gebliebenen Domes, der ung 
in dem höchſt phantaftifch mit Ranken, Menſchen— 

u. furiofen Tiergeftalten reich verzierten Leuchter- 
hub ein interefjantes Wert romanticher Bildnerei, 
in dem großartig angelegten „jüngften Gericht“ 
ein trefflihes Dentmal gotischer Mofaitmalerei 
erhalten bat. Derielben Zeit gebört aud ein 
großer Teil der Mofaitgemälde der Wenzelstapelle 
an, desgleihen die Miniaturen? der Bilderbibel 
in der Bibliotbet des Fürften Yoblowig und 
mebrere im Ausdrud innige Empfindung, im 
Sejamtcharakter übergroße Weichheit zeigende 
Zafelbilder Wurmſers, Kundzes und Theoderichs 
in der Gemäldegalerie. Aus dem Anfang des 
16. Ihdts. ſtammt „das Roſenkranzfeſt“, ein 
durch landſchaftliche Schönheit u. treffliches Ko— 
lorit ausgezeichnetes Werl Dürer“s. 

Pragapati = Prajapati“, ved. Weltſchöpfer. 

rager Kompakltaten, Verträge der Calix— 
tiner® über ihre Lehre im Gegenſatze zu den Ta— 
boriten®, 

Pragmatit, biftoriiche, diejenige Geſchichts— 
betradhtung , welche die Thatjachen nicht einfach 
aneinanberreibt, fonbern im beren inneren Zu— 
fammenhang einbringt. Pland® und Spittler? 
übten die - zuerft unter den beutichen Kirchen— 
biftorifern. Meifter der - ift Rante". 

Pragmatiſche Sanktion, unverletzliches 
Staatsgrundgeſetz in weltlichen und kirchlichen 
Dingen. 1. Die - Ludwigs IX. von 1268 bie 
1269 beftätigte bie alten Freiheiten der gallilan. 
Kirche und trat dem päpftlichen Eingreifen in 
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das Beiekungsrecht der geiftl. Stellen entgegen. 
Sie ward beftritten [Thomafiv 44; Röſen 53], 
ift aber als echt erwieſen Soldan, Z36Tb 56). 
2. Die - von Bourges vom ’/, 1488 erhob die 
Konzilsbefhlüffe von Baſel und Koſtnitz zum 
Reichsgeſetz und ficherte damit die Rechte ber 
gallifan. Kirche aufs neue. Karl VII. gab fie, 
Ludwig XI bob fie auf, Karl VIII. erneuerte 
fie, Franz I. gab fie preis und erſetzte fie durch 
das Konlordat von 1516. 

Pragmatismus, theokratiſcher, die alt: 
teftamentliche 3B. im Buche der Richter deutlich 
beruortretende naive Geichichtsbetradhtung,, nad 
welcher die Ereigniſſe mit Überfpringung der 
menfchlichen Bermittelung unmittelbar auf das 
Eingreifen Gottes zurückgeführt werben. 

Srableret, d Sie reden ftolze Worte, da 
nichts binter ift, 2Pt 2, 18. vgl. Spr 25, 6. 
DI4, 30. Beifpiel der -: 1 Sa 17, 44; - f. Hoffart. 

Prajapati, „Herr der Geſchöpfe“, Gott der 
vediſchen Spekulation; ſ. Bisvafarman. 

Prajnaparamita in drei Rezenfionen erbal- 
tene Dharma?, die eine Überficht über die bud— 
dbiftiiche Metaphyſilk bietet. 

Präfonifation, die feierliche Proflamation 
eines ordnungsmähig gewählten Biſchof“s, welche 
im Karbinal’stollegium ſeitens des Papſtes geichiebt. 

Brafriti (Pradana), in der Schule ber 
Sanfbya? Beeihnung für eines ibrer 25 Prin- 
jipien, nämlich die Diaterie, die Naturtraft, ein 
nicht finnlich, fondern nur an feinen Wirkungen 
ertennbares Prinzip „die Bedingung aller finn- 
lichen Eriftenz ber ganzen Welt, wie fie ſich in 
den 23 folgenden Prinzipien entfaltet“ (Chantepie 
de la Sauſſaye 1, 378); I. Seele. , 

Praftiiher Beweis, auch moraliiher Be- 
weiß genannt, macht ſich zur Aufgabe, aus praf- 
tifch = ethiichen Gründen das Dafein Gottes und 
die Notwendigkeit der Unfterblichteit? zu erweiſen: 
Es muß einen Zuftand geben, wo Tugend und 
Glück miteinander ausgeglichen werben und dem— 
gemäß auch einen perjönl. Ausgleicher. - beikt 
auch in der Apologetif? der Beweis, welcher von 
der Wirklichkeit de8 Reiches Gottes und ben von 
ihm ausgehenden Segensträften auf jeinen gött- 
lihen Uriprung fchliekt. 2 

Praktiſche: Frömmigkeit — Betbätigung 
der Frömmigkeit durch Andacht, Yicheswerte, 
gottieligen Wandel. -8 Chriftentum, das 
Ehriftentum der That, wie es manche nur ber 
inneren Milfion und der modernen Gozial- 
politit zufchreiben. - Theologie — Paftoral’- 
tbeofogie, als Wiſſenſchaft erſt feit Schleier: 
macher® beftebendb, der ihr in jeiner Encyllopäbdie 
zuerſt Prinzip und Spftem gab. Trotzdem baf 
bie gefamte Theologie praltiſch ift, ift doch ale 
abjchließender Teil der Theologie eine Disziplin 
nötig, welde für das kirchliche Handeln die rich— 
tigen Berfabrungsweifen zu Ichren bat. Dies ift 
die - Theologie, welche die verfchiedenen Aufgaben, 
die fich aus dem chriftlichen Gemeindeleben ergeben, 
und deren Löſung darzuftellen bat. Nach Schleier- 
macher zerfällt fie in Theorie des Kirchendienftes 
and des Kirchenregiments, fofern ſich das kirch— 
liche Handeln teild auf bie einzelne Gemeinde, 
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teils auf bie Gefamtheit der Gemeinden bezieht. 
Die weientlichften Fachwiſſenſchaften der -n Theo- 
logie find: Katechetit“, Somiletif®, Piturgif®, Seel- 
forge?, Kirchenrecht‘, Theorie d. hriftl. Ficbeswerte? 
u.a. [Baur 11; Schweizer 36; Nitih 37—68; 
Marbeinete 37; Schleiermacyer, hsg. von Frericht 
42; Gaupp 48-52; Tinet 50; Kuzmann 56; 
Ehrenfeuchter 59; Hamad 77—82; Adelis W.) 

Prälaten, 1. katholiſche (praelati nullius 
scil. dioecesis), die durch päpftliches Privileg® von 
ber ordentlichen Amtsgewalt des Biichof?8 befreiten 
und mit eigener auferorbentlicher Amtsgemwalt 
(ſogen. Ouafiepiflopaljurisbittion) ausgeftatteten 
Würdenträger, in ber Regel Klofterobere. Im 
Deutichland giebt e8 feine - (Zn. 293); f. ur 
taub, Diögefe. 2. evangelifche, ſ. General- 
fuperintendenten. 

Prälatur, in ber rKirche bie Vorftufe zum 
Karbinalat. 

Präludium, (Tboral)voripiel. minus. 

Praemium — Belohnung“, dogmat. Ter: 

Prämonftratenferorden, eine Kongregation, 
bie durch den von feinem früberen welt. Treiben 
durch einen Blitz belebrten und in dem ibm durch 
eine Vifion angewieienen Thal Premontre (Prae- 
monstratum) zurüdgezogen lebenden Kanonikus 
von Xantben Norbert? 1121 bervorgerufen, in 
jtreng mönchifcher Zucht ibren Kanoniterpflicten 
oblag und febr bald vice Männer: und Frauen- 
flöfter umfahte. 1500 war er über ganz Guropa 
bis Syrien verbreitet; 1630 wurde feine Orbent 
regel revidiert. Die Prämonftratenferinnen wohn: 
ten mit den Mönden in einem Klofter, durch eine 
Mauer getrennt. Der baraus folgenden Sitten: 
lofigfeit trat ein Konvent zu Marchthal bei Kon- 
ftanz 1273 entgegen. Helyot 1734; Möller in 
Pipers Ev. Hal. 51 u. 52; Winter 65.] Die 
Ordenstracht beftebt aud einem ſchwarzen 
Rod, weißem Scapulier mit weißer Mozetta und 
einem weißen Mantel. Die dazu gebörigen Hei- 
ligen find: Norbert”, Gottfried’ und Herrmann 
Joſephꝰ. 

Praeparatio od. justificatio justi ſleationis 
beitebt nach ſymboliſcher Lehre der rKirche im ber 
durch Die göttliche Gnade (gratia® praeveniens) 
in dem fündigen Menfchen eriwedten u. unterftüßten 
Selbſtbelehrung. Hierdurch wird das meritum” 
de congruo begründet. Der erſte Grab ber - 
ift das hiſtoriſche Willen und tbeoretiiche Für- 
wabrbalten deifen, was bie Kirche als göttliche 
Offenbarung verfündigt; diefer Glaube ift jedoch 
nicht ein Stüd der Belehrung ſelbſt, jondern bie 
Borausfetung der Belehrung. 

Praepositus, 1. Borfteber, in manchen Ge 
genden Norbbeutichlands Titel des erften Geift: 
lichen einer Parodie; auch ſoviel wie Propft. 
23. 35, eigentl. Spreng’, F 1562. 

Präraffacliten, eine unter den engl. Malern 
vertretene um 50 entftandene Richtung, welche 
fih mit Verſchmähung der beutigen Kunftregeln, 
die Vorgänger Raffaels zum Mufter nimmt. 
Hauptvertreter: John Everett Miltais, William 
Hotman Hunt, Roffetti, Stanhope und Grab 
Ford Maboy Brown. 

um, Prognofe, Borberfagung. 
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Praescientia dei — Prätorius 


Praeseientia dei, bie göttliche Allwifjenheit‘, 
iofern fie Zufünftiges zum Obielt hat, Jeſ 41, 
»f.; 42, 9; 43, 12. Bom Prüdeftinatianismug® 
wird fie lauſativ geiaht (Calvin, Instit. 3, 23, 6: 
nee alia rativne quae futura sunt, praevidet, 
sisi quia, ut fierent, deerevit. So Schleier- 
mader‘: Das göttliche Denten ift ganz dasſelbe mit 
dem göttlihen Wollen, u. Allmacht u. Allwiſſen⸗ 
heit einerlei). Der Begriff iſt ein anthropopathi— 
iöer, vgl. Aug. de diversis quaest. 2, 2: quid 

est -, nisi scientia futurorum ? quid autem fu- 
turam est deo, qui omnia supergreditur tem- 
pora? si enim scientia dei res ipsas habet, non 
sont ei futurae sed praesentes, ac per hoc non 
iam -, sed tantum scientia dici potest. 

Präjentationsrecht des Kirchenpatrons, das 
den wichtigften Beſtandteil bes Batronat’es 
Sildende Recht, einen neuen Geiftlichen vorzu— 
Ihlagen. Das - ift an eine bejtimmte, vom 
Moment der Kunde der Balanz beginnende Frift 
aebunden (im Gebiete des preuß. Pandrechts ſechs 
Monate; nach lanoniſchem in Bayern, Baden u. 
Sannover anerfannten Recht a. bei weltlichem 
Patronat vier, b. bei geiſtlichem und gemiſchtem 
battonat ſechs Monate). Im einzelnen find die 
Grundſãtze des ev. und kath. Kirchenrechtes über 
Ks - veridieden. 1. Nab eKirchenrecht 
fellt der Batron eine Bolationsurtunde 
aus; der Präjentierte muß fich über diefelbe er: 
Niren und im Falle der Annahme fich der Ge: 
meinde, welche durch */, ibrer Mitglieder Ein- 
pruch erheben fann, burd eine Probepredigt vor— 
hellem. Sind bei ihm die Borausiehungen? zur 
Belleidung eines geiftlichen Amtes vorhanden, fo 
muß ibn das Konfiftorium®, „böbere Erwägungen 
vorbehalten“, beftätigen (bei Nichtbeftätigung binnen 
vier Wochen Rekurs an den DER). Iſt ber 
bocierte untauglich, jo kann binnen jehs Wochen 
no&präfentiert werden; andernfalls und ebenfo 
di fimeniiher Ausübung des -8, Nichteinigung 
mehrerer Patrone und ſchwebendem Prozeſſe fällt 
NE Befeungsrecht für diesmal an das Kon— 
heorium. Der Patron ift an die Vokation bis 
zır Annabmeerflärung nicht gebunden (jus va- 
nandı). 2. Im fatb. Kirhenredt erfolgt 
de Enverbung des geiftlichen Amtes für den Bo- 
arten erft durch die Einweihung (institutio 
llativa), welche der Bilchof? binnen zwei Mo- 
naten nah Ablauf der Präjentationsfrift vor- 
junehmen bat; ift eine untaugliche Perjon prä 
mtiert, ſo darf ber Yaienpatron innerhalb ber 
Ft, nach preuß. Landrecht auch noch während 
zeiterer ſechs Wochen nachpräfentieren , während 
»e Ausübung des geiftlihen Patronates für dies 
mal an den Biſchof fallt. 

Praesentia 1. Christi, in ber Zeit feines 
Ndenlebens ift nach den alten Dogmatitern eine 
ntima und extima, d. b. eine Gegenmärtigfeit 
an fh und eine in die Ericheinung tretende; 
'. Mint, Ubiquität. 2. Dei, ſ. Allgegenwart (U). 
9. passiva, nad dem tath. Eherecht Eingeben 
der —* ohne alle kirchliche Feier lediglich vor 

dem Pfarrer und zwei Zeugen. 

Pröfenzgelder, beftimmte Einkünfte ber beim 
Sottestienite tätigen Geiftlichen. 
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Deilepee — Krippe®. 

Praeses coneilii, nad den altfirchl. eDog⸗ 
matilern ift - invisibilis ber h. Geift, visibilis 
der summus episcopus — Lanbesfürft. 

räfidenten, ſ. Synode, Generaliynobe. 

raslin, Inſelchen der Sevichellen, Station 
der SPG. (mit 650 Proteftanten). 

Präjtabilierte Harmonie, in Leibniz? pbilo- 
fopbiichem Syſtem die von Gott vorausbeftimmte 
Harmonie der Monaden®, die meift in realer 
Wechſelwirkung ftehen, aber bei der Schöpfung 
zu gegenfeitiger Übereinftimmung angelegt find. 

Präftent (von praestare, vorn ftehen) wurde 
früber die Stimme genannt, welche in ben Pro- 
ſpeltꝰ geftellt wurde. Gegemmwärtig jtellt man in 
den Proipelt das Prinzipal. 

Präftimenie, Stipendien für Kleriler zur theo- 
logiihen Fortbildung, geftiftet als Belohnung 
lirchlicher Dienſte, daher zur Gattung der Bene— 
fizien“ gehörig. 

Prat, du, Card., Haupt ber franz. Partei, 
die fih mit der ital. über bie Papſtwahl nad 
dem Tode Benedikts XI. nicht einigen konnte, 
ihlug vor, daß ber Bapjt gar nicht aus ben 
Card, gewählt werde, fondern daß die italienische 
Partei drei taugliche Kandidaten vorichlagen jollte. 

Pratenfis, Felir, Mitarbeiter an Bamberg's 
Bibel, bekehrter Jude. 

Praeteritio (Umgehung!), logiſche Figur”, die 
darin beftebt, daß der Redner erflärt, den und 
den Begriff übergeben zu wollen und gerade da— 
durch auf denjelben aufmertſam macht. Cine jede 
richtige - muß ben Charakter des Klimar? tragen. 

Pratje, I Adam, Kirchenliederd., um 1750, 

Pratimofiha, buddhiſtiſche Beichtformeln in 
der Sutta®-Bibbanga ; ſ. Möndeweien. 

Prato, Ort Italiens, befitt in ben großen, 
lebensvollen, ſcharf aufgefahten und vortrefflich 
ausgeführten, eimerjeits die Geichichten des Täu— 
fer8, anderjeit8 die des b. Stephanus barftellen- 
den Wandgemälden fra Filippo Lippis im Chor 
des Domes ein bedeutendes Werk der italienischen 
Malerei des 15. Ihdts. 

Präterinm in Jeruſalem Richthaus des 
Pilatus", 

Prätorius (Schulze), 1. Benj., Kirchen— 
liederdichter, * ’%/, 1571 zu Weißenfels, F ca. 
1668 als P. substit. zu Liſſa bei Delitzſch. Mm 
ber Liederlonkordanz bes vorliegenden Lexikons ift von ihm 
behandelt: Sei getreu bis an das Ende Hymn. 
Bl. 84, 89.] 2. Chf (Scultetus), Kirchenlieder- 
dichter, Advotat in Stendal nad) 1650. In ber 
Liederkonkordanz bes vorliegenden Lexilons ift von ihm be» 
bandelt: Ehrifte, wahres Seelenlicht. Hymn. BI. 


84, 9.) 3. Hn, zweiter Bajeler Mijfions- 
infpeftor, * *°/, 52 in Gtuttgart, 78 Selvetär 


am Bajeler Difionspaufe, 7/83 in Akra (Gold⸗ 
füfte). 4. Hieronymus, Kirhentomponift u. 
jeit 1580 Organift an der Jatobstirhe in Ham— 
burg, dort * 1560, 7 1629. Kemp.: Cantiones 
sacrae, 5—20ft. 1591 u. 1620; Magnificat, 
Meffen, Motetten (Gefamtausg. : 0 musicum 
et perfectum 1622, 5 Bbe.). 5. 56, 77 
1651 als Organiſt der Berzlirde in Hambıng, 
mit feinem Bater (4) Hsg. eines Choralbuche 
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1604. 6. MI, bebeutender Kirchenlomponiſt 
und Mufitichriftfteller, * , 1571 (72?) in 
Kreuzberg (Thür), 7 '% 1621 in Wolfenbüttel 
als KRapellmeifter de8 Herzogs. Bf.: Syntagma 
musicum (1604 — 1620, 3 Bbe.), bie Haupt: 
quelle über die Muſil im 17. Ihdt. Komp. 
u. a.: Sacrarum motetarum primitiae (4 bis 
16ft. Motetten, Meſſe und Magnificat) 1600; 
— 8 voc. 1602; Musae Sioniae 1605 
bis 1610, 9 Bde. mit 1244 2—12ft. Gefängen ; 
134 geiftl. "Lieder u. Pi. 1609, Aſt.; Eulogodia 
Sionia 1611, 2—Bit. Motetten ; Bieinia et tri- 
einia 1611; Hymnodia Sionia 1611. 2—Bit. 
Hymnen; Megalynodia 1619, 5—Bft. Hymnen, 
Mabdrigale, Motetten; Polybymnia panegyrica 
et caduceatrix 1619, vollit. Kirchenlieber ; Poly- 
hymnia exereitatrix 1620, 2—Bjt. Kirchenlieder 
im einf. u. florierten Kontrapuntt mit General⸗ 
baß; Polyhymnia III panegyrica 1602 (viell. 
1620 ?), 1—24ft. u. 2—6chör. „Konzertgefänge“, 
große u. Heine Pitaney 2c. 1612; Concerti sacri 
ecclesiastiei et politici ex Italibus auetoribus 

. aucti adjeeto ripieno seu pleno choro 1620. 
SGymn. Bl. 88, 821 7. Stepb., IP zu Salz— 
wedel, T 1603, Kirchenliederdichter u. Erbauungs- 
fchriftfteller, „ein Peltoraltheologe in den Tagen 
der Konkordienformel“ (Chriftlieb). Seine Pre: 
digten (Geiftl. Schatstaminer) find erbaulich, nur 
läßt - oft jeiner Phantafie zu jebr freien 
Lauf, 3ad., eP zu Magdeburg, * '*/ 
1535, 2 7m 1575, edierte 1575 Silva pastorum, 
ein bomiletiiches Stoffmagazin. 

Pratt, 1. Orion, Mormone’, Rigdon’s 
Nachfolger im Apoftolate, bildete das Religions- 
igftem der Mormonen aus, das aus neuplatoni- 
jchen, gnoſtiſchen und anderen tbeoiopbiich-müfti- 
fhen NReminiscenzen zujammengeitoppelt war. 
Die Grundgedanten bes Syſtems find: Es giebt 
Götter ohne Zahl, alle leben in polygamiſcher 
Ehe, und ibre frauen find Mitgenofjen an ber 
Seligkeit. Sie find die Bäter der menichlichen 
Seelen, die bier auf Erden ihrer bimmliichen Be- 
ftimmung entgegenreifen. Jeſus ift der erſtge— 
borene Sohn des höchſten Gottes von dejjen eriter 
Frau; aud er bat fih auf Erden vermählt mit 
Maria Magdalena, den Schweſtern Maria und 
Martba und noch anderen Frauen. Diejenigen 
Heiligen, welche bier ihre Beftimmung erfüllen, 
werben nad ibrem Tode auch zu Göttern, jeboch 
nah Maßgabe ihrer Würdigkeit in verichiedenen 
Rangftufen und mit Ausficht auf Weiterbeför- 
derung zu böberen Stufen. Am Ende des bies- 
jeitigen Weltlaufs wird Jeſus wiederlommen und, 
im Tempel zu Salt-Lale tbronend, Gericht balten 
über alle Heiden und Abtrünnige 2%. Paoly, 
erft Campbelliten⸗P, dann Mormone?, übte großen 
Einfluß auf die Ausbreitung dieſer Selte durch 
feine Schrift: Voice of Warning to all Nations. 

Pratyafabuddga in der Mabajana, Ihr 
— iſt Philoſophie und Astefe. 

Präventivjuftiz oder Rechtspolizei, derjenige 
Teil der Rechtäpflege”, welche möglichen Nechts- 
ftörungen vorbeugt. 

Praevisio fidei finalis, bie Gigenfchaft 
Gottes, nad der er von Ewigleit weiß, ob der 


PRrätorius 


— Prediger 


Menſch irgendeinmal den Glauben umfafjen und 
in bemfelben bi® and Ende bebarren werbe. 

Praxens, erfter Vertreter des patripaffianticen 
Nonarbianienne® i in Rom, wobin er, ein Hein 
afiatifcher Konfefjor, am Ende des 2. Ihote. 
fam. Hier fand er als eifriger Belämpfer ber 
Theodotianer® und Gegner des Montaniamus”, 
befien Verdammung er beim bamaligen rBiſcho 
Biltor (189 — 199) durchſetzte, günftige Aufnabme; 
in Kartbago aber fchleuderte Tertullian, der Bor: 
tümpfer der Montaniften, gegen ibn um 210, 
oder (nach Fipfius) erft nach -" Tode eine Streit- 
fchrift (Adv. Praxeam), in der er ibn des Patri- 
paffianismus® beſchuldigte. 

Praxedis, eine Heilige. Künſtleriſche 
Darſtellungen ber h. - und ihrer Schweſtet, 
der b. Pudentiana, finden ſich in Moſailen ihrer 
Kirchen Santa Praſſede und Santa Pudenziane 

Prayer Book — Commonꝰ -. [in Rom. 

Prazim DEIEM], ein Berg ſüdweſtlich 
von Serufalem, in ber Näbe bes Thales Re 
phaim (Jeſ 28, 21), wo David die Philiſter 
ihlug, 2Sa 5, 2%. 1Chr 15, 11. 

Preault, Antoine Auguftin, frz. Bil- 
bauer, * */,, 09 zu Baris, + ''/, 79 bafelbit; 
Bildwerte von ibm in den Kirchen St. Gemais, 
St. Rod, St. Paul ꝛc. 

Preearia, j. Prelarien. 

Precift beißt der, welcher nach dem Recht der 
erften Bitte die Anwarticaft auf eine kirchliche 
Stelle bat. 

Predella (Präbella, Pebrella, ital.), ber nie 
drige Altaraufiab auf der binteren Geite ber 
Altarplatte, die Altarftaffel, ipäter das Sodelbilb 
der Altarichreine. . 

Predigen, Luthers Überſetzung für bat 
allgemeinere „reden, lehren u. dgl.“, für „betend 
anrufen, lobpreiien“, obwohl es nichts unferer 
Predigt Entiprechendes weder im Gottesbienft der 
Patriarden noch im Tempelgottesdienft gab und 
nur die auferbalb bes offiziellen Kultus ſtehenden 
Predigten der Propbeten (Am 7, 13. Ser 7, 2) 
und bei Eliia (280 4, 23), etwas unferer Pre 
digt Analoges bieten. Grit im Güunagogen" 
gottesdienft umdb noch mehr in ben nach beflen 
Mufter eingerichteten Gottesbienften der Chriſten 
wurden Wrebigtanipradhen, bie bis — des 
apoftoliichen Zeitalterse (1 Ti 17. Zt 1, 9) von 
Männern ohne amtliche Stellung (vgl. * Pre⸗ 
digtwirkſamleit Chriſti Me 1, 39. Le 4, 16ff. 
44], der Apoſtel Apg 9, 20: 13, 5. 14 fi. 44 
u. aaO.) gebalten werden durften, dem Gottes⸗ 
dienſt eingegliedert. 

Prediger Homileth, geiftl. Nebner, fpeziell 
der mit der Predigt” in der Gemeinde Betraute 
Eine befondere perjönliche Ausrüftung des -& für 
jeinen Beruf ift, mag fie nun auf einer bervor- 
vagenden natürlichen Begabung bafieren, oder erit 
als Refultat gewifienbaftefter Selbfterziehung zu 
erzielen fein, durchaus erforderlich. Freilich „bringt 
die Perjon keinen Menichen babin, daß er recht 
glaubet, jondern Gottes Wort uf ibn babin 
bringen“ (Luther), freilich An jeder Erfolg der 
Predigt, wie überhaupt aller Arbeit im Reich 


Prediger 


Gottes, zuerſt und zunächſt eine That Gottes; 
auch ber - wirkt nur als beſcheidener auweoyös 
600 (1Ko 3, 9), aber gerade darum bat er doch 
die beilige Pflicht, unabläſſig alle feine Fähigkeiten 
nab Maßgabe von 2 Ti 3, 17 und Le 16, 10 
für fein Amt; ſpeziell für bie nach reformatoriicher 
und echt evang. Anficht bebrfte feiner Funktionen, 
das Predigen, auszubilden. Die bier an den - 
berantretenden Anforderungen fallen teil8 mit ben 
an den Redner überbaupt zu ftellenben zufammen 
natürlich unter entiprechender Modifikation), teils 
find fie ſpezifiſch chriftlicher Natur. Als folche 
der exften Art wären zu nennen: Allgemein wiſſen⸗ 
ſhaftliche, ftiliftiiche,, logiſche, äſthetiſche, piucho- 
logiſche, dialettiihe Durchbildung, rege Phantaſie; 
vom chriſtlichen Standpunlt aus iſt von dem - 
zu verlangen, daß er treue Seeljorge treibe, chriſt⸗ 
liche Erfahrung befite, aläubiger Chriſt fei, ala 
folder einen beiligen Wandel führe, nicht mehr 
und nicht weniger fein wolle al8 Diener am Wort 
Gottes. Cine umfalfende allgemeine Bil- 
duma ift neben der jelbitwerjtändlich notwendigen 
theologiſchen für den - aus boppeltem Grumbe 
unerläßlich. Einmal ift fie das beite Gegengewicht 
gegen Berflahung und Einjeitigteit. Wie nämlich 
Vinet (homiletique, p. 41) überzeugend ansführt, 
iſt alle unſere Gedankenarbeit weſentlich nicht Pro— 
duttion, ſondern Reproduktion bzw. Kombination. 
Als ſpezifiſch Neues tritt dabei nur unſere eigen— 
artige Perſönlichkeit hinzu. Dieſe allein aber iſt 
im den ſeltenſten Fällen jo bedeutend, daß fie den 
- davor hüten kann, fih auszupredigen. Darum 
iit für ibn fortdauernde Befruchtung ſeines Geiftes 
duch eifrige Arbeit auch auferbalb jeiner Fach— 
wiſſenſchaft u. iiber feine alademiſchen Jahre hinaus 
notwendig. Zweitens beruht ber Erfolg einer 
Rebe 3. T. nicht fowobl darauf, daß fie bem 
Ideal Hasfiicher Beredfamteit fih nähert, als viel- 
mebr darauf, dab ihr Inhalt zeitgemäß ift, d. h. 
der gerade berrichenden Geiftesrichtung und Bil 
dung entipricht Ranle, Sämtl. Werte XVI, 18). 
Das gilt auch für die Predigt. Nicht als 06 der 
- etwa von der derzeitigen Strömung ſich fort- 
reißen laſſen, ibr zu Gefallen reden follte, wie die 
über Stallfütterung u. ſ. w. predigenden Ratio— 
naliften es thaten; allein es tauchen doch auf allen 
Gebieten je und je Tagesfragen auf, die ins Leben 
der chriſtlichen Gemeinde binübergreifen, und dieſe 
Fragen mit dem Licht des Evangeliums zu be- 
leuchten , ift unabmweisliche Pflicht des -8. Das 
jet freilich voraus, da er ſelbſt — zu ihnen 
Stellung genommen, ſich über ſie ein eigenes 
Urteil vom chriſtlich wiſſenſchaftlichen Standpunkt 
aus gebildet babe. Stiliſtiſch muß ber - 
gründlich durchgebildet fein, weil jeder Verſtoß 
aegen die Geſetze des guten Stil’s und, ſei bier 
aleich bemerft, der Logif und Aftbetit unfeblbar 
die Hörer aus ber für die kultiſche Feier, welcher 
bie Prebigt als weientlicher Bejtanbteil eingegliedert 
if, erforderlichen fejtlihen Stimmung berausreißt. 
Und felbit da, wo derartige Febler der Gemeinde 
infolge ihres niederen Bildungsgrabes weniger zum 
Benustiein kommen, involvieren fie doch Nicht: 
achtung gegen die Gemeinde wie das geiftliche 
Amt. Der - foll ſtets populär, d. 6. feinen 
Pertbes#' Handlerikon. III. 


[$re 


Hörern voll und ganz verftändfich, reden; er darf 
fich zu diefem Behuf auch erforderlichenfalls ibrer 
Sprachweiſe accommobdieren, aber nie jich von ihnen 
beraßzieben laffen, fondern muß fie vielmehr zu 
fich erheben, fie, To viel es in feinen Kräften fiebt, 
— und geiſtig bilden und fördern. Deshalb 
bat der - die hervorragenden Stififten jeines 
Volles zu ſtudieren; falls er ſich mit dem Inhalt 
ihrer Schriften zB. eines Goethe und Leſſing, 
nicht einverjtanden erflären kann, muß er doch 
imftande fein, fie ihrer Formwollendung wegen zu 
ſchatzen. Allerdings entihuldigten nicht mur, ſon— 
dern empfahlen fogar zwei jo bebeutende Theo— 
logen wie Auguftin® (de doetrina christiana IV. 
12) und El. Harms? (Mit Zungen) das ſprach— 
lich Intorrette, der erftere im Interefje der Gemein- 
verftänblichteit, der zweite in dem ber Eindring- 
lichleit; Harms meint, wer die großen Thaten 
Gottes ausipräde, dürfte fich nicht um feinlichen 
Regelzwang betiimmern. Diefe Anficht läuft ſchnur— 
ftrads dem Wort Pc 16, 10 zuwider. Nun ift 
ein guter Stil nur da zu erwarten, wo genügende 
logiide Schulung mit fehlt; die Spracde 
lann nicht korrekt fein, wo es das Denten nicht 
ift. Zudem baben die weniger gebildeten Hörer 
an einer Rebe ſehr viel größere Freude u. größeres 
Intereife, wenn fie ibr infolge ihres ftreng logi— 
ichen Aufbaues und Fortſchritts leicht zu folgen 
vermögen, ſie ſich leicht einprägen können. Der - 
bleibe alſo auch in der Begeiſterung ſeiner Sache 
und ſeiner Gedanken völlig Herr; Paulus betont 
ja 1Ko0o 14, 19 nachdrüclichſt. daß vor der Ge— 
meinde de“ Tod vods reden ſehr viel wertvoller 
ſei als Gloſſolalie. Ein feiner Takt bzw. 
äſthetiſche Durchbildung iſt fiir den - eben- 
falls unerlählich, mag er an einer böber gebildeten 
oder an einer niedriger ftebenden Gemeinde wirken. 
Im letsteren Fall ift eben auf das natürliche Ge— 
fübl der Hörer Niüdficht zu nehmen; die Schön- 
beit der Darftellung, wie fie in unerreichtem Map 
den Reden Chriſti eignet, ift ebenfo anzuftreben 
wie alles Unpaffende auszufchliehen. Der - muß 
imftande fein, das Burlesle zu vermeiden; bie 
Accommodation? an die Sprach- und Denkweiſe 
feiner Hörer darf ihn nie zum Unſchicklichen ver— 
leiten. Bor allem bat er fi vor zu detaillierter 
bzw. vealiftifcher Schilderung gewiſſer Sünden zu 
hüten; bier tritt die Anficht Hyperius' in ihr 
Recht, auf mande Sünden dürfe man jozufagen 
nur mit ber Fingerfpige binmweifen. Bleibt diejer 
Wink unbeachtet, io ftumpft fich entweder das 
moraliiche Gefühl der Hörer ab, oder fie werben 
gerade file die Sache (zumächft freilich nur äftbe- 
tiich) intereifiert, vor welcher man fie warnen will. 
Ein erfabrener Pſychologe mu ber - fein, 
die feeliihen Vorgänge durch Beobachtung, fei’s 
feiner ſelbſt, ſei ’8 anderer, ftubiert haben, um in 
das GSeelenleben anderer eingreifen, auf basielbe 
einwirlen zu können.» Daneben bedarf der - ber 
Dialektik, d. b. bier der Kunſt, fich in der Dar— 
ftellung der Form des Dialogs zu nähern, inden 
er die von den Hörern etwa gegen feine Aus- 
führungen zu erbebenden Einwände felbft zur 
Sprache bringt, widerlegt und fo mit ber Ge— 
meinde fich geroiffermaßen in ein Geſpräch über 
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ben zu behandelnden Gegenftand einläßt. Die 
Dialettit braucht ber - überall da, wo er fid) vor- 
wiegend an ben Berftand feiner Hörer wenbet, 
alſo 3B. wo er Begriffe zu entwideln, eine Schrift- 
ftelle auszulegen bat u. ſ. w. Hier vermag er bie 
Gemeinde oft nur fo zu interejfieren, daß er mit 
Hilfe der Dialektik fie zur Dentarbeit mit heran— 
zieht (Krank). Eine rege Phantaſie befübigt 
den - zur anfchaulichen Wiedergabe feiner Ge— 
bauten, die ibm um fo eber gelingen wird, je 
mehr er ſich in die zu ſchildernden Zuftände u. f. w. 
bineinzuleben vermag. Vom ſpezifiſch chriftlichen 
Stanbpuntt aus muß zunächft pojtuliert werden, 
daß der - ein tüchtiger Seeljorger fei. 
Seine Hörer werden es ibm durch die größte 
Aufmertfamkeit danten, dat er auf ihre bejon- 
deren geiftlihen Bedürfniſſe ihon bei der Wahl 
der Predigtitoffe, noch mebr bei ibrer Ausführung 
achtet, tbatfächlih das behandelt, was das relis 
giöie Leben der Gemeinde gerade beivegt. Das 
wird dem - aber nur dann möglich jein, wenn 
er mit den ihm anvertrauten Cbriften im vegem, 
geiftlichem Verlehr ftebt, eifrig unter ibnen Seel— 
forge treibt, um aus eigener Anſchauung (obme 
darauf angewielen zu fein, was ibm won einer 
gewiſſen Art von Gemeindegliedern binterbracht 
wird) das kennen zu lernen, was für jeine Hörer 
auf diefem Gebiet altuelles Interefje bat (Hyperius, 
de formandis eoncion. II, 13). Doc genügt es 
nicht, daß der - die jeweiligen, geiftigen Zuſtände 
in feiner Gemeinde kennt und pflichtgemäß, wie 
wenn er barüber erbaben wäre, beipricht; es ift 
durchaus notwendig, daß die Hörer dem Redner 
abmerten, er nehme an ihrem religiofen Leben teil, 
empfinde mit ihnen, fühle ihnen nad, was fie 
felbjt fühlen, mit anderen Worten: in dem - muß 
ein reges, geiftliche® Leben pulfieren, ev muß 
hriftlide Erfahrung befiken. Redet er 
aus dieſer beraus, fo werben jeine Worte den 
Weg zum Herzen der Gemeinde nicht verfeblen ; 
fie werden cben viel wärmer ausfallen, wo er 
tröftet, viel eindringlicher, wo er ermahnt, viel 
bejonnener und maßvoller, wo er ftraft, wenn er 
ſelbſt fih ichon einmal in ähnlicher Lage befunden, 
wie jet jeine Hörer, und er fi num als beils- 
bedürftiger Chriſt mit ihnen zuſammenſchließt. 
Ehriftlihe Erfahrung aber wird nur der - ſich 
erwerben, welcher ein gläubiger Chriſt ift. 
Freilich wird faum ein Theologe vor Zweifeln 
bewahrt bleiben, aber fie gebören nicht auf die 
Kanzel; find feine Anfichten über irgendeinen 
Punkt einmal ins Wanten geraten, ringe er in 
der Studierftube nad Wahrbeit. Der Gemeinde 
darf er nur das verkünden, wovon er felber feit 
überzeugt ift (eine Accommodation? an ibren augen— 
blicklichen Zuftand iſt dabei natürlich nicht aus— 
geſchloſſen). Je feſter ſeine eigene Überzeugung 
ſteht, um ſo eher vermag er andere zu überzeugen, 
das iſt der Sinn des vielcitierten pertus (al$ 
Sit der Überzeugung) est quod disertum facit 
und der äbnliden Bemertung von Binet „la 
verite est eloquente en soi (Krauß). Am wirt: 
famften kann der - durch einen heiligen Wan— 
dei für die Wahrheit feiner Predigt zeugen (ſchon 
Duinttilian fordert, daß der orator ein vir bonus 
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fein folle). Daraufhin ihm zu kontrollieren, haben 
feine Hörer ein Recht. Freilich wäre es verfehlt, 
zu fordern, der - follte nur Sünden rügen, denen 
er jeibft niemals verfallen; es gemügt vielmehr, 
daß er feine Fehler ertennt, verabſcheut und fie 
mit für die ganze Gemeinde vorbildlihem Ernſt 
belämpft. Schließlich ſoll der - micht mehr jein 
wollen als Diener am Wort, d. h. nicht 
feine Individualität prableriih in den Vorder— 
grund ftellen. Das individuelle Moment ift ja 
im der Predigt, die im Gegenſatz zur Liturgie ben 
gemeinfamen Glauben der Gemeinde in individueller 
Spiegelung barftellen foll, fo ſehr bevecbtigt, daß bie 
Predigt überall, wo, wenn aud) in beſter Abficht, 
ihr mad diefer Richtung hin Gewalt angethan 
wurde, nie recht zur Blüte gelangte. Das zeigt 
38. der Einfluß des humiliarium® Caroli magni, 
de® book of homilies®, der Perikopenſyſtem'e x. 
Aber die Individualität darf nie Selbitzwed wer: 
den, der - nicht mit ihr paradieren, ex bat fie 
ftet8 gang im den Dienft des Predigtamts zu 
ftellen. Fühlt er ſich zuerft und zunächſt als 
Diener des Wortes, fo gerät er faum in die Ber- 
juhung, durch geiftreihe Gedanken bienden zu 
wollen; er weiß ja, daß Kraft und Stoff (Mt 
13, 52) für die Predigt vornehmlich durch brün— 
ftiges Gebet und unabläffiges Schriftitudium ge 
wonnen werben müſſen; von dem Beitreben, durch 
Nedeprunf zu glänzen, wird ihn das Beiipiel er 
babener Einfachheit, das ibm die Schrift bietet, 
abbalten; wenn er mit feiner Predigt bedeutende 
Erfolge erzielt, wird er doch beicheiven und be 
jonnen bleiben, weil er fich jagt, daf fie zuvörderſt 
die weltüberwindende Macht des Evangelii be 
tundeten. Aber der - darf auch nicht weniger fein 
als Diener des Wortes; das Bewußtſein dieſes 
feines heiligen Amtes muß intenfiv genug ein, 
um ibn über alle Menfchenfurdt derart zu er: 
beben, daß er eventuell auch der Zeitrichtung 
energifch entgegentritt, nicht etwa ibr zu Yiebe ben 
Gehalt der Schrift verflüchtigt oder jih dazu er: 
niedrigt, die Tagesgrößen dur pancgorifche Er- 
güfie zu feiern. 

Prediger: Der Elſäſſiſche -, der unbe 
fannte Autor einer Reihe alemanniicher Predigten 
(Tert lat.) teils kurzer Paränefen, teils längerer 
Homilieen. Draftiicher Humor u. Daneben Erbaus 
lichleit lafjen fie durd aus populär ericheinen. 
|Birlinger, Alemannia 73. 74.] Der Engel: 
berger -, der unbefannte Autor einer Reihe im 
Frauenflofter Engelberg gebaltener Predigten. Er 
ift Tauler verwandt, aber nicht jo tief. Chriſtlieb, 
Geſch. d. Pred.; Eruel, Geſch. d. d. Prev. im 
MA) Der Shwarzmwälder -, der unbelannte 
Autor einer von Grieshaber 46 edierten Samms 
lung deuticher Predigten. -, nad) Eruel ein füd- 
deuticher Mönch um 1280, ift offenbar durch 
Berthold v. Regensburg ſtark beeinflußt; er trifft 
aud den vollstümlichen Ton des Meifters, be 
ihäftigt fich aber mehr mit dem Dogma, verrät 
aljo den gelehrten Scolaftifer und bevorzugt 
Topen. Das lateinifche Proomium? wird in der 
beutichen Ausführung wiederbolt. Grieshaber, 
D. dt. Pred. d. 13. Ihdts. 46; Chriftlich, Ge— 
ihichte d. Prebigt] - Salomonis InarP, 
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Pro 1, 2; 12, 8. 10 mastulinifh — Redner 
vor der Verſammlung des Volles oder der Wei- 


fer, vgl. die Männernamen MIED und MN>B, 
Esr 2, 54. 57. N5 7, 57. 59. Pro 7, 27 femi- 
niniſch — die in der Berfammlung Redende 
sc. III Weisheit (jo Ewald, Köfter); nad 
Knobel u. a. ein abftraftes Neutrum: das Pre- 
digende — das Predigen; — Zuxinosearijs], iſt 
eine zur Klaſſe der Lehrgedichte (Majchals) ge: 
börige, im ATlichen Kanon unter den Ketubim? 
die fiebente Stelle einnehmende hebr. Schrift in 
zwölf Kapiteln. Inhalt und Zwei: Die ein Ganzes 
bildenden, aber öfter einen geordneten Gedanten- 
zufammenbang entbehrenden Reden eines Weiſen 
über die Eitelfeit der menjchlihen Beitrebungen 
in dem ftets mieberlehrenden Kreislanfe der Dinge 
mit der Empfehlung der rechten Yebensweisbeit, 
die Freuden und Güter bes Lebens im Gottes- 
furht zu genichen, entftammen nicht einer fata- 
liſtiſchen Nefignation und einem  „atbeiftiichen 
Spitureismus”, jondern der Ertenntnis der eige= 
nen Ohnmacht und Beichränttheit und einer 
„bamit zufammenhängenden bewuhten ethiſchen 
Unterordnung unter einen allmächtigen Gott”. 
Tie eritrebte Aufweiiung des „in trüber Zeit dem 
Menſchen erreihbaren relativen Gutes“ früßt fich 
niht auf die Hoffnung auf ein Peben nach dem 
Tode, auch nicht auf das Streben nach äußeren 
Gütern u. nad Weisheit als dem wahren Gute, 
fondern auf die Geltendmachung weiſen u. gottes- 
fürdtigen Pebensgenufjes. Allerdings wirb „ber 
Widerſpruch zwiichen der göttlihen Bolllommen- 
beit und der Eitelkeit der Welt unverſöhnt bin- 
geftellt, die lettere als unabweisbare Erfahrung, 
die erftere als religiöies Poftulat” (Ohler); aber 
eben das Fefibalten an diefem Glauben troß aller 
Zweifel ift „rübrend und erhebend“ zugleich. 
Berfaffer: Das Buch jelbjt nennt als Berfajjer 
1, 1 u. 12 den „Sohn Davids und König zu 
Jeruſglem“, meint aljo den König Salomo; jo 
alle Hiteren und zulegt noch Welte und v. Eh. 
Aber ſeit Grotius und von der Hardt ift es fait 
allgemein (mit Ausnabme von Hahn, Böhl, 
Hölemann und wenigen anderen) anerlannt, daß 
dies nur Schriftftelleriiche Einkleivung ift, ba Sa— 
lomo der Berfaffer weder jein will (vgl. 12, 9 
bis 14; 1, 12. 16; 2, 9) noch fein kann (wegen 
Sprache und Inhalt). Adfafjungszeit: Die vielen 
Shaldaismen und der ganze Geift des Buches 
führen in die nachexiliſche Zeit, vielleicht in das 
legte Ihdt. der perfiihen Herrichaft (Ewald, Bleet, 
Etrad u. a.) oder in die ptolemätjch-jeleucidifche 
Zat (nach Reuß in die Zeit ber durch Anti: 
ohus III. [223— 187) beworgerufenen Wirren ; 
‚ nach Kleinert ift das Buch zwiſchen 320 u. 217 
von einem jüdiichen Weilen zu Alerandrien ver: 
eßt). Einteilung: Ewald nimmt vier Vorträge 
oder Reben (1f.; 3—6, 9; 6, 10—8, 16; 8, 
‚16-12, 8) und eine Nadichrift (12, 9—14) 
‚un; ähnlich Keil (1f.; 3ff.; 6fi.; 8, 16ff.; 
| 12, 9ff.); Kleinert unterſcheidet ben Prolog (1, 
2-11), fünf Ausführungen (1, 12—2, 23; 2, 
4-3; 4-6; 7, 1—9, 10; 9, 11—12, 8) u. 
den Epilog (12, 9—14). Kommentare: Knobel 
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36; Eliter 55; SHengitenberg 59: Ginsburg, 
Fondon 61; Kleinert 64; Plumptre, Cambridge 
81; Renan, Paris 82; Wright, London 83, 
(Kleinert, Str 83; RE] 


Prediger: -gejellichaften, ſ. -jeminare. 
mönde, ſ. Bettelmönde, Bollsprebigt. -orden 
— Dominilanerorden?. [Denifle, Arch. f. Pit. u. 
KO 86, 165ff. -jeminare, Anftalten zur 
Ausbildung junger Theologen in der Predigt: 
tunſt. Solche -jeminare bejteben für Studenten 
im Anſchluß an die Borleiungen für Homiletik 
auf jeder Univerfität. Für Kandidaten giebt es - 
in Berlin, Yeipzig, Wittenberg, Loccum, Erichs— 
burg, Herborn, Friedberg u. a. Orten. Ähnliche 
Anftalten finden fih auch in der rKirche. 

Predigt, Verkündigung des Wortes Gottes, 
ipeziell durch den Prediger". 

Überfiht: A. Wefen: 1. Name; 2. Begriff und 
Zwech; 3. die - nad ihrer befontern Beſtimmtheit durch 
u. bie firhlihe Eitte, b. liturgiſche Zwede, e. befonbere 
Borfäle; 4. Gegenftand; 5. -form”; 6. Vortrag; 7. Kir- 
chenrechtliches. B. Zu bomiletijhem Gebrauch: 1. S, 
2, Hom. U, Geſchichte. 

A. Wefen der Predigt. 

1. Der Name - führt zurüd auf das Wort 
praedicare verfündigen, ausipreden. Dies Ety- 
mon bat in der chriftlichen Kirche einen ihm ur— 
iprünglich fremden, beiondern Sinn angenommen, 
nämlich ben der rühmenden Verkündigung, eif— 
rigen Vertretung einer dem Redner beionders 
wichtigen Sade. 2%. Bon den a. im NT den 
Begriff „predigen“ wiedergebenden Ausdrücken 
iſt der umfajjendfte unprupeiv (Mt 24, 14. Le 
24, 48. 1930 1, 1—3. Jo 1, 7; 15, 27. Apg 
1, 8 u. ſ. w.), auf göttliches Geheiß von Chriſto 
zeugen. Alle andern im NT ſich findenden Be— 
zeihnungen betonen mebr ein einzelnes Moment 
dieſes ueprvpeiv; es wird zum xmoloosıv, da 
jein Gegenftand ein Ipezifiich neuer, zum edayyeil- 
leader, da er eim freudiger, das in Chrifto er- 
ihienene Heil nämlich, ift, zum did«azxeır , weil 
mit der Botſchaft eine Belehrung über die Bes 
deutung der Heilsthatſachen fich verbinden muf. 
Als der Zwed der - erideint das uasnreveır 
im tranfitiven Sinn (Mt 28, 19), d. b. ſowohl 
die Anwerbung neuer Jünger als auch die Stär— 
tung und Befeftigung ber bereits Gewonnenen. 
In der Anihauung des NIS umſchließt alio der 
Begriff - ſowohl die Gemeinde- als auch bie 
Miffions-. b. Beide find aber vom wiſſen— 
ſchaftlichen Standpunkt aus prinzipiell zu 
trennen, ba fie einen ganz verichiedenen Zweck, 
mithin auch einen durchaus verichiedenen Charakter 
baben. Die Mijfions- ift eroteriicher Natur; 
fie ift die vorausjehungslofe Vertündigung des 
Ehriftentums als eines Ipezifiih Neuen an Nichte 
riften und will ihre Hörer aus ihrer Ber: 
funfenheit in bie Günde erwecken, bei ihnen zus 
nächſt eine einmalige, kräftige Willensäußerung 
erzielen, durch welche ihre totale Umbildung zu 
völlig neuen Kreaturen angebahnt wird. Die 
Mijftons- wendet fih demnach, wie jede Rebe 
überhaupt, vorwiegend an den Willen ihrer Hörer; 
fie fümpft mit demfelben, um ibn in ben Dienft 
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bes wahren Gottes zu zwingen. Anders bie 
Gemeinde-. Sie richtet ih an auf den Namen 
Ehrifti bereits Getaufte, ja an mündige Chriften, 
um ihr chriitliches Bewußtſein zu ftärten, fie zu 
immer würdigeren Gliedern am Leibe Chriſti 
beranzubilden und fo das Reich Gottes erbauen 
zu beffen. In ihren Hörern ift das Fundament 
ihon gelegt; die Gemeinde- bewegt fih auf einem 
den Hörern befannten Ideengebiet, dem kirchlichen 
Glaubensgrunde nämlich. Nicht als ob fie fich 
mit bogmatifchen Problemen beſchäftigen follte, 
fie bat es vielmehr mit den die Eriftenz der Kirche 
begründenden Heilstbatiahen zu tbun, wie fie 
durch die beil. Schritt A und NTs urkundlich 
bezeugt find. Auf diefe Urkunde bat natürlich die 
Gemeinde- ftet8 zurüdzugeben, fie darf fich ibren 
Hörern gegenüber auf die Schrift ftüten, auf ibre 
Autorität berufen; fie muß nicht nur die Bibel? 
in Gitaten u. ſ. w. bomiletifche Berwendung 
finden laſſen, fonbern die Gemeinde- (sermo®, 
homilia®) fol aus einem bibliihen Text? als ein 
orgamiiches Ganzes erwachſen, das Gepräge der 
Biblizität? tragen, durch welches fie fich befonders 
ſcharf von ber Miffions- (zrjovywe) unterjcheidet. 
Gleichwohl ift in der Praxis die prinzipielle Tren- 
nung beider kaum aufrechtzuerbaften. Auch für 
die Milfions- ift die Auffindung eines gemein- 
famen Ideenkreiſes, in welchen der Redner jeinen 
Ausgangspunkt verlegen fanır, ungemein wichtig ; 
Paulus wuhte 3B. ſolch einen neutralen Punkt 
dei Athenern gegenüber ſehr geſchickt zu finden 
(Apg 17). Anderfeits muß Die Gemeinde- micht 
nur auf Erbauung? abzielen, fondern auch auf 
bie Erweckung (Epb 5, 14) wirchriftlicher Gemeinde- 
glieder. Dir empirifche Gemeinde entipricht ja nie 
der idealen; fie beftebt feinesiwegs aus lauter 
wahren, lebendigen, jondern oft genug übertwiegend 
aus Namenchriften, die zu echt chriftlicher Gefin- 
nung und Lebensführung erft erweckt werben 
müſſen. Mithin ift ein erweckliches Element auch 
in der Gemeinde- durchaus berebtigt; aber cs ift 
teineswegs jo ftark, daß man, wie 3. T. die Me— 
tbobiften? und ſelbſt Stier und Sidel® wollten, 
der Gemeinde- allein einen erwedlichen Zweck 
vinbdizieren darf. Mag die Zahl der Gläubigen 
in der Gemeinde nod fo gering fein, fo müſſen 
doch fie zumächft über die bereits erreichte Glau— 
bensftufe hinaus durch die - gefördert und zu 
diefem Bebuf immer als mündige, wenngleich noch 
lange nicht volltommene Kinder Gottes behandelt 
werben; in ihnen ftetS nur den natürlichen Men— 
hen anzuprebigen (Stier), ift ebenfo verfehlt, 
wie die einfeitige Betonung ber didaltiſchen Auf- 
gabe der Gemeinde-. Selbftverftändlicdy tritt für 
die letztere das didaoxeıw überall da in ben 
Borbergrund, wo bie Gemeinden fidh in großer 
Unflarheit und Unwiſſenheit bezüglich der Heils- 
wahrheiten befinden. Auf biefe Weife erflärt und 
rechtfertigt fich die reformatorifche und pietiftiiche, 
von Nitfch? neuerdings wieder vertretene Auf- 
faffung der - als eines weſentlich auf Belehrung 
abzielenden Kultusbeftanbteils („Gottis Wort pre- 
digen und lehren ift das größift und fürnehmit 
Stüd alles Gottesdienftes“, Luther, Erl. Ausg. 
XXI, 235, und „das höchſt Amt under ben 
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Chriſten ift, dak ſy das Wort Gottes zu gutem 
verftand bringen, bamit die ganze Menge gelebrt 
werd“, Zwingli bei Schuler u. Schultbeh I, 374). 
Aber jo unerläßlich es für die Gemeindbe- ift, die 
chriftliche Erkenntnis ihrer Hörer zu vertiefen, io 
wenig darf fie als ibren alleinigen Zwed das 
docere anfeben ; wabhrbaft wirfiam und erbaulic 
ift fie nur dann, wenn fie zunächit das Zentrum 
alles religiöien Lebens, das Gefühl, anfpricht, um 
von bier aus auch auf Berftand und Willen zu 
wirfen. Die Heilstbatiachen find der Hauptſache 
nach ja bei ben Hörern als bekannt vorauszuſetzen; 
eine Belehrung über diejelben thut ihnen meiſtens 
erſt im zweiter Pinie not. Wobin dieſe ausſchließ— 
liche Hervorbebung des bidaktiichen Zweds ber - 
fchlieglich führt, das zeigt das Beiſpiel der ratio- 
naliſtiſchen Homileten; ihre - jant völlig zur oft 
genug alles fpeziftich chriftlichen Gehalts erman- 
gelnden Abhandlung berab. Allerdings karın die 
Gemeinbe- zuweilen lebrbafter Bartieen laum ent: 
bebren; fie muß Begriffe entwideln, Eregeie trei- 
ben u. ſ. w. Derartige Stellen bieten dem Ho— 
mileten® beſondere Schwierigkeit, will er nicht in 
den fiir bie - unmöglichen Ton dürrer Doftrin 
geraten. Er ift bier darauf angewieien, auch ein 
dialeltiſches Moment in die - aufzunebmen, um 
io das zu erzielen, was der SKatechet auf erote- 
matiſchem Wege erreicht. Indem er nämlich eine 
Behauptung aufftellt, die gegen fie feiten® ber 
Hörer etwa zu erbebenden Einwände aufnimmt 
und widerlegt, gelangt er, fich in ber Form einem 
Dialog mit der Gemeinde näbernd, ſchließlich zu 
einer unangreifbaren Pofition, ohne dak durch 
dies fie ſelbſt zur Dentarbeit mit beranzichende 
Berfabren die Hörer ermüdet wären. Daneben 
ift nun im der - noch ein rhetoriſches und ein 
poetifches Moment berechtigt, erfteres, weil fie als 
integrierenber Beftandteil einer kultiſchen Feier 
eine fünftleriich vollendete Rede fein fol, letzteres, 
weil es für bie plaftiihe Schilderung noch nicht 
verwirklichter Borftellungen des Redners bzw. der 
Borzeit angeböriger Perionen, Zuftände u. j. w. 
oft unumgänglich notwendig wird. Je nad der 
Eigenart des zu behandelnden Stoffes und bes 
Homileten wird in der einzelnen - bald das cine, 
bald das andere der erwähnten Momente über- 
wiegen und ibr ein beionderes Gepräge geben ; 
nur muß dabei nie außeracht aclafien werben, 
daß die - nicht allein ben gemeinjamen kirchlichen 
Glauben in fünftlerifh vollendeter Form u. indi— 
vidueller Spiegelung (durch den letzten Faktor 
untericheibet fie ſich wefentlih von ber Liturgie) 
barzuftellen hat, jondern zugleich in erfter Linie 
die Erbauung bzw. Erweckung der chriftl. Gemeinde 
bezwedt. Dieſes Ziel wird die - nur dann er 
reichen, wenn fie zunächit allen Hörern verftänd- 
fi, alſo populär ift; fie muß in einer dem ber- 
zeitigen Bildungsgrab ber Hörer angepaßten Sprache 
ihrem Ideenkreis angebörende Stoffe behandeln; 
die Gedanken ber - find in eine ben Anfor— 
derungen bes guten Stil’8 entfprechende, zu feiner 
falichen Deutung Anlaß gebende Form zu Heiden. 
Um ſich leicht einzuprägen, muß bie Gliederung 
ber - (nad Eingang", Thema, Bartition? — —— 
bat ſich, wenn irgend angänglich, auf eine Dicho- 
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tomie bzw. Trihotomie zu beichränten — und 
Schluß“) möglichſt Har jein u. die Einbeit ber Rebe 
wahren, d. b. alle Teile müfien fi mit dem in 
Rede ftehenden Gegenftand beichäftigen oder doch 
auf ibn binführen und in ibrer Wirkung fich zu 
einem harmoniſchen Totaleindrud ergänzen. In: 
baltlih darf die - nie derart ins einzelne geben, 
dat ein Teil der Gemeinde berechtigt ift, Die An— 
wendung auf fich mit der Motivierung abzufebnen : 
das gebt nicht mich an, jondern meinen lieben 
Käcften. Die Gemeinde- bat fich ftets an bie 
ganze Gemeinde zu richten; deshalb follte fie als 
ibr ideales Ziel es anftreben, allgemeinen Ge— 
baltes zu jein, doch fo, daß jeder ber Hörer bie 
geftellten Zumutungen u. j. w. auf fich beziehen 
lann, ja muß. Bon dDiefer Erwägung aus find 
vor alleın die fogen. Straf-en zu verwerfen ; fie 
wirten auf das Gros ber Gemeinde nichts weniger 
als erbaulich, während die, welde der Homilet 
eigentlich im Auge bat, mit Recht darüber auf: 
gebracht find, daß, mas jchidlicherweife Gegen- 
ftand einer feelforgerlihen Unterredung bätte jein 
follen, in Gegenwart ber ganzen Gemeinde er: 
Örtert wird. Ebenſo venwerflih, weil unerbaus 
lich, ift die bei den Vertretern der ftarren Ortbo- 
borie im 17. Ihdt. ſehr beliebte Kanzelpolemit; 
die Polemik ift in der - nur joweit ftattbaft, als 
fie zur Entwidelung des pofitiven, erbaulichen 
Materials unbedingt erforderlih ift. Unter den— 
felben Geſichtspunkt füllt auch die Anwendung der 
Aneldote in der -; fie darf, wie alle Mittel zur 
Suuftration, nie Selbitzwed werben, jondern nur 
dann eriheinen, wenn fich im ibr eine für bie 
betrefiende - weſentliche Wahrheit icharf indivi— 
dualifiert. 3. Erbält nun gleich die - durch den 
Hauptzweck der Erbauung bzw. Erweckung ibr 
eigenartiges Gepräge, erwächſt ihr aus ihrer Ein— 
gliederung in eine kultiſche Feier die Pflicht, nach 
linſtleriſcher, den Geſetzen der Yogit, Aftbetit u. 
Eriliftit gegenüber untadeliger Form zu ringen, 
fo nimmt fie doch andernteil$ noch eine beion= 
dere Beftimmitbeit an unter dem Einfluß 
dreier weiterer Faktoren, der kirchlichen Sitte, li: 
turgiicher Zwede u. befonderer Borfälle. a. Die 
tirchliche Sitte enticheidet 1. darüber, ob für 
die - freie Wahl oder ein Perikopeniuftem® den 
Tert? liefern joll; 2. darüber, welche Feſte durch 
eine bejondere Feft-° zu feiern find; 3. über die 
Anordnung einzelner Teile der - (ob der Ein: 
gang? vor oder nach der Tertverlefung, wo das 
votum® einzugliedern fei u. f. w.). b. Wird die 
- in den Dienft liturgiicher Handlungen geftellt, 
fo erbält fie den bejondern Charakter der litur: 
giſchen Rede. Während nämlich die lath. 
Kirche fultiiche Alte leunt, zB. die Meſſe, bei 
denen ber Priefter ausſchließlich thätig, die Ge— 
meinde aber zu völliger Paſſivität verurteilt iſt, 
firebt der Proteftantisinus, gemäß der ewangel. 
Auffafjung des Berbältnifjes von Klerus u. Laien, 
bie etbilh-piochologiihe Vermittelung foldher Alte 
an, indem er die liturgijchen Handlungen (Taufe, 
Abenomabl, Konfirmation; Trauung u. Begräb- 
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meinbe geftattenden kultiichen Alt ergänzt. e. Die 
- wird zur Kafualrede?, wenn fie bei einer 
Aufſehen erregenden ungewöhnlichen Begebenbeit 
(3B. bei befonderen Glüds- und Unglüdsfällen, 
der Einweihung eines neuen Gottesaders ober 
baufes u. ſ. w.), die einen großen Teil der Ge- 
meinde angebt, in dem nad) bloß weltlider An— 
fiht rein Zufälligen das Walten göttlicher Vor— 
ſehung nachzuweiſen unternimmt. 4. Gegen- 
ftand der - ift das, worüber der Redner jpricht 
(Krauß). Dazu find alle zum veligioien Leben 
des Menichenberzens in direkter Beziehung jteben- 
den Dinge geeignet (Niich), alſo darf nicht nur 
die Bibel? bomiletifche Verwendung finden, ſon— 
dern jede dem Gebiet des nad Abſchluß des 
NITE entwidelten Kulturlebens angehörende Sache, 
Idee, u. f. w., fofern fie jener Forderung eut— 
ſpricht. Entnimmt die - ihren Gegenftandb der 
Schrift, d. b. der Heilsgeichichte, beſchäftigt fie fich 
aljo mit dent Gedanten von Gott in der Welt 
und Gott als Beberricher der Welt, fei «8, daß 
fie an der Hand des Geſetzes lehrt, was bie 
Kinder Gottes als ſolche zu leiften hätten, fei es, 
daf fie auf Grund des Evangeliums zeigt, was 
Gott für un® geleiftet bat: jo muß ſtets die Be- 
ziebung des betreffenden Gegenftandes auf den 
einzelnen Hörer beroortreten ; zu dieſem Zwed iſt 
dent Schriftwort zunächſt eine allgemeine Idee 
zu entnehmen u. dieſe dann wicber auf beftimmte 
Einzelfälle anzınvenden. Iſt der Gegenftandb der 
- nicht der Schrift, jondern dem religiöfen Leben 
des Menichen entnommen, jo wird fie entweder 
moraliſche oder dogmatiſche Materien behandeln ; 
ſoll dann die - nicht zur bloßen Abhandlung 
berabfinten, jo muß fie ftets ihres Zweckes ein— 
geben? bleiben, zunächſt auf das Gefühlsieben, die 
xepdta zu wirken und von bier aus Entſchlüfſe 
bervorzumufen oder Erlenntnijje zu vermitteln. 
Auch andere nicht biblifche, religioje, d. b. das 
Verbältnis des Menſchen zu Gott als den Welt: 
ichöpfer betonende Stoffe können Gegenftand ber 
- werben; derartige -cıı behandeln entweder das 
Leben des Menjchen in fich (pſychologiſche -en), 
jeine Beziehungen zur Natur (Natur-en) ober zu 
anderen Menſchen (politiiche bzw. ſoziale -en). 
Alle nicht biblifchen Gegenftände der - bebürfen 
aber ftets der Orientierung am Worte Gottes 
(Krauß). Bei der Wabl des Gegenftanbes 
find mamentlih folgende Punkte zu beachten : 
Nach Hyperius ſoll jede causa fein facilis, uti- 
lis, necessaria (tum quae adınodum convenit 
loco ac tempori, tum qua praesens multitudo 
diffieulter potest carere). Die beiden lebten 
Momente werben von der modernen Hontiletit in 
der Forderung vereint, der Gegenftand jolle ins 
terefſant jein d. b. jedem Hörer die Üüber— 
zeugung aufzwingen, es bandele ſich bier um eine 
für fein religiöſes Leben bedeutungsvolle Sache. 
Intereſſant aber wird ber Gegenſtand dann, jtets 
fein, wenn er zeitgemäß iſt d. b. den jeweiligen 
geiftlichen Verhältniſſen und Bebürfnifjen der Ge: 
meinde entipricht. Daraus erhellt, wie jehr der 
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jo eber für eine Sache erwärmen können, je 
wärmer fein eigenes Intereſſe fir dieſelbe ift. 
Ferner ſei die causa noch facilis d. b. derart, 
daß fie während bes der - eingeräumten Zeit— 
abſchnittes, meiften® wohl einer balben bis brei- 
viertel Stunden, in einer für alle anmweienden 
Ehriften, gleichviel welches Alters, Standes und 
Geichlechtes fie fein mögen, ebenmäßig verftänd- 
lichen und erbaulichen Weije abichliehend erörtert 
werben Tann. 5. Über die Form und An- 
lage ber - . -jorm. 6. Vortrag der -. Um 
eine - gut vorzutragen, muß der Homilet Sicher: 
beit und Lebendigkeit belunden, ſowie auf richtige 
Ausiprade, Betonung und Gejtifulation achten, 
Da eine jede - völlig frei vorgetragen werben 
muß, ift die nötige Sicherbeit nur durch forg: 
fältigfte Borbereitung zu erzielen. Letztere 
fann in zwiefacher Art erfolgen: entweder arbeitet 
ber Homilet die Rede, ohne fie nicderzuichreiben, 
nur im Gebädhtnis aus und durch, wie es zB. 
Schleiermacher that, oder er konzipiert fie ſchrift— 
ih Wort für Wort. Der größte Vorzug der 
eriten Methode beftebt in der größern Febendigfeit 
bes Bortrags, ihr Hauptnachteil ift der, daß dabei 
leicht logiſche und ſtiliſtiſche Fehler mitunterlaufen 
u, einzelne Gedanken zu oft wiederlehren. Daher 
können auf diefe Weife nur geborene Redner bzw. 
ältere Homileten, denen die nötige Fülle von Ge- 
banlen und Rebewendungen infolge angeborener 
Gabe bzw. langer Übung u. ſtrenger Selbftzucht 
zugebote ftebt, erfolgreich fich vorbereiten ; ſtets ift 
es dabei unerläßlih, daß das Skelett der Rebe 
fehr genau entworfen und memoriert werde. Die 
zweite, für Anfänger meiſtens vätlichere Metbode 
verleiht zwar größere Sicherbeit, läßt aber den 
Vortrag jelbjt oft zu rein mechaniſcher Wieder: 
gabe des Eingelernten werden. Die unbedingt 
erforderlihe Tebendigfeit des Vortrags ift nur 
banı zu erwarten, wenn ber Redner 1. feinen 
Stoff völlig beherrſcht, aljo nicht mit Umficherheit 
zu fampfen bat und 2. mit Kopf und Herz bei 
der Sade if. Die Ausiprabe muß von 
provinziellen wie affektierten Lauten frei fein; ber 
Redner muß genau artitulieren d. b. jedem Kon- 
fonanten feinen Laut geben und deutlich jprechen, 
db. 5. jedem Botal jeinen Ton lajien. Fir bie 
Betonung gilt als Grumdregel: Der ftärtere 
Ton gehört ftets der Sinn Stamme)jilbe (Palleste). 
Ausnahmen find „lebendig“ und die Enbfilben 
„ei, ieren“. Bei Kompofitis gebört der Ton der 
individualifierenden Silbe 53B. Roͤſenduft; der Be: 
riff Duft wird näher beftimmt durch „Roien“. 
as gilt auch für den Satzton, daber ift meiftens 
das Prädikat zu betonen. Das Satzende wird 
durch Sinten des Tones markiert (Benebir). 
Neben dem Iogiichen bat der Redner den patho— 
logiihen Sinnton berworzubeben, d. b. durch Wechſel 
ber Stimme die verihiedenen Gemütszuftände zu 
bezeichnen (Schott). Richtige Betonung fett rich— 
tige Atemführung voraus, dieſe hat ſich nach der 
Interpunttion zu richten ; die Atempauſen müffen 
mit den grammatiichen zufammenfallen. Die Ton- 
ftärte bzw. Tonhöhe muß mit dem Inhalt ber 
betreffenden Worte im Ginklang fteben. An— 
gemefjene Geftilulation verleiht bem gefpro= 
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chenen Wort ftets großen Nachdruck; fie darf aber 
nicht willkürlich bzw. einftudiert fein, fondern nur 
als Reflex der Rede ericheinen; vor allem muf 
fih im Auge des Nebners bie Wirkung feiner 
Worte wicderfpiegeln. [Rupredt in Str 80; 
Schuſter, D. gute Vortrag 81; Benedir, D. mündl. 
Vortrag; Palleste, D. Kunſt des Vortrags; 
?egouve, L’art de la leeture, la leeture en 
action.) 7. Berechtigt zur - ift in ber eKirche 
der Ortspfarrer bzw. mit deffen Genehmigung ein 
Kandidat, in der rKirche daneben auch in feiner 
ganzen Didcefe der Biſchof und überall der Papſt. 
Ebenjo wie das Reichsſtrafgeſetzbuch“ die - gegen 
Störungen ſchützt, beftraft es anderjeits einen ben 
öffentl. Frieden gefährdenden Kanzelmigbraud. 
B. 3u Homiletifdem Gebrauch. 

1. 4 Liebe Brüder, da ich zu euch kam, fam 
ich nicht mit hoben Worten, oder hoher Weisheit, 
euch zu verfündigen die göttlihe -- 1Ko 2,1. 
vgl. Jer 17, 16. Mt 11, 5. Gebet u. prebiget 
u. ſprechet: Das Himmelreih ift nahe berbei- 
gelommen. Mt 10, 7. vgl. Jeſ 3, 10. Jer 23, 
28. Mein Wort und meine - war nicht im ver: 
nünftigen Reben menſchlicher Weisbeit, fondern 
in Beweifung bes Geiftes und der Kraft. 180 
2, 4. vgl. Pi 40, 11. 280 4,5. 2. Hom.: 
Mt 22, 15: Die Gewalt der - Jeſu ift 1. im 
allgemeinen: a. ihre Wahrbeit, b. Neuheit, c. Ein: 
fachbeit, d. Andringlichkeit; 2. insbefondere nod: 
a. bie Demut in ihrem Gemwande, b. Zuverſicht 
in ibrem Tone, ce. Würde in ihren Geboten, 
d. der Emft in ihren Berheifungen (Dräſeke 3, 
87). Le 2, 15—2%0: 1. die verichiedene Art, wie 
die Kunde vom Erlöſer aufgenommen wird; 
2. ihr Berbältnis zu ber jetzigen Geſtalt der 
chriſtlichen Gemeinſchaft (Schleiermacher 2, 329). 
8, 4—15: Der Erfolg der evangeliſchen - iſt 
1. nicht bloß für die Prediger eriprießlich zur 
Demütigung und Ermutigung; 2. jondern auch 
für die Gemeinde zur Selbftprüfung und An— 
regung (Seebag). Apg 2, 37: Bon ber eriten 
- des Apoftels Petrus am Pfingfttage: Fünf Stüde 
der - find zu merfen: 1. eine cble Freibeit in 
ibr; 2. ein Wunder, das ihrem Inbalte große 
Kraft giebt; 3. eine unüberwindliche Art zu 
ſchließen; 4. recht fcharfe Beftrafungen ;5. Drobungen 
eines naben Gerichts (Saurin, dich. 247.). 10, 
36: Die - von Chriſto, eine - von dem Frieden: 
1. inwiefern uns dieſes, die Lehre Jeſu eine - 
von dem Frieden, zu viel ſcheinen kann; 2, wie 
uns dieſe Worte des Apoftels fcheinen können 
biel zu wenig zu fagen, wenn wir fie vergleichen 
mit unferm Befiß und Eigentum an Chriſto 
(Schleiermader 3, 459). Rö 10, 14—21: Wer 
glaubt unferer -: 1. Mit diefer Klage ſprechen 
bie Gottesboten leineswegs einen Zweifel an der 
Glaubwürdigkeit ihrer - aus; 2. fie Magen vie: 
mehr den Unglauben des Ungeboriams an; 
3. tragen in unermüdetem Werben die Botſchaft 
vom Heile weiter (Kögel, Römerbr. 215). 10, 17: 
Die - 1. nad ihrem Urfprung, dem Worte Gottes 
(da8 Predigen kommt dur das Wort Gottet); 
2. ihrer Wirkung, dem Glauben (der Glaube 
fommt aus ber -) (Thberemin, 7, 177). 18 
2, 1-3: Wie die ewangelifhe - überhaupt den 
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Sharakter einer Paffions- an ſich trägt: 1. ihre 
Form und Art: demütigseinfältig ; 2. ihr Inhalt: 
Chriſtus, der Gehreuzigte, er allein; 3. nach ber 
Stimmung, im der fie geprebigt wird, ift fie 
eine ſchüchterne ·. Und dies alles find ja die 
begeichnenden Merkmale der Paifions- (Rothe). 
©. Geſchichte der Predigt. 

Die Geſchichte der - im weitern, auch das 
zrovyua umfafjenden Sinn läßt fih vom erften 
FPiingitieft ab datieren. Das ganze jo gewonnene 
Gebiet zerfällt nun, analog dem dev Kirchen— 
geihihte, in drei Hauptteile, die Geſchichte der -: 
1. in der alten Kirche, 2. im Mittelalter, 3. in 
der neueren Zeit. Während aber bie beiden 
testen Perioden durch das Reformationszeitalter 
ſcharf geichieben werben, ift die Scheidelinie zwi— 
ihen den beiden erjten ſehr viel weniger deutlich 
marliert, weshalb auch das erfle Gebiet bei den 
terihiedenen -biftorifern in fehr verfchiedener Be— 
grenzung ericheint. Bei Nejjelmann geht es bis 
zum 6., bei Hente, Rothe bis zum 3., bei Paniel 
bis zum 8. Ihdt.; Lentz und Krauß gliedern ein- 
faß: die - vor und nad der Reformation. Am 
beften rechnet man wohl, wie auch meiftens üb— 
fh, den erſten Abjchnitt bis zu der feiten Ein: 
gfiederung der - in dem Kultus durch Gregor? 
d. Großen, alio bis rund 600. Im Detail würde 
dena bie Teilung etwa folgendermaßen ausfallen: I. Die 
-ber alten Kirche. A. Entftehung der -: 1. im geit- 
alter ter Apoftel Mifflens-, Anfäge zur Bildung der Ge— 
meint-. 2. in bem der apoflolifhen Bäter, paränetifche 
bomilia®, B. Die - ale ſchmuckloſe, längere Homilie : 
1. in der griechiichen, 2. der Iateinijchen Kirche (von etwa 
20 dit auf Konjtantin d. Gr.). O. Die - in kunftwollerer 
Engeftaltung unter Einwirkung ber antiten Rhetorik, ihre 
Blütezeit in der alten Kirche, 1. griechifcher, 2. Tateinifcher 
Zumge (vom 4. bis gegen Ende des 5. Ihdts.). D. Ber- 
fal ter - in ber alten Kirche (Ende bes 5. Ihdts. bie 
Ereger® d. &r.). II. Die - im Mittelalter. A Nie 
bergang ter - (600 bis zum Anfang des 12. Ihdts.) wäh: 
zent ihrer Abhängigkeit von den bomiletijchen Leitungen 
ber alten Kirche: 1. bie kirchliche lateiniſche homilia; 
2. bie Anfänge der - in den Landesſprachen Mitteleuropas, 
vornehmlich die deutiche Miffions- und bie Gemeinde- im 
Jeitalter ver Karolinger; 3. die Miffions- und Gemeinde- 
der Bilhöte und Äbte (900 bis etwa 1100). B. Neues 
Arfdlühen der - in unabhängigen Ausgeftaltungen (12. bis 
16. Ihtt.: 1. bie Anfäge zur Entwidelung der neuen, 
elbſtändigen Bildungen (11. und 12. Ihdt.); 2. bie Ia- 
teinifhe, kunſtvoll ſynthetiſche - der Scholaftifer; 3. bie 
beutige Bolts- ber Bettelmönde; 4. die Barodial- (13. 
u. 14. Ihbt.); 5. bie myſtiſche; 6. bie vorreformatorifche 
-; 7. innerer Verfall der allgemeiner und vollstümficher 
wertenden - gegen Musgang bed Mittelalter. III. Die 
der newern Zeit, A. Die ſchriftgemäße Umbildung ber 
- Im Reformationsgeitafter: 1. in der Iutherifchen ; 2. der 
tefermierten Kirche Deutfhlande; 3. im Auslande; 4. bie 
Iafpolfige - im biefer Periode. B. Die - zur Zeit ber 
Koteſtantiſchen Ortboborie (etwa 1600-1700): 1. in ber 
latheriſchen Kirche, =. bie polemiſch⸗ ſcholaſtiſche, A. bie bib⸗ 
MA prattiihe Richtung; 2. in der reformierten Kirche 
Deutihlande, Englande, Frankreichs. C. Die Blütezeit 
Yer lstholiicgen -, bejondere in Frankreich (17. u. 18. Ihdt.). 
D. Die proteſtantiſche - nach ihren charakteriſtiſchen Geſtal⸗ 
kungen im 18. Ohbt.: 1. bie gemuin pietiftifhe und vom 


(Fre 


Pietismus z. X. beeinflußte - in Deutſchland; 2. die Aus 
läufer ber ortbodoren -; 3. bie formelle Befferung unb 
inbaltlige Berflahung ber deutſchen - (etwa 1740—1780) ; 
4. ibr völliger Berfall unter der Alleinherrſchaft des Ras 
tionalismus, die Reaktion dagegen (1780 bis etwa 10). 
E. Die proteftantifche - im Ausland während b. 18, Ihdts. 
F. Das erneute Aufblüßen d. proteſtantiſchen - im 19, Ihdt.: 
1. ihre materielle unb formelle Imgeftaltung vom Anfang 
bis zur Mitte des Ihdté.; 2. ihre feitherige reiche Entfals 
tung. G. Die proteftantifhe - im Auslande während bes 
19. Ihdts. H. Die katholiſche - von Mitte des vorigen 
Ibdts. bie zur Gegenwart. 

I. Alte Kirche. A. Urfprung: 1. Da der Heiland 
als Prediger wie fonft überhaupt eine fchlechthin 
intommenfurable Größe war, läßt fich die Ge 
fchichte der - erft von den Apofteln an rechnen. 
Ihre - war natürlich, zunächſt durchaus einfache, 
aber auf Grund ihrer Autopfie tief ergreifende 
Miffions-; vor jüdifchen Hörern fuchten fie die 
Erfüllung der Prophetie des ATS in Cbhriſto 
nachzuweiſen (Apg 2, 16; 3, 18 2c.), vor Heiden 
das Ehriftentum als die allein alles religiöfe Ver— 
langen des Menichenberzens befriedigende An— 
fhauung von Gott u. der Welt darzulegen (Apg. 
17, 22). Daneben zeigen ſich bald Anſätze zur 
Bildung einer religiöfen Rede efoterifcher Natur 
in der homilia®, d. b. der erbaulichen Wechjel- 
rede bei den privaten (Apg 2, 46; 20, 20 :c.) 
tultiſchen Verſammlungen der Urdriften. Zur 
Beteiligung an dieſer Öwueli« war jeder mit 
irgendeinem Charisma begabte Chriſt berechtigt 
(180 12, 28—30); doch wurde darauf gejeben, 
daß die Rede wirklich erbaulichen Charakters war 
und einen geregelten Gang nahm (1K0 10, 23; 
14, 26—40). Diefe Wechjelreden verfolgten nicht 
fowohl eine lehrhafte Tendenz, als vielmehr bie, 
der Gemeinde die Perfon Chriſti möglichſt an— 
fhanlih vor Augen zu ftellen bzw. ibn als bie 
Erfüllung des ATS ericheinen zu laffen. Am 
Ausgang des apoftolifchen Zeitaltere wurben bie 
Sharismen erbeblich jeltener; nun warb bie er- 
bauliche Anfprache immer mehr Recht u. Pflicht 
des posorws ber Gemeinde; es traten Irriebrer 
auf, ihnen gegenüber ſtützte ſich die Kirche mehr 
als bisher auf die Schrift (2Ti 3, 15. 2Pt 1, 
19). 2. So eriheint denn 3. 3. der apoſto— 
liſchen Bäter die homilia nidyt mehr als freie 
Öuclekız, Sondern als kurze, Ihlichte, feiten® der 
Gemeindevorfteher bei den ſonntäglichen Zuſammen⸗ 
fünften an die Schriftleftion frei anzufchließende, 
erbauliche Rede meiftens paränetiſcher Tendenz 
(vov#eola xal moöxinoıs rs TOV xal@v Tov- 
Tom wiunoens, Juſtinus Martyr, apol. maj. 
e. 67). Bei dem häufiger werdenden Au 
von Häretifern nahm die homilia allmählich einen 
didastalifhen bzw. polemifch apologetiichen Zug 
auf. Ein Beiſpiel folder Rede, das Ältefte, bietet 
ber fogen. 2. Brief des Clemens’ Romanus an 
die Korintber. B. Als gegen Ende diefer Periode 
die münbdfiche apoftoliiche Tradition immer mehr 
erlofh und man deshalb ben Kanon NIE hö 
wertete, erbielt auch die Homilie ein ganz 
ftimmtes Gepräge, bebeutenberen Umfang und 
größere Selbjtändigkeit im Kultus, zuerft im 
Alerandria. 1. Drigenes° wurde bas „erfte 
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Mufter ftehender Praxis“, die dukte wird nun 
zur eingebenden Auslegung und Anwendung 
des Tertes mit Hilfe der bis auf die Refor- 
mation unerläßlihen Allegorie. 2%. Die - in der 
abendlänbiichen Kirche, ipeziell in Rom, wurde 
wohl meiftens in griechiſcher Sprache gehalten ; 
fie bot gegen Ausgang des 2. Ihdts. weientlich 
eine Zerterllärung; die erite formwollendetere - 
fontbetiihen Baues dürfte wohl Hippolytus“ 
v. Portus geliefert haben. Als kunftwollere ora- 
toriiche Leiftungen geiftlicher Art kommen bier auch 
bie der Apologeten in Betracht. Seit Tertullian® 
nabın die - der abendländiſchen Kirche einen foren- 
ſiſchen Cbaralter an. Da aus biefer Periode bei- 
nabe gar keine -en uns erbalten find, bürften 
biefelben wohl meiftens völlig frei gehalten fein. 
Die Berehtigung zur - wird im 3. Ihdt. 
ben Diafonen entzogen (constit. apost. III, 20), 
dann bedürfen auch die Presbuter der Ermäd- 
tigung durch den Biichof, der endlich immer aus: 
ichließlicher die - übernimmt (Hieronymus ad Ne- 
potian. 11). O. Dadurch, daß man die Todes: 
tage der Märtyrer durch einen Panegvritus? kul- 
tiich zu begeben anfing, geriet zunächſt 1. bie 
orientalifche - in immer größere Abhängig- 
feit von der antiten Rhetorik, woburd fie frei- 
ih erft zur vollen Blüte gelangte. Neben ber 
ſchmuckloſen homilia erſcheint der kunftvolle, prunt- 
reihe Aöyos jeit Eufebius v. Cäſarea bzw. Ba- 
filtius® d. Gr. Aber dieſer Acyos ift nur zu 
häufig mit feinem oratorifchen Glanz, feiner vir— 
tuofen Technik auf den nicht felten durch lautes 
Klatihen kundgegebenen Beifall der Hörer be- 
rechnet. Bor allem wurbe die kunſwolle tbema- 
tifche Form, die aber den beutigen Anforderungen 
an die Struktur einer juntbetiichen - noch keines: 
wegs entipradh, für Kaſual- und liturgiſche Reden 
befonders beliebt, in specie für Leichenreden, bei 
benen oft der Berftorbene in ganz unchriftlicher 
Weiſe gefeiert ward. 2. Die lateiniſche - 
dieſer Zeit ift zumädhft von ber der orientalijchen 
Kirche jfaviih abhängig; erft mit Auguftin® und 
Leoꝰ d. Gr. gelangt fie zur Selbftänbdigfeit und 
unter dem Einfluß der antiken Rbetorit zu bober 
Blüte. Indes bewahrt fie fi ein ſpezifiſch hrift: 
licheres Gepräge, mebr bibliiche Schlichtbeit als 
bie orientaliiche - ; die Rhetorik wird ibr nie Selbit: 
zweck, jondern ftetS den praktiichen Zweden dienſt— 
bar gemacht, die in der abenbländiichen Kirche nie 
außer acht gelaflen wurden. In biefer ganzen 
Periode bot der Inhalt der - ein treues Bild 
ber bie Kirche bewegenden ragen; der jetst bei: 
nabe ſtets der - — gelegte Text wird oft 
rammatiſch-hiſtoriſch ausgelegt; bie damaligen 
ehrſtreitigleiten finden ihren Widerhall in ber -, 
bie demgemäß im Occident vorwiegend fich mit 
antbropologiihen, im Orient mit tbeologiichen 
(im engern Sinne des Wortes) Problemen be- 
Ihäftigt. Daneben wird Polemik getrieben, das 
Gebiet der Asleſe bebandelt; die Märtyrer und 
aud die Feordxog verberrliht. Die Form ber 
- läßt binfichtlih Harer Gliederung noch viel zu 
wünſchen übrig; als Gingang dient oft ein Ge— 
bet, an bie bg tritt der Gruß edorjvn nacır. 
Der mit einer Dorologie endigende Schluß ent- 
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bielt entweder eine conclusio oder eine Paräneie. 
Dit Beredtigung zur - bat für bie Stabt- 
gemeinden der Biſchof, in feiner Vertretung auch 
die Presbuter, die auf dem Lande ſtets predigen. 
Die Mönche dürfen, da fie noch nicht als Kleriler 
gelten, überhaupt nicht predigen. D. Gegen Ende 
des 5. Ihdts. tritt nun eim totaler Berjall 
der - im Orient ein. Die Predigt ermiebrigt 
fih immer mehr zum Wertjeug einer maßloſen 
Mariolatrie, bietet abenteuerlihe Heiligenlegenden 
bzw. zeitgemäß abergläubijde Idecen. dogmatiſche 
Subtilitäten, unerbaulihe Polemit, ſtützt fich da- 
bei auf eine durchaus willtürlihe Exegeſe, bobles 
Patbos, leeres Wortgepränge machen fich auf ber 
Kanzel breit; mit ihrer asletiich gefärbten Moral 
verliert die - den Kontakt mit der Gemeinde jchlich- 
li ganz, fie tritt, je reicher fich die Liturgie ent: 
faltet, immer mebr zurüd; auch die dramatiſche 
Ausgeftaltung der - vermag ibr ben verlorenen 
Boden nicht wieder zu gewinnen; ber Niedergang 
ift unaufhaltfam, und an feinen Folgen leidet bie 
griechiiche Kirche bis auf den heutigen Tag. Die 
lateiniſche - dagegen, wiewohl vielfach un: 
jelbjtändig, bewahrte fi den Charakter der vorigen 
Periode, was fih wohl z. T. daraus crfları, 
daß fie durch ihre miſſionariſche Aufgabe gegen— 
über den ungivilifierten Völlern des Occidents zu 
angeftrengter Thätigleit und praltiſcher Richtung 
genötigt ward. Gregor? d. Gr. ftellte Dann, ın= 
dem er der - ihren beftimmten Pla im Kultus 
anwies, ihren Beftand wenigftens äußerlich ſicher. 

1. Im Mittelalter ericheint A. in ber 
erften Hälfte (von 600 bis etwa 1100) nun 
auch bie abendländiiche - bei ihrer ftarfen An: 
lebnung an berühmte Mufter der Borzeit 
wenig bedeutend. Namentlich gilt das 1. von 
der lat. firchlihen Homilie, welde aus augen 
und innern Gründen bald auf das tieffte janl. 
Der bibliiche Gehalt der - wurde durch bie immer 
belichter werdenden Heiligenlegenden u. Wunber- 
erzählungen wie durch die ſymboliſch firierte Kirchen⸗ 
lehre verdrängt; die Auffafjung des Evangeliums 
als eines neuen Geſetzes und die daraus veful- 
tierende Lehre von der Wertgerechtigfeit batten 
eine Beräußerlihung des Begriffes „Chrijtentum” 
zur folge, vor welcher die eine etbiiche Vertiefung 
anftrebende Gemeinde- völlig zurüdtreten mußte. 
Deshalb beichränkte jich der Klerus, obne vid 
direft auf die Schrift zurüdzugeben, auf Repro— 
duftionen der homiletiſchen Yeiftungen früherer 
Zeit. Zudem begnügte ſich die Kirche bei der 
maſſenhaften Aufnahme heidniſcher Neopbyten da— 
mit, von dieſen Gehorſam gegen bie Hierarchie, 
gute Merle und die motbürftigite Kenntnis der 
wichtigften Dogmen zu fordern und fie fich dur 
die Saframente rein äußerlich einzuglicdern; auf 
eine piychologifhe Vermittelung mit Hilfe ber - 
verzichtete fie. Und eine ſolche war auch feines: 
wegs leicht zu erzielen: die Sprade des Kultus, 
das Latein, blieb den neu Getauften meift fremd, 
während man chriſtlicherſeits erſt ſehr allmählid 
dahin gelangte, bie ſpezifiſch cbriftlichen Begriffe 
in den Sprachſchatz ber betreffenden Völler um: 
zuſetzen. Demgemäß wurbe, bejonbers jeit die 
Dpfertbeorie fi ftärker entwidelt, dag amt ben 
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liturgiſchen u. priefterlichen Funktionen des Klerus 
weit untergeordnet. 3. Daneben entwidelt fich 
nun im 7. u. 8. Ihdt. eine jchlihte Miffions- 
in den Landesſprachen Mitteleuropas, 
natürlich zumächft nur mit der Tendenz, den Hei: 
den die wichtigften Heilstbatiachen und Glaubens- 
regeln des Chriſtentums bekannt zu machen. Dieje 
Rifftons- liegt in den Händen vornehmlich iro- 
Ihettiiher Mönche, die auf Grund ber mehr bib— 
liſchen Richtung ihrer Kirche zu berartigem Wirken 
beionders berufen erjcheinen. Leider find uns, 
wie leicht begreiflich, von jener Miſſions- nur 
ãußerſt dürftige Fragmente erhalten: erſt bei dem 
Vater der deutſchen homiletiſchen Litteratur, bei 
Bonifatius“, läßt fie ſich genauer verfolgen. Die 
Gemeinde- in den Bollsipradhen entwidelte 
fh troß der diesbezüglichen Bemühungen Chrode— 
gang’s von Met und Karl’s db. Gr. nur ſehr 
langſam; fie kam über eine bürftige Katechismus 
rede kann binaus, erftens weil der Klerus jelber 
ſcht unwiſſend war und dann bejonders deshalb, 
weil die röm. Kirche aus den oben (1) erörterten 
Gründen an der Gemeinde- überbaupt fein Inter: 
ce hatte, ſich vielmehr mit einer äußerlichen 
frhlihen Disziplinierung der Neophyten zufrie- 
den gab. Zudem machte wohl aub die deutjche 
- im Rahmen der lateiniſchen Yiturgie einen 
anigennaßen befremdenden Eindrud. 3. In der 
Folgezeit nahmen, wenn auch nicht die Pfarrer, 
jo doch die Biichöfe und Abte neben der Mii- 
hens- fib auh der Gemeinde- an. Doch 
beihräntte ſich dieſe, auch als gegen Ende der 
eriten Hälfte des Mittelalters die parochi zu pres 
digen anfingen, an Sonntagen auf eine deutiche, 
bemilienartige Paraphraie der lateiniichen Peri— 
fepe, an Heiligenfeften auf eine vita des Betref- 
fenden mit angehängter Paräneſe. Dem Pfarr— 
!ierus war weder jet noch überhaupt während 
des Mittelalters die Verpflichtung zu regelmäßiger 
- auferlegt, die Kirche erklärte ihn lediglich für 
berechtigt zu predigen (Cruel). Während diefer 
ganzen Periode war, wie Eruel überzeugend nach— 
zabieſen bat, bie - nur vor dem Klerus bzw. 
den Univerfitäten (in jpüterer Zeit) lat., vor dem 
Sol aber deutich. Freilich wurden auch die Ge— 
mende-en lat. Lonzipiert bzw. eventuell publi— 
siert, außerdem bediente man fich aud vor dem 
Toll ohne Bedenken des Lateiniſchen bei patrijti- 
iden Citaten und überall da, wo ein Ausbrud 
der Bulgata ſich nur ſchwer überjeßen lich. In— 
haltlib war und blieb man von dem trabitio- 
nelen Material abhängig. B. In der zweiten 
Hälfte des Mittelalters nahm die - unter dem 
Zufammenwirten verfchiedener Faltoren (Schola- 
fit, Moirit, Blütezeit der Nationallitteratur, 

zjüge, Bettelmönde, Borreformatoren) einen 
eruenten Aufſchwung ſowohl nach der materiellen 
als der formellen Seite. Für den Juhalt der - 
ward eine Reibe neuer Gebiete erjchlofjen, die 
Form wird funftvoller, die in der vorigen Periode 
fafl gar nicht kultivierte ſynthetiſche — kommt in 
Aufnahme. 1. Die Anjäge zu der neuen 
lelbtändigen Entwidelung mad dieſen 
keiten Grundzügen laſſen ſich ſchon bei Honorius® 
Sholaftius (um 1120) erlennen, doch zeigen ſich 


ihre Keime nicht nur im 12,, jondern 3. T. ſchon 
im 11. Ihdt. Schon an ber Schwelle bes 
11. Ihdts. tritt uns in Fulbert“ v. Chartres ein 
Borläufer der dürren, jubtil demonftrierenden - 
der Scholaftiler entgegen; am Ende besjelben, bei 
Beginn des Zeitalterd der Kreuzzüge, entwickelt 
fib ichnell die Volls-: die Kleriter prebigen auf 
Märkten u. Landjtraßen gewaltigen Scharen von 
Paien in freier, friiher Rede vol binreigenden 
Schwunges das Kreuz. In Bernhard v. Elair- 
vaur erſtand dann um die Mitte des 12. Ihdts. 
der erſte bedeutende Prediger myſtiſcher Richtung. 
2. Die meijtens lat. kunſt- und ſchulgerechte - der 
Scholaftiler war, entipredhend der Eigenart 
diefer doctores ecclesiae, vorwiegend boltris 
nären Charakters. Auch in der - juchten 
fie die Kirchenlehre mit Hilfe der ariftoteliichen 
Dialektit zu ſtreng logiſchen Syſtemen zu ver 
arbeiten. Freilich war die jholaftiiche - mit ihrem 
Suchen nad) dialeltiſchen Subtilitäten alles andere 
eber als erbaulich, zumal fie das zugebote ftehende 
Material meift in das Profruftesbett eines logi— 
ihen Schemas mit einer Unzahl von Unterabtei- 
lungen einjchachtelte und auf dieſem Wege oft 
zu von dem Text weit abliegenden Erörterungen 
gelangte bzw. den Stoff zu einem aus zahlloſen 
Zeilen zujammengejegten Mojaitbild umgejftaltete. 
Aber nad einer Seite bin bat dies Zeitalter ſcho— 
laftiiher - (1200—1350) ungemein ſegensreich 
gewirkt; es lehrte die mittelalterlichen -en, Ges 
wicht auf eine fireng burchgeführte Gliederung 
legen, mochte die letztere ſich auf den Text ober 
das daraus gewonnene Redethema erjtreden. Die 
- führt von nun an einen einheitlichen Grund: 
gedanken in geordneter, oft einem Bilde fi an— 
ichließender Folge durd. Das exordium” ſtand 
allerdings mit der eigentlihen Abhandlung (trac- 
tatio) bäufig nur im ſehr loſer Verbindung. 
Gegen Mitte des 14. Ihdts. begann man nun 
auch in fcholaftiicher Manier deutſch zu predigen, 
jo Nikolaus’ von Yandau u. a. Der inbaltlid 
intelleftualiftiich gerichteten, formell in unerbau= 
lichen Schematismus auslaufenden - dev doetores 
ecclesiae gegenüber, welche dafür, was dem Bolt 
wahrhaft mot that, fein Verſtändnis zeigten, ftellte, 
ein wirkſames Antidoton bar 3. die deutſche 
Bolts- der im 13. Ihdt. den Plan betretenden 
Bettelmönde. Diele batten, wie ja jebon die 
Bezeihnung der Dominitaner als fratres prae- 
dicatores anbeutet, im jener erften Zeit wenig= 
ftens die Bolls- vor allem auf ihr Panier ge 
fchrieben ; kraft ihrer Privilegien waren fie aller 
orten zu berjelben ohne bejondere Ermächtigung 
ſeitens der zuftändigen Geiftlichleit berechtigt; bes 
ſonders aber waren fie für die Volls- hervor— 
ragend befäbigt. Jene Orden rebrutierten ja zum 
größten Teil aus den niederen Volklsſchichten, fie 
redeten aljo die Sprache des Volles, kannten feine 
Anſchauungen und Bedürfniſſe. Daber jammelten 
fie bald, oft außerhalb der Kircheumauern, Tau— 
jende von Hörern um fid. Ihre - war durch— 
aus voltstümlich ; fie zeigte urwüchſige Friſche in 
Gedanken und Ausorud, oft bis zur bramatijchen 
Ausgeftaltung fich fteigernde Lebendigleit, plaſtiſche 
Anſchaulichleit. Die Gliederung prägte fi, da 
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fie meift an einem jinnfichen Bilde NHar burd- 
geführt war, leicht ein; die Schriftausfegung bot 
nun, wo bie deutſche Sprache eine blühende Pit: 
teratur entwidelte, feine bejondern Schwierigkeiten 
mebr. Die Tendenz diefer - war anfangs nur 
Polemik gegen Ketzer und Stärlung des kirchlichen 
Glaubens; dann aber begannen die Mönche auch 
auf der Kanzel die Sonderintereffen ihrer Orden 
u verfechten und ibre Stifter zu glorifizieren. 
baltlih gelangte die Bolls- bieier Periode, als 
deren bebeutendfter Vertreter Berthold v. Regen: 
burg ericheint, über das geiftige Niveau ibrer 
Zeit natürlich nicht hinaus. Die kirchliche Dog— 
matit mit all ihren unevangeliichen Ingredienzien, 
ibrer maßloſen Mariolatrie, Heiligenverebrung, 
ihren abenteuerlichen Legenden, und anderjeit8 ber 
wüſte Aberglauben jener Epoche finden in ber - 
ber Bettelmönde Widerball. Am bedenflichiten 
aber war es, daß die Volls- durch die Aufnahme 
von berben Witen, burlesfen, ja nicht felten ob— 
feonen Schwänten mehr und mehr bem Bolte- 
geihmadt Konzeifionen machte. 4. Die Pa: 
rohial- ſteht zunächſt im 13. Ihdt. auf fehr 
niedriger Stufe Die unglaubliche Unbil- 
bung ber damaligen Pfarrgeiſtlichleit lieh es öfters, 
fo auch einer Synode zu Trier 1227 zB. rät- 
lich ericeinen, mit der Gemeinde- doch lieber bie 
Bettelmönce zu betrauen. Im 14. Ihdt. fuchte 
man auch die Pfarrer wieber mehr zur - beran- 
zuzieben. Als Hilfsmittel fiir bie Parodial- 
bienten namentlih Stoffrepertorien wie die le- 
genda aurea bes Jalobus“ de Voragine, ber 
— des Thomas Brabantinus u. ſ. w. 
ihenpredigten“ kommen, beſonders für die längeren 
Feſtzeiten der Kirche, Advent und Faften, mehr 
in Aufnahme, daneben die „maccaroniichen“, d. h. 
in der Yandesiprache gebaltenen, aber mit latei- 
niſchen Broden untermilchten -en. 5. Gegen 
Ende des 13. Ihdts. begann fich die myſtiſche 
- fhnell zu entwideln und erreichte in Tauler“ 
und Edart? ihren Höbepuntt. Sie fand mit 
ihren Appell an das unmittelbare Gefühl ihrer 
Hörer gerade bei den Deutichen, in deren geiftiger 
DOrganifation ja das Gemütsleben eine jo domi- 
‚.nierende Stellung einnimmt, befonders günſtigen 
Boden. Freilich betonten die myſtiſchen Prediger 
oft bie Thatfächlichkeit ber Heilsgeſchichte zu wenig, 
da fie auch dieſe mit Hilfe der Allegorie zu ihrer 
zentralen Lehre von der myſtiſchen Bereinigung 
bes Meuſchen mit Gott in Beziehung ſetzten, frei- 
lich find fie im Ausdruck bäufig dunfel, aber fie 
erwarben ſich boch mit ihrer warmen, innigen 
Frömmigkeit das Verdienſt, den ethiſchen Gebalt 
der - weſeutlich vertieft und dem Heiland gegen- 
über dem fonft zu jener Zeit üblichen maßloſen 
Marien= und Heiligenfult wieder in den Mittel— 
punkt des religidjen Intereſſes gerückt zu haben. 
Wie ſehr die myſtiſche - dem geiftlichen Bedürfnis 
des Volles entgegentam, erhellt aus dem Um— 
ftande, daß die Hörer nicht felten ftundenlang ben 
myſtiſchen Homileten aufmerkſam laufchten. 6. Die 
vorreformatoriihe - fam an Erbaulichkeit 
der moftifchen mindeſtens gleich, zeichnete fich aber 
fowohl vor bdiefer (die Myſtiler bebanbelten oft 
ben Text ein wenig frei) al8 auch vor ben au— 
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dern bisher erwähnten Richtungen durch ihren 
ftreng biblifchen Charakter auf das vorteilhaftefie 
aus. Die als Wanderprediger eine unermüdliche, 
reichgeſegnete Thätigleit entfaltenden Waldenfer, 
Wichf!, Hus", Konrad” v. Waldhauſen, Militid?, 
Matbias v. Janowꝰ, fie alle liefen die Schrift 
zur Norm und Bafis ihrer - werden und ver: 
langten das Gleiche auch von der kirchlichen - 
Dieje Forderung war um fo berechtigter, als nun 
dur die Erfindung des Buchdruds die Bersid- 
fältigung der Bibel weſentlich erleichtert war. Der 
bebdeutenbfte Prediger unter den Vorreformatoren, 
Savonarofa®, erzielte leider feine wahrhaft nad- 
baltigen Erfolge, da er in ber - feinen apolalyp⸗ 
tifchen und pofitifchen Ideeen zuviel Raum gab, 
7. Gegen Ende des Mittelalters nabm bie - 
äußerlich einen bedeutenden Aufſchwung, 
injofern fie jetzt allgemeiner und volfstümlicher 
ward; inmerlich aber machte fi nun ein tiefer 
Niedergang bemerflib, indem der - das Ge 
biet des weltlichen und bürgerlichen Lebens in 
immer veicherem Maß erichlofien und fo ibr Au: 
balt veräußerlicht, bem Zentrum der chriſtlichen 
Heilsthatfahen und -lehren immer ferner gerüdt 
ward, Geit die neugegründeten Hochſchulen dem 
Klerus in ausgedebnterem Umfange eine geeignete 
Borbilbung gaben, begannen die Pfarrer (plebani, 
Peutpriefter) regelmäßiger ihre -pfliht auch an 
den Sountagen zu erfilllen; daneben nahmen die 
Bettelmönche ſich nach wie vor der Gemeinde · 
eifrig an. Die - (auch der Scholaſtiker) exhielt 
einen voltstümlicheren Charakter, ward erbaulicher, 
der jeweiligen Zeitlage angepaßt, wie das mament- 
lich bei dem bebeutendften Prediger dieier Epoche, 
Geiler" v. Kaiſersberg, fich zeigt. Dem Bebürfnis 
des Volles kamen zahlreiche -bücher, dem der Ho: 
mileten noch zablreihere Dispofitionsfammlungen 
und Stoffrepertorien entgegen, alle im Stil bed 
hortulus reginae von Meffreth“ gebalten , zabl- 
lofe Citate aus älteren und neueren Schrift: 
ftelleen, Poeten, Philoſophen bietend, daneben 
auch allerlei Allegorieen, Aneldoten und morali- 
fierende Geſchichten Tiefernd. Auderſeits aber ges 
riet zur ſelben Zeit die - inhaltlich völlig in Ber: 
fall. Bor allem juchten bie Bettelmönche durch 
elende Trivialitäten, ja Lascivitäten ihre — po— 
pilär zu machen; bie heilige Geſchichte warb von 
ihnen auf ber Kanzel oft —* ih Berge u. 
dabei durch Einführung allerlei komiſcher Per: 
ſonen, durch Einſchaltung burleßler Scenen x. 
in einer beim Bolt jedes religiöſe Feingefühl er⸗ 
ſtickenden Weiſe profaniert. So tief freilich, wie 
die italieniſche Volls- z. 3. eines Barletta®, bie 
franzöſiſche 3. 3. des Maillard° u. Menot‘, fant 
die deutiche nicht, aber doch ftand auch fie auf 
ſehr niedriger Stufe, wie die Unfitte des O 
gelächter'8 bekundet. In diefer ganzen Periode 
(12.—16. Ihdt.) war die - im der Regel recht 
kurz (bäufig faum eine Biertelftunde), der Tegt 
und bie Perikope wurden erit lat. verlefen, bann 
in bie betreffende Bollsiprache übertragen. 

1II. Mit der Reformation trat bie ent 
fcheidendfte Wendung in der Geſchichte ter chrift- 
lichen - überhaupt ein. Die - erhielt nun bie 
ihr gebührende zentrale Stellung im Kul— 
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tus; demgemäß wurden auch die liturgifchen u. 
priefterlihen Funktionen des Geiftlichen ſeinem 
-amt untergeorbriet. A. Die -pflicht der Pfarrer 
wurde von den Reformatoren auf das ftärtfte 
betont, zumal bei ihrem Kampf gegen Rom ge- 
rade die - die wirfiamfte Waffe darftellte. Aus 
der ewangeliichen Idee des allgemeinen Priefter- 
tums ergab fih für die - die Forderung der 
Bopularität im edelſten Sinne des Wortes. Die 
Schranke zwiichen den lateinifchen sermones ad 
elerum u. den deutſchen sermones ad populum 
fiel, die - ſollte ftetS auch dem gemeinen Mann 
verftändblich fein, um einem jeden Hörer wahrhaft 
Erbauung® zu bieten. Daber fanden die dialef- 
tiſchen Subtilitäten der Scholaftifer, die zahlloſen 
Citate u. Pegenden des Piarrlierus, die Schwänte 
der Bettelmönde feine Stätte in ber ewang. -, 
die nach Inhalt und Form ein fpezififch neues 
Gerräge trug. Die einzige Norm und Bafis der 
- wurde bie Bibel, welde in einer bas vollen: 
detfte Deutich jener Zeit aufweiienden Überfegung 
allen Schichten des Volles zugänglid gemacht 
ward. Allerdings wurden bei der bomiletiichen 
Verwendung die Apofruphen niedriger gewertet 
als die übrigen Schriften, weil fie den zentrafen 
Heilswabrbeiten ferner ftanden. Als Hauptzwed der 
- galt die Belehrung der unwiſſenden Vollsmaſſen 
nicht etwa über die Kirchenlehre, „mores et opera“, 
fondern, wie dies ja in der Natur der Sadıe 
lag, vor allem über die beilsnotwendige Schrift- 
lehre. „de fide et justitia“* (Luther). Auch für 
die Form der - ward die Schrift ber beſtimmende 
Faktor, injofern man zunächſt auf bie einfache, 
den Tert erbaulich auslegende ımb anwendende 
Homilie velurrierte, obne indes die feit DOrigenes? 
dominierende Allegorie weiterbin zu dulden. Bon 
vornberein erbielt die - in jeder der beiden pro— 
teftantiichen Hauptrichtungen ibren beionderen 
Sharatter. 1. In der lutheriſchen Kirche 
der Reformationszeit war bie - vorwiegend Zeug: 
nis von der freien, in Chriſto geoffenbarten 
Gnade Gottes, oft mit folcher Ausichließlichteit, 
dag Dabei das Geſetz völlig in den Hintergrund 
trat. In der Form folgten die Lutberaner weder 
ſtreng der von Luther” felbft vertretenen analyti— 
ideen, noch ber von Melanditbon® in der neuen 
Kirche eingeführten fontbetifhen Methode; man 
bot vielmebr meiſtens eine Vermiſchung beider 
Arten, indem man die weientlichften Pebrpunlte 
tes Tertes nacheinander in ber durch den letz— 
terem gegebenen Folge erörtert. 2. Die refor- 
mierte - empfing ihre Signatur durch bie bald 
fh volljichende Aufbebung bes Perilopen- 
zwanges, die eine bedeutiame Vorbedingung 
für Die gebeihliche Entwidelung der - barftellte, 
infofern den reform. Homileten auch die Schä 
bes ATs erſchloſſen wurden u. bie Individualität 
des Prebigerd zu ihrem Recht kam. Anderjeits 
fiel mit den Schranten des Perikopenſyſtemes 
auch die Tradition bezüglih des Kirchenjahres, 
ſodaß man ſich in der reformierten Kirche ber 
Hauptjache nach auf Sonntags: und Wochen: 
ten (Propbezei®) beichräntte. 3. Auch im 
kuslande entfaltete fi bald eine reichge— 
fegnete, evangelifchbe -tbätigfeit. Instar 
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omnium jeien bier genannt: aus Holland, wo 
man 1575 zunäcft zur Bildung geeigneter Pre- 
diger die Univerfität Leiden griindete, Mobet?, 
aus Frankreih Lambert“, aus Italien Odino®, 
aus Spanien Yuan de Aoila®, aus Ungarn 
Devany, aus Dänemark Taufen?® und Palladius®, 
aus Schweden die Brüder Petri’. Dem Schotten 
Knor? ftanden die Verfaſſer des engliichen book 
of homilies®, Cranmer“, Patimer®, Hooper? xc. 
würdig zur Seite. 4. Die katholiſche - 
diefer Epoche wurde durch den Gegenfaß zum 
Proteftantisnmus beftimmt. Ihr Hauptzwed war 
natürlich die Verteidigung der alten und die Be— 
fümpfung der neuen Lehre. Da nun die evan— 
gelifchen Kirchenorbnungen bes 16. Ihdts. ben 
Geiftlihen regelmäßiges Predigen an Felt: und 
Sonntagen (bzw. auch noch in der Woche) ftreng- 
ftens einſchärften, mußte die katholiſche Kirche 
wohl oder übel auch ihrem Pfarrklerus die Ge— 
meinde- nachbrüdlich zur Pflicht machen (Tri- 
dentinum, Sessio V, 2). Außerdem entftanden 
aber noch verjchiedene Orden, deren Grundtenbenz 
dahin ging, mit Hilfe der - der alten Kirche das 
verlorene Terrain wieder zu gewinnen bzw. neues 
zu erfchließen; jo die Theatiner 1524, die Kapu— 
ziner 1526 und vor allem die Iefuiten. Letztere 
namentlich, deren einziger Beruf ja das regimen 
animarım und bie - war, ſuchten mit allen 
Kunftgriffen antiler Rhetorik und virtuoſer Dia- 
leltil der fatbolifchen Lehre die größte Verbreitung, 
jeit 1542 aud auf genuin beidnijchen Gebieten, 
wie Indien, Japan, China zu geben. In ber 
Polemik gegen die ewangeliiche Kirche waren bie 
jefuitiichen Homileten Meiſter. B. Zur Zeit ber 
proteftantifbden Ortbodorie um 1600 
bis 1700 macht fih 1. in ber lutheriſchen 
Kirche eine doppelte Strömung bemerflih. a. Die 
mit Beginn des 17. Ihots. allgemeiner werdende 
fholaftiiche -richtung verliert fchnell ben er: 
baulichen Endzweck des Dienftes am Wort faft 
ganz aus dem Auge; ibr kommt es zumächft 
darauf an, auch in der - die ortboboren Lehren 
zu einem vielgliedrigen Syſtem auszjugeftalten u. 
nun dieſes bis in feine feinften Verzweigungen 
binein gegen jede andere Meinung zu verfechten. 
Dieſe -art trägt demnach weſentlich polemifchen 
Charalter, beichäftigt fich oft genug mit ben von 
Luther jo perborreszierten „jubtilen Dingen, bie 
nur für doetores und magistri“, db. h. mit 
theologischen Haarjpaltereien, über denen die reli— 
giöfen Bedürfniſſe der Gemeinde beinabe völlig 
vergefien werben. Die Kanzelipradhe wimmelt von 
dem Laien unverſtändlichen Kunftausbrüden und 
wirb mit zabllofen Broden und Gitaten aus 
fremden Spraden vermiſcht. Obendrein ift ber 
von biefen orthodoxen Scholaftiten in Bewegung 
geſetzte rhetoriiche Apparat geradezu ungeheuerlich. 
Die Sitte des dreifachen exordium® läßt den 
Eingang? oft ſchon zu einer befonderen - ans 
wachſen; die als Schluß angehängte — 
gliedert ſich auf Grund der Lehre von den fünf 
usus in einen belehrenden, widerlegenden, ſtra—⸗ 
fenden, mahnenden und tröſtenden Teil. Dabei 
werben alle möglichen Interpretationen, Lebarten ac. 
der angezogenen Schriftftellen auf das eingebenbfte 
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erörtert. Seit zu Beginn des 17. Ihdts. die 
Perilopen in der [Kirche zur ausfchliehlichen Gel: 
tung gelangten; der Stoff auf dieſe Weiſe firiert 
und das bomiletiiche Intereffe einfeitig auf die 
immer neue Einkleidung derfelben Materien kon— 
zentriert wurde, begann man eine Unzabl ver: 
ſchiedener -metboden auszuflügeln; 3. B. Carpzov" 
sen. zählte deren nicht weniger als hundert auf! 
ALS die wichtigsten find zu nennen: Die metho- 
dus localis (Bebandlung der widtigften Lehr— 
punkte des Tertes in der von dieſem gegebenen 
Folge der einzelnen loci), die ibr verwandte arti- 
eulata (dem Text Wort für Wort folgende ana- 
lytiſche Methode), die methodus paraphrastica 
simplex bjw. mixta (die explicatio” ift eine 
——— des Textes, die applicatio erſcheint 
bei der simplex in der oben erwähnten Form 
als befonderer Schlußteil der ganzen -, bei ber 
mixta als Ende jedes einzelnen Abjchnittes der 
explicatio), die parallelitica (gleichzeitige Bebanbd- 
lung zweier verwandter Texte), die dialogistica 
(der Katecheie fonform), die Pancratiana® (unfere 
beutige juntbetiiche, ein beftimmtes Thema durch: 
führende) und die abgeichmadtefte von allen, dic 
methodus emblematica. Diefe letztere fand fich, 
da fie der Neigung jener Zeit zu jchmwülftiger, 
blumenreicher Sprade beionders Rechnung trug, 
auch bei den Predigern erbaulicher und noch im 
18. Ihdt. bei denen pietiftiicher Richtung; fie 
ſetzte Thema und Teile mit Hilfe der Dietapber 
in Embleme, Sinnbilder um, die, zumal wenn 
fie bis ins einzelne durchgeführt wurden oder 
nicht dem Ideenkreis der Schrift entftanımten, die 
ganze - Lediglich als Spielerei ericheinen Tiehen. 
Noch trauriger waren die Zuftände in den Yanb: 
gemeinden, deren Prediger oft von den zuftän- 
digen Behörden angewiejen werden mußten, fich 
auf eine ſchlichte Paraphraie des Tertes zu be 
ſchränlen. Cine Unzahl lateiniicher Dispofitions- 
magazine, deutſcher Stoff: und Citatenrepertorien 
bot den Homileten willtommene Hilfe, ja man 
batte bejondere Hilfsmittel für die Polemik gegen 
Ketzer. b. Daneben feblte zum Glüd in der 
Kirche dieſer Zeit auch eine bibliſch-prak— 
tifhe -rihtung nicht. Ihre Vertreter (als 
bie bedeutendften feien bier Herberger®, Hcermann?, 
I. V. Andrei, Schuppius‘, H. Müller” und 
Ecriver" genannt) vermochten fich zwar von der 
breitipurigen, prätentidjen Formaliſtil jener Epoche 
leineswegs völlig zu emangzipieren, aber fie rede 
ten, während fonft auf den Stadtkanzeln ein 
wahrbaft babyloniſches Sprachgemenge üblich war 
und auf dem Yande meift in niederdeutſchen Dia: 
lelten gepredigt wurde, ein verhältnismäßig reines 
Deutſch und befricdigten vor allem durch den 
wahrhaft erbaulichen Gehalt ihrer - die religiöfen 
Bedürfniſſe ihrer Hörer wirtlib. 2. Die refor- 
mierte - diefer Epoche wies, obwohl fie fi von 
den belichten Allegorieen u. Emblemen nicht frei 
hielt, doch eine weniger fteife Form auf. Zu: 
nächſt gelangte fie in dem kulturell damals auf 
ber höchſten Stufe ftchenden Frankreich zur 
Blüte. Freilich trieb man auch bier Kanzelpolemit, 
aber nur gegen Rom u. nur infolge der ſchweren 
Anfeindungen latholiſcherſeiss. Im übrigen war 
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bie Situation ber Kirche bier zu ernſt, als daß 
man fpitfindige fcholaftiiche Künfteleien und tbeo- 
logiihes Schulgezanf bätte kultivieren können; 
ein fchlicht erbaulicher, echt evangeliſcher Ton, wie 
ihn die du Moulin®, de Raucher? u. ſ. mw. an- 
ſchlugen, that vielmehr not. Seit dann bie glün: 
zende Entwidelung der Nationallitteratur wie der 
tatboliichen - anregend wirkte und anderjeits nad 
Aufhebung des Editts von Nantes die Aus 
wanberung ber Reformierten größeren Umfang 
gewann, mabnı die reformierte - franzöſ. Zunge 
beionders im Auslande einen künſtleriſch vollen 
deten, oratoriſchen Charalter an (Du Bosaue, 
Supemwille®, Saurin“). In Holland machte fib 
feit Woctius auf den Kanzeln eine protejtantiice 
Scolaftit breit, die als ihre Hauptaufgabe die 
Verfechtung der Kirchenichre bis ins unbedentendfte 
Detail binein anjab. Als Mittel dazu diente 
der Schriftbeweis; Wort für Wort wurde ber 
Tert nad analvtiicher Methode förmlich zerfaiert, 
der Gang der - fortwährend durch philologiſche 
und archäologiſche Erturfe unterbrochen. Die 
coccejanische Theologie gab allmählih der - ar 
baulich praftiichen Gebalt, machte auch ber Ken: 
ſchaft der Allegorie 5. T. ein Ende, führte aber 
dafür bei ihrer Bevorzugung des ATS den Topus 
ein. In England erbielt während bes 17. 
Ibdts., die - der hirh church das Geprägt 
ſchwerfälligſter Scholaftit; mit einem großen Auf— 
wande von Citaten, Parallelftellen, verichiedenen 
Auslegungen u. f. w. vertrat man bie ortbodoren 
Dogmen und die kirchenrechtlicen, dem Könige 
die weiteftgebenden Beſugniſſe einräumenden Tbeo- 
rieen der Hochlirche aud auf der Kanzel in oft 
gebälfigem Ton gegen die calviniſtiſchen Rich 
tungen. Dieſe fetteren beichäftigten ſich in ihrer 
- ebenfalls viel mit Kircdhenpolitit vom ſchroff 
tbeofratiichen Standpuntt aus; jo nachläſſig aber 
die Puritaner und Nontonformiften die Komm 
behandelten, jo eifrig wahrten fie auf der anderen 
Scite mit ihrer ernten, lebendigen Frömmigleit 
den ftreng bibliichen Anbalt der -. Gegen Ende 
des Ihdts. erbielt die engliiche - bejonders unter 
dem Einfluß Tillotion?s eine künſtleriſch abge 
rundete Form; materiell freilih erfuhr fie eme 
Verflahung, injofern jchen deiſtiſche Tendenzen 
auf fie einwirtten, welche oft dic Reduktion der 
- auf eine fireng logiiche, eingebende Abbandlung 
über einen moraliihen Stoff zur Folge hatten. 
Während diefer ganzen Periode (1600 — 1700) 
entfaltete die proteftantiiche Kirche eine ungemein 
rege -thätigkeit (Sonntags 2—3 -eu, auperbem 
vielfah noch Mittwochs und Freitags Wochen: 
-en) bei nach beutigen Begrifien ungewöhnlicher 
Zeitdauer der einzelnen - (oft 1—2 Stunden, 
bei Yeichenreden je nah dem Stande des Ba: 
ftorben bis zu 3 Stunden). C. Die tatbo- 
liſche - bes 17. und 18. Ihdts. trug, nament— 
lich foweit fie von Bettel: u. -möndyen kultiviert 
warb, den Stempel derbfter, oft bis zum Bur— 
lesten ſich fteigernder Vollstümlichleit, wie fie 
auch dem Hauptvertreter diejer Richtung, Abra: 
haniꝰ a Sta. Klara, in beionderem Mai eignete. 
Im Gegenſatz zu dev in dieſen Streifen berrichen: 
den Formlofigteit juchten die Jeſuiten bei ihren 
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Bupfpredigten ———— wãhrend ber Faſten) mit 
allen Mitteln der Rhetorit und Dialektik ihre 
Hörer bis ins Innerfte hinein zu erſchüttern, um 
fie den Forderungen der Kirche deſto gefügiger 
zu machen. Die glänzendfte Entfaltung indes 
nicht nur der katholiſchen, sondern der - liber: 
baupt ftellte die Epoche der „klaſſiſchen“ latholi— 
ſchen Kanzelberedjamteit in Franfreih dar. Dort 
wirkten die großartige Entiwidelung der natio- 
nalen Litteratur und Kunft, die äſthetiſche Durch 
bildung und das vege ichöngeiftige Intereſſe ber 
böberen Klaſſen, die politiiche und Kulturelle Su— 
prematie Frankreichs Guropa gegenüber u. fchlich- 
lich das eifrige Beirreben des chrageizigen Lud— 
wig XIV., ji einen gefeierten Namen zu ver 
ſchaffen, indem er die bedeutenditen Eriheinungen 
auf allen Kulturgebieten an jeinem Hofe bzw. im 
feinem ande fonzentrierte, zufammen, um ber 
- zu einer Blüte zu verbelfen, die ibresgleichen 
nur noch etwa in der griech. Kirche z. 3. bes 
Chwſoſtomus u. ſ. w. gebabt bat. Unter dem 
dominierenden Einfluß der auf die chriftl. Kanzel 
verpflanzten antifen Rhetorik erlangten die Boſ— 
fuet?, Bourbaloue‘, Fenelon, Flehier', Maffillon‘ 
ſolch einen grazisien Schwung der Diktion, fol 
eine blendende Eleganz der Darftellung und jold 
einen feinen Schliff der Dialettil, daß ihre künſt— 
Teriih vollendeten Sermone 3 T. beute noch als 
Perlen der franzöftichen — gelten. Aber 
die tadelloſe Form abſorbierte oft alles Intereſſe, 
der Inbalt verlor darüber ſeinen ſpezifiſch chriſt 
lihen Charakter, er wurde an der Schrift nur 
höchſt ungenügend normiert und deshalb beiftifch 
verflaht. Die mafgebenden Kreiſe juchten und 
fanden in der Kirche nicht chriftlihe Erbauung, 
fondern einen äftbetifchen Genuß, und nicht jelten 
fühlt man den Predigern das Bemüben ab, mit 
ibren geiftreichen Gedanken und ibrer gewandten 
Rbetorit vor dem Hof zu prunten, Gffeft zu 
maden. Außerdem eritarben die Homileten in 
ganz unchriſtlicher, tiefiter Devotion vor dem 
föniglichen Haufe. Kurz, die äußerlich fo glanz- 
volle - ſank zu einem Produkt der ſchönen Litte— 
ratur berab. D. Ju der Gedichte der prote- 
ſtantiſchen - de8 18. Ihdts. macht fich der 
ſolange berrihende Gegenfat zwiichen Reformierten 
und Yutbheranern weniger bemerflih; fortan treten 
andere Unterſchiede als die fonfeijionellen in ben 
Bordergrund. Zunächſt wurde die - dieſer Epoche 
beftimmt duch 1. die pietiftiihe Reaktion 
gegen bie im Dogmatismus aufgebende jcholaftifche 
Ortbodorie. Bisher hatte man fih in der - 
bauptiächli darauf beichräntt, den Hilofogifhen, 
dogmatiihen, hiſtoriſchen Gehalt der Schrift zu 
enuiieren, das kirchl. Dogma bis in feine feinften 
Berzeigungen binein thetiſch und polemiich den 
Har zu legen und daun von ihnen nicht 

viel mehr ald die verjtandesmäßige Anertennung 
ber entwidelten Lehre zu forbern; jet begann 
der Pictismus die beilsnotwendige Schriftlebre 
dem unwiſſenden Boll zu vermitteln (fo nament- 
lich rer ba prattiihen Gehalt des Tertes 
im erbanlicher Weife anzuwenden (Lange“, Anton‘, 
‚ um jo mit Hilfe feiner an das Ge— 

der Hörer in erfter Linie appellierenden - 
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- „die tote Rechtgläubigleit“ zur lebendigen, im 
Wandel und Werten fi bewährenden „rechten 
Gläubigkeit“ umzugeftalten. Die - bedurfte des 
monſtröſen gelehrten Apparates nicht mehr; fie 
wurde bibliich ſchlicht, vollstümlich Mar. Der 
Pietismus entwidelte feine eigene Homiletil“, die 
natürliche „Halleihe -metbode” fam immer mebr 
in Aufnabme. So vor allem in Württemberg, 
wo die Rieger, Bengel® u. ſ. w. dank ibrer 
freieren wiſſenſchaftlichen Stellung, ibrer bei aller 
Vibelgläubigteit bewabrten Borinteilstofigigdt von 
den Auswüchſen der Epigonen des Pietismus 
fih frei bielten. Letztere nämlich verfielen je 
länger je mebr in eine totale Vernachläſſigung 
der Form; zudem war das ibnen zugebote ftebende 
Stofigebiet bei ihrem fteten Dringen auf perſön— 
liche Heilserfabrung und ibrer befonders in der 
Beurteilung der Adiapbora zutage tretenden Eng— 
berzigfeit ein fo eng begrenztes, daß die ausichlich- 
ih das Gefühl der Hörer beichäftigende, ihren 
Beritand aber unbefriedigt laſſende - des fpäteren 
Pietismus bald bätte abwirtichaften müjfen, auch 
wenn fie ſich nicht jo ſtarle Blößen nachjeiten der 
Dogmatik gegeben bätte, wie fie dies mit ibrer 
Lehre von der (relativen) chriſtlichen Volllommen— 
beit, ihrer ciliaftiihen Doltrin u. ſ. w. wirklich 
that. Deshalb verihwand der jeparatiftiiche Pic- 
tismus gegen Mitte des 18. Ihdts. fait ganz; 
der Kirchliche Dagegen erwies fih in Württemberg 
lebensträftig bis in unſere Zeit binein. Der 
Halleſchen -metbode verwandt war die berrn- 
butijche, die fih aber vor der Entartung der 
erfteren 3. T. zu bewahren vermochte u. nament- 
(ih durch ihren herzlichen , ſchlichten Ton fehr 
fompatbiich berührte. Indes kam auch bier bie 
Tendenz zum Vorſchein, einfeitig auf das Gefühl 
zu wirken; auch bier warb die Form oft nicht 
mit genügender Sorgfalt behandelt und der In— 
balt auf einen Hauptpuntt lonzentriert; wie näm⸗ 
lich fir bie orthodoriſtiſche - Die Rechtfertigung, 
für die pietiftiiche die durch einen Auferlich wahr: 
nebmbaren Bußlampf angebabnte Heiligung, ſo 
war für die herrnhutiſche - das beſeligende Be— 
wußtiein der Verſöhnung mit Gott das Zen: 
tum, auf welches fie abzielte. 2%. Gegen bie 
Mängel der pietiftiichen - veagierten nun ibrer- 
feit8 die Epigonen der Ortbodorie kräftig, 
als deren Hauptvertreter wohl Löſcher“ und Er— 
nefti® gelten dürfen. Im ber Form ibrer - trugen 
fie dem veränderten, größere Einfachbeit fordern— 
den Zeitgeihmad Rechnung und betonten inhalt: 
ih das erbaulich praftiihe Moment mehr, als 
es ſonſt jeiten® diefer Partei geicheben. freilich 
verirrten fie fih infolge ihres Gegenſatzes zum 
Pietismus oft in unevangeliiche Extreme, wie fie 


38. feinem ſchroffen Separatismus gegenüber 
3. T. eine übertriebene, latholiſierende Wertſchätzung 
der fichtbaren Kirche belundeten. Um die Mitte 


bes 18. Ihdts. vereinten fih num Pietismus u. 
Ortbodorie miteinander, um gemeinfam Front zu 
machen gegen ben 3. Rationalismusg, der 
zunaͤchſt (1740-1780) noch mit dem Supra- 
waturalismus um die Herricaft rang. Im 
* erſten Dezennien des Ihdts. nämlich erfuhr 

ber -gefhmad in Deutſchland eine durchgreifende 
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Fäuterung, deren nächfte Folge eine formelle 
Beiferung der - war. Die Gründe für biefen 
Umſchwung waren befonders: 1. die durch Mos— 
beim? den Deutichen vermittelte Belanntihaft mit 
ben bebeutenbjten engliſchen Homilcten, vornehm— 
lich Tillotjon‘, 2. der bei der unbedingten Wert- 
ſchätzung alles franzöfiihen Weſens in Deutich- 
fand ſehr wirkſame Einfluß der Haffischen Kanzel: 
beredjamleit Frankreichs u. zwar ber latholiſchen 
wie der evangeliihen, 3. eine auf Sprachreini— 
gung abzielende Bewegung in Deutichland, 4. die 
Entividelung der deutjchen Yitteratur durch Gott- 
ſched, Gellert u. |. w., 5. die Einwirkung der Philo- 
fopbie eines Leibniz und Wolf auf die Methode 
der -. Während die deutiche - bisher zwiſchen den 
Ertremen fteiffter Formaliſtik und totaler Forms 
tofigkeit ich bewegt hatte, während ihre Aus— 
drudsweije über alle Maßen zopfig und durch 
fremdipradige Schnörkel verungziert gewejen war, 
eriholl jet von ben Kanzel ein reineres, ver 
ſtändliches Deutſch, u. zugleich forderte man von 
ber - ftatt der folange als „Schriftbeweis“ gel- 
tenden kritilloſen Anbäufung von Bibeljtellen, 
Allegorieen und myſtiſch Dunklen Sclagworten 
nunmehr ftreng logiſche Ordnung u. eine mathe— 
matifch ftringente Demonſiration, wie fie in den 
täglich größere Verbreitung findenden philoſophi— 
(hen Schriften von Leibniz u. Wolf vorberrichte, 
Freilich gab man jet auch Erklärungen ganz 
felbftverftandlicher Begriffe, aber das war ein 

ebler, der bald vermieden wurde; viel bebenf- 
licher indes war e8, daß mit der formellen Beſſe— 
rung eine inbaltlihe Berflabung ber - 
eintrat, weil mit der pbilojopbifchen Methode auch 
philoſophiſcher Gehalt in die - fam. Durch bie 
frangzöftichen -mufter fand ein jeichter Moralis— 
mus, durd bie holläudiſchen und englijchen ein 
flacher Deismus in Deutichland Eingang; zudem 
begann man, namentlich ſeit Wolff auf die Ho- 
miletit® (fo jhon bei Rambady) Einfluß gewon— 
nen, die „morgenländiichen Redensarten” in 
„richtige Begriffe und vernünftige Gebanten“, 
d. b. die landläufigen Ideen beiftiicher Art ums 
zufegen; die Scriitwahrbeiten wurden an ber 
maßgebenden Autorität der menjchlichen Vernunft 
normiert und geprüft, der Supranaturalismus 
verihwand immer mehr von ben beutichen Kan— 
zeln u. 4. die Periode der Alleinberricbaft 
des Nationalismus, be tieiften Ber: 
falls der deutichen - (1780— 10) brad an. 
Der Moralismus der engliichen Deiften, der nie: 
bere Eudämonismus ber franzöſiſchen Encyllo— 
päbiften und der deutichen Aufklärer, der böbere 
ber deutſchen Klaſſiler (Leifing) und Kants 
wurben je länger je mebr die allein bie beutjche 
- betimmenden Faktoren, was freilich in ber 
Epode eines Friedrich d. Gr. nicht Wunder 
nehmen darf. Die organijche Verbindung der 
Ethit mit der Religion trat völlig zurüd; nur 
eine weientlih auf Moral reduzierte natürliche 
Religion wurde noch gepredigt, der bie fittlichen 
und intelletuellen Fähigkeiten des Menſchen zur 
Erreihung irdiſcher Glüdjeligfeit durchaus zu— 
reihend ſchienen. Die Heilsthatſachen galten nur 
mehr als fagenhafte, hiſtoriſche Einkleidung fitt- 
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licher Ideen; beionders war die von Semler an— 
gebahnte Kritit mit der oft total kritilloſen Ver— 
werfung alles deſſen jtets bei der Hand, was ſich 
vor der menjchlihen Bernunft nicht gleich als 
erklärlich und darum wahr erwies. Der Offen: 
barumgsgehalt der Schrift wurde befeitigt und 
ftatt feiner die dem engen Geſichtskreis des vul— 
gären Nationalismus angebörenvden dürftigen Vor— 
jtellungen von Jugend, Unfterblichleit, Pflicht, 
Bergeltung, der göttlihen Würde des Menſchen ꝛc. 
in die Schrift hineingelegt, jo 53B. von Teller u. a. 
Damit ging die bibliihe Bafis und der erbau- 
liche Charatter der -, wie ihr chriſtliches Gepräge 
ganz verloren; das -amt diente, je ſchwächer das 
Schuldbewußtiein und Berlangen nad dem in 
Ehrifto geoffenbarten Heil ward, deſto ausjchlieh- 
licher zur „Aufllärung über allerlei nützliche 
Wabrbeiten“, ald den Kartoffelbau, die Stall: 
fütterung, die Kubpodenimpfung u. ſ. w. Die 
Reaktion gegen dieſen das religidie Bedürfnis 
der Gemeinde jchließlich ganz ignorierenden Utili— 
tarismus erfolgte bald vom bibelgläubigen (Bengel- 
ide Schule), bald vom philoſophiſchen (Detinger‘, 
Hamann), bald vom äftbetiihen Standpuntt 
(Herder”, Claudius) aus; auch das Glaubens: 
leben eines Jung Stilling äußerte nach dieſer 
Nichtung bin feine Kraft, wie in der Schweiz die 
Wirkſamkeit eines Lavater® und Heß“. E. Die 
außerdeutſche proteftantijche - des 18. 
Ihdts. empfing ihre Signatur ebenfalls vorwie— 
gend durch den Gegenjag zwiſchen Pietismus u. 
Orthodoxie bzw. Nationalismus u. Bibelglauben. 
In Standinavien beichränfkte man fich viel 
fah auf die Reproduktion der homiletiſchen Yei- 
frungen pofitiver deuticher Theologen. Der Pic 
tismus fand in Dänemark jeit Lütkens“, in Nor: 
wegen jeit Hauge jehr günftigen Boden, während 
in Schweden eine pietiftiih vertiefte Ortbodorie 
auf den Kanzeln worberrichte. Ju Frankreich ent 
faltete die Kirche der Wüſte troß des bärtejten 
äußeren Drudes eine glänzende -thätigleit (Count, 
Rabaut?); in Holland trat unter dem Einfluß 
von Tillotſon und Saurin feit Hollebed? an die 
Stelle der ſchwerfällig ſcholaſtiſchen Metbode die 
fyntbetiiche. Für England ging, nachdem vom 
Anfang bis zur Mitte des Ihdts. nur der bleiche 
Mondichimmer eines mioralifierenden Deismus 
dort von den Kanzeln berab geleuchtet hatte, in 
Wesiey’ und Whitefield“ ein ftrablendes Doppel- 
geftien auf, dejjen Feuer das auch bei den Nou— 
tonformiften faft ganz erftorbene kirchliche Leben 
neu aufblüben ließ, in Wales mit jolddem ge 
waltigen Erfolg, daß bort heute noch */, bes 
Volles regelmäßig zur Kirche geben. F. 1. Seit 
Beginn bes 19. Spots. nahm die evangelijde 
- in Deutichland langſam aber ficher einen be 
beutenden Aufſchwung mad der materiellen 
wie formellen Seite bin. Der Boden wurde für 
diefe Wandlung vorbereitet «. durch die politi- 
ichen Ereignifje jener Zeit, die, eine erichütternde 
Sprade redend, jeden davon überzeugen mußten, 
wie bobl die bamals auf ber Kanzel üblichen 
bochtönenden Phraſen von der fittlihen Kraft 
des Menjchengejchlehts im Grunde waren. Der 
jähe Zufammenbruc des Deutſchen Reiches brach 
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der Erfenntnis Bahn, daß eine von der Reli- 
gion Losgelöfte Moral völlig haltlos wäre: kurz, 
die Thatiachen ſprachen dent jo lange berrichenden 
Rationalismus das Todesurteil. Zudem nahm 
ß. in der klaſſiſchen Epoche der nationalen Litte— 
ratur trotz ibrer entichieden bumaniftiichen Rich— 
tung der deutiche Geift einen Hocflug, ber ibn 
über den ins niedere Alltagsleben veriunfenen 
Kationalismus weit erhob. Die eigentliche Hebung 
der - erfolgte aber durch das eingreifende Wirlen 
einer Reihe bervorragender Homileten. Schleier- 
macher? wies der Homiletif ibre Stelle im Spitem 
der praltiihen Theologie an und gab ein glän= 
zendes Beiipiel dafür, wie der Prediger nicht als 
Menſch zu matürlihen Menichen, fondern „als 
Ehrift zur Chriften“ zu reden hätte. Die durch 
die Jahre 17 und 30 gewedten Erinnerungen an 
die Reformationgzeit lichen auch einen Hauch re 
formatoriichen Geiftes durch die eKirche geben; 
man kehrte zu dem glaubensfrendigen Belenntnis 
eines Luther zurüd, Männer wie El. Harms? 
verfuchten e8 mit Erfolg, in ibrer - den einfach 
ergreifenden Ton früherer Zeiten anzujchlagen. 
Durch Menten® und F. W. Krummader” lernte 
man wieder in bie Heilögeichichte auch des ATS 
fih vertiefen, und die Ehriftus- fand in Hofader® 
einen einzigartigen Bertreter. Die ſchon dur 
Reinhard? angebabnte formelle Beſſerung knüpft 
fih des weiteren an die Namen eines Dräſeke, 
der mit feiner patriotifh gefärbten, glühenden 
Kanzelberedſamleit die nüchterne Redeweiſe ber 
Rationaliſten völlig in Schatten ſtellte, und eines 
Theremin“, der den Wert der Rhetorik für die 
- dartbat. So wurde denn gegen Mitte des 
IHors. das fümmerliche Dafein des Rationalismus 
auf dem Kanzeln nur mebr durch die Fichtfreunde 
(Schwarz) u. einen Ammon", Röbr?, Schmalt 
gefriftet. 3. Bon nun an begann für die deutjche 
- eine Periode reichſter Entfaltung nad 
den verjchiebenften Richtungen bin. Den firena 
Konfeffionellen Löhe“, L. Harms’, Ahlfeld'“ traten 
Homileten bibliſch praltifcher Richtung, wie X I 
Kitich?, Tbolud®, Bed? würdig zur Seite, und 
bente nimmt die evangeliihe - in Deutichland 
formell wie materiell eine bobe Achtung fordernde 
Stellung ein. G. Aub im Auslande ge 
fangte die proteftantiidhe - während des 
19. Ihdts. zu bober Blüte. Dänemark wurde 
durch 3. P. Monjter? und Grundtvig“? von dem 
Banne des Rationalismus befreit; in Nonvegen 
wirkte äbnlih der von Grundtvig beeinflußte 
W. A. Werels, in Schweden Hagberg?, Rog— 
berg’, Thomander® und Scartau®. Unter ben 
Predigern franzöfiiber Zunge fand bie theologie 
du reveil zablreihe Bertreter (dem bedeutendſten 
in Monod”), die vor allem in ibren Hören ein 
ſtartes Schuldbewußtſein eriveden wollten, um 
dann bei ihnen eine um fo glübendere Liebe zu 
Ehrifto hervorzurufen. In England wurde und 
wirb bie - in bieler Periode jeitens der Hod- 

tirche der Liturgie völlig untergeordnet; räumt 
man doch erjterer bier oft faum eine Viertelftunde 
ein! Dabei wird die - oft mur höchſt mangelbaft 
vorbereitet, u. noch immer bat man fich in dieſem 
Kreife von der Unſitte, die - vorzulefen, nicht 
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ganz zu emanzipieren vermodt. Die mehr evan- 
geliich gerichtete Low Church bezwedt mit 
ibrer ſiets praktiſche Textanwendung bietenden 
- nicht nur die Erbauung, ſondern auch die Er— 
wedung der Hörer. In der vorwiegend ſpelu— 
fativen, für die moderne Wiſſenſchaft mebr er: 
ſchloſſenen Broad Church gelangte die - ebenfo 
wie bei den Nontonformiften zu reichſter Entfal- 
tung; e8 jeien aus erfterer nur F. W. Nobertion® 
und Kingsley“, von letteren der Baptift Spur: 
geon? genannt. Den Höhepuntt der ſchottiſchen 
- bezeichnen Iwing“ und Chalmers“. Zu einer 
faleivoitopiihen Mannigfaltigteit aber entwidelte 
fih die - in den zabllofen verichiedenen Kirchen 
und Selten Norbamerilas. Nicht nur jede von 
diefen ſpiegelt fi mit ihrer Eigenart in der - 
wider, jondern die Gemeinde zieht dort bei ihrem 
republifaniichen Freibeitsgefübl der Individualität 
des Homileten lediglih nachieiten des Dogmas 
Schranken, läßt aber im übrigen jeiner Subjel- 
tivität völlig freien Yauf. So find denn drüben 
ben Predigern je nah Maßgabe ibres Bildungs: 
grades alle möglichen Stoffgebiete erſchloſſen, wie 
auch die verichtedenften Formen zur Einkleidung 
der Gedanken ibnen zu Gebote jteben. Ander— 
jeit8 fordert der außerordentlich praltiiche Sinn 
der Amerifaner, daß fich die - nah Form und 
Inhalt dem Bedürfnis und Fafjungsvermögen 
ber jeweiligen Zubörer auf das genaueite anpaſſe; 
zudem muß der Homilet, da er dort überwiegend 
Beritandesmenichen vor ſich bat, zunächſt auf ihre 
intelleftuellen Fäbigfeiten zu wirlen juchen. Als 
Prototyp eines ameritanifchen Predigers fei 9. 
W. Becher” genannt. H. Für die katholiſche 
- ber lebten anderthalb Ihdte. brach, nachdem fie 
das glänzende Beiipiel der franzöfiichen Prunt- 
vedner fait ganz umbeachtet gelajjen (ähnlich wie 
für die evangeliſche -, nur ſpäter), eine Periode 
formeller Befjerung an, ber dann eime ziveite 
rationaliftifcher Berflahung folgte. Um die Wende 
des Ihdts. trat auch in der fatboliichen Kirche 
eine entichiedene Wandlung zum beſſeren nad 
Form wie Inbalt der - ein und zwar unter bem 
Einfluß der Sailerihen Richtung (fFeneberg?, 
Bo08°, Lind, Gofner®); aber dieſe bibliich evan- 
geliiche Bewegung wurde bald durch den reſti— 
tuierten Jeſuitenorden paralvfiert; feirber ift nun 
zwar bie -praris bei den Katboliten allgemeiner 
geworden, auch ftreben fie Formvollendung ar, 
aber inhaltlih weift ihre - alle Auswüchie des 
modernen Ultramontanismus auf. TIzſchirner, 
De elaris oratorib. 17—21; ?eopold, D. -amt 
46; Brömel 69 und 74; Nebe 79; Notbe 81; 
fir Deutichland: Befte (v. Luther bis Spener) 56. 
58. 86; Marbach, Geſch. d. - 73 u. 74; Sad 
75; Eruel (M. A.) 79; für Frankreich: Binet 
60; Vincent 71; für England u. Amerila: Broa— 
bus, History of preaching, ebenda 76; Kempe, 
The classic preachers of the english Church 
77 u. 78; Hoppin, Homileties, Newyort 82; 
für Holland: Hartog, Predikkunde vl; für 
Schweden: Starftebt, Predikoverksamhetens 79; 
fatb. Arbeiten: Nidel u. Kebrein, Beredſaml. d. 
Kirchenväter 44—46; Luk, Ehryfoftomus 46; 
Linjenmayer 86; Schulze, Ub. Moral-en 86.) 
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Predigtamt (i. geiftl.” Art”, Pfarramt). Hom.: 
Jo 1, 19— 28: Das driftliche - ein Jobannesamt 
1. in Anfeben feines Geichäftes, 2. feiner Wir: 
hung (Hoßbach). Eph 4, 11—12: Der öffent: 
liche Dienft am göttlichen Worte: 1. wie wohl—⸗ 
tbätig und beilfam eine ſolche Ordnung jet noch 
ift, obnerachtet wir alle teil haben an dem gött- 
lichen Geifte und desbalb zu einer freien, nur 
auf brüderlicher Gleichheit rubenden Gemeinfchaft 
verbunden find; 2. daß alle dieſe Ordnung in 
jenen Tagen aufs neue für die eben entftehende 
Kirchengemeinſchaft eingerichtet wurde, binreichenbe 
Gründe vorbanden waren, von der Geftalt, welche 
das Amt der Hirten und Pebrer ſchon lange Zeit 
in den weftlichen Gegenden angenommen, abzu— 
weichen (Schleiermacder 2, 692). Pb 3, 12: Das 
- nad evangel. Anichauung: 1. was e8 nicht iſt, 
2. was es jein fol. (1. Der evangel. Geiftliche 
ift fein Heiliger und fein Priefter; 2. er ſoll 
Führer feiner Gemeinde, Botſchafter an Cbrifti 
Statt jein). (v. Ammon.) Hbr 13, 16: Wartet 
eures -c8 vor Gott gegen bie Brüder. 1. Wobl- 
tbun lentt unfern Blid auf die Brüder; 2. Mit- 
teilen auf unfere Opfergabe, und 3. beides zeigt 
uns den Umfang und die Grenzen biefes unferes 
priefterlihen Thuns (Achelis 2, 33). 

Bredigtform. Die - ift je nach dem Ein- 
fluß, den der Teri® auf die Geftaltung ber Pre: 
bigt? gebabt bat, entweder bie analytiſche oder 
die funtbetiiche od. die analytiſch-ſynthetiſche. Bei 
der analvtifhen - ift der Tert ſowohl nad 
dem Inhalt als auch nad der Anordnung jeiner 
Gebanten für die Predigt jelbft maßgebend, wes— 
bald man dieje material wie formal dem Tert 
fih völlig anichließende - auch die tertuale? ge— 
nannt bat. br einfachites Beiipiel ift die Para- 
pbrafe, das vollendetfte die Homilie, Die ana- 
lytiſche - ift von vielen bebeutenden Homileten 
fultiviert worden (Drigenes’, Chmwioftomus”, 
Luther‘, Zwinglit, Bullinger‘, Herder‘, Menten", 
Tholud®); fie bat fich in der rfKirche und fonft 
bei all ben Richtungen eingebürgert, die das 
Schriftwort jo hoch ftellten, daß der Prediger 
demſelben auch in feinem Gedankengang zu folgen 
fi genötigt jab. Für die analytiiche - find ein: 
getreten Herder, Schweizer, Hüffell, Schmidt; 
wobl ihr eifrigfter Gegner war Cl. Harms, ber 
fi zu der unmotivierten Behauptung verftieg, 
fie made voll, aber nicht fat. Die gegen bie 
analvtifche - angeführten Gründe find nament- 
ih folgende: 1. Auf einem Text könnte num eine 
Homilie fih aufbauen (dem widerſpricht aber der 
Gebanfenreihtum der Schrift, wie er auch in 
turzen Abichnitten zutage tritt); 2. die analytiſche 
- entipreche dem modernen Geihmad nicht; 3. fie 
önnte dem Gebanfengang des Tertes nur zum 
Nachteil ſtreng logiſcher Entwidelung folgen, wo— 
durch bie Aufmerkjamteit ber Hörer abgeihwächt 
werde; 4. fie wäre ein Dedmantel für die Träg- 
beit bio. Geiſtesarmut der Homileten. Das ın 
diefen Gründen liegende Körnchen Wahrheit  ift, 
daß die analytische - nicht unbedingt, jondern 
nur relativ berechtigt ift, db. h. nur ba, wo ber 
Tert fih wirklich fir analytifche Behandlung 
eignet, fie jozufagen herausfordert. Dazu gebört, 


Prebigtamt — Preinbl 


daß er 1. einen einbeitlihen Grundgebanten bietet 
(diefer muß dann in ber Rebe, mag er als Thema* 
berjelben gleihb anfangs gegeben werben oder als 
ibr Reſultat erft am Schluß ericheinen, ftets Har 
bervortreten) und 2. denfelben in logifcher und 
rebneriich wirkfamer Weile entwidelt. Hierdurch 
erledigen fich die oben unter 2 u. 3 angefübrten 
Einwände; bezüglich des vierten ift zu fagen, daß 
eine gute Homilie (und daß es foldhe giebt, ae 
jteht ſelbſt Harms zu) allein ftattbaft ift und 
dem Homileten nicht geringe Miübe macht. Bei 
ber jontbetifhen - liefert der Tert nur ben 
zu bebandelnden Hauptgedanten, das Thema für 
die Predigt (daher dieſe - auch die thematische” 
beißt); die Zerlegung aber bes Themas in feine 
Zeile, ſowie die Logiihe Anordnung derſelben 
nimmt der Homilet, obne weiter der Struttur 
des Tertes fi anzuichließen, nad dem Prinzip 
der oratoriihen Zweckmäßigleit vor. Die dem 
Prediger ſehr viel freieren Spielraum laſſende 
fontbetiiche - ift naturgemäß in der Iutberijchen 
und fatboliichen Kirche beionders kultiviert wor: 
den; im erfterer, weil fie oft nur jo das ibr auf- 
gezwungene Perikopenſyſtem' für die Dogmen 
ihrer ftarren Ortbodorie fruktifizieren fonnte; in 
leßterer, da es ibren Homileten im Hinblid auf 
ihre Lehre von der Schrift mie der” Kirche oft 
rätlih jcheinen mußte, dem vorgefchriebenen Tert 
nur das Thema zu entlebuen. Mag mun bei 
diefer - der Rebner bäufig vom Text abirren, 
in unbiblifhe Borftellungen bineingeraten: fie 
ift es doch geweien, welde die Entiwidelung der 
Predigt zum tünftleriich vollendeten Rede ange: 
bahnt und vollendet bat. Aus der Vereinigung 
der analytiichen und der fontbetiichen - entftebt 
die vollendetfte, ja in der Neuzeit vielfach für 
allein berechtigt erffärte (Hagenbach), die ana- 
lytiſch— ſynthetiſche Bei ihr liegt der 
Text nach Inhait wie Struttur der Rede zugrunde, 
und doch entipricht fie nmeit ihrem logiichen Ge— 
füge dem Begriff der fünftleriich abgerundeten u. 
oratoriih zwedmäßigen Rebe völlig. Für dieſe 
fette - geeignete Terte zu finden, ift wobl am 
ichwierigften. 

Preger, 3 Wb, prot. Theolog in Miinchen, 
feit 74 D., * */, 27 zu Schweinfurt. ®r.: 
ME Flacius Iloritus 59—61; Die Briefe Hch 
Sujos 67; Evangelium aeternum und Joachim 
v. Floris 74; Geſch. d. deutich. Myſtik im Mittel: 
alter 74— 82; Beitr. 3. Geſch. d. Waldefier 75; 
D. Traftat d. Dr. v. Augsburg üb. d. Walbefier 
78; Der kirchenpolit. Kampf unter Lg d. u 
77, 82; Beitr. u. GErörterungen zur Geid. 
deutfchen Reichs in d. Jahren 1330—1334, 80: 
Die Vertr. Lgs d. Bavern mit Ah d. Schönen 
83; D. Politik d. Papſtes 3 XXIL 85. 

Vregizer, EB zu Heiterbadh, F 24, Stifter d. 
württemberg. Selte der -ianer, welde, alle 
Sünden durch Taufe? und NRechtiertigung‘ getilgt 
glaubend, ihrem Gottesdienft und äußerm Leben 
das Gepräge von Heiterkeit gaben, im Gegenſatz 
zum Bußernft des DI Hahn. [Palmer, Gemein- 
ſchaften und Selten Wirrttemb. 77.) 

Preindl, If, rKirchentomponift, feit 09 Ka— 
pellmeifter am Stephansdom in Wien, * 1758 
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in Marbad a. d. Donau, + ”%/,, 23 in Wien. 
Lomp.: Meilen, Offertorien, Requiem, Tebeum x. 

Preis, Gottes: Lak meinen Mund beines 
Rubmes u. deines -es voll fein täglich (Pi 71, 8. 
vgl. Sub 24. Off 19, 1). Beifpiel vom - Gottes: 
fc 2, 38. vgl. Apg 10, 46. 280 9, 18. - geſu: 
2The 1, 12. vgl. Le 4, 15. Off 4, 9. 

Preis: - Dem Herrn, wir werben Ieben, 
8. 2 v. Amen! deines Grabes Friede. - Ebr’ 
und Lob fei bir. 2. vo. Grüneiien’; M.: Nun 
danlet alle Gott. 

Preispredigten, Predigten, mit denen man 
einen ausgeſetzten Preis zu erringen ftrebt, wie 
38. die Reinbarbftiftung in Dresden alle Jahre 
Preiie für die beiten Predigten ber ſächſ. Stu: 
denten unb Kandidaten — 

Preiß, On Or GSiegir., Dr., feit 80 eRe— 
ligionslebrer in Königsberg i. = vorher in 
Wriezen, Berlin u. Graudenz, * '°/, 48 in Berlin. 
%.: Repetitorium d. eReligionsunterr. 79, 2. 4. 
82; Grundr. d. Geſch. d. Muf. 84; Religionsgeſch. 
38; Zum Bud Hiob 89 u. a. Hs: Battles 
Einl. ins AT 86; deſſen Religionspbilofophie 88. 
Mitheg.: Pertbes’ Hanbler. f. eTheol. 90f. 

Preiswert, Sammel, Kirchenliederdichter, 
* 1799 zu Rümlingen (Bafel), eP zu Baſel, 
Antiftes d. Basler Kirche. In der Liederkonkordanz 
tes vorliegenden Lexikons ift von ibm behandelt: Einer 
nur ift ewig wert. 

Prefarien (Preraria), Schenkungen von Privat- 
perionen an bie Kirche mit Borbehalt des Nich- 
brauchs jeitens des Schentenden oder feiner Kin— 
der; ipäter wurden die firchlihen Grundftüde - 
genannt, melde ein Kleriler zur Nutznießung 
enpfing ; |. Kirchengut. 

Preiier, Ca, Philolog, Prof., feit 47 Ober: 
bibliothelar in Weimar, * '%/, 09 zu Hamburg, 
+ °/,, 61. 8. u.a.: Griechiſche Motbologie 54, 
72—75, 88 ff.; Römiſche Mythologie 58, 81 
bis 83; Histor. pbilosophiae graecae et ro- 
manae 38, 86 ff. 

Bremur, Miifionsftation in Haiderabab®, jeit 
84 Waifendbaus des Glaubensmiffionars Ward", 

Prenzlau, Stadt in der Udermart, ausge 
zeihnet Dur die 1325—40 erbaute, veich ver- 
zierte Marienlicche, eine ftattliche Hallenfirche? in 
gotiſchem Stil. 

Prepon, Schüler Marcion’s, aus Aſſyrien. 
der zwiichen dem „guten“ Gott und dem „böien“ 
Demiurgen ben „gerechten“ Logos ftellte. 

Presbyter, Aiteſte, die Vorfteher ber dr. Ge- 
meinde, deren Einſetzung wird im NZ nidht be= 
richtet; Da fie aber als Vorſteher und Leiter ber 
Gemeinde eriheinen, von den Biſchöfe'n nicht 
unterichieden werden, auch ein eigentliche® Pebr: 
amt nicht befleiden, fo bat man fie mit den Dia- 
tonen? (Apg 6, 1) identifiziert, doch mit Unrecht. 
Sie find obne Zweifel von den Apoſteln einge: 
jet und gingen aus ber Wahl der Gemeinde 
hervor. Bereits im 2. Ihdt. verband ſich bie 
Priefterivee mit dem Amt des -8, der nun eine 
voa den Laien gefonderte höhere Stellung ein- 
nahm, und jo entftand allmäblih aus dem - 
der römiſche Priefter®. ſKohlbrügge 70.] Der 
DOrnat des -8 in der grKirche befteht aus dem 

Bertbe® Handieriten. III, 
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auch vom Anagnoſten und Dialonus getragenen 
sticharion®, ſowie dem den -n vorbehaltenen epi- 
trachelium® und phelonium®. 
Presbpterialigitem, in der proteft. Kirche, 
Gegenfat zum Epiitopalefuftem, geftattet den Re- 
präfentanten ber Kirche, jeien fie Geiftliche ober 
Laien, fih an ber Kirchenverwaltung u. -geſetz⸗ 
gebung zu beteiligen. Durch die Reformation 
wieder entbedt, fetste fih das - erft im ber xf,, 
neuerdings auch in der (Kirche durch und führte 
von ben Presbyterien (Kirchengemeinderäten) not- 
wendig zur Spnodal’verfaffung. 
Presbyterianer, firhlihe Partei in Groß- 
britannien u. Nordamerika, welde im Gegenfat 
zu der biſchöflichen Berfaffung der englifchen 
Staatslirhe nad den Grundfäßen der rfßres- 
byterial verfaſſung organifiert ift, 1559 infolge 
der Uniformitätsakte? entftanden, bis 1689 viel- 
fach verfolgt, jetst die herrſchende Kirche in Schott: 
land, in England nur in 270 Heinen Gemeinden, 
in Norbamerifa in viele Abzweigungen gefpalten. 
Die - treiben lebhaft Heidenmilfion. Ihre nam- 
bafteften Miſſionsgeſellſchaften find: 
1. Die Irish Presbyterian Church's Mission 
(abgetürzt AP.), die feiten® der Kirche feit 41 in 
Guzarat Miffion treibt. Organ: Missiona 
Herald of the Presb. Ch. in Ireland. 2%, Die 
Presbyterian Church in England Foreign 
Mission (abgetürzt EP.) gegründet 65, in Indien 
und China arbeitend. Organ: Messenger and 
Miss. Record of the Presbyt. Church in Eng- 
land. 8. Die amerikaniſchen unierten 
-, gegründet *%/, 58 durch Zufammentreten von 
zwei Teillirchen mit etwa 87000 Ehriften, treiben 
al® Board of foreign Missions of the United 
Presbyterian Church of North-America (ab- 
gekürzt Aup.) Miſſion in Ägypten und Indien, 
früher auch in China u. Syrien. 4. Die größte 
presbyterianifche Milfionsgeiellichaft Fordameritas 
ift: Board of Foreign Missions of the 
Presbyterian Church in the United States of 
America (North) (abgekürzt AP). Sie ging 37 
aus Bereinen bervor, bie fih vom American? 
Board getrennt batten. 33 wurbe bie Miffion 
unter den Indianern u. in Weſtafrila begonnen, 
ebenjo in Indien, Siam und Paos. Dazu kam 
China jeit 38 (Singapır, Kanton, Ningpo, 
Amoy, Schangbat) und Japan 59. Vom Board 
übernabm man 70 Syrien und Perfien. Auch 
unter den Katbolifen Südamerikas und Meritos 
werben Mifjionare entſandt. 80 zäblte man 108 
männliche, 209 (?) weiblihe Milfionare, 7600 
Kommunitanten. Die Gefellihaft bat von allen 
ameritaniihen Miſſionen bie böchfte Einnahme: 
2799182 Mt. Organ: The foreign Missio- 
nary. 5. Die füdbamerilanifche presby: 
terianiſche Miifionsgeiellihaft (Foreign Mission 
of the Presbyterian Church [South], abgekürzt 
ASB.), gegründet 62, treibt außer innerer (Me- 
rito, Brafilien, Italien, Griechenland) äußere 
Miifion unter den norbamerilaniichen Indianern 
und in China. Organ: The Missionary. Ein- 
nahme: 549728 Mt. 6. Die amerilani- 
[hen reformierten - (Reformed Presby- 
terians, abgefürzt ARP.) mijfionieren feit 59 in 
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Syrien. Organ: Our Banner for Christs crown 
and covenant, Philadelphia. 

Presbyterianismus, Richtung der engliſchen 
und fchottiichen Kirche, die eine NTliche Theo- 
fratie unter Chriſti Herrichaft durch Begründung 
einer geiſtlichen Ariftofratie, welche durch Synoden 
und Presbyterien die Kirche leitete nach ATlichem 
Zuſchnitt darſtellen wollte u. deshalb in Dogma, 
Belenntnis, Verfaſſung ꝛc. Einheit forderte. ſ. 
Presbyterianer, Puritaner. — 88; Ken 
88; Warfielb, Rev. Presb. 

Presby terinnen, Site oder Witwen zur 
— u. Belehrung der Jüngeren ihres 
Geſchlechts, ſtehen neben den Dialoniſſen (Apg 
2, 17; 21, 9. Rö 16, 1. Tit 2, 3. 1Tim 5, 9), 
verſchwinden aber im - Ihdt. 

Presbyterium, 1. (frz. Consistoire), eine 
innerhalb der visirche. eingeführte Obrigteit an 
ber Spitze jeder Gemeinde, beftebend aus Geift- 
lihen und Laienälteſten (Presbuter), gewählt ent- 
weder von ber Gemeinde oder vom Magiftrate. 
Mehrere Presbyterien bildeten die fogen. Classes". 
2. - Chor, Sit bes Biſchofs und der Pres— 

Presepio — ftrippe”. byter. 

Preffe, Freiheit der -, notwendige Konſequenz 


der fonftitutionellen Berfafjung®. [Zödier 71. 
f. Zeitungen. 
Breffel, 1. BL, eP in Ulm, * ’%/, 24. 8.: 


8. v. Siktingen. 2. Wb, eTbeolog. #f.: Pris- 
cilla an Sabina ; Die Zerftreuung d. Judentums. 

Prefienee, B v., Agent db. brit. Bibelgei., 
7 + Tı in Tours; er war in der fatb. Kirche, 
ift aber früb zur cKirche übergetreten. 

Preſſenſe, Edmond Deboult de, ſeit 47 
eP der prot. Freilfiche an der Kapelle Taitbout 
in Paris, dort * 24. %i.: Jesus-Christ, son 
temps, sa vie, son oenvre 6. A. 80, dtſch. 66; 
Histoire des trois premiers sieeles de V'öglise 
chretienne 58— 77, btidh. 62— 77. H#3.: Revue 
chretienne (jeit 54); Bulletin theologique (feit 54). 

Preffouins, En, Kirchenliederdichter, F als 
eP zu Germendorf bei Zcehdenid in der Mart 
Brandenburg 1729. Hymn. Bl. 84, 89.] 

Preiton, Miffionar im Gabun“-Fluß-Gebiet. 

Pretiosus in conspeetu Domini, Titel einer 
Bulle Benedilts XIII. v. 1727, welche Auguftin®s 
und Thomas’ Aquinas Lehre über die Gnade und 
die Gnabenwahl gegenüber den Jeſuiten betonte. 

Pretoria, feit 66 Station der Bn. (mit 1132 
&etauften), feit 78 auch der Anglitaner (Sit des 
Biſchofs), feit BO auch der MM. (derem eriter 
Miifionar bier Watlins war), in Transvaal. 

Pretten, 3, Kirchenliederdichter, * '%/, 1634 
zu Naumburg, 7 '°/, 1708 als P prim. daf. 

Pretzſch, Militär-Mädchen-Waiienbaus in der 
Provinz Sadien. Aufnabmetermin ift Ojtern ; 
Meldungen an das Direktorium des großen Mi— 
litär-Waiienbaufes zu Potsdam” in Berlin. 

Preunlin (Prumulus), As, vP in Dorlie- 
beim im Elſaß, 1525 in den Banernunruben von 
den Hagenauer Bauern erichlagen u aufgehängt. 

Preuß, 1. Ed, D., vormals Verfechter der 
Rectiertigungslebre und. Belämpfer der Imma- 
eulata conceptio, war Privatdozent in Berlin, 
mußte aber fchleunigit aus Europa flichen, dann 
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Profefjor am Predigerſeminar in St. Louis, trat 
72 mittels erneuter Taufe mit dem Namen Maria 
Polylarp zum Katbolicismus über. Räß €6; 
Roſenthal 66 ff. 2. Is, Kirchenlieberbichter, 


Eozinianer, * 1620 zu Guben in der Nieder 
laufig, + 1696 als P einer jozin. Gemeinde in 


d. branbenb. Dorfe Sehelo. 

Preußen, 1. ein Zweig der Letten, zwiſchen 
Memel und Weichiel wohnend, erbielten zuerft 
Kunde vom Evangelium durch ihren Apoftel Adal- 
bert? von Prag, 7 997. Diefem folgten Bruno”, 
ein ſächſiſcher Mönch, Gottfried von Lulina mit 
einem Gefährten Philipp, beide F 1207, u. Ehri- 
ftian® von Dliva 1209—1245, ſeit 1215 Bild. 
der -. Dieſer rief, machbem er vergeblich ſich 
durch die Stiftung des Ordens ber Ritterbrüber 
von Dobrin® 1225 Hilfe und Schuß für jeine 
Miſſion zu verichaffen nefucht hatte, den beutichen 
Nitterorden berbei 1228, welcher in einen un- 
unterbrochenen Kampfe bis 1285 durch Bernid- 
tung der - das Chriſtentum ficher ftellte. Cine 
kirchliche Gliederung des Landes in 4 Bistiimer 
unternahm Wilhelm® von Modena 1243; 1255 
wurden diefelben bem Erzbistum Riga unterftellt. 
Quellen: Peter? v. Duisburg, Chronicke van der 
Duitscher Oirder aus dem 15. Ihdt., Lutas® 
David. J. Boigt 27 ff.; Watterih 57; Netb- 
wiih 68; Ewald 72.] 2. Nad ben Berfall des 
deutſchen Ritterordens ward ber Hochmeifter Al- 
brechtꝰ v. Brandenburg auf dem Reichstag zu Nürn⸗ 
berg 1522 dem Evangelium gewonnen, die Pand- 
ichaft forderte e Predigt, und Albrecht machte 1525 
den Orbensftaat zum weltlichen Herzog: 
tum, in dem er die ekKirche förmlich einführte 
Nachdem die estirche -8 infolge wiedertäuferticher 
Unruben und dogmatiicher Streitigleiten mandhe 
Kämpfe überwunden batte, fand ibre Entwicke— 
lungsgeſchichte durch die Repetitio corporis doc- 
trinae 1567 und bie Kirchenorbnung 1568 ibren 
Abſchluß. [Heidemann 90.) 3. Das König- 
reich - ift weſentlich durch den Großen Kur— 
fürften auf prot. Grundlagen aufgebaut. Mitten 
in der Zeit der [Ortbodorie wurden von biejem 
unioniſtiſche Verſuche gemacht, welde nach ber 
Herrichaft des Pietismus“ und Nationalismus? 
in der Zeit ber religiöien Erneuerung von Fried— 
rich Wilbelm III. 17 erfolgreich wieder aufge 
nonmen wourben. Die Einfübrung der Union 
batte viele Kämpfe im Gefolge, welche nebft ven 
freireligidien Beftrebungen die eKirche -8 beun— 
rubigten. Seit 50 ift die Presbuterial- und 
Spnodalverfafiung in den alten Provinzen -8 
durchgeführt. Die rKirche ift in - durch die Bulle 
De salute animarum von 21 organifiert. Sie 
bereitete dem Staate mamentlib in der Miich- 
ebenPirage nambafte Schwierigkeiten. Seit 41 
beftand eine eigne fatb. Abteilung im Kultus 
minifterium, bie aber 71 wieder aufgeboben wurde. 
Aus dem Kulturkampf feit 72 ging die vKfirche 
-8 gekräftigt bevor. |Wangemann 65—69; E 
VollsK3 75; Publit. aus d. preuß. Staats- 
Archiven, 24. Bd. 85.) 

Preußiſche Kirchenordnung von 1568, Ur- 
funden der Kirchenverfaffung ber Prov. Preußen, 
ſ. Preußen (2). 
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rein und unrein, was nach heiliger Sitte erlaubt 
und umerlaubt war (val. 
Iofaphat? tritt die Nichterthätigteit nad dem Ge— 
je Gottes und der Dienft am Nationaldeiligu. m 
in ben Borbergrund (Dt 17, 8. 12; 19, 17 .; 
20, 2. Ier 18, 18. Ez 7, 26; 22, 26; 44, 231. 
Hag 2, 12. Kigl 4, 16. 2 Chr 17, 7ff.; 19, 5ff.), 


Preyer, ieit 53 Kapellmeifter am Gtepbans- 
dom in Wien, * '%), 08 in Hausbrunn (Nieder: 
— Komp.: Meſſen, Hymnen der griech.⸗ 

lath. Kirche 47; Noab (Oratorium). 

Priapos, arieh. Feld- u. Gartengott, * 
der üppiger Fruchtbarkeit, gewöhnlich Sohn des 
Dionvios’ Hermes’) u. der Aphrodite”. 

Pribislam, Fürft der Obotriten®, Stamm: 
vater der noch beute regierenden Herrſcher von 
Medienburg,, mußte 1161 fich zum Ebriftentum 
befebren, um jo einen Teil feines Neiches, wenn 
auch nur als Lehen von Heinrich dem Löwen, 
ju retten. 

Price, Miſſionar der EM. bei der verunglückten 
Matololomiffion (59 und 60), wirkte jeit 66 
unter Balwenaꝰ um ?iteyane. 

Pride [NE], N6 5, 57. 

Prideaug, 1. Humphry, * 1648 zu Pad: 
kon in Cornwallis, F 1724 zu e. als 
Delan. 8.: Geicichte der Juden. 2. Jobn, 
* 1578 zu Stawford in Devonjbire, * Biſch. 
von Morcefter, 7 1660, ba er durch die Revo— 
tution fein Amt verlor, ganz arm. 

Prierias, Splvefter (Mazolini aus Prierio), 
+ nah 1525. Er war Dominikaner, — 5* 
am Hofe Leos X. Magister sacri Palatii, d. b. 
Büberzenfor. Gegen Luther verteidigte - 1517 
den Ablaß mit feinen Mißbräuchen dur einen 
Dialogus in praesumtuosas M. Lutheri con- 
elusiones de potestate — (in Löſchers Ref. 
acta II, 12f.; Luth. opp. Erl. var. arg. 1, 
34lsqa.: Sedenborf, Hist, Muth. I, 31. 38 sqq.) 
und zwei andere Schriften. Der Papſt gebot 
ibm Schweigen. Die Schädlicheit jeiner kläg— 
lichen Berteidigung für die päpftlihe Sade er: 
lennen fatb. Geichichtichreiber an. [Yämmer, D. 
vortrid. fatb. Th.; Kampſchulte, D. Univ. Erfurt.) 

Priefter, der gettesbienftliche Stand in der Ge: 
ellſchaft, als beionberer Stand überall da heraus⸗ 
tretend, wo einerjeits fi eine Vollsgemeinde ent- 
midelt hat und anderſeits bie Religion für das 
öffentliche Leben von Bedeutung ift — bald im 
Tienfte ber weltlichen Beberriher des Volls — 
io find in China die - Staatsbeamte —, bald in 
Konkurrenz mit benjelben. So hatten bereits bie 
Altader eine organifierte -jchaft, die (felbjt mit 
ihren altadiſchen Titeln) von ben ſemitiſchen Ein- 
wanderern übernommen wurde, und ber die Chal— 
dier die Fortpflanzung der alten Kultur ders 
danten, und in Agvpten beftand bereits eine für 
bie mittefafterfiche Hierarchie vorbildliche Theokratie. 
Auf niederen Religionsſtufen und ataviſtiſch auch 
gelegentlich in den höheren Religionen find die - 
Zauberer, Weisjager und Geifterbeihwörer (I. 
Magie, Ehamanen, Magier). [Fippert, Allg. Geſch. 
d. -tums 83f.; Lucius, Grund u. Geſch. d. — 
tums; Kath. nr 80, 8ff.: Roth, Religion 
u. -tum 2. U. 72.) 1. Auch in Israel find 
in der Älteren Zeit Be - vorwiegend Träger bes 
Epbob?, alſo Vermittler des Oralel's (1 Sa 14, 
3. 8), da bie täglichen Opfer ber Privaten und 
üinzelnen Stämme noch nit an priefterliche Ver- 
mitefung gebunden waren. Daneben waren fie 
die —— Lehrer des Volles über das, was 
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(ri 
Ez 22, 26f.). Geit 


und die Leviten“? finten zu bloßen Dienern ber 
-familie, der Söhne Aaron’s, berab, denen nad 


dem Eril alle heiligen Handlungen, die Aufficht 


über Gefundbeit und Reinbeit des Volls, über 


die Zeitrehnung u. die Beſtimmungen der Fefi.? 


zufiel, die allein Gott nahen dürfen (Nu 16, Dj 
4, 191. Ez 40, 45ff.; 42, 13; 46, 19ff.), da 
fie Ausorud des Volle ala eines heilige, mit 
ihrem ganzen Leben und ihrer Arbeit dem Dienft 
Gottes geweiht find und das lebendige Band 
zwiichen Jahve und Israel bilden. Sie werden 
von Gott als deſſen Diener ernährt (vgl. 1Sa 
2, 121. 28—30. Joſ 13, 14. 33; 18, 7. Nu 
18, 8—28. &v 6, 7; 7, 8. 30. Er 29, 26. 28. 
Nu 6, 19f.; 31, 28; 18, 12f. De 12, 7. 12. 
18), in befonderer Weife geweiht und Gott dar— 
geitellt in febllofer, gottgewollter Menichennatur 
(vw 21, 16ff.; 22, 4ff.). Graf vermutet mit 
Recht, daß der Hobepriefter® erft nach dem Eril 
befondere bervorgetreten ſei; aber bob bat bie 
ſchaft jederzeit ihr Haupt, ben -, ven, gehabt, 
wie die Stellung Elits (1&a 1, 9. 12), die Er— 
wähnung einer Veränderung in der bobenpriefter= 
lihen Linie unter Salomo (186 2, 35. vgl. 
2Sa 8, 17), fomwie bie Bedeutung Yojaba?s 
(286 11, 4. 17; 12, 2) zeigt. f. -ihait. 3. In 
der hriftliden Kirche feblten - urjprünglich 
vollftändig, da durch den Opfertob Chrifti alles 
jonftige Opfer? unnötig geworben war. Indes 
bildete fib im Zufammenbange mit dem Amt 
der Biichöfe? jchon im 1. Ihdt, aus dem Amt 
der Ültejten® bervorgebend (daher der Name - — 
ngsoßuregos), ein bejonderer Stand (ordo) ber -, 
ein Stand der Erwählten (xAjeos, Klerus") im 
Unterichiede vom gemeinen Bolt (Auös, Laien), 
über diefes durch die fpirituelle Weihe (Ordina- 
tion®) binausgeboben. Seine Einiegung wirb 
ſchon im 2. Ihdt. mit dem beutigen tatbolijchen 
Doama auf einen durch die Apoftel vollzogenen 
Auftrag Chriſti zurücgeführt (Tertullian freilich 
weiß nod: ifferentiam ne ordinem et 
plebem eonstituit ecelesiae auctoritas‘); aber 
tbatiächlich bat fih das riftliche -tum durch das 
Bedürfnis teils einer Äußeren Verfaſſung, teils 
der Garantie für bie Neinerbaltung der Lehre, 
dazu durch die Wiederaufnahme AdTlicher Ideen 
von Theotratie und Kultus? berausgebildet. Die 
Berufung von -n war anfangs Sache ber Grund: 
eigentümer ; bald aber batte der Bilchof? jeine 
Stimme zu geben, ja die ganze —— zu 
vollziehen. Kölibatszwang? beſtand 3. 3. Innos 
cenz'ꝰ I. noch nicht. Den ſpezifiſchen Amtscharalter 
bes -8, ben fpäteren character indelebilis®, 
welcher durch die Ordination? unverlierbar auf den 
- üibergebt, kennt zuerſt Auguftin. Er ftellte den - 
über den Kaifer, welcher von erfterem Befehle zu 
empfangen babe. Ihre weitere Ausbildung ers 
bielt die Auguftinifche Lehre dann im 13. Ihdt.; 
8* 
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nit nur ift ber Geweibte ein böber begnadetes 
MWeien: auch die fchmwerften Berbrechen können 
diefen Charakter nicht tilgen. Thomas? v. Aquino 
war ein Hanptförderer biefer Lehre. Diefem fa- 
tholiſchen -begriff trat die Reformation mit ihrer 
Lehre vom allgemeinen -tum grundfäklich ent- 
gegen. Die Reformationstirchen haben in ibren 
Geiftlichen eine - mebr, fondern Pfarrer”, Pre- 
biger®, Piturgen®, Katechet'en, Orbner ber Ge- 
meindeangelegenbeiten. 3. Hom.: 1Pt 2, 9: 
Bon dem -amt des Chriften. Er foll: 1. in dem 
geiftigen Heiligtume verweilen ; 2. geiftige Opfer 
barbringen; 3. mit einem Gebet für ſich und bie 
Seinigen vor Gott treten (Tberemin 2, 239). 
Das allgemeine -tum ber Gläubigen. Das wun— 
berbare Licht, zu dem alle berufen find, ift das 
Licht der 1. Wahrheit, 2. Gnade, 3. Heiligleit 
(Martenien, 272). 


Priejter: - der Miſſion — Miffions-, 
- der zweiten Ordnung [77 zön 7712), 
nad 280 25, 18. Ier 52, 24 ber an "Rang bem 
Hohenpriefter® zunächſt ftebende -- Er war ber 
Dberauficher des Tempels und vertrat den Hoben- 
priefter, falls derſelbe am Berjübnungstage ver- 
bindert war. - vom Oratorium — Ora— 
torianer, geftiftet 1548. 


Priefterabzeihen in berfirhliden 
unſt. Da es den Malern weniger auf hiſto— 
riſche Richtigleit al® darauf antam, von ben 
Zeitgenofjen verftanden zu werden, fo wählten 
fie fir die dem Priciterftande angebörigen Hei— 
ligen meift die mittelalterliche Prieftertracht, gleich— 
viel welchem Ihdt. der Dargeftellte angebörte. 
Selbige beitcht 1. aus dem Talar ober Chorrod, 
(vestis camisialis) einen langen, meift ſchwarzen 
Tuchroch, für jeden beim Kir yenbienft Beteiligten, 
2. einem kürzeren Gewande, das je mach ber 
Stellung der Perionen verichiedene Namen und 
ormen bat. Das GSuperpellicum oder Chor— 
emd, ein weihfeinener Überwurf mit Ärmeln od. 
nur mit Schlitzen an ben Seiten, wirb von ben 
niederen Kirchendienern getragen, außerdem von 
bem Priefter bei ber Predigt umb vom Domberrn 
beim Abfingen der Horen. Die Alba (sc. Tunica) 
oder das Meßhemde, auch Kaſel (casula) gen., 
fteht denen zu, die mit dem eigentlichen Meß— 
nn. zu thun baben; fie beißt Tunicella 
bem Subdialon, Dalmatica bei dem Diakon. 
Ehemals ein ringsum geichlofjener Mantel, ift fie 
jetst an beiden Seiten offen und bängt bis in 
bie Gegend ber Knice herunter. Ihr ähnlich ift 
bie Planeta, das Meßgewand des Priefters, nur 
daß biefes rund gefchnitten und mit einem golb- 
geitidten Kreuze auf ber Rückſeite verfeben  ift. 
Bei den Biſchöfen heißt dieſes Gewand Rochetto 
und beſteht aus einem durchſichtigen, mit Spitzen 
verſehenen Gewebe, welches durch ein Cingulum 
oder den Gürtel gehalten wird. Bei der höheren 
Geiftlichleit fommt dann 3. die Stola oder das 
Orarium binzu, ein etwa drei Zoll breiter Streifen, 
ber an ben Enden, melde mit geftidten Kreuzen 
verfehen find, etwas breiter wird. Auherbem tra- 
gen die Biſchöfe die Mozetta mit dem Bruſtkreuz 
(crux pectoralis). Ein nur den Patriarchen u. 


Priefter der Miffion — Priefterflaffen 


Erzbifchöfen zulommendes Keidungsftüd ift das 
Pallium, uriprünglih ein Mantel, jett nur eine 
brei Finger breite weißwollene Binde, welche rund 
um die Schultern getragen wird unb mit icche 
Kreuzen verjeben ift. Die Cappa magna, ein vio- 
letter, mit Pelzwert verbrämter Mantel mit einer 
Schleppe, weldhe von einem Geiftlihen, dem Cau- 
datarius getragen wird, iſt nur Privatfleidung 
des Biſchofs, das Pluviale oder der Regenmantel 
wird auch bei Prozeilionen von dem die Mon- 
ſtranz baltenden Prieſter getragen. Als Kopf- 
bebedung baben die Priefter das vieredige Bir: 
rettum (Barett), Die Bijchöfe die Mitra ober 
Inful, beftebend aus zwei boben, ſpitz zulaufenden 
Blättern, welche mit 2 herabhängenden, reich ver- 
zierten Bändern verjeben find, die Cardinäle den 
roten oder violetten Cardinalsbut mit breiter 
Krempe und mit Quaften verfebenen Schnüren, 
der Papft die bobe, fpit zulaufende und mit drei 
goldenen Kronreifen verſehene Tiara. Zu ben 
Infignien der bifhöflihen Würde gehört aufer 
bein goldenen Ringe (gleihfam der Berlobunge: 
ring mit ber Kirche) der Biſchofsſtab (baculus 
pastoralis) als Symbol des Hirtenamtes. Bei 
den römiſchen Biichöfen ift es ein Krummftab; 
bei den griechiſchen ift er gerade, oben mit einem 
Knopf oder Kreuz verfeben. Der Papft bat einen 
Stab mit einem zweifachen Kreuze. In Diakonen— 
tracht dargeftellt find: Stephbanus‘, Yaunrentius®, 
Vincentius“, Felir? von Nola, Erescentius. Die 
Abzeichen der Kardinalswürde tragen: Hieronymus®, 
Petrus? Damianıs, Johannes Bonaventura", 
Franciscus? Borgia und Guarinus®. Am päpft: 
lihen Ornate erideinen: Clemens’ Romanus, 
Fabian”, Calixtꝰ I., Leoꝰ, Marcellus‘, Telesphorus’ 
u. Eöleftinus. Am gewöhnlichften ift auf Hei- 
ligenbildern die biichöflihe Tracht, und dann find 
es gewöhnlich bie beigefügten Attribute”, an melden 
man die Dargeitellten ertennen lann. 
Priefter:: -ehe, |. Cölibat. -gürtel (DE, 
fovn], ein koſtbarer Gurt?, der einen Teil ber 
-tradht ausmachte. Buntgewirlt und etwa eine 
Hand breit, wurde er iiber dem Unterfleide mehr- 
mals um ben Peib geihlungen u. über ber Bruft 
gefnotet; die Enden reichten von dba bis auf bie 
Füße berab (Er 28, 4. 39). -bebe ıUTR, 
aregyn],, it die Abgabe an die -Ihaft" von 
Wein-, Öl- und Getreidebau (Nh 13, 5. Ru 
18, 11—13. Dt 18, 4). -bebe und Zehnten 
untericheiben fih darin, daß im Gegenfaß zur 
Beitinnmung der letzteren alle Kamilienmitglieder 
der betreffenden -ichaft am Genuſſe der erfteren 
teil nahmen (2Chr 31, 10—14. Nh 10, 391. 
Mal 3, 8). Die -bebe mufte dem 60. Zeile der 
geernteten Frucht gleihlommen (Ez 45, 13). — 
berrihaft, & Die - berrichen in ihrem Amt, 
u. mein Bolt bat e8 gern aljo (9er 5, 31. vgl. 
18, 18. & 34, 4 Durch Demut achtet euch 
untereinander einer den andern böber denn ſich 
jelbft (Ph 2, 3. vgl. Mt 20, 25ff. Io 13, 16). 
Priefter in Ewigleit, meine Gebanlen, B. 2 
v. Großer Propbete! mein Herze begebret. 
Priefterfla (MIR), bie 24 Dienft- 
tlaffen oder Gejchlechter, die’ in ber Amtsführung 
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abwechſelten, in welche die israclitiiche Priefterichaft 
=. war, bie ihre Vorſteher (mis od. DENN) 
; fie zerfielen im Unterabteilungen (ma 


—— die auch ihre Borftcher (IN 2 OR“) 
hatten. Diele Klafjen ftanden einander nicht 
gleich; die vornehmſte war bie erfte (Jojarib), 
aus welcher die basmonätichen Hohenpriefter und 
Fürſten berworgegangen waren. Auch innerhalb 
der einzelnen Klaſſen bildeten ſich beſonders ein— 
flußreiche Kreiſe; die in Jeruſalem wohnenden 
Familien werden es verſtanden haben, die wich— 
tigften Tempelämter fir ſich zu erlangen. Eine 
ganz beionders ausgezeichnete Stellung nahmen 
die Familien der Hobenpriefter® ein. Auch die 
Leviten waren in 24 Klafjen eingeteilt entiprechenb 
den Prieſtertlaſſen, die auch beſondere Borfteber 
(IND oder DIENT) hatten. 

Frieiterfleidung, bei den Israeliten 
meientlih aus vier "Kleidungsftücen beſtehend: 
l. dem Prieſterrocke, der, aus weißem, ge— 
würfelt gewebtem Buffinszeuge beftebend, nad) 
der Tradition bis zu den Süßen herabreichte, enge 
Ämnel hatte und eine Halsöffnung, bie mittelft 
Schnüren enger oder weiter gezogen werben fomute; 
2. dem dazu gehörigen Gürtel, der nad) der 
gewöhnlichen Annabıne aus gezwirntem weißen 
Byſſusgarne und aus purpurblauem, «rotem und 
tarmefinrotem Game beitand. Im Geſetze iſt 
€ 39, 29 nur von dem Pradtgürtel des Hohen— 
priefters die Rede ; 3. aus der als befonderer Schmud 
angeiehenen Mütze (Luther: „Haube“), die wohl 
aus demſelben Stofje wie der Rod gefertigt ge- 
wein ift und fich bauptiächlic dur ihre Form 
anszidmete. Man nimmt an, daß fie Die Form 
eined Blumentelches gehabt bat; 4. aus der aus 
gepwimtem glatten Byſſus gefertigten, von den 
Huften bi8 zu den Lenden veichenden, unſern 
Badehoſen ähnlichen „Hüfthüllen“ (Putber: „Nie 
derfleiver* oder „Niederwand”). Cine Fußbe- 
Meidung wurde von den Priefter'n nicht getragen, 
und das Barfuß-gehen war eine ber häufigen 
Urſachen von Unterleibsleiden, jo daß in den 
letzten Ihdtn. v. Chr. im Tempel zur Behandlung 
dieſer Krankheiten ein Spezialarzt angeſtellt war. 
Tie - durfte von den Prieſtern nur während der 
Zeit, in der fie gottesdienftlihe Handlungen vor: 
u. getragen werden (vgl. Ez 42, 14; 44, 

Aus 22, 18 gebt hervor, daß bie oben be- 
— nicht zu allen Zeiten die gewöhnliche 
und diefelbe geweien ift. An ber betreffenden 
Stelle wird als Hauptabzeihen der Priefter ein 
im Geſetz gar nicht genanntes Kleidungsftüd, ein 
leinenes Ephodꝰ, erwähnt. f. Priefterabzeien. 

Priejterliches mt (Munus sacerdotale) 
Ehrifti, beſteht nad altproteftantiicher Dog: 
matil darin, daß Christus inter Deum atque 

ines, a se invicem dissidentes, medias 
partes tenet, ita quidem, ut pro hominibus 
cam Deo reconciliandis sacrificıum et reces 
offert, hat zum objectum personale das Genus 
umanum (RO 3, 22), zum objeetum reale das 
peccatum (Rö 8, 1. 1Jo 1, %), zerfällt in bie 
satisfactio® (Genugthuung) und die intercessio 
sive deprecatio (fFürbitte”) und bezieht ſich ob- 
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jeltiv auf die Verſöhnung, binſichtlich des Übels 
auf die Erlöſung. 

Priefterihaft Israels. überſicht 1. Ge 
ſchichtliches. 2. Bedingungen ber Zugehörigkeit. 3. Stas 
tiftit. 4. Einkünfte. 5. Gliederung. 6. Tradt. 7. Funk⸗ 
tionen, 

1. Gefhichtlihes. Als ein beionderer Stand 
wird bie - erft im Zufammenbang mit der Orb» 
nung Des gejamten Gottesbienftes durch die 
Übertragung des Priefteramtes an Aaron und 
feine Nachtommen gefennzeichnet (Er 28, 29. Lo 
8). Im der PBatriarchenzeit war jeder Hausvater 
auch Priefter. Freilich jolte Israel durch die 
göttliche Erwäblung ein beiliges Prieftervolt wer- 
den (Er 19. 6). Doch machten die immer wies 
der vorkommenden Verunreinigungen und bie 
Geſetzesübertretungen Geſamtisraels einen bejon- 
deren, durch höhere Heiligleit ausgezeichneten Stand 
notwendig. Diefe Heiligteit ift jedoch nur eine 
graduelle Steigerung der allgemeinen Heiligkeit 
Israels und ftellt ſich in einem böberen Grabe 
förperlier Bolltommenbeit u. NReinbeit dar. Im 
diefem Sinne beifen die Prieſter die Heiligen 
unter ben heiligen Bolte (Ko 21, 6). Als lon— 
ftitutiver Faltor des befondern Priejtertums gilt 
nab Nu 16, 5 die Erwäblung durch Gott 
zu dieſem Stande, und in biefer einmal ftatt- 
gefundenen bejondern Erwählung liegt aud die 
Begründung der Erblichteit der -. Alle Beftim- 
mungen des fogen. Prieftercoder beziehen ſich le— 
diglich auf die Kultusordnung am National— 
heiligtume. Wir finden, daß einerſeits da, 
wo die Opfer an andern Orten als am National- 
beiligtume ftattgefunden haben, fich die zur Pa— 
triarchenzeit üblich geweſene Sitte, ohne prieſier— 
liche Bermittelung zu opfern, lange Zeit hindurch 
erhalten bat (Ri 6, 18ff.; 8, 27; 13, 191.) u 
daß anderſeits noch zur Richterzeit unter dem 
Volle die Anſchauung herrſchte, Männer levitiſcher 
Abſtammung ſeien die gottgefälligſten Pfleger 
eines Heiligtums. Im Stamme Dan beſtand 
bis zur Wegführung durch die Aſſyrer ein levi— 
tiſches Erbprieſtertum, welches jeinen Ur: 
ſprung auf Moies zurüdfübrte (1Sa 2, 27 ff.). 
Mit dem Abfalle der zehn Stämme vom babidiſchen 
Königshauſe fand gleichzeitig auch ein Abfall von 
der Gottesdienſtordnung im Nationalbeiligtume 
ftatt. Der Stamm Levi erbielt jedoch nicht von 
vornberein ein ausſchließliches Anrecht auf den 
Priefterftand. Schon Jerobeam hatte, iiber die mo— 
ſaiſche Zeit hinweg auf die alten gottespienftlichen 
Gewohnheiten zurüdgebend, nad eigenem Gut- 
dünlen bie Prieiter aus der Gejamtbeit des Volles 
genommen (186 12, 31). Es mögen freilich 
unter dieſen auch LWwiten zu Prieſtern ausgewählt 
worden ſein, doch belleideten am Reichsheiligtume 
zu Bethel Nichtleviten das Prieſteramt. Dieſe - 
mit einem rg an der Spike im Bethel 
(Am 7, 10ff.) galt troß zeitweijer Verderbtheit 
(Hoi 4, 8; 6, 9; 4, 5ff.; 5, 1) als Inhaber 
der Kunde, wie Jahve amt bejten verehrt werde. 
Aus dem Zehnſtämmereich fand infolge der oben 
erwähnten Anorbnungen Jerobeams cin großer 
Zuzug der Leviten nad dem Reiche Juda jtatt, 
welche größtenteils an den neben dem Tempel 
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beitebenden Opferftätten, „den Höhen“, Anftellung 
fanden und fid) im dieſer Stellung immer mebr 
vermehrten, jo daß fi den thatſächlichen Ver— 
bältnifjen entiprechend im Laufe ber Zeit die Bor- 
ftellung bildete, das Prieftertum gebühre dem 
Stamme Levi (Dt 33, 8). Die von dem Boden 
der thatſächlichen Verhältniſſe ausgebende, mebr 
propbetifche als priefterliche deuteronomijche Geſetz— 
gebung bezeichnet zwar den ganzen Stamm 
Levi als zu den Priefterfunttionen erwäblt und 
berufen (Dt 10, 8f.; 18, 1. 5), untericheibet je 
doch zwiſchen den im Lande zerftreuten Leviten 
u. den Priefterleviten. Doch jollte jeder Pevit 
das Recht baben, nad Ierufalem überzufiedeln 
und an dem gottesdienjtlihen Handlungen teil- 
zunehmen, „wie alle feine Brüder, die Yeviten, 
die dajelbft vor Jahve ftehen”. Kine jcharfe 
Grenze zwiſchen gewöhnlichen Yeviten unb ben 
Priefterleviten, den Söhnen Zadols, zieht Ezechiel 
(E 40, 45f.; 43, 19 :c.). Die Peviten werben 
vom Altar und Heiligtumbdienfte ausgeichlofjen, 
zu Wach- u. Handlangerdienften verwendet. Unter 
Hisfia und Jofia gewannen dann im Stamme 
Juda wiederum die Naroniden das Privilegium 
des Prieftertums am Nationalbeiligtume. In ber 
nacheriliichen Zeit wird ftets jcharf unterichieden 
zwifchen Prieftern und Yeviten und die Zulaflung 
zum WPriefteramte abbängig gemacht von ber 
aaronitiichen Abtunft (Esr 2, 61 ff. Nh 7, 63 ff). 
Seit dem Eril nahm die - die wichtigfte Stellung 
in Juda ein, woraus erſt feit der Mallabäerzeit 
die Schrütgelebrten fie zu verdrängen begannen. 
Aber auch dan war ibre Bedeutung eine aufer- 
ordentliche, denn fie bildeten als die allein zum 
Opferdienſt Berechtigten im fich einen geichlofjenen, 
für die Theokratie grundwichtigen Kreis (Über die 
- des nachlanoniſchen Judentums j. Opferdienit). 
Curtiß 78.) 2%. Beftimmungen über die 
Zugebörigfeit zur - finden fich erft in bem 
fogen. Prieſtergeſetze. Es wird eine ſcharfe Grenze 
gezogen zwiſchen der eigentlichen -, zu der mur 
die Nachlommen Marons zugelajien werben, und 
ben Yeviten, jowie zwiichen den dieſen zulommen— 
ben Dienftleiftungen am Heiligtume und ben jpe- 
zifiſch priefterlihen Funktionen (Nu 18, 3). Die 
Priefter werden als ſolche oft durch dei Zuſat 
„Aarons Söhne“ bezeichnet (Po 1 ‚5; 33, 

Nu 10, 81. Aus diefer Familie refrutierte Fri 
alfo bie -; niemand kam in dieſen Kreis, ber 
nicht jeine Abftammung von Aaron nachweiien 
fonnte; niemand aber konnte ausgeichlofjen wer: 
ben, der ibm augebörte. Darım wurde bejonderes 
Gewicht auf den Stammbaum? gelegt; ſchon unter 
Serubabel wurden mebrere priefterlibe Familien, 
die ihre Stammbäume nicht vorlegen konnten, 
ausgeſchloſſen. Dieſe Sonderftellung wurde noch 
durch beftimmte Borihriften bervorgeboben: So 
waren die Priefter® an beftimmte Ehegeſetze ge⸗ 
bunden. Der Prieſter durfte feine Bublerin, feine 
Geſchwächte, feine von ihrem Manne geichiedene 
Frau beiraten (Lo 21, 7). Der Hobepriejter durfte 
nur eine israelitiſche Jungfrau (keine Witwe) ebe- 
lichen (Po 21, 13f.). Die Kinder follten durch 
zuchtlofes eben den Priefter nicht im üblen Ruf 
bringen (Lo 21, 9). Die Fälle Ievitifcher Un— 
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reinigleit q. Reinigteit) hatten für den Prieſter be— 
ſonders ſcharfe Geltung (vgl. Lo 21, 1—5. Di 
33, 9. & 10, 6; 22, 8; 29, 1—T). Bor dem 
Betreten bes Heiligen mußte jebesmal eine Wa- 

ihung der Hände und Füße ftattfinden (Er 30, 

19). Der Genuß von Wein und beraufchenden 
Getränten war während ber Zeit ber gottesdienft- 
lichen Funktionen verboten (Fo 10, 8ff.). Dazu 
tam das Erfordernis körperlicher Matellofigteit. 

Fo 21, 17—23 find 12, in der fpäteren Zeit 142 
deibesfebler aufgeſtellt, die von der - ausichloffen. 
Wenn auch die Priefterföhne in dem als begebrens- 
wertes „Geſchent Jahves“ (Nu 18, 7) angelebenen 
Amte meijtenteil® verblieben, fo war ihr Eintritt 
in dasſelbe keineswegs obligatoriih (vgl. 16 
4, 2). Auch die zum Tempeldienft untauglichen 
Zugehörigen des Prieftergeichlechts hatten Anteil 
an den Einkünften. Fr den Zeitpunkt des 
Amtsantritts galt, daß bie erften Zeichen ber 
Mannbarteit dazu berechtigten, doch das zwanzigjte 
Jahr als Norm für den faltiichen Amtsantritt 
galt. Zu ben Einweibungsfeierlicleiten 
waren 7 Tage nötig; die Hauptpunfte waren 
1. das Reinigungsbad, 2. die Belleidung mit ven 
beifigen Gewändern, 3. bejondere zeremomielle 
Opfer. 3. Die ganze - war in 24 Priejterllafjen? 
eingeteilt. Nur ein Teil der - wobnte in Ie 
rujalem, die übrigen in den Städten u. Dörfern 
Judäas, doch nabe der Hauptftadt (f. Priefterftätte). 
Bei Nb 11, 10—19 it die Zabl der in Jeru— 

jalem wohnenden Priefter auf 1192 angegeben, 
die der Peviten und Sänger auf 284, der Thor: 

biter auf 172. Das mag etwa der fünfte Teil 
der Gefamtzabl geweien jein. 4. Die Eintünfte 
der - wurden erjt nach dem Eril geregelt Vor— 
ber gab es faft keine eigentlichen Abgaben außer 
den bei Opfern gebräuchlichen. Der Opfernde 
brachte den bejten Ertrag des Feldes u. die Erit 

geburt des Viebes Jahve zum Opfer. Gin Teil 
davon kam ben Prieftern zugute, Das meifte den 
Eigentümern. Ezechiel weil auch noch nichts von 
der Abgabe des Zebnts und der Erftgeburt an 
die -. Nur die Sünd- und Schulvopfer, bie 
Speifeopfer und das Gebannte fchreibt cr ganz 
ibr zu. Der Prieftercoder (Nu 18, S—32) ftellt 
die forderungen ſchon böber. Die fpätere Rechts: 
entwidelung fteigerte die Abgaben noch über bie 
Beftimmungen des Pricftereoder und des Deute- 
ronomiums binaus: a. Von Opfern erbielt die 
- ganz das Sündopfer und Sculbopfer, ben 
größten Teil des Speisopfers, die wöchentlich er: 
neuerten 12 Schaubrote. Alle diefe Opfer durften 
als „hochheilig“ nur am beiliger Stätte jelbft ver- 
jchrt werben, d. b. im innern Borbof und num 
von den Prieftern ſelbſt. Bon den DRS mar 
(Luther: Dantopfer, beſſer Mahlopfer), welche die 
Darbringer ſelbſt verzebrten, erbielten die Priejter 
Bruft umd rechte Keule, welde auch außerhalb 
des Heiligtums auch von den Angebörigen ber 
- genofjen werben binften. Bon deu Brand- 
opfern lam ihnen nur das Fell zugute. b. Als 
direfte Abgaben für die - kann die Darbringung 
der Erftlingsfrüchte von Weizen, Gerjte, Wein- 
trauben, Feigen, Granatäpfeln, Oliven u. Honig 
gelten, die in fröblicher Prozeifion von ben ein— 
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zelnen Bezirlen nad Zion gebracht wurden. Den 
Charakter einer reinen Naturalleiftung trägt bie 
fogen. Theruma (ROY), d. i. die Abgabe des 
Beften von allen Feld - u. Baumfrüchten. Gie 
betrug etwa "/,, des gelamten Eintommens und 
durfte nur von Prieftern genoffen werden. Die 
bebeutendfte Abgabe war der Zehnte von allem, 
„was zur Speije dient und gehütet wird u. fein 
Bahstum aus der Erde bat“. Derielbe kam 
zunächſt den Peviten zu, dieſe zehnteten davon 
wieder an die Priefter den fogen. zweiten Zebnt. 


Ferner wurde die ſogen. Challa (? (mon). eine Ab: 
gabe von fertigem Brote, für Private . für 
Bäder vom Ganzen, den Prieſtern gebracht. 
Die männlide Erftgeburt, Menſch wie Vieh, war 
als Gott gebörig betrachtet. War das erfte Kind 
einer Frau ein Sohn, fo mußte es mit 5 Selel 
aelöft werden im Alter von einem Monat. Die 
Eritgeburt des Viches wurde, ſoweit fie fehlerfrei, 
alio opferfäbig war, geopfert. Das Fleifch durfte 
von allen Angehörigen der - überall in Jeru— 
ſalem gegefien werden. Hatte das Tier einen 
eg fo wurde es als profane Speiſe behandelt. 

ie Erftgeburt ber umreinen Tiere, Pferde, Eifel, 
Kamele wurden mit Geld ausgelöft. Bon allem 
überbaupt Geichlachteten erbielt die - Vorderfuß, 
Kinnbaden und Magen. Dazu kam noch eine 
regelmäßige Abgabe vom Ertrage der Schaffchur. 
c. Außerden fam der - das Löſegeld fir Ge— 
lübde (Man konnte Menichen, auch fich ſelbſt, od. 
fein Eigentum dem Heiligtum weiben ; das Löſe— 
geld für einen Mann betrug 50 Setel) zu. Eine 
beiondere Art von Gelübte war die Bannung. 


Das in dieier Form Geweihte (DIT) konnte nicht 
wieder gelöft werden. Ferner gebörte der - auch 
der Reue-Erfa von unrechtmäßigem Befit, ber 
dem rechtmäßigen Gigentümer nicht mebr zu— 
eftellt werben konnte. Jedeufalls baben dieſe 

bgaben zum Teil auch die Juden in der Dia- 
fpora geleistet. Die Berwaltung derjelben war 
möglichſt in SJerufalem zentralifiert; auch ber 
Zehnte wurde in Wirklichkeit nicht den Leviten, 
fondern den Prieftern geleiftet. Dieſe Einkünfte 
tamen allen Angehörigen der - zugute, bloß das 
„Hocbeilige“ durfte nur von eigentlichen Prieftern 
genoſſen werden. d. Für bie Beftreitung ber täg- 
lihen Brandopfer und überbaupt aller im Namen 
des Bolles darzubringenden Opfer war die Halb- 
fetelfteuer (Didrachmenfteuer) eingeführt. Jede 
männlide Perfon bezahlte vom 20. Jahre ab 
/, Selel Tempelfteuer, die von ben Gemeinden 
gefjammelt und nad Ierufalem abgeführt wurde. 
Das Holz für den Branbopferaltar wurde an be 
ftimmten Terminen geliefert, in ber fpätern Zeit 
vorwiegend am 15. Ab. Nicht gering waren 
aud bie Einlünfte aus freiwilligen Schentungen, 
bie Häufig in Gebrauchsgegenftänden für den Kultus 
ober in Zieraten für ben Tempel beftanben, 
meiſtens aber in Geld. Selbft Nichtjuden ftifteten 
Weibgeicente für den Tempel. 5. Die große 
Zahl der - erforderte die Einrichtung ſpe— 
jieller Ämter. Das hemworragendfte ift das des 
Hobenpriefter®s. Ihm fand dem Range nad 


ächft der Sagan (730 oder 720, aram. 720), 
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in der LXX or os, alſo der Tempelbaupt- 
mann, der bie uff t über die äußere Ordnung 
im Tempel führte. Neben ihm lommen nod an= 
dere D°230 vor, aljo wohl Häupter der Tempel- 
polizei von geringerem Range. Im den priefter- 
lichen Rangliften werben als die dem Hobenpriefter 
und Sagan Zunächitftebenden die Vorſteher der 
Dienftabteilungen (WII TOR) genannt, 
Für die Verwaltung und Bewachung bes in ben 
Schatlammern (yalopvlaxıe) des Innern Bor: 
hofs aufbewabrten Tempelihates waren Schatz⸗ 
meifter (yalopulaxes, DIDTI) eingejebt. Zu 
ihnen gehörten wohl auch die in der Mifchna er- 
erwähnten Amarkelin (TOR), Rechenmeiſter. 
Den Sicherheitsdienſt im Tempel verfaben Thor- 
büter eV), nad der Miihna 21 Wachtpoften 
der Seoiten für den äußern Vorhof und die Eden 
und Haupteingänge, 3 Poften ber Priefter für 
den innern Vorhof. Die Runde machte bei Nacht 
ein Tempelbauptmann (MIT 7 ON); außer: 
dem tommt noch ein 27 WIR vor; beide 
find wohl identiſch mit den oben genannten DO, 
Auch „über das Schließen der Thore“ für bie 
Naht war ein Oberbeamter geſtellt. Nad Jo— 
ſephus waren dazu 200 Mann erforderlih. Für 
die Kultusbandfungen gab e8 auch befondere Be- 
amte: Der Beamte „über die Loſe“ verteilte täg— 
lich die Funktionen. Danı gab es Beamte „über 
die Trantopfer“, „über die Geflügelopfer“ , einen 
„Uber die Siegel“ (er verfaufte Marten, gegen 
deren Berabfolgung das Tranlopfer gereicht wurde). 
Die Anfertigung der Schaubrote lag der Familie 
Garmu ob, die Anfertigung des Räucherwerkes 
der Familie Abtinas. Es gab einen Yeiter des 
Gefanges, einen Herold, Tempelarzt u. ſ. w. Eine 
bejondere Klaſſe bildeten die heiligen Sänger‘, bie 
bie feierlichen Kultusbandlungen mit Gelang be- 
gleiteten. Die Mufit? fam erft in zweiter Neibe. 
— Die niedern Dienfte im Tempel verfaben in 
der erften Zeit nah bem Eril Tempelſtklaven 
(BI N2); fpäter werden Diener (DY2IN) erwähnt. 
die nah Plinius zu dem Yeviten gehörten. Zu 
manden Berrichtungen wurden aud die Priefter- 
naben (79:73 WIE) verwandt. 6. Zum Unter 
fhied von den Peviten hatte die - eine befonbere 
Amtstradht (Er 28, 4. 40-43; 29, 8f.; 
39, 27f.), die hauptfächlic aus weißen Bofjus 
beftand. f. Priefterfieivung. 7. Die ſpeziellen prie⸗ 
ftrlihen Funktionen beſtanden in der täg⸗ 
lichen Darbringung des Rauchopfers im Heiligen, 
in der Reinigung und Fülluug der Lampen des 
Leuchters, ſowie der Reinigung der Gotteswoh⸗ 
nung, in dem an jedem Sabbat ſtattfindenden 
Auflegen ber friſchen Schaubrote, im dem Ins 
ftand-balten des Feuers des Brandopferaltars im 
Borbofe und in der Reinigung des Altars von 
der Aiche (Po 6, 8ff.). Sie batten ferner jeden 
Morgen und jeden APR die Brandopfer ber Ge- 
meinde mit ihren Spei®- und Tranfopferzugaben 
und an GSabbaten, Neumonben und fonftigen 
Fefttagen die dich bie Gottesdienftorbnung ge⸗ 
botenen Opfer daggubringen, für beren firilte und 
genaue Darbringung ſie allein verantwortlich 
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waren (u 18, 1). Zu ihren fonftigen Funl- 
tionen gehörte die Beauffihtigung der Leviten (Er 
38, 21. Nu 4, 28. 33; 7, 8), die Tarierung 
des Schulbopferwibders, ſowie ber zu löſenden 
oder zu verlaufenden Jahve gehörigen Perionen 
oder Sadıen (Lo 27), die Unterfuhung der Aus: 
fätigen, die Bermittelung bes Gottesurteils über 
ein des Ehebruchs verbädtiges Weib. Ein aus: 
ſchließliches Vorrecht der Priefter beftand bei ber 
Darbringung des Feft: und Neumondbsopfers in 
ben Blafen ber filbernen Trompeten, bejjen fie 
auch im Kriege genofjen (Nu 10, 8ff.). 

Priejterjeminar, fatboliiches. Die theo— 
logiſche Vorbildung® zu ben böberen klerikalen 
Grade ift außer auf einer katholiich-theologifchen 
Fakultät? aud auf einem - ftatthaft. Nach fa- 
tholiſchem Kirchenrecht joU jede Diözeſe“ ihr eigenes 
- haben; Preußen, das die -e ftrenger ftaatlicher 
Aufficht unterwirft, geftattet fie jedoch nicht in 
denjenigen Diöcefen, in welchen eine Univerfitäte- 
fafultät beftebt und in der Erzdiözeſe Pojen und 
der Diöcefe Kulm nur auf Grund königlicher 
Berordnnung. 

Priefter:: -ftädte, diejenigen 13 unter ben 
48 Levitenftäbten, weldhe in den Stammgebieten 
von Juda, Simeon und Benjamin lagen, und 
die dem aaronitifchen -geichlecht zugewiejen waren 
(. Prieſterſchaft). Sie find Jof 21, 4. 9—12 (vgl. 
1Chr 7, 54—60; 6, 39—45) aufgezählt. -= 
ftand, -tum, ſ. Priefter(ihaft). Das allge— 
meine -tum aller Gläubigen, in Berbindung 
mit dent Hobeprieftertum Chriſti die pofitive Seite 
der Aufhebung des -tums als der ausichließlichen 
Dbliegenheit eines beſonderen -ftandes, iſt in ben 
Kichhen der Reformation gegenüber dem Katholi— 
cismus wieder zur Geltung gebracht. [Gemmel 
63.| -weihe = Ordination”, 

Prieſtley, If, Anhänger des ipäteren engl. 
Unitarismus®, Dijjenterprediger zu Birmingham, 
Chemiler und Phyſiler, juchte in feiner Schrift: 
History of the Corruptions of Christianity u. a. 
nachzuweiſen, daß die Trinität der chriſtl. Kirche 
aus Plato aufgezwungen fei. Infolgedeſſen wurde 
1789 fein Haus nebjt allen wifjenichaftl. Samm— 
lungen von dem empörten Volle zerftört und in 
Brand geftedt; er jelbft zog 1791 nad) Norbamerifa 
und verfaßte dort eine Kirchengefchichte, F O4. 

Prima, 6 Uhr früb, eine der horae°. 

Primarius se. pastor, Titel des erſten P, 
ber meift zugleih S ift. 

Primas, Ehrentitel einzelner Erzbiſchöfe (32. 
von Poſen-Gneſen als - Poloniae, Salzburg ala 
- Germaniae, Prag als - Boheiniae). Befondere 
Primatialverbände über ben Erzbiöcefetn (3B. 
Gran, deſſen Erzbiihof - Hungriae ift), giebt es 
in Deutſchland ebenfo wenig wie bejondere Patri- 
archalverbände. (Zn. 293.) f. Metropolit. 

Primafins, Biih. v. Adrumetum, machte im 
Abendland 520 den Anfang, Erllärungen ber 
älteren Eregeten zu ſammeln, die fogen. Katenen®. 
[Haußleiter 87.] 

Primat [primatus] des Biſchofs von Rom, 
ber Vorrang, der ſchon frühe dem röm. Bifchofe 
vor ben übrigen eingeräumt wurde, teils als dem 
Inhaber ber „cathedra super Petro fundata 
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(Eyprian), teils aus dent Bedürfnis der monar: 
chiſchen Zentralifation auch im kirchlichen Leben, 
als deren Mittelpunft die alte Welthauptftabt fih 
von jelbft bot. Die Synode von Arles 314 lieh 
durch den röm. Bifchof ihre Beſchlüſſe publizieren ; 
auh das Konzil von Nicäa 325 gefteht ihm 
einen Vorrang zu. Der - ift ber Mutterſchoß 
des Papfttum's. Iſenberg 66.) 

Primicerius (qui primus in cera, tabula 
cerata, notabatur), jeder erite Beamte einer be 
ftimmten Kategorie, in den Domlapitel’n der dem 
Arhidialonus? und Archipresbyter“ folgende Ka— 
nonitus?, welchem bie Leitung des Chordienſtes 
u. a. m. oblag (praecentor). 

Prineip, unterfter Grundfag, von dem man 
bei Aufftellung eines wiſſenſchaftlichen Syſtems 
ausgeht. So ift die Verſöhnung durch Chriftum 
für die Dogmatit zwar nicht das lonſtitutive -, 
welches alle religiöfen Erkenntniffe enthält, wohl 
aber das regulative -, der gemeinjame Gedanke, 
der alle zu einer Einheit zufammenjchlieht. Das 
Material- des evang. Glaubens ift nad altpret. 
Anſchauung die Rechtfertigung durch den Glau- 
ben, das Formal’- die bl. Schrift. Im übrigen 
bat jede Spezialwifjenichaft ihre -ienlchre, zB. die 
praftiiche Theologie. Zezſchwitz 75.) 

rineipium — Cingang? der Predigt. 
rindjenjten — Kete. 

Prinſep, Valentine, engl. Genre: und 
Hiftorienmaler, * '%, 36 in Indien, fchuf u. a.: 
Mirjam bewacht den Kuaben Moies 67. 

rinfterer, ſ. Groen. 

rinz Albert, Station der EP für Datotas, 
ſowie der EM. in Saskatſchewan“, mit einem v. 
der SPG. gegr. Predigerſeminar (Emanuel-Kolleg). 

PBrinzipal, Praftant it die allbefannte Orgel: 
ftimme, welde vom befren Material bergeftellt, 
zumeift in den Proipelt? geftellt u. dann vielfad 
mit aufgewworfenen Yabien? verſehen wird. Es ift 
die wichtigfte Stimme, alle andern müſſen fi in 
Menjur? und Intonation® nah ihm richten. Es 
wirb ſehr verichiedenartig intoniert. Bei größeren 
Orgeln bat jedes Wert fein befonderes -. - dor 
ift die Verbindung aller -=, Oltav-, Quint-, 
Terz: und Mirturjtimmen (offen und meift aus 
Metall), deren Menjuren fich ſämtlich nad ber 
-menfur richten müjfen. -menjur ift das ge 
bräuchl. Verhältnis der Fänge zur Weite der pfeifen. 

Prior, 1. Vorſteher eines Bettelorden-Klofters, 
von dem Konvent oder dem Abt'e gewählt, bem 
er ald dem Borftcher des Mutterlloſters unter: 
georbnet ift. Der Konventual-- leitet ein von 
einer Priorin abhängiges Tochterflofter. Der Würde 
bes -8 entipricht bie dev Priorin in Noumen- 
Höftern. 2%. Wb Pb., jeit 58 P der englischen 
Kirche in Vevey (Kanton Waadt), F /,, 84. 

Priorat, 1. Bezirt und Wohnung eines 
Prior“s. 2. Bezirk einer Ballei®. 

Prisen, A. 1. [otoxas), Apg 18,2. 2. Ge 
mablin des Diofletian, dem Chriſtentum ergeben. 
3. + 275 als Märtyrerin 13 Jabre alt (Tag 
18/ ). Ihre Heiligenattributte find Schwert?, Adler” 
und Löwe‘. 4. f. Prista, Priscilla. B. (sc. 
translatio canonum), fat. Überjegung ber Be 
ſchlüſſe der drei erjten öhumenifchen und mehrerer 
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Provinzialtonzile, im 5. Ihdt. entſtanden, ift 
wichtig als älteſte firchliche Rechtsfammlung? und 
wurde erft durch die des Dionyſius“ Eriguus ver- 
brängt. [Prista®., 
Priscilla, 1. Weib des Aauilad. 2. — 
Priscillian, Urheber des Priscillianismus?, 
gelebrter Spanier, erfter Ketzer in der Kirchen: 
geihichte, der mit dem Tode beftraft wurbe 385. 
Brof. Schepß bat elf von ihm verfahte Trattate 
aufgefunden, die in ber Wiener Sammlung lat. 
Kov. berausgegeben werben jollen. Im den beiden 
erften wird der Vorwurf der Ketserei zurückgewieſen, 
im britten bie Berechtigung zum Pefen vechtgläu- 
biger Apolrypben dargethan, im vierten über das 
rechte Faften gehandelt. Die übrigen find Ho— 
milieen ungefürbten Charakters. Schepß 87.] 
Briscillianiften, 1. Geſchichte: Nach Berichten 
des Sulpicius Severus brachte der Ägypter Mar: 
cus Die Keime dieſer „superstitio exitiabilis * 
nah Spanien und verftridte bier den Rhetor El— 
pibius, den hochbegabten Priscillianus, eine vor— 
nehme Frau Agape umd zwei Biſchöfe Inſtantius 
und Salvianus in feine Ketzerei. Bild. Idacius 
von Emerita, durch Hyginus von Cordova auf 
die der Kirche brobende Gefahr aufınerfiam ge 
macht, ging in jeiner leidenjchaftlichen Polemik jo 
weit, daß felbit Hnginus? als Beſchützer der - 
auftrat. Die Synode zu Saragoffa 380 ertom: 
mumizierte die Häupter ber Selte und den zu ihr 
übergetretenen Hyginus und übertrug die Aus- 
führung der gegen ihre Weiterverbreitung gefaßten 
Beihlüjfe dem ſcham- und fittenlofen Biſchof 
Ithacius von Soffuba. Letzterer wirkte zufammen 
mit Fdacius beim Kaifer Gratian ein Edilt aus, 
das alle Anbänger des inzwiſchen zum Biichof 
von Avila geweibten Priscillian mit dem Banne 
bedrohte. Nun reifte Priscillian im Begleitung 
des Inftantius und Salvianıs nah Nom, um 
ben Papft Damafus für fich zu gewinnen. Bon 
Damafus und Ambrofius abgewielen, brachte 
Vriscillian durch Beitechung des kaiſerl. Minifters 
Macedvonius die Aufbebung des früheren Edilts 
zuftande, fowie durch dasielbe Mittel die Verhaf— 
tung des Itbacius als Unruhſtifters. Diejer ent- 
floh jedoch u. brachte nad Gratians Ermordung 
383 feine Klagen vor den Ufurpator Darimus, 
der zur Unterfuchung der Sache eine Synode nad) 
Bordeaux 384 berief. Bon ihr wurde Priscillian 
mebft feinen Genojjen dem Gerichte des Kaiſers 
überwieien. Die Unterfuhung fübrte erſt unter 
den Qualen der Folter zu dem Geſtändnis mächt- 
licher Unzuctsorgien. Der Kaiſer ſprach das 
Todesurteil über fie aus; troß feines ibm vom 
Biihof von Tours abgerungenen Verſprechens, 
bas Feben der Beklagten zu fchonen, wurde Pris- 
cillian mit ſechs jeiner Genoſſen 385 bingerichtet. 
Zugleih wurde eine militärische Inquiſition nach 
Spanien geiandt mit dem Auftrage, die Ketzer 
aufzufpüren, gefangen zu jeßen und an Leib und 
Gut zu ftrafen. Jedoch gelang es Martin von 
Toms, den Kaifer zur Rückberufung derjelben zu 
bewegen. Doch eben dieſe Behandlung der Selte 
trug viel zu deren Ausbreitung bei. Viele Ma— 
wihäer in Afrita und Spanien jchlofjen ſich ihr 
an, unb wenn auch das Konzil zu Toledo 400 
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einige Häupter berjelben zum Abſchwören nötigte, 
jo war ihr Zuwachs 3. 3. des Einbruch der 
arianiichen Bandalen, Sueven und Alanen 409 
nur ein um fo größerer. Der Hilferuf des Pres— 
buters Paulus DOrofins? an Auguftin 415 batte 
nicht den gewünfchten Erfolg, erfolgreicher war 
der des Biihofs Turribius von Aſtorga ar Leo 
ben Großen. Aber die auf einer ſpan. Synode 
von 447 nach päpftlichen Inftrultionen aufgeftellte 
rechtgläubige Regula fidei und 18 Anathema— 
tiömen gegen die - vermochten die Selte nicht zu 
bewältigen. Dies gelang erft dem vom Metro: 
politen Yucretius von Braga veranftalteten Konzil 
u Braga 563. 2. Lehre: Nach der Darftellung 
ihrer Gegner nahmen fie ein gutes Prinzip, Gott, 
einen Demiurgen, den Weltihöpfer, u. ein böſes 
Prinzip, den Teufel, am. Yetterer ift Urheber des 
Uebels u. auch Bildner des menschlichen Körpers, 
in den die göttliche Seele zur Strafe für einen 
prüeriftenten Fall bineingebannt ift; um fie zu 
erlöjen, ift der gute Gott als Chriftus ins Fleiſch 
gefommen. Die Auferftehbung des Fleiſches wird 
geleugnet. — In der Etbif werden asfetiiche For— 
derungen geftellt: Die Zeugung iſt abſolut zu 
vermeiden, Fleiichipeifen find zu verwerfen. Die 
Pitteratur der - beſtand aus einem nad ihren 
Meinungen gefärbten Bibeltert und aus Apo- 
fiopben. — Diele Darjtellung wird fich jedoch erft 
mit ber Pebre der - im lebten Stabium ihrer 
Entwidelung deden, denn in Priscillian®s elf 
Traftaten joll ji feine Spur von Gnoftizismus 
oder Manihäismus finden. Die Keime zu dieſen 
Auswüchſen mögen wohl bei ibm vorhanden ge— 
weſen fein; fie haben den Anſchluß der Mani- 
chäer an die Selte in jpäteren Zeiten ermöglicht, 
und erſt dieſe werden Priscillians Lehre zu der 
oben geichilderten Form ausgeprägt baben. Der 
Vorwurf der Unzuchtsorgien,, den man ihnen 
macht, ift nach Kurtz' K. G. als aus Böswilligkeit 
und Unverjtand entiprungen, grundlos. Die von 
Auguftin ihnen zugeichriebene Doktrin: iura, per- 
iura, secretum prodere noli ſtammt von be- 
febrten Anhängern der Selte u. ift desbalb nicht 
außer Zweifel geftellt. Soviel mag davon wahr 
fein, daß die -, um der Inguifition zu entgchen, 
bäufig neben ihrem gebeimen auch den fatb. 
Gottesdienst beſuchten. ſv. Frieß, Ultraj. 1745; 
Walch, Ketzerhiſt. III; Lüblert 40; Mandernach 
51; Gans, Spanien, Bd. I, Abt. II; Schepß 86.) 

Priska, 1. (Pristilla), montaniſtiſche Pro— 
phetin (f. Montanismus). 2. ſ. Prisca, Priscilla. 

Prithivi, Erdgöttin der Arier“, Mutter der 
Dewas?, ſ. Dovaus, 

Pritins, I Ga, 1701-1708 eſ in Schleiz, 
1708 ff. ER u. Prof., * in Greifswald, F 1732 
als Senior ministerii in Franffurt a. M. Pietift. 

Pritſhet, Begründer d. „philiſtäiſchen“ Miſſion 
in Paläſtina, welche ſpäter von der Miſſions— 
ſtation Gaza“ übernommen wurde. 

Privat⸗: -beichte, für den mittelalterlichen 
Katbolizisinus ein beworragendes Mittel der Ein: 
wirtung auf das Boll. Jedes Gemeindeglied 
mußte jährlich wenigjtens einmal dem Prieſter 
feine Sünden beichten (gewöhnlich am Aſcher— 
mittwoch). Der Beicdhte® folgte nach Auflegung 
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einer entipredhenden Buße für verborgene Sünden 
ummittelbar die Abfolution®. Der Prieſter galt 
dabei als FFürbitter (intercessor) und Mittler 
zwiſchen Gott und Menichen, und batte darum 
nicht bloß Nat zu erteilen, jondern das aus: 
zuſprechen. Die Theorie und Praris gab Beba, 
de remediis peccatorum und daraus Alcuin, 
de divinis ofhciis. 

[Privat-:] -fommmunion, die Feier des Abend- 
mabls außerhalb der ®emeindefeier, in der alten 
Kirche bei Kranten u. zur Abweſenheit Gezwungenen 
gebräuchlich, in der rfftirche weniger beliebt, weil 
bier die Gemeinichaft der Gemeinde feblt, in ber 
(Kirche namentlich als Krantenlommunion gepflegt. 

Privatio, 1. benefieii, im fanoniichen 
Net eine Norm der Amtsentiebung®. 2. iu- 
stitiae originalis, Beraubung d. uriprüng- 
lichen Gerechtigteit, erftes Moment in der Definition 
der Erbiünde? jeitens der alten prot. Dogmatiter. 

Pribat⸗: -meilen kamen unter Gregor” d. Or. 
auf und wurden auf dem Tridentiner“ Konzil 
fanftioniert. -ftudium des Theologieftubierenden 
muß al® Vorbereitung, Wiederholung, Aneignung 
und Vorarbeitung des Gebörten eng an die Bor: 
lefungen ſich anſchließen. 

Privilegien, geſetzliche Bevorzugungen, bat die 
Kirche jeit ihrer ftaatliben Anerkennung durch das 
Mailänder” Edikt 313 je nad dem Berbältnijie 
von Kirche und Staat immer genojjen. Im by— 
zantiniſchen Staatskirchentum waren bie kirdh- 
liben - ſehr erbeblih: teilweiſe Steuerfreibeit, 
Erbfäbigteit, Anſpruch auf Dotation, befonderer 
ftrafrechtlicher Schuß, mancherlei Erefutionen ber 
Priefter, vor allem die Kirchliche Gerichtsbarteit 
und das Aiylreht?. Im Frankenreiche waren 
generell der Kirche keine - gewährt; fie ſetzte aber 
doch teilweile Befreiung von ber Heer: u. Steuer- 
pflicht fiir die Kleriler durch u. entwidelte daraus 
den Anſpruch auf Immunität. Durch die Auf- 
nabme des Prinzips der Toleranz? u. Gewiſſens— 
freibeit in das moderne Staatslirchenrecht ijt Die 
Privilegierung einzelner Religionsgefellichaften zwar 
nicht verboten, aber nur inſoweit ftattbaft, als 
daburd feine andere Religionsgejellichaft geichädigt 
wird. Die päpftlihen - bilden einen wefent- 
lihen Beitandteil des beutigen fatb. Kirchenrecht"s, 
die wichtigften -, welde der lath. Klerus noch 
beute prinzipiell dem Staate gegenüber beaniprucht, 
find die privilegia for"i und immunita’tis. ſ. 
Standesrechte, Prälaten, Kontorbate, Forum, 

Privilegium: - eanonis, zum Schub bes 
Klerus von Innocenz II. 1139 erlafjenes Kirchen— 
geieß, das jeden mit Ertommunilation belegte, 
der an einen Kleriter oder Mönch Hand aulegte, 
und nur periönfiche Abjolution beim Papft in 
Rom zuließ. - fori, i. forum. - immuni- 
tatis, ſ. immunitas. - Ottonis, eine im 
päpftlihen Archiv befindliche, früber für unecht 
gebaltene Urkunde über die Schentung Otto's 1. 
an Papſt Iobann® XII., iſt nad der Unter— 
juchung des prot. Prof. Tb. Sidel in Wien 
eine amtliche, wortgetreue Abſchrift des (verloren 
gegangenen) Originals und enthält a. die Schen- 
tungen des Kaiſers, b. die Verpflichtungen des 
Bapftes nad der Constitutio® Romana. [Sidel 


Privatlommunion — Procopius 


83; Kaufmanı, Gttg. gel. Anz. 83, ©. 711; 
v.d. Kopp, ThLz 84, 10; Weiland, ZER B. 19, 
162; Floß 38.) - Sigismundi, ein Beſchluß 
bes Königs Sigismund Auguft von Polen, wonad 
bei der Abtretung Pivlands an Polen 1561 durch 
Gotthard Kettler der eGlaube den bereits 1521 
u. vollends 1539 ref. Bewohnern zuerkaunt wur. 

Probabilismus, ein Hauptgrundiag der Je 
juitenmoral®, forgt für eine lare Auffafjung der 
Sünde, indem er eine Autorität der Tradition u. 
des Handelns an Stelle des Gewiſſens jett. Eine 
probable Meinung braucht nicht immer wabr zu 
fein, wenn fie nur die Beftätigung vedhtgläubiger 
Lebrer für ſich bat, welche dieſelben nach Belieben 
ausbilden, auch in ihnen abwechſeln dürfen, nur 
vorjihtig, wie Sandez bemerft, ne varii depre- 
hendantur. Eine Meinung darf fo lange an: 
gebolt werden, bis endlich einer nah Wunſch ant- 
wortet. Als Bürgen für die Tradition galten 
nicht nur verjtorbene Kirchenlebrer, ſondern aud 
lebende (Jejuiten). Der - jchließt den völligften 
moraliichen Steptizismus in fih. Hagenbach, 
KG. des 16. u. 17. Shots. IL] 

Probebibel, ver 83 in Halle erfchienene „erfte 
Abdrud der im Auftrage der Eifenacher deut: 
ſchen evangeliſchen Kirchenkonferenz revidierten 


Bibel“; ſ. Bibelrevifion (2). 
Probit, A. - re B. 1. 35, f. Prü- 
pofitus (2). 24 Sb En, = 1eS in 


Groß-Solfchen, * °/, 08, 1 883. 

Probus, Marcus Aurelius, röm. Kaifer 
2760— 282, * '"/, 232 in Sirmium. 

Procaceini, Giulio Ceſare, ital. Maler, 
* um 1560 zu Bologna, 7 um 1626 zu Mai: 
fand; von ihm u. a.: Der Traum Joſephs im 
Mufeum zu Berlin. 

Processio spiritus saneti, f. beil. Geift”. 

Proceſſionen, feierlibe Umzüge in ber fatb. 
Kirche, bei mandyen Anläjfen vorgefchrieben, vom 
Altar der Kirche ausgehend, von Geiftlichen ge: 
führt, oft unter Umtragung der Monftranz ınit 
der geweibten Hoftie. Die eKirche verwirft bie -, 
die auch in vielen Naturreligionen üblich waren, 
bei Aguptern, Griechen u. a. [progeh". 

Processus informatieus = Informations 

Prochnow, 3 D, D. eP, 25 Jahre Mifftonar 
in Oftindien, dann leiter der Goßnerſchen Mif- 
jionsanftalt und P an der Gt. Johanniskirche 
in Berlin, bort T "/,. 88. 

Prodorus — Apg 6, 

Proclus, 1. Patr. von —— * 
446; von ihm find drei Prebigten über die 
»eoröxos und 20 Feitbomilicen erhalten, die er, 
um auf die verwöhnten Hauptftädter Einbrud 
zu machen, 3. T. durch Dialoge zwifchen Maria, 
ze Ehriftus und Satan bramatıfch belebt. 

2. (BProculus) = Proflus®, 

Procopius, 1. von Böhmen, Cinfiebler, 
r ”/, 1063 ale Abt bes Benebittinerflofters in 
Saay. Sein Heiligenattribut? ift ein Hirſch, 
weil ein folder, vom Fürften Ulrich verfolgt, 
benfelben zu feiner Klaufe führte. 2, von Eü- 
\ — lat. Geſchichtſchreiber des 6. Ihdts. 

Chr., muß nad feiner Schrift De aedificiis 
Ehrif gewefen fein. Werke ed. Dindorf 33—38. 
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3. von Gaza, chriſtlicher Rhetor zu Ende bes 
5. Ibdts., Kompilator eines griehifhen Schrift: 
fommentars, ed. Elaufer 1555; Qurterius 1580 
und Menrfius 1620. 4. f. Prokopius, 
rorula, Anbängerin der Priscillianiften®. 
rorulus, Neuplatoniter — Proflus®. 

Prorurator, 1. Landpfleger. 2. Gebilfe 
eined DOrdensoberen bei den efuiten. 

Prodirianer — Prodikianer”. 

Prodifianer (Prodicianer), Ausläufer der 
alerandriniihen Gnoſis mit antinomnftifchen 
Zendenzen 3. 3. des Klemens Alexandrinus, 
bie einem wüften Fibertiniemus huldigten. Sie 
befaken apokryphiſche Schriften unter dem 
Namen Zorvaftere. 

Prodicus, Guoftifer, Stifter der Probilianer®, 
defien Leben in Dunkel gebüllt ift. 

Prodromus, Tb, angeblich Bf. des Dramas 
Xaorös ndoyew. [Hilberg, Wiener Studien 
86, 282 ff.) [deftellung. 

—— Feſt der Demeter? vor der Feld- 

rofan, uneingemweibt, ungeiftlih, weltlic. 
-gräcität, das Griebifh ber Klaſſiker im 
Gegenfa zu dem bes NT. zZezſchwitz 59. 
-fhriftfteller, die Schriftfieller der Aiten im 
Gegenſatz zu den biblifhen u. den Stirchenvätern. 

Profanation. Hom.: Mt 7, 6-11: Ihr 
folt das Heiligtum nicht ben Hunden geben: 
1. ob wir ein Heiligtum, ob wir Perlen haben; 
2. wenn nicht, daß wir ben gewiefenen Meg nad 
ihnen geben; 3. wenn wir fie haben, fo follen 
wir jie Zundgeben; 4. mit Unterſchied freilich, 
vor wen; 5. und von ben Unwürdigen weg 
uns mit ihnen wenden zu Würbigen. (Harms, 
Berapr. 240.) 

Projefjen (neulat.), bie ordinierten, in alle 
Grheimmifje eingeweidten und die höchſten Amter 
beffeidenden Mitglieder d. Iefuiten’orbens, welche 
in beionderen Häufern (Profeßbäufern) wohnen. 

Professio fidei, die ältefte Belenntnisjchrift 
der griechiſchen Kirche, bie fih nur auf bie 
allgemeinen, chriſtlichen Dogmen befchränft und 
die Unterfchiede des griech und röm. Lehrbegriffs 
nit zur Sprade bringt, vom Patriarchen 
Gennabius”, nad) der Eroberung Konftantinopels 
1453 dem Sultan Mobammed II. überreicht. - 
Tridentina, autbentiihe Darftellung bes Tri- 
dentiner Febrbegriffs, auf Beranlaffung Pius’ IV. 
1564 abaefaft. Mohnike 22; Streitwolf und 
Klener 46; Köllner, Sombolit 47.) - religiosa 
— Votum” solemne. 

Profehichtweitern, ſ. Nonnen. 

Profiliert — gegliedert. 

Progressio harmonica, eine gemifchte 
Stimme der Orgel, die in ber Höhe mebr 
Stimmen bat al® in der Tiefe (zB. auf C mur 
den 3. un. 4. Partialton, von ce’ ab aud den 
Grimdton jelbft). 

Progreſſionsſchweller, v. Vogler’ erfonnene 
Eredcendovorrihtung, die bie Tonverſtärkung 
durch Hinzutreten von Hilfsftimmen bewirkte. 

fiften, Gegner des Papſtes Gre— 
gor XVI. in Spanien unter Espartero in ben 
Birren um 40. 
Proflamation — Aufgebot”. 
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Proflus, 1. Haupt eines Montaniftenhäufs 
leins in Rom 3. 3. des Biſchofs Zepburinus 
199— 217. 2. - oder Proculus, ber letzte Ver— 
treter des Neuplatonismus, Haupt der atbenifchen 
Schule diefer Rihtung, * 412 zu Konftantinopel, 
7 485. Zur Berteibigung der platonifchen Lehre 
von ber Ewigkeit der Schöpfung ſchrieb er 
„18 Argumente (Irsyeiprjuare) gegen bie Chris 
ften“ (miberlegt vom chriftlihen Grammatifer 
Philoponuß), ferner eine Zrosyeiooıs Heoloyıxn 
und eis riw ITlarwvog Heoloylav. P. opp. ed. 
Couſin, Bar. 20—25. 

Profopius, die beiden Führer in dem Huffitens 
kriege. - der Große, nah dem Tode Zista‘s 
(1424) Führer der Taboriten im Kriege gegen 
König Sigismund und deſſen Partei, fiel mit 
- dem Kleinen (Profuzet) ®/, 1434 bei Lipan. 

Prokopowicz, Theopbanes, Metropolit 
von Nomwgorod, bervorragender ruffifcher Theo— 
log des 18. Ihdts., nahm regen Anteil an ben 
firhlihen Reformen Peters I.; von ibm ein 
bogmatifches Handbuch (Tatein. Überſ. Regiom. 
1773 ff.), ausgezeichnet durch Gelebrfamfeit und 
maßvolles Urteil. 

Profuration, 1. Auftragsbeforgung, Boll: 
macht, namentlich ber vorläufige Abſchluß eines 
Ehelontrafts zwiſchen fürftlihen Perfonen burd 
einen Bevollmächtigten. 2. -em, jet meift aufs 
gehobene Abgaben? des rftlerus an ben Biſch., 
Diäten bei Bifitationen. 

Prolegomena (gried.), das Vorbergefagte, 
eine zum beſſeren Verſtändnis einer Schrift 
dienende Vorrede oder Einleitung zu berfelben. 
Philippi, - zur kirchl. Glaubensichre 54.) 

Prolcepiis, logifhe Figur, die einen etwa 
möglichen Einwurf vorweg nimmt, bamit dur 
deſſen MWiderlegung die eigene Argumentation 
bejio zwingender erſcheine, 38. Rö 3, 2; 6, 15. 

Proles, As, * 1429 in Dresben, 7 1508 
in Culmbach, Generalvifar der Yuguftiner-Obfer- 
vanten. Er führte, unterſtützt von feinem ſächſ. 
Landesberrn, Wilhelm von Sachſen, viele Klöfter 
zur alten Zucht zurüd, und als er mit Jakob 
von Nauila, dem Generalprior der Auguftiner, 
in Streit geriet u. von biefem fogar exlommuni— 
ziert wurde, wanbte er ſich direlt an ben Papft, 
welcher die Obfervanten? in allen ibren Rechten 
beftätigte und die Erfommunifation aufbob. 
Schütze 44; Pröble 67.) 

Proli, eigentiih Marimilian Bnb Lg 
Müller, religiöfer Schwärmer, ber „Herzog 
von Ierufalem“, * 1787 in Afchaffenburg, F 33 
in Amerifa. [Gartenlaube 67, Nr. 21.) 

Prome, Stat. in Barma? mit 4 bapt. Kirchen. 

Prometheus, Sobn des Titanen? Japetos° 
und der Klumene? ober Themis‘, raubte das 
von Zeus den Menſchen vorentbaltene Feuer u. 
brachte e8 auf die Erde. Zeus fanbte, um fid 
an ben Menſchen zu rächen, die Pandora und 
fhmiedete - an einen Felfen, wo ibm ein Adler 
täglich die nachts nachwachſende Leber (den Sitz 
ber Begierben) zerfleifht. Herakles“ befreite - 
mit Bewilligung des Zeus. Weisle, - u. f. 
Mythentreis 42; Lafaulr 43; Kuhn, Herabbolung 
be® Feuers u. d. Göttertrants 59; Delff 77.) 
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Pronoia, Vertreterin ber Weltordnung, Bei- 
name ber Ahene? zu Delphi. 

Proovemium (goo/usov, entweber von olun 
©efang — praeludium oder von oluos Weg 
= id, quod viam quasi sternit) Eingang” ber 
Predigt. 

Propädentif, geiftige Borübung, Vorbereitung 
zu einer Wiſſenſchaft oder Kunft, welche ein tieferes 
Eindringen in biefelbe bereit8 vorausſetzt; be— 
fonders auf die Philofophie angewandt. 

Propaganda, eine befondere Kardinalslon— 
gregation® de propaganda fide, wurde von Gre- 
gor’ XV. 1622 als Zentrum für antiproteftan: 
tiiche Miffionsbeftrebungen errichtet. Zu. 167. 
274. 319 ff.; Meier, Die - 52/53; Pieper 86. 87.] 
Die jüd. - nimmt einen befonderen Pla in ber 
helleniftifchsjüd. Fitteratur? ein. Sie verftedt fich 
vielfach unter beitnifcher Maske, indem bie hier— 
ber gehörigen Schriften 3. T. unter den Namen 
heidniſcher⸗ mythologiſcher oder biftorifher Autos 
ritäten erfchienen (die Sybilla®, Hyſtaspes“, Hela— 
tãusꝰ, Arifteas?, Phokylides'). Anberfeits wur: 
den Verſe grieh. Dichter im Intereſſe der jüd. 
(auch der chriſtlichen) Apologetif und - gefälfcht. 
Die Fundorte folder gefälfchter Verſe find be- 
fonders: Arijtobul, Clemens Alerandrinus, bie 
pfeubo:juftinifde Cohortatio ad Graecos, bie 
pſeudo⸗ juſtiniſche Schrift De monarchia. Faſt 
fämtlihe in Betracht kommende Stücke laſſen 
fich auf eine gemeinſame Duelle zurückführen, 
die Clemens auch nennt (Euſ., Pr. ev. XIII, 
13, 40) „ös ynow "Exareiog... ?v 1w zer 
“ABoauov“. Böch führt fämtliche derartige 
Citate aus fcenifchen Dichtern auf den Pfeudo- 
Helatäus zurüd. Die Fälfhungen gehören wohl 
dem 3. Ihdt v. Chr. an. Bon Heineren Stüden 
vielleiht jüdifhen Urfprungs unter beibnifchen 
Namen find noch zu nennen: Die Heraklitidfchen 
Briefe, Hermippus®, ein Diogenesbrief?, Nume— 
nius° und Hermes“ XTrismegiftus. [Schürer 
8 33, VII] 

Propheſhings hießen bie von Elifaberh in 
England verfolgten wöchentlichen Gemeindever: 
fammlungen, in denen im Anfhluß an bie 
Züricher Prophezei die fonntäglihen Predigten 
weiter erörtert wurden. [Xee, The Church under 
Queen Elis., Yond. 8U.| 

Bropheten. 1. Die - des AT find die 
würbigften und für bie Geiftesgeichichte die be— 
deutſamſten Repräfentanten der Theofratie. Zur 
Zeit Samuels biehen fie noh 8”, Geber, 
1&a 9, 9, fpäter 0727, d. i. der Begeifterte, 
ber Offenbarung in begeifterter Weife ausfpricht, 
porn und Önogpsirns, nit wiirris, ann. 
Im engeren Einne verfteht man barunter bie 
begeifterten Theofraten feit Samuel, im weiteren 
alle Träger der Offenbarung, fo Abraham, Ge 
20, 7, dann Mofe, Dt 34, 10, obgleich doch der 
eigentümliche Verband der -, nach bejonderer 
Werbe zu gemeinfamer Andacht bei asletifchem 
Leben verpflichtend, erſt jeit Samuel in der Ge- 
ſchichte erfcheint, wenn er auch damals ſchwer 
lich erſt gegründet wurde, da bo ſchon Simfon® 
als Naſiräer“ auftritt; und das waren bie - 
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urfprünglid. Die älteften - und -vereine fieben 
in äußerem Zufammenhange mit ben beiligen 
Kultusfiätten, mit Gilgal“, Ieriho” u. a., was 
uns ben inneren Konner des Priefter- und — 
tums andeutet, wie ja auch Aaron’ und Moje’ 
Brüder find. Eigentümlich ift ihmen ein beilige® 
Leben auf dem Grunde des Monotheismus, mit 
asketiichen Elementen und Formen ber älteren, 
begeiiterten Offenbarung, 1 Sa 10, 5fj.; 19, 20 ff., 
und ihr Enthufiagmus teilt fich ihrer Unigebung 
mit. Nah Samuel finden wir Elia’ u. Elifa® 
an der Spike folder Vereine, lebenslänglide 
Nafiräer, firenge Asketen, wahrſcheinlich im 
Eölibat lebend, angethan mit einem Mantel aus 
Tierfell oder einem bärenen Gewande, fie und 
ihre Nachfolger Männer, welche für den Mono: 
theismus gegen bie immer wieder eindringende 
Naturreligron kämpften, bis fie ibm zum Siege 
verbalfen und er nach dem Eril öffentlihe Re— 
ligion des ganzen jübifchen Bolfed wurde. Da 
erloſch die Prophetie oder ging in die Weis- 
heitslehre und Apokalyptik über. Zugleih waren 
bie - auf den theofratifchen Staat, auf Könige 
und Bolt, von hohem Einfluß; fie traten aus 
ihren Berbänden (Elia, Elifa) oder aus ihrer 
zurüdgezogenen Stellung (Iefaja, Micha u. a.) 
beraus und wirkten al® Ratgeber der Herrſcher, 
als Arzte und Naturfundige, Dichter u. Schrift- 
fteler. Bon den älteren - haben wir nur uns 
volllommene Nachrichten in ben biftorıfchen 
Büchern; mit dem 9., genauer mit dem 8. Ihdt. 
beginnt die Reihe der -, deren Orakel un® er- 
balten find: Ieremia®, Ezechiel?, Iefaja” und die 
zwölf Heinen -°; fie ziebt fih bis zur Zer— 
törung der Stadt, fort durchs Eril, nad dem— 
felben bi8 zu den Tagen Nebemia’s u. anonym 
no weiter; dann ruht die prophetiiche Gabe 
und Fitteratur, bis fie im mallabäiſchen Zeit- 
alter in erneuter Geftalt als Apolkalyptik mit 
dem Bud Daniel? erwacht. Tert: Theile 51; 
Baer u. Deligfch 78. Allgemein: Düjterdied 52; 
Biedermann 60 ; Tholud 60; Meyer, Hilg. Ziſchr. 
9, 376; Kraufe, Pr 67; Hatton 67; Reville 
68; Küper 69; Smith 82; Maybaum 83; 
Gallagber 87; Bennett 88. Wuslegung: Hitzig 54; 
Köhler 60Off.; Diedrih 63; Cowles 67; Ewald 
68; Keil u. Delibfh 73; Valeton 86; Redford 
86; Knabenbauer 87.) 2. Die nah dem Um— 
fang ihrer Werke im Unterfchiede zu ben zwölf 
Heinen fogenannten vier großen -, bie uns 
im AT erhalten, find Jeſaias“, Jeremias“, 
Ezechiel? und Danıcl'. 3. Die zwölf Heinen 
-, ro Iodexengögnror, die im bebr. Kanon? 
auf Ez folgende, in ihrer Gefamtbeit faum dem 
Umfange eines einzelnen ber drei vorbergebenden 
großen - gleihfommende, fhon im 2. Ibdt 
v. Chr. (nad Sir 49, 10) als zufammengehörig 
betrachtete Sammlung von zwölf Meinen pro= 
pbetifchen Schriften, die die Juden, Joſephus, 
Talmud, Rabbinen u. Kirchenſchriftſtellet als ein 
Buch rechnen. Die Neibenfolge der ſechs erften 
ift im bebr. Kanon” (al8 die wohl urjprüng= 
lihere): Hofea?, Yoel?, Anıos’, Obabja”, Iona®, 
Micha’; in der LXX®: Hojeca, Amos, Micha, 
Joel, Obadja, Jona; die der fech8 legten ift im 
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beiden: Nabum’, Habakur", Zephanja, Haggai”, 
Sadarja, Maleadhi?. Kommentare zu allen: Zar: 
novius 1688. 1706; Schegg, Kath. 54; Pufey 60. 
61. Die - werben meift bildlich bargeftellt mit 
einem Bud oder einer Schriftrolle; in einzelnen 
Fällen erhielten fie befonbere Attribute (Jeſaias', 
Jeremias“). 4. Der „Prophet wie Mofes’* 
(Dt 18, 15) wurde teils auf den Meffias" gedeutet, 
teil$ al® ein eigener Propbet gebacht, beijen Er— 
feinen man neben Elia8° in der Endzeit" erwar⸗ 
tete (30 1,21; 6,14; 7,40). 5. Im NT treten 
die - binter ben Apojteln und Evangeliften zurüd, 
aber die Art, wie bie Gemeinde das Zeugnis 
ausrichtet, trägt durchweg propbetifchen Charakter. 
Nicht bloß einzelne hervorragende Geifter wie 
Agabus“, Barnabas, Judas", Silas waren -, 
fondern die Gabe ber Weisfagung war ein all 
gemein verbreitete® Charisma. Ja ber ganze 
Nene Bund rubte durch feinen Stifter Jeſus, 
ben großen - (Mt 16, 14. 2c 14, 19 u. ö.), 
und feinen Herold, Johannes den Täufer (Io 
11, 9), auf_propbetifher Grundlage und batte 
propbetifche Auferungen im Gefolge. Daber auch 
die falſchen - (Mt 7, 15), vor denen ber Herr 
mwamen muß. Tt 1, 12 wirb ein beibnifcher 
Dichter ein Prophet genannt. 6. A Ein Propbet 
gilt nirgend weniger, denn in feinem Vaterlande 
und in feinem Haufe, Dit 13, 57. vgl. Jer 28, 9. 
Mt 23, 37. - unter Gottes Schuß: Jer 26, 24. 
vgl. 186 19, 5f. 285 6, 17. Ankündigung falſcher 
-: Mt 24, 24. vgl. B. 11. Strafe falſcher -: 
186 18, 40. vgl. Ier 28, 16f. Off 19, 20 
7. Hom.: Mt 7, 15: Bor ben falſchen -: 
1. bie - zur Linken; 2. die zur Rechten (Arndt, 
Gleichnist. 5, 1). 15-23: Welches find die 
Kennzeihen ber faljhen -? 1. Worte, melde 
dem natürlihen Menſchen gefallen; 2. Thaten, 
welche nur in die Augen fallen; 3. ein Ende, 
mo fie felbft in das Gericht Gotte8 fallen (Abl- 
feld, Zeugn. 3, 320). Bon ben falſchen -: Der 
Unglauben in feiner dreifachen Geftalt: 1. als 
offenbare feugnung ber Wahrheit ; 2. toter Lippen⸗ 
glauben; 3. falfhe Selbſtgerechtigkeit (Müllen- 
fiefen, Zeugn. 4, 144). 21, 33—43: Die Ge 
ſchichte der göttlihen Geſandtſchaften an fein 
Bolt als Spiegel der göttlihen und weltlichen 
Geſinnung zur Warnung u. zum Troft. 1. Die 
Abſicht der Sendung; 2. bie Lage der Gefandten; 
3. bie zunehmende Ungerechtigkeit der Wein- 
gärtner; 4. ber Erfolg ihres Betragens (Nitzſch 
3, 9). 

Propheten aroi und Patriarhen hoch, 2. 
6 vd. Jeruſalem, du bochgebaute. 

Propheten: -gürtel [18 Zorn], ein rober, 
[eberner Gurt; fein rauhes Außere entfprach dem 
Ernfte bes Propbetenberufs (2851, 8. Mt3,4). 
Er wurde gewiß über einem Unterffeib getragen 
(185 19, 9). -fchulen befanden fich bei den 
Hebräern zu Gilgal, Ieriho, Bethel und Bil: 
beten eine Bereinigung ber „Prophetentinder”. 

Prophetieum munus, f. prophetiſches Amt 
Ehrifti, Jefus. 

Brophetie 1. (7 ela, anroxakuyıg), bie 
beſonders auf das Gemüt ber Hörer einwirlende 
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Ausfprahe der burh das reöum gewirlten in— 
tuitiven Erfenntnis. Organ der -, die im Gotte®- 
bienft? des apoftol. Zeitalter ein Hauptmittel 
der Erbauung barftellte, war die Phantaſie; bie 
- operierte befonder® mit Bildern und Gleich— 
nifjen, aber es blieb dabei auch ſtets das Selbſt— 
bewußtfein, der voös, rege und thätig (1 Ko 14, 
32. 33). [Mogg 68; Kennaway 67; Murray 
68; Peter 69.) 2. Nah Paulus ift fie die 
wichtigfte Gnabengabe (1 fo 14, 3. 4. 12. 18. 
Rö 12, 6); mit ihr ſcheint die Gabe der Geifter- 
prüfung verbunden gewefen zu fein (1K0 14, 
29), die aber auch befonders aufgeführt (12, 10) 
und 1Xbe 5, 21 in gewijlem Sinne von ber 
ganzen Gemeinde verlangt wird. 3. Nad ber 
Off ift die - ein Hauptmittel, den Menſchen 
zu volllommener Gerechtigkeit” zuzubereiten, in— 
dem fie ihn tröftet und ermabnt (2, 7, 11, 17 
u. 29; 8, 6, 13 u. 22; 14, 13; 22, 17; 1, 16; 
4, 2; 17, 3; 21, 10). f. Errettung.. 4. Nach der 
nachkanoniſchen jüdifhen Auffafjung ift die 
- uralte. Schon die Patriarchen waren Pro— 
pbeten aus dem H. Geift” (Berefchith rabba 46, 
72; 75); Maleachi war der letzte. Hillel® der 
Alte war wohl würdig ber -, aber fein Ge— 
ihleht war e8 nicht wert (Schir rabba 20$). 
Fortan übermittelt bie fogen. Offenbarungs- 
ftimme von oben Gottes Gebanten. f. Offen- 
barung. 5. - d. Reformationgzeit = Propbezei". 
6. Hom.: Me 9, 18: Welden Wert e8 für uns 
bat, daß das Leiden bes Erlöfers vorher gefagt 
ift, hängt davon ab: 1. wenn von den einzelnen 
Umftänden diefes Leidens, 2. von dem Zuftandb 
bes Leidens überhaupt u. in feiner Allgemeinheit 
bie Rebe ift (Schleier- mader 2, 386). 
Prophetinnen werden in der Bibel häufig er- 
wäbnt, 38. Mirjam", Debora®, Hulda’, Hanna?. 
Prophetiiches Amt Chrijti (uffieium pro- 
heticum), eine® ber brei Amter, bie nad fom- 
olifher Lehre faft aller Kirchen in Ehrifto ver— 
einigt waren, um fein Werk? auf Erben zu voll- 
enben. Es beftebt in ber Offenbarung und Bes 
zeugung der göttlihen Wahrheit durd Buß: u 
Troftpredigt, durch Verkündigung der Gnade 
Gottes und Sünbenvergebung. Die refor- 
mierte Lehre umterfcheibet fih von ber lu— 
tberifden dadurch, daß fie 1. die institutio 
sacramentorum mebr unter ba® verbum visi- 
bile rechnet; 2. mebr auf bie Borbildlichkeit 
Ehrifti als Beſtandteil feiner Erlöfungstbätig- 
feit binweift, während bie Lutberifhe Lehre 
mebr auf die feine Lehre beglanbigenden Wun— 
ber binmweift unb bie Borbildlichkeit Chrifti erft 
fpäter urgiert. Das - enthält nah focinia= 
nifher Lehre bag Hauptmoment feiner Heils- 
tbätigfeit. Es befteht 1. darin, quod nobis 
voluntatem Dei perfeeti manifestavit et con- 
firmavit. Das Geoffenbarte ift entbalten in ben 
perfecta Dei mandata (spiritualia praecepta) 
und ben perfecta Dei promissa; 2. in ber con- 
firmatio des göttlihen Willens durch: a. Die 
absoluta vitae innocentia; b. die miracula ad- 
modum magna et innumera; c. feinen Tod in 
Berbindung mit feiner Auferftehbung in bem 
status exaltationis?., 
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Prophetiihe: - Bücher, |. Propheten. -r 
Erzäbler ber bibl, Urgefchichte, ſ. Pentateuch. 

Bropbetisuns ſ. Propheten. 

rophezei, bie von Zwingli auf Grund von 
18o 14 um 1525 eingeführte erbauliche Be— 
fprehung eines Bibelabjchnittes. Die als con- 
ference nah Genf, als prophecying von Puris 
tanern nad England verpflanzte und fchließlich 
in den collegia der Pietiften wieder auflebenbe 
- follte die Prediger für ihr Amt vorbilden; zu 
biefem Zwed wurde ber bogmatijche und exe— 
getifche Gehalt eines Tertes zunächft durch wifjen- 
fchaftlihe Unterfuhung unter ben anmwefenben 
Theologen feftgeftelt und dann bas Ergebnis 
berfelben im einer erbaulichen Anſprache ber Ge- 
meinbe übermittelt. f. Kollatie. 

Propositio — Thema” einer Rebe. 

Propositiones 1. sive praedicationes per- 
sonales, nad altproteantiher Dogmatik als 
ba® „Consequens verbale‘ der Communio” na- 
turarum die „enuntiationes, quibus concre- 
tum® alterius naturae praedicatur de conereto 
alterius naturae“. 2. - Cleri Gallicani, 
eine 1682 auf Befehl Ludwig“s XIV. von einer 
antipäpftlichen Berfammlung der hohen franzö— 
ſiſchen Geiftlichleit zu Paris proflamierte Feſt— 
ftellung der Rechte der gallitanifche'n Kırde ge: 
genüber der Kurie. 3. - idiomaticae, nad 
altlutherifher Dogmatik ald die zum Erweife 
der Communicatio’ idiomatum dienenden Aus: 
ſprüche ber H. Schrift die „modi singulares 
declarandi communicationem idiomatum “, zer— 
fallend in ber Theorie logiih in 4 Klaſſen 
(a. 2 mit Bezug auf das Verhältnis der beiden 
Naturen Ebrifti zur Perfon und b. 2 mit Bezug 
auf das Verhältnis ber beiden Naturen zu ein— 
ander), in ber Wirflichleit aber, mit Weglafjung 
bed „genus runemwwrixdv", welches die ber 
göttlihen Natur menſchliche Eigenfhaften zus 
ſprechenden, alfo unmöglichen - enthalten würde, 
nur in 3 Arten (genera), nämlich in das genus 
1. idiomatieum® (attributio, reciprocatio idio- 
matum, mutua extraditio, reeiproca collatio, 
aud nad den Kirchenvätern genannt dvaikayın 
zal xoıwomla broudrem, Wionolnais, dikolwgıs, 
avıldooıs und auraumoregeauös), 2. apoteles- 
maticum (xowowi«a dnoreltouditov, x0mo- 
nofnoes, genus xoworromrexor) Und 3. maie- 
staticum sive auynuarıxov (Beitlucıs, uerd- 
dovıs SC. abynucdrew, Jöfasız, ünepurwaig, 
largitio, melioratio, unctio, exaltatio); von ber 
reformierten Kirche famt ber Communicatio in— 
folge ihrer Abendmahlslehre verworfen und nur 
ald allotwarıs? erlärt. 

Proprietates 1. individuales sive praero- 
gativae (Önsepoyaf), nah altluth. Dogmatif 
Eigenfhaften, die der mit der göttlihen Natur 
durch die Unio“ personalis geeinten menſchlichen 
Natur Ehrifti in eigentümlicher Weife zulommen: 
a. extraordinaria conceptio oder Empfängnis", 
b, Impersonalitas, c. impeccabilitas”, d. sin- 
gularis animi et corporis excellentia und zwar: 
sapientia et sanctitas, summa euxpuol«, im- 
mortalitas, pulchritudo. 2. personales (no- 
tiones personales constitutivae), nad altluth. 
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Dogmatik als bie zweite Klaffe der in ber Lehre 
von ber göttlihen Dreieinigleit? aufgeftellten 
Notiones personales biejenigen berfelben um— 
faſſend, „quae ipsum cuiusque personae cha- 
racterem hypostaticum eenstituunt“, b. 5. 1. bie 
Paternitas, 2. bie Filiatio und 3. bie Processio. 


Propjt (praepositus), der oberfte Kanoniter® 
bes Domtapitel’8 oder eines Klofters. In Ka— 
tbebrafftiftern beißt der Archidiakonus Dom-. 
Evangelifcher - Superintenbent". 

Propftei — Sprengel eines Propft'es. 

Projelyten, 1. [?3, zooonAvros], Bezeich- 
nung im AT ber im Lande Is rael wohnen 
ben, zur Befolgung gewifjer, ber fogen. fieben 
noadifhen, Gebote verpflichteten Fremdlinge, 
zur Zeit Chrifti der zum Judentum übergetre= 
tenen Nicht-Israeliten (Luther: Jubengenofjen). 
Zum Unterfhiede bie in der fpäteren jübifchen 
titteratur ber bloß im Lande Israel anfäfjige 
Fremdling ASiM 3 ober "922 oder TIWrT 73, 
ber zum Judentum libergetietene, zur vollen 
Erfüllung des ganzen Geſetzes Verpflichtete, aber 
nur vom bellemiftiichen Jubentum dem geborenen 
Israeliten gleih Erachtete PIE 3. In der 
Praris ftellte das Judentum an bie - wobl nicht 
die Forderung ſtrengſier Gefeteserfüllung und 
ſchieden fich letztere wohl in folche, die das Ge— 
jet firenger, und in foldye, die e8 weniger ftreng 
erfüllten (nad) einigen die arföuero: Apg 13, 
43. 50; 16, 14; 17, 4. 17; 18, 7. Luther: 
Gottesfürdtige). Mit großem Eifer und Erfolge 
machte das Judentum für feine Religion Pro— 
paganda. 2, Die Form des Anfjchlnifes 
wird eine febr verjchiedene geweien fein. Man 
begnügte fib mit dem zunächſt Erreihbaren: 
als Hauptſache galt die Verehrung des wahren 
Sotte8 und der Glaube an ein künftige Ge— 
richt. Die Beſchneidung war nicht notwendig, 
fondern nur ein Reinigungsbad. Die fih be 
fchneiden Tießen, übernahmen auch die Verpflich- 
tung der vollftändigen Gefeßeserfülung. So 
bildete ſich allenthalben ein Anbang „gottes- 
fürdtiger Männer“, bei denen zunächſt das 
Sabbatgebot und bie Speifegefee zur Durch— 
führung famen. Bon diefen zu unterfcheiben 
find bie eigentliden - (DYI3, womit das fpätere 
Judentum diejenigen Heiden bezeichnete, die durch 
Beihneidung und Geſetzesbeobachtung völlig ins 
Judentum übergingen. Mit dieſen Kategorieen 
identifizierte man allgemein bie rabbiniſchen Bes 
zeihnungen: - bes Thores (TFWT N) und - 
der Geredtigleit (PIZT I), doch ift nur 
letstere8 richtig, während mit ber erfteren Be— 
zeihnung nur die im Yande wohnenden Frem— 
den gemeint find. Bei der Aufnahme wirklicher 
- waren nah bem Talmud drei Stüde erfor— 
berlih: 1. 750 Beſchneidung, 2. TIIaU 
Taufe, d. h. ein Tauchbad zwecks Tevitifcher 
Reinigung, 3. ORT MRETYT, ein Opfer (eigentt. 
gnädige Annahme von Blut). Diefe Stüde ge— 
börten gewiß auch ſchon zur Zeit Ehrifti zur 
Aufnahme von Heiden in bie jüdiſche Religions— 
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gemeinfhaft. In Pflichten und Rechten wurden 
bie - doch nicht al® den geborenen Israeliten 
gleichberechtigt erachtet. Nach beuteronomiftifcher 
Geſetzgebung durften nur die Ammoniter und 
Moabiter niemal® in die Gemeinde Israels auf: 
genommen werden. f. Berbannung. [Remond 1789; 
Friedländer 76.) 3. Wenn nad der nach— 
tanonifhen jüdiſchen Anfhanung auch das 
Heidentum” im großen und ganzen ber ewigen 
Verdammnis anbeimfällt, fo ſteht doch einzelnen 
Heiden der Zugang in Israel offen, aber nur 
nad Beihneidung® und Ausſcheidung aus bem 
Verbande des Vaterlandes. Doch darf man 
nicht - werben, fie müjfen fich freiwillig ftellen. 
Denn wenn e8 auch Verpflichtung ift, Iehovas 
Gottdeit zu bezeugen, - zu machen, die Juden 
jerftreut find, um den Samen Gottes zu ver: 
breiten, fo bezieht ſich das doch nur auf bie 
Annahme der -, die nicht zurückgewieſen werden 
bürfen, 38. Ruth von Naemi. Die Zuführung 
von - ift nad Schir rabba 21° ein Zeichen 
göttlihen Wohlgefallend, 53B. zur Zeit des Aus— 
zuges aus Agypten, zur Zeit Davids 150 000. 
Roh Tan. zu Schem: Theruma? werben fi 
in der Erlöſungszeit die Heiden an Israel hän— 
gen. — An vielen Stellen ber jübifhen Tra— 
dition ift die Meinung gegen die - fogar ab- 
weifend, Nah Nidda 135 find die - hart wie 
Ausfak in der Haut Schammai jagte den Hei: 
den, der bloß das fchriftliche Gefe lernen wollte, 
fort. Nah Medilta 66% foll man ben - mit 
der linten Hand wegftoßen, mit der rechten an— 
nehmen, denn bie Beweggründe zum Übertritt 
find nah Jebamoth 246 verſchieden: es giebt 
- aus Furcht, durch Träume bewogen u. ſ. w. 
Tie Aufnahme eines - gebt folgendermaßen vor 
fh: Nah Unterweifung in ber Thora®, Be- 
lehtung über Lohn‘ und Strafe (Ichamoth 47%) 
folgt die Befchneidung‘, das Tauchbad und ein 
Opfer“. Bei Frauen genügt allein die Taufe”. 
Das Bad ift Zeichen der Reinigung von beib- 
nifger Unreinheit, die Beſchneidung Siegel Abra- 
bams oder bes beil. Bundes. Dann ift ber 
Profelot vollberechtigtes Mitglied des jübifchen 
Staates. Nur befchnittene - haben vollen Anteil 
am Reich°e Gottes, find unter die Flügel ber Sche- 
Gina? gelommen. Die Nahlommen der - fönnen 
Priefter® werben (Banım. r. 8); fie haben einen 
gwiſſen Borzug, denn fie find ohne Sinai zur 
Ertenntni® gekommen; jg es ift lobenswert, wenn 
der Proſelyt auch aus egoiſtiſchem Triebe ſich 
an Israel angefchlofien. Nah Sanhedrin Chelek 
21 joll er fhonend behandelt werben, 10 Gene— 
ratienen binburch in feiner Gegenwart nichts 
Shlimmes über die Heiden geſprochen werben, 
um ibm micht zu kränken. Aber es giebt aud 
uſchauungen, wonach er einem Nachkommen 
Sraels nicht ebenbürtig ift, ein Ger, Fremdling, 
Bleibt, weil er nicht das Berdienft der Väter 
dat. Im dem Zeitalter" des Meffias? werben 
fh alle Heiden zu Juden machen Aboda fara 
24°), von ber Herrlichfeit des neuen Reiches 
angezogen, welcher Anſicht Ab. f. 3b und Je— 
tamotb 24b widerſprechen. 4. ſ. Taufe. 
9 Der Name - warb fpäter auf alle anges 
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wandt, die ihr religiöfes Belenntnis mwechfelten, 
namentlih auch zur rKirche übergetretene Pro— 
teftanten. |Pr. Mon. 53, 140. 163.) 6. ſ. 

Beier f. Sequenzen. [|Diafpora, 6. 
rojerpina, latinifierte Form für Berfepbone". 

Prosfe, 8, * ''/, 1794 in Gröbnig (Ober: 
fhlefien), + ”°/,, 61 al® Domtapellmeifter in 
Negensburg, urfpr. Arzt, dann rPriefter. H8g.: 
Musica divina feit 53. 

Prosklaiontes [roooxAudovres]) = Flentes®. 

PBrosfomidie — Zurihtungsatt. 

Proskyneſis — Anbetung’, adoratio. 

Proslepsis = assumptio”. 

Proſpekt ıft die Vorderſeite der Orgel, welche 
bem Innern der Kirche zugewenbet ift. -pfei= 
fen find die im -e ber Orgel aufgeftellten Pfeifen. 

Proſper Aquitanicus, gelehrter Laie, Ans 
bänger Auguſtins, 7 ca. 460. Er bat ben 
Semipelagianismns in Gallien befämpft. #f.: 
Pro Augustino responsiones (2 Berteibigungs- 
fchriften für Auguftin gegen galliihe Mönche); 
De gratia Dei et libero arbitrio; De libero 
arbitrio contra ingratos (bogmatifchstendenziöfes 
Gedicht); eine Chronik (im Anſchluß an Hiero— 
nymus). f. Salladiue. Ed. Lebrun u. Mangeant, 
Bar. 1711; Migne Bb. 51.) 

Prosphoneje, Dantgebet bzw. Aufforberung 
rosphora — Anapbora” (2). (dazu. 
roftitution, gewerbsmäßige Preisgebung, 

Unzudt eines Frauenzimmers, beibnifchen Ur— 
ſprungs. Konftantin® erließ ein Gefeh, welches 
die Klerifer, ja alle Chriften berechtigte, die— 
jenigen Weiber, welche man ber - überlaffen 
wollte, mit Gewalt zu befreien; feine Ebriftin, 
Freie oder Sklavin konnte gezwungen werben, 
al® meretrix zu bienen. Nachdem bie Kirche 
de8 MAUS die grauenhafte Verbreitung ber - 
rubig mit angefeben batte, eiferte Luther? heftig 
dagegen. Gegenwärtig lämpft bie Innere” Miſ— 
fion mit einigem Erfolg gegen dies Übel an, 
indem fie darauf bezügliche Schriften verbreitet 
und Magbalenen’afyle gründet. [Pierfon 88; 
Klemm 88.] Mailand. 
erbte ine u. Gervaſius, erite Märtyrer zu 
rotejtanten, 1. Name d. Evangeliſchen feit 
der Proteftation von Speier 1529. 23. Hom.: 
Off Io 2, 9: Die reihe Armut der - Die 
proteftantifche Kirche ift 1. arm an Glaubens— 
fäten, aber reih an Glaubenswahrbeit, bie fie 
mitteilt; 2. arm an Erbauungsmitteln, aber 
reih an Erbauung, die fie gewährt; 3. arm an 
Heiligtümern, aber reich an Heiligung, zu welder 
fie führt (Schulß). 

Proteftanten:: -bibel, Zuiammenftellung 
bibliſcher Kritik im wunderungläubigen proteftanten= 
verein lien Sinne, 72 von PW. Schmidt und 
33 Holgendorf berausgegeben. -blatt, Deut- 
ſches, mit proteftantenvereinlicher Tendenz, jeit 
68, vedigiert von Mambot. -bund in Holland® 
nad deutſchem Vorbilde bält feit 73 regelmäßige 
-tage. Ihm gegenüber beftebt ein „Lonfelfio- 
neller Berein“. -patent Kaiſer Joſephs U, 
von Dfterreich ſprach 61 den - gleiche Neligions- 
freiheit wie den Katholifen zu. -tage, jährliche 
Zufammentünfte des -verein’s. Der erfte fand 
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65 zu Eifenah unter Schwarz’ und Bluntichlite 
Borfit ftatt; zugegen waren Baumgarten? und 
Rotbe. Der von 69 zu Berlin durfte nicht in 
der Kirche, mußte im der ftäbtifchen Turnhalle 
gehalten werden; der von 72 zu Dsnabrüd in 
der Aula der Realihule, 73 im Peipzig in ber 
Nicolaitirche; 74 zu Wiesbaden war Chunder“ 
Mozoombar zugegen ; der zehnte zu Heidelberg 76; 
Austritt Baumgartens, weil 15 Familienvätern 
die Bitte um einen pofitio gefinnten Geiftlichen 
verjagt wurde. [Verhandlungen der beutichen -.) 

[Protejtanten::] -verein, Korporation ber 
Vertreter freibeitlicher proteftantiiher Tendenzen, 
63 zu Frankfurt aus dem -tag°e, ber nun jähr— 
licher Parteitag wurde, zu einem feften Berein 
umgebildet, der den Anbau der kirchlichen Ver— 
fafjung und bes Gemeindelebens in freibeitlichemn 
Sinne pflegen folltee — Organe: Proteftan= 
tifche Kirchenzeitung, Protejteftantiiche Flugblätter, 
Sammlung proteftantiicher Borträge 70, All— 
gemeine kirchliche Zeitichrift, Dentiches Proteſtan— 
tenblatt. In demſelben Sinne gebalten ift bie 
-bibel?. Der -verein erfuhr mannigfache Bekäm— 
pfungen und einfchreitendes Berfabren von feiten 
der Kirchenbebörben. (Illing“, Gittermann®, Bor: 
tig?, Klappꝰ, VBeeienmeyer, Hanne”, Ziegler", 
Sydowꝰ, Lisco’, Rhode“, Hoßbach“, Schramm”, 
Werner’, Kalthoff, Kühl'“, Lühr“.) [Schmidt 73; 
Schenkel 68; Hoßbach u. Thomas 70ff.; Hönig 
88; Schwalb 88.) Hom.: Le 19, 36—40: 
Der -verein im Dienfte unſeres einigen Meifters: 
1. die Natur; 2. Dringlichkeit; 3. der gute Mut 
des Dienftcs (Scellenberg). 1Ko 4, 20: Das 
apoftoliiche Wort: „Das Reich Gottes ftebet nicht 
in Worten, fondern in Kraft“; das apoſtoliſche 
Siegel unferes deutichen -vereins: 1. wie fich der 
Sinn des apoftoliihen Wortes in dem Spiegel 
der chriftlichen Urzeiten geftaltet; 2. daß im ibm 
die göttliche Berechtigung unferes Seins u. Wir: 
fens enthalten ift (Baumgarten). -verfolgun- 
gen in Deutfchland, Oſierreich, Frankreich u. in 
allen katholischen Ländern. Rocholl, AMScr. 
86, 461 ff.) 

Protejtantiich-biihäflihe Kirche in Ame— 
rifa, aus den Elementen der anglik.biichöfl. Kirche 
entftanden. Die Einwanderer fanden entweder 
mit diefer in einem näberen Berbältnis oder unter 
ber „Sejellichaft zur Ausbreitung des Evangeliums 
im Ausland“. Als am Ende des vorigen Ihdts. 
bie Revolution ausbrad, blieb von der Geiſtlichleit 
nur William MWbite” auf der Seite ber amerif, 
Kirche. Er bradte auch nad dem Kriege 1784 
in New-York eine Konferenz zuftande, welche bie 
Grundartilel einer firchl. Bereinigung genehmigte. 
Die Konvention zu Philadelphia 1785 nahm Ande- 
rungen am Common" Prayer Book vor und be- 
ftimmte, daß die Biichöfe der - Nord-Ameritas 
ihre Konfetration von der anglik.-biichöfl. Kirche 
erhalten follten. White" und Provroſt wurden im 
Febr. 1787 in London lonſelriert und arbeiteten nn 
nad ihrer Rücklehr gemeinfam mit Scabuw an 
ber Organifation der - Norbamerifas. Das Be- 
fenntni® derſelben gründet fi auf die 39 Artilel 
ber aftirche, felbftverftändfich mit Abänderungen, 
bie bie ftaatlihen Verhältniffe erfordern, und mit 
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Weglafjung des Atbanafianiichen Glaubensbelennt- 
nifjes. Ebenfo ift in der Fiturgie das Common’ 
Prayer Book in veränderter Geftalt beibehalten. 
Uber Berfafjungsfragen entfcheidet die alle drei 
Sabre zufammentretende Generaltonvention, welde 
aus ſämtlichen Biihöfen (Haus der Biſchöfe) und 
Geiftlihen und Laiendeligierten in gleicher Anzahl 
aus einer Diöceſe (Haus der Abgeoroneten) be: 
ſteht. Jährlich findet in jeder Diocefe cine Kon: 
vention ber Geiftlichen und Laiendeligierten (drei 
aus jeder Parodie) ftatt. Zur Beiprehung von 
wichtigen kirchlichen Fragen wird feit 74 jährlich 
ein Kirchenkongreß abgebalten. 86 war die Sta- 
tiftit der -: 70 Bilhöfe, 3717 Geiſtliche (inel. 
Dialonen), 49 Diöceſen, 16 Mijfionspiftrifte, 3450 
Piarreien, 398098 Kommunilanten. Die Dia- 
Ipora der - hat Kirchen in den meiften Haupt: 
ſtädten Europas. — Die reformiert-biſchöf— 
liche Kirche entftand durch die ritualiftiiche Kon- 
troverfe in der - und den Abfall des Biſchoft 
Eummins® 73, von dem fie auch die Succeifion 
ihrer Geifilichkeit ableitet. Ihre Pehre ijt die der 
39 Artifel der aKirche, fie glaubt nicht an bie 
Gegenwart Ebrifti im Abendmahl und an bie 
Wiedergeburt duch die Taufe. Den Epiilopat 
ertennt fie nur als eine fehr alte und nützliche 
Form ber Firchliden Berfafjung an. Für die Li— 
turgie ift ibr das Proposed Book von 1785 
maßgebend. Sie bat etwa 100 P und 7000 
Kommunikanten. 

Proteſtantiſche: - Dogmatif, ſ. Dogmatil 
Flugblätter, Organ des Proteftantenver- 
ein"s, redigiert von W. Hönig. - Freunde, 
41 in Norddeutſchland entitandene Bereinigung 
ber Vertreter einer freieren Richtung im Kncdhlichen 
eben, die Borläufer der fogen. Freigemeinden?. 
- Nirbenzeitung, Organ des Proteftanten: 
vereins, in Eiſeuach von liberalen Theologen ge 
plant, 54 ins Leben getreten, anfangs von Krauie®, 
jet von MWebsty? berausgegeben, - Monats: 
blätter, bg. v. Gelzer. - Myſtik, ſ. Moftik. 
-r Amtsbegriff, ſ. Pfarramt, Geiſtl.“ Amt. 

Proteftantismus, Bezeichnung des Teils der 
hriftlichen Kirche, welcher fich infolge der Refor- 
mation von ber rfath. Kirche getvennt bat; ber: 
geleitet von ber Proteftation? zu Speier 1529, 
ging der Name bald auf alle Anhänger der Re 
formationsgrumbfäße über. Die proteft. Kirche, 
welche ſich, durch bie verſchiedene Auffaffung_ ein- 
zelner Glaubenslehren veranlaßt, noch während 
der Reformation in die rf und in die irche 
Ichied, die fih wieder in Selten und Parteien 
teilten, ftimmen in dem Widerſpruch gegen bie 
Tehren und die Anmaßung der rirche liberein. 
In neuerer Zeit iſt der Name der prot. Kirche 
gegen den, bem fogen. Formalprinzip des - ent- 
iprechenden ber eKirche umgetaufcht. [Prinzipielles: 
Hundesbagen 50; Stahl 53; Hafe 55; Schenlel 
55. 61; Reſch 76; Debninger 81; Nippold 81; 
Miller 83. Geſchichte: Heppe 52f.; Hagenbach 
54ff., Gaß 54ff.; Sturm 62; Franf 62 —65; 
Rauwenhoff 67; Prt. Mon. 69, 377; Kabnis 74; 
Briet 86; Bulletin de la soc. de l’hist. du - 
5184q.; Willens, ZKG ST. Theologie: Schiveizer 
54 ff.; Herzog 54 ff.) 
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Protejtation: - zu u Speier, '”/, 1529 von 
den E (d. Kurfürſten — dem Be⸗ 
ſtändigen von Sachſen, den Markgrafen Georg von 
Brandenburg, den Herzögen Ernſt und Franz von 
Lüneburg, den Landgrafen Philipp von Heilen, 
den Fürften Wolfgang von Anbalt u. 14 Reichs: 
fädten) gegen den Reichstagsabichied von Speier 
erhoben, welcher bejtimmte, daß das Edilt von 
Worms? von allen denjenigen, bie c8 bisher ge- 
halten, auch ferner gebalten werben folle, daß aber 
im übrigen feine Neuerungen eingeführt und das 
Halten der Mefje niemand verwehrt werden jollte. 
-Stirche in Speier zur Erinnerung an die - durch 
Beiträge der Proteftanten ganz Deutichlands ge- 
plant und '/, 90 begonnen, 

Brotens, "ein weisiagender Meergreis, hütet 
die Robben der Ampbitrite”. 

Protevangelinm, die Weisfagung Ge 3, 15. 
- Racobi (minoris) (.Aejymms zei far. xri.), 
eins der NIE. Apokryphen“, angeblib von Ja— 
fobus, dem Bruder des Herrn, verfaßt, behandelt 
in 25 Kap. die Zeit von der Anlündigung der 
Geburt Marias bis zum bethlehemitiſchen Kinder: 
mord, dem Namen nad zuerſt bei Origen. (in 
Math. IIT, 463 ed. de fa Aue) erwähnt, an- 
ichernend jchon Auftin u. Clem. Al. befannt; bei 
Ziichendori, Er. apocryph. 

Prothuſis griech.), 1. zur Aufbewahrung 
der beil. Gefähe verwendete nördl. Nebenapfis in 
grKtirchen. 3, Kredenztiih, ein aus der Wand 
der Katatomben? hervorragender Abjat, auf den 
Die Opfergaben vor der Konſekration“ geftellt 
wurden. ſv serbandlungen", 

Protofalfe, Niederichriften, 3B. der Synodal: 

Protonetarius apostolieus, Zitel von ſieben 
Prälaren in Rom, angeblih von Clemens? Ro: 
manıs eingefüber, Ihre Zabl ward von Sir: 
tus” V. auf zwölf vermebrt, aber von Gregor’ XVI. 
wieder reduziert. Sie genießen mancherlei Vor— 
rechte und führen bei geiſtlichen Alten, Selig— 
ſprechungen u. dgl. das Protololl. 

Protoplajten, die Zuerſtgebildeten, in der 
Dormatit die Urmenſchen Adam’ u. Eva". 

Protoplastorum lapsus — Sündenfall® der 
eriten Menſchen; ſ. Protoplaften. 

Protopresbyter, Protopope, itebt im der 
grKirche 9 Biſch. u. Geiſtlichen. 

Protten, En, als Miſſionar in Chriſtians— 
burg bei der Goldiũfie⸗ miſſion thätiger Mulatte, 
1737 von Zinzendorfꝰ dorthin geſchickt. 

Prondtzon, Pierre If, frz. Sozialiſt, * '%/, 
09 in Belangon, 7 '/, 65 in Pafiv, ſprach 
zuerit in einer 40 erichienenen Sctrift „Qu’est-ce 
que la propriete?“ bie Parole des modernen 
Kommunsmus aus: „La propriete c'est le 
vol“. Oeuvres 67— 75. [Sainte-Beuve 72.) 

Prouille, Stätte des erften Frauenaſyls der 
Dominilanerinnen®, 

roverbien — Sprühe” Salomo’nis. 
vida sollersque, heiter Bulle 21, 

verfügte die Begrenzung der Bistümer in der 
oberrbeiniichen Kirchenprovinz". 

PBrovidentia, röm. Gening® ber Vorſicht. 


Hoſſe 68.) 
ns Gottes, ſ. Gott, Borfebung. 
Bertbes' Handlerikon. III. 
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Provinz, nach altröm. Staatsrecht Wirkungs⸗ 
kreis eines Magiſtrats, dann geogr. ein der röm. 
Herrſchaft unterworfenes, von einem Statthalter 
(Protonful, Proprätor, d Landpfleger”) verwal⸗ 
tetes Land 3B. Syrien. Im röm.-fath. Kirchen- 
recht heißt - das erzbiichöfliche Gebiet. 

Provinzial, Leiter der Klöfter einer Provinz, 
nantentlich der "Bettelorden®, auf vier Jahre vom 
-fapitel, der Geſamtheit der -e eines Ordens, ges 
wählt. Sein Amt beißt -at, ſ. Ieiniten®, -= 
briefe (lettres prosinciales) Schrift Pastal’s 
gegen die Jeſuiten'. -gemeinde, die aus ſämt— 
lihen Kreisgemeinden? einer Staatsprovinz zu— 
fammengefeßte Stufe d. Synodalverfafjung® Preuß. 
Synodalordnung 88 50ff., General - Synodal: 
ordnung SS 44 f., das übrige Geichesmaterial bei 
Zorn, Kirchenrecht 393, Anm. 6; 394, Anm. 4; 
397, Anm. 6). Die -gemeinde ift juriftiiche Perſon, 
gleich der Einzelgemeinde?; ihre Organe find die 
-junode” u. der ſynodalvorſtandꝰ; ſ. Landesgemeine, 
tonſiſtorium. -kapitel, ſ. Provinzial. 

Provinzialismus, Stilfchler, Verwendung 
von nur in einzelnen Teilen des Spracgebietes 
gebräuchlichen Worten in für das ganze Sprach⸗ 
gebiet geltenden Stüden (Kran). Der Homilet 
wird ſich zuweilen buch einen - mit feinen 
Hörern leichter verftändigen können, doch darf 
ihm nie ein mit dem Geift der deutichen Sprache 
ſchlechthin unvereinbarer - unterlaufen. 

Probinzial-: -firdlige Geſetze kann bie 

-jonode? beichließen, jedoch nur unter Bejtätt- 
gung des Oberlirchenrat's, welche verjagt wer— 
den muß, wenn die Generaliynode das Geſetz 
als gefährdend für die Einheit der Landeslirche 
in Belenntnis, Union, Kultus, Verfafjung be 
zeihnet bat. Über Genehmigung durch das 
Staatsminifterium, Sanltion und Publifation 
gilt das Gleiche, wie für Sanbeslicchliche Geſetze 
(Preuß. Synodalordnung $ 65, Generaliyondal- 
ordnung $ 18). -Tonfiitorien, die in den 
Einzelprovinzen thätigen Beftandteile der gefamten 
Konſiſtorialverfaſſung“; 1. die -fonfiftorien find 
analog dem OKR’ zufammengeießt, doch haben 
aud die Seneraljuperintendent’en Mitgliedichaft 
und ftellvertretenden Borfig. 2. Die Funk— 
tionen der -fonjiftorien find folgende: Abhal- 
tung der tbeologiihen Prüfungen, Beſetzungꝰ 
geiftlicher Ämter, Kirchendiszipfin® über Geiftliche 
in erſter, über Paienmitglieder der Gemeinde: 
organe” im zweiter Inftanz, Aufficht über bie 
Berwaltung? des Kirchenvermögens, insbejondere 
der lkirchlichen Grundftüde”, Genehmigung von 
Miets- und Parchtverträgen und Anleiben®, An— 
ordnung von Stellvertretungen® in valanten 
Pfarreien, Emeriteniachen®, Fürſorge für die Hinter: 
bliebene’n der Geiftlihen, Genehmigung von 
Kolletten®, welche außerhalb des Kirchengebäudes 
erhoben werden follen, und von neuen Gtol- 
gebühren®, Sorge für Anlage und Unterhalt von 
Kichböfern, Aufſicht über den baulichen Zuſtand 
der lirchl. Gebäude, Beſtätigung niederer Kirchen— 
diener“, Erteilung von Heiratslonſenſen u. Dis— 
penſen. 3. Ferner haben bie - gegenüber den 
gi Drganen folgende Befugnifje: Berufung 

der -fonoden, welden bie Mitglieder der -fon= 
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fiftorien mit beratender Stimme beiwohnen bürfen, 
und Beftätigung von Beichlüffen der letzteren; 
Beränderung beſtehender Kreisſynodalverbände, 
Genehmigung oder Anordnung von außerordent— 
lihen Sigungen der Kreisſynoden“, Betätigung 
des Etats der Kreisgemeinde'n, im ben fieben 
öftlihen ypreußifhen Provinzen aller Beichlüfje 
der Kreisſynoden; eventuelle Auflöfung von Ge- 
meinbevertretungen®; Beftätigung von Statuten? 
ber Einzel⸗ Kreis⸗ und -gemeinden. 4. In ges 
willen Fällen müffen die -Lonfiftorien den — 
fonodalvorftand® zu ihren Gitungen zuziehen; 
f. Kirhenregiment. 

[Provinziaf::] -Fonzilien find Synoden‘ * 
Epiſtopates einer Metropolitanprovinz über 
meinſame kirchliche Angelegenheiten. Die - le 
werben vom Bifchof berufen, geleitet u. geichlofien, 
doch bat ber Papft jederzeit das Recht, -Lonzilien 
zu berufen und durch einen Pegaten? leiten zu lafien. 
Die -tonzilien finden in der Regel alle drei Jahre 
in der Metropolitanlicche ftatt. Die Borlagen 
macht der Borfigende bzw. die Berfammlung aus 
ihrer eigenen Mitte. Die Beichlüffe bedürfen 
päpftlicher Beftätigung. Zur Teilnahme find be- 
rechtigt: a. mit Beichlußrecht die fonfirmierten 
Suffraganbifchöfe bzw. bei Sedisvalanz und Be- 
binderung die Kapitularvilare u. Koadjutoren, die 
mit biichöfliher Jurisdiltion ausgeftatteten Mij: 
fionsoberen fowie die praelati nullius der Pro- 
vinz, endlich diejenigen eremten Biichöfe, welche 
fih dem Konzil ausdrücklich anſchließen; b. nur 
beratend die Klofteroberen u. Vertreter der Dom: 
tapitel e. über Zulaffung anderer Berjonen, ins- 
befondere von Weihbiichöfen obne Jurisdiltion, 
beichließt das -Lonzilium jelbft. Die -Lonzilien 
in überfeeiichen Fändern Plenarkonzilien) umfajjen 
mebrere Provinzen und werden vom Papſte be- 
rufen unb durch einen von ibm entjenbeten Le— 
gaten oder fpeziell beauftragten Bijchof geleitet. 
-prior, Name bes Priores für eine Pand- 
fchaft. -ipnobalvorjtand, Organ der — 
gemeinde", durch Wahl” der -junode hervor— 
gehend, befteht aus bem Vorjigenden und ben je 
zur Hälfte geiftlichen und weltlichen Beifigern, 
deren Zahl, höchſtens ſechs, burch Beihluß ber 
ſynode feftgefet wird und ebenfo wie die Wahl 
bes Borfigenden vom OKR beftätigt werben muß. 
Der -jynobalvorftand fungiert, bis die nächſte 
-fonode, welcher er Bericht erftatten muß und 
mit beratender Stimme beimobnen darf, einen 
neuen -ipnodalvorftand gewählt bat. Funltionen: 
Sorge für Rebaltion u. Beglaubigung der Pro— 
tofolle der -Iynode? und Zuſtellung derjelben an 
das Konfiftorium? und jämtlide Pfarrer und 
Gemeindelirchenräte der Provinz; Vertretung der 
Synode, wenn fie nicht verjammelt ift; Aus- 
führung ihrer Beichlüffe unter Vermittelung des 
Konfiftoriums; Borbereitung der nächften Synode; 
Erftattung der vom Konfiftorium erforderten 
Gutachten. Ferner fönnen die Mitglieder des 
-junodalvorftande® vom -Lonfiftortum® in wich: 


tigen Sachen zu befjen Beratungen u. Beſchlüſſen Pap 


mit vollem Stimmrecht zugezogen werden; dies 
muß geſchehen: bei Vorſchlaͤgen über bie Be: 
fegung von Amtern des Kirchenregiment’es in 
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ber Provinz, Entiheidungen über Einwendungen 
ber Gemeinde gegen die Lehre des deſignierten 
Geiftlihen, Kirhendisziplin‘ gegen Geiftliche wegen 
Irrlebre, jowie in zweiter Inftanz bei Entlafjung 
vou Ültefteen; ſ. Vorſih. -fynode, evan 
geliſche, Organ ber gemeinde“, zuſammen— 
geſetzt aus: 1. den durch Wahl? der Kreis— 
ſynoden beſtimmten Abgeordneten; 2. den vom 
Landesherrn auf Grund ſeines Kirchenregiment“es 
ernannten Mitgliedern, deren Zahl ein Sechſtel 
der Gewählten nicht überſchreiten darf, und 3. je 
einem von der evang.=tbeol. Fakultät? der -uni- 
verfität (für Wejtpreußen: Königsberg, für Pofen: 
Breslau, für Weftfalen: Bonn) gewählten Mit- 
gliede Diefer Falulzät. Den Sitzungen? der — 
ſynode bürfen mit beratender Stimme beiwohnen: 
die Mitglieder des OKK, des Konfiftoriums®, 
bes bisherigen -fpnobalvorftanb®cg, jowie der &S; 
ferner wohnt mit dem auch dem GS zufteheriven 
Rechte, jederzeit das Wort zu ergreifen und An- 
träge zu ftellen, ein vom König auf Grund jeines 
Kirchenregimentꝰes beftellter Kommiſſar bei. Die 
ynode tritt zujammen auf Berufung Des Kon: 
fiftoriums und zwar a. ordentlicherweile alle 
drei Jahre, b. auferordentlicyerweiie unter Zu- 
ftimmung des -Ipnodalvorftandes” und Genebmi- 
gung des OKR. Die Beſchlüſſe der -junode be- 
dürfen der Veftätigung des Konfiftoriums. 
Funktionen der -: Erlaß von -lirchlichen Geſetzen; 
Genehmigung von Statuten? der Einzel: und 
Kreisgemeinden ; Aufficht über die lirchlichen Zu- 
ftände der Provinz in Lehre, Kultus und Ber: 
fafjung und Sorge für Hebung vorgefundener 
Mißſtände durch die zuftändigen Organe des 
Kirchenregiment“es; Beratung u. Beſchlußfaſſung 
über Vorlagen des Kirchenregimentes ober über 
Anträge der Kreisiunoden? oder aus ber Mitte 
der ſynode jelbit; Anordnung von Kollckten® 
und Kirchenftenern® für bie Provinz; Wahl des 
-fynodalvorjtand'cs, der Abgeordneten zur Ge— 
neraliunode” ſowie zweier bis dreier Mitglieder 
jur tbeologijchen Prüfungstommiffion; Verwal⸗ 
tung des —-lirchlichen Vermögens und Aufficht 
über die Kreisiynodaltaffen jowie Tinficht in die 
vom Konfiftorium geleitete Berwaltung® der pro- 
vinziellen Witwen, Waijene und Gmeriten®: 
fonds. Der Borfitende der -iunode bat ferner 
das Recht, den Kreisipnode'n feiner Provinz mit 
beratender Stimme beizuwohnen; f. tirchliche Ge 
ſetze, -Lonfiftorien, Prüfung, Rechtebildung, Synode, 
Synodaltaſſe. Die -jynode in der riKirche iſt die 
je nach Bedürfnis veranſtaltete Zuſammenkunft 
der Deputierten mehrerer Klaſſilal'ſynoden. -ver- 
eine, luth. in Schleſien, Poſen, Pommern, Mart, 
zum Zwede ber Erhaltung reinen Luthertums, 
enger vereint 49 im Geſamtverein“; f. Yutheraner. 
Provisio: - eanonica, geſetzmäßige Berlei- 
bung eines Kirhenamts, bejtehend aus der de- 
signatio, institutio°, immissio in possessionem 
bes Geiftlichen. Die - ift teils ordinaria, 
teils extraordinaria — bireft durch den 
f. - Dei = providentia, Borfehung®. 
Propifionsrecht, ng ion der 
Päpfte, urfprünglic nur für außerordentliche 
Fälle, fpäter namentlich durch Innocenz III., 
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Honortus IIL, Innocenz IV. u. Johann XXL. 
im Interefie der Kurie, ber „meretrix vulgaris 
efrons” (Matthäus Paris, ed. Wats, ©. 493) 
maßlos gefteigert ; ſ. Biſchof. 

Provost (engl.), Vorſteher in der biſchöflichen 
Kirche 


Prozefje der Kirche Darf der Gemeindetirchenrat 
nur mit Genehmigung des Konfiftoriums füh— 
ren; außerdem ift Zuſtimmung der Gemeinde: 
vertretung” notwendig, ſofern es ſich nicht bloß 
um fortlaufende Zinſen und Gefälle oder Eins 
zehung von Kapitalien handelt, deren Zinfen 
rüdjtändig geblieben find (Zn. 463). 

Prozeiionen und Wallfahrten, heidniſchen 
Unprungs, Umgänge meift mit Umtragung ber 
Nonſtranz mit Hoftie, der eKirche gänzlich un- 
belannt, können in der kath. Kirche, ſoweit nicht 
keitimmte Tage bergebradht find, vom Papſte 
bw. für die einzelne Diöcefe vom Biſchof nach 
angeboltem Rat des Domlapitel® angeorbnet 
maden. Someit - außerhalb der Kirchengebäude 
katrfinden, unterliegen fie aus polizeilichen Er— 
wägungen einer in ben einzelnen deutichen Län— 
dm verſchieden geregelten Kontrolle durch ben 
Staat; Hinihius IV, 231 ff.). 

Prozeiiucht, I. Zantiuct. 

Prozymiten (arieh.) wurden die grChriſten 
ven den fat. genantt, weil fie beim Abendmahl 
aeäuertesg Brot genießen; ſ. Azymiten. 

Pruda |R77"E], Est 2, 55. 

Prudentins 1. Aurelius - Clemens, 
* 348 in Saragoffa, bober Staatsbeamter, ent- 
hagte mit 57 Jahren feinen Amtern, um fich bei- 
ligen Übungen zu widmen, bewvorragend in der 
suftlihen Dichtung®, F ca. 413. Sein Liber 
Cathemerinon enthält zwölf Hymnen für bie 
wolf Tagesftunden, ber Liber Peristephanon 
vichebn Hymnen auf ebenjo viele Heilige, bie 
Apotheosis eine antiarianiihe Berberrlihung 
Trifti, tie Hamartigenia behandelt den Uriprung 
der Sünde, die Psychomachia den Kampf von 
Tugenden und Laſtern im der menfchlichen Seele. 
Tie zwei Bücher Contra Symmachum befämpfen 
de von bem Praefectus urbi Symmachus an 
Kater Gratian gerichteten Antrag betrefis Refti- 
tution des Altares der Giegesgättin in ber Kurie 
des römischen Senats. Ausg.: Obbarius 45; 
fi Migne Bd. 59. 60, dtid. v. Silbert 20; 
Teeiiel 60. Brochhaus 72; Rösler 86.) — 
2. (Galindo), ein Spanier, 847 Biſchof zu 
Treres, + 861, wirb in Troyes als Heiliger 
vereßrt, Er war beteiligt an dem Prübeftinations- 
Mreite Gottichalt®s und fchrieb dogmatiſche und 
Storice Schriften. Bähr, Röm. Pit. III.) 

Prüf alles wohl, und was mir gut, ®. 9 
d. Ih weiß, mein Gott. 

rüien, & Bon Gott und Menſchen ge 
aut: Gott prüft den Menichen, ob fein Glaube 
ehr jei, durch Leiden aller Art (Spr 17, 3. Pi 
11,3; 11, 5; 66, 10. Hiob 33, 16). Der Menſch 
el die Geifter -, ob fie aus Gott find (190 
41.5 12, 2), beſonders aber fich felbft 2Ko 
13, 5), namentlid vor dem Abendmahl (1 Ko 
11,3). Gott zu - ftatt kindlich zu glauben ift 
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Sünde (Pi 95, 9. Hbr 3, 9); f. Prüfung, Ber- 
ſuchung. [4 v. Fahre fort, Zion. 
Prüfe recht, Zion, prüfe recht den Geift, ©. 
Prüfung, A. 1. zum Nachweis ber genü⸗ 
genden wiflenichaftl. Borbilbung? müjfen evan- 
geliiche Theologen zwei (nur im wenigen beut- 
hen Staaten drei) -en, zuerſt das examen pro 
candidatura sive pro licentia concionandi, dann 
nach mehrjähriger Praris bzw. Aufenthalt in 
einem Predigerieminar das examen pro munere 
sive pro ministerio ablegen. Das Konfiftorium®, 
welchem bie -Sangelegenbeiten unterftehen (Bes 
ichwerbeinftanz ift der DOKN), beftellt die Kom— 
mijfion, welcher aber auch zwei bis brei von ber 
Provinzialiunode? gewählte Mitglieder zugebören. 
2. Katbolijche Theologen unterliegen keiner 
ftaatlihen -, jondern dem „Pfarrkonkurs““ (Zn. 
345f.); ſ. Provinzialtonfiftorium, Vorausſetzungen. 
B. Das fagte er, ibn [Pbilippus] zu ver— 
fuchen; denn er wußte wohl, was er thun wollte, 
30 6, 6. vgl. 280 2, 9. Off 2, 2. Göttliche -: 
Ri 3, 4 vgl. Spr 17, 3. Jer 17, 10. Auf— 
forderung zur -: Prüfet, was ba ſei wohlgefällig 
dem Herrn, Epb 5, 10. vgl. R512,2. C.Hom.: 
Mt 17, 1—18: Wir wollen Berg und Thal mit- 
einander verbinden! 1. Wie fi Chriftus noch 
den Gläubigen auf dem Berge der Verklärung 
offenbart; 2. er auch noch mit ihnen in das Thal 
der - binabjteigt (Martenfen). Le 14, 25—33: 
Die -: 1. Was haben wir zu bedenten ? 2. Warum 
baben wir es zu bebenten? (Arndt 84). 180 
10, 13: Was können wir durch -en für unfer 
Herz und unfere Tugend gewinnen? 1. Leb— 
bafteres Gefühl unferer Kraft u. dadurch fefteres 
Vertrauen zu uns jelbjt; 2. erböbte Selbſtzufrie— 
denbeit; richtigere Wertihätung ber wahren bö- 
beren Güter; 4. Bildung unferer religiöfen Ge— 
fühle und Mut für die Zulunft (Beillodter). 

Prüm, Benebiltinertlofter im Regierungsbezirk 
Trier, gegr. v. Pipin db. Kl. 762, 02 v. Napo— 
leon aufgehoben. 

Pruntrut, Stadt im Kanton Bern (Schweiz), 
im Mittelalter Pons Ragnetrudis, frz. Porren- 
try, 1527—1792 Refidenz des Bild. v. Bafel, 
mit ber Pfarrlirche St. Stephan, welde ein 
ihönes Altarblatt befitt. 

Prutenicum eorpus, 1567 von Mörlin® 
in Gemeinſchaft mit Chemnit als fumbolifche® 
Lehrnorm für die preußiiche Kirche gegeben, ent- 
hält diejelben Glaubensgrundfäge wie bas Kon 

Prynn, |. Osbaldeſton. lordienbuchb. 

Priyptowsti, Samuel, Socinianerꝰ, kg. 
poln. Rat, 1614—16 Student in Altdorf, Bio— 
graph bes Fauſtus Socinusꝰ. 

Pſalmen, 1. Namen, Zahl. ltalmud. 
bern, doerany ED), ihriſche Gedichte frommer 
Art, find nicht durchweg MEIN, Pi 145, Lob⸗ 
gefang, auch nicht Gebete, mizon, Pf 72, vgl. 
17, 86, 90, 102; und MT, Mufilftüd, und 
Ö, Gefang, beziehen ſich nicht auf den Inhalt; 
e8 giebt alſo feinen dem Inhalt genau ent- 
fprechenden bebräijchen Namen. Waluds ift das 
zum Saitenfpiel gefungene Lieb, bavon Yalrrigsor, 
9* 
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-famnlung, Pialter. Diefer enthält im gebrudten 
bebr. Tert 150 Lieder, ebenfo in ber LXX, die 
aber 9 mit 10, 114 mit 115 verbindet u. dafür 
116 und 147 teilt. Die ältefte jüdiſche Tradi- 
tion, jer. Talmud, Schabbath 16, 1 fol. Ihe, 38, 
zählte 147 Pieder, u. alte Handfchriften verbinden 
oft 42f. und 114f.; offenbar bildeten 9 u. 10 
fowie 42 u. 43 miprünglih nur je ein Lieb. 
2. Die duch Unterjchriften marfierte Eintei- 
lung in 5 Bücher, analag den 5 Büchern Moſes, 
fag ichon dem Chroniſten vor, vgl. 1Ebr 16 (17), 
8ff. und Pi 106, 48. Das 1. Buch, Pi bis 
41, giebt ald Vf., wenige anonyme Picder aus- 
genommen, ur David au: nach inneren Grün: 
den kann dies Buch als Geſangbuch für die levi— 
tiſchen Sänger des 2. Tempels unter Esra und 
Nehemia gefammelt fein, darum aber weit ältere 
Lieber enthalten. Das 2. Bud, Pi 42—72 ging 
bervor aus einer Heineren Gruppe Koraditiicher 
- (42—49), denen cin Pi Affapbs angeichlojien 
wurde, und aus einem Nachtrag ſpäter geſam— 
melter David®iicher Picder (51 - 71), zwiſchen die 
anonume eingefhoben find, und denen ein Pi 
Salomo’s folgt. Das 3. Buch, Pi 73—89, ift 
eine Sammlung von Piederu Aſſaph“s, wieder 
mit einem Nachtrag (RI—89. In diefen beiden 
Büchern haben wir aufer älteren - foldhe, bie 
bis in den Anfang des 3. Ihdts. binabachen: 
namentlich von den Korachitiſchen - weilen einige 
beſtimmt auf die Diadochenzeit; fie mögen alſo 
in den erſten Dezennien des 3. Ibdts. dem erjten 
Teil angefügt fein und bis dahin iches fiir fich 
eine beiondere Sammlung gebildet baben, Tas 
4. Buch, Pi 90—106, beginnt mit einem Pi 
Moje’s und enthält außer dem David zugeidirie- 
benen 101. nur anonyme -; es war bereits ge— 
—— als der Chroniſt ſchrieb, und damals 

vom 5. Bud, Pi 107—150, welches ur— 
for nglich eine Einheit mit ibm bildete, vgl. 106. 
und 107., getrennt; letzteres entbält ebenfalls 
meiſt anonyme, nur einige David und Salomo 
jugelchriebene - umb auferbem die Stufenlicder, 
120—134. 3. Als Verfaffer (mit > auct.) 
finden wir Moſe“, Pi 90; David 73mal, Sa: 
lomo®, Bi 72 u. 127, Ailaphe, Pi 50, 73—83, 
die Korabiten”, Ri 42, 44—49, 84, 85, 87, 
Heman’, Pi 88 und Erban”, Pi 89, doch wird 
die abſolute Echtbeit der Beiichriften in neuerer 
Zeit faft allgemein bezweifelt, obgleich einigen gute 
Tradition zugrunde liegen mag. Mebrere dem 
David beigelegte - können ſchon aus ſprachlichen 
Gründen nicht von ihm berühren; Hitig erfennt 
als davidiſch an 3, 4, 7—13, 15—19, Ewald 
3, 4, 7,8, 11, 18, 19, 24, 29, 32, 101 u. einige 
Fragmente, deübſch im Komm. 3—19, 22 bis 
24, 26, 28—30, 32, 34, 36—39, 41, 51, 52, 
54, 56-63, 101, 110 (alſo 44), andere find 
ihm zweifelhaft (25, 27, 1—6, 31, 55, 64, 108, 
109), F ® Schuitz im Komm. S. 300: 3, 4, 
7, 11, 15—18, 23, 24, 27, 30, 32, 36, 62, 
101, 110, zweifefhaft find ibm 5, 6, 8—10, 12, 
13, 19—22, 29, 41, 52, 54, 56, 57, 61, 63. 
Die Anhänger der Batle'-Graffichen Richtung ber 
Pentateuchkritil balten bie meiften - exiliſch 
und nacherxiliſch, Hitzig u. Olshauſen laſſen einen | 80 


Pialmen 


großen Teil, Neuß die meiften im maflabätichen 
Zeitalter entitanden fein, Vatke ſelbſt (Einltg. 86, 
534) ftimmte Ehrt (Abfaffungszeit und Abſchluß 
des Pi 69) bei, daß Lieder aus dieſer Zeit nicht 
im Pialter entbalten fein. 4. Pitteratur: 
A. Allgemein u. Kommentare: Puther ed. Seidemann 
79; De Wette 36; Hibig 35; Köfter 37; Tbe- 
luck 43; Baibinger 45; Lengerle 47; Aignet 
05; Umbreit 48; Henaftenberg 50 ff.; Ewald 66; 
Olshauſen 53; Hupfeld 55ff. 2. Aufl. el. Richn 
67 ff., 3. ed. Nowak 88: Reinle 57; Delitzſch 
59 ff. ; Heiligftedt 80; Kamphauſen 63; De Meftral 
56 ff.; Hapitone 67; Henry 67; Plumer 67; 
Barnes 68; Perowne 68; Neale 68; Deligic- 
Eaton 87 ff.; Matheſon 87; Schulg u. Strad 
88; Cheyne 88. R. Tert u. Überfegungen: Hebraice 
64; Baer et Delitih 61; Baer, Delitich et 
Tiichenborf 74; Psalterium tetraglottum j 
for., chald., Tat. ed. Nefle 77 ff.; Luther 1524; 
Lobwaſſer 1573; Schröder 76; Köſter 79; An- 
* 84; Altfranz. ed. Michel 61; Franzöfiid 
; Englifch ed. Coles 88; Dänifh, Leipzig 53 
z Kopenbagen 88; Schwebiih ed. Tegner 88. 
c. Spezielle Sitteratur: Ortenberg (Tertkritif) 61; 
Kurt (Theologie) 65; Sturmfels (Theodicet 
BG! 88, 321; Mever (Fit. Geſch.) 80; Dietrich 
(- in d. for. Kirche) 62; Jahr, Die - 64; Ehrt 
Abfaſſungszeit 69; Yang, Sal. Kunſt 74; Walter. 
3Woe 87; Simonion, Gebrauch von - zur Zau 
berei, ZOMG 89: Smend, Das Ib ber -. 
ZUTW 58, 49 ff. ; Dräſete, - Metapbraie, 3wTh 
88, 108 ff.; Yan Dyle, Story of the - 87: 
Wallburg, Interiineawwerfion 88; Plabboff, Lu— 
tbers -überfegung 85; Walther, Mittelalt. Pia! 
terien, Centralbl. f. Bibliotbehveien 89, 23 ff. ; At: 
bon, - Salomos 50; Bätbgen, Maltab. - 86: 
Reinke, Meſſian. - 58; Böhl, Meifian. - 62; 
Robbert, üraf iryousra psalmorum 17 ; Bätb- 
gen, Die - nad d. Peihita 78; Kopfftein, Aflarb 
- 81; sing, Monthley Interpret. 86, 24 3qg.; 
Biffell, OTSt. 86; Yemann, Psaumes des pr 
lerınages 86; Boardman, Alphab. psalms 
OTSt. 86; Cheyne, Expositor 87, 304 ff.; Git 
bal, Psaumes de Salomon 87; Bäthgen, Maftas 
-, ZATW 87; Wrigbt, Apokryph. psalms 87. 
Tov, Asaph-psalms 88. b. Einzelne - u. -ftellen: 
1—17: Gbrensberger 88; 6: Zuttiett 68: 8: 
Forbes, Monthly J 86; 18: Bennett, Hebraica 
87, III, 65 ff.; Nordenjon 68: 23 u. 29: Fuchs 
71; 23, 4: Cheyne, Monthly J 86, XII, 470 #.: 
29: Huljenbed 68; 32: Zuttiett 68; 39: Ruder, 
35hmw 17, 123 Ff.; 45, 7: Gieſebrecht, ZATE 
87, 290 ff. und Matthes ebenda 88, 264; 51: 
Tuttiett 68; 46: inte 83; 68: Neuß 51; Grill 
83; Webftein 84; 72, 3—4a: Zeydner, Theot 
Stud. 86, 196ff.; 74, 4—5: Woods, Hebraica 
88, 261f.; 82: Hertlein, Tb. St. Wintt. Ss, 
315 Ff.; 90: Hühn 88; 102: Tuttiett 68; 104: 
Lambeck 83; Studer, ZSchw. 88, 32ff.; 110: 
Ferrari 87; Nic, J Soc, Bibl. Lit. 88, 43; 
119: Bridges 67; 120-134: Sturmfels, Bus 
89, A6lff.; 122: Apel 67; 130 u. 143: Tin: 
tiett 68. E. Praktiſch. a. Allgemein: Diedrich ei; 
on 61; Woltersborf 63; Mol 69 Ff.; Samt, 
; Preger 88; Stiller 56 ff; Spurgeon un 
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Pfalmift — Pſeudo-Iſidor 


Gerot Mff. b. Einzelne Stellen: 18, 36: Rothe 
I, 221; 23: Beder 61; 42, 3: Holtmann I, 
1; 46: Rotbe II, 61. 108; 73, 1: Rothe III, 
349; 90, 12: Rothe IL, 119; 118, 19—29: 
Ahljeſd I, 334; 119, 75—76: Ablfeld III, 80; 
119, 9: Rothe III, 320. -gejang, in ber 
riirhe gebräuchlich; ſ. Pſalmodie. 

Pſfalmiſt, Pialmendichter, hauptſächlich David®. 

Pfalmodie, 1. ein melodieloier, eintöniger 
Pielmengefang. 2. der von der Gemeinde beaut⸗ 
wortete Kolleltengefang (antiphoniſcher) des Pre— 
digers. 3, andre fiturg. Geſänge, beren belann— 
tefter die - d. Ambrofius® iſt. 

Piolmos (YuAuds, 10 14, 15), Gebet. Das 
Charisma des - war bei dem Gottesbienfi? im 
apoſtoliſchen Zeitalter ein Hauptmittel der Er: 
bauung; nab 1 Ko 14, 16 wurde ber meijt in 
eine Doxologieꝰ ausflingende (Off 4, 11; 5, 14) 
- jeteng der Gemeinde dur ein „Amen“ ge: 
wiiermaßen befiegelt. Der Inhalt des - war 
entweder Bitte (mooseuyj, 180 14, 15) ober 
Dant (söyamorla, 180 14, 17; eöloyla) bzw. 
Lob Gottes (- in ber eigentlichen Bedeutung 1Ko 
14, 161. (Kantoren®. 

Pialtei [waires, weirodor], die altchriftlichen 

Pialter (griech. Pialterion), Buch d. Palmen, 
1. ein altes, bei den Hebräeru Kinnor, bei den 
Deutſchen Rotta (Cithara teutonica) gen. Saiten: 
inftrument. 3, bei den Katbol. ein bei mebreren 
Nonnenorden gebräuchlicher langer Rojentranz. 
Pialterium, 1. Fiturgiihes Bud, den auf 
die Woche verteilten Pialter und Die cantica ent- 
baltend. Das - iſt in Das Breviarium® Romanum 
aufgenemmen. 3. gallieanum, Überießung 
der Pialmen durch Hieronvmus? unter Zugrundes 
Igung der Herapla? des Origenes“, in Gallien, 
England und Spanien gebraudt. 8. Mariae 
magnum, traveitierende Übertragung der Pfalnıen 
unter Unwandluug berielben in Marieugebete, 
filiglih dem Bonaventura® zugefchrieben. 4. Ro- 
wanum, Überfegung der Pjalmen durch Hiero— 
nmus® nad dem gewöhnlichen Tert der Septua- 
gina‘, in Kom und Benedig gebraucht. 5. Sa- 
wars, ein pjeudepigraph"iiches, apolwphes 


Vlamtit (Biammetich, Pfemetet), 3. Ägupt. 
König der 26. Manetbouifhen Dynaftie: - IL, 
665—610, befreite Agupten von ber afiyr. Ober: 
deheit; unter - IH. eroberten die Perier 525 
das Land. 

Pielus, 1. DI der Ältere, Zeitgenoſſe des 
Pootius. 2, MI, der Jüngere, Lehrer der Pbi- 
Iefopbie in Konftantinopel® (yeloaoyan Ünaros, 
us noirypugwWrerog genannt, zulett Mönd, 
* um 1020, + 1105. Bon feinen zabfreichen 
Geologiihen Schriften find bebeutend ZTeoi Zueg- 
Yelus dasuovow für die Dämonenlehre bes 
Nittelalters und als Quelle für die Paulicianer? 
und die Adaozuilıe navıodann (Kompendium 
lgemeiner Wiſſenſchaftslehre auf theologiſcher 
Grundlage) für den damaligen Stanbpunft encr⸗ 
Mopäiiher Erkenntnis. [Ausgewählte Schriften 
neo Biographie bei Sathas, Bihl. gr. medii 
“ei T. 4. 5; Mllatius, Par. 1664.) 

vſephinos, Turin in Jeruſalemo. 


\$fe 


Pieudepigrapben 1. des AT, jüdiſch-apo— 
lalyptiſche Yitteraturerzeugniffe aus dem Zeitalter 
Jeſu, wie das Bud) der Jubiläen oder die Meine 
Gencfis, das Buch Henoch, die Assumptio 
Mosis, bie Ascensio Jesaiae, die Apolalypſe 
Baruchs, das 4. Buch oder die Apolalypie des 
Esra, die fibyllinifchen Oralel, der Pialter Sa: 
lomos (lyriih) und die Zeftamente ber zwölf 
Patriarchen. Es find Belebrungen und Ermab 
nungen von unbefannten Verfaſſern. Beranlaft 
wurden bie - durch den Widerſpruch ber gütt- 
lihen Verheißungen zur zeitigen Knechtung des 
Volles, und ihr Zwed war die Envedung bes 
Glaubens au einen baldigen Umſchwung der Ber: 
bältnijje. Dadurch wurde der revolutionäre Geift 
im Bolte mebr und mehr geftärtt, bis cr im 
Aufftande von 66 zum Ausbruch fam. Der 
Standpunkt der - iſt der korreft jüdiſche; das 
Hauptgewicht liegt nicht darauf, was das Boll 
zu thun, fonbern was es zu erwarten bat. Man 
dachte an bie Ejjener als Berfajjer. Außer den 
- auf die genannten Propheten gab es nod an— 
dere, die aber nicht erhalten find. Aufgeführt find 
fie in den alten Kanonsverzeichnifjen,, der jogen. 
Stihometrie des Nicephorus, danad in der Syn- 
opsis Athanasü, dann im einem anonymen 
Kanonsverzeichnis aus verichiedenen Handjchriften, 
das am vollftändigften von Pitra (Jur. eccl. 
Graec, hist. et mon., Rom 64) herausgegeben 
if. 9 diefer Schriften find allen Kanones ges 
meinfam: Heuoch“, Patriarchen”, Zeftament und 
Himmelfahrt Moſi“s, Zacharias“, Gebet Joſefs, 
Eldad? und Modad, Elias’, Zephanja“. Außer— 
dem werden noch - von Barıdh?, Habaluke, 
Ezehiel® und Daniel erwähnt; ein Apokryphum 
Jeremiä“ ift bei Euthalius und Hieronymus er: 
wähnt. Diefe letztern find wohl nicht jüdiſchen Ur— 
fprungs geweien. 2. - des NIE find apolry— 
phiſche Evangelien, Apoftelgeihichten‘, Briefe? u. 
Apolalypſenꝰ. Dallaeus 1653; Fabricius 1703; 
Jones 1726; Birch 04; Tbilo-Tifchendorf HL ff. ; 
Bonberg 41; Hofmann 51; Hilgenfeld 57; Pip- 
fius 83 ff.) ſ. Apokryphen. 

Piendo:: -Ambrofius — die dem Ambro- 
fins® fälfchlih beigelegten Schriften. -:Aris 
ſteas, ſ. Ariſteas. -bajilidianer, eine ent- 
artete Schule des Baſilidess. —Boethius, 
ſ. Boetius. -clementinen, j. Clementinen. 
-<Chryjoftomus, ſ. Ebwiofiomus. --He= 
fatäus, ſ. Hekatäus u. jüdiiche Propaganda. 
Iſidor ift der Name für den umftrittenen Bf. 
(vielleicht Ebo von Rheims) einer großen, ge 
fäljchteu, breiteiligen Sammlung päpftlicher Des 
fretafen®, die um die Mitte des 9. Ihdts. im 
Franfenreiche auftauchte. Inhalt. Sie enthält im 
erjten Zeile unter dem Namen bes Iſidor „Mer: 
fator“ (ber Kirchenbiftoriter Darius Mertator 
aus dem 5. Ihdt. ift in der Fälſchung vielfach 
benubt) außer der Vorrede 2 gefälfchte Briefe des 
Erzbiihofs Aurelius von Kartbago u. bes Papftes 
Damafus', den ordo de celebrando concilio, 
die fünfzig canones apostolorum nad Dionyfius 
Eriguus®, einen gefätchten Brief des Erzbiſchofs 
Hieronymus von Kartbago an Papit Damafus, 
60 gefälfchte Dekretalen rom. Päpfte von Clemens 
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(f 101) bis Melchiades (f 314). Im 2. Teil 
folgt ein tractatus de primitiva ecclesia et 
synodo Nicena, die falſche Scentungsurtunde 
Konftantins®, drei Stüde über das Konzil zu 
Nicka® und die Konzilienbeichlüffe der Hiſpanad, 
mit Fälihungen über die Ehorbiihöfe. Daran 
fchließen fih im 3. Teil Dekretalen von Spl— 
veiter® (F 335) bis Gregor? II. (+ 731), darin 
35 gefälichte. Geſchichte. Als Vorläufer -tidors 
müffen die capitula Angilramni® u. die Samm- 
lung bes Benediltus“ Levita gelten. Nachdem 
ſchon Nikolaus von Eufa°, Jobannes von Turre= 
cremata?, Putber? und Erasmus? an ber Echtbeit 
ber iſidoriſchen Sammlung gezweifelt, wieſen zu= 
erft die Magdeburger Eenturien? den Betrug nad 
1559. Den apologetiihen Verſuch des Jeſuiten 
Franz Torres’ 1572 durchkreuzte der vifPrediger 
Blondel? (Pseudoisidorus et Turrianus vapu- 
lantes, 1628 u. 1635), deſſen Ergebniffe durch 
bie Gebrüder Ballerini nur bekräftigt wurden. 
Der Rettungsverjuch des Franzoſen Dumont zer- 
fiel in ſich ſelbſt. Heute ift die Fälſchung all- 
gemein zugeftanden. Dagegen ftreitet man, ob 
diefelbe jih auch auf den Gedantengebalt eritrede 
oder Rechtsſätze entbalte, die damals thatſächlich 
ſchon im Frankenreiche Geltung batten. Bedeutung. 
Die Fälſchung, entftanden zwiſchen 847 u. 53, 
bedeutet einen Wendepunlt im Kirchenrecht wegen 
Ihrer Säge über die Gerichtsbarkeit ber Kleriler 
und der Machtbefugnis des Papftes. Da „das 
Sacerdotium von Chriſto zum Negierer der Welt 
beftimmt fei*, fo follen „Biſchöfe nicht nur in Lehr— 
ftreitigfeiten, fondern auch in allen weltlichen An- 
gelegenbeiten nur von der Provinzialiynode unter 
Beftätigung des Papftes, die übrigen Kleriler nur 
von dem biichöflichen Gericht gerichtet werben“. 
Laien dürfen Kleriler nicht nur micht richten, ſon— 
bern nicht einmal anlagen. Jeder Prozeh eines 
Klerifers könne jederzeit vor den päpſtlichen Stuhl 
gezogen werben. Alle Urteile weltlicher Gerichte 
über Biſchöfe und Kleriker find nichtig. (Zn 98 
bis 94). Weltliche Geſetze gegen die Vorſchriften 
bes Papftes oder der Biſchöfe baben feine Gel— 
tung. (Zn 9). Durch bieje Fälihung erreichte 
bie Kirche, des Staatskirchentums müde, ibre 
Selbftändigkeit gegenüber der weltlichen Macht 
(3n O—IT). Aueg.: Hinſchius 63. |[Tbeiner 
27; Knuſt 32; Hefele, Tüb. Du. Schr. 47; 
Weizſäcker, Syb. Hift. 31. 60; Waiferichleben, 
Z3ſ. f. K. R. 63; v. Noorden, Hiſt. 31. 62; 
Doves Zſ. 63; Möbler, Tüb. Qu. Schr. 29; 
Föfte 81; Simon 86 u. 3. f. KRecht 86, 151 ff.) 

[Piendo-:] -ifidorifche Dekretalen, i. -ifidor. 
-meilias, ſ. Barfochba, Antichriſt. Phoky— 
lides, f. Phohhlides. -synodus Photiana 
wurde von den Yateinern das Konzil von 879 
genannt, auf weldem dasjenige von 869, auf 
welchem Pbotius? abgefett worben war, für un- 
gültig erlärt wurde. -ftigmatifation, f. 
Gtigmatijation. 

Piychiatrie, Kenntnis der Geiftestrankheiten, 
für den praftiihen Theologen von Wert [de Ba- 
Ienti, Medicina clerica 32 f.; Lindeboom 87), ſ. 
BPaftoralmedizin. 

Piyhiler, ſ. Pneumatiler. 


Pſeudoiſidoriſche Dekretalen — Ptolemais 


o⸗: Araph, Schreibapparat, durch den 
u x Spiritiften® fi offenbaren. -- 
logie, eine Disziplin der Philoſophie, welcht «t 
mit ber Erkenntnis des Weſens ber Seele und 
des Seelenlebens zu tbun bat. Das Studium 
der -Iogie ift fowohl dem Stubierenden als auf 
dem praft. Theofogen vonnöten, denn die -Loyie 
bängt eng mit ber Religionswifjenihaft, Edi 
u. dergl. zuſammen und ift dem “Prediger um 
Seelforger unentbebrlih. Die bibliiche It, 
eine neue Teilwiſſenſchaft der Dogmatil', it me 
mentlih von Bed? u. Deligich” ausgebaut mer: 
ben. [Ajcher, Der rel. Glaube 60; Wiener, Halt 
w. bu haft 88, 241Ff.; Haufchild, Zertullians 
-[ogie 80; Frante, Arnobius -Iogie 79; Wen, 
Auguftins -Iogie 82; Bed 43, 2. Aufl. 62; 
Delitih 55, 2. Aufl. GL (engl. v. Wallis 67. 
-[ogiiher Beweis’ für das Dafein Gott 
Diefer Beweis, von dem argumentum a wı- 
sensu gentium (Cicero, Nat. deor. 1, 17, Tus. 
1, 13; Clemens Aler. Strom 5, 14; Minneus 
Felir Oct. 18; Cyprian, De idolor. van. 5) 
faum verſchieden, findet fi ſchon bei den Arclo- 
geten (Iuftin, Apol. 2, 6; Theopbilus von An 
tiochien ad Autol. 1, 2) ferner bei Elemens Ag. 
Coh. 6, p. 59, Strom. 5, 11 u. 12; Tertulian, 
Apol. 17 „O testimonium animae naturaliter 
christianae!“ de test. animae 2; Armobius, (. 
gent. 1, 32 u. Atbanafius, Ad Serap. 1, I u 
C. gent. 30. -pannydie, der vom leiblihen 
Tod bis zur Auferftehung währende Schlaf da 
abgejchiedenen Seelen. Pphyſil, Naturlchre der 
Seele, unterjucht durch Erperimente bie Förperlicen 
Bedingungen der Seclentbätigfeit und die Ab— 
bängigfeitöverbäftnifie des Körpers von der See. 
Hauptvertreter ber -pbufil ift Fechner”. -pom- 
pos, Beiname des Hermes”. 

Ptah, einer der älteften ägup- 
tiicheen Götter, Schöpfer der Welt 
und der Menſchen, „Perionifitation 
bes losmiſchen Feuers als der Seele 
des Weltalls“ (Tiele). . v. Figur; 
vgl. Anis, Sechet. 

Ptolemäer (Fagiden), die ma- 
cebonifch = griebifchen Beberricher 
Agyptens, erboben Alerandrien zu 
einem Hauptfig griechiicher Kultur 
und Gelchriamteit. 

Ptolemais [ITrolsueis, ur: 
ſprünglich Afto, SSI,grich. "Axn), 
alte phöniziſche Stabt, wahrichein- 
ih nah Ptolemäus? TI. fo ge 
nannt. 219 wurde - von An— 
tiohus? dem Großen den Ptole- 
mäer'n entriffen und vielfach begünftigt: Unter 
Antiohus* IV. und VIII. beionders nennen ſich 
die Einwohner "Avrioyeis ol dv IMroksueidi, 
zuweilen mit dem Zujate dep &avkos. Ten 
Juden gegenüber benabm fich die Stadt feindlich 
Hier wurde Jonathan von Trypho gefangen. 
Alerander Iannäus wurde durch Ptolemäus Ya: 
tburus (v. Cyperu) verbindbert, - zu erobem. 
Diefem entriß feine Mutter Kleopatra® die Stadt. 
Cäãſarꝰ fcheint bei der Ordnung ber forifchen Ber: 





Ptab. 


134 


PBtolemäus — Pullanen 


bältniffe - begünftigt zu haben, worauf viele 
Münzen hindeuten. Claudius? fiebelte bier eine 
Beteranentolonie an, doch ohne ber Stadt bie 
weſentlichen Rechte einer folchen zu geben. Beim 
Ausbruch des jüdifchen Krieges 66 n. Chr. wur: 
den bier 2000 Juden niebergemeßelt. 
PBtolemäns, A. Könige von Ägypten: 
1. - L, Lagi, Feldherr Aleranders d. Gr., 
Statthalter, j. 305 König von Ngupten mit dem 
Beinamen Bar L, r 283. 2. - U, ®Pbi: 
ladelpbus, +} 246, Gründer der Bibliothet 
und des Muſeums zu Alerandrien, unter welchem 
die Überſetzung des Pentateuchs gemacht wurde. 
- III, Euergetes, 247—222, batte nad 
antiter Anſchauun gleich wie Alexander, Se: 
leucus Pbilopator und Auguftus dem Gotte ber 
Juden gehuldigt. 4. - IV., Bbilopator, 
22-2004. 5. V., Epipbancs, 204—181. 
6. - VL, Eupator, 181. 7. - VIL, Phi— 
lometor, 180—146, 1Mece 1, 19ff.; DI 8, 
9; 10, 57; 11, 8ff.; 2Mcc 4, 21. 8. - VIIL, 
Tropbon, + 146. IMcc 15, 16ff. 9. - IX. 
Euergetcs II., feit 170 Mitregent, + 117. 
0. - X, Bbilometor II, 117—107 u. 88 
bis 81. 11. - XI, Auletes (der Flöten: 
bläfer), 58 wegen feiner Feigbeit und Unterwürfig— 
keit gegen die Römer von der Biürgerichaft Aleran= 
drias vertrieben, 55 aber durch Beitehung von 
Gabinius, Statthalter von Syrien, zurüdgeführt. 
12. - XIL, 7 81. Mit ibm ftarb die legitime, 
mit Kleopatra® bie illigitime Pinie der Ptolemäer? 
aus. Lepſius 53.) B. Feldberrenu. Staats- 
männer: - Malron, Stattbalter des - 
Pbilometor in "Eopern, 1Mec 3, 38. 2Mcc 
4, 45ff.; 8, 8; 10, 12. 14. -, Sohn Abubs, 
Befeblshaber von Jericho, 1Mcc 16, 11ff. 15. -, 
Bruder des Nilolaus® Damascenus, griechiicher 
Gelehrter am Hofe des Herodes“, oberfter Ber: 
waltungsbeamter in Jubaa und vertrauter Rat— 
geber bes Königs. C. Gelebrte: 16. -, Haupt 
der italienifhen Schule Balentin’s 3. 3. bes 
Irenäus neben Heralleon”, mit dem er auch bie 
Aunäberung an die Kirchenlebre teilt (Brief an 
feine Schülerin Flora bei Spipfanius, Haer. 
33, 3). |Stieren 43.) 17. Claudius, 
Geograph, Aftronom u. Mathematiker i in Aleran- 
dria um 180 n. Chr. Begründer des Ptolcmäi- 
ſchen Weltivftems, weldes die Erde als Mittel- 
punkt des Planetenfoftems annimmt. 18. - 
Lucca, italienischer Kirchenbiftoriter, Thomift, F r 
1321. 19. - (Zolomei) Bnb, aus En 
wo er Pbilofopbie lehrte, gründete 1303, nach— 
dem er erblindet, burch die Fürbitte ber h. Jung: 
frau das Augenlicht wieder erlangt batte, die 
Kongregation der Dlivetaner”. 
Pu, ſeit 65 Station der By. in Tibet. 
Bua 7"), 1. Er 1,15. 2. Ri 10,1. 


— — (ID und Luder, aus Florenz, 
die erften Poeten, wie fie fih nannten, ließen fich 
um 1460 an der Univerfität Erfurt immatritulieren. 
Publie: - schvols, die vom Staat unter- 
baltener Schulen in den Bereinigten Staaten. Die 
- sehools fließen den Religionsunterricht aus. - 
Worship Regulation-Bill, Geſetz v. Tait®, 


[Fur 


1. anderer Name für Katharer®, in 
England u. Nordfranfreih entftanden im BVolts- 
munde für Paulicianer®. 3, Pächter, Zöllner". 

Publius (Tönicos), 1. Befehlshaber von 
Malta, Apg 28, 7. 2%. Bild. von Athen, kam 
in einer Ebriftenverfolgung unter Antonius Pius 
um, nachdem ber Haß des Volles dem Zorne der 
Götter gegen die Ehriften verſchiedene Unglücksfälle 
zugeichrieben hatte. 

Pucci, päpftl. Legat, juchte in Zürich Zwingli 
duch freundliche Worte und Geldanbietungen zu 
gewinnen. 

Puchta, In, Kirchenliederbichter, * 08 zu 
Sadolzburg (Mittelfranken), mit dem Dichter Platen 
befreundet, von Schleiermacher“ u. Schelling” an= 
gezogen, 39 Prof. der Theol. u. Pbil. in Speyer, 
nach furzer Krankheit eP in Eyb bei Ansbach, 
feit 52 P in Augsburg, daf. r 58. 

Pudas, Kaspar Alerius v., feit 46 eP 
in Prilau (bei Gnadenfrei), * ?*/,, 12 in Mogoſch⸗ 
folwa (bei kam 1rjäher, in das rPrie⸗ 
ſterſeminar, wurde 42 evangeliſch, + , 84. 

Puckenhof, Diakonijjentanftalt und Rettungs- 
baus? bei Erlangen”, 

Pudens |Tovdns], 2Ti 4, 21. 

—— röm. Genius? der Schamhaftigleit. 

udutotei, Station der Lp. im Tamil’-Lande, 

Pufendorf, Samuel, Frhr. v., Schöpfer 
der Theorie des Kollegialismus? für das Ver— 
bältnis des Staats zur Kirche, * ®/, 1632 zu 
Flüha (Chemnitz), 1694 in Berlin, be 
gründete das Naturrecht als ſelbſtändige Wiſſen 
ſchaft, indem er es von der theol. Scholaſtik und 
ber poſitiven Jurisprudenz befreite. Bf. u. a.: 
De jure naturae et gentium, Lund 1672; De 
offieio hominis et eivis, daf. 1673 xc. O Franl- 
fin, D. Deutſche Reih nah Sev. d. Monzambano 
(Pieudonym -8); v. Treitichte, Preuß. Jahrb. 75.] 

Puget, Pierre, Maler u. Bildhauer, * * 
1622, 7 */,, 1694 in Marfeille, am bedeutendften 
in der Bildnerei®, ihuf das Martyrium bes beil. 
Sebaftian in S. Maria di Carignano zu Genua®, 

Pugin, engliihe Arhitelten und Kunftichrift- 
ftellerfamilie. 1. Auguftus, * 1762 in Frant- 
reich, 7 '*/,, 32 in Pondon, trug durch feine 
Schriften (38. Specimens of gothic architecture 
21) viel zur Belebung ber Gotik in England bei. 
2. Auguftus Welby Nortbmore, Sohn 
von 1, * '/, 12 zu London, F '*/, 52 zu Rams⸗ 
gate, baute viele Kirchen getifchen Stils, B.: 
Gothie furniture, style of the XV. century 
35; The true principles of Christian and 
pointed architecture 41: Glossary of eccle- 
siastical ornament and costume 44 etc. 
3. Edward Welby, Sohn von 2, Architekt, 
“1, 34 zu Pondon, 7 °/, 75 dajelbft, baute 

Bujet — Puget?. mehrere gotische Kirchen. 

ul = Fula”. 
ulcheria, Heilige, * 398, 7 453. 

Pulchritudo Christi, nad ben altproteft. 
Dogmatilern ein Mertnal ber singularis animi 
et corporis excellentia Christi. Sie ift eine - 
virilis non feminea, ſ. Jeſus. 

PBullanen, die in Paläftina geborenen, ver- 
tommenen Nachfolger der Kreuzfabrer (von Pulli, 


Publican 
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Full 


mit Bezug auf ihr geringes Anſehen bei ben 
oder von Apulia, weil ihre Frauen 


Griechen; 
vielfach daber ftanımten). 


Pullehn (Rullus), Rt, Card. und Kanzler 
d. apoft. Stuhls, F 1150. 8f.: Sententiarum 
[libri VIIL [RE] 

ulpeten find dehnbare Lederſäclchen an ber 
Orgel, welde, am Abzugsbrabte der Spielventile 
befeftigt, die Öffnungen biejer Drähte am Boden 


ulus = Pulleyn?. 


des Mindfaften?s luftdicht verſchließen. 
wärtig benußt man fie nicht mebr. 

Pulsford, John, Baptift, Pin Hull, Eng- 
land, um 50. Gin geiftvoller, 3. T. myſtiſch ges 
richteter 
dem Alltäglichen die tiefften Gedanken zu entnebmen, 

Puttdach, ein balbes Dach, welches fih an 
eine ſenlrechte Wand Ichnt. [Infeln. 

—— ein Gott, verehrt auf den Andaman- 

niver 4 = Staub, Aſche, Er 32, 20. 
verſchwörung, eine 1605 entdedte Berihwö- 
rung erbitterter Katholiten genen Jalob“ I. von 
England, wegen feiner Verfolgung der Jeſuitenꝰ. 
Der König nebſt Familie und Parlament ſollten 
bei ber Eröffnung des letzteren in die Luft ge— 
fprengt werben. Die Häupter der Verſchwörung 
waren Catesby, Percy von Nortbumberland und 
Guy Fawles, die fpäter hingerichtet wurden. 

Pulvinar, Kijien, worauf das Meßbuch auf 
dem Altar liegt. 

Pumpermette (Finftermette), Donnerstag bis 
Sonnabend vor Dftern. 

Puna, 1. einft Refidenz der Maratha Peich- 
was, jetzt gewöhnlicher Sit des Gouverneurs von 
Bonbay. Die Miffion wird von der FE. (unter: 
frügt von einem 43 befehrten Brahmanen, Narajarı 

— und SPG. betrieben in ben Sta— 
tionen: -°, Indapur“, Didalna’, Igatpura® 
Bhoſawal⸗ Kolbapur®, Sangli", PBanbala?, Rat: 
nagiri”, Dapuli', Pandharpur". 2. Station in 
-°, mit Zenana-Miffion u. Waiſenhaus der EE., 
Inftitut der Freifchotten und befonbers weiblichen 
Schulen; Normalichule für Lehrerinnen, Seminar 
der SP. feit 79. 

ünjer, Ond, D. 


Gegen⸗ 


ſeit 8O aoProf. d. Theol. 

Jena, * "/, 50 in Friebrichspabentoop, . Blair ! 
85. B.: De M. Serveti doctrina 76; Beid, 
b. hr. Rel.:Philofopbie, 2 Bde. BO— 83. Heg.: 
Theol. Jahresbericht ſ. 82. 

Punktation 1. oder Bokaliſation bes 
bebräiihen Bibeltertes, die von ben Maforeten 
eingeführte Bezeichnung der urfprünglich bloß kon— 
fonantifchen Schrift des ATlichen Coder. Liber 
bas Alter der - und deren Wert entſtand zwiichen 
Burtorf® (2) und Lg Cappellus? ein beftiger Streit. 
[Schnedermann 79; Hermann 85.) 2, ein einen 
Hauptvertrag einleitender Borvertrag; auch ber 
Entwurf zu einem fchriftlichen ** worin 
deſſen Hauptpunfte enthalten ſind. Z. von Ems 
= Gmfer - 

Bunindie Station in Sübdauftralien®, 50 vom 
Erzdialon Hale gegründet. 
unfbon, Will. Morley, engl. Methodiſt, 
+ 81. Als glänzend begabter Homilet elektrifierte 
- feine Hörer förmlich dur feine gewählte, von 


glübender BVegeifterung getragene Sprache. 


omifet, verftand es - meifterlich, gerade 





En 





Pulleyn — Purificatio ovuli Mariac 


Punon [FrE], Stadt in Idumäa, zwiſchen 
RVetra® und Zoar®, bekannt durch ihre Bergwerle. 
Nu 33, 34. [Reland, Pal. 952.) 

upper bon God, I, niederl. Reformator, 
Mönd in Mecheln, ſeit 1451 Rektor u. Beicht— 
vater eines von ihm gegründeten Dialoniſſenhauſes 
der Frauen zu Tabor, gehörte zur Brüder'gemein: 
ihaft de gemeinfamen Lebens, eiferte in Ans 
erfennung der beil. Schrift als alleiniger Autorität 
gegen äußere Gefebestbätigleit und MWerfgerechtig- 
teit, + 75. Seine Schriften bei Wald Monum. 
medii aevi I, 1757. [Ullmann, Ref. vor ber 
Ref. 42; Altmeyer, Les precurseurs de la ref. 
aux Pays-Bas, La Haye 86.) 

Pura [772], Knappe Gideon’s, Ri 7, 16. 

‚Purana, „alte Überlieferung”, altind. Schriften, 
wie die Itihaſa zu der Smriti® gehörig und oft 
ben vier Veden? als fünfter angehängt. Eie find 
aber alle jünger als diefe, die meiften fogar viel 
jünger als das 8. Ibdt. m. Chr. Sie wollen 
nichts Geringeres geben als eine Geſchichte des 
Weltalls nad feiner Eutſtehuung und beichäftigen 
fi nicht nur mit der Religionslehre, fondern mit 
allen Fächern ber Wiſſenſchaft (Tiele). Im ihrer 
gegenwärtigen Geftalt find fie im Einne des 
Vishnuismus‘ u. Sivaismus“ interpoliert; vor— 
banden find noch 18, in drei Gruppen nad ben 
drei Hauptgüttern des Hinduismus geteilt. Uns 
wichtiger find die Upupurana®, [Überf. des Bhaga- 
vata - von Burnouf (Paris 40 Fff.), des Pishnu - 
von Wilfon (London 40.)] 

Pura naturalia, nad ben altproteft. Dog— 
matitern der Zuftand, im welchem der erfte Meuſch 
geichaffen ift, d. h. mit einer zwiſchen Guten u. 
Böſem indifferenten Bernunft und Freiheit. 

Purbandar, frühere Miffionsftation in der 
Näbe von Radichlot?, mußte wegen der durch bie 
Taufe des Moslim Abderrahman“ veruriachten 
Aufregung geräumt werben. 

Purcell, 1. DI, feit 1713 Organift am 
St. Andrew zu Holborn, 1717 verabichiedet. Hs. : 
The psalm tunes full for the organ or harp- 
sichord. Komp.: Antbems (in ben Shoralbüchern 
der Magdalenentirhe enth.); Gefänge u. j. w. 
2. Henry, Bruder von 1, Englands größter 
Komponift, feit 1680 Organift der Weſtminſter— 
abtei in Yondon, * daf. um 1658, F ?"/, 169. 
Komp. u. a.: Tedeum und Jubilate, Services, 
Anthems, Gefänge, Hymnen, Pjalmen, Kanon 
(Gefamtausgabe Vincent Novellos Purcells sa- 
cred music) 29—32. 8. feit 50 rErzb. von 
Cincinnati, * 00, 18 nad Amerila, 33 Biſch., 
gründete mit feinem Bruder Spartafjen u. Banten, 


beren Gelder er zu Sweden bes Katholgismns® 
verwandte, mußte aber 78 mit einer Schulden- 
mafje von fünf Millionen Dolar fi banterott 
erflären und F *, 83 zu Obio im Klofter, wohin 
er be zurüdgezogei. 


ürdhauer, DI Pb, eRR und (jeit 38) cP 
—— “2/1799 in Rothenburg o. T.. 
[feuer®. 
ne latein. Reinigungsmittel, Fege⸗ 
Purificatio ovuli Mariae, Reinigung der 


Genitalien der Maria? durch befonberen Alt des 
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Purifieatorium — 


b. Geiftes, welche nad den altprot. Dogmatilern 
nötig war, um Jeſum ohne Exrbjünde? geboren 
werden zu laſſen. 

Purifieatorium, ein mit Kreuzen bemäbter 
Leinwandſtreifen, woran der Priefter ſich nad 
dem Genuß des Salramentes die Hände trodnet, 
und womit er den Kelch auswiicht. 

Purimfeit [O>S, nah Eſt 3, 7. 13 u. 9, 
24. 26 von dein perfiihen Purim — Loſel)], ein 
am 14. und 15. Adar von den Juden nad Eſt 
9, 19 3. 3. des Kerges geftiftetes Feſt freubiger 
Erinnerung an die Abiwendung dev Mordanſchläge 
Hamans gegen die Juden des perfiichen Reiches. 
Die Fefttage wurden durch Gaſtmahle, gegen— 
feitige Beſchenkung, Spenden an die Arınen und 
erft in der nacerilifhen Zeit auch durch eine 
gottesdienftliche Feier begangen. Das Felt ift 
jedenfalls älter als unfer Eſtherbuch, wenngleich 
verſchiedene Annahmen neuerer Kritiler (fo Fürſis, 
das - fei das Frühlingsfeft der Perſer geweſen, 
bon Hammers und de Lagarbes, es fei aus dem 
pon den Perjern an den zehn fetten Tagen bes 
Jahres zu Ehren der Berftorbenen gefeierten Feſte 
Forbigan oder Pordigan entjtanden, Ewalds, es 
jet aus dem urjprünglichen Erinnerungsfeſte zu 
einer Borfeier des Pafjah? geworden und baber 
vom 13. auf den 14. u. 15. Adar verlegt wor: 
den), wenig wabrjceinlich find. Das - war kein 
Tempelfeſt, jondern wurde in den Synagogen 
durch Vorleſung der Megilla, des Buchs Eitber”, 
gefeiert. [A Kuenen 2, 372ff.; Lagarde 87.] 

Purismus, Stilfehler, Gebraud von unzu— 
trefjenden Berdeutihungen ftatt der Fremdworte. 

Burijten, Verfechter der Klaffizität des NT im 
17. Ihdt. aus dem Glauben an die mechaniſche 
Infpiration®slehre. 

PBuritaner, auch Nonlonformiften und Diſſi— 
benten nannte man die nad England zurück— 
gelehrten flüchtigen Proteftanten, die im Gegenſatz 
zu der 1559 burd bie Uniformitätsatte janttio- 
nierten Suprematie ein von jeder menjchlichen 
Zutbat gereinigtes (barımı - genannt) Kicchentum 
nad calviniihen Mufter forderten. Seit 1572 
in England verfolgt, bildeten fie insgeheim zabl- 
reihe Separatifiengemeindben mit calvinijcher Ber: 
fafjung. PBerbunden mit den Presbouterianer’n, 
fiegten fie in der engl. Revolution (anglilanijche 
Kirche) gegen das Königtum. Die fonfequentefte 
Partei der - find die Kongregationaliften‘. Cine 
fpätere Sette derjelben bilden die Quäler“. G. Fee, 
The Church under Queen Elis., London 80; 
Neal, Lond. 1731 u. d.; Mardſen, Lond. 50; 
Hopfins, Lond 60; Walter, Hist. of Indepen- 
dencey, Lond. 1648; Hanbum, Memorials ete. 
39; Wademan 87; Fairbairn 88; Pe 89.] 

Burney, 3, Lollarde?, Anhänger Wickifjs, 
deſſen Bibel er verbeflerte. 

Purpur, lat. purpura, die pradhtvollite Farbe 
des Altertums, wahrjcheinlich von den Phönikern 
erfunden, aus Seemufcheln des Mittelländifchen 
Meer bereitet, am vorzüglichften in Tyrns, von 
wo fib auch Saloıno? einen Arbeiter klommen 
Gieß ; auf die Griechen und Römer übergegangen, 
wurde der -, ber feit frübefter Zeit als Auszeich- 
nung des Henfcers galt, zulett fo allgemein, 


Puttlamer [ut 
daß fein Gebrauch bejchränft wurde und er erft 
im byzantiniſchen Reich wieder als Abzeichen ber 
Majeftät und im ihrer Umgebung zu Ebren kam. 
Die von Paul II. eingeführten Purpurgewänder 
der Kardinäle” (purpurati) find noch ein Über- 
bleibjel der alten Sitte. [Schmibt, Forid. a. d. 
Geb. d. Altert. 42; v. Martens, - und Perlen 
74; Lacaye-Duthiers, Memoire sur le pourpre 
Annales des sciences natur. 59; Schund 79.) 
-baube, Sir 6, 31. -Heid, Jo 19, 2. 
främerin, Apa 16, 14. -mantel, ein als 
Abzeichen ihrer Würde von Fürften, Kardinälen 
u.a. hoben Perjonen getragener Diantel von pur- 
purrotem Stoff. -wolle, Hbr 9, 19. 

Purohita, Hauspriefter eines Fürſten im 
Brahmanismusb. 

Puruſha, Seele“, nach der Sankhya-Schule. 

— ———— ind. Opfer? von Menſchen. 

uruſhottama (d. höchſte Weſen), Beiname 
Buddhars. Philoſophenſchule. 

Purva⸗Mimauſa — Ältere Mimanja, ind. 

Purmworedjo, Station auf Java?, wo Ublen— 
buſch, Brieger u. eine Frau Philips tbätig waren, 
unterftügt von ber Erm., deren Miffionar Wil: 
beim die dortigen Chriften zu ibren Paſtor 
wählten, und einem Neulircher Miifionar. 

Puſchan, der „Wachstumfpender“, webiich’er 
Sonnengott, neben Suma” und Savitri". 

Puſchpamitra, indiiher König, Verfolger des 
Bubobismus”, 

Puſey, Edward, eugl. Theolog, Prof. in 
Orford, * 00 bei Orfordb, + '%, 82 in Astot- 
Priorei, jeit 33 Hauptbeförderer des Traftarianis- 
mus? oder Puſeyismus“, einer von Newmann, 
Keble, Perceval und Froude ausgehenden katho— 
lijierenden Richtung der Hodlirdye. Ein bedeu— 
tender Homilet, vertrat - aud auf der Kanzel 
feinen Traftarianiemus fo offen, daß er jeiner 
Stellung als Univerfitätsprediger zu Orford auf 
drei Jahre entboben wurde. |[-, The church of 
England 66; AK 82, 1063.] 

Puſeyismus, nad Puiey“ genannte Richtung 
der engl. Hochlirche, fordert für dieſelbe das Vor— 
recht biichöfliher Succeifion von der Apoftelzeit 
ber. Hook: Das einzige Amt, welchem der Herr 
feine Gegenwart veriprochen bat, ift das ber 
Biſchöfe, welche die Nachfolger ber zuerit beauf- 
tragten Apoftel find, und das der übrigen Geift- 
(ichleit, die mit ihrer Beftätigung und unter ibrer 
Autorität wirkt. Die Anhänger des - gründeten 
60 die English church Union. ſ. Zraftarianismus. 
(Weaver, diſch. 44; Fod in Schweglers Jahrb. 
d. Gegenwart 44.) 

rum — Traftarianer”. 

ut [Tre], Sobn Hans, Ge 10,6 — 
öftlih an der großen Syrte. 

Putativehe, Glaubensche. 

Putcoli (Tovriolo). Apg 28, 13, batte wohl 
bie ältefte Judengemeinde der italifchen Diafpora°. 
Hier werden Juden fhon um 4 v. Chr. nach⸗ 

Puthiter [9E7), 1 Chr 2,53. gewieſen. 

Putiel [ONE], Er 6, 25. 

Puttlamer, Rt v., * °/, 28 in Frank⸗ 
furt a. d. O. 79—81 Kultusminifter, 81 — 88 


nord⸗ 
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Fut] 


Minifter des Innern in Preußen, Anhänger ber 
pofitiven Unionspartei. 

utz > |. Meider, Schmud. 

uvis de Chavannes, Pierre, frz. Hifto- 
rienmaler, * '/,, 24 zu Won, ſchuf u. a. eine 
Entbauptung des Täufers 70; Scenen aus bem 
Leben der bl. Genoveva für das Pantheon zc. 

uxley, Miffionar bei den Santals". 

hanepfien, berbftliches Feft des Apollon®, an 
welchem man Dlivenzweige, mit Früchten, Trauben 
u. Heinen Öl- u. Weingefäßen bebangen, darbradhte. 

Pygmalion, in der griech. Mythol. König v. 
Kypros, defien Bitte, das von ibm felbit verfer: 
tigte elfenbeinerne Bild einer Jungfrau zu beleben, 
von den Göttern erbört wurde, worauf er die ind 
Leben Gerufene zur Gattin nahm. 

Pyra, Im 36, deuticher Dichter der Gellert- 
Klopftodihen Richtung, * °°/, 1715 in Kottbus, 
7 '%, 44 in Berlin. Wanick 82.] 

Pyramiden, Grabgebäude der altägpt. Könige, 
auf breiter Bafis, ſpitz zulaufend, vierfeitig ; bie 
meiften - finden fi von Kairo bis Fayüm, bie 
größten find die bes Cheops 137 m und die des 
Chefren (Ebafra) 136 m body Lepſius 43). Die 
Anfchriften der - find wichtige Quellen für die 
ägyptiſche Religion. |Elerguman, - and the bible 
68; Louth in Sitzungsb. d. At. in München 81, 
II, 369 ff.; Sacage, Rev. arch. 82, 348 sqq.] 

Pyrler, I Ladislaw, von Felid Eör, feit 27 
Erzb. von Erlau, * */,, 1772 in Langh (Ungarn), 
T /, 47 in Wien, deutfcher Dichter. Werte 55. 

Porrhus, Patriarch v. Konftantinopel, wurbe 
wegen Abfalls zum Monotbeletismus von Theo— 
borus® erfommuniziert. 

yifilianer, ſ. Baptiften. 
gt, Henri, fi. P. Guers, Leben d. - 66.) 
uthagoras, griech. Pbilofopb um 540 bie 
500 v. Ebr., * in Sanıos, gründete den pytha— 
goräiihen Bund, in den die neu eintretenden 
Mitglieder ein mönchiſches Schweigen beobachten 
mußten. Die Lebre des - berubt auf Zablen- 
fymbolit und Zablenmyftit. Er lehrte den Mo— 
notbeismus und bie Unfterblichleit der Seele in 
a der Seelenwanberung. Ideen des - fanden 
ufnabme in der aleranbdriniich-jübiichen Religions- 


Pub — Duadratus 


pbilofopbie. [Ritter 26; Glabifb 41; Rotben- 
bucher 67.) 

Pythagoräismus, i. Pythagoras. 

Pythia, Name der Prieſterin zu Delphi“; fie 
mußte 50 Iabre alt, von ehrlicher Herkunft, in 
ihrem Wandel unbejholten fein und trug jung- 
fräuliche Kleidung. Um Rat befragt, begab fich 
bie -, durch Faften, Waſchungen mit kaftaliich’em 
Waſſer und Opfer vorbereitet, ins Adyton des 
Tempels, tranf aus der Quelle Kafjotis und be— 
ftieg nach mancherlei geifterregenden Vorbereitungen 
ben lorbeerbekränzten Dreifuß. Vom auffteigenden 
Dunft in Elſtaſe verſetzt, ſtieß ſie einzelne Worte 
aus, die der neben ihr anweſende Prieſter zu 
einem Spruch geſtaltete. In der Blütezeit Delphis 
gab es zwei miteinander abwechſelnde Potbien. 

Pythien, potbiihe Spiele’, Kampfipiele der 
Hellenen, auf der Krifjätichen Ebene bei Delphi? 
zu Ehren des Apollon? gefeiert, der fie nad Er— 
legung des Potbon® jelbft eingeiett baben follte, 
alle 8, jeit 586 v. Chr. alle 4 Jahre im 3. Jahr 
jeder Olympiade im deipbiihen Monat Butatios 
(Ende Auguft?) anfangs nur mit Geſang zur 
Kitbara, dann auch mit Gefang zur Flöte und 
Soloflötenjpiel, ſpäter ſelbſi mit gumnijden Wett- 
fümpfen, Wagen- und Weiterrennen begangen. 
Der Siegeskranz bejtand aus Lorbeer aus bem 
Thal Tempe, außerdem wurben als Kampfpreis 
Apfel und dev Palmzweig gereicht. [Kaufe 41.) 

Pythios, Beiname des Apollo’, des Pytbon®- 
töters und zu Pytho (Delphi“) Berebrten. 

Python, in der griech.” Mythol. ein Drache, 
Sobn der Gäa“, nach der Dentalioniih’en Flut 
aus dev noch feuchten Exde entjtanden (Perfoni- 
fitation der Miasmen und der durdy fie erzeugten 
Kranlheiten), baufte in den lüften des Parnafjos 
und warb von Apollon? (dev Sonne) getötet. 
(3 Mähly, D. Schlange im Myth. u. Kult. d. 
klaſſ. B. 67.) 

Pyris, Büchſe zum Aufbewahren der Hoftie, 
gewöhnlich eylindriih geformt, früher aus Holz 
oder Knochen, dann aus Metall oder Elfenbein 
gefertigt. Aus dem Mittelalter find viele ſolche 
Hoftienihachteln, oft mit reichem fünftlerifchern 
Schmuck verſehen, vorbanden. 


Q. 


Darin VXP, ar. Gottheit. 

Damanten, Juden Abejfinien®s, die außer 
dem Pentateuch noch einen beibniichen Gebeim- 
glauben haben. 

Quaden, ſueviſcher Stamm, im heutigen Mähren 
wohnhaft, gingen Ende bes 4. Ihdts. mit den 
Martomannen in die Bavern? auf. Kirchmayr 88. 

Quadragena — $arena”. 

Quadragesima, 1. ber 40. Tag vor bem 
Karfreitag, d. b. der Sonntag Invocavit’; 2, (-le), 
bie große Faftenzeit vor Oftern, mit Ajchermitt- 
woch beginnend, ba bie Sonntage (- prima — 
Invocavit‘; - secunda = Reminiscere®; - tertia 
= ÖOculi’; - quarta = Laetare’; - quinta — 


Judica®; - sexta = Palmfonntag®) nicht mit 
gezählt werben. Die ganze Zeit - ift für die röm. 
Kirche tempus clausum. 

Zuadrans, '/, AS, j. Münze. lhebr. Schrift. 

Quadratſchrift, die noch jet gebräuchliche 

Quadratus, 1. Beiname des Statthalters 
Ummidins. 2. Bilhof von Athen, der feine 
unter Antoninus Pius zerftrente Gemeinde wieder 
jammelte; nad Hieronymus identiih mit 3, 
8. einer der älteften Apologeten®, ift ber 
Verfaſſer einer 125 (126?) Habrian gewidmeten 
(im 7. Ihdt. verloren gegangenen) Apologie, im 
der er jeine Belanntſchaft mit Leuten betonte, die 
Jeſus geheilt und auferwedt babe. 
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Quadririum — Quaſt (Qua 


Quadriviam (Kreuzmweg), im Mittelalter neben 
trivinm® der zweite Kurſus des wiflenfchaftlichen 
Studiums, Muſik, Aritbmetit, Geometrie und 
Aftronomie umfaſſend. 

Quaia, Yandichaft der Termme’neger. 

Qualer, ſchwarzer Profeflor, Leiter der böberen 
Schule zu Furab’-Bai. T 82. 

Quäfer (engl. Quakers, Zitterer), religiöfe 
Selte, jo genannt, weil ibr Stifter eine Ber: 
teibigungsrede ſchloß: „Zittert vor ben Worte 
des Herrn!“ nad anderer Erklärung wegen ibrer 
efftatiichen Zuftände, geftiftet um 1650 in Eng: 
land von Gg For?, die ſich über faft ganz Eu— 
ropa und Nordamerila (Pennfolvanien) ausbreis 
tete (1. William Penn). Sehr früb wichen die - 
von den reingeiftigen Beftrebungen ibres Stifters 
ab, miſchten fich befonders nach Bereinigung mit 
den Reften der „Heiligen“ in revolutionärer Weiſe 
in Politit und cerregten durch ihr fanatifch-entbu= 
fiaftiiches Weſen allgemeines Aufieben. So ver- 
anftalteten fie im Jahre 1656 zu Briftol unter 
Führung ihres Apoſtels Iames Naylor einen 
zweiten Einzug des Meifias in Ierufalem. Die 
Folge davon waren gejtrenge Verfolgungen, bie 
erſt nach vielen Martorien dur die Toleranzalte 
Vilbelms III. 1689 ibr Ende fanden, nachdem 
beionders durch Bermittelung der großen -mutter 
Marg. Fell, Gg For, ja felbjt Naylor's eine 
Reaktion im -tum eingetreten war und jene 
Eruptionen nach politiiher und religiöier Seite 
bin einem friedlih ftillen Ausbau im Innern 
der Gemeinden und einer fegensreichen Thätigteit 
nad außen, beionders nad Nordamerita Plat 
gemacht hatten. Im Helien gewannen fie 1786 
eine Heine Anzahl Projelvten, die 1792 unter 
dem Schutze des Fürſten von Walde eine Ge- 
meinde zu Friedenstbat bei Pyrmont gründeten, 
die bis heute blüht. [Schmidt 5.) — Die Ber: 
faſſung der -gemeinden ift eine durchaus demo- 
kratiihe. Ihren Gottesdienft feblt jede geistliche 
Kom. Es bericht Freibeit der Rede für jeden, 
der fih gerade gedrängt fühlt, zur Gemeinde zu 
ſprechen. Die Taufe mit Waſſer verwerjen fie 
ganz. Das Abenbmabt ift ihnen nur Erinnerungs- 
xichen. Gemeindeangelegenbeiten werden durch 
Sunoden geregelt, die im bejtimmten Zeiten zu— 
lammentreten. — Ihre Glaubensrichtung 
bafirt auf dem ſchon von ihrem Stifter als 
Grundlage bezeichneten „inneren Licht“, daß, 
Dentiih mit Vernunft, allen Menfchen inne: 
wohnt, durch den Sündenfall verbuntelt u. von 
Jeſu Chriſto zur urſprünglichen Helle entiacht 
werden jol. Daneben wird der b. Schrift nur 
jelundäre Bedeutung zugefchrieben. Berworfen 
wird Präbdeftination. Bejonders bervortretend 
find in ihre Lehre die humanitären Beftrebungen. 
Die Symbole der - find vornebmlich bie 
eatechesis et fidei confessio, 1673 von Robert 
Barclay herausgegeben, und die theologiae vere 
christianae Apologia, 1676 von Rob. Barclay 
verfaht und publiziert, worin der ganze Lehr— 
begriff in 15 theses dogmatiſch verteidigt wird. 
(Keith, Amfterdam 1683; Pb. Clarkſon, London 
06; Weingarten 61. 64.) — In ihrer Lebens— 
weile und ihren Sitten böchſt einfach, ftreng 


rechtlich gefonnen, genofien die - ſchon früh großes 
Anfehen unter ihren Mitbürgern. Krieg, Eides— 
leiftung, Staatsdienſt und jegliche Yuftbarteit 
verbieten fie. Einfach und fireng, eingenommen 
gegen alle Höflichkeitsformeln (allgemeines „Du“), 
zeichnen fie ſich auch durch jchlichte Kleidung der 
Männer und Frauen aus. Durch Bemühungen 
zur Abihaffung des SHavenbandels (William 
Allen®, Bengzet) und zur Berbefferung des Ge— 
fängnisweiens (Elifabetb m’) baben fie fich 
große Verdienfte erworben. In Norbamerifa ent- 
jtanden im fFreibeitslampf die fechtenden u. freien 
-, bie Kriegspdienft für erlaubt bielten. Andere 
Selten find die naſſen (nachgiebigen, Wet®- 
Quakers) und trodenen (oxtbodoren, Dry’-Qua- 
kers) -; ferner bie rationaliftiichen Hidfiten®, die 
Evangelical Friends®. Verwandt mit den -n 
find die Jumpers’ u. die Shaters'. Fox, Tage: 
buch, Lond. 1694; Penn, Yond. 1692; Mark, 
Fond. 47; Iannev, Philad. 52; Wation, Pond. 
60; Marfillac, Par. 1791; Clarkſon, Pond. 13; 
Diron, Lond. 56; Birfly, Yond. 84; Sewel, 
Fond. 34; Croeſii, Amft. 1704; Alberti 1750; 
Clarfion, Fond. 06; Lods 57; Weingarten 68; 
Barclev, Fond. 77; Gurney 35; Rowntree 59; 
Tallat 62 und 68; Bauer 77; Ruffet 80.) 
- Indiens werben zuweilen die Anhänger ber 
Sadh’iette genannt. 
Quäfermutter, Beiname der Margarete Fell? 
uakers (Zitterr) = Quäler, 
ual, % Dff 14. 11. 2Pt 2, 8; f. Mär- 
tyrertum. Wach auf, mein Herz, die. 

Quält dich ein ichwerer Sorgenftein, B. 4 v. 

Quandt, Ya, eſ u. P in Perjanzig, F °%, 71. 

Dnanz, J Ioad., Kammermufitus u. Hof: 
tomponijt Friedrichs d. Gr., * °%, 1697 zu 
DObericheden (Hannover), F '?/, 1773 in Pots- 
dam. SKomp.: Gboralmelodieen zu Gellertichen 
Oden (Neue Kirchenmelodieen) 1760. 

Qu'appelle (Aifiniboia), 84 geftiftete Did- 
cefe Hudſoͤnia's mit den Stationen Touchwood 
und Fort Pellv; bier find noch etwa 5000 beib- 
niihe Indianer. 

Qnarantana (arab. Karantel), Wüſte mit 
gleihnamigem Berg, nördlich von Jericho, mit 
jehr alten Einſiedlerhöhlen, jo genannt, weil auf 
ibm der Legende nah das 40tägige Falten und 
die Verſuchung Chriſti ftattfand. 

Snartaderimaner, die Kleinafiaten, die im 
Dfterftreit®e die Pafjabfeier am 14. Nijan fejtbielten. 

Quartier=: -freiheit, das Necht der fremden 
Gejandten in Rom, Geflüchteten in ihrem Wob- 
nungsbezirt Sicherbeit zu gewähren, von Ale— 
rander® VIII. abgeſchafft. leiſtungspflicht 
beftebt für gottesdienftliche Gchäude im Frieden nicht. 

Quartodecimaner, |. Quartabecimaner. 

Quartus [Kodagros], Rö 16, 23. . 

Onafiepijfopaljurisdiftion, die rechtliche 
Befugnis der Prälaten®. 

Quasimodogeniti, erſter Sonntag nad Dftern, 
an dem die Mejje mit 1Pt 2, 2 begann. 

uasiregulares, ber einer Kongregation? an= 
gehörige Klerus*. 

Quaſt, Al Fd v., Architelt und Kunftichrift- 
fteller, * 1%/, 07 zu Radensleben bei Neuruppin, 


139 


Qua] 


7’, 77 baielbft als Geh. Reg.» und Baurat 
und Generaltonjerwator der Kunftdentmaäler des 
preuß. Staates. Bf.: Die altchriftlihen Bauwerle 
zu Ravenna 42; Die romanifhen Dome bes 
Mittelrheins zu Mainz, Speier und Worms 53; 
Entwidelung der kirchl. Baukunſt des Mittel- 
alters 58 ꝛc. 

Quaſten |ME'E| = Fäpplein. 

Quäſtoren = Almojenprediger”. 

Quatember:: -fajten, eine nad jüdiſchem 
Borgange beſonders eingerichtete, fireng gebaltene 
Bierteljabrsfaftenzeit (- von quatuor tempora) 
in der rKirche während einer Woche nach jedem 
-tage (Aſchermittwoch, Pfingsten, Kreuzeserböhung 
",,, Lucia '%,,) Mittwochs (Mo bie wierteljäbr- 
lichen Abgaben zu entrichten waren), Freitags 
ud Sonnabends als Fron’ oder Angarien- 
faften® gefeiert. 

Quaterniones, Lagen von vier Doppelblättern 
(8 Seiten) bei den Pergament’banbichriften, ent- 
ſprechend unferen Quartbogen. 

Quates, Titus, machte 1678 (wahrſchein— 
lich unbegründete) Ausſagen über eine Jeſuiten— 
verſchwörung gegen das Leben Karls II. von 
England, die viele Hinrichtungen zur Folge hatten. 
[Spillmanı in Stimmen aus Maria = Laadı, 
Br. 22—25.] 

Quattrocentiften (vom ital. quattro cento, 
400, Abtinzung für 1400), die italien. Künftler 
bes 15. Ihdts. bei. die Vorgänger Raffaels. 

Quedlinburg, Stadt in der Prov. Sadjien, 
bemertenswert wegen ber in dem fchon entwidel- 
ten romaniſchen Stil des abichtichenden 11. Ihdts. 
erbauten, mit einer weiten Krypta unter Chor 
und Querſchiff verſehenen Scloßtivche mit ab- 
wechielnden Säulen und Pfeilern, die uns in 
niebreren, mut noch fchr unvolltommenen und 
unbebilflihen Darftellungen aus dem Leben Jeſu 
(Fußwaihung Petri, Segnung der Jünger, die 
Marien am Grabe des Herrn und bie Verklä— 
zung auf Zabor) verjebenen Elfenbeinplatten eines 
Keliquienkaftens intereffante Zeugnifje von der da- 
mals fih mit Vorliebe in der Elfenbeinſchnitzerei 
bethätigenden romaniichen Bildnerei giebt. Kug— 
ler u. Ranle 38, Haje u. Quaft 77.) Das 
reihsunmittelbare Stift - ift von Otto I. 937 

egründet für die Töchter von Fürften u. boben 
deligen. Die Abtiffin gehörte zu den Reiche: 
fürften. Die Reformation wurde 1539 unter 
Anna von Stolberg eingeführt. Auf einer Sy— 
node in - 1085 wurde der Bann über Hein- 
rih IV. erneuert. 1583 fand ein Religionsge- 
fpräh über die Abendinablsichre zwiſchen den 
pfälziih-fächfiih-brandbenburgiichen u. den braune 
ſchweigiſchen Theologen ſtatt. Janicke, Urkunden: 
buch 73 ff.) 

Queensland, Kolonie in Auftralien®, in wel: 
der, beionders durch den Biſchof von Brisbane, 
fowie in der Hafenftabt Cooltowu, viel für Mif: 
fionirung der Chineſen geſchieht. In und bei 
Mamborougb, dem Site des Biſchofs von Norb-, 
finden ſich auch Polynefier und Melanefier, zur 
Arbeit auf den Zuderpflanzungen bierber gebracht, 
die in Bibeljtunden unterrichtet werben unb von 
denen etwa 100 getauft find. 


Quaſten — 


Quesnelil) 


Queinfurt, Rd v., P in Steinlirch, ſpäter 
in Löwenberg (Schlefien), F 1381. Bi. des 
Dftergefanges: Du lenze guot, des jares tiurste 
quarte ete. 

Queis, Ebb v., feit 1523 Biſch. v. Pome- 
fanien, Nachfolger von &g v. Polenz°, trat 1524 
zur Reformation über, übergab 1527 jeine welt- 
lihe Gewalt dem Herzoge, 7 1527. 

Quelen, Hyacintbe, Graf v., jeit 21 
rErzb. v. Paris, dort * 1778, begünftigte 
die Sefuiten, 7 39. 

Quelle, 1. & Jeſ 41. 18. Jac 3, 11. — 
23. In der dhrijtlichen Kunft Symbol des leben: 
digen Waflers, der - bes Heils, daher auch der 
Taufe und der Wicdergeburt. 

Quellinns, 1. Artus, Bildbauer, * 1609 
zu Antwerpen, 7 * 1668 bajelbit; Skulpturen 
von ibm in mehreren Kirchen Antwerpens. 2. Eras- 
mus, Bruder von 1, * 1607 zu Antwerpen, 
7 1678 daſelbſt, Dealer. 

Quenſtedt, 3 A 8, (Dogmatifer d. 17. Ihdts., 
* 1617 zu Quedlinburg, 1649 ao, 1660 oProf. 
d. Theol. und jeit 1684 Propfi an ber Schloß: 
firhe und ER zu Wittenberg, T 1688. 8i.: 
Theologia didactico-polemica 1685 ff. |Tholud, 
Der Geift der luth. Theol. Wittenbergs 52.) 

Querbärte, die Bärte unter dem Ausichnitt 

Duerbau = Kreuzbau'. [einer Fabialpfeife. 

Quereia, Sacopo bella -, Bildhauer, * 
1374 zu - bei Siena, F 1438. Seine bedeu— 
tendjien Werte find: das Grabınal der Ilaria 
del Karretto in S. Martins zu Yucca, ein Altar 
und zwei Grabmäler in ©. Frediano daſelbſt, 
die von 1412-—19 entjtandenen Skulpturen ber 
Fonte Gaja in Siena und die plajtiiden Ber- 
jierungen am Hauptportal von ©. Petromo in 
Bologna”. 

uercum, Synodus ad -, j. Drys. 
uerfurt, Bruno’ v., F 1009. 

Quer:: -gurt (Transverjalgurt), der 
von Norden nah Süden, aljo in ber -richtung 
der Kirche, zwei Pfeiler miteinander verbindenbe 
Gurtbogen eines Kreuzgewölbe's. -baus (-= 
ſchiff, fälichl. Tranfept), das das Yangbaus 
im O. burchichneidende, aus der Bierung u. den 
beiden Kreuz: oder -armen bejtebende, von N. 
nad Süden gebende Schiff der Kirche. In einigen 
Kirchen (Dom in Bamberg, Münfter, Michaelis— 
kirche in Hildesheim u. a.) findet ſich ein zweites 
-baus am Weſtende. In England beitcht das 
haus zuweilen aus zwei ober auch drei Schiffen. 

Quesnelcl), Paſchaſius (Pasquier), Jans 
fenift, * 1634 zu Paris, 7 %/,, 1719 in Amſter⸗ 
dam, BPriefter des Oratoriums zu Paris, Heraus 
geber ber Werte Leos d. Gr., mußte, wegen freis 
finniger Äußerungen, die er darin ausgeiprocen,. 
von der Kurie verfolgt, nah ben Niederlanden 
flieben 1675, gab 1687 d. NIT mit Anmerkungen 
heraus (erichienen in Paris), ein Buch, welches 
feiner befonders auf Auguftin zurücgebenden u. 
fi viel an die Bibel anſchließenden Ausiprüche 
wegen von den SIejuiten al® dent Ianfeniemus® 
zugehörig von Anfang an eifrig belümpft wurde, 
doch aber die neue, gewaltige janieniftiiche Bes 
mwegung des 18. Ihdts. in Frankreich bervorrief. 
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Queſtel — 


Oneſtel, Charles Aug., frz. Architelt, Prof. 
der Architektur an der Ecole des beaux-arts, 
* 1/07 zu Paris, baute u. a.: bie Kirche 
St. Paul in Nimes. 

Quetta, ſeit 75 Station der EM. im Pand- 
ichab?, mit Ärztliher Miſſion unter Afgbanen u. 
Balutſchi. 

Onetzalcoatl, bei den Aztelen“ Gott der Luft, 
die einzige Gottheit, der bier feine Menichenopfer 
fielen, die fih mit Blumen und Früchten be— 
grügte, ein Reſt des eigentlich tolteliichen Kultus, 
Bancroft, The native rares of the Paeifie 
States T5f.] Glaubensbelenntnis. 

arg symbolum — Atbanafianiiches? 

uien, MI le, Dominifaner, * 1661 in Bou- 
logne, Bibltotbelar in Paris, F 1733. Hsg. der 
Werte des Johannes Damascenus 1712. ®.: 
Oriens christianus;: Panoplia contra schisma 
Graeeorum (pfeudonpm). 

Quierzy — Cbieriy? bei Rheims. 

Quietiſten, 1. Anhänger des Quietismus“. 
2. = Heſychaſtenꝰ. 

Quietismus, eine von dem ſpaniſchen Prieſter 
Mi Molinos“ ausgegangene religiöſe Richtung, 
welche in vollſtändig paſſiver Ruhe der Seele u. 
dem Verſenken derſelben in Gott im ſchweigenden 
Gebete gipielt. Molinos Schrift: „Guida spi- 
ritnale* 1675 wurde tonangebend für viele ähn— 
liche Erbauungsſchriften, die am Hof Ludwigs XIV. 
bei Frau de la Mothe Guvon Eingang fanden. 
Nah dent quietiſtiſche'n Streit fan der - in 
Vergeſſenheit. 

Qduietiſtiſcher Streit, geführt von Finden, 
welher fidh der am Hofe Ludwigs XIV. febenden 
Anbängerin Des Quietismus“ und desbalb in 
Haft genommenen Frau von Guyon in feiner 

srift: „Explication des maximes des Saints 
sur la vie interieure * 1697 annahm, u. Boſſuet, 
welcher gegen dieſelbe 1699 ein päpſtliches Breve 
exwirlte, in welchem 23 Sätze der Fenẽelonſchen 
Schritt als irrig verdammt wurden. Fenélon 
unterwarf ſich. 

Quiloun Kollam), Station in Trawantor®, 
fiegt ſchon im Malajalamgebiet. 

Quindennien, Einkünfte der päpftl, Kaffe, 
darin bejtebend, daß feit 1469 von allen Stif- 
tungen, welche geiftl. Körperichaften gebörten, das 
Einfommen eines Jahres nah Rom floß. 

Quinet, Edgar, frz. Fitterarbiftorifer und 
Dichter, Prof. d. auswärtigen Pitteratur erft zu 
Won, dann am Collöge de France, * 17/, 03 zu 
Bourg en Brejie, + °”/, 75 in Verſailles. Bf: 
Les Jesuites 44 (mit Michelet); Le gönie des reli- 
gions 42. 51; Le christianisme et la Rövolu- 
tion 45; La revolution religieuse au XIX. 
siöele 57; La ercation 70, diſch. 71; L'esprit 
nouveau 74, fowie Ahasverus, ein Myſterium 2c. ; 
Oeurres complètes 57—79. [Heatb, Fond. 81.] 

Quinisextum (Coneilium, ovUvodos ner- 
Herrn), ein 692 zu Konftantinopel zur Ergänzung 
des fünften und jechften öfumenifchern jtattfinden= 
des Konzil, welches aber vom Papfte, dejien Le— 
gaten dabei mehrere Niederlagen erlitten, nicht 
anerfannt wurde, obwohl bie römiſchen Gefandten 
die Beichlüffe umterfchrieben batten. 


(Qut 


Quinquagesima, d. 50. Tag vor Often — 
Estomihi®. - abstinentiae et poeni- 
tentiae, in ber rKirche die mit - beginnende 
HOtägige Faſten- und Bußzeit der Geiftlicben. - 
laetitiae et exaltationis, die 50 Tage 
von Oftern bis Pfingiten. 

Quinquatrus, bei den Etruster'n zu Falerii 
Feft der Menrfa“, bei den Römern der '%/,, als 
Tag des Waffentanzes auf der Dingftätte dem 
Mars? geweiht. 

Uuinguennalfafultäten, die vom Papfte den 
Biihöfen erteilte Jurisdiktion für die diefen durch 
das Tridentinum vorbehaltenen Handlungen. Sie 
werden nur auf je 5 Jahre erteilt und umfaſſen 
Dispenfationen? von Ebebindernijien, von prieiter- 
lihen Obliegenbeiten u. das Abiolutionsrecht in 
Reſervatfällen. ſ. Mifion. 

QOunintation Geigenregal), ein gedecktes 
Flötenwerk von Zinn, Metall oder Holz zu 16, 
8, 4 Fußton im Manual und Pedal. Das Re— 
gifter ipricht etwas ſchwer an und läßt zum 
Grundtone leiſe Die Quinte über der Oltave (alfo 
die Duodeeime) mit Hingen. 

Quintenregijter, jede Stimme in der Orgel, 
welche nicht den Tom der gegriffenen Tafte, jondern 
die Duodecime davon erftingen läßt, alſo ftatt e 
den Ton g (nad dem Verhältnis der Aliquot- 
töne). Zum 8. Fußtone tritt eine Quinte von 
23’, zum 16. Fußtone eine ſolche von 5}’ zu ac. 

Quintillianer, cine nach der montaniftiichen 
Propbetin Quintilla fih nennende Heinere 
Partei innerbalb de8 Montanismus’, (Epipba- 
nius, Haer. 49.) 

Quintin verpflanzte in den dreißiger Jahren 
des 16. Ihdts. die Yehre der Spirituals nad) 
Frankreich. 

Quintinus, römiſcher Soldat u. Märtyrer 
in Gallien, * 287. (Gedächtnistag ""/,,), Patron 
gegen Huſten, weil er die Tochter des Prätors, 
um diejen von ber Wahrbeit der chrijtlichen Re— 
ligion zu überzeugen, von einem böfen Stidhuften 
durch jein Gebet beilte. 

Quintomonarchiſten (Heilige), Selte der 
engliihen Kirbe in der Cromwellſchen Epoche, 
welche, von dem propbetiichen Geiſt befeelt, das 
Reich der Heiligen (DI 2 m. 7) aufrichten wollten 
und in dem kurzen Parlament 1653 die Zivil- 
ehe, Abſchaffung des Patronats wie des Zebnten 
durchſetzten, bis Cromwell zur Herrichaft gelangte. 
Obne feften tbeologiichen Pebrbegriff bielten fie 
feft an dem Prädeftinationsdogma. 

Quintus [Köivros), 2Mc 11, 34. 

Quirinins [Avorweos], Beiname des Statt: 
halters Sulpicius, |. Shatung. 

Quirinus, 1. der Mars‘ der Quiriten, der 
unter Titus Tatius mit den Römern fich ver: 
bindenden Sabiner, dann Schubgott des aus bei- 
den Stämmen vereinigten Volls. Auch Janus? 
beißt -. Später ift - Beiname bes vergötterten 
Romulus. Gefeiert wurden dem - die Qui- 
rinalia am '’,. 2%. (Quirinius), Bei: 
name bes P. Sulpicius“. 3. römifcher Tribun, + 
als Märtyrer 275 (Tag °/,), befehrt durch den 
römiichen Biſchof Alerander, den er als Ge- 


Duirinus 
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fangenen zu beiwaden hatte. Seine Heiligen: 
attribute? find das Pferd, von dem er auf Be: 
fehl Kaifer Aurelians gejchleift wurde, u. Habicht 
und Hunde, weil letztere feine Leiche unberührt 
gelajien. 4. Biihof von Siſſet, T als Märtyrer 
unter Diofletian 309 (Gebächtnistag */,). Sein 
Heiligenattribut? ift ein Mühlſtein am Halfe. 
Er wird als Patron gegen kranke Beine, beion- 
ders von Gichtkranten angerufen, weil ibm auf 


Duirinus — Rabbinifhe Bibeln 


fein Gebet die Ketten von den Füßen fielen. 
Künftlerifch dargeftellt als Leiche von Altdorfer 
Germaniſches Pufeum i in Nürnberg). 

Quirsfeld, Kirchenlieverbichter, * 1642 in 
Dresden,, 7 177 1686 als D zu Pirna. 

Quod numquam, päpftlihe Encyhklila, im 
Kulturtampf? °/, 75 vom Papfte erlafjen, verbot 
Belolgung der ’Maigefetge® bei Androhung der 
großen Ertommunilation. 


N. 


Na, Sohn der Neith“, ägyptiſch'er Sonnen 
gott (aufgebende Sonne), der die Schlange Apap 
befiegt, Schöpfer und Beberriher der Welt, ur- 
fprünglich Polalgott von On, mit Tum® identi= 
fiziert. Als feine irdiſche Inlarnation gilt d. König. 

Raamia (7727), NH 7, 7. 

Naamies = Ramfes”. 

Rab, 1. = Abba Areta?. 2%, berühmter jüd. 
Heiliger und Schriftgelebrter, 167—247 n. Chr. 
Der Staub von feinem Grabe beilte Fieberkrante 
(Sanbebrin 470). 3. 27, jeder orbinierte Febrer 
ber nachtanoniſchen altjüd. Schufe®. 


Rabai, Station der EM. bei den Wanita, 
Ausgangspunkt für die Miſſion in Sagalla. 
Nabanıs Maurus, Magnentius, rTheol. 
und Erzb. von Mainz, F. “ 856. Aus einer 
altrömiichen ‚Mainzer Familie ſtammend, wurde 
er, gebildet in Fulda und Tours (unter Altuim) 
803 Lehrer und 822 auch Abt in Fulda, dejien 
Klofterihufe er hochberühmt machte. Als Theo— 
log war er Gegner Gottſchall's. In dem Kampf 
zwiſchen Lothar und Ludwig d. Deutichen war 
er Anhänger des erſteren, wurde nach deſſen 
Niederlage bei Fontenaille 842 verbannt, ſpäter 
aber zuriidgerufen und 847 Dtgar’s Nachfolger 
im Erzbistum Mainz. Scriften: Kommentare faft 
über Die ganze Bibel, Homilieen, De universo 
(22 Bch., eine Encyflopädie), De institutione 
elericorum, Tractatus de diversis quaestioni- 
bus ex V. et NT. contra Judaeos (apologetiich), 
Brief an Bild. Noting von Verona (geg. Gott: 
halt), Brief an Eigil, Abt v. Prüm (geg. Rad: 
bertus), Martyrologium u. a. Ausg. bei Migne, 
8. 107— 112. Für bie Erziehung war - 
al8 Gründer und Leiter der muftergültigen Klo— 
fterfchule? zu Fulda von Bebeutung. Er wurde 
als Abt von Fulda ber eigentliche Pädagog 
Deutihlands (primus praeceptor Germaniae), 
erwarb fich aud große erbienhe um Ginführung 
ber beutichen Sprache in Kirche und Schule, 
[Bad 53; Kunftmann 41; Spengler 56; Käbler, 
3bTh 74; — ZwTh 79; Gegenbaur 56.) 
Rabant, 1 BL, efanberprebiger in Frant- 
reich, * 1718, 1743 P in Nimes, + **/, 1794, der 
„Paſtor der Kirche der Wüſte“. Ohne ſich durch 
die allenthalben ihm drohenden Gefahren ab: 
ſchrecen zu lafjen, wirkte er unermüdlich als Wort- 
führer ber franz. Reformation gegen bie Berfol- 
gungen Ludwigs XV., bejonders in der Gegend 


von Nimes. In eindringlicer, ernſter Spradye 
forderte er chriftliche Lebensführung , gedulbige 
Unterwerfung jelbft dem König gegenüber; im ber 
Zrübfal wuhte er bei den zahlreichen von ihm 
verforgten Gemeinden die Hoffnung auf eine ru— 
bigere Zukunft wach zu erhalten. E; Alengon 
86.) 2. PL, gen. - St. Etienne, Sobn von 1, 
PB und Advotat, * 1743, 1789 Präfident ber 
Nationalverfammlung , 5 1793 qguillotiniert. 
3. Antoine-Pommier, Bruder von 2, ri, 
* 24, , 1744, 7 1820. Bridel, Lauſanne 59.) 

Acbl Herr, Bezeichnung Gottes bei Moham— 
med, ehe er den Namen Alläh? gebraucht. 


Rabba, 1. (732), Iof 13, 25. 2. altjüd. 
Rabbi und Zauberer (Sanbedrin 65h). 8. 
Nabbatb? Ammon. 

Rabban, 27 — unſer Lehrer, hoher Ehren- 
titel von nur ſieben altjüd. Geſetzlehrern, deren 
erſter Simeon ben Hillel war; ſ. Rabbi. 

Nabbat-Amana — Rabbath? Ammon. 

Rabbath Ammon [7er 2 727, auch 
27), Hauptftabt der Aınmoniter (Dt 3, 11. Iof 
1% 25. 1Chr 20, 1; von Joab“ erobert (2 Sa 

11), ipäter wieder ammonitifh (Jer 49, 3), von 
Ptolemäus II. Pbiladelphus ausgebaut u. Pbila- 
delphia genannt. 

Nabbeni, nach talmudiſch-midraſiſcher Über- 
lieferung ein großer Heiliger u. Weifer der Juden. 

Rabbi |727, dapa = mein Herr], urſprüng— 
(ih und noch im NT ebrfurdhtsulle Anrede, etwa 
jeit der Zeit Jeſu auch Ehrentitel (grammatiich 
mit Bernadläffigung des Pronominaljuffires, wie 
in "78, Monsieur) der Schriftgelehrte'n (daher 
deutich: Rabbinen), im NT meift mit xuUpse 
oder didioxale, von Le auch durch Zmuorare 
wiedergegeben. Cine Steigerungsform it Rab- 
ban? (ar. 7127, daher die Anrede an Jeſum 
Rabbuni, daßforw/‘ Mc 10, 51. Io 20, 16), 
als Titel der Rabbinen Gamaliel I u. IL, Jochanan 
ben Saklkai u. Simon ben Gamaliel II zwiſchen 
30 u. 150 n. Chr. vorlommenbd. 

Rabbiniihe: - Bibeln find Ausgaben ber 
Bibel, die außer dem bebr. Tert das Thargum 
und ausgewählte Kommentare jüdifcher Eregeten 
enthalten: 1. Venedig 1516—1518, bejorgt von 

elix Pratenfis; 2. baf. 1524f., —— von 
lob ben Chajjim (Ginsburg, Jalob ben Cha— 


= 
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Rabbinifhe Sprade — Radegundis 


jun 67); 3. daſ. 1546 — 1548; 4. daſ. 1568; 
5. daſ. 1617 — 1619; 6. Baſel 1618 f., beforgt 
v. 30 Burtorf sen.; 7. mwn namp, Amifterd. 
1624— 1627, beforgt von Moſcheb aus Frank— 
furt, ſämtlich 4 Bd. fol., und 8. Warſchau 
60-66, 12 Bod. Mein Folio. 

[Rabbiniihe:) - Sprade — neuhebräiiche 
Sprade, j. Hebräifhe Sprache. 

Rabbith iN>Z], Joſ 19, 30. 

NRabbot, Bergſchloß in Peräa, entweder mit 
Eglaim, Jeſ 15, 8, oder mit En Eglaim, Ez 

Rabbuni, j. Rabbi. 47, 10, identiſch. 

Rabe, A. 27*) in der Bibel Gattungsnane 
für die als umrein geltenden Naben, Kräben und 
Doblen (Lo 11, 15. Di 14, 14). Die -n, bie 
in acht Arten zahlreich in Paläſtina vortommen, 
niften am liebften bort in Felsichluchten, wie am 
Toten Meere (Spr 30, 17. 186 17, 4) oder 
auf Ruinen (Sei 34, 11). B. 1. Ant = Cor: 
vinus‘, + 1553. 2. 3 Adam, Notar in Er: 
langen. ®.: Wahrer Chriſt 1699; Weg durch 
die Kreuzpforte 1701; Sonneutlare Mittagshelle 
1703; J. Roſenbach. 

Räbener, Ant — Comwinus?, + 1553. 

Rabenſtein, Luthers Überſetzung für M33772 
Spr 26, 8, was eigentlich Steinbaufen bebentet. 

Rãber, CB zu Scheeßel (Bez. Stade), F */,, 
70, wegen angeblider politiiher Vergeben in 
Unteriuhung gezogen, aber freigeiprochen. 

Rabi ah, Dichterin des Isläm?, + c. 752 in 
Jerujalen, begründete, von der Anſchauung der 
Suftten® zu religiöſer Exaltation fortichreitend, 
den Begriff der niyſtiſchen Gottesliebe in kontem— 
plativem Yeben, Ibjä 4, 382. 

äbiger, II Fd, ſeit 59 oProf. der eTheo— 
logie in Breslau, * */. 11 im Lobier (Ober: 
lauf). B.: Krit. Unterfuchungen üb. d. Inhalt 
d. beiden Briefe d. Ap. Paulus an db. korinthijche 
Gemeinde 47; De christologia Paulina contra 
Baurium 52; Theologit od. Encykl. d. Theol. 80. 
Pitt 86, 1053; 88, 261 ff.) 

Rabinowitſch, It, jüdiiher Advofat zu Ki— 
ſchinew in Befjarabien, plante eine Bejjerung ber 
ojialen Yage feines Volkes und betrieb deshalb 
die Rüdwanderung feiner Glaubensgenoſſen nad 
Paläftine. Zunähft unternabm er jelbft eine 
Relognoszierungsreife dahin. Nach feiner Rüd- 
Ihr gab er die Loſung aus: das Heil für Israel 
hiegt in der Anerkennung der Meifiaswürbe bes 
Jeſus von Nazareth. Der Grundgebante feines 
Etrebens wurbe nun die Bildung jelbftändiger 
nationaljüdifch- hriftlicher Gemeinden als „Neuer 
Ierael?“, mit Beibehaltung aller altjüdiichen Sitten 
und Orbnungen, welde mit der NZI.=apoft. Ber: 
kündigung verträglich und bei den beutigen ftaat- 
lihen und fozialen Zuftänden zuläffig find. 85 
wurde die mit Einwilligung ber rujj. Regierung 
neuerbaute Synagoge eingeweiht, - ließ ſich bald 
darauf in Berlin im Betjaale der böhmiſch-luth. 
Gemeinde taufen. ſFz Delitzſch, Dokumente 84 f.] 

ARabſaces — Kabjale". 

Rabſate ("TPS2N, rab-sak], Titel des Ober: 
hauptmanns des aſſyriſchen Königs Sanherib, der 


[Mad 


trotz ſchlauer Überredungstunft die Übergabe Ieru- 
falems nicht erreichte, 280 18, 17. Jeſ 36, 2. 

Rabſaris, Titel des aſſyriſchen Haremsoberften, 
rab-Iub, 280 18. 

Rabulas, Bild. von Edeſſa, + 435, Schüler 
Theodors von Mopiueitia, Parteigänger Cyrills 
von Alerandria, gab durch Bertreibung der nefto- 
rianiſch gefinnten Lehrer von der Schule zu Edejja 
Beranlajjung zur Begründung der Schule von 
Nifibis durch Barſumas“. Eine Anzahl jeiner 
Gedichte find hrg. v. Overbed, Oron. 65. 

MRacha [daxa, nad dem aramäiſchen NAI = 
leer, bobl], ein Mt 5, 22 und im Talmud ge— 
brauchtes Schimpftwort, etwa — bu Hobltopf; nach 
and. von PP, ein Menſch, vor dem man ausfpeit. 

Rache A Du folljt nicht rachgierig fein, noch 
Zorn balten gegen die Kinder deines Bolts. Lo 
19, 18. vgl. Hhr 10, 30. Jac 5, 9. Du ver- 
tilgeft den Feind und den Rachgierigen. Pi 8, 3. 
vgl. Ez 25, 125. B. 151. Hom.: Rö 12, 17. 
21: Die rechte Chriften- 1. vergilt nicht Böſes 
mit Böſem; 2. giebt der - Gottes Raum; 3. über— 
winbet Böjes mit Gutem (Kögel, Römerbr. 285). 

Nadel, Joach., pädagogiſcher Satiriter, * 
*/, 1618 in Funden (Holftein), 1660 Schulreltor 
in Norden b. Aurich, ſeit 1668 in Schleswig, 
dort F 1669. 

Nadett (Rantet), veraltetes Holzblasinftrument, 
zur Famlie der Bombarte gebörig. ſchismus. 

Raeoviensis eatechismus, NXafauer” Kate— 

Hacpi, der Diener beim Fenerdienft d. Magier‘ 

Nad, 1. Heiligenattribut, f. Mörſer. 2.5. Wagen. 

Radama, 1. - I., HSowa-Häuptling (10—28), 
machte fich zum Herricher über ganz Madagas— 
far, ichaffte 17 den Sklavenhandel ab u. nahm 
engliihe Miffionare auf 2. - II., toleranter, 
aber ſchwacher Herricher auf Madagaskar” (61 bis 
63), verfündete Religionsfreibeit ; unter ihm machte 
die ewangeliiche (durch feinen Freund und Lehrer 
Ellis), aber auch die fatbolifhe (von Reunion 
aus) Miffion Fortſchritte. 

Radbertus, ſ. Paſchaſius. 

Radbod, Herzog der Frieſen“ (F 719), ver— 
folgte das Chriftentum als die Religion d. feind- 
lihen Franten, bis er, durch Pipin von Heriftal 
bei Dorftedt 689 befiegt, duldiamer wurde. Nach 
einer tendenziös erdichteten Sage (?) fol ex, ſchon 
zur Taufe bereit, den Fuß aus dem Taufteiche 
wieder zurüdgezogen baben, um lieber mit feinen 
glorreihen Vorfahren in ber Hölle, als mit einem 
Haufen elenden Volls im Himmel zu fein. Später 
bemmte er durch feinen Sieg über Karl Martell 
bei Köln 715 die Miffionsarbeit Wilibrorb's. 

KRaddai [77], Mannsname, 1 Chr 2, 14. 

Nadegundis, die Heilige, Patronin v. Salz— 
burg, + 587; als thüringiiche Fürftentochter zur 
Ehe mit Ehlotar, I. von Franfen gezwungen, 
wurde fie fpäter Abtiffin des von ibr gegründeten 
Nonnenklofters zu Poitiers. Heiligenattribute: 
eine Krone, zwei Wölfe (die bezäbmten Leiden— 
haften); Gebächtnistag : * Ihr Leben be— 
ſchrieb Venantius Fortunatus“. Potthaſt, Bibl. 
med. aev.; Rettberg II; Thierry II; Acta Sanc- 
torum 13. Aug.) 
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Dad] Kader — 
Rader, Matthäus, gelehrter Iefuit, Lehrer 
d. Rhetorik in Augsburg, * 1561 in Neichinaen 
(Tirof), F 1634 in Münden. »f.: Vita Ca- 
nisii 1614; Bavaria saneta 1615; Bavaria pia 
1628; Viridiarium Sanctorum 1604 -- 1612. 

Räder, eKirchenlicverdichter, * 1815 zu Elber— 
feld, F 1872 daſelbſt als Hanblungsgebilfe. In 
ber Liederlonkordanzdes vorliegenden Lexikons ift von ibm 
bebantelt: Harre, meine Seele. 

Nadevicns, Kanonikus in Freiburg, 2. Hälfte 
des 12. Ihdts., ſetzte Das Geichichtswert Ottos 
von Freifing fort. 

Hadewald — Reihwald”, 

Radewins, Florentius, * 1350 zu Leyder— 
dam in Holland, ftudierte zu Prag, war ber 
Nachfolger Gerhard Groots als Borfteber des 
Bereins der Brüder vom gemeinfamen Leben, an 
dejien Begründung er mit tbätig geweſen, und in 
feinen Wirken kräftig unterftügt von J Brinde: 
rind und Gerhard Zerbolt v. Zütpben. Gr 
gründete 1387 das Nlofter in Windesheim bei 
Zwoll für rvegulierte Kanonifer und 1396 das 
zweite Fraterbaus zu Deventer; 7 1400. [UL 
mann, Reformatoren vor der Reformation II; 
Gieſeler II, 3; Bähring 49; Acauov, Utr. 75.) 

Radfenſter (Katbarinenrad), im jpät- 
romaniichen und frübgotifchen Stil bäufig vor: 
fommendes rundes Fenfter mit ipeichenförmigen 
Stäben verſehen; |. Abbilbung. 

—— 





Radfenſter. 


Radiante Kapellen (radiante Apfiden), 
an romanifchen oder gotischen Kirchen die, weni 
fie aneinander grenzen, auch Kapellentranz ge— 
nannten, im Halbkreis liegenden Kapellen oder 
Apfiden. 
ug nah Adam von Bremen ein jla- 


wiſcher Gott®, der faſt unbelfeidet dargeſtellt wurde 
und auf dem Haupte einen Vogel mit ausgebrei— 
teten Flügeln, auf der Bruſt einen Stierkopf 
(das fpätere Wappen Medlenburgs) trug. 

Radla — Anaftafius? (8), Apoftel d. Ungarn. 

Radihamahendri, Station der AP., im 
Telugulande 69 vom ALSE. übernommen, mit 
tbeologiihem Seminar. 

Radſchkot, iriihe Milfionsftation im Gud— 
iharati’lande mit Schulen und Ausſätzigenſpital. 
In der Näbe die früh. Milfionsftation Purbandar”. 

Radihputana, das vom Industhal durch 
eine Sandwüſte geichiedene Bergland der Radſch— 
puts, 6100 DOM. mit 10 Mill. Einwohnern 
(den „Königsſöhnen“, bie gegen die Moslim ſich 
als Häupter der 18 Städte behauptet baben, 


Ratfael 


Bauern, Bhil? ır. a.). Die Miſſion begann 60 
in dem britiichen Adſchmir“; wichtigere fonftige 
Stationen find Dſchaipur“, Udajpur?, Alwar. 

Radſtock, engl. Lord, hielt in den 70er Jahren 
in Petersburg evangelifche Erbauungsftunden in 
den Salons. Er befehrte and Oberſt Paichlom®. 

Radziwill, NE VL, der Schwarze, litaui- 
fcher Fürſt, mit großen Befitungen in Polen, 
Pitanen und Poſen, * 1515, * 1565, eifriger 
Anhänger der Reformation, gewährte den Futbe: 
raneın Aufnahme und Unterfrüßung in Polen 
und ließ die von den Socinianer'n überſetzte 
fogen. -jche Bibel (Biblia swieta, Brzesc 
1563 auf feine Koften drucken. 

Racma 777), Sohn Kufh's (Ge 10, 7. 
Ez 27, 22. 1Chr 1, 9), die von Süden ber in 
den perfiihen Meerbuſen ipringende Halbinjel. 

Naffael icigentl. Raffaello di Giovanni 
Santil, der größte Maler aller Zeiten, auch 
Baumeifter und Bildhauer, * °°%/, 1483 zu Ur- 
bino, + °%/, 1520 in Rom. Nab dem Tode 
jeines Vaters kam cr 1494 in die Pebre zu Peru: 
gino in Peruaia, bifdete jih dann während feines 
wiederholten Aufenthalts in Florenz weiter durch 
das Studium Yionardos u. Michelangelo fowie 
durch den Verlehr mit Fra Bartolommeo, ver: 
ſchmolz aber bald alle diefe Einflüffe zu dem 
ibn eigenen Stil vollendetr Schönheit, Armut 
u. Erbabenbeit u. gelangte zur böchiten Meifter: 
ſchaft und umfaffendjten Thätigkeit 1508, als er, 
von Papſte Julius II. nad Rom berufen, mit 
großen künſtleriſchen Aufgaben betraut wurde. 
In die erjte Periode feiner Thätigleit, Die 
der Ausbildung unter Perugino, geboren folgende 
Werke: die Madonna der Sammlung Soly 
(1501), die Madonna mit den Heiligen Hiero— 
mymns und Franzisfus (mm 1502 od. 1503), 
beide im Muſenm zu Berlin®, cine Madonna 
aus dem Palaft Conneſtabile in Perugia (jet in 
der Eremitage zu Petersburg), die berrliche Krö— 
nung ter Maria (1502 im Batilan) und das 
berübmte Spofalizio in der Brera zu Mailand? 
(1504). Im der zweiten Periode, durch 
feinen Aufentbatt in Florenz bezeichnet, entſtanden 
folgende Werte: die Madonna del Granduca im 
Palaft Pitt zu Florenz”, die tbronende, von 
Heiligen umgebene Madonna in der National: 
galerie zu London, die Madonna fir die Ser- 
vitenlicche zu Perngia, jest im Schloß Blenbeim® 
bei Oxford (1505), das 73 übermalte Freskobiſd 
in S. Severo zu Perugia 11505), die Madonna 
aus dem Haus Tempi in der Pinakotbet zu 
Münden, die Madonna mit dem Stieglik im 
der Tribuma der Uffizien, die Madonna im Bel- 
vedere zu Wien (1506) die Belle Iardiniere im 
Youvre, die h. Kamilie in der Pinakothek in 
Minden, die b. Katharina in der Nationalgalerie 
zu Pondon und, am Ausgang diefer Periode 
jtchend, die Madonna del Baldahino im Palaſt 
Pitti, ſowie die berühmte Grablegung in der 
Galerie Borgheſe zu Rom (1507). Die dritte 
römische Periode beginnt mit den Malereien 
in den Prachtgemächern (Stanzen) und einem 
großen Saale des Batilans in Rom’. Im eritert 
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Rafflenaben — Rahbmän [Rah 


Zimmer entbalten diefe (1511 vollendeten) Fresten 
die Theologie, Poeſie, Pbilofopbie und Juris— 
prubenz, eritere geichildert in ber jogen. Disputa, 
dem größten Meiſterwerk der religiös-inmbolischen 
Malerei. Im der zweiten 1512 begonnenen 
Stanza (d’Eliodoro) ſchildert - den himmliſchen 
Schutz und Beiftand, den die chriftliche Kirche 
erfährt. In diefe Periode gebören auch die Kar- 
tons zu zehn für die Wandbefleidung ber Sir: 
tiniſchen Kapelle beftimmten Tapeten, von - für 
eo X. 1513 und 1514 eutworfen, 1516—1519 
zu Arras in Flandern gewebt. Sieben vieler 
Kartons befinden ſich ſeit 65 in SKenfington- 
Mufeum zu London, Wiederholungen in den 
Muſeen zu Berlin? und Dresden? und im Schloß 
zu Madrid‘. Sie ftellen die Geichichte der Grün— 
dung der Kirche in folgenden Begebenbeiten dar: 
1. Der Fiſchzug des Petrus, 2. Übergabe der 
Schlüfel an Petrus, 3. Heilung des Yabmen an 
der Schönen Thür des Tempels, 4. Tod des 
Ananias, 5. Steinigung des Stephanus, 6. Be— 
fehrung des Paulus, 7. Beitrafung des Zau— 
berers Elymas, 8. Paulus und Barnabas in 
Yoita, 9. Predigt d. Paulus zu Athen, 10. Pau: 
(us im Gefängnis zu Philippi. Gleichzeitig lei— 
tete - die Ausichmüdung der Pongien des Bati- 
fans. Unabhängig von dieſen Aufträgen ent- 
fanden in der dritten Periode: die Kolofjalgeftalt 
des Propbeten Jeſaias (1512) in ©. Agoſtino 
zu Rom, das Frestobild der vier Sibyllen (1514) 
in S. Maria della Pace, die Entwürfe zu den 
Kuppelbildern der Kapelle Ehigi in ©. Maria 
del Popolo, ferner eine Reihe von Staffeleibildern, 
namentlich Madonnen, beilige Familien u. Altar— 
u. Andachtstafeln, von denen bejonders folgende 
berworzubeben find: die Vierge au diademe im 
Yousre, die entzüdend ſchöne Madonna della 
Sedia im Palaft Pitti, die Madonna della Tenda 
in der Pinalotbet zu Münden, die Vierge aux 
randelabres und die Madonna del Pailaggio ; 
kenier bie zur beiligen Familie erweiterten Ma— 
donnenbilder: die Madonna del’Impamata, bie 
ogen. Perle im Muſeum zu Madrid® und bie 
1518 gemalte heilige Familie im Louvre. Grö— 
bere Andachtsbilder: die Madonna di Foligno 
bon 1511, im Batilan), die Madonna mit 
dan Fiſch im Mufeum zu Madrid und die alle 
anderen übertreffende Sirtiniihe Madonna, ber 
berrlichfte Schat des Dresden’er Mufeums; grö— 
bere Bilder anderen bibliihen oder legendariichen 
Inhalts: die Bifion des Ezechiel, die h. Cäcilia, 
der 6. Michael und die b. Margarete, Iobannes 
mn der Wüſte, die große Kreuztragung, gen. Lo 
Spasimo di Sieilia und als Höbepunft dramati- 
den Lebens und gewaltiger Kompofition das 
unvollendet gebliebene Werl: die Transfiguration 
m Batifan, verbunden mit der Heilung des 
Nendfühtigen. Bon Bauwerlen find baupt- 
lählih zu erwähnen die von ibm und Bramante 
berrüßrenden Loggien des Damaſushofes im Va— 
üan. Im dem ibm 1514 übertragenen Amt 
nes Baumeifters der Petersticche in Rom führte 
a das Motiv der Chorichlüffe mit Umgängen 
durch. (Bafari, Flor. 1568, dtſch. v. H. Grimm 
36; Ouatremere de Quency, Par. 33, Deich. 


36; Pafjavant, Par. 60; Förfter 67; Campari, 
Viodena 70; Springer 83; üble 81; Gruger, 
Par. 64. 69. 81; Münk, Par. 81; Crowe u. 
Cavalcafelle, Lond. 82, dtid. 83; Mingbetti, 
dtſch. 87; Katalog der Werte -8 von Ruland, 
Yond. 76.] . Raphael. 

Nafflengben, 53, Prof. für Orientalia in 
Leyden, * 15639 in Yancy, 7 1597. 8i.: Lexi- 
con arab., Yeyden 1599: Dietion, chald.; Gramm. 
hebr. u. a.; forrigierte die Antwerpener Poly: 
glotte, [f. Rages. 

Ragalh)u [Payao|, It 1, 6. %c 3, 35; 

Ragema [77277], 1Chr 1, 9 — Naema. 

NRages |Päyor|, To 1, 16 u. a., große Stadt 
in Medien mit jüdiicher Kolonie, unter den Se: 
leuciden Europas, unter den Sajlaniden Arſana 
gen., 642 von den Arabern zerftört. Damit zu— 
fammenbängend das „Feld Ragau“, Idt 1, 5. 

Ragionamenti, Titel eines Buches Pietro 
Aretinos. Götterdämmerungꝰ. 

Magnaröt, in der nordgerm.“ Mythol. die 

Naguel [Peyowji], 1. nach talmudiſcher Bor— 
ſtellung u. im Buch Henoch ein Fürſt der Engel? 
Gottes. 2, ein Jude in Rages®, deſſen Tochter 
Sara Tobias auf Beranlaffung des Engels hei— 
ratet, Tb 6, 12; 7 ff. 

Mahab, 1. [27%], das Weib zu Jericho, das 
Joſuas Kundichafter verbarg u. desbalb bei Er- 
oberung der Stadt verichont blieb, Joſ 2, 1ff.; 
6, 17ff.; nah Mt 1, 5 von Salmon Mutter 
des Baas, nad den Rabbinen Urahne von acht 
Propheten; in Jac 2, 25 als Beifpiel der Werl- 
gerechtigteit, Hbr 11, 31 des Glaubens aufgeftellt. 
2. (2779), poetiich-propbetiiche Bezeichnung Agyp⸗ 
tens, Pi 87, 4; 89, 11. Jeſ 30, 7; 51,9, 
etwa — Ungetüm. 8. nad talmudiſcher Lehre 
der Engel? des Meeres, tief im Grunde wohnend 
(Baba bathra 74b). 

Rahabia 77277], 1Cbr 24, 17. 

Raham (TI), 1Chr 2, 44. 

Rahel (>77), die von Jakob nach zweimal 
fiebenjäbr. Dienft zur Gattin erworbene Tochter 
des aramätichen Herdenbeſitzers Yaban (Ge 29, 
18ff.), ihre Söhne Joſeph und Benjamin (Ge 
35, 19). Ihr Grab, angeblich ein Kuppelgebäude 
zwijchen Jeruſalem und Betblebem, wird noch 
beute von Juden und Mobammedanern verebrt; 
vgl. Ser 31, 15. Mt 2, 17. 18. 

Rabga [737777], 1Chr 8, 34. 

Nahlenbed, Sn, ſeit 865 P u. Neifeagent 
des Zentralausihuffes für die innere Miſſion der 
deutich-eftirche, * °°/, 52 in Iſerlohn. Bf.: Für- 
ſorge für die fonfirmierte weibl. Jugend 88; D. 
wandernde Bevölterung u. d. innere Miſſion 91. 

Rahmän, bei Mobammed® zuerft, als er noch 
die Gunft des Könige von Abeifinien zu ge 
winnen boffte, der Erlöfer, wahrſcheinlich aus 
einer chriftlichen (monopbyfitiihen) Yiturgie ent— 
lebnt, dem er 78, 38; val. 16, 104; 19, 17 den 
heiligen Geiſt und die Engel unterorbniet, dann, 
als er, ſtreng und abjtralt monotbeiftiich, gegen 
die Trinitätstebre ji wandte, Präditat und 
Eigenname Altabs, 20, 4f.: 25, 62; 78, 97, 
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(Sprenger, Leben und Lehre bes Moh. (61 ff.) de Voiſin, 
Geſch. d. herrſch. Ideen 4 


2, 208; Av. Kremer, 
des Islas (68) 7.) 

Hahmenbälge. Diefe Benennung ift berge- 
nommen von ber Cinrichtung der Balg’platten. 
Befteben dieſelben nur aus entſprechend ftarfen, 
durch Querleiften vor dem Werfen geſchützten 
Boblenftüden, jo beiten die Bälge Boblenbälge. 
Beſtehen diejelben aus Rahmen mit Füllungen, 
dann beißen fie -. 

Nahtmann, Hn, jeit 1612 eD in Danzig, 
* 1585 in Fübed, + °%/, 1628. Bf. d. Schrift | 1 
„Jeſu Ehrifti Gnadenreich“ 1621, in welder er 
die Anficht ausſprach, daß das Wort Gottes 
nicht am fih Heilstraft babe, jonbern daß ber 
Geift Gottes erſt mit feiner Wirkung binzus 
lommen müſſe, worauf ibn fein Amtsbruber Cor: 
vinus als Ketzer verbammte. Nach leidenſchaft— 
lihem Streit erffärten fih auf Befragen des 
Danziger Rates die Univerfitäten Königsberg, 
Jena und Wittenberg gegen, Roftod für - 1626; 
und 1628 nad nochmaliger Begutachtung der 
Theologen, die alle gegen - ausfielen, endigte 
der Streit durch des Urhebers Tod, T 1628. 
—— ZhTh 54, ©. 43 ff.; Frant, Geſch. 

d. prot. Tb. I, 365ff.; Dorner, Geſch. d. prot. 

Nahuia, Sohn Buddbha'%, (Tb. 551 ff.] 

Nahuri, Station in Delhan“ mit Ärztlicher 
Miſſion. 

Rahzis [Peiis), 1Mcc 14, 37. 

Rajamja, indiihe Kaſte“ der Fürften und 
Krieger; f. Brabmanen. 

Hai Barcli, ieit 64 Station der ME. in 
Audb® in Borderindien. 

Naiffeiffen, & En Lg v., Prälat und GS 
d. Generalrats Heilbronn, * °°/, 20 zu Walden: 
burg, F * 88 zu Heilbronn. 

Haillard, F. rAbbe zu Paris, * 04 in Mon- 
tormentier bei Langres. ®i.: Explication des 
neumes ou anciens signes de notation 52; 
Le chant gregorien restaure 61; Mcmoire sur 
la restauration du chant gregorien 62. 

NRailton, Oberft der Heilsarmee?, der 8O einen 
Eroberungszug nah Nordamerila machte. 

Naimond, Graf von Barcelona, verbrängte | e 
die Moslemim aus Tortoja. 

Naimondo, Pietro, italien. Komponift, 
Meifter des Kontrapunfts, jeit 50 Kapellmeiſter 
der Peterslirche, * * 1786 zu Rom, Fo 
53 daſelbſt. Komp. von Oratorien, Meilen, Ne- 
quiems, Pialmen 2c.; außerdem die 3 bibliichen 
Dramen: Potifar, Giufeppe, Giacobbe. [Eieco- 
netti, Rom 67.) 

Raimund(us), 1. von St. Gilles, Graf 
v. Toulouje, Rouergue, Nimes u. Narbonne, 
einer der reichten und mächtigſten Fürſten jeiner 
Zeit, einer der eriten, die 1095 das Kreuz nab- 
men, * ?°/, 1105 bei Tripolis. 2. - Fullus®, 
+ 1315. 3. Martinus -, fpan. Domini: 
taner, ſeit 1250 Vorſteher der act, von ben 
Königen von Kaftilien und Wragonien in acht 
Köftern zur Erlernung der orientaliſchen Spracden 
für Miſſionszwecke gegründeten Kollegien; einige 
Zeit Miffionar in Tunis (?), 7 nad 1286. 
%.: Pugio fidei contra Mauros et Judacos, ed. 


Rabmenbälge — Ralauer Katehismus 


Paris 1651 und Carpzov 1687. 
.- Non natus (weil 1200 in Poftello in 
Katalonien aus dem Yeibe der Mutter gejchnitten), 
jeit 1230 Generalproturator des Ordens de mer- 
cede, als welder er oft nah Rom und Afrika 
ging zur Loskaufung Gefangener; aus Geld— 
mangel verkaufte er fich einft jelbft und trieb jo 
Miſſion; 1237 von Gregor IX. in der Gefangen: 
ichaft zum v&arb.:D emannt; F 1240; 
fanonifiert. 5. - v. Bennaforte, j 1275. 
fe du a Borfteher der Sobanniter,, feit 

118. 7. - v. Sabunde, Begründer ber 
Me Theologie, um 1430 Lehrer in Tou— 
loufe. 8f.: Liber naturae sive creaturarum. 
(Maple 46; Huttler 51; Kleider 56; Nitsic, 
36T 59.) 8. - V. Graf v. Toulouje, 
Ente! von 1, fuchte 1177 bie Berteibigung ber 
Kirche gegen die Katbarer zu übernehmen; worauf 
ber Papft ben Card. Pt Chryſogomes zu feinem 
Legaten im Gebiet Touloufe ernannte, ber ftrenge 
Maßregeln gegen die Selte anwendete. 9. - VL, 
jeit 1195 Graf v. Touloufe, Sohn von 8, 
* 1156, wegen Begünftigung ber Albigenjer 
1207 gebannt , von Päpftlicden bebroßt, winter: 
warf fich der Kirche, wurde dennoch jeiner Lande 
beraubt, eroberte biejelben aber wieder, F Auguit 
1222 in ZTouloufe im Bann. 10. - VII v. 
Tounloufe, Sobn von 9, * 1197, murfte 
Kirchenbuße tbun, die Oberlebubhoheit Frantreichs 
anerkennen, wurde ein granſamer Berfolger der 
Ketzer, trotzdem aber wiederholt gebannt, + *",, 
1249 in Milhaud. 

Rainer, Erzherzog von Oſterreich,* *. 27, 
erwarb 84 bie in Fayum von Th Graf gefun- 
dene Handicriftenjanunlung auf Papyrus, aus der 
Karabaced Mitteilungen veröffentlicht bat. [WBidell, 
Zum Ev. = Fragment in Mitt. a. d. Sanımi. d. 
Papyrus Erzb. -, II u. III (87), ©. Alf.) 

Rainerius, 1. (frz. St. Regnier, ital. San 
Ranieri), Heiliger, künſtleriſch dargeftellt in 
Wandbildern von Andrea di Firenza (1377) und 
Antonio Veneziano (1356) im Campo fante au 
Pia, war Kapuzinermönd, F 1589 (Tag ” Ys)- 
Heiligenattribut?: ein Stier, weil ein folder ibn 
einft hoch in die Yuft gejchleudert batte. 2. Sac- 
choni aus Piacenza, erſt Hatbarer®, dann De 
minitaner und Inquifitor feiner früheren Glau— 
bensgenofien, 7 1259. Seine Summa de Ca- 
tharis et Leonistis (ed. Martöne et Durand, 
Thes. nov. V; G&retier unter dem Titel Liber 
contra Waldenses 1613 mit Zufägen) ift Haupt: 
quelle für Kenntnis der Katbarer. Giefeler, KS 
1, 598, u. Gött. 34.] 

Naipur, Hauptort des Diſtritts -, der 730 
Chriſten unter 2 Mill. Einw. bat. Der Deutic 
Ameritaner Pobr gründete bier eine Station für | 
die Satnamıi". 

Naittenan, Wolf Dietrid v., Erzb. ven 
Salzburg 1587—1612. [Mayr 86.) (tbati. | 

Ratath [N27), Ioj 19, 35, Stadt in Napb: 


Rakauer KAntehismus, 1605 polnifch zur | 
Rakau erichienen, enthält die Lehre der Sozinianer®, | 
zufammengeftellt nad F. Socinus’ Schriften von 
Balentin Schmalz, Hieronymus Mostorzomwäts 
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Ralem — Rambad 


und Bölfel; Tateinifch 1609, deutſch 1608; Meiner 
Kat,, poln. u. dtſch. 1605 u. 1623; lat. 1629, 

Ratem [DET] — Rekem“. 

Rakia, nad nachlanoniſcher jüdiſcher Vor— 
ſiellung der zweite Himmel“, von ber Erbe aus 
gezählt; in ihm befinden ſich Sonne, Mond und 
Sterne. 

NRatoczy, Gg. 1. - I., 1631—1648, Fürſt 
v. Siebenbürgen, eifrig thätig al® Verteidiger ber 
Proteanten gegen die kath. Reaktion’ in Ungarn, 

* 1591, 1648. [Spilagy, Peft 83.] 
2. - 1., Sohn von 1, Fürft v. Siebenbürgen, 
* 1615, +% 1660, beftätigte » 1646 zu 
Weihenberg den '%,,, 1645 zu Pinz mit Kaiſer 
Ferdinand III. geſchloſſenen drin ber ben ev. 
Ungam ihre volle Kirchenfreibeit zurüdgab. 

Katon 777)]. Stadt am Meer in Dan, 
Jei 19, 46. 

Releigh, Al, eP in London, F 80, Kongre- 
gationalitt. Seine gebalt: und wiürdevollen Pre: 
digten zeichnen fich Durch redneriſches Feuer, ftrenge 
Logik und Faßlichleit aus. 

—* (09), Mannsname, Rt 4, 19, = Aram?. 


1. Name Vishnus während feiner 
u — — ſeine Thaten beſchreibt das 


Eros Ramayana. 2. 109, Höbe, Name mehrerer 
Orte in Paläftina. a. Sia dt in Benjamin, Joſ 
18, 35, 2 Stunden nördl. von Jeruſalem, beute 
er-Räm, von Baeja? von Jerael befeftigt, aber 
aufgegeben, als Benbadab? in feine nördlichen 
Provinzen einficl (186 5, 17. 2Chr 25, 1. sei 
18, 25. Ri 19, 13. Jeſ 10, 29. Ier 31, 

Hi 5, 8. Jer 40, 1). b. [DDR — 
chuntb⸗ und Wohnort Samuels, f. Ramatbaim, 
3erhim. €, TEEN NEN, Joſ 13, 26 auch na, 
Mon, Stadt in Gilead, im Gebirge der nörd⸗ 
lichen Bella ; f. Ramoth Gilead. d. [MYSRN), 1 Chr 
6, 58, Stadt in Iſaſchar, vielleiht MI, Ioi 
19, 21 und mı=), 21, 29. e. mb na), 
Höhe des Kinnbadens (Ri 15, 17), ein von 
Simfon benannter Ort. 3. Mitbewohner ber 
Küfte von Zentralamerifa®. 

Namacandra, mit Vishnu“ identifizierter 
Sagenheld, ſ. Eubemeriemus. 

Ramadhän, der 9. Monat des mohanmeda— 
nühen Jahres, während deſſen die Moslimen?, 
jo lange die Sonne am Himmel ſieht, faften u. 
auch abends nur das zur Erhaltung des Körpers 
Rotwendige zu ſich nehmen. Selbft den Speichel 
binunterzuſchlucken ift verboten, cbeufo jede Kör— 
berpilege, Baden, Einatmen bon Wohlgerüchen 
und das Küfſen von Weibern. Kranle, Krieger 
und Reiſende, welche den - brechen, müſſen das 
Serlämnte nachholen , nur MWöchnerinnen baben 
unbebinaten Nachlaß. Im - empfing Mobammeb 
vom Erzengel Gabriel den Koran. Für dic er: 
littenen Entbebrungen hält man fich ſchadlos bei 
dem an den 3 erften Tagen des folgenden Mo- 
mas ftattfindenden Freudenfeſt Beiranı?. 

Kamayyuf, Station der Bg. in Viktoria”, 
die hier bedeutende Erfolge erzielte durch Hagenauer 
0.0 Die Schule zeichnete fih durch ihre Pei- 
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ſtungen aus, und ſelbſt die Zauberin und der 
König der Schwarzen wurden belehrt. 

Mamaliane, Station der H. (mıt 232 Chriſten) 
in Transvaal. 

Nämen, iraniich’er Genius der Luit. 

Namanduda, Philoſoph des Vishbnuismus®, 
im 14. Ibdt. n. Ehr., der die Lehre Ramanıja's 
nah Bengalen brachte. 

Ramancn) (femitiich, aftadiih Mao od. Bin, 
and Im, Yim, Io und iv geleſen), Gott bes 
Hauchs, in ——— mehr des Windes, in Babel 
mehr des Geiſtes. 

Namanııja, Hauptpbilofopb des Vishnuismus? 
im 12. Ibbt. n. Ehr., Gegner Sanlara's, Zeit: 
und Gefinnungsgenofie des Madhva?. Er nahm 
drei Prinzipien an: die reell gegenwärtige höchſte 

Gottheit Vishnu), die individuellen Seelen und 
die jeelenfoje Materie. 

Ramapatnam, Miſſionsſtation im füdl. Te— 
lugu“lande mit theol. Seminar. 

Namatha "PrueIeu), 1Mcc 11, 34. 

Namathaim (Zophim) |D’EIE DYNRTT], 
Stadt in Benjamin, Geburts: und Begräbnis: 
ort Samuel“s (1Sa 1,1. 1Chr 7, 26; 35. vgl. 
Sa 1, 19ff.; 7, 17; 15, 34; 16, 13; 19, 18; 
25, 1; 28, 3), im NT Mrimatbia (Mt 27, 
57. Le 23, 51. Io 19, 38), nad Mühlau — 
Rama’, nah Ewald und Conder das beutige 
Nämallab, 1 Meile nördl. von Raına. 

Ramatditer |NF7], 1Cbr 28, 27. 

Namathlehi 27], Ort, Ri 15, 17. 

Ramayana, indiiches Epos, f. Itibafa. 

Rambad, 1. Au 35, D., feit 18 cHaupt-P 
zu St. Midaclis in Hamburg, * ?*%,, 1777 in 
Quedlinburg, * 51 in Ottenſen; großer 
Kanzelredner. ®f.: Dr. Mart. Luthers Verdienſt 
um d. Kirchengeſang 15: Anthologie chriſtl. Ge— 
ſänge aus allen Ihdt. d. K. 17: Kurzgef. Nach— 
richt v. d. Verſaſſern d. Lieder im ve. Gſgb. 
veg.: Viele Pred. [OR 51, 1268]. 2.336, 
feit 1731 Prof. primarins und eSſS in Gichen, 
* 21/1693 zu Halle, 1720 Dozent in Iena, 
1123 in Halle, bier 1727 oProf., 7 '”/, 1735. 

: Institutiones hermeneuticae — 1724; 
Der woblumterrichtete Katechet 1722. Belannt 
ift er als Kirhenliederdicdter Seine Lie 
der beben fih von der Gefüblsichwärmerei ber 
pietiftifchen Dichter vorteilhaft ab durch Klarbeit 
und Frijche, halten ſich auch mehr auf allgemein 
firchlibem Boden. Hymn. Bl. 84, 20; 85, 13.) 
In ber Liederkonkordanz bes vorliegenden 2erilone find 
folgente bebandelt: Der Herr ift gut, im deſſen 
Dienft wir ſtehn; Ew'ge Yiebe, mein’ Gemüte ; 
Großer Mittler, dev zur Rechten; Ich bin ge 
tauft auf deinen Namen ; Heiland, deine Menſchen— 
liebe; König, dem fein König perl Mein 
Jeſu, Der du vor dem Scheiben ; O Lehrer, dem 
fein andrer gleich; Unumfchräntte fiebe. Er war 
ferner ein Homilet, bei dem Verſtand und 
Sefübl in wabrbaft wobhltbuender Harmonie ſtan⸗ 
den (Rothe). Wie durch feine vorzüglichen prae- 
cepta homiletiea (1736) bat er auch durch jeine 
eigenen Predigten im Geiſt Speners erfolgreich 
gewirkt. Geiſt- und pbantafiereich, oft nicht obne 
10* 
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poetiihen Schwung, beftrebt er ſich, in feinen 
Predigten Popularität zu erzielen durch Mare, 
lebhafte, packende Sprache, überſichtliche Glie— 
derung und ftreng logiſche Ausführung, ges 
paart mit tiefem, chriftlihem Gefühl. Nicht min: 
der fordert er Biblizität, ſieht diefelbe aber nicht, 
wie jeine Zeitgenofien, in der Anhäufung bib- 
liſcher Eitate; langatmige Eregeien verweift er 
von der Kanzel, will aber der Ethik deſto mebr 
Platz ſchaffen; die Prebigtweife joll dem Gegen: 
ftand angepaßt werden, nicht umgelehrt. Man 
fieht, Mosbeim hatte ein Recht, - „den gewöhn— 
lihen Predigern“ als Mufter binzuftellen. Da: 
mit hängt feine Bedeutung als Homiletiter 
zufammen. Seine „Erläuterung tiber bie prae- 
cepta homiletica“ (ed. Frefenius 1736) ift 3. T. 
beute noch nicht veraltet, fie lehnt fich in der Me— 
tbodif ebenjo an Wolff an, als fie fachlih auf 
dem Standpunkt der Schule Speners fteht, deren 
Gedanken kurz u. Mar reproduziert werben. Heſ— 
ſiſches Hebopfer, 6. Stüd, 1735; Bittner 1736; 
Jöcker, Gelchrtenter.] 

Namenghi, Maler = Bagnacavallo?. 

Ramia 7727), Mannsname, Esr 10, 25. 

NRamiften — Anhänger des Ramus“. 

Namtler, K Wh, eKtirchenlieberdichter, * *°,, 
1725 zu Kolberg in Hinterpommern, 1748— 
Lehrer der Pogit und Äfthetit an der Berliner 
Kabettenichule, dann Direktor des Nationaltheaters 
bafelbit, 7 ''/, 1796. (Brahma-Samaj?. 

NRammohun Roy, 1774—33, Stifter des 

Mamoth Gilead Tr>A2 maRY], Leviten- 
und Freiftabt, Hauptort bes fübl. Oſtjordan— 
landes, im Gebirge der nörbl. Bella (Dichebel 
Dſchel ad) Di 4, 43. Joſ 20, 8; 21, 38 [36). 
186 4, 13 u. 8. Abab? fiel im Kampf um - 
(185 22, 3ff.), Ioramı? nahm es dem Hafacl”, 
die Verſchwörung Iefus? warb in - geplant 
(285 8, 28f.). Identiſch ift Rama (285 8, 29) 
und Ramath Mizpa (Iof 13, 26), daher auch 
Mizpa (Ri 10, 17; 11, 11; 34. Hof 5, 1. vgl. 
Ri 11, 29. 

Hampi, MIFDv., ſeit 89 rBiich. v. Paſſau, 
*0 25 in Minden. 

ampur, Station ber SPO. im Pandſchabo. 

- Balia, Station der EP. in Bengalen? mit 
Ärztl. und Zenana-Miffion. 

Ramfaner, 8, feit 65 eP in Ofternburg (bei 
Dfdenburg), + '%/, 83. [ER 83, 623.) 

Mamſes, ägyptiſcher Königsname. 1. - IL, 
grieh. Sefoftris, 1388—1322, v. Chr., be- 
feftigte die ägupt. Herrfchaft über Äthiopien, Ara- 
bien, errichtete viele großartige Bauten und legte 
an dem von ihm begonnenen Kanal zwiſchen b. 
Mittelländ. und Roten Meere die Stabt - an, 
wobei er die Hebräer zu Frondienſten zwang. 
81 wurde feine Mumie gefunden [Bouriant in 
Rev. archeol. 82] u. 86 im ägypt. Mufeum zu 
Kairo aufgeftellt. 2. - III., griech. Rhamp— 
fenit, 1269—1244, dur feinen großen Reich- 
tum befannt (Herodot, Schat bes -), baute einen 
prachtvollen Tempel u. PBalaft bei Medinat Habu 
zur Berberrlihung feiner Kriegstbaten, 86 wurde 
feine Mumie gefunden. 


Ramengbi — Rante 


Ramus, 1. If Marius, frz. Bildhauer, 
* 1, 05 zu Air (Provence), ſchuf u. a.: Davids 
Kampf mit Goliatb; St. Michael u. St. Gabriel 
in der Kirche St. Euftahe 68. 2. Petrus 
(Pierre de la Ramee), franz. Humanift und 
Schöpfer der neueren Matbematit, Belämpfer der 
ariftoteliich = jcholaftiichen Philoſophie, * 1515 zu 
Eutb bei Soiffons, 1551 Pebrer fiir Rhetorik und 
Pbilofophie am College royal in Paris, dann ale 
Calviniſt vielfach auf ber Flucht in Deutichland 
und ber Schweiz, ermordet in Paris **/, 1572 
(Bartbolomäusnadt). ®f.: Institutionum dia- 
leeticarum 11. III, 1543; Scholae dialecticae, 
Cormmentariorum de religione christiana 11. IV. 
u. v. a. Waddington, Par. 55; Desmaze, Par. 
64: Cantor in Pr®. 67, 129; Lobftein 78.] 

Hana — Froih? (Theolog). 

Nanatwalona, Name von Herriderinnen von 
Madagastar". 1. - I, von 28—61, erft Freundin, 
dann bittere Feindin der Miſſion. 2. - IL, von 
68—83, lieh die Götzenbilder vernichten und be— 
wirkte durch ihre Taufe (69) eine ganz äußerliche 
Nachabhmung bei den Untertbanen. 3. - IIL, 
feit 83 chriſtlich, belämpft bie Eroberungsgelüft 
der auch bie evangeliſche Miffion ſchädigenden 
Franzoien. 

Nance, Dominique Armand Jean Le— 
boutbillier be, 1665 Stifter des Trappiften- 
ordens, * */, 1626 zu Paris, 7 ?%,, 1700. 
Göckingl 20; Ehateaubriand, diſch. 44; Tubois, 
Paris 69.) weiſe Neu? = Braunichweig. 

Rand, baptift. Milfionar, ewangelifierte teil- 

Nandhartinger, Benedikt, jeit 62 Hoi: 
fapellmeifter in Wien, * ?’/, 02 zu Ruprechts- 
bofen (Nieder-Ofterreih). Komp.: Meſſen, Mo— 
tetten 2c. (jucht. 

Rang, A |. Stand. -ftreit, S |. Eifer: 

Rangum, Station der AB. unter den Kare 
nen? in Barma® mit Kolleg, tbeologiibem Se: 
minar, Preſſe, Ärztlicher Frauenmiffion. Seit 62 
auch Station der SPG. mit St. Johns Kolleg, 
Mädchenſchule, Yebrerieminar in Kommendine. 
Seit 78 aud ein Miifionar der Pp., feit 79 die ME. 

Manikhet, jeit 69 Stat. der FM. in Kamäon?. 

Haufe, 1. €, D., feit 50 Prof. der Theol. 
in Marburg, * 1%, 14 in Wiche, + %/, 88 im 
Bad Bertrih. B.: Das kirchliche Perilopenſyſtem 
47; Zimftellung der in der dt. eKirche eingeführten 
neuen Berilopentreife 50; mehrere Studien über 
die Itala°; metriiche Übitg. des Buches Tobias 

.a. 2%. 569d, D., jeit 66 DER in Miin- 
chen, * ®%,, 1798 in Wiche, 26 eP in Riüders- 
borf, 34 eDe und ER in Thurnau, 40 oProf. 
der Dogmatil in Erlangen, 45 eER in Ansbach, 

?/, 76 in München. ®.: Unterfuhungen über 
den Pentateuch 34Ff.; Predigten. [-, Jugenderinne- 
rungen, 2. A. 86; ER 76, 903; LK 77, 18. 32.) 
3. £d von, Dr., berühmter Geſchichtſchreiber, 
* 21/, 1795 in Wiche, feit 25 Prof. der Geich. 
in Berlin, 7”, 86. 8f.: Die rPäpſte im 16. 
und 17. Ihdt. 34; Dt. Geſch. im Zeitalter ber 
Reformation 39; Zur dt. Geih.; vom Neligions- 
frieden bis zum 30jähr. Krieg 69; Weltgeich., 
9 Bde. 81ff. u. v. a. [Mindler 85; Gieſe 
brecht 87.] 
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Ränke — Raskolniken 
Känte Spr 14, 22. Pi 64, 7; f. Falſchheit. 47 als 9jähr. Greis. 


Kanters, „Schwärmer, Schreier“, 1. raditale, 
moftiich = Shwärmerifche Partei in England unter 
Erommell’. (Weingarten, Revolutionstirchen Eng- 
lands, ©. 107.) 2, eine 20 von den Methodiſten 
ſich trennende ſchwärmeriſche Sekte in Nortibire. 

Rantigi, Hauptſtadt von Tſchutia Nagpur, 
erſte Station der Kols'-Miffion, wegen ihrer zwei 
Kiuben, zwei Seminare und zwei Koſtſchülen 
Wittelpunft der GM. und der SPG. 

NRapha 777], ein Philiſter, Vater eines Rieſen⸗ 
aihlehts, 2Sa 21, 16ff. 


Raphael (Pryeni, Gott heilt), 1. Eigenname 
eines Mannes, 1Cbr 26, 21. 2. in Bude Tb 
einer der ſieben Fürſten der Engel? Gottes, der als 
keiltundiger Schugengel die verderblichen Geifter, 
beſ. Asmodiꝰ, Tb 3, 8. 5ff., zu befiegen weiß. 
Rah Miſchne Thora I, Jeſode Tbora II wird 
idesmal derjenige Engel - genannt, der zur Hei— 
lung eines Menjchen entjandt wird. Bildlich 
wird - dargeftellt mit Wanderftab und Kürbis- 
Rajhe, den Attributen der Pilger, weil ex ben 
tungen Tobias geleitete; zuweilen auch mit einem 
Fiſch. f. Raffael. 

„Raphaelsverein, St., ein vom Komitee zum 
Schutz deuticher tath, Auswanderer TI geftifteter 
Berein zur Unterftütung der Auswanderer, be 
'enders zur Gründung ‚von Seeljorgftellen für 
diefelben in Einichiffungsbäfen. 

Raphaia 7,77), 1Chr 10, 43. 

Raphana, wohl identiih mit "Preyaw (1 Mec 
5, 3) in der Näbe von Aftarotb-Rarnaim in 
Betanäa. WPtolemäus bat - nicht unter den 
Städten der Delapolis“, wahrſcheinlich aber die 
Stadt unter anderem Namen. 

Kaphia Paryrea), Stadt, nachweisbar in der 
rummerftätte Kirbetb bir Refab, eine halbe 
Stunde vom Meere, die nächſte Stadt mach 
gogten bin. Hier befiegte 217 v. Chr. Ptole- 
maus IV. Philopator Antiohus den Großen. 
Alexander Jannãus eroberte die Stadt. Vor der 
Kaierzeit beilemifiert, wurde fie durch den Pro- 
lonſul Gabinius wieder aufgebaut. 

Rappidin [7727], Lagerplatz der Isracliten 
u der Wüſte zwiichen Alus? u. ber Wüjte Sinat, 
Ru 33, 14 ff, wo Moie mit feinem Stabe Waſſer 
aus dem Felien ichlug, Er 17, 1—7, jebt ber 
tuchtbare Wadi Ferrän am Fuße des Berges 
Serbal. Nach der jüd. Sage u. auch I Ko 10, 4 
ſoll der Fels dem Heere bejtändig gefolgt fein. 
Rad Er 17, Sff. griffen bier die Amafeliter das 

er an. 

Haphon |Puyum|, 1 Mcc 5, 37. 43, Stabt 
ki Karnaim, wo Judas Mattabäus über Ti: 
motheus fiegte. 

Happy, Sg, Stifter der religidien Gemeinschaft 
der Harmoniter (-niften) in Nordamerila, einfacher 
dauer aus dem Dorfe Sytingen in Wiürtteniberg, 
* 1770, wanderte 03 nad Amerika aus und 
fedelte fih in Penuſylvauien an. Gr wurde 

atriarch, Propbet und Hoberpriefter ber Harmo- 
aten?; als ihr Grundgeſetz ftellte er Gütergemein- 
aft und Ebelofigfeit auf. — ftarb in Economy 


af 


(3. Wagner 33; 
Rauſcher, ©. -8 Leb. und Treib., Theol. Stud. 
aus Wiürtbg. 85, IV; v. Bamborft, Der Aben— 
teurer Proli 34; Diron und Nordhoff Ilce, 
$ 173, 7; Palen, Die Sekten Württembgs. 77.) 

Rappenau, Dorf im bad. Kreis Heidelberg, 
mit Solbad und Kinderbeilanftalt Siloba des 
Mannbeimer Dialoniffenbaufes ; vierwächentliches 
Koftgeld 60 Mt.; Ermäßigung nach Übereinkunft. 

Raphaim |TNPN], Joſ 15, 8. 

RNaphu |NTET], Nu 13, 10. 

Raptus (Raub®, Entführung), 1. einer Jung: 
frau, wurde unter Konftantin mit den Tode be: 
ftraft. 2. - Christi in coelum, fumboliiche Lehre 
der Socinianer innerbalb der Chriftologie, nad 
der Ebriftus vor Beginn feines öffentlichen Auf- 
tretens in den Himmel gehoben ift. Als Schrüt- 
grund wird Jo 3, 13 und 6, 22 angeführt. Die 
menschliche Natur Chriſti, die am und fir fidh 
nicht imftande war, eine vollkommene Erkenntnis 
des Weſens Gottes zu befiten, mußte fie durch 
dieſen - erreichen. 

Rarotonga, die größte der neun Hervey“-Juſeln, 
74 entdedt, beherricht von der Königin Makea, 
mit Miſſionsſchule. 

Najoherina (63—68), Herricherin über Ma- 
dagastar”, der Miſſion günſtig. 

Raſchi (wertürzt aus Rabbi Sch'lomo ben 
Ian, fälſchlich Jarchi gen., berühmter Bibel- 
und Talmudlommentator des Mittelalters, nad 
welchem in Worms die -fapelle mit dem -ftubl 
genannt ift, * 1040 zu Troyes (Champagne), 
+ 1105. Bf.: Kommentare zum Talmud', faft 
der ganzen Bibel, einem Teil des Midrafch® (viel: 
mals gedrudt, 3. Pentateuch auch überi.); ver 
mutlich auch religidfe Lieder und rabbin. Rechts— 
gutachten. Joſt, Geſch. d. Judentums 57; Zunz, 
ZſdWiſſ. d. Judent. 22, I, 2; Fürſt, Bibl. Jud. 
49; Caro, Jüd. Littbl. 82, 126; Kronberg 82; 
Kroner, Jüd. Littbl. 82, 37; RE.) 

Raſchnu razijta, Genius der Gerechtigleit, zu 
den Nazatas? gebörig, ſchlägt die Diebe u. Räuber. 

Najenins, RK Dlaf, ſchwed. Yaienprediger, 
* 16, 7 **/, 68, Stifter der Bornbolmer®. Bf.: 
Briefe in geiſtl. Angelegenbeiten. Heg.: Pietiften. 

Raskolniken (Nastolnifi, Abtrünnige, von 
raskol, Kirchenipaltung), Gefamtbezeihnung ber 
verichiedenen Selten der griechiſch-orthodoxen Kirche 
Rußlands. Cie zerfallen im die nur im Kultus 
ſich untericheidenden Starowerzi? u. die jogen. 
Irrgläubigen, mit ſchwärmeriſch- fanatifcher 
u. fpäter (18. Ihdt.) ipiritualiftiich-rationaliftifcher 
Grundrichtung. Die letsteren verebrten einen Bauer, 
Danila Filipow, als die inlarnierte Gottheit des 
Baters und dejjen Genoſſen, Iwan Suslow, als 
die des Sohnes und ftrebten durch Ehbelofigfeit 
und fonftige Entbaltiamteit das Ebriftentum im 
feiner uriprünglichen Neinbeit berzuftellen. Trotz 
ftrenger Verfolgungen bielten fie fih und ftellten 
nach Suslows Tode einen neuen Chriftus in 
Protopi Luplin, darauf in Andrei Patrow, zus 
letzt in dem Kaifer Peter IT. auf. Im 18. Ihdt. 
gingen fie in mehrere ſpiritualiſtiſche Selten über, fo 
Stopzen?, Morelihitit, Chlyſtowtſchini“. 
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(Strahl, ruſſ. KG. I; Haxthauſen, Stud. üb. d. 
innere Zuft. R. 47; Balt. Monatsichr. 60; Phi: 
faret 72; Gerbel: Embab 82; Pfizmaier, Wien 
84—85.] 

Belbe, Hch, Landgr. v. Thüringen, j 1. Beinrig. 
Räßz. 18, feit 42 xiſch. in Strafburg, 
* 1794 in Sigolsheim, 30 Superior des großen 
Seminars und Domtlapitufar, Lehrer der Dog: 
matit und Somifetit, 40 Koabjutor. Gr erflärte 
fi beim Vaticanum' für die Unfeblbarfeit, als 
Reihstagsabgeorbneter 74 für die Anerleunung 
des Frankfurter Friedens durch den rKlerus; Grün- 
ber rSeminare in Straßburg und Zillisheim. * 
i 87. 8: Die Konvertiten ſeit der Refor— 
mation (bis 80, 13 Bände) ı1. a. Htg.: Der 

Katholik (feit 21). 

Raſftislaw, Großfürſt der Mähren? und nad) 
Abſchüttelung des fränkischen Joches Begründer 
bes großmäbrifchen Neiches ſowie des mährifchen 
Kirchentums (Eyrillus? und Metbodius‘), wurde 
870 geftürzt. 

Naftrelii, 1. If, ſeit 30 Hoflapellmeifter in 
Dresden, * 17, 1799 zu Dresden, 7 '*/,, 42 dal. 
Komp.: Meſſen, Motetten, Veſpern x. 3%. Bin- 
cenz3o, Vater von 1, Komponift ber Dresbener 
Hoftapelle, * 1760 zu ano, F */, 39 in Dres- 
den. Komponift vieler Rinbenioerte, 

Nat > Eines weijen Mannes - wird gelobet, 
Spr 12, 8. vgl. Apg 5, 38. Die, io Böſes 
raten, betrügen, Spr 12, 20. vgl. 24, 2. Wir 
wiffen nicht, was wir thun jollen, Sondern unfere 
ra jeben nad dir, 2Chr 20, 12. vol. Spr 
Nat(sherr), im Luthers Bibelüberfegung für 
verjchiedene Ausprüde: für PP, was Staats: 
räte 2 Sa 15, 12. 1Chr 27, 32. 33. 2 Chr 
25, 16. Hiob 3, 14. Esr 7, 14f. 28; 8, 25) 
und überhaupt obrigkeitliche Perfonen (1 Chr 26, 
14. Ief I, 26; 3, 3) 6egeichnet, für 912 "Rp 
(= Vollsvertreter, Nu 16, 2), für PW (— Ab: 
wäger, Jeſ 33, 18), für OT (— Adelige, Nh 
2, 16; 4, 14; 5, 7; 7, 5), für Ni92 (— fol: 
fegen, Esr 4, 7 u. a. a. D.), für sam (— 
Geſetzeslundige, DI 3, 27.), für NIITT (— 
Hofbeamte, DIE 3, 24. 27; 7 33; 6, 8), für 
nenddoyns (= Teilfürft, 1Mc 10, 65), für 
ovuBoulıov — Kollegium der dem Landpfleger 
als Beirater zur Seite ſtehenden consiliarii). 

Raäatebogen, beſondere Form des gedrückten 
Bogens; f. die Abbildungen, vol. Korbbogen. 





Gedrückte Bogen, Natebogen. 
Natherius von Berona, rBiid. 931-953 
und 961 — 974 von Berona, 953 — 961 von 


Lüttich, * c. 890 bei Lüttich, F 974 in Namur, 
eifriger Kämpfer gegen Aberglauben und Sitten- 
lofigteit des Klerus. Werte ed. Ballerini, Verona 
1765; Migne, Bd. 136. [Vogel 54.| 


Rafpe — Ratramnus 


Rathgeber, Valentin, Benediktinermönd 
zu Bautheln (Franken), * um 1690, * nach 1744. 
Komp.: Mefjen, Palmen, Hymmen, Yitaneien, 
Offertorien, Antipbonien ꝛc. 

athmann, 1.91, = Rabtmann‘. 2. II, 
eS und OP in Langenjalza, * ?%/, 41, + /,, 84 

Ratihlius) (Ratte), Wolfgang, ‚Ssul- 
mann, * 1571 in Wilfter (Holftein), 7 1635 
in Erfurt, übte bedeutenden Einfluß auf die Er: 
ziehung burd jein, ein vollftändiges Erziebungs- 
ſyſtem enthaltendes Memarial, aus, nach defien 
Grundſätzen nebſt einem vom Fürſten Ludwig 
ausgearbeiteten Reglement er die Schulen in 
Köthen, als deren Reformator er 1618 berufen 
wurde, organifierte. Seine Hauptverdienfte be: 
fteben darin, daß er bie Mutterfprache zu ibrem 
Rechte verhalf ‚ eine Begründung der Yehrlunft 
auf die Pſychologie verfuchte u. gegen das Prügel- 
foftenn früherer Zeit auftrat. [Kraufe 72; Störl, 
76; Schumann 76.] 

Ratio fidel, cine Privattonfeifion Zwinglis, 
1530 an den Kaifer Karl V. überfandt, fanın zu 
den Symbolꝰen der jchweizeriich rfKirche gezählt 
werden. In derfelben nimmt Zwingli alle An— 
näberungen an den luth. Pebrbegriff, zu denen er 
fih in den Marburger Artiteln veritanden batte, 
zurüd. 

Nationalismus, „Dentgläubigkeit“, diejenige 
Dentweife, welche Organ und Maßſtab der Reli- 
gion in der Vernunft, und den Inhalt der Reli- 
gion im fittlihen Handeln fiebt. Nationalift ift 
nad Kant derjenige, der die geoffenbarte Religion? 
für unnötig bält. VBorbereitet wurde der - als 
tirchengeſchichtliche Ericheinung und Macht durch 
Deismus“ und Aufklärung“', eingeleitet durch die 
Ausbildung der Dogmengeſchichte“ u. der biftor.- 
kritiſchen Eregefe®, fejt begründet durch Kants 
Philoſophie, namentlich feine Schrift „Die Reli: 
gion innerbalb der Grenzen der reinen VBeruunft“, 
verflacht als - vulgaris durch Dogmatiler wie 
Bretfchneider® u. Wegſcheider“, durch Eregeten wie 
Panlus?, Prediger wie Röhr‘, grundjäglich über- 
wunden duch Schleierinacher. Stäudlin 26; 
Hafe, Theol. Streitichriften 34—36, Rüdert 59; 
Frand, Geſch. d. prot. Theol. IV, 75; Tholud, 
Vermiſchte Schr., 2. A. 67). 

Ratisbonensis liber, eine von Gropper 
und Butzer wahriceinlih in Worms 1541 für 
ben Regensburger Reichstag (1541) entworfene 
Bergleihungsformel. [Schäfer 70; Brieger 70.) 

Hatte, Wolfgang — Natihius®, 7 1635. 

Nat’ mir mach deinem Herzen, B. 2 v. Valet 
will ich Dir geben. 

Ratnagiri, Station der AP. in Puna®, 

Natnapıra, Station der EB. auf Ceylon®., 

Natpertus, Mönd, führte jeine (von Elfe: 
bard IV. vollendete) Chronit des Kloſters St Gallen 
bis 883. 

Natramnıs (Bertramus), Minh in 
Corbie, dann Abt des Klofters Orbais, gelebrter 
und jcharffinniger Theolog, F 868. Er war der 
geführlichfte Gegner feines Abtes Paſchaſius“ Rad- 
bertus im Abendmablsftreit, indem er lehrte, Chrifti 
Leib und Blut werbe nur spiritualiter et secun- 
dum sententiam genojien. Im Streite Gott— 
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Ratſchluß — Raudes Hans 


ſchall's über Prädeftination und die trina deitas 

nahm er für diefen gegen Hintmar von Rheims 

Partei. Im Streite des Photius? verteidigte er 

den Papft Nitolaus® I. 8f.: De corpore et 

sanguine Domini ad Carolum Calvum; De eo 
quod Christus ex Virgine natus est; Contra 

Uraecorum opposita Romanam ecel. infaman- 

tim. Ausg. b. Migne, Bd. 121. [Rüdert in 

Katihlug ſ. Regierung. [ZwTh 58.] 

Rätjel MT, afvıyua], ein wie im Orient 
überhaupt jo auch bei den Israeliten belichtes 
Spiel des Witzes und Geiſtes bejonders bei feft- 
lichem Mable, val. Simjons- (Ri 14, 12 ff.), ſo— 
wie die von der Königin von Scheba aufgegebenen, 
von Salomo gelöften - (1Kö 10, 1ff. 2 Chr 
9 1.) Auch die dunkeln, ichwer deutbaren 
Sprüde und Gleichniſſe (Spr 1, 6; 30, 11ff. 
& 17, Uff. Hab 2, 6. Pi 49, 5; 78, 2) jowie 
gettlihe Offenbarungen, die in das Gewand 
dunkler Bilder gekleidet find, werden - genannt 
(Ru 12,8. DI 5, 12. 10 13, 12). 

Fattandſchi, Feiter d. Station Aurungabad", 

Ratusny, Bauer und Gemeindeältefter aus 
Osnowa bei Odeſſa, Peiter der Selte ber ſogen. 
Stumdiften®, wurde ebenjo wie bie anderen Bor: 
ſichet der Sette 73 zu Odeſſa in einen großen 
Kriminalprozeh verwidelt, jedoch nad fünfjähriger 
Unteriuchung freigeiprochen. 

% er, Mattbäus, Geichichtichreiber 
der Reformation und Luthers Hausarzt, Stabt- 
phyſilus in Erfurt, * 1501 zu Wangen (Schwa- 
ten), + Y, 1559 in Erfurt. ®f.: Historia Lu- 
theri, bäg. v. Neudeder 50. Poach 1559.) 

Ratzehurg, Stadt Norddeutſchlands, aus- 
gezeichnet durch den ftattlichen Dom, einen ge- 
wolbten Badfteinbau des jogen. romanifchen Über: 
gangoſtiles. 

Kon, G. ſ. Rhau. f. Raptus. 

Kaub Z- 1Sa 15, 19. Ez 22, 29. Am 3, 10. 

Hänberei [773] wurde in Paläftina zu allen 
Zeiten in großem Maße nicht nur von einzelnen, 
\ondern auch won ganzen Stämmen, Arabern ı. 
anderen Böltern ausgeübt (Ge 27, 40. Hiob 1, 
17. 1Sa 233, 1ff.; 30, 1ff. Ier 3, 2). 
‚Wäuberiynode [Latroeinium Ephesinum], 
ane %, 449 zu Esbheſus gebaltene Kirchenver⸗ 
ammlung, auf welcher die Rechtfertigung d. Eu— 
wches duch Diosluros, Patriarch v. Alerandria, 
mit gewafttbätiger Hilfe (Flavian, Patriarch von 
Konftantinopel, ftarb am den Verletzungen) von 
Nönden und Soldaten durchgejetst wurde. 
_Naubtiere, in der Bibel Wolf’, Hyäne, Fuchs‘, 
Schalalꝰ, Pardelꝰ, Bär’ und Löwed. 
auch, 1. En Di, hervorragender Bild— 
Ruert, * ?/, 1777 zu Arolſen, 57 in 
Dresden, ihuf aufer vielen profanen Merten 
die Moiesgruppe im Atrium der Friedenskirche 
zu Poredam. [Eggers 73.) 2. E, eER und 
AD in Arnftabt, F '"/, 70. 

Raud-: ja (Mänerbeden, Meifraund. 
beden, Turibulum), Kirchengerät, aus einer 
leſchartigen Schale mit drei Meinen Ketten, bie 
sten in einer Heinen Schale zufammengefaßt find; 
n der Schafe ftebt die Weihrauchpfanne. Der 
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durchbrochene Dedel des -e8 iſt gewöhnlich als 
Turm oder als Gebäudegruppe geftaltet; es giebt 
deren ſowohl aus romanifcher al8 aus got. Zeit. 
-opfer, die beim Kultus gebräuchliche Ber- 
brennung woblriechender Stoffe, anfangs wohl 
nur zur Bertreibung des übeln Geruchs der ani- 
maliſchen Branbopfer®, ipäter biefelbe ſymboliſch 
erſetzend; im Altertum namentlich bei den ſemi— 
tiſchen Böllern in hobem Anſehen, bei bei Grie- 
hen erſt nach dem Trojaniſchen Krieg belannt, 
bei den Semiten und Römern mit größter Ber: 
ſchwendung vollzogen, betrachteten die Chriſten als 
beibnifchen Greuel, nabmen es aber fhon im 4. 
Ihdt. in etwas veränderter Form in ihren Kultus 
auf, Im ber prot. Kirche ift das - beieitigt worben. 
-opferaltar (Rüuderaltar), der nad Er 
30, 1—10 (aber nur nachtragsweiie zu Kap. 25 ff.) 
ihon der GStiftshütte und danach dem Tempel 
zu Ierufalem (188 6, 20. 22; 7, 48; 9, 25) 
angebörige vieredige, eine Elle lange und breite, 
zwei Ellen bobe Altar aus vergoldeten Alazien- 
brettern, auf dem zweimal täglich das -opfer® 
bargebracdht wurde. Am VBerföhnungstage wurde 
er durch Beiprengung entſühnt (Po 16, 18). 

Naudameri, das von Erich d. Hl. geftiftete 
Bistum in Finnland, wurde 1300 nach Abo verlegt. 

Raub, Pt = Ansbach? (3). 

Naubes Haus, Diakonenanftalt? im Dorie 
Horn bei Hamburg, '/, 1833 von J Wichern 
gegründet, jet von feinem Sobne TH Wichern 
geleitet ; e8 ift die Mufteranftalt für innere Miffion 
und ift mit einer Knabenvoltsichule, einem Lehr— 
lingsbaufe, einer Mädchenanftalt, einem Benfionat 
für Knaben verbunden. Die Aufnahme in das 
- ift an folgende Bedingungen geknüpft: 1. ber 
Eintretende muß eigene Kleidung befiten, die 
Koften für die Reife und Schulbücher beftreiten, 
3 Mt. Eintrittsgeld zablen und 20 ME. Vorſchuß 
binterlegen. 2. Das erjte Halbjahr ift Probezeit; 
Lehrzeit — drei Jahre. 3. Urlaub nur in Not- 
füllen gewährt. 4. Die Entſcheidung über den 
jpäteren Beruf trifft am Ende der Pebrzeit ber 
Borfteber. 5. Verlobung darf erft nach erfolgter 
Berufsfeftitellung ftattfinden. 6. Gehorſam gegen 
die Hausordnung. 7. Bei der Meldung find fol- 
gende Papiere einzufenden: a. ein jelbftverfaßter 
Lebenslauf (Angabe über Verhältniffe der Eltern, 
Geburtsort, Geburtsjahr, Schuljahre, Konfirma- 
tion, Lehr⸗ u. Wanderjabre; Bücher, welche zufetst 
gelejen, Motive des Übertritts aus bem alten im 
den neuen Beruf; Erklärung, daß ber Aufzuneh— 
mende alles jelbjt verfaßt und geichrieben babe). 
b. Beglaubigte Zeugnifje glaubwürdiger Männer, 
bei. Prediger. ce. Zeugnis ber Eltern ober Vor: 
minder, daß fie mit biefer Berufswahl einver- 
ftanden find. d. Tauf- u. Konfirmationsicein. 
e. Ein ärztliches Zeugnis über die Lörperliche 
Gejundbeit und etwaige Gebreden. f. Die Mi- 
fitärpapiere. Im Rettungsbaufe für Knaben im 
- bericht Anftaltsunterriht und Überwachung bis 
zum Ende der Fehrzeit; die Zöglinge lönnen da— 
jelbft in vierjähriger Yehrzeit erlernen: Buchdruderet, 
Buchbinderei, Tiichlerei, Schlofferei, Schneiberei 
u. Schubmacherei. Gehen fie zu fremden Meiftern, 
fo fchlieht die Anftalt den Kontraft, wie folgt: 
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Der Lehrherr verpflichtet fich zur Berufsbeichäf: 
tigung und Ausbildung des Lehrlings (feine 
Botengänge), zu ordentlicher Bebandlung desielben, 
zu Sonntagsrube®, ferner ihn zu Aufmerkjamteit, 
regelmäßigem Kirchenbeſuch, guten Sitten (auch in 
der freizeit) anzubalten; der Lehrherr läßt den 
Lehrling die Gewerbeichule befuchen ; er forgt für 
Koft, Wohnung, Kleidung, Wäſche und nötige 
Ausbefferung; er giebt dem Lehrling jtets ein 
beſonderes Bett; gewährt ibm Die nötige Kranken— 
pflege, fauft ihn in die Krankenlaſſe ein; er zablt 
die Koften für die Hinreiſe des Pebrlings; er ver: 
pflichtet ſich, ihn wicht eigenmächtig zu entlaflen 
und im Falle willtürlicher Entfernung jofort An— 
zeige zu machen; er ift einverftanden, dab Herr 
N. N. Bertrauensperfon des -c8 wird; alle 
Vierteljahr berichtet er über den Lehrling in offenem, 
poftfreien Brief (dev durch die Hand des N. N. 
geht) an die Anftalt. Für Knaben aus mitt: 
leren und böberen Ständen beftebt im -e eine 
Rettungsanftalt, als Penfionat mit Gymnaſial— 
bildung (Prima exel.). 

Naumer, 1. 8. ©. v., 50-58 preuß. Kultus- 
minifter, * '7/, 05 in Stargard i. P., + °/, 59 
in Berlin. Bertreter kirchlich gläubiger Reaktion 
in der ceKirche®, als welcher er 54 die fogen. 
Stiehlſchen Schul-Regulative erlieh. Der Staats- 
minifter - 60; NER 65, 203. 66, 492.| 2. Ri 
v., Dr., feit 52 oProf. d. deutichen Sprade u. 
Fitteratur in Erlangen, * '%, 15 zu Breslau, 
+ ”/, 76 in Erlangen. ®f.: Geſch. d. gem. 
Philologie 70; D. Eimwirkung d. Ebriftentums 
auf d. altbochdeutiche Sprache 45; Vom deutich. 
Seifte 48; 3 Bücher geſchichtl. Ergebniffe 48. 
[FR 77, 380.) 

Naumichre in der Boltsichule 1. Ge— 
f&ichtliher. Bor dem 18. Ihdt. wurde bie - nur 
in den böberen Schulen gelehrt, indem man den 
Euflidiichen Gang benußte; d. b. man ging wie 
Eutlid von Beweis zu Beweis in logiicher Weile 
vorwärts, wie es die Natur des Deutvermögens 
fordert, und lieh jeden im Syſtem entbebrlichen 
Gedanken beiſeite. Erſt Peſtalozzi machte die - 
der Bollsihule zugänglich, durch fie Kraftbildung 
erſtrebend: aber er, wie fein Mitarbeiter Joſeph 
Schmid, arbeiteten ohne Nuten fürs Peben, be 
tonten nur den formalen Zwed und verliefen fich 
in einen entjeßlichen Kormalisinus. Darım Din- 
ters Seufzer: „Gott bewahre uns vor Menichen, 
bie Wintel und Dreiede beſſer lennen als Gott 
und ibre Pflichten.“ Dieſterweg trug ſowohl dem 
praktischen Bedürfnis wie der woillenjchaftlichen 
Vollendung Rechnung; aber e8 gelang nicht auf 
einen —— ſeine Forderungen zu erfüllen. Die 
preußiſchen Regulative betonten die praltiſche Rich— 
tung und wollten, nachdem ſie den Schüler mit 
einer gewiſſen Anzahl von Konſtrultionen und 
Berechnungen ausgeſtattet hatten, dieſe dem Rech— 
nen, jene dem Zeichnen zuweiſen. Für die eigent— 
liche Boltsihulgeometrie zeichneten Harniſch und 
Diefterweg die Bahnen vor, d. 5. fie gingen von 
Körpern aus und führten dann zur Erkenntnis 
der geometriichen Gigenichaften, doch immer mit 
Beziehung auf das fürs Leben Nützliche. In diefer 
Weile (Indultion) ichafften fie Erleuntnis und 
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führten durch Konftruieren und Berechnen zum 
Können. Durch die Allgem. Beftinumingen von 
1872 ift die - für die Voltsichule obligatoriih ge 
worden; doch ift die Methode auch jetzt noch nicht 
recht abgeichloffen. 2%. Methodiſches. a. Das 
PBenium Es jollen behandelt werden: Die 
Linie (gerade, gleiche, ungleiche, gleichlaufende), der 
Winkel und deffen Arteır, Dreiedte, Bierede, vegel- 
mäßige Figuren, der Kreis u. deſſen Hilislinien, 
die regelmäßigen Körper. In der mebrflaifigen 
Schule kommt die Pebre von den Linien u. Win— 
feln und von der Gleichheit und Kongruenz der 
Figuren in elementarer Darftellung dazu. b. Der 
Unterricht. Derfelbe ift fowobl mit dem Reden- 
wie mit dem Zeichenunterricht in Verbindung zu 
ſetzen. Während die Schule im dem letzteren die 
Formen der Pinien, Flächen und Körper rictig 
anzujchauen und darzuftellen gelibt werden, lernen 
fie im erfteren mit deren Mafzablen ficher und 
verſtändig operieren, die Länge der Pinien, die 
Ausdehnung der Flächen und den Inbalt der 
Flächen berechnen. (Allgem. Beftimmung.) «. Der 
Umfang des Stoffes wird dur das Yeben br 
ftimmt. Heutzutage wird fein Handwerter das 
Zeichnen, Meilen, Adtragen und Berechnen von 
Naumgrößen entbehren Tonnen. Auch bebürten 
Landmann, Förfter und Gärtner Kenntuiſſe aus 
der -. Danach wird zu bebandeln fein: in I Stunde 
die Begriffe: Körper, Fläche, Yinie, Punkt; in 
5 Stunden Pinien; in 4 St. Winkel; in 5 &t. 
BVierede; in 3 St. Dreiede (Begriff, Einteilung 
nah Seiten und Winkel, Zeichnen, Berechnung); 
in 7 St. das regelmäßige Sechseck, der Kreis; 
in 5 St. die gerade rechtw. Säule; in 5 ©ı. 
die Walze; in 3 St. der Hegel; in 4 St. Be— 
rehnung der abgeftumpften Pyramide und des 
Kegels (Baumſtämme) aus der mittleren Durd- 
ſchnittsfläche. A. Der oberfte Grundfak laute 
auch bier: Gehe von der Anſchauung aus. Der 
Lehrer zeigt vor, die Kinder leſen ab, vwergleiden, 
urteilen, schließen und faffen zuiammen. Der 
Unterridt muß alio auch entwidelnd erteilt wer: 
den. Die Kinder find durch Fragen zu den Wahr: 
beiten binzuleiten. Was entwidelt ift, muß Dub 
Wiederholung und Übung befeftigt werden. Die 
Kinder müffen jelbft meſſen, zeichnen, berechnen. 
Sie brauchen daber in der Klaſſe Yineal mit Maß— 
einteilung, Transporteur, Wintelbaten und Zirtd. 
3. Hilfsmittel. a. für die Hand des Yebrers. 
Adam, Lehrbuch; Kambly, Planimetrie u. Stereo: 
metrie; Simon, Geometrie; Kebr, Praftifche Geo: 
metrie, 3 Mt; Stubba, Lebrbuch der Geom.: 
Bidel, Die Geom. i. d. ®. 1,35 ME; Kavier, 
Yeitfaden, 1 ME; Blande, -, 1 Mk.; Büttner, 
D. -, 180 Mt.; E. Kirchhoff, Anleitung zur 
Erteilung des Unterr. in d. -, mit Yölungen zum 
Scülerbeite (befonders zu empfehlen!) b. für bie 
Hand der Schüler. Pidel, Stabba, E. Kir: 
boff, L. Mittenzwey; Kafeliß, 2000 Fragen aus 
der ebenen Geometrie, 2 Hefte, a 50 Pr. 

Nauner, Narziiius, Hymm. Bl. 89, TI. 

Raupe [DT3, xaurn]|, ungenane lutherſche 
Überſetzung für die nur dichteriiche Bezeichnung 
der Heujchreden® (Soellu.2. Am 4, 9. rSchutz— 
patron gegen -n ift Magnus”. 
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Rauſch, Em Fch, 38 — 73 cP in Nengs- 
hauſen, Förderer der inneren Miſſion (Gründer 
einer Rettungsanſtalt für verwahrloſte Kinder), 
7”, 84 8: Zeugnifie von Chriſto dem Ge- 
txeuzigten 47; Chr. Predigten auf alle Sonn: 
u. Feſttage 40 u. a. [ER 84, 977.) 

auſchenbuſch, Hilmar E., um 1785 ep 
in Binde, nachmals in Elberfeld, 7 '%/, 15. 
Jaspis 52.) 

Kauiher, If Othmar, Nitter von, feit 583 
cFürf Erzb. von Wien, * */,, 1797 daf., '/, 
59 rCard. F **%/,, 75, Gegner des Unfehlbarleits- 
dogmas und der modernen Wiſſenſchaft, bei. der 
dentſchen Pbilojopbie, aber Förderer der kirchlichen 
Kunfl. Bi: Geſch. d. hr. K. (unvoll.) 29. 

Rauſchpfeife iſt eine zweichörige Stimme von 
Zinn oder Metall, welche 23° Quinte u. 2’ 
Dftape vereint darſtellt. Sie gebört zu den Füll- 
kimmen®. In der Zufammenftellung Oftave 2’ 
und Quinte 14 wurde fie Rauſchflöte genannt. 

Raute Ianjyaror)], ein in Paläftina ſowohl 
wildwachſendes wie fultiviertes, als Gewürz und 
Arzneimittel geichättes Kraut, Ruta grave?lens 
L., das nach dem Talmud zwar zebntfrei, jedoch 
von den geſetzeseifrigen Pbarifüern wie alle Nutz— 
gewãchſe verzebntet wurde (Pc 11, 42). 
Nautenitrauh, Fz Stepban, 1774 Hof— 
rat an der böbmiich = öfterr. Hoflanzlei in Wien, 
* 1734 in Platten (Böhmen), in Braunau Yebrer 
der Philoſ., Theol. u. des lirchl. Rechts, F 1785 
in Erlau. Als Verfechter der Iofefiniichen Re— 
formpläne und der Hontbeimichen Ideen wurde 
er viel von den Jeſuiten verfolgt. %f.: Patrio- 
tiſche Betrachtungen ; Synopsis iuris ecelesiastici 
1776. (Schrödb, KG. jeit d. Ref. VII, 144 ff.) 
Rauwenhoff, !. ®. E., Dr., ſeit 60 Prof. 
der Theol. in Leyden, * 7/4, 28 in Amfterbanı, 
+ im ehr. 89 in Meran. Zijde, Rotterdam 
68; Pfleiderer, IpTb 88; Nippold, PR 89ff.; 
Kuenen, Tb. Tigdichrift 89; Manen, PR 89.| 
Rabaillac, Francois, ', 1610 Mörder 

des franz. Königs Heinrich IV., * 1578 zu An- 
zouleme, hingerichtet ?”/, 1610. |Poifeleur, Bar. 73.] 
Havello, Stadt Unteritaliens, beſitzt in der im 
dortigen, von mauriſcher Baumeife beeinflußten 
tomaniichen Stil errichteten, durch eine herrliche 
Kanzel ausgezeichneten Kathedrale (1087 gegrün- 
det, 1786 veftauriert) ein trefflices Dentinal da= 
maliger Architeltur, das uns überdies noch in 
dem 1179 gegofienen u. mit reichen Blattornamenten 
und tüchtigen Darftellungen ausgeftatteten Erz— 
vortale ein interefjantes Werl romaniicher Bild- 
nerei in Unteritalien erbalten bat. 
‚Ravenna, in altchriftlicher Zeit neben Nom 
de wichtigite, 404 von Honorius zur Nefidenz 
des weitrömifchen, 493 von Theodoridh dem Gr. 
zur Hauptſtadt des oftgotifchen Reichs erbobene, 
540 vom buzantiniichen Kaiſer Juftinian I. zum 
Sit der Erarchen erwählte, infolge des Zu: 
ammenwirlens aller diejer Faktoren in mancher 
Beziehung, wie in der Kunft, fehr begünftigte ı. 
o au mod beute durch zahlreiche Schätze be- 
'onder8 der altchriftlihen Kunft ausgezeichnete 
Stadt Italiens. Für die -tiihen Dentmale kirch— 
her Architektur iſt bezeichnend der Mangel eines 
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Kreuzichiffes, dagegen das gewöhnliche Hinzutreten 
eines oplinderförmigen, in der Näbe der Kirche 
befindlichen Glodenturmes und eine für die da— 
malige Zeit fehr lebendige Gliederung u. Ornas 
mentation ſowohl des Geſamtbaues (jo zahlreiche, 
bogenüberfpannte Mauerpfeiler) als der Detail- 
formen (jo ichmude Kapitäle u. Kämpferauffäge). 
Sp tritt uns zunächſt entgegen die 534—549 er- 
baute, mit 24 griech., auf Poftamenten rubenden 
Säulen ausgeftattete altertüümliche Kirche S. Apol— 
linare in Claſſe (in der ebemaligen Hafenftabt 
-8) eine ftattliche Bafilita®, die uns im ben zahl: 
reihen, dem Ende des 7. Ihdts. (671 — 677) 
entftammenden, an dem Zriumpbbogen und ber 
Apſis (ATliche Darftelungen), an den Zwiſchen— 
räumen der Arkadenbögen (ſymobiſche Darftellun: 
gen) und an einem über ben Bögen befindlichen 
Fries von Medaillons (-tiiche Erzbifchöfe) an— 
gebraditen Moſaiken wichtige Arbeiten der alt= 
chriſtlichen, doch ſchon ſehr vom Bozantinismus 
beeinflußten Moſaik“-Malerei hinterlaſſen hat. Das 
bedeutendſte Bauwerk altchriſtlicher Zeit in — iſt 
unſtreitig die ſpäter vielfach zum Muſter genom— 
mene Kirche S. Bitale?’; wichtig find ferner 
noch die Grabkapelle Theodorichs, jetzt genannt 
S. Maria della Rotonda, und die der 
Kaiſerin Galla Placidia, die jetzige S. Nazario 
e Celſo, zwei ebenfalls der altchriſtlichen Zeit 
angehörende Grabtapelle'n, von denen uns die letz— 
tere im den ber Autile nachgebildeten, außer 
ihönen Rantengewinden riftlich ſymboliſche Dar: 
jtellungen (Sirihe als Symbole der nah Er— 
löfung dürftenden Scele, den guten Hirten u. a.) 
aufweifenden Mojfaiten der Gewölbe intereffante 
Dentmäler der altchriftlihen Mofaitmalerei aus 
dem Anfang des 5. Ihdts. bewahrt. Ganz ber- 
jelben Epoche entftanmen die neben  zablreichen 
ornamentalen Berzierungen und fombolifierenden 
Darftellungen ſchon einen  beftimmten geichicht- 
liben Stoff, die Taufe Ehrifti und die Figuren 
der Apoftel, zeigenden, überaus feierliben Mo- 
jaiten an der Kuppel des Baptifteriums S. Gio— 
vanniin Fonte. Der Mofail’- Malerei des 
6. Ihdts. dagegen gehören die paffend geordneten, 
vortrefflichen Prozeifionsdarftellungen des Mittel- 
ichiffes von ©. Apollinare nuovo a. 
(Quaft, Altchriſtliche Bauwerle zu - 42; Fan— 
tazzi, Venedig O1; Rabn 69; Diebl, Par. 85.) 

Vesenscrett, Ts, Baccalaureus der Mufit, 
in Cambridge 1607. 

Navigon, Guftave Francois Xavier 
Delacroir x., berübınter franz. Kanzelredner, 
* 2, 1795 zu Bayonne, 16 Aubditor, fpäter P 
u. Prof. der Dogmatik, feit 37 vB an Notre 
Dame, F *, 58 in Paris. ®r.: De l'existenco 
et de l’institut des Jesuites, 7. W., Par. 55; 
Clement XIII. et Clement XIV., 2. 9. 56, 
deutih 55; Conferences prechees a Notre- 
Dame de Paris 67; Entretiens spirituels 67 
u. 71. Poujoulot 62.) 

Hawal Pindi, ſeit 55 Station der AP. im 
Pandſchab“; nahe bei Geſundheitsſtation Marri 
mit der Berpflegungsanftalt für Soldatentinder. 

Rahdt, Th, fett 70 rfS in Yingen, bort 
* 17, 40. v8i.: Arbeitsichulen und Hausfleih- 
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vereine 79; Üb. Wejen u. Bedtg. d. Fröbelichen 
Kindergärten 90. 

Rahgem, Benebiktinerjtift in Mähren, 1048 
gegründet. [Dubdit, Brünn 49.) 

Rahymund, j. Raimund, 

NRaynal, Guillaume Ts Francois, frz. 
Scriftiteller, Mitglied des Inftituts wie der Ala- 
demieen in Pondon und Berlin, * '?/, 1713 in 
St. - Geniez, trat ins Jeſuitenkolleg zu Tou— 
louje ein und wurde PB in Paris, mußte aber 
wegen Freigeifterei abdanten ; dann Redakteur des 
Mercure; 7 °/, 1796 in Chaillot. ®.: Histoire 
philosophique et politique des etablissements 
et du commerce des Europeens «dans les deux 
Indes, Amfterd. 1771 u. 1783 (im einer neuen 
Ausgabe wegen der darin enthaltenen Angriffe 
auf Religion und Potitit 1781 vom Henter ver- 
brannt). Lunel, Rbodez 66.) 

Haynald, Odorich, Oratorianer, * 1595 in 
Trevifo, F '”/, 1671, Fortieter der Annalen des 
Baronius. [Biogr. universelle, T. XXXVIII, 
Art. Rinaldi, Par. 24.] 

Reading, Sohn, 1. Organiſt zu Winchefter, 
7 1692. 2. Organift zu Chicheſter 1674— 1720. 
Die Gefänge von 1 u. 2, die ſchwer zu trennen, 
in Sammelwerten v. 1681— 1688. 8. jeit 1707 
Organift mehrerer Londoner Kirchen, * 1677 in 
London, F ?/, 1764 daſelbſt. 

Reaja [INN], Mannsnane, a. 1Chr 4, 2. 
b.5,5. e. Esr 2, 47. Nh 7, 50. 

Realfuge, Fuge? mit genau durchgeführter 
Antwort, Gegenjag der tonalfen Fuge. 

Realismus, 1. im allgemeinen die Welt- 
und Lebensanſchauung, die bei der äußeren ſinn— 
fihen Wahrnehmung und den in biefer zur Er: 
Iheinung kommenden Geſetzen des urjachlichen 
Zufammenbangs fteben bleibt, im Gegenſatz zum 
Idealismus. [Kirhmann, Das Prinzip des - 
75; Iſenkrahe, THO 86, 2.) 2. in ber Kunft 
die Darftellungsweife, die beionders auf Natur: 
nachahmung, Natuwahrheit u. fünftleriiche Technik 
ausgeht, alſo am ſtärkſten hervortritt in ber Plaſtik, 
Malerei, Poeſie und Schauſpiellunſt; das Extrem 
diefer Nichtur.g beißt Naturalismus. 3. in der 
Philoſophie die Verneinung der die verfchie- 
denen Arten des tbeoretifhen Idealismus ver: 
tretenden metapbujiichen Spiteme: a. transicen- 
bentaler -, wenn er vom empiriichen Schein ber 
Erſcheinungswelt auf das Sein einer diefen Schein 
vorausſetzenden intelligiblen Welt ſchließt (jo ber 
Kritiziemus Kants); b. gemeiner (empiriicher) -, 
wenn er das Sein der empirisch gegebenen Welt 
für das wahre Sein hält (jo der Materialismus 
und ber Pofitiviemus (Comtes). 4. im der 
Theologie des Mittelalters im Gegenjat 
zum Nominalismus? die Leugnung ber Realität 
der Univerfalien, d. 6. der allgemeinen Begriffe. 
[Köhler, - u. Nomin. im MAlter 58; Yöne, 
Kampf zw. - u. Nomin. im MA., Prag 76; 
Iſenkrahe in ThO 86, 241. 

Reba [727], König der Midianiter, Nu 31, 8. 
Joſ 13, 21. 

Rebe > Nu 13, 24. Jeſ 5, 2. Io 15, 2. 4. 

Nebekta [7737], Gattin Iſaales, Tochter des 
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aramäiſchen Nomaden Bethuel, von Abraham für 
Iſaak duch Vermittelung Elieſer“s zur Gattin 
gewonnen, Ge 14, 24; 22, 20. 23. Erſt nad 
20 jähriger Ehe gebar jie die Zwillinge Eau ı. 
Jalkob, Ge 25, 21 ff.; letzterem als ihrem Liebling 
wandte fie durch Liſt den väterl. Segen zu, Ge 27. 

Rebellion Z ij. Empörung. 

Rebello, Joã o Kourengo (IoAo Foares), 
bedeutender portug. Komponift, Lehrer Könige 
Johann IV., * 1609 zu Caminba, 7 '%/,, 1661 
in San Avaro bei Liſſabon. 

Rebenter (Rebenthal), korrumpierter Aus 
drud für Refeltorium. 

Nebesgrün bei Auerbah (Kar. Sachſen) mit 
Rettungsbaus für Knaben und Mädchen, 54 ge 
gründet (96 Mt. Pflegegeld). 

Rebhan, Nt, Som. Bl. 88, 45. 

Rebhuhn |R-F, Sept. vrxrixiper], in Pa 
läftina jehr haufig vortommend als das zur Gat- 
tung der Rothühner (Caccabis) gehörende Stein- 
bubn (C. saxatilis oder graeca, nicht unſer - 
oder Feldhuhn (Perdix cinerea). Es läuft jehr 
ſchnell, fliegt felten, lebt namentlich auf Gebirgen 
USa 26, 20) umd zeichnet fich aus durch blau— 
graues Gefieder. Der hebr. Name (= rufent, 
Luther: Rephun) umfaßt wohl auch das Meiner 
Miften- (Ammopertdix heyi) und den Frantolin 
(Franeolinus vulgaris). In Ier 17, 11 mir 
derjenige, der unrehtmäßig Schäte jammelt, mit 
einem -, das Gier ausbrütet, die es nicht gelegt 
bat (nad) Sept., Luther: Vogel, der ſich über 
Eier feet und brütet fie nicht aus) verglichen. 

Rebling, Go, Orgelvirtuos und Komponiſt, 
jeit 58 Organift an der Johanneskirche in Mage 
burg, * 1, 21 zu Barby. Kemp.: Palmen, 
Motetten, Orgelftüde ꝛc. 

Nebmann, IE, Milfionar der EM. jeit 46 
bei den Wanita®, * ’%, 20 in Gerlingen, er: 
blindete 75, F Yo 76 in Kormtbal, Entbeder 
des Kilima Nodicharo 47. Br.: Wörterbuch der 
Suaheliſprache. 

Rebſtock, Jerem., bearbeitete die Ge im den 
Miürttemibergevr Summarien, um 1660 Abt in 

Neccared — Reklared'. Blaubeuren. 

Receptaculum, das bei Reihung des Abend— 
mahls untergebreitete Tuch. 

Neceh, Darmftädter, 1648, jicherte dem 
Luthertum® in Heſſen? feine Eriftenz. 

Recha 527), Ort, I Chr 4, 12. 

Nechab [227], 1. Stammmater der Recha— 
biter, 285 10, 15. 28. Ier 35, 2ff. 3%. er— 
mordet Isboſeth“, 2 Sa 4, 2ff. 

Rechabiter (D°237), Zweig der Keniter 
(1Chr 2, 55), Nachlommen Rechabs, deſſen 
Sobn Jonada das Geichleht zum Nomadenleden 
verpflichtete; beim Naben der Chaldäer zur Zeit 
Jeremias zogen fie fih nah Jeruſalem zurüch, 
Ser 35, 1. 280 10, 15. 28. 

Nee, I, eKirchenliederdichter, * 1764 zu 
Lennep (Rheinprovinz), P in Müblbeim a. Rb., 
+ 1835. 


Rechen — Kämme? in der Orgel. 
Rechenberg, lutb. SHiftorifer des 17. Ibdte. 
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Rechenkunſt, Gei den Israeliten trot des 
mangelhaften Unterrichtes, ſoweit es der Handel 
u. Wandel verlangte, ziemlich allgemein verbreitet. 

Rechenschaft, > Über eine lange Zeit kam 
der Herr dieſer Knechte, und bielt - mit ihnen, 
Mt 25, 19; vgl. 12, 36. Rö 14, 12. 1Pt 4, 5. 

Rehenunterriht in der Boltsichule, 
1. Zeed und Ziel: Die Schiiler follen 1. für das 
Leben die nötige Fertigleit erlangen, mit Zahlen— 
großen zu operieren, 2. durch den Unterricht im 
Rechnen denken und ſprechen Ternen. Es wird 
alio materielle umd formale Biltung durch den— 
felben gefördert (Allgem. Belt). 2. Stoffverter- 
ung: a. Unterftufe: ber Zablentreis von 1— 100; 
b. Mittelftufe: der Zablentreis von 1— 1000; 
unbegrenzter 3. mit benannten und unbenannten 
Zahlen. Angewandte Aufgaben aus der Durdh- 
chuittsrechnung, Nefolution, Rebultion , einfache 
Regeldetri , e. Oberftufe: Bruchrechnung, auf den 
vorigen Stufen gehörig vorbereitet, findet ein- 
gehende Anwendung bei allen bürgerlichen Rech— 
numgsarten. 3. Unterrichtlie Behantlung: 1. „In 
alen Schulen find Rechen-(Schüleribefte zugrunde 
zu legen, zu denen ber Lehrer das Facitbuͤchlein 
in Handen bat“ (Allgem. Beit.). Natürlich würde 
für die Unterftufe eine Wandrechenfibel zu be: 
nupen fein; 2. der Übung mit reinen Zahlen 
feige überall das Nechnen mit benannten Zablen; 
3.08 find Helfer beranzubilden und zu beichäf: 
tigen; 4. der Unterricht bat von der Anſchauung 
auszugeben. Die Mittel dazu bietet die un— 
mittelbare Umgebung des Kindes jowie die (ruf- 
fie, die Bornjche oder die Wunstorfer) Rechen- 
maſchine. 4. Geſchichtliches: Schon die Württem— 
berger Schulordnung® von 1730 ſchrieb das 
IX1, die Kenntnis der vier Spezies, Regeldetri 
u. Bruchrechnung vor; zwar war in den Schulen 
des 16.—18. Ihdts. der Rechenunterricht nicht 
allgemein, doch find durch die Beftrebungen Ro— 
dews und Baſedows, Felbigers u. a. günftige 
Anläufe nicht wegzulengnen. Einen Wendepunft 
von großer Bedeutung brachte ung Peftalozzi, 
der Begründer unſeres bisherigen -8. Er war 
e8, welder dieſen Unterrichtszweig definitiv im 
die Grundklaſſe einführte. Durch ibn wird das 
Ientrehnen Hauptſache. Wir ſehen ihm mit 
Dittes nicht mit Unrecht für den Vater unferes 
elementaren -28 an. Seine Grundſätze wurden 
ausgebildet duch Schmid, Stepbani, v. Türf, 
Kawerau. Die Ausgeftaltung diefes Unterrichts 
u dem, was er jebt ift, blieb Männern wie 
Dieſterweg und Heufer, Scholz, Stabba, Hentjchel 
ü. a. vorbebalten. Daß die neueſte Zeit beftrebt 
, ummer größere Vereinfahung durch Veichrän- 
fung des Materials auf das im praftiichen Leben 
durhaus Notwendige und Ausſcheidung alles 
deifen, was lediglich tbeoretiichen Wert hat, wird 
ieder verftändige Rechenlehrer billigen müſſen. 
>. Hifemittel: a. für die Hand des Lehrers: 
Büttner, Anleitung M 3,50; Hentichel, Lehrbuch 
#4 4,80; Stabba, Anweifung, 2 Teile 4 6; 
Bihme, Anleitung A 4; Menzel, Lehrgang 
A280; Adam, D. Rechenlehre, 2 Bde, AT; 
Steuer, Methode 4 4,50; Iänide, Geſch. d. -8 
Al; Langenberg, Neue Anleitg., 4 T. à .M 2,80; 
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Sachſe, Mathematit für deutiche Lehrbild.-Anft. 
u. Lehrer M 3; Kaſelitz, Fch, Wegweifer . d. - 
4 3; Scheurer, Andeutungen zur Erteilung des 
-3 .4 2,40; Heuer, Handbuch beim - .H 4. 
Aufgabenfammlungen fürs Kopfrechnen von Hen- 
tihel, A Böhme, Stabba, Menzel, Koch, laufen, 
Langenberg, Niſſen. — Stubba, Sammlung 
algebr. Aufgaben. b. Für die Hand der Schü- 
ler: Recenfibeln vw. Büttner, Böhme, Hentjchel, 
Adam; Aufgaben zum Ziffernrechnen von Bütt- 
ner, Hentfchel, Jänicke, Stabba, Menzel, Koch, 
Adam, Heuer, Steuer, Badbaus, Berthelt, Peter: 
mann; A. Richter und I. Grönings Rechenbuch 
für Bollsichulen. Bearbeitet von J Munbdt, 
Kreisihulinipeltor. 4 Hefte (für IMaffige Schulen 
3 Hefte) und Anwortenbuch. 

echiar, König der Sueven?, befehrte fich mit 
feinem Bolt zum latholiſchen Chriftentum (An: 
fung bes 5. Ihbte.). 

Rechob [3777], 1. Stadt im Stamme Affer 
(Joſ 19, 28. 30), blieb in den Händen der Ka— 
naaniter, Ri 1, 31. 2. Stadt ebenda, zur Pe 
pitenftabt erflärt, Joſ 21, 31. 1Chr 7, 25. 
3. Stadt auf der Strafe nach Hamath, Nb 13, 
22; f. Bethrechob. 4. Vater Hadadejer's, 2 Sa 8,3. 

MRechobothh — Neboboth”. - hannahar 
[337 mia], am Eupprat gelegener Stamm 
ort des Königs Saul von Edom, Ge 31, 37. 
--$r [Ir na), Gründung Nimrods in Aſ⸗ 
forien, Ge 10, 11 = Chorſabad, 7 Std. nördl. 
von Moſul. 

Recht (> |. Gerechtigkeit), der von der Obrig- 
feit?, der Vertreterin des Staates, auf Grund 
von Geſetze'n durchgeſetzte vernünftige Wille des 
Boltdes, welches durch die Erbebung ber natür- 
lichen Sitte? zum - erſt zur wirklich = fittlichen 
Gemeinfchaft? wird. Es ift die notwendige Ber- 
nunftform menſchlichen G&emeinfchaftslebens, in 
und mittelft welcher die realen fittlichen Zwede 
ſich vollziehen. Die Aufrechterbaltung des -8 ift 
die -Spflege”. 

Rechtern, 38, 5, ſeit SEP in Lebe, *, 
36 in Achim bei Bremen. 8f.: Kirchengejeß- 
gebung der Herzogtümer Bremen und Berden 
(45—82) 83; Schulgefeßgebung desgl. 85. 

Rechtfertigung, allgemein dev Alt, durch 
welchen der ſündige Menfch vor Gott gerechtfer- 
tigt wird, daber ein Kompliment der Berföhnung 
mit Gott (f. noch Glaube, Gnabe, Erlöfung, Heiligung). 
I. Über die bibl. u. die talmıudisich= midrafiiche 
Lehre ſ. Gerechtigleit A I—II. II. Dogmen: 
geſchichtliches: 1. Nachdem ſchon in der alt- 
hriftlichen Kirche der paulinifche Begriff der - 
allein durch den Glauben fich nicht durchweg rein 
erhalten batte, fondern ſchon in diefer Zeit fich 
Spuren von Werkbeiligkeit” eingeftellt hatten, trat 
derielbe in der Folgezeit bei zunehmendem Einbrin- 
gen pelagianiicher u. jemipelagianifcher Anichauun- 
gen im die firchliche Pehre mehr und mehr zurüd. 
Die - wurde zu einem jittlihen Prozeh, 
in dem verichiedene Stufen unterfchieben wurden, 
auf die das eigene Verhalten und Thun bes 
Menſchen Einfluß hatte. 2%. In der jicholafti: 
ichen Zeit ſetzte ſich dieſe Eutwickelung weiter 
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fort. Ts Aquinas fahte die - nicht nur als bie 
Freifprehung von Strafe, fondern aud als 
gratiae infusio vonfeiten Gottes. Die - 
ift nicht ein actus forensis, fondern eine pby- 
fiihe und magiſche Gerechtmachung (trans 
mutatio de statu iniustitiae ad statum iusti- 
tiae). Durch die dem Menſchen mitgeteilte Gnade 
lann fich derfelbe VBerdienfte erwerben Ts Aquinas 
unterfcheidet: merita® de condigno und merita 
de congruo). Der Begriff der Gnade wurde 
verichieden gefaßt, entweder als That Gottes 
(tbeologiich), oder als die in dem Innern des 
Menſchen wirtende religiös-ſittliche Thatlraft (an: 
tbropologiich). Demnach unterſcheiden Ts Aquinas 
und Petrus Lombardus zwiſchen gratia gratis 
dans, gratia gratis data und gratia gratum 
faciens. Yeßtere zerfällt in die gratia operans 
(praeveniens) und cooperans (comitans). T# 
nahm einen dreifachen Weg an, auf dem fich der 
Menſch der göttlichen Gnade verfichern könne: 
a. durch unmittelbare Offenbarung Gottes (biefen 
Weg ichlägt Gott nur jelten ein); b. durch ſich 
ſelbſt (eertitudinaliter); e. durch gewiſſe Anzeichen 
(conieetualiter per aliqua signa). Gleichwohl 
blieb ev über die Gewißheit der Gnade, ebenſo 
wie Tauler im Ungewifjen. (Tauler: „Es ift fein 
Menſch auf dem Erdreich jo gut, noch fo jelig, 
noch jo wobl gelehrt nach der beiligen Yebre, der 
wiſſen möge, ob er in Gottes Gnade fei oder 
nicht; es wäre ibm denn fonderlih von Gott 
geoffenbaret”. Yutber nennt bie Lehre von ber 
Ungewißbeit des Gnadenſtandes eine gefährliche 
ſophiſtiſche Lehre, Die Myſtiler mit Ausnabme 
von Tauler geben drei Stufen der - an: Rei— 
nigung, Grleudtung und Bereinigung (unio® 
mystica). 3. In der Neformationgzeit 
wurde durch Luther der Glaube allein als das 
Fundament ber - bezeichnet (Fides apprehendit 
Christum et habet eum praesentem inelusum- 
que tenet ut annulus gemmam, et qui fuerit 
inventus hac fiducia apprehensi Christi in 
corde, illuom reputat Deus justum). Die 
Lehre von der - wurde von Yutber als der arti- 
culus stantis et cadentis ecclesiae bezeichnet. 
III. In der ſymboliſchen -slehre der ein: 
zelnen Kirchen bandelt «8 fich um den Borgang, 
durch den der jündige Menſch wiederum gerecht- 
fertigt umd Gott woblgefällig wird. 1. Die 
röm.-kath. Kirche untericheidet: a. die prae- 
paratio’ oder dispositio justifieationis; b. bie 
- (justificatio) jelbit; e. das inerementum® justi- 
fieationis. SHerbeigefübrt wırd danach die - durch 
die causa efficiens, die Barmberzigteit Gottes, 
weldhe aus Gnaden die menichliche Sünde ab— 
ſchwächt und den Bekehrten mit dem Geijte der 
Verheißung ftärkt; ferner durch die causa meri- 
toria, nämlich Jeſus Chriftus, der durch fein 
Leiden und Sterben uns die - verdient bat; end- 
lich durdy die causa instrumentalis, nämlich die 
Satramente der Taufe”, bzw. Buße? und Abio- 
Intion®. Die Sindenvergebung ift (nad der 
Definition: Non est sola peceatorum remissio, 
sed et sanctificatio et renovatio interioris ho- 
minis per voluntariam susceptionem gratiae 
et donorum; unde homo ex iniusto fit justus 
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et ex inimico amieus, ut sit haeres seeundum 
spem vitae aeternae) nur ein nebenſächliches 
Moment der -- Das Hauptmonent liegt darin, 
daß fie nicht Gerechterllärung, ſondern ein die 
Heiligung und Erneuerung des Menſchen ſelbſt 
mitteilender At ift. Sie ift verichieden secun- 
dum propriam cuiusque dispositionem et 
cooperationem nad) der verſchiedenen Beſchaffen⸗ 
beit des meritum® de congruo. Die dem Den: 
ſchen eingeflößte, vor allem im ber Liebe bemor: 
tretende gute Gefinnung ift das Prinzip des 
neuen, gerechtmachenden Yebens. Der Glaube an u. 
für fi) feine - (Fides nisi ad eam spes accedat 
et caritas, neque unit perfeete cum Christo 
neque corporis eius vivum membrum elſſicit, 
Auf Grund des meritum® de congruo erwirbt 
fi) der Meuſch das meritum” de condigne. 
2. Nach evangeliicher Lehre berubt die Rest: 
fertigung negativ darin, daß um des Glaubens 
(sola file, per fidem, nicht propter fidem) wilen 
an das Berdienft Chrifti dem Menſchen aus 
Gnaden (gratis) die Sünden erlafjen werden 
und pofitiv der Menſch durch Zurechnung (im- 
putatio) der Gerechtigleit Chriſti für gerecht a: 
Härt wird (justus pronuntiatur), worin bie re- 
conciliatio cum Deo und die adoptio in filios 
Dei enthalten ift. Die richterlihe und geredt: 
erllärende That Gottes ift ein actus declarationis 
oder forensis. Gott ſieht ben Menſchen wicht 
an und für fih an, ſondern in jeinem Berbält: 
niffe zu Chriftus, den er im Glauben eraft 
bat. Die reformierte, im woefentlichen mit 
der lutheriſchen übereinſtimmende —slehre iſt in 
tem Satze enthalten: hominem peccatorem justi- 
ficari sola fide in Christum (vgl. Helv. post. 
e. 15, p. 495). Während aber nach lutheriſcher 
Anſchauung die - ein actus forensis ift, ein ge 
richtliche® Berbandeln zwiichen Gott und dan 
einzelnen Menſchen, und erjt im dem ſchuldfreien 
Menſchen eine Gemeinſchaft Gottes durch Chr: 
ſtum ſtattfindet (inhabitatio Christi sequitur 
antecedentem fidei iustitiam), tdann mad reior: 
mierter Lehre ein folder durch den Glauben be 
dingter göttlicher Imputationsaft binfichtlich des 
einzelnen Menichen gar nicht ftattfinden. Die 
Applitation des ewigen göttlihen Erwählungs 
altes beruht in der Enwedung des Glaubens 
durch dei heiligen Geiſt, in der Hineinlegung des 
Samens der Wiedergeburt und in der Einver 
leibung im Chriſtus. Erſt diefer Einverleibung 
folgt die -. Der Moment der bewußten Gewiß 
beit des Ginverleibtieins in Chriſtus als dee 
Heilspfandes und Heilsbürgen , ift der eigentliche 
Beftandteil der -. Hiernach ift der Glaube die 
Gewißheit des Eingepflanztieins in Chriſtus, wab- 
rend ev nach lutheriſcher Auffaſſung ein glaubens: 
volles Ergreifen der ung von Gott im Chriſto 
dargereichten Gnade if. IV. Die altlutb. 
Dogmatit definiert die - als actus forensis, 
„quo Deus, sola gratia ductus, peccaton 
ropter Christi meritum fide apprehensum, 
Justitiam Christi imputat, peccata remittit, 
eumque eibi reconeiliat“, bejteht alio als Ap- 
lieatio satisfactionis aus der 1. imputatio 
Justitiae sive meriti Christi, 2. remissio pecca- 
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torum, 3. reconeiliatio cum Deo; ihre Urſachen 
find: 1. die Gratia Dei, Gnade” Gottes als 
causa efficiens (impellens, interna), Rö 3, 24; 
11, 6. Eph 2, 8f.; 2. der feligmachende Glanbe?, 
Fides salvifiea als causa apprehendens (Anz- 
tıxj, organica), Rö 3, 2dff. Ga 6, 16. 20 
und ihre meift im Gegenſatz gegen die katholiſche 
Yebre „De satisfactione operum ac de justi- 
fieatione physiea“ u. bie calviniſche „De prae- 
destinatione“* aufgeftellten Eigenichaften: 1. Efh- 
eientia instantanea, 2. Perfertio, 3. Identitas 
(aeqnalitas), 4. Certitudo, 5. Inerementum, 
6. Continuatio, 7. Amissibilitas, 8. Reite- 
rabilitas. Lipſius 53 (Paulus); Dumicden 63; 
Buchanan 67; Hoare 67; Reid 68; Hunzinger 
68; Koopmnan 70; Neiff 71; Beder 72; Spre: 
der, Luth. Quart. 86, 191 ff.; Nolden in Mitt. 
u. Nacht. f. d. ew.eluth. Kirche Rußl. 86, 242 ff. 
(Paulus u. Jalobus); Bihler, ZWL 56, 417 Fl. 
(Ts v. Aquinas); Eichhorn in StKr 87, 415 fl. 
(Apologie); Trümpert 88; Ritſchl, 3. A. 89.] 
Nechtlichteit, die geſetzliche Form der drift- 
fihen Gerechtigkeit". 

Rechtsbildung, kirchliche, zeigt die geſchicht⸗ 
lichen Faltoren, die zur Ausbildung des Kirchen— 
teht?8 führten. Iſt die Bibel auch Baſis für 
das Kirchenrecht, jo doch feine Rechtsquelle im 
agentlihen Sinne. Denn Chriftus wollte Teine 
Rehtsregeln geben, und die Urlirche bedurfte deren 
noh nicht. Auch war bie chriftliche Kirche ber 
erften Zeit als corpus illieitum überhaupt nicht 
zur - befugt. Seit Konftantin® erſt erbielt fie 
joihe Befugnis, und nun erſt finden ſich neben 
den Glaubens: und Lebensnormen aud Die der 
Bibel entnommenen Rechtsſätze als zaroves? be- 
zeichnet. Neben dem zu Paodicca (343—361) 
abgeſchloſſenen NTlichen Bibellanon wurde auch 
Ibon das AT zur - verwendet, 3B. bei Beftim- 
mung des Zehnt“en, wobei für das NT die 
Bulyata feit Anfang des 5. Ihdts. autbentiicher 
Vibeltert war und c& jeit dem Tridentinum‘ für 
die fatboliiche Kirche noch if. Weiter wirkten 
zur - die Konzilien mit, die Provinzialtonzile 
(namentlih von Sardica 343 und Laodicea 381) 
+ T. noch mehr als die ökumenischen, won denen 
mir die vier erften im Abendlande allgemein an: 
erkannt wurden. Dieje berief der Kaifer, jene 
die Metropoliten. Die Sätze der ölumeniſchen 
Konzile galten als unter Einwirkung des bei: 
Iigen Geiftes zuftande gelommene traditio divina 
und demnach fiir ebenjo unfehlbar wie Chrifti 
Korte. Die Beichlüffe ber Provinzialiynode’n 
waren umiprüngli nur an ben Metropolitan: 
bejiet gebunden, werichafften fich vielfach aber doch 
allgemeinere Geltung u. Eingang in das Kirchen- 
teht. Neben bie traditio divina trat die traditio 
humana, die Tradition, als redhtsbildender 
Falter. Hier kamen für bie Interpretation ber 
beiligen Schriften beſonders die Kirchenväter in 
Betracht. Auch der Staat ſah fi zur beſon— 
deren Geſetzgebung in kirchlichen Dingen genötigt, 
obald fih ein Staatslirchentum ausbildete wie 
im biyantiniichen und fränkifchen Reiche. Dort 
cathalt der Codex und die Novellen Yuftinians, 
und beionders der Codex Theodosianus das 
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Kirchenrecht, bier auf Grund des bugantiniichen 
Nechtes die lex Romana Visigotorum. Wichtig 
find für die fpätere Zeit auch die Kapitularien 
der fräntifchen Könige. Dazu kommen jchliehlich 
feit dem 5. Ihdt. die päpftlihen Dekretalen®; 
f. Geſetzgebung. 

Nehtichafiengeit, ⸗ Mein Herz bleibe recht: 
ſchaffen in deinen Rechten, daß ich nicht zufchanden 
werde, Pi 119, 80; vgl. 280 20, 3. Spr 8, 20; 
f. Unfträflichfeit. 

Rechts⸗: -pflege, derjenige Teil der Verwal— 
tung‘, welcher die innere Recht'sordnung durch 
Verhütung und Beſtrafung des Unrechtes aufrecht 
erhält; fie zerfällt in Präventivjuftiz od. Rechts: 
polizei; Ziviljuftiz, Kriminaljuftiz und Berwal- 
tungsjuftiz. Das ftaatliche Strafrecht? iſt als 
Selbftverteidigung der Gefellichaft gerechtfertigt. 
Die öffentliche und mündliche Form der - unter 
Zuziehbung von Nichtjuriften iſt ein weſentliches 
Mittel, um im Bolt das Bertrauen zur ftaate 
lien - und den eigenen Nectsfinn zu träftigen. 
Erforderlich ift die allgemeine, leichte, auch ben 
Armen mögliche Zugänglichteit der Gerichte. 
polizei = Präventivjuftz. Kirchliche -= 
jammlungen,, bie einzelnen Beftandteile des 
Kirchenreht’s. Über die Älteren - ftebt wenig 
feft. So wurden die apoftol. Konftitutionen®, 
in denen die ältefte Trabition enthalten ift, we— 
der im Decident noch im Orient als Rechts— 
quelle anertannt. Als ältefte -Tammlung ericheint 
deinnach die Prisca mit den Beſchlüſſen der drei 
erften ökumenischen und mehrerer ovientaliicher 
Provinzialfonzilien. Allgemeine  Anertennung 
fand die Sammlung des Dionyſius“ Eriguus, 
auch codex canonum oder Dionyfiich-Hadrianiiche 
Sammlung genannt; letzteres deshalb, weil Papft 
Habrian I. durch cin von Karl d. Gr. geſandtes 
Exemplar dieſelbe im Frankenreiche eingeführt 
hatte. Zu Anfang des 8. Ihdts. war dieſe 
Sammlung allgemein gebrauchtes Geſetzbuch; die 
opitomo Hadriani ift wohl ein Auszug daraus 
für die Beamten. Schon 439 finden ſich feruer 
die erjten Spuren der Hispana oder Isidoriana 
(Iſidor von Sevilla, F 636, läßt fich nicht als 
Verfaſſer erweilen). Sie fügt zu der Dionyfischen 
Sammlung nob das Provinzialrecht der ſpani— 
ichen Kirche binzu. Weiterhin find bedeutend die 
Sammlung des Abtes Auſegiſus“ mit den Kapi- 
tularien der fränkiſchen Könige, der liber de re- 
mediis peccatorum, bie Beichtbücher” bis zum 
Ende des 8. Ibdts. entbaltend, und der liber 
diurnus Romanorum Pontificum, zwiichen 685 
und 751 entftanden, ein Formular für die Aus- 
übung des päpftlihen Kirchenregiments. Die 
Sammlung des Pſeudoiſidor“ wird jett allgemein 
als Fälihung angeieben. Das fpätere Corpus® 
iuris canoniei wurbe vorbereitet durch eine Heide 
noch wenig befannter und erforichter -, die alle 
zwiſchen Pſeudoiſidor (ca. 852) und Gratian? 
(ca. 1139) fallen. Dabin gehören: die Anselmo 
dedicata, sc. colleetio, zwolf Bücher, 883—897 
in Italien entjtanden und noch nicht gebrudt, 
die libri duo de synodalibus causis des Abtes 
Negino? von Prüm, um 906, die Sammlungen 
des Biſchofs Burdard von Worms, 20 Bücher 
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{Bud 19 ber fogen. Correetor Burchardi), des 
Biihofs Auſelm von Yucca, 1086, des Kardinals 
Deusdebit, um 1086, das Dekret (1115—1117) 
und die Pannormia des Ivo von Chartres, bie 
Collectio Caesaraugustana, der jogen. Polycarp 
des Karbinals Gregor, 1118, ber liber de miseri- 
eordia et iustitia des Algerus v. Lüttich, ca. 1121 
u.a. DasCorpus’ iuris canoniei ſelbſt 
zerfällt in zwei Zeile: das deeretum Gratian’s 
u. die päpftl. Delretalenfanmlungen. Zwiſchen 
beiden Tiegen wiederum eine Neibe von Samm: 
lungen, gewiffermaßen Vorarbeiten zu der Dekre— 
talenfanımlung. Herworzubeben find neben dem 
ſogen. Appendix Lateranensis coneilii (Defre- 
talen bis 1191), neben der colleetio Lipsiensis 
und Bambergensis und ber Cassolana beionders 
die ſogen. eompilatio prima oder das Brevi- 
arıum extravagantium bed Propftes Bernhard 
von Pavia, um 1187; bier findet ſich zuerſt bie 
jpäter immer wwiedertebrende Einteilung in fünf 
Bier nah dem Schema: iudex, iudicium, 
clerus, conubia, erimen. Als erjte offizielle 
päpftlie Sammlung erfcheint die der Univerfität 
Bologna zum Gebrauche tam in iudieiis quam 
in scholis übergebene compilatio tertia des Neter 
von Benevent mit ben Defretalen von 1198 bis 
1210. Die compilatio quinta mit ben Delve- 
talen von 1216—1227 und mehreren Geſetzen 
nn II. ediert bereits Honorine® III. jelbit. 

ie compilatio seeunda des Johannes Galenfis 
enthält frühere Dekretalen, ſpeziell Alexanders III.; 
fie dient ebenſo wie Die quarta mit den void): 
tigen Dekretalen Innocenz’ III. nad 1210 zur 
Ergänzung der compilatio tertia. Cine Ber- 
einigung Diefer Sammlungen bildet der liber? 
extra, auf Gregor’s IX. Beichl jeit 1234 als 
Geſetzbuch gültig. Es ſchließen fib daran als 
weitere päpftliche Geſetzbücher der liber? sextus® 
und die Elementinen®. Dice Extravagantes? find 
eine Privatjanımlung des Johannes Chappuis 
um 1500. Zur Interpretation dienen außer den 
Summen” und Gloijen® die deeisiones Rotae 
Romanae, die Präjudizien des oberften vömiichen 
Gerichtshofes, namentlich jeit Dartin V. von bober 
Bedeutung. 

IMechts⸗] -jtant, Kanticher Begriff eines 
Idealſtaates, wonach Gehorſam gegen die Obrig« 
teit° „eine unbedingte Forderung der fittlichen Ber: 
nunft infofen ift, als er (der Staat) zur Ber: 
wirllichung des Rechtes oder der Schranken der 
Freiheit eines jeden im Zufammtenjein mit den 
anderen dient” (Pfleiderer). 

Recht väterlich daft du mich beut’ geleitet, 
4 v. Der Abend komnıt. 

Recke-Volmarftein, Adt, Graf von der, 
chrijtlicher Pbilantbrop, Gründer und Yeiter ver: 
ſchiedeuer Anftalten für die innere? Miifion, * 
?»/, 1791 in Dverduf bei Hamme, + ’%,, 78 
in rag Er gründete 16 die Nettungs: 
anftalt zu Overdyk in Weftialen; als bier bie 
Räume nicht ausreichten, faufte ev 22 dazu das 
Trappiftenflofter Düſſelthal bei Düfjeldorf und 
wußte troß vieler Schwierigfeit das begonnene 
Wert durchzuführen u. viele dafür zu intereifieren. 
Auch gab er eine Anregung zur Erneuerung des 
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Dialoniſſenamtes und machte einen Verſuch mit 
Ser für Profelyten aus Israel. Nah 25 

abren übergab - feine Anftalten einem Kura— 
torium und fiedelte nach Kraſchnitz (Schlefien) über. 
Schon 70jährig, errichtete er das Samariter— 
Ordensftift, eine große Blöden- u. Epileptiichen- 
anftalt in Verbindung mit einem Dialoniſſenhaus, 
dem neuerdings ber Anfang eines Diatonen- 
baufes hinzugefügt if. Heg.: Der Menfchenfreund 
25—28 (mit Sander); Chr. Kinderzeitung 31 
bis 45; Die Diakonifje 35. Krummacher. Das 
Täubchen, 4. N. 59.) 

Reelusi [Inclusi od, Zyxexisıauevro) und 
Reclusae, Eremiten, die in der erften Chri— 
ftenzeit ganze Menfchenalter hindurch in Berg— 
zellen, Feliengräbern oder in Pyramiden einge- 
ichlofien lebten. 

Reeoneiliatio, ſ. Retonziliation. 

Reetor, 1. in der Kirche a. der Vorſteher 
eined Jeſuitenkollegs (pater regens); b. der Abt 
oder Borfteber eines Konvents, Klofters, Stifte 
(- beneficii); c. jeder Pals - ecelesiae. 2. In 
der biichöflichen Kirche Englauds: jeder B als 
- ecelesiae. 

Reeursus ab abusu = Appel’ comme d’abus. 

Redditi, Abteilung der Yaienbrüder im ar: 
täuferorben®, 

Nede, Ein Bernünftiger mäßiget feine - 
(Spr 17, 27. val. 23, 9. IJacı, 19). Wir 
lönnen es ja nicht Tafien, daß wir nicht reden 
jollten, was wir gejeben u. geböret haben (Mpa 
4, 20. vgl. Ier 20, 9. Ez 33, 22). Ein guter 
Menſch bringet Gute8 bewwor aus feinem quten 
Schat Des Herzens (Dit 12, 35. vgl. 18o 14, 
19. Kol 4, 6). Wer leben will, und gute Tage 
jeben, der fchtweige feine Zunge, daß fie nichts 
Böſes rede, u. feine Lippen, daß fie nicht trügen 
(1Pt 3, 10). Liturgiſche -, die eine liturgiſche“ 
Handlung begleitende und zu einem hıltiiben Art 
ergänzende Anſprache. Ihr Zweck ijt entweder, ven 
Wert der betreffenden liturgiſchen Handlung an 
ſich vom dogmatiſchen Standpunlt aus zu er— 
llären, dann trägt fie das Gepräge des Belennt- 
niſſes, oder die an Dem betreffenden Akt teil— 
nehmenden Chriſten darüber aufzullären, unter 
welchen Vorausſetzungen, d. b. wie ſie an der 
Feier recht teilnehmen können, dann wird die - 
unterrichtenden, belehrenden oder behütenden Cha— 
ralters ſein. Hier lommen inbetracht die Zauf“:, 
Begräbnis“, Konfirmations”-, Kommunions®-, 
Trau”, Orbdinations’- und Ginfübrungsrebe®, 
[ER 86, all ff.) mir auf bie ſchöne Pforte. 

Rede, Herr, jo will ich hören, B. 6%. Thut 

Nedemptorijten (iguorianer, auch Or- 
den desallerbeilgften Erlöſers) eine von 
Alfons Liguori® 1732 in Neapel geftiftete, 1749 
von Papft beftätigte, die Belehrung zum xSlauben 
mittel Seelſorge u. Jugendunterrichts bezweckendo 
rOrdeuslongregation. Wiederherſteller derſelben 
ift Klemens Maier Hofibaner® (* 1751, + 20,, 
ber den Orden nad Ofterreih und Polen ver- 
pflanzte. Derſelbe nabın beionderen Aufichwung 
durch den Hinzutritt der Iefniten® (feit 14); von 
feinem Zentralfig Wien verbreitete er fich über 
Bayern teingefübrt unter Ludwig I. auf Wer- 
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aulaſſung des Minifters Abel“), Schweiz, Fran: 
reich, Belgien, Holland und nad 48 auch über 
das fatb. Preußen, ſowie über Hejfen u. Naſſau. 
Tas Gele, betr. die Geſellſchaft Jeſu und ähn— 
fihe Orden, vom *. 72, wies aud ibn aus 
Deutihland ıdasielbe geibab 80 in Frankreich) 
biuaus. 

Redepenning. E Rf, D., eS und KR in 
Med, * *10 in Stettin, 39—55 Prof. d 
Th. u. Univerfitäts-P in Göttingen, 7 *'/, 83 
daſelbft. Hes.: Origenis de principiis 36. 
Origenes 41—46 u. a. 

4 Rd, engl. Maler, ſeit 51 Mit: 
alied der Kunftatademie in Pondon, * ®,, 04 
zu Bimlico (London), ihuf u. a.: Die Flucht 
nad Agupten 51. 

Redlichleit, S 1. Ehrlichkeit. 

Redner, Lutbers Überſetzu ung für und, was 
edoch Zauberer bezeichnet (Sei 3, 3). 

Redodeſa, in Ariaul — Befana?. 

NRedslob, Gv Mz, D. Dr., jeit 41 oProf. 
ter biblischen Philologie und der Pbilojopbie am 
alademiſchen und Realgummafium in Hamburg, 
.n.0, 7%, 82. 8: Die Yeviratsche bei 
de Hebräern 36; Überitg. d. ATE ins Tibet‘. 

Redwitz, Os, Frbv., Dichter, * * 23 
in Fihtenau (Ansbach), iebt ſeit 72 auf feiner 
Beſitzung Schüttenbof bei Meran. 
liude (dviftl. Tragödie) 53; Gedichte 52, 
Ein Märchen 50, 54. 

Reelia [77227], Mannsname, Esr 2, 2. 

Befeetorium (in d. Boltsiprache Nebenter, 
Kebentbal, Remter), Speilefaal eines Klo— 
ſiers, entbätt aufer den Speiletafeln gewöhnlich 
uch ein Katbeder mit Betpult, ein Weihwaſſer— 
ieden, zuweilen auch einen Altar. 

Refektion, beilige, die zur Faſtenzeit einzig 
erlaubte Mablzeit nad 24jtimdigem Faſten. 

Neformaten, lat. (ital. Riformati, j. Relolletten). 

Heformation, Kirchenverbeilerung, ipeziell bie 
Bewegung des 16. Ihdts., welde die Entſtehung 
des Proteftantisnus? zur Folge batte, und bie 
auch eine - innerhalb des Katholizismus ſelbſt 
Mmworrief. [Bretichneider 44; Nante 52; Hagen: 
dach 54; Gueride 55; ten Haar 56; Scentel 
56; Renner 62; Schauflr 62; Strad 62 u. 
5f.: Altbaus 63; Merle d Aubigne, dtſch. 63 fi. ; 
Friedrich 64; Maffre, Millau 68; Uhlborn 68 
u. 85; Kahnis 72; Braune 73; Hieromymi 83; 
Kcler 8; Nippold, ZwTh 86, 360 ff.; Kolde 
in Kirhengeich. Studien 87; Stäbelin 87; Egel- 
daaf 87; Freytag, 16. 9. 87; D’Aubigne, Pond, 
88; Pendrum, Yond. 88; Bezold 88; Ritter 88; 
Kamarche, Bar. 89; Schriften des BVereind füin 
Meihichte 84 ff.) 

1. Vorläufer der - waren: die Waldenjer, 
de Lollharden“, die Brüder’ihaft vom gemeine 
kamen Leben, Peter d’Ailli?, Gerſon“, Nitolaus 
v. cimangeio Wichif?, Hus", J Weſſel“, Sa: 
vonarola®, Ritſchl 87.) a. Die reformatori⸗ 
chen Beſtrebungen des 14. Ihdts. wurden an— 
geregt durch dem Kampf zwiſchen Kaiſertum und 
Popfttum (Ludwig? d. Baver), deſſen litterariſche 
Behandlung (Joh.“ v. Paris, Marſilius“ v. Pa— 


Vſ.: 


54; 
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dua, W. Dccam” u. a.) zur Aufdedung vieler 
lirchl. Mißbräuche und zu Vorſchlãgen für deren 
Beſeitigung führte. Es iſt eine Belämpfung der 
päpſtlichen Anmaßung im Intereſſe des Staates. 
Friedberg 72 u. 74; Scaduto, Fir. 82; Dorner, 
Siar 85: Mariour 74; Riezler 74; vͤreger 77 
u. 82; Müller 79.) b. Eine wahre - auch am 
„Beift“ der Kirche fand im 14. Ihdt. in Eng: 
land, wo fi im politiicher Hinficht längſt bie 
Krone gegen bie päpftliche Hierarchie aufgelehnt 
batte, ihren Vertreter in John Wiclif“, deſſen 
Wege in Deutſchland von Joh. Huso im 15. Jbdt. 
betreten und, wenn auch nicht jo fonfequent, ver: 
folgt wurden. Zu derſelben Zeit finden wir auch 
in den Niederlanden ein im Zurüdgehen auf die 
b. Schrift und den Glauben beftehendes reforma⸗ 
toriiches Streben, deſſen Bertreter vorzüglich aus 
der Gemeinichaft der „Brüder vom gemeinfamen 
Leben“ bervorgeben (Job. Weſſel“). Much ihre 
Bafis ift, wie die des gleichzeitigen italienischen 
Reformators und Bußpredigers Hieronymus Sa— 
vonarola® neben der b. Schrift die Lehre Auguſtins, 
auf der fie ein durch tiefe Innerlichleit u. prat: 
tiich-religiöfe Erkenntnis ausgezeichnetes Syſtem 
erbauten. €. Die - des 15. Ibdte. gipfelt in 
den großen Konzilien® und ſucht aus rein fird- 
lichen Intereſſe die beftebenden Mißbräuche ab: 
ufhaffen, vor allem die Autorität des Konzils 
liber den Papft feitzuftellen. Doch jcheiterten die 
Berfuhe an der zu Aufßerliben Auffafjung einer 
Reform ſeitens der Bertreter dieſer Ideen, die 
wohl an „Haupt und Gliedern“, d. b. in äußern 
Dingen, nicht aber am „&eift“, dem Dogma, 
reformiert wiſſen wollten. 

. Die - in Deutihland. Auf dem durch 
das Übermaf lirchlicher Mißbräuche und falſcher 
Lehre einerſeits, durch Reformlonzilien“, Vor: 
reformatorenꝰ und Spott der Humaniſten“ ander— 
ſeits vorbereiteten Boden gab die von Yutber® 
in den 95 Theſen“ gegen Tetzel's Ablaß pofitiv 
dargelegte evangeliſche Rechtfertigungstfebre den An— 
ftoß zu der Bewegung, der Geifter, welche zur fat- 
tiihen - der Kirche in vielen Ländern führte. 
Mittelpunkt war Wittenberg. Die - blieb zumächft 

perjönliche Angelegenheit Luthers und feiner zahl⸗ 
reihen, durch jeine vielverbreiteten Schriften wie 
feine Predigt u. alademifchen Borlefungen überall 
gewonnenen Anbänger. Freunde fand die - 
jofort in weiten Kreijen, namentlich in den edleren 
Gliedern der Möndsorden (befonders der Augu— 
ftiner® und Franzisfaner®) und in ben freien 
Neihsjtädten, wie Nürnberg’ und Straßburg"; 
Männer wie Bugenbagen? jchlofjen fich Luther an, 
u. die anonyme Schrift „Summa® der b. Schrift“ 
prebigte ganz feine Pebre, während ber „Onus® 
ecclesiae* wenigftens (mit ihm, wenn aud an⸗ 
ders als er) eine - forderte. Die Biſchöſe legten 
ihr z. T. fein Hindernis in den Weg, wenn aud 
nur Polenz" zur - übertrat. Bon Reichs wegen 
wurde der Sache der - durch den Nürnberg'er 
Reichstag von 1522/23 Förderung zuteil, durch 
den von 1524 Hemmung, ber bas Regensburger 
Bündnis fatholiiher Fürften und Biſchöfe Nach— 
druck verleihen jollte. Demgegenüber wurde auf 
den GStädtetagen zu Speier und Ulm 1524 be- 
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ſchloſſen, die ewangeliiche Predigt nötigenfalls mit 
den Waffen zu verteidigen. In Norbdeutichland 
tbaten fich die ewang. Fürften im Torganer, die 
fatboliihen im Deijaufer Bündnis zuſammen. 
Der Reichstag zu Speier® 1526 überlich jedem 
Stande, ob er das Wormf’er Edikt durchführen 
wolle oder nicht. Damit war das Territorial— 
weſen auf kirchlichem Gebiet von Reichs wegen 
fanttioniert. [Balan, Mon. reform. Lutheranae 
ex tabulariis s. sedis seeretis 1521—1525 83.] 
Nach dem für die Evangeliichen ungünftigen Reichs— 
tage zu Augsburg 1530 mußten dieje fich feiter 
zuſammenſchließen, was durch die Stiftung des 
Schmallaldiſche'n Bundes geihab, welder 1532 
den Nürnberger Religionsfriede’n ertroßte. Pbilipp 
v. Heſſen befveite Wirrttemberg? von öfterreichiicher 
Herridaft und gewann es zum Bundesmitglied, 
während die - au in Norddeutichland u. Weit- 
falen Fortichritte machte und die Wittenberger” 
Kontordie auch den oberländiſchen Städten den 
Eintritt in den Schmaltaldiihen Bund ermög- 
lichte. Dem allgemeinen dringenden Wunſche 
nach einem Konzil gab endlich Paul III. nad) u. 
berief 1537 eines nach Mantua. Yutber batte 
für dasfelbe die Schmallaldiſche'n Artitel aus— 
gearbeitet, doch wurde es von ben Protejtanten, 
die e8 nach Deutichland verlegt willen wollten, 
nicht beſchickt. 1538 entitand zu Nürnberg bie 
b. Ligue? gegen die Proteftanten, doch mußte der 
Kaiſer denjelben 1539 im Frankfurter Anftand°e 
Zugeftändniffe maden, Im felben Jahre traten 
auch Heinrich v. Sachſen und Joachim II. zur - 
über. In der nächften Zeit wurde die im Frank: 
furter Anftande veriprochene Vereinbarung in meb- 
reren Religionsgeiprächen zu verwirklichen gelucht, 
jedoch nie erreicht. Dagegen batte Panl TII. 
1545 ein allgemeines Konzil nad Trient” aus- 
geſchrieben, und ba der Kaiſer die Proteftanten 
nicht zur Unterwerfung unter basjelbe zwingen 
tonnte, jo kam es zum Scmaltaldiichen Krieg®e, 
welcher die Macht der Proteftanten brach, u. deſſen 
Folge das allgemein verbaßte Augsburger In: 
terim® war. Erſt Kurfürft Morig machte dieſem 
unbaltbaren Zuftande ein Ende u. erzwang vom 
Kaifer im Paſſauer“ Bertrage 1552 für die Pro- 
teftanten Religionsfreibeit und Gleichberechtigung 
bis zu einem neuen Konzil, eine Beichränkung, 
welche endlih im Augsburger Religionsfrieden 
ganz bejeitigt wurde. So war die - in Deutich- 
land zum Stilftand gelangt; die Machtverbält- 
niffe waren auf beiden Seiten die gleichen, und 
wenn auch noch einige Unionsverfuche gemacht 
wurden, jo ftörten fie doch nicht den Frieden. 
3. Die - in der deutiden Schweiz. 
a. Der Ausgangspunkt fir die - war Zürich, 
ihr Vorlämpfer Zwingli® feit 1519. Er wirfte 
planmäßig auf eine allmählidie -, in ausdrück— 
lihem Gegenſatz gegen die rKirche, hin. Damit 
verband er das Streben nach einer jozialen Ne: 
form feines neuen Baterlandes, dann der ganzen 
Eidgenofienichaft, Durch Befeitigung des Unweſens 
des Reislaufen?s und der PBenfion’en, fowie der 
Eittenlofigteit Überhaupt. Die Fernhaltung des 
Ablaßlrämers Samion von Zürich (1518) war 
noch in Übereinftimmung mit dem Biichof von 
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Conſtanz geicheben; das Ratsmandat von 1520 
„alle Geiftlihen der Stadt und Landſchaft bätten 
die b. Schrift zu predigen, von Menichenjatungen 
und zufälligen Neuerungen zu ſchweigen“, entbielt 
noch feinen Anihluß an Zwinglis -. Erſt nad: 
dem dieſer fiegreih gegen Lambert? disputiert u. 
2/, 1523 den Generalvifar des Koftniger Biichois, 
Faber‘, durch die Verteidigung der 67 „Schluß— 
ſätze“ (Theſen über die Hauptprinzipien der — 
auf Grund der h. Schrift überwunden, fiel der 
Nat ibm zu. Ein Bilderſturm wurde mit aller 
Strenge bejtrait; infolge einer Disputation Zwing: 
lis und Leo Judas gegen Meſſe und Bilder im 
Olt. 1523 Tieh der Nat die Bilder in den Kirchen 
der Stadt in aller Ordnung befeitigen und ge 
ftattete eim gleiches den Landgemeinden (1524). 
1525 wurde das erſte Abenbmabl sub utra- 
que gefeiert, die Meſſe, Orgel u. Gloden, ipäter 
jelbft der Kirchengeiang? abgeichafft. Die Yeitung 
der Kirche übernabm der große Rat „als chrift- 
liche Obrigkeit, anſtatt ihrer gemeinen Kirche“ 
(Ebeordnung 1526). In der „Abftohung“ der: 
jenigen Mitglieder des Heinen und großen Rats, 
welche ſich der Richtſchnur Chriſti nicht unter— 
werfen wollten, alio papiſtiſch oder undhriftlich ge— 
ſinnt waren und besbalb nicht wiedergewählt 
wurden, jowie in der Aufnahme Zwinglis in den 
heimlichen Rat, der die große Politik leitete (15281, 
vollendete fi die Theofratic. b. In Baſel 
wurde die - vorbereitet indirekt durch Grasmus”, 
pofitiv durch Capito’s und Hedios Predigt, dann 
durch Röubli?; enticheidend wirkte Zwinglis Freund 
Otolampadius, 1524 zeitweilig unterftüßt durch 
Farel®, — In Bern wınde wie in Zurich die 
fichlihe und die joziale Erneuerung zuſammen 
feit 1518 in Augriff genommen von Haller? in 
Gemeinschaft mit Kolb’, Maver® und Manuel”. 
e. In Biel fam die - zur Herricdaft, in 
St. Gallen wirkten für fie der Bürgermeiſter 
Badian? und der Theologe und Sattler Keßler', 
in Schaffhauſen Ritter” und Hofmeifter®, im 
Wallis Platter®, andere in Graubünden, 
Appenzell, Glarus. d. Demgegenüber ſuch— 
ten die noch in der Übermacht ftebenden katbol. 
Kantone nad einer ergebnislofen Dispntation 
zwilchen Faber und Ed auf katholiſcher, Haller 
und Otolampad auf ewangeliicher Seite zu Baden 
1526 die - dadurch niederzuzwingen, dab die Tag- 
ſatzung den evangeliihen Kantonen die Landes— 
verweilung der „Keber“ auferlegte. Dieie Maß— 
regel führte nun zur endgültigen Entſcheidung für 
die - in Bern, nachdem bier die Häupter ber 
Schweizer Evangeliihen faınt denen von Straf: 
burch vom "-°°/, 1528 fiegreich disputiert batten, 
in St. Gallen (1528), Baſel, Schaff— 
baufen (1529). Überall beftimmte bie ftaatliche 
Obrigkeit den Übertritt; Bilderfrürme waren teils 
der Anlaß, teils die Folge. — Zwinglis Bemüben 
um eine Einigung der Evangelifchen Deutichlands 
und der Schweiz zu Schub und Trut gegen den 
gemeinfamen Feind fcheiterte an dem Widerwillen 
Yırtbers gegen ein Zufammengeben mit Leuten, 
die „einen anderen Geiſt“ batten als er und die 
Seinigen ; wenngleich das Marburger Kolloguium 
(Oft. 1530) die gegenfeitige VBerftändigung in 
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vielen Punkten förderte. Lenz, ZR® II, 2. 3.] 
1529 verichärfte fich die Spannung in der Schweiz. 
Dem Bündnis zwifchen Zürih und Bern, dem 
„Briftlichen Burgrecht“, traten die übrigen vitan- 
tone und auch oberdeutihe Städte, darunter 
Straßburg, bei, jowie der Landgraf Philipp von 
Helen. Dagegen verbündeten fich die fünf lath. 
Urtantone Luzern, Schwyz, Uri, Unterwalden, Zug 
mit den Erbfeind des Fandes, Öfterreich. Als die 
Fünförtiſchen in den „Yandvogteien“, welche ihrer 
und der Züricher gemeinfamer Regierung unter: 
fanden, mit Gewalt gegen die Evangeliichen vor- 
gingen, entbrannte der Krieg. Die Enticheidung 
der Waffen verbinderte dev Neid Berns gegen 
Zürich. Im eriten Kappeler Friede 1529 wurde 
werigttens in ben Lanbvogteien den Gemeinden 
de Annahme des neuen Glaubens durch Ma— 
iorität geftattet. Für die Verlegung diejes Frie— 
deng wurden bie Urlantone nicht mit offener 
Kriegserflärung, ſondern auf Berns Betreiben 
gen Zwinglis Nat mit dev grauſameren, im 
Erfolg unficheren Proviantiperre beftraft. Diefe 
Sebirgsorte, auf Zufuhr aus der Ebene ange 
wieien, erwehrten fich des Hungers mit den Waffen. 
Ihrem völlig unerwartet bereinbredhenden Heere 
erlag die geringe Verteidigungsmacht Zürichs bei 
Kappel (*"/,, 1531). Zwingli, als Feldprediger 
mit beim Zuge, fiel. H. Gelzer 31; Egli 73; 
Yutbi, Berneriſche Politik 80.) Nach weiteren 
Niederlagen willigten die Reformierten im zweiten 
Kappeler Frieden (1531) in die Wiederberftellung 
des Katholizismus in den Lanbvogteien, worauf 
fh viele Städte derſelben auch nicht mehr er: 
wehren konnten. [Sulzberger, Gegenref. 74. In 
Zurich wurde der Nat nad) einigem Schwanten 
der kath. Partei Herr, unterſtützt durch das frei- 
mitige, glaubensftarte Auftreten Bullinger’s u. 
to Jub°s, der Freunde Zwinglis, an der Spite 
kr „Sonode* d. b. der Geiftlichleit. Der Nat 
Sieb Kirchliche Obrigkeit unter Mitwirkung ber 
Geiftlihen, die wiederum auch in bürgerlichen 
Lingen ftattfand. (Netunden: Simmier 1757; 
Stridler 78 ff.; Egli 79; Geſchichte: Bullinger, 
re. v. Hottinger u. Vogeli 38; Füßli 1751 ff.; 
Bayle 1684; Basnage 1725; Ruchat 1727 ff.; 
Beanfjobre 1785; Hottinger O5ff.; Hirz 08ff.; 
Berner Beiträge, hrsg. v. Nippold 84. — Züri: 
de 20; Zimmermann 78; Baur, D. erfte zrch. 
Visp. 1523 83; Bafel: Burkhard 18; Bern: 
Stierlein 27; Fiſcher 27; Kuhn 28; Cardauns 
68: Fiſcher, Disp. 3. B. 28.) 

» Die - in anderen Ländern. Wie ein 
Lauffeuer verbreitete fih die - liber ihren Herd 
dinaus und hätte gewiß ganz Europa iiber 
futet, wenn ihr nicht vom Katholozismus Kriegs- 
Deere, Scheiterhaufen und Schafotte entgegengejett 
worden wären. Bon Wittenberg aus drang bie 
nad dem Norden, von Genf aus nad dem 
Süden und Weiten. Die lutberiiche - fand 
demnach Eingang in Preußen 1525, Schweden? 
1527, Nonwegen® und Dänemark? feit 1537 und 
m den Oſtſeeprovinz'/en. Die reformierte 
Kıche fahte Fuß in England, Schottland? 
1560, 1570 in den Niederlanden. Teilweiſe be- 
Mnden beide —»skirchen in Polen? 1573, 


Böhmen? 1609, Mäbren® 1609, Ungarn? 1606, 
Siebenbürgen? 1557. Im Frankreich“ wurde jeit 
1579 das reform. Belenntnis geduldet, das 
gegen in Stalien? u. Spanien? die - ganz unter: 
drüdt; die Nefte der Waldenjer® gingen über zu 
den Neformierten, die griech. Kirche konnte da— 
gegen nicht proteftantifiert werden. a. Iu Frant- 
reich, dem Geburtslande Ealvin’s und Beza's, 
erlämpften fich deren Anhänger, die Hugenotten® 
erit mach acht Kriegen Eriftenz, von denen drei 
vor, fünf nad der furchtbaren Kataſtrophe der 
Blutbochzeit (1572) ſich abipielten. Unter Hein- 
rich IV. (1589 — 1610), vorher als Heinrich v. 
Navarra PVorlämpfer des Protejtantismus, er- 
bielten fie im Edilt von Nantes? 1598 freie 
Religionsübung in ihren Städten, Zulaffung zu 
allen Staats- und Militärämtern, eine Anzabl 
fefter Sicherheitspläge u. Wahrung ihrer bürger- 
lihen Rechte durch Einführung jogen. chambres® 
d’ediet bei den Parlamenten. Beza (?), Hist. 
ecel. des egl. ref. du royaume de France 
1521—1563 1580, ed. Baum u. Canitz, Par. 
83 ff.; Correspondance des reformateurs 68 ff.; 
be Pacretelle, Par. 15; Herrmanmı 28; Weber 
36; de Felice, Par. 75; Rante, Franz. Geſch. 
im 16. u. 17. Ihdt. 77; Soldau 55; Polenz 
57; Buch 59; Michelet, Hist. de Fr. au 16 s,, 
Par. 64; Puaur, Par. 60; de Meaur, Bar. 
60; Baird, Hist. of the Rise of the Haugn, 
New-Nort 80; Eapefigue, Par. 43; Philippion, 
9. Ztichr., Bd. 31; Heath 86; Weih in Bull. 
du prot. france. 88, 664 5qq.| b. In Eng: 
land unter Heinrich° VIII. (1509 —1547) teil: 
weile und nur äußerlich eingeführt, fahte die - 
unter Eduarb® VI. (1547 — 1553) recht träftige 
Wurzeln durch Eranmer‘, wurde aber durch Ma- 
via® die Blutige (1553 — 1558) wieder zerftört. 
Erft ibrer Nachfolgerin Elifabetb’ (1558—1603) 
gelang es, die - nicht nur wieder ins Leben zu 
rufen, jondern zu befeftigen. |Burnet, Lond. 1679; 
Spames, Pond. 26; Stäublin, K. G. Großbrit. 
19; Blunt, Sketeh of the R. in E., Lond. 32, 
btich. von Fid 63; Weber, Geſch. d. atatb. Kt. 
u. Set. Großbr. (bis 1570) 45; v. Gumpach, 
Geſch. d. Trenn. d. engl. 8. von Rom 45; 
v. Rante, Engl. Geſch. im 16. u. 17. Ihdt. 70; 
Diron, Hist. of the Ch. of E. from the Abolit. 
of Rom. Juried. I: Heine. VIII., Yond. 78; 
Blunt, The R. of the Ch. of E., Lond. 86; 
Manrenbredber 56. €, Die Niederlande be- 
baupteten ihren ewang. Glauben erſt nad einem 
furchtbaren bintigen Neligionstrieg gegen Phi— 
lipp° II. von Spanien, dejien Statthalter Alba? 
fie durch jein blutiges Regiment zum Papismus 
zurückführen wollte. Im den durdy die Utrechter 
Union 1579 zu einem unabhängigen proteft. 
Staatenbunde geeinigten fieben Nordprovinzen ge- 
dieb unter Wilhelm v. Oranien? bliibendes gei- 
ftiges Leben im Sinne eines ftrenggläubigen Cal: 
vinismus. [Brandt, Amftd. 1677; Dermont, 
Breda 19; de Hoop Scheffer, Geschiedenis 
der kerkhervorming in Nederl., Amſtd. 73; 
Motlev, The Rise of the Dutch. Rep., Lond. 
56, auch dtſch. 57.) d. In Dänemarl inter 
Chriſtiau“ IT. begonnen durch Martin Reinbard 
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von Wittenberg, wurde die - nuter Friedrich? 


befejtigt und unter Ehriftian III. 1539 durch den 
Reichstag zu Odenſe“ beftätigt. [Pantoppidan, 
Annal. ecel. Dan. II. III; derſ., Kopb. 1734; 
Miünter, 8. G. v. D. III, Dablmanır, Geſch. 
v. D. 11; Yau, Geſch. d. - in Schlesw. u. 
Holft.; Ienjen, Schlesw.Holſt. 8. G. III, breg. 
v. Michelien.) e. In Norwegen wurde die - 
1536 eingeführt. Der Erzb. von Drontbeim 
Olaus Engelbrechtien floh mit den Kirchenſchätzen 
nad den Niederlanden. 

5. Die katholiſche -, d. b. die in ber 
rKirche durch die prot. - bewirkte Befeſtigung u. 
Erneuerung, machte ſich negativ geltend auf dem 
Tridentin’er Konzil in lräftiger Abwehr gegen bie 
prot. Kirchen u. in der Abihaffung einiger Miß— 
bräuche, pofitiv in der Gründung u. wachſenden 
Macht des Jeſuitenorden“s, der - der Franzis— 
taner® (Cordeliersꝰ, Barfüßer“, Altantariner”) u. 
Stiftung der Kapuziner“; es entftanden die Orden 
der Tbeatiner?, der Barnabiten”, Angelifen®, Sp: 
master”, barmberzige?u Brüder, Urjulinerinnen® u. 
Priefter des DOratorium's, und innere Mijfion 
trieb als das Ideal eines kath. Sceljorgers Karl 
Borromeo”; es erwachte der alte Streit über Die 
eonceptio’ immaculatae virginis und über bie 
Gnadenlehre“, eine veiche Pitteratur erftand, bie 
Mufit® wurde reformiert, und die ſpan. Myſtik“ 
vertiefte das religidje Feben. Mit Energie warf 
fi) der Jeſuitenorden auf die Heidenmiffion? und 
betrieb mit Erfolg die Reftauration® des pro— 
teftantifch gewordenen Deutſchlands, Imüpfte auch 
mit Rußland zum Zwede einer Union Berbin- 
dungen an ae Pbilippfohn, Brur. 84; 
Dyob, Paris 84 a 80; Dittrich, 
Hiſt. RT 6. 8. 5.) 

Reformation des Kaiſer Sigismund, eine 
Schrift, entbaltend Vorſchläge zur Reform bes 
geiftlihen und weltfihen Standes, angeblid von 

riedr. vd. Yancironii im 15. Ibdt., doch nennt 

d, Böhm als Bi. Friedr. Keifer. Böhm 76; 
Keller, Ref. u. Ältere Reformparteien 85.) 

Aeformationsfeit. 1. Die Feftpredigt 
bat am - nicht die Arbeit eines Reformators unter 
einem einzelnen Bolt, jondern die Reformation 
als eine Gottesthat an ber Menjchbeit zu feiern. 
2. > Belenntnis: Herr, wobin follen wir gehen ? 
Du baft Worte des ewigen Lebens; u. wir baben 
geglaubet, und ertannt, daß du bift Chriftus, ber 
Sohn des lebendigen Gottes. Io 6, 685. dgl. 
Dt 6, 6f. Pi 78, 2ff. Mit 10, 328. Beftänigfeit: 
So beſtehet nun im der Freibeit, Damit uns Ehriftus 
befreiet bat, u. laßt euch nicht wiederum in das 
tnechtiiche Joch fangen. Ga 5, 1. vgl. Jud 20f. 
Off 2, 25; 3, 11. Echte Lehre: Wiſſet ibr nicht, 
welches Geiftes Kinder ibr ſeid? Des Menichen 
Sobn ift nicht gefommen, der Menfchen Seelen 
zu verberben, ſondern zu erhalten. Le 9, 5öf. 
vgl. 180 3, 11. Phm 5, Bf. 213, 14. Falſche 
Lehre: Laſſet euch micht mit mandherlei u. fremden 
Lehren umtreiben ꝛc. Hbr 13, 9. vol. Pi 119, 
29fj.; 126. 1Ti 6, 3. Strafprebigt: Rufe ges 
troft, ſchone nicht, erbebe beine Stimme wie, eine 
Pofaume: und vertündige meinem Bolt ibr Über: 


1. | treten, und dem Hauie Jalobs ibre Sünde. Iei 
(1523 — 1533) dur den Neformator Tauſen“ 


58, 1. vgl. Pi. 50, 7; 80, 15ff. Sei 29, 18. 
Streiter Gottes; Mer wahrhaftig ift, der faget frei, 
was recht iſt; aber ein falicher Zeuge betrügt. 
Spr 12, 17. vgl. Rö 13, 12. Pb 1, 27. 1 Pt 
8, 15. Zufünftiger Lohn: Aber der Gerechten Pfad 
glänzet wie ein Ficht, das da fortgebt, u. leuchtet 
bis auf den vollen Tag. Spr 4, 18. vgl. Pi 
126, 2f. Ier 50, 34. 2Pt 1,19. 3. HSom.: 
&e 1, 1—5: Die weltgeichichtliche Bedeutung der 
Reformation ift zu erfennen aus 1. dem Ber: 
bältnifje des uriprünglichen Chriftentums zum 
rratholizismus; 2 dem Verhältniſſe des rKatho— 
lizismus zur Reformation; 3. dem Berbältnifie 
der Reformation Ag urfprünglichen Chriſtentum 
(Droyfen). Ez 34, 11—16: Die Reformations- 
arbeit des Herrn in umjern Tagen, 1. Er ſammelt 
dev Herd’ aus dem Todestbal; 2. letzt fie mit 
jeinent beil. Mahl (Abifeld, Zeugn. 2, 320). Er 
3, 1—8: Die Befteiting der Kirche im Lichte ber 
Befreiung Israels durch Moe: 1. Die —— 
die gethan iſt in der Reformationsgeihichte der 
Kirche; 2. die zu thun ift in der Seelengefchichte 
ihrer Glieder (Brüdner). 180 8, 56-60: Was 
uns in rubigem Genujfe ber Segmungen der 
Kirchenverbefferung obliege: 1. Dant für ihre Ge- 
währung; 2. Sorge für ihre Erhaltung; 3. Zreue 
in ibrer Benugung; 4. Eifer in ibrer Verbrei- 
tung (Küchler). 18, 21: Wider das Hinken auf 
beiden Seiten: 1. Beweis, daß Jahve Gott ift; 
2. daß es nicht Zeit fei, auf beiden Seiten, zwi: 
ſchen Gott und Baal zu hinten (Hofader). 2 Chr 
34, 14. 15. 18. 19. 29— 33: Wie wir Das - 
recht begeben jollen: 1 als einen Gebädhtnis-, 
2. Buß-, 3. Gelöbnistag (Caspari). Pi 12, 2: 
Der Unterichied zwiſchen — Reformation Sgeift 
und dem jetigen Zeitgeift: 1. wahrbeitsgemäße 
Darftellung diejes its. 2. was von un— 
ferer Seite unter ſolchen Umſtänden zu thun fei 
(Nieje), 43: Wir müſſen beten um den Schub 
u. die Kraft Gottes für die Sache unferer Kirche. 
1. Bebürfen wir denn jo ſehr bes Schutzes und 
der Kraft von oben? 2. Warım müjjen wir 
um beides beten ? (Weilinger). 46: Welchen Segen 
follen wir von der Kirchenverbejjerung genichen ? 
1. Gewißheit der Vergebung unferer Sünden ; 
2. Verfühnung unferer Frömmigleit mit dem Le— 
ben; 3. Vereinbarung unſeres Chriſtenglaubens 
mit unbeſchränkt fortſchreitender Geiſtesbildung 
(Rothe). 119, 29—52: Die Loſung unſerer Kirche: 
Das Wort allein! 1. al8 Erinnerung an bie 
‚Zeit der Gründung umferer Kirche; 2. als Nampfes- 
ruf in ben Kämpfen ber Gegenwart; 3. als Ber- 
beifung des Sieges in der Zukunft (Ublborn). 
DI 2, 20—22: Luther, ein Mann der Borjebung 
Gottes! 1. Die Zeitumftände, unter welchen er 
fein Werk begann; 2. die Gaben, mit welchen er 
dazu ausgeftattet war; 3. die Schidjale, durch 
welche er zu ihm vorbereitet und bei ibm geftütt 
wurde; 4. der Erfolg, welden es hatte: liberal 
begegnen uns bie unverfennbaren Spuren ver 
Vorſehung Gottes, der ihn zu feinem Werkzeuge 
auserwählt hatte (Schulg). Mt 10, 18 — 20: 
Gebächtnisprebigt am 300 jährigen ZJubelfefte der 
Augsburg. Konfeffion: Die Darftellung des Yugs- 
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burg. Glaubensbelennmifjes als cin herrliches, vor 
Königen und Fürſten für Chriſtus abgelegtes 
Zeugnis 1. aus dem Abriß der Geichichte; 2. dem 
Inhalt und Geift dieſes Glaubensbelenntniſſes; 
3. mit Beziehung auf die Folgen und Wirkungen 
dieſes Belenntniſſes (Schirmer, Feiertage 448). 
11, 12: Das Himmtelreich leidet Gewalt, und die 
Gewalt tbun, die reißen es an fich. Dies Wort 
ft 1. ein Grundgedanle, 2. Grundgebot der ew. 
Kirche (deri. 12 Reformations- u. Gedächtnisprd. 
117. 5-30: Die Feftpredigt Chriſti vom An— 
bruche feines Reiches, da er 1. das Wohlgefallen 
jenes Baters lobt; 2. ſich ſelbſt der Welt dar— 
hellt; 3. alle Mübjeligen und Beladenen zur Er- 
auidung ruft (Berri). 12, 50: Das Berlangen 
der Kirche nach der Wiedertunft Pırtbers: daß er 
1. mit feiner Stinune das Volt erwecke; 2. feinem 
Mute die Großen belebre; 3. feinem Bertrauen 
die Lehrer aufrichte und ſo der Kirche wiederum 
Feben, Anichen und Wirkjamteit gebe (Harms). 
16, 15— 18: Bon der Kraft des Belenntniſſes 
wu Jeſu Chriſto, als dem Sobne Gottes, in den 
Tagen deuticher Reformation: 1. unjer Volk zu 
verffären; 2, unfere Kirche zu bauen (Rögel). 
18,3 — 35: Die Wiederberitellung der reinen 
Lehre von der Sindenvergebung ein Hauptſegen 
der Reformation: 1. wie fie geicheben; 2. wie 
fegensreib jie geworden iſt Weſtermeyer). 23, 
3.-9: Warum wir die Einladung des Papites 
zur Rücklehr in die rKirche ablehnen? „Wir 
'ennen nicht“ um 1. des Gewiſſens, 2. der Frei— 
beit, 3. des Reiches Gottes willen (Schellenberg). 
‘c 10, 30-35: Die Reformation im Yichte des 
Sleihnifies vom barmberzigen Samariter: 1. ein 
Samariterbienft war; 2. einen ſolchen fordert die 
Reiormation (Brückner). 15, 11—32: Mehr als 
Duldung, Achtung und Anerkennung find die 
tatb. und prot. Kirche einander jchuldig. Dede 
von beiden Kirchen bat 1. das Recht ibres Da- 
as von Gott; 2, befitst eigentümliche chriftliche 
Tugenden und Kräfte; 3. ift der chriſtl. Welt- 
gehaltung förderlich u. unentbehrlich (Adermann). 
11,22 — 24: Am Gedenltage der Reformation. 
Das Mißfallen des Herrn an der Sehnfucht nach 
nen Tagen: 1. in welhen Sinne der Her 
dieſe Sehnſucht als eine vergebliche bezeichnet; 
2. mit weldem Ernſte er vor ihren Gefahren 
warıt (Steinmeyer, Ber. 2, 274). Jo 8, 31. 
32: Das Göttliche der Kirchenverbefjerung. 1. Es 
hand vor allem darin, daß Ehriftus durch fie 
der Welt ſich wieder ſchenlte; 2. durch fie ift auch 
die von Gott geftiftete Gewalt der weltl. Fürften 
und Obrigfeiten wieder bergeftellt worden; 3. fie 
sat ung die Freibeit errungen, unſer öffentliches 
!eben in der Kirche ganz nad dem Bedürfniſſe 
der Zeit einzurichten (Marbeinede). Apg 9, 31: 
ie wir die Gedächtnisfeier des Augsburger Fries 
eng würdig u. geiegnet begeben jollen. 1. Wir 
ı dem Herrn flir ben Frieden zu banten; 

2. wir jollen die Gemeinde bauen (Schirmer, 12 
jormationd: u. Gedächtnisprd. 40). 17,1: 

Br es lam, daß das ſchwierige Wert der Kirchen: 
Mrbefierung des 16. Ihdts. unerwartet glücklich 
ausgeführt wurde. 1. Die Männer, die es lei- 
tin, waren von eblem, kräftigen Sinn beieelt; 
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2. die Waffe, deren fie fich bedienten, war bie 
beil. Schrift; 3. der mit ihnen kämpfte, war Gott 
(Speyer. 24, 14— 16: Das Belenntnis des 
Paulus, unſere Loſung am Feſte der Reformation. 
Darin haben wir 1. unſere Verantwortung wider 
Rom; 2. umfer gutes evang. Zeugnis vor jeder- 
mann; 3. unſer beiliges Gelübde vor Gott (Meier). 
Ro 1, 16: Die Reformation ift ein Gotteswerf, 
weil fie nur 1. das Evangelium, das ewige Wort 
Gottes zum Grunde bat; 2. auf Ehriftum dringt 
und nur dafiir fämpft, daß er der einige Hear 
feiner Kirche fei; 3. den Glauben als den Grund 
aller Seligleit geltend madt (Schirmer, 12 Re 
formations- und Gedächtnisprd. 85). 14, 16: 
Scaffet, daf euer Schatz nicht verläftert werde, 
1. Weldyes der Schab ijt, den wir der Refor- 
mation von neuem zu danlen haben; 2. wie wir 
denfelden vor Berläfterung zu ſchützen baben 
(Rogge). 180 1, 4— 9: Bon dem Dante, den 
das deutiche Bolt für die Belehrung zum Chriſten— 
tume Gott ichuldig iſt. Der Dant 1. joll ein 
Dant des Yebens jein; 2. ruft uns dazu auf, 
uns im Chriſtentume immer mebr zu befeftigen ; 
3. vollendet ſich erſt, wenn er Früchte bringt, 
Früchte des Gottesreiches (Schirmer, 12 Refor: 
mations- u. Gebächtnisprd. 28). 3, 11: Einen 
anderen Grund kaun niemand legen, al® der ge 
legt ift, Jeſus Ehriftus. 1. Wie der Berfudh, 
einen andern Grund zu legen, wirklich in der Zeit 
vor der Reformation gemacht worden ift; 2. wie 
Futber der von Gott wählte Mann war, diefem 
Berfuche entgegenzutreten (Ho). 16, 13: 1. Wa- 
chet, 2. ftebt im Glauben, 3. ſeid männlich und 
ftart (Schirmer, 12 Reforınations: u. Gedächtnis— 
prd. 15). 280 4, 6: Die Erneuerung der Kirche 
ift wejentlich Erneuerung des Segens, deſſen wir 
und urſprünglich durch den Herrn erfreuen. Zwei 
Züge, die ſich verdunlelt batten, treten durch fie 
wieder in belleres Licht: 1. die berrliche Freibeit 
der Kinder Gottes; 2. die Verehrung de8 Ewigen 
in Geifte (Hönel). 5, 17: Wie die Reformation 
auf die Erneuerung u. Umgejtaltung des ganzen 
Lebens gerichtet ift: 1. das Berbältnis, in welchem 
die Neiormation zur rKirche ftebt; 2. das bobe 
Gewicht, welches die Reformation für unfere Zeit 
und die Gegenwart bat: 3. die großen Aufgaben 
u. Forderungen, bie fie an ibre treuen Belenner 
ftellt (Schirmer, 12 Reformations- u. Gedächtnis: 
prd. 55). Ga 4, 1-3: Die Befreiung aus der 
Sefangenihaft. 1. Die kath. Kirche ift a. eine 
Gefangenſchaft, eine Gefangenfchaft unter den 
Satzungen der Kirche, in Pebre, wie im Leben; 
b, ein Dienjt der toten Werte; c. eine Herrſchaft 
des finnlichen Aberglaubens; 2, die Reformation 
ift eine dreifache Befreiung: a. von den Satzungen 
der Kirche burd das allgemeine Prieftertum, die 
freie Forſchung aller in der Schrift; b. von dem 
Dienfte der Werte durch den lebendigen, allein 
jeligmachenden Glauben; e. von ber Herrſchaft 
der Sinne u. des Aberglaubens durch die Macht 
des Geiſtes und des Wortes (Schwarz). Eph 2, 
19 — 22: Die Treue gegen die hohen Güter der 
deutſchen Reformation eine deutiche Ehriftenpflicht. 
Denn 1. ihre Wohlthaten find die größten Heilig- 
tümer; 2. die Einigfeit auf ihrem Grund das 
11* 
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innerſte Band; 3. ibre Vollendung die ichönfte 
Hoffnung unseres Volles (Meier). 4, 1-6: Daß 
die Hoffnung umnferer evang. Kirche ſich nur er- 
füllen fan, wenn wir fleißig find, die Einigleit 
zu halten im &eift durch das Band bes Friedens. 
1. Worin beftebt dieſe Hoffnung ? 2, die Gründe, 
wesbalb fie ohne die genannte Einigkeit fich nicht 
erfüllen lann; 3. näbere Betrachtung dieſer Einig- 
teit (Schirmer, 12 Reformations- u. Gebächtnis- 
pro. 95). 6, 10—17: Die Waffen, die wir als 
Proteftanten zu führen baben: 1. der Gürtel der 
Wabhrbeit; 2 der Harnifch der Gerechtigkeit; 3. Die 
Schienen des Friedens; 4. der Schild des Glau— 
bens; 5. der Helm und das Schwert des Gottes— 
wortes (Bobannien). Ko 1, 12— 14: Das ift 
die Wabrbeit der Reformation, daß wir durch fie 
zu Ehrifto Jeſu geführt worden find. Deun 1. wir 
find nun von gefährlichen Betrügern erlöft, vom 
Bapfte u. jeinen Anhängern; 2. auch vieler ver- 
geblicher Angft überboben; 3. von mancher Be: 
ſchwerde des Leibes befreit (Faſten, Klofter- 
gelübde 2c.); 4. baben weit mehr Beranlaflung, 
ein göttliche Leben zu führen (Blüthner). 2, 6 
bis 7: Was jet der ewang. Kirche am meijten 
nottbut, auf daß fie beftche und ſich würdig be— 
baupte in der teuer ewrungenen Freibeit. 1. Daß 
die Glaubenslofigteit weiche, die in der Kirche 
überhand genommen bat; 2. die innige Befreun— 
dung mit dem wabren Geiſte der Bibel allge: 
meiner werde, welchem die Menge entfremdet 
worden; 3. Das Anſehen der öffentlichen Gottes- 
verebrungen wieder emporlomme, welches fo tief 
gejunten ift (Roeder). 6-9: Das Gnadengeichent 
der Reformation verpflichtet uns fortwährend zum 
innigften Danke. 1. Jeſum Ehriftum, wie er ift, 
baben wir empfangen; 2. mög’ er doch Geftalt 
dafiir in uns elbſt erlangen (Ahlfeld, Zeugn. 1, 
348). Hbr 13, 7: Erinnerung an ben Stifter 
unferer Kirche: 1. das Beginnen feines Wertes; 
2. der Kampf u. die Arbeit feines Lebens; 3. fein 
Schmaz und feine Freude; 4. die Kraft feines 
Geiftes; 5. die Gefinnung feines Herzens; 6. fein 
Berbienft und fein Ruhm (Tzſchirmer). 7—9: 
Woran mahnt die proteft. Glaubensgenofien der 
Todestag ihres Neformators? 1. Sich zu ver: 
gegenwärtigen jein viibmliches und jeliges Ende; 
2. feine großen Berdienfte und das Wort Gottes; 
83. fih zu geloben, treu zu bebarren in feinem 
Belenutniffe (Haan). Tu. 8: Das ſchönſte Dent- 
mal Luthers und ihm das Liebſte foll 1. in ber 
Kirche, 2. Schule, 3. im Haufe, 4. Herzen fteben 
(Adernann). Off 3, 11: Bon dem Geifte der 
Reformation. Was bie Reformatoren tbaten u. 
Wolken 1. in Beziehung auf das Innere, 2. Außere 

der Kirche; daraus lernen wir, was aud wir in 
beiden Nücfichten zu wollen und zu tbun baben 
(Theremin 2, 261). 

Neformationsrecht (ius reformandi), bas 
Net des Landesherrn, zu beftimmen, unter 
welchen Bedingungen er eine Kirchengemeinichaft 
zulaſſen will. 

eformationsichriften Yutbers. Als die 
drei großen - werben ausgezeichnet (ſämtlich 1520 
verfaßt): „An laiſerl. Majeftät und den chriftl. 
Adel beuticher Nation von des chriſtl. Standes 
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Vefjerung“, „De captivitate babylonica eccle- 
siae“, „Bon der reibeit eines Ehriftenmenichen“. 
Die erfte ftreitet gegen die Überorbnung ber 
geiftlihen Gewalt über die weltliche, überträgt 
dem Adel, d. b. (nicht jenen Unrubigen, wie 
Sidingen, die damals gerade Luther ibr Schwert 
anboten, fondern) Kaiſer und Reichsftänden, alio 
der chriftlichen Obrigkeit, Recht und Pflicht der 
Reformation der Kirche; fordert Abftellung na 
mentlich des Mißbrauchs der geiftlihen Strai: 
gewalt, und der Ausplünderung der Deutichen 
durch die Kurie. Die zweite Schrift deckt die 
Kuechtung der Gewiſſen durch die Priefterber- 
ſchaft auf, welche vermittels der ſieben Salra— 
mente geübt wird; beibehalten werden (aber in 
baltlih anders beftinumt) deren nur drei: Taufe, 
Abendmahl, Buße. Beide Schriften, voll trogig 
tühner Polemik, zeigen die reihen Folgerungen 
(jene die etbiichen, dieſe die dogmatiſchen) des 
reformator. Prinzips „als eines weltbiftorifchen” 
(Dorner) auf. Die Fülle des periönlichen chrifi— 
lichen Yebens, Die Hoheit des Chriften als eines 
Herrn aller Dinge durch den Glauben wie feine 
Niedrigkeit ala eincd Knechtes aller Menſchen 
durch die Liebe, findet ibren innigen, friebewollen 
Ausdruck in der dritten Schrift. Sie bielt Luther 
für geeignet, den Papſt noch nach Erlaß ber 
Bannbulle zu veriöbnen. [ed. Lemme 84; Bau 
ratb („An d. hr. Adel“) m. Ertl. 84: Hafe 88.) 
Reformed (Dutch) Church of America 
(abgefürzt ARE.), arbeitet in den Foreign Missions 
of the - (jelbftändig jeit 57) in China, Indien 
und Japan (feit 59; erſte Taufe 68), übernahm 
die von Dr. Scudder 53 in Arladu® organifierte 
Milfion, befißt eine medizinische Abteitung, batte 
83 18 Miifionare, 352524 Mt. Einnahmen. 
Reformed Presbyterians, j. Presbyterianc 
Neformgemeinden, jüdiſche, diejenige 
jüdiſchen Kreiie, Die fih, etwa jeit 1800, von 
der bisberigen national= ortbotoyen Geftaltung 
des jüd. Kultus und der jüd. Wiſſenſchaft ab 
wandten und bem Chriſtentum wie der modemen 
Wiſſenſchaft fich näberten. Zuerſt veformierte 15 
Jalobſohn in Berlin in Privatgottesdienften den 
Synagogentultus durch Einführung deutſcher Ge 
bete und Predigten wie der Orgel u. des Chor— 
gefanges; 18 ceutftand der Tempel zu Hamburg. 
20 eine Tochterſynagoge desielben zu Yeipzig für 
die Zeiten ber Mefje; 25 wurde zu Wien, 40 
zu Dresden die neue Synagoge eröffnet. Trot 
mehrerer realtionärer Verſuche feitens der Regie 
rungen bielt fi die Bewegung doch aufrecht u. 
führte fchließlih zu einer, die Umformung des 
alten Gottesdienftes oder Die Errihtung neuer 
Spnagogen neben den alten bewirtenden Treu— 
nung zwiſchen Orthodoren und -, zu welch letz 
teren die bedeutendften geiftigen Kräfte des Juden 
tums (wie Rappaport, Geiger, Joſt, Philippfobn, 
Saalſchütz, Sachs, Wolf, Zunz, Fürſt, Grät 
u. a.) zäblen. 
Reformierte: - Baptijten — Campbelliten®. 
- Epiflopalfirche, eine Abzweigung von der 
anglitaniich- biichöffichen Kirche in ben Vereinigten 
Staaten, welche die ſpezifiſch —— vebren 


verwirft, 73 von Eummins? begründet 
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[Reformierte :] - Gemeinden in Deutichland 
(PBerfonalgemeinden”) entftanden Ende des 16. 
Ihdts. in Oftfriesland u. am Niederrhein durch 
Anfiedelungen flüchtiger Engländer u. Niederländer 
(1568 Synode zu Wefel, 1571 zu Emden). Im 
der Berfaffung lebnten dieſe ecelesiae peregri- 
norum fich an Calvin? an; Jülich, eve, Berg 
und Markt: Ravendberg nabmen jedoch auch kon— 
fiftoriale Elemente auf. Mehr calviniiches Ge— 
präge trugen die Hugenotten’gemeinden in Preu— 
ben und Niederfachien, aus denen unfere beutigen 
franzöftich = reformierten Gemeinden hervorgingen. 

Reformierte Kirche, die in Süddeutichland, 
der Schweiz, Franfreih, den Niederlanden und 
in Holland vorberrichende proteftantiiche® Kirchen— 
gemeinschaft, die etwa gleichzeitig mit der lutberi- 
hen Kirche durch die Reformation? der Schweiz 
durch Zmwingli® und Galvin® entjtanden ift. — 
1. Sharafteriftiihes. Obwohl in der - der feite 
Zuſammenſchluß, wie ibn die lutheriſche bat, in— 
folge der vielen, jeder Yanbestirche eigenen Be: 
tenntnifje fehlt, jo verichaffte doch der Sieg des 
Calvinismus über den Zwinglianismus jenes 
Einbeitsband, das fie gegenüber der [Dogmatit 
zuſammenhält. Der calviniiche Präbejtination‘s- 
begriff ift zwar lange micht im jede - aufgenom: 
men und nur im Consensus” pastoram Gene- 
vensis ecclesiae 1554 und der formula” con- 
sensus 1675 ſymboliſch fixiert. Den Haupt: 
unterichied bedingt die Abentinablsiehre, in der 
aber aub Zwingli mit jeiner Auffafjung des 
Abendmabls als einer Gebächtnisfeier ſich von 
Calvin, mad welden es der geiftige Genuß 
einer von dent verberrlichten Leibe Chriſti aus- 
gebenden Kraft jei, umntericheidet. Der Kultus 
fuchte alles auf die urchriftliche Einfachbeit zurück— 
zuführen; jo wurde Kirchenihmud u. Orgelipiel 
verbannt. In der Berfaffung gewann- die 
cafoiniftifche Organifation als vermeintlich ur— 
firhlich-apoftoliiche Presbyterialverſaſſung mit un⸗ 
bedingter Unabbängigleit der Kirche von Staat 
gegeniiber der Zwingliihen feften Fuß und hatte 
in der firengen Buß- und Kirchenzucht die Mittel 
in der Hand, das öffentliche und private Peben 
der Semeindeglieder ſcharf zu bewachen. 2. Ge— 
bite. Am Zeitalter der Reformation” er— 
fümpfte fich die - ihren Boden in der Schweiz”, 
in England”, Schottland”, den Niederlanden u. 
Aranfreich”, neben der lKirche in Polen“, Böb- 
men”, Mähren‘, Ungarı?, Siebenbürgen‘, in 
Mitteldeutihland Heſſen“, Pialz) und vereinzelt 
im Norddeutſchlaud (Hamburg, Bremen, Anbalt® 
1589, Brandenbing® 1614). Als Augsburgiiche 
Konfeffionsverwandte in Deutichland geduldet, 
erbielten die Reformierte durch den Weſtfäliſchen 
Arieden mit den Putberanern Gleichberechtigung. 
Für das religiöje Leben im der - find in 
England und Schottland der Presbuterianismus? 
und indbepenbentifche Kongregationalismus? fowie 
die Selte der Quintomonardiften? u. die Partei 
der Peneller#® charalteriftiih. Erbauliche Schrift- 
heller waren Bavlyꝰ, Milton, Bunyan’, in den 
Niederlanden Zeelind®, In Frantreih erlangte 
fie durch ihren Glaubensmmt den höchſten Ruhm. 
In Deutichland war der Calvbinismus gemäßigt; 
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in den Gottesdienften wurden anfänglich die Ma— 
rotichen und Lobwaſſerſchen Palmen, danı bie 
Lieber gebraucht; als Picderdichter find belannt 
Luiſe“ Henriette, Joachim Neander”, als bedeu— 
tendſter @&eiftlicher in der ftreng caloiniftifchen 
Schweiz Breitinger”. Die Miſſion“ wirkte in 
Sftindien und Amerila. In der Schweiz, wo 
die belvetiiche Conſenſusformel mit ibrer ftrengen 
Prüdeitinationg- und Inſpirationslehre 1675 all- 
gemein anerkannt war, machte ſich mit Unter: 
ſtützung der Könige von England und Preußen 
eine freiere Richtung geltend, die zuerjt in Genf, 
wo Tureetin an der Spite der Venerable Com- 
pagnie wirfte, dann im den Übrigen Kantonen 
1725 die Abſchaffung der Conienfusformel durch 
jetste und mit ben Unions'beitrebumgen Pfaffs 
und der preußiſchen Könige, freilich erfolglos, 

ſympathiſierte. In den Niederlanden erhob fich 
der Streit der Eoccejaner® und Voetianer von 
neuem, als die erteren 1712 eine Büſte des 
Coccejus in einer Kirche aufftellten und ein 
voetianijcher Prediger, Frytier in Rotterdam, ein 
gebälfige Schmäbichrift gegen die Coccejaner aus- 
geben ließ. Da ftiftete der SOjäbrige Prediger 
Mommers, jelbft ein Boetianer, 1738 durch fein 
Bud „Eubulus“ Frieden, indem er durch den 
Nachweis, daß die Coccejauer von keiner Lehre 
der - abgewichen wären, bewirkte, daß Die Rich— 
tungen gleiche Anertennung fanden. Durch die 
Myſtik von Teelinck, deſſen Lehre der friesländiiche 
Prediger Bralel (F 1669) und der Utrechter Jo— 
docus von Lodenſteyn (7 1677) verbreiteten, und 
durch den Coccejaner Witfins, der au bie luth. 
Rietiften anfnüpfte, wurde in der zweiten Hälfte 
des 18. Ihdts. der Unterfchied aufgehoben. Ein 
neuer Streit erbob fih durch das Auftreten bes 
Mvftiters Schortingbuis?. In England brachte 
der Metbodismus? neues Leben im die im totem 
Formalismus erſtarrte anglifaniiche? Kirche. Die 
Theologie“ bejchäftigte fich namentlich mit der 
A- und NTlichen Exegeſe; f. Union, Symbole. 
Basnage 1690; Schweizer 44ff. 54ff.; Hagen 
bach 42; Merle d'Aubigné 61; Schnedenburger 
55; Heppe 59; Zahn 81.) 

Neformfonzilien, die unter dem Drud des 
Epiftopalismus’ berufenen großen Kirchenver— 
fammlungen zu Piſa 1409, Koſtnitz 1414—18, 
Baſel 1431—43 u. Florenz? 1439, die in von. 
Sinne eine „Reform an Haupt und Gliedern“ 
herbeiführen jollten. Für das Kirchenrecht” wichtig 
war die ſchon zu Pija gegebene Erflärung der 
Superiorität des Konzils über den Papit, die, zu 
Koſtnitz praltifch angewandt, die Wabl des Kon— 
zilpapftes Martin V. an Stelle der drei Gegen: 
päpfte berbeifübrte. „Ipsa synodus*“, erflärte 
man in der fiinften Situng, „generale conci- 
lium faciens et ecelesiam militantem reprae- 
sentans potestatem immediate a Christo habet, 
eni quilibet, cuiuscunque status vel dignitatis 
etiamsi papalis existat, obedire tenetur, in 
his, quae pertinent ad fidem et ad generalem 
reformationem ecclesiae in capite et in mem- 
bris“. Zum Beweiſe feiner Superiorität ſollte 
fih das — ‚regelmäßig zu beftimmten Zeiten 
verfammeln. Eine Abftellung der Übelftände war 
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Be Refugies — 
von einen Konzil, das Hus? verbrammte, nicht zu 
erwarten,  Diesbeziiglihe Konkordate (capitula 
eoneorilata) Martins V, mit den einzelnen Na— 
tionen filbrten zu feinem Reſultat. Für gültig, 
als pars probata, galt übrigens fpäter nur der 
Teil der Beſchlüſſe, der nah der Wabl Mar— 
tins V. zujtande gefommen war: die Wabl ſelbſt 
wurde im bie pars reprobata gefegt! Auch in 
Baſel bieft man an der Superiorität ber ben 
Papit feft ; Doch vermochte der Konzilspapft Felix V. 
nicht, fich allgemeine Anerkennung zu vericaffen. 
Mit Eugen V. erlangte die Bapftautorität wieder 
die Oberband. Er löſte 1431 das Konzil auf 
und erklärte alle weiteren Beſchlüſſe fiir ungültig. 
1460 anatbematifierte Pins II., einſt ſelbſt ein 
Anhänger der epiſtopalen Idecen, alle derartigen 
Beſtrebungen. Ebenſo ſprach au das lebte 1512 
im Yateran abgebaltene „Reformtonzil“ nochmals 
das Verdanmmngdurteil über die Superiorität 
der Konzilien; es erneuerte die Bulle Unam 
Sanctam und ſiellte die Nichtigkeit der pragına- 
tiihen Sanktion von PBourges auf. Für die 
Reformation der Kirche war durch alle Diele 
Konzile garnichts erreicht. [Zimmermann 82.] 
f. Gallikanismus. 

Nefugies, „Flüchtlinge“, Name der nach Auf: 
bebung des Edilts von Nantes 1685 aus Frank— 
reich geflobenen Hugenotten“. 

Negal_(von altotich. riga, Linie, Reihe), Meine 
tragbare Orgel mit einem oder wenigen Regiitern 
— 

Regalia, Das Recht des Landesherrn, eine er— 
ledigte kirchliche Stelle nen zu beießen und bis 
dabin die Einkünfte derſelben einzuziehen, fowie 
die Rechte des Inbabers auszuüben. Died von ber 
Kirche beionders in feinem erjten Teile ſchon friib 
beſtrittene Recht gelangte für Deutſchland durch 
das Wormier Konkordat zur definitiven Geſtal— 
tuug. In Frankreich wurde das Recht auf die 
Balanzeintinfte von Philipp" dem Schönen gegen 
Bonifatius VIII, uud von Ludwig XIV. gegen 
Innocenz IX. und Alexander VIII. euergiſch be: 
banptet und durch den Artifel von 1682 unter 
bie Rechte der gallitanischen Kirche angenommen. 
Audoul, Paris 1708.| 

Regeln, Die dreizehn (Middotb), ber- 
meneutiiche Grundſätze für die Schriſtauslegung 
der nachkanoniſchen jübiichen Tradition“, d. h. zur 
Ableitung der Halachoth aus der 6. Schrift®, 
ſpeziell der Tbora?. Schon Hillel“ ſtellt 6—7 
auf (Succa 20a), die ſich mit ber ‚Zeit zu drei— 
zehn erweiterten. Sie ſtanden bei den Rabbinen 
in höchſtem Anſehn. Für die Haggadoth ſind 
von R. John 32 - auigeſtellt. Die - lauten 
folgendermaßen: 1. „wie das Yeichte, jo das 
Schwere“, a minori ad majus, a majori ad 
minus, 2. „die gleiche Beſtimmung“. Aus der 
Ähnlichkeit im Ausdrud zieier Stellen werben 
Beitinumungen von einer auf bie andere angewandt. 
3. Kombination aus dem Allgemeinen. — Danu 
{gigen 8 Beltimmmungen, die das Verhältnis von 

>> und UDO, Allgemeinen und Befonderem, 
behandeln. 4. fhliefie daraus, daß Das mare 
voranfteht und das Belondere folgt. 5. ſchließe 
daraus, daß das Beſondere voranftebt und — 
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Allgemeine folgt. 6. wer erſt ein allgemeiner 
Begriff im Texte steht und dann ein befonderer, 
diefem aber wieder ein allgemeiner folgt, ſo darf 
du keinen andern Schluß aus den allgemeine: 
Begriffen zieben als den, der dem befondern 
mittleren entipricht. 7. achte, ob ein allgemeine 
Begriff den befonderen zu feiner Erklärung, um 
ob ein befonderer den allgemeinen zur Beſtimmung 
erfordere, und ſchließe hiernach. 8. Wenn etwat 
im 222 inbegriffen war u. aus dem allgemeinen 
Begriff berausgeboben worden iſt, fo iſt Biel 
Beſtimmung nicht dazu geicbeben, damit etwa ei 
Attribut bloß auf dieſe Art bezogen werde, Ten: 
dern dieſes ſoll für alle Arten der Gattung gelten 
9. Wenn ein Gegenſtand aus der Gattung heraut 
geboben worden ift, um eine beſondere, der al: 
gemeinen Pflicht entiprechende zu begründen, ie 
geihab die Belonderung zur Erleichterung, nit 
zur Erſchwerung. 10. Wenn ein Gegenſiand 
aus dem Allgemeinen beſondert wird, um die 
andere Beſtimmung aufzuſtellen, die dem Alge 
meinen nicht gleichartig ift, To geſchiebt die De 
ſonderung unicht zur Grleichterung , ſondern zur 
Eribwerung. 11. Wenn etwas aus dem Als: 
meinen befondert wird, um einen neuen Rabts 
fat aufzustellen, io kann man es jo lange mid 
mebr inter den allgemeinen Begriff umterorinen, 
bis die Schrift ſelbſt es ausdrücklich thut. 12. Dat 
eine Wort wird näher beftimmt durch den Zu 
jammenbang, Das andere durch Die Beſtimmung 
des Abſchnitts. 13. Wenn zwei Berſe einande 
zu wideriprechen ſcheinen, ſo muß man warten, 
bi$ der dritte Vers fich findet, Der zwiſchen ihnen 
ausgleicht. 

Regem, Mannsnanie, a. on), Chr 2. 41 

b. [79% 83%, Freund des Könige), Sad 7, 2 


Regen (> |. Plabregen), für Divthofogie ı 
Kultus aller“ — Religionen von großer Be 
deutung. So ſind die Zauberer der Naturreli 
gionen Macher. Das talmudiſche Judentum be: 
an Nidja® einen befonderen Engel des -8, Tie 
Kammer des -& befindet fih im Machon“. Shut: 
patrone fruchtbaren -8 find Benno’, Deſiderius“, 


Heribert®, Medardus?. -bogen, A, |MER, 
nach Se 9, 12- 17 als Erimeruumgsgeichen m 
die Motten geſetzt. Da der bebr. Ausdrud jo 
den Bogen als Waffe bezeichnet, jo ſoll vielleicht 
der - als mweggeftelltev Bogen Gottes (vgl. Di 
indifche Anichauung, nach der der - der Bogen 
Indras iſt ſymboliſch andeuten, daß Gottes Ge— 
richtswerl nach der Sintflut vollendet war, Somit 
ijt der - Gildlich gebraucht für den kreisförmigen 
Pichtglanz, der Gott bei feinen Erſcheinen E 
1, 28. Of 4, 3), ferner den das Endgericht an 
tündenden Engel (Off 10, 1) umgiebt, endlich it 
der - das Bild der ebenſo würdevoll boben wir 
janften Erſcheinung Des ——— Simon 
(Si 50, 7). B. Is Hd, 1798—13 Prof. in 
Franefer und Leiden. Eckhoff 67.] 
Regensburg, die auch dur einige Denfmale 
ber Architeltur ausgezeichnete Hauptſtadt Des bayer!- 
chen Regierungsbeziris Oberpfalz. Den einfachen. 
aber edlen romaniſchen Stil zeigen die Stepbans: 
lapelle am Dom, die Kirchen des Obermünfters, 
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die Kitche S. Emmeran und die des Schotten- 
Hofiers ©. Jakob. Einem edlen, durch den polo- 
gonen Schluß jedes einzelnen der drei Kirchen— 
diffe ſich als ſpezifiſch deutſchen bofumentieren- 
den gotiſchen Stil des 13. Ihds. gehört der 1257 
von Andreas Egl begonnene Dom an, der ung 
im einem 1521 von Peter Biſcher geichaffenen, 
töftlihen, die Tröftung der Getrübten Scheitern 
des geitorbenen Lazarus durch Chriftus berriich 
dortellenden Relief ein höchſt bedeutendes Wert 
der Bilduerei des 16. Ihdis., im den gemalten 
Fenftern ein präctiges Denkmal gotiicher Glas— 
malerei erbalten hat. [Popp u. Bülau 34.| - 
dat am Marienftift cin Waiſenhaus für ver 
weite Pfarrerstöchter (aud Töchter lebender Geift- 
liher werden aufgenommen), 65 gegründet. Die 
Vaiſen zahlen 43 ME. Eintrittsgeld, Pflegetöchter 
der 1. Kaffe 172 ME Jahrgeld, 18 Mt. Ein- 
mittögeld, der 2. Klafje 288 ME, und 5 ME. — 
Über die Biihöfe von -, f. Jenner 86, 

Regensburger: - Bündnis, %, 1524 von 
üddeutſchen katholiſchen Fürſten (dem Erzherzog 
Ferdinand, den baveriſchen Herzögen, dem Erz— 
diſchef von Salzburg und vielen Biſchöfen) auf 
Betreiben des Yegaten Campegius zur Durchführung 
des Wormſer Edikts abaeichloffen, wogegen bie 
Proteftanten Ende Febr. 1526 das Torgauer 
Bündnis ſchloſſen. Friedensberg 86.) - De: 
Haration, eine 1544 dem mit dem Reichs: 
tagsabfchiede unzufriedenen Proteftanten vom Kaiſer 
Karl V. gegebene Erflärung,, welche ihnen ver: 
rbiedene Zugeftändniffe, beſonders inbetreff ber 
Auſhebung Der Berpflichtung des Reichstammer- 
gehts auf den Augsburger Reichstagsabichied 
und der Reformation von Stiften und Klöftern, 
machte. - Interim — Abſchied d. - Reichs— 
gs 1541. - Kolloquium, Anfangs bes 
Jahres 1545 vom Kaifer verauftaltet, um die 
Proteftanten zur Teilname an dem ſchon eröffneten 
Konzil zu Trient zu beivegen ; doch batte er feinen 
Erfolg. Der Katfer fuchte jet nad Bundes: 
genofien gegen die Proteftanten und gewann dieſe 
aub in Herzog Wilh. von Bayern dur das 
Serfprehen der pfälziſchen Kurwürde, und in dem 
sroteftantiichen Morik von Sadjen duch das 
Veriprechen der Tächfiichen Kurwürde, jo daß er 
jet offen gegen ben Schmaltaldifchen Bund rüften 
tonnte. [Hergang 58; Hartleder, Handlgg. u. 
Ausfhreib. v. d. Urſach. d. dtſch. Kriege 1617.) 
-NReihstag, am °/, 1541 nad dem Scheitern 
des Wormſer Religionsgeipräches eröffnet, um 
endlich doch eine Einigung zu erzielen. Die Ber: 
dandeinden waren Melandtbon, Buter, Piftorius 
gegen Ed, Gropper, Julius v. Pflugl; das Prä- 
ſidium hatten Gramvella u. Pialzgraf Friedrich, 
während Kardinal Kontarini?, ein gemäßigter ein- 
ſichtsvoller Mann, die päpftliche Kurie vertrat. 
Den Gang der Berhandlungen beftimmte der von 
Sropper und Butzer ausgearbeitete Liber Ratis- 
bonensis®. Man geftand den Proteftanten bie 
— ——— durch den Glauben, die Lehre von 
der Erbſunde, die Prieſterehe und den Laienlelch 
zu, doch icheiterte das Zuftandelommen eines völ- 
Üigen Bergleih8 an der Transfubftanziationslehre. 
€ wurde daber im Reichstagsabſchied nur ber 


Reg 


Nürnberger Friede beſtätigt. Brieger 70; Dittrich: 
Morones Berichte v. Neichst. zu Regensburg; Ib. 
d. GGſ., Bd. 4; Vetter 89.) 

Regens ehori, Dirigent eines Kirchenchors. 

Regentstown, dur Janſen jebr gebobne 
Miffionsftation von Siewa” Peone. 

Regiere: - Doch mein Herz und Sinn, B. 
5 v. D König, deſſen Majeftät. - mich durch 
deinen Geiſt, B. 6 dv. In Gottes Namen fang’ 
ib an. - mich mit deinem Geiſt, B. 5 vw. 
Brich an, du ſchönes Morgenlict. 

Nenier mich nach dem Willen dein, V. 5 v. 
Ih dank’ dir ſchon. 

Neniertiih (Spieltiich), der fchrantartige 
Bau vor der Orgel, in welchen fich die Klavia- 
turen? und die Manubrien® zum Regierwerk“ be- 
finden. Die Mechanik führt unter dem Fußboden 
in das Innere der Orgel. Der Spieler wendet 
jein Geficht dem Kirchenraume zu. 

Regierung, das Berbältnis der göttl. Wirt- 
famteit zur menjchfichen Freibeit, 1. wird im 
AT dadurch ausgebriicdt, daß Gott? König? ift, 
der nach feinen Ordnungen die menſchliche Ent— 
wickelung lenft, jeden Gegenjat gegen ihm ver 
gilt, fo daß die göttl. Freiheit über die menſch— 
liche übergreiftt (Er 20, 8ff. Ri 2, 14. 20; 3, 
8. 12: 4, 2: 6, 15 10, 7. 17. Bi 7, 14. vgl. 
Er 1, 20f. Spr 10, 9. 24f. 28f.; 11, 8. 21; 
12, 3 u. öh), deilen Ratichlüffe durch das Thun 
der Menjchen vollzogen werden, jo dat alles, 
was geichiebt, den Kindern des Gottesvolfs zum 
Guten dient, zumal Grundlage und Bedingung 
alles Geiſteslebens Gottes Geift ift. H Schulg, 
ATliche Theol. (78) 540ff.) 2. (gubernatio 
divina), nad altlutb. Dogmatik ein Akt der 
göttlichen Vorſehung, „quo rerum universitas 
al pereipiendum summum bonum quam ma- 
xime «dueitur“, eingeteilt in eine gubernatio 
1. ordinaria und 2. miraculosa; ihre Art und 
Weife (modus) ift der eoneursus‘, ibr Inhalt 
die permissio’, impeditio°, direetio’, deter- 
minatio®, 3. & Gottes: Der Herr wird König 
fein immer und ewig, Er 15, 18. vol. Pi 35, 
10. Prod 3, 141. Jeſ 45, 7. Ihr gebachtet es 
böſe mit mir zu maden; aber Gott gedachte es 
gut zu machen, daß er thäte, wie es jet am 
Tage ift, zu erhalten viel Bolt, Ge 50, 20. vgl. 
2Sa 17, 14. Pi 44, 3. eines Menfhen: Negieret 
jemand, ſo jei er forgfältig, Rö 12, 8; val. 13, 1. 

Regierivert, alle Beitandteile des Spiel’: und 
Regifterwerles mit Einfchluß aller ſonſt noch 
vorhandenen Züge. 

Regimini militantis ecelesiae, Titel ber 
Bulle, welche Ignatius von Loyola und feinen 
Anhängern die Konftituierung als „Geſellſchaft 
Jeſu“ mit Beichräntung der Mitgliederzahl auf 
60 janktionierte 1540. 

Regino, mittelalterliher Chronift, * in Als 
trip am Rhein, erzogen im Klofter Prüm, 892 
bis 899 Abt dafelbft, F 915 als Abt des Klo: 
ſters des h. Martin bei Trier. ®f.: Chronicon 
(von Ehrifti Geburt bis 906, erfte im Deutich- 
land geichriebene Weltgefhichte, Mainz 1521; 
den. v. Bert, Mon. Germ. hist. I, btid. Berl. 
57); De synodalibus causis et ecclesiasticis 
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Meg] 


Regiomontanus — Rebum 


diseiplinis (Anleitung für die Kixchenvifitationen | + '/, 71 in der Schlacht b. Buzenwal. Haupt 


der 
Ausgabe bei Migne, Bd. 132. [Ermiih 72.) 
Regiomontanns, eigentlich Is Müller, 
Matbematiter u. Aſtronom, v. Papſt Sirtus IV., 
der ihn 1474 zur Verbeſſerung des Kalenders 
nach Rom berief, zum Biſch. v. Regensburg er— 
nannt, * °%, 1436 zu Königsberg (Franken), * 
°/, 1476 in Rom. [Ziegler 74. 
Regionarbiſchof — Wanberbiihof”. 


Regionarius, Titel einiger röm. Beamten 
(wie Regionar-Dialone, Notare, Defenſoren ꝛc.), 


bergenommen von ber Einteilung des kirchlichen 
Rom in fieben Regionen. 

Regis, I8 Fz, belg. Kontrapuntift. Komp. : 
Credo, Motetten, Meilen ꝛc. 

Regiſter umfaßt alle auf dem Pfeifenſtock'“e 
ftebenden Pfeifen von gleiher Bauart und von 
gleicher Klangiarbe. -tuöpfe (Manubrien), 
die Hanbdgriffe, an denen die im Innern der Orgel 
liegenden Zeile der Regiftriermechanit in Bewe— 
gung gelegt werden. Die auf weißen Porzellan: 
täfelchen angebrachten Infchriften teunzeichnen das 
betreffende Regifter. -röbre, ſ. Kegellade. 
-ftange ift die vierfantige (auch wohl runde) 
bölzerne Stange, am twelder der Regiftertnopf® 
ſitzt und durch welche die Bewegung des Manu— 
briums in das Innere der Orgel geleitet wirb. 
-zapfen — Hemmtleile®, -zige — -Mnöpfe”, 

Regiftratur (Regiftriermebanit, werd), 
umfaßt alle einzelnen Zeile der Mechanik‘, welche 
erforderlich, um die verichiedenen Regiſter der 
Orgel? nah dem Willen des Organiften zum 
Erllingen oder zum Schweigen zu bringen. 

Negiftrierung dev Orgel bei der Begleitung 
des Gemeindegeſang“es wird Gebingt 1. durch die 
Größe der Gemeinde, deren Geſang nicht über— 
tönt, aber geleitet werden muß; 2. viel weniger 
dur den Inhalt des zu fingenden Picdes. Ein 
aufjauchzende® , fiegesfrobes Lied ſoll allerdings 
auch in der Begleitung ſich von einem Klageliede 
unterſcheiden; aber der vielfady belichte Wechſel 
ber Stärke (und Harmonifierung) innerbalb des- 
felben Eborales, um womöglich den Stimmungs: 
gehalt jedes einzelnen Wortes auszudrüden ; ift 
verfehlt: Zu jedem Liebe gebört Cinbeit der 
Stimmung. 

Regiſtrierwert — Regiftratur®. 

Regiſwindis, St., als zartes Kind von 
ihrer Amme im Nedar bei Pauffen erträntt 837, 
deren Leichnam nad drei Tagen in Kreuzesform 
ausgeftredt in blübender Pebensfriiche gefunden 
fei, 1227 kanoniſiert. 

Regium (Rei), jet Riez, alter Biihofsfit 
in der Provence; ſJ. Fauftus. Konzilien dajelbft 

Regius — Rhegiust, 439 u. 1285. 

Regnard, 1. Krangois, Vizelapellmeifter 
d. Erzberz. Mathias. Heg.: Missae tres 1582; 
mit feinen Brüdern zuf.: Novae cantiones sa- 
erae 15%. 2%. Jacques, + in Prag um 
1600. Komp. v. Motetten, Meffen :c. 

Regnanit, 1. Jean Baptifte, Baron, 
frz. Hiftorienmaler, * '%/,, 1754 zu Paris, + 
0 29 dafelbft, ſchuf u. a. cine Taufe Chriſti. 
2. Henri, frz. Maler, * 43 zu Paris, 


endgerichte); De harmonica institutione. | werte u. a.: Judith u. Holofernes; Salome. 


Reau [FT], Mannsnanie, Ge 11, 18 ik 
3, 35 Puyeaö). 

Reguel x. 1. Sohn Eſaus, Ge 36, 
4. 10 u. a. 2%, Schwiegervater Moies, Er ?, 
16 ff., ſonſt Iethro®, nah Stade, Seid. I, 130, 
nicht Perfonen-, jondern Bollsname, 

Regula: - Aquisgranensis, Chrodegang's 
revidierte und zu Aachen“ 817 zum Reichsgeſetz 
erhobene Regel. - fidei, 1. = Glaubensregel”. 
2%. nad altprot. Dogmatit — analogia® fidei. 

Negularabt, Abt im eigentlichen Kirchliche 
Sinne, ift exemt, fofern er unmittelbar unter 
dem PBapit ſteht, nicht eremt, ſobald er dan 
Diöceſanbiſchof untergeordnet ift. 

Regular-Baptists, Partitular'-Baptijten?. 

Regulares (Regulargeiftlichteit), de 
einem Orden” zugebörige Klerus”. 

Neaulator, ein Heiner Parallelbala?, welder 
beftimmt ift, alle Windihwantungen im Wind 
kanal zu bejeitigen umd eine gleichmäßige, rubige 
Tonanſprache des Wertes bei vollgriffigen Accor- 
den berbeizufübren ; ſ. Winbwerf, Orgel. 

Negulierte — regulares”. 

Regulus, Heiliger, Biſchof von Yucca im 
3. Ihdt., künſtleriſch dargeſtellt in einer Skulptun 
des Matteo Civitali mit auf ſeine Hinrichtung 
bezüglichen Reliefs im Dom zu Yucca. 

Reh, i. Gazelle. 

Nehabeam DIN, ‘Popodu), Sobn Sale 
mo“s von der ammonitifchen Pringeifin Naama 
(186 14, 21. 31), König von Juda, veridul- 
dete durch seinen Trotz zu Sichem“ den Abfall 
ber zehn nördlichen Stämme an Ierobeam® 1. 
und bebielt nur Juda mit einem Teil von Ben: 
jamin (1Kö 12, 1), nm. gem. R. 97597 
(Winer, Willinfon), 985—968 (Ewald), 977 bis 
90 (Tbenius). Einen Bruderkrieg werbinderte 
Schemaja’, aber im fünften Iabre -8 fiel Pb 
rao Siſaq“ (Scheibong, Seiondis) in Juda ein, 
eroberte Ieruialem troß des Gürtels von 15 
za mit denen - bie Grenzen im W. u. 

. umgeben hatte, und führte die Schätze des 
Tempels und WPalaftes fort. [Brugich, Gevar. 
Inſchr. II, 56 ff.) 

Repabia [TI], Mannsname, 1 Chr 23, 
17; 24, 21; 26, 25. 

Nehberger, AS, eKivchenliederdichter, * 
1716 zu Nürnberg, 7 '%/, 1769 als eB an St. 
Jalob dajelbft. 

Rebhoff, 38 As, D., seit 51 eP in Ham 
burg, * *%, 1800 in Tonden, F %, 83 in 
Kiel. [Zum Gedächtnis an - BB; NER 8, 

Rehiar — Rechiar?. 51; v 83, 272.) 

Rehob — Rechobo. 

Rehoboth, 1. [MIT], Ge 26, 22, Name 
eined Brunnens, der fi im Namen des an 
der Hebronftraße im S. Judäas gelegenen Wabi 
er Rubaibe erbalten bat. 2, feit 45 Station 
der Rh. in der Namamiffion mit 545 Cbriſten. 
- bannabar, -= Ir, ſ. Rechoboth. 

Rehum (DAT), Mannsname, a. Esr 4, 8: 


Rehuma — Reich Gottes 


b. Xb 3, 17; e. Esr 2, 2. Nh 10, 26 (Nh 7,7 
era); d. Nb 12, 3. 22, 24. 
Rehuma TITNT |, Nahors Kebsweib, Ge 

Hei 77), Mannsname, 188 1, 8. 

Hleiaten, die größte der weitlichen Gefellichafts- 
inieln®, feit 19 Wobnort d. Miſſionars Williams, 
auch jeht noch Sit eines Miſſionars mit Evan- 
gelittenichule und 684 Sal. 

Heiber, Reichart, eKirchenliederdichter, * 
174 zu Bernſtadt (Schlefien), F 1778 als eP 
ja Tirsdorf bei Nimptſch. 

Reich, Taufendjähriges, Mittelpuntt 
des Lehrbegriffs der Chiliaſt'en; ſ. Reich Gottes. 

Reichard, Mar, CH, ſeit 72 eP in Poſen, 
* 32 un Straßburg Elſ.). Bf.: Erinne— 
wugen eines Feldpredigers vor Sewaſtopol 64; 
A. Monods Leben 69; Cbriſtliche Lebens— 
dilder 89. 

Reichardt, 1. Negermiſſionar, Erforſcher der 
Julaſprache. 2. Luiſe, Tochter des Kapell— 
meiſters - in Giebichenſtein, * 1788 in Berlin, 
+7,26 in Hamburg, komp. geiftliche Lieder. 

Reihe Deinem ſchwachen Kinde, ®. 10 v. 
Treuer Gott, id muß div Magen. 

Reichel, 1. Chr Au, cKirchentiederdichter, 
’, 1715 zu Großreutb, 7 '%, 1774 als eP 
au St. Agidien in Nürnberg. 2. Gv Tb, 
rßräfes der Umionsälteftenfonferenz, * "/,, 08 
in Bertbelsporf, + * 82 in Herrubut. 3. Sc 
Levin, ſeit 79 brBiich. im Berthelsdorf, dort 
13, 82 Präfes der UnitätsDirettion, 84 
ementiert. Bf.: Kurzgefaßte Nachricht von ber ew. 
Brüderunität (anonym), 7. A. 76. 4. Theo— 
obil, Arlimitätspirefter, * 13, 7 "/, 89 in Ber: 
tbelsdert b. Hermbut. 

Reichenau, 1. Iniel im Unter- od. Zelleriee 
weſtlicher Teil des Bodenſees) mit den drei 
Parreien Ober:, Mittel- und Uuterzell, deren 
we eine Kloſtertirche (die erfte eine Baſilika ro- 
mantihen Stils aus dem 10. Ihdt., die zweite 
Aine Preilerbafilita mit 1448 entftandenem ipät- 
zetiſchem Chor; die dritte eine Säufenbafilita 
aus dem 12. Ihdt.) befitt. Die reihe, 724 
durch Pirminius dort begründete 3, Benedil— 
Ginerabtei, deren Mönde (Walafrid® Strabo, Her: 
mann? Eontractus, Beruo® u. a.) vom 9. bis 
Is. Ihdt. fih um die Wiffenfchaften hoch ver- 
Nent machten, fam 1538 an das Hochſtift Kon— 
"any und wurde 1803 jälularifiert. In der 
Aoſterlirche das Grab Karls d. Diden. Schön— 
butb 36; Staiger 74.) 

Reiheniperger, Au, Mitglied d. Zentrums: 
dartei· im Reichstage am Beginn des Kultur: 
ampfes, verteidigte die vom Syllabus® verdammte 
Pref-, Bereing-, Verſammlungs- u. Religions- 
heibeit als Waffe ultramontaner Beftrebungen, 
’ 08 in Koblenz, 49—79 Appellationsgerichtsrat 
n Köln, 52 Stifter der (feit 61 ſich Zentrum 
nennenden) fatb. Fraktion. 8f.: Die chr..german. 
Bantunft 52; Berm. Schrr. über hr. Kunft (bei. 
über Dombau) 56; Gg Ungewitter als Bau: 
meifter 66; Mth Merian 56; Au Pugin 77 u. a. 

Reicher kann ich mirgend werden, ®. 3 v. 
Neines Lebens befte Freude. 


Mei 
Neichersberg, Gerbard® von -, } 1169. 
Sturmhöfel 88.| 

Reich Gottes (im Mt:Ev. Himmelreich, 
jei e8 um den Gedanken an ein irdiſches - aus— 
zufchlichen, fei es gemäß dem jüdiichen Sprach— 
gebrauch, der den Namen Gottes durch Apella= 
tiva wie Himmel umſchrieb), das Zukunftsbild 
ber meſſianiſche'n Hoffnung, deſſen prinzipielle 
Erfüllung durch Iejus° Chriſtus gebracht ift. 
Es ift das höchſte Gut, geichichtlich verwirklicht 
in der chriftlichen Gemeinde”, die, urſprünglich 
eine rein religiofe Gemeinſchaft“, fi zunächſt als 
Kirche? organifierte. Doc die Idee des Gottes- 
reiches deckt ſich mit dev letzteren nicht, weil es 
die Totalität des fittlihen Gemeinſchaftslebens 
(Familie, Staat, Geſellſchaft) umfaßt und fo bie 
Scranten des Partitularismus des Staat’s- wie 
des katboliichen Kirchenbegrifis durchbricht. Es 
ift gleihmäßig allunfaffende göttliche Gabe und 
allumfajjende menſchliche Aufgabe. Cbriftliche 
Grundpflicht ift die Förderung des Reiches Gottes, 
und die periönliche Angemefjenheit an den gött- 
lichen Heilszweck des gottmenjchlichen Geiſteslebens 
im - ift die Tugend", I. In der nachkano— 
niſchen jüdiſchen Yitteratur ericheint das - 
(unter diefem oder unter dem Namen Himmel— 
reich) als ein Stüd der meifianifhe'n Hoffnung. 
Während Israel jet noch den heidniſchen Welt- 
mächte“n preisgegeben ift, wird im der Endzeit 
Gott zwar durch den Meifias® aber ſelbſtherrlich 
wieder das Regiment ausüben (Sibyll. 3, 7O4 ff. 
717. 756 ff.; Bi. Salom. 17, 1.38. 51; Schmone 
Esre 11; Joſeph. B. J. 2, 8, 1). 1. Umfang: 
Mittelpunkt des - iſt Paläftina; aber in Aus- 
führung ATliher Weisiagungen (Jeſ 2, 2ff.; 
11, 10; 42, 1ff; 49, 6: 51, 4f.; 56, 5; 
56, Uff. Ier 3, 17; 16, 198. DI 2, 44f.; 14, 
27. Dich 4, 1ff.; 7, 16f. 306 2, 11; 3,9. 
Sach 2, 15; 8, 20ff.; 14, 9) wird es irgendwie 
als die ganze Welt umfaſſend gedacht, als ei 
Weltreih der Frommen, im welchem alle Völler, 
jei es gutwillig (Sibyll. 3, 698 Fff.), ſei es der 
göttlichen Gewalt weichend (Assumptio Mosis 
10, 8; Henoch 90, 30. 37; Wi. lom. 17, 
32f.; Apoc. Baruch 72, 5) dem Meifias hul— 
digen. Dur die Auferftehung® wird auch den 
verftorbenen Israeliten Teil am - gegeben. — 
2. Weſen: Das - ift zwar ein irdiiches Reich, 
aber, da durch die Welterneuerung? die Erbe 
erneuert iſt, iſt es 1. ein Weich der Gerech— 
tigkeit. Alle find heilig (Pi. Salom. 17, 281. 
36. 48f.; 18, 9); auch den aufgenommenen 
Heiden? ift der Meifias ein Yicht Henoch 48, 4 
nach Sei 42, 6; 49, 6; 51, 4. vgl. Le 2, 32). 
Das Leben im - ift ein beftändiger Gottesdienft? 
(vgl. Ye 1, 74f.). 2. ift e8 ein Reich ungetrüb- 
ten Glückes, gelennzeichnet durch hohe Fruchtbar- 
feit der Erde, Unſchädlichkeit der wilden Xiere, 
fange Pebensdauer, Geſundheit, Schmerzlofigkeit 
bei den einzelnen Denfchen, Eintracht unter dev 
Geſamtheit. 3. Dauer: Diefes - wird zum Teil 
als unvergänglich gedacht (Sibyll. 3, 491. 76; 
Pi. Salom. 17, 4; Henoch 62, 14f. vgl. Io 
12, 34) unb dann mit ber künftigen Weltzeit? 
identificiert, zum Teil als zur gegenwärtigen 
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Weltzeit gehörig, alio zeitlich begrenzt, und einer 
Welterneuerung“ und dem letten &ericht? voran 
gebend, und zwar entweder, entiprechend (vgl. Pi 
90, 15) der 400jährigen ägyptiſchen Knechtſchaft 
(Ge 15, 13) als 400jährig (4 Gar 7, 28f.), od. 
geftütt auf Pi 90, 4 als 1000jährig (fo im NT 
Off 20, 4ff.. II. Das NIT gebt vom - in 
feiner ganzen Heilsverlündigung aus. Fleck 29; 
Weiffenbach 68. 1. Der Mittelpuntt der Yebre 
Jeſu ift micht eine religiöſe Belehrung oder fitt- 
lihe Forderung, sondern die Freudenbotichaft 
(Evangelium): yyızev 7 Beaıkste Too Nov 
(Dit 10, 7 = dc 10,9. Mel, 15). Das weient: 
lih Neue dieſer NTlichen Verfündigung iſt Dies, 
daß das früber mur fir die Zukunft verbeifene 
- jebt zur Wirklichkeit werde (vgl. Le 17, 2D). 
Als Berweife dafür nennt Jeſus feine Wunder” 
und fpricht es, wenn auch anfangs nur indivelt, 
aus, daß er der König dieſes Neiches, der Meifias”, 


fi. Wer in Kindesſinn ihn als ſolchen auf— 
— der iſt bereits im - (Me 10, 15. Dit 
11, ; dal. B. 3). So ift das - allerdings 


nicht Auer erfennbar (Ye 17, 20); denn es 
ift nicht eine politijche Theofratie® (Dit 4, s—10. 
vol. 30 6, 15), fondern eine Herrſchaft Gottes 
im Innern des Menichen, die Wirkſamkeit des 
Meſſias eine geiftige (Mic 4, 14), ihr Erfolg ab: 
bängig von der Beichaffenbeit der Herzen feiner 
Hörer (Me 4, 3-8). It biernad das - in 
Jeſu und dem Kreife derer, die ibm nachfolgen, 
da, jo ift es anderſeits doc wieder nod etwas 
Zufünftigee. Die Reichsgenoſſen baben es ftets 
immer mebr im fich zu venwirflichen ; wenn fie 
es jich erbitten (Mt 6, 10) und in der rechten 
Weiſe nach ibm trachten (Mit 6, 33; 13, 44ff.; 
5, 20. Mic 10, 15. Pc 13, 24) werden jie in 
dasielbe eingeben. Und weiter muß das - auch 
noch „fih über das ganze Volt ausbreiten (Mt 
13, 31.) u. das ganze Vollsleben durchdringen“ 
(B. 33). [Weiß] Wegen dieſes notwendigen allz 
mäßligen Wahstums kann das - nicht alsbald 
beim Kommen des Meifias durch das meſſia— 
niſche Gericht zu reiner Vollendung gelangen 
(wie zwar ber Täufer verkündet hatte, Mt 3, 10 ff.) 
— Jeſus ift gelommen zur Rettung der Ver: 
lorenen (Le 19, 10) — fondern erſt im einem 
Endgerichte wird die Ausicheidung derer, die 
nicht echte Neichsgenofjen find, erfolgen (Mt 13, 
24. 47ff.; 25, 34. Pc 13, 27). 06 dig 
vollendete - dann die Form einer nationalen 
Theokratie”, eines Neiches Israel in Herrlichkeit, 
annehmen und damit die ATliche Weisſagung 
die volle Erfüllung finden werde, welche Jeſus 
zunächſt nicht brachte, das bat er weder verheißen 
a bejtritten. Aber dem widerftrebenden Juden: 
volfe feiner Zeit bat er es in &leichniffen wie 
mit ausdrüdlichen Worten gelagt (Mt 21, 33 ff.; 
22, 1—14; 21, 43. fc 13, 28f.), daß es aus⸗ 
geſtoßen und feine Stelle von Heiden werde ein— 
— werden. Für dieſe beiden Seiten des 
daß es mit dem Auftreten Jeſu vorhanden 
un doch wiederum eim erſt bereinft fich vollen- 
bendes, aljo erft danıı im eigentlichen Sinne ein 
wirfliches ift, liegt die Einheit darin, daß durch 
die Erſcheinunng des Meffias nach der Verbeißung 


Neih Gottes 


ach die Vollendung des meſſianiſchen Heils nad 

der Verheißung, durch Die gegebene Wirklichleit 
auch die Erfüllung des Jdeals ficher geftellt ift. 

2. Nah Paulus übergiebt Ehriftus das - 

nach Überwindung des letzten Feindes, des To- 

des, dem Vater 1Ko 15, 28), ſodaß für 
chiliaſtiſche Anfichten bei Paulus abſolut fein 
Raum bleibt. Wielmebr ift mach der Auferftebung® 
das Volltommene gelommen (1Ro 13, 10), die 
Gaben, das Stückwerk bört auf (B. Sf), cs be: 

ginnt ein Schanen von Angeficht zu Angeiict 
(2. 12, Alle Feinde find untenvorfen, Gott 
ift alles in allem (1Ko 15, 24—28),d. b. ar 
berricht in allen, wie vorber Chriſtus. Daß in 
diefer Stelle die Vorſtellung der Apofataftajis 
ausgeprägt jei, wie e8 Neander, Immer u. Pflei— 
derer meinen, wird von Weiß aus dem Grunde 
abgelebnt, weil überhaupt nur die zum Heil 
Selangten für Paulus bier in Betracht kommen, 

alle anderen widerwillig gebeugten Mächte aber 
feinen Platz im Gottesreiche baben. 3. Nach 
der Off wird das tauſendjährige Reich nach 
der Wiederlunft“ des Herrn errichtet (20. 6—8); 

am Ende desielben wird der zum letzteumal los: 
brecbende Satan endailtig niedergeworfen, u. dann 
erit findet die Auferſtehung“ und das leßte Ge— 
richt? ftatt. III. Hom.: Jeſ 2, 2-7: Un 
welchen Eigentiimlichleiten wird das Reich Chrifti, 
deſſen Richtung wir in der Geburtsfeier feines 
Stifters begeben, von uns ertannt? Es ift 
1. ein Reich des Lichts: 2. der Menichlichteit ; 
3. der Freibeit; 4. des Friedens (Rupertt). Mt 
2, 1—12: Woran ertennt man die treuen Seeken 
im -? Xu der 1. Bereitwilligteit, Gottes Ruf 
zu bören; 2. Beharrlichleit, ſeinem Zuge nachzu— 
geben; 3. Danlbarleit, n.it der fie ſeine Gnade 
annebmen (Caspari). 6, 10: Dein Reich komme! 
1. Was begehrt der Chriſt in dieſem Gebet? 
2. Warum jendet ev diefes fein Begchr als Ge— 
bet zu dem Seren? (Notbe, Nachgel. Prd. 166). 
3.33: Der Grundſatz Jeſu, zuerjt zuerit nach dem 
- zu trachten. Wir wollen 1. diefen Grundjas 
richtig zu verfteben fuchen, um 2. unſer Urteil über 
denſelben feftzuftellen (deri. 178). 8, 23—27: 

Chriſti Meeriahrt und das -. Sie ift ein Bild 
jeines Neiches auf Erden: 1. Das Schiff u. feine 
Benannung; 2. der Sturm und jeine Wirkung ; 
3. der Herr und feine Wundertbat (Hoffmann). 
13, 44—50: Über die Nätielfragen des Reiches 
Gottes. Es ift ein Reih, 1. das verborgen ift 
und doch wieder bellleuchtend am Tage Tiegt 

2, das man ſuchen muß, und das doch wieder 
uns ſucht; 3. das ummonft gegeben wird und 
um das man doch wieder alles geben muß; 
4. das fertig und doch wieder erſt künftig iſt 
(Fang). 21, 1-9: Ein Blid in die Natur des 
Reiches Ehrifti. 1. Seine Grundlage: die De- 
mut; 2. feine Madt: der Geboriam; 3. fein 
Heer: die betende Gemeinde; 4. fein Ende: das 
Hoſiannah (Ablield). 26, 54: Was bat das -, 
das Chrijtus ftiftete, durch den Tod feines Gtif- 
ters gewonnen? Cine 1. feitere Begründung 
feines Beſtandes; 1. Mare Bedeutung feines 
Zwedes; 3. weitere Ausdehnung feiner Grenzen ; 
4. innigere VBerfnüpfung feiner Bürger (Frantei. 
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Me 12, 34: Das Nichtferneſein vom -: 1. Wo— 
rin es beſteht; 2. welchen Wert es bat (Rotbe, 
Nachgel. Prd. 60). Pc 9, 59—60: Das -, die 
böchſte Wirktichfeit. Wir boffen diefen Sab auf- 
recht zu erhalten, ſei es nun die That, jei es der 
Genuß, darin man der Wirklichleit babbaft zu 
warden gedenft Holtzmann). 14, 12—15: Se- 
lig it, wer das Brot iſſet im -! 1. Ein folcher 
hmedt immer die Güte Gottes des Han; 
2. bat ftets den Frieden, der böber ift, demm alle 
Vernunft: 3. übt willig die Liebe, Die er ſelbſt 
io reichlich und umwerdient erfährt: 4. lebt cin 
aniges Yeben im wirklichen Genuſſe des Heils 
Mol, Zeug. 1801. 17, 20—21: Von dem 
salichen Kommen Des Meiches Gottes. Nicht 
J. äußerlich, 2. auffallend, 3. plößlich, — jondern 
I. innerlich, 2. ſtill, 3. allmäblich (Arndt, Gleich— 
nist, 5, 75). Wann kommt das -? 1. Nicht, 
wenn 28 jcheinbar vor Augen ftebt; 2. nein, 
wenn es im Leben durchs Herze gebt Ablfeld, 
Zeugn. 2, 235). 903, 4—15: Wann gebören 
wir zum -? Wann 1. nicht Klugheit, ſondern 
Beisbeit, 2. nicht Genußiucht, jondern Selbit- 
beherrichung. 3. nicht Berzagtbeit, ſondern Frieden 
im unſerem äußeren und inneren Yeben fich offen: 
daren (Möller. 18, 33—838: Das Neid der 
Bahrbeit ift micht von diefer Welt; 2. ift aber 
ch in dieſer Welt; 3. bat diefer Welt gegenüber 
Ne allein bleibende Macht u. Herrichait Kögel). 
8.36: Das Wort des Herrin: „Mein Reich ift nicht 
von diefer Welt!“ 1. Die Beichaffenbeit des Neiches 
Criſti: 2. die Belehrungen;: 3. die Tröſtungen, 
die daraus fir uns folgen (Sad). B. 37: 
Das Reich der Wahrheit: 1. die Grundlage von 
Chrif fünigl. Herrichaft (Chriftus ift König kraft 
keiner Zeugenichaft für die Wahrheit); 2. die Eigen- 
ibaiten der Unterbanen dieſes Reiches a. twirklich 
wahr zu fein; b. Nechtichaffenbeit; e. echtes Chri— 
Kentum vereinigt zwei Dinge zu unzertrennbarem 
Bunde; wahres Handeln und wahres Auffaffen 
‚Robertion). Ro 14, 13—23 u. 15, 1-3: Das 
- Mt nicht Eſſen und Trinken. Die eKixche ſoll 
kan eine Kirche 1. der Innerlichkeit: ibre Macht 
Naht und Pracht die Gerechtigkeit des Glau— 
end; 2. der Brüberlichteit: ihre Zucht u. Frucht 
Kreibeit u. Friede; 3. der Opfertraft: ibr Altar 
und Talar Freude im beiligen Geifte (Kögel, 
Römerbr. 339). 1Ko 15, 26-28: Das lebte 
Ziel des Reiches Gottes beftebt in der 1. Über- 
windung aller feindlichen Mächte; 2. alleinigen 
Verberrlihung Gottes (Hoffmann). 18, 3—6: 
und was gebört in das -? 1. Wer in 
demielben fei und wer nicht; 2. was fir Thä— 
gleiten und Geſchäfte zu dem - gehören und 
welche nicht (Schleiermadher 2, 249). Fleck 29 (ere- 
xtiſch hiſtoriſch; Bram 50 (im AT); Theurer 62; 
Schumacher 62; Wittihen 72; Reinbardt 74; Grau 
m Bew. d. Gl. 86, 361 ff.; Bruce in Monthl. 
Interpr. 86, 45 ff; Luth. church. Rev. 88, 129 ff.) 
Neihhelm, K Au Wh, rfP u. ER, feit 53 
Roy u. Schulrat zu Frankfurt a. O., * %, 
17 zu Bromberg, F 79. 8.: Sinai-Pre- 
digten über das Gefet 55. [FR 79, 1221.] 
Leichenwald — Reihtwald®, 
Reichlin⸗Meldegg, K AL, Frh v., Theolog 


Rei 


und Philoſoph, * OL in Gravenau, 30 oProf. 
der rTheol. in Freiburg, trat 32 zur eKirche über, 
40 Prof. der Pbiloj. in Heidelberg, 7 77 
daſelbſt. Bf.: Pſychologie d. Menichen 37 ; Syſtem 
der Yogil 70; Geſch. des Chriftent. 30; Gl Pau— 
(us u. feine Zeit 83; Ach Kortüm 58 u. a. 
|Das Leben eines ehemal. vP's, Selbitbiograpbie 
-8 74.) v. Mein Jeſu, dem die Serapbinen. 

Reich mir die Waffen aus der Höbe, B. 6 

Heise: -apfel, eine meistens blau Dargeftellte, 
mit einem griecbiichen Kreuz befrönte, von einem 
Kronreii umgebene Kugel, war feit der Zeit Kon: 
ftantins d. Gr. Abzeichen der chriſtlichen Kaiſer 
des Morgen- und Abendlandes, galt auch als 
Sinnbild der Weltbenrichaft Ebrifti, wesbalb Gott 
Bater, ſowie aud das Chriſttind mit einem - 
dargeftellt wınden. -brüderbund, Seeifion 
der Teinpelgemeinden®, ſagte ſich won dieſem unter 
Hardegg los. -depntationsbauptichluß zu 
Rajtatt vom '%, 03, wurde firchenrechtlich wichtig 
wegen feines $ 35: „Alle Güter der fundierten 
Stifte, Abteien und Klöſter, der latholiſchen ſowohl 
als der Augsburgiichen Konfeifionsverwandten wer: 
den der vollen und freien Dispofition der Yandes- 
berren ſowohl zum Bejuche des Aufwandes für 
Gottesdienſt, Unterricht u. gemeinnützige Anftalten 
als zur Erleichterung der Finanzen überlaſſen“. 
Damit waren — auf gewaltiamem Wege — bie 
geiftlichen Gebiete dur Austeilung an die welt: 
lichen Fürſten ſäkulariſiert, dafür aber die Staaten 
zum materiellen Unterhalt der Kirche und ihrer 
Diener verpflichtet. -Tammergeridht, im ehe— 
maligen Deutichen Reich neben dem -bofrat das 
böchite Gericht, 1445 von Marimilian I. fiir Yand- 
friedensbruchiachen eingefeßt, mit den Sit anfangs 
zu Frankfurt, jeit 1693, nach vielen Wechſel, in 
Wetzlar, aufgelöit zugleich mit dem Reich 06. |Berg, 
Grundriß d. reichsgerichtl. VBerfaffung u. Prarıs 
1797.| -lande, alles zum ebemaligen Deutichen 
Reich gebörige Gebiet, d. b. die eigentlichen deut- 
fchen Fänder jamt Böhmen, Mähren u. Schlefien. 
Die 7TO/TL wiedergewonnenen Gebiete von Elſaß 
und Deutich-Pothringen beiken „Deutiches Reichs— 
fand“. -regiment Karl V. batte auf dem 
Neichstage zu Worms" 1521 zugeftanden, daß 
wäbrend feiner Abweienbeit von Deutichland die 
Regierung bier durch ein ftändiiches -regimeit unter 
Borfits feines Bruders, des Erzberzogs Ferdinand 
von Öfterreich, gefibrt wurde. Dasielbe erflärte 
fib auf dem Nürnberger Neichstag’e 1522/23 
gegen die Ausführung des Wormſer Edikts, für 
die Forderung kirchlicher Reformen und eines 
Konzils? auf dentichem Boden. Auf dem Nürn— 
berger Reichstag 1524 wurde es von politifchen 
Gegnern unter den Ständen, darunter auch evan— 
geliichen , geſtürzt und durch ein neues, aber be— 
deutungsloſes erſetzt. - ſtrafgeſetzbuch, deutſches, 
vom '5/, 71, enthält mehrere auf lirchliche Berhält- 
niſſe bezügliche Vorſchriften. A. Strafbeftimmungen 
gegen Gerftlihe: 1. Vornahme kirchlicher Trauung“ 
an einer Berfon, von der der Geiftliche weiß, daß 
fie bereits verheiratet ift, wird mit Zuchthaus bis 
5 Jahren beftraft ($ 337; vgl. Perfonenftands- 
geſetz 8 67). 2. Die Benutzung des Berufes 
zu einer ben öffentlicen Frieden gefäbrdenden 
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mündlichen od, ſchriftlichen Erörterung von Staats- 
angelegenbeiten ( „Kanzelbruch“; 8 130a) wird 
mit Gefängnis * Feſtung bis Jahre, 3. die 
von Geiſtlichen gegenüber ihren Schülern be— 
gangene Kuppelei oder Vornahme von unzüchtigen 
Handlungen (88 181, Nr. 2, 174; Pr. 1) mit 
Zudtbaus bis 5 Jahren beſtraft. B. Ehugbeftim- 
mungen. |. Der Staat beftraft Argernis erregende 
öffentliche Gottesläſterung, öffentliche Beſchimpfung 
von Kirchen und mit Korporationsrecht ausge— 
ftatteten Religionsgeiellichaften, beichimpfenden Un— 
fug oder Störung des Gottesdienftes in Kirchen 
oder religiöſen Verſammlungen, Berbinderung an 
der Ausübung des Gottesdienftes (SS 166, 167; 
vgl. $ 339, Abi. 3), Peichenraub, Grabbeihädigung, 
beihimpfenden Unfug an einem Grabe ($ 168); 
Zwviderbandlung gegen die Vorichriften über 
die Sonntagsbeiligung® ($ 366, Nr. 1). 2. Der 
Staat beftraft befonders fchwer: Branbitiftung 
an Gebäuden, die zu gottesdienftlihen Berfamm- 
lungen beftimmt find ($ 306), Diebftabl von 
dem Gottesdienst gewidmeten Gegenftänden aus 
gottesdienftlichen Gebäuden (8 243) und Sad: 
befhädigung an jolchen Gegenftänden 8 304). 
C. Bei Beleidigungen u. Körperverletsungen , bie 
Keligionsdienern in Ausübung des Berufes oder 
in Beziehung auf denfelben zugefügt werben, ift 
auch Die borgefeßte Behörde zum Strafantrag be: 
rechtigt (SS 196, 232). D. Die allgemeine Au— 
jeigenflicht® bei gewiſſen Verbrechen u. die ftaat- 
liche Aberkenmung" des Rechtes zur Ausübung 
von Amtern beziebt fih auch auf Geiftliche. f. 
Staatége ſetze, Einfchreiten des Staate. 

Reichstag, > |. Yanbtag. 

Reichtum, ( Ir Reihe u. Arme müjjen unter 
einander fein; der * hat ſie alle gemacht, Spr 
22, 2. vol. 1Sa 2, 7. Pc 12, 18ff. Die den 
Herrn fuchen, baben — Mangel an irgend— 
einem Gut, Pi 34, 11. vgl. 1Ko0 1, 5. 2Ko 
9,3 Pb 4, 18. Hom.: Mc 10, 23—29: 
Bon den Gefahren des -8: 1. worin liegen fie? 
2. welche find e8? 3. welche Folgerungen ergeben 
fih daraus? (Arndt, Gleichnisr. 5, 135). Pc 12, 
16—20: Bon dem üblen Gebrauche der zeitlichen 
Reichtümer: 1. der Eindruck irbifcher Güter auf 
eine Seele, die zur Ervigfeit beftimmt ift; 2, Unter- 
nehmunfgen, die der Kürze unferer Lebenszeit micht 
entiprechen ; 3. ein Vergeſſen defien, daß man jeden 
Augenblick fterben kann (Saurin, dtiſch. 7, 268). 
16, 9: Der Mammon in des Chriſten Hand. 
Es gilt 1. durch denfelben eine beiljame Freund- 
ſchaft erwerben; 2. hierdurch eine ewige Herberge 
gerinnen (Steinmever 161). 18, 24—27: Das 
Verhältnis des -8 zum Reiche Gottes: 1. Die 
Gefahr des -8, melde der Erlöfer bier meint; 
2. die Hilfe, welche ex dagegen verheißt (Schleier: 
macher 3, 627). 180 3, 21—23: Des Chriſten 
-: 1. Er ift das Reich Gottes; 2. darum ſoll 
er nur nach diefem - ſtreben und die Dinge dieſer 
Welt gering achten (Martenfen, Prod. 233). 

Reichtum: -, Kraft, Weisheit, Preis, Stärke, 
8.80. Einer ift König. - unb alle Schäte, 

2. 5 v. Keinen bat Gott verlafjen. 
hier mern NReihenwald, Radewald), 
J, Rirdyenliederbichter aus Echlefien, um 1630. 


Reichſtag — Reimarus 


Reigen, Reihen, ſ. Tanz. 

Reiger (Reiben), euthers Überjegung für 
TON in Jer 11,19. Di 14, 18. Pi 104, 17 
nach alten Überfegern, während er Ier 8, 7. Sch 
5, 9. Hiob 39, 13 dafür Storch fett. Die Ab- 


leitung des Wortes (von TOR = liebreich), ſo⸗ 
wie die Stelle Hiob 39, 13 ff., "wo fein liebreiches 
Verhalten zu feiner Brut herorgehoben wird, 
das im ganzen Altertum ſprichwörtlich iſt, ſpricht 
für die Bedeutung Stord. Die Jonft angegebenen 
Kennzeichen pafjen ebenſowohl für den - wie für 
den Storh (Ser 8, 7. Pi 104, 17. Sch 5, 9. 
- wird wohl cher durch das bebr. DIN bezeichnet. 

Reihenpredigten — Serienpredigten®. Die 
erften - dürften wohl die sermones auri des Al 
bertus? Magnus jein. 

Reihing, 36, D., 1625—°,, 
Tübinger Stifte, * 1579 in Augsburg, Jeſuit 
und Prof. der Wbeol. u. der Philoſ. in JIngol— 
ftabt, Beförderer der Gegenreformation im Nau- 
burgſchen, trat *"/,, 1621 in Tübingen zur van. 
Kirche über und "heiratete 1622. ®f.: Enchiri- 
dium catholieum 1617; Kath. Handbud; Wi⸗ 
derlegung desſelben u. a. Obler in PMamiotts 
„Wahrem Proteſtanten“ 3, 1. 

Reimann, 1. Gg, eftivchenliederbichter, ⸗ 
Oſtern 1570 zu Leobſchütz in Oberichlefien, ** 
1615 als Prof. der Beredſamleit zu Königsken. 
2. Mattbien (Mattbias Nevmannud), 
Dr. der Rechte und faiferl. Rat Rudolphs IL, 
* 1544 zu Pöwenberg, 7 °'/o 1597. He: 
Cithara sacra psalmodiae Davidis ad usum 
testudinis 1601. 

Reimarus, In Samuel, Popularphiloiopd, 

* */ 1694 in Hamburg, 1723 Rettor in Wit- 
mar, 1728 Prof. der oriental. Spraden am 
Goninaſium in Hamburg, + Ya 1768 daſelbſi. 
Als Anbänger der Wolffihen Schule wurde at 
bedeutend durch feine Verdienfte um die natür— 
liche Theologie, die er ala Phyſiloteleologie be 
bandelte; er fritifiert vom bdeiftiichen Standpunkt 
aus ſehr ſcharf die ortbodoren Anſchauungen von 
Religion und Bibel und weift namentlich die 
Wideriprüche der A und NTlichen Erzählungen 
nah; Vernunft und Offenbarung wideripreden 
fih nad) ihm völlig; die Bernunftreligion iſt ihm 
die einzig wahre und allein imftande, die Men- 
ſchen wahrbaft zu beſſern und zu beglücken: die 
vermeintlich übernatürlichen Offenbarungen und 
MWundergeichichten laſſen ſich natürlich erflären, 
ſo daß ihr Anſpruch auf göttlichen Urſprung un— 
glaubwürdig, alfo Betrug iſt. B.: Schutzſchrin 
für die vernünftigen Verehrer Gottes (nie voll- 
ftändig gedrudt; im Manuitript won 4000 Seiten 
auf der Hamburger Stadtbibliothek; Auswahl von 
Kloſe in Niedners 32h 50 ff. ; weſentlicher In: 
balt in Strauß’: u. jeine Schusichrift x, 
2. 9. 78; von Peifi ing als 7] Wolfenbütteler 
„Fragmente eines Ungenannten“ teilweiſe b8y- 
1774, 1777, 1778; was Leſſings Kampf mit 
Göze“ berporrief) ; Abhandlungen von den vor⸗ 
nehmften Wahrheiten der matürlichen Religion 
1755; Über die Triebe der Tiere 1760 nm. a. 
|Möndteberg 67.) 
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Reimer — Reinbeit 


Heimer, Gg As, Verlagsbuchbändler in 
Berlin, Verleger der Werte Schleiermachers, Fichtes, 
de Wettes ac, * *”/, 1776 in Greifswald, * */. 
42 in Berlin. 

Reimbibel, poetiiche Bearbeitung der Bibel in 
niederdeutiher Sprache von Ib von Maerlant® 
im Anſchluß an die historia scholastica von 
Petrus Comeftor”. 

Reimlegenden , mittelalterliche Bearbeitungen 
der Martvrofogieen in den Landesfpradhen. Sie 
wurden von umberziehenden Sängern dem Bolte 
vorgetragen. K. A. Hahn 45.) 

Reimmann, Ib Fch, Begründer d. deutichen 
Litteraturgeſchichte, feit 1717 eS in Hildesheim, 
* =/ 1668, * */, 1743 in Hildesheim. 

Reinald v. Dasfel?, Erzbiſchof von Köln, 
1159—1167. 

Reinbech, 3 Gv, ePropſt in Berlin, F 1741, 
Als Homiletiter plädierte - für eine Umgeſtaltung 
der Predigt im Sinn der Wolffichen Philoſopbie. 
Die Predigt jollte in mathematisch frringenter Me— 
tbode demonftrieren, aber jo ſehr ihr eine lonzen— 
triertere,, logiſch torreltere Darftellungsweiie zu 
wünjchen war, jo bebvenflidh wirkte doch die NRich- 
tung -8, zumal berjelbe neben ver Behandlung 
bibliſcher auch die philoſophiſcher Stofie empfabl. 

Reindel, Fd, ſeit 88 BVBereinsgeiftticher des 
Yandesvereins für d. innere Miffion in der ev. 
Kirche Bayerns in Nürnberg, * '%, 54 in 
Gollachoſtbeim (Mittelfranten). Heg.: Blätter f. 
innere Miffion in Bayern. 

Reindl, & v., D., jeit 47 rDechaut des Dom- 
lapitels der Erzdiözeſe München - Freifing , früber 
Reigionsichrer Der königlichen Prinzen u. Prin- 
zeifiumen, * ®,, 03 in Bamberg, F ?°* , 82 in 
Münden. 

Reineccius, 1. 3b, jeit 1609 eP in Ham— 
tur, * 1572 im Salzwebel, 1613. [RE) 
2. En, feit 1707 Rektor des Gomnaſiums zu 
Weißenfels, * *?/, 1668 zu Großmühlingen (An: 
balt-Zexbft), + **/,, 1752. 8f.: Janua hebraicae 
linguae 1733; Index memorialis 1730. Heg.: 
Neue Auflage d. dt, bebr. u. griech. Kontordanz- 
bibel von Yantijch 1718; Hanbausgabe der LXX 
1730, des bebr. ATe 1725 u. a. 

Reinecke, KHK, Dr., feit 60 Kapellineifter 
vr Gewandbbaustonzerte zu Leipzig und Lebrer 
des Konſervatoriums daſelbſt, * ??/, 24 zu Al: 
tona. Kemp.: Beljazar (Oratorium), Meſſen; 
In memoriam (Imtroduftion und Fuge für Or- 
heiter, den Manen Davids gewidmet) ꝛc. 

Reiner, Ib, Benedittinermönd im Kloſter 
Beingarten (Schwaben). Komp. von Mefien, 
Plalmen, fat. u. deutichen Gefängen 1579 —1605. 
‚Neinhard, 1. 5; Bollmar, ſupranatura— 
Imticher Theolog in der Aufllärungsperiode, * 
. 1753 zu Bobenftrauß im ebemal. Fürftent. 
Sulzbach, 1780 aoProf. der Philof., 1782 oProf. 
d. cTheol. zu Wittenberg, 1784 Propft an ber 
Univerfitätsticche; 1792 Oberhof-P, KR u. OC— 
Aſſeſſor in Dresden, + %, 12 dal, 8i.: Syſtem 
der riftlihen Moral 1788 ff.; Verſuch über den 
Man Jeſu 1781; Opuscula academica 08; Ge- 
kandnifje 10 u. a.; Predigten, 35 Bde. Er war 
en bedeutender HSomilet. Wenn - pft taufende 
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von Höreru um fib jammelte, wer auf lange 
Zeit hinaus die meiften deutichen Homileten ihn 
fih zum Mufter nahmen, jo batte er das nicht 
ſowohl einer auferordentlidhen natürlichen Bega— 
bung, fondern vielmehr feinem unermüdlichen 
Fleiß zu danken. Mit peinlicher Genauigkeit be- 
reitete - feine Predigten vor; die logtich jederzeit 
unanfechtbare Struktur mußte bis ins einzelne 
Symmetrie aufweiien, das vorhandene Material 
nad allen Regeln der Rhetorik verteilt und ge- 
ordnet jein: kurz, die Technik im -8 Predigten 
war eine virtuofe. Was man als Homilet durch 
unabläffiges Studium und frrengfte Beobachtung 
der Kunftregeln wie dur die größte Sorgfalt 
im übrigen erreichen kann, bat - im vollften Maf 
geleiftet, aber auch nur das. Er war vorwiegend 
Berftandesmenfch und wandte fich dbaber zuerſt 
und zunäcdft an dem Beritand feiner Hörer, er 
wollte fic überzeugen, nicht erbanen oder erweden ; 
jeine Have, rubige Beweisführung, feine ſehr felten 
warme, geglättete Sprache ließen kalt; ſeine ſtets 
ſchon eine Woche vorher fertiggeſtellten Predigten 
ſchienen zwar kunſtgerecht, aber auch gekünſtelt. 
Den dem Text entnommenen Hauptgedanken teilte 
- zumächft nach logiſchen Geſetzen, dann erſt ſuchte 
er die Strultur des Textes mit der bereits fer— 
tigen Dispoſition zu vereinen. Text u. Thema 
ſtanden bei - oft nur in ſehr loſer Beziehung zu— 
einander, was durchaus natürlich erſcheint, da — 
Jahre lang über ein und dieſelben evangeliſchen 
Perikopen zu predigen gezwungen war. Im Be— 
ſtreben, ſeinen alten Texten ſtets neue Seiten ab— 
zugewinnen, geriet - oft, wenngleich er über eine 
jo wunderbare Fülle wertvoller Gedanken ver: 
fügte, daß man ihn den „Unerichöpflichen” nannte, 
auf Fernabliegendes, oder er gab bem Grund: 
gedanten des Tertes eine bis zur Farblofigteit 
verallgemeinerte Faſſung. Der Schrift orbnete 
er die Vernunft keineswegs über, bielt vielmehr 
als Supramaturalift auch übernatürliche That: 
fachen der Heilsgeſchichte feſt, ſchob ihnen aber 
die Stütze der Vernunft unter; bis zum Kern 
evangelifcher Lehre drang er nicht durch. Pölitz 
13—15; Köte 12; Tzſchirner, Briefe 11; Böt— 
tiger 13.] 2. MI 9b, OHof-P in Weißen: 
fels, + 1732. Heg.: Unfchuldige Nachrichten (evfte 
tbeol. Ztſchr.) 1720-31. 3. RG, Lie, eP in 
Wörmlitz, Begründer dev Milfionsfefte auf der 
Rabeninſel b. Halle, * 30 in Eiſenach, 7 *'/, 86. 
Bf.: Eine Lebenswoche; Tagebuch aus den letzten 
Jahrzehnten d. Geſch. 84. | Zwingli®s. 

Neinhart, Anna, Witwe, jeit 1524 Gattin 

Reinheit, diejenige Seite der Belonnenbeit, 
welche in tugendbafter Weile das finnliche Tricb- 
leben durch Unterordnung desfelben unter die fitt: 
lichen Zwecke zügelt; fie tritt auf als Entbalt: 
ſamleit, Mäßigteit, Niüchternbeit? u. Keufchbeit?. 
Auch wird die - von ber Achtung der eigenen 
perſönlichen Würde? geboten. Hom.: 1Pt 1, 
22—25: Das reine Herz und die chriftliche Bru— 
derliebe im Zufammenbange. Vom reinen Herzen 
empfängt lettere 1. ihre Nabrung, 2. ihre Wilrde, 
3. ibren Lobhn (Goldborn). — Um die Thora 
erfüllung® zu fichern, bildeten fih in der nach— 
tanoniſchen Zeit zabfreide Beſtimmungen 
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Mei] Reinhold 
über - und Unreinheit, ein „Zaun? ums Geſetz“. 
Danach nehmen hohle irdene Gefähe in ihrem 
Innern und Fußböblung, nicht an der Außen: 
feite Unveinbeit an u. pflanzen fie fort, können 
daber nur durch Zerbrechen gereinigt werben. 
Keines der Bruchjtüde darf fowiel entbalten, um 
den Heinen Zeh damit zu falben. Unreinheit 
nehmen nicht an: eine flache Platte ohne Rand, 
eine offene Koblenichippe, ein durchlöcherter Roſt 
zu Getreidelörnern, Ziegelrinnen u. |. w.; da— 
gegen tbun e8: eine Platte mit Hand, eine ganze 
Koblenihippe, ein Platte voll ſchüſſelartiger Be— 
bälter, ein irdenes Gewürzbiichschen od. ein Schreib- 
zeug mit mehreren Bebältern. Hölzerne, lederne, 
tnöcherne , gläferne Geräte find, wenn fie bobl 
find, von außen u. innen verunreinigungsfähig, 
wenn glatt, nicht. Um gereinigt zu werden, müſſen 
fie zerbrochen werden. Zerbroden find fie, wenn 
fein Bruchſtück größer als eine mittlere Granate 
if. Ein Tiſch, dem ein oder zwei Füße fehlen, 
ift rein; feblt auch der dritte, fo iſt er verun— 
reinigungsfäbig, wenn man beabfichtigt, ibn zu 
gebrauchen. Eine Bank, an der ein oder zwei 
Seitenbretter fehlen, ift rein; bleibt daran eine 
Hand breit Höbe, jo ift fie verunreinigungsfäbig. 
Metallgcfäße können verumreinigt werden, wenn 
fie glatt und vertieft find; durch Zerbrechen wer: 
den fie rein; macht man wieder Gefäße daraus, 
werben fie wieder unrein. Jedes Metallgefäß, 
das einen Namen fiir fich bat, ift verunreiniqungs- 
fäbig; ausgenommen eine Thüre, der Riegel, das 
Schloß, die Angelmutter, die Aurgel, die Klöppel 
und eine Rinne, weil fie an die Erde befeitigt 
werden u. j. w. Gereinigt werden die Gefäße 
durch Waichungen®, über die e8 Die komplizierteſten 
Beltimmungen gab, wie gleichfalls über das 
Händewaichen®, 

Meinhold, KeLh, Pbiloiopb, * *"/,, 1758 
in Wien, 1772—74 Novize bei den Jeſuiten, 
trat danıı in Weimar zum Proteftantismus über, 
1787—94 Prof. der Pbiloiopbie in Jena, 1794 
bis 23 (7 '/,) im Kiel. Er war Anbänger von 
Kant, Fichte, Barbili und Herbart, jo daß er zu: 
letst, obne Gründung eines eigenen Spftens, von 
allen Parteien verleugnet wurde. 8f.: Briefe üb. 
die Kantiſche Pbiloi. 1786; Berfud einer neuen 
Theorie des menſchl. Borftellungsvermögens 1789 
u.a. [Fries 03; E - 25; Keil 85.) 

Reinicke, 8, Lie. Dr., PBrof., jeit 84 Epborus 
und zweiter Direttor des Predigerieminars in 
Wittenberg, * 50 in Deilau, 76 eP in Je— 
ruſalem. 

Reinigt euch von euren Lüſten, B. 5 v. 
Rüſtet euch, ihr Chriſtenleute. 

Reinigungen, als kultiſcher Brauch. 1. Im 

T werden - vom Gejeß” zum Sittlichleit“ vor— 
geichrieben ; der Jsraelit vollzieht fie, da im Ber: 
gleich zum beiligen Leben des Gottes des Bund’es 
alles treatürliche Yeben mangelhaft erſcheint, das 
Fleiih nicht würdig Gottes ift; zu jeder beifigen 
Handlung müfjen daber Waſchungen und - vor- 
bereiten ; eine ſolche ift bereits die Beſchneidung“: 
die Gebärende muß fih entjündigen (Yo 12, 1 ff. 
vgl. Ge 3, 16) und bleibt doppelt jo lange uns 
rein nad der Geburt eines weiblichen, ale nad) 
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der eines männlichen Kindes, da „die weibliche 
Natur noch weniger würdig der göttlichen Näbe 
gedacht wird als die männliche”, ja für den Zeu- 
gungsakt ſelbſt müſſen - eintreten (gegen Sommer, 
bibl. Abhandl. 1, 183 ff. vol. 18a 21, 5ff. u. 
Er 19, 15), und ebeliche Gemeinichaft macht für 
den Genuß böberer Heiligtümer unfäbig (2 Sa 
11, 4). Bejonders unrein ift alles, was auf 
Zerſetzung und Bergänglichfeit hinweiſt, jelbit 
Honig und Sauerteig als Berwefung fördernde 
Stoffe, dann alles, was mit den Tode zuſammen— 
bängt, das Nas; und nicht bloß der menichliche 
Leichnam, fondern auch Krankheit? verunveinigt. 
- von einer Befleckung irgendwelder Art werben 
ſymboliſch durch Waller oder Waſſer mit beiliger 
Aſche gemifcht vollzogen (Yo 13, 34. 58; 14, 8. 
9. 47; 15, 5f.; 13, 178. 20ff. 276; 16, 4. 
24. 26. 28. Nu 19, 13. 198.5; 31, 198. 2 Sa 
11, 4. vgl. Ovid, Fast. 2, 45; Clem. Alex. ed 
Potter 361; auch Teilnehmer beil. Handlungen? 
wurden geweiht und gereinigt (Er 19, 14: 29, 
4; 30, 19; 40, 12. 31f. Ww 8, 6: 92, 6. & 
35, 2. Jud 12, 7f. vgl. I. 6, 266; Eurip. 
Jone 94), und wo Wafjer nicht genügt, ift Feuer 
das reinigende Element (Nu 31, 22f.). 2. Die 
irauiſche Neligion® ift in ibrem Kult an - 
bejonders veich, da der Gläubige gemäß der Dua- 
liſtiſchen Anſchauungen im die Mitte geſtellt ift 
zwiſchen eine reine und eine unreine Welt. Alle 
Verunreinigung von geichlechtlicher Seite, alle 
Fäulnis ftebt unter Einfluß Ahriman’s u. muß 
durch Wafjer, Erbe oder ben Urin reiner Tiere 
Kuhurin) und dur Räucherungen bejeitigt wer: 
den. Die Vorſchriften jind bier noch lomplizierter 
als im AT binfichtlich der lewitiichen Reinbeit. 
Auch die japanifhe und ägyptiſche Religion 
find veih an -- 8. A Ge 35, 2. Er 6, 20. 
Nh 12, 30. Laß dich taufen und abwaſchen 
deine Sünden (Apg 22, 6. val. Spr. 25, 5. 
Se 1, 16). Entſündige mich mit Miop, daß ich 
rein werde; wajche mich, daß ich ichneeweik werde 
(Pi 51, 9. vgl. 4). 

Neinigungs:: -fener (rüp zasipoıov, ignis 
purgatorius), das euer des Weltbrand”es, dem 
Origenes eine reinigende Kraft zuſchrieb. Dieſem 
Feuer müfjen fich alle, Gerechte und Nichtgerechte, 
unterzieben; erſtere find jeboch bierbei frei von 
Schmerzen (nad Jeſ 43, 2); es ift ein zmeites 
sacramentum regenerationis (j. Feuertaufe). Aus 
guftin verlegte nachmals das -feuer in den Hades® 
und leitete Dadurch die jpeziellere Lehre vom FFege- 
feuer? ein. -opfer, die von der Thora für Die 
ichlimmften Arten Tevitiicher Verunreinigung vor— 
geichriebenen, Jabve als Sühne dargebrachten Opfer. 
a. Am ftrengiten ift das -opfer des gaebeilten 
Ausiägigen (Yo 14), eine Genugtbuung für Die 
während der Krankheit beftandene Trennung vom 
Bunde Jabves; b. geringer war das -opfer der 
Wöchnerinnen (Lo 12, 6—8), am 33. (0d. 66.) 
Tage nad der Niedertunft (vgl. Le 2, 24); 
c. Das einjachjte -opfer war das der blutflüifigen 
Weiber und der famenflüffigen Männer, am 8. 
Tage nad der Genefung (Lo 15, 14 ff. 29 ff.). 

Heinius, Caſſiodorus, aus Sevilla, ale 
PB aus Antwerpen nab Frankfurt a. M. ge- 
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tommen, dort anfänglich Bandweber, daun Prä— 

dilant, * 1594. 

Reinten, I Adam, einer der Hauptreprä— 
ientanten der deutichen Orgeltunft, ſeit 1654 Or- 
ganijt der Katharinenlirche zu Hamburg, * 
1623 zn Deventer (Holland), 7 ?%/,, 1722 zu 
Hamburg. Komp.: Hortus Musicus. 

Keinfens, If Hubert, D. Dr., rTheolog, 
feit 73 Bild. Der Alttatboliten in Bonn, * ', 
21 in Binticheid, 57 o Prof. d. rTheol. in Bres- 
lau, entwarf ?° u. °°/, 7O mit Döllinger u. a. 
die Ninmberger Erllärung gegen das vatikaniiche 
Konzil und widmete fi ſeitdem ganz der Sache 
der Altlatbolilen. 8i.: Papſt u. Papfttum nad 
d. Zeihnung des b. Bernbarb 70; De Clemente 
Alexandrino 51 ; Hilarius v. Boitiers 64; Martin 
v. Tours 66; Die Geſchichtsphiloſophie Auguftins 
56; Hriftoteles über Kunft 70; Die päpftlichen 
Dekrete vom '*,, 70, 71; Revolution und Kirche 
76; Uber Einbeit der fatb. Kirche 77; Leſſing 
über Toleranz 83; Luiſe Henjel 77; Amalie 
v. Laſaulx 78; Melchior v. Diepenbrod 81. 

Heinmar v. Zweter, Dichter feit etwa 1227. 
* am Rhein, F wabricheinlih in Eßfelden (Fran 
fen); feine Gedichte entbalten fatiriihe Angriffe 
auf firhl. u. politiiche Zuftände ꝛc. [KR Diever 
66; Pleihle 78; Wilmanns in Haupts Ztichr. 
f. deutſches Altert. 66.] 

Reinoldus, Patron von Dortmund, Mär- 
wrer zu Köln im 7. Ihdt. (Gedächtnistag "?/,). 
Er wird als Mönch oder Ritter dargeftellt mit 
einem Hammer? als Heiligenattribut?. Des Schlä- 
geld wegen gilt er auch als Scutpatron ber 
Steinmetze. Als solcher foll er bei dem Bau 
eines Klofters in Köln von dem neidiſchen Mit: 
arbeitern erichlagen fein. 

Rheinthaler, Din, jeit 58 ſtädtiſcher Mufit- 
direftor, Domorganift und Dirigent des Dom: 
bors und der Singalademie zu Bremen, * '°/,, 


2 u Erfurt. Komp: Jephtha (Oratorium), 
Plalmen x. [NER 63, 611.) 


Reiſach⸗Steinberg, K Au, Grafv., Krb. 
v. Kirchdorf, D. Dr. jur., jeit 68 rKardinal u. Biſch. 
von Sabina, * °/, 1800 in Roth (Mittelivanten), 
7 ’/, 69 in Contamine (Savoven); 46 Erzb. 
von Münden, ſeit 56 in Rom, wo er als Mit- 
glied d. wichtigften Kongregat. an den Angelegenb. 
4 vs fatb. Kirche thätigen Anteil nabın. [LK 
0, 36.) 

Reifemantel [ysAsvns], ein 2Ti 4, 13 er- 
wähntes Kleid' ungsſtück beider Gejchlechter, welches 
fapuzenartig das Haupt mitbebedte u. wirkſamen 
Schub gegen jchlechtes Wetter bot. Hoſpitator. 

Reifende, hatten zum Schugpatron Julianus® 

Heifer, $cb, Häretiter des 15. Ihdts., Apoftel 
der Winteler®, reifte milfionierend durch das ſüd— 
liche Deutichland, ſchloß fich den Huffiten an und 
begleitete ihre Abgefandten zum Konzil nad Bajel 
1433. Infolge diefes Konzils foll er die lange 
Zeit einem andern Berfaffer zugeichriebene „Re— 
formation des Kailers Sigismund?” abgefaßt 
haben. Später, an ber Spite einer taboritiichen 
Seiellihaft, wieder Miffionar, zog er fi 1457 
nach Straßburg zurüd u. wurde bier zuſammen 
wit feiner Anbängerin Anna Weiler verbrannt 


(1458). Jung im „Thimotheus“ 
Böhm 76.| 

Reiske, J 36, Dr., berübmter Gräziſt und 
Drientalift, * °°/,, 1716 im Zörbig, 1748 in 
Leipzig aoProf., 1758 Neltor der Nikolaifirche, 
y ', 1774 dalelbit. [Selbitbiograpbie 1783; 
Morus 1777.) 

Neislaufen hieß der Söldnerdienft von Schwei- 
zern bei Fürften anderer Länder. Diejer Brauch 
entfittlichte das Bolt und wurde daber von der 
Reformation? befänpft und, wo fie fiegte, befeitigt. 

Reiß, If, Bildhauer, * °/,, 35 zu Düffel- 
dorf, ſchuf u. a.: eine Madonna für die Pfarr: 
kirche in Andernach (Arbeit in Holz) u. Arbeiten 
für Kirchenaltäre. 

Reißiger, 8 GI, Komponift, Lehrer am lgl. 
Inftitut für Kirchenmuſik in Berlin, feit 27 Hof: 
fapellmeifter in Dresden, * ®'/, 1798 zu Belzig, 
T 71 59 in Dresden. Komp. u. a.: 10 Mefien, 
Pialmen, Hymnen, Beipern ꝛc. 

Meiner — Reufner”. 

Neiter, ſpaniſche, find Hilfsmittel, welche 
von unjoliden Orgelbaumeiftern angewandt werben 
um Durchſtecher“ zu vermeiden. Sie beftehen 
aus freuzweifen Einichnitten, faufgräben auf 
der untern Seite des Pfeifenſtock's zwiichen ben 
Pieifenlöchern zur Ableitung des etwa verichlei- 
enden Windes. 

Neiter, baben zum Schubpatron Georg?. 

MReith, Rettungsbaus® für Knaben b. Schlüch— 
tern (Heſſen-Naſſ.), 53 gegründet; fiir 50 Kinder 
ift Raum. 

Neitg, 1. Franzista Barbara, Kirchen— 
liederdichterin, * °/, 1715 zu Marftbreit in Fran: 
fen, + 1785 zu Sommerhauſen. 2. Adam 
Lh, eRtirchenliederdichter, * */, 1680 zu Unter: 
laimbah im Fürftentum Schwarzenberg, + "%, 
1753 als eP zu Markbreit in Franken. Ploch— 
mann 67.) lin Breslau, 7 86. 

Neitgenftein, Hn, eKR u. Militäroberpfarrer 

eige mich durch jene Krone, V. 7 v. Ad, 
mein Jeſu, welch Verderben. 

Reiz uns, daß wir zu ihm treten, V. 5 v. 
Komm, o komm, bu Geift. 

Nekafrid, rErzb. von Sevilla um die Mitte 
bes 9. Ihdts., verbot auf VBeranlaffung des Kha- 
lifen Abderchaman? II. jede Fäfterung bes Pro- 
pbeten. 

Rekem 077], A. Stadt, Joſ 18,27. B. Manns- 
name a. König von Midian, Nu 31, 8. Joſ 13, 
21; b. 1CEhr 2, 43; ec. 7, 16. 

Neltared, 586—601, König der Weftgoten?, 
ber 589 auf ber 3. Synode zu Toledo vom 
Arianismus zum Katholicismus übertrat u. unter 
Hilfe des Metropoliten Leander? v. Sevilla den— 
jelben in feinem ganzen Reiche einführte. 

Rekognitionen, j. Elementinen 1. 

Retolleften (Recollecti fratres, franz. 
Recollets), die den Geiſt ber Sammlung 
(spiritum recollectionis) Befitsenden, Name ber 
Kongregation ftrengfter Objerwanz bei mehreren 
Mönchsorden. Relolleltinnen gab es unter ben 
ſpan. Eifterzienjerinnen. 

Retonziliation, Verſöhnung; in der rfirche 
die Wiederaufnahme bes veuigen Sünders in bie 


1.788; 
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Gemeinschaft der Kirche, ſpäter auch Abfolution 
genannt. 

Reland, Hadrian, rfArchäologe, F !"/, 1676 
in Ryp (bei Allmaar in Nordholland), feit 1701 
Prof. fir Orientalia u. kirchliche Altertümer in 
Utrecht, 7 °/, 1718 daſ. Bf.: Palaestina ex mo- 
numentis veteribus illustrata 1714; Antiqui- 
tates sacrae veterum Hebracorum 1708; Dis- 
sertationum partes tres 1706; De Moham- 
medica religione 1705 u. a. [tieus. 

Relatio personalls == character” hyposta- 

Relief, erbabene Arbeit, die ſich auf einem 
Hintergrunde erhebt: Hautrelief, wenn fie 
fih faft frei, Basrelief, wenn fie fih um 
weniger als die Hälfte ihrer Körperlichkeit darüber 
erhebt. Solche -8 [avaylugei] wurden in ber 
alten Kirche bei Sartopbagen und firchlichen Ge— 
räten angewandt, 

Relief Church, jeit 1732 in Schottland. 

Religion, 1. Name und Begriff. Das Wort 
- wird feit alten Zeiten entweder mit Cicero von 
relegere (diligenter retractare) od. mit Laltanz 
von religare („hoc vinculo pietatis obstrieti 
Deo et religati sumus“) bergeleitet. Der Be: 
griff wird bis im die meuefte Zeit verfchieden 
definiert. Iſt mad Herder? Gott? die böchfte 
Kraft und Bernunft, die der Mannigfaltigteit der 
Welterſcheinungen zugrunde liegt, jo ift - das 
praltiſche Innewerden von dieſer ordnenden gött- 
lichen Wirkſamkleit, ſodaß das Bewußtſein ber: 
ſelben, auf die eigene Lebeusordnung angewandt, 
zur Einordnung ſeiner ſelbſt in die göttliche Welt— 
ordnung wird, oder - ift unjer innigſtes Be— 
wußtjein davon, was wir als Teile der Welt 
find, was wir als Menſchen fein jollen und zu 
thun haben. Die erfte Lebrmeifterin der - ift 
nad Herder die Natur felbft; natürlih, da fie 
die elementare Ericheinung der organifierten All- 
macht ift. Nah Kant befteht die - in ber Er- 
fenntnis aller unjerer Pflichten als göttlicher Ge— 
bote. Den Unterfchied zwifchen geoffenbarter und 
natürlicher - bezeichnet er jo, daß mau in jener 
etwas als göttliches Gebot willen muß, um es 
als feine Pflicht zu erfennen, im diefer umgekehrt 
erft etwas als Pflicht kennen muß, um es für 
göttliched Gebot zu halten. Wer die geoffenbarte 
- fir notwendig bält, ift Supranaturalift, wer 
für unnötig, Nationalift, wer für unmöglich, 
Naturalift; eine vierte Möglichkeiſt ift aber nad 
Kant noch die, daß eine - objektiv natürlich und 
doch ſubjeltiv geoffenbart jei, wenn fie nämlich 
fo beichaffen jei, daß die Menſchen durch Ber: 
nunftgebraud von jelbft bätten auf fie kommen 
fönnen, nur nicht jo früh ſchon, ſodaß die Offen- 
barung für gewiffe Zeiten und Orte ww ja 


nötig fein konnte, obne daß doch die Wahrheit 
der - bleibend auf ihr beruhte. Nah Goctbe 


joll eine dreifache Ehrfurcht die - in dem Men— 
ſchen eweden: Ehrfurcht vor dem, was über 
und, was um uns md unter uns ift. Das 
Letzte und Schwerſte ift im Chriftentum erreicht, 
ſofern es auch Niedrigkeit und Armut, Spott 
und Beradtung, Schmach und Elend, Leiden 
und Tod als göttlih anzuertennen, ja Sünde 
ſelbſt und Verbrechen nicht als Hinderniffe, fon- 
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dern als Förderniſſe des Heiligen zu verebren ı. 
lieb zu gewinnen vermag. Nah Fichte ik 
die - Vorſtellung des Sittengeſetzes unter der 
Form eines göttlichen Gebotes. Cine jolde Bor: 
ſtellungsweiſe dient ibm dazu, die Autorität der 
Sittengeſetzes zu ſchützen und zu ſtärlen, jeinen 
Sieg über die widerſtrebende Neigung zu erleich 
tern. Nach Schleiermacher ift - nicht ein 
Wiſſen, denn das Maß des Willens iſt nicht 
das der Frömmigkeit. Wohl iſt auch der - bie 
Betrachtung eigentümlich, aber die ihrige ift eine 
andere als die der Wiſſenſchaft; fie will weder 
das Endliche im Verhältnis zu anderem End 
lichen erlennen, noch das Weſen der höchſien Ur 
ſache an fih und im Verhältnis zu den end— 
lien Urſachen; anfchauen will fie das Univerſum, 
in jeinen eigenen Darftellungen und Handlungen 
es andächtig belaufchen, von feinen unmittelbaren 
Einflüffen ſich in kindlicher Paſſivität ergreiſen 
und erfüllen laſſen. Sie ift das ummnittelbar 
Bewußtiein vom allgemeinen Sein alles Ent 
lichen im Unendlichen und alles Zeitlichen im 
Emwigen: Diefes Suchen und Finden in allem, 
was lebt und fich regt, in allem Werden un 
Wedel, in allem Thun und Leiden, und dus 
Leben jelber in unmittelbaren Gefühl nur haben 
und fennen als diefes Sein, das ift -. Ju da 
„Glaubenslehre“  beftimmt Schleierımader due 
religiöje Gefühl als das der „ichlechtbinigen Ab 
bängigfeit” im Unterſchied von allen Gefüblen, 
die wir im Berbältnis zur Welt baben, im melden 
immer nur velative Abbängigkeit mit relative 
Freiheit zufannmengefeßt fei. Indem wir bie 
ſchlechthinige Abhängigkeitsgefühl auf ſein ver 
urfachendes Woher beziehen, werben wir über die 
Sphäre des geteilten Dafeins oder der Weh 
binausgeführt, und jo entfteht uns das Bewußt 
fein Gottes, welches in feiner Berbindung mi 
dem endlichen Inhalt unferes Weltbewußtſeint 
unjer böberes Selbitbewußtiein bildet. Auf der 
Feichtigteit oder Schwierigkeit der Berbindung 
des Gottesbewußtſeins oder jchlechthinigen Ab- 
häugigkeitsgefühls mit einen beftinumten Moment 
unferes Weltbewußtieins berubt die Yuft ode 
Unluſt (Seligleit u. Unfeligfeit) unjeres religiöfen 
Lebens. Die ⸗en der Geichichte teilt Schleier: 
macher teils nah Entwidelungstufen, teils nad 
Art = Unterfchieden: Fetiihismus, Polytheismus 
und Monotbeismus beruben auf der Bermiihung 
oder Unterjcheidung von Gottes: u. Weltbewußt 
fein. Auf der niederften Stufe jucht man Gott 
in biefem und jenem Endlichen (Fetiſchismus 
auf der mächften teils in einem unerforſchlichen 
Schidjal, einer alles vertnüpfenden Notwendigkeit, 
teils in der Bielbeit Mar unterſchiedener Götter 
geftalten (Polytbeismus). Auf der böchften Stuk 
ftebt, wer das Sein wahrnimmt als Einheit un 
der Vielbeit, al® eins und alles. Außer dieſem 
Stufenunterichied ftellte er folgenden Artunter— 
ſchied der -en auf: Entweder werden im dei 
frommen Erregungen die watürlichen Zuftände 
den fittlihen untergeorbnet, oder umgefebrt, Die 
thätigen (fittlichen) den leidenden (natürlichen 
im erften Fall geftaltet fich die - teleologiſch, un 
letsteren äſtbetiſch. Zu den Äftbetiichen -en rechnet 
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Schleiermacher die griechiiche und den Islam, zu 
den teleologiichen das Judentum und das Chri— 
ſtentum. Nach Krauſe“ bat die - ihre Grund— 
fage in der Weienbeit Gottes. Da das eine 
ganze Feben Gottes ſich organifch gliedert als 
Urfeben Gottes als Urweſens und gottähnliches 
Yeben der enblihen Bernunftweien und dieſe 
beiden Unteridiedenen zugleih in dem Gliedbau 
des Ganzen im innigſten Verein miteinander 
iteben, jo iſt Gott in jeinem Selbftbewußtiein 
fih zugleich feines Bereinlebens mit den gott- 
äbnlihen Bernunftweien inne und weiß; auch fie 
als ihrerſeits dieſes ihres Vereinlebens mit ibm 
im Ertennen und Kühlen innefeiende Weſen, und 
dieſes wechſelſeitige Berbältnis des Weienverein- 
(eng nimmt Gott als weientlichen Teil jeiner 
Scligkeit ing Gemüt auf, es ift ihm ein Teil 
des einen Guten, auf welches ſein beiliger Lebens: 
mieb gerichtet if. Hegel? definiert die - als 
„die Beziehung des Subjelts, des fubjeltiven 
Bewußtſeins, auf Gott, der Gott ift“, oder als 
„das Willen des endlichen Geiſtes von feinem 
Beien als abjoluter Geiſt“. Nah Feuerbad 
it - die feierliche Enthüllung der verborgenen 
Shäte des Menichen, das Eingeftändnis feiner 
imerften Gedanken, das öffentliche Belenntnis 
keiner Liebesgeheimniſſe. In der - verhält fich 
der Menih zu feinem eigenen Weien, aber als 
zu einem anderen Weſen; ibr Objelt ift die fich 
gegenftändliche Vernunft und das ſich gegenftänd: 
fie Herz oder das Weien des Menſchen abge- 
Jondert von den Schranken des individuellen, 
d. b. mirklichen, leiblichen Menſchen, vergegen- 
kandfıht, d. 6. angeſchaut und verehrt als ein 
anderes von ibm unterſchiedenes eigenes Weſen. 
Ale Beſtimmungen des göttlichen Weſens find 
darım Beitimmungen des menfchlichen Weſens. 
Rah Biedermann ift - zwar Berbalten des 
IH zu feinem allgemeinen Weſen, aber nicht des 
allgemeinen oder dentenden, fondern des einzelnen 
praftifchen Ich, fie ift Reflerion des unmittel— 
saren Selbſtbewußtſeins ins theoretiſche Bewußt- 
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ins unmittelbare Selbftbewußtiein, kurz: fie ift 
„prattiihes Selbftbewußtiein des Abſoluten“. 
Daraus ergiebt fih, daß die - zwar aller- 
diags auch ein tbeoretiiches Moment entbält, 
namfih das Bewußtſein des Abfoluten, aber nur 
as Moment, das für fich allein noch gar nicht 
religiös it, jondern dies erjt damit wird, daß 
8 aufs praftiiche Selbftbewußtjein bezogen wird. 
Kb Carriere ift die - vertrauensvolle Hin- 
ande des Gemüts am das Göttliche, Überfinnliche, 
Ewige. (Schleiermacer, Reden ed. Pünjer 79; 
Ei 47; Daumer 50; Bauer 53; Decher 
>; Hirfhfeld 56; Tolle 65; Guizot, Par. 68; 
Opgoomer, dich. 68; Ruge 69; Alaur, Baſei 
(1; Meslier 78; Pfleiderer, 2. X. 78 u. 83f.; 
Yermann 79; Kaftan 81; Picton, Newyork 86; 
Nomerie, Bleckwood 86; Mettgenberg u. Bender 
m DER 86, 433 ff. 603 ff.; Köftlin, StKr 88, 
'f.; Naville, Alenson 88; Bender, 4. U. 88; 
Beber 88; Haune, PR 88, 1181 ff; Burnouf, 
dond. 88; Eaton, Newyort 88; Caird, Pond. 
"I; Devers, Bar. 89; Pillie 89; Reiichle 89.) 
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2. Verbreitung: Die - ift ein allgemein: 
menichl., unter allen bekannten Böltern und 
Stämmen ſich findendes Phänomen. Zwar ift 
mebrfach behauptet worden, es gäbe Völker obne - 
(bei. Yubbod, Prehistorie times 65; The origin 
of eivilisation 70), aber von Nostoff (80) iſt 
ſchlagend nachgewieſen, daß alle derartigen Nach— 
richten unbegründet find. „Von den veligions- 
loſen Menſchen gilt bis beute basfelbe, was von — 
ben Sprachloſen (Hädels Alafen) und den Feuer- 
loſen: man findet fie in gewiſſen Syftemen, weil 
fie eben bineinpaffen; in der Wirklichkeit aber find 
fie nicht nachzuweiſen“ (Chantepie de la Saujjaye). 
Die Frage, ob auch Tiere - haben, 3. 3. teils 
bejabt, teil8 verneint, teils halb bejabt (fo jchrei= 
ben Gerland, v. Hartmann u. a. den Tieren 
religiöfe Anlage, aber feine wirkliche - zu), ift 
wiffenichaftlih gar nicht zu beantworten, denn 
die Tierjeele ift uns „eine terra incognita, die 
alles pofitive Wiſſen ausſchließt“ (M. Müller). 
Eine Statiftit der -en giebt Das Theol. Hilfsleriton (Bo. 4 
des vorliegenden Hanblerifons). 

3. urſprung: Das Mittel, den Urſprung der 
-, zu entdeden, bat man auf verichiedenen Wegen 
gefucht u. zwar zuerſt in dev Geſchichte, teils 
1. durch Zugrundelegung der bibl. Urgeichichte”, 
die von der Mebrzabl aber nicht fir Geichichte 
gehalten wird; teils 2. durch die Sprachverglei- 
hung, die allerdings einiges Licht auch tiber die 
ältefte -, aber doch immer nur einzelner Sprach— 
familien (bisher bei. der indogermaniſchen) vers 
breitet und wobl nie zur Urſprache und damit 
zur Ureeligion führt; teils 3. durch vergleichende 
Motbologie und Etbit, aber „auch bier bleiben 
die Uriprünge unferen Blicken entrückt“; teils 
endlich 4. durch die präbiftoriiche Forſchung. Aber 
einmal find präbiftoriih und uriprünglich nicht 
dasſelbe; ferner ift die vorgefchichtliche Zeit für 
verichiedene Völker zu verichieden und die Da- 
tierung einzelner Funde durch die Geologie (bevem 
Berlählichkeit voransgeiett) cbenio wenig wie 
der Umfang und die fidhere Erllärung dieſer 
unde (Amudette u. dgl.) ausreichend, weder um 
mit Mortillet (Le prehistorique 83) zu bebaup- 
ten, die - fei erſt ungefähr 15000 Jabre alt, 
während die Menſchheit 220000 Jahre ohne fie 
gelebt babe, noch um das Gegenteil zu beweiſen. 
Da alſo fein Weg an die - der Älteften Menſchen 
beranführt, bat man fie vielfach 5. durch Be- 
trachtung der - der noch jetst lebenden wilden 
Völlerſchaften zu exrichließen geſucht (jo Tylor, 
Lubbock, Tiele, Reville u. a.). Aber die Boraus- 
fegung, daß die Wilden nod von keiner Kultur 
berührt ſeien, ift ebenjo wenig zu beweiſen, wie 
die umgekehrte Anficht, daß fie erſt verwildert 
jeien. Gründe laffen ficb für beide Meinungen 
anführen, aber zwingende für feine von beiden. 
Geſchichtlich läßt fih aljo nicht einmal die ältejte 
-, geichweige der Uriprung der - nachweiien. 
Man bat desbalb das Probien pbilofopbiic 
gefaht u. gefragt: welche religiöſen Erſcheinungen 
laſſen ſich am beſten als primitive begreifen und 
bewähren ſich als ſolche dadurch, daß ſich daraus 
bie biſtoriſche Entwickelung dev - befriedigend er- 
Härt? Die Antwort füllt verfchieden aus, je 
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nacdem man am Gott glaubt oder nicht. Wer 
Gott anerlennt, muß auf ibn auch die -, als 
Berbältnis des Menjchen zu ihm, zurüdführen. 
Nur wideripricht Die Annahme des Uriprungs 
der - aus einem einfeitigen biftoriihen Offen- 
barumgsafte Gottes der Natur der Sache — denn 
dam wäre vor dieier Offenbarung die Menich 
beit religionslos geweſen — wie der Schrift. Für 
den Gottesaläubigen muß alſo der Uriprung ber 
- mit dem Uriprunge der Menjchbeit ſelbſt zu— 
fammenfallen, obne daß dadurd eine Entwidelung, 
wie fie doch Thatjache ift, geleugnet werden müßte 
u. follte. Die bauptiächlichften Tbeorieen über den 
Urſprung der - find die (dogmatijche oder ratio- 
naliftiiche) Deprapationstbeorie”, die die vollkom— 
mene Urreligion entartet jein läßt, Die Evolutions- 
theorie, die von voben Anfängen (Naturismus", 
Animismus? oder Fetiſchismus“) anbebend die - 
ſich allmählich entfaltend dentt, u. die fpetulative 
Religionswiſſenſchaft', die den Anſpruch macht, 
die eigentliche Evolutionstheorie zu fein, da „ber 
wahre Begriff der Entwidelung?® doc eigentlich 
nicht das Fortrüden vom Befonderften zum All: 
gemeineren, jondern vielmehr die Entfaltung des 
unbelannten Allgemeinen in die befonderen Be- 
ſtimmungen im fich ſchließt“ (Pfleiderer). [Happel 
77; Hermann 85; Holiten, PR 86, BLf.; Bacon, 
Yond. 87: Nellogg in Bibl. sacra 87, 273 8qq.; 
Martineau, Yondon 88: Ward, Breslau 88; 
Körber, IpTh 89, 295 ff.; Haggenmacher 89.) 
4. GEntwidelung: Von dem Stanbpunft ber 
ipetulativen Religionswiſſenſchaft aus, die bisber 
die eingebendjten Verſuche gemacht bat, die Ent- 
widelung der - zu verſtehen, ift das Bild dieſer 
Entwidelung folgendes. Die Faktoren der 
Entwidelung feien biejelben wie diejenigen, Die 
die Entjtebung der - bewerfftelligt haben: einmal 
das fultiiche Bedürfnis nach bleibender Näbe der 
&ötter, Das deren ftetige Gegenwart poftulierte, 
auc wo die Träger des göttlihen Weſens nicht 
fihtbar find, alſo 3B. das Bedürfnis u. daraus 
bervorgebend der Glaube, die Sonne auch wäh— 
rend der Nacht anrufen zu können; anderjeits 
eine primitiwe Piychologie, die aus den Erfah— 
rungstbatiadhen von Schlaf u. Tod einen Unter- 
ichied zwiſchen Leib und Seele erihloß und bes: 
balb auch die Götter nicht mebr bloß als Natur: 
mächte, jondern als bejeelte Harricher der Natur 
dachte. So jet die erfte der Entwidelungs- 
itufen an Stelle des bisherigen Naturismus 
die Verehrung von geiftigen Mächten getreten, 
die nun aber je nad der Berichievenbeit der Kul- 
turentwidelung entweder im Polytbeismus? zu 
einem, dem geordneten Vollsweſen entiprechenden 
Götterſtaat mit mebr oder weniger monarchifcher 
Spite (dies der Anja für die Entiwidelung des 
Monotbeismms) fich fortgebildet, oder im Ani- 
mismus“ zu einem der Zerjekung der Stämme 
in ibre jelbftiichen Atome entiprechenden Aber: 
glauben an die Einzelgeifter mit Zauberweien® 
u. Fetiſchismus“ fich zerießt babe: f. Henotheismus. 
Als Geſetze der Entwidelung werben aufgeftellt 
das der Iventifizierung von göttlichen Offen: 
‚barungsmoment mit endlichem Offenbarungs- 
mittel (Mittler), und das der Bebarrlichfeit des 
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Kultusiymbols, der Stabilität der Fonnen be 
wechſelndem Inhalte. Die Kormen der Ent 
widelung find teils pivchologiiche (Antellettnalis 
mus’, Mofticismus’, Moralismus®), teils tbeo- 
logiihe (Polvtheismus”, Pantheismus“, Theis 
mus"). Frege 66; Delft 83; Hull im Ander. 
Review 86, 42 qq.) 

5. Geſchichte (ſ. Religiousgeſchichte): Die Geidicte 
ber - iſt die Geſchichte der Menſchbeit; im nichte 
prägt ſich der Charalter eines Menſchen, eines 
Volls, eines Zeitalters inehr aus, als in ſeiner 
-, Berwandte Völlerfamilien haben auch im der 
- einen unverwiichbaren gemeinjamen Toput, 
wenn auch verichiedene äußere Natur: und Ge 
ichichtsbedingungen eine ganz verichiedene Kid 
tung in der Weiterentwidelung hervorbringen 
tönnen. (Ein Haffiiches Beiſpiel bierfür ift der 
tbatenfreudige, dualiftiiche Parfismus? im Unter 
ihied von der affeltloien, weltentfagenden un 
moniftiichen indiſchen -.) 

6. Hom.: Pırd 7, 30: Bon den Abwegen 
bes menſchlichen Herzens in Auſehung der — 
1. Zufanmenbang diefer Worte mit den vorha 
gehenden; 2. Erwägung der Worte und Redens 
arten in benjelben; 3. Ausführung der darın 
enthaltenen Beweiſe (Saurin, dtſch. 4, 37 
Dit 12, 2—23: Die - der gute Geiſt der 
Menichbeit. 1. Wie jehr die Menjchen im Juter 
eſſe der Gefundbeit ibrer Seelen einen jolden 
Schubgeift nötig haben; 2. wie ganz die - am 
getban ift, eben dieſe Dienfte zu Teiften (Hols 
mann). 22, 54—46: Die Hauptfacdhe in ber -. 
Wir wollen darüber jo nachdenlen, daß wir fie 
nicht nur richtig ertennen, ſondern fie auch vet 
ernftlich beberzigen lernen. (Die Hauptſache alla 
- ift Erlenntnis Gottes und feines Willens zur 
Beförderung unferer Tugend und Gottieligtett.' 
Aber das bloße Wiffen macht es nicht aus. Cs 
fommt bierbei vornehmlich auf die Übung un 
Anwendung der Pebren und Grundfäße der - an 
(Bartels). Me 7, 31-37: Bom  religiöien 
Sinne: 1. jein Begriff, 2. feine Nabrungs- und 
Bildungsquellen, 3. feine Früchte, 4. die Ber 
bindlichfeit, die daraus entipringen (Hüffell). 12, 
28—34: Nicht ferne von dem Weiche Gottes! 
Alfo nabe! Und doch getreunt! Was fehlt neh? 
(Marbad). Pc 2, 41-52: Die - muß de 
Grundlage aller wahren Erziebung und Bildung 
fein. Denn 1. fie arbeitet am beilfjamftan an 
unferem irdifchen Glüde; 2. macht uns bejonbers 
brauchbar für die menſchliche Geſellſchaft, 3. weibt 
uns zu würdigen Bürgern bes ewigen Lebens 
(Spever). 14, 16—24: Wodurd gebt der Menic 
für die - verloren? Wer fihb an das Eitle 
weggiebt, gebt für die - verloren. 1. Imbalt, 
2. Wahrheit, 3. Wichtigkeit diefes Gebantens 
(Dräjele 2, 186). Apg 14, 8—18: Bon den 
Berdienften des Chriftentums um die Verchrung 
Gottes. Seine Beftimmung war es, die Ber 
ebrung Gottes 1. reiner in ihrer Quelle, 2. gei 
ftiger in ihrem Weien, 3. fruchtbarer für bat 
Leben, 4. wohlthätiger und erfolgreicher für die 
Veredelung und Beicligung der Menſchen zu 
machen (Zimmermann). 25, 1—12: Paulus 
vor Feſtus, oder: einige Züge aus dem Ber 
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bältniffe der Religiofität zum Menſchenwelt. Die 
Religiofität als 1. ein Fegopfer der Welt; 2. eine 
Feindin der Ungerechtigleit gegen die ungerechte 
Welt; 3. eine Begünftigerin der Meinungsdul: 
dung; 4. eine Berwahrerin vor Überfpanntbeit 
im Wirken u. Dulden (Bernet). Rö 12, 1—6: 
Bann ift unfer Leben ein gottgeweihtes? Wenn 
1. uniere Gottesverebrung vernünftig, 2. unſer 
Wandel beilig, 3. unfere Meinung von ums jelbft 
mäßig, 4. unfer Wirken gemeinnüßig ift (Pöb- 
landt. Eph 5, 1-9: Durch - zur fittlichen 
Vollendung. Ohne die - kann die Sittlichkeit 
nimmermehr zu ibrer Bollendung gelangen, fon- 
dem nur durch den Glauben (Graue). Hbr13, 8: 
Vie Unveränderlichleit der - bei allem Wechiel 
ter Zeiten. 1. Überzeugung von diefem Gebanten, 
2. Erwägung der Entichlüffe, die wir im bieier 
Rüchicht zu faffen haben, 3. was wir von der Un— 
veränderlichleit Der - zu erwarten baben (Greiling). 
Religions: -edift, eine obrigfeitliche Be— 
füimmung, die ſich auf die Religion und ihre 
Ausübung im Staate bezieht, wie 313 Konftan- 
ns -cditt von Mailand, 1521 das Wormier 
-ditt, 1598 das -cbit von Nantes und beſon— 
ders das Wöll nerſche -edikt, erlafien ®%/, 1788 
von Ab Wb IT. v. Preußen, verfaßt von Wöll- 
ner, welches dem Geiſtlichen bei Strafe der Ab- 
chung jede Abweichung vom lirchl. Yebrbegriff ver- 
bt, aber wegen zu lebbafter Opposition 1797 von 
Ab Wh III. aufgeboben wurde. -eid = Glaubens- 
ad. -freibeit, das Recht jedes einzelnen fich 
fientlih zu irgendeiner Religion zu befennen u. 
ihren Kulus anszuüben, obne daß ihm ein ſtaats— 
bürgerlicher Nachteil daraus erwächſt. Bluntſchli, 
Geſch der -freibeit 67.) -friede, ein in -fachen 
geihloffener Friede, wie der Nürnberger” 1532, 
der Augsburger? 1555. —geſchichte, die Dar: 
fellung der geichichtlihen Entwidelung der pofi- 
en Religionen, eine erft in unferem Ihdt. mit 
Bewußtſein unternommene, im weientlichen aber 
10 ungelöfte Aufgabe, an der ipeziell das evan- 
geltihe Deutichland ſich noch überaus gering be 
täligt bat. Auch eine biblische -geichichte, d. b. 
Aine Entwidelungsgeichichte der religiöien Vor— 
hellungswelt der bibliihen Bücher, als kritiſche 
Viſenſchaft unterſchieden von der barftellenden 
bibliſchen Theologie’, als geichichtliche von ber 
Ioftematiichen biblifchen Dogmatit®, als -geichichte 
don der das geiamte geichichtliche Leben umfaſſen— 
den bibliſchen Gefchichte”, ift zwar prinzipiell mög— 
üb geworden jeit dem Aufbören ber alten Im: 
'pration®slehre, aber nad Idee doch vgl. Ed 
Reuß, Histoire de la thöol. chret. au siöcle 
apöstolique 52) und Ausführung noch eine Auf- 
gabe der Zukunft. [Peterion 52 ff.; Balter 54; 
Shen 56; Scholten 68; Burnouf, 3. N. 77; 
Rar Müller 74 u. 80; Pfleiderer, 2. A. 78; 
Ziele 76, dtich. 80, 2. A. 86; Bernes 80f.; 
Röille 81. 87 u. Rev. de l'hist. des relig. 
%; Bernes in Rev. int. de l’ens. 86, 428 2qgq.; 
Kanfinion 86; Reichenbach 86 ff.; Goblet Mi 
della 87; Benham, Newyort 87; Renan 87; 
Rieribi in Ztichr. f. Miffionstunde 87, 193 ff.; 
Burrel, Philad. 88; Preiß 88.] -geipräde 
Colloquia), Unterrebungen zwiſchen Tbeologen 
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verichiedener Konfeſſion bebufs Ausgleichung der 
tonfeffionellen Differenzen. Die wichtigften -ge- 
ſpräche zwiſchen Katbofiten u. Proteftanten waren : 
1. bie Yeipziger Disputation zwiſchen Yutber 
und Ed 1519; 2. das Augsburger -saeipräd 
1530; 3. das Leipziger 7, 1539; 4. bad 
Hagenauer 1540; 5. das Wormſer Nov. 1540; 
6. das Regensburger April 1541; 7. das zweite 
Regensburger 1546; 8. das Wormier 1557; 
9. das Thorner Oftober 1645. Hering, Geld. 
d. kirchl. Unionsverſuche 36; Paftor 79.| -gra= 
vamina, die Befchiwerden der Stände des Deut— 
fchen Reiches wegen der Eingriffe Roms in die 
Religion, vorgelegt bei. 1521 auf dem Wormfer 
u. 1522 auf dem Nürnberger Reichstag. |Weber 
29.) -pbilofopbie, der Nachweis ver Be 
gründung der Religion im Weſen der menſch— 
lichen Natur und die ſpekulative Daritellung 
ihres Weſens wie ihres Zufammenbanges mit 
den anderen Geijtesfunttionen. Sie bebandelt die 
Religion als pſychologiſches Phänomen obne Rüd- 
ſicht auf die der pofitiven geichichtlidhen Entwice- 
lung angebörende Seite derſelben, ſcheidet alfo 
Kirchengeichichte und Dogmatit aus. Fichte, 
Kritit aller Offenbarung 1792; Kant, Religion 
inn. d. Grenzen der bloßen Bernunit 1793; 
Schelling, Philoſ. u. Rel. 04; Jacobi, Bon den 
göttl. Dingen u. ibrer Offbg. 11; Eſchenmayer 
18; Krug 19; Nüdert 25; Fries 32; Hegel 32; 
Weiße, Grundzüge d. Metapbofit 35; Imm Hn 
Fichte, Säte zur Vorſchule d. Theol. 36; Erd— 
mann, Borlefungen üb. Glauben u. Wiſſen 37; 
Steffens 39; Drobiſch, Grundl. d. -philojopbie 
40; Biedermann, Die freie Theol. 44; Chaly- 
bäus, Pbiloi. u. Chrfttm. 53; Schmidt 57; Pün— 
jer, Geſch. d. dur. -pbilojopbie 80; Herrmann, 
Die Rel. im Berb. zum Welterfennen und zur 
Sittlichleit 79; Pfleiverer, -pbilofopbie auf ge— 
ichichtl. Grundlage, 2.4. 83; Lipſius, Pbit. 
u. Re. 85; Bender, D. Weien d. Rel. 86; 
Teihmüller 86; Battle, ed. Preiß 88.) -pro-= 
zeß, Königsberger (35—42) gegen Ebel 
wegen Settenftiftung mit fleiichlichsumreinen Ten: 
denzen. Ebel batte Schönberr’s tbeoiopbifches 
Spftem aufgenommen, daraufbin einen Kreis 
(Ida v. d. Größen, Graf Kanik nebft Gemab- 
(in, Graf Fintenftein nebft Gemablin, v. Tip— 
pelsfich, v. Habnenfeld, Prof. Olsbaufen, P 
D. Dieftel und Dr. med. Sachs, ein lonver: 
tierter Jude) um fich gebildet, dem durch verdäch— 
tigende Briefe Finfenfteins der Vorwurf fleifchlich- 
unreiner Tendenzen gemacht wurde. Die von 
dem Konfiftorialrat Kübler geführte Unterfuchung 
bielt diefen Vorwurf für erwieſen. Hauptzeuge 
war der aus dem Kreiſe geftoßene Dr. Sachs. 
39 wurden Ebel und Dieftel troß eines gegen- 
teiligen Gutachtens des Magdeb. Konfiftoriums 
ihres Amtes entjeßt und Ebel noch außerdem 
zur Detention in einer öffentlihen Anftalt ver- 
urteilt. Das Kanımergericht beftätigte die Amts— 
entſetzung, ſprach aber von anderen Strafen frei. 
[Dieftel 38; v. Habnenfeld 58; Kanit 62 u. 68; 
Diron, Spiritual Wives 68, diſch. v. Freie 68; 
Anti-Dixon or Facts v. Fietons 69; Ebel, D. 
Seclenbr. filbuettiert 69.) 
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[Rcligions::] -unterricht. Die rKirche for: 
dert, daß der -Iehrer vom Bifchof%e als dem 
Bertreter des oberften Lehrherrn, des Papft'es, 
beftellt werde, nachdem er deſſen missio canonica 
eingebolt babe. In Preußen wird der -unter- 
riht in den Gymnaſien von ben General: 
juperindent’en, in den Elementarfchulen von den 
Ortögeiftlihen beauffichtigt. In welder Kon- 
feffion ein Kind erzogen werben joll, beftimmt 
fich, jofern nicht bei Miſchehen“ beiondere Grund- 
fäte in Betracht fommen, nach dem Willen ber 
Eltern bzw. des Vormundes. -unterricht ber 
Kinder chriftliher Eltern erfolgt, soweit er ſich 
nicht im Schoße der Familie oder in der Form 
des Konfirmandenunterricht8 vollzieht, unter Auf: 
fiht und Mitwirkung des Staates (f. Staatsauf- 
ficht), der in ſämtlichen Schulen Tandestirchlichen 
-unterricht zum obligatoriichen Pebrgegenftande 
gemacht und außerdem die Elementarjchulen rüd- 
fihtlih des Belenneniffes von Schülern und 
Lehrern geſondert und Simultanfchulen u. fon- 
fejfionslofe Schulen zur Ausnahme gemacht bat. 
(Gneift 69; Bierling 85.| f bibliſche“ Geſchichte, 
Bidellefen. —wiſſenſchaft, allgemeine od. 
vergleichende, die Wifjenichaft von der Re— 
figion und den Religionen, zeriallend in Pphilo— 
jopbie? und -geidichte”. Die -willenichaft ift die 
Toter unieres Ihdts., das die drei Vorbedin— 
gungen ihres Entftebens zu löſen erftmals ernſt— 
(ich verfucht bat: die Kenntnis der vorhandenen 
Religionen, das geichichtliche Berftändnis des gei- 
ftigen Lebens und die pbilofopbiihe Betrachtung 
der Religion. 3. 3. am meiften gepflegt in 
England, wo jährliche Lectures für das große 
Publikum (38. die Hiffert- Leetures in London 
u. Orford, die Muir-Leetures in Edinburg u. a.) 
gebalten werden, und in Holland, wo an den 
Univerfitäten Lehrſtühle für wiſſenſchaft ewrichtet 
find, ift die -wiljenichaft in Deutichland bisber 
faft nur von der freieren Theologie beachtet (Yip- 
fins’ Theol. Jahresbericht berücdfichtigt fie vegel- 
mäßig und autgichig ; Herzogs Realencyllopädie 
2. Aufl. ignoriert fie vollftandig). Die Zukunft 
bürfte der -wifienichaft ein weites Feld einräumen, 
da nicht bloß die Miffionslebre? ihrer durchaus 
nicht entbebren un, jondern auch die hriftliche 
Theologie dur Erkenntnis des allgemeinen We— 
ſens der Religion wie ihrer Ausprägung im ben 
verichiedenften Religionen für fich felbft große 
Förderung erfahren wird u. jedenfall$ der Kennt- 
nis der -wiffenichaft bedarf, um ihrer Ausnutzung 
durch die Evolutionslehre” wideriprechen zu können. 
Happel 82.) Die jpelulative -willenicaft, 
in Deutichland beſonders durch O. Pfleiderer 
(zuletst: „genetiſch-ſpelulative -philoſohie“ 84) an⸗ 
gebaut, verſucht eine Durchdringung der -ge= 
ichichte” mit der -pbilofopbie®, um durch Die 
gegenfeitige Erklärung beider das Problem des 
Uriprungs, der Entwidelung und der Wabrbeit 
der Religion? zur Löſung zu bringen. [Ehrlich 
Al; Balter 69; Spieß 71; M. Müller 74; 
Steude 81; Tiele, dtſch. 81; var der Gheyn in 
La Controverse 86, 161 sqq., Auning im Mitt. 
u. Nacr. f. d. ev.-luth. Kirche Rußlands 87, 
105 ff.; Hardo 88; Runge 89.) 


Religionsunterridt — Reliquienkultus 


Religios-: -i, -ae, die Mitglieder geiftlicher 
Orden beiderlei Geſchlechts. 

Relikten — Hinterbliebeue'. 

Reliquiarlum Reliquienbehälter), in der griech 
Kirche und von da aus im Abendland üblichet 
Kaſten zur Aufbewahrung der leiblichen Überreſit 
der Heiligen, ſeit dem 11. Ibdt. gewöhnlich in 
Hausform, mit Scenen aus der bibl. Geſchichte 
fowie Email u. Edelfteinen verziert, in ſpätroma 
nijcher Zeit in Geftalt einer prachtvoll ausge 
ſchmückten Kirche, wie zB. der Reliquienichrein Korls 
des Großen aus dem 13. Ihdt. u. der ber vier 
gr. Reliquien um 1220 im Münfter zu Aaden; 
der der b. drei Könige im Kölner Dom um 1200; 
der der b. Urſula in St. Urjula dafelbft; der bes 
b. Heribert in Deuß aus dem 12. Ihdt.; der 
des h. Arno in Siegburg; der des b. Suitbett 
um 1264 in Kaiferswertb ; der des b. Epipbanias 
u. Godehard im Dom zu Hildesbeim ; der des b. 
Eleutberius in der Kathedrale zu Tournay, in 
gotiſchem Stil der der b. Elifabetb um 1300 in 
Marburg, der des b. Patroclus um 1313 im 
Gewerbemuieum zu Berlin ac., ſowie im dem ver 
fchiedenften Formen wie als Turm, Tabernalel 
in Form eines Turmbelms od. tragbaren Altars, 
Statuetten des betr. Heiligen, mit Malerei oder 
Neliefs geſchmückte Platten, Flügelaltären oder 
Diptuchen, 3B. der fogen. Neifaltar v. 1388 des 
Großkomthurs v. Elbing, Thilo v. Yord. 

Reliquien, Beltandteile der Yeiber von Ki 
ligen® oder von Sachen, welche mit dieſen m 
unmittelbarer Berührung waren. Die gottes 
dienftliche Verehrung von - ( -dienft) ift von 
eier vor der congregatio indulgentiarum sive 
reliquiarum, einer rKarbinalsfongregation®, cr 
folgenden Prüfung abhängig; die - haben ven 
Charatter der res’ sacrae u. dürfen obne päpft 
fihe Erlaubnis nicht anderswohin transferien 


werden. Jeder Hauptaltar einer rKirche muß - 
enthalten. Schon desbalb müjlen immer neue - 


gefunden werden. Im 19. Ibdt. waren die Ka: 
tatomben noch immer eine unerſchöpfliche Fund 
grube fiir Heiligen-. Infolge der Forſchung des 
Erzb. von St. Jago de Eompoftella über die 
Gebeine Iatobus? des Alteren wurde mach noch 
maliger Prüfung des gefamten Materials burh 
fieben Karbinäle von Yeo XII. ein apoftoliicer 
Schreiben 84 erlafien, welches die Echtbeit bezeugt 
u. darauf binmweift, daß noch andere - in dieſem 
Ihdt. zB. die des h. Franziskus, Ambrofius, Pbi 
lippus u. Jalobus d. Jüngeren u. a., gefunden ſeien 

Reliquien: -altar, ſchranlartiger Aufſatz zur 
Ausftellung von -, über dem Altar angebracht 
oder auch im Chorumgang ftebend. -dienit, 
-fultußs, die den -° gebübrende Verehrung. Sie 
wird nicht als zur Seligteit notwendig geforbet, 
fondern nur als nützlich u. berechtigt empfohlen. 
Die Berechtigung des -kultus wird teild aus ber 
b. Schrift (285 13, 21. vol. Si 48, 14f. As 
5, 15; 19, 12), teils aus der Tradition bewieſen, 
berzufolge die Beftattungsorte der Märtyrer ſchon 
in den älteften Zeiten als geweihte Stätten galten 
(Die Gemeinde von Smyrna feierte das Feſt des 
Martyriums des Biſchofs Polylarp an deſſen Be: 
gräbnisftätte). Die eKirche verwirft den r-Aultue. 


180 


Reliqauienfhrein — Remufat 


Reliquienihrein — Reliquiarium®. 

Kemackus, St., Bild. v. Tongern (+ 691), 
gründete das Benediktinerllofter Malınundarium 
jetzt Malmedy) und die Abtei Stablo (Belgien). 

Remagen, Stadt im Rgbz. Koblenz, befitst in 
ten bauptiächlib von Deger geichaffenen, dur 
innige Empfindung und  treffliche Ausführung 
ausgezeichneten Fresten der Apollinaristirche ein 
tüchtiged Wert der Dialerei des 19. Ihdts. 

Remalja [79927], Bater des Königs Pe: 
tab’, 280 15, 26. 

Hembert Rimbert), Ansgers Nachfolger 
an der Klofterichule Corvey wie (B65— 888) im 
De Bremer Erzbistum und fein Biograph, 

T 888, 


Hembrandt Harmensz van Nijun (- ift 
Lomame), der bedeutendite bolländiiche Mater u. 
Radierer, * '°/, 1606 zu Yeiden, 7 1669 in 
Amftrdam, ſchuf u. a.: die Familie des Tobias 
1637, im Louvre), das Opfer Abrabams in der 
Eremitage zu Petersburg; Moſes, Die Geſebtz— 
tafeln jertriimmernd (1659) und Simfon, welcher 
jeinen Schwiegervater bedrobt (beide im Muſeum 
zu Berlin®); Gefangennebmung Simjons (in 
Wien, Wiederholung in Kajlel?); Simfons Hod- 
zeit (1638) und Manoahs Opfer (1641), beide 
um Muſeum zu Dresden’; die Kreuzabnahme 
1633| in der Pinatotbel zu München und die 
in der Eremitage zu Petersburg; der verlorene 
Sohn idajelbit); das Gaftınabl zu Emmaus im 
Louvre; die Ebebrecherin vor Chriſtus in der 
Nationalgalerie zu Yondon; das Gleichnis von 
den Arbeitern im Weinberg (1656, Städeliches 
Injtitut). Scheltema, Amſt. 53; Yemde im 
Dohmes „Kunft und Künſtler“ 76; Bode 83; 
Blanc, Paris 73.| 

Kembt, 3 E, * 1749 zu Subl, + ”Y, 10 
daielbft als Organift. Hay: Orgeltrios 1787; 
50 Augbetten, Lit. 1791 ꝛec. 

Remedius — Remigius". 

Remelins, 3 Sa Salomo, eKirchenlieder: 
dichter, * 22 1683 zu Schleufingen , 1724 eP 
zu Heinrichs bei Subl, 7 nah 1753. 

Hemeth |N27], Stadt in Iſaſchar, Joſ. 19, 21. 

Nemi v. Auxerre (Remigius Altiiio- 
dorenjis), gelchrter Mönd zu Auxerre um 
88. Wi: Kommentare zum Martianus Capella 
Gerbert. 1. Bd. der „Seriptores‘*). 

Hemigius (Remediuß), 1. - v. Aurerre 
(7 um 908), Lehrer ber Klofterfchule zu Rbeims, 
fpäter zu Paris. Schriften: Bibl. Kommentare 
tompilatorifh und allegorifierend); Expositio 
Missae (moft.zalleg. Erflär. der Mefzeremonieen. 
Ausg. bei Migne Bd. 121. 2%, - v. Ebur, 
Bild. daf. 200.820, befannt durch Briefe A: 
hıiins, nad Goldaſt (irrtümlich) Bf. einer De: 
fretalienfammlung. Goldaſt, Rerum Alem. 
seript. 2, 2 p. 121; Kunftmann 36; Waflerfch- 
leben, Ibb. ? beutfhe Rechtswiſſenſch. 3, 485 )| + 
$%.-». Lyon, Erzbifh. daf feit 852, vorher 
Hofbeamter Yotbars, F 875; dem Gottichalt in 
defien Prädeftinationsftreit (aus politifchen Grin 
den nämlich al® Gegner des Primas des weit: 
fänf. Reichs) nicht abgeneigt, vi. nad Gott- 
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ſchalls Verurteilung 849): Liber de tribus 
epistolis (l. v. Hinkmar, 2. v Pardulus v. 
Laon, 3. v Rabanus Maurus) und De gene- 
rali per Adam damnatione omninm et speciali 
per Christum ex eadem ereptione delectorum, 
worin er lehrt, e8 gebe im allgemeinen zwiſchen 
göttl. Prädeftination und Präfcien;, die beide 
notwendig gleich ewig find, feinen Unterfchied; 
aber die bona opera der Kreatur find präfciiert 
und präbeftiniert, ihre mala opera nur präfciiert. 
Als unter Karls des Kablen Einfluß zugunften 
Hinkmars eine Landesſynode zu Chierſy 853 in 
4 Artikeln (Artieula Carisiaca) den gemilderten 
Auguftinismus mit Berwerfung der gemina prae- 
destinatio al8 ortbodore Lehre aufftellte, jtellte 
- der neuftrifchen 855 eine lotbringifche Landes— 
funode von Balence entgegen, welche feine eigene 
Anficht fanktionierte. Der nun entbrannte Streit, 
den auch die Reihsverfammlung von Savon- 
niere® Toul) 859 nicht beilegte, verlief im Sande. 
Im Abendmahläftreit trat - für die Transfube 
ftantiation ein. Hefele, Konz. Geſch. IV; Gfrörer, 
KG 7% Armand, Hist. de Saint-Remi 52.| 

. St. -, Erzb. v. Rheims 459 —'”/, 533, 
* 437 zu Taon, taufte 496 den König Chlod— 
wig, wurde einflufsreicher Ratgeber besfelben, 
jorgte für Ausbreitung des fatbol. Chriſtentums 
und ftiftete das Bistum Yaon. Sein Yeben wie 
feine Geburt ift von der Yegende mit Wundern 
ausgefhmüdt. Die Sage von ber h. Ampulla® 
rübrt von Hinktmar v. Rheims ber; Tag: in 
Rheims *, anderwärtd ",,.. Künftlerifch 
dbargeftelit wird - fomobt als Cinzelfigur, 
fowie auch die Taufe des Königs Chlodwig voll: 
ziebend, jo an der Faſſade der Kathedrale zu 
Rheims. Vorigny 1741.) 

Reminiscere, lat. gedenke, der nach den 
Anfangsworten der Tat. Meile: - Domine (Pf 
25, 6) benannte zweite Faftenfonntag. 

Nemismund, König der Sueven”, trat 465 
ı mit feinem Bolt vom Katholicismus zum Arias 
nismus über. 

Nemiſſa, chemals ſehr reiches Benediktiner— 
Nonnenkloſter im Dorfe Remſe ſächſ. Amts— 
hauptmannſch. Zwickau), jetzt Schloß. 

Remoboth, ſyriſche, durch feine Regel ge— 
bundene Eremitenfongregation; ſ. Mönchtum. 

Remonſtranuten = Armmianer“. 

Remphan, Apg 7, 43 "Peuyd od. Pouye 
für 772 Am 5, 26 — dem (göttlich verehrten) 
Planeten Saturn; es entftand (doch) wahrſchein— 
ih aus Anfa zunäcit PnFf«, daraus dann 
Pyyga und P£uga. 

Heinter, Speifefaat in den Schlöjjern deut: 
fher Ordensritter; auch ſ. v. w. Refeftorium”. 

Nemufat, Jean Pierre Abel, frz. Orien- 
talıft, feit 14 Prof. der dinef. und Mandfchus 
Sprade am Collöge de France, Präfident der 
Afiatifhen Gefellihaft, * °/, 1788 zu Paris, 

+32. wi. u. a.: Histoire du Boudhisme 36; 
Essai sur la langue et la litterature chinoises 
11; Recherches sur la langue tatare 20; Ele- 
ments de la grammaire chinoise 22, 58; Me- 
lauges d'histoire et de litterature orientales 
43; Observations sur l’histoire des Mongola 
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32. Silv. de Sacy, Notice aur la vie et les 
ouvrages de -, Paris 34. 

Remy, 1. St. - — Remigius. 2%, Fz, 
eFrühprediger an der Ierufalemsfirche in Berlin, 
7% 82. Bf.: Hausandadten aus Schleier: 
machers Predigten in täglichen Betrachtungen 
nad der Ordnung des Kirchenjahres jufammen= 
geftellt (61— 62). 

Renaifianceftil, eine durch die Wiederauf: 
nahme ber Antıfe und die Macht der indivis 
duellen Phantafie zu Anfang des 15. Ihdts. 
neu entftandene Baufoım, die fi von ihrem 
Geburtslande Italien nah dem übrigen Abend— 
land verbreitet, hauptfählih in Profanbauten 
ihre höchſten Triumphe gefeiert hat und fi in 
den Früh- (1420—1500), den Hoch- (1500 bie 
1580) und den Spät-= (16500— 18001 od. Barod: 
ftil fheidet. Der Charakter des Früb-s, 
ber zuerft um 1420 vom fFlorentiner Filippo 
Brunellesco in dem zu allen Zeiten mehr oder 
weniger vom hoben Geilt der Antike, die da— 
mal® gerade von Männern wie Petrarca unb 
den Humaniften von neuen dem Bewußtſein 
der Zeitgenoſſen näher gebracht war, durchwehten 
Italien geſchaffen wurde, ſpricht ſich in dem 
energiſchen Streben nach einer engen, wenn auch 
unorganiſchen, doch friſch naiven, pbantaftifchen 
Verbindung ber mittelalterlichen Konftruftionen 
und Prinzipien mit den antifen Formen und 
Elementen aus. So erhalten die früheren, flach: 
gebedten oder auch mit Kreuzgewölben ausge— 
ftatteten Baſiliken, ja felöft die kühnen, mittel: 
alterlihen Kuppelbauten durchaus antike Glie— 
berungen, wie namentlich im Florenz, aber auch 
in Rimini, Venedig, Pavia und Mailand. Eine 
teinere, eblere, organifchere und doch der indie 
viduellen Auffafjungsgabe und Bildungsfraft 
weiten Spielraum geftattende Bauform bildete 
ih infolge eines tieferen Studiums der Antife 
und einer befjeren Erkenntnis ihrer Geſetze und 
Verhältniſſe feit 1500 durch ben Genius eines 
Bramante und feiner Nachfolger als fogenannter 
Hoch-, der allerdings feine fhönften Blüten 
auch im Profanban trieb, wenngleih auch ber 
Kirchenbau troß der unbedingten Anwendung 
der mafjigen Pfeiler und Tonnengewölbe und 
troß der (anfang® mit zwei durch unförmliche 
und unfhöne Boluten miteinander verbundenen 
Pilaftergefchofien, fpäter mit vorgefeßten Säufen 
und breitem, mit ben feinen Portalen und 
Henftern feltiam fontraftierendem Giebel gebil- 
beten) Faſſaden, bei rechteckigem oder zentrafem, 
jedenfalls aber im Aufbau einer mächtigen Kuppel 
Raum lafjenden Grundplan von künftlerifcher 
Kraft zeigte. Kirchliche Dentmale diefer Epoche 
finden wır namentlich in Rom (Eortile di San 
Damafo, die Peterskirche, die Kirche dei Gef), 
ferner in etwas fräftigerer Gliederung und reis 
herer Dekoration in Benedig (Bibliothek von 
S. Marco, Hofbau des Klofters Caritä, die 
Kirgen del Redentore und S. Giorgio mag: 
iore), in Florenz (Fafjade und Grabfapelle von 
3 Lorenzo) und in Genua (Kirche S. Maria 
da Carignano). Seit 1600 machte ſich jedoch 
als fogenannter Spät- oder Barodftil die 
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fhon in Genua begonnene zügellofe Übertreibung 
der Formen, ein gewaltfames Haſchen nad Effelt 
der Konftruftion und Dekoration geltend, wie 
wir e8 bauptfählih in Rom an dem Bronze: 
tabernafel des Hauptaltars in ber Peterslirde 
und den Kirden ©. Agneſe und Sapienza, 
weniger auffallend an ber Scala regia des Ba- 
tifans ſehen. — In die übrigen, außer: 
italifhen Länder drang der -, mit Aus 
nahme einiger früherer, mit antiten Formen 
wunderlih verzierter gotifher Bauten, eigentlich 
erft im 17. Ihdt. ein und erftidte mit feiner 
falten Regelmäßigleit oder baroden Verſchnötle⸗ 
lung faft jede nationale Selbftändigfeit der Ardi: 
teltur. In Frankreich trat er zuerft unter 
Louis XII. auf, hatte aber noch lange mit dem 
dortigen gotifhen Stil zu kämpfen, gewann 
dann doch die Oberhand, artete jedoch fpäter 
als fogenannter Rolokoſtil im zügellofe, aber 
doch phantaftifch anziebende Willfür aus. Zeugen 
dieſes -8 haben wir in Paris (©. Euftace, 
Invalidendom und das Pantheon) und in Caen. 
In Spanien verband fich feit dem Ende bes 
15. Ihdts. der - mit der dort gebräuchlichen 
gotifchen u. mauriſchen Bauform als fogenannter 
Platereslen⸗ od. Goldfhmiedeftil zu überfchweng- 
liher Pracht und höchſt phantaſtiſcher Wirkung, 
nabm um bie Mitte bes 16. Ihdts. etwas 
rubigere Formen an und gelangte dann unter 
Pbilipp II. zu einer reineren, Maffifcheren, aber 
durch eine gewifje Düfterbeit und „fpanifche Gran- 
dezza“ ausgezeichneten Durchbildung. Verfolgen 
önnen wir diefe Entwidelung an einigen Klöfter: 
höfen, dann an ber Kapelle der Kathedrale von 
ZToleto und endlich an dem Klofter des Esturial. 
Auch in den Niederlanden gelangte der - 
feit dem 16. Ihdt. mehr und mehr zur Herr: 
Ihaft, fo namentlich in Lüttih und Antwerpen. 
Am meiften fträubte fih das noch tief ing 16. 
Ihdt. hinein im gotifchen, dann im ſchwerfälligen, 
aber prächtigen Elifabetbftil bauende England 
gegen die Aufnahme des -8, der nach einigen 
kleineren Bauten erft am Ende des 17. Ihbte. 
in der neuerrichteten Paulskirhe in London zur 
Geltung lommt. Dedgleihen bat Deutjd- 
land ihn erft im 17. Ihdt. in höheren Make, 
doch meift bei Profanbauten aufgenommen; von 
firdlihen Bauten fei mur bie Kirche bes 9. 
Karl Borromäus in Wien erwähnt. [Quatre- 
mere de Quincy hist, de la vie et des ouvrages 
des plus celebr. archit., Par. 30; Burdhardts 
Kicerone, Denkm. der Kunf. 

Henaig (vläm. Ronfe), Stadt in der belg. 
Prov. Oftflandern, mit 3 Kirchen, darunter bie 
des bi. Hermes mit deſſen Grabmal, 

Nenan, If Ernejte, frz. Orientalift, feit 
62 Prof. am College de France, * ”/, 23 zu 
Tréguier (Dep. Eötes du Nord). Br. u. a.: Vie 
de Jesus 63, 67, dtſch. Leipz. 7O (infolge deſſen 
er 63 feine Profeffur verlor; dazu reſſenſẽ 64); 
Histoire generale et systeme compared des 
langues semitiques 55, 64; Etudes d’histoire re- 
ligieuse 64: Nouvelles observations d’epigraphie 
hebraique 67; rhythmiſche Überf. des Buches 
Hiob 65 u. des Hobenliedes 70; ferner die Forts 
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jegungen der in der Vie de Jesus begonnenen 

Histoire des origines du christianisme: Les 

apötres 66; Saint-Paul 69; l’Antechrist 71; 

Les erangiles ‚et la seconde generation chre- 

tienne 77; L’Eglise chretienne 77; außerdem: 

!'Ecelesiaste 82; Le judaisme et le christia- 

nisme 83; L'islamisme et la science 83; Nou- 

velles ötudes d’histoire religieuse 84; Histoire 
d’Israel 7784. (dazu Reina in Rev. des etud. 

juiv. 87). \Sußdad 67: Bearb 68.] 

Renata Renee), Herzogin v. Ferrara, * 
“/, 1510 auf dem Schloſſe zu Bloi®, zweite 
Toter ?98 XII. und der Anna v. Bretagne, 
ſeit ®,, 1527 Gemahlin Herkules’ II. v. Efte, 
Herzogs v. Ferrara und Modena, Beſchützerin 
Calvins und der reformatorischen Beftrebungen 
in Jtalien; + '*/, 1575 auf ihrem Schloß Mon: 
targi® unweit Orleans. Münch 31, 33; Moung, 
Lond. 60, (anonyın) Gotha 70.) 
vo, Camillo, aus Eicilien, anabap- 
tiſtiſch gefinnter Antitrinitarier um 1550. Zu 
Ehiavenna im Beltlin geriet er wegen feiner 
Anfihten mit dem eP Agoftino Mainardo in 
Streit und wurbe 1550 von der Graubündner 
Spnode erfommuniziert. Nach feiner Prädeſti— 
nationdlehre geht die Seele der Nichterwählten 
zugleich mit dem Tobe unter, während die Er— 
wählten zu einem neuen rein geiftigen Leben 
dur die Auferftehung erwedt werben. Er war 
Gegner der Kindertaufe, forderte jeboch nicht 
unbedingt Wiedertaufe. Die Rhätifche Konfef- 
fon ftellte 1553 feine Anfichten al® unvereinbar 
mt der Kirhe bin. Lälius Socinus® ift von 
ihm beeinflußt. Der Streit bauerte bis 1570, 
worauf die Anhänger des - 1571 aus dem Lande 
vertrieben und ertommmuniziert wurden. Seitdem 
derſchwinden fie. [be Porta, Hist. ref. ecel. 
Raetie, I; Ott, Annales anabapt., Bafel 72.] 
Renaudot, Eufeb., Abbe, Orientalift, * ”, 
1646 zu Paris, 1689 Mitglied der frz. Afad., 
+ 7, 1720. 8i.: Defense de la perpetuits de 
Is foi cath. 1708, veranftaltete eine Collectio 
liturgiarum Oriental. 1716 u. a. 

Rendant, ein zur Führung der Kirchenkaſſe“ 
und Auffiht über das kischlihe Inventar vom 
Gemeindelirchenrat?, womöglich aus deſſen Mit 
gliedern zu ernennender Beamter, ber nur bei 
beſonders umfangreicher Kafjenführung befoldet 
werden fol. (Synod.-Orbnung $ 24. f. Verwaltung. 
Neundtorff, Sb, Klofter:B in Preetz (Hol: 
rein), ER u. Mitglied d. königl. 2 Kon⸗ 
Üteriums in Kiel, früher Sekretär des Zentral: 

ausfhufjes f. I. Miffion, . 68. B.: D. 
©. Diafpora der preuß. Monardie 55. Heg. 
Shletwig - Holftein. Kirchen- u. Schulbl. 68. 
(AR 68, 805. N 

Renegat, der zum Islam Abgefallene. 

— u. Religionslehrer zu Mering in 
Bayern, Altkatholif?, von der Regierung im 
Kulturfampf? dadurch außer Thätigkeit geſetzt, 
daß fie den Eltern e& frei ließ, ihre Kinder an 
feinem Unterrichte teilnehmen zu Taffen. Deutſch. 
Rertur 81.) 

Keni, Guido, ital. Maler, * */,, 1575 zu 
Caldenzano bei Bologna, + '*, 1642 in Bo- 
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logna, fihuf u. a. den betblehemitifchen Kinder— 
mord und einen Chriſtus am Kreuz mit Maria 
und Johannes in der Pinakothek zu Bologna”, 
Paulus und Antonius in der Wüfte im Mu: 
feum zu Berlin®, eine Himmelfahrt Mariä in 
der Pinakothet zu Münden und ein Ebriftusfopf 
mit der Dornenfrone im Mufeum zu Dresden”. 

Nenier, päpftliher Hausprälat und intimer 
Freund Pius’ IX., trat 86 aus ber rKirche und 
mit Prälat Savarefe und Graf Campello an bie 
Spite der St. Pauldgemeinde zu Rom. 

Rennecke, Chf Huldreih, 3I— TI eP in 
Dargun, 25—31 Erzieher der Herzogin Helene 
dv. Medienburg, * * 81 in Roftod. 8f.: Lehre 
vom Ant der Schlüfjel 45; Ub. die prinzipielle 
Begründung d. Lehren von d. Sünde, db. Perfou 
Ebrifti, Erlöfung u. Wechtiertigung 48 u. a. 
NER 81, 300.| 

Renner, feit 04 Lehrer der Gierra Yeone= 
Koloniften im Auftrage der engl. kixchl. Miffion. 

Nenouf, Bt le Page, engl. Agvptolog, * 
24 auf der Infel Guernfen, feit 64 fgl. Schul: 
infpeftor. Bf. u. a.: Traduetion d'un chapitre 
du rituel funeraire des anciens Egyptiens 60; 
Pope Honorius 68 u. 69. 

enodation der Euchariftie geſchieht in ber 
Meſſe, indem die neugeweibte in die Monftranz 
gelegt, bie frühere fonfumiert wird, 

Renuneiantes, drorafdusvor = Mönche". 

Renuntiatores Apoftoliter” (1). 

Neordination, Wiederbolung der Ordina— 
tion, findet ftatt, wenn dieſe im nicht gültiger 
Weife vollzogen war. 

Neorganijationsedikt, 21, teilte die Kirche 
von Kurheſſen“ nah politifcher Yage in brei 
Konfiftorien zu Kaſſel, Marburg und Hanau 
ein, obne Berüdfichtigung der Konfeffion. Der 
Proteft des Definitorium’d war vergeben®. 

Neparatur, |. Bau. 

Neparatus von Kartbago, that Bigilius, 
nachdem diefer im fogen. Judicatum die brei 
Kapitel gutgeheißen hatte, in den Bann und 
fümpfte an ber Spitze der Afrifaner für die 
Ehre Theodors und Theodorets. —kirche in 
Afrika, das Ältefte uns erhaltene Denkmal chriſt— 
fiher Baukunſt, alfo zugleich des Bafılikabantes. 

Repeal- Association, „Berein für Wider— 
ruf“, die Berbindung, die O’Eonnell® 32 in 
Dublin zum Zwed der Auflöfung der Union 
Irlands mit Großbritannien ftiftete. 

Repereussa (seil. vox), 1. in der Neumen= 
fhrift die Bivirgo u. Trivirgo. 2. im grego« 
rianifhen Gejang die beſonders häufig wieber- 


: | fehrenden und für die Tonart charalteriſtiſchen 


Töne derfelben (nämlich im Kirdenton 1, 4 u. 
6: 2; 2:68, 50.8: 6; 7: d). 
Nepetierend, diejenigen gemifchten Stimmen 
ber Orgel, die mit ſteigender Höhe immer tie- 
fere Partialtöne bringen. Conf. Saxonica°., 
Repetitio Confessionis Augustanae 
Nepha [MEQ), 1Chr 8. 25. 
Rephael [>RF7), 1 Chr 27, 7. 
Rephaim [ORDT], 1. die riefenhaiten Ur- 
einwohner Kanaans u. ber umliegenden Ränder, 
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&e 14,5; 15, 20. Dt 3, 11ff. 30 12, 4; letzter 
Sproß berfelben zur Zeit Moſes“ war DOg". 
2. f. Riefengrunbd. 

Repos, franz., bei Prozeffionen der auf ber 
Straße errichtete Altar als Rubeort für bas 
beil. Sakrament. 

Repoſition der Eucariftie, der Alt, wodurch 
die geweibte Hoftie nad Beendigung ber Meſſe 
in die Pyris gelegt, ins Tabernakel gefett und 
verſchloſſen wird. 

Reprobatio, nad altlutb. Dogmatif ale 
Gegenſatz gegen bie Präbeftination”, im engeren 
Sinne bie „actio Dei liberrima, qua is ante 
jacta fundamenta, ex justo indieio vindieativo, 
ob praevisum Christi meriti repudium finale, 
quosdam sua culpa ad interitum aptatos in 
aeternum damnare constituit, in laudem glo- 
riosae justitiae sune “. 

Neprobation, Gegenbeweiß. 

Requiem, in der rkath. Kirche bie mufifalifche 
Seelen und Totenmeſſe (Missa pro defunctis), 
fo genannt von ben Anfangeworten: Requiem 
aeternam dona eis, entweder am Tag aller 
Seelen (?;,,) oder am Jahrestag des Todes oder 
am Tage des Begräbnifjes abminiftriert. Be- 
rühmte Komponiften des - find: BPaleftrina, 
Afola, D. Pitoni, von neuerem Mozart, Cheru— 
bini, in neuefter Zeit Berlioz, Schumann, Lachner, 
Brabme, Kiel, Verdi. 

Requiescat in pace, abgekürzt R. i. p., 
Infhrift auf Grabfteinen; auch Schluß der 
rSeelenmefie. |orbnete, f. Kirde und Staat. 

Re salva, Breve, das die Bifhofswahlen 

Reseripti eodices, — Uncialen”. 

Res ecelesiastieae, 1. im weiteren Sinne 
— Kirchengut“; 2 im engeren Sinne als Gegen: 
fat» zu ben res’ sacrae das gemeine, weiheloſe 
Kirhengut, in a. beneficium (Pfründe”*) und 
b. fabrica® zerfallend, je nachdem fie zum Unter: 
halte der kirchlichen Perfonen oder ber kirchlichen 
Gebäude dienen. 

Nejen 777), Gründung Nimrods, Ge 10, 12, 
4 Std. füböftl. von Moful. 

Reſeph [A>2). 1 Chr 8, 25. 

Reſervaätfälle unterliegen den binfichtlich ber 
Abfolution ꝛc. den einzelnen Dignitäten ber 
rHierarchie vorbebaltenen Fakultäten u. Rechten; 
J. Reservatum, 

Reservatio mentalls, bie zum methodus 
dirigendae intentionis (f. Intention) der Jeſuiten⸗ 
moralꝰ gehörige Erlaubnis, bei Verfprehungen 
und Beteuerungen eme andere Bedeutung ber 
ausgeiprochenen Meinung in fi zu tragen oder 
etwas Unausgeſprochenes Ginzuzufegen. 

Nefervationen, an das päpftl. Hobeitsrecht 
gebundene Einkünfte, barin beſtehend, daß die 
Päpfte fih die Berleihung reicher Pfründen felbft 
vorbebielten und fehr teuer bezablen ließen. Sie 
mwurben ſeit dem 12. Ihdt. beanfprucdt von 
Innocenz III, Clemens IV., Bonifatius VIII, 
Johann XXII. Benebift XII. reisten die refor- 
matoriſchen Konzilien zum Widerfprucd, wurden 
jedoch vom Bafeler Konzil größtenteild wieder: 
bergeftellt. Joſeph II. bob fie in Oſterreich zeit- 


Repos — Refponforien 


weife auf. In Bayern und Preußen ermennt 
ber Papft die Pröpfte, in Preußen auch ab- 
wechſelnd mit dem Bifch. die Kanonifer und bie 
Bifhöfe, wenn ber bißberige Bifh. am Sit ber 
Kurie oder zwei Tagereifen von bemfelben ent- 
fernt ftirbt. 

Reservatum: - ecelesiastieum, geiftlicer 
Vorbehalt, kirchliche Beftimmung, wonad jedem 
Befiger einer Pfründe biefelbe verloren gebt, 
wenn er zu einem anderen Belenntnis übertritt, 
f. Augeburger Religiongfriede® 1555 [Yebmann 
1707). Das Reftitutiongedilt" von 1629 Teitete 
baraus bie Unrechtmäßigkeit der feit 1555 vor: 
genommenen Säkularifationen ab. Der Streit 
wurde durch ben MWeftfälifchen Frieden erledigt, 
welcher das Normaljabr 1624 feſtſetzte. - pon- 
tifieis, päpftl. Nefervationsrecht, die Rejernat- 
fälle” umfaſſend, die dem Papft vorbehalten find, 
alfo die im Inveftiturftreit® erworbenen Kedte, 
die Verfügung über die Bistümer, das Recht 
ber Heiligfprehung, der Beftätigung neuer Dr: 
den, der Erteilung des Palliums u. v. a. Hin— 
fhius, KR I, 69, ©. 202ff.) 

Refidenzpflicht des Geiſtlichen, die Pflicht, 
obne Urlaub” ſeitens ber Firchenregimentlichen 
Behörde den Amtsſitz nicht zu verlaflen. Schon 
die Konzilien von Mrelate 314, Nicäa 326, 
Antiohien 341 u. a. fchärften wegen ber mie 
berbolten Mißbräuche bie - ein. Das Triden— 
tinum vegelte fie babin, daß höhere Geiftlice 
bis zum Bifh., bie über bie geftatteten drei 
Monate hinaus ſechs Monate die - obne geieh- 
(ihe8 Hinderni® oder vernünftige Gründe ver: 
fäumten '/, des Jahreseinkommens und nad 
weiteren feh8 Monaten nody '’, verlieren follten. 
Doc giebt es in der fatbol. Kirche auch bene 
fieia non residentialia, meift mit Seelforge nidt 
verbunden, 38. für Dom: und Stiftsberren. — 
Für den e Pfarrer genügt bei Abwefenheit an 
einem Sonntag die Erlaubnis de Guperintean: 
denten“, bei längerer ift bie ber Konfiftorial*: 
behörben nötig; ſ. Stanbespflihten, Pfarramt, fath 
Biſchof. 

Resignatarius, im fanon. Recht jeder, der 
Pfründe oder Amt durch Refignation® des bie- 
herigen Inhabers zu feinen Gunften erbält und 
in deſſen Rechte eintritt. 

Nefignation (abdicatio, renuntiatio), freis 
williger Berziht auf eine Präbende; 1. ftill: 
[hweigend volljogen durch jebe Handlung, 
bie den Präbendbar von felbft ausfchlieht: Ber: 
ebelihung, Konverfion, Annahme eine® bene- 
firium incompatibile u. a.; 2. ausdbrüdlide 
-, nur mit Genehmigung der Kompetenzbebörde, 
d. h. des Bifchof8 oder Papftes, möglich, falls 
diefe nach Prüfung der Sachlage von dem mit 
ber Präbende übernommenen Pflichten entbinden. 

Reſon [HiTT], Wiederfaher Salomos, eroberte 
Damast, 10 11, 23. 

Responsalis Apocrifiarius". 

Reiponforiale, Sammlung der Refponforien‘. 

Neiponforien, in der Kirche ftattfindende 
Wechfelgefänge zwifchen ber Gemeinde und dem 
Geiftliben, bie alte Form des Gemeindegefangs; 
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in ber tKirche refponbiert nur ein Chor ober 
eim Priefter dem andern; in ber rfflirdhe find 
Reſia Proc), Le 3, 27. [- unbelannt. 
Res saerae find nach kath. Kirchenrecht im 
Grgenfaß zu den res” erclesiasticae im engeren 
Einne die durch ben feierlichen Alt ber Weihe” 
ihrem Zwed gewibmeten Beftanbteile des Kirchen: 
gute, welche dadurch einen beſonders geheiligten 
Charakter erhalten haben, mur mit befonderer 
Genehmigung zu profanen Zweden verwendet 
werden bürfen und nach fanonifchem, vom Staate 
aber nicht anerfanntem Rechte extra commereium 
fieben, d. b nicht der Verfiigung von Privat- 
verfonen unterliegen. 
Neitauration, allgemein: das Wieberberftellen 
emer Sache in ibren urſprünglichen Zuftand. 
Bil, Anfänge der - ber Kirche im 11. Ihdt. 
4.) Katholiſche -, das Beſtreben ber rKicche, 
die dem Proteftantismus verfallenen Gebiete 
ivieder zu gewinnen, begann in Dentfchland mit 
dem Etſcheinen ber Sefuiten 1549 in Ingolſtadt, 
51 in Wien, in Prag und in Köln, wo fie 
neuen Zuwachs aus dem von Loyola 1552 zu 
Kom geftifteten Collegium Germanieum erhielten. 
Sugenbeim 42: Kluchohn, Hftätfchr. 31; Hora— 
wis, Hftätihr. 28) Erfter Iefuitenprovinzial 
wurde der Holländer Petrus Caniſius (64 felig 
geſprochen. Rieß 65. Marcour 81.) Begonnen 
wurde bie - in Bayern durch Herzog Albrecht V. 
1564, welcher die e Prediger verjagte, feine Be- 
amten die tribentinifche professio fidei ſchwören 
ließ und bie prot. Intertbanen vertrieb; ebenfo 
tbat er e8 in der Graffchaft Haag u. in Baben- 
Baden. Ihm folgten die Kurfürften von Trier 
und Mainz, welch letsterer 1574 Eichsfelde re: 
fatbolifierte, ebenfo der Abt von Fulda, Bal: 
thaſat von Dernbach 1575, welder, 1576 ver: 
trieben, durch den Kaifer 1578 wiebereingefett 
wutde. Heppe 50. 66.) Der Bilhof von 
VBürzburg, Julius Echter von Mespelbrunn, der 
gegen men gearbeitet batte, konnte fich vor feiner 
Erfommmmilation nur durch Ausrottung bes 
Proteftantiemug retten 1584. Buchinger 43; 
Sdornbaum 80.) Dasfelbe geſchah in den Bis: 
ümern Bamberg, Salzburg [Wiedemann 79), 
Hildesheim, Miünfter (Keller 81; Hüfing 82; 
‘offen 82], Baberborn Löcher 74] u. f. w. Im 
m zu Wien 1581 und zu Köln 1582 errich— 
‘ten Nuntiaturen batten bie Sefuiten ihren 
Nittelpumft Moſer 1788], welche ganz ang Ru: 
ver tamen, als ihre Schüler Ferbinand 11. von 
Steiermart und Marimilian I. von Bayern zur 
Hertſchaft lamen. [Hurter 50ff.; Söltl, Hit. 
Star. Bob. 45; Gaudentius 80; Löbell 61.) 
Neftitutionsedift, eine von Ferdinand” II. 
, 1629 erlafjene Verordnung, nach welder die 
Froteftanten alle feit bem Paflauer Bertrage ein: 
gsogemen Stiftungen herausgeben u ben Tatb. 
Ständen in deren Erblanden zur Unterbrüdung 
pradgegeben werben follten, während die Cal: 
viniften überhaupt vom Neligionsfrieden aus— 
zeſchloſſen wurden. Bein Anrüden Guftav Adolfs 
wurde es zurüdgezogen. Der Kaifer fuchte einen 
Vergleich, der aber von ten Evangelifchen zurüd: 
grwiefen wurde. Nur Sadien ſchloß 1635 ben 
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Prager Separatfrieden. Der Weſtfäliſche Friede 
befeitigte das - endgültig. 

Retable (franz.), Thüren eines Altargemälbes, 
bie auf ber inneren Geite ein Gemälde ober 
Skulpturwerk enthalten. 

Retabulum — DOberfrontale, Rüchvand der 
Altäre, auf welcher die Reliquienfchreine ftanden. 

Methel, O, Maler, * ?%,,, „22 zu Wachen, 
fhuf u. a.: Boas findet Ruth Ahren leſend 55; 
Rücklehr bes Tobias; Paulus u. Silas; Chriftus 
am Olberg ꝛc. 

Rethra, Hauptgötterſitz der ſlaw. Wilzen oder 
Obotriten“, Tag nach Dietmar von Merſeburg 
im Gau der Redarier, am Meer, vier Tagereiſen 
von Hamburg, in einem See, rings von einem 
beiligen Hain umgeben, ſoll von Kaiſer Otto 1. 
955 verbrannt, dann auf drei Inſeln wieder— 
hergeſtellt, 1160 von Hch dem Löwen gänzlich 

Retieentia — Npofiopefis". [zerftört fein. 

Retraetationum bulla, Bulle Pius’ II. an 
die Univerfität Köln vom */, 1463, eine Recht— 
fertigung feines früheren Lebens enthaltend. 

Rettberg, Eh Wh, eXheolog, feit 38 oProf. 
ber Theol. in Marburg, vorher in Göttingen, 
* 2, 05 zu Celle, + ',, 49 in Marburg ®f. 
u. a.: Cyprianus, Biſch. v. Karthago 31; Die 
Heilslehren des Chriftentums nad ben Grunb« 
ſätzen d. ev.⸗luth. Kirche 38; Kirchengeſch. Deutfch- 
lands 4648. 

Rettig, Hch En Mi, * 1795 zu Gießen, 
Lehrer daf., 33 nah Zürich berufen, + **/, 36. 
B.: Die freie prot. Kirche 32. - fordert eine 
vom Staat unabhängige Kirche obne Berpflich- 
tung der Geiftlihen auf Symbole und ohne 
Kinbertaufe. 

Nettung, 1. Errette uns, unb vergieb 
uns unfere Sünden, um beine Namens willen, 
Pi 79, 9. vgl. N5 9, 28. Ioel 3, 5. - aus 
Trübfat: Hiob 5, 19. vgl. 36, 15. Apg 7, If. 
- von Feinden: Er 8, 31. vol. Pi 18, 47. 49. 
Mb 5, 5. - aus Gefahr: Er 18, 4. 2. Hom.: 
Mt 8, 1—9: Wie der Herr fein -8werf an denen 
vollzieht, die ibm folgen. Er 1. enthüllt ibnen 
zuerft ibre eigene Not und zugleih fein Er: 
barmen; 2. fordert dann eine Durddringung 
des Glaubens u. des Gehorfams in ben Seelen; 
3. giebt endlih auch in den geringften Gaben 
die Erfahrung und ben Genuß der göttlichen 
Gnade (Moll, Zeugn. 94). Pe 15, 1—10: 
Wie viel dem Herrn an ber - unferer Seelen 
gelegen ift. 1. Daß das wahr ift; 2. Wichtig: 
feit diefer Wahrheit (Arndt 97). 

Nettungshaus, Erziebungsanftalt für vers 
wabrlofte oder im Elternhauſe fittlich gefährdete 
Kinder. Die Aufnahme von Kindern der erften 
Klafje kann feit dem Zwangserziehungsgeſetz in 
Preußen vom '%, 78 (f. Schneider, Inn. M. 
in Dejchl. 88, II), welchem die meiften andern 
Staaten gefolgt find, auch durch richterliches 
Urteil erfolgen. Doch follte man e8 nie fo weit 
fommen Tafjen, und es müßten ſowohl zur Er— 
ziehung berufene Perfönlichkeiten, wie Yehrer und 
Geiftliche, al8 auch Laien ſolchen Kindern, deren 
Eltern entweder aus zu großer Arbeitslaft oder 
fittliher Berfommenbeit zu einer georbneten Er— 
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ziehung nicht fähig find, oder ſolchen, die ehr— 
bare Eltern befigen, doch troß aller Erziehungs 
mittel nicht zu bändigen find, Aufnahme in bie 
-er verſchaffen. Und bier gilt es vor allen 
Dingen, nad allen Kräften das in den meiften 
Kreifen gegen bie -er beftehende Vorurteil, als 
feien fie Strafanftalten, zu befeitigen unter 
nachdrücklichem Hinweis darauf, daß eine folche 
Bernadläffigung ſich fpäter ſchwer rächen müſſe. 
Die Alterögrenze liegt zwifchen dem 6. und 14. 
Jahre, nur finden gefchlechtlich gefallene Mädchen 
biefes Alters keine Aufnahme. Da das - bie 
Rettung verborbener Kinder bezwedt, fo ift vor 
allen Dingen bei der Auswahl ber leitenden 
Berfönlichkeiten (Hauseltern, Bruder, Diakoniffin) 
die größte VBorfiht ratfam. Was die Haus: 
einrichtung anbetrifft, fo muß ihr das Prinzip 
ber Familie zugrunde gelegt werden. (Im Rauben 
Haufe wohnen 12—15 Knaben mit einem Brus 
ber, ber die Peitung bat, und mehrere andere 
zufammen.) Nebenher gebt ber freie Verkehr 
ber einzelnen Familienmitglieder mit Alters: u. 
Klaffengenofien. Je mehr es auf die thatfäch- 
fie Rettung der Kinder ankommt, defto weniger 
barf man Knaben und Mädchen zufammen zu 
erziehen verfuchen. Das - liegt am beften in 
einiger Entfernung von der Stadt, um bie Vor: 
züge berfelben mit denen bed Landes vereinen 
zu lönnen; e8 darf im feinem Äußern durch 
nichts an eine Strafanftalt erinnern. Die Haus: 
ordnung ift bei einem - von großer Wichtigkeit, 
bod darf fie nicht pedantiſch und kafernenartig 
fein („die Hauseltern find die lebendige Haus: 
ordnung“, fagt Wichern). Die Äußeren Ange: 
legenheiten beforgt ein Vorftand, der ſich aber 
nie in Erziehung und Leitung mifchen darf. 
Hausväterlonferenzen find zur Stärkung, Bes 
lebrung und Klarftelung mancher wichtiger Fra— 
gen vorteilhaft. Um den Zwed bes -e8 zu er= 
reichen, ift nötig: 1. rechtzeitige Anmeldung der 
Kinder, 2. Mithilfe zur Ermittelung geeigneter 
Lehr- und Dienfiberren für die aus dem - Ent: 
laſſenen, 3. fernere Beauffihtigung und Unter: 
ftügung ber Entlaffenen. Unter ben erziehlichen 
Einflüfjen des -e8 feien hervorgehoben: 1. ber 
perſönliche Einfluß des Leiters, 2. Unterricht, 
3. Arbeit in Haus und Feld, 4. Erholung burch 
Spiel, Ferien (in der Anftalt zu verbringen) 
n. f. w., 5. körperliche Pflege, 6. ftrenge, aber 
nicht fpionierende Aufficht, 7. angemefjene Stra- 
fen. Eine große Schwierigkeit bietet ber Ver— 
kehr der Kinder mit ihren Eltern; bier muß 
man ein wachſames Auge haben, um verderb— 
liche Einflüffe des Elternhauſes zu verbindern 
und nicht nachwirken zu laſſen. Ganz unbots 
mäßige Kinder ſchicke man nicht gleich beim; 
wird ihr böfer Einfluß zu groß, fo bringe man 
fie in eine andere Anftalt. Geduld, thätige, 
nicht prebigende, und ernjte Liebe, weder peffi- 
miftifhe, noch optimiftifche Hoffnungen find bie 
beiten Erziebungsmittel. Für Knaben aus befjeren 
Ständen hat man fogen. Penfionate (wie im 
Rauben Haufe) mit Gymnaſialbildung. Was 
bie Mädchen aus mittleren und höheren Stän— 
ben anbetrifft, fo find biefe entfchieden vernach— 
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läfſigt; daß bier ein thatſächliches Bedürfnis vor 
liegt, ift micht zu bezweifeln (f. Arnsburg'“), und 
es ift doch fehr die Frage, ob die Art, wie man 
dem bis jet gewöhnlich abzubelfen fucht, durch 
Unterbringung in Familien, genügt. Daß folde 
Mädchen in die jet beftebenden, für die unteren 
Boltstlaffen berechneten -er gefchidt werben, ift 
unzuläffig; und e8 würde boch eine geringe Zabl 
von Anftalten ausreichen, um dieſem Übeljtande 
abzuhelfen. Nach der Konfirmation erfolgt bie 
Entlafjung; die Berufswahl fteht dem Zögling 
frei, doch kann fie beeinflußt werden. Muſtet 
für durch die Anftalt vereinbarte Yehrlontralte 
ſ. Ralitten und Rauhes Haus.) Die allgemein 
gültigen Wufnahmebedingungen find folgende: 
1. Aufenthalt bis nad ber Konfirmation, deren 
Zeitpunft der Leiter beftimmt; 2. Zur Entier: 
nung bes Kindes gehört Einwilligung des Lei— 
ter8; der Anftalt fteht bie Entlafjung frei, wenn 
fie notwendig geworden, ohne Rüdzahlung det 
Pflegegeldes; 3. Tauf-, Schuls, Gefunbheitt-, 
Impfzeugnis, Lebenslauf find einzufenden; beim 
Eintritt vorzulegen Beſcheinigung über Abtre 
tung der Elternrechte oder Einwilligung be 
Bormundes unb der vormunbichaftl. Behörde 
in die Aufnahme, Zeugnis der Ortsangehörig— 
keit; 4. Das Kind bringt mit zwei volljtändige 
Anzüge nebit Wäſche; 5. Nah der Entlajjung 
nehmen bie Angehörigen das Kind zurüd ober 
lafjen gegen Koftenerftattung die Anſtalt für 
feine Unterbringung forgen; 6. Entläuft em 
Kind, fo tragen die Angehörigen bie entſprechen 
den Koſten; 7. Pflegegeld ift feſtſtehend oder wird 
erft vereinbart; meiſt ift es vierteljährlich zu 
zahlen; für Arme giebt e8 Ermäßigung ode 
Freiftellen. Für Bayern gelten noch folgende 
bejondere Beftimmungen: bie Urſache der Ueber: 
weifung ift anzugeben; die Altersgrenze zwiſchen 
bem 5. und 13. Jahre; fall die Gemeinde das 
Koftgeld zahlt, fo zahlen die, welche durch feften 
Beitrag dem für die Anftalt beftehenden Berein 
angehören, 156 Mt. jährlih voraus, 30 Mt. 
beim Eintritt und 20 ME. zur Konfirmanden 
Meibung; andere Gemeinden zahlen 180 Mt. 
und das Kleidergeld. In Württemberg find 
fämtlihe Anftalten für Knaben und Mädchen 
(mit Ausnahme von Schönbühl?). Wichern ın 
Schmid, Päd. Enc. VII, S. 300 ff.; Rettunge 
bausbote 8Off.; Schäfer, Monatsidr. f. 3. M. 
VII 87, ©. 20ff.; -wefen 82; »Bölter, Geſch. 
u. Statiftit der -er in Württemb. 45; Kobelt, 
Arbeit an Verwahrl. u. Blöden in Schäfer 
Monatsfchr. f. Dieb. u. I. M. I 77, ©. Böf. 
u. 181, ©. 447 ff.] 

Ne, 1. At de Gondi, Herzog v., * 
%,, 1522 zu florenz, kam 1547 an dem frani. 
Hof, wurde 1573 Marſchall v. Frankreich, hatte 
großen Einfluß unter Hch II. und trat dam 
u Hch IV. über; 7 '/, 1602 zu Parit. 
>. Gilles de Laval, Baron v., Marſchal 
vd. Franfreih, * 1406, focht bei Orléans an 
ber Seite der Jungfrau, zog ſich 1433 auf fein 
Schloß bei Nantes zurüd, ergab fi ber Als 
chemie und opferte Kinder, um feinen Bund 
mit dem Teufel zu befefligen; *°%,, 1440 zum 
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Feuertod verurteilt. 3. Henri de Gondi, 
Carb. v. -, Sobn v. 1, * 15672, + ”/, 1622, 
feit 1618 Card. 4. Jean Francois PI 
de Gondi, Card. v. -, * 1614 zu Mont: 
mirail en Brie, Schüler von Bincenz de Paula, 
1643 D. an der Sorbonne, Coadjutor des Erz- 
biſchofs von Paris, nahm teil an der Bewegung 
der Ftonde, Gegner Mazarins und der Yefuiten, 
1650 Card. 1652 von Mayarin verbaftet, lebte 
15 Monate in der Baftille, dann auf dem Schloß 
zu Nantes, von wo er entfloh; nachdem er 15 
Jahre Europa durchirrt, durfte er nah Mazarins 
Tode nach Frankreich zurüdtebren; + *”*/, 1679 
als Abbe von St. Denis zu Paris. ®i.: M- 
moires, n. A. 73, 4 Bde. 

Nenbte, 1. Ad, * °/,, 05 zu Halberftabt, 
+, 75 baf., bedeutender Orgelbaner zu Haus: 
zeindorf b. Quedlinburg. 2. Emil, Sohn v. 
1, * 36, bat höchft geiftreihe Verbeſſerungen der 
Otgelmechanik erfunden (Röhrenpneumatif). 

Reuchlin Capunio), I v., burd feine he 
bräifchen Studien ausgezeichneter Humaniſt, * 
”, 1455 in Pforzheim, nad feinem Studium 
in Freiburg, Paris, Bafel, Orleans Lebrer der 
Rebte und der ſchönen Wiſſenſchaften in Tü- 
dingen, nad mebrmaligen Reifen nach Italien 
und erfolgreiher Lehrtbätigfeit an ber Univer- 
ktät Heidelberg war er 11 Jahre Vorſitzer des 
wãbiſchen Bundbesgeriht® zu Tübingen und 
dielt ſich ſeit 1513 in Stuttgart auf, fiebelte 
von Imgolftabt, wohin er 1519 als Prof. ber 
neh. und bebr. Sprade berufen war, 1520 
im gleiher Eigenfchaft nah Tübingen über und 
+”, 1522 im Bab Piebenzell bei Hirſchau 
Der Reformation gegenüber gleichgültig, in jeder 
Biffenfhaft hervorragend, lag - beſonders he- 
bräifchen und rabbinifhen Studien ob, deren 
Frucht das ausgezeichnete Funbamentafwert 
(Grammatit und Periton) „„Rudimenta linguae 
Hebraicae“ (1506) war und die Schriften „De 
accentibus et orthographia hebr.“ (LI. IT), 
„De arte cabbalistica“ und „Tütſch Miffiv an 
einen Junf-Herrn, warumb die Süden fo lang 
im Elend find“ (1505), die ihn jedoch in einen 
beftigen Streit mit dem getauften Juden Job. 
Peffertorn vermwidelten, aus bem er moralifch 
wenigftens völlig al® Sieger hervorging. Denn 
wiewohl wegen feines „Augenfpiegel®“, ber Ge: 
genfhrift gegen Pfefferkorns „Handipiegel“, von 
den Kölner Theologen ber Ketzerei augellagt, 
dann nach feiner fcharfen Verteidigung in ber 
„Defensio e. ealumniatores suos Colonienses“ 
vom Inquifitor Ib dv. Hoogftraten vor Gericht 
gefordert, aber infolge feiner Appellation an 
teo X. (1518) von der Unterfuchungstommiffion 
in Speier freigefprochen, 1520 jebocd durch ben 
Einftuß de von Hoogftraten für fih gewonnenen 
Magister sacri palatii Sylveſter Prierias von 
%o X. 1520 im die Prozeßloften und zu ewigem 

eigen verurteilt, galt - im ber öffentlichen 
Neinung doc unbeftritten als Sieger. Auf die 
Entwidelung des Erziebung'siwefeng übte - da⸗ 
ud großen Einfluß aus, daß er die Maffifchen 
j „durch welche ber gebildete Teil der Nation 
Ar Wiſſenſchaft und Geiftesfreiheit getwonnen 
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wurde, belebte und förderte. Als Homiletiker 
erwarb ſich - durch feinen liber congestorum de 
arte praedieandi 1504 das Verdienſt, die Bezie— 
bungen ber chriftl. Predigt zur Maffifchen Rhetorik 
feit langer Zeit wieder zuerjt nachgewieſen zu 
baben ; allerdings befchränfte er fich darauf, die 
Geſetze der leßteren ohne weiteres für die erftere 
gelten zu laſſen. Die Homiletik teilte er in bie 
brei Kapitel: inventio, memoria, pronunciatio, 
die Predigt in: prineipium, leetio, divisio, con- 
firmatio, confutatio, eonelusio. Die pronun- 
eiatio fol natürliche Würde befigen, bei der 
Mahl der causa (- unterfcheidet wie die Alten 
drei genera causarum) fol der fpezififch chrift- 
lihe Charakter der Predigt beachtet werben. 
Mai 1687; Maverbof 30; Lamey 55; Geiger 
71; Horawiß, Wien 77.) 

Nene, 1. im kirchl. dogmat. Sinne ſ. Buße 
und Wiedergeburt. 2. Eine leichte Reinigung 
felbft von den fehwerften Sünden beſchaffte bie 
Zefuitenmoral® dur ihre Lehre von - und 
Beſſerung. Nah Filliuti® und Escobar" genügt 
nicht allein ber geringjte Grab von -, fondern 
bie bloße Meinung, daß man foldhe empfinde, 
ja ſelbſt ber Schmerz, daß man fie nicht em= 
pfinde, wenn nur einftweilen die - mit bem 
Munde bekannt wird. Gemwohnbeit mache bie 
Sünde entfhuldbar, ein Auffhub der Befferung 
vermindere die Schuld, weil er ein großes Ver: 
trauen zu Gottes Gnade vorausfehe. 3. Nach 
talmudiſch-midraſiſcher Lehre iſt die - 
ein der Buße“ und dem Belenntnis" der Sünben 
vorbergebender innerer Borgang, die Borbebinz 
gung der Verſöhnung“ mit Gott (Chagiga 5). 
Sie darf nur einen Augenblid dauern Peſikta 
163 b) und ift eine Peiftung, die das ewige Leben“ 
verdienen kann (Aboda fara 17a). 4. Die 
göttliche Traurigkeit wirket zur Seligleit eine -, 
die niemand gereuet; die Traurigfeit aber ber 
Welt wirket den Tod, 28o 7, 10. vgl. Pf 51, 
19. Klgl 3, 39; 5, 16. Segen der -: 280 7, 11. 
vol. Pf 34, 19; 119, Tıf. 190 1, Bf. Beiſpiel 
der -: Mt 27, 3f. vgl. Nu 21,7. 1&a 24, 17f. 
Mt 26, 75. 124. 

Neuma TIIRT], Kebsweib Nahor's, Ge 22, 

Reuſch, Ba Dh, rZheolog, * 25 zu 
Brilon in Weftfalen, 49 Priefter, Kaplan zu St. 
Alban in Köln, habilitierte fih 54 in Bonn, 
feit 61 oProf. der ATlichen Eregefe und Theo- 
logie. Da er fi der oppofitionellen Bewegung 
anfhloß, wurde 70 den kath. Theologen ber 
Befuh feiner BVBorlefungen unterfagt, er felbft 
72 extommuniziert; jeitbem wirft er als Führer 
ber alttathol. Bewegung. Bi.: Kommentar zum 
Buch Baruch und Tobias; Einleitung ins AT, 
4. 4. 70; Bibel und Natur, 4 9. 76; Yuis 
te Leon u. die jpan. Inquifition 73; Die deut— 
chen Bifchöfe u. der Aberglaube 79; Der Inder 
der verbotenen Bücher. Hag.: Theol. Firteraturs 
blatt, feit 66. 

Nensner, 1. Adanı (Reifner), * 1496 zu 
Mündelheim, Kirchenliederdichter, Schüler I 
Reuchlins, Geheimfelretär des Feldhauptmanns 
Georg o. Frundsberg, Freund Kaspar Schwent- 
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feldbts, + um 1575 in feiner Baterftabt. In ter 
Liederkonkordanz des vorlicgenten Lexikons iſt von ibm be- 
bantelt: Auf dich hab’ ich gehoffet, Herr. 3. Chf, 
Kirchenlieberbichter. 

Reußz, A. Fürftentümer. Das jeht reußiſche 
Gebiet war einft int Beſitz ber Sorben, nad 
deren Unterwerfung gebörte es zur Mark Zeib. 
Die älteſte Kirche, Veitsberg bei Weida, ift 974 
gegründet. Otto III. vwerlieb 999 die Landſchaft 
Gera dem Kloſter Quedlinburg, und dies über— 
ließ ſpäter die Vogtei den Grafen von Gleis— 
berg an der Elſter, deren erſter, Elbert, um 1130 
Meida erbaute. Deiien Enkel Hch der Reiche 
(1188— 1200) erwarb zu Weida und Gera durch 
Heirat auch die Vogteien Greiz, Hof u. Plauen, 
wurbe 1193 erblicher Reichsvogt und fliftete zur 
Sicherung des Chriftentums unter der zäh am 
Heibdentum hängenden Bevölferung reich botierte 
Klöfter , al® erſtes 1193 das Prämonftratenfer: 
Mofter zu Mildenfurt; 1214 errichtete der deutfche 
Orten eine Komturei zu Plauen mit 6 Ordens— 
bäufern und Schloß Dobenan als Sit eines 

rchidialonats und Ordenskonſiſtoriums. Der 
Vikar 3 GSergel an der Michaelisfirche zu Hof 
eiferte fhon vor Luther gegen das Berberben 
bes Klerus, ber BP Th. Morunger zu Hof gegen 
den Ablaßkram, wofür er neun Jahre auf ber 
Kabolsburg in Haft gebalten wurde. J der 
Beftändige unternahm 1529 als Afterlehnsherr 
bie Einführung der Reformation dur eine von 
Chi v. d. Planit und Gg Spalatin, S von 
Altenburg, geleitete Bifitation. Da jet bie 
Fürften von - ſelbſt zu reformieren verſprachen, 
ftand man zunächſt von weiteren Bemühungen 
ab; als fie aber nicht Wort bielten, fanten 1533 
und 1534 neue Bifitationen ftatt; in Pobenftein, 
das unter der böhm. Krone ftand, wurbe erft 
1544 zu veformieren und vifitieren geftattet, u. 
Hch der Bebarrliche (in Schleiß, Gera u. Loben— 
ftein) trat nun eifrig für den Proteftantismus 
ein. Als Anhänger des Schmaltalbifhen Bundes 
wurden die Herren von - nach der Mühlberger 
Schlacht geächtet; ihre Herrſchaft fam an Hd 
von Plauen, der zum Kaifer geftanden hatte, 
nun aber durch die „Burggräfliche Kirchenord: 
nung“, unterftügt von dem Ober-Superattenden® 
Korbinian Hendel zu Plauen 1552 die Refor- 
mation befeitigte. Simon Mufäus zu Gera, 
Gg Autummus zu Greiz u. Bartbolom. Rofinus 
zu Waldenburg verfahten 1567 die Belenntnis- 
Schrift der reußiſchen Kirche: „Konfeſſionsſchrift 
etlicher Prädikanten in der Herrſchaft Ober-Greiz, 
Gerau und Schönburg“, die 1599 von neuem 
publiziert und 1616 auch in Unter-Greiz an— 
genommen wurde; 1635 erließ Hch Poſthumus 
eine Konfiftorialorbnung ; 1700 wurbe eine Kir— 
chenordnung gegeben. Im Anfang des 18. Ihdts. 
fand ber Pietismus in - bereitwillige Aufnahme; 
Zinzendorfs erfte Gemablin, Erbmute Dorothea 
(+ 1756), war eine Gräfin - B. 1. Ev Wh 
Eugen, feit 36 oProf. in Straßburg, bort 
/, 04. 8»: Geſch. d. Heil. Schrift NTE 
42. 87; Gefdichte d. Heil. Schrifts ATE 31; 
Histoire de la theologie chrötienne au siecle 
apostoliqne 64; Histoire du canon des saintes 
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eeritures 64: Bibliotheca Novi Testamenti 72; 
Hiob 88; La bible, traduetion nouvelle aver 
introduetions et eommentaires 75—81. $#e.: 
mit Eunit die „Beiträge zu dem tbeolog. Willen: 
ihaften“ 51—56 und die Gefamtausgabe der 
Werke Calvins im „Corpus Reformatorum‘“, 
[Pr 78, 600.) 2. 9. Gg, Reltor in Blanten: 
burg, + 1716, Komponift von Kirchenliedern. 
eng» @beräbert, Benigna?, Gräfin v., 
+ 1761. 
Nenner, Adam, — Reusner”. 
Meute, Elifabetb Bona v., Patronin u. 
Wunderthäterin Schwaben. [Geiger 88.| 
Reuter, 1. En Ebrenfriev Hch, Mu 
P in Nürnberg, 7°’, 80 auf dem Rateberge 
bei Erlangen. 2. Frit, plattdeutſcher Dichter, 
* '/, 10 zu GStavenhagen, lebte feit 64 in 
Eiſenach, + '*/, 74 baf. (Riemann, Das Edit: 
hriftl. in -8 Werfen 88.) 8. Hn Fd, feit 60 
ER, feit 76 oProf. der eTheologie in Göttingen, 
jeit 81 Abt von Bursfelde, * °%/, 17 in Hildet: 
beim, 52 aoProf. in Breslau, 55 oProf. in 
Greifswald, 66 in Breslau, 7 '/, 89 auf ber 
Reife vor Kreienfen. ®.: Is v. Saliebur 32; 
Geſch. Aler. III. u. d. Kirche feiner Zeit, 2.4. 
60 ff.; Abhandl. z. foftemat. Theol. 55; Geld. 
d. rel. Aufflär. im MA. 75ff.; Augufinifde 
Studien 87. [EKEBI, 951.) 4. Fa As, Kirchen 
propft, feit 84 Haupt-P in Broeder, * *4 36 
in Kopenbagen. 5. Quirinus, * °'/, 1558 
zu Mosbah (Kurpfalz), Schüler des Zachariat 
Urfinus im Heidelberg, begab ſich 1578 (unter 
Lg VI) nad Neuftadbt an die meubegrinbete 
Hochſchule, 1580 zu Dubith nad Breslau, 15% 
wieder nach Neuflabt, war dann P in Bensheim, 
in Neuhauſen bei Heidelberg, 1590 Lehrer am 
Sapienztollegium, 1593 P an ber rfAlgidientirdt 
in Speier, 1598 Epborus im Sapienzlollegium, 
1601 D., 1602 Prof. der ATI. Tbeol., +”, 
1613. Heg.: Dudiths Orationes mit eimer Vita 
1590; Opera Ursini 1613, 3 Bbe. fol. 
Reuterdahl, Henrik, D., feit 56 Erzb von 
Upfala und Kanzl. der Univ., * '%, 179 in 
Malmö, + * 70; wurbe 17 tbeol. Doz, 4 
Prof. der Dog. und Mor. in Fund, daf. fpäte 
Dompropit, 52 Staatsrat und Kultusminiiter, 
55 Biſch. von Fund; war wegen feiner Mil: 
tbätigfeit befannt. ®f.: De fontibus historise 
eeel. Ensebianae 26; Einl. in d. Tbeol. 37: 
Geſch. d. ſchwed. K. (1. TI. deutſch über. 37. 
Heg.: Theol. Quartalskr. NEK 70, 584.) 
Reutlingen, Sauptftabt des württembergifcen 
Schwarzmwaldfreifes, bewahrt in dem Tauſſiein 
und dem beil Grabe der Marienkirche böchſt be 
beutende Denkmäler der Bildnerei des 15. Ihdtt 
Die Wernerſchen Anftalten in - find an 
Rettungsbaus”; auch arme Kinder werben (aufe: 
gefährbeten) aufgenommen und ausgebildet m 
den Werkftätten, welche Holzwarenfabrit, Metal 
gießerei, Schlofierei, Eifendreherei u. Schmiede 
wertftatt entbalten. Das Koſtgeld: 80 Mt. für 
Miürttemberger, 120 Mt für Auswärtige (Er: 
mäßigung und freiftellen). 
Reutter, Sg 8, feit 1769 erfter Hoflapel 
meifter in Wien, * %, 1708 daf., + '"7/, 1772. 
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at 1740 geadelt. Komp. u. a.: Dratorien, 
Mefien, Kantaten zc. von geringem Kunftwert. 

Heval, Stadt in Ejthland®, gegründet (1219) 
von dem Dänenlönig Waldemar II. und zum 
Bistum erhoben (zur Berbrängung ber deutſchen 
Niffien). 

Kevel, Alb., Prof. an der theol. Anftalt der 
Baldenfer in Florenz, dort F */,, 88. Luzzi 
in Kirhl. Monatsfchr. 89.) 

Heventer — Remter”. 

Bererendissimus, Titel des Erzbiſchofs. 

Revestiarium, in Kirchen das Ankleidezimmer 
des Prieſters. 

Heville, Alfred de, Vertreter des Animis— 
mus, ®f.: Prolegomenes sur l’histoire (des 
religions, Bar. 81. 

Kevifionsgejetze, im Kulturkampf“ von der 
inedenswilligen preuß. Regierung erlaffen, zogen 
nah und nad die gegen den Ultramontanismus 
gerichteten Beftimmungen ber feit 72 gegebenen 
Geiege zurüd mit Ausnahme der zu Reichs: 
gelegen erhobenen: Kanzelparagrapb, Iefuiten- 
und Ausweifungsgefeg. 1. Das die „Kanoſſa— 
vorfage“ fanktionierende Gefeß '*/, 80, folgen: 
den Inhalte: 1. Kirchendiener dürfen nicht des 
Amtes entjeßt, fondern nur al® amtsunfähig 
erflart werden. 2 —4. Die Bistumsverwefer 
dürfen vom Staatsminifterium von dem Homa— 
graleid bispenfiert werden; fommifjarifhe Ver— 
waltung tirhlihen Bermögens kann nad) Bes 
lieben aufgehoben u. eingefett, Staatsleiftungen 
an eine ganze Diöceſe gewährt werben. 5. An— 
geftellten Geiftlichen ift Stellvertretung an ers 
ledigten Pfarreien erlaubt. 6. Neligiöfe Ges 
noſſenſchaften, die fi der Krankenpflege widmen, 
fönnen im Einvernehmen mit dem Dinifterium 
des Innen und bes Kultus geftiftet werben. 
7. Die Artikel 2—- 4 find feit '/, 82 aufgehoben. 
IL. Das *,, 82 vom König beftätigte, folgenden 
Inhalts: 1. Erneuerung der Artitel 2—4 des 
vorigen bis ’/, 84. 2. Ein abgefegter Bifchof, 
vom König begnadigt, tritt im feine alte Würde 
en. 3. Befeitigung des Kultureramen’sd für 
jolde, die ein Reifezeugnis in einem beutfchen 
Opmnafium erlangt haben. 4. Patrone und 
Gemeinden dürfen verwaifte Bifchofsfige und 
Parteien nicht eigenmächtig befeßen. III Das 
jgenannte Mainangefeß°, vom ''/, 83: 1. Die 
diſchöfliche Anzeigepflicht von nur ftellvertretenden 
Seiſtlichen u. Verweſern ift aufgehoben. 2. Der 
irhlihe Gerichtshof bat nicht mehr zu ent- 
ieiden, wenn gegen ben Einſpruch des Ober: 
prafidenten Berufung eingelegt wird. 3. Ar: 
titel 5 von I wird auf alle geiftlichen Amter 
ausgedehnt. 4 Geftattet find Weihehandlungen 
aneilannter Biſchöfe im erfedigten Diöcefen. 
IV, Das vom *%/, 86: 1. Gänzlihe Aufhebung 
de Aultureramend. 2. Anerfennung kirchlicher 
Semmare und Konvikte, die fortan den übrigen 
Squlgeſetzen unterworfen find. 3. Aufebung 
des firhlichen Gerichtshofes; Kultusminifterium 
a8 Berufungsinftanz in kirchlichen Disziplinar: 

den) und Kammergericht (als richterliche Macht 
bei Widerſetzlichteit gegen die Staatsgefetse) über: 
nehmen feine Funktionen. 4. Art. 2—4 von 1. 
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bleiben befteben. 5. Art. 6 von I. wird für 
alle Anftalten der inneren Miffion erweitert. 
V. Das vom *. 87: 1. Die bifhöflihe An: 
zeigepflicht ift aufgehoben, außer bei (ebensläng- 
lfiher Übertragung eines Amtes. 2. Staatlicher 
Einſpruch muß fih auf Gründe frügen. 3. Staat- 
liher Zwang zu bauernder Befeßung von er— 
fedigten Stellen ift verboten. 4. Art. 6 von I. 
wird auf die wieder anerfannten Orden” er: 
weiter. 5 Zugelafjen werben biejenigen geiftl. 
Orden u. Kongregationen, die Seelforge, Barm— 
berzigkeit, Unterricht und Erziehung in böberen 
Mädcheuſchulen pflegen und ein befchauliches 
Leben führen. 6. Diefelben dürfen Miffionare 
für das Ausland ausbilden. 

Nevivals, religiöfe Erwedungen, durch bie 
methodiſtiſchen Gemeinden ber vereinigten Staa= 
ten in Mode gelommen. 

Revolution. (> |. Empörung.) 1. eug— 
lifche, bervorgerufen durch den Berfuh 88 L., 
fih der Führer der Oppofition während einer 
Sikung mit Gewalt zu bemädhtigen, fand nad 
vielen Schwankungen mit ber Gefangennahme 
des Königs 1647 und feiner Hinrichtung 1649 
zunächft ibr Ziel; 1. Puritaner. 2, franzöfi: 
fche, 3. T. hervorgerufen durch die Unzufrieden- 
beit des Volls mit den Privilegien der hoben 
Geiftlichkeit, richtete ſich zunächſt nicht gegen Re— 
ligion und Ehriftentum, fondern gegen die äußere 
ftaatliche Stellung und das Bermögen der Kirche, 
wogegen nicht half, daß */, 1789 der größere 
Teil des Klerus zur Volkspartei übertrat und 
”v,, die überflüffigen Kirchengeräte für die Münze 
beftimmte, Erft allmählich reifte die Saat aus 
ben Ideen der Encyflopäbdiften” zum Haß gegen 
alle pofitive Religion. [Meumann, Kirchl. Mo: 
natsſchr. 89.| '”/, 1789 wurden bie geiftlicyen 
Zehnten ohne Eutſchädigung aufgehoben; bie 
Beſoldung ber Geiftlihen follte aus der Staats: 
fafje erfolgen. ?/,, mwurben bie firdhlichen Güter 
als Nationaleigentum eingezogen, '”/,, wurde 
befchlofjen, für 200 Dill. Fred. davon zu ver- 
kaufen ; die Geiftlihen jollten 1200—6000 Fres., 
bie Biſchöfe 12000, die Erzbifchöfe 20000 Free. 
Gehalt beziehen. '*/, 1790 folgte die Aufhebung 
der Hlöfter und Orben, die nicht dem Unterricht 
und der Srantenpflege gewidmet waren; bie 
Mönche empfingen 700—1200 Fres. Penfion. 
/,—'?/, wurde bie Zivilfonftitution bes Klerus 
behufs Ablöfung der Kirche von Nom beraten; 
die Departement® und Diftrifte erbielten das 
Wuhlreht der Biſch. u. Pfarrer; jene (83 ftatt 
134) follte der Metropolit ober ältefte Provin— 
zialbifchof fonfelrieren. 110 Bifchöfe, an der 
Spike Boisgelin, Erzb. von Air, erließen das 
gegen bie Exposition des principes, aber bie 
Nationalverfammlung beſchloß *'/,, Abfekung 
aller Geiftlihen, bie bie Zivilfonftitution nicht 
befhwören würben. *, 1791 leiftete etwa ein 
Drittel der Geiftlichleit den Eid; '/, eıflärte ber 
Papft die getroffenen Firchlichen Einrichtungen 
für nichtig, worauf viele wiberriefen. Da bie 
Royaliften die umbeeidigten Priefter ſchützten, 
fg XVI. felbft feinen Beichtwater, da er ben 
Eid gefhworen, entlaffen und einen unbeeidigten 
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Priefter gewählt batte, entzog ein Beſchluß vom 
2%), , ben wiberftrebenden Geiftlihen bie Penfion, 
wogegen das Beto ded Königs wenig balf: °/, 
1792 wurden auch die bisber verfhonten Kon 
gregationen aufgelöft, ?",, ward die Verbannung 
ber Widerfpenftigen nah Guyana befretiert, falls 
fie nicht binnen 14 Tagen das Land verliehen, 
2, wurden die Zivilftandsregifter eingeführt, 
nachdem fon '?/, bie Priefterebe freigegeben 
war. Da die Leibenfchaftlichleit mehr u. mehr 
zum Angriff gegen alle Religion ausartete, legte 
der Erzb. Gobel von Paris ’/,, 1793 feine geıft- 
lihe Würde nieder, und es folgte nun die Ab: 
ihaffung des religiöfen Kultus und die Ein- 
richtung des Kultus der Bernunit; doch ion 
am wurde die Kultusfreibeit von neuem 
beftätigt, ’/, 1794 auf Robespierre® Antrag das 
Dafein eines höchſten Weſens vom Konvent ans 
erfannt und ein Feſt desfelben am */, 1794 ans 
georbnet. Zwar erhielten bie Religionsgenofien: 
haften nun ihre Kirchen zurüd, auch ftellte die 
Konftitution vom ?%, 1795 die Religionsübung 
unter öffentlihen Schuß, aber die Unterordnung 
der Geiftlihen aller Parteien unter die bürger: 
lie Obrigkeit blieb befteben. '"/, 1798 309 
Bertbier in Rom ein, und der Papſt warb Ge— 
ſangener der Republif Napoleon glaubte die 
Hilfe der Geiftlichkeit für feine ebrgeizigen Pläne 
zu bedürfen, fette daher die gefangenen Geiſt— 
lihen in Freiheit, verpflichtete fie lediglich auf 
bie Berfajjung von 1799 und fuchte durch ein 
auf Gregoired Rat berufenes Nationaltonzil ”"/, 
01 den Gegenfat zwifchen ben fonftitutionellen 
und unbeeibigten Prieſtern auszugleihen, aber 
letstere erfchienen nicht, und Napoleon wandte 
fih mun wegen eined Konkordat“s an Pius VII.; 
dieſes fam '%/, O1 zuftande (Bulle vom "°/,), 
J. Arantreid. Huard, Les martyrs, du clerge 
franc. pend. la - 67; Preſſenſe, L’Eglise et la 
- france. 67; Gazier 87. Außerdem: Kapff, - 
51; Huet, Rel. - im 18. Ihdt., deutfch 68; Des 
gron, Ic grand combat. contemp., Par. 86; 
Hohoff, D. - feit dem 16. Ihdt. 87.) 

Rex: - apostolieus, f. Apoftolijche’r König. 
- eatholieus, Titel der Könige von Spanien, 
5b IV. nad Bertreibung der Mauren u. Juden 
v. Alex. VI. verlieben. - christianissimus, 
f. Alerchriftlichfter König. - fidelissimus, 
allergläubigfter” König. - gloriae, Bulle Ele: 
mens" V. von 1311, in welder er Philipp IV. 
beftätigte, daß er bona fide und aus löblichem 
Eifer für Kirhe und Baterland gegen Boni: 
faz VIII. vorgegangen jei, ferner aud bie Ber: 
nichtung aller Dekrete jened Papftes anbefahl, 
welche gegen Philipp gerichtet waren. - sacri- 
ficulus, - sacrorum, in Rom nad Ber- 
treibung der Könige ernannt, um den Göttern 
gegenüber den Titel und das Amt des Opfer: 
fpenders im Namen ber Gemeinde nicht eingehen 
zu lafjen, der - sacrorum wurbe vom Pontifex 
maximus unter Beiftand der Pontifices u. Augurn 
bis zulegt nur aus den Patriziern u. auf Lebens: 
zeit gewählt. Bib. 1569. 

Neyna, Caffiod. de, Herautgeber der fpan. 

Nezepb NET), eine von den Aſſyrern unter: 


Rex apostolicus — Rhegius 


worfene Landſchaft Mefopotamiens, Iej 37, 12. 
286 19, 12 neben Haran!, Gofen? und Eden’ 
gen.; vielleiht Prodya bed Ptolemäus ın Pal: 
mprene. 

Nezin I7727), letter König von Syrien, ver: 
band fih um 741 mit Pelab von Israel gegan 
Ahas von Juda (2X 15, 37; 16, bff. 2Chr 
28, 5. Ief 7, 1ff.) und eroberte Elath. Ahat 
rief Tiglat Pilefer zubilfe, der - befiegte u. tötete. 

Rezzonico Carlo, — Elemens” XII. 

NH. — Rheinifche? Miffion. 

Rhabanus Maurus — Rabanus“ M. 

Rhabdomantie, ſ. Stabweisſagung. 

Rhadamanthyhs, in der griech.” Mothologit 
neben Minos° und Halos Richter in der Toten: 
welt (f. Elyfion’), Sohn de8 Zeus?“ und der 
Europa”, Bruder des Minos®, vor bem er aus 
Kreta floh; in Böotien vermäblte er fih mit 
Altmene, der Mutter des Heralles‘, Name und 
Begriff des - ftammen aus Agypten. 

Rhambhe, indische Göttin des Tanzer. 

Rhätiſche Koufeſſion, confessio Rhae- 
tieca, entſtanden infolge ber durch ins Beltlin 
einwandernde unitarifche Italier bervorgerufenen 
Wirren . Renato), auf einer Synode im Herdit 
1552 angenommen, durch) Comander an Bul 
linger zur Begutachtung geſandt und nebit Sy 
nodal= u. Gemeindeordnung von den Spnodal- 
mitgliedern unterzeichnet. Nur einige Italiaer, 
befonders Bergerio, wiberjtrebten. de Ports, 
Hist. reform. ecel. Raetie, 1I, S. 193 ff.) 

Mhau — Nbam"., 

Rhaw (Rhau), Gg, 1519 Kantor an der 
Thomasſchule zu Leipzig, Komponiſt, Theoretilet 
u. Muſilaliendrucker, * 1488 zu Eisfeld (Franlen, 
7 als Buchdrucker in Wittenberg. Komr. 
1 Diefie (12ft.); 1 Tedeum (von ibm gelegent: 
Ih der Disputation von Luther und Ed m 
Leipzig aufgeführt). ®f.: Enchiridion musices, 
1. Teil: Musica choralis 1518, 2. Teil: Musica 
mensuralis 1520. 

Nhazis Paris, 77 (2)], Ültefter in Jeru— 
falem, der unter Antiochus Epipbanes freiwillig 
in den Tod ging, 2Mcc 14, 37 ff. 

Rhea, in der griech.” Mythologie Tochter det 
Uranos" und der Gäa”, Gemahlin des Krono®“, 
Mutter der Götter und Menfchen, von äſchylot 
mit der Erde (Hera’), von Euripides mit De 
meter” identifiziert. Sie iſt die Erdgöttin in 
Berbindung mit Krono®. 

MRhegion (Rbegium) |Prjysor), Seeftadt ın 
Unteritalien zwifchen Syrakus und Puteoli, Apa 
28, 13, jet Reggio. 

Rhegius (König), Urbanus, Humamift zu 
Ingolftadt, * 1490, feit 1520 Dom:P in Auge: 
burg, Freund und Schüler Ulrih Zaſius', 1530 
in Augsburg S und als foldher Reformator det 
Fürftentums Püneburg unter bem Herzog Ernſt 
dem Belenner, + * 1541. Seine Schriften 
erfhienen 1562. Er prebigte maßvoll, Mar und 
wirfiam, urbane et regie. - hinterließ Predigten: 
entwäürfe (fat.) und eine homiletiſche Anweifung, 
formulae eaute loquendi. |Heimburger 51; Ubl- 
born 61.) 
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Rheims empfing um 360 das Chriftentum, 
Namigius" taufte bier 496 am Weibnachtstage 
den König Chlodwig. Seit dem 4. Ihdt. Erz— 
bistum, machte - feit Hinfmar (845 bis n. 882), 
den Bollender ber Kathedrale, Anſprüche auf ben 
galiichen Primat, doch erft 1179 erbielten bie 
Erzbiihöfe mit dem Herzogstitel das Recht, als 
Primote des Reiches die Krönung zu vollziehen. 
Im 10, Ihdt. gab es ein Schisma zwifchen den 
Erzbifhöfen Artold (F 961) und Hugo von Ber: 
mandoiß, dann zwifchen Arnulf (feit 987), den 
Hugo Capet 991 auf einer Synode zu - 991 
jugunften Gerberts abſetzen ließ. Diefer hielt ſich 
rboh gegen Gregor V. und die Eluniacenfer 
nur bis 996, worauf Hugos Nachfolger Robert 
den Ammulf (F 1021) wieder einfeßte. Auf ber 
Spnode von 1148 wurde unter dem Vorſitz 
Eugens IV. über Petrus von Bruys, über Eon 
und Gilbert de fa Porree verhandelt. [Flodo- 
ardi Hist ecel. Rhem., ed. Sirmond 1611; 
Samaithanus, Gallia christ. 1655; Yuftinus 60. 
Unter den Kunftdentmälern gebört die treff- 
lie, namentlih auch durch herrliche Dentmale 
der gotiihen Glasmalerei audgezeichnete, 1041 
telonftruierte Kirche St. Remi noch dem Ent: 
widelungsftabium des gotifhen Stil® an; den— 
ſelben, jedoch ſchon freier, kühner und Marer ent: 
widelten Stil zeigt die 1212 unter dem Erzb. 
Akerih Humbert nad den Plänen Roberts de 
Couch begonnene, im 14. Ihdt. vollendete Ka- 
fhedrafe, die uns zugleich in den zahlreichen, 
überaus ſchönen, fharf und energifh aufgefahten, 
vortrefilih fomponierten, leicht, frei und ebel 
auẽgefühtten, das jüngfte Gericht und die Ge: 
Halten der Apoftel und zahlreicher Heiligen bar- 
fielenden Stulpturen der Facade, befonders bes 
Hauptvortals, ein herrliches Werk gotifcher Bild: 
nerei des 13. Ihdts. erhalten bat. Sie hat im 
Junern eine Länge von 139 m, eine Breite von 
0 m im Schiff, von 49 m im Kreuz und eine 
Höbe von 38 m im Gewölbe. Die beiden gleich 
fals mit reihen Skulpturen verfehenen Türme 
blieben feider unvollendet; der eine enthält eine 
1570 gegoſſene, 11500 ker ſchwere Glocke. Im 
Innern fest fich die Kirche, die Begräbnisftätte der 
kanz. Könige, aus einem dreifchiffigen Yangbaus, 
nem fünfichiffinen Querbau mit impofanter 
bel und einem durch den Hocdaltar geteilten 
&bor mit fünf Kapellen zufammen. Sie ift auch 
bier reich dekoriert mit gemalten Fenftern, Sta: 
en, einer alten figuralen Holzuhr, Gemälden 
bon Fizian, Tintoretto, Pouffin u. a, koftbaren 
Gobelins und Tapifferieen, Goldarbeiten, einem 
Doant. Kelch, Grabmälern u. f. w. 
. au, ehemal. Benebiltinerabtei im Kanton 
Züri, auf einer Infel im Rhein, 778 gegründet, 
02 aufgehoben und in ein fantonales Äſyl für 
Grmätsirante und Gebrechliche umgewanbelt. 
bern, ſJ. Pialz u. Bayern, Rheinpfalz. 
er, 3f, feit 67 fol. Prof. und 
Sufpeltor ber Lat. Muſuſchule zu München, feit 
ll; Soflapellmeifter daſelbſi, * '"/, 39 zu 
Baby (Liechtenftein), einer unferer bebeutenditen 
Komponiften. Komp. u. a.: Stabat mater 

Op. 16); Requiem (Op. 60); Mefie, 2 hör 
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Rheinbund, geſtiftet von 16 deutſchen Fürſten 
(06), die ſich vom Deutſchen Reich? losſagten u. 
der Oberboheit Napoleons unterftellten. Diefer 
ernannte zum Fürft:Primas des -es Dalberg”. 

Rheinfelden, Stadt im Kanton Aargau, mit 
Soolbäbern. 

Rheinische (Barmer) Miſſion (RH.), 28 
aus eıner Bereinigung der Miffionsvereine von 
Eiberfeld (wo fhon 1799 „Nachrichten von ber 
Ausbreitung des Reiches Jeſu, insbefondere unter 
ben Heiden“ herausgegeben wurben), Barmen 
(15 von Chr. Blumbarbt” geftiftet), Köln und 
Wefel bervorgegangen. Die erjten Miffionare 
zogen 29 nah Südafrila, wo heute im Kap— 
land, Nama und Herero:fand auf 26 Stationen 
mit 11 Außenftationen 35 ordinierte und 3 un— 
orbinierte Miffionare an 14 024 Gemeindegliedern 
und 3482 Schülern arbeiten. In Nieder— 
länbifb-Indien beftehen, und zwar auf 
Borneo unter den Dajalen (feit 34), auf Su— 
matra (62) und Nias (65) 24 Stationen, 42 
Außenftationen, 30 ordinierte Miffionare, 56 be= 
foldete und 137 unbefoldete Gebilfen, 8770 Ge— 
meindeglieber und 1610 Schüler. Die Arbeit 
in China (feit 46) wurde infolge ſchwerer finan» 
zieller Unfälle der Gefellihaft 81 zum großen 
Zeil an Bafel und Berlin abgetreten; es befteht 
heute noch eine Station unter den Puntt mit 
5 Außenftationen, 3 Miffionaren, 7 befoldeten 
Gebilfen, 211 Gemeindegliedern u. 70 Schülern. 
„Das Erſtarken Lonfefjioneller Sonderungen“ 
bezeichnete 84 Dr. Fabri als große Gefahr für 
bie Miffion; man erftrebt auch bier eine praf- 
tifhe Union. Einnahme 84: 336709 Darf. 
Organ: Berichte der Rh. M. ©. Imfpeltoren: 
v. Rhoben und Dr. Schreiber. Gundert 26 ff.; 
Warned 67 f.; Rhoden, Geſch. d. Rh. M. ©.; 
Wallmann, Leiden u. Freuden rh. Miſſionare. 

Mheinpfalz, zu Bayern? gehörig, führte 18 
bie Union? ein; Ruſt's pofitiw:tonfeffionelle Be— 
firebungen bewogen eine Ständeverfammlung 37 
zu einer Beſchwerde gegen das Konfiftorium. 
Trotzdem biefelbe vergeblih war, lieh ſich ber 
Freifinn nicht entmutigen, und 48 gelang ihm 
in der That bie Fosreigung von dem Münchener 
Oberlonfiftorium u. die Einführung einer demo— 
fratifhen Kirchenverfafjung; zu Speier wurbe 
ein felbftändiges Konfiftorium eingeſetzt, das feit 
53 von Ebrard” geleitet wurde. Der unter ibm 
erfolgende Rückſchlag der pofitiven Partei, ein 
neuer Gefangbuchsentwurf, erregten bie Leiden— 
haft des Liberalismus. Trotzdem wurde das 
Geſangbuch troß vieler Protefte mit Rezenfionen 
und Anhang durdhgefüßrt. Die ſtreng-kirchlichen 
Beſchlüſſe der Generalfunode 61 erregten das 
Mikfallen der Kirche. Ebrarb nahm feine Ent- 
lafjung. In der folgenden Generalſynode 69 
war liberale Majorität vorbanden. 

Mheinwald, Sa Eh Hch, * 02 zu Scharn- 
baufen bei Stuttgart, 30 Prof. der Theologie in 
Berlin, 33 in Bonn, lebte dann in Berlin, wo 
er die Gtaatäzeitung redigierte und fpäter ins 
Kultusminifterium trat; + 49. Bf.: Komm. zu 
Phil. 26; Kirchl. Archäologie 30; Die Evang. 
im Zillertbal 375. Heg. (mit Pelt und Boat): 
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Homiliarium patristicum 29 u. a. Begründer 
des Repertoriums fiir theol. Pitt. u. kirchl. Stati- 
ftit 33, und der Berliner allg. Kichenztg. 39. 

Rhemoboth — NRemobotb”. 

Rhenanus, Beatus, eigentlich Bilde von 
Rhbeinan im Elſaß, deutſcher Humanift, * um 
1485 zu Sclettftabt, + '*/, 1547. 8. u. a: 
Auctores historiae ecelesiasticae 1523; Dri- 
genes 1536; Vita Geileri 1510. H8. u. a.: 
mebrere Schriften des Erasmus. Hsg. d. Brief— 
wechſel des -: Horawik u. Hartfelber, Leipz. 86. 
Mäbhly 57 ; Horawib 72; Derielbe, Des - litterar. 
Thätigt. 72—73.] 

Mhenius, C, Weftpreufße, wirkte von 20—38 
als Miifionar in Tinneweli“, 35—38 getrennt 
von der EM., die ibn ſchon 14 nad Mabras® 
geſandt hatte. 

Rhenſe, Marttfleden im preuß. Negierungs- 
bezirt Eoblenz, Kurverein von -, 1338, Ber: 
fammlung der Kurfürften, welche erflärten, daß 
die Wahl des röm. Kaifers u. Königs von Gott 
geieht fei, nur von den Kurfürſten vollzogen werbe 
und der Zuftimmung des Papftes nicht bedürfe. 
Auf dem zweiten Kurtage von - 1346 wurbe 
Ludwig? der Baver abgeießt u. Karl IV. gewählt. 

Nhetorianer (Rbetorier), Anhänger des 
Rhetorius", eine den Dogmatismus der Kirche 
betämpfende ägupt. Sekte? (im 2. Ihbt.?). Den 
Begriff der Härefie ganz beieitigend (vielleicht mit 
Berufung auf Pbil 1, 18) jollen fie das Weſen 
ber Rechtgläubigteit in die Überzgeugungstreue ge- 
jet haben. Das ganze ift wohl mur eine Exrfin- 
bung oder ein Mikverftändnis des Pbilaftrius?. 

betorier — Rbetorianer”. 

Ahetorif, Kunftlehre der proiaiihen Redelunſt, 
f. Homiletit. 

NHetorins, Gegner der ortbodoren Kirche, ſoll 
nach Pbilaftrius (Lib. de haer.) erflärt haben, 
daß alle Häretifer in ibrer Art vecht hätten. 
j. Rhetorianer. 

MRhiem, Tb, eP in Kl. Müblingen, * %, 
23, 7 ’%/, 80. [Zur Erin. an - 80.) 

RGyiez = Regium. 

Rhode, 1. Podn], Apg 12, 13. 2. P, als 
Anhänger des Proteftantenverein’s 77 gerügt, 
gab nad. 

Rhoden, L. v., Inſpeltor der Rb., 7 */, 89 
in Barmen. 8f.: Geſch. d. Rhein. Miffionsgei., 
3. U. 88. 

NHodiferorden = Johanniterorden“, j. Rhodus. 

Rhodius, i. Hön. (Schule. 

Rhodo, letter Borjtcher der alerandriniicheen 

Rhodoald, Biſch. von Porto in Italien, Fegat 
Nitolaus” I. in der Sache des Pbotius? auf dem 
Konzil von Konftantinopel 861 und im Eheſtreit 
Yotbars II, auf der Synode zu Metz 863, lich 
fih in beiden Fällen beftechen und wurde er: 
fommuniziert. 

MRhodomann, Lorenz, Humanift, *°/, 1546 zu 
Niederfachswerfen (Hobenftein), lehrte in Schwerin, 
Lüneburg, Waltenried, 1591-—1598 in Iena als 
Prof. der Hafi. Sprachen, in Stralfund u. Witten: 
berg, + */, 1606 daſ. Bf. ein Epos üb. Luther 
in lat. Herametern und ein griech. Gedicht über 
das „Boll Gottes“. Perſchmann 64.) 


Rhemoboth — Nibot 


RHodus |Podos), LMcc 15, 23. Ang 21,1. 
Infel an der Mleinafiat. Küfte, berühmt durd den 
Kolok von -, eine dem Helios? geweibte eherne 
Bildfäule, die 222 dur ein Erbbeben umgeftürzt 
wurde. 1309 v. Chr. machten die Johanniter: 
ritter - zu ihrem Wohnfiß; nach der Eroberung 
ber Iniel durch Sultan Soliman fiedelten fie nad 
Malta über; feitbem fteht - unter türk. Herrſchaft 

Rhynsburger — Kollegianten”. 

Ribadeneira, 1. Kasper de, Jeſuit,* 1610; 
Prof. der Theol. zu Alcala. Bf.: Tractatus de 
voluntate dei 1655. 2%. Pt v., Jeſuit, * 1527 
zu Toledo, in Rom ſchon 1540 von Yovola ge— 
wonnen, 1549 Lehrer der Rhetorik in Palermo, 
1552 mitbeteiligt an Errichtung des collegium 
Germanicum, bewirfte 1555 bie Nieberlaffung der 
Jeſniten in Belgien, 1559 Präpofitus des colleg. 
Germ., 1560 Präpofitus der Orbensprovinz Tot: 
cana, lebte jeit 1580 in Spanien ſchriftſtelleriſcher 
Thätigkeit; F °%, 1611 in Madrid. Bf. der 
Biograpbicen der Ordensbegründer: Ignatius 
1586. 1605 (lat. 1588 u. ö.), Borgia u. Yaing 
1586, Yainez, Salmeron und Borgia 1592 (lat. 
1598); Flos Sanetorum (Legenden) 1599 u. ©.; 
Catalogus scriptor. societ. Jesu 1608 u. a. 

Nibat [27], 2 Sa 23, 29. 

Nibalta, Francisco de, jpaniicher Maler, 
Haupt der valenziantihen Schule, * 1551 zu 
Caftellon de la Plana, + 1628 in Balencia, 
ſchuf viele kirchl. Bilder (in den Kirchen und im 
Muſeum zu Balencia, im Muſeum zu Madrid xc.). 

Ribbeck, Hd, viP in Soldin, früber zu Manu 
bah a. Rb., 7 '%/, 74; wurde Hilis-P zu 
Schwelm, aud P der Baptijten, trat aber fpäter 
wieder zur Landeskirche zurüd. 8f.: Aus der 
Pandestirche in die Baptiften-Gemeine 54; Do— 
natus u. Auguftinus 58. [Pr 60, 673.) 

Nibbentrop, Miſſionar in Tichapon". 

Nibe, 1. Stadt Yütlands mit einem aus 
Zufffteinen erbauten vomanifchen Dom vorn 1176. 
2. jeit 62 Station der UM. (unter Wanifa und 
Galla) in der Wanila“-Miſſion. 

Nibeira, Fz de, Jeſuit, * zu Billecaftin iu 
Alt-Kaftilien, Yebrer in Salamanca, * 1591. ®*.: 
Komment.; De templo; Meditationen über d. 
Leben Ebrifti u. a. 

Nibera, 1. DO Carlos Luis, jpan. Maler, 
* 12 zu Rom, fchuf u. a.: Maria Magdalena 
am Grab Ehrifti; Die Offenbarung des Jobannes. 
2. 53 de = Nibeira”. 3. Juſepe ſitalieniſch 
Spagnoletto gen.), ipan.sital. Maler u. Rabierer, 
*12/ 1588 zu Jativa (jebt San Felipe [Balencia]), 
7 1656 in Neapel, ſchuf u. a.: Kreuzabnahme 
(in der Satriftei von Sau Martino in Neapel); 
Anbetung der Hirten (im Louvre). 

Niblah (7727), Stadt an der Nordgrenze 
Paläftinas, im Gebiet der Hamatbiter”, Station 
ber Babylonier bei ibren Einfällen in Kanaan, Nu 
34, 11.280 238, 33; 25, 6. Jer 39, 5; 52, 10. 

Nibot, Auguftin Théodule, frz. Maler, 
* zu Bretenil, ſchuf u. a.: Der von zwei alten 
Weibern gepflegte hl. Sebaftian 65; D. bi. Vin- 
cenz als Märtorer; Ehriftus unter den Schrift- 
gelebrten 66; Der barmberzige Samariter 70. 
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Niccabona, Fürjtbiih. von Zrient, ergebt fich 
in einem Hirtenbrief zum Jubiläum des Tri- 
dentiner Konzils 63 in Schmähungen gegen bie 
Reformation. 

Nicci. 1. Lorenz, ieit 1758 (18.) Jeſuiten⸗ 
general, * . 1703 zu Florenz, ſchürte nach Auf- 
bebung des Ordens in Portugal die Differenz 
zwilchen ber portugiefiihen Regierung und ber 
Kurie, wurde 1773 auf die Engelsburg in Ge— 
wahrſam gebracht, 1775 freigelaffen, F **/,, 1775. 
2. Luigi, ital. Operntompontit, jeit 36 Kapell- 
meifter an ber Kathedrale zu Zrieft, * 05 zu 
Neapel, 7 °'/,, 59 zu Prag. Komp. u. a.: viele 
fichl. Werte u. Lieder. 3. Matthäus, Heiden- 
mifionar? in China, Jeſuit, verichaffte ſich 1582 
durch jeine aftronomijhen Kenntniſſe ſelbſt am 
Hofe Eingang, naturaliſierte fich, trug das Ehriften- 
tum als Erneuerung ber Lehre des Confucius vor 
und verpflichtete die Täuflinge nur zum Glauben 
an cinen Gott und zum Halten der zehn Gebote. 
rt 1610 nad jegensreicher Wirkſamkeit. Trigant, 
Aug. B. 1615.) 4. Scipione, Neformator 
ber lathol. Kirche in Toscana, feit 1780 Biſch. 
von Piſtoja und Pranto, * ®/, 1741 zu Florenz, 
7 * 10, auf dejien Beranlafjung auf der Sv- 
node zu Piftoja? 1786 die berühmten vier Artikel 
angenommen wurden, auf deren Grundlage ein 
Kirchenreformationsplan für Toscana entworfen 
werden follte, mußte aber nad dem Tode Io- 
fepbs II. einer Empörung wegen abdanten und 
05 eine Adbäfionsformel jowohl gegen den Yan: 
ſenismus als zur Bulle: „In auctorem “* unter: 
zeihnen. Hsg. v. -8 Memoiren Potter, Brüſſel 
57, deutih 29; Galli, Flor. 65. 

Hicciarelli, Maler, j. Bolterra, Daniele da. 

Hiccio, 1. A. — Andr. Briosco”, + 1532. 
2. Dv, Sekretär und Bertrauter der Maria 
Stuart, * in Poncalieri (Piemont), wußte die 
Königin für den Plan einer Gegenreformation 
in Schottland und England zu gewinnen, wurde 
aber von dem Gemahl derjelben, dev ibn im un— 
gerechten Verdacht eines unerlaubten Verhältniſſes 
mit ibr batte, faft vor ihren Augen durch dazu 
verbündete Pords °,, 1566 ermordet. 

Ricercare, 1. Kunftiuge, in der die fünft- 
licheren Arten des doppelten Kontrapunkts, der 
gegen- umd rüdgängigen Bewegungen, der Ber- 
größerungen und Berkleinerungen in Anwendung 
tommen. 2. Tonſatz, in dem der Spieler prälu- 
bierend die Grundgedanfen des auszuführenden 
Stüds zu ſuchen icheint. 

Nichafort, Ican, Kapellmeifter der Ägidien— 
lirche zu Brügge 1513—1547, belgischer Kontra: 
punttift. Somp.: Motetten, Pialmen ꝛc. 

RNichard, A. Regenten. 1. St., König 
ber Angelſachſen, Vater der Walpurgis, F 722 
als Eremit zu Lucca. Tag ”,. Er wird als 
Pilger Dargeftellt, mit feinen Söhnen Willibald u. 
Bunibald nah Rom wallfahrend. Als Heiligen- 
attribut?e haben fie die königl. Infignien (f. Krone). 
2. Grai von Eornwallis und von Poiton, 
wom.-deuticher König, * 1209, Sobn Is obne 
Yand, Bruder Hchs II. von England, 1257 
auf Betreiben des Erzb. von Köln gewählt, *"/, 
zu Aachen getönt, viel außerhalb des Reichs be- 

Vertbe#' Hanbleriton. III, 
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ſchäftigt, 7 ”/, 1272 in England, beigeſetzt in 
der von ihm geitifteten Abtei Haples. (Gebauer 
1744, 4 Bde. 3. - Fömwenberz, König von 
England 1189—®,, 1199, * ®%, 1157 zu Or: 
ford, Sohn Hchs IL, nad dem Tode Friedrich 
Barbarofjas der Hauptführer des dritten Kreuz- 
zug“es, 309 an der Spitze des engl. Kreuzbeeres 
zur See nach Baläftina, eroberte unterwegs Cypern, 
war mit tbätig bei der Eroberung von Ptolemais 
(Alto) 1191 und erfämpfte nach dem Abzuge der 
Franzofen und Deutichen einen günftigen Waffen- 
jtilftand von Saladin’ (1192), worin derielbe 
ibm den Küftenftrih von Joppe bis Alto über— 
ließ. Auf feiner infolge einer in England aus- 
gebrochenen Empörung feines Bruders Jobann? 
notwendig gewordenen Seimreiie wurde er von 
Leopold von Oſterreich, deſſen Fahne er vor Alto 
beihimpft hatte, gefangen genommen ı. erjt nad) 
zwei Jahren freigelajien. B. 4. - Angelus 
(Anglicns); im 12. Ihdt. Yebrer in Bologna, 
vf. Ordo iudieiarius, Diftinftionen 3. Deeretum 
Gratiani, Gloſſen zu den Defretalbriefen d. Päpfte 
u.a 5. - von Greiffentlau, Erzb. von 
Trier 1511— 1531; unter ibm begann die Ber- 
ehrung des beiligen Rodes, wozu des Ablaffes 
wegen oft über 100 000 Pilger in Trier zufanmen- 
jtrömten. Der Reformation trat - mit Nachdruck 
entgegen, fonnte aber in einzelnen Zeilen feines 
Landes, wie Heflen und Naſſau, die Ausbreitung 
der gereinigten Yebre nicht hindern. 6. -, Abt 
von St. Bannes. Sackur 86.] 7. - von 
St. Bictor, Scolaftifer des 12. Ihdts, Prior 
des Klofters St. Victor in Paris, F 1173 daſ., 
vertrat eine jeinem Lehrer und Borgäuger Hugo 
von St. Victor verwandte mwitiiche Erlenntnis— 
(chre. [Engelbardt 38: Kaulich, Die Lehre des 
Hugo u. - 61.) 8. Henry, von 48—85 Ge- 
fretär der Londoner Friedensgeiellidhaft, Haupt- 
vertreter der Schiedsgerichtsidee zur Beilegung 
internationaler Streitigfeiten, 7 °'/, 88 zu Tre 
bortb, Bangor. 9. Mtb, jeit 20 P und Prof. 
der rfDogmatik an der theol. Fakultät in Straß- 
burg, * Anfang Februar 69. 

Nihards, Brinley, * 19 zu Carmarthen 
(Wales), Pianift in London. Komp. u. a.: Geift: 
lihe Geſänge, Chorlieder ꝛc. |Tananarimo". 

Richardſon, Leiter des Lebrerfeminars in 

Richbald, Salzburger Priefter, der neben 
Metbodius in Mähren als Miſſionar thätig 
war, verflagte den letteren als Irrlehrer und 
Neuerer in Rom. 

Nihelien, Armand Jean Dupleſſis, 
Herzog v., almädtiger Minifter Frankreich, 
Gründer der frz. Akademie und Umgeftalter ber 
Sorbonne, * °/, 1585 zu Paris, 1607 Bild. 
v. Lucon, Günftling der Königin-Mutter Maria 
de’ Medici, 1622 Card. 7 '/,, 1642, fuchte 
Frankreich zur erjten Macht Europas zu er- 
beben, wahrte auch der Kurie gegenüber bie 
Rechte des Königtums, gab dem Leben ber fath. 
Kirhe in Frankreih neuen Auffhwung und 
unterbrüdte die Hugenotten. #f. u. a.: Defense 
des prineipaux points de la foi catholique; 
Instruction du chretien. |teclerc 1694 u. ö.; 
Capefigue, -, Mazarin, la Fronde et le rögne 
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de Louis XIV., Par. 44; Derf., Le card. de -, 
daf 65; Kaillet, L’administr. en France sous -, 
baf, 60; Zopin, Louis XII. et -, baf. 77; 
b’Avenel, - et la monarchie absolue, baf. 84 
bie 87; Duffieur, Le card. -, baf. 85] 

Richer, 1. = Rıderius®. 2, Abt v. Monte: 
Caſſino 1038 — 1055. 8. Edmond, * 1560 
zu Chource bei Lanares, 1590 D. u. Prof. d. 
Tbeol. in Paris, 1594 Vorſteher des Kolle: 
giums des Card. Lemoine, Cenſor ber Univer: 
ſität und 1606 Syndikus der theol. Fakultät, 
T * 1631, eifriger Berfechter des Gallifa- 
nismus uw. der Überordnung der Konzilien über 
die Päpſte; doch erlangten feine Gegner, Duval 
an der Spibe, die Berdammung feiner Lehre in 
Rom und auf mehreren Provinzialfynoden; - 
wurde gefangen, zwar vor der Auslieferung nad) 
Rom durch die Univerfität gerettet, mußte aber, 
durch Richelieu gezwungen, miberrufen 8f.: 
Apologia pro J. Gersone 1606, eridien 1674; 
De ecelesiastiva politica potestate 1611; Vin- 
dieciae doctrinae maiorum de auctoritate et 
infallibilitäte ecelesiastica in rebus fidei ac 
morum; Historia eoneiliorum generalium u. a. 
[Bailler, Lürt. 1714; Amft. 1715; Avignon 17:58.) 
4. Pt, riMiifionar in Südamerika, j. Ehartier. 

Richeriſten, Anbänger des Edm. Rider. 

Niyertius), fränt. Geſchichtſchteiber des 10. 
Ihdts, trat nah 966 ins Benebiktinerflofter 
Et. Renngius zu Rheims und vf. im Auftrag 
des Erzb. Gerbert eine Geſchichte Frankreichs 
von 882— 495 (33 zu Bamberg wieder aufges 
funden). Perg, Monum. Germ. Ill, dtidh. 54. 
[Reimann 45.; 

Richers, 3. M., Dr., eP in Alt:Raudten, 
7%». 2: Natur und Geift 50 51; Die 
Schöpfungs-, Paradieſes- u. Sintflutsgefdichte 
(Se 1-9) 54 u. a. 

Rihomme, Ib, frz. Maler, * %, 18 zu 
Paris, ſchuf u. a.: Abrabam u. Hagar 42; die 
Buße des Petrue 43; Ebriftus erſcheint dem bi. 
Martinus; die Heilung der Gichtbrüchigen; der 
ht. Nikolaus rettet Mattoſen 57; Chriſtus fegnet 
die Kinbien 0; Perrus v. Alcantara beilt ein 
trantes Kind; die Taufe Chriſti; Enthauptung 
Jobannes dee Taufers 66, ſowie Wandmatereien 
in der Kirche St. Sıwerin zu Paris und in 
Provinziattiichen 

Nichten, > Schaffet Rebt dem Armen und 
dem Waifen, und beifet dem Elenden u. Düef— 
tigen zum Recht. Pi 82, 3. vgl. Spr 31, 9. 
E; 44, 24. — f. Gericht; Jeſus Chriſtus. Hom.: 
Dit 7, 1: Über das Berbot des -8. 1. Sinn; 
2. Grimde dieſes Verbot; 3. was denn num, 
wenn wir demſelben doch nachkommen jollen, 
au» unſerem gemeinfamen Yeben und unierer 
Wirkſamkeit in demſelben werden fol Schleier— 
macher 3, 48. F 

Richter, A. |OTST], Helden des Volte® des 
Geſetzes, welche Gott erwedte, um Israel aus 
ber Hand beieniſcher Stämme zu beireien. Es 
waren Othniel“, Ebud®, Samgar?, Debora®, Gi: 
beon, Thota“, Jair“, Jephtha“, Ibzan“, Eon”, 
Abdon“, Sumon“, Eli“ und Samuel’. Ewald, 
Geſch. U, 613 ff; Nöldete, Geſch. Iu2ff., Das 
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Buch ber - erzählt 1, 1—2, 5 die Erobe— 
rung einzelner Landesteile, dann die Geſchichte 
der -periode von Joſua“ bis auf Simſons Tod, 
in zwei Anhängen, 17 u. 18 den Bilderdienſt 
Miha’s und die Eroberung von Laid? und 
19—21 die Schandibat ber Bewohner von Gi: 
bea?, den Bernidhtungdfrieg gegen Benjamin‘, 
Der Stoff des Buches, auf hiftorifcher Grund: 
lage berubend, fo zwar, daß oft eine Perſon 
an Stelle des Stammes tritt (Möldele), ift dem 
theotratifchen Geſichtspunkt untergeordnet, wäh: 
rend die Anhänge das Glüchk königlicher Her: 
ſchaft durch die Borgänge im der amardiiden 
-periode anſchaulich maden wollen (Batte). Stã— 
belin bielt 2-16 für ein Wert des Jahviſten 
der Genefis, Ewald ſetzt 3-16, das eigentliche 
buch, in die Zeit ber erſten Könige, läßt aber 
auch 13—16 (Sımfon) nad befondıren Quellen 
gearbeitet fein und die Bearbeitung des Ganzen 
von einem beuteronomifhen Schriftfteller ber: 
rühren, der auch 1-2 und 17-21 verfaßt habe. 
Die beiden erften Kapitel find wahrſcheinlich eine 
das Buch Joſua mit dem Bud der - ver: 
fnüpfende Kompilation aus Jofua®, 3—12 und 
13—16 verraten verſchiedene Berfafjer, uralt if 
das Deboralied (Welld.‘, 17—21 ıpgl. 18, 30) 
entjtand nah der Auflöſung Asracıs im Laufe 
des 7. Ihdts., aber nicht ım Erit ſelbſt; dem— 
nah gebört der Grundftod den Ausgang dei 
8. oder dem Anfang des 7. Ibdts., die Fort: 
feßung dem 7. Ihdt., der Abſchluß der Zeit 
des babyloniften Eril8 an. Komm. von P 
Caſſel 65; von I Bachmann 68; von €. F- 
Keil 2.4. 74; Bertheau 83; Parfer, Lond. 87; 
Hummelauer 88; zum Deboralied A Müller in 
Königsb. bift. phil. Stud. 87; zu 14, 9 Mer, 
Ziſcht. AZ. Wii. 87; Krummel, Bew. d. Gl 
88; außerdem Budde, Ziſchr. ALL. Wiſſ. 87. 
B. 1. Amilius Lg, Lehrer des Kirchen⸗ 
rechts, feit 59 GOReg.-Rat u. vortr. Rat ın 
Berlin, * "5, 08 zu Stolpen (Dresden), + ", 
64 in Berlin. 8. u a.: Lehrb. d. kathol. u. ©. 
Kirchenrechts 42 (bög. v. Dove u. Kahl 77— 6); 
feiner: Die ev. Kirchenordnungen des 16. Ihrtt. 
45; Geſch. d. ev. Kirchenverfaffung SL; Baur. 
3. preuß. Kirchenrecht 65 (bey. v. Hinfchuus). 
Heg.: Canones et decreta coneilii Trientin 
53 mit einem bie Diezipfın der rKirche veran- 
ſchaulichenden, aus den Beichlüfjen der fogen. 
Longregatio conciliv gezogenen Apparat. [Hin 
ſchius, Zur Erinn. an - 65; NER 64, 323. 
2. En 5b, Kirchenliederdichter, * ®/,, 1676 zu 
Sorau ın d. Nieverlaufit, A. 9. Franckes Mit 
arbeiter als Inſpelior des Pädagogiums und 
Arzt des Waiſenhauſes zu Halle, als welcher er 
die Anfertigung der befannten Warenhaus: Arze- 
neien leitete. Fo 1711. Im ter Biederfonforten 
dee vorliegenten Lexikons find folgente feiner Lieber be» 
handelt: Es glänzer der Chriſten inwendiges Le 
ben; Es ift nicht ſchwer, ein Ebrift zu fen; 
Es koſtet wiel, ein Ehrift zu fein; Gott, den ich 
al& Liebe kenne; Bier legt mein Sinn fi vor 
dir nieder; Hüter, wird die Nadt der Sünden; 
Mein Friedefürft, dein freundtiche® Regieren; 
D Liebe, die den Himmel bat zerriffen. 3. € 
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Fch Ev, feit 68 Kantor an der Thomagsſchule 
zu Leipzig, im felben Jahre zum Prof. ernannt, 
” 08 zu Großſchönau Lauſitz), + °/, 79 
in Leipzig. Komp. u. a.: Meſſen, „Ehriftus der 
Erlöſer“ (Oratorium), 1849 aufgeführt; Orgel: 
füde c. 4 E Hch %d, feir 27 Mufiltebrer 
am Seminar zu Breslau, das 47 nad Steinau 
verlegt wurde, * '°/,, 05 zu Thiergarten (Oblau), 
+ ”*/, 76 in Steinau a. DO. Komp.: 1 Meile, 
Motrerten, Pfalmen, Kantaten, Orgelftüde zc. 
5. 53 XZa., jeit 1747 Kapellmeifter am Straß: 
burger Münfter, * ?/, 1709 zu Holleihau 
(Mahren), F '/,, 1789 in Strapburg. Komp. 
n.a.: 7 Meſſen, 1 Tedeum, Hymnen, Motetten, 
Palmen (aufbewahrt in der Kathedrale zu St. 
Die Bogeſen)). 6. Gregor, Kirdenlieder: 
dichter, * '/, 1560 zu Dftrig, F '*/, 1624 als 
P. prim. zu ®örlig. (Hymn. Bl. 87, 56ff.] 
7. Sp Ghd db, feit 67 eCR, Reg. und 
Schulrat im Liegnig, * 07, 7 °%,,0 79; früher 
BP ın Großburg u. Ranfau, wo er das Rettungs— 
baus und die Präparandenanftalt gründete und 
deu Grafen Harrah und den früheren rürjt- 
biſchof Grafen Sedlnitzty der ev. Kirche gewann, 
6 S in Glatz. 8. On K tg, Maler, * %, 
23 zu Berlin, ſchuf u. a.: Auferwedung ber 
Tochter des Jairus 56. 9. 93 nd 
1799 zu Belleben (Mansfeld), Religionslehrer 
in Jentau, Bunzlau u. Halberftadt, dann In: 
fpettor der Ab. ın Südafrıka, Borneo u. Nord: 
anıerifa. Bf.: Erklärte Hausbibel 34 ff. 10. 3 
Sig. DI, eP in Marjoß, 34 Mitbegründer des 
eBereind in Frantturt, 7 ''/, 81. Heg.: Chr. 
Hausfreund 34— 58; Chr. Beobadter 37 —47. 
11. 3 Theophil Fürchtegott, P prim. in 
Kameng. AK 47, 61.) 

Nichthaus, bei Luther = euırWgior, das 
Hauptquartier bes Felbherin fowie des Provin— 
jialftatıhalters mıt einem Vorplatze, wo fie Ge— 
richt hielen. Das Prätorium zu Jerufalem, das 
nur zeitweife von den Proturatoren in Judäa 
gegen das in Cäſarea eingetaufdht wurde, war 
der fruhere Palaſt des Herodes (Mt 27, 27. 
Mi 15, 16. Io 18, 28. 33; 19, 9). Sonſt 
werben im NT. noch genannt das „Prätorium 
bes Herodes“ in Cäjarea (Apg 23, 35), ein 
pon Herodes erbauter, erft jpäter als Prätorium 
dienender Palajt, und das Prätorium in Rom 
(Phil, 13), die duch Zıberius erbaute Kajerne 
ber taijerl. Leibgarde. Diefelben dienten auch 
als Unterfuhungsgefängnis. 

Nichthofeu, K 50 Who, Frhr, feit 72 
Domtapıtular zu Breslau, * *, 32 zu Hert: 
wigswaldau (Kr. Jauer), F '/, 76 in Berlin; 
€o. getauft, war er zuerſt Subbiafon in Bres— 
lau, danı Kaplan in Yauban, 66 P in Hoben- 
frieoberg. Er wurde ınfolge feines Widerfpruches 
gegen das Infallibilitätedogma 73 erfommuni: 
ziert u. ſchloß fi dem Altkatholicismus an, wurde 
auch alttath. P, trat aber 75 zur ew.:luth. Kirche 

Beſſer 77.) [ein zu deinen Thoren. 

Richt unjer ganzes Leben, B. 13 (12) v. Zeuch 

Nidling (Schiesw.-Holft.) mit Pflegeanftalt 
Schönmoor, Zrinkerajyl’; Borfteher BP Braune 
in Neumünfter. 
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Nictiovarus (Rictius Varus), Franken⸗ 
herzog, der berüchtigte mythiſche Verfolger der 
galliſchen und zumal der Trieriſchen Kirche. Linde 
52; Görres, Weſtd. Zeitſchr. f. Geſch. u. Kunſt ð88.) 

RNiculf, Erzb. v Mainz %, 787 — , 813, 
Nachfolger des Lullus, vereinigte bas Bistum 
Burabeıg mit Mainz. |Rettberg, KO 1, 578 ff.; 
Richter, KR 127.) 

Riddagshauſen, Dorf bei Braunfchweig, be: 
merlenswert wegen feiner 1145 gegrünveten, 
ſchon ganz fpigbogigen Ciſterzienſerlirche mit 
interejjanter, terrajjenförmiger Choranlage. 

Nidja, nach talmudiſcher Borftellung der fegens 
fpendende Engel? des Regens, der einem Kalbe 
gleiht. (Taanıtb 25, Joma 21a.) 

Ridley, NE, Bild. von Rocheſter, + mg 
1555 al® ev. Märtyrer zufammen mit atimer 
den Feuertod in Oxford, Mitarbeiter am Book 
ot Homilies”, j 

NRichfläihchen [OE27 °M2], Jeſ 3, 20, 
von ben Hebraerinnen an ben Halsletten ober 
anı Gürtel getragen. 

Niedel, 1. Au v., Maler, * ?°/, 1799 zu 
Barreuth, feit 29 in Italien; fhuf u. a. eine 
Judith. 2. Ed v., Architekt, * ’/, 13 zu Bai- 
reutb, baute u. a.: die Kirche zu Dornbirn und 
die Kloſterlirche zu Mehrenau (Bregenz). 8. ©., 
Kirchenliederdichter, um 1750. 4. 8, Begrün: 
der und Leiter des -jchen Bereins, * %/,, 27 zu 
Kronenberg (Eiberfeld). Heg.: Schütz' „Sieben 
Worte“; J. W. Frands „Geiſtliche Dielodieen“ ; 
Eccards „Preuß. Feitlieder” ; Prätorius’ „Weihe 
nadtslieder” ; „Altböhmiſche Huſſiten- u. Weih- 
nachtslieder“ 2c. Er ftellte aus Zeilen v. Schüt’ 
„Bier Baflionen“ eine Paffion zufammen. 

Niedmilter, Is Evangelijt, Bilvhauer u. 
Bildſchnitzer, * 15 zu Heimartingen (Schwaben), 
ſchuf u.a: Chriſtus am Kreuz, Mavonna und 
die zwölf Apojtel (für die Kirche in Waldfterten 
in Württemberg); Maria (für die Kirche zu Tölz); 
febs Statuen ım Regensburger Dom ꝛc. 

Nicdner, 3 UL, xKirchenliederdichter, * *?/, 
1642 zu Nürnberg, + als P daf. ''/, 1718. 

Nieger, 1. ©g Kd, * '/, 1687 zu Kann 
ftadt, 1713 Repetent am Zübınger Stift, 1715 
Bifar in Stuttgart, 1718 D zu Urad, 1721 
Prof. am Gymn., 1733 Stadt-P u. 1742 De 
in Stuttgart, 7 '%/, 1743. Gr war ein Ho- 
milet von foldem Feuer, ſolch quellfriſcher, 
unerſchöpflicher Geiftesfülle, folder echt volls— 
tümlichen Kraft, wie ihn die deutfche ev. Kirche 
feit Luther wohl kaum beſeſſen. Seine troß 
ihres bedeutenden Umfanges ſtets anziebenden 
Predigten find überfichtlich gegliedert, die Themen 
jpannend, die Ausführung zeugt von -8 milden, 
vaterlihem Ernft, von edler Einfachheit, auch 
die lehrhaften Partieen weiß - in erweclicher 
Form wiederzugeben, vor allem aber verjteht 
er es meifterhaft, dem Text ftet8 neue, erbaulich- 
praftiide Momente abzugewinnen, fo daß er 
über Mt 5, 1—12 nicht weniger als 27, über 
das Herrngebet 29, über Mt 17, 1-9, die Ber» 
Härung, 17 Predigten zu halten vermodte. Bf.: 
Herzenspoftille, Herz: und Hanbpoftille. 2. 8 
Hch, Sohn von 1, * '%, 1726 zu Stuttgart, 
13 * 
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1750 Repetent in Tübingen, 1754 D zu Lud— 
wigsburg, 1757 Hoflaplan, 1783 Stifts-P u. 
ER in Stuttgart, + '’/, 1791. Als Homilet 
fommt - an evangelifhem Tiefblid, Belenntnis- 
treue, Inventionsgabe feinem Bater wohl gleich, 
mit milden Ernſt weiß er feine reihe Erfahrung 
geſchickt pſychologiſch zu verwerten, feiner Diktion 
feblt aber ber binreißende, oratorifhe Schwung 
des Baterd. ».: Prebigten u. Betrachtungen 
üb. die ev. Terte 1794; Betrachtungen über b. 
NE 28. 3. Magbdalene Sibvlle, * 1707 
zu Maulbronn, Gemahlin des Reg.-Rats - in 
Stuttgart (Bruder v. 2), gefrönte Dichterin; F 
1786. 8: Andächtige Sonntagsübungen (ed. 
Zriller 1743 ff, 3 Bde). 4. PH Eh, Kirchen: 
Tieberbichter, * '/,, 1722 zu Stuttgart, Sobn 
von 1, Günftling des Herzogs Karl v. Würt- 
temberg, unerwartet geftürzt, Gefangener auf 
Hohentwiel, nad feiner Begnabigung Generals 
major und Feftungsfommandant von Hohen: 
asperg, * '°/, 1782. 

Riegger, 1. Ii Ant Stepban, Staats: 
rechtslehrer, * '%, 1742 zu Innsbrud, Sobn 
von 2, 1765 Prof. u. 1768 Gommafialdireftor 
zu Freiburg, 1778 Prof. des Staatsrechts in 
Prag, 1782 GR in Wien, 1784 Gubernial-R 
in Ban, 7 °/, 1795, Förderer der Joſefiniſchen 
Reformen. 2. PI If, Ritterv, * °%, 1705 
in Freiburg, 1721 M., 1753 Prof. zu June 
brud, 1749 Direktor der Ritteralademie in Wien, 

%/,, 1775; ſeit 1753 Prof. des fan. Rechts 
in Wien, Begründer des öſterr. Staatslirchen- 
rechts, Gegner des Ultramontanismus. Br.: In- 
stitutiones inrisprudentiac. [Rieggeriana, 2 
Bdch. 1792; Wander u. Grünwald 1798. | 

Riehm, Ed K Au, D., oProf. d. eTheofogie 
in Halle, * *%/,, 30 in Diersburg b. Offenburg, 
53 Stabdtoifar in Durlad, 54 Garniſon-P in 
Mannheim, 58 Privatdozent in Heidelberg, 62 
av, 66 o Prof. in Halle, F °/, 88 zu Gicbichen- 
itein. 8: Die Gejebgebung im Lande Moab 
54; Der Lehrbegriff des Hebräerbriefes 58—59 
u. v. a. [ER 88, 364; PR 88, 420; Köftlin 
in Stftr 88. 

Riem, Eh Wo, ſeit 22 Domorganift zu 
Bremen u. Dirigent der dortigen Singalademte, 
* 17, 1779 zu Köleda (Thüringen), + °%/, 57 
zu Bremen. Komp. u. a.: Sämtliche Orgelkom— 
pofitionen zum Konzertvortrag u. zum Gebrauch 
beim Gottesdienft (Tieferungsweile bei Körner in 
Erfurt). 

Niemenichneider, Tilman, Bildhauer, * 
1460 zu Ofterode am Harz, * 1531. Bon ibm 
finden fih in Würzburg die Statuen von Adam 
und Eva (1490—93), Jobannes db. Täufer, Ebri- 
ftus u. die 12 Apoftel, eine Madonna und im 
Dom das Marmordentinal Bil. Rud. v. Scheren: 
berg (1495) und das nad 1519 entftandene bes 
Biihofs Lorenz von Bibra; in Volkach eine bolz- 
geihnigte Madonna, zwei ſchöne Darftellungen 
der Beweinung Ehrifti in der Kirche zu Heibnigs- 
feld und zu Maibbrunn (1525) und als jein 
Hauptwerk im Dom zu Bamberg? das Marmor: 
grabmal Kaijer Heinrih II. und feiner Gemahlin 
Kunigunde, 


Rieger — NRiefengrund 


Nienzo, Cola di, eig. Nitolaus Laurentius 
Gabrini, * 1313 in Rom als Sobn eines Schent: 
wirts u. einer Wäfcerin, von Livius u. Salluft 
für die alte Republit ichwärmeriich begeiftert; 
1343 als ftädtifcher Notar zu Clemens VI. mit 
einer Deputation nach Avignon geſandt, erregte 
er Aufieben durch fein Rebnertalent; bier lernte 
er auch PBetrarca periönlich kennen. Vom Papft 
zum apoftoliihen Notar emannt, verſtand er et 
1347 die Bürger zu begeiftern. Den ?%/, trat er 
in feierlihem Zuge aus der Kirche St. Angels, 
begleitet von dem päpftlichen Stattbalter, dem 
Biſchof v. Orvieto und zog Jo von der Engels 
burg nad dem Kapitol. Hier kündigte er den 
Anbruch eines neuen Zeitalter an, ber Welt 
berrichaft der Republit Rom, der Erneuerung der 
Welt und ewigen Friedens und Einigkeit in Ita- 
lien. Nah Entfernung der Senatoren aus ber 
Stadt wurde er '°/, als Tribun gehönt. Dann 
ftürgte er bie Ariftofratie u. richtete die Republil 
ein. Wegen feiner Strenge und Anmaßung je 
bob vom Bolte vertrieben, fiel er auf ber Flucht 
Karl IV. in die Hände, welder ibn 1350 an 
Clemens VI auslieferte, deſſen Nachfolger Inno— 
cenz VI. ibn indes wieder nad Rom entlieh, um 
jeine Talente zur Herftellung der Rube zu be 
nugen. Mit Begeifterung wurde er empfangen. 
Doch mußte er bald wieder flieben und wurde 
auf der Flucht 1354 ermordet. Papencordt 41: 
Gregororius, Geſch. der Stabt Rom im MU, 
BD. 6, 2. U. 71: Faucon in Melanges d’arch. 
et d’hist. 87.] 

Rieſa, Stadt in der ſächſ. Kreisbptmich. Dres: 
den, mit Nettungsbaus® „Zum Weinberge* für 
Knaben, 52 gegründet; 115 ME. Pflegegeld für 
Angehörige des Meihener Kreifes, 135 Mi. für 
andere, 30 DE. Kleivungsgeld. 

Niejen, 1. (jötunn, thurs, „Eifer, Durftige“) 
in der germaniichern Mythologie Berionifilationen 
der wilden Naturmächte, gewaltige, jelbft mit 
Menichenopfern verehrte Weſen, anfangs weber gut 
noch böfe, dann immer entichiedener als Feinde der 
Ajen? angejeben, ftammen von dem Urgeſchlecht 
der Hrymthurſen, der Eis- und Reif-, der Nach 
fommen Ymir’s, die in Jötunbeim oder Utgard 
wohnen. Im der indtichen Mothologie bringt 
Brabma® - hervor, Die von den Göttern mit 
dem Blitz erichlagen werden, die Griechen erzäblen 
von Giganten? u. Kyflopen?, und auch Tartaren, 
Finnen, Slawen u. andere Völker wiffen von - 
zu berichten. 2. Die ATlibe Motbe kennt - 
nur Ge 6, 1—3, wo von Eben übermenjchlicer 
Weſen mit irdiſchen Weibern erzäblt wird (H 
Schult, Altteft. Theol. [78] 118ff.). Außerdem 
werben die Urbewohner Kanaans (Philiftäas) als 
riefenbafte Geſtalten geichildert (Nu 13, 24). ſ. 
Repbaim, Nepbilim. 

Niejenburg, Stadt im preuß. Rgsbz. Marien 
werber, mit Nettungshaus? für Mädchen (des -er 
Kreifes u. Umgegend), 50 gegründer; Aufnahme 
bis zum 12., Aufenthalt bis 16. Jahr; Koftgeld 
nach Übereinkunft. Borftand: P Pfeil. 


Riejengrund [E’RDY PR>], ein fruchtbarer, 
1 Meile langer, */, Meile breiter Grund ſüdweſtl 
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Riefer — Rind 


von Jeruſalem, durch eine Bodenerhebung weſil. 
von Bet Hanina, ſüdl. von dem durch ſeine 
Roſen, Oliven und Weinpflanzungen berühmten 


Badi el Werd geſchieden. — Pal. I, 
365; R. B. Forſch. 346, 356.] 
A —— ML, Maler, At 68 Prof. an der 


Kunftgaverbichule in Wien, * 28 zu Schlitters 
im Zillertbal, ſchuf. u. a.: eine Mabonna; Abend 
vor der Geburt Chriſti, sowie Kartons für kirch— 
libe Glasmalereien. 

Nieje-Stallburg, 5b, Frh. v., f. t. Käm— 
merer und Großgrundbefiter in Böhmen, Vor⸗ 
lämpier der eKirche Böhmens, * 15 in 
Frantfurt (M.), F 1 „Tin Prog. [88 87, 247.| 

Nieh, Florian, " Dr., Begründer des „Deut- 
cen Boltsblattes“ im Stuttgart; ipäter Jejuit, 
Ts 82 in Feldlirch. 

Nietſchel. 1. €, Bildhauer, + ’°/,, O4 zu Puls- 
nig (Sadjen), F ”'/, 61 in Dresden, ſchuf u. a.: 
die berrlihe Marmorgruppe der Pieta im Atrium 
der ge zu Potsdam. [AR 61, 284.) 
2.69 En, jeit 89 oProf. d. Theol. und 
Univ.⸗“P in — * 10/ 42 in Dresden, 78 
5 u. Direltor des Predigerieminars in Witten- 

Bi.: Die gaftweile Gewährung des beil. 
Abendmabls 69; Predigten 74; Yutber u. Yovola 
79; Luther u. d. Ordination 7. U. 89; Yutber 
u. fein Haus 2. A. 89. H8.: Die Stieriche 
Privatagende 86. 

Nietz. IL, 74 Generalmuſildirettor in Leipzig, 
7, 12 zu Berlin, + 77 in Dresden. 
Komp. u. a.: Meſſen, Pjalmen, Motetten, Cho- 
tüle, 6 religiöſe Duette mit Klavierbegleitung :c. 

Hieux, Stadt im franz. Dpt. Niederalpen, 
bis 01 Biſchoiosſitz. beſitzt noch einen alten Biſchofs— 
palajt u. eine gotijche Kathedrale. 

Kiez, et in der Provence = Regium”, 

Kin, 8 Sch, fit 64 eP in Rupredtsau, 

«24 dajelbit, F */,, 83. Bf.: Voltsichriften 

* Bımderdottor; Ein Jahr im Elſaß; Der 
Roienftod u. a.). Brit 83, 1083; 84, 264.) 

Kiga, Hptitbt. von Livland”, 1201 von Als 
bert° von Burböwden erbaut und zum Bistum 
eaboben, unabhängig von Bremen ſchon unter 
Biſch. Albert (F 1229), 1255—1566 Erzbistum 
(erfter Erzbiſchof Suerbeer”). Berkholz 68.] 

Rigdon, Sidney, uriprünglid Buchbruder: 
gebilfe, bat er als ſolcher wohl teil an dem 
Book of Mormon®; er war Joſeph Smith’s rechte 
Hand bei der Gründung der Mormonenjelte? u. 
befieidete in derielben das Amt eines Apoſtels. 

Kiggenbah, Chi I8, feit 51 oProf. der 
eTheol. in Bajel, dort * m 18, jeit 78 Prä- 
fident des Miffionstomiteers, F 90. Bf.: Vorleſ. 
üb. d. Leben Jeſu 50; ThesBriefe 61; D. Kirchen 
gelang in Bajel jeit d. Ref. 70. (DER 90, 494. | 

Riggs, Dr., Miifionar unter den Datotas. 

NigBeda, der erſte (fraglich, ob ältefte) der 
indiihen Beden?, der in 10 Büchern (Mandala) 
1028 Homnen (Sutta) enthält. Buch 1 und 10 
umfaffen mehrere Sammlungen, 3. T. auch nicht: 
religiöier Lyril, Buch 9 giebt nur Lieder an 
Soma, Buch 2—8, nah den Sängern u. Sänger: 
famifien, von denen fie ſiammen, eingeteilt, Lieber 
an Agni, Indra ı. die übrigen Götter. ſ. Gayatri. 


(Bin 


Überf. v. Grafmann 765., Ludwig 76—78, in 
Auswahl v. Geldner u. Kaegi 75. [Kaegi, 2. 9. 
81; Zimmer 79; Bergaigne 78—83.] 

nuͤs, Negermiſſionar der LM., ſeit 32 in 
Chriſtiansburg, ſeit 35 in Atropong thätig. 

Nitey, Biſch. der eKirchen in Merito", 

Nimbanlt, Edward Francis, engl. Mu— 
filfebrer, * '%, 16 und + °%/, 76 zu Yonbon. 
Hsg. zabfreicher Diufitwerte. 

Rimbert, Liebling und jaft fteter Begleiter 
Ansgar's, wurde defien Nachfolger in dem Erz: 
bistum Hamburg - -Bremen, beichrieb das Yeben 
desjelben und ſprach ihn beilig, jorgte auch troß 
großer Schwierigkeiten für d. ſtandinaviſche Miſſion. 

Nimini, Stadt in der ital. Prov. Forli 
(Emilia), beſidt in der von Alberti erbauten, 
durch die nach Art eines antilen Triumphbogens 
verzierte Faſſade des Mittelſchiffs ausgezeichneten 
Kirche S. Francesco ein intereſſantes Denkmal 
des Renaiſſanceſtils. Die 359 zu - abgehaltene 
oceidental. Synode verwarf Die Formel des 
Konzils zu Sirmium (357) und erllärte beim 
Nicanum bebarren zu wollen, die Biſchöfe unter- 
ichrieben aber, nachdem fie durch die Intriguen 
bes Hofbiichofs Urſacius zwei Jahre in - feft- 
gehalten waren, das homöiſche Symbol. 


Rimmon 3. Stadt, wenig nördlich von 
Aino, an der Südgrenze Kanaans, Ri 20, 45 u. ö. 


Kind, 1.96 Wh, jeit 55 IP in Eiber- 
feld, * 22 in Bilchofingen, 7 81. 8: 
Die chriſtl. Glaubenslehre 54; Vom Zuftand 
nad d. Tode, 3. A. 78; Homilieen über ben 
Iac.-Brief 70; Bileam u. Eliia 80 u.a. 2. I 
En Hch, Orgeltomponift, jeit 13 Schlohorganift 
und Kammermufiter in Darmftabt, 45 von der 
Univerfität Gießen zum Dr. phil. ernannt, * ‚, 
1770 zu Elgersburg (Thüringen) , 7’, 46 in 
Darniftadt, einer der beiten Organiſten feiner Zeit. 
Komp.: Orgelihule, Op. 55, neu beg. von V. 
Diemel 81; 2 Choralbücher; Shoralvoripiele; Nach⸗ 
ſpiele; figurierte Choräle; der — in 7 
Jahrgg.; Orgelvariationen 2c.; 1Meſſe, Motetten, 
Hymnen, Eboräle; 1 Baterunier, F „mit Orgel, 
Choräle u. a. geiftl. Geſänge. 3. Meldior, 
gen. d. Grete, Wiedertäufer, 1523 — zu Hers⸗ 
ſeld, dan P in Ecartohauſen, Freund bes Ts 
Münzer, nabm 1524 teil am Bauernkrieg, inte 
flüchtig, aber überall und nicht obne Erfolg pre: 
digend, umber, bis er im —— — 
umtam. dochuid in ZhTh 58. WoeFch, 
ſeit 35 eP im Grenzach bei Sat, “ 2, 1793 
in Dietlingen bei Pforzbeim, F_"/,. 85; war 17 
B in Venedig, 21 in Bilchoffingen am Kaiſer— 
ſtuhl, 21 in Ggringen. Gr war cin warmer 
Miifionsfreund. au Beitr. z. Prüfg. d. lutb. u. 
vef. Lehrbegrs. v. d. h. Abendmahl u. d. Gnaben- 
wahl n. d. Worte Gottes 18; D. Sendſchr. d. 
Kor. an d. Ay. Paulus u. d. 3. Sendſchr. P. 
an d. Kor.; Lucubratio erit. in acta Apost., 
epist. cathol. et Paulinas; Echtheit d. Br.s P. 
an d. Eph., lat. 48; Apotal. Forihungen 53; 
D. Peligion d. Gall. aus d. Mythen, db. Lehren 
d. Philoſ. u. dem Kultus 54 u. 55. 38 55, 
401. 409.) 
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Ninder, 1. Bei den Isracliten in der Vieh— 
zucht? eine wichtige Stelle einnehmend, oz ift 
Gattungsname, TO Bezeichnung des einzelnen 
Stüdes ohne Rüdfiht auf das Alter, daber auch 
des Kalbes (Po 22, 27. Er 22, 30 [29)). Der 
junge Stier beißt "BD, als Bild der Stärke auch 
TEN, bie junge Kub 78, das männliche Kalb 
537, das weibliche mar. Letzterer Ausdrud 
findet ſich auch von dreijäßrigen (Ge 15, 9) zum 
Dreſchen und Pflügen gebrauchten, milchenden 
(Ief 7, 21) Kühen. Die in Paläftina gezüichtete, 
icheint eine lebhafte, kräftige, bisweilen auch ge- 
fährlihe Raſſe geweſen zu fein (Dt 33, 17. Ier 
46, 20; 56, 11. Sof 10, 11). Sie wird vie: 
leicht dem ſchönen langbörnigen u. breitbauchigen 
Vieh der alten Ägypter geäbnelt haben, wenig- 
ften® erfreute fich in der talmubifchen Zeit diefe 
Raſſe beionderer Wertfhätung. Die Nu 19, 2 
geforderte rote Farbe fcheint nicht die gewöhnliche 
gewefen zu fein. 2. Solange e8 irgend möglich 
war, ließ man die - im freien weiden (10 4, 
23. Hiob 40, 10. Pi 106, 20. Jeſ 7, 25 ıc.). 
Die Fütterung im Stalle, in dem die Tiere an 
Krippen angebunden (Spr 14, 4. Ief 1, 3) und 
bei Mangel an Gras mit Häderling (Ief 11, 7; 
65, 25) oder Mengelfutter gefüttert wurden, war 
nicht das gewöhnliche und wurbe faft nur zu 
Mäftungszweden angewandt (vol. 1Kö 4, 23. 
1Sa 28, 24 :c.). Berblieben die - im Stalle, 
jo wurden fie täglib, aub am Sabbat, zur 
Tränfe geführt. 3. - beiderlei Geichlechtes, haupt: 
fählich jedoch männliche, wurden in der Landwirt— 
haft zur Feldbeſtellung (Spr 14, 4), zum Pflügen 
(Dt 22, 10. Ri 14, 18. 18a 11,5 ꝛc.), Eagen 
(Hiob 39, 18. Hof 10, 11), Drefchen®, als Zug- 
(Nu 7, 3. 18a 6, 7) und bisweilen auch ale 
afttiere verwendet. 4. Als Schlachttiere waren 
- gleichfalls hochgeſchätzt, u. das Fleiſch derſelben 
(bauptiählih von Kälbern) im gebratenem oder 
gelohtem Zuftande bildete bei Gaftmäblern und 
an ber löniglichen Hoftafe! einen geichätten Peder- 
biffen (Ge 18, 7f. 1a 28, 24. If 22, 13 :c.). 
5. Eine nicht unweſentliche Verwendung fanden 
männliche und weiblihe -, bauptfächlich jedoch 
erftere, im israclitifhen Opfertultus. Am achten 
Tage nad der Geburt konnten diefelben geopfert 
werben (Er 22,30. %v 22,27). Zu dem Sünd— 
opfer des Hobenpriefters und in befonderen Fällen 
auch zu dem bes Volles (Pu 4,3. 14; 16, 3.6. 11), 
wie bei der Priefter- u. Levitenweihe (Er 29, 1. 
20 8, 2 x.) wurden männliche - gebraucht. Als 
Brandopfer wurden meiftenteil® männliche 
Stiere dargebracht (fo 23, 18. Nu 7, 15. 1Rö 
18, 23 ff.), öfters in einer Anzahl von fieben (Nu 
23, 1f.; 14, 295.), bisweilen auch ganze Hela- 
tomben (1 Chr 30129], 21). Jährige Kälber wur: 
ben gleichfalls ald Brandopfertiere dargebracht 
[(Ww 9, 3 xc.), in 6, 9. 17; 7, 17 ift jedoch an 
Stelle von „Kälber“ „Farren““ zu Iefen], Kübe 
jebob nur in dem aufergewöhnliden Falle 1 Sa 
6, 14. Beim Friedensopfer war es ge 
ftattet, Tiere beiderlei Geſchlechtes (Kön3, 1; 17,3) 
barzubringen, wenn aud männliche ben weiblichen 
vorgezogen wurden (Er 24, 5. LW 9, 4. Nu 7, 


— Rio 


17). Bei biefer Art von Opfer wurden - in 
noch größerer Anzahl als bein Brandopfer - ge 
fchlachtet (1 RS 8, 63. 2Chr 5, 6; 7,5; 15, 
11; 30, 24; 35, 7). 6. rScutpatrone ber - 
find Bofus?, Pelagius? und Bigiust. 

Ring, A. 1. f. Annulus, Ning und Stak. 
%. ein bei den Hebräern ſehr beliebter Schmud, 
ber von ibnen als Armring?, Fingerring®, Fuß— 
ring‘, Halsbanb®, Nafenring, Obrring® getragen 
wurde. B. Melchior — Kind. 

Ringe: - daß dein Eifer glübe, 8.4; 
-, denn bie Pfort’ ift enge, ®. 2 v. Ringe 
recht, wenn Gottes. 

Ningeltaube, Miifionar in Tramantor". 

Ringe: - mit Gebet und Schreien, ®. 5 v. 
Ringe recht, wenn Gottes. - recht, mern Gottes 
Gnade, 2. nad Pc 13, 24. Pbl 2, 12. Ge 19, 
15—22 von Windler® 1714. M.: gahah 
e d’ bh Thommen 1745. 

Ringier, Hieronym., Pu. De zu Kirk 
dorf, von Einfluß auf die Neugeftaltung der Bern. 
Kirche. Hürner 87.) 

Ningold, Gründer des Großfürftentums Fi: 
tauen (1230). 

Ningseis, Prof. in Münden, erklärte den 
röm. Papismus mit Heiligendienft und Hoftien: 
anbetung für die conditio sine qua non aller 
Medizin und gab in einer Umniverjitätsrede 55 
feinem Unwillen über die Berufung prot. Gelehrter 
nah Münden dadurch Ausbrud, daß er die prot. 
Wiffenichaft als ein wüſtes Chaos binftellte. 

Ning und Stab, Zeichen der biihöfl. Würde 
feit dem 4. oder 5. Ibdt. in ber alten Kirche kei 
der Biſchofsweihe durch die Kirche verliehen, im 
Frankenreich, da die Kirchengüter Peben ber weltl. 
Macht feien, als Zeichen der Belehnung, d. b. der 
Beſtätigung der Biſchofswahl, dem Herrſcher vor: 
behalten, f. Imveftiturftreit. 

Ningwald, Bartbol., Kirchenlieberbicter, 
* 1550 zu Franffurt a. d. O., 7 1598 als P 
zu Pangfeld bei Sonnenburg in der Neumarl, 
Seine Dichtung ift vorzugsmeife didaktiſch, da fie 
ibm nicht Selbftzwed, fondern nur ein Mittel zur 
Berbreitung der vang. Wabrbeit war. Seine Lieder 
find, wenn auch ohne böberen Iorifchen Schwung, 
doch lernig, kräftig und ftellemweife von warmem 
Gefühl. Hyumn. Bl. 85, 109.) An ver Lieder⸗ 
fonfordang de# vorliegenden Lexikons ſind von ihm be 
bantelt: Es baut, o Herr, auf bein Gebheiß; Es 
ift gewißlih an der Zeit; Herr Jeſu Ehrift, du 
höchſtes Gut; Herr Jeſu Chrift, ich weiß gar 
wobl. [Hoffmann v. Fallersichen 33.) 

Rinfart, Mn, Kirchenlieberdichter, * . 1586 
zu Eilenburg, + ”/,, 1649 als AD daf. Im ber 
Lieberfonkordang des vorliegenden Lexikons finb folgende 
feiner Lieder behandelt: Hilf uns, Herr, in allen 
Dingen; Nun dantet alle Gott. [Bördel 57; 
Graubner 87; Hymn. Bl. 86, 17. 18. 33. 3 
89. 91. 93. 127.) 

Rinne [37], 1Cbr 4, 20. 

Rinne = Schnabel”. 

Rinteln, Stadt im preuß. Rgsbz. Kaffel, mit 
ber aus bem 14. Ihdt. ftammenden Ritolaikire. 

Rio, Del - = Delrto?, F 1608. 


Kiobu-Sinto — Ritterſchaft 


Niobu⸗Sinto, Miſchung von Sintoismus? u 
Buddhismus“, entftand, indem bie bubopiftifchen 
Bonzen mational japanifche Gebräuche in ihr 
Zeremoniell er ung indifhe Gottheiten zu 
Kamis? umgeftalteten und japaniſche Kamis in 
ihre Tempel nabmen. 

Riparius, Presbyter v. Tarracon in Spanien, 
denunzierte 404 den Bigilantus bei Hieronymus. 
Riphath [737], Sohn Gomer’s, Ge 10, 2 

mittlere Nordtüfte Kleinafiens. 


Rippentrop, 56, Dr., feit 48 eMiffionar in 
Chupra (Borderind.), * 18), 19 in Wajjerleben, 
+ Sept. 63. [38 R 700.) 

Riſch. Hch Au, feit 79 ER u. eP in Speyer, 
**, 24 in Rockenhauſen (Pfalz), 70 De in 
Bergzabern, 75 De in Kirchheimbolanden. 

Riſchbieter, Wh At., Seit 62 Lehrer ber 
Harmonie und des Kontrapunfts am Pudorſchen 
Konferwatorium zu Dresden, * 34 zu Braun: 
ſchweig. 8i.: Abhandlungen über Modulation, 
Duartfertaccordb u. Orgelpuntt 79. Schrift. 

Mishi, die Dichter der vedijch°en Lieder, f. heil. 

Hilfe [777], Fagerftätte Israels in der arab. 
Wüſte, Nu 33, 21. 

Miſſe, Roland, Maler, * 35 zu Köln, ſchuf 
u. a.: Chriſtus vor Pilatus 56; Chriftus ftellt 
den Jüngern ein Kind vor 62. 

Kit, I, ge * 8/, 1607 zu 
Dttenjen bei Hamburg, 7 1667 
Wedel a. d. Elbe im — Seine Lieder, 
deren er 658 verfaßt bat, zeichnen ſich durch 
fließende, torrelte Spracde und durch gefällige 
Reim: und Strophenbildung aus, ermangeln aber 
oft des tieferen Gehalts. Seine beiten Lieder 
ſtammen aus der Zeit des 30 jährigen Krieges u. 
find Frücdte der während desjelben erfahrenen 
Leiden und Drangſale. Im ber Liederkonkordanz be# 
vorliegenten Perifong find von ihm behandeit: Auf, auf, 
ibr Reihsgenoffen; Du Lebensbrot, Herr Iefu 
Chrift; Du Febensfürft, Herr Jeſu Ehrift; Er- 
muntre dich, mein ſchwacher Geiſt; Jeſu, der bu 
meine Seele; Lafjet uns den Herrn preiſen; O 
Ewigkeit, bu "Donnerwort ; O Jeſu, meine Wonne: 
O Traurigkeit, o Herzeleib; O weld ein unver: 
gleichlih Gut; Werde Licht, bu Stadt der Heiden; 
Werde munter, mein Gemüte; Wie wohl baft bu 
gelobet. Hanſen 67; Hymn. Bl. 84, 130.) 

Risus paschalis = Dftergelädter”. 

Nita, Weltordnung der vedisch’en Religion. 

Rita (327), Nu 33, 18. 19. 

Ritſch, Sregorius, Kirchenliederbichter, Buch: 
bruder F Leipzig, gab ein Geſangbuch 
heraus. Hymn. Bl. 86, 

— Aidreci, Eh, D. Dr., Kirchen 
biftoriter — S matiler, Soßn von 2, — 
22, 53 ao, 60 oProf. der Theol. zu Bonn, 64 
in Göttingen, F ”/, 89. 8f.: Ev. Marcions u. 
bas fan. Ev. d. Puc. 46; Entſtehung d. alttath. 
8. 50, 2. U. 57; Verhältn. d. Belennt. 3. 8. 54; 
De ira dei 59; Chriftl. Lehre v. d. Rechtfertigung u. 
—— röff. 3 Bde.; Schleiermachers Reben 
üb. d. Religion 74; D. "hriftl. Bolltommenbeit 
74; Unterricht in d. Kriftl. Religion 2. U. 79; 
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üb. d. Gewiffen 76; Geſch. d. Pietismus 80 ff.; 
Theologie u. Metapbufil 81; Fides implicita 90, 
(ER 89, 315; — 60) 2. Gg KBen— 
jamin, * 1783 zu Erfurt, 10 P an ber 
Marienlirche in Berlin, 16 Mitglied des Kon— 
ſiſtoriums d. Prov. Brandenbg., 27--54 Biicof 
u. GSuv. Pommern; + '%, 58 zu Berlin als 
Ehrenmitglied des OKR., befonnener Förderer ber 
Unions- u. Agendenjache. 3. DO, feit 89 ao Prof. 
db. eTheol. in Kiel, Sohn von 1, * *%/, 60 in 
Boun. 8f.: De epist. Cyprianieis 85; "Eyprian 
u. d. Berfaffung der Kirche 85; Schleiermachers 
Stellung zum Chriftentum in feinen Reben üb. b. 
Religion 88; D. chriſtl. Pebensiveal nad Luthers 
Auffaffung 89. 

Nitfert, Fb, eP in Darmſtadt, dort * 1%, 
32, + Ian. 90, Selretär des heſſ, Guftav: Adolf 
Bereind. H8g.: Guſtav-Adolfs-Kalender. 

Rittberg, Hedwig, Gräfin, * °/,, 39 zu 
Liegnitz, pflegte 66 unter den Zohannitern in 
Böhmen, wurde anf. 70 durd die nachmal. Kai- 
ferin zur Oberin des Auguftahoipital® ernannt, 
gründete nach ausgedehnten Stubienreifen "/,, 75 
den „Hilfsichweitern = Berein“ mit dem Abzeichen 
des roten Kreuzes, deſſen Thätigteit bald weit über 
Deutſchland hinausging. Bunge, Deutſche Sa— 
mariterinnen &3.] 

Ritter, A. geharniſchte Krieger zu Pferde; als 
- werben bargeftellt Benignus? und lorian®, 
1. Au Gt., Organift, jeit 47 Domorganift 
zu Magdeburg, * ?%/, 11 zu Erfurt. Bf: Kunft 
des Orgelfpield (2 Bde). Komp.: Orgelfonaten; 
Choral-Bor: u. Nachfpiele ; Variationen, Fugen ꝛc. 
für Orgel. Er redigierte die vier erjten Jahrg. 
der Orgelzeitung „Urania“, beteiligte fih an der 
Hsgabe des „Orgelfreunds“ (5 Bde.) und bes 
„Orgelarchivs“. 2. Erasmus, * in Bayern, 
P in Rottweil, 1522 in Schaffbaufen, wo er die 
Reformation einführen half, geriet, ftreng zwinglifch 
gerichtet, mit Benedilt Burgauer aus St. Gallen 
in einen Abenbmahlsftreit, infolgedeſſen beide ent— 
lafjen wurden. [Kicchbofen, Seb. Wagner, Zür— 
08 u. deſſen Schaffbaufenihe Jahrbb. v. 1519 
bis 1529 38.] 3. 94, D. Dr., GHof-R, oProf. 
der Pbilofopbie in Göttingen, ein Anhänger ber 
Schleiermad. Schule, * *,, 1791 in Zerbft, 24 
aoProf. in Berlin, 33 oProf. in Kiel, feit 37 in 
Göttingen, + Na. ” baf. ®f.: Geſch. d. Philof. 
u. v. a. 4 35, Kirchenliederbichter, * 9, 
1627 zu Halle a. d. ©., + '*, 1669 als fürftl. 
ſächſ. Magdeburgiicher Setretãr daſelbſt. In der 
riederlonkordanz be# vorliegenden Lexikons ift von ihm be= 
Bandelt : Großer Gott, wir loben did. [Hymn. 
Bl. 85, 81. 86, 2.) 5. 8, Geograpb, * "/, 
1779 zu Duebfinburg , feit 20 Prof. der Geſch 
in Berlin, * 59 daſ. 

Ritter⸗: -orden, geiſthiche, zu den drei 
Möndsgelübben und zum Kampf gegen die Un— 
gläubigen verpflichtete Genofj ——— die infolge 
der Kreuzzüge entſtanden (mie die Jobanniter?, 
Templer”, deutfchen? Ritter, Kreugberren® u. a.). 
Biedenfeld 41 ; Bertoudy 88.) ſchaft, 1. [RI], 
Luthers Überfegung in Jeſ 40, 2, wo im Hebr. 
ein kurzer Schmerzenstampf, und in Jeſ 24, 21, 
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wo das Himmelsheer gemeint, das von Gott 
—58 * Fürſten der Erbe gerichtet wird. 

S 1% 1, 18. vgl. Jeſ 24, 21; 40, 2. 
ee 10, 4 

Ritual, vorgeichricbene Regel, wie es mit ge- 
wifjen Zeremonien gebalten werben joll, bei. in⸗ 
bezug auf lirchl. Gebräuche angewandt, f. Liturgie. 
Das — entbält demnach die Formularien für bie 
firdl. Handlungen überhaupt, welche der ſeel— 
forgerliche Dienft außer dem öffentlichen Gottes- 
dienft fordert zB. für die Taufe, Trauung, Be: 
erdigung u. f. f. Das -e Romanum, 1614 
v. Paul V. auf Wunſch des Tridentiner Konzils 
herausgegebene, eine auf alle priefterlihen Hand— 
lungen bezüglide Vorſchrift, welche den lathol. 
Kultus möglichft gleihförmig zu geftalten ſucht. 
-bücher regelten auch den Dienft der Priefter in 
der ägypt. Religion. ſ. Ritus. 

Ritualiften, die legten und vertommenften 
Ausläufer des Puſeyismus“, jeit den fünfziger 
Jahren eine Richtung der Traltarianer”, welche 
den Kultus der rKirche einzuführen bejtrebt ift 
(Medien, Ebortnaben, 7 Saframente, Prozeifionen). 
Diefe „English Church Union * bat jetst 20 000 
Mitglieder. Auch giebt e8 Orden wie die Con- 
fraternity® of the Blessed Sacrament, die So- 
ciety® of the Holy Cross, den English Order 
of St. Augustin und die Schwefterichaft „vom 
Namen Jeſu“ (letztere auch mit den drei Gelübden, 
aber nicht auf Lebenszeit), Um der apoftoliichen 
Succeifion ficher zu jein, ließen fich drei Biſchöfe 
von einem gricch.stath. Biſchof weihen. Der Pöbel 
ftörte ihren Gottesdienft in London, gereizt durch 
ben Streit dev Pfarrer Bryan King? und Allen. 
Der Church Union jtellte ſich 65 eine Church- 
Association entgegen. Der Proßeß Madonocie? 
gab Anlaf zur Einführung der Public-Worshi 
Regulation-Bill. 80 wurden die Prediger Tootb, 
Dale, Enragbt, Green gefänglih eingezogen, die 
drei erjten vom Court of Appeal wegen Form: 
fehler im Urteil freigeſprochen, der letztere blieb 
20 Monate im Gefängnis. Seitdem erfolgten 
noch viele Auflagen, doch nur in einzelnen Fällen 
wurde Abjeßung der beichuldigten Prediger verfügt. 
(Mettgenberg 77 ; Buddenſieg, Pro. Ibb., Nov. 83.] 

Nitus, 1. Bezeichnung aller Gebräuche, die 
bei den alten Römern im polit. und religiöſen 
ſowie im häuslichen Leben, ſoweit es religiöſe Be⸗ 
ziehung hatte, zu beobachten und im ben Libri 


rituales der Salier, Flamines, Augum, Pon- 
tifices u. Beftalinnen aufgezeichnet waren. 2. Li: 
turgie® einer größeren Kirchengemeinichaft, baber 


Ambrofianifcher, mozarabijcher, röm. -; ſ. Ritual. 
Pr a Kirchenliederbichter. Hymn. 
I. 86, 50 
Nie, Stadt am nördl. Ende des Gardaſees, 
mit fchöner Piarrtirche und einem durch Gemälde 
von G. Reni und Palma Vecchio ausgezeichneten 
Rivail, H., i. Kardec. (Minoritentlofter. 
Aiversdale, jeit 68 Station der Bn. in ber 
Kaplanbmiffion® mit den zwei Nebenftationen 
Mofielbay und Herbertsbale. 
ivet(us), As, * 1572 (1573 ?) in St. Mai- 
rent, 1595 Kaplan des Herzogs von La Tre: 
monide in Thouars, dann daf., 1620 in 
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Senden, 1626 Erzieher des Prinzen Wb, 1632 
Kurator der Schule zu Breba, 71651. wi. u.a: 
Isagoge sive introductio generalis ad SS. Vet 
NTi 1616; Opera 1651 sqq., 3 Bde. 

Niwari, jeit 83 Stat. der EPG. im Pandſchab. 

Rizie 7727], 1Chr 8, 38. 21,8 

Nizpa [TEXT], Kebsweib Saul’s, 25a 3, 7; 

Nobbia, Lucia della -, Bildner in Thon, 
Erz und Marmor, * 1400 zu Florenz, 7 1482, 
der Schöpfer einer neuen Art von Bildnerei® in 
gebranntem, mit farbiger Glajur veriebenem Tbon. 
Hauptwerfe in diefer Art: Die Verkündigung am 
Portal der Maria degli Innocenti in Floren,', 
in ©. Apoftoli dafelbft ein reizender Altar, ber 
Altar der Dreieinigkeit im Dom zu Arezzo', der 
Nelieffries über der Säulenballe des Hoipitals zu 
Piftoja ꝛc. 

Nöber, Pi, Kirchenliederbichter, * ©, 1587 
zu Wurzen, + 1651 als Prof. und G& au 
Wittenberg. 

Nobert, 1. v. Anjou, König vd. Neapd, 
Herzog v. Galabrien, * 1275, Sobn Ks IL, 
Vaſall des Papſtes Clemens V. und Gtatthalter 
von Italien, geriet mit Heinrich VII. in Streit, 
weil er Rom beſetzt hatte; der Kaiſer ftarb aber 
no vor dem Ausbrud des Krieges. Später 
biente - dem Papſte Johann XXL. im ſeinem 
Kampfe gegen Ludwig den Bayern. 2, v. Ar— 
brifiel, Stifter des Ordens von Fontevraud”, 
* Mitte bes 11. Ihdts. zu Arbrifiel (jetst Abreſec) 
bei Rennes, 38 Jabre alt Erz P und Berwalter 
des Bistums Rennes, mußte diefe Stellung nad 
dem Tode feines Gönners, des Biſchofs Sul: 
vefter, wegen feiner Strenge aufgeben, begab ſich 
als Lehrer der Theologie nach Angers und zog 
fih dann als Einfiebler bei Craon zurüd, mo 
er 1096 Gleichgefinnte zu einer Gemeinſchaft re 
gulierter Chorberren zuſammenſchloß. Urban 1. 
jandte ihn hiernach als Buhprediger durch Frant- 
reich, als welcher er gewaltige Erfolge erzielte u. 
mebrere Klöfter ftiftete, zu deren Mittelpumit er 
Fontevraud (fons Ebraldi) machte, + *%, 1117 
zu Orſan (Tag */,). Er war durch eine "Menge 
feltfamer Bußübungen und beionder® durch jeine 
eifrige Belehrung gefallener Mädchen bekannt. 
Dargeftellt wird er in Ordenstracht, darunter 
hervorragend eine ritterlihe Rüftung, weil a 
foldhe zur Kafteiung auf dem bloßen Leibe ge: 
tragen. [Mabillon, Annal. 5, 314 °ıq;; Hurter, 
Innocenz III. 4, 229f.; Pottbaft, Bibl. med. 
aev. 871.) 8. (Malcetius) v. Aurerre (Au- 
tissiodorensis od. Altissiodorensis),, Prior des 
Prämonftratenjerfloftere St. Marien bei Auxerre, 
+ 1212. ®%.: Chronologia ser. temporum et 
histor. rerum toto in orbe gestar. usque ad 
ann. 1211 (1609 u. 1668). Potthaſt, Bibl. 
med. aev. p. 515.) 4. - von Citeaur, 
St., Stifter ber Eiftercienier®, * 1024 in ber 
Champagne, 1039 Benediltinermönd des Klofters 
Montier la Celle bei Troyes, bald Prior, dann 
Vorfteher des Klofters Michael de Tonnerre; bald 
jedoch zog er fich wieder in jenes zurüd, worauf 
er Abt des Kloſters St. Aigulf wurde, überall 
wegen feiner Strenge unbeliebt. Darauf von Ur⸗ 
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ban II. zum Leiter der Anachoreten von Colan 

gemacht, denen er in Molesme bei Langres eine 

Abtei baute, verließ er ſie bald wegen eingeriſſener 

Üppigteit und Unordnung und ging zu den Ein- 

federn in die Einöde Haur. 1098 ließ er jich 

mit der Erlaubnis des Erzb. Hugo von Won 
mit einigen Anbängern in Citeaux bei Dijon 
nieder, woſelbſt der Beſitzer Graf Odo ihm ein 

Kofter baute. 1099 auf des Papftes Befehl zu 

den Anadhoreten nah Molesme zurückgekehrt, 

iegte er Alberic an die Spite des Ciſtercienſer— 
flofters; + 1110 (Tag *). [Angelus Mau- 
rique de Burgen, Lvon 1642— 1649; Auguſtinus 

Sarterius, Cistertium bis-tertium, Prag 1700; 

Miräus 1614; Potthaſt, Bibl. hist. med, 

ser. p. 871.] 5. - II, König v. Frank— 

reich, Kirhenliederdichter, Hugo Capets Sobn, 

* GL, regierte nach dem Tode jeines Vaters 

96-9, 1031; F zu Melun. 6. v. Genf 

= Ülemens° (VII.), F 139. 7. Guiscard, 

* um 1015, Normannenfübrer, 1056 Graf von 
Apulien, von Nitolans II. gegen Ableiſtung des 
Lehnseides als Herzog beftätigt, unterwarf Unter- 
falten und beberrichte auch Sieilien als Yebus- 
mann jenes Bruders Roger. Bon Gregor VII, 
dem er den Lehuseid verweigerte, 1073 gebannt, 
wurde er 1081 vom Banne freigeiprocen, da 
der Papft feiner Hilfe gegen Heinrich IV. be 
durfte, fümpfte fiegreich gegen Alerios Komnenos, 
alte 1084 dem von Hch in der Engelsburg ein— 
geſchloſſenen Papft zubilfe, führte Gregor nad) Sa- 
lemo, fämpfte wieder gegen die Griechen u. +"), 
1085 auf Kepbalonia. [Gaultier d'Arc, Hist. des 
conquötes des Normands etc. 30.) 8. v. Mo: 
lesme = - v. Citeaur. 9. v. d. Normandie, 
". Rolle. 10. v. Orford, Dominikaner. »f.: 
Proteetorium Thomae Aquinatis (gegen die 
Anfeindungen des Ts v. Aquino vonieiten einiger 
Theologen dv. Paris u. Orford). 11. v. Sor: 
don, Stifter der Sorbonne”, * 1201, D., Ka— 
nontkus zu Cambray, um 1252 zu Paris, Hof- 
lablan Lgs d. Heiligen, + 1274. 

L hin, Rt, Kirchenlieberbichter, * °/, 1600 
zu Konigsberg, F ’/, 1648 als furfürftl. brandenb. 
Rat und Oberfelretarius bei d. preuß. Regierung 
daielbit. 

Roberts, nordamerilan. Miſſionar in Kanton, 
wat mit Hung Sin? Tſeuen in Verbindung und 
wollte diejen 47 fir das Chriftentun gewinnen. 
Dech foderte fich ihr Berbältnis durch Zwiſchen— 
tragereien bald. 60 wurde - von Siu zum Mi- 
nfter in den auswärtigen Angelegenbeiten im 
Reiche der Taipings“ ernannt; ſchließlich aber, 
Us der Haß der Taipings gegen die Europäer 
eg, entflob er. 3. Art. Henri, frz. Dialer, 
* um 12 zu Baris, ſchuf u. a.: St. Robert als 
Stifter d. Eifterzienierordens; Chriftus bei Mar: 
ba und Maria 48; Nazaretb 53; Die b. Klara 
55; Die Kindheit der b. Thereſe ꝛc. 3. Ho— 
ward, ameril. Bildhauer, * 43 zu Philadelphia, 
uf u. a.: Lots Weib. 

Mobertion, Fred. Will., 7 53 als ep 
m Brighton, als Homilet cine bochbebeutende, 
eriginelle Ericheinung. Anfangs Traftarianer, 
dann ertremer Wertreter ber Low Church wandte, 


er ſich zufeßt der Broad Church zu und ver: 
lor bei dieſem wiederholten Wechiel ſchließlich 
3. T. jeine feft gegründete theologische Haltun 
jowie das echt evangeliihe Bervußtiein. — 
zählt - zu den gewaltigſten engliſchen Homileten 
der Neuzeit. DEBl 81, 217; Hoppin, Homi— 
leticd.] 2%. James Craigie, engl. Kirchen— 
biftoriter, * 13 zu Aberbeen, 59 Kanonitus von 
Canterbury, 64 Prof. f. Kirchengefh. am King's 
College in Yondon, ®8f.: Sketches of Church 
history 55; Thomas a Becket 59; Alexan- 
der VII. 66; History of the Christian Church 
from the apostolice age to the reformation, 
n. U. 74f., 8 Bde. 

Nobespierre, Marimilien Marie Iſi— 
dore, einer der bervorragendften Männer ber 
ig. Reowolution®, * %, 1758 zu Aras, maßte 
fi au, ein wiberjtrebendes Geſchlecht vertilgen zu 
wollen, um jeine Ideale, Wiedergeburt der Geſell— 
ſchaft u. Herrichaft der Tugend, zu verwirklichen, 
guillotiniert **/, 1794. [Yaves, Pond. 49; Ha— 
mel, Bar. 65 ff., 3 Bde; Hericaut, 2. A. 77. 

Nobigalia, vöm. Feit des Robigo, * 

Robigo, röm. Genius‘, ſchützt die Saaten 
gegen Roft. 

Robino, Angelo, rErzb. von Syratus, * 
Ende September 68 in Rom. 

Robinſon, 1. Edward, D., feit 37 Prof. 
d. Theol. in Newwyort, früber aoProf. d. Theol. 
in Andover, * '%/, 1794 in Soutbington (Con— 
necticut), 7 64. ®f.: Biblical Researches 
41, 3. 4. 67; New researches 56, btid. 57 
u.a. [NER 63, 176.) 2%. Iobn, zweiter Be: 
gründer und angejebenjter Führer der Kongre- 
gationaliften®, F '/, 1625. ®#f.: Apologia 1619. 
(Weingarten, Revolutionslirchen Englauds 68, 
S. 23 ff.] 

Nöblin, Wb, * in Notbeuburg a. N., jeit 
1521 P zu St. Alban im Baſel, Geguer Des 
Katholizismus. 

Roboam |‘Popocu), Si 47, 2. Mt 1,7. 

Rochelle, Ya, Sauptftabt v. Niedercharente 
(frz. Dptmt.), im Altertum Santonum por- 
tus od. Rupella, war im MA. die Hanptft. 
d. Fandichaft Annis, im 15. u. 16. Ihdt. wäb— 
rend der Religionskriege ein bedeutender Waffen— 
plat der Hugenotten, wurde aber nad langer 
vergeblicher Belagerung durch den Herzog von 
Anjou ” ,„ 1628 unter Nichelieu” erobert, wel: 
cher dadurch die Macht der Hugenotten bradı. 
Barbot, Hist. de -, Bar. 86. 

Nocdette, Youis de, Inquiſitor im jeiner 
Baterftadt Tonloufe 1537, wurde durch Die Ber: 
bandlungen mit den Kebern für die ewangeliiche 
Wahrbeit gewonnen und büßte dafür auf dem 
Sceiterbaufen 1539. 

Nochettum, leinenes,, mit Spiten beſetztes 
Chorhemd der Biſchöſe, Abte und Chorherren. 

Rocholl, 1. Hch Wb, Dr., feit 88 Militär— 
OP in Hannover, * ?°/, 45 in Elberfeld, Bes 
gründer des Bereins für chriftl. Boltsbildung in 
Rheiland u. Weſtfalen (81). Bi: Anfänge der 
Ref. in Colmar 75; D. Einführung der Ref. in 
Colmar 76; Der große Kınfürft im Elſaß 77 
m. a. 2. Ri, Seit 81 RR in Breslau, * *4 
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22 in Rhoden (Walde). 
Beitr. 3. Geſch. d. deutichen Theofophie; Realprü— 
fung; Göttinger Profeſſoren; D. Philofopbie d. 
Geſchichte: Rupert v. Deu. 

Nochow, Fch Ebd, Landwirt, * "/, 1734 
zu Berlin, errichtete 1773 eine Vollsſchule zu 
Relahn bei Potsdam, 1799 eine andere in Krahne, 
die bald Mufter für ähnliche Anftitute wurden; 
rt '% 05 als Domberr zu Halberftabt. Für die 
Erziebung war - durch den Einfluß, den er 
auf die Entwidelung des Landſchulweſens aus- 
übte, von bober Bedeutung. Seine Adcen über 
Hebung desielben veröffentlichte er zuerft in der 
Schrift: „Verſuch eines Schulbuchs für Kinder 
ber Landleute od. zum Gebrauche in Dorfichulen“ 
und führte fie dann auf feinen Gütern prattifch 
durd. Sein „Kinderfreund“ wurde in 100000 
Eremplaren gebrudt; fonftige Schriften: „Ge— 
Ihichte der Schulen“; „Katechismus der gefunden 
Bernunft*. Er folgte ber aufgeflärten Richtung 
feiner Zeitgenoffen, brachte den Anfchauungs- 
unterricht jehr in Aufnahme, förderte die Pflege 
der Mutterjpradhe, wollte den Religionsunterricht 
auf Sittenichre befchränten und trat für Bildung 
ber Denktraft ein. 

Rochus, St., * 1295 zu Montpellier, trat 
in ben geiftl. Stand und durchzog, um Peft- 
franfe zu beilen, befonders Italien, + 1327; 
Tag '%,. - ift Schubpaton gegen Peft und 
Viehſeuchen. Er wird als Pilger dargeitellt, auf 
fein frantes Bein beutend. Sein Heiligenattribut? 
ift ein Hund mit einem Brot im Maule. Künft: 
lerifhe Darftellungen aus dem Leben des - 
giebt e8 u. a. von Parmigianino, von Rubens 
(St. Martinskirche in Aloft), von Carracci (Mu- 
feum in Dresben), von Baſſano, Tintoretto 2c., 
in der neueren Kunft and von Schnorr (Mu- 
feum in Leipzig). 

Rod, A. 1. bei Luther nicht bloß das hebr. 
T:MD, das hurze, von Männern u. Frauen ber 
Hebräer getragene Unterfleid, fondern auch andere 
Kleibungsftüde. 2. Heiliger - zu Trier, das an- 
geblih Wunderbeilungen® verrichtende ungenäbte 
Kleid Ehrifti, nach langer Zeit 44 wieder ausgeftellt, 
beilte viele Krante, aber nur durch eine geiftige 
Aufregung für den Augenblid, beftcht mad) den 
Unterfuchungen bes Domherrn Wilmowsty aus 
einem 14 Fuß breiten u. 1 Fuß langen Wollen- 
ftoff, umbüllt von koftbarer buzantinifcher Seide. 
[Sildemeifter und Sybel 44; Wilmowsty 76.) 

B. I Fch, * °%, 1678 zu Oberwälben bei 
Göppingen; Sattler, auf feiner Wanderſchaft in 
Halle 1700 und in Berlin 1701 dem Pietismus 
gewonnen, fchrte er 1702 in die Heimat zurüd, 
wurde 1707 durch das Edikt gegen Privatver- 
fammlungen vertrieben und trat nun mit Gruber 
an die Spite der Separatiften in ber Wetterau, 
+ 1749 zu Gelnbaufen; f. Infpirationsgemeinven. 
[Göbel in Niebners Ztſchr. 54, TIL.) 

Nö, RK Oh, eP in Ohreubach, * ”%/,, 41 
in Heidelberg, +”, 83. Seg.: Ev. Schulblatt. 

Nockhhczana (Rokyczana, NRolykjana), J v., 
Huſſit, 1435 von den gemäßigten Kalirtinern 
zum Erb. v. Prag gewählt, bewirkte durch jeine 

2 


B.: Chriſtophorus, Bemü 


| 


—— — — nn nen 


o 


Rochow — Rodrigo Diaz 


bungen, baß dem latholiſchen 1441 cin 
falixtiniicher Gouverneur zur Seite trat, jehte 
1450 Podiebrads Ernennung zum alleinigen 
Gouverneur, nad Padislaus’ Tode 1457 deſſen 
Wahl zum böhm. Könige durch und ftanb ihm 
als Ratgeber zur Seite; F 1473. 

Rococo od. Zopfftil, im 17. Ihdt. in Frank 
reih aufgelommen , beftebt einerſeits in der will: 
kürlichen Ausihmüdung der Flächen mit Mu- 
iheln, Laubgewinden, Blumenfeſtons, anderieits 
in der mutwilligen Brechung der Yinien. 

Rad, Körgen, Maler, feit 62 Prof. an der 


Akademie z: Kopenhagen, * '%, 08 zu Ringſted 
(Seeland Ye u. a: Kreuzigung Chriſti 66 
(für die Schloßlirche in Freberitsborg). 


Node, 1. Hinne (3 Rodius), Reltor der 
Hieronymusſchule zu Utrecht bis 1522, Prädilant 
zu Norden bis 1530. |Toorenenbergen, Ard. v. 
Nederl. Kertgeih. 88.| 2. Paulus vom, vl 
— -, Beitrag z. pommerſch. Refgeſch. 68. 

öder, 1. Fructuoſus, Kirchentomponifl 
u. Orgeloirtuofe, 1770 Domorganiſt zu Fulda, 
* 5/, 1747 zu Simmersbaufen, 7 1789 im fo: 
fir San Porenzo zu Neapel als Novizenmeifter 
und Sculdireftor. Komp.: Iefu Tod. 2, Gg 
Bi, feit 39 gl. Rapellmeifter in Münden, * 
1780 zu Rammungen (Niederfranten), 7 nad 
61. Komp. u. a.: La messinle (Oratorium); 
Cäcilia (Kantate); Meffen, Pialmen, Tedeum 
3. I MI, Orgelbauer zu Berlin, in ber erfien 
Hälfte des vor. Jbdts., F 1740. Sein berühm— 
teftes Werk ift die große Orgel zu St. Maria 
Magdalena in Breslau mit 58 St. 4. Mt, 
erit Kaufmann, dann Mufifer, feit 81 Lehrer an 
Scharwentas Konferwatorium in Berlin, Begr. 
bes Chorvereins „Societä del Quartetto Corale“ 
75, welcher Menbelsiobns „Paulus“ zum erften- 
mal in italienifcher Sprache aufführte 77. Komp. 
u. a.: Die Divfterien Santa Maria apprie della 
eroce (Torquato Tajjo) und Maria Magdalena 
(eigener Tert). 

Noderich, 1. letter König der Weftgoten‘, 
711 bei Jeres de la Frontera den Sarazenen 
unterlegen. 2. - Borgia® — Nlerander” VL 

Rodigaft, Samuel, Kirchenliederdichter, * 
1/0 1649 zu Gröben unweit Iena, + '%, 1708 
als Rektor am granen Klofter in Berlin. Im der 
Lieberfonforbang be# vorliegenden Lerilond ift von ihm 
behandelt: Mas Gott thut, das ift wohl gethan. 

Rödiger, Em, Dr., jeit 60 Prof. d. orient. 
Spraden in Berlin, * 'Y,, O1 zu Sangerhaufen 
(Thüringen), 7 '%/, 74; wurde 28 Privatdozent 
in Halle, 30 ao®rof., 35 oProf., war bedeutend 
als Gelehrter u. Foricher, Begründer der „Deutic. 
Morgenländ. Geſellſchaft“. Nach Geſenius' Tode 
führte er den Thesaurus linguae hebr. zu Ende 
und beforgte die jpäteren Aufl. von deſſen Gram: 
matit. Bf.: Kurdiſche Studien; Verſuch über die 
bimjaritifhen Schriftmionumente 41; Überſetzg. v. 
Wellſteds „Reife in Arabien“ 42. 

Röding, I Hh, Kirchenliederdichter, * %,, 
1732 zu Hamburg, Lehrer an der Yatobsjhule 
daj., + ”%/,, 1800. |2Mcc 13, 21. 

Modofus [Podoxos], verräteriicher Jude, 

Rodrigo Diaz — Cid°, jpan. Ritter. 
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Rodriguez 1. Emmanuele Benedetto, 
Partriarh von Fiffabon u. Card. db. rffirdhe, * 
“/,, 1800 in Billa nuova bie Gaja (Portugal), 
f September 69. 2%. Simon, einer ber erften 
Mitglieder des Jefuitenordens, ging 1540 nad 
den portugiefifhen Beſitzungen in Brafilien, ftif- 
tete 1542 in Goa in Dftindien ein Kollegium 
für den Unterricht inbiicher Kinder; + 1616. 

Roclas, Iuan de las, ſpan. Maler, * um 
1560 zu Sevilla, ”; 1625 in Dfivares, 
fhuf u. a.: Der ftegreihe Kanıpf in Sarı Jago 
gegen die Mauren (in der Kathetrale zu Sevilla); 
in San Iſidoro das Hochaltarbild mit dem Tode 
dieſes Biſchofs. 

Noel, Al, Anbänger der Gartefianiiche'n 
Peilofopbie, Prof. zu Franeler u. recht, lehrte 
vernunftgemäße Deutung ber h. Schrift, beftritt 
die Erbfiinde als Sünde, ferner den Sat, daß 
der Tod Strafe der Sünde ei, 7 1718. 

Nogate, der nah dem Evangelium von ber 
Beretunft (Io 16, 23. 28) benannte fünfte Sonn- 
tag nach Dftern. 

Nogatian, Märtorer, Bruder des Donatian”, 
+ 287 (Tag ), Heiligenattribute: Schwert? 

Rogationen, Bittzänge”. [und Parze®, 

Rogatijten, gemähigte Donmatiften? Airitas 
im 4. u. 5. Ibdt., feugneten nah Auguftin die 
Bleichbeit der drei Perfonen in der Gottheit, gen. 
nab Rogatus. [des Pincentius Bictor. 

Rogatus, Stifter der Rogatiften®, Vorgänger 

Ronberg, ©. ©., Prof. d. Theol. in Upſala, 
+ 42, bedeutender Homilet. Seinen ſtiliſtiſch u. 
rbeteriih vollendeten Predigten mangelte anfangs 
der ipezifiih ewangeliiche Gebalt, bis er allmäblich 
echt chriſtlichen Boden gewann. 

Mogel 220), Joſ 15, 7 = Wollerquelle, 
Brunnen bei Jeruſalem 2Sa 17, 17. 180 
1, 9) auf ber Grenze von Juda u. Benjamin 
{ei 15, 7; 18, 16). 

Roger, 1. - 1., Bruder Robert? Guiscards, 
unter deſſen Oberbobeit Graf von Sicilien, wel: 
des er in 30jährigem Kampfe dem Islam ent- 
riß; * 1031; + *4, 1101 zu Milcto in Kala— 
brien. 2%. - IL, Sobn -8 L., normanniicher 
König beider Sicilien 1130— 1154, wozu er i139 
noch Reapel eroberte und einen Teil Nordafritas 
unterwarf, * 1097; * */, 1154. 3. - IL, 
Bicomte von Beziers, TCarcaſſone, Aibi u. 
Rbodez, eifriger Beſchützer der Katharer, wesbalb 
feine Beſitzungen von den Franzoſen verwüſtet 
wurden; bei der Eroberung der Stabt Bezierd 
zab der Gifterzienferabt Arnold, von den Siegen 
befragt, was fie tbum follten, da fie die Guten 
von den Böſen nicht unterfcheiden könnten, die 
furchtbare Antwort: „Schlagt fie alle tot, der 
Herr fennt die Seinen.“ 4. - Baco, hrit. 
Mönd, + ''/, 12%. 5. Bild. v. Chalons, 
dem gegenüber fib Wazon, Biſch. v. Lüttich, F 
1048, aegen die Todesitrafe der Häretiler aus: 
ſprach. 6. I, riWanderprebiger in Frankreich, 
+ 1745 nad 40jäbriger unermüdlicher Thätig— 
keit im Grenoble den Märtorertod für die Kirche 
ber Wüſie 

Rogge, 1. Bnb, feit 62 Hof-P in Pots- 
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dam, * in Großtin b. Piegnik. ®i.: Puther- 
büchlein 83. 2. Sam. Wh, Fand-P in Schle- 
fin. Rogge, -, 81; NER 81, 540.] 

Roglim |OS3D], Stadt in Gilead, Heimat 
des Barfillai’, 2Sa 17, 27; 19, 32. 

Roguone, I. Francesco, Kapellmeifter 
am St. Ambrogia. Hög.: u. a. Meflen, 5ft.; 
Pialmen, Faurbourdons u. Motetten mit Orgel- 
bak 1610; 4—Hftimmige Mefjen und Motetten 
1624 x. 2. Giovanni Domenico, Or: 
ganift, um 1620 berzogl. Kapellmeifter zu Mai- 
fand. 98.: 1 Messa per defonti all’Ambro- 
siana 1624 etc. 

Roh (Horm), 3, ſeit 1518 P in Jung» 
Bunzlau, 1532 Biſch. der böbmiiche'n Brüder, 
+ 1547. 9H8.: Ein Gſgb. der Brüder in Be 
bemen 2c. 1543. 

Rohan-Gie, Henri, Herzog v., Prinz von 
Leon, * ”'/, 1579 auf Schloß Blain (Bretagne), 
7 ?%, 1638 in Königsfeld, nah Heinrichs IV, 
Ermordung Haupt der Hugenotten, zwang ben 
König zur Beſtätigung des Edilts von Nantes 
1622. Aufs nee gefährdet, ficherte - ſchließlich 
im Frieden vom ?’/, 1629 den Proteftanten die 
Religionsfreiheit, wenn fie auch dadurch an poli- 
tiſcher Macht verloren. %f.: Memoires sur les 
choses advenues en France depuis la mort de 
Henri IV jusqu’a la paix au mois du juin 
1629, Par. 16930, Amft. 1756; Memoires et 
lettres sur la guerre de Valteline, Genf und 
Par. 1758. Fauvelet bu Toc, Hist. «du due -, 
Par. 1667; Schybergſon, Le due de - et la 
ehute du parti protestaut en France, dal. 80; 
Yagarde, Le due de - et les Protest. sous 
Louis XIIL, daſ. 84; Bähring 85.) 

Rohheit, Er 2, 16. Si 16, 22; Al, 28. 

Rohilkhandh, fruchtbarer, aber doch oft in- 
folge von Dürre oder von Überſchwemmung von 
Hungersnot beimgejuchter Bezirt_ der Nordweit: 
provinzen? Borberindiend mit 5109569 Ein- 
wohnen. Die Miifion in - wird feit 56 von 
der ME. durdb Straßen: und Neifeprebigt, Er: 
ribtung von gablreihen Schulen, Spitälern, 
Aderbaufolonicen, dur ärztlide Mifion mit 
großem Eifer berrieben (fo wurden 352 Erwachſene 
83 getauft) und zäblt 1862 Kirchenglieder neben 
1543 Probegliedern mit 19 ordinierten Predigern 
auf 16 Stationen, von denen dic bevcutendften 
Bidpihnaur, Moradabad?, Amroba®, Tſcham— 
dauji?, Budaon?, Schab? Dibebanpır, Panapur“ 
und Bareli® find. 

Rohieder, 3 Traugott, P zu Pähn (Schle- 
fin). 8f.: Die muſikaliſche Liturgie in der ev.- 
prKirche 28; Bermiichte Aufſätze zur Beiörberung 
wabrer Kirchenmufilt 33 x. 

Rohling, Prof. in Prag, Antifemit und Re- 
formationsfeind, nennt Proteftantismus u. Ban: 
dalismus gleichbebentende Begriffe. 

Röhm, I Baptiit, feit 77 eDomtapitular 
und jeit 78 Lyccal-Prof. in Paſſau, * %/, 41 im 
Fauingen. ®f.: Das Glaubensprinzip der fath. 
Kirche 77; Aufgaben der prot. Theologie 52; 
Konfeffionelle Lehrgegenſätze 83— 89; Grobe Un⸗ 
wabrbeiten von und über Luther 84; Ein Wert 
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über die deutichprot. Schule 87; 3. Charatteriftit 
der prot. Polemil der Gegenwart 89; 1 The 85 ꝛc. 

Rohr, A. bei Luther 1. — 823, das Pa- 
pyrusſchilf in Er 2, 3. Jeſ 18, 2, wofür er 
ſonſt Schili? jegt; 3. — IR (griech. zdlauos), 
welcher Ausdrud das im Winde ftart raufchende 
(186 14, 15. 3Mcc 2, 22. Dit 11, 7. Le 7, 24) 
Pfabl-, Arundo Donax L., bezeichnet, aus dem 
leicht fnidende Stäbe (286 18, 21. Jeſ 36, 6; 
42, 3. & 29, 6. Mt 12, 20; 27, 295. 48. 
Mc 15, 19. 36) verfertigt wurden, aber auch 
das in Teichen und Flüffen wachſende, gemeine 
Sumpf- und Schilf-, Arundo phragmites (Hiob 
40, 21. Bi 68, 31). Das Screb- ift 3Mec 
4, 20 und 390 13 emwäbnt. B. Hd v., P 
mit Grabau in Amerifa Gründer der Buffalo‘- 
Synode. 

Röhr, Ich, * *4, 1777 zu Roßbach bei 
Naumburg, 20 OP, DER, GS u. OHof-P in 
Weimar, 37 VBizepräfident des neu errichteten 
Landestonfiftoriums daſelbſt, F '°/, 48, Altwater 
des ftrengen Nationalismus. — verjuchte bie 
reformatoriihen Belenntnisfchriften durch feine 
„Grund- nnd Glaubensſätze dev ew.prftirche” zu 
eriegen. Sein Organ war die „Kritiihe Pre— 
digerbibliotbel”, fein Hauptgegner Haſe“. Als 
Homilet bot - faßliche, logiſch fortichreitende Aus- 
führungen, die freilich nicht den ſeichten Ratio— 
nalismus im jeiner ganzen Nadtbeit mehr zeigen, 
aber auch jedes tieferen, ſpezifiſch chriftlichen Ge— 
baltes entbehren. Bf.: Briefe üb. d. Rationalis- 
mus 13; Grund- u. Glaubensjäße der ew.-prot. 
Kirche 4. U. 60. Heg.: Predigerlitt. (10—14); 
Neue Predigerlitt. 16f.; Neuefte Predigerlitt. 18f., 
fortgeiett als „Kritiſche Predigerbibliothet “ bzw. 
„Magazin f. hr. Prediger“ (20—46). 

Nohrdommel, bisweilen Bochart, Rojen: 
müller) für map, wabrſcheinlich — Pelitan”. 

Höhrenlade, jede Yade der Orgel, welche für 
jedes einzelne Regiſter einen bejonderen Wind» 
faiten (Röhre) bat. 

Rohr⸗: -FHöte, -pieife, -ftimme, ein 
jehr angenehm klingendes Negifter von Zinn, 
Metall oder Holz, welches zwar gebedt ift, aber 
in dem Hute oder Dedel eine feine Röhre bat, 
wodurd der Klang etwas geichärft und beller 
fingt als bei gewöhnlichen Gedadt’en. -werte, 
Zungenwerfe, nennt man alle Orgelvegifter, in 
welden die Luftſäule im Scalltörper” durch die 
Vibration einer Zunge in Schwingung gebracht 
wird. 

Nofitten, Kıraben-Kettungs- u. Wailenanftalt 
bei Schwerin (Pojtftelle Prittiih in Polen). 32 
gegrüindet, 60— 70 Zöglinge in zwei Familien 
werden aufgenommen, die Anftalt jorgt für die 
Zöglinge bis zur Beendigung der Lehrzeit, jäbr- 
liches Koftgeld 180 ME, 20 Mit. Kleidungsgeld. 
Bei den Aufmabmegeiuchen jollen folgende Fragen 
eingehend beantwortet werden: 1. Bollfrandiger 
Name des Kindes; 2. Wo it es geboren? in 
weldyer Kirche getauft? 3. Wie beißen und zu 
welchen Belenntnis gebören Vater und Mutter ? 
4. Leben die Eltern noh? (Wann find fie ge: 
forben ?) 5. Wer iſt Bormund des Kindes? 


Rollin 


6. Wo ift es beimatsberehtigt ? 7. Welche Schule 
bat e8 beiuht? 8. Was für Kenntniffe bat es 
im Lejen und Schreiben ? 9. Iſt es kräftig und 
geiund? 10. Hat es irgendwelche böſe Yeiden: 
ichaften u. Gewohnbeiten ? 11. Giebt der Pater 
od. Vormund die Einwilligung zur Unterbringung 
in die Anftalt? 12. Weldhes Erziehungsgeld 
kann jährlich gezahlt werden, und wer zablt es? 
Die Anftalt bringt den Zögling in die Lehre u. 
vereinbart folgende Kontraltbedingungen: 1. Die 
Zöglinge haben vier Jahre lang das (von ihnen 
gewählte oder für jie beftimmte) Handwert zu 
lernen. 2. Die Meifter gewäbren während be: 
jelben freien Yebensunterbalt und Kleidung, nad 
Ablauf der Lehrzeit einen Gejellenanzug. 3. Zur 
Entfernung aus der Pebre ift für den Zögling 
die Erlaubnis des Anftaltsvoritebers nötig, der 
Meifter bat eine notwendig gewordene Entlafiung 
bemjelben anzuzeigen. 4. Obne Erlaubnis des 
Vorjtebers darf fein Zögling nach der Lehrzeit in 
die Fremde. 5. Der Zögling wird vom Meiſter 
zu gottesfürdtigem Wandel angehalten, von un: 
nötigen Sonntagsarbeiten befreit und alle vie- 
zebn Tage zum Hauptgottesdienft zugelaſſen. 
6. Der Meifter bat auf die Anfragen des Bor: 
jtehers über Betragen u. ſ. w. des Zöglinas 
Austunft zu erteilen. 7. Jäbhrlich jollen die 
Zöglinge wenigftens einmal drei Tage lang bie 
Anftalt zu - beſuchen dürfen. (Zu beachten it 
bei - die nicht empfehlenswerte Verbindung von 
Rettungs- und Waiſenhaus.) 

Rokolo — Nococo”. [Huffit. 

Rotycana, Rolvlzana Roch czana⸗ 

Roland, Card., ſ. Otto? v. Wittelsbach. 

Rolf, ſeit 62 eP in Klagenfurt, *85 

Röling, I, Kirchenliederdichter, * *1634 
zu Lütlenburg in Holftein, 1679 als Prei. 
d. Poejie in Königsberg Dachs Nadfolger). 

Rollbärte, die Holzrollen, welde vor dem 
Aufichnitt® einer hölzernen Labialpfeiie Liegen u. 
an beiden Seiten desielben verjtellbar befeftigt find. 

Nolte, 1. 5. 9., P zu St. Georgen in 
Berlin. AK 45, 1126.) 2%. I Hd, jet 1752 
ſtädtiſcher Mufikvireltor zu Magdeburg, erſt Iurikt, 
dann Muſiler, * ?°/,, 1718 zu Cueblinburg, + 
* 1785 in Magdeburg. Komp. u. a.: ınebrere 
tompl. Jahrg. Kirchenmmifiten, 8 Paſſionsmuſilen. 
20 bibliihe und weltlihe Dramen (Oratorien) x. 
3. -, Rb v. Hampole u. feine Bialmentom: 
mentare, vgl. Midtendorff, Leipz. Difi. 88. 

Rollenhagen, Gg, Kirchenliederdichter, * * 
1542 zu Beman, 1609 als Rektor ver 
Domiſchule daſ. Lücke 46f. 

Roller, Dv Sam., ſächſ. P der 1. Hälfte 
des 19. Ihdts. [Rüble 78.) 

Rollin, Charles, franz. Hifteriter, * =, 
1661 zu Paris, 1683 Prof. am Collöge Plessis, 
1688 am College de France, 1699 Koabjuter 
am College de Beauvais, 1720 Keftor Der Uni: 
verfität, 7 '%, 1741, wirkte auf dem Gebiete der 
Erziehung dabin, die von den Janieniften aus 
gehende Reform weiter zu entwideln und ven 
franz. soltegien gegenüber den vom Kormalis 
mus beberrichten Ichuitenanftalten neues Leben u. 
Bewegung einzuflögen. Seine pädagogiichen An: 
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fihten legte er in feinem „Traite des Etudes “ 
nieder 


Rollo (Rodla, Hroli, Robert), Führer 
der Normannen®, eroberte 912 den nördlichen 
Teil Frankreichs und wurde erfter Herzog der 
Normandie, 7 931. 

Rollſchweller, einer der Erescendozüge” einer 
Orgel, ein von Haas in der Schweiz erfundener 
und von Ladegaſt und Sauer verbefierter Mecha— 
nismus, durch welchen alle Stimmen eines großen 
Orgelwerfes nad und nad zum Erflingen oder 
zum Schweigen gebracht werden fünnen und zwar 
in der Reibenfolge, die man bei funftgeredhter Re— 
giftrierung innebält. Dieſe Wirkung wird erzielt 
durh eine in die Regiftratur eingeihobene bori- 
zontalliegende Walze, über welche, jobald fie fich 
um ibre Acie fich drebt, fo viel Heine Rollen bin- 
laufen, als Regifter vorbanden find. Diefe Rollen 
find drebbar befeftigt in dem einen Arme eines 
Wintelbebelg, während der andere mit der Schleife? 
oder dem Röbrenventil? in Verbindung ftebt. Die 
Wege jener Rollen fteigen alle aus der Vertiefung 
nab einer gewiijen Orbnung zu einer Bertiefung 
auf. Sobald die Rolle bei bewegter Walze zu der 
Erhöhung ihres Weges aufiteigt, bebt fich ihr 
Winlelſchentel und der andere bewegt die Schleife 
oder das Röhrenventil. Jene Walze wird durch 
ein Tretrad am Pedal vom Spieler bewegt. 

Kom, der Sit des Papftes, die Hauptitadt 
des Königreihs Italien, hatte ſchon früb eine 
der wichtigiten Chbriftengemeinden. 

1. Die Judengemeinde in - war zur bel- 
(eniftiichen Zeit eine der größten der Diafpora®, 
Zeilweite beiahen bier die Juden das Bürgerrecht 
und bildeten eine beiondere Kolonie in Traftevere. 
Zur Zeit des Tiberius begannen die Repreifiv- 
maßregein gegen fie; alle Juden wurden (nach 
Joſcphus wegen der Schwindelei einzelner) aus 
- verwiejen, 4000 waffenfäbige Juden nad Sar- 
dinien zur Belämpfung der Briganten deportiert. 
Nah Sejans Tode hob Tiberius diefe Mafregeln 
wieder auf. Neue Ausweilungen ſollen unter 
Claudius erfolgt fein (nad der Apoitelgeichichte), 
doch nach Dio Caſſius waren mur die Verſamm— 
lungen verboten, was wohl die Auswanderung 
vieler Juden zur Folge batte. Trotz vielfacher 
Aniehtungen jetsten die Juden jchließlih die freie 
Ausübung ihrer Religion durch. Die Kaiferin 
Poppäa ſoll dem jüdiichen Kult ſehr nabe geftan- 
den baben. Bon den altivnagogalen Juden wurde 
- ala die Reprälentantin dev Weltmacht u. Heiden- 
weit? angeſehen, wird auch „Edom’“ genannt, 
das von dem Meſſias“ vernichtet werden wird. 

2. Der Stifter der hriftlihen Gemeinde in 
- ift geichichtlich nicht befannt. Zwar findet fich 
eine Sage bei den Kirchenvätern, daß Petrus im 
2. Zabr des Claudius diefelbe gegründet babe, 
aber Dieie bat wohl ihren Uriprung in dem an— 
fänglih petriniihen Charakter des Chriftentums 
in - und ift Pegende wie die vom Märtvrertod 
des Petrus in -. Wahrſcheinlich iſt das Ebriften- 
tum mach - verpflanzt durch ben Zulammenbang 
der zahlreich in - wohnenden Juden mit ibren 
paläftinenfiihen Glaubensgenofjer. Paulus? jchrieb 
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Richtung zum Siege zu verbelfen, und fand zu - 
in der Neroniichen Verfolgung ben Tod. ſ. Papft- 
tum, Lateranſynoden. Holtzmann, Anſiedlung des 
Chriſtent. in - 75; Keim, - u. das Chriſtentum 
81; Reville, La rel. sous les Sovores 86, dtſch. 
88; Nagnau in La controv. et le contemp. 88.] 

3. Als einftige Weltbeherrſcherin, als Haupt: 
ftabt Italiens, als Sit des mächtigen, meift 
tunftliebenden Papfttum‘s die Kunſtſtadt xer' 
&oyrv, das Athen der nachantifen Zeit, bewahrt 
noch beute eine unermeßliche Fülle von köftlichen 
Schätzen der gefamten Kunſt aller Epochen. Die 
erite Periode der altchriftlichen Kunft (bis Kon— 
ftantin I.) wird charakterifiert durch die bier in 
großer Menge aufgefundenen Katakomben“. Der 
zweiten und britten Periode (bis gegen Ende des 
10. Ihdts.) gebören die zabfreihen (72) im Ba- 
filita®ftil erbauten Kirchen an, von denen wobl 
nach Nieberreifung der alten, noch aus Konjtan- 
tins I. Zeit ftanımenden, edlen, fünfichiffigen, mit 
einer Borballe veriebenen Peterstirche im 15. Ihdt. 
die Ältefte die feit 386 unter Tbeodofius und Ho- 
norius aufgeführte, 23 leider durch Brand ſtark 
mitgenommene, aber, wenn aud im etwas zu 
moderner Weife, wieder eriteuerte, jowobl durch 
Größe als durch Pracht des Innern u. Außern am 
meiften ausgezeichnete Kirche St. Paolo fuori 
le mura ift, eine fünficiffige, mit 80 gewaltigen 
Granitfäulen angelegte und mit einem ftattlichen 
Querſchiff, einer ausgedebnten, 80° weiten Apfis, 
einem mächtigen, fänlengetragenen, Quer- und 
Mittelichiff ſcheidenden Triumphbogen und einem 
v. Säulenballen umjchloffenen, geräumigen Atrium 
ausgeftattete Baſilila, die ung ſowohl in den Mo— 
jatfen der Apfis, des Duer- u. Yangbauies, als 
beionders in den zwar noch wenig lebensvollen, 
aber mächtig u. feierlich wirkenden Darftellungen 
Chriſti, der vier, bier jcbon unter den Symbolen 
des Engels, Adlers, Stiers u. Löwen gebildeten 
Evangeliften, der Anbetung der 24 weißgewan— 
deten, Kronen tragenden apofaluptiichen Alteften u. 
der durch Schlüſſel u. Schwert als Apojtelfürften 
gekennzeichneten, fraftvollen Gejtalten Petri und 
Pauli an der Wand des Triumpbbogens ein treff- 
liches Dentmal der altchriſtlichen Moſaikmalerei 
des 5. Ihdts., in den muſiviſchen Berzierungen 
des Kreuzganges ein pbantaftiiches Werk der früb 
romaniichen, deforativen Kunſt binterlafien bat. — 
Aus dem Anfange des 5. Ihdts. ſtammt die 
jtattliche, jpäter aud in zu moderner Weile ver- 
änderte, jedoch noch beute ihre einfache und doch 
ihöne breiichiffige Anlage und Berbindung der 
Säulen durch Architrave deutlich zeigende, beſon— 
ders durch die wortrefflichen, der ſpät romaniſchen 
Epoche angebörenden, die Krönung Mariä mild 
und edel darftellenden Mofaiten des Jakobus Tor- 
riti in der Apfis ausgezeichnete Kirche S. Maria 
Maggiore. Derjelben Zeit entſtammen bie beiden 
ftattlichen Bafıliten: S. Sabina, mit 24 berr- 
lichen antiten Säulen ausgeftattet, und S. Pietro 
in Bincofi, ſpäter etwas modernifiert, beſonders 
bemerlenswert aber wegen des bier errichteten, be- 
rübmten, fchidiafreichen Grabdentmals des Papftes 
Julius II. von Michelangelo, welches nach feinem 
erſten, 1504 entworfenen, kühnen ı. originellen, 
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heute no in einer flüchtigen Zeichnung in den 
Uffizien aufbewwahrten, aber zum großen Yeidweien 
bes Meiſters nicht angenommenen Plan ein wun— 
derherrliches überaus großartiges, ja das groß— 
artigſie Werk der Bildnerei der ganzen chriſilichen 
eit geworben wäre, dann aber nad VBerwerfung 
eines zweiten Heinern Entwurfs in feiner jebigen 
nicht ſehr geihmadvollen, ja in ber Geſamt— 
fompofition geradezu unſchönen Geftalt 1545 haupt: 
fählih von Schülern Michelangelos ausgeführt 
wurde u. nur bedeutend ift durch die von Meeifter 
ſelbſt geichaffenen Figuren Rabels und Yeas, den 
Symbolen der Thätigkeit und Befchaulichkeit, und 
bejonders durch die ſitzende Riefenftatue des im 
Momente der böchften Yeidenjchaft u. des größten 
Zornes über die eben wabrgenommene Abgötterei 
bes Volkes Israel aufgefaßten Mofis, wie er, bie 
Rechte geftügt auf die Gefeßestafeln, mit der 
Linfen jeinen mächtigen, lang wallenden Bart 
zuſammenpreſſend, um gleichſam ſeine innere Er— 
regung binabzubrüden , bligenden Auges auf: 
fpringen, die Geſetzestafeln zerichmettern u. feinen 
Grimm über das jündige Bolt entladen will; 
ein Werk von mächtiger Gefamt- Wirtung, wenn 
auch nicht von großem Adel in der Ausprägung 
bes Details. — Dem Ende bes 5. und dem Au— 
fang des 6. Ihdts. gebören an die in ihren vor: 
bern Zeilen erft im 12. Ihdt. aus antiten, ver 
fhiedengearteten Baureften (Architrave u. Säulen) 
errichtete Kirche S. Lorenzo und die bejonders 
durch treffliche, doch nad byzantinischen Muſter 
bergeftellte, eigentümlicherweife die Schutpatronin 
(nicht Chriftus) zwischen zwei Heiligen darſtellende 
Mofaiten der Apfis ausgezeichnete Kirche ©. 
Agneſe, zwei Heinere, ſehr anziehende, aus 
nabmeweife mit ſtattlichen, ſäulengeſchmückten Em 
poren verjebene Bafiliten vor den Thoren der 
Stadt. — Den bejonders dur den Wechſel von 
Säulen und Pfeilern und durch den auf dem Ka 
pitäl zur Stüße des Bogengurtes angebrachten, 
boripringenden Kämpferaufjag gelennzeichneten Ba— 
filitaftil des 9. Ihdts. vertreten die mit zabt 
reihen Heinen und byzantiniſch gehaltenen, Die 
bamals gewöhnliden Stoffe 
(Ehriftus, Heilige, die bier 
Evangeliften, die Älteſten ber 
Apotalypfe und Engel) behan- 
beinden Moſailen an der Apiis, 
dem Querſchiff und Triumpb- 
bogen geihmüdte Kirche S 
Praſſede und die mit zahl— 
reihen, aus bunten Marmor: 
ftüden ſchön zufammengefügten 
Werten der früh romanijchen 
belorativen Kunft Italiens und 
mit ganz tüchtigen, Scenen aus 
ben Yeben ber 5. b. Katharina 
u. Clemens ſchildernden Fresten 
einer Seitentapelle ausgeftattete 
Kirche S. Elemente Bon 
andern bebeutenderen Bauten 
ber altchriftlichen Zeit jeien noch 
erwähnt die beiden ftattlidhen 
Grabtirhen‘, S. Conftanza, 
ausgezeichnet durch die älteſten 
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uns erhaltenen, Blumengewinde darſtellenden 
chriſtlichen Moſaik'en, und ©. Stefano X: 
tondo und von den Baptifterien? die ke 
rübmte Tauflapelle des Yateran. Dem 9. Ihot. ent: 
ftammen noch drei ftattlie, im der Folge nad 
romaniichem Stil bedeutend umgeftaltete, doc im 
wejentlichen meift noch ibre uripringliche Anlage 
ertennen laſſende Bafıliten: S. Martin ai 
Monti, welhe in den zahlreichen, vorzüglichen, 
jebod) mehr landſchaftlichen und nur durch die keil 
Legenden entnommene Staffage religiös angebaud: 
ten Gemälden des Kaspar Dugbet treffliche Werte 
der Dialerei des 17. Ihdts. enthält, ferner die fünf- 
Ihiffige, mit zahlreichen, ausgezeichneten mufivi- 
ichen Arbeiten der damals ſehr viel getriebenen 
deforativen Kunſt (befonders an den Säulenböfen 
des Kreuzganges) und mit anziehenden, von Tor: 
ritt ausgeführten Mofaikdarfiellungen aus dem 
13. Ihdt. geihmüdte Kirde S. Giovanni in 
Faterano und bie hoch oben auf dem Kapitel 
aufgefübrte, im 15. Ihdt. mit einigen beionders 
wegen ibres beiten Kolorits ſehr anziebenden 
fresfodarfiellungen aus dem Leben des b. Ber: 
nardin geihmüdte Kirche S. Maria in Are: 
celi. Im 12. Ibot., alfo ſchon in der romaniſchen 
Epode, jedoch noch im altbergebrachten Baſilila— 
ftit, find erbaut namentlih S. Criſogono um 
S. Maria in Traftevere, lettere noch bejonders 
bemerkenswert wegen des anmuts= u. lebensoollen, 
den neben jeiner Mutter thronenden u. fie innig 
umiſchlingenden Chriſtus darſtellenden Moſail 
bildes in der aus dem 12. Ihdt. Aus 
dem 13. fen 
noch die 
jonjt gerade micht 
ſehr bedeutenden ob. 
anders 
Kirchen S Bi 
cenzoed rer 
io wegen ber 
wendung von lauter 
Pfeilern (nit Säu- 
lien), S. Buden: 
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tiana wegen ihres eleganten, fehr anmutenden, | artigfeit der genialen Anlage und Dur hführung 
nur aus Badjteinen aufgeführten, doch mit an- und buch ungebeuer reiche Pracht der Detora- 
a — * — ge ©. en * —— — * a 

aria in ©. Eosmedin ebenfalls wegen lius II. na iederreißung ten Kir ; 
eines jolden Turmes und zabfreicher an Chor— | Pietro begonnene und von veeſchiedenen Meiftern 
ſchranlen, Tabernafeln, Yeuchtern und andern aufgeführte weltberühbmte Beterstirce im Va— 
tifam (. d. Abbildungen). Diefer nach dem Mufter 
des Florentiner Domes, doch nicht nur in weit 
gewaltigeren Maßen, jondern auch in viel cdlerer, 
organiicherer und prächtigerer Durdbildung er- 
richtete Niefenbau wurde 1506 dur Bramante 
nad) ſeinem Plane eines griechiſchen Kreuzes mit 
mächtiger Kuppel und balbfreisförmig ſchließenden 
Quer- und GCborarmen begonnen, von Rafael 
mit einem weiten Yangbaufe, von Peruzzi mit 
bier Heinern Kuppeln auf den Eden ausgejtattet, 
endlih 1546 vom alten, T2jäbrigen Michelangelo 
nad) einem neuen, auf die uriprüngliche Kreuzes— 
anlage zurückgreiſenden Entwurf weiter geführt 
und auch unter feiner Yeitung in den Cborteilen, 
den vier riefigen, von impojanten Bögen über: 
jpannten Hauptpfeilern und dem wunderberrlichen 
jid dariiber erbebenden, Schön gerundeten, innen 
durch 16 berrliche Doppelpilafter und ebenſo viele 
mächtige, lichtdurchſtrömte Fenfter, außen durch 
einen köſtlichen Kranz ſchöner Säulen lebendig 
uud reich geglicderten Tambour vollendet, von 
weichen fi Dann die riefige, bewunderungswür⸗ 
dige, nah ‚dem genauen Modell des inzwiſchen 
gefiorbenen Meiſters geſchafſene, von reichen Mo— 
ailen vertlarte, in einer Laterne ſchön abſchließende 
uppel frei u. leicht, edel u. lühn hinaufſchwingt 
wm blauen Himmel. Erſt 1667 fand dieſes 
Niefenwert nad der unglir- 
lien, die äußere Geſamtwir— 
fung start beeinträchtigenden 
Verlängerung des Schiffes Durch 
Sarlo Maderna (jeit 1605) und 
nach der Errich- 
tung einer berr= 
ichen Borballe 
durch Bernini® 
(1629) in ben 
von demielben Meifter geichaf- 
ienen, den ganzen Pla um: 
chließenden, prächtigen Doppel⸗ 
tolonnaden ſeinen würdigen Ab⸗ 
ſchluß und iſt, trotz der nur als 
achronismus zu bezeichnenden Anwendung des 
‚affiven Tonnengewölbes, troß der oft zu phan— 
taftiichen Ausbildung der Einzelformen und der 
oft zu reichen, ja überladenen und doch Heinlichen 
Verzierung namentlih an der Faſſade, mit jeiner 
Fänge von 600’ und feiner Höhe von 405 das 
berlichfte_ Denkmal derartiger lirchlicher Ardi- 
teftur. überdies bietet es noch zahlreiche teil: 
weile der alten Petersfirche entnommene Were 
der Bildnerei und Malerei; jo aus altchriftlicher 
Zeit eine der wenigen freien Statuen, die figende, 
den zeerlichen Arbeiten der durchaus der Antile nachgebildete Bildjäule des 
u. unge, wie ioir jie auch im der Kirche b. Perrus wohl aus den 5. Ihdt., mehrere relief⸗ 
Beraten trefien. — Die bes geſchmückte Sarlophage, wie den edel gebildeten 
Denfmäler der Architeltur im - find des Baſſus (F 359) in den Grotten und jehr 
rlichen Bauten ver Hoch-Renaiffance. Unter , zablreihe prachtvolle beforative Werte (nament- 
ben ragt durch geradezu ftaunenswerte Groß- lich filberie und goldene Platten, Geräte umd 
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Bildiwerte) meift aus dem Anfauge des 9. Ibdts., 
fo aus der gotiichen Epoche die berrlichen, von 
Giotto entworfenen, das Schiff Petri, d. b. die 
Kirche, auf dem von Teufeln wild erregten Meere 
und den im göttliher Erbabenbeit bilfreih auf 
den Wogen nabenden Erlöier barftellenden Mo— 
jaiten der Borhalle; jo aus dem 15. Ihdt. die 
trefflichen Grabmonumente Innocenz' VI. und 
Sirtus’ IV. von Pollajuolo und die überaus an— 
mutigen, von Melozzo da Forli gemalten, muſi— 
zierenden Engel in der Satriftei; jo aus bem 
16. Ihdt. die jogen. „Pietas“, ein berrliches, die 
über dem Leichnam ihres Sohnes trauernde Ma- 
donna barjtellendes Marmorwerk Michelangelos, 
das vorzügliche Grabmal Pauls II. von Gu— 
glielmo della Porta und eine ichöne Madonna 
Giulio Romanos; jo endlich aus dem 17. Ihdt. 
die etwas gezierten Grabmonumente Urbans VII. 
u. Aleranders VII. — Bon andern Bauwerken 
der Renaifjance jeien noch außer den trefflichen, 
von Michelangelo aufgeführten Bauten des Kapi- 
tol8 und dev wenig bedeutenden Porta Pia die von 
Barozzio erbaute Kirche del Gefu, Die in einer Statue 
des b. Ignatius von Pegros und einer überſpann— 
ten, den Glauben in feinem Siege über die Ketserei 
darjtellenden plaftiichen Arbeit desſelben Meiſters 
Werte der Bildnerei des 17. Ihdts. birgt, u. die 
beiden, den alles verſchnörlelnden Barodftil des 
17. Ihdts. im grellfter Weife zeigenden Kirchen 
der Sapienza und ©. Agneie (auf der Piazza 
navona). — Bon höchſt intereffanten und be 
deutenden Werfen der Bildnerei finden wir zu: 
nächſt im Yateran-Mufeum eine von wenigen 
ums erhaltene, freie, doch im ihrem obern Teile 
jebr modernifierte Statue des Hippolytus und 
zablveiche Reliefs von Sartopbagen wobl aus dem 
5. Ihdt. der altehrijtlichen Zeit; jodanın in Maria 
del Popolo eine ganze Menge vortrefflicher, von 
Florentiner Meiftern, namentlib von Mino ba 
Fieſole und feinen Schülern ausgefübrter, mar- 
morner Grabdentmale aus dem 15. Ibdt., aus 
dem 16. Ibdt. namentlich die beiden 1505 und 
1507 von Sanfovino geichaffenen, vorzüglichen, 
durch vollendete Anmut, energiiche Ausprägung 
und durch den zarten Ausdruck janft jchlunumern: 
den Lebens ſowohl in der Dekoration (Statuetten, 
Engel, Perjonifilationen von Tugenden) als auch 
in den Hauptfiguren ausgezeichneten Marmor— 
gräber, eine wobl von Rafael entworfene oder 
auch ausgefübrte berrlidhe Statue des Propbeten 
Jona umd eine weniger bedeutende des Elias; 
erwähnt jeien noch aus derielben Kirche die Fres- 
fen Pinturichios aus dem 15. und die von Ra- 
fael entworfenen Gemälde der Kuppel der Capella 
Chigi aus dem 16. Ihdt.: ferner in der ftatt- 
lien, ſchon durch ein großes Bild des Propbeten 
Jeſaia von Rafael aus dem Jahre 1512 aus- 
gezeihneten Kirche S. Agoftino eine durch Innig- 
feit des Ausdruds, Adel der Kompofition und 
Tüchtigleit der Ausführung gleich bervorragenbe, 
Maria mit dem Kinde und die b. Anna dar— 
ftellende Marmorgruppe Sanfovinos aus dem- 
ſelben Jahre und eine trefflihe große Marmor: 
ftatue der Madonna mit dem Sejustnaben von 
jeinem Schüler Jacopo Tatti; weiterhin in ber 
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mit zabfreichen, meift von Filippino Pippi aus 
— (fo in ber Kapelle des h. Thomas den 

riumpb des Thomas über Averroes, db. b. des 
Glaubens über die Ketzerei, und die Himmelfahrt 
Mariä) farbenpräctigen Sresten ausgeſtatteten 
Kirche S. Maria jopra Minerva die cdle, nadte, 
erft jpäter mit einem Bronzeſchurz und einem 
ebenſolchen Schub befleidete, berrliche Geſtalt des 
anferftandenen Chriſtus von Micyelangelo aus 
dem Jahre 1521; jo endlih aus dem 17. bt. 
in ©. Cäcilia eine trefflibe Marmorftatue ‚der 
b. Cäcilia von Stefano Maderno, in S. Marie 
della Bittoria die übertrieben affettwolle Dar— 
ftellung der b. Thereſe von Lorenzo Bernini, 
in ©. Maria degli Angeli ein edles, innig em: 
pfundenes Diarmorbild des b. Bruno v. Houdon 
und in S. Maria di Yoreto eine berrliche, durch 
Adel des Ausoruds und Tiefe dev Empfindung 
ausgezeichnete Marmorftatue der b. Suſanne von 
„u Fiammingo“. Einige intereffante Denkmäler 
der Bildnerei, wie mebrere Marmorftatuetten des 
guten Hirten u. den bevrlichen, veich mit Biumen- 
und Prlanzenornamenten geihmüdten Porpbor: 
jarg der Tochter Konftantins J. Konftantia aus 
altchriſtlicher und zwei mächtige, doch in Aus- 
drud zu überipannte und affeltierte Marmorbilder, 
zwei echter mıd Perfeus, von Antonio Canova 
aus neuefter Zeit birgt das Muſeum des Ba- 
titan, der ganz beionders reich ift an ben ber 
lichften Werten der Malerei. So bewahrt bie 
Vatikaniſche Bibliothek eine 32’ lange Pergament: 
rolle mit Miniaturen” aus dem Yeben Jofuas, 
eine Handichrift der erften adıt Bücher des ATt 
und eine Bilderbandichrift des Jeſaia aus alt- 
hriftlicher ‚Zeit, jo die Kapelle des Nikolaus V. 
anziehende Darjtellungen des Lebens der bb. Ste 
phauus und Laurentius von da Fiejole aus ber 
ſpät gotiſchen Epoche (1447), Das Appartamente 
Borgia die Freslen Pieturicchios aus dent 15. 
die Capella Paolina zwei treffliche, lebendig ie 
wegte Aresfobilder, Die Belehrung des Saulus, 
die Hrenzigung Petri, von Michelangelo aus dem 
16. Ibdt., die drei Stanzen (Zimmer) und ein 
mächtiger Saal die großartigen, wunderbar be: 
lichen, die geiftige Macht des Papſttums feiern— 
den ımd das ganze Willen und Können der da: 
maligen Zeit umfafjenden Gemälde Rafael, meiß 
genannt die „Rafaeliichen Stangen“. Go zeigt 
die erſte Stanze, die Camera della Segnatun, 
in den überaus ichönen und erhabenen Darftel- 
lungen der Theologie, Philoſophie, Poeſie un 
Jurisprudenz das Vollendetſte, was je im der 
ſymboliſchen Malerei geleiftet it; da jeben wir 
in der genial aufgefaßten, vorzüglich komponieren 
u. bis ins Detail glänzend durchgeführten „Die- 
puta“ den wolfentbronenden Chriftus inmitten 
berrlicher, die triumpbierende Kirche veprälentieren- 
der Geſtalten, neben ibm Maria u. den Zäyfer, 
unter ibın die Taube des Geijtes, über ibm den 
engelumjauchzten Gottvater, auf der Erde zu den 
Seiten eines Hochaltars die ſcharf u. tief charal- 
terifierten Berfonifitationen von flammendem Glau— 
ben, flackerndem Zweifel, tiefer Erforſchung, flader 
Streitluft u. brinftiger Anbetung u. Berehrung, 
ein mächtig wirkendes Werk; ähnlich ift dann die 
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berrlihe „Schule von Athen”, die ihren Brenn— 
punkt in den gleichfalls vortrefflich charatterifierten, 
hoben Geftalten des Plato und Ariftoteles bat, 
ierner der Außerft anmutsvolle, beitere, den mu- 
fierenden Apollo zum Mittelpunft habende „Par— 
nah“ und die beiden ſchönen Bilder, welche bie 
Jurisprudenz ſymboliſieren. Ausgezeichnet find 
auh die Meinern, allegoriihen oder biftortfchen 
Darftellungen an den Gewölben desjelben Zim— 
werd, Die zweite, von 1512—14 von Rafael, 
toh ſchon bei der aufßerordentlih großen Fülle 
der an den Meifter von allen Seiten geftellten 
Aufgaben umter jtarker Beteiligung feiner Schüler 
ausgeibmüdte Stanza d’Eliodoro entbält köſtliche 
Pilder einerjeits voll böchfter, leivenfchaftlicher u. 
dramatiſcher Bewegung, anderjeits voll rubiger u. 
erhabener, meift im Papſttum konzentrierter Würde, 
in vier grokartiaen Rompofitionen die von boben, 
göttlichen Mächten ftets beichirmte u. umterftiißte 
Kirche darftellend, jo in dem von zornglübenden 
Engeln aus den Tempel vertriebenen Tempel- 
rauber „Heliodor“, in der von der genialen Raum— 
benutzung Rafaels ein glänzendes Zeugnis ab- 
legenden „Meſſe von Bolſena“, in der durch das 
wunderbar geheimnisvolle Kolorit ausgezeichneten 
„Bereiung Petri” u. in dem durch die Himmels— 
eriheinungen Pauli und Petri vom Sturm auf 
Rom zuridgefchredten „Attila“. Auch die bier 
befindlichen, dem AT entnommenen Dedengemälde 
find von großem Wert. Im der dritten, feit 1515 
auszuichmiden begonnenen Stanza bel’ Incenbio 
finden wir zunächſt den fehr bewegten „Brand 
des Borgo“, der uns auch kulturbiftoriich deshalb 
wichtig ift, weil wir nur aus ihm eine Vorſtel— 
lung gavinnen können von der Geftalt der nie 
dergerifienen after Petersfirche, auf deren Ballon 
im Hintergrunde der das Feuer beſchwörende u. 
beſchwichtigende Papft ftebt; fodann Die trei 
weniger bedeutenden Gemälde, ben Sieg über Die 
Sarayenen bei Oftia, den Schwur Peos III. und 
de Krönung Karls d. Gr. Eins der ausge 
xichnetſten und bervorragendften Bilder feiner 
Art ift dagegen jeine herrliche „Schlacht Kouſtan— 
tins L* am pons Milvius in der Sala di Con— 
fantino. — Geradezu unfterbliche Werte Rafaels 
fund die 1513 und 1514 auf Wunſch Leos X, 
entworfenen, Scenen ans der Apoftelgeichichte in 
einer bis jet wohl unübertroffenen Tiefe der 
Anfaffung, Herrlichkeit der Anordnung u. Adel 
der Durbfübrung zur Darftellung bringenden 
Jähnungen zu den mach ihnen in Arras in 
Alandern gewebten, fiir die Sixtiniſche Kapelle 

jetzt aber in der Galerie des Vatikan 
u. in Wiederholungen in den Mufeen zu Berlin 
und Dresden befindlichen Teppichen od. Tapeten. 
Bon jenen Kartons, welche in deutlicher Beziehung 
auf Perrus den „Fiſchzug Petri“, die „Übergabe 
der Schlüſſel“, die „Heilung des Lahmen“, ven 
„Ted des Ananias“, die „Steinigung des Ste— 
Dans“, im durchfichtiger Anlehnung an das 
Leben Pauli die „Belehrung des Paulus”, bie 
„Beitrafung des Zauberers Elymas“, die Predigt 
des Paulus in Athen“ u. die Nede des „Pau— 
kas in Lyſtra“ enthalten, find leider nur 7 und 
war im Schloß Hamptconcourt zu London er- 
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balten. — Auch eine zweite Reibe von 12 ganz 
trefflihen Tapeten fcheint nach Entwürfen Rafaels 
bergeftellt zu fein. — Unter feiner Yeitung ent- 
ftanden auch zu gleicher Zeit die anmutenden, 
von jeinen Schüfern in feinen Geifte ausgeführten, 
meist dem AT, zum feinen Teil auch dem NT 
entnommenen Darftelungen an den Gewölbe: 
feldern der Loggien des eriten Hofes des Batifans, 
während die überaus herrlichen und liebreizenden 
Ornamente an den Wänden und Halbjäulen ganz 
nach feinen Zeichnungen von feinem gerade dazu 
geeigneten Schüler Giovanni da Udine gemalt 
worden find. — Außerordentlich veih au den 
wundervolliten Schöpfungen der Malerei des 15. 
u. 16. Ihdts. ift die nach dem Papſte Sirtus IV, 
benannte und zunächſt in deſſen Auftrage, dann 
in dem Julius' II. und Pauls III. geſchmückte 
Sirtiniihe Kapelle, denn bier finden wir außer 
drei großen und ganz tichtigen Bildern (fo bie 
Vertilgung der Rotte Korab) des Sandro Botti- 
celli, außer mehreren, befonders auch landichaft- 
(ib ſchönen Fresten Noffellis (darumter eine 
„Bergprebigt“ u. eine „Heilung von Ausfäßigen“), 
außer einer febensvollen „Berufung des Andreas 
und Petrus durch den Herrn“ von Gbirlandajo 
und zwei trefflichen, die Reife Mofis mit feiner 
Gattin Zipora nah Agypten und feinen Tod 
ſchildernden Fresten des Luca Signorelli die 1508 
begonnenen und nach der Überlieferung in nur 
20 Monaten vollendeten, weltberühmten, allge: 
waltigjten und wunberberrlichften Gewölbefresken 
Micelangelos und fein ungefähr 30 Jahre 
fpäter (1534—44) geſchaffenes, alle Schranten 
der Überlieferung lühn durchbrechendes und frei 
und energisch aus dem bis zum hoben Alter un- 
erichöpflihen Niefengeifte des Meifters heraus— 
gebornes „jüngftes Gericht“ an der Altarwand, 
zwei glänzende Zeugniffe von der großen Tiefe 
und gewaltigen Kraft dieſes unermüdet fchaffen- 
den Genius. Die erfterei, die infolge ihres wun— 
derbaren Reihtums an ben tieffinmigften Motiven, 
ihrer machtvollen Großartigfeit und ibrer jedes 
Gemüt ergreifenden Hobeit einzig daftebenden, in 
der Kompoſition dem mit Stichlappen verjebenen 
Spiegelgewölbe der Kapelle trefflib angepaßten 
Fresten, zeigen uns auf der langen, jchmalen 
Mittelfläche in 8 berrlichen Bildern verſchiedener 
Größe die bedeutendften Scenen aus der Ur— 
geichichte von der Schöpfung bis zur Sintflut 
(fo die Erichaffung des Lichts, der Himmelskörper, 
des Menichen u. a.), auf den großen Dreieds- 
feldern die wunderbaren , übermenſchlichen, das 
ſehnſüchtige, ichmerzliche, boffnungsvolle Harren 
auf Erlöſung ſeitens der geſamten Menichbeit, 
Juden und Heiden, im einer ergreifenden Tiefe 
u. reihen Mannigfaltigkeit zum Ausbrud bringen— 
den fitenden Geftalten der Propbeten und Si- 
bullen, im den vier Edräumen die vierfache, durch 
die eberne Schlange, Goliath, Judith und Efther 
deutlich charalterifierte Errettung Israels, an den 
Zwideln und Fenfterbögen berrliche, cbenfalls das 
bange Warten auf den Erlöfer tief u. wirlungs— 
voll ausdrüdende Gruppen der Borfabren der 
Jungfrau Maria, endlich an den mebr zurück— 
tretenden Stellen, an Gefimfen u. Vogenfeldern, 
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ja auf eigens dazu gemalten Poſtamenten eine 
überaus reiche Fülle der ſchönſten, edelſten und 
wundervollſten, bronzefarbenen Figuren. Das 
letztere, das in ſeiner Motivierung von dem furcht— 
baren Augenblick, wo der Schreckensruf ertönt: 
„Weichet von mir, ihr Verdammten“ ausgehen— 
den „jüngſten Gericht“ bringt die heftigſten Leiden— 
ſchaften in ben wildeſten u. kühnſten Bewegungen 
und Stellungen, dem dämoniſchen Ausdruck und 
der ergreifenden Färbung in geradezu großartiger 
und doch klarer, nicht verworrener Darſtellung 
mächtig zum Ausdruck und erinnert fo mit dem 
düſtern, das Fleben um Aufnahme in feinen 
Nahen mit Ruderſchlägen erwwiedernden Fährmann 
lebhaft an die furdhtbaren Titanen- u. Giganten 
lämpfe der Antile. — Schließlich birgt der Va— 
tifan noch in feiner Gemäldegalerie zahlreiche 
Schöpfungen berühmter italienischer Meifter, fo 
von Pietro Perugino eine thronende, von vier 
Heiligen umgebene Madonna, von Rafael eine 
anmutige „Krönung Mariä“ und eine wollen- 
thronende, von ©. Franciscus, dem Täufer und 
dem für den Inieenden Stifter des Bildes Für- 
bitte leitenden Hieronymus innig verehrte Ma- 
bonna mit dem Kinde, eines feiner herrlichſten 
Madonnenbilder aus dem Jabre 1511, von Do- 
menichino eine ausgezeichnete „Kommunion des 
b. Hieronymus“ und von Caravaggio eine allzu 
realiftiiche, doch ſcharf aufgefahte Grablegung 
Ehrifti von greller und dem entiprechend büfterer 
Beleuchtung. — Außer den ſchon biöber erwähnten 
Bildern treffen wir noch eine ganze Menge von 
meift hervorragenden Dentmalen der Malerei ver- 
fhiedener Epochen in andern Kirchen u. in einigen 
Palazzis -8, jo aus altchriftlicher Zeit in S. Pon— 
ziano bedeutende Reſte der Ktatatomben - Malerei 
des 5. Ihdts., in S. Cosma e Damiano bie 
526 -530 in Anlehnung an die Antite entftan- 
benen, doc eine rubige, feierliche Würde und Er- 
babenbeit deutlich ausprägenden, Chriftus inmitten 
zweier Gruppen von je drei Geftalten (5 Heilige 
und Felir IV. als Donator), darunter auf breitem 
Friefe eine Anzahl Lämmer, Symbole Chrifti u. 
der Apoftel, und baneben Engel und apotalyp- 
tifche Nltefte darftellenden Mofaiten der Apfis, 
in ©. Teodoro ein dieſem ſehr ähnliches Mojail- 
bild aus dem 7. Ihdt., in der Slala fanta ein 
folhes aus dem 9. Ihdt., das in der Apfis ber 
Kapelle den von den Apofteln umringten, in ber 
Linlen das Bud des Lebens tragenden, mit ber 
Rechten dem Petrus die Zeichen der Obergewalt 
überreihenden Chriftus, an den Wänben bie 
Übergabe der Schlüfjel an Papft Sylveſter, ber 
Krenzesfabne an Konftantin I., einer Stola an 
Leo III. und einer Fahne an Karl db. Gr durd) 
denjelben darftellt; in S. Apoftoli ein höchſt be- 
beutendes, 1472 von Melozzo da Forli geichaf- 
fenes, leider beim Umbau zu Anfang des 16. 
Ihdts. bis auf wenige Reſte vernichtetes Freslo— 
bild der „Himmelfahrt Chriſti“, in S. Eroce in 
Gerufalemo mehrere Fresten (Geichichte des h. 
Kreuzes) Pinturichtoß, bdesgleichen in S. Ono- 
frio, wofelbft fi) no eine Madonna Fionarbot 
mit dem Inicenden Donator befindet; in ©. Trinitä 
de Monti eine energiih aufgefaßte „Sreuzesab- 
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nahme“ des da Bolterra, in ©. Maria bella 
Pace eine vortrefflihe Madonna Peruzzis u. ein 
herrliches, vier Sibyllen und Engel darftellendes 
MWandgemälde Rafaels von bezaubernden Kolorit, 
in ©. Maria dell Anima eine thronende Ma— 
bonna des Ginlio Romano, in S. Andrea della 
Balle die großartigen Evangeliftengeftalten an den 
Zwideln der Kuppel von Domenichino, in ©. 
Yuigi de’ Francefi Darftellungen aus dem Yeben 
der 5b. Käcilia von demſelben Meifter und des 
Mattbäus von dem firengen Naturaliften Caro 
vaggio, jchließlih in der Caſa Bartholdi die ſeit 
16 von Peter Cornelius, Overbed, Beit u. Scha— 
dow gemalten, teilweife überaus berrlichen Freslen 
aus der Geichichte Joſephs, dann die bald darauf 
in der Billa Maffımi von Schnorr, Beit, Kot, 
Overbeck und Führich ausgeführten wertvollen, 
in neuefter Zeit losgelöften und in die National: 
galerie nad Berlin übergeführten Wandgemälde 
aus Dantes göttlicher Komödie, Ariofts rafendem 
Roland und Taſſos befreitem Ierufalem. on 
Profanbauten -8 baben uns Werle kirchlicher 
Malerei erhalten: der Palazzo Borgheſe einen 
von Lionardo wohl entworfenen, jegnenden Chri— 
jtus, die ausgezeichnete, berühmte „Grablegung“ 
Rafaels aus dem Jahre 1507, die edele, fogen. 
„bimmlifche und irdifche Liebe“ Tizians und eine 
vortrefjliche Darftellung Marias mit dem Leich 
nam Jeſu von Caraccı; und ber Palazzo Spadt 
eine Kopie eines von Lionardo wohl entworfenen 
und von feinem Schüler Luini ausgefübrten 
Chriftus zwiſchen vier Phariſäern darftellenden 
Zafelbildes. |Dentm. der Kunft; Boſio, Roma 
soterranea, Rom 87; Arringhi, Roma soterranea 
novissima, deutih von G. Baumann 68; Botten, 
Seulpture e pitture dei Cimiteri di Roma, 
Petarouilly, Edifices de Roma mod., Par. 4.) 

Romagna, Landſchaft in Italien, bis 60 der 
nörblichfte Teil des Kirchenſtaats mit dem vier 
Delegationen Bologna, Ravenna, Ferrara und 
Forli, feit 61 dem neuen Königreich einverleibt. 

Nomaine, Will., eP in London, + 17%. 
Seine Erbauungsichriften wie feine Predigten wer: 
traten mit ihrem fernigen Gehalt, ihrer knappen, 
padenben Sprade bie von den Methodiften an: 
geregte ewangelifche Bewegung. 

Roma locuta est (causa finita est), Rom, 
d. b. der Papft bat geſprochen (die Sache ift er 
ledigt), ins Lateinifche übertragenes Citat aus der 
1720 gegen die Jejuiten gerichteten Satire Phile- 
tanus des Abbe Grecourt. (B. 784: Rome a 
parle, l’affaire est termince). 

Romang, 3. P., P, + */, 75. Mekrolog 
NER 75, 576.) 

Romaniihe: - Bibelüberfegungen, |. ran: 
zöſiſche, italienische, fpanifche Bibelüberjetsungen. 
-t Stil, die Hauptbauform bes chriftl. Mittel: 
alters vom 10. bis zur Mitte des 13. Ihote. 
Das Prinzip des völlig entwidelten Stild war 
eine vom frifchen, germaniſchen Geift gefchafiene 
architeltoniiche Belebung des, infolge des unver 
mittelten Gegenfates zwiſchen ben aufftrebenden, 
ftüßenden und ben unmittelbar baranf rubenden, 
faftenden Elementen, ftarren und toten Bafllile- 
baus, hauptſächlich hervorgerufen durch bie von 
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mächtigen Pfeilern, nit Säulen, auffteigenden 
Kreuzgewölbe, bei denen ftetö auf je zwei Gewölbe: 
iohe der Seitenfhiffe je eins des Mittelraumes 
tom; dazu trat eine ben größeren Anforderungen 
des Kultus angemefjene Erweiterung, ja Ber: 
doppelung des Chorraumes, eine dburd den 
Wegfall des Nartber und der riefigen Borballe 
bergeftellte Bereinfahung der Façade, bie 
dagegen mit zwei dem Ganzen organisch eingefüg- 
ten, anfangs runden, ſpäter vieredigen Türmen 
ausgeftattet wurde, ferner eine lebentigere, 
friſchere Durchführung der Detailformen 
und der Ausſchmückung bes Innern u. end» 
Ih eine dieſem Geſamtcharalter entiprechendere, 
mit Frieſen, Galericen und Türmen reich aus— 
aefattete, dabei doch würdig ernfte Ge— 
haltung des Äußeren. — Naturgemäß ging 
dieier vollendeten Form eine allmäbliche Ent: 
widelung aus dem Langhausbau voraus. Go 
wurde zunächſt im Grunbriß ber Chorraum 
duch ein fich jenfeits des bier meift angewandten, 
an den Enden der über die Seitenmauern bemwor- 
ragenden Kreuzarme mit Niſchen verjebenen Quer: 
cdiffes an das Mittelichiff anfchließendes Quadrat 
emeitert und der mun mad) allen Seiten frei ge— 
worbene, mittlere Teil des Kreuzichiffes, „Vie— 
tung“ genannt, auch zum Chorraum ober Pres— 
byterium gezogen und mit fteinernen Schranten 
verieben, von denen die weftliche, behufs Vor— 
leſung des Evangeliums mit einer Tribiine ver- 
iehene „Lett ner“ (lectorium) hieß. Unter dem 
durch mehrere Stufen über feine Umgebung er: 
böhten und durch bie Verlängerung ber mit mehr 
oder weniger Nifchen und Abfiven ober Conchen 
ausgeftatteten Seitenfhiffe noch vergrößerten 
Presöyterium zog fih baufig eine von furzen 
Säulen getragene, gewölbte Gruftlicche oder Krypta 
din, — Das Weftende bat ftatt des riefigen Bor: 
raumes jet nur eine Heine, dem bie Mitte der 
Shlufwand durchbrechenden Hauptportale vor: 
gelagerte Borballe, Paradies gen., und zu beiden 
Seiten runde, fpäter vieredige, den ganzen Bau 
überragende Türme, wenn e8 nicht in einem zwei⸗ 
ten, fih oft zum vollftändigen Querſchiff ent- 
widelnden Chor feinen Abſchluß findet. — Im 
arhiteftonijhen Aufbau bleibt die flache 
Dede noch ſehr lange, nur werben als Stützen 
der die Dbermauer des Mitteljhiffs tragenden 
Adadenbögen anfangs Säulen und Pfeiler ab: 
wehiend, dann nur Pfeiler gebraudt und bie 
mei benachbarte Pfeiler verbindenden Heineren 
ögen ftetS von einem größeren umfpannt. Erſt 
(rät lam man dazu, Dachſtuhl und flache Dede 
durch Gewölbe, und zwar zunächſt Tonnengemölbe 
elten Kuppeln, dann durch die einen quabratifchen 
Grundriß erforbernden Kreuzgewölbe zu erfeßen, 
der in den Seitenichiffen, deren Breite dem Ab— 
ſiande der Pieiler entſprach, unmittelbar gegeben 
wor, im Mittelraum aber durch Überfpannung 
der jebesmaligen britten, gegenüberliegenden Pfeiler 
mit Duergurtbogen, bergeftellt wurde. Auch bie 
Detailformen des - Stils zeigen eine leben- 
dige, kraftvolle, abwechielungsreihe Durchbildung, 
wir fie fih auch in ben mit Würfel- oder Keld- 
Iapitälen außgeftatteten Säulen und an ben durch 
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Einfügung dünner Säulen in ihre ausgeſchnit— 
tenen Eden belebten Pfeilern ausipridt. Das 
Außere erhielt durch zahlreich angebrachte Fir 
jenen, Halbjäulen, Blendarkaden, Bogenfrieſe 
(Band-, Stromſchicht-, Schadhbrettfriefe) u. Fenſter 
eine dem Innern entiprechende Gliederung und 
durch fäulengetragene, die Hauptapfis umgebende 
Salerieen eine den Eindrud der mächtigen Mafjen 
milbernde Belebung, die noch durch die reich ver: 
zierte, von ſchmucken Türmen eingerahmte, vom 
fäulengefhmücdten, ftattlihen Hauptportale durch— 
brochene Fagade erhöhe wurde. Bei größeren 
Kathedral- oder Abteifirchen verlichen hochragende, 
auf der Kreuzung von Pangbaus und Ouerfchiff 
aufgeführte, mit Säulengalerieen ausgeftattete 
Kuppeln dem Ganzen ſchon aus weiter Ferne ein 
ftattliches Ausfehen. Inneres und Auferes aber 
wird durch reiche, plaftiich durchgebildete, von uns 
erichöpflicher, friicher Phantafie zeugende Orna-= 
mente in ben mannigfachften Formen (Ranten, 
Blumen, Blätter, verjchlungene Bänder, Mä- 
ander, gewundene Linien, Schuppen, Schachbrett⸗ 
mufter, Tier: und Menfchengeftalten) und durch 
Wand- und Dedengemälde ſchön geziert. — Geit 
etwa 1175— 1250 macht ſich infolge des von ben 
Möfterlihen Feſſeln mehr und mehr befreiten, in 
Nittertum und Städteweſen fich reicher entfalten 
den Lebens und infolge der Berübrung mit ben 
leichten, lühnen, farbenprächtigen Werten bes 
Drients ein gefteigertes Streben nad) eleganteren, 
freieren, prachtvolleren Formen auch im - Stil 
geltend, das in dem fogen. „Übergangsftil“ 
zum Ausdruck fommt. Reicher profilierte Rund— 
bögen wechſeln mit Kleeblattbögen an Portalen, 
Salerieen, Kreuzgangsfenftern und Gefimien, ſel— 
tener mit Hufeiien- und Zadenbögen, fehr häufig 
aber mit Spitbögen an Blendarkaden, wirklichen 
Arkaden und Gewölben, weniger an Portalen u. 
Fenftern. Die Gewölbe erhalten dadurch, da eine 
ftreng quabratifche Einteilung des Grundriſſes jetzt 
nicht mehr nötig, eine freiere, ausgebildetere Glie— 
derung und fräftigere Teilung, desgleichen bie 
Pfeiler durch Einfügung zahlreicher Ed- u. Halb» 
fäulchen eine feinere Durchbildung. Im Detail 
fpricht fich dasjelbe Streben nach freierer, gefälli- 
gerer Entfaltung u. reiherem Schmud u. Zierart 
an den Säulen u. Pieilern, Fenftern u. Portalen, 
aus. — Selten jedoch fianden ſolche Kirchen allein, 
fondern bildeten mit anderen durch einen Kreuz: 
gang mit ihnen verbundenen Höfterlihen Stif— 
tungen (Kapitelfaal, Refeltorium oder Speifefaal) 
ein von Mauern u. Türmen umfjdlofjenes Ganze, 
eine befeftigte Stabt. — Die bebeutenbdften 
Denkmale des - Stils finden fih in Deutſch— 
land: a. mit flacher Dede in Gemrode am 
Harz, Quedlinburg, Baulinzelle, Hildesheim (Dom, 
Godehards- u. Michaelstirche), Limburg a. d. Hardt, 
Trier, Hersfeld, Hirihau, Schwarzach, Faurebau, 
Hagenau, Konftanz, Schaffhauſen, Würzburg, 
Augsburg, Regensburg (Stepbanstapelle beim 
Dom, auf S. Emmeran, die Kirchen des Ober: 
münfters, Schottenllofter S. Jakob); b. mit 
Gemwölbebau in Mainz, Speier, Worms, Laach, 
Schwarzrbeindorf, Köln (Kirche S. Maria im 
Kapitol, S. Apofteln, Groß S. Martin, ©. Ge 
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reon), Heiſterbach, Bonn, Gelnbaujen, Limburg 
a. d. Lahn, Soeit, Osnabrück, Münfter (Herford, 
Paberborn u. Metbler mit fogen. Hallenkirchen®), 
Braunschweig, Königslutter, Naumburg, Bam: 
berg, Altenftadt, Freifing, Baſel, Zürich, Ottmare- 
beim, Murbach, Rosbeim, Schlettftabt, Gebweiler, 
Pfaffenbeim, Maursmünfter, Straßburg (Münfter 
und Stepbanstfiche); in den damals von fla- 
viſchen Stämmen beivobnten deutſchen Nord- 
oftlanden finden wir infolge des Mangele an 
gewaltigen Steinmafjen Robbauten aus Baditein, 
bei denen faft durchweg Pfeiler zur Anwendung 
famen und bie plaftiichen Formen mehr bem 
Flähenornanent weichen mußten, fo die Kirchen 
in Jerichow in der Altmark, Brandenburg, Arend- 
ice und Rateburg. — In Mittelitalien, be- 
fonders in Rom, treffen wir bis ins 13. Ibdt. 
die altchriftliche Bafılilaform, fo in den Kirchen 
©. Martino ai Monti, S. Giovanni in Paterano, 
©. Maria in Araceli, S. Erifogono, S. Maria 
in Traſtevere, S. Lorenzo fuori le mura, ©. Vin: 
cenzo cd Anaftafio; nur die von Ziegeln errich- 
teten Slodentürme von S. Pudentiana, S. Maria 
in Cosmebin u. a. bieten durch ihre Anmut, die 
Kirchen S. Nereo ed Achilleo, S. Klemente, 
S. Maria in Cosmedin und die Säulenböfe 
ber Kreuzgänge von S. Giovanni in Yaterano 
und S. Paolo fuori fe mura durch ibre nament: 
lih von der Künftlerfamilie der Cosmaten ge 
pflegte, in der geihmadvollen Zufammenfügung 
buntfarbiger Marmorftüde beftebende, an Cbor- 
ichranten, Ambonen, Tabernaleln, Leuchten und 
fonft noch angewandte beforative Kunft etwas 
Neues. In Toskana wird die Bafilifaform 
zwar auch beibehalten, aber durch Verbindung mit 
beim Kuppelbau zu neuer Selbftändigteit erhoben 
und ftreng Haffiich durchgeführt, fo in Piſa (der 
Dom, das Baptifterium, der fchiefe Glodenturm), 
Lucca (S. Michele und ©. Frediano) u. Florenz 
(S. Miniato und das Baptifterium). In Si— 
zilien und Unteritalien üben byzantiniſche 
(Kuppeln auf den Kreuzungen der Langbäufer u. 
Querſchiffe, Mofaiten und fonftige Ornamente) 
und arabiiche oder mauriſche Elemente (überböbte 
Spitbögen und Stalaktitengewölbe) einen großen 
Einfluß auf den nach romaniicher Art durch Türme 
an der Façade ausgezeichneten Bafılitabau, jo in 
Balermo (die Schloßlapelle u. Kathedrale), Mon- 
reale, Cefalü, Saleıno, Amalfi, Navello, Bari, 
Ruvo, Trani, Troja, Bitonto, Bitetto, Molfetta, 
Benedig. Weit mehr ſchloß man fi) dem - Stil 
in der Lombardei an, nur daß bier die Turm: 
anlage der Façade völlig wegfällt und der Bad- 
ftein meift al8 Material zur Anwendung kommt, 
jo in Modena, Verona, Pavia, Mailand und 
Parma. In Frankreich fand der - Stil, innig 
verbunden mit der Antife, weiten Eingang; wäb- 
rend ſich aber in Südfrankreich mit der Baſilika 
das Tonnengewölbe verband, indem es fich iiber 
das Mittelichiff im feiner ganzen Ausdehnung 
ipannte, die Seitenſchiffe aber von balbierten 
Tonnengewölben überdeckt wurden, wie in Avignon, 
Arles (S. Gilles und S. Tropbime), Touloufe, 
Clermont, Elugnv, Autun, Grandion, Payerne, 
Sion, Cabors, Angouleme und Perigueur, fam 
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in Nordfrantreich das Kreuzgewölbe mehr zur 
Geltung, fo in Caen bei den Kirchen ©. Trinite 
und ©. Etienne. Ähnlich wie bier geftaltete ſich 
in England ber Kirchenbau, nur daß bier trot 
der majfigen, wunderbarerweiſe runden, plumpen 
Pieiler das Mittelichiff nie ein Gewölbe, jondern, 
wohl aus Vorliebe für den Holzbau, ftets eine 
flache Holzdede bat und die ganze Anlage und 
die Durchbildung u. Verzierung der Detailformen 
einen mebr ernſten, gewaltigen als belebten und 
freundlichen Cbarafter an fi trägt. Die be 
deutendften uns erbaltenen Denkmale find in 
MWinchefter, Worzefter, Canterburo, Glowcefter, 
Nonvih und Peterborougb. — Die ftandina: 
viſche Architektur dieſer Epoche jchlieht fih in 
Norwegen mehr der engliſchen, in Schweden und 
Dänemark mehr der norddeutſchen an und bat in 
Schweden im Dom zu Lund, in Dänemar! 
im Dom zu Roestilde, in Norwegen im Dom 
zu Drontbeim ibre wichtigsten romanischen Dent: 
male, Cine eigentümliche Umwandlung bat der 
- Stil in den Holzkirchen der Gebirgslant: 
Ichaften Norwegens erfahren, deren Geſamtgrundriß 
ein Quadrat bildet, und deren bober Mittelraum 
von niedrigen, durch runde Holziäulen von ibm 
getrennten Umgängen umichlofjen wird, an die fid 
an der DOftfeite der mit einer Apſis ſchließende 
Chor anfügt, und um die meift ein auf Heinen 
Säulen rubender Faufgang führt. Das Anker 
ſtellt ſich ſomit als ein im feinem mit boben 
Dächern veriebenen Teilen pyramidenartig auf: 
fteigendes, in dem Turme des Mittelſchifſdaches 
gipfelndes Ganze dar, in deſſen Näbe fi malt 
ein Glodenturm mit ſchräg anſteigenden Wänden 
erbebt. Solder Art find die Kirchen von Tin, 
Borgund, Hitterbal und Urnes. — Die chriftlihe 
Baukunſt in Spanien wurbe im 11. u. 12. Ihdt 
von der jüdfrangöfifchen, in der Folge aber von 
der mauriſchen Architeltur ſehr beeinflußt und 
modifiziert. So bildete fich bier der - Stil durd 
eine Verbindung der altbergebrachten Grundformen 
mit dem Tonnen-, fpäter den Kreuzgemölben und 
maurifcher Deloration in den Detailformen , mit 
wir ibm in dem Kirchen von Santiago de Com 
poftella, Leon, Segovia, Salamanca, Zamere, 
Toro, Tarragona, Tubdela, Lerida, Vernula und 
in einigen Kreuzgängen (befonders in Barcelona‘ 


noch beute erbalten baben. [Weingärtner, Spften | 


des chriftl. Turmbaus 60; Puttrih, Dentmale 
der Baukunſt des Mittelalters 35—52; Mitbof, 
Arhiv für Niederſachſens Kunftgeich., Hannover: 
Geier und Görz, Denhm. romaniih. Baukunſt am 
Rhein 46; Boifferee, Dentm. der Baukunſt am 
Niederrhein 33; Moller, Dentm. beuticher Pau 
funft 21, fortgf. von Gladbach, Heideloff md 
Miller; Schwäbiidhe Dentm., fortgi. von Peibnig: 
Heider, Eitelberger und Hiefer Mittelalterliche 


Kunftdentm. Öfterreihs 56 ff.; Jahrbuch der Li 


Zentrallommiffion, Wien 56 ff.; Yübfe, Mittel 


alterlihe Kunft in Weftfalen 53; Quaft, Zur 
Charalteriſtil des älteren Ziegelbaues in Branden- 


burg, Deutiches Kunftblatt 50; Adler, Mittel- 


alterlihe Baditeinbauten Preußens 59 ff.; Strad 


u. Meverbeim, Denlmäler der Altmark 33; Min 
toli, Dentm. mittefalterl. Kunft in Brandenburg 
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36; Kugler, Pommerſche Kunftgeich. 53, Dentm. 
der Kunſt; S. d' Agincomt, Histoire de l'art, 
deutih von Quaſt; Gallv:finigbt, The eccle- 
siastical archit. of Italy, Yondon. 42; Chapuy, 
Italie monumentale et pittor.; Burdbarbts 
Cicerone 55; Gally Knight, Saracenie and Nor- 
man remains in Sieily; Hittorf u. Zantb, Ar- 
chiteet, nıoderne de la Sicile, Par. 35; W. Schulz, 
Ientın. der Kunft des Mittelalters in Unteritalien 
60; Oſten, Baumwerle der Lombardei, Voyage 
—— et archéologique dans l'ancienne 
rance; Chapuy, Cathedrales françaises; De 
Yaborde, Monumens de la France; Piollet > le 
duc, Dietionnaire raisonne de l'archit. frangaise 
568gq.; Blavignac, Histoire de l’archit. sacrée 
3%: De Verneille, L’archit. byzautine en France 
51; Gally Knight, Architeetural tour in Nor- 
mandy, deutih 41; Britton u. Pugin, Archi- 
tzetural antiquit. of Normandy, Yondon 28; 
Britten, Cathedral antiquit. of Great Britain 
19 u. architeetural antiqu. 07; Dabl, Dentm. 
der Holzbaufunft Norwegens 37; Billa Amil, 
Espana artist. y monument., Par.; De Yaborde, 
Voyage pittor. en Espagne; Caweda, Geſch. der 
Baulunſt Spaniens; Street, Some account of 
Gothie. archit. in Spain, Yond. 65.) 

Romanismus, inbezug auf Religion — Ka— 
tholiziemus, beionders Papismus. [Warned, 
Allg. Miſſ. Ztichr. 88.) 

omano, 1. C. Joſeffo, Kapellmeifter der 
Palftonstirhe zu Mailand. Heg.: Drei Bücher 
incbrit. Motetten: Cigno sacro 1668 u. Armo- 
na sacra 1680; Sirenea sacra (dit. Motetten, 
I Meile, Beiperpfalmen) 1674; 1 Bch. Motetten 
Soloſt. 1670. 2. Giulio, eigentlich Giulio 
Pippi, ital. Maler und Baumeifter, * 1492 in 
Kom, 7 '/,, 1546 in Mantua, ſchuf u. a. die 
deilige Familie auf dem Hocaltar von S. Maria 

" Anima in Rom, tt Dresden? die jogen. 
Kadonna della Katina und in S. Stefano zu 
Genua? die Marter des Kicchenbeiligen. 
Romantik, äſthetiſch das Mittelalterliche im 
leben, Sitte und Kunft, im Gegenjat zur Klar: 
deit der Antike das auf das Wunderbare, Ahnungs— 
volle u. Phantaftifche gerichtete Hinftleriiche Streben. 
‚Eichendorff, Ueb. d. etbiiche u. rel. Bedeutg. der 
neneren romant. Poeſie 47.) 

Romantiihe Schule, anfangs des 19. Ihdts. 
on A. W. und Fr. Schlegel, Novalis, Tied, 
Wadenroder u. a. Dichtern ins Yeben gerufen, 
um nicht nur das Wunderbare und Pbantaftijche 
i pt, jondern vornehmlich das Mittelalter 
ie mit Einſchluß des Orientaliſchen in die Poefie 
zurüctzuführen; ſ. Romantit. 

Romanus, 1. St., Biſch. von Rouen, röm. 
Ritter, Märtyrer unter Decius, Tag */,. Heiz 
Igenattribur? ein Drade? als Symbol des be- 
Megten Heidentums. Eben dieſes Kampfes wegen 
od er als Patron gegen Beſeſſenſein und, weil 
auf jeine Beichwörung die Dämonen aus ben 
Beſeſſenen weichen mußten, auch gegen Wahnfinn 
augerufen. 2. 897 Papit, * zu Galeazzo, Nach— 

Stephans VI., + nad wenigen Monaten. 
manus Catechismus, eines ber von. 
Bombe", in tatehetiicher Form, aber mehr als 
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Paftoralanweilung gedacht, im vier Zeilen (de 
syınbolo apost., Je sacramentis, de decalogo, 
de oratione dominica), das manche Lehren des 
Tridentinum"s, 38. vom limbus patrum, von 
der Hobeit des Papftes, weiter entwidelt. Von 
einer Kommiſſion verfaßt, wurde er unter Autori— 
tät Pius’ V. 1566 publiziert; jein Anſehen aber 
wurde von den Jeluiten am Ende des 16. Ihdts. 
ſehr geichmälert. [Ausgaben von Smets 44ff.; 
Buſe 59.] 

Romberg, As 36, jeit 15 Hoffapellmeifter 
zu Gotha, * *°/, 1767 zu Bechta (Müniter), F 
21 in Gotha. Komp. u. a.: 1 Orcheiter- 
meſſe, 1 Tedeum, 1 Dixit Dominus, Aſt. mit 
Orcefter; Pialmodie (5 Palmen nebſt 1 Magnis 
fifat und Halleluja, deutich nach M. Mendels- 
ſohns Überfegung) 4—16jt. a capella; 1 Vater— 
unfer Z3ſt. mit Orchefter ꝛc. 

Hömer, 1. ſ. Römiſche Religion. 2. Die 
Erziehung batte bei den -n das Familienleben 
zur Grundlage, Ein großer Teil verielben fiel 
der Fran zu; bejonders eignet ſich die Tochter im 
fteten Umgang mit ihrer Mutter alle die weib- 
liben Zugenden au, welche eine römiſche Fran 
zierten: firenge Ehrbarleit und Sittiamteit, Ein: 
fachbeit, Bejonmenbeit, Rechtſchaffenheit, Hoch— 
berzigfeit der Gefinmung, edle Haltung u. Sinn 
für Häuslichkeit. Der Vater, vollſtändig unum— 
ichräntt, mabnte den Sobn durch jeine Gegenwart 
zur Tugend und war ibm Borbild und Muſter. 
Er untenvies ibn in den zum praftiichen Yeben 
notwendigen Kenntniffen u. den befonders für den 
Kriegsdienst vorbereitenden körperlichen Übungen. 
Ein eigentlicher Unterricht wurde in den jchon um 
die Mitte des 5. Ihdts. beftebenden Schulen er: 
teilt ; die elementaren Unterrichtsgegenftände waren 
Yejen, Schreiben und Rechnen; in den höheren 
Yebranftalten der Granmatifer wurden lateiniſche 
und griechiiche Sprache, Fitteratur u. Matbematit 
erlernt, fühige Jünglinge gingen von bier zu bes 
rübmten Rhetoren Hedrem), die, wie Quintilian, 
fie durch oratoriiche Übungen zur öffentlichen Bes 
vediamteit beranbildeten. Die Lehrer waren nad 
Unterjohung Griechenlands meiftens  griechiiche 
Sklaven. Hauptunterrichtögegenitand wurde von 
da an neben ber latein. die griech. Sprache. Ein 
beſonderer Feind dieſer grich. Bildung war Mar— 
cus Porcius Cato (* 234 v. Ehr.). Cicero (106 
bis 43 v. Chr.) eiferte gegen bie lürperliche Aus- 
bildung, wenigjtens wollte er von gried. Gym⸗ 
naftit nichts wiſſen; er betonte fat ausſchließlich 
die Bildung der geiftigen Gaben. Die Jugend 
jollte beim Spiel überwacht werben, daß fie nichts 
Schlechtes tbun ; beſouders aber jollte das Gedächt— 
nid durch Auswendiglernen pafjender poctifcher 
Stellen geiibt werden. Bor allem hätten fich die 
Jünglinge vor Unmäßigleit zu hüten und alten 
Leuten Achtung zu zollen. Zur Bildung eines 
Nebners geböre neben Naturanlage uud Talent 
vor allem ein gründlichen Unterricht und fleigiges 
Studium. Nah Seneca’ (2—65 n. Chr.) ift 
der Menſch zum Betrachten u. Handeln beftimmt; 
daher jei die Aufgabe der Erziehung, beides im 
Menſchen zu entwideln. Geijtige und körperliche 
Ausbildung ſei dazu erforderlich, befonders zu em⸗ 
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pfehlen ſeien Peltiire und Naturftudien. Bekannt 
ift fein Ausſpruch: Non scholae, sed vitae est 
discendum. Der erite Lehrer, der aus dem Staats- 
ſchatz Befoldung erhalten hat, ift Quintilian? 
(* 42 n. Chr). Er verlangte, daß eime geiftige 
Bildung bereits mit dem frübeften Alter anfange. 
Beim Yefenlernen müfle man Tangfam vorwärts 
fchreiten; nach Erlangung der erjten Lefefertigteit 
fet der grammatiſche Unterricht zu beginnen, da— 
neben Geometrie und Aritbmetik zu betreiben. Die 
Schriftzüge feien in eine Tafel einzufchnigen und 
die Schüler zu veranlaffen, mit einem Griffel über 
die Furchen zu Fe Auch Mufit ſei zu em— 
pfehlen, da ſie Wohllaut und Modulation in die 
Stimme bringe. Die höchſte Tugend ſei die Recht— 
ſchaffenheit. Der öffentliche Unterricht müſſe dem 
privaten vorgezogen werden, körperliche Züchtigung 
ſei zu verwerfen. 
ömerbrief, von Paulus? zu Korinth? an 
die Gemeinde zu Rom’ 58 oder 59 geichrieben 
u. von der Diakoniffin Phoebe überbracht. Inhalt. 
Der Apoftel giebt eine Darftellung der Heilsanftalt 
bes Chriftentums im &egenjat zum Judentum 
und Heidentum. a. Der dogmatiſche Teil, 
1—11. Thema 1, 16. Paulus zeigt, daß alle 
Menſchen erlöjungsbedüftig, weil alle Sünder find, 
1, 17—3, 19. Die fittliche Volltommenbeit, die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, kann nicht durch 
die Kraft des Menjchen erworben werden, jondern 
allein durch den Glauben an die Erlöfung durch 
Ehriftum, wie denn der Glaube? ſchon ım AT 
und noch vor dem Geſetz die Gott wahrbaft 
moblgefällige Weile der Verehrung geweſen ſei 
(3, 20—4). Durd den Glauben wird der Menſch 
für gerecht angeſehen; der Zwieipalt zwiſchen Gott 
und Menichen wird aufgeboben, der Menich wird 
verföbnt; wie durch den erſten Menfchen die 
Siinde in die Welt fam und fich tiber alle ver- 
breitete, jo werden durch den Geboriam Jeſu, 
des zweiten Adanı, die Menfchen gerecht gemacht, 
und e8 beginnt mit ibm ein neues aöttliches 
Leben (5). Aber die Verſöhnung mit Gott muß 
auch zur Heiligung führen. Der Apoftel tritt bier 
egen den Vorwurf auf, der ibm wohl von den 
uden gemacht war, daß durch feine Pebre von 
der Sünde und Gnade dem fittlihen Streben des 
einzelnen Abbruch geichebe, da ja der Menſch mun 
ungeitraft viel jündigen dürfe, damit die Gnade 
fih häufe, und deswegen zeigt er, daß mit An- 
eignung des Glaubens zugleih eine innere Um: 
wandlung des Menfchen vor fich gebe, ein neues 
Leben des Geiftes beginnt (6, L—7, 6). Das 
Geſetz, obgleich ein geiftiges Prinzip, konnte doc 
ben Zwieſpalt zwiſchen dem fleifchlichen u. geiftigen 
Menſchen nicht beben, da bloße Verbote und Ge— 
bote nicht die Kraft geben, fündbafte Neigungen 
zu befiegen, fondern diejelden nur in ibrem vechten 
Lichte zeigen, — eine tief durchdachte Darftellung 
des Zwieipalts im menschlichen Wollen u. Thun 
(7, 725). Durch das Chriftentum, das Gefet 
des Geiftes des Lebens in Chriſto Jeſu, ift der 
Menſch befreit vom Gefeß der Sünde und des 
Todes, ift ein neuer Geift in ihn gezogen, ſodaß 
er bei der Berklärung der Welt im Herm mit 
der ganzen Schöpfung zur wabren Kindichaft 
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Gottes gelangt (8). Da biebei aber den Juden: 
riften gegenüber die Frage offen blieb, wie es 
denn geichehen könne, daß ein fo großer Zeil der 
Juden, denen doch die Verheißungen gegeben 
waren, vom Reich Gottes ausgeichloffen würden, 
fo kommt der Apoftel zu einer veligiös-biftoriichen 
Betrachtung, in der er zumächft jeinen Schmer 
ausipricht über die Thatfache des Ausichlufies io 
vieler Isracliten (9, 1—5), dann aber bemeift, 
daf die göttliche Verbeifung von künftigen Heil 
nicht zunichte geworden jei, daß Gott fie nur 
nicht nach der gewöhnlichen menſchlichen Erwar— 
tung erfüllt babe; fondern in freier Meile wäh- 
(end und verwerfend, wie es ibn gefiel, verwari 
er die große Maſſe der Israeliten und emmwäblte 
Gläubige aus aller Welt (9, 6—29). Die Schuld 
liegt am Unglauben der Juden; denn das Evan- 
gelium fei aller Welt gepredigt; fie aber baben 
es nicht aufgenommen, fondern ibre eigene Ge 
rechtigleit aufzurichten gelucht, wie denn auch 
ſchon im AT ibr Unglaube bezeugt fei (9, 30 
bis 10, 21). Da hiernach aber doch ein Wide: 
ſpruch mit der Allgemeinbeit des göttlichen Heilt 
zu entfteben fcheint, fo lehrt der Apoftel, die Ber- 
werfung der Juden fei wie mur partiell, jo aus 
nur temporär; einft, wenn erjt die Heidenwelt 
befebrt ift, werden auch die Juden ins Reich Ehrifti 
aufgenommen werden. Die Einfiht und Weis- 
beit Gottes ift unbegreiflich tief, unerforfchlich find 
feine Gerichte und unergründlich feine Wege (11. 
b. Am paränetifchen Teil ermabnıt der Apofkl 
zu chriftlicher Gefinnung und Qugend, Barm- 
berzigleit, brüderlicher Yiebe und Verſöbhnlichleit 
(12), zum Gehorſam gegen die bürgerliche Obrig— 
feit u. zur Erfüllung aller Pflichten der Nächften- 
liebe (13). Dann folgt eine Ermahnung zu 
Duldjamteit gegen die im Glauben Schwachen 
(14, 1—15, 13), d. b. bier gegen die ebionitiſch 
gefinnten Gemeindeglieder, die dur Faften, Ka— 
fteiungen und Ausichluß des Fleifchgenuffes (14 
2, 21) eine böbere Weibe zu erlangen gebuchten. 
In einem Epilog (15, 14—33) entichuldigt der 
Apoftel feinen dreiften Ton in den Ermabmungen, 
teilt den Entichluß mit, auf jeiner beabfichtigten 
Reiſe nah Spanien in Nom eine Zeit zu ver- 
weilen, fpridht über die gegemvärtig in Ausficht 
genonmmene Reife nach Jeruſalem und bittet Die 
Gläubigen, zu beten, daß er den Nadhftellungen 
der Juden entgehe. Zum Schluß (16) folgen 
Grüße an einzelne Gemeindemitglieder und noch 
einige Ermabnungen. Paulus diktierte den Briei 
feinem Schreiber Tertins (16, 22). Kommentare. 
Rückert 31; Tholuck, 3. A. 31; Reiche 33 F. ; Glödler 
34; Köllner 34; Haldane, Pond. 35; Loſſius 36; 
Fritzſche 36ff.; Spener-Schott 39; de Wette, 
3. A. 41 u. ö.; Baumgarten-Cruſius 44; Krebl 
45; Reithmayr 45; Philippi 48ff., 3. U. 67: 
Windel 50; Steinbhofer 51; Bilping 54; Hengd 
54 ff.; Umbreit 56; Nielfen-Michelien 56: Scott 
58; Heubner 58; Mebring (1—5) 59; Roos 
60; Beiler 61; Ortlopb 65F.; Wangemann 66, 
2. A. 80; Hofmann 68; Forbes 68; Delitzſch 
(n. Talmud u. Midraih) 72; Diedrich 73; 
Gärtner 73; Volkmar 74; Bartels 78; Godet 
Wunderlid 80; Kloftermann 81; Mever : Weit 
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81; Hoffmann 82; Dächſel 82; Bed-Pindenmeyer 
84; Bleibtreu 84; Lorenz; 84; Böhmer 86; 
Gifford, Lond. 86; Hodge, NN. 86; Otto 86; 
Zimmer 87: Kleinfchmidt 88; Sabler, Pond. 88; 
Abbott, NY. 88. [Zu 4, 1ff. ZmTb 5, 221; 
Krauffold (zu 1—3) 30; Borg (zu 5, 12), Hel- 
fingt. 39; Meyring (1, 18 ff.) 54; Krummacher 
(Gnabenwabl) 56; Mangold (Anf. d. röm. Gem.) 
66; Moriion (ce. 3) 67; Beyichlag (Paul. Theo: 
dicee) 68; Tandlifh {e. 12) 68; Dietich (Adam 
u. Chrift.) 71; Pucht 71; Gärtner 72; Kraftichen 
(Prüdeftinationelebre) 74; Caſſel 75; Fricke (5, 
12ff.) 80; Grafe (Veranlaff. u. Zwed) 81; 
Kloftermann (5, 1Lff.) 81; Böhmer (Heilslebre) 
81; Rähſe 82; Mangold (Geichichtl. VBorausi.) 
34; Rieger (e. 6) 84, Lorenz Lehrſyſtem) 84: 
Roozemeyer, Tb. St. 86; Gieſecke, Stäir 86; 
Buhl dal. 86; Holmann, IprTh 86; Murpbo, 
Monthl. Interp. 86; Dichelien, Tbeol. Tijdſchr. 
86 f.; Fiſcher, Ba Stud. a. Württ. 86; AEK 
86; Moore, Christ. Ref. 87; Blaikie, Expos. 
87; Dofe, Bibl. sacr. 88; Morifon (ce. 9), Fond, 
88; Weſtphal (e. 7) 88; Geh (Bibelftund. üb. d. -) 
88; Doties (Gospel according to St. Paul) 88; 
Zimmermann, Baftoralbl. 88; ee (e. 12) 89. | 

AHömerinnen baben Agatha‘ zur vSchub- 
patronin. [Beterspfennig®. 

Nömer:: -zahl — Impittion®. —zins — 

Römbeld, F I, Dr., e® im Seeheim (Berg: 
ſtraße), * *°/, 26 in Leibgeftern (Oberbefien), 7 
”, 90. 8f.: Theologia sacrosaneta 88 sq.; 
gibt. Geſch. f. Schulen; Predigten (D. beil. Ev. ; 
D. Wandel in d. Wahrheit). 

Römhild, Stadt im Herzogt. Sachſen-Mei— 
ningen, ausgezeichnet durch die teils von Peter 
Biſcher ſelbſt, teils von feinen Schülern geichaffenen 
Grabdentmale Hennebergiicher Grafen (Ottos IV. 
aus dem Sabre 1500, Hermanns VIII. u. feiner 
Semablin aus dem Jahre 1507) in der dor: 
tigen Kirche, vortreffliche Werte der Bildnerei des 
16. Ihdts. |Döbner, Die chernen Dentm. der 
Stiftstirche zu - * 

Römiih: - ogen — Zirlelbogen®. -c 
Religion, mit der griechiichen der Duelle nach 
eng verwandt, zeigt nicht wie dieſe eine poetiiche, 
ſondern eine phantaſielos nüchterne, praftifche Auf- 
faffung der Gottheit. In der griech. Mythologie 
berricht die Perfon, in der römtfchen der Begriff, 
dort die Anſchauung, bier der Gedanke, dort die 

eibeit, bier die Notwendigkeit. Die Götter find 

fen von nebelbafter Eriftenz, ohne mythiſche 
üpfung, dagegen erbält jeder Gegenftand, 

jede fittliche Eigenf aft, jede Thätigleit od. Hand 
lung einen eigenen Geiſt (genius). ülteſte Ent: 
mwidelung. Aus der großen Schar der Genien”, der 
Benaten?, Manen’, Yemuren’, Laren® u. Larven? 
treten Jupiter?, Janus und Mars? (Duirinus®), 
Faummus?, Satummus?, Bultanus® u. Befta® bereits 
als periönliche Götter bervor, während Robigo”, 
Eonfus?, Sarmentis® und ſelbſt Tellus®, Ceres?, 
Bales?, Ops“, Terminus’, Tiber?, Neptunus?, 
Mater” matuta, Liber? und Pibera® kaum mehr 
als Geifter find. Fremder Einfluß. Hauptgötter. Erſt 
durch Berihmelzung mit den Sabinern u. Etrus— 
tern, dann durch griech. Elemente erhielt die noch 


einfache Religion Roms, der Patiner, reichere Ge— 
ftaltung ; Jupiter, Mars und Janus treten an 
die Spite des Götterkreiſes; Juno“, Minerwa®, 
Diana’, dann Demeter®, Proierpina®, Dionvios?, 
ferner Caſtor und Pollux“, Apollo‘, Mercurius‘, 
Astulapius‘, Venus u. Amor ergänzen benjelben. 
Kultus. Der Kult war in der Älteften Zeit ichlicht, 
obne Bilder und Tempel, mit Tanz, Spiel und 
Schmauſereien verbunden, aber doch auch äußerſt 
lompliziert u. mit fombolif gen Handlungen über⸗ 
laden, da einerſeits nur der für gottesfürchtig 
galt, ber ſeinen Verpflichtungen gegen die Götter 
peinlich ſtreng nachtam, anderſeits aber der faſt 
taufmänniſch aufgefaßte Vertrag mit der Gottheit 
erfüllt war, wenn das Symbol ftatt der Sache 
gegeben wurde, wäbrend das geringfte Verieben 
binfichtlih der Reinheit (castitas) od. des Gebete 
das Opfer doch wieder binfällig machte. Dem: 
gemäß machten die Zeremonieen bejondere Mittler 
zwifchen den Menfchen und Göttern nötig, bie 
der frommen Handlungen kundig waren (sacer- 
dotes). Jeder Gott batte jeinen Flamen“, wäh— 
rend bie Pontifices® nicht an den Dienft beion- 
derer Gottheiten gebunden waren; dazu famen 
Auguren® und Haruſpices“. Die Aufficht über 
den Götterdienft und feine fir das Staatsleben 
fo wichtige Ausübung galt als Vorrecht der Patri— 
zier, bis durch die lex Ogulnia 300 v. Chr. das 
Pontifitat und Augurenamt auch Plebejern zu— 
gänglich gemacht ward. Berfal. Mit der Um: 
geftaltung, welche Die altrömiſche Religion feit dem 
zweiten puniichen Kriege unter griechiichem Ein- 
fluß zuerst bei den Gebilveten, dann beim Bolt 
gewann, fam es zum Berfall; die überfeinerte 
afiatiich-griecbiihe Sitte vertrug die alten baus- 
badenen Götter nicht; dort fam es zur Gleich 
gültigkeit, felbft zum Spott, bier zum kräſſen 
Aberglauben, endlich zur Kaifervergötterung". Har⸗ 
tung, Rel. d. Röm. 36; Preller, Röm. Mythol. 
65; Schwegler, Röm. Geh, 2. U. 67 — 76; 
Mommien , Röm. Geih., 6. A. 74ff.; dazıı 
O Müller, Die Etruster 28.) -er Katedis- 
mus — (Catechismus Romanus®. -e Ton: 
ihule, begründet von Paleftrina®, zeigt einen 
milden Ernft als Grundcharalter und ift baber 
auch bie Mutter jowobl des fanft - feierlichen wie 
jenes innig = rübrenden Kirchenſtils, als deſſen 
höchſte Blüte nach beiden Seiten hin Pale— 
firina ſelbſt ericheintt* Andere bedeutende Meiſter 
der -en Schule find Felice Anerio (c. 1560 bis 
c. 1630), Gregorio Allegri (c. 1590 — 1652), 
SantoNaldini (c. 1588— 1666), u. Giufeppe Eorfi. 

-tatbolifche Kirche, feit dem Schisma von 
1054 die chriſtl. kath. Kirche des Abendlandes, 
nach der für alle Landeskirchen vezipierten Kirchen: 
ſprache auch die lateinische gen. im Gegenfaß zur 
griechiichen oder morgenländiichen Kirche, ſeit der 
Reformation aber diejenige kirchl. Gemeinicaft, 
welche im Gegenjat zur ewang.prot. Kirche und 
den Selten die Autorität des Papſt'es anerfennt. 
Hanptauelle des --tatb. Lehrbegriffs find die Ca- 
nones et deereta coneilii Tridentini, die ibre 
Ergänzung in den Beichlüffen des Vatilanums 
gefunden haben. Symbole zweiter Orbmung find 
Die 1564 entworfene Professio fidei Tridentinae 
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und der Catechismus Romanus®. Die Confu- 
tatio Augustanae confessionis und andere Ka— 
techismen, zB. des Caniſius, haben päpſtliche 
Beſtätigung nicht gefunden. Zeugniſſe für die 
-:fatb. Lehrform find aber auch die liturgiſchen 
Bücher, bei. unter den Missalia das Missale Ro- 
manum. Humſichtlich des Vebrbegriffe ſ. die einz. Artikel, 
binfihtlih ter Berfaffung ſ. Katholicismus, Hierarchie, 
Bapft, Primat, Kardinal, Legat, Bifchof, Kapitel, Kongre- 
gation, Konfifterium, Konzilium. 

Nommelshanjen (Württemberg), Kinderaſyl 
des „Vereins don Kinderfreunden in Stuttgart“, 
beftebt jeit 77 und wirb von einer Diakonijie ge: 
leitet. Es nimmt arme, verwaiſte oder ſonſt ge— 
fährdete Kinder bis zum Alter von ſechs Jahren 
in Pflege unter folgenden Bedingungen: das Kind 
muß geſund ſein; es muß ein dringender Grund 
zu öffentlicher Fürſorge vorliegen; das tägliche 
Pflegegeld beträgt mindeſtens 40 Pf.; Geburts-, 
Impf- und Taufſchein find einzureichen. 

Nomorantin, Stadt im franz. Departement 
Loir⸗et⸗Cher, wo der Kanzler U’Hönital 1560 cin 
Edikt gegen die Einführung der Inquiſition in 
Frankreich erlich. 

Nomomwe, bei den alten Preußen der von 
einen beiligen geld umgebene beilige Hain, in 
welchem unter einer Eiche der Dreibeit Perkun“s, 
Batrimpo® und Pecollos’ vom Krime? ein ewiges 
Feuer unterhalten wurde. - lag mwabricheinlich 
an der Weftküfte von ‚Samlanb. 

Nomuald, St., * Mitte Des 10. Ihdt. zu 
Ravenna, wurde früh Mönch, dann Einficdler bei 
Venedig, ging von da nad Frankreich u. fehrte 
982 zurüd. 1000 bejuchte ibn Otto III. Er 
gründete viele Klöſter, darunter 1009 das berühm 
tefte auf dem Monte di Camaldoli bei Arezzo, 
aus welhen die -iner od. Ramaldılenjer hervor⸗ 
gingen. 7 1627 bei Saſſoferrato; Tag '/,. Hei— 
ligenattribut®: eine Himmelsleiter , auf "welcher 
weißgelleidete Mönche auf und niederfteigen. In 
tünftlerifben Darftellungen, deren es in 
Klöftern viele giebt, erſcheint - häufig mit langem 
weißen Bart, in weißem Kleid, auf den Krüditod 
gelehnt, jo von Taddeo Gaddi (Nationalgalerie 
in Yondon), Gbirlandajo (Badia zu Volterra) ; 
außerdem von Andrea Sachi (Galerie des Va— 
tifans), von Fiefole Muſeum in Antwerpen), 
von einem Meifter der flandriihen Schule des 
15. Ihdt. ausführliche Darftellungen aus feinem 
Leben, in jeiner Kirche zu Mecheln befindlich, und 
aus neuerer Zeit von Herreyes. 

Nommaldiner — Ramaldulenier”. 

Romulus Auguſtulus, der letzte weſtrömiſche 
Kaiſer, wurde 476 von Obdoater® abgeſetzt. 

Ronge, Is, Begründer des Deutichtatholicit- 
mus", * 1, 13 in Biſchofswalde, 40 rKaplan in 
Grottlau, 43 entjeßt, veröffentlichte anläßlich der 
Ausftellung des h. Rodes in Trier '/,, 44 den 
(nicht von ihm verfaßten) Brief an viſch Amoldie 
45 P der deutſch-kathol. Gemeinde in Breslau, 
wegen eines offenen Briefes an Fch Wb IV. 48 
flüchtig, 61 zurüdgefehrt, jeit 78 in Darınftadt, von 
feinen eigenen Gefinnungsgenoffen gemieden, F°*/,, | I 
87 in Wien. Hsg.: Die rel. Reform. [Bauer 45; 
Lampabins 46: Rampe 52; IR 87, 1108.) 


Rommelsbaufen — Roothaan 


Ronfaliihe Felder, 1158 Stätte eine 
Reichstags, auf dem Friedrich Barbarofia den 
Fombarden wie dem Papit die taiferlichen Rechte 
auslegte. 

Ronot, Charles, franz. Maler, * zu Belan 
jur Ouree (Eöte BP’ Or), ſchuf u. a.: Chriſtus am 
Teich Berhesda ; Mildtbätigfeit der bi. Eliſabeth 
v. Ungarn; Die, Arbeiter der letsten Stunde (nad 
Pit 20); Der Ärger der Phariſäer über die Hri- 
lung des Blindgeborenen. 

Hönie, Hn,D., AD zu Pobenftein, Haupt 
leuner des ee “N STE 
Zwickau. : Itala u. Bulgata 

— Selte Ellerſche Selte, Zioniten, 
philadelphiſche Geſellſchaft), Anhänger Eller’s, der 
nad den Offenbarungen einer von ibm durd 
ſinnlich-ſchwärmeriſche Anregung in propbetüde 
Elſtaſe verſetzten hübſchen Dirne, der Bädertodter 
Anna vom Büchel, verfündigte, daß 1730 die 
neue Zeit der fichtbaren Herrſchaft Chriſti ix: 
ginnen, 1745 zum weiteren Durchbruch kommen 
und 1770 der Name Herr durch die ganze Bat 
ſchallen folle; er beftimmte Ana zur Zione 
mutter (Off 12, 1fj.), ſich jelbft zum Zionsvater 
und wies jeiner Frau die Rolle der babylonijſchen 
Hure zu. 1737 gründete er Ronsdori als das 
neue Zion und wurde Bürgermeiſter der neuen 
Stadtgemeinde. Eller war 1733 von jeiner Frau, 
die in demielben Jabr (im Wahnſinn) ſiarb, ge 
ſchieden, hatte Anna gebeivatet, die mum den neuen 
Meifias gebären jollte, gab nad deren Tod 174 
feinen Gläubigen eine neue Zionsmutter u. trieb 
Betrug und Tyrannei immer breifter und toller, 
fo daß der 1741 von Eller als Prediger an 
geftellte DI Schleiermader” endlich feine Zweiid 
an der Echtheit der Offenbarungen nicht mer 
verhehlte. Alle Klagen über das Treiben der - 
wurden bei der ri&eneralivnode von Jülich Berg 
und Cleve unterbrüdt, von der Generalſynode in 
Berlin infolge Beftehung bei Hofe als unbegründe 
abgewiejen, Ronsdorf 1754 unter Anerlennung 
feiner Selbjtändigleit von der bergiichen Synode 
abgetrennt. Schleiermacher mußte nach den Nieder⸗ 
landen entflieben u. entging dadurch dem er 
fal eines andern Abtrünnigen, dem zu Düſſeldor 
als einem Zauberer ſchon das Todesurteil ge 
ſprochen war; indeſſen nad Ellers Tode zerfiel 
die im fich geipaltene Sette, obgleich Ellers Stich— 
jobn Boldhaus noch eine Zeit lang im Sinne 
des Zionsvaters fortwirkte. [Krug, Krit. Get. 
d. Schwärmerei im Großberzogt. Berg 51; Gobel. 
Geſch. d. chriſtl. Lebens in der rhein. wena co. 
Kirche 3, 448 ff.) 

Hong, Magnus Fch, jupranaturaliftiicer 
Tbeolog, * 1727 zu Sulz am Nedar, 1752 Re— 
petent am Tübinger Stift, 1755 Bilar in Stutt- 
art, 1757 P in Luftnau, 1784 Prälat zu An- 
—— 71,08. 8: Lehre u. Lebensgeſchichte 
Jeſu 1776; Ehriftl. Glaubenslehre 1786; Fun- 
damenta psychologiae sacrae, ſämtlich in der 
Richtung Bengels und Ötingers. 

Roothaan Rothaan, Rootban, Rottenhaan', 
J Pb v., feit ”, 29 General des m 
ordens, “1785 zu Amſterdam, + %, 
urfprüng!. Proteitant, errichtete neue a 
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Röpe — Rofenfelder 


jeines Ordens in Italien, Frantreih, Deutich- 
fand, Belgien, Holland uud Nordamerita. 

Röpe, 1. Gg Hd, D., Sohn von 2, jeit 
33 Haupt PB in Hamburg, dort * ”/,, 36. Br: 
Konfirmationsjtunden 84. 2. Gg Heinbard, 
Brof., Dr., 28— 785 febrer am Jobanneum in 
Hamburg, dort * 'Y/, O3 und T "/, 87. Bf.: 
Unbewußte Zeugnifie i. d. dr. Wabrbeit 77; 3. 
M. Goeze 60 u.a. [ER 88, 28.] 

Noepitorff, däniſcher Miifionar auf den Nito- 
baren®, 83 von einen Sipabi erichojien. 

Noques, Fz v., eP, Metropolitan, Gründer 
des beifiihen Dialonifjenbaufes in Treyſa, ipäter 
Webibeiden, F '*/, 87. 

Aorarius, Gg — Rörer. 

Rorate, in der fatb. Kirche Name des vierten 
Adventsionntages u. des ibm vorangehenden Dlitt- 
wochs, auch der während der Adventszeit gebaltene 
nächtliche, nach Jeſ 45, 8 benannte Gottesdient. 

Rore, Cipriano de (eig. var -), niederl. 
Komponiſt, jeit 1565 Kapellmeifter Octavio Far: 
neies in Barma, * 1516 zu Mecheln, F in Parma. 

Hörer, Ga, Gebilfe Luthers, bei. bei der 
Bibelüberſetzung. 

Nos [ÜR”, LXX Zug], E38, 2, 3; 39, 1 
ein nordiſches Bolt unter Botmäßigteit des Gog, 
welches neben Meſech und Thubal genannt wird, 
vielleicht of "Pos, ein wildes ſtythiſches Bergvolt. 

Rofa, 1. von Lima, Yandesbeilige von 
Peru, * 1586; wurde wunderbar gehindert, in 
ein Dominitanermonnenklofter zu treten und lebte 
als Einfiedlerin, F 1617, kanonifiert 1671; Tag 
*, Heiligenattribut?e: Roſe und Stacdelfrone, 
letstere, weil fie foldhe zur Kaſteiung unter dem 
Weibel getragen. 2. v. Viterbo, Tertiarierin 
des Franzistanerordens, lebte als Einfiedlerin im 
elterlichen Hauie zu Viterbo und predigte in ben 
Straßen der Stadt, * c. 1234, 7 1252, Tag ';,. 

Roſalia, St., Schutpatronin von Palerıno, 
Nichte König Wilhelms des Guten von Neapel, 
lebte jeit früber Jugend als Einfiedlerin auf dem 
Monte Bellegrino b. Palermo; + c. 1170; Tag */,. 

Rosaria, altröm. Roienfejt? bei Sommers: 
anfang, bejtebend in einem Schmaus, bei dem Roſen 
verteilt wurden, in Kampanien ?°%,, in Rom *%/,. 

Rosarium = Xojentranz”. 

Noscellintus) (Rucelinus), 36, Scho— 
laftifer, * um 1050 in Armorica, ftudierte in 
Soifſons und Rheims, lebte um 1089 als Ka— 
nonitus in Compiegne, dann in Befangon, dozierte 
auch in Toms und Pocmenad, wo auch Abälard 
jein Schüler war, und wurde 1092 vom Konzil 
zu Soiffons zum Widerruf jeiner tritbeiftiichen 
Darftellung der Trinitätslchre gezwungen. Häufig 
wird - auch als Stifter der nominaliftiichen Rich— 
tung bezeichnet. Sein einflußreichiter Gegner war 
Anſelm v. Canterbum. 

Roſch haſchana 77FT EN”), 8. Teil des 
2. Scder d. Miichna®, handelnd v. Neujabrsfefte. 

Nioje, A. 1. wohl erjt jeit der Griechenherr— 
ſchaft in Paläftina (befonders bei Jericho) Fulti« 
viert, da fie nur in apokryphiſchen Schriften 
erwähnt wird. Weh 2, 8 bilder fie das raſche 
Bergehen lebensvoller Schönheit ab, in Si 


Roſ 


24, 18; 39, 17; 50, 8 iſt ſie das Bild lieb— 
licher Anmut (vgl. den Mädchennamen Rhode 
Apg 12, 13). In Mch 4, 8 überſetzt Luther 
TI? ftatt „beine Zier“: „beine goldene -“ wohl 
mit Beziehung auf die goldene Tugendrofe; HL 
2,1; 4,5 ift TOIS — Lilie. 2. Im der 
briftliden Kunft ift die - Sinnbild der 
Liebe und als ſolches aud der Maria, der 
Mutter der erbarmenden Yiebe, weshalb dieſe 
bäufig von -n umgeben gber mit -n befränzt 
dargeftellt, auch in einer -nlaube fitend (bei 
Schongauer und Meifter Stephan). Auch beißt 
Maria die - von der Wurzel Jeſſe. 3. Die 
goldene -, päpftliche Ehrenbezeugung für fürſt— 
lihe Perfonen, die ſich um die rKirche verdient 
gemacht haben oder für deren Dienft gewonnen 
werden follen. Die goldene - wird vom Papft 
am Sonntag Lätare (Dominica de rosa) ges 
weiht. Es empfing diefelbe u. a. Fch der Weife, 
um gegen Luther für die Kurie geworben zu 
werden. B. Gegen die Gefihts- find rSchutz— 
patrone Antonius? u. Benedictus?. C. H. 4. 
L, eGS in Blankenburg, 7 85. 

Roſeingrabe, Ts, ſeit 1725 Organiſt der 
Georgskirche zu London, * 1750 daſelbſt. Heg.: 
Voluntaries and fugues . . . for the organ or 
harpsichord. 

Aofeltini, Ippolito, Drientalift, * '/, 
1800 zu Piſa, 24 Prof. daf., 28 Führer einer 
tosfan. Forfhungserpedition nach Agypten; F 
*%/, 43. Bf.: J monumenti dell’ Egitto e della 
Nubia 32sq. 

Roſen, 1. 5b Au, Drientalift, * 05 
in Hannover, bit 31 Prof. der orient. Sprachen 
in Yondon, F 37. ®i.: Radices sanscritae 
27; Hesg.: Rigveda 38. 2. Gg, Diientalift, 
Bruter v. 1, **4 21 zu Detmold, bereifte 43 
bis 44 den Diient, war dann Dragoman bei ber 
preußischen Gefandtichaft zu Konftantinopel, 53 
Konful in Ierufalem, 67 Generaltonful des 
Norpdeutichen Bundes, bi8 75 des Deutfchen 
Reiches, lebte dann in Detmold. Bf. u. a.: Das 
Heram Scherif zu Jeruſalem u. fein Verhältnis 
zu dem jiid. Tempelfha 66. 

Roſenbach, 3 Gg, ſchwärmeriſcher Separa— 
tiſt, * zu Heilbronn, Sporergeſell, trat 1703, 
durch J Adam Rabe“s Schriften angeregt, in 
Deutſchland als Wanderprediger auf und begab 
ſich, von der Obrigkeit allerorten ausgewieſen, 
endlich nah Holland. Bf.: Glaubensbekenntnis 
1703; Wunder: u. gnadenvolle Bekehrung 1704; 
Wunder: u. gnadenvolle Führung u. a. - faßte 
das Abendmahl als Erinnerungsfeier, beftritt 
die Kindertaufe, das befondere Predigtamt und 
die Verpflichtung auf Symbole. 

Roſenblüt, 9, — Rofenplüt”. 

Roſenfeld, I PL PH, Ebiliaft, * 1708 im 
Eifenachifchen, predigte feit 1762 gegen Kirchen, 
Predigtamt und Obrigkeit; * 1768 zu Biefen- 
tbal bei Berlin im Irrenhaus. 

Nojenfchder, R %g, Maler, 45— 74 Direktor 
ber Kunjtafademie in Königsberg, * */, 13 zu 
Breslau, F 81 im Königsberg. Er ſchuf 
u.a.: Ehriftus am Kreuz mit den beiden Marien 
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u. Iobannes (Altarbild in Naftenburg); Kur- 
fürftin Eliſabeth v. Brandenburg beim Abend» 
mabl überrafct. 

Noienfeft, föte de la rosiere, zu Salency 
bei Noyon *,, zu Ebren des bi. Mebarbus, der 
e8 geftiftet haben foll, Dadurch gefeiert, daß das 
fittfamfte Mädchen des Bezirks mit Roſen be: 
fränzt wird, eine Nachbildung der Rosaria®. 

Rojengarten (Ditpr.), Rettungshaus“ für 
Mädchen. 

Noienhagen, S8, rfP, Gründer u. Führer 
des Proteftantenvereins in Dresden, * ®,, 17 
zu Ahrensburg (Holftein), * '%, 70. Er war 
48—50 Mitglied der ſchlesw.-holſtein. Landes— 
verfammlung, wurde 52 Hilfs-P in Dresden, 
konnte nicht die Ordination erlangen; der Union 
war er zugethan. |Norbd. Prot.Bl. 70, Nr. 6f.] 

Nojenins, Stifter der Bornbolmer?. 

Roſenkranz, A. 1. (Rosarium), in der kath. 
Kirche ein Kranz aus Heinen, auf eine Schnur 
gereibten Perlen von zweierlei Größe od. Farbe, 
nah dem eine beitimmte Anzahl von Bater: 
unfern und Ave Marias gebetet wird, dann 
biefe Andachtsübung felbft. Der große - ob. 
Marienfpalter enthält mad ber Zahl der 150 
Pfalmen 15 X 10 Ave Marias und zwiichen je 
10 ein Baterunfer, fo daß zum Gedächtnis jebes 
ber 5 freubenreichen (Verkündigung und Heim— 
fuhung Mariä, Geburt Ehrifti, Reinigung 
Mariä, Wiederfindung Jeſu im Tempel), der 
5 fchmerzlichen (Seelentampf Chrifti im Ol— 
garten, feine Geißelung, Dornenkrönung, Laſt 
des Kreuzes, Kreuzigung) und 5 glorwürbigen 
Geheimniſſe (Auferftebung u. Himmelfahrt Ehrifti, 
Sendung des bl. Geiſtes, Auffabrt der Maria 
und ihre Krönung ım Himmel) 10 Aves ge 
betet werden. Die Abſchnitte od. Dekaden beißen 
Geſetze. Der Peine - bat nur 5 Deladen. 
Man fängt ben großen - mit bem Credo an, 
den Heinen mit dem Baterunfer und dem fogen. 
Zerzett, d. b. 3 Ave Marias. Der englifche - 
unterfcheibet fib vom Meinen nur dadurch, daß 
bei jeder Dekade nur zur erften Perle das Ave, 
zu den folgenden 9 das Sanctus und die Heine 
Dorologie geiprodhen wird. Der Urfprung dieſer 
Gebetsart ftammt aus dem Orient (Palladius, 
Hist. Lausiaca 35), wo ſchon im 5. Ihdt. die 
Mönde ihre Gebete durch Steinchen markierten; 
ber jeßige - rübrt vom bl. Dominicus (um 1208) 
ber. 2. Aub im Lamaismus? findet der 
- feine Stelle, und die Mobammebaner bedienen 
fih eined -e8 (Tesbih) aus 99 Kügelchen, die 
fie im Gebet nad und nad) binabgleiten laſſen, 
während fie die im Koran vorkommenden 99 
Eigenfchaften Gotte8 ausfprehen. 3. In der 
Hriftliden Kunft ift der - ein Kranz von 
Rofen, der Dreieinigkeitsbilber umrahmt, fogen. 
-bilder, 38. der goldene - auf einem vielleicht 
von M. Schaffner herrübrenden Bilde in Schwa— 
bad, wo Maria mit dem Kinde von drei Roſen— 
fränzen umgeben, von denen der äußere aus 
weißen (Chriſtus als Kind), der mittlere aus 
roten (Leiden Ehrifti) und der innere aus gol: 
denen Rofen beftebt (Auferftebung, Himmelfahrt 
u. Pfingftfeft), darüber die Dreieinigkeit. 4. 


Nofenfeft — Rofenmüller 


Wenn ibr betet, follt ihr nicht viel plappem 
wie die Heiden; denn fie meinen, fie werben er: 
böret, wenn fie viele Worte maden. Mt 6, 7f. 

B. K, Schüler Hegels, feit 33 oProf. d. Philo— 
fopbie in Königsberg, * ?"/, 05 zu Magdeburg, 
+”, 79 in Königsberg. Bf. u. a.: Naturreli: 
gion 31; Enchklopädie d. theol. Wiſſenſchaften 
31, 45; Kritik d. Schleiermacherſchen Glaubent- 
lebre 36; Kritit d. Prinzipien d. Straußſchen 
Slaubenslebre 45 ꝛc. [Ouäbider 79.) 

Nojenfranz:: -brüderjchaft, zur Berbreitung 
bes -betens vom Dominikaner Ib Sprenger zu 
Köln 1475 geiftiftet, von Sirtus IV. 1478 pri- 
vilegiert, von Leo X. 1520 beftätigt und bald 
mit großen Indulgenzen begabt. -feft, am 
erften Sonntag im Oftober gefeiert, geftiftet 
zum Andenten an ben Sieg bei Lepanto 
1571, da eine in Rom abgebaltene Prozeifion 
einer -brüberfchaft denjelben heraberflebt haben 
follte; Gregor XIII. gab dem -feft 1573 den 
Namen und reibte es unter die Marienfeſte, 
Clemens X. orbnete e8 1671 für Spanien und 
einen Zeil Italiens, Clemens XI. nad dem 
Sieg bei Temeswar (1716) für die ganze Kirche 
an. -vereine, röm.=fatb. Vereine des 19. 
Ihdts. (15 Mitglieder eine Roje, 15 Roſen ein 
Gottesbaum, 15 Gottesbäume ein Garten ber 
bi. Jungfrau), dienen der national = polnifcen 
und ultramontan : fatboliihen Propaganda. 

Nojenfrenzer, Mitglieder einer geheimen Ber: 
bindung des 17. Ihdts. Der Orben der - er 
ftrebte angeblid Reinigung der Kirche von ſcho— 
laſtiſchem Orthodoxismus wie von gnoſtiſchem 
Myſticismus, Reformation auf rein bibliſchet 
Baſis und Gründung dauernder Wohlfahrt der 
Staaten wie der Individuen. Die Anregung 
ging indirekt von JValentin Andrei? aus, der 
fih in feinen gegen die Geheimthuerei ber Zeit 
fatirifch gerichteten Schriften einen Ritter vom 
Roſenkreuz nannte, weil er mit Bezug auf feinen 
Namen ein Andreasfreuzg mit 4 Roſen, den 
Symbolen ber Geheimhaltung, im Petſchaft 
führte, woraus dann das Wappen der -: An: 
breasfreug und Roſe mit der Legende Crux 
Christi Corona Christianorum bervorging, ale 
Schwärmer und Moftiter und Alchemiſten ſich 
ber von Andreä verfpotteten Ideen bemächtigten 
und 1622 im Haag eine -gefellichaft ftifteten, 
bie bald weite Berbreitung fand. Meue - 
tauchten 1756— 1768 zuerft in Süddeutſchland 
als angeblihe Inhaber eines höheren Grades 
ber Freimaurerei auf, der feine Theofophie von 
ben wahren -n entlebnt babe. Buhle 04; Ni: 
colai 06; Guhrauer, ZhTh 52; Sierte, Schwär: 
mer u. Schwindler 74.) 

Nojenmüller, 1. E Fch 8, fett 13 oProf. 
der oriental. Spraden in Feipzig, * '"%,. 1768 
zu Hehberg (Hildburgbaufen), 7 35. #. 
u.a: Scholia in Vetus Testamentum 1788 bis 
35; Handb. d. bibl. Altertumsfunde 23—31. 
2. 3, Vertreter der italienifhen Kirchenweilen 
in der geiftl. Muſik, Kapellmeifter in Wolfen: 
hüttel, H8g. der „Kerniprücdhe aus der b. Schrift 
A u. NIE“ 1648, als geiftliche8 Konzert kom— 
poniert; + 1686. 3. 3 ©g, Theolog der Auf: 
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Rofenplüt — Roswitha 


Märungsperiode, * 1®/,, 
bei Hildburgbaufen, 1773 Prof. d. Theol. in 
Erlangen, 1783 erfter Prof. d. Theol., S u. 
Stadtpf. zu Gießen, 1785 S, Pu. Prof. d. 
Theol. in Leipzig, 1793 Domberr zu Meißen, 
06 Prälat, + 15. %f.: Scholia in NT. 

Roienplüt, 9, der berühmtefte Dichter deut- 
fher Faftnachtsfpiele, Wappenmaler in Nürn- 
berg um 1450. [v. Keller 53 u. 58.| 

Roſenroth, En Frbr. Knorr v., * 1697 
zu At-Rauden (Liegnik), * 1689 als GR zu 
Sulzbach, Dichter geiftl. Lieder (Neuer Heliton). 
&.: Cabbala denudata 1677 ff. 

Roienipan, |. Spanrofe. 

Aojenthal, 3, Kirchenliederdichter, *®/, 1615 
zu Groß-Sömmerda im Erfurter Gebiet, + *, 


Mof 


1736 zu Ummerftadt | * ?°/, 22 zu Rom, Prof. daf. u. Mitglied der 


Pontificia Accademia d’archeologia, 77 Ehren 
mitglied der Alademie zu Wien, verdient um 
die Erforfhung der Katalomben. Bf. u. a.: In- 
scriptiones christianae urbis Romae septimo 
seculo antiquiores, Rom 57 ff.; Roma sotteranea 
ehristiana 64 ff ,2 Bde.; Musaiei christiani 72 ff. 
2. Giovanno Batifta, Mönd zu Genua. 
Heg.: Organo de cantori per intendere de se 
stesso agni passo diffieile che se trova nella 
mnsica 2c. 1618. 3. Giovanno Gaetano, 
von 73—79 fräbtifcher Kapellmeifter in Genua, 
"5/28 zu Borgo San Donnino bei Parma. 
Komp. u. a.: Saul (preisgefrönte Symphonie 
78, 3 Mefien, 1 Requiem, 1 Oratorium ꝛc. 
4. 3 Bnb de, I). u Prof. für Orientalia in 


16% als AD in Schmöllen im Altenburgifchen. | Parma, fchrieb 1722 über die paläftinenfifche 


‚Homn. Bl. 85, 6. 

Roſenzweig, Dv, Dr. med., Oberftabsarzt 
(raelic), * '/, 28 in Ratibor. Bi.: Zur Be 
ſchneidungsfrage, 2. U. 89, 


Rojetti, 1. Francesco Antonio (Fz Ant| 





Yandesiprache zur Zeit Iefu, vgl. Bleek, Eint. 
ins AT, 1. A. ©. 721. 5. Yauro, von 70 
Direktor des Konfervatoriums zu Neapel, lebt 
feit 80 in Eremona, * *°/, 12 zu Macerata, 
Komp. u.a: Saul (Oratorıum), Kantaten, 1 


Röfler), feit 1789 Hoflapellmeifter zu Schwerin, | Mejje ꝛc. 6. Luigi Felice, erſt Operns, dann 
* 1750 zu Yeitmerig (Böhmen), + °/, 1792 in | Kirchenfomponift, * *'/, 05 zu Brandizzo (Pie 
Schwerin. Komp. u. a.: 1 Oratorium (Iefus in | mont), + ?/, 63 in Turin. Komp. u.a.: Mefjen, 


Gerhiemane), 1 Requiem ꝛc. 2%. Steffano, 
Kapellmeiſter in Novara, * zu Nizza. Hes. 

Rosheim, Stadt im Unterelfah, Kreis Mols— 
beim, bemerfenswert wegen ber einen Wechiel 
von Pieilern und Säulen zeigenden Kirche des 
dortigen romanifchen Stil8 mit einem achtedigen 
Turm über dem Kreuzſchiff. 

Roiinfarbe > = Karmefin. 

Röskilde, Stadt Dänemarks auf der Juſel 
Seeland, beſitzt in feinem Dom das bebeutenbite 
Baudenkmal diefes Landes in romanifchem Stil. 

Nostofi, Gg Ov, feit 46 Dozent (50 oProf.) 
d. eTbeol. in Wien, * ®/, 14 in Straßburg, 
+”, 89 in Aufien (Steiermarf). ®i.: D. hebr. 
Atertümer 57; D. Simfonsfage u. d. Heralfes- 
mythus 60; Gefh. d. Teufeld 69, 2 Bbe.; D. 
Religionswefen d. robeften Naturvölker 80. 
Roster, 1. Hn Burkhard, Kirchenlieder- 
dichter, * 1671 zu Eifenab, war Kanzleirat in 
Köftrig, F nach 1724 als Privatmann in Jena. 
2. 3 Burkhard, Kirchenliederdichter, * ». 
1643 zu Schotten in Hejjen-Darmftadt, + *%, 
1708 al8 GR und EP in Coburg. [1669. 

Rospigliofi, Giulio — Clemens? IX., + 

Ro, Miffionar der UP. in Mutden“, befon- 
ders unter den Koreanern thätig, Überfeter des 
NTE ind Koreanifce. [von Neander 47 ff. 

Rofiel, Hn, Werke (2 Bde.) mit Biographie 

Rofjeli, Cofimo, ital. Maler, * 1439 zu 
Forenz, + °/, 1507 daſelbſt, ſchuf u. a. die 
Bretten in ©. Ambrogio in Florenz’ (1486) 
und in der Sirtinifchen Kapelle. 

Nofietti, Dante Gabriel, engl. Maler, 
*28, + °/, 82 in Birnhington (Margate), fchuf 
u. a.: Die bi. Jungfrau vor der Geburt des 
Heilandes 49; Die Vermählung des HI. Georg. 

Hohhef, Sn, * 4%, 18, + %, 79, = u. 
—* chul⸗R, P zu Aachen. Rogge 83; DEBI 


‚ 330.) 
Roi, 1. Gian Battifta de, Archäolog, 





Requiem, Tebeum ꝛc. 

Möſſing b. Nordſtemmen, Vorſchule d. Bliu— 
denſchule zu Hannover”; für Kinder von 6 bis 
10 Jahren Koftgeld 144 MI. jährlich. 

Nojiini, Gio Echino Antonio, ital. 
Operntomponijt, * ?”/, 1792 zu Befaro (Ro 
magna), 7 '%,, 68 in Parid. somp.: Stabat 
mater (Soli, Chor u. Ordeiter); 1 Heine Meſſe 
(desgl.); Hymne für Pius IX. ꝛc. 

Host, NE, um 1580, B zu Kosmenz (Alten: 
burg). Heg.: 30 geiftl. und weltliche teutfche 
Lieder von 4—6 St. 1583; Cantiones selec- 
tissimae (6— Bft. Motetten) 1614 ꝛc. 

Röſtar, rufende Stimme, bie feit 52 unter 
den Cäfaren® in Schweben eine befondere Er— 
fheinung efitatifcher Zuſtände. 

—— Fch Wb, Dr., eKirchenrechtslehrer, 
Geh. Juſtizrat und oProf. in Marburg, * "/,, 
1799 in Berlin, 7 *, 86. [U 86, 148.) 

Roſtock, A. Stadt Mecklenburgs, ausgezeichnet 
durch die nach dortiger Bauweiſe aus Baditeinen 
errichtete, gewaltige Marienlirche gotiichen Stils 
und die 1418 von den Herzögen 3 III. und 
Albrecht V. von Medlenburg geitiftete, von Mar: 
tin V. beftätigte Univerfität, die 1437 — 1443 
ihren Sit in Greifswald hatte, 1760 nad Bötzow 
verlegt wurde und 1789 wieder nah - am. 
(Gräbner, Stellg. der theol. Fat. zu - gegenüber 
d. Pebre d. Kontordienformel 85.) B, Bub, 
Kirchenliederbichter, * 1706, * 1736 als P in 
Kalinowen, maſuriſcher Dichter. 

Rosweydt, Heribert, jeit 1589 Jeſuit, * 
2/1569 zu Utrecht, 1629 zu Antwerpen, 
Bf. zabfreicher Heiligenbiograpbicen 2c. [Pb Ale: 
gambe, Biblioth. Seript. Soc. Jesu 1643, 
p. 178 qq.) 

Roswitha, gelebrte Nonne im Klofter Sanders: 
beim, Berfafjerin von Gedichten und Dramen in 
lat. Sprade, ed. Celtes 1501; v. Barrad 58; 
* 055, + 984. Aſchbach, Wien 68; Köpte 69.) 
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Rot) 


Rota Romana (Ruota Romana, auch mur 
Rota), das ehemalige Appellationsgericht über 
alle über 5U0 Scudi betragenden Prozeſſe des 
Kirchenftaats in Rom, aus zwölf Prälaten be— 
ftehend, jo genannt nach dem in Radform aus- 
gelegten Seſſionszimmer. 

Rote: - Kuh, ſ. Sprengwailer. -8 Meer 
(arabifcher Meerbujen, Sinus Arabicus, El Babr 
el Ahmar oder Bahr el Hedichaz), Bujen des 
nordweſtlichen Indischen Ozeans, j. Auszug". 

Roth, 1. En Au, Kirchenliederdichter, * * 
1685 zu Halle a. d. S., D an St. Morik daſ. 
2. Fb Gv, S und Kreisichulinipeltor in * 


tirchen. Zum Gedächtnis an - 85.) 3. 
Rothe. 4. RIFF v., bayr. — 7 : 52. 
[ER 52, 24ff. 5. 8 Yg, D (Biographie 


ER 69, 217. iR 6. Ri, Orientalift, * % 
21 in Stuttgart, 56 Prof. und Oberbibliothelar 
in Tübingen. 8f.: Pitt. u. Geſch. des Weda 46; 
Atharwa-Weda 56; Mythus v. d. fünf Menſchen— 
geichlechtern 60; Vorſtellung vom Schidjal in der 
indiichen Spruchweisheit 66 ı. a. Heg.: Mästas 
Nirutti 52; Atharwa-Weda (mit Whitney) 56 ff.; 
Sanshitwörterbudh (mit Böhtlingt) 53 ff. 

Rothaan, ſ. Roothaau. 

Rothad, Bild. von Soiſſons, erlangte, von 
Hinfmar?® von Rheims wegen Ungeborfams ab- 
geiett (861), durch Appellation an Papſt Nilo— 
laus® L., dem er die pieudoifidoriichen Defretalen® 
fuppeditierte, auf Grund des jardicenfiichen Kanone 
feine Wiebereinfegung 865. Roßteuſcher 45.] 

Rothari, 6356 — 652 arianiicher König der 
Yan — 652). 

othe, I. Roth), J, Kaufmanı zu Amſter— 
dam, Anhanger Kuhlmanns, 1672 wegen ſeiner 
ſchwärmeriſche Prophezeiungen von den Labadiſten 
ausgeſtoßen, 1676 verhaftet und eingekerlert, * 
um 1695. Moller, Cimbri. litt. 2, 62; Arnold, 
Kirch.= und Kebergeih. 3, ©. 25. ER J As, 
Kirchenliederdichter, * 1688 zu Liſſa bei Sör- 
lig, von 1722—1737 Zinzendorfs Patronats- 
pfarrer in Berthelsdorf, F 1758 als IP zu 
Thommendorf in der Oberlaufiß. Im ber Lieder— 
tontordanz des vorliegenten Lexilons find folgende feiner 
Lieder behandelt: Ich babe nun dem Grund gefun— 
den; Wenn eine Himmelserben. 3. Rch, D., 
GKirchen-R, ſeit 54 o Prof. der eTheol. in Hei- 
delberg, * *%/, 1799 in Pojen, 7 ?%/, 67; wurde 
21 &ejandti ichafts- P in Rom, 25 Prof. in Wit- 
tenberg, 37 oProf. u. Seninardiveltor in Heidel⸗ 
berg, 49 Prof. in Bonn. 8: D. Anfänge d. 
Ar. K. und ihrer Berfafig. 37; Theol. Ethik 45; 
Zur Dogmatit 63; Zur Orientierung üb. d. 
gegenw. Aufg. d. deutſch-ev. K. (A. Zeitichr. v. 
Scheulel 62); Zur Debatte üb. d. Proteſtanten— 
verein (a. a. DO. 64); Dogmatik ed. Schentel 70; 
Vorleſ. üb. Kirchengeſch. ed. Weingarten 75f.; 
Entwürfe zu den Andachten üb. d. Paftoralbriefe 
76.5 Predigten 68; D. erfte Brief Johannis 78; 
Tbeol. Enchllopaͤdie 80; Geſch. d. Predigt 81. 
Achelis 69; Nippold 1; ; AR 67, 569. 625. 
633; Allg. kirchl. Ztichr. 67, Heft 9: EK 69, 
127. 145. 149; Ev. Gemeindebt. 73, 165: Pr 
67, 794; 69, 28: 77, 1125; 79, 240; Yrot. 
Flugbt. 67, Nr. 8: ; Brot. Mon. 68, 24; 69, 21. 


Rota Romana — #öting 


199. -, der hervorragendſte ipetulative Theolog 
der Neuzeit, bat noch ganz die Methode der 
Hegelſchen Dialektik, iſt aber weniger zur Hegel: 
ihen Schule als binfichtlih der Reſultate jeiner 
Spelulation zur Schellingichen Schule zu zählen, 
was mit der höchſt eigentüimlichen LUntericheidung 
zufammenbängt, die - zwiſchen pbilofopbiicher und 
tbeologiiher Spekulation aufftellt, wodurch die 
letstere von vornberein nad Inhalt und Richtung 
ganz anders als erftere angelegt fein ſoll. 

othen, I, Kirchenliederdichter, * 1797 u 
Neueneck (Bern), Lehrer in Baſel. 

Rotheuburg an der Tauber, bemerkenswert 
wegen des 1466 aus Holz geichnittenen, nur 
wenige Geftalten (mie Ehriftus, ein Eccehemo u. 
einige Heilige) energiſch und Har zur Darſtellung 
bringenden Hodaltars der 1375—1376 im got. 
Stil erbauten Jalobsklirche, eines vortrefflicen, 
von der auch damals noch viel geübten und ſcht 
ausgebildeten Holzichnigerei deutlich Zeugnis ab: 
legenden Wertes der Bildnerei des 15. Ihdts. 

Notgenfelde bei Osnabrück mit 1. Kinder: 
heilanftalt in ag ur dem Kinderboipital 
in Osnabrüd. Arzt: Iſermeyer. Kiünf: 
wöchentliches Koftgeld: ie Arme 40—60 ME, 
für Bemittelte 60—120 Mt. 2. Eliſabeth-Ho— 
jpital. Vierwöchentliches Koftgeld: für Arme und 
durch Vereine ꝛc. Untergebrachte 30 Di. und 
weniger, für Bemittelte 90 Mt. 

Rotheumoor bei Medlenburg, 58 Sig der 
Verſammlung luth. Freunde, wo Prof. Diedhoff® 
aus Göttingen der Außerung entgegentreten mußte, 
daß ein wahrer Yutheraner mit einem Reformierten 
nicht beten könne. 

Rothermel, Pt F., amerit, Maler, * 17 in 
Yuzerne (Bennivlvanien), ſchuf u. a.: Die beil. 
Agnes 58; rommvell hebt den Gottesdienft in 
einer englifchen Kirche auf; Chriſtl. Märtyrer im 
Koloſſeum ꝛc. 179 

Rothmaler, Dom⸗P in Naumburg. BES, 

Rothmann, Berut, münfteriicher Wieder— 
täufer", * zu Statloen im Amt Ahues; bier und 
in Münfter erzogen, wurde er unter die Chorale 
der Kirche zu St. Mori aufgenommen. Bon 
einem Kanonikus unterftüßt, beſuchte er die Uni: 
verfität Mainz; 1524 Magiiter, 1529 Kaplan zu 
St. Morig in Münfter, 1531 bereits —— 
geſonnen, reiſte er nach Wittenberg, Speier, Straf: 
burg, um von den großen Reformatoren zu lernen. 
1532 vom Dombern von Miünfter angeklagt, trat 
er an die Spike der Neformation in Miüniter; 
1533 wurden von dem Bild. Fz von Walde ichs 
Kirchen der Predigt eröffnet; als die Wiedertäufer 
fih in Miünfter verfammelten, war er anfangs 
gegen fie, ſchloß ſich dann aber ihnen an. Bei 
der Eroberung der Stadt kam er 1536 um. 

Rothſtein, J Wb, Vic. Dr., jeit "89 ao Prof. 
d. eTheol. in Halle, * '%/, 53 in Publ (Rbein- 
provinz). 8f.: De ehronographo Arabe anonyıno 
qui codice Berolinensi Sprengeriano trieesimo 
eontinetur 77; D. Bundesbudh u. die religions: 
geichichtl. Entwidlung Israels I. 88. 

Röting, Il Rt, Maler, Prof. an der Ala- 
demie in Düffeldorf, * 7/ 2a zu Dresden, jchuf 
u. a.: Chriftus am Kreuz; — Chriſti 66. 
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Rottenburg — Rowlands 


Rottenburg a. Nedar, Stadt im württemb. 
Schwarzwaldkreis, Sit des fatbol. Landesbiſchofs 
mit einem Ordinariat und Dontfapitel, nach dem 
Keihsdeputationsbauptichluß aus Teilen der alten 
Bistümer Konftanz, Augsburg, Würzburg, Speier, 
Borms und der Propftei Ellwangen gebildet und 
als Suffraganbistum der Metropolitanfirche zu 
Freiburg unterworfen. 

Kottenhaan — Rootban®, 

Rotterdam, Stadt in Holland, befitst in der 
taurentiusfirche („Sroote Kerk“) einen 1472 bis 
1477 entftandenen fpätgotiichen Ziegelbau mit veich 
entwideltem Chor. 

Rottmann — Rotbmann‘, 

Rotuma, Aniel im Norden v. Witt, von Poly— 
neftern bewohnt, zum größten Teil proteft., feit 70 
mit NT in der Landesſprache, von Fletcher überſetzt. 

Rotunde, Rundgebäude mit Zelt od. Kuppeldach. 

Hönbli, WE, ein wegen reformatoriicher Agi- 
tatton aus Nottenburg am Nedar vertriebener 
Prieiter, eines der Häupter der ſchweizer. Wieder- 
tänfer ſeit 1524, ſpäter im Elſaß u. in Schwaben 
für feine Selte thätig. 

Houen, Hauptftadt des franz. Dptint. Seine- 
Inferieure, 1. ausgezeichnet Durch bedeutende Werte 
der Architeltur. Die wichtigſten Bauten gebören 
dem gotiſchen Stile an umd zwar ber höchſten 
Blüte desfelben die 1200—1280 erbaute, mäch— 
tige Kathedrale, der auf die höchſte Spike ge 
triebenen, durch überlühne Peichtigkeit gekennzeich— 
neten Entfaltung desielben die feit 1312 errichtete 
Kirhe S. Duen, der fi in übermäßiger Delo— 
ration, namentlich in dem geradezu pbantaftiichen 
Nafwertverzierumgen (wie Fiſchblaſen) und will- 
kirlihen Veränderungen der Einzelformen aus: 
Iprehenden Nachblüte desjelben, dem fogenannten 
Flamboyant-styl, die prächtige Kirche S. Maclon. 
Auferdem bewahrt die oben genannte Kathedrale 
in den herrlichen Glasfenftern ein bedeutendes 
Bart der gotiichen Glasmalerei, in dem nach 1510 
von Roullant de Rour ausgeführten Doppelgrab- 
mal der beiden Carbinäle von Amboife ein inter- 
Mmantes Dentmal der Bildnerei des 16. Ihdts. 
2. Die Geſchichte des Erzbistums - beginnt mit 
victricius, F 417, wird aber hiſtoriſch ſicher erſt 
577, wo Chilperich den Biſch. Prätextatus von - 
wegen Empörung und anderer Verbrechen ver— 
dannte, als eine Synode auf deſſen Abſetzung nicht 
einging. Beſſin, Concilia provinciae Rotoma- 
gensis.] Eine Synode von 1214 wiederholte das 
Lariſet Verbot der Narrenfefte, doch blieb das 
VeihnachtsEſelfeſt in - beitehen. Die Refor- 
matton fand feit 1531 in - Eingang, und 1577 
bildete ſich troß mannigfacher Verfolgung eine fefte 
Gemeinde (P: de Ta Jonchée, feit 1560 Mar- 
lorat, die ſich nach Abweiſung ihres Gefuchs um 
eme eigene Kirche im alten Turm verſammelte. 
In den Hugenottenkriegen bemächtigten fich die 
Proteftanten der Stadt '*—1®/, 1562, in ber es 
/, zum Bilderfturm lam, doch *%/,, wurde die— 
le erobert und geplündert; bamit war ber Pro- 
teſtantismus in - gebrochen, doch präfidierte Duboc 
noch 1663 bier einer proteft. Synode. Jetzt bat 
- an proteft. Konfiftorium und ein Rabbinat und 
reich an Unterrichts- und Bildungsanftalten. 


Row 


Mouſſeau, Jean Jacques, Philoſoph, Ver— 
treter des Naturalismus? in Frankreich, * * 
1712 zu Genf, 7 1778 zu Ermenonville bei 
Paris, verlangte in feinem eontrat social (1762) 
Nüctebr der Menichbeit zum urſprüngl. Natur- 
zuftand als einzige Rettung aus der Verderbnis 
jener Zeit und jchrieb eine mufterhafte Padagogif 
in feinem Emile (1761), ohne ſich ſelbſt von der 
allgemeinen Korruption fernzuhalten. Sein Ein- 
fluß auf die Revolution ift beveutend. Auf dem 
Gebiet der Erziebung vertrat - die Anfchauung, 
daß alles gut fei, wie e8 aus den Händen bes 
Urbebers bervorgebe, alles entarte unter den Händen 
der Menſchen. Daber müſſe die Erziebung in dem 
von der Kultur noch unberübrten Menjchen ihr 
Ideal ſuchen. - will einen Naturmenjchen er- 
zieben, dem Menſchen eine natürliche Religion 
geben, damit cr ſich feine Konfeifion jpäter felbft 
wäblen könne. Borzüge feines Syſtems find: 
a. die Forderung einer naturgemäßen, b. Be: 
tonung der gefunden leiblichen Erziebung, e. Be- 
rüdfichtigung der Naturanlagen des Zöglings, 
d. für die geiftige Bildung die Grundfäge: An— 
ſchaulichkeit, Selbftthätigfeit, fein Mechanismus, 
feine Überbürdung. Mangel: a. Berwerfung ber 
Kultur, jeder pofitiven Einwirlung, der Autori- 
tät; b. Vernachläſſigung der äftbetiichen Bildung ; 
e. Berzögerung der Entwidelung der Kinder und 
Unterſchätzung des Unterrichts. Oeuvres, Par. 61, 
dentih 43 u. 5. Muſſet-Pathay, Par. 21; Morin 
51; Broderboff 63 ff.; Vogt 70; Saint: Marc- 
Girardin 75; Blandmeifter in Bew. d. Gt. 87.) 

Rouſſel, 1. AL, Eovennen - Prediger, 1700 
bis 1728. [Rev. chret. 86.]| 2%. Gerbard 
(Gerardus Rufus), feit 1536 Bild. v. Dieron, 
* zu Baquerie bei Amiens, Schüler von Faber 
Stapulenfis, flob mit diefem nad Straßburg, 
wurde, 1526 von Fz 1. zurüidgerufen, Hof-P ber 
Margarete v. Bearn, 1530 Abt von Clairac, trat 
1533 in Paris in evangeliihem Sinne auf, wurde 
gefangen geſetzt, Febrte dann nad Bearn zurüd, 
führte als Biſch. in feinem Sprengel wichtige 
Reformen ein (Landesiprache bei der Meſſe, Kom— 
munion sub utraque) u. fiel der Bollswut zum 
Opfer, als er im Frübjabr 1550 zu Mauleon 
Berminderung der Heiligenfefte forderte. |-, Straßb. 
1745.) 3. Napoléon, ein Pionier des Evan- 
geliums, 1805—1878. [Delapierre, Yauf. 89.] 

Moufſſillon, Fleden im Dpimt. Iſere, bekannt 
burch das *, 1564 von K. IX. gegen die Hu— 
genotten® erlaffene, 1568 aufgehbobene Edilt. 

Hour, Louis Prosper, frz. Maler, * '°/, 
17 zu Paris, ſchuf u. a.: Der Hofiannagefang 
der Chorknaben 59; Grablegung Ebrifti; Chriſtus 
wäſcht den Apofteln die Füße; Kreuzabnahme ꝛc. 

Novette, Giovanni, jeit 1643 erfter Kapell- 
meifter an San Marco, F Auguft 1668. 

Mowlands, DI, cHilis-P in Cardigan, Wale, 
* 17%, legte befonders auf ftrenge Logik und 
gewandte Dialeftit Gewicht. Im - pulfierte ein 
religiöfes Leben von elementarer Gewalt, das in 
feinen Predigten binreißenden Ausdruck fand; 
dabei blieb er, mochte er noch fo in Feuer geraten, 
immer feiner Sache Herr; ſchließlich bejaß er noch 
ein ungemein modulationsfähiges Organ. Das 
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alles erklärt den ungebeuern Erfolg der leider 
größtenteils nicht erhaltenen wäliſchen Predigten 
-; oft fammelte ev Hörer aus meilenweitem Um— 
freife um fich, und noch faft vier Dezennien nad 
feinem Tode lebte fein Andenken im Bolte fort. 
Obgleich fih - ftets auf durchaus kirchl. Grunde 
bielt, warb ibm doch 1763 das Predigen unter: 
fagt, und das gab den Anlaf zur Gründung 
einer befonderen metbodiftifchen Kirche von Wales. 
[Owen 48; Williams, Welsh Calvinistie Me- 
thodistie 72.] 

Noyaards, On I, * °/,, 1794 zu Utrecht, 
19 ® der nieberl. vi®emeinde zu Meerlert, 23 
Prof. in Utrecht; + */, 54. 8.: DI 21; Heden- 
daagsch kerkregt by de Hervomden in Neder- 
land 34 u. 37; Invoering en vestiging van 
het Christendom in Nederland 42 u.a. Mitbsg.: 
Archief voor kerkelyke Geschiedenis 39 sqq. 

Royfo, katb. Theolog in Öfterreich, freifinnig, 
oft cunifch = derb unter dem Schirm jofepbiniicher 
Toleranz. 

Ruarus, Mn, * 1589 in Krempe (Süder- 
mar), als Erells Nachfolger Rektor der Ralauer 
Schule, lebte 1631—1643 in Danzig, dort aus: 
gewielen in Straßzin, nahm 1645 teil am Thorner 
Religionsgeiprähb; * 1657. 8f.: Anmerkgg. 3. 
Ralauer Katechism. 

Mubaga, Hauptftadt der Uganda, jeit 77 Sta— 
tion der EM. anı Uleremwe’-See. 

Ruben, 1. [2787], ältefter Sohn Yatob°s 
von der Pea, aber des Erftgeburtsrechtes verluftig, 
Ge 49, 4, Stammpvater des nad ibm genannten 
Stammes, eines Hirtenftanımes, der fi nad) 
Eroberung des Landes, an der er ſich rege be 
teiligte, mehr und mehr von der Geſamtheit ab- 
fonderte, vgl. Ri 5, 15ff. u. 1Chr 5, 10, wie 
er denn öftlih vom Jordan u. dem Toten Meer 
füdlich von Gab bis zum Amon angejeffen war. 
Seine Stärle wird Nu 1, 20f. auf 46500, 
Nu 26, 7 auf 43730 Mann angegeben. Vgl. 
B Stade, Geſch. I, 148 ff. 2. En, Maler, jeit 
48 Direltor der Akademie in Prag, * 05 zu 
Trier, 7%, 75, malte u. a. Kartons zu Glas: 
malereien in der Mariabilffirhe zu Miinchen. 
3. 3 Chi, Kirchenliederdichter, Amtmann zu 
Burg-Gmünden im Heflen-Darnftädtiichen , lebte 

Rubeni, ſ. David (13). [um 1748. 

Aubeniter [RT], Nu 1, 21 u. ö., Glie- 
ber bes Stammes Ruben‘. 

Nubens, Pt PL, Hauptmeifter der Brabanter 
Malerihule, * *1577 zu Siegen (Reg. : Bez. 
Arnsberg), F ?°/, 1640 in Antwerpen, ſchuf u. a. 
die berühmten Bilder der Katbebrale in Antwerpen: 
die Aufrichtung des Kreuzes (1610) u. die Kreuzabs 
nabme (1612); im Mufeum daf. der jogen. Christ 
a la paille (um 1617), der ungläubige Thomas, 
bie Fürbitte der heil. Therefe, der Chriſtus am 
Kreuz zwiſchen den beiden Schächern (1620), bie 
von der beil. Anna unterrichtete heil. Jungfrau 
(um 1630) und die Anbetung der Könige (1624), 
berfelbe Gegenftand im Mujeum zu Brüfjel; im 
Mufeum zu Madrid die Aufrichtung der ebenen 
Schlange und eine Anbetung der Könige (1610), 
im Belvedere zu Wien eine Himmelfahrt Mariä, 


Royaardbs — Rüdblid 


ber bi. Ambrofius, der dem Kaiſer Theodoſiut 
ben Eintritt in bie Kirche verwehrt, das Trir- 
tychon der Mabonna von S. Ildefonſo und die 
beiden Altarbilder von den Wundern des heil. 
Ignatius von Loyola und des beil. Franziskus 
Zaverius, in ber Pinakothel zu München das 
Jüngſte Gericht, der Höllenfturz der Verdammten 
und die Sefangennabme Simjons, und in ber 
Peterslirche zu Köln? die Kreuzigung Petri. Seine 
Thätigkeit in ber lirchlichen Architeltur beweift die 
1614 — 1621 nad ſeinen Plänen errichtete Je— 
fuitentirche in Antwerpen’, 

Nubianus, Crotus (Rufeanus, eigentl 
Joh. Jäger), Mitglied des mutianiſchen Bundes, 
wohl Hauptverfafjer der „Epistolae obseurorum 
virorum “, anfangs Freund, dann Feind der Re 
formation. Ez 27, 16. Jeſ 54, 12). 

Rubin [7273], Edelftein®, rot, feurig glängend 

Nubinftein, Ant, Komponift und Klavier 
virtuos, * /,, 30 zu Wechwotynetz (Beharabien). 
Komp. u. a.: die Oratorien „Der Turm ven 
Babel“ 72 und „Das verlorene Paradies“ 76. 

Nüblingen, Rettungshaus bei Hannover”. 

Rubrieae, die rotgedrudten firdhlichen Bor- 
fhriften in ben liturgischen Büchern , über deren 
präceptiven oder bireltiven Charakter geitritten 
worden tft, 

Nubriciften, Erllärer der Rubricae®, wie 
Gevanti, Ouarti, Lohner, Cavalieri, Bau, 
Romfẽees ꝛc. 

Rubruquis, de — Ruysbroct® (2). 

Ruchat, Abrabam, feit 1733 P u. Prof. 
der eTheol. in Lauſanne. * "°/, 1678 in Grand- 
cour (Ktn. Waadt), F * 1750. ®f.: Abrege 
de l’'histoire ecelesiastigque des Pays-de-Vaud 
1707; Histoire de la reform. de la Suisse 
1727 sq. (ergänzt von Buillemin) 35 ff.; Examen 
de l’Origenisme (gegen Huber) u. a. 

Ruchiel, nah talmud. Borftellung der Engel, 
welcher über die Winde gelebt ift. 

Ruchin, nah talmudiſcher Vorftellung Di- 
mon’en, die ben Menfchen nachtellen und ihnen 
Berberben zu bereiten ſuchen. 

Ruchrath dv. Weſel, I, einer der niederlänt. 
Reformatoren, Prof. in Erfurt, dann P in Worms 
(ec. 1481), betämpfte Bann u. Ablaßweſen, indem 
er das Heil vom Glauben erhoffte. Gegner der 
Transfubftantiationslehre betonte er die Impa— 
nation und fchrieb gegen Faften, Ablaß und 
Hierarchie. Sclieflih, von den Dominifanem 
der Keberei angellagt und verurteilt, mußte er 
widerrufen und ftarb im Kerler. Seine Schrif— 
ten bei Wal, Monum. medii aeri I, 1757. 
(Ullmann, Ref. vor der Ref. 42; Altmeyer, Les 
prec. de la ref. aux Pays-Bas. La Haye 86.) 

Nüdblid, 1. & (Ge 19, 36). Wer feine 
Hand an ben Pflug legt und fichet zurüd, ber 
ift nicht gefchict zum Reiche Gottes. Le 9, 62. 
2. Hom.: Jo 21, 2—8: Wie bie Jünger 
zum - auf bie Zeit, welche fie hinter fich hatten, 
angeregt wurden. 1. Was ihnen allen babei ge 
meinjchaftlih war; 2. was einzelne won benen, 
die uns bier genannt werben, beſonders betrifit 
(Scyleiermader 3, 337). 
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Rüdenihmerzen — Rudolf 


Rückenſchmerzen, Schußpatron gegen - ift 
Laurentius". 

Rückert, 1. 5b, der aud als Kirchenlieder- 
dichter bekannte deutiche Dichter, * '%, 1788 zu 
Schweinhirt, 26 Prof. der orientaliihen Spracden 
in Erlangen, 41—48 in Berlin, F °'/, 66 auf 
feinem Landbfige zu Neuſeß bei Koburg. Im ber 
Vederfontortang bed vorliegenden Lexilons ift von ihm 
Sehantelt: Dein König kommt in niedern Hüllen. 
2. Ld Im, D., GRKR und ſeit 44 oProf. der 
eXbeol. in Jena, * 1797 in Großhennersdorf b. 
Hermbut, 3%, 71; 19 D in Großbennersporf, 
25 Subrettor, 40 Konreltor in Zittau. B.: D. 
alad. Lehrer 22; Chr. Philof. 25; Komm. zu d. 
wicht. Paul, Br. (Rö 31. Ga 33. Epb 34. Ko 
36); Theologie 51; D. Abendmahl, jein Weſen 
und feine Geſchichte in der alten Kirche 56; €. 
Büchlein v. d. Kirche 57; D. Nationalismus 59; 
K. Auf. für dir. Belehrg. u. Erbauung d. Ge: 
bil. im Volle 61. [ER 71, 334; NER 71, 
21; Pr 71, 309.) 

Rüde: -fall Sehet euch vor, daß wir nicht 
verlieren, was wir erarbeitet haben, ſondern vollen 
Lohn empfangen. 290 8. vgl. Io 5, 14. Ga 
4,9. & 11, 24fl. 2Pt 2, 20. Hör 6, Aff. 
-pofitiv, ein Teil der Orgel, welcher, von der 
agentlihen Orgel getrennt, an der Brüftung des 
Otgelchores oder gar zu- beiden Seiten besielben 
aufgeftellt ift. Die Mechanik, welche das -pofitiv 
mit der Orgel verbindet, liegt unter dem Boden 
des Orgelchores. -jicht & Sehet zu, daß dieſe 
cure Freiheit nicht gerate zu einem Anſtoß der 
Schwachen. 180 8, 9. vgl. Apg 16, 3. Rö 
14. 15. f. Menſchenfurcht. 

Nuctfeſchell, v., eP, ſeit 89 im Lübeck, früher 
in Petersburg, der dort nach Sibirien hatte ver— 
baunt werben ſollen. 

Rudder, Louis Henri de, franz. Maler, 
“7, 07 zu Paris, ihuf u. a.: Mater dolo- 
rosa; Chriftus am Ölberg; Eece homo; fowie 
die monochrom. auf Lava gemalten: Chriftus fällt 
unter der Faft jeines Kreuzes; Chriftus der Klei- 
der beraubt xc. 

Nude, Francois, franz. Bildhauer, * %, 
1784 zu Dijen, F ”/,, 55 in Paris. 


 Müdel, 8d, eP u. KR in Nürnberg, * 06 
in Raufdenberg, + *%, 86. [Zum Gebädt- 


nis d. - 86.) 

Rudelbach, As Gottlob, Vertreter kirchl. 
Luthertum®s, * ?%, 1792 in Kopenhagen, 29 
ER u. IS in Glauchau, 44 an der Univerfität 
in Kopenhagen, 48 P in Stagelien, + °/, 62. 
&%.: De ethicis prineipiis hucusque rulgo tra- 
ditis 23; D. Wefen d. Rationalismus 30; D. 
Kampf mit der Welt u. Friede in Chrifto 30; 
D. Eakramentsworte 37; Reformation, Luther— 
um u. Union 39; Hift.fit. Einl. in d. Augsb. 
Konfeifion 41; Üb. d. Bedtg. d. Apoft. Symbols 
4; D. Herr kommt (Poftille) 33 — 45; Bibl. 
Begweiſer 40— 44; Kirchenfpiegel 45; Kirchen- 
poftille üb. d. Erw. 52ff.; Hier. Savonarola u. 
. Zeit 35. Ses.: Theologisk Manedsshrift 25 
Ns 28; Btichr. f. d. gefamte luth. Theol. u. 
Kirhe (mit Gueride, feit 40). 

Rüdersdorf, Dorf im Kreife Nieder - Bamim 


(And 


bat am Marienhbaus ein Kettungshaus? für 
Mädchen (des niederbarnimfchen Kreiſes) vom 
6. Sabre an; 52 gegründet; fir 50 Kinder ift 
Raum, Anftaltsunterricht ; jährl. Pflegegeld 90 Mt, 
(Ermäßigung). Sendungen an Infpettor Fiedler 
in Henntdendorf bei Herzfelde. 

Hüdiger, 9. C., Kirchenliederdichter. Hymn. 
Bl. 88, 34. 191.) 

Nudigier, Fz If, feit 53 vBifch. von Pinz, 
* °/, 11 in Parthenen (Vorarlberg), wurde wegen 
Widerfeglichkeit gegen das Gejeh vom *%/, 68, 
weldes das Kontordat? beichränfte, gerichtlich be= 
jtraft, aber vom Kaifer begnadigt (69). Auch 
dem Gejeße vom Mai 74 wiberjtrebte er, doc 
erhielt er vom päpftlihen Nuntius die Erlaubnis 
zum Nachgeben, T ?"/,, 84. [ER 84, 1192.] 

Rüdicn)ger (Rudinger), Esrom, * !%, 
1523 in Bamberg (daher „Papebergenfis“), 1549 
Rektor des Zwickauer Gymnafiums, 1557 Prof. 
bes Yat., jpäter des Hebräifchen in Zwidau und 
Wittenberg. Nah 1570, wo er noch De ber 
theol. Fakultät war, verlieh er Wittenberg, weil 
er fi zur ref. Abendmahlslehre befannte, grün 
dete in Ehrenſchütz b. Brünn eine Schule, fiedelte 
fpäter nad Nürnberg über, F 1591. »f.: Sy- 
nesii Cyrenaei Aegyptii seu de providentia 
disputatio 1557; Evdeäiow tunica funebris 
ex tela paradisi ad dextram crucis Christi 
(T. XXI, XLII); De Jesu Martyre Anna 
Burgio; De fratrum orthodoxorum in Bohemia 
et Moravia ecelesiolis narratiuncula 1579. 

Rudloff, K Gv v., Gen.-Major a. D., jeit 
31 Ehrenritter d. Iobanniterordens, F '%/,, 71 
in Niesty. B.: Geſch. d. Reformat. in Scottl. 
47—49; Lehre vom Menichen 58. 

Rudolf (altdeutih Hruodulff, Rubmwolf — 
Rubmftarker): Deutſche Kaifer u. Könige: 
1. -von Schwaben, ver „Pfaffentönig”, Gegen: 
fönig Heinrichs IV., von den deutſchen Fürften 
unter Beteiligung päpftl. Legaten zu Forchheim 
1077 gewäblt, + '%/,, 1080. [Grund 70.) 2. -I. 
von Habsburg, 1273 bis 1291, * '/, 1218 
auf Schloß Fimburg im Breisgau, mußte, um das 
Berfprechen feiner Anertennung u. Krönung zu 
erlangen, Gregor’ X. alle von Otto IV. u. Be 
ri II. gemachten Konzeifionen beftätigen, 7 "'/, 
1291 in Speer. [Schönbutb 44; Kopp 45; 
Wiederſ. u. Verf. d. röm. Reihe 71—82; Horn 
74.) 3. - IL, 1576—1612, Sohn Marimi- 
lians II., * ?%/, 1552 in Wien, war in Spanien 
durch Jeſuiten erzogen, ließ dieſe in feinen Landen 
ſchalten u. unterbrüdte bie Proteftanten ; ſ. Ma— 
jeftätsbrief. In Ungarn zwang ihm Bocstai? 1606 
ben Wiener Frieden ab. + *%/, 1612. [Gindely 
63 ff.; Bezold 85 ff. 4. - von Ems, beuticher 
Epiler, geborener Schweizer, bichtete zwiſchen 1220 
u. 1254. 8f.: Der gute Gerhard (ed. Haupt 40; 
Überf. v. Lerich 47; v. Simrod, 2. A. 64); Barlaam 
u. Joſaphat (ed. Pfeiffer 43); Weltchronit (eine 
Weltgefh. von der Weltihöpfung an bis zu Sa— 
(omos Tod, im Anſchluß an die Bibel, bie 
Historia scholastica des Pt Comefter u. das 
Pantheon Gottfriebs v. Viterbo, vgl. Vilmar 39). 
5. -, Mönd zu Fulda, + 865, ſetzte die Ful⸗ 
baer Annalen fort (838— 863), Bf. einer Bio- 
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grapbie der Äbtiſſin Lioba und einer kurzen Ge: 
ſchichte der Sachſen u. der falich betitelten Schrift: 
Vita beati Rabani. 6. - v. Groningen = 
Agricola? (7). 

Nudra, der Vater der vediich’en Marut“, im 
Brabmanismus” befonders geebrt und Die Grund- 
lage für ben fpäteren Siva’fultus. 

Net, Franc., früberer ſpan. Bübnenfänger, 
in Turin durch Defanctis”® Predigten erwedt, trat 
55 als Verkündiger des Evangeliums in Spanien 
auf. Er wurde wiederholt mit Gefängnis und 
56 mit Berbannung beitraft. Nun wirkte er in 
Gibraltar, London, Algier unter den dortigen 
Spaniern, bis er 68 zurüdtehren konnte. Im 
Dienfte der deutichen Miffion fanmelte er in 
Madrid eine ewangeliiche Gemeinde (7 78). 

Müetſchi, Ri, eP in Münchenbuchſen, Reli- 
gionslehrer u. Privatdozent in Bern, + °/, 87. 
Hsg.: Kirchenblatt. [PR 87, 307.) 

Rufai, mobammedaniicher Mönchsorden, zu 
den beulenden Derwiſch'en gehörig, 1182 von 
Seid Ahmed Rufai geftiftet, bekannt durch die 
Kunſtſtücke des Feuerfreſſens, Sübelverichlingens 
und andere Gaufeleien. Ihre Ordensgebeimniffe 
—* fie auf den Inder Baba Reten zurüd. 

Aufeanus — Rubianus”, 

Rufe die zerfall'nen Glieder, V. 7 v. Über: 
winder, nimm die Palmen. 

Ruffo, Vincenzo, Domlapellmeifter am Dom 
feiner Baterftadt Verona; Komp. von Motetten 
(1551 u. 1555) n. Meſſen (1557). 

Nufinns, 1. Torannius (Turanius), 
oceidentalifcher Ktirchenlebrer”, * 345 zu Concordia 
bei Aquileja (daber „Aquilejenſis“). Nachdem er 
längere Zeit dafelbft in Möfterliher Stille zu— 
gebracht, genoß er jeit 373 mebrere Jahre den 
Unterricht, des Didymus in Alerandria. 379 em= 
pfing er in Serufalem von Biſchof Jobannes die 
Presbyterweihe. Gemeinſame Verehrung des Ori— 
genes knüpfte für hurze Zeit feinen Freundſchafts— 
bund mit Hieronymus. 397 nach Italien zurück— 
gekehrt, ftarb er 410. Seinem Eifer für die Ver— 
pflanzung der Schriften griechiſcher Väter auf 
lateiniichen Boden ift die Erbaltung der Ori- 
geniftiichen Schrift T/egt «oyar (De prineipiis) 
und bie (willkürliche) Ü ee von 124 Ho— 
milicen desielben Autors zu verbanfen. Zudem 
überjette er Homilicen des Baſilius und Gregor 
dv. Nazianz, des Pampbilus Apologie des Origenes, 
die pſeudo⸗clementiniſchen Rekognitionen x. Bon 
ibm jelbft find erbalten: Die latein. Fortſetzung 
der Eufebianiichen Kicchengeichichte (bis 395) hrsg. 
von Kacciari (Rom 1740), die jagenbafte Historia 
eremitica sive Vitae patrum (Biograpbie von 
33 Heiligen der nitriſchen Wüſte), die ‚Apologia 
pro fide sua, Libri II inveetivarım in Hiero- 
nymum, bie Shrift l!e benedictionibus Patri- 
archarım (Erklärung von Ge 49 in origeniftiicher 
Weife), die Expositio symboli apostoliei. (Brill 
79.) ausg.: Ballarfi, Berona 1775; Migne, 
Bd. 21. [Himmel 38; Peturion, Kopenb. 40; 
Marzuttini 35.) 2. St., erlitt 236 den Mär- 
torertod bei der Belchrung Umbriens; künſtleriſche 
Darftellungen feines Lebens von Niccolo Alunno 
(1455) in dem ibm geweibten Dom zu Affıfi. 


Rudolf — Rube 


3. Praefectus Orientis, auf defien Landgute die 
Synodus ad Quereumꝰ 304 ſtattfand. 4. Fran- 
zisfaner, der einzige, der die Wundmale d. Fran 
ziscus Aſſiſi bei defien Leben betaftet baben ſoll. 

Auf mir in meiner lebten Not, V. 5 v. Die 
Seele Ehrifti heil'ge mid). 

Rufus 'Poögos], Sobn Simons von Cyrene 
(Mc 15, 21), vichleicht identisch mit dem X 
16 15 genannten -, der nach Der Pegende einer 

der 70 Jünger und nachmals Biſch. von Theben 
war. Als Märtyrerzeichen bat er cin Beil®, - Kr 
Mutianus®, F 1526. - Batablus?, + 15 

Auge, Arn, der Hauptrepräientant der radi: 
falen Populärphiloſophie, * '’,, 02 — Bergen 
auf Rügen, F "'/,, 80 in Brighton. : Ad 
Reden über Religion, ibr Entfteben u. a 
an die Gebildeten unter ibren Berebrern 69, n.A 
75. (An der Hand der neueften mytbologiſchen 
Forſchungen verlündet er darin die bekannte Wahr: 
beit, daß die Götter uriprünglich perfonifizierte 
Natınmächte geweſen, als eine wichtige Entdedung, 
aus welcher dann der Schluß gezogen wird, dus 
die Religion, weil fie mit der Naturmpibologie 
begonnen babe, durchaus nichts anders als cha 
Naturmvtbologie oder Märchen fei, welches ver 
der aufgeflärten Naturertenntnis verſchwinden 
müfje) u. dv. a. Hta.: Halleſche Jahrbücher für 
Kunft u. Wiffenichaft (37 —46). 

Rünen, im 6. Ihdt. von den ſlawiſchen Raner 
(Nuginern) bewohnt, die zu Arlona den Suante 
wit, zu Karenz den Rugewit (beide viertöpfig,, 
ferner den Rorewit (ficbentöpfig) u. den Poren 
(viertöpfig) verehrten. Nach Unterwerfung de 
Inſel durch Ludwig den Deutfchen 844 wur - 
von Corvey aus miffioniert obne dauernden Er: 
folg. Im 12. Ibdt. fam - unter däniiche Hat 
ichaft, wurde chriftianifiert u. unter das Bistum 
Roeslilde geftellt; ein Zeil der Inſel kam 117 
an Heinrich den Löwen und wurde 1177 unter 
den Bifchof von Schwerin geftellt. 1325 kam - 
an Pommern. 

Rugier, zu den Sueven gebörige deuric 
Völlerſchaft, in Attilas Gefolge, ließen fib nad 
feinem Tode in Rugiland (am linten Donau 
ufer in Oſterreich und Oberungarn) nieder, wur 
den von ben Goten (arianiich) chriftianifiert. Der 
- DOboaler”, der 476 Weltberricber geworden war, 
unternabin 478 einen Kriegszug gegen bie — 
ebenso fein Bruder Arnulf. Beidemal wurden die 
beſiegt; ibre Reſte verſchmolzen mit den Oftgoten”. 

Nügopfer — Eif:ropfer”. 

verſpricht, B. 8 v 


Muh’ aus lauter Gnad’, 
Rube ift das befte Gut. 

Aube, 1. C Wir baben den Herrn, umiere 
Gott, geiuchet, und er bat uns - gegeben umber, 
2 Chr 14, 7. vol. 1 Ebr 18, 9. - im Zemperamen: 
Habe ich übel geredet, jo beweile es, daß es bil 
ſei, 1Chr 23, 9. Io 10, 31f.; 18, 3. IF 
2, 23. Ewige -: Wer zu feiner - gelommen it, 
der rubet auch von jeinen Werfen, gleichwie Gott 
von den feinen, Hbr 4, 10. vol. 2Tbe 1, 7 
Hbr 4, 1; f. Friete. 2. Hom.: 26a 19, 34. 
37: Bon der - des Gemüts: 1. wie fittlih um 
volllommen die Unrube in äußeren Glüd; 2. wie 
fittlih volllommen die innere -; 3. wie notwendig 
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Ruhe beut — Rumpelmetten 


die Veränderung von 1 zu 2 jogleih und obne 
Aufſchub vorzunehmen jei (Theremin 3, 225). Pi 
116, 7: „Kebre nun wieder zu deiner -, meine 
Seele“. 1. Dieſe - ijt nicht eine äußerliche oder 
pbofiihe, jonderu eine inmerliche oder geiftige; 
2. nicht eine - der Unbeweglichkeit, jondern des 
Gleichgewichts; 3. nicht die der Unthätigkeit, jon- 
dern der ihr angemefjenen Anftvengung; 4. eine 
-, die nicht abfolut, jondern relativ ijt (Caird). 
% 18, 31. 43: Die - der Seelen, die aus der 
wahren Liebe entipringt. 1. Die volllonmene 
und reine Liebe unſeres zu feinen Peiden geben: 
den Heilandes; 2. die jelige Rube und Gelafjen- 
beit, die daher bei ihm entftanden ift (v. Mos- 
kim). Ga 6, 14: Unter dem Kreuze ift des 
Tigers -. Denn 1. es eröffnet fich ibm bier 
eine herzerhebende Ausficht in der VBergangenbeit; 
2. umleuchtet ihn der volle Strablenglanz der 
eigen Liebe; 3. er findet unter dem Kreuze die 
Stätte feines höchſten Ruhmes und Triumpbes 
(Krummader).. Hbr 4, 9—11: Es ift noch eine 
- vorhanden! A. Und zwar - nad 1. ben 
Sorgen und Mühen des Erdenlebens; 2. den 
Sefahren der Sünde; 3. den Berfolgungen der 
Belt; 4. den Stürmen und Ereignifjen der Zeit 
(franf). B. 1. Die - im, 2. am, 3. über dem 
Grabe (Kronfeld). 1Pt 4, 8-11: Wie wir 
äne zotichen großen Ereignifjen liegende Zeit an- 
wenden follen. Wie wir auch inbezug auf die 
grökeren und reicheren Augenblide, die vielleicht 
vor uns liegen, eine folche ftille und ruhige Zeit 
richtig anwenden können. 1. Zum Gebet, 2. zur 
Liebe, 3, treuen Benutung der Gaben (Schleier: 
maher 1, 478). 

Ruhe: - Bent er allen an, ®. 5; - ben 
erft recht ergötzt, V. 15; - findet fich zumeift, 
8.7; - find’ ich alfermeift, ®. 12; - geben 
lann allen, V. 4; - giebet nicht die Welt, 
8. 3; - hat, wer williglid, V. 14 v. - ift 
das beſte Gut, L. v. Schade? 1699 (?). M.: 
Seele, was ift Schöners wohl. - fommt aus 
Glauben ber, B. 11; - abet und erquidt, ©. 
10; - nirgends lieber bleibt, V. 16; - noch 
mit einem Wort, B. 18; - fhenft er allen 
Jah, 8. 6; - Ichmedet denen wohl, V. 7; 
- fogar willigtih, ®. 9; - jpringet aus ber 
Quell, ©. 17; - fucht ein jedes Ding, ©. 2; 
—wächſet aus Geduld, ®. 13; - wer fie 
Anden will, B. 5 v. - ift das befte Gut. 

in mir und ich in dir, B. 5 v. Licht 
vom Licht. 

Ruhlaud, F. E Th, IP in Planig bei 
Zeidau, Präjes d. Synode d. ev.IFreilirche von 
Sabfen, früher P in Buffalo u. in Collinsville 
(Hinsie), F 79. [ER 79, 669.) 

Aubm, S Gott, wie bein Name, fo ift auch 
dein -, bis an der Welt Ende, Pi 48, 11; vgl. 
51, 17; 78, 4. Unfer - ift der, nämlich das 
Zeugnis unſeres Gewiffens, daß wir in Ein: 
fältigteit und göttlicher Kauterkeit, nicht in fleijch- 
her Weisheit, jondern in der Gnade Gottes 
auf der Welt gewandelt haben, 2Ko 1, 12. vgl. 
dieb 20, 5. 10 5, 6. j 

Rühmet, ihr Menfchen, den hoben, ®. 8 v. 
Fobe den Herren, o mein. 


Perthes’ Hanbkeriton. III. 
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Nuhmrätigkeit, S Die Ruhmrätigen bejtehen 
nicht vor deinen Augen, Bi 5, 6; val. 38, 17. 
280 12, 1. Phl 3, 4. Pafjet euer großes Rüh— 
men u. Trogen; ... denn der Herr ift ein Gott, 
der es merlet, und läßt ſolches Vornehmen nicht 
gelingen, ISa 2, 3. vgl. 1Kö 20, 11. Ier 9, 
23. Rö 11, 17; f. Prahlerei. 

Nühmt unſeres Gottes Meifterthat, V. 4 v. 
Heut’ iſt des Herren Ruhetag. 

Rühret eig'ner Schmerz irgend unjer Herz, 
V. 3 v. Jeſu, geb voran. 

Rührung, S Se 29, 11; 33, 4; vgl. 43, 
30. Eör, 3, 12. Hom.: Le 2, 15—20: Wie 
fönnen fromme -en uns zur Erbauung werden ? 
Il. Wenn wir uns ihrer Äußeren Veranlaſſung 
möglichſt Mar bewußt werden; 2. die Eindrücde, 
die fie auf uns machen, jorgfältig in unjerem 
Herzen zu erhalten ſuchen; 3. diefelben fortdauernd 
benußen zur prüfenden Beſchauung unjerer Seele; 
4. und durch fie erweden laffen zu ebleren Ent- 
ſchließungen (Bad). 

Muht: - Doch der Leib fanft im ber Erd’, 
V. 3 v. Mach's mit mir, Gott. - nur, meine 
Weltgeichäfte, B. 4 v. Hallelujah ſchöner Morgen. 

Nuinart, Thierry, Mauriner, * 1%, 1657 
in Rbeims, + °”/, 1709 in der Abtei Haut- 
villier8 in Paris. Bf.: Acta primorum mar- 
tyrum 1689, n. A. 28 (btid. 31); Historia 


vandalicae persecutionis 1694; Labrégé de 
la vie de Mabillon 1709; Apologie de la 


mission de St. Maur 1702; Ecelesia Parisiensis 
vindicata 1706 (gegen Germon); Ouvrages 
posthumes 1724. 9H8.: Acta Si. Ordinis Bene- 
dieti 1701 (mit Mabillon); Werte Gregors von 
Tours 1699, 

Nüling, DO, eER in Magdeburg, F */, 73. 

Rullmann, 36, D., e® in Keſſelſtadt, Bor: 
fißender des heſſiſchen Geſch-Vereins, + '%/, 84. 

Rulmann Merjiwin‘, F 1382. 

Rumänien, die vereinigten Donaufürftentiimer 
Moldau und Waladei, von dem roman. Volls— 
ftamın der Rumänen betvohnt, bejjen Urjprung 
noch heute unbeftimmt ift. Das wohl jchon früh 
eingedrungene Chriftentum (Apojtel der h. Nico— 
(a8) erftarkte unter der gotifchen Herrichaft, er— 
bielt fih aber nur mühſam gegen die eindrin= 
genden Hunnen, Avaren, Chazarer, Petichenegen 
u. Bulgaren®. Die Belehrung der letzteren durch 
Eyrill® jeit 861 batte die Annahme des Cyrill— 
hen Alphabetes und der ſlawoniſchen Kirchen— 
ſprache, ſowie den Anſchluß an Konftantinopel 
zur Folge. Römiſche kirchl. Eroberungsverfuche 
batten feinen Beftand. Der Proteftantismus 
wurde ebenfo erfolglos von zwei Herrihern (I 
Heraflives 1561— 1563 und Jankul Saß 1580 
bis 1584) begünftigt. Die Juden wurden 79 
emanzipiert. Der in Bukareſt refidierende Metro— 
polit der durchaus berrichenden grKirche wird 
vom Klerus, Senat und Yandtag gewählt, vom 
Patriarchen beftätigt, die Biſchöſe vom Metro- 
politen gewählt, vom Patriarchen beftätigt. Klöfter 
giebt e8 etwa 150. Hasden, Bular. 74.] 

Rumold, nach der Legende Apoftel v. Mecheln 
und als Märtyrer + 775. 
Rumpelmetten = Tenebrav°, 
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Rum Rumpf — Rurki 


Rumpf, Ant K, Bildhauer, * März 38 zu 
Frankfurt a. M., fhuf u. a.: Maria, bie dem 
fleinen Johannes das ſchlafende Jeſuslind zeigt; 
Adam und Eva, ſowie ATlihe Figuren für den 
Dom in Frankfurt 74. 

Aundbogen, der bereits ber röm. Architektur 

befannte und im romanifch°en Stil durchgängig 
gebrauchte Bogen. Man fonftruiert 
ihn, indem die Bogenlinie entweder 
von einem (Zirkel?-, und Stidh°--) 
oder ſtüchweiſe von mehreren Mit- 
telpunften aus beichrieben wird 
(Korb:-). (f. d. Figur.) -fries, 
im romanifchen Bauftil ein auf Nafendefegter 
der Außenfeite des Kirchengebäudes Rundbogen. 
unter dem Dachgeſims hinlaufender Fries, be 
ftehenb aus einfachen oder fünftlichen zufammen= 
geſetzten Halblreisbögen. (f. d. Abbildung.) 





Rundbogenfries. 


Rund: -Haupt, das öftl. Ende bes Chors, 
das halbrund oder polygon ift, beſonders wenn 
ed don einem niebrigen Umgang umgeben ift. 
-Tapelle (-Lirche), jede Kapelle oder Kirche 
von ganz runder oder polygonrunder Form, zu: 
weilen mit einer Vorhalle an ber weftlichen Seite, 
und mit Abfi8 an der Oſtſeite; fo viele Tauf- 
und Grablapellen befonders romaniſchen Stils. 
-ftab, ein im vollen Halbfreis ausgebogenes 
Glied. 

Runge, 1. Chf, Kirchenlieberbichter, * 1619 
zu Berlin, Buchdruder daf., F im Dezbr. 1681. 
In ber Liederkonkordanz bes vorliegenden 2erifons ift von 
ihm behandelt: Jeſu, meine Liebe. 2. 36, „Pom— 
merns Calvin“, * '°%, 1527 wabrfcheinlid in 
Stargard (Pommern), feit 1557 Nachfolger Knip— 
firos als GS in Wolgaft, dort F 1595. 

Rungenhagen, 8 GG, Prof., feit 33 erfter 
Dirigent der Singalademie zu Berlin, * ?’/, 
1778, 7 '/, HI in Berlin. Komp.: 3 Ora- 
torien, 1 Meſſe, Kantaten, Motetten u. a. geift: 
lihe Geſänge ꝛc. 

Nuopp, J FIch, Kirchenliederdichter, * in 
Straßburg, + * 1708 als Adjuntt der theol. 
Fakultät und Infpeltor der Freitifche zu Halle. 
In der Fieberfontorbang des vorliegenden 2eritons ift von 
ihm behantelt: Erneure mich, o ew'ges Licht. 

Mupa, körperliche Eigenfchaften, ſ. Stonbhe®. 

Nupert, 1. (Rudbert, Ruprecht, Hrob- 
bert) der Heilige, Bild. von Worms, nad 
alter Überlieferung ein Stote, wurde der Apoftel 
Bayeınd. Er taufte 696 Herzog Theobo® II. 
und gründete Stadt und Bıstum Salzburg, F 
’/, 717 in Worme. Er ſtand noch in feiner 
Beziehung zu Rom. Koch-Sternfeld 52; Blume 
berger 53; Anthaller 86.) 2. - von Deutz 
(Tuitenfis), Moftiter, Gegner Wilhelms von 


Ehampeaur und Anfelms von Leon, feit 110 
Abt des Benebiltinerflofters in Deuß, F */, 1130. 
®f.: De offieiis divinis; De voluntate Dei (gegen 
die Scholaftif); De omnipotentia Dei; Commen- 
tarius de operibus S. Trinitatis; De vietoria 
verbi Dei; De glorioso rege David; De regula 
St. Benedieti; Annullus; De glorificatione 
Trinitatis et process. spirit. sancti; Chronicon 
S. Laurentii Leodiensis; Kommentare zu Hiob 
(Auszug aus Gregord Magna moralia), Of, 

® (De incarnatione Domini, Hymnus auf die 

ungfrau Maria, aber noch ohne bie Lehre von 
deren unbefledter Empfängnis) zu ben Heinen 
Propheten, Mt (De gloria et honore filii h+- 
minis), Prd (De meditatione mortis) x. bei 
Migne, Bd. 167—170. [Rodoll 86 u. Zwth 
87, 34ff.; Roth in Karhol. Bewegung 87, 
©. 746 fj.; Müller 88.] 

Nuperti, 1. Gg €, eS in Befum, 7". 
80. Seg.: Kirchen: u. Schulgefeßgebung für die 
Herzogt. Bremen u. Berben. 2. Juſtus, D, 
GKirchen-R, feit 76 S des Fürftentums Lühed, 
*2,, 833 in Kirch-Oſten b. Stade, 73 Pin 
New:Nork. B.: Fit u. Schatten aus d. Geſch. 
b. ATS; Luther nad feiner relig. Bedeutung; 
Abſchied vom alten Gefangbud; O Sonnenfhein 
(Predigten); Chriſtenlehre nach bem Hi. Katedit- 
mus Luthers. 

Nupertus, 1. — Rupert? (1). 2. (Asno— 
barbus), #5, * 1470 od. 1480 in Görlik, 
daf. 1520—23 u. 1525—30 Reformation: F. 
rT in Bunzlau. 

Rupertusorden, dem beil. Rupert? zu Ehren 
1701 von Johann Ernft, Erzb. von Saljburg, 
zum Schuß des kathol. Glaubens geftiftet, 2 
erlofchen. 

Rupp, Ib, Dr., eP in Königsberg (Pr, 
feit 46 P der freien Gemeinde daſelbſt, wurde 
als Abgeorbneter des Guſtav Adolf: Bereins (Sr: 
tember 46) von ber Generalverfammlung aut: 
gefchloffen, + '', 84; f. Lichtfreunde. [Zimmer 
mann, ©.:A.:B. 78; Eriegern, ©.:A.-B. 82.) 

Ruprecht, deutſcher König 1400—1410, * 
5/, 1852, machte vergebens den Verſuch, bat 

onzil zu Pifa 1409 zu nachgiebigen Maßregeln 
gegen beide Päpfte zu ftimmen. Als die Auf 
bebung des Schisma nach dem Konzil nicht er⸗ 
folgte, verlündigte - fpottend, daß eine päpft- 
lihe Dreifaltigkeit entftanden fei, + '*/, 1460 
auf Burg Landskron bei Oppenheim. |Cbmel 
(Regeften) 34; Höfler 61; Donnemüller 81.) 

Hupftein, Gg E Fch, D., feit 32 Ahr zu 
Yoccum und feit 66 e DER in Hannover, * ”, 
1794 in Wunftorf, + 7/,, 76; war 20 Kaplan 
in Hannover, 30 zweiter Hof» und Schloß:F 
u. ER. B.: Auswahl v. Predigten in d. Kal. 
Schloßtirhe in Hannover gehalt. 32; Gebädt- 
nisjchr. üb. Dr. Hh Ph GSertro 39. He: 
Bierteljährl. Nachrichten (33— 52). [RK 76, 
999 ff.; NER 70, 719.] 

Nuralbiichof Landbiſch of) = Ehorbifdel. 

Rurkti, Station der AP. feit 61, der SPS 
(mit 250 Ebriften), der ME. (mit 30 Kirden- 
gliedern) im Pandſchabo; Sit der Induſtrieſchule 
und Werkftätten des Staate. 
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Rufallas — Ruffifhe Kirche 


Aufallas, in der flavifhern Mythol. Waſſer— 
nympben, reizende Jungfrauen mit grünen 
Haren, die wegen ihrer betrüglichen Eigenſchaften 
fehr gefürchtet u. im Sommer feierlich vertrieben 
werden. Tſar morsloi, der Waflerlönig mit 
feinen ſchönen Schwanentödhtern, fteht an ihrer 
Spike. (rg. rus, altflav. Strom, rosa, Tau, 
lat. ros.) (Pfingften. 
VYnſallawoche, bei den Ruſſen bie Woche vor 

Auspe in der Provinz Byzacene in Afrika, 
Sitz des Biſchofs Fulgentius", 

ſcheni, Derwiſch“orden, geftiftet 1533. 

Kup, Ne, P zu Roftod (Ende d. 15. Ihdte.), 
eiferte gegen Hierarchie, Möndtum, Ablaß, Wert: 
beifigfeit 2c., ſtand in lebhaftem Verkehr mit 
böhm. BWaldenfern, wurbe dann verfolgt u. ftarb 
in Lwland als Flüchtling. 8f.: De tripliei 
fünieulo. [Wiggers, ZhTh 50; Ullmann, Re: 
formatoren vor d. Ref. 42.] 

Auffiiche Kirche, die Staatslirhe Rukland's 
mit gr.stathof. Bekenntnis. 1. Geſchichtliches. 
a. Bereits 866 fpricht Photius von ftattgefun- 
dener Belehrung der Ruſſen. Um 900 ;. 3. 
des Großfürften Igor beftand zu Kiew eine Kathe: 
drale. Igor Witwe, Olga, empfing 955 in 
Konftantinopel die Taufe mit dem Namen Helena. 
Aber erft ihr Enkel Wladimir, ber Apoftelgleiche 
(f 1015), machte dem Heidentum in Rußland 
an Ende. Einer Sage zufolge fandte er zehn 
Tojaren aus, um die verfchiedenen Kulte an 
eigenem Herde zu prüfen. Der prächtige Kultus 
der Sopbienfirche entzüdte fie am meiften. Wla— 
dimir empfing 988 in Cherſon die Taufe mit 
dem Namen Bafilius und die Hand der byzan- 
tinifhen Prinzeffin Anna. Das Bolt empfing 
den Befehl zur Taufe, den e8 in ftummer Unter: 
würfigteit befolgte. Caſſel 88.) Wladimirs 
Sohn, Iaroslamw I., der Juſtinian der Ruſſen, 
errihtete Kirchen, Klöfter, Schulen, bob ben 
Kultus, veredelte den Gefang, wedte den Kunft: 
fian und förderte gelehrte Studien. b. Das 
petſchereliſche Höhlenklofter zu Kiew wurde bie 
Geburtsftätte der ruſſ. Litteratur. Hier ſchrieb 
am Ende des 11. Ihdts. der Mönch Neftor feine 
Annalen in der Landesſprache. Der Metropolit 
von Kiew war das Haupt der ganzen - unter 
der Oberhoheit des Patriarchen von Konftan= 
tinopel. 1170 nad dem Brande Kiews wurde 
die großfürftliche Refidenz und 1299 aucd ber 
Metropolitanftuhl nah Wladimir verlegt; 1328 
fedelte Großfürft Iwan Danilowitid und mit 
Ihm der Metropolit nah Mostau über. e. Um 
1353 weihte der Patriarh von Konftantinopel 
tigenmächtig für das verlafiene Kiew einen zweiten 
ruf. Metropoliten, dem er die feit 1320 unter 
beibnifche litauiſche Herrfchaft geratenen füd- u. 
weftruffischen Provinzen zumied. Diefe Spal⸗ 
tung wurde zwar 1380 dur ben Tod bes 
möslanifhen und Überfiedelung bes kiewſchen 
Netropoliten nah Moslau befeitigt. Aber bie 
unterbes katholisch gewordene litauiſche Herrſchaft 
machte 1414 die Wahl eines eigenen von Mostau 
mabhängigen Metropoliten nötig, der 1594 mit 
feiner Diöcefe auf der Synode zu Breft fih an 
Rom anſchloß. Der modkauiſche Metropofit blieb 
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unter Tonftantinopolitanifcher Jurisdiktion, bis 
Patriarch Jeremias II. 1589 gelegentlich feiner 
Anwefenbeit in Mosfau den damaligen Metros 
politen Hiob für unabhängig erflärte und zum 
Patriarhen der - weihte. Neſtor, dtſch. von 
Schlözer 02; Karamfin, diſch. v. Hauenfchilb, 
Riga 20; Strahl 30; Schmitt 40; Hefele, ThQ 
53; Murawijew, dtfch. v. König 57; Philaret, 
dtſch. v. Blumenthal 72; Bafaroff 73.) d. Früh— 
zeitig fuchte Rom Einfluß auf die - zu gewinnen. 
Und in der That war Großfürft Jaroslav II. 
bon Nomwgorod einer Union nicht abgeneigt, um 
fih Beiftand gegen das Mongolenreih (1234 bis 
1480) im Weften zu fihern. Sein Sohn Ale— 
rander (F 1263) mit dem Ehrennamen Newsly 
(infolge feines glorreihen Siege® an ber Newa 
ber die Schweden 1240) war durchaus gegen 
eine Verbindung mit Rom. Günftiger wurden 
die Ausfichten für die röm. Kurie im 14. Ihdt., 
als Süd- und Weſtrußland unter litauifch-pol= 
nifhe Herrfchaft fam, und das ruf. Metropolis 
tanat fi in ein moslauiſches und kiewſches fpal- 
tete. Als 1438 die Unionsfpnode zu Florenz 
zufammentreten follte, erflärte der Metropolit 
von Moslau, Iſidor (Thefjalonicher von Geburt), 
dem Groffürften Waffilji, daß es feine Pflicht 
fei, derfelben beizumohnen. Auf dem Konzil 
erwies er fich neben Beſſarion als A För⸗ 
derer der Union und kehrte 1441 als Carb. und 
päpftlicher Legat zurüd. Vom Großfürften in 
ein Klofter gefperrt, entflob er (T 1463). Auch 
im 16. Ihdt. wurde der Verſuch einer Vereini— 
gung ber beiden fatbolifchen Kirchen wiederholt. 
(Fiedler 62.] e, Unabhängig vom Patri- 
arhen von Konftantinopel wurbe bie ortbobore 
Kirche Rußlands unter Iwan Waffiljewitich 1589, 
wo ber Patriarh von Konftantinopel bie ruff. 
Metropoliten als felbftändige Patriarhen ans 
erfannte. 1702 ließ Peter I. das Patriardat 
von Moskau unbeſetzt, übertrug bie oberfte kirch— 
liche Leitung der Krone (ber Zar der Patriard), 
fonftituierte 1721 den „b. dirigierenden Synod“ 
und fuchte beſonders mit Hilfe des Metropoliten 
von Nowgorod, Theophanes Profopöwicz, kirch⸗ 
liche Reformen durchzuführen, deren Anfang jgon 
im 17. Ihdt. durch den Patriarchen Niton? bes 
ſonders in liturgifher Beziehung gemadt war. 
In diefer Form einer abfoluten Staats— 
firde nabın die - im 18. Ihdt. einen hoben 
Aufſchwung u. war, bei einer geringen Zahl von 
Selten (Malakomen“, Duchoborzen), unbedingt 
hexrſchend. Im dogmatifher Beziehung zeigte 
fih befonder® unter dem böheren Klerus eine 
Hinneigung zum Proteftantismus, bie ſich zB. 
in dem von Platon (fpäter Metropolit von 
Moskau) verfaßten Katehismus der orthoboren 
Lehre (dtſch. Riga 1770) kennzeichnet und ganz 
befonders bei dem Dogmatiker Theopbylalt in 
deſſen Lehrbuch (1773) bervortritt. f. Auch im 
19. Ihdt. war die - unter Alerander I. ent» 
ſchieden evangelifierenden Einflüffen zugänglid. 
Doch unter Nikolai I. (25—55) trat eine ent» 
ſchiedene Reaktion ein, die auch unter Alerans 
ber II. (55—81) noch anbielt. Zur Hebung 
ber Kirche aus ſich felbit that der Unterrichts— 
15 * 
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minifter Graf Tolftoi viel, indem er mit der Zus 
ftimmung bes heil. Synod (68) Kirchenreformen 
vornahm: Zutritt zur niederen Geiftlichkeit für 
alle Stände; Abſchaffung der Unfitte des Herauf: 
dienens vom Küfter zum Popen burh Einrich- 
tung von Seminarien; Geftattung ber Dia— 
fonen= u. Priefterweihe auch für Unverbeiratete 
und Witwer, foiern fie 40 Jahre alt find; Auf: 
befferung des Eintommens durch Beſchränkung 
der Amter (Subdiafon, Lektor, Glöckner, Thür— 
fteber); Regelung bes verwahrloften Klofterwefen®. 
ür die Miffion im Kaulafus wurde 60 eine 

efellichaft gebilbet, für bie in bem übrigen 
Heibenlänbern (felbft Japan) 66. Der 72 in 
Petersburg begründete „Verein der Freunde 
geiftiger Aufflärung“ bezwedte die religiöfe Feſti— 
gung der höheren Stände im Geifte der ortbo- 
boren Kirhe unb die Aufflärung über bie Bor: 
züge ihrer Kirche (Pobjebonoszew’). Evangelifches 
Streben führte in die höheren Stände Lord Rab: 
ftod? ein, deſſen Anhänger, Oberft Bafchlom?, 
mit größtem Eifer für das Evangelium eintrat, 
fodaß die Polizei einfchritt und er 84 aus bem 
Lande verwiefen wurde. [Dalton, Ev. Strömm. 
in b. rujl. 8. 80.] 2. Organifation: Im dog: 
matifcher Beziehung ſteht die - im wefentlichen 
ganz auf dem Standpunkt ber griche. Der 
in Beter&burg tefidierende 5. dirigierende Synod 
(urfprünglid 12 Mitglieder) wird vom Kaifer 
aus ben Bifhöfen, Arhimandriten, Igumenen 
und Protopopen ernannt; mit unbedingtem Beto- 
recht gehört ibm als weltliches Mitglied der 
Profurator der Krone an. Zu böheren Würden 
gelangen nur bie allein zum Cölibat verpflich- 
teten SKloftergeiftlihen (nah ihrer Tracht bie 
„ſchwarze Geiftlichleit“ genannt), gegliedert in 
1. Archierei (Bifhöfe), 2. Archimandriten (Adte) 
u. Igumenen (Prioren), aus denen bie Bifchöfe 
genommen werben, 3. Mönde. Die Orbeneregel 
ift meift die bes heil. Bafilius. Rußland befikt 
2262 Klöfter, wovon 2154 auf das europ. -, 
46 auf Sibirien, 59 auf den Kaufafus, 4 auf 
die mittelafiat. Beſitzungen kommen, doch nur 
763 find Klöſter im eigentliden Sinne bes 
Worts, und zwar 488 Mönchs⸗, 275 Nonnen: 
öfter, die übrigen 1499 haben feit Alex. II. 
ihren urfprünglichen Charakter verloren u. find 
in Afyle verwandelt. In Murow eriftiert ein 
Klofter aus 1098, in Nowgorod eins aus 1013, 
in Roftow eins aus 1010; au® ber ganzen Zeit 
bis Anfang des 13. Ihdt. find nur noch zwölf 
erhalten. Die Weltgeiftlichen (troß brauner Tracht 
die „weiße Geiftlichkeit” gen.) dürfen ſich ver- 
beiraten, jebod nur einmal. Ihre Superinten- 
benten find bie — —— Die Geiſtlichkeit 
wird vom Staat kärglich beſoldet u. iſt größten— 
teils auf Landwirtſchaft angewieſen. Wiffen- 
ſchaftliche Theologie iſt eine Seltenheit. Die 
ruſſiſchen Kirchen ſind viereckig mit einer großen 
Kuppel in ber Mitte, die von vier kleineren um: 
geben it. Geringe Gemeinderefponforien unter- 
tehen das Prieftergebet; geprebigt wirb felten, 
Kanzeln find nicht üblich. Die Meſſe findet täg— 
ih einmal ftatt; Brot und Wein werben bei 
ber Kommunion im Kelch gemifcht u. im Löffel 


Rußland 


gereicht. Die Feſte ſind die auch ſonſt in den 
chriſtlichen Kirchen üblichen, zu denen noch lommen 
die Waſſerweihe („Götterwaſchung“ gen., weil 
dabei die Heiligenbilder ins Waſſer getaudt 
werben) am und am Tage ber Mitt 
zwiſchen Oftern und Pfingften, das Gebähtnig 
ber Kriegsgefallenen *'/,, u. bie Pferdeweihe ",. 
Strahl 27 und 30; Wimmer 48; Muramien, 
dtſch. 57; dene Bar. 66f.; Philaret, bie. 
72; Malarij, Petersb. 48—83; Bafarom 73.) 
Rußland, das europäifce, bat mit Ein- 
ſchluß Finnlands und Polens gegenwärtig etwa 
69 Millionen Griehifh-Orthodore, die die vom 
Patriarhen in Konftantinopel unabhängige rıl: 
fiihe? Kirhe ausmachen, 1040000 Rastolniten‘, 
42000 Armenier, 5280000 Evang., 83000 
Römische Katholiken, 3020000 Juden, 2800000 
Mobammebaner u. 260000 Heiden. Die ruf: 
[che Kirche wird mit allen möglichen Mitteln 
beförbert, die Eriftenz der Evangelifchen immer 
mehr in Frage geftellt. Harleß, 2. U. 69; 
Wurftenberger 72.) 1. Die kath. Kirde it 
am meiften in Polen und Litauen vertreten; fie 
fteht unter einem Erzb. in Mobilew. Die durd 
bie Zeilungen Bolen’s - zugefallenen Gebiet: 
wurben, foweit fie uniert waren, auf ber S 
node zu Polozt (39) willig gemacht, wieder zur 
ortbodoren Kirche zurüdzulehren. Auch die 
Uniaten unter dem Biſch. von Chelm fagten ſich 
(75) vom röm. Kirchenverbande los. Die poln. 
Infurreltion (30) brachte ben Katholilen dus 
organifhe Statut von 32. Freie Religiont: 
übung blieb ihnen zwar, doch wurbe den Bilchöfen 
ber Verkehr mit Rom unterfagt, der Einfluß da 
Geiftlihen auf die Schulen befeitigt, aud dat 
ruff. Staatsgefek über gemifchte Ehen zur Ki: 
tung gebracht. 47 wurde die Wahl der Biſchöſt 
bem Kaifer, ihre Einfegung dem Papſte zu 
erfannt. — Alexanders II. Milde ließ die Fre 
rg rn ber Polen wieber aufleben, ſo 
daß 61 der Belagerungszuftand eintreten mußt. 
Der wiberfpenftige Bialobrzesfi? wurde bepor- 
tiert, Erzb. Felins!y vom Papfte beftätigt. Tu 
bie Geiftlichleit an der Spite der Bewegung ge: 
ftanden hatte, fo wurben nach Unterbrüdung de 
Aufftandes faft alle Klöfter aufgehoben und nt 
Eigentum der Kirche der ftaatliden Verwaltung 
unterftellt. Gröblihe Verlegung bes ruſſ. & 
fandten bei der Neujahrscour (66) im Batifan 
buch Pius IX, veranlaßte das Abbrechen ala 
Beziehungen -8 mit der Kurie. 67 wurden alt 
Angelegenheiten ber rfirche einem geiftl. Kol 
gium zu St. Petersburg übertragen; die wider: 
ftrebenden Bifchöfe wurden beftraft. — Die Ein- 
führung der ruffifhen Sprade in Schule und 
Kirche erregte großen Wiberftand (Pietrowitih”) 
Leo XIII. führte eine Verföhnung herbei (iS) 
Die Verhandlungen führten 83 zur Entfafjung 
der abgeſetzten Prälaten aus ihren Berbannung* 
orten; fie durften nur nicht im ibren früßeren 
Didcefen wohnen. Der Papft wählte zehn neue 
Biſchöfe. Die Regierung erhielt die Kontrolk 
über ben Unterricht in ber ruſſ. Sprade, Litte 
ratur, Gefhichte in den fathof. Seminarien und 
ber geiftlihen Alademie in Warſchau. Pfarreien 
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follten die Biſchöfe befeßen. Der Gebrauch der 
ruf. Sprade für Predigt und Geelforge follte 
nur auf Gegenden beichräntt fein, wo da® Bolt 
wirllich ruſſiſch ſpricht. Tolſtoi, St. Petb. 77; 
Oldetopp, D. Wiederverein. d. Uniert. m. d. 
rechtgl. 8. 40.) 2. Die evangeliſche Kirche, 
größtenteils in Liv-, Eft- und Kurland vertreten, 
erhielt 32 eine allgemeine Kirchenorbnung und 
Agende. Die evang. Union, welche in Polen 
beftand, wurde 49 aufgehoben, und ein faifer: 
ficher Ulas ftellte die felbftändige Eriftenz ber 
Iutb. und reform. Kirche ber. Beſchränkungen 
feiten® ber ortboboren Kirche waren das Berbot 
der Gloden, Verbot der ruſſ. Spradhe zum evan- 
gelifchen Kirchengebrauch, Verbot des Übertritts 
Ortbodorer, Pflicht, Kinder aus gemifchten Eben 
im ortboboren Glauben zu erzichen. In Liv— 
fand traten 45 und 46 etwa 60— 70000 Seelen 
= ortbodoren Kirche über, aber die erwarteten 

orteile blieben aus Auch in Eſtland traten 
500 Bauern bes Kreife® Leal zur Kirche „ihres 
Kaifers“ über. 85 wurde die Beftimmung, 
Kinder gemiſchter Eben zum orthoboren Belennt: 
nie zu erziehen (worüber vor ber Heirat ein 
Reverfal unterzeihnet werden mußte), erneut u. 
10000 Rubel zur Ausbreitung der Ortboborie 
in den Dftfeeprovinzen bewilligt. Neubau evan: 
gelifher Kirchen wurde vom Gutachten des ortho= 
deren Bifchofs abhängig gemadt. Um dem 
Mangel an Kirhen, Schulen, Predigern und 
Lehrern abzubelien, bildete fih 58 bie fogen. 
Unterftügung@fafie, nad dem Vorbild des Guftav 
Adolf: Vereins. Berkholz 57; Buſch, Perb. 62; 
Dalton 65. 88; Harlek 69.) 

Anft, Iſaak v., D., Dr, tgl. baverifcher 
Minifterialrat, * '*,,, 1796 in Mußbach bei 
Neuſtadt a. d. Hardt von ref. Eltern, 7 '*/, 
62; wurde 17 Prob. des Progym. zu Speier, 
2) ® in Ungftein unweit Dürkheim, fpäter P 
an ber franz.eref. Gcmeinde und oProf, in Er- 
langen, 32 ER in Speier, wo er bie unierte 
Kirche der Rheinpfalz” mit pofitivem Ehriftentum 
zu erhalten fuchte, 46 DER in Münden, trat 
48 gezwungen in ben Ruheſtand, bald darauf 
wurde er aber als Minifterialrat reaftiviert. Er 
war ein unerfchrodener Verteidiger des evang. 
Glaubens, Begründer der Zeitihrift: „Kür Re: 
figion und Kirche“. vVf.: Pbilof. u. Chriftent. 
25; Für Bernunft, Religion und Kirdye 30; 
Stimmen d. Reform. u. d. Reformatoren an db. 
Färten u. Bölter d. 3. 32; Ief. Ehr. geftern 
zu. heute und berf. auch in Ewigk. (Preb.) 50. 
[AR 63, 87. 145. 153. 161.) 

Rüftenburg, Station der H. in Transvaal 
(mit 575 Ehriften). 

Nüftet euch, ihr Chriftenlente, L. v. Arende‘ 
1714. M.: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 

Auftiei, Giovanni Franc., Bildhauer, 

u. a. eine Bronzegruppe des Täufers über 
Dem Norbportal des Baptifteriums zu Florenz". 

Hüftigteit  f. Alter. 

Hüft ihn mit des Glaubens Schilde, ®. 2 
S. Bater, röne du mit Segen. 

fte: -tag Inegeoxevnj], der Tag vor dem 
Sabbat (Mt 27, 62. Lc 23, 54. Io 19, 31. 42, 


(Mut 


in Mc 15, 42 noooafßarov) und den hoben 
Fefttagen, befonder® dem Pafjabfeft (Io 19, 14 
beißt der Kreuzigungstag Chriſti: -tag bes 
Paſſah) Der -tag bat feinen Namen von 
den Zurüftunaen auf die mit Sonnenuntergang 
anfangende Sabbat- oder Feſtfeier, die in 
Signalen, Bereitung ber Speifen, bes Tifches, 
der Pampen, ber Feierkleider beftanden u. um bie 
9. Stunde (3 Uhr Nahm.), vor dem Paſſah 
am 14. Nifan um bie 6. Stunde (12 Uhr Mitt.) 
begannen. -tifch (Feoöw Anue, oblationarium, 
noöseaıg), der in den grKirchen an der Iınfen 
Seite des Altarraums, alfo nah Norden zu, 
anfgeftellte Tiſch, an welchem beim Abendmahl 
der Zurüftungsatt?, fpeziell die Bereitung ber 
Gaben erfolgte. Bei ber eigentl. Kommunion, 
dt. b. zum Konſekrations- und Spendungsalt 
wurden bie Efemente feierlich vom -tifh auf den 
Altar übergeführt (zeyeain ersodos) und nachher 
ebenfo auf erfteren zurüdgebradt. 

Nüftung, ſ. Waften. A Pi. 127, 5. Apg 
9, 15. — Le 22, 36. 

Ruth 77, 'Poi9), Hauptperfon im Buche -. 
Das Bud - nimmt im bebr. Kanon unter den 
Ketubim bie fünfte Stelle ein; weil bei der Re— 
zeption des Buche der Kanon ber Nebiim bes 
reits abgeſchloſſen war, fo ift diefe Stellung bie 
ursprüngliche gegenüber dem bei Joſephus, meh— 
reren Kirchenvätern, der Bulgata und Luther ſich 
findenden Anſchluß des Buches an das ber 
Richter. 1. Inhalt: Zur Nichterzeit zogen Eli- 
meleh von Bethlehem, fein Weib Noomi unb 
feine Söhne Mablon und Ebiljon nah Moab, 
wo die Ichteren nach des erfteren Tode bie Moa— 
bitinnen Orpa und - heirateten; nad dem Tobe 
der Söhne begleitet - ihre Schwiegermutter in 
treuer Anhänglichteit nah deren Heimat Juda, 
wo fie durch ihre Heirat mit Boas, einem naben 
Verwandten ibre® verftorbenen Mannes, bie 
Stammmutter Davids wird, befien Genealogie 
zum Schluffe Kap 4, 18 -22 mitgeteilt wird, 
2. Zmedt: Nah Benary (de Hebraeorum levi- 
ratu 35) die Empfehlung der Peviratsehe; nad 
Strad: wegen des Inhalts und der (unvolls 
ftändigen, weil für mehr al® 8 Ihdte. nur zehn 
Glieder angebenden) Genealogie (von Perez, dem 
Sohne Judas, an abwärts) die Tradition eine 
ſchönen Faltums aus der Gefcichte der Vor— 
fabren Davids und bie feines Stammbaumes; 
nah Wellbaufen ber Beweis der Abftammung 
des vornehmſten Geſchlechtes in Israel von einer 
moabitifhen Profelytin, jedoch mit „lediglich 
tbeoretifch = hiftorifcher Tendenz, obne praftifch- 
polemifhe Rüdfiht auf die Erkiufiwität der gel— 
tenden Sitte”; Reuß hält den Inbalt für „bild— 
liche Einklleidung“ des Gebantens, „daß bie 
Maiden nicht nur bie Erben Judas von Boas 
her, fondern auch des verwaiften cpbraimitifchen 
Territoriums find“. 3. Mbfaffungszeit: Nah Strad 
fann bie etwa ein Ihdt. vor David fpiclende 
Geſchichte erft nach der allgemein anerkannten 
Bedeutung besfelben, alfo etwa in ber zweiten 
Hälfte der Königszeit, verfafit fein, nicht nad 
dem Eril (weil in demfelben die Ehen mit Moa— 
bitinnen für anftößig galten, Esr 9, 1. Nb 13, 
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1. 23 ff.), wofür auch nicht bie (nur im Munde 
ndenben, alfo 
wohl der Umgangsfprade angebörenden) „Chal— 
baismen“ ſprechen. Nach Vatke bagegen ift bas 
Buch gegenüber dem rigorofen Verfahren Esras 
entftanten, um zu aeigen, wie ein ausländifches 

Stammmutter 
Für Ewald und Auberlen 
bildete das Buch urfprünglich einen Anhang bes 
Richterbuches, weil fonft den Älteren hiſtoriſchen 


ber handelnden Perfonen fid 


Weib von Gott gew 


rdigt fei, 
Davids zu werben. 


Büchern eine Genealogie Davids mangelte. Nach 


Wellhaufen weift auf den nachexiliſchen Urfprung 


des „vollftändig unbiftorifhen Idylles“ neben 
ber Sprade und dem antiquarifhen Inter: 
effe an dem Verfahren bei ber Leviratsehe be— 


fonder6 die Genealogie Davids. Komm. von 
Fuller 68; Raabe 79; Dettli u. Meinbold 89; 


vgl. Crandole in Hebr. Stud. 82, 18ff., zu 3, 
15: Reus in Jüd. Littbl. 82, 88. 
ae 96, Dr., rP in Emmerich, 
%, 86. 8.: 
2 4 d. wahren K. 70; Leben, Wirken 
und Leiden Pius’ IX. 70. 

Rutilius, Mt, Kirchenlieberbichter, * 1550 
zu Düben in Meihen, 7, 1618 al8 D zu 
Weimar. In der Liederkonkordanz des vorliegenden Leri⸗ 
tons ift von ihm behandelt: Ah Gott und Herr. 

Nuttenftod, 36, Dr., 09—11 und 13—30 
Prof. in Wien, bort * 1°, 1776, 7 %, 44 
als Propft, Reg. Rat und Stubdiendireftor im 
Stift d. regulierten Auguftinerchorberren a. 
neuburg. ®8f.: Institutionis hist. ecel. 

32 qq. 
Rute, NL, M., Vorläufer Luthers in Roftod. 
[2ester im Kotholit 87, 93 ff.) 

Nuysbrock Rusbrodiu), 1. 3, der be: 
rühmtefte ber niederländ. Muftiter, Lehrer von 
Gerbarb Groot’, * 1293 in dem Dorfe - bei 
Brüfjel, erſt Weltpriefter in Brüfjel, trat 60 Jahre 
alt als Prior in das neugegründete Auguftiner 
a gg Grönendal bei Brüfjel ein, F 

„ 1381. Er wurde doctor eestaticus genannt, 


Yu 


See. db. Konzils v. * 


— Saal 


weil er ſich rühmte, nichts ohne göttliche In⸗ 
ſpiration geſchrieben zu haben. Seine vlämiſch 
geſchriebenen Schriften ſind von ſeinen Schülen 
ins Pateinifche überſetzt. @j.: De ornatu spiri- 
tualium nuptiarum 1350; Speculum aeterna 
salutis; De vera contemplatione; De septem 
gradibus amoris ete, [Engelhardt 38; Schmitt, 
— 59; Oſterloo, Amft. 74; Dolu 1552 

‚ btfch. v. Arnold 1781.) 2. Wh v. (de 
———— Franziskaner, Führer einer Geſandt⸗ 
ſchaft Ludwigs IX. von Frankreich an den mon- 
goliſchen Großlhan Mangu® (1253). 

Nyba, Ib 3, * *%,,, 1765 zu Pegeftig 
(Böhmen), 7 15 zu Roczmiftal al® Gymnafial: 
bireftor. Komp. von Mefien, Motetten u. a 
Kirchenftüden. 

Ayfiel, K Viltor, D. Dr., feit 89 0Ptoi. 
ber Tbeol. in Zürih, * ’*/,, 49 in —— 
Sachſen), 85 aoProf. in Leipzig. ®.: 
Synonyma des Wahren u. Guten im ben = 
Spraden 72; De Elohistae Pentateuchici ser- 
mone 78; Gregorius Thaumaturgus 80; Üb. d. 
tertfritifhen Wert d. forıfchen Überfetgungen grie 
chiſcher Klaffiter 80f.; Ein Brief Georges, Biſch 

db. Araber, an db. Presbyter Iefus 83; Unter: 
——— üb. d. —— u. d. Ehtbeit d. 
Buches Micha 87. : Fürſts bebr. u. Kalt. 
Handwörterbud, 3. ie Bertbeaus’ Komm. 
zu Er, Nh, Ejtb, * u. 87. 

Nyswid, Sn v., + 1512 im Haag, von 
Hoogftraten als Ketzer verbrannt. 

Nyswider Hlaujel, die Klaufel im Friedent— 
inftrument des Ryswicker Friedens (*%/,, 1697): 
Religione tamen catholica-romana in locis sic 
restitutis (d. b. in den von Ludwig XIV. in 
Befit genommen, jetzt — in statu 
quo nunc est remanente, vom Kaifer ratifiziert, 
ohne auf ben Einſpruch der meiften evangelifhen 
Stände Rüdficht zu nehmen, im Utrechter Frieden 
1713 beftätigt. Auf ihr beruben die Simultan: 
firhen bes Tinten Oberrbeins. [Mofer 1732; 
Neuhaus 73.) 


©. 


Sa, Emen, Jeſuit, Kajuiftiler, Gelchrter u. 
Prediger, * in Eonde (Portugal), lehrte zu Ganz 
dia, Coimbra und Rom, beteiligt an der von 
Pius V. veranftalteten Ausgabe ber Bulgata, 
T 1596 zu Arona bei Mailand. ®f.: Notationes 
in totam Seripturam, Antw. 1598. 

Saadi, mohanımebaniicher Möndsorben, 1335 
durch Saadeddin Dichebari geftiftet, ift kaum noch 
zu ben Derwifch"en zu rechnen, befteht aus Taſchen— 
fpieleru und Schlangenbänbdigern. 

Saadia ben Iofepb, berühmter Rabbi, * 
892 zu Fayum (dem alten — in Ägypten, 
927 Gaon oder Oberhaupt ber jüdiichen Ala⸗ 
demie zu Sura bei Babylon. Gegenüber einer 
allen Glauben aufhebenden Philoſophie war - be⸗ 
ſtrebt, Philoſophie und Religion in bereinſtim⸗ 
mung zu bringen, und gegen bie Saraiten® 


juchte er das Recht der Zrabition zu erweiſen 
Der Haß der Saraiten, ſowie ein Streit mit 
dem bürgerlichen Oberhaupt ber jüdiſch- habe- 
loniſchen Erulanten nötigte ihm zur Flucht. In 
der Einfamfeit feiner Schriftftellertbätigkeit lebend, 
+ er 941. Bf.: Enumot udeot (in arabilden 
Verſen gefchriebene jüdiſche Glaubens- u. Sitten 
lehre, 1160 ins Hebräiiche überſetzt, dtic. = 
Fürft 45), arabiſche Überſetzung des ATs mit 
rabbiniſch⸗ exegetiich. Anmerkungen. [(Guttmann 82.) 
“|. feit 56 IP u. S in Scarten (Ober: 
öfterreich), * 02 in Bielig, T '%/, 80. 

Saal, bei Luther — Obergemadh auf den 
platten Dache, Söller (Mc 14, 15. Le 22, 12). 
Diefer Raum des morgenländifchen Hauftes it 
aud 1&a 9, 22 (Luther: Eflaube) gemeint, vgl. 
186 17, 19. 280 23, 12. In Ro 3, 23 umd 
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wohl auch 2Mcc 4, 26 ift ein aus einer Säulen- 

balle vorgebauter Vorſaal gemeint; DI 5, 5. 10 

u. d. der Speifefaal im königlichen Palaſt. Apg 

%0, 8 wird ber Söller (-) zu chriſtlichen Ber: 

jammlungen benußt. 

Soalbim [Dar], Ri 1,35. 1854, 9. u. 6. 

Sanlboniter [MIIrÜ], 25a 23, 32. 

Saale, Margareten. d. -, die 2. Gemahlin 
Philipps von Heflen, welcher fie ſich noch zu Leb— 
zeiten und mit Einwilligung feiner erften Frau, 
die er nicht liebte, antrauen ließ. Durch feinen Rat 
Butzer batte er vorber bei Luther und Melanch— 
tbon angefragt, ob eine Doppelebe einem laſter— 
baften ehebrecheriſchen Leben nicht vorzuziehen jet; 
diefe batten nad) ſchweren Bedenten nachgegeben 
mit der Bitte, die Sache geheim zu halten. Doc 
wurde fie bald befannt, und die proteftantifchen 
Kürten zogen ſich erzürnt von Philipp zurüd, 
Ein Konvent ſächſiſcher und heſſiſcher Theo— 
logen Tonnte ein befriebigendes Reſultat nicht er- 
gielen. Philipp trat nun mit dem faiferlichen 
Drator Granvella in Unterhanblungen, die aber 
zu feinem Endziel lamen, ba derſelbe zu bobe 
Bedingungen ftellte. 1541 erſt, auf dem Reichs: 
tage zu Regensburg, gewährte der Kaiſer dem 
Fandgrafen Indemnität gegen das Verſprechen, 
ſtets des Kaiſers Interefjen wahren und nichts 
gegen diefen unternehmen zu wollen. |Seppe, 
Seid. b.Doppelche, ZhTh 53 ; Koldewey, Stftr. 84.) 

Saalfeld in Dftpr. hat ein Männerfiechen- 
baus; f. Groß-Arnstorf. 

Saalim |OIrÜ), 15a 9, 4. 

Zaalſchũtz, Ii Levin, P der jüd. Gemeinde 
und Dozent an der Univerfität in Königsberg. 
%.: Archäologie der Hebräer 55 f.; Schriften üb. 
die bebr. Poeſie. 

Sanph 7%], Söhne Kalebs, 1 Chr 2, 47 u.49. 

Saaraiın [UYIIG], — 2 Thore, Stadt im 
Stamm Juda, Iof 15, 36 u. 6. Eſt 2, 14. 

Zaasgas [T30r%Ü], Eunuch d. Königs Terxes, 

Saatfeier, Dank: Hiob 10, 12. Pi 34, 
9; 104, 28. Apg 14, 17. Bitte um Gebeihen : 
Bi 67, 2; 90, 17. Mt 7, 11. 180 3,7. Mab- 
mung; Jeſ 1, 19. Ier 5, 24. Hbr 10, 36; 18, 5. 

Saba [RU] = Sabäa?. 

Sabän (Schaba, Saba) [RSG], Gegend 
(u. Boll) des glücklichen Arabiens, belannt durch 
keinen Reichtum an Weihrauch, Spezereien, Gold 
und Edelſteinen (1Kö 10, 1ff. Jeſ 60, 6. Ser 
6,20. E 27, 22. Pi 72, 15), zugleich ein be- 
dentendes Hanbelsvolt (Pi 72, 10. Joel 4, 8. 
Hiob 6, 19); vgl. 1, 15, wo - für Araber über: 
haupt ſteht. Nah Ge 10, 7 ift - ein Ente 
Kuh”, nad 10, 28 Sohn des Ioltan?, nad 
25, 3 der Ketura. 

Sabad [727], 1. 1Chr 2, 36 Sohn d. Pro: 
dheten Nathan. 2. 1Chr 7, 21 Nachtomme 
Ephraims. 3. 1Chr 11, 41 einer der ftreit- 
baren. Helden Davids. 4. 2Chr 24, 26 Ber- 
Ihiwörer wider Joas. 

Sabadia [7'727], griech. Zesedarog, im AT 
mebrfach vortommenber Name, 1 Chr 8, 15. 17 u. 6. 


Sabäer (Sabier, Zabier) [aram. Subba 
— Täufer), auch Iohanneschriften, Nazaräer ob. 
Mandäer? genannt, nach gewöhnlicher Meinung 
eine an die Hemerobaptiften? ſich anſchließende 
antijüdiſch und antichriftlih gnoſtiſierend-theoſo— 
pbifch-theurgiiche Selte, noch heute in Perſien 
einige hundert Familien ſtark. Ihr allein wahrer 
Prophet iſt Johannes der Täufer. Die wichtigſte 
ihrer aramäiſch geſchriebenen heiligen Schriften 
heißt Sidra rabba (das große Buch) od. Ginza 
— thesaurus) ed, Petermann 67. [Burfbardt, 
Straßb. 40; Petermann, DZWL 54 und 56; 
Chwolſon, Petersb. 56; Siouffi, Par. 80; Ba— 
belon, Paris 82; Brandt 89.) 

Sabai [ar], NH 3, 20. Esr 10, 28, Name 
eines Isracliten. 

Sabaiten, Anhänger des Sabas? B). 

Sabato, König von Ägypten, = So". 

Sabarim |D'II%G] (Steinbrüche), Ort zwiſchen 
Ai u. Jericho, Joſ. 7, 5. Lande. 

Sabarmati, Stat. der ME. im Gudidarati- 

Sabas, 1. Name zweier Märtyrer, von 
denen ber erfte nach wenig beglaubigter Sage im 
Jahre 272 unter Kaifer Aurelian mit 70 Ge: 
fährten zu Rom, der andere 372 in der Walachai 
ges fein fol, ihre Gedächtnistage: *%/, u. '/,« 

. Beiname Julians v. Edejfa, eines As— 
feten und eifrigen Atbanafianers; Tag: '/, in 
der rKirche; "9/0 u. * im ber griech. Kirche. 
3. - aus Kappadocien, * um 439 zu Mus 
tala (Mutalosla). Seinen Berwandten, welche 
ihn von den Eltern zur Erziehung erhalten hatten 
und jein bebeutendes Bermögen an fi rifien, 
entflob er, 8 Jahr alt, um ins Klofter zu geben. 
Weil er dort die ibn einmal übertommende Luft, 
außer der geſetzlichen Efftunde einen Apfel zu 
ejfen, fiegreich bezwang, ift ihm als Heiligenattri- 
but der Apfel gegeben. Nachdem er fpäter bie 
Mönchsgemeinſchaft in den Lauren bei Ierufalem 
begründet hatte, wurde er 484 von Salluftius 
von Serufalem zum Priefter geweiht u. als Abt 
feines Ordens, deſſen Mitglieder nach ibm ben 
Namen Sabaiten erbielten, betätigt. Wie er 
einerfeits im origeniftiichen Streit (53043) als 
Gegner des Drigenes auftrat, indem er durch 
feine Klage erreichte, daß eine für Drigenes fa- 
natifch begeifterte Mönchsfelte durch ein kaiſerl. 
Edikt verdammt wurde, fo war er anberfeits im 
Orient neben Is von Ierufalem ein Hauptver- 
teibiger des Chalcebonenje. F um 531; Tag °/..- 

Sabathu, jeit 36 Stat. der AP. im Pand— 
ihab°, mit Ausfägigenafyl. 

Sabatati, Bezeihnung der Waldenjer wegen 
ihrer Fußbefleivung, der Holzfandalen (sabates, 
sabots). 

Sabatier, Pierre, Mitglied des Mauriner- 
orbens, * 1682 in Poitiers, bemühte fih um Samm- 
fung u. Wiederberftellung der vorbieronymianifchen 
Itala. Sein Wert: Bibliorum sacrorum latinae 
versiones antiquae seu vetus italica et ceterae, 
quaecumque in codieibus, manuscriptis et an- 
tiquorum libris reperiri potuerunt: quae cum 
vulgata latina et cum textu graeco compa- 
rantur (Rheims 1743, 3 Bde. fol.) bietet eine 
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Nebeneinanderſtellung der Vulgata und der Itala. 
Wegen ſeiner Teilnahme an den janſeniſtiſchen 
Händeln in die Abtei St. Nicaiſe zu Rheims ge— 
ſchickt, ſſarb er daſ. am **/, 1742 in d. Heraus: 
gabe genannten Werles begriffen. 

Sabatini, Galeazz30, Kapellmeifter d. Her- 
3098 von Mirandola , * zu Peſaro. Heg.: Ma- 
drigale 1627; Sacrae laudes 1637 ff. u. a. 

Sabbath, der 7. Tag der Woche, früb, aber 
fchwerlich vor Mofe, als beilige, geſchäftsloſe Zeit 
gefeiert, als Zeichen des Bundes zwiſchen Israel 
und Gott (Er 31, 13. 17) aufgefakt und zu— 
gleib auf die Schöpfungstbat zurüdgeführt, ift 
eine Gott geweihte Zeit, daher feine Verlegung 
ein Satrileg. Auf der Heiligung des 7. Tages 
rubt dann ber ganze altteftamentliche Feſt'lreis; 
Ge 2, 1f. Er 20, 8ff.; 31, 13—17. Dt 5, 12. 
15. 1. Fraglich bleibt es, imwiefern auf die In— 
ftitution der israelitifchen -Sfeier die Feierordnung 
anderer Bölter (Äghpter, Aſſyrer :c.) eingewirit 
bat. Am -e, der bereits am Freitag mit Sonnen 
untergang begann, follte jegliche Werktagsarbeit 
ruben, und die Übertretung diefes Gebotes follte 
durch Gteinigung geahndet werden (Nu 15, 35f.). 
Die im Geje bezüglich der -Sfeter getroffenen 
Beſtimmungen bezichen fih nur auf Die Gottes— 
bienftorbnung am Nationalbeiligtume. Die täg— 
lihen G&emeindebranbopfer jollten durch ein be— 
fonderes -Sopfer von zwei jährigen Lämmern 
mit Speis- und Tranlopferzulagen verdoppelt 
Nu 28, 9. 2Chr 8, 13), die Schaubrote® 
erneuert werben (Yo 24, 8), was nad ber 
Tradition ſchon am Freitag Abend geſchah, umd 
ber -Sgottesbienft follte mit einer beiligen Ge— 
meindeverfanmlung (2b 23, 2) verbunden fein. 
Die -Sfeier gebört zu denjenigen mofaifchen In— 
ftitutionen, welche am frübeften in dem Bolts- 
bewußtjein Wurzel geichlagen haben. Im Erile 
wurde befonderer Wert auf die Beobachtung 
berjelben gelegt, da fih im berjelben bei dem 
Mangel an jedem Opferbienfte die gemeinfame 
gottesdienftlihe Pebensäußerung konzentrierte (Jeſ 
56, 2ff.). In der nachexiliſchen Zeit richtet fich 
ber Eifer der Propbeten gegen die in biefer Be- 
ziehung eingeriffene Yarbeit (Nh 10, 31; 13, 15 ff.), 
und von dba an wurde das -Sgebot mit rigorofer 
Strenge und Peinlichleit beobachtet. Der Verſuch 
des Antiohus Epipbanes, den - abzuichaffen 
(1Mce 1, 45. 2Mcc 6, 6), trug mur zu einem 
noch rigoroferen Halten besjelben bei, das fich fo- 
gar fo meit verftieg, daß an dieſem Tage ange- 
griffene Juden ſich ohne jede Gegenwehr töten 
ließen (1Mcc 2, 31ff. 2Mcc 5, 25f.). Kranken 
durfte nur bei drobender Lebensgefahr Hilfe ge- 
leiftet werden (vgl. Mt 12, 10. Le 13, 14. Io 
9, 14. 16). Gerichtsverhandlungen fanden an 
dieſem Tage nicht ftatt, Dagegen ftand die Ver— 
baftung und Beftrafung religiöfer Verbrecher frei 
vol. Lc 4, 29. Io 8, 59). Das Gebot der Ar: 
beitseinftellung galt nur für weltliche Obliegen- 
beiten, während allgemein anerfannter Grundſatz 
war: „Im Heiligtume giebt es fein Feiern“, 
Troß aller peinlichen Beftimmungen hatte der - 
ein frobes und —— Gepräge. Man legte 
Feierlleider an, erholte ſich an Speiſe u. Trank 
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(vgl. Jeſ 58, 13. Dt 16, 14), lud auch zu größeren 

Mablzeiten Gäſte ein (Ke 14, 1). Bon größerer 

Bedeutung für das religiöſe Leben als die in die 

Liturgie des Tempelgottesdienſtes aufgenommenen 

Gebete und Pſalmgeſänge (Pi 92) war der überall 

in Paläftina und der Diafpora gehaltene Son: 

goge’ngottesdienft. Auch im MU. hielten die Ju: 

den ben - fo ftreng, daß 38. Lg d. Fr. ihre: 

wegen den Wochenmarkt vom Sonnabend auf ven 

Sonntag verlegte. 2. Jeſus mabm ber -Kieier 

gegenüber keine prinzipiell oppofitionelle Stellungein 

(vol. Lc 4, 16. Mc 1, 21 ꝛc.), fondern verwar 

nur die Satungen ber Phariſäer“ und Schrift 

gelebrten, welche biefelbe zu einen toten Geichet 

werte machen wollten. Er zog diejelbe im den 

Bereih der Freiheit der Kinder Gottes. Dem: 

gemäß lehrte auch Paulus, daß das chriftl. x- 

wiffen an die Beobachtung des ATlichen -Sgebotet 
nicht gebunden fei. Im der beiden=chriftl. Gemeinde 
trat der erfte Wochentag, als der Gebächtnistag der 
Auferftiehung Chriſti (Mt 28, 1. Mc 16,2. 8024, 
1. 30 20, 1. 19), an Stelle des -8; f. Sonia. 

3. Nach talmudiih-midrafiihem Kultus it 
der wichtigfte Teil volllommener Thoraerfüllung® 
peinliche Feier des -8. 39 Hauptarbeiten find an 
demfelben verboten: 1. ſäen, 2. adern, 3. emten, 
4. Garben binden, 5. dreichen, 6. worfeln, 7. Früchte 
fäuben, 8. mablen, 9. fieben, 10. finde, 
11. baden, 12. Wolle jcheren, 13. fie malen, 
14. Hopfen, 15. färben, 16. jpinnen, 17. an: 
zetteln, 18. zwei Binde > Ligen machen, 22. einen 
Knoten auflöfen, 23. zwei Stiche näben, 24. jr 
reißen um zwei Stiche zu nähen, 25. ein Reh 
fangen, 26. es fchlachten, 27. deſſen Haut ab- 
zieben, 28. fie falen, 29. das Fell bereiten, 
30. die Haare abſchaben, 31. es zerichneiden, 
32. zwei Buchftaben ſchreiben, 33. auslöjchen, um 
zwei Buchftaben zu jchreiben, 34. bauen, 35. an 
reißen, 36. Feuer löſchen, 37. anzünden, 38. mi 
dem Hammer glatt jchlagen, 39. aus einem Be 
reihe in einen andern tragen (Schabbatb VII, 
2). Darauf baute ſich eine fih ins Unendlich 
verlierende Kafuiftif auf. er ift am - alle 
verboten, was die Rube ftoren fünnte, zB. au 
einen Baum zu fteigen, auf einem Tiere reiten, 
im Waſſer ſchwimmen, mit den Händen Hlaticen. 
auf die Hüfte ſchlagen, tanzen; ferner willtin- 
lie Handlungen, zB. Gericht halten, eine frau 
durch Handgeld erwerben u. f. w. (Beza V, 2) 
Bon feinem Aufenthaltsort darf man jich nicht 
mehr als 2000 Ellen entfernen (Erubin V, 5. 
Krantenbeilungen find nur geftattet, wer Lebens 
gefahr vorhanden ift, werben von den Phariſäern 
jogar ſchlechthin angefeindet (Erubin X, 13—14, 
Edujotb II, 5). Bon peinlicher Erfüllung dei 
-8 ift die Ankunft? des Meifias? abhängig. In 
dem mejfianifchen Zeitalter wird ewiger - an 
breden. 4. Hom.: Ge 2, 1-3: Die Ein 
feßung bes wöchentlichen -8 im Parabdiefe unt 
befien fortwährende Geltung bis zur fittlicen 
Geſetzgebung (Wilſon). Er 20, 8—11: Bus 
fol uns Ehriften der Sonntag fein? 1. Nidt 
ein Arbeitstag, fondern ein Tag der Rube von 
ben gewöhnlichen Arbeiten und Geſchäften vet 
gemeinen, täglichen Lebens; 2. auch nicht cin 
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Sündentag, verbracht in eitler, weltlicher Luft, 
wohl aber ein Tag der Erholung und ſchuldloſer 
Freude; 3. vor allem ein rechter und wabrbafter 
Bettag, als der Tag ber öffentlichen u. gemein- 
famen Berebrung und Anbetung unſeres Gottes 
(Hartenftein). 20, 8—11: Die Autorität und 
Würde des -8 unter dem mofaiichen Geſetze (Wil- 
fon). 8: Bon der -Sfeier. 1. Was iſt der innere, 
2. äußere -? 3. was baben wir in Rücckſicht 
auf den legteren zu beachten? (Theremin 3, 41). 
Jeſ 58, 1-2: Die unausſprechliche Wichtigkeit 
der rechten Beobachtung des Tages des Herrn, 
ſowie das Übel des Mißbrauchs. 1. Die Beob: 
achtung des chriftlichen -8 ift nichts anderes als 
ein bochbeiliger Bertrag, und der Mißbrauch bes- 
jeden ift Verletzung dieſes Bertrages; 2. groß 
ft der Einfluß des Tages des Herrn auf die 
!operlihe und geiftige Wohlfahrt des Menfcen, 
dieieß gefallenen, doch verantwortlichen Geſchöpfes; 
3. die rechte Beobachtung dieſes Tages begreift 
Die ganze praftiiche Anwendung der chriftlichen 
Religion und deren Erhaltung in der Welt in 
fh, während die Entweihung desjelben geradezu 
die entgegengeſetzte Wirkung bat; 4. ber Tag des 
Herm halt jerner alle Bande der menjchlichen 
Geſellſchaft zuſammen und vereinigt fie; 5. end— 
lich ehrt die rechte Beobachtung dieſes Tages den 
allmähtigen Gott und bringt feine Gnade und 
Segnungen über ein Bolt, während auf ber an— 
deren Seite die Entweibung dieſes Tages mur 
ein höchſtes Miffallen erregen lann a 
Rh 13, 17—18: Die Schuld, welche chriftliche 
Kationen durch öffentliche Entweibung des Tages 
des Herrn auf ſich laden (Wilion).. Mc 2, 27 
die 28: Der - im Evangelio von phariſäiſchen 
Zutbaten befreit und won unferem Herrn und 
deilande mit größerer Würde und SHerrlichteit 
ausgeftattet als ihm urjprünglich eigen war (bevi.). 
fe 14, 1-11: Wie viel gerade im unſerer Zeit 
an Herftellung einer würdigen Sonntagsfeier ge— 
legen ſei wegen 1. nötiger Berbreitung chriſt— 
licher Glaubensfreudigteit; 2. der fittlichen Ber: 
edelung unferes Gefchlechtes; 3. der Veredelung 
und Beglüdung ber wichtigften Pebensverhältniffe; 
4. der Hebung des gefamten höheren Lebens und 
Etrebens der Menjchen (Zimmermann). 19, 41 
bis 48: Die Entbeiligung des -8 ein Zengnie 
für den Berfall des Volkes. Diefe Wahrheit ergiebt 
fih daraus: 1. wo Beradhtung des Außerlichen 
if, da ift auch Geringichägung der Sache jelbft; 
2. mit dem Getümmel der Welt gebt die Rube 
des Tempels dabin; 3. das Haus Gottes und 
Darftellung des Ewigen (Steinmeyer 124). Off 
1, 10: Der - durch göttliche Autorität von dem 
fießenten auf ben erjten — ben Tag des Henn — 
verlegt (Wilfon). f. Sonntag. 

Sabbathai Sevi (Sabbatai Zwi), Stifter 
der Sette der Sabbatbäer oder Sabba- 
tbianmer®, jüd. Schwärmer, * 1626 in Smyrna, 
fand, nachdem er ſchon in ber Wiege von jüd. 
Kabbaliften für den Meifias erllärt worden war, 






























1648 als ſolcher auf u. rief jo eine weitgebenbe 


Bavegung unter ben orientaliichen Juden bervor, 
die zuerft den Sabbatäismus, im 18. Ihdt. den 
Chaſidismus erzeugte. 


- führte ein ſehr beivegtes 


(Sad 


Leben und trat fchließlih, vom Sultan Mobam- 
meb IV, zu einer lebensgefährlichen Probe auf 
feine Meifianität verurteilt, um fich zu retten, 
zum Islam über, wurde darauf unter dem Na— 
men Mehemed Effendi zum Kapidſchi Baſchi (f. 
v. w. Kammerherr) ernannt, blieb aber heimlich 
Jude und wurde deshalb fpäter auf Schloß Dul- 
cigno (Morea) gebracht, Dort F 1676 (?). Seine 
Sekte erbielt fi) bis ins 19. Shot. 
ſchichte iſt von L. Storh im dent Roman „Der 
Jalobsftern“ bearbeitet; ſ. Frant (3). 


Seine Ge— 


Sabbat(h)arickan)er, 1. (Seventh-Day- 


Baptists), Nebenfelte der engliichen Baptiften?, 
geftiftet von Fr. Bampfield 1665, feierten ftatt des 
Sonntags ftets den Sabbat. 
beute in Norbamerifa und England. 2%, Eine 
Abzweigung der Tunter® in Norbamerila. 3. Eine 
bis 31 eriftierende Sekte in England, welche die 
bevorftebende Ankunft des Meifias erwartete. Ihre 
Stifterin ift Johanna Southcote”. 
16. Ihdt. in Böhmen entftandene, im 17. Ihdt. in 
Siebenbürgen (Fz Davidis®) verbreitete Sekte, deren 
Reſt 68 zum Judentum übertrat; f. auch Davibiften. 


Sie eriftieren noch 


4. Eine im 


Sabbathjahr, jedes 7. Jahr, von den Hebräern 


als Brad und Erlaßjahr innegehalten , in wel: 
chem nad moſaiſchem Geſetz (Lu 25) die Felder 
nicht beftellt und Schulden nicht eingetrieben, letztere 
nad dem Talmud jogar erlaffen wurben und für 
den bebrätihen Sklaven volle Freibeit eintrat. 


Sabbat(h)ianer, I. 1. Sabbatbai Sevi, 


2. Sabbatbarier, 3. Sabbatius. 


Sabbatius, Sabbatianer, jüdifcher Konvertit 


im 5. Ihdt., von dem novatian. Bild. Mar— 
cion zu Konftantinopel zum Presbyter geweiht, 


fuchte durch MWiühlereien auf der Synode zu Paz 
und fpäter nach des Marcion Tode ein Schiäma 
zu veranlaffen, um die Biſchofswürde unter ben 
Diffidenten zu erlangen. Infolge deſſen nach Rho— 
bus veniviefen, lebte er dort, von feinen Anhängern 
als Märtyrer verehrt, bis zu feinem Tode. Seine 
nad Konftantinopel übergeführten Gebeine wurden 
vom Biſchof Atticus von dort wieder entfernt. 
Sabbatiweg [o«dBaror ödoz), eine auf eine 
Umgebung von 2000 Ellen (= 5 bis 6 griech. 
Stadien) im Umkreiſe der Wohnung beftinmte, 
von den Geiten eines die Stadt umgebenden 
Viereds gemefiene Entfernung, über die man am 
Sabbat nicht hinausgehen durfte. Für ben außer: 
bald einer Ortichaft Wobnenden wurde der - von 
den Seiten eines Quadrats von 4 Ellen im Ge— 
viert aus beftimmt. Die Schriftgelehrten begrün— 
beten biefe Beftimmungen durch Er 16, 29. Nu 
35, 5. Iof 3, 4. 
Sabbud, Esr 8, 14, aus d. Exil zurückgekehrt. 
Sabdi |727], Vorſahre Achans, Iof 7, 1. 
[1 Chr 2, 6 Simri. 17. 
Sabdiel [PRIAT], 1Cht 28, 2 u. NH 11, 
Sabellianismus, die Trinitätslehre, die im 
Bater, Sohn u. Geiſt verichiedene Offenbarungs- 
weiſen besfelben einen Gottes ficht. 1. Im Ge— 
genſatze gegen bie origeniftiihe Hypoftafierung 
und den Suborditianismus und im Anfchluffe 
an den Monardianismus‘ Ichrte Sabelliuß, 
Presbyter von Ptolemais um die Mitte des 2. 


233 


Sad) 


Ihdts., daß die Namen Vater, Sohn und Geift 
lediglich die Erſcheinungsformen einer und ber: 
jelben Gottheit ſeien. 
Geſetzgebung Vater, binfichtlich der Erlöjung Sohn, 


binfichtlih der Infpiration der Apoftel und der 
Erleuchtung der Gläubigen beiliger Geift. Die 


Offenbarung Gottes bezeichnet er als ein i«- 
riveode, Enıreiveode (Bild vom ausgeftredten 
und zufammengezogenen Arme). Seine Yebre von 
ben roeis Eveoyecı ?v mean Unoordosı fuchte 
er durch die Bilder der menſchlichen Trias von 
Leib, Seele und Geift, oder von dem 76 ywrıo- 
Tıxöv, T6 Fahnrov UND TO negeyepetag oynu 


ber Sonne, oder von der Mannigfaltigteit der 


Geiftesgaben (Atbanafius IV, 25) ein und des: 
jelben Geiftes zu veranfchaulicden. Nicht ganz 
erfichtlich ift, wie ev das Verhältnis der uovag, 
des aurödeog zu den drei Offenbarungsformen 
aufgefaht bat. Einerſeits ſcheinen ibm die Be: 
griffe wövag und zero identiſch zu fein, ander: 
ſeits hilft der als wörag bezeichnete arg zu⸗ 
gleih wieder mit die Trias zu bilden, Die bi- 
ftorifche Erſcheinung Chriſti wird als unmittelbare 
Gottesoffenbarung gefaßt, aber die Perjönlichteit 
Chriſti ericheint als ſolche nur fo lange, als fie 
die biftorifche Perfönlichteit ift. Eine Sekte der 
Sabellianer bat nicht eriftiert. Den Gegenſatz 
gegen ben - bildet ber Arianismus?, 2. Trob 
lirchlicher Verwerfung des - bält Marcellus® 
zwiſchen - und nieäiſcher Lehre die Mitte, indem 
er gegen jene rordg nırsivouevn za ovorello- 
ern die Realität des Logos, der ihm feine bloße 
Erſcheinungsform ift, betont, jedoch den Begriff 
ber Zeugung venwirft. Ausgehend von dem 
alten Unterſchiede von Adyos drdiddero; und 
rgogwoguxös denlt er fi den Logos einerſeits 
in Gott ruhend, anderjeits als eine von ihm 
ausgehende Evepyss« do«arıxn. Sein Schüler 
Photin bildet mehr das Correlat zu Paulus? v. 
Samojata. 3. Im der ſcholaſtiſchen Zeit zog 
fih Abälard in feiner Trinitäteslehre den Vor: 
wurf des - zu. Der abfoluten Volllommenheit 
Gottes gemäß iſt Gott auch der abſolut Mäch— 
tige, Weiſe und Gütige. Macht, Weisheit und 
Güte ſind auch ihm die drei Perſonen, und der 
Unterſchied iſt nur ein nomineller. 4. In neuer 
Zeit knüpfte die Trinität'slehre vielfach, zB. bei 
Schleiermacher, an den - an. 
Sabellius, ſ. Sabellianismus 1. 
Sabier = Sabäer”. 


Sabim [EYAT], 9. Traftat des 6. Seder ber 
Miihna", betreffend die Eiter- und Blutflüffigen. 


Sabina, 1. römiſche Witwe im 2. Ihdt., 
welche, durch ihre Sklavin Serapia zum Chriften- 
tum befebrt, gleich diefer den Märtyrertod erlitt. 
430 fand man angeblich die Reliquien beider u. 
ſetzte diefelben im einer dazu erbauten Kirche in 
Rom bei. Gebächtnistag beider: *%/,. Leben u. 
Tod der - u. ihrer Sklavin find mehrfach fegen- 
dariſch verherrlicht. Gie warb künftleriih dar— 
gen von Federigo Zucchero im ihrer Kirche zu 

om und von Bivarini (San Zaccaria in Be- 
nedig) mit Krone und Palme. 2%, Gfiv-—= 
Eöleftin® IV., + 1241. 


Gott heiße binfichtlich der 


Sabellius — Sacer 


Sabinianus, Papit 604—606, war vor ſeinet 
Stubldefteigung Legat (Apokifiarius) Gregor’s 1. 
am Hofe des Kaiſers Mauritius zu Konſtan— 
tinopel, machte ſich als Papft bei Gelegenheit 
einer Hungersnot zu Rom durch jeinen wuden: 
ihen Geiz verhaßt. Manche jchreiben - ſowobl 
die Einführung der Kirchengloden wie die Ber- 
ordnung, dab die Gebetsftunden durch Gloden: 
geläute angezeigt werden follten, zu. 

Sabine, Ippolito, jonft unbefannter Kom: 
ponift von Magnifitats, Vened. 1583, 2.4. 15%. 

Sabinus, der von Augujtus? bis zur Orb 
nung der Thronfolge nach des Herodes? Tode in 
Paläftina eingejebte Profurator. Er bebrüdte 
das Volk auf alle Weiſe, jo daß ſich ein Auf- 
ftand in Jeruſalem erhob. - umterbrüdte ibn 
zwar, doch gelang es ben Aufftändijchen dadurch, 
daß ſich ein Teil der Soldaten des Herodes auf 
ihre Seite jchlug, den Prolurator in der Burg 
zu Jeruſalem einzufchließen. Der ſyriſche Statt- 
balter befreite ihn zwar, doch hielt - es für gut, 
wegen feiner zablreihen Übergriffe Paläftina zu 
verlafien. 

Sabtha [TO], Bolt und Gegend vom 
Stamme der Kufchiten, Ge 10, 7. 1Cbr 1, 9. 

Sabthai [NIT] (d. i. am Sabbath geboren), 
Levit 3. 3. Esras. Eör 10, 15. Nb 8, 7; 11, 16. 


Sabthecha |RSN2O], tuſchitiſcher Stamm, 
viel. Samydole, Stadt u. Fluß in Karmanlen 
am perfiichen Meerbujen, Ge 10, 7. 1 Ebr 1,9. 


Sabud [7927] (Geichenkter), Sohn des Pro- 
pbeten Natban u. Freund Salomos (188 4,5), 
wird 1Chr 2, 36f. Sabab genannt. 

Sabunde, Raimund? v. -, um 1430. 

Saccai [27], Haupt einer aus dem Gil 
zurüdgetebrten Familie, Esr 2, 9. Nh 7, 4. 

Saccarelli, jtreng ultramontaner Kirchen: 
biftoriter des 18. Ihdis., Oratorianer, ®i.: Hi- 
storia eccl. Rom. 1771—1796, 25 8. 4 (bis 
j. 9. 1185). 

Sarras, Ammonius‘ (3), + 248. 

Saccati = Sadbrüder". 

Sacchi = Platina®, 

Sachoni, Raineriug", 

Sacco di Roma beißt die Erjtürmung und 
Ausplünderung Roms durch die jpan. Truppen 
und die von Frundsberg geführten  beuticen 
Landsknechte Kaifer Karls V. %, 1527, wohl 
auch der Papſt Clemens? VII, in Gefangenicaft 
eriet. [Balan, La politica di Clemente VII 

no al sacco di Roma, Rom 84.] 

Saccophori = Sadbrüder”. 

Saccus, Siegfr., F 1596, zuletzt in Magde- 
burg, einer der Anbänger der funtbetifchen Pre 
bigtmetbode. Vf.: Evangelienpoftille (darin: lurzet 
Unterricht von der Orbnung, jo im Prebigen lann 
gehalten werben). [Befte, D. bedeutendften Kan: 

Sacellan — Kaplan. zelredner II, 113.) 

Sacellarius, Kirhbenihatmeifter, Diener des 
Papites. * Altar. 

Sacellum, einem Heiligen geweibte Kapelle 

acer, Gi Wh, Kirchenliederdichter, * "; 
1635 zu Naumburg, + *°, 1699 als Kammer: 
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Sadar — Sadarja 


advofat zu Wolfenbüttel. In der Liederkonkordanz 
des vorliegenten Lexilons finb folgende feiner Lieder bes 
handelt: Der Herr fährt auf gen Himmel; Durch 
Trauern und durch Plagen; Gott fähret auf gen 
Himmel; Komm, Sterblicher, betrachte mid). 

Saeerdotium, Priefter'amt, Prieftertum ; „in 
der altlirchl. Zeit der Idealbegriff aller Kirchen: 
auswirtung und «Bewährung, darum treten die 
erften Verſuche umfaffender Darftellung der kirchl. 
Thätigfeiten unter diefem Titel auf“ (v. Zezſch⸗ 
wiß); vgl. Ehrpfoftomus® T7ept ieowadvns ober 
De saverdotio, Opp Montf. I, 362sqq., 
Einzelausgaben von 3. A. Bengel 1725, von 
leo 34, mit Anmerf. von C. Seltmann 87. 


Zachania (Schanja) [7Y>I5], männlicher 
Perfonenname, im AT Name von fieben Män- 
nem, 1Chr 3, 21. Esr 8, 5; 10, 2.Nh 6, 
18; 10, 11; 12, 8. 

Saar =D], 1. Vater des Helden Ahiam, 
1&br 11,35 = Sarar, 26a 23, 33. 2%. Sohn 
Ober Edoms, 1 Chr 26, 4. 

Sadarja [I77727], im NT — Zadarias, 
tel, 5 u. ö,, ein häufig vorfommender israc- 
Itiicher Name. Befonderer Erwähnung wert find 
1. Sohn Jerobeam’s II., König in Israel, 772, 
wird nah balbjähriger Regierung das Opfer 
einer Verſchwörung unter Salum, 280 15, 8 
tie 12 u.8. 2. [MIST], Sohn des Hoben- 
priefters Jojada®, zur Zeit Joas'e, vom Bolt ge- 
feinigt (2Chr 24, 20—22), gilt dem Herrn 
(Mt 23, 35) als Märtyrer und wird von Mt 
ververhjelt mit dem Propheten -, Berechja“s Sohn. 
3. TISOT, Zeyeplas), nah Sad 1, 1. 7 
Sohn des Berechja®, Entel des Iddo, nach Esr 
5,1; 6, 14 Sobn des Iddo (vielleicht mit Über- 
gehung feines Vaters), nah Nh 12, 16 Nach— 
fofger des mit Serubabel und Joſua zurücdges 
fehrten Priefters Iddo (B. 4), ein Zeitgnofje des 
daggai, Priefter unter dem Hobenpriefter Joja— 
fim (®. 12), dem Sohne und Nachfolger Io: 
juas, wirte im 2, u. 4. Jahre des Darius‘ 
Hoftafpis für den Tempelbau in Ierufalem und 
trat nach 2, 8 ſchon im Jünglingsalter als Pro- 
pbet auf. Bon dem nad - genannten, im ATI. 
Kanon unter den zwölf Heinen Propheten? die 
Aite Stelle einnehmenden Buche - gehören nad 
jest allgemeiner Annahme nur Kap. 1—8 bem 
genannten Propheten an, obwohl mit ben älteren 
noch Köfter (18), Hengftenberg (31), de Wette 

4.—7. 4), Umbreit, Hävernid, Burger (41), 
Stäbelin (47), Keil, Jahn, Baumgarten, Neu: 
mann, Kliefotb, Köhler, Puſey, Bredenlamp, 
Wright, Sandrod (56), Neinte (66) u. a. auch 
die Echtheit von Kap. 9—14 behaupten. Inhalt: 
1. ap. 1, 1—6 Aufforderung zur Buße; 2. Kap. 
1, 7 bis Kap. 6, 8 „acht, 3. T. ſchon Ber: 
gangenes darftellende, auf die Vollendung des 
Reiches Gottes bezüglihe Nachtgefichte” weis: 
fagenden, aber oft unklaren Inhalts; im Ans 
ſciuß daran ſymboliſche Krönung Joſuas zum 
Sehen der künſtigen Bereinigung ber priefter- 
hen und Löniglihen Macht in dem „Sprofje“ 
Ray. 6, 9—15); 3. Kap. 7, 8 allgemeine Er— 




















(24) und 
vorerilifchen, jowie die von Gramberg, Vatle, 





(Sac 


Örterung über das Faften, das gegen Gerechtig— 
feit und Frömmigkeit zurüdzuftellen ſei; bei lau— 
terer Gefinnung und gottesfürdtigem Wandel 
werde der Herr die Bußtage in Feſttage ver: 
wandeln. 
Hyſtaſpis (1, 1. 73 7, 1). 
ten Teile (Kap. 9—14) des Buches - ent— 
baltenen Weisfagungen 
meiften zwei unbelannten, vor - lebenden (vor: 
eriliichen) Propheten und zerfallen demnach in 
zwei Hälften (Kap. 9—11; 12—14), von denen 
die erfte (und nach Ewald und Ortenberg [59] 
auch Kap. 13, 7—9) einem Zeitgenofien Uſias 
und Hofeas, die zweite einem ſolchen Jojafims 
und Seremias angebört; fo Bleet, Augufti, Eich- 
born, Bunfen, Schrader, Knobel, E. Meier, 
Dieftel, Riehm, Ortenberg, Steiner u. a. — nad) 
Hitig und Neuß (?) fallen Kap. 12—14 unter 
Manafie —. 
Ausgang genommen von dem Engländer Mede 
(+ 1638, der indes Kap. 9—11 von Jeremia 
ftammen Tieß wegen der unter Jeremias Namen 
Mt 27, 9. 10 citierten Stelle Sad 11, 12. 15); 
ihm folgend jchrieben Whiſton, Doederlein u. a. 
fogar Kap. 9—14 dem Jeremia zu; bie erſte 
innere Begründung der Unechtheit der lebten 
6 Kapp., ohne enticheidende Rüdfichtnabme auf 


Zeit: Die erften Jahre des Darius 
B. Die im zwei- 


entftammen nach ben 


Die Kritit des Buches - bat ihren 


jenes Citat, gab Flügge (anonym 1784). Der 
obigen — Anſicht ſteht die von Forberg 
oſenmüller behauptete Einheit eines 


Geiger, Stade angenommene Einheit eines nach— 
exiliſchen Verfaſſers (Anf. des 3. Ihdts. v. Chr.) 


entgegen. I. Kap. 9—11, vier beſondere Aus— 
fprüche von einem Verfaſſer. Inpalt: 1. Kap. 9: 


Israels Feinden drobt Verderben, aber die Phi— 
fifter werben fich zu Jahve befehren; Jeruſalem 
foll jubeln über einen König, einen Friedensfürften, 
über die Befreiung jeiner Gefangenen und tiber 
feine Beſchirmung im Kampfe gegen die Griechen ; 
2. Kap. 10: Das Bolt joll die Fruchtbarkeit des 
Landes nicht von den Teraphim u. Wahrfagern, 
fondern von Jahve erflehen; dieſer, zomig gegen 
den Hirten feines Volles, wird Ephraim Gieg 
geben und feine Zerjtreuten aus Agvpten und 
Aſſyrien nah Gilead u. an den Libanon zurüd- 
führen; 3. Kap. 11, 1—83: Klage über die Zer- 
ftörung der Jordansau, der Zedern des Libanon 
und der Eichen Bafans; 4. Kap. 11, 4—17T: 
Jahve wird das gegen feinen Gott widerjpenftige 
Bundesvolf ſich jeldft und feinen gottlofen Hirten 
überlaffen. Zeit: Kap. 9 unter Ufia, ba das 
Nordreih (B. 10), das damascenishe Syrien 
(B. 1) und Hamatb (8. 2) noch beftehen, da in 
Gaza (B. 5) ein felbftändiger König berricht und 
die oͤhne Javans“ (VB. 13) auf bie Zeit 
Joelos weilen; Kap. 10 bald nad bem Kriege 
des Ahas mit Pelab von Israel und Rezin von 
Syrien, da Affyrien und Agupten (®. 11) nod 
für Juda gefährliche Staaten find und Israel 
noch nicht gänzlich (mie durch Sargon) unterjocht 
ift (®. 10); Kap. 11, 1-3 3. 3. eines bie 
Berheerungen vollziehenden afiyriichen Königs im 
Zeitalter ſias; Kap. 11, 4—17 nad V. 14 
(Iuda und Ierufalen beteben nod) und B. 6 
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u. 8 (gewiffenloje Fürften) z. 3. ber Anarchie 
nad) dem Tode Ierobeams II. von Israel (die 
vom Propbeten in einem Monate getöteten brei 
Hirten find wohl Sadarja, Sohn Jerobeams 1I., 
Sallum u. ein uns unbelannter dritter Uſurpator 
in Israel), alfo unter Menabem von Israel u. 
Ufia von Juda. U. Kap. 12—14, ſpäter als 
Kap. 9—11, aber vor -; zwei Ausſprüche von 
demfelben Berfafjer. Anhalt: 1. Kap. 12 - 13, 6: 
Jahve wird Ierufalem dur Vernichtung feiner 
Angreifer ereetten und nad Ausgießung des 
Seiftes der Gnade u. Reue über feine Bewohner 
biefe von Sünde u. br reinigen; 2. Kap. 
13, 7—14, 21: nad einer fäuterung feines 
Volles durch ein Strafgeriht wird Jahve befien 
Feinde teil® vernichten, teil® zu fich belehren, fo 
daß alles in Juda und Ierufalem Jahve geweiht 
und beilig fein wird. Zeit: Kap. 12—13, 6 
nah Joſia von Juda (12, 11 Totentlage über 
ihn), aber vor Ierufalems Zerftörung (das durch— 
weg Hauptftabt eines felbftändigen Reiches ift), 
alfo 3. 3. Jojachins oder Zebelias (vgl. auch 
Kap. 13, 2—6 das auf Ieremias Zeit binwei- 
jende Borbandenfein von Gößendienft, Wahr: 
fagern und falihen Propheten in Judäa, gegen 
die befonders Ieremia zu kämpfen batte); Kap. 
13, 7—14, 21 längere Zeit nach dent Erbbeben 
unter Ufia (14, 5), aber vor Auflöfung des 
Reiches Juda (13, 7ff. 14, 1f.), unter Joſia 
oder Jojalim (vgl. 14, 8f. die Feindfeligleiten 
der Agnpter). [Baumgarten 54f.; von Orten 
berg 59; Neumann 60; Köhler 61 u. 63; Klie— 
fotb 62; Schwark, Amft. 67; Kemmler 74; 
Bredenlamp 79; Wright, Fond. 79; King 82; 
Lowe, Fond. 82; Dods in Expositor 86.) 

Sachia [722%], 1Chr 9, 10. 

Sachs, 1. Dr., ein Hauptmitglied des vom 
P Ebel zu Königsberg geleiteten myſtiſch-pietiſti⸗ 
fchen Kreifes, trat Später im Königsberger Reli: 
gionsprozeh? gegen Ebel ald Zeuge auf. 2. 9, 
der bermorragendfte Meifterfinger Des 16. Ihdts., 
* 5/,, 1494 als Sohn eines Nürnberger Schnei- 
ders, 1501—1509 auf einer der lat. Schulen 
feiner Baterftabt. Zu Frankfurt a. M. leitete 
er eine Meifterfangichule. 1516 nad Nürnberg 
zurüdgetebrt; + ?/, 76. Mit BVegeifterung auf 
Luthers reformatoriiche Gedanten eingehend, dich— 
tete er ſchon 1523 fein Lieb von ber „Witten: 
bergiih Nachtigall, die man jett böret überall”. 
Durch feine Pialmen und geiftlichen Lieder, forvie 
feine von Bürgern u. Bauern begierig gelauften 

Iugblätter, in denen er die moralifche Gefunten- 
eit der römischen Hierarchle und des Mönchtums 
bald mit ftrengem Ernſt, bald mit friichem Hu- 
mor, bald Pr mit fcharfer Satire geißelte, trug 
er viel zur Verbreitung der Reformation bei. 
Seine Gedichte erichienen in fünf Bänden; in 
Zwidau wurden noch drei Bände Handfchriften 
gefunden , ferner einiges in Dresden u. Wolfen: 
büttel. Antbologieen v. Bertuch 1778, Häßlein 
1751, Büſching 16—24, Spät, gen. Frübauf 18, 
Götz 24-30, Naſſer 27, Hopf 56, Gödele und 
Tittmann 72, and zu Gotha 21 u. zu Zwidau 
23. [Ranifh 1765; Hoffmann 47; Haupt 68; 
Weller 68; Yütelberger 74.) 


Sadia — Sachſen 


Sachſe, 1. En Eh HK, Kirchenliederdichter, 
* 2%, 1785 zu Eifenberg in Sadien - Altenburg, 
To 60 als Hof-P und ER im Altenburg. 
[(Hymn. Bl. 89, 9.) 2. Hch Ed, Spreder der 
freien Religionsgefellichaft in Magdeburg, * *. 
12, + */, 83. [IR 83, 720.) 

Sachſen, 1. mächtige germanifce Böl- 
terihaft zwilden Rhein und Elbe, Norbie, 
Sieg und Eder, Hauptfeinde der Franken. Seit 
ihren Kämpfen mit Pipin treten drei Zweige ber 
- auf, die Weftfalen, Engern und Oftfalen, wozu 
noch bie Norbalbinger im heutigen Holſtein 
tonımen. Seit dem 6. Ihdt. wirkten die Brüder 
Ewald, dann Suidbert und Pebuni unter ihnen 
für das Chriftentum, jedoch erfolglos. Um fie 
zu belehren, zog Karl d. Gr. 772 gegen fie zu 
Felde, unterwarf fie und ließ bei ihnen, neben 
vielen anderen Klerifern, ben Abt Sturm zurüd, 
der bis 774 im Paderbornſchen wirkte, aber 
flieben mußte, als die Sachſen fich gegen dat 
ihnen aufgedrungene Chriftentum erhoben. Nun 
erfolgten abwechſelnd Aufftand und Unterjodung, 
erziwungene Übernahme der Taufe u. Abwertung 
des Chriftentums, bis endlich das Vertrauen zu 
den alten &öttern wich und bie Herzöge Witte 
find und Albion® fih vor Karl taufen lichen 
(785). Die capitula de partibus Saxoniae, zu 
Paderborn von Karl d. Gr. biktiert, verboten das 
Heidentum bei Todesſtrafe und babnten fo dem 
Chriftentum endgültig den Weg. Im Paber 
bornfchen wirtten Monde aus Fulda; Eresburg, 
Meppia, Bisbed, Rheine wurden Miffionsftationen. 
Zahlreiche Klöfter entjtanden, an ihrer Spitze 
das wichtige Cowei, und eine Dichtung wie ber 
Heliand beweift, wie fchnell den - das Chriften- 
tum Herzensfacdhe geworden war. An Bistümern 
gründete Karl d. Gr. Münſter und Osnabrüd 
für die Weftfalen,, Paderborn, Minden, Bremen, 
Verden für die Oftfalen, Ludwig db. Fr. Hilbet 
beim und Halberftabt für die Oftfalen und Ham: 
burg für die Nordalbinger. Doc find dieſe Grün: 
dungen vielfach nicht ganz aufer Zweifel. Möſer 
1780; Walter 30; Funk, Schloſſers Archiv IV; 
Zimmermann 39; Schaumann 39; Böttger 59.) 

2. Königreich, feit 1697 von katboliichen 
Fürften beherrſcht, obgleih es felber faſt durch— 
gängig lutheriſch war; die Kirchenverwaltung 
wurde evangeliſchen Miniſtern übertragen. Neben 
rationaliſtiſchen Richtungen machte ſich auch Pie— 
tismus und ſtrenges Luthertum“ (Rudelbach‘, 
M. Stephan?) geltend. Mai 71 fand eine bie 
lirchlichen BVBerbältniffe in liberalem Sinne refor- 
mierende evangelifch-lutberiiche Landesſynode ftatt, 
welche eine Reaktion bes ortbodoren Putbertums 
zur Folge hatte. 76 nabm auch - an dem Kul— 
turfampf® teil, indem es den Maigefege'n ähnliche 
Kirchegefeße troß des Widerftandes des Prinzen 
Georg erlieh. — - zerfällt in 32 Epborieen, dazu 
fommen noch 3 Gpboricen unter dem Schön: 


burgiichen Konfiftorium zu Glauchau. Die Zabl 
der Yutheraner betrug 85: 96,31 %,. Die Te. 


Kirche bat zwei Gemeinden, je eine in Dresden 
und in Leipzig. Die Anzahl der ref. Einwohner 
beträgt 10193. Die Brüdergemeinde bat zwei 
Eike, Herrnhut und Berthelsdorf; cine Aiteften- 
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Sadfen — Sachſen-Weimar-Eiſenach 


fonferenz leitet die Verwaltung. Die fatholifche 
Kirhe fteht unter dem apoftol. Vilar zu Dresden 
mit einem Konfiftorium. 85 zählte man 86952 
Katholiten = 2,79 °%,. Die Deutichkatholifen 
(im ganzen 2155) haben in Dresden, Veipzig u. 
Zwidau Gemeinden. Cine grapelle giebt e8 in 
Peipzig. 2539 Einwohner des Königreihs - ge- 
hören der imingianifchen Gemeinde au. Die 
Zahl der Juden, die 34 850 betrug, it auf 
7555 geitiegen. In Leipzig befindet fich die 36 
gegründete, 48 von Dresden bortbin verlegte 
E.luth. Miſſionsgeſellſch. (Lp.). [Zur Gedichte: 
Bottiger 36; Weber 62; Staatshandbuch, bg. 
vom fatift. Bırreau, Dresden 67. Zur Kirden- 
zeihihte: Haſſe, D. ſächſ. Klöfter in der Mart, 
Meißen u. Oberlaufit 87; Heidemann, Refor: 
mationszeit 48; Veiträge z. ſächſ. Kirchengeſch. 
von Dibelius u. Lechler 82. 84. 85. 88.] 

3. Preuß. Provinz, beitebt aus dem durch 
den Wiener Traktat von 1815 unter dem Titel 
Herzogtum Sachen vom Königreih Sachſen ab- 
getrennten Erblandesteilen des chemaligen Kurz u. 
Bittenberger Kreiſes, faft dem ganzen thürin= 
giſchen Kreiie, den Stiftern Naumburg, Zeiß, 
Merieburg, den Anteilen an Mansfeld u. Henne- 
berg x. und aus den bereits preußiichen Län— 
den, dem Herzogtum Magdeburg, der Altmart, 
den Fürftentiimern Halberftabt, Quedlinburg und 
Irfurt, dem Eichsfeld, den freien Reichsftädten 
Nordbauien und Müblbauien, den Grafichaften 
BVernigerode, Hobenftein x. Zu den genannten 
Beitandteilen der Provinz - find 66 noch kur: 
keifiide, hannöverſche und bayerische Parzellen 
Elbingerode, Hobenftein, Schmallalden, Kaule- 
dorf) binzugefommen. Über die wichtigſten ber 
genannten Teile der Provinz f. die betr. Artikel. 
Die Zahl der Einwohner beläuft ſich (85) auf 
24238 367 Seelen, darunter 2258 446 Gvan- 
geliihe, 157 943 Katholilen, 4396 jonftige Chri— 
ften und 7343 Juden. Die ewangeliihe Be— 
völlerung ift überwiegend uniert. Die Provinz 
it in 97 Epborieen geteilt, wovon 40 auf den 
Regierungsbezirt Magdeburg, 44 auf Merjeburg, 
13 auf Erfurt entiallen; dazu kommen noch bie 
drei Kirchentreiie, welche von den Grafichaften 
Stolberg- Wernigerode, Stolberg-Roßla u. Stol- 
berg-Stolberg gebildet werden. Die Provinz bat 
üvei Generaliuperintendenten. Das Konfijtorium 
der Provinz - befindet fi in Magdeburg. Die 
oangeliich- tbeologiihe Fakultät der Provinzials 
unfverfität, deren voller Name: Vereinigte Frie— 
drihsuniverfität Halle-Wittenberg ift, bat am 
Anfang des Ihdts. Schleiermacer, ſpäter Tho— 
(ud zu ihren Pebrern gezählt. Getreu dem Uni- 
verfitätsnamen Wittenberg fiebt diejelbe die Po- 
Iemit gegen Rom als eine Ehrenpfliht an. In 
Vittenberg befindet fih ein evangeliihes Pre 
digerieminar, das feit 1850 direft unter Aufficht 
des wang. Obertirchenrates ſteht. Zu Merjeburg 
und Naumburg beftchen mod bie Domtapitel, 
u Zei das Kollegiatlapitel; die Pfründen find 
Sineturen. An Anftalten der inneren Mijfion 
für die Provinz -, die chriftliche Liebesthätigkeit 
ine Leben gerufen, find zu nennen: bie Nein- 
Meter? Anftalten, das Edartshaus in Edarte- 


Sac 


bergaꝰ, das Johannesſtift in Kralau bei Magde— 
burg, gegründet 89 für Sieche der Provinz, das 
Rettungshaus“ Borghardtſtift in Stendal, das 
Dialonifjen’daus in Halle, Herberge’n zur Heimat 
in größeren u. Neineren Städten. Die katbolifche 
Bevölkerung fteht in 13 Delanaten unter dem 
Biſchof von Paderborn. [Zur Geſchichte: Schmidt, 
Päpftlihe Urkunden und Regeften a. d. Jahren 
1295—1352 86; Geſchichtsquellen, bsg. von d. 
Kommiffion d. Prov. -, bis 89 22 Bbe.] 
Sachſen: -:Altenburg, dem Religionsbe- 
lenntnis nah waren 85: 160163 Proteftanten, 
1113 Katholiten, 140 andere Chriſten, 39 Juden, 
Das Herzogtum bat 7 Epboralämter, 1 Knaben— 
erziebungsanftalt: Georg-Marienhaus für fittlich 
verwahrloſte Kinder. Die Stepban’iche Bewegun 
für ein ftrenggläubiges Altluthertum hatte Ani 
in - Boden gefunden. Die Auswanderung Ste- 
phans mit feinen Anhängern riß darum auch 
eine Anzahl Einwohner aus - mit fort. Das 
Pandestonfiftorium erflärte darauf in einem Re— 
ſtript an die Ephorie Ronneburg, die Stepban- 
iche Bewegung babe nur deshalb Anhänger ge: 
funden, weil die Gemeinden in ben rationalift. 
Predigten eine wirkliche religiöfe Befriedigung 
nicht gefunden hätten. Es jei deshalb mehr auf 
Predigt der Grund: u. Kernichren ev. Chriften- 
tums zu dringen. Die leivenichaftlihen Angriffe, 
die diejes Konſiſtorial-Reſtript bervorrief, veran- 
laßten die Regierung, von 4 theologiſchen Fa— 
fultäten Gutachten über die Sache einzufordern. 
Nah Beröffentlihung derſelben jchlug fie dann 
jede weitere Unterfuchung nieder. Zur Gejchichte 
ber Kirden und Schulen bes Herzogtums — 
Altenburg, ſ. IE E Löbe 1887. --Koburg- 
Gotha, bat 2 Generalfuperintendenturen, je 
1 in Koburg und Gotha; Koburg ift in 5, 
Gotha in 12 Epborieen geteilt. Die Einwohner 
gehören mit Ausnabme weniger Katbolifen und 
Juden zur evangelifch=Tuth. Kirche. Bis zur 
Mitte des Ihdts.. beberrichte der Rationalismus 
die Kanzeln. In neuerer Zeit bat, bis zum 
Tode von Schwarz, die freie proteftantijche Theo— 
logie die Führung der Kirche in --Koburg-Gotba 
gehabt. --Meiningen, erhielt TO liberale Ge— 
meinde= und Synodalorbnung, 78 fand die erfte 
Pandesiynode ftatt. Bon 214884 Einwohnern 
find 210188 WProtejtanten, 2930 Katholiken, 
1521 Juden. Das Herzogtum zerfällt in 15 
Didcefen. Die Landesſynode befteht aus 22 Mit- 
gliedern, von denen 2 der Herzog emennt, 20 
auf 6 Jahre gewählt werden. Das Arbeitshaus 
Dreigigader hat -= Meiningen mit Altenburg, 
Sondershauien und Neuß a. 2. gemeinſam. -= 
Weimar-Eiſenach, in ber Gegenwart ber 
Sit der freieren proteftautiichen Theologie. In 
den 70er Jahren wurde es mit einer Gemeinde’- 
und Synodalordnung verfeben; 73 fand bie 1., 
79 die 2. Pandesiynode ftatt. Die Einwohner: 
301410 Proteftanten, 10831 Katholiten, 1313 
Juden. Die ewang. lirchl. Angelegenheiten leitet 
der Kirchenrat, der fi aus dem Borfitenden 
(Kultusminifter), deffen Stellvertreter u. 4 ordent⸗ 
lichen Mitgliedern zufammenfeht. Es beſtehen 
21 evangelifche Diöceſen. Für die kathol. Ein— 
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wohner des Landes ift eine Immediatkommiſſion 
für das fatbol. Kirchen- u. Schulmefen in Wei: 
mar vorhanden. Die Univerfität Iena, beren 
tbeologiihe Fakultät die freie proteftantiiche Theo- 
logie vertritt, wird von --Weimar-Eifenadh, -=Ko- 
burg⸗ Gotha, -= Altenburg und -= Meiningen ges 
meinfam unterbalten. 


Sachſenſpiegel, älteſtes deutſches Rechtsbuch, 
von dem anbalt. Edelmann Ede v. Repgow 1215 
bis 1218 aufgeftellt, enthaltend 3 Bücher Land— 
und 1 Buch Lehnrecht, deſſen Gebrauch fich weit 
über Deutichland binaus erftredte. 1325 fuchte 
3 v. Buch dur feine Gloſſen das deutiche Recht 
mit dem röm, zu vereinigen. Da ber - bem 
fanonifchen Recht vielfach widerſprach, fchrieb 9. 
Kente, Auguftinerprovinzial von Sadien und 
Thüringen, dagegen Decadiecon contra errores 
speculi saxoniei, worauf Gregor XI. 1374 eine 
Bulle gegen den - ſchleuderte. Heutzutage bat 
der -, obgleich er die Grundlage des ſächſ. Rechts 
bildet, nur noch Geltung in den großberzogl. u. 
berzogl. ſächſ. Yändern, im Anbaltifchen, in Schwarz: 
burg, Reuß, Schlefien, Holftein, Yauenburg, Lüne— 
burg und Wolfenbüttel. Ausgaben des -8 von 
Homeyer 27, 2. U. 35—44; Weiste, 6. U. 82 
u. a. Homeyer 53; Ficker 59.] 


Sahur [32T], Zeitgenoffe Nebemias, baute 
an ben Mauern Jeruſalems, Nb 3, 2. 


Sad, A. [PD], urfprüngliche Bezeichnung für 
ein grobes, zum Sieben verwandtes Zeug, im 
weiteren Sinne auch für einen Behälter (Ge 42, 
25. Lo 11,32), ferner für ein grobes, umgürtetes 
(28a 3, 31. Ez 7, 18) oder angezogenes (Ge 
37, 34. 186 20, 31), in der Regel über dem 
Unterfleide (2 Sa 21, 10. Ier 6, 25. HSV 5, 2), 
bisweilen auch auf bloßem Leibe getragenes (1 
21, 27. 288 6, 30 u. 8.) Trauergewand beider 
Geichlechter (285 19, Lf. Jeſ 37, 1f. Off 11, 3). 
B. 1. Au 5b Wb, ER, ſeit 1740 viHof-P 
zu Berlin, * *, 1703 in Harzgerode, 1731 ref. 
P in Magdeburg, gründete das noch beftehende 
Armen- und Waifenhaus, F ?”/, 1786. Durd 
längeren Aufenthalt in Holland (1726) hatte - 
perjonliche Betanntichaft mit dem bortigen Ge— 
meindeleben gewonnen. Er prebigte zuweilen fran= 
öſiſch, amderjeits ift eine Heine Auswahl feiner 

rebigten von der Gemahlin Friedrichs d. Gr. 
ins Franzöfifche überjet worden. (Six Sermons 
de Mr. Sack.) Durch Natürlichkeit und Popu- 
larität des Vortrags übertrifit er Mosheim?, doch 
reiht er ſonſt an bes Tebteren — nicht 
hinan. Ihm fehlte redneriſches Feuer. Apolo— 
getiſche Tendenzen verfolgte - in feinen Predigten 
gern. Im feinem „Berteidigten Glauben der 
Ehriften” (1748 ff.) befämpft er franzöfifchen Ma- 
terialismus und engliihen Deismus vom Stand— 
punkt der Peibniz: Wolffiben „natürlichen Reii- 
gion“, ohne indes letteren über bie h. Schrift zu 
ftellen, der er vielmebr auf Grunb des testimo- 
nium spiritus sancti und ber Äußeren Zeugniffe 
für ihr Alter normative Autorität zufchreibt. Die 
Trinität faßt er weientlich ölonomiſch, mit Leug- 
nung ber Berbalinipiration, die Perfon Ehrifti 
fuborbinatianiih, Rechtfertigung und Heiligung 


Sadfenfpiegel — Sacrarium 


als innerlih zufammenhängend, die Satramente 
in zwingliihem Sinne auf. ®f.: Predigten, 6 
Teile, 1735—64. |Fr. Sam. - 1789; Döring, 
Die deutichen Kanzelredner 30.) 2%. 8 Hd, 
prot. Theolog, Vertreter der fogen. rechten Seite 
ber Schleiermacherſchen Schule, jeit 47 CR, ipäter 
DER in Magdeburg, * '"/,, 1790 zu Berlin, 
To 75 in Poppelsborf. Bi.: Chr. Apologetit 
29, 41; Chr. Polemil 38; Die Kirche v. Schott: 
land 44f.; Die ev. Kirche und die Union 61; 
Geſchichte der Predigt von Mosheim bis Schleier: 
mader 66; Theol. Aufſätze 71 x. [NER 75, 
772.) 3. Sam. Gottfr., hervorragender Pre: 
diger in der Aufllärungsperiode, Sohn von 1, * *, 
1738 zu Magdeburg, bereifte 1755—57 Eng: 
land, ward 1769 P der riGemeinde in Magde 
burg, 1777 Hof- und Dom-P in Berlin, 1786 
DER, 16 Biſchof, F ?/,, 17. Seine tbeologiihe 
Richtung war beftimmt durch den berrichenden 
Rationalismus. Bf.: Über. die Bereinigung ber 
beiden prot. Kirchenparteien in der preuß. Mo— 
narchie 12. 4. Tb, feit 79 Mitglied der pr. 
Generalſynode, Rittergutäbef., * '!/, 28 in Berlin. 

Eadbrüder (Saccati, Saeccophori), 
ein ca. 1200 in Frankreich entitandener, nament: 
ih in England beimifcher, den Auguftinern ver- 
wandter Mönchsorden, der jeinen Namen von 
feiner ſackähnlichen Kleidung erhielt. 1219 be 
ftätigt, wurden die - 1275 wieder aufgeboben. 
In Frankreich beftand auch ein von Ludwig dem 
Heil. 1261 geftifteter Orden der „Sadtragenben 
Kloſterfrauen“ (Bußfertige Töchter Iefu), der noch 
1357 zu London eriftiert haben ſoll. 

Sackmann, Iobft, eP in Pimmer, * 1643, 
7 1718. Seine plattdeutfhen Predigten (64 von 
Boigts neu ediert) fehildern das Volksleben fehr 
anfhaulih, werben aber oft trivial und burlest. 
Mohrmann 80.) 

Sacramentarium, uripr. liber sacramer- 
torum od. mysteriorum, Sammlung von Ge 
beten für ben celebrierenden Prieſter des katholi 
hen Kultus, feit 1570 mit in das Missale’ 
aufgenommen. Das - Gallicanum ift ein 
Missale’ mixtum, das die Liturgie Galliene 
vor deren Übergang zur rön. Ordnung bietet 
(ed. Mabillon, Mus. ital. I, 1724). Das - 
Leonianum ift ficher das ältefte Dentmatl ver 
römischen Liturgie, eine wohl unter Felix II. 
(T 492) entftandene Sammlung von (vweriche 
denen vömijchen Gemeinden angebörigen) Meften, 
vielleicht der erfte Berfuh einer Uniformierung 
des Kultus feitens der rKirche. Eine fefte Ord 
nung des bier gegebenen Materials verjuchte Ge 
lafius (+ 496) im - Gelasianum, das nır 
interpoliert erhalten if. Cine Umarbeitung des 
jelben veranftaltete Gregor db. Gr. Das - Gre- 
gorianum ift freilih etwa 150 Jabre jünger 
als er. (Abdruck der drei - bei Muratori, Lit. 
Rom. vet. 1747 sqq.) 

Sacramentum militiae christianae, ber 
hriftliche Solbateneid, ben ber Täufling in ber 
alten Kirche Teiftete, indem er durch einen dem 
Biſchof gegebenen Handſchlag gelobte, dem Teufel 
und befien Gepränge und Dienern zu entjagen. 

Sacrarium — Sanctuarium®. 
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Saerifieati, jeit der decianiichen Verfolgung 
249-251 Name der gefallenen Chriſten (lapsi), 
welde fih während der Chriftenverfolgungen an 
heidniſchen Opfern beteiligten, um nicht verurteilt 
zu werben. 

Saerifiela, die aus Brot u. Wein beſtehenden 
Gaben der erften Chriſten; ſ. Oblationen 

Saerilegium, jeder Frevel gegen das Heilige, 
im engeren Sinne Kirchenraub, wurde mit Ana— 
tbem und Bann, jogar mit Tod beftraft. 

Saeristitium , die zeitweife Einftellung des 
Gottesdienſtes beim Interdilt. 

Sacur [TOT], 1. ein Levit, 1Chr 24, 27. 
2, Levitiſcher Sänger, 1Chr 25, 2. 10. 

Sary, 1. Ant. Ifaac Silveftre de, 
berühmter Orientalift, 22 Gründer u. Direktor 
der aftat. Geſellſchaft v. Paris, machte durch feine 
bereutende Pebrtbätigkeit Paris auf mehrere De: 
cennien zum Mittelpunkt der orientaliihen Stu— 
dien in Europa. * *7/, 1758 zu Paris, 7°, 
38. #.: Expose de la religion des Druses 38. 
2. Iiaac Louis Le Maitre de, * 7%, 
1613 zu Paris, ichloß ſich mit feinem jüngeren 
Bruder Anton Pe Maitre de - dem Einfiebler 
verein von Port Royal des Champs an, trat 
'sater an die Spitze desielben, mußte wegen feiner 
anſcniſtiſchen Geſinnung 1661 fliehen, wurde 
1666 in die Baftille geſperrt. Hier begann er 
jein bebeutendftes Merk, eine franzöfiiche Bibel- 
überiegung, das er mit Beihilfe der übrigen ge 
lehtten Häupter des Janſenismus nad jeiner 
Befreiung (1669) vollendete. Zuerſt erſchien 
1667 ENT (nach dem pieudonymen Drudorte 
als Bibel von Mons bezeichnet), ſpäter auch das 
AT. Dieſe Bibelüberfegung, die mit erbaulichen 
Anmertungen verſehen war, wurbe, obwohl von 
Clemens IX. verdammt, in ganz Frankreich viel 
geleien. Die Bollendung des Wertes (im ganzen 
32 Be.) gelang evt nach -8 Tode 1700. Wegen 
feiner Gefinnung noch einmal aus Port Royal 
vertrieben, + */, 1684. 
‚Saddharmapumdarifa, eine Dharına?, bie 
ann Lehrpunkt nach der Anficht der Mahajana? 
behandelt. [ÜGerjeß. von Burnouf (Par. 52); 
Xem in d. Sacred books of the East, T. 21.) 
Sadducder |Zaddorzaio], eine der brei 
großen jüdischen Parteien. Der Name muß von 

dem Gigennamen PITE abgeleitet werden und 
geht wohl auf das priefterliche Geichlecht der Za- 
dofiten zurück, welches ſeit Salomo den priefter- 
Üben Dienft im Tempel verrichtete, dem auch 
Gechiel in feinem Idealbild der Theokratie (Ez 
40,46; 43, 19; 44, 15; 48, 11) allein das 
Raht zugefteht, im Tempel zu Ierufalem als 
riefter zu fungieren. Zwar drang er mit feiner 
Abſicht nicht ganz durch; aber immerhin bildeten 
die Zadofiten, die ihr Geſchlecht auf Zabot, den 
Sohn Aarons, zurüdführten, den Hauptbeftanb- 
wil der Briefterichaft. Darum konnte auch eine 

ttei, die fih an bie vornehmen Priefter an: 
(bloß, dieien Namen führen. Ihr Gegenfat zu 
den Pharifäern berubte weientlih auf der Ber: 
werfung der won dieſen anerlannten traditionellen 
Auslegung u. Weiterbildung des Geſetzes. Die 
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- hielten fih nur an das geichriebene Geſetz. 
Daber fam es, daß fie zB. im Kriminalredht ge— 
fegentlich ftrenger urteilten al® die Phariſäer, da 
fie ſich ſtreng an den Buchſtaben bielten u. feine 
Auslegung zuliehen. Ebenſo verbielt es fich im 
rituellen Fragen. Sie veripotteten die Pharifäer 
wegen ibrer Geltiamfeiten, zu denen fie ihre 
Neinheitsgefete führten, forderten aber ſelbſt für 
den die rote Kub opfernden Priefter einen höheren 
Grad von Keinbeit als jene. Auch in ben Feſt— 
gejeßen beftanben Unterſchiede zwiſchen beiden 
Parteien. Im ganzen darf angenommen werben, 
daß die - die Tradition micht ihrem gefamten 
Inhalte nach ablehnten; nur ihre Verbindlichkeit 
leugneten fie. Sie blieben bei dem gejchriebenen 
Geſetze ftehen und leugneten jo auch die leibliche 
Auferftehbung, die Engel und Geifter, die göttliche 
Einwirtung auf das menſchliche Handeln, ganz 
entſprechend den ATlichen Anfhauungen (außer 
Daniel). Zu dieſer Laxheit des religiofen Inter: 
eſſes, das fich mit dem älteren Standpunkt be— 
gnügte, kamen noch auffläreriiche Motive, die ja 
bei der gebildeten hohen Ariftotratie, welche die 
- vertraten, natürlich find. Sie ließen fich durch 
ben Einfluß der griech. Bildung den jüd.srel. In— 
terejien entfvemben, ſodaß Antiohus Epipbanes 
mit jeinen Forderungen bei ihnen leicht Eingang 
fand, Sie nahmen feinen Anftand, den jüdijchen 
Kultus lurzweg mit ben beibnifchen zu vertau— 
ichen (. Heidenwelt). Deshalb traten fie auch unter 
den Maktabäern in ben Hintergrund. Das Hobe- 
priefteramt blieb eine Zeit lang unbeſetzt; Jona— 
tban mußte, als er (152) Hoberpriefter wurde, 
fihb auf die Gejetesftrengen ftüßen. Indeſſen 
wurden die - nicht ganz verbrängt; die Hasmo- 
näer mußten mit dem alten Adel rechnen. Seit 
Johannes Hyrkan? waren darum die - auch 
wieder die eigentliche Negierungspartei. Die po— 
litiſche Herrihaft der Phariſäer unter Alerandra 
und jpäter war nicht von Dauer; denn fie waren 
feine Politifer wie die -. Lebtere hatten darum 
auch bis zum Untergang des jübiichen Staats— 
weiens die hohen Amter inne, freilich mußten fie 
fih gezwungen an das halten, was bie Phari- 
ſäer forderten, „weil andernfalls die Menge fie 
nicht ertragen hätte“ (Antt. XVII, 1, 4). 
Während infolge des inneren Zufammenbruches 
der politiihen Berhältniffe die Pharifäer immer 
mehr erftarkten, verſchwanden bie - ganz. Denn 
die Politit war das eigentliche Feld diefer Partei. 
[Großmann 36—38; Wellbaujen 74; Baneth, 
Diss. aug.; Montet, Par. 83; Sadducäiſche u. 
pbarif. Politik in Prt. Mon. 67, 349.] 

Sader, Pb, bolländ. Maler, * 37 im Haag, 
malte u. a.: Pafjet die Kindlein zu mir fommen ! 
Ehriftus bei Maria u. Martha. 

Sadere, das Priefterleid der Magier’, ein 
turzes, bis etwa zu den Knieen reichendes Hemd 
aus weißem Stoff, meift aus Leinwand, es bat 
kurze Ärmel und an der fchrägen Halsöffnung 
vorn ein Täſchchen. 

Sadh: Sekte, Religionsgemeinihaft Vorder— 
indiens, deren Anhänger keine Gößen anbeten, 
ben Unfichtbaren aber mit Gejang loben, ihren 
Gottesdienft auf Vorlefen u. Erklären eines ihrer 
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zuweilen bie „Duäler Indiens“ genannt werben. 
Belehrte von ihnen in Farachabad. 
Sadolet, 36 (Iacopo Saboleto), 
Theolog , feit 1517 
(Avignon), 


lath. 


* 1477 zu Modena, + 
Haupticrift: 
d. Proteftantismus), 


nedig 1737.) Madras verbunden. 


Sadras, Station des Lp. feit 54, jet mit 
Sadrach TITO), der Name, welcher Daniels 


Gefährten Hananja in Babylonien beigelegt wurde, 
Di 1, 7; 2, 49: 8, 12. 
Saeeulares — weltlicher Klerus®. 


Saeeulum obseurum, Bezeihnung fir das 


Klerus und 
Kirche verweltlichten u. auf dem Gebiet der Wiſſen— 
ſchaft u. Kunft nur von einzelnen etwas geleiftet 


10. Ihdt., in welchem Papfttum, 


wurde. [Siefebreiht 45.] 
Säen, 5 i. Saat. 
Saeraim [DIIrÜ], Iof 15, 36. 


1, 42. 
Saewan [11?T, 


Baläftina® (mit Ärztlicher Miffion). 


Safran dy272), die au von den Hebräern 


gelannte und geichätte (HL 4. 14) Gartenpflanze, 
Crocus sativus, die man zum Färben, Par: 
fümieren, Salben, Würzen, endlich auch als Arznei- 
mittel verwendete. 

Saft des Bodens (Le 8, 6), der Pflanzen (Rö 
11, 17. Pi 32, 4) ift ein Bild der Pebensfriiche 
und -freudigkeit, die unter dem Drud der Ge— 
wifjensnot ſchwindet. 

a, in der germanifchen Mythologie eine 
ber Afınnen, Göttin der Gefchichte, trinkt in Söd- 
wabed? mit Odhinnꝰ aus goldnen Gefäßen. 

Saga, Francesco della, aus Rovigo, 
Reformator der venetianischen Wiedertäufer, deren 
Radifalismus er milderte, 1565 durch die Inqui— 
fition ertränft. 

Sagalla, jeit 83 Station der EM. (umter 
Taita) in der Wanita'-Miffion. 

Sag ex mein Herzensbräutigam, V. 8 v. 

Sage, |. Motbus. Ermuntre dich, mein. 

Säge, wofür im AT vortommen: En (Ze 
10, 15), die gewöhnliche Holz-, u. 7939, Stein- 
zum Zerfchneiden von Steinen, von Menjchen 
(2Sa 12, 31. 1Chr 26, 3. 288 21, 16. vgl. 
Hbr 11, 37). „Einer glaubtwürdigen Überliefe⸗ 
rung zufofge” (Delitsih) hat der Prophet Jeſaia 
ben graufamen Tod durch die - erlitten. 

Sage nicht, was foll ich eſſen, V. 3. v. 
Warum willft du doch für morgen. 

Sagittarius, [Kirchenhiftoriter, * 1643 zu 
Lüneburg, ftubierte in Helmftebt aufper ber tbeo= 
logijhen noch die philofopbiihe und mediziniſche 
Disziplin, weshalb man ihn Polybiftor nannte. 
1671 Profeſſor der Gefchichte in Jena, 1678 D. 
In feinen „Theologiſchen Lehrjägen vom recht: 
mäßigen Pietismo“ nabm er fich des Pietismus 
an. Infolge diefer Schrift wurde er im einen 
















Biſchof von Sarpentras 
Mitgl. der v. Paul III. zum Zweck 
einer Kicchenreformation eingefeten Kommiffion, 

‚0 1547 in Rom. 
Kommentar zum NRömerbr. (gegen 
Werte: Mainz 1607; Be- 


unrubig), Mannsname, 1 Chr 
Safed, jeit 4 Station der Jubenmiffion in 


Sabolet — Sailer 
etwa 200 Jahre alten Bücher beichränten und io 


ärgerlichen Streit gezogen, T 1694 zu Jena. 
Seine Schriften find zum größten Teil geichict- 
lichen bzw. fichengeichichtlichen Inhalts. Intro- 
duetio in hist. ecel. ed. Schmidt 1714 (mit 
Biographie). j 

Sog: - nicht, ih bin ein Chriſt, B. 15; 
-ft du, ich bin ein Ebrift, V. 14 v. Du jagt, 
ich bin ein Chrift. 

Sagt mir, wer fann doch vertrauen, B. 2 v. 
Meine Hoffnung ftebet. 

Sahat (Ijaat L)d. Gr., der Partber geır., 
Sohn Neries’ d. Gr., jeit 388 von König Chos 
rov II. zum Patriarchen ernannt, überſetzte mit 
feinem freunde Mesrob (f. d.) bie Bibel, ſchuf 
eine gemeinfame Fiturgie und machte fich über: 
haupt um bie Kirche, die Schulen und die arme 
nische Pitteratur verdient. 7 °/, 440 an jeinem 
Geburtstage, über 100 Jahre alt. Über jeinem 
Grabe wurde eine Kirche erbaut. Gedãchtnistage 
in ber armen. Kirche: u. . Seine armen. 
Schriften galten in biefer Sprace für klaſſiſch. 

Sahar, das Mittagsgebet im Islam. 

— * ſeit 41 Station der AP. im 
Pandſchabo. 

Sahazima (Shadazume) MRieTS], Stadt 
in Iſaſchar, Iof 1 

Sahl —— — Astet, + 
896, Anhänger Hafan Basıy's. 

Sahme, Arn Hch, Kirchenlieberbichter, * 4 
1676 zu Königsberg (Pr.), 7 */.1734 als $ 
an der Fobenichtichen Kirche und ER daſ. 

Sahsnöt, „der ſich des Schwerts freut“, iſt 
der altnord. Tyr. 

Said (Sad), der Planet Jupiter, ſonſt bei 
den Arabern al-Muſchtari, als Glück verbeißende 
Gottheit beſonders von den Banu Millan bin 
Kinana in Higaz, ſowie zu Auſa bei Mebina 
verehrt (vgl. Jeſ 65, 11). Sein Symbol war 
ein länglicher Stein. 

Said ibn Batril von Alerandria (au 
Eutychius), Melchitenpatriarch, + 940. Bf. einer 
fichlichen Weltgeihichte in arab. Sprade (ohne 
jeden fritiichen Wert). 

Sailer, IMI v., feit 29 rWiſch. von Regens- 
burg, * 1”, 1751 in Arefing, 1770 zu Lande- 
berg (am Lech) Jeſuit, 1780 Prof. der Dogmatit 
in Ingolftadt, 1784 der Paftoraltbeologie in 
Dillingen, 7 ”/, 32. Sittli lauter und geift- 
reich, war er bei tief innerlicher Religiofität mebr 
myſtiſch als fpelulativ beanlagt, jo daß er, ohne 
ein fonjequentes dogmatiiches Spftem und ben 
Hauptwert auf religiöjes Leben legend, vorzügkich 
für den Lehr⸗ und Seelfergerberuf fi eigmete, 
gerade hierdurch aber infolge der Menge jeiner 
begeifterten Anhänger jih in Rom einflußreiche 
Feinde bereitete. Als Homilet bat er an dem 
ihm anvertrauten Theologen das gelciitet, was 
er als die erite Pflicht eines Predigers anderen 


einichärfte, „micht bloße Pflichtenlehre vorzutragen, 
fondern nährende Speife für den Hungrigen Dar- 
zubieten“, 
Leben“ sollte nah ihm Zentrum der Predigt feim, 
daber bürfe man 
fetggeber, nie Heiligung ohne den Erlöjer“. 
feine diejer Norm folgenden Predigten bat ex zu 


„Das in Chriſto erichienene ewige 


„nie Geſetz prebigen, obne Ge— 


Durch 
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einer Zeit, wo in Bayern Staat und Kirche 
miteinander rangen, wo ferner die latholiſche 
Theologie entweder in dürres Formelweſen ver: 
iunten oder vom Rationalismus inficiert war, 
dem tbeologiihen Nachwuchs den rechten Weg zu 
einem lebendigen Chriſtentum gewieſen. Seine 
Predigten boten in zwar nicht ſtets ganz geglät- 
ter, aber deutlicher, fließender Sprache einen 
reichen, gediegenen Inbalt u. atmeten vechte chrijt- 
ide Gottesfurcht und Menſchenliebe. Bi.: Ge- 
detbuch für tath. Chriften 1783; Vernunftlehre 
hr Menſchen 1785; Glüchſeligkeitslehre 1793; 
Taftoraltbeologie 1799 ; Übungen des Geiftes 1799; 
Grundlehre der Religion 05; Handbuch der dr. 
Roral 17; Über Erziehung für Erzieher u. a. 
‚Seiamtausg. feiner Werte von Widmer 30—42, 
# Bde; Bodemann 56 ; Aichinger 65; Jocham 70.) 

Saint:Denis, Stadt bei Paris, befigt in feiner 
Abteitirche, der Grabftätte der franz. Könige, einen 
der älteften gotischen Bauten und mebrere bedeu— 
iende Grabdentmäler, 3B. das von Jean Aufte 
aus Tours im Nenaiffanceftil ausgeführte des 
songs Ludwig XII. und feiner Gemahlin Anna 
von Bretagne (1530), das des Königs Franz 1. 
und jeiner Gemahlin von Bontemps (1552), 
dasjenige Heinrich8 II. und Katharinas von Me- 
da von Pilon (1565—83), aus dem 15. Ihdt. 
das des Königs Dagobert u. a. 

Saint Germain em Laye für die Kirchen- 
Ichichte infofern wichtig, als bier * 1570 den 
dugenottenꝰ durch den befannten Friedenstraktat 
volle Gewiſſens⸗ und Kultusfreibeit mit alleiniger 
Ausnahme von Paris und dem jeweiligen Hof- 
lager gewäbrleiftet wurde. 

Seint:Martin, Louis Claude de („le 

Philssophe inconnu “), franz. Theoſoph, * '%/, 
1743 zu Amboife, F H/,, 08 in Auvah 
Catillon). ®f.: Considerations politiques, phi- 
Iosophiques et religieuses sur la revolution 
framaise 1795; Eece homo (gegen Wunbderfucht 
u Aberglauben). 
„SaintSaöns, Charles Camille, * ’, 
> zu Paris, berihmter frz. Komponift. Komp.: 
Lie Sintflut; Weihnachtsoratorium; Requiem; 
etetten ; d. 18. Pialm ac. 

SeintSimen, Claude Henrv, Graf v., 
degrünbder des modernen Sozialismus, * "/, 
4?) 1760 zu Paris, + '%, 25. Durch eine 
ae Religion, eine neue Geſeillſchaftswiſſenſchaft, 
ewie Reform der Wiſſenſchaft will - eine Re- 
"om der Gejellichaft berbeifübren. Seine Ideen 
entwidelt er in feinen Hauptwerten: Catc- 
*hisıne des industriels 23 u. Nouveau Chri- 
Stanisme 25, aus denen nad jeinem Tode der 
Sat: Simonismusꝰ hervorging; ferner @f.: Lettr. 
d'un habitant à Gönöve 02; De la regencration 
de Ja soeiöte Europeenne 14 ete. [RE] 

t-Zimonismus, der von Saint-Simon 
machte Berjuch einer neuen jeligen Weltordnung 
mt lauter Genuß obne Armut und Elend. Der 

-, duch die Julirevofution 30 gefördert, kämpfte 

Emanzipation der Frauen und gegen die Un: 
natur der Ehe. Bald aber wurde er dem Publi- 
um lãchetlich und wurde 32 von den Gerichts- 
Neem als umfitttich verurteilt. Vor dem Spott 


Beribe® Hanblerifon. 1:1, 


211 


— Sakrament (Sak 
des Volkes und der Strafe der Gerichte flohen 
die übrig gebliebenen Anhänger des - nach Aaupten, 
wo fie bald verichollen find. [Karove 31: M. 
Beit 34; Villenave, Par. 47. 

Saifjets, Buh des -, Bild. von Pamiers, 
ward als päpftlicher Legat wegen feiner Anmaßung 
von Pbilipp IV. 1301 eingefertert und fo bie 
Urſache zum leßten Kampfe zwiichen Bonifaz VIII. 

Saiva, Diener des Siva”. (u. Philipp IV. 

Safadagami, die zweite Klafie der Heiligung? 
im Buddhismus, die nur noch einmal vor dem 
Eingang in das Nirwana auf die Erde zurücklehrt. 

Safalamwas, ein ca. 500000 Seelen zäblendes 
Bolt auf Madagastart. 

Satati, mobammedanifcher Mönchsorden, ge 
ftiftet von Sirri Salati. 

Sater, Miſſionar in Kamerum?, 

Sattus [o«zzos], eng anliegendes, weitärnie— 
(iged Gewand des Bilchof’s in der (griechiich) 
tatbol. Kirche, das bis auf die Füße binuntergebt. 

Saframent, allgemein eine bramatifche Kultus— 
bandlung, fpeziell im chriftlichen Kultus eine bei- 
lige Handlung, die auf göttlichen Befehl und mit 
göttlihen Segen vollzogen wird. Begriff und 
Zahl der — find in dem verichiedenen chriftlichen 
Kirchen verichieben. 

A. Dogmengefchictlides. 1. In der alten 
Kirche eriftierten die Taufe und das Abendmahl 
in praxi ſchon lange, bevor ſich über das - ein 
ichulgerechter Begriff gebildet batte. Dem NT 
fehlt ein Ausdrud für -- Taufe u. Abendmahl 
find von Chriftus zu verichiedenen Zeiten und 
an verichiedenen Orten als zwei volljtändig ſelb— 
ftändige Handlungen eingefet worden, obne daß 
auf eine Beziehung beider bingewiefen worden 
wäre. Die Stellen aus den apoftoliichen Briefen, 
auf Grund deren man eine Zujammenftelung 
von Taufe? u. Abenpmabl? bat herleiten wollen 
(38. 1%0 5, 6), find nicht abſolut beweisträftig. 
Gleichwohl war es natürlich, daß Taufe u. Abend- 
mabl als Stiftungen des Herrn in ben Vorber- 
grund des religiofen Kultus traten und mit— 
einander in Zujammenbang gebracht wurden. Die 
Ausdrüde uuornjoror (bei Juftin, Clemens) und 
sacramentum (zuerft bei Tertullian, dem Schöpfer 
dogmatiſcher Terminologie) finden ſich zwar ale 
Bezeichnung der Taufe und des Abendmahls, 
werden jeboch nicht ansichliehlih von dieſen bei- 
den gebraucht, fondern werden ebenſo häufig von 
andern religiöien Lehren, Gebräuchen und Sym— 
bolen, denen man eine höhere Bedeutung beimaß, 
gebraucht. ZB. Cyprian nennt ein - der Trinität. 
2. Erft im früben Mittelalter findet fich eine 
eingebenbere Begriffsbeftimmung der -e. Die Dei- 
(igen -e find die Organe, durch die die Kirche bie 
in ihr rubende Fülle göttlichen Heiles und gött— 
licher Gnade auf den Einzelnen überleitet. Au— 
guftin fiebt im ihnen die gebeimmisvolle Berbin- 
dung des Überfinnlichen Wortes mit den der em— 
piriichen Welt entlebnten Glementen (Dieuntur 
sacramenta, quia in eis aliud videtur, aliud 
intelligitur. Accedit verbum ad elementum 
et fit saeramentum). Die Zahl der -e ift bei 
Auguſtin noch zu keinem beftinumten Abichlufje 
gelommen. Er zäbtt neben Che, WPriejterweibe, 


16 


Sal 


Taufe, Abendmahl auch ATlihe Gebräude: Be: 
ſchneidung, Opfer :c. zu den -en. Im 6. Ibdt. 
nennt Biendo-Dionys bereits ſechs ficchl. Myſterien 
(Taufe, Abendmahl, Salbung, Priefterweibe, 
Mönchstum, die Gebräuche bei den BVerftorbenen), 
unter denen Taufe u. Abendmahl als die haupt- 
fählichften gelten. 3. Im jpäteren Mittel- 
alter ift die Pehre von den -en der Hauptpuntt, 
in welchem ſich die jcholaftiihe Theologie nicht 
bloß formell, jondern auch materiell probuftiv be- 
wies. Der Begriff des -e8 wurde auf das 
prägnantefte auf auguftinifcher Grundlage von 
Hugo v. St. Bictor, Petrus Yombarbus ꝛc. be 
ftimmt (Hugo: Sacramentum est visibilis forma 
invisibilis gratiae in eo eollatae). Die Zahl 
ber -e wurde troß anfänglichen Schwantens ſo— 
wohl ven der rom. als ber grich. Kirche auf 
ſieben feftgeiet und auf der Kirchenverfammlung 
zu Florenz beftätigt (Nabanıs Maurus u. Pa- 
ſchaſius Radbertus lennen nur vier -e Sunt au- 
tem sacramenta Baptismus et Chrisma, Corpus 
et Sanguis). Peter Damiani fülgrt deren 12 
an. Die griech. Kirche zählte anfangs nur ſechs: 
Zaufe, Abendmahl [avvefıs, zowwwie], Weiben 
des heiligen Ols [reler} urpov)], Prieſterweihe 
[fegarıxat relsıwors), Mönhsftand [uovezgurn 
reltiwors], Gebräuche bei den Verftorbenen |zreot 
10v leg@s xexou unuevom)). Der Zwed und 
die Wirfung der -e wurde gleichfalls von den 
Scolaftitern genauer beftimmt. „Die gemeine 
Kirchentradition lehrte nur eine magiſche Wirkung 
der -e, und überichäßte daher das äufere tote 
Werl. Die Scholaftiter dagegen batten richtig er: 
lannt, daß die Rechtfertigung und Heiligung we— 
fentlih etwas Innerliches, Freies, Geiftiges fei 
und auf dem Glauben berube. Dies widerſprach 
fih und mußte daber vereinigt werden, was dann 
meift auch durch künſtliche Dialektit geſchah“ 
(Liebner). Nach Hugo v. St. Bictor haben die 
-€ einen dreifachen Zwed: 1. humiliationem 
(Unterwerfung der Sinnlichleit, um zur Über— 
finnlichteit zu gelangen); 2. eruditionem (das 
Sinnliche leitet zum Überfinnlichen) ; 3. exereita- 
tionem (Stärlung des geiftigen Yebens). Die 
riftlihen -e haben eine virtus instrumentalis 
oder effeetiva erlangt, welche die NTlichen nicht 
gehabt haben. inzelne -e prägen demjenigen, 
der fie empfängt oder genießt, einen character® 
indelebilis auf. Die -e wirfen nicht allein ex 
opere operantis (die fittlibe Würde des bie —e 
abminiftrierenden ift gleichgültig, falls nur die 
intentio® ba ift), jondern ex opere operato. 
Gegen dieſe Anſchauung, welche ſpäter kirchlich 
fanttioniert wurde, erhob ſowohl Scotus Wider: 
ſpruch (die wirlende Kraft der -e liegt nicht in 
den -en allein) als auch Wicliff und Weſſel (die 
-e wirken nicht allein ex opere operato, jondern 
die göttlihe Gmade ift von der Gefinmung des 
Genießenden abhängig). Die pantheiftiichen Setten 
leugneten die Wirlung der -e (Mosbeim I, 257: 
... Item quod corpus Christi est in quolibet 
pane sieut in pane sacramentali). 4. Der 
Proteftantismus erfennt als -e nur Zaufe® und 
Abendmabl® an. 


B. Eymbeliiher. 1. Nach ſymboliſcher Lehre 
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der römischen Kirche gehört zu den Weſen tes 
-8 a. das elementum visibile (au Form tes 
-8 gen.); b. das zum elementum visibile bin- 
zulommende göttliche Wort, durch welches das - 
nicht nur Symbol, jondern auch Mitteilung einer 
göttlichen Gnabengabe wird; e. die persona mi- 
nistri conferentis, quod facit ecclesia. Die 
fünf -e der Taufe, Firmelung‘, Gucariftie, 
Buße? u. legten Ölung® dienen ad spiritualem 
uniuscuiusque hominis in se ipso perfectioven, 
die zwei -e ber Prifterweibe n. Ehe? ad totius 
ecclesiae regimen multiplicationemque ordinata 
sunt. -e find zwar ad salutem notwendig, des 
fommt nicht allen gleihe Dingnität zu und des 
Berlangen (votum) nad den -en erietst in dem 
Falle, daß ber Empfang berfelben obne Schub 
eines Menjchen nicht ftattfinden kann, die -e jelbit. 
Die höchſte Dignität fommt dem - der Eucharife 
zu. Zaufe‘, Konfirmation? und Prieftenweie 
binterlajjen in dem Empfänger einen character! 
indelebilis. 3. In der lutberiichen Kirhe 
find die Beftandteile des -8 folgende: 1. Die Ru | 
terie besjelben, a. mandatum divinum, b. materia | 
terrestris oder visibilis, c. materia coelestis | 
od. invisıbilis. 2. Die Form besfelben, a. forms 
interna, d. i. unio sacramentalis, Ginigung 
der himmlischen und irdiſchen Materie, b. forma 
externa, die Abminiftration des -8. 3. In ta 
reformierten Kirde Ichrte Zwingli: credo 
imo scio, sac, amenta tantum abesse, ut gratiam 
conferant, ut ne adferant quidem aut dispen- 
sent. Die fpätere, von Calvin beeinflußte Yebır 
läßt fih dahin zuſammenfaſſen: a, die -e find 
symbola mystica; b. fie find von Gott einge 
ſetzte Zeichen jeiner Gnade, mithin mehr als 
moraliiche Bergegenwärtigungen des himmliſchen; 
e. fie find Zeichen deſſen, was der 5. Geift wirt. 
Zeichen u. Wirkung trifft zufammen, wennglad 
auf unbegreifliche Weife. Conf. Helv. II, e. 19: 
Sacramenta verbo, signis et rebus signifieats | 
constantia manent vera et iutegra sacramenta, 
non tantum significantia res sacras sed dw 
offerente etiam res significatas, tamesti in 
ereduli res oblatas non pereipient. 4. De 
Arminianismus befeitigte auch das moſtiſche 
Element in dem -. In dem unwürdigen Empfänge 
bleibt am - nichts praeter inanem et inutilem 
figuram. 5. Nah ſocinianiſcher Lehre jun 
Taufe und Abendmahl nur ſymboliſche religioit 
Zeremonieen. Die Taufe war zumächft ein Br 
fenntnisaft ber vom Heiden- oder Juden- zum 
Chriftentume Übergetretenen. Das Abenmahl if 
eine Dankfagung für Ehrifti Leiden u. Sterben. 
Später lehrte freilich der Socinianismus, die + 
jeien mutuae inter Deum ac homines sacrae 
eonfoederationis tesserae, nicht bloß testimonis 
obedientiae christianae, jondern auch testimonis 
gratiae in nos collatae et conferendae. 

C. Die altlutheriſche Dogmatik find 
-e jowobl im AT (Beihneidung®, Paſſahlamm 
als im NT und definiert das - ebenſo mie die 
Reformatoren; danach werben unterjchieden 1. die 
Materie (materia) derjelben, u. jwar a. terrestrs 
(visibilis sive elementum): aqua, panis et vr 
num, b. coelestis (invisibilis): «. mandatum 


2412 


Saltramentalien — Salamander 


dirinum, 3. gratiae oblatio; 2. die form (forma) 
und zwar a. interna, b. externa, welche letstere 
beiteht in drei Alten: «. consecratione, 3. döces, 
y. Anıpes; 3. der Zweck (finis) und zwar a. pri- 
marius: oblatio et collatio gratiae divinae, 
«. exhibitiva convertendis, 4. obsignativa re- 
natis; b. secundarius, wonach die -e find: 
e. notae ecclesiae sive confessionis inter ho- 
mines, 4. vincula caritatis et nervus publi- 
corum eongressuum, y. monumenta benefi- 
aorum Christi, d. ineitamenta ad virtutum 
exereitia. Hahn 64; Genfichen, ER 88, 7 ff.; 
burmann 89; Schmeidler, PR 89, 265 ff.) 

D. In der hriftliben Kunſt werben bie 
heben + häufig dargeftellt, zumeilen durch ver- 
ihiedenfarbig gelleidete Engel perfonifiziert, jo bei 
Rogier van der Wenden anf einem Altarwerk 
Nuſeum zu Antwerpen); von demſelben eine 
Derſtellung der -e auf einer Tafel im Mufeum 
zu Madrid, ferner eine unter Giottos Einfluß 
wihafiene in Santa Maria dell’Incoronata zu 
Reapel, auf fieben getrennten Bildern von Crespi 
im Muſeum zu Dresden ꝛc., die ausführlichite 
Tarftellung von Overbeck. 

Satramentalien, in der rKtirche den Sakra— 
menten naheſtehende kirchl. Gebräuche, wie Sal— 
bung, Fußwaſchung ꝛc. 

Zakramentierer, wurden die ref. Gegner der 
Putberaner in den Abendmablsftreitigfeiten von 
dieſen gen., daher das Schimpfwort: Saframenter. 

Satrament:: -Shäuschen, Gotteshäuschen, 
Zabematel?, in die Wand eingelafjene oder an 
der Brotjeite der Altäre oft turmartig aufgebaute 
Schränte, in welchen das Gefäß mit der Hoftie 
auftewahrt wurde. -jperre — fleiner Banıı?, 
-tireitigfeiten, Abenbmablsftreitigleiten®. -8= 
tag (Festum sacramenti), Fronleich— 
samstag, da der Leib bes Herrn als sacramen- 
tum saeramentorum angejehen wird. 

Salrileg, — gegen das Heilige, ſpeziell 
Kirdenraudb, Immediates-, heißt der rom. 
Kirche das duch Verlegung des Altarfahraments 
an Sort ielbft begangene -. 

Zalriftan — Küfter”. 

Safriftei Gecretarium, mittellat. sacri- 
stia), der in altchriſtlicher Zeit an der Südſeite 
des Chors, jpäter an der Nordſeite befindliche, 
fr die Üiturgijchen Gewänder und heiligen Ge- 
“übe beftimmte Kaum der Kirche, der ſpäter all: 
mablih zur Schatfammer wurbe, auch Tres— 
Immer ivon fat. thesaurus, frz. tresor) gen., 
er wegen der barin aufbewahrten Gewänder 
Imandhaus, Gerkammer, Garvehaus. 

Zalti, die weibliche Kraft, als große Göttin 
ud Gemahlin Siva's unter verjchiedenen Namen 
bawati, Ambila, Uma, Durga, Kali) im Si— 
daismusꝰ verehrt und in der Tentralitteratur fo- 


gar als höchſte Gottheit angeſehen. Ihr Kultus | 7, 31 


beſteht in Tieropfern, in wüften Orgien mit un: 
—— geſchlechtlicher Ausſchweifung und in 
JAauberei. 


Zaltismus, die Verehrung der Salti®, „bie 
Climmſie Seite des Sivaismus“ (Chantepie de 
a Saufjane). 

Sätularabt, weltliche Perſon, der der Nieß— 
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brauch einer Abtei? vom Landesherrn übertragen 
war. Der - warb vom Bilar” vertreten. 

Säfularifation, die Umwandlung geiftlicher 
Fänder, Güter und Rechte in ftaatliche. Die erfte 
- nahm Karl Martell vor, als er firchliches Gut 
an feine Getreuen verteilte. An weiteren -en vor 
der Reformation find zu nennen die Einziehung 
der Kloftergüter durch Kaifer Heinrich II., ſowie 
die Verftaatlihung des unermeßlihen Vermögens 
des Tempelberrenorbens nad Auflöfung desſelben 
1312. Befonders umfangreiche -en batte die Re— 
formation in ihrem Gefolge; jo wurde 1525 ber 
Ordensſtaat Preußen in ein weltliches Herzogtum 
verwandelt. Der Weftfälifche Frieden 1648 ga— 
rantierte die bisherigen -en und verwandelte bie 
geiftlihen Stifter Magdeburg, Halberftadbt, Bre 
men, Minden, Schwerin, Kammin, Ratzeburg, 
Osnabrück, Lübeck gleichfalls in weltlihe Be— 
fitungen. 1789 batte die Nationalverfammlung 
in Frankreich fämtliche Kirhengüter für National- 
eigentum erklärt. Die neuefte - ift die Annerion 
Roms durh Italien 70. Das Recht der - leitet 
man aus dem Eigentumsrecht des Staates ber 
(Dominium eminens), andere jeben bie - lediglich 
als einen durch politiiche Verhältniſſe gebotenen 
Notakt des Staates an. Die katbol. Kirche ſieht 
in jeder - ein Sakrilegium. Roth, Die - des 
Kirhenguts unter ben SKarolingern 64; Buß, 
Geſch. des Nationale und Territorialtirchentums 
51; ©. v. Schmidt, Die ſäkulariſierten Bistiimer 
Deutichlands 58; Kleinſchmidt, Die - von 03, 78.) 

Safya, der Stamm, aus dem Buddhad her: 
vorgegangen ift, nach ben meiften arifcher (nad 
einigen mongolifcher od. negriicher) Hertunft, von 
den Divtbologen mit den Hunnen od. Nibelungen 
des germanischen Mytbus identifiziert. 

Sakya: - muni (--Mönd), Beiname Buboha‘s. 
- jinha (-=Föwe), Beiname Bubbha’s. 

Sakwalag, Weltivften, f. Kosmologie. 

Sala, Margaretbe von der, ſeit 1540 
Nebengemablin Philipp des Großm.; ſ. Saale. 

Saladin, * 1137, 7 *, 1193, nad dem 
Sturz der Fatimidenherrſchaft 1171—1193 Sultan 
von Agypten, gewann durch die Schladht bei 
Tiberias auch Syrien, eroberte 1187 (Dkt.) Je— 
rufalem u. veranlaßte dadurch ben dritten Kreuz— 
zug. Er wurde von Richard Löwenherz zweimal 
bei Joppe geichlagen und ſchloß mit diefem einen 
3jährigen für die Ehriften günftigen Waffenftill- 
ftand (1192). 

Saladinszehnt, angeblich in subsidium terrae 
sanctae, war eine außerordentliche Abgabe ber 
Katboliten d. MAs im Intereffe der päpftl. Kaffe. 

Salah [TI], Arphachſads Sohn, Ge 10, 24. 

Salama, 1. Abba, in Abeifinien Name für 
Frumentius®, 2. [Erlaue) = Capbar?, 1 Mcc 
Salamanca, durch die ebrwürbige, im ro= 
manifchen Stil mit mächtigen, doch reich geglie= 
derten Pfeilern, einer Kuppel auf dem Kreuzichiff 
und einem in brei parallel nebeneinander ber- 
gehenden Apfiden abfchließenden Chor erbaute 
Kathedrale ausgezeichnete Stadt Spaniens. 
Salamander, Feuergeifter, ſ. Elementargeifter. 
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Salamis (Apg 13, 5 Salamin), jett Porto 
Conſtanza, wichtigfte Stabt der Infel Cypern, 
an der Oſtküſte gelegen, mit vortrefflihem Hafen. 
Paulus predigte in - auf feiner erften Reiſe, 

g 13, 5. Zweimal zerftört, das erfte Mal 
unter Trajans Regierung durch einen Juden— 
aufftand, das andere Mal dur ein Erdbeben 
unter Konftantin d. Gr., bieß - nach der letzten 
Wiederberftellung Conftantia. Den Bifchoisfit 
- batte unter anderen Epipbanius inne, der ihn 
367 erhielt. [Engel, Kypros I, 89 ff.] 

Salar Dihang lieh die Miffion zu in Hai- 
berabab”. 

Salat, Ib, Prof. der rTheol. in Landshut 
und München, kath. Religionspbiloiopb, * 1776 
in Abtsgemünd (Württemberg). 

Salbe, Salbung. Die - wurde im israe- 
litiſchen Vollsleben bei weitem mehr gebraucht, als 
biefe® bei uns der Fall ift. Sie beftand in ber 
Regel aus gewürztem Olivenöl d. b. aus Olivenöf, 
bem aus ber Fremde bezogene (vgl. 1Kö 10, 10. 
Ez 27, 22) barzige und ölige Pflanzenftoffe 
beigemifht wurden. Diefen aromatiſchen Zufat 
bezeichnet Luther mit „Würze” oder „Spegerei“. 
Einen Unterfhieb zwifhen Ol und - kennt erft 
ber NTliche Sprachgebrauch (vgl Le 7, 46). 
Da -n außer zu SKultuszweden mannigfaltige 
Berwendung im gewöhnlichen Leben fanden, fo 
bildete fich frübgeitig ein befonberer Gewerbe— 
ftand heraus, der ſich ausfchließlich mit der Zu— 
bereitung berfelben bejchäftigte.e Das -n wurbe 
als ein den Körper gegen bie Einflüſſe ber 
Temperatur und gegen mannigfadhe Kranfheiten 
ſchützendes Mittel fowie in Berbindung mit 
dem üblichen Bade als ein die Reinigung voll- 
endendes Schutmittel angefeben. Bei froben 
Selegenbeiten (Prd 9, 8. Web 2, 7) fand ein 
reichlihes -n ftatt, während dasſelbe 3. 3. der 
Zrauer wegfiel (2 Sa 14,2. Jeſ 61,3 :ıc.). 
Bei den Ejjäern unterblieb da® -n ganz Das 
-n der Füße galt als bie größte Auszeichnung, 
bie jemandem erwiefen werben konnte (c 7, 
38. 46. Io 12, 3). Im Gottesdienſte gilt 
das -n als Symbol und Mittel, eine Perfon 
oder Sade als eine reine u. darum Jahve ans 
genehme zu bezeihnen. Außer ben Prieftern 
wurben bie Könige zu ihrem Amte gefalbt. Der 
König hieß deshalb „der Gefalbte Jahves“. Die 
Borftellung, daß durch das einmalige -n auf dem 
betreffenden Könige perpetuierlich der Geift Gottes 
ruht, ift dem AT noch fremd. Die Salbung 
bient im NT al® Symbol des h. Geiftes (Apg 
4, 27; 10, 38. 280 1, 21f. 190 2, 20. 27). 
Bei den Ägyptern empfingen die (durch ben 
Königshultus? als Gottheiten verehrten) Könige bei 
ihrer Krönung bie Salbung, wie die Götterbilder 
und die Toten. Ihr babt die Salbung vor 
bem, der beilig ift, und wiſſet alles, 1930 2, 20. 
vgl. Ief 61, 1. Apg 10, 38. 190 2, 27. — 
Sie ift zuvorgelommen, meinen Leichnam zu 
falden zu meinem Begräbnis, Me 14, 8. vgl. 
Ge 50, 2. B. 26. Mc 16, 1. zum Könige: 1Sa 
16, 13. 1 Chr 30, 22. zum Priefter: Aaron und 
feine Söhne jollft du auch falben ꝛc., Er 30, 30. 
vgl. Lo 8, 12. [RE] 


Salamis — Salerno 


Salbfteine [MI2F72]. Nah dem Arlichen 
Berichte bat Jakob in Bethel, nachdem ihm dort 
eine Gottesoffendarung zuteil geworden war, 
einen Malftein [1222] errichtet, auf benfelben 
Ol gegoflen und den Ort Bethel genannt. Nah 
dem älteren Berichte in Ge 35, 14 bat bieles 
nad ber Heimkehr Jakobs aus Mefopotamien 
ftattgefunden, nad dem jüngeren in Ge 3, 18 
bis 22; 35, 1. 3. 7 vor der Abreiſe Jalobt 
aus dem beil. Lande nad Mefopotamien. Aut 
dem Umftande, daß die Errichtung berartiger - 
nur von Jakob, nicht auch von Abraham ode 
Iſaak erwähnt wird, und ferner daraus, daß 
eine Aufftellung derartiger Steine den geſetzlichen 
Kultusbeftiimmungen in Lo 26, 1 und Dt Ih, 
22 wiberfpricht, läßt ſich der Schluß ziehen, daß 
biefe Kultusfitte den Patriarchen nicht eine von 
Haus aus eigene, ſondern erft eime von ben 
felben in Kanaan angenommene geweſen ift, u. 
daß biefelbe ferner zu einer Zeit ftattgefunden bat, 
in welder ber Gegenfat zwifchen bem Jah: 
und bem Baalsbienfte fein fo fcharfer geweſen 
ift, al8 diefes fpäter ber Fall war. Diefer von 
Jalob errichtete Malftein hat mit ben fonft im 
AT erwähnten Steinen diefer Art (vgl. Iof 4, 
3. 9. 20ff. 18a 7, 12. Ge 31, 45. 52fi. ei 
24, 26f. Dt 27, 2ff. Iof 8, 32. Er, 
keineswegs biefelbe Bebeutung, fondern er ftebt 
an Ztelle eines Altars, auf dem ein Tranlopfer 
dargebracht wird. Er foll ein Jahve gebörendet 
Heiligtum, eine feine Dffenbarungsgegenwart 
bezeihnende Stätte fein. „Gott von Betbel‘ 
beißt der Gott Jalobs infofern, al& ber Gott, 
der feine Offenbarungsftätte am dieſem Grte 
bat, auch dort für feine Anbeter und Berehrer 
wirflih gegenwärtig ift. Die Litteratur über dir 
- der Alten findet fich bei Bellermann: Über die 
alte Sitte Steine zu falben u. deren Uriprung 
1793; Fr. Münter, Über die vom Himmel ge 
fallenen Steine der Alten 05; Grimmel, De 
lapidum culta apud patriarchas quaesito 53. 

Sala [>70], von den Israeliten erobert 
und dem Stamm Manafje zugeteilt. Die Stadt 
ift noch erhalten als Salhad, 6 Stunden öfll 
von Bosra im Süden des Gebirges Hauran. 
Dt 3, 10 u. ö. 

Sale, Francois, feit 1593 Sänger der 
faiferl. Hoflapelle zu Prag. Heg.: Meſſen, Motetten 
1593; Introiten, Halleluja, Kommunionen x 

Salem [EIS], 1. die Stadt des Metchiiete‘, 
Ge 14, 18 — Serufalem® (nah Hieronymus 
eine Stabt bei Skythopolis, die noch Heut Salem 
heißt; man zeigt dort auch Melchiſedeks Palaſt 
&e 33, 18; falfche Überſetzung Luthers ftatt: „mit 
Frieden“. 2. Miffionsftation in PBaramaribe. 

Saleph 28), Sobn Joktans, Name einer 
arabifchen Bölterfchaft, Ge 10, 26. 

Salerno, Stadt Unteritaliens, bemerkenswert 
wegen des ausgedehnten, quabratifchen, auf au- 
tifen forintbifhen Säulen mit überböhten Run) 
bögen errichteten Borbofe® ber font aufer de 
weiten Krypta ganz modernen Kathedrale, die 
und in einer ben Tod des Ananias lebendig 
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barftellenden, ganz antit gehaltenen Elfenbein— 
tafel ein vortreffliches Merk der altchriftlichen, 
in ber herrlichen, auch im Geifte der Antife ge: 
Ihaffenen Kanzel u. in zwei nad buzantinifcher 
Kunftmweife nielloartig bebantelten Erzportalen 
böchft intereſſante Denkmale ber romanifchen Bilb- 
nerei erbaften hat. In - F Papft Gregor VII. 

Sales, Kranz’ (13) von, + 1507. 

Saleſianerinnen (Bifitantinnen, Nonnen 
de visitatione B. Virgiuis Mariae), geftiftet 
1610 obne Klauſur auf Anregung von Franz’ 
von Sales durch deſſen Freundin und Beicht— 
find Franziska de Chantal (F 1641) Mad 
den Borbilde der Heimfuchung Elifaberbs durd 
Maria (Le 1, 39) follten Armen- und Kranten- 
beiuche Yebensanfgabe der Orbensmitglieder fein. 
An Stelle der Armen: und Krankenpflege trat 
fat 1618, al® der Orden die Klaufur annahm, 
die Erziehung ber weiblihen Jugend. Die - 
find verbreitet in Italien, Deutfchland, Frank— 
reih u. ſ. mw. 

Saleſins = Franz? von Sales, + 1507. 

Salicional (Salicet), eins der fehönften 
Orgelregifter, ein offenes Flötenwerk“ von enger 
Menfur von Holz oder Zinn, bat einen etwas 
freihenden Ton und ſpricht nicht ganz Leicht 
an. Man findet es zu 4, 8, 16 Fußton im 
Manual, ſelbſt im Pedal ald Salicetbak. 

Salier, Springer, Priefter des Mars", |. Flamen. 

Salieri, Antonio, feit 1774 Kammer: 
fompofiteur u. Dirigent der Italieniſchen Oper, 
* 19. 1750 zu Legnano, F '/, 25 in Wien. 
Kemp.: 5 Meſſen, 1 Requiem, 4 Tedeum, Beipern, 
Grabualien, Dffertorien, Motetten 2c., 1 Paſſion, 
mebrere Dratorien (Gesit al Limbo, Saul, Das 
Hüngfte Geridht), Kantaten :c. 

Salig, In Au, * 1692, + 1738, bebeuten= 
der pietiftifcher Reformationshiftoriter, Konrektor 
zu Bolfenbüttel, verfaßte eine Gefch. der Augs— 
burgifchen Konfeffion u. desgl. eine des Triden— 
tiner Konzils, die noch heute Wert haben. [RE] 

Saliger (Seliger, Beatus), 3, IP zu 
Antwerpen 1566, dann in Lübeck, Roftod und 
ſchließlich in Wörden (Holland), überall feiner 
Streitfucht balber entlafjen. Bf.: Seriptum apo- 
logeticum; Epistola ad presbyterium Lube- 
cense etc. 

Salihiden, chriſtlicher Stamm in Arabien”, 

Salim |Fuisiu|, Io 3, 23. Die neuere 
Geograpbie von Paläftina beftimmt - 14 Et. 
Stich von Sihem im füdlihen Samarien 
- pon beute in waflerreicher Gegend. 

Salija ITS], 15a 9, 4, eine Landſchaft, 
die Saul durchzog, als er feine Ejelinnen fuchte, 


Salisbury, 1. Stadt Englands, befitt in 
ber edlen, 1220—1258 erbauten Katbebrale ein 
ftattlihe®, mit zwei Querſchiffen, einer weiten 
Ladychapel und einer turmumrahmten, reichen 
Zaſſade verſehenes Werk gotifchen Stil von 
einer Sefamtlänge von 430 ’ bei einer Breite 
von 33° und einer Höhe von 78° im Mittel: 
Til. 2. Iobannes° (66) von -, F 1181. 
Thery, Caen 67.) 

Salfinfon, I. E., Miſſionar, überſetzte das 
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NT., Miltons Verlorenes Paradies u. a. ind 
Hebräifche, + 83 in Wien. 

Sallai [779], NH 11, 5; 12, 20. 

Sale, Jean Baptifte de la, Begründer 
der hr. Schul- oder Ignorantenbrüder, * 1651 
zu Rheims, 1668 Kanoniker an der dortigen 
Kathedrale, 1678 geweiht. Bon feinem Beidt- 
vater Abbe Roland angeregt, ftiftete er 1681 
jene Genojienfhaft, * 1719 zu Rouen. 

Salles, Adelheid, geb. Wagner, Porträt- 
und Hiftorienmalerin, * 25 zu Dresden, fchuf 
u. a.: Elias in der Wüfte; die Tochter Evas. 

Sallet, 5b v., Dichter, * °%, 12 zu Neiße 
Schleſien), F °’/, 43 in Reichenau b. Nimptſch, 
- ftellt auf Grund des Hegelfhen Pantbeismus 
die Gottwerbung des Menfchen als Ziel des 
Chriſtentums hin und polemifiert gegen den tras 
bitionellen Kirdhenglauben. 8f.: Yaienevangelium 
39 u. ö; Atheiſten u. Gottlofe unferer Zeit 
(Leben u. Wirken 5. v. -$, 
Berlin 44.| 

Sallu [8772], 1. Benjaminite, I Chr 10, 7. 
2, Naceriliiher Einwohner Jeruſalems, NH 
11, 7. 3. Ein vornehmer Priefter unter Joſua 
und Serubabel Nb 12, 7, wird Nh 12, 20 
Sallai genannt, 

Saum |Or?S), 1. Sohn des Jabes, tötet 
Sadarja® von Israel, wirb König, aber bald 
darauf, 771, durch Menahem“ geftürzt, 28 
15, 10. 2. Gemahl der Propbetin Hulba, 
286 22, 14. 3. König von Juda, Sohn und 
Nachfolger des Jofia, Bruder des Jojalim und 
Zebelia. 4. Name verfchiebener anderer Per: 
fonen, 1Chr 2, 40f.; 6, 12. Er 7,2. Nh 7, 
45. Esr 10, 42 u. 6. 

Salına [1350], 1. Vater des Bas”, Rt 4, 
20. 21. Mt 1,45 u. ö. 2, Stammmwater ber 
Bethlehemiten. Samlai genannt. 

Salmai 7, NH 7, 48, wird Esr 2, 46 

Salman [727], Hof 10, 14, zerftörte das 
„Haus Arbeels“ (Betb: Arbeel), ift nicht ber 
aſſyriſche König Salmanaſſar, ſondern vielleicht 
der Moabiterkönig -, der nad ben Inſchriften 
ein Bafall Tiglath-Pilefars war. 

Salmanafiar [787277], 1. - I, König 
bon Aſſyrien, 860— 824, beftiegte um 854 ben 
betbitiichen Zwölfftäbtebund, auch Ahab“ von 
Israel, der dvemfelben angehörte, 1Kö 20, 34 
und c. 22, und empfing um 840 ben Zribut 
Jehu“s. 2%, - IV., 727 — 722, belagerte das 
mit Samarien verbündete Tyrus? fünf Jahre 
vergeblih und ſchloß mit ebenfo wenig Erfolg 
Samarien zwei Jahre ein (286 17, 4), nad 
dem er vor leterer Belagerung ben König von 
Israel, Hofea, befiegt und gefangen genommen 
hatte. -8 IV. Nachfolger war Sargon® 11. 

Salmanticenses (sc. theologi), 1. neun 
bändiges moraltbeologifhes Werl, Salamanca 
1631 fi., Leiden 1679. Eigentl. Zitel: Collegii 
Salmanticensis fratrum discaleeatorum B. M. 
de Monte Carmelo primitivae observantiae Cur- 
sus theologieus, Summam theologieam D. Tho- 
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mae Doctoris Angeliei complectens ete., verfaßt 
von ben Theologen des Kollegium® ber uns 
befhubten Karmeliter an ber Univerfität Sala— 
manca. 2. Collegii Salmatic. fratr. discale. 
B. M. de M. C. cursus theologiae moralis, 
Benebig 1728, 6 Bbe., verfaßt von Franziskus 
a Jeſu Maria, Antonius a Matre Dei, Sebaftian 
a. ©. Joachim u. Ildephonfus ab Angelis. [RE] 

Salmafins, Claudius (Claude be Sau: 
maife), berühmter Polyhiftor, feit 1631 (32?) 
Prof. a. d. Univerfität Leiden, * '®/, 1588 zu 
Semur en Auroi® (Burgund), 7 °%/, 1563 zu 
Spaa. %f.: Nili, archiepiscopi Thessaloni- 
censis, de primatu papae Romani libri II.; 
Tertulliani liber de pallio eum notis; Con- 
futatio animadversionum Antonii ÜCercoetii 
(Dyonis. Petav.) ad Claud. Salmasii notas in 
Tert. de pall. (pfeub. v. Franzistus Francus); 
De episcopis et presbyteris contra Petav. Loyo- 
litam dissert. (pfeud. v. Wallo Mefjalinus); 
Epistola ad Andr. Calovium de caesarie vi- 
rorum et mulierum coma (180 11); Epist. ad 
Aegid. Menagium super Herode infantieida ; 
De transsubstantiatione liber (pfeud.: v. Sims 
plicius Berinus); Ep. ad Th. Bartholinüum de 
cruce et hyssopa. ns 

Salmeron, Mifons, Mitbegründer des Je— 
ſuitenorden's, * im Oft. 1515 zu Toledo, 
Stubdiengenofje des Ignatius v. Loyola zu Paris, 
1541 päpftliher Nuntius in Irland. Auf dem 
Tridentiner Konzil arbeitete er energifch gegen 
ba® Lutbertum. + '”, 1585 in Neapel. Er 
ſchrieb: In Evangelia, 12 Zeile, worin die Apg 
mitbehandelt war; aud Kommentare zu ben 
übrigen Büchern d. NIE. Gefamtausg.: Mabrib 
und Mantua 1597; Briren 1601. Alegambe, 
Bibl. script. soc. Jesu, Antwerpen 1643.) 

Salmon [277], Rt 4, 21. Le 3, 32 — 
Salma”. 

Salmone [Eeiucen), Apg 27, 7, Vorgebirge 
im ND. von Kreta, heute Kap Sidero. 

Salmuth, I, turfächfiiher Hof-P, als Krypto- 
falvinift 1592 in Stolpen (Kar. Sachen) ge- 
fangen gehalten, nachher Landes verwieien, 

Salom [iu], 1. Bar 1, 7 — Gallum®; 
2. 1Mcc 2, 26 Putber: Salomi. 

Salome |Zeisun), 1. Weib des Zebebäus, 
Mutter der beiden Jünger Ialobus und Jo— 
bannes, Mc 15, 40; 16, 1, wahrſcheinl. Schwefter 
ber Maria, Io 19, 25. Mt 27, 56. vgl. Mt 
20, 21. Mc 10, 37. 2. Herodias’ Tochter u. 
Gattin des Tetrarhen Pbilippus°; im zweiter 
Ehe mit Ariftobul vermählt, dem Sohne Hero: 
bes’ von Challis; Ariftobul erhielt von Nero 
bie Herrfchaft über Klein Armenien. [RE] 

Salomi [Euiöu], 1Mcc 2, 26 — Salom’., 


KiSalomith [N32S], zwei Leviten, 1 Chr 28, 
9 u. 18. 


"Salomo, 1. [TI7Ü, Zuiouen], zweiter 
Sohn David’8 von ber Batbfeba’ und Nach— 
folger feine® Baters, 1015 — 975, n. Ewald 
1025—986 , gelangte faum 20jährig burd ben 
Einfluß feiner Mutter fowie Nathans und Za— 
bof"8 auf ben Thron, befeitigte die der Krone 
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gefährlihen Widerfaher, Joab“, Simei? und 
Adonia® u. verwies Abjathar® nad Anathoth". 
Im ganzen war feine Regierungszeit eine ruhige; 
nur zu Anfang und gegen Ende berfelben er: 
hoben fih Widerſacher; Hadad“ kehrte aus Agup: 
ten zurüd und behauptete fi wohl in Edom 
(180 11, 21f.), Refon eroberte Damask (8.23), 
dagegen fam Gazer (Geſchur“), welches Pharao 
Piufennes erobert hatte (1 KO 9, 16), als Heirate: 
gut der Ägyptifchen Königstochter an -. Im ber 
langen Friedenszeit fanden die inneren Berhält- 
niffe des Reiches ihre Regelung, Handel und 
Gewerbe blühten auf, u. die von - mit Hiram’ 
gemeinfam nnternommenen Opbirfabrt°en brad: 
ten Reichtum, aber auch einen gefährlichen Lurus 
ins Land. Auf dem Berge Morija? entftand 
in achthalb Jahren ein prachtvoller Tempel, zu 
dem fhon David? Mittel angewiejen batte, an: 
dere Bauten, Magazine u. Befeftigungen Jeru— 
ſalems fchlofjen fih an (1Kö 11, 26). Hod— 
berühmt durch feine Weisheit (1 Kö 10, 1f.), 
ließ ſich - doch gegen Ende feines Lebens durch 
feine ausländifchen Frauen fremden Göttern ju: 
wenden, und biefer Umftand fowie ber harte 
Abgabendrud veranlaßten als Duelle der Un: 
zufriedenheit (11, 26 ff.), die Spaltung des Reiches 
unter Rehabeam“. Bon Allihen Büchern wur: 
ben auf - zurüdgeführt: Hohes? Lied, Prediger‘, 
Sprüde”, ſodann bie apofryphe Weisheit? und 
-8° Palmen. [Stade, Geld. 299 ff.; Reuß, 
Geſch. (81), 189 ff.; Gautier in Rev. de theol. 
el de phil. 86, 612 ff.; Farrar, Pond. 87; RE.| 
Nah talmubdifch« midrafifher Borftellung ift - 
ein Borbild in Thoraftubium” und Thoraerfül- 
lung und al8 Mitglied bes Gottesvolles von 
volllommener Sünbdlofigkeit?. „Wer - im Traum 
fiebt, boffe auch Weisheit“ (Beradhotb 57. 
„Bor - war bie Thora gleih einem Korte 
obne Griff, aber durch ibn erbielt fie ben: 
felben” (48). In der hriftliden Kunft galt 
-, weil Erbauer be8 Tempels, als Borbilb 
Ehrifti, des Erbauers der Kirche, wie aud fein 
Thron mit den zwölf Löwen häufig als Vorbild 
ber zwölf Apoftel aufgefaßt wird (fo auf einem 
aus dem 13. Ihdt. ftammenden Rauchgefäß in 
ber Kirche zu Bucholz bei Manderſcheid) u. bie 
Darbringung von Gefcenten durch die Königin 
von Saba (dargeftellt von Raffael in den Loggien 
bes Vatikans und von Beronefe auf einem in 
ber Pinalotbef zu Turin befindlichen Bilde) als 
Vorbild der Anbetung der Könige. Außerdem 
wurde, bauptfächlih im fpäteren Mittelalter m. 
ber Renaifjancezeit, das -ifche Urteil [be Roift, 
Le jugement de - dans une fresque de Pom- 
i, Bull. erit. 82, 272f.; Delitzſch in Neue 
Eriftot, 83, 354 ff |) häufig bargeftellt, fo von 
Naffael in der Stanza bella Segnatura bei 
Vatilans neben ber Geftalt der Gerechtigkeit, von 
Giorgione u. von Nic. Pouffin (Louvre). Im der 
fpäteren Kunft, 3B. von Lukas van Leiden, wurde 
aud -8 Abgötterei dargeftellt. 2. Bilhof von 
KRonftanz, F 920, bedeutender Vollsprediger. 
Salomon: Injeln, zu Melanefien? gebörige 
Infelgruppe, von einem binterliftigen und treu: 
lofen Kannibalenvoll bewohnt. Nachdem eine 
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latholiſche Miſſion 47 durch die Ermorbung der 
Priefter ihr Ende erreicht hatte, ift auf allen zu 
diefer Gruppe gehörigen Infeln (Mfabel, Ma: 
lanta, Sawa, Florida, Bauro u. a.) die MM. 
Biſch. Pattefon) in Schulunterricht, Gottesbienft 
u |. w. thätig ; auch zwei Evangelien find überſetzt. 

Salomos Pjalmen [vaiuoi Zolou@vros], 
18 Plalmen, urfprünglich wahrfcheintich bebräifch 
geihrieben, aber nur in griech. Überfeßung er— 
dalten in fünf Hanbfhriften der Septuaginta. 
Rah jetzt allgemeiner Anficht entftanden in ber 
Zeit des Pompejus (etwa 63—48 dv. Ehr.) und 
erſt durch Abfchreiber dem Salomo zugefchrieben, 
wurden fie im chriftlihen ATlichen Kanon? teils 
zu den Antilegomena?, teil® zu den Apokryphen“ 
gerechnet. Ihr Geift ift ganz ber des phari— 
fäfhen Judentums, reih an Zeugnifien für bie 
meffianishe” Hoffnung [Hilgenfeld, ZwTh 68 
(Tertı 71 (Überfegung); Karriere 70.) 

Salonifi (Thefſalonich), Stadt in ber 
europäifhen Türkei, beſitzt noch manche Überrefte 
aus althriftl. Zeit, fo die ehemalige St. George: 
firhe mit ſchönen Mofailen in der Kuppel, viel— 
licht nod aus ber Zeit Konftantins ftammend; 
die in eine Mofchee verwandelte fünffchiffige 
Bafılifa St. Demetrius; bie ehemal. Kathedrale 
St Sophia aus der Zeit Juſtinians ꝛc. Seit 
56 iſt - Station einer fchottifchen Judenmiſſion. 

Salonins, Biſch. von Embrun, wurde 567 
auf dem zweiten Konzil zu yon wegen Morb- 
tbaten abgefetst. [1730. 

Salpius, DI Kd, Kirchenlieberbichter, um 

Salsborch, At, Kirchenliederbichter, um 1550. 

Salje (= falzige Pflanzen, vgl. das fram. 
sanee), Luthers Überfegung für O7”: (Er 12, 8. 
Ru 9, 11. Kgl 3, 12: Bitterfeit), bittere, als 
Zuloft zum Ofterlamm gegefiene Kräuter. 

Salt Ramotb Gilead), feit 73 evang. 
Niffionsftation in Paläftina® (mit 218 Pro: 
teftanten unter 7000 Einwohnern). 

tzmann, Eh Ri, Theoſoph, feit 1773 
geadelt und Coburg. Geh. Legationsrat, * "/, 
1749 zu Straßburg, Erzieher des preuß. Staats: 
mimifters von Stein, * 20. »f.: Es wirb alles 
neu werden 02—10 (Brudftüde aus Myſtikern 
und Theofopben); Über die letzten Zeiten 06; 
Blide in d. Geheimnis des Ratfchlufies Gottes 
über die Menfchbeit 10 (v. 1.—7. Yabrtaufend); 
Religion d. Bibel 11 (Abhandl über Bibt. 
Stellen nebft Sendſchr. a. Oberlin über das 
taufenbjähr. Meich); Geift u. Wahrheit ob. Re- 
ligion d. Geweibten 16; ferner db. Zeitſchrift D. 
Sriftl. Erbauungsblatt O5ff. und Heinere Ab- 
bandt. [RE) 

Saln [RO], Nu 25, 14. 1Mcc 2, 26. 


Selur, Station der Br. im Telugu‘-Lande 

fit 8, nachdem die Miffionare der Br. ver: 
geblih verfucht Hatten, in den Staat Baftar 
borzubringen. 

‚Salutatio ecclesiastica, ber in ber Meſſe 
wiederholt vorfommende Gruß der amtierenden 
Aletiler an die Gemeinde: „Dominus vobiscum!“ 

Salutem et apostolicam benedietionem, 
Formel der päpftl. Briefe, ftamımt von Adeodatus®. 


\Saf 


Salutisten = Heilsarmee®. 

Salvador, A. die Meinfte, zugleich bewölfertfte 
u. fultiviertefte Republit Zentralameritas, wurde 
1525 und 1525 der fpan. Herrfchaft unterworfen 
und - genannt. Die überwiegende Zahl ber 
Einwohner find Indianer und Mifchlinge, reine 
Weiße zählt man nur ca. 20000. Die In 
bianer find ftarf bifpanifiert, haben bie fpanifche 
Sprade u. das fatbol. Ehriftentum angenommen. 
Der Klerus erhält als Einkünfte bie ofrenda 
religiosa, eine religiöfe Gabe; Kirchengüter find 
eingezogen, Klöfter aufgehoben. Geiftige Kultur 
u. Erziebungswefen fteben nicht auf hoher Stufe. 
B. franz. Reformjude. ®#f.: Jesus Christ et 
sa doctrine (Paris 38, deutſch 41), worin er 
vom Aufflärungsftandpuntt des modernen Juben- 
tums Iefum als einen jüdifchen Reformator u. 
Demagogen barftellt. 

Salvation-Army — Heildarmee”. 

Salvator — Heiland”, 

Salvator ab Horta, Franzisfanermönd, F 
1567. Er wird dbargeftellt, über glübende Kohlen 
gebend, als Zeichen eines feiner Wunder, und 
mit einem Bäumchen als Heiligenattribut?. Letz⸗ 
tere8 ift wahrfcheinlih nur eine Hindeutung auf 
fein Klofter Horta bei Toroſa. Schubpatron 
gegen Fieber ift er entweder nur feines Namens 
wegen od. in Hindeutung auf die glübenden Koblen. 

alvatorbild, in alten Relief und Minia— 
turen fowie auch bei Malern des 15. Ihdt. 
vortommenbe künftlerifhe Darftelung des ver: 
berrlichten Chriftus, der, von einer Mandorla 
oder einem Dreipaß umgeben, auf einem Regen 
bogen fitt, die Rechte fegnend erhoben, in ber 
Linken da® Buch des Lebens oder eine Schrift- 
rolle, während von feinem Haupte rechts eine 
Balme oder Lilie, links ein Schwert oder bie 
Buchftaben A und N ausgehen, auch mit ber 
Weltkugel in der Hand oder unter feinen Füßen. 

Salve Regina, Sequenz an bie Jungfrau 
Maria, wabrfcheinlih aus dem 11. Ihdt., welche 
an den Samftagen zwiſchen Zrinitati$ und 
Advent nah dem Kompletorium? gefungen wird. 
Komponiert v. Pergolefe, Haydn 2c. [Daniel, 
Thesaur. hymn. II, 321 sq.; RE] 

Salvi, Giambattifta, gen. Saffoferrato, 
ital. Hiftorienmaler, * ''/, 1605 zu Safjoferrato, 
T %/, 1685 in Rom, ſchuf meiftend Madonnen, 
baber aud Pittore delle belle madonne gen. 
Hauptwert: Tob d. beil. Joſeph (in db. Kirche 
zu Montefiascone). 

Salvianus, 1. fpanifcher Bifh. gegen Ende 
bes 4. Ihdts., wurde von Priscillianus in 
deſſen Keterei zugleich mit dem Bischof Inftantius 
verſtrickt; f. Priscilianiften. 9. Gelehrter Pres- 
byter zu Marfeille (F ca. 485), occidentaliſcher 
Kirchenlehrer femipelagianifher Richtung. 
fchrieb Adversus avaritiam Libri IV (Auffor- 
derung zur Unterftügung ber Armen und zur 
Güterfhentung an die Kirche) und Libri VIII 
De providentia sive de gubernatione Dei et de 
justo praesentiqne jndicio (ſchauriges Sitten— 
gemälde ber damaligen roman. Welt), Ausg.: 
Migne, Bd. 53; Halm 77; Pauly 83. 3ſchim⸗ 
mer 75; RE 
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Salviati, Ant, ital. Mofaicift, Begründer 
einer Glas- und Mofaiffabrit zu Murano bei 
Benebig (60), * 16 zu PVicenza, fiellte die Mo: 
faiten in der St. Marcustirche zu Venedig wieber 
ber und führte u. a. aus: die Mofaifen ber 
Kuppel der St. Paulsfathebrale in Lonbon und 
vieler anderer engl. Kirchen, mebrere® an ben 
Domen zu Nahen, Erfurt ꝛc. 

Salz, 1. den alten Hebräern fowohl als 
Stein- (vgl. Ge 16, 26. Wsh 10, 7), als aud 
als -foole befannt. Das „Tote Meer“, oder 
dag „-meer“ (Ge 14, 3. Joſ 3, 16) entbielt 
eine große Menge dieſes Minerals, ber ſchon in 
früher Zeit (vol. Si 22, 18) einen wichtigen 
Erportartifel bildete. Wegen feiner beißenden 
Schärfe, obwohl es in der Regel zum Symbole 
ber alles Faule u. Schlechte abmwebrenden Kraft 
bes ewigen Lebens und ber treffenden Rebe (Kol 
4, 6) dient, wird es auch bisweilen zur Bezeich— 
nung des Todes und ber Zerftörung gebraucht 
(vgl. Ri 9, 45). Im politifhen Leben fpielte 
das - beim Abfchluffe von Bündnifjen eine wid: 
tige Rolle, denn erft der -bund (bei Putber in 
Nu 18, 19 „unmefentlider*, d. h. unverwes— 
licher Bund) hat unverbrüdliche Gültigkeit. Im 

otteßbienftlichen Leben murbe das - bei den 
Epeisonfem als unerlähliher Zuſatz (Lv 2, 13: 
„Dein Speisopfer foll nimmer ohne das - des 
Bundes deines Gottes fein“) angefeben. Zweifel: 
108 werben auch bie Zieropfer mit - betreut 
worben fein. Im Tempel war ftet8 ein großer 
-borrat ba. Nah talmudifher An- 
ſchauung ift das Eſſen von - ein Schutmittel 
gegen Dämonen. [RE] 2%. Eure Rebe fei 
allezeit lieblih,, und mit - gewürzet, Kol 4, 6. 
vgl. Mt 5, 13. Le 14, 34. Hom.: Mt 5, 13: 
Ihr ſeid das - der Erbe: 1. wie groß das Be: 
bürfnis de8 Gemeindeweſens, die Würze bes -e8 
zu empfaben; 2. das Berberben, wenn das - 
verdirbt; 3. der Gewinn, wenn die Berufenen 
be8 Lehrſtandes das eine wie das andere zu 
Herzen nehmen (Nitfch 3, 43). 

Salza, 1. Hnv. -, vierter Hochmeifter 1210 
bis 1239 de8 Ordens ber beutfchen Ritter, führte 
ben Orden auf den Gipfel feiner Macht und 
Geltung. 2%. Ib v., Biſch. in Breslau, gegen 
bie unter ibm eingeführte Reformation duldſam, 
+ %/, 1539. 

Salzbund, Bündnis der von Erzb. Firmian 
1729 mit Bekehrungsverſuchen verfolgten Salz: 
burger, geſchworen auf die Hoftie und geweihtes 
Sal; (2 Chr 13, 5). R. Barmann, Die Ber: 
treibung der Evangel. aus Salzburg, Prt. Mon. 
60, 194; Dannappel, Die Litteratur der Salz: 
burger Emigration, Münden 86; Beitrag zu 
Dannappels Litteratur u. f. w. von e. Salz— 
burger, Neuer Anzeiger f. Bibliogr. 87; Haus 
tbaler, Urkunden und Regeſten, vornehml. zur 
Geſch. der Erzbifhöfe von Salzburg, Wien 87; 
Ochſenford, Salzburgand the Saltzburg lutherans 
in Review lutheran church 88. 

Salzburg, baverifches Bistum |Hautbaler 87], 
von Rupert” begründet, von Bonifatius‘ erft 
nad langem Kampfe dem röm. Stuhl unter- 
worfen, wurde nad 788 Erzbistum und bamit 


Salviati — Salzufeln 


Mittelpunkt der Miffion unter ben Südſlaven 
(Mähren, Karantanen). Erfter Erzb. war Arno”. 
Durh Begründung des mäbrifch - pannonifcen 
Stubles (Methodius“) aber wurde fein Einfluf 
unter den Slaven gebroden. Der Erzb. Fir: 
mian® veıtrieb 1731—35 die Proteftanten feines 
Sprengels. [Barmann, Prot. Mon. 60, 194; 
Dannappel, D. Litt. d. Salzburger Emigration 
86; dazu Neuer Anzeiger f. Bibl. 86, 267 fi.; 
Ochſenſord in Rev. luth. Church 88, 294 ff.) 
Die Stabt - ift bemerkenswert wegen ber feit 
1127 erbauten Kirhe ©. Peter, einer einfachen, 
flachgebedten Baſilila romaniſchen Stils, ber 
fpätgotifhen Margaretenfapelle von 1485 und 
der aus verfhiedenen Bauftilen gemifchten Fran: 
zisfanerlirche mit großartigem und originell an- 
gelegtem Chor. RE 

Salzdetfurtg, Fleden im Rgbz. Hildesheim, 

bat eine Kinderbeilanftalt®. Koftgeld für vier 
Wochen für Unbemittelte 30—45 Mt., für Be 
mittelte 90 ME. 
Salzmann, En Ghi, philathropiſcher Päda— 
gog, * "/, 1744 zu Sömmerda in Thüringen, 
1768 P zu Robrborn bei Sömmerda (heute Kreis 
Weißenſee), 1772 zu Erfurt. Die Lektüre von 
Nouffeaus und Baſedows Schriften und Beob- 
achtung jeiner eigenen Kinder drängten ihn auf 
die padagogiihe Laufbahn. 1781 Lehrer am 
Philanthropin in Deſſau. 1784 Gründung ber 
Erziebungsanftalt Schnepfentbal; F °/,, 1. 
- war für die Erziehung als ber bedeutendfie 
Praltiler der Pbilantbropen, der die neuen Ideen 
am reinften erfaßte und durchführte (in jeiner 
Erziebungsanftalt zu Schnepfentbal bei Gotha), 
von bober Bedeutung. Sein Erziehbungsziel war, 
„gelunde, verjtändige, gute und frohe Menſchen 
zu bilden, fie dadurch in fich ſelbſt glücklich zu 
machen und zur Förderung des Wobles ibrer 
Mitmenicen zu befäbigen.“ Auf körper. Aus- 
bildung legte er großes Gewicht; Hauptprinzip 
des Unterrichts war Anſchauung, und ging er 
bei beimielben von der Anficht aus, daß eine ge 
meinfame allgemeine Bildung der Fachbildung 
vorangeben müſſe. Körperftrafen wurden gan; 
aus der Schule verbannt. Kreyenberg 84.) 

Salzmeer — Tote?s Meer. 

Salziäule, in die das Weib Yots verwandelt 
wurde (Ge 19, 26. Le 17, 32), iſt erwähnt 
Wsh 10, 7 und Joſephus, Antiqn. 1, 11, 4, 
noch heute von den Bebuinen gezeigt; in der 
Gegend des Toten Meeres kommen ſolche Salz: 
bildungen mehrfach vor. 

Salziee-Mormonen, die größere Partei der 
Selte der Mormonen‘, die ſtreng an der Polo: 
gamie feftbalten. 

Salzitadt [MSN °P), in der Wüſte Jude 
im Salztbal gelegen (Joſ 15, 62), jedenfalls in 
der Nähe des Toten Meeres. 

Salzthal NYN 3), der füblicite Teil des 
Gbor?, ſüdl. vom Toten Meer, wo Joab? (2 Sa 
8, 13. Pi 60, 2) und Amazia® (280 14, 7 
die Edomiter ſchlugen und die Salzftabt” lag. 

Salzufeln, Stadt im Fürftentum Lippe an 
ber Bahnlinie Herforb-Detmold, bat eine Kinder: 
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beilanftalt, auch Winterlur. Vierwöchentliches 
Kofigeld: für Unbemittelte 30 Mt., ausnahms— 
weie 10-20 Mt., für Bemittelte 45 DIE. 

Salzwedel gehörte vormals zu den Haupt— 
hödten der Altmark; die Ottoniſche Linie der 
Markgrafen von Brandenburg aus dem Haufe 
Astanien, Die 1317 mit Johann V. ausftarh, 
erbielt nah - den Namen. Zu ben firdhenge- 
ibichtlihen Beziehungen -8 vgl. Danneil, Kirchen: 
aeibichte der Stabt - 42. 

Zalzzins, bei den Israeliten von dem Salz'e 
als notwendigen Berbrauchsgegenftand erhoben 
vol. 1Mcc 10, 29; 11, 35). Society. 

EAN. — South? Americain Missionary 

Sam (Som, Saum), Kb, * 1483 zu 
Korbenader (Württemberg), + *%/, 1533, führte 
1531 mit Hilfe Otolampads, Buzers u. Blarers 
de Reformation von Ulm dur. RE; Keim, 
Reiormation der Reichsftadt Ulm 51.) 


Same 77%), Mannsname, 1 Chr 11, 44. 

Samen |TFRG), Mannsname, 1 Chr 12, 3. 
„enmedjle [77220], Mannename, 1 Chr 
26, 7 


Samai, 1. [WG], Mannsname, a. 1 Chr 
3,3; b. V. 44; c. 4, 17. 2, jüd. Geletes- 
rer i. 1. Ihdt. v. Chr. 

Samaj, ſ. Arva und Brahma. 

Zamaja — Semaijab. 

Zamarang, Station der NZ. auf Java? ſeit 
4 mit 230 Ebriften. 

Samarja [TYIR%], 1 Chr 13, 5. Est 10, 327. 
cTamaria Warte, Wartberg] 
de von Omri auf einem gleichnamigen Berge 
date Hauptftabt Israels (1Kö 16, 24. Am 
4, 1; 6, 1); unter Abab? ſchon Stätte des 
Saaldienjtes (1KÖ 18, 1ff.), wurde fie v. Sar— 
gen’ 722 zerftört, dann wieder befeftigt, von Jo— 
Anne Hyrtan abermals zeritört, durch Gabinius 
wieder aufgebaut, von Herodes", dem fie Au— 
uitus geſchenlt hatte, verichönert und den Kaifer 
Auguſtus zu Ehren Sebafte genannt (Apg 8, 
#.); jest Sebaftie oder Usbufte. 

Samarien [AB 2], umfaßt (188 13, 
3. 280 17, 24; 23, 18f. Esr 4, 10) die 
Städte des nördl. Reiches, in den Apotrypben 
und im NT bilden Zaunpiris, Zdungis, Ia- 
zuge die Stämme Ephraim u. Wejt:Manaife 
mit Ausihluß der Küjte bis Alla binauf. Nach 
3, B. J. 3, 3, 4 reichte e8 von der Ebene 
Jeöreel® bis etwa 2 Std. ſüdlich von Silo. 
 Samariens Berge [772% 777], Jer 31, 5, 
an Höbenzug im Gebirge Ephraim, heißen auch 
derge Israeis (Iof 11, 16. 21) im Gegenfat 
u den Bergen Judas (B. 21 u. Ri 12, 15) 
Amalelitergebivge (vgl. Joſ 19, 50; 24, 30. 
185 16, 24. Am 3, 9; 4, 1; 6, 1). 

Samaritaner, Samariter [ost], bei 
den Juden auch Kutbäer [EN?D], die uͤachexili— 
den Bewohner Samariens, ein Mifchvolt aus 
den in Paläftina zurüdgebliebenen Israeliten mit 
den von Afiarhaddon dorthin verpflanzten Kolo— 
ma aus Babel, Kutba, Ava, Hamath u. Se: 


(Sam 


pharvaim jorwie fpäteren Zuzügen aus Medien 
und Perſien, wollten nad der Heimlehr ber 
Juden aus dem babyloniichen Eril am Wieder: 
aufbau des Tempels ſich beteiligen, wurden aber 
als Nachlommen von Gößendienern durch Joſua 
und Serubabel (Esr 4) zurüdgemwieien u. fuchten 
nun durch Ränte und Verleumdungen am perfi= 
chen Hof dem Tempelbau entgegenzuwirlen und 
unter ihrem Statthalter Saneballat® im Bunde 
mit Tobia® und Geſchem“ die Befeftigung Jeru— 
ſalems zu vereiteln (Nb 3, 33 [4, 1ff.), was 
ihnen jeboch bei der Wachſamleit Nebemias 
nicht gelang. Als Nebemia um 430 den Ma— 
nafje, einen Sohn des Hobenpriefters, weil er 
eine Tochter Saneballats gebeiratet hatte, aus 
der Gemeinde ftieh (NH 13, 28 ff.), fam Pricfter- 
tum und Pentateuch zu den Samaritanern, und 
ipäter errichteten dieſe einen eigenen Tempel auf 
Garizim (128 v. Chr. von Io Hyrkanus zer- 
ftört), wodurch der Haß beider Bölter ein blei= 
bender ward. Über die Zeit und die mäberen 
Umftände des jamaritaniichen Tempelbaues auf 
dem B. Garizim laffen fich bei dem Widerſpruch 
der Berichte (Nh, ſamar. Tradition u. Joſeph.) 
beftimmte Daten nicht geben. Noch beute findet 
ſich ein Heiner überreſt dieſes viel bebrängten Volkes 
(ca. 120—130 Seelen) in Nablus®, dem alten 
Sihem’, der an Sitten u. Gebräuden, jogar an 
der alten Religionsiprache der Vorfahren fefthält. 
Die Religion der - war (nad Ueberwindung 
beidnifcher Elemente 285 17, 24—41) reiner 
israclitiicher Monotbeisnus mit Anerlennung bes 
Pentateuchs und damit der Kultuseinbeit, aber 
mit eigener Gebetsftätte auf dem Garizim“ (Io 
4, 20). Den Juden verbaßt (Nb 4, 1ff. Le 9, 
52f.) wurden fie doch nicht den Heiden, ſondern 
etwa Sadducäern gleich geachtet. Cellarius 
1688; Juynboll, Leiden 46; Appel 74; Nuth, 
London 74; Kohn in Abhandl. f. d. Kunde d. 
Morgenl. 76; RE) 5 
Samaritanifche: - Litteratur beſchränlt fich 
auf 1. den jamaritanifchen Pentateuch (f. unten), 
2. das Buch Iofua, eine Überarbeitung des AT- 
lichen Buches Joſua, die mit fabelbaften Nachrichten 
über die Folgezeit hronifartig bis auf Alerander 
Severus fortgeießt ift, 3. Chronik des Abu'l 
Fatch, ein Troftbuch aus der Zeit des 14. Ihdts. 
fiir die verfolgten Samaritaner, womit einer ber 
legten ſamaritaniſchen Hobenpriefter Nachrichten 
bis über die neueſte Zeit vertnüpft hat, 4. Samm— 
(ungen von gottesdienftlichen Liedern (Pialmen), 
ſowie Gebetbücher. -r Pentateuch, ber in 
bebräiiher Sprache mit -n Charakteren geſchrie— 
bene Pentateuch, der 430 zu den Samaritaner'n 
fam. Er weicht, wie auch die - Überfeßung, 
mebrfach vom maſſoretiſchen Texte ab, doch ge— 
bührt dieſem hinſichtlich der meiſten Varianten 
der Vorzug, da der - Pentateuch vielfache Ent— 
ſtellungen und aus der LXX herrührende Ein— 
ſchaltungen hat. Texte des -n Pentateuchs in der 
Parifer u. Yondoner Polyglotte® u, bei Kennicott, 
bes Targum von A Brüll (73ff.) u. H Peter: 
mann (und Vollers) 73f. - Sprade, ein 
mit bebraifchen Formen ſowie auch vielen nicht= 
femitifhen Wörtern vermifchtes, zum weftaramäi- 
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ſchen Sprachenzweige geböriges Idiom. Die -n 
Schriftzeichen find mit der Münzichrift der Juden 
febr nabe verwandt und älter als die Quabrat- 
fhrift; vgl. Uhlemann, Institutiones linguae 
Samaritanae 37; PBetermann, Brevis linguae 
Samaritanae grammatica, litteratura, chresto- 
mathia 73; Kobn, Samaritaniihe Studien 68; 
Heidenbeim, Die Wichtigkeit der -n Fitteratur für 
bie jemit. Sprachwiſſenſch. 88. 

Samariter (j. Samaritaner), der barmber: 
zige (Le 10, 30ff.), künſtleriſch dargeftellt u. a. 
von Jacopo Bafjano (Nationalgalerie in London 
und Belvedere in Wien), von Paolo Beronefe 
(Mufeum in Dresden), von Aldegrever in vier 
Heinen Scenen (Pinatotbet zu Münden), in ber 
Neuzeit von Morris (58) und von Henner (74) 
im furembourg. Hom.: Le 10, 23—37: CEhri- 
ftus als barmberziger -. 1. Er gebt an ben 
Unglüdlihen nicht vorüber; 2. verbindet ihre 


Wunden; 3. läßt fie auch weiter verpflegen 
(Moſer). 19, 3—37: Was gebört zur echten 


-fiebe? 1. ein belles Auge, die Not des Näch— 
ften zu ſehen; 2. ein warmes Herz, fie zu füblen; 
3. eine willige Hand, dem Leidenden zu belfen; 
4. ein treues Gedächtnis, des Peidenden nicht zur 
vergefien; 5. ein göttliher Helfer, ſolche Liebe 
uns zu lebren (v. Gerof). 

Samariterin am Brunnen (Io 4, 4ff.), 
ihon in der altchriftlichen Kunſt bäufig Dargeftellt 
wegen ber ſymboliſchen Bedeutung, jpäter in grö- 
ßeren Cyllen aus dem eben Chriſti wie auch 
einzeln, zumeilen als Gegenftüd des Noli me 
tangere zB. von Garofalo im Palaft Sciarra 
zu Rom, außerdem von Lulas Cranach im Mu- 
feum zu Leipzig, von Angelika Kauffmann in ber 
Neuen Pinatotbet zu München ꝛc. Hom.: Io 
4, 4—26: Das Berfabren des Erlöjers in feinem 
Geipräce mit der -. Die ganze Handlungsweiſe 
des Erlöjers in dieſer Unterbaltung (Schleier: 
mader 1, 400). B. 25f.: Das Geſpräch Chrifti 
mit der - nach 1. feinem eigentlihen Inbalt u. 
2. der Belehrung Chriſti, die darin liegt (derſ. 
3, 169). 

Samas, babyloniſche-aſſhriſcher Sonnengott 
(femitifh eine Göttin, infolge Einfluffes des affa- 
diſchen Ud männlich gedacht), als Richter bes 
Himmels und der Erde, Regierer des Alls be- 
zeichnet und als wobltbätiger Fichtipender aufge: 
faßt; f. Sin. 

Sama:Beda?, ein Teil der indiſchen Vedend, 
eine Art Agenden, enthalten faft nur Berje aus 
ben Rig-Veda, aber in der Reibenfolge, wie fie 
beim Opfer gefungen wırrden. [Musg. m. Über]. 
v. Benfen (48).] 

Sambenito — San’-Benito. 

Sambuge, If Ant Fz Maria, Freund 
Sailers, jeit 1797 Erzieher des fpäteren Königs 
Ludwig I. v. Bavern, geiftliher Rat, * ”/, 1752 
zu Welldorf (Heidelberg), + °/, 15 in München. 
B.: Etwas zur Berubigung des guten Katbo- 
lien wider die Religionsklagen des Pet. Trunks 
1781; Das Tebeum Paudamus; Kurze Geſchichte 
bes Lebens und der Tugenden bes b. Bincenz 
v. Paula 1782. 28; Schutsrede für den eheloſen 
Stand der Geiftlihen 1782. 27; Gebete 3. Ge— 
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brauch der fatb. Ehriften 1788; Der Priefter am 
Altar des Herm 19; Prüfung d. Einleitung ;. 
Schrift: Neue Erde, neuer Himmel 01; Über den 
Pbilofopbisinus, der unfer Zeitalter bedroßt 05; 
Ueber die Notwendigkeit der Beſſerung, als Rüd: 
iprache mit feinem Zeitalter 07; Unterſuchnugen 
über das Wefen der Kirche 09; Der Teufel, cin 
Neujabhrsgeichent, oder Prüfung des Glaubens an 
bölliiche Geifter 10; Gebetbuch f. katbol. Ghriten 
19; Predigten ꝛc. [Sailer 16.) 

Samed |72%), 1Chr 9, 12. 

Samehuth [MTV], 1Chr 27, 18 = 

Sameland — Samland®. [Samme, 

Samenfluß, ſ. Reinigungsopfer (e). 

Samer (US ]|, Mannsname, 1 Ebr 7,45 (4. 

Samger [RG], Sohn Anaths, Richte 
Asraels, erleichert‘ einen Teil feiner Landsleute, 
während das ganze Volt unter dem Jod der 
Kanaaniter feufzt (Ri 3, 31; vgl. 5, 6) den 
Drud, welden auch bie Philifter auf Israel aut 
übten; - erichlug nad der von Ewald für unecht 
gebaltenen Stelle Ri 3, 31 600 Pbilifter mit 
einem Ocbienfteden. 

Samgha, die buddhiſtiſch'e Zexrinate, eine 
der drei Triratna”; ſ. Möndtum. 

Samgharama, buddh. Klofter; ſ. Möndtum. 

Samir (MS), 1. Stadt auf dem Gebirge 
Juda (viel, die "Ruinenftätte Uru - Schaumerab, 
5 Std. ſüdweſtl. v. Hebron). %. Wohnort det 
Richters Thola auf dem Gebirge Ephraim (Ri 
10, 1), der beute nicht mehr beftimumt werden 
fann. 3. Perfonenname, 1 Chr 24, 24. 

Samla [M>2%], edomitiſcher König, Ge 36, 
36f. 1Cbr 1, 47. 

Samlai |">2S), Mannsname, Esr 2, 46. 

Samland, altes Bistum Oftpreußens, 1249 
gegründet und dem Erzbistum Riga unteritelt: 
mit dem Bijchofsfit Fiſchhauſen u. Königsbern, 
durch Gg v. Polen? 1525 an Herzog Albredt 
von Preußen abgetreten. 

Samma IS), im AT mehrfach vortom 
mender Verſoneuname, Ge 36, 13. 1S4 16, 9. 
2% 23, 11m. ©. 

Sammael (RD — Gottesgift), mad tal 
mubijcher und mibrafiicher Lehre uriprüngfich ta 
oberfte Fürft der Engel? Gottes, vor dem Thron 
ber Herrlichkeit? ftebend. Aus Herrſchſucht jedoc 
verführte er vermittelſt der Schlange” die Em 
zum Sünbenfall®, um bie den Menſchen zuge 
wiejene Herrſchaft über die Erde an fich zu reihen; 
ſeitdem ift er ber Todesengel, welcher im Gartaı 
Eden berortrat, und gilt als abgefallener wider: 
göttliher Dämon? (Jalt. Schim. Ber. 3). €: 
werben ibm Thätigleiten zugeichrieben , die fonft 
der Satan? vollführt, oder er wird jogar mit 
dieſem identifiziert al® Verſucher und Antläger 
vor Gott und als König der Dämonen. 

Sammartini, Pietro, Mufiter am Hoi 
von Florenz, Komp. von Motetten und Pſalmen 
1635 —44. 

Sammbaptiften — Snake’-Baptists. 

Sammeln, eine bei den Propbeten oft wieder: 
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Sammeln andre — Samuel 


lehrende Berbeifung beiagt, daß Gott fein ge- 
fangenes und zeritreutes Boll wieder ſammeln 
werde (def 40, 11; 56, 8. Jer 29, 14; 31, 8; 
32, 37. & 11, 17. Sad 10, 8). Zur Sadıe 
vgl. im RT Mt 9, 36—38. Mt 13, 30. 1Pt 
2,25. Die im AT fih findende und in ben 
deutichen Sprachgebrauch übergegangene Wendung: 
Zu den Vätern oder zu feinem Volk gefammelt 
werden, j. Ge 25, 8. Nu 20, 24. 26. Durd 
das Wort Mt 12, 30: Wer nicht mit mir ſam— 
melt, der zerftreuet, will Chriſtus Indifferenz u. 
Neutralität dem Reiche Gottes gegenüber ver: 
urteilen, 

Sammeln andre große Schäte, V. 5 v. 
Sorge doch für unf’re Kinder. 

Saommejumim ij. Samfummim. 

Sammet, bei Luther (Ey 27, 16) Überfegung 
ven MYINT (Korallen ?). 

Sammiel, nad talmubiicher Vorftellung der 
Engel®, welcher über die Waflertiere gefebt iſt. 

Sammle: - Dem zeritreuten Sinn, a. ®. 2 
v. Pıebfter Heiland, nabe di. b. B. 2 v. Seele, 
was ermüdft. -, großer Menichenbirt, B. 6 
v. Sieh, wie lieblih und wie fein. - um ben 
Thron die Treuen, B. 3 v. Bater, kröne bu mit 

Sammlung, 4 |. Andadt. (Segen. 

Sommoth [MRS], 1 Chr 12, 27. 

Sammua [772%], 1. einer der 12 Kund— 
Ibafter vom Stamm Ruben (Nu 13, 5). 2. ein 
Son Davids (2 Sa 5, 14). 

Samoninjeln, aus brei größeren (Sawaii, 
Upolu, Zutuila) und brei Heineren Inſeln be- 
febender Archipel Polynefien®s. 1722 entdedt, 
wurden fie wegen ber vermeintlichen Wildheit des 
Volles lange gemieden und erft 30 durch Mif- 
ſionar Williams erichloffen. Die Miifion bei 
den Samoanern, von ber FM. begonnen, ver- 
breitete ſich ſchnell; 63 war von Pratt, Turner ꝛc. 
die ganze Bibel überſetzt. Neben der PM. (mit 
den Stationen: Apia, Malua°, Aana u. Falealili 
auf der Inſel Upolu, Faafaleleaga, Matautu auf 
Samati; Leone auf Tutuila) ift auch die WM. 
(mit den Stationen: Lufilufi®, Gangaemafae 2c.) 
thätig, fodaß die EM. ca. 5900 Kirchengl. (unter 
3870 Anhängern) und die WM. ca. 1600 
Kirchengl. zählt. Dazu fommen etwa 3000 rö- 
mie Ehriften, 120 Mormonen, Chineſen ıc. — 
Die Tolelau? » Gruppe im N. und die Ellice®- 
Gruppe im W. davon werben gleichfalls von 
amoaniſchen Prebigern gepflegt. Die Samoaner 
find ein fchlanter, kräftiger Menſchenſchlag, bell- 
olivenbraun, bildſam, aber träg und fiegeriich. 
Sie verebren Götter und Ahnen; ihre Sprade 
iſt wohlllingend u. ftebt dem Tonga am nädhften. 

Samsjeden, die Bewohner der Küfte des Eis- 
meerd vom Weißen Meer bis zur Ehatangabucht, 
glauben an ein böchftes Weſen (Num) u. bringen 
hölzernen Gößenbildern Opfer. Ihre Schamanen: 
priefter Tadebzi) find zugleich Arzte. Die Frauen 
En als unrein und werben unmenfchlich be- 

t. 

Samotow, Station des AB. in Bulgarien, 
mit tbeofogiicher Anftalt und ärztlicher Miſſion. 

Samos Echuos), griech. Infel im Agätichen 


Sam 


Meere, Milet oder Epbeius gegenüber; Paulus 
fuhr auf feiner letzten Reife nach Jeruſalem vor- 
bei, Apg 20, 5. 

Samojata, Stadt am weltlichen Uier bes 
Eupbrat, Geburtsort des Yucian? und Paulus? 
von -; Überrefte beim beutigen Samfat. 

Samojatanismus, die Lehre des Paulus? 
von Samofata, „das verftandesmäßige Korrelat 
des Sabellianismus°“ (Trediel). „In dem Men— 
ichen Jeſus wie er von unten ber wirkte, wobnte 
von oben berab der göttliche Logos. und in noch 
böherem Grabe als in den Propbeten und in 
Mofes war die göttliche Weisheit in Chriftus als 
einem Tempel Gottes“ (Baur). 

Samothraria | Zauosoden], Inſel im nörb- 
lichen Teile des Agaiichen Meeres, wurde vom 
Apoftel Paulus auf der Fahrt nach Europa be- 
rührt, Apg 16, 11. 

Sampjares [Eauunpdens), Ort, jedenfalls in 
Kleinafien; die Bulgata feht Yampfacus, 1 Mcc 
15, 23. [Rev. des etudes grecques 88, 334 f.] 

Sampfäer (von UI Sonne, weil fie diefer 
beim Gebete fih zumandten), eine ebionitifh-gno- 
ſtiſche Selte, die Epipbanius mit den Eifefaiten? 
identifiziert. [Ritichl, ZhTh 53, H. 4.) f. Eſſäer. 

Samfara, der Kreislauf des Werdens im 
Buddhismus”. DR 

Samferia ["IORO], 1Cbr 9, 28. 

Samjon, 1. — Simion®. 2. 1208 zu Je— 
rufalem geftifteter u. 1308 mit den Iobannitern 
vereinigter geiftliher Ritterorden ber Hoipi- 
taliter des b. - zum Zwed ber Stranteupflege u. 
zum Schutz der Pilger u. des Handels. 3. Bern- 
bardin, Franzistaner, * zu Mailand, Ablaß— 
bändfer, gegen deſſen Dreiftigleit erft Zwingli 
auftrat, dann der Delan Hch Bullinger, den - 
in ben Bann getban, eine Beichwerdeichrift an 
?eo X. fandte, der ibn darauf zurück berief (Ab- 
lafformular v. - b. Pöfcher, Ref. Acta II, £p3. 
1723). |Bullinger, Ref. Geſch. I, 38; Hottinger, 
Helvet. Kirchengeſch. III, 1708; RE) 4. Hn 
- db. Simmelftiern, 1622—43 OS von Liv— 
land, vorher BP am Dom in Dorpat?, als Kind 
von Jeſuiten entführt, denen er entflob, um in 
Wittenberg zu ftubieren ; verdient um das lKirchen— 
weien (1627 Kirchenvifitation ; 1653 neue Agende). 
T 1643 in Riga. Als Homilet erbaute - feine 
Hörer troß feines Hanges zu fteter Polemit durch 
fchriftgemäße Predigten voll treffender Bilder (Bib- 
liihe Schatlammer, Herenpredigten). [Berfholz 56.) 

Samstag, als Fefttag in der alten Kirche ge- 
faftet, hieß superpositio jejunii, als Berlängerung 
ber Faſten von Freitag auf - Solches -Sfaften 
galt als Vorbereitung auf die Kommunion am 
Sonntage. 

Samjummim [DMOTAT], die rieſenhafte Ur- 
bevölferung im DO. u. N. von Moab, Dt 2, 19 ff. 

Samt, Wadi e8--, entipringt weftlih von 
Bethlehem? als Wadi el Muſurr, durchfließt ben 
Terebintbengrund® und mündet etwas nörblich 
bon Asbod. : 

Samnel, 1. [>R?25), Prophet, Sobn des 
Eltana und ber Hanna, ein Ephraimit (1Sa 1, 
1), durch Gelübde dem priefterliben Stamm ein- 
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verleibt und lebenslänglicher Naſiräer“, tbat ichon 
als Knabe unter Eli" Handreihung bein Gottes- 
bienft in Silo und wurde nad dem Tode Elis, 
als Prophet allgemein anerlannt (3, 21; 4, 1), 
Richter in Israel? (7, 6), rettete durch fein Gebet 
Israel im Kampfe gegen die Pbilifter (7, 9) und 
zeichnete fi durch Unbeftechlichleit und Gelbit- 
lofigfeit aus 12, 6ff. Sein Sitz war Rama”, 
er felbit, da man nad der Bunbdeslade als einem 
Segenftande des Grauens, nicht des Kultus, nicht 
mebr fragte (1Chr 13, 3), der Pebensimittelpuntt 
bes Volles, bis infolge des ungeſetzlichen Treibens 
feiner Söhne (1 Sa 8, 3) Unzufriedenheit ent: 
ftand und das Volk einen König verlangte - 
warnte, jalbte aber endlich auf Gottes Geheiß 
Saul? zum König über Israel. Als letzterer fich 
jedoch dem tbeotratifchen Willen ungeboriam er: 
wies, verwarf ibn - und falbte David‘. Wäh— 
rend biefer dann von Saul verfolgt wurde, ftarb 
Samuel (25, 1). Namentlich die jüngere Rela- 
tion ber Bücher Samuelis? bat jeine Verben: 
lihung zum Zwed. Reuß, Geſch. 81, 135 ff.; 
Stabe 81, 197 ff.; 8. v. Rante, Weltgeſch. I, 1 
81, 52ff.; Ruperti 84; Herrmann 87; Deane, 
Fond. 88; RE) Künftlerifch dbargeftellt 
wurde faft nur bie Einführung -8 in den Tempel 
durch Eli, jo au von MM. Hübner; außerdem 
noch (in der Bibel von St. Paul) die Geburt 
-8 und ber Todesfall des Eli. 2. jüd. Gefetes- 
Ichrer, 165 bis 251 n. Ebr. 

Samuelis, die Bücher, bei Puther nad) 
LXX (Baoıkeov npwrn, devrlga) und Bul: 
gata 2 Bücher, im Grundtert bis auf Bomberg 
ein Buch, erzählen die hebräiſche Geichichte von 
der Geburt Samueld bis zur Regierung Davids, 
fo daß im 1. Buch die Geſchichte bis zum Tode 
Sauls fortgeht, im 2. vom Regierungsantritt 
Davids bis gegen das Ende feines Lebens ge 
führt wird, Cine Duplicität der Quellen ver: 
teidigen Gramberg, de Wette, Ewald u. a., wäb- 
rend Thenius in unglüdlicher Trennung des Zu— 
fammengebörigen 5 Quellen unterſcheidet. Nach 
Batle (86) beginnt die ältere Relation 1Sa 9, 
die jüngere, der Berberrlihung Samuels ge: 
widmete 1 Sa 1, doch ift ibr Sprachgebrauch nabe 
verwandt; der jüngere Erzäbler lannte den Älteren 
und ergänzte ibn in tbeofratiichem Sinne; diefer 
fchrieb am Ende bes 8., jener in der Mitte des 
7. Ihdts., ein Redaltor jchob beide Erzählungen 
ineinander, u. ber Berfafjer der Bb. der Könige? 
ichnitt den urjprünglichen Schluß hinter 2 Sa 20 
ab und bearbeitete ibn in 185 1—11. Er: 
ſchwert werden bie Quellenforihungen dadurch, 
daß ber mafforetiiche Text vielfach verderbt ift. 
Komm. von Thenius 64; Kloftermann 87; 
Bladie, Fond. 88. [Wellb., Text d. - 71; Comill 
in ZU u. in Königsb. bift. phil. St. 87; 
Harper in Old Test. Stud. 86, 312ff., 87, 376 ff. 
Einzelnes: Levy, Ztſchr. f. ATI. Will. 88, 217 ff.; 
Schröring 76; RE] Itbeolog. Seminar. 

Samulfotta, Station im Telugnlande mit 

Samundr, Sammler der Älteren oder poeti— 
ſchen Evva®, 7 1133. 

San — Buichmänner, 

Sanballat, i. Saneballat. 


Samueli® — Sanbemanier 


San-Benito (saccus benedietus), dat 
gelbe, mit roten Andreastreuzen weriebene Arm- 
fünderbeind der von der Inquiſition Verurteilten, 
fowie auch die die Namen ber letteren entbal- 
tende Tafel. 

Sanchez, Ts, berüchtigter Moralift der Je 
juiten, Yeiter des Noviziats zu Granada, * 1560 
zu Korbova (Spanien), + '”/, 1610 zu Gm 
naba. ®f.: De sacramento matrimonii 159%: 
Operis moralis in praecepta Decalogi Tom. IL 
1613, 1622; Consilia 1634; Geſamtausgabe 
Bencdig 1740. 

Sande d. ®r., König von Navara 0 
bis 1035; vereinigte in der Zeit des Berfalld det 
Khalifats von Cordova faft das ganze hriftlide 
Spanien unter feinem Scepter, zeriplitterte et 
aber wieder durch feine Erbfolgeordnung. 

Sandhuniathon, angeblid phönikiſcher Scrit- 
jteller vor oder zur Zeit des Trojaniſchen Fre 
ges, richtiger wohl ein Sammelwert veligiöie 
Borichriften. [RE] 

Sanctarelus — Santarelli”. 

Sancetes — Santes Pagninus". 

Sanetifieatio, Heiligung”. 

Sanctio pragmatica, pragmat. Santtion. 

Sanetis, Luigi de - = Defanctis®, + 6l. 
NER 65.] 

Sanetissimum, die Hoftie”. 


Sanctuarium (Sacrarium), im der fat. 


Kirche der Aufbewahrungsort für Reliquien u. a 
Heiligtümer, fowie auch der Altarraum (Eher. 

Sanetus, liturgifche Formel in der Meſſe x. 
entlebnt aus Iei 6, 3b und Io 12, 13b (P 
118. 25. 26), welche auf die Präfation folgt, u. 
welcher fib das Oſanna gewöhnlich anſchließt. 
-, -, - dominus deus Sabaoth! Pleni sunt eoeli 
et terra gloria tua. Hosarna in excelsis! Be 
nedietus, qui venit in nomine domini; hosanua 
in excelsis! 

Saucus, umbriih-jabin. Gott; ſ. Fidine. 

Sand, Chf, bedeutender Socinianer, * *4 


1644 in Königsberg, F °°/,, 1680 in Antwerpen. | 


®.: Bibliotheca Antitrinitarium (als Quell: 
wert wichtig) 1684; Interpretationes paradozae IV 
Evangel. 1669f.; Nucleus hist. ecel. 1669; 
Seriptura 8. Trinitatis revelatrix 1678; Con- 
fession de foi 1678 (bie beiden leßten unter dem 
Pſeudonym ingallus) u. a. 
Sandalen, die Bindioblen (. Schuhe), die noch 
beute im Orient gebräuchlich find. 
Sandalphon, nah talmudiſcher Vorſtellung 
der Engel’, welcher über die Menſchen geſetzt it 
Sandelholz war nad der allerdings zweiſch 
barten neueren Annahme das bebr. DEUER 
(UKö 10, 11.) oder DMSIR (2Ehr 9, 10i., 
das foftbare, aus Opbir zum Bau von Treppen 
und Geländern des jalomoniihen Palaftes mit: 
gebrachte Holz. Man umterfcheidet gelbes, weiße? 
und rotes -; das letztere, das der in Oftindien 
beimiiche Baum Pterocarpus Santalinus L. lie 
fert, joll nach Sprengel u. a. an den oben ge 
nannten Stellen gemeint fein. Lutber: Ebenbol;. 
Sandemanier (Glaffitend, ſchottiſche Pre: 
buterianerpartei, geftiftet von John Glas® (7 
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Sander — Sanguis pretiosi festum 


1773), welcher jedes Kicchenregiment verwarf und 
die Einzelgeimeinde jelbftändig machen wollte; er- 
kommuniziert, wurde er Biſchof feiner Anbänger, 
deren Kultus er nad dem Mufter der apoftol. 
Kirhe einrichtete. .Rt Sandeman, Schwieger: 
vater des Glas, nach dem die - genannt wurben, 
verbreitete fie nach England u. Amerika. [RE] 

Sander, IJmman. Fch Em, 22 PB in Wid- 
lingebauſen, 37 P in Elberfeld, 54 S u. Seini- 
nardirelter in Wittenberg, + *°*/, 59. [3. Ge 
dahtnis des - 59; Krummacher 60.) 

Sanders, ſeit 81 Milfionar des AB. in der 
Bihemiifion®. 

Sanderjon, eBiih. von Lincoln, + 1662. 
Seine gedanfenreichen, wirtfamen Predigten find 
ungemein weich gegliedert. 

Sandhagen, Kaſpar Hn, S in Lüneburg, 
unter defien Peitung Au Hn Frande und Hn 
v. d, Hardt? 1687—88 ftubdierten. 

Zandilha, bäretiiches Seltenhaupt im Bish- 
nuismus, der, heftig von Sanfara? befünpft, als 
Mittel der Erlöfung® nicht Wiſſen, ſondern 
Glauben (Bhakti”) forderte. Seine Anhänger 
datten eine beiondere b. Schrift?. 

Zandmeer [a7 ] (Sei 35, 7), Luftſpiegelung 
äner Waſſerfläche in der Wüſte, zuweilen auch 
in Sũdfrantreich vortommend. 

Sandeway, Milfionsftation in Barma°, dient 
als Boden für die Evangelifierung der Ziehin‘, 
unter denen jeit 81 zwei Kirchen. (ticelli®, F 1510. 

Zandre di Mariano — = Bot⸗ 

Saneballat [02230], ein Horoniter, Statt- 
balter in Samarien, Widerfacher Nebemia?s, (NE 
2, 10;4,1: 6, 1ff.; 13, 28), verlucht den Bau 
da Mauern Ierujalems durch Gewalt und Lift 
zu bindern, fiebt aber feine Anjchläge durch Ne- 
benias Wachſamkeit vereitelt. [RE] 

Sanfdörfer, I, Kirchenliederdichter, um 1530. 
Sänfte 82*. TIIEN, yopeiov|, das auch 
von den Hebräern gelannte und gebrauchte Trag- 
polfter (De 28, 56. HR 3, 9. 2Mec 9, 8). 
Zanftmut, diejenige Seite der Befonnenbeit® 
oder Demut’, welche im rüdjichtSvollen ®eltend- 
machen der eigenen Periönlichkeit Dienjchen gegen- 
über beſteht. Hom.: Mt 5, I—5: Selig find die 
Sanftmütigen , führt uns 1. zu unſerer meuſchl. 
Ratur, 2. in unſer gemeinjchaftliches eben ; 3. vor 
uniere Zutunft (Harms, Bergrede 40). 12, 19 
dit 20: Der Sieg des verbeißenen Erlöjers im 
dichte jeiner -: 1. Das Bild dieſer -; 2. die Deu- 

tung und Bürgfchaft für den Triumph des Herrn 


m derielben (Steinmeyer, Bir. 2, 21). Jac 1, 
16—21: Nehmet das Wort an mit -. Das 
beit: 1. Setset feinen Belehrungen nicht Über: 


mut, jondern Demut, 2. feinem Tadel nicht Troß, 
\ondern Reue, 3. feinen Warnungen nicht Peicht- 
finn, fondern Adtiamfeit, 4. jeinen Tröftungen 
nicht. Gleihgültigleit, jondern ein empfängliches 
Gemüt entgegen (Höfler). 

Sangallensis codex (A), eine Evangelien: 
bandichrift mit lat. Interlinearverfion, von einem 
tiſchen Mönd in St. Gallen im 9. Ihdt. ge- 
\Srieben (ed. Rettig 36), der erſte Teil des codex 
Boernerianus®, 
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Sangeallo, ital. Arcitelten, 1. Antonio ba, 
ber ältere, Bruder von 3, * um 1450 zu flovenz, 
7 1534 daſ., baute u. a.: die Halle der Brüber- 
ihaft der Sewi di Maria, an der Piazza beil’ 
Annunziata; die Kuppellicche der Madonna bi 
San Biagio im grieh. Kreuz; die Seitenſchiffe 
der Kirche dell’ Annunziata ꝛc. 2. Antonio 
da, der jüngere, Neffe von 1 u. 2, * 1485 zu 
Nugell (Florenz), + 1546 in Rom, baute u. 

: bie achtedige Kirche Santa Maria bi Yoreto; 
die Porta San Spirito; das Innere der Kirche 
San Spirito. 3. Giuliano da, * 1445 zu 
Florenz, + 1516 daſelbſt, baute u. a. ben Klofter- 
bof von Santa Maria Mabdalena de’ Pazzi in 
Florenz; die Meine Madonna bella Garari im 
griech. Kreuz in Prato; die Faflade von Santa 
Maria dell’ Anima; den Klofterbof von San 
Pietro in Bincoli; die Holzdede von Santa 
SL Maggiore. 

* Nebo (H22"93%0 J. 
oberſt, Jer 39, 3. 

Sangen nach Luther von sengen — fingen, 
tniſtern machen, richtiger nad Weigand von 
singen — fammeln), Überfegung für das bebr. 
won, op oder NYOP, was geröftete Getreide: 
äbren (Lv ‘2, 14) oder &etreidelörner (fu 23, 14. 
Joſ 5, 11. Rt 2, 14. 16a 17, 17; 25, 18) 
bezeichnet. 

Sänger (> i. Gefang), die heiligen, bil- 
beten eine beiondere Klaſſe der jüdiſchen Prieſter— 
ſchaft'. Sie hießen Baum, griech. eirodot, 
lrgorpalrau ; buvpdot , xıdugarut Te x 
öuvomdol, gebörten zu den Leviten u. zerfielen im 
drei Geſchlechter: Heman, Ajapb, Ethan od. Je— 
duthun und waren in 24 Dienftllaffen eingeteilt. 
Ihre Hauptaufgabe war der Gejang; die Mufit 
fanı nur als Begleitung desielben in Betracht. 

Sängerdor, kirchlicher, teils Priefterchor, 
teils Knaben, Frauen-, Männer- oder gemifchter 
Chor; f. Ehorgefang. 

Sangi-Bafar, eine der Sangi - Infeln, mit 
Stationen der Milfionare Schröder u. Steller. 

Sangi-Juſeln, morböftlih von Celebes“ ge: 
legene Inielgruppe, von Radſchas regiert, die dem 
bolländiihen Nefidenten in Manado“ unterftellt 
find. Seit 55 arbeiten unter den schon früber 
von den Holländern chriftianifierten, fpäter aber 
ganz vernachläffigten und verfallenen Gemeinden 
Miifionare, die, von Goßner“ und Heldring? da— 
bin gejandt, bejtändig mit ber Feiudſchaft der 
Häuptlinge zu fampfen batten, Stationen: Ta- 
aulandang?, Sijamm’, Sangi-Bajar!. 

Sangli, Station der AP. in Puna?. 

Sanguiniſch, Bezeihnung eines in der Em- 

pfindung für die Außenwelt leicht erregbaren 
Temperamentes, von Natur vielieitig u. munter, 
bob der Gefabr der Oberflächlichkeit und des 
Wantelmutes ausgeſetzt. 

Sanguis pretiosi festum (Feft des loſtbaren 
Blutes se. Jeſu Chrifti), in der katbol. Kirche 
früher nad dem 4. od. 5. Sonntage nach Pfing- 
ften od. am Freitag nach dem 4. Faſtenſonntage 
gefeiert, ſeit dem !%/, 49 durch Dekret auf den 
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eriten Sonntag des Juli verlegt, zu dem das 
Feftevangel. Io 19, 28 ff. und die Peltionen d. 
1. und 2. Nocturn Chrofoftomus od. Auguftin 
entnommen werben. 


Sanhedrin (f. Spnebrium) [IIT3O, aus 
awvedoov|, 4. Teil des 4. Seder der Miichna, 
betreffend das Synedrium u. feine Befugniſſe. 

Sanherib (Sin-adi-irib), König von Affyrien, 
705—681, Sohn Sargon’s 1I., fiel in das mit 
Astalon?, Sidon? und Ägypten verbündete Juda 
ein, drang bis Lachis° vor, empfing den Tribut 
bes Histia” (285 18), ließ dann aber, während 
er Fibna? bebrängte, durch feinen Rabfate? Jeru- 
ſalem einfließen und zur Übergabe auffordern, 
mußte fih jedoch, da Tirbafa® berannabte, auf 
Eithefe? zurüdzichen und, da eine Pet in jeinem 
Heer ausbrach, 701 von Jerujalem abftehen (Def 
36—39). AS er im Tempel des Nisrodh? an- 
betete, wurde er von feinen Söhnen Adrammelech 
und Sarezer erichlagen, und es folgte ihm Aſar— 
haddon. [RE] — Nach talmubdijch - mibrafifcher 
Borftellung führte Gott jelber mit - Krieg (Bam- 
mibbar rabba 14). 

Sanhita, „Sammlung“, die vebiichern Lieder. 

Sanir (TO), nah Dt 3, 9 amoritifcher 
Name des Hermon®, von welchen er aber (1 Chr 
5, 23. 974, 8. vgl. Ez 27, 5) unterjchieden wird. 

Sanfara, der Hauptlehrer der Bedantatjchule 
(9. Ihdt. n. Ehr.), der in jeinen Kommentaren 
deren Lehre am eingehendſten entwidelt, Gegner 
des Buddhismus? und des Sandilya®, 

Sanfey, Methodiſt, beteiligte fih an der Or- 
ford’er Heiligungsbewegung und machte zur Er: 
wedung der Boltsmafien eine Rundreiſe durch 
England, 

ankhara, Vorftellungen, f. Standha. 

Sankhya (plur.), eine Hauptſchule der alt- 
indiſchen vorbuböhiftiichen Philofophie”, auf den 
wohl myſtiſchen Kapila zurüdgeführt, genannt 
nah der genauen Berehnung und Aufzählung 
ihrer (25) Grundprinzipien. Die beiden oberften 
berjelben find das Weltgrundweſen (Materie, Pra— 
kriti“) und die — im Unterichiede von der Ve— 
dantarichule als Einzelfeele gedachte — Seele? 
(Purufba), von den übrigen 23, als unter den 
Bereih der Sinne fallenden Prinzipien fcharf zu 
unterſcheiden. Lebenszweck ift die Trennung der 
unbeilvollen Berbindung von Pratriti u. Seele, 
erreicht „durch die untericheidende Erlenntnis, wo— 
bei die Seele ſich jelbft in ihrem wahren Weien 
und die ihr entgegengefeße Natur ertennt. Diefer 
Blick ift entfcheidend, denn Prakriti, einmal durch 
Puruſha erkannt, ziebt ſich zurüd, ohne ſich zum 
zweitenmal der Gefahr dieſes Blicks auszufegen. 
Dann bört die Seelenwanderung” auf; noch in 
diefer Eriftenz klann der Menſch eine Weile fort: 
leben, fo lange die Kaufalität früherer Werke fort- 
dauert, aber einer neuen Geburt ift er nicht mehr 
unterworfen; Prakriti bat an Purufba keinen Halt 
mehr”. (Ebantepie de la Saufjaye.) Für eine 
höchſte oder allgemeine Seele hat das Syftem (im 
Unterſchiede von der Yoga) teinen Raum. Trot 
biejes Atheismus, der dem Monismus der Ve— 
danta entgegentrat, wurden bie - doc) als ortbobor 
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anerlannt, da fie die Autorität der Veden® ancr 
fannten. 

Sanftion, j. landestirchliche Geſetze Prag: 
matiſche - (sanctio pragmatica), firdlide Fe 
form Ludwigs I. 1269, die allen franzöfiicen 
Kirhen und Klöftern Wahlfreiheit und die ihnen 
ihon früher zugeiprocdhnen Privilegien zuficherz, 
die Ausbeutung derjelben jeiten® der pürftlichen 
Kurie und die Simonie verbot, d. b. die Selb: 
ſtändigleit der franzöfifchen Kirche anbahnte. |Or- 
donnances des Roys de France de la troisieme 
race 1723; Wallon, St. Louis et son temp, 
2 Teile 66; RE] 

San Marino, ital. Republik, der Meine 
Staat Europas, von der Sage mad dem keil 
Marinus benannt, der zwiſchen d. 2. u. 3. Ihtt. 
bier gepredigt haben foll. 

Sanmiheli, Michele, ital. Baumeifter, * 
1484 zu Berona, 7 1539 auf Korfu, baute u. 
a.: die Kirche San Tomajo, die Kapella Pelle 
grini in San Bernardino; den Glockenturm von 
San Giorgio. 

Sannag, abftrafte Gedanten, ſ. Stantha. 

Sannaballetes, i. Samaritaner. 

Sannazaro, Iacopo (Actius Sin: 
cerus), lat. u. ital. Dichter, * *%, 1458 jr 
Neapel, dort F ?”/, 1530, erbaute eine Kapelk 
zu Ehren ber b. Jungfrau umd ftiftete dazu den 
Orden ber Knechte Gottes. Bf. u. a.: Lamen- 
tatio de Christi morte; De partu virginis 15% 
(deutſche Ausg. v. Becher 26). [Carniani ind 
Arcadia 06.) 

Sannom, I Fch (vielleicht Diltey; der Name 
mag angenommen fein), Kirchenliederdichter, iol 
als Hjähriger Knabe in Offenbach geiftliche Licde 
gedichtet haben ca. 1700. 

Sannyäfile) im Brabmanismıs — Eelbt 
verleugner. 

Sanoah |TT], Orte: a. im der Ebene von 
Juda, Jo 15, 34. b. in dem Gebirge von Jude, 
Jo 15, 51. 

San Salvador, jeit 79 Station der EB. in 
der Kongomiifion®, 

Sanjanna [73230], Stadt im Süden Judas 
(3of 15, 31), entweder das heutige Simfim ot. 
= Hazar? Suſa. 

Sanfiber, jeit 1698 unter mohammeanticde 
Herrſchaft (einem Imam) ftebende Inſel an der 
Oſiafrilatüſte mit 250000 Einwohnern, mei 
Stlaven, Sit eines ausgedehnten, ſeit 78 dund 
einen Bertrag ber Engländer mit dem Imam be— 
ſchräulten Sllavenhandels. Die -miffien, jeit 60 
von Katbolifen, ſeit 64 von der Um. durch Tore“, 
dann Dr. Steere namentlih durch Schulunte: 
richt (jo in Mbweni, Kinugani) betrieben, Int 
evangelifherjeits ihren Hauptfiß in Mhımazim 
und bildet den Ausgangspunkt für die Chriftian! 
fierung des nahen Feſtlandes. Nach der Grün 
dung Bagamoyos durch Katboliten 68, find bie 
feit 69 durch die Arbeit der Un. die Stationen: 
Magila, Mifozwe, Umba, Mluſi, Bangani, Mo: 
fafi, Newala, Mtua, Lindi mit zufammen 20 
Setauften entftanden, von wo man 82 den Nial 
fafee in Tichitefis Plat erreichte. 
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Sanskrit, die alte heilige Sprache Indiens, 
jegt nur noch Gelehrtenſprache. Aus der eriten 
Periode des - ſtammen die Beden®, aus der zweiten 
(fett 5. oder 6. Ibbt. v. Chr.) die Brahmana 
und Sutra®, die Purana? und Upapurana, die 
Iharma-Schriften, das Epos Diababbarata® u. a. 

Sanjon, Iuftin Ehrvjoftome, frz. Bild: 
bauer, * 39 zu Nemours (Seine⸗et-⸗Marne), ſchuf 
u. 2: Suſanna im Bab 68; Picta 76. 

Zanſobino. 1. Andrea, eigentl. A. Con— 
tucci, Bildhauer, * 1460 zu Monte Sanfovino 
bet Montepulciano, F 1529. Seine bedeutendften 
Werle find: die um 1500 gearbeitete Marmor: 
gruppe der Taufe Chrifti über dem Oftportal des 
Baptiſterums zu Florenz”, ferner im Dom zu 
Genma? die Statuen der Dlabonna u. Johannes 
des Täufers (1503) und bie Skulpturen am Sa— 
kammtsaltar von S. Spirito daſelbſt, Die Grab: 
mält des Karbinals Girolamo Bajjo und des 
Akcınio Maria Sforza in Nom, endlih in ©. 
Agoſtino dafelbit die Gruppe der Maria mit dem 
Kud und ber 5. Anna und die Marmoraus- 
(dnädung der Caſa fanta in Loreto®, 2. Ja: 
copo Tatti, gem. -, Bildhauer u. Architett, 
* 1479 zu Florenz, 7 °/,, 1570 in Benebig, 
Schüler des vorigen, ſchuf u. a. die Madonna 
x Varto in ©. Agoftino zu Rom, die Statue 
Jacobus des Älteren im Dom zu Fylorenz®, die 
Btonzethür der Safriftei von S. Marco mit den 
zwei Reliefs der Grablegung u. der Auferftehung 
Chriſti, Die ſechs Bronzereliefs an den Chor: 
isranten von S. Marco x. Meifterwerte auf 
dem Gebiet der Architektur find die Bibliothet 
von S. Marco (1536). 

Sant, James, engl. Maler, jeit 70 Mit- 
gied der Akademie, * °%/, 20 zu Eroydon, ſchuf 
u.a: der Knabe Samuel 53; der Gang nad 
Emmaus x. 

Santei, PI Em, frz. Maler, * *4 42 zu 
Amiens, malte u. a.: die Scala santa in Rom 
68; Bilger vor der Kapelle San Pictro in Car: 
cere 70; D. 5. Buonaventura 78; D. b. Elija: 
jabeth v. Ungarn 80. 

Santals, von Driffa® ber auf die Bergjeiten 
des Windhja- Gebirges eingewandertes lolariſches 
Böllchen. Die Miſſion, die ſich 57 nach Unter— 
Müdung eines furchtbaren Aufſtandes ihrer an— 
nahm, wird ſeit 66 von Freimiſſionaren, ſeit 71 
von Freiſchotten erfolgreich betrieben in ben Sta— 
nonen 2 Zalbichhari?, Bahawa, Hiranpur, Bha— 
zwa. Godda (mit von Purley — einem früheren 
Tffizier, dann Miſſionar — überſetzten Evan— 
gelien, Apg und Pſalmen), Ebenezer’, Betbel?, 
Dibamtara, Patſchamba, Tundi und Tſchalai. 
Bei den ſüdlicheren - wirkten die GM. u. amerik. 
Mifftonare. 


Santarel (Sanctarellus), Ant, ſeit H 


1586 Jeſuit in Rom, Lehrer der Humaniora ı. 
Moraltheologie, * 1569 zu Adria, F °/, 1649 
m Rom. 8: Tractatus moralis de haeresi, 
sehismate, apostasia, sollieitatione in sacra- 
inento poenitentiae, blasphemia, maledictione, 
et de potestate Romani pontificis in his de- 
lietis puniendis 1625 ('”/, 1626 zu Paris öffent: 
üc verbrannt); Vita di Giesu Christo; Trat- 


\Sar 


tato del’ Giubileo 1624; Variarum resolu- 
tionum P. 1625. 

Santarelli, Em., ital. Bildhauer, Prof. an 
der Kunftafademie in Florenz, * Ol daſ., ſchuf 
u. a.: die Statue des guten Hirten; eine Inieenbe 
Magdalena. 

Santarem, ipaniicher Ort, wo die Moham— 
mebaner unter ben Almohaden Jufuf? 1184 von 
Alfons I. von Portugal gefchlagen wurden. 

Santes Pagninus®, F 1541. 

Santi, Giovanni, Bater unb Lehrer Raf: 
faels, ital. Maler, * vor 1450 zu Kolborbolo 
bei Urbino, + '/, 1494; fein beftes Wert ift das 
Frestobild in S. Domenico zu Cagli. 

Santiago de Compoftella, ſ. Jago. 

Santucci, Marco, Kapellmeifter und Ka- 
nonikus der Kathedrale zu Yucca, dadurch befannt, 
daß feine hör. 16ft. Motette durch die Aca- 
demia Napoleone 06 als etwas Neues prämiiert 
wurde, * ?/, 1762 zu Camojore (Tostana), F 
43 zu Pucca. Komp.: Meffen, Motetten, Pſal— 
men 2c.; ft. Bearbeitungen der alten Melodieen 
d. Stabat mater u. Dies irae m. Orchefter. 

Sanzio, Raffael?, + 1520. 

Saoſchhas (Saoſchjant), Heiland der Iras 
nier, ſ. Gaoibyäc. 

Euparna, eine der drei Uliaffer = Infeln, in 
deren Sprache ſchon 1630 Bibelteile überjetst wur— 
den, mit einem Hilfsprediger für 12 Gemeinden. 

Saph FO), ein Pbilifter, von Sibbehai er: 
ſchlagen, 280 21, 18. 3 u. ö. 

Saphan [U], Schreiber Jofias, 2Kö 22, 

Saphat |D2Ö), Mannsname, a. Nu 13, 6; 
b. Bater des Propheten Elifa, 186 19, 16; 
e, 1Chr 3, 22: d. 5, 12; e. 27, 29. 

Saphatja [TTCEV], 5. Sohn Davids, von 
der Abital, zu Hebron geb., 26a 3, 3. 

Sapher (95), Nu 33, 23f. 

Saphir, |. Samir. 

Sapientia, die Weisheit? Salomonis. 

Saptp)bira |Fanyeıpe), Apg 5, 1. 10. 

Sapora = Schapur. 

Sapppir, Evelftein, & teil® ber heutige - 
(Er 24, 10; 28, 18; 39, 11. Jeſ 54, 11. H8 
5, 14. & 1, 26), teil® ber golbig punttierte 
Pajurftein Hiob 25, 6. 16). 

Sara [770], Fürftin ci. Sara, Weib Abra- 
bam’s, Ge 11, 29 u. ö. 

Sarabaiten, äguptiiche, durch keine Regel ge— 
bundene Eremitenvereine. 

Sarafen [EI], den Eherubim® verwandt, 
aber nicht identiſch EEz 1, 11; 3, 12; 9, 3. vgl. 
ei 6, 2ff.), ſtehen als Diener im himmliſchen 
eiligtum in einem Doppeldor vor Gott (vgl. 
186 22, 19f.) nah dem Arabiſchen „Fürften“ 
nämlich der himml. Heericharen Gottes (Steubel). 

Saragofia (Zaragoza), Stabt in Spanien, 
Sit eines Erzbiſchofs, befigt von bedeutenden 
Bauten die 1316 begonnene, erft im 15. Ihdt. 
vollendete und im 18. Ihdt. mit einer korinthi— 
hen Säulenfaſſade verjehene Kirhe S. Salvador, 
einen fünfichiffigen Hallenbau mit vielen Kunft- 
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werlen im Innern (3B. einem aus Alabaſter be— 
ftehenden Altarwert aus dem 15. Ihdt.); ferner 
die Kathedrale Noftra Señora del Pilar im Re— 
Sarah, ſ. Sarai. naiſſanceſtil. 
Sarahia [TYTIT], Mannsname, a. 1 Chr 3, 
32; 6, 36. Esr 4; b. Eör 8, 4. 


Sarai 0), d. i. „Edelfinn“, Tochter Tbe- 
rachs, Halbſchweſter und Gattin Abrabames. em⸗ 
pfängt als Mutter — 90 Jahr alt, den 
Namen Sara mW), d. i. „Fürſtin“, ftirbt 
127jährig und wird im ber Sa Dachpela® be⸗ 


Saraja [Ti], 1Chr 4, 13. 14. (graben. 

Saramel [Faupeuir|, 1Mcc 14, 27, nad 
Wernsdorf = OR DY sn. 

Saraph mn), Mannsname, 1&br 4, 22. 

Sarar [TI], 2Sa 233, 33. 

Sarafin, Ad, eP in Bafel, * '%, 02, För⸗ 
derer der äußeren und inneren Miſſion, Begrün— 
der eines Alumnats für Baſler Theologieſtudierende, 
er Heg.: Chriftl. Vollsbote aus Bajel 
(33 — 

— die Waſſerreiche, vielleicht ſchon 
bei den Ariern? (vgl. baktr. baragaiti, perſ. haran— 
vati) verehrte vediiche” Stromgöttin, Helferin 
Indras im Dracdentampf des Gewitters, jpäter 
mit Bag? verihmolzen und Göttin der Beredſam— 
feit geworben (infofern der griech. Athene" ähnlich). 

Sarazenen !d. b. Drientalen, vom arab. 
scharki = öjtlid ; der Name kommt jchon bei 
Hieronymus vor], bezeichnet im früberen MA. 
die Araber, ipäter alle Mobammedaner, dann 
die Türten, als dieje die Hauptvertreter des Islam 
waren, endlich alle heidniſchen Völlerſchaften, gegen 
die man das Kreuz prebigte. 

Sarcerius, 1. Erasmus, jeit 1558 eP in 
Magdeburg, * 1501 in Annaberg (Sadien), als 
stud. theol. et phil. in Wittenberg eifriger An— 
bänger Luthers, 1530 Konrektor in Lübech, jeit 1536 
Reformator Nafjaus, unterichrieb als S in Dillen- 
burg das Schmalkaldiiche Bedenten, 1549 eP an 
der feipziger Thomaskirche, betämpfte ale GS 
von Eisleben den dort berrichenden Majordismus 
und 1557 beim Wormſer Religionsgeipräch die An- 
bänger Melanchthons, + °°/,, 1559. Als erfolg: 
reicher Reformator vieler Pänder verteidigte er 
überall die luther. Ortbodorie mit unerjhrodener 
Rüdfichtslofigkeit. Ein gewiſſenhafter Seelſorger, 
iſt er als Homilet gedantenreih und lehrhaft, ſo— 
daß ſeine Poſtillen faſt katechetiſche Dialoge find. 
Bf.: Anweiſung, die h. Schr. zu interpretieren 
1528; Scolien zum A u. NT 1538 —44; Kate 
chismus 2c. 1537 (nah Mielanchtbons Locı die 
„erite umfafiende Dogmatif des diſch. Proteſtan— 
tiömus“); Conciones annnae 1541, 4 Bde. ; Pa- 
storale 1559 u. v. a. [Adam 1620; Engelbard, 
35T 50; Röſelmüller 88; Heppe, Geſch. ver 
dtſch. Prot. I, 123 ff.; Heppe, Dogmatik d. dtich. 
Brot. I, 49 ff.; RE) 2%. Wh, eP in Eisleben, 
Sohn des Erasmus -; ald Anbänger des Flacia- 
nismus entlajfen, wurde er Hof-P in Mansield. 

Sarder, Edeljtein? (Er 28, 17; 39, 10), wohl 
ber Karneol. 
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Sardes |Fcodeis), Off 1, 11; 3, 1; Haupt- 
ftabt Lydiens, Im 2. Ibdt. Sit des Biilhois 
Melito", 1595 durch ein Erdbeben zerftört. 

Sardica, Stadt in Illyrien (jest Ruinen 
ftätte füdlih von Sopbia), 347 Berjammlungs- 
ort eines Konzils unter dem Vorſitz von Hoſius' 
von Corduba, das den Zwieipalt zwiſchen dem 
arianiichen Dften u. dem atbanafiansichen Weiten 
ausgleichen jolltee Die Arianer, die in da 
Minderzabl waren, fonderten fi ab und ver: 
anftalteten in Philippopel ein Gegentonzil. Man 
verdammte fich gegenieitig. 

Sardinien, wurde wobl ſchon im 2. Jr 
hriftianifiert; doch blieb das Heidentum bis int 
6. Ihdt. gebuldet. Matthäi, Sardivia sa 
1758; Martini, Storin eccles. della Sardegna 39. 

Sardonyr, Eveljtein®, Off 21, 20, undurd- 
fihtige Chalcedonart. 

Sared 2), Name eines Thales (Nu 2, 
12) u. des darin fließenden Bades (Dt 3, 138.) 


in Moab. 
Sarepta, 1. [Edoenta|, Le 4, 36 = Ju: 
path. 2. "Station ber Rb. in der Kaplant- 


mijfion® mit 271 Getauften. 

Sares [END], 1Chr 8, 16. 

Sarezer [TERTO), Sohn und Mörder Sar- 
berib’s, 285 19, 37. 

Sarg, in der Bibel nur Ge 50, 26 mit TR 
(Luther: Lade) beftimmt gemeint. Die in Tüdyer 
gehüllten Leihen der Hebräer wurden in tragbaren, 
- äbnlichen, jedob oben offenen Bahren (28 
3, 31: 7199, %c 7, 14: oopös, Yutber: -) zur 
Grabtammer getragen und bort niedergelegt; nur 
ganz Heine Kinder wurden in einer Kifte auf den 

rmen transportiert. 

Sargent, Milfionar der EM. in Tinneweli, 
77 zum Biſchof geweibt. 

Sargon II., König von Affgrien Fune, 
Jeſ 20, 1), 722-- 705, Nadıf. Salmanafjars® IV, 
eroberte 722 Samaria® und führte 27280 Je 
raeliten ins Exil, ſchlug dann 719 So” von 
Ägypten, den ehemaligen Berbündeten des Holen’ 
von Israel, bei Rapbia, nabın Hanno von Gay’ 
gefangen u. empfing in demfelben _ Jahr die An 
erfenmung der Oberbobeit ſeitens Agvptens, wel⸗ 
ches nach einem vereitelten Aufſtand TIL ars 
neue fih demütigte. |Oppert, Str 71, TOSÄ.: 
Schrader 82; Sayce in Babylonien and "Oriental 
Record. 87, 18ff. (im ſüdl. Sebulen. 

Sarid |TM%], Ioi 19, 10. 12, Grenzitadt 

Sartolaträ (Antbropolaträ), Spottname fü 
die Ortbodoren als Anbeter der göttlichen ouo; 
Ehrifti, ibnen von Apollinaris‘ beigelegt. 

Sartophag, aus Stein oder Metall gefertigte 
Prunliarg, in der altchriftlihen Kunft gavibı- 
ih mit Darftellungen aus dem AT und RI 
geihmüdt. Zu dem bedeutendften altchriftlicen 
-en gebören die des Junius Bafjus (+ 359) * 
den vatifaniichen Grotten unter der Peterslirch 
der des Anicius Probus ebenda, mehrere im 
riftlihen Mufeum des Paterans, in ©. Bital 
und Sant’ Apollinare in Claſſe zu Ravenna, ir 
der Franzisfanerlicche zu Spalato xc. 
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Sarmaten, i. Stotben. 

Sarmatio, mailändiiher Mönch, ca. 396, 
vieleiht Schüler Jovinian“s, Eiferer gegen die 
Werldeiligleit u. die perpetua virginitas Mariae. 

Sarolte, Gemahlin Herzog Geifa’s von Un: 
sam, Toter des Fürſten Glas’, eifrige Be- 
ihüßerin des Chriſtentums. 

Saron, 1. 17737], die vom Karmel® jüb- 
wins bis nach Jafa fich erftredende, blumenreiche 
Küitenebene, Jeſ 33, 9; 35, 2; 65, 10; HF 2, 
1. 16br 28 (27), 29. Apg 9, 35 (Sarona). 
2. Station der Rh. in der Kaplandmilfion mit 
1250 Gktauften. 3. Station der 9. in Tran- 
deal mit 583 Bafuto - Ehriften unter Propft 
Verzbom. 4. Seit 47 Station der Bır. in ber 
Sratmitioen, 54 aufgegeben 77 erneuert durch 
rung, durch Berleumdungen der Boers 79 ver: 
wer wird jetzt durch Ned wieder zu beieten 
geucht, . 

Sarsuiter [ITS], 1 Chr 28 (27), 29. 

Saronns, Ort in der Nähe von Mailand, 
bewahrt in feiner Kirdhe in den um 1530 von 
Bemardino Linni geichaffenen Fresten aus bem 

ben Mariä und im ben anmutsvollen Engel 
Seren des Gaudenzio Ferrari an der Kuppel aus 
den Jahre 1535 böchit interefjante Werte ber 
taleniihen Dialerei des 16. Ihdts. 

Sarpi, Paolo, * 1552 zu Venedig, wurde 
Serritenmönd, 1579 Provinzial-, ſpäter Staats- 
foniulter der venezianiſchen Republif, belannt 
als heftiger Gegner der Jeſuiten in ihrem Kampfe 
gegen Benedig; diefe ließen ſogar einen (miß— 
lungenen Mordverſuch 1607 auf ihn machen; + 
1523. &.: Istoria del eoncilio Tridentino. 
(Biendi-Giovini, Zurigo 36; von Mind 39; 

I, Tor. 75; Capaſſo, Fir. 80; RE] 
i, Tito, ital. Bildhauer, * um 25 
ii Siema, ſchuf u. a.: das Relief der Kreuz— 
im Hauptportal von Santa Eroce in 
3; Tobia® beerdigt einen Toten. 

Sarjehim |O2ONG], Jer 39, 3. 

‚Sarto, Andrea del, eigentlib Andrea 
YAgnolo, früher irrtümlich Banuchi gen., 
X ital. Maler, * 1487 zu Florenz, 7 

‚ 1531 dajelbit, ſchuf u. a. die Fresken in der 

orale des Chioſtro dello Scalzo zu Florenz‘ 
(1510) aus dem Leben Johannes des Täufers, 
511214 die in der Borballe von S. Annun: 
mt und 1525 das berrlide Fresblo der Ma- 
del Sacco ebendafelbit, das Abendmahl 
a Refeltorium des Kloſters S. Salvi b. Florenz", 
de vier über die Dreieinigleit disputierenden Hei: 
fgen im Palajt Pitti, die Madonna di ©. Fran— 
“x von 1527 in den Uifizien, die Caritas im 
teure, die thronende Madonna von 1528 im 

zu Berlin® und das herrliche Opfer 
Ahrabams von 1529 im Mufeum zu Dresven®. 
s, EWhb En, D., ſeit 35 eGS 

von Preußen und Oberhof⸗P in Königsberg, * 
.'; 1797 in Darmftadt, + 1%, 59; 22 oProf. 
m Marburg, 24 in Dorpat. Als ſtreng ſymbol— 
Hubiger Yutberaner einer der Hauptbefämpfer 
%5 Nationalismus, war er doch eifriner An- 
gt der preufiichen Union. 8f.: 3 Abbandl. 

derthes‘ Hantteriton. 11. 
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üb. wicht. Gegenftde. d. exeg. u. ſyſt. Theol. 20: 
D. Iutb. Pebre vom Unvermögen d. freien Willens 
3. höh. GSittlichkeit u. f. w. 21; D. Pebre dv. 
Proteft. v. d. heil. Würde d. weltl. Obrigteit 22; 
Beitr. 3. ev. Nechtgläubigleit 25f.; Beitr. zur 
Apologie d. Augsb. Konfeſſ. gegen alte u. neue 
Gegner 53; Yebre von Chriſti Perion u. Wert 
31; Yebre v. d. beil. Liebe 40—56; Üb. d. Not- 
wendigt. u. Verbindlich. d. kirchl. Glaubensbe- 
teuntniſſe; Üb, d. alt und neuteft. Kultus 52; 
Meditationen üb. d. Offendg. d. Herrlicht. Gottes 
in feiner 8. u. j. w. 55; Soli deo gloria 60. 
NER 59, 481; Ev. Gemeindebl. 59, 124; Mon. 
Ev. Yutb. Preuß. 59, 308; RE] 

Sarıd |Faporz], dc 3, 35. 

Saruhen 7772), Joſ 19, 6, Stadt in 
Simeon, = Silbim". 

Soja |NTT], Mannsname, 1 Chr 2, 35. 

Sajai |"OT], Esr 10, 40. 

Sajat [TS 2Chr 9, 14. 

Sastatihewan, nordweſtlich gelegene Diöceſe 
von Hubjonia?, 74 noch faft ganz beidniich, jeit 
82 von der EM. und SP. milftoniert auf 
den Stationen: Battleford®, Afifippi, Stanlev®, 
Prinz Albert, Satteljee, Cumberland“, Fort 
Macleod, Bladfoot Eroifing u. a. 

Safjaniden, perfüiche Königsdynaſtie 226 bie 
636 n. Chr. [Görres, D. Ehriftentum im -veiche, 
ZwTh 88, 449 ff.) 

Saſſendorf, Dori im Kreiſe Soeſt, bat eine 
Kinderbeilanftalt; Koftgeld für 28 Tage für Un- 
bemittelte 30 Mk., fir Bemittelte 35—45 Mt. 
Auch Wintertur?. 

- Saffoferrate — Salvi®, + 1685. 

Saftrow, Bartbol., * *4 1520 in Greifs: 
wald, 1543—1547 als Jurift in Speier, ipäter 
Bürgermeifter von Stralfund, Bf. einer refor- 
mationsgejchichtlich intereſſanten Selbjtbiograpbie. 

Satan (00), 1. im der älteren bebr. Lit— 
teratur ein Widerſacher, Feinde in der Schlacht 
(1Sa 29, 4), politiihe Gegner (180 5, 18; 11, 
14, 23, 25), der Berleumder (Pi 109, 6) oder 
einer, der vom rechten Wege abzudrängen jucht 
(Nu 22, 22. 32), dann bei Hiob der böſe Geift, 
der Übel über die Menjchen bringt, fein exotiiches 
Gewächs, jondern mit der Lehre von den Engel’n 
im Hebraismus jelbjt entwidelt. Nach der Älteften 
Vorſtellung der Hebräer wirtt Gott jelbjt auch 
das Böfe, indem er eine 729 197 fendet (1 Sa 
16, 14; 18, 10. vgl. Ri 9, 23), und durch den 
Geift der Verkehrtheit, DYFI 377 (Iei 19, 14) 
führt ev Agupten irre, oder er ſchickt feine IN 
0° aus, dyyeloı zrorngol, Boten vom Böjen 
(Bi 88, 49), welche die Miſſion baben, Strafen 
zu vollzieben, alſo noch nicht in fich ſelbſt böſe 
find, oder den TI? TR (Sch 37, 36), der 
Aſſur ſchlägt, wobl aud den ATTON, ben Ver: 
derber Ex 12, 13. 23 u. 25a 24, 16 NEN 
ra nnönT). Nah 25a 24, 1 veranlafit 
Sort jelbit den David zu feiner untheotratiichen 
That, im der Parallelitele 1Chr 21, 1 ift «8 
1i 
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bereit8 -, zu dem einen Übergang die EI 77 
bildet (1806 22, 20ff. vgl. 2Chr 18, 20), da 
der Geift, der bier aus bimmliichen Regionen ge 
ſandt wird, ſchon ſelber jeine Freude an Lüge ı. 
Berderben bat. Wie fie mijcht ſich auch - bei 
Hiob unter Die guten Geifter am Thron Jahves, 
obgleih er innerlich nicht mebr dazu gehört; er 
ift zwar nicht jelbjtändig, dient aber auch nicht 
mebr bloß wie die Strafengel der ftrafenden Ge- 
rechtigleit, ſondern will durch Leiden, bie er ver: 
hängen darf, zum Böſen, zum Abfall verführen. 
Wo der Parfismus Einfluß gavinnt, wird - dem 
Ahriman? ähnlicher, und es fteht ihm, wie bei 
Baruch und Tobit, ein Dämonenbeer zur Seite. 
2. Nah talmudiicher und midrafticher An- 
ſchauung ift der - der Fürſt der Dämonen? (Sce- 
motb rabba 20). Er ift zugleih mit dem Weibe 
geihaffen Bereſchith rabba 17); die Schlange” 
war fein Werkzeug bein Sündenfall“; darum 
beit er die alte Schlange Sifre 138b), der Ber- 
fucher, welcher in allerlei Gejtalt, zB. der einer 
ihönen Frau Kidduſchin 81a), zu Püfternheit u. 
Siinde? verführt, um dann den Menſchen vor 
Gott zu verklagen; daher fein Name - ober 
STOP xernyopos. Meift wirb ber - als iben= 
tiih mit Sammael?, dem von Gott abgefallenen 
Todesengel gedacht; dann ift - der Gattungs- 
begriff ber bofen Geifter und Sanımael der Name 
des Erzjatans, der - xar' Zioyım. 3. Im NT 
tritt uns der - unter verichiedenen Namen (ou- 
zuvas, dtißokog, zerywp, EyIpös, ovnpös, 
doyuv r@v dauuoviav) jehr oft entgegen. 8 
Erlöfungswert Chriſti wird von dem Herrn und 
den Apofteln als Kampf mit dem -, dem doyww 
Too xöouov tovrov (Jo 12, 31; 14, 30; 16, 
11), genommen, wobei Borausjegung ift, daß ber 
- dur Abfall in Gegenjat zu Gott geraten ift 
und den Fall der Erftgebornen veranlaßt bat. 
Lebsteres ijt im AT und in Woh 2, 24 und 
vielleicht durch die Erzählung von der zur Sünde 
reizenden Schlange in Ge 3 angedeutet. a. Wo 
das von Jeſu gegründete Reich“ Gottes nicht 
berriht, baben nach jeiner Lehre der - und bie 
Dämonen? Macht (Mt 12, 26. Le 11, 18); ber- 
ſelbe ericheint als Weltherrſcher (Mt 4, 9. Le 4, 
6), das beißt: lenkt die ſündhaften Herzen nad 
feinem Willen. Er ift der Berfucher nicht nur 
Jeſu, fondern auch der Jünger (Pc 22, 31) und 
der Anftifter von Übeln, zB. Krankheiten (Le 13, 
16). Durch den Sturz der Macht des -8 wirb 
das Gottesreich bergeitellt (Xc 10, 18; 12, 28), 
wozu er auch feinen Jüngern die Macht gegeben. 
Erſt nad der Bezwingung des oberften ver Teufel 
durch Jeſus in der Berjuhung können feine 
Untertbanen, die Dämonen, überwunden werben. 
b. In der Off ericheint ber - als ein feuerfar- 
bener großer Drache (12, 3 u. 13) oder als bie 
alte Schlange (12, 9 u. 15; 20, 2); er ift ein 
abgefallener Engel®, der einft einen Teil der Engel 
(12, 7—9), dann bie ganze Erbe verführte (12, 
9). Mit den Dämonen (9, 20) beberricht er be— 
ſonders die ibn anbetende Heidenwelt (13, 4). 
Als Weltherrſcher ericheint er mit fieben gefrönten 
Häuptern (12, 3). Bon dem Meifias® wird er, 
Der Sottesfeind, bei der Wieberlunft® befiegt; er 
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erbebt jih am Ende des tauiendjäbrigen Reichtes 

wieder, wird aber am Ende der Vollendung! eud 

gültig niedergeaworien. ec. Nach Paulus ift - der 
Gott dieſer Weltzeit (1Ko 2, 12. 20 4,4, 
der die Stammeltern verführt hat und den Anti 

hrift? ausrüften wird (2 The 2, 9. Nah Evi 

2, 2 ift der - Herricher der Heiden, mad deiien 
Geſetzen auch jetzt noch die Söhne des Ungeber 

jams leben. Prinzipiell hat ibn Gott überwunden: 

die Mächte, durch die - berricht, hat er nad Kel 
2, 15 ibrer Rüftung beraubt uud fie als Be— 
jiegte im Triumphe am Kreuz aufgeführt. Dos 
in der Wirklichkeit länpft der - weiter gegen das 
Reich Chriſti, mir aller Liſt (®. 11) u. Gcwal 
(®. 16), um bie Gläubigen zu Falle zu bringen. 
Jegliche vollbrachte Sünde ift fein Sieg (Ct 
4, 27); aber doch muß er endlich Chrifto unter 

liegen (Pbl 3, 21. vgl. 180 15, 24). d. Rob 
Io ſteht die Menichbeit unter der Macht des -s 
und bedarf der Errettung® von derfelben. Die 
jelbe wird ihnen zuteil durch Die Sendung ix 
Gottesſohn“es (1, 29; 3, 17; 4, 42; 6, 3 u 
51; 12, 47; 14, 30—31; 17, 21—3). Te- 
(oaravas 13, 27), oder Teufel (dewdoiog 8, H; 
13, 2; 190 3, 8—10), oder der Böſe (nom 
17, 15; 190 2, 13—14; 3, 12; 5, 18-19 
ift der Urheber der Sünde (190 3, 8), mar 
luftig und lügenhaft (8, 44) und verführt die 
Menihen zu Mord (8, 38 u. 41; 190 3, M, 
um fie zu verderben. Freilich ift ber Grad hr 
Empfänglichkeit für feinen Einfluß jelbftwerihulke. 
und die Kinder des Teufels, die fiir die Gottet 
offenbarung in Chriſto unempfänglich find, ver 
fallen dem göttlichen Gericht, das bie Verftocum 
mit Ausihluß vom ewigen Leben? beftraft, ar 
beim (3, 18—26; 5, 21—27; 6, 40). In da 
Herzen ber gläubigen Jünger? vagegen ift dr 
Macht des -$ gebroden (14, 30—31; 15, 1%: 
16, 33; 17, 12—16; 190 3, 8). Im der ibm 
ergebenen Welt (14, 17—22; 15, 18—19; 15, 
8; 18, 9 u. 14—16. 1%0 2, 15—17; 3, 1ı 
13; 4, 5) berricht er nad wie vor (1Jo 4): 
fie ift willenlos in jeiner Macht (190 5, 13. 
f. Teufel. Graves, The biography of -, Ehicage 
67; Hoelemann, Die Reden des -8 in ber bel 
Schrift 75.) 

Satanael, nad der Lehre der Bogomilen' de 
erfigeborne, aber vom Himmel geftürzte u. nad 
ber vom zweitgeborenen (Logos) überwunden 
Sohn Gottes, der Satan®. 

Satanianer, Partei der Euchiten“ im 4. It. 
welde den Satan (al8 mächtigen Feind) verebrten 
[Epipbanius, Haer. 80.) 

Satan, Welt und ibre Notten, 8. 6 ® 
Barum jollt’ ich mid. 

Sathu [RIAT]|, Mannsname, Esr 2, 8; IV. 
27. Nh 7, 13; 10, 15. 

Sati, Zeugungstrait, ägypt. Gottheit. 

Batisfactio, I. - operis, nad Lehr der 
Kirche ein Beſtandteil der Buhe?, beſteht in da 
Leiftung der vom Beichtvater auferlegten Bühung« 
zur Zilgung der etwa von Gott verhängten x 
lien Sünbenftrafen. Nach pr@ehre beeintr 
tigen firchlihe Bühungen das Berbienft Ebri 
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U. - vicaria Christi, ein integrierender 
Beſtandteil des bobenpriefterlich®en Aıntes Ehrifti. 
1. Dogmiengeſchichtliches. Der älteften Zeit it 
die Borftellung von einem für die menschlichen 
Sünden genugtbuenden, fiellvertretenden u. frei- 
willig übernommenen Leiden Chriſti noch fremd. 
Der Ausprud - findet ſich zwar ſchon bei Ter— 
tullian, bat jedoch eine weientlib andere Bedeu— 
tung als die der ftellvertretenden Genugthuung 
(Zertullian gebraucht satisfacere von ſolchen, „die 
ibre eigenen Sünden dur Belenntnis u. thätige 
Rene wieder gut machen“). 2%, Erſt durch An— 
ſelm“ iſt die Borftellung, daß die Erlöjung® u. 
Berſöhnung dur eine ftellvertretende Genug: 
tbuung Chriſti errungen ift, zur berrichenden Gel- 
tung in ber Kirche gebradt. „Das Verhältnis, 
in Dem die Anſelmiſche - zu der bisher gang: 
bariten Borſtellung ſteht, ſpricht ſich vor allan 
in dem entſchiedenen Widerſpruch aus, welchen 
Anſelm gegen die Vorausſetzung erhob, auf 
weicher bie legtere in Anſehung des Teufels be— 
rubt“ (Baur). Anielm gebt von dem Begriffe 
der Sünde aus u. ſchließt folgendermaßen: durch 
die Sünde der Menſchen ift bie Ehre Gottes ver: 
letzt worben, und bie Gerechtigkeit Gottes erfordert 
e8, daß dielelbe in eflatanter Weile (sed pro 
contumela illata plus debet reddere, quaın 
abstulit) wieder bergeftellt wirt. Objettiv lann 
Gott ſeine Ehre zwar nicht verlieren (Deum im- 
possibile est perdere honorem suum); er muß 
jedoch um ber Harmonie und Ordnung bes Uni: 
veriums willen auf feine Ehre balten. Durch einen 
reinen Machtſpruch aus Barmberzigkeit würde ber 
verletzten Ehre Gottes keineswegs Genüge gethan 
worden ſein (non decet Deum atum sie 
impunitun reddere), denn fonft würde ja bie 
Ungerechtigleit einen Borzug vor ber Gerechtigleit 
baben (liberior est iniustitia, si sola miseri- 
eordia dimittitur, quam iustitia). Cine voll- 
fommene Genugtbuung lann weber ber natür- 
liche Meuſch, da feine Natur durch die Erbfünde® 
verborben ift, noch auch ein von Gott erichaffener 
uniündlicher Menich leiften, weil fonft ber Menſch 
in die Gewalt feines Erlöſers, alio in bie Ge- 
malt eines Menichen, der jelbft nur eine Kreatur 
Gottes und Gott ſelbſt Gehorſam ſchuldig if, 
gelommen wär. Die Genugtbuung fann auch 
nicht von einem andem böbern Weien (Engel) 
ausgeben, denn: Illum, quid de suo potuerit 
Deo dare aliquid, quod superet omne, quod 
sub Deo est, maiorem esse necesse est, quam 
omne, quod Deus non est... . Nihil antem 
est supra omne, quod Deus non est, nisi 
Deus ... . Non ergo potest hanc sancti- 
ficationem facere nisi Deus. Wenn nun aber 
der Dienih Gemugtbuung leiften muß unb die— 
ſelbe niemand anders leiften kann als Gott, 
fo Bleibt nur die eine Möglichkeit übrig, daß 
fie ber Gottmenſch leiftet (ut eamı faciat Deus 
homo). Derielbe mußte aus Adams Gefchlechte 
Aarmmen und von einer Jungfrau geboren wer: 
un und ebenjo ift es am — daß von 

i Perſonen der Trinität der Sohn Meuſch 
— Damit er nun aber für die fünbige 
Mem ſchheit Genugtbinung feiften konnte, mußte ex 
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etwas thun, was er Gott nicht ſchuldig war, 
was aber zugleich mehr war, als alles das, 
was unter Gott ſteht. Der Gehorſam allein 
lonnte es nicht fein, Da er denſelben Gott wie 
jede andere Kreatur ſchuldig war. Es war fein 


Sterben, das er Gott nicht ſchuldig war. Gleich— 
wobl wollte er freiwillig fterben (... non ex 
necessitate . . ., nee ex debito). Durch eben 


diejes freiwillige Sterben erbielt jeine That einen 
unendlihen Wert, deun fein Tod wiegt die Zahl 
und Größe aller Sünden auf. Für dieſes frei- 
willig erfolgte Seien! mußte ibm ein Yobn 
werben. Da er nun einen ſolchen nicht empfangen 
tan, weil ihm infolge jeiner Gottheit alles ge- 
bört, jo mußte feine Belohnung anderen zugute: 
fommen, mithin den Menichen. (Nach Anjelm 
genügt das Erleiden des Todes zur Erlöfung, 
von einem Yaften des göttlichen Zorues auf dem 
Erlöfer, von einer Übernahme der Höllenqualen, 
dem jogen. Seelenteiden, findet fi bei ibm noch 
feine Spur.) Die fpätere Scholaftit bildete 
die anfelmifche Pebre weiter aus (Alauus, Ale- 
rander von Hales, Bonaventura). Namentlich 
betonte Thomas Aquinas das bobepriefterliche 
Amt Chrifti u. legte befonderes Gewicht auf das 
ineritum® superabundans Christi. Dieſer Auf- 
fafjung trat Duns Scotus mit feiner Acceptation$- 
theorie? entgegen. Bon Wicliff und Weſſel 
wurbe bie - im praftiihen Jutereſſe evangeliſcher 
Frömmigkeit hervorgehoben und damit der Über- 
gang geihaffen zur Reformationsperiode. (Wic- 
Liff legt ebenio großes Gewicht auf bie Buße 
ala auf den Satisfaftionsbegriff.) Nach Wejjel 
ift Chriftus ſchon durch die Darſtellu 1 bes gött- 
lichen Lebens Erlöſer. Auch „Weſſel betrachtet 
das Leiden Jeſu als ein fiellvertretende®, aber 
doch nicht bloß auf eine äußerliche juribiiche Weile, 
fondern immer unter ber Bebingung des leben: 
digen Glaubens u. einer Aneignung bes Geiftes 
Ehrifti* (Ullmann). Bei Weflel wird eine große 
Bedeutung (wie bei Abälard und Petrus Pombar- 
bus) der Liebe beigemejjen. Am meiften ſchloß 
ih an die anfelmiiche Theorie Bernbarb von 
Clairvaux an. Chriſtus als das Haupt habe 
für bie Glieder Genugtbuung geleiftet (satisfecit 
eaput pro membris, Christus pro visceribus 
suis). Das Tridentinum bielt fih im all 
gemeinen an die Lehre Anielms und traf feine 
prinzipielle Enticheibung inbetreff der tbomiftiichen 
und feotiftiichen Anfchauung (sess. VI de justi- 
ficatione ec. VID, ObwohL die Ablaßlehre bie 
tbomiftiihe Anfiht zur Borausfeßung bat (vgl. 
Cat. rom. P. I. e. V. qu. 11), welche ba® me- 
ritum superabundans Christi urgiert. Auch ber 
Proteftantismus blieb auf dem Boden ber 
anfelmiſchen Satisfattionstheorie fteben, bildete fie 
jedoch weiter aus und trieb fie auf die Spitze 
dadurch, daß einerſeits das —E— Leiden 
auch auf die Übernahme des göttlichen Fluches 
(mors aeterna) bezogen wurbe und anberjfeits 
neben bie oboedientia® activa Chriſti die oboe- 
dientia passiva geftellt wurbe, wogegen bie fa= 
tholiiche Lehre Widerſpruch erbob. ine große 
Differenz findet zwifchen der römifchen und ber 
prot, Kirche darin ftatt, das erftere außer bem Ber: 
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dienste Chrifti noch eine jelbftändige genugtbuende 
Feiftung fordert, während die letere die Sünden: 
vergebung ausichließlihb aus dem das Berdienft 
Chriſti erfaffenden Glauben berleitet. Cigentüm- 
lich ift auch der römischen Yebre die Pebre von 
dent meritum® superabundans. Nad lutheri— 
ſcher Yebre beruht die Rechtfertigung, da der 
Menſch am fich der zeitlichen und ewigen Strafe 
des Geſetzes, welches er nicht erfüllen kann, ver: 
fallen ift, im der Zurehnung einer vollgültigen, 
im Glauben zu erringenden Gerechtigfeit, zu der 
die oboedientia® activa und passiva Chriſti ge- 
bört. Der Unterfchied der reformierten Gehre 
von der lutberiichen läßt fich dabin zuſammen— 
fafjen, daß nach lutheriſcher Anſchauung „Chriftus 
durch jeinen ftellvertretenden Gehorſam vermöge 
des unendlichen Wertes desielben als einer gott: 
menjchlichen Leiftung der ſündigen Menſchheit 
Gnade und Leben verdient; die von ibn geleiftete 
Genugtbuung it im firengen Sinne causa me- 
ritoria unſeres Heils. Nach veformierter Lehre 
dagegen bat das Verſöhnungswerk Chriſti die 
Bedeutung, die Applifation des nicht erft zu ver- 
dienenden, jondern den Erwählten vermöge des ab- 
foluten Dekretes von Ewigkeit ber ausgeiprochenen 
Heils auf eine die göttliche Liebe und Gerechtig— 
feit ind Licht ftellende und unterpfändlich ver- 
bürgende Weife zu vermitteln. Chriſtus bat fich 
fozufagen um die Erwählten verdient gemacht, 
ihnen einen Dienft geleiftet, aber ftreng genommen 
ift fein Wert nicht causa meritoria, jondern nur 
causa instrumentalis unferes Heils“ (Öbler). 
Die arminianiiche Lebre beitebt nach Grotins 
(Defensio fidei catholicae Christi adversus 
Faustum Soeinum v. 3. 1617) bauptjächlich 
darin, daß Gott für die Sünden der Menjchbeit 
allerdings eine Strafe eintreten faflen mußte. Die 
Notwendigkeit derielben ift jedoch nicht in dem 
Weſen Gottes begründet (Gott fteht der freie Er: 
laß der Sünde und Schuld zu), ſondern in der 
Notwendigkeit der Aufrechterbaltung des geſetz— 
lihen Anjebens, welche in dem Tode Chriſti zum 
Ausdrud fonımt. Eine - für die Verletzung der 
Autorität Gottes ift jedoch hierdurch nicht geleiftet 
worden. Der Socinianismus verludhte mit 
dialettiſcher Schärfe das ganze Spften der An- 
ſelmiſchen - dialektiſch aufzulöſen und bemfelben 
feine bibliſche Grundlage zu entziehen. Fauftus 
Socinus weift auf den Wideripruch bin zwiſchen 
den Begriffen satisfactio und remissio a· 
torum. Wo genug gethan worden iſt, kann 
von feiner Vergebung und wo von Vergebung, 
von feiner vollfommenen Genugthuung die Rede 
fein. Die Strafe ift etwas rein Perfönliches u. 
lann nicht von einem Subjelt auf das andere 
übertragen werden. Das Yeiden eines Unjchul- 
digen konnte der verlegten Gerechtigleit keine Ge— 
nüge feiften, da diefelbe die Beftrafung des Schul- 
digen fordern muß. Die Barmberzigteit Gottes 
konnte die Schuld auch obne Genügeleiftung ver: 
geben. Das Leben und Sterben Chriſti ift fein 
wirflibes Aquivalent. Der Sünder batte fich 
ben ewigen Tod verdient und zwar jeder ins- 
bejondere für ſich. Chriſtus ift nicht eines ewigen 
Todes geftorben, ſondern nur eines zeitlichen und 


Satisfactio 


zwar eines nur einmaligen. Ferner war für 
Chriſtus der Tod feine Strafe, ſondern nur ein 
Übergang zur Herrlichteit. Cine oboedientia‘ 
activa fanı es deshalb nicht geben, weil Chriftus 
als Menich dieſe Gott jchuldig war. Abgeichen 
davon wiirde diefelbe auch nur einer für einen, 
nicht einer für alle leiften tünnen. „Es fan 
ichwerlich in Abrede geftellt werden, daß der vom 
Socinianismus auf das Satisfaktionsdogma unter: 
nommene Angriff von dem einmal eingenommenen 
Standpunkte aus das Mögliche leiftet. Die ſchei— 
dende Berftandesdialeltit des Sorinianismus wuhte 
die Schwachen Punkte der Kirchenlehre To Sicher 
zu treffen u. die dargebotenen Blößen jo glüdlit 
auszubeuten, daß es der letstern ſchwer, wo nid 
unmöglih werden mußte, ſich des überlegenen 
Gegners mit Erfolg zu erwehren“ (Fod). Ba 
diejer Auffaffung wurde bie tiefere Bedeutung des 
Tod%8 Jeſu von den Socinianern verflüchtigt. 
Im 18. Ibdt. wurde die firchliche - cinerietts 
von der Myſtik (Dippel ſetzte das wahrbaft er 
löjende Moment in das innere Leben Chriit, 
nicht in jein Äußeres Leiden, und nad Sweden— 
borg ift das Leiden am Kreuz die lebte Ber 
ſuchung Iefu, die er überwinden muß, um über 
die Herrichaft des Böſen [Hölle] zu triumpbieren, 
wodurch zugleich feine Menichlichteit werbemlidt, 
d. b. mit dem &öttlihen des Vaters vereint 
wurde), anderjeits von der Auftklärung, nad: 
dem vorber ber Rationalisnus den Boden unter 
miniert batte (durch Bejtreitung der fymbolticen 
oboedientia® activa), verworfen u. als Die wahr 
Moral untergrabend bezeichnet. Im Gegeniate 
gegen dieſe beiden negierenden Richtungen wurde 
die - von Herder verteidigt, der den juribiiden 
Gefihtspuntt in derjelben zu vermeiden und dei 
religiöſen feftzubalten ſuchte. Kant leitete eu 
neue Entwidelungsreibe ein, indem er im Zu 
jammenbange mit feiner Yebre vom radilalen 
Böfen die Notwendigkeit einer Neftitution de 
menichlihen Natur betonte. Der Tod Jeſu batt 
für ibn nur moraliich = fomboliihe Bedeutung. 
Das ftellvertretende Leiden des Sobnes Gottes, 
das die Kirche an Chriſto als einmaliges geihict- 
liches Faltum vorftellt, ift ibm in Wabrheit en 
im Innern jedes guten Menichen fich wieder 
bolendes ethifches Geicheben, ein Gutmachen der 
natürlihen Schuld durch die ſchmerzliche Selbit 
überroindung des Geborfams und der Gebult. 
Mas aber die Zukunft betrifft, jo läßt fich year 
die berubigende Gewißheit der Unveränderlicteit 
ber guten Gefinnung bis ans Ende nidt au 
wunderbar eingegebene Gefühle übernatürlichet 
Urſprungs begründen, da jolde vorauszuſcher 
der jchwärmeriichen Selbfttäufhung Thor u. Thur 
öffnen würde, allein das unmittelbare Bewußt 
ke der lautern Gefinnung zuſammen mit der 
mittelbaren, nämlich aus den wabrgenommener 
Fortichritten im Guten erichloffenenen Ueberzeuguna 
von der Stärke dieſer Gefinnung wirken aut 
das Zutrauen zur Beharrlichfeit der letztern, mel 
ches dann bei den einzelnen Febltritten als „Iro 
ſter“ (Baraflet) wieder ermutigt. Schleiermader 
fett die Erlöfung im die Pebensgemeinichaft mit 
Ebrifto. Gleichwohl fand die Satisfaltionslebte 
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des Aırielm auch in diejer Periode ihre Vertreter, 
die diefelbe in demjelben Geifte weiterzubilden ver: 


uchten. 

3. Die altlutheriſche Dogmatit definiert die - 
ala den ein für allemal vollgogenen Alt der Ber- 
iöhmung, den „aetus offieii sacerdotalis, quo Chri- 
stus, ex deereto divino, consummatissima oboe- 
dientia, activa (id est perfeetissima legis im- 
pletio)et passiva (id est sufficientissima poena- 
rım persolutio), justitiae divinae, peccatis 
hominnm laesae, satisfeeit, in Jaudem justitiae 
et miserieordiae divinae, et acquisitionem no- 
strae justitiae atqne salutis“, Rö 5, 9; Pb 
2,8. Mt 3, 15; 5, 17. Rö 5, 19; 10, 4; Ga 
4.48. Ph 3, 9. Hbr 10, 7. Jeſ 58, 4. Io 1, 
%. M 20, 28. Rö 5, 6—10. 280 5, 19ff. 
Ga 3, 13, 

Zotmami, die Tihamar in Raipur', die fich 
duch Bewertung aller Göten und Anrufung 
Gottes ala „wahren Namen“ (satnam) eine neue 
Religion gebildet baben. 

Zatorn(e)ilus — Satuminus”. 

Satteldach, ein gewöhnt. zweifeitiges Dach. 
Sattelſee, Station der SPS. unter den Ari 
n Saslatidhewan®. 

Sotterlee, Wt, ameritan. Maler, * 44 zu 
Broollvn, ſchuf u. a.: Kommt ber, ihr Betrübten ! 

Sättigung, > des Leibes: 2Chr 31, 10. ei 
8, 11.2 16, 21. Geiftlide -: Ich will die 
müden Seelen eraniden und die befiimmerten 
Seelen fättigen, Ier 31, 25. vol. Pi 107, 9. 
Rt 5, 6. Le 1, 58. 
Sattler, A. baben zum Schutpatron Gual- 
uno. B. 1. Baſilius (Agidius), Kir 
senliederdichter, * '°/, 1549 zu Neuftadt a. d. 
Yin in Wiirttemberg, + °/,, 1624 als Hof-P u. 
65 zu Wolfenbüttel. 2. MI, aus d. Breisgau, 
&n$ der Häupter der jchweizeriichen Wiedertäufer 
in den zwanziger Jahren des 16. Ihdts., ſpäter 
m Ehaß u. in Schwaben für jeine Selte thätig. 
SZaturnalien, Feſt des Saturnus“, am 19., 
jat Cãſar am 17., ſeit Auguftus vom 17.—19., 
it Tiberius vom 17.—20., jeit Caligula vom 
1.21. Dezbr. als Feſt der freibeit und Fröh— 
ibleit mit allerlei Scherz und Mummenſchanz 
mangen, ein Ausiaat- und Sonnenwenbdfeit, 
daber mit den Brumalia® eng verbunden. 

Saturnianer, Gnoitifer, ſ. Marcofianer. 
Zaturninus, 1. (Narogwivos, Zuropwe)i- 
75), Schüler Menanders ans Antiochien, Reprä— 
vntant der Älteften aus Syrien ftammenden Form 
Ns Gnoftizismus® 3. 3. Hadrians. Sein Syſtem 
ubt auf einem in Parſismus getauchten Dua- 
iemus. Dem Reich des Lichtes, einer Emanation 
us dem nero dyvuoros, ſteht von Ewigleit 
der gegenüber das Neich der Hole unter Satanas, 
An der Grenze des erfteren fteben fieben Planeten- 
Halter (äyyeioe zo@uoxoerogss) mit dem Juden— 
get an der Spite, die, einen Teil der Hyle an 
NK reihend, die Sinnemvelt und den Menfchen 
m dunkler Erinnerung nach dem Bilde der Gott: 
seit bilden. In ibre fraftlojen Geichöpfe ſenlt der 
Uwater einen Lichtfunken (one). Aber Sa: 
auas jet ein hyliſches Geichlechbt Dagegen. Um 
die Prreumatiter aus der Madıt des Satanas 


San 


und der Planetengeifter zu erlöſen, ericheint ber 
Hon roög als Ehriftus in einem Scheinkörper 
und lehrt fie fih durch Gnoſis und Askeſe 
(Entbaltung der Ebe und des Frleiiches) zum 
Lichtreiche erheben. Quellen: Irenäus 1, 24; 
Hippolytus VII, 28; Tertullian, De an. 23; 
Praeser. 46: Euiebius, Hist. ecel. IV, 7. 22. 
29; Gpipbanias, Haer. 23. 2. Beiname ber 
Stattbalter C. u. En. Sertius, ſowie des Statt- 
balters Bolufins®. 3. St., Biſch. u. Märtyrer 
zu Rom, + 298 (Gebäcdtnistag %/,,). Sein 
Heiligenattribut? iſt ein Stier, von dem er ges 
jchleift wurde. Künſtleriſch Ddargeftellt in ber 
Neuzeit (36) von Jean Louis Bezard. 

Saturnus, von. Gott der Saat (serere) u. 
des Feldſegens, welchen feit 497 vegelmäßig bie 
Saturnalien” gefeiert wurden. - wurde jpäter 
(fätichlich) mit Kronos“ identifiziert, wäbrend er 
uriprünglich als Sonnengott ein Gott des Lebens 
und der Freibeit war. Sein Tempel beſaß Alyl- 
recht. [NE] 

Satyrn, in dev griech. Mythologie dionyſiſche, 
dem Menichen feindliche, Schreden erregende Dä— 
monen, Söbne des Silenos? oder des Hermes’ 
und der Iphthime, dargeftellt mit aufgeworfener 
Naſe, zugeipitsten Obren u. einen Ziegenſchwänz— 
chen oder Heinen Pferdeſchweif, Nepräfentanten 
des üppigen, ausgelajienen Naturlebens. 

Satzger, Provinzial, fam 1523 als Viſitator 
nach Baſel, wo er Klage gegen Pellican führte ; 
da der Nat aber nicht darauf einging, mußte ex 
die Stadt vwerlajien. 

Satzung. > Yo 19, 19. — Zph 3, 18. Mt 
15, 3. Ge 4, 3. 9. Kol 2, 20. 

Saubert, 1. 3, Kirchenliederdichter, * °%, 
1592 zu Altdorf bei Nürnberg, F ”/,, 1646 als 
P an der Hauptlirche zu St. Sebald und An— 
tiftes zu Nürnberg. 2%. I, d. jüngere, Kirchen: 
(tederdichter, des vorigen Sobn, * '/, I638 zu 
Nürnberg, * ”°/, 1688 als Prof. d. Theol. u. 
S zu Altdorf. 

Sauerteig IND, cu], der in Zerſetzung 
begriffene, auch von den alten Hebräern zur Brot- 
bereitung benutte Meblbrei, der vor Oftern zu- 
gleich mit dem gefänerten Brote aus den Häu— 
fern geichafft werden mußte. Yetsteres geichab zur 
Erinnerung an die Knechtichaft in Agupten (Di 
16, 3: DP Omd), am den eiligen Auszug (Er 
12, 34. 39), war aber wobl auch ein ſymboliſches 
Zeichen dafür, daß das Bolt durd den Genuß 
der obne - bereiteten beil. Speife wieder wie neu 
in dem Gnadenbund Gottes lebe und webe. Der 
- wegen feiner alles durchdringenden Kraft als Bild 
des Himmelreihs (Mit 13, 33. Pc 13, 21), ferner 
im böfen Sinn als Bild anftedenden Stoffes 
(Mt 16, 6—12. Me 8, 15. Sal 5, 9, fein 
Wegfegen als Bild für das Ablegen alles un— 
reinen Weſens verwendet. [RE] 

Sangventil (Sch öpft: od. Kangventil®), 
an der Unterplatte eines Balg’es zur Aufnabme 
der atınofpbäriichen Luft. 


Enul (DIR), 1. König von Israel, Sohn 
des Kis aus Gibea Benjamin®, ward insgebeim 
von Sammel? gejalbt; ausgezeichnet durch ſtatt— 
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lihen Wuchs, in voller Mannestraft, tapfer und 
mutig (1 Sa 9, 21; 10, 16. 22; 11, 5. 13), 
wurde er zu Mizpa® (10, 17 ff.) auch durchs beit. 
Los gewählt, fand jedoch erſt volle Anerkennung, 
als er Jabes“ von den Pbiliftern befreit batte 
(11, 14). Unerihroden fette er nun den Kampf 
gegen die Nationaffeinde fort, eroberte das feite 
Lager der Pbilifter bei Michmas? und befiegte 
die Amalekiter bei Karınel®. Hatte Samuel den 
- ihon verworfen, weil dieſer zu Gilgal nicht 
mit dem Opfer auf ihn gewartet batte (Kap. 13), 
jo erfolgte jetst eine neue Verwerfung, weil - 
den König Agag” gegen das ausdrückliche Gebot 
Gottes mebit den beiten Benteftiiden vom Cherem“ 
ausihlog, und Samuel jalbte in der Stille den 
David"; Saul aber, unterftügt von feinem Sobn 
Ionatban? und dem Feldbauptmann Abner", be 
freite Israel von feinen Bedrängern und rettete 
die Einbeit des Volles, den er die bei Apbet? 
geraubte Bundeslade zurüderoberte. Yag er nicht 
im Felde, jo bewirtichaftete er feinen Hof zu 
Gibea. Vielfach von der Priefterichaft angefeindet, 
erlag er endlich dem Geiſt der Schwermut, den 
nur Davids Saitenfpiel zu verſcheuchen vermochte, 
Als cr dieien, feinen Waffenträger, dem er feine 
Tochter Michal? zur Ehe gegeben batte, einer 
Verſchwörung gegen ſeinen Thron beſchuldigte u. 
deshalb töten wollte, floh dieſer vor ihm und 
erregte einen Aufſtand im südlichen Juda, der, 
durch die Philifter unterftügt, von - niederae- 
ichlagen wurde. Judeſſen David reiste die Phi- 
lifter zu einem großen Heeresjuge gegen -, ber 
in jeiner Angft bei einer Totenbeſchwörerin zu 
Endor? Hilfe fuchte, und es fam auf dem Berge 
Gilboa zur Schlacht, in der -, als er alles ver- 
loren und drei feiner Söhne gefallen jab, fi in 
fein eigenes Schwert ftürzte. Seinen Kopf hängten 
die Feinde int Tempel des Dagon”, jeinen Rumpf 
an der Mauer von Betbican® auf, von wo ibn bie 
Bewohner von Jabeſch fortbolten, um ibn und 
feine Söhne bei ſich zu beftatten (31, 8ff. val. 
2Sa 21, 125.) Es überlebte ibn nur ein Sobn 
namens Isbojetb“. -& Gemablin war Adinoam 
(1Sa 14, 50), fein Nebenweib bie Ripa (2 Sa 
8, 7; 21, 8): zwei Söhne der letteren u. fünf 
Entel -8, Söhne der Merab (jo 21, 8 jtatt Mi: 
hal), wurben fpäter den Gibeoniten für eine 
von - erfabrene Verfolgung ausgeliefert (2 Sa 
21, 2.) Nah talmudijc- midrafiicher Vor: 
ftellung iſt - als Mitglied des Gottesvolt’es von 
volltommener Siündlofigkeit”., In der firdl. 
Kumft wird faft nur -8 Verhältnis zu David 
behandelt; jo ailt Die Scene, wie - mach dem 
barfenipielenden David den Spieh ichleudert, im 
Heilßipiegel als Borbild des Judasverrats. Außer: 
dem von Salvator Noja -8 Zuſammentreffen 
mit der Wahriagerin von Endor. [Seinede, 
Geſch. (76) I, 274ff.; Welly. (78) I, 256 ff.: 

Köhler (BL) 130ff.; Reuß (ST) 171 ff; Ranke, 
Weltgeih. (81) I. 1, 53ff.; Stade, S. 197 fi.; 

Renan in Rev. des deux mondes ir 763 qq. ; 

Herrmann 87, Comill in Ztſch. f. AZL ". 
88, 223 f.; RE) 2. L., eP in Balborn, * * 

13, + ?%, 77T, verdient um die Judenmiffion. 
[eK 77, 765.) 


Saul — Savin 


Zäule, ſenlrechte, evlindriihe Stütze , beiteht 
aus Fuß (Sodel, Bafis), Schaft und Knauf ii. 
Kapitäl. |beilige — Stoliten”. 

Säulen-: -bündel — Bünbdelpfeiler”. 

Saulsport (Welgwallen), ſeit 62 Stat. 
der fapiih-bolländiihen M. (mit 150 Bafbatla 
Ehriften) in Transvaal. 

Sanlus [FeoRos], der hebräiſche Name des 
Baulus", 7, 58 u. 6. 

Saum, 1. = Sam’. 2. — Päpplein”. 

Saumur, iz. Arcondifjementsbauptftadt an 
der Poire. Die Synode von - 1596 beichlof die 
Gründung der Alademie von -, deren Stifter 
Du Pleifis:Mormay war, und die einen ſchroffen 
Segenfat zu dem jtreng ortbodoren Scvau bil 
dete; fie fam in große Aufnahme, viele Schweizer 
jtudierten dort, die, in ihr Vaterland zurüdgelehr, 
die Einführung eines neuen Synibols veranlaften. 

Saurin, Jacques, ſeit 1705 rfP im Haug, 
* 6/, 1677 in Nismes, * "%/, 1730, ein aud 
von Katboliten wie Kardinal Maury vielbewun— 
derter „proteſtantiſcher Maſſillon“ (Cbriſilieb 
Ein geborener Redner erſten Ranges, ordnete ex 
doch, im Gegenſatz zu den derzeitigen katboliſchen 
Homileten Frantreichs, der Formvollendung den 
ſtreng bibliichen Gebalt der Predigt über. Seine 
Terte entnabnı er ald Reformierter mit Vorliche 
dem AT, defien Beziehungen zum NIT er mament 
ih im Eingängen auf meifterbafte Weile zu be 
tonen wußte; jeine Stoffe, Die nicht nur, mie 
jonjt bei ben meiften damaligen Homileten dog: 
matiſch, jondern oft auch ethiſch, bzw. pfychologiſch 
geartet waren, bebandelte er ſelbſt dann, went 
jie abftratt pbil. Natur waren, in der pafjend 
ften, padenditen Form ſtets lontret, wobei ihm die 
Gabe anichaulichjter Darftellung und eine reice, 
nie um frappante Bilder verlegene Phantaſie jet 
zuſtatten kam. Seine ſtets großartig angelegten 
Predigten gliedert — ungemein überſichtlich nad 
ſyutethiſcher Methode, im der Regel freilich au 
Auslegung und Anwendung ſich beſchräulend. 
Die Gedanken folgen einander mit zwingender 
Yogit, oft allerdings bindet ſich - dabet zu ſehr an 
die Regeln der ſchulmäßigen Dialektit. Auch au! 
die Ein- und Vorwände der Gegner bzw. lauen 
Ehriften läßt er jih ein, aber nur, um vernich⸗ 
tende Kritik an ihnen zu üben. Seine Sprade 
ift binreißend, ungemein Icbendig und dramatiit 
bewegt bis zum Dialog. Bf.: Sermons, 12 Bi. 
1705 ff., nen in 9 Boden. 29 ff. Par. Softere 
Brüffel 56; Gaberel und des Hours-Farel 64; 
Sad 58; RE] 1? mo, j. Saroje 

Sauja |NSIG], 1Chr 18, 16), vererbt fir 


Sautrantifa, Teil der Hinajana”. 

Savareje, päpſtlicher Hausprälat, trat 83 ji 
Rom zur astirche über. 

Savin, S., Ort Fraukreichs (Hautes: Pyrinder', 
befist in den zahlreichen, im Ausdrud an byzan 
tiniiche, in der Gewandung an antife Kunſtweiſt 
anflingenden, jedenfalls ſehr würdevollen Wand- 
gemälden der Stiftslirche höchſt interefjante und 
wichtige Werte romaniſcher Malerei des 11. und 
12. Ibdts., die an der Krypta, dem Chor mit 
jeinen Kavellen , den Gewölben, den Borballen 
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und den Emporen Legenden der Stiftsbeiligen, 
Chriſtum und die Schutsbeiligen des Landes, 
Scenen aus dem N- und AZ, insbeiondere aus 
der Paſſionsgeſchichte und der Apolalupfe, und 
andere legendariſche Erzäblungen recht lebendig 
zur Darftellung bringen. 

Sapitr(i), der „Yebensweder“, Sonnengott 
wie Puſchan“ u. Suma®, auch bloß Aditya aen., 
einer der vediſchen Aditya“: f. Gavatri. 

Savona, i. Yadislaus v. Neapel. 

Savonarola, Hieronymus (Fra Giro: 
(amo), **4 1452 zu Ferrara, Dominikaner, 
jeit 1491 Prior des Klojters Sau Marco zu 
Florenz, trat ſeit 1489 als Bußprediger gegen 
Sittenverderbnis unter Klerus und Yaien auf. 
Selbit itrenger Aster, war er zugleich durch eif: 
riges Studium der b. Schrift zu der Ertenntnis 
tes Heils allein in der Gnade Gottes und der 
Rebtiertigung dur den Glauben gekommen. 
Danchen in den Augen des Volles gewachſen 
durh mebrere glückliche Propbezeiungen in ben 
volitihen Wirren damaliger Zeit (jo weisjagte 
er den Tod Innocens’ VIII. 1492, den Unter: 
gang der Mediceer u. a. ım.), wurde er dem 
Papft höchſt beichwerlib und von dieiem durch 
Vetehungsveriuche angelockt. Doch er wider: 
hand und suchte neben feinen fittlich = veligiöien 
Reformationsplänen ſogar die Idee eines demo— 
katiihen Gottesjtaates zu realifieren. Da jant 
fein Anjeben beim Volle durch Mißerfolg in 
jenen politiichen Weisjagungen; feine natürlichen 
Feinde, die Aranzisfaner, und die Pibertiniften 
gewannen die Oberband. Gebannt, wurde er vom 
Volle jelbft, jeinen früberen Anhängern, gefangen 
genommen, gefoltert u. zum Feuertode verurteilt 
”/, 1489, nachdem er vorher noch das Geftändnis 
reiner Bieudopropbetie hatte ablegen müfjen. Mit 
ihm wurde jener Domenico de Beicia verbrannt, 
der zur Berteidigung feiner Lehre die Feuerprobe 
efteben wollte. — Bon jeiner Zeit als Hei- 
liger und Märtyrer verehrt, wird er jo in ben 
Biograpbicen von Pico? v. Miraudula u. Pacif. 
Burlamacht dargejiellt. — Unter feinen Schrif: 
ten, von denen eine Sammlung zu Lyon 1633 
und eine Auswabl dtic. v. Rapp 39 erichienen 
nd, jind befonders wichtig „eompend. reve- 
lationum“ unb „triumphus erucis“. Eine 
Elärung des 51. Pialns (dtih. 71). Als 
Homilet ftebt - einzigartig da. Gin geborener 
Reduer, einer der gemwaltigiten ber neueren Zeit, 
verband er mit Mangvollem Organ, lebhafter 
Mimik, bellem Berftande, glübendem Gefühl, 
meiſterhafter Beherrihung der Mutteriprache tiefes 
Vertändnis für das Natürlich: Menfchlihe und 
tie praktische Begabung, die auch den fprö- 
Riten Stoff anſchaulich zu geitalten vermochte. 
Dabei pulfiert in ibm ein religiöfes Leben von 
dementarer Kraft, genährt durch unermübliches 
Schriſtſtudium und einen myſtiſchen Zug; echt 
Örtliche Liebe bejeelt ihm auch da, wo er über 
eine Sache vernichtend aburteilt, nie wird er die 
Perion verlegen. Bibfizität der Predigt fordert 
- gegenüber der fcholaftiichen und bumaniftiichen 
Entartung derielben ; fein Hanptthema ift ftets: 
Arform der Sitten und der Kirche. Nie ift ein 
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Prediger ungebeuren Boltsmafjen jo jchroff ent- 
gegen getreten, mie bat einer fie jo unter die 
Macht jeines Wortes gebeugt. -8 Predigt be- 
wirkte einen völligen Umichwung im Bolls- und 
Staatsleben, durch jie kam ein Geiſt dev Andacht, 
ja, ftrengfter Aslteſe über das vorden jo lippige 
Florenz der Medici. Bon feinem propbetiichen 
Beruf immer fefter überzeugt („eure Sünden baben 
mich zum Propheten gemacht“), bekundet - eine 
Strenge, einen Ernft, wie dic Seber des Alten 
Bundes und cine wunderbare Divinationsgabe. 
Letztere kam ibm bejonders da zuftatten, wo cr, 
was oft geihab, von ber Kanzel aus politiiche 
Fragen erörterte. Durch alle dieſe Vorzüge wer: 
den -8 Fehler: Betonung des vierfaden Schrift- 
ſinns, Mariolatrie, Mangel an einer genau 
durchgeführten Dispofition bei feinen woejentlich 
ertemporierten Reden u. ein eifeitig apofaluptiicher 
Zug, völlig aufgewogen. Grbalten find von ibm 
Predigten über Am, Sad, Hag (- bevorzugt pro= 
pbetiiche Texte), über Ge, Er, 24 über Pi 73, 
über die Sterbelunft, die Kirchenreform; vorzüg— 
liche Meditationen über Bi 31, 51, 80 u. eben— 
ſolche Predigten über den 1. Brief Io, Die wir 
nur in lateinischer Berfion baden, Rudelbach 
35; Zornwaldt 59; K Meier 36; Haile, Neue 
Propb. 61; Perrens, Paris 53, dtid. 58; 
Madden, Yond. 54; Billari, Fir. 59, dtid. 68 
und 87; Gnicciardini, Flor. 63; Ziegler 72; 
Reumont, Yor. de Medici 74; Huber, Hifter. 
Tajchenb. 76; Sidinger 77; Bavonne, Par. 79; 
Prot. Dion. 65, 304 ff.; Card, diſch. 68; Zachler 
69; Mangold in Prot. Mon. 69, 150; RE.) 

Sawtre, Wh, Kaplan in Yondon, der erjte 
engliiche Märtyrer, *°/, 1400 lebendig verbrannt. 

Sawn, Heine Injel weftl. von Timor“, Stat. 
der NZ. Die Zahl der Chriſten ſoll bier und 
im naben Sumba auf 14040 geftiegen fein. 

Samyerpuram, Stat. der EPG. in Tinne- 
weliꝰ mit tbeologiihem Seminar von 42-82, 
jetzt Yebrerieminar. 

Saxer, Iſt Al, D., seit 60 erfter eCR zu 
Stade und GS der Herjogtümer Bremen und 
Verden, * ?'/, O1 in Eelfingen, 7 '"/, 75; 
22 Summafiallebrer in Stade, 29 B u. Neltor 
in Dorum, 44 © d. Inipeltion Lebe und P in 
Debftett, 57 ER in Stade. vVf.: Ein Beitrag 
zur Geſch. d. Widerbelebg. d. relig. Geiftes; üb— 
d. wicbererwachten Konfeffionsftreit u. f. w. 48, 
[IR 75, 981; NER 75, 704.] 

Saro, 1. Annalifta, vermutlich Kleriker, 
Mitte d. 12. Ibdts. wohl in der Magdeburger od. 
Halberftädter Diöcele. Bf.: Annales 741—1139. 
Ausg. Pertz VIII Seript. VI, 542 — 777.) 
2. Grammaticus (Fongus), gebürtig aus 
Seeland, + 1204 zu Roeskilde, dan. Geichicht- 
fchreiber. Bf.: Hist. Danorum regum heroum- 
que bis 1118 ed. Müller u. Belihow, Kopenb. 
39—58. [Reimer 1762.) — 3. Poeta, Mönd 
des Klofters Lamipringa z. 3. Kaiſer Arnulphs 
(887— 899). Bf.: De gestis Caroli Magni Im- 

ratoris (biftor. Dichtung, 5 Bücher bei Verb, 
Man. Germ. 1, 225 qq.) 

Saxoniea, Confessio, bie von Melauch— 
tbon für das Konzil von Trient entworfene pro- 
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teſtantiſche Belenntnisichrift, auch Repetitio Con- 
fessionis Augustanae gen., ed. Bürger 1722. 

Sayam = Siam”. 

Zayana:Madbhapa, Kommentator der vedi- 
ichen beiligen Schrift“. 

Sbynko (Sbynjehv. Haſenburg, Erzb. 
von Prag, belannt durch ſeinen Streit mit Hus®, 
den er anfangs protegierte, dem er jogar (1405) 
nebft drei anderen Magiftern die Unterfuchung 
des angeblichen Wunders der drei blutigen Hoftien 
zu Wilsnack“ übertrug. Seit 1408 mit ibm zer: 
fallen, befämpfte er ibn, vom Papſte Gregor XIL., 
dem er während des Schismas treu geblieben war, 
wie von deſſen Nachfolgern unterftütt, bis zu 
jeinem Tode. 

Scachi, Marco, 1618— 1648 tal. poln. 
Kapellmeifter zu Warihau, gegen Ende des 17. 
Ibdts. zu Rom, F vor 1685. Konw. v. Meſſen ꝛc. 

Scaletta, Orazio, Komp. und Tbeoretifer, 
zuletzt Kirchentapellmeifter an der Baſilika des 
b. Antonius zu Padua, * zu Gremona, * 1630 
zu Padua. Komp.: Lit. Totenmeile. 

Scaliger, If Juſtus, berübmter frz. Pbi- 
lolog, ſeit 1593 Prof. zu Yeiden, * %, 1540 zu 
Agen a. d. Garonne, 7°, 1609 in Yeiden, 
u. a. wichtig f. d. Chronologie, Münzenkunde u. 
durch eine Korreipondenz ntit den Samaritanern. 
%.: De emendatione temporum 1583; The- 
saurus temporum, eomplectens Eusebii Pam- 

hili chronieon ete. Baudius 1609; Epist. 
scalig., Yeid. 1627; Bernavs 55; NE] 

Scandelli, Ant, icon vor 1553 kurfüritl. 
jächfticher Hofmuſikler in Dresden, kurz vor 1580 
Hoftapellmeiiter, * 1517 zu Brescia, 7 '%/, 1550 
in Dresden. Komp.: 1 Requiem für Herz. Mz 
von Sachſen. Hege: 1 Buch geiftlicher deuticher 

Seapularium = Stapulier”.  |Yieder 5—-bit. 

Scarlatti, Aleiiandro, Begründer ber 
meapolitaniichen Schule; SHoffapellmeifter zu Ne- 
apel und jeit 1709 Direftor d. Konierwatorio Di 
Sant’ Onofrio, * 1649 zu Trapani (Sizilien), 
7%. 1725 zu Neapel. Komp.: I dolori di 
Maria; Il sacrificio d’Abramo; Il martirio di 
S. Teodosia; La eoncezzione della Beata Ver- 
gine; La sposa de sacri eantiei: La Vergine 
addolorata ete. (Oratorien); viele Meſſen und 
Kantaten, imebrere Stabats, 1 Paſſion nad 
Jobannes, Pialmen, Motetten, Miſereres ꝛc. 

Scaurus, Beiname d. Statthalters Amilius., 

Scepter, i. Zepter. 

Sceva |Exeräs|, Apa 19, 14. 

Schaaf, 8 9b, eS in Polbauien, * * 27 
in Werdun. Heg.: Oſtfrieſ. Sonntagsbote. 

Schaar RBV, einer der böſen Geiſter“, Spr 


Zchãbichte [MOPI, Asıyıv], eine Lo 21, 20; 
22, 20 enwäbhnte, unbeitimmbare Hautkrankheit; 
wahrſcheinlich find Flechte oder Puftelflechte ge— 
meint. 

Schabbath |N2E], Abſchnitt d. 2. Seder der 
Miſchna“, bebandelnd die Sabbatfeier. 

Shahazuma — Sabazima". 

Schächer (Räuber, von mlat. scachus, schacns, 
Raub), bei Luther Bezeichnung der beiden mit Jeſu 


Savam — Schadwalde 


gefreuzigten Übelthäter (Mt 27, 38. 44. Me 15, 
27. 28. % 23, 32. 35 [42]. Io 19, 18. 31f., 
in der Pegende Titus u. Damachus, Demas ı. 
Gertas u. a. genannt. Dem betebrten - wid 
in ben orientaliichen Kirchen ein Feſt gefeiert. 
In der chriſtlichen Kunft werden die beider 
- gemöbnlih als mit Striden an ihr Kreuz (ge 
wohnlih ein Antoniustreuz T) gefeſſelt barge- 
ſtellt. Hom.: Le 23, 39—43: Der begnadete 
-: 1. feine Sünde ift zu groß zur Vergebung; 
2. teine Zeit zu ipät zur Buße (Tberemin 6, 411 

Schachner, Ri If, ſeit 53 Klavierlebrer in 
Fondon, * ®'/,, 21 zu München. Komp.: Israels 
Rücklehr von Babylon (Oratorium). 

Schade, 1. Abrabam, Rektor zu Scheier. 
Hsg. d. Sammelwerles: Promptuarium musi- 
eum, 4teilig 1611—1613, 1616 (384 Meotetten, 
5—Sit., meift von deutſchen Komponiften d. 1%. 
u. 17. Ihdts.). 2. Gg, Deift, Gründer einer 
Geſellſchaft d. Wiſſenſchaft u. Tugend zur Auf 
bejierung d. höheren Natur: u. Geifterlehre Al— 
tona 1751), * %, 1711 zu Apenrade, 7 '%, 
1795 in Kiel. 8: Die unwandelbare u. awiae 
Religion der älteſten Naturforicher und jogen. 
Adepten 1760 (anonym), zu Hamburg öffentlih 
verbrannt, trug - die Berbannung ein. [Bolten, 
Hift. Kirchennachr. v. Altona II, 129ff.: Nora 
acta hist. ecel. III, 362 qq. u. VI, 88sqq.: 
Hamburg. gelebrte Anz. u. Nachr. von 17, 
©. 68956.) 3. I Kaipar, Vertreter des Pie 
tismusꝰ, Gegner der Privatbeichte, eifriger Kate: 
bet, Kirchenliederdichter, * "/, 1666 zu Kübn- 
dorf bei Meiningen, 7 °°/, 1698 als eD an 
St. Nikolai zu Berlin. Im der Liederkonkortanz tet 
vorliegenden Perifons find jolgente feiner Lieder beban: 
deit: Auf, hinauf, zu deiner Freude; Yebt Chri— 
ſtus, was bin ich betrübt; Meine Seel’, ermuntre 
dich; Meine Seel’ ift ftille; Mein Gott, das Heu 
ich bringe dir; Nube ift das befte Gut. [EX 
60, 489.) 4. Pr — Moiellanus‘, 7 1524. 

Schädeljtätte — 1. Golaatba°; 2%, Cal- 
varienberg”. leitsbegriff 3. 

Schädlich, vol. Mavdor, 3. bibl. Lehre vom 

Shadow, 1. Fch Who. - Godenbaus, 
berühmter Maler, Sobn von 2, * ®, 1789 zu 
Berlin, trat in Rom zum Katbolicisinus über, 
+’, 62 in Düſſeldorf, ſchuf u. a. die vier 
Evangeliften Werderſche Kirche in Berlin), Ebrt 
ſtus am Olberg (32, Marktkirche in Hanne 
ver), der Gang nad Emmaus (Nationalgalate 
in Berlin), die Mugen und tbörichten Jungfrauen 
(43, Stäpdeliches Inftitut in Frankfurt. wr.: Ub 
den Einfluß des Chriftentums auf Die bildende 
Kunft 42. 2. I Sf, Bildhauer, * ”%, 1764 
zu Berlin, + °°,, 50 daſelbſt als Diveftor der 
Kunftatademie, brachte in der Bildnerei® den 
Realismus zur Geltung; er ihuf u. a. 17% 
das Yutherdentmal in Wittenberg und Grabmal 
des jung verjtorbenen Grafen von der Marl ın 
der Dorotbeentirche zu Berlin", 

—— evangeliſche Erziehungsanſtalt 
bei Marienburg i. WePr., 1886 gegr., haupt— 
ſächlich für fonfeffionell gefährdete Kinder aus 
Miicheben, 3. 3. 4 Zönlinge. Vorfteber: Planer 
Henrict. 
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Schafe — Schale 


Schafe NE — Mleinvieb; 
ibaf; N — Widder: Ey Mutterichaf ; 
7, das fette Weidelamm ; 23 ’ 203 und 
323, 922. 3282. das männliche u. weib- 
fie, ein Jabr alte Lamm; no, 20, das Milch⸗ 
lamm machten den Haubtteil des Viehbeſitzes in 
valãſtina — (&r 10, 9. 24: 12, 32. 38. 
18a 25, 2. 180 4, 23; 8, 683. 1 Chr 27, 31. 
26br 7, 5: 15, 11; 30, 2; 32, 28). Sie 
gehörten wohl ausichliehlich zu der Raſſe der 
Breitihwänze (Ovis Jaticaudata oder platyura), 
wie aus Er 29, 22. Ww 3, 9; 1, 8; 8, 25; 
. 19 ſich exgiebt, waren von weißer Farbe (Jef 

‚18. DI 7, 9. Pi 147, 10. HS 4,2; 6, 5. 
ch 1, 14), nur jelten ſchwarz (Ge 30, 32. '35) 
eder gefledt (Ge 30, 32 ff.; 31, 8) umd für die 
debraer nahezu unentbehrlich , dba fie Kleidung 
288 1, 8. Sad 13, 4. vgl. zu Mt 7, 15. 
obr 11, 37. Ier 13, a7t. Ez 34, 3. Hiob 31, 
a. pr 27, 26; 31, 13) und Nabrung (&e 
3, 12. Dt 32, 14. 18a 25, Aff. 18. 2Sa 


ng — Gingel- 


* 


12,4; 13, 23ff.: 17, 29. 1Chr 13, 40. Nh 
3, 18. Iei 7, 21f.; 22, 13. Am 6, 4. Tob 


1,9, 8, 21) lieferten, auch die Hauptopfertiere 
waren, Bon den -herden wınden nad) der äl- 
teren Geſetzgebung die Erſtgeburten, unbeichoren, 
und der Zebute, mad) ber jüngeren eine Erſtlings— 
gabe für Jabve und Priefter gefordert. Die 
verihiedenen Eigenichaften der - liefern der Bibel 
treffende Bilder und Vergleiche, fo ibre Anhäng- 
heit 2 Sa 12, 3. Folgiamteit (Io 10, 3ff.), 
Saul (Sei 53, 7. Ser ı1, 19), Gutnrütigteit 

Sa 24, 17. 1Chr 22, 17), Webrlofigteit, 
* ſie birtenlo eworden oder zerjtrent find 
Ru 27, 17. 186 22, 17. Ez 34, 5. Bi 119, 
176. ei 53, 6. Hoſ 4, 16. Mt 9, 36; 18, 
12f.; 26, 31. dc 15, af. 1Pt 2, 25). Rom. 
Shuppatrone für das Gedeihen der -e find 
Trogo”, Wendelin? und Yupus". 
Schafe ihren Hirten kennen, V. 
fronnner Deenichenberden. 

Schäfer, A. baden zu röm. Schutpatronen 
Drogo“ und Wendelin. B. 1. Meldior, 
seit 1712 eP in Görlitz Pietiſt, * 1738. 
2. Ph 9%. Tb, jeit 72 P u. „Borficher der 
Vialoniffenanftalt in Altona, * 17, 46 in Fried: 
berg (Helen), 69 IP in Paris. * Weibliche 
u. 8S0—87; Yeitfaden d. inneren Miffion |. 

: Dialonit (in Zoðclers Handbuch der theol. 
Sihenfe, ). H8g.: Die innere Miffion in Deutſch— 
land 78 ff.; Monatsichrift f. Diakonie u. innere 
Riffion (76f. 797.); Monatsichrift fiir innere 
Miſſion ſeit 81). 3. Sabina, ein wegen 
ketrügerticher Stigmatifation® mit Gefängnis be- 
fraftes Mädchen aus Rintihheim im Baden, galt 
jet 78 dabeim als Heilige, genoß angeblich weder 
Seife noch Tran, wurde jedoch nad) ibrer Auf: 
nabme in eine Klinit des Betruges überführt. 

af (eig. Schaf), Pb, Vertreter der deut- 

‚hen Tbeologie in Amerita, ſeit 71 Prof. der 
—— in Newvort, */ 19 zu Ebur, 

12 Privatdozent in Berlin, seit 44 in Amerika. 
%.: Die Sünde wider d. b. Geiſt 41; Amerila, 
die politiſchen, ſozialen u. kirchlich— reůgibfen Zu— 


3 v. Jeſu, 


ccha 


ſtände der Ber. Staaten, 2. A. 58: Geſch. d. 
apoftol. Kirche, 2. A. 54; Geſch. d. alten Kirche 
67; D. Bürgerkrieg u. d. hr. Peben in Nord— 
amerifa, 2.4. 66. ves.: Bibliotheea symbolica 
75; Hymns of Immanuel 69 u. ö.; Dictionary 
of the Bible 80; Eneyelopedia ac. 

Schaff: - daß mein Geiſt dich ungebindert 
ſchaue, B. 4 v. Die Sonn’ bat ſich mit ihrem 
Glanz gewendet. - bu ein reine® Herz in mir, 
B. 2 v. Ich komme vor dein Angeficht. 

Schäffer, & 5b, D., ſeit 64 Prof. am 
tbeol. Seminar in Philadelphia, * 07 in Ger— 
mantown (bei Pbiladelpbia), * ?"/,, 79. 

Schaffet, ſchaffet, Menfchentinder, L. als 
Atroftihon auf Pi 2, 12 v. Gotter® 1714. 
M.: Freu dich fehr, o meine Seele. 

Zchaffhauſen Stadt der Schweiz, ausgezeich— 
net durch ſein ſtattliches Münſter, eine flachgedeckte 
Säulenbafilika romaniſchen Stile. 

Schaff' in mir: - ein reines Herze, V. 5 v. 
Ab, mem Jeſu, welch Verderben. -, Gott, 
ein reines Herz, mein Herz ꝛc, L. v. Pubämilia® 
Elifabetb 1687. M.: Es ift gewißlich an ber 
Zeit. -, Herr, den neuen Gejt, B. 3 v. Er— 
neure mich, o ew'ges Yicht. 

Schaffner, Mn, altdeutfcher Maler der Ulmer 
Schule, 1508—1535 in Um, malte u. a. bie 
4 Tafeln mit der Verkündigung, der Darftellung 
im Tempel, der Ausgießung des bi. Geiftes u. 
dem Tode der Maria 1524 (in ber Pinakothek 
zu Münden) u. a. im Münfter zu Um ꝛc 

Schafiiten, eine der vier großen Schulen ber 
Sonniten”, 

Schafir [TE], Stadt in der jubäifchen 
Niederung, Mb 1, 11; zwei Meilen weftl. vom 
Tell e8 Säfiye und von Fibna”, jet es Samäfir. 

Schagdur, Yeiter ber MATERIE Selin- 
ginat”. |dabab”. 

Schahawadj, Kolonie in der Näbe von Ahme- 

Schah Dihchanpur, feit 59 Station der 
ME. in Robiltandh”, mit Knabenwaiſenhaus; 
bier verfucht ein Arja Samadſch durch Einfüh- 
rung eines mehr geiftigen Gottesbegriffs die Mif- 
fion zu verdrängen. vairya. 

Schahrevar, ſpäterer Name für Kſchathra 

Schaitberger, If, Führer der ewangelifchen 
Salzburger, 1655 aus Hallein ausgewandert, 
rt in Nürnberg als Holzhauer u. Drabtzieber, 

0 1733. 8: Ev. Sendbrief, Reinlein 68.) 

34 in Paläſtina in 2 Arten vorlommend 
(canis aureus u. canis syriacns), find vielleicht 
Jeſ 13, 22; 34, 14. Ser 50, 39. Ri 15, 4. 
Hiob 30, 29, Mb 1, 8 gemeint. 

Schale, Luthers Überfegung 1. für MRT2 
pl. ninp2n (gried. zuadog — Beder), bie 
goldenen, zu Zranfopfern verwendeten -n, bie 
mit den zu bemielben Zwed dienenden Kannen 
(hebr. TOR u. 71%9?, plur. nnop) auf dem 
Schaubrottifch ftanden (Er 25, 29; 37, 16. Nu 
4, 7. 3er 52, 19), fpäter Mes genannt nad 


1Cbr 29, 17; 2. für die pm, n FITn, 
12 von den Namenfürften daraebrachte, "mit 
Mebtipeisopfer gefüllte -n Mu 7, 13. 19), bie 
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vielleicht zur Blutausichwentung verwendet wur: 
den (vgl. die year = Weihraud:, Zom-n 
it OR 5,8; 15, 7; 16, 1; 17.1; 31, 9; 
3. für 99, pl. E89, niey, in 186 7, 50. 
286 12, 13 al® goldene, zu gotteßdienftlichen 
Zweden verwendete -n aufgeführt (Ier 52, 19 
Lutber falih: Becher); 4. für Ausbrüde, die im 
alltäglichen Leben benutte Gefäße bezeichnen, fo 
>89, ein Gefäß zum Behälter von dider Milch 
(Ri 5, 25), von Wafler (Ri 6, 38), MITTE, 
Salz- (285 2, 20 oder Speifefhüfjel, >>, 
Trinfbecher, doufaxo; (Spr 25, 11), filberne 
Frudt-. 

Schall, Adam, Jeſuitenpater, * 1591 in 
Köln, jeit 1628 Miſſionar in China, fagte fich 
vom Orden los und verbeiratete fich mit einer 
Chineſin, jeit 1664 gefangen geſetzt, 7 '°/, 1666. 
®f.: Historica narratio de initio et progressu 
missionis Societ. Jesu apud Chinenses 1665, 
beutich 34. 

Schall⸗: becher (Aufſatz, - ftüd), ber obere 
Teil einer Zungenpfeife, in weldem die burd 
Bibration der Zunge? in Schwingung verfette 
Luft fih zum Zone bildet. -bedel über der 
Kanzel fih erbebend, bezwedt die Zuſammen— 
baltung ber Stimme des Predigers. 

Schaller, 1. Gv, Prof. am tbeol. Seminar 
der Mifjourifunode in St. Youis, F '/,, 87. 
2. Il, Pbilofopb, * "*, 10 in Magdeburg, 
feit 38 aoProf. der Phil. in Halle, F 68 
im Aſyl Karlöfeld. Br. D. biftorifge Chriſtus 
u. d. Bhilofopbie 38 (Kritif von Strauß’ „eben 
Jeſu“); Borlefungen üb. Schleiermader 44 ; Dar: 
ftelung u. Kritit d. Philoſophie Lg Feuerbachs 
47; Leib u. Scele, 3. U. 58. 

Schallgefäi, metallene Gefähe zur Verbeſſe— 
rung der Aluſtik, auch in frübimittelalterlichen 
Kirhen vorkommend. 

Schalling, Mn, Kirchenliederbichter, * ?'/, 
1532 zu Straßburg, feit 1576 Hof-P und S 
in Amberg, feit 1585 eP in Nürnberg, bort + 
*. 1608. In der Liederkonkordanz des vorliegenden 
Lexilons it von ihm bebanbelt: Herzlich lieb bab’ ich 

Schallftück — Schallbeher‘, ldich, o Herr. 

Schalmei, ſehr ſanftes HRobrwerk”. 

Schalwig, Samuel, Gegner der Pietiften 
in Danzig, 7 1715. »f.: Synopsis contro- 
versiarum ete, 

Scham, nah talmudiſch-midraſiſcher Lebre ein 
ber Buße? u. dem Bekenntuis“ der Sünden vor: 
hergebender innerer Borgang, die Vorbedingung 
der Bergebung? (Beraboth 126). Hom: Lc 
16, 1-14: Ich fhäme mich zu betteln. 1. Das 
Weſen der fittlihen - überhaupt; 2. die falſche - 
(Dräfete 3, 420). 

Schamanentum, gewöhnliche Art der Natur: 
religion”, der Glaube an Zauberei und burd 
einen in ihnen lebenden oder in fie fahrenden 
Geiſt zur Zauberei befäbigte Perfonen, die Scha- 
manen (von Cramana, ber ind. Bezeihnung für 
buddhiſtiſche Büher), welde Geifter beſchwören, 
Witterung u Glüd beeinfluffen, durch Ordalien 
bie Wahrbeit an den Tag bringen können. Solche 
Schamanen find die Wunderärzte der nordafia- 


Schalt — 


- Scharab 


tiiben Stämme, die Angelof der Eskimos, vie 
Medizinmänner Amerikas, die Piajed in Süd: 
amerifa und dic Mganga der Afrikaner; jie ale 
bedienen ſich äußerer Mittel zu efitatifdher Er: 
regung. 

Schamelins, I Mn, Kirchenliederbicter, * 
5/, 1668 zu Meufelwig im Altenburgiſchen, + 
®’/,, 1742 al8 P prim. an der Wenzelsfirde u. 
Scholarh in Naumburg. 

Schamhaftigkeit, von der Achtung ſowehl 
ber eigenen Wurde” wie auch des im jebem an: 
beren zu weckenden u. erhaltenden Selbitgefübles 
geboten. 

Schammai, pbarifäifhes Shulbaupt zur Zeit 
Jeſu, Gegner Hillel’8, Mitglied des Shnebriumt: 
fein gefetliher Rigorismus trug weſentlich zur 
Ausbildung ber Zelotenpartei bei. 

Schammaiten, Anbänger Schammai's. Be 
Streitigleiten der - mit Hilleliten entſchied das 
Anfeben des Schulbauptes. Bann". 

Schammatha, der höchſte Grad des jüdiſchen 

Schamſch, vorislamifche Gottheit der Araber, 
Samas oder Sabis (Plin., H. N. 12, 14. 3; 
Theopbraft., Hist. plant. 9, 4), die Sonne, in 
Yemen, befonders in Sabota (Szana), ber Haupt: 
ftabt der Chatramotiten, verebrt. 

Schau, Bolt in Taungu”. 

Schanar (Balmbauern), Bewohner v. Tinne 
wali“ und Zrawantar". 

Schannat, I Ah, aniangs Aurift in Mecelır, 
ipäter vP in Fulda, Geichichtsforicher, * * 
1683 in Luxemburg, 7%, 1739 in Heidelber 
auf der Reife, 

Schanſi, Gebirgsland in Ehina®, feit 77 von 
ber CJ. EB. u. dem AB. miffioniert, mit den 
Stationen: Taijuenfu“, Bingjang®, Taitu® u. a. 

Schautung, gebirgige Küftenprovinz China’, 
jebr ergiebig für die Miffion. Stationen: Zictfw‘, 
Tangtſchau“, Tſingtſcheufu“, Pangtſchia“, Lar 

Schaphir — Samir". [ling® u. a. 

Schapira, Handichriftenfälfcer. [UK 84,38. 

Schaptens, 1. Al, boländ. Mater, * 15 zu 
Maaftricht, malte u. a.: D. bi. Arnulf, Biſcho 
von Meg, im Gebet am Fuß eines Kreuze. 
2. Tb, Bruder von 1, bolländ. Hiftorienmaler, 
* 10 (12?) zu Maaftriht, fhuf u. a. d. bi. 
Servatiusß (in deſſen Kirche zu Maaftridt); D 
bi. Georg als Befieger des Draden; Die Himmel⸗ 
fahrt Ebrifti; Die hl Philomena; Der bi. Lam— 
bertus im &ebet 

Schappeler, Cbi (Sartorius), D., * 1472 
in St. Gallen, jeit 1513 P in Menmingen, 
ſchloß ſich der Reformation an, wurde dur lem: 
Parole, das göttliche Necht müſſe Das Fundament 
einer neuen Ordnung der Dinge fein, der Ir 
ipirator der Bauern, für die er die 12 Anite 
verfaßte, flüchtete aus Memmingen, * °%/, 1551 
in St. Gallen. [RE| 

Schapur (Sapora), König von Neuperiiau, 
bei dem die Empfchlungen Konjtantius zuguniten 
der Chriſten ohne Erfolg waren, weil der Haf 
gegen die Nömer auf das Chriſtentum über 
tragen worden war. Un feinem Krönungetag 
trat Mani? zuerft auf. 

Scharab — Sandmeer®. 
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Shärer (Scheren, Ga, ebemaliger Bar- 
füßermönch, ev. Märturer, 1528 in Radtſtadt 
'Herzogt. Salzburg), entbauptet. 

Scharf (Acuta), eine gemifhte Stimme, 
melde fih von ber Mirtur dadurch unterfcheidet, 
daß fie einen Terzchor“ bei fih führt. Man 
findet fie 3—5iadh. 

Scharienberg, Rd von, Biſch von Speier 
und Metz und kaiferl. Hoftanzler 1200 — 1224. 
(Bienemann 87.) 

Scharf, I Ga, Kircenliederdichter, * ®/, 
Iböl zu Kelbra, 7 '%, 1724 als P und In— 
peltor dafelbit. ſelteꝰ. 

Zcharia Zacharias), Stifter der Juden: 

Sharling, K Em, Dr., feit 34 oProf. ber 
elbeol. in Kopenbagen, * °*,, 03 bafelbft und 
+ 4% 17. 8: Zwed, Bedeutung u. Refultate 
d. wiſſenſchaftl. Unterfuchungen über d. Schriften 
des NTE (331; Neuefte Unterfuhungen über d. 
. 3. Paftoralbriefe d. NIE, diſch 46; Michael 
de Molinos, dtſch. 55. {LH 77, 688 ff. 

Schartau, Henrif, ePropſt in Lund, * 
1757 in Malmö, + */, 25, bedeutender Homilet, 
deiien eigenartige Methode noch heute unter ben 
dwediſchen Predigern viele Anhänger bat. Seine 
geiftvolen Predigten find dialektiſch und logiſch 
Neiſterſtücle; al8 bervorragender Pſycholog weiß 
a auf Grund feiner Beobachtung und reicher 
agener Erfahrung die einzelnen Stadien des 
Haldwege®, die verfchiedenen Momente des 
mneren Lebens auf das fchärffte zu unterfcheiden 
und anihaulich zu fchildern. - eigentümfich ift 
die Methode, einen Introitusfpruch erfchöpfend 
zu behandeln. RE 

Shärtlin v. Burtenbab, Keldbauptmann 
ds Schmalkaldiſche'n Bundes; konnte wegen ber 
Uneinigteit der Mitglieder desſelben nichts aus— 
nbten, * '*,, 1496 in Schorndorf (Württem— 
beigi, 1577 auf Burtenbad. Schön— 
huth 58; Herberger 52.| 

Schäße der Kirche, ſ. theszurus) Hom.: Mt 
6,19 21: Die - auf Erben und im Himmel. 
Ser Unterſchied 1. im ihrem Wefen; 2. beim 
Sammeln derſelben; 3. in der Gewißbeit bes 
Beige; 4. im immeren Segen berfelben (ABI: 
"dd, Zeugn. 3, 279). 19—23: Ihr ſollt euch 
st - fammeln. 1. An die Trägen und Ber: 
Ihwender; 2. Habfüchtigen u. Geizigen; 3. Ges 
drüdten und Verzagten; 4. Himmlifhgefinnten 
(parnd, Bergrede 210). 

Zchätze, Die mich nicht verlaſſen, B. 4 v. 
Itgnel aller Seligteiten. 

Schatz⸗: -Tammer, Raum zur Aufbewahrung 
des Kitchenſchatzes. -meifter, jüdifche, ſ. Prie— 
ier haſt M.: Balet will ich dir geben. 

Zchatz über alle Schätze, L. v. Liscow“ 1672. 
Schatzung des Quirinius“, nachweislich 
hr. Tn. Chr. von dem Legaten Sulpicius 
Quirinius in Judäa vorgenommen. Bon einer 
des Quirinius berichtet auch Ye 2, I—5: ver— 
gi Ne aber unter Herodes d. Sr. Gegen dieſe 
Angabe erheben ſich manderlei Bedenfen. 1. Da 
m der Kaiſerzeit Steuern von römischen Bürgern 
nicht gezahlt wurden, diente für dieſe der Eenfug 
Lim der Statiftit, in Den Provinzen aber diente 


Schatzung (Sa 
derielbe gerade der Steuererbebung. Die Steuern 
zerftelen tn Grundſteuer (tributum soli od. agri) 
und Kopfitener (tributum capitis), welche Ein- 
kommen- umd eigentliche Kopfitener umfaßt. Für 
die von Le bebauptete - der „ganzen Welt“ d. b. 
det orbis romanus feblen Die Beweiic; man darf 
böchitens eine - in den meiften Provinzen annehmen. 
2. Die Angabe, daß Joſeph und Maria durch 
den Genius gezwungen jeien, nad Betbichen zu 
geben. Beim vom. Genius wurde der Grund— 
befiß im der Gemeinde zur Beſteuerung ange: 
geben, im der erlag. Hätte man fich aber der jüd. 
Sitte anbequemt und die Steuerliften nach Stäm- 
men angefertigt, jo war Maria nicht genötigt, 
im Bethlehem zu ericheinen, da das Familien: 
baupt die Angaben machen Tlonnt. 3. Wenn 
Quirinins eine - in Audaa vornahm, als dieſes 
zu Syrien gebörte, jo war Dies ganz in ber 
Ordnuug, wicht aber zu einer Zeit, als Paläſtina 
noch ein Königreich ımter Herodes d. Gr., wenn 
auch unter vom. Oberbobeit, war. Die Befugnis 
des Kaiſers, einen Genius im Gebiet eines rex 
socins vorzunebmen, it nicht enweisbar, u. Das 
Wenige, was man über die ftaatsrechtliche Stel- 
lung des Herodes zu Auguſtus weiß, ift der An— 
nabme eines röm. Cenſus nicht günftig. Herodes 
verfügte jelbftändig über die Steuern und kann 
böchftens einen Tribut am die Römer gezahlt 
baben. Joſephus jchweigt Über einen Genius zur 
Zeit des Herodes gänzlich; und es ſcheint un: 
dentbar, daß Joſephus, der gerade über dieſe 
Zeit gut unterrichtet ift, eine jo tief einſchneidende 
Mahregel jollte übergangen baben, während er 
von dem Genius vom Sabre 7 n. Ebr. ſpricht, 
als Judäa ſchon zu Syrien gebörte, al® von 
etwas Neuen und Unerbörtem. Nach alledem 
ift zu urteilen, dak vom. Sfeuern zur Zeit des 
Herodes in Paläjtina unmöglich waren. Ein 
unter Quirinius gebaltener Cenſus tonnte wicht 
in die Zeit des Herodes fallen, da Quirinius 
in jener Zeit nie Statthalter von Syrien war. 
Diefes Amt beffeidete von 8—6 v. Chr. Sentius 
Saturninus und von 6—4 v. Chr. Quinctilius 
Barıs; um Diele lebte Regierungszeit kann es 
fih nur banbeln, und im derielben iſt fir Qui— 
rinius fein Raum. Diefer Punkt macht den Ber: 
teidigern des Lukas die meiften Schwierigfeiten ; 
vertreten find fie einmal durch Huſchle, Wieleler, 
Ewald, Caspari, welche in ben Sab des Lukas 
ern ) enoypegn nowrn Eyfvero Nyeuovecov- 
705 räs Fvoles Kvonvlov dem no@ro, lom: 
parative Bebentung beilegen u. überſetzen: Diefe 
- geibab bevor Quirinius Statthalter dv. Syrien 
war. Andere Verteidiger (Gumpach, Lichtenſtein, 
Köbler, Steinmever) legen den Ton auf Lyrevero 
und überjeßen: Dieſe - kam zur Ansfübrung 
wäbrend Quirinins Statthalter von Swien war, 
fie umterfcheiden zwiſchen Erlaß des -Sbeichis 
unter Herodes u. der jpäteren Ausführung unter 
Quirinins. Ebrard accentuiert ern N) dno- 
yon und Überfebt: Die Stenererbebung jelbit 
geibab erit, als Quirinins Stattbalter v. Syrien 
war; Pufas unterjcbeide die Bermögensabichägung 
u. die darauf berubende Erhebung der Steuer. 
Auch bat man die Stelle bei Lulas geichichtlich 
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zu rechtfertigen geſucht. Zumpt, fich ftütsend auf 
Zertullian adv. Marcion. IV, 19, meint, die - 
jet von Sentius Saturnius? begonnen, von Ba- 
us" fortgeführt und von Quirinius beendet. 
Dem widerfpricht einmal der Ausdruc bei Fulas, 
aud müßte dann ftatt Quirinius der Stattbalter 
genannt jein, unter welchem Joſeph und Maria 
nad Betblebem zieben. Gerlach und Quandt 
endlid nebmen an, Quirinius babe neben dem 
Stattbalter Varus als Legat den Genius vor- 
genommen; dem widerfprechen die Worte nye- 
uovelortog Ivofas Aronvtor. Dieies Amt 
eines Oberbefeblsbabers in Syrien batte eben, 
wie geichichtlich feftftebt, nicht Quirinius damals 
inne, Es ift daber wahrſcheinlich, daß Pufas 
auf unbeftimmte Kunde bin eine Angabe gemacht 
bat, die gegen die Gefchichte verftöht. Huſchte 
40; Wieſeler, Ebronolog. Spnopie 43; Ewald; 
Gumpach, Stär 52; RE] 

Schätzung. Hom.: Mt 6, 19: Der Maß— 
ftab, wonach Chriſtus feine Jünger ſchätzt: 
1. was eigentlib ber Grlöfer bier als die 
Bolllommenheit und als die Unvollkommenbeit 
derer, die das Himmelreich finden follen, be: 
zeichnet; 2. dies auch auf umfere Verhäitniſſe 
und unfere Handlungsweiſe in demfelben anzü— 
wenden (Scleiermader 4, 456). 

Schau auf deine Millionen, B. 4 v. Einer 
ift’8, an dem wir bangen. 

Schaubach, 1. Ed, D., e ODER, feit 27 S 
in Meiningen, feit 19 D daſelbſt. ®r.: Geſch. 
der kirchl. Berbältn. v. Meiningen; Anaxogorae 
fragmenta 26: Comment. qua exponitur, quid 
roryein TO xöouor inN.T. sibi velint 62. 
|OR 65, 785.) 2. Kd Eh Ed, eOKR und 
S von Meiningen, * ”/, 27 vaielbft, feit 76 
bortragender Rat im Minifterium (Abteilung für 
Kirchen und Schulfahen), F *°/,, 84. Bi.: Zur 
Charakteriftif der dt. Bollglitteratur. [LK 85, 66.) 

Schaubrote, richtiger „Schaubrot”, weil in 
dem bebr. Grundtert in folleltivem Singular 
von ben -n die Rede ift. Die zwölf Kuchen, 
aus denen das Schaubrot beſtand, heißen MYrr, 


Die fämtlih dem fogenannten Prieftercoder an- 
gebörenden gefetlihen Beftimmungen über - 
finden fih Er 25, 23 - 30; 37, 10—16. u 24, 
5—9. Nu 4, 78. Außer an diefen Stellen 
werden - noch Er 25, 13; 39, 36; 40, 4. 33 
erwähnt. Die zwölf Kuchen wurden aus feinem 
Weizenmeble im Betrage von je Beth“ ge- 
baden, obne vorber durchſäuert zu werben, und 
an jedem Sabbate auf dem Tiſche des Heiligen 
in zwei Schichten von je ſechs aufgeleat. Auf 
die Schichten foll reiner Weihrauch als „Wedent: 
teil“ kommen (mit Bezug bierauf nennt Luther 
die Brote Lo 24, 7 „Denkbrote“). Die alten 
Kuchen fielen al® beiliges Brot (1 Sa 21, 5) 
den Prieftern zu und wurden von diefen (jedoch) 
nit von der Familie der Priefter) an beiliger 
Stätte Lv 6, 9) verzehrt. Der Weibrauch der 
wegzunchmenden Brote wurde im euer des 
äußeren Altar geopfert. Weil fie eine Woche 
hindurch „angefichts Jahves“ Tagen, war ein 
„Weben“ und Heben“ derſelben unnötig. Sie 


Schätzung — Schauffler 


wurden von Israel, dem zwölfſtämmigen Bolk 
(Lv 24, 8), Jahve dargebracht, nicht damit er 
fie verzehre, ſondern daß er ſie ſchaue ale ein 
Dankeszeichen für erwieſenen Segen u. ein Zeichen 
ber Bitte um fernere Erhaltung besfelben. [RE 

Schaubrottiſch, der im Heiligen auf der 
Nordfeite dem goldenen Leuchter” gegenüber: 
ftebende (Er 26, 35) Tifh, auf den Sabbat für 
Sabbat das Schaubrot” gelegt wurde. Nach 
Ge 25 und Ge 37 beftand der - aus Ale— 
zienbolz, batte eine Fänge von zwei Ellen, eine 
Breite von einer Elle, eine Höbe von anbert- 
balb Ellen und war mit reinem Golde über: 
zogen (daher Lo 24, 6 „der reine Tiſch“). Um 
die vier Seiten ber Tifchplatte lief ein goldene 
Kranz, und mit einem gleichen Kranze war der 
eine Handbreite betragende Umſchluß verziert, 
ter fih um die Mitte der Füße binzog. An 
der Stelle, wo die mit dem Umſchluß zufanmen: 
treffenden Füße einen Winkel bildeten, waren 
vier goldene Ringe angebracht als Behälter der 
aus Atazienhol; gefertigten und mit Golb über: 
zogenen Tragitangen. Die Einbüllung dicet 
Tifches auf dem Wanderzuge Israels ift Nu 4, 
7—8 beſchrieben. Als zu dem - gehörende 
Geräte werden erwähnt: Schüffelm (nad der 
Tradition die zwölf Kuchenformen, in denen die 
Brote aufgetragen wurden), Schalen, zweifel— 
108 zur Herbeibolung und Aufftellung des Weib 
rauches, Gefäße mit Tranlopferwein und 
Schöpfgefäße für den Vollzug der Weinſpende. 

Schau doch aber unfre Ketten, B.4v. { 
Durdbreder aller Bande. j 

Schaue: - alle Güter an, B. 5 v. Nicht io 
traurig. - doch das Jammerbild, ©. 2 r. 
Seele, geb auf Golgatba. — 

Schauen Gottes, das ſelige - (Visio 
Dei beatifiea), nad altproteft. Dogmatit 
ale einer der Zuftände der ewigen Seligleit' der 
actus intelleetus lumine gloriae eollustrati, 
quo is Deum elare et immediate, ut in se est, 
eognoseit, 190 3, 2. 180 13, 12. 

Schauenjee, Fz If Feonti Mever v. 
Komp., feit 1752 Organift am Pindgarbditift, * 
", 1720 zu Luzern, F nad 17%. Kom.: 
T Meilen; 4 Motetten; Obeliscus musicus 
(Offertorien); Tantum ergo ete.; Pantheon 
musicum (Örgeltonzerte) u. a. 

Schauer, 1. — Prophet“. 2. Luthers Über: 
ſetzung für 730 (Hiob 27, 18), eine gegen Wind 
und Wetter fhütende Hütte. 

Schänfelein (Schäuffelin, Scheuffelin, 
Hs Inh, altdeutſcher Maler und Zeichner für 
den Holzſchnitt, * um 1476 zu Nürnberg, * 
1549 in Nördlingen. Hauptwerke: ein Wand: 
bild aus der Geſchichte der Judith (im Rathaus 
zu Nördlingen); ein Altarbild in der dortigen 
Georgskirche 1521. 

Schauffler, W. ©., Dr., amerifanifcher The; 
log, * 1798 in Stuttgart, ging 20 nad) Amerits, 
ftudierte im proteft. tbeol. Seminar in Anbover 
(Mafjachufetts), 40 Jahre in der perfiichen umd 
türkifchen Miffion tbätig, +”, 83 in New-Nor! 
%i.: Türlifhe Vibelüberſetzung. 
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Schau: - ber, ich fühle mein Verderben, B. 2 
v. Hier legt mein Sinn. -, o, mein Geift, 
in jenes Leben, B. 8 v. Wie groß ift des All- 
mãchtgen. 

Zchaumburg⸗Lippe, Fürſtentum, größtenteils 
lutheriſch, ſteht unter einem Landeskonſiſtorium. 
Tas Fürſtenbaus iſt reformiert. 

Schauipiele, geiſthiche, Dramen geiſtlichen 
Inhalts, welche im Mittelalter an den kirchlichen 
Feſten aufgeführt wurden (Miviterien®, Morali- 
täten". Sie entftanden aus den Darftellungen 
des Leidens u. der Auferftebung Chrifti während 
des Gottesdienftes an den kirchl. Feſten (Paifions- 
und Dfteripiele, ſpäter Weibnactsipiele). Bald 
gab es auch für die Heiligenfefte ſolche Spiele, 
ve mit Ausnabme der Yiturgie) ftets in der 
andesiprache aufgeführt wurden. Ausartungen 
der - find das Narren’: und das Gielsfeft. Im 
den -n fand ſich nur eim geringer poetiicher Ge— 
dalt, wogegen das Komifche und Burleste und 
in den Kaftnachtsipielen auch bald eine ernite 
wiormatoriihe Tendenz einen Pla fand. In 
alien entftanden die - beionders in Toslana, 
we die Sprache ſchon mehr ausgebildet war. Im 
Spanien bildeten fich beionders MWeibnachtsipiele 
(Autos al naciamente) und Fronleihnamsipiele 
(Autos saeramentales) aud. In der Neuzeit 
Ionmen bibliſche Stoffe im allgemeinen nicht auf 
de Bühne. Nur das Paſſionsſpiel von Ober— 
anımergan® wie das von Brirlegg® bringt die 
beſſionegeſchichte rein bibliih zur Aufführung. 
Rogners „Parfifat“ bat zwar chriſtl. Färbung, 
welt aber im Schopenbauerichen Peſſimismus. 
At, Theater u. 8. 46; Hale 58; Reidt 68; 
Tier 72; Devrient 58; Milhiad 80; Mon— 
meraue et Michel, Par. 39; Collier, Lond. 31.) 

Shaufpieler haben zu Patronen Gelafins® 
und Geneitus®; -innen zur Patronin die Pe: 
legiaꝰ Mima. 

Shauthal [77°77 3], die Stätte Ierufalems, 

3% 22,5, vielleicht mit Bezug auf den vom 
dert geborgenen und dabei doch verfunfenen 
Zuſtand der Bewohner jo genannt. 
Schau: - über dich und bet’ ihn an, B.2 v. 
erinmre dich, mein Geift erfreut. -, wie große 
Rot und Dual, B. 2 v. Treuer Wächter Israel. 
Schauwu, Station des AB. in Fufien mit 
intliher Miffion. 

Scheba — Saba’ und Scha”. 
 Stebat |OIG], der elfte Dionat? des bebräi- 
Sen Jahres, vom Neumond des Februar bis zu 
vn des März. 

Sebiith |M’7°>2Ö], der 5. Abjchnitt des 
1. Seder der Mifchna?, vom Sabbatjahr handelnd. 

Shebustp [MiT2Ö], 6. Abteilung des 
3. Eder der Mifchna°, Handelnd vom Eid und 
Stevel gegen das Heilige. 

Scheby, Ed, nach Aufhebung des Trappiiten- 
Nies Mariawald, deſſen Prior er war, Beicht- 
dater der Gıftercienfernonnen zu Mariaftern 
Königreich Sachen), aus einer proteft. Familie 
u gebürtig, F 78 Jahre alt */,, 88 
m Ben. 
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Schechakim, nab naclanonifcber jüdiſcher 
Lehre der dritte Himmel”, von der Erde aus 
gezäblt; in ihm befindet fih die Müble für das 
Manna, welches Gott für die Gerechten mablt. 

Schechina (7:22, Einwohnung se. Gotteß], 
bet den Rabbinen der Lichtglanz der göttlichen 
Majeftät, das Symbol der Offenbarungsgegen- 
wart Gottes. Nach der älteren jüdifchen tar— 
gumifchen Borftellung ift der Begriff der - mit 
dem der Herrlichkeit” Gottes eng verbunden, ja 
wird häufig mit derfelben identifiziert; fie ift da 
ein unperfönlicheß Zeichen der Gegenwart Gottes. 
Bon ihr gebt bimmlifcher Glanz aus (Berachoth 
644, Pefilta 2b), oder fie ift ber Glanz, der von 
Gottes Angefiht ausftrahlt (Targ. jer. I). Sie 
war von Anfang an den Menſchen verborgen, 
auf dem Sinai offenbarte er fie (Targ. Jonatt. 
zu Hab 3, 4), fie ift Herrlichkeit von der Herr: 
lihleit, Glanz vom Ölanze feines Angefichts, 
von dem fi die Engel? nähren. Diejer Glanz 
ift eingebüllt in Wolfen, der Wohnung Gottes. 
Im Gegenfag zum perfönlichen Diemra? ift fie 
unperfönlich (Targ. jer. JI Lo 26, 12 :c.) und 
bient oft zur Umfchreibung von den in ber Bibel 
berichteten Anthropomorphismen? und Anthros 
popatbieen. Obne die - giebt es feine Gottes— 
gemeinfhaft. In der fpäteren midrafifchen und 
talmudiſchen Fitteratur tritt die - an die Stelle 
des Memra’, wird das perfonifizierte göttliche 
Wirken, Trägerin der fegnenden Gegenwart 
Gottes, fomit perfönlich den Berfehr Gottes mit 
der Menſchheit vermittelnde Hopoftafe. Wo 
Gebetsdienſt“ gepflogen Berachoth 64), Thora— 
ſtudium geübt wird Peſikta 19346, Wajjitra r. 
11), wo Weije? ſich befinden (Bereih. r. 42), 
eine fromme Ehe geführt wird (Sota 17a), da 
befindet fih die -. Sie befuht den Frommen, 
wenn er frank ift (Schabbath 12a), begleitet den 
Gerechten (Ber. r. 86) Nah Ber. r. 3 308 
fi dıe -, die anfangs bei jedem einzelnen wohnte, 
als die Menfchheit fündig wurde, allmählich bis 
in ben fiebenten Himmel” zurüd, bis fie zu Mofis 
Zeiten in dem Stiftszelt ihre Wohnung nahm. 
Wenn fie aus dem Heiligtum fcheiden muß, 
nimmt fie unter ſchmerzlichen Ausrufen von ibm 
Abichied (Pefitta 1154, Jall. und Echa rabba); 
das verbannte Israel begleitet fie von Ort zu 
Ort (Schemoth r. 23); fie ift überall da, wo der 
Thora” gedient wird. Nah Targ. jer. I wohnt 
fie im Himmel und waltet auf Erden; Baba 
batbra 254 lebrt, daß fie überall fei; nah San— 
bedrin 39a erfüllt und durchdringt fie gleich der 
Sonne die ganze Welt. 

Schechs, Ib Pt, Kirchenliederdichter, * °%, 
1607 zu PBoppenreutb bei Nürnberg, F '%, 1659 
als P in der Nürnbergifchen Borjtabt Wöhrd, 

Schedim [770 von TYT gewaltig fein], nad 
talmudifcher Borftellung Dämonen? männlichen 
Gefchlehte8, die Herumflatternden oder bie 
Tanzenden und Hüpfenden, teil$ von Gott aus 
Seelen geſchaffen, die wegen des hereinbrechenden 
Sabbats feine Leiber erbielten (Bereſchith rabba 7), 
teils von Adam erzeugt, teil® zur „Zeit ber 
Zerftreuung“ entjtanden. Auch entwiceln fie fich 
aus Schlangen (Baba famma). Gie babe 
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Flügel, ſchweben von einem Ende der Welt bis 
zum anderen und vermehren ſich auch (Chagiga 
164); nah Tauch. Miſchpat. 19 haben fie Eſels— 
angeſichter. Ihr Fürſt ift Asmedaj“, ihr Aufent: 
baltsort die Wüſte, wo man fie heulen bört 
(Zarg. jer. 1), auch ber Ort der Unreinheit 
(Schabbatb 674, Beradhotb 624). Befonders 
gern richten fie zur Mittagszeit Schaden an, 
neden, geben den Menſchen böje Träume ein zc. 
Es fam vor, daß ihmen geopfert wurbe (Zarg. 
Ont.), Ejau vertebrte mir ihnen (Ber. r. 65). 

Scheeben, Mathias, If, D., Dr., Dog- 
matifer, Prof. am Priejterfeminar in Köln, dort 
7°, 88. 8: Handbuch ber f. Dgmt. 8ff. 

Scheele, Maria, verebelichte Natbufius", + 57. 

Schefer, Leopold, Dichter, * 1784 in 
Mostau, lebte dort feit 20 als Privatmann, 
7 ', 62. 8f.: Yaienbrevier (jeit 34, oft aufs 
gelegt, pantheiftifh); Der Weltprieiter 46; Die 
Haußreden, 4. U. 6%. 

Scheffel, in &o 19, 36. Dt 25, 14f. Ief 5, 
10. & 45, 10 Bath’, in 1 Sa 25, 18. 
285 7, 1; 16, 18. Mt 13, 33. Le 13, 21 = 
Seab?. Das einen modius (— 8,754 Liter) ent: 
baltende Getreidemaß ift Mt 5, 15. Mc 4, 21. 
Le 11, 33 gemeint. 

Scheffer, 1. Ary, franz. Maler, einer ber 
Hauptvertreter des romant. Genres, * '”/, 1795 
zu Dordrecht, F '"/, 58 in Argenteuil (Paris), ſchuf 
u. a. Chriſtus der Tröfter; Ehriftus weint über 
Jeruſalem; Der Sturm ; Der vergeltende Chriſtus; 
Auguftin u. Monika; Chriftus ın Gethſemane; 
Chriſtus das Kreuz tragend; Die Frauen vom 
Grabe zurüdtehrend; Mater dolorosa; Ecce 
homo; Berfuhung; NRutb u. Naemi; Jakob u. 
Rebekka u. a. [Ebrk 69, 52ff. 2. K. F. W., 
ſeit 71 OP in Neuſtadt-Magdeburg, * 27, 
85. 3. Wh, D., ſeit 57 DER u. S 
der ref. Diöceſe Oberheſſen, '°/, 03 in Schrecks⸗ 
bach, 31 Prof. der Theol. in Marburg, 7 */, 
83 daſelbſt. »i.: Quaestionum Philonianarum 
partieula ] sive de ingenio moribusque Ju- 
daeorum per Ptolemaeorum saecula 29; De 
usu Philonis in interpretatione Ni Ti 31. 

Scheller, 3, Kirchenliederbichter, * '*/, 1624 
zu Breslau, feit 1649 Leibarzt des Herzogs Syl⸗ 
vius Nimrod v. Württemberg : Del® zu Dels, 
trat '?/, 1653 in Breslau unter dem Namen 
Angelus Gilefius zur röm.=fatb. Kirche 
über, wurde geiftl. Rat des Fürftbifchofe, 7 /, 
1677 im Klofter zu St. Matthias daſelbſt. 8f.: 
Ecelesiologia , Streitfchriften gegen die luth. 8. 
Er ift unftreitig einer dev ausgezeichnetften Dich: 
ter der myſtiſchen Richtung. Seine Lieder, die 
meiften® au® der Zeit vor feinem Übeıtritt zur 
fath. Kirche ſtammen, find troß der oft tändeln- 
den Liebesſprache voll Tiebliher Innigleit und 
drüden eine ernfte liebevolle Hingebung an 
Ehriftum aus. Im ver Lieberfonkorbang bes vor— 
liegenden Lexikons find behandelt: Ach, fagt mir nicht® 
von Gold und Schägen; Auf, Chriſtenmenſch, 
auf, auf zum Streit; Die Seele Ehrifti heil’ge 
mid; Höchſter Priefter, der bu bi; Ich will 
dich lieben, meine Stärke; Jeſu lomm body felbft 
zu mir; Liebe, die du mich zum Bilde; Mir 


Scheeben — Scheidbemauer 


nad, ſpricht Ehriftus, unſer Held; Jeſus ift der 
ſchönſte Nam’; Wo willft du bin, weil's Ah 
ꝛc. [Schufter, ZhTh 57; Gaupp, Die rk. W: 
Kablert 33; Wittmann 42; Kem 66: N 
17, 435; Pr 77, 161; RE) 

Schegg. Pt, Dr., ſeit 72 oProf. der rTheol 
in Münden, * ®, 15 in Kaufbeuren, + *. sö 
®i.: Überſetzung u. Erfärung der Pfalmen 57; 
der H. Propbeten 54; der beil. Evangelien % 
bis 63; Geſch. der legten Propheten 53. 

Schehabeddin Sührwerdi, ftiftete den Orten 
der Nurbakidi”, 7 1205. 

Scheibe, 1. 5 ch Lg, bis 83 eS im Eitlehen, 
bie 65 ER in Erfurt, *°®, 09, +", u 
Bad Friedrichsroda. 2. JAd, Muſilſchriſtſteler 
und Komp., ſeit 1744 kgl. dän. Kapellmaiie 
zu Kopenhagen, * 1708 zu Leipzig, + April 
1776 zu Kopenbagen. Komp. von c. 200 firäl. 
Werten, 1 Auferftebunge: u. ein Simmeliabrt 
pratorium ꝛc. 

Scheibel, 3 Gi, Aitlutberaner, * '%,, 178 
in Breslau, dafelbit 07 PB, 11 ao, 18 obre 
d. Theol., wegen Berweigerung der Annahm 
der Agende abgefeßt, ficdelte nach Drekden üker, 
von dort wegen feiner Reformationgfeitprediat 
36 ausgewiejen, feit 39 in Nürnberg, dert ' 
43. 8: Altenmäßige Gefchichte der neut 
ften Unternehmungen einer Union 33. 63 
Archiv f. biftor. Entwidelung der IKirde 4] 
[-, Vebensbild 83; LH 83, 866. 

Scheibler, I Hch, Erfinder der „-Ider 
Stunnmetbopde”, * 1%, A777 zu Montier 
Aachen), + *%/,, 37 in Krefeld. 

Scheich, „Graubart oder Älteſter“, der j 
den Ulemas? gebörige Hauptprediger einer Ro 
chee, bat am Freitag nad dem Mittagsgette: 
dienft iiber moraliſche oder dogmatiſche Than 
zu handeln und wird baber Iınam ul Diehuma, 
Freitageimäm, genannt. An der Spike ala 
-e ftebt ver - ul Islänm, der vom Sultan 
ſelbſt eingefetste Pontifer marimus der Zürta, 
der in Europa gewöhnlich, aber fälſchlich Groß—⸗ 
mufti genannt wird; er bat über die Befolgun 
der religiöfen Geſetze und Borfchriften det I 
läm zu wacen, obne jein Fetwa“ haben dader 
aud neue Staatsgefete keine Gültigkeit, währen? 
er felbft den Sultan zu ftrafen umd unter Um 
ftänden abzuſetzen befugt ift. Dem - ulHarem, 
dem Gouverneur von Medina, liegt die Ür 
wadhung des Propbetengrabes ob. - heiße 
auch die faft göttliche Verehrung gemiehend« 
Ordensoberſten und bei den nomadiſchen Araber 
die Stammeshäuptlinge. 

Scheidbogen, die das Mittelſchiff von den 
Seitenfhiffen oder die Seitenfhiffe voneinandet 
trennenden Arladenbogen einer Kirche. 

Scheidebrief, ſ. Ehe. 

ann, A. Luther Hiob 9, 31. 
Rıdter. B. Hch, bedeutender Organift, an de 
Katharinenkirche zu —— 
n 


+ 1654 daſelbſ 
Komp. bes Liedes: Wie fhon leucht't uns der 
Morgenitern. 
auer, die oberen, über bie Seiten 
ſchiffe emporragenden Mauerteile des Mitte; 
ſchiffes der Bafıliken. 
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Scheiden — Schelling 


Echeiden in der Orgel = Kämmet, 


\Sde 
Schefalim IOVIPW|, 4. Abfchnitt des 2. Seder 


Zcheidt, 1. En La, Kirchenliederdichter, * der Miſchna“, bebandelnd die Halbfelel- oder 
“1709 zu Waldenburg in der vormal. Graf: | Didrahmenabgabe (Er 30, 12ff. Mt 17, 24). 


ſchaft Hobeniobe, * 176: als Hofrat u. Bıbtio- | 


tbefar in Hannover. In der vLiederkonkordanz des 
vorliegenden Yerifons it von ibm bebantelt: Aus Gna— 
den foll ıh felig werden. 3, Samuel, be 
rühmter mittelbeutfcher Organift, Kapellmerfter 
des Abminiftrator® K Wilhelm zu Halle und 
Organift an der Moritzkirche, * 1587 zu Halle 
0.0.6, + '/, 1654 bafelbft, der erfte, der den 
Choral Aunftvoll und orgelgemäß bearbeitete. 
Hauptwerl: Tabnlatura nova 1624, 3 Bde. 
(Palmen, Toccaten, variierte Choräle, Phan- 
tafıeen, Paſſamezzi, Meſſe. Hymnen u. Magnifilats, 
d. Orgeljtüde in deutſcher Tabulatur notiert); 
außerdem: Tabulaturbuch (I00 Aſt. Pſalmen u. 
jablreihe Lieder) 1650, 1653; Uantiones sacrae 
8 soe. 1620; id. 7 voc. 1622: Concentus sacri 
2—12 vor. adjecetis symphoniis et choris in- 
strumentallbus 1622; Ludi muaici 1623, 2 Te. 
Pavanen, Gagliarden f. Orgel); Geiftl. Kon: 
jerte mit 2 u. 3 St., 4 Teile 1631. 

Scheidung, > So der Ungläubige fich fchei- 
det, jo laß ibn fich ſcheiden. Es ift der Bruder 
oder die Schweiter nicht gefangen in folden 
Hüllen, 180 7, 15. 

Sheidungsrecht [RE], |. Ebe. 

Schein, A. A Biele Menſchen werben fromm 
gerübmt; aber wer will finden Einen, der recht— 
caffen fromm fei. Spr. 20, 6. Böſer - Ge 
4, 16. 280 11, 12. i The 5, 22. ſ. Heucelei. 
B.IHn, Kirchenliederdichter, feit 1615 Kantor 
an der Thomasſchule zu Leipzig, * ?°/, 1586 zu 
Erünhayn bei Zwidau, + '%/,, 1639. Im der 
Geerfonlortang bes vorliegenten 2erifons ıft von ıhm 
Khantelt: Mach's mit mir, Gott, nach beiner 
Cür. Romp.: Cymbalum Sionium (5 -- 12ft. 
deutſche und latein. Motetten) 1615; Opellae 
nrae (3—6ft. geiftl. Konzerte), 2 Teile 1618 
(1627) u. 1626; Israels Brünnlein, auserlefene 
Sprüdlein auff madrigal. Art, 5ft. mit General: 
sah 1623; 1 Iutberifches Geſangbuch 1627. 

Scheinet was, es fei mein Glüde, B. 3 v. 
Ifus, Jeſus, nichts als Jeſus. 

Scheinheiligfeit (Pharifäismus), Steigerung 
der Selbitzufriedenbeit?, der äuferlich-gefetlichen 
Grundform der ausgearteten natürlichen Sünd— 
Haftigkeit®, zu falfcher Neligiofität. Cr Was 
ſcmückeſt du viel dein Thun, daß ich dir gnädig 
fein ſoll? Unter ſolchem Schein treibeft du je 
mehr und mehr Boßheit. Ier 2, 33. vgl. Io 
12, 4. 2Ti 3, 5. f. Pharifäismus. 

Speitellapelle, eine in England meiften® 
der bi. Jungfrau geweihte Kapelle am Dftende 
der Kirche (Lady's chapel), in Deutſchland auch 
Bilhofsfapelle gen., 3B. im Dom zu Halberftabt. 
Sgeiterhaufen, als Hei⸗ ® 
ligenattribut, ſ. Fadeln. , 

tregter Bogen, ein 
Bogen®, bei dem ſich die Bogen: 
Imie fo fehr der geraben nähert, 
dah nur die Richtung der Stein: . \ 
fügen die Bogenform andeutet 
4. $. Abbildıma). 





14 


Scheitrechter 
Bogen. 


Schekani, Bolksjtanın im Gabun’: Kluße&es 

Schelamim — Dantopfer”. |biet. 

Schelbammer, Hauptgegner Bal. Weigel’, 
Ant. d. 17. Ihdts. Haupt: P in St. Peni in 
Hamburg. 

Schelhorn, 3 © |RE], 1. D., S in Mem— 
wingen, dort * ®/,, 1694, + °"', 1773. 8.: 
Amoenitates literariae, Comm. hist. ecel. de 
religionis ev. in prov. Salisb. ortu 1732 (aud 
beutih); Acta historiea ewelesiastica saec, XV. 
et XVI. 1738 u. a. 2. Sohn von I, * *., 
1733 in Memmingen, feit 1793 S in Mem= 
mingen, 7 * 02. 

Schellen, Lutherſche Bezeihnung der Glöckchen 
am Oberrode des Hohenprieſters, ferner eines 
Schüttelinftrumentes q. Mufit) und in 1 Ko 13,1 
des fonft Cymbel genannten Schlaginjtrumente®. 
In Sad 14, 20 find - oder vielleicht cumbel- 
artige Metallſcheiben am Hals der Pierbe er: 
wäbnt (Lutber bat ee age 3 überfegt). 

Schelieuberg, 1. Em DO, Dr., eDde, Stadt-P 
in Mannheim, einer ber Hauptführer des ba— 
bifhen Proteftantenvereing, F 73. [Pr 
74, 1649.) 2.8 5b Reinhard, GKR in 
Karlörube, * °/,, 14 in Dinglingen, * W. 

Schelling, Fch Wb If, Philofopb, * *’,, 
1775 zu Xeonberg (Württemb.), 1799 Fichtes 
Nachfolger als Prof. der Philofophie in Jena, 
03 in Würzburg, 07 an ber neuerricdhteten Ala- 
bemie der Wiffenfhaften in Münden, feit Ja— 
cobis Tode Präfident berfelben, 41 in Berlin, 
wo er einige Male Borlefungen gebalten bat, 
+ ”/, 54 in Ragaz. - will die Welt als die 
reale Erfheinung des Geiite® verftehen, der auch 
ſchon für fi, abgefehen vom erfennenden Geift 
und vor feinem Erfennen, Wahrbeit zukommt, 
aber eine Wahrheit, bie dem Wefen bes erten- 
nenben Geifte® nicht, wie das Kantſche Ding an 
fi, fremdartig verfchlofien, fondern weſensgleich 
u. daher feinem Erkennen zugänglih u. offenbar 
ift, fo daß ber Geift, indem er die Welt zum 
Gegenftand feiner Erfenntni® macht, in ihr fi 
felbft wieberfindet. Er erkennt in ber Erfdei- 
nung ber Welt ſowohl fein eigene Wefen als 
auch das ihrige, beibe in gleicher objektiver Wahr: 
beit, weil weſentlicher Einheit, und nur in vers 
ſchiedener Form der Selbſtverwirllichung unb 
Selbftdarftellung. So erhält bei - ber Ipealis- 
mus zugleih feine Bollendung und Ergänzung 
u. erweiſt fi in feiner Bollendung als zugleich 
und unmittelbar ein® mit dem Realismus. 
Der Geift ift die unfihtbare Natur und bie 
Natur der fidhtbare Geift; jener das Innere zu 
allem Außern, das wirkende Realprinzip zu 
allem Wirflihen, wie alles Aufßere nur feine 
Selbftdarftellung, alles Wirklihe Form u. Mittel 
feiner Selbftverwirflihung if. Schon in feiner 
Schrift „Spftem des transjcenbenten Ipealiß- 
mus“ befhäftigt das Problem ber freiheit in 
ihrem Berhäftnis zur Notwendigkeit, Geſetz⸗ u. 
Zwedmäßigfeit der Weltorbnung das Denten 
-6 und treibt, nach einer Löſung au® den letzten 
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metapbyſiſchen Prinzipien zu fuchen. Denn, fo 
fagt er, daß aus dem vollig geießlofen Spiel 
ber Freiheit, das jedes freie Weſen, als ob fein 
anderes außer ibm wäre, fiir fich treibt, doch 
auh am Ende etwas Bernünftige® und Zu: 
fammenbängendes berausfomme, ift nicht zu 
begreifen, wenn nicht das Objeltive in allem 
Handeln etwas Gemeinfchaftliches ift, durch wel— 
ches alle Handlungen der Menfchen zu einem 
barmonifchen Ziel gelenkt werben, fo daß fie, 
wie ausgelaſſen fie auch ihre Willtür üben, doch 
obne und wider ihren Willen, dur eine ihnen 
verborgene Notwendigkeit eine Entwidelung des 
Schauſpiels herbeiführen, die fie felbft nicht be— 
abfichtigen konnten. Diefe Notwendigkeit kann 
nur gedacht werden durch eine abfolute Syn— 
thefis aller Handlungen, aus welcher bie ganze 
Geſchichte fih entwidelt, und in welcher alles 
zum voraus fo abgewogen u. berechnet ift, daß 
es, wie widerfprechend und disharmoniſch es er— 
feinen mag, doch in ihr feinen Bereinigungs: 
grund habe und finde. ine folde Syntheſis 
oder präftabilierte Harmonie des Subjeltiven 
und Objektiven, Bewußten und Bewußtloſen, 

reien u. Notwendigen muß in einem Höheren 
über beiden begründet fein, welches feines von 
beiden, fondern nur die abfolute Identität 
beider fein fann. Es ift das ewig Unbewußte, 
welches zwar bie unfichtbare Wurzel aller In— 
telligenzen und der Grund aller Gefepmäßigfeit 
in der Freibeit ift, welches aber felbft mit feinen 
Prädifaten, die vom Intelligenten over Freien 
bergenommen wären, bezeichnet werben kann, 
denn es ift das abfolut Einfache, das ebenbaber 
nie Objeft des Wiſſens, fondern nur des Voraus: 
feßen® im Handeln d. b. des Glaubens fein 
kann. In der gefhihtlihen Offenbarung 
bes Abfoluten find nah - drei Perioden zu 
unterjcheiden, die er folgendermaßen charalteri= 
fiert: die erfte ift beberricht vom blinden Schid- 
fal, welchem die edeljte Menfchbeit, die je geblübt 
hat und nie wieberfehren wirb, tragifch zum 
Opfer fällt; in ber zweiten herrſcht das Natur: 
gefeß, welches, durch römische Eroberungsfucht 
ſich äußernd, einen univerſellen Staat herbei— 
führt, in welchem aber alle Begebenbeiten, auch 
der Untergang des römiſchen Weltſtaats, als 
bloße Naturerfolge anzufeben find. Die dritte 
Periode wird die fein, wo das, was in ben 
früheren als Schidjal und als Natur erichien, 
fih als Vorſehung enthüllt; wann diefe be: 
ginnen werde, woifjen mir nicht zu fagen, aber 
wenn fie fein wird, wird auch Gott fein. Ein 
gehender bat - von Religion und Chriftentum 
gefproden in der Schrift: Methode des ala— 
demifchen Studiums (03), einer Art von philo— 
fopbifher Encyflopädie. Sonftige Schriften : Über 
bie Möglichkeit einer Form der Philoſophie über: 
baupt 1794; Bom Ich als Prinzip der Philo— 
fopbie 1795; Dogmatiſche Briefe über Dogma- 
tismus und Kritiziemus 1796; Erläuterung bed 
Idealismus der Wiljenfchaftsichre 1797, Ideeen 
zu einer Pbilofopbie der Natur 1797; Von ber 
Weltjeele 1798; Syſtem der Naturpbilofopbie 
1799; Pbilofopbie und Religion 04; Verbält: 


Schelftrate — Schenkel 


nis der Naturpbilofophie zur verbeilerten Fichte 
ſchen Lehre O6; Liber die menſchliche Freibeit 
09; Dentmal der Schrift Jacobis von dem gätt: 
lihen Dingen 12; Uber die Gottheiten von 
Samotbrafe 15; NReligionspbilofopbiihe Vor 
lefungen ed. Frauenftädt 42 und Paulus 43. 
Fiſcher 72; Pfleiderer 75; Frank 79.) 

Schelitrate, Em, gelehrter Jeſuit, * 1649 
in Antwerpen, Kuftos der Batifanifchen Biblio: 
thek, j 1692 in Rom. 8: Antiquitas illu- 
strata circa coneilia generalia et provineialis 
1678; Dissertatio de diseiplina arcani 168. 

Scheltwort - Vergeltet nicht Böfes mit 
Böfem, oder - mit -- 1Pt 3, 9. vgl. Pıd 7, 
6. Mt 11, 20. 180 4, 12. 

Schelwig, Sam., luth. Gegner des Pıetit: 
mus, * ®/, 1643 in Liſſa (Pofen), 16657 —1673 
Konreftor am Gumnafium in Thorn, dort + 
/ 1715 als P an St. Trinitatis und Rektor 
des Gymnaſiums. [RE] 

Schemachſaj, nad talmudifcher Überlieierung 
ein von Gott abgefallener Engel’, der vom 
Himmel berunteritieg, um mit ben Töchtern der 
Menfhen zu bublen, und fomit ein Dämon’ 
wurde (all. Schim. Ber. 44). 

Schemaja, 1. (737770), Prophet z. 3. Reha⸗ 
beam’s, erflärt wie Ahia“ die Spaltung det 
Neiches für ein gottgewollte® Berbängnis und 
verhindert dadurd einen Bürgerkrieg, 185 12, 
22. 2%. Berübmter Pharifäer, der inı Synedrium 
zu Ierufalem, ald man geneigt war, im Prozeb 
des Herodes“ wegen Hinrichtung des Ezediat 
zugunften des Herode® zu urteilen, befien Ber: 
urteilung durchſetzte. 

Schemione:esre, |. Schmone-esre. 

Schemfi, Derwiich’orden, geftiftet 1601. 

Schent, 1. Hartmann, Kirchenliederbicter, 
* '/, 1634 zu Ruhla bei Eiſenach, P zu Of: 
beim v. db. Rhön, * %, 1681. Am der Sicher 
lontordanz bes vorliegenten Lexikons ift von ihm bebankelt: 
Unfern Ausgang fegne Gott. 2. Hch Theo: 
bald, Kirchenliederdidter, * im Heſſiſchen, * 
in Gießen, 7 ''/, 1727. In der Liederfonfertan; 
tes vorliegenden Lexikone it von ihm bebanteit: Wer 
find die vor Gottes Throne. Hymn. Bl. 87, 
94, 110.] 3. 935, erfter P der Reformation 
in Freiberg feit 1536, 1538 wegen Herridiudt 
u. Antinomismus abgefegt. 4. Tb, Diaſpota— 
Geiftliher von Puerto Montt in Chile, dann 
eP in Neuendorf (am Peteröberge), F °/, BD. 

Schenkel, DI, D., GER u. (feit 51) oPrei. 
der Theo. in Heidelberg, * * 13 im Dögerlin 
(Kanton Züri), 63 Mitbegründer des dt. Pıo- 
teftantenvereine, F '”,, 85 (veranlaßte die Auf: 
hebung der Berpflichtung, das von ibm geleitete 
Predigerfeminar zu Heidelberg zu befuchen). #.: 
Das Wefen des Proteftantismus, 2. U. 62: 
Ehr. Dogmatik 58f.; Charakterbild Jeſu 64; 
AR 52—59; Die Grundlehren des Chriſien— 
tums, aus dem Bewußtiein des Glaubens dar 
geftellt 77; Luther in Worms und Wittenberg 
70; Chriftentum u. Kirche, 2 Bde. 67 — 12, 
Das Ehriftusbild der Apoftel in der nachapoß. 
Zeit 79. Heg.: Allg. kirchl. Zeitfhr. 60 — 72, 
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Schenkelſchurz — Schichor-Libnath 


Bibellexilon, 5 Bde. 69— 75. Gartenlaube 65, 

Nr. 45; Kliefoth 65; Ienfjen 56; RE 

Schenfelihurz, ein aus dem Hüftſchurz ſich 
entwidelndes Kleiv’ungsftüd ohne Zweifel erſt 
der vorgefchritteneren Zeit, welches in ber Bibel 
zwar nicht erwähnt ift, jedenfalls aber ſchon aus 
der Belanntſchaft mit ben ben - tragenden 
Agyptern den Hebräern nicht fremd war. Nur 
die bebräiichen Priefter trugen ben - unter dem 
Untergewande (Er 28, 42; 39, 28. Ez 44, 18), 
von Job. Braun für förml. Beinkleider gehalten 

Schentendorf, Gottlob Ed Mar v., Did 
ter der Freibeitätriege, auch Kirchenliederbichter, 
1, 1783 zu Tilſit, Fo 'Y, 17 als Regie 
tungsrat zu Koblenz. Im der Liederkonkordanz be# 
vorliegenden Peritons ift von ibm behandelt: Brich an, 
tu ſchönes Morgenlicht. [Hagen 63; Heinrich 85.) 

Schenker, Mn, Dr., feit 66 eOKR in Wien, 
+27 zu Martinsborf (Siebenbürgen), + '*/,, 
‘5, verdient durch feine Thätigfeit im Guftav- 
Molf:Berein. [PR 75, 1018.] 

Schentl, Raurus (von), Benebiktiner, 1778 
bit 1783 Prof. in Weltenberg, dann im Kloſter 
Priffing b. Regensburg Lehrer, 1790 Regent 
xt Seminars in Amberg, + '*/, 16. ®f.: Juris 
eelesiastiei statui Germaniae et Bavariae ac- 
ommodati syntagma 1785 ac. 

Shen? mir nach deiner Iefushuld, ®. 10 
d. Rein Gott, das Herz. 

kchentt deine Gnad' mir Überfluß, V. 7 v. 
3b fomme vor bein Angeficht. 

Sgenfung Konftantins, f. Donatio® Con- 
stantini. -en, f. Zumwenbungen. 

Scqent' uns, Herr, das Licht der Gnaden, 
8. Il v. Werde Licht, du Stadt. 

Schenfi, Provinz im W. China‘s, von der EX. 
miffioniert, mit den Stationen: Hantfhungfu®, 
Eingan®, 

zcheol [INS], daB Totenreich der Hebräer 
& 37,35. Nu 16, 30. 33. Pf 18, 6), bas 
Unterfte der Erde (Pf 88, 6f. & 31, 10. 15ff.; 
3, 18f. Hiob 26, 5. Ief 14, 9. 15), in das 
man binabfteigt (Hiob 11, 8. Dt 32, 22. Pf 
5,16; 30, 4. 10. Jeſ 38, 18), ein Fand ber 
Sdatten, dem Habdes® ähnlich, ber völligen 
Soffnungslofigkeit (Pi 6, 6; 30, 10. vgl. Pf 
139, 8), ber OIND” (ber erdaie, Hiob 26, 5), 
nah tafmudifch = midrafifcher Überlieferung ber 
Aufenthalt der verfiorbenen Geelen der Gott: 
Iofen, welher in das Gebinnom und das untere 
Paradies eingeteilt wirb; im allgemeinen jedoch 
dentiſch mit dem Gebinnom®, oder einer ber 
heben Namen desfelben (Erubin 19a). 

Scheppler (Schepeler), Luife, die „Tabea 
det Steintbals“, Magd u. Gehilfin Oberlin‘s, 
** ., 1763 in Bellefoffe (Steinthal), + *°/, 37 
2 Wald ers bach (Steinthal). 

Scherboro, Neger ber Inſel - und bes ihr 
oenüberliegenden Küftenftrich® Weftafrilas. Die 
miffton von Menzies glücklich begonnen, fpäter 
von der Kolonialfırde (285 Kommunilanten) 
md Wesleyanern (159), befonder® aber von der 
Rif.-Afjociation meift durch farbige Miffionare 
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gefördert, 83 den umierten Brüdern übergeben 
(8 refp. 15 Stationen). 

Scherer, 1. Edmond, frz. Theologe, * . 
15 in Paris, 45 Prof. der Eregefe in Genf, 
trat 50 zurüd, Tebte in Paris, 7 '%, 89. Bj.: 
Melanges de — religieuse 60; La eritique 
et la foi 50; A. Vinet, sa vie, ses eerits 53; 
Lettre a mon cure, 2. A. 59; Melanges d’hi- 
stoire religieuse, 2. 4. 65 :c. |PK 89, 543.) 
2. Gg = Schärer?, + 1528. 3. Is — Tonfor", 
4. Sebaſt. Ant, 1664 2. Organift am Ulmer 
Dom, Komp. v. Meijen, Pialmen u. Motetten. 

Schererz, Sigism., Kirchenliederdichter, * 
*/, 1584 zu Annaberg im Erzgebirge, S und 
P an der St. Lambertuslirhe in Limeburg, * 
/. 1689. [27, 27. Mc 14, 51. 

Ecerge dö 16a 22, 18. 26a 4, 12. Mt 

Scheri'a, Wadi eſch -, entiteht aus dem Be- 
forbadh? und einem von NO., von Hebron® ber 
fommenden Zufluß, dem Wabi el Chalil, fließt 
als Wadi e8 Seba’a an Beerfeba® vorbei, nimmt 
den Bad von Gerar” (Ge 26, 17. vgl. 20, 1; 
26, 1. 6) von SD. ber in fib auf u. mündet 
fürlih von Gaza" ald Wadi — 

Scher i⸗ſcherif, das von den Mufti“s geübte 
fogen. göttliche Recht des Islam'o. 

Schernack, MI, Kirchenliederdichter, * 1622 
zu Zreuenbriegen, 7 1675 als P zu Witten- 
berg. Hymn. Bl. 84, 10. 85, 72. 90. 109.) 

ernberg, Theoderich, P, Dichter eines 
eiſtlichen Schauſpiels „Schön Spiel von Frau 

utten“ (Päpftin Johanna) 1480, gebrudt 1585. 

Scherrer, If, eP in St. Gallen, * * 14, 
7 ”/, 86. |- 82; 3. Erinn. an - 86.] 

Scherzer, hervorragender luth. Theolog in 

Scheihadri, |. Narajan.! [Feipzig, F 1683. 

Schenern, Idioten'-Anftalt in - bei Naffau 
a. d. Lahn; Vorſt. Hormy. 6 Freiftellen. Die 
Pflege von Diafonen und Diakonijfen beforgt. 
Aufnahmegefuche und Geldfendungen an bie Lei— 
tung der Anftalt. 

Scheuffelin — Schäufelein®, F 1539. 

Scheujal  Hiob 7, 4. Pi 31, 12. Na 3, 6. 

Schen weder Teufel, Welt noch Tod, V. 8 
(7) v. Wach auf, mein Herz, die. J 

Schewer — Scheuer, Scheune, Luthers Über— 
ſetzung für axevos (Si 50, 10), was dort einen 
Trinkbecher bezeichnet. 

Schiaffino, Card. Präfelt der Indep. Kon 
gregation, *°/, 29 in Genua, F 89 in Subiaco. 

diadone, eig. Andrea MelidpollDa, 
ital. Maler, * um 1520 in Sabenico in Dale 
matien, 7 1582 in Benebig, malte u. a. bib— 
lifhe Gemälde. 

Schiboleth NIE), Ri 12, 6. 

Schichor⸗Libnath [7322 TS], ein Bad 
fübfihb vom Karmel®, Grenze zwifchen Aſſer“ 
und Manaſſe“ Joſ 19, 26), wabrſcheinlich ber 
Nahr Karadſche (N. Bella, N. Dufle), welder 
15 Min. füdlih von Tantura (Dor’; münbet 
(vgl. 3of 17, 11). Nach Robinfon (Phyf. Geogr. 
189) ift es der Nabr 8: Zerba, der Krofodil= 
fluß (Plin. H.N. 5, 17), der ',, Stunde ſüd— 
liher mündet. 

18 
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Schicht, I Gi, feit 10 Thomasfantor in 
Leipzig, * °°/, 1793 zu Neichenau (Zittau), + 
1°/, 23 in Leipzig. Komp.: Die Feier der Ehriften 
auf Golgatba; Mofes auf Sinai; Das Ende 
des Gerechten (Dratorien); Mefien, Tedeums, 
Motetten, Kantaten 2c. Heg.: Allg. Choralbuch 20. 

Schi, 1. Ob, Maler, * '°/, 1779 zu Stutt- 
gart, + ''/, 12 daſelbſt. Hauptwerke: Noah 
Dantopfer; David vor dem erzümten Saul. 
2.8 5b, Maler, fhuf u. a.: Flucht nad 
Agypten; Sufanna im Bab. 

Schickhardt, K v., Direktor der Abteilung 
für Erziebungsanftaften im ev. Konfiftorium in 
Stuttgart, * "%/, 21, * °/,, 86. 

Schickſal, 1. (fatum, vorpe, eiucpueon), nad 
altproteftantifher Dogmatik objeftiv die be 
ftimmte Verknüpfung von einander notwendig be— 
dingenden Thatſachen und Ereigniſſen in ber 
Welt, fubjektiv die Beziehung der Menfchen zu 
ihnen; als chriſtliches (christianum) bie „con- 
nexio causarum et eflfeetuum necessaria, ne- 
cessitate extrinseca, quatenus a Deo infalli- 
biliter praeseita, decreto absoluto vel eonditio- 
nato eonstituta, et regimine divino suaviter 
disponente gubernata est“, zu unterfcheiden 
von dem nichtberechtigten ftoifchen (stoicum), 
„quo omnia absoluta et inevitabili necessitate 
eveniant“ und bem ebenfo unberechtigten aftro= 
logifhen (astrologieum), „quo etiam actus ]i- 
beri voluntatis humanae ab influxu astrorum 
dependent“. 2. Hom.: Le 1,26: Das Wun- 
berbare im Laufe unferer -e. 1. Erläuterung 
diefer Betrachtung durch Beifpiele; 2. Gründe, 
warum uns der Berlauf unferer -e wunberbar 
erfcheint; 3. die Anwendung, zu der biefe Er— 
fahrung auffordert (Dräfee 2, 71). Off 21, 
7-8: Bom -e der Frommen u. der Gottlofen. 
1. Die Natur der Tugenden, die uns im Evan: 
gelio vorgefchrieben find; 2. der Yafter, die ung 
verboten werben (Saurin, bt. 10, 411). 

Schickt er mir ein Kreuz zu tragen, V. 4 v. 
Warum follt ih mich denn. 

Schickung > Da wirb man erfennen bie 
Hand bes Herm an feinen Knechten, und den 
Zorn an feinen Feinden. Jeſ 66, 14. vgl. Idt 
11, 17. Apg 5, 5. 

Schidone (Schebone), Bartolomeo, * 
1559, 7 1615 als Hofmaler in Parma, fchuf 
zahlreiche Kirchenbilver. 

Schiebgräber, eine befondere Art von jü— 
difhen Gräbern. Sie wurden in Form von 
vieredigen Gängen wagerecht in ben Felſen ges 
bauen und mit einer Steinplatte oder Stein— 
tbür verfchloffen. 

Schiebeler, DI, Kirchenliederdichter, Dr. jur., 
* =ö/, 1741 zu Hamburg, F '", 1771 bafelbft 
als Advolat. 

Schiede der Kanzellen find bie in ben Rab: 
men eımer Schleiflade” eingelafjenen Brettftücchen, 
welde die Kanzellen® voneinander trennen. 

Schiedermayer, If Bnb, Kirhentomponift, 
Domorganift zu Linz, F*/, 40. Komp.: Mejien, 
Dffertorien, Grabualien, Hymnen, Yitaneien 2c. 

Schiedsrihter Mit fo gar kein Weifer 
unter euh? Oder doch nicht einer, der ba 
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fönnte richten zwifhen Bruder und Bruder? 
180 6, 5. vgl. Hiob 9, 33. 

Schieferdeder, J Dv, Kirchenliederdichter, 
* »/,, 1672 zu Weißenfels, Prof. der Theol 
am Gymnafium bafelbft, F ’'/, 1721. 

Schietfentein, feit 47 Station ber Rh. in 
ber Kapland'emiſſion mit 1175 Getauften (meift 
Kaffern). 

Schievelbein, FH Ant Sn, Bildhauer, * 
18/ , 17 zu Berlin, + ®/, 67 daſelbſt, ſchuf u. a 
bie Kolofjalgeftalten ber Apoftel im der Kirde 
zu Helfingfore. 

Schiff, 1. in der hriftliden Zunft Sym— 
bol der Glüdfeligkeit und des Mittels zur Er- 
langung berfelben, daher alfo der Kirche. Md 
biefer fymbolifhen Bedeutung hat das - das 
Kreuz als Maft, den Kelch als Wimpel und die 
Paffionswertzeuge als Takelwert, fo von Giotto 
dargeftellt, die jogen. Navicella in der Vorhalle 
der Peterskirche zu Rom. Infolge dieſer Be 
beutung ift - aud bie Bezeichnung bes für bie 
Laien beftimmten Teil der Kirche. Schon bie 
Arche Noahs glaubte man als ein Vorbild der 
hriftlihen Kirche auffafien zu fönnen, weil nur 
bie in ihr befindlihen Menfchen gerettet wurben, 
die anderen aber bem Berberben anbeim fielen. 
Ein ebenfo pafjenbes Bild bietet das - dar, bat 
Jeſus einft ficher durch die ftürmifch erregten 
Wellen des galiläifchen Meeres führte. Bielfah 
findet man das Symbol bed -e8 auf Gemälten 
und in Dichtungen des Mittelalters, zB. in der 
Graalsfage, auch gehört es zur Darftellung 
mehrerer Heiligen, fo des St. Nilolaus® v. Barı. 
2. Langhaus, Teil der Kirche, in dem die Ge— 
meinbe fich verfammelt, f. oben. 

Schiffahrt, von den Isracliten nur gelegent- 
lich (3. 3 Salomos und Joſaphats) betrieben. 
Die im AT erwähnten israelitifhen Seefabrten 
gingen nit von der paläftinenfifchen Küſte in 
das Mittelmeer, fondern von Ezeon Eber und 
Elath aus in das Note Meer und batten nn 
Erfolg, falls phöniciſche Schiffer dabei waren 
Selbft nachdem burh den Makkabäer Simon 
(1Mcc 14, 5) der Sechafen Joppe erobert wat 
und Herodes der Große in Cäſarea großartige 
Hafenbauten hatte anlegen lafjen, bören wir 
nicht8 von einer regelmäßigen jübifchen - im 
Mıttelmeere. Gelegentlih werben nur jübiide 
Seeräuber 5. 3. des Pompejus und bes jü: 
bifh=römifhen Krieges erwähnt. Zu Fluß— 
bot fih ben Israeliten feine Gelegenheit. Die 
auffallende Erſcheinung, daß im AT nirgendt 
von einer - auf dem See Genezaretb die Rede 
ift, erflärt fih daraus, daß Galiläa für bie 
ATliche Gefhichte von keiner Bedeutung war 
unb bie Berhältnijje diefe® Landes nur menia 
berührt werben. Zur Zeit Ehrifti berrfchte auf 
bem See Genezareth eine rege, hauptſächlich vorn 
Fiſchern betriebene - (vgl. Io 6, 23f.). Die 
dem Fifcherftande angebörigen Jünger Jeſu be: 
faßen felbft derartige Boote (Mt 4, 21. 8c 5, 
2ff. Io 21. 3), body wifjen wir von der Banart 
und ig berfelben nichts Bejtimmtet. 
Das AZ kennt 1. Kriegsichiffe (Nu 24, 24 
DI 11, 30. 1Mce 1, 18; 11, 1; 15, 4. 2M« 
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14, 1), und zwar a. Ruderſchiffe; b. größere 
Galeeren Jeſ 33, 21), die wahrfcheinlich Segel: 
ihiffe geweien fein werben. In DI 11, 30 find 
höchſtwahrſcheinlich römische Kriegsfchiffe gemeint. 
2. Kauffarteifchiffe u. zwar babylonifche, 
die nur im Ief 43, 14 erwähnt werden, und 
phöniciſche, von denen die größten öfter Tarſis— 
ſchiff'e genannt werden, d. b. Schiffe, wie man 
fie zur Kabrt nach Tarteſſus gebrauchte. Sie 
waren mehr Segel» als Ruderſchiffe. Ez 27 
findet fib eine nähere Beichreibung der Aus- 
fattung und Bauart derfelben. — Sur Zeit ber 
grieh. und röm. Herrfchaft wurden Seereifen 
auf dem Mittelmeere immer gewöhnlicher. Man 
idiffte fih von Paläftina aus gewöhnlich in dem 
von Heroes dem Großen angelegten Sechafen 
Chfaren ein Apg 9, 30 :c.). Wollte man nad 
Kem fahren, jo fuhr man nicht direft nach Bruns 
diſſum fondern wählte lieber den Ummeg über 
Alcrandtien und landete dann regelmäßig in Pu— 
teoli Apg 28, 13). Wehte ein ungünftiger Wind, 
je fuhr man längs der forifchen und Meinafia- 
tiſchen Küfte bin durch das griech. Meer hindurch. 
Über den Bau der derzeitigen Scifje giebt be: 
onders Apg 27 mancherlei Andeutungen. [RE] 
ffbruch > Beifpiel: 1Kö 22, 49. Apg 
37,4. 280 11, 25. Rettung: Pf 107, 24 ff. 
27,22. und Ehriftopborus®, 
chiffer haben zum Schubpatron Nitolaus® 

Shiffmann, So Ad, feit 43 eP in Stettin, 
14 dafelbft, Ebhrenmeifter der dortigen 
Freimanrerloge, + '%, 83 in Groß-Tabarz. 
E83, 719; DEBI. 85, 329; NER 83, 493.) 

Shigatge — Digardſchiꝰ, Stadt. 

Schiiten, perfifche Sette des Isläm, schiat 
Ali, Anhängerſchaft Alis, Gegner der fr recht 
glänbig geltenden Sonniten®, gaben der Sonnah? 
umd ſelbſt einigen Stellen des Koran? eine eigene 
Auslegung, erkennen in Alie, dem Sohn Abi 
Talib's, den allein rechtmäßigen Nachfolger bes 
Propheten, vergöttern ihm geradezu u. betrachten 
ihn als ihren Meffias, während fie bie brei erften 
Falten Abi? Belr, Osman“ und Omar? als 
Unpatoren verbammen. Während der Ber: 
elgung der Aliden durch die erften Omejjaben 
Nücteten fie nach Perfien und fanden bier aus 
zolitiſchem Imtereffe Anhang, da das beleidigte 
Nationalgefühl der Perfer bie ftrengen Mostimen 
verabfheute. Nachmals entwidelte fih im Ans 
(Huf an die Bergötterung Alis die myſtiſche 
!chre von der Gottäbnlichkeit der Imäme® und 
von der Übertragung ihres Geiſtes auf ihre Nach: 
folger. Um 1500 erhob der Schah Jsmael al 
Cafi ben Schaich Haidar ben Schiismus in 
Perfin zur Staatsreligion. Als allgemeinen 
duf- und Bettag feiern bie - ben Todestag des 
Imim Hafan, des vergifteten Entel® Moham— 
nes; andere Trauerfefte find ber 19. Ramadhän® 
Us Gedenktag der Ermordung Alis und das 
Roharrem® ; außerdem begeben fie als eine Art 
Reujahrsfeit das Nauruz". ——— 
Religion®parteien und Philoſophenſchulen (arab. 
246), deutſch von Haarbrüder (50—51).) 

iin (Shyn, fpr. Schein), Hn, * 1662 in 
Amferdam, Arzt in Rotterbam, zugleich feit 1686 
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P der Mennoniten, + 1727. ®i.: Historia 
Mennonitarum 1723sqq.; De Mensch in Chri- 
stus 1721 ac. 

Stobiting, der Pfalter unter den fünf King? 
der Ehinefen” mit 300 von Kongstie" aus ber 
zebnfahen Zabl ausgewählten Liedern, die bei 
ftropbifcher Gliederung in metrumlofen Reim— 
zeilen das Vollsleben (Buch 1) und die Hoffefte 
(Bud 2.) feiern oder (Buch 4) zu Opfer und 
Gedächtnis der Ahnen beitimmt find. Üüberſ. 
v. Bictor v. Strauß 80.) 

Schild [der Heinere: 737 (1 Chr 5, 18. 2 Chr 
14, 8; 17, 17), der größere: 32 (16a 17, 
7. 41. 1Chr 12, 8. 24. 34. 2 Chr 14, 7; 25, 5; 
in Bf 5, 13; 91, 4 Bild ber Gnade Gottes), 
von den Hebräern im Kriege gebraucht, während 
der Friedenszeit in Zeugbäufern oder an ber 
Aupenfeite von Feitungstürmen aufgebängte 
Schutzwaffe, gefertigt aus Holz, das mit Leber 
überzogen wurbe (Ez 39, 9. 2&a 1, 21. Ief 
21,5), oder aus Weidengeflecht. Auf dem Marfche 
wurde ber - in einem lebernen Behälter aufs 
bewahrt (Ief 22, 6). Pracdtvolle -e wurden 
vor den Königen als den Schirmberren ihrer 
Untertbanen getragen (1 Kö 10, 16f.; 14, 26 ff. 
2 Chr 9, 15ff.; 12, 9ff.), weshalb letztere felbft 
bildlich als -e bezeichnet werben in Pf 47, 10; 
84, 10; 89, 19. Hof 4, 18. Die bebr. Aus« 
brüde 77772 (1Sa 17, 6. 45: ber „eberne -“ 
Goliaths, ebenfo Ier 6,23; 50, 42) und DES 
(28a 8, 7. 1Ehr 18, 7. Jer 51, 11) bebeuten 
wohl nicht Schilde, wie Luther überfett, ſondern 
Waffen, bzw. Rüftungen. |RE) 

Schild: -bogen, Bogen’, der durch ben 
Schnitt von Gewölben und lotrechten Mauern, 
zB. der Umfangsmauern, gebildet wird. 
wächter, Luthers Überfegung in Ri 7, 11 für 
Dorn, was wohl „gerüftet” bebeutet (Er 13, 18. 
Iof 1, 14; 4, 12). »wand, entftebt durch 
zwei bis an das Gewölbe geführte, zwei Mauern 
des Tonnengewölbes an ihren Enden verbindende 
Mauern. 

Schilf, Luthers Überfegung 1. für Nas (von 
einfhlürfen); das an feuchten Orten 
wachſende (Hiob 8, 11. Jeſ 35, 7), gegen Herbft 
blühende, den Hebräern zur Berfertigung von 
Matten, Kaften (Er 2, 3), Kähnen (vgl. Ief 
18, 2: Robrfchiffe, Hiob 9, 26: ftarke Saite 
dienende Bapyrus-, Cyperus Papyrus L., woflir 
Luther auch Rohr” ſetzt; 2. für MIO, eine am 
Nil wachſende Wafjerpflanze (Er 2, 3. 5. Ief 
19, 6), Cyperus comosus L.; 3. für JI3N (von 
EIN = Sumpf), wohl die Binfe (Scirpus), nad 
Eelfiuß das gemeine -rohr (Ief 58, 5. Ier 9, 14 
und 19, 15. Luther: Strumpf = Stumpf, 
Hiob 40, 26: Angel, Hiob 41, 12: Keſſel). 

Schilfe: -meerr — Rotes Meer. -tier, 
Pi 68, 31, das Krokodil, bezeichnet Agypten. 

Schiller, 1. I Chi Fch v., der Dichter, * 
7 1759 in Marbach, ſeit 1799 in Weimar, 
+’, 08. 2. Is, eP in Weftbeim, * 12 
in Regensburg, 7 86. He: Pfälziſches 
18 * 
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Memorabile (feit 73); »i.: Hie Schwert bes 
Herrn und Gideon. [LK 56, 255.| 

Schillong, jebt Hauptftabt von Ajam?, Haupt: 
ftation der Khafi’-Miffion, mit ärztlider Miffion 
und Normalfhule in Tſcharapundſchi. 

Schimeon ben Jochai, altjüdifcher Rabbi 
und Heiliger, der durch fein Leiden Gott mit 
dem Volle verfühnte. ſchule. 

Schimoga, Stat. in Maiſur“, mit Normal- 

Schimpfwort. ſ. Scheltwort. 

Schinderei Er ftürzet der Gottlofen -, 
Spr 10, 3. vgl. Ief 5, 7. Mch 3,2. 280 
11, 20. [Brüder in Weftafrika. 

Schinge, feit 68 Miffionsftation der unierten 

Schingking, nordöftlihe Provinz Chinas. 
Die Miffion 67, von Burns — wurde 
von den UP. u. IP. in ſtetem Kampfe mit ber 
fatbol. Miffion fortgeführt auf den Stationen 
Niutihwang? und Mufvden‘. 

Schingwauf, Miffionsftation am Oberen See 
in Ober:Kanaba® mit einer Induftriefchule. 

Schinkel, 8 5b, berühmter Architelt und 
nambafter Maler, * '/, 1781 zu Neuruppin, 
To 41 in Berlin, der Wieberberfteller ber 
Haffiihen Bautunft?, fhuf von kirchlichen Bauten 
bie Werbderfche Kirche (20—30) und die Nilolai- 
frohe in Potsdam (30—37). 

Schinner, Matthäus, Card., * 1470 in 
Müllibach (Wallis), feit 1509 Biſch. v. Sitten 
(daber Sedunenſis), flob vor den Fran 
zofen 1510 nad Rom, veranlafte von dort 
aus den Pavierzug der Eidgenofjen, + '?/,, 1522. 

Schira-al-abür, der Sirius oder Hundeftern, 
vor Diobammed® namentlih von den Stämmen 
Kais und Huzaa als Genius verehrt. 

Schirds, Wh, eP zu Rhoden (Kreis Halber- 
ftadt), * O1, + '/, 79. Heg.: Geiftl. Sänger d. 
hr. Kirche deutfcher Nation 54—58. 

Schirm, Mittel zur Dedung u. Bergung, von 
Gott (Pf 5,12; 91, 1) u. von Menfchen (NH 2, 6). 

Schirmer, 1. A. GI Fb, D., eER, oProf. 
ber Theol. und P in Greifswald, früher aoProf. 
in Breslau, * 1791 in Hartmannsborf (Schlef.), 
7 ”/, 63. Er vertrat bie freiere eKichtung. 
%.: Verſuch einer wiſſenſchaftl. Würdigg. _d. 
Eupranaturalism. und Rationalism. 19; üb. 
d. Berbältn. db. bibl. Dogm. 3. d. Gefamtwifienfch. 
db. Theol. 20; Die Anbetg. Gottes im Geifte u. 
in d. Wabrbeit 30; Kirchenrechtl. Unterfuchungen 
29. [PR 63, 336.) 2%. Sg, Kirchenlieder: 
bidter in Nürnberg ca. 1670. [Hymmn. Bl. 89, 
66.) 3. J Wh, Landſchaftsmaler feit 54 Di- 
reftor ber Kunftfhule in Karlsruhe, * °,, 07 zu 
Jülich, 7 '%, 63 in Karlsruhe, fhuf u. a.: 
vier bibl. Landſchaften mit der Geſchichte bes 
barmderzigen Samariter® 57; 26 bibl. Land— 
haften vom Paradies an bis zu Abrahams 
Begräbnis. 4, MI, Kirchenliederdichter, * ?/, 
1606 zu Leipzig, F */, 1673 als Konreftor am 
Gymnaſium 3. grauen Klofter in Berlin. Im ber 
Lieberfonforbang bed vorliegenden Lexikons find folgende 
feiner Lieder behandelt: Der Hölle Pforten find zer- 
ftört; Nun jaudzet, al’ ihr Frommen; Nun 
lieg’ ih arme Würmelein; O beil’ger Geift, 
febr bei un® ein. 


Schillong — Shisma 


Schirmvogt der Kirche — advocatus” ex- 
elesiae. 

Schisma (oyfau«), hrhlihe Spaltung wegen 
liturgifcher, disziplinarifcher oder kirchenpolitifder 
Meinungsverfhiedenbeit (Härefie’). 

A. Zwiſchen Drient und Dccident. 
1. - zur Zeit Michaela IIl. (857 —867); 2. zur Zeit des Ba 
filins Maledon; 3. zur Zeit Leos VI. und Baſilius Il,; 
4. Beendigung bet Kirchenftreits 1054. 1. Während ber 
Minderjäbrigteit Kaiſer Michaels III., des Trun: 
fenboldes, führte fein Obeim Bardas bie Re 

ierung. Mit Bedauern ſah der damalige Patrirh 
Sgnatiue von Konftantinopel, daß ber Hof ein 
liederliche® Leben führte, und batte den Mut, 
857 Barbas von der Kommunion zurüdzumeilen 
Entſetzung und Berbannung war feine Strafe. 
Der gelehrtefte Mann feiner Zeit, Oberſt ber 
taiſerlichen Leibwache, Pyotius, wurde fein Rad: 
folger. Er veranftaltete 859 eine Synode, welche 
bes Ignatius Abſetzung beftätigte und ibn a: 
tommunizierte. Um nun einen Schein des Rechtet 
für feine verzweifelte Sade zu baben, ſuchte 
Photius unter allen Umftänden die Anerkennung 
des Papftes Nikolaus 1. zu gewinnen. Die von 
demfelben nach Konftantinopel zur Unterfuchung 
ber Sache gefandten Pegaten Rhodoald von Port 
und Zadharias von Anagni Tiefen ſich beſtechen 
und ftimmten auf einem Konzil bafelbit 861 der 
Abfegung des Igmatius bei. Imfolge deſſen 

fommunizierte fie Nitolaus u. erflärte Igmatiut 
für den rechtmäßigen Patriarhen. Die Erbitte- 
rung in Konftantinopel fticg aufs böchfte, alt 
bie Bulgarei fi von ber griech. Kirche losſagte 
und dem PBapfte unterwarf. In einer Encollile 
866 Magte Photius die röm. Kirche der verderb- 
lichften Keßereien an und Iud zugleich die Pa 
triarchen des Orients zu einem Konzil nah Kon- 
ftantinopel (867), welches Bann und Abfegung 
über den Papft ausfprad. 2. Im bemfelben 
Jahre wurde Kaifer Michael ermordet: Ten 
Mörder und Nachfolger Bafilius Makedon re 
ftituierte den Ignatius u. bat Papft Hadrian I 
um neue Unterfuhung und Entfheibung. Eint 
Synode zu Konftantinopel 869 verbammte ben 
Photius; er wurde in ein Klofter geftedt, aber 
878 nah dem Tode bed Ignatius von Bafılint 
wieder auf den Patriarchenftubl erhoben. Ein 
neues Konzil zu Konftantinopel 879 machte ale 
Beſchlüſſe von 869 rüdgängig. Der Parfi 
fchleuderte ben Bann gegen ben Patriarchen unt 
bas Konzil. 886 wurde Photius wiederum ab: 
geſetzt und ftarb 891 im Höfterlichen Enl. 
3. Leo VI., der Philofoph, 886 —911, vermählte 
fi, nachdem er drei unfruchtbare Frauen gebaht 
hatte, mit einer vierten, von deren Fruchtbarteit 
er ſich vorher verfichert hatte. Infolge der Ber 
weigerung ber Trauung wurde ber Patriard 
Nitolaus Myfticus abgeſetzt. Papft Sergius III 
billigte durch feine Legaten auf einer Synode u 
Konftantinopel 906 Abjegung und Ehe. Yeos 
Nachfolger Alerander reftituierte den Nikolaus, 
und Papft Johann X. verdammte auf eine 
neuen Synode zu Byzanz 920 das Konzil ven 
906. Neue Berhandblungen knüpfte Papft Io: 
bann XIX. mit Kaifer Bafilius IL an. Bon 
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biefem dur ungebeure Gelbfunmen beftocdhen, 
war er bereit, den Byzantiner als öfumenifchen 
Potriarden des Oſtens anzuertennen und allen 
Aniprüden auf den Orient zu entfagen, als die 
Sade mbar wurde, und der Bapft fchleunigft 
alle Unterbandlungen abbrechen mußte. 4. Zum 
Abſchluß fam endlich der Streit zwifchen beiden 
Kirhen 1054. Der Kaifer Konftantin Mono: 
machus bewarb ſich um die päpftlihe Freund— 
ſchaft, bie er zu feinen kriegeriſchen Unterneh: 
mungen nötig hatte. Aber der Patriarch Michael 
Gärnlariud wollte um jeden Preiß® die Be 
jehungen zu Rom zerreißen. 1053 erließ er zu 
diefem Zwede gemeinfam mit dem Metropoliten 
der Bulgarei, Leo von Achrida, ein Sendſchreiben 
an den apulifhen Biſch. Johannes von Trani, 
worin er die alten Borwürfe ber Ketzerei gegen 
die abenbländifche Kirche erneuerte. Diefer Brief 
fiel dem Papfte Leo IX. in die Hände; es fam 
zu einem beftigen Schriftenwechſel. Der Kaifer 
bot alled auf, um den Frieden zu erhalten. Auf 
ein Betreiben ſandte der PBapit eine Gefandt- 
haft nah Konjtantinopel, wo ihr Genugtbuung 
zuteil werden follte. Sie beftand aber aus lauter 
bohfabrenden Romaniften (Kardinal Humbert 
und Friedrich von Potbringen), die durch ihr 
Orharen den Patriarchen zum äußerfien reisten. 
Er gebot, daß für die römischen Gefandten alle 
Kirhen gefchlofierr werden follten. Darauf vor: 
bereitet, machten fie ihren Gegenzug, ſchlichen 
fh in die Sophienkirche ein und legten auf den 
Altar derfelden eine Erfommunttationsfchrift 
nieder (1054), was Michael im Berein mit den 
übrigen orientalifchen Patriarchen ebenfalls mit 
Itemmunifation vergalt. Eeitdem waren beide 
Kirchen geichieden und find es bis auf den heu— 
tigen Tag. Lämmer 57; Hergenröther 67 und 
64 Will 61; Halfmann 83; Wattendorf 83. 
Tie Verſuche zur Wiedervereinigung find erfolg: 
los geblieben. Auf der Eynode zu Bari 1098 
dewies Anfelm von Canterbury den Griechen 
die Richtigleit der römischen Pehre vom Ausgang 
8 beil. Geiftes, im Jahre 1113 that e8 Petrus 
Ehrpfolanus, Erzb. von Mailand, vor dem Kaifer 
zu Konftantinopel, und im Jahre 1135 dis— 
putierte Anfelm von Havelberg, als Gefandter 
?otbar® II. ebendafelbft mit dem Erzb. Nitetas 
von Nilomedien (die auf Befehl des Papſtes 
ven erfterem niedergefchriebene Disputation bei 
dAchery, Spieil. I und Migne, T. 188). Die 
Trrihtung des lateinischen Kaiferreih® 1204 bis 
1261 trieb den Haß der Griechen auf bie Spiße. 
Trogdem bot Kaifer Michael Paläologus 1260, 
66 1282, nach dem Sturze desjelben aus polis 
tiiden Gründen alles zur Beilegung des -8 auf. 
Jeſeph, Patriarch von Konftantinopel, u. deſſen 
Bibliothelar Johannes Beklkos hinderten ibn, bis 
Icgterer, gefangengefett, feinen Sinn änderte, 

b Patriarch wurde und num fogar für die 
unterbefien 1274 auf dem Konzil von Lyon ver: 
findarte Union in mehreren Schriften eintrat. 
Ws er jedoch 1283 geftürzt u. Iofepb reftitwiert 
wurde, ſprach man von diefer Union nicht mehr. 
Ktauſe 70.) Die wachſende Macht der Türken 
Mang die Byzantiner am Papfte eine Stüte 
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zu ſuchen. Andronikus III. Paläologus gewann 
den Abt Barlaam von Konſtantinopel u. ſandte 
ihn 1339 an der Spitze einer Geſandtſchaft zu 
Benediktt XII. nach Avignon. Doch die Ber: 
handlungen zerſchlugen ſich infolge der Hart— 
näckigkeit des Papſtes. Kaiſer Johannes V. 
Paläologus trat infolge zunehmender politiſcher 
Bedrängnis 1369 in Rom zur latein. Kirche 
über; doch dachte weder fein Bolt daran, ein 
Gleiches zu thun, noch Papft Urban V., die 
abenrländifchen Fürften zur Hilfe gegen die Tür- 
fen zu bewegen. Kaifer Johannes VII. Paläo— 
logus erzielte fcheinbar den größten Erfolg. Im 
Begleitung des bochgelebrten Erzb. Beijarion von 
Nicäa Vaſt, Par. 78; Gabor, Petersburg 83] 
und vieler Bifchöfe reifte er 1438 zu dem Konzil 
nah Ferrara, das Papft Eugen IV. iangeblich 
wegen Ausbruchs der Peft) 1439 nah Florenz 
verlegte. Hier lam es zu einer Ginigung, aber 
fie war nur eine papierene; denn der Erzb. 
Marcus Eugenicus von Epbefus regte den ganzen 
Orient gegen die Union auf. Der Patriarch 
Metropbanes von Konftantinopel, ber fie be— 
fhwor, wurde ald Aunreoyövog verfpottet und 
im Jabre 1443 auf einer Eynode zu Jeruſalem 
über alle Anhänger der Union ber Bann aus- 
geſprochen. Nach der Eroberung Konjtantinopels 
1453 blieben die beiden Kirchen endgültig 
getrennt. Zhiſchman 58; Popoff, Yond. 61; 
Hefele, Konzılieng. VII, 2; Brommann 72, 70 
und Ibb. f. d. Th. 77, IV; Allatius 1669; 
Maimbourg, Par. 1677; Pikipios, Par. 55; 
Pichler 64; Walh 1751; Langen 76; Siwete, 
Cambr. 76.) 

B. Dos große päpftlide - 1378—1417, 
warb veranlaßt durch die eifrig betriebenen Res 
formpläne Urban"s VI., welche die unzufriedenen 
Cardinäle 1378 zu der Wahl Elemens’° VIL 
veranlaften, der in Avignon feinen Sıy nahm. 
Es regierten während dieſer Zeit nacheinander 
in Rom Bonifaz IX. 1389 — 1404, Innos 
cenz VII. 1404 - 1406, Gregor XII. 1406 bis 
1415, in Avignon Beneditt® XIII. 1394 bis 
1424. Durch die Bemühungen des franzöfifchen 
Königs Karl VI., der franzofiihen Gelehrten u. 
Theologen und namentlib des Kanzlers ber 
Parifer Univerfität, Gerfon, fam endlich 1409 
ein allgemeines Konzil zu Pifa zuftande, welches 
das - durch die Abſetzung beider Päpfte und die 
Wahl Aleranders V. befeitigte und zugleich eine 
Reformation der Kirhe in capite et membris 
vomehmen wollte, aber von Alerander auf drei 
Jahre vertagt wurde. Da bie beiden anderen 
Päpfte jedoch nicht abdankten, fo war das - 
thatſächlich nicht befeitigt, und fo mußte Jo— 
bann? XXII., der Nachfolger Aleranders, dem 
allgemeinen Berlangen nadgebend, 1414 aber- 
mal8 ein allgemeines Konzil nad Konftanz, 1414 
bis 1418, berufen (Kanzler Gerfon und Card, 
db’Ailly). Um das libergewicht der italienischen 
Prälaten zu brechen, wurde bier nad Nationen 
(vier Nationen: ital., deutſch, franz., engl,) ab» 
geftimmt und durch die Abfepung aller brei 
Päpfte und die Wahl Martins V. das - endlich 
1417 befeitigt. [de Puy, Par. 1654; Maim— 
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bourg, Paris 1678; Lenfant, Hist. de cone. 
de Pise, Amft. 1724; v. Weffenberg 40; v. Rau—⸗ 
mer, Kverjj. v. Pifa, Konft. u. Baf. 49; Zimmer: 
mann 82; Hefele, Konz. Geſch. VI; Yenfant, 
Cone. d. Const., Amft. 1727; Royko, Konz. v. 
Konft. 1782; Fofti, Nap. 53, diſch. 60; Hübler 
67; Scheuffgen 89; RE] 

Schitter, Balthafar, rBifh. von Dulma, 
Weibbifh. und Suffragan bes Erzbistums Salz: 
burg, F 68. 

Schlaht, 1. & 15a 18, 6. vgl. 14, 14. 
2. Die erfte - der Bibel ift der Sieg Abrahams 
über die Könige, Ge 14, 17. Als Bolt flug 
Israel feine erfte - mit Amalek, Er 17, 8ff. 
Spätere -en Joſ 10. 10. Ri 11, 33. 1 Sa 14, 
14 u. ö. Die große apokalyptiſche - Joſ 30, 
25. Pi 110, 6. Off 19. 

Schladt:: -bant, Borrihtung zum Schlachten 
der Schafe, Ier 11, 19. Ief 58, 7, in bilb- 
lichem Sinne Ier 50, 27. -opfer, f. Opfer. 
ſchaf, Ead 11, 4. 7. 

Schladen, Rettungsbaus? für Knaben am 
Harz, 51 gegründet, brei Familien a 15 Kinder, 
120 Mt. Pflegegeld. 

Schlaf, 1. Ih liege und ſchlafe ganz mit 
Frieden, Pf 4, 9. vgl. Prd 5, 11. Mt 26, 40. 
-Tofigteit: Prb 5, 11. vgl. 8, 16. DI 6, 18. 
Geiftliher -: Off 3, 3. — 1. Wachſamteit. 9. Nach 
talmudiſch-midraſiſcher BVorftellung ver- 
läßt während des -e8 die Seele” den Leib und 
kehrt morgens al® neue zurück (Echa rabba 56 b). 
3. Hom.: Mt 8, 23—27: Über den -. 1. Er 
ift eine notwendige Folge der Einrichtung unferer 
Natur; 2. ein lehrreiches Bild unferer Schwäche 
und Abbängigkeit; 3. ein treuer Spiegel unferes 
fittliden Zuftandes; 4. eine unfhätbare Wohl- 
that für alle Lebendigen; 5. bes Todes freundlicher 
Bruder und ernfter Verkündiger (Dräfele 1, 55). 

Schlafen, rSchutpatron gegen zu langes - 
ift Bitus". 

Schlafloſe (exoiunro), eine Abart ber 
Cönobiten? im 5. Ihdt. 

Schlag > Habe ich recht geredet, was fchlägjt 
du mih? Jo 18, 23. vgl. Er2, 13. Mt 24, 49. 
280 11,24. Auß: IEa 25, 38. -- f. Totſchlag. 

Saiogbaner. von ben ißraelitifchen Vogel: 
fteller'n bei ber Bogelftellerei® verwendet u. zur 
Aufnahme der fogen. Lockvögel dienend. Die 
Dedel oder Fallthüren biefer - wurben von dem 
in einem Berftede figenden Vogelfteller zugezogen, 
fobald ber Gefelligkeitstrieb (Sir 27, 10) andere 
Bögel in biefelben bineingeführt hatte (Jer 5, 
26f. Sir 11, 31). Das Wort „Klobe” bezeich: 
net in ben eben angegebenen Stellen einen zum 
Bogelfang dienenden geipaltenen tod, fehlt 
jedoch Ier 5, 26 im Urtert u. feheint dem Worte 
zu entfprechen, daß fonft von dem Sich-ducken 
des Voglers gebraucht wird. Im ir 11, 31 
iſt ſtatt „Klobe“ „-“ zu überfegen. 

Schlage deine Flammen, ®. 6 v. Schmückt 
das Feſt. 

Schläger, Fz Sg FD, D., feit 22 eP prim. 
in Hameln, * °',, 1781 in Quidborn (Amt 
Dannenberg), + *°/,, 69; wurde 06 P in Mün— 
ben, 15 in Yauterberg. Er gehörte der liberalen 
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Rihtung an. D. 50jähr. Amtsjubelfeier des 
- 57; Nordd. Proteftantenbl. 69, Nr. 46f.) 
Schlagfluß, rSchugpatron gegen - ift Wende 
lin®, (fert, ZWEL 87, 345 ff.) 
Schlaginhaniien, I, Freund Luthers. Boſ— 
Schlamm,  bildlih für Not und Jammer, 
in die man rettung8lo® verfinkt, Pf 40, 3. 
Schlange, 1. die - kommt in Ägpypten, 
auf der Halbinfel Sinai, in ber arabiſchen 
MWüfte Nu 21, 6ff.) u. in Paläftina im großer 
Menge vor, teil® giftiger, teil® micht giftiger 
Art. Die -n erfcheinen in der Bibel als ver: 
bafıte Tiere, mit denen der Menfch feit oem 
Sündenfalle in fteter Feindſchaft lebt, Ge 3, 15. 
Sie find Sinnbild deſſen, was unverfebens (Spt 
23, 32) oder unabwenbbar (Ief 14, 29) Schaden 
und Berberben bringt. Die Gottlofen Pi 58, 
5f.; 140, 4. Rö 3, 13 ꝛc. und die das Innere 
unbeilbar verwundende Zünde werben mit -n 
verglichen. „Dtterngezüchte“ oder „-n u. Ottern⸗ 
gezüchte” ift die bärtefte Bezeichnung gottlofer 
Menſchen, Mt 3, 7; 12, 34; 23, 33. Wegen 
ihrer Gefährlichkeit galten die -n auch als von 
Gott „zur Rache geſchaffen, zu verberben bie 
Gottlofen“, Sir 39, 36f., und werben öfters 
als Werkzeuge göttliher Strafgerechtigkeit ge 
nannt, Nu 21, 6ff. Dt 32, 24. 1K0 10, 9 x. 
Das gefabrlofe Treten auf -n, Pf 91, 13. Le 
10, 19, dient Dagegen als Bezeichnung ber Sicher: 
heit des göttlihen Schutzes. Außerdem wird 
noch in der Bibel die fprihwörtlic gewordene 
Lift und Klugbeit derfelben erwähnt, Ge 3, 1. 
Mt 10, 16. Das „Kriehen auf dem Bauche“ 
ilt als Folge göttliben Fluches, Ge 3, 14. 
aß die -n zu ihrer Fortpflanzung Eier legen, 
war ben Israeliten nicht unbelannt, Jeſ 59, 5; 
34, 15. Häufig wird im AT und NT auf die 
-nbefchwörer” Bezug genommen. 2. Die „feu: 
rigen -n“ in Nu 21, 6ff. beißen fo wegen 
ber verzehrenden Glut, welche durch ihren Bik 
verurfacht wird; vielleicht ift Darunter der Guinea⸗ 
wurm zu verftehen. Die bie Menfhen zum Sün- 
denfalle verlodende Barabdiefes- ift nad & 
3, 1. 14 eine wirkliche -. Gleihwobl knüpft ſich 
an dieſelbe anderfeits die ſymboliſche Borftellung, 
daß die - ihre Luft daran bat, das zwilden 
Gott und den Menſchen beftebende kindliche Ber: 
hältnis zu zerftören. Das ältefte Zeugnis der 
Identifizierung ber Paradiefes- mit dem Zeufel 
findet ſich Wsh 2, 23f. [Baubiffin, Die Sym— 
bolit der - im Semitismus, insbef. im AZ, in 
feinen Studien zur femitifhen Religionsgeid. 1, 
©. 257ff.) 8. Die eherne - [ner om] ik 
nad dem biblifchen Bericht eine an eine Stange 
nebeftete -, durch deren Anfchauen die franten 
Israeliten Heilung fanden, Nu 21, 4ff. 18 
10, 9. 30 3, 14f. Sie wurde im Paufe ber 
Zeit vom Bolle zum Idol gemadt und daber 
vom König Hiskia befeitigt, 285 18, 41. Ob 
und welde Beziehungen zwifchen der - u. bem 
ägypt. Serapisfult (vgl. Afar-hapi od. Serapit 
zu TO) beſtehen, ift nicht gewiß. 4. Rad 
talmubdifher u. midrafifher Borftellung 
war bie -, welche zum Sündenfall® verfübrte, cin 
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Schlangenanbetung — Schleiermader 


Wertzeug Satan’, ober eine ihm verwandte 
felbftändige böfe Macht ; fie beneidete Adam? um 
die Hertſchaft über die Erbe (Bammidbar rabba 8, 
Sanhedrin 59), entfachte in Eva zügellofe Sinn— 
lichleit, indem fie ihr beifchlief (Bereſchith rabba 
38) umd verführte fie dann zum Ungeborfam. 
5. Inder hriftliden Kunſt ift die - Sym- 
bol der Bosheit, auch der Verführung u. daher 
Bertjeug des Teufels, befonbers die - im Para- 
diefe. Zuweilen erfcheint auch, weil bes Weibes 
Same der - den Kopf zertreten fol, unter ber 
Maria eine fi windende - mit dem Apfel im 
Maule. 

Shlangen=: -anbetung, eine Form heid⸗ 
aiſchen Gößendienftes, bejonders in Ägypten 
u. jeht noch bei wielen Negerftämmen verbreitet. 
(Bake, New: Mort A -baptiften = Snake"- 
Baptists. beſchwörer, oder fogen. Pſyllen 
find von ben Älteften Zeiten bis auf den heutigen 
Tag in Agupten zahlreich vertreten, Pf 58, 6. 
Pr 10, 11. Ier 8, 17 ꝛc. Ihre Kunft befteht 
darin, teild durch Ziſchen oder Blafen eines 
Rufitinftrumentes Schlange’n aus ihren Schlupf: 
winleln berauszuloden und biefelben dann zu 
monotoner Muſik tanzen zu lafien, teils ihre 
fat nadten Körper den Umſchlingungen berfelben 
preißzugeben, ohne irgenbwie Schaben zu erleiden. 
Mande · beſchwörer verftehen e8, burch einen Drud 
an einer Nadenftele mander Schlangen bie: 
jelben in einen Starrframpf zu verfeßen und 
diefelben dann wieder durch Rollen zwifchen ven 
Händen lebendig zu machen. Das biblifche Gegen- 
füd dazu findet fi offenbar in Er 4, 2ff.; 
1,9. -brüder — Barbelioten?. 

Sclatter, Au, oProf. der Theol. in Greifs- 
wald, Ereget. Bf.: Römerbrief u. a. 

Shlaud Mr, MON, doxös], ein von ben 
Hebräern viel gebrauchter, aus einer einzigen 
Tierhaut hergeftellter Behälter für Flüſſigkeiten, 
3ef 9, 5. 18. Mt 9, 17. Mc 2, 22. 2c 5, 37f., 
wofür Luther häufig andere Ausdrücke wählt, 
je 91 56, 9: Sad, Hiob 32, 19: Faß, Ge 21, 
14f.: Flaſche, wie er anderſeits irrig - fett, 
wie Hiob 38, 37 für 535, pl. DI72 (= Hims 
meldtrüge) und Pi 33, 7 für 72 (= Haufen). 
Schledgt, A. > nur in gutem Sinn — ge 
tade, ſchicht, einfach, in wirklichem oder auch in 
übertragenem ethifchereligiöfem Sinn Pf 25, 21. 
B. 1. 38, es, feit 86 Dom-P in Königsberg 
‚Br.), * *7/, 38 in Königsberg (Neumark), 71 
® in Poſen, 83 S in Ludenwalde. 2. Rai: 
mund, tP, geiftl. Rat, * '',, 11 zu Eichftätt. 
ds. u. a.: Officium in nativitate Domini 43; 
esperae breviarii romani 52; Auswahl deut⸗ 
Ider Kirhengefänge; Gradualia et offertoria de 
“ommuni sanetorum; Geſch. ber Kirchenmuſik. 

Schlegel, 1. Au Wh v., Sohn von 3, 
1767 in Hannover, 1798 aoProf. in 
Jena, lebte feit O4 meift bei Frau von Stasl, 
18 Vrof. d. Pitteratur in Bonn, dort F '%, 
45. Überſetzer E hakefpeares, begründete durch 
feine Ausgaben der Bhagavad-Gita u. der Ra— 
mayana bie wiſſenſchaftl. Behandlung ber indifchen 
Kitteratur in Deutichland. 2, cd v., roman 


(SA 


tifher Dichter, Bruber von 1, * '%, 1772 in 
Hannover, 7 ''/, 29 in Dresden, trat OS zum 
Katholizismus über. 3. J Ad, efirchenlieder- 
dichter und Homilet, * '*,, 1721 zu Meißen, 
Bater von Au Wh und Sch v. -, F '%/, 1798 
als &S in Hannover. ».: Kabeln und Er: 
zäblungen 1769 ; Geiftl. Gefänge, 3 Bde. 1766 bis 
1772; Bermifchte Schriften, 2 Bde. 1787 fi. u. a. 
4. Katbarine Amalie Dorotbeav., * 
2/0 1697, Kirchenliederdichterin, Stiftöfräulein 
im ew.sluth. Stifte zu Köthen. 

Schleier, diente den israclit. Frauen einerfeits 
al8 den Körper und bas Antlit verhüllendes Klei- 
dungsftüd, anderſeits als Pubgegenftand. Zur 
Zeit der Patriarchen fcheinen die Frauen noch 
unverfchleiert gegangen zu fein, Ge 12, 14; 24, 
15f. In Ief 47, 2 ift der Befehl an das zur 
Sklavin ermiebrigte Babylon, den - zuridzus 
Schlagen (Luther fälſchlich: flicht deine Zöpfe auß), 
ein Zeichen fhimpflicher Entblößung. 1 Ko 10, 11 
wird ber - von dem Apoftel Paulus als ein 
Zeihen ber Unterordnung der Frau unter ben 
Mann angefehben. In Ief 3, 22 bedeutet das 
von Luther mit „-“ überfette bebr. Wort, welches 
er Rı 3, 15 durch „Mantel“ wiedergiebt, ein 
Umfchlagetud. Die Frauen ber alten Agypter 
feinen umverfchleiert gegangen zu fein. Der 
Islam befiehlt dagegen den rauen, ſich zu 
verfchleiern. 

Schleiermader, 1. Fch DIE, * */,, 1768 
zu Breslau, erzogen in den herrnhutiſchen An 
ftalten zu Niesly und Barby, ftubierte 1787 bie 
1790 in Halle Theologie, war 1790—93 Haus⸗ 
lehrer in der Bamilie des Grafen Dohna-Schlo— 
bitten, 1794 eHilfsprebiger in Landsberg a. W., 
1796— 02 Ghariteprediger in Berlin, 02—04 
Hofprediger in Stolpe, 04 Prof. der Theologie 
und Philofopbie in Halle, 07 nad Berlin als 
Prof. berufen. Seit 09 war er auch Prediger 
an ber Dreifaltigteitötirche in Berlin, F '*/, 34. 
Er war von ftrenger Rectichaffenheit, ein geiſt— 
voller Prediger, anregender Univerfitätslehrer u. 
einer der erften Vorlämpfer des modernen Hus 
manismus, Bon ihm datiert faft auf allen Ge: 
bieten, etwa mit Ausnahme der ATlichen Wifjen- 
fhaft, eine neue Periode der eXheologie, in- 
fonderheit der Dogmatik, deren chriftozentrifchen 
Charakter - mwieber entdedt und verwirklicht bat. 
Um die Homiletif bat fih -, wenngleich er 
nad der techniichen Seite bin fie verhältnismäßig 
wenig direkt behandelte, doch dadurch fehr verdient 
gemacht, daß er fie dem Syſtem ber tbeologifchen 
Disziplinen eingliederte und ihr befonberes Ge— 
biet fharf abgrenzte. Seine eigenen Predig- 
ten, auf bie er fich meift nur durch Meditation 
vorbereitete, find Meifterwerte dialeltiſcher Bered— 
famteit und feinfter etbifch »pjuchologifher Ans 
wendung bes Bibelwortes und zogen namentlich 
bie Gebildeten an. Seine Predigten über den 
chriſtlichen Hausftanb werben nody heute in der 
Gemeinde gerne gelefen. Seine Anfichten über 
Erziehung entwidelt - vorzugsweife in feiner 
„Erziehungslehre* und in der Schrift: „Uber 
den Beruf des Staates zur Erziehung“. Zwed 
ber Erziehung ift nah - Bildung des Menſchen 
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für die verſchiedenen großen Lebensgemeinfchaften, 
ohne ihm die Fähigkeit, fich felbft weiter zu bil- 
ben, zu nehmen. Die Familie erziebt den ein- 
zelnen zu einer befonderen Thätigkeit; die Schule 
muß in ben Unterricht alles aufnehmen, was 
bem Gemeinwohl dient und alle wifjen miüffen. 
Nah biefen Gefihtspunkten entwidelt er ein- 
gebend feine Anfichten über Unterriht u. Lehr— 
gegenftände in Volls-, Bürger: und böberen 
Schulen. 8f.: 1799 Reben über die Religion 
an die Gebildeten unter ihren Berädtern; 03 
Die Grundlinien einer Kritit der bisherigen 
Sittenlehbre; 04—28 Platons Werte, überfett 
und mit Einleitungen u. Anmerkungen verfeben; 
21— 22 Ehrifil. Glaubenslebre nad den Grund: 
fügen ber ewangelifhen Kirhe. Nach feinem 
Tode wurden aus feinem bandfchriftl. Nachlaſſe 
herausgegeben: 35 Entwurf eines Syſtems ber 
Sittenlehre, hrsg. von Schweizer; 39 Geſchichte 
der Philofopbie, hrsg. v. Nitter; 40 Gefchichte 
ber riftlichen Kirche, hrsg. von Ed. Bonnell; 
41 Grundriß ber philofopbifchen Ethik, hrsg. v. 
Tweften; 42 Üftbetif, brög. v. Lommakfch; 45 
Die Lehre vom Staate, brög. dv. Brandis; 49 
Erziehungslehre, hrsg. v. Platz; 64 Pfychologie, 
brög. v. George. Biographiſches: Strauß 
39; Lommatzſch, ZhTh 51; AK 52, 6; Immer 
59; Auberlen 59; Schwarz 61; Baumgarten 62; 
Yang 62; Barmann 64; Schenkel 68; George 
68; PM 68, 259 ff.; AKZtſchr. 68, 5. Heſt; 
Reuter 68; PR 68, 1081ff.; Lisco 68; NER 
68, 392 ff.; Schenkel, Rebe über - 68; Benfey 
68; Kahnis 68; Fride 69; Bed 69; Zachler 
69; Zweiten 69; Jonas u. Dilthey 69; Hagen- 
bach 69; Erblam 69; Sad 69; Spörri 68; 
Kreis, Gamper und Krauß 69; Peterfen 69; 
Thomfen 69; Diltbey 70; Maier 75 ; Kuttner 85. 
Zu -8 Theologie: Weihenborn 49; Bor: 
länder 50; Gaß 52; Schürer 68; Bender 68; 
ER 68: Leo 68; Baur 68; Thönes 73; Flebbe 
74; Schmidt 75; Bender 76ff.; Runge 77; 
Kamp 77; Braaſch 83; Lode 85; Braaſch, PTh 
87, 353 Fff.; Iacobi 87; Nitihl 88; Str 88, 
300 ff. 687 ff. ; Baur, - als Prediger 71; Echwei- 
zer, - als Vrediger 34; Keferftein, - als Päda— 
gog 87.) 2%. Gb, f. Schleyermadher. 

Schleife > 2 Sa 24, 22 = Dreſchſchlitten. 

Schleifen, A. % = eine Stadt durch Zer: 
ftören ihrer Mauern und Häufer dem Erdboden 
gleihmacden, Le 19, 44. B. - find ſchmale u. 
dünne Eichenbolzftreifen, welche fich zwifchen den 
Dämme’n einer Schleiflade“ über den Kanzellen”: 
löchern hin- und herbewegen laſſen u. dadurch 
die Regiſter, zu welchen ſie gehören, zum Er— 
klingen oder zum Schweigen bringen. 

Schleiflade iſt eine Windlade, bei welcher durch 
lange ſchmale Eichenholzſtreifen (Schleifen), welche 
fih zwijchen den Dämme’n bin= und herbewegen 
lafien, ein Regifter zum Grtönen ober zum 
Schweigen gebracht werben fann. 

Schleiniger, Iefuit, 1Homiletiker. In feinen 
Schriften: Das kirchliche Prebigtamt 64; Die 
Grundzüge der Beredſamleit 68 und Die Bil- 
bung des jungen Predigers 82 lieferte - 
einen vollftändigen Auszug ultramontaner Ho— 
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miletif. Der Predigt weiſt er nicht ſowobl er= 
bauende, als vielmehr erwedende Tendenz ber 
Gemeinde gegenüber zu. Da - bie Theorie ber 
Predigt „nah dem Beifpiel und der Lehre ber 
Heiligen“ darzuftellen unternimmt, gerät er gleich 
feinen Vorbildern in ftarte Abhängigkeit von der 
antifen Rhetorik, wie denn aud 38. die Prebigt 
bei ihm vorwiegend als freifuntbetifche Rebe, 
ber Text aber nur als Vorſpruch ericeint. 

Schlemmer, reuige. rSchubpatron ber - ift 
Martin? von Tours. 

Schlemmerei & Im Haufe des Weifen it 
ein liebliher Schat und DI, aber ein Narr ver 
fchlemmt e8, Spr 21, 20. vgl. Hof 7, 14. Am 
2, 8; 6, 7. — f. Woblleben. Weſtafrila 

Schlenter, Miſſionar bei den Temme' im 

Schlefien, chriftianiſiert etwa 966 umter 
Miecislam von Polen, jeit 1000 mit Smogra, 
feit 1052 mit Breslau als Bistum, welches 1344 
Fürftenrechte erlangt. Vollendet ward die Ehri- 
ftianifierung durch die heil. Hedwig“, die viele 
Kirchen und Klöſter ftiftete. Die Reformation 
war vorbereitet durch den Huffitigmus u. nahm, 
durch Trotzendorfs Schule in Goldberg be 
günftigt, ihren Lauf rafh dur das Pant. Bald 
regte fich indefjen die Gegenreformation u. machte 
durch Lift und Gewalt weite Streden mieber 
fatbolifh. Bon 1475 Kirchen, welche die Evan- 
gelifchen in - im 16. Ihbt. befejjen hatten, waren 
ihnen um 1700 nur nod 221 eigen. Seit 1740 
warb es beſſer, aber erſt 1750 hörte ber Drud 
für die Proteftanten auf, die nun mit ben Ka— 
tholiten gleiche Rechte erlangten. Neuerdings war 
- der Schauplaß der von Sceibel® ausgeben: 
den futh. Separation, des von NRonge? aut: 
gehenden Deutihfatholicismus? und des durch 
Kaminsky vertretenen Altkatholicismus“. Die 
evang. Kirche umfaßt unter dem Konfiftorium zu 
Breslau 50 Superintendenturen, die fath. Kirde 
unter dem Fürftbifchof von Breslau hat 80 Dela- 
nate. Auch Öfterreihifche- ſieht kirchlich 
unter dem Breslauer Bistum, bie wenigen lutb. 
Gemeinden unter mäbrifcher Superintenben;. 
[Ehrentron 1708— 1709; Henfel 1768; Schmeid⸗ 
ler 52; Berg 57; Schimmelpfennig 77 ; Koffmann 
81; Soffner 86 ff.; Semmig 85.] 

Schleswig, Stadt Norddeutſchiauds, bewahrt 
in dem mächtigen und prächtigen, 1515—1521 
von Hans Brüggemann ausgeführten, mit vor: 
treffliben Paifionsdarftellungen reich geibmüdten 
Altar ein ausgezeichnetes Denkmal der Bildneret 
des 16. Ibdts. Im Jabre 1222 fand in - eine 
Synode zur Einführung des Cölibats fratt. 
Idpiotem’tanftalten in —. Vorſt. Stande. 
Arzt: Dr. Sager. Für Arme tft von Gemeinde— 
bebörden jährlich als Koftgeld 383 ME. zu zablen. 
Taubftummehanftalt für die Provinz — 
Holftein in -. Leiter: Engelde. Koftgeld: für aus 
wärtige Kinder 500 Mt., für einheimiſche 400 Mt. 

Schleswig : Holjtein, Kirchengeſchicht 
liches. - warb von den Angeliachien Egbert, 
Willebrord u. Willibad 620— 750 driftianifiat: 
erſte Kapelle Meldorf 776 gegründet. Unter Aus— 
gar machte das Chriftentum weitere Fortichritte, 
1104 ward durch Gründung des Erzbistumt 
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Lund die Kirche -8 vom Bistum Hamburg-Bremen 
losgelöit. Die Reformation fand, obwohl wenig 
vorbereitet, vaichen Eingang, fo daß das fand in 
hırzem lutberiich war. Im dieſem Ihdt. iſt - firchen- 
geibictlih bedeutend geworden durch ben Harms": 
ſchen Theſenſtreit. Als 46 in - die beutiche 
Sprache verboten ward, wurben über 100 beutiche 
Paitoren entlafien. Nachdem - 66 preuß. Pro: 
vinzen geworden, bekamen fie 67 ein (Konfiftorium 
und 69 eine neue Gemeindeordnung. Lau 67; 
Arhiv der -ihen Geſellſchaft 72ff.; Ienien 73 ff.; 
Bolbehr 66.) -iiche oder Bredlumer Mii« 
ſionsgeſellſchaft (Br.), ſeit 76, befonbers 
durch P Jenſen gefördert, nachdem ichon durch 
Kaus Harms? (FT 55), Biſch. Koopmann“ (F 
1) und Konf.-Rat Bergmann? (+ 73) tüchtig 
vorgearbeitet war. Mit zwölf Zöglingen wurde 
am '%, 77 zu Bredium bei Hufum das meue 
Nifensbaus eingeweiht, aus welchem am **/,, 
81 wei Miſſionare im Dienfte der niederl.=lutb. 
Gejellſchait nach Sumatra, zwei anbere ins 
Baftarland und von da nach Korogat und Salur 
gingen. 84 beftanden vier Milfionare, ein 
bie, zwei Stationen. Einnahme: 36400 Mt. 
Ian: Schl.-Holft. Miffionsblatt. Inipektor: 
Fienſch. (Gundert 32.) -ifcher Yandesver- 
ein für innere Miſſion, feit 76. Der erfte 
Vereinsgeiftliche, P Palmer aus Hejjen, veranlaßte 
de Gründung einer großen Anzahl von Herbergen ; 
der jeßige, P Braume in Neumünfter, bat fich um 
die Arbeitertolonie Ridling ſehr verdient gemacht 
und ift jet mit Einrichtung einer ZTrinterbeil- 
anftalt beichäftiat. 

Schletterer, Hs MI, ſeit 66 Dirigent des 
Oratorienvereins und Direktor der Mufilichule in 
Augsburg, * *”/, 24 zu Ansbach. Komp. u. a.: 
Balmen, Kantaten (Laſſet die Kindlein ꝛc. und 
pbtas Tochter); die lirchl. Feſtzeiten (Op. 28); 
Pbaraos Tochter (Op. 49); Vater Beatus. Hsg. 
u. a: Geſchichte Der geiſtl. Dichtung u. kirchl. 
Tontunſt 79 (1 Bd.); Überfichtliche Darftellung 
der Geſchichte der geiftl. Dichtung u. kirchl. Muſil. 

Slettitadt, Stadt im Elſaß, bemerfenswert 

wegen feiner ftattlichen, mit einer fhönen, von zwei 
Türmen umrahmten Borballe und einem achtedigen 
dumm auf dem Kreuzſchiff ausgeftatteten Fibes- 
fire, eines wichtigen, im dem auf reich geglieder— 
in, aus vier Halbjäufen zujammengejeßten Pfeis 
em rubenden Arkaden ſchon den Spisbogen, ſonſt 
durchweg den Rundbogen aufweiienden Baubdent- 
mals ſpãt romanifchen Stils, 
SEchleuder *27, eine von den Israeliten 
viel gebrauchte Waffe in Friedens: (1 Sa 17, 40. 
Dieb 41, 19) u. Kriegsgeiten (Ri 20, 16. 1 Chr 
12,2. 2Chr 26, 14. 280 3, 25), beitebend 
aus einem aus Leder oder Flechtwert gefertigten, 
in der Mitte breiten, an den Enden jchmalen 
Riemen. Das Geihog war ein runder Stein 
LUSa 17, 40) und konnte bis auf 600 Schritt 
ortgeichleudert werden, weshalb das Wegichleudern 
mit der - zum Bilde völliger Berwerfung wird 
18a 25, 29). 

Schleupner, Chi, Homiletiter. Seine qua- 
druplex methodus eoncivnandi 1608 unterichied 


zuerit eine mehrfache Predigtweile außer der the 
matiichen (jontbetiichen) u. tertualen (analytiichen), 
nämlich noch die beroiiche (die Luthers) und die 
methodus artieulata (die den Tert Wort für 
Wort auslegende). 

Schlensner, I 5b, eXbeolog, * '*, 1759 
in Leipzig, 7 °'/, 31 als erfter Diveltor des 
Predigerieminars und Propft an der Schloßtirche 
in Wittenberg. ®f.: Lexicon graeco-lat. in NT. 
1792; Thesaurus phil. in LXX 20—21. 

Schleuig zu die Iammerpforten, ®. 10 v. 
Nun laßt uns gebn. 

Schleyermader Schleiermacher), Gb, eßeld⸗ 
prediger, Bater des berühmten Theologen, F 1794 
zu Anbalt bei Pleß, war wie fein Vater DI - 
Anhänger der Eller“ſchen Rotte in Romsdorf, von 
der er ſich jedoch fpäter löſte. [ER 84, 119. 

Schlicht, Levin 3, Kirchenliederdichter, * *%/,, 
1681 zu Galbe in der Altmart, 1700 — 1708 
Lehrer am Pädagogium zu Halle, 7 '%/, 1723 
als BP an St. Georgen in Berlin. Im der Lieder⸗ 
fonforbany bes vorliegenden Yerifons ift von ihm beban» 


Se: | reit: Ach, mein Jeſu, fieb, ich trete. 


Schlichten (> = zurebtbringen, Pi 106, 30. 

Schlichtheit Schlecht und recht, das bebüte 
mich, Pi 25, 21. vgl. Hiob 1, 1. - im der Bildung: 
Sie jaben an die Freudigleit Petri u. Johannis 
und verwunderten fich; denn fie waren gewiß, 
daß es umngelebrte Leute und Laien waren, Apg 
4, 13. vgl. 180 1, 17; 2, 1. 4. 

Schlichtnig, Ionas, jocin. P in Rakow, 
1592 in Bulowiec, * '/,, 1664 oder 1661 zu 
Züllihau in der Marl. |Fod, Socinianismus 

Schlichtung, i. Schiedsrichter. [196 f.] 

Schlick, Arnold, kurf.pfälz. Hoforganift. 
Heg.: Spiegel der Orgelmader und Organiften 
1511; Tabulaturen etliher Lobgeſang u. Pieblein 
uff die Orgeln und Yauten 1512 :c. 

Schliemann, Sb, D., ſeit 56 cORN in 
Schwerin, * 02 in Gnoien, 7°, 79. 

Schließ did ein in beine Kammer, B. 6 v. 
Fortgefämpft und fortgerungen. 

Schlimbach, Sg In Fch, feit 1782 Inbaber 
einer Mufitichule in Prenzlau, * 1760 zu Obr: 
druf (Thüringen). Heg. Über die Struktur, 
Erhaltung, Stimmung u. Prüfung d. Orgel 01. 

Schlipalius, I In, Rirchenliederbichter, * 
1719 zu Ols (Schlefien), F 1764 als D zu 
Dresden. [eben u. Sterben des - 64, 69.) 

Schloßß, 1. i. Schlöffer. 2. — Palaft, 
Burg, bildlih Spr 18, 10. 

Schloſſer, A. 1. Go, eP in Frankfurt a. M., 
bochverbient um innere Miſſion, Magdalenenjace, 
chriſtl. Preſſe u. a., * 26, F 90. H8.: 
(mit Gefften und Ungern-Sternberg) Zeitfragen 
des chr. Voltslebens; Chr. Bücherſchatz (jeit 79). 
%.: Reden im Freien ꝛc. 2%. J Fch Hd, 
Konvertit, * /, 1780 in Frankfurt a. M., 
2'/,, 14 mit feiner Gattin übergetreten, 7 **/, Sl 
in Frantfurt. Bf.: Die Kirche in ihren Liedern 
HL ff.; Lieder des Kranz v. Aſſiſi 56ff. u. a. 
3. I Lg, Kirchentieberbichter, * 't,, 1702 zu 
St. Goar a. Rb., + ’/, 1754 als Hauptpaftor 
an St. Katharinen in Hamburg. 4. ?g Hd, 
Kirchenliederbichter, * "/, 1663 zu Darmftadt, 7 
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/, 1723 als P au St. Katbarinen in Frankfurt 
a. M. In ber Licherfonkorbanz des vorliegenden Beri- 
tons ift von ihm behanbelt: Sorge doch für unſ've 
Kinder. 5. — Kayſer“. B. Schmiede, Schuß: 
patron der - ift Eligius®. 

Schlöffer, A. [W772 xAcispon), 188 4, 18. 
Jeſ 45, 2 erwähnte Thürerſchlüſſe. Es find 
entweder auf ber Innenjeite der Thüre angebrachte 
einfache Riegel aus Holz, oder Ye 11, 7. SL 5,5 
wirkliche -, welde ein wahrſcheinlich aus Holz 
gefertigter Schlüffel Ri 3, 25. Jeſ 22, 22 öffnete 
oder ſchloß. Wegen der Peichtigfeit, womit jolche 
- geöffnet werben konnten, war die Anmeienheit 
von Thürbütern eine unumgänglice Notwendig- 
fit. B. Sn, fat. P zu Orfov, + 1718. In 
feinen knappen, keineswegs reich gegliederten Pre: 
bigten bot - faft nur mit erftaunlicher Fertigkeit 
aneinander gereihte biblifche Citate. 

Schloßen > i. Hagel. 

Schlöth, Lukas Hd, Bildhauer, 
zu Bafel, ſchuf u. a.: Adam und Eva. 

Schlotthaner, It, —7 in München, 
* 14/1789 in München, 7 ’°/, 69. Prof. an 
ber Ätademie. 

Schlottmann, Cit, D., CR, oProf. ber 
ATlichen Theol. ſeit 66 in Halle (55 in Zürid, 
59 in Bonn), Borfigender der Kommiſſion zur 
Revifion von Puthers Bibelüberjegung‘, * ”/, 19 
in Minden (W.), 50 preuß. Sefandtichaftsprebiger 
in Konftantinopel, F *%/, 87. 8: Das Buch 
Hiob 51; De Philippo Melanchthone reipublicae 
literariae reformatore 60; David Strauß 78; 
Die Ofterbotihaft und die Bifionsbupotbeie 86; 
Erasmus redivivus 83 (von Windtbhorft® im 
preuß. Abgeordnetenhauſe angegriffen, von Ja— 
cobi® z. X. er [PR 87, 1066 ff.] 

Shlöger, 1 Au tg v. Geihichtichreiber, 
* 5, 1735 in Bagaftadt in Württemberg, 
09 in Göttingen als Prof. 2%, Gebeimrat, 82 
in der neu twieberbergeftellten Gejandtichaft beim 
Batilan während des Kulturlampftes nach Rom 
geſchickt. 

Schlümbach, v., Evangeliſt, Förderer ber 
inneren Miſſion, namentlich der Sünglingsvereine? ; 
gründete 84 in Berlin einen Perein junger 
Männer. 

Schlund — Abgrund, bildlich von den Gott: 
fojen, die wie Raubtiere auf das Verderben an- 
derer ausgeben, Rö 3, 13. 

Schlurit, Fch Il Hn, D., Mitglied d. ev.» 
* Landeskonſiſtoriums in Dresden, dort * 15, 

s 75; war 383—41 Vebrer an ber Kreuzichule 
I Dresden , von 43—51 an der lgl. Landes— 
ſchule zu Meißen, 51 S in Pirna Bf. von 
Predigten und einer Schrift üb. d. neue Kirchen: 
vorftande- u. Synodalordnung zur Verſtändig. 
f. d. Gemeinde 68. [NER 75, 608.| 

Schluß der Predigt. Der - bat einzutreten, 
jobald der Redner vorausichen darf, es feien bei 
ben Hörern diejenigen Gefüble, Erlenntniſſe und 
Impulfe, die er durd feine Predigt ihnen zu ver- 
mitteln beftrebt war, nun tbatjächlich vorhanden, 
infomweit dies nämlich von der Thätigleit des Re: 
denden abhängt (Scott); mit andern Worten, 
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eiue zwecbbewußt aufgebaute Predigt bat da ibr 
Ende, wo die Organijation des Ganzen abge: 
gefchlofjen erſcheint (Hüffell). Der - foll mun 
dieſe Organifation vollenden, er muß alio mit 
der ganzen Eigenart der Predigt zufammenftimmen, 
jo gehalten fein, daß er eben nur zu einer be: 
NR rei Predigt paßt, nicht etwa noch zu einer 
andern oder gar zu jeder beliebigen. Hieraus er⸗ 
hellt ſchon, wie ungeeignet für den - eine ſtehende 
Formel ift, und wäre fie an und für ſich noch 
jo vortrefflih. Der - ift vielmehr mit ganz be 
fonderer Sorgfalt in jeden einzelnen Fall derart 
abzufaffen, daß er ben Gejamteindrud ber Pre- 
bigt erböbt; freilich vermag er darum noch nicht 
etwaige Schwächen der Ausführung zu verdeden, 
wohl aber kann ein jchroff abbrecdhender ober 
matter, farblojer Schluß die ganze Wirkung der 
Predigt abſchwächen, ja, 3. T. zeritören (Hente). 
Es giebt nun 2 Hauptarten von Schlüffen: 
entweder bietet ber - (epilogus, peroratio®, COD- 
elusio®) als bejonderer Redeteil wejentfich eine 
Relapitulation des Hauptinbaltes der Predigt od. 
er bildet als cumulus® ihren Höbepumft. Die 
erfte Art des -e8 ift da erforderlich, wo bie ein- 
zelnen Zeile der Predigt ſich nicht aufeinander 
aufbauen, fondern fozujagen nebeneinander liegen, 
d. 5. jeber für fi auf das Thema zurüdgeben. 
Hier, bedarf es, da die Strultur der Rebe ſchwer 
zu überſchauen iſt und ſich deshalb auch nicht 
leicht einprägt, noch eines beſonderen Teiles, der 
die Grundgedanfen in fonzentrierter Form wieder: 
holt und jo die Einheit der Rede als gewahrt 
ericheinen läßt, bzw. bie beabfichtigten Ermab- 
nungen nochmals einihärft. Gleichwohl fpricht 
gegen bieies Genus des -e8 mandes: iſt bie 
Predigt nad einem feſten Plan überſichtlich auf- 
gebaut (u. eine jede foll dies ja fein), fo müſſen 
fich die Hörer auch ohne angebängte Moral über 
die Puntte Har fein, auf welche es dem Rebner 
bauptiächlih antommt. Die Gemeinde bat afio 
ihon vor Beginn des —s fi in zwei Parteien 
geipalten. Auf ber einen Seite ſtehen die mit 
dem Nebner im Prinzip nicht einverftandenen 
Hörer; fie wird ber Homilet, fall es ibm bis 
dabin nicht gelungen ift, faum noch durch eine 
Relapitulation überzeugen, höchftens lönnte er ſie 
mit Hilfe von für die Predigt unzuläffigen rheto⸗ 
riſchen Kunſtgriffen überreden; eine Rekapitulation 
aber wird auf ſie nicht die von ber antilen Rbe- 
torit für den - poftulierte tonziliante Wirkung 
äußern, jondern mur ihren Widerfpruchsgeift aufe 
nene wachrufen. Es bleibt alio dem Prediger, 
wenn er anders feine redneriſche Aufgabe recht 
erfaßt bat, nur übrig, den - an ben andern, mit 
ibm 3. T. oder völlig einverftandenen Teil der 
Gemeinde zu richten. Dieſer aber ift für Die 
Sache erwärmt, und eine verftandesmäßig nüch 
terne, für ibn völlig überflüffige, Aufzählung der 
Hauptmomente wird auf ſein Gefühl wie ein kalter 
Waſſerſtrahl wirten. Vom rhetoriſchen wie pfu— 
chologiſchen Standpunkt aus ergiebt ſich ſomit 
als der weſentlichſte Zweck des -c8, die in ben 
mit dem Redner konjentierenden Hörem erregten 
Affelte zu ſteigern. Das geſchieht am beſten durch 
die zweite Art des -e8. Schreiten nämlich die 
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Gedanten der Predigt im ftreng logiicher Folge 
fort, jo daß jeder Zeil auf dem vorbergebenden 
fih aufbaut, jo wird, bei richtiger Anlage des 
Ganzen, das Ende des lebten Teiles der Aus— 
führung auch den Höbepuntt (cumulus‘) der Rede 
darjtellen, der Redezweck mithin erreicht fein; jede 
weitere peroratio würde nur dem pathetiſchen 
Charalter des Ganzen Abbruch tbun. Der - fällt 
alio bier der Haupſache nach mit dem Ende des 
letzten Teils zujammen, bzw. ſchließt fich engſtens 
an ibn an. Für die Form des —es laſſen fich 
faum Regeln aufftellen, da fie je nad der Art 
der Predigt umd der Eigenart des Homileten ſehr 
verſchieden fein kann (biblifches oder profanes 
Eitat, Spridwort, Liedervers, Gebet u. ſ. w.). 
Für den Jubalt des -es ift mamentlich auf 
zweierlei zu achten: 1. Er muß derart fein, daß 
der Homilet ala evangeliſcher Ehrift unbebentlich 
ibn mit dem üblichen „Amen“ befräftigen kann 
(Palmer), obne daß eine jchrille Diffonanz ent- 
ftebt; 2. der - darf nicht einen neuen bedeuten- 
den Gebanten in Form einer Digreifion bringen 
Gagenbach, Binet); denn entweder gehört dieſer 
nit zur Sade, dann wird die Aufmerkſamleit 
der Hörer zeriplittert, nicht fonzentriert; oder er 
gebört zur Sade, dann wäre er in der Aus- 
führung, nicht aber binterber als eine Art von 
Treppenwit anzubringen geweien. 

Schlüffel, A. 1. Das Werkzeug des Thür- 
verichluffes nach heutiger Art war dem Altertum 
unbefannt, die Schlöfjer waren von Holz, zu der 
eine Art -, ein eiferner Haken gebürte, eine ſehr 
primitive Einrichtung, welche Thürhüter nötig 
madte. 2. bildlich — Symbol geiftiger und 
geiftliher Vollmacht (Off 3, 7. Mt 16, 19). Das 
Amt der - ift hiernach nicht der Hierardhie, dem 
Geiftlihen, dem Papft gegeben, ſondern der Ge— 
meinde, ber Gefamtbeit der gläubigen Jünger u. 
beftebt in der Verkündigung des göttlichen Wortes. 
„Richt der Priefter abfolviert, jondern das Evan: 
gelium, deſſen Verkündigung wejentlih Darbie- 
tung fünbenvergebender Gnade ift.“ B. Chi — 
Elavins”, + 1612. 

Schlüffelburg, Kd, eS in Strafjund im 
16. Ihdt. Tamms 55 ff.) 

— — 1. 4 [Ieius ſprach zu den 
Jüngern): Nebmet bin den beil. Geift; welchen 
ihr die Sünden erlaflet, denen find fie erlaffen; 
umb welchen ibr fie bebaltet, denen find fie be- 
balten. Jo 20, 22. (Mt 16, 19; 18, 18.) — 
f. Beiste. 2. In dem altiynagogalen jüdiſchen 
Kultus war die Beichte ein Alt des Gottes- 
dienftes am Verſöhnungstag“e; durch ibn er- 
bielt das Bolt Vergebung ber Sünden, die es 
im verfloffenen Jahre begangen. Für dieſelbe 

ab es eine beftimmte Beichtformel®. j. Betenntnis, 

.Nach ſymboliſcher Lehre der römischen Kirche 
bildet die Buße“ mit der - des als Nichter fun- 
gierenden Geiſtlichen ein eigenes Sakramente. 
4. Die griechiſche Kirche lehrte inbetreff der -, 
daß nur Gott, nicht der Priefter die Sünden ver: 
geben könne. 5. Nach lutheriſcher Lehre wird 
die - von dem Geiftlihen nicht als Richter, 
iondern als Berfünder des geiftliben Wortes 
geübt. 
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Schiufitein, der letzte Stein eines Gewölbe, 
weldyer das Ganze in Spannung erhält. Hängt 
er zapfenartig berab, io beißt er Bendentif, 

Klüter, Ob, führte den feparatiftiichen La— 
badismus in Mülheim a. d. Rubr ein; er gab 
1669 dur die Vorrede zu einer von ibm ing 
Deutiche überjegten Schrift der Anna v. Schür- 
mann? großen Anftoß und mußte vor der Synode 
ericheinen, wo ibm verboten wurde, Verſamm— 
fungen zu balten, ein Verbot, das er nicht be: 
achtete; er ging mach Herford, wo er bald F. 

Schma, täglich morgens und abends zu beten- 
des Belenntnis der Juden. Es beſteht aus Dt 
6, 4-9; 11, 13—21 u. Nu 15, 37—41, welde 
drei Abichnitte nach den Anfangsworten, 1. sau, 
2. AG DN IM, 3. OR") genannt werben. 
Dem Morgen- jollen nad der Miſchna zwei Be- 
nebiltionen vorbergeben, eine folgen; beim Abend- 
find je 2 Benebiftionen vorber und nachber zu 
beten. SHaven und Kinder batten das - nicht 
zu beten. Die Entftehung des - legt Joſephus 
in bie graue Borzeit. 

Schmah, I |Die Anoftel] gingen fröhlich von 
des Rates Angeſicht, daß ſie würdig geweſen 
waren, um ſeines Namens willen - zu leiden. 
Apg 5, 41. vgl. Hbr 11, 26: 13, 13. 

— 6mäpung, Selig feid ihr, wenn euch 
die Menichen um meinetwillen jchmäben und ver— 
folgen, und reden allerlei Übles wieder euch, ſo 
fie daran lügen. Mt 5, 11. vol. Jeſ 51, 7. 1The 
2, 2. 1Pt 4, 14. — f. Berleumbung. 

Schmal, S wird Mt 7, 13. 14 der Weg zur 
Seligkeit genannt, weil er, durch die Schranten 
des göttl. Worts eingeengt, ber menſchlichen Luft 
und Willtür keinen Raum läßt. 

Schmalfaldiihe: - Artikel, die von Yutber 
Dez. 1536 verfahte, für das von Paul III. end» 
lih nad Mantua berufene Konzil beftimmte und 
im Febr. 37 auf einer Situng zu Schmalfalden 
unterichriebene proteftantiiche Belenntnisichrift. Sie 
beftebt aus drei Teilen: 1. die hoben Artikel der 
göttlichen Majeftät, in welchen 4 allgemein an— 
erfannte Süße ber die Dreieinigkeit und Perion 
Chriſti aufgeftellt werben. 2. Artilel, jo bas 
Amt und Werl Jeſu Ehrifti oder unfere Erlöfung 
betreffen, in denen die von der fatboliichen Lehre 
abweichenden Punkte beftimmt anfgeftellt und ber 
Primat des Papftes unbedingt verworfen wird. 
3. Die Punkte, über welche noch auf dem Konzil 
verbandelt werben follte. [Meurer 37; Ziemffen, 
36T 40; Plitt 62; Heppe, Entftebung u, Fort- 
bildung des Lutbert. 63. -r Bund, das im 
März 1531 zu Schmaltafden abgeichlofiene Schuß: 
und Trutzbuͤndnis proteftantiicher Fürften und 
Städte. Durch den Augsburger Reichstagsab- 
ichied, der das Wormier Edikt aufrecht bielt, ver- 
anfaft, traten die proteftantiichen Mächte im Dez. 
1530 zuſammen u. jchloffen ein Bündnis gegen 
jeden Angreifer, auch den Kaiſer, troß der Be- 
denten der Theologen. Es beteiligten ſich am 
Bunde Kurſachſen, Helen, Lüneburg, Anbalt, 
Mansield und 11 Städte. Grit 1534 lonnte 
der Kaiſer daran denlen, bie proteftant. Fürften 
zu zlichtigen, jedoch warb er wieder durch den 
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Krieg gegen den Koriaren Ghairebdin und bie 
drohende Allianz Franz' I. und Solimans zu 
einer verſöhnlicheren Haltung genötigt. Ferdinand 
fiherte daher dem Kurfürften von Sachſen bei 
einer periönlichen Zujammentunft in Wien bie 
Erweiterung des Nürnberger Religionsfriebens 
auf alle ſeitdem lutberiih geworbenen Stände zu. 
Und jo wurde 1536 der - Bund auf 10 Jabre 
erneuert, Württemberg, Pommern, Anbalt und 
mehrere Städte in den - Bund aufgenommen u. 
franzöfiihe Allianzanträge zurückgewieſen. Als 
Paul III. dem Drangen des Kailers nachgebend 
endlich das veriprochene Konzil, aber nicht nad) 
Deutihland, fondern nad Mantua berief, wur— 
ben auf einer Tagſatzung im Febr. 1537 die 
„on Artikel“, von Luther verfaßt, angenommen, 
die Beihidung des Konzils abgelehnt und die Be- 
rufung eines andern nach einer deutichen Stadt 
vom Kaiſer zu fordern beichlojien. 1539 ent- 
fräftigte ber Frankfurter Anftand die durch die 
Nürnberger Ligue 1538  bewirlte Einigung der 
Gegenpartei. Philipp’s Doppelche 1540 erichlitterte 
die Macht des -n Bundes. Der Kaifer zwang 
ihn, einen Separatvertrag 1541 einzugeben, nad) 
welchen er die Aufnahme neuer Mitglieder in ben 
-n Bund verhindern ſollte. Durch Eeparatver: 
trag wurde auch Joachim II. von Brandenburg 
vom -n Bunde abgebalten. 1541 des Kaifers 
liberale Regensburger Dellaration. Türlengefahr 
1542 bewog ibn, den status quo auf 5 Jahre 
zu verlängern. Infolge des Separatvertrages 
1541 wurden Dänemark u. Schweden trot ibrer 
Anträge in den -n Bund nicht aufgenommen, 
auch nicht der Herzog von Kleve, der 1543 vom 
Kaiſer überfallen und befiegt wurde. Türlen— 
gefabr veranlafte Karl 1544 zu einem verbeißungs: 
vollen Reihstagsabichied zu Speier. Der - Bund 
träftigte fih. Da ichloß der Kaiſer Oft. 1545 mit 
den Türlen Wafjenftillftand, verband fich ınit dem 
Bapit, dem Herzog von Bayern, welchem er die 
pfälziiche Kurwürde veripradb, mit Hans von 
Küftrin, Erid von Braunſchweig u. Moritz von 
Sachſen und eröffnete den -"n Krieg. 
ISchmaltaldiiher:] - Krieg 1546—1547, 
ein Religionskrieg, der durch die Weigerung der 
Proteftanten, am Tridentiner Konzil teilzunehmen, 
veranlaßt war. Der Kaiier Karl V. war, troß- 
dem er Wilhelm von Bayern zur Unterfrüßung 
bewogen und audb von den Proteftanten ſelbſt 
Martaraf Hans von Küftrin, Erid von Braun— 
ichtweig = Kalenberg und beſonders Morik von 
Sachſen für fih gewonnen hatte, dennoch ſchwächer 
als der -° Bund und errang ſeine Erfolge nur 
infolge der Uneinigteit der Mitglieder des letztern. 
Ihr Feldbauptmann Scärtlin, welcher den Kaiſer 
jofort in Regensburg angreifen wollte, wurde 
zum Rückzug genötigt, und während der Kaiſer 
unterdes feine Truppen jammelte, beſetzte Mori 
die Yänder Job. Friedrichs, wodurch diefer felbit 
und Philipp von Heſſen won der Donau nach— 
baufe zu eilen gezwungen waren und dem Kailer 
ganz Süddentſchland offen jtand, das er aud 
anfangs 1547 erobert hatte. Unterdeſſen batten 
Job. Friedrih und Philipp den Herzog Morit 
vollftändig geichlagen und auch fein Yand zum 
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größten Teil erobert. Der Kaifer fammelte jetzt 
in aller Eile in Böhmen ein Heer, marſchierte 
ſeinem Gegner entgegen und überraſchte ihn am 
*/.1547 bei Mühlberg fo vollſtändig, daß 
das proteftantijche Heer zeritob und Job. Fried— 
rich ſelbſt in Gefangenſchaft geriet. Er wurde 
zum Tode verurteilt, ipäter aber zum Berlufie 
jeiner Kurwürde, zur Auslieferung feiner Feftungen 
und des größten Teiles feines Yandes an Morig 
und zu lebenslänglichem Gefängnis begnabigt. 
Yandgraf Philipp war dem gegenüber auch obn- 
mächtig: er nahm die Bermittelung feines Schwie- 
gerſohnes Morik u. des Kurfürjten Joachim II., 
welche ibm jeine Freiheit zuſicherten, an u. über- 
gab ſich am '%/, nach einem demütigen Fußfall zu 
Halle dem Kailer auf Gnade u. Ungnade, wurde 
aber noch am felben Abend von Herzog Alba ge 
fangen genommen. Hortleder 1617; John 1837; 
Lenz, Hift. Ztichr., Bd. 49; Went, Wittenb. Kapi— 
tulation 1754, Hift. Ztichr., Bd. 20; Manren- 
brecher 65; Schneider, Urtundliches über den - 
Ztſchr. f. hr. Will. 56, 52; 8. v. Heifter, Ge— 
jangenſch. Phil.s 68; v. Druffel, Zur Reichsgeich. 
1546—51, 73ff.; Voigt, Mori v. Sad. 1541 
bis 1547, 76; Boigt 1 Rante. 

Schmalß, mM 3%, D., IP in Hamburg, * 
1785 in Stolpen, 7 * ſehr fruchtbarer ratio- 
naliſtiſcher Homilet. Seine Diltion iſt einfach, 
die Gliederung feiner Predigten Mar und betail- 
liert, ibr anregender, reiher Inhalt entbebrt aber 
des fpezifiich chriſtlichen Gepräges völlig; Chriftus 
bat uns ein erhabenes Beiipiel der Pflichttrene 
und Tugend gelictert, ibm nadeifernd vermögen 
wir aus eigener Kraft die fittlihe Volllommen- 
beit zu erreichen, welche die Bedingung unſrer 
Verſöhnung mit Gott ift. 

Schmalz, Valentin, Socinianer, * 1572 
in Gotba, 7 1622 in Ralow, Mitverfaffer Des 
Catechismus Racoviensis, bezeichnete das Dogma 
von ber Gottheit Ehrifti als „Alten: Weibertraum“. 
Fock, Socinianismus 188.) 

Schweden, & 1. phyſiſch Mt 27, 34; 
2. geiftig von angenehmer und unangenebmer 
Eriabrung, Pi 34, 9. Hbr 2, 9. 

Schmeer, Pi 119, 70, did wie - 
pfänglich für Gottes Worte. 

Schmeichler, S Webe euch, wenn euch jeder: 
mann woblredet. Desgleichen tbaten ibre Wäter 
den falſchen Propbeten auch. Yc 6, 26. 

Schmeidfer, 1. Is On £bp, Sobn v. 2, 
jeit 77 eP in Berlin, * °'/, 41 in Bresfau. 
B.: Auferftehung, Geiftesausgichung u. Himmel- 
fabrt 75; Die praftiiche Benwertung der neuen 
preuf. Kirchenverfaffung 76; D. Stellung ver 
Gegenwart zu Ebriftus 81; Wer Dr. Mn — 
war? 83; Gottestinbfchaft und Gei 
(Predigten) 85; Der Glaube an die göttl. — 
ſehung 86; Die religiöfe Entwidelung Iefu 88. 
Heg.: Schleſ. Proteftantenblatt; Neuer ww. Ge— 
meindebote (jeit 785). 2. I 8 Hn, feit 56 
ePropft und P von St. Bernbardin in Breslan, 
feit 61 auch Stabtichuleninfpeltor; Bf. einer Schr. 
ib, d. Scidiale d. ev. K. Schleſiens, einer ımt. 
Geſch. der Bernbardintirche, einer urt. Geich,. dv. 
Elifabetblirche. | PR 67, 788.) 
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P en, Milfionar bei den Nama?, grün: 
dete die Milfionsftation Betbanien?, 
Schmelzen, > wirtih u. bildlich vom Prüfen 
auf Echtheit gebraucht. Iei 6, 27. Mal 3, 3. 
Schmelzer, (pm2, doxuurorns], Ki 17; 4. 
3 40, 19. Web 15, 9 genannte jüdiiche Hand- 
werf®er: 


Schmerz, 1. 4 [Maria ſprach: Siebe, bein 
Bater und ich baben dich mit -en geſucht. Le 2, 
48. ol. Ic 53, 2ff. 2. Hom.: Mc 9, 49 und 
N: Das Salzen mit Feuer. 1. Der Segen, 
2. die Bedingung, unter welcher allein die -en 
ung jegnen können (Arudt, Gleichnisr. 4, 136). 
% 2, 21: Der - des Pebens Begleiter. Höret 
Diele Wahrbeit vornehmlich: 1. Ihr jungen Her- 
zen, täuſcht euch nicht; 2. Gebeugte Dulder, fafjet 
Nut! 3. Die ibr gemiehet, haltet Map! 4. Gott 
it gerecht! Erkennt es, Sünder! 5. Ihr müden 
Pilger, bofft Erlöjung! (Kolbenbever).. Io 11, 
16: Borichriften für die -en bei dem Verluſt unjerer 
Brüder. 1. den Grad; 2. die Art und Weile 
Schleiermacher 2, 598). 16, 16—23: Der - ge: 
bieret die freude! 1. Wie richtig; 2. würdig ; 3. er— 
munternd diefe Anficht ſei (Dräſele 5, 306). 

Sdmerzens:: -mann (Chriftus im Elend), 
fpatmittelalterlihe Darftellung Chriſti mit ber 
Dernenkrone, entkleidet, nur mit Pendentuch um: 
gürtet oder mit einem über den Rüden fallenden 
Mantel, an einer Säule oder auf einem Stein 
fand, jo bei Dürer in der Heinen Paſſion, außer: 
dem von Mantegna (Muſeum im Kopenbagen), 
zuweilen auch von Gugeln oder veripottenden 
Kriegsfnechten umgeben. -mutter (lat. Mater 
dolorosa), Darftellung der Maria mit einem (Le 
2, 35) oder fieben Schwertern in der Bruft, Ber- 
innbildlihung ibrer fieben Leiden. 

Schmid, 1. Ad v., DER, Prälat in Stutt- 
gar, * 1%, 04 in Ebingen, 65 Oberftubienrat, 
#9, 87. Heg.: Encyllopädie des gel. Unter: 
nit u. Erziebungsweiens. 2%. Au, Dr., feit 
66 Donkapitular und Prof. d. Dogmatit am 
Yoceum im Bamberg, * '%/, 27 in Heided (Ober- 
Balz), F 9%, 81 in Münden. 8.: Das B. d. 
Weisheit; D. Kanon d. b. Schrift. 3. (Schmidt), 
Bnd, ſeit 1564 Organift am Münfter von 
Straßburg. Br. der Tabulaturwerle: Einer neuen 
u, fünftlihen auff Orgel u. Inftrument Tabu- 
aturbuch 1577 u. Tabulaturbuch von allerband 
userlejenen ſchönen Präludies, Toltaten, Mo- 
tetten, Kanzonetten, Madrigalen u. Fugen von 4 
is 6 Stimmen 1607. 4. Chi DI v., riath. 
Fugendichriftfteller von mild-religiöfer Richtung, 
* 1768 im Dinkelsbühl, F , 54 als Dom- 
kapitular in Augsburg. B.: Oftereier u. a. 
5. En ch, eTbeolog, * 1794 in Bidelsberg 
in Bürttemb., F 52 als D. u. Prof. d. Theologie 
u Tübingen, pofitiv gerichteter Schüler Schleier: 
machers. B.: Bibl. Theologie d. NT 5. U. 86, 
Ehriftl. Sittenlehre 61. [Blätter der Erinnerung 
an - 52; Weiziäder, Schw. Mertur v. %, 52.) 
6. Erasmus, Prof. der griech. Sprache und 
Rathematik in Wittenberg, * 1560 im Delitsich, 
t”/, 1637. 8: Konlordanz 5. NT. 7. 53 
taver, Dr., Priefter u. Dozent, feit 56 Kon: 
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vertit u. Prof. d. Philoſophie in Erlangen, hier 
Gründer der Knaben-Erziehungsanſtalt Sonne— 
blume, * in Schwarzenberg, + **/,, 83 in Mün— 
den. 8i.: Katbol. Dogmatit, 2 Bde, 62—5h. 
8. 94, D., 48—81 o®rof. der eTheol. in Er— 
langen, * ®/, 11 in Harburg, + 865. 8: 
Dogmatit d. ew.=tutb. K., 6.9. 76; Yebrbuch d. 
Kirchengeich., 2. X. 56; Handbuch d. Kirchengeich., 
2 Bde. BO—81; Geſch. d. Pietismus 63; Kampf 
db. luth. Kirche um Lutbers Lehre vom Abend- 
mabl im Reformationgzeitalter, 2. A. 73; Geſch. 
db. fath. Kirche Deutichlands von der Mitte des 
12. Ihdts. bis in die Gegenwart 72—74. Heg.: 
Zeitichrift für Proteftantismus und Kirche. [ER 
85, 1127.) 9. 9, Lie., von 58—66 eP zu 
Frauenfeld Thurgau), früber Privatdoz. in Baiel, 
+ °/, 74 in Florenz; er bat verichied. Schriften 
A. Vinets über., wie die Homiletit 57. 10. 3 
Chi Smitb. 11. 8 En Erbard, 
Kant’icher Pbilofopb, * *Y/,, 1761 im Heilsberg 
(Weimar), F !%/, 12 als Prof. in Jena. 123, Mat- 
tbias, Prof., Genre: u. Hiftorienmaler, * '4,, 
35 zu See (Tirol), ſchuf u. a.: Der Sittenrichter, 
der Herrgottsbändler, Auszug der prot. Ziller- 
tbaler 37, Rutb nach Betblebem ziebend, die drei 
Marien am Grabe Ebrifti. 18. Yd, D. Dr., 
ſeit 39 oProf. der vDogmatit und jeit 46 auch 
der Pbilofophie in Gießen, * %, 08 in Zürich, 
31 Lehrer der KO in Yimburg, feit 50 wegen 
Nichtbeftätigung feiner Wabl zum vBiihof von 
Mainz Vorkämpfer gegen den Ultramontanismus, 
7 7/,, 69. 8: Erklärung des 1. Buche des 
Pentateuchs 34f. (tbeofopbiich-pneumatifch) ; Über 
die menſchliche Erkenntnis 44; Geift des Katbo— 
licismus 48ff.; Grundzüge d. Einleit. in die 
Philoſ. 60; D. Geſetz d. Perjönlichleit 62; Ul— 
tramontan. od. fatb.? 67. [Schröder u. Schwarz 
71; Lutterbad 75; 2R 70, 16.1 14. Ri, Prä- 
lat, GS, fett 90 m Stuttgart, * °’/, 28 in 
Altenfteig (Württ.), 88 GS in Heilbronn. 8f.: 
Der bibl. u. der prot. Schöpfungsberiht 75; D. 
Darwinſchen Theorieen und ihre Stellung zur 
Philoſophie, Religion und Moral 76; Ad Bac- 
meiſters Biograpbie 85; Der Alice Religions: 
unterricht im Seminar und Obergumnafium 89. 
Schmidlin, 8 v., Dr., Präi. d. eKonfiftoriums 

in Stuttgart, * °°/, 69. 
A. Evang. Theo— 


Schmidt (. Schmid). 
flogen. 1. En, Kirchenliederdichter, * 1683 
zu Stolberg in Meißen, * 1754 als P an ber 
Berglirche vor Eilenburg. 2. Fch Wb, ſeit 83 
eStadt-P in Karlsrube, 72 Militär-OP, * '?/, 
31 in Freiburg (Br). 8: Trachtet am eriten 
nach dem Reich Gottes MO. #3. von Werneucen, 
Fch Wb Au, Idyllendichter, * 2%, 1764 in 
Fabrland bei Potsdam, 7 °%/, 38 ale eP in 
Werneuchen, von Goetbe parodiert. Bi.: Kalender 
der Mujen und Grazien 1796—1797. 4. Sg, 
erſter Milfionar der Hottentotten® von der Bg., 
feit 1737 in der Bavianskluft tbätig, 1744 von 
den Boers angellagt, mußte zur Mechtfertigung 
nah Holland zurüdtebren. 5. Gg, Dr., feit 
67 eP in Leuna 6. Merieburg, * *%, 38 in 
Halle a. S., genealogiiher Forſcher. 6. Gv, 
Miffionar bei den Temen? in Weſtafrila, Begrün- 


== 
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der der Miffionarftation Gnabenthal®. 
2 


7. ®v, 
eGKR — S in Greiz, * 1797 dafelbft, 
+ % gu. 
3. 4. 54; Erflärung der Hauptjtüde des kl. 
Katechismub M. Luthers 54; Liturgieen 53. 
Erinn. an - 80; RK 80, 801.) 8. Sn, * 40, 
P an der beutich-en. Gemeinde in Cannes. #f.: 
D. Kirche 84 ; Naturpjalmen 80: Meffian. Pialmen 
u. N ES ho 82—84. 9, Hu 
Ebi, D ſeit 81 Prof. d. eTheol. in Breslau, * 
„32 in Frickenhofen (Württ.). ®f.: 
Miſſion in Württ. 79; D. Kirche 84: Symbolik 90. 
10. JECn, eXheolog, * /, 1772 in Bufenborn 
in Oberheſſen, 7 */, 31 als beifiicher — 
Geh. Rat rälat im Gießen. Bf. u. a. 
Handbuch d. Kirchengeihichte. 11. J Euſ * 
bius, Kirchenliederdichter, * 1669 zu Hohen- 3 
ſelden bei Erfurt, 7 1745 als P in Siebleben 
bei Gotba. Im der Liederkonkordanz be# vorliegenten 
geritone ift von ibm behandelt: Fahre fort, fahre fort. 
[Hymn. 8. 89, 9.) 12%. J Lorenz, 
in Zelle bei Schweinfurt, F 1750 oder 1751 
in MWoffenbüttel, deutſcher Aufllärer“, Privat- 
lehrer zu Wertheim in Baden, Herausgeber ber 
berüchtigten „Wertbeimer Bibelüberfegung“, aus 
welcher er allen pofitiven Offenbarungsgebalt ent- 
fernt batte, wurde mit Gefängnis beftraft, fein 
Bud 1737 mit Beichlag belegt. |Sinolb 1737f.; 
Köllreuter, BR 77.) 1 13. 8, Lie., feit 79 P, jetst 
in Sternberg (Medt.), 74 Privatdozent d. Theol. 
in Erlangen. 8.: De stoiorum decreti 
sententia et consilio 74; Wittenberg unter Kurf. 
Fched. Weiien 77; D. Anfänge d. Ehriftentums 
in d. Stadt Rom; D. Apg unter dem Geſichts— 
punkt ibrer Glaubmwürbigteit 82. 14. 8 Wh 
Ad, * °%/, 12 in Straßburg i. Elſaß, dort jeit 
39 oProſ. d. Theol. Bf.: Essai sur Jean Gerson 
39; 3 Tauler 41; Gerard Roufjel 45; Histoire 
et doctrine de la secte des Cathares ou Al- 
bigeois 49; Essai historique sur la societe 
eivile dans le monde romaın et sur la trans- 
formation par le christianisme 53; D. Gottes- 
Rene 51; Pt Martor Bermigli 58; Wh Farel | der 
. Pt Biret 60; Pb. Melandtbon 61; Yeben 
* Schriften des Ni v. Baſel 66; Traitds my- 
stiques 76. 15. 8b, eP in Küßnacht und 
Borfteber des dortigen Johanniterhauſes, ver 
teidigte auf bem Religionsgeipräh **/,, 1523 
gegen jeinen Freund Zwingli den Gebrauch ber 
Bilder um der Schwaden willen. 16. O8: 
wald Glob., D., jeit 66 eS in Werdau, * * 
21 in Kaditz, + 2. 82. Bi.: Died. v. 
Nechtiertigg. d. d. GI. 59; Nik. — 0: 
Kaſpar Gruciger Leben 61 u. a. 22 
®, Lie. Dr., AD in Dresden, * 7 47 in 
Boone. Bi: Handbuch d. Kirchengeichichte 79; 
Geſch. d. Methodik d. Anjhauungsunterrichts 77 ; 
Gedichte 83. 18. PIWb, D., ſeit 76 oProf. 
der eTheol. in Bajel und feit 79 Mitglied des 
Kirchenrats, * * 45, 7476 Generaljelretär 
des beutichen Proteſtantenvereins. Bf.: Schleier: 
macher u. Spinoza 68; Phil.-Brief 80; The— 
Briefe 85. Hag.: Proteftantenbibel NIE, 3. A. 
79; PR (70-76). 19. Sebaftian, lEreget 
des AT zu Straßburg, + 1696. 20. Wol- 
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demar Gottlob, D., jeit 76 oProi. d. cTheol. 
in Leipzig, * */, 36 in Meißen, 66 aoProf. in 
Leipzig, dort F ”/, 88. 8: Lehrgebalt des 
Satobusbriefes 69; Der Bericht der Apoitel- 
geichichte über Stephanus 82 u. a. [IR 88, 
119.| B. Künjtler. 1. Fch, Acchitelt, Ober: 
baurat, feit 59 Prof. an der Alademie in Wien, 
jeit 62 Baumeifter des Stepbansdoms, * **/,, 
25 zu Frickenhofen (Württemberg), baute in 
Wien mehrere gotiſche Kirchen: die Pazariften- 
fiche, die Fünfhauſer Kirche, die frübgotijche 
Weißgerberlirche, die Pfarrkirche in der Brigittenau, 
und vollendete den Turm des Stepbansdoms. 
2. If, Biolinift, Hoftapellmeiiter zu Büdeburg, 
. 17% 's, 65 daſelbſt. Komp. u. a. 
Die Geburt " Ehrifti (Oratorium), Pialmen x. 
. I Pb Samuel, Hofrat, * *, 1779 zu 
Königsberg i. Pr., F ”/, 53 zu Berlin. Komp. 
u. a.: Kantaten, Summen, Meſſen ꝛc. 4 8 
En, Hiftorienmaler, Prof. der Kunftichule im 
Stuttgart, * 08 zu Stuttgart, ſchuf u. a.: Die 
Eriheimung ber Engel bei den Hirten 39; Maria 
u. Johannes am Grab Ehrifti 44; Abſchied des 
jungen Tobias; Chriftus am Kreuz; Die Ber- 
urteilung Chrifti 61; Die Auferftehung Chrifti 
64. 0. Beribicdene. 1. Abr., jeit 77 
DER, jeit 78 weltlicher Stellvertreter des Präfi- 
denten im ev. Oberlirchenrat zu Berlin, * 4 29 
in Laasphe, 63 ER in Berlin, 73 VER in 
Kaſſel, feit 78 Bizepräfes der dentichen angel. 
Kirchenlonferenz in Eifenad. 2%. 8, Pädagog, * 
’; 19 in Öfternienburg, 7 °/,, 64 als Seminar 
bireftor und Canbichulinfpeftor in Got Bf.: 
Seihichte der Pädagogik, 4. A. 883. . Kla- 
mer, Dichter der Schule Klopſtock“s, E u 
1746 in Halberftabt, 7 */, 24 ale Domtommifiar 
dafelbft. Yeben u. Werte 2:—238. 4. Julian, 
Fitterarbiftorifer, * ”/, 18 in Mariemwerber , + 
/, 86 in Berlin. 5. MI Ignatius, rtatb. 
Geſchichtſchreiber, * °%, 1736 in Amitein im 
Bayern. Bf.: Geichichte der Deutichen 1785 ff. 
—— Gs Au 2g., D., ſeit 51 eSS 
Rheinprov., * %, 1798 in Wismar, 7 * 
60; wurde 22 ® in "Ecweiler, 27 in Kim, 32 
OR in Weblar u. S ber Wetslarer Synode. 
AR 60, 296; NER 60, 149.) 
Schmidt: Phiſeldet. — v., 
Wolfenbüttel, dort * 
Schmied, 1. PA in Eiſen, der erfte - 
iſt Thubaltain, Ge 4, 22. Die Arbeit us -8 
wird Si 38, 29ff. u. 8. auſchaulich beichrieben. 
Der - —— 2Ti 4, 14 iſt eigentlich Erz— 
— ſ. Handwert, Eiſen, Er, weg 
. gef 54, 16. vgl. 44, 12. 2Ti 4, 14. 
3. Batron der -e ift Homobonus. 
"Schmicdel A. Diaspora-Konfirm.-Anftalt bei 
Simmern”. B. PEWb, jeit 78 Privatdozent 
der Theol. in Iena, * **/,, 51 in Zauferoba b. 
Dresden. B.: Briefe an bie The und Ko (im 
Hanblomm. z. NIIT) 90. H8g.: Winers Gram- 
matit des NTlichen Spradidioms 90. 
Schmieder, 9. E., D., Direltor des Prediger- 
ſeminars zu Wittenberg, * 1794. [ER 64, 158; 
NER 69, 203; EG 69, 67.) 
Schminfe, bei den israclitiihen Frauen nicht 


fit 85 CB in 
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ſowohl als Mittel befannt, die natürliche Haut- 
und Gefichtsiarbe zu verſchönern, als vielmebr 
die Schönbeit der Augen zu erböben. Als Mittel 
zu leteren Zwecke gebrauchte man ein metalliich 
glänzendes Pulver |T7E], um den Augen eine 
ihwarze Einfaſſung zu geben und dadurch deren 
Glanz zu erböben 1285 9, 30. Ier 4, sv). Bild: 
lich ift von dieſer Augen-Jeſ 45, 11 die Rede. 

Schmitt, Yeonard Es, Dr., vDomtapitular, 
erzb. Generalvifar u. Proi. d. Moral u. Paſto— 
raltbeol. am k. Lyceum in Bamberg, * *110 
in Höchſtadt, 7 . 68. Bi.: Ronftruft. des 
tbeol. Beweiſes 36; D. Bamb. Synoden 51; 
Geſch. des Erneſit. Klerikalſems. zu Bamberg 57. 

Schmitthenner, Ad, * *, 54 in Nedar- 
biſchofsbeim (Baden), 2. Stabt-P dal. 

Schmitz, Ad., Hiftorienmaler, * zu Köln, 
ihuf u. a.: Chriſtus u. Judas; Das Scherflein 
der Witwe x. 

Shmolledt, Benj., eKirchenliederdichter, * 
#1/,, 1672 zu Brauchitſchdorf, jeit 1714 eP zu 
Schweidnitz, 7 '*/, 1737. Er ift einer der gefeiertiten 
Dichter der eKirche. Zwar wurde er mit ber 
Zeit zu ſehr zum Gelegenbeitsdichter; doch be- 
weift er fich in feinen evften gediegeneren Sachen 
als echten geiftlihen Voltsdichter von treuberziger 
Einfalt und tiefem Gemüt. Auch nimmt er in 
jeinen Liedern mebr einen allgemeinen kirchlichen 
Standpunkt ein, ftatt, wie die Dichter der pie 
tiftiichen Richtung, nur das eigene Gefühle- und 
Glaubensleben zu jehildern. In ter Liederkonkordanz 
des vorliegenden ?eritons find folgende feiner Lieder be— 
bandelt: Dennoch bleib’ ich ftets an bir; Der beite 
Freund’ ift im dem Himmel; Der Sabbat ift ver: 
gangen; Des Jabres ſchönſter Schmuck entweicht ; 
Du Herr der Serapbinen; Ein neuer Tag, ein 
neues Leben; Gott Iebt, wie lann ich traurig 
fein; Herr böre, Herr, erböre; Himmelan gebt 
unfre Bahn; Hirte deiner Schafe; Hofianna! 
Davids Sohn; Ich geb’ zu beinem Grabe; Ich 
fterbe täglich, und mein Leben; Ie größer Kreuz, 
je näber Himmel; Seins joll die Loſung fein; 
Licht vom Licht, erleuchte mich; Piebfter Jeſu, wir 
find bier; Mein Gott, ich Hopf’ an beine Pforte; 
Mein Gott, ib weiß wohl, daß ich fterbe; 
Schmüdt das Feſt mit Maien, laffet Blumen; 
Seele, geb nah Golgatha; Teures Wort aus 
Gottes Munde; Thut mir auf die jchöne Pforte; 
Was Gott zujammenfügt ; Weicht, ihr Berge, 
fallt, ibr Hügel; Weine nicht, Gott lebet noch; 
Wir liegen bier zu deinen Füßen. 8f.: Kom— 
munionsbuch; Morgen- u. Abenbiegen. [Hofin. 
v. Kallersi. 33.) 

Schmone Esre | 7722 7720], das Haupt: 
gebet der Juden, auch fchlehtbin das „Gebet“ 
eTFENT) genannt. Es muß jeder Israclit, auch 

rauen, Kinder u. Sklaven, täglich breimal beten. 

& - beftebt aus 19 Berachas; es fest die Zer— 
ftörung Ierufalems voraus (70 n. Chr.), muß 
im weientfihen um 70—100 n. Ebr. jeine jetzige 


Gejtalt erhalten haben; denn bie Autoritäten des N 


2. Ihdts. ftreiten ſchon um bie 18 Dankfiagungen. 
Tas Gebet gegen bie Abtrünnigen ift nad ver 
talmudiſchen Nachricht von Samuel dem Kleinen 


(Schr 


auf R. Gamalield Aufforderung eingeichaftet, io 
dab nun micht 18, jondern 19 Abichnitte da find. 

Schmud, A. 1. & Jeſ 61, 10. ſogl. Ez 
16, 10ff.; 24, 17. 2. bei den Israeliten haupt: 
jächlih von Frauen getragen, val. 2Sa 1, 24, 
welche ſich mit Haarflechten, Goldumbängen und 
Kleideranlegen ſchmückten, jedoch auch bei vor: 
nehmen Männern beliebt. Zu gottesdienftlichen 
Handlungen ihmüdte man ſich böchftwahricheinlich, 
fegte jedoch den Schmud in Zeiten tiefer Trauer 
ab, Ser 41, 5. Er 33, _4, namentlich den Kopf- 
ihmud, Ez 44, 18. Über die jonftigen israeli- 
tiichen -gegenjtände ſ. Obr: u. Siegelring, Edel: 
jteine, Perlen, Bart, Haar, Purpur, Seide, Salbe 
und Schminke. B. Pincentius, Kirchenlieder— 
dichter, * '7/,, 1565 zu Schmaltalden, * '/, 
1628 als Prof. d. Tbeol,, S u. erfter P an Et. 
Thomas zu Feipzig. 

Schmüre: - Dich, o liebe Seele, L. v. Frand® 
vor 1649. M.: gfesfgbasg v. I Crü— 
ger 1649. - mich mit deinen Gaben, ®B. 5 v. 
Gott! gieb einen milden Regen. 

Schmuder, 1. Beale Melandtbon, D., 
® ber Lutheran Church of the Transfiguration 
in Rottstown, Pennivlvanien, * ?*/, 27 in Gettys⸗ 
burg (Penuſylv.), F %/,, 88. [Spätb, Rev. luth. 
church 89, 105 qq.) 2. Kafpar, Kirden- 
fiederdichter, * zu Redwitz im Bayreuthiſchen, lebte 
um 1580. In ver Liederfonfordang bes vorliegenden 
Lexitons ift von ihm behandelt: Friich auf, mein Seel’, 
verzage nicht. 3. S., Vater von 1, D., Prof. der 
eTbeol. in Gettvsburg, F Ende Juli 73. 

Schmüdt: - Das Feſt mit Maien, laſſet 
Blumen ꝛc., L. v. Schmold® 1715. M.: Jeſu, 
meine Freude. - euer Herz aufs beite, V. 5 v. 
Kommt, Kinder, laßt uns geben. 

Schmuck und Luſt find eitle Sachen, B. 8 
v. Herr, es iſt ein Tag erſchienen. 

Schnaaſe, 1. Ed Dv, D., eP in Danzig, 
Kirchenliederdichter, dort * ''/, 08 und F /, 
86. 8: Gefchichte der ev. Kirche Danzigs 63 
u.a 2, 8, der bebeutendfte Kunftbiftoriter 
unferer Zeit, 48—57 Obertribunalsrat in Berlin, 
* 7/1798 zu Danzig, F °°/, 75 in Wiesbaben. 
Bi. u. a.: Uber das Berbältnis der Kunft zum 
Ehriftentum 52. Heg.: (mit Schnorr v. Carold- 
feld und Grüneiſen, jpäter mit Pfannſchmidt) 
das Chriſtliche Kunftblatt. [Chr 80, 10.) 

Schnabel, A, Rinne, Kelle ift der Teil des 
Mundſtückes einer Zungenpfeife, auf welcher bie 
tonerzeugende Zunge” befeftigt if. B. Hu Phil., 
* 76 28 in Lid, IP in Dortelweil (Großb. Hefien). 

Echnarrwerte, Robr:? oder Zungenmwerfe?, 
find alle die Regifter, deren Pfeifen durch ſchwin— 
gende Zungen zum Erflingen gebracht werben. 

Schnauben / teils für atmen, 280 4, 35, 
teils für heftig zumen, Apg 9, 1. Pi 18, 16. 

Schnänge, ſ. Leuchter. 

Schnee [NOS] tommt im der Bibel nur 


Pi 58, 9 vor, wo ber Frevler mit einer -, bie 
erfließend gebt, verglichen wird. Ez 41, 11 
überfett Luther das hebr. ET E72 (= frei- 
gelafjener Raum) mit - — Wenbeltreppe. 
Schnerfenburger, Mtb, eTbeolog, * ''/, 04 


2chn 


in Thalheim b. Tuttlingen, 7 '/ 
Bern. Bf.: Ib. den Zwed d. Ang 55; 3. lirchl. 
Ehriftologie, n. A. 61; Bgl. Darftell. d. luth. . 
d. ref. Pebrbegrifis 55; NTliche Zeitgeih. 62; 

Lehrbegriffe d. Hein. prot. —— 63. ie; 

Schnedermann, Ga Hu, Lie. Dr., jeit 90 
aoProf. der eTheologie in Yeipzig, * 52 un 
Chemnik. B.: D. Judentum in den Evv. 84; 
Bon d. Beftande unf. Gemeinſchaft mit Gott 88; 
Ko- u. Gefangenichaftsbriefe (in Strad- Zödters 
Handb.) 87f.; D. moderne Ebriftent., 2. A. 90. 
Hg. : Webers” Lehre d. Talmud 80. 

Schnee [23] ift in Paläftina meiftens von 
lurzer Dauer und bededt nur die Gipfel des Li— 
banon und Hermon längere Zeit (9er 18, 14). 
Nah Spr 25, 13 wurde der - ſchon von den 
Hebräern zum Kühlen der Getränte verwendet. 
Nach jeiner Farbe ift er das Bild der Reinheit 
(Pi 51, 9. Ier 1, 18. Klgl 4, 7) und Heiligfeit 
(Mt 28, 3. Mc 9, 3. DI 7,9. Off 1, 14), des 
weiße Fleden berworrufenden Ausjates (Er 4, 
6. Nu 12, 10. 286 5, 27), und nad feinem 
ſchnellen Wegſchmelzen bildet er das jchnelle Ber: 
derben des Frevlers ab (Hiob 24, 19). 

Schneeberg, Ort Sachſens, bewahrt in dem 
großen Kreuzigung, Abendmahl, Auferftehung ber 
Zoten und Füngftes Gericht darſtellenden Gemätbe: 
cyllus der Kirche zu St. Wolfgang eins der berr- 
a Altarbilder Lucas Cranachꝰs des Alteren. 

Schneegaßz, Cyriakus, Kirchenliederdichter, 
* 8/,, 1546 zu Buffleben bei Goiba. ty. 1897 
als P in Friedrihroda im Thüringer Walde. In 
ber Liederlonkordanz bes vorliegenden Lexikons find fol= 
gende feiner Lieber behandelt: Ach Herr, mich armen 
Sünder; Das liebe neue Jahr gebt an; Das 
neugeborne Kindelein, das berzeliebe Iefulein ; 
Sieb Fried’, o frommer, treuer Gott. B.: 
Gradualien, Pialmen u. Motetten 1595. Thilo, 
IR 57, 34—35; Barmann, ebenda 44.) 

Schneefing, I (Thiomufjus), P zu Friemar 
im Gothaiſchen, * 1567. In ver Lieterfonforbanz 
bes vorliegenden Lexikous ift von ihm behandelt: Allein 
zu bir, Herr Jeſu Ebrift. 

Schneidebärte, Quer- oder Winlelbärie, find 
die Bärte, welche in der Geſtalt einer Klammer 
vor dem Ausſchnitte einer Labialpfeife liegen und 
zu beiden Seiten desſelben verftellbar befeftigt find. 

Schneider, A. 1. DI, eP in Goldberg, ſchrieb 
1708 eine Schrift gegen die Schwentfeldianer, 
welche die Beranlaffung zu deren Verfolgung bil- 
bete. 2. Eulogius, * */, 1756, Franzis- 
faner, rationaliftiiher Theolog zu Bonn, mußte 
feiner maßlojen Srivolität wegen von bier flieben, 
—— an der franzöſiſchen Revolution im Elſaß 

wurde . Ar guillotiniert. Wegele in 
Fi Ztichr. 77.) 3. IEn Fch, berühmter Lehrer, 
Komponift und Theoretier, feit 12 Organift ber 
Thomastirhe zu Leipzig, * %, 1786 zu Alt- 
waltersborf (Zittau), + m 53 in Deffau. Komp. 
u. a. die Oratorien: Das Weltgeriht; Die Gint- 
flut; Das verlorene Paradies; Pharao; Jeſus' 
Geburt; Chriftus d. Kind; Chriſtus d. Meifter; 
Gideon; Getbiemane u. Golgatha; Abſalon (fümt- 
lich gedrudt); Das befreite Ierufalem ; Salomo= 


„ 48 als Prof. in 
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nis Tempelbau; Bonifatius; Ehriftus der Erlöſer 
(nicht gebrudt) ; ferner: Meſſen, Gloria, Tedeum, 
Hymnen, d. 67. Pialm, d. 24. Pialm, VBater- 


unjer für Doppeldor, Totenfeier (aft.); religiöfe 
Gefänge ft. a cappella x. Bf. u. a.: Handbuch 
des Organiften, 4 T. 29—30. 4. 3 ©f, Dr., 


eP zu St. Georg in Leipzig , " 08° in Zittau, 
+ '%, 73, befannt durch jeine Predigten. 5. J 
Gottlob, Bruder von 2, Organijt u. Orgel- 
virtuofe, jeit 30 Direltor der Drevkigichen Sing: 
akademie, * ?%/,, 1789 zu Altgersporf, 7 '"/, 64 
in Dresden. Komp. u. a.: Fugen, nn x. u. 
— j. Orgel, Geſänge mit Orgel ꝛc. 6. J 
‚ Bianift, Organiſt und Lehrer, ſeit 75 Mit- 
lich des Senats der Akademie in Berlin, * ®/, 
05 zu Berlin. Komp. u. a.: 1 Tebeum, 1 Meſſe, 
6ft., Kantaten, Palmen zc. 7. 38, feit 85 eP 
in Nedarfteinach , * ?/, 37 in Steinbach (B.:A. 
Kaiferlautern). 8. 8 Samuel, cP in Biclik, 
S der mäbriich = fchlefiichen Didcefe Augsb. Kon- 
feifion, * 01, 7 * 82. [PK 82, 767.) 9. Rt, 
feit 59 eP in Pippfpringe, **4 27 in Schir- 
menit b. Müblberg (Elbe). 8f.: d. Kirche gegen⸗ 
über den Beſtrebungen der modernen Kultur. 
Heg.: Wochenfchrift fir das ev. Pfarramt u. Das 
tirchl. Gemeindeamt (74— 78); Amtstalender für 
eGeiſtliche (jeit TH. 10. Wb, Organift und 
Mufifdirektor in Dierjeburg, * °'/, 1783 zu Neus 
* (Sachſen), * 43 zu Merſeburg. Hes. 

u. a.: Was bat der Orgelſpieler beim Gottes— 
bienft zur beobachten ? 23; Lehrbuch, das Orgel- 
wert lennen, erbalten, beurteilen u. verbejjem zu 
lernen 23; Mufitaliiches Hilfsbuch beim Kirchen: 
dienft 26; Ausführlihe Beichreibung der Dom: 
orgel zu Merieburg 29; Anweijung zu Orgel: 
boripielen 29; Choraltenntnis nebjt Regeln und 
Beiipielen zu richtigem Vortrag des Altargefangs 
33; Infteuktiver Wegweifer zur Präludiertunft 
für angehende Orgelipieler 33; Die Orgelregifter, 
beren GEntftebung, Namen, "Behandlung , Be- 
nugung u. Miihung 35 ꝛc. B. rSchutpatron 
ber - ijt Johannes? Baptifta. 

Schnepf, Ebrbard, Reformator Württem- 
bergs, * 1495 zu Heilbronn, wurde, ſchon als 
Student in Heidelberg für Yutber begeiftert, P 
in Weinsberg, von da vertrieben zu Guttenberg 
im Breisgau, 1523 in Wimpfen, wo er fidh ver- 
beiratete, um nicht Feldprediger ber aufftändiichen 
Bauern werben zu mrüfjen, führte 1525 die Re 
formation in Nafjau = Weilburg ein und folgte 
1527 einem Ruf Philipps von Heffen am die 
Univerfität Marburg. 1534 reformierte er mit 
Blaurerꝰ Württemberg. 1544 legte er jeine Stel- 
(ung als G®S in Stuttgart nieder und ging als 
Prof. nah Tübingen. 1548 durch das Interim 
aus Württemberg vertrieben, wurde er 1549 
nad Iena berufen, wo er 1558 +. Roſe 62; 
Hartmann 70; Strieder, Heſſ. Gelehrtengeſch. XV, 
82; Heyd, Tüb. Ztichr. 38; Schwarz, Univ. Iena 
58; Färber 65.) Als Homilet zeichnete ſich - 
durch die Gabe erbaulicher Rede aus. 

—— ſ. Schneeſing. 

Schnetz, Jean B, frz. Hitorien- u. Genre- 
maler, 53—58 Direktor der franz. Alademie im 
Rom, * 16/4, 1787 zu Verſailles, + ''/, 70 in 


288 


Schnitter 


Rom; malte u. a.: mehrere Wandgemälde in 
Parifer Kirchen u. a. bibliſche Bilder. 

Schnitter, 3. falich für Sneider — Agricola®, 

Schnorr v. Karolsfeld, IL, berühmter Dia- 
ler, feit 46 Prof. an ber Alademie und Direttor 
der Gemäldegalerie in Tresen, * *4 1794 zu 
Leipzig, F °%, 72 in Dresden; ſchuf u. a.: Der 
bl. Rochus 17 (im Muſeum zu Leipzig); eine 
Bibel in Bildern 200 Holzſchnitte) 62 — 60; 
Putber auf dem Neihstag in Worms; ferner 
Kartons fir die Glasfenfter der Paulslathedrale 
in Pondon. 

Schnupfen, rSchutzpatron gegen - ift Maurus”, 

Schnur, Luthers Überjegung für D72 (= 
Schwiegertochter) u. Sa (= Meh-, Am 7, 17, 
und — ein mit ber Meh- abgemefjenes Stüd 
Land, Dt 32, 9. Iof 17, 5. 14; 19, 9). 

Schnurr, Baltb., Kirchenliederbichter, * °°/, 
1572 zu Landſiedel im vorm. Fürftentum Hohen: 
Iobe, + Nov. 1644 als eP zu Hengitfeld. 

Schnurrer, En Fb, eTheotog, * ?*/,, 1742 
in Gannftabt (Württemberg), Kanzler 62 Uni- 
verfität Tübingen, F '%/,, 22, DOrientalift und 
Hiftoriter des Tübinger Stifte, 

Schuyder v. Wartenfee, Zaver, feit 17 
Mufillehrer | in Frankfurt a. M., * '*/, 1786 zu 
Luzern, + °%/, 68. Somp. u. a.: Zeit u. Ewig⸗ 
keit Oratorium) ; Kantaten, relig. Chorgeſänge. 

Schon, füdliches Reich Abeifinien's mit der 
Hauptftadt Antobar, jetst Fitiche. 

Schobelt, PI, Hiltorienmaler, * 38 zu 
—— Erſchaffung der Eva.) 1143.) 

Schöber, Dv Gi. Rn Bl. 87, 124. 130, 

Schöberlein, %a 56, D. Dr., oProf. der 
— . u. ER in Göttingen, “ °%/, 13 in Kolm⸗ 
berg, * , 81. 8: Die Grundiehren des Heils 
entwidelt aus d. Prinzip der Liebe 48; Prinzip 
u. Syſtem der Dogmatit 81. Hs: Schaut des 
liturgiſchen Chor- u. Gemeindegefanges, 3 Bde, 
64— 72, mit F. Rieger. [ER 81, 633; IR 81, 
671. 688 F.] [nenamt. 

Schöffenamt der Geiftliden, i. Geſchwore⸗ 

Schöffer, Pt, junior, eimer der älteften beut- 
ichen Mufitruder. 9%. u. a.: Motetarum 4 voc. 
a diversis musicis lib. I 1535. 

Schöl, Herbartianer, ſchrieb 83: Zur Kritik 
Der Herbartiichen Religionsphilofopbie. 

Sehola palatina (Hofihule), Schule am frän⸗ 
tiſchen Hofe für die Söhne und Töchter der 
Großen des Yandes, blübte befonders unter Karl 
d. Gr. (Altuin?) u. Karl d. Kablen (Job. Erigena?). 

Scholapur, Station des AB. in Detban? mit 
ärztliber Krauenmiffion. [ichulen. 

Scholares ceanoniei — Schüler der Dom: 

Schola Saxoniea, S Schule und Berpflegungs: 
ftätte für engl. Pilger, im 8. Ihdt. in Nom gear. 

Scholaftica, Benediktinernonne, Domina to- 
nitruum, + 542 (Zag '%/,), Schweſter des beil. 
Benedilt, Begründerin der Benebittinerinnen. Ihr 
Heligenattribnt® ift eine Taube’, Symbol ihrer 
Seele, welde aus ibrem Sceiterbaufen empor- 
fliegt. Sie ift Schubpatronin gegen ben Blitz, 
zoeil auf ihr Gebet ſich einft ein furchtbares Un— 
gewitter erbob und ihren Bruder nötigte, mit ibr 
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die Nacht in frommer Andacht zuzubringen, ſtatt daß 
er im fein Kloſter zurücklkehrte. Mabillon, Acta I.) 
Scholafticismus, i. Scholaftit. Fortunatus. 
Scholajtieiffimms, Beiname v. Benantius® 
Seholasticus, feiter einer Domſchule. 
robatus, Name eines ſolchen Jeſuiten, der — 
—* iſt, in ein Kollegienbaus aufgenommen zu 
werden, welches er dann als - formatus verläßt. 
Scholaftif, die der Myſtik“ entgegengeietste 
Schultbeologie des Mittelalters, verbreitet durch 
Scotus Erigena”, Berengar® von Tours, Lan- 
franc” und Anſelm“ von Ganterbumy, auf ibrer 
Höbe vertreten durch Wlerander® von Hales, Al: 
bert? dem Großen, Thomas’ von Aquino und 
Duns? Scotus. Die Anbänger der - teilten fich 
in Nominaliften u. Realiften, benutzten bei ihrer 
wifienichaftlihen Metbode meift die Yogif und 
Dialektit des Ariftoteles, erniedrigten aber die 
Philofophie zur „Magd der Theologie“. Nach— 
dem bie - im 14. Ihdt. immer mebr fich ſelbſt 
verlnöchert batte, führte die Myſtik in Gemein- 
ichaft mit den im Lager der - felbft ausbrechen: 
den Streitigfeiten (Scotiften und Thomiften) ben 
Berfall der — berbei. Die Fortichritte in den 
Wiſſenſchaften, die Erfindungen u. Entdedungen 
bes 15. Ihdts. und die Reformation ließen fie 
ganz verichtwinden, jo daß man Gabriel Biel’ 
als den fetten Bertreter d.r - bezeichnet. Wieder 
aufgenommen ward die - in ben Jeſuitenſchulen, 
ihr Stubium empfabl Leo XIII. Als eine neue 
- fan man die woifjenichaftliche Thätigkeit der 
altprot. Dogmatiter anfeben. [Kaulid 63; Böckl 
64—66; Pilieneron 76; Werin 83; Frobichammer 
in Pädagogium 87, 491 ff.) 
Schöllenbauer, I Hch, Kirchenliederbichter, 
Stifts-Abendprediger und Prof. am Gymnaſium 


in Stuttgart. [ ‚Straßbung. 
Schollenbruh, OSchulrat, + °/,, 84 in 
Scholten, 3 94, D., 43— 81 Oßrof. der 


Theol. in Leyden, * '/, 11 in Bleuter, 7 1%, 
85, Bertreter der modernen, — serfegenben 
Richtung in Holland. ®.: j. Tb. ‚526 f.; 
. Lehre F ref. 8. 61—62, Deich. Fan Rippoib 

i. Ztichr. f bift. Theol. 65: Geh. d. Rel. u. 
Philsr. 63, dtih. von Redepenning 68; Der 
freie Wille 59, dtſch. v. Manchot 74; Hift. krit. 
Einleitung ins NT 56, dtſch. 56; Das Ev. nach 
Joh. 64, dei. v. Lang 67; Die älteſten geug- 
nijfe, betreffend die Schr. d. NT 66, dtſch. 
Manchot 67; Das ältefte Evang. 68, diſch e 
Redepenning 69; Das Paulin. Ev. 70, dtſch. v. 
Redep. 81; Der” Ap. Iob. in Kleinafien , btich. 
v. Spiegel 72. |-, Afscheidsrede bij hed 
neerleggen van het hoogleerarsambt #1.| 

Scholtz, 5b, eS in Ballenſtedt, * °/, 
in Schleswig, F '*/, 86. 

Scholz, I Min MN u, 21 Prof. in Bonn, 37 
Domtapitular in Köln, * . 1794 in Kapsdorf 
b. Breslau, 52. : Handbuch d. bibl. 
Arhäologie 34. HM.: NT. graece 30—36. 

Schomann, Ga, rfP zu Pingov in Polen, 
um 1562 Haupt der dortigen Antitrinitarier zu- 
ſammen mit Gregor Pauli. Uber die Scidiale 
feiner Aubänger vol. Pauli. 

Schön, 1. Br, D. theol. et phil., 
19 
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bausworfteber in Öfterreich, erflärt Putber für zeit: 
weilig geiftesgeftört (T4), nad Majunte” die rich: 
tige Schilderung desielben. 2. Hch Tb vo, 
Oberpräf. von Wet: u. Oftpreußen, * *°/, 1773 
in Yöbegallen, + ??/, 56 in Arnau bei Königs: 
berg. 5. Religionsprogeh?. 3. Negermiffionar, 
Erforicher der Hauſaſprache. 4. ſ. Schongauer. 

Schönborn, Pb v. -, Kurfürft von Mainz, 
ichaffte die Hexenprozeſſe ab. 

Schönbühl O. A. Schomdorfi, Nettungs- 
baus® für 1016 jährige Knaben, 66 gegründet, 
für 50 Zöglinge; Pflegegeld 80— 100 Mt.; für 
ältere Zöglinge 530—60 Mt.; 30 Mt. Kleidung: 
geld oder doppelter Anzug. (1730. 

Schöne, I Adam, Kircenliederdichter, um 

Schönemann, DI. Homn. Bl. 84, 90.) 

Schöner, 3 Sf, eXirchenlieberdichter, * *°/, 
1749 in Rilgbeim , + ?%, ale eP in Nürnberg 
18, bebeutender Homilet. Anfänglid von bem 
Strom zeitgemäßer Schönrebnerei fortgerifien, warf 
er fih dann demſelben träftig entgegen. Seine 
Predigt warb nun ein erichütterndes Zeugnis 
von der bejeligenden Kraft ber Heilsbotichaft, der 
echt evangeliſche Ausdruck eines reichen inneren 
Lebens. Sein Ton ift zwar boftrinär, doch friſch 
und anziebend; ftets bält er fih an den Tert u. 
gebt auch auf deſſen Einzelbeiten gewifienbaft ein; 
die Gliederung ift überfichtlih, der Stil einfach 
und fließend. An ver Liederkonkordanz des vorliegenden 
vexikons ift von ibm bebandelt: Himmelan, nur him— 
melan fol der Wandel geben. — Yebberboie 54; 
- Baiel 69.] 

Schongauer, Mt, gen. Schön oder Hübſch 
Martin, altdeutiher Maler und Kupferftecher,, * 
um 1440 wabricheinfich zu Augsburg, + ?/, 1488 
in Kolmar, ſchuf u. a. die Madonna im Roſen— 
bag im Dom zu Kolmar’ und zwei Altarflügel 
des Klofters Iienbeim im Mufeum zu Kolmar”. 

Schöngrabern, Ort Oſterreichs, mertwürdig 
wegen ber zablreihen Skulpturen der bortigen 
Kirche, Werke der ſpät romaniſchen Bildnerei, von 
benen die felbftändigen, größeren bedeutend binter 
den bloß bdeforativen zurückſtehen. Heider, Kirche 
zu - 54] 

Schönheit, „Vernunftform der Harmonie als 
ſolche“ (Pfleiderer), zur Erſcheinung gebradt in 
der Kunft. Der -Strieb ift „zur menjchlichen 
Natur weientlib mitgebörig”, daber feine Be- 
friebigung gerechtfertigt. Geichmad® an - macht 
empfanglich für bie Piebe zum Guten (Schiller). 
Meben der Empfänglichleit für die - joll man 
darin auch probuftiv fein, „mindeſtens in ber 
Form der unmittelbaren periönlichen Selbftdar- 
ftellung“ Gebärde, Kleidung, Ausdrudamweiie, 
Umgangsformen, Anmut? und Würde®). 

Könherr, 1. 3 Och (7 26), Königsberger 
Theofopb (zwei Uweſen [Elobim], Feuer: und 
Wajfer-Eloab), der auf Grund jeines Syitems 
den vollen Einklang der Offenbarung mit ben 
Reinltaten der Naturwiſſenſchaft bergeftellt zu baben 
glaubte. Seine Pebre fand bei Paftor Ebel? An- 
Hang, doch erfolgte 19 ein Bruch zwifchen beiden. 
Trotzdem wurde - von Ebel bis zu feinem Tode 
unterſtützt. Olshauſen 30; v. Wegnern 38.) 
2. 8 Gottlob, Hiftorienmaler, Prof. an der 
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Atademie zu Dresden, * '%,, 24 zu Pengefeld 
(Sadjfen), ihuf u. a.: Auferwedung der Tabea 
dur Petrus 55; Die Wiedertunft Ehrifti ; Chriftus 
am Olberg (Altarbild für die Kirche zu Cherſon). 

Schönhuth, Ottmar Fch Hd, jeit 54 eP 
in Edelfingen, * %, 06 in Sindelfingen, + */, 
64; er wurde 31 Pfarrverweſer zu Hohentwiel, 
38 P in Dörzbach, 42 in Wachbach. Er war 
Mitbegründer und Borftand des biftor, Vereins 
f. d. württemb. Franken. ®.: D. Nibelungen 
fage u. das Nibelungenlicd 46; D. Ordensbuch 
d. Ritter v. deutich. Haufe 46; Götz v. Berli- 
hingen; Scertlein von Burtenbachs Leben und 
Thaten 58; Chronit der Stadt und des Stifte 
Sindelfingen 34; Chronik des Klofters Reichenau 
36; Chronik des Klofters Schöntbal 50; Chronik 
d. Stadt Mergentheim 57; Geſch. Hobentwiels 
u. ſ. w. 36: Kirchl. (Reformats.-) Geh. Würt- 
tembergs 42; Geſch. Rudolfs v. Habsburg 44; 
Friedrich III., Burggraf v. Nürnb. 54; Jobs. 
Gagling od. d. Reformat. in Württemb.; Kb 
Wiederhold u. j. w. 44; Moſer, d. unfhulb. 
Gefang. 54; Schillersbüchl. 59; Hch v. Hoben- 
lohe; Wolfram v. Nellenburg; Hzg. Ulrich von 
Württemb. u. d. Märtyrer am Bodenſee 42; 
D. Weibertreue 40; D. Nitterburgen des Höb- 
gaus 33; Käthchen von Engen, d. Heldenjungfr. 
v. Hobentwiel (bit. 36) u. a. [38 66, 405.) 

Schönlaub, I Fidelius, Bildhauer und 
Bildſchnitzer, * */, 05 zu Wien, F °'/, 83 in 
Münden, fertigte den Hauptaltar u. die Seiten- 
altäre in der Mariahilftirche an und fchuf aufer- 
dem: Der verlorene Sohn (Gipärelief); Die 
Feidensftationen in der Aukirche; Petrus und 
Paulus (am Hauptportal der Bafılila); Seiten- 
altar in ber Frauenkirche zu Münden (Holz: 
ſchnitzwerk); ben Taufftein unb Statuen im Dom 
zu Bamberg ꝛc. 

Schön: - leucht die Sonne, ®. 3; - jimbd 
bie Wälder, V. 2 v.: -fter Herr Jeſu, Herr— 
ſcher aller Enden, geiftliches Vollslied, zuerft 1695, 
M. ſchleſiſche Bolksweiſe 42. 

Schönthal, Kloſterſchule, niederes theologiſches 
Seminar in Württemberg. [Chr 82, 145.) 

Schonung Her, ſchone deines Volles u. 
laß dein Erbteil nicht zuichanden werben, Joel 
2, 17. vgl. Mal 3, 17. Beifpiel göttliher -: Ge 
19, 16. Er 9, 26; 10, 23. & 20, 17. Beijpiel 
menfhliher -: Ge 31, 43. 1Sa 24, 11. 2 Sa 
12, 4. 280 1, 23. 

Shop, 3, Biolonift u. Ratsmufitus in Ham— 
burg, Komp. von I Rift? Piedern, + um 1660. 

Schopenhauer, Art, * **/, 1778 in Danzig, 

2, 60 in Frankfurt a. M., ftudierte in Göt 
tingen und Berlin und promovierte 13 in Jena. 
Von 13—18 lebte er in Dresden, danach bereifte 
er Italien, 20—31 war er Privatdozent an ber 
Berliner Univerfität, doch verlieh er Berlin, weil 
feine Pebrthätigkeit num geringen Erfolg hatte, und 
privatifierte von 31 bis an feinen Tod in Arant- 
furt a. M. Seine Religionspbilofopbie: 
Die Welt ift Borftellung, fagt -, die Welt ift 
Wille; und die Erkenntnis defien, baf fie mr 
Vorſiellung ift, führt zur Berneinung des Willeng 
(alio zur Aufbebung des Weltbafeins ins Nichte). 
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Shöpfbälge — Schöpfung 


Alles Objektive ift Vorſtellung, mithin Erſcheinung, 
ja bloßes Gebimpbänsmen; es objektiv erkennen 
wollen, beißt etwas Widerſprechendes verlangen. 
Aber können wir auch von außen nicht zu dem 
inneren Weſen der Dinge dringen, fo fteht uns 
doch ein Weg von innen offen, gleichſam ein 
unterirdiſcher Gang, eine gebeime Verbindung, die 
uns die von außen umerjteigliche Feftung von 
innen aufichließt: Dies ift die jedem in feinem 
Selbſtbewußtſein unmittelbar belannte Realität 
feines Wollen. Unſer Wollen ift nad) - die ein- 
jige Gelegenheit, die wir haben, irgendeinen fich 
äußerlich darftellenden Vorgang zugleich aus feinem 
Innern zu verftehen, mithin das einzige uns un— 
mittelbar Belannte und nicht, wie alles Übrige, 
bloß in der Borftellung Gegebene. Das Welt: 
übel? und die Erlöfung von demſelben ift das 
Grundtbema ber praltiihen Philoſophie -8, Die 
ſich bierin mit der Religion, zumal der Erlöfungs- 
religion, nabe berührt. Mit Auguftin bat - die 
Anficht gemein, daß der Wille zum Leben (das 
peccatum originans) jeinen Brennpunft in ber 
Geſchlechtsluſt (coneupiscentia) und feine weient- 
lichfte Eridheinungsform im Geſchlechtsalt babe, 
daber ſchon iniofern jebes Leben aus Schuld 
bervorgebe. Aber die Erbſünde und Erbſchuld 
leitet - nicht von einem freien Fall des geichicht- 
lichen Urmenſchen, fondern von der intelligiblen 
Freibeitsthat jedes einzelnen ab. Denn daß der 
Menih ſchon verichufdet auf die Welt kommt, 
lann nad - nur dem widerfinnig ericheinen, der 
ihn für erſt ſoeben aus Nichts geworden und für 
das Werk eines anderen bält. Der Menich aber 
ift auf Grund feiner Urſchuld mit Recht, auch 
wenn er alle möglichen Tugenden geübt bat, den 
pbufiihen und geiftigen Leiden preisgegeben, un: 
glüdlich kraft der ewigen Gerechtigkeit, welche auf 
die Urfünde, den Willen zum Peben, alles Übel der 
Welt als Strafe ſetzte. Ferner ftimmt - mit ber 
chriſtlichen Dogmatik in der Anficht überein, daß 
der Menſch aus bel oder Schuld ſich nicht ſelbſt 
durd Werte oder Tugend erlöjen könne, und daß 
fein Geſetz zur Erlöjung verbelie. Diefes gebicte 
immer nur eine Anderung des Thuns, während 
das Weſen unverändert bleibe; aber operari se- 
quitur esse: weil wir find, was wir nicht jein 
follten, tbun wir auch notwendig, was wir nicht 
tbun follten. Darum alio bedürfen wir einer 
völligen Umgeftaltung unjeres Sinnes u. Weſens, 
d. i. der Wiedergeburt, als deren Folge die Er: 
löfung® eintritt. Wenn aud die Schuld im Han— 
deln, im operari liegt, fo liegt doch die Wurzel 
der Schuld in unferer essentia und existentia, 
da aus diefer das operari notwendig bervorgebt. 
Demnach ift unſere einzig wahre Sünde die Erb- 
fünde. f.: Über die vierfache Wurzel des Satzes 
vom zureichenden Grunde (PBromotionsichrift) 13; 
Die Welt als Wille und Borftellung 19; Über 
den Willen in der Natur 36; Parerga u. Parali- 
gomena 51. (Hierin macht - den Honorar:Pro- 
fefforen den Vorwurf, daß fie von der Regierung 
beiofdet würden, um die berrichenden tbeol. Anz 
ſchauungen pbilofopbiich zu rechtfertigen.) ſFrauen⸗ 
ſtädt 60; Tſchofen; Kober 84 ] 

Schöpfbälge Widerbläſer), Heine (Keil?- 
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oder Parallel?-) Bälge in Heinen Orgeln, über 
welchen ſich ein zweiter Balg befindet, ber den 
geihöpften Wind aufnimmt, verdichtet und in bie 
Kanäle entftrömen läßt. Größere - find auch bei 
den Magazinbälgen verwandt. 


Schöpfer unires neuen Lebens, V. 2 v. Höchfter 
Tröfter, komm. 


Schöpfung, A. Die - der Welt? durch Gott? 
entipricht dem periönlichen Gottesbegriff des ATs, 
bei dem weber ein pantbeiftiiches Entwideln noch 
ein bualiftiiches Befteben der Welt neben Gott 
denlbar ift; alle Schönheit und Orbnung der 
Welt ift Gottes Wert, der letzte Zwed der Welt, 
die Majeftät des göttlichen Weſens zu verberrlichen, 
Pi 104, 10ff. Hiob 38, 4ff. Gottes Geift als 
bewegende Kraft jeine® eigenen Lebens ift Lebens— 
geift für unzählige Weſen, fein Wort bewirkt nach 
jeinem Willen Vorgänge auferbalb feines Weiens, 
feine Meisbeit legt die ewigen Maße des eigenen 
Lebens als natürliche und fittlihe Ordnungen 
anderem Leben zugrunde, Pf 33, 6; 104, 29; 
139, 7. Hiob 34, 14. vgl. 28, 23 ff. Pi 107, 
20; 147, 15. 18. Spr 8, 22—32. Anfangs 
dichteriſch frei geftaltet, Pi 104, Gff. Hiob 38, 7, 
gewann die Ordnung der Ginzel-en im Pentateuch 
eine feite theologiſche Tradition, Ge 1, 1—2, 4, 
ohne daß (Ewald, Bunfen, Schrader N7F = N7) 
über die Entſtehung des Weltftoffes etwas gefagt 
würde; als Gott das Licht als Iebenzeugendes 
Element im AU durch fein Wort bervorrief, lag 
Himmel und Erbe in chaotiſcher Maffe da, von 
der wir nicht direlt erfahren, ob fie ewig aus 
fih geworden, oder zeitlich durch Gottes Willen 
geihaffen war. Da aber der Stoff willig dem 
göttliden Gebot fich fügt, ift offenbar gemeint, 
daß auch diefer Stoff in Gottes Willen beichloffen 
war, cbenfo die Zeit, da ja der erfte Tag icon 
innerhalb der - ſelbſt verflicht, Das Chaos aber 
noch ohne Entwidelung und Werben, alio ee 
Zeit ift. Bei Erzeugung der Einzelwefen fließen 
- und Erbaltung® zuiammen. Die - verläuft 
nah Ge 1 als burd Gottes Wort bedingtes 
Sechstagewert, das ſich wieder in zwei Dreitage- 
werte mit je vier -öwerten teilt, die fich einander 
entſprechen. Den Abſchluß bildet mit Hindeutung 
auf den -Szwed, eine Gott gebeiligte und ibn ver: 
berrlichende Menfchbeit, der Sabbath. Diele bib- 
lichen Borftellungen über die Weltentftehung bes 
rühren fich mit den -Sfagen anderer Bölter, be- 
ſonders mit der eranijchen, was auf einen gemein= 
famen, wohl uriprünglich jeinitiihen (G. Smith, 
Chald. Genefis, deutih von H. Delitfch) Über: 
lieferungsjtoff fchließen läßt, ber der heidniſch⸗ 
mptbologiihen Elemente entkleidet zu einer Er— 
zäblung voll unvergänglicher religiofer Wahrheit 
durch Gottes Selbftbegeugung an die Patriarchen 
und Moſes geworben ift. Infofern rubt der bib- 
liſche -8beriht auf Gottes Offenbarung. Riehm, 
Der bibl. -sberiht 81.) 

B. Nah der nahfanoniihen jüdiihen 
Lehre beriet und vollbrachte Gott die - mit der 
Thora“, der Uroffenbarung feines Weiens und 
feiner Weisheit‘, nah Nebarim 31a ſchuf Gott 
bie Welt, damit die Beichneidung® und bie Thora 
19* 
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von Israel? angenommen mwerbe; wäre fie zurüd: 
gewiejen, hätte Gott die - wieder vernichtet. Die 
Aufrihtung der Stiftshütte ‚gab der - ibren feſten 
Halt; die Thora jhuf, trägt und hält aljo die 
Welt (Tauch. Bereſch. 1). Als Dinge, die vor 
der Zeit geichaffen wurden, wenigftens in ber 
Idee Gottes vorhanden waren, werben genannt: 
Thora“, Thron der Herrlichkeit’, Heiligtum, Pa— 
triarchen, Israel”, Meifias‘, Buße’, Garten Eden”, 
Gehinnom? ; wirklich geichaffen davon find Thora® 
und Thron der Herrlichkeit? (Ber. r. 1). Die 
Thora iſt alfo Veranlaffung und auch Zwed ber 
-. Das Land ber Thora ift der Mittelpunkt, bas 
Herz der Welt, entbält bie ganze -, trägt bie 
Länder ber Heiden, darum war das -Siwort bes 
brätfch, weil auch die Thora in diefer Spracde 
offenbart ift. Die Zeit der - fteht zur Geichichte 
Israels in Beziehung: Im Monat Tiichri fand 
die - ftatt, wurden die Erzväter“, geboren und 
fie ftarben auch in ihm. Mit der bibliichen Grund 
lebre, daß Gott die einzige Urſache der -, ſtimmt 
bag nachlanonifche Judentum überein. Doc gilt 
fie erſt als das Refultat mehrerer mißlungener Ber: 
ſuche. Oder e8 empörte fi Materie u. Kreaturen 
u, mußten in ihre Schrauken zurückgewieſen werben, 
38. der Mond, Licht u. Finfternis, die Ungebeuer 
Leviatban? und Behemothꝰ. Nah Ber. r. 5 ichuf 
Gott die Kreaturen nur umter gewifien Bebin- 
gungen, 38. das Meer, daß es fih vor Israel 
fpalte, Himmel und Erbe, daß fie vor Mofe? ſtill 
ſchwiegen, Sonne und Mond, daß fie vor Joſua“ 
fteben blieben u. j. w. Wie Chullin 66a lehrt, 
find fie jogar „mit ihrem Wiffen, nach ihrem 
Willen“ geichaffen. Über die - vom Himmel? u. 
Erde” giebt es die verichiedenjten Anfichten, ebenſo 
über die Zahl der Welt’en und Himmel. Die in 
die - bimeingelegte Teleologie warb durch bie 
Sünde der Völter geftört; und die Welt wilrde 
vernichtet werben, hätte Israel, das Gottesvolf®, 
das Reich? Gottes, die Gemeinde der Heilige’n, 
nicht die Thora° auf fich genommen. 

C. Selbit die brabmaniiche Theologie hat 
neben dem afosmiftiichen Idealismus bzw. dem 
naturaliftiihen Emanatismus ihrer Kosmologie? 
eine theiſtiſche -Stbeorie, „indem Brabma? als per: 
fönlicher Gott und Herr, nämlich als erfte Mani- 
feftation des Abioluten oder des unperfönlichen 
Brahma dargeftellt wird, welcher die Weltelemente 
geftalte und den Seelen, entiprechend ihren Ber- 
bienften, ibre Körper anweiſe. Allein da biefe 
Perfonifilation des Brahma zu einem der Welt 
gegenüberftehenden Demiurgen ausbrüdlic auf den 
im Nichtwiſſen wurzefnden Standpunkt des „Welt- 
treibens“ (die Stufe der Vorftellung, nad mo— 
berner Theorie die Meinung, dos« nad Plato) 
beichränft und damit die höhere Wahrheit ihr ab» 
geſprochen wird, fo begreift e8 ſich, daß fie feine 
tiefere Bedeutung für die religiöfe Weltanfhauung 
gewann“ (Pfleiderer). Einen dem bibliichen in 
mehreren Punkten ähnlichen babyloniſch?— 
aſſyriſchen -Sbericht, ein Stüd der „haldäiichen 
Benefis’“, überliefert Berofus, wozu einige neuer: 
dings aufgefundene Keilfchriftenfragmente fommen. 
Diefe Kosinogonie ift im Unterichiede von ber 
biblischen zugleih Theogonie und läßt mit ber 
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Welt auch die Zivilifation eintreten. Verwandt 
bagegen find beide Berichte in der Annahme eines 
Chaos, in der Auffaffung ber - als deſſen Orb- 
nung, in der Lehre einer Scheidung zwiſchen Himmel 
und Erde und einer Miſchung göttlichen Weſens 
mit ber Erbe zur Menichen- (Ehantepie de la 
Saufjaye 1, 342f.).. Die ägpptiſche -Iehre 
von der - durch die Hauptgötter, beionders die 
bes Feuers und Wafjers (Ptah, Sechet, Neith, 

Bes, Bat, Chnum) unter der Hilfe von vier 
Paaren perjonifizierter kosmiſcher Kräfte (unend- 
liche Zeit, Himmelsozean, Finfternis, Odem) er: 
innert ftart an Ge 1 (e8 beißt: „in der unend— 
lichen Zeit war Finfternis über dem Abgrund, u. 
die Gewäſſer des Himmelozeans wurben durch den 
Wind, den Odem der Gottheit, beivegt“). 

.D. 1. Während fih die alte Kirche an— 
fangs einfach an bie moſaiſche -Sgeichichte bielt, 
wırrden gegenüber dem platoniichen ſowie gnofti= 
ihen Dualismus und Emanatismus näbere Be— 
ftimmungen nötig. So lehrten die Kirchenpäter 
auf Grund von 2Mcc T, 28 (LE olx Övrum, 
Bulg.: ex nihilo), daß Gott die Welt aus nichts 
geichaffen, d. h. daß er Urbeber nicht nur der 
Form, fondern auch der Subftanz berielben jei 
(ion Sermas, Lib. II, Mand. 1) und verwarfen 
die Lehre von einer ewigen Materie, bie neben 
einigen Gnoftitern (38. Kerintb, Baſilides, Balerı- 
tin 2c.) befonders ein platoniſch gebildeter Maler 
Hermogenes® [Böhmer 32; Leopold 44] um 200 
in Norbafrifa vertrat (Apologeten, Irenäus TI, 
22, 1; namentlich Tertullian adv. Hermogenem). 
Auch gegen die gnoftische Untericheibuug bes böch- 
ften Gottes von einem ibm untergebenen ober 
feindlichen Weltihöpfer (Demiurg) proteftierten Die 
Katboliter und lehrten, daß Gott, der allmädhtige 
Bater, ber zugleich ber Bater Jeſu Ebrifti ift, auch 
fei ber Schöpfer Himmel® und der Erde (Irenäus 
3, 11; Tertullian, Origenes). 2%. Im früben 
Mittelalter wurde ber Begriff der - genauer 
beſtimmt. Die origeniftiiche allegorifche Erflärung 
des Sechstagewerls u. die Annabme einer ewigen 
- wurde von Athanafius und Auguftinus ver- 
worfen. Nach letzterem ift die Welt weder vor, 
noch in der Zeit, jondern mit ihr geichaffen worben. 
Der -Sbericht wurde ftreng biftoriich gefaßt, wenn- 
gleih Auguftinus das Buchftäbliche desielben mehr 
zu vergeiftigen und zu allegorifieren ſuchte. Die 
Manichäer und Priscillianiften bildeten mit ihrer 
dualiftiihen Emanationstheorie einen Gegenſatz 
gegen bie kirchliche -Ichre. „Das manichäifche 
Syſtem kennt feine - im eigentlichen Sinne, ſon— 
bern nur eine Miſchung, vermöge welcher die 
beiden einander entgegengefegten Prinzipien fich 
gegenfeitig jo durchdringen, daß daraus als Die 
Mitte des Gegenfahes die beftehende Weltordnung 
bervorgebt * (Baur). Die - galt nah dem Sym- 
bolum apostolieum als ein Wert Gottes des 
Baters jchlechtbin, nach den: Symbolum Nicaenum 
als ein Alt des Sohnes und nah dem Con- 
stantinopolitanum als ein Alt des Geiftes. Die 
Kirchenlehrer dieſer Zeit lehrten, daß die - durch 
ben Sohn vollbracht und durch den Geift vollendet 
ſei. Die abendländifche Theofogie fahte nach 
dem Borgange Auguftins die - als einen Alt des 
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dreieinigen Gottes. 3. Im jpäteren Mittel- 
alter glaubte man allgemein an eine - aus 
Nichts. Die Welt galt als ein Werk ber Güte 
Gottes und als um des Menichen willen ge- 
ſchaffen ——* von St. Victor: „Die - der Welt 
batte enſchen, die des Menfcen Gott zum 
—— * Benngleic die Myſtil durch ihre 
Borftellung von einem jelbftändigen Ausgehen der 
Kreatur dazu führen konnte, dieſes Heraustreten 
als ein Sich-loslöſen vom Schöpfer und demnach 
als Abfall anzuſehen, wodurd die - manichäiich 
zu einem Werke des Böſen wurde, fo ging doch 
der Sinn der Myſtiler bei der Betrachtung der 
Werte Gottes in ftaunende Bewunderung über 
(Heinrih Suſo: „Ad, zarter Gott, biſt du in 
deiner Kreatur aljo minniglich, wie bift du dann 
in dir felbft jo gar ſchön und wonniglih”). Der 
bibliſche -Sberiht wurde teils buchſtäblich, teils 
allegoriich gefaht. 4. In der Zeit von ber 
Reformation bis zum 18. Ibdt. betrachteten 
ſämtliche Religionsparteien die - aus Nichts als 
einen Att Gottes. Yutber betrachtete die - mehr 
von dem Gefihtspunkte eines frommen Dichters 
als eines grübelnden Scholaftiters. Melandtbon 
wies in feinem locus de ereatione auf ben Zus 
ſammenhang zwiſchen - und Erhaltung bin. Die 
ipätere Dogmatik entwidelte den Begriff der - ex 
nihilo weiter und unterſchied das nihil privati- 
vum (materia inhabilis et rudis) von dem nihil 
negativum (negatio omnis entitatis) und be= 
bauptete die - aus Nichts in beider Hinficht. Die 
- jelbjt zerfiel in die creatio prima s. immediata 
(- der Materie) und creatio secunda s. mediata 
(- der Form). Hinfichtlic der Frage, ob Gott 
die ‚Zeit mit der Welt erichaffen babe, wurde von 
einigen im Anichlufie an Auguſtinus gelebrt: 
mundum esse eonditum eum tempore, während 
andere die Zeit ſchon präeriftieren hießen und als 
Zeitpunkt der - den Frübling oder Herbſt ans 
gaben. Als Hauptzwed der - wird von Galov 
die Verbenrlihung der göttlihen Güte, Weisheit 
und Allmadıt Gottes von ber vernünftigen Krea⸗ 
tur angegeben, als Nebenzwed die Glüchſeligleit 
der Geichöpfe. „Es kann faum einem Zweifel 
unterworien jein, daß der Socinianismus feine - 
aus Nichts, ſondern vielmehr eine - aus einer 
präcriftenten Materie lehrte“ (Fod). Die My: 
friter batten in ihren -Svorftellungen teils pan— 
tbeiftiiche Ideen (Frank: „Gott ift aller Wefen 
Weſen, alio daß alle Kreaturen voll find jeiner, 
thun u. find nichts anderes, denn fie Gott beißt 
und will. Gott ift es, der im dem Bogel fingt, 
Lebt, webt und fliegt). Die Rejultate der Natur: 
forſchung ſchienen mit einer buchſtäblichen Fai- 
fung des moſaiſchen -Sberichtes nicht im Ein— 
Hange zu fteben. 5. In der folgenden Zeit ver: 
ſuchten Wolffianer und ihresgleichen die moſaiſche 
Sſage in Übereinftiinmung zu bringen mit den 
Borausjegungen u. Ergebnifjen der Naturforſchung 
u. Metaphyſik. Herder ertannte die innere Wahr: 
beit der älteften Kunde des Menichengeichlechts 
an, verwies fie jedoch in den Kreis beil. Poefie. 
(Die - aus Nichts berubt auf einer tbeiftijchen 
Weltanſchauung. Sie wird deiftiih, wenn - und 
Erhaltung getrennt auseinander gehalten werben, 
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* ſobald die — als ein bloßes Moment 
der Erhaltung erſcheint.) 

E. Nach Leibniz philoſophiſchem Syſteme 
ſah Gott unendlich viele Welten als möglich vor 
ſich und wählte unter dieſen die wirkliche als die 
beſte. Die Ertenntnis der volllommenſten aller 
möglichen Welten drängt fi dem göttlichen Ver— 
ftand auf mit der Notwendigteit eines mathe 
matijchen Calculs oder des mechanischen Reſultats 
aus einer Kollifion von Kräften. Gleihwohl han— 
delt Gott bei der - nicht mit phofiicher Notwendig» 
feit, jondern frei. Die von feiner Weisheit erfannte 
Idee der volltommenen Welt hat er venvirklicht. 
Eine beſſere Welt ift nicht möglich, ſonſt hätte 
Gottes Weisheit diefelbe erfennen, feine Güte fie 
wollen und seine Allmacht fie ſchaffen müſſen. 
Nah Wolff" ift die - als Heworbrinaung aus 
dem Nichts ein freier und zeitlicher Ayunderatt 
Gottes. Bei der anfänglichen - jind auch alle 
Menjcenfeelen zugleich erichaffen worden, welche 
dan im feimartigem Zuftand im organiſchen 
Körperchen des Zeugungsftoffes präeriftieren, bie 
fie jedesmal durch Die Empfängnis in Altualität 
verjest werden. Nah Schelling” joll die - als 
durchaus freier, für Gott jelbjt zufälliger u. zeit 
lich anfangender At jeines Willens gedacht werden, 
Es ftand, jagt er, ganz bei Gott, entweder bie 
Möglichkeit eines Außerſich— jeins immerwäbrend 
bei fich zu bebalten oder fie frei beroortreten zu 
lafien, um dam das Nichtgöttlice ſucceſſiv zu 
überwinden und in das Gottietende, Gottbewußte 
zu verwandeln. Wen aber ſchon ber edlere 
Menſch ein natürliches Berlangen empfindet, als 
das, was er iſt, auch ertannt zu werben, wie viel 
mebr werde im böchiten Geift ein ſolches Bedürf- 
nis, ein anderes von fi zu fegen u. von dieſem 
ſich erteunen zu laſſen, vorausgeſetzt werben bür- 
ſen? Nah Baader’ ſchuf Gott die intelligente 
Kreatur, Engel und Menichen, nicht als vollendet 
gute Weſen, fondern mit labiler Unſchuld, die erft, 
durch beftandene Verſuchung befeftigt, zum Zu— 
ftand freier Kinder Gottes werben ſollte. Nur 
die Möglichteit des Böſen lag im ihrer Natur, in 
der Selbheit. Daß aber dieſe, ftatt im Grunde 
zu bleiben, Re Beweggrund erhoben, zur Selbit- 
jucht, die über ihre Schranfe ſich boffärtig erhebt, 
entzündet wurde, dieſe Verlehrung des Boien war 
leineswegs notwendig, jonbern war die Berfebrung 
des wahren gottgeordneten Verhältniſſes der Krea— 
tur Sr Schöpfer. 

. (> [Gott] der alle Dinge geſchaffen bat 
*—— u Ehriftum, Eph 3, 9. vgl. Io 1, 3. 
Hbr 1, - des Menſchen: Wer tbut es, und 
macht F und ruft alle Menſchen nacheinander 
vom Anfang ber? Ich bin es, der Herr, beides 
der erfte und der letzte, Jeſ 41, 4. vgl. Ge 2, 7. 
Hiob 10, 11f. Pi 139, 14. - des Weltans: Ein 
jegliches Haus wird von jemand bereitet; der aber 
alles bereitet, das ift = Hbr 3, 4. vgl. Jeſ 
40, 26. Ier 10, 12. 2%. Hom.: pf 104, 24 
bis 35: Wie ericheint — geiſwollen und hach 
denkenden Menſchen die irdiidhe -? Als 1. ein 
Schauplatz der göttlichen Herrlichleit; 2. ein Vor— 
bild des menſchlichen Wirtens und Schaffens; 
3. eine ftille, aber umwiberftebliche Hindeutung 
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auf eine beſſere Welt (Dräſele). Mt 6, 24 34: 
Die Werke der Menichentunft in ibrem Berhält: 
nifje zu den Werten ber göttlichen -Smacht. 1. Jene 
erhalten durch Diefe ihr Maß; 2. nehmen aus 
dieſen ihren Stoff; 3. finden in ihnen ihr Bor: 
bild (Sachſe). RE 1, 18—32: Das Bud) der -. 
1. Die - ein weit aufgefchlagenes Bud) ; die Heiden 
find obne Entihuldigung; 2. die - cin ver 
ichloffenes Buch; Die Heiden ftehen unter Gottes 
Gericht (Kögel, Römerbr. 13). 3. In der dhrift- 
lichen Kunſt ift die - entweder fo bargeftellt, 
daß Chriſtus als der Menſch gewordene Gott der 
Schöpfer iſt, Jo 1, 18. Eph 3, 9, oder eine Hand, 
die aus den Wolfen herorragt. Die älteſten 
Darftellungen finden ſich im der jogen. Bibel von 
Noailles (10. Ihdt.) Nationalbibliothek in Paris, 
ipäter in im Britiichen Muſeum befindlichen 
angeljähfiihen Manuskript (um 1000) u. in den 
Wandgemälden des Doms zu Braunjchweig (13. 
Ihdt.), ferner in Mofaiten der Vorhalle von ©. 
Marco in Venedig (11. Ihdt.), im Dom zu 
Monreale und, mit dev Erſchaffung des Menichen 
verbunden, amı Portal des Münfters zu Ulm 
(15. Ibdt.). Ferner die von Giovanni Pifano 
erfundenen Relief am Dom zu Owvieto, bie 
Dedengemälbe des Michelangelo in der Sirtinifchen 
Kapelle, von Raffael in den Poggien des Vatilans 
und, in der meueren Kunft, die ſechs -Stage von 
Binder in der Borballe der Altlerchenfelder Kirche 
zu Wien. [Keerl 61; Ragg 67; Balber, Die 
bibl. -8geih. 67; Purpoſ⸗ 68; Biaff 68; Zöcler, 

Geſch. d. Bezieb zw. Theologie u. Nat, 773 
Holtzmann, D. Streit um die -slehre 78; Stub, 
Die wiſſenſch. -Sgeichichte 83 ; Term, OT Student 
86, 365 qq.; Powell 86; Neville 86 ; Johnſon, 
Review 87, 275 ff. Sumpprey 88; RE.) 

Schäpfventil, Saug'- oder Fangventil am 
Boden eines Balges zur Aufnahme ber atmo— 
ipbärifchen Puft. 

Schopin (eigentlih Chopin), Henri Fre- 
deric, franz. Dialer, ſeit 50 Mitglied der Ata- 
demie in Petersburg, * '?/, 04 zu Lübed, F ’*/o 
80, ſchuf u. a.: Chriftus und die hl. Jungfrau 
erſcheinen dem hl. Franz v. Aſſiſi; Predigt des 
Johannes in der Wüfte; Mofes beichüitgt die Töchter 
des Priefters in Midian; Das Urteil Salomos; 
—— Schweſtern in der Krim. 

SZchorch Fi Ed, D., cGRR u. S in Schleiz, 
02, u 81. 

“her, Benedikt, übernahm nah Autoni 
Unternäbrer"s Gefangennebmung die Leitung der 
Antonianer? zu Gfteig bei Interlaken. 

Schorlemer-Alft, Burgbard, Frb. von, 
ultramontaner Polititer, * ?'/, 25 in Hennig⸗ 
haufen bei Er 

horn, 1 8, Hiftorienmaler,, — 
Architekt, ieit 47 Prof. in München, 00 
zu Düſſeldorf, + 0 50 in München, * 1a: 
Die gefangenen Wiedertäufer vor dem Bilchof zu 
Münfter 43 — 45; Die große Sintflut (in der 
neuen Pinalotbel in Münden), unvollendet ge 
blieben. 2. 8g, Kunfthiftoriter, ”®, 1793 in 
au: (Bayern), F '’/, 42 in Weimar. 

Schorndorf — Shönbühf", 

Schortinghuis, Wb, rfMyſtiler zu Mitwolda 


Schöpfventil — Schottenklöſter 


in ter Provinz Gröningen, Prediger, T 1750, 
entwidelte in feiner Schrift: Het innige (innere) 
Christendom die Lehre, daß nur der wieder: 
geborene Menſch die Schrift verjtchen lönne und 
durch Berzüdungen u. Erichütterungen mit Gott 
innig vereint werbe. Heftig von den Ortboboren 
angegriffen, bie das Verbot des Buches durch— 
jegten, zog er fi nad gefegnetem Wirken von 
der Öffentlichfeit zurüd. 
en jeit 65 Station der FM. bei den 
Banangwato, feit 77 Ausgangspunkt einer Ba— 
tauanamiifion, ſeit 85 unter brit. Proteftorat. 
5 & A. 1. eigentlich „die Kniee“ oder 
“2. biblih Pi 89, 51. Pc 16, 221. 
Jo 1, 18. Abrabams - anderer Name fir 
den limbus° patrum. B. Abgabe, Zins und 
zwar Grund- u. Einfommenfteuer, Kopffteuer u. 
Schoterim (bebr.), Gerichtslollegien. [Zol. 
Schott, 1. As, gelehrter Iefuit, * '%/, 1552 
in Antwerpen, 7 2) ‚1629 ebenda, Hsg. Haffiicher 
ut. patriftischer Schriftfteller. 2. 96 Au, D., 
jeit 12 Prof. der eTbeologie zu Iena, bebeutenber 
Homiletiter, * ®/,, 1780 in Leipzig, 2 85. 
Seinem „kurzen Entwurf einer Thenrie der Be: 
vebfamfeit“ 07 folgte 28— 32 (in 2. Aufl.) -8 
Hauptwert „Theorie der Berebiamteit“. In ber 
legten, oft etwas zu breit angelegten Schrift ge- 
lingt es - keineswegs, Homiletit und Rhetoril 
icharf zu trennen, er wendet vielmehr bie Geſe 
diefer ohne weiteres auf jene an, da ibm bie 
Predigt nur als eine durch das erbauliche Ele— 
ment charakterifierte Abart der Rebe überhaupt 
gilt. Soweit eine ſolche Bermengung der geiſt— 
lichen und weltlichen Beredſamkeit wirklich ſtatthaft 
ift, bleibt - noch beute leſenswert. Bor allenı 
aber bat er das Verdienſt, die jeit Kant belichten 
pſychologiſchen Unterſuchungen auf bie Homiletit 
übertragen zu baben, indem er die pfychologiſche 
Berechtigung der Predigt nachwies. Wie nämlich 
Poeſie und Proja an das Gefühls- bzw. Ver— 
ftandesleben, jo wende fich die Berediamteit an 
den Willen der Hörer. Demnach fei ihr Enb- 
zweck nicht etwa Belehrung, ſondern eine nach— 
baltige Sollizitation des Begehrungsvermögens 
bzw. bei der Predigt „die im Handeln ſich aus- 
ſprechende Richtung des Geiftes auf das Ewige, 
welche wir chriftlihe Erbauung nennen“ Bf.: 
Epitome theologiae christianae 11; Isagoge i in 
NT. 30. 6eg.: NT graece 05. Danz 36; 
AR 36, 38; RE.) 3. Tb, D., jeit 89 eP in 
Dauernbeim (Hefien), * °%, 35 in Sechsgrün 
(Kar. Sadien), Schüler v. Hofınanns, 58 Privat- 
Dozent d. Theol. in Erlangen 62 PB in Meran, 
64 in Kiffingen , 70 - 75 in erg 77 in 


Freienfeen, 88 in — TAM. Bi.: 
Kommentare zu Rö (58), 1Pt (61), 2Pt u. 
Judä (63). 4. Wh, Dr., Drientalift, Prof. 


in Berlin, * %, 09 in Mainz. 

Schottel, Ift Ga, Kirchenlicderdichter, * * 
1612 zu Eimbed, + * 1676 ala berzogl. 
Kammer-Hof- und ER in Wolfenbüttel. 

Schotten:: -Möfter, eine Kongregation von 
Klöftern, die, von wanderluftigen oder durch Die 
däniſchen Einfälle im 10. Ihdt. vertriebenen iri— 
ſchen Mönchen (-brüder, -mönde, -) geftifter, 
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anfangs (mie St. Martin zu Köln, 10. Ihdt., 
und befonders St. Jalob zu Regensburg, 1067 
von Marianus gegründet) Stätten ernfter Zucht 
und cifriger Wifienichaft, von Innocenz III. 1215 
nah Annahme der Benediltinerregel beftätigt 
wurben, Später aber völlig verweltlichten. [Watten- 
bad in Duaft u. Otts Ztichr. f. chr. Arch. I, 56.] 
Schöttgen, En, Theolog, Pädagog, Ereget, 
Orientalift und Hiftoriler, * /, 1687, 7 
1751 als Rektor der Kreuzichule in Dresden. »f.: 
Horae ebraicae et talmudicae in NT. |RE 
Sgottiſche Pbilofophenfhule, die dem fran- 
zöfiihen Materialismus? und Humefichen Stepti- 
cismus entgegentretende Philoſophengruppe Hut- 
deion, Ferguion, Steward”, Brown u. a. 
Schottland, 1. - mit feinen feltifchen Ur— 
bewohnern, den Pikten u. Skoten, zuerft milfio- 
mert von dem Briten Ninian? um 430, chriftia- 
niftert aber erft von Columba 563. Als der 
Kirche günftig werden unter den frübeften chriftl. 
Königen Eongal II, Donald IV. u. Eugen VI. 
genannt. Im 9. Ihdt. taucht der Name Euldeer? 
auf, der jpäter auf die gefamte fchottiiche Geift- 
lichkeit überging. Das altbritifche Belenntnis war 
war längjt dem röm. gewichen, aber Roms Ein: 
fluß war in - gering, bis unter Alerander® III. 
um 1260 päpftl. Prälaten bei Hofe Zutritt fanden. 
2. Seine Reformation verdankt - nach ber unter 
Jatob? V. u. Maria v. Pothringen durch Dav. 
Beaton® gewaltiam unterbrüdten, baber nur 
vorübergebend wirfiam gewordenen Zeugenthätig- 
feit der Märtyrer Patrit Hamilton? (F 1528) u. 
George Wijbart® (F 1546) dem energiichen Wirten 
von John Knox“, dem unter Maria® Stuart 
wweimal vertriebenen begeifterten Anhänger Cal- 
ping, umd dem Sohne Marias, Jacob? VI., nad 
Vereinigung mit England Jakob I. (1603), kräf- 
tige Abwehr der von dortber betriebenen Angli- 
lanifierungsverſuche. John Knox, Hist. of the 
Ref. of Rel. within the Realm of Seotl., Lond. 
1664 u. ö.; D. Calderwood, Hist. of the Kirk 
of Se., Yond. 1678; Stuart, H. of the Ref. in 
Se., Yond. 1780; Cool, H. of the Church of 
Se. from the Ref., Edinb. 15; M’Crie, Sket- 
ches of Scot. Church Hist., Lond. 41; Stäub- 
Im, K. G. v. Großbrit. 19; Weber, Geld. d. 
alath. Kt. u. Sekt. in Großbr. (bis 1570) 45; 
v. Rudloff 47; Sad 44; Köftlin, Die ſchott. K. 
keit d. Ref. 52; Nobertion, Geſch. -8, Edinbg. 
1759; Tytler, Edinb. 26; Burton, Pond. 67; 
Madenzie, Edinb. 67; Lindiay 88; Kinloch 88; 
Ranfin 88; Bellesheim 88; Waller 88.) 3. Die 
tresbpterianifhe Kirche ift au in ber 
Neuzeit im - noch die eigentliche Staatskirche. 
Ihre Härten juchen die jogen. Moderates zu mil- 
dern. Das 1712 wiederbergeftellte PBatronatsrecht 
sranlaßte die Abzweigung der Secession Church 
1732 und der Relief Church 1752; letztere ver- 
warf den Erastianism® unbedingt. Beide Par: 
tcien vereinigten fi zur United Presbyterian 
Church 47. Die Generalfunode hatte 34 ben 
Gemeinden das Berweigerungsrecht bei der Neu: 
beſetzung der Pfarrämter eingeräumt, doch bielten 
die Gerichtshöfe in ſolchen Fällen das Wahlrecht 
der Patrone aufrecht. Da fagten ſich 43 gegen 


5chr 


200 Geiſtliche mit D. Chalmers (F 47) an der 
Spite von der Staatsfirche los und bildeten Die 
Free Church. Sie verlangte nicht die unbebingte 
Loslöſung der Kirche vom Staat, jondern ver- 
wahrte fih nur gegen die Auforängung (in- 
trusion) von Geiftlichen durch die Patrone (Nicht- 
intrufioniften). Das 46 zugeſtandene Betorecht 
bei Patronatswablen, ſowie felbft die Aufbebung 
des Patronatsrechts veranlafte nicht ihre Rückkehr 
zur Staatslirche. Gemberg 28; Sad 44. 48; 
Köftlin 52; Dods 68; Blaitie 88f.; Pulpit 89; RE] 
4, Die Unionsafte von 1707 ficherte den Aus- 
ihluß jeder Art von röm. kath. Hierardie. 
Doch die Zunahme der lathol. Einwohner lieh 
Leo XIII. mit willfährigem Entgegentommen ber 
englichen Regierung zwei Erzdiocefen und brei 
Bistümer einrichten. 

Schottmann, Nt, eP in Purmerood in Nord: 
bolland. [ER 34, 822 ff.) 

Schrader, 1. E65, Aſſyriolog, Prof. in 
Berlin, * °/, 36 in Braunſchweig. Bf.: Keil— 
inichriften, 2. A. 83. 2%. I Hn, Kirchenlieder- 
dichter, * */, 1684 zu Hamburg, F_ °'/o 1737 
als Propft und ER zu Tondern. 3. Il Fch 
Ant, Hiftorienmaler, feit 48 Prof. der Malerei 
an der Akademie in Berlin, * '%, 15 bafelbit, 
fhuf u. a.: D. Anbetung der Weifen (in ber 
Stadtkirche zu Eibing); Die Tochter Jephtas; 
Ejtber vor Abasverus, jomwie die Wandmalereien 
iu der neuen Scloftapelle in Berlin. 4. Wb, 
D. GR, früber Schulrat für Oft: und Weit: 
preußen in Königsberg, jet Kurator der Univer— 
jität Halle. Für das Erziehung s8weſen war 
- fowohl durch feine Thätigkeit als Schulrat u. 
Leiter des von Herbart gegründeten pädagogiichen 
Seminars in Königsberg, ſowie durch feine Haupt- 
werte: „Erziehungs- u. Unterrichtslebre für Gym— 
nafien und Realſchulen“ und „Berfafjung der 
böberen Schulen“, in denen er die Summe jeiner 
päbagogiich = didaktiichen Erfahrungen niederlegte, 
von Bedeutung. Erſteres, eine Fundgrube pä- 
dagogiicher Weisheit, zerfällt in brei Gruppen, 
von denen die erfte von ber Bildung bed Ber: 
ftandes, der Phantafie, des Gemüts und von ber 
Einheit der Bildung, die zweite von der Aufgabe 
bes Lehramts, der dritte von den Verbindungs— 
mitteln zwijchen Schule und Haus handelt. Die 
„Berfafjung der böberen Schulen“ gewährt einen 
vollen Einbfid in die gefamte Organijation bes 
höheren Schulweiens. 5. R., bis 90 Hof- und 
Dom-P in Berlin. 

Schramm, 1. Gg, Kirchenliederdichter, 1655. 
2. &, D., Sprecher ber freireligidjen Gemeinde 
in Norbbaufen, an ber 4öger Bewegung beteiligt, 
+ 17, 88 (79 Iabre alt) in Nordhauſen. 3. K 
Ri, Dr., jeit 75 Dom-P in Bremen, * ®*/, 17 
in Brüfjow, wurde nach feiner Wahl an die Ja— 
fobiliche in Berlin wegen proteftantvereinlicher 
Gefinnung wicht betätigt, F ’/, MW. 8i.: Leit 
faben f. d. Konfirmandenunterridht, 2. U. 90; 
Einf. in d. Verſtändnis d. Bibel x. 88; Briefe 
moderner Duntelmänner 83ff. 4. Meldior, 
deuticher Kontrapunttift, feit 1595 Organift zu 
Miünfterberg, dann zu Offenburg. He. u. a.: 
Cantiones sacrae 1572 und Sacrae cantiones 
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1576 (zwei Bücher 5—6 ft. Motetten); Cantiones 
selectae 1606, 1614 (5— Bft. Motetten). 

Schrant (TI), I. Synagoge. 

Schraudolph, 3, Hiftorienmaler, * 08 zu 
Obersdorf (Algäu), + ”/, 79 in München, 
ſchuf u. a. in der Bafılila des beil. Bonifatius 
mebrere Scenen aus deſſen Peben; den großen 
Fresienihmud im Dom zu Speier (Hauptwerf), 
der mit der erften Verheißung eines Erlöſers be- 
ginnt und mit der Ausgiekung des beil. Geiftes 
endet (im Pangbaus), jodann die letzten Yebens- 
ihidfjale der Maria (im Stiftschor), das Leben 
des beil. Bernhard v. Clairveaux (im nörbl. 
Seiteuchor), die Steinigung des beil. Stepbanus, 
die Weihe der erften chriftlichen Diakonen durch 
den Papſt Stepbanus und deſſen Entbauptung 
in den Katalomben Roms (im jübl. Seitendor) 
umfchließt; ferner die Olbilder: Rutb u. Nacmi; 
Der Fiſchzug Petri (in der neuen Pinatotbet) ; 
Die Geburt Ehrifti (im Marimilianeum) ꝛc. 

Schreden I, Cure Furt und - wird ber 
Herr über alle Länder lommen laffen, darin ihr 
reifet; wie er euch geredet bat. Dt 11, 25. vgl. 
Pi 104, 29. Ier 4, 9. Beifpiel des -s: Mt 27, 
54. vgl. 28, 4. Lc5, 9. Apg 24, 25. j. Angſt. 

Schreflich iſt es ja zu fallen, ®. 3 v. Aber: 
mal ein Jahr. (Sei mir taufenbmal. 

Schreibe deine blut'gen Wunden, V. 4 v. 

Schreiben, bei den Isracliten troß bes man— 
gelbaften Unterricht?es ſchon früb und in weiteren 
Vollskreiſen ziemlich verbeitet. Ein Beweis dafür 
find nicht nur die Siegelringe (j. Siegel®), ſon— 
dern auch der Umftand, dab der von Gideon 
aufgefangene Knabe aus Succotb (Ri 8, 14) bie 
77 Namen der Stabtälteften und Fürſten auf- 
ichreiben lann. ſ. Schrift. 

Schreiber, A. Luthers Überjegung für “Dr 
und "20. B, 1. Au Wh, feit 89 Miſſions— 
infpeftor der Rh. in Barmen, * %ı 39 . Diele: 
ield, 66-73 Miſſionar in Sumatra. : Die 
Battas in ihrem Berbältnis zu den Dalaien von 
Sumatra x. 2. Hch, rTheolog, * '%, 1793 in 
Freiburg i. B. 15 Priefter, 22 Gymnaſialdireltor, 
26 Univerfitäts-Prof. in Freiburg, wegen feines 
Buches über Moraltbeologie 31—34, in dem er 
energiich gegen den Cölibat auftrat, feiner Stelle 
verluftig und in Ruheſtand verſetzt, 45 zum 
Deutichtatbolicismus übergetreten. ®8r.: Dentmale 
der Baukunſt 26; Urkundenbuch v. Freiburg 28 
bis 29; Geichichte der Stadt u. Univ. Freiburg 
57—60; D. Bauernfrieg 63—66. 

Schreiberhau (Schlef.), Rettungsbaus? und 
Idioten“ anſtalt für Knaben und Mädchen; 35 
gegründet ; Anftaltsunterricht; Anmeldungen an 

farrer Yang in Voigtsdorf bei Warmbrumn 
(Fiebesfendungen an Anipeftor Gerbarbt, - bei 
Hirichberg). Belondere Beitimmungen : Das Pflege 
gelb wird vereinbart (10 Freiſtellen); bei Ent: 
fernung bes Kindes ohne Einwilligung des Vor: 
ftebers wird es auf 250 Mark jährlich ergänzt; 
aufgenommen werben Kinder aus allen Teilen 
Deutihlands; das Kind bringt ein Bett mit (od. 
30 Mark), ferner Bibel, Wendels Katechism. B, 
Wendels bibl. Geſchichte, SO Kirchenlieder, Bod: 
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ſches Leſebuch, Schiefertafel und Federbüchſe (oder 
4,50 Mark); bei der Entlafjung erhält der Zög— 
ling Konfirmations- und anderen Anzug von 
der Anftalt. Die Aufnabmebedingungen für die 
Idiotenanſtalt find diefelben. Bei Anmeldung 
blödfinniger Kinder werben zu beantiwortende Fra= 
gen auf einem befonderen Fragebogen zugeſendet. 

Schreib:: -Funjt RE), |. Schrift. -material 
der Alten, auf das die Bibelhandichriften? ge 
fchrieben find, war bis zum 4. Ihdt. Papyrus?, 
von da an Pergament‘. Bapier wurde feit bem 
9. Ihdt. im Abendlande gebraudt; jeit 704 (Er: 
oberung von Samarkand) hatten es die Araber 
aus China, wo es icon lange gebräuchlich war, 
lennen gelernt. 

Schreib meinen Nam'n aufs beit, ©. 5 v. 
Balet will ich div geben. 

Schreibunterricht in der Boltsihule. 
1. Geſchichtlihes: Schon in den Schreibichulen des 
Mittelalters wurde das Schreiben gelehrt; Die 
württembergiiche Kirchenorbnung forderte, wie Co- 
menius, daf Knaben u. Mädchen das Schreiben 
erlernen follen. Franke erteilte 1702 in feiner 
Ordnung u. Pebrart der Waiſenhausſchulen aus- 
fübrlide Anweiſung auch für den -. Erjt mit 
Peſtalozzi aber gliederte fi das Schreiben in das 
falligrapbiiche und ortbograpbiiche. Die Schüler 
mußten die Buchftabenformen Nar auffaſſen und 
fih darüber ausiprehen; Hand und Auge jollten 
geübt umd gebildet werben. War der - biäber 
Einzelunterricht, jo wurde er mit Hilfe der Wand- 
tafel nunmehr Maflenunterriht und fonnte auch 
in die Seminare eingeführt werden. Die Linear: 
metbode (die WBuchftabenformen werden durch 
Hilfslinien beftimmt), beſonders durch Roßberg 
gefördert, wurde durch Tillich, Natorp, Zſchille 
u. a. verbreitet. Dieſer Methode entgegen ſteht 
die „amerilaniſche“ des Schreiblehrers Caſtair 
aus London, die durch natürliche Haltung des 
Körpers, ſowie durch ſyſtematiſche Vorübungen 
und durch Schreiben einzelner Buchſtabenteile in 
möglichſt großer und ſchwunghafter Form obne 
alle Hilfslinien freien Zug der Hand zu erzielen 
ſucht. Um es zu einer kräftigen , geläufigen, 
regelmäßigen Handichrift zu bringen und zugleich 
Disziplin zu üben, wird das Taftichreiben geübt. 
Um ben - in Deutichland baben fi Dufft in 
Erfurt 40 und Mädelin in Stuttgart verdient ge= 
macht; außer ibnen müſſen geuannt werben: 
Hennig für die Forderung ber Kurrentſchrift, 
Mädler, der für gemeinſame Korrektur bäufig 
vortommender Febler eintrat, Schüte, Jacobi, 
Strachlendorf, Dietlein. — %. Methotiſches: Fakt 
man das von den Allg. Beftimmungen aufge— 
jtellte Ziel Aneignung einer jauberen, deutlichen 
und gewandten Schrift) ins Muge, jo find alle 
Schreiblünfte und Malereien ausgeſchloſſen. Da= 
gegen wird auf folgende Punkte zu achten jein : 
a. Der Unterricht berubt auf der vormachenden 
Lehrform. Der Pebrer läht an der Wandtafel 
und in den Heften der Schüler die Bucftaben- 
formen entfteben. b. Die einzelnen Zeichen, in 
ihre Elemente zerlegt, werden einzeln geübt, wo— 
bei fih die Schüler über die Formen und derem 
Aufbau auszuſprechen baben. ec. Bortommende 
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er werben gemeinfam beiproden. d. Die 
eibenfolge der Buchſtaben ift die genetiiche. Die 
eingeübten Buchſtaben werben in Wörtern und 
Säten angewandt. Auf der Mittelftufe wählt 
man dazu Sentenzen und Spridwörter, auf ber 
Dberftufe dagegen werden Geichäftsaufläge ſowie 
Beichreibungen aus den Realien gefertigt. e. Für 
Anfänger find Doppellinien ein geeignetes Hilfs: 
mittel. f. Auf richtige Haltung des Körpers ift 
vom erften Augenblid zu achten. g. Um geift- 
und gebantenloies Nachmalen zu  verbindern, 
muß das Geichriebene geleien u. das Tattichreiben 
angewendet werben. 3. Hilfemittel: Dietlein, Weg- 
weifer; Hirſche, Der Schönfchreibeunterriht : Für- 
ftenberg, Schreibihule; Hartmann, Metb. Anleit. 
Brakt. Hilfsmittel: Otto, Neue Berliner Schreib- 
ihule (24 Hefte je 10-20 Pf.); Stubba, Bor: 
lagebfätter zur Erlernung verichiedener Alpbabete ; 
Hentichel, Der Geihäftsaufiab; Wunderlich, Der 
Stoff für den -. 

Schreib, was dein Wort uns beut gelehrt, 
B. 6 v. Nun bricht die finft're Nacht berein. 

Schrei, du tolle Welt, es ſei, B.7 v. Schwing’ 
di auf zu deinem Gott. 

reien, 4 vom Beten der Menihen, Bi 
22, 6 u. ö.; von leblofen Dingen — zeugen wider 
etwas, ZB. das Blut Abels, Ge 4, 10; Sodoms 
Sünden, Ge 18, 20; die Steine, Hab 2, 11; 
die Thränen der Witwen, Si 33, 18. 

Schrepier, I Gy, religiöfer Schwärmer, * 
1730 in Nürnberg, ſeit 1768 Kaffeewirt in Yeip- 
sig, erſchoß ſich dort */,, 1774, Begründer einer 
„ſchottiſchen Loge“ mut religiöfen Gebräuchen, 
Geifterbeibwörern u. dal. 

Schreuder, Milfionar unter den Kafir (Uno— 
pumulo) in Natal, dann Biſch. der Ng. unter 
den Zulu” 66—72, feit 72 wieder allein wirlend. 

Schrift, Schreibtumit, bereits im Penta- 

übnt, Ge 38, 18. Dt 24, 1 u. ö., in 
Moics Zeit betannt, wahrſcheinlich aus Ägypten 
entlehnt, mebr gepflegt unter Samuel, 1 Sa 10, 
25, voll entwidelt erjt unter den Königen, aus: 
geübt von Staats- und Privatichreibern, welche 
ibre Screibutenfilien (Tinte, Robrfeber, Feder: 
mejjer) im Gürtel trugen. Die Bücher batten 
ibon früh die Rollenform, wobei das Pergament 
um einen Stab gewidelt ward. Alle vorhandenen 
schriftlichen Urkunden des hehr. Bibeltextes find 
in der Quadrat- geichrieben, die wobl aus dem 
babyloniihen Eril ſtammt. Die nachbibl. Littera— 
tur verwandte die Buchſtaben auch als Ziffern. 
Die Maſſorethen“ führten bei der urſprünglich bloß 
tonſouantiſchen - die Punltation? ein. Geſenius 
15; Hitzig 40.) 

Schrift, beilige, A, 1. - überietst Luther für 
mn (= Gele) in Ier 8, 8. Si 39, 11. Im 
Si 42, 15 ift die - im Griech. „Wort des Herrn“, 
im NT aewöbnl. „die Schrift” oder „die Schriften“ 
bezeichnet (DI 9, 2), bisweilen auch -en (RE 1, 
2. 2Tı 3, 15. Grit feit Esra gewann durch 
Sinweiſung der naceriliichen Propheten (Ey 38, 
17. Sad 1, 4; 7, 7. 12) das von den früberen 
Propheten vertiindigte Gotteswort, das man ſchon 
vorber dein Gele gleichzuftellen pflegte und mie 
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biefes fich in der Form der „Schrift Jehovahs“ 
(Jeſ 34, 16) dachte, den Eharalter von -ın. Das 
Buch Daniel gehörte noch nicht zu dieſen pro— 
pbetiihen Schriften. Weil man jodann die Ge— 
ſchichte mit praktiich = veligiöfer Verwertung (Pi 
78, 89. 105. 106. 132. 136) in ben propbes 
tiichen Geſchichtsbüchern (Ioi, Ri, Sa, Kö) vor: 
fand, und weil der Pialter ihon früb innerhalb 
u. außerhalb des Gottesdienftes gebraucht wurde, 
fo gewannen auc dieſe Schriften bald das An— 
jeben von -n. Die von Nebemia in Jeruſalem 
errichtete Nationalbibliotbet enthielt dieſe -n, die 
fpäter zeritreut und von Judas Maccabäus wieder 
gefammelt wurden. Auer dieſen Schriften waren 
in der dem Anfange des 2. Ihdts. v. Chr. an— 
gehörigen Bibel Ieius Sirachs wohl auch die 
Bücher Chr, Esr, Nh und Spr enthalten. Cine 
Dreiteilung der Sammlung beiliger Schriften in 
Gele, Propbeten und die übrigen Bücher findet 


man zuerſt in den Vorwort des Enlels Jeſus 
Sirahs zu feines Großvater Bud. Im NT 


wird die - bald nad dem Hauptteil „Geſetz“ 
(Jo 12, 34), bald „Gele und Propheten” (Apg 
28, 23), bald „Geieb Mofis, Propbeten und 
Pialmen“ Le 24, 44 genannt. Judes war exit 
etwa z. 3. des Joſephus (c. Apion. 1, 8) und 
des Autors des vierten Buches Esra (Esr 14) 
bie jpätere Zabl der -n des ATo feftgeftellt. Die 
Sammlung der Mlichen Schriften fing erft im 
2. Ihdt. an und wurbe im ber zweiten Hälfte 
des 4. Ihdts. abgeichloffen u. mit den ATlichen 
Schriften verbunden. Nah den Baftoralbriefen 
ift jede youyh Heönvevoros des ATS, die nad 
1Ti 4, 13 in der Gemeinde verleien wird, nütz— 
fih zur fittlihen Unterweiiung (2Ti 3, 16). 
2. Nah altproteftantiicher Dogmatik ift die - bie 
einzige, weil allein bie göttliche Offenbarung ent— 
baltende Duelle und Norm des Glaubens und 
Lebens, in biftoriicher Beziehung der „Complexus 
lıbrorum, quos Judaei et Christiani sacros ha- 
bent“, in dDogmatifcher das „Verbum Dei a Pro- 
phetis et apostolis ex inspiratione divina con- 
signatum, ut per illud peccator informetur ad 
aeternam salutem‘*: „heilig“ genannt „a Deo 
auctore, a materia, fine, effeetu et inspiratione“. 
3. Ai.Wort. 4. Hom.: Le 24, 30—32: Der 
Zufammenbang zwiſchen den Wirkungen der - und 
den unmittelbaren Wirkungen des Erlöfere. 1. In— 
wiefern unter beiden auch wirklich etwas Verſchie— 
denes gemeint ift; 2. das Berbältnis beider gegen 
einander (Schleiermader 2, 187). 24, 45—49: 
Der Name, dem die Augen zum Verſtändnis der - 
geöffnet find. 1. Er fiebt bell hinein in des Va— 
ters gnädigen Heilsrat; 2. zeuget fröhlich von bes 
Sohnes glorreiher Heilstbat; 3. öffnet fein Herz 
dem heiligen Geift zur Heimat (Ahlfeld, Zeugn. 
3, 233). Io 20, 30— 31: Wozu tft die - für 
ung geichrieben? Um 1. in uns ben Glauben 
zu erweden, daß Iefus jei Ehrift, der Sohn 
Gottes; 2. und durch diefen Glauben das ewige 
Yeben in Jeſu Ebrifti Namen zu vermitteln (Krauß). 
B. Nab der nachkanoniſchen jüdiſchen 
Lehre ift die - dem Inbalt und Wortlaut nach 
durch Propbetie® und mebr oder minder intenfive 
Infpiration? dem Bolte Israel von Gott gegeben 
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worden; am beiligiten und wertoollften ift bie 
Thora?, Meinungsverihiedenbeiten über den Um— 
fang des Kanon? bezogen fich nur auf die Pro- 
pbeten. Den Büchern der - wird SHeiligfeit” zu: 
geſprochen. Sie „verunreinigen die Hände“ ; d. 
niemand darf fie anfallen, damit fie nicht beichä- 
digt werben. Sie bürfen nicht zu Scherz und 
profanen Zwecken benutßt werden. Gottes Wort 
wirt Zauberkräfte. Ferner wird die unbebingte 
Normativität der - gelehrt. Sie ift Quelle aller 
Lehre, dient zum Beweiſe jeder aufgeftellten Be: 
bauptung. Die Tradition? durfte nicht aufgezeichnet 
werben, damit fie nicht gleiche Autorität erbielt. 
Die - ift unendblib an Inhalt. „Gleichwie ein 
Hammer in viele Funken zerteilet, alio gebet auch 
ein Schriftvers aus in vielfachem Sinn. R. Eliejer 
jagt: Wenn alle Deere Tinte wären und alle 
Menſchen Schreiber, fie würden nicht binreichen, 
die Thora aufzufchreiben. — R. Aliba: Die 
Schrift wird nicht ärmer — jo wenig, als einer 
ben Paradiesapfel ärmer madt, der an ihm 
riecht :c., jo wenig als einer die Wafferleitung 
ihwäct, der aus ibr jchöpft, oder bie Lampe, 
wenn er die jeine an ihr anzündet. Nach Wajjitra 
rabba 19 ift fein Jod vom Geſetz für ungültig 
zu erflären. Nichts, kein Haken, feine Silbe ift 
zufällig, alles bat jeinen Sinn, der erllärt werben 
muß, alles darin ift notwendig. Aus biefer Un: 
enblichleit des Inhalts ergiebt fich die Notwendig: 
feit von Weile'n, bie ibn deuten. Ihre Auf: 
fafjung iſt verbindlich; obwohl die Thora als 

aun vom Sinai gegeben, jo wurden bie Juben 
für die Übertretung ibrer Geſetze“ nicht cher be: 
ftraft, als bis fie im Gtiftözelt gelehrt war. Die 
Thora muß nach ibrer Anlage als norma nor- 
mans eine norma normata baben. Dieſe ift ver: 
bindlich troß ber ausbrüdlichften Wideriprüche der 
gotterleuchteten Weijen. Ja die - allein genügt 
nicht zum Heil’, Sondern mit ibr zufammen die 
Trabition®, d. b. Mifchna® u. Unterricht. C. Eine 
ausgeführte, wenngleih nicht wiberipruchsloje 
Theorie bat die indifhe und zwar ſchon bie 
vedifch"e Religion und nachmals der Hinduismus? 
bis zum Ara’ Samaj von ibrer (durch Jahr— 
hunderte hindurch nur mündlich fortgepflanzten) 
-, ben Beben?, ausgebilbet. Im Rig⸗ Veda herrſcht 
zwar noch die Anſchauung, daß die Lieder dieſer 
Litteratur von menſchlichen Dichtern (Riſhi) ver— 
faßt ſind, aber dieſe Riſhi werden bereits mit den 
Göttern identifiziert, und die Eigentümlichkeit des 
vebifchen Opferbegriffs erflärt dies — fie find 
es, bie mit ihren opfergleihen Sprüchen Götter 
(mie die Uſhas) erft erzeugen. Im den übrigen 
Teilen der vebijchen Yitteratur (umb in ſyſtema— 
tiſcher Entwidelung in den verfchiedenen philo— 
fopbiihen Schulen, jpeziell bei dem Kommentator 
Sayana-Madhava im 14. Ihdt.en. Chr.) wird 
der göttliche Urſprung der Beben behauptet — 
wobei man teils auf einen höchſten Gott (Isvara, 
Brahma), teils auf ein unperiönfiches Urprinzip 
zurüdgeht und die Riſhi als bloße Empfänger 
und UÜberlieferer der Lieber anfiebt —, fowie die 
Ewigkeit des Veda (ſowohl des ganzen wie aller 
jeiner Worte und Yaute), die zu ermöglichen bie 
Eigennamen ivmboliih oder generiih gedeutet 


b. alle Eigenjchaften 
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werben. ferner ericheinen die Beben „als tos- 
mifches Prinzip, als die alles tragende und be 
wirfende Kraft“, in der die Welten zufammen- 
gefaßt find und ruhen, aus ber alle Dinge und 
bervorgegangen ſind. Das 
Studium ber Beden ift deshalb won unvergäng— 
lihem Wert u. eine der fünf täglichen Pflichten ; 
c8 reinigt von Sünden und bewirkt die Ver— 
einigung mit Brahma. Allerdings giebt es ab- 
weichende Anfichten ; zwar eine Frömmigteit obne 
Vedenſtudium wird nur ganz vereinzelt gelebrt, 
aber bereits in den Upanijbab® wird bie myſtiſche 
Kontemplation böber geihätt als die Veden— 
fenntnis, die Ewigkeit der Beben wirb vereinzelt 
geleugnet, u. ihre Autorität gelegentlich bloß auf 
die Glaubwürbdigteit ihrer menſchlichen Verfechter 
geftüßt. Sonſt beifit es, für die Autorität ber 
Beben zeugt ber darauf gebaute Smriti®, die all- 
gemeine Meinung, auch die der großen Männer, 
die Wahrheit u. Efficacität ihres Inhalts, welche 
oft kontrolliert werben fann, aljo aud da, wo 
dies nicht der Fall ift, anzunehmen iſt. Die 
Beden offenbaren uns, was auf anderen Wegen 
ber Erkenntnis (Empirie und Induktion) nicht zu 
erreichen ift. Führt man dagegen an, daß mandhe 
Stellen einander widerfprechen, abjurd oder ver- 
fehrt find, und daß die veriprocdenen Reſultate 
dem Opfer” nicht immer folgen, jo weiſen bie 
Lehrer auf die Arbeit der Exegeſe, welche ſolche 
Unebenbeiten funftreich glättet, auf den Unterfchieb 
der Schulen, woraus Differenzpunfte notwendig 
bervorgeben, und auf Fehler im Zeremoniell, 
welche das Opfer feiner Kraft berauben“. (Chantepie 
de la Saufjaye 1, 362.) „Der Streit über die 
Ewigkeit des Veda ift ſehr lehrreich, beſonders 
wenn man bie brahmaniſche Offenbarungslehre 
mit dem vergleicht, was chriftliche u. mohamme: 
daniſche Theologen über die Infpiration der Bibel 
und des Korand gelehrt haben. An Spitfindig- 
feit und Ungereimtheit übertrifft fie alles, was 
von ben beiden leßteren jemals erdacht worden 
ift.” (Tiele.) Die Anerlennung der Autorität 
ber Beben ift das Hauptmertmal der brabmani- 
hen Ortbodorie. Darum gelten ihr Buddhis— 
mus? u. Jainismus“, u. unter den Bailchnavas 
die Anhänger des Sandilya® u. der Pancarata®, 
unter den Sivaiften die Pacupata® als Keber, 
weil fie befondere -en haben; dagegen bie atbeiftiiche 
Santhyallehre ertennt fie an. Muir, Original 
sanskrit Texts, T. III, Lond. 68.] 

Schrift: -auslegung, j. Exegeſe. Die alle- 
goriſche -auslegung, die Beziehung der Einzel- 
beiten eine® im ganzen ſymboliſch gedeuteten Textes 
auf die Einzelheiten der mit Hilfe der Lehre vom 
Synubol? gewonnenen allgemeinen Idee (Krauß), 
ift für die bomiletifche Verwendung der Bibel u. 
ſpeziell der Gleichniſſe“ wertvoll, doch darf die Alle 
gorie® nie den buchftäblichen Sinn verbrängen, fie 
fol vielmehr nur die praftiiche Anwendung bes 
Tertes erleihten. Die ſy mboliſche -auslegung 
faßt die bibliiche Geichichte als Symbol? auf, 
d. 5b. fiebt in dem einmal Geichebenen nur ein 
Beiipiel von Verkörperung ciner ewig gültigen 
Wabrbeit (Krauß), fie entnimmt deshalb dem Kon— 
freten die allgemeine Idee und wendet fie auf 
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‚andere konkrete Berhältniffe ar. Für die bomti- 
letifche Berwendung ber Bibel ift jomit die -aus- 
fegung ſehr wichtig. Die tupologiiche -aus- 
legung weiß mit Hilfe der Lehre vom Topos? einer 
Schriftſtelle allgemeinere Gültigkeit zu geben und 
ift deshalb für die bomiletiiche Verwendung ber 
Bibel? ſehr wertvoll, mur darf auch fie den buch— 
ſtäblichen Sinn nicht verdrängen. 

[Schrift-:] -beweis, die unumgängliche Bafis 
für alle dogmatischen Aufftellungen, berporragend 
ausgebildet bei den altproteft. Dogmatifern, in ein 
neues Stadium gebradt durch v. Hofmann? in 
jeinem Werfe: Der -beweis 52ff. -erflärung, 
ſ. Hermeneutit, -auslegung. -gelebrte, im nach— 
tanoniſchen Judentum der Stand der Yuriften 
und Theologen. Urfprung: Die aus dem Dafein 
des Geſetzes ſich von jelbft als notwendig er: 
gebeude fahmänniiche Kenntnis und Anwendung 
desielben war uriprünglid Sache der Priefter”, 
Noch Esra“ war Priefter und Gelehrter zugleich. 
Aber indem er dem Geſetze eine zentrale Bedeu— 
tung für das Bolfsleben gab und Einrichtungen 
für die geſetzliche BVBollserziebung traf, wurbe er 
der Anftoß zur Bildung eines eigenen Standes 


von -gelebrten neben den Prieftern, ja in der rt 


Zeit des Hellenismus und der Hinmeigung des 
böberen Priefterftandes zu dieſem fogar im Gegen- 
fate gegen fie. Als feitgeichloffener Stand treten 
die -gelebrten bereits im NT auf; fpäterer Zeit 
erſcheinen fie jo wichtig und unentbehrlich, daß 
man al® Begründer und Haupt der -gelebrten 
Moſe anfieht. Name: Urſprünglich beiken fie 
DD, yoruuareis, db. h. „Schriftlundige“, 
daneben vouıxof, „Rechtsgelehrte“ (im NIT na- 
mentlih bei Le) od. vouodıdaoxekor, „Geſetzes- 
lehrer”, in der Miſchna DIIT, „Weije“. Ehren⸗ 
titel waren Rabbi?, Abba? u. „Lehrer“ (zur 

nes, Mt 23, 10 wohl = MN). Berbreitung: 

icht nur in Judäa wirkten fie, jondbern auch 
ſchon vor der Zerjtörung Jeruſalems überall, wo 
der Eifer um das Gejch rege war, in Galiläa 
(?c 5, 17) und in ber Diafpora: bier (in Ba- 
bylon) entjtand im 5.—6. Ihdt. ihr Hauptwert, 
der Talmud®. Meiſt waren fie Phariſäer“, doch 
auch die Sabducäer hatten unter ſich -gelebrte 
(Mc 2, 16. Le 5, 30. Apg 283, 9). Wufgabe: In 
erfter Linie find fie Juriften; als ſolche baben 
fie 1. die Tbora® zu erflären umd neben dieſem 
Geſetzesrecht das Gewohnbeitsrecht, die Halada?, 
auszubilden. Aus folder Gelekesinterpretation 
entroidelte fih, zumal nad Aufboren des Sune- 
driumes, eine wirkliche Geſetzgebung“; 2. Unter: 
richt der Geſetzeskunde in der Schule” zu geben. 
(Lilienthal 1740; Chladenius 1718; Marti, Tb. 3. 
Schweiz 88, 209 f.; REI -Teftionen, ſ. Lectio. 
-lefung, ſ. Leetio, Epiftel, Evangelium. -= 
prinzip, scriptura sacra sola norma ac re- 
gula fidei; das Formalprinzip? der ev. Kirche. 
(AR 76, 719.) -jinn, war nad Origenes ein 
dreifacher (buchftäblih, moraliich, geiftig), nach 
Auguftin ein vierfacher. Danach lehrten die Exe— 
geten des Mittelalters: Littera gesta docet, quod 
erelas allegoria, moralis quod agas, quo ten- 
dit anagogia. Die neuere Herineneutit® bält 


Schu 


natürlich daran feft, daß eine -ftelle, ftreng wiſſen⸗ 
Ichaftlich betrachtet, nur einen Sinn haben könne. 

Schröckh, I Mtb, D., iupranatımaliftiicher 
Kirchenhiſtoriler in der Aufllärung’speriode, * **/, 
1733 zu Wien, 1762 aoProf. der Philoj. zu 
Leipzig, 1767 Prof. der Poefie in Wittenberg, 
1775 der Kirchen- u. Profangefchichte, F */, 08. 
Bf.: Chr. KG. 1768—03; KG. feit der Reform. 
04—12; Allgem. Biographie 1768 —12, 45 Be. ; 
Lebensbeichr. berühmter Männer 1789— 91. Auto— 
biograpbie in Bavers Mag. ſ. Prev. V, 209 bis 
222; Pölitz 08; Baur, Die Epochen der KG— 
Schreibung 52; Nitih 09; Tzichirner im 10. Teil 
der KG. 2. A.; RE) 

Schröder, 1. At, Genvemaler in Dresden, 
ſchuf u. a.: Aus dem Leben ber beil. Eugenia. 
2. Au Em KWh, epP zu Hacdenburg, vom 
Wiesbadener Konfiftorium wegen proteftanten- 
vereinliher Gefinmung abgeiecht, von Fall? 74 
reftituiert, * 12, 32 in Freirahsporf. 3. D. 
Au, Dr, ®rof., Domprebiger in Branden- 
burg a. 9. +”, 83. 4. Fd, Dr. und Ober- 
ichulrat in Schwerin 61—69, Referent im Mi- 
nifterium (Abteilung für Unterrichtsangelegenbeiten), 

”/, 8. 5. GEg 5b, Kirchenliederbichter, 
um 1770. 6. Ioad., IB in Roftod, F 1677. 
ALS tüchtiger Homilet eiferte - namentlich gegen 
die Modethorheiten feiner Zeit. 7. I Hch, Kir- 
chenliederdichter, * 1666 zu Halleripringe, F ’%, 
1728 als P zu Mefeberg. Im der Liederfontorbang 
des vorliegenden Lexilons find folgende feiner Lieder be— 
bandelt: Eins ift not, ad Herr, dies Eine; Jeſu, 
bilf fiegen, du Fürſte des Lebens. 8. Youis 
% Defire, fr. Bildhauer, * 28 zu Paris, 
ihuf u. a.: Luther lehrt das Evangelium 49; 
bie paftorale Poeſie 65; ein Engel des Mitleids 
in der Kirde St. Euftadhe; David. 9. M 
Fch, eDe in Naſſau. [Pr 74, 295; Deutic. 
Pr. Bl. 74, Nr. 12.) 10. Tranquilla So— 
pbic, Kirchenliederbichterin, Ehefrau von 6, * 
1666 zu Halle, F */. 1697 zu Meſeberg. . 

Schröter, A. Luthers Überſetzung für IE 
(= Küfer, Böttcher). B. 1. Au, jeit 82 eS 
in Bernburg, 65 P am Moabiter Zellengefängnis 
in Berlin, * !%, 27 in Roikic (Prov. Sachſen). 
%i.: Eine Vergmannsgemeinde aus ber weſtfäl. 
Diafpora; D. 100jährige Geſch. d. Einzelhaft 77; 
Zehn Jahre im Zellengefängnis; D. Sonntags- 
beiligung u. das Verbrechen; D. Moabiter Zellen— 
gefängnis als Spiegelbild unſerer Zeit 77; D. 
deutſche Auswanderung 81; Leben bes GS D. 
Wiesmann; Predigten ı. a. 2%. Chf Ob, Dr: 
ganift, Theoretiter u. Komponift, jeit 1732 Or— 
ganift in Norbbauien, * '%/, 1699 zu Hobenftein 
(Sadien), + ?/,, 1782 zu Norbbaufen. Komp. 
u. a.: Die fieben Worte (Paſſion): Kirchen: 
fantaten, Orgelpräludien und Fugen. Bf. u. a.: 
Epistola gratulatoria de musier Davidica et 
Salomonica 1716. 

Sc(chhu, Klaifiter zweiten Ranges bei ben 
Ehinejen? (ohne die lanoniſche Geltung d. King"), 
nämlich die 4 Bücher Lun-yu“, Tihungsjung®, 
Ta-bio? und Mengsties? Geſpräche. 

Schuback, GI Em, Genremaler, * *4 20 
zu Hamburg. (Chriſtus jegnet die Kinblein.) 
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Schubert, 1. Barbara Elifabeth, Kir 
chenliederbichterin, * in Diüben in Kurſachſen, 
ab 1674 als Witwe ein Andachtsbuch beraus. 
. En Fb DI, deuticher Dichter, * '”/, 1739 
zu Oberjontbheim, zuerft Theolog, dann Muſiler, 
1777 — 1787 Gefangener auf Hobenasperg, + 
0 1791 als Hofmufifdirettor und Theater: 
dichter in Stuttgart. Im ber Pieberfonforban; bes 
vorliegenden Lexikons ift von ihm bebantelt: Urquell 
aller Seligleiten. Gefammelte Schriften, 8 Bde., 
39. |Strauß, 2 Bode. 49.) 3. Fch, feit 81 eP 
am Bereinshauſe in Breslau, * '°,, 37 in Bielefeld. 

Schubert, 1. Fd, ſeit 51 Direktor d. Normal: 
ihule zu St. Anna in Wien, * io 1794 zu 
Lichtenthal (Wien), + °%; 59 in Wien. Komp. 
u.a.: Tantum ergo; Regina eveli; ein deut— 
ſches Requiem (4ft., mit Orgel, Chorgelänge 2c.); 
ein Requiem für feinen Bruder F. 2%. %3 Pt, 
Bruder von 1, einer der genialften beutfchen 
Komponiften, * ?'/, 1797 zu Pichtentbal (Wien), 
F 28 in Berlin. Komp. u. a.: Medien; 
Mirjams Siegesgefang (Sopranfolo, Chor und 
Orchefter) ; Gebet (vor der Schlacht); Hymnen an 
den h. Geiſt (Bft. Männerchor m. Ordheiter), 
Hymnen; 6 Mefjen; Deutſche Meſſe; Lazarus 
(eine Ofterlantate); D. 92. Pialm (für Bariton- 
ſolo u. gemijchten Chor); Tantum ergo (f. ge 
mifchten Chor, Orcheſter u. Orgel); 2 Salve 
Regina; Stabat mater; 8 geiftl. Pieder (dar— 
unter Pax vobiscum). 3. #3, Siftorienmaler 
u. Rabierer, * '%/,, 06 zu Defiau, malte u. a.: 
Gleihnis vom reihen Mann und dem armen 
Lazarus; Jakob u. Rabel am Brunnen; Spei— 
jung des Bolls in der Wüfte; Adam u. Eva 
nad dem Sündenfall 48; der jalomonifche Ur: 
teilsſpruch 53; eine Grablegung Chrifti; eine Auf: 
erftehung; Ebriftus am Olberg; Manoahs und 
feines Weibes Opfer durch den Engel bes Herm 
72; Hagar u. Ismael; St. Petrus u. Taben ıc. 
4. Gi Hd v., Naturforiher und chriſtl. Volls— 
ichriftfteller, * °°/, 1780 in Hobenftein (Sachſen), 
7 '/, 60 als Geb. Rat und Prof. der Natur- 
wiſſenſchaft, epochemachend auf dem Gebiet ber 
Eriorihungen des Seelenlebens. Bf.: Altes und 
Neues aus dem Gebiete der innen Seelenbände, 
2. U. 24ff.; Geſchichte der Seele 30; Reife in 
das Morgenland 38—40. [Selbitbiogr. 53—60; 
Rante in ER 60, 729; Schneider 63; RE.) 
5. H9n, Bildhauer, Bruder von 3, * zu Deſſan, 
ihuf u. a.: Die Grablegung Chriſti (Relief) und 
die Reliefs in der Petritirhe in Hamburg. 

Schubiger, Anſelm, * °/, 15 zu Uznach 
(St. Gallen). 98. u. a.: Die Pflege d. Kirchen: 
gelangs u. der Kirchenmufit in der deutichen fath. 
Schweiz 73; Orgelbau u. Orgelipiel im Mittel: 
alter; Die außerliturgiichen Lieder. 

Schubring, Ga, eDom-P in Alsleben, + 57. 
(Mon. ew.elutb. Preuß. 57, 147.) 

Schuh, Wolfgang, Reformationsprediger 
in St. Pilt im Eljaß, wegen feiner „Keterei“ 
’/, 1525 in Nancy verbrannt. 

Schüchtern, 1Pt 3, 6 von den chriftl. rauen 
geſagt, beſſer: furchtlos. 

Schuderoff, Gg Ionatban, GER, © in 
Ronneburg, rationaliftiicher Tbeolog, * ”*,,, 1766 
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in Gotba, + °'/,o 43. Er prebigte Kantiſche 
Moral, kämpfte gegen Symbolzwang und Ortbo- 
dorie u. fchrieb zahlreiche zu feiner Zeit geſchätzte 
Schriften über Kirchenrecht, Pädagogik u. a. 

Schuhe, bei den Isracliten, ſowie bei ben 
meiften antiten Bölfern aus ftarlen Yeberftüden 
beftebend, die mit Riemen an ben Fühen befeftigt 
wurben (Ge 14, 28. Mc 1, 7. Le 8, 16). Da 
ber obere Teil des Fußes unbebedt war, jo war 
ein fleißiges Fußwaſchen notwendig (j. Bat). Bei 
Gaftmählern (Pc 7, 38) zog man bie - aus. 
Die Priefter im Tempel mußten obne Fufbeflei- 
dung ihren Dienft im Tempel verrichten, weil das 
Betreten der heiligen Stätte mit -n nicht geftattet 
war (Er 3, 5. Joſ 5, 15 x). An dem Baflab- 
mable follte Israel nach Er 12, 11 mit San- 
balen, wie zur Reife gerüftet, teilnehmen. Kriegs— 
gefangene mußten obne - geben (Jeſ 20, 2. 4). 
Jeſus ſandte feine Jünger zwar nicht obne - aus 
(Mc 6, 9), verbot denfelben jedoch, ein zweites 
Paar Sandalen mitzunehmen. Daß bie israe 
litiſchen Krieger im ähnlicher Weije wie bie affyri- 
hen und römiſchen ihre Beine geſchützt bätten, 
läßt ſich nicht nachweiſen. 

Schuhflicker, rSchutzpatroue ber - ſind Eu— 
ſeus“ und Theobald”. 

Steo)bu-fino, die Lehre oder Sekte bes chine⸗ 
fiihen Reformators Kong-tie”. 

Scc)hhu⸗ting, beiliges Geſchichtswert der Cbi- 
nejen®, zu den 5 King” gehörig, aus dem Bücher: 
brande 213 n. Chr. nur in einigen (beichädigten) 
Eremplaren gerettet. Er umfaßt einen Zeitraum 
von etwa 17. Ihdtn. bis zum 7. Ihdt. n. Chr. 
Die Chronologie des - hält Legge für glaubwür— 
diger als die der parallelen Bambubücher‘; da— 
gegen ift die biftoriiche Schilderung nad bibal- 
tiſchen Rückſichten fchematifiert. Durch Kongstie 
oder ſeine Schüler iſt der - wahrſcheinlich um— 
gearbeitet, ſ. Hoangti. [Ebantepie de la Saufjaye 
1, 237; engl. Über. von Pegge, Bd. 3 d. Sacred 
books of tlıe East.] 

Schulandachten, in böberen Schulen beim 
Anfang und Schluſſe der Woche oder des Tages 
[Bornemann 88; rang 89; Kratz 89.) 

Schulaufſicht. 1. Gefihtspuntte: Der Orte 
ichulinipeltor, des Yebrers nächſter Vorgeſetzter, 
bat die ſchöne und hohe Aufgabe, des Lehrers 
Freund und Ratgeber zu werben, die Schwie 
rigleiten, welche ſich dieſem in ben Weg ftellen, 
zu beieitigen und die Schule zu einer Stätte 
lohnendfter Thätigfeit zu machen, von welcher 
Ströme des Segens in die Familien und fo: 
mit ins kirchliche und ftaatliche Peben übergebn. 
Beiondere Aufmertiamteit wird man ben jüngeren 
Lehrern zumenden müfjen, damit in ibnen bas 
Feuer, das jie mitbringen, nicht erlöiche, und fie 
in den Stand gefet werben, über bie neuen 
Verbältnijie, in die fie eingetreten find, ein Ur- 
teil zu gewinnen. Auch möchte bier umb dert 
freubigere Hingabe, Geduld und Bebarrlichkeit zu 
weden und zu ftärten fein. Der Schulinſpektort 
ſoll fein Treiber jein, fondern mehr indbivelt zu 
wirkten verſuchen. Erreicht er, daß der Pebrer 
gern unterrichtet und in der Schularbeit aufgebt, 
dann bat er das ichönfte Ziel erreicht, fich Den 
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höchſten Lohn verdient. — Der Unterricht wirb 
nah einem bejtimmten Stundenplan erteilt, ber 
in der Klaſſe aushängt. Es ift forgfältig zu 
überwaden, baß berielbe genau befolgt wirb. 
Die Schulzimmer, fowie das ganze Schulhaus 
mit Gängen und Treppen, alles muß jauber ge— 
balten, der Garten eine Zierbe der ganzen Um— 
gebung fein. Die Kinder, die Geräte, die Bücher, 
alles muß orbentlih u. reinlich gehalten werben. 
Die Wände des Schulzimmers müfjen rechtzeitig 
geweißt, die Öfen in den großen Ferien repariert, 
Schäden an den Subiellien, Fenftern u. Thüren 
möglichit bald ausgebejlert werden. Kann ber 
Schuliufpeltor e8 dahin bringen, daß der Lehrer 
auf dies alles bedacht ift, fo ift Damit ein bedeu— 
ſamer Schritt auf dem Wege der Erziehung ge: 
iheben. Ferner wird es darauf antommen, ſich 
davon zu überzeugen, ob die Maſſenarbeit einer 
richtigen Disziplin unterfteht, durch welche die 
Schulthätigkeit geregelt, viele Zeit eripart und 
Erfolge gefichert werben. Man darf den Lehrer 
nicht ohne Grund fitend finden, jondern muß 
iofort beim Eintritt ber Kaffe, d. h. dem Lehrer 
und den Schülern, jene Zujammengenommenbeit 
und Strafibeit erieben und anmerten, obne bie 
eine gute Disziplin gar nicht denkbar if. Sein 
Standpunkt muß ein fefter jein. Die Augen der 
Kinder find feft auf ihm gerichtet. Fragen und 
Antworten find präziſe und beftimmt. An vid- 
tiger Stelle wird Chorſprechen bemußt, werben 
Helfer verwendet. „Beiondere Aufmerkſamkeit bat 
daber der Schulinipeltor auch der zwedmäßigen 
Einrihtung von Abteilungen zuzumenden, 
um darauf zu balten, daß jedes Kind dahin ge- 
wieſen wurbe, wobin es nad jeinen Yeiftungen 
gehört, ſowie daß die einzelnen Abteilungen neben- 
einander angemefjen im feſtſtehender, wohl gere- 
gelter Ordnung beichäftigt werden, ſodaß für 
feinen Schüler Zeit verloren gebt.“ Um bleibende 
Feiftungen zu erzielen, ift ſeitens der Schulauf- 
fiht das Stoffverzeichnis enge zu begrenzen, 
Auch dieſes Berzeihnis muß in der Klaſſe aus- 
bängen. Am Ende jeder Woche find die beban- 
delten Penfa in ein Klaſſenbuch einzutragen, da— 
mit erjehen werden kann, ob der Stoff erweitert 
werden könne oder beichnitten werben müſſe. — 
Ale Kinder, nicht nur die eriten, haben das 
Recht, den Lehrer für fi in Anſpruch zu nehmen. 
Es ift alfo bei den Prüfungen fejtzuitellen, ob 
auch im den meu eingetretenen Schülern der 
Unterftufe ein fefter und guter Grund gelegt 
if. Deutliches Sprechen, richtige Betonung und 
Beachtung des Sinnes beim Leſen und Sprecden 
des Auswendiggelernten ift nicht außer Acht zu 
laſſen. Da die Schüler im Wifjen und Ber- 
fteben jelbftändig werden follen, find bdiefelben 
anzuleiten, Erzählungen, Beſchreibungen, Erflä- 
rungen 2c. zufammenbängend ſowohl mündlich 
als fchriftlich wiederzugeben (Bold). Auf Wieder: 
bolung des Dageweien ift ber böchfte Wert zu 
legen. 23. Revifionen: Bei wohlgeorbneter Beauf- 
ſichtigung wird es fich thun lafien, an vorber- 
gegangene Revifionsbejuhe anzulnüpfen, um zu 
feben, ob gerügte Fehler verichtwunden find, ob 
tüden ergänzt, Unficherheiten noch vorhanden find. 
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Das Revifionsgeihäft beginnt in jeder Klaſſe am 
beſten mit ber Durchſicht den Penſenverteilung, 
bes Lehr⸗ und Yeltionsplanes, des Fortſchritts— 
buches und der Abjentenlifte, dann folgt Anficht 
der Schreibe-, Aufſatz⸗ u. Zeichenbefte, wo ſolche 
vorbanden find. Weder bei Prüfungen noch bei 
Revifionen ift mit der Oberftufe anzufangen. Es 
ſoll gezeigt werden, was die Schulen gelernt 
baben. Der Lehrer bat alfo nicht zu unterrichten, 
jondern durch zuiammenfaffende Aufgaben dem 
Reviſor die Rejultate feines Unterrichtes vorzu- 
führen. Es wird praktiſch jein, einem Teile der 
Schüler jchriftliche Aufgaben zu geben, während 
man mit dem andern mündlich verhandelt. Be: 
jondere Gründe können den Revifor veranlafien, 
den Lehrer eine Weile unterrichten zu laſſen, zu 
welchem Zwede das Penſum zu wäblen iſt, auf 
welches biefer für die betreffende Stunde vorbe- 
reitet ift. Man verfäume nicht, fi auch, falls 
bie Handarbeiten der Mädchen zur Stelle find, 
fih dieſelben vorlegen zu laffen. Geturnt wirb 
auf dem dazu beftimmten Plate. 8. Die Kon- 
ferenzen find boppelter Art, tbeoretiihe und 
praftifche, vielleicht monatlich wecielnd. a. Die 
theoretiihen Konferenzen baben den Zweck, die 
Lehrer in der verftändigen Auffafiung ihrer Auf- 
gabe zu fürdern. Deshalb ift im denfelben das 
method. Berfabren bei einzelnen Unterrichtsgegen- 
ftänden genau und eingebend zu beipredhen; 38. 
der erite Leſe- und Schreibunterriht; Auslegung 
von bibl. Geſchichten durch Sprüche, Lieder und 
Katechismus; Behandlung des Leſebuchs; Be— 
nutzung desſelben für Geſchichte u. geographiſchen 
Unterricht; die Verbindung des Leſens, Schrei— 
bens, Singens mit ſachlichem Unterrichte; die ein— 
heitliche Behandlung des Sprachunterrichts; die 
Verbindung von Unterrichten und Üben, der 
Unterſchied von Prüfung und Unterricht u. a. 
Die Behandlung iſt eine referierende und eine be— 
urteilende. Bei den ſich entſpinnenden Debatten 
iſt alles Perſönliche zu vermeiden. — b. Die 
praftiichen Konferenzen werden abwechſelnd in den 
verihiedenen Schulen der Parodie abgehalten. Bon 
einzelnen rechtzeitig dazu beſtimmten Lehrern werben 
etwa zwei bis drei Probeleltionen gebalten ; nach 
Entlajjung der Kinder finder eine gemeinfame 
Beiprehung ftatt. Korrelte Frageſtellung, Hare 
Entwidelung, Anleitung der Schüler zur Selbft- 
thätigfeit, fichere Ergebniffe werden dabei beſon— 
ders ind Auge zu faffen fein. Namentlich ift in 
ſolchen Gegenftänben vorzuunterrichten, in welchen 
noch vielfach verfchieden oder unrichtig verfabren 
wird. Über jede Konferenz wird ein Prototoll ge- 
führt, weldes am Schluſſe von allen Lehrern 
unterzeichnet und vom Sculinipettor vollzogen 
wird. Diele Prototolle werben in der Scul- 
regiftratur aufbewahrt. 

Schul⸗: -auffichtsgeiet, im Kulturtampf? von 
ber preuß. Regierung erlafien, um dem ultramon- 
tanen Treiben des Erzbiſchofs Lebodhomwsti? von 
Polen in ber Berwaltung der kath. Bolksichulen zu 
begegnen. Darin wurde die Schulaufficht dem 
Klerus entzogen und auf den Staat übertragen. 
-brüder, chriſtl. (freres ignorantins, Brüder 
vom h. Gabriel), Bereinigung uriprünglich franzö- 
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fischer Ehriften zur Erziehung und zum Unterricht 
der Kinder arbeitenber Klafien, geftiftet 1724 von 
Jean Bapt. de la Salle zu Rheims, wirkte in 
jefuitiichem Sinn, bald über Franfreih, Belgien 
und Norbamerita verbreitet; 1790 durch die Re— 
volution aus Frankreich vertrieben. 


Schulchan arufh (bebr.), der gebedte Tiſch, 
nah &;. 23, 41 Name eines juribiichen Kom: 
pendiums bes Rabbi If Koro, + 1575, Auszug 
aus desielben Berfaflers Beth Iofei. (Wolf, 
Bibl. hebr. I, 557 ff.) 


Schuld [TÜR], A. Nah bibliſcher Lehre 
ift - die objeltive Wirkung der Sünde, jest aljo 
den Begriff des freien Willensentichluffes nicht vor- 
aus, wie denn Sünb-" u. -opfer gerade gebracht 
werben, wo böſe Abficht fehlte. Wie die Sünde 
wird auch fie micht als zuſammenhangslos an 
dem Einzelnen baftend gefaßt; fie trifft jeden im 
Zujammenbang mit der Allgemeinbeit (Ge 19, 
15), weil im AT der Einzelne nicht abgelöft vom 
Bolt des Bund’es betrachtet wird (Er 20, 5. vgl. 
&e 9, 18. 25. Nu 14, 18. Ge 20, 9; 26, W. 
Dt 5, 9. Jer 2, 9. Jeſ 14, 21; 65, 7. vgl. Ier 
14, 20; 16, 12f.; 31, 16. u 26, 39f.), für 
die Sündenſchuld Manafjes büßt daber die beſſere 
Generation der Endzeit Israels (285 23, 26; 
24, 3. Ier 15, 4ff.). Aber nach den Propbeten® 
ift Diefe ererbte von der perlönlichen - verichieden 
(Dt 24, 16. vgl. 286 14, 6. & 18, 2. 4.19; 
33, 12. Ser 31, 29. vol. & 18, 10Ff.); die 
Seele, welche fündigt, joll fterben. So lange die 
- nicht zu frechem Gegenſatz gegen das Heil” ſich 
fteigert, ift Berjöbnung? moglich; die nicht rein 
perjönliche - nach dem Maße menjchlicher Geredh- 
tigfeit® zu ftrafen, wäre von Gott nicht gerecht, 
die Eigenfchaften der Güte und Langmut find 
in Gottes Gerechtigkeit der menjchlichen Schwäche 
gegenüber mit eingejchlofien (Pf 103, 14; 51, 7. 
&e 8, 21. Jeſ 57, 16. Hiob 8, 17 ff.; 10, 6ff.; 
13, 25i.; 14, 3. 5ff.). Wo das Gemiffen noch 
wach, noch nicht verftodt ift, entfpricht der - das 
-bewußtiein (Ge 3, 7ff. Pi 32 u. 51), ander: 
jeits jucht der Menſch die - auf andre zu wälzen 
und jo dem Bewußtiein der - zu entflieben (Ge 
3, 12f.), oder er iſt zu frecher Selbitgefälligfeit 
abgeftumpft (Ge 4, 9. 23f.; 19, 9 u. 6.). Da 
ift dann der Tod“ der Fobn der -. H Schultz, 
Altteft. Theol. 78, 640f.: RE] B. Nach der 
ſynagogalen jüdiſchen Anſchauung ift die - 
eines Menſchen bei der Sünde? nur relativ, injofern 
als der Iezer® u. die Macht des Satans u. der 
Dämonen? ibn dazu verfübrt; doch ift er auch 
verantwortlich, weil er fich bei jeiner Wahlfreibeit‘ 
überwältigen läßt, für jede jeiner Thatiünden‘, 
Der Wert der Menfchen ftuft ſich ab: Es giebt 
Gerechte”, Mittelmäßige und Gottioje. C. &, 
Und vergieb und unfere -eun, wie wir unſern 
Schufdigern vergeben. Mt 6, 12. vgl. Rö 13, 7. 
D. Wirkliche - fann nur der wirklichen Siünbe® 
beigemeffen werben, bie von dem angeborenen 
Hang zum Böſen (Sünbbaftigkeit, Erbſünde) zu 
unterfcheiden ift. Die Größe der - ift von ber 
Zurehnungsfäbigteit des Thäters abhängig und 
„steht im umgelehrten Berbältnis zum Gewicht 
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ber antreibenden und im geraben Verhältnis zum 
Gewicht der abhaltenden Motive” (Pfleiderer). 
Auseinanderzubalten ift die rechtliche und die mo- 
raliiche Beurteilung der -, „welche bie einzelne 
That im Zufammenbang des ganzen  fittlichen 
Zuftands des Thäters und dieſen wieder im Zu: 
fammenbang jeines ganzen Geſellſchaftskreiſes be 
tradhtet“. -baft, in ber jübiichen Rechtspraxis 
nicht gebräuchlih. Die NTlichen Hindeutungen 
(Mt 5, 25f.; 18, 30. Pc 12, 58 f.) beziehen fich 
wahrſcheinlich auf römiſches, den Juden zur Zeit 
Ehrifti woblbetanntes Rechtsverfabren. 

Schuldopfer, ſ. Sündopfer. 

Schuldorp, Marquard, Reformator Schles— 
wigs um 1526 in Gottori. 

Schuldverihreibungen werben bei den I6- 
raeliten erſt im ſehr jpäter Zeit ausbrüdlich er: 
wähnt (Tob 1, 17. Pc 16, 6 u. bei Iojepbus), 
mögen jedoch auch früber ſchon gebräuchlich ge: 
weien jein. 

Schule, Fortpflanzungsmittel der Wiſſenſchaft', 
in Bolts-", böbere - oder Gumnafium’, und 
Hoch- oder Univerfität‘. A. Geſchichte. 1. Die 
altjüdifche -, feit Hillel®, aus deſſen Familie 
bie anertannteften Schulvorfteher berworgingen, ber 
geiftige Mittelpuntt des Volkslebens, war eine 
Art juriftiich= tbeologiicher Fakultät, im weldyer 
Scriftgelebrte unentgeltlich in der Halacha“ unter- 
richteten. Mufgabe war lediglich treue Einprä— 
gung des Vernftoffes, den auch der Lehrer wört- 
lih, wie er ibn ſelbſt gelernt, weiter zu über— 
liefern batte, die Metbode infolge deſſen uner- 
müdliches Wiebderbolen (daber „Miſchna““, eig. 
Wiederholung — Lehre), im übrigen Fragever: 
fahren. Für den Interricht gab es beiondere, 
von den Synagogen“ unteridiedene „Lehrbäuier“, 
in denen die Schüler (Talmidim) zu den Füßen 
ihrer Lebrer jagen (vgl. Apg 22, 3. Pc 2, 46). 
Den Untergeorbneten war Unterwürfigkeit, völliger 
Berzicht auf eigenen Willen und eigene Meinung 
geboten. Zücdtigung war erlaubt, auch bie 
der Tod folgte; der Lehrer durfte den Kanbibaten 
und Studenten, der Kanbibat den Stubenten 
prügeln. Der Schüler burfte in Gegenwart des 
Lehrers außer beim Abend: und Morgengebete 
nicht fteben. Diejes Unterwürfigteitsverbältnis be 
ftand auch unter den Mabbinen? je nach Wiſſen 
und Bedeutung, die fi, um ibre Kenntniſſe 
zu prüfen, Rätjel aufgaben, „an die Krüge 
flopften“. Es berrichte eine genaue Etitette unter 
den Rabbinen, über die Bedienung bei Tiſch, 
wen man zuerſt das Waſchwaſſer reiben jolle, 
wer das Tiichgebet jprechen jolle, wem der Bor: 
tritt gebübre u. ſ. w., die mit Strafen aufrecht 
erhalten wurde und auch in ber himmliſchen 
Alademie gelten jollte. Der Talmid® wird Tal- 
mid dadam, wenn er 40 Jahre alt wird; 
dann muß er die ganze Haladya?, das überlicherte 
Necht kennen; jedoch darf er nur mit einzelnen 
Gebieten volltommen vertraut jein; wer alle 
Halahoth genau weiß, fann Haupt einer - wer 
den. [Pacht 1742; Hirih 71; van Gelder 72; 
Simon, 3. 4. 79; O Schuße) 3%. Beim Be 
ginn des Mittelalters lehnten jih die -n 
faft ausichliehlih an Möfter und Katbebralen an 
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(Klofterihnulen‘, Dom- od. Kathedral— 
ichnlen) und batten die Beitimmung, Novizen 
und künftige Geiſtliche andzubilden. Beliebte 
Lehrbücher waren Caſſiodor“, Midor®, Beda“, Al- 
hıin®, Rhabanus“. Für VBibliothefen und Ab: 
ichriften von Büchern forgten die Klöfter. Die 
gefamte Wiffenichaft umfaßte nah Altuin: Etbit 
(das fpätere Trivium: Grammatit, Rbetorit, 
Diafettit), Phyſik (das fpätere Quadrivium: Aritb- 
metit, Geometrie, Muſik, Aitronomie) und Theo— 
logie. Gelebrt wurde Latein (welches zugleich 
Umgangs- und Unterrihtsiprache war), Griecbiich 
(feit Theodor v. Tarſus in der Mitte des 7. 
Ibdts.) auf allen berühmten -n, ſelten Hebräiſch, 
Philoſophie nah Boötius; feit dem 9. Ibdt. 
fundierte und feierte man auch die angeblichen 
Schriften des Dionvfins’ Areopagita, als des 
Gründers der Gemeinde zu Paris. L. Maitre 
66.) Eine Reform der -n unternahm Karl? d. ®r., 
indem er die Zabl ber Klofter: u. Domfchulen ver: 
größerte, für qute Lehrkräfte forgte und für feine 
und feiner Großen Söhne u. Töchter die Schola® 
palatina gründete. In Italien orbnete Pub- 
wigs d. Fr. Sohn Lothar eine Neuorganifation 
der -n an, melde einer Neuichöpfung gleichtam. 
In Frantreih erbob Kart d. Kable die Kloſter— 
und Domſchulen zur Blüte. Auch den Gebanten 
der Gründung von BVolsichulen faßte man unter 
Karl d. Gr. Den Anfang zur Berwirflichung 
desielben machte Biſchof Theodulf? von Orleans | # 
in feinem Sprengel. Aber der alleinige u. dazu 
noch auf einen jehr bürftigen Umfang beichräntte 
Unterrichtsgegenftand war Religion. 3. Eine 
vollftändige Umwandlung verbantt das Scul- 
weſen der Reformation“. Sie ſchuf die Bolls- 
nen, namentlich die Mädchen-, fie reorganiſierte 
die Gelehrten- und die Univerſität. Geriet die 
- des ortboboren Zeitalters teilweiſe wieder 
in die alten Gleiſe mittelalterlichen Pedantismus, 
jo hat ber Pietismus das Berdienſt, die - 
durch Pflege der Nealien in gefunde Bahnen ge- 
leitet zu baben. Seine Anregungen nabm das 
Zeitalter der Anfllärung auf und führte fie 
weiter. Die - der Gegenwart bildet einen 
Gegenftand beionders liebevoller Pflege des Staates 
und des gelamten öffentlichen Lebens und fteht 
namentlich in Deutichland in bober Blüte, wenn 
fie auch das Streben nad Fortichritt immer 
wieber zu mancdherlei Experimenten verleitet; f. 
rn Unterricht. 

. > Erziehung: Ein weiſer Sobn ift jeine® 
— Freude; aber ein thörichter Sohn iſt ſeiner 
Mutter Grämen, Spr 10, 1. vgl. Klgl 3, 27. 
Mc 8, 36. Io 17, 17. Geborfam: Mein Kind, 
geborche der Zucht deines Vaters u. verlaß nicht 
das Gebot deiner Mutter, Spr 1, 8. Le 2, 51. 
Erb 6, 1ff. Hbr 13, 17. Gottesfurdt: Die 
Furcht bes Herrn ift der Meisheit Anfang; das 
ift eine feine Klugbeit; wer danach tbut, des 
Los — ewiglich, Pi 111, 10; vgl. 119, 9; 
128, Prd 12, 13. Lehre: Lehret mich, ich 
will — * und was ich nicht weiß, das 
unterweiſet mich. Hiob 6, 24. vgl. Pi 78, Bf. 
ec 2, 46. 2Ti 3, 15ff. Siehe zu Jeſu: Auch er⸗ 
lennen, daß Ehriſtum lieb haben, viel beſſer iſt, 
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denn alles Wiſſen, auf daß ihr erfüllet werdet 
mit aller Gottesfülle, Eph 3, 19. vgl. Mc 10, 
14. 2Pt 3, 18. 1905, 12. Yobpreifung: Meine 
Hilfe fommt von dem Herm, der Simmel und 
Erde gemacht bat, Pi 121, 2; vgl. 148, 12f.; 
150, 6. Mt 21, 16; - f. Einweihung. 

C. Hom.: Pi 119, 46—48: Wie fegensreich 
die zu ———— behauptete Reformation für - 
und Erziebung geworden iſt. 1. Die laut dem 
Augsb. Belenntnis allein fejtgebaltene Erkennt— 
nisguelle der b. Schrift ftellte den natürlichen 
Bund zwiſchen dem Glauben an das Evangelium 
unb allem Fleiße wieder ber; 2. die behauptete 
Nechtfertigung durch den Glauben trieb auf die 
ftärtite Notwendigleit chriftlicher Ertenntnis und 
innerliher Ausbildung zu chriſtlicher Selbftänbig- 
feit bin; durch die abgeftellten Mifbräuche ver- 
mebrten fi die Mittel aller beilfamen Bildung 
MNitzſch 1, 237). Io 14, 6: Die höchſte Auf: 
gabe einer chriftl. -- 1. Sie muß das Cbriften- 
tum fördern, 2. foll eine gelehrte - jein (Schir- 
mer, 12 Reform. und Gebäctnispred. 126). 
21, 15: Wie follen - und Haus fich zueinander 
verbalten? 1. Sie follen beide die Kinder als 
die Lämmer Chriſti ihm zuführen, in enger Ge— 
meinfchaft an ben Herzen der Kinder arbeiten, 
2. und ein Banb ber Liebe foll Gemeindeglieder 
und Pebrer umſchlingen (Didmann). 

Schuler, Pb Sn, eh, nambafter Homiletiter, 

: Geichichte der Veränderungen des Geſchmacks 
im green 1792. 

—— A. 1.69 8, D., es ber nieber- 
beifiichen Diöcefen an der Werra und — T 
”/ 85 in Allendorf. 2.856, D., eP in 
Hersfeld, F 38. [AR 38, 1161.) B. - Ehrifti 
— Gampbelliten®. 

Schul: -feit, ſ. Narrenfeft. -frage. Es 
bandelt fich bier um die modernen Beftrebungen, 
die Schule von der Kirche loszulöſen und ihrem 
Einfluffe zu entziehen. In der Praris find bis 
jet drei Formen dieſer Loslöſung aufgetreten: 
a. die religionsloje -e, wie fie in Norbamerifa 
und in Holland beftebt, überläht den Religions— 
unterricht dem Haufe und ber Kirche, erteilt mur 
allgemeine Sittenlehre und giebt damit dem wich» 
tigften Teil der Erziebungsanfgabe völlig aus 
der Hand. b. Die konfeifionslofe Schule ver: 
zichtet zwar nicht ganz auf Religion, ift aber, ba 
fie diefelbe nicht in einer der geichichtlich gewor— 
denen Geftalten (Judentum, Katbolicismus, Pro— 
teftantismus, luth. veformierter Glaube) annehmen 
will, genötigt, eine nicht Iebensfähige Miſchung 
aller Religionen berzuftellen. ce. Die paritätifche 
oder Simultanjchule erteilt den Religionsunter- 
richt lonfeſſionell durch Lehrer der betr. Kon— 
feſſion) und alle übrigen Fächer, ſoweit möglich, 
ohne Rückhicht auf die Religion, wodurch dem 
Unterricht in den meiften Fächern (zB. Geſchichte) 
Wärme und Interefie forvie auch die erziehliche 
Einwirkung geraubt wird. — Das lebte, wenn 
auch unausgeſprochene, oft vielleicht fogar un— 
bewußte Ziel diefer Beftrebungen ift bie reli- 
gionslofe -e. Im Deutſchland wirlen u. a. in 
diefem von dem Evangelium abgewandten Sinne 
die Allgemeine beutiche Lehrerverſammlung und 
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der Liberale -verein (Prof. Jürgen Bona DMever 
in Bonn). Geſchichte: Bon ben vereinsmäßig ge- 
ftalteten Gegenbeftrebungen ſind die wichtigſten: 
der Deutiche ev. -verein (bevzeit Orbner: Direktor 
Dr. Kolbe in Treptow a.R., Organ: Ev. Monbl. 
f. d. deutiche -e): Berein z. Erbaltung d. ev. 
Vollsſchule, der erfolgreih gegen die durch das 
Minifterium Falt® ſchon ziemlich weit gediehene 
Simultanifierung d. -e agitierte (Organ: Monat- 
lihe Mitteilungen d. Bereins z. Erb. d. deutſch. 
Boltsichule); der ev. Yebrerbund (Borft. Haupt: 
lehrer Götze in Hamburg; Organ: Monatsbl. 
d. ev. Vehrerbundes); der ev. Schultongreh (Bori. 
Dir. Dr. Yeimbah in Goslar). Cine bemor: 
ragende praltiiche Yeiftung auf dem Gebiete bes 
böberen -mweiens ift das 51 gegründete Gum: 
nafium in Gütersloh (Weftfalen), um deſſen 
chriſtliche Haltung fich der damalige Religionsledrer 
und Anftaltspaftor Braun (jet GS in Berlin) 
große Berdienfte erworben bat; auch die Päda— 
gogien in Brellum (Holft.) und in Godesberg a. Rh. 
Abhilfe des Notftandes: Die Beftrebungen aller Ber: 
eine find im erfter Linie auf die Beeinflufjung 
der Geießgebung zu richten, indem namentlich 
durch Zeitungen oder öffentliche Verjammlungen, 
jowie auch Ginzelbemübungen die Eltern ber 
die Tragweite der -verhältnifje aufgellärt werben. 
Wo ſchon verhältnismäßig günftige Gefee be— 
fteben, find fie zum inneren Ausbau ber -e thun— 
licht auszunugen. Als ein Mittel der Erziehung 
ber Kinder zu chriſtlichem Leben ift aud ein 
pafjend angebracdhter Hinweis auf die Arbeit ber 
inneren Miffion empfehlenswert. Im De. 90 
wurde bie -frage auf Anregung des Kaiſers 
Wb II. zu Berlin durch eine befondere Enquete 
in ernftefte Erwägung gejogen. Gefahren: Eine 
ber Hauptgefabren auf biefem Gebiete ift der Ge- 
brauh von Schlagwörtern, welde die Menge 
irrefübren. Es ift nötig, durch Mare, ſorgſame 
Behandlung der betr. Fragen Licht in die Sad: 
lage zu bringen. Cine unbefangene Behandlung 
berjelben wird durch das in Lebrerfreiien berr- 
ſchende Mißtrauen und die Empfindlichkeit gegen 
die Kirche und ihre Organe ſehr erichwert. — 
Der -e verwandte Einrichtungen auf dem Gebiete 
ber inneren Miffion find die Krippe, Warte: 
fhufe, Sonntagsichule, die geiamte Fürſorge 
für die männliche und weiblihe Jugend, die ge- 
ſamte Heilpädagogit. |[Kolbe, Ev. Monatsbt. f. 
d. beutihe -e 81; Zillefin, Monatl. Mitteil. 
d. Vereins z. Erhaltung d. evangel. Boltsichule, 
Dentichriften der -tongreile; Strad, Die moderne 
-geiebgebung 78; Möbius, D. driftl. -e 78; 
Michael, -e u. Innere Miffion 78; D. deutiche 
ewang. -tongreß 83; Bayer, Über d. Einfluß d. 
Öffentl. Lebens auf d. Erziebung d. Jugend 81; 
Splittgerber, D. gegenw. Lage d. ev. Vollsſchule 
in Pr. u. d. Simultanſchule; Horn, üb. Hol- 
lands Bolksihuhveien 77; Brandt, Wie erzieben 
wir unſere Jugend zur Kirche? 77; Zillefien, 
D. Kampf d. pofitiven Chriftentums mit d. fog. 
modernen Weltanfhauung auf dem Gebiete ber 
Bollsihule 82; Warıed, D. Milfion in der 
Boltsihule 83; Mar, MIM 84, 321; NE] 
[Schul::] -gezänfe, 1 Ti 6, 5 wörtlich: um- 
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nüge Beichäftigung mit „Wortfriegen“. -Iehrer; 
AN. Einführung. -Tebrerbibeln, erklärte Bi- 
bein, Bibelwerte mit Einleitungen und Anmer- 
lungen für die Hand des Vollsſchullehrers von 
Dinter® 26—30, 3. U. 41—48, Brandt“ 29 bie 
31, 2. A. 33—48, Schüte? 46—50. -leute, 
römiihe Schutpatrone der - find Gregorins" 
Magnus, Hieronymus‘, Katbarina® und Matbu- 
rinus® von Nantes. -pedantismus, bie 
bloß ſchulmäßige Anbäufung von Kenntnifjen 
obne wiſſenſchaftliche Durchdringung. -pres 
digten, in manden Ländern für Quasimodo- 
geniti angeorbnet, zur Belehrung der Eliten in 
Schulſachen, Kindererziehung u. desgl. -regu- 
lative, vom Kultusminifter Raumer® erlafien, 
im ortbobor=lutberiichen Sinne abgefaßt. Biel- 
jeitige Erbitterung war die Folge. Nachdem fie 
unter Betbmann’-Hollwegs Minifterium in Schuß 
genommen, erfolgte vonjeiten Falls ihre Auf- 
bebung. -hweftern, eine religiöje Genofien- 
ichaft (Kongregation) zum Unterricht der fatboli- 
ichen weiblichen Jugend, auf Beranlafjung des 
Regensburger Weihbiſchofs Wittmann? 34 gegr., 
verbreitete jich bald über Bayern binaus, fogar 
bis Norbamerita. Schels 57; Schuppe 68; 

Schult, i. Schultt. Dürrſchmidt 75.] 

Schulte, J 5b, Nitter von, D. Dr.. jeit 72 
Prof. in Bonn, fath. Kirchenrechtsiehrer in Prag 
und Bonn, begeifterter Führer der Altkatholiten, 
Bf. zablreicher Yebrbücher iiber Eberecht u. Kirchen- 
recht, * *.. 27 in Winterberg in Weftfalen. 

Schultens, 1. At, viTbeolog, * 1686 in 
Gröningen, 7 °%/, 1750 als Prof. d. Arabiſchen 
und Hebräifchen zu Franeder, Begründer ber 
wifjenichaftl. Grammatif der bebr. Sprade. ®#i.: 
Institutiones ad fundamenta ling. hebr. 1737 
(Hauptwerf). [RE] 2. Hch At, Sobn von 3, 
* 15/ 49 in Herborn, + '?/, 1793 in Franecker, 
Amtsnachfolger jeines Vaters. 3. I Ib, Sohn 
von 1, * 1716 in Araneder, + ?”/,, 1778 dal. 
als Amtsnachfolger ſeines Baters. 

Schulterkleid (du oywpeor), über dem saccus® 
getragenes, diefem an Länge faft gleichtommendes 
Obergewand des Biſchof“s in der grficche. 

Schulteſius, I PL, Pd. deutich = bolländ. 
Gemeinde in Pivomo, * '*%, 1748 zu Fechbeim 
(Koburg), F 16 in Livorno. %®fi.: Memoria 
sopra la musica di chiesa 10. 

Schulthefz, 3, D., prot. Theolog, * * 
1763 in Mombaltorf, 7 '%/,, 36 als Prof. d. 
Theol. in Züri, Rationalift. He. (mit Schuler): 
Werte Zwinglis 28 ff. [RE] 

Schutt, 1. Iuliana Patientia vw, 
Kirchenliederdichterin, Tochter von 2, * ”/, 1680 
zu Heynitz bei Meißen, + '*, 1701 zu Darm- 
ftabt. 2, Ri Fch v., Kirchenliederdichter, wurde 
1669 Regierungs: u. CR zu Darmſtadt. Im ber 
Liederfonlorbanz bes vorliegenden Lerifons tft von ibm be« 
handelt: Jeſu, lomm mit deinem Bater. 

Schultz, 1. 56 Wb, D., feit 64 oProf. d. 
eTheol. in Breslau, * *, 28 zu Friefad, F *®,, 
88. Bif.: Die Schöpfungsgeihichte nad Natur: 
wiſſenſchaft u. Bibel 65; Kommentare über Esra, 
Nebemia und Eftber in Langes Bibelwert 75. 
2. Hn, D., ER, Abt von Bursielde, ſeit 76 
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Prof. d. eTheologie in Göttingen, * /,, 36 in 
Lüchow 6. Füneburg, 64 oProf. in Baiel, 72 in 
Straßburg, 74 in Heidelberg. Bf.: Borausichungen 
d. dir. Unfterblichleitsiehre 61; Die Lehre von d. 
Gottheit Ehrifti 80; Zur Lehre vom b. Abend— 
mable 86; Predigten 82; Zu den kirchl. Fragen 
d. Gegenwart 89; Theologie d. ATs, 4. A. 89. 
3. Hn Tb, Hiftorien- und Genremaler, * 16 
zu Wittftod, malte u. a.: Samuel, Jeſaia, bie 
Könige und Priefter des ATS (Schloßtapelle in 
Berlin. 4. N. D., Kirchenliederdichter. 5. Ste- 
pban, Judenmiſſionar im 18. Ihdt., bewor- 
gegangen aus dem Gallenbergichen Inſtitut in 
Halle, durchreifte Europa, Aſien und Afrita. ®f. 
u. a.: Peitungen des Höchſten 1771. [de la Roi 
18.) 6. Wr, D., eGS in Reval, * %/,, 13 in 
Dorpat, F 87. 
Schulte, 1. Chi, Kantor zu Delitzſch. Hs. 
u. a.: Collegium delieii (!) charitativum 1647 
(Bibeliprüde f. 5 St. mit Continuo auf Mabri- 
galenart geſetzt): Melodien zu Benjamins „Iauc- 
zeuden Libanon“ 1659 u. 1668. 2%. Eu Fch, 
1720—1743 däniſch-halliſcher Miſſionar in Oft: 
inbdien, * *%,, 1689 in Sonnenburg, 7 * 
1760 in Halle. 3. EWh, jeit 85 e& in Goll: 
now, * */, 87 in Triebiees, 84 OP in Labes. 
B.: Deutih u. Welih 74; Zwiſchen Tiber und 
Spre 80. 4. I, Organift zu Danneberg 
(Braunfchweig). Heg.: 40 Neue auserfejene ichöne 
Intraden u. Gagliarden mit 4 St. 1612; Mu- 
ſilaliſche Jugendluſt (Motetten) 1627. 5. J 
Dh, EB in Altenwebbingen, * "/, 10, 7 %/, 
84 in Helmftedt. Vf.: Entwürfe zu liturgiichen 
Gottesbienften (Weihnachts-, Oſter-, Pfingſt-, 
Besper-, Königsglode u. a.); Tertgemäße Pre- 
digtentwwürfe über die ewang. und ep. Peritopen. 
6. ?d, 65 d. Prov. Sachſen in Magdeburg. Bf.: 
Ellleſia u. Vollskirche 75; viele einzelne Predigten. 
7. Marimilian Bictor, oProf. der eTheol. 
in Greifswald, * '*/,, 51 in Fürftenberg (Wal- 
def). Bf. Die Katalomben von S. Gennaro bei 
Proveri in Neapel 77; Studien ib. altchriftliche 
Monumente 80; Die Katalomben 82; Das ew. 
Kirchengebäude 86; Geich. d. Unterganges d. griech.= 
röm. Heidentums I 87; Chriſtl. Archäologie u. 
Ev. Polemik in Zödlers Handbud. 8. Ri, eD 
5 St. Nitolai in Potsdam, + 71. NEK71, 541. 
. 5 in Soldin, + 78. [Pr 78, 267.) 
Schulz, 1. Auguftin, eP der Brüderexu— 
lanten in Rirdorf, + 1752. 2. Do, Dr., eCR, 
Prof. d. Theol. in Breslau, * °%,, 1779 in 
Pürben (Frei. Kr), 7 '/, 54, entichiebener 
Bertreter der alten rational. Schule. „Was Röhr 
für Weimar, war - für Schleſien.“ %.: D. 
Brief am bie Hebräer 18; D. hr. Lehre vom b. 
Abendmahl, 2. A. 31; D. hr. Febre vom Glauben 
34; D. Weien u. Treiben der Ev. Kirchenztg. 397. 
RE) 3. Ed, P in Mülheim a.d.R., T '/,, 
30. Bf.: Reiſe ind gelobte Yand. 4. Fd, jeit 58 
Mufifdireftor an der Markustirche in Berlin, * *'/,, 
21 zu Koffar (Krofien). Komp. u. a.: Motetten ; 
D. 68. Pialnı f. Doppeldor x. 5. I Abra- 
bam Pt, Komponift und Theoretiker, 1787 
bis 1794 Hoftapellmeifter zu Kopenhagen, * ®%/, 
1747 zu Lüneburg, + '%/, 1800 in Schwedt. 
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Komp. u. a.: Uz' „Lyriſche Gedichte religidien 
Inhalts“ 1784; Religiöfe Oden und Pieder aus 
den bejten deutſchen Pichtern; Johannes u. Ma— 
ria (Oratorien); Chrifti Tod (Paffionstantate) 
1789; Tedeum (Manuftript); Hymne an Gott 
1793. 6. & (--Schwerin), Pianiſt u. Komponift, 
Klavierlebrer am Konjerwatorium in Stettin, * 
’/, 45 in Schwerin. Komp. u. a.: Sanctus, 
Oſanna, Benebiltus, Ave Maria (Geſangwerke). 
7. O KFEHWb, Organift zu Prenzlau, * *, 
05 zu Cart. Komp. u. a. kirchl. Bolalwerte. 
8. Samuel, o®, Senior in Hamburg, ortbo- 
borer Gegner Speners, F 1699. 9. eP in Gicls- 
dorf, Rationalift, trug abweichend von der da— 
maligen geiftlihen Tracht, welche eine Perücke 
verlangte, einen Zopf (Zopf-) 8i.: Enveis 
bes bimmelweiten Unterichiedes der Moral und 
Religion 1788. [Boltmar, Prozeh des - 46. 
10. eP u. Leiter des Dialoniſſenhauſes Betbanien 
in Berlin, F 75. EK 75, 993.] 11. eHR in 
Wiesbaden. [Pr 56, 351 ff.] 12. — Prütorius", 

Schulze, 1. Fch, Prof. in Gießen, Theolog 
der Aufllärung°speriode, F 06. 8f.: Scholia in 
VT. 2. Sg Lg Wh Ft, cOP in GStabtbagen 
en 0: T 50. IAK 50, 1199.) 

. Gg Wb, P der freien Jeſuslirche in Berlin, 
Liederdichter, * ”/, 30 in Göttingen. B.: D. 
Gleichn. v. verlorenen Sohn. 4. Gv, Fic., feit 
82 eP in Erfurt, * ?°,, 51 in Wellersborf (Nieder: 
laufis). Bf.: Üb. d. Wibderftreit d. Pflichten 78; 
Predigten f. fittlih Strebende u. veligiös Rubende 
86; Üb. Moralpred. 86; D. Widerftreit zwiſchen en. 
u, fath. Sittlihleit 88. 5. I, Pädagog, * 1, 
1786 in Brühl, F 69 in Berlin. 6, t9, 
ER, feit 74 oProf. der eTbeol. in Roftod, * *. 
33 in Berlin, 63 aoProf. in Königsberg, 66 
geiftl. Inſpeltor am Klofter unjerer I. Frauen in 
Magdeburg. 8f.: De fontibus, ex quibus hi- 
storia Hyesosorum haurienda sit 58; Ub. bie 
Wunder Jeſu Ebrifti 64; Martha u. Maria 65; 
Paſſions- u. DOjfterfeier 66; Vom Menſchenſohn 
u. vom Logos 67; Friede im Herru 71; Pb 
Wackernagel 79; Ub. d. konfeffionelle Boltsichule 
79; 5. U. Philippi 83; Au Neander 90; D. 
bibl. Tbeol. d. NEs in Zöcklers Handbuch. Heg.: 
Wuttfes Erbit, 3.4. 74. 6. DO, eD in Deren- 
burg, 7 ”/, 84. wi: Ausführl. Erklärg. d. 80 
Kirchenlieder; Lehr: und Lernbuch d. bibl. Geſch. 

Schulze» Deligih, Hu, liberaler Voltswirt, 
Gründer der deutichen Genojjenjchaften, * ?%,, 
08 in Delitzſch, °”/, 83 in Potsdam. Bern— 
ftein 83. 

Schulzwang, allen europäiichen Staaten eigen- 
tümlich, eine Folge und Forderung der chriftl. 
Kultur, wird auch bei Ehriftianifierung beidnifcher 
Völker eingeführt, 38. 81 auf Madagastar. 

Schumacher, 53 Xav., vPropft und P in 
Paderborn, Jubilar-P, päpftl. geb. Kämmerer u. 
Sen. d. gei. Didc.tlerus, * 1788 in Pa— 
derborm, 68. 

Schumann, 1. Au, ſeit 77 eS in Königs— 
Wuſterhauſen, * 8 35 in Stennewitz b. Lands— 
berg a. W. 2, En, Kirdhenliederbichter, * zu 
Oſterfeld * 1681, F als P in Pötewitz im 
Stifte Naumburg- Zeit 1744. 3. I MI, efir- 
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chenliederdichter, * zu Weihenfels 1666, 7 
als OHof-P, S u. ER dai. *1741. 4. Rt, 
einer ber berübmteften beutichen Komponiften, * 
*/, 10 zu Zwidau (Sachſen), 3°", 56 zu En- 
denich (Bonn). Komp. u. a.: Adventslied (Op. 71 
fir Sopranfolo, Chor u. Orchefter); Missa sacra 
mit Orcheſter (Op. 147); „Berzweifle nicht im 
Schmerzenstbal” (Op. 93 fir Männerboppeldor 
u. ad lib. Orgel); Requiem (Op. 90); 6 Fugen 
üb. Bab f. Orgel u. Pebalflügel (Op. 60) :c. 
5. Theopbil Salomon, Miſſionar der Brü— 
dergemeine, * "/, 1719 in Grabow. 6. ER in 
Bapreutb, 7 85. 

Schuppen, I ihlangenähnliche, glatte Wafjer- 
tiere, Dt 14, 9. 10, bildlih Apg 9, 18. 

Schupptius), J Baltbafar, D., Kirchen— 
fiederbichter, * '/, 1610 zu Giehen, + ”%/,, 1661 
als Haupt-P an St. Jatob in Hamburg. Er war 
ein ſehr gründlicher Kenner des Vollslebens, fchil- 
derte dasſelbe mit plaftiicher Anichaufichkeit in 
populärer, eindringlicher, bier und da freilich etwas 
zopfiger Sprade. Mit tiefem Ernſt verbindet 
diejer in feiner derben Urwüchſigkeit originale, echt 
deutihe Mann beifende Satire und feine Ironie. 
Seine Predigten, auch die beim Friedensihluß zu 
Münfter gehaltene, find bis auf eine „Gedent 
daran, Hamburg“ (über das 3. Gebot) verloren 
gegangen. Lambeck 1685; Blodmann 63; Bial 
57; Oelze 60; Hymn. BI. 87, 18. 62; RE] 

Chur, A. Wüſte zwiſchen Kanaan u. Agupten, 
&e 16, 7 u. &., bei Jofepbus Pelufian genannt. 
[RE] B. Fd, feit 76 eP im Bielik (öſterr. 
Schleſien), * 39 in Wien, Begründer bes 
Ev. Kandidatenbaufes in Vielit, 62 P in Brünn. 
H%.: Ev. Schulgeſangbuch 83; Ev. Kirchenztg. 
fiir Öjterreich (feit 84). 

Schürer, Em, D., ſeit 90 Prof. d. eTheol. 
in Kiel, * °/, 44 in Augsburg, 78 oProf. in 
Gießen. Bf.: NTliche Zeitgeih. 74 (2. A. ale: 
Geſch. d. jüd. Volles im Zeitalter Jeſu Chrifti 
86—90); De controversiis paschalibus 69; D. 
&emeindeverfaffung d. Juden in Rom 73. H#g.: 
Theol. Fitteraturztg. (feit 76). 

Schürmann (Schuermann), Auna Maria 
v., gen. „der Stern von Utrecht”, eine durch ihre 
Gelehriamteit ausgezeichnete Jungfrau, die, 1607 
von reform. Eltern geboren, fpäter zu der von La— 
badie? in Amfterdam gegründeten Hausgemeinde 
übertrat und ſich um deren Wachstum ſehr ver: 
dient machte. Mit Pabadie, Nron? u. Dulignon® 
leitete fie die Gemeinde der Yababiften® bis zu 
ihrem Tode 1678. Ein Zeugnis ibrer Gelebr: 
jamfeit ift das eine Geſchichte der Tababiftiichen 
Bewegung entbaltende Buch: „Eixinof« s. mel. 
yartis eleetio*. |Schrödb 1796; Bertum 31; 
rind, Frauendaraftere 40; Göbel, Geſch. d. 
ehr. Peb. in d. rbein.- weitfäl, Kirhe 52; Bio- 
grapbieen v. Schotel 53 u. Tichadert 76; Duter, 
Arhiv Ned. Kirt. 87, 171ff.; RE] 

Schürpf, Hieronvmus, D., Jurift der Re— 


formationszeit, Freund Yutbers, 1502 Rektor d. Dresde 


Univeri., jeit 1507 Ordinarius der Nechte, be- 
gleitete Luther nad Worms; fpäter fühlte ſich Die 
Freundſchaft ab, weil - mit manden Einrich— 
dungen der Reformatoren nicht zufrieden war; er 
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fiedelte nad Arankfurt a. ©. über, wo er das 
Recht 7 Jahre lehrte, F 1554. 

Schurz, einfachites Aeibungsftüd zur Bedeckung 
ber Blöße Ge 3, 7. Der - Jeſu bei der Auf: 
waſchung war ein leinenes Tuch. 

S chüffel, Luthers Überſetzung 1. für TIER, das 
die zum Schaubrottifch gehörigen, goldenen -n in 
Er 25, 29; 37, 16. Nu 4, 7 bezeichnet, ferner 
für die zwölf filbernen, mit Meblipeisopfer ge 
füllten von den Stammfürſten als Weibgeichent 
dargebrachten -n (Mu 7, 13ff.) und allgemein 
für Speife-n (Si 31, 17; im Grich. — ror- 
Bilov Mt 26, 23. Mc 14, 20); 2. für niman 
(186 7, 50), was richtiger „Meſſer“ bezeichnet 
(vgl. 285 12, 13); 3. für zivef — flade - 
(Mt 14, 8. 11. Mc 6, 25. 28. Le 11, 39); 
4. für ndporpss, uriprünglih Bezeichnung für 
Defiert-, dann fir Epeife- überhaupt (Mit 23. 
255.): 5. für oxayn = tiefe -. 

Schufter, A. 1. Gh, Kirchenliederdichter, * 
1673 zu Langenbejlen bei Zwidau, + als AD 
an der Hauptlirhe zu Zwidau 1761. 2, Ii, 
jeit 1787 Kapellmeifter in Dresden, * ''/, 1748 
zu Dresden, **4 12 daſ. Komp.: Oratorien, 
Kantaten, 1 Meſſe, 1 Paffion, 1 Tedeum, d. 74. 
Palm ꝛc. 3.R Eh Tb, jeit 82 ER umb (jeit 
85) GS des Fürftentums Galenberg in Hans 
nover, * ?°/, 33 in Celle, 65 Studiendireltor in 
Foccum, 80 S in Göttingen. ®.: D. Ausbild. 
d. Theologen im Predigerfeminar d. Koſters Yoccum 
76; D. gute Vortrag, eine Kunft u. eine Tugend 
82; D. Vorbereitung d. Predigt 89. B. rSchutz⸗ 
patrone der - find: Erispin® u. Erispian®, 

Schütteler — Shaters”. 

Schüttle deinen Kopf und iprib: B. 2 v. 
Schwing dich auf zu deinem Gott. 

Schuß, A. 1. / Gott ift mein Hort, auf 
den ich traue, mein Schild und Hom meines 
Heils, mein - und meine Zuflucht. 2Sa 22, 3. 
vgl. Pi 94, 22. Spr 2, 7f. Io 17, 15. Beifpiel 
göttlichen -e6: 1 Chr 17. 22. vgl. E 3, Bf. Bei— 
ſpiel menſchlichen -e#: Ge 26, 11. vgl. 1Sa 25, 16. 
2. Hom.: Mt 23, 37: Jeſus, die ſchützende 
Henne. 1. Die Gefahren des Yebensweges ; 2. der 
-, welden uns Chriſtus gewährt; 3. das Ber- 
balten, das wir besbalb zu beobachten baben 
(Arndt, Gleichnisr. 3, 117). B. ftmatlicher, der 
Kirche, ſ. Kirche u. Staat. 

Cchüß, 1. En, Kirchenliederdichter, ca. 1725, 
erſt Küfer in der Rheinpfalz, dann Kammer- 
ichreiber der Pfalzgräfin Chriſtiane. Er gebört 
der pietiftiichen Richtung an, bält fich aber mei- 
ftens frei von den Ausichreitungen berieben. 
2. Fch En GI At, jeit 82 Präpofitus der Gra— 
bower Präpofitur, * *29 Weifin i. Medienb. 
3. (Sagittarius) Hh, Reformator der beut- 
ihen Kirchentompofition, feit 1617 Hoflapell— 
meifter des Kurfürften von Sadien, * */,, 1585 
zu Köſtritz (ſächſ. Vogtland), F */, 1672 in 
N. Komp. m. a.: Die 7 Worte Cbrifti 
am Kreuz (Palfion); Die Hiftoria des Leidens 
u. Sterbens unfers Heylands Jeſu Ebrifti (4 Bai- 
fionen nah Mt, Me, Lc u. 90); Hiftoria der 
fröhlichen u. fiegreichen Auferftebung uniers einigem 
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Erlöiers und Seligmachers Jeſu Chriſti 1623; 
Iejata, dem Propheten, das geſchah (Bft. Mo: 
tetten); Pſalmen Davids ſampt etlichen Motetten 
und Konzerten mit 8 u. mebr St. nebjt andern 
zweien Kapellen, daß dero etliche auf 3 u. 4 Chor 
nad Beliebung gebracht werben können mit Con— 
tinuo 1619; Geiſtliches Geſangbuch auf d. Cor: 
nelius Beders Pialmen und luther. Kirchenlieder 
1619, 1628, 1661, 1676; Symphonia sacra 
3—6 voc. 1629, 1617, 1650; Das ift gewißlich 
wahr (6 ft. Motette) 1631; Kleine geiftl. Konzerte 
von 1—5 St. 1636 und 1639; Musicalia ad 
chorum sacrum, d. i. geiftliche Chormufit in 5 
bis 7 Stimmen, beides inftrumentaliter und vo— 
caliter, wobei der Baſſus generalis 1648; 12 
geiftl. Gefünge mit 4 Stimmen f. Heinere Kan- 
toreien 1657. Werfe ed. Spitta (Breittopf u, 
Härte. 4. 3 35, eKirchenliederbichter, * "/, 
1640 zu Frankfurt a. M., 7 ’%/, 16% als Ab: 
vofat und Reichsrat daſelbſt. Freund Speners. 
In ber Bievertonforban; be? vorliegenden Lexikons ift von 
ihm behandelt: Sei Yob und Ehr' dem böchjten 
nt. Wangemann, Kirchenlied S. 298.| 5. v., 
— Ginolb". 

Schütze, A. Gg La Wh Ed, ſeit 46e OP in 
Stadthagen (Fürftent. Schaumb.-Lippe), früher D 
in Alfeld im Hildesbeimfchen, * '%/,, 04 in Han- 
dorf (Hannov.), * *4 50 in Kilfingen. [38 
50, 1199.) B. - mich vor's Teufels Neben, 
V. 8 v. Werbe munter, mein. 

Schützen, Schubpatron der - ift Sebaftian”. 

Schutzengel, 1. (genii tutelares), die ſchon 
nach altfirchlicher Anſchauung ogl. Hermae past. 
2, 6, 2) von Gott dem Geſchöpfe zur fpeziellen 
Fürforge geordneten -. Juſtin, Apol. 2, 

6 Heös a Ti uiv TOv Ardpunem zu T@v 
Und obgavor oovorv Ayylkoıs, olg Ent ror- 
ros Fraf, nagedwxev. Die Borftellung iſt 
3. T. aus ber beibniichen Genienlebre hervor— 
gegange, 3. X. durch die b. Schrift (Dit 18, 10. 
Apg 12, 15. Tb 12, 12) an die Hand gegeben. 
Die Sn der - wınde in ber iholaftiiden 
Beriode von Petrus Lombardus und anderen bei- 
bebalten und weiter gebildet. In der Refor— 
mationszeit glaubte Luther an -, ohne jedoch 
Daraus ein Dogma zu machen (Heppe, S. 330). 
Die altprot. Dogmatifer bielten die - für wahr- 
ſcheinlich vorbanden, und bie kath. Kirche erteilte 
denijelben das Prädilat der invocatio. 2. Ih 
jage euch: ibre Engel im Himmel jeben allezeit 
das Angeficht meines Baters im Himmel, Mt 
18, 10. vol. Ge 21, 17; 22, 11f. DI 6, 22. 
-feft (festum SS. angelorum eustodum ober 
tutelarium ober propriorum), „zuert im 16. 
Ihdt. in Spanien gefeiert, Tag "/,. Frankreich 
legte es auf den erften liturgiſch⸗ freien Tag nad 
Michaelis. Paul V. beftätigte es ?"/, 1608, Ele: 
mens X. ſetzte es 1670 auf ®/,, feſt, jet mach 

päpftl. Indult am 1. Sonntag Im Sept. gefeiert. 

Shut Maris (Mariä Hilfe, festum Mariae 

auxilii Christianorum), °*%/, 14 von Pius VII. 
nach ſeiner Rücklehr aus d. Sefangenichaft eingeſetzt. 

Schußpatron, Lolalheiliger, Spezialheiliger. 

Schon in der alten Kirche ehrte man an be— 
ſtinunten Orten beſtimmte Heilige, 38. in Smyrna 
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den Polytarp", in Antiochien den Ignatius?, 
überhaupt die Märtyrer an dem Orte ihres Dar: 
tyriums. Die Verehrung eines -8 entfprang aber 
nicht bloß der Pietät, man glaubte auch, daß 
derjelbe dem Orte jeiner Verehrung beſonders 
guädig fei. Daneben warb jede Kirche durch die 
Notwendigleit, Reliquien zu haben, gezwungen, 
für einen - zu jorgen. Schließlich wurde das 
ganze Heiligenweſen jo organifiert, daß alle Orte, 
Stände, Vereine, Dogmen, Übel, Krankheiten ıc. 
ihre -e befamen. Es ichmeichelt dem menschlichen 
Egoismus, einen Heiligen für fi zu haben. Die 
Verwerflichleit dieſes -weiens ergiebt fih aus ber 
des Heiligenweiens überhaupt. 

Schwab, 1. Francois Marie Youis, 
Krititer u. Komponift, * '"*/, 29 zu Straßburg. 
Komp. u. a.: 1 gr. Mefje, Kantaten ꝛc. 2. ®v, 
Dichter, jeit 43 Oberjtudien: u. ER in Stutt- 
gart, * "%,, 1792 in Stuttgart, F */, 50. ®f. 
u. a.: Schillers eben 40. [Köpfe 58; Chi 
Tb. Schwab 83.] 

Schwabacher: - Artitel, von Luther ver- 
faßt, 17 an der Zahl, eine Bearbeitung d. Mar- 
burger? Artikel; fie wurden in dem -" Konvent 
"0 1529 von Sachſen den oberdeutichen Städten 
als Bundesbedingungen vorgelegt, Die erfte Grund— 
lage der Augsburger” Konfeffion. — Davon zu 
unterfcheiden find die - Bifitationsartilel, 
von Georg von Brandenburg: Ansbach gemein- 
ichaftlihb mit den Nürnbergern **, 1528 als 
Grundlage für die Einfiihrung der Reformation 
jeſtgeſetzt, wahrſcheinlich von Dfiander? verfaßt. 
- Konvent, eine '%,,, 1529 von den proteſt. 
Fürften gehaltene Zufammenkunft, nachdem die 


5: auf dem Speierer Reichstag für Rotach auf ben 


Juni 1529 fejtgeletste fich zerſchlagen batte, auf wel- 
der die von Luther, Melandtbon u. Jonas ver: 
faßten „17 - Artikel“ zur Unterichrift vorgelegt 
wurben, welche jedoch bei den oberländiichen Ge— 
jandten auf Widerftand ftiehen. Man batte bier 
auch über die Stellungnabme ber Proteftanten 
zum Kaifer zu beraten, welcher nad dem für fie 
ungünftigen Speierer Reichstagsabfchied auch ihre 
Geſandten höchſt ungnädi behandelt batte. Yutber 
riet zu jeder nur möglid n Na cgiebigleit gegen 
den Kaiſer, die göttliche Derigtet: indes man 
fam weder bier noch auf einem fpäteren Konvent 
zu Schmallalden zu einen befriedigenden Rejultat. 
Auch die Pläne Philipps von Heſſen u. Zwinglis, 
welche gegen die Katholiten eine ungebeure Koa— 
lition des prot. Nordens mit Einfhluß von Däne— 
mark, Frantreih, Württemberg, der Schweiz u. 
Benedig zu gemeinfamer Operation zufammen= 
bringen wollten, erwieſen ſich als unausführbar. 
[Fenz, Zwingli u. Phil. Ztſchr. f. KG. III, 9. 2, 3.) 

Schwabe, 1. Fz, Dr., Direltor des Fried: 
berger Predigerfeminars, 7 '?/, 84. 2. Sigis— 
mund (Sucvus), Kirchenliederdicdter, * um 1526 
zu Freiftabt in Schlefien, + '°/, 1596 als ePropft 
und P zum beit. Geift und St. Bernharbin in 
Breslau. 

Schwaben, i. Württemberg. -ipiegel, füd- 
beutfches Land- u. Lehnrechtsbuch von klerikalem 
Geiſt, verfaßt mach 1273. Ausgabe von Laß— 
berg 40. 
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Schwãbiſche Kontordie, Einigun eihrift, bie 
Überarbeitung der von Andreä® verfahten 6 Pre 
digten 1573 zur Schlichtung der innerhalb der 
futb. Kirche jeit 1530 entſtandenen Streitigleiten, 
bildete mit ber Maufbronner® Formel die Grund: 
ar zur Kontordienformel®. Keim, Schmwäb. 

Ref. Geſch. 55.) 

Shwäbiih:Hall, Peniionsanftalt für] 02 
frante Kinder in -. Wöchentliches Koftgeld (aus: 
ſchließlich Ärztl. Behandlung, Heizung u. Bäber) 
fir Kinder unter 10 Jahren 20, über 10 Jahre 
25 Mt. Diatoniffenbaug® in -, geleitet 
von P Faulhaber. 

Schwahheit, Ihr wiſſet, daß ich euch in 
- mad ben Fleiih das Evangelium geprebiget 
babe zum erftenmal. Ga 4, 13. vgl. Pi 71, 9. 
280 12, 9. - in der Erkenntnis: Is babe euch 
noch viel zu fagen, aber ihr könnet es jetzt micht 
tragen. Jo 16, 12. vgl. Rö 6, 19. 180 3, 1f. 
280 13, 4. - des Willens: Und ließ ben los, 
ber um Aufruhrs und Morbes willen war ins 
Gefängnis geworfen, um welchen fie baten; aber 
* übergab er ihrem Willen. Le 23, 25. vgl. 

fi 3, 8. heitsſünden, ſ. Sünte. 

Schwachheitsſünden, Gegenſatz von Bos— 

Schwager [IN], von Luther immer unter: 
fhieden von Schwäherr — Schwiegervater, be: 
beutet 280 8, 27 verſchwägert. Das bebr. jnn 
in Nh 6, 18, was Luther mit - überjett, und 
in Vh 13, 28 befreundet, bedeutet richtiger Schwie- 

— be, ſ. Leviratsehe. gerſohn. 

Schwalb, M;,D., *, 33 in München, 
59 Hufe-P in Anduze (Sübfrantr.), 67 P. prim. 
in Bremen, Kur hen bes Proteftantenvereind. ®f.: 
Ebriftus u. d. Evangelien 72; D. Ap. Paulus 72. 

Schwalbe (MT, zelıdew), in Paläftina in 
verjchiedenen Arten häufig vortommend, teil8 über: 
winternd, teils ab⸗ und zuziehend. Sie wohnt 
nah Pi 84, 4 und Bar 6, 21 in Häufern und 
Tempeln, bat nad Spr 6, 2 einen flatternden 
Flug. Das von Luther mit „Kranich“ überſetzte 
bebr. dyd oder D°O (mad) Jeſ 38, 14 ein Zug: 
vogel nad Ier 8, 7 in Klagetönen zwitichernd) 
bedeutet wohl auch -. Fälſchlich überſetzt Luther 
mit das hebr. 239 (= Kranich) in Jeſ 38, 
14. Jer 8, 7, ebenio "das griech. orgovdlor (= 
Heine Vögel, beionderd = Sperling) in Tob 2, 11. 

Shwaly, 56, Dr., jeit 90 Privatbocent d. 
Theol. in Halle, * 68 in Butzbach. 

Schwalm, Rt, * 81 Kgl. Muſildirektor in 
Königsberg (Pr.), * %, 45 in Erfurt. Komp.: 
Trauungsgeiang; Pi 90; Requiem; D. Jüng- 
ling zu Nain; Yobet den Herrn; Die Hochzeit] g 
zu Kana. 

Schwämlein, GEg Chf, eKirchenliederbichter, 
* 26/1632 zu Nürnberg, + %, 1705 daſ. ale 
Rektor d. Gymnaſiums zu St. Jalob 

Schwan, Luthers Überſetzung für TS in 
®o 11, 17. Dt 14, 17, was wohl den in "Pa- 
läftina am Meere und an Seeen häufig vortom- 
menden Kormoran (Phalacrocorax eg einen 
großen Schwimmvogel mit langem Halfe, bezeichnet. 

Schwangerichaft, ein für israelitifche — 
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denen Kinderloſigleit als eine Schmach galt, er— 
wünſchter, auch bildlich von der Gemeinde gebraucht 
Jeſ 26, 17. 18), wie von ber Seele, bie mit 
jündigen Gedanlen umgebt, Pi 7, 15 u. 6. 

Shwanjungfranen, in ber germ.? Myth. die 
Walküren? als — — Ophinn?e. 

a umantpeier, © gM Bildhauer, * 

in Münden, + * — als Prof. an der 
dortigen Alademie. Gründer d. Münchener Bild⸗ 
hauerſchule. 

Schwanz, bildlich Br — Berãcht⸗ 
liches, Verlehrtes“, Dt 28, 

Schwänzen, Jeſ 3, 16 — hin⸗ und 
herdrehen, von dem tofetten , eitlen Gang ber 
Frauen. ſchwüre. 

Schwären, Le 16, 20f. Hiob 2, 7 = Ge 

Schwärmerei, Ausartung des jubjeltiven Iben- 
lismus?, zB. in der Romantil, |. Schwarmgeifter. 

Schwarmgeifter heißen die die Grundfäße der 
Reformation tibertreibenden Neuerer, welche teils, 
wie die Urheber des Bilderfturm’s, mit Gewalt 
reformieren wollten, teils das Wort Gottes als 
ftändige Richtſchnur auch für den Gläubigen ver- 
warfen, ba berfelbe eigene göttliche Offenbarungen 
babe und nicht irren könne. Daraus folgte bie 
Berwerfung des Prebigtamts und ber Schule, 
auch aller ftaatlihen Obrigfeit, da der Gläubige 
nicht mebr fünbigen könne; daher wurden Güter: 
gemeinſchaft, Vielweiberei und allerlei Laſter von 
ihnen freigegeben, ja gefordert. Beſonders be- 
tonten fie die Berwerflichteit der Kindertaufe; ba= 
ber der wenig treffende Name „Wiedertäufer“ die 
ge 4 für diefe ganze Verirrung geworden 
ift. Diefelbe gefährdete feit 1522 die deutiche wie 
die jchweizeriiche Reformation allerorten. Führer 
waren u. a. gegen Lutber: Münzer® und bie 
Zwoidauer Propbeten; gegen Zwingli: Grebel®; 
gegen Otolampad: Hubmaierd; 1594 Vodels- 
ſohn“ in Münfter. Im Wittenberg machte diefer 
Bewegung Putbers achttägiges Predigen ein Ende: 
vielfach wurden jene - um ihrer ftaatsverderblichen 
Tendenzen willen durch die Obrigfeit gewaltiam 
unterbrict. Menno? Simons führte fie in ge- 
orbnnete Bahnen. [Erblam, Geſch. d. prot. Seften 
im Ztaltr. d. Rei. 48; Keller, Ref. u. ält. Re— 
forımparteien 85; Müller, StKr 86.) 

Schwarg, 1. Antonius, eP in Denndorf 
in Siebenbürgen um 1570. (Teutich, Das Tefta- 
ment -'" vom */,, 1570, Archiv d. fieb. Landest 
55, 1.8) 2. En %c, bedeutender futbe- 
rifcher Miffionar, bervorgegangen aus dem Halle- 
ichen a ar wirkte faft ein halbes Ihdt. im 
DOftindien; * *%/,, 1726 in Sonnenburg (Meu- 
— + ', 1798. [Pauli 70; Germann 70. 

— 58 gegen die Pietiften, namentlich 
— "Sagittarius in Iena, 7 */ 1725 ale S 


in Querfurt, 
Schwartt: ah Hn Th Au, jeit 62 e®P in 
Wernigerode, * '%/, 18 in Magdeburg, T '%/, 86. 


®.: Gedichte 68; Koͤrner und Ahren 128 
Pſalmenllänge 83; Shakeſpeare in ſ. Bedenntung 
für die 8. unferer Tage 64; Milfionsgeih. in 
Heften 68— 78. 

Schwarz, A. 1. Bertbold, Franzistaner- 
mönd aus Freiburg im Breisgau, fol eigentiic 
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Konſtantin Amklitzen geheißen und um 1330 das 
Schießpulver erfunden haben. 2. Ab Hd En, 
D., Dr., GER, Prof. der Theologie in Heibdel- 
berg, bedeutender Theolog und Pädagog, * %, 
1766 in Gießen, + %/, 37. Auf dem Gebiete 
der Erziehung zeichnete ſich - durch feine päda— 
gogiihen Werke aus, in denen er, wie Peſtalozzi, 
die Pädagogit auf die ge gründet. Vf. 
Lehrbuch der Pädagogit 05, 5. U. 46/47; Lehr: 
buch der Erziebungs- u. Unterrichtsichre 02—13, 
2.4.29 —30 u.a. [NEAR 37, 86; RE] 8. 3 
Sa, eP in Pöhm. [Migerode, Mitt. eK Rußl. 
77, Now.) 4. Ildepbons, Prof., rtath. Ge— 
lehrter, Benebiktiner in Banz, * %, 1752 in 
Bamberg, + '/, 1794. 8: Handbuch der dr. 
Religion. 5. IK Ed, D., jeit 29 eP und jeit 
49 auch KR in Jena, * *°/, 02 in Halle, 44—48 
Redakteur des tbeol. Teils der Jenaiſchen Allgem. 
Citteraturzeitung , 54 Mitbegründer der proteft. 
zeitung, F 70. 8: Predigten u. Mleinere 
geiſtl. Amtsreden 37—39; Deutichrift d. bomilet. 
u. fatechet. Seminars der Univ. zu Jena 36— 38; 
Das 1. Jahrzehnt der Univ. Iena 58. Heg.: Das 
weimar. 8. u. Schulblatt feit 65. |YR 70, 408; 
NER 70, 511; RE] 6. Kch Wh, D., feit 
76 eGS in Gotha, * '*/,, 12 in Wict, 56 VER 
und Hofprediger in Sotha, ſeit 64 unter ben 
Führern des deutichen Proteftantenvereins, F ?°%/, 
85. Im feiner Theologie ſchließt fib - an 
Die neuichellingiihe Schule an. Sein Religions: 
begriff ſucht eine Vermittelung zwijchen dem Schleier: 
macherichen und dem Hegelichen : mit jenem betont 
er die myſtiſche Unmittelbarkeit u. zentrale Juner— 
lichleit der religiöſen Funktion; aber mit dieſem 
will er die Unmittelbarkeit nicht als ſtarre, be— 
wegungsloſe und die Bermittelung ausſchließende, 
abſtralte Indifferenz faſſen, ſondern als lebendige 
und fruchtbare Einheit, welche ſchon die Gegen— 
ſätze der übrigen Funktionen in ſich birgt und 
dieſelben daher nicht bloß aus ſich notwendig 
herausſetzt, ſondern auch wieder im ſich zur höheren 
Einbeit, zur vermittelten Unmittelbarkeit, zur reichen. 
mit dem mannigfachen ſittlichen Lebensinhalt er— 
füllten Innerlichleit aufhebt. Eben dieſe Bewegung 
der unmittelbaren Religioſität nach zwei Seiten 
hin, durch die Vorſtellung u. das Dogma einer— 
ſeits, durch die Praxis des Kultus anderſeits, 
ſchildert -. Er zeigt, wie dieſe unreinen Zwiſchen— 
geſtalten des Wiſſens und des Thuns, die dog— 
matiſche Reflexion u. die darauf gebaute religiöſe 
Praxis, die Anfangsſtufen bilden zum reinen 
Wiſſen der Wiſſenſchaft und reinen Thun der kon— 
freten Sittlichleit; wie fie als Mittel für die Dar- 
ftellung des Inneren nicht Selbſtzweck fein können, 
Daber, wo fie Dies zu werden fuchen, der organifche 
Prozeh des religiös-fittlihen Lebens ins Stoden 
fommt und die Religion abftirbt, wo nicht ihr 
Lebendiger Geiſt die ftarren Formen reformatoriſch 
zerbricht. Als nambafter ſpekulativ rationaliftiicher 
Homilet und tüchtiger Dialektifer weiß - in 
eleganter, gefälliger, ja blendender Form jeine, 
Den modernen Geift angepaßten Ideeen zu ent: 
wickeln; Chriftus ericheint ibm lediglich als ein 
Idealmenſch, die Schrift gilt ibm nur in be- 
ichränttem Umfange als Quelle. „Buchſtaben— 


Vf.: Sammlgen 59—79 u. a. 
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berrihaft und Wunberglauben, Prieftertum und 
Unduldſamleit“ müſſen durch eine Amalgamierung 
des Chriſtentums mit der modernen Kultur be— 
ſeitigt werden, um bie tief geſunlene Predigt zu 
beben. ®r.: Über das Weſen der Religion 47; 
Leſſing als Theolog 54; Zur Geich. d. neueren 
Th., 5. N. 70; Predigten aus der Gawart, 7 
(Rudloff 87; NER 
85, 209; Pr&t 56, 785. 909 u. ö.; 81, 1017. 
1065 ; 7. MINE,  Miifionar Indiens, 
in Hagenbühad, F *'/, 87 in Trans 
B. > Farbe des Böfen, aber faum 
farbe der Trauer. 

Schwarzad in Baden, chemalige Benedittiner- 
abtei, bemerkenswert wegen feiner ftattlichen Kirche, 
einer flachgebedten Säulenbafilita roman, Stils. 

Schwarzenberg, A. Fch INepomut, feit 
49 — von Prag, * %, 09, 7 * 85 
in Wien, Ga 8, 315. 326 ff.) B. Ort im 
ſächſ. Erzgebirge, Prinz-Albert-Stift, Nettungs- 
baus für Knaben und Mädchen, 59 gegründet, 
90 Mt. Pflegegeld. 

Schwarzendorf — Martini” (7), * 16. 

Schwarzerd, Pb, — Melanditbon". 

Schwarzer Tud, die große Pet, begann in 
China, fam von da durch Afien in die Küſten— 
länder der Levante, von dieſen durch Kauffartei— 
ichiffe 1347 nach Italien, nad den Küſten von 
Südfrankreich u. Katalonien; im folgenden Jahre 
1348 durchzog fie Frankreich und Deutichland, 
1349 drang fie nach England, Polen, Dänemarl, 
Schweden und Norwegen, um fi im nördlichen 
Rußland, Island u. Grönland zu verlieren. Am 
gräßlichiten wütete ſie in Italien. In Deutichland, 
welches doch weniger beimgelucht war als Italien 
und Frankreich, sollen 1200000 Menſchen an 
der Bet geftorben ſein. In Deutichland allein 
gab es 2000 völlig verödete Ortichaften. Infolge 
dieſer eutſetzlichen Heimſuchung löfte ſich die ge- 
wohnte Ordnung der Dinge auf. Höniger 82.] 

Schwarze Schweitern (Schweitern des beil. 
Alerius, Eellitinnen), 3. 3. des Schwarzen Todes 
zum Zwed der Kranfenpflege und Totenbeftattung 
geftiftet und noch beftebend. 

Schwarzkümmiel it die richtige Überſetzung 
von MER in Jeſ 28, welches Lırtber fälichlich für 
die Bezeihnung der Wide bält. Er gebört zur 
Familie der Nanuntelpflangen und wurde wegen 
feines mwürzigen Samens und feiner Verwendbar— 
feit zu mediziniſchen Heilmitteln im Orient fulti- 
viert. Wobl zu unterſcheiden ift der - von dem 
Sei 28, 25. 27. Mt 23, 23 erwäbnten, zur Fa— 
milie der Doldenpflanzen gebörigen Römiſchen— 
oder Kreuzlümmel; letterer tritt in der Bibel 
ichlechtbin unter dem Nanten Kümmel’ auf. 


Schwarzrheinderf, Ort bei Bonn, bemerlens— 
wert wegen ber böchſt originell als Neiner, ele— 
ganter, fpäter verlängerter Zentralbau angelegten 
Doppeltirche, eines intereffanten, mit einer ſchönen 
Galerie rings umgebenen Wertes des romanifchen 


Stils. (Simons, Die Doppellicche zu - 46.) 
e Schwäter Hiob 42, 3. val. Spr 2, 121. 
Zt 1, 10. 
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Schwebel, 1. 3, Reformator Zweibrüdens, 
* 1490 in Piorzbeim, 7%, 1540 in Zwei⸗ 
brücden. |RE] 2. 3, Humanift der Reformationg- 
zeit, * 1499 in Biichoffingen b. Breiſach, + 1566 
als Pebrer der alten Spracen in Straßburg. 
Schwebung engl. -°, Tremulant®, 
Schweden wurde zuerſt milfioniert von Ansgar“ 
auf Veranlaffung und unter dem Schu Königs 
Björn? 830, doch gab es daſelbſt ichon vorber 
einzelne Chriſten, teil® Kaufleute, teils Kriegs: 
gefangene. Fortgefeßt wurde Ansgars Arbeit 
durch Gauzbert?, der aber bald verjagt wurde, bis 
Ansgar jelbft um 850 dicjelbe mit ſolchem Er— 
folge wieder aufnabm, daß auch nach feinem Weg— 
gange unter Erimbert’s Yeitung die Miffion in 
- weiter blüte. Belonders eifrig wurde dieſelbe 
von dem Bremer b. Unni, + 036, betrieben. 
Aber erft engliihe Dliffionare, die von Norwegen 
tamen, bewirkten unter Führung Sigurdes bie 
Taufe eines jchwediichen Königs, Olaf“ Schof- 
fönig, F 1024. Seitdem drang das Chriſtentum 
immer weiter vor, nur Swealand (mit dem Na- 
tionalbeiligtum zu Upfala) blieb beidniih. In 
dem Kriege König Inge’ gegen Blot- Swen’ 
erfolgte der Enticheidungstampf zwiſchen Chriften- 
tum und Heidentum; Tetteres unterlag u. wurde 
von Erich” dem Heiligen (F 1160) völlig ver- 
nichtet. Quellen: Adam? von Bremen und Saro" 
Grammaticus, — 33; Hildebrand überſ. v. 
Meſtorf 73; Foß 80. 83.) Die Reformation 
in - lnüpft ſich an die Namen Guſtav I. Waſaꝰ, 
Klaus Petriꝰ, Lorenz Anderſon“ u. Lorenz Petri‘, 
jüngeren Bruders des Klaus Petri’, faßte aber 
Wurzeln erſt infolge des Reichstags zu Wefteräs‘ 
1527, wurde beftätigt durch die Neichstage zu 
Orebro 1529, 1537 und zu Wefteräs 1544. Unter 
Guftav I. Waſas Nachfolgern Erich’, Iobann® III. 
und Sigismund" drang der Katholicismus wieber 
ein, wurde aber von Karl von Südermanland, 
ber als Karl® IX. den ſchwediſchen Thron beitieg, 
wieder verdrängt. [Scinmever, Die drei ſchw. 
Reformatt. 1783; Thyſelins, ZbTh 46; Theiner 
38; Knös 52; Geijer, Gejch. -8 IT; Weidling 82.) 
Im 19. Ibdt. fand die pietiftiiche Richtung ibre 
Vertreter in der Yülare”, Das Geſetz, welches 
den Austritt aus der Pandestirche verbot, wurde 
60 aufgeboben, während das Konventitelbalten 
ihon 58 freigegeben war. Bernadotte mußte noch 
beim fatbol. Belenntnis entiagen, erft 70 wurden 
alle Diffidenten zu Staatsämtern u. zur Reiche: 
tagsmitgliedſchaft zugelaſſen. Im Oppofition zur 
Landestirche trat Waldenſtröm“ mit feinem An— 
bang. Berggren 84; NE] 
Schwediſche: - Bibelüberfegung. Die 
Bibel wurde 1526 von Anderfon überiegt, und 
1541 wurde von den Brüdern Petri eine neue Bibel- 
überietsung bearbeitet. - Yiturgie, im weſent— 
lichen d. deutichen luth. Yiturgie gleih. - Staate- 
firben-Miffton(SM.), beionders durch Dom: 
propft Toren und Dr. Widen gefördert, als Ge— 
jellichaft am 74 beftätigt. Sie umfaht zu- 
gleih die frühere - Miſſionsgeſellſchaft 
(Swenstea Missions Sällskapet), Die von ®/, 35 
bis 76 fiir eigene Rechnung gearbeitet u. 55 die 
under Geiellihast ſeit » 45) in ſich 


Schweinfurt 


aufgenommen batte. Nachdem die in Upfala vor: 
gebildeten Milfionare anfangs die Yeipziger im 
Zamillande und Biſch. Schreuder unter den Zufus 
unterftütst hatten, begann 76 Miſſionar Witt in 
Entumeni die eigene Arbeit, die zur Begründung 
der Stationen Oslarsberg, Aangelegen, Amöibie 
führte. Organ: Miffionszeitg. der -n Kirche. 
Gundert 39; Warned 76.) 

Schwedler, I Chi, exKirchenliederdichter, * 
„1672 zu Krobsdorf in Schlefien, 7 '”/, 1730 
als P zu Niederwieje in der Oberlaufit. In ver 
Liedertontorbang des vorliegenten Lexikons ift von ibm 
bebantelt: Wollt ibr wilfen, was mein Preis. 

Schweiel |M”E3, Yeior] wird in der Bibel 
mit Beziehung auf den über Sodom u, Gomorra 
fih ergießenden Feuer- und -vegen (Ge 19, 24. 
Le 17, 29) faft nur erwähnt zur Veranſchaulichung 
brobender Strafgerichte Gottes (Dt 29, 23. Hiob 
18, 15. Pi 11, 6. & 38, 22), Des göttlichen 
Zorn- Jeſ 30, 33; 34, 9 und Gerichtsfeuers 
(Off 9, 17f.) und des endgültigen Strafaufent: 
baltes des Satans und der Verdammten (Of 
14, 10; 19, 20; 20, 10; 21, 8). 

Schwegler, At, Pbiloiopb, * "%, 19 in 
Mihelbah bei Schwäbiſch-Hall, ſeit 48 aoPror. 
d. Phil. in Tübingen, dort 7 °/, 57, Schüler 
von Baur u. Strauß. 8: Der Montaniamus 
41; Das nadapoftol. Zeitalter 46; Kurze Ge— 
ichichte der Philoſophie 48 u. ö. 

Schweidnig, Stadt Schlefiens, in welcher die 
Evangeliihen ſchwere Drangſale zu erleiden hatten. 
Schmidt, Geich. der Begründung des Proteitan- 
tisnuus in - 52.) 

Schweig, arger Feind! da fitt mein Freund, 
V. 5 v. O Jeſu Ebrift! dein Kripplein ift. 

Schweigen > von Gott und Menſchen ge— 
braucht. Si ropbeten jollen gegen die Sünde 
nicht -, Jeſ 62, 6. 7. Beim Gottesdienft baben 
die Weiber zu -, 1Ko 14, 28. 

Scweigiamfeit, S Ih will jchweigen und 
meinen Mund nicht auftbun; du wirft es wohl 
machen, Pi 39, 10. vgl. Ge 24, 21. Apg 15, 12. 
Segen der -: Wollte Gott, ihr ſchwieget, jo würdet 
ihr weile, Sieb 13, 5. vgl. Spr 17, 28. 

Schwein, A. [77] galt bei den Israeliten 
als umreines Tier Lo 11, 7. De 14, 8) das 
daber aud nicht als Opfer dienen durfte Jeſ 
65, 4; 66, 3. 17). Daber wurde auch -ezucht 
von dem israclitiichen Bolte nicht getrieben (Rt 
8, 30ff. Me 5, 11ff. Le 8, 32ff.; 15, 13 FF.) 
u. war die Beichäftigung der -ebirten die jchimpf- 
lichfte (Pc 15, 15). Im AT ſowohl (Spr 11, 22) 
wie im NT (Mt 7, 6. 2Pt 2, 22) iſt das - 
Bild der wibdrigften Unfauberteit und Gemeinbeit. 
Das Wild- ift nur Pi 80, 14 ala Verbeerer der 
Weinberge genannt, Der Grund für die Unvein- 
beit des -8 lag wohl, neben Erfahrungen über 
den geſundheitsſchädlichen Genuß, in der elelbaften 
Nabrungs- und Lebensweiſe. B. In der brift 
fiden Kunft Symbol der Böllerei. Der röm 
Schutpatron der -e ift Antonius‘, 

Schweinfurt mit Marientbal, Waiſen- und 
Rettungsbaus‘, 52 gegründet, fir Knaben und 
Mädchen (3. 3. 46 Zöglinge\. Anmeldungen an 
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Delan Schattenmann, Hausvater Aspacer ; jähr— 
liches Koſtgeld 108 Mt. 

Schweinit, A. I. Dv v. Stirchenliederdichter, 
* 2, 1600 zu Seiffersborf in Schlefien, 4 
1667 als Yandesbauptmann des Fürſtentums 
Liegnig. 2. Edmund A. de, bröifchof und 
Präfes der amerilaniſchen Provinzial - Ältejten- 
konferenz, * 25 in Betblehem, 7 '/,, 87 in 
Nazaretd. 3. Hans Chf v., Yandesältefter in 
Görlitz, Liederdichter, * 1645. Bon ibm das 
Lied: Wird das nicht Freude fein. B. - in 
Schleſien, ewangeliide Märtyrergemeinde, deren 
ev. luth. Piarrer verjagt wurde. |Köbler, KGeſch. 
der Pfarrer in - 58.) 

Schweiniger, IſSchwyntzer), Kirchenlieder- 
dichter, ein Schwendjeldianer, * in Schweidnitz, 
1530-—1540 Budodruder in Straßburg. 

Schweiß, > ſaurer - genannt, wegen der 
Anftrengung, Die ibn heworbringt, Si 14, 15, 
blutiger - Le 22, 44. -tiiher [ooudanor) 
wurden von den Israeliten neben ihrem eigent- 
fihen Zwed Apg 19, 12) auch gebraucht, um 
das Geſicht von Yeichen zu verbüllen Jo 11, 44; 
20, T) od. um Geld u. a. einzubinden (Pc 19, 20). 
- durd Ebrifti, ſ. Beronita. 

Schweiz. Die Chriſtianiſierung ber - 
reicht zurüd bis in die Römerzeit, jo daß bereits 
im 6. Ihdt. die Bistümer Genf, Sitten, Lau— 
ſanue, Chur und Koftnik als Mittel- und Stüß- 
punkte chriftlicher Kultur dafteben. Doch ift die 
Urgeichichte des Ehriftentums in der - mit vielen 
Sagen und Yegenden durchſetzt. Die Belebrung 
der inneren - ift das Werf Columbans u. feiner 
Schüler, deren Mittelpunkt im 7. Ibdt. St. Gallen 
wurde. Unter den Merowingern u. Karolingern 
ftebt die Chriftianifierung der - bereits gefichert 
da. Viele Klöſter bezeugen dies, zB. St. Poup, 
Romainmotier, Baulmes, Pverdon, Reichenau, 
Pfäffers, Rbeinau, Finfiedeln, St. Bernbard- 
Hofpiz. Die Zabl der Klöfter ftieg im 13. Ihdt. 
auf 250. Der wiſſenſchaftliche Sinn, der im 
Mittelalter ſehr darniederlag, regte ſich erſt wieder 
ſeit der Gründung der Univerſität Baſel“ 1460. 
Wie weit der Aberglaube damals fortgeſchritten 
war, bezeugt der Prozeß des Biſchoſs von Chur 
gegen die Maitäfer und Heuichreden. Die Wal- 
denfer® und Griceinungen wie Nifolaus von 
der Flue“ bezeichnen die Morgenröte einer neuen 
Zeit. Träger der Reformation in der - ift 
Zwingli®, jpäter Calvin‘. Die Reformation teilte 
die - in eine vi. und eine fatb. Hälfte, letztere 
ging aus der Gcegenreformation, deren 
Seele der Mailänder Biih. Karl Borromeo® war, 
geftärkt bervor. Bis in die neueſte Zeit ftanden 
ſich die beiden Konfeifionen in der - nicht ſelten 
mit erbitterter Feindichaft gegenüber. Daneben 
zeigten fich innerhalb des religiöſen Lebens ben 
Protejtanten und Katbolifen der - diefelben Er— 
ſcheinungen wie in Deutſchland. Als die Ka— 
tboliten gegen den freifinnigen Koadjutor in 
Konftanz, Weflenberg’, um Errichtung eines 
nationalen Bistums beim Papite eingelommen 
waren, erbielten fie 28 ſechs Bistiimer, Als die 
Didzefanftände der Bistümer Baſel u. St. Gallen 
33 in Baden über einen nationalen Metropolitan- 
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verband und gleichmäßiges Staatslirchenrecht be— 
rieten, wurden alle Artikel von Gregor XIV. 
verdanunt. Dadurch wurde die kath. Bevöllerung 
aufſäſſig gemacht, und überall brachen Unruhen 
aus. Der Ultramontanismus unterlag zwar im 
Aargau, fiegte aber in Luzern und Wallis". 
Gegen die ſich bier feſtſetzenden Jeſuiten wurde 
auf der Tagſatzung 44 Ausweiſung beantragt, 
aber nicht erlangt. Die vertriebenen Jeſuiten— 
gegner von Luzern zogen gegen die Stadt und 
wurden zweimal geſchlagen. Gegen das nun 
drohende Einſchreiten der Tagſatzung ſchloſſen die 
kath. Kantone 45 einen Sonderbund, was zum 
Bürgertriege führte. Die Jejuiten wurden 47 
vertrieben, und die neue Bundesverfaflung 48 
gewährleiſtete Gewiljensfreibeit und Gleichberech— 
tigung der Konfeifionen. Trotzdem nahm der 
Ultramontanismus zu, und befonders Genf wurde 
durch Fazu" ein Herd desfelben. Snell, Glüd u. 
Henne 50.) Im Bistum Baiel: Solothurn war 
Yadat? der Stein des Anftohes. Nach feiner 
Entfernung famen liberale Geſetze Kultuspolizei— 
geieß) beionders in Bern" auf. Doch gerade bier 
erlangte der Katholicismus vor dem Alttatbolicis- 
mus das Übergewicht. In Aarau brach 40 ein 
von den Klöftern geichürter Aufftand aus. Dafür 
wurden die acht Klöfter aufgehoben. Cine Klage 
bei der Tagſatzung bewirkte die Wiederberftellung 
von drei Nonnenflöftern. Der Proteftantis- 
mus fand im 19. Ibbt. an Baiel die ficherfte 
Stüte. Weder der Nationalismus noch die freie 
Theologie nabınen bier überband, und die Uni— 
verfität vertrat den Standpunkt der deutichen Ber: 
mittelungstbeologie. In Zürich fam die Fort: 
ichrittstheologie zur Herrſchaft. Die Berufung 
von Dav. Strauß? für eine tbeolog. Profefjur 
wurde allerdings durch das Voll verhindert, doch 
gewann und behauptete der kirchl. Radikalismus 
die Oberhand. Ebenio vertrat die Univerfität 
Bern eine freifinnige Theologie, und Zeller’s 
Berufung 47 verjuchte die ortbodore Partei ver 
gebens zu bindern, Organe der freifinnigen Be— 
ſtrebungen waren Lang“s Zeititimmen u. Bitiug’® 
Reiormblätter. Die Emanzipation der Schule von 
der Kirche u. die Zivilebe waren in vielen Kan— 
tonen ſchon vor der geießlichen Durchführung 
durch die Bundesverfaffung 74 und 75 im Ge— 
brauch. Die Wiederwahl der Geiftlihen nach 
ſechs Amtsjabren, Befreiung der Geiftlidden vom 
Belenntniszwange und 83 Aufhebung der Taufe 
als Konfirmationsbedingung durch die Baſeler 
Synode und den Züricher Kantonalrat folgten. 
Finsler 81; Schönbolzer 86. Auch in der fran- 
zöfiihen Schweiz wandte ſich die prot. Kirche 
der liberalen Richtung zu. Eine orthodoxere 
(Esrlise libre) Kirche bildete jich in Genf“ (Em: 
paytaz” und Malan®), im Waadtlande u. Neu: 
chatel, wo fih 45 die freie waadtländiiche 
Kirche bildete. Binet’s Einfluß bielt Schroff- 
heit aus ibr fern. [Gelbfe, ZhTh 50. III; Cart 
rauf. 80.) Im Wallis wurde jeit 44 nur der 
lath. Kirche öffentlicher Kult geftattet. IHottinger 
1707; Wirz 08; Gelpte 56; Yütolf 71; Ruchat 
08; Füßlin, Ref. G. d. - 1741—1753; Bul- 
linger, Ref.“G. 38; Die rlatb. 8. in d. - 71; 
L 
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Finsler, Statiftit TOff.: Stridler 84; Yangbarb 
87; RE) ſ. die einzelnen Kantone, 

Schweizer, Al, Prof. der eTbeologie, D., P, 
Senior der Uniwerfität Zürih, * 08 3 
Murten, F ”, 88 in Zürid. 8: Die Glau— 
benslebre d. vristiche 44—47 ; Chriftl. Glaubens 
lehre, 2.9. 77; D. prot. Zentraldogmen 54—56 ; 
Homiletit 48; Paftoraltbeorie 74; Nach rechts u. 
nad lints 76; D. Zukunft d. Religion 78. Er 
beweift, daß die Prädeftinationsfebre der Kern ber 
rfebre jei, melanchtboniftiichem Streben entgegen, 
und gilt als Hauptvertreter der freifinnigen rein 
rfDogmatik. Seine Homiletit wendet fid) vor— 
wiegend an andere XTiheoretifer; zwar bietet fie 
auch dem amtierenden Geiftlichen manchen durch— 
aus praftiichen Wink, aber vor allem handelt es 
fih für - doch um eine ernjt woifjenjchaftliche, 
ſtreng ſyſtematiſche Verarbeitung des Stoffes; den 
ipezifiich woiffenichaftlichen Gehalt der Homiletit 
will er im (oft zu) exkluſiv alabemiicher Weile 
bebandeln (Krauß); er gliedert die Homiletit in 
bie prinzipielle, formelle, materielle; die erſte be 
ipricht er beſonders eingebend, jo namentlich Be- 
griff u. Zwed der Berebianteit, das Verbältnis 
der Homiletil zu den übrigen theologiſchen Dis- 
ziplinen ; den beiden anderen Teilen find leider 
feine Beiipiele beigegeben. Die eigene bomiletifche 
Tätigkeit -8 war eine bedeutende. Die meiften 
feiner Predigten find in Sammlungen vereinigt. 
[ER 88, 686; P. - 88; Keifelring, 9. prit. Tb. 
88, 289 ff.; Lipſius, Pr 89, 271ff.; Uſteri, 
EHI d. Schweiz 89, 1 ff.) 

Schweizerflöte, ein offenes Flötenwerk von 
Zum oder Metall zu 8, 4, 2, 1°, welches einen 
der Gambe? Abnlichen, ftreichenden doch janiteren 
Ton bat. 

Schwelgerei, nah chriſtl. Anichauung ent- 
ehrend u. verwerflich, nach talmudiich-midrafiicher 
Borftellung ein Yafter, das nur dem Heibentum® 
eigen ift. [f. Eller“ſche Rotte. 

Schwelgfeine, pietiſtiſcher Kreis zu Elberfeld, 

Schwelie, S oft erwähnt und bisweilen durch 
beſondere Wörter in Ober- (NP Er 12, 7. 
22.) und Unter- (ns LSa 5, 45. Ez 9, 3; 
10, 4. 18) geichieden, wofür allgemein das bebr. 
20, pl. EIED dient (Ri 19, 27. 188 14, 17. 
Am 9, 1 IYutber: Pioften). Ici 6, 4). Sie be 
ftanden gewöhnlich aus Holz, bisweilen auch aus 
Stein. Hüter der Tempel-n (2 Chr 23, 4: Thor: 
büter), die von dem in das Heiligtum eintretenden 
Bolfe Geld jammelten, find erwähnt 2Kö 12, 9; 
22, 4 (vol. Pi 84, 11). Falſch wird das bebr. 
SIEON (= Vorratslammern) von Yutber in Nh 
12, 25 mit -n überſetzt. 

Schweller, verihiedene Einrichtungen zur Her— 
vorbringung eines an= und abichwellenden Orgel- 
tones. ſ. Schwellwerk bei Orgel”, Erescentozug. 

Schwelm, Stadt im preuß. Reg.Bez. Arne: 
feld. Tobien, Kircbengeih. v. - 89.) 

Schwencke, 1. Cu Fch Gb, Kantor und 
Mufitviretor an der Katharinenticche zu Ham: 
burg, * *4 1767 zu Wacdenbaufen (Harz), * 
2, 22 in Hamburg. Komp. u. a.: 1 Plalm; 
1 Baterunſer ꝛc. 2. J Fch. Sobn von 1, Seit 
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29 Organiſt der Nitolaitirhe zu Hamburg, * ®/, 
1792 zu Hamburg, 52 daſ. Komp. u. a. 
über 300 Orgelftüde. Heg.: Cboralbud zum 


u | Hamburg. Geſangbuch 32. 


Schwendfeld, ſ. Schwentfeld(t). 

Schwendi Yazarıs, berühmter kaiſerl. Feld- 
ber unter Mar II., aus deſſen Gutachten zu 
erieben ift, daß die damalige Stimmung im Reiche 
fih mehr und mehr zur Reformation binneigte. 

Schwentfeld(t), Raiparvon, ein ber fatb. 
Kirche wie dem Yutbertum feindblich gefinnter My— 
ftifer, * 1490 zu Oſſig bei Liegnitz, von abeligem 
Geſchlecht, ftudierte in Köln, war Hofjunter an 
mebreren Höfen, dann Nat beim Herzog von 
Liegnitz, ſchloß ſich 1522 der luth. Reformation 
an, wurde aber ſpäter durch den mehr auf das 
Praltiſche und Objektive gerichteten Geiſt der Ne: 
formatoren abgeftoßen und gründete 1528, aus 
Schlefien vertrieben, in Straßburg unter beftigem 
Kanıpfe mit Buter?, jeit 1534 in Schwaben im 
Gegenſatz zu Jakob Andrei? eine eigene refor; 
matoriſch⸗myſtiſche Richtung. Nach feinem 1561 
erfolgten Tode gaben jeine Anhänger feine Werte 
unter dem Titel „Ebriftlich = orthodoxiſche Bücher 
und Schriften des edeln und teuern Mannes -* 
beraus. Die ftreng bibliihe Haltung der Reior: 
matoren nennt ev darin Buchftabendienft, dem die 
in jedem Gläubigen redende Stimme des beiligen 
Geiftes vorzuziehen jei. Rechtfertigung u. Heiligung 
als „die Menſchwerdung Chriſti im Gläubigen“ 
find ibm identiihe Begriffe. In Ebrifto feien 
nach der Auferftebung die göttlichen und menſch— 
lien Elemente volllommen verihmolen. Er ver: 
wirft die Kindertaufe und erfennt auch beim 
Abendmabl nur als wichtig an die innere Geiftes- 
wirkung. Die -er flüchteten 1728, aus Schlefien 
vertrieben, nach der Yaufig und nad Pennſyl— 
vanien. [Kadelbadh, Yauban 61; Hahn, Schw. 
sententia de Christi persona et opere 47; Baın, 
Dreieinigleit III; Dorner, Perſon Cbrifti IT; 
Ritſchl, Rechtf. u. Verſöhng. I; Erbtam, Geſch. d. 
prot. Selt. 48: Arnold, Kirchen u. Keterbiftorie 
I; Salig, Augsb. Konf. III; Natbgeber 71; RE) 

Schwenffeldianer, Anbänger Schwentfeld®s. 

Schwerdt, Sb, D., jeit 72 KR u S ber 
Epborie Tenneberg in Waltersbanfen, eifriges 
Mitglied des Proteftantenvereins, * /, 10 zu 
Neukirchen bei Eiſenach, F * 88 zu- Walters- 
baufen in Thür. 

Schwerin, A. Stabt Norbdeutichlands, aus— 
gezeichnet Durch den mächtigen Dom, einen Bad: 
fteinbau romaniſchen Stils, der uns zugleich zwei 
vortreffliche, aus den Jahren 1347 und 1375 
ftammende, namentlich die Entwidelung der go— 
tiſchen Bildnerei deutlich veranichanlichende Doppel- 
Grabplatten erhalten bat. Ein reichgeſchmückter 
Ziegelbau romaniſchen Stils ift die 69 von Krü— 
ger erbaute Paulskirche. - war feit etwa 1170 
i8 1550 bzw. 1624 Sit eines Biſchofs. Liſch 
36—50; Schildt in Jabrb. d. B. f. med. Geich. 
86.] B. Marimilian, Graf, * ”/, O4 in 
Boldelow, 7”, 72 in Potsdam, feit 48 Kultus— 
minifter in Preußen unter Friedrich? Wilhelms IV. 
Regierung, in liberaler Richtung, antitonfeifionell 
der eKirche gegenübertretend. 
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Schwermut, & Nb 2, 2. val. 1Sa 16, 14. 
23. Spr 14, 10. ji. Traurigfeit. 


Schwert, 1. [277], bei den Israeliten als 


Angriffswaffe q. Waffen) dienend und wabrfcein- 
lih — wie bei den Agyptern und Aſſyrern — 
verichiedenartig gs u. von verichiedener Länge. 
Es wurde im Kampfe bald als Hieb- (mit dem 
-e ichlagen), bald als Stichwaffe (1&a 31, 4. 
26a 2, 16ff.) benutzt. Zweiſchneidige -er —* 
den Ri 3, 16. Spr 5, 4. Hbr 4, 12. Off 1 
16; 2, 12 emwähnt. Die Klingen beftanden meift 
aus Eiſen“, jelten aus Bronze (Erz'). Der Griff 
beftand aus verſchiedenem, bisweilen ſehr wert- 
vollem Materiale und war öfters reich ‚verziert. 
Getragen wurde das - wahrſcheinlich in einer 
ledernen Scheide (1 Sa 17, 51. 2Sa 20, 8. Ier 
47, 6 20.) und mittelft eines befonderen Hüft— 
gurtes über dem Rode an die Penden (Er 32, 
27. 1a 17, 39. 2&a 20, 8 :c.), im der Regel 
an ber linten Seite, befeſtigt. Zur Zeit der Römer- 
berrichaft lam bei den Israeliten cin turzes, 
unter den Kleidern getragenes Dold- (sica) in 
Gebraud. 2%. Herr, jollen wir mit dem - 
drein ichlagen? Le 22, 49. vgl. Lo 26, 25. 
Nu 14, 43. Jeſ 27,1. 3. Als Heiligen: 
attribut bat das - teils hiftorische Bedentung 
(der Dargeftellte ift mit dem -e hingerichtet; jo 
bei Paulus’; Petrus? Martor und Thomas 
Bedet?, beide, weil um ihres theologiſchen Eifers 
willen getötet, mit dem - im Kopf; Accurfius® 
in der Bruft, Aquilinus? im Halfe, Dympna® u. 
Pucia® im Halfe oder in der Hand), teils ift es 
allgemeines Märtyrerzeichen, das jedoch immer den 
Tod als Folge gerichtliher Berurteilung binftellt 
‘jo bei Flavianus“ und Pholas”) und darum 
meift mit einem anderen, die näbere Todesuriache 
anbeutenden Attribut verbunden wird (fo bei Viktor" 
v. Mailand, Januarius“, Biltor® v. Marjeille, 
Bancratius?, Julitte?, Irene’, Euphemia“, Prisca®, 
Beatrir?, Kilian®, Friedrich” v. Utrecht). Zus: 
weilen iſt das - nur Attribut des ritterlichen od. 
füritlihen Standes (fo bei Karl? d. Gr. und 
Heinrih® IL), das 3. T. ipäter auch ala Mär- 
torerzeichen gefaßt wurde (jo bei Alexander”, 
&ereon? und Lucius“). 

Schwertbrüder, ein geiftliber Ritterorden in 
den Oftieeprovinzen, 1202 zum Schube der Miifion 
durch Biſchof Albert von Riga gejtiftet. Ihre 
Berfaffung war der des Tempferordens nach— 
gebildet, in geiftliher Hinficht der der Eifterzienfer. 
Ordenstracht: weißer Rod, auf der Bruft zwei 
ſich kreuzende Schwerter. vedrang von Ruſſen 
und Dänen, dabei ohne Zuzug von Deutſchland, 
mußten die - fih 1237 an den Deutſchorden an— 
ichließen u. wurden ein Zweig besielben. ſ. Albert 
v. Burböwten. [Bunge 75; RE) 

Schwerte, Stadt in Weftialen, befitst in dem 
riefigen, 1523 bergetellten Schnitaltar der Kirche 
ein wichtiges, Die damalige allzu übertriebene u. 
daber verworrene Darftellungsmeiie deutlich er— 
fenuen lafjendes Werl der ſich in der Holz 
ſchnitzerei betbätigenden Bildnerei des 16. Ihdts. 


Schwertorden, i. Schwertbrüder. 
Schweitern, 1. barmberzige, fatb. Kranten- 


— Scidites [Sei 
pflegerinnen in freien Vereinen, durch Vincenz* 
von Paula ins Leben gerufen und jeitbem viel- 
fach nadgeabmt. Im Preußen gab es um 74: 
en Inftitute zur Bildung von - mit 559 Zög- 

—* Auch in Bayern, Oſterreich, Baden, 

Württemberg find fie beimmifch. - nennt man 
auch die eDiatoniffen?. [Brentano 52; Buß 44; 
— Geſch. der chriſtl. Kranlenpflege 57, 84ff.; 

2. - des freien Geiftes, volfsmäßige 
a rl im Mittelalter, f. Brüber. 

Schwetſchke, K Gv, Schriftiteller, * ®/, 04 
in Halle, Bi Yo 81. 8. u. a.: Novae e istelns 
obscur. virorum 74. ſiſcher Miffionar. 

Schwibrecht — Suidbert‘, der Heilige, frie- 

Schwieger & — Schwiegermutter. 

Schwind, Mi; %g v., romantiſcher Maler, * 
*G 04 in Wien, + *, 71 in München, ſchuf 
u. a. bie Bandmalereien auf der Wartburg. 
(Fübrih 71; Holland 72.) 

Schwindelgeift, Jeſ 19,4 — Geift der Ber- 
fehrtheit, in welchem man Unbejonnenes tbut wie 
ein Trunkener. 

Schwindſucht. ⸗¶ Die Stärke feiner Haut 
wird verzebret werden, ut. feine Stärke wird ver- 
zehren der Fürft des Todes. Hiob 18, 13. vgl. 
Jeſ 38, 12. ſ. Kranfteiten. Schukpatron 
gegen - ift Maclovius, 

Schwing: - Deine Siegesiabnen, ®. 5 v. 
Willtommen, Held im Streit. - dich auf zu 
deinem Gott, L. nach Jeſ 40, 31. Pi 42, 12; 

126, 5ff. v. Gerbarbt® 1653. M.:ecagisa 
h.e’v. 3. Krüger 1653 0d.: Chriftus, der uns 
jelig macht. [Scele, was ermüdſt. 

Schwinge dich fein oft im Geift, ©. 9 v. 

Schwingen  Ier 4, 11 vom Winde in der 
Bedeutung: janft reinigen. 

Schwören, . Eid. 

Schwulit |DETS, vWge], eine nur Yo 26, 
10 erwähnte Krankheit”, zu deren Bezeichnung 
Luther Jeſ 10, 16 das Wort Darre? gebraucht. 
Man bat an Abzehrung, vielleicht am die auch 
im Orient häufige Schwindfucht zu denfen. 

Schwur, & Hbr 6, 16. vgl. Nh 10, 29. 
Jer 38, 16. Leichtſinniger -: Mt 14, 7. val. 5, 

Schwyntzer — Schweiniter”. 33ff. ſ. Eid. 

Schwiz, Schweizer Urfanton, tritt 1018 in dem 
Streit mit dem Klofter Einfiedeln hervor. Obwohl 
mebriah mit dem Papft im Streit, war - doch 
in der Reformationszeit jtreng römiich gefinnt u. 
verbrannte 1529 Jatob Kaiſer, den P von Ober: 
fir. 36 gründete - eim Jeſuitenkolleg, ſpäter 
ein fleritales Seminar ; unter 45000 Einwohnern 
bat es nur 150 ewangelifche. Der Kanton gebört 
* Bistum Chur und bat außer Einſiedeln 

5 Klöſter und 30 Pfarreien. [Steinauer 61.) 

Schyhn = Shin”, + 1727. |RE) 

Seiabelli, Waldenjer Prof., stellt die Theſe 
auf, daf der "Apoftel Petrus nie in Rom geweſen 
jei, worliber er mit zwei anderen am 9. u. '%, 
72 gegen drei fatbol. Gegner (Fabian) mit &- 
laubnis des Papſtes vor 125 Zubörern öffentlich 
disputierte. Beide Parteien ichrieben fich den Sieg 
zu. Die rg ag A Berichte wurden gedrudt 

Sridites, 1. Niaat II. [und viel geleien. 
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Sci, 


Sciences et lettres, evitere find die exalten 
Wiſſenſchaften, letztere Die eigentlichen Geiſtes— 
wiſſenſchaften wie Philologie, Philoſophie und 
Geſchichte. 

Sciffi, Klara, Stifterin des weibl, Ordens 
der Klariffinnen 1213, welder 1224 von Franz 
von Alfifi die Regel erbielt. 

Scillitianifhe Märtyrer, zwölf Blutzeugen, 
in der Verfolgung unter Septimius Severus zu 
Scillite in Nordafrika getötet. Ihre Gebeine 
follen nach Lyon gebracht worden jein. 

Scioppius, Kaſpar (Schoppe), * °'/, 1576 
in Neumarkt, Oberpfalz, + '%/,, 1649 in Babıra, 
Konvertit, 1598 in Rom zur röm. Kirche über— 
etreten, Schriften big. von Voſſius und in 


‚ 16 in Flechtdorf 
(Walde, von 43 an nacheinander [PB in Eppe, 
Wildungen u. Mengeringsbauien, feit 75 Hof-P 
u. ER in Arolien. 

Seolari, Paolo, — Clemens IL, + 1191. 

Scoten, ſ. Pilten. 

Scoticana prior, Confessio, das Symbol’ 
der fchottiichen Kirde, 1560 vorzugsweile von 
Johannes Knox verfaßt, 1568 publiziert, giebt 
die calviniſche Saframentslebre mit der Äußerjten 
Annäberung an die luth. und bat eine mildere 
Prädeftinationslebre. Zu ibr fam 1581 als - 
posterior die Generalis confessio verae et 
ehristianae fidei et religionis hinzu, ein Proteft 
gegen den Papismns. 

Srotismus, die auf Duns“ Scotus zurüd- 
gebende icholaftiiche Richtung. 

Seotiften, Anbänger des Duns? Scotus, 
Gegenſatz IThomiften”. 

Seott, 1. Rt, Dr., feit TO De von Rochefter, 
einer der Reviſoren der engl. Bibelüberiegung? des 
NIE, * 11, 4 7, 87. 2. Sir George 
Gilbert, engl. Arditeft, * 11 zu Gamecott 
(Budingbamibire), 7 78 in London; bante 
u. a.: die Nitolaitivche, 74 vollendet, in Ham: 
burg, jowie zahlreiche Kirchen in England. 

Scotti, Giulio Elemente, Graf v., Bf. 
einer jatiriihen Schrift gegen die Jeſuiten Mon- 
archia Solipsorum 1645, * 1602 in Piacenza, 
7 1669 in Padua. 

Scotus, 1. Duns, j. Duns. 2, Erigena 
[RE] ſ. Erigena. 3. Marianus (Moelbrig), 
* 1028 in Irland, 1056 in Deutfchland, + 
1083 in Mainz. #f.: Chronicon, b8g. von Wait 
in Monum. Germ. hist. V. 4. MI, ſ. Michael 

Seribonins — Grapbeus®, + 1558. (6. 12. 

Seriptio, 1. continua, fortlanfende Yeltüre 
der Bibel im Gottesbienft, im Unterſchied zur 

eritopenlefung. 2. - plena nennt man die 

chreibung bebr. Volale mit ihren Konjonanten (S), 
- defeetiva obne ibn (7). 

Seriptura sacra — b. Schrift. 

Scriver, En, estirchenliederdichter und as— 
ketiiher Schriftjteller, jeit 1690 Ober-Hofprediger 
und KR in Ducdlinburg, * °/, 1629 in Rende- 
burg, 1655 AD in Stendal, 1677 eP in Magde- 
burg, * °/, 169%. Als Homilet ift er voll Sal- 
bung und Kraft. In ver Liederkonkordanz des vor- 


Seiences et lettres — Sebat 


liegenden Lexikons find folgende jeiner Yieder bebantelt : 
Der lieben Sonne Licht und Pracht; Jeſu, meiner 
Seele Leben. ®i.: Seelenſchatz 1663, neu 87; 
Gottholds zufällige Andachten 1671; Gofdpre: 
digten über Luthers Katechismus, neu 48; Die 
Herrlichteit und Seligfeit der Kinder Gottes, nen 
63. Auswahl ſ. Werfe von Stier u. Heinrich 
47 ff.; Chriſtmann 29; Göſchel 53; Krieg 72: 
ER 62, 853. 945.) 

Scudder, Dr., Miijionar in Mabras, 

Senltetus (Schultetus), 1. Abrabam, 
viTbeolog ireniſcher Richtung, * **,, 1566 in 
Grüneberg in Sclefien, 7 1624 als P in 
Emden. ®f.: Medulla theologiae patrum 1605 
bis 1613. |Sallmutb 1625; Meiners, KG. Tit- 
frieslands 1738, II, 439 ff. RE) 2. Hieronp- 
mus, Biſch. von Brandenburg, dem Putber jeine 
Theſen ſandte, anfangs Luther geneigt, ſpäter 
Gegner ter Reformation. 3. — Prätorins?, 

Scylla und Charybdis. > Gleich als wer 
jemand vor dem Yöwen flöbe, und ein Bär be— 
gegnete ibm; und als wenn jemand in ein Haus 
löme und lehnte fih mit der Hand an die Wand, 
und eine Schlange ftäche ibn, Am 5, 19. vgl 
Jeſ 24, 171. E 6, 12. 

Scythe | LxU9ns), 2Mec 12, 29. Kol 3, 11. 

Seythianus joll der eigentliche Urbeber des 
Manichäismus“ geweſen fein, j. Mani. 

b, der dritte Teil eines Epha (Batb), aut: 
bielt 10 Omer, nad den Rabbinen — 144 Eier 

Scal [>IT), Esr 10, 29. ſchalen. 

Sealthiel (>NTIRE), 1. Vater Serubabele 
Esr 3, 2u.8. 2. Sohn Jechonjas, 1Chr 3, 17. 

Scang, König von Wei, ſ. Bambubücher. 

Searia [TIIRÖ], 1Chr 9, 38. 

Scar Jeſub [ITSI"8S, „ein Net wird um: 
lehren“), Sei 7, 3. 

Seb [INT], midianit. Fürft, von Epbraim ae 
fangen, Ri 7, 25. Pi 83, 12. 

Scha |?2Ö2]|, 1. Sobn Bihris aus Benja 
min, 28a 20, madt David® die nördlichen 
Stämme abtrünnig, wird von Joab zu Abel 
Beth-Maacha belagert und 
von einem Weibe ermordet. 
23. [N2D], ein Sobn Kuſch', 
Ge 10, 7. 3. [RRE], ein 
Sobn Raeınas Sabäa, 
Ge 10, 7. 4. (739), eine / 
Stadt, Joſ 19, 2. / 

Sebachim |OT7F7], eriter 
Traftat des 5. Seder ber 
Micha”, betr. die Schlacht: 
opier. 
Sebah |T27), midianit. 
Fürft, v. Gideon“ beſiegt, RiS. 

Schai , Esr 10, 28. 

Sehaf, ägyptiſche'r Gott; 
urſprünglich der befruchten- 
den Überſchwemmung, ipäter 
(duch Verwechſelung mit 
Set’) Krotodilgott. J. Abbilt. 





Sehat. 
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Sebaldus 


Sebaldus, däniiher Königsſohn, Einfiedler 
b. Nürnberg im 8. Ihdt., Patron von Nürnberg 
(Tag *). Er wird in Pilgertracht dargeftellt 
mit dem Modell der -Kirche zu Nürnberg als 
Heiligenattribut? und 2 Ochien, weil jolde von 
felbit feinen Sarg am feinen Begräbnisplat ge- 
zogen. Er iſt Schutspatron gegen Kälte, weil er 
einft einem armen Wagner, bei dem er im Winter 
berbergte, Eiszapfen in Holz verwandelte, um Suppe 
kochen und die Stube beizen zu können, Künſt— 
leriſche Darftellungen aus dem Yeben des 
beil. - von Peter Viſcher, Dürer und am Altar 
zu Gmünd in Holzſchnitzerei, ferner in einem 
Kupferftih von Hans Sebald Beham u. in Reliefs 
an jeinem Grabmal im der -lirche zu Nürnberg. 

Scham [235], Stadt in Peräa, — Sibma®. 

Schaptijten. Wiedertäuferielte des 7. Ibdts., 
von Job. Schmidt aeftiftet, deren Anhänger die 
Wiedertaufe perjönlih an fich vollzogen. 

Schajte, 1. [= Samaria, bebr. 2Ö], eine 
der belleniihen Städte” in Paläftina. Alerander 
der —— ſiedelte hier macedoniſche Koloniſten an. 
Ptolemãusꝰ Lagi ſchleifte 312 die Feftungswerte, 
Demetrius Poliortetes zerſtörte fie 296, Antiochus 
beſetzte die Landſchaft 198. Unter Johannes 
Hyrtanus um 107 v. Chr. wurde - von deſſen 
Söhnen Antigonus und Ariftobulus nach ein- 
jähriger Belagerung wieder zerſtört. Erſt Gabi- 
mins baute fie wieder auf, Herodes legte 6000 
Kolonijten binein und gab ihr dem Auguftus zu 
Ehren den Namen - (WO2D). Die Stadt war 
wohl die Hauptjtadt von Samaria; fie lieferte 
den Hauptteil der in Judäa ftationierten vom. 
Truppen. Im jübifchen Kriege wurde - von ben 
Juden überfallen, woraus auf eine vorwiegend 
heidniſche Einwohnerichaft zu ichließen ift. Unter 
Septimius Severus wurde - römiſche Kolonie. 
3. in Armenien, die Gefchichte der 40 Soldaten 
zu - fällt in die Zeit der Chriftenverfolgungen 
unter Yicinius; zu - war Euftatbius 355 Biſch., 
dort weibte er jeinen an Aerius zum 
Presbyter und ernannte ibn zum Vorſteher eines 
Armenbaufes. 

Sebaſtian, St., Patron von Öttingen, Mär- 
torer, Hauptmann der prätorianiichen Leibwache, 
+ 288 (Tag *). Er wird an einen Baum 
gebunden dargeftellt, von Pfeile'n, als Heiligen: 
attribute"n, durchbohrt und, zum Unterichiede von 
St. Eadmund® ınit einem Bart auf ber Ober: 
lippe. - wird als Patron der Schüben geehrt 
und auch gegen die Pet angerufen, weil die (eb: 
tere öfters (jo in der Ilias I, B. 43 ff.) mit 
feurigen Pfeilen verglichen wurde. Bon künſt— 
leriihen Darftellungen feines Martyriuns 
ift zu erwähnen ein Mofait von 680 in S. Pietro 
in Bincoli zu Rom, ferner eine Einzeljtatue von 
Matteo Civitali am Tempietto des Doms zu 
Lucca, Bilder von Luini in der Eertofa von Pa- 
via und in der Brera zu Mailand, von Perugino 
(S. Agoftino in Perugia, Uffizien in Alorenz), 
von Soddoma (Uffizien), von Mantegna (Bel- 
vebere in Wien) u. a., ein großes Twytychon 
(Deiieum zu Köln) aus der Schule des Meifters 
der Poversbergiihen Paſſion und der -Saltar von 


— Sechter (Se 


dem älteren Holbein (1516) in der Pinalothet zu 
München, endlich fein Peben und Martyrium von 
Veroneſe (S. Sebaſtiano in Venedig), von Giro: 
lamo da Santa Eroce (Mufeum in Berlin) und 
ein Frestobild von Domenihino in S. Maria 
degli Angeli in Nom, im der neueren Malerei 
eine Darftellung feines Märtyrertodes von Eugene 
Delacroir. 

Seben⸗Vrixen, Bistum in Tirol? 

Sebna 7329), Schreiber Hisfia's, 2KU 18, 
18 u. 0. [RE 123, 36. 

Schuda |TT2T|, Mutter Iojafim’s, 2 Kö 

Sebuel (RG), 1 Ebr 24, 16. 

Schul 727), Ri 9, 28. 

Schulom Pedaaʒ, TaraT], 6. Sohn Jatob°s 
von der Pea; fein Stamm zählt Nu 1, 31 ichon 
57400 u. Nu 26, 27 jogar 60500 Mann u. ſaß 
nordwärts von Iſaſchar, weitlih vom Galiläiſchen 
Meer bis zum Karmel®, wo er an der Meeresküſte 
gleih Iſaſchar fih am Handel der Pbönizier be- 
teiligte, Ge 49, 13. Dt 33, 18f., und ſelbſt mit 
Heiden vermiichte, Ri 1, 30. Unter Debora® u. 
Sideon® nahm er teil am Befreiungstampf, Ri 
4,6. 10; 5, 14; 6, 35, gab dem Bolle den 
Richter Elon®, Ri 12, 11f., u. unterftügte David 
mit 50000 Mann, 1 Chr 12, 33. 40; vgl. B. 
Stade, Geſch. I, 171. -8 Gebiet ift der Schau— 
plaß der Wirkſamleit Jeſu bei den Synoptilern. — 
Die Ebene -, jebt el-Battauf, wird nördlich und 
öftlih von den Ausläufern der Fortſetzung des 
Gebirges Napbtbali? begrenzt. 

Sercan, ſ. Sedau. 

Sereders, eine durch Bekämpfung der Patro- 
natsrechte bervorgerufene Abſonderung der jchotti- 
ichen Kirche, jetzt etwa 600 Gemeinden ftart. Die 
erſte Seceifion (original secession) erfolgte 1732. 
Ihre Prediger, von allen Gemeindegliedern ge— 
wählt, ſtehen unter feiner Oberbebörde. Die zweite 
Seceifion (united secession) von 1735 führte 
ibon 1742 zur Spaltung in Burgbers® und 
Antiburgbers. Die dritte Seceifion (church of 
relief) fand 1752 ftatt. 

Secession Church, jeit 1732 in Schottland”, 

Schhet (Pacht, Pechet), äguptiihe Göttin, 
des Ptahꝰ „große Geliebte“, die zerftörende und 
reinigende Kraft. . 

Schsgrundjat = Baptijten e Baptiften®, die 
nad Hhr 6, Lf. nur 6 Grunbjäße anerkennen. 





Stern, der durch Aufeinander 
legung zweier gleichleitiger Drei 

Pebrer fiir Harmonie und Kompofitionslebre am 
Konjervatorium der Mufiffreunde in Wien, *''/,, 


Sechs⸗Jahr⸗Leute, Sekte im A 
ee gebildet wird. j. Abbild. 

—— .Schöpfung. 
1788 zu Friedberg (Böhmen), * 67 in 
Wien. Komp.: Meſſen, Grabualien, Offertorien, 


/ 
Malajalam-Lande. ' r 
X 
echter, Simon, berühmter \V/ 
1 Tedeum 2. Heg. u. a.: viele Fugen, Präludien 


Schsort, ein ſechsſtrahliger 
Lehrer des Kontrapunfts, feit 51 Fehsert. 
u. a. Stücke f. Orgel. 
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Sec 


Schu NET), Ort in Benjamin, 1 Sa 19, 


22; nad Conder die Ruinenftätte eich Schuweile, 
füdöſtlich von Rämallab? = Ramathaim Zopbim®. 


Schuth, MI2T, Gerechtigleit“, VBerdienft?, tal- 
mubif - midrafticher Begriff, der Gerichtsfprache 
entnommen. 


Schau, Bistum in Steiermart, 1219 ges 
gründet, 1786 Erzbistum, ipäter wieder Bistum. 
Der Marktfleden iſt bemerfenswert wegen des 
nad 1154 erneuerten Domes, einer flachgededten 
Bafılita romanischen Stils, doch mit ſchon über: 
wölbten Seitenſchiffen. Klein, Geich. des Chri— 
ftentums in Steiermarf.] 

Seckendorf, 1. IK Ef, Graf v., württeni⸗ 
berg. Staatsminister, * °,, 1747 in Ansbach, 
r /, 14, Mitgründer der württ. Bibelgejellichaft. 
2. Joachim Pag, Graf v., Oberſt bei ben 
Schweden, von dieſen 1642 entbauptet, Bater 
von 3. 3. Beit Lg v., eKicchenliederdichter u. 
Kirhenhiftoriter, „reich - Frhr. zu Oberzann und 
Meuſelwitz, 1626 in Herzogen-Aurach, 
*/1692 als kurfürſtl. brandenb. GR und 
Kanzler der Univerfität Halle. 8f.: Commen- 
tarius de Lutheranismo 1688sqq. ; Comp. hist. 
ecelesiasticae 1666; Chriftenftaat 1684. Tho⸗ 
maſius, Trauerrede auf -; 
rühmter Gel. I, 3, 285ff.; RE] 

Secouriſten, ſchwärmeriſche Partei unter den 
Appellanten des Janſenismus?. 

Seeretaria — decania, Demeritenbaus”. 

Seeretarium — Satriftei”. 

Serularismus, freigeiftige Richtung in Eng- 
land um 50, deren Führer Georg und Jakob 
Holyoake waren. Sie baſiert auf der „Welt“ als 
einzig ſicherer Realität. EK 63, 19. 20 

Serundicerius, dev an Rang dem Primi— 
cerius“ Zunächititebende. 

Secundinus, 1. Manichäer in Afrita, be 
tannt durch Auguftin’s Schrift Contra Secun- 
dinum. 2. Irländer, 7 459 als Biſchof von 
Domnach, angebliher Bf. eines Hymnus alpha- 
betieus in Patricium. 

Sceundus, 1. Biſch. v. Ptolemais, u. Tbomas 

Marmarica in Libyen, wurden mit Artus 
om, abgejet und verbannt, - wurde 

. 328 von Konſtantin zurücberufen. 2. Biſch., 
Tigiſis. 

Securitatis sive carnalis status, nach alt- 
luth. Dogmatit als eine Seite des „Status cor- 
ruptionis “ oder des Standes der Sünde” bie 
„hominis eondicio, in qua peccato ita deditus 
est, ut nee eius turpitudinem nec emenda- 
tionis necessitatem sentiat“, 2Ti 2, 26. 

Sedan, die Akademie v. - wurde Ende des 
16. Ibdts. nach der von Saumur gegründet; an 
derjelben wirkte als berworragender Gelehrter Pierre 
du Moulin (Molinäus). ESuperoltaveꝰ. 

Sedeeima, DOrgel’regifter, die Oltave der 

Sedes: - doetrinae Beweisitellen®. — 
impedita Quafi-Sedisvalanz, in der Kir: 
cheniprache der Fall, wenn der Biichofsftubl zwar 
beießt, der Biſch. aber an der Ausübung ſeines 
Amtes gebindert ift. 

Sedhin (am Caiamance), ſeit 62 Anfangs: 


Schrödb, Peben be=. 


Sehu — Seed-Baptists 


ftation der „Parifer Miffionsgeiellihaft“ in Sene 
gambien. 

Sedisvakanz, die Erledigung eines lirchlichen 
Aınt?es, insbefondere Des Biſchofsſitzes oder päpft- 
lihen Stubles, tritt bei Tod, Konſeſſionswechſel, 
Verſetzung, Verzicht, Abjegung, Zuchthau eſtrafe 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ein. Bei 
- fungiert für den Papſt das Kardinallollegium', 
für den Biſchof das Domlapitel®. [RE] 

Sedlnitzthy, Ld, Graf v., * *%, 1787, 8 
bis 40 rFürſt-Biſch. zu Breslau, ward 63 in 
Berlin Proteftant, 7 °°/, 71 daielbft ; ftiftete in 
Berlin das Paulinum und Jobanneum und in 
Breslau ein Konvilt für e Theologieſtudierende 
Selbſtbiographie 72. [Warum iſt Graf W - 
— Biſch. zu Breslau, zur eKirche übergetreten? 

‚ NER 71, 224; RE 

— 1. Saelius, Kirchenliederdichte 
ein Presbvter oder Antiftes in Irland um 4. 
%.: Carmen paschale. Leimbach 79, RE 
2. Schüler Hildeberts um 720. 3. Mit den 
Beinamen Scotus u. Junior um 840. &: 
Colleetanea in epistolas Pauli, bg. Baſel 1528; 
De rhetoribus christianis, Leipz. 1619. 

Seebach, Ci, Kirchenliederdichter, chiliaftiher 
P in Berleburg, Verebrer Peteriens, * 166, 
7 1745. 

Seebäder. Die Kinderheiljtätten? in -m find 

T. Einrichtungen des „Vereins f. Kinderbeil: 
Hätten an den beutjchen Seetüften“ (Bori. Mi⸗ 
nifter-Refident Dr. Krüger in Berlin). Für die 
Aufnahme von Kindern in den Anjtalten dides 
Bereins (d. i. I. an der Dftiee: in Groß'-Müns, 
Zoppot®, II. an der Nordſee: Norderney‘, Buf 
gelten durchweg folgende Beitimmungen : ber An 
meldung, die bei dem Generaljefretär des Vereins, 
3. 3. Prof. Dr. Ewald im Berlin, oder bei dem 
Borftande des Bezirlsvereins zu erfolgen bat, fin? 
beizufügen: a. eine Beſcheinigung ber Ortshebörtt 
oder des Bezirtövereinsvorftandes, daß die Ar: 
gehörigen (rejp. die Gemeindelajje) bereit find, di 

derpflegungsgelder und etwaige Auslagen für 
das betr. Kind zu beftreiten; b. eim ärztlidet 
Zeugnis mit genauer Schilderung des Krankbatt 
zuftandes, gutachtlicher Auferung des Arztes über 
die Erjprießlichteit des Seeluftgenufjes und eine 
Beicheinigung, daß dos Kind nicht an einer an 
ſteclenden Krankheit leidet; e, unter Umſtänden 
ein von der Ortsbebörde anszuftellendes Armutt 
zeugnis. Das Berpflegungsgeld ift für ſehe 
Wochen voranszubezablen. — Die - eignen ſid 
beionders für Kinder, welde an Stropbulofe, Blut 
armut, Lungenkrankheiten und Schwächezuſtanden 
leiden, ſowie zur Beförderung der Geſundung 
nach ſchweren Krankheiten. Außer den ſchon e 
wähnten find zu nennen Heilſtätten in: Kolben”, 
Heringsdorf?, Swinemünde“, Travemünde‘, Nor 
derney“. - für e®eiftlihe vom Kloſter Loccum 
auf Langeoog eingerichtet. Hölſcher im Pfar 
baus 86.] 

Seebold, Hu, 
lämpfer gegen den ee mus, 
Bf.: Ausführliche Erklärung des Kleinen "Kar 
dismus 58. 

Seed-Baptists — 


‚  Propit, in Luchow, Bor 
+ a 87. 


Snake"-Baptısts. 
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Seeger — Seele 


Seeger, OT, eP in Rietenau, F 
bedeutender Seeliorger. 

Seegert (Seger, Seeger), If, berühmter 
Organıft, an der Teuntirche zu Prag, * ”'/, 1716 
zu Rebin (Melnit, Böhmen), + ?*/, 1782 in 
Prag. Komp. viele Meſſen, Pialmen, Fitaneien ıc., 
von denen nur act Tolfaten u. Augen f. Orgel 

Seegr — Sergert”. [gedrudt find. 

Seehandel, ein in Paläftina auf Grund der 
geograpbiihen Verhältniſſe des Landes nicht ſehr 
begünftigter fommerzieller Bertehr. Der Mangel 
an natürlichen Häfen, an breiten u. tiefen Fluß— 
münbungen, die Unzugänglichteit des gebirgigen 
Landes, in das hineinzubringen nur wenige be- 
ſchwerliche Päfle die Möglichkeit boten, fonnte dem 
- nur ein Hindernis fein. Dazu kam bie reli— 
giöſe Sonderftellung Israels und die teilweiſe 
große Fruchtbarkeit des Bodens, welche ein Ber: 
proviantieren von außen ber nicht zur zwingenden 
Notwendigleit machte. Bon einem eigentlichen 
- fann man danach erft veben in der davidiſch— 
ſalomoniſchen Zeit. Namentlich verftand es Sa— 
lomo, in iharffichtiger Politit den Schwerpuntt 
bes -8 nad dem von David eroberten Elatb? ver: 
legend, durch Stärkung des von lebterem an: 
gebabnten Bünbnifjes mit Hiram von Tyrus, dem 
- einen ungeabnten Aufſchwung zu verleihen. Seine 
Opbirfabrten brachten folofjale Reichtiimer in das 
Land. Die Reichsipaltung machte indes dieſer 
Blüte ein jchnelles und ichmachvolles Ende; der 
- erlabmte nach dem zeitweiligen Berlufte bes 
wichtigen Elatb unter Joram (1Kö 22, 49. 285 
8, 20) und börte auf mit dem definitiven unter 
Ahas (285 16, 6); auch die nachmaligen An- 
firengungen des Maflabäers Simon (1Mcc 14, 
5), ſowie diejenigen des Herodes vermochten den 
- nicht wieber zum Leben zu enweden. 

Scchofer, Ariacius, eStadt-P in Winnen- 
ben, 7 1548, württembergiſcher Reformations- 
tbeolog unb Homiletiker. 

Seeters (Suchende), engl. Sekte des 17. Ihdts., 
welde die wahre Religion erjt „ſuchte“. [RE] 

Seele. A. Geſchichtliches. 1. Nach der An— 
ſchauung der Bibel haben Menſchen und Tiere 
eine -, dem Menſchen bat fie Gott bei der Schö— 
pfung jelbft eingeblajen. Der Menſch beftebt aus 
Leib und - (Dichotomie?), im NT 3B. Hbr 4, 
12 uw. ö. ift aber auch der Gedanle der Tricho- 
tomie? ausgeiproden. Die - bat ibren Sit im 
Blut, betbätigt fi durch den Atem, die Be: 
mwegung der Glieder, das Denken, Wollen und 
Empfinden und ftebt ſehr oft für Leben (Pi 33, 
19) oder Perion (Pi 42, 3). Das höchſte Glüd 
findet die - bei Gott und im Gott (Pi 42, 3), 
dem an manden Stellen aud wiederum eine - 
zugeichrieben wirb (Sei 1, 14; 42, 1 u. Ö.). 
(Bed, Bibl. -niehre 41; Delitib, Bibl. Pſycho— 
logie 61.) 2%. Nach der nadblanonijden 
jüdiichen Lehre ftammt die - vom Himmel®, 
direft von Gott aus dem Hauche feines Mundes, 
und vereinigt fich, vorber in Borratsbäuiern des 
DHimmel’s mit anderen aufgeipeichert, erſt nach 
der Geburt mit dem Leibe des Mienjch’en, Auch) 
das Tier beſitzt eine lebendige -, doch nur ber 
Menib eine mit Vernunft begabte. 8. Der 


”,, 1748, 


(See 


Brabmanismus ift in allen jeinen Schulen 
einig in dem metapbufiichen Begriff des Geiftes 
als des „abftraften, beitimmungs= u. veränderungs- 
loſen einfach Einen, dem die mannigialtigen ı. 
wechielnden Zuftände nur durch das Nichtwifien, 
durch die Täuſchung zufommen, deren Aufhebung 
im wahren Wiſſen daher der Weg zur praftiichen 
Erlöjung® ift“. Die Bedantafichule denkt den Geift 
aber als die eine Weltjeele (Atman?), aus der bie 
Einzelfeelen erft emanieren (je nah dem „nie 
deren“ ober „böberen Wiſſen“ der betreffenden 
Kosmologie? entweder real oder imaginär); die 
Santhualebre dagegen kennt feine Welticele, ſon— 
dern nur Einzelſeelen. Dieje „find von Ewigleit 
in die Natur (Materie, Prakriti®) eingegangen u. 
baben von ibr die Sinne und Kräfte, welde ihre 
zunächſt unförperlide Organifation oder ihren 
Urleib bilden, von dem der jeweilige zeitliche Leib 
ihrer fichtbaren Exiſtenzweiſe zu unterſcheiden iſt. 
In diefer Verbindung von Natur und Geift fällt 
alle Thätigleit und Veränderung nur der erſteren 
zu, wobei die - ſich als rubig in ſich ſelber ver- 
barrender Beobachter verbält. Auch bier ift es 
bloß eine Täuſchung od. Verblendung des Geiftes, 
was ibn am die Natur fefjelt und unter deren 
wechielnden Zuftänden leiden läßt, indem er dieje, 
die ibm doc fremd find, für die feinen hält.” 
Die Urſache der Täuſchung ift die dem Geiſt 
gegenüberftebende Materie (Prakriti). „Sofern 
nun aber doch auch in der Bebanta dem Brabma 
die Maya? wie ein jelbftändıges, aus jenem logiich 
nicht zu begreifendes Prinzip gegenüberftebt, fo 
fag die Identifizierung der Prakriti mit der Maya 
nabe genug; ebenjo ließen fich die Einzelſeelen 
mit der einen MWeltieele als Emanationen derſelben 
feicht vermitteln. Eine derartige VBermittelung des 
ortbodoren Bedanta= mit bem feeriihen Sanfbua- 
foftem iſt u. a. das Mogativften, welches bie 
Einzeljeelen als die vielfahen Gefäße oder Er— 
iheinungsformen des einen Geiftes denkt u. ihm 
die Natur als Prinzip der Bielbeit u. des Wech— 
ſels zur Seite ftellt, alſo den abftraften Monis- 
mus u. Idealismus der Vedanta obne Aufgabe 
feines Brabmabegriffs zugunften der gewöhnlichen 
reafiftiichen Dentweije mildert“ (Pfleiderer). 4. Der 
Buddhismus kennt feine -; mad ibm ift bie 
Perjönlichteit nur die vorübergehende Kombination 
der fünf Standha°; eine Seelenjubftanz ift darin 
nicht (Chantepie de la Saufjaye 1, 415). Troß- 
dem bat er praftiih die brahmaniſche di. auch 
Santhya) Lehre von der Seelemwanderung® bei: 
behalten und die Unſterblichkeit“ micht geleugnet. 
5. Nach der alten Reichsreligion der Chineſen“ 
bat der Menſch eine doppelte -, deren cine beim 
Tode zum Himmel auf-, die andere in die Erbe 
binabfteige. 6. In der erften Beriode der Kirchen: 
väter (vom apoftoliichen Zeitalter bis zum Tode 
des Origenes) dachte man fich nad allgemeiner 
Kirchenlehre im Gegenjatse gegen gnoftiich = bäre- 
tiiche Emanationen die - auf dem Wege des Tra 
ducianismusꝰ entftanden (Tertullian: ..... quo 
magis homini? cuius anima, velut surculus 

uidam ex matrice Adam in propaginem de- 
—J . . ) Drigenes faßt zuerſt die Prä 
exiſtenz der - im Anſchluſſe an pythagoräiſche u. 
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platonische Philojopbie ſowie an ſpätere jüdiiche 
Theologie real auf (Tv wuymw yüo riw 
ardomneiuv Afyeı npoundpyew). In der Zeit 
der Scholaftil dachte man ſich Die - auf bem 
Wege des Kreatianismus? entjtanden, und Job. 
Damascenus jowie die Biltoriner jahen in ber 
Berbindung des Yeibes mit der - eine böbere 
Abſicht Gottes und einen moraliihen Wink für 
den Menihen. Nah Hugo von Et. Biltor ift 
die Verbindung ber - mit dem Leibe ein Vorbild 
ber mwftiichen Gemeinichaft Gottes mit dem Men— 
jhen. In neuerer Zeit gebt neben ber rich: 
tigen, mit der Bibel übereinftimmenden Anfchau- 
ung von ber Immaterialität der - bie faliche 
materialiftiiche ber, welche die - lediglich als einen 
chemiſchen Prozeß anficht, der fich im materiellen 
Leben vollziebe, u. bie Lehre von ber - aus dem 
Gebiete der Pivchologie in das Gebiet der Phy— 
fiologie, in die Lehre vom animalijchen Yeben 
verweift. [Du Moulin 1720; Newman 50; 
Bed 41; Fichte, Anthropologie 60; Schubert 40; 
Roos 57; Lavaters Briefe über den Zuftand ber 
- 58; Delikih 61; Oertel, Hades 63; Blad- 
wood 67; Power 67; Caughey 68; Splittgerber 
65; Fichte, -nfortdauer 67; Dewey 86; Rothes 
Ethil, 2.9. 71, Bd. I; RE) B. Wenn ich 
dich anrufe, jo erhöre mich und gieb meiner - große 
Kraft. Pi 138, 3. vgl. & 18, 4. Eph 3, 16. 
C. Hom.: 28a 12, 1—7: Zur Rettung einer 
- ift der ganze Ernft aller nötig, denen an ihrem 
Heile gelegen ift. Der ganze Ernſt 1. Gottes, 
2. des Geeliorgers, 3. des Gefallenen jelbit (Abl- 
feld, Zeugn. 2, 78). Mt 6, 31—33: Die Sorge 
für die -. 1. Die Aufgabe felber, 2. ihre Ber: 
beikung: „ES wird euch alles zufallen.“ (Müllen: 
fiefen, Zeugn. 3, 207.) 16, 26: Bon dem un 
ihätbaren Werte der -. 1. Die Vortrefflichteit 
ihrer Natur; 2. die Unendlichkeit ibrer Dauer; 
3. Unterfuchung, wieviel es fofte, fie wieder zu 
löſen (Samin, bei. 3, 3). Io 4, 34—36: -n 
zu vetten, iſt unſere vechte Aufgabe im neuen 
Jahre. 1. Die Liebe Ehrifti dringet uns dazu; 
2. Gelegenbeit u. Mittel find uns dazu gegeben; 
3. wir ſammeln dann Frucht in das ewige Feben 
(Ahlfeld, Zeugn. 1, 41). Jac 5, 19—20. Die 
-n errettende Liebe: 1. -n zu retten ift die Krone; 
2. der Lohn aller Bruderliche (Dryander, Pro 
37. Le 24, 13—35: Drei Stufen des -nlebens 
aus ber Geſchichte derer, denen der auferftandene 
Erlöſer der befte Freund geworben ift. 1. Eine 
Traurigkeit, die Ebriftum fucht; 2. eine Hoffnung, 
welcher das erfte Ficht über feine Nähe aufgeht; 
8. die freubige Gewißbeit, den Herm erfannt u. 
gefunden zu baben (Wolf. D. In künft- 
lerifhen Darftellungen des Mittelalters 
gebt die - gewöhnlich aus dem Munde des Ster— 
benden als Heine geichlechtslofe Menichengeftalt 
bevor; beim Tode der Märtyrer wird fie aud) 
als zum Himmel ſchwebende Taube dargeftellt, 
zumeilen auch in der Geftalt eines Kindes, fo auf 
Bildern vom Tode der Maria. 

Seele: -, geh nad (auf) Golgatha, Y v. 
Schmold’ 1715. M.: Meinen Jeſum loß ich 
nicht. -, gieb dich nun zufrieden, V. 13 v. Ur— 
quell aller Seligkeiten. 


Seele, geb — Sceelenwanderung 


Seelen: -bräntigam, Jeſu, Gotteslanın, 
?. v. Dreje® 1697. M.: gg fisga, angeblich 
vom Dichter 1698. —meſſen. Nah allgemein 
latholiſch⸗ kirchlicher Anſchauung follte durch -mefien 
(missae pro requie defunetorum) die Dual ber 
im —8*8 ſchmachtenden Seelen gelindert und 
die Dauer des Aufenthaltes verlürzt werden. Im 
Zuſammenhange mit dieſer Borftellung entſtand 
im 10. Ihdt. das Feft? aller Seelen. In der 
Neformationszeit wurden die -mejjen auf pro- 
teftantiicher Seite zugleih mit dem Mehopfer? 
beftig befämpft. -regifter, ſyſtematiſches oder 
alphabetiiches Verzeichnis ber Glieder einer Paro- 
hie, zum Behuf der Seelforge. -rube, Mut im 
Sterben, V. 10 v. Urquell aller Seligfeiten. 
Hom.: 190 4, 18: Bon der -rube, die aus der 
volltommenen Rube entfteht. 1. Bejeitigung der 
Zweideutigkeit, die in den Worten: Furcht, Yiebe, 
volltommene Liebe liegt; 2. Bereinigung von 
Schrift mit Schrift, Amt mit Amt; 3. Beweis— 
gründe für den Sat des Johannes; 4. Unter: 
richt für unfer Verhalten bei Unterfuchung dieſer 
volltommenen Yiebe; 5. von der Annebmlichleit 
einer foldhen Liebe (Saurin, dtſch. 7, 395). -ichlaf. 
1. In der erften Periode (vom apoftoliichen Zeit- 
alter bis zum Tode des Drigenes) wurde Die 
Anficht, daß die Seele nad ihrem Scheiden aus 
dem Körper fi bis zu der Zeit ihrer Wieder: 
vereinigung mit demſelben bei der Auferftebung® 
in einem Zuſtande des Schlafes befinde, von Ter— 
tullian verworfen. 2. In ber folgenden Periode 
(vom Tode des Drigenes bis zu Johannes Da- 
mascenus) wurde die Idee bes -ichlafes wicder 
erneuert, jedoch von der Kirche nicht angenommen. 
3. Die in der Refornationszeit wiederauftauchende 
Borftellung des -Ichlafes bei den Wicbertäufern 
wurde von Calvin befümpft. 4. In der neueren 
Zeit machte ſich die Idee des -ichlafes bei einigen 
Theologen (Heyn, in gewiſſem Sinne Reinbard) 
wieder geltend und wurde durch neue Zuſätze ver: 
mebrt. -tod. Im 3. Ihdt. glaubten die jogen. 
Thnetopſychiten, daß zugleich mit dem menſch— 
lichen Körper auch bie Seele fterbe und erſt bei 
ber Auferftchung wieder aufleben werde. wan— 
derung (Metempiphofis, Transmigration), die 
angenommene fortwährende Erneuerung des Lebens 
durch Wiedergeburt im einem neuen Leib. Wenn 
fie auch vielleicht nicht indogermanijchen Uriprungs 
ift, ſondern von der Urbevöllerung ftammt, io iſt 
die Heimat diefer Theorie doch der Brabmanis- 
mus”, für dejien Spetulation®, Lebensideal® und 
Hierarchie“ fie „die Grundſäule“ bildete, und im 
dem fie fogar in der richterlichen Feftießung einer 
über das (erfte) Leben binausreichenden Strafe” ihren 
Ausorud findet. „Alle diejenigen, welde der Er: 
löſung noch nicht teilhaftig wurden, müſſen auf 
Erden in der Geftalt einer Pflanze oder eines 
Tieres oder eines Menſchen von nicberem ober 
höherem Range wiedergeboren werben, je nach— 
dem ihre Sünden größer oder geringer find. Das 
wiederholt ſich jo lange, als fie noch nicht bie 
Höhe der Selbftverleugmung und der reinen An- 
ſchauung (tapas) erreicht haben, auf welder fie, 
von allem Stofflichen befreit, gänzlich in die Welt 
ſeele verfinten und mit ibr vereinigt werben.“ 
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Seclenweib 


(Tiele.) 


Seg 


er — Segen 


Der Buddbismus”, der eine Seele? | für die deutſchen Seeleute wurde ſeit 84 baupt- 


nicht kennt, alio auch frreng genommen feine ſächlich durch PHarms in Sunderland (Eng— 


Seele anertennen lann, bequemt fich doch praftiich 
der Pebre des Brabmanismus am (Ebantepie de 
la Saufiave 1, 415). f. Kama, Karına, Kosmologie, 
See. Auch den Ägyptern jchreibt Herodot 
eine Lehre von ber wanderung zu, aber bie ägyp— 
tiſchen Totenmetamorpbofen, deren Bedeutung noch 
nicht Mar ift, müſſen etwas anderes fein, denn fie 
finden nicht auf der Erde und nicht zur Strafe 
und Läuterung, fondern freiwillig ftatt. Rat. Ba. 
Die Hypotheſe einer -wanberung (wereupdye- 
as) in auffteigender Pinie tauchte im 18. und 
im Anfange des 19. Ibdts. bei einigen Theo— 
logen wieder auf (jo Schlojier, Zwei Geipräche, 
Bajel 1781; Conz, Schidjale der -wanderungs- 
bupotbeie, Königsberg 1791 ; Herder, Zerſt. Blätter 
I, 125; PrMon 59, 204 ff.). 

Scelenweiber — Begbinen". 

Seele,: - was ermübit bu dich, L. v. Wolf? 
1714. M.: Jeſus, meine Zuverfiht. - wiltfi 
dur dieſes finden, V. 2 v. Eins ift not. 

Seeley, R., Cambridger Hiftoriter, ſchrieb 
„Eece homo“ u. „Natural religion“ 82. Er 
fucht darin die Religion nad ihrer weientlichen 
Einbeit mit allem Wabren, Schönen u. Guten dem 
ſteptiſch geſtimmten Geſchlecht unferer Tage einleuch- 
tend u. wert zu machen. [* 1789, + 74. 

Seelſiſch, Sam, D., AD in Wittenberg, 

Scel:: -geräte, Vermächtniſſe kath. Chriſten 
im Intereſſe der eigenen Seele, 3B. -ümter, -en- 
meſſen, -bäder (unentgeltliche Bäder an Arme). 
-forge, ber Mittelpunkt der kirchlichen Thätig— 
feit, auf ben alles andere Wirken abzwedt. Lb 
[Ich] trage Sorge für alle Gemeinen, wer ift 
ſchwach, u. ich werde nicht ſchwach? Wer wird 
geärgert, und ich brenne nicht? 2Ko 11, 28. 
vgl. Jeſ. 62, 6. Hom.: Pc 10, 23—87: Der 
Samariterdienft an den -en unjerer Nebenmenjchen. 
1. Unfere Pflicht, 2. die Gelegenbeit dazu, 3. der 
Segen davon (Hauber). 24, 13— 35: Die Füb- 
rung, die der Auferftandene feinen Jüngern an- 
gebeiben läßt in Beziehung auf die Erkenntnis 
und das Leben: 1. ihr Anfang, 2. ibre Boll- 
endung (PBalmie); ſ. Bafteraftbeologie; Amt, kirchliches. 
(Sulp 88; Genfihen, ER 88, 801ff.; RE] 

Scemanns:: -beim, ſ. -milfion. -miflion. 

Die meiften Seeleute verfallen bei ihrem kurzen 
Pandaufentbalt maflofer Schwelgerei und den 
tollften Ausſchreitungen; auch der Aufenthalt auf 
der See entzieht diefelben den heilſamen Ein- 
ftüffen bes kirchl. u. Familienlebens. Geſchichte: 


Nachdem ſchon im Beginne unſeres Ihdts. die 
engliſchen Seeoffiziere Smith und Sir James 
Gambier ſegensreich unter ihren Berufsgenoſſen 


gewirkt hatten, entjtanden 14 Gebetsverſamm— 


lungen auf der Themſe und dann nach u. nad) 
drei größere und mebrere kleinere gr 

In 
Norwegen wurde die -milfion 64 duch P Stor- 
jobann begonnen und verpflanzte fih von ba 
nah Schweden. Die Norweger haben in frem- 
den Häfen jett etwa zebn, die Schweden ſieben 
In Dänemart wurde die -miljion 
Die Thätigfeit 


ichaften in England und eine in Amerila. 


Stationen. 
67 burd Dr. Kallar begonnen, 
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land) begonnen; in Deutſchland find -heime in 
Hamburg” und Stettin", jowie der Ausihuß für 
kirchliche Berlorgung deuticher Seelente im Aus- 
lande Vorſ. D. Uhlhorn in Hannover). Ein: 
richtung und Arbeit: Bor allem müßten die Rheder 
das Micten ber Schiffsmannſchaft nur ſolchen 
Perſonen übertragen, die nicht mit ben ausbeu— 
teriihen Wirten gemeinichaftlihe Sade machen, 
damit diefen und ben ſogen. „Heuerbaafe“ ber 
Einfluß auf die Seeleute entzogen wiirde. Dann 
erſt können -bäufer, Kaffeejchenten ꝛc. ihren beil- 
famen Einfluß ausüben. Die Sorge für das 
geiftlihe Wobl der Seeleute müßte durch Gottes- 
bienfte, Hoſpital⸗ reip. Gefängnisjecliorge feitens 
eines -paftors, ſowie durch Bibel-, Schriften: u. 
Traltatenverbreitung  betbätigt werben. Der 
Gottesdienft ift entweder in einer eigens bazu 
errichteten oder gemieteten Kirche, einem Saale 
bes -baufes oder einem ſogen. Betbelichiff (einem 
ichwimmenden Bereinsbaus mit allen dazu ges 
börigen Räumen: Kapelle, Leſezimmer 2c.) zu 
balten. Die Kapitäne müßten am Sonntag auf 
Se Scifisgottesdienfte einrichten. Gefahren: Bei 
der nur worlibergebenden Anmwelenbeit der Leute, 
auf bie zu wirfen ift, barf feine Zeit auf Bor- 
bereitung verichiwendet, Sondern muß der Moment 
erfaßt werden. Cine weitere Schwierigfeit befteht 
darin, daß zu erfolgreicher Wirlſamleit das Wobl- 
wollen mebrerer Klaſſen Beteiligter, der Rheder, 
Kapitäne, Heuerbaafe, Matroſen gehört. — Unter: 
ftüßt wird die -miffion namentlich durch die Für- 
jorge für die Hafenarbeiter, wie fie namentlich 
durch eine mit Arbeitsnachweis verbundene Kaffee: 
fchente zn erſtreben iſt. Gleiſs, MIM II, 82, 
©. 396; Flieg. Bl. XLI, 84, ©. 105.] 

Scera [RINS], 1Chr 8, 24. 

Setzen, Ulrib Jasper, Drientreijender, 
* >, 1767 in Sopbiengroden bei Jever, F Dt. 
11 in der Nähe von Taes. ®f.: Reiſen durch 
Syrien u. ſ. w. 54—59. 

Scevogel — Teufelsflaue”. 

Sefela [TICST], die von Jaja bis nad 
Gaza fich erftredende Küſtenebene, Iof 9, 1; 10, 
40; 12, 8 u. ö.; LXX gewöhnlich „ nedırn 
oder ro editor, bisweilen wie 1Mcc 12, 38 

Segan, ſ. Prieiterichaft 6. [9 Zeynia. 

Segarelli, Gerbard, Stifter der Apoftel- 
brüder, 1300 verbrannt. [Mosbeim, Ketzergeſch. 
1748, 193 ff.] 

Segen, Zuteilung göttliher Gnade u. Hilfe, 
defien Folge alles Gute ift; der göttliche - ift 
Boransietung alles menſchlichen Segnens, wel- 
es im Grunde nur -Swunih ift. Doc find 
gewiſſe Arten von - von bejonberer Kraft und 
Bebeutung, jo der - ber Propbeten (Dt 331, bes 
fonders den Titurgiichen (Nu 6, 22), der Eltern 
(Ge 48, 49). [RE] Wer da ſäet im -, der 
wird au ernten im -, 280 9, 6. Er 23, 25. Pi 
5, 13. Ier 17, 7. Bitte um den - Gottes: Segne 
bein ſerbe und mweide fie und erböbe fie ewiglich, 
Pi 28, 9. vgl. Dt 26, 15; 33, 11. 28a 7, 29. 
Beifpiel vom - Gottet: Sir 47, 7. val. Ge 39, 5. 
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Bi 115, 12. 180 3, 6. - Jeſu: Er führte fie hin— 
aus bis gen Bethanien und bob die Hände auf 
und jegnete fie, Lc 24, 50. vgl. Mc 10, 16. Le 
5, 6. - cines Menjhen: Man jchilt uns, fo ſeg— 
nen wir, 180 4, 12. Hom.: Jeſ 52, 7: Wie 
fieblih find auf den Bergen bie Kühe der Boten, 
die da Frieden verfündigen. Dieſe Botfchaft ver 
beißt 1. -Sfeier: für das Land, 2. Haus, 3. Herz 
(Kannegieher). Nu 6, 22—27: Der - des Herrn. 
1. Der Herr jegne dich und bebüte dich; 2. der 
Herr laſſe ſein Angeficht leuchten über dir und 
fei dir gnädig; 3. der Herr bebe fein Angeficht 
über dich und fei dir gnäbig (Martenſen, Pro. 
251). Le 5, 1: Bom - Gottes: 1. was er ift; 
2. woburh der Menih ibn herbeiführen und 
feffeln lann; 3. wie er ihn beurteilen und zu ge 
brauchen bat (Drälete 2, 212). 24, 50-53: 
Der - des auffahrenden Erlöſers: 1. von wel- 
hen Bebingungen fein - abbängig ift; 2. wie 
fih der - des Herrn offenbart (Müllenfiefen, 
Zeugn. 4, 9). Der bobepriefterlide - 
Ehrifti (benedictio sacerdotalis, edloyfa) ift in 
ber altproteftantiichen Dogmatif als dritter Teil 
bes priefterlichen Amtes Chrifti die „collatio 
virium supernaturalium, quarum nos indigemus 
ad fidem et pietatem“, 9m liturgifcder 
Beziehung ift der - Schlußalt des Gottesdienſtes, 
welcher die Gewißbeit der Erhörung“ des gemein- 
ſchaftl. Gebet°es ausbrüdt u. befiegelt (Pfleiderer). 

Segens:: -beiher (norrijeıov rüs ebloylas 
180 10, 16), der Abenbmahlsfelh. Der Name 
-becher entftand durch Übertragung der Bezeich- 
nung des dritten Bechers der Paſſahmablzeit 
727377 0%, welchen der Heiland ſelbſt bei dem 
letzten Paſſah, das er mit feinen Jüngern feierte, 
in jo nahe Verbindung mit feinem jegensreichen 
Opfertode gebracht hatte -band, eine Hand 
von einem Nimbus umgeben oder aus den Wollen 
berabtommend, entweber nad lateiniſchem Ritus 
mit erhobenem Daumen, Zeige: u. Mittelfinger, 
oder nach griechifchem mit erbobenem Zeige- und 
Mittelfinger, der Daumen mit dem vierten Finger 
gekreuzt, der Heine Finger gerünmt. -wunfd, 
S Gott der Hoffnung erfülle euch mit aller 
Freude und Frieden im Glauben, daß ibr völlige 
Hoffnung babet durch die Kraft des heil. Geiftes! 
Rö 15, 13. vgl. Epb 6, 23. 1 The 3, 12. Hör 
13, 21. Beifpiel eines -wunfhes: Saul fprad zn 
David: Gefegnet feieft du, mein Sobn David, 
1Sa 26, 26. vol. 26a 2, 5. 

Seger, I Chi Fb, Pu. S. [AR 39, 145.) 

Seger = Sergert”. 

Segetia, röm. Genius der Saatleimung. 

Segmentbogen — Stihbogen?. 

Segne: - Deiner Knechte Lehren, ®. 7 v. 
Halleluja, ichöner Morgen. - beute mich von 
neuem, B. 2 v. Höchfter Gott, durch deinen Segen. 

Segne mich in: - Arenz und Leiden, ©. 7; 
- meinem Stande, B. 6 v. Höchſter Gott, 
durch deinen Segen. 

Segne mich mit: - Chriſti Blute, B. 4; 
- beinem Geijte, B. 3; - deinem Worte, 
B. 5 v. Höchfter Gott, durch deinen Segen. 


Segnen |T72, erloyeo], eine bei den He— 


-r 


Segensbedher — Gebt, wie 


bräern durch Handauflegung® und zwar auf Dad 
Haupt, ſich vollziebende Thätigfeit (Ge 48, 141. 
Mt 19, 13. Mc 10, 16). Beim - einer grö- 
Beren Menge tritt an Stelle der einzelnen Hant- 
auflegungen das einmalige Aufbeben ber Hände 
über fie (Lo 9, 22. Le 24, 50); f. Segen. 

Segneri, Paolo, rWanderprediger, * 1624 
in Nettuno (im Kirchenftaat); 1637 in Rom % 
ſuit; feit 1665 erichütternder Bußprediger in 
Italien; 1692 durch Innocenz XII. P am Bu 
titan; 7 °%/,, 1694. Seine vortrefflich ftilifierten 
Predigten find populär, einfach, gedanken un 
bilderreih, aber auch oft barod und Tentimental 
(Florenz 1679. 84; Rom 1694). Seine apole 
getifchen und praftiich-erbaulicen Werle erſchienen 
beutich in 20 Bon. Regensburg 58. 

Segni, 1. Giulio (gen. Giulio da Modena) 
jeit 1530 Organift der Markuskirche zu Bencig, 
* 1498 zu Modena, + 1561 in Rom. ®: 
Ricercati, intabolatura di organi e di liuto. 
2. Fotbar von, Graf aus Anagıri, als Part 
Innocenzꝰ IIL 

Segond, Louis, jeit 64 oProf. des ATs un 
Genf, * *%/,, 10 dajelbit, + '*/, 85. 8.: Au 
Überfeßung von Schleiermachers Monologen; ft 
Bibelüberſetzung 75—80. 

Segovia, Stadt Spaniens, beſitzt namentlis 
in ber ftattlichen, längs den Seitenjchiffen mt 
böchft eleganten Bogengängen ausgeftatteten Kirche 
S. Millan ein intereffantes Baudenlmal der 
romanijchen Stils, in der 1522 begonnenen Ka 
tbebrale ein ſpätes Werk der Gotil. 

Segub [2720], 1. 18 16, 34; 2. ICh 

Scheraim |DYTTÖ], 1Chr 8 (9), 8. 2? 

Seharia [TINO], 1Chr 8 (9), 26. 

Seher, 4 i. Prophet. 

Schende Augen giebt er dem Blinden, ®. 5 
v. Lobe den Herrn, o mein, 

Sehet: - Dies Wunder, wie tief ſich de 
Höchfte bier beuget, B. 3 v. Jauchzet, ihr Him- 
mel. - wie ben Erdenball, B. 3 v. Himmel. 
Erde, Luft und Meer. 

Sch’ ich did gen Himmel fahren, B. 2? 

Sehne, |. Bogen. [Siegesfürfte, Ehrenlönig 

Sehnſucht, Hom.: Mt 2, 1—12: Die - 
nad dem Befleren 1. an und fiir fich betradte, 
2. in ihrer Beziehung auf Chriſtum, unien 
Erlöſer (Schleiermacher 4, 404). Pb 1, 3: 
Bon der - nach dem ewigen Leben. I. Woburs 
diefe - erweckt werden fol. Durch 1. Liebe au 
Ehrifto; 2. Trauer über menſchliche Verderdt— 
beit; 3. Schmerz über irdiſches Leiden (Theran 
9, 287). I. Die Wirkungen diefer — Bi 
erreichen das Höcfte an 1. Würde, 2. Wonnt, 
das in dieſem Leben erreicht werden kaun (derſ. 309 

Schr große Pieb’ und Gnad'. V. 2 v. Wut 
fann ich doch für Dant. R 

Scht: - aber, wie jelig wir baben erwäbl« 
V. 5 v. Ihr Kinder des Höchſten. - das gro 
Sonnenliht, B. 2; - der Waffenwellen taul, 
B. 5 v. Himmel, Erde, Yuft und Meer. - ibt 
den Mond dort fteben? V. 3 v. Der Mont ıf 
aufgegangen. - wie durch die Lüfte bin, ®. 4 
v. Himmel, Erde, Luft und Meer. 
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Seja — Seiner Huld 


Seja, 1. [RW], 26a 20, 25. 2. röm. 
Genius des Saatlorne. 

Sei auch: -, Jeſu, ftets gepriefen, V. 5 v. 
Jeſus, Jeſus, nichts als. - nad deiner Yieb 
und Madt, B. 4 v. Fir alle Güte ſei gepreift. 

Sei bei Schwachheit unfre Stütze, ®. 7 v. 
Höchſter Tröfter, komm. 

Seibertz, Engelbert, Zeichner un. Monu— 
mentalmaler, * */, 13 zu Brilon (Weſtfalen), 
fchuf Freslen im ben Arkaden des dortigen nördl. 
Frievboi® und Kartons zu Glasmalereien für die 
Kathedrale in Glasgow. 

Seide war den alten Hebräern ebenio wie die 
-nraupenzucdht wohl nicht befannt, da Putber 


nur das bebr. SR in & 16, 10. 13 richtig 
gedeutet bat als -, mit welcher der Prophet im ba- 
byloniſchen Eril belannt geworden ſein könnte. 
Vielleicht bedeutet auch and» in Off 18, 12 
richtig -. An allen anderen Stellen, wo Futber 
- jetst, ift Dies entweber irrig oder mit bewußter 
Freibeit aeicheben fo HF 4, 5, wo Carmeſin oder 
Scharlah, Ge 41, 42. Er 25, 4. Er 27, 7, 
wo Baumwolle (Luther: weihe -), Er 23, 6. 
Si 40, 4. 1Mcc 4, 23, wo blauer Purpur 
(Futber: gele d. i. gelbe -) gemeint ift. Luthers 
-voct (979) ift Bezeichnung für den aus pur- 
purblauem Byſſus gefertigten Oberrod des Hohen⸗ 
priefters (Er 28, 4. 31. 34 u. a. a. D.) und aud 
für den Oberrod der Bornehmen (2 Sa 28, 14). 

Seidel, 1. 5b Lg, feit 22 Hoftapellmeifter 
in Berlin, * °/, 1765 zu Zreuenbrießen, F °/, 
31 in Charlottenburg. Komp. u. a.: Die Un: 
jterblichfeit (Oratorium); 1 Meile, Motetten, 
Fialmen x. 2. Hch Al, * *, 11 in Golb- 
berg (Mecdlenb.⸗Schw.), 39 IB in Perlin, 51 P 
an St. Nitolai in Schwerin, 56 gleichzeitig Div.- 
> 4 ”*), 61 in Schwerin; Dichter geiftl. Yieder. 

: Kreuz u. DE 39; Paulus; Geiftl. Dich: 
— 47. 3. J Fch, Kirchenliederdichter , * 
°/, 1749 in Treuenbrietzen, Lehrer u. Proreltor 
am Gymnaſium in Berlin. 3. J Il, feit 37 
Organift der Chriftophsticche zu Breslau, * "4, 
10 dafelbft. Bi.: Die Orgel und ihr Bau 43. 
4. Youis, 79-9 eGeiftlicher für innere Mij- 
fion in Dresden, jetzt eP — Lichtenſtein, * 50. 

Seidemann, I K, EP in Eſchdorf, 
Sadien, * 07 und +, s, Dr in Dresden, be: 
Deutender Yutberforicher. ®.: Te Müngzer 42; 
D. Leipziger Disputation 1519 43; Grläuterun 
gen zur Reformationsgeih. durch "bisher unge: 
fannte Urkunden 44; Karl v. Miltitz 44; Bei— 
träge zur Reformationsgeih. 46—48; D. Refor- 
mationszeit in Sadfen von 1517-1539; Die 
Lutberbrife 59; D. Unruben im Erzgebirge "wäb- 
rend d. deutſch. Banerntrieges 65. He: Die 
erften und älteften Vorleſungen Luthers über Die 
Pialınn aus den Iabreu 1513—1516 76. |RE] 

Sei der Verlafnen Bater, ®. 12 (10) v. 
Nun laßt ung gebn. 

Seid: - fromm, ihr Untertbanen, ®. 5 v. 
Auf, auf, ihr Meichsgenofien. - getroft und 
bob erfreut, B. 8 v. Jeſus meine Zuverſicht. 

Seidlig, EIS, Pietift in Gnadenfrei (Schle- 
fien) um 1740. 


Bertbes' Hanblerifon. TIL, 
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(Sei | 


Seife, lommt im Geſtalt eines minerafifchen 
(Ier 2, 22) u. eines vegetabiliichen (Hiob 9, 30) 
Laugenſalzes in ber Bibel vor. 

— fröhlich alles weit und breit, L. nach 

Ko 15, 55-57 von Gerbarbt® 1656. M.: 
* freut euch, lieben Chriſten, gemein. 

Seigen, » — Seihen, Mt 23, 24. 

Sei gejegnet, ew ge Liebe, B. 6 v. Komm, 
mein Herz, tu Iqqu Leiden. 

Sei getreu: - bis an das Ende, L. nad 
Off 2, 10 v. Prätorius? 1659. M.: Wie nad 
einer Waſſerquelle. - in allen Sachen, 8.6; 
- in Deinem Glauben, B. 2; - in beinem 
Leiden, B. 4; - in deiner Liebe, ©. 3; - in 
Todesftunden, V. 7 v. Sei getreu bis an 
das Ende. 

Sei auädig, Jeſu, voller Güte, V. 3 v. Mein 
Jeſu, dem bie Seraphinen. 

Sei Gott getrem: -, als welder fi, ® 
- bis in den Zod, B. 7; -, der Kreuzes: 534 
B. 2v3 -, halt feinen Bund, L. nad Jo 2, 10 
von Fran 1657. M.: Was mein Gott oil, 
das g'ſcheh allgeit. - im deinem Stand, ®. 4; 
-, fein liebes Wort, B.5; - von Jugend auf, 
®. 3 v. Sei Gott getreu, halt ſeinen Bund. 

Sei: - gutes Muts, wir find es nicht, ® 
6 v. Wie ſchön ift bo, Herr Jeſu Ehrift. - 
hoch gelobt in biefer Zeit, V. 10 (9) v. Wach 
auf, mein 5 bie. -, Jeſus, unfer Schuß u. 

Schatz 5 v. Ach wundergroßer Siegesheld. 
- im übrigen ganz fill, ®. 13 v. Seele, was 
ermüdft du dich. - in Schwachheit unſre Stüke, 
B. 9 v. Höchſter Tröfter, lomm. 

Sciler, Gg Fb, ſupranaturaliſtiſcher Theo— 
loge der Aufklärungsperiode in Erlangen, * 
1733, 7 07 als ©, ER u. Prof. vf.: Bibl. 
Erbauungsbudh 1785—94, 17 Bde.; Schulfebrer: 
bibel 1790— 96. RE) 

Sei Lob und: - fr r’ dem böchſten Gut, 


L. nah Dt 32, 3 von Schü? 1673. M.: Es 
ift das Heil uns lommen ber. - Ehr' mit 
bobem Preis, B.13 v. Cs ift das Heil. - Preis 


mit Ehren, B. 9 v. Nun ob’, mein See’. 

Sei mein: - Beihützer in Gefahr, B. 5 
v. Ich lomme vor dein Angefiht. - Netter, 
baft mich eben, B. 10 v. O du allerfühfte Freude! 

Sei mir taujendmal gegrüßet, 2. nach dem 
fat.: „Salve mundi salutare“, von Gerbarbt® 
1655. M.: Freu dich fehr, o meine Seele. 

Sein, das abfolute - ift mach altprot. Dog— 
matit Diejenige Wefenseigenfchaft Gottes, nad 
welcher ihm zumächit die Attribute ber „Aieitäto* 
mit Bezug auf ſich ſelbſt, der Andependenz‘ in 
Bezug auf fein Verhältnis zur Welt und der In- 
finteät? mit Bezug auf fein Verhältnis zu ben 
menjchlichen Schraulen (Raum, Zeit) zulommen. 

Sein: -" AUrmnt, Trübfal und Glend, V. 4 
v. Nun lat uns den Leib. -ce Gnade fol 
nicht weichen, V. 3 v. Weicht, ihr Berge. 

Seinen Geift, den edlen Führer, V. 4 v. 
Sollt’ ich meinem Gott. 

Sein Engel der getreue, B. 9 (6) v. In 
allen meinen Thaten. 

Seiner Huld entreißt mich nichts, B. 7 v. 
Start ift meines Jeſu Hand. 
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Sei) 


Sein’ erjte Zubunft in die Welt, 2. 
Lob jei dem allmächtigen Gott. 

Seines Himmels güldne Dede, 2. 
Warum willft du draußen. 

Seine Wunder find der Zunder, 8. 
Gott will’s machen. 

Sein Geijt: - ipricht meinem Geifte, B. 9 
(T); - wohnt mir im Herzen, ®. 7 (5) v. Iſt 
Gott für mid. 

Sein: - Heil allein von dir begebren, ®. 4 
v. Dein Heil, o Chriſt, nicht zu vericherzen. — 
Jünger beißt der Herre Chriſt, ®. 5 v. Chriſt 
unfer Herr. - Lauf fam vom Bater ber, B. 5 
v. Nun komm, der Heiden. - Yeiden bat dich 
frei gemacht, V. 2 v. Ei wie jo jelig ichläfeft du. 
- Licht und Heil macht alles heil, V. 6 v. O 
Jeſu Ehrift, dein Kripplein tft. - mebrals mütter- 
liches Herz, B. 2 v. Mein Heiland nimmt die. - 
Ratſchluß war, id jollte leben, B. 3 v. Gebt 
bin, ihr gläubigen. - Raub der Tod muß fabren 
lan, B. 9 v. Erſchienen iſt der herrlich. - Reich 
ift nicht von dieſer Welt, B. 7 v. Frübmorgens, 
da die Sonn’. - Reichtum iſt nicht zu er: 
gründen, ®. 5 v. Ach, jagt mir nichts von Gold, 
- Reich zu komm, jein Will’ gefcheb, B. 14 v. 
Es iſt das Heil. - Schloß kann keine Macht 
zerftören, B. 4 v. Ah, jagt mir nichts von Gold. 
-" Seele lebt ewig in Gott, B. 3 v. Nun laßt 
ung den Peib. - Sohn iſt ihm nicht zu teuer, 
B. 3; - Strafen, feine Schläge, ®. 10 v. 
Sollt' ih meinem Gott. - Berfübren und jein 
Hell, BD. 3 v. Jeſus joll die Loſung fein. - 
Wilte bleibet mein Bergmügen, B. 3 v. Ich halte 
Gott inallem. - Wort, fein’ Tauf’, fein Nacht: 
mabl, V. 4 v. Nun laßt uns Gott den Hama. 

Seir, 1. |), das von ben Edomiter'n 
eingenommene &ebirgsland (Ge 32, 4; 36, 8. 
Dr 2, 12) füdlich vom Toten Meer, weitlich von 
der Araba gelegen, danı ber im O der Araba 
gelegene Landſtrich, das jett Eih-Schera genannte 
Gebirgsland mit jeiner nördl. Fortiekung, dem 
Dicbebal (Gebal Pi 83, 8), vom Gebirge Juda 
durch die Wüſte Zin (Joſ 15, 1) getremmnt. 
2. Station der amerifanijchen Miſſion bei den 

Seiratg INYSS), Ri 5, 26. Meſtoriauern. 

Seirim [DVVES), böſe Geifter der Wüſte 
und Finfternig, 

Sei tanfendmal willtommen, ®. 3. v. Gott 
Yob, nun ift erichollen. [25 fi. 

Seite, > Io 19, 34. Sch 12, 10. Io 20, 

Seiten⸗: -bärte find Holzleiften od. Metall- 
jtreifen, welche zu beiden Seiten einer Labialpfeıfe 
beieftigt find, um eine beſſere Anſprache dev Pfeife 
zu erzielen. -ftecben, vSchußpatron gegen - 
tft Peucius®, 

Sei, 1. Al Marimilian, Hiftorien- u 
Genrenaler, * 11 zu Dünen, ſchloß ſich 35 
den Nazarenern in Nom an, 7 dort “, 88, 
ſchuf u. a.: Joſeph wird von feinen Brüdern 
vertauft; Madonna in throno; d. b. Katharina 
von Alerandrien von Engeln übers Meer ge 
tragen; Mater amabilis; Chriſtus fegnet bie 
Kindlein; der h. Jojepb mit dem Ehriftustind; 
Die Hugen und tbörichten Jungfrauen ; Ehriftus 


12 v. 
10 v. 


9 v. 


Sein erſte — Seltenweien 


(sacre-coeur); der verlorene Sohn x. 2. I 
En, Sceparatift, feste den Beginn des 1000jähr. 
Neiches auf 1750 feſt, F 1740. »i.: Melchiſede 
tiſches Prieftertum 1728. 3. 2a, Hiftorienmale, 
* 45 in Rom, malte Fresten in der Kathedrale 
zu Diafova (Ungarır), in der Kirche Santa Maria 
dell’ Anima u. der Kirche Araceli in Rom; cin 
Altarbild für das Münfter in Freiburg. 

Sei unſer Glanz in Wonne, ®. 3 v. Hen 
Jeſu, Licht der. 

Sei uns geſegnet, Knecht des Ham, 8. 6 
v. O Jeſu, Herr der Herrlichkeit. 

Sei willlommen, o mein Heil, B. 4 v. Gett 
ſei Dant durch alle. 

Seel = Gewicht, 1 Gold- = etwa 16 Al, 
gewöhnlich vedhucte man nad Eilber-n; j. Ge. 
. Sellueyan, I, Herausgeber einer poluiicen 
Überfegung des NT, predigt jeit 1525 evangeliſch 
in Boren. 

Sclte, A. (aigenıs), im NT. Bezeichnung für 
die Parteien der ;barıjäer und Sadtucäer (Any 
5, 17; 15, 5; 26, 5), für die Ehrijten von jeiten 
der Juden, was Paulus, der fich mit dein Glau- 
ben der Väter eins weiß, zurückweiſt Apg 2, 
5. 14; 28, 22), für gefährliche Parteiungen von 
Irrlehrern in 2Pt 2, 1. Tas Wort — bezeichnet 
urſprünglich den Anbang, welcher ſich um irgend— 
einen Führer ſammelt. - nennt man im ber Kir 
chengeſchichte diejenigen Religionsgemeinicaften, 
weldye einzelne (untergeordnete) Punlte der Glau 
bens- oder Sittenlchre zum Zentrum ihrer Yehre 
machen und um bejientwillen von ibrer Mutter 
tirche ſich abſondern. B. & Apg 26, 5. vl. 
180 1, 11ff. Warnung vor Seftiererei: Sie wer 
den zu euch jagen: Siebe hier, fiehe da. Gebe 
nicht bin und folget aud nicht, Le 17, 3. 

Seltenweien. 1. Um die Mitte det 4. 
Ihdts. erbob ſich als Gegner der chriſilichen 
Kirche in Perfien ber Manihäismus”; im zu: 
janmenbange mit ibm gegen Ende des 4. Ihrte. 
in Spanien der Priscillianismus. Als Geyna 
der VBenweltlihung der Kirche traten auf Audäns", 
Audianer”, Apoftoliter, gegen Aberglauben und 
Werfheiligkeit reagierten die Antiditomarianiten‘, 
Bonofianer, Helvidius‘, Jovinian®, Bonojut‘, 
Aörius“, Vigilantiuss. Angewidert durch die 
theologiſchen Streitigleiten u. Verlegerungen, a 
Härten Rhetorius, Rhetorianer", Gnoſimachen“ da 
Unterſchied zwiſchen Orthodoxie und Härefie für 
religiös indifjerent u. betonten nicht Das Dogıma, 
jondern die Moral als Kern des Chriftentums. 
Um die Mitte des 7. Ihdts. trateı im Armenien 
und Syrien die Paulicianer” auf, Nefte gnoftüd- 
manichäiſcher Kegerei, die Konftantin won Manc- 
nalis (bei Samofata) fammelte und reformierte. 
Im 9. und 10. Ihdt. gelangten in Armenien di 


u. ſchon vor dem Auftreten der Paulicianer ver 


banden gewejenen Sonnentinder” zu großer Be 
deutung, im 11. Ihdt. in Thracien die Endhiten‘, 
in Bulgarien die Bogomifen?®. 2. Im 17. Mi 
blühte das - im verichiedenen Bildungen in ganz 
Europa. Der Socinianismus" berrichte bejonders 
in Polen, die Baptiften®, Labadiften” u. Quãlex 
waren über das ganze nördliche und mittler 
Europa ausgebreitet, und in Rußland entjtanden 
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Setu — Selbjterniebrigung [Set 


auch in dieier Zeit die vielen Rastolnitit, 3. Im 
18. I5 dt. war es der Pietismus®, welder ver: 
ſchiedene Seften berworrief, deren Stifter ihre Nah— 
rung namentfih aus den Schriften eines Böhme, 
Gichtel, Guvon u. ſ. w. fchöpften (Aifeburg", 
Horhe?, Hohmann’, Gruber, Rod‘, Haug"). 
Namentlich im der Wetteran fanımelten fich bei den 
Grafen von Wittgenftein? alle wegen ihres Glau— 
bens Berfolgten (Infpirationsgemeinde’n, Dippel®). 
Während aber die obengenannten ein fittliches 
Leben führten, verirrten fich einige zu frecher Un— 
zucht (Buttlar”, Bordelumſche“ Kotte, Brüggeler® 
Sekte, Zioniten®). Eine nene Offenbarung brachte 
Swedenborg® mit jeinen Lehren, während die 
Baptiften® u. Onäler (Iumpers?, Shakers“) neue 
Setten hervorbrachten. Auch die rfPrädeftinations- 
lehre erzeugte in ihrer Übertreibung die Sefte der 
Hebräer“ und Hattemiften. 4. Aud das 19. 
Ihdt. brachte mannigfaltige Seften hervor, welche 
den bejtchenden Kirchen z. T. ſehr ſchwere Auf: 
gaben ftellten, 3B. der tbeograpbiiche Bruderbund, 
die Spiritiften® u. a.: i. Härefie. Rohnert, Kirche 
und Sette 86.| 

Schu DS], 15a 19, 22. 

Setufuni, Fürſt der Nord-Baſuto, durch zwei 
Bapedichriſten, Maiadi, und Mantlabi anfangs 
dem Ehriftentum günſtig geſtimmt, verfolgte dann 
un 65 die Ehrifien, unter ibnen auch feine Frau 
und feinen Bruder Dinfoanyane, der floh, ſich 
aber fpäter mit ihm verſöhnte und zu einem ſieg— 
reiben Kriege gegen die Boers verband, in dem 
er fiel. Nah einem Kriege gegen die Briten 
wınde - von feinem zum Matebelehäuptling ge— 
flobenen Bruder Mampuru 82 ermordet. 


Scekularijation RE), Sätularismus 
RE), ſ. Sälularifation ꝛc. 

Sela, A. 1. [TIÜ). Ge 38, 5; 288 14, 7. 
2. 1759}, Hauptftabt der Edomiter“, nachmals 
Betra?, öſtl. v. d. Araba (Wadi Muſa), 288 14, 7. 
B. Ein Wort, das in 40 Palmen 69 mal vor- 
fommmt, und deſſen Bedeutung noch nicht feftgeftellt 
iſt. Die meiſten faſſen es auf als „Zwiſchenſpiel“ 
oder „Pauſe“, andere als „da capo“. Sommer, 
Bibl. Abbandt. I, 1ff.) 


Selaam c72), der von Luther beibehaltene 

hebr. Name für eine beſonders gefräßige Art von 
Heuſchrecken“, Lo 11, 22. 

Selam, ſeit 24 Station der FM. und SPG. 
bei Madras“. Die nördlid von - gelegenen 
Scherwaray⸗· Sarwaraja) Berge baben in Jerkadu 
eine luth. Nebenftation und jeit 83 eine däuiſche. 

Sclamia [77277], Jer 26, 36. 

Sclaniter |7O), Nu 26, 20. 

Selbit:: -aufopferung, 1. Pilicht" jedes Chris 
ften, wenn es für böbere fittliche Zwecke erforderlich 
ifr, Yeib“ und Leben aufs Spiel zu ſetzen, 38. 
wo die Aufgabe des Berufs es erbeifcht (Krieger, 
Arzt), S. Dagegen -mord. 2. % [Paulus ſprach: 
Ich achte derer keins, ich balte mein Leben auch 
sricht jelbft teuer, auf daß ich vollende meinen 
Lauf mit Freuden, Apg 20, 24. vgl. Ri 16, 297. 
Io 13, 37. 005,8 -beftimmung, Auto- 


nomie, bie fittliche geſetzgebung des freien Willens, 
im Gegeniag zur Heteronomie®, -bewuhtiein, 
göttlichen, nach altluth. Dogmatit der „divinus 
intelleetus, quo Deus tum seipsum, tum alia 
qnaeeunque, uno, aeterno ac simplieissimo actu 
verfectissime cognoseit‘, notwendig wirtend bie 
ttribute der Allwiffenbeit” und (AU-) Aeisbeit®, 
bewußtſein Ebrifti. [Grau 87.| -erbaltung, 
1. Sorge für den eigenen Yeib”, das Wert: 
zeug ber Arbeit für das Gottesreich, ift ebenſo 
wie Pflege der Geſundheit“ Pflicht des Chriften. 
Daher ift Notwehr? jittlich geboten, -morb? un— 
bedingt verwerflich. Ihre Grenze findet die Pflicht 
ber -erbaltung an ber Pflicht ber -aufopferung® 
„an Dienfte höherer fittlicher Zwede*. 2. Hom.: 
Mt 16, 24-26: Daß Erhaltung des Yebens 
zwar eine beilige, aber nicht die vornehmſte Pflicht 
jet. 1. Beweis; 2. Anwendung Dräſeke 1, 151). 
30 12, 25—26: Das Heilige der -erbaltung. 
(Eine rijtlihe Warnung vor den Zweilampf.) 
1. Daß -erbaltung in vollem Sinne nichts anderes 
it, als die Rettung der Seele, durch Glauben an 
Chriftum, Flucht vor der Sünde, Hetligung; 
2. wie wenig die unbeilige -liebe eine Pilicht der 
-erbaltung unübertreten zu laſſen wijje; 3. aber, 
wie bei Icbendigen Dienern des Heren -erbaltung 
und -aufopferung im wahren Einklang fteben 
Nitzſch 2, 99. -erbaltumgstrieb, der it 
nah Spinoza” das erfte und einzige Funda— 
ment dev Tugend; was ihm nützt, beißt gut, was 
ihm jchadet, übel. Seinen Vorteil aber kann der 
vernünftige Geift mar in dem finden, was dem 
Erlennen wabrbaft dient. Diefes aber lünnen 
wir mit Gewißbeit für das Gute balten und 
das Gegenteil davon für das Böſe. Hieraus 
ergiebt ſich, daß das höchſte Gut und die höchſte 
Tugend des Geiſtes die Erlenntnis Gottes iſt. 
-erfenntnis, 1. Mittel der Bildung des 
eigenen Willen“s zur tugendbaften Charalterfeſtig— 
teit“, vornehmlich auf die eigenen Schwächen zu 
richten. 2%. Hom.: Pc 6, 3642: Fange bei 
dir ſelbſt an. 1. Eine Ermunterung für jeden 
Beginnenden; 2. Warnung fir den Splitterrichter; 
3. Mahnung für die Weltverbeijerer (Krauſe). 
Vom Splitter und dem Ballen. 1. Wie leicht; 
2. gefährlich es ift, fiber andere fich jelbit zu ver— 
geilen (Arndt, Gleichnisr. 4, 214). Ro 7, 18 
bis 25: Wozu uns die Wahrnehmung verpflichtet, 
daß wir oft uns jelbit ein Rätfel find: 1. Ein 
weiſes Mißtrauen gegen uns felbft zu unterhalten ; 
2. uns aber dadurch nicht in dem unabläffigen 
Streben nad feiter Entichiedenbeit in Guten ent— 
mutigen zu laſſen; 3. ung wielmebr mit der froben 
Hoffnung auf die Zeit unferer bimmlifchen Boll: 
endung zu tröften (Steinert), -erniebrigung. 
Hom.: Mt 23, 12: Was für eine Bewandtnis 
es bat mit der -erniedrigung und dem Erhöht— 
werden des Ehriften. 1. Was der Herr gewiß 
bei diefen Worten nicht könne gemeint haben; 
2, indem wir den Zuſammenhang, in welchem, 
und die Umftände, unter welden er diefe Worte 
geredet bat, in Betracht zieben, alsdann, indem 
wir ums vor jenem hüten, um fo ficherer feine 
eigentliche Meinung dabei ertennen mögen (Schleier- 
macher 3, 665). 
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[Seldft-:] -gefügl, die unmittelbare Auße- 
rung der perjönlichen Würde“, welches in jebem 
zu weden und zu erbalten chriftliche Pflicht ift, 
j. dagegen -zufrieenbeit‘. -genügfamtleit, 
Gottes — Seligleit. -gerehtigleit, 1. & 
Da werden fie ibm auch antworten und fagen: 
Herr, wann haben wir dich geſehen hungrig, oder 
burftig, oder einen Gaft, oder nadend, oder krank, 
oder gefangen, und baben dir nicht gedienet? Mt 
25, 44. vgl. Le 10, 29. Rö 10, 3. 130 1, 8. 
Borhaltung über -: Sollteft bu mein Urteil zunichte 
machen und mic verbammen, daß bu gerecht 
"eieft, Hiob 40, 3. vgl. Dt 9, 4. Jeſ 43, 26. 
Off 3, 17. 2. Hom.: Mt 22, 1—14: Die 
-gerechtigkeit. 1. Ihre Kennzeichen; 2. Unfähig- 
keit zum Himmelreich (Arndt 138). -fommus 
nion, Abendmahl, bei welchem der celebrierende 
Geiftliche die Elemente fich jelbft ſpendet. 

Selbft konnt' ih allzu viel, ®. 4 v. Was 
fann ich doch für Dant. 

Selbft:: -Tiebe. Hom.: 180 3, 16. 17: 
Die Freundihaft des Menfchen mit fich jelbft. 
Zu ibr gehört: 1. daß er fich ſelbſt als Geſchöpf, 
Ebenbild und Tempel Gottes wahrhaft fenne; 
2. mit fich felbft gern umgebe, in ſolchem Tempel 
Gottes gern weile, wirllich beimiih darin jet; 
3. barin ein tiefes, lebendiges Gefühl für fich 
felbft babe, dem zugleich die Macht innewohne, 
ihn zur ernften Arbeit an ihm felbft zu treiben 
(Lieber). [DEBI. 84, 433.) -lob. Hom.: 
280 11, 19-33; 12, 1-11: Wie unterfcheidet 
fih das -Iob des Apoftels von dem gewöhnlichen 
Narrenrubm, der edle Stolz von dem kriechenden 
Dinge, da® man Demut nennt? 1. Sprit er 
von fih nicht aus Kitel, fondern aus freiem 
Triebe, nicht obne Anlaß, ſondern notgebrungen, 
aufgefordert, mit äußerftem Zwange; 2. er vettet 
bloß und verfolgt nicht; er ftellt fi ins Licht, 
obne es zur Hauptfache zu machen, feine Berfolger 
in ben tiefften Schatten zu drängen; 3. er bebilft 
ſich nicht mit Scheingründen, mit guten Meinungen, 
mit böffichen menjchlihen Entihuldigungen, ſon— 
dern führt lauter Falta an: Thaten, bie er ge- 
than; Begebenheiten, im denen er geweſen; Auf: 
tritte, die jedermann befannt waren, ober um bie 
fi jedermann erkundigen konnte (Herber). 
mord, 1. Infofern und injoweit er zureden- 
bare That und abfichtlihe Zerftörung der Be— 
bingung aller ferneren Pflichterfüllung it, eine 
ſchwere fittlihe und religiöfe Pilihtwidrigkeit“ 
(Pileiderer), weil die -erhaltung® und Pilege des 
Leibes‘, des Werlzeuges der Arbeit für das Gottes- 
reich, geboten ift, j. Dagegen -aufopferung”. 2, 
Apg 1, 18. vgl. Epb 5, 29. 3. Hom.: Ye 
9, 18—26: Über das würdige Berbalten gegen 
unfer Leben. Wir follen es 1. ſchützen und be- 
wachen, aber nicht ala unſer böchftes Gut; 2. wagen 
und opfern, aber nur für den höchſten Preis; 
3. enießen und gebrauchen, aber nur für unfer 
höchſtes Ziel (Schmalk). —rechtfertigung. 
Hom.: 1%0 1, 8-9: W 
fertigung. 1. Alle Gründe berfelben find nichtig 
(die Macht der Natur, der Drang ber Berhält- 
niffe und Umftände, die Richtung der Öffentlichen 
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worauf man ſich zu berufen pflegt); 2. und ihre 
Folgen find entichieben verderblich (denn fie ift 
tbatfählih Losfagung vom Chriftentum, Zer: 
ftörung aller Sittlichleit, Untergrabung ber ge: 
meinen Wohlfahrt und Vernichtung aller wahren 
Beruhigung) (Großmann). -ftändbigkeit, eine 
Seite der jedem Menfchen auf Grund feiner per- 
jönlihen Würde? zutommenden Freiheit“; fie ift 
ber Zwed ber elterlichen Kinder-Erziehung‘. -- 
ſucht [RE], 1. Sie kehren mir den Rüden 
zu und nicht das Angeficht. Aber wenn bie Not 
bergebt, fprechen fie: Auf u. hilf uns, Ier 2, 27. 
vgl. Si 37, 8. Warnung vor -: Wenn bu ein 
Mittags oder Abendmahl macheſt, fo lade nicht 
deine Freunde, noch deine Brüder, die ba reid 
find; auf daß fie Dich nicht etwa wieder laben, 
und dir vergolten werde, Le 14, 12. Sie ſuchen 
alle das Ihre, nicht das Chrifti Iefu ift, Phl 
2, 21. vgl. 2Sa 12, 4. Jeſ 56, 11. 180 10, 24. 
2. Hom.: Mt 4, 1—11: Die Berfuhungen der 
ſucht. 1. Laſſet ums zuerft darüber nachdenken, 
worin dieſe Verſuchungen befteben — 
Augenluſt, hoffärtiges Weſen); 2. wie wir ſie zu 
überwinden haben (mit dem Worte Gottes, aber 
auch mit dem Geiſte ber Liebe und Wahrheit 
Volkhauſen). -überbebung, &2Chr 32, 25. 
vgl. 26, 16. 19. Warnung vor -: Er foll fein Herz 
nicht erheben über feine Brüder, Dt 17, 20. vgl. 
8, 14. Hof 13, 6f. ke 16, 15. — f. Ehraeh. 
-berbrenner, ruſſiſche Selte, welche in -ver- 
nichtung durch Feuer den einzigen Weg ſah, die Seele 
zu retten. So verbrannten fich 70 in einem ruffi- 
hen Dorfe 700 Perfonen durch Anzünden ibrer 
Holzbäufer. -verleugnung (RE), 1. & Da 
ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Will mir jemand 
nachfolgen, ber verleugne fich felbft und nehme 
fein Kreuz auf fih und folge mir, Mt 16, 24. 
vol. Phl 2, 4. Beifpiel der -: Wir freuen ung, 
wenn wir ſchwach find, und ihr mächtig feid, 
28013, 9. vgl. Ge 43,9.2864,42. 2. Hom.: 
Mt 16, 24. 25: Von der -verleugnung. 1. Was 
doch das für eime Furcht ift, von der der Erlöfer 
ung befreien will, und von welcher er fagt, daß 
fie feinen Jüngern nicht gezieme; 2. wie in ber 
That nur die ganze und vollkommene Liebe zu 
ihn imftande ift, biefe Furcht zu überwinden und 
auszutreiben (Schleiermader 4, 508). Le 17, 
11—19: Die -verleugnung des Herrn in der For- 
berung unferes Dante. 1. bie -verleugnung ber 
Demut; 2. der Liebe (Steinmeyer, Btr. 1, 218). 
-zucht, „Übung der Wille’nstraft in Beherrihung 
ber Triebe und Neigungen“ (Pfleiderer) zur Heran- 
bildung tugendhafter Charakterfeftigleit". -3u= 
friedenheit, bie äußerlich = gejebliche Laie) 
Grundform der ausgearteten m 


baftigteit”, weiche gefteigert: zu faljch-: 
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Zeldichuffen, türt. 
elebes ⸗Celebesꝰ. 

Seled [79], 1 Chr 2, 30. 

Sclemia [TE], Esr 10, 39 u. ö. 

Selene, arich. Göttin des Mondes, Schwefter 
des Helios’ und der Eos, jpäter zur Artemis? 
ausgeftaltet. Bon Endymion gebar fie 50 Töchter 
‚die 50 Mondimonate der Pentaöteris zwiſchen den 
olyinpiihen Spielen), von Zeus‘ die Pandia und 

Sclepp — Saleph”. [Herfe. 

Seles [US], 1Chr 8, 35. 

Zeleucia ee Apg 13, 4. 

Seleucianuer, griech. Sekte in Galatien. Walch, 
Ketergeihichte I, 584 ff.) 

Zeleucidiſche: - Ara? beginnt mit der Grün— 
tung des Seleucidenreichs durch Seleucos Nicator 
312 v. Ehr., wahrfcheinlih mit dem Herbftäquis 
noktiun diefes Jahres. Diefelbe war bei Juden, 
Syrern und Arabern nod lange n. Chr. Geburt 
in Gebrauch. - Chronologie: Antiochus® III. 
d. Große 223— 187 v. Chr. ; Seleucusꝰ IV. Philo— 
pator 187— 75; Antiohus? IV. Epipbanes 175 
dis 164; Antiochus“ V. Eupator? 164—62; De 
metriusꝰ I. Soter 162 — 50; Alexander? Balas 
10 — 46; Demetrius® IT. Nicator 146 — 38; 
Antiohus® VI. 146— 42; Twpho“ 142—39; 
Antiohus? VII. Sidetes 133—28; Demetrius® IL 
Ricator zum zweitenmale 128—25; Alerander® 

binas 128 — 25; Sceleucus’ V. 125; Anz 
tiechusꝰ VIII. Gmpos 125— 13; Antiohus? IX. 
Wiilenos 113 — 95; Antiohus° VIII. Grypos 
jum zweitenmale 111 — 95; Antiodus® XII. 
Aſiaticus 6I—65. Quellen: Eufebius; Appia- 
aus; Polybius; Diodorus; Livius; Juſtinus; 
Joſephus; die Maflabäerbücer; Buch Daniel. 
Rüberes j. Schürer I, 59 ff. Abhandlungen: Foy— 
Vaillant, Paris 1681; Frölih, Vienna 1744; 
Linton, Oxford 30. 51; Schloſſer 29; Niebubr 
öl; Flathe 34; Drovien 36—43; Start 52] 

Seleueus, 1. |ZrAsıxos), 2Mcc 3,3. 2. - 
Vbilopator, ſ. Ptolemäus Euergetes. 3. IV. 
Pbilopator, ſyriſcher König aus dem Hauſe 
der Seleuciden 187—75. Unter ihm lam Pala- 
ſtina endgültig in den Befig der Seleuciden. 
4. - V., Sohn des Demetrius? Nicator, ſyriſcher 
König aus dem Haufe der Seleuciden (125 vor 
Ghrifti), won feiner eigenen Mutter ermordet. 
9. - VI, Sohn des Antiochus“ VIII. Grypos, 
Voriiher König aus dem Hanfe der GSefeuciden 
%—83. Nach Befiegung des Antiochus? Kyzi— 
lenos hatte er ununterbrochen zu kämpfen mit 
feinen Brüdern Antiochus“ XI., Pbilippus®, 
Demetrius“ III. Eutärus, Antiochus“ XIT., und 
dem Sohne des Antiochus Kyzikenos, Antiochus? X. 
Euſebes. 

Selig. Hom.: Mt 20, 1— 16: Welche Men- 
den werden -? Wir feben dabei 1. auf ihr 
Ater, 2. ihre Beichäftigungen; 3. ihr Verhalten 
Seiler). Pe 10, 23f.: Wie wir - zu preifen 
nnd um bes willen, was wir aus dem Munde 
Jeſu hören: 1. feine Verfündigung überhaupt: 
2. die Botichaft vom Reiche Gottes insbeſondere 
(Ehrenderg). 13, 325: Etlihe Winfe zum 
werden: 1. Fragen, aber recht fragen; 2. ringen 


Dynaſtie, 11.—13. Ihdt. 


el 


und doch ſtille fein; 3. warten und doch nicht 
fünmen (Meier). 

Selige. Hom.: Off 7, 9-17: Ein Blid 
in die Vollendung der -ı. 1. Auf den Zuftand; 
2. die Thätigfeit; 3. das Geſchick der -n (Achelis 
2, 52). [den Herren, o meine, 

Selig, ja -, ift ber zu nennen, ®. 3 vw. Lobe 

Seliger, Beatus, — Saliger. 

Scligkeit, A. Bistiig. 1. Im AT ift - das 
freudige Bewußtſein der Gerechtigkeit? u. Gnade”, 
des Bundes? mit Gott (Pi 4, 8; 11, 7; 73, 
25; 119, 57. Klgl 3, 24 u. ö.), im befjen Haufe 
der Fromme fih als Hausgenoſſen fühlt, deſſen 
GSejet? fein Gut, deſſen Offenbarung und deſſen 
Dienft ihm gleiche Freude find (Pi 73, 25 ff. vol. 
26, 8; 27, 4; 84, 4. 7. 11). Höchſte Ericki- 
mung diefer - ift „Gott zu fchauen“, d. i. nicht 
jenfeitige -, fondern in der Gnade gleichiam ſinn— 
lih gewordene Gemeinjhaft mit Gott, deſſen 
Schußes der Fromme gewiß fein fann (Pi 22, 
10ff.; 23, 3f.; 27, 1ff.; 50, 15: 55, 23; 56, 
4. 12; 121, 5f. Spr 2, 20ff.; 3, 6.u. ö.), der 
ihm Gewißheit des Lebens, d. i. „Länge der 
Tage” gewährt (vgl. NH 7, 3. Bar 1, 11. Pf 
21, 5. 7; 22, 27; 30, 4; 37, 28; 41, 13; 72, 
7; 91, 16); nirgend aber ift im AT von einem 
„jenfeitigen, dem Totenreiche enthobenen Leben“ 
die Rebe; Gott emrettet die Seinen „aus Der 
Scheol? Hand“, d. h. aus drobender Lebensgefahr, 
drückt nicht eine jenfeitige Befreiung von ber Macht 
des Todes aus; nur in jenem Ginne find bie 
Frommen im Lebensbuche gejchrieben (Pi 69, 29. 
vgl. 16, 9; 36, 9f.; 56, 14; 119, 144; 91, 15. 
Dt 30, 20 u. 6.), und darum triumpbieret bie 
- liber jede Todesfurcht. 3. Im NT erhält der 
Begriff - durch die Heilsoffenbarung in Chrifto 
einen tiefern Inhalt. - ift der Zuftand, in dent 
ſich der Ehrift befinden wird, wenn das Reid) 
Gottes feine Verwirllichung gefunden bat. Diefer 
Zuftand nimmt durch den Glauben fchon bie 
nieden feinen Anfang, kommt aber erft im Jen— 
feit8 zur Vollendung (Mt 5, 12; 6, If. u. ö.). 
Die Vollendung tritt ein mit der Auferftehung 
der Leiber, welche dann in verflärtem Zuftande 
fein werben (Le 20, 36). Der Zuftand jelbft iſt 
unvergänglich (Mt 6, 20), frei vom Tod (Le 20, 
36), Übel (2The 1, 7), Sünde (1Ko0o 15, 56), 
Unfrieden und Arbeit (Hbr 4, 9-11) u. ift ein 
Schauen des Erlöjers in feiner wahren Geſtalt 
(1930 3, 2), eine volllommene Gottesgemeinſchaft 
(Off 22) und Gottestindichaft (Pc 20, 36) und 
ein Gnadengeſchenk Gottes (Rd 6, 23), vermittelt 
allein durch Chriſtus (Ko 1, 27) u. im verſchie— 
denen Stufen auffteigend (Mt 5, 19 u. ©.). 
B. Geſchichtlich 1. In der nachlanoniſchen 
jüdiſchen Vorftellung gewährt die Thora” allein 
als einzige Duelle alles Heil’s wahrbafte -. 
„Solange der Menich über fie nachdentt, empfängt 
er von ihr einen ſüßen Geſchmack“ (Erubin 54b). 
Sie ift Waſſer der Seele, Wein dem Herzen, bes 
lebender Würzwein, füßer Honig, wobltbuendes 
Ol, reine Milch u. f. w. (Schir rabba da, Pe 
ſilta 102b u. a.). Das nachlanonifche Judentum 
erwartet für die Märtyrer? eine beionders hohe 
Stufe von -. [We 26.) 2. Die dogmatifchen 
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Anichanungen der alten Kirche (vom apoſto— 
liichen Zeitalter bis zum Tode des Origenes) über 
- ergaben fich teilweile aus den Borftellungen 
über die Freiheit” des menschlichen Willens. Man 
glaubte, daß es verihiedene Stufen der - gäbe 
entiprechend den Graben der erworbenen irdiichen 
Tugenden und bielt ein progreijives Fortichreiten 
in der - wohl möglich. (Drigenes: Die Seligen 
gelangen zunächſt in das Paradies", von dort 
der zumebmenden Erkenntnis und Frömmigleit 
gemäß im die böberen Regionen durch verichiedene 
von der Schrift Himmel genannte mansiones, bis 
fie ſchließlich in das eigentliche Himmelreich ge— 
langen, in dem es auch noch Fortſchritte giebt. 
Die Vollendung der - erfolgt erſt nach dem Welt— 
gerichte.) Im dem idealiftiichen Syſteme des Ori- 
genes wurden bie künftigen Himmelsfreuden als 
rein geiftige Geniiffe (Befriedigung des Wifjens- 
triebes) aufgefaßt. 3. In der Übergangs: 
zeit zum Mittelalter (vom Tode des Drigenes 
bis zu Johannes Danascenus) glaubte die Mehr— 
zahl der Kirchenväter, daß die Seele nicht unmittel- 
bar nad dem Tode zu Gott gelange (Lehre des 
Gregor von Nazianz und anderer Ktirchenlebrer), 
jondern in verichiedenen Zwifchenzuftänden® verweile 
und erſt nad dem Weltgerichte in den Zuftand 
der - oder Berbammmis verlegt werde. In de 
Vorftellungen über das Weſen der bimmlifchen 
- Ihloß man fich teilweile (Gregor von Nofia 
und Gregor von Nazianz) an origeniftiiche Ge- 
danken an (erieiterte Erkenntnis), oder man ſetzte 
die - in den Verkehr mit den Scligen u. From: 
men, in die Erlangung der wahren Freiheit (Aus: 
guftin: Die Seligen können nicht jündigen), und 
auch wohl in die Befreiung von den drückenden 
Feſſeln des Körpers, verbeblte fich jedoch nicht die 
Schwierigleit, richtige Ideen über dieſe Punkte zu 
baben. Bon einigen wurde auch noch der Stufen: 
unterichied in der - beibehalten (Gregor von Na— 
ztanz, Bafilius der Große, Auguftin, Hierony— 
mus). 4 Im Mittelalter (von Johannes 
Damascenus bis zur Reformation) glaubte man 
nad dem Borgang des Scotus Erigena, daß der 
menjchliche Geiſt im Gott aufgehe, ohne jedoch 
hierbei den Glauben an eine perſönliche Fortdauer 
nach dem Tode aufzugeben. Die Scholaſtiler 
ſetzten die himmliſche -, deren vorzüglichfter Teil 
ſchon im diefer Welt in der Feinbeit dev Diftint- 
tionen beftand, in eine geichärfte Intelligenz (Duns 
Scotus: Erkennung der Quidditäten der Dinge) 
und in die Gemeinichaft mit Gott und dem Hei- 
ligen. Nah Thomas Aquinas gab es verſchie— 
dene Gaben (dotes) der — (Kuper der corona 
aurea für alle Seligen giebt c8 auch noch 
aureolae, deren die Märtyrer, Heiligen, Mönche 
und Nonnen teilbaftig werden.) Die pantheiſti— 
ſchen Selten Teugneten ein jenfeitiges Peben. 5. In 
der Zeit der Reformation ergab fich aus den 
verſchiedenen Glaubensweilen die verichiedene Auf: 
fafjung von - bei Katboliten und Proteftanten. 
Wäbrend nad katholiſcher Lehre die Seele erft 
verjchiedene Zwilchenzuftände? durchmachen muß, 
che fie die vollfommene - erlangt, geben nad) 
evangeliiher Anſchauung die Gläubigen mit dem 
Tode in die himmliſche - über. 6. Die neuere 


Sceligmader — Seligpreiiungen 


Theologie und Philoſophie betonte das amige 
Leben, das mad Chriſti Lehre ſchon auf Erben 
beginnen müfje. (Fichte: „Ganz gewiß liegt die 
- auch jenfeits des Grabes fir denjenigen, für 
welchen fie ichon diesſeits begonnen bat, umd in 
feiner andern Weile und Art, als fie diesieits in 
jedem Augenblide beginnen kann.) [RE C. 4 
Gott bat ung nicht gefetst zum Zorn, fondem bie 
- zu befiten, durch unfern Herrn Jeſum Cbhri— 
ftum. 1Tbe 5, 9. vgl. Ye 16, 22. 1Pt 1,9. 
Off 21, 4. Bedingung der -: So du mit deinem 
Munde befenneft Jeſuni, daß er der Herr lei, ı. 
glaubeft im deinem Herzen, dab ihm Gott von 
den Toten auferwedet bat, jo wirft du felig. Rö 
10, 9. vgl. Mt 5, 3ff. D. Hom.: Mt 35, 
31—33: Bon der - u. der Berdamnmis: 1. Melde 
Borftellung müſſen wir uns von der - u. Ber 
dammnis machen? 2. Wie können wir zum Zu 
ftande der - gelangen? (Theremin 3, 61). Le 10, 
23—37: Die beiden Wege zur -, wie unſer Herr 
fie darftellt: 1. jeden für fi; 2. das gegenſeitige 
Verhältnis zwiſchen beiden (Thomas). Ro 1, 16: 
Die Frage nad der -. 1. Nur das Evangelium 
fan fie bieten, und 2, nur der Glaube kann fie 
empfangen (Zimmermann). 9, 37—38: Bon 
der Verficherung der -. Die - joll und fann er: 
langt werden. Diejes folgt aus 1. der Erfahrung 
der Heiligen; 2. der Natur der Miedergebint; 
3. den PVorrechten des Chriften; 4. dem Zeug: 
niſſe des Geiftes (Saurin, dtſch. 2, 1). 8, 24 
bis 28: Der Chriſt ift ſelig mitten im ba 
Stürmen der Zeit, wenn er 1. fröblich iſt in 
Hoffnung ; 2. anbält am Gebet; 3. geduldig ift in 
Trübfal (Ahlfeld, Zeugn. 1, 35). Tt 3, 4-7: 
„Er machte uns selig!” Worin beftand des 
Apoſtels -? 1. Selig füblte er ſich, wenn er 
zurüdjab in fein vergangenes Leben: feine Schul 
war getilgt, und ev war nicht mehr, der er ge 
weien war. 2. Selig füblte er ſich aud im der 
Gegenwart: er war es mad Gottes Barmherzig— 
keit durch das Bad der Wiedergeburt und Er 
nenerung des b. Geiftes (Heinzelmann). 
Scligmader, 4 i. Jeſus Chriſtus. 
Seligpreifungen am Eingang der Berger 
digt®, fieben, nach anderer Zählung acht, geben 
im Grundriß die fittlichen Forderungen des Reiches 
Gottes nebft deren Lohn an. [Wit 77; Schmidt 
89; Grau, ER 89, TIf.] Hom.: Mt 5, 1-12: 
Die Seligteitsichre Jeſu. J. Der erfte Stufen 
gang: die innere Entwidelung des göttlichen Bür— 
gers, 1. Demut; 2. Webmut; 3. Sanftmut; 
4. Großmut. 11. 7—10: Der zweite Stufen: 
gang: Die Betbätigung des gehräftigten Glaubens 
lebens. 1. Barmherzigkeit und 2. Neinbeit: die 
Liebe von reinem Herzen; 3. Friedfertigleit und 
4. Trene: die im Geduld jtarfe u. überwindende 
Liebe (Nitzſch 5, 54. 69). Die - 1. als Teil einer 
längeren Rede; 2. vor einer großen Menge ge 
balten, von welcher längeren Rede 3. dieſes der 
Anfang ift, im acht - beſtebend, 4. die zufanumen: 
zubalten find mit einem achtmaligen Weberuf an 
derswo, 5. welche 8 - auch miteinander im Zu: 
ſammenhange ftehen, 6. die letzte ſchließt fich wicdet 
an die erfte (Harms, Bergrede 1). Künſtleriſch 
find fie dargeitellt ZB. am Kronleuchter des Aachener 
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Miünfters, dem achtedigen Kiborium zu Rees bei 
Weſel, am Seitenichiff der Michaclstirche zu Hil— 
desbeim (bie fih auf die Kardinaltugenden be- 
ziebenden mit einem Nimbus), auf den acht Feldern 
der Vierungskuppel der Altlerchenfelder Kirche zu 
Wien, wo jede der - durch geichichtliche oder le— 
gendarüiche Beiipiele verſinnbildlicht iſt, von Cor— 
nelins in den Entwürfen für den Campo ſanto. 

*68 ſind des Himmels Erben. L. v. Klop— 

M.: Wachet auf! ruft uns die Stimme, 

find, Die: - aus Erbarmen, V. 6; 
- Demut baden, ®. 2: - frommen Herzen, 
V. - Frieden machen, B. 8; - funden 
werben, B. 7; - Peide tragen, ®B. 3; - mülien 
dulden, B.9; - ſehnlich fterben, V. 5 v. Kommt, 
laßt euch den Herren. 

Seligipredhung, i. Beatificatio. 

Seligftadt, das Konzil von -, 1022, ſprach 
ſich gegen die Sitte aus, die Abſolntionen in 
Rom einzubolen. 

Selig, wer im Glauben kämpfet, B. 4 v. 
Schaffet, ichaffet, Menichenfinder. 

Seliwanow, ein Bauer, uriprünglic d. Sefte 
der Gottesmenſchenꝰ angebörig, gründete die Selte 
ber Stopzen?, die den Geichlechtätrieb durch Ka— 
frration und Abjchneidung der weiblichen Brüfte 
ertöteten, und batte im Dorie Sosnowla (Gouv. 
Tambomw) die erfte Gemeinde um fich gelammelt. 
Die Regierung ließ ibn mit der Knute ziichtigen 
und ſchickte ibn 1774 nad Irkutst zur Zwangs- 
arbeit. Unterdes batte jich bei jeinen Anbängern 
die vielfach geteilte Meinung verbreitet, Peter II. 
(7 1762) febe nob, und die Gottesmenſchen er: 
Härten ibn für ibren letzterſchienenen Chriftus, der 
bald aus der Berborgenbeit zum ichredlichen Ge— 
richte über alle Ungläubigen zurückkehren werde. 
- börte auch davon und gab ſich nun ſelbſt für 
den vermeintlih verbannten Katier aus. Paul 1. 
lich - um 1786 nad Petersburg bringen und 
ins Irrenbaus fteden. Nah Pauls Tode wurde 
ex freigelafien und lebte 18 Jahre bochacfeiert in 
Petersburg. 20 ließen ibn die Gerichte in das 
Kloſter zu Supdal einfperren, wo er bald darauf 
ftarb. (Betr. d. Pitt. ſ. Skopzen.) 

Selinginst, Station der BR. (22 40) unter 
den Burtäten?, befitst noch jetst eine Meine, glau— 
bensvolle Gemeinde, bis 80 unter ibrem alten 
Leiter Schagdur. 

Seh, 1. 8, Geb. Auftiz-R, Prof., D., + 79. 
DEBl 79, 648.) 2%. * 45, DCR in Darmftadt 
u. S der heſſ. Provinz Starfenburg, von M an 
oProf. d. Theol. in Bonn. 

Schhe, Ts, Kontrapunttift, jeit 1641 Stadt- 
tantor, Kanonikus u. Mufildireltor der Katbarinen- 
firche zu Hamburg, * 2°, 1599 zu Zörbig (Sad- 
fen), 7 ?/, 1663 in Hamburg. Komp.: Melodieen 
zu Riſts „Sabbatbiiche Seelenluft“ 1651, 1658 ıc. 

Selloi, beilige Beamte des Orakels zu Do- 
dona, deren Name, wie fih der Kult des pelas- 
aiihen Zeus nad Süden ausdebnte, den Volls— 
namen der Grailoi verdrängte und in Hellenen 
(e — 9) verwandelte. 

Selneder, Nt, eSirchenlicderdichter, * °/, 
1530 zu Hersbrud bei Nürnberg, Schüler Me 
fandhtbons, + ?*/, 1572 als Prof. d. Theol,, S 


Sem 


und P an St. Tbomas in Peipzig. Er war 
tief im die Vebrftreitigfeiten der damaligen Zeit 
verwickelt, die auch zumeilen im feinen Picdern 
Ausdrud finden. Die Sprade ift in dem letteren 
weniger formgeavandt, als in feinen Tateintichen 
Dichtungen. Im ter Liederkonkordanz des vorliegenden 
Lerifons find von ibm behandelt: Ach bleib bei ung, 
Herr Jeſu Ehriit; Laß mich dein fein u. bleiben; 
Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt. Als Ho— 
milet betont er zwar den lebrbaften Gehalt des 
Tertes mit Vorliche, bleibt aber doch erbanlich 
und berzlid. ®i.: Institutio religionis cehri- 
stianae 1579; Examen ordinandorum u. ans 
dere 173 Drudichriiten. Dibelius, Beitr. ſächſ. 
KG IV, 1; RE] 

Seloah |T>S), R5 3, 15. 

Sclomi J Nu 34, 27. 127, 25. 

Sclomith no), 1. 1 Chr 3,19. 2. 1Chr 

Schon, das Bistum - erhielt Semgallen, nad- 
dem es 1218 criftl. geworben war. 

Seltmann, UR zu Eberswalde, Begründer des 
„Ut omnes unnm“, monatliches Korreſpondenz— 
blatt” zur Berftändigung und Vereinigung unter 
den getrennten Cbriften 80. 

Selumiel |DRSU), Nu 1,618. 

Selbaggio, Il Forenz, viirchenrechtslehrer 
u. Arhäclog, * 0/1728 in Neapel, + Nov. 
1772 ale Prof. ebenda. Semitenꝰ, Ge 10. 

Sem DI], Sohn Noab"s, Stamnwater der 

Sema Per 1. Ioi en 2. Nhe8, 4. 

Semaja, 1. [130], 1. 186 12, 22. 
2. Ier 29, 31. 2. - m. Kotalion, zivei jü- 
diſche N im 1. Ibdt. v. Ebr. 

Semaria [7,720], 2 Chr 11, 19. 

Semeber —— Ge 14, 2. 

Semei | 0), 2Chr 29, 14 u. ©. 

Semele, Tochter des Kadmos und der Har- 
monia in Theben, von Zeus, der ibr auf ihren 
Wunſch jo wie der Hera°, in Blitz und Donner, 
erſchien, ſterbend Mutter des Dionvſos“, den Zeus 
in feine Hüfte näbte und bort groß 309. - iſt die 
durch Früblingsgemwitter befruchtete Erde; ſ. Thyone. 

Semer [73%], verkauft Omri ben Berg Sa— 
marien, 180 16, 24. 

Semestre Domini, vie feitliche Hälfte des 
Kirchenjahrs“, Advent bis Trinitatis, Gegenſatz: 
Semestre ecclesiae. [mation gewonnen. 

Semgallen, wurde seit 1560 für die Refor— 

Eeminrianismng RE), 1. Arianismus, 

Semicha, i. Rabbinen. 

Semida [TTS], Joſ 17, 2. 1Chr 8, 19, 

Semijejunia, bis 3 Uhr nachmittags reichende 
Halbfaften bei den Montaniften. 

Seminariftieum, Abgabe“ des rKlerus an den 
Biſchof zum Unterbalt der biichöflichen Seminarien. 

Seminolen („Wanderer’“), neben den Kriks 
wobnender Stamın im Indianer = Territorium?, 
von den AP. und ASP. milfioniert, mit einer 
böberen Schule. 

Semiotik, Ibeorie 1. der Ausführung der 
Predigt", 2. der finngemäßen Eregeie”. 
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Semipelagianismus. Vermittelnd zwiſchen 
Auguftinismus und Pelagianismus?, wollte ber 
- binfichtlih der Gnade? und Freiheit eine Mit- 
wirkung des menſchlichen Willens zum Guten 
gelten laffen, obwohl derſelbe an und für fich zu 
ſchwach zum Vollbringen des Guten jei. Die 
göttlihe Gnade muß helfend mitwirken, jedoch 
nunquam inviti trahimur ad salutem. |RE] 


Semira [TYAT], 1Chr 8, 8. 
Semiramoth [MEIMW), 1Chr 16, 18 u. ö. 


Semiramis, 1. bei Diodor — Itar?, babylon.- 
8* Göttin. 2. bei Herodot (1, 184). 
Semiſch, 8 Anotbeus, D., jeit 66 eCR 
u. oProf. der Kirchengeih. in Berlin, * °'/,, 10 
in Prettin, 44 oProf. der Kirchengeich. in Greif: 
wald, 55 in Breslau, F°Y, 88. ».: Juſtin 
der Märtyrer 40—42; Die apoftol. Dentwürdig- 
feiten Juſtins 48; Julian d. Abtrünnige 62. 

Semiten, Nachkommen des Sem (&e 10, 22), 
unächſt Elam?, Aſſur“, Arpachiad°, Yub° und 
Same. Das Idiom, welches man jeit Eichhorn 
und Sclözer das jemitiiche nennt, zerfällt in 
Nord- und Sübdjemitiih. Zu erfterem gebört 
1. das Aramäiiche als Oſt- (babyl. Talmud, ſy— 
riſche Schriftiprade, Mandäiſch ı. einige lebende 
Dialekte) u. Wejtaramätich (Lidl. Aramäiſch, Tar- 
gum,, jeruf. Gemara, Samaritanifch, Palmyre⸗ 
niſch, Nabatäiſch), 2. das Kanaanäiiche als er 
niziſch (Puniſch) und Hebräiih, 3. das Aſſyriſch 
Babylonifhe. Zum Südſemitiſchen gehört 1. die 
arabiſche Schriftiprade, 2. Südarabiſch (Sabäiſch, 
Himjariſch), 3. Geez od. Äthiopiſch u. Amhariſch. 
Sind auch Elamiter und Pydier ſemitiſcher Her— 
lunft, jo müſſen fie demnach eine nichtſemitiſche 
Sprache, die Phönizier dagegen, die nach Ge 10 
Hamiten ſind, nachmals eine ſemitiſche Sprache 
eingetauſcht haben. Dem Urſemitiſchen am näch— 
ſten ſteht noch das Arabiſche. Volck 74; Bau— 
diſſin 76; Floige 82; Ledrain 82; Bäthgen 88; 
Wrigbt, Comparat. gramm.; RE] 

Semler, 1. Gebhard Lenin, Kirchenlieder⸗ 
dichter, F 1737 als Inſpektor und P zu Groß: 
Mangelsdorf im Herzogtum Magdeburg. 2. I 
Salomon, ratiomaliftiiher Theolog von weit 
gehenden Einfluffe in ber Auftlärung°speriode, 

'/, 1725 zu Saalfeld, feit 51 Prof. in Halle, 
begann mit feiner Schrift: Abhandlung von der 
freien Unterfuchung des Kanons eine Anzweifelung 
des Kanons durch Aufftellung einer Inipiration’s- 
theorie, welche Irrtum und Mißverftand zulich, 
ftellte in feinen Unterfuhungen über Kicchenges 
fchichte dieſelbe als ein Reſultat von Unverftand 
und Gewaltthat bin und erregte fo cin allge 
meines Wanlen der Theologie, das er jelbit zu 
fürdhten beganır. Desbalb widerfetste er ſich Bahrdts 
Anftellung in Halle, veriuchte die Wolfenbüttler? 
Fragmente, von Leifing berausgegeben, zu wider— 
legen und ftritt ſogar fir das Wöllneriche Edilt. 
Troß feines negativ-fritiihen Standpunttes hielt 
er an feiner „Privatreligion”, an fittlichenm Ernſt, 
Gerviffenbaftigkeit und inniger Frömmigkeit un— 
entwegt fe. + 'Y, 179. 8.: De daemo- 
niacis; Selecta capita historiae ecclesiasticae ; 
Commientationes historicae de antiquo Chri- 


Semipelagianismus — Senegambien 


stianorum statu; Abhandl. von freier Unter— 
fuchung des Kanons, Apparatus ad liberalem 
he # interpretationem ; Observationes novae, 
quibus historia Christianorum nsque ad Const. 
m. illustratur. [Schmid 58; Dieftel, Ib. diſch. 
Tb. 67; RE] 

& „Gi, genialer Architelt, * *03 
zu Altona, 7 , 79 in Rom, vertrat in der 
tirchlichen Architeltur® eine von belleniiher Bau 
weife beeinflußte Renaiſſance. 

Scmpiternität Gottes, i. Ewigleit, Gott. 

Semuel DRS), Nu 34, 20. 

Sen W), 18 7, 12. 

Sena, Injel an der Küfte der Ofisinier (Bre: 
tagne), Sit eines feltiichen Oratele. 

Senaa [7820], Esr 2, 35. 

Sende — Sendgericht'. [mit deinem Bater- 

Sende num, o Vater, ſende, ®. 3 v. Jeſu, lomm 

Sendgericht (Synodus, Synodalgericht), ein 
im Abendlande zuerft in Spanien entftanbens, 
dann umter Karl d. Gr, fortgebifbetes Inſtitut. 
wonach jeder Biſchof jährlid unter Begleitung 
eines königlichen Miſſus feinen Sprengel zu bes 
reifen umd mit ben in jeder Pfarre dazu bes 
ftimmten Sendſchöffen die fittlihen Schäden u. 
Vergebungen innerbalb des kirchlichen Lebens auf: 
zufuchen und zur Verantwortung zu zieben hatte. 
Anfeitungen bierzu fehrieben Regino? v. Prün ı. 
Hinfmar” v. Rheims. [RE] 

Sendomir, Generalignode zu - in Polen 1570 
unter Sigismund Auguft? abgebalten, brachte eine 
Union (Consensus Sendomirensis) zwiſchen den 
drei biffibentifchen Parteien zuftande (Bullingers 
Confessio helvetica, bie Bribertonfeifion und 
Auguftana), bei welcher die lutheriſche Abend- 
mahlslehre, aber in jchr unbeftimmter Faſſung, 
anerlannt wurde. |Jablonsti 1731; Niemeyer, 
Coll. confess.; Fiſcher, Geſch. d. Rei. in Polen, 
Gratz 55; Zorn, Hift. der zwifchen den Luther. 
u. ref. Theof. geb. Koll.; RE] 

Send»: ſchöffen — Schöffen im Sendgericht”. 
-[hreiben, Titel won Schriften, welche fich 
ipeziell gegen Vertreter beftimmter wifjenfchaft- 
licher Aufftellungen richten, 38. Zahn, -ichreiben 
gegen Dr. Sohm 81. -zeugen, testes syno- 
dales, firdliche Beamte des Sranfenreiches feit 
dent 9. Ihdt. zur Verichterftattung über Vergeben 
gegen die fanonischen Beſtimmuungen. 

Scene [730] u. Bozez“, 2 Felien, 1 Sa 14, 4i. 

Seneca, ftoifcher Philoi., foll der Sage nad 
mit dem Apoftel Paulus in Brichvechfel geitanden 
er: Fickert 53 ; Weftenburg 81; Baur, ZwTb 

‚161 ff.; Kreyher 87; Ribbed 87.) 

" Senegambien, von den Ualo (Wolof, Serer) 
als Ureinwohnern bewohntes Land um den Sene- 
gal und Gambia, Eigentum der Franzofen (das 
Senegalgebiet mit St. Fonis) u. Briten (Game 
biagebiet mit Bathurſt), wird in feiner von fath., 
evangeliihen und enaliihen (Quäfer und Wes— 
fe yaner) Miifionen betriebenen Chriftianifierung 
von den mohammedaniſchen milfionstreibenden, 
um- und innervohnenden Fulas (Puls, Pöls), 
Manbingos und Soninles aufgehalten. 
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Tencheen, Biſch. v. Regensburg, iprach am 
Beginn des Kulturlanıpf?es die Überzeugung aus, 
daß nur Krieg oder Revolution die Rechte der 
lath. Kirche wiederberfiellen könne. 

Senf lorwenis], eine in Paläftina wild und 
fultiviert (befonders als ſchwarzer -, Sinapis 
nigra ]..) vorfommende, zur Familie der Cruci— 
feren gehörende einjährige Nutzpflanze mit gelber 
Blüte und Samentörnern, die unter allen Nutz— 
pflanzen die Heinften find und daher im NT 
oft bildlich Bzw. ſprichwörtlich gebraucht werben 
(Dit 13, 31f.; 17, 20. Mic 4, 31. Le 13, 19; 
17, 6). Weil das -frant die größte Garten- 
pflanze in Paläftina ift, u. manche Meine Vögel 
gern in feinen Zweigen niften, lann es wohl 
als cin Baum bezeichnet werden, unter deſſen 
Zweigen die Vögel des Himmels wohnen. 

Senfel, Senffl = Senfle. 

Senfft zu Pilſach, !a Ri, Frhr. v., Kirchen- 
liederdichter, * 1681 zu Pilſach, 7 1718 
als furfürjtl. ſächſ. Pegationsrat und Dompropft 

Senfkorn, i. Senf. (in Naumburg. 

Senfl (Senffl, Senfjel), Ya, bedeutender 
deuticher Kontrapunttift d. 16. Ihdts. etwa 1525 
bis 1550 Hoffapellmeifter in München, * gegen 
Ende des 15. Ihdts. zu Baſel-Augſt (Baiel), F 
um 1550 in Münden. Komp. u. a.: 5 Salu- 
tationes Domini nostri Hiesu Christi (Sit. Mo- 
tetten) 1526; Magnificat 8 tonorum 4 vor. 
1537; Melodiae in odas Horatii et quaedam 
alia carminum genera {8it.) 1557 (Sammel- 
werfe: Petrejus’” „Große Pialmenjammlung“ 
1538- -1542: Montan:Neubers „Pialneniamme 
fung“ 1553); ferner ungedrudt 7 Mefjen, Offi- 
jien, Motetten, Hymnen ꝛc. 

Sengler, I, kath. Dogmatiter in Freiburg, 
Bf.: Weſen u. Bedeutung der ipefulativen Philoſ. 
u. Theol. 37; Idee Gottes. 

Senior, der Ättefte in einem Kreiſe von Be: 
amten, geiftlichen Würdenträgern u. ſ. w., im 9. 
Ihdt. — Patron?, [Dt 3, 9. 

Senir, bei den Amoritern Name d. Hermon, 

Senitz, Eliſabeth v., Kirchenliederbichterin, 
* 1629 zu Ranlau in Schlefien, Hoffräulein zu 
Brieg und Öls, F 1679. 

Senkgräber, eine bei den Juden gebräuchliche 
Art von Gräbern. Sie wurden nad Art un— 
jerer Gräber nad unten bin in den Felſen ge- 
bauen umd mit einem Steindedel verichlofien. 

Senncazar |TENIT], 1Chr 3, 18. 

Semer TO], 18 16, 24. 

Sennaherib — Sauberib?. 

Sens, A. Synode zu - 1140 
lard'. [Deutih 80.) B. Wb v., 
Kathedrale von Kanterbur. 

Senſunalismus, diejenige Form der natür— 
lichen Sittlichkeit®, welche innerhalb der fubjeltiven 
Form des Gefühls u. Geſchmacks „einen Inhalt 
von objeltiver Allgemeinheit zu gewinnen“ ſucht 
Pfleiderer), 38. das Moralprinzip des Mitge— 
fühls“ Hutchefon, Schopenhauer], das des Maßes 
und der Harmonie, „in welchem zwar das ob— 
jeltive Vernunftgeſetz der Ordnung als Obielt 
äſthetiſcher Anſchaunng, aber eben damit noch in 


egen Abä- 
bauer der 


Separation Sep 
der zufälligen Form einer natürlichen und indi— 
viduellen Empfindung geſetzt ift [Ariftoteles und 
Stoa, Sam. Clarke und Shaftesbuw, Herbart]“ 
(Pfleiderer), und das der individuellen Bervoll- 
fommmung oder „Verwirklichung des perfönlichen 
Ideals der ſchönen Seele“ |Plato, Wolff, Jacobi, 
Fries, Goethe], welches „den allgemeinen Fehler 
der Gefühls- und Geihmadsmoral, weder unbe- 
bingte noch allgemeingültige Geſetze aufftellen zu 
fönnen“, teilt. — Der Standpunft des - iſt ber- 
wandte, nicht identifh mit dem des ſubjeltiven 
Idealismus”, einer Form des Moralismus, welche 
leicht in moraliihe Schwärmerei und einfeitigen 
Individualismus ausartet. Die Cinjeitigfeiten 
des -, des Eudämonismus“ und des Moralis- 
mus? bebt das chriftlich= fittliche Prinzip der 
Gottestindichaft" und des Gottesreiches" auf; ſ. 
Materialiamus, 

Sensus eommunis, nad Ötinger® Organ d. 
Offenbarung Gottes in dem Dienfchen, vom Ra— 
tionalismus? zum bon sens, „geiunden Menſchen— 
verftand“, verflacht. Fabri 61.] 

Sententiarii, die Scholaftifer”, welche über 
die Sentenzen? des Petrus Lombardus Tafen u. 
fchrieben, wie Nlerander® von Halcs, Thomas”, 
Duns® Scotus, Occam? u. a. 

Sentenzen, Titel der ſcholaſtiſchen Hauptichrift 
des Petrus? Lombardus. 

Sentins, 1. Gajus Saturninus, röm. Statt: 
balter von Syrien u. Paläftina (8—6 v. Chr.). 
2. GEnejus Saturninus, römiſcher Stattbalter 
von Syrien und Paläftina (19—20). 

Scorim [DIT], 1 Chr 25, 8. 

Scparation, lutb., Abſonderung einer lutb. 
Partei von der ewang. Union? Die - ging von 
Breslau aus, wo D. Sceibel® und Steffens’ 
dafür eintraten. Der Staat braudte Gewalt 
dagegen, woiberipenftige Geiftliche wurden ihres 
Amtes entießt, im Dorfe Hönigern? fogar Mili— 
tärgewalt gebraucht. Die fufpendierten Geiſtlichen 
bielten 35 zu Breslau eine Synode ab und be= 
ſchloſſen, jedes rechtliche Mittel zur Rettung des 
Luthertums anzuwenden. Viele luth. „Belenner“ 
wanderten aus. Die polizeilichen Maßxegelu 
wurden verſchärft (Guericke“ in Halle). Friedrich 
Wilhelm IV. entlie die verbafteten Geiftlichen 
(40), und 41 fonftitwierte fich durch eine Gene— 
raliyuode zu Breslau eine unabhängige Iftirdhe, 
die 45 Generallongeifion erhielt. Sie wird durch 
das Oberlicchenfollegium in Breslau verwaltet, 
dem der Juriſt Hufchle (F 86) vorſtand. 
-sbejtrebungen in einzelnen Gemeinden (bei. Pom— 
mern) wurden durch Speziallonzeffionen vonfeiten 
der Staatslirche beieitigt. Trotzdem fchloffen ſich 
einzelne Paftoren (öfters mit einem Teil der Ge— 
meinde) auch in Baden, Naſſau, Malded, Heſſen— 
Darmitadt und Rheinbayern dem Breslauer Ber: 
bande an, ſodaß die Zahl der jogen. „firdhlich 
fonftitutionierten Putberaner in Preußen” auf etwa 
50000 mit 50 Paftoren u. 7 Euperintendenten 
ftieg. 85 wurde ein tbeol. Seminar in Breslau 
gegründet; f. neh Helfen, Hannover, Immanueliynote. 
Nagel 69; Wangemann, D. Kirche u. ihr Verb. 
j. Una sancta 83.] 
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Scparatismus, eigenwillige Abſonderung 
einzelner oder ganzer Kreiſe von der Kirchen— 
gemeinſchaft. Schlegel, Kirchengeſch. II, 1054 fi.; 
Ribbeck 58.) 

Scparatijten, gruſiniſche, eingewandert 
im transkaulaſiſchen Grufien aus Württemberg, 
verfielen, da ſie georbneter Secliorge entbebrten, 
in Schwarmgeifterei. Drei Altefte Teiteten fie als 
Reprälentanten der h. Dreieinigfeit; unter, ihnen 
war auch eine alte Frau, 42 trat ibre Älteftin 
Barbara Spobn” als Propbetin auf, und ca, 300 
wollten fib aufmachen, um im b. ande das 
1000jäbr. Reich anzutreten. Die Regierung jedoch 
wußte es zu verhindern, und die Bewegung ver- 
Tief fih im Sande. M. Build, Wunderl. Hei: 
fige, ©. 120: Die aruf. Separat.; NE] 

Sepham |TE5), Nu 34, 10. 11, Ort auf der 
norböftl. Grenze des ben Asraeliten beſtinnnten 
Landes zwiſchen Enan u. Ribla. 

Sephar [720], Ge 10, 30, Grenzdiſtrilt ber 
Joltaniden, vielleicht die alte Stadt Dafär in der 
arab. Pandichaft Schebr (mit Scebafen). 


Sepharad [TIEO], nah Obj 20 eine Ge- 
gend, wo Israeliten im Exil lebten, LXX und 


Arab. = 'Fygasd, (it, hal. und Sr. 
N‘ nEoN, ‚ Hispania (daber rabb. "TrEO 


— Hispanus), nad Hieronym. d. Bosporus. RE 

Sepharvaim [OYIIEO], Ort und Diftrilt 
unter aſſyr. Oberberricbaft (2 Kö 17, 24; vgl. 
18, 34. Jeſ 36, 19), früher ein eigener Staat 
(Kö 19, 13. vol. Je 37, 13) in Meiopotamien. 


Sephatja |TIOEU), 1Chr 10, 8 u. ö. 
Sephela |Zeynie], 1Mcc 12, 38, — Seiela”, 
Sephi |DÖ), 1Chr 1, 40. 


Scphmoth —— Ort im SO.d. Stammes 
Yuda, 1&a 30, 

Sepho HDi], Ge 36, 28. 

Sepp, I Nepomut, D., tatholiſcher Ereget, 
Schiller von Görres, Prof. in München, jeit 67 
im Rubeftand. Bf.: Leben Jeſu 42 — 46; Das 
Heidentum u. defjen Bedeutung für d. Ebriftentum 
53; Geſch. d. Apoftel, 2. A. 66; D. Hebräerev. 
od. die Me- u. Mt- Frage 70; Kirch. Reform: 
entwürfe, beginnend mit einer Revifion d. Bibel: 
fanons 70, in welchen er das Konzil auffordert, 
bie Beſchlüſſe des Tridentiner Konzils über die 
Bibel zu annullieren, den Unterſchied zwiſchen proto- 
u. beuterofanoniich wieder aufzuftellen, das Buch 
Eitber auszufcheiden u. j. w. Er erreichte damit, 
daß feine Schrift auf den Inder fam. 

Sepphoris [Zergovgiv, Joſeph. Zerryeios, 
bebr. IIEX od. TIER], bedeutendſte der gali- 
fäifchen Städte. Gabinius legte ein Sunebrium 
babin. Nach Herodes’ Tod war - cin Hauptſitz 
ber Empörung, weshalb Barus eine Belakung 
dabin legte. Seitdem berrichte das römiiche Ele— 
ment vor, wesbalb auch Joſephus die Stadt er- 
oberte. Dur Herodes Antipas wurde fie neu— 

ründet und vorübergebend zur Hauptftabt Ga— 
liläas gemadt. Bald nah Trajan erhielt - den 
Namen Divcälarea. 


Separatismus — Septuaginta 


Scptember, neunter Monat, altdentih Wide— 
mänötb (Gätemonat); f. Xalenter, Monate. -bibel 
nennt man die erfte Ausgabe von Luthers deut- 
ſchem NT, September 1522 in Wittenberg er- 
ichienen,, neu gedruckt in getreueiter Nachbildung, 
Berlin, Grote 83, Dig. von W. Scherer, mit 
Einleitung von Köftlin, 50 50 Me 

Septimins Scherus, * 146, + *%, 211, 
römiſcher Kaiſer 193-211), anfangs den Ebri- 
ften günſtig geftimmt, weil ibn ein chriftl. Slave 
Procufus mit Ol (Jac 5, 14) gebeilt baben joll, 
erließ, gereizt durch die Weigerung der norbafri- 
taniſchen Chriſten, ſeinem Genius zu opfern, 202 
ein Edilt, das den Übertritt zum Juden- und 
Ehriftentum verbot. Die dadurch neu angeregte 
Ehriftenverfolgung” beichräntte fi auf Agupten 
u. Nordafrila. In Alerandria wurde Yeonidas, 
Bater des Origenes, entbauptet; die ſchöne Sklavin 
Potamiaena famt ibrer Mutter Marcella wurden 
in ſiedendes Pech getaucht. Der fie zum Tode 
geleitende Soldat Bafilides, ſelbſt Chriſt gewor— 
den, wurde entbanptet. In Kartbago * die edle 
Perpetua, von den Hörnern einer Kub und dem 
Dolch des Gladiators zerrifien, die Sklavin Fe— 
licitas, eben Mutter geworden im sKerfer, traf 
dasſelbe Schidial. Ihre Peivensgefäbrten Sa— 
turninus, Revocatus, Saturus wurden von Leo— 
parden zerriſſen. Görres, IpTh 78; Fuchs, 
Wien 84; Allard, Paris 86. 

Septuagesima, dritter Sonntag vor ben öfter: 
lichen Faften, rund 70 Tage vor Oſtern. 

Septuaginta, I.XX, die alerandrinijche Über- 
feung des ATS zurd_rovs &3dounxovre, bat 
ihren Namen aus der Sage iiber ihre Entftehung. 
Auf Beranlaffung feines Bibliotbefars Demetrius 
Pbalereus ſoll Ptolemäus Pbiladelpbus den Hoben- 
priefter Eleafar um eine Überfeßung des Penta- 
teuch® gebeten und dieſer ibm 72 jüb. Gelebrte 
mit einer Thorabrolle gefandt baben, die auf ber 
Inſel Pharos das Wert in 72 Tagen vollen- 
deten. Nah Späteren lieferten fie in 72 ver- 
ihiebenen Zellen arbeitend 72 wörtlich überein- 
ftimmendbe Verfionen bes ganzen ATS. (Merr’ 
Archiv I, 241 ff.). Im der That bezieht ſich Die 

ab! 72 auf die 72 Völler der Erde (Ge 10), 
hir welche die Verſion beſtimmt ift. ie ent— 
ftand allmählich in Aegvpten, wohl in Alerandrien 
jelbft, aus dem Bedürfnis der dem Den 
entfremmdeten Juden beraus, und baber ift ber 
Pentateuch am forgfältigften überſetzt. Dem Stre- 
ben, die Berfion als glei beilig neben das Ori- 
ginal zu ftellen, entiprang die Sage von ibrer 
wunderbaren Entſtehung. Der Tert geriet bei 
bäufiger Vewielfältigung und durch Korrekturen 
nad dem Urtert oder anderen Überſetzungen bald 
in Berderbnis, die weder durch des Origencs® 
Herapla, noch durch die Rezenfionen des Lucianus“ 
und Heſychius“ befeitigt ward. Der codex Va- 
ticanus ftebt dem alten Texte offenbar am nächften. 
Ausgaben von E. Tiſchendorf 50, 4. A. 69; 6. 
von Eb. Neftle 80, 7. A. 87; von H B Swete 
87. — Töchter der LXX find die altlateiniiche 
Itala, die ſyriſch⸗ heraplariſche Überfe ung des 
Paulus von Tella®, die im 4. u. 5. Ibdt. ent- 
ftandene ätbiopiiche und Pie änvptiichen, d. b. die 
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foptiiche niederägyptiſche, memphitiſche) und Die 
ſahidiſche (oberägyptiſche, tbebaiiche). Trenkel 41; 
Kraft 74; Landſchreiber 56; Preuß 59; Friedmann, 
Südd. Fit. Bl. 82, 42fi.; Mar, ZmTh 88, 
65 ff.: Neſtle, StKr 83, 153 ff. u. 87; Garleton 
88; Kampbanfen, Rbein. Pr. Verein 86, 1ff.) 

Septum, in ber altchriftl. Bafılita — Chor— 
ichranten, Stanzellen®. 

Sepulerum, vicrediges Loch im Altarſteine 
zur Aufnahme von Reliquien, welche nad ber 
Sitte der röm. Kirche in jedem Gottesbauie fein 
mußten. 

uenzen, eigentlih die dem Halleluja bei 
der Meſſe „olgenden“ Tonreihen, denen man, 
um fie beiier zu behalten, Texte unterlegte, ipäter- 
bin zu jelbftändigen Liedern ausgebildet. Es gab 
deren 100, von denen das Tridentinum" fünf 
approbierte: Vietimae paschalis, Veni sancte 
spiritus, Lauda Sion salvatorem, Stabat mater, 
Dies irae dies illa. Sie wurden die - Bor- 
läufer unſerer Kirchenlieder: ſ. Netter. |RE] 

Sera [MIT], Ge 36, 13. 

Serad [MT], Ätbiop. König, Oſorchon, wurde 
von Aſſa“ geichlagen. (2Cbr 15, 10. 

Seraditer [70], Nu 26, 26. 

Serabia TFT), 1Ebr 7, 51 (6, 36). 

Serabiter [MT], Nu 26, 13. 

Seraja 7779), 1. Oberpriefter, von Nebu— 
tadnezar zu Ribla getötet, 2Kön 25, 18ff. val. 
Jer 51, 598. 2. Ier 36, %. 3. Staats- 
jefretär unter David 25a 8, 17; 186 4,3 — 
NEN, 26 20, 25 — NIÖ, 1Chr 18, 16 
— NEW, der Engel? Gottes. 

Seratiel, nad talmudiſcher Lehre ein Fürft 

enm, Grabftätte eines Serapis‘. Im 
- zu Mempbis, dem Hauptbeiligtum des ägypt. 
Serapistultus der Ptolemäer- u. Kaiferzeit, lebte 
in der erften Gbriftenzeit eine Geſellſchaft von 
Eremiten in ftrenger Klaufur von dem Brote, 
das fie von ihren Berwandten erbielten; fie 
verlichen ihre Zellen nie und verfebrten mit der 
Aufemvelt nur durch cin Luftloch. 

Seraphiens, Beiname des Franziskus von 
Aſſiſi, daber der Franzisfanerorden — ſeraphi— 
icher Orben. 

Serappim DETD v. — verbrennen] 
find nur Ier 6, 2ff. bei der Beichreibung der 
Gotteserſcheinung geichildert als einander in grö- 
berer Zabl zu beiden Seiten bes Jabvetbroncs 
gegenüberfiebend und Jahve, den Sitenden, über: 
ragend. Jeder von ibmen bat zwei Flügel zur 
Verhüllung des Antlites, zwei zur Verhüllung 
der Füße (zur Veranſchaulichung  chrerbietiger 
Scheu, Er 3, 6. 180 19, 13. & 1, 11. 33) 
und zwei zum fliegen. Sie verfündigen die un— 
ſchaubare Majejtät Gottes und balten Unreine 
fen ; einer von ibnen tilgt die Sündenunreinig— 
leit Iefajas durch VBerübrung des Mundes des 
Propheten mit einem vom Altar genommenen 
Glutſteins, der das fündentilgende, beiligende 
Sottesfeuer verfinnbildlicht. Die - find micht 
mit den Engeln, wobl aber mit den Cherubim® 


Ser 


zufammenzuftellen ; jie find eine höhere Auffafjung 
der letzteren. Das jpätere Judentum ſtellte fie 
fih ala Hüter des Gottestbrones im Himmel u. 
jo Gott nabeftebend vor (B. Henoch 61, 10ff.; 
71, 6f.; 39, 128.) unterichied fie jedoch au von 
den Engeln. IRE) 

Seraphiihe: - Brüder, -r Orden, — 
Sranzisfaner”, - Regel, deren Ordensregel, —r 
Vater, deren Begründer, Fz v. Aſſiſi. 

Serapion RE), 1. Biih. v. Antiochien, 190 
bis 199, leidenichaftliber Polemiter d. Montanie- 
mus, bei Eufebius und Hieronpmus verwertet. 
2. Biſch. v. Thmuis in Agupten, $ 358. 3. Der 
Heilige, 7 388 (Tag 'Y,,). Gr wird als Ein- 
fiedler dargeftellt, aus einem Fenſter ſtürzend. 
4. Bil. v. Herallea, Freund des Chryſoſtomus. 
5. Märtorer, in MAlerandrien unter Darimin 
bingerichtet. 6. Irinitarier, 7 1240 im Kampfe 
mit den Mobammedanern, 1728 zum Märtorer 
erflärt. 7. Einer der Siebenichläfer". 

Serapis, 1. der neftorbene Apisftier, in be: 
jonderen Serapeen bejtattet u. verebrt. 2. Grie- 
chiſches Gottesbild, nad Plutarch (De Isi et Osiri 
28) und Tacitus (Hist. 4, 83sq.) unter den 
Ptolemäern v. Sinope nad Alerandrien gebract. 
Der Name bedeutet Schlange (vgl. serpens. bbr. 
Serapbim). Plew 68.) 

Serben — Serben”. 

Serbien, Fand mit zwei Millionen Einwoh— 
nern, unter Bafılins dem Macedonier im 9. Ihdt. 
chriſtianiſiert u. zur griech. Kicche gebradt. Das 
Bolt ift bei dieſem Glauben bis beute geblieben, 
die kirchlichen Zuftände im - weiſen aber ein 
überaus trauriges Bild auf, namentlich bereichen 
Aberglaube u. Unwiſſenbeit bei Klerus u. Paien. 
In Belgrad ift eine Gemeinde von 300 Pro— 
teftanten. Sonft giebt es 18000 Zigeuner und 
2000 Juden im Yande. Hilferding 56: Scha- 
forit 63— 64. | 

Serebia (772 Esr 8, 18. 

Sered, 1. 777 2], öftlicher Zufluß des 
Toten Meeres, nach Robinjon, Ritter u. Ewald 
der Wadi el Abiv, nah Nu 21, 11. 12 der 
Wadi cd Dra’a. [Raumer, Zug der Isr. 47.} 
2. [770], Ge 46, 14. 

Serenns, 1. röm. Hauptmann u. Märtyrer 
in Pannonien, * 308 unter Diofletian (Tag 
*,). Er ift Schußpatron des heiteren Wetters, 
wobl nur des Namens wegen. 2. Biſch. von 
Marjeille, wollte der Anbetung der Bilder durch 
deren Entfernung aus den Kirchen Einhalt thun, 
zog ſich dadurch aber Gregors I. Tadel zu. 

Serer, Geſchlecht der Ualo, der Ureinwobner 
Senegambien®. 

Seres |E77], Eit 5, 10. 

Sergilins, Ga, eHpmnolog, S in Regene- 
burg, F *,, 1723, beſaß eine Sammlung von 
600 Geſangbüchern. 

Sergioten, Anhänger des Sergius, eines 
Hauptes der Panlicianer. 

Sergius, A. Heilige und Märtvrer. 
1. - und Bachus, von Marimian verbrannt. 
2. Märtorer des Kloſters Man Saba in Pa- 
läftina, 797 mit 19 Gefährten von Räuber ge— 
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tötet, ag >. 3. Märtyrer unter Diokletian, 
Tag ”%/,. 4. Der Heilige, „Konfeffor“ genannt, 
lebte im 9 9. Ihdt., in der griech. Kirche verehrt, 
Tag 'Y%,. 5. Gin anderer eiliger der gried). 
Kirche, * 1315, + ”,, 1391. B. Päpfte RE). 
6. - 1, 687— 701. Die Beftätigung des Erar- 


hen mußte er mit 100 Pfund Goldes erfaufen. 
Infolge feiner Weigerung, das Quinifertum® 
(zweite Trullanifches Konzil) zu unterichreiben, 
ſchickte Juftinian II. den Protoſchathar Zacharias 
nah Rom, der Gewalt anwenden jollte. Doch 
war das Anichen des Papftes in Italien fo ge- 
waltig, daß faft Die ganze Heeresmacht des Erar- 
chates zu feiner Rettung herbeiftrömte. Mit Schimpf 
und Sande mußte der byzantiniſche Gefandte 
abziehen. 7. - IL, 844 — 347, wurde wegen 
Verftoßes gegen R die Constitutio Romana® von 
Ludwig U. im einem Zuge nah Italien ge 
zwungen, dem Kaiſer Lothar J. den Huldigungs— 
eid zu leiſten. Sarazenen plünderten unter ihm 
846 Rom und die Peterstirche. 8. - IIL, 904 
bis 911, von Marozia?, deren Buhle er war, 
berufen, der erſte Papft in der röm. Bornotratie®. 
9. - IV., 1009 — 1012, mit dem Beinamen 
bucca porei, von Johannes Erescentius eingelegt, 
verfuchte ſchon c. 1010 durch die Qulle Cum nos 
precioso filii sanguine Domiri einen Kreuzzug 
anzuregen. C. Andere 10. Paulus (Apg 
13, 7), Protonful von Cypern. 11. Staats: 
beamter des Kalifen Abdelmalek, Bater des I. 


v. Damastus, den er vortrefflich unterrichten ließ. | 3 


12. - der Paulicianer aus Dalmatien gebürtig ; 
ſ. Paulicianer. 13. Erzb. v. Ravenna (um 760), 
verjuchte fih von Rom loszulöfen und einen ra— 
vennatifchen Kirchenftaat zu ‚gründen. 
Séricourt, Simon, jüngerer Bruder des 
Antoine le Maitre ; beide waren bie erſten Ein— 
ſiedler (Solitaires) v. Port Royal 1638. 
Scrienpredigten, zuſammenhängende Reihe 
von Predigten, die ein ganzes bibliſches Buch 
bzw. die bedeutendſten Teile desſelben behandeln 
oder ſich alle mit ein und demſelben Gegenſtand 
beſchäftigen. — ſind in der chriſtl. Kirche aller— 
zeiten von Angehörigen aller Richtungen gern ges 
bört und gehalten worden und deshalb mit Recht 
auch für unfere Zeit noch empfehlenswert (Schleier: 
macher, Tholud, Kögel, Schweizer, van Ooſterzee). 
Die - find vornehmlich auf die feftlofe Hälfte 
des Kirchenjahrs zu verlegen; ber Cyllus barf 
nicht zu viele Neden bringen, fie müjfen in mög— 
lichft ununterbrochener Folge gehalten werben, ır. 
jede bat ein im ſich abgefchloffened Ganzes zu 
bieten. Die Bibellenntnis der Gemeinde wie ibr 
Schriftverftändnis werden durch - erbebtich & 
fördert, außerdem bieten fie dem Geiſtlichen Ge 
(egenbeit, einen Stamm regelmäßiger Hörer zu 
fammeln und jo zu der Gemeinde in näbere Be— 
ziehungen zu treten (Tholuck). Dem gegenüber 
find die von Harms u. 3. T. auch von Hagen: 
bach gegen die - vorgebrachten Einwände irrelevant. 
Sering, Ab Wh, feit 71 Dberlchrer am 
Seminar in Straßburg i. E., * °",, 22 zu 
——— Komp. u. a.: Shrifi Einzug in 
erufalem (Oratorium); Der 72 Pſalm mit Kla— 
vier, Motetten ꝛc. 


Sergius — Servet 


Sermo, im mittelalterlichen Sprachgebrauch 
„Predigt“ und zwar, wie der Titel einer jeden 
Roftille® des Mittelalters bezeugt, ausſchließlich 
die ſynthetiſche, einen beſtimmten Gegenſtand (oft 
ohne beſonderen Text) behandelnde Predigt im 
Unterſchied von der homilia®. - nes de sanc- 
tis, Predigten an den Tagen ber Heiligen und 
Märtyrer. - nes de tempore, die Predigten 
an den Sonntagen. 

Seron [Zigwv], 1Mcc 3, 13., Feldherr des 
for. Königs Antiohus Epiphanes, der 166 bei 
Betbboron gegen Judas Malfab anrüdte, aber 
geichlagen wurde (vgl. Joſ., Ant. 12, 7, 1). 

Serpent, ein feltenc® Pedalrobrivert zu 16 
Fußton, in Klangftärte zwiichen Pofaune und 
Fagott. [F 1609. 

errarins, Nt, GEreget des A und RT, 

Serrekule = Soniete". 

Serubabel [52377], aus davidiſchem Gefchlecht, 
ein Sohn Sealtiels, Esr 3, 2; 5, 2. Sag 1,1. 
12. 14; 2, 2. 4. 23. Mt 1, 12. 2c 3, 27; 
1Chr 3, 16ff. ein Sohn Pebajas (A Köhler, 
Weisſag. Haggais 115 ff.), babyloniich = perfiich 
Sesbazar, *RX2ð., Eör 1, 8; 5, 14. 16, der 
Fürft über Juda, Esr I, 8; 5, 14, welcher mit 
dem Hobenpriefter Zofua® die erfte Kolonie ber 
Erulanten 536 in die Heimat zurüdführte, ben 
geſetzlichen Kult berftellte, den Tempelbau begann 
und die Samaritaner® von der Teilnahme daran 
zurückwies. W. Neumann, Weisfag. des Safbar- 
jah 13ff.; RE] 

Serug [IE], Ge 11, 20, Ahnherr Abra- 
hams, vielleicht das in der Nähe von Haran ge= 
legene —* bei Geogr. Nub. clim. 4, 6. 


Servatius, 1. Biih. von Maftricht, Patron 
von Maftricht, Worms und Quedlinburg, F 384 
(Tag 2). Sein Heiligenattribut? ift eine ſtrah— 
Iende Sonne als Symbol des Miffionseifers u. 
ein Adler’, weil ein ſolcher ihn einſt vor der 
brennenden Sonnenhitze mit ſeinen Flügeln be— 
chützt haben ſoll, oder als Symbol des mäch— 
tigen Gottesgeiſtes ſeiner Predigten. Seine Dar— 
ſtellung als Pilger beruht auf einer Verwechſelung 
des Biſchofſtabes mit dem Pilgerſtabe. Er wird 
als Patron für Gut-Gelingen geehrt, wohl nur 
des Namens wegen. [RE] . - Pupus, Akt 
von Ferrieres (feit 842), Schüler des Hrabanus 
Maurus, im Bröbeftinationgftreite auffeiten Gott⸗ 
ſchalk“s. Schriften: De tribus quaestionibus, 
130 Briefe (für d. Zeitgeich. wichtig), Autg. 6 
Migne, Bd. 119. [Sprotte 80.) 

Servede = Serveio. 

Servet, MI, * 1509 in Aragonien, bedeuten 
ber Juriſt, Mediziner u. Theolog, Antitrinitarier 
mit pantbeiftiichen Ideen. Schon 1531 trat er 
in feiner Schrift „De Trinitatis erroribus 
gegen die berrichende kirchliche Preieinigfeitslchre 
auf. 1532 folgte die weniger rabifal gehaltene 
Schrift: „Zwei Bilder Dialogorum de Trini- 
tate‘“ und 1553 zu Bienne: Christianismi resti- 
tutio, heftig polemiih, anonym berausgegeben. 
Wegen dieſer letzten Schrift wurde er in Vienne 
zwar, da er gefloben war, nur in effigie, in 
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Genf dagegen auf Antrieb Calvins ?”/, 1553 in 
Perſon verbrannt unter Zuftimmung aller be— 
beutenderen Theologen jener Zeit, die ihn wegen 
feiner maßlos beftigen PBolemit fiir äußerſt gefähr- 
ich bielten. Die Grundzüge feines Spitems 
waren pantbeiftiich-platoniih. Der Logos ift nach 
ihm eine Ausftrablung des göttl. Fichtwejens, die 
durch die Menſchwerdung Ebrifti zur Perfon wird. 
Nur zur Erlöfung der Welt ift die Trinität zur 
Thatjache geworden ; wenn diefe vor ſich gegangen, 
bat fie wieder ein Ende(vgl. 18015, 28). Doch auch 
in Diefer vorübergehenden Trinität find ihm Sobn 
und @eift nur „Dispositiones Dei“, der allein 
„Tota substantia et unus Deus“ tft. Außer: 
dem trat er beftig gegen die Yehren von ber Erb- 
fünde, der Kindertaufe, der Rechtfertigung durch 
den Glauben, die calwiniiche Prädeftinationslebre 
u. f. w. auf, obne daß er etwas von feiner hoben 
Berebrung der Bibel und feiner aufrichtigen 
Frömmigkeit verlor. [Mosbeim, 1727 u. 1750; 
Heberle, Tübg. Th. Zeitichr. 40, 11 u. Ibb. f. 
d. Theol 67, II; Brunnemann 65; Pünjer 75; 
Tollin, ZhTh 75; ZwTh 75. 76. 77 81; Aprzh 
76. 81; derielbe: Yutber nn. - 75 (dagegen Ka- 
werau, Stäir 78 III); Melandtbon und - 76; 
Butzer u. - 80; -8 Lehrſyſtem 76; -8 Charalter⸗ 
bild 76; Willis, Fond. 76; WRilliet, Genf 44; 
Trechſel 39; Baur, Ehr. Lehre v. der Dreicinig- 
teit III, 54; Galiffe, Nouvelles pages d’histoire 
exacte, Genf 65; RE; poetiſch: M. Andreä als 
Martyrium in Genf 87.) 

Serpitenorden (Servib. Virg., Brüder bes 
Leidens Jeſu oder des Ave Daria, Orden von 
Monte Senario), Bettelorden , 1293 von fieben 
frommen Florentinem auf Antrieb des Bon: 
figfio Monaldi zum Dienft der h. Jungfrau ge— 
ftiftet, von Martin V. anerlannt n. von Pius V. 
1567 mit den anderen vier Bettelorben gleidh- 
geftellt. 1593 trennten fich bie firengeren Ein— 
fiedlerferviten unter Bernbarbin von Ricciolini 
ab; c. 1270 entftanden die Servitinnen, ſchwarze 
Schweftern. Zum - gebörten die Gelehrten Sarpı? 
und Ferrarius”. J 

Servitien, die Abgaben“, die der Ordinand 
dem Ordinator zablte. 

Servitutis status, nad altlutb. Dogmatik 
als cine Seite des Status corruptionis oder bes 
Standes der Sünde‘, bie „Condicio eorum, qui 


scientes meliora et probantes , ita vi appeti- 
tuam trabuntur, ut uantur deteriora “ 
Io 8, 34. Rö 6, 16ff. 2Pt 2, 19. fteller. 


Servus Dei, Biih. um 467, tbeol. Schrift— 

Serrus servorum Dei, Prädifat, das fich 
die Päpſte jeit Gregor I. Beilegen , nachdem es 
früher allen Biſchöfen erlaubt geweſen war. 

Seſach IVðh, Jer 25, 26; 51, 41. 

Sejai (FU), Nu 13, 23. 

Seſan [SW], 1Chr 2, 31 u. ö. 

Sesbazar ["E25U], Esr1, 8, — Serubabel. 

Sesmaia [TE], NE 11, 15. 

be, Florentiner, der am Hofe Karls V. 


Seſo, 
ein hohes Amt belleidet batte. 
Sesquialter ift eine zweichörige zinnerne od. 


[(Hev 


metallene gemifcht°e Stimme von Prinzipalmenjur, 
aus einem Quint- und einem Terzenchor be 
ftebend, 38. ftatt © erklingen Z%. 

Seßhaftigkeit — Heimat”. 

Set (Suteh, griech. Tuphon), äguptifch"er 
Gott alles Feindlichen in der Natur. Da er 
Gott der Hykios® während 
ihrer Herrſchaft in Äghpten 
war, halten ibn einige für 
femit. Uriprungs (de Rouge, 
Plevte, Pieblein u. a.). Dit 
er, wie Die meiften annehmen, 
ſchon urjprünglich ägyptiſch, 
ſo iſt er entweder erſt nach 
der Herrſchaft der Hylſos (fo 
Lipſius, Ebers u. a.), oder 
von Anfang an als bös be- 
tradhtet, als Gott ſei es der 
verzehrenden Sonnenglut (jo 
Tiele, Pierreti, fei es ber 
Finfternis (fo Mever), bie 
das Licht (den Oſiris“) ver- 
Ihlingt; Sebat. Meye r75; 
Pleyte 62. 63 u. 65.) 

Seth (NS), Ge 4, 25 u. Ö., dritter Sohn 
Adams, vgl. Boblen, Genes., p- 62. [RE] 

Sethan [7], 1Ehr 8, 10. 

Sethar |7O], ein Vornehmer am Hofe des 
Abasveros, Eft 1, 14. 

Sethianer, eine den Opbiten® verwandte gno- 
ftiihe Selte, die aus dem Chaos die Schlange 
als Weltjecle bervorgeben ließen u. Kain als Haupt 
oder buliichen, Abel als das ber pſychiſchen, ba 
gegen Seth als das der pneumatiſchen Maſſe, als 
Ideal der Menichheit verehrten. Quellen: Theo— 
boret, Haer. fabul. I, 14; Gpipbania®, Haer. 
39; Auguſtin, Lib. de haer. 19; Philaftrius, 
Liv. de haer. 3; Gennabius, De ecel. dogm. 
22. [Möller, Geh. d. Kosmol. i. d. griech. K. 
60; Lipſius, Der Gnofticismus 60.) 

Sethur [TI], Nu 13, 14. 

Setſchele, Häuptling der Bahvena, 43 durch 
Livingſtone getauft, Beberricher mehrerer anderer 
Stämme (Batlofa, Baldatla u. a.). 

See als ein Himmelsiobn, B. 14 v. Nicht fo 
traurig, nicht fo ehr. ſuchet = doch jelbft. 

Setzt uns Gott auf die Prob’, B. 8 v. Ver— 

Seuche A |. Krankheiten. 

Seufzer  [Ielus) feufzete in feinem Geift, 
und fprah: Was fucht doch dieſes Geſchlecht 
Zeihen? Me 8, 12. vgl. Gr 2, 23. Me 7, 
34. Ro 8, 26. 

Seun, hinefiicher Philoſoph d. 3. Ihdts. v. Chr., 
der dem Konfutſianismus gegenüber die Sünd— 
haftigleit der menſchlichen Natur behauptete. 

Seuſe = Sufo”. 

Sebech, König von Ägypten, = So. 

Sevennen, |. Camiſarden. 

Seventp-Day-Adventifts, eine von James 
MWbite abgeziveigte Selte der Adventiftten, die 
jogen. Adventiſten vom fiebenten Tage, bie ftatt 
—— den Sabbat feiern, haben ihren Sitz 
in Michigan, aber auch Gemeinden und Schulen 
zu Baſel und Lauſanne. 





Set (Typbon). 
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Severa, Gemablin des Kaiſers Philippus, an 
welche Origenes ichrieb. 

Severdouck, If v., belg. Hiltorien- u. Genre: 
maler, malte u. a.: Die 14 Stationen (in ber 
Kirche zu Namur); Heimfuchung Mariä 62. 

Severianer, ſ. Phtbartolatrer. 

Sederianus, 1. Märtvrer um 300. Seine 
Heiligenattribute find Stein°e, mittels welder er 
auseinander gerijien wurde. 2%. Bild. ven Go— 
bela in Syrien, Freund des Chbwioftemos. 8f.: 
Reben über das Sechstagewerk. 

Severinus, 1. eriter Abt des Klofters Agau- 
num, 477-— 508. Mabillon, Acta SS. ord. 
Bened. 1, 5685qq.) 2. Biſch., Eremit und 
Apoftel in Öfterreih, Patron von Öfterreih und 
Bayern, F % 482 (Tage 9, u. *). Sein 
Heiligenattribut? ift ein Kirchenmodell, Zeichen der 
Beförderung des kirchlich'en Gottesdienftes. In 
der Geichichte der innere'n Miffion nimmt - in 
Noricum eine hervorragende Stellung ein dur 
die Werte der Barmberzigkeit, Die er während der 
leisten Zeit der Römerberrſchaft, als infolge der 
unficheren Berbältnifie Elend jeder Art, Krieg u. 
Hunger, berrichte, ausübte. In Favianä errich— 
tete er ein Klojter als Freiftätte. Künſtleriſche 
Daritellungen aus dem Yeben des - finden 
fih in 14 Reliefs am Hocaltar jeinev Kirche 
(St. Severin) in Bordeaux. |RE) 3. Papit, 
>38—?/, 640, erſt 640 vom Kaiſer Herallius 
zu Ravenna, gleichſam als Entſchädigung für die 
Ausplünderung des Kircbenichatses, betätigt. RE) 

Severinusberein, fatb. Verein nad) dem 
Diufter des Pinsvereins, zu Wien begründet. 

Severus, A. Biſchöfe. 1. Bild. von Ra— 
venna, Märtyrer, #390 (Tag '/,). Er wird 
als Biſch. Dargeftellt, mit einer Taube, welcher er, 
bis dabin ein arıner Weber, jeine Wahl zum 
Biſch. verdankte, und mit einem Nagel im Kopfe 
als Heiligenattribut”. Als Schugpatron wird er 
von den Webern angerufen. 2. Biſch. von Mi- 
leve, Freund Auguſtins. 3. Bild. von Minorta 
um 418. 4. Bild. von Malaca, 578 — 601. 
5. Jalobitiſcher Bild. in Ägypten um 978. 
B. Settenbäupter. 6. Entratit im 2. Ibdt., 
Gegner des Weingenufjes, des Heiratens, verwarf 
die meiften Schriften der Bibel. 7. Monopbvfit 
im 6. Ihöt., + etwa 540 als Biſch. von An- 
tiochien. C. Römiſche Kaiſer. 8. Ale: 
rander“, * 235. [RE] 9. Pertinar, F 
211, Feind des Chriftentums. 10. Septi- 
mus, 211. | RE) D. Andere 11. Sul: 
picius, * 263 in Aquitanien, 7 410, tbeo- 
logiſcher Schriftjteller. 8f.: Historia sacra, Vita 
Martini Turunensis ete.; Werfe von Hal, 
Corpus seriptorum 67. 12. Wolfgang, der 
evang. Erzieher Darimilians 11. 

Sevilla, Stadt Spaniens, ausgezeichnet durch 
Kunftdenfmäler mander Art. Bon Werfen der 
Architektur ſei namentlich erwähnt die höchſt inter- 
effante Kathedrale, welche in den norböftlichen 
Zeilen und der herrlichen vieredigen Giralda (dem 
früheren Minaret) noch ganz deutlich die ſchönen 
Refte der im 12. Ihdt. erbauten, überaus präd- 
tigen Moschee zeigt, aus der fie hervorgegangen. 
Im 15. Shot. (jeit 1403) wurde dieje jedoch in 
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gotiihen Stile in fünf allmählich ſich abftufenden 
Schiffen und mit einer Kuppel über dem Quer— 
raum umgebaut und bewahrt noch beute in einer 
ſehr bewegten, treffliben „Kreuzabnahme“ des 
Pedro Kampana ein tüchtiges Wert der Malerei 
des 16., in der berrlicen „Bifion des beil. An- 
tonius“ von Murillo ein ausgezeichnetes Dent- 
mal derielben Kunſt des 17. Ihdts. Derielben 
Zeit gebört auch eine ſehr anziehende Darftellung 
des „Thomas von Aquino“ von Zurbaran an. 
Sewa [NIS], 1Chr 2, 49. 
Scwell, Ouäler, wirkte feit 67 in Tanana- 
vivo auf Madagastar” für Die FM. 
Seragefima, zweiter Sonntag vor den Faften, 
rund 60 Tage vor Oſtern. 
Sexta, 12 Ubr mittags, eine der horae“. 
Sexton, Salriſtan der päpſtlichen Kapelle, ge— 
wöhnlich ein Biſch., immer ein Auguſtiner. 
Sextus, 1. - Empiritus, beidniſcher Philoſoph 
Ende des 2. Ihdts., Steptiler. ®f.: Adversus 
mathematicos. 3. - Julius Afrikanus, alt 
tatbolifch"er Kirchenlchver (?), Yibver von Geburt 
(nah Euidas), gelegentlich des Feldzuges des 
Septimius Severus gegen Osrhone im JIabre 
195 mit König Maamı VIII. von Edeſſa und 
deſſen Haufe befreundet, 220 in Nom anläßlich 
der Petition der Bürger von Nitopolis (Emmaus) 
um Rejtauration der Stabt, jchrieb fünf Bände 
— — Betrachtung des auf 6000 Jahre 
angeſetzten Weltlauſes, deſſen Mitte er in die Zeit 
Pelegs (Ge 1U, 25) verlegte, und Vergleich der 
bibliſchen Geſchichte mit der der Weltreihe unter 
Zugrumdelegung dev LXX Zeitrechnung und der 
Olympiaden (benutzt von Euſebius in der Har- 
zodann ioropie, lateinisch bearbeitet von Hiero— 
nymus, velonftruiert aus den bei jpäteren byzan— 
tiniſchen Chronographen erbaltenen Fragmenten v. 
Gelzer). Der Brief an Origenes, eine geiftwolle, 
von beiterer Ironie durchwehte Widerlegung der 
Autbentie der Geſchichte von der Sujanna (nad) 
Gelzer, iſt volljtändig erhalten, fragmentarijch bei 
Euſebius. Der Brief an Ariftides, Verſuch eines 
Ausgleichs der Differierenden Genealogieen bei 
Dit 1 und Ye 3 mitteld Scheidung von naides 
voup und reides yıosı nah Di 25, 5 u. 6. 
Die Ksoroi (Stiderei) auch MTepadofe gen., 
ein fragmentariich erbaltenes Sammelwert aus 
Natur: und Menfchenleben (nach Eujebius vom 
Ehronograpben -, nah Suidas von Afrilanns 
benammt -, dem Freunde des Origenes). Wegen 
des Darin enthaltenen Aberglaubens und der Be— 
tonung der äguptiichen hermetiſchen Schriften nahm 
man den Heiden - Afrikanus als Verfaſſer an 
ſtrotz der Gitation von Pi 34, 9 als Sea 
erwere), oder man verlegte, da die Identität 
desfelben mit - zu ſtark bewvortritt, die Abfaſſung 
der Keften im die Zeit, als er noch Heide war. 
Der Abichluß der Chronographieen mit dem Jahre 
221 und die Debilation der Keſten an Alerander 
Swerus 222 — 235 läßt die frühere Abfafjung 
der erſteren erlennen. Gelzer 80. 85; Spitta 77.) 
Seychellen, Injeln an der Oftafrikafüfte, be: 
wohnt von Kreolnegern und befreiten oftafrilani- 
ihen SHaven. Die Miffion auf den - liegt teils 
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in den Händen der EM. (jo ſeit 75 auf Mabe) 
teild in denen der SP&. (jo auf Praslin mit 
650 Proteftanten). 

Scyd, En Lg, Kirchenliederdichter, * /, 1744 
zur Einbaufen in Sadien - Meiningen, feit 1776 
P in Wichtlingbanien. 

Seydelmann, Fz, Komp., ſeit 1787 Kapell- 
meifter, * ®/,, 1748 zu Dresden, 7 *6 06 dal. 
Komp. u. a.: 36 Meilen, 1 Requiem, 40 Pial- 
men, 1 Stabat mater, 37 Offertorien ac. 

Scyerlen, K Ri, D., feit 75 oProf. der 
praft. Theologie in Jena, * '%/,, 31 in Stutt- 
gart. 8: Entftehung u. erſte Schickſale d. Chri— 
jtengemeinde in Rom 74; Üb. Bedeutung ıı. Auf- 
gabe d. Predigt 76; Ach Rohmers Wiſſenſchaft 
vom Menichen 85. 

Sehyffarth, Sv, Dr., eP in Nordamerita, * 
. 1796 in Übigau, 29 ao Prof. der Archäologie 
in Leipzig, 57 Prof. am Konkorbia = Kollege in 
St. Youis (Mo.), bis 81 eP in Norkvile, F "7, 
85 in New-Port. 8f.: Chronologia sacra 46; 
Grammatica Aegyptiaca 55; Grundſätze d. alten 
Morbologie u. Religionsgeihb. u. a. Knortz, 
New-York 86; ER 85, 1207.) 

Scyfried, Ignaz Xaver, Ritter v., Kom: 
ponift u. Theoretiler, * 1%, 1776 zu Wien, 7 
»’/; 41 daſ. Komp. u. a.: Meijen, Requiems, 
Motetten, Pialmen, Offertorien, Gradualien, 
Hymnen, Oratorien ꝛc. 

Seyler, Fch Gotthold, ſeit 77 eDe in 
Pyrbaum (Oberpfalz), * 37 in Wilmars 
Unterfranlken). Bf.: Bon der paſtoralen Rebe 
72; Vom Belenntnifje d. Kirche 73; Materialien 
zu einer Revifion u. Reform d. Belenntnisftandes 
der prKirche in Deutichland 74. 

Seymour, Jane, Gemablin Heinrich“s VIIL, 
mit der er fih einen Tag nad Anna Boleyns 
Hiunrichtung vermäblte; ibr Sobn Eduard VI. 
beftieg °"/, 1547 als 10jähr. Knabe den Thron. 

Spraffitto Graffitto, Kratsmalerei), im 16. 
Ihdt. im Florenz geübt, eine auf einer ſchwarz 
oder grau abgepußten, weiß übertünchten Wand 
durch Abfragen der weißen Dede bervorgebracdhte 
Zeichnung, wie im Dom zu Siena, im neuerer 
Zeit am Polgtehnilum in Züri nach Senper, 
am Sopbiengumnafium in Berlin von Lohde :c. 

Sguropulos — Syropulos”. 

Shaftesburhy, Antbony Aſhley-Cooper, 
Graf von, * *,1671, + 1713, Philoſoph, 
Deift. Religionspbilojopbie: Das Haupt- 
friterium der Wahrheit beftebt nad - darin, daß 
fie die Probe des Lächerlichen aushält. Die Probe 
des Lächerlichen ift nichts anderes als das in- 
ftinktive Urteil des geſunden Menichenverftandes 
(sensus eommunis) über das Wahre und Ver— 
febrte. Die Tugend ift nicht bloß eine willtür- 
liche menſchliche Feitichung, jondern fie ift eine 
Realität im fich ſelbſt. Sie berubt auf dem natür- 
lichen Gefühl des fittlihen Woblgefallens und ift 
nichts anderes als diejenige Schönbeit oder innere 
Harmonie der Seele, wie fie die wahre Natur des 
Menſchen fordert; fie ift auch won jelbft ſchon der 
wahrhaft befriedigende Zuftand des Menſchen. Dem 
entiprechend ift bei ihm die Bergeltungslehre® 
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entwidelt. Das Verhältnis der Tugend zur 
Frömmigleit beftimmt - fo, daß die erſtere durch 
die leßtere vollendet werde; denn wo bieje fehle, 
könne nicht diefelbe Güte, Standhaftigkit, Ord— 
mung der Affelte, nicht diefelbe innere Gleich— 
mäßigfeit und Übereinftimmumg fein. Und fo be 
ruht die böchfte Volltommenbeit der Tugend auf 
dem Glauben an einen Gott. 

Shakers (Schütteler), quäferiiche Selte in Eng- 
land, erhielt ihre Bedeutung duch Anna Yee, 
weldye, fi als apofalyptiihe Braut des Lammes 
offenbarend, 1758 den - anſchloß. In England 
veripottet, zogen fic 1774 nad Nordamerika, wo 
fie fich im . New⸗NYorl, in welchem ſich auch 
ihr Mittelpuntt, der Monnt Lebanon, befindet, 
niederließen. Zu ibven Pflichten gehört voll— 
lommene Ebelofigfeit, Gütergemeinſchaft, gemein— 
ſame Arbeit, namentlich Gartenbau. Ihre Selte 
vermehren ſie durch Adoption armer Kinder; ihre 
Lehre richtet ſich ganz nach der der Cuäter®. Der 
Name rührt von der eigentümlichen Form ihrer 
Gottesdienfte ber, im denen fie unter Begleitung 
von Geſang feierlide Tänze aufführen, teils aus 
Freude über die Erlöjung, teils als Kundgebung 
ihrer Liebe zur Mutter Anna. Neuerdings bil- 
dete ſich eine Spaltung betrefis der Einführung 
d. Ehe. (Thum, ZhTh 57, I; Diron 68; Nord: 
"1. Lond. 74; Buſch 79; Evans 59; RE] 

bafipcare, der bedeutende engl. Dramatifer. 
(Schröder, Das Geiftlihe in -; PrMon. 69, 267.) 

Shan, die von den Chineſe'n verebrten Geifter. 

Chang, alte Dynaftie der Ehinefe'n. 

Sharp, Stifter der afritanifchen Gejellichaft. 

Shaw, ieit 15 Milfionar der WM. in ber 
Kapland-Miifton?, in der Kapftadt, im Namaland 
und Grahamstown, jeit 23 unter den Kafir 
Wesleyvilleꝰ tbätig, F 57. 

Shawbury, Stat. der WM. (mit Pehrerinnen- 
jeminar) in der Kafir’miffion. 

Sherlock, Belämpfer des Deismus, Biſch. von 
Yondon, F 1766. 

Shetlands⸗Inſeln, |. Orlney-Inſeln. 

Shi-Hoangti, alter Kaiſer der Chineſe'n. 

Shinnong, jagenbafter Kaijer der Chineſe“n. 

Shu, ſ. Sic)bu. 

Shun, ſagenhafter Kaiſer der Ebinefe'n. 

ia Fr], 1Ehr 6, 13. Nh 7, 47. 

Sialkot, Station der AUP. (mit theologiſchem 
Seminar u. Normalichule), jeit 56 aud der EE. 
im Pandichab”; auch Sik der Zenana-Miifion. 

Siam (Savam) oder Diyang Thai (das Reich 
ber Thai, „Freien“), öſtlich an Barma grenzendes 
Land, zu deſſen Herrſcher im Norden die Laos— 
Lao“) Lander, im Süden bedeutende Gebiete der 
Halbinjel Dialalta® in einem Tributärverhältnis 
fteben. Die Einwohner bejteben aus Thai, Fao's, 
Chineien?, Malaven und Kambodihas. In den 
Sebirgen wohnen Karenen“. Der engliih er: 
zogene, aber despotiſch regierende König refidiert 
nad) der Zerjtörung Ajuthias durch die Barmanen 
in Bangfof. Seit 79 ift allgemeiner Unterricht 
eingeführt u. ein chinefiicher Arzt, der ein Militär: 
ſpital leitet, im Palaft zugelaffen. Die Miffton, 
28 von Gützlaff bei chineſiſchen Anſiedlern be— 
gonnen, ſeit 33 von der ABp. (die das erſte 
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iſche NT drudten) und dem AB. (der Miffions- 
arzt Bradley führte die Podenimpfung ein) fort: 
geführt, wurde am erfolgreichiten von ber AP., 
die 85 die Überſetzung des ATS ins Thai voll- 
endete, betrieben auf ben Stationen Bangfot? 
und BPetichaburi®, 

Sins, König in dem von Hung Siutieuen® 
begründeten Neiche der Taiping's. 

Sibai [27], 1 Chr 21, 4. 

Sibama [77729], Nu 32, 38; f. Sibma. 

Sibbechai [>27], Held Davids, 2 Sa 21, 18. 

Sibel, Kafpar, * %, 1590 in Vordt bei 
Elberfeld, 7 '/, 1658 im Deventer, bedeutender 
Prediger. [Tijdemann; RE] Ir", 89. 

Cibilsfi, MI, rKanonitus in Pofen, * 10, 

Sibirien bat drei griech. Erzbistiimer, Tobolst, 
Irkutst, Kamtichatla. Die [Kirche bat fieben Pa— 
ftoren, deren Gemeinden aus Eſthen, Yetten und 
Finnen befteben. Die rKatholiſchen fteben unter 
dem Bild. von Sumogitien. Die Zabl der Ber: 
bannten beträgt gegen 60000. 

Sibma (7729, DI9), Stadt in Peräa, dicht 
bei Hesbon‘, Nu 32, 3. 38. Joſ 13, 19. el 
16, 8f. Jer 48, 32. 

Siboga, Station der Rb. auf Sumatra. 

Siboieth [N>2>], Ri 12, 6. 

Sibraim |OrI27], Stadt wilden Damast 
und Hamatb, E 47, 16. Kols tbätig. 

Sibſagar, Station in Afjam°, auch unter 

Sibylle (Zrös Aridi = Arös Bovkn), im 
heidniſchen Altertum „die balbgöttliche Propbetin 
der Ordnungen und Ratſchlüſſe der Götter tiber 
das Schidjal der Städte ıı. Reiche (Lücke), zunächft 
Perionifilation der fi in der Natur offenbarenden 
Gottbeit, bargeftellt als Nymphe. Die älteften 
Autoren ſprechen nur von einer, Paufanias 
(Deser. Graec X, 12) unterſcheidet vier, 1. die 
Herophile aus Marpefius bei Troja, 2. eine 
ältere, wahrſcheinlich die libyſche, 3. Die fumaniiche, 
4. die hebräiſche, auch babylonijche oder ägyptiſche. 
Letztere wird als jüngjte bezeichnet. Zur röm. 
Zeilt galten die ewthräiſche (die Heropbile, welche 
nah Pauſanias die Ewthräer fir fih in Anſpruch 
nahmen) und bie kumaniſche als die berühmteſten. 
Schriftliche Aufzeihnungen angeblicher -n-Orafel 
waren fehr angefehen (3B. in Rom). In Klein— 
aſien trieben ſich Stüde von ſolchen im Privat- 
befig berum; und bier wurde, als die römifchen 
Bücher durch einen Kapitolbrand (83 v. Chr.) 
untergegangen waren, auf Beranlafiung Des Se— 
nats eine Sammlung von etwa 1000 Berfen zu— 
fammengebradht, die abermals auf dem Kapitol 
deponiert wurden (76). (Zac., Annal. VI, 12.) 
Da bie im Privatbefig befindlichen Schriften dieſer 
Art nicht unter amtlicher Kontrolle ftanden, be= 
mächtigte ſich bie jüdijche Propaganda? der Form 
berfelben. Das ältefte jübiiche -noralel, von dem 
wir wiſſen, war im 2. Ihdt. v. Chr. von Ale: 
zandria ausgegangen. Es wurde von den Ehriften 
nachgeahmt. Die -n werben feit dem 13. Ihdt. 
in der hriftliden Kunft bäufig mit dem jüd. 
Propheten oder dem Meifias zufammen mit dem 
allgemeinen Attribut eines Buches bargeftellt, wie 


Siao — Sibyllinen 


von Giotto im Dom zu Florenz, von Ghiberti 
am Baptiſterium, von Giov. Battiſta della Porta 
a. d. Caſa Santa zu Poreto, ober einzeln: die 
Erptbhraa und Cumana auf dem Genter Altar- 
wert der Brüder von vd; die fünf -n von 
Michelangelo in der Sirtin. Kapelle; die vier -n 
von Rafael in Santa Maria della Pace; oder 
auf den erfcheinenden Chriſtus bimweijend (die 
tiburtinifche) wie im „Heilsſpiegel“, auf d. Trip— 
tychon von Rogier van der Wenden im Berliner 
Mufeum; von Paris Bordone im Palaft Pitti 
zu Florenz; von Bald. Peruzzi in der Kirche 
Fontegiufta zu Siena, 48 von Gteinle im Stäpdel- 
ſchen Inſtiſtut. [RE] 

Sibhllinen, als Sibyllenoratel erſchienene 
Schriften der jüdiſchen und chriſtlichen Propa— 
ganda“. Die Form iſt die der alten heidniſchen 
griechiſche Herameter in der Sprache Homers. 
Es find jetzt zwölf Bücher herausgegeben (1-—8 
und 11—14; bei Alexandre, 2. Ausg. 69 und 
Friedlieb 52). Das Ganze ift höchſt venworren u. 
Jüdisches und Chriftliches nicht immer ficher zu 
trennen. Die älteften jüdiſchen Stüde enthält 
das 3. Buch, das nach Bleek von einem aleran- 
briniichen Juden 3. 3. der Mallabäer ftammt 
(170—160 v. Chr.). Sicher ift es eine Samm— 
lung einzelner Oralel, die aber nicht notwendig 
von verichiedenen Berfafjern berrübren müſſen. 
Die Bermengung grich. und jüd. Sage entipricht 
ganz der Art des belleniftiichen Audentums. Das 
angeführte Stüd beginnt ganz abrupt mit Dem 
babyloniſchen Turmbau. Die infolge der Sprad- 
verwirrung bewölterte Erde teilten Kronos, Titan 
und Japetos unter fih, bis ein Streit zwijchen 
Kroniden u. Titanen beide vernichtete. Dann ent: 
ftanden nacheinander die Reiche der Ägypter, Perier, 
Meder, Atbiopier, Aſſyrier, Babylonier, Mace- 
donier, wiederum ber Ägypter, danı der Römer. 
Nun erft beginnt die Weisfagung der Sibylle: 
Berheißung der Blüte des Salomoniſchen Reiches, 
des belleniich-macedoniihen und dann des rönti- 
ichen. Nach dent fiebenten belleniichen König Ägyp— 
ten® gelange das Volt Gottes wieder zur Herr— 
ſchaft. Das Strafgericht Gottes werde kommen 
über alle Reiche der Welt. Die zweite Gruppe 
enthält Unbeilsvertiindigungen für einzelne Reiche 
und Städte, woran fi Verheißungen bes meſ— 
fianifchen Glückes und Friedens fliehen. Die 
dritte Gruppe entbält Oralel über Pbönizien, 
Kreta, Thracien, Gog und Magog, die Hellenen, 
die Berlündigung des Strafgerichts über die fün- 
dige Welt und Ermahnungen. Im Epilon jagt 
die Sibylle, fie ftanıme aus Babplon, werde fälich- 
lih für eine Erythräerin gebalten, jei eine Tochter 
Noahs. Die biftertihen Anfpielungen ergeben 
etwa 140 v. Chr. als Abfaſſungszeit. Alexander 
Polyhiſtor eitiert Shen die Schrift. Den Eingang 
dieſes Buches werben bie bei Theopbilus (ad. 
Autol. II, 36) mitgeteilten Verſe gebildet baben, 
die eine emergiiche Hinweilung auf den wahren 
Gott entbalten und eine fcharfe Polemik gegen 
ben Götendienft. Ebenfalls jüdiſch, aus der Zeit 
bes zweiten Triumvirats (40—30 v. Chr.), ift 
das Stüd III, 36—92. Das vierte Buch balten 
die älteren Kritiker für chriftlich; neuere wie Fried— 
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Tieb, Ewald, Hilgenfeld, beſonders Badt 78 machen 
wahrfcheinlicher, daß es von einem jüd. Berfaffer 
etwa 80 n. Chr. geichrieben jei. Das fünfte Buch 
enthält viele offenbar jüdifche Stüde, aber ebenfo 
auch ficher ein entichieden chriftlihes (V, 256 bis 
259); es ift auch micht möglich, die Abfaſſungs— 
zeit für alles einzelne zu beftimmen : einzelnes ge- 
bört dem 1. Ihdt. an, anderes ber Zeit Habrians, 
Die Bücher VI, VII und VIII aalten allgemein 
für hriftlich, ffeeitig ift man über ben Uriprung 
von I und II und XI—XIV. Das ältefte Zeug: 
nis über ein jüdiſch-ſibylliniſches Buch giebt Ale- 
rander Polyhiſtor (80 — 40 v. Ebr. j. Euieb., 
Chron. ed. Schöne I, 23). |Babt 69 und 78; 
Dechent 73 u. ZKG 78; Delaunay, Paris 74; 
Reuß in Revue de Thöol. 61; Birger Tborlaccus, 
Libri symbol. vet. eecl. 15; Bleek, Berl. Ztſchr. 
21; Gfrörer, Jahrh. d. Heils 59; Vollmann 55; 
Ewald 58; RE] 

Sirambrer, friegeriiher Stamm der Franten, 
deren König Clodwig zu Ende des 5. Ihdts. ſich 
taufen lieh. 

Sicard, 1. Bild. von Cremona, } */, 1215. 
2. Berfafer einer Geſchichte der Auguftiner auf 
Japan, Mabrid 1698. 8. Elaude, Iejuit, 
+ 1726 in Kairo. Bf. von asletiſchen u. archäolo- 
giihen Schriften. 

Siecardi, Iuftizminifter im Königreih Sar— 
dinien, bob 50 die geiftliche Gerichtsbarkeit ſowie 
das Aſylrecht und das Zehntrecht auf. 

Sicher [Euyae), Io 4, 5. 

Sichem [237], Stadt in Ephraim, zwiſchen 
Garizim® und Ebal’, von dieiem 350 m über: 
ragt, den Peviten gehörig und Freiftätte fir Tot— 
fhläger, Iof 20, 7; 21, 205.; 24, 1. 1Chr 7, 
67. val. Hof 6, 9. Ri 8, 33; 9, 4. 186 12,1; 
erfte Refidenz Ierobeam‘s, jet Nabulus. 
Sicherheit, 1. & Wer mir gehorchet, wird 
ſicher bleiben und genug haben und fein Unglüd 
fürdten, Spr 1, 33, vgl. 2 Chr 20, 20. Pi 4, 9. 
Jeſ 32, 17. Fleiſchliche -: Wer ſich läſſet dünken, 
er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß er nicht falle, 
180 10, 12. vgl. Hiob 22, 131. Pi 75, 7. Off 
18, 7f. Beiſpiel beftrafter -: [Gibeon] ichlug das 
Heer; denn das Heer war ficher, Ri 8, 11. val. 
Ier 4, 10. Le 17, 281. 2%. Hom.: Mt 25, 
1—13: Die - des Menichen bei der Un- ber 
letten Stunden: 1. bie Gefahren, die daraus 
hervorgehen; 2. der Schuß, deſſen wir gegen fie 
bedürfen (Baurſchmidt). Pe 12, 16—21: Die 
fleifchliche -: 1. Geftalt; 2. Gottes Urteil darüber 
(Arndt 158). 930 19, 30: Die göttliche -, mit 
welcher der Erlöfer in feiner letzten Stunde jagen 
fonnte: „Es ift vollbracht!“ 1. Sie war die 
Frucht eines reinen u. fledenlofen Lebens; 2. grün 
dete fich auf das Bewußtſein eines für feine Zwede 
binreichend Tangen Yebens; 3. wußte der Erlöſer, 
wie ohne diefen Tod das Erlöfungswert nicht 
vollendet werben lonnte: 4. hatte er bie feite Liber: 
zeugung von den unvergämalichen Wirkungen dieſes 
Todes (Marbeinede). 

Sicherheits⸗Poli zei", Lat das Publifum gegen 
Schädigungen durch Kabrläffigkeit zu ſchützen, die 
öffentlihe Ordnung zu bewachen u. a. 

Pertde#' Hanblerifon. III. 
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Sichor — ber Dunkle), 1. der Nil, Jeſ 23, 
31.6. 2. Bach Ägyptens. 3. Bach zwiichen 
Aſſer und Iſaſchar in Paläftina. 

Sichri 7], ein epbraimit. Held 3. 3. des 
Abas, 2Chr 28, 7. 

Sihron (7>F], Joſ 15, 11. 

Sihuth 7729), Am 5, 26. 

Sicilien fam 827 durch die Eroberung ber 
von Afrika fommenden Sarazenen unter bie Herr- 
ichaft des Islam“, wurde ihm aber von ben Nor- 
mannen unter Roger” (+ 1101) im 3Ojährigen 
Kampfe wieder entriffen u. zur Grafichaft erhoben. 
1130 wurde es von Roger II. mit Unteritalien 
zu einem Doppel= Königreih verbunden. Durch 
bie Bermäblung der Erbin besielben, Konftanze, 
mit Heinrih VI. ging es 1194 auf die Hoben- 
ftaufen über, 1266 auf Karl von Anjou, 1282 
auf Peter III. von Aragonien. Unter der Herr: 
ihaft der Normannen und Hobenftaufen geduldet, 
wurden die Sarazenen durch den Eifer der Bettel- 
mönche entweder belehrt oder vertrieben. Amari 
(Fir. 54 ff.)); f. Italien. 

Sieilianiihe Vesper, ſ. Karl von Anjou. 

Sidel, eTheolog, berworragender Homiletifer, 
bot - in feiner „Halieutik“ 29 auf bibliſcher Bafis 
und mit Herbeiziebung der Piychologie eine „An— 
weifung, durch Prebigt den Menſchen für bas 
Reich Gottes zu gewinnen“, 

Sidingen, 53 v. * ", 1481 auf der Ebern- 
burg, 7 '/, 1523, Ritter der Reformationgzeit, 
führte jenfeits des Rheins den neuen Kultus ein. 
Münch 27 —28; Strauß, Hutten 58 — 60; 
Schneegans 67; Niemöller 88; Rade, Hutten u. 
- 88.] 

Eicyon [Zixucw), norbiweftlih von Korinth. 

Sid — Eid", ſpaniſcher Ritter, + 1099. 

Sidambaram, bei Madras?, feit 66 Station 
der Lp mit 893 Chriſten. 

Siddhanta, der die heil. Schriften (Agama) 
der Jaina“ enthaltende Kanon, gefammelt im 
5. Ibdt. n. Chr. [Überjegungen einiger Schriften 
mit Einl. v. Jacobi in d. Sacr. books of the 
East 22.] 

Siddharta, eigentlicher Name des Bubdpa®. 

Siddim [TET PRF], Felderthal, jagt das 
Südende des Toten Meeres, wo einjt Sodom“ lag, 
&e 14, 3. 10. 

Sidon (TE), Küftenftadt nördlich von Palä— 
jtina, ältefter Sitz kanganitiſcher Entwidelung, 
Ge 10, 15; Juſt. 18, 3; Curt. Klex. 4, 1. 15; 
4, 4, 15. vgl. Sof 11, 8; 19, 28. Som. 3. 6, 
289; 23, 743. Ob. 15, 415: 17, 424, jo daß 
allmäblih Sidonier — Phönircr gebraucht wurde, 
alfo auch die Trier? nepfzeichnete; denn ber 
Name Pbönizier kommt im AT nicht vor. RE] 

Sidonier [ide], © 4, 26. 

Sidonins, 1. Es'ns Sollins Apol- 
linaris, ſeit 472 8ch. v. Clermout, + um 
487, panegyriſcher Dichter. (RE) 2. — Hel— 
ding®, F 1561. 

idra rabba, heil. Schrift der Sabäer”, 

Siebe, © » Hi, feit 83 o Prof. d. Phil. in 
| @ihen, * 7, 42, 75 Prof. in Baſel. ®.: 
22 


Sie 


Unterfuhungen z. Phil. d. Griechen, 2. X. 88; 
D. Weſen der äſthetiſchen Anfhauung 75; Das 
Traumleben d. Seele; Üb. d. Bewußtſein als 
Schrante d. Naturertenntnis 79; Geſch. d. Pſy— 
chologie 80. 84. 
Eie befehlen Gott die Sowen, B. 
Warum willſt du doc fiir morgen. 
Sichen, |. -zabl. 
Siebenbürgen, öfterreihiiches Kronland, im 
10. Ihdt. hriftianifiert, im 11.—13. Ihdt. von 
Deutſchen (Sachſen) tolonifiert. Unter Berfol- 
gungen feitens Ludwigs II. und Zapolya wurde 
die Reformation in - 1521 durch Kaufleute ein- 
geführt, durch Jakob Honter? verbreitet und durch 
den Yanbtag zu Klaufenburg 1557 beftätigt. Bis 
beute haben mamentlih die Sadjen in - ihren 
ISlauben neben ihrer deutichen Art treu bewahrt. 
Teutſch, Hermannft. 62; Yinberger, Budap. 80.] 
Eichen»: -jchläfer, bildlich bargeftellt in einer 
Höhle fchlafend. Im ber Verfolgung unter De: 
cius follen fie ſich 251 in eine folde geflüchtet 
und darin bi® z. 3. des jüngeren Theodofius 
(446) gejchlafen haben. Da wahrfcheinlich ihre 
Teihname um biefe Zeit aufgefunden und feier 
lift in die Kirche gebracht wurben, fo ift unter 
ber Legende nur eine Auferftebung von ber 
Schmach zur Ehre zu veifteben. Alle fieben 
find auf älteren Bildern mit den Attributten 
des Märtyrertodes verfeben, fo Johannes, Kon— 
fantin und Marimilian mit einer Keule, Mars 
tinian und Malchus mit Beil’en, Serapion mit 
einer Fadel? und Danefius mit einem großen 
Nagel; Tag *’/,. [NE] -tägler = Seventh"- 
Day-Adventifis. - Weife, dur pralt. Lebens— 
weisheit hervorragende Männer Griechenlands 
zwifchen 620 u. 548 v. Chr., gewöhnlich werden 
genannt: Kleobulos aus Lindos, Periander aus 
Korinth, Pittalos aus Motilene, Bias aus 
Priene, Thales aus Milet, Ehilon aus Yale: 
dämon und Solon aus Athen. (Bohren, De 
septem sapientibus 67.) -zahl, beilig ſchon 
dem frübeften Altertum, meift wohl nad der 
-tägigen Dauer der einzelnen Mondphafen, den 
Indern Symbol der kosmiſchen Harmonie (Bob: 
(en, D. alten Ind. II, 247], bei den Chinefen 
Zahl der Seelen nieberer oder materieller Art 
im Menſchen neben drei höheren oder geiftigen 
(Ritter, Aſien I, 199], bei den Iraniern Zahl 
der Paradiefesberge (wie bei ben Indern), ber 
Amfhaspands und ber Mitbraspforten, bei den 
auptern (Diod. Sie. II, 30; vgl. 7 Kaften 
Herod. 11, 164), wie bei den” Eupbratvöltern 
‚Zahl ber Blanerengottheiten Lenormant, ‚Magie :c. 
18, ©. 131. 152 u, Ö.; ; Schraber, Höllenfabrt d. 
tar, S . 110); dazu fommend ie b. Heptaben d. 
Srieden u. Römer Philo, De mundi opif. J, 
27; Clemens, Stron. 6, 685: Cenforinus, De 
Die nat.; Ariſtoteles, De aniın. II, 3, 9, 10; 
Barro, Hebdomades, De ling. lat. L, 255; el: 
liuß, Noet. Att. 3, 10; Macrobiuß, Sat. 1, 
6). Bei ben Grieder war die Zahl 7 dem 
Apollon heilig, dem am 7. Tage vor dein Neu: 
mond geopfert wurde. „Bei den Hebräern beftand 
Das Sabbatjahr aus 7 Jahren, das Jubeljahr 
aus 7 X 7 Iabren, u die Paifah, das Laub⸗ 
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Sie beieblen — Siegel 


büttenfeft und andere Feſte dauerten 7 Tage. 
Auch in Off ift die Zahl 7 häufig, und die 
Schöpfung gefhab nah dem A und NT mit 
Einfluß des Rubetages in 7 Tagen. Die röm.- 
fatb. Kirche zäblt 7 Sakramente, teilt den Tag 
in 7 fanonifhe Stunden u. feiert ein Feft zum 
Gedächtnis der 7 Schmerzen und der 7 Freuden 
Marid. [RE] 

Sieber, Ift, Kirchenliederbichter, * '/, 1628 
zu Einbeck im Fürftentum Grubenbagen, + er 
1695 al8 P zu Schandau a. d. Eibe. In bee 
Lieberfontorbang des vorliegenden Lexikons ift von ihm 
behandelt: Ich komm’ jett al® ein armer Gaft. 

Siechenhaus, nimmt Chroniſchkranke oder 
Altersſchwache auf, dient alfo feinen Infafjen 
nicht zu vorübergehendem, fonbern bauerndem 
Aufenthalt, meift bis zu ihrem Lebensende, wo— 
nah auch bie Cinridtungen zu treffen find. 
Sie find teil® für beide Gefchlechter gemeinfam 
(in Halle?, Breslau, Friedeberg‘), teil® nur für 
Männer (in Saalfeld", Hannover”) oder nur 
für Frauen (in Kaifer&werth?, Groß’:Arnsborf, 
Hannover?, Altona’, Braunfhweig?) beftimmt. 

Sie feiern auch und fchlafen nicht, B. 3 
v. Herr Gott, di loben alle wir. 

Siefers, Eh Wh, Dom: P zu Sauden in 
Kurland. —— Dorp. Ztiſchr. f. Th. u. K. 64.) 

Sieffert, 1. Fch Ant Em, Sohn von 2, 
feit 39 *8*. d. Theol. in Bonn, *2*/. 43 
in Königsberg (Pr.), 73 aoProf. in Bonn, 78 
oProf. in Erlangen. Bf.: Nonnulla ad apo- 
eryph. libri Henochi originem ete. pertinentia 
ee Galatien u. feine erften Ehriftengemeinden 

; 5b Ya - 81; Brief an die Galater (im 
—* —— 86 u. ö. 2.5 %g, * 
'/, 03 in Elbing, habilitierte fi 27 in Königs: 
berg, 28 ao Prof. d. Theol., 30 D., 34 oProf., 
feit 37 augenleidenb, 39 auch Hof: P an ber 
beutfcheref. Gemeinde der Burglirche, 42 ER, F 
V1 17. 8: Theodorus Mopsuestenus Ti 
sobrie interpretandi vindex 27; Urfprung rn 
erft. fanon. Ev. 32 (vgl. Str 61, 94); 
singulorum librorum sacror. auctoritate nn 


nica 36 u.a. IF -, - 81: RE] 
Sie funden das Kindfein zart, ®. 4 v. Da 
Ehriftuß geboren ward. 


Sieg, 1. Sie erhalten einen - nad dem 
andern, daß man ſehen muß, ber rechte Gott 
fei zu Zion. Pi 84, 8. vgl. 54, 9. Jeſ 41, 16. 

Dh 5,8. - über Feinde: Er 17, 11. vgl. Ri 
1, 4; 3, 29. 16a 11, 11; 17, 50; 80, 17. 
Dant für den -: Gott fei gedantt, ber uns allegeit 
- giebt in Chriſto. 2K0 2, 14. vgl. Pf 118, 
15. 180 15, 57. - über uns ſelbſt: Der feines 
Mutes Herr ift, [ift beſſer denn ber Städte ge— 
winne. Spr 16, 32. vgl. 25, 28. Rö 6, 12. 
23. Hom.: Nah der Schlacht bei Seban. Er 
15, 1—11: Der Herr hat eine berrlihe That 
getban! Dies Belenntnis 1. beugt uns zum 
Dante gegen, 2. erbebt uns zur Hoffnung auf, 
3. ftärkt uns zur Kraft in Gott (Kannegicher). 

Siegel Petſchaft, Luther 180 21, 8 Pit- 
hir; Hag 2, 24 Pıtfhaftrirg), Bezeichnung 
für das Inftrument zum —— eines Zeichens 
und für das Zeichen felbſt [emm, Ent, oyoayrs], 


— 


Siegesfeſt — Siena 


wurde von den Hebräern entweder am finger 
(&e 41, 42. Eft 3, 10; 8, 2) oder an einer 
Schnur auf der Bruft (Ge 38, 18. 25. vgl. 
HR 8, 6) getragen, gewöhnlich in Ringform. 
Man gebrauchte feinen Thon zum Berfiegeln 
der Buchrolle (Jeſ 29, 11. Off 5, 1ff.), bes 
Briefe, de8 Beuteld (Hıob 14, 17), des ſchlie— 
ßenden Steines (DI 6, 18. vgl. Mt 27, 66), 
der Thür (Bel 10). Berfiegelung an ben Stir- 
nen al® Kennzeichen finden wir erwähnt & 9, 
2—4. Off 7, 3 (vgl. Ga 6, 17). 

Sieges⸗: -feit ſ. Friedensfeft. -fürfte, 
Ehrenfönig, 2. v. Terfteegen‘; M.: Iefu, meines 
Lebens Leben. -gottheit ift in dem meiften 
Religionen der oberfte Gott felbft, fofern er durch 
ben Sieg bie Seinen erhält, fo Aſſur, fo aber 
auch Jahve. Bei den Griechen ift Nile -gott- 
beit, nad Hefiod Tochter der Pallas und bes 
Styr, ftete Begleiterin de8 Zeus unb ebenfo 
unzertrennlic von Athene, die neben Zeus bie 
höchſte Naturkraft und Weltmacht vertritt. 

Siegfried, 1. = Sigurb®, 2%, Erzb. von 
Mainz, hielt wegen bes Cölibatsgeſetzes Papft 
Gregors zwei Synoden zu Erfurt ab, die tu— 
multuarifch endigten. 3. I, Kirchenlieberbichter, 
* 1, 1564, 7% 1637 als S zu Schleiz. 
In der Liederkonkordanz des vorliegenden Lexikons ift von 
ihm behandelt: Ich hab’ mich Gott ergeben. 4. 8, 
AR, feit 75 oProf. d. Theol. in Jena, * *. 
30 in Magdeburg, Gymmafiallehrer in Guben 
58, in Magdeburg 60, in Pforta 64. ®E.: 
Spinoza al® Krititer u. Ausleger d. ATS 66; 
PHilo v. Aler. als Ausleger d. ATs 75; Eu- 
sebii canonum epitome ex Dionysii Telmu- 
harensis chronico petita 84 (mit Gelzer); Grams 
matik der neubebr. Sprade 84 (mit Strad). 
Heg.: Goethes Werte (Weimar. Ausg.), Bd. 7 
(Noten zum Divan, mit Seuffert) 80. 

Sie glänzen hell und leuchten Mar, B. 2 v. 
Herr Gott, dich loben alle wir. 

Siegmund — Sigismund”, 

Sich: - aber, ift nicht immerfort, 8. 11 v. 
Alfo hat Gott die Welt geliebt. -, das Heer 
ber Nebel flieht, V. 4 v. Eine Herbe und ein 
Hirt. -, dein Herr ift auferftanden, ®. 9 v. 
Wandle leuchtender und fchöner. -, ber wahre 
Gottes-Sohn, VB. 2 v. Meine Seel’, ermuntre 
did. - doch auf mid, Herr ic bitt' di, B. 2 
v. -, bier bin ih Ehrentönig. 

Siche,: - meine Seele rühret, ®. 5 v. 
Liebfter Jefu in den Tagen. -, mein getreuer 
Knecht, 2. nach Jeſ 53 v. Gerhardt? 1656. M.: 
Ehriftus, der uns felig macht. 

Sich’, er reicht dir hilfreich gnädig, B.6 v. 
Wandle leuchtender und fchöner, 

Siche, fiche, meine Seele, V. 2 v. Freuet 
euch, ihr Chriſten. 

ieh’: -, hier bin ih, Ehrenkönig, 2. v. 
Neander® 1679. M:ggedbasges im 
Darmft Gefgb. 1698. - bin, mein Herz, das 
ift bein Gut, ®. 4 v. Was alle Weisheit in 
der Welt - nicht an unfer Eünden groß, 
8. 6 dv. Wenn wir in höchſten Nöten. 

Siehr, Ta Ed Hn, feit 83 EP von Oft: u. 
Weftpreußen, *32, + ?/, 85 in Königsberg (Pr.). 
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Sich’, jo reih Segen bangt dem an, ®. 3 
v. Wohl dem, der in Gottesfurdt. 

Sicht du, wie fih alles ſetzet, V. 8 v. 
Warum willit bu draußen. 

Sicht mein Kleinmut aud Gefahr, ®. 2 v. 
Stark ift meines Jeſu Hand. 

Sieh: - unfers ganzen Lebens Lauf, ®. 3 
v. Ich hab’ oft bei mir ſelbſt gedacht. -, wie 
lieblih und wie fein, 2. nah Pi 133, Strophe 
1—4 v. Müller” 1700, 5—14 v. Nebring‘ 
1704. M.: Jeſu, fomm doc felbft zu mir. 

Sie: - kann zu hoben Stufen fommen, V. 4 
v. Die Tugend wird durchs. - lehren eitel 
falfhe Lift, B. 2 v. Ah Gott vom Himmel. 

Siemering, Verfertiger der Lutherftatue zu 
Eisleben, die 1883 beim Lutbherjubiläum? ent: 
büllt wurde. 

Siena, Hptft. der ital. Provinz Toslana, 
1. Sit der aus Pavia angeblich wegen ber 
Peft verlegten Synode, eröffnet *%/, (*/,,) 1523 
durch den Legaten Ib v. Spoleto. Verband» 
(ungen über die Union mit der griech. Kirche 
wurden als ausſichtslos bald abgebroden, bie 
Huffiten auf® neue verdammt, ber König von 
Polen u. der Herzog v. Litauen zu ihrer Aus— 
rottung aufgeforbert ; bei ber Reformfrage wurde 
das Konzil °",, 1424 angeblich wegen zu lauer 
Beteiligung vom Papft aufgelöft. RE) 2. Von 
Werten der Arditeltur in - erwähnen wir na= 
mentlich den ftattlichen, eine ſechſseckige ('’/,, 90 
durch Feuer zerftörte) Kuppel mit einem drei— 
ſchiffigen Langhaus nicht gerade fehr organiſch 
vereinigenden, innen reich gegliederten, ja durch 
ben Wechſel des weißen u. fchwarzen Marmors 
den Beichauer etwas verwirrenben, außen bes 
fonder® durch bie feit 1284 errichtete, ſehr präch— 
tige Faſſade ausgezeichneten Dom, ein intereffantes 
Baubdenkinal des gotifchen Stils bes 13. Ihdts., 
welches uns in ber herrlichen, mit tief ergrei— 
ſenden Reliefbarftellungen aus dem Leben Sf 
efhmücten Kanzel des Nicola und Giovanni 
Bifano aus dem Jahre 1266 ein vortreffliches 
Werk der romanifchen, in der Bronzeſtatue Jo— 
bannis bes Täufer von Donatello ein nicht fo 
bedeutendes Erzeugnis der Bildnerei des 15. Ihdts. 
erhalten bat und überdies noch in dem mäch— 
tigen, von tiefer Auffafjung und ſchöner und 
ebler Darftellung ſowohl des Erhabenen, Ru: 
bigen und Würbevollen (fo in der Madonna 
und den fie umgebenden Heiligen) als auch bes 
Leidenfchaftlihen und Bewegten (fo in ben 
Paffionsfcenen) deutlich Zeugnis ablegenden Al: 
tarbild des Duccio di Buoninfegna aus dem 
Sabre 1311 ein köſtliches Werk der gotifchen, in 
ben beiteren u. anmutsvollen Fresten aus dem 
Leben des Papſtes Pius II. von Pieturichio 
aus dem Jahre 1502 in der Fibreria ein reizen- 
des Denkmal der Malerei des 15. Ihdts. be— 
wahre, Bon Erzeugniffen der kirchl. Skulptur 
finden wir befonder® zwei vortreffliche, lebens— 
volle Bronzereliefs Ghibertis am Taufbeden von 
©. Giovanni aus dem 15. Ihtt. (1427). Bon 
bedeutenden Werten der Malerei treffen wir nod) 
aus gotifher Zeit eine überaus ſchöne Ma: 
bonna mit Heiligen von Zimone bi Martino in 
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ber Alabemie und eine größere, aber nicht fo 
bebeutende Mabonna al® Himmelstönigin von 
bemfelben Meifter im Palazzo publico, aus bem 


16. Ihdt. köſtliche ——— des anziehenden 


Meiſters il Soddoma, wie bie herrlichen Fresken 
(Himmelfahrt Mariä, Heimfuhung, Maria im 
Tempel, Krönung Mariä) und Heiligengeftalten 
in S. Bernarbino, bie er mit Hilfe des Becca— 
fumi und bes del Pachia ausführte, wie bie 
Heiligenfiguren (befonder8 Sebaftian u. Hiero- 
nymus) in S. Spirito, die wertvollen Wanb- 
— in S. Catarina, die tief empfundenen 

ilder in S. Domenico, eine tief ergreifende 
Kreuzabnahme“ in S. Francesco, eine vor—⸗ 
treffliche „Anbetung der Könige“ in S. Ago— 
ſtino und mehrere Fresten im Palazzo publico. 

Siene (Syene) [779], € 29, 10; 30, 6, 
füdlichfte Grenzftabt Ägyptens gegen Äthiopien. 

Sieninsty, I, Woiwode von Pobolien, ge: 
wäbrte ben Unitariern Duldung und Schuß u 
wurbe von ben Katholilen des Verbrechens an 
der göttl. Majeftät angellagt. 

Sierra Leone, engl. felbftändige Kolonial- 
biöcefe mit eigenem Bifhof. Seit 1787 durch 
die afritanifche Gefellihaft in London aus be- 
freiten Negerſtlaven gebildet, mit großen Opfern 
erhalten und vergrößert, 08 ber britifchen Re— 
gierung übergeben, 17 im acht Kirchſpiele geteilt, 
feit O4 troß des böfen Klimas, der Vielſprachig— 
feit und des fortwährenben Zufluffes, von deut— 
fen und englifhen Lehrern im Auftrage ber 
englifchen firchlihen Miffion (Nenner, Nyländer®, 
Biderftetb’, Ianfen?) riftlider Bildung und 
Religion erſchloſſen, konnte dieſe Kolonie nad 
Begründung niederer und böberer Unterrichts- 
anftalten beſonders durch die „kirchliche Miffion“, 
aber auch durch die Wesleyaner, Methodiften u. 
Baptiften, feit circa 40 eigene Lehrer, Geiftliche 
(Eromtber 43), ja einen Bifhof aus ihrer Mitte 
ftefllen, welchem jet infolge ber Opferwilligteit 
der Ehriften (c. 53000 Met. für Kirche, Schule 
und Miffion) fhon 17 von ber kirchl. Miffion 
für felbftändig erflärte Gemeinden (18 860 
Ehriften, 6105 Kommunilanten) unterftellt finb 
und ibrerfeit8 num Miffion treiben. Die Zahl 
aller evangelifhen Chriften beträgt etwa 40000 
neben 369 Katboliten, 5178 Mobammebanern 
und 16000 Heiben. 

Sie, I Pb, Borftand bes Konfiftoriums 
ber Pfalz. Nekrolog AK 45, 870.) 

Sie: - feinen von außen bie fchlechteften 
Leute, B. 2 v. E8 glänzet ber Ehriften. - finb 
bir von Kindesbeinen, B.2 v. Sorge doch für 
unfre Kinder. - find ja in ber Taufe, ®. 2 
v. Wenn Heine Himmelserben. 

Sie: - ftellen uns wie Ketzern nah, B. 4 
v. Wo Gott ter Herr. - fuhten das Kin- 
befein, V. 3 v. Da Ehriftus geboren. - thbun 
ja deinen Willen, B. 6 v. Du Herr der Gera- 
phinen. - überfteigt bie menfclichen Ges 
danken, V. 7 v. Herr, ftärfe mich, bein Leiden 
zu bebenten. 

Sieveting, 1. Amalie, * 1794 u. + '/, 59 
in Hamburg, war für bie innere” Miffion u. 


Siene — Sigenoten 


Ipeglell für die Armenpflege® hauptſächlich durch 
Gründung eines „weiblichen Vereins für Armen: 
und Krankenpflege“ von Bebeutung, der nod 
beftebt u. das Borbilb vieler ähnlichen Bereine 
in Deutfhlanb wurde. [Dentwürbigkeiten aus 
d eb. v. - 60; RE) 2. Is Hn, D., Bor 
fitenber des Berwaltungsrates bes Nauben 
Haufes bei Hamburg, * 27, + *'/, 84. 

Sie verehrt den heilgen Geiſt, ©. 6 v. 
Großer Gott, wir loben dich 

Sievers, 1.8 56 En, eS in Elze, Mit: 
begründer der allgemeinen luth. Konferenz, T 
2 82. L4 82, 493.) 2. 8, eS in Sarftebt, 
+ '%, 85. 

Sie: - wandeln auf Erben und leben im 
Himmel, B. 5 v. Es glänzet der Chriſten. - 
wird mir fein ein Kämmerlein, V. 5 v. So 
rubeft bu, o meine. - wüten faft und fahren 
ber, ®. 3 v. Wo Gott, der Herr, nicht. 

Sif, die goldhaarige Gemahlin Thörr’s, von 
ihm Mutter der Thrud, verleiht dem Getreide 
volle Ähren, den Bäumen reiche Frucht. 

Siffried von Meißen, PB um 1306. Bf. 
einer von Erfhaffung der Welt beginnenden 
Chronik, ed. Fabricius, Rerum misnic. VII, 
1569, 1606; Piftorius, Script. rer. Germ. I, 
1583, 1726. 

Sifre [RTEDO, aud 2. nn gen.], meift 
balachifcher Midrafch zum Leviticus; hg. Bulareft 
60; Wien 62 von Ri 9. Weiß; Warſchau 66 
mit Komm. v. Simfon aus Sen®. 

Siganfu, Hptit. der Provinz Xenfi, wo 1626 
die Jefniten ein hriftl. Denkmal aus dem Jahre 
782 vorfanden, deſſen Inſchrift befunbet, daß 
die hriftl. Religion, vom Kaifer begünftigt, ſchon 
636 in Ehina Eingang fand, 

Sigbert, 1. König der Burgunder (Ripuarier, 
zu Köln), wurbe auf Beranlafjung Chlodewichs 
ermorbet, worauf biefer fi) des Königreiches be= 
mädhtigte; Fredegunde, Gemahlin König Chil— 
perich8 zu Soiſſons, berubigte die gegen - aus— 
gefandten Mörder damit, daß fie viele Almofen 
an bl. Orten für fie austeilen laffen wolle, falls 
fie unterliegen folten. 3. - von Gemblour, 
Mönch und Ehronift; F °/,, 1112 im Bene: 
biktinerflofter Gemblour; kämpfte al8 Gegner 
ber Gregorianifhen Partei gegen deren bierars 
chiſche Gelüfte und gegen Einführung bes Cö— 
libats. %f.: Apologia ad Henricum impera- 
torem contra eos qui calumniantur missas 
coniugatorum presbyterorum (fam auf ben In⸗ 
ber); Chronicon (von 381—1112 reichend); ed. 
Bert, Mon. Germ., T. IV, VI, VII. S. Hirſch 
41; RE) 

Sigeih)ardus, 1. v. Mainz, Mönd bes 
St. Älbanskloſters daf. um 1298, vf. eine Bio- 
graphie bes Bifh. Aureus v. Mainz; cf. Act. 
Sanet. "%. 2. - d. Trier, Mönd bes 
Maximinskloſters daf. um 962. ®f.: Vita 8. Ma- 
ximini; Perk, Monum. VI; Seript. IV; efr. 
Act. Sanct. *®/,. 

Sigel, die Anfangsbuchftaben von Wirren 
ftatt der ganzen Wörter, 38. INRI od. /X@ r2. 

Sigenoten, oft als Priefter der alten Preußen 
(f. ſlaw. Rel.) gen., nach and. „weife Männer“, 
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bie beim Vorbringen bes Chriftentums in Ein: 
öden nad alter Weife Opfer brachten, Weihen 
vollzogen u. Gelübbe od. deren Löfung entgegen: 

Eigfried — Sigurd”. [nahmen. 

Sigilfaria, röm. Feit, Schluß d. Saturnalia”, 

Sigillum eonfessionis — Beichtfiegel”. 

Sigismund, 1. fatb nönig der Burgunder, 
Sobn Gundobald's, führte den Katholicismus 
in feinem Reihe durch Tag ?'/,; Heiligen: 
attribut®e: fürftlihe Tracht (f. Krone) u. Schwert”. 

. Kaifer v. Deutfhlandb 1411 — 1437, 
* 10, 1368, + %/,, 1437, zweiter Sohn Ke IV.; 
von ausgelafjenen Sitten, ohne Gnergie und 
Bebarrlichkeit, fonnte er in die durch die Papft: 
wahl verworrenen Berbältniffe feine Ordnung 
bringen; zum Schluſſe des Konzils zu Konftanz 
”/ 1418 führte -, bocherfreut über die Be— 
willigung des Zehnten, das päpftl. Pferd am 

ügel; als im bie böhm. Krone zugefallen, 

ndigten ihm bie Böhmen, ergrimmt ob bes 
ihnen durch ben Flammentod des Hus zugefügten 
Schimpf, den Gehorſam auf, ſchlugen ſein Heer 
mehreremale und hielten eifrig an ihrem Mär— 
tyrer feſt. Aſchbach 38; Lenz 74) Könige 
von Polen. 8. -L, 1506—'/, 1548; * 
1466; widerſtrebte ber auch in Polen um ſich 
greifenden Reformation? und ließ zu Danzig 
fogar einige Bürger binrihten, auf deren An- 
ftiften 1525 der fath. Rat verjagt worben war, 
Albreht v. Brandenburg empfing im Bertrag 
zu Kralau *, 1525 von ihm das dem beutfchen 
Orden gebliebene Oftpreußen als weltl. Herzog: 
tum zu Lehen. 4. - II. Au, 1548—1572, 
* 1520, war evang. gefinnt, ftanb mit Galoin u. 
Melanhthon im Briefwechfel u. tbat im Verein 
mit feiner Gemahlin alle®, um den Freunden 
ber Reformation volle Dufbung zu verfchaffen ; 
- bat Papft Paul IV. um Genehmigung eines 
Konzils zur Abftelung kirchl. Mißbräuche, um 
das Abendmahl unter beiden Geftalten, um 
Einführung der Landesſprache in den Gottes— 
dienft und um Aufhebung des Cölibats; 1563 
ließ er die erfte poln. Bibel druden, und fein 
Einfluß brachte durch die Generalfynode zu 
Sandomir” eine Union zwifchen den Yutheranern, 
Reformierten u. Katholiken zuftande, 5. - IL, 
10, (27/2) 1587 —®/, 1632, * ”%, 1566, Sohn 
Ie II. von Schweden: unter - ae bie Je⸗ 
fuiten nad Polen und zogen feit 1595 u. 1596 
einen großen Teil des Klerus von Pitauen und 
den weftl. Provinzen Rußlands auf bie r&eite; 
"Yo 1592 erbte er den ſchwed. Thron u. wurde 
” 1594 bort zum König von Schweden 
—* 1604 abgeſetzt. 6. Johann? -, Kur: 

ft von Brandenburg, F 1619. 

Sigismundi : - Confessio, auch Conf. Mar- 
chica gen., Symbol’ in 16 Artikeln, wurde 
auf Befehl des Kurfürften Johann Sigismund 
von Brandenburg nad feinem Übertritt zur 
rfKirche bauptfählih von Füſſel 1614 ausge: 
fertigt und veröffentlicht. Diefelbe bekennt fich 
zur Augustana variata” u. damit zum meland= 
tbonifhen Typus. - Privilegium, die von 
Sigismund 11. Au von Polen den OÖftfeepto- 
vinzen®, als Livland 1561 an ihn abgetreten 
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wurbe, gegebene förmliche Sicherſtellung des ev. 
Glaubens. 

Signol, Em, frz. Maler, feit 60 Mitglied 

* Aabemie in Paris, * "/, 04 bafelbft, ſchuf 

: Noah verfludht den Ham; Ehriftus im 
Groß 35; Das Erwachen der Berehten u. Gott: 
loſen; Die Ehebrederin vor Chriſto 40; Ein— 
nahme v. Jeruſalem 48; Abnahme vom Kreuz; 
Die Geſetzgeber unter dem Einfluß des Evans 
geliums® 53; Die Predigt bes zweiten Kreuz: 
zuge 38- 44, fowie die Monumentalmalereien: 
Tod ber Magdalena (in der Kirhe Ste. Made: 
feine); Vermählung der Maria u. Flucht nad 
Ägypten (Kirhe St. Severin); die Evangeliften 
(Kirche St. Auguftin); Scenen aus dem Leben 
Ehrijti (St. Euftadhe) u. Judasluß, Kreuzigung, 
Auferftehbung u. Himmelfahrt (St. Sulpice) 76. 

Signorelli, Yuca, ital. Maler, * um 1441 
zu Cortona, F Nov. od. Dez. 1523 daf., ſchuf 
u. a. zwei unter ben Freslen ber Sixrtiniſchen 
Kapelle aus dem Lebensende des Mojes, die im 
Klofter Monte Dliveto bei Asciano (leben bes 
beil. Benedikt), die Fresfen in ber Kapelle ber 
Madonna di S. Brijio im Dom zu Orvieto 
(1499 — 1501), mit denen er die von Fiejole 
begonnene Ausmalung vollendete, von Zafel: 
bildern: eine Geißelung Ehrifti in ber Brera 
zu Mailand, ein herrliches Altarbilb von 1484 
(Madonna wiſchen Heiligen) im Dom zu Peru⸗ 
gia, mehrere im Dom, in S. Domenico u. in 
©. Niccolo zu 'Cortona® und im Mufeum zu 
Berlin” zwei treffliche Slügelbilder. 

Sigong, Stat. in Barma mit 2 bapt. Kirchen. 

Sigonins, X, Humanift, * 1523 (od. 1524) 
zu Modena, daf. Prof. der Mafj. Lit., dann ber 
Eloquenz zu Padua, zulegt der röm. Archäo—⸗ 
logie zu Bologna, F 1585 bei Modena. 8: 
De republica Hebraoor. 1586; KGeſch. von 
Mailand, Geh. d. Erzb. Bologna u. a. Opera 
1732— 1737 mit Biogr. v. Muratori. Krebs 40.] 

Sigrift — Küfter”. 

Sigurd (Sigfrid), Haupt der im Anfang bes 
11. Ibdts. von Norwegen ausgehenden engl. 
Miffion in Schweden, bewog den König Olaf“ 
Schoßlönig zur Annahme der Taufe. 

Sigwart, Chf, D. Dr., feit 63 oProf. d. 
BPbilof. in Tübingen, dort * ?%/, 30. ®r.: Ule 
rich Zwingli, der Charakter feiner Theologie ꝛc. 
55; Spinozas neuentbedter Traltat 66; Spi- 
nozas Traltat von Gott ꝛc überſetzt 70; Logik 
73ff., 2. 9. 89; Kleine Schriften, 2. A. 89; 
Borfragen ber Erbit 86. 

Sighn, die Gemablin Poti®s, 

Sihler, Wh, Dr., feit 43 eP u. Prof. in 
Nordamerifa, * 02, + LM 85 in Fort Wanne 
(Indiana). Hauptmitarbeiter an der miſſouri— 
ichen Beitichrift „Lehre u. Wehre“. 8. Lebens— 
lauf als luth. Paftor, 2 Bde. 81; Predigten 
über die Evo. u. Epp. des Kirchenjabres 62, 


74; Zeit: und Gelegenbeitöpredigten 83. [Zum 
Ehrengedächtnis -8, St. Louis 56.) 
Sion [TO], König der Amoriter®, drang 


furz vor der Einwanderung Israels ins gelobte 
Yand nad dem Oftjorbanlande vor und griindete 


341 


Sih 


hier ein ſüdliches Reich, das ſich bis zum Arnon 
erftredtte, wäbrend dev nördlichere Strich au Og° 
fiel. Die Israeliten trafen mit ihm zuerſt im 
Süden von Kanaan (Nu 14, 45; 21, 21. Dt 
1, 7. 19ff.), dann im Oftjordanland zufammen, 
wo fie - bei Iabaz jchlugen und ibm feinen Befit 

Sihor — Sidor”. [entriffen. 

Sijauw, eine der Sangi’-Anfeln, mit Station 
bes Milfionars Grobe, dem mehrmals Gift bei- 
gebracht wurde. 

Sifanderabad, Station der SPG. in Hai- 
derabab?, von 61—76 aud von den Schotten, 
jeit 75 auch von der ABp. bearbeitet. 

Sifandra, Dorf bei Agra, Station der EM. 
im Duab”, mit 426 Waiſen, Sit einer Zenana— 
miſſion. 

Sitarier, fanatiſche Partei der Juden, bildete 
ſich, während Paläſtina unter Prokuratoren ſtand 
(44—66 u. Chr.). Ihr Zwed war der Meuchel— 
mord der Nömerfreunde. Im jüdiichen Kriege 
(66-73 n. Chr.) war Maſada ihr letter Zu— 
fluchtsort; bier belagert, ermordeten fie zuerft ihre 
Angebörigen und dann ficb jelbft. 

Sifh, eine indiiche Miichiche aus Mobamme: 
danismus und Hinduismus, von Nanak im 15. 
Ihdt. geftiftet, noch heute im Pendſchab etwa 2 
Mil. Anhänger ftart. „Ihre Theologie, wie fie 
in ihrer b. Schrift (Adiꝰ-Granth) zum Ausbrud 
fommt, entbält die unvereinbarften Gedanken. 
Überwiegend find wohl die von indiicher Herkunft. 
Kein Paradies oder Himmel ift. das Ziel, fon- 
bern Befreiung von der Transmigration, Auf- 
löſung der individuellen Eriftenz. Der Menſch, 
welcher unter Einfluß einer der drei Guma (der 
Qualitäten der Güte, Leidenſchaft, Duntelbeit, aus 
der Sankhya und andern indifchen Syſtemen be- 
kannt) handelt, ift neuen Geburten unterworfen ; 
diefe find aufgehoben dur gänzliches Aufgeben 
in der Gottbeit (Nirban — Nirvana). Die Kon: 
ſequenz diefer Lehre, welde in und außer dem 
Buddhismus zum Mönchsleben geführt bat, ver- 
warfen die - aber, da fie von dem aslketiſchen 
Leben nichts wiffen wollten, ſondern, mit feften 
Sinn auf das Ziel gerichtet, fih an ben irbiichen 
Geſchäften beteiligten, in der Welt, nicht von ber 
Welt fein wollten. Ebenio wenig abgeſchloſſen ift 
ihr Gottesbegriff. Das höchſte Weſen (Harı, 
Govind, wird bald als das abiofute Sein in der 
Sprade und mit den Bildern des Pantbeismus, 
bald ganz als ſelbſtbewußte Periönlichkeit be— 
ichrieben.“ Ihre Gurus, d. b. ihr Stifter Nanat 
und feine Nachfolger, genießen die allerhöchſte Au— 
torität; „fie werben geradezu vergättert, ibr Wort 
genügt, um die Bereinigung mit Hari zu be 
wirken“. (Cbantepie de la Sauſſaye.) Einen 
Mittelpunkt gab der Sefte ihr vierter Guru im 
Tempel zu Amritiar®. Der fünfte, Arjun‘, jam- 
melte ibre b. Schrift. Nach feinem Tode (1606) 
brach ein bundertjäbriger, bitterer Kampf mit den 
Mobammedanern aus. Der lette Guru, Govind- 
Singb?, machte die - zu einem politiichen Ge— 
meinweſen, das durch Ranjit-Singb (1780—39) 
fo geftärkt wurde, daß es von den Engländern 
erft mac zwei Kriegen 49 unterworfen werden 
fonnte. Trumpp 81.) 


Sibor — Silo 


Sifurat, Name der aſſyriſchen, in Terraſſen 
gebauten Tempel?. 

Silas, 1. (Silvanus), Lehrer der Gemeinde 
zu Ierufalem (Mpg 15, 22), rom. Bürger (16, 
37), Begleiter des Paulus auf der 2. Reife, 
nach ber Pegende Biſch. von Korinth, vgl. 1 Pt 
5,12. [Eellarius 1773.) 3. Gefäbrte des Agrippa, 
ipäter Oberbefeblsbaber feiner Truppen, wurde 
ins Gefängnis geworfen, weil er ben König in 
fäftiger Weiſe an das frühere Elend erinnerte. 
Als jener ibm Gnade anbot, nabm er fie nicht 
an, jondern blieb im Gefängnis. 3. Edmund, 
bolländ. Pianift, Organift u. Komponift, * 27 zu 
Amfterdam. Komp. u. a.: 1 4ft. Meſſe, Joah 
(Oratorium); Santaten; 1 Ave verum; O sa- 
lutaris; Magnififat mit Orgel und Örchefter, 
Orgelftüde ac. 

ilberling — Seel”. 

Silbermann, 1. As, Orgelbauer, 7 1734 
in Straßburg. 2%. Gf, jüngerer Bruder von 1, 
” 1, 1683 zu Kleinbobritſch (Sachſ.), lernte bei 
1, ließ fi in Freiberg in Sachſen nieder, + ? 
1753 zu Dresden ; die bebeutendften feiner (42) 
Orgeln find in Freiberg und Dresden (Frauen-, 
Sopbien- u. fatb. Kirche). 3. I AS, Neffe 
von 2, * *°/, 1712 und + 'Y, 1783 zu Straß- 
burg, bedeutendfte feiner (54) Orgeln die des 
Straßburger Münſters. 

Silberrad, Maria Klara v., Kirchenlieder— 
dichterin, gab 1793 zu Nürnberg eine Liederſamm— 
lung beraus. 

Silher, Fch, jeit 17 Univerfitätsmufildirektor 
in Tübingen, * ”/, 1789 zu Schnaith 6. Schorn— 
dorf (Miirttemberg), F *, 60 in Tübingen. 
Romy. u. a.: 1 3ft. Choralbuch; 3 Hefte Aſt. 
Hymnen auf die Sonn u. Feſttage. 

Silenos, in der griech. Mythologie Sohn des 
Hermes? oder bes Pan? u. einer Nompbe?, nad 
andern Sobn ber Gäa“, Erzieher und Begleiter 
des Dionyſos“, Bater der Satyrn”; trunlen und 
ichlafendb mit Blumentetten gefeſſelt, läßt er fich 
zum MWeisfagen nötigen. Die Silenen, db. b. 
die älteren Satyrn, untericheiven fi von ibm 
durch mebr tieriſche Bildung. 

Silefius, Angelus, = I Scheffler”. 

Sigi |), Vater der Aſuba, der Mutter 
Joſaphats“, 10 22, 42. 

Silhim [OT], Ioj 15, 32. 

Silla [RO], 288 12, 20; Ort bei Jeru— 
falem, nach Ewald die Treppe [DPD], durch die 
man ins Käſemacherthal gelangte. 

Siem [ERS], Ge 46, 4. Nu 26, 49. 

Siulemiter [FÜ], Nu 26, 49. 

Site [T>°5), Stadt in Ephraim, hart öftlich 
an der Straße von Ierufalem® nad Sicheme, 
Hauptquartier Iojuas, Pla der Stiftäbütte (Joſ 
18, 1. Ri 21, 19ff.) bis zur Zeit Elite (1 Sa 
4, 3), nad der es feine Bedeutung verlor (Pi 
78, 60. vgl. Ier 7, 12. 14; 26, 6 [41, 5 ift 
Salem zu lejen]), jet Seilun. (Mavbaum in 
Ztichr. F. Völlerpſych. 87.] Ge 49, 10 ift TOW 
wobl nicht mit „Ruhe“ zu überjeken, ſondern 
Anipieluna auf Ierufalem. 
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Silvab — Gimeon 


Sitond, 1. [MÖ, LXX Zeindu, b. Joſeph. 
aub Zilwe], Duelle in einem Thal bei Ieru- 
falem (Jos., B. J. 5, 12, 2; 6, 8, 5) die wohl- 
fchmedendes (5, 4. 1), aber in Abſätzen bervor- 
jprubelndes (Hieron., ad Jes. 8, 6) und rubig 
abfließendes Waſſer hatte (vgl. Tacit., Hist. 5, 
12), das in einen Teih, MaWm nar2 (Mb 3, 
15, MOST?) xolnuäijdon Tod Zulmedu (Io 
9, 7) geleitet war. [Tobler 52; Schid, Pal. 
Expl. Fund. 86.) 2. Zweiganftalt der Betba- 
bara-Stiftung in Berlin. 3. Kinderbeilanftalt 
in Langenau“. 4. Trinkeraſyl in Pintorf®. 

Siloam, Station der P. bei den Bafuto. 

Sitoni [TE 1 Chr 10, 5. 

Silpa IT3>T|, Len’s Magd (Ge 29, 24), 
von Falob Diutter des Gad und Ajjer, Ge 30, 
9f.; 35, 26. vgl. 46, 16ff.. (avam. Mar 

Sitje [TISS), 1Chr 8, 37. lhebr. Dom). 

Silva, Poll de, Komponift, * *%, 34 zu 
St. Eiprit (Bayonne), F °, 75 in Clermont. 
Komp. u. a.: Kirchl. Chorgefänge, 1 Stabat mater 
(71 preißgefrönt), ſowie ungebrudte Oratorien. 

Silvan, pfälz. arianisch gefinnter Geiftlicher, 
den Kurfürft Fch III. 1572, aber erſt nach großer 
Überwindung, dur das Schwert binrichten lieh; 
fein Kollege Neurer flüchtete nach der Türkei, wo 
er ein ſchmachvolles Ende nahm. 

Silvanus, 1. römiſcher Waldgott, dem Fau— 
nus? verwandt. 2. — Silas (1); f. Sylvanus. 

Silverius, Papit, */, 536 bis März 537. 
Nah Belifars Einzug in Rom (Dezember 536) 
wurde er infolge feiner Oppofition gegen die mo— 
nopbofitifchen Umtriebe der Kaiferin Theodora ab- 
gelegt und in die Berbannung nach Palmaria 
geſchickt, wo er Hungers geftorben fein ſoll. [RE] 

Silveſter — Soloefter". 

Silveftriner — Soylveſtriner'. 

Silvia und ihre Pilgerfahrt ins h. Land, vol. 
Weymann in ThO. 88. 

Sima [mT), 1Chr 7, 20. 42. 

Eimen [R22S)], Bruder David’s, Bater Io: 
natbans, 288 21, 21. 

Simeam [PR@U], 1Chr 10, 38. 

Simeath |MI2G), Vater Iojahars, 285 12, 

Simeathiter |ONYRÜ), 1Ehr 2, 55. (22. 

Simei [POS], 1. der Sobn Geras, ein 
Benjaminit von Bahurim, aus Saul’ Gefchlect, 
flucht dem von NAbialom? bedrängten David’ 
(2 Sa 16), erlangt troß Abifai’s Einſpruch Gnade 
vom König (19, 19ff.), wird aber auf Salomos 
Befehl getötet (15 2, 9. 42. 46). 2. ein Sohn 
Gerſons (Er 6, 17). 8. -iter, Nu 3, 21. 

Simeon (. Simon [RG], 1. 2. Sohn 
Yatob’s von der Lea, wird wegen feines Frevels 
an ben Sichemiten (Ge 34) vom Vater verflucht 
(49, 5-7). Sein Stamm zählt Nu 1, 23 noch 
59300, Nu 26, 12 ff. nur 22200 Man, vgl. Ru 
25, 14, verband fich deshalb mit Juda® (Ri 1, 3), 
untertwarf mit biejem gemeinfam den Süden bes 
Landes und kam, in Juda aufgegangen, bei ber 
Teilung des Reiches ſchon nicht mebr in Betracht ; 


Sim 


vgl. Joſ 15, 21-42 u. 19, 1-9, wo 17 Städte 
beiden Stämmen gemeinfam gebörten, u. 1 Chr 
4, 39—43. [Graf, D. Stamm -, Prog. Meißen 
66; B. Stade, Geſch. I, 152ff.| 2. Urgroß- 
vater des Judas Maflab. aus prieiter. Geſchlecht 
(IMcc 2, 1). 3. Borfabr Jeſu (Pe 3, 30). 
4. Ein frommer Greis, der das Jeſuskind im 
Tempel begrüßte (vu 2, 25. 34), nad den Apo- 
lwphen Priefter, nab 9. D. Michaelis Sohn 
Hillels und Vater Gamaliels. Hom.: Le 2, 23 
bis 40: Was faben -8 Augen ? 1. Die Schatten- 
bilder des Geſetzes; 2. den dunkeln Weg zum 
Tode; 3. das Licht, zu erleuchten die Heiden 
(Münkel. 25—30: Bon -8 Pobgefange: 1. Die 
Umftände, in welchen ſich - befand; 2. diejenigen 
Bewegungen, von denen - bejeelt war; 3. Schluß 
daraus für uns (Saurin, dtich. 5, 83). 25—32: 
Der Alte, an dem ber Herr jeine Herrlichkeit 
offenbart: 1. Er fiebt feinen Heiland; 2. ift ge: 
wir, daß das Reich des Herem zum Siege fom- 
men wird; 3. gebt heim in Frieden (Ahlfeld, 
Zeugn. 2, 46). 5. - Niger, Prophet oder 
Lehrer in Antiochia, Apg 13, 1. 6. Sohn bes 
Alybäos u. einer Schwefter der Jungfrau Maria, 
wurde als Nachfolger feines Bruders Yatobus 
zum Rorfteber der Gemeinde zu Ieruialem ge: 
wäblt und 120 Jahr alt (109 n. Ebr.) auf Be- 
fehl d. röm. Statthalters Tiberianus gefreuzigt, 
Tag . 7. — faiferlicher Beamter, dan Haupt 
ber Paulicianer®. 8. Erzb.v. Theſſalonich, 
7 1429, griechifcher Kirchenlchrer®, Feind der 
Union mit den Lateinern. Sein Wert De fide, 
ritibus et mysteriis ecclesiastieis iſt bedeutend 
für die Kenntnis des mittelalterl. griech. Kirchen: 
tums (bei Migne, Bd. 161). RE) 9. -, Du- 
relmenfis (von Durbam), Gejcichtichreiber, 
Benebiktiner und Borfänger in St. Eutbbert zu 
Durham um 1130. ®.: Historia de regibus 
Anglorum et Danorum (in Mon. hist. Brit.); 
Epistola ad Hugonem de archiepiscopis Ebora- 
censibus. [Ebeling, Englands Geſchichtſchr. 52.) 
10. - der Gerechte, Hoberpriefter um 300 
v. Chr., Sobn des Onias I., mad vielen Er— 
Härern verberrlicht in Si 50, 1ff. 11. - Me: 
tapbraftes, kaiſerlicher Logotheta Großlanzlex) 
zu Konſtantinopel, im der griechiſchen Kirche 
hochangeſehener Legendenſchreiber (ſ. Kirchenlehrer). 
Bon mehr als 600 unter feinem Namen kur: 
fierenden Heiligenlegenden erfannte Leo Allatius 
nur 122 als autbentiih an. Ausgabe b. Migne 
(Bb. 114—16). Allatius, Par. 1664.) 12. - 
der Syrer ober Stylites, * um 390 zu 
Sifan in Syrien, Hirt, dann Mönch, ſchloß fich 
auf einem einfamen Berg mit einer Kette in einen 
Haufen Steine ein u. lebte, um dem Himmel ſchon 
auf Erden näber zu fein, feit 420 auf einer Gäule 
(Stylos), die von 6 Ellen Höbe bei 3 Fuß Breite 
zu 36 Ellen Höbe bei 2 Ellen Breite gebracht 
wurde; + */, 459; f. Stpliten. 13. -, Ebart., 
eP von Cambridge, F 36, bedeutender, durchaus 
evang. gerichteter Homilet. Sein ungemein reicher 
bomiletifher Nachlaß (über 2500 Predigten bzw. 
Entwürfe zu folhen in 21 Bänden) zeichnet fich 
durch faßliche, eindringliche Sprade u. Mare Glie— 
derung aus. 
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Sim] 
= Gimeoniter mismö], Nu 25, 14. 1Chr 


Eimterapzti, Hendril, poln. Maler, * '%/,, 
43 im Gouvernement Grodno, ſchuf u. a.: Ehri- 
ftus u. die Sünderin; die Fadeln des Nero 76. 

Similitudo Dei. 1. In der erften Periode 
der dogmatiſchen Entwidelung (vom apoftoliichen 
Zeitalter bis zum Tode des Drigenes) unterjchied 
man von ber imago Dei (Ebenbildlichleit Gottes) 
die - (Abnlichleit mit Gott). Lebtere muß erft 
in fittlihem Ringen und Streben (etbiih gefaßt) 
von dem Menſchen erworben werben, oder wird 
bemfelben durch die Gemeinschaft mit Chriſto als 
göttlihes Gnadengeſchenl (religiös gefaßt) zuteil. 
(Die tautologiihe Bezeichnung in Ge 1, 26 
ammary RIED führte die orthodoren Väter 
auf dem Unterichied von Dbx [eizamw, imago] u. 


Mn [öuolwars, -). Nach einigen wird dem 
Menſchen die - Üaorepovr xura riw re)lelwor 
zuteil, nad anderen durch die Taufe [Tertullian). 
Bei Origenes findet ſich bisweilen die - mit ber 
imago® Dei vermifcht.) 2. In der dritten Pe- 
riode (von Johannes Damascenus bis zur Refor— 
mation) wurde der Unterſchied zwiſchen dev - u. 
ber imago® Dei ſchärfer hervorgehoben (Johannes 
Damascenus: Imago pertinet ad figuram, 
similitudo ad naturam. Nach Peter Lom— 
bardus beftebt die - in amore virtutis und in 
der innocentia et justitia, quae in mente ratio- 
nali sunt naturaliter). 

Simla, Station der AP., der EM. (mit 157 
Kirchengliedern), dev EB. (mit 160 Kirchen— 
gliedern) im Pandſchabꝰ, deſſen Sommerhaupt- 
ftabt fie ift (im Winter 8000, im Sommer 
17000 Einwohner). 

Eimfer, 1. 3 36, * 1716, F 1788, In- 
jpettor des Alumnats in Zürich. Heg.: Samm— 
lung alter und neuer Urkunden zur KG. 1757 fi. 
4 Joſias, * 1530 zu Kappel, 1552 Prof. 

NT. Eregeſe in Zürich, 1557 — 1560 auch | 
2 bei St. Peter, eifriger Schrütfteller, 7 °/, 
1576. Seine Schriften j. Gessneri bibliotheca, 
Zür. 1583. [I W Studi, Zür. 1577; Trechſel, 
Antitrinitarier 2, 377 ff.; NE] 

Simme [mr], 2Chr 29, 12. 

Simmern, Rettungsbaus” und evangelifche 
Diaipora » Konfirmandenanftalt auf dem Schmiebel 
bei -, Friebrihs- und Guſtav-Adolfshaus gen., 
verbunden mit einer Präparandenjchule für das 
Lehrerſeminar. 50 gegründet fir 70—80 Kinder 
beiderlei Geichlehts aus der Diaſpora der Rhein— 
provinz, Elſaß-Lothringen und Luxemburg. Die 
Anftalt ift eine Helferin_ des Guftav-Adolf-Ver- 
eind. Neben dem Konfirmandenunterricht wird 
auch evangeliſcher Schulunterricht erteilt. Pflege: 
geld: 150 DE. jährl. Erll. Kleidung, inkl. Lehr— 
mittel, Arzt, Apothele, Wäſche). BVorfteher: Haus- 
vater Röhrig (Schmiedel bei -, Rgsbz. Koblenz). 

Simmons, Franklin, amerit. Bildhauer, 
* 41 im Staat Maine, ihuf u a.: Jochebed 
mit dem Moſesknäblein auf dem Schof. 

Simon (andere Forın f. Simeon®), A, Bib- 
liſche Berjonen 1. Matlabäer, ältefter 
Bruder Jonatban?s, wurde nach befien Tode Führer 


Simeoniter — Simon 


ber hasmonãiſchen Partei (143 -135). Um das 
Erbe, das er überlommen, dem Volle nicht nur 
nvertungt zu erhalten, ſondern noch dadurch zu 
mehren, daß er das Abhängigkeitsverhältnis von 
Syrien völlig löſte, kam es vor allem auf kluge 
Benützung der ſyriſchen Verhältniſſe an. Deme- 
trius® und Tryphoꝰ ſtritten noch immer um den 


Thron. So lange letterer für den unmündigen 
Sobn des NAlerander® Balas um die Krone 


fämpfte, bielten c8 die Juden mit ibm. Als er 
aber fein Mündel und Jonathan batte ermorden 
laſſen, jchidtten fie zu Demetrius eine Gefandtichaft, 
welche ihm ihre Freundſchaft zuficherte, falls er 
ihnen die Abgaben erliche. Demetrius erließ 
ihnen nicht nur die rüdftändigen, ſondern verzichtete 
auch auf alle zukünftigen. Diefen Tag betrach— 
teteir die Juden als einentlihen Tag der Be: 
freiung vom heidniſchen Joche und begannen eine 
neue Zeitrehnung nad Jahren -8, des Hoben- 
priefters (142 v. Chr.). - vertrieb nun bie Syrer 
eu Gazara und der Burg von Jeruſalem (141 
Ehr.). Das foriiche Reich hatte mit fich ſelbſt 
pr tbun und mußte die Juden, die nun that— 
ſächlich von jeiner Oberbobeit frei waren, vor— 
läufig gewähren laſſen. So tonnte - jeine Sorge 
den Werfen bes Friedens zuwenden. Sein Haupt- 
beftreben war, die Beobachtung des Geſetzes wirf- 
lich zur Durchführung zu bringen und die Gries 
chiſchgeſinnten, wo fie noch vorhanden waren, zu 
vernichten (1Mcc 14, 14). Die Römer emeuerten 
die Bunbesgenoffenichaft, die fie mit feinen Brü— 
dern Judas und Jonathan geichlofjen batten. 
Das Volt von Judäa, welches in derfelben ficheren 
und dauernden Schuß gegen Syrien erblidte, 
war darüber jo erfreut, daß es den - zum Dante 
für das, was er und jeine Familie für Judäa 
gethan hatte, „auf ewig“ (1Mec 14, 41) zum 
Hohenpriefter und Fürſten ernannte (1 Mec 14, 
41. 47), d. b. es erflärte Hobenpriejter- und 
Fürftentum in der Familie -8 für erblich (140 
v. Chr.). Zum Sclufje jeiner Regierung wurde 
- no einmal im die fpriichen WAngelegenbeiten 
veriwidelt. Nach der Gefangennabme des Deme- 
trins II. durch den Partbertönig Mitbridates I, 
übernabn des erfteren Bruder Antiohus® VII. 
Sidetes den Kampf gegen Trypho (nad 1 Dec 
15, 10 139—138 v. Chr.), befiegte u. belagerte 
ihn in Dora (an ber pbönictichen Küfte). Trypho 
entflob über Ptolemais u. Ortbofias nad Apamia, 
wo er aufs meue belagert wurde und ums Yeben 
tam. Während der Belagerung von Dora fdidte 
- dem Antiohus Hilfstruppen, die biejer, da ihm 
der Sieg über Trypho gewiß war, — 
zurüchſandte. Zugleich ließ er durch Athenobius 
von - die Herausgabe dev Städte Joppe und 
Gazara und der Burg von Ierufalem und eine 
Summe von 100 Talenten Silbers verlangen. 
Infolge der Weigerung -$ gab Antiochus jeinem 
Feldherrn Kendebäus den Auftrag, die über— 
mütigen Juden zu züchtigen, aber die beiden 
Söhne -8, Judas? und Fohanne®, befiegten ihn 
vollftändig bei Modein. Wie alle feine Brübder, 
jo endete auch - eines gewaltiamen Todes; von 
feinem Schwiegerſohne Ptolemäus? wurde er ge 
legentlich einer Feitungsinfpeltionsreiie in Dot 
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mit feinen Söhnen Matthathias? und Jubas er- 
morbet (135 v. Chr.); f. Maffabäerzeit. [Reinach 
in Rev. des ötud. juives 89.] 2. Benjaminit 
u. Tempelvogt (2Mcc 3, 4ff.), verriet aus Haß 
gegen Onias® III. den Syrern die Tempelichäte 
und verleumbete, al$ ber mit ihrer Einziehung 
beauftragte Heliodor® unverrichteter Sache ab: 
jieben mußte, den Onias als Hochverräter, wo— 
rüber es im Jerufalem zu blutigen Scenen lam 
2Mc 4, 1b. 233). 3. Eig. Name des Pe 
trus®, 4, Bater des Judas Iſcharioth Jo 6, 
71; 13,2). 5. - der Ausiäßige (db. Pbari- 
fäer), Le 7, 36ff. Mt 27, 6. Me 14, 3. vgl. 
Io 12, 1. 6. - d. Gerber, beberbergte Ban: 
lum (Apg 9, 43; 10, 6fl.). 7. - Kana- 
nites (Mt 10, 4) oder - Zelotes (fc 6, 15), 
dur beide Zumamen als der eifrig nationalen 
Partei angehörig bezeichnet, Jünger Jeſu, nad) 
Sopbronius = Simeon (6), nad dem Chroni- 
con paschale aus Salim, nah Niccpborus Kal- 
fftns aus Kana, in Nordafrila und auf den 
britischen Infeln mijfionierend und den Kreuzestod 
fterbend, nach Abdias in Perfien und Babvlonien 
thätig und in Sunir getötet. RE) 8. - von 
Kyrene, trug das Kreuz Jeſu (Mi 27, 321. 
%c 23, 26), Bater des Alerander und Rufus 
(Mc 15, 21), nad der Legende F als Bild. v. 
Boftra. 9. - der Magier, nah Apg 8 vom 
Tolle ald 7 Jivauıs Tod Heoo n xudlouufen 
meydhn verehrter Gott, getauft, aber wegen jeiner 
Simonte? von Petrus gezüchtigt, wohl ibentifch 
mit dem von Joſephus erwähnten -, der bie 
Drufila an Felir (Apg 24, 24.) verfuppelte. 
Die Pieudo » Elementinen und die Petrusalten 
machen ibn zum Witerbilde des Apoftels Paulus; 
von ben Kirchenvätern wird er in diefer Geftalt 
für biftorisch gebalten, als magister ac progenitor 
omnium haereticorum angeieben und unter bie 
jamaritanijchen Härcfearchen? gerechnet. Er babe 
ſich als höchſter Gott bezeichnet, der Menich ge— 
worben fei, um feine Gelichte, eine Hure Helena, 
mit der er bie Engel gezeugt babe, aus ber 
Knechtſchaft ihrer Engelsjöhne zu befreien; das 
Heil der Menichen beitebt nach ibm im Glauben 
an ihn und Helena. In Rom fei er bei einer 
gaufleriichen Himmelfahrt geſtürzt und geftorben. 
Juſtin wollte eine ihm auf der Tiberinſel errich— 
tete Bildfäule mit den Worten Simoni sancto 
Deo felbit geſehen haben (diejelbe, 1574 ausge: 
graben, war aber vielmehr dem fabinifchen Eides— 
gotte „Semoni Sancto Deo Fidio“ geweiht). 
Baur u. a. haben dem - bie Geichichtlichleit über— 
baupt abgeiproden. RE; Simfon, ZhTh 41; 
Schlurick 44; Vollmar, TbI 56; Mettais, Par. 
67; Fipfins, Ouellen der röm. Petrusfage 72; 
Frommberger 86.) 10. - der Pharijäer — 
- der Ausfägige (5). 11. - Zelotes — - 
Kananites (7). 

B. Berfonen d. jüd. Seid. 12. - der 
Gerechte = Simeon® (10). 183. Ehemaliger 
Sklave des Herodes®, fammelte in Beräa eine Bande 
u. lich fih von diefer zum König ausrufen, wurde 
aber bald darauf von eimer römischen Abteilung 
befiegt und büßte mit dem Peben (4 v. Chr.). 
14. = Bartochba?, Pſeudomeſſias, + 135. 


Sim 


15. - Bar-Giora, ein Dann, der von ebenfo 
wilden Freiheitsdrang beſeelt wurde wie Jo— 
bannes’ von Gislala. Als in der Zeit des 
jübichetn Krieges Bespafian nad Bekanntwerden 
des Todes des Nero eine Waffenrube eintreten 
lich, benutzte - diefe, um bie fildlichen Gegenden 
Paläftinas zu verheeren u. fich namentlich wieder 
in den Befig von Hebron zu ſetzen. Vespaſian 
mußte gegen ibn die Waffen ergreifen, um ihm 
das GEroberte wieder abzunehmen. Die Bürger 
Ierufalems, müde ber Schreckensherrſchaft des 
Johannes von Giskala, riefen - in ihre Mauent, 
waren aber um fo übler dran, da fie jebt 
zwei Zyrannen hatten, bie ſich gegenſeitig be- 
tämpften, aber gegen die Bürgerſchaft gemein— 
ſchaftliche Sache machten. Als Jeruſalem er— 
obert wurde, fiel - ben Römern lebend in bie 
Hände und wurde beim Triumph bes Titus in 
Rom als üblihes Opfer vom tarpeiihen Felſen 


berabgeftürzt. 16. - ben Aiai, jüb. Geſetzes— 
lehrer im 1. Ihdt. ı. Chr. 17. Boethos' Sobn, 
Hoberpriefter”. 18. - ben Gamtiel I., jüb. 


Geſetzeslehrer im 1. Ihdt. n. Chr. 19. - ben 
Jochai, Rabbi, nah der Tradition Bf. bes 
Buches Sobar, * Anf. d. 2. Ihdts. in od. bei 
Jamnia, Schiller des Gamtiel II. und Aliba 
um 130, finfterer Astet, Gefandter an Antonius 
Pins, um freie Religionsübung und fFreibeit der 
Schule zu Iammia zu ewirken, eiferte um 158 
Öffentlich gegen bie Römer und entzog fi dem 
brobenden Tod nur durch Flucht in eine Höhle, 
gründete dann eine Schule zu Thefoa, F um 
170 in Galilia. |ER| 20. Sobn des Ka— 
mithus, Hoberpriefter”. 21. - Kantberas, 
Hoberpriefter®. 22. - ben Schetach, Schul- 
baupt um 100 v. Ebr., nah Juchaſin Erbauer 
der Quaderuhalle im Tempel, die als Sikungs: 
faaf des Synedriums diente. 

C. 23. - VI, Graf von Pippe, führte 
1602 den Calvinismus in jeinem Lande ein. 
Bl. Verbreitung des Calvinismus. 24. - von 
Montfort, Führer des Kreuzheeres im Albi— 
genſerkreuzzug 1209-1229. "25. - Stod, 
fechfter General des Karmeliterorden“s, der nad) 
ber Legende das Stapulier von der Jungfrau 
Maria empfangen baben fol, * 1246. 236. - 
der Stylit, j. Simeon. 237. - von Tour= 
nav (Tornacensis, de Tornaco), um 1201 Ka— 
nonifus zu Tournay, berübimter Lehrer zu Paris, 
deſſen geiſtiger Hochmut zu zablveichen Legenden 
Beranlaffung gab. [RE] 28. I Henri, Kom: 
ponift u. Biolinift, * April 1783 zu Antiverpen, 
7 61 daſ. Komp. u. a.: Oratorien, Motetten ꝛc. 
29. I Kaſpar, Organijt zu Nördlingen. He. 
u. a.: Orgelprälubien und Fugen 1750; Mu: 
ſilaliſches ABE in feinen Fugbetten fiir bie 
Orgel, nebft einigen Verſetten 1754; Erfter Ber: 
ſuch einiger variierten und fugierten Cboräle, 
30. If (MAfiemani), gelebrter Maronite, Kuftos 
ber Baticana, * 1687, 7 '*, 1768. H#9.: Bi- 
bliotheca orientalis, 4 voll., Ron 1719—1728; 
Ephracın Syri Opera 1732. 31. Marie, geb. 
Jannaſch, verdient um die Pflege verwunbeter und 
im Felde erfrantter Krieger, * ”*/, 24 in Dober: 
ihau b. Bauten, pflegte bereits 66, übernabm 
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Sim; 


dann die Ausbildung dev Pilegerinnen des Albert: 
vereins, war 70 u. TI in Frankreich thätig und 
gründete 72 in Loihwig 6. Dresden eine Heilftätte 
für Invaliden; F °'/, 77 dal. Bfin.: Meine Er: 
fabrungen auf d. Gebiet d. freiwilligen Kranken— 
pflege ꝛc. 72; Krankenpflege 76; Daheim 71.] 
32. Richard, Begründer der Iſagogik, * '/, 
1638 zu Dieppe, eifriger Pinguift, Oratorianer, 
zu Juilly Lehrer der Pbilofopbie, dann in Paris 
tbätig, 1670 P, 1678 in Belleville, 1682 in 
Dieppe, dann wieder in Paris u.a. O.; 7 '®,, 
1712. ®8f.: Histoire critique du VT. (1678 in 
Drud gegeben) 1685; Hist. erit. du texte du 
NT. 1689; Hist. erit. des versions du NT. 
169%; Hist. erit. des principaux commenta- 
teurs du NT. 1693; Nouvelles observations 
sur le texte et les versions du NT. 1695 u. a. 
(Graf, Beitr. z. d. tbeol. Wiſſ. 47; Bernus, 
Yauf. 69.) 

Simsnianer, Ausläufer der alexandriniſchen 
Gnoſis mit antinomiftischen Tendenzen, die ihren 
Uriprung auf Simon? (9) Magus zurüdfübrten. 
Ihr Spitem rubt auf berallit. Prinzipien. Schon 
Juftin® der Märtyrer kannte fie, u. bei Hippolyt 
finden fih Auszüge aus ihrer Haupticrift Aro- 
yaoıs usyahn. |Hilgenfeld, Kebergeih. 454 ff.) 

Simonie (nad Simon’ Magus Apg 8, 19Ff.), 
der Schacher mit geiftlihen Gütern. Unter den 
Begriff der - fällt mamentlih 1. Hingabe und 
Erwerb geiftliher Stellen gegen Entgelt, im 
Mittelalter jebr verbreitet und von Konzilien® u. 
Päpiten icharf befämpft; aber auch 2. nach der 
tirchlichen Auffafjung des Mittelalters und, io- 
weit fie von ber katholischen Kirchen noch beute 
verboten werben, die Stolgebübren‘. Zur Zeit 
bes Inveftiturftreit?es bezeichnete man mit - jogar 
die Annahme eines kirchlichen Amt’s aus der 
Hand eines Laien. Strafe der - ift fir den Or- 
binierenden und Orbdinierten Sufpenfion vom 
Weiherecht reip. der empfangenen Weibe u. für 
beide Ertommunifation. Pertſch und Böhmer 
1719; van Ketwich, Leiden 46; Redslob 74; 
er" f. Kirhendisziplin. 

imonismus, Saint -, i. Saint-Simon. 

Simonius von Fucca, Gefinnungsgenofie 

Simons — Menno”. [des Sylvanıs?. 

Simpert, um 800 Bild. v. Augsburg?. 

Simplieitas, negativer Ausbrud der Allgegen- 
wart” Gottes, attributum, quo Deus omnis 
materiae ac divisionis expers est, zerfallend 
in indivisibilitas und invisibilitas. 

Simplieius, 1. um 530 n. Chr. letzter Lehrer 
an der Philoſophenſchule zu Atben, Peripatetifer, 
ging unter Juftinian I. zu Chosru nach Perfien, 
7 549. 2. St., Papfı 468—483, ein Tibur- 
tiner, verdammte auf einer rom. Synode 478 
Timotheus Alurus, Is v. Apamea, Petrus Mon- 

us, Petrus Fullo u. Paulus v. Epbeius, ſchützte 

Is Talaja v. Alerandrien, den Acacius v. Kon- 
ftantinopel nicht anerfennen wollte, trat energiich 
für den römiſchen Primat ein, ernannte 482 
den Biſch. Zeno v. Sevilla zum apoftol. Vifar 
für Bätica und Pufitanien und nabm dem Bild. 
dv. Arles das Recht, Provinzialſynoden zu be 
rufen; + °/, 483: Tag °/,. [RE] 


Simon — Simjon 


Simplififationsiygjtem der Orgel‘, von 
Bogler® verſuchte Vereinfachung ber Orgel, be- 
jtand im ber Beieitigung der Mirturen, Cym— 
bein 2c., des Proſpelts, der Trennung der C- u. 
Cis-Pade und des komplizierten Regienverts. 

Simpion, A. Fort, erfte Station der EM. 
in Columbia” unter Duncan, fpäter, als letzterer 
nad Metlakaſtlau“ überfiebelte, Stat. der MEE. 
B. Matb., metbodiftiicher Biſchof in Norb- 
amerifa, * 84, bevvorragender Homilet. 

Simran |T12T), Ge 25, 2: j. Simri (d). 

Simvath [NO], 1Cbr 9, 21. 

Simri [IT], 1. Neiteroberit unter Gla®, 
ermordete diefen und warb König zu Thirza”, 
das Heer aber rief bei Gibbetbon? Omi” zum 
König aus, und - verbrannte fi, als jener 
beranzog, nach Ttäg. Regierung in feinem Palaft, 
186 16, 9. 15ff. [RE) 2. Simeonit, von 
Pinehas erftohen, Nu 25, 6ff. [RE) 3. Entel 
Audas, 1Chr 2, 6. 4. Nachtomme Jonathans, 
1 Chr 9, 36; 10, 42. 5. Ein Fand - wird Ier 
25, 25 erwähnt; gewöhnlich denkt man babei an 
Simran?, einen arabiihen, mac Perfien bin- 
reihenden Stamm. [RE] 

Simrith |MV2O], 1 Chr 24, 26. 

Simon [TTS], kanaanitiiche Königsftadt 
in Norbpaläftina (Iof 11, 1), ſpäter Sebulon zu: 
geteilt (19, 15), Joſ 12, 20 Tina WS. -iter, 
Nu 26,4. 5 

Simſai [CRD], Esr 4, 8. 

Simfon 1. [HCS, LXX Zauyew, Vulg. 
— Richter” Israels, Sohn des Manoab, 
ein Danit und lebenslänglicher Naſiräer“, voll- 
führte feine (Ri 13—16) mad einer bejonderen 
Quelle berichteten Kraftproben und Heldenſtreiche 
gegen die Pbilifter, melde von SW. ber ins 
Land eindrangen u. dasfelbe 40 Jahre lang be: 
brüdten. Ungeordnete Weiberliebe bringt ben 
Gottesftreiter (13, 25; 14, 4) endblih zu Fall. 
Diefer Dualismus, der Widerſpruch zwiſchen beib- 
niihem Naturmytbus und monotbeiftiicher Ueber— 
arbeitung (Seinede), zwiſchen derb voltstümlicdhem 
Stoff und religiös nationaler Form (Wellb.), 
zwiſchen göttl. Beruf und menſchl. Natürlicheit 
(Orelli), erllärt fih am einfachften aus der An- 
nahme, daß in der Sage Ziige aus dem Mythus 
des phöniziſchen Heralles“ auf einen National- 
helden übertragen find. [Iofepbus, Ant. V, 8, 
4; Rosloff, -Tage 60; Steinthal, Ztſchr. j. Böl— 
lerpſych. 62, 129ff.; Köbler, Geſch. II, 1, 32f. 
Hitzig, Geſch. 123; Flöckner, ThO 86 f. ; Wietzke 
88; Zeuner in Ztſchr. f. lath. Theol. 88, 246 fi.; 
RE) Künftleriich dargeftellt wird - entiveber 
als Befieger des Föwen, von Dürer und von 
Israel v. Meckenem, oder ald Befieger der Pbi- 
lifter durch den Efelstinnbaden (im „Heilsipiegel“ 
als Vorbild der Gefangennehmung Chriſti be- 
bandelt) von Guido Neni in der Pinalotbet zu 
Bologna; oder beim Ausheben der Thore von 
Gaza (Borbild der Auferftehung Ebrifti), am häu— 
figften durch Delila überliftet, wie v. Rubens in 
der Pinakothek zu Münden, von Ban Dod im 
Belvedere zu Wien, ober als Sklave in der Mühle 
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Simion — Singapur 


arbeitend, von Bloch 62 in Kopenhagen ſowie 
mehrmals von Rembrandt. 2. - ben Gam— 
fiel II., jüd. Geſetzeslehrer im 2. Ibdt. n. Chr. 

Simultaneum religionis exercitium, Recht 
des Nebeneinanderbeftebens der prot. und fatb. 
Kirche auf einem Gebiet, in Deutichland gegr. 
auf die Religionsfrieden von 1555 und 1648, 
den Reichsdeputationsrezeß 03 und die Wiener 
Bundesalte von 15. [Schöttl, Gegenfeit. Ge: 
meinſch. in Kultusbandigg. zw. Katboliten und 
Alatb. 53; RE] 

Simultanfhulen, d. b. Schulen, in denen 
Schüler verichiedener Bekenntniſſe vereinigt wer: 
den, bilden in Deutichland die Ausnahme, kon- 
feffionelle Schulen die Regel. [Gneift 69; Bier: 
ling 85.) f. Landeskirchentum, Religionsunterrict. 

Sin [70]. 1. die Wüſte - (Er 16, 1; 17, 1. 
Nu 33, 12), ein Teil der arabiſchen Wüſte nach 
Agypten zu, zwiſchen Efim® und dem Berge Gi- 
nai”, gen. nach dem Mondgott Gin’ (Hommel, 
Sen. Bölter u. Sprachen 83, 495f. 514; Ehwol- 
ion, Sjabier 1, 403 ff.). [RE] 2. Eine fefte Stadt 
Aguptens (Ez 30f.; LXX Gais, Cod. Alex. 
Tanis, ſ. Siene), ſchon nach Hieronymus mit 
Recht Peluſium, die „Kotſtadt“, arab. die „Sum- 
pfige“, feft durch ihre mit Sümpfen umgebene 
Lage (Ez 30, 15F.), altäguptiich Anı. [Dümichen, 
Geſch. d. alt. Aeg., 3. Piel. (82) 263; RE 
3. (jenitiih, vgl. Sinai) oder Nannar (na 
anderen Uruti, altabiich), babylonifch°-affuriicher 
Mondgott, Bater der Iſtar“, anfcheinend mehr 
verehrt ald der Sonnengott Sama'e, 

Sina [N2’T], 1Chr 24, 10. 

Sin⸗achi-irib — Sanberib". 

Sinai ["?°O, Zuvd und Ziva], der Berg der 
altteftamentlichen Gefebgebung (Er 16, 1; 19, 
11 u. ö.), der Berg Gottes (vw 3, 1; 18,5; 
24, 13. 186 vgl. 19, 8), Berg Jahves (Mu 10, 
33), wejentlich gleichbedeutend mit Horeb, 7 (Er 
3, 1; 17, 6 u. 8. vgl. Sir 48, 7), obgleich * 
teres Wort etwas allgemeiner das Gebiet bezei 
net, in oder an welchem der -berg u. die Wüſte 
- (Er 19, 15. % 7, 38. Nu 1,1 u. 6.) lag; 
vgl. Er 17, 6 u. 19, 2. Nu 33, 15. Dt 4, 10. 
11; 5, 2. 4; oft aber bat ber Wechiel des Na- 
mens wohl feinen Grund im Wechiel des Refe- 
renten, Der Ort der Geſetzgebung ift ber gra— 
nitiſche Dichebel Tür, füdl. von den Kafkfteintetten 
bes Et Tihgebirges, doch ſchwanlt die näbere Be— 
ſtimmung zwifchen dem Serbäl (Lepfius, Briefe 
340 f.; Bartlett, Ebers u. Gutbe, Pal. 2, 392 ff.) 
und dem jüböftlicheren Müfa-(Mojes-)Berg (Kut- 
ſcheit, K Nitter, Robinfon, Strauß, de Laborde, 
Kurk, Knobel, Keil, Dillmann), von dejien beiden 
Gipfeln, Räs es Safläfch nördlich und Dſchebel 
Miüfa ſüdlich, vielleicht der erftere als Offen: 
barımgsftätte anzufeben ift (Robinfon, Olin, Rö— 
diger, Winer, Stanley), ogleich Krafft, Strauß, 
Graul, Ritter, Ruffegg., Knobel, Kurk, Keil, 

urrer für bie ſüdl. Spite eintreten. Palmer, 

chauplatz der 40j. Wüftenwanderung 76; RE] 

Sinaita, 1. — Anaſtaſius“ (6). 2. = Io: 
bannes® (46) Klimacus (Scalarius), F 606. [RE] 

Sinaitieus eodex, eine der bebeutenbdften 


Sin 


Bibelbandichriften”, von Tiſchendorf auf jeiner 
zweiten Orientreiie, 57, in einem Kloſter auf dem 
Sinai gefunden und für den Kaifer von Ruf; 
land erworben, befindet fih in Petersburg und 
umfaßt mit bedeutenden Lücken das A u. NT. 
Er ift auf Pergament mit Unzialſchrift und obne 
die fpäteren Abteilungen und Zeichen geichrieben, 
verwandt mit dem codex Vaticanus und wahr: 
Iheinfih aus dem 5. Ihdt. Tiſchendorf gab zu- 
erſt eine Notitia cod. Sinaitici 60, benutste ihn 
ſchon bei der Ausgabe des NTE von 59 und 
ebierte ihn 62 bei der 1000jähr. freier des ruſſ. 


Reihe. Neue Bruchitüde gab Hch Brugich Bey 
75. Tiſchendorf 63 und 68; PM 61, 310; 


ZwTb 7, 74, 211 u. 367; 9, 219.) 

Eindbert = Simpert'. 

Sindh, ödes Ländchen Borderafiens um den 
unteren Yauf des Sindhu, 43 von den Eng- 
fändern erobert u. 77 mit dem Pandſchab“ ver- 
einigt, wird meift von Mobammedanern bewohnt 
und ift jeit 50 Mijfionsgebiet der EM., die na- 
mentlih in Karatidi und Haiderabad wirkt. 

Sindri, in der nord. Mythol. ein Zwerg, 
Bruder Brolles, jchmiedete, da Loli® mit Broft 
gewettet hatte, - vermöge nicht Kleinode wie die 
Söhne Iwaldi“s zu ſchaffen, Freyrs goldenen 
Eder Gullinburfti, Odhins Ring Draupnir und 
Thorrs Hammer Miölner; die Ajen? erlannten 
-8 Arbeiten den Preis zu; als nun Loli bebaup: 
tete, er babe nur jeinen Kopf, nicht auch ben 
Hals zum Piand geſetzt, näbte ibm Brotk den 
Mund zu. 

Sind wir: - doch aus dir geboren, ®. 6 
v. Herr, du baft fir alle Sünder. - bod 
bein ererbtes Gut, B. 5 v. Ehrift, der du bijt 
ber. - ſchwach, bei ibm ift Stärte, V. 4 v. 
Auf, ihr Streiter, durchgebrungen. 

Sineab |2820], Ge 14, 2. 

Sinear Mr, LXX Zevveco], Se 10, 10; 
11, 2; 14, 1, das Yand der Ehalbäer”, val. ei 
11, 11. Sadı 5, 21. Dt 1, 2. 

Sined, Anagrammı für Denis’, F 1800. 

Einekuren [sine cura], Pfründen, mit denen 
feine Amtswerrichtung verbunden iſt, beneficia 
sine officio, beneficia non residentalia, wider— 
iprechen, da beneficium datur propter officium, 
dein Geift des Kirchenrechts, find baber in ber 
Kirche Deutichlands befeitigt, nicht in ber ev. 
Kirche, injofern manche Kollegiatftifter nicht, auf: 
gehoben, jonbern die Pfründen an andere Amter 
obne geiftl. Pflicht gebunden wurden oder vom 
Landesherrn frei vergeben werben, vor allem nicht 
in ber afirhe, wo ſehr viele Piarrpfründen - 
find, die der Inbaber von einem Bilar verwal— 
ten läßt. [RE] 

Singen, früber. die Metropole von Weftchina® 
in Schenfi®, Station der €. 

Singapur, als armes Fiſcherdorf von ben 
Briten angefauft, jet Hauptſitz des Weltbandels 
auf Malalta”, bewohnt von Chineſen, Malayen, 
Tamilen, Javanen, Enropäern. Die Milfion 
ward fehr eifrig von der FM. und Amerikanern 
(Keasberm’), Ar. (Grant), EP., ME. u. a. 
betrieben. 
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Sin] 


Sing, bet und geb auf Gottes Wegen, ®. 
7 v. Wer nur den lieben Gott. 

Singhalejen, Bolt auf Ceylond. 

Singlin, erfahrenfter Schiller v. St. Eyran. 

Singſchulen, gründete zuerft Gregor d. Gr. 
zur Ausbildung von klerikalen Sängerchören. 
Karl d. Gr. bielt eine Hofgefangfchule, die Sul- 
picius, oft er ſelbſt leitete; außer diefer blühten 
- auch in Meb, Soiffone, Orleans, Seus, Toul, 
Gambrai, von, beionders in St. Gallen, wo 
die Sequenz erfunden wurde. 

Singt dem Heren, er ift erſtanden, V. 2 v. 
Auferftanden, auferftanden. 

Sini — GSiniter”. 

Sinim [ED YIR), Iei 49, 12, nad) man: 
hen Erklären China, nah Michaelis, Spieil. 2, 
32 sqq.; Suppl. 1741f., Siene. Geſenius, 
Thesaur. 948sgq.; Egli, ZwTh 63, 400; vLa— 
couperie, Babyl. and orient. record. 87; RE] 

Siniter |??°O), lanaanitiicher Vollsſtamm (Ge 
10, 17), waren in Zuvvav (Strab. 16, 2. 18), 
bei Hieron. Sin, einer feiten Stabt im fibanon, 
anfäffig. 

Sinkel, Henricus Iſ., Maler, * 35 zu 
Almelo (Holland), malte u. a. religiöfe Bilder 
im Nazarenidichen Stil. 

Sinnbilder, 1. im ATlichen Sprachgebrauch 
ber Ausdrucksweiſe der Orientalen gemäß bäufig, 
beſonders Adlersfittich: ger Allmacht (Er 19, 
4) und GSlaubenstraft (Jeſ 40. Pi 103); Ameiſe: 
Fleiß (daher emfig); Apfelbaum: ftroßende Ge- 
jundbeit (HP); Arm: göttl. Macht; Aſche: Buße 
(Ion 3, 6. Mt 11, 21); Auge: göttl. Allwifjen- 
beit; Ausiag: Elend; Babel: Wolluft; Bad: 
geiftige Reinigung; Barfuß: Demut in Trauer 
(2&a 15. Ez 24. vol. Jeſ 20. 2 Chr 28); Baum 
(grünendb od. bürr): Leben od. Tod; Berge: mäch— 
tige Bölter; Bod: Unreinheit, Uppigkeit; Bogen: 
Kriegsmacht; Braut: Gemeinde, Bolt (Iej 61. 
Ez 16); Brunnen, verfchlofiener: Jungfrauſchaft 
(Hr 4, 12); Burg: Schuß; Ceder: Stolz (Ez 
31), aber auch dauerndes Heil (Pi 92); Cherub: 
Schöpferkraft (3); Ernte: Lohn u. Strafe; Fels: 
Stärke, Zuverläffigteit; Garten, verichlojiener: 
IJungfränlichteit (HP 4; Geburt: Belehrung; 
Glasmeer: Pichtätber (Ez 1); Gold: Himml. Ele: 
ment als Sit Gottes, bewährte Tugend; Granat- 
apfel: Leben (megen der vielen Kerne); Hand: 
göttl. Allmacht; Harfe: Lobgefang; Heu: Ver— 
gänglichkeit des Lebens; Hirſch: Sehnſucht nad 
Gott (Pi 42); Hirten: Voltsführer; Honig: Wort 
Gottes (Pi 119); Horn: Stärke; Hunde: Feinde, 
treuloſe Wächter ; Joh: Knechtichaft ; Kelter: Blut- 
vergießen (Dei 63); Picht: Gott; Pilie: Seelen: 
reinbeit; Löwe: göttl. Stärke; Mantel: Schub; 
Meere: Bölter; Ol: Gnade; Ofen: Prüfungs: 
feiden; Palmbaum: d. glückliche Gerechte; Pfeile: 
göttl. Zorn; Duelle: eben, Heil; Rauch: Nich— 
tigkeit (Jeſ 61); Rechte: Ehrenfeite; Regen: Segen; 
Regenbogen: Friede, Gnade; Rohrſtab: Gebrech— 
lichfeit; Rofe: Liebe; Nute: göttl. Zorn; Sad: 
Trauer; Salz: dauernde Kraft; Schatten: Nich— 
tigteit; Schaum: d. Wert- u. Gottlofe; Schlange: 
Berführung, Bosbeit; Schlüffel: Befit, Amts— 


Sing, bet — Sinnesänberung 


gewalt (daher franz. trousseau); Schwein: rohe 
Luſt, Gewalt (Pi 80, 14); Schwert: göttl. Ge 
rechtigleit; Sonne: Gott; Spinngeweb: nutzloſes 
Treiben (Jeſ 59), nichtige Hoffnung (Hiob 8); 
Stab: Schuß, Sicherheit; Staub: Bergänglid- 
keit; Stein: Feitigfeit; Stier: Stärke; Strob: 
Wertlofigkeit, Unfruchtbarkeit; Taumelbecher : über- 
mütig machendes Glüd (Jeſ 51); Tau: Segen; 
Thron: Herrſchaft; Tiere: Leidenfchaften; Topf: 
Kreatur; Tropfen (am Gimer): Nichtigkeit des 
Geihöpfs; Turn: Feſtigleit; Waffer: Reinigung ; 
Wehen: Schmerzen der Buße (ohne Kraft zu ge 
bären: fruchtlofe Erſchütterung d. geiftli Toten) ; 
BWeinftod: Bolt Gottes; Weintrauben u. Hecr- 
finge: Gut⸗ u. Übelgeratenes; Weiß: Unſchuld; 
Wind: Eitelleit, Sünde; Wurm: leiblih Elend 
(der nicht ftirbt: Reue); Niop: Reinigung. 2. Im 
NT: Has: das verrottete Judentum; Abrabams 
Schoß: Ort der gläubig Geftorbenen; Ader: 
Welt, Herz; Adler: das vernichtende Römewolk; 
Anker: Hoffnung; Auge: Seele; Böde: Gott: 
lofe; Braut des Lammes: Kirche; Edelſteine: 
Apoftel (Off 21); Fackeln: 7 Geifter Gottes (Off 
4, 5); Feuerflammen: Gottes eifrige Gerechtigkeit 
(Off 1, 19); Finfternis: Sünde, Tod; Fiſche: 
Menichen ; Flammenzungen : Geiftesiprache; Fuchs: 
Lift; Hochzeit: Bereinigung Chriſti und der Ge- 
meinde; Kelch: Peiden; Krone: Himmf. Herrlich— 
keit; Lamm Gottes: Ehriftus; Lämmer: d. Gläu— 
bigen u. Seligen; Lampe: geiftl. Wachjamteit ; 
Leuchter: Gemeinde; Löwe: Heldenmacht Chriſti 
(der auf Raub ausgebt: Satan); Morgenftern: 
Ehriftus, der ewigen Tag bringt; Palme: Sieges- 
zeihen bes Glaubens; Perle: Herrlichleit bes 
Neiches Gottes; Schafe: die Frommen, f. Böde; 
Schafstleider: Heuchelei; Schafftall: Gemeinſchaft 
der Gläubigen; Schlange: Teufel; Schlüſſel: 
Macht der Sündenvergebung; Schwert: göttl. 
Wort; Senflom: Wachstum des Gottesreichs ; 
Sichel: Ernte; Siegel (auf d. Stirn): göttl. Er— 
wäblung; Sonne: Chriftus, der fi auch Brot, 
Licht des Lebens, Eckſtein, Thüre, guter Hirte, 
Weg und Weinſtock nennt; Weihrauch: Gebet; 
Weinberg: Reich Gottes; Weiß: Unſchuld; Wolf: 
Teufel. 3. Die althriftliden - find bie bib- 
liſchen, doch ericheinen monumental, befonders in 
den Katatomben® u. auf Sartopbagen, auch harm— 
108 dem Heidentum entlebnte Elemente: Bacchiſche 
Geftalten für das Erblüben und Abjterben im 
Bechiel der Jahreszeiten, die Dioskuren als Bild 
des Auf- und Niederganges des Lebens, Eros u. 
Pſyche für jeliges Wicderfinden, der Phönixꝰ, die 
Sirenen’, ferner Tritonen und Delphine für die 
Fortdauer des Pebens nach ben Tode und das 
Haupt der Gorgo als Bild des Todesichredens, 
der Pfau, deſſen Gefieder an den Sternenbimmel 
erinnert, deſſen Fleiich für unverweslich galt, Or: 
pbeus u. v. a. f. Monegramm. [RE] 
Sinnesänderung [usrdvor«), Borbedingung 
zum Gintritt in das Gottesreic (meravosire Mc 
1, 15). Da dieſe Forderung an alle gerichtet 
ift, fest fie allgemeine Sündhaftigkeit“ voraus, 
Nichtachtung dieſes Rufes zur - iſt Unbußſertig— 
teit (Mt 11, 20; 12, 41; 21, 32. Pc 13, 3—5). 
1. Diefe Ermahnung ift bei Jeſu aber nicht mur 
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eine Forderung wie bei allen Propheten u. auch 
bei Johannes”, deren Erfolg duch den ſymbo— 
lichen Alt der Taufe im Jordan bekräftigt wird 
(Me 1, 4), jondern mit der Gewährung von 
Gaben Gottes verbunden, die er aus Liebe den 
Hungernden, Armen, Verfolgten anbietet. - ge— 
währt jofort Siindenvergebung® und Errettung® 
aus der Macht der Sünde. — Nach urapoftos 
liſcher Lehre, wie fie uns in der Apoftelgeichichte 
erhalten ift, ift die Teilnahme an den Gnaben- 
gütern des h. Geifte’s von der - abhängig (2, 
38). Die Erhöhung? Jeſu gilt als der träftigfte 
Antrieb zur - 2%, Nah Off gelangen die Hei- 
ligedn zur Berechtigfeit® nur buch - (9, 20-21; 
16, 11) u. Glauben an den Meifias. 3, Nach 
Hbr wirkt die Teilnahme am Neuen Bund°e -, 
da buch ibn das Geſetz ins Herz geichrieben 
wird (8, 10; 10, 16). Bal. 13, 4—9; 12, 5 
bis 11. „So macht bier Gott ſelbſt die Chriften 
in jedem guten Werk fertig, feinen Willen zu 
tbun, indem er in ihnen das ibm Wohlgefällige 
ſchafft durch Chriſtum“ 13, 21 (Weiß). 

Sinnet, U. ®., ein angloindijcher Rebalteur, 
Ayofel u. Borkämpfer des Theoſophismusꝰ, ver⸗ 
faßte eine Schrift, die auch ins Deutſche über— 
ſetzt worden iſt: Die eſoteriſche Lehre oder Ge— 

mbuddhismus 84, 

Sinnlichkeit, ſ. Fleiſch, Sünde, in nachtanon. 
jüd. Vorſtellung — Jezer. 

Sinold, Ph Baltbafar, gen.v. Schütz 
— Ereugberg), Kirchenliederdichter, * 

1657 auf Schloß Königsberg bei Gießen, + 
7A 1742 als gräfl. Solmsiher GR. zu Laubach. 
Hymn. Bl. 84, 12; 85, 14.] 

Sintenis, 1. En Fch, * 1750 zu Zerbft, 
1778 Hilfs-P zu Niederlegte, dann P zu Bornum, 
endlich Prof., ER u. P zu Zerbit, verf. balb 
apologetiiche, halb erbaulich jentimentale Schriften 
u a.), Predigten, Romane u. a. (Schüt 

20.) 2. IEn Siegmund, * 1752 zu Zerbft, 
Bruder von 1, 1785 ® zu Domburg im Anbalt., 
1794 Amts⸗ -P zu Roßlau, F 21, verf. Romane. 
3.8 96, * 1744 zu Zerbft, Bruder von Lu. 
2, 1771 Reltor in Torgau, 1783 in Zittau, jeit 
1789 in Zerbft privatijierend, F 16. Bf.: Theo: 
phron 1800; Lehrb. d. moral. Bernunftreligion 
02 u.a 4 Wh 55, * °%, 1794 zu Doms 
burg, Sohn von 2, 17 Infpeltor in Kotben, 18 
Subjtitut feines Vaters in Roflau, 24 P in 
Magdeburg, Teugnete 40 die Zuläffigkeit des Ge- 
bets zu Ehrifto, dem nur Lobpreifung und Ans 
rufung gebühre; eine deshalb unter Biſch. Drä- 
ſele eingeleitete Unterfuchung ſchlug das Konſi— 
ftorium nieder (41 gründete fih barauf die Ge- 
meinſchaft d. Fichtfreunde®) ; 7 °7/, 59 zu Magdeburg. 

Sintflut (sintfluot, d. i. große ut), die nad) 
moſaiſchem Bericht (Ge 6) zur Zeit Noahs von 
Gott zur Vernichtung der fündigen Menfchen ver- 
bängte Uberſchwemmung ber ganzen Erde. Ähn— 
lich erzählen die alten Bücher der Chinefen 
von einer großen Zerſtörungswut unter den Ele— 
menten, Menſchen und Tieren, deren Urſache die 
Verderbnis der Menſchen war; doch Niu—-wa 
(Noah?) bezwaug durch Holz das große Gewäſſer 
und jchloß das Himmelsgerwolbe mit einem Wun— 


Sip 


derſtein von fünf Farben (Regenbogen). Die 
chaldäiſche Genejis? Bietet einen in vielen 
Punkten, ſelbſt oft im Ausdruck, dem bibliichen 
parallelen -bericht, nach welchem aber die - nicht 
ein Gottesgericht, jondern eine Laune der Götter 
ift, deren einer (Hea°) dur bie Errettung bes 
(Noah entiprechenden) Haſiſadra (bei Beroſus: 
xiſuthrus) die übrigen (namentlih Bel”) ernſtlich 
erzürnt. Die Berwandtichaft beider Erzählungen 
weit auf eine (aber ſchwerlich erſt in das Exil 
zu batierende) Entlebnung. [Smith 76; Haupt 
81; Kofters, Theol. Tijd. 85.) Biel weniger Ahu⸗ 
uͤchlei mit dem bibl. Bericht hat die Sage im 
Vishnuismus“e, nach welchem Bisbnu® in 
Geſtalt eines Fiſches den Manu gerettet babe. 
(Satap. Brahm. 1, 8.) Sonſt finden wir bei 
ben Indern einen Satyaurate, bei den Ieziden 
einen Siſithros, und auch bei andern Völlern 
bas mythiſche Schiff, eine Argo, die Taube, den 
Regenbogen u. die dann freigelegte Ebene; jelbft 
Sagen der Indianer am Orinolo, der Chibcha 
in a Tue erinnern an bie -jage. [Dieftel, 

2. 4. 76. 

Sinteismus, altiapaniihe Religion , 
sin, Gottheit, und to, Weg. 

Sintram, Geiftliher und Kalligraph in St. 
Gallen Anf. des 10. Ihdts. Ein Facſimile von 
feinem Evangelium longum bei Pers, Mon. 
Germ. II, 

Sinu, Bezirk der Liberia-Republit. 

Sion, (IND), 1. Dr 4, 48. 2. [TiRıü], 
Stadt in Iſaſchar (Jof 19, 19), noch zu Euſe— 
bius'd Zeit übrig (Onom. v. — am Tabor. 
3. (Sitten), Hptſt. des Kant. Wallis, be— 
merlenswert wegen ber im romaniichen Stil er: 
bauten, doch in den Details und Ornamenten 
eine plumpe, oft geradezu abſtoßende Phantaftit 
zeigenben Kirche Notre-Dame de Valere. 

Sioni, feit 71 Station der DOSE. bei den 
Sonde? in den Zentralpropinzen”. 

ftrand, 8 Eneas, ſchwed. Bildhauer, 
* u, 28 zu Stodbolm, ſchu u. a.: Chriftus- 
ftatue in der Dreifaltigleitstirche zu Upfala. 

Eiph [AT], Stabt im Stamm Juda (of 
15, 55. 2Chr 11, 8), dabei die Wüſte, 2378, 
d. i. Trift, -, ein Teil der Wüſte Juda (1 Sa 
23, 14f. 19; 26, 1), fübl. von Hebron®. Ro— 
binf., Pal. II, 418.) 

Sipha [MENT], 1Chr 4, 16. 

Siphamoth [NDD], 1Sa 30, 28. 

Siphei FÜ], 1Chr 5, 37. 

Siphimiter [MIO], 1Chr 28, 27. 

Eipiter [DOT], 1Sa 23, 19. 

Siphra —J Er 1, 15. 

Siphron er], Nu 34, 9, in einer idealen 
Grenzbeftimmung Kaläftinas der nörblichjte Punkt, 
wohl öftl. von Hamatb gegen Palmyra bin. 

Siphthan [OFÜ), Nu 34, 24. 

Sipirof, Station der Rh. auf Sumatra”. 

Sippe, die beilige, die nur Ende bes 
Mittelalters und Anfang des 16. Ihdts. übliche 
künftleriiche Darftelung der ganzen Familie ber 
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Sip| Sippell — 
Maria, wie von Yorenzo di Pavia 1513 im 
Foupre, von Perugino im Muſeum zu Marjeille; 
nicht ganz vollftändig auf Neliefs zB. in St. 
Elifabetb zu Marburg, in der Stiftslirche zu 
Gmünd, im Bremer Dom; auf Malereien im 
Muſeum zu Köln, von Schaffner in Miünfter zu 
Um, Qu. Maſſys im Muſeum zu Brüfjel und 
von Biltor u. Heinrih Dunmegge 1521 in ber 
Plarrlirde zu Dortmund. 

Sippell, Gg Wb, 69—84 eP des Kirchſpiels 
Oberweimar b. Marburg, + **/, 85 in Göttingen. 

Sippia, Gemahlin Thöns, — Sifo. 

ira, 1. St, Märtyrerin, Heiligenattribut®e: 
Strid® und Hund‘, 2%, Altjüdiſcher Rabbi? und 
Zauberer (Sanhedrin 65b). 3. Alphabet des 
Ben -, eine ſehr jpäte neubebrätihe Sammlung 
von 44 (2X 22) Sprüden in der Reihenfolge 
des Alpbabets. ed. GSteinfchneider 58; mebr 
bei Schü 2, 596.) 

Sirach, die Weisheit Jeſus', des Sohnes -8, 
Zoyda 'Inooö viod Zeigdy, bei den Kirchenwätern 
MTavageros, Bulg. Erclesiasticas, von der evang. 
Kirche unter die Apofropben? gerechnet, ift ein 
von dem 132 nad Agypten gelommenen Entel 
des um 180 ichreibenden Berfaflers, der ca. 50 
den 190 geftorbenen Hobenpriefter Simon II. 
verberrlicht, ins Griechiiche überſetztes Spruchbuch, 
ein Seitenſtück zu den Proverbien. Das Original 
ging offenbar verloren, ſeit die Überſetzung vor— 
handen war. Der Talmud erwähnt mehrere 
Sittenſprüche unter dem Namen des X52, 
Sanhedr. Gem. 11, 42. Komm.: Bretſchneider 
06; Fritzſche im exeget. Handb. 59; J. Harowitz 
65. Merguet, Glaubens- u. Sittenlehre d. B. 
Jeſ. - 74; Seligmann, Buch der Weish. des Jeſ. 
- 8; 5 E Daubanton in Theol. Stud. 86f. 

Sirenen, 1. im griech. Mythus reizende Jungs 
frauen, die auf einer Injel zwilchen Aea und 
Stylla, unter Blumen von bleihenden Menjchen- 
gebeinen umgeben, durch ihren Gefang die Vorüber— 
fabrenden anlodten, um fie zu töten, ſpäter 
Töchter des Stromgottes Acheloos, mit gefiedertem 
Leib u. VBogelbeinen. 2. In der früheſten chriſt— 
lichen Kunſt auf Taufbecken wohl die Wieder— 
geburt durch die Taufe und die Hoffnung der 
Auferſtehung andeutend, im Mittelalter als zur 
Sinnlichleit verführende Frauengeſtalten dargeſtellt. 
H Schrader 68. 

Siricinus, Papſt 384— /,, 398. Seine vom 
',, 385 berrübrende, in die Form bierarchiicher 
Verordnung gekleidete Beantwortung verichiedener 
Fragen des Biſchofs Himerius v. Tarragona 
(Einihärfung des Cölibats) ift das Ältefte wor- 
bandene päpitliche Dekretalichreiben. Später ſandte 
er eine die Nichtbeachtung beſtehender Kirchen- 
eſetze rügende Encyllila an alle abendländifchen 

rovinzen. Im origeniftiichen Streite zwiſchen 
Hieronymus und Rufinus ftand er auf feite des 
letsteren. Jovinian und Bonojus von Sarbica 
wurden von ihm verdammt ı. kaiferl. Hilfe gegen 
Manichäer und Priscillianiften angerufen. |RE] 

Sirion (TNÖ], nah De 3, 9 (Pi 29, 6) 
bei den Phöniziern Name des Hermon“, der in 
Keilinichriften Sisrasra beißt. 


Siſinnius 


Sirius (Humdsftern), Fixſtern erſter Größe, 
am Maul des großen Hundes, bei den JIraniern 
als Tifrwa (ald Aufſeher über die Sterne) neben 
Sonne uud Mond verehrt; bei den vorislamiichen 
Arabern verehrten ibn befonderd die Stämme 
Kais und Huzaa als al-Schira-al-abir, bei den 
Agyptern ift -, der am Himmel über DOfiris’ 
Leichnam wacht, Symbol des Anubis, und Mo- 
hammed nennt Sure 53, 50 Allab einen Herrn 
auch des -. 

Sirmium, Stadt in Pannonien, zeitweis Re- 
fidenz des Konſtantius. Das Konzil zu - von 
351 entjettte den Biſch. Photinus von - (wegen 
dynamiſchen Monarchianismus) u. verdammte mit 
feiner auch des Marcellus von Ancyra Yebre. 
Ein 2, Konzil zu - 357 beſchloß, die unbiblifche 
Bezeibnung odo/« als Urſache alles kirchlichen 
Zwieipalts gänzlich zu befeitigen, alle Bejtim- 
nungen über das Weſen Gotte® als dem Men— 
ſchen doch unbegreiflih zu verwerfen und ſich in 
der Formel, daß der Sohn dem Bater ähnlich 
(Sworog) fei, zu vereinigen (Homöer). Auf einer 
3. Synode 358 zwang der Kaifer die Hofbiichöfe 
zur Unterjchrift eines von den Semiarianern unter 
Bafilius von Ancyra entworfenen Bekenntniſſes. 

Sirmond, 36, jeit 1576 Jejuit, * "%,, 1559 
zu Riom (Auvergne), Pehrer der Humanität und 
Rhetorik in Paris, mo er gleichzeitig ſcholaſtiſche 
Theologie und Patriftit jtudierte, 1590 Sekretär 
des Generals Aquaviva in Rom, 1608 wieder in 
Paris, 1617 Reltor des Kollegiums daf., 1637 
bis 1642 Beichtvater Lgs XIII., + 1651. 
Hsg. zahlreicher älterer Werte. |RE] 

Eiröse, „Dreißigtägig“, eine zum Khorda— 
Avefta® gehörige Yiturgie, die mit oder obne 
Yacna” für einen Toten am 30. Tage nad) jeinem 
Dabinfcheiden, fowie am 30. Tage bes 6. Mo- 
nats celebriert wird. Salati, + 97. 

Sirri Safati, Stifter des Derwiſchordens 

@irur, Stat. in Delban” mit Induftriefchule. 

Sis, Stadt im aſiat. türk. Wilajet Adana, 
Sit des höchſten armeniſchen Geiftlihen Katho— 
lilos) in der Türkei; auf der Synode zu - 1292 
unter König Haitbun IL wurde von der Hof: 
partei bie Unterwerfung unter Rom fanktiontert, 
vom Volke aber verweigert. 


Siſa [RSG], 188 4, 3. 


Sifaf [PCW), Scheihong J., Seiondis, 
König von Agupten, ſyriſcher od. affyriiher Her: 
funft, aber mit einer Agvptiichen Prinzeifin ver- 
mäblt (Brugich, Geich. Ag. u. d. Ph. 177] 660 ff.), 
eroberte unter Rehabeamꝰ Jeruſalem, nad Bunfen 
974 oder 962, nad Ebers 949, nad Movers 
928, nab Maspero 925. 

Sifera [RIO], Feldberr Jabin's, von De- 
bora? befiegt, Ni 4. [Beet und Stuart, Expos. 
87; RE] 

Sifinnins, 1. Papit, '%, —"/, 708, Syrer. 
RE] 2. Seit 395 novatian. Bild. v. Konftan- 
tinopel, erregte, weil er ein weißes Gewand trug, 
Aufieben, da die Geiftlichen u. Biichöfe gewöhn— 
lich ſchwarz gelleidet waren; Bf. eines Werfes 
über die Buße gegen Chwſoſtowus u. einer Ency— 
Mita gegen die Meflalianer. |RE]) Patriarden 
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von Ronftantinopel. [REI $. * 426 bis 
?4/,, 427, auf Drängen des Volles gewäbhlt. 
4. -, Magifter, 994—997, legte den Streit Über 
die vierte Ehe bei und verbot in einem Tomus 
Synodalis, daß zwei Brüder ein Schweiternpaar 
von Nichten beirateten. 5. Märtyrer, i. Bigilius. 

Sismiaszfo, If, gr. Metropolit von Litauen; 
früber Erzb. der mit Rom umierten Erzdiöceſe 
Wilna trat er mit feiner ganzen Erzdiöceſe zur 
griech.-ortb. Kirche über; * *,, 68 in Wilna. 

Siffera — Siiera”. 

Siſto, San, Mutterfloiter des Dominita- 
nerinnenorden’s in Nom. 

Siftoff, Station der ASM. in Bulgarien?, 
mit tbeologiicher Schule. 2 

Siſtrum, Inftrument der Agypter beim Kult 
der Iſis, dann auch in Rom gebraucht, ein me— 
tallener, oval gebogener Reif mit einem Stil; 
durch dem Reif gehen horizontal liegende Stäbe, 
die in weiter Löchern leicht ſich bin und ber be- 
wegen und beim Tanz ein Hirrendes Geräuſch er: 
zeugen. in Borderindien. 

Sitapur, jeit 61 Station der ME. in Audh® 

Siteri [O5], 1 Chr 28 (27), 29. 

Sithu, Klofter, in das Ebifverich° III. von 
Pipin verbannt wurde. 

Sitna 7300), Ge 26, 21, eine dem Iſaat 
von dem &erariten abgenommene Kifterne. 

Sitte, 1. der von der natürlichen menſchlichen 
Gemeinschaft? (Familie, Stamm, Volt; nicht 
Staat) als objeltives Geſetz' unbewußt anerlannte 
Gemeinwille, vgl. Pfliht. Durch Erhebung der: 
jelben zum Recht” wird das Bolt erſt zur wirt: 
lich-fittl. Gemeinſchaft (Staat). [RE] 2. Durch 
die Erneuerung des voög vonfeiten des Geiftes 
(RS 12, 2) entſteht mach Paulus die chriftliche 
-, die nach feiner Anweiſung für ben einzelnen 
maßgebend jein ſoll (Rö 12, 2. 180 11, 16; 
14, 33), ebenſo wie jein eigenes Beifpiel (4, 16. 
17; 11, 1. Ga 4, 12), weil er Cbrifto nach— 
wandelt (1Ko0 11, 1), in deſſen Namen er als 
Apoftel auch Anordnungen trifft (7, 17; 11, 34; 
16, 1; 11, 2). 3. & Böſe Geſchwätze ver: 
derben gute -n (180 15, 33. vol. Pi 12, 9. 
-gemeinfhaft: [Seid] ohne Falſch, wie die Tauben 
(Dit 10, 16). f. Schlichtheit. Beſtmann, Geld. 
der dhriftl. - 82 ff.) 

Sitten, Stabt in Wallis, — Sion”, 

Sitten: -gefeßg, Inbegriff der in der -Ichre 
(Erbit®) für das menfchlice Verhalten gegebenen 
Normen, nah altluth. Dogmatit ala oberſtes 
Weltgeſetz das Inftrument der göttlichen Gerech— 
tigkeit? zur Beförderung des böchiten Gutes, d. b. 
(realiter) des fittlihen Yebens, (idealiter) der 
Bereinigung mit Gott, fomit umfaſſend nach der 
ratio fontis 1. leges divinae naturales, bie 
einzelnen, nach unſerer fittl. Natur notwendigen 
Geſetze, 2. leges divinae revelatae, die uns nicht 
notwendig, ſomit al$ positivae und arbitrariae 
ericheinenden. [RE] -Tebre, Ethil“. Feur— 
lein 55; Schmid, ed. Heller 64; Öttingen 73; 
Wuttle 74; Pfleiderer 80; Heppe ed. Kubnert 
82; Dorner 85; Flügel, - Jeſu 87; Fiſcher, AT 
u. d. hr. - 89; Thoma, Geh. d. dr. - 79; 
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Wörterb, d. -Iebre: Schneider 1791; Herbig 34.) 
Die Geichichte der -Iebre beginnt bei den Ebi- 
nefen, wo Laotie als Ideal des Wollens das 
(ans Gewiſſenbaftigleit Nicht) bandeln-) wollen 
des Weifen, Konfutfins die Einbaltung der un- 
veränderlichen rechten Mitte und des feeliichen 
Sleihgewichts binftellte. Bei den Brabımanen 
wird das Aufgeben in Brabma”, bei den Bud— 
dbiften das ins Nimäna als höchſtes Gut, als 
Gtüdieligkeit angefeben, die Ethik alſo in eine 
abtötende Astetit verlehrt. In Griebenland 
legten zuerst die fieben? Weiſen ibre praftiiche 
vebensflugfeit in furzen Gnomen nieder; den 
Sopbijten gegenüber, deren Wahlſpruch „länd- 
lich, fittlih“ war, juchte dann Sokrates nad 
einer feften Norm für das Gute, das ihm dem 
wahrhaft und allgemein Nütlichen gleichbedeutend 
war. Bon feinen Schülern erflärte der Cyniler 
Antiftbenes die Bebürfnislofigfeit, der Hedo— 
nifer Ariftipp die Luft, der ideale Plato ba- 
gegen die Tugend fir das höchſte Gut, als Wefen 
der letsterm aber die Harmonie der (drei) Seelen- 
teile; Ariftoteles endlich bielt die Glüchſelig— 
feit (Eubämonie) dafür und ſah die Norm des 
rechten Handelns im Innehalten der goldenen 
Mittelftraße. Die Stoiker jaben die höchſte 
Glückſeligleit in der Tugend, diefe in einem vers 
nunftgemäßen Leben in Übereinftimmung mit ber 
Natur. Den Epilurcern war die Tugend nur 
ein Mittel zur Glüchſeligleit, die an ſich als (jelbft- 
füchtiger) Yebensgenuß ihnen das höchſte Gut 
war; den Steptilern war dies bie Gemüts- 
ruhe (Atararie), den Neuplatoniler'n (unter 
Einfluß oriental. Emanationslebre) das Eins- 
werben mit Gott durch Abftreifung der finnlichen 
Natur. Dem MU genügte zumächft die pofitive 
Moral des Delalogs, des ewangel. Chriſtentums 
und des Koran, dann aber trat mit dem Wieder: 
erwachen der Haiftiichen Studien auch die -Iebre 
in allen ihren Haffischen Formen wieder bervor, 
worauf gleichſam als Einleitung für die originelle 
-lehre der Neuzeit Montaigne, Mandeville 
u.a. den jopbiftiihen Spruch wieder zur Geltung 
brachten. Zuerſt fuchten die Naturrechtslehrer 
nach einem allen Menichen gemeinfamen Bejtreben, 
um ein aus ber allgemeinen Menſchennatur ge⸗ 
ſchöpftes Natur-(Bermunft)recht gegenüber dem po⸗ 
fitiven Hecht zu konftruieren. Grotius u. Pufen- 
dorf faben als ſolches Beftreben ben Geſelligkeits-, 
Spinoza den Selbfterbaltungs-, Yeibniz den Glück— 
jeligfeitötrieb an und demgemäß das Willensideal 
in der Befriedigung desfelben. Faßten aber Leib— 
niz, Wolf und ihre Anhänger die größtmögliche 
Summe der Glüdieligteit aller, binter der das 
des Einzelnen zurückzutreten babe, als das höchſte 
Gut, jo verftanden die engliſchen (Hobbes) und 
franzöſiſchen Senjualiften u. DMaterialiften (Hel- 
vetius, Holbach, Volney) darunter (eigennützig) 
das Wohl des Einzelnen, eine individuelle Glück— 
feligleit auf Koften aller. Da bierburd der Eu— 
bämonismus in Verruf kam, berief ſich Clart 
zur Begründung bes Sittlihen auf ein angeborence 
Schyidlichkeits-, Hutchefon auf ein angeborenes 
moraliiches Gefühl, während Cumberland im Wohl: 
wollen, Adam Smith iu der Sympathie den An— 
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trieb des Willens jab. Kant wandte fich dem— 
gegenüber von der Gefühlse- an die vernünftige 
Seite des Menfchengeiftes und ftellte von ihr 
aus den kategoriſchen Imperativ auf: Folge ber 
Bernunft, d. b. handle jo, daß die Marime deines 
Wollens als allgemeines Sittengefeß gelten kann. 
Herbart fette an die Stelle bes unbedingten Ge— 
bot8 den unbebingten Beifall und das unbebingte 
Miffallen als Norm des fittlihen Geſchmacks, 
Fichte verlegte das Ideal des Willens aus der 
(Kantijchen) Geſetzmäßigleit in die Freiheit des— 
felben, fo daß fchlechtbin freies u. fittlihes Wollen 
dasjelbe fein follten. Scelling und Hegel löften 
die -Ichre auf in eine philoſ. Betrachtung der 
Weltgeichichte, Schleiermacher ſah die höchſte Auf: 
gabe fittliher Thätigkeit in der Ethifierung bes 
Phyſiſchen, während Schopenhauer alle Ethil auf 
das ſympathetiſche Gefühl des Mitleids zurüd- 
führen wollte. Die Engländer Bentbam und 
Mill lehrten eine Ethil des allgemeinen Wohls 
als Utilitarismus, die franzöfiichen Sozialiften 
Fourier, Saint-Simon, abet u. a. den Eubä- 
monismus, Comte die Selbftverleugnung bes 
Altruismus (gegenüber dem Egoismus), Schopen- 
bauers Nachfolger Hartmann langt in Förderung 
bes höchſten Guts des Peifimismus beim bubbbi- 
ftiihen Nimäna an. 


[Sittens:] -poligei, derjenige Zeil der Po- 
Lizet®, welcher flir die Wahrung öffentlichen An: 
ftandes, Unterbrüdung öffentlicher Aergerniſſe u. a. 
zu forgen bat. [Die gefallenen Mädchen u. d. 
-pol., 9. 4. 89.) 

Sittim [POS], 1. Ort in Moab, Fagerftätte 
ber Isracliten, von wo Joſua Kunbdichafter nach 
Jericho janbte (Joſ 2, 1; 3. vgl. Nu 25, 1; 38, 
49. Mb 6, 5), vielleicht — Abel-. 2, Ein 
Alazientbal bei Ierufalem (Joel 3, 23). 


Sittliche, das -, „die Welt der fFreibeit ober 
der Inbegriff der menfchlichen Willensbethätigungen 
mit ihren Beweggründen und äußeren Formen 
und Ordnungen. Das Ehriftlih-- ift das -, 
wie es beſtimmt ift burch den chriftlichen Glauben, 
oder bie Entfaltung bes chriftlichen Geiftes in ber 
Heiligung des gefamten fozialen u. individuellen 
Lebens“. (Pfleiderer.) Das - ift Objelt d. Ethit", 
f. Sittenlehre. 

Sittlichkeit, Stellung zum Geſetzo, bie ent- 
ſprechend den drei realen Entwidelungsftufen des 
fittlihen Lebens, d. i. Formen des Geſetzes, in 
ber Theorie drei Hauptformen bildet. 1. natür— 
liche -, „unmittelbare Einheit ber Neigung 
mit dem Gejeh“ (Eubämonismus? Hedonismus, 
Epituräismus, Utilitarismus] u. Senjualismus®). 
2. geleßliche -, „abftralte Scheidung zwi— 
den Neigung und Geſetz“ (Moralismus‘). Die 
Einfeitigleiten dieſer formen vermeidet allein 
3. die hriftliche -, oder das chriftlich-fittliche 
Prinzip der Gottesfindfhaft? und des Neich’es 
Gottes, welches ebenio jehr „den Gegeniat von 
Geſetz“ und empirischer Freiheit", als ihre Ber- 
föhnung im konkreten Willen“ bervorbebt, u. in 
weldem ſowohl die Gemeinichaft? wie die Per- 
fönlichleit od. Individualität? zur Geltung kommt 
(. riftlihe Tugend”, Pflicht). Die ficherfte 


Sittenpolizei 


— Sittlichkeit 


Grundlage einer „ebenjo ſtarlen wie ſchönen“ - 
ift wahre Frömmigkeit. 4. Im AT ift - die 
Frucht der Gottesfurcht”, Befolgung der natio- 
nalen Sitte; fie giebt Gerechtigkeit‘; ihre For— 
derung beftebt in ben Grundzügen bürgerlicher 
Neblichkeit, der Billigteit und des Wohlwollens, 
fowie in Erfüllung von alten Vollsſitten reli- 
giöfer Art, Beichneidung’, Reinigungen, Feft‘- 
feiern, Opfer’n, Speiſegeſetze'n. Als in Zeiten 
des Berfalls die Vollsmaſſe fih dann lediglich 
auf das äußere Gefeh? und feine Erfüllung be- 
ichräntte, betonten die Propbeten®, daß alle beil. 
Formen nur als Ausdruck des Glauben’s, des 
Gehoriams gegen Gott Wert haben, und führten 
damit von ber Bielbeit der Werte auf die Ein: 
beit der Gefinnung, bis feit Esra® der „Beift 
großartiger Sittlichleit* wieder zurüdtritt gegen 
die Neigung in bewußter jchriftgelehrt-pbarifäiicher 
Tendenz die äußere Handlung Üüberzuorbnen. Das 
8. u. 7. Ihdt. fordert durchweg Heiligleit ber 
Sefinnung als Duelle echter - (Dt 4, 10; 5, 26; 
6, 5&53 10, 38; 11, 1: 18, 22; 18,45 19, 9; 
30, 16. 20. Joſ 22, 5; 23, 11. 1Sa 12, 24. 
188 8, 23; 19, 10. 14. 285 23, 3. Jeſ 19, 
15 u. 8.); die Liebe zu Gott foll nicht in Opfern, 
Faften u. andern un Peiftungen fich beweifen, 
jondern in Gehorſam, Pietät, Barmberzigfeit, 
Gerehtigleit und Treue in allen Berbältnifien, 
bejonders in der Ehe und Rechtspflege (Dt 1, 
16ff.; 16, 18ff.; 19, 14f. 18f.; 21, 15ff.; 
23, 20ff.; 24, 1ff.; 25, 5ff. 13ff. Spr 20, 
20; 30, 17. vgl. Lo 19, 8. 17f. Er 33, 4f. 
Spr 25, 2f.). Auch der Freindling, der Einjafie 
in Israel, wird in das Gebot ber allgemeinen 
- eingeichloffen, eine Orbnung, ein Gericht num 
giebt es für Fremde und Eingeborne (Po 24, 22. 
Nu 9, 14; 15, 15f. vgl. Er 22, 21f.; 23, 9. 
12. ?v 19, 9f. 33f.; 23, 22). Nur dem wirt. 
(ich Fremden gegenüber gilt eine andere -; Ka— 
naaniter u. Amaleliter verfallen unerbittlich dem 
Banngebot, die Feinde Gottes trifft Hab (Pi 
28, 4; 35, 1; 58, 11f.; 59, 6; 63, 10f.; 69, 
22i.; 70, 3; 71, 13. 24; 104, 35; 109, 6ff.; 
129, 4f.; 139, 21f. vgl. Ge 24, 3; 26, 34; 
27, 46; 28, 1; doch auch Ge 38, 2.6; 41, 46. 
50. Er 2, 20. Nu 12, 1. Rt 1, 4. 22; 2, 2. 
6. 10. 21; 4, 5. 10. 17); obgleich jolhen Par: 
titularismus gegenüber auch Keime wirflich menſch— 
lich univerfaliftiicher Gefinnung nicht fehlen (Am 
2, 1. Dt 2, 5. 8ff.; 23, 7. 185 8, 41. Jeſ 19, 
23), Hiobꝰ aus Uz, Melchiſedelk“, Abimelech“; I8- 
rael ift eben der Erfigeborene Gottes (Er 4, 22. 
vgl. Ier 31, 7. 9), Bebeutung baben daher auch 
die andern Böller für ben Gott des Bundes”. 
5. Der Buddhismus fordert eine der unfrigen 
vielfach entiprechende altive - nur fiir bie nieberen 
Stufen. „Für den eigentlichen Heiligen, ben 
Mönd, ift die - rein negativ; auch das Handeln 
ift eine Feſſel, von ber er befreit ift; je mehr er 
einem Toten gleicht, deſto böber ift er geftiegen. 
Die Aufgabe ift nicht zur Welt Stellung zu 
nebmen, jondern aus der Welt zu flüchten“ (Chan⸗ 
tepie de la Sauſſaye). Die Trias des -bideals 
Buddhas ift die Verbindung von Sichverienten, 
Weisheit u. Nechtichaffenbeit. 6. Bei den Ira— 
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Siken zur Rechten — Siva 


Siv 


nier‘n herrſcht gegenüber dem indiſchen Quietis- |- der Generalſynode“ find öffentlich, ſofern 


mus ein praftifch thätiges Wirken; denn Aderbau 
und Viehzucht, das Familienleben und die Ge- 
nofjenschaft ftehen als göttlicher Zwed im Dienfte 
Ahura“s, und auf die moraliihe Würdigung ber 
Handlungen wird fo großes Gewicht gelegt, daß 
zB. derjenige, der fein mit Handfchlag gegebenes 
Wort nicht hält, bärter beftraft werden joll, als 
wer einen Morb im Affelt begeht; denn Wahr: 
baftigleit und Heiligleit in Gedanlen, Worten u. 
Werten find die Haupttugenden des Mazbayasna°; 
f. Eittenlehre. [Schmidt, - im antik. u. hr. Sinne 
68; Schwarklopff, Freibt. d. Willens als Grund 
lage ber - 85; Frank 84, 87; Münfterberg, Ur: 
iprung d. - 88; Pichtenberger, De l'idcal moral, 
Bar. 88; Wilbelmi, Kath. od. eo. -? 88; Frins, 
ZlathTh 8f.; Fider, ZW 89.) |RE] 

Sitzen zur Rechten Gottes (Sessio ad dex- 
teram Dei), nad altlutb. Dogmatit als der vierte 
gradus des Standes der Erhöhung? Chriſti der 
„summus gloriae gradus, quo Christus in 
thronum majestatis divinae eveetus omnia, quae 
sunt in regno potentiae, gratiae et gloriae, po- 
tentissime praesentissimeque gubernat, in no- 
minis sui gloriam et Ecelesiae afflietae sola- 
tim et salutem ‘. 

Sitzeſt in des Baterd Reich, B. 4 v. Treuer 
Wächter Israel. 

Sitzungen ber Organe d. Synobalverfaffung : 
A. - des Gemeindekirchenrat's; biefelben 
find entweder a. ordentliche, mindeftens einmal 
monatlich abzubalten, oder b. außerordentliche, 
wenn ber Borfigende oder das Konfiftorium® fie 
einberuft oder bie Hälfte der Aitefte'n fie ver- 
langt. Die - werben mit Gebet eröffnet und 
find geheim, der Gemeindelirchenrat® ift über 
alle die Seelforge oder Kirchenzucht betreffenden 
oder als vertraulich bezeichneten Gegenftände zur 
Amtsverfchiwiegenbeit verpflichtet. Hier, wie aud 
bei den - ber Gemeinbevertretung® führt ben 
Borfig? in ber Regel ber Pfarrer der Gemeinde, 
beihlußfäbig find beide Gemeindeorgan’e nur 
bei Anmefenbeit von mehr ald ber Hälfte ber 
Mitglieder, e8 enticheidet Stimmenmehrheit, bei 
Stimmengleichheit, fofern es ſich nicht um eine 
Wahl? handelt, die Stimme des Vorſitzenden: 
das Gitungsprotofol ift vom Vorfigenden u. 
einem Älteften zu unterzeichnen. B. - der Kreis- 
fonobde?; diefelben find entweder a. ordentliche, 
Jährlich einmal auf zwei Tage, oder b. außer: 
ordentliche, auf Anordnung oder mit Genchmi- 
gung bes Konfiftortums. Den Borfig® führt 
ber Superintendent?, zur Beſchlußfaſſung iſt 
Anmefenbeit von zwei Dritteln der Mitglieder 
erforderlih. Im übrigen gilt dasfelbe wie zu A. 
C. Die - bes Kreisfunodalvorftand’es 
beruft ber Borfigende nach Bedarf; zur Beſchluß— 
fähigfeit müſſen drei Mitglieder amwefend fein, 
in Disziplinar= und Pfarrbefegungsangelegen- 
heiten alle Mitglieder. D. Die - der Pro— 
vinzialfynode?, bei welden ber Vorſitzende 
bed Provinzialfynodalvorftandes präfidiert, find 
Öffentlich, doch können vertrauliche Beratungen 
bejhlofjen werden. Für Beihlußfähigkeit und 
Abftimmung gilt dasjelbe wie unter B. E. Die 


Peıtbes' Hanbleriton. II. 


nit bie Synode vertrauliche Beratungen be= 
ſchließt; zur Beihlußfafjung ift Stimmenmehr: 
beit erforberlih, Stimmengleichbeit ift Ablehnung; 
nur bei Wahlen entjcheidet bei relativer Stimmen= 
mebrbeit engere Wahl, bei Stimimengleichheit 
das Yos. Zweimalige Beratung ift für Kirchen— 
gejeke und Bewilligung neuer Ausgaben zu 
landestirchlihen Zweden, zwei Drittel Mehr: 
heit der Stimmen für Abänderungen der Syno— 
balverfafjung” erforderlid. Der General: 
funodalvorftand? ift bei Amwefenbeit von 
fünf Mitgliedern beſchlußfähig, bei Stimmen 
gleichheit enticheidet ber Borfigenbe. 

Siut, feit 65 Station der UP. (mit theo- 
logiſchem und Lehrerfeminar, ärztliher Miffton, 
5106 Schülern [751 moslimifhen), 328 Frauen 
erhalten Unterricht in Zenanas) und einiger 
fanatifher Anglikaner. 

Sin-tiuen, Hung, * 13 in ber Provin 
Swangtung in China, Bauernfohn, widmete id 
der gelehrten Laufbahn, fiel aber zweimal burdhs 
Eramen. Mifdeutete Worte prMiffionare ers 
wedten in ibm ben Glauben, daß er zu boben 
Dingen berufen fei. 37 geriet er durch Krank— 
beit in Lebensgefahr und hatte eine Reihe von 
Vifionen, in denen ibm ein alter Mann mit 
goldenem Barte erichien, der ibm die Infignien 
ber Kaiferwürbe verlieh und ibm befahl, die 
Dämonen auszurotten. Zunächſt wurde er Ele— 
mentarlebrer. Da befuchte ihn ein Berwanbdter 
Li, mit dem zufammen er chriftl. Traktate las. 
Er gelangte num zu ber Erkenntnis, daß ber 
alte Mann feiner Bifionen der Gott ber Chriſten 
und er felbft der jüngere Bruder Jeſu fei. - 
und Li tauften fich gegenfeitig u. machten Pro— 
paganda für ihre Erlenntnis, was ibre Amts- 
entjegung zur Folge hatte. Sie zogen nun 
prebigend von Ort zu Ort und gründeten 44 
die Gefellfihaft der Gotteßverehrer. 47 folgte - 
einer Einladung ber norbamerifanischen Mıffion 
in Kanton, kehrte aber 48 zurüd nach dem Felde 
feiner Thätigfeit, der Provinz Kanangfi. Von 
ber Regierung verfolgt, organifierte er 51, um 
die Mandfhubdunaftie zu ftürzen, feinen Anbang 
behufs Errichtung einer mationalen Taiping— 
dynaſtie (d. h. des allgem. Friedens). Im Mai 
53 ſchlug - feine Reſidenz in dem eroberten 
Nanking auf und nannte ſich Tien-Wang, d. i. 
himmliſcher König. 64 wurde von den Eng— 
ländern Nanling erobert u. - vergiftet in feinem 
brennenden Palaſte gefunden. (93. Neumart, 
Die Revolution in China 2c., Bol. 57; Bafeler 
Milfionsmag. 61. 62) [((ı 88 6, 1 37). 

Ein [1 rn), Blütenmonat, der 2. Monar 

Eiva („der Gnädige“) oder Mabadeva, der 
Hauptgott des Trimurti® für den Sivaismus?, 
der im Brabmaismus Nudra® beißt. „Seine 
Geſtalt ift fürchterlich, nicht liebenswürbig. Er 
wohnt zu Kailafa im Himalaya mit feiner Frau 
PBarvati (oder Sakti?) und zablreihen Diener- 
iharen (ana), welche er unter feiner Herrſchaft 
bält, deren Macht u. Gefinnung aber die Men— 
ſchen mit allerlei ®efabren bedrohen. Er bat 
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drei Augen, Schlangen um ben Leib, Schädel 
um ben Hals, wie man meint, Symbole des 
Zeitlaufs u. der immer wieder verſchwindenden 
Menſchengeſchlechter.“ (Ch 1, 450.) Dod ift 
er nicht bloß der fchredliche Vernichter, fondern 
umgekehrt auch ber Lebensfpender; daher fein 
als Heiligtum, Denkftein und Amulett überaus 
verbreitete® Symbol Phallus oder Lingalm], 
d. b. männliches Glied, oft neben der weiblichen 
Scham, Yoni', na welchem die Lingaiten“ beißen. 
Ebenio ift er Vorbild der ftrengften Astcten 
(Mogi") wie der ausgelaffenften Genußmenfcen. 
In ihm treffen anfcheinend arifche und ur: 
einheimiſche Borftelungen und Kulte zufammen. 
f. Harihara. [Tiele, $ 90.) 

Sivaismus, der Dienft bes Gottes Siva”, 
die eine ber beiden Hauptformen des Hinbuis- 
mus°, in ber vebifchen Fitteratur tiefer wurzelnd 
als der Vishnuismus, wenn auch nicht in grö— 
feren Schriften niedergelegt. Er ift wefentlich 
Bolköreligion, geeignet, die verfchiedenften Wün— 
fche zu befriedigen, da Siva ebenfo fehr büfter, 
wie lebensfrob gedacht wird und ber Dienft 
feiner Gattin Salti® die derbfte Sinnlichkeit zu— 
läßt. Eine pbilofophifhe Schule hat ber - in 
Pasupata”; f. Purana, Dogi. 

Sivan [77°D], der 3. Monat, Eſt 8, 9. 
Sroval), Bar 1, 8. 

Siwa, der Febensgott der Slawen’ (poln. 
zywie, rufj. jiva), der im Kudud verlörpert ift. 
Bol. fanft u. baktr. jiv, Leben, altperf. ziv, daher 
bei den PBarfen? Yifti®. 

Siwadſchi, Parteiführer im Maratba':Fande, 

Siwas, Station des AB. in Kleinafi:n? (75 
Kirchenglieder), ber feit 83 dur die Thätigfeit 
der Disc. etwas bebindert wird. 

Six-Prineiples-Baptists, baptiftifch"e Sekte 
in Norbamerifa, baben als Glaubenstenntnis 
nur die 6 in Hbr 6, 1. 2 aufgezählten Stüde. 

Zirt, I In Hd, feit 66 eCR u. Hof-P ın 
Ansbach, * '',, 05 in Schweinfurt, F ”/, 66; 
wurde 29 P in Lindelbach, 34 in Nennfeld, 56 


Sivaismus — Girtus 


Fiſchers, Franzisfaner, dann General jeine® 
Ordens und Card.; er fuchte anfangs für den 
Kreuzzug gegen die Türken zu wirken, dann aber 
nad dem Scheitern besfelben Italien in Ver— 
wirrung zu fiürzen, um für ſich und feinen Ne— 
poten Girolamo Riario, der für feinen Sohn 
gehalten wird, daraus Nutzen zu ziehen, betei— 
ligte fib auch im bdiefer Abfiht an einer Ver— 
fhwörung der Pazzi gegen die Mebiceer in 
Florenz, 1478, die jedoch mißlang. Er hand— 
babte Bann und Interdikt ganz im politijchen 
Interefje, verbandelte in Shamlofefter Weife geift- 
liche Anter und füllte durch Befteuerung der 
Bordelle feine Kaflen. Bon ihm flammt bie 
Lehre, dab der Ablaß per modum suffragii den 
Seelen im Tegefeuer zugute komme; auch be , 
günftigte er das Franzisfanerbogma von ber 
immaculata conceptio Mariae. 1478 führte er 
burh eine Bulle in Spanien bie Inquifition 
ein. Berbienfte bat er fih durd Erbauung der 
Sirtinifhen Kapelle, der Tiberbrüde und einer 
großen Wafferleitung, fowie durch Einrichtung 
der Batilanifhen Bibliothek erworben. [frank 
80.) 5. - V., 7, 1685 — 7), 1590, * 1%, 
1521 zu Grotte a Mare bei Montalto (Marf 
Ancona), eig. Felice Peretti, Sohn eines Bauern, 
Schmweinehirt, fand in dem Kloſter Montalto 
Aufnahme, ftubierte in Ferrara und Bologna, 
1544 Lehrer des fanon. Rechts in Rimini, 1546 
in Siena, 1548 D, P u. Dirigent der Klofter- 
ichule daf., 1551 in Rom P, 1557 General: 
inquifitor in Venedig, 1560 Konfultor bes BI. 
Officiums in Rom, Prof. u. Generalprofurator, 
1566 Generalvilar des Franzisfanerordens, Biſch. 
von Sant’ Agata de’ Goti und päpftl. Beicht— 
vater, 1570 Tard. und nannte fi als folder 
Montalto -, befaß unter Pius V. großen Eins 
fluß, wurde jebodh durch den Haß Gregors XI. 
zu unfreiwilliger Muße, während weldyer er fich 
den Wiſſenſchaften und ftiler Frömmigkeit wid- 
mete, gezwungen. Nach feines Feinde Tode 
zum Papfte erwählt, zeigte er den enttäufchten 
Karbdinälen, die ihn im Glauben an feine Füg— 


De in Ansbach, 58 De u. Haupt-P in Nürnz | famfeit erforen hatten, feine Selbftändigfeit in 


berg. %.: Paul Eber 43; Paul Eber, ein 
Stüd Wittenberg. Lebens a. d. Jahren 1532 bis 
1569 57; Bergerius 53. [AR 68, 757. 761.) 

Sixtus, Name von fünf Päpften [RE]: 

.-1., ©t., Römer, 116 (119) als Nachfolger 
Uleranders I. bis 126 (127), fol die Fefte vor 
Dftern eingeführt, das Berühren der Altargefähe 
durch weibliche Perfonen verboten haben u. den 
Märtyrertod durchs Schwert F fein. Künſt— 
lerifch dargeftellt wird er als Papft mit dem 
Schwert (38. v. Fiefole in der Galerie des Va— 
tifans). 2. - II, 257—258, Märtyrer in der 
Balerianifhen Verfolgung. 3. - IIL., 432 bis 
440, Römer, foll den bi. Patricius nad Irland 
gefandt haben. Unter feinem Pontifitat unter: 
warf fih 435 Johannes v. Antiochia den Be: 
ſchlüſſen des Konzil® von Ephefus; zum An— 
denten daran weibte - nad dem Papftbuche eine 
prachtvolle Kirche der Gottgebärerin (S. Maria 
maggiore). 4. - IV., ®/, 1471—'”, 1484; 


* ??/ 1414 in Gelle bei Savona, Sohn eines 


feinen Plänen und feine unerbittlihe Strenge 


gegen die Räuber und Banbditen, von benen er 


das Land ſäuberte. Trotz feines Geizes hatte 
er ſtets offene Hand für öffentliche Bauten 
(Acqua Felice u. a.) und für das Vollswohl. 
Der Kirdenftaat Tag ibm mehr am Herzen als 
bie Kirche. Das religiöfe Intereffe mußte dem 
politifchen weichen, als er König Philipp II. 
von Spanien bei feinem Streben nad einer 
babsburgifchen Univerfalmonardie |Philippfohn, 
Hiftorifhe Zeitfeprift, Bd. 39) nur lau umter- 
ftütte, obwohl er wußte, wie fehr er baburd 
die Sache der Proteftanten förderte. Nach feinem 
Tode zertrümmerten bie Römer, erzürnt durch 
bie vielen Steuern, bie er ihnen auferlegt, fein 
Standbild. Sein Hauptwerk ift die Bibliotheca 
sancta, ex praeeipuis cath. ecel. auctoribus 
colleeta, herausgg. 1566 zu Benebig, 1742 in 
Neapel. [Loreng 52; Dumesnil, Par. 69; 
Hübner, Par. 70, dtſch. 71, 2 Bde.) 6. Bild. 
dv. Freifing 1474—149%. Mayer, Korrefpon= 
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denzbücher de8 - 87.) 7. v. Siena, zuerſt 
Franzisfaner, fpäter Dominikaner, * 1520 von 
jübifhen Eltern, Bf. einer Bibliotheca sancta, 
Einleitung zur 5. Schrift, wurbe wegen Keßerei 
zum Tode verurteilt, vom nahmaligen Pius V. 
jedoch feiner Irrlehren überführt und von Ju— 
lius III. begnabdigt. F 1569. Dupin, Bibl. XVI. 

Skadhi, in der germanifch’en Mythologie eine 
ber brei Thurfinnen®, die zu den Aſen kamen, 
wurde bier Njörohr’s Gemahlin. [mu8°. 

Stande fartifeya, Kriegsgott des Hinduis— 

Skandha, im Buddhismus die fünf Gruppen 
von Eigenfchaften und Zuftänden, beren Kom— 
bination die menſchliche Perfönlichkeit ausmacht. 
Sie find: Rupa (lörperlibe Eigenſchaften), Bas 
dana (Gefüble),, Sanna (abfirafte Gedanken), 
Sankhare (VBorfiellungen), Binnana (Berftand). 
Eine Seele? als Subſtanz lennt der Bubbhis- 
mus nicht. 

Standinadier, ſ. Germanifche Religion, 
Dänemark, Schweden, Norwegen. [Vitnesbörd 
om gemensam tro frän den lutherska kyrkan 
i Skandinavien 86.] 

Standinaviihe Bibelüberfegungen be 
ginnen mit der um 1470 geichriebenen (28 v. 
Mosbach hsg.) dänifchen Überfegung einiger bift. 
Bücher des ATs. Im Anfhluß an Luther er: 
fhien in Dänemart 1524 das NT, 1550 die 
ganze Bibel, in Schweden 1526 das NT, 1541 
die ganze Bibel von Dlaf u. Forenz Peterfon. 
Die däniſche Überf. verbeflerte 1607 Refenius, 
1647 Spaning, die Schwedische 1618 Rudbed u. 
Lenäus, 1703 Erich Benzel, neuere NRevifionen 
fanden im den 60er und 70er Jahren ftatt. 
[Schinmever, Geh. d. fhw. Bibelüberf. 1777.) 
In Island erſchien 1540 die Verfion des NT, 
1584 bie ber ganzen Bibel, revidiert 1644 von 
Thorlacius Eculonius. In Norwegen galt bis 
zur Mitte unſeres Ihdts. die dänische Über: 
feßung. [RE] 

Sfapulier, scapularium, zuerſt Arbeitsgewand 
ber Benebiltiner, von denen es zu ben librigen 
Mönhsorden überging. Es bejtebt aus zwei 
Stüden Tuchs, von denen eines den Rüden, 
das andere die Bruft bededt, miteinander auf 
den Schultern und an den Hüften verbunden. 
Am berübmteften ift das - ber Karmeliter, nad) 
ber Fegende ein wunderwirkendes Kleidungsftüd, 
das von der Jungfrau Maria, als Schweiter 
des Karmeliterorden"s, dem 6. General berfelben, 
Simon? (25 Stod, 1251 als Garantie eiwiger 
Seligleit für jeden, der e8 trüge oder bariı 
ftürbe, verliehen und von Paul V. im 17. Ihdt. 
beglaubigt wurde, nachdem ſchon 1221 die beil. 
Maria dem Johann XXII. verkündet hatte, daß 
fie jeden Samstag die in dieſem - Geftorbenen 
aus dem Tegefeuer bole. Pazebroch in Acta 
SS., April 1774.) Zu dem braunen - der Kar: 
meliter famen im Laufe der Zeit noch das weiße 
ber Trinitarier, das blaue der Theatiner, das 
ſchwarze der Serviten u. das rote ber Pazariften, 
welche den, der fie alle trug, fünffahe Gnaden 
und Abläfje zuteil werden ließen. Gnaden u. 
Abläſſe des fünff. -8 81.) 

Sfeleton-Army, gebildet aus den verworfen: 
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ften Subjelten des Londoner Straßenpöbels, zog 
der Heilgarmee? entgegen, Gaſſenhauer nad geift= 
licher Melodie fingend, 

Sfenninge, Stadt im ſchwed Län Linköping, 
hatte im MU. eine berühmte Klofterfchule. 

Skeptizismus, die pbilof. Denkweiſe, welche 
vom Zweifel (oxeırs) ausgeht, entgegengelegt 
dem Dogmatismus, [dort * *'/, 29. 

Steri, Au, D., feit 64 eP in Braunfchweig, 

Stetiſche Wüſte, in Ägypten, Aufentbalt 
zahlreicher Mönche, welche die Spelulation des 
Drigenes für die Quelle aller Ketzerei bielten. 
Ihr Haupt war lange Zeit Pachomius“. 

Steuas — Steva. 

Steva (Steuas), jüd. Oberpriefter, deſſen 
Söhne zu Epheius als Erorciften den Namen 
Jeſu anzumenden verfuchten (Apg 19, 13 ff.). 

Skidhbladhnir, Freyr“s zu Waſſer und zu 
Lande ftets mit günftigem Winde fegelndes Schiff, 
von Imaldi’s Söhnen verfertigt, Bild der Licht: 
durchſtrahlten Wolle. 

Stinner, TS H., eProf. der Homiletit in 
New:Nork, F 1, bebeutender Homilet. 

Sklaven, unfreie, zum fachlichen Familien— 
befig gehörende Dienftboten? des Altertums. 
1. Die foziale Inftitution der Sklaverei konnte 
noch wollte vom Chriſtentum bireft nicht aufs 
geboben werden (1Ko0 7, 20—24. Epb 6, 5. 
1 Ti 6, 1), dod ber Grundbfag der religiöfen 
Gleichheit und Freiheit aller in Ehrifto (Ga 3, 
28. 180 7, 22f.) und bie Forberung der all— 
gemeinen Bruberlicbe bat zur Humanifierung 
(Phm 16. Epb 6, 9. Kol 4, 1. 1Ti 6, 2) und 
indireft zur Aufhebung bderfelben beigetragen, 
Denn die perſönliche Wilrde? eines jeden Men— 
fhen, als einer zur Gottebenbildlichleit ges 
ſchaffenen Perfönlichkeit, zu achten, ijt chriftliche 
Forderung. Nah dem Grundfat des Apojtels 
Paulus fol der Ehrift in den Verhältniſſen, 
in denen er berufen iſt, auch bleiben (1 Kto 7, 
17. 19. 20. 24). Wer alfo in ber Sklaverei 
berufen ſei, folle, obwohl Herren und - vor 
Ehrifto gleich feien (Ga 3, 28. 1fo 12, 13), 
in ihr feine Ehriftenpflicht erfüllen (1807, 21). 
Denn auch als Sklave ift er ein fFreigelaffener 
Ehrifti; im dieſem wird irbifche Knechtſchaft und 
Freiheit in die höhere Einheit der wahren Knecht— 
ſchaft u. Freibeit aufgehoben (B. 22). An eine 
prinzipielle Umwandelung der Sklaverei hat Baus 
lu8 wegen der naben Parufie des Herrn nicht ges 
dacht. In den Gefangenfhaftsbriefen er- 
mahnt er bie - feit mit berzlidem Wohlwollen, 
um Chriſti willen ihren Herren zu dienen (Kol 
3, 22-25. Epb 6, 5—8), die Herren, ihre 
Knechte zu behandeln, wie recht und billig ift 
(Rol 4, 1. Eph 6, 9). Die urapoftolifche 
Lehre forbeit Unterordnung ber - unter ibre 
noch ungläubigen Herren (1Pt 2, 19—20), wie 
überhaupt Gehorfam jeder Obrigkeit! gegenüber 
(2, 19. Die SHaverei wurde auch ım Bes 
reihe der erften chriſtl. Kirche nicht abgeſchafft, 
aber das Los ber - gemildert; ſchon bie erften 
Mönche nabmen fih der - an; Konftantin er— 
ließ zum Schuße der chriſtl. Sklavinnen Gefeße; 
Theodofius I. erflärte die al8 - verkauften Kin— 
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ber für frei. [Rötticher, Aufbeb. d. Sklav. durch 
d. Ehriftent. 87; NE) 2. Bei ben Hebräern 
[RE] a, wurden - feit den älteften Zeiten ge 
balten (Ge 12, 16; 14, 14 a2c.). Gie waren 
gewöhnlich nicht-bebräifcher Abkunft (Pu 25, 14 ff.) 
u. wurden durch Krieg, Kauf oder Übereinkunft 
gewonnen. Geborene Israeliten verkauften ſich 
bisweilen mit ihrer Familie aus Not freiwillig 
in die Leibeigenſchaft eines Wohlhabenden (Er 
21, 2. 20 25, 39. Er 21, 7). Diebe, welche den 
ſchuldigen Erſatz nicht zu leiften imftanbe waren, 
wurden gerihtlih al® - verkauft. Auf Men 
fhendiebftahl und Seelenverkäuferei ftand Todes- 
ftrafe” (Er 21, 16. Dt 24, 7). Nah dem un: 
geihriebenen Gewohnbeitsrechte ſtand gleichwohl 
dem Gläubiger das Recht zu, den zablungs- 
unfäbigen Schuldner oder deſſen Familie auch 
gegen deſſen Willen in Leibeigenfchaft zu nehmen. 
Wenn ein foldes Berfabren auch als Hartberzig- 
feıt gemißbilligt wurde und gegen ben Geiſt 
bes israelitifchen Gefetzes verftieh di. Schuld- und 
Piandweien), fo ift es doch häufig genug vor: 
gelommen (286 4, 1. Nb 5, 5. 8. Mt 28, 
25 ꝛc.). Die im Haufe bes Herrn geborenen 
Kinder von - und SHavinnen galten gegemüber 
ben getauften (Ge 17, 12) al8 in hohem Maße 
treu und zuverläffig (vgl. Ge 14, 14). Die 
Zahl der - fcheint bei den Hebrüern eine ver— 
bältniemäßig geringe gewefen zu fein. Nad 
ben ftatiftiihen Angaben über die mit Seru— 
babel beimgelehrten Erulanten (E8r 2, 64f. 
NH 7, 66 F.) hätte die Menge der - '/, ber Ges 
famtbevölferung betragen. für die vorerilifche 
Zeit wird man wohl eınen höheren Prozentfat 
annehmen müſſen. Der Durdfchnittspreis für 
einen - war in ber älteren Zeit 30 Silberfetel 
(Er 21, 32) und ſcheint aud im wefentlichen 
berfelbe geblieben zu fein. b. Bon ben - im 
eigentlihen Sinne des Wortes find die haupt- 
fählih aus den Neften kanaanitifcher Bevölke— 
rung beftebenden, nicht leibeigenen, fondern zum 
Frondienft?e gezwungenen Fronpflichtigen und 
bie Leibeigenen des Heiligtums (j. Nethinim) zu 
unterfcheiden. Einen Unterfhied in ber recht: 
lichen Yage der - bildete die israelitifhe oder 
nicht i®raelitifhe Abftammung. - fielen unter 
den Gefihtspunft des Eigentums. Nichtisrae- 
litifche - mußten jede ihnen vom Herren, ber 
auf ihre körperliche Beichaffenbeit Rüdficht zu 
nehmen batte, aufgetragene Arbeit verrichten 
(Mt 3, 11. Me 1,7. 30 1, 27. 2c 17,8). 
Waren fie treu und zuverläffig, fo genoſſen fie 
gewiffe Vertrauensftellungen als Ober-, Haus: 
und Giterverwalter (Eliefer Ge 15, 2; 24, 2; 
Joſeph Ge 39, 4. 6. 8f.; Ziba 2Sa 9, 2. 9ff.), 
bisweilen auch als Wärter und Erzieher ber 
Kinder. Erfüllten die - die ihnen aufgetragenen 
Geſchäfte Schlecht, fo ftand dem Herrn das Recht 
der Lörperlihen Züchtigung zu, die jedoch ſchon 
im älteſten Geſetze befchränft iſt. Starb ber 
Sklave infolge der empfangenen Züchtigung unter 
den Händen des Herrn, fo wurde dieſer beſtraft. 
Welcher Art die Strafe war, läßt ſich nicht ſicher 
beſtimmen. Trat der Tod erſt nach mehreren 
Tagen ein, ſo war der Herr frei von Strafe. 
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Bar bem - von dem Herrn ein Auge ober ein 
Zahn ausgefhlagen, fo mußte cr freigelafien 
werben (Er 21, 20f. 26f.). Eigentumserwer: 
bungen von freigelafjenen - fcheinen nicht vor: 
gelommen zu fein. Der talmubifhe Grundſatz, 
daß alles, was der Slave erwirbt, bem Herrn 
zufällt, fcheint auch in der altısraclitifchen Zeit 
gegolten zu haben. Die Behandlung ber - 
fheint bei den Israeliten eine ziemlih humane 
gewefen zu fein, wenigften® berichtet die Bibel 
nichts von -aufftänden und nur felten von bem 
Entlaufen von - (Ge 16, 6. 1 Sa 25, 10. 18 
2, 39). Der Berlauf, die Berpfändung, Ber: 
erbung, Verſchenlung von - ftand dem Herm 
jeder Zeit frei (Po 25, 44 ff... Sklavinnen fonnten 
nad Belieben des Herm zu Keböweibern ge: 
macht werben, nabmen bann aber eine höhere 
Stellung ein. Nach Löſung des Verhältniſſes 
mußte eine folde Sklavin auf ihren Wunſch 
freigelaffen werden. ine Kriegdgefangene hatte 
einen Monat Zeit den Berluft ihrer Angehörigen 
und ibrer Heimat zu betrauern und konnte erjt 
nad Ablauf diefer Frift zu dem Eingehen einer 
Nebenebe mit ihrem Herrn gezwungen werben. 
Die Söhne und Töchter von Kebsweibern ge: 
börten nicht mehr dem -ftande an. Dritten 
Perſonen gegenüber wurden die - rechtlich durch 
ihre Herren vertreten (vgl. Si 33, 31f.). Aus 
dem Auslande nah Paläftina gem: - fonnten 
an jedem beliebigen Orte ihren Aufentbalt nehmen 
und burften weder audgeliefert noch zu Leib— 
eigenen gemacht werden (Dt 23, 15ff.); das 
Land Jahves follte ihnen ein ficheres Aſyl fein. 
Wenn auch einerfeits durch bie religiöfen Ber 
ftimmungen über - diefen ein Zwang auferlegt 
wurbe, indem die Religion bes Herm bem - 
aufgendötigt wurde, fo genoffen fie Doch anderfeits 
durch dieſelbe gewifie Begünftigungen. Sie hatten 
an der Sabbatsrube (Er 20, 10; 23, 12. Dt 
5, 14), an der feier der Feſte umd der Opfer: 
mabfzeiten teil (Dt 12, 12 2c.). An dem Bun— 
desmahle des Pajjab teilnehmende - eines Prie- 
fter8 durften fogar von dem Gebeiligten eſſen 
(Lv 22, 11. Er 12, 44). Die Befchneidung 
ber - war obligatorifh unb mußte bet „haus— 
geborenen“ - am adıten Tage nad ber Geburt, 
bei gelauften am Tage bes Dienftantrittes voll- 
zogen werben. Nach fpäterem rabbinifhen Rechte 
erhielt ein die Befchneidung verweigernder Slave 
ein Jahr Bedentzeit. Blieb er aud nad biefer 
Zeit bei feiner Weigerung, fo mußte er an 
einen nichtisraelitiſchen Herm verkauft werben. 
Beifpiele eines idealen Verhältniſſes zwifchen - 
und Herrn treten uns in Ge 24. Rt 2, 4. Hiob 
31, 13 entgegen. Die Leibeigenfchaft nichtisrae— 
litifher - war gewöhnlich lebenslänglid. Im 
Falle der Körperverlegung durch ben Herrn, 
der Erhebung einer Sklavin zum Kebsweibe 
mußte jedoch Freilafjung eintreten. Außerdem 
tonnten SHavinnen behufs Eheſchließung mit 
einem Freien won dieſem loßgelauft ober von 
ihrem Herrn freigelafjen werben (Ko 19, 20). 
Bisweilen wurden auch treue - bei herannahen— 
dem Tode ihres Herrn freigelafien und mit einem 
Erbteile bedaht (Spr 17, 2), oder auch zu 
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Univerſalerben gemacht (&e 15, 2), falls fonft 
feine erbberechtigten Perfonen da waren. Hei: 
ratete ein Sklave im Intereſſe ber Erhaltung 
der Familie die Tochter eine® Freien, fo trat 
er in die Familie unb in das Erbe desfelben 
ein (1Chr 2, 34f.). e. Günftiger geftaltete fich 
die Lage ber - israelitifher Abftammung. Es 
ftand benfelben frei, nach Ablauf einer beftimmten 
Dienftzeit in ben Bollbefig ihrer perfönlichen 
Freiheit zurüdzutehren. Während ber Dienftzeit 
follten fie al8 Angehörige des Volkes Jahves 
milde behandelt werden (Lo 25, 42f.) und 
burften wahrfheinfih nur die Wıbeiten von 
Tagelöhnern ausführen. Beftimmungen über bie 
Freilaffung israelitifcher - finden ſich in Er 21, 
2ff. Yo 25, 39ff. De 15, 12. Die Anordnung 
bed Königs Zedelia während der Belagerung 
Jeruſalems durch die Chaldäer, es follten alle 
leibeigenen Hebräer und Hebräerinnen freigelajien 
werben, batte nur vorübergehenden Erfolg, da 
bie einzelnen -befißer nad überftandener Gefabr 
bie Freigelaſſenen wieber in ben Dienft der Leib— 
eigenfhaft zwangen. Grfolgreicher feinen die 
Bemühungen Nebemias (Nh 5, 1—13) geweſen 
zu fein, burch deſſen Beifpiel die Sitte auf- 
fam, an beibnifhe Herren verlaufte - jüdifcher 
Abkunft wieder loszukaufen. Diefes kam ben 
von den Ptolemäern,, den GSeleuciden und den 
Römern mafjenhaft verfauften jüdifchen Kriegs: 
gefangenen zugute. Im dem letzten Ihdt. v. Chr. 
ſcheinen die israclitifchen - mehr die Stellung 
von Tagelöbnern gehabt zu baben. d. Nach— 
dem bereit8 nad ben Angaben Philos die Eſſäer 
die Sklaverei als etwas mit den natürlichen 
Menſchenrechten Unvereinbares bezeichnet hatten, 
führte das Ehriftentum zur Aufhebung derfelben. 
(Mielziner 59; M. Mandl, -redht d. ATs 86; 
Winter, - bei den Juden 86; Grünfeld 86.) 
3. Hom.: Rö 6, 12— 23: Gllaverei od. Frei: 
beit. 1. Zur Linken die Sünde, zur Rechten 
der Erlöfer, welche verſchiedene Herrichaft; 2. un— 
fere Glieder entweder Waffen der Ungerechtigkeit 
od. der Gerechtigkeit, welch verfchiedener Dienft ! 
3. entiweder der Tod als Sold der Sünde oder 
das ewige Leben als Gnadengabe, welch ver- 
ſchiedener Lohn (Kögel, Römerbr. 124). 

Sklaven⸗: -Füfte, Teil der Weftfüfte Afrikas 
von 0°—4* öftl. Länge, von Dialelte des „Ewe“ 
redenden Negerftämmen bewohnt, deren bedeu— 
tenditer die „Dahome* find. Die -miffion 
(außer der Dabomemiffion) 47 von ber Nd. un 
glüdlih begonnen (Wolf in Peli), feit 53 zu 
den Adaglu-, Anglus: u. Ho-Stämmen gebracht, 
bob durch das Klima, den Wechfel der Miſ— 
fionare und die Stammeslämpfe gehindert, Teiftet 
im Schulwefen Tüchtiges (Überfegung der Bibel 
ing „Ewe“, von Schlegel begonnen, und Schul: 
bücher) und zählt 350 Gemeindeglieder (145 
Kommunifanten) in den 4 Gemeinden: Keta®, 
Anjata?, Waja', H0°%. -preis, bei ben He 
bräern durchſchnittlich 30 Sitberfelel betragend 
(Er 21, 32). Gelehrte und Aunftfertige Sklaven 
wurben teurer bezahlt. 

Stopzen (od. Verſtümmler), ruffishe Sekte, 
bervorgegangen aus den Gottmenfhen?, geftiftet 


— Storpion [SRo 
von Andrei Selimanow zuerft im Dorfe Sos— 
nowfa (Gouv. Tambom), erffärten, fich berufend 
auf Dit 5, 28— 30; 19, 12. Off 14, 4, die Er— 
tötung des Geſchlechtstriebes durch Kaftration 
und Abfchneidung der weiblichen Brüfte für not— 
wendige Bedingung des Eingebens in das Him— 
melreih. Unter Nikolaus J. verfolgt, wanderten 
viele der - nach der Moldau und Waladei aus, 
wo fie zu Jaſſy, Butareft und Galacz in be— 
fonderen Stabtteilen als Lohnfuhrwerksbeſitzer 
lebten; zahlreicher ließen fie fih am Aſowſchen 
Meere nieder, wo in Morihanst ihr geiftliches 
Haupt, der Kaufmann Plotizyun, refidierte. Die 
Regierung fam ihnen aber bier auf die Spur, 
viele wurden nah Sibirien gefhidt, viele zur 
Korrektur in öfter gebradt. Ihre Geheim— 
lebre, foweit fie befannt, ıft: Gott batte die 
Menfhen zwar zur Fortpflanzung, aber nicht 
mittels gefchlechtlicher Bermifhung, fondern mit— 
tels heiliger Küſſe bejtimmt. Der Sündenfall 
beitand darin, daß fie jene troß des Berbotes 
boch verübten. In der Fülle der Zeit fandte 
Gott feinen Sohn in die Welt. Als Hauptfache 
führte er die auch an fich ſelbſt vollzogene Feuers 
taufe (Mt 3, 11), d. h. die Entmannung mit: 
tel8 glühenden Eiſens ein, die jedoch aud aus 
Rüdfiht auf die menſchliche Schwachheit durch 
bie Befchneidungstaufe, d. b. die Kaftration mit— 
tel8 Schermefjers (Mt 19, 12) erjeßt werben 
fann. Drigenes gilt ihnen baber al® größter 
Heiliger der alten Kirche; feinem Beifpiele find 
alle Heiligen gefolgt, die bartlo8 oder nur mit 
ſchwachem Barte abgebildet werben. Die vers: 
beißene Wiederkunft Ehrifti erfolgte in Peter ILL, 
den eine unbefledte Jungfrau, welde als Kais 
ferin Elifabetb Petrowna bieß, gebar. Diefe 
übertrug bie Regierung einer ibr ähnlichen Hofe 
dame und 309 jih als Alulina Iwanowna 
zurüd und wartet hinter einer goldenen Mauer 
der zufünftigen Dinge. Ihr Sohn, Peter ILL, 
der auch die Feuertaufe an fi vollzog, entflob 
den Nadftellungen feiner Gemahlin und trat 
ale Selimanow aus ber Verborgenbeit hervor. 
Er that viele Wunder; zum Lohn dafür empfing 
er die Knute und wurde nad Sibirien gefchıdt. 
Paul I. rief ibn zurüd und wurde von ihm 
belehrt. Unter Alerander I. wurde er wieber 
ergriffen und in das Klofter Supdal gebradt. 
Bon bier wurde er durd ein göttliche® Wunder 
in die Gegend von Yırkutöf verfegt, wo er noch 
jet in Berborgenheit lebt, und von wo er feiner: 
zeit bervortreten wird zum Gericht über Tote 
und Lebendige. Außerlich bielten fich die - zur 
berrfhenden Staatskirche, obwohl fie dieſelbe 
als die babvlonifche Hure der Apolalypfe an— 
faben. W. Hepw. Diron, Free Russia, Fond. 
70; Ein Bild aus d. ruf. Sektenweſen, in d. 
Grenzboten 72, Nr. 52; Pelilan, Gerichtt. med. 
Unterf. ib. d. Stopzentum, nad d. Ruſſ. v. 
Imanoff 76; M. Buſch, Wunderlie Heilige 
S. 140ff. 79; U. Pfizmaier.) 

Storpion, 1. |2777) ein in Paläftina in 
8 verfchiedenen Arten häufig vortommendes, zu 
ben Gliederfpinnen geböriges Tier, deffen giftiger 
Stidy für Meine Tiere tödlich, für Menſchen, be: 
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fonders in heißen Ländern, gefährlich if. Am 
fhäblichften ift der fchwarze Felſen- (Scorpio 
afer). Als neben den Schlangen befonber® ges 
fährlihe Tiere (Dt 8, 15. Si 39, 36. Lc 10, 
19) werben bie -e in der Bibel zugleih Bild 
bes Schädlichen (Ez 2, 6. Si 26, 10. Le 11, 
12. vgl. Off 7, 3. 5. 10). Ein nad dem - 
benannte® Strafwerkzjeug ift 185 12, 11. 14. 
2Chr 10, 11. 14 erwähnt. 2, Künftlerifch 
bargeftellt wirb der - nah Ez 2, 6. Pc 10, 
19 als Feind ber Propheten u. der göttl. Lehre 
32. von Gaudenzio Ferrari auf einem Paffions- 
bild in Santa Maria delle Grazie bei Barallo. 

Skoten, mit den Pilten die feltifhen Urbe— 
wobner Schottland’, wurden von Ninian? ver: 
geblih miffioniert, von Eolumba driftianifiert. 

Stotus, |. Duns® Scotus. 

Straup = Stroup”. 

Sfrefsrud, Norweger, Miffionar in Eben: 
ezer® und Gründer einer Kolonie chriftlicher 

antals? in Aſam. 

Skroup (Straup), IF Nepomut, feit 46 
Lehrer am theol. Seminar in Prag, * '%, 11. 
Komp. u. a.: Meilen, Requiem, Tedeum, Offer: 
torien ꝛc. Heg.: Manuale pro sacris funetioni- 
bus; Musica sacra pro populo. 

Sfrutinium 1. der Katehumenen, die 
fiturgiichen Gottesdienfte für Tauflandidaten der 
alten Kirche, beftebendb in Namen’gebung,, Abre- 
nuntiatio‘, Eroreismus?, Öffnung von Obren u. 
Naie (= Beftreihung mit Speichel), Salbung 
mit Ol, Unterricht über den Glauben, Recitation 
des Symbolums. 2%, eine als Vorbereitung ber 
Orbination? eine® kathol. Klerikers notwen- 
bige Vorprüfung, insbefondere darüber, ob ber 
Ordination Hindernife entgegenftehen. Diefelbe 
wirb vom Ortöpriefter ee unb vor ber 
Erteilung der höheren Grade vom Bifchof wie- 
berbolt. 3. eine Möglichkeit ver Papftwah1? 
oder Biſchofswahl. 

Stuld, die jüngfte unter ben brei germani- 

Skulptur = Bildnerei. (hen Nornen®. 

Styren, germanifhe Böllerfchaft, bei ber 
Gründung des Reiches der Rugier” mitbeteiligt. 

Efythen, bei den Griechen die Völker des 
Nordens, db. b. nördl. vom Parapamifos, Kau— 
fafus und Schwarzen Meer: Maſſageten, Saten, 
Sarmaten u. Stoloten. Lebtere, von Herobot 
als die eigentlihen - bezeichnet, fahen an der 
Küfte der Mäotis und des Pontos vom Tanais 
(Don) bis an den Iſtros (Donau). Liebuſch, 
Stythita 33; Cuno 71.) 

Stythopolis |Exu90onolıs), das alte Beth: 
fean®, auch (wegen einc® dort beimifchen Dio- 
nvfosfultus ?) Nofa gen., bedeutende Stabt der 
Delapolis® im Jordanthale füblih vom See 
Genezaretb. Im 3. Ihdt. v. Chr. war - ben 
Ptolemäern tributpflichtig, 198 fam es unter 
forifhe Herrfhaft; Johannes Horfanus erbielt 
bie Stabt durch Berrat bes Feldherrn Epilrates. 
Pompeius machte fie felbftändig, Gabinius re— 
ftaurierte fie. Im jüdischen Aufftande (66 n. Chr.) 
wurde das Gebiet von - durch die Juden ver: 
wüftet. Die Juden in ber Stadt beteiligten fich 
am Kampfe gegen ihre Landsleute, wurden aber 
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troßbem binterliftig von ben beibnifhen Ein— 
wohnern erſchlagen (13000, Jof., Bell. Jud.). 
Auch in der fpäteren Zeit blieb - eine blü— 
bende Stabt. 

Slawen, zur indoeuropäifchen Bölterfamilie 
gehörig, im 5. Ihdt. von den Hunnen von Often 
ber bis Donau und Weichſel, im 6. Ihdt. von 
ben Avaren® noch weiter nad Weſten gebrängt, 
wurden zuerft im 8. Ihbt. vom Erzbistum Salz- 
burg” aus eifrig miffioniert, befonder® in ihren 
füblihen Ausläufern (Karantanen’, Mähren?, 
Böhmen’). Im 9. Ihdt. aber verbrängten bie 
beiden -apoftel Eyrillus° und Metbodius‘, be= 
günftigt durch die damalige politifche Lage der 
Mäbhren?, die deutfchen Priefter, und es entftandb 
ein fi direft an Rom anfchließendes, von Salz— 
burg unabhängiges ſlawiſch-mähriſches Kirchen- 
tum, das jedoch ſchon 908 bei der Vernichtung 
bes Mährenreiches ebenfalls zerftört wurde. Wat— 
tenbad 49; Duvif 60; Weitere Litt. bei Eyrill®.) 

Slawiſche: - Bibelüberjegungen beginnen 
mit einer angeblih von Cyrill gefertigten (äl- 
teſte Hanbfchrift das fogen. Oftromirifhe Evans 
geliftarium von 1056, ed. 43), die 988 nad 
Rußland kam, 1581 heg. und 1751 auf Befehl 
Peters revidiert wurde, Die offizielle rufj. Über: 
feßung wurbe 19ff. von der geiftl. Afademie zu 
Petersburg unter dem Ardhimandriten Philaret 
veranftaltet. Eine poln. Überfegung wurbe 1390 
für Hebwig, die Gemahlin Wladislaus’ IV., 
angefertigt (Pfalter ed. Dunin 34). Unitarifche 
Überfeßungen erfchienen in Polen 1563, 1572, 
1577, 1620, eine reform. von Paliurius 1632, 
ein luther. NT 1551. Im Böhmen veranftalieten 
die Böhmiſchen Brüder eine Überf. (gebr. 1597), 
dann zeitigte die huffitifche Bewegung eine folde, 
daneben entftand aud eine kath. Überf. (zuletzt 
ed. 1769). Außerdem giebt e8 Wenbifche Bi« 
bein v. Frenzel 1670, Fabricius 1709, Kühn 
1742, eine lettifche v. Fifcher 1689, eine litauiſche 
v. Bretde 1590, v. Quandt 1735, eine kroa— 
tifhe v. Kobila u. Truber 1553, eine windiſche 
v. Dalmatin 1584. [RE] - Religion, bie Re— 
ligion der wend. od. letto:flaw. Völler (Letten, 
Litauer u. Preußen; Dftflawen: Rufen; Welt: 
flawen: Bolen u. Tſchechen; Südſlawen: Serben, 
Bulgaren, Kroaten u. a.; Wenden, urfpr. all» 
gemeiner Name, beißen jet die Slawen in ber 
Lauſitz) zeigt die Keime des indischen Polytheis- 
mus wie des iranifhen Dualismus, aber obne 
bie philoſophiſche Färbung des erfteren und obne 
ben etbifchen Charakter des letteren, und ſteht 
fittlich tiefer al die germanifche Religion, da 
ber Sampf der entgegengefegten Mächte rein 
pbufifch bleibt. Götteriehre Die über die bloße 
Natur erhabenen Götter beißen bei dem fetten 
Dewas, bei den Slawen Bogu. An ihrer Spike 
ftand einft bei allen Wöllern dieſes Stammes 
Perun® oder Perkuns“, bei ben Pitauern und 
Preußen ftanden ibm Patrimpo? und Pecollos’ 
zur Seite. Außerdem gab es zablreihe aus ben 
Eigenfchaften Pertuns bergeleitete Sonnengötter, 
wie Dazhbog“, Sparog” und Labo°, aber aud 
Feuergötter wie Ogon? und Kuznets°, und Götter 
des Lichts, wie Byel bog oder Swantovid”, und 
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der Finfternis, wie Ezerny bog’. Haus:, Waſſer⸗ 
und Wald: und Quftgeifter belebten bie ganze 
Natur ald Domovoy‘, Bobyanuie? u. !yeschie”. 

Kultus. Der Kult beftand in Gebeten, Zauber: 
liedern und Opfern an Bieb, wohl auch in 
Menfchenopfern, die vor den Götterbildern in 
heiligen Hainen, auf Anhöhen und unter bei 
figen Bäumen, def. Eichen, auf denen Mifteln 
wuchfen, von den Stammeßälteften dargebracht 
wurden. Erſt fpäter entwickelte ſich ein Prieſter— 
ftand (f. Kriwe), und nun entſtanden auch höl— 
zerne Tempel. Die jährlihen Fefte waren 
außer dem XTotenfeft Naturfefte, die an ben 
Wechfel der Jahreszeiten anfnüpfen, die Winter: 
fonnenwende (koleda, ovsen, kratschun), Früh— 
lingsanfang, Sommerfonnenwenbe (kapalo, ja- 
rilo) und das Erntefeft. Eschatologie. Die Seele, 
ein vom PDonnergott entzündeter Funke, flattert 
nah dem Tode bes Menſchen als Infelt oder 
Vogel von Baum zu Baum, bi® bie Leiche be 
graben ober verbrannt ift, unb gelangt dann 
(auch wohl als Maus) über bie Milchſtraße, 
den Regenbogen, oder den Weltozean in den 
Himmel (rai, lit. rojus), bie Unterwelt (peklo, 
nava) oder auf bie glüdliche Infel Buyan (bie 
Brennende), um das irbifhe Leben fortzufeßen ; 

daber gab man den Toten Geräte, felbft Weiber 
und Sklaven mit. An Bergeltung dachte man 
noch nicht. [5 I Mone, Gef. d. Heident. im 
nördl. Europa 22f.; Hanuſch 42; W RS 
Ralfton, The songs of the Russian people 72 
X— XII; Russ. Folk-tales; Khilof and his 
fables; Early russ. history 74; Gottesibee u. 
Kult. bei den alten Preußen 70.) 

Steidanus, I8 a Philippfon), Hu— 
manift, * 1506 zu Schleiden (Rheinprovinz), 
ftudierte in Füttih, Köln, Löwen, Pari® und 
Drleans, trat in bie Dienfte franz’ I., wurde 
um 1540 Proteftant, 1541 Dolmetſcher u. Bot: 
ſchafter des Schmallald. Bundes, lieh ſich 1542 
in Straßburg nieder, war 1545 zur Bermitte 
lung bes Friedens zwifchen England u. Frank— 
reich in England, 1551 in Zrident, vertrat 1552 
Straßburg bei Fz I., 1554 auf dem Konvent 
zu Naumburg u. ö.; + "/,, 1556 an ber Belt. 
®.: De statu religionis et reipublicae Carolo V. 
Caesare Commentarii 1555, btfd. 1771; De 
quatuor summis imperiis 1557 u. a. Paur 
43; Rathgeber, Straßburg im 16. Ihdt. 71; 
Baumgarten 78; -8 Briefwechſel 81; RE] 

Sleipnir, das achtfüßige weiße Roß Odhinns. 

Slidhrugtanni, „Spitzzahn“, der goldborſtige 
Eber, auf dem Freyr? reitet, Bild ber lichtdurch⸗ 
firabften Wollte. 

Slobodaer, ein Teil der Poper“, bei dein das 
geweibte Brot eine große Rolle fpielte. 

Stomoth [MY], 1 Chr 25, 22. 

Stomalen, Glied der ſlaviſche'n Völlerfamilie. 
[Borbis, Märtyrerkirche der ev.:lutb. - 63.) 

Sinter, Claur, nieberländ. Bildhauer, um 
1400 am burgund. und franz. Hofe thätig, ber 
Schöpfer des 1399 entftandenen Moſesbrunnens 
in der — zu Dijon®. 

© - Schwebifche” Staatetirchen⸗ Miſſion. 


5mi 


Smalealdiei Artieuli, ſ. Schmallald.“ Artilkel. 
Smaragd 5772), Ebdelftein® (Er 28, 17; 
39, 10. & 28, 13), graßgrün, wenig bart, 
burdfichtig, mit boppelter Strahleubrechung. Die 
Hebräer erhielten den - wohl aus Agypten. 
Smaragdus, 1. Mönd, dann Abt im Klofter 
St. Mihael a. d. Maas, 810 Botſchafter Karls 
d. Gr. in Rom und Protofollführer bei den Ver— 
banbinngen über ben Ausgang des hf. Geiſtes, 
824 mit Frotbar von Toul Schiedsrichter im 
Streit des un. Abtes Ismund mit feinen 
Mönden. : Commentarius in Evangelia et 
epistolas ; Dindema Monachorum; Expositio in 
regulam 8. Benetlieti; Via regia; Acta colla- 
tionis Romanae u. a., bei Migne, Patrol. 102. 
RE) 2. Eigentlih Arbo, * 783, 7 843, 
Schüler u. Freund Benebilts von Aniane, ſchrieb 
deſſen Vita, bei Migne 103, S. 354 fl. [RE] 
3. Abt zu Füneburg um 1000, vielleicht Bf. der 
Grammaticn major. (d’Ahery, Spieil. 1, 238.] 
Smart, Henry, Komponift und Drganift 
an St. Panfraz in London, a = Fe ee 
A dafelbft. Komp. u. a.: Kantaten, Chorlieder, 

Orgelftüde :c. 

Smend, 1.56, D., Ce, Reg. u. Schul: 
und P in Münfter, r */ 883. . Rf, oProf. 
d. Theol. in Göttingen, * °,, ‚5 in Fengerich 
Weſtf.), 81 oProf. in Bafel. 'si.: Moses apud 
pro ER 75; D. Prophet Ezedhiel 80. 

mertniga, Zodesfrau in der flawifchen 
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Smity, 1. Amanda, Negermiffionarin. 
(Taylor 86.) 2. ©g, Aiforiolog, * 26 40 in 
London, entbedte 72 die aſſyr. Darftellung ber 
bibl. Erzählung von der Sintflut, unternahm 
73 eine Erpebition nad Kujundfeit und fette 
dann bie Ausgrabungen bei Moful im Auftrag 
bes Brit. Mufeums fort; + 76 zu Wleppo. 
%.: Assurbanipal 71; Assyria 75; Eponym 
canon from the death of Solomon to Nebu- 
chadnezzar 75; Chaldean account of Genesis 
75, difch. v. Kh Delitzſch 76 u.a. 3. Hiram, 
Bruder von 6. 4. John Ehriftopber (eig. 
3 CEf Schmidt), Komponift, * 1712 zu Ansbach, 
+ 1795 in Bath. Komp. u. a.: Das verlorene 
Paradies (Oratorium) u. a. Dratorien, Stans 
taten ꝛc. 5. John Pye, engl. Theolog, * 
5/, 1774 in Sheffield, 1800 Tutor für Maff. 
Wiſſenſchaft, 05 für Theologie an ber damaligen 
Independenten- Alademie zu Homerton =» London, 
Prinzipal der Anftalt und P an der Indepen— 
bentenlirche, %, 51. ®8f.: The scripture 
testimony to the Messiah, 4. A. 47; On the 
relation between the Holy Scripture and some 
parts of Geological Science, 4. U. 48. [Biogr. 
v. Mabway; RE] 6. If (308), * um 0B, ur- 
fprünglih Barmer u. Keinbändfer in der Näbe 
von News Mork, Stifter der Mormonenfelte, 
rühmte ſich auferordentliher DOffenbarungen 
Gottes in Viſionen, infolge deren er aus dem 
Komorabügel im Staate New: Pork in einer 
fteinernen Kifte goldene Tafeln, mit beil. Ur- 
funden bejchrieben, ausgegraben babe. Dies jei 
bas in Off 14, 6—B citierte Bud. Es ent⸗ 
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bielt eine fingierte Gefchichte der Ureinwohner 
Amerikas auf metallenen Tafeln in unbefannter 
Eprade, die nur er dur bie Propbetenbrille 
(d. b. zwei durdfichtige Steine), die al® Urim 
u. Thummim daneben lagen, zu lefen und zu 
verftehen befähigt war. Die Überfepung ver: 
öffentlihte er 30 in dem Book of Mormon?®, 
welches aber nur ein Plagiat aus dem Romane 
Spaulding’s® war. - erflärte ſich nun für be- 
rufen, auf Grund biefer Urkunde und ber ibm 
felbft zuteil werdenden Offenbarungen bie Kirche 
der Latter-Day-Saints zu gründen. Zuſammen 
mit feinem Bruder Hiram - fammelte er eine 
Gemeinde, welche, ba bie letzte Zeit beworftehe, 
nod allein eine wahre Kirche werben follte. 31 
ließ fih - mit feinen Anhängern im Gtaate 
Obio nieder, dann in Mijjonri und danach in 
Illinois, wo die Stadt Nauvoo mit einem pradt- 
vollen Tempel gegründer wurde. Da aber aud 
bier ihn und feine Anhänger wie in den vorigen 
Niederlafjungen der Haß des Pöbels verfolgte, 
ftellten fih - und fein Bruber freiwilig behufs 
gerichtlicher Unterfuhung; aber Pöbelhaufen er— 
ftürmten das Gefängnis unb erfchoflen beide, 
Th. Olshaufen, Geſchichte d. Mormonen 56; 
M. Buſch, Geh. d. Mormonen u. f. w. 40; 
R. v. Schlagintweit, D. Mormonen ıc. 74; Mre. 
Stenboufe, An English woman in Utah, the 
Story of a Lifes Experience in Mormonism, 
Fond. 80; 3. W. Gunnifon, The Mormons, 
New:Nort 84.) 7. If, Sohn von 6, Führer 
der Kırtland: Mormonen®. 8, Bearfall, aus 
Philadelphia, Haupt der Orford’er Heiligungss 
bewegung. 9. Robertfon, Prof. in Aberdeen, 
vom WPresbpterium bafelbft wegen anftößiger 
Außerungen über die Engellehre und Beftreitung 
der mofaifchen Abfafjung des Deuteronomiums 
verflagt. Die General: Afjembly ermahnte ihn 
zur Befonnenheit und fprad ihn frei (80). Als 
aber einige im Wellbaufenfchen Geifte verfaßte 
Artilel von ibm erſchienen, fette ihn bie „Kirchen- 
tommiffion“ ab. Er proteftierte, aber unterwarf 
fih dem Urteil. Er wurbe nah Glasgow berufen 
und bielt Borlefungen, die er unter dem Titel 
The Old Test. in the Jewish Church ‘* beraus: 
gab. 81 wurbe er durch die General-Aſſembly 
feiner Fehrtbätigkeit enthoben, doch follten feine 
geiftlihen Amter und das Profeflorengebalt ibm 
verbleiben. Letzteres wies er zurüd. Seine Ber: 
ebrer brachten ibm eine Ehrengabe bar, u. eine 
Profefjur der arab. Sprade in Cambridge be 
freite ihm von materiellen Sorgen. 

Smithfield, Station der P. WM, u. SPG. 
in Oranje. _ 

Smriti (Überlieferung), die ausfchlichlich von 
den Brabmanen? gehütete vediſche“ Tradition 
neben ber eigentlichen beil. Schrift? (Sruti), die 
Sutra®, die Gefeßbücher, die Upanifchab®, forte 
die Itihaſa und die PBurana” enthaltend. 

Smyrna, 1. Neinafiat. Stadt am Agäifchen 
Meer; Off 2, 8-11; die Gemeinde zu - traf 
166 die Cbhriftenverfolgung unter Mark Aurel, 
der ihr 86jähriger Biſch., Polyfarp, zum Opfer 
fiel; einen ausführlichen Bericht gab - in einem 
enchflifchen Schreiben an die Gemeinden in Pon- 
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tus, aus welchem ebenfo wie aus einem Briefe 
des Bifchofs Ignatius an - hervorgeht, daß ber 
Name „kath. Kirche“ damals ſchon einige Zeit 
gebraucht wurde. - beftattete die Gebeine feines 
Biſchofs Polyfarp und feierte das Geburtsfeſt 
feines Martyrertums, wodurch es ben Anfang 
machte zu der fpäter fo abgöttifh geworbenen 
Heiligenverehrung. 2. Station ber AB. in 
Kleinafien®, mit vielen, feit 53 aud von beuts 
fen Diakonifjen gegründeten Schulen, englifcher 
und fchottifher Judenmiſſion, chriſtlichem Raft- 
und Kaffeehaus und Ärztlider Miffion. 

Snake Baptists (Schlangenbaptiften), auch 
Seed (Samen) Baptists, baptiftifche” Sekte in 
Norbamerila, halten die Nichterwählten für ben 
Schlangenfamen in Ge 3, 15 und bie Hinbers 
erziehung wegen ber Prädeftination für unnüt. 

Snegaifins — Schneegaf”. 

Sneider, 38, — Agricola. 

Snethlage, D., OH0f:P und DER in Berlin. 
[Kögel u. Hofmann, Worte d. Erin. an - 71.] 

Snsrri, Sammfer der jüngeren oder pros 
faifhen Epda®, * 1178 auf Island, ermordet 
”/, 1241, ſchrieb außerdem um 1230 bie Heim- 
skringla, eine Sammlung von 16 norwegifchen 
Königsfagas, die bei Erwähnung der Einführung 
des Ehriftentums höchſt wichtige Nachrichten über 
ba® alte Opferritual geben. Ediert von Unger 
68. [G Storm, Snorre Sturlassöns historie- 
skrivning 73.) 

So |N7O, im ben Inſchr. Sargons Sab--i, 
fonft aud Sabako, Sevch), ein ägyptiſch-äthio— 
pifher Sultan (nicht Pharao), Verbündeter des 
Hofea?, 2 Kö 17, 4, wurde 719 von Sargon® II. 
bei Raphia geichlagen und mußte die aſſyriſche 
Oberbobeit anerkennen. 

So angethan will ih mich hin, 8. 15 v. 
Ih will von meiner Miffethat. 

Soba — Zoba”. 

Sobab [27°C], 26a 5, 14. 

Sobach |T2’Ü], 2 Sa 10, 16. 18. 

Sobai 28, Esr 2, 42. Nh 7, 45. 

Sobal [FIT], Ge 36, 20, feiritifcher (boris 
tifher) Stamm — Dſchebal (Gabalene). 

So bald wir von oben aufs neue geboren, 
B. 2 v. Ihr Kinder des Höchften. 

Sobet [Pi], Nh 10, 24. 

Sobi ["2Ü), der Sohn Nabas”, verpflegt 
David’, 2 Sa 17, 27. 

So bitt! ih dich: -, Herr Jeſu Ehrift, 8. 
3 v. Herr Iefu Ehrift, ich weiß. -, mein Herr 
und Gott, V. 4 v. Gott, deine Güte reicht. 

So: - brid denn jelbit durch unfer Herz, 
V. 6 v. O auferftanbner Giegesfürft. - bringt 
er fie dem Bater bin, ®. 4 v. Mein Heiland 
nimmt bie. Obfervanten”, 

Soccolanti, Sandalenträger, Richtung der 

Socho |7>'Ü), 1. Stadt in der Ebene Juda, 
of 15, 35. 1&a 17, 1ff., Schumele. 2. Im 
Gebirge Juda, fübl. von Hebron, Yof 15, 48. 

Sorial — Sozial. 

Societas Jesu — Iefuitenorben®. 

Sorietätsinfeln — Gefellihaftsinfeln®. 
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Socléto: - des missions évangéliques (P.). 
Pariſer Miſſionsgeſellſchaft, 23 aus lutheriſchen, 
reformierten und freikirchlichen Kreiſen erwachſen, 
zuerſt von P Galland, dann von Grandpierre 
(26—55) geleitet. Arbeitsgebiete ſind: das Ba— 
futoland, feit 29 (Biſſeux, Rolland u. Lemue), 
jet 16 Stationen, 4252 Chriſten, 1692 Kom: 
munifanten, 3030 Schüler (feit 84 miffionieren 
die Bafutoß felbft unter den Barotfi am Sams 
befi); Senegal, feit 63, burd Klima u. röm. 
Miſſ. vielfach behindert; Tabiti, feit 63, bas 
bauptfählih gegen bie Jeſuiten zu ſchützen ift. 
Einnahme: 251 143 Mt. Organ: Journal (des 
Missions övangeliques. Infp.: Bogner. Gun— 
dert 51f.; Warned 75.] - evangelique, 31 
in Genf? als Mittelpunft ber freifirchlich-evang. 
Tendenz begrüntete Vereinigung. 

Society: - for the Propagation of the 
Gospel in foreign parts (SP6.), Aus: 
breitungsgefellichaft, engl. Heidenmiſſions— 
gefellichaft” hochkirchlicher Richtung, gegründet 
bereit8 1701, neu belebt 01. Die Errichtung 
neuer Bistümer ift die Hauptfache. Eigene 
Miffionsbifchöfe bejtehen in Borneo, China, 
Japan, Tinneveli, Hawaii und Madagastar. 
Die Arbeit begann unter Indianern u. Negern, 
fie dehnte fih dann weiter aus über Norb- 
amerifa, Weftindien, Guayana, Süd- u. Weit: 
afrifa, Auftralien, Neufeeland, Oftindien und 
Ceylon (hier am umfangreichſten). Die ritua= 
liſtiſchen Prätenfionen der SPS. haben oft 
das freundliche Einvernehmen mit anderen Gefell- 
haften geftört, oft auch für die röm. Miffionare 
den Weg gebabnt. 84 verfügte man über 544 
Miffionare und 2200795 Mt. Organ: The 
Mission Field und Quaterly Papers. Gun— 
bert 5f.; Warned 51.] - ofthe Holy Cross, 
Rıtualijten’orben, feit 73. Die - for the Holy 
Cross befteht nur aus Prieftern, die jo ein 
Direktorium ber ritualift. Propaganda bilden. 

Socii, Gebilfen des General’8 eines Bettel- 
ordens. 

Sorinianer, eine unitarift. Religionsgemein— 
haft, gegründet durch Fauſtus Socinuß, batten 
ihren Hauptfig anfangs in Ralow, wurden in 
Polen feit 1638 von den Katholiten als Arianer 
vielfach verfolgt und von ber Religionsfreibeit, 
welche die Dilfidenten, ja felbft die Juden ge— 
noſſen, ausgeſchloſſen. Als ſich 1657 einige - 
unter ſchwediſchen Schuß ftellten, behandelte man 
die ganze Selte als Pandesverräter und mötigte 
fie zur Auswanderung teil® nach Ungarn und 
Siebenbürgen, wo fie fpäter durch das Toleranz- 
edikt Joſephs II. Gleihberedhtigung erbielten, 
teild nad Sclefien, Brandenburg u. Holland, 
wo fie ji den Arminianern anfclofien. In 
England wurden fie von ber den übrigen 
proteft. Diffidenten Duldung gewährenden To— 
leranzafte (1689) ausgeſchloſſen und viele ver— 
brannt. Doc wurde ihre Sache bier durch die 
gerade in jener Zeit ſehr zahlreich auftretenden 
Deiften (Thom. Hobbes, Thom. Brown u. a.) 
unterftüßt. — Unter den gelehrten focinianiftis 
ihen Schriftitellern jener Zeit find befonders 
bervorzubeben die Theologen : Joh. Erell, + 1631, 


Jonas Schlichting, F 1661, Ludw. v. Wolzogen, 
+ 1661, Andr. Wijfowatius, * 1678, und ber 
polnifhe Gefhichtichreiber Stanisl. Fubienidi, + 


1675. Symbol der - ift bauptfächlich der 
Ralauer? Katechismus. Ihr Lehrbegriff ift 
weſentlich rationaliftifh. Sie verwerfen als 


Unitarier die Trinität®, und balten Chriftum 
für ein menfchlihes Weſen, das dur über: 
natürlihe Erzeugung und raptus? in coelum 
inſtand gefegt wurde, den Menfchen burch Lehre 
und Leben ben Weg zu Gott zu zeigen. Der 
Tod Ehrifti gilt ihnen als Mahrheitsfiegel für 
feine Pebre, die Salramente find ihnen nüßliche, 
aber nicht notwendige Keremonieen, die Lehren 
der Prädeftination und Erbfünde verwerfen fie. 
[Hist. ref. Polonicae, Amfterdam 1685; Pape 
1717; Fock 47; RE] 

Soein(us) RE), 1. Fauftus, (Faufto 
Sozzini), * °/,, 1539 zu Siena, Gründer ber 
focinian. unitarift. Religionsgemeinfhaft, + °/, 
1604. Durch feinen Obeim (f. - 2) für den 
Unitarismu® gewonnen, mußte er deswegen 1559 
nad Lyon fliehen, lebte dann feit 1562 am Hofe 
Franz’ von Medici hochgeehrt. 1574 ging er 
nach Bafel, 1578 nad Stebenbürgen, 1579 nad 
Polen. Überall bemühte er fi, Einigkeit unter 
den Unitariern berzuftellen unb befämpfte mit 
Erfolg Anabaptiemus und Nonaborantigmus. 
1603 auf der Synode zu Rakow wurden feine 
Anfihten anerkannt; j. Socinianer. Buddäus, 
Comm. de origine Soeinianismi 1725]; Fod, Der 
Sociniarismus 47 ; Hilgenfeld, Th. Ibb. 48, III; 
Tichadert in Altpreuß. Mon. 86; Leclerc 87.) 
2. Lälius (Lelio), * 1525, war nad längeren 
Reifen 1549 bei Bullinger, 1550 bei Meland= 
tbon, war mehrmals in Polen (1551. 1555 u. 
1558), lebte in Genf, dann in Züri, F 1562. 
®f.: Dialogus inter Calvinum et Vaticanum; 
Mini Celsi Senensis de haereticis capitali su 
plicio non afficiendis; De sacramentis ad Ti- 
gurinos et Genevenses u. a. Ilgen 14 u. 26.) 

Sockel — Plinthus, die viertantige Platte, 
auf welcher die Säule oder deren Bafis ruht. 

Söckwabeck, in der germ.” Mythologie von 
Midbgard? aus die vierte der Himmelsburgen 
in Asgarb?, „Bad der Senkung, Tiefe“, von 
falten Waſſern umraufcht, wo Obhinn® u. Saga” 
aus goldenen Gefäßen trinken. 

Sodalitas = Kongregation. 

So danken Gott und loben did, V. 2 v. Es 
wolle Gott uns gnäbig. 

So danket nun dem lieben Herrn, ®. 13 v. 
Nun freut euch, Gottes Kinder, al’. 

Sodann nimm mich, mein Jeſu Ehrift, 8. 
8 v. Mein Gott, das Herz. 

So darfft du auch an feiner Kraft, ®. 10 
v. Noch dennoch mußt du drum nicht ganz. 

Soddoma (Sodoma), eigentlih Giovanni 
Antonio Bazzi, Maler, * 1477 in Bercelli, 7 
/, 1549 in Siena, ſchuf u. a. die bebeutenbdften 
unter den Fresken im Oratorium S. Bernars 
dino, ein Zafelbild von 1530 in ber Kapelle 
deglı Spagnuoli von S. Spirito, Scenen aus 
dem Leben der hl. Katharina von Siena in deren 
Kapelle von S. Domenico (um 1526), ein Zafel- 
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bild der Anbetung der Könige in S. Agoftino 
(1536), ein bl. Sebaftian in den Uffizien zu 
Florenz". 

Soden, A. a. d. Werra, mit Kinderbeil- 
anftalt? d. Kafjeler Diakonifjenhaufes. Koftgeld 
für 28 Tage: für Unbemittelte 45 Mt,, für Bes 
mittelte 60 Mt. B. Sn Fch v., D., feit 87 
eP, feit 89 zugleich Privatdozent in Berlin, * 
52 in Cincinnati. ®.: Und was thut bie 
eKirhe? 90; Der Phil.-Brief ausgelegt für bie 

Sodi I"TiO), Nu 13, 11. [Gemeinde 90. 

Sodom [77777], Stadt im Süden des Toten 
Meeres, Ge 10, 19; 19; f. Sipbim. 

Sodoma — Sobboma’. 

Sodomer |2idouo), Mt 10, 15; 11, 24. 

So er uns benn fein Sohn hat g'ſchenkt, 
V. 4 v. Durch Adams Fall. 

Soeft, Stadt in Weftfalen; im Juli 1533 
vertrieb bie luth. Bevölkerung den gewalttbätigen 
fatb. Rat. - ift bemerkenswert wegen mehrerer 
Denkmale der Architekltur und Malerei. Er: 
wähnt feien namentlich ber urfprünglich flach- 
gebedte, dann aber überwölbte und mit einer 
weiten, von Türmen umrabmten Vorhalle ver: 
febene Dom, ein ftattliher Bau des fpät roma= 
niſchen Stils; ſodann die fogen. Wiefentirche, 
eine trefflihe Hallentirce® gotifdhen Stils. Bon 
Werten ber Wanbmalerei finden wir aus roma= 
nifcher Zeit bedeutende in der Nilolaitapelle, aus 
ber got. Epoche ganz tüchtige in der Thomasbkirche. 

Soeurs converses, Beaten. - de la cha- 
rite, de la misericorde, - grises, Barmberzige” 


Schweſtern; - de la Nativite, Weihnachts⸗ 
ſchweſtern. 
Se: - fahre bin, du tolle Schar, B. 13 v. 


Alfo bat Gott die Welt. - fabr’ ich bin zu 
Jeſu Chriſt, V. 5 v. Wenn mein Stünblein. 
- fängt aud oft ein weifer Mann, ®. 4 v. 
Ih weiß, mein Gott, da. - faſſ' ich dich 
nun ohne Scheu, B. 18 (13) v. Wir fingen 
bir, Immanuel. - feiern wir bas bobe Seit, 
V. 6 dv. Ehrift lag in Tobesbanden. 

Sofern es bir, mein Gott, gefällt, B. 10 v. 
Nun bricht die finftre Macht berein. 

So freue di, mein Herz, in mir, ®. 9 v. 
Ah komme, Herr, und ſuche. ſdes Koran’, 

Softa, Schüler in einer Mebreije, Student 

Se: - führt du doc recht felig, Herr, die 
Deinen, 2. dv. Arnold° 1697. M.: Jehova ift 
mein Licht und Gnabenfonne. - gebt es, wenn 
man nur um Geld, B. 7 v. O Menfd, wie ift 
bein Herz beſtellt. - gieb bein Wort mit 
großen Scharen, V. 5 v. Wach auf, bu @eift. 
- ging's den lieben Alten, B. 4 (31 v. Ich 
bin ein Saft. - Gott nicht Hilft, fo kann ich 
nichts, V. 3 0. Das walte Gott, ber beifen kann. 
- bab’ ih nun vollendet, ®. v. Pauli? 1664. 
M.: Herzlich thut mic) verlangen. - halten 
und vollenden wir, ®. 7 v. Gott Lob! ein neues 

Soham |D7S), 1 Chr 25, 27. [Kirhenjahr. 

Sohar |T:T7 "29, Buch des Glanzes, nad 
ZI 12, 3], bedeutendftes Werk ber jüd. kabba⸗ 
liſtiſchen Litteratur, nach der Sage vf. v. R. 


Soden — Sohn 


Schimeon ben Jochai, einem Zeitgenoſſen des 
N. Aliba, in der That erſt im 13. Ihdt. ente 
ftanden, ed. Eremona u. Mantua 1559; Sulz: 
bad 1684 u. ö. 

Sohariften, Sobariten, — Frantiften®, 

Soheleth [mSMi], 1 Kö 1, 9, Opferftätte 
beim Brunnen Rogel. 

Soheth |MMiT], 1 Chr 4, 20. 

Sohn, A. 1. Der verlorene -. Hom.: 
%c 15, 11—24: 1. 1. Die Stufen des Abfall 
(Stolz, Entfernung, Knechtſchaft, Verderben); 
2. die Stufen der Bereinigung mit Gott (De- 
mut, Annäherung, freiheit, eben) (Theremin 
7, 243). U. 1. Unfer Natınzuftand ein Abfall 
vom bödften Gut, der nur durch Rückkehr zu 
ibm gebejjert wird; 2. das Elend und die Ge— 
fahren ohne jene Rücktehr (derſ. 3, 163). 2. - 
Davids ift der Meffias als König, der ein 
Israel wie zur Zeit Davids berftellen fol, 
dann als Davidide. 3. Dem nachlanoniſchen 
Judentum gilt das Gefeß? (die Thora) als 
Gottes Tochter (der „Sohn“ Pf 2, 12 wird 
ebenfalls auf biefe bezogen), bie Gott Jsrael“ 
zur Ehe gegeben — meil er ſich von ihr nicht 
trennen könne, wohne er in bem ihm geweihten 
Heiligtum bei Israel — und ber er felber ge- 
horſam fei. - Gottes, ulös Tod #eoö, ent- 
fpriht dem ATlichen - Jahves; denn - Gottes 
ift bier Bezeichnung eines Engel, während 
das theofratifhe Voll, dann die Könige als 
Bertreter besfelben und namentli der Meſſias 
- Jabhves gen. werden. Weil das Wort Jahve 
aber fhon feit dem 3. Ihdt. nicht mehr ge: 
fproden wurbe, fette man bafür - Gottes als 
bie entfprechenbfte Ausbrudsweife; im AT bes 
eihnet - Jahves ſtets ein theofratifch = fittliches 

erbältnis, die Stellvertretung Jahves in der 
Regierung des Volt, fein metapbufifches Ber: 
hältnis der Wefensgleichheit, der Einheit; daher 
bezieht fich - Gottes, im NT vom Meffias ge- 
braudt, nur auf das fittlihe Verhältnis u. ein 
böheres Maß bes göttlichen Geiſtes, ber fich in 
ihm beftätigt, u. eben darum kommt aud) nad) 
ber jubaiftifhen Anfhauung ber Geift Gottes 
bei der Taufe durch Johannes in Geftalt einer 
Taube auf den Meifias herab, darum eben fteht 
fononym mit - Gottes auch Menfchen-. j. Zrinität. 
[Matthew in Theol. Rev. 87.] 

B. 1. Gg, * °'/,, 1551 zu Roßbach (Ober: 
heſſen), ftudierte in Marburg und Wittenberg, 
1578 D. in Marburg, Vertreter des Melandı 
tbonianismus, 1584 Prof. der Theologie am 
Sapienztolleg in Heidelberg, 1588 aud Mit: 
glied des KRE, + ””/, 1589 baf. »f.: Synopsis 
corporis doetrinae Phil. Melanchth.; 1.e verbo 
Dei; Methodus theologiae; Idea locorum com- 
munium theologiae; Theses de plerisque theo- 
logiae partibus; Exegesis praecipuorum arti- 
eulorum Aug. conf.; Opera 1581 u. d., 4 Bde. 
RE) 2%. Wh, Hiftorien- und Porträtmaler, 
feit 74 Prof. an der Akademie in Düfjeldorf, * 
30 zu Berlin, fhuf u. a.: Chriſtus auf ftürmi- 
ſchem Meer 53; Chriftus am lberg (Altarbild); 
Abendmablsfeier in einer prot. Patrizierfamilie. 
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Sobn Gottes — Solario 


Sohn Gottes in der Höh', B. 2 v. Nun 
finget und feib froh. 

So hört und merket alle wohl, ®B. 2 v. 
Chriſt, unfer Herr, zum Jordan. 

Sopren, Pt, Kirchenliederdichtet, F 1692 
oder 1693 als Kantor und Organift der Ge- 
meinde zum beil. Leichnam in Elbing. 

So jemand fpriht: Ich Tiebe Gott, 8. v. 
Gellert'; M.: Mach's mit mir Gott nach dei- 
ner Güt'. 

Soiffons, Stadt im frz. Dptmt. Wisne, wo 
Eblobwig” den Syagrius“ befiegte (486). 744 
bielt Pipin® d. KL. bier eine Synode zur Re 
organifation ber neuftrifchen Kirche: danach follten 
bie Jagd- und Kriegsluft ber Geiſtlichen be— 
ſchränkt (Verurteilung Adalbert‘), römifche Ehe- 
bindernifje gefeßlih zur Geltung gebradt und 
brei Metropolitanfige eingerichtet werden. Aus— 
gezeichnet iſt - durch feine in einer Mifchung 
gotifhen und roman. Stils erbaute Kathedrale 
aus dem 12. und 13. Ihbt.; - bat außerdem an 
der Kirde St. Jean des Bignes einen pradt- 
vollen Kreuzgang aus dem 14. Ihbt. 

So: - ift Dies unfer Troft allein, B. 2 v. 
Wenn wir in bödften. - ift die Wode nun 
geſchloſſen, 2. v. Neumeifter’; M.: O daß id 
taufend Zungen hätte. - kann ich auch mit 
Fried’ und Freud’, V. 4 v. Gott Lob, mein 
Jeſus macht mich rein. 

Sofolowstyg, Em Gg Hu, eP zu St. Ger: 
trub in Riga, früher in Ronneburg (Pivland), 
+ Juni 69 in Riga; bat ſich verdient gemacht 
um Förderung b. luth. Diffion in den Oſtſee— 
provinzen. (Mitt. f. d. ev. K. in Rußl., Oft. 
69; Weyrich 69.) 

Sotolsti, röm. Erzb. in Bulgarien". 

So: - komme denn, wer Sünder heißt, ®. 7 
dv. Mein Heiland nimmt die. - fommet 
denn, ibr matten Seelen, V. 3 v. Es ift noch 
eine Ruh'. - fommet vor fein Angeficht, 
V. 9 v. Sei Lob und Ehr' dem bödften. - 
fomm mein End’ heut’ oder morgen, ®. 11 
(10) v. Wer weiß, wie nahe. - fomm nun, 
o mein Seelenſchatz! V. 10 v. Ich komm’ jett 
als ein armer Gaft. 

Sofrates, 1. der erfte attifche Philofoph, * 
Olymp. 77, 1-3, am 6. Thargelion, d. 5. Mai 
od. Juni 471— 469, Sohn des Sophronistus 
und der Phänarete, teilt mit den Sophiſten bie 
allgemeine Tendenz der Reflerion auf das Sub- 
jeft, richtet fih aber nicht wie jene auf die ele— 
mentaren Funktionen des Subjelts, auf Wahr: 
nchmung, Meinung und ſinnlich-egoiſtiſches Be- 
gebren, ſondern auf die böchften geiftigen, zur 
Objektivität in wejentlicher Beziehung ftehenden 
Funktionen, d. b. auf Wiſſen und Tugend, und 
läßt dieſe auf jenem, nämlich auf fittliger Ein- 
fiht, beruhen und bieraus mit Notwenbigfeit 
berfließen; die Jugend ift lehrbar, baber im 
legten Grunde alle Tugend nur eine. Die von 


- begründeten formen der philof. Forfhung find | 2 


neben ber dialektiſchen Kunft der Widerlegung 
des Sceinwifiens die Induktion und die Des 
finition;; auf der Birtuofität in ihrem Gebrauch 
berubt die Sofratifhe Mäeutik u. Ironie. Das 
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bämonifhe Zeichen ift die von - al® Stimme 
ber Gottheit aufgefaßte, auf praktiſchem Takt 
berubende Überzeugung von ber Angemejjenheit 
ober Unangemejjenbeit gewijler Handlungen auch 
in fittliber Hinfiht. Im Weltall waltet eine 
höchſte göttlihe Vernunft. Die i. 3. 399 von 
Meletus erhobene, von dem demokratiſchen Po— 
litiler Anytus und dem Rhetor Lylo unterftüßte 
Anklage wider - enthält im ganzen dieſelben 
Anfhuldigungen, die fhon Ariftopbanes in ben 
„Wolfen“ gegen - erhoben batte: - tbut Un 
recht, indem er bie Götter, die der Staat an— 
nimmt, nicht gelten läßt, fondern neue dämoniſche 
Wefen einführt; er tbut auch Unrecht, indem er 
bie Jugend verdirbt. - wurde zum Giftbecher 
verurteilt. |Heinfins, - u. Ehriftus 48; Rouge: 
mont, - und Chriſtus, btfh. 65; Hodenberg, 
Gaftmabl d. - 73; Pr. M. 60, 39; 61, 75.) 
2, - Scholaftilus, Kirchengefchichtfchreiber, 
befien 8. ©. eine Fortjekung ber 8. G. bes 
Eufebius (306 — 439) bildet, * 380 zu Kon: 
ftantinopel; ed. Hufiey, Orf. 53, 3 Bde., ed. 
Bright 78. RE 

Sofratifer, Anhänger der Methode des So— 
frates, be. in der Katechetif? ifeit Mosheim), 
überfaben gewöhnlich, daß Sofrates bei feinem 
beuriftifchen Berfahren mit gebildeten jungen 
Männern, ber Katechet meift mit Kindern zu 
tbun bat, aus denen auch durch die gefchidteften 
Fragen nicht alle Erkenntnis bervorzuloden ift. 
Peſtalozzi befämpfte daher die Einfeitigfeit ber 
-, indem er bervorbob, daß man den Kindern 
vor allem etwas geben müfje, ehe man an befjen 
begriffliche Verarbeitung geben fünne. 

So fröne denn mit Fruchtbarkeit, B. 3 v. 
Es baut, o Herr, auf bein Geheiß. 

Sol, bei den Römern der Sonnengott, — 
griech. Helios". 

Sola fide (allein burdh den Glauben, sc. 
werben wir gerechtfertigt), Stihwort ber Re— 
formation nah Rö 3, 28, wo Luther sola dem 
Sinne gemäß einfhob; vgl. Erasmus, De 
ratione coneionandi III. danlet all, und. 

So lange dieſes Leben währt, B. 8 v. Nun 

So lang’: - ein Gott im Himmel lebt, B. 8 
v. O Ewigkeit, du Donnerwort. - ich aber 
noch, 8. 13 v. Du fagft: ih bin ein Chriſt. 
- ih dieſen babe, V. 2 v. Der Herr, ber aller 
Enden. - id in der Hütten wohn’, B. 4 v. 
Wie fleugt dahin ber. - ich leb' auf Erben, 
B.4v. Wie wohl haft du gelobet. - nod 
nicht zerfmirfcht dein Herz, B. 5 v. O Menfd, 
wie ift dein Herz beftellt. 

Solario, 1. Andrea, auch gen. del Gobbo, 
ital. Maler der lombardiſchen Schule, * angebl. 
um 1448 zu Mailand, * um 1515 baf., ſchuf 
u. a. eine Madonna im Louvre, eine Himmel: 
fahrt der Maria in ber Safriftei der Certofa 
von Pavia und die Ruhe auf der Flucht nad 
Ägypten im Mufeum Poldi-Pezzoli in Mailand. 
. Antonio, mit bem Veinamen lo Zins 
garo, ital. Maler, fol 1352 — 1445 gelebt 
baben, ſchuf u. a. eine Mabonna mit dem Kind 
zwiſchen Heiligen (Mufeum in Neapel), eine 
Kreuztragung in S. Domenico Maggiore u. a. 
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Co: - lat uns denn dem lieben Herrn, 
®. 7 v. Mir nah, ſpricht Ehriftus. - lauft 
mit fchnellen Schritten, B. 10 (8) v. Auf, auf, 
ihr Reichsgenoſſen. Sünder. 

Solche große Gnade, V. 4 v. O wir armen 

Solcher Not bin ich entgangen, ®. 7 v. 
Laflet ab, ibr meine Fieben. 

Sol: -' großze Barmberzigfeit, B. 6 v. Da 
Ehriftus geboren. -" Himmelfahrt fäht in 
uns an, B. 4 v. Auf dieſen Tag bebenten. 
-& bat er und beweiſet Mar, ®. 3 v. Chriſt, 
unfer Herr, zum Jordan. 

Soldaten, Kriftl., wurben unter Diofetian 
bei einer Mufterung 298 aus ber Armee ausge: 
ftoßen; fie mußten entweder ben Göttern opfern 
oder den Dienft verlaffen, viele zogen das letztere 
vor, einzelne büßten das Leben ein; es fcheint 
faft, als fühlte ſich der Kaifer unter hriftlichen 
Truppen nicht mehr fidher, obwohl bei allen 
römischen Unruben die chriſtl. Soldaten nie einen 
aufrübrerifchen Geift fundgaben ; aber wollte mar 
die Kirche verfolgen, fo eignete ſich die Aus— 
ftoßung der drifil. Soldaten als Vorbereitung 
dazu. rSchukpatron ber - ift Georg”. 

So legt euh denn, ihr Brüder, ®. 7 v. 
Der Mond ift aufgegangen. 

Solger, Bnh, Architekt, * 12 zu Rentweins— 
dorf (Unterfranfen), baute u. a. die prot. Kirche 
in Stein (bei Nürnberg). 

Solida:; - deeisio, 1624 v. Leipziger Theol. 
verf. auf furfürftl. Beranlafjung bin, fchlichtete 
ben Streit der Tübinger und Gießener Theol. 
jugunften ber letzteren. - declaratio, Titel 
des 2. Hauptteil® der Konlordienformel, der die 
Entwidelung des luth Lehrbegriffs giebt. 

Solidaires, antificchlihe Partei in Belgien, 
unterzieben ſich feiner kirchl. Handlung u. laſſen 
fih namentlid nicht kirchlich beerdigen. 

Solitarier — Manichäer. 

Soliterins, Pbilippus, Mönd zu Kon: 
ftantinopel, vf. 1095 „Monroe, Geſpräch zwifchen 
Leib u. Seele in Berfen, 5 Büder; ed. Ib 
Pontanus 1604. RE 

Solius, Chf, Kirchenliederbichter, * 1517 
zu Brauned im Etſchlande, P in Straßburg, 
7 1553 bafelbft, feines Dienftes entfeßt. 

Soll: - auch gleich tie Welt zerfpalten, V. 
8 v. Jeſus ift und bleibt mein Peben. - diefe 
Nacht die lette fein, B. 9 v. Nun fich der Tag 
geendet bat. 

Soller, Au, Arcitett, * 4 05 zu Erfurt, 
7%, 53 in Berlin, feit 43 Oberbaurat dafelbft, 
wandte in der kirchlichen Architektur die belle: 
nifhe Baumeife an; fein Meiſterwerk bie kathol. 
Michaeliskirche in Berlin. 

Söller, Obergemah auf den flahen Dächern 
der oriental. Häufer. du frommer. 

Soll ich auf diefer Welt, B. 6 v. O Gott, 

Soll ih denn: - auch des Todes Weg, B. 
10 v. Ih hab' in Gotte® Herz und Sinn. - 
einmal nad dei'm Rat, ®. 3 v. Herr, wie bu 
willft. - im tiefen Hütten, V. 6 v. Abermal 
ein Jahr verflofien. - mich täglich kränken, 
L. v. Spener® 1676. M.: Herr, nicht fchide 
beine Rache. 


So laft — Soma 


Soll ih: - gen Himmel dringen, B. 6 v. 
Durch Trauern und dur Plagen. - länger 
alldier leben, V. 6 v. Allee ift an Gottes. - 
mein Brot mit Summer eſſen, B. 5 v. Ein 
neuer Tag, ein neues Leben. - verlaffen leben, 
V. 5 v. Durh Trauern und dur Plagen. - 
viele Jahre zäblen, ®. 7 v. Soll ih benn 
mich täglich kränken. 

Sollicitation, im Beichtſtuhl begangenes Ver⸗ 
breden der Anregung zur Unzucht, nad ben 
Umftänden beftraft mit Sufpenfion bi® Aus— 
ftoßung, abgefeben von den weltlihen Strafen. 
Ein falfcher Anlläger auf - verfällt dem Bann, 
bejien Föfung, außer auf dem Sterbebett, nur 
ber Papft vollziehen fan. Bgl. Constitut, 
Greg. XV. v. ”/, 1622, Benedict. XIV. v. '/, 
1741 und ®/, 1745. 

Sollieitudo omnium ecclesiarum, Bulle 
v. "/, 14, durch die Pius VII. den Jefuiten- 
orden wieberberftellte. 

Soll's: - ja fo fein, ®. 4 v. Ad Gott und 
Herr. - uns bart ergehn, laß uns fefte ſtehn, 
V. 2 v. Jeſu, geb voran. - zum Sterben 
gehn, B. 14 (13) v. Wer iſt wohl wie bu. 

Sollt’: - aber dein und unfer Feind, V. 12 
v. Ich weiß, mein Gott. - es gleich bisweilen 
fheinen, 2. v. Tiee? 1663. M.: Herr, nidt 
fchidle deine Rade. - etwa meine Schuld, 8. 
4 v. Die Nacht ift vor der Thür. 

Sollte von ung fein getehret, B. 4 v. Fröh— 
lich ſoll mein Herze. 

Sollt' ih: - deinen Kelch nicht trinken, B. 
4 v. Siegedfürfte, Ehrenlönig. — denn nicht 
fröhlich ſen, V. 3 v. Weil ih Jeſu Schäflein 
bin. — den Sünden-Unflat noch mehr hegen, 
V. 10 v. Nun iſt es alles wohlgemadt. - 
etwa unterliegen, B. 8 v. Ach mein Jeſu, 
welch Berderben. - meinem Gott nicht fingen, 
L. v. Gerbarbt? 1656. M.: Laſſet uns den 
Herren preifen. - nicht für folde Güte, V. 4 
v. Sorge doc für unfre Kinder. 

Sollt’: - uns Gott nun können bafjen, ®. 
3 v. Fröhlich foll mein Here. - wo ein 
Schwader fallen, ®. 9 v. Kommt, Kinder, laßt 
uns geben. 

So Iob' und lieb’ ich in der Stille, B. 8 v. 
O Baterberz, o Licht, o Leben. 

Solon, Geſetzgeber Athens, der bedeutenbfte 
unter ben fieben? Weifen Griechenlands, * um 
640 zu Arben, + 599. [Kleine 32; Schelling 42.| 

Solotyurn (Solodurum), ſchweiz. Kanton, 
deſſen GEhriftianifierung an die Sage von ber 
Tbebaifchen Legion anknüpft; über den Gebeinen 
St. Biltor®, der fhon in burgundifcher Zeit 
bier verehrt wurde, erbob ſich im 5. Ihdt. die 
1534 abgebrodene Kirhe St. Victor; die Ge 
beine des Thebäers Urs wurben 1518 im Haupt» 
altar der Urfentirche entdedt; f. Berona. Worüber: 
gebend fand die Reformation ſchon 1527 in - 
Eingang. [Bigier, Ref. in - 75.) 

Soltit, fanatifher Bifch. von Krakau, ſ. Got. 

Som — Sam”. 

Soma, vedicher” (Schon den Arier’n bekannter, 
aber der Etumologie nah nicht ariſcher) Gott, 
„ber Tebenmwedende, beraufchende Saft der -= 
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pflanze, im Opfer bargebradt und felber als 
Gott verehrt” (Chantepie de la Saufjaye 1, 355), 
aber nicht nur als Element bes Opfer"s, fondern 
auch als kosmiſche Kraft (urfpr. nah Kuhn: 
Negen, nah Bergaigne: flüffiges euer, mit 
Agni? identifh; fpäter: Mond). Das ganze 
9. Buch des Nig:Bede? ift ihm gewidmet. 

So: - mad’ ih denn zu dieſer Stund’, ©. 
8 dv. Wohl einem Haus, da Jeſus Ehrift. - 
manche ſchöne Gottesgab’, B. 12 v. Nun freut 
euch, Gottes Kinder, all’. 

Somaopfer, j. Soma. 

Somaster, oder regulierte Kleriter des beit. 
Majolus, ein von Girolamo Emiliani’ aus 
Somasho in der Lombardei gegründeter Wohl: 
tbätigfeitöverein, mit reich gefegneter Wirkſam— 
keit, erbielt von Pius V. 1568 die Regel bes 
beil. Auguftin und den Namen des Ordens von 
St. Majofus. [Helvot, Geh. aller Klofter- u. 
Kitterorden; Acta 8. 8.; ehr, Geſch. d. Möndhs- 
orden; RE] 

Somer |"), Vater Iofabads", 25 12, 22. 


So merfet nun das Zeihen recht, B. 5 v. 
Bom Himmel hod). 

Somerjet, feit 41 Station der FM. in der 
Kapland°smiffion mit 1500 Seelen. 

Sommer, A. Iabreszeit, bei den Hebräern 
von der Getreideernte biß zur Weinlefe. Hom.: 
Hiob 38, 34—38: Eine hriftlihe betrachtung: 
1. der lange Tag und die kurze Nacht; 2. das 
Fruchtfeld und feine Reife zur Ernte; 3. das 
Gewitter und feine feelenerfhütternde Sprade 
(Walther). B. 1. Ant, Garnifonpredbiger und 
bervorragenber Dialeltdichter in Rubolftadt, dort 
+’, 885; Bi: Bilder u. Klänge, 10. U. 89. 
2. 99, Oberamtsrichter in Blankenburg a. Harz, 
Schüler Lotzews, * 2°, 39 in Wolfenbüttel. 
#.: Ub. d. Wefen u. d. Bedtg. ber menſchl. 
Freiheit u. deren moderne Widerfader, 2. U. 
35; D. Peſſimismus u. d. Sittenlebre, 2. A.; 
Gewijjen u. moderne Kultur; D. Neugeftaltung 
unferer Weltanfiht burh d Erkenntn. d. Idea— 
lität des Raumes u. d. Zeit; Individualismus 
oder Evolutionismus; D. Religion dead Peſſi— 
mismus; Die pofitive Philoſophie Au Comte's; 
D. chriſtl. Unſterblichkeitsglaube im Geſichts- u. 
Intereſſenkreiſe d. modern Bildung. 3. John 
Bird, Dr., Erzb. von Canterbury, * 1780 in 
Kenilworth, + °/, 62 in Addington, wurde 18 
Reltor von Maple-Durbam in Orforbfbire, 28 
Biſch. von Cheſter. Bf.: Apostolical Teaching, 
considered in an examination of Set. Pauls 
Epistles 15; A Treatise on the Record of 
Creation, and on the moral attributes of the 
Creator 16. 4. I Gg, ER, oProf. d. eTheol. 
in Königäberg, * in Pobethen (Samland). %f.: 
Synoptiſche Tafeln für die Kritit und Eregefe 
ber drei erften Evv. 42; Bibl. Abhandlungen 
I. 46; Das Apofteldelret 87 f. 

Sommerhaus, bei Luther drei verfchiedenen 
Beltimmungen dienende Wohnräume; 1. das 
fonft Obergemad” genannte Zimmer; 2. die je 
nad dem Stand ber Sonne gerichteten u. ein: 
gerichteten Wohnräume bes vornehmen bebräifchen 


(Son 


Haufes (Am 3, 15. Ier 26, 22); 3. kann man 
bei dem Ausdrud an die Jeſ 32, 13 erwähnten 
Häufer der Wonne benten. 

Sommeri-Amrisweil, vgl. Häberlin-Scal- 
tegger, Geſch. d. ev. Kirchgem. - 72. 

Sommer:: -Iaube — -baus. -pflege = 
Ferientolonie". 

Sommerbille, A. N., Dr., freifchottifcher 
Evangelift, + '*/, 89 in Glasgow. 

Sommus, röm. Genius des Schlafs, bei den 
Griechen Hypnos, Sohn der Nadt u. Zwillings- 
bruder des Todes, wohnt im unterirbifchen Duntel, 
von wo bie Diutter ihre Söhne allmächtlich mit 
fih beraufführt. Schweiz". 

Sonderbund, Bereinig. der fath. Kantone der 

Sondern ich will mit ftarfer Hand, V. 10 
(7) v. Herr Jeſu Ehrift, wahr. 

Eoner (Sooner), €, 1597 in Leiden für 
den Socinianismus gewonnen, 1598 Prof. der 
Medizin und Phyſik in Altorf, F 1612 daſelbſt, 
ftiftete dort einen burd den Kat von Nürnberg 
gewaltfam aufgebobenen focinian. Kreis. Zelt— 
ner, Hist. Crypto-Soeinianismi Altorfinae 1729.] 

Song-Dynaftie der Chineſen“ 960— 1127. 

Sp: - nicht wär’ gelommen, B. 3 v. O wir 
armen Sünder. - nımm nun bin, waß bu 
verlangeft, B. 3 v. Was giebft bu denn, o 
meine Seele. [von Senegambien?, 

Soninfe, mobammedanifhe Neger, norböfll. 

Sonnabeudsbrüder, |. Sabbatarter. 

Sonnah, „Weg, Richtung“, die Tradition 
über Ausfprühe und Thaten des Mohammed”, 
gilt den ortbodoren Moslimen, den Sonniten”, 
als Geſetz, wo der Korän im Stih läßt; bie 
Schiiten? verwerfen dieſelbe. Die berühmteſte 
unter den 6 anerfannteften Sammlungen ift bie 
von EI Bodäri um 840 veranitaltete. 

Sonnborn a. d. Wupper, vgl. Nieben, Ge: 
ſchichte d. rGem. zu - 87. 

Sonne, 1. [URS], nah hebr. Borftellung 
bie von Jahve an das Firmament gefette, den 
Tag regierende große Himmelsleudte. Beſon— 
ders bervorgeboben wird in der Bibel daß belle 
Licht (Si 7, 16 2c.) und bie alles durchdringende 
Glut der -. Ihr Aufgang und ihr Untergang 
bezeichnet die beiden Grenzpuntte, an benen Tag 
und Nacht fich fcheiden, und ermöglicht eine ge— 
fonderte Zählung der Tage fowie eine geregelte 
Zeitrehnung (f. Jahr). Nah bdichterifher Vor— 
ftellung gebt die - nad vollbradtem Tageslaufe 
in ein ihr zur Wohnung von Gott am Himmel 
aufgeitellted Zelt, das fie am Morgen wieder 
verläßt (Pi 19, 5f.) Prod 1, 5 finder ſich eine 
mehr phyſilaliſche Vorftelung, daß bie - nad 
ihrem Untergange im Wejten wieder zu ihrem 
Aufgange im Dften zurüdtehrt, um bajelbft 
des Morgens bervorzutreten. Da die - ganz 
von dem Willen Jahves abhängig ift, jo fann 
fie auf feinen Befehl jederzeit ſtillſtehen, ſ. Sonnen» 
ſtillſtand. Bon einer Auffafjung der - als eines 
perfönlichen, lebenden Weſens weiß bie Bibel 
nichts. Gleichwohl bat ber bei den übrigen 
femitifhen Bölfern übliche -nkultus auch unter 
den Israeliten zeitwweife Eingang gefunden, wie 
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aus den Warnungen und Strafbeftimmungen 
in Dt 4, 19; 17, 3 erfihtlih if. Haupt: 
fählih im Reihe Juda hatte diefe Form der 
Abgötterei Verbreitung gefunden (28 21, 3—5. 
2Chr 33, 3—5. 280 23, 5). Dem -ngotte 
von ben „Hönigen Judas“ geweihte Roſſe und 
-movagen wurden bei ber durch Sofia vorge— 
nommenen XQempelreinigung weggeihafft. Die 
Drobung in Jeſ 24, 21. 23, daß über die - u. 
den Mond ein Gericht Jahves ergeben wird, bes 
rubt auf der Vorftellung, daß die den Geftirnen 
zuteil gewordene abgöttiſche Verehrung Ddiefen 
jelbit als Berfündigung angeredhnet wird. |RE] 
2. Iu der hriftl. Kunft iſt die - Sinnbild 
Gottes, des Urquelld alles geiftigen Lichts, daher 
der bereinfallende -nftrabl auf den Bildern ber 
Verkündigung Mariä, auch als Sinnbild des 
Himmelreichs, wie in ber Darftellung d. jüngjten 
Geriht8 im Münfter zu Um; als Heiligen: 
attribut bezeichnet fie den Miffionseifer. 4. & 
Es war um die ſechſte Stunde, und es warb 
eine Finfternis über das ganze Yand, bis an 
die neunte Stunde. Und die - verlor ihren 
Schein. Le 23, 44f. Die -, ein Wunber Gottes: 
Pi 74, 16. vgl. Mt5, 45. 180 15,41. Jac 1, 11. 

Sonne der Gerechtigkeit, B. 3 dv. Sieb, wie 
lieblich und wie fein. 

Sonnemann, E, vgl. Hymnol. Bl. 85, 149. 

Sonnen: -anbeter, ſ. -tult. -anrufung, 
j. Eſſäer. -dbienft = -fult®. -fejt, mebreren 
Naturreligionen, bef. au dem Hinbuisinus® 
eigen; die Infaperuaner feierten zu Guzco jähr— 
fih das -feit Ravmi. -finfternis, bei den 
Israeliten ald ein ganz außergewöhnlicher Er- 
weiß der Macht Jahves über die Schöpfung 
angejeben. Bon einem auf Naturgefeßen bes 
rubenden regelmäßigen Eintreten ber -finfternis 
ift den biblifhen Autoren nichts befannt. [Mabler 
86.| Bei den Ehinefen berrfcht der Glaube, ein 
Drade wolle die Sonne verfhlingen; man ver— 
iheucht denfelben daher durch Lärmen und Ges 
frei. -gottbeiten find bei dem gewaltigen 
Einfluß des Geftims auf das gefamte Yeben 
faft allen Naturreligionen eigen, indem jelbft die 
Religionen, die urfprünglich, wie die babylonifch- 
afivrifche®, den Zeugungsprozeh zwifchen Himmel 
und Erde an die Spite der Anſchauung ftellen, 
unter dem Einfluß benachbarter Yichtreligionen, 
wie die altiranifche zB. ift, zu -göttern gelangen. 
So kennen felbft die Feuerländer eıne -gott« 
beit, und die Apatfchen verehren in der Sonne 
einen Geift, der da ficht, was bie Menſchen 
tbun, und es beftraft, wenn es böfe if. Bei 
den Azteken“ waren ber Sonne um bem 
Monde bie beiden großen Pyramiden von Teoti— 
buacan im Thal von Merito geweiht, und bei 
ben Intaperuanern war die Sonne oberjtes 
Prinzip alles Seienden, zugleih Stammvater 
und Gründer der Dynaſtie der Inkas, die nur 
als Stellvertreter auf Erden berrfchten, aus dem 
Klofter der -jungfrauen ibre Weiber nahmen, 
und deren Nachlommen, bie -rafie, die gebie= 
tende Wriftofratie bildeten; ber Sonne waren 
bie Famaberden in ben Bergen geweiht, ihr ges 
börten die Felder, und ibre Heiligtümer be- 


Sonne ber — Sonuenfinder 


bedten das Land. Bei den Japanern heißt 
bie -gottbeit, weiblich vorgeftellt, „ber herrliche 
Geiſt des Glanzes der bimmlifchen Sonne”, und 
von ihr als höchfter Gottheit ftammt in geraber 
Linie der Kami, der gebeiligte Nationalbeld Ja— 
pans, der Stammvater der Mikados. Bedi— 
[der -gott ift Sürja od. Sawitar, d. h. ber 
Erzeuger |= Saturnns; ſanskr. rad. su — er— 
jeugen, dav. griech. Helios, dor. noch Halios, 
aus Sawelio®, got. säuil u. sunnö, lit. saule, 
lat. sol, !ymr. haul, forn. heul u. houl], da— 
neben aber erfcheinen Agni“, Aryaman bef. als 
befruchtender -gott, Pavitri und Puſchan. Im 
Bifbnuismus erfheint Viſhnu“ als -gottbeit. 
Aud bei den Iraniern ift urfprünglid Ahu— 
ramazda eine folde, feine nächſte Offenbarung 
daher Licht u. Feuer, doch heißt Hier die Sonne 
gewöhnlich das Auge des höchſten Gottes. Nach 
affvrifhebabylonifKher BVorftellung zeugt 
Bel, der Gott der Höhe, urfprünglich als Sonne 
oder als himmliſches Feuer angefchaut, mit ber 
Erde alles Leben; neben ihm ericheint Adar als 
Gott der nächtlichen Sonne, Marbut als Gott 
bes -glanzes, fpäter, al8 Bel mehr und mehr 
zum Götterfürften wurde, auch Samas als be— 
fondere -gottheit, und auch Anu oder Anam— 
melech (bei Berofus Dannes) ift Perjonifilation 
der auf» und untergebenden Sonne. Dem Bel 
entfpricht ber phbönizifch-fanaanitifche Baal, 
dem ber tyrifche Herafles (Meltartb) zur Seite 
tritt, der fich dann im biblifhen Simfon wider: 
fpiegelt. Auf der arabifhen Halbinfel war 
der -fult (Orotal, Orotallah) allgemein, unb 
nah Abu ’I Farag beteten die Himjariten be. 
zur Sonne, während der Stamm Balr bin Väil 
wie die übrigen Stämme der Rabia in al-Mu— 
harrik die Sonne als verderbenbringende Macht 
vereorten und nad Plin., H. N. 12, 14, 32 in 
Memen, bef. in Sabota (Szana), ber Hptit. 
der Chatramotiten, die weiblich gedachte Gott- 
heit Samas od Sabis ihren Kult hatte. Bei 
den Agyptern ift Ofiris eine -gottheit, Set 
ein Gott der verzehrenden -glut, Ra die Per: 
jonififation der auf, Zum der untergebenden 
Sonne. Bei den Kelten folgte ber Druide 
am Altar in allen feinen Bewegungen bem Yauf 
der Sonne, deren Genius ihn erfüllte Die 
Germanen lafien eine -gottbeit als folche 
zurüdtreten, aber auch fie verehrten doc die 
lichten Mächte des Himmels, die tivas u. vaneis 
od. vanir, während bei den Slawen Swarog, 
d. i. der Glänzende, offenbar eine -gottbeit ift. 
Bei den Griechen bleibt Helios, deſſen Natur: 
feite fih eben nicht auslöfchen ließ, als -gott 
befteben,, aber ibrer ganzen Tendenz gemäß ger 
ftalteten fie ihn rein geiftig im Apollon. Bei den 
Römern entfpridt Sol dem Helios. -Finder 
(Tbonbdbracener oder Arevurdis), arme 
niſche Selte“, welche zoroaftrifchen Ormuzbbienft 
mit chriſtlichen Elementen verſetzt hatte. Ihr 
Organiſator war der Paulicianer Sembat im 
9. Ibdt.; er ſammelte fie in dem Flecken Thon— 
trake (daher Thondracener). Trotz Bann und 
Verfolgung breiteten ſie ſich aus, u. 1002 ſchloß 
ſich ihnen ſogar der Metropolit Ib von Harkh 
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an, wofür er vom Katholikos der armenischen 
Kirche gefangen gefebt und gebrandmarft wurde. 
Er entlam zwar, wurde aber von feinen Gegnern 
erfchlagen. Seit der Mitte des 11. Ihdts. aber 
ging man mit Gewaltmaßregeln vor; bie Sefte 
wurbe bis auf geringe Reſte unterbritdt. 

ISonnen-:] -Ault, die den -gortbeiten" ge— 
zollte Verehrung. -jcheibe, gefliigelte, Sym— 
bol des ägypt Gotte® Horus”. -ftabt 
Heliopolig", -ftih 1723 — ſchlagen, treffen], 
eine Pf 121, 6. Ion 4, 8. 28 84, 1-20. 
erwähnte Krankheit"; in leichterem Grabe auf— 
tretend, erzeugt ber -jtich fieberlofe Hautentzün— 
bung; wen er ftärker traf, ſtarb an Blutüber: 
fülung im Gebirn und in ber Leber fowie an 
Entzündung der Gehirnhäute in 4—T Tagen. 
-ftillftand, im AT zweimal erwähnt, Joſ 10, 
12 — 14. Si 46, 5 und 286 20, 8—11. ef 
38, 7f. 2Chr 32, 24. In den erfteren Stellen 
ift das Stilljtehen der Sonne nur dichterifcher 
Ausdrud für den Gedanken, daß die Sonne 
nicht früher untergegangen fei, bis die Feinde 
Israels vernihtet waren. Bon den letzteren 
Stellen iit zu bemerfen, daß in dem älteren 
Berichte (285 20) nur von einem Zurüdgeben 
bes Schatten®, nicht wie in dem fpäteren Be— 
richte (ef 38, 7f. von einem Zurücdgeben ber 
Sonne die Rebe if. -ubr, bei den Israeliten 
zur Beftimmung der Tageszeiten durch den Vater 
des Königs Hisfia in Jeruſalem eingeführt. 
Bei den „Stufen des Ahas“ Jeſ 38, 8 Luther 
frei: der Sonnenzeiger) wirb man wohl an biefe 
-ubr zu denten haben. -wenbfefte, in ben 
meiften Naturreligionen al® Feier ber -gottbeit® 
nad dem Jabreslauf begangen, mit Trauer beim 
Abnehmen, mit Jubel beim Zunehmen ber 
Tageslänge, db. b. der -raft. -zeiger — -ubr. 

Sonniften — Apoftooler”. 

Sonniten’, die den Schiiten? gegenüber als 
rechtgläubig geltende Sekte der Mobammedaner, 
ahl assonnah walgamä’ah, Befolger der Sonnab”, 
in politifcher Hinficht Anbänger des gerade herr— 
fhenden Kalifen. Zu ihnen gehören etwa 96 ®/, 
aller Moslimen, nämlich die Mobammebaner in 
NAirika, Agypten, Syrien, der Türkei, in Arabien 
und der Tatarei. Ihr neiftliches Oberhaupt ift 
als Kalife der türfiiche Sultan. Die vier großen 
Schulen der -, alfo die Schafiiten, Hanefiten, 
Malititen u. Hanbaliten, ftreiten untereinander 
lediglich über Fragen ber Rechtsgelehrſamkeit u. 
ber religiöfen Gebräude, find aber ım Dog: 
matifchen einig. 


Sonntag, A. (Dies Solis), der erſte Tag der 
Woche, damit durch ibn, den Tag des Herrn 
(Dies dominieus od. dominica), die ganze Woche 
bein Herrn gebeiligt werde, wöcentliher Ruhe— 
und Feiertag der Chriſten (1Ko 16, 2. Off 1, 
10. Apg 20, 7), ſchon im nadapoftolifhen Zeit: 
alter als Auferftebungstag Ebrifti neben bem 
jüd. Sabbat al® Freudentag begangen. Ter— 
tullian bielt da® Arbeiten am - für Sünde, 
Gregor d. Gr. für erlaubt, und die Synode zu 
Laodicea um 363 erffärte (can. 29) das Müßig— 
gehen am - geradezu für jubaifierend; bie von 


Son 


Orleans 538 verbot nur Feldarbeit, während 
Konftantin d. Gr. ſchon 321 die öffentlichen u. 
richterlichen, fowie die Gefchäfte ber Handwerker 
am - unterfagt, Felbarbeiten nur im alle der 
Not geitattet und Balentinian I. dies Gefet; be— 
ftätigt hatte; Gratian und Theodoſius verboten 
auch die Schaufpicle am -. Leo III. (717 bis 
741) unterfagte jede Arbeit am -, und feitvem 
fing man mebr und mebr an, die jüd. Sabbat- 
firenge auf den - zu übertragen. Die refors 
matorifchen Kirchenordnungen verbieten das Ar: 
beiten nur während des Gottesbienftes, während 
Beza behauptete, der - fei al® göttliche Inſti— 
tution an die Stelle des Sabbats getreten; 
infolgedefien erbielt fih auf reformiertem Ge— 
biet, bef. in England, Schottland und Nord» 
amerika, eine ftrenge -®feier bis heute, während 
in Frankreich feit der Revolution der Unterfchied 
zwiſchen Sonn= und Wochentagen faktiſch auf: 
ge ift u. auch in Italien die auf Nichte 
eadhtung ber Feiertage ftehenden Strafen be- 
feitigt find. j. -efrage. Henle, Gefch. d. Lehre 
v. d. -Bfeier 73; Schmidt, D. dtiſche. - 88; 
Schumann, - des Tagelöhners 89; Grimelund, 
Seid. d. -8 89; D. - u. ſ. foz. Bedtg. 89; RE] 
B. Chf, SKirdenlieberbichter, * °*,, 1654 zu 
Weyda im Boigtlande, 1685 — 1690 © in 
Schleufingen, + °, 1717 als Prof. der Theol. 
und Antiftes zu Altdorf bei Nürnberg. 
Sonntags=: -frage, Bei der -frage handelt 
es fih um -rube u. -beiligung. Wird die erjtere 
nicht gehalten, fo ergeben fi ſowohl Nachteile 
für die Geſundheit, als auch nationalöfonomifche 
(die Kräfte werben fchneller verbraucht; es tritt 
zu bald Invalidität ein) und foziale Nachteile: 
das Familienleben leidet unter der umunter- 
brochenen Arbeit, fowie auch ber Berlehr ber 
Menſchen außerhalb der Familie Die ganze 
Führung des Lebens wirb eine verfehrte, wenn 
der Menſch zur Maſchine berabgedrüdt wird. — 
Die -ruhe macht bie -beiligung möglich, die Bes 
thätigung religiöfer Sitte, chriſtlicher Erbauungs— 
bebürfniffe in Familienandacht u. Gottesbienft, 
verbürgt fie aber noch nicht. Oft tritt an Stelle 
der rechten gottwohlgefälligen Verwendung ber 
arbeitsfreien Zeit ber Mißbrauch berfelben im 
Dienfte weltlicher Lüfte. Unter den evangelifchen 
Fändern beftebt bie ernitefte -feier in Schott— 
land; in Deutfchland herrſcht große Larbeit, im 
N. no mehr als im S. Geſchichte. Weder das 
NT, noch die ganze alte Kirche wiſſen etwas 
von der Begründung ber -feier mit dem jüb. 
Sabbatgebot. Diefe fam erft nach Gregor d. Gr. 
auf u. wurde, von ben Reformatoren verworfen, 
gänzlih binfällig. Lutber läßt die Ruhe und 
gottesdienftliche Auszeichnung des - nur um ber 
althergebrachten Ordnung willen, nicht aber als 
gefelihe Beftimmung gelten. Die geſetzliche 
Praris und Begründung des - mit dem Sabbat— 
gebot wurde erft durch die puritanifche Bes 
wegung in England wieder aufgenommen und 
pflanzte fih durch den Metbodismus u. Pietiß- 
mus bis in unfere Zeit fort. Bei uns ift bie 
-frage in Fluß gelommen, feit Wichern zur 
inneren Miffion aufgerufen bat. Die Tebbaftefte 
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Agitation betrieb bie feit 61 beftehende „Schweizer 
Gefellihaft f. -beiligung” (Präf. U. Lombard 
in Genf); doch ift der Erfolg noch gering. Mobilfe 
des Notſtande. Neben ben Beftrebungen jedes ein⸗ 
zelnen, — und -beiligung in feinem Haufe 
durdzufü bren, wären aud Vereinigungen be= 
ftimmter Gefchäfte, Fabriken ꝛc., den -betrieb 
einzuftellen oder zu beſchränken, einpfeblenswert. 
Hauptſächlich aber müßte die Obrigkeit dieſen 
Privatverſuchen durch ſchärfere Handbabung der 
u. ſchon beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften Aus— 
bau der betreffenden Geſetzgebung entgegen— 
kommen. Die Einwirkung auf die Geſetzgebung 
ſollte das Hauptbeſtreben der Vereine und Per— 
ſönlichteiten fein, welche bie -fitte befördern 
wollen. Die Kirche Iehre dann ben Sonntag 
recht benuten durch reihliche Gottesdienfte, Sonn: 
tagsjhulen, Jünglings- und Angfrauenverein?e 
2c.; die Privaterbauung empfange Nahrung aus 
Vollsblbliothelen“, chriftlihen Zeitfhriften ꝛc. 
Gefahren. Neben ben Opfern an Borteilen, Be: 
quemlichleit u. Mühe (durch Halten ber -fchule, 
der Borträge in ben Bereinen), die ber einzelne 
zu bringen bat, liegt bie Hauptfchwierigfeit in 
dem Widerftreben der Behörden, eine fchärfere 
geſetzliche Regelung eintreten zu Tafien Ein 
großer Schaden ift ber -feier mit ber falfchen 
Begründung burh das Sabbatsgebot zugefügt 
worben, ba biefelbe vielen fonft ernſt chriftlichen 
Kreifen Anlaß zur Oppofition gegen firenge 
-fitte war. |Piebetrut, Der Tag des Herrn u. 
f. Feier 37; Oſchwald, D. chriſtl. -feier 50; 
Liebetrut, D. -feier, d. Wocenfeft d. Volkes 
Gottes im Neuen Bunde 51; Schröter, Die 
-entbeiligung u. d. Verbrechen 76; Bröfel, D. 
Recht d. Arbeiterd auf b. Sonntag 76; Nie- 
meyer, D. -rube v. Standpunkte d. Gejundbeits- 
lehre 83; Kögel, D. dtſche. Bolf u. d. Sonntag | f 
77; Rieger, Staat u. Sonntag 77; Zahn, Geſch. 
b. - 75; Rohr, D. Sonntag vom foz. u. fittl. 
Standpunft 79; Bourwig, MAMI, 77, ©. 322; 
Haupt, MIM II, 78, 33; Bröfel, MIM II, 228; 
Reimpell, MIM IV, 84, 93; Zödter, -feier (RE? 
XIV, 428); Hillner, Mitt. f. d. IR. Rußl. 88.] 

[Sonntags::] -predigt. In der erften Hälfte 
bes Kirchenjahrs wird der Stoff für die -predigt 
durch die Beziehung auf den breifahen Felt: 
cytlus beftimmt (Schweizer), im zweiten Halb- 
jahr hat bie -predigt auf Grund ber Perilopen 
bzw. freier Terte ben im erften behandelten Stoff 
zu ergänzen. |Easpari, ZWEI 88.) -fhule, 
die fonntäglihe Bereinigung von Kindern im 
Alter bis zu 12 oder 13 Jahren zu einer für 
biejelben erbaulichen u. belebrenden Unterhaltung. 
Notitand. Die Eriftenzberechtigung der -jchule 
liegt eben in bem lmftande, daß Kindern in 
biefem Alter faft immer ber erbauliche und er— 
zieblihe Segen des - verloren gebt, ba bie 
Kirche ihnen wenig bietet und fie auch hänfig 
ohne gebörige Aufficht find. Einrichtung. An der 
Spike ftebt ein Leiter, der entweder Geiftlicher 
oder Lehrer oder fonft ein williger u. geeigneter 
Laie, unter ibm mebrere Lehrer (od. Lehrerinnen), 
von bemen jeder eine Abteilung von etwa 10 
bis 12 Kindern befhäftigt. Am Sonntag fom- 
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men bann alle in einem Lokal zufammen, und 
nad einer Einleitung dur Gefang und Gebet 
beginnt jeder Lehrer an feiner Gruppe feine Ar— 
beit, die ben Religionsunterricht ber Schule nicht 
erfeen, fondern nur ergänzen fol. Das Ganze 
darf nie länger als 1 Stunde dauern. Die Pehrer 
werben ſich zu jeder Stunde vorzubereiten haben. 
Im Sommer unternimmt man mit ben Kindern 
einen Spaziergang, im Winter vereinigt man 
fie zu gemeinjcaftliher Weihnachtsbeſcherung; 
doch ift darauf zu achten, daß bie Kinder nicht 
nur diefen Bergnügungen zuliebe die ſchule be: 
fuchen. ferner darf man, um bie Frucht nicht 
zu gefährden, nicht zu ftreng auftreten: bie 
Kinder müffen und follen immer einen Sonntag 
feiern. Als Hilfseinrichtungen wäre eine Bolls— 
bibliotbet und Verbreitung von -fchriften zu 
empfehlen. [Schäfer, Weibl. Diakonie 80, II, 
26 ff.; Tiegmeyer, Prar. d. -fhule 77; Schelle, 
Kindergottesd. (M. Biblioth. f. i. M., Heft VIT); 
König, Beiträge zur 100jährigen Geſchichte der 
-[hule in MIM III, 83, 161ff. 84, 53ff.): 
Prahnow, Der -Ichulfreund, Blatt f. Lehr. d. 
-[hule 69 ff.; Hilfstalender f. Helfer u. Helfer: 
innen an e-[hulen; Taylor, NN. 88; Trum— 
bull, Philad. 88; Hurlbut u. Simpfon 88; 
Miſſion d. -fhule 88; Kingfton, Sunday-school- 
rink, Philad. 89; RE) -= und Feiertags— 
beiligung. Die Befolgung d. generellen kirch— 
lihen Verbote, an Sonn- und Feiertagen ge: 
fhäftlihe, gewerblihe und amtliche Arbeiten 
vorzunebmen, in feiner Allgemeinheit ift Tebiglich 
Gewifjensfahe, der Staat kann fih auf einen 
Schuß der -= und fFeiertagsbeiligung nur in 
einzelnen Punkten bejchränten. Abgeſehen von 
zablreihen partifular » rechtlihen Beitimmungen 
—— 302ff.; Richter-Dove 9347, Zeitſchr. 

KR XXI, 341 ff.] befteben bereit folgende 
zenun der deutihen Reichsgeſetzgebung: 

1. Berbot v. Zuftellungen, Terminen u. Zwangs— 
vollfttetungen an Sonn= u. Feiertagen (Reichs: 
zivilprozeßordnung, $$ 6, 171,193, 681, Reichs— 
ftrafprogeborbnung, 8 36); 2. der nächſte Wert: 
tag wird zugerechnet, wenn das Ende einer Frift, 
ber Verfallstag eines Wechſels oder der Er: 
füllungstag eines Handelsgeſchäfts auf einen 
Sonntag fällt (Reichszivilprozeßordnung, $ 200, 
Wechſelordnung, Art. 92, Handelsgeſetzbuch, Art. 
329); 3. an den Gonn= und Feiertagen bürfen 
jugendliche Arbeiter überhaupt nicht, andere nur 
dann beichäftigt werben, wenn die Natur bes 
Gewerbebetriebe Aufihbub oder Unterbrechung 
nicht geftattet; den Lehrlingen muß Zeit zum 
Beſuch des Gottesdienſtes gewährt werben (Ges 
werbeorbnung, 88 136, Abf. 3, 105, Abi. 2, 
126, 134); 4. das Reichsftrafgefebuch bedroht 
fämtfihe Übertretungen gegen die Anordnungen 
über die — und feiertagsbeiligung mit Geld— 
firafe bis 60 Mark oder Haft bis 14 Tagen 
($ 366, Nr. 1). f. Staategeſetze. verein (Jung— 
frauenverein), gegründet, um dem Gemeinjchafts- 
bedürfnis vieler alleinftebenden Mädchen, haupt- 
fählih der Dienftmäbchen, die einen freien 
Sonntagnahmittag haben, aber aud vieler 
Bürger und Bauerntöchter Genüge zu leiften. 
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Diefe Vereine entftanden meift in Berbinbung 
mit den Mägbe’herbergen und -ſchulen und ers 
langten an manden Orten, 38. Berlin, ‚große 
Ausdehnung. Einrichtung. Gefpräh, Erzählen, 
Borlefen, Singen, Teilnahme an einer Mahlzeit 
(Nachmittagstaffee), Spaziergang, gemeinfamer 
Kirhgang, Abendandacht, eine iötifge Beipre- 
Kung — das ift der eiferne Beftand ber gut 
ausgefüllten Zeit im -verein. Erwünſcht ift ein 
mitzubenugender Garten neben dem Zimmer. 
Gefahren. Hauptgefahren find bie Langeweile u. 
der Klatſch; auch bie am Sonntag gebotene Un— 
thãtigleit ift eine große Schwierigkeit, der man 
durch Berlegung der Bereine auf einen Wochen: 
abend, die ſich aber nicht al® zwedmäßig erwies, 
zu begegnen fuchte. 

Sonft: - find fie bes Adams natürliche Kin- 
der, B. 3 v. Es glänzet ber Ebriften. - zeigte 
jeden Morgen, V. 2 v. Du reicher Troft der 
A 


rmen, 

&o oft: - die Nacht mein’ Ader ichlägt, ®. 
8 v. Der lieben Sonnen. - du atmeit, muß 
ein Teil, B. 5 v. Komm, Sterblicher, betrachte 
mich. - wir dieſes Mahl genichen, B. 2 v. Mein 
Jeſu, der bu vor bem iben. 

Soolbäder, in denen Kinderbeilftätten? ein- 
gerichtet find, eignen fich befonders für Kinder, 
welche ſtrophulös oder blutarm find. Es giebt 
deren in Kolberg®, Dürrheim’, Elmen’, Franken— 
baufen®, Gozaltowit, Harzburg”, — 
Jagſtfeld', Königsborn“, Kreuznach’, Lüneburg”, 
Naubeim“, Oynbauſen“, Oldesloe, Orb’, Rap— 
penau®, Rothenfelde“, Salzdettfurt“, Salzuffeln®, 
Saſſendorfꝰ, Schwäbiſch Hall“, Soden’ a, Werra, 
Sulza“, Sülze”. 

Sooner = Soner?, Socinianer, + 1612. 

Sopater [Zurergos), Apg 20, 
4 (Sofipater), Begleiter Pauli auf 
deflen 3. Reife, aus Berda. 

Sophan I2IS], Nu 32, 35, 
ift zu ieſen Atroibs-, Ort in Gab, SE 
von Ataratb (32, 34) verichieben. 7, 

Sopher [ed], 280 35, 19. 

Sophereth [NIS0), Esr 2, 55. RE 

Sopherim [DS], Schrift: 
gelebrte, — Weile. \ 

Sophia, St. ſd. b. die gött- 
liche Weisheit), in der Legende rö- 
nifche Matrone mit drei Töchtern, 
Berionififationen der drei tbeolo= 
gifhen Tugenden Fides, Spes u. 
Saritas, mie fie ſelbſt Perjoni- 
fation der göttlichen Weisheit ift, 
122 unter Hadrian mit ihren Töch— 
tern gemartert und nad drei Tagen am Grabe 
ihrer Töchter geftorben. 

Sophie, Königin von Böhmen, getrene 
Berebrerin des Hus, deſſen Predigten fie bäufig 
befuchte, unterſtützte die 1418 nach Prag gelom— 
menen Waldenſer. 

Sophienkirche, Hauptdentmal des biyantini- 
ihe’n Stils in Konſtantinopel, von Antbemios 
von Tralles u. Ifidoros von Milet in 5 Zahren 
532—537) im Auftrage Yuftinians I. mit Zu— 

Pertbes’ Handleriton. 111, 
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hilfenahme ber koſtbarſten Säulen und anderer 
Reſte antiler, Meinafiatiicher Tempel erbaut, 558 
durch ein Erbbeben beichädigt, bald darauf mit 
Erböbung der Kuppel wieder hergeftellt, wurde 
nah der Eroberung Konftantinopel® durch die 
Tiirten (1453) in eine Mofchee umgewandelt u. 
mit vier Minarets an den Eden geſchmückt, body 
fonft nad Überbedung der Mofailen im Innern 
im wefentlichen unverändert gelafien. Die - zeigt 
beſonders das Streben nah einer organiſchen 
Bereinigung von Kuppel- und Bafilifabau. Auf 
vier ein Quadrat umfchliegenden, durch mächtige 
Bögen miteinander verbundenen riefigen Pfei— 
fern erbebt ſich über einen Gefimfetranz bie 
177 Fuß bobe, 106 Fuß im Durchmeſſer zäh— 
fende, ziemlich flache Kuppel. Dieſer quadratifche 
Raum erweitert ſich durch zwei vom u. binten 
ſich anschließende balbtreisförmige, aroße Nifchen 
zu einem dem Mittelfchiff der Baſilila ungefäbr 
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entiprechenden Tänglichen Oval, das vorn durch 
eine bedeutende Borballe, hinten durch eine um— 
fangreihe Altarapfis und zwei Seitenapfiden ab- 

eihlofjen wird. An die beiden Langjeiten ſchlie— 

en fih in unorganifcher Weije, etwa als Seiten: 
ſchiffe, ſowohl jonft als bejonders durch ibre 
Mölbungen verichiedene niedrige Nebenräume, 
über denen fich die als Frauentribünen dienenden, 
nur durch Säufenreiben von Mittelraum geichie- 
denen Emporen erheben. So bildet dieſer im 
ganzen quabratiich fich darftellende Bau ein von 
großem Scharffinn u. viefiger tonftruktiver Technik 
zeugendes, aber jeglicher überſichtlichen, einfachen 
Klarheit und Schönheit entbebrendes Denkmal 
menjchlicher Energie und Yeiftungsfäbigleit, das 
mit feiner überaus glanzvollen Pracht der Des 
tailformen im Innern einen gewaltigen Ein— 
drud macht. (S. die Abbildungen.) 

Sophisma, Febl- oder Trugihluß. 

Sophiften, Philoſophen des Perikleiſchen Zeit- 
alters, die den Unterricht in der Philoſophie pro— 
feffionsmäßig als eine Kunft betrieben, mit Hint- 
anfegung ernften wiſſenſchaftlichen Sinnes den 
leeren Schein Willens zu erregen; f. Sofrates. 
Hauptvertreter: Protagoras der Imbividualift, 
Gorgias der Rhetor und Nibilift, Bippias der 
Polyhiſtor, Probitus der Moralift und Synony— 
miler, ferner Thraſymachus, Kallifles, Kritias u. a. 
(Wedlein 66.) 

Sopbirtit, die Kunft, durch Zweideutigteiten, 

ügeriihe Schlüffe und balbwahre Argumente 

einbeweije beritellen. 

Sophofles, Vollender u. Meijter der antiten 

Tragödie, * 496 im Gebiet von Kolonos in 
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Attila, + 405; feine Charaktere tragen im der 
eigenen Bruft ihr Geſchick u. ihre Zukunft, obne 
bloß durch ein dunkles Schidjal, durch Drake 
und Traumbilder beftimmt zu werben. (Peifina 
in deſſ. Werten; Schulz 36; Scholl 42; Patin, 
7. U, Par. 77; Prt. Mon. 63, 92; 70, 8. 
Sophonias u. feine loptiſche Apotalupie, val. 
Stern in Ztſchr. f. äg. Spr. u. Altert. 86. 
Sophronica, St., Einfieblerin, ihre Heiligen 
attribute? find Vögel mit Blumen im Schnabel 
weil biefelben ihren Leichnam geſchmüct haben 
Sophronift, Sittlichleitswächter. 'jolen. 


2 Sophronius [RE], 1. Freund d. Hierommus, 


überfegte deſſen Vita Hilarionis, De virginitate 
und die fat. Überf. der Palmen und Propketen 
in elegantes Griechiſch. Bf.: Laudes Bethlehem; 
De subversione Serapis. [Schrödb, 86 11, 
S. 132; Cave, De scriptor. eceles, p. 236.) 
2. St., jeit 634 Patriarch v. Ierufalem, * in 
Damaskus (?), bei Eleemoſynarius zu Aleran- 
drien bocdhgeachtet, dann mit Moschus in Ober 
ägupten, auf der Flucht vor den Perſern in 
Cypern, dann in Rom, von mo er den Leid— 
nam bes Freundes nach Ierufalem, dann int 
Klofter des b. Theodoſius fchaffte; 633 trat er 
gegen bie von Cyrus von Aler. und Sergius 
von Konftantinopel vorgeichlagene Forma au, 
Ehriftus babe die Erlöjung bewirkt wi Har- 
Igexg Eveoyetge und belannte ich —* in ſeinen 
Zirkularichreiben an Honorius v. Rom auedrüch 
lich zur Zweinaturenlehre; die Folge war bie 
faiferliche Eltheſis 638. Als Ierufalem 636 von 
Omar belagert wurde, bewirke - eine verbältnie 
mäßig günftige Kapitulation; + 636; Tag “ 
[Neander, KO 3, 248 fi.) 

Sophrojyne, weile Mäßigung, eine der vier, 
Haupttugenden der platoniſchen Ethik, bezieht fd 
auf die Begierden der finnt. Natur des Menſchen 

So prüfe dih denn wohl, ©. 11 v. de 
juchet euch doch felbft. | 

orben (oder Serben), Stamm der Wenden‘ 
in Sachſen und in der Yaufig, von Heinrih L 
922—927 unterworfen ; chriftianifiert wurden We 
befonders von Biſch. Benno v. Meißen (+ 1107. 

Sorbonne, Sollege zu Paris, neben der Uns 
verfität, aber im engfter Beziehung zur tbeolog: 
ſchen Falultät ftebend, 1253 gegründet von 
Rt v. Sorbon ad commune hospitium par 
ei scholarium et magistrorum in The 
ogia studentium, 1268 durch Clemens IV. be 
ftätigt, von der Revolution befeitigt, durch Ra 
poleon 08 erneuert, indem er fie als eigentliche 
theologiſche Fakultät in die neuorganifierte Uns 
verfität einfügte umdb mit ihr die Facultes des 
lettres et des sciences vereinigte. [Duwemnt 
Strafburg 1791, 2 Bde; Dubarle, Hist. de 
l’Univ. de Par. 44; RE] | 

Soret (po Dr3], Ri 16, 4, wahrideinlid 
ber Wadi Garär, fließt aus dem Nebenthälch 
nörblih und weftlih von Ierujalem® nad Iab 
nee? zu, nimmt den Wabi el- Werb aus den 
Riefengrund®, dann bei Zorea°, den von Kira’ 
Jearim berabtommenden Wadi Ghuräb auf. I 
feinem Thale wohnte Delila®, 
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oretb, I Baptift, Karmelitergeneral, grün 
bete 1452 Orden der Karmeliterinnen®. 
Sorge, A. 1. 4 Hütet euch, daß eure Her— 
zen nid bejchiweret werden mit ... -n der Nab- 
rung, Le 21, 34. vgl. Mt 6, 2 ff.; 10, 19. 
Phl 4, 6. 1%: 5, T. Rechte -: Weiber u. Kin: 
der, Brüder u. Gefahr achteten fie nicht jo body; 
jondern ihre höchſte Sorge war für den beiligen 
Tempel, 2Mcc 15, 18. Vorhaltung über ängſtliche 
: Jejus antwortete u. Sprach zu ihr: Martba, 
Martha, du baft viele - u. Mübe, Pc 10, 41. 
vgl. Pi 127, 2. 2%. Hom.: Mt 6, 24—34: 
Das Verbot des -us. 1. Was cs mit dieſem 
-n auf ſich bat; 2. wie es überwunden werben 
möge —— Zeugn. 2, 145). Sorget 
— 1. Die Verwerflichlkeit des us; 2. der 
sh ch Heilung von dem -n (Achelis 1, 21). 
ie ſchriftmäßige Einjehränfung unferer - 
ir die Zukunft. 1. Mit zufälligen Begeben- 
beiten, 2. beftimmten VBebürfnifien, 3. neuen 
Pflichten (Achelis 127). 13, 22: Der gute Same 
im Kampfe mit den Domen. Der Untergang 
des göttlichen Wortes in der Seele durch einen 
unglüdlihen Kampf mit den -n der Welt und 
dem Betrug des Neichtums. 1. Wie es damit 
zugeht, und wie biejes unglückliche Ereignis ber: 
beigefübrt wird; 2. was geicheben kann, um bas- 
jelbe zu verbinden, und was uns demnach ob- 
liegt, damit ein jo unglüdlicher Erfolg immer 
jeltener werde und am Ende gar nicht mebr vor: 
fomme in ber chriftlichen Kirche (Schleiermacher 
4, 687). 16, 26: Warum wir fo wenig für 
das Heil unferer Seele beiorgt find: 1. weil wir 
gewöhnlich zwar ben unvergleichlichen Wert ber 
Seele anertennen, aber obne Hare Einficht davon, 
worin er eigentlich befteht; 2. von dem Schaben- 
nehmen am unferer Seele feine genugſam klare 
Borftellung haben; 3. weil ung ebenjo gewöhnlich 
die Mare Vorftellung abgebt, wie wir für das 
Heil unferer Seele jorgen können und jollen 
(Rotbe, Nachgel. Prd. 37). Mic 8, 1-9: It 
es vernünftig und chriftlich, daß man feiner zeit- 
lichen Bebürfnifje wegen beiorgt ſei und ängſtlich 
frage: woher werde ich Brot nehmen? 1. Die 
vornebmften und gewöhnlichften Arten bed Be— 
ſorgtſeins für zeitliche Bedürfniſſe; 2. der Wert 
oder Unmwert einer jeden (Ribbed). Le 12, 15 
bis 23: Was erforderlich fei, wenn unſere irdifche 
- feine fünbliche fein joll: 1. die Liebe zu Gott 
muß fie beberrihen; 2. das Vertrauen auf Gott 
muß fie mäßigen; 3. das Streben nad dem 
Reihe Gottes muß fie heiligen (Couard). Io 
14, 30-31: In welder Gefinnung auch wir 
nad Chriſti Borbilde den verbängnisvollen Ent- 
ſcheidungen unferes ee. entgegengeben jollen 
(Sydow). 1Pt 5, Wie verihieden bie -n 
der Menfchen in Hort auf zeitliche Güter find. 
1. Einige jorgen als die Unzufriedenen, 2. an— 
dere als bie Thörichten, 3. andere als im Unglück 
BVerzagte, 4. andere als weile Menſchen, als 
wahre Ghriften (Speyer). 180 10, 12. 13: 
Ehriftlicher Freundesrat in trüben, -vollen Tagen. 
1. Scidet euch in bie Zeit und ihren Wechiel ; 
2. bütet euch vor fündlihem Murren; 3. beuget 
euch unter Gottes weile und gütige Fügung; 
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4. haltet euch feſt an den Glauben: Gott ift 
getreu u. wird alles zum Beſten wenden (Facius). 
B. Gg As, Theoretifer u. jeit 1722 On rganiſt in 
Lobenftein, \ ”/, 1703 zu Mellenbad (Schwarz- 
burg), 7%, 1778 in Lobenftein. Komp. u. a.: 
24 Kräludien mit untermijchten Doppelfugen ; 
Kleine Orgeljonaten ; Neue Orgelfonaten , ſowie 
ag Kirchenfantaten , Motetten ꝛc. Bi. 
Die Natur des Orgelllangs 1771; Der 
in — Rechen- u. Meßkunſt wohlerfahrene Orgel: 
baumeifter ꝛc. 
Sorge doch für unſre (deine) (meine) Kin: 
der, L. v. Schlofjer”; M.: Werbe munter, mein 


Genie 
orgfalt , Regieret jemand, fo jei er jorg- 
—* ö 12, 8. vgl. Jeſ 57, 11. Si 18, 27. 

Eorglofigkeit. Hom.: Mt 6, 19: Des 
Ehriften -: 1. Was unter Sorgen zu verfteben 
ift; 2. worauf bie riftl. - rubet (Dräfele 4, 217). 

Sorgit du, wie bu bich follft leiden ? ®. 5 
v. Warum willft du doch für morgen. 

Sorgt ein Bogel auf den Zweigen, ®. 6 v. 
— willſt du doch fir morgen. 

Soriano — Sıuriano”. 

Sorö, Stadt auf Seeland, mit einer der in 
Foltum ähnlichen Kifterzieniertirche. 

Sorores (ddeiyad), gottgeweihte Jungfrauen, 
welche Asteten (jet dem 2. Ihdt.) zu fich nah— 
men, um mit ihnen im geiftlicher Liebe vereint 
ben Verſuchungen des Fleiſches zu troken; Cy— 
prian eifert wieberholt gegen die Unſitte. - con- 
versae, Laienſchweſteron. 

Sortes, Loſe, Los°oralel, bejonders zu Antium, 
Cäre und Pränefte, fieben eichene Stäbchen mit 
uralten Schriftzügen, die, nachdem ber Fragende 
fih mit Gebet und Opfer an die Göttin For: 
tuna gewandt hatte, von einem Knaben gemifcht 
wurben, worauf ber Befragende eins derſelben 
zog. Bon den - Praenestinae find einige er— 


balten. 11685. M.: D Traurigleit. 
So rubejt du, o meine Rub’, 2. v. Frande 
Co: - ruh’ ich num, mein Heil! in deinen 


Armen, B. 11 v. Mein Salomo! bein freundb- 


liches Regieren. - jagt mein Herz und meint 
es gut, V. 3 v. Du bift zwar mein u. bleibeft 


mein. - ſcheint ung nichts ein Schade, B. 6 
dv. Die Gnade jei mit allen. - ihlafen wir 
im Namen dein, ®. 7 vw. Chriſt, der du bift, 
ber. - Schnell ih Sand und Fand verlaf, 8. 2 
dv, Mein Leben ift ein Pilgrimsftand. - fei nun, 
Seele, feine, B. 10 (9) v. In allen meinen Thaten. 
- fieb und jchmed, wie füh die Puft, V. 17 v. 
Auf, Seele, auf und fäume nicht. 
Sofimus, 7 600, angeblich erfter Biſch. von 
Augsburg”. 
o fingen jie mit Scalle, ®. 2 v. Ihr 


Chriſten ausertoren. 


Soſioſch, i.v. a. Caoibyäg, Heiland d. Iranier”., 

Sofipater, 1. brer unter Judas Mat: 
fab., bemächtigte ſich 163 bes for. Feldherrn Ti— 
motbens (2Mcc 12, 19ff.). 2%. = Sopater”, 
Verwandter bes Paulus, angeblich ſpäter Bil 
v. Itonium (Ro 16, 24). 

Sofius Gajus, röm. Statthalter von Sy— 
rien und hatäftina 88—37 v. Ehr., befiegte den 
24* 
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jüdiſchen König Antigonus, den Schußbefohlenen 
der Parther, und eroberte Jerufalem, um ben 
von Antonius? zum König ernannten Herodes“ 
daſelbſt einzujeten (38). 

Sospita, Erretterin, Beiname bei. der lanu— 
vinifchen Juno, in beren Tempel zu Rom die 
Konfuln beim Amtsantritt opferten. 

So ſprich dein göttlih „Werbe“, B. Tv. 
Der dur zum Heil erichienen. 

Softhenes, 1. [EZwodeuns], Synagogenvor- 
fteber zu Korinth (Apg 18, 17). 2%. 180 1,1, 
nach Eujeb. 1, 12, 1 einer der 70 Jünger, nad 
der Legende Bild. v. Kolopbon. 

Softratus [Zworgeros], Befehlshaber des 
Antiohus Epiphanes in der Burg zu Jeruſalem, 
2Mcc 4, 27. 

Sota [TOO], 5. Traftat des 3. Seder ber 
Mina‘, behandelt die Beitinunungen über die 
im Verdacht bes Ehebruchs Stebenden. 

Sotapanna, im Bubbhismus die niederſte 
Stufe der Heiligung®, Die - find der künftigen 
Erlöfung fiher, baben aber noch mehrere (jedoch 
nicht mehr niebere) Eriftenzen durchzumachen. 

Soter, Erretter, 1. Beiname des Zeus‘, Po: 
jeibon®, Helios’, Apollon® und aller anderen 
Stadt und Land bejchügenden Götter. 2%. (So— 
terilos), Papſt 166 (167)—?”/, 174 (175), bat 
nad) Eujeb. 4, 19 ff. einen Brief an Korinth ge- 
fchrieben, der dort beim Gottesdienst gelefen wurde. 

Soteriologie, 1. die Lehre vom Verſöhnungs— 
wert, umfaſſend 1. die principia salutis und 
jwar a. bie paterna erga homines lapsos volun- 
tas oder ben göttlichen Ratſchluß desjelben, b. die 
fraterna Jesu Christi reconciliatio ober bie 
Vollziehung desſelben, c. bie gratia Spiritus 
8. applicatrix ober die Aufnabme in die Ber- 
föhnung, 2. die media gratiae oder die Mittel 
ber Verſöhnung. 3%, Die nachlanonijche jüdiſche 
- wird von dem Prinzip des Nomismus? ge 
tragen unb dem Gottesbegriff ber Synagoge, 
was jich ermweift aus ber Lehre von ber Ber- 
föhnung® (Buße, Werke‘, Leiden‘, Tod") mit 
Gott und Rechtfertigung? der Menichen. 

&o tue nun, mein Gott, das Deine, V. 6 
v. Ein neuer Tag, ein neues Leben. 

Soto, 1. (Franciscus), Dominicus de -, 
* 1494 zu Segopia von armen Eltern, erſt Sa— 
kiftan in Ordando, ftubierte dann in Paris, 
1520 Prof. d. Phil. in Alcala, Gegner ber Nomi- 
naliften, 1524 Novize, 1525 Benediktiner zu Bur- 
908, 1532 Lehrer der Scholaftil zu Salamanca, 
1545 auf dem Konzil zu Trient, verteidigte bier 
gegen den Stotiften Ambrofius Katbarinus die 
Erbfünde als habituell, den Glauben als assen- 
sus, bie bona opera ber Ungläubigen als nicht 
verwerflich, 1547—1550 Beichtvater Karls V. 
ſchlug 1549 den erzbiſchöfl. Stubl zu Segovia 
aus, 1550 Prior zu Salamanca, dann Lehrer 
u. wieder Prior, + '%/,, 1560. ®f.: Commen- 
tarii in Aristotelis dialecticam; Summulae u. a. 
De natura et gratia 1547; Apologia (de cer- 
titudine gratiae) 1547; Comment, in ep. Pauli 
ad Rom. 1550; De ratione tegendi et detegendi 
secretum (üb. Prädejtination) 1552; L’e iustitia 


Sospita — Souvigny 


et iure (Abjeßbarkeit der Fürften durchs Bolt) 
1556 u. a. [RE] 2. Petrus de-, * 1502 zu 
Corbova, 1519 Dominikaner zu Salamanca, 
GR und Beichtvater Karls V., Vilar der nieder- 
beutichen Orbensprovinz, dann Prof. zu Dillingen, 
fpäter (durch Pole) in Oxford, 1558 wieder in 
Dillingen, 1561 in Trient, + °/, 1563 daſ. 
8.: Assertio cathol. fidei eirca articulos con- 
fessionis ete. 1552 (gegen Brenz); Defensio 
cath. conf. 1557; auferbem Institutiones chri- 
stianae 1548; Compendium doctr. cath. 1556; 
Methodus confessionis 1558; Tractatus de 
institutione sacerdotum 1558 u. a. [RE] 

Soubirouns, Bernadette, f. Lourdes, eine 
mit der Muttergottesericheinung begnadigte Hirtin. 

Soubre, Etienne If, Komponift, jeit 62 
Direltor des Konfervatoriums zu Lüttich, 
13, 7 71 daſelbſt. Komp. u. a.: Requiem; 
Stabat; Ave verum; Hymnen ıc. 

Souchon, Wh Fd, Maler, * 25 zu Halber- 
ftabt, fhuf u. a.: einen Cyllus von 30 bibl. 
Bildern (für die grKirche in Peipzig); einen 1eg- 
nenden Chriftus (für die Kirche zu Thronitz 6. 
Füßen); ein Abendmahl (für die Kirche von Gru— 
nau b. Weihenfels). 

Souhaitih, Jean Jacques, Franzislaner— 
mönd, Erfinder der Zifferntonſchrift. Bf. u. a.: 
Essai du chant de l’eglise par la nouvelle 
methode des chiffres 1679. 

So unsre Augen ſchlafen ein, ®. 4 v. Chrifte, 
ber bu bift Tag und Licht. 

Sontane, ſ. Sutane, 

South, Rt, eKanonilus zu Oxford, F 1716. 
Seine Har und reich gegliederten Predigten be= 
fümpfen mit rückhaltloſem Freimut die Gebreden 
feiner Zeit in gerabezu vernichtender Weije; leider 
gebärbet ſich - aber oft auch auf der Kanzel als 
Anhänger Karls I. in Polemit u. Ironie maßlos. 

Soutb American Missionary Society (ab- 
gelürzt SAM.), engliihe Miffionsgefellihaft für 
Südamerika, unter biſchöfl. Leitung, nad Kapitän 
Gardiners Hungertod 50 gegründet. Die Arbeit 
im Feuerland, in Araufanien u. am Amazonen= 
ſtrom jchreitet (wohl infolge der wenig thatlräf- 
tigen — nur langſam vor. 84: 352631 
Mt. Ausgabe gegen 299618 Mt. Einnahme. 
Organ: South Amer. Miss. Magazine. Gun— 
bert 07; Warned 53.) 

Southeott, Iobanna, Schwärmerin, * 
1750, gründete in London die Selte der Neu- 
Israeliten® oder Sabbatarier. Sie bildete ſich 
ein, das Sonnenweib der Offenbarung (12, 1) 
oder die Braut des Lammes zur fein. Cine Wiege 
ftand bereit, um ben verbeißgenen Meifias auf- 
zunehmen, aber - 7 * 14, obme ihn geboren 
zu baben. Fairburn, Yond. 14.) 

Southern Baptist Convention (abgetürzt 
ASB.), ſüdamerilaniſche Baptiften, deren Mij- 
fionsgefellichaft (Foreign Missions of the -) 45 
gegründet ift, milfioniert in China, Afrika, Mexilo 
u. Brafilien. Organ: Foreign Mission Journal. 
Einnabme 325 158 Mt. 

Sonvigug, Stadt im frz. Dptmt, Allier, mit 
alter gotiicher Kirche (früher Begräbnisort der 
Fürften von Bourbon). 
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So: - wachſen wir auf Erden, ®. 6 v. Die 
Herrlicheit der Erden. - wächſt ber Eifer mir 
im Streite, ®. 12 v. Hier legt mein Ginn. 
- wahr Gott ift und fein Wort, V. 3 v. Ver— 
zage nicht, bu Häuflen. - wahr ich lebe, 
ipricht dein Gott, L. nach Ez 33, 11 v. Heer: 
mann? 1630. M.: Bater unfer im Hinmelreich. 
- weiß id, was ich glaube, ®. 6 v. Ich weiß, 
woran ich — - werbe id recht ſeliglich, 
2.5 v. Fünf Brünnlein find. - werben fie 
ertennen doch, B. 5 v. Erhalt ung, Herr, bei 
deinem. - werden fie mit uns zugleich, ®. 
6 v. O Jeſu Ehrifte, wahret. - werden wir 
bis in Himmel 'nein, ®. 8 v. Ach mein Herr 
Jeſu, dein. - werd’ ich in dir, ®. 5 v. Seelen- 
bräutigam. 

So will ih: - Das im voraus preifen, V. 
9». So ift die Woche nun geichlofjen. - Deines 
Namens Ruhm, B. 5 v. Ein reines Herz, Herr. 
- denn nun fohlafen ein, ®. 7 v. Der lieben 
Sonnen. - did, Herr Jeſu Chriſt, ®. 13 v. 
Nun ift es alles wohlgemadt. - für allen 
Segen, ®. 8 v. Höchſier Gott, durch deinen 
Segen. - mich dir ergeben, ®. 6 v. Gott! 
gieb einen milden Regen. - mit Freuden blei- 
ben, ®. 8 v. Jeſus ift mein Freudenleben. -, 
wenn ich zu ibm komme, ®. 3 v. Chriſti Blut 
u. Gerechtigkeit. - zwar nun treiben, ®. 8 (6) 
v. Ich bin ein Gaft. 

Co wird: - dein Gebot erfüllet, V. 8 v. 
Herz u. Herz vereint. - bein Licht aus Nacht 
entftehn, ®. 7 v. Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt. 
- pon jenen alln, ®. 6 v. Es bat uns bei- 
hen treten. 

So: - wirft du, wenn mit Feldgeichrei, V. 13 
v. Komm, Sterblicher, betrachte mid. - wollen 
wir dir Opfer bringen, B. 8 v. Wir liegen bier 
zu deinen Füßen. - willft bu nun vollenden, 
B. 8 v. Wach auf, mein Hey. 

Sozial, auf die geſellſchaftlichen Verbältniſſe 
bezüglich, bei. in nationalötonomiihem Sinne, 
f. Sozialismus. Hom.: Mt 20, 1—16: Die in 
unferer Zeit jo hochwichtige Arbeiterfrage kann 
nur in ewangelifch- proteftantifchen Geiſte befrie- 
digend gelöft werden. Denn nur er 1. begründet 
jene Gerechtigleit und Bruderliebe, welche den 
vollen Ernſt der Frage würdigt; 2. fichert jene 
Freiheit und Selbfttbätigleit, auf deren Grund— 
lage eine befriedigende Löſung allein möglich er: 
ſcheint; 3. führt zu jener ftets fortfchreitenden 
geiftigen und fittfihen Bildung, ohne melde jede 
Löſung nur eine fcheinbare und unvollftändige 
ift; 4. erfüllt mit jener lebendigen Gottesfurdt, 
bie jeder Löſung erft die rechte Weihe und ben 
vehten Segen verleiht (Steinader). Le 10, 23 
bis 27: Die Weltverbrüderung als Aufgabe un— 
ferer Zeit. Zu ihr fühlen der einzelne und alle 
fih angetrieben 1. aus dem freieren Berftänd- 
niffe des Willens; 2. der tieferen Erkenntnis ber 
Menichennatur; 8. der richtigeren Berechnung un- 
feres gemeinichaftlihen Borteils; 4. dem voll: 
fonımenen Gebrauche der uns zugebote ftehenden 
Mittel (Kolbenberger). 16, 29-31: Wie bie 
ungleiche Verteilung irdiſcher Güter, welche wir 
wahrnehmen, uniere Gebanfen und Beftrebungen 


— Spaiſer Spa 
zur Ewigleit hinleitet: 1. Sie macht es unſerem 
Glauben gewiſſer, daß an die Zeit die vergeltende 
Ewigkeit ſich anſchließen müſſe; 2. weiſt uns auf 
den Erwerb folder Güter bin, bie für bie Ewig— 
feit uns bleiben; 3. erwedt uns insbejonbere zu 
den brüderlichen Wobltbaten, bei weldhen jene 
ungleiche Verteilung befto größeren Segen für bie 
Ewigleit ichafft (Rupftein). 19-31: Was unfer 
Evangelium den Reihen und Arınen unter uns 
zuruft: 1. ben Reichen: a. Haltet Maß! b. Gebet 
gern! e. Hoffet nicht auf den ungewiſſen Reich— 
tum! 2. Den Armen: a. Laflet euch genügen ! 
b. Haltet euch zu Gott! c. Getröftet euch ber 
bejjeren Zufunft (Bürger). [Batchelor, Social 
Equilibrium, Boft. 88; Wächter, D. -e Bbtg. 
d. eKirche 88; Sieffert, Ib. d. -en Gegenfag im 
NT 89; Association protestante pour l’etude 
pratique des questions sociales, Par. 84.) 

Sozialismus, Kompler der Beftrebungen, die 
auf eine tiefgehende Umwandlung ber beftebenden 
wirtichaftlihen Ordnung zugunften einer neuen 
Ordnung gerichtet find, Die den Anforderungen 
des allgemeinen Wobls und des Rechtsgefühls 
bejjer entiprechen joll. Hom.: Apg 17, 24—28: 
Die geiellihaftliche Frage und die Frage nad 
Gott. Sie jcheinen nie jo weit auseinander ge 
legen zu haben. 1. Mit der fortichreitenden Lö— 
jung Der erfterem jcheint die zweite nur immer 
beftimmter im verneinenden Sinne beantwortet 
zu werben. 2. Beweis, daß das Berbältnis ein 
anderet, und daß mit der annäberndb richtigen 
Beantwortung der gefellichaftlichen Frage erft die 
richtige Faſſung der Frage nad Gott ſich ein- 
ftellen muß (Holzmann). Contzen, Geld. d. 
jo3. Frage 77; Siptema, Sociaal-democratie en 
Christendom, ltr. 88; Jalaguier, Le socialisme 
et le christianisme, Par. 89; Ri Todt, D. ra- 
dilale deutiche - u. das NT, 2. A. 78.) 

So ziehe mid; denn vecht nach deinem Wil- 
fen, B. 12 v. Da führſt du doch recht jelig. 

Sozomenos, Salamanes Hermias, 
Kirchenbiftoriter, * um 400 bei Gaza in Pald- 
ftina, Sachwalter in Konftantinopel, F nad 443. 
Bf. eines Abrifies der K.-Geih. u. einer Fort- 
ſetzung ber KeGeſch. des Euſebius (323—439) 
ed. Balefins, Paris 1668, Hufen, London 60 


u. 74ff. 
So zornig ift auf uns ibr Sinn, B. 2 v. 
Wär’ Gott nicht mit uns. 


Sozzini — Socinus", 

Spach, !a Ad, Dr., ſeit 40 Archivdireltor in 
Straßburg, daſelbſt * ?”/, 1800 u. 79. 
%.: Mod. Kulturzuftände im Elſaß 73. H8.: 
Oeuvres choisies 69—71. 79, 1054.) 

Spadones (Kafrraten), Ketzername der Euno- 
mianer®, 

Spagna, Giovanni lo, eigentl. Giovanni 
di Pietro, ital. Maler aus Spanien, + um 1530, 
ihuf u. a. ein Freskobild: Madonna mit vier 
Heiligen (1513) im Palazzo publico zu Spoleto 
und Fresten im Chor der Kirche von S. Gia- 
como” bei Foligno (1526) mit dem Hauptbild 
der Krönung Mariä. 

Spagnolette — NRibera® (3), + 1656. 

Spaifer, Dv, vgl. Hymn. Bl. 88, 50. 
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Spalatin, Gg, eig. Burkhardt, Begün- 
ftiger ber Reformation, * 1484 zu Spalt, Bis- 
tum Eichftäbt, + '*/, 1545. - ftudierte jeit 1499 
in Erfurt und gebörte zum Kreiſe Mutian'e. 
1502 wurde er Magifter zu Wittenberg, dann 
1509 von Fch d. Weifen zum Erzieher des nach: 
maligen Kurfürften 3 Fch berufen Tentzel, 
Suppl. hist. Gothanae I, 104sqq.], 1512 von 
demielben zum Bibliotbefar Scheürls Briefbuch 
I, 105 ff.| und 1514 zum Hoflaplan und Gebeim- 
jeretär ernannt. Er war ber vertrautefte Rats 
geber jeines Hemu für alle Angelegenbeiten und 
nährte als Freund, bald als Schüler Futbers im 
Schriftverftändnis, des Kurfürſten Gumft gegen 
fetsteren. Den Kurfürften von feiner Befangen- 
beit im fatb. Kirchentum loszumachen, gelang 
ihm nur ſehr allmählich; die Reformation feines 
Landes jelbft im die Hand zu nehmen, mabnte 
er ibn am ", 1525 vergeblid. — Im felben 
Jahre zum OP u. S in Altenburg ernaunt, 
vermäblte er ſich u. reformierte das Georgenftift. 
In den ſächſiſchen Kirchenvifitationen? war er 
ſehr thätig (Wagner, - u. d. Ref. d. Kirchen u. 
Schulen in Altbg.). Auf allen Heichstagen war 
er der Begleiter feines Kurfürſten. Der Uni: 
verfität Wittenberg, die feiner Aufficht unterftellt 
war, widmete er bie größte Fürſorge bis an 
jeinen Tod. - gab Überfegungen von Schriften 
Lutbers und Erasmus’. Chronicon et Annales 
b. Menden, Seriptorr. rer. germ. II; Deutiche 
Annalen, big. v. Eyprian 1718; Leben Friedr. 
d. W., und Briefe v. Neudeder u. Preller 51; 
zahlreiche Briefe find ungebrudt ; ebenſo die Auto- 
biograpbie. Engelhard in Meurers Peb. d. Altvv. 
d. luth. 8.; Seelheim 76; Burkhardt, Geſch. b. 
ſächſ. Kirch. u. Schulvifitationen 79; RE) 

Spalding, 1. Miffionar in Idaho. 2. I 
Joach., rationaliftiiher Erbauungsicriftfteller, 
*1/ , 1714 zu Tribiens in Schwediich-Bommern, 
1749 eP zu Laſſahn, 1757 erfter P zu Barth, 
1764 Propft zu Berlin, ipäter DER, 1788 durch 
das Möllnerihe Religionseditt veranlaßt, feine 
Stelle niederzulegen, + ”%/, O4 vf.: Wert ber 
Gefühle im Cbrijtent. ; Nutzbarteit des Predigt: 
amtes. Als Homilet beichäjtigte er fich vorwie— 
gend mit dem ethiſchen Gehalt des Ebriftentums 
ober richtiger der natürlichen Religion, denn bie 
ipezififch- hriftliche Baſis bat er eigentlich verloren. 
Er ſtützt ſich nicht auf die Schrift, fie liefert ihm 
nur Belege für feine Behauptungen. In jeiner 
„Nutbarkeit des Predigtamtes“ (1772) ertennt 
er es als die Hauptaufgabe jedes Homileten, feine 
Hörer davon zu Überzeugen, daß fie gut werben 
müßten, um glüdlich zu werden. Diele feine 
Anficht widerlegte Herder”. |- 04; NE] 3. Mt 
John, D., jeit 63 rErzb. von Baltimore und 
Primas d. fatb. Kirche in d. Bereinig. Staaten 
von Norbamerila, * 16 in d. Näbe v. Lebanon 
(Kentudv), + °%/, 72 in Baltimore. Mit feinem 
20. Jahre ging er nach Rom, bier wurde er P, 
fehrte 34 nach Kentucky zurüd, wurde 48 Bild. 
von fengone, dann von Louisville. Er trat für 
die päpftl. Unfeblbarteit eifrig ein, gründete Kir: 
hen, Schulen, Hofpitäler u. wobltbät. Anſtalten. 

Spaltung = Schisma”, j. Sette 


Spalatin — Spanbein 


Spanbalg, der in Keil- ober Diagonalform 
geftaltete ältere Balg? der Orgel. 

Spandrille = Zwidel®. 

Spangen, bei Luther für allerlei Geſchmeide, 
ſpez. Arın-, Obren-, zB. 877 — Nafenring 
(Spr 11, 22. & 16, 22. AT "> Jeſ 3, 21); 
n23Gn (Er 28 u. 39), die metallenen Kaften, 
in welche die Edelfteine bei Schmuckſachen einge- 
fügt wurden; mD (Ez 35, 22. Nu 31, 50) 
vielleicht Kugel-, Arm= u. Halsbänder, DIS, 
Halstetten, DYNO v. Yan, Halsbänder, DM 
(H8 1, 10), wohl Perlenſchnüre als Kopfpub. 

Spangenberg, 1. Au Gl, Biſch. d. Brübder- 
gemeinde", * "5, 1704 zu Klettenberg in Han— 
nover, mit Zinzendorf in Jena perjönlich belannt 
geworben 1727, wurde 1732 Adjuntt der theo— 
logiſchen Fakultät u. Schulinjpeltor des Waifen- 
hauſes in Halle, 1733 aber wegen jeines Ber: 
fehrs mit den Herrnhutern entlaffen u. verwieſen. 
Nah feinem völligen Cintritt in die Brüber- 
gemeinde wibmete er ſich mamentlich der Heiden: 
miffion, erwirkte in Holland, England u. Däne— 
mart 1734 u. 1735 die Erlaubnis zur Gründung 
von Kolonieen in Surinam, Georgien und Sta. 
Eruz, reifte nach Nordamerika, febrte 1762 zu— 
rüd, übernahm die Yeitung der Gemeinde, welche 
durch ihn auf der Sunode zu Marienbom 1764 
nen organifiert yourde, * '*,, 1792 zu Bertbels- 
dorf. ®f.: Idea fidei fratrum (Dogmatil der 
Brüdergem.). Auch als Kirchenliederdichter 
ift ex befannt. In der Liederkonkordanz des vorliegenden 
Leritone ift von ihm behandelt: Heilge Einfalt, Gna— 
denwunder. Seine faßlichen, maßvollen Predigten 
find mit ihrem milden Ernſt ſehr wirkungsvoll. 
Risler 1794; Yebderboie 46; Knapp 84; RE) 
2. Cyriakus, eKirchenliederbichter, * 1 1528 
zu Norbbauien, Sobn von 4, P zu Mangfeld, 
als Flacianer feines Amtes entieht, 7 1604 
zu Straßburg. ®f.: Cithara Lutheri 1569 sq. 
Hymn. Bf. 88, 35. 58. 119; RE] Seine Pre: 
digten (namentlich die über die panliniichen Briefe) 
zeichnen ſich durch Gedankenfülle aus. 3. Gv 
Ad, Maler, Mitgl. der Afademicen in Berlin u. 
Wien, * Y, 48 zu Hamburg, ſchuf u. a.: Luther 
als Junker Jörg; Luther im Kreiſe feiner Fa— 
milie muſizierend 66; Luther die Bibel über— 
ſetzend 70; Luthers Einführung im Cottaſchen 
Haus; Einzug Luthers in Worms; Die drei 
Frauen am Grab Chriſti 80. 4. J, Kirchen: 
ltederbichter, * °%/, 1484 in dem hannöverſchen 
Städtchen Harbegien (baber fein Beiname Har— 
befianus), jet 1524 eP an St. Blaſii in 
Nordhauſen, jeit 1546 S der Grafichaft Mans: 
feld in Eisleben, F '%, 1550 daſelbſt. Als 
Homilet war - Mar und mahvoll. (Poitille 
für junge Chriſten). Heg. u. a.: Luth. Kirchen: 
gefänge 1545 (lat. 1550. 5. Maria, verw. 
Immig, Kirchenliederdichterin, Au SG -8 erſte 
Frau, * ®/, 1696, + *4 1751 in Hevenbut. 

Spanheim [RE|, 1. Ezebiel, * 1629 zu 
Senf, Sohn von 2, 1651 Prof. d. Eloquenz in 
Genf, 1652 Mitglied des großen Nats, kurpfälz. 
Geſandter an verichiedenen Höfen, 7 1710 zu 


374 


Spanbeim 


Yondon. 8f.: Contra Lud. Capellum pro anti- 
quitate litterarum Hebraicarum 1645; Dia- 
triba de lingua et litteris Hebraeor. 1648 u. a. 
2. Fch, feit 1631 Prof. d. Theol. in Genf, 
ſtrenger Ealvinift, 1633—1637 Reltor der Ala— 
demie, ſprach im Auftrage der Venerable Com- 
pagnie (noch heute ftebender offizieller Ausdruck 
für das Corps der Genfer Geiftlihen) in einer 
Schrift 1635 feine Mifbilligung über den Traftat 
v. Amyraud über die Prädeftination aus; 1642 
Prof. zu Yeiden; 7 "%/, 1648 daſ. ®i.: Dubia 
evangelica 1634 sqqg.; Disputationes anabap- 
tisticae 1643; Disputatio de gratia universali 
1644; De origine anabaptistar. 1645; Exer- 
eitationes de gratia univ. 1646; Ad Matth. 
Cottierum de gratia univ. 1648; Vindiciae 
exercitationum 1649; Disputation. theol. syn- 
tagma 1652, Predigten, Epifteln u.a. 3. Fch, 
* 1632 zu Genf, Sobn von 2, 1655 D. u. 
Prof. d. Theol. in Heidelberg, 1670 in Yeiden, 
wo er auch Oberbibliothelar und endlich feiner 
amtlichen Obliegenbeiten entbunden wurde, damit 
er als Berteidiger der rFürtbodorie gegen Kar: 
tefius und die rKirdhe Zeit für jeine Polemik 
geavänne; 7 1701. ®8f.: De divina scriptu- 
rarum origine et indole 1657; De voto Jeph- 
thae 1759: De auctore epistolae al Hebr. 
1668; La philosophie du Chretien 1676; 
Summa histor. ecel. 1689: Geographia sacra 
et eccl. 1698 u. v. a. 

Spanien, 1. (vgl. Rö 15, 28) 475—T11 
unter ber Herrichaft der Weftgoten® und bereits 
hriftianifiert, wurde in den Jahren 711—716 
bis auf die nörblichen Gebirgsgegenden vom Is— 
lamꝰ erobert, dem erſt allmählich beionders von 
Alfons? dem Katboliichen, Alfons? II. dem Keu— 
ihen und Karl! dem Großen der Boden wieder 
entzogen wurde; ſ. Moyaraber. 850—859 fand 
troß der milden Bejtrebungen des Kalifen Ab- 
derrhaman® II. jeitens der infolge des ſchwär— 
merischen Fanatismus der Chriſten ebenfalls 
fanatifierten Araber eine blutige Chriftenverfol- 
gung ftatt (Perfectus‘, Eulogius? von Cordova). 
Baudiſſin, Eulogius u. Alvar 74; Allard, Rev, 
des quest. hist. 86.) Den Süden -8 nahm 
das von Abderrhaman I. 756 gegründete, jelb- 
frändige Kalifat von Cordova ein, welches bie 
ommajjadiichen Kalifen (bei. Abderrhaman II. u. 
Hatem IL.) zur höchſten Blüte erboben. Das 
Ende der Ommajjabenberridaft war 1031; jeit- 
dem zerfiel das Kalifat in viele Meine Emirate, 
und die chriſtlichen Fürſten begannen ben Ber- 
nichtungstampf gegen den Islam. In bemielben 
bildete fih das eigentüimliche ſpaniſche chriftliche 
Rittertum aus, deſſen Urbild der Eib® (F 1099) 
wurde. In dieſem Kampfe zeichneten ſich beion- 
ders aus Sancho d. Gr. von Navara (970 bis 
1035), inand I. von Kaftilien (F 1065), 
Alfons IV. (7 1109). In ihrer Bedrängnis 
riefen die Mauren die Almoraviden aus Marolto 
zubiffe (1086). Aber troß der Erfolge des Ju— 
uf Ben Paſchfin u. feines Sohnes Ali? in den 
Schlachten bei Salacca (1086) und Ucles (1107) 
drängten bie chriftlihen Herricher (bei. Alfons® I 
von Aragonien, Alfons” I. von Portugal, Als 
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fons“ VIL. von Staftilien) den Islam immer: 
mehr zurüd, u. die Anftrengungen der Almobaden 
(Abdolmumin‘, Juſuf“, DYatub?, Mohammed?) 
endeten mit ibrem Untergange in der Schlacht 
bei Tolofa (1212). Nachdem auch Andalufien 
erobert war, blieb den Mauren nur das König- 
reich Granada”, bis auch dieſe lebte Zufludhts- 
ftätte des Islam 1492 in die Hände Ferdinands 
von Aragonien fiel. Mit der Bertreibung der 
Moriscos® durch Phil. III. 1609 ſchwand jede Spur 
des Islam aus -. Haines, Christianity and 
Islam in Spain, Fond. 89.) 2. Unter Karl? I. 
fuchten zwar wiele in Dentichland gewonnene 
Laien (Rodrigo de Baler”, Francisco” San Ro— 
mano, Alonſo Baldes’) und Geiſtliche (Alonfo 
de Vivres, Benediktiner; Juan Gil’, Bartolom. 
de Caranza” u. a.) in mehr lutheriſchem als 
calvinijchem Sinne ihre Heimat zu veformieren, 
aber Philipp II. (1555— 1598) evftidte alle Be: 
ftrebungen dur die Blutarbeit jeiner 12 Inqui— 
fittonstribunale. [Böbmer, Biblioth. Wiffeniana 
74. 83; M'Crie, Edinb. 29, dtſch. v. Plieninger 
35; de Caſtro, Cadix 51, dtſch. v. Herb 66; de la 
Auente, Hist. ecel. de Espana, 4 Bbe. 55; 
Helferih in Gelzers Monatsblatt 56; Böhmer, 
Span. reformers 74; Preifel 77 ; Roſſeeuw Saint 
Hilaire, Ref. en Espagne; Wiltens, Geſch. d. 
ipan. Prot. im 16. Ihdt. 88. 3. Die durch 
Joſeph Bonaparte eingeführte Berfafjung wurde 
durch den (13) reſtituierten Ferdinand VI. 
abgeihafft: er jtellte die Inquiſition, Klöfter u. 
den Jeſuitendespotismus wieder ber, aber bie 
Revolution von 20 nötigte ihn zur Verbannung 
der Jeſuiten und zum Zurüdgeben auf die alte 
Verfaffung. Doch die apoftoliihe Juntaꝰ und 
die franzöfiiche Intervention unter dem Herzoge 
von Angonleme brachten die Reaktion wieder zur 
Herrſchaft. Defto Tebbafter machte unter ber 
Regentichaft der Königin Marie Chriftine 
der Liberalismus fib in Bürgerfriegen (33—37) 
Luft. Alle Klöfter und Kirchengüter wurben ein- 
gezogen, alle Mönchsorden aufgehoben. Der 
päpftl. Nuntius wurde über die Grenze gebracht, 
und al® Gregor XVI. die Beichlüjje der Regie: 
rung für nichtig erflärte, der Verlehr mit Rom 
abgebrochen (42). 43 wurde Ferbinands Tochter 
Ijabella mündig geiprochen, und die Cortes 
ichlofjen ein Kontordat mit Rom 51, wonad das 
Kirchen u. Kloftergut zurüctgegeben werden follte, 
die Zabl der Bistiimer um ſechs vermindert und 
der Unterricht fowie die Bücherzenfur unter biſchöf— 
liche Aufficht geftellt werben follten; bie latho— 
liiche Religion fei die einzig zu duldende. Troß- 
dem 54 die beilige Jungfrau zur Generaliffima 
des Heeres ernannt war, brad aus dem Heere 
jelbft eine antifferitale Revolution bewor. Dod 
drang die republifanifche Partei nur damit buch, 
daß fein Spanier wegen ſeines Glaubens ver- 
folgt werben follte (55). Ein neues Geſetz ord— 
nete ben Berfauf der Klofter- und Kirchengüter 
an, wofür jäbrlihe Renten zu zablen find. 
Mebrere Biihöfe wurden verbannt. Doch bald 
wurde der Bertauf der Kirchengüter fiftiert. Der 
fortwäbrende Miniſterienwechſel 309 die Sade 
bin, bis 59 ein neues Konfordat zuftande kam. 
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Spa| Spaniſche Ara 
Das Kirdengut wurde fiir umantaftbar erklärt. 
Die Königin gefiel ſich in Proteftantenverfol- 
gungen und ließ ſich durch die Nonne Patro- 
cinta leiten. Der Papft zeichnete fie durch Über: 
jendung der goldenen Roſe aus (68). Indes 
ihon nah adıt Monaten führte die Wirtſchaft 
ihres Günſtlings Marforio ihren Sturz berbei. 
Die proviforiihe Regierung bob wieder dem Je— 
ſuitenorden fowie alle geiftl. Orden auf. [NER 
69, 303.) Ein Geſetz von 69 machte alle poli= 
tiihen und bürgerlihen Rechte vom Religions: 
befenntnis unabhängig. — Als Alfons XIL 
75 den fpaniichen Thron beſtieg, erbat er fich 
den Segen des Papſies. Er verbieh den Katbo- 
liten Schutz, den Nichtlatholiten Kultusfveibeit. 
Ein Dekret vom '%/, 75 bob die Zivilehe auf, 
lieh dieſelbe aber für die Diffidenten und fogen. 
„ſchlechten Katholilen“ (denen kirchliche Zenſuren 
die Trauung verbieten) beſtehen, nicht aber für 
abtrünnige Prieſter und Mönche. Gegen den 
Berfafjungsentivurf, der ben diſſentierenden Kulten 
Dulbung geftattete (bob obne öffentliche Kund— 
gebungen), proteftierte der Papft, dennoch nahmen 
die Cortes ihn an (76). Die Evangelijation 
-$ wurde von Gibraltar aus durch Verbreitung 
von Bibeln u, Traltaten betrieben. Die Haupt: 
apoftel waren Rueb? und Matamores“. Nach 
Iſabellas Sturz wurde in Madrid die erfte 
prticche gebaut, und in allen größeren Städten 
ſammelten ſich Gemeinden ; ihre Prediger (die aus 
der Verbannung zurüdgetebrten Konfefloren wie 
Carrasco, Trigo, Albama und neue tbeologiich 
gebildete Konvertiten) wurden unterftügt von eng— 
lichen, deutichen (Feb u. Hn Fliedner) und ameri- 
laniſchen Mitarbeitern. Unter dem 75 wieber- 
bergeftellten Königtum erlitten die Proteftanten 
mande Bedrüdung, ſelbſt unter dem liberalen 
Minifterium Sagafta; dennoch nahmen fie zu 
und baben jet an 60 Gemeinden. Neben ihnen 
beitebt als ipaniiches Seitenftüd zum Altkatboli- 
zismus die adıt Gemeinden ftarte Iglesia Espa- 
nola unter ibrem Biſchof Gabrera. Borrow, 
Yonbon 43, dtidh. 44; Dalton 72; RE] 
Spaniſche: - Ara’, von 716 an bie Zeit 
vechnend, lommt bis 1350 in Aragonien, bis 
1420 in Yortugal vor. - Bibelüberjegun- 
gen. Aub in Spanien waren es zuerſt bie 
Evangeliichen, die das Evangelium in der Mutter- 
iprache leſen wollten. Franz Enzinas (Divander‘) 
überjeste das NT in das Kajtilianijche (Antw. 
1543), wurde aber eingeftedtt, weil ex auf dem Zitel- 
blatt Chriſtum den alleinigen Erlöfer genannt und 
Rön 3, 28 fett gebrudt hatte. Eine jpätere - 
Bibelüberjegung war die von Juan Perez? (NT, 
Benedig 1556, Pialmen). - Fiturgie Quellen: 
die Schrift Iſidors von Sewilla „De offieiis 
ecelesiastieis“, ſowie die mozarabifche Liturgie. 
Die Zweiteiligleit des Gottesdienftes ift, wenn: 
gleich praltiſch bedeutungslos, doch formell bei- 
behalten. Es wird ein beionderes Bud für bie 
Yeltionen und ein beionderes für bie eigentliche 
Meſſe gebraucht. Altertümliche Beftandteile Tiegen 
darin, daß die Dialonen vor den Lektionen Stille 
gebieten, die Diptychen verleſen; daß die Lektionen 
vom Presbuter beftimmt werben (leetio continua), 
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ohne an Peritopen gebunden zu jein, dab den 
beiden NTlichen Peltionen eine ATliche voraus- 
gebt, das „sanctus“ in grieh. Sprade (dysos) 
angeftimmt wird und die Epillefe des b. Geifte® 
beibehalten ift. 

Spaniihtotwn, Stat. der EB. auf Jamaita® 
(Mifi. Philippo 24—79). 

Spannader, cig. Hüftnew, »eüpor niurı, 
nervus ischiadicus; Ge 32, 33. 

Spauroje (Rojenjpan) bei Luther — 

mI3 DUW (Pi 80, 1) u. mII2 TERd (Bi 
60, 1), wobl Angabe ber (weltlichen) Melodie. 
— A Mt 14, 20. vgl. Spr 15, 
— |. Geis. 
Sparta, 1Mce 12, 2ff. envähnt, wo ein Brici- 
wechjel mit dem -nertönig Darius (var. Oniares, 
Jos. Areios) mitgeteilt wird, vgl. Iof., Ant. 18, 
5.8; 12, 4. 10. 2Dicc 5, 9. [Winer, RW.) 

Spasmi, festum, j. Mariä fieben Schmerzen. 

Epätgotif, die letzte Periode des gotischen Stils, 
im 15. u. Anfange des 16. Ihdts. in Übung, ein 
betorativer Stil, harakterifiert durch willtürliche, in 
den Prinzipien bes Stils nicht begründete Neue 
rungen bei Vernachläſſigung der Gejamtanlage, 
Diebarınonie der Teile u. Berflahung der Formen. 
Bezeichnend ift 3B. das befonders in England be- 
liebte Fächergewölbe. (. Abbildung.) 





Fächergewölbe. 


tregen (Wipsn, in Paläftina die Regeu⸗ 
n 


Spä 
a inter beendend und in die Monate 
März und April fallend. Die Temperatuwer 
bältnifje unterliegen in diefer Zeit noch großen 
Schwankungen. Um die Mittagszeit bericht eine 
beträchtliche Hitze, die Nächte find dagegen jo 
talt, daß oft ein Soblenfeuer zum Gnwärmen 
nötig ift (Me 14, 54. Le 22, 5df. Io 18, 18. 
25,. Diejer - ift für die Blüte und Kömerbil- 
dung des Getreides fehr wichtig, u. nur bei reich: 
lihem Niedergange besfelben findet ein gutes 
Erntejahr ftatt. Für den israclitiihen Landmann 
ift der - von größerer Bedeutung als ber Früh— 
regen® (vgl. Hiob 29, 23. Spr 16, 15. Sad 10, 
1). I die Zeit zwiſchen Mitte April und Mai 
fällt die Erntezeit und zwar zuerjt die Gerften: 
ernte und dann 2 bis 3 Wochen danach bie 
Weizenernte. Der Beginn der Ermtezeit richtet 
fih je nach den Himatifchen Berbältnifjen in den 
einzelnen Landftrichen. 

Spauldin ‚ Sal., P zu Navyort, ſchrieb 
einen biftorijch = dialettiihen Roman, den Joſeph 
Smith”, der Stifter der Mormonenfelte, feinem 
Book of Mormon zugrunde gelegt baben fol. 
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Spazier, I Ob K, Liedertomponift u. Mufit- 
ichriftfteller (Pieud. K Bilger), fürftl. Hofrat - 
Neuwied, * RL * zu Berlin, F '%/, 05 
Yeipzig. WE. Freie Gedanten über bie 
er see * Proteſtanten 1788; Einige 
Gedanken, Wünſche u. Vorſchläge zur Einführung 
eines neuen Geſangbuchs 1790. 

Speakers Commentary — Spredersbibel®. 

Spedt, A. den Mars? als dem Weisiage- 
gott gebeiligt. B. -, DL, vgl. Hymn. Bl. 89, 35. 

Spedter, Erwin, Maler, * 1%, 06 
Ph T %., 35 dafelbft, ihuf u. a.: Chri- 
ftus und bie Samariterin am Brunnen; Simfon 
und Delila. 2 

Speetra [EY7">Ü|, satyri vulgo dieti, hir- 
corum specie apparentes Jeſ 13, 21; 34, 14) 
werben nad altproteftantiicher Dogmatil durch bie 
böjen Engel” bewirkt und vertrieben 1. fide in- 
vieta, 2. precibus ardentibus, 3. seria vitae 
emendatione, 4. patientia constanti, 1Pt 5, 
9. Eph 6, 16. Mt 17,21. Le 11, 24ff. NOS, 28. 

Speer, 5b - v. Yangenfeld, * 1591 oder 
1595 zu Kailerswertb, 1610 oder 1615 Jeſuit, 
Yebrer der Philoi. und Moral in Köln, 1627 
im Auftrag feines Ordens in Franken geiftlicher 
Beirat der Heren und Zauberer auf ihrem letten 
Gange u. baber in — eriminalis s. Liber 
de processu contra erſter Belämpfer des 
Herenwahns im tath. Deutichland, fpäter in Wejt- 
falen für Belehrung der Proteftanten tbätig, + 
’/, 1635 zu Trier. 8: Trutz-Nachtigall 1649, 
neuhochd. —* Simrock 75 u. a. Diel 72.] 

Spechly, Biih. im Malajalam’-Lande. 

Speer, DI, jeit 1692 Kantor zu Waiblingen. 
Hp8. I Evangeliihe Seelengedanfen 1681 
(ft. kirchl. Geſänge m. Violine u. Continuo) ; 
Jubilum coeleste 1692; Philomele angelica 
1693 (Motetten). 


Speichel |PRY, PR, bei den Israeliten nur 
als Auswurf eines Unreinen religiös verun— 
reinigend. Das Ausipeien vor jemandem und 
das Anipeien ift ein Ausorud größter Verach— 
tung (Nu 12, 14. Dt 25, 9) md bie tiefite Be: 
ſchimpfung (Hiob 30, 10. Jeſ 50, 6. Mit 26, 67). 
Bei drei Heilungswundern Jeſu (Me 7, 33ff.; 
8, 22ff. Io 9, 6ff.; 11, 14f.) vermittelt ber 
- bie Heiltaft Iefu, wie denn das ganze Alter: 
tum dem - bereits beilende Kraft zuſchrieb, vgl. 
Dio Caſſius 66, 8; Sueton, Vespaſ. 7. 

Speier (Spever), 1. cbemal. deutjches Bis- 
tum, batte jeit der Reformation jelten einen eigenen 
Biihot, jondern dieſen meift mit einem andern 
Hochſtift gemeinschaftlich. Derielbe hatte im Neichs- 
fürjtenvat auf der geiftlihen Bant zwiſchen den 
Biſchöſen von Eichſtädt und Straßburg jeinen 
Sitz, auf den oberrheiniichen Kreistagen die zweite 
Stelle und war Euffragan (feit 779) des Erz: 
bistums Mainz. Dagobert 1. jol zu Anfang 
des 7. Ihdts. das Bistum - neu errichtet haben 
Biſch. Athanaſius um 630), doch iſt erſt Biſch. 
Principius zwiſchen 650 u. 659 urkundlich be= 
glaubigt. Durh ben Revolutionsfrieg kamen 
661 qkm am linfen Rheinufer an Frankreich, 
jpäter an Bayern, der Neft am rechten Ufer mit 
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ber ehemal. biſchöfl. Reſidenz Bruchſal 03 an Baden. 
Durch das Konkordat von 17 wurde das Bis— 
tum wieder hergeſtellt und der Erzdiöceſe Bam- 
berg überwieſen. Remling 52—54 u. 67.) 2. Die 
Stadt - ift berühmt wegen bes fchidfalsreichen, 
1030 von Konrad II. gegründeten, zur Grab- 
ſtãtte der deutſchen Kaiſer beftimmten und baber 
mit einer zweiten Krypta unter Chor u. Kreuz: 
ichiff verjebenen Domes, der dann in der Mitte 
bes 12. Ihdts. nad dem Mufter des Mainzer 


zu Domes nah ben damals herrſchenden romani- 


ſchen Stil umgeftaltet, mit einer ftattlidhen Ga- 
lerie u. mächtigen Kuppel- u. Zurmanlage aus- 
geftattet,, ipäter 1689 durch bie Raubzüge Lud⸗ 
wigs XIV. teilweiſe vernichtet, erſt ſeit 1772 na= 
mentlich in den weſtlichen Teilen in dem da— 
maligen, prachtliebenden Geſchmack erneuert, ſchließ⸗ 
lich im 19. Ihdt. von Ludwig von Bayern 
wenigſtens in ber Kaiſerhalle im alten, romani— 
fhen Stil wicberbergeftellt und mit trefflichen 
Freslen Schraudolphs ausgeſchmückt worden iſt. 
- bat ein Diakoniſſenhaus“ mit 85 Schwe— 
ftern, 59 gegründet, geleitet von P Scherer. 
Speierer Neihstag, 1. am * 1526 be- 
gonnen unter bem für bie Evangelifchen ungün⸗ 
ſtigen Eindrucke des kaiſerl. Sieges im Madrider 
Frieden. Unter den drei zur Vorberatung der 
religiöſen Fragen eingeſetzten Kommiſſionen der 
turfürſtlichen, fürſtlichen u. ſtädtiſchen, wurde die 
Entſcheidung der fürſtlichen bereits durch die Evan: 
geliſchen beſtimmt. Durch das Zufammentreten 
der Ligue von Cognac (**,,) gefährdet, verzichtete 
ber Kaiſer auf bie Pınhfihrung bes Wormier? 
Edilts und verbieh ——— der Sache auf 
einem Konzil. So entſchied ber Reichstag „In 
Saden der Religion und des Wormſer Epitts 
folle jeder Stand fo leben, regieren u. es halten, 
wie er es gegen Gott und kaiſerliche Majeftät zu 
verantworten ſich getraue“. Damit war bas 
Territoriahweien auf firchl. Gebiete von Reichs wegen 
ſanktioniert. Kluckhohn, Hift. Ztich. 86 ; Friedens: 
burg 87; Ney 89.] 2%. 152%. Rachdein Karl V. 
im Kampf gegen die Ligue von Cognac fiegreich 
(1528), ſich doch wieder in den Dienft des Papftes 
zur Unterbrüdung ber „Ketzerei“ in Deutjchland 
geitellt hatte, wurde auf dem - von ben durch 
die Padichen Händel erbitterten tatholiichen Fürften 
bie 1526 ausgefprochene Freigebung ber Refor- 
mation durch das Berbot, zu neuen u. geiftliche 
Stände zu entjegen, widerrufen und bie Dul- 
dung der Mejje jowie Wiederherftelung ber Ein- 
fünfte und der Jurisdiktion der Biichöfe in allen 
Territorien beichlojien. Damit war lebteren die 
Vollmacht übergeben, bie Reformation wieder voll» 
ftändig auszutilgen. Um ibrer Selbſterhaltung 
willen mußten die Evangeliichen bie Unterwerfung 
unter biefen Reichstagsabichied verweigern. Diefen 
Proteft erflärten fie, da Erzherzog Ferdinand ihn 
nicht gelten lich, am */, in einer Urkunde wor 
aller Welt, appellierten an Kaifer, Konzil und 
eine deutfche Nationalverfammlung, u. verblieben 
bei der Enticheidung von 1526. Damit war ein 
Berband der Evangeliichen konftituiert. Der da— 
ber denfelben beigelegte Name ber Proteftauten 
bezeichnet fie alſo nur in Beziebung auf dieſen 
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firchenpolitiichen Alt. Der Proteft war unter: 
zeichnet vom Kurfürften von Sachſen, Yandgrafen 
von Heilen, beiden Herzögen von Yüneburg, ben 
Fürften Wolfgang von Anbalt, Markgrafen Georg 
von Brandenburg= Anjpab u. 14 oberländifchen 


Städten, darunter auch zwingliſch gefinnten. 
Müller 1705; Tittmann 29; Ney 80.| 3. 1542, 


in welchen dem Kailer Hilfe gegen Soliman und 
den Proteftanten öjähriger Stillſtand zugelagt 
wurde. 4. 1544, in weldem der Kaifer Hilfe 
gegen Franzojen und Türken verlangte und den 
Proteftanten die größten Zugeftändniffe machte, 
namentlich jollte im nächſten Jahre „ein gemeines, 
freies, hriftliches Konzil” oder, falls dies nicht 
zuftande käme, eine Nationalverſammlung ohne 
Papft und Konzil die religiöfen Differenzen be- 
feitigen. [RE] 

Speiſe⸗: gefäß — Liborium". -geiebe des 

Ts liegen uns in 2 nicht ganz übereinſtimmen— 
den Darftellungen vor (Lo 11. Dt 14, 3—22), 
beide aber find auf des Volles und Gottes Heis 
figleit gegründet, und darum „müſſen die als 
Nahrung unterfagten Tiere irgendwie unrein ge= 
dacht werben“. Es hängen bieje -gefeße offenbar 
mit der älteften Boltsfitte zuſammen; darum 
näbren fich die Menfchen vor der Flut allein von 
der Pflanzenwelt (Ge 1, 29. vgl. 2, 16; 3, 18f.), 
nad der Flut erhalten fie auch das Tier zuge 
wiejen (Ge 9, 3), nur das Seelenorgan, das 
Blut, wird als Gott geweibt, als Sit des Lebens, 
zu eſſen verboten (Ge 9, 4. Yo 17, 10; 19, 26; 
vgl. 3, 17; 7,23. 25, aber auch 1Sa 14, 32); 
darum gelten als unvein alle Tiere, die von Blut 
und gefallenem Fleiſch, von (umveinem) Aas 
feben, aber auch diejenigen, vor denen ber „wicht 
verbildete” Menſch „natürlichen“ Elel empfindet, 
fowie die, in denen die Gattung nicht „voll 
fommen” ericheint, Wiederfäuer obne geipaltene 
Klauen, Waſſertiere obne Schuppen und Floſſen. 
Das Fett ift als Opferteil dem Menſchen unter: 
jagt, alles Begetabiliiche gilt als ſolches für rein. 
f. Faften, Opferfleifh. [RE] -meifter, Yutber = 
—*—— in Io 2, 8f. = Aufſeher u. An— 
orbner des Gaftmabls (vgl. den griech. und röm. 
Sympofiarh). -opfer [MR], unblutiges 
Opfer, jelbftändig beim Sünbopfer®. 

Speije, Bater, deine Kinder, L., Verfaſſer un— 
befaunt. M.: Schmüde dich, o Liebe Seele. 


Speifung, & 1. durch Got: Apg 14, 17. 
vgl. Hiob 36, 31. Pi 78, 25. - durch Jeſum: 
Mt 15, 36. vgl. Io 6, 10ff. - durch Menſchen: 
Mt 25, 35. vgl. Spr 25, 21. ei 21, 14; 58, 7. 
Di 11, 6. 2. Hom.: Mc 8, 1-9: Die -: 
1. der Seele durch Gottes Wort, 2. des Leibes 
durch thätige Hilfe (Müllenfiefen, Zeugn. 2, 100). 
Jo 6, 1—15: Das Dreifadhe, was uns bei der 
- der 5000 in Bewunderung ſetzen will, was 
wir aber, da wir unter Chriſti Kreuz ſtehen, ganz 
begreiflih finden, indefjen um fo mehr anbetend 
bewundern: 1. ba fommt ein Boltsbaufe zu 
Ehrifto, und er bat ihn fpeifen wollen; 2. ber 
Haufe befteht aus 5000 Menſchen, und er bat 
fie alle jpeifen fönnen; 3. fie haben ibn nach der 
- zum Könige machen wollen, und er ift ibnen 
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ausgewichen (Mielfen.. Wunderbare -, nad 
der Erzählung der vier Evangeliften ichon in ber 
älteften hriftlichen Kunft auf Reliefs und Ge— 
mälden, fpäter bäufig in Miniaturen u. Wand— 
gemälden der Nefeltorien, wie von Naffalino del 
Sarbo in Santa Diaria Mabdallena dei Pazzi 
in Florenz, von Soddoma 1503 in Santa Anna 
zu Greta (Pienza), von Tintovetto in d. Scuola 
di San Nocco zu Benedig und von Murillo im 
Hoipital della Caridad in Sevilla. 

Spekulation, allen Religionen eigentümlich, 
die fih zur Religionspbilojopbie erheben. Die 
altzindifche - iſt niedergelegt in den vebiichen 
Upaniichab? und ausgebildet durch die daran fich 
anschließenden Schulen der Philoſophie. Durd 
alle vericbiedenen Formen gebt ein für die Inder 
und die Indbogermanen überhaupt charalteriftiiches 
Streben: „das Streben nah Erkenntnis des 
eigenen Selbit und in und mit bemfelben zugleich 
des großen GSelbft der ganzen Welt“. Go gebt 
die - von der alleinigen Realität diefes wahren 
Weſens (Atman?) aus, neben dem als zweites 
Urprinzip die Jrrealität (Maya) ftebt, aus wel 
hen beiden die Weltieele Isvara) und danı bie 
ganze Ericheimungswelt emaniert jei. Das wabre 
Weien, das allen Eridheinungen zugrunde liegt, 
ift ohne alle Attribute, es ift das reine Sei. 
Der individuelle Geift ſteht nicht als Subjelt 
ibm als Objelt gegenüber, ſondern thatſächlich 
find beide identiih. Und dies zu erlennen ift 
die Aufgabe der -, die nicht dur Logik oder 
Ethik, jondern durch Moftit gelöft wird, „indem 
die Seele fich nicht bloß von der Außenwelt zu= 
rüdziebt, jondern das deutliche Bewußtſein, das 
immer zwiſchen Subjelt und Objelt unterſcheidet, 
unterdrückt u. in den Zuſtand des tiefen Schlafes 
verfintt, bis daß endlich die Auflöſung des indi- 
viduellen Seins im allgemeinen erreicht wird u. 
das Bewußtſein ganz erliicht” (Ebantepie be la 
Saufjave), Dieſe Herbeifübrmng der Einbeit von 
Seele und Welt ift die Erlöſung“, mämlich die 
Befreiung der Seele von der in der Seelenwan— 
berung® fich wiederholenden Exiſtenz, ſ. Braßma- 
nismus, Buddhiemus, Heiligung, Ievara, Om, Opfer. 

Spetulative Theologie und ibre Berbin- 
dung mit der Religionsgeicichte, vgl. Gloat 83 f.; 
über die - Theol. der Gegenwart, vgl. Stebbins, 
Bibl. sacra 87; Rocholl in ZWU 88, 

Spello, Stadt in der ital. Prov. Perugia, 
befigt in den anmutenden und edlen, bis ins 
einzelne Mar durchgebildeten Freslen Pinturichios 
(Verkündigung, Chrifti Geburt, dem 12jährigen 
Jeſus im Tempel, einem Brufibild des Künftlers 
an einem Pilafter) in einer Kapelle bes Domes 
treffliche Werte der Malerei des 15. Ihdts. (1501) 

Spelt (Spelz;) [MAF2]) = Dintel®. 

Spencer, 1. Herbert, * 20 in Derby, 
Hauptvertreter des Pofitivismus in England 
(der Ebolutions⸗ oder Entwidelungspbilojopbie), 
nimmt die Gewißbeit der Exiſtenz eines Abio- 
luten, einer erſten Urfache, an entgegen bem Sate 
Eomte’s, daß Das einzige abjolut Gewifje die 
Nichteriften;g des Abioluten jei; aber das Was 
des Abioluten bält er für ıumertennbar. ben 
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als das Unerkennbare joll c8 das neutrale Ge— 
biet fein, im welchem Religion und Wifjenichaft 
ſich einträchtig begegnen können. In dem erften 
Teile von First Principles, 62, ſucht er den dop— 
pelten Beweis zu führen, daß wir burd bie 
Grenzen unierer Erfenntnis ftreng beichränft feien 
auf das Relative und Bebingte, daß aber gleich— 
wobl die Annahme eines Jenſeits dieſer Grenze 
oder der pofitiven Eriftenz eines Abjoluten und 
Unbedingten für uns eine tbeoretiiche Notwendig: 
feit jei. Aber feine Behauptungen über den relis 
giöſen Wert feines „Unertennbaren” find unbalt 
bar und wiberfpruchsvoll, wie auch feine Beweiſe 
für die Unerkennbarkeit ſeines Was und die Er: 
tennbarteit feines Dak es find. Er meint, daß 
mit der Erfetung Gottes durd das Unerkennbare 
die Religion nicht nur nicht aufgehoben, ſondern 
gerade erft zu ihrer höchſten Bollendung gebracht 
werde, jofern biermit alle endliche Schranke von 
dem Objekt der Berehrung völlig abgetban, jeine 
Erhabenbeit zum Non plus ultra gefteigert, zu— 
gleich aller Anlaß zu Konflikten zwiichen Glauben 
und Willen entfernt, endlich alle Differenzen ber 
einzelnen Glaubensformen in einem einzigen all- 
gemeinen Glauben, dem an das unerforichliche 
Myſterium ſchlechthin, aufgeboben jeien, womit 
alio allgemeiner religiöfer Friede bergeftellt ſein 
würde. Bf. außerdem: Principles of biology 65, 
2 Bbe.; Principles of psychology 50, 2. 4. 
718.,2 Bde.; Principles of sociology 74, 2 Bde. 
(dtih. von Better 75 ff.) u. a. Drey, -s theory 
of relig. and morality, Lond. 87.) 2. Jobn, 
D., vf.:biblifher Archäolog, * 1630 zu Bocton 
(Kent), Rektor zu Landbeach, 1762 AD v. Sub- 
burv, De von Ely, + 1695; verfaßte De le- 
gibus Hebr. ritual., in welchen ex obne Grund 
das moſaiſche Geſetz auf ägyptiſche Gebräuche 
zurüdführt. [RE] 

Spendeformel — Distributionsformel”. 

Spener, 1. En Marim., Kirchenliederbichter, 
tal. Hofarzt in Berlin. 2. E Gr, Kirchenlieder⸗ 
dichter, Tal. preuß. Oberaubiteur, F 1716. 8. 3 
Fch Wh, P zu St. Wendel. [Metrolog AR 
38, 601.) 4. Pb 36, Begründer des Pictis- 
mus?, * 1#/ 1635 zu NRappoltsweiler im Elijah, 
wurde infolge feiner umfaſſenden Bildung und 
Selebriamteit 1666 Senior des geiftl. Minifterii 
zu Frankfurt a. M., dann OHof-P in Dresden 
1686, von dort wegen jeiner Strenge verdrängt 
1691 Propfi in Berlin, 7 °%, 17056. Nach 
Bollendung jeines Studiums in Straßburg wurde 
er im Genf durch Labadie angeregt und lernte 
die asletiſchen Schriften der engliſchen Puritaner 
ſchätzen. Er bemerkte, daß die in toten Forma— 
lismus verſunlene Kirche einer Reformation 
driugend bedürftig ſei, daß man von der Dog— 
matik auf die b. Schrift zurüdgeben müſſe, und 
dat eine Bewährung des äußeren Belenntnifjes 
durch einen frommen Wandel notwendig jei, wie 
dies ja ichon mehrere Theologen und Yaien des 
17. Ihdts. ausgeiprochen batten; darauf wies er 
in jeinem Bude 1675: „Pia desideria oder 
berzliches Berlangen nach gottgefälliger Beſſerung 
der wahren eKirche“ bin, vief die evang. Yebre 
vom allgemeinen Prieftertum wieder ins Gedächt— 
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nis (Bom geiftlihen Prieftertum), verfahte 1680 
„Allgemeine Gottesgelabrtheit aller gläubigen 
Chriſten und rechtichaffener Theologen“, veran— 
ftaltete feit 1670 religiöje Verſammlungen (Col- 
legia pietatis) in jeinem Haufe und erlangte 
einen bebeutenderen Einfluß durch jeine Stellung 
in Berlin, wo er bei der Belebung der theologi— 
ichen Profefluren der neuen Univerfität zu Halle 
mebrere jeiner Anbänger unterbrachte; er vertrat 
in der kirchlichen Berfaffungsfrage die calwiniftiiche 
Presbyterialverfaffung wegen der Mitwirkung 
aller drei Stände (Ministerium ecelesiasticum, 
Magistratus politicus, status oeconomicus). 
%.: Historia insigninm 1680; Insignium the- 
oria 16%, Auch als Kirchenliederdichter 
ift ex befannt. Seine Picder find, wenn auch nicht 
ohne tieferes chriſtl. Gefühl, doch mehr nachdent- 
lich betrachtend als ſchwungvoll und daher nicht 
geeignet, auf größere Kreife zu wirten. Eines ber 
belannteiten ift: Soll ich denn mich täglich fränten. 
Als Homilet bat ſich - beionders verdient ge— 
macht durch die ftete Forderung, die Predigt jolle 
zuerſt und zumädit auf ftarten, werlthätigen 
Glauben dringen; in bdiefem Sinn bat er durch 
das Borbild feiner machtwollen Perjönlichkeit nach: 
baltig gewirkt, bebeutendb mehr als durch feine 
eigenen Predigten. Letztere nämlich find troß 
aller tbeologiihen Bildung und fatechetiichen Be— 
gabung -8 durchans boftrinär gehalten, fie wen— 
den ſich mit ihren ſehr langen Ausführungen 
lediglich an den Berftand der Hörer; großes Ge— 
wicht ift dabei auf minutiös genaue Gliederung 
gelegt, die Sprade ift Mar, ungelünftelt, aber 
man vermißt bei - das friiche, homiletiſche Genie, 
feinen Reden feblt die VBoltstüimlichkeit. Den dem 
Tert entnommenen Pebrpuntt erörtert er in fireng 
biblifcher Weife auf das gründlichſte nad allen 
Seiten ; bietet ibm bie betreffende Peritope bierzu 
nicht die genügende Bafis, jo wird das Fehlende 
in der oft zu einer befonderen Predigt anwachſen⸗ 
ben Einleitung ergänzt. Der Kanzelpolemik ift 
- durchaus abbold; eine ungemein zahlreichen 
Predigten bieten auch bei dogmatiſchen Stoffen 
eine ſehr geſchickte, praftiiche Anwendung, das 
Schema des fünffachen usus bat er hierfür nicht 
uötig. Aber der ganze im Bewegung geſetzte, 
vielgliedrige Apparat funktioniert doch zu langs 
jan, um nicht die Hörer ermatten zu lafjen. 
Für die Erziehung? wurde - von Bedeutung 
durch Einführung der Katehismusjtunden in allen 
Dorflirchen des Landes, ſowie durch das Werf 
„Einfältige Erklärung der chriftlichen Lehre nach 
der Ordnung des Heinen Katechismus Luthers“, 
als Wiederberfteller der altlirchlichen Katecheſe u. 
Begründer der neuen Katechetif. Hoßbach 28, 
2 Bde., 3.4. v. Schweber 61; Thilo 40; Tholud, 
Geſch. d. Piet. 65; Stäbelin 72; Sonntagsbibliotb. 
50; ZchW 583, 23f.; Prft 54, 545 ff.; RE] 
Spengler, 1. 5b, Stabt-P in Ettlingen, 
“23, 32 in Mannheim. »f.: Tägl. Hausandadt; 
Aus d. Verbrecherwelt; D. Pilgerftab; Morgen: 
jegen; Abendiegen; D. Meine Pilgerftab. 2. La— 
zarus, Beförderer der Reformation u. Kirchen— 
liederbichter, * '/, 1479 zu Nürnberg, Rats- 
fchreiber dai., 1518 vom Papfte mit Lutber ver— 
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bannt, doch ſpäter losgeſprochen, 1520 als Nürn: 
berg. Gefandter auf den Reichstagen zu Worms 
und Augsburg, 1528 an der Abfaſſung der Bift- 
tationsartitel zu Schwabach, beteiligt, F ’/, 1534. 
In der Piederfonforbang des vorliegenden Lexikons ift won 
ihm behandelt: Durch Adams Fall ift ganz ver: 
derbt. Preſſel 62.) 

Speratus, Pl, Reformator in Preußen, * 
13/,, 1484 zu Rottweil in Schwaben aus dem 
Geſchlecht derer v. Spretten, ftubierte in Paris 
und Stalien, verbreitete die Reformation in Din: 
lelsbühl, Würzburg, Salzburg, feit 1521 in 
Wien, von wo er — heimlich verebeliht — vor 
dem Kebergericht nad Ofen, Iglau, 1523 nad 
Wittenberg zu Luther floh; 1525 Hol-P in 
Königsberg bei Herzog Albredht, 1529 Bild. v. 
Pomefanien, wo er das preußiiche Kirchenmwejen 
in wang. Sinne reorganifierte; F '?/, 1551 zu 
Marienwerder. In ber Lieberkonkordanz des vorliegenden 
Leritond ift von ihm behandelt: Es ift das Heil uns 
lommen ber. [Eojad 61; Prefiel 62; Trauten⸗ 
berger 68; Hymn. Bl. 86, 186; 88, 119; Flauß, 
3. d. bift. Ber. f. d. Rgobz. Mariemw. 87; RE] 

Sperber |Y?, LXX iegef, Vulg. — 
Fulco palumbarius, fo 11, 16. Dt 14, 15. 
Hiob 39, 26 vielleicht der Wanbderfalte, Fulco 
peregrinus. 

Sperling loreuudrtor, TEL diejer, ſowie 
andere Heine Vögel, vgl. Tob 2, 10f.] wurde 
gegeflen, Mt 10, 29. Pc 12, 6. vol. Pi 84, 4. 
Spr 26, 2. 

Speronistae (Eſperoniſten), angeblih Name 
der Armoldiften? nad dem katbarifchen Bifchof 
Rt v. Sperone. 

Sperre: -gejeg — Brotlorbgejep?. -wen- 
tile, Bentile in den Nebenlanälen, durch welche 
der Orgelwind für das betreffende Wert jofort 
abgeiperrt und das ganze Wert mit einemmal 
zum Schweigen gebracht werden kann. -zapfen 

Speyer — Speier”. — $Hemmteile". 

Spezereien |DRDZ, apwuere], bei Luther 
meift importierte Gewürzwaren (bisweilen: Würze, 
jo 188 10, 25. H% 4, 10. 16), die zur Her: 
ftellung von Salben, ſo zB. des heiligen Salböls 
(Er 30, 23), als Parfümericen u. dgl. dienten 
(Ex 25, 6; 30, 3 u. a.a. 0. 185 10, 2. 10. 
285 20, 13. 30 19, 40). 

Spezialbund, das bejondere Verhältnis, in 
das die Brüdergemeine® zu Chriſtus getreten zu 
fein meint, auf Grund ber Erfahrung bes "9, 
1741, als infolge der Unfähigkeit Lhd Dober’s 
das Amt des Generalälteften langer zu belleiden, 
Zinzendorf und bie auf der Konferenz zu London 
verfammelten Gemeinmitglieder auf Grund ber 
Fojungsworte (Off 3, 20 u. Jeſ 45, 11) Chriſto, 
ihrem Heilande, als dem alleinigen General: 
Älteften der Brübergemeine buldigten. 

SP. — Society for the Propagation of 
the Gospel in foreign parts. 

Sphinz, Name tolojjaler Steinbilder, meiſt 
aus Granit oder Porpbyr, Yöwengeftalten ımit 
Bruft und Geficht eines Weibes, mit vor: 
wärts geftredten Vorderbeinen auf einem Pofta- 
ment liegend, 1. in Agypten vor den Tem- 
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peln, oft in ganzen Alleeen, bisweilen mit Widder: 
oder anderen Tiertöpfen, myſtiſche Hüter und 
Schußgeifter der Tenıpel und Zotenwohnungen ; 
2. in Aſſyrien am Palaſt zu Nimrud und 
am Portal von Chorfabäd; 8. in Griechen— 
fand mannigfaltiger geftaltet. Das von Odipus 
gelöfte Rätjel der thebaiſchen - (Tochter des Ty— 
phon und der Edibna) deutet bin auf die Um- 
bildung der Naturſymbole in die ſchöne Menfchen- 
eftalt. 4. Auch althriftliche Kirchen zeigen 
iöweilen als Sinnbild? die -, die dann beſ. in 
ber Spätrenaifjance u. Barodtunft belicht warb. 

Sphragiitik, Siegel’tunde. 

Sppuphan [TP7EV,, 1Chr 9, 5. 

Spiegel, A. [or2353, IR, Zaontpov, npda- 
wrov], bei den Hebräern wie überhaupt bei den 
Alten aus Metall gegofien (Hiob 37, 18), mußte 
daher oft poliert werden (Si 12, 11) und gab 
kein ganz deutliches Bild zuvüd. [RE] B. 1. Fch 
FD Au Maria If Ant, Grafv, Ent. 
v. Köln, * 1764 zu Kanftein, 1782 Domberr zu 
Miünfter, 1790 Dompräbendarius zu Osnabrüd, 
1792 zu Hildesheim, 1794 Prälat, 1799 Dom- 
dechant zu Münſter und Propft im Kollegiatftift 
Dülmen, 13 von Napoleon zum Biſchof ernannt, 
vom Papft zurücgewiejen, ?°/,, 24 Erzb. v. Köln, 
25/, 25 inftalliert, + %/, 35, Anbänger berme- 
fianifcher Theologie, wurde durch feine preußen- 
freundliche Gefinnung Urbeber des Kölner Kon- 
flittes. [Nippold 89.) 2%. Fch, DOrientalift, * 
20 in Kitingen, 49 Prof. db. orient. Spra— 
hen in Erlangen, Begründer des Studiums ber 
Päli-Litt. in Deutſchl. ®f.: Komm. üb. Avefta 
65 ff; Eraniihe Aitertumstunde TI ff. u. v. a. 

Spiegelgewölbe, Kreuzgewölbe, deſſen oberer 
Teil abgeihnitten und burd eine flache Dede 
(Spiegel) erietst ift. di. Abbildung.) 





Spiegelgewölbe. 


Spieler, In Wh, eTheolog u. Erbauungs- 
ichriftfteller, * /, 1780 zu Brandenburg, O4 
Lehrer am Halleihen Pädagogium, 05 Feld-P, 
08 in Berlin, 09 D u. Prof. d. Theol. in 
Frankfurt a. O©., 13 Feld-P, 15 S u. OP zu 
Frankfurt a. O., daſ. * '%, 58. 8: Geld. 
Luthers 13; Kirchen- u. Ref.-Geſch. d. Markt 
Brandenbg. 39; Darftellungen aus dem Leb. db. 
GS Breccius 45; Geſch. d. Ref. 47; Geſch. d. 
Stadt Frankfurt 53; Geſch. d. Augsb. Religions: 
friedens 54; As Mustulus 58; außerdem An- 
dachtsbücher, Predigten u. a. 

Spiele, 1. ftanden als gymniſche u. muſiſche 
Wettlämpfe bei den Griechen im Dienft der Götter, 
in welchem fich bier der griechiſche Geift in ben 
Refultaten feiner ganzen Gntwidelung objektiv 
barftellte ; die berühmteſten find die Ofynpien® u. 
Iſthmien“, dann die Panathenäen“, Die Pythien“ 
und Nemeen®, die Aktien®, Erotien® u.a. Kin- 
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der- bei den Hebräern werben gie 21, 11. Sad 
8 5. Mt 11, 16 erwähnt. 2. Über den päba- 
gogiſchen Wert der - vgl. Erbmann, 3. U. 75; 
Schaller 61. [RE] 

Spiel»: -feder, die Feder unter dem -ventil? 
im Windlaften? einer Schleiflade, -mehanit 
umfaßt olle die einzelnen Zeile der Orgel, welche 
in Bewegung gelegt werben müſſen, um eine 
einzelne Pfeife zum —— zu bringen. Das 
find Tafte, Abſtralte, Welle, Ventil. ſchrank 
— Klaviaturihran®. -ichule Kleinkinder: 
ſchuleꝰ. [v. Wie ſchön leuchtet. 

Spielt unjerem Gott mit Saitenflang, ®. 6 

Spiel: -ventil, das Ventil, welches im Wind- 
faften fich befindet, die Kanzellenöffnung di. Ran- 
zelle) von unten verichließt und fo den Eintritt 
der Luft aus dem Windfaften in die Kanzelle 
nah dem Willen des Organiften ermöglicht oder 
verbindet. -wert — -mehanif”. 

piera, Francesco, Rechtsgelehrter in Pa- 
dua, * 1498, verleugnete, 1542 evangeliſch ge- 
worben, feinen Glauben 1547 und ftarb in der 
Meinung, gegen den h. Geift geſündigt zu baben, 
den Berzweiflungstob 1548. North 29; Comba, 
Fir. 72; Rönnete 74; RE] 

Spieh, A. (Speer) [mim], bei den Israe 
(iten als Angriffswafje gebraucht (f. Wehr? und 
Waffen). Er diente nicht nur neben beim Schwert®e 
als Hauptwaffe der Kriegsanfübrer (3B. Saul, 
dem er zugleih als Zepter? diente [1 Sa 18, 
10f.; 19, 9f.; 20, 33 ꝛch., fondern auch der 
gemeinen Krieger (1 Sa 13, 19. 22). Speziell 
war der - die Hauptwaffe der Napbtbaliten (1 Chr 
13 [12], 34). Er beftanb aus einem bölgernen 
Schafte (25a 21, 19), am deſſen oberem Ende 
von dem Schmiede eine eiſerne blinfende Spike 
(18a 17, 7. N5 3, 3) angebracht war, die man 
bei Gelegenbeit auch zu einem Winzermeffer um— 
arbeiten konnte Jeſ 2, 4. Mih 4, 3). Der - 
diente in der Regel als Stoß-, bisweilen auch 
als Wurfgeſchoß (1 Sa 18, 10f.; 19, 9f. ıc.). 
An dem unteren Ende des -$ war öfters ein 
Stachel angebracht, der dazu diente, denſelben in 
die Erde zu fteden (1 Sa 236, 7). Der Schaft 
des -e8 Goliath hatte ein Gewicht von 600 
Sedel, d. b. nahezu 10 Kilogramm. In Nb 2, 4 
ift die Bedeutung des durch - überjetsten bebr. 
Wortes „Cypreſſen“, u. verftanden find darunter 
die aus Cypreſſenholz gefertigten Speerichäfte. 
Die -e in Prd 12, 11 find Stacheln an dem 
Ochſenſtecken. Spr 25, 18 bedeutet das durch - 
überjeßte hebr. Wort „Hammer“ (f. Streitbammer). 
In 2Mcc 5, 2 bat man bei den -en wahr— 
icheinlih an die ziemlich langen Stoßlanzen ber 
maledoniſchen Neiterei zu denten. B. 1. Ebh 


Rf, feit TI DER in Trier. * °/, 04 in Duis: |@ 


burg, 44 «PB, E- u. Schulrat in Trier, + '/, 
82. 2. Edm., Dr., eP in Küftrin, früber 
aoProf. d. Theol. in Iena, F ”*/, 89. ».: 
Logos Spermatieos 71; Entwickelungsgeſch. d. 
Vorſt. v. Zuftande nah d. Tode 77. 8, 93 
Mt, Organift zu Berlin. Heg.: Davids Har- 
fenfpiel in 150 Pialmen auf 342 Liedermelodieen 
1745 (auch als Geiftliche Piebespofaunen in 342 
Piedermelobieen) und 26 geiftliche Arien 1761. 


Spt 


4. Meinrad, Kirchenkomp., Prior d. Klofters 
rel (Schwaben). He. u. a.: Antiphonarium 
rianum (f. Sopran u. Alt m. 2 Biol. u. 
Orgel) 1713; Cithara Davidis (4ft. Beiper- 
plalmen) 1717; Philomele ecclesiastica (Motetten) 
1718; Cultus latreutico-musieus (6 Mefien, 
2 Requiems, 4ft.) 1719; Laus Dei iu Sanctis 
ejus (Offertorium) 1723; Hyperdulia musica 
(Marienlitaneien) 1726; Tractatus musieus 
compositorius, d. h. Muſilal. Trattat 1749. 

Spifame, Ib PL, Her v. Paſſy, * 1502 zu 
Paris, Jurift (Staatsrat), trat zum geiftl. Stanb 
über und wurde 1548 Bild. v. Nevers. lm 
fih mit der Frau Katharina v. Gasperne, mit 
der - einen Sohn erzeugt hatte, und deren Ge— 
mahl bald nach der Geburt des Kindes geftorben 
war, vermäblen zu können, fchloß ſich - der ref. 
Kirche in Genf an, fälichte mehrere behufs ber 
Trauung nötige Dokumente ſowie andere, um 
von dem Kinde den Malel illegitimer Geburt 
fernzubalten, beiratete ſeine Geliebte 1559, wurbe 
1560 ® in Iſſoudun, ging im Auftrag Condes 
1562 zum Fürftentag nad Frankfurt, um Deutich- 
lands Neutralität zu erwirlen, war dann bis 
/, 1563 Civilverwalter in Lyon, wurde (1563) 
in ben Genfer Rat der Sechzig gewählt u. war 
1564 in Saden der Königin Johanna d’Aldret 
in Navarra. 1566 lieh ihn die Königin in Genf 
verflagen, da er ihr vorgeworfen batte, ibr Sobn 
Hch IV. jei ein Kind des Ehebruchs; gleichzeitig 
beftritt fein Neffe und Nachfolger in Nevers bie 
Legitimität feiner Kinder, und außerdem kam ex 
in Verdacht, mit Frankreich in geheimen Be- 
ziebungen (Übernahme des Bist. Toul u. a.) zu 
ſtehen: zum Tode verurteilt, wurde - *%, 1566 
in Genf enthauptet. [RE] 

Spillenaar, bolländ. Miifionar in Agvpten®. 

Spina, Alfons de, fpanifcher Jude, dann 
Franzisfaner, Rektor in Salamanca, + als Biſch. 
bon Orenſe. ®f.: Fortalitium fidei ete. 1484 
(anonym) u. 8. [RE] 

Spinello Aretino (aus Arezzo), Maler, * 
um 1332, 7 1408 ober 1409 in feiner Vater: 
ſtadt. Bon ibm Fresfobilder in Arezzo, in ©. 
Miniato bei Florenz, im Campo janto in Pifa 
(1391) ıc. 

Spinne ([Ö237), im bebr. Tert nur an zwei 
Stellen genannt, Hiob 8, 14f. bildet ihr Ge- 
webe [NY2 vgl. ko | ws im arab. 
Schriftft.) die Zuverficht, Iei 59, 5. die Werke 
der Gottlofen ab. Spr 30, 28 ift MAMD nicht 
mit einigen jüd. Auslegern u. Luther — -, fon- 
dern wohl eine Eibehienart (LXX xelaparns, 
Syr. Chald. KTUPN), vielleicht eine giftige (vgl. 
* — Gift). Hiob 27, 18 iſt SI eine Motte. 

Spinnen [777], das Herftellen von Fäden 
vermittelft Roden — ED u. Spindel = 7>B 
(Spr 31, 19. vgl. 2&a 3, 29), kommt in ber 
Bibel Er 35, 25f. Tob 2, 19 (yuraıxeior) und 
Mt 6, 28. Pc 12, 27 vor. 

Spinner, Wilfrid, jeit 85 P der ev. deut⸗ 
ſchen Gemeinden in Tokio und Yokohama und 
Generalbevollmächtigter des ev. prot. Milfions- 
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vereins für Japan, 
(Kt. Zürich). 

Spinola, Chi Rojas de, jeit 1685 Bild. 
v. Wienerifh-Neuftadt, Franzistaner, General 
jeine® Ordens zu Madrid, Beichtvater der Prin: 
zeifin Margarete Therefe (Gemahlin Leopolds 1.), 
die er nach Wien begleitete, wirtte für die Union 
der Konfeffionen in Deutichland; + "7, 169. 
[Hering, Geich. d. kirchl. Unionsverſuche 36; Gie- 
jeler, KG IV, 177 fi.; RE] 

Spinoza, Baruch (Benedikt), Philoſoph, 
* 2, , 1632 in Amſterdam, + , 1677 im 
Haag, entitanımt einer jüdiichen Yamilie, die aus 
Portugal in Holland eingewanbdert war. Durd 
Beichäftigung mit dem Schriften des Carteſius 
- zum eifrigen Stubium der Pbilojopbie veranlaßt, 
wandte er fi vom Aubentume ab, obne aber 
zum Gbriftentum überzutveten. Berfolgt von 
jeinen jüd. Berwandten u. ehemaligen Glaubens- 
genoifen, 1656 mit dem großen Bann belegt u. 
1660 aus Amfterdbam vertrieben, flob er nad 
Rhynsburg bei Leiden, 1667 nad dem Haag, 
wo er fich jeinen Lebensunterhalt durch Schleifen 
optiicher Släfer verdiente. Eine ibm angebotene 
Profeffur in Heidelberg lehnte er ab, damit er 
nicht durch die Pflichten eines Amtes in ber 
Freibeit des Pbilojopbierens behindert würde, ein 
edler, reiner Cbaralter, der treu befolgte, was er 
lehrte. 8i.: Renati Descartes prineipia philo- 
sophiae nebft einem Anhange Eogitata meta- 
physıca 1670; Tractatus theologieo - politicus 
1670. Sein Hauptwerf Ethiea gab fein Freund, 
der Arzt Ludwig Meyer, nebit einigen kleineren 
unvollendet gebliebenen Schriften (Tract. de 
intell. emendatione, Tract. polit.) 1677 heraus. 
Die pbilojopbiihe Weltanidauung -8 
ift die: Gott ift nicht die Äußere (transiens), ſon— 
dern die innere (immanens) Urſache aller Dinge; 
dieſe Urjache wirkt nicht willtürlih mit Wabl- 
freibeit, jondern alle ibre Wirkungen folgen not- 
wendig aus ihrer Natur. Überhaupt find alle 
Dinge und Borgänge durch ihren urſächlichen 
Zufammenbang mit anderen und zuleßt durch 
ibr Begründetfein in der Urſache des Ganzen 
oder in Gott notwendig determiniert. — Mit der 
Pbilofopbie des Carteſius ftebt die -8 im keinem 
Zufammenbang, abgeieben von der mathematischen 
Methode, die er von Gartefins aboptiert bat. 
- perwirft jede Teleologie, er lehrt einen Pan— 
tbeismus, Gleihiekung von Gott und Natur, 
der aber ſchließlich die Grundlage eines lediglich 
taufalen Determinismus geworben if. Es it 
der Gebante der rein objeltiven, von allen jub- 
jettiven Interefien Mützlichteit, Aftbetit, Moral) 
ftreng losgelöften Gejeßmäßigteit der Welt. Und 
dies Prinzip der Geſetzmäßigleit der Welt jetst 
- als ausichliegendes Gegenteil dem ber Zwed- 
mäßjigfeit entgegen. — Religionsphilofopbifhe Lehren : 
Theologie und Philoſophie find nad - ftreng zu 
ſcheiden, beide haben ihr eigentümliches Gebiet 
und verfolgen jelbftändig ohne Gegenjat zuein- 
ander ihre Ziele. Das Ziel der leßteren ift 
Wahrheit, Erkenntnis der Dinge in ihrem Zu— 
fammenbang miteinander und mit ben Weſen 
Gottes, der Zwed der Theologie aber Geboriam 
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und Frömmigkeit, beftehenb in der Erfüllung der 
Gebote Gottes in Gerechtigteit und Liebe. Ewig 
und allein bierin ſtimmen alle Lebren der beil. 
Schrift, der Propheten, Chriſti und ber Apofiel 
überein, während alle ibre theoretiichen Lehrſätze 
viele Wideriprüce u. Differenzen aufzeigen. Mit 
ben Zwed unb mit dem fittlihen Gebalt der 
Theologie ftimmt auch die Vernunft und Philo— 
fopbie völlig überein. Deshalb unterihägt er 
aber feineswegs den Wert der Lehren und Aus- 
jagen ber b. Schrift, jondern eine ganze Anzabl 
von Glaubensſätzen, betreffend bie Eigenichaften 
Gottes, fein Berhältnis zur Welt u. j. w. erhält 
er aufrecht, weil fie zur Seligleit des einzelnen 
notwendig, aud ohne fie ber Gehorſam aufge: 
boben wäre. Da nun aber - doch Glaubens- 
ſätze, die tbeoretiihe Wahrheiten enthalten, gelten 
läßt, jo greift er damit in das Gebiet der Philo— 
fopbie berüber; und doch ziebt er fcharfe Grenzen 
zwiichen diefer und ber Theologie. Er läßt zwar 
den Wert der herkömmlichen relig. Borftellungen 
für den praftiichen Zwed der Frömmigfeit und 
Sittlichkeit unbeftritten, aber imwiefern den Bor- 
ftellungen auch tbeoretiiche Wabrbeit zutommt, ift 
damit noch micht entjchieden. Für den Glauben 
fommt nicht ſowohl die intelleftuelle Wabrbeit 
ber Dogmen in Betracht, als vielmehr der Um: 
ftand, daß fie die Seele zum @eboriam zu 
bewegen vermögen, ibre Arönmigfeit. Im we- 
jentlichen ift alio die Religion Gehorſam gegen 
das göttliche Gejeß, unter welchem - das Geſetz 
veritebt, deſſen Endziel die wahre Ertenntnis und 
Liebe Gottes ift. Dieſes Geſetz aber bat univer- 
ſale Bedeutung, denn es ift berleitbar aus der 
allgemeinen menſchlichen Natur. Der befiere Teil 
unjerer Natur nämlich ift der Intellelt; folglich 
muß in der Vervolllommnung dieſes oder im 
wabren Ertennen unjer höchſtes Gut befteben. 
Die wahre Erkenntnis der Dinge aber als ber 
Wirkungen jchließt die Gottes als der Urjache in 
fih. Somit bängt alle unfere Erlenntnis ab 
von der Erkenntnis Gottes, ja fie beſteht recht 
eigentlich mim im ihr. Sie zu erftreben ift das 
höchſte Geieß, das dem Dienichen als einem Ber- 
nunftweien matürlich ift, und biejes bedarf feiner 
Stüße, feiner Begründung, feines Glaubens an 
Geſchichte, denn das natürliche Gottesgeſetz iſt 
aus der Betrachtung der überall gleichen Natur 
zu erleunen. Die Erkenntnis Gottes muß aber 
aus den an ſich gewiſſen Gemeinbegriffen ge— 
wonnen werben, nicht aus dem Geſchichtsglau— 
ben oder dem Erfahrungswifien; nur bei dem 
Volle, bei dem die wahre Erkenntnis unmöglich 
ift, ſoll als Erſatz ber Geſchichtsglaube dienen, 
iofern durch ibn Die praltiichen Zwede ver Reli: 
gion erreicht werben lönnen. Ebenſo wenig 
aber als des Geichichtsglaubens bedarf das gött- 
liche Geieh eines Lohnes. Denn der höchſte Lohn 
ift die Erkenntnis Gotted. Das natürliche gött- 
lie Geſetz alſo ftellt - über das pofitive ge: 
offenbarte Gejeß u. bält das, was bie Berächter 
des natürlichen Lichtes der Vernunft von ber A 
fitiven geofjenbarten Religion beſonders zu rüb- 
men pflegen, das jogenannte Übervernünftige, für 
ein Wabngebilde u. fiir weit unter der Bernunft 
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itebend. So ertlärt er die Wunder in der reli: 
giöfen Überlieferung dadurch entftanden, daß bie 
Menge alles das, was fie nicht faſſen kann, das 
aber oft ſehr natürliche Urſachen in der Natur 
oder der menjchlihen Imagination bat, fir 
Wirkungen Gottes anfiebt und fich auf dieſe 
Wunder als auf beiondere Beweismittel göttlicher 
Borjehung fügt. — Mit vollem Rechte bat - 
zwiſchen der reinen tbeoretifchen Wabrbeitsertenntnis 
der Wiffenfchaften (Pbilofopbie) und der durch 
praltiihe Motive beftimmten Borftellungsweiie 
der Religion (Theologie) aufs beftimmtefte einen 
Unterfchied gemacht. Damit bat er die volle Un— 
abhängigfeit bes pbilojopbiihen Dentens von 
religiöfen Überlieferungen ermöglicht. Doch an: 
derjeits beftebt die Schrante jeiner Religions- 
theorie darin, daß er in jenem Gegenjab befangen 
blieb. Er lehrte eine von der Geichichte gänzlich 
losgelöſte Vernunftreligion der Wiſſenden und 
eine zum bloßen Erzeugnis irrationeller Imagi— 
nation degradierte geſchichtliche Religion. Be— 
einflußt von ihm ſind Leſſing, Schleiermacher 
Goethe x. [Ritter 16; Schlüter 36; Sigwart 
39; Drelli 43; von der Linde 62; Fifcher 65; 
van Bloten, Anfterd. 62; Siegfried 67; Schmidt 
68; Braih 70; Joel 71; Föwenbarbt 72; Ca— 
merer 77; Auerbach; Jacobi; Trendelenburg, | A 
Hiſt. Beitr. 3. Pbil. II; Fülmann 84.) 

Spinulns, Mönd d. Mlofters Moven Moutier 
in den Vogeſen, zog durch Wunder fo viel Bolt 
an, daß Abt Hibulf (F TOT) ibn bat, feine 
Wunder mebr zu verrichten. 

Spiratio, nad altlutb. Dogmatit der eine ber 
beiden aetus personales der göttliden Dreieinig- 
keit, „quibus definitur subsistentiae trium per- 
sonarum ratio“; ausgehend von Gott dem Bater 
u. Gott dem Sohne und durchaus unterſchieden 
von ber Zeugung® (generatio), doch „‚modus, 
quo differant (sc. generatio et spiratio), ple- 
nius definiri non potest“. 

Spiridio, Btb, Organift. Heg.: Neue u. 
bis dato unbelannte Unterweilung, wie man in 
furzer Zeit nicht allein zu volltommenem Orgel- 
und Inftrumentefchlagen, ſondern auch zu ber 
Kunft der Kompofition gänzlih gelangen mag 
1670; Musica Theoliturgica (5ft. mit 2 ®Bio- 
linen) 1668. 

Spiridion, St., —— der griech. Kirche, 
Tag Hrn Heiligenatteibut glühende Stacheln 
(f. Radeln), mittel® welcher ihm ein Auge ausge: 
ftochen und ein Schentel geläbnt wurde. 

Spiritisnus — Animismus”, 

Spiritiften glauben, wie die Spiritualiften, 
an den Geifterwerfehbr. Der bebeutendite Vertreter 

der - ift der pfeubonyme Franzofe Allan Karder 
(9. Rinail). Bei ihnen fteht im Borbergrunde 
die Belehrung durch innere Einfprache der Geifter. 
Inbezug auf bie Entftehung der Seele huldigen 
fie dem Präeriftenzianismus in Berbindung mit 
der Lehre von einer Neinlarnation ber Geifter 
behufs mwachjender Reinigung und Vervolllomm⸗ 
nung, in Ebrifto ſehen fie die Inlarnation eines 
Geiſies böchfter Ordnung. Bon der Berföhnung 
ber ſündigen Menjchheit mit Gott in Chrifto 
wiſſen fie aber nichts, die Auferftehung Chriſti 


pitalorden \Spi 
verflüchtigen fie zu = nur geipenftigen Geifter- 
maniieftation. |Pr. Mon. 69, 84; Ulrici 79; 
3 Huber, Moderne Magie in Pindaus Nord u. 
Sid 79; Fr. Obninger, Augsb. 80; W. Schnei— 
der, Der neuere Seifterglaube, Thatſſ., Täuſchg. 
u. Theorieen, Padb. 85; Ed Weber 83; Schulte, 
Grdgedanken db. Spiritism. u. Kritik bei. 83; 
Kirchner 83; Splittgerber, ee. d. jpirit. Frage, 
Ev. 83. 84, Nr. 32ff.; Zöckler, R. E 
XVII, 275: I W. — 74; W. Erooles 
72; Wallace, Die wicht. Anficht v. Übernatücl., 
dtich. 74 und Berteidg. d. modern. Spiritism., 
btich 75: Zöllner, Wſch. Abhdl., Lpz. 77—79 
39. v. Fichte, Der mod, Spiritism., i. Wert 
u. ſ. Täuſchungen 78; RE) 

Spirituales, 1. Sittenaufieber in den Prie— 
fterfeminaren. 2. (Zelatores), die firengere 
Partei des Franzisfanerorben’s, bie fich infolge 
ber päpftl. Bulle „Exiit qui seminat“ 1279 
von der lareren, ben Fratres de communitate?, 
ſchied u. unter Peitung des Petrus Joh.“ de Oliva 
und Ubertino de Gafale gegen das Papfttum 
auftrat. [Ebrle, Archiv f. Pitt. u. KO. d. MA., 
®p. I. I1ff.| 

spiritualis, geiftig, dem Materiellen entgegen- 
* daher Spiritnalia, geiſtige od. geiſtliche 

ngelegenheiten, Glaubensſachen 
piritualisuns — Spiritismus, j. Spiri- 

tifien. [Potter 67.] 
Epititwelitat, (spiritualitas), nad aftlutb. 
Dogmatik als Eigenf baft Gottes binfichtlich feines 
abjoluten, mit Beziehung auf das abfolute Wiffen 
modifizierten Seins das „attributum, quo Deus 
est persona liberrima eademque necessaria ‘‘ 

Spiritwels, pantbeiftiich-freigeiftige Sette in 
Franfreih mit niederländiichenn Uriprung um bie 
Mitte des 16. Ihdts. Sie murbe verbreitet jeit 
1529 in Pille durch Eoppin, nach Frankreich über- 
tragen durch Ouintin u. Pocquet, anfangs durch 
Margarete v. Navarra geſchützt, durch Calvins 
Einfluß jedoch unterbrüdt. (Seine Schrift: Contre 
la secte phantastique et furieuse des Libertins, 
qui se nomment Spirituelz 1545.) [Schmibt, 
Bafel 76; Jundt, Histoire de pantheisme po- 
pulaire au moyen äge, Paris 65.) 

Spiritus, Geift, - sanctus, heiliger Geiſt. 

Spisfe, Rt, päpftlicer Ehrenfämmerer und 
Generalvilariatsrat, Cappellano di obbedienza, 
Magiftrate des Maltejerorbeng, Stifter ber Kon- 
gregation der Schweitern von der 5b. Hedwig, 
84—87 P an der Katbebrale in Breslau, dort 

88. 


* 

Spitalorden, eine beinerfenswerte Erſcheinung 
in ber Liebesthäti leit (inneren Miſſion) des 
Mittelalters. en ber Kreuzzüge ftanden 
bie ritterlicen - ” Blüte, zB. ber Johanniter— 
orben, um 1100 entftanden ; alle Brüder legten 
bie drei Mönchsgelübde ab, die Kranken waren 
bie Herren des Haufes und der Brüder und 
batten in allem den Vorzug vor biefen. Später 
trat der Waffendienft mehr in den Borbergrund. 
Alle anderen ritterlihen - find Nachbildungen 
des Iobanniterorden"s, fo auch ber Deutichorben®. 
Etwas fpäter Tanıen bie bürgerlichen - auf, unter 
denen als die bebeutendften die Kreugträger, um 
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1160 in Bologna geftiftet, die Antoniter („Tön- 
nieöberren“) und der Orben bes 5. Geifte®, ber 
in Rom feinen Mittelpunft batte und von weit 
umfaffender Wirkfamteit war, zu nennen find. 

Spitihnew, Böhmenfürft, Sohn Borziwoits, 
eifriger Förderer bes Chriftentums in jeinem 
Lande, + 912. 

Spitta, 1. Fb Ad Wh, ſeit 87 oProf. d. 
Zbeol. in Straßburg, * 1%, 52 in Wittingen 
als Sohn von 2, 79 P in Bonn, 81 in Ober: 
faffel, mit A. Mendelsſohn bemüht um die Po— 
pularifierung der Paifionen von Hch Schüt. ®.: 
D. Brief des Jul. Africanus an Ariftides 77; 
D. lit. Andacht am Lutherjubiläum 83; D. Knabe 
Jeſus 83; Luther u. d. ev. Gottesdienft 84; Hän- 
bel u. Bach 85; D. 2. Brief d. Petrus u. d. 
Brief d. Judas 85; Hch Schüt 86; D. Paſſionen 
nad ben 4 Evangeliften v. Hch Schütz 86; ⸗ 
prebigten 86; D. Offenb. d. Joh. 89; Üb. Chor- 
gefang im ev. Gottesdienfte 89; Drei lirchl. Feſt— 
Ipiele 90; Chrifti Predigt an die Chriſten 90. 
2.R I PH, exKirchenliederdichter, * ”/, OL zu 
Hannover, 30 P in Hameln, 37 in MWechold, 
47 © in Wittigen, 53 zu Peine, + °%, 59 als 
P in Burgdorf. Im der Liederkonkordanz bed vor- 
liegenden 2erifons finb folgende feiner Lieder behandelt: 
Am Grabe ftehn wir ftille; Bei dir, Jeſu, will 
ih bleiben; Freuet euch der ſchönen Erbe; Ich 
ſteh' in meines Herren Hand; Ich und mein 
Haus, wir find bereit; O felig Haus, wo man 
di aufgenommen; Wanble feuchtender u. ſchöner. 
B.: Pfalter u. Harfe (ed. - mit Biographie 90) 
u. Nachgelaſſene geiftl. Lieder. [NER 60, 74; 
Müntel 61; ER 61, 787; RE] 

Spittler, 1. En Kb, * 1782, + %, 67 
in Bafel, als ein „Reichsgottesmann“ überall 
geſchätzt; - entwickelte als Mitglied der Ehriften- 
tumsgefellichaft auf dem Gebiete ber innere'n 


Spitihnew — Spohr 


Südfrankreich kam. Der gotiiche Stil braucht 
ihn aud für Fenfter und Thüren. Gebrüdter 
- — Tudorbogen®. 





1, flacher 2. Erhößter Nafenbefegter 


Spigbogen. Spipbogen. Spitzbogen. 

Epineder, Adele, vormalige Schaufpielerin, 
gründete zur „Katholifierung” des Kapitals eine 
Bank (69—72), die mit einem Defelt von 8'/, 
Mill. Gulden fallierte; |. Katholizismus, 

Spit-: -flöte, ein offenes Flötenregifter von 
angenebmem Klange. Die Pfeifen find aus Zinn 
oder Metall®, in ben tieferen Oftaven zumeilen 
auch von Holz. Der Pfeifenkörper verengert fich 
nah oben etwas. -türme, eine Form ber 
Aufftellung der Profpektpfeifen, in melden fie in 
Winkelform aus der Orgelfront beraustreten. 

Spleik, Dv, Antiftes in Schaffbaufen, + 
/, 54, bebeutenber Homifet, ehemal. Dozent der 
Poyfil, verftand e8 meifterlih, Schrift u. Natur 
als DOffenbarungen derſelben Macht in volllom- 
mener Harmonie zufammen zu fchauen und bie 
Ideen der einen durch Züge aus dem Peben ber 
anderen zu illuftrieren. Zudem pudlfierte in - 
ein relig. Leben von elementarer Gewalt, ſodaß 
er mit dem binreißenden Feuer feiner ftets faß— 
lichen, populären, geiftwollen Rede feine Hörer 
bisweilen ftundenlang anzog. Stokar 58; NRK 
54, 276; AR 58, 754; Pr. Mon. 59, 137.) 

Splittgerber, Fz If, eP in Mütenow, * 
/, 33 in Pölitz, F *%, 87. Bf.: Tod, Fort: 
leben u. Auferftehbung 61; Schlaf u. Tod 64f.; 


Miſſion eine großartige Thätigkeit, deren Stärfe | Die mod. widerchriftl. Pädagogik nach Rouſſeau 


bauptfächlich in der Anregung lag. Bon feinen 
Leiftungen auf biefem Gebiet find allein folgende 
größere Unternebmungen zu nennen: bie Bafeler 
Miffionsanftalt, die Beuggener Anftalt, Anftalten 
für Juden und Griechen, die fogen. Pilgermijfion 
(Apoftelftraße von Ierufalem bis Abeifinien) Taub- 
ftummenanftalt in Rieben®, Chriſchonadanſtalt, 
die Pfingftweidedanftalt, die Riehener Diakoniffen- 
anftalt, „freiwillige Zmwangsarbeitsanftalt“ auf 
dem Maienbühl. Kober 87; AR 68, 61.) — 
2. Lg Timotheus v. -, * 1%, 1752 zu 
Stuttgart, 1779 ao Prof. d. Phil. in Göttingen, 
1797 SR in Württemberg, Minifter, Präfident 
ber Oberſtudiendireltion, Kurator d. Univerfität 
Tübingen, 06 Freiherr, + 'Y, 10. 8.: Grund: 
riß d. Geich. db. hr. 8. 1782, 5. 9. 13, Planck 
11; Strauß in Hayms Preuß. Ibb. 60; RE] 
Spitzbogen, ein gebrochener Rundbogen, aus 
diefem in der Weiſe entftanden, daß das Mittel- 
ſtück besfelben wegfällt und bie beiden Seitenftücte 
aneinander gefchoben werden. Ex beifit flach, 
wenn (f. fig. 1) eh < ef höchſtens eg — ef ift, ſonſt 
erhöht. fig. 2. Der - war bei Afiyrerm und 
Agyptern am Gewölbe, unabhängig unter ben 
Saffaniden in Berfien 


ebraucht, von wo er 
durch Bermittelung ber 


raber um 1000 nad 


u. Bafebow 65; Aus dem inneren Leben oder 
Erfahrungsbeweis für die Einwirkungen einer 
böberen Welt auf das Geelenleben des Menichen 
79; Aus dem .geiftl. Amte 86. [PR 87, 734; 
DEK 87, 245; ER 87, 625.) 

Spohn, Barbara, Frau eines Wagners, 
trat umter den grufinifchen Separatiften® ale Pro- 
pbetin auf, verkündete das Weltende u. die Nähe 
des 1000jäbrigen Reiches und forderte ihre An— 
hänger auf, fich zu rüften, um basfelbe im ge- 
lobten Lande anzutreten. Nur ein Reifeftab follte 
mitgenommen werben, denn Kleider und Schube 
würden im ber Wüſte nicht veralten, mit Danna 
und Wachteln würden fie gefättigt, und Chriſtus 
würde fie im b. Lande mit dem Hochzeitslleide 
ſchmücken. Schließlich, nachdem die Regierung 
der Auswanderung £ inberniffe in den Weg ge: 
legt batte, wurden brei Männer nad Konſtan— 
tinopel und Paläftina gefandt. Diefe meldeten 
aber, Paläftina ſei nicht das Fand, wo es ihnen 
gefallen könne; fomit batte die Sache ibr Ende. 
M. Buſch, Wunderl. Heilige, S. 120.) 

Spohr, Lg, Biolinvirtuoſe, Komponiſt und 
Dirigent, Generalmuſildireltor in Kaſſel, Mitglied 
der Wiener und Brüffeler Akademie, * ®/, 1784 
zu Braunſchweig, 59 im Kaffe. Komp. 
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Spoleto 


u. a.: Oratorien („Die lebten Dinge”; „Des 
Heilandes legte Stunden“ ; „Der Fall Babylon“ ); 
Meilen, Humnen, Pſalmen, Kantaten ac. 
Spoleto, Kreisbptſtdt. in der ital. Provinz 
Perugia, namentlich durch Werte der Dialerei aus 
zgeichnet. Die bedeutendſten Dentmale derielben 
kammen aus dem 15. Ibdt., jo die trefflichen, 
kensvollen Freslen des Ara Filippo Yippi aus 
em Yeben Marias in der Anfis des Domes, io 


auch die wunderbar ichöne Madonna mit den 
Heiligen Thomas von Aquino, Hieronymus, Au 
aufn und Katbarina von Giovanni lo Spagna 


m Palazzo publico. 

Spolien (spolia), im Kirchenweſen Güter geiſt 
über, ohne Zeftament verfiorbener Perſonen, die 
der apoftol. Kammer anbeimfielen. -recdt, 
RE von den beutfchen Kaifern in Anſpruch ge- 
nommene und bis auf Fch II. ausgelibte Recht, 
den Nachlaß verftorbener Biſchöfe einzuziehen. 
3. 1. Philof. u. kath. Theol., Heft 23 ff.; Richter, 
58 220 u. 300; RE) 

Spondanus, Hech, Fortieger der Annalen 
des Baronius, * °/, 1568 zu Manleon de Soufe 
Seccogne), trat 1595 von der ref. zur rKirche 
über, ging 1600 mit Carb. de Surbis nach Rom, 
emfing 1605 die Weiben u. wurbe 1626 Bild. 
®. Pamiers, + '%/, 1643; eifriger Keberfeind. [RE] 


, A. [Ö3, lat. sponda], eftell, 
De 3, 12. B. Hch de = Spon— 
Sponjalien, ſ. Verlobung. [danııs®, 

Sponsores —= Paten”. 
Eporleder, Chf Au, Kirchenlieberbichter, P 
w Kirchheim in ber Unterpfalz. De 1720. 
, ang. VBollsprediger bei Dinkelsbühl 


Spott, > Irret euch nicht, Gott läßt fich 
ut ipotten Ga 6, 7. vgl. Hiob 12, 4. Spr 
17,5. Jeſ 28, 22. Beifpiel von -: Mt 9, 24. 
wi. 28 2, 23. -Lruzifir, ein 57 in röm. 
Auinen eingeätst gefundenes Bild eines gefreu- 
Item Mannes mit Ejelstopf, wohl aus dem 
Anfang des 3. Ihdts. ftanımend, mit dem ein 
Ohr als „Asinarius’“ verfpottet werden follte. 
Order 66; Kraus 72; Röſch, StKr 82.] 
che, Die Mannigfaltigleit der -n wird 
ma dur die Erzählung vom Turmbau zu 
Dahl ertlärt (Ge 11). Imfolge der Sprachver— 
"rung zerftreuten fich die Völler über die Erbe. 
Ocher Auffafjung läuft eine andere parallel (Ge 
10,5; 20, 31), daß die Sprachverſchiedenheit 
One Folge ber Zerftreuung der Menfchen über 
De Erde ſei. Die Israeliten betrachteten ihre - 
"r bie einzig normale; ſ. aramäiſche, hebräiſche -. 
a machtanoniicher jüdiſcher Borftellung ift die 
das der menschlichen Seele? Eigentümliche ; 
m die Tiere haben eine lebendige Seele. Die 
Engel? verftehen nur bie bebräiihe -. Die - 
"8 in ber Schöpfung? war gleichfalls bie 
bräiiche (Bereichith rabba 18). Mehrere Reli- 
Wonen Tennen bejondere Gottheiten der - (Rede), 
© die webilcdhe Bas, bie röm. Fabulinus. -n= 
jefte der Kirche, vgl. Pr. Mon. 53, 352. -n: 
wunder, Upg 2, 1ff., beruht auf der Über: 
9 von dem zur Zeit der Darftellung längft 
Charisma des Zungenredens 


verthee Handlexikon. III. 
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- Spreng \$pr 
Spradlehre, deutiche, im der Volks— 
ſchule, ein Zeil des beutjche'n Sprachunterrichts. 
Urſprünglich kamen, wie im lateinijchen Unter: 
richt, Regeln über die Wortarten u. f. w. zur 
Aneignung durch Auswendiglernen. Noch im 
19. Ihdt. haben Volksſchüler grammatiiche Re— 
geln lernen müffen, obwohl man ſchon von Co— 
menius hätte gelernt haben müfjen, daß Regeln 
aus Beiipielen zu entiwideln jeien. Man kann 
es Diefterrveg nicht genug banken, baß er einen 
ı Schritt weiter ging und eine Methode jchuf, bie 
ſich noch bis heute erhalten hat. Es wurde von 
Säten ausgegangen, welche die Schüler um- 
formen und deren Sprachmaterial fie fich jelber 
tonftruieren mußten. Diefe Methode bieh die fon- 
ſtrultive. Was fie an Ungeheuerlichkeiten zu —* 
vermag, weiß jeder, der einmal in der Vollsſchule 
unterrichtet hat. Becker und Wurſt geſtalteten 
die Sprachlehre zur Denklehre um; der Titel bes 
Buches beißt „Sprachdenklehre“. Dan erzielte bier 
jedoch höchſtens theoret. Kenntnis der Grammatif 
u. verlor den eigentlichen Zwed bes grammatifchen 
Unterrihts aus den Augen. Die Reaktion kam 
burh Grimm und Wadernagel. Diefe wollten 
gar keinen Unterricht in ber Grammatil. Die 
Kinder follten durch Ausbildung des Sprachge- 
fühls richtig ſprechen lernen. Auch die preuf. 
Regulative verbannten ben Spradhunterricht als 
folhen aus ber Boltsihule, wollten ihn aber 
ans Lejebuch angeichloffen haben. Wenn aber in 
den einfachen Boltsichulen die Zeit auch noch jo 
kurz bemeſſen wäre, es barf doch an einem ge- 
orbneten Gange und an tüchtiger Übung für den 
grammat, Unterricht nicht fehlen. Das Ziel für 
die Mittelftufe tft die Kenntnis bes einfa 
Satzes und ber einfachften Verhältniſſe aus 
Mortlehre. Für die Oberftufe der erweiterte Satz 
und weitergebend Belehrungen aus ber Wort- u. 
Wortbildungslehre. Methodiſches. Wir geben am 
beiten von Mufterfäten aus und gewinnen aus 
beren Betrachtung die Regel. Dies gefchieht in 
der Weife, daß ber Lehrer durch beftimmte Fragen 
auf eine zu erfafjenbe Wahrheit binfeitet u. die— 
jelbe zufegt von den Schülern ausſprechen läßt. 
Die ug vollzieht fi hierauf in der Weile, 
daß die Schüfer die gefundene Regel fofort an- 
wenden. Litterarifhe Hilfsmittel: No- 
wad u. Richter; Martin, D. Grammatif in d. 
Bollsih.; Dietlein, Der Sprachſchüler; Hinfche, 
Praltiſcher ns; Baron u. Genoſſen; Jüt— 
ting, Deutihe Sprachſchule; Dangſchot, Deutfche 
Grammatil; Gurde, Hauptpunkte der beutfchen 
-. — Der grammat. Leſeſtoff ift auch in kürzerer 
—* bearbeitet von Martin, Engelien, Wetzel, 
nocke, Hoffmann. 

Sprechersbibel (Biſchofsbibel) [The —8* 
Commentary], jo genannt, weil fie von Deni— 
fon, dem Sprecher — Präfidenten des Unterbaufes, 
angeregt wurde. Die - erſcheint unter bem Pro- 
teftorat der engliichen Bifchöfe und ift ein durch— 
aus Tonjervativer Kommentar der ganzen Bibel. 

Spredt : der Herr ift unſer Meifter, B. 2 v. 
Alle Welt, was lebt und webet. 

Spreng, 1. 35 (auch Propft, Praepositus 
gen.), * zu Spern, Schiller Luthers, bis 1522 


25 








Spt) Sprenger 
Prior eines Antwerpener Auguſtinerlloſters, feit 
1519 bier die ewang. Lehre prebigend, 1522 in 
Brüffel verhaftet und zum Widerruf gezwungen, 
darauf wieder im ewang. Sinne tätig; gefangen, 
in Brügge u. Brüffel, floh er zu Luther, 1524 
P an Urfgrauen, dann aub S in Bremen; f 
», 1562. 2. J Ib, Kirchenlieberbichter, * 
1699 zu Bafel, ıfP zu gubwveiler bei Saarbrüden, 
+ 1768 als Prof. der Geſch. u. grieh. Sprache 
zu Baſel. 

Sprenger, 1.35, Dominikaner d. 15. Ihdts., 
%.: Malleus maleficarum (Herenbammer) 1487, 
Inguifitor, auf deifen Betrieb der Papſt Inno— 
cenz VII. die Bulle: Summis desiderantes 
affeetibus °/,, 1484 erließ, wodurch bie bisherigen 
Borftellungen von Zauber: und Hexenweſen wie 
aud das darauf bezügliche Berfahren ber Inqui— 
fitton aufs neue fanktioniert wurde; - ift auch 
Stifter der erſten Rofentranzbrubericaft in ber 
Dominitanerlirhe zu Köln 1475. 2%. Placi- 
dus, rTheolog, * 1735 zu Würzburg, 
Benebiktiner im Klofter Banz, 1785 Prior daf., 
1796 zu Gt. Stephan in Würzburg, 1799 wie— 
der zu Banz, lebte feit 08 reg in Bamberg, 
T ”%/, 06 zu Gtaffelftein. : (mit M. 9. 
Samt) Fräntifcher — — 17721. Bf.: 
Geſch. d. Abtei Banz 03; Thesaurus rei patri- 
sticae 1784—03 u. a.; - ſucht eine Berfühnung 
des Katholicismus mit der Wiffenichaft anzu— 
bahnen und arbeitete daher den Jeſuiten entgegen. 

Sprengwafler (77? 2, LXX ödwp der- 
zıouoo), im AT Reinigungsmittel der durch 
Leihenberübrung VBerumreinigten, oder in allge 
meinerem Sinne Entfündigungswafjer (Nu 8, 7). 
Die Reinigungstraft de8 -8 wurde erhöbt durch 
die in basfelbe geftreute Aiche von einer voten 
Kuh. Die Herftellung besfelben wird Nu 19 
ausführlich befchrieben. Am britten u. fiebenten 
Tage wurden bie leihenunreinen Perfonen oder 
Gegenftände mittels eines in - getauchten Yop⸗ 
ftengeld von einem reinen Manne (nad der Tra- 
bition von einem Priefter) beiprengt. Nach der 
ftattgefundenen zweiten Beiprengung bat bie un— 
reine Perfon die Kleider zu waſchen und ein Bab 
zu nehmen, worauf fie dann wieder als rein ans 
gefeben wird. 

Sprett, Spretten, Spretter = Speratus?. 

Sprich: - Deinen milden Segen, ®. 11 (9) 
v. Nun laßt uns gehn. -, Herr, bir ift un— 
verbolen, B. 3 v. Unfre müben Augenlider. - ja 
zu meinen Thaten, B. 9 v. Wach auf, mein Herz. 

Ban nit: ih: - bin frifch u. gejund, 

8.6; - bin nod gar zu jung, V. 3 v. Komm, 
Sterblicher, betrachte mic, - bab’s zu grob ge 
macht, B. 9 v. Mein Heiland nimmt bie. - jche 
feine Mittel, B. 9 (6) v. Gieb dich zufrieben. 

Sprich: - nur ein Wort, fo werd’ id) leben, 
V. 7 v. Ih armer Menſch, ih armer. - ung 
durch beine Boten zu, B. 8 v. Aus tiefer Not 
laßt une. [68 

Sprichwort = Sprud®, [Pr. . — 60. 

Springer, A. 1. = Jumpers“. 2. 
in Steiermark, beſaß 1600 ihre Kirchen 
Leonhard, zu Leutihadh und am Berge Er 


— Sprud 


wurbe von ber Graßer Belebrungstommiffion = 
gehoben. 3. Selte in Ingermanland , 

Entftehung fi bis aufs 13. Ihdt. surildführen 
läßt, geben ihre Erwedung u. Erleuchtung dur 
etftatijche Gebärben in * Berſammlungen fund, 
durch Singen, Heulen und Springen; fie hul— 
bigen einer berben Askeſe. Doch da ihre ftatt 
ber Ehe geprieiene beilige Piebe vielfach zu fleiſch⸗ 
lichen Verirrungen führte, erwäblten viele von 
ihnen nach dem Vorbilde der Gtopzen’ das 
ſicherere Mittel der Kaſtration. ſK. Ulmann in 
ben Mitteilungen und Nachrichten für die evang. 
Geiftlichleit Rußl. 57, IL.) B. Aut Hch, Kunft- 
biftoriter, feit 73 Prof. der mittelalterl. u. neueren 
Kunftgeichichte i in Leipzig, * "7, 25 zu Prag. wi. 
u. a.: Baufunft bes riflicen Mittelalters 54. 


Spring: -Hafe, EX, Lo 11, 5. Di 14, 7; 
EEG Pi 104, 18. Spr 30, 26; jüd. Ausleger 
und Luther = Kaninden ; richtiger denten Neuere 
an das Geſchlecht der arab. Feldmäuſe od. -bafen 
(Dipus iaculus), das bei den Arabern Ierboa, 


& * 2. heißt und als wiederkäuend geſchildert 


wird; daher LXX yosgoygulksos (vgl. Hieron. 
Dazu) und bies im einem lopt.sarab. Yeriton = 


567 0. - 

€ „ Mh -lade, eine alte Windblabeneinrictung. 
Die Laden der früheren Jahrhunderte waren 
Kaftenladen. Gie litten alle an dem Übelftande, 
daß fäntlihe zu einem Tone gehörigen Pfeifen 
immer zugleih erflangen, wenn die betreffende 
Taſte niedergebrüdt wurde. Dur die Spring: 
lade wurden bie Regifter voneinander geichieden 
und konnten einzeln oder verbunden gebraudht 
werben. [in Osnabrüd. 

Springmann, Fch, Kirchenliederbichter, + 42 

Springprozeifion zu Echt ein wahr⸗ 
ſcheinlich aus einer germaniſchen Gitte entitan- 
bener, dann ins Chriſtentum übergegangener Feſi— 
tanz zu Ehren des h. Wilibrord, findet feit alter 
Zeit an jebem Pfingftdienftage unter Beteiligung 
von etwa 15000 Perſonen, die fih dur ein 
Gelübde dazu verpflichtet oder eine Schulb abzu: 
büßen baben oder Genejung von Krankheit juchen, 
in der Weiſe ftatt, daß fich biefelben zu 4 bis 6 
durch Taſchentücher zuſammenbinden, dann unter 
ben Klängen des Wilibrordtanzes 5 Schritte vor- 
wärts, 2 Schritte rüdwärts u. ſ. f. 2 Stunden 
lang durch die ganze Stabt bis zur Kirche und 
die 62 Stufen hohe Kirchtreppe hinauf fowie um 
das Grab db. b. Wilibrord büpfen. [Krier 71; 
Reiners 84.) 

Spruch (Spridwort), 1. [MöR, eigent- 
id — Gleichnis & 17, 2), titt in "der Bibel 
oft in ber Form des Gleichniſſes, der Bergleihung, 
be Erempels (vgl. Ge 10, 9. 1S4 10, 12; 
19, 24), beſonders des Strafegempels (ogl. „zum 

- werben“ in Dt 28, 37. 186 9, 7. 2Chr 7, 
20. Ier 4, 9; 29, 22. & 14, 8. Sad 8, 13. 
Pi 44, 15; 69, 12. Hiob 17, 6) auf. Volls⸗ 


.] | fprihwörter kommen in ber Bibel Ri 8, 21. 16a 


94, 14. 26a 5, 8. Hiob 2, 4. Ier 31. 29. & 
Seite | 12, 22; 16, 44; 18, 2. Si 10, 12. Le 4, 23. 
30 4, 37. 2Pt 2, 22 vor, mögen wohl aud 
unter den 3000 Sprüden, bie Salomo rebete 


Sprüde — 


(185 5, 12), in den Sprüden und im Prediger 
Salomos und in ber Weisheit Jeſus Sirachs 
enthalten geweſen jein, wenn glei die im ben 
genannten Büchern entbaltenen Sprüche bichteriiche 
Erzeugniſſe in kurzer, zweigliedriger, prägnanter, 
dem Bolts- ähnlicher Form find (vgl. Spr 10 
bis 22, 16; 25—29. 185 4, 32f. Prb 12, 9). 
Eine Erweiterung diefer Einzel-form zu Sprüchen 
von 2, 3 u. 5 Verſen finden wir in den Worten 
der Weiien (Spr 22, 17—24, 34), eine Aus: 
artung zu allerdings in fich abgerundeten (vol. 
Spr 2) Ermahnungs: und Pebhriprüden in Spr 
1—9. Daber bezeichnet von auch Lehrgedicht 
(Pi 49, 5; 78, 2), fodann auch Spottlieder 
Jeſ 14, 4. Nu 21, 27), enblih auch dunkle 
Bilderreden (DI 5, 12. Io 16, 25. 29) u. ganz 
allgemein rbetoriich gefärbte Ausſprüche (Nu 23, 
7. 18; 24, 3. 15. 20. 21. 23. Hiob 27, 1; 29, 
1). 2. Hom.: Mt 7, 12: Ein guter - ein guter 
Freund! 1. Denn ſchon beim Belanntiverden mit 
ibm öffnet er uns einen meuen geiftigen Gefichts- 
freis und bringt uns einen Schatz guter Ge— 
danken in die Seele; 2. jo lange ein folcher mit 
ung gebt, hält er uns auch vom Böſen ab umb 
treibt uns zum Guten an; 3. gute Sprüche, 
wenn wir fie einmal vedht erfaffen, weichen auch 
nicht wieder von uns, jondern bleiben bei uns, 
auch wenn es Abend werben will, unb geben, 
wenn fie uns durchs Exrbenleben hindurch begleitet 
baben, oft felbft auf unjere Hinterlaffenen noch 
als ein teures Erbe über (Schatter). -banb, 
ein Banbftreifen zur Aufnahme einer Inichrift, 
vorzüglih in den Händen bargeftellter Perionen. 


Sprüche Spruchbuch TRIS IR, nu- 
posulaı Zoloußvrog, Proverbia], Beradyotb 57b 
zu den 3 großen SHagiograpben gerechnet im 
Unterſchied von Schir, Kobeletb und Kinotb als 
den 3 Meinen, beißt eine Sammlung von 915 
mafjoretbiihen Berjen (Hieron. Quaestion. hebr. 
ad 1Reg. 4, 32). Sie giebt nah H Strad im 
Konım. (a 1. 1, 1—7 eine ausführliche Über— 
ichrift, II. 1, 8 bis c. 9. Einleitung: Betrachtung 
der Weisheit u. Ermabnung der Jugend, biefelbe 
fih anzıteignen, u. zwar A. 1, 8—33 erfte, ein- 
leitende Rebe, B. 2—7 zweite Rebe: a. 2 Thema, 
1—11; 12-15; 16—19; 20—22; b. 3, 1-26, 
Ausführung zu 2, 1ff.; e. 3, 274, erfte Aus- 
hührung zu 2, 12ff.; d. 5, erfte Ausführung zu 
2, 16ff.; e. 6, 1—19, zweite Ausführung zu 
2, 12f}.; f. 6, 20—7, zweite Ausführung zu 2, 
16 ff.; C. 8—9, abſchließende Reden ber perfoni- 
fizierten Weisheit (nah Ewald find 1, Bbisc. 9 
drei Neben, 1, 8; 4, 1; 6, 20; nach Delitich 
15 Maſchallieder, nach Reuß Geſch. 492] 21 Anz 
ſprachen). III. 10, 1—22, 16, erjte Samınlung 
falomonifcher Sprüde (nah Ew. in 5 Zeilen: 
10, 1; 18, 1; 15, 20; 17, 25; 19, 20). IV. 22, 
17—24. 22, erfter Anbang, Sprüde Weiler, 
wabrjcheinlih vom Berf. von 19 hinzugefügt. 
V. 24, 23—34, zweiter Anhang, andere Sprüche 
Weifer, angefchloffen von em Sammler, welder 
die 2. Mafje mit ber 1. verband. VI. 25—29, 
zweite Sammlung falomonifcher Sprüche. VII. 30, 
erfter Nachtrag, Worte Agurs, teilweis Rätfel- 
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worte und Zableniprüde. VIII. 31, 1-9, zweiter 
Nachtrag, Worte des Königs Lemuel (?). IX. 31, 
10—31, britter Nachtrag, ob ber braven frau 
(alpbabetiiches Lied). III enthält 375 zweireibige, 
meift antitbetiiche Sprüche; VI meift paraboliiche, 
namentlich emblematiiche, bisweilen 3, 4- und 
breibige Sprüde und ein Maſchal, 27, 23—27. 
III enthält ficher neben jüngeren Elementen auch 
echt ſalomoniſche Sprüde, VI ift in böberem 
Grade nachſalomoniſch als III, die übrigen Teile 
erbeben nicht den Anſpruch, von Salomo zu jein. 
Die erfte Sammlung I—IV (V?) ift älter ale 
bie am Hofe Hislias veranftaltete zweite, VI. Wann 
beide vereinigt wurden, muß babingeftellt bleiben. 
Die beiden erften Nachträge haben aramäo-ara- 
biihe Färbung (Delitzſch, S. 30). Andre tragen 
Bedenten, namentlich die Sprüche, welche ben 
ftrengen Donotheismus u. die Monogamie lehren, 
Salomo beizulegen, ertennen in dem Vater, ber 
zu feinem Sobne fpridt, einen im Mittelftande 
lebenden Mann, 10, 5. 15; 11, 14. 21. 26; 
12, 4. 10f.; 13, 7. 11. 28; 14, 1. 4. 21; 16, 
15ff.: 16, 8. 26 u. ö.: 21, 17; 22, 19; 28, 
1—3; 24, 21f., u. finden den Geift des Wertes 
parallel dem im Hiob und in dem (jpäteren) Ko— 
beletb (Battle, Einltg. [86) 563). Komm. von 
Serachja, ed. Schwarz 71; Hitig 57; E Eifter 
58; Bertbeau 83; Delikih 73; Zödler 67; I 
Doferind 84; H Strad 88. H 5 Miüblau, De 
Proverb. quae dieuntur Aguri et Lemuelis ori- 
gine atque indole 69; H Bois, La Pocsie gno- 
mique etc. 86; Fey, D. fittl. Anichauungen 86; 
Deutihb in Magaz. f. d. Wiff. d. Judent. 86, 
65ff.; Gibſon, Expos. 88; RE] 

Spünde, die eingelafjenen Bretter zum Ab— 
ſchluß von Hobfräumen. Diejelben find einge: 
leimt wie die Kanzellen-, ober fie fönnen heraus: 
genommen werben wie die Windfaften-. Zwed- 
mäßiger als die Windlaften- find die Vorſetz— 
bretter® an biefer Stelle. 

Spurgeon, Charl. Haddon, Baptift, Pam 
Metropolitan Tabernacle, London, * '”/, 34 in 
Kelvedon (Ejjer), bochbebeutender Homilet. Seine 
meiftens über 5000 Hörer angiebenden und in bie 
Spraden der meiften Kulturvölker überſetzten Pre— 
digten baben eine größere Verbreitung erlangt als 
bie irgendeines andern Kanzelredners im 19. Ihdt. 
- ift ein eminent begabter, geborner Redner, der mit 
fpielender Leichtigkeit produziert; jo eng er feinen 
Tert begrenzen mag, ftets weiß er ibm eine un- 
erſchöpfliche Fülle der treffenbften, geiftvollften, 
originalften Gedanlen abzugewinnen, bie ſich wie 
von ſelbſt in die pafjendfte, korrelteſte Form Mei- 
den, man fühlt es - ſtets ab, daß er jeinen Gegen— 
ftand nah Inhalt u. Form mit völliger Sicher: 
beit beherrſcht. Seine Beredſamkeit, bald voll 
binreißenben Schwunges, zündenben Feuers, bald 
voll ruhiger Würde, bat ſich von ibren früheren 
Mängeln (Neigung zu beftiger Polemit bzw. fehr 
ftart burmoriftiicher Darftellung) befreit, wenngleich 
auch jetzt launige Züge nicht fehlen. Seine nad) 
Strultur u. Durchführung ungemein Maren Pre- 
digten maden ben tiefften Einbrud durch ihren 

figen Ernſt und ihre quellfrifche, völlig unge- 
üinftelte Natilrlichleit, die ımm fo unmittelbarer 
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wirkt, da - völlig frei ſpricht. Dazu befigt er 
ein eble8 Organ von jeltener Klangfülle, ein 
außerorbentliches Gedächtnis, das ihm eine Menge 
pafiender Eitate liefert. In der Iluftration ift 
- Meifter, ins volle Menihenleben bineingreifend, 
ftellt er feinen Hörern Epiſoden und —— 
mit plaſtiſcher Charakteriftit vor Augen. Bor 
allem aber, -8 Reben tragen in höchſtem Grabe 
echt ewangeliihes und bibliſches Gepräge; ihr 
—— iſt ftets Chriſtus, der Gekreuzigte, ber 
ünderheiland; was - um dieſes Zentrum grup⸗ 
piert, bas bat er in heißem Gebet, in unabläf- 
figem Schriftftubium gewonnen. Mag er aud 
je und je zuviel allegorifh und typiſch beuten, 
im Grunde erflärt doch in feinen ebenio kräftig 
wie freudig vom Herrn zeugenben Prebigten bie 
Schrift fich durch fich felber. Das oft nicht an— 
egebene Thema bedt ſich meift mit bem in ber 
—* ſehr kurzen Text, der entweder nach feiner 
Geſa t von verſchiedenen, oft überraſchend 
neuen Seiten oder nach feinen einzelnen Teilen 
betrachtet wird. Bon -8 für den Drud ſteno⸗ 
rapbierten Predigten erichienen bis 85 ſchon 30 
Soßrmänge, von denen jeber meiftens 52 Reben 
für die Sonntage bietet, auf bie hoben Feſte 
nimmt - faft nie Bezug; im ganzen jinb mehr 
als 1900 Reben von ihm publiziert, viele auch 
deutih, jo 6 Bbe. in Hamburg 76. Als Ho— 
miletiler giebt - in feinen Lectures to my 
students (75) weniger ftreng wifjenichaftliche als 
vielmehr praltiſch wertvolle Winle. [Buchruder 
63; Simon 69; EK 70, 510ff.; -, his lifi 
and works 77; G. Holben Pile 86 (btidh. 87); 
Needham 88.) [3o 9, 6 


Spü * ausſpeien, Mc 7, 33; 8, 28; 
Sraddhe, vebiiche” Göttin, der perfonifizierte 
Glaube (Grat oder Grat). Möndtum. 


[ 

Sramanara, buddhiſtiſcher Klofterichüler, 1. 

Sravafa, Anhänger der Mabajana?. 

Srinagar, Hauptftabt von Kajchmir". 

Sruti („Gehör“), Hauptart der Beben". 

Sſabah, das Morgengebet im Islam). 

Siufi, Siufismus, ſ. Suft. 

Staat, 1. das zur wirklich fittlihen Gemein: 
ſchaftꝰ gewordene urfprünglich nur natürliche Ge— 
meinfchaftsleben eines Volles, vertreten von ber 
Obrigkeit? als Zentralgewalt, welche bie zum ver: 
nünftigen Willen bes Ganzen, zur Recht“sord⸗ 
nung, geworbene natürliche Sitte auf Grund von 
Geſetze'n durchſetzt. „Erſt im - als ber ums 
—— Organiſation des ganzen ſittlichen Volls⸗ 

ns werben auch bie beſonderen ſittlichen Ge— 
meinſchaftskreiſe der Familie und Gejellichaft? 
Korporationen) zu organiſchen Gliedern ber all⸗ 
gemeinen ſittlichen Zweclordnung erhoben, erhalten 
ihre ſelbſtändige Vollsſphäre gegeneinander und 
zugleich ihre gemeinjame höhere Norm u. Direl- 
tion durch ben allgemeinen Zived bes Ganzen, 
zu deſſen were Mt jebe in ihrer Art, 
bienend mitwirlen.“ Über das Verhältnis ber 
Kirche zum -, f. Kirche u. -, üb. bie Geichichte 
der Tbeorieen über ben -, |. Obrigkeit. Haupt- 
formen bes -e8 find: Monarchie’, Ariftolratie® 
unb Demokatie, - und Menſchheit. Die 
Schranken bes antiten egoiſtiſchen Partitularismus, 


0/4. eine kräftige 


Spüpen — Staatsauffiht 


welchen die Borftellung fremd war, daß ber - 
ein „Glied im Organismus ber Menfchheit” ſei 
„und als ſolches fittliche Pflichten gegen andere 
Völler habe“, durchbrach die chriftliche Idee des 
Reiches Gottes. Der Katholicismus veräuferlichte 
biefe Idee in ber römiichen Welttheokratie burch 
‚nivellierende Aufhebung‘ der Nationalftaaten. 
Der Proteftantismus ftellte ‚die Emanzipation u. 
Rebabilitation der Nationalftaaten‘ u. ‚bas 
richtige hriftliche Verhältnis von Bolt u. Menfch- 
beit her““ (Pfleiderer). ſ. Völlerrecht, Politik, 
Staatentonflitte, Staatenbünbniffe, Berfafjung. 
Nach der Berjchiebenheit der Auffafjung von ben 
Zielen ber ftaatlichen Gefebgebung” teilen ſich bie 
Bürger in pofitifche Parteien. 2%. Hom.: Pi 
8, 10—14: Das Bild eines Landes, in welchem 
die Gottesfurcht wohnt. Im ihm begegnet 1. der 
Güte auf dem Throne die Treue in dem Volke, 
2. ber Gerechtigfeit der Obern bie Zufriedenheit 
ber Untergebenen, 3. dem Segen vom Himmel bie 
Dankbarkeit ber Gefegneten, 4. ber Ehre bei ben 
Völlern der Ruhm vor Gott (Klötzner). 8—14: 
Wle der Here mit feiner Hilfe dem Lande nabe 
it, das ihn fürchtet: 1. daß es nicht auf eine 
Thorpeit gerate, 2. daß Gott Frieden zufagt 
feinem Bolle, 3. daß im Lande Ehre wohne, 
4. daß Güte u. Treue einander begegnen (Baur: 
ſchmidt). Pc 19, 41—48: Wie Jeſus an ben 
öffentlichen Angelegenheiten feines Volles fich be- 
teiligte. Er batte für biejelben 1. einen bellen 
Blid, 2. ein tiefes Mitgefühl, 3. ein freicd Wort, 
t (Grüneifen). 


Staaten: -bündniffe, Freundſchaftsverträge 


. | verfchledener Staaten zu gegenfeitigem Schub od. 


mit wilden ober halbzivilifierten Völlerſchaften 
zum Zwecke friebliher Kolonifation?, Ideal ift 
ein Weltftaatenbund, „bie vollendete Ericheinungs- 
form des Reiches Gottes“ (Pfleiderer). -ton-= 
flifte, hervorgerufen durch Berlegung db. Lebens- 
intereffen eines Staat°es, führen, wenn fie nicht 


bu änbigung oder BVermittelung Dritter 
friedlich beigelegt werben, zu ber GSelbftbilfe bes 
Krieg’es. werkehr — Politik, ſ. Diplomatie. 


Stants-: -amıt (Magistratus politicus), nad 
altproteftantifcher Dogmatit das „officium civile 
publicum, divinitus institutum, per certas 
personas administrandum, juxta potestatis con- 
cessae mensuram et legum praescriptum ad 
Dei gloriam et subditorum salutem“. Die 
bamit Betrauten ober ber Status hierarchicus 
follten danach nicht eine Regierung ber Kirche fein, 
ſondern belehrt werben, wie ein chriftliches Volt zu 
regieren ſei, und letzteres follte nicht um äußerer 
Geſetze, ſondern um Gottes Willen zu willigem 
Gehorſam gegen die Obrigkeit geführt werben. 
-auffiht unb Benehmigung, ein Recht, 
das ber Staat gegenüber gewiſſen Punkten ber 
Kirchenverfaffung? und -verivaltung in Anſpruch 
nimmt. Die Geftaltung u. Geltendmachung dieſes 
Anfpruchs ift in dem einzelnen beutichen Staaten 
ſehr verichiebenartig, ebenſo bie Organe, burdh 
welche berjelbe zur Durhführung gebracht wird 

B. in Preußen bisweilen ber Minifter bes 

nern und ber Kultusminifter, bisweilen ber 
Oberpräfident ober Regierungspräfident, ftatt bes 
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legteren in Berlin ber Polizeipräfident). Die be- 
deutendſten Fälle, in welchen -aufficht in Anfpruch 
genommen wird, find: kirchliche Geſetzgebung (Au: 
tonomte’, Statuten); Konfiftorial®: u. Synobal- 
verfaffung’; Errichtung, Veränderung, Aufhebung 
und Beietung® von kirchlichen Amter’n (Pfarr: 
amt’, Oberlirchenrat, Superintendent?, Biichof?, 
Erzpriefter®, General’: und Kapitularifar, Ka— 
noniter®), Verwaltung? des Kirchenguts (inäbef. 
lirchlicher Grundftüde?, Zuwendungen’, Kirchen: 
fteuern®, Kolletten®, Gebitbrentaren?, Anleihen?) ; 
DOrben?, Klöſter“ und Kongregationen®; Prozef- 
fionen®, Kirchendisziplin® u. lirchliche Disziplinar- 
mittel?; Sonntagst eiligung® ; Religionsunterricht” 
in ben Schulen. |Bgl. im Allg. auch Zom 216 ff., 
Hinihius bei Marguardfen, Handb. I, 266 ff.) 
f. Borausfegungen. 

Staats⸗:] -nefetze als Duelle des Kirchen: 
rechts werben in derſelben Form erlaffen, welche 
die Berfaffung als die regelmäßige Form ber 
-gefeße vorjchreibt. Neben den zabflofen Ge— 
feßen ber Einzelftaaten bat and bereits das 
Deutſche Reich Vorſchriften von kircheurechtlicher 
Bedeutung gebracht, fo durch das Geſetz vom */, 
72 (f. Ieinitenorden),, ferner im Perſonenſtands— 
ge ° und Reichsftrafgefegbuch?, ſodann in ber 

eichszivil⸗ u. Reichsſtrafprozeßordnung (j. Sonn: 
tagsbeiligung, Zeugnispfliht, Pfändung, Ehe— 
ſcheidung), im Gerichtsverfaffungsgeieb (ſ. Ge— 
rihtsbarkeit) und in den auf das Deutiche Reich 
übernommenen Geſetzen bes Norbdeutichen Bun- 
des: Handelsgeſetzbuch, Wechielorbnung und Ge— 
werbeordnung (ſ. Sonntagsbeiligung, Konfire 
mandenunterricht). -bausbalt, matericle 
Mittel der Verwaltung? eines Staates, beftebend 
in Staatsgüitern (Domänen, Etablifjements, Mo— 
nopole) und Steuern®. -Latboliten, Spott: 
namen derjenigen fatb. Notabeln, welche ihren 
Gehorſam gegen bie Maigeiete? im Kulturlampf® 
in einer Adreſſe an den Kaiſer ausipraden. -: 
tunft = Politi. Hom.: Prb 14, 34: Bon 
ber Übereinſtimmung der Religion und -kunft. 
1. In der Religion ift nichts zu finden, was 
den Abfichten einer weiten -funft zuwider wäre; 
2. in einer weten -kunft ift nichts zu finden, 
was bem Zwecke der Religion entgegen fein könnte 
Saurin, dtſch. 3, 79). -religion, diejenige 
Religion, zu ber ſich nach dem Grundſatze „cuius 
regio, eius religio“ alle Staatsangehörigen zu 
befennen haben. Auf diefem Grundſatze rubten 
alle Staaten des Altertums: „jeder Staat bat 
feine Religion, der unjerige die unſere“ (Cicero). 
Der erfte Durchbruch desielben war die Entbin— 
dung der Juden vom Kaifertultus? des römiſchen 
Reichs: der zweite, nachdem den Chriſten gegen: 
über fi das Prinzip der römiſchen -religion in 
den mannigfachen Ehriftenverfolgungen‘® wergeblich 
zu behaupten gefucht hatte, die Anfrihtung einer 
„Neutralität zwiſchen Bielgötterei und Mono- 
theismus“ (Ranle) im Mailänder Ebilt (313). 
Aber ber hriftliche Grundſatz der Gewiſſensfrei⸗ 
beit (f. Toleranz) wurde fofort aufgegeben, als das 
Ehriftentum felbft (duch Conſtantius und Theo: 
bofius) zum religion erhoben wide; Glaubens- 
einbeit und Glaubenszwang, mur eben in dhrift: 
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lichem Glauben, bildeten nun wieder die ſtaats— 
rechtlichen Grundlagen bes römiſchen Reiches. ſ. 
Kirchenrecht, Kirche u. Staat. —ſchutz für Geiſt— 
liche, ſ. Reichsſtrafgeſetzbuch. weſen. Hom.: 
1Pt 2, 17: Die drei Hauptartikel des weſens. 
1. Habt die Brüder lieb; 2. fürchtet Gott; 3. ehret 
ben König (Ahlfeld, Zeugn. 3, 304). 

Stab, auch bei den Hebräem neben dem Ring 
(Ge 38, 18. 25) Hauptattribut des Mannes ı. 
zu den verichlebenften Sweden im Gebrauch. 

Stabat mater, Anfangsworte eines geiftlichen 
Tertes in lateinischen Terzinen, der als Sequenz 
in ber rfirche beionders am Feſte ber fieben 
Schmerzen Mariä gelungen wurde und wabr: 
icheinfih von dem Minoriten Jacoponus berrübrt; 
fomp. u. a. von Paleftrina, Pergolefi, Aftorga, 
If Haydn, Winter, Roffini. Lisco 43.) 

Stabile, Annibale, Komponift, jeit 1592 
an Santa Maria Magdalena, F um 1595. Heg.: 
3 Bücher 5—8 ft. Motetten 1584, 1585, 1589; 
Sacrae modulationes, 2 Bücher, 5—Bft.; 4 ft. Pi- 
taneien, (Einzelne in den Sammelwerten : Pha- 
(ties Harmonia celeste 1593; Paradiso musi- 
cale 1596 :c.) 

Stabilitas loei, eins ber Gelübde, die zur 
Aufnahme in den Orden Bedingung find, |. Be: 
nebiftinervegel. 

Ctabweisiegung, in Israel das eine Mal 
von Jahve felbft angeordnet u. mit einem außer: 
gewöhnlichen Enticheidungszeihen ausgeftattet (Nu 
17), das andere Mal als ungöttliche Mantit vom 
Propheten entſchieden verworfen (Hoſ 4, 12). Gie 
beftand darin, daß man mit Zeichen beichriebene 
Stäbe durcheinanderftreute u. die fo entftandenen 
Figuren und Zeichenverbinbungen deutete; oder 
man warf Stäbe u. Pfeile, mit beren jebem eine 
gewiſſe Entſcheidung verbunden gedadht wurde, in 
ein Gefäß, ſchüttelte fic und zog blindlings einen 
beraus. Die letztere Form jcheint bie im Orient 
allgemein übliche gervefen zu fein. In Ez 21, 
21 (26) wird dielelbe als babyloniiche Sitte be- 
ſchrieben. Die - findet ſich aud in China und 
bei anderen Völlern, f. Sortes. 

Stab, Matthäus, Kirchenlieberbichter, * 
*/, 1711 zu Mantenborf in Mähren, hrMiffionar 
in Grönland, F *'/, 1787 zu Betbabara in 
Nordlarolina. 

Stachel, 1. Apg 9, 15 die Spite des Ochſen— 
ftedens; 2. Hiob 40, 21 fälſchlich ftatt „Ring“. 

Stachhs |Frdyus), Rö 16, 9 cin Paulus 
befannter Chriſt, nah Hippolot und Dorotheus 
einer der 70 Jünger und nadmals Bild. von 
Byzanz. 

Staihonfe, Betämpfer d. Deismus, F 1752. 

Stade, 1. Bub, D., jeit 75 oProf. d. eTheol. 
in Gießen, * ''/, 48 in Arnſtadt. ®i.: Lebrb. 
d. bebr. Sprache 79; Geſch. d. Bolls Israel 81. 
87. Heg.: Ztſchr. f. d. ATliche Wiſſ. (feit 81). 
2. Hch Buh, Organiſt in Arnſtadt, * 16 
zu Ettiſchleben (Arnſtadt). Heg.: Der wohlvor- 
bereitete Organiſt, ein Präludien-, Choral- u. 
Poſtludienbuch ꝛc. 

tädele, Thereſe, eine 49 wegen betrügeri— 
ſcher Stigmatijation 2 Zuchthaus verurteilte 
Schweizerin aus dem Kanton Zug. 


389 


Sta] 


Staden, 3 Gb, Organift der Sebalduskirche 
zu Nürnberg, * 1581 u. 7 1636 daſ. H#g.: Geift- 
liche Gefänge mit 3—7 St. 1609; Harmoniae 
sacrae (4—Bit. nebſt 1—5ft. ital. Kanzonen m. 
Eontinuo) 1616; Jubila sancta Deo per hym- 
num et echo 1618; Continuatio harmoniarum 
sacrarum (1—2ft.) 1621; Harmonicae medi- 
tationes de amore Jesu reciproco 4 voc. 1622; 
Hausmufit geiftliher Gefänge mit 4 St. 1623. 
1656 ; Kirchenmuſik (PBialmen, Motetten ꝛc.) 1625 
bis 1626; Herzenstroſtmuſila geiftliher Medi— 
tationen mit einer Stimme 1630; Harmoniae 
variatae sacrarum cantionum (1—12ft.) 1632. 

Stadion [oradıor|, Stadium, das „Reit: 
ſtehende“, der abgeftedte Raum zwiichen Anfang 
und Ziel der Rennbahn, aud die Rennbahn 
jelbit (1 Ro 9, 24. vol. Hör 12, 1; Yutber: 
Schranfen), f. Feftipiee. Die Fänge der Nenn: 
bahn zu Olympia (600 griech. Fuß = 125 
röm. Schritt — '/, röm. Meile — deutſche 
Meile) wurde bei den Griechen die gewöhnliche 
Entfernungsbeftimmung und - genannt (Putber: 
Sedo) 2Mcc 11, 5; 12, 9 u. a. Le 24, 13. 
Jo 6, 19; 11, 18. Off 14, 20; 21, 16. 

Stadium, ſ. Stadion. 

Stadler, 1. I Evang., Dr., rDomDe u. 
Official des biſch. Konfifts. in Augsburg, * * 
68. B.: Vollſtänd. Heiligen-Leriton od. Yebens- 
geih. all. Heiligen u. f. w. 56—67. 2, Ma— 
rimilian, Komponift und Mufilichriftfteller, 
Abt, * . 1748 zu Melt Niederöſterreich, * 
%,, 33 in Wien. Komp.: Meſſen, Pſalmen, 
Requiems ꝛc. vf.: Verteidigung der Echtheit des 
Mozartſchen Requiems 26. 

Stadlmaher, J, Kapellmeiſter der Erzherzogin 
Claudia zu Innsbruck, * 1560 zu Freyſing 
(Bayern). Heg.: Bft. Meilen 1593. 1596; 
Magnificats, 5—8ſt. 1603. 1614; Meſſen, Sit. 
mit Gontinno 1610; Meſſen, bit. mit Continuo 
1612; Meſſen, doppelchörig 10—12ft. 1616; 
Hymni vespertini 5 vocum cum instrumentis 
1617; Apparatus musieus (65—24jt. Motetten) 
1619; 4—Bit. Miferered mit Inftrumenten ad 
lib. 1621; Odae sacrae (ft. Weihnachts- und 
Ofterlantaten) 1638: 2—3ft. Pialmen 1640; 
Aſt. Missae breves; 1 Requiem und eine dit. 
Meſſe 1641; Aſt. Pialmen (ad lib. Bft. oder m. 
2 Biolinen u. Kornetten) 1641 u. 4-Bit. Pialmen 
(ad lib. doppelchör. u. mit Inftrumenten) 1646. 

Städte. 1. Der Beginn der -gründung in 
Paläftina, in vorpatriarchaliſche Zeit fallend, 
wird Ge 4, 17 den Kainiten? zugeichrieben. Nach 
Ge 10, 10 find die den Anfang des Reiches 
Nimrods bildenden - nicht erft von diefem erbaut. 
3. 3. der Wanderungen Abrabams befiten die 
Repbaiten und die jemitiichen Bölter zahlreiche -, 
jo Betbel od. Yus (Ge 12, 8; 28, 29), Hebron 
(Se 13, 18; 14, 13), Beericba (Ge 26, 383), 
Sichem (&e 33, 18. 34) u. a. Die bebrätichen 
Worte 7 und IP bezeichnen etwas Be— 
grenztes, von Gräben, Mauern und Wällen Um— 
ringtes; ion Lo 25, 29ff. werben ummmauerte 
und mauerloie Orte unterfchieden, u. Nu 13, 20 
find letztere al8 „Lager“ bezeichnet, was auf ben 
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Übergang vom Nomadenleben zum -bau binmeift. 
Dffene mauerlofe Dörfer find die Orr (of 
13, 23. 28; 15, 32ff.); wie auch das nach— 
erilifhe "Er. Die Thalmubiften unterichieden 
MIT als offene, D°97> als befeftigte - und 
DIFP als Dörfer, wohl entiprechend den NZT- 
lien xwuordiss, mörlsıs und Du (Me 1, 
38. Mt 10, 11). Bei gleihnamigen -n wurde 
der Name de8 Stammes, in bem fie lagen, bin- 
zugefügt (Mt 2, 1. 5; 21, 11. Le 4, 31). Die 
meift aus Sanbdftein beftebenden Mauern der be- 
feftigten - waren mit Thoren verſehen (2 Sa 18, 
33), über denen fich zuweilen Türme erhoben 
(24 .); und die Thiiren mit Riegeln von Erz oder 
Eijen (Joſ 2, 5f. Ri 16, 3. 18a 23, 7. Pi 
147, 13) verichloffen; binter den Thoren lagen im 
Innern der - weite Plätze fiir Bollsverfamm: 
lungen (Ge 19, 1. 1Sa 4, 18; 9, 18. Hiob 
29, 7), den Markt (285 7, 1), Gerichtsverband- 
lungen (Dt 21, 19ff.; 22, 15f. Jeſ 29, 21. 
Hiob 31, 21. Pi 127, 5. Am 5, 12. 15. Sad 
8, 16. Spr 22, 22), Privatverträge (Ge 23, 10. 
18. Di 25, 7. Rt 4, 1. 11), Beratungen zwi: 
ſchen König und Bolt (1Kö 22, 10), öffentliche 
Belanntmachungen (Ier 17, 19. Spr 1, 21; 
8, 3) u. a. Die Strafen waren meift eng (Der 
37, 21. Pro 12, 4. Mt 6, 5), ungepflaftert 
(doch Joſeph., Antiqu. 16, 5. 3 u. 280 16, 7), 
und batten beiondbere Namen (3®. Ier 37, 21). 
Die Feftungen beſaßen meift (3. T. ſehr künft- 
liche) Wafferleitungen. — Berwaltung: An 
ber Spite der - ſtanden bie Alteften (Dt 21, 
19. 20 u. 6.), vgl. Dt 16, 18. Andere Beamte 
waren die Thorwächter (2 Sa 18, 24ff. 20 
9, 17. & 27, 11. Ier 6, 17) und Nachtwächter 
(HF 3, 3). Die frädtifche Polizeiverordnung bes 
Zalmud (Baba batbra 2, 3; Baba mezia 10, 5) 
ftebt 3. T. in Widerfpruch mit Iofepbus. — Im 
Zeitalter des Hellenismus wurde die felb- 
ftändige Bildung großer ftäbtiiher Kommunen 
die eigentliche Baſis der ganzen politiichen Or- 
ganifation in Paläftina. Überall, wohin der 
Hellenismus drang, an dev pbitifteifchen Küſte, 
jenfeit8 des Jordan, aber auch im Inneren bil- 
deten die großen - mit dem umliegenden Gebiet 
ziemlih unabhängige Gemeinden, die nur bie 
DOberbobeit Syriens oder Agyptens anerkannten 
und ihre Steuern zahlten. An der Spite folder 
Gemeinden ftand ein demofratiiher Senat von 
mebreren 100 Mitgliedern, die jährlich erſetzt 
wurden. Dieſe - teilten das Schidjal des Lan— 
des im allgemeinen, ftanden jeit Ptolemäus II. 
Pbiladelpbus unter ägyptiſcher Herrſchaft (feit 
280 v. Ebr.), dann von Antiochus III. ab (feit 
198 v. Chr.) unter ſyriſcher. Ihre ganzen Unter- 
thanenpflichten beftanden in ber Aufnabme mili- 
täriicher Befeblsbaber und in der Zahlung ber 
Abgaben, die durch Steuerpächter beigetricben 
wurden (Sofepb., Antt. XII, 4 über die jübifchen 
Steuerpächter Joſephus u. Hyrlanus). Als nun 
gegen Ende des 2. Ihdté. v. Ehr. das Seleu— 
cidenreich zu zerfallen begann, machten ſich, wie 
die Juden, auch dieſe - zum Teil unabhängig; 
in manden riffen auch Torannen die Herrſchaft 
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au fih. Die Maklabäer, beionders Alerander 
Jannäus, unterwarfen viele dieſer -, doch Pom— 
pejus ftellte ihre relative Unabbängkeit wieder ber. 
Damals bildete fih wohl auch der Zehnftäbte- 
bund im Oftjorbanlande (Delapolis"). Der Pro- 
tonful Gabinius (57—55 v. Chr.) lieh die von 
den Juden zum Teil zerftörten - Rapbia, Gaza”, 
Anthedon?, Asdod°, Jamnia?, Apollonia°, Dora?, 
Samaria?, Stythopolis’ wieder aufbauen. Zur 
Zeit der Willkürherrſchaft des Antonius, der 
(außer Tyrus und Sidon) die ganze Küjte ber 
Kleopatra ichenkte, wurben fie ſyſtematiſch aus- 
gelogen. Der nachherige wieberbolte Wechiel des 
Herm änberte nicht viel in der innern Yage ber 
— MNeubegründet wurden von ben Herodiern bie 
- Gäfarea (= GStratons-Tum), Sebafte? (— 
Samaria), Gaba°, Antipatris?, Phafaclis’, Cä— 
farea® Philippi, Aulias®, Scpphoris®, Fivias®, 
Tiberias?, was von höchſter Bedeutung für die 
Entwidelung des fozialen Lebens in Paläftina 
war. Das Abhängigkeitsverbältnis der einzelnen 
- von Rom war verichieden. Die bevorzugten 
waren bie civitates foederatae, beren fFreibeit 
durch ein foedus garantiert war, Sie gebörten 
zu den civitates liberze zum Unterichieve von 
den Ömjxoos, die unmittelbar zur Provinz ge- 
börten und Steuern zablten, während jene fteuer- 
frei waren. Sie waren mur zu ganz beftimmten 
Feiftungen verpflichtet ıı. mußten wohl gegebenen- 
falls wie die umrxoos Truppen ftellen. Eine 
Ausnahmeftellung nahmen natürlih die Militär- 
tolonieen ein, deren es auch in Paläftina gab. — 
Nicht weientlih anders waren die unter der un— 
mittelbaren Herrſchaft der herodianiſchen Fürften 
ftebenden - geftellt. Die Selbftändigkeit der - 
batte für die einzelnen meift auch eine jelbftän- 
dige Geihichte im Gefolge. Bon Antipatris, 
Fivias, Pbafaelis und Julias läßt ſich nicht be- 
ftimmt nachweiſen, ob fie zu ben jelbftändbigen -n 
gehörten. Später erlangten dieſe Stellung noch 
Nilopolis (Emmaus), Neapolis (Sichen), Dios- 
polis (Lydda), Eleutheropolis, auch Aelia Capito- 
lina (Ierufalem). Die Juden waren bier überall 
nur geduldet, jelten gleichberechtigt mit den Heiden. 
RE) 2. Oberländifcde - find in der Re 
formationgzeit nur Straßburg, Konftanz, Mem— 
mingen, Lindau (obwohl das „Oberland“ Schwa— 
ben mit dem oberen Baden und Elſaß umfaßt), 
die 1530 dem Kaifer Karl V. ihre beſondere Kon— 
feffion, die Tetrapolitana”, übergaben, welche Son- 
derftellung aber nur bis 1537 dauerte. 

Stadt Gottes, Sekte ber -, metbobiftiich- 
hiliaftiiche Sekte, begründet 60 in Wellington (bei 
Gnadenthal) von zwei aus der bolländiich-ref. Ge- 
meinde der Kaplolonie ausgetretenen Miffionaren. 
Unmittelbare Offenbarungen, Gütergemeinicait, 
Bielweiberei.  Hauptagitatoren: Gronnewalb, 
Schoch, Eberhard. [ERCHronit 70, 65; 71, 128.) 

Stadtmiſſion. Die Notftände, die in einer 
Großftadt zutage treten, find von dreierlei Art: 
a. das äußere Leben betr.: die Wohnungsart, 
geſundheitsſchädliche Verhältniſſe, das ftäbtifche 
Nomadentum ıc. b. das fittliche Leben betr.: 
Mangel an Auffiht, die vielen Verſuchungen, 
infolge deſſen das Ueberhandnebmen von Unzucht, 
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Verbrechertum, Selbſtmord x. c. das firdl. 
Leben betr.: die Kirchlichleit ſteht faſt durchgehends 
im umgefehrten Verhältnis zur Bevölterungszahl, 
bie Majjengemeinden, Mangel an geiftlichen Kräf— 
ten, Unterlaffen der Taufe und Trauung, Ab— 
nabme der Kommunilantenzablen, jchlechter Kir- 
henbefub x. Geſchichte: Der Babnbrecher der 
engliihen und damit der - überhaupt war Dv 
Naimith", der eine sole 26 in Glasgow be- 
gründete. ine großartige Wirkfamteit entfaltet 
die Londoner -, die mit etwa 400 Miffionaren 
in einer nad den Arbeiten und Benölterungs- 
ſchichten verzweigten Thätigleit ftebt. Während 
in England das Hauptgewicht auf die geiftliche 
Einwirkung, die eigentlihe Miffionsarbeit, gelegt 
wird, nehmen in Deutichlanb bie Werte der Dia— 
fonie einen breiteren Raum in der Wirkſamkeit 
ber - ein. Wicern, der 48 in Hamburg, 59 
in Berlin eine - einvichtete, ift der Begründer 
berjelben in Deutichland. Die bebeutendfte befteht 
gegenwärtig in Berlin unter bem ehemaligen Hof-P 
Stöder, in der die von Wichern u. Brüdner ge- 
machten Anfänge verſchmolzen und weitergeführt 
find. Danach ift die - Hamburgs die bebeutenbfte. 
Einrichtung und Arbeit: Wenn man unter - die ge 
jamte innere Milfion einer Stadt verſteht (umb 
biefer umfafjendere Begriff der - macht fi in 
Deutihland ftärter als in England geltend), fo 
gebört zu derielben: a. eine verbindende Thä- 
tigkeit, wonach fie ein biffreiches Zentrum ber 
einzelnen am Ort gepflegten Liebesthätigfeiten jein 
fol. Eine ſolche Zentralifation ift für die Be— 
fonnenbeit und Umficht im praftifchen Borgeben 
von Wichtigkeit. In dem Bereinsgeiftlichen bat 
die - ihren periönlichen Mittelpunft, am Bereins- 
baus ibr lolales Zentrum. Das erfte Bereins- 
baus Deutichlands war das Haus Kontorbia in 


Bremen feit 41. b. eine weiterfübrenbde 
Thätigfeit. Hierber gebört die Förderung bereits 


beitebender Anftalten und Vereine, mit ber fi 
Rat und bilfreiche That bei Reorganifationen u. 
Anregung zur Ausfüllung ber Lücken verbindet. 
e. eine ſelbſtändig miſſionierende Thä— 
tigleit, die den engeren Begriff der - überhaupt 
repräſentiert, die von einem theologiſchen In— 
ſpeltor geleitete Thätigfeit der -are.. Es handelt 
fih dabei um Gewinnung der einzelnen ober 
ganzer Klaffen für die Kirche, entweder in per: 
ſönlichem, feelforgerlihem Einzelgeipräh, oder in 
Form der Bibelftunde, der Anfprache, durch Lei— 
tung einer Sonntagsichule, Kolportage, Pflege 
der männlichen Iugend, Arbeit an den Gtraf- 
entlaffenen, Armenpflege, Kampf gegen Bettel, 
Altobol xc. Gefahren: Die Hauptichwierigkeit Liegt 
darin, das richtige Berbältnis zur Kirche u. zum 
Amt derielben zu finden. Stebt der P nicht 
an der Spite der Sache, ift er aber jonft ein 
treuer Diener des Evangeliums, io bat ber betr. 
Berein und der einzelne -ar tbunlichit Füblung 
mit ihm zu unterhalten, ibm zu unterſtützen und 
auf feine Wünſche jede möglihe Rüdficht zu 
nehmen. Iſt aber, der P ein ben Unglauben 
verfündender Mietling, fo ift ein Zufammengeben 
nicht möglich. Ebenſo ergeben fih auch Schwie— 
rigleiten innerhalb des eigenen Kreiſes. Die - 
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ſoll mit allen Einzelbeftrebungen ber Liebesthätig⸗ 
feit an bemfelben Orte Füh fu ung gewinnen, I 
eine zentrale Stellung unter benfelben einnehmen. 
Doch muß fi diefer Einfluß von ſelbſt ergeben, 
nicht durch Äußere und künſtliche Mittel geltend 
— werben. Lehmann, Die Werte d. Liebe 

; Lehmann, Heft III d. Kt. Bibl. f. i. M. 
Du -en, Dentichr. d. — F un 
= Rafmith; Schäfer, MIM U ©. 9 


9; Pant, Die großen Städte u. 7 En 2 


Staffelngebete — Stämme 


61, 588 ff.) 2. Gg Ant v., D., 40 von Gre- 
gor XVI. zum xXBiſch. von Würzburg präfonifiert, 
”/, 05 in Stabtprogelten, + '’/, r in Rom. 
Stäplin, 1. Ad v., D., DEP in Münden, 
nn in Schmählingen. B.: * Lg Au - 
3.%. 87; 3. Schufreformfrage 65; D. landes 
herrliche Kirchenregiment 71; uftin db. Märtorer 
80; Löhe, Thomafius, Harlef 87. H8.: Syno— 
balreden v. Chi Braun 87. [NER 88, 98.] 
.Hch Au, D., Prof. d. Dogmatit u. Som⸗ 


— Jentzſch 78; Blätter a. d. - 78; Haus | bolif in Wen, + 61. [AR 61, ar 8. Keg 
9, Flieg. Bl. XLI, 84, 281; MIM v, 85, Au, vgl. Adv. -, 83. A. 87. WB, Pin 
Staffelngebete, 1. Stufengebete. 1241.) Gunzen Frag * 31 in Wei — zehn 
Staffortiihes Buch, eine auf Schloß Staf- | Miffionar d. Feipziger Miffion in | I +”), 86 


fort in Baden 1599 gebrudte, von Ernft? Frie— 
brib von Baden gegen bie Kontorbienformel’ 
veröffentlichte Belenntnisſchrift calwiniftiicher Rich⸗ 
tung, welde den im Lande ſich ausbreitenden 
— befeſtigte. [RE] 

sr, Elijaberb, Nonne im Klofter zu 
Treß, iferin Hch Sufo'%s. 

— 1. &, D., ePp an St. Theodor 
in Bafel, dort * '%/,, 29 und r’,88 8.: 
Übertritt König Heinvihs IV. v. Frantreich 56; 
Calvin 60-62. 2. 3 36, D., feit 35 oProf. 
der eTheol. in Bajel, * %, IST baf., + 75 
e Langenbrud im Jura. : Unterfuchungen 

b. d. Genefis 30; Mrit. Unterf, üb. d. Penta- 
teuch, Io, Ri, Sa, Kö 43; Entwidelung d. 
meifian. Weisfagungen 47; Spezielle, Einleitung 
ing AT 62. |RE) 8. Ri, nn 76 oProf. d. 
Theol. in Bafel, dort * **/, 41. : Erasmus’ 
Stellung zur Reformation 73; —— 75; 
De Wette 80; Zwingli u. jein Reformationswert 
84; Briefe aus d. Reformationgzeit 87. 
tahl, A. im AT an brei Stellen (Ey 27, 
19. Jer 15, 12. Na 2, 4) erwähnt. Wahr: 
ſcheinlich bat man jedoch nur bei Ez an künftlich 
verbichtetes (buch ſchnelle Abkühlung bes grübend 
gemachten Eifens in Waffer) u. gebärtetes Eiſen 
zu denten. Bei Ier bedeutet „von Norben ber 
ftommendes Gifen“ wohl bas von Norden ber 
lommende Schwert der Chalbäer (vgl. Ier 13, 20). 
Bei Na überſetzt man wohl richtiger: „in fich 
zerteilendem (ſprühendem) Feuer find die Wagen“ 
—* bei Luther: „ſeine Wagen leuchten wie Feuer“). 
Perfonenname 1. #4 II, Dr., 
beutenber Staatsrechtslehrer, * 16/ 02 in Münden 
von jübiichen Eltern, 19 in Grlangen eBrofelyt, | 9 
32 oProf. für Rehtephiloiophie in Würzburg, 
fpäter in Erlangen, 40 in Berlin, 52—58 Mit- 
glied des eOHRE., F '”/, 61 in Brüdenau. - be 
gründete feine Rechts: und Staatslchre „auf ber 
Grundlage riftlicher Weltanfhauung“, indem er 
„Umtehr der Wifjenichaft zum Glauben an bie 
gg Wahrheit der chriftlihen Religion“ 
orberte. Philoſ. d. Rechts nad geſch. An- 
ſicht 30-37. 2 Doe., 5. A. 78; Die KVerfaſſung 
nach Lehre . Recht der Proteftanten 40; üb. 
KZucht 45; D. chriſtl. Staat 47; Was it Re⸗ 
volution 52; Der Proteftantisnus” als politisches 
Prinzip 53; Die kath. Widerlegungen 54; Wider 
Bunfen(s „Zeichen d. Zeit”) 56; Die (Kirche u. 
die Union 59 u.a. [Pernice, Savigm, - 62; ER 
61, 649. 777, RE; Schentels Allg. kirchl. Ztfchr. 


Stabn, J Sp, DER, + 10, 79 in Wern 

Sta (. Storar |gerobe. 

Stall, — ber ·tnechte iſt —8* 

Stallybrai, Miſſionar bei den Buriätenꝰ. 

Stammbaum, 1. Bei den Juden war die 
Borlegung des -8 für die Priefterichaft? von böch- 
fter Bebeutung. Die Geichlechtöregifter® hatten 
den Ebaralter öffentl. Urkunden (Joſeph., Vita 1). 
Auch der - war wichtig, befonbers für bie Prie— 
De ba dieſe nur ſtammreine Weiber baben durften. 

. Der - Ehrifti wird künftleriich bargeftellt 
pe dem 12. Ihdt. als ein aus dem chlafenden 
Iſai Jeſſe) hervorgehender Baum mit Maria 
mit dem Kinde oder dem thronenden Salvator 
als Gipfel, wie in der Michaelislirche in Hilbes- 
beim (Dedengemäfde a. d. 12. Ihdt.), in einem 
Evangelium d. Dombibliothet zu Trier um 1200; 
im Chorfenſter der Kunibertslirche zu Köln 1248; 
auf d. Bolfamerjhen Fenſter d. Yorenzlicche au 
Nürnberg 1493; auf einem Prachtteppich in 
Sakriftei des Doms zu Mainz 1501. 

Stämme. Die Glieverung bes israelitiſchen 
Volles in 12 - hatte ſchon vor ber moſaiſchen 
Periode ftattgefunden. Die - zerfielen in cine 
Anzahl von Gefchlechtern, dieje in eine Reihe von 
Familien, „Häufer“ oder gewöhnlicher „Bater- 
bäujer“ genannt. Letztere beftanden aus einer 
Anzahl von Männern, d. b. Hausväter mit ihren 
et of 7, 14. 16—18. 18a 10, 
19—21 15). Nad dem bibliichen Be- 
richte werben die — Israels, deren Zahl eine 
zu allen Zeiten feftftehende bleibt, von den zwölf 


be- Söhnen Yatobs abgeleitet, und zwar werben adht 


- auf bie zwei ebenbürtigen Frauen Jalobs zurüd- 

eführt, dagegen vier auf Halbfrauen (Dan und 
Papbehati baben Rahels Magd Bilba, Gad u. 
After Leas Magd Silpa zur Stammmutter). 
Wahrſcheinlich deutet die verichiedene Ableitung der 
- auf ein unter benfelben vor der Nieberlafjung 
in Kanaan eriftierendes verfchievenes Rechtsver— 
bältnis. Der Stamm Joſeph teilte ſich in zwei 
jelbftänbige - (Ephraim u. Manaſſe). Gfleichwobl 
werben nur zwölf - gezählt, da ber ohne ſpezielles 
Stammgebiet lebende Stamm Levi nicht mit— 
gerechnet wird. Die Reihenfolge in der Auf⸗ 
zäblung der - jowie ihrer Ahnherren ift eine oft 
wechſelnde. Gewöhnlich werden bie Rabelföhne 
nad ben Leaſöhnen genannt, während bie Söhne 
der Nebenfrauen miteinander abwechieln. [RE; 
Conder in Pal. Explor. Fund 88, 144 fj.; Neu- 
bauer in Jewish Quart. Rev. 88, 14 ff.) 
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Stammheim (Stat. Zuffenhauien), Rettungs- 
hausꝰ u. Samariterberberge f. weibl. Bertriippelte, 
27 aear., für 60 Kinder, Pflegegeld 50—70 Mt. 
Die Pflege geichieht durch Stuttgarter Dialoniſſen. 

Stammregifter, i. Geichlechtsregifter. 

Stancarus, 53, Dr., */, 1551—1552 Prof. 
des Hebr. in Königsberg u. Gegner Ofianber's, 
* 1501 in Mantua, Mönd (?), dann als An- 
bänger der Reformation auf der Flucht, 1543 in 
Ehiavenna, 1546 in Bafel; 1550 in Krakau 
Lehrer des Hebr. ; bier gefangen geiet, entflob ex 
nah Pingow; 1552 Prof. d. Theol. in Frank— 
furt a. O. dann in @roßpolen, Ungarn, Sieben: 
bürgen; 7 1574 in Stobnitz. Nah -, deſſen 
ganze Anſchauung von Ehriftus auf neftoriani- 
ſchem Grunde rubte, ift Ebriftus nur mach feiner 
menschlichen Natur unfer Mittler und unſere Ge- 
rechtigleit geweſen. Bi.: Hbr. Gramm.: Opera 
nuova della Reformatione 1547; Apologia con- 
tra Osiandrum; Canones reformationis eccle- 
siarum Polonicarum 1552; De trinitate 
et mediatore 1561 u. a. [Salig, SHiftorie 
der Augsb. Konf. II, 714; Bayle, Dietionnaire, 
-; Gchlüfjelberg, Catalogus Haereticorum IX, 
38; ®od, Hist. Antitrinitariorum II; Hart— 
mob, Preuß. KGeſch.; Möller, Ofiander 70; 
Wigand, De Stancarismo 1585; Pland, Geſch. 
d. prot. Lehrbegr.; Dorner, Chriftolog. II.; RE] 

Stände, 1. durch fachliche Interefiengemein- 
ſchaft verbundene Geiellichaft'sgruppen auf Grund 
teils erblicher Befit- und Machtverbältnifie (Ge— 
burts-), teils der Gleichmäßigfeit der Beſchäf— 
tigungsarten (Beruf’s-). Das geſetzliche Ge- 
bunbenfein der Berufs- an die Geburts- bildet 
den Begriff der Kafte., Die urſprünglichſten - 
find ber Bauern‘: u. der Adelesſtand. Arme 
und Reiche begegnen einander; aber beider Augen 
erleuchtet dev Herr, Spr 29, 13. vgl. 1Sa 2, 7. 
Eph 4, 11. 2Ti 2, 20. 2%. - Ebrifti. Nah 
ſymboliſcher Lehre der reformierten und Iu= 
theriſchen Kirche über die - bat man auf Grund 
von Ph 2, 5—9 einen status” exinanitionis oder 
humiliationis und einen status? exaltationis 
unterfchieben. Genauer müßte man noch einen 
dritten Stand, ben status ante incarnationem, 
annehmen. [RE] Die Füchſe haben Gruben, 
und die Vögel unter dem Himmel baben Nefter; 
aber bes Menihen Sohn bat nicht, da er fein 
Haupt binlege, Mt 8, 20. vgl. Ve 8, 3; 21, 37. 
2Ko 8, 9. Dazu ift Ehriftus auch geftorben und 
auferftanden umd wieder lebendig geworben, daß 
er über Tote und Pebendbige der Herr ſei, Ro 
14, 9. vol. Pc 24, 26. Epb 1, 2. Pb 2, 11. 
3. Hierarchiſche - (Status sive ordines hier- 
archiei), von ber altproteftantiichen Dogmatit 
ſtets brei aufgezählt: 1. Status ecclesiastieus, 
„qui inservit Eeclesiae colleetioni et infor- 
mationi atque opponitur haeresibus et doetrinae 
eorruptelis“, 2. politicus, „qui inservit Ee- 
clesiae defensioni et externae gubernationi at- 
que opponitur tyrannidi et latrociniis‘‘, 3. oe- 
eonomicus, „qui inservit Ecclesiae propagationi 
atque opponitur vagis libidinibus“. Köhler, 
3. Kirchenrecht 86.. 4. Stanb der Unſchuld, |. 
Statas integritatis. 
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Standes: -amt, i. Ehe, Perionenftanbe- 
eſetz. -pflihten bes Geiftlihen: fireng 
—** Verhalten, Pflege feiner wiſſenſchaſtlichen 
Fortbildung, Refidenzpflicht‘, Meidung der mit 
feinem Stande unvereinbaren Beichaftigungen. 
Die von ber rKirche aufgeftellten -pflichten des 
Brevierbeten‘s, des Cölibat'es und ber Obödienzꝰ 
find dem eKirchenrecht unbefannt, bie -pflichten des 
decorum® elericale find unter partifularcechtlich 
ſehr verfchiedener Geftaltung (Zom, KR. 409, 
Anm. 4) in dasſelbe übergegangen; f. Emeritus, 
Kirchendisziplin, Ordination. -rehte der Geift- 
lien. Nah Aufhebung des privilegium fori® 
und immunitatis® beftehen zugunften ber Geift- 
lihen nur noc einzelne, allerdings hochwichtige 
Borichriften über den ftaatlichen sub der Re⸗ 
figionsbiener und über deren Stellung zu ben all 
gemeinen — Pflichten, wie Wehr‘, 
Zeugnis: und Steuerpflicht”, Geichworenen®- 
und Schöffendienft, Vormundihaftsführung®, ſo— 
wie über die gerichtliche Pfändung? gegen Geift- 
liche. Berluft ber -redhte tritt ein durch Amts— 
entiegung (im rKirchenrecht durch degradatio), 
nad dem preuß. Kirchengeieg vom ’°/, 86 durch 
Dienftentlaffung; ſ. Amtsentfegung, Gmeritus, Orbis 
nation, Votum sollemne, 

Standhaftigkeit, > Da das Bolt abfiel, 
ftand er [Pinehas] treufih, feit und fed, und 
verſöhnete Israel, Ei 45, 29. vgl. 1Mcc 2, 19 fi. 
1Pt 5, 9. Ga 2, 4f.; ſ. Märtyrertum. 

Stanhope, Spencer, ‚engl. Hiftorienmaler, 
malte u. a.: Flucht nach Agupten 62; Rispah 
64; Die Verſuchung der Eva. 

Stanislaus, 1. der Heilige, 1071 bie 
7 1079 (während der Mefje ermordet, weil ex 
Boleslaw II., den Kühnen, wegen feiner Aus: 
Iätweifungen ertonımuniziert batte) rBiſch. von 
Kralau, * 1030 in Galizien. Bon Papft Inno— 
cenz IV. 1253 beilig geiproden (Heiligenattribut 
ein Schwert”), ift er Schutpatron Polens. Ge— 
dächtnistag ”/,. [Vita -i 1616; Röpell, Geld. 
Polens V, 199.| 2. Koftla, der Heilige, Je— 
fuit, * °%/, 1550 in Kofttow, + '%/, 1568 in 
Rom (Gedäachtnistag '%/,,). Er wird als Jüng— 
ling dargeftellt mit einem Engel als Heiligen: 
attribut?. in folcher foll ibm einft, da er in 
einem proteftantiichen Haufe erkrankte, das Altar: 
ſakrament gereicht haben. [Ausführl. Heiligenter. 
1719, ©. 2663; Biographie universelle, Par. 
25, Bd. 43, ©. 436.] 3. - von Znaim, 
Böhme, lebte im 14. Ihdt. und ftand in bem 
burh Einführung der Wichfitiichen Lehre ent- 
brannten Kampfe zwiſchen Realismus und Nomi— 
nalismus aufleiten des erfteren, wie überhaupt 
die meiften philofopbiich gebildeten Böhmen (Ste 
pban v. Palet‘, Nilol. v. Leitomiſchl) im Gegen: 
fats zu den Deutſchen biefer Richtung bulbigten. 

Stanislaw — Stanislaus”, 

Stanley, A. 1. Art Penrbon, jeit 63 
eDe von Weftminfter, * 1%/,, 15, 58 Prof. d. 
KGeſch. in Orford, 75 Lord-Reltor der Univer— 
fität St. Andrews, + '%, 81 in London, jehr 
populärer Homilet. Gin entichiedener Vertreter 
ver Broad Church, bielt ſich - dod aller eng- 
berzigen Parteilichteit fem. Seine gebaltvollen 
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Predigten fejjelten die verſchiedeuſten Vollsſchichten 
gleichmäßig, beionderen Nachdruck gab ihnen ber 
überzeugte wie überzeugende Ton -8. Freilich 
betont er die Lehren z. T. nicht genügend, Am 
gelungenften find wohl die 63 edierten Predigten, 
die - als Hauslaplan des Prinzen von Wales 
während deſſen — hielt. — 3. A. 
a 3; PR 81 NER 81, 

2. Seney Boten ee, James Romwland), 

berühmter Afritareijender, * ?%, 41 bei Denbigb 
in Wales, erzogen im Armenhaus v. St. Aſaph, 
Kaufmannslebrling in New: Orleans, nahm 61 
am Kriege teil, bereifte 65 die Türkei und Klein— 
afien, begleitete 67— 68 als Korreipondent des 
New York Herald die engliihe Armee nach Abeſ— 
finien, fand ’%/,, 71 in Udſchidſchi am Tangan— 
jitafee den totgeglaubten Livingſtone auf, nahm 
73/74 am Feldzug der Engländer gegen ben 
König der Aſchanti teil, erreichte ”'/, 75 das 
ſüdliche Ufer des Ulereive ober Victoria Nyanza, 
den er umfubr, entbedte Ian. 76 das jchnee- 
bedeckte Gambaragaragebirge, umfubr Sommer 
76 den Tanganjilafee und erforichte in äußerſt 
gefahrwoller Reife bis *,, 77 den Rieſenlauf bes 
Kongo, worauf er von dem zu dieſem Zweck 
zufammengetretenen Comite d’etudes du Haut- 
Congo mit ber Ausführung der Aufgabe, Zen: 
tralafrifa dem Handel zu eröffnen, betraut wurde, 
brach *.. 87 von Stanley Pool (am Congo) 
zum Entſatze Emin Paichas auf, mit dem er 
”/ 88 am Congo zujammentraf. ®f.: How 
J found Livingstone, Lond. 72, dtich. 2. A. 85; 
Coomassie and Magdala, Yond. 74; Through 
the dark continent, fond. 78, dtſch. 2. A. 81; 
The Congo and the foundation of its free state 
84, dtich. 85; Im fchwarzen Erbteil 90. [Row- 
lands 72; Bol, 3.9. 85.] 3. I, Komponift, 
feit 1782 Organift der Chapel Royal u. Balla- 
faureus d. Mufit in Yondbon, * 1713, + 1786 
daſelbſt. Komp.: Jephta, Zimri (Oratorien) 1757 
u. 1760 aufgeführt u.a. B, Station der EM. 
in der Diöcefe Saslatſchewan“. 

Stapf, If Ambros, rMoralift, * ", 1785 
in Fließ, 21 Prof. d. Moraltbeol. in Inne 
brud, 23 in Briren, 7 '%, 44 dajelbit. 8i.: 
Theologia moralis in Compendium redacta, 
4 Bde., Innsbr. 27; Epitome theologiae mo- 
ralis; Erziehungstehre 32; Bibl. Geſch. 40 u. a. 
TbO 51, 1. 

Stapfer, berübmtes Berner —— — 
1. Fe 1750 eP in Dinsbah bet Thun, |a 
* 1708 in Brugg (Margau), 1738 Feldprediger 
in ben Waldftätten, F 1775. ®f.: Institutiones 
theologicae polemicae universae, 5 Bde., Zürich 
1743; Grundlegung zur wabren chriftl. Religion, 
12 Bdr., Züri 1746; Sittenlehre, 6 Bde. 1757 


wa. 2, 38, Bruder von 1, feit 1756 Prof. 
ber PBolemit in Ben, * 1719, 7 1801. #.: 
Theol. analytica 1763; Predigten, 7 Bde.; Me: 


triiche Bearbeitung ber "PBialmen. 
At, 1798 Kultus- und Unterrichtsminifter in 
Bern, dort * *4 1766 und 1792 Prof. der 
ihönen Wifjenichaften, der Theol. u. Philoſ. und 
Schulrat; jeit 04 ald Privatmanı in Paris 
lebend, förderte er sehr den werfommenen franz. 


3. Philipp 
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Stanley — Stärte 


Proteftantismus; 7 *. 40. 8r.: De philo- 
sophia Socratis; De vitae immortalitatis spe 
firmata per resurrectionem Christi u. v. a. 
Vinet, Melanges philosophiques, litteraires ete. 
44.) 4. 56, Bruder von 3, 19-33 Prof. 
der röm. Theol. in Bern. 

Stapbylus, 56, D., prot., dann röm. Theo- 
oge, * 177, 1512 in Osnabrüd, in Wittenberg 
Melanchtbons Tiſchgenoſſe und 1541 Magiiter, 
Juni 1546 eriter Prof. der eTheol. in Königs- 
berg, befeitigte bier 1547 den Gnapbeus?, wurde 

1547 eriter Rektor der Univerfität; wahr— 
—— heimlicher Anſtifter des Kampfes gegen 
Oſiander“; ging 1552 nach Danzig und dann 
nad Breslau, wo er zur rKirche übertrat „wegen 
der Uneinigleit der Theologen“; 1554 wurde er 
faiferliher Rat, dann Kurator der liniverfität 
Ingolftabt, auch von Papft Pius IV. mit Geld 
und Lob überhäuft; F_°/, 1564 in Ingolftabt. 
Seine Schriften gab fein Sohn Fch heraus, In— 
goljtadbt 1613. Arnold, 8. u. Ketzerhiſtorie II, 
16, 8. 38; Harttnoch, Preuß. Kirchenbiftorie ; 
Möller, Ofiander 70; RE) 

Stapleton, Ts, D., Prof. d. röm. Theol. in 
Douay u. Löwen, * 1535 in Henfield (Suffer), 
1554 in Orford Mitglied des neuen Kollege, 
dann Kanonitus im Cbichefter, Ieinit, F 
1598 in Löwen. ®f.: De prineipiis fidei; De 
jJustificationis doctrina 1582 u. v. a. Wood, 
Orforder Athenäum I, 291.) 

—2 i. ne 

Starte)t, 1. I Au, Frh von, Krypto— 
latholit, * * 17 in Schwerin, Lehrer in 
Petersburg, Konreitor in Wismar, 1709 Prof. 
für Orientalia in Königsberg, bier 1770 H0f:®, 
1772 oProf. d. eTbeol., 1781 eOHof⸗P u. ER 
in Darmftadt; 1786 von Biefter und Nicolai 
des Kryptolatholizigmus beſchuldigt, konnte er fich 
in der Schrift „Über Kryptokath., Projelyten- 
macherei u. ſ. w.“ (1787) nicht völlig rechtfertigen, 
ebenfo wenig ben Berbadht durch das anonyme, 
die Reformation läfternde Buch „Theoduls Gaft- 
mahl“ (09) befeitigen; * %, 16. 2.I Fch, 
lutb. = astetischer Schriftſteller und Kirchenlieder⸗ 
dichter, * '9/,, 1680 in Hildesheim, eP in Sachſen⸗ 
hauſen, 115 in Frankfurt a. M., bier als ER 
* “ni 56. We: Predigten; Tägliches Hand⸗ 
buch in en und bojen Tagen 1727. [RE] 

tar(e)Ke), Shi, cP und Garnifon=P in 
.. (Neumarf), * *'/, 1684 in Freienwalde 

1/5 1744. Hey. mit anderen Ge— 
Ihren. Synopsis bibliothecae exegeticae in 

V. (1741 ff., 6 Te.) et N. Testamentum (1733 
bis 37, 3 Ile), 5. U. 5668 (jetst erſetzt durch 
Langes Bibelwerl). EK 84, 318.) 

Stargard, Kreisſtadt im preuß. Rgsbz. Stet- 
tin, befißt in ber ftattlichen Marientirche einen 
bedeutenden Badfteinbau gotifchen Stile. 

Starke), |. Stard(e). 

Stärfe, Im Herrn babe ich Gerechtigkeit 
und -, Jeſ 45, 24. vgl. Pi 37, 39. Prd 9, 16. 
Ser 9, 23. Bitte mm -: Herr, Herr, gedenle 
meiner, und ſtärle mich doch Gott diesmal, Ri 
16, 28. vgl. Pi 86, 16; 119, 117. Ankündigung 
geiftlider -: Ich will fie ftärfen in dem Herrn, bat 
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ſie jollen wandeln in feinem Namen, ipricht ber 
Herr, Sad 10, 12. vgl. Iei 40, 31. 1Pt 5, 10. 
Hom.: Pi 33, 10—22: Was uns ftark machen 
ſoll. Wir find -, 1. wenn wir ung frei von Über- 
mut halten; 2. freudig u. mit unbeugſamem Willen 
feft fteben, 3. unfere Zuverfiht auf den leben— 
digen Gott ftebt (Köhler). 

Stärfe doch den ſchwachen Glauben, 8. 5 
v. Treuer Hirte deiner Herbe. 

Starfen Mut im Kampf des Chriſten, B. 8 
v. Urquell aller Seligteiten. faller Güter. 

Starker Gottesfinger, B. 2 v. Brunnguell 
Stärket die Hände, ermuntert die Herzen, 
2 v. Einer ift König. 

Stärf in mir den ſchwachen Glauben, B. 5 
v. Thut mir auf die fchöne. 

Starf ift meines Jeſu Hand, %. v. Gare‘; 
M.: Jeſus meine Zuverficht. 

Stärf mein’ ſonſt ſchwache Glaubensband, 8. 
9 v. Mein Gott, das Herz. 

Stärkungsmittel, Hom.: Le 1, 39—54; 
Danlbares nerfenntnig, wie Gott unſerem Geifte 
und Herzen buch Natur, Freundicaft und Reli 
gion die wohlthätigften - darbietet (Horn). 

Starovbradzen — Starowerzeno. 

Starower(thzen (Altgläubige‘), ſchisma⸗ 
tiſche Sekte? in Rußland, entſtanden um 1650 
aus Bauern, die fih den liturgischen Neuerungen 
des Patriarchen Nikon widerfegten und aud im 
bürgerlichen Peben an ben alten Sitten feitbielten. 
Die noch beute ſehr zahlreichen - zerfallen in: 
Jebinowerzi®, Staropbrabzi u. Bespopowticini?, 
die fih wenig voneinander untericheiden. Zu 
ihnen gebören die in Preußen anſäſſigen Phi: 
lipponen®. Nilolaus I. vwerfuchte vergebens die 
gewaltiame Belehrung der -, Alexander II. lieh 
ihren, um fie wieder zu gewinnen, rüdfichtsvolle 
Duldung widerfahren. 74 wurden für bie bis- 
ber rechtlos geweſenen - Zivilftandsregiter ein- 
geführt. Unter Alexander III. 83 erbielten fie 
die Befugnis in ihren Bethäuſern, die jedoch 
nicht die äußere Geftalt rechtgläubiger Kirchen 
haben durften, Gottesdienft nach eigenem Ritus 
abzuhalten; auch wurde ihnen die Anftellungs- 


fähigfeit in öffentl. Amtern zuerkannt. Strahl, 
Ruff. K.G. I; Hartbauien, Stud. üb. d. inn. 
Zuſt. Ruhiands 47; Balt. Monatsſchr. 60; 


Serbel:Embah 82; Phizmaier 84. 85.| 

Start, Freimiffionar, ber die GM. in Indien | Q 
unterjtütte, lauge in Patnaꝰ wirkte u. Begründer 
der Milfion in Darbichiling? wurde, wo er zwei 
Evangelien und Ge ins Lepticha überichte. 

Statariihes Leſen der Bibel, diejenige 
Bibelleftüre, bei der bie Einzelbeiten genau er- 
flärt werben, in Gegenſatz zur kurſoriſchen Lektüre. 

Stater [orerig], griechiſche Gold- u. Silber- 
münze; letere = 4 Drachmen — 1 Sekel, 
daher = der Tempeljteuer? für 2 Perfonen, Mt 
17, 27, ungefäbr 3 Marl. 

Statilinns, röm. Genins?, lehrt die Kinder 
fteben ebenjo wie Statina. 

Stationarii, 1. diejenigen vAfolutben‘, die 
in den Stationslirchen (ecclesiae stationales, 
templa stationum), wo der Papſt an gewiſſen 
Tagen pontifizierte, den Prieſtern aufvarteten. 


Sta 


2. Die bei den Gräbern der Märtyrer ſtehend 
Betenden. 3. = Stoliten®. 4. im Reformations— 
zeitalter = Ablaßkrämer. 

Stationen, 1. Die balben, feit ca. 200 n. Ebr. 
Mittwohs und Freitags bis 3 Uhr nachmittags 
üblichen Faften, jo genannt, weil man bus Faſten 
für ein Wachebalten des Chriften auf feinem Poften 
in der militia christiana bielt. 2. Die ftebend 
verrichteten Gebetsafte. 3. Die Schriftlefungen, 
bei denen bie Gemeinde ftehend zubörte. 4. Bet- 
faulen oder Rubealtäre zur Bezeihnung der zur 
Berrihtung der Andacht erforderlichen Ruhepunlte 


B.| der Prozeifionen, verjeben mit (dem Wege Ebrifti 


nach Golgatha entnommenen) Darjtellungen ; am 
belannteften find bie aus 7 Wegpfeilern beſtehen⸗ 
den - von Adam Krafft bei Nürnberg, mit ſchönen 
Hautreliefs. IR] 

Stationier, ij. Terminanten. 

Stationsfaittage, der Mittwoch (jeit dem 3. 
Ihdt. im Derident der Sonnabend) und Freitag, 
an benen * Kirche ein Faſten wünſchte (f. Sta: 
tionen), Tertullian, de jejun. 2: Juno— 
cenz 1., ie —— 4; Caſſian, de coenob. in- 
stit. I, 3, 10; Auguſtin, ad Casul. 86; Epi— 
pban., haeres. 75. Böhmer, de jure circa je- 
junantes 1722.] 

Statiftit (von status, Staat), die beichreis 
bende Darftellung von Staat und Bevölferung. 
Die kirchliche — gebört enge mit der Kirchen: 
geſchichte zujammen ; diefe beichreibt das Nach— 
einander der Dinge in der Kirche, jene das Neben- 
einander, indem fie einen Querdurchſchnitt durch 
das aͤrchliche Leben macht und die ſo ſich dar— 
bietenden Erſcheinungen unter Rubrilen u. Zahlen 
zuſammenfaßt, Lehre, Kultus, Sitte und baupt- 
ſächlich die Verfaſſung behandelnd Nach der Be— 
gründung der allgemeinen — durch Achenwall 
1749 machte Kaſche (Ideeen über religiöſe Geo- 
grapbie 1795) den erſten Verſuch einer kirchlichen 
-. Danach erſchienen: Stäublin, Kirchl. Geogr. 
u. - 04; Auguſti, Beiträge zur - 37; Wiggers 
42; Miltih, Handbuch bis 1500, 46; Alovs, 
Statiftiiches Jahrbuch 60 (r); außerdem zabl: 
reiche Zeitichriften u. offizielle Berichte der meiften 
Staaten. |RE] 

Statins, Fucins - Murcus, zur Belämp- 
fung bes Eäciliug® Baſſus von Säfar nad Syrien 
geicidt (anfangs 44 v. Chr.). Im Bunde mit 

. Marcius Crispus‘, dem Statthalter von Bi: 
— belagerte er den Baſſus in Apamea. 

Stätten, heilige, in Syrien®, die gemäß 
der Legende jebr willkürlich lotalifierten Orte und 
Gegenden der bibl. Geſchichte; fie find allmählich 
in gemeinfamen Befig ber ortbodoren Griechen, 
der Lateiner, Armenier, Jalkobiten, Kopten und 
Abeſſinier gefommen ; die Landeshoheit über bas 
Kondominium bat der Sultan; |. zB. Grabes- 
fire. Tobler, D. große Streit d. Yateiner mit 
d. Griechen über die - 70.) 

Statthalter, jeit der Eroberung Jeruſalems 
durch Pompejus (63 vd. Chr.) ftand Faläftina 
unter der Oberaufficht der vom. - von Syrien. 
Sie folgen, der Zeit nach geordnet: M. Amilius® 
Scaurus (65—62 v. Chr.), Marcius? Pbilippus 
(61-60), Lentulus Marcellinus® (59- 58), A. 
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Gabinius? (57—55), M. Licinius? Craſſus (54 
bis 58), E. Caſſius“ Longinus (53—51), M. 
Calpurniusꝰ Bibulus (51 — 50), PVejento? (50 
bis 49), O. Metellus® Scipio (49—48), Sertus 
Cãſarꝰ (47—46), Cäcilius? Baffus (46), C. An⸗ 
tiftins® Betus (45 v. Chr), 2. Statius“ Mur- 
cus (44), E. Eaifius® Longinus (44—42), De 
cidiusꝰ Sara (41—40), P. Bentidius? (39 —38), 
€. Sofins® (38—37), !. Munacius® Plancus 
(35), L. Calpurnius“ Bibulus (32. 317), O. 
Didius? (30), M. Mefjalla® Cowinus (29), M. 
Tulliusꝰ Eicero (28 ?), Varroꝰ (23), M. Agrippa? 
(23—13), M. Titius® (bis 8), E. Sentius® Satur: 
ninus (8—6), P. Duinctilius Barus’ (6—4), P. 
Sulpicius® Quirinius (3—2), €. Eäfar? (1 v. 
bie 4 n. Ehr.), L. Bolufins? Saturninus (4—5), 
P. Sulpicius Quirinius“ (6ff.), DO. Cäcilius® 
Creticus Silanıs (11—17), En. Calpırmius? 
Piſo (17—19), En. Sentius® Satuminus (19 
bis 20), L. Alius? Lamia (-—32), 2. Bomponius 
Flaccus (32—35), L. Bitellius? (35-39), P. 
Petronius“ (39-42), E. Vibius“ Marſus (42 
bis 44), E. Eaifins? Longinus (45—50), E. Um— 
mibius’ Quadratus (50—60), Domitius’ Cor- 
bulo (60—63), Ceftins Gallus (63—66), €. 
Ficinius® Mucianus (67—69). Quellen: Joſe— 
phus, Dio Caſſius, Appianus, Cicero, Plutarch, 
Tacitus, Sueton. Abhandlungen: Noris, Venedig 
1681; Schöpflin, Baſel 1741; Sanclemente, 
Rom 1793; Borgheſi 47; Zumpt 54; Gerlach 
65; Mommſen 65; Waddington, Paris 72. 

Stattler, Benedikt, rTheolog, * ?%, 1728 
in Kößding, 1754 in Landsberg Jeſuit, 1759 
MP, dann Prof. der 5Theol. in Ingolftabt und 
1776 Stabtpfarrer baf., 1782 in Kenmatb, * ?'/, 
1797 als geiftl. Nat in Münden. Als Pbilo- 
jopb war - ein beworragenber Gegner Kants 
(Anti-Kant 1788 u. a.) wie des Determinismus 
der Wolffihen Philoſophie. Als Theolog gehörte 
er der zwiſchen Proteftantismus und rKirche ver⸗ 
mittelnben Richtung an (Wahres Jeruſalem 1787; 
Plan zu der allein möglichen Glaubensvereinigung 
1791). Sonftige Schriften: Compendium philo- 
sophiae 1773; Demonstratio erangelica 1770; 
Dem. catholieca 1775; Ethica christiana 1772; 
Vollſt. hr. Sittenlehre 1789 u. a. [Schlichte- 
groll, Netrolog auf 1797, II, 145ff.; Werner, 
Geſch. d. fath. Theol. 66.) 

Status: - Angelorum, f. Enge. - duplex 
Christi, j. Etänte Gbrifi. - exaltationis. 
Nah ſymboliſcher Pehre der rfKirche von den 
Ständen Ehrifti ift durch die Himmelfahrt Chriſti 
und fein Plagnebmen zur Rechten des Baters 
die menfchlihe Natur zu himmliſcher Berllärung 
erboben worden, obne jedoch auf Erben wirkſam 
u fein. „Nach feiner menjchlichen Natur ift er 
jetzund nicht auf Erben; aber nach feiner Gott: 
beit, Majeftät, Gnad' und Geift weicht er nimmer 
von ung“ (Heibelb. Kat.-Frage 47, ©. 46). Auch 
in dem erhöhten Chriſtus eriftieren nebeneinander 
zweierlei Naturen, und erſt in der Parufie wird 
er wieder als Gottmenſch bei uns fein. Nach 
fombolifcher Lehre der lutheriſchen Kirche be: 
ginnt der - mit dem descensus ad inferos (Höllen- 
fabrt®), obwohl in diefem Punlte anfänglich einiges 


Statiler — Status exinanitionis 


Schwanten berrichte. Einige rechneten die Höllen- 
fahrt Ehrifti zum - exinanitionis®. Bon bem 
Augenblide ber Himmelfahrt gelangt bie menfch- 
liche Natur Chrifti ad plenam possessionem et 
divinae majestatis usurpationem secundum 
assumptam humanam naturam (Form. Conc. 
767). Das Sitzen zur rechten Hand des Baters 
ift ein pontentissime et gloriosissime omnia 
opera manuum Dei gubernare. Jetzt tritt bie 
Ubiquität? Ehrifti ein. - exinanitionis od. 
humiliationis. Nach fombolifcher Lehre ber 
rfKirche von den Ständen Chrifti bat ſich 
ber Adyos oder Chriſtus durch feine Menfchwer: 
bung (incarnatio) der wopyn, in ber er vor ber= 
felben eriftierte (göttlihe Majeftät), entäußert 
(exinanitio), ohne jedoch durch bie incarnatio 
feine ewige himmlische Eriftenz zu unterbreden. 
Während feines irdiichen Aufenthaltes berricht er 
als dougxos, extra carnem, trinitariih im Him— 
mel. Subjelt in Ph 2, 5—9 ift der Aöyog feiner 
göttlichen Natur nad. Das allgemeine Logos- 
weſen ift feincswegs identijch mit dem Weſen bes 
Gottmenfchen. Aus ‘der göttlichen Natur des 
Aöyog gebt nur foviel in die menſchliche Natur 
über, als zu deſſen Mittlerſchaft nötig if. Im 
der incarnatio findet nur eine occultatio maje- 
statis divinae ftatt (Calvin: non potuit Chri- 
stus quidem abdicare se divinitate, sed cam 
ad tempus oceultam tenuit, ne appareret sub 
carnis infirmitate. Itaque gloriam suam non 
minuendo, sed supprimendo in conspectu ho- 
minum deposuit), obwohl anderfeits erſt durch 
bie Menſchwerdung des Asyos die Hypoſtaſe des 
Sohnes als unterfchieden vom Water ſich offen- 
bart. Der Adyosg nahm die menſchliche Natur 
nicht unmittelbar, fondern mittelbar durch die Sal: 
bung mit dem 5. Geifte an. Ähnlich wie den 
Propheten der göttliche Geift innewohnt, gebt er 
auch in die menſchliche Natur Ehrifti über, nur 
daß er in ben Propbeten als ein fremdes und 
vorübergebendes Element wirkt, während in ber 
Perſon Chriſti fih eine ununterbrochene Bereini- 
gung des Göttlihen und Menſchlichen vollzogen 
bat, obwohl auch die dona coelestia der menſch— 
lichen Natur Ehrifti nur creata et finita und 
nur dem Grade nad von denen der Heiligen ver: 
ſchieden bleiben. Bon der Menfchwerbung an 
war das ganze Leben Chrifti cine perpetua ex- 
inanitio, submissio et humiliatio gradatim ad 
extremum usque terminum, mortem vidilicet 
crucis, procedens (Form. cons. helv., p. 734). 
Der lebte Alt des - exinanitionis ift ber descensus 
ad inferos (Höllenfahrt”), Nab lutheriſcher 
Theologie, welche als Subjett in Pb 2 Ehriftus, 
ben Gottmenichen, und die wopyn 9eoo, d. b. bie 
feiner menschlichen Natur vom erjten Augenblid 
ihrer Entftebung gebührende göttliche Herrlichkeit, 
annimmt, fallt Die incarnatio und exinanitio nicht 
zufammen. Der - exinanitionis beginnt jchen in 
der conceptio unb ber empfangene Gottmenſch 
entäußert fich fofort feiner göttlichen Majeftät, 
db. 5. er verzichtet im allgemeinen auf die Aus- 
übung berjelben während feiner irdiſchen Wirk— 
jamteit und wendet fie nur an, um Wunder zu 
vollbringen. Den Schluß des - exinanitionis bifdet 
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der Tod und das Begräbnis Chrifti, obwohl ber 
Tob die Einheit beider Naturen nicht aufbebt. 
Die Seele Ehrifti bat fich durch eigenen freien 
Willen in der Himmelfahrt mit dem Leibe vereinigt. 

irrt, - integritatis (Stand der Un— 
ihuld), 1. nad weſentlich übereinftimmenber 
iymbolifcher Lehre der röm., griech. u. prot. 
2 ber uriprünglihe Zuftand ber relativen 
Unjünblichfeit (iustitia® originalis, formel: 
posse non peccare) u. Unfterblichleit (posse non 
mori) der menichlihen Natur. Speziell die rö— 
mifche Kirche lehrt, daß in dem Menjchen als 
dem mit Bernunft und freiem Willen ausge: 
ftatteten Ebenbild'e Gotte® (imago Dei), glei 
bei feiner Erſchaffung eine pugna quaedam zwi: 
ihen Sinnlichkeit und Geift, unb barum eine 
ingens difficultas bene agendi beftanben habe. 
Als Heilmittel gegen biefen languor humanae 
naturae babe Gott der menjchlihen Natur bie 
iustitia° originalis hinzugefügt, durch welche die 
Sinnlichleit veluti aureo quodam fraeno be- 
berricht wird, Während die griechiſche Lehre 
den - integr. als einen volllommenen, mit Einficht 
u. Gerechtigkeit verbundenen Zuſtand auffaft, be 
bauptet die arminianijche Lehre zwar bie fitt- 
liche Freiheit des Protoplaften, leugnet jedoch 
deſſen Heiligkeit. Es war in dem erften Men— 
ihen ein stimulus et instinetus naturalis ad 
faciendum, quod lieitum erat. Zu ber rela— 
tiven Unfterblichleit (posse non mori) war ein 
befonberer göttl. Gnadenalt erforderlih. 2. Dog- 
mengefhichtlihes. a. In der erften Pe— 
riode (vom apoftolifchen Zeitalter bis zum Tode 
des Drigenes) waren bie Meinungen ber ortho- 
doren Bäter darüber geteilt, worin die Borzüge 
der Protoplaften vor dem Siündenfall beitanden 
hätten. (Nah ben Pijeudoclementinen und nad 
Tertullian befah Adam die Propbetengabe, nach 
ophitiſcher Borftellung waren Adam und Eva 


mit leichten und bellen Körpern ausgeftattet, nach, 


Theophilus war Adam vnruog u. jeine Natur 
eine zwifchen Sterblichteit und Unfterblichkeit in- 
differente, nad Clemens beftanden die Vorzüge 
in ber reinmenfchlichen Anlage [Oddi» yap ro» 
xuguxregilövrow riv dvdonnou eur TE zul 
nooynw Evedinoev airo). Weniger Gewicht 
wurde im der Zeit vor Auguftin auf bie fogen. 
justitia® originalis gelegt). b. Im Mittel: 
alter wurde bauptfächlid von der Scolaftik 
viel Scharffinn barauf verwendet, zu erflären, 
worin ber - integritatis beftanden babe. Nach 
Anfiht der einen (Scotus Erigena) kommt zu 
der reinen Natürlichkeit (pura naturalia) bes 
Menden die iustitia® originalis als ein gött- 
liches Gnmadengeihent (donum superadditum) 
binzu; andere trennen das rein Menichliche und 
das binzutretenbe göttlihe Gnadengeſchenk nur 
in ber Abftraltion und laſſen es in Wirklichkeit 
zufammenfallen. (Nah Thomas Aquinas befaß 
der Menfh vom Augenblicke der Schöpfung an 
ihon das donum superadditum als eine zu 
jeinem Weſen gehörende Eigenſchaft). $. Im der 
Reformationszeit ftimmten ve: tirch⸗ 
lichen Parteien darin überein, daß ber Zuſtand 
der Protoplaften vor dem Sünbenfalle ein ibealerer 
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und volltoınmener geweien jei, als nach dem: 
felben. Ein Unterichied zwifchen proteftantifcher 
und v£ehre beftand darin, daß erftere behauptete, 
die wahrbaftige Gerechtigkeit und Heiligkeit fei eine 
dem Menichen gleich bei feiner Schöpfung an- 
erichaffene Eigenichaft und feineswegs etwas mur 
Accefforifches und Wccidentielles, während letztere 
bie iustitia® originalis als ein zu ber menfch- 
lichen Natur später hinzugekommenes Geſchent 
Gottes (donum superadditum) faßte. Die prot. 
Lehre divergierte von der arminianiichen u, foc- 
nianifchen darin, daß letztere die von erfterer be- 
bauptete uriprünglich-natürliche Unfterblichkeit des 
Menichen im - integr. leugnet. 

Statut, blutiges“, 1589. -en für bie 
Einzelgemeinde? („Gemeindeſtatuten“) und für die 
Kreisgemeinde? find von ben vereinigten Gemeinde- 
organen bzw. der Kreisſynode“ zu beichließen 
und bebitrfen der Zuftimmung der Provinzial 
ionode® (Gemeindeftatuten auch derjenigen ber 
Kreisſynode) u. der Betätigung des Konfifto- 
riums, fowie der vorherigen Anerkennung feitens 
ber Staatsbehörbe (Regierungs- bzw. in Berlin 
Polizeipräfident), daß der Entwurf ben Beftim- 
mumgen ber preuß. Geſetze vom ?%/, 74 und ®%, 
76 nicht zuwiderläuft. (Bol. diefe Geſetze Art. 
5 bzw. 4 u. 7 u. Berorbnung v. * 76, Art. 
III.) f. Staateauffiht, Prov.sKonfiftorium. 

Stag, Bincenz, Architett, * 19 zu Köln, 
63 Didcefanbaumeifter, Anhänger des gotiſchen 
Stils, baute u. a.: die Marienfirhe in Aachen, 
die Mauritiustfirhe in Köln und den Dom in 
Linz. Bf.: Gotifche Entwürfe 61; Gotiſches 
Mufterbub 56 u. a. 

Standenmaier, 53 Ant, 37--55 Prof. d. 
rTheol. in Freiburg i. Br., * ''/, 1800 in Dons- 
dorf, 43 rDomlapitular in Freiburg, + ', 56; 
verfuchte eine fpefulative Konftrultion des rfchr- 
foftems. ®»f.: J Scotus Erigena 34; Der Geift 
bes Chriſtentums 35; Darftellung u. Kritik des 
Hegelihen Syſtems 44; Die hrifil. Dogmatit 44 
bis 52; Zum relig. Frieben d. Zukunft 46—51. 
Werner, Geſch. d. kath. Tb. 66; RE] 

Ständlin, KFch, 1790—26 oProf. d. eTheol. 
in Göttingen, * ?%/, 1761 in Stuttgart, 03 ER, 
+ 26. - war infolge feines großen Sammler- 
fleißes beſonders litterarifch bedeutend. Zuerft 
Rationalift (Beiträge zur Erläuterung ber bibl. 
Propbeten 1786— 91; Grundbriß ber Tugend= u. 
Religionslehre 1798), dann Supranaturalift und 
Apologet, behandelte er neben ber Kicchengeichichte 
beionders die Moral. Bf.: Geſch. und Geift bes 
Steptizismus 1794; Geh. d. Sittenlehre Jeſu 
1799— 23 ; Lehrbuch der Dogmatil u. Dogmen— 
eich. 1800; Kirchl. Geographie u. Statiftit 04; 

bilof. u. bibl. Moral 05; Univerfalgefh. d. hr. 
Kirhe 06; Geſch. d. hr. Moral jeit 1500, 08; 
Geſch. d. theol. Wiſſ. ꝛc. 10; Geſch. d. Moral: 
pbilof. 22: Lehre von Gewiſſen, Selbftmorbe, 
Eide 42; Lehre von d. Ehe, Freundſchaft 26; 
Geſch. des Rationalismus u. Supranaturalismus ; 
Lehrbuch d. prakt. Einfeit. in alle Bücher der h. 
Schrift 26 u.a. Heg.: Götting. Bibl. d. neneften 
theol. Fitteratur 1795 ff. ; Beiträge zur Philof. u. 
Geſch. der Religions: und Sittenlehre 1797 ff.; 
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Magazin für Moral- u. Kirchengeih. 01—06; 
u. v. a. |Selbftbiograpbie -8, ed. Hemien 26.) 

Staudt, I Hch, eP in Kornthal, + ''/,, 84. 
(Worte d. Erinner. 84. 

Staughton, William, bedeutender baptift. 
Homilet in Philadelpbia, F 29, deſſen feiner Zeit 
vielgefeierter Name ſich freilih auf die Dauer 
nicht zu behaupten vermochte. 

Staupig, I v., Freund u. Gönner Luthers, 
7 ”%, 1524. Bon altem Adel, im Meißenſchen 
geb., wurde er Prior im Auguftinertlofter in Tü— 
bingen, dort auch Magifter, 1500 D. u. 1502 
von feinem Landesherrn Kurfürft Friedrich dem 
Weiſen zur Einrichtung der neugegründeten Uni: 
verfität Wittenberg berufen. Als Generalvilar 
ber beutichen Kongregation der Obierwanten  (jeit 
1503) arbeitete er eifrigft an einer ftrengen Re- 
formation jeines Ordens. Die Univerfität Witten- 
berg verjorgte er mit Pebrem und Studierenden 
aus den Auguftinerllöftern und bewirkte 1508 
die Berufung Lutber’s, den er 1505 im Kloſter 
zu Erfurt burch befonnenen Zuſpruch von jelbit- 
quäleriiher Sündenangft zu echter Buße geführt 
hatte. — An eigenen Borlejungen durch feine 
Reifen vielfach gebindert, gab er 1512 feine Pro- 
feffur auf u. lebte in München, Salzburg, Nürn— 
berg, bier inmitten einer vornehmen, bumaniftiich 
gebildeten sodalitas Staupitiana. Luthers refor- 
matorijches Auftreten begünſtigte er u. ftand ibm 
zu Augsburg gegen Gajetan? zur Seite. Aber 
der offene Bruch mit dem Papſte jchredte ibn, 
ohne daß er doch zu einem Ginfchreiten gegen 
Luther als deſſen Vorgeſetzter fich verftehen mochte. 
Daber legte er 1520 jein Generalvilariat nieder, 
worin ihm Link? folgte, und wurde erzbiſch. Hoi: 
prebiger in Salzburg, 1522 Benebiktinerabt daſ. 
Er fiel damit nicht von feiner ellberzeugung ab; 
nur den Mut zum offenen Bruch mit der alten 
Kirche fand er nicht. — Er ift „nicht ein Nefor- 
mator vor der Reformation, jondern bält die 
Formen tatholifcher Fehre und Devotion aufs ge- 
nauefte inne“ (Ritichl); feine Rechtfertigungstebre 
ift auguftinifch-fcholaftiih, nur mit Hintanftellung 
der Heilsvermittelung der Kirche, feine Frömmig— 
keit mönchiſch, die myſtiſche „Ehe der Seele mit 
Chriſto“ betonend. Hiervon wie von feiner Recht: 
fertinungelehre wendet er fich erſt in den fpäteften 
Schriften ab und zu Lutber bin. Ter PFrarie 
des Möndtums blieb er tren. Schriften ed. 
Schöpff u. Neumann 62; Knaale 67. Grimm, 
Illgens ZhTh 37, II, 59; Kolde 79; Diedhoff, 
Z3Wo 87; Keller 88; Müller, ZWEI 89; RE] 

Stecher od. Stößer find, je nad; ihrer Ver— 
wendung, längere od. kürzere, ftärtere od. ſchwächere 
Leiſten oder Stäbchen, welche den erlittenen Drud 
auf andere Orgelteile fortleiten. So wirb durch 
den entiprechendb ftarten - bie Oberplatte des Keil- 
. am Balgihwanz? gehoben, ſobald ber ala 
zweiarmiger Hebel wirkende Balgllavis den - bebt. 


Vielfach wirten bie Pebaltaften durch - auf die 45 


Mechanik, ebenfo die Manualtaften bei Drudhvert'en. 


Stel, Ri, D., feit 81 0Prof. d. eTheol. in 
Bern, dort * "%/ 42, 67 in Dresden. 


J 


Bf. 
D. Galaterbr. nach feiner Echtheit unterſucht 88 


Staudt — Steffens 


Stecke nun dein Siegeszeichen, V. 2 v. über— 
winder nimm bie Palmen. 

Stedinger (d. b. Uferbewohner), ein friefiicher 
Boltsftanım im beutigen Oldenburg, reichsun- 
mittelbar, kirchlich dem Erzb. von Bremen unter: 
ftellt, der zu Anfang des 13. Ihdts. angeblich 
wegen Ketereien, in Wahrbeit wegen feiner Frei— 
beitsliebe dur einen Kreuzzug vernichtet wurbe. 
Ein Priefter reichte einer Fran ftatt der Hoſtie 
ben fiir zu gering befundenen Beichtgrofchen und 
wurde deswegen von bem Marne bderielben er- 
ſchlagen. Letzterer, beim Erzbiſchof Hartwig I. 
kerflagt, fand Rüdbalt an den Gaugenofjen ; dieie 
verweigerten bie geforberte Genugtbuung u. fagten 
fih endlich eigenmächtig von der Jurisdiltion des 
Erzb. 108. Deswegen wurde 1204 der Bann 
über fie ausgeiprochen und, ala derfelbe nichts fruch⸗ 
tete, mit Heeresmacht gegen fie zu Felde gezogen. 
Sie behaupteten fi aber gegen die Erzbiſchöfe 
glücklich bis 1230, fo daß man fie eine Zeit Tang 
unbebelligt ließ. Nun batten fie, von den Prie— 
ftern wegen des Bannes verlaffen, fich eigene 
Gottesdienste eingerichtet, und daran knüpften fich 
die größten Berleumdungen wegen Ketzerei, die, 
vom Erzb. nad Rom berichtet, Gregor IX. 1233 
bewogen, ben großen Kirchenbann über die - 
auszuſprechen und das Kreuz gegen fie predigen 
zu lafien, was befonders Konrad von Marburg 
that. Ein Heer von 40000 Mann umter Füb- 
rung Heinrichs von Brabant ſammelte fidh; bei 
Alteneih kam es *”/, 1234 zur Schlacht, die mit 
ber gänzlichen Niederlage der - endigte. Ahr Ge- 
biet wurde unter den Siegern verteilt. [apben- 
berg 1755; Scharling 28; Schuhmacher 65; RE.) 

Steen, Cornelius van der == Cornelius? 
a Lapide. 

Steen(h)oven, Cornelius, Ianienift, 1723 
vom Utrechter Kapitel zum Erzb. von Utrecht ge: 
wählt und tro& bald erfolgter päpftlicher Erfom- 
munilation beibehalten; ſ. Eepen. 

Steenwyt, Hendrit d. Ältere, bolländ. 
Architelturmaler, * um 1550 zu Steenwyl, + um 
1604 in Frankfurt a. M., malte meift das Innere 
von gotifhen Kirchen in Heinerem Mafftab. 

Steere, Dr., Miffionar in Sanſibaro. 

Etefens, St., aStation (mit 300 Kirchen— 
gliedern) in der Kafir'miffion. 

Steffani, Agoftino, Abbate, berühmter ital. 
Komponift, 1688 — 1710 Kapellmeifter zu Han— 
nover, fpäter päpftlicher Protonotar und Bifchof 
bon Spiza (in partibus), * 1655 zu Eaftelfranco 
(Benetien), F 1730 in Frankfurt a. M. Heg. 
u. a.: Psalmodia vespertina 8 plenis voeibus 
eoneinenda 1674; Janus quadrifons 3 vocibus 
vel 2 qualibet praetermissa modulandus (Mo- 
tetten mit Continuo) 1685 x. Woler 86.| 

Steffens, Henrich, Philofoph, Naturforicher 
und Dichter, * */, 1773 in Stavanger, 04 Prof. 
in Halle, 11 in Breslau, 31, nachdem er die 
Freibeitstriege mitgemacht, in Berlin, bier + '°,, 
. - war in ber Naturmwifjenichaft Anhänger 
ber ipefulativen Richtung (Handb. d. nofie 
11— 24; Grundz. db. phil. Natuwiſſ. 06; An 
tbropologie 24), als Theolog Anhänger der Alt- 
lutberaner (ie ich wieder Futberaner wurde 31), 
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als Dichter meifterhafter Schilderer ber Natur: 
ſchönheiten feiner nordiſchen Heimat (Novellen, 
16 Boden. 37) GSonftige Schriften: Karifa- 
turen des Heiligiten 19; Falſche Theol. ı. wahrer 
Glaube 24; Chr. Neligionspbilofopbie 39 u. a. 
(Selbfibiograpbie 40-45, 10 Bde.: Sad 72; 
Tießen 71; Peterien, dtſch. 84; IR 73, 813.) 

Stefnir, ein Ssländer, Haupt einer von Dlaf? 
Tryggvaſon nad Island gefandten, aber ziemlich 
erfolglojen Belebrungserpebition 996. 

Stegledmann, 1. I Kajpar, Kirchenlieder— 
dichter, * zu Könnern im Saalfreife, 1713 Feld— 
prediger, ſpäter EP zu Hartbum bei Minden. 
2. Joachim, Socintaner, + 1633, eP in Fahr⸗ 
land, dann in Danzig, ſpäter Reltor in Ralow, 
zuletzt P in Klauſenburg. Bf.: Überfetung bes 
NE 1630 (mit Erell!); Vom Kriterium u. ber 
Norm der Glaubenslontroverien (Berteidigg. des 
Socinianisinus gegen den Danziger P Botfad®). 
Fock, Der Socianismus I, 200.) 3. Joachim, 
Sohn von 2, jeit 1645 P verchiedener polnischer 
jocinianiicher Gemeinden, nachber in Danzig und 
Mannbeim, + 1678 als P in Klaujenburg. 8f.: 
Vorrede zu den fipäteren Ausgaben des Ralower 
Katehismus (zufammen mit Wiszowaty) u. a. 
Foch, ebenda.) 4. Joſua, D., (Kirchenlicher- 
dichter, * 1588 in Sulzfeld, 1617 eS in Stabt- 
bagen, 1621 oProf. d. Theol. in Rinteln, F ° 
1632. In ber Liederkonkordanz des vorliegenden geritond 
find folgende feiner Lieder bepanteit: Ach bleib mit 
deiner Gnade; Die Sonn’ bat fi mit ihrem 
Glanz geivenbet ; Wie ſchön leuchtet der Morgen: 
ftern vom Firmament. (Wangemanı, Kried, 230; 
Sonm. Bl. 88, 162. 173.) 

Steh aus den Grab der Sünden auf, B. 2 
v. Wach auf, mein Herz, die. 

Steht dir dieſes Kleinod an, V. 3 v. Sei 
getreu bis am das Ende. hheil'ger Geift, kehr. 

Steh uns ſtets Bei mit gap Rat, B. 3 v. O 

Steichele, Ant v., D., ſeit 78 rErzb. von 
Mündyen- Freiſing * ” "1 in Mertingen bei 
Donauwörth, F "yo 89 in Freifing. W.: D. 
Bist, Augsburg 61—87 u. a. 

Steiermart, Öfterreichiiches Herzogtum. Der 
teltifchen Urbevölterung -8 wurben bie Keime des 
Ehriftentums von Aquileja ber jhon im 2. Ihdt. 
gebracht. Nach der Sage fanden bier der 5. Ma- 
rimilian 284 in Eilli, der h. Victorin 303 in 
Pettau den Märtyrertod, weldhe Orte im 4. Ihdt. 
bereits Biſchoſsſitze unter ben Metropoliten von 
Aauileja waren; im Pettau veruriachte 369 und 
377 der Arianismus arge GStreitigleiten. Im 
5. Ihbt. trat ber h. Severin lirchlich organifierenb 
auf. Die ſchon nad 700 von Salzburg aus auf: 
genommene Miffion unter ben jlawijchen Karan— 
tanen wurde durch bie Milfionare Birgils von 
Salzburg (745— 84) nur mit Mühe aufrecht er- 
balten. Mit ber durch Bayerns Unterwerfung 
unter Karl d. Gr. und bejien Sieg über bie 
Avaren (788 u. 791) ermöglichten Einwanderung 
von Deutfchland her entftanden Kirchen u. Klöfter 
(3. 3. der Reformation ca. 34) in -, bas 810 
durch Karl d. Gr. vom Erzbistum Aquileja ges 
trennt wurbe. 1160 wurde bas Gömmering- 
bofpital geftifte. Seit 1218 fällt die Gefchichte 


Steinbart \Ste 
-& mit ber bes fteirifchen Bistums GSedau? zu: 
ſammen. Um 1525 begann die efebre in dem 
(feit 1379 von - getrennten) Steier einzubringen, 
wo fh Kailer P war (F 1527 in Paflau auf 
dem Scheiterbaufen). Um 1550 war bereits bie 
größere Hälfte dev Bewohner -6, beſonders ber 
Adel, ewangeliih. 1568 wurde bie (feit 1540 
beftehende) prSchufe in Graz zu einem Kolleg, 
dem Stift, 1573 zur Univerfität erweitert; ſ. auch 
Do Ehyträus. Anders wurde e8 aber unter Fer— 
dinand II, der Sept. 1598 vier Dekrete zur Ber: 
nichtung des Proteftantismus in - erließ und 
3. T. mit militärifher Gewalt durchführte. Doc 
bildeten ſich, als Joſef II. 1781 das Toleranz: 
edit erlich, Sofort zu Ramſau, Schladming und 
Wald (22 auch zu Graz) aus heimlichen Prote- 
ftanten brei [Semeinden. In Graz befteben außer: 
dem jetzt ein Proteftantenverein und brei freireli- 
giöſe Gemeinden. [Cäfar, Staats: u. Kirchen- 
geſch. -8 178587; Hauthaler, Salzb. 87; Ro: 
bitſch, Geſch. d. Proteftantismug in - 59.] 

Steig empor zum neuen Leben, V. 7 v. Wandle 
— und ſchöner. 

Steiger, Wh, rfTheolog, * %/, 09 in Flawyl 
(St. Gallen), von Tholud in Halle dem pofi- 
tiven Chriſtentum zugeführt, 29 in Berlin ftän- 
diger Mitarbeiter an Hengftenbergs ER, 32 Prof. 
an der theol. Lehranſtalt in Genf, 7 *. 36. ®.: 
Geſch. der Momiers (in ER); Bemerkungen über 
bie Hallefhe Streitſache 30; Kritit des Rationa- 
lismus in Wegiceiders Dogmatit 30; Komment. 
zu 1Pt 32, zu Kol 35. RE] 

Ei und dornicht iſt ber Pfad, L. v. Bürbe®; 

Jeſus, meine Zuverſicht. 

— A. 1. Heiligenattribut, ſ. Mörjer. 
B. 2. - anı Rbein, Panbftäbthen im Kanton 
Schaffhauſen; das chemalige Klofter St. Georg 
befigt einen gotiihen Kreuzgang und einen durch 
Holzichniterei reich werzierten Saal, Vetter, Lin— 
84; Chr 87, 7.| C. Perfonenname: 

3.96 For, Frb vom und zum -, beut- 
icher Staatsmann, * °%/,, 1757 in Naffauı, 1784 
Oberleiter ber weitfäftjchen Bergämter, 1796 Ober- 
präfident aller weftfälifchen Kammern, 04 Han: 
belsminifter in Berlin, nad dem Frieden von 
Tilſit Juli 07 mit bem race Wert ber 271 
geftaltung bes preußiihen Staates betraut, T 
31 in Stappenberg. [Bert 49—55; Arndt, 8. W 
69: Pr. Mon. 58, 323; 66, 1.) 4. IR 
Hendrit Theobatld, bänifcher Bildhauer, jeit 
74 Prof. des anatomischen Zeichnens an ber 
Alademie in Kopenhagen, * "/, 29 bafelbft; fchuf 
u. a.: David mit Sauls Speer nnd Waſſerkrug 
69; der Evangelift Mt 71. 

Steinbach, 1. Dv, kurfähfiiher Hof-P, ale 
Kryptolalviniſt 1592 in Stolpen gefangen ge- 
balten. 2. Mn, um 1550 Küfer in Straßburg, 
erflärte fich für den Mal 4, 5 verheißenen Elias, 
ftellte das „innere Licht“ über das Wort Gottes; 
Gründer ber Selte ber Fichtfeher; F verbannt in 
Martenheim. [Negelin Aa Rathgeber, Straß- 
burg i. 16. Ihdt. 71.) 8 ‚Mar, eS In Berlin, 
bort * °°,, 42 und feit 87 P. 

Steinbert, Ghf Samuel, rationaliftifcher 
Theolog, * F 1738 in Zülichau , eP bafelbit, 
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1774 Prof der Philoſ. in Frankfurt a. O., bier 
+ °/, 09. Indem er das chriftl. Dogma geradezu 
für eine unpraltijche, bie wahre Sittlichkeit ge- 
fährbenbe Lehre erflärte, behielt er von demſelben 
nur das in feinem Ginne die menſchliche Glück— 
jeligkeit Befördernde übrig. Als Homiletiker 
vertrat - in feiner „Anmweifung zur Amtsbered⸗ 
ſamleit hriftlicher Lehrer” 1779 und 84 ebenfalls 
den rationaliftiichen Standpunkt; aber wenn auch 
nicht ſtets tief genug , belundete er doch ein jo 
entwicleltes Gefühl für das rebneriih Wirkſame 
und Zwedmäßige, daß feine Anfichten 3. T. er 
noch nicht veraltet find. ®i.: Syſtem db. Pbilof. 
1778; Pbilofoph. Unterbaltungen 1782 u. a. 

teinberger, 9, EP in Steiermart um 1580; 
bildete junge Homileten tüchtig vor. 

Steinbod, Luthers Uberjegung für IFR (Di 
14,5), wasnad alter Tradition (Targ., Syr., Arab., 
Raſchi) identifch ift mit 97° (Luther 1Sa 24, 3. 
Hiob 39, 1. Pi 104, 18: Gemfe; Spr 5, 19: 
Reh; vgl. das arab. Je, — -). Der - lebt 
in der Art der capra sinaitica in Paläftina 
auf fteilen Felshöhen (Pi 104, 18) und Hettert 
ion wenige Stunden nach ber Geburt überaus 
fühn und gewandt. 

Steinbrüd, Ed, Maler, * %, 02 zu Magde⸗ 
burg, + 82 zu Landeck (Schlefien), ſchuf u. a.: 
bie Vertreibung ber erften Menfchen aus bem 
Paradies und der Engel an ber Himmelspforte ; 
das Gleihnis vom Säemann 62; das vom großen 
Abendmahl (nach Le 14); Ehriftus am Öfberg ; die 
Auferſtehung und Engelfiguren (Monumental- 
malereien in der Schloßlapelle) ; Chriftus am Kreuz 
mit der Grablegung als Prebell?; Anbetung der 
Hirten; das Bild der Altarnifche in der Kapelle 
d. fath. Kraulenhauſes in Berlin. 

Steine. 1. Der Gebrauch, über den Be: 
gräbnisftätten von Verbrechern Steinbaufen als 
Schand- u. Warnungszeihen aufzufchütten, hing 
wohl zufammen mit der bei den Israeliten üb— 
lihen Sitte, die Tobesftrafe” mittels Steinigung® 
zu vollziehen. (Ihnen Ähnlich find übrigens bie 
fogen. „Zotihläge” in der Marl u.a. a. DO.) 
In den Älteften Zeiten wurden auf fteinerne Ta— 
fein (f. Bunbestade), an Felswänden (Hiob 19, 24) 
und aufgerichteten -n wichtige Urkunden einge 
bauen, um ben Nadlommen erhalten zu bleiben. 
In Off 2, 17 ift ftatt der Tutherichen freien Über 
feßung: „und will ihm geben ein gut Zeugnis, 
und mit dem Zeugnis einen neuen Namen ge 
ſchrieben“ genau zu leſen: „und will ihm geben 
einen weißen Stein unb auf ben Gtein einen 
neuen Namen geſchrieben“. S. au Edel-. [Bieber- 
mann 1749; Hölling, Grön. 1715; Grimmel 53.) 
2. Heilige - kennt im AT noch die Patri- 
archenzeit (Ge 28, 10ff.); dagegen Po 26, 1 
(vgl. Nn 33, 52) find fie verboten. Auch bie 
vorislamijchen Araber batten beilige -; Alilat?, 
al= Lat‘, al-Manat‘, Jagut, Nasr und andere 
Gottheiten wurden unter diefem Symbol verehrt 
(f. Raaba); daher nachmals die Sagen von Ber: 
wanblungen in -. Bei den Römern wurbe auch 
Jupiter® urſprünglich unter dem Bilde eines 
Kiefelfteins verehrt. 


Steinberger — Steinle 


Steiner, 96, D., jeit 70 oProf. d. eTheol. 
in Züri, dort * '%, 41, + '%, 89. H8.: 
Hitzigs Komm. zu den U. Propbeten, 4. A. 81. 
[PR 89, 497.) 

Steinhaufen, Wh Au Th, Hiftorienmaler 
u. Iluftrator, * ?/, 46 zu Sorau. Schuf: Die 
Geihichte von der Geburt unfer® Herm, Petri 
Befreiung aus dem Gefängnis. [Ehr. K. 84.) 

Steinhäufer, 8, Bildhauer, jeit 63 Prof. an 
der Kunftihule in Karlsruhe, * %, 13 zu Bre- 
men, F °/,, 79 in Karlsruhe, ſchuf u. a.: ber 
Hirtentnabe David; das Burdſche Grabdentmal 
für eine Kirche in Philadelphia. 

Steinheil, Ls En Ant, frz. Porträt- und 
Genremaler, ’ /, 14 zu Straßburg, ſchuf u. a.: 
bie h. Philorena jowie Kartons für Kirchenfenfter 
u. Wandmalereien im Münfter zu Straßburg. 

Steinhofer, 1. Marimilian Sch Chi, 
feit 1759 eDe in Weinsberg, * '%/, 1706 in 
Dwen, 1746—49 Mitglied der Brübergemeinbe, 
+ 4%, 1761 in Weinsberg. Geine ftreng bib: 
lichen, gehaltvollen Predigten betonen in unge: 
mein ſchlichter, prägnanter Sprache die Realität 
der damals oft verflüchtigten Schriftbegriffe und 
zeugen von -8 tiefen Blick ins Reich der Gnade. 
Bf.: Tägliche Nahrung bed Glaubens u. v. a. 
Predigtbücher. [RE] 2. Lg En, Kirchenfieber- 
dichter, * *%/, 1746 zu Tübingen, + ?%, 21 als 
eP zu Welzbeim. 

teinigung, 1. Bei den Hebräern bie ge 
bräuchlichite Art der Tobesftrafe. Die Strafe 
ber - traf — Kapitalverbrecher (Ko 20, 2), 
Teilnehmer am Götzendienſte (Dt 13, 10; 17, 5), 
an ber Totenbeihwörung und Wahrjagerei (Lv 
20, 27), Gottesläfterer (Lv 24, 14ff.), Sabbat: 
ſchänder (Nu 15, 35f.), ungehorjame Söhne (Di 
21, 21), Gelöbnishrecher (Dt 22, 21), Verleger 
bes Banndes (Joſ 7, 25). Die Strafe ber - 
wird wohl auch bei Sobomiterei, Unzucht mit 
Tieren (Lo 20, 9; 11—13, 15f.), ficherlich bei 
Ehebruch (Po 20, 10) und Ähnlichen Vergehungen 
(Dt 22, 21 u. 24) angewendet worben fein. 
-Salt wurde außerhalb ber Stäbte (fu 24, 14) 
vorgenommen. Die Zeugen legten ihre Hände 
auf das Haupt des Deliquenten zum Zeichen 
feiner Schuld, legten ihre Oberfleiver ab (Apg 
7, 57) und warfen bie erften Steine (Dt 13, 9). 
Außer bei den Juden kam bie - als gerichtli 
Strafe auch noch bei den Maceboniern und Spa- 
niern vor und wurde gelegentlid auch von ben 
Römern über jchulbige Juden verhängt. [RE] 
2. Da nahmen die Weingärtner jeine Knechte; 
einen ftäupten fie; ben andern töteten fie; ben 
britten fteinigten fie. Mt 21, 35. vgl. Io 8, 59. 

Steintopf, A. KeFch Ad, D., feit O1 ep 
an der Savoy zu London und Beförberer ber 
Bibelverbreitung (al8 Sekretär der brit. Bibel- 
geielticaft) u. Miffion. * 1773 in Ludwigs⸗ 

urg, 7 ”°/, 59. [MER 59, 513.) B. Station 
ber EM., jetzt ber Rh., in der Namamijfion mit 
850 Getauften, 

Steinle, Ed Ib v., Maler, jeit 50 
Prof. am Städelſchen Inftitut in Frankfurt a. M., 
* 2, 10 in Wien, 7 '%, 86; ſchuf u. a.: die 
acht Seligpreifurgen in der Kapelle in Rheinech; 
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die Engelhöre in Kölner Dom; die Öfbilder: 
der 5. Lukas, bie Mabonna malendb; die Auf: 
erwedung ber Tochter des Jairus; Eva u. Abel; 
die —— zu Kana; die Freslen in der Agibi- 

firche zu Münden 57; die Chorniſchen der Marien- 
fire in Machen 65 u. 66; den Bilberichmud der 
Löwenſteinſchen Kapelle zu Heubad 67; die Kar- 
tons der Glasfenfter in ber Liebfrauenkirche zu 
Trier u. im Dom zu Frankfurt u. die Monu— 
mentalgemälbe im Münfter zu Sraßburg. (Wurz- 
bad 79; Balentin 87; Chr. 8. 88, 177.) 


Steinmeh, Adam, asletiſcher Schriftfteller 
der (Kirche, Abt zu Klofterbergen, 7 1763. ®E.: 
Senbichreiben ꝛc. 


Stein — * EM, reerom Adam), 2 Chr 
24, 12 erwähnte jübifche Handiverler. . Die 
vier gelrönten -, bie Helden einer "in die 
Zeit des Diofletian verſetzten Legende, fünftlerifch 
jelten dargeftellt, entweder vor dem Kaifer knieend, 
an Pfeiler gebunden, in einen Käfig geipertt, ins 
Meer geworfen oder mit Kronen auf dem Haupt 
im Sartophage. 3. rSchutpatrone ber - find 
Marinus? und —— 

Steinmeyer, 1. 53 2a, 52—54 und ſeit 
58 Prof. ber Er. in Berlin, * '%/,, 12 in 
Beestow, 54 — 58 in Bonn, bebeutender Ho— 
mifet u. Apologet. ®f.: Beiträge zum Schrift: 
—— in Predigten, 2. A. 59-66; Apo⸗ 

etiſche Beiträge 66 ff.; Beiträge zur prattiſchen 
1. 71ff.; ag — — —— 

Seid. d. Balfion des Herm 82; Die 
derthaten 
Die Rebe des Hemi auf dem Berge 

; Das hohbepriefierl. Gebet 86; Beiträge zum 
Beipänbnie des Io 86—89. 2. Wh, Neit 43 
eB und feit 75 eGS in Braunſchweig, 38 eP 
in Cincinnati, + °"'/, 82. 


erzen, Schußbeilige gegen - find geg 


Steinfchmerzen 
Liboriusꝰ u. Apollinaris? v. Ravenna. 
Steinjchneider 78 wy. ſovoyoc]. Er 
28, 11. 21 gemannte Jübifche Bandiverfer. 
Steinthal, Landſtrich im Untereljaß, ehemals 
öbe und unfruchtbar, durch bie bungen bes 
» — aber jetzt wohlhabend u. induſtriereich. 
teinwender, 1. er eP in 
—* *01, + ag PR 2. 3acobus, Dr., 


eS, feit 75 eB in u, + '%/, 41 in Päris 

6. Raftenburg. 

Steig, Gg Ed, D., 7 u. ER zu Frant- 
furt (M.), dort ‘ ah 10, 79, Fo Pin 
Sachſenhauſen. D. k—*8 ann 
Berger 52; D. Brivatbeichte 54; D ßſalra⸗ 
ment 54; D. Melanchthons- u. Luthersherbergen 

Frankfurt 62; D. — Gg - und d. 

rimas v. Dalberg 69; D. Aufruhrbuch d. 


ehemal, Reichaftabt Frantfurt v. Jahre 1525 (75). 
[PR 79, 446; RE) - Säuleninichrift. 
Stele, Yänlenähntiger Grabſtein; Stelographie 
on’ de - 
feit 84 Republit Sübafrilas, 
öftlich von ber Barofong. 
Steleuboſch Station ber Rh. in der Kap: 
kanbmiffion® mit einer Töchterſchule und 2561 
Getauften. 
Berthee' Handleriton. LIT. 


des Herrn 84; Die Parabeln des 1. 
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Stellen —— Sünden ſich, B. 3 v. Jeſu, 
meiner Seelen Rub'. 
Stellionatus = Fälihung?. 


Stellvertretung 1. bes ana Pfarrers 
wird bei Krankheit, Schwachbeit unb Alter des⸗ 
jelben vom Prov.- - Konfiftorium® angeorbnet unb 
barf nur durch orbinierte Geiftliche ausgeübt wer- 
den. 3. Bon ber midraſiſch- talmudiſchen Litte- 
ratur wird eine gewiffe - ber Gerechtigkeit‘, bes 
Berbienftdes guter Werke gelehrt; daber die An- 
ſchauung volllommener Sünblofigteit? bes Gottes- 
volles; beſonders große Heilige? find imftande, 
das ganze Bolf vor Gott zu retten; ebenjo wirken 
Leiden? und Tob® der Gerechten fühnend für an- 
dere. Doch ift von ber - ber Leiden unb bes 
Todes bes Meifias® für das Volk nie direkt die Rebe. 

Stemmier, I, Kirchenliederbichter, * zu Neu- 
ftabt a. d. Orla *"/, 1679, + 1728 als AD daſ. 

‚Ad, eP in —— ei 
— | in Kirrweiler, +, 89 
Kirchenbote f. d. Pfalz. 

Stempelbalg (Stöpielbatg), beſteht aus 
einem Kaften, im welchem eine wagerechte, ge- 
börig mit Gewichten beichiwerte Platte Luftbicht 
auf und nieber bewegt wird, wodurch der Orgel- 
wind erzeugt werben kann. 

Stendal, Kreisftabt im preuß. Regierungs- 
bezirt Magdeburg, ausgezeichnet durch die Marien- 
fire und den Dom, zwei eble, aus Baditeinen 
erbaute Hallentirchen gotiſchen Stile. 

Stephan (j. Steppanus), A, Päpfte. [RE] 
- L, der Heilige, 254—257 Bild. v. Rom, 
Nachfolger bes Lucius, entichieb, daß aud eine 
Kebertaufe gültig fei; Gebächtnistag /. 23 - IL, 
gewählt *”/, 752, + Ion ?/, 752 vor ber Weihe, 
toird daber gewöhnt. nicht gezählt. 8 3. II (IT). 
752 — 757 (**/,), bat Pipin® d. KL. um Hilfe 
en ben eur harbentönin Aiftulf, erbielt die 
Zufage desfelben zu Ponthion und falbte dafür 
den Frantentönig und feine Söhne Karl u. Karl- 
mann zu St. Denis (?%, 754). Pipin zog 
barauf nad Italien und defiegte Aiftulf, dieſer 
aber bebrängte nach dem Abzug der Franken ben 
Bapft von neuem. Derfelbe bat abermals um 
Hilfe, indem er zugleich einen eigenhändigen Brief 
des Apoſtels Petrus voller Ermabnungen und 
Drohungen überfandtee Pipin zwan ie ben 
Langobarben zur Auslieferung ber & te bes 
xrömiſchen und vavennatiichen Gebietes, ließ deren 
Schlüfjel mit einer (nicht erbaltenen) Schentungs- 
urtunde am Grabe Petri nieberlegen und erbielt 
vom Papft dafür die Infignien eines römiſchen 
Patricius (756). Nah Aiftulfs Tode wurde De- 
iberins von Tuscien König, mußte aber bem 

fie dafür die Auslieferung ber noch übrigen 
ravennatifchen Stäbte verfprechen, was jedoch weder 
- ned — erreichte. Gmelin 80; Martens 81.) 
4. - IV. (III), 768—'/, 772, folgte auf Paul I. 
nad 8 des Gegenpapſtes Konſtantin. Er 
verſuchte vergeblich die Verſchwägerung Karles des 
Großen mit ber „foetissima Longohardorum 
gens“ zu verhindern. Im April 769 bielt er 
eine Lateranſynode ab, welde bie Erhebung eines 
Laien auf ben päpftfichen Stubl bei Strafe bes 
Barnes verbot und die Wahl zu geiftlichen Am— 
26 
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tern ausſchließlich auf den Klerus beichräntte. 

- V. (IV.), 816 — */ 817, ſcheint die Ber: 
pflichtung, bie faiferliche Befräti en vor ber Weibe 
nachzuſuchen, umgangen zu h ließ aber doch 
bie Römer dem Kaifer Treue ichwören, reifte nach 
Deutſchland, um Ludwig" d. Fr. zum Kaifer zu 
krönen, und ſchloß mit diefem einen (micht mehr 
erhaltenen) Bertrag (816). 6. - VI. (V.), 885 
bis 891, von den Römern gegen ben Willen 
Karls des Diden gewählt und geweiht; krönte 
*/, 891 den Herzog Guibo von Spolcto zum 
Kaifer. 7. - VII. (VL), 896—897, ein ſolcher 
Feind der Deutſchen, daß er die Leiche des beutichen- 
freundlichen Formoſusꝰ nach ſchauerlichem Gericht 
über den Toten beſchimpfen und in den 
werfen ließ. Dafür wurde er in ben Kerlker ge 
worfen unb 897 erbrojielt. 8. - VII. (VII), 
929-931, ftand ganz unter bem Weiderregiment 
b. Theodora u. Marozia. 9. - IX. (VIII), 939, 
Berwanbter d. Kaiſers Otto, warb von ben Römern 
gefangen geiekt und F 942. 10. - X. (IX.), 
1057 —*",, 1058, vorber Carb. Fch v. Lothringen 
und Abt v. Monte-Eafino, obne kaiſerliche Be- 
fätigung gewählt, die Hildebrand erft nachträglich 
von ber Kaijerin Agnes? bolen ſollte. [Watten- 
borf 83.) 

B. Fürſten. 11. - Batbori, König v. 
Polen 1575—1586 ('*/,,), 1571 Großfürft v. 
Siebenbürgen; ſchützte gegenüber den Jeſuiten 
bie Gewiffensfveiheit ber Proteſtanten. 12. - L, 
ber Heilige, erfter König v. Ungarn 997 
bis 1038; WMjährig (995) angeblich durch ben 
Biſch. Adalbert v. Prag zum Chriſtentum be 
febrt, zog er, mit Kaiſer Hchs II. Schweiter 
Giſela vermäblt, viele Deutſche nad Ungarn und 
rottete bier da8 Heibentum mit Feuer u. Schwert 
aus; er gründete das Erzbistum Gran. Nach 
Annahme des Königstitel® ließ er ſich mit ber 
vom Papft Silveiter II. ihm gefandten Krone 


1001 fkönen. 1087 wurde er beilig geiproden 
—— )ʒ feine Heiligenattribute find 
ne u. Scepter. 18. - v. Blois, König v. 


England 1135—1154; unter ibm brad ſich 
bas gregorianiiche Kirchenrecht Bahn, wovon Greuel 
aller Art die Folge waren. ‚König v. 
Bosnien, trat 1442 zur tRirche über und ver 
u —— in ſeinem Lande die Katharer. 
Mönch u. Card. gegen den Petrus 
u "eine Buhdisziplin verteidigen mußte. 
16. - v. Bellavilla = - v. Bourbon. 17. - 
Botslai, j. Boca. 18. - v. Bourbon (ke 
Borbone), Dominilaner in Lyon, } 1261; eriter 
Erzäbler der bei ibm vielfach veränderten Sage 
von der Päpftin Iobanna® und durch feine Schritt 
De septem donis Spiritus sancti Hauptquelle 
für die Geſchichte der Katbarer und ‚Älteren Wal⸗ 
denſer. IRE) 19. -, Mn, Stifter einer nach ihm 
-iften (-ianer) benannten Gemeinde, * '’, 
1777 in Stramberg (Mähren), jeit 10 P ber 
böhmtichen Gemeinde in Dresden, wo er für ein 


änge gegen ibn eingeleiteten Unterjuch 
entjog er nd Oltbr. 38 dur Auswanderung 
Amerila (mit 700 Anhängern); dort zum Bild. 
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ernannt, wurbe er jchon ”/, 39 von jeiner Ge- 
meinde wegen Beruntreuung und Ungucht abgejekt 
und nad Illinois gebracht, wo er *'/, 46 ftarb. 
Polenz 40; Bebie 40; RE] 20. - v. Ba- 
lech, lebte im 14. Ihdt. zu g und ftandb im 
bem durch Einführung der philoſoph. Schriften 
Wiclifsꝰ entbrannten Kampfe zwiichen Realismus” 
und Nominalismus auffeiten bes erfteren, wie 
benn viele feiner Zeitgenofien (Stanisl. v. Znaim?®, 
Nitol. v. Leitomischl®) im Gegenjat zu ben Deutich- 
Böhmen biefer Richtung buldigten. Anfangs Freund 
u. Mitlämpfer Huſſens, war er auf dem Konzil zu 
Koftnik fein eifrigfter Gegner. 21. - Tigerno 
(Zierno, Pigerno, Thiers), F 1124, Stifter des 
8 von Granbmont, 1188 kanonifiert. 
223. - v. Tournay, rBiih. von Tournay, * 
1135 in Orleans, + 1203, forberte ber Scholaftit 
gegenüber Beichräntung ber Lehrfreiheit. Bf.: Re— 
ben u. Briefe (ed. Molinet, Paris 1679); Summa 
de deeretis. [RE] Stepbanas”. 
Stephanas [Frey rl ein von Paulus zu⸗ 
gleih mit jeiner ganzen Familie getaufter Chriſt 
zu Korinth, 180 1, 16; 16, 15. 17, vgl. 1, 11. 
Stephani, Hd, Pädagog der Aufflärunge- 
zeit, * '/, 1761 zu Gemünden (Würzburg), 08 
bayeriicher K⸗ u. Schul:R, 18 eDe in Gungzen- 
baujen, vefignierte 34, 7 50 in Gortau. 
Sein bleibendes Berbienft ift die Einführung ber 
an bie Stelle der Älteren Buchftabiermethode tre- 
tenden Yautiermetbode beim erjten Yejeunterricht. 
— (Stepbaniften), |. Ste 
p 
Stephans- : -fejt (festum 8. Stephani Proto- 
martyris), Feſt zu Ehren bes — Märtyrers 
Stephanus, unmittelbar nad dem Weibnachts- 
feft gefeiert (alſo früher teilweije ’/,, Ipäter all- 
gemein *%/,,), ficher nachweisbar zuerft im Orient 
(Const. Apost. VIII, 33). Jamin, Geld. d. 
Kirchenfeſte 1786.) -orden, geiftl. Ritterorben, 
geitiftet von Coſimo be’ Medici 1562 zur Be- 
lämpfung der Türken, namentlich der Seeräuberei 
ber Raubftaaten am Mittelmeer und zur Befreiung 
chriſtl. Sklaven aus deren Gewalt; **/,, 17 .er- 
neuert, '%/,, 59 von Biltor Emanuel aufgehoben. 
Stepbansitift (Hannover), Rettungshaus für 
Knaben jeit 73, 2 Familien a 14, 120 Mt. 


ng — -Ict”. 

us (f. Steppan). A. 1. [Er — 
ber Heilige, Dialon (d. h. we 7 

pfleger der Ehriftengemeinde in Ieruialem) u. erfter 
Märtyrer (Protomartyr) des drifil. Glaubens, 
Hellenift, Apg 6. 7. Als er bei feinen Dispu- 
tationen mit ben Selleniften über das Erſcheinen 
des Meifias feinen chriſil. Univerjalismus, d. h. 
die Anficht vertrat, daß mit dem Kommen bes 
vom Bolle allerdings verworfenen Meifias auch 
das Ende bes 


läfterer zur Steinigung verurteilt, im Jahre 36 
Gedãchtnistag Ein Feſt n. ‚Ehren 
ber Auffindung feiner Reliquien (415) wirb 


Stepbanus — Sterblidfeit 


Lothringen. Gr eriheint in fünftleriihen 
Darftellungen gewöhnlid jung und bartloß, 
ihön und mild von Antlik, eine Palme oder 
aud Steine in der Hand, auf bem Kopfe ober 
im Gewande. Darftellungen feines Lebens und 
feiner Steinigung zB. von Raffael in den Tep- 
pichen des Vatilans, von Giufio Romano in ©. 
Stefano in Genua, von Eigoli in den Uffizien 
zu Florenz, größere Cyllen in Wandmalereien von 
Mafolino in Eaftiglione Di Olona, von Fiefole in 
ber Kapelle S. Yorenzo des Batifans, von Car— 
paccio, von Bincente Joanez im Mujeum zu 
Madrid und von Filippo Yippi (1456) im Dom 
zu Prato, in ber neueren Kunft 38. von Schrau— 
dolph im Dom zu Speier. [Thierich 49; Heibel- 
er Studien 57, II; 60, III; Schmidt 82; RE) 
. (eigentl. Eftienne), Pariſer Buchdruder- 
familie: 1. Frangois, Bruder von 6, * 1540 
in Paris. He: Bibeln; NT; Werte Calvins. 
2. Henry -, tbätig 1508— 20, drudte die Werte 
des Faber? Stapulenfis; nad feinem Tode gab 
ber zweite Gatte jeiner rau 1534 das NZ grie- 
chiſch heraus. 3. Henrv, Sohn von 5, * 1528 
in Paris, * 1598 in von. Heg.: Gried. Klai- 
filter; Kirchenväter; Bezas NT mit Überſetzung 
u. Kommentar 1565. 1582. 1588. 1589 ; Schriften 
von Calvin u. Bea; Konlorbanz zum NT u. v.a. 
®f.: Thesaurus linguae graecae 1572. Paſſow, 
Raumers bift. Taihenbuh 31.| 4. Pl, Sobn 
von 3, * 1567. H8g.: NT 1607. 1617. [Mait- 
taire, Pond. 1709; Renouard, Paris 37; RE. 
5. Rt, Sobn von 2, * 1508, + "/, 1559. H%.: 
Hebr. Bibel 1539. 1543ff.; NT 1523. 1546. 
1549. 1550. 1551; Bulgata 1528. 1532. 1540. 
1546 u. d.; Werte Calvins; franz. Bibel 1553 
u. a. 8f.: Thesaurus linguae latinae 1532. 
6. Rt, Bruder von 3, * 1530 in Paris, + 1571, 
blieb datholiſch. Heg.: Grieh. NT 1568. 1569. 
C. 1. Bil. der öſterreichiſchen Walbenier, 
weibte die erften Biſchöfe der mäbriichen Brüder, 
7 1469 in ®ien, als Keber verbrannt. 2, - de 
Anja, Grammatiter, überſetzte auf Antrieb des 
Pr Waldes die Evangelien, aliquot alios libros 
bibliae et auctoritates Sanctorum in die füb- 
franzöfifche Boltsiprade. 8. Biih. v. Autun 
1118—1129, gebraucht zuerft das Berbum trans- 
substantiare in feinem Tractatus de sacra- 
mento altaris, 4. Dritter Abt von Elair- 
vaur, fchrieb in ber Charta caritatis 1119 bie 
Geſetze des Ciſtercienſer'ordens auf. 5. Abt in 
Lüttich 1026—1059, bat bie b. Wolbobo, auf: 
zubören, Wunder zu verrichten, wodurch bie kranlen 
Brüder bei Tag und Nacht moleftiert wiürben. 
Stepbens, Edward Bowring, engl. Bild- 
bauer, * Dezbr. 15 zu Ereter, + '%/,, 82, feit 
65 Genoffe der Aabemie in London, chuf n. a.: 
Eva vom Satan verſucht u. die Befiegung des 
Satans 51: Eva in Betrachtung des Todes; Der 
Engel der Auferftehung. 
terbegebräude in der rKirche, enthalten 
im Ordo commendationis animae (im Rituale 
Romanorum), der aus z. T. Älteren vom P am 
Sterbebette inieend vor einem Kruzifixe (Sterbe- 
kreuz) und einer brennenden Kerze (Sterbelerze, 
vgl. Mt 25, 1—14) zu verrichtenden @ebeten 


— 
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befteht, Darunter eine Litanei zu ben Heiligen, Io 
17 u. 18. ®i 117. 118. Der mit Weihwaffer 
beiprengte Krante muß das Kreuz küſſen. Gin 
vom Papft mit Ablaß für einen Toten ver: 
ſehenes Kreuz beißt Sterbeablaßkreuz. Das Fäuten 
von Sterbegloden nad dem Tode findet ſich ſchon 
im 7. Ihdt. 

Sterben (i. Tod). Hom.: Mc 15, 34—41: 
Einige Empfindungen des -den Jeſu, die auch wir 
ung fir unsere letzten Augenblide wünſchen follen. 
1. denſelben Schmerz über unvollendete Thaten ; 
2. dieſelbe Rube bei ben ungleichen Urteilen ber 
Welt; 3. ebenjo umgeben von treuen Freunden 
(Schleiermader 1, 41). Le 28, 44—48: - wir 
mit! Wenn 1. wir das Fleiſch freuzigen, 2. bie 
Welt verleugnen, 3. Glüd und Unglüd ung gleich: 
gültig wird, 4. wir das Gefühl der eigenen Ge— 
rechtigfeit ausrotten, 5. in allen Dingen uns 
Gott befehlen — dann - wir mit Iefır (Harms, 
Winterpoftille 425). 46. Giebentes Wort (Bater, 
ich befeble meinen Geift in beine Hände!) Wer 
fo ftirbt, der ftirbt wohl! 1. Gottes Wort auf 
ben fippen, 2. Gottes Frieden im Herzen, 3. in 
ber freubigen Gewißbeit: durch Kreuz zur Krone 
(Büttner). Io 17, 9: Womit beruhigt ſich ber 
Ehrift, wenn er -b eine bilflofe Familie zurüd- 
läßt? Mit 1. dem Bewußtſein: fo lange ich bei 
ihnen war, that ich das Meinige; 2. dem Glau- 
ben: ber mich ruft, wirb das Seinige nun aud 
tbun (Dräfele 1, 210). Pb 1, 21-24: Freu⸗ 
bigfeit zu - umb zu leben in Einem. Wie berrlich 
fih im chriftlihen Gemüt Freudigfeit zu - mit 
Liebe zum Leben vereinigt. 1. Der Ebrift weiß 
durch den Glauben, daß er an dem, worinnen er 
und wofür er ſchon bier lebt, durchs - nicht ver: 
fiert, fondern gewinnt; 2. wenn es ibm befier 
ift, bei Ebrifto zu fein, io erideint es ibm doch 
nützlicher und beilfamer, im Fleiſche zu bleiben 
und Frucht zu bringen; 3. was von Widerſpruch 
und Berlangen übrig bleibt, läſſet er Gott raten 
und will für fich felbft micht wählen (Nitich 5, 
175). 1The 5, 1-11: Wozu wir uns in Be 
ziebung auf ben allen bevorftehenden Abſchied aus 
biefem Leben untereinander ermahnen und erbauen 
follen: 1. Laßt uns wachen und nüchtern jein; 
2. wir follen angetban fein mit dem Krebs des 
Glaubens und der Liebe und mit dem Helm ber 
Hoffnung des Heils (Schleiermader 4, 157). 

t 8, Bäter bes guten -, ein von 
Gregor XIV. 1591 beftätigter geiftlicher Orden, 
ber zu ben drei gewöhnlichen Gelübden noch das 
binzufügte, Kranten aller Art im Gterben geift- 
lichen Beiftand zu leiften. Helyot, Klofter- und 
Ritterorden 1758.) 

Sterbezeit, der Monat bzw. das Quartal 
nad dem Tode eines Geiftlichen; während ber - 
erhalten die Hinterbliebene’n noch die Einkünfte des 
Berftorbenen oder einen Teil berfelben. f. Gnadenzeit. 

Sterb' ih bald, jo komm’ ih abe, ®.5 v. 
Ab, was foll ih Sünder. 

Sterblichleit. Der Staub muß wieber 
zu der Erbe fommen, wie er geweſen ift, und 
ber Geiſt wieber zu Gott, ber ihn gegeben hat. 
Prb 12, 7. vgl. Ge 3, 19. Pi 39, 5; 49, 11. 
Hbr 13, 14. {. Bergängfickeit. 

26 * 
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Stercoraniften, ein is von Carb. Hum⸗ 
bert gebrauchtes theol. Schimpfwort im jeiner 1504 
egen Nicetas Pectoratus erlafienen Streitichrift, 
effenb die Differenzpuntte der Orientalen und 
Decidentalen in ber firdlihen Sitte und Lehre. 
Der Name joll Leute bezeichnen, nach denen ber 
im Abenbmahl genofjene Peib famt dem Blut bes 
errn denſelben Weg gebt wie der Kot bes menfch- 
lichen Bio 1750; RE) 
Stern, A. I. & & zäßfet bie -€, und nennet 
fie alle mit Namen. Pi 147, 4. vgl. Mt 2, 2. 
18o 15, 41. -sin: Kannft du die Banbe ber 
fieben -€ zufammenbinden ? Ober bas Band bes 
Drion auflöfen? Hiob 38, 31. vgl. Am 5, 8. 
-beuterei: ... follt euch nicht fürchten vor ben 
eichen bes "Himmels, wie die Heiden ſich fürchten. 
er 10, 2. -bienft: Manaſſe betete an allerlei 
* am Himmel, und dienete ihnen. 285 21, 3. 
- ber Weijen, bie bie Magier? von der 
Ankunft des Meifias in bie Welt benachrichtigenbe 
Himmelserfheinung,, Mt . er wohl auf 
Nu 24, 17 u. If 60, 1.3 (vgl. Le 1, 78); 
entweder ein Meteor ie eine auffallende en⸗ 
lonſtellation (Kepler, De Jesu Christi vero anno 
natalitio 1606; Münter, Kopenb. 27; Ideler, 
Hande, d. Ehronol.; Wicfeler, Chronol. Synopfe 
u. a.; dagegen Anger, in Niedners 3hTh 47, 3). 
Nah altzübifcher Zrabition, bie Abravanel im 
Kommentar zu Daniel erwähnt, fanb im britten 
Jahre vor der Geburt Mofis eine Konjunktion 
der Planeten Jupiter und Saturn im -bilb ber 
—* ſtatt. Bon dieſer Himmelserſcheinung aus: 
erwarteten bie Juden in aſtrologiſch ge— 
— Kreiſen, alſo beſonders in Babylonien, 
den Meſſias als einen zweiten Moſe, als einen 
neuen Befreier vom Fremdjoch, drei Jahre nach | den 
einer gleichen Konftellation. Eine folde fand 
aber im Jahre 747 der Stabt Rom wirklich 
ftatt; um 750 ber Stabt Rom erfchienen baber 
die Magier, d. 5. ebem nichts als aftrologifch ge— 
bildete babylon. Juden, mit ber ganz beftimmten 
ER ge in Jeruſalem: „Wo ift ber neugeborene 
Önig der Juden? Wir baben feinen - geiehen 
im Morgenlande!“ ; bie endlich eingetretene Him- 
melserfcheinung tie ihnen gar feinen Zweifel an 
ber ung ihrer Erwartungen. Nach anderen 
—— ſoll allerdings erſt ein ſpäter hinzu⸗ 
gt melszeichen fie zur Reife —— 
— ih ſchon nach Kepler (De Jesu 
Christi vero anno natalitio, 1606) ein neu auf: 
feuchtenber Fir- von ber Art bes 1572 in ber 
Caffiopeja oder des 1604 im Opbiuchus erjchienen, 
nad Wiefeler etwa ein Komet, und dann vielleicht 
der in alten Himmelstafeln fürs Frühjahr 750 
der Stabt Rom erwähnte. Danach wäre alfo eine 
aftronomifche Beftätigung des auch jonft beraus- 
— vierten oder fünften Jahres vor der 
ionvſiſchen Ara als ber — Geburts⸗ 
zeit Jeſu von Nazareth g 
. 1. ET. Komponift, feit 
41 DOrganift am Neuen Tempel (prot. Kirche) 
in Karlsruhe, * ?%, 08 zu Straßburg 1 
7 7 Sammlungen —— (mit Bedal ı ad lib.). 
23. Henry fionar der Ponboner Gefell- 
ichaft für Judenbelebrung. + 85 in London. 
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Stercoraniften — Sterndienſt 


je ‚Pt v., Anführer dev Huffiten, 
1438 in Rochlitz gefangen gefelst. 

Stern⸗: -bilder, l. -Runde. -bogen u. -= 
ee — fpätgot. Bogen; f. die Figuren. 
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—— Sternlleebogen. 


Stern:: -Deuterei (Aftrologie) wurde ſchon 
von ben Altaber'n getrieben und verbreitete fich 
buch Bermittelung ber Ebaldäer nah Europa. 
In Griechenland wurbe fie von den Ariftotelitern 
befämpft, von den Stoilern geihätt. In Rom 
fchrieb Cicero bagegen (de divinatione); Seneca 
bielt fie für —— Bon Gnoftitern gepflegt, 
von ber Kirche verworfen, im codex Justinianeus 
ber Giftmijcherei gleichgeftellt, gewann bie -beuterei 
durch die Araber und die jübiichen Kabbaliften® 
neuen Auffhwung unb im 14. u. 15. Ihdt. 
tiefgebenben Einfluß. Maury, 4. A. Bar. 71; 
Menfinger 72; a 79; Hantel in Weftermanns 
Monatöbeften , 25.) 1. - -bienft 
Aftrolatrie). F Allgemeines. Die meiſten 

idniſchen Kulte, beſonders bie ber Babylonier, 
Phönizier, Aſſyrier, Araber und Agypter, ruhten 
auf -verehrung, namentlich auf ber Verehrung 
von Sonne und Mond, bie durch ihre fcheinbaren 
Bewegungen ben Eindrud von lebendigen Weſen 
machten, fo baß von ihnen bie männliche u. bie 
weibliche Hauptgottheit der vorberafiatiihen Natur- 
religionen fich ableiteten. Erft fpäter wurben auch 
bie Planeten verehrt. Aus dem Zufammenbang 
u Lauf und Stellung einzelner Geftime u. 

Ericheinungen des irdiſchen Naturlebens ſchloß 
man bald auch auf einen Cauſalnexus zwiſchen 
ben Scidjalen und Anlagen des Menſchen und 
ben Geſtirnen, d. b. man trieb Aftrologie". Be⸗ 
ſonders bie Chaldäer waren berühmt in der Kunſt 
des Nativitätftellens und Sterndeutens (Magier), 
— die ägypt. Prieſter, ſpäter die Römer, im 

7.—13. Rdt. die Araber; bis ins 17. Ihdt. 
waren bie Aftronomen zugleich Aſtrologen, fo 
Regiomontanus, Stöffler, Cardanus, Tycho de 
Brabe, Kepler u. a.; auch Melandthon, Chemnit 
u. a. waren bon aftrologifchem Wahn nicht frei. 
Bei der wachienden Anertennung bes Kopernila- 
niſchen Syftems wurbe indes der Zufammenbang 
ber Aftrologie mit ber Wifjenfchaft immer lockerer. 
(Maury, Magie et Astrologie dans l'anti- 
quite et au moyen-äge, Lond. 60.) Ihre voll- 

Ausbilbung erreichte der -bienft in ber 
Religion der Zabier”. — B. Im AZ finden 
fi viele Spuren von -dienft, vor dem das Ge— 
ieh Dt 4, 19; 17, 3 nachbriicttich warnt. Neben 
Sonne und Mond wurben folgende Planeten ver- 
ehrt: Gab (Jupiter? Jeſ 65, 11) und Meni 
(Benus? ebenda), bie Geber alles Guten; Nebo 
(Merkur, Jeſ 46, 1), ber Schreiber des Himmel); 
Moloch (Saturn oder Sonnengott ? mit ihm wobt 
Miltom oder Mallam; vgl. Lu 20, 2ff. 

T); Nergal (Mars, 285 17, 30); 
Kijun — Am 5, 26, = Kewan, f. Remppan. 
Das Borlommen von -verehrung im allgemeinen 
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Sterne — Stettin 


unter Hebräern wirb bezeugt durch 2Rö 17, 16. 
21, 3; 23, 5. 2&hr 38, 3.5. 9er 19, 13. Zph 
1, 5. RG; Batle, Die Religion des ATs 35; 
Daumer, Der Feuer: und — der alten 
Hebr. 42; Str 43, IV; BO 44, 1) Ai-. 
Sterne, Lawrence, berühmter engl. Huma⸗ 
X eP in Sutton, * * 1713 in Clonmel, 
+ '®/, 1768 in London. Inn jeinen grümblichfte 
Menichentenntnis verratendben, von Yaune und 
Ironie überquellenden Predigten (1760 ff.) ver 
leugnet ſich der geniale Berfafler ber Schriften 
Bolt nicht; ex ericheint bier al® der lachende 
bilojopb, der die Fehler jeiner Mitmenſchen nur 
Thorbeiten betrachtet und fie deshalb mit 
—— Satire geißelt. nicht als ein von chriſt⸗ 
lichen Ernft beſeelter Homilet. ®.: The life 
and opinions of Tristram Shandy 1759 sqq., 
btih. 69; Sentimental journey through France 
and Italy 1768, btib. 56 u. a. Fitzgerald, 
?onbon 64, 2 Bode] 
Sternenhaus, Predigerieminar für Amerita, 
verbunden mit Johannisftift‘ in Berlin. 
Stern: -gewwölbe, ein Gewölbe, das aus 
der Durdichneidbung von mehr als zwei Tonnen: 
gemölbe‘n beftebt, alſo 
über ſechs⸗ ober acht- 
jeitigem Raum (ji. Ab⸗4 
bifdung). -Mlechogen, #7 
ſ. Sternbogen. -tul= 
tus, ſ. -dienfl. -= 
funde. Die bei den 
Hebräern wegen ber 
Geringfügigleit ihrer 





Sterngewölbe. 


Schiffahrt fehlenden wifjenichaftlichen aftronomijchen 
Kenntniffe warden bei ibmen entweder burch bie 
tindliche Auffaffung der Naturmenſchen von ben 
Geftirnen oder durch abergläubiiche religiöfe Bor: 


ftellungen erſetzt; felbft der Eintritt bes Neu- u. 
Bollmondes wurde nur beobachtet, nicht berechnet. 
Freude über die Schönbeit des geſtirnten Him— 
meld, Bewunderung der Unzäblbarteit feiner Ge— 
ftirne, oft verbunden mit dem Gedanken an bie 
Allmacht und Hobeit des Schöpfers findet fich 
vielfadh in der Bibel ausgeiproden, Ge 22, 17. 
Er 832, 13. Nu 24, 17. Jeſ 14, 12. Am 5, 8. 
Pi 19 u. ö. Die Geftirne find am 4. Schöpfungs- 
tage von Gott geichaffen, Ge 1, 14ff., als Heine 
leuchtende Kreije, im Unterfchiede von den größeren 
Geſtirnen Sonne und Mond. Bol. noch Joſ 
10, 12#f. Hiob 38, 31ff. Pi 147, 4. Jeſ 40, 
26; 12, 10. & 32, 7. Hag 2, 7. 22. Mt 24, 
29. Hbr 12, 261. 2 Pt 3, 10ff. Of 6, 12Fff. 
Schr häufig wird die -emwelt als Himmelsheer 
(BRETT NIE, Di 4, 19. Jeſ 40, 26) od. Heer: 
ſcharen (MINIE) bezeichnet, welche — * 


zugleich auch die Engel — Bi 29, 

89, 6ff. — Ge 32, 3. Joſ 5, 14f. 188 * 
19 ff. Hio 2 u. 8. Ws -bilder find im 
AT genannt: a. der Tiertreis 2 Kö 23, 5. Hiob 


38, 32 (Luther: „Planeten und Morgenftern‘), 
eigentlich „Wohnungen“ ; b. bie Plejaben , das 
Slebengeſin Hiob 9, 9; 38, 31. Am 5, 8, 


eigentlich „Bündel“ (Futher: „Sludhenne*); c. ber 
gen oder große Bär, Hiob 9, 9; 88, 32, 
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page „Bahre“ ; d. der Drade, Hiob 26, 13 
(auch ber eg Hiob 3, 8); d. ber Drion, 
Hiob 38, 31. Am 5, 8. Spr hi 22, eigentlich 
ber „Thor, & venler“ : f. bie Zwillinge (Dioß: 
buren), RL u. Pollux, Apg 28, 11 als Schiffs⸗ 
zeichen genanut. Bon Planeten findet ſich bie 
Venus, der Morgenften, Jeſ 14, 12, eigentlich 
ber „Ölänzende*, bilblih für ben König von 
Babel, vgl. auch Off 2, 28; 22, 16; j. aud -en- 
verehrung. Die „verborgenen Kammern i im Mittag“ 
Hiob 9, 9 find wohl die -e der füblichen Hemi- 
ſphäre. RE; Dippe, Kirchl. Monatsicrift 87, 
780.) -trägerorden, j. Kreuzherren. -ver: 
ebrung, j. -bienft. 

Steropes, einer der Kyflopen". 

Stets an's Ende bier gedenle, B. 8 v. 
dem Leben hier auf Erben. 

Stetten, Ort im Königreich Württemberg, mit 
Heil: und Pflegeanftalt, Abteilung für Epilep⸗ 
tiſche. Aufnahme-Geſuche find unter Beifügung 
von Zeugniſſen über körperliches und geift es 
Befinden von Arzt und Ortspfarrer, ü 5 
milien= und Vermögensverbältniffe, amtlich be 
glaubigter Bürgſchaft über richtige Zablung an 
den Borftand (O.-A. Cannftabt) einzujenben. 
Jährliches Koſtgeld: für beglaubigt arme Kinder 
100 Mt., für arme Erwachſene 200 MI., für 
Bemittelte nach ihren Verhältniſſen. Mitzubringen 
Geburts-, Impf⸗ und Heimatsichein ; genügende 
Kleidung u. Leibwäſche (von armen Kindern ftatt 
deſſen 40 Mi). 

Stettin, Hauptftabt der Prov. Pommern, mit 
der Jalobilirche, einem loloſſalen Hallenbau aus 
dem 14. Ihdt. Die Anftalten für innere 
Miſſion find folgende: 1. die Auswan— 
derermiijion®, geleitet dur P Fürer (Petri 
Kirchplatz 9) und Wegeli (Fallenwerderſtraße 
965). 2. Bethanien, Dialoniſſenhaus in Neu⸗ 
Torney bei -, 69 gegründet von Kommerzienrat 
Quiftorp, jest geleitet von P Brandt und ber 
Oberin P. Mangelsdorf. 3. Diatonifjen- 
haus? mit 36 Schweftern, 51 gegr. jetzt — 
von der Oberin Hedwig Gabriel. 4. Kücken— 
mühle, Diatoniffenhaus" bei --Grünbof mit 26 
Schweftern, 77 begründet, geleitet von P Bern: 
hard und ber Oberin Theodora Reetzſch; es iſt 
verbunden mit einer Auſtalt für Blödſiunige. 
Arzt: Dr. Krü ger, Kronpringenfir. 2. 5. Sa: 
(em, Stift, Diatoni jienhaus” in Neu-Tornev bei 

geleitet von der Oberin Thella Baronin von 
Hünerbein. Mit demſelben ift eine Erziehungs 
anftalt für Mädchen aller Stände verbunden. 
Sie nimmt auf Kinder vom erften Lebensjahre 
an, verwaifte und auch jolde, deren Eltern Ieben. 
Das Pflegegeld beträgt jährlih 180 Mt. (cli 
Breiftellen) ; für die höhere Töchterſchule 300 Mt., 
für bie Ausbildung zur Lehrerin 375 Mt. 
6. Das Seemannsbeim befindet fi) Krauts- 
martt 2. 7. Tabor, Anftalt für Epileptifche® 
bei Grünbof--. Borfteher und Scatmeifter: P 
Bernhard, Anftaltsarzt: Dr. Sauerbering. Die 
Pflege der weibl. Kranlen u. Kinder geichieht durch 
Schweftern des Dec, ber Kückenmühle, 
bie der männl. 3. T. durch ausgebilbete Brüder. 
Das Pflegegeld Get fih nach den Anſprüchen. 


In 
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Steudel, 3 En Fch, der lebte Vertreter ber 
von Stone? begründeten jupranaturaliftiichen Tüb. 
Schule, * %,, 1779 in Ehlingen, 10 eD in 
Eannftatt, 15 Prof. der eTheol. in Tübingen, 
bier + %/,, 37. Br: Über die Ausführbarteit 
e. Annäherung zw. db. rationalift. und ſupra— 
naturalift. Anſicht 28 (dagegen Schleiermacher, 
Werte zur Theol. II, 582; 645); Über die Be: 
handlg. d. Sprade der bl. Schrift 22; Theol. d. 
ATS, ed. Obler 40; Über Auslegg. der Pro- 
pheten 34; Über Neligionsvereinigg. 11; Über die 
Bereinigg. beider eKirchen; Neuere Vorträge üb. 
Rel. und Ehrfttum 25; Prakt. Sittenlehre für d. 
Jugend 21; Reben über Rel. und Chrſttum 20; 
Grundzüge e. Apologetit 30; VBorläufig zu Be- 
berzigendes bei Würdigg. der Frage über die biftor. 
od. niythiſche Grundlage bes Lebens Jeſu 35 (da⸗ 
gegen Strauß, Streitichriften I); Kurzer Beſcheid 
57 u. v. a. H8.: Flatts Vorleſ. üb. hr. Moral 
23. [Tüb. Ziſchr. 38; -8 Totenfeier 37; RE) 

Steuer, ein Teil des Staatshaushalt“es; „je 
höher ein Staat an Kultur ftebt, deſto mehr -n 
bedarf er für feine mannigfach fomplizierten Zwecke, 
defto mebr kommen aber auch die Opfer der ein= 
zelnen (Rö 13, 6 Assroupyof) der Gejamtbeit zu 
gute“ Pfleiderer). — Kirchliſche -, ſ. Kirchen-. 
dr So gebet nun jedermann, was ibr ſchuldig 
feid: Schoß, dem der Schoß gebübret; Zoll, dem 
der Zoll gebühret, Rö 13, 7. val. Ge 47, 26. 
Mt 22, 21. -freibeit, j. Immunität. 

Steuerlein, I, eKirchenliederdichter, * °/, 1546 
zu Schmaltalben, + °/, 1613 als Stabtichultbeiß 
zu Meiningen. In der Liederkonkordanz des vorliegenden 
Peritons ift von ihm behandelt: Das alte Jahr ver: 
gangen ift. 

Steuerpflicht, Beireiungen von der - beftehen: 
1. für die firchlihen Grundſtück“e binfichtlich ber 
Grundſteuer, 2. für die gottesbienftlichen u. Dienft- 
gebäude auch binfichtlich der Gebäubefteuer ; 3. für 
das Dienfteinfommen der Geiftlichen binfichtlich 
der Kommunalfteuer und Gemeindedienſte (micht 
jedoch in Bayern, Württemberg, Sachſen, Baben 
und Helfen); f. Immunität, Kirchhöfe, Standesrechte. 

Steure: - dem gottlojen Leuten, B. 5 v. 
gm. e8 ift von meinem eben. - meinen 

inn, ®. 9 (8) v. Wer ift wohl wie bu. 

Stevens, William Bacon, Biſchof der 
amerilaniichen Epiilopalticche in Philadelphia, * 
>18 T 88. 

Stevenſon, I, * 1772 in Irland, + 42 zu 
London. Komp. u. a.: Series of sacred songs 
duets and trios, 

Stewart, Dugald, ſchottiſcher Pbiloiopb, 
* ?/,, 1753 in Edinburg, 1775 Prof. der Mathe 
matit, 1780 der Moralpbiloi. dafelbft, F''/, 28. 
Er war ein Hauptvertreter der jogen. ſchottiſchen 
Philofopbenichule, die im Gegenjat zu ode und 
Hume das als empiriihe Thatſache feſtſtehende 
Vorhandenſein gewiſſer aprioriicher Wahrheits— 
prinzipien im Subjelt behauptete („common sense 
of mankind“). ®#f.: Elements of the philo- 
sophy of the human mind 1792sqq. u. a. 
(Gefamt-Ausg. von Hamilton, Edinb. 54 ff.) 

Stheino, eine der Gorgonen”. 


Steubel — Stielna 


Sticharion, golbgefticter, weiter Talar des 
Anagnoften in ber grficche. 

Stichart, Fz DO, feit 52 eP in Reinbarbs- 
grimma, * 10 in Werbau, F 83 in Dresden. 
Bf.: Yubelchronit d. 3. kirchlichen Säkulärfeier der 
Einführung d. Reform. in Sachſen 39 u. v. a. 


Stichbogen (Segmentbogen), ein Rund— 
bogen?, en Rundung ein Kreisfegment ift; 
f. die Abbilbungen. 


SR 


q 


Flacher Stihbogen. Hober Stihbogen. 


Stihometrie, die von Eutbalius? von Ale- 
randria von ber Zeilenichreibung der ATlichen 
poetiſchen Stüde auf das NT übertragene Schrei- 
bung in Sinnzeilen (x@L«), die richtiger Kolo— 
metrie beißen würde. Der Zwed ber - ift eine 
Hilfe zum avayravcı xar« noospdlav. |Momm- 
jen, Zur lat. -; Hermes 86; RE] 

Stiefel, A. der Teil eines Robrwertes, welder 
auf dem Pieifenftode feitftebt, Das Mundftid® ein- 
ichließt u. den Schallbecher trägt. B. 1. Ejaias, 
Seltierer u. tbeojopbiiher Schwärmer (zufammen 
mit feinem Neffen Ez Metb), uriprünglih Wein- 
bändler in Langenſalza, lehrte ähnlich wie bie 
Wiedertäufer mit gänzlicher Verachtung des äußeren 
Kirchenmweiens, auch der Sakramente; widerrief 
ichließlih ; + ''/, 1627. Bi.: 10 chr. u. gottfelige 
Traftätlein 1621. Arnold, 8. u. Keberbift. II, 
31; Uthe 1714.) 2. MI, eD in Iena, * %/, 
1486 in Eflingen; Auguftiner, verließ 1520 das 
Klofter, durch Luthers Hilfe Hofpred. des Grafen 
von Mansfed, 1528 eP in Lochau, dann im 
Frankfurt a. O., Memel, in Brid und Jena, 
bier + . 1567. ®%f.: Arithmetica in : 
Die dt. Arithmetila 1545 u. v. a. |RE; Möller, 
Dfiander 70.] 

Stiegliß, bäufig in der Hand des Ehriftfindes 
bargeftellt, wie bei Raffael (Madonna del Car 
bellino) in der Tribuna d. Uffizien, bei Cima da 
Conegliano in d. Nationalgalerie zu Pondon ıc. 

Stiehl, Fd, preuß. Schulmann, Berfafjer der 
„Regulative für das Boltsihul-, Präparanden- 
und Seminarwefen“ vom "-’/,, 54, * '/, 12 
in Freusburg, 39 Seminarbireftor in Neuwicd, 
45 Regierungs- und Schulrat, 55 Geb. Ober: 
regierungsrat, T 78 in Freiburg i. B. 8.: 
Der vaterländ. Geſchichtsunterricht 42; Altenſtücke 
zur Geich. und zum Berftändnis ber 3 preuß. 
Regulative 55 u. a. Hey. (jeit 59): Zentralblatt 
für die gefamte Unterrichtsverwaltung in Preußen. 

Stiefna (Stulna, Stelna), 1. I von, 
Ciſtercienſermönch, einer der Vorläufer Hufiens, 
um 1393 P in Prag, dann Stabtpfarrer vor 
Premantow, 1401 Rector ecelesiae parochialis 
in Czubda; trat 1405 gegen Wiclifs Abend- 
mahlsfeier, aber auch gegen bie Sittenlofigleit bes 
Welt: und Ordensklerus wie gegen die Entartung 
bes Kultus auf. !Röbler, Hus.| %. Ko — M 
von Waldhauſen. 
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Stier — Stift 


Stier, A. in der lutber. Bibelüberſetzung zur 
Bezeihnung des männlichen Rind°es nicht vor: 
banden. B. Ew Rf, ſeit 59 eS in Eisleben, 
” 1, 1800 in — ſtudierte erſt Jura, 
daun Theologie, bis 19 Vorſteher der Halliſchen 
Burſcheuſchaft, 29 eP in Frankleben, 38 in Wich⸗ 
lingshauſen, 50 S in Schleuditz, * 62 in 
Eisleben. Als Ereget leitet ihn mehr ein kraft: 
voller Inipirationsglaube als wifjenjchaftliche Ge- 
fihtspunttee. Als Homiletiter wollte er in 
feinem „Grundriß einer bibl. Keryltil“ dazu an- 
leiten, Prediger allein dur das Wort Gottes 
beranzubilden ; er ging aber doch im feiner ängft- 
lichen Ablehnung jedes rbetoriichen Elementes oft 
zu weit und vor allem, jeine ganze Auffafjung 
der Predigt war eine jchieie, da ibm biejelbe aus- 
ſchließlich erwecklichen Charakters zu fein fchien; 
nad - verfolgt die Predigt ſtets miffionierende 
Tendenz, fei an den natürlichen Menſchen ge- 
richtet, jo daß der Zwed, die ſchon ge 
Gemeindeglieder zu erbauen, völlig bei ihm zurück⸗ 
tritt. Als Homilet ſchlug - einen gemefjenen, 
lebrhaften Ton an; auf genaue Terterflärung legte 
er beionderes Gewicht. ®f.: Anbeutgen. f. gläub. 
Schriftverftändnis 24; Beiträge zur bibl. Theol. ; 
Die Reden der Apoftel, 2. A. 61: Bibl. Keryttil 
30; 20 bibl. Predigten 32; Luthers Katechismus 
als Grundlage bes Konfirmandenunterrichts, 6. U. 
55; Gefangbuh 85; D. Gelangbuchsnot 38; 
Formenlebre d. hbr. Sprade 33; 70 ausgewählte 
Plalmen 34; D. Reben Jeſn, 3. U. 65; Ned. d. 
Herrn v. Himmel ber 59; Reben d. Engel 60; 
Jeſ., nicht Pſeudo-Jeſ. 51; Drei Bearbeitgen. der 
Spr.; Auslgg. d. Epbeierbre.; Auslgg. d. Briefs 
Judä; Privatagende; Worte des Wortes 56; 
D. deutſch. Bibel Berichtigg. 61; Unluth. Theſen 
57. Heg. (mit Theile): Polnglottenbibel, 4. U. 
75. [®. u. F. - 70; Nikib, - 65; AR 63, 
bh. 257; NER 63, 163: 66, 811; Pr 68, 
78; 69, 383; RE) 

Stier: -bild [TIER], ein in der Richterzeit u. 
noch fpäter oft wieberfebrender Reft der vor dem 
Mofaismus? gepflegten Gottesverehrung, eine 
Darftellung des einen Vollsgottes; jo ſchon in 
der Wüſte (Er 32, 4), bei Gideon (Ri 8, 27, 
der ben Baalbienft befümpft, nicht König fein, 
ſondern „Gott herrſchen“ lafſen will, aber doc 
aus ber Beute ein Ephod? errichtet, bei Micha? 
auf dem Gebirge Ephraim, dem ein ganzer Stamm 
die Gegenftände feines Hausgottesbienftes ent- 
reißt, um fie zum feierlichen Stadtgottesdienſt zu 
gebrauchen (Ri 17, 3ff.; 18, 31), bei Jerobeam 
(185 12, 28 ff.) und im nörblichen Reich bis zu 
defien Untergang. Die Bilder waren aus Hol 
geichnitst, daber verbrennbar, und mit Blech von 
edlem Metall überzogen, daher TER, Überzug, 
und TIEN, vgl. Jeſ 30, 22. -iymbolen als 
Darftellung der zeugenden und befruchtenden 
Naturkraft begegnen wir in verfchiedenen Reli- 
gionen. So ift bei den Indern dem Giva 
der - beilig, und ber Gott beißt besbalb Wri- 
ſchadhwaga, Träger bes -banners; im ber aj=- 
iyrifch=babylonifchen Religion wurde der Ga- 
turn unter bem Bilde des -8 verehrt; Baal wurde 


ti 


(nach Lucian) auf -en abgebildet; bei den Ka— 
naanitern trug das Bilb Molochs einen — 
topf; bei den Agyptern ift der - bem Ofiris 
gebeiligt, und nad dem Mythus jet Anubis 
ber von Horus ihres ftrablenden Diadems be- 
raubten Mutter eine Kubbaut mit Hörmern auf. 
Bei den Slawen trug Rabigaft auf der Bruft 
einen -topf und ftand auf einem Fußgeftell aus 
ben Hörmeru der geopferten -e, aber auch Zeus 
wurde auf Kreta als - (Hera als Kub) verehrt. 


Stieren, i. Wigan Haren. 


Stift, jede mit geiftlichen Rechten und Schen— 
kungen oder Bermächtnifien ausgeftattete, zu lirch— 
lien Zweden beftimmte u. einer geiftlichen Kor— 
poration übergebene Anftalt mit allen zu ihr ge- 
hörenden Perjonen, Gebäuden u. Liegenjchaften. 
So zuerft die Klöſter. Nach ihrem Borbilde ge⸗ 
ſtaltete ſich ſpäter das lanoniſche Leben der Geift- 
lichen an Kathedralen u. Kollegiatsſtifts-Kirchen. 
Mit den Kathedrallirchen waren die Erz=- und 
H0d=-er verbunden (unter einem Erzb. od. Bild.) ; 
die Kollegiatfirdhen (ohne Bild.) bießen Kolle— 
giat=-er. Ihre in einem Gebäude zufammen- 
wohnenden Mitglieder wurden von dem GErtrage 
eines Teiles ber ze u. Zehnten unterhalten. 
So entjtanden die Domkapitel; ihre Glieder, bie 
Canoniei, bießen Kapitularen, Dom-, Chor: od. 
-Sherren. Da bäufig Adelige eintraten, gab man 
bie Klaufur (das Zuſammenwohnen) jchon im 
11. Ihdt. auf. Bor der Sälulariſation (*/, 03 
buch den Reichsdeputationshauptihluß) batten 
bie deutichen Erz: oder Hod-er Mainz, Trier, 
Köln, Salzburg, Bamberg, Würzburg, Worms, 
Eichſtädt, Speier, Konftanz, Augsburg, Hildes- 
beim, Paderborn, Freifing, Regensburg, Keen 
Trient, Briren, Bafel, Miünfter, Osnabrüd, Yüt- 
tich, Lübel und Chur Landeshoheit u. Stimme 
recht auf dem Neichstage (daher „reichsunmittel- 
bar“). Jetzt find alle -er mittelbar, d. h. der 
Hobeit des betr. Landesherrn unterworfen. Bei 
den unmittelberen Hoch⸗ und Erz-ern, die Ber- 
forgungsanftalten für bie jüngeren Söhne bes 
Adels geworden waren, mußten die Domberren 
16 Ahnen aufweijen. Dieſe adeligen Kapitularen, 
die fi den Genuß aller Rechte ihrer Kanonifate 
vorbebielten, hießen Canoniei seculares (weltliche 
Chorberren) ; bie geiftlichen Funktionen wurden 
dagegen ben regulären Cho n (Canonici re- 
gulares) auferlegt. Die Präbenden der jälulari- 
fierten und proteftantijh geworbenen -exr wurben 
meift im (zuweilen mit gelehrten Stellen verbun- 
dene) Benfionen verwandelt. In Preußen find 
bejonders die eDomtapitel zu Brandenburg, Merfe- 
burg und Naumburg fowie das Kollegiat- in 
Zeit hervorzuheben. (Schneider, Die biſch. Dom: 
fapitel 85.) Meben den Erz-ern giebt es noch 
weibliche -er, und zwar a. geiftliche (dem 
Klöftern gleihend, eine Vereinigung regulierter 
Chorfrauen); b. weltliche (die Kanonijjinnen 
geloben nur Keufchheit und Gehorſam gegen ihre 
Oberen, im Falle ihrer Heirat verlieren fie ihre 
Pfründe; jet beißen die Kanoniffinnen dieſer 
„freien weltadeligen Damen-er“ gewöhnlich -8- 
damen). 
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Stifts-: -Damen — Kanoniffinnen®; auch 
Stift. -bütte [Tin N, nad altisraeliti- 
ſcher Religionsvorftelung „die Wohnftätte Jah— 
ves“ (Cv 17, 3. Nu 16, 9), an welde er feine 
perſönliche Gegenwart gebunden bat, um von ba 
aus mit dem Volle und defien Trägern in Ber- 
lehr zu treten (Er 25, 22ff.). An diejer Stätte 
muß man vor fein Angeficht kommen, darum 
wird bie -hütte „Zelt der Zufammentunft“, d. h. 
der Zufammentunft Gottes mit feinem Voile ge- 
nannt, 
der -hütte beißt diejelbe auch noch „Wohnung“ 
oder „Zelt des Zeugnifies“ (Er 38, 21. Nu 1, 
50). — Die Beichreibung der -bütte findet fich 
— — indem Er 25—27 u. 30 bie göttliche 

nweiſung berjelden und 36—40 die Ausführung 
ber Anweifung befchrieben wird. Die zu dem 
Bau der -bütte notwendigen Materialien find 
nah der Überlieferung freiwillige Hebopfer des 
Volles (Er 25, 1ff.; 85, 4ff); daneben wird 
aber auch erzählt, daß das Gilber durch eine all- 
gemeine obligatorifhe Kopffteuer aufgebracht jei 
(Er 30, 11fj.; 38, 25ff.). Die Werkmeifter Be: 
zaleel und Oholiab werden von Gott berufen u. 
zur Bolführung ihrer Aufgabe mit dem gött- 
lichen Geifte außgerüftet (Er 31, 1ff.). Der Bau 
der -hütte fällt nad Er 19, 1 und 40, 2 in bie 
Zeit zwiſchen dem dritten Monat des erften und 
dem Neujahrstage bes zweiten Jahres nach dem 
Aufbruce aus Agupten. — Das aus einem trag- 
baren Zelttempel beftehende Heiligtum zerfiel in 
die eigentliche Gotteswohnung (Er 35, 18) und 
den diejelbe von allen Seiten umgebenden Vor— 
bof. Die Gotteswohnung beftand aus einem 
duch 48 wahrſcheinlich eine Elle diden Bohlen 
—— Holzgerüſte. Die Bohlen waren aus 

fazienbolz" gefertigt und jede derſelben 10 Ellen 
lang und 14 Ellen breit. Auf die beiden nad) 
Norden und Süden gelegenen Langjeiten kamen je 
20, und die übrigen 8 auf die gegen Weften lie— 
gende Hinterwanb, während die Oftfeite als offener 
Eingang wandlos blieb. Über die Befeftigung 
der Boplen im Erbboben ift nirgends eine An- 
deutung gemadt. An den Bohlen befanden fich 
goldene Ringe (zweifellos an ber Aufenfeite des 
Gerüftes), durch welche an beiden Fangfeiten und 
an der Hinterfeite je fünf die Bohlenwände zu- 
fanımenhaltende Riegel aus Alazienhol; gezogen 
mwurben. 
Goldbleh überzogen. — Den Hauptbeftanbdteil 
ber Gotteswohnung bildete jedoch nicht Diejes Holz⸗ 
gerüſte, ſondern die darüber gebreiteten Teppiche, 
in erſter Linie die zunächſt auf dem Gerüfte lie— 
gende koftbare Byfjusdede, welde oft ohne 
weiteres „die Wohnung“ genannt wird (Ex 35, 
11). Dieſelbe war zufammengefet aus zehn ein: 
— je 28 Ellen langen und 4 Ellen breiten 
eppien aus gezwirntem weißen Byſſusgarne 
—— der Grundſtoff) und aus purpur- 
lauem, purpureotem und farmefincotem Garne 
jo gewebt, daß fie mit Cherubsbildern gemuftert 
waren. Je fünf biefer zehn Einzelteppiche waren 
an ihren Langſeiten miteinander verbunden, ſo⸗ 
daß man zwei große Teppichſtücke, jedes derfelben 
von 28 Ellen Fänge und 20 Ellen Breite hatte. 


Außer diefer geiränglicßen Beeihnung | H 


Ale Bohlen und Riegel waren mit | Über 


Stiftsdbamen — Stiftshbütte 


Je 50 purpurblaue Schleifen waren an je einem 
ber 28 Ellen langen Teppichfäume fo angebracht, 
daß fie fid genau gegemüberftanben. bieie 
100 Schleifen mwurben 50 golbene, an beiben 
Enden zu Haken umgebogene Spangen eingefügt 
und dadurch bie beiden großen Zeppichftüce mit: 
einauber verbunden. Die ganze Dede wurbe jo 
über das Holzgerüft gelegt, daß bie durch die 
Schleifen u. Spangen gebildete Berbindung ihrer 
beiden Hälften 10 Ellen von der Innenſeite der 
interwanb entfernt, gerabe über den das Hei— 
lige und das Allerbeiligfte trenuenden Vorhang 
zu liegen kam. Zweifellos bing die Dede an den 
Außenwänben bes Holzgerüftes herüber. Da eine 
befondere Befeftigung der Byſſusdecke nicht er: 
wähnt ift, fo wird Diefelbe wohl ohne eine ſolche 
über das Gerüfte gebedt worben fein. Über ber 
Byſſusdecke lag eine zweite, aus zu Garn ver: 
ſponnenen Ziegenhaaren beftebende Dede, die im 
Unterſchiede won ber erfteren „das Zelt“ (bei Lu— 
ther „bie Hütte“) genannt wurde (Er 26, 7. 
11ff.), deren Farbe jedoch nicht näher angegeben 
ift. Sie beftand aus 11 einzelnen Teppicen, 
deren jeder 80 Ellen lang und 4 Ellen breit war. 
Ban biefer einzelnen Teppiche waren an ihrer 
ängsfeite zu einem, und ſechs andere in der: 
felben Weife zu einem zweiten Teppichſtücke zu⸗ 
ſammengenäht, ſodaß bei gleicher Fänge von 30 
Ellen das eine Stüd 20, das andere 24 Ellen 
breit war. Die Berbindung biefer beiden Stücke 
war in berieben Weife wie bei ber Byſſusdecke 
durch Schleifen bewertftelligt. Das breitere Tep- 
piftüd von 24 Ellen Breite und 30 Ellen 
Länge diente als Dede des Borberraumes. Der 
vorn am Eingange befindliche ſechſte Teppich war 
fo umgeichlagen, daß er bei boppelter Lage nur 
2 Ellen breit war. Diele Berbindung ber beiden 
Teppichftüde der Ziegenbaardede wird wahrſchein⸗ 
lich nicht re über denjenigen ber zwei 
Stüde der Byſſusdecke, jondern zwei Ellen weiter 
nad der Hintenwand zu liegen gekommen jein. 
An der Hinterwand überragte die Ziegenhaardecke 
die Bofjusdede um zwei Ellen. Erſtere war 
mit ebernen Zeltpflöden und ftarten Seilen (Er 
27, 19; 35, 18) ausgeipannt und am Boden 
befeſtigt. Zum Schute gegen bie Einflüfle der 
Witterung lag über dieſer Dede noch eine dritte 
von rötlich gefärbten Widderfellen, und oben bar- 
eine Dede von Zachafch’fellen. — Unter 
ber Verbindung ber beiden Zeile der Byſſusdecke 
befand fi ein in Stoff, Farben u. Mufterung der 
Dede jelbt gleicher Vorhang an 4 vergoldeten 
Algzienholzfäulen mit fildernen „Füßen“. Ex 
war an bie Säulen mittel8 goldener Halen (Lu— 
tber ungenau: Knäufe) befeftig. Durch diefen 
Vorhang wurde ein hıbusartiger Raum von 10 
Ellen abgeſchnitten, welder das Allerbeiligfte 
ieß, und in dem ſich nur die Bundeslade? und 
ber berfelben ber „Snabenftubl?“ befand. An 
der offenen Eingangsfeite der -bütte befand fidh 
ein zweiter Borbang aus benfelben Stoffen wie 
ber erfte, jeboch ohne Eherubsbilver. Er war an 
5 vergoldeten Alazienfäulen mit ehernen Füßen 
angehängt vermittelft goldener Halten. Der von 
dem erften und dem zweiten Worbange einge 
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Stiftslirde — Stil 


ſchloſſene Raum hatte eine Länge von 20 Ellen, 
eine ite und Höhe von je 10 Ellen und bie 
das Heilige. Im demielben befanden fich auf 
der Norbfeite der Schaubrottiich” u. diefem gegen- 
über auf ber Südſeite ber fiebenarmige Leuchter? 
umb in der Mitte zwifchen beiden ber Rauchopfer- 
aktar?, — Der 100 Ellen fange und 50 Ellen 
breite Borbof war unbededt und ringsum durch 
Umbänge von gezwirntem weißen Byſſus ein- 
geſchloſſen. In einem Zwiſchenraume von je 5 
Ellen ftanden 60 fünf Ellen hohe hölzerne Säulen 
mit verfilberten Kapitälen und je einem ebernen 
—* Die Umbänge waren an ſilbernen Binde: 

üben (Er 27, 10; 17, 38), die über die an ben 
Säulen befindlichen filhernen Halen gelegt wareıt, 
befeftigt umdb mach unten durch eherne Zeltpflöcke 
und Zeltftride feit angezogen und an dem Erd⸗ 
boben befeftigt (Er 27, 19; 85, 18; 38, 20). 
Auf der Oſtſeite blieb ein freier Raum von 20 
Ellen als Eingang, der durch einen gleichen Bor- 
hang, wie er am Eingange zum Heiligen ſich be- 
fand, verhängt war. Das ganze Heiligtum wurbe 
ftet8 nad) ben 4 Himmelsgegenden orientiert und 
zwar mit ben Eingange nach Dften u. dem bei: 
den Seitenwänden nad Norden u. Süden. Die 
Gotteswohnung felbft ſtand höchſtwahrſcheinlich 
nicht in der Mitte des Borhofes, fondern mehr 
nad ber weftlichen Hinterjeite zu. Im dem Bor: 
bofe, mit dem Gnabenftuble und dem Rauch— 
opferaltare” in einer Pinie, ſtand der Branbopfer: 
altar® und zwilchen dem Altare und ber -bütte 
jelbft das eberne Waſchbecken (ſ. Handfaß). — Im 
der fpäteren israelitiichen Geſchichte finden wir 
die Nachricht, daß nah der Eroberung Kanaans 
die -bütte in Silo? dauernd aufgerichtet ift (Joſ 
18, 1; 19, 51; 22, 12). Zweifelhaft ift, ob 
aus 28a 7, 7 ber Schluß gezogen werden darf, 
daß mit der Bundeslade“ auch bie -hütte öfters 
ihren Ort gewedhielt bat. Bon ber Zeit Saul 
an (1&a 22, 19) findet fich feine fichere Spur 
ihrer Eriftenz. Die Angaben, daß fie zu Davids 
Zeit und unter Salomo bis zur fertigftellung 
des Tempels fi in Gibeon befunden babe und 
daß auf dem vor ibr ftehenden Branbopferaltare 
geopfert worden ift (2 Chr 1, 3—6. 1Chr 17 
16), 39—42), jteben im Widerfprnche mit ben 
rei Nachrichten in 180 3, 2—4. 
ie älteren Quellen berichten ur davon, daß 
David nah Einbolung der Bunbeslabe? in feine 
Stadt dieſelbe „an ibren Ort“ im Innern bes 
Zeltes, welches er für für fie hatte errichten laſſen, 
aufftellen ließ (2&a 6, 17). Ohne Frage ift 
bierbei von einem andern als dem mofaifchen 
Zelte die Rede. Dieje Davidiſche, von jetzt am 
wiederholt in ber Sur genannte Hütte (2 Sa 
12, 15, 26. 1, 39; 2, 28f.) ift bie 
ielbe, die mit — nach vollendetem 
Tempelbau durch Salomo zuſammen mit der 
Bundeslade aus der Stadt Davids zum Tempel 
hinaufgebracht wurde (1K8 8, 4). ſ. auch Kul— 
tmsftätten. ſRiggenbach 62; Popper 62; Ewald, 
Die Altertümer des Volles Israel, 3. U. 66, 
S. 420ff.; Wellbaufen, Geſchichte Israels I, 
41; Naumann 69; Wellhaufen, Proleg. 86; Batte, 
Einleit. ins AT 86, ©. 343; RE) 
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Stifts.: J fire, eine mit einem Kollegiat- 
ftifte verbundene Kirche. 

Stiftungen, milde (fromme -, pia cor- 
pora, piae causae), - ober Anftalten zu wohl⸗ 
thätigen Zmeden, erhalten meift vom Staate das 
Recht juriftifcher an 

tigellius), I, Humaniſt und egirchenlieder⸗ 
— le 1515 in Friemar (Gotba?), 1542 
magister artium liberalium und poeta laureatus, 
eröffnete mit Strigel und Schnepf 1648 bie 
Univerfität Jena, Freund Luthers und Melanch⸗ 
tbons, 7 "'/, 1562. Bf.: Pat. Gedichte (darunter 
Bearbeit. von Pialmen, PBeritopen u. a.) 1660 f. ; 
Deutiche Gebichte (fo: „O Menſch, willft bu vor 
Gott beftan“, Mützell, Geiftl. Lieber I, 392; „Da 
alle Welt im Irrtum gar” auf Luther Tod). 
[Corp. Reform. XI, 721, 734; Göttling, Vita. 
Baden, Das 1. Jahrzehnt der Univ. Iena 58; 
Hymn. Bl. 86, 2f.; Caſſel 60; RE) 

Stigmatijation (oriyua, eigentl. Punlt, 
Zeichen), im wunberüchtigen Mittelalter zuerit 
aufgetretene —— der Ausprägung der 
Wundmale (oriyuere) Ehrifti am Korper von 
Asteten, 3— = t äußerlich fichtbar, ſondern ſich 
nur durch heftigen Schmerz an den betreffenden 
Stellen (Händen und Füßen, Seite) kundgebend. 
Die - wurde zuerft vom b. Franzistus" berichtet, 
welchem ein Seraph 2 Jahre vor feinem Tode 
jene Male eingeprägt haben ſoll. Zu Lebzeiten 
des Heiligen war davon nichts bekannt, exit Elias® 
von Eortona berichtet 1226 bas Wunder, doch 
iſt es in ber Kanoniſationsbulle (1228) nicht er= 
wähnt. Die - joll bei etwa 100 Perjonen, be: 
fonders Frauen, beobachtet worden fein. Die 
rKirche erflärt die - fr eim göttliches Wunder 
zum Zwede 1. eines Gnadenerweiſes an bie be— 
treffende Perfon, 2. der Stärkung des Glaubens 
der Mitwelt und 3. einer göttlichen Beftätigung 
ber Wahrheit der rLehre. Der Auffafjung ber - 
als göttliches Wunder widerſpricht bie Thatſache, 
daß bie - in ben erſten 12. Yhdt.en nicht vor: 
handen gewejen ift. Die einen erflären die - für 
ein Gebilde der erbigten Phantafie (vehemens 
imago ſchon Jakob a Boragine) und für Trug, 
andere, bie Realität einiger -en anerlennend, 
jeben darin einen nod) nicht aufgelärten patho= 
logifhen Borgang. Auch im 19. Ihdt. erblühte 
bie - infolge ber Wiederauferſtehung bes Ultra— 
montanismus®, wurde jebocd in dem meiſten 
Fällen als Betrug von den Gerichten abgeurteilt 
(Belle , Städele, Tamiſier“, Hupe’, Haufer?, 
Schäfer?) oder al8 Krankheit byfteriicher Perfonen 
weiblichen Gefchlechts konftatiert (Emmerich?, Wörl? 
Lazzariꝰ, Stinflutih?, Viſſer“, Weislircher“, La: 
teau”), während die rKirche bei ihrem Glauben 
an eine Heiligleitsmanifeftation bebante. [Görres, 
Ehriftl. Mivftit; Maum, Paris 54; Perty 72; 
Schwann 75; 

Stil. Ein guter - muß von jedem Homileten 
verlangt werden und ift zu erlangen auf Grund 
tüchtiger Togifcher, ſprachlicher und äſthetiſcher 
Durchbildung. Schon die Alten unterſchieden 
drei -arten (genera dicendi): ben erhabenen 
(genus sublime), mittleren (g. medium) u. bei 
niebern - (g. submissum). Bon biejen brei — 
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arten find ſcharf zu unterſcheiden die 3 Sprach— 
— F— Rede, die einen fremden Willen 
influſſen, Poeſie, die dem Gefühlsleben Aus— 
druck geben, und Proſa, die dem Verſtande etwas 
tlarlegen will. Die früher beliebte Ideutifikation 
ber 3 -arten mit ben 3 Spradgattungen derart, 
daß das genus sublime mit der Rebe, das me- 
dium mit ber Poefie und das submissum mit 
der Proſa fich dede, ift durchaus unbaltbar, weil 
alle 3 -arten in einer Spradgattung vereint 
werben können. freilich eignet ſich ber erbabene, 
feidenfchaftlihe - beionders für die Rebe, ber 
mittlere, anfchauliche, vorzugsweije für bie Bocfie 
und der niebere deutliche ebenſo für die Proja, 
aber doc ift e8 dem Redner zB. geftatter, ja ge 
boten, wo er auf den Willen feiner Hörer wirten 
will, den leidenjchaftlichen, wo auf die Phantafie, 
den anſchaulichen, wo auf ben Berftand, ben 
beutlihen - zu gebrauden. Die Haupterfor: 
berniffe eines guten rebneriichen -& find, ba 
es die Aufgabe eines jeden Redners, alfo auch 
bes Homileten ift, feine Hörer 1. für bie behan- 
delte Sade zu gewinnen und 2, etwa fich ent: 
egenftellende Bedenten zu bejeitigen, gewinnende 
—Axx und überwältigende Kraft 
der Rede (Krauß). Erſtere beſteht in der dem 
Weſen der Sache adäquaten Form, d. h. der Aus— 
drud muß angemeſſen und auſchaulich fein; er 
darf in dem Hörern feine andere als die von u 
Redner beabfichtigte Vorftellung wachrufen, dieſe 
muß dann aber auch möglichft plaftiiche Deutlich 
leit befitsen, welch’ letztere mit Hilfe der Figur’ 
und des Tropus® zu erzielen if. Mit der über- 
wältigenben Kraft der Rebe werben bie Hörer ge— 
zwungen, eigene Reflexionen zu unterlaffen und 
dem Gebanlengang des Redners zu folgen. Zu 
biefem Behuf darf der Redner bei dem einzelnen 
Gebanten ſich nur jo lange aufhalten, bis ber- 
jelbe von den Hörern erfaßt ift; die Gebanten 
der Rebe müſſen im ftreng logiſcher Reibe fort- 
ſchreiten. Ferner fordert der gute - Überihaus 
lihteit, Wobltlang, Bewegung ber Rebe. 
Erftere jet Mare Gliederung größerer Perioden 
jowie überfichtlihe Ordnung ber einzelnen Satz— 
teile voraus, jo daß ber Hörer bie ganze Kon= 
ſtrultion fofort zu überjchauen vermag. Wohl: 
ang (numerus) der Rebe ift der rhythmiſche 
Wechſel höherer u. tieferer, ftärterer u. ſchwächerer, 
längerer und kürzerer Töne. Kehren biejelben 
Accente im der gleichen Folge immer wieder, jo 
wird die Rebe monoton; wechſeln bie Uccente zu 
häufig und zu unvermittelt, jo wird fie dishar— 
moniſch: beides ift zu vermeiden. Bewegung 
des -8 beißt ber Wechſel im Sapbau; Güte von 
verſchiedener Länge und Anlage müſſen aufein- 
ander folgen, dadurch wirb bie Darftellung leb— 
haft, der - wohlllingend. Durch bie längeren 
Perioden befommt ex Haltung, durch bie kürzeren 
Lebhaftigleit (Steinbart). Als -febler ift zu— 
nächſt die Vermiſchung der -arten zu nennen (fie 
beftehbt darin, daß im einem im einer beſtimmten 
-art gebaftenen Abichnitt ein dem Gebiet einer 
andern angeböriger Ausdruck gebraudt wird); 
ferner der Archaisnus?, Provinzialismus, Bar: 
bariemus?, Neologismus’, Purismus?, Pleonas- 
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mus, die Katachreie, Amphibolie“, Tautologie?“, 
die Berwerbjelung bzw. Anhäufung der Syno— 
nyma°, [Andreien, Sprachgebrauch 81; Wader- 
nagel, Borleji. über Poet., Rbetor. u. -iftit 74; 
Pölitz, Lehrb. d. teutich. Schreibart 27; Adelung, 
D. deutihe - 1800; Gößinger, D. deutſche 
Sprade 39.| 

Stile, St., Tochter des Grafen Wolfram 
v. Abenberg, Schutpatronin des Bistums Eich— 
ſtädt, errichtete in Abenberg bei Nürnberg vor 
Mitte des 12. Ihdts. eine Peterötirche, in ber 
fie begraben liegt. 

Stille, A. Hom.: Apg 19, 23 —40: Der 
Segen des -jeins in dem Here: 1. bie rechte - 
in dem Herm; 2. ihr Segen (Ablfeld, Zeugn. 
2, 360). 1The 4, 11—12: Bom -u Leben: 
1. Was das Ehriftentum meint, wenn e8 zu einem 
„u Leben“ uns auffordert; warum es uns 
verpflichtet; 3. welche Mittel es fir biefen Zweck 
anempfieblt (Dräſele 2, 46). B. 8, Pſeudonym 
fir Demme’, 7 22. 

Stiller, 8, D., eS von Koiſchwitz u. Grei⸗ 
bing, (angjähriger Neiter ber Liegnitzer Paſtoral⸗ 
konferenz, .“ 88 zu Liegnitz. 

Stiller Freitag — Karfreitag”. 

Stille ſelbſt an dieſem io B.2 — . dem, 
es ift ein Tag erichienen. Stilfing. 

Stilling, eigentl. I HH Jung [RE], : Jung⸗ 

Stillingfleet, Edward, D., 1689—1699 
aBiich. von Worcefter, bedeutender aApologet, * 
1635 in Granbonme, P in Sutton, 1664 in 
London, 1678 De der Paulstirche dafelbft, F ? 
1699 in Weſtminſter. ®f.: Origines sacrae 1662) 
8. A. 37; Origines Britannicae 1685 u. a. 
(Gef. Werte, Fond. 1710, 6 Bde., Auszug, dtiſch. 
1732.) 

Stilftand, 1. Das von Zwingli für die Land- 
gemeinden (mie 1526 das „Chor: und Gitten- 
gericht” in der Stadt Züri) geichaffene, ur- 
ſprünglich aus P, Unteroogt, den Ehegaumern 
und Kirchenpflegern beftehende, ſpäter völlig pres- 
boteriale, wegen des Zujammenbleibens feiner 
Mitglieder in der von der Gemeinde verlaſſenen 
Kirche jo genannte Inftitut eines Gemeinbefitten- 
gerichts (Zwinglis Werte edd. Schüler u. Schul- 
theß II, 2, 356 ff.). 2. Bezeichnung Schwenl- 
feld8 für die gleich ihm vom öffentlichen Kultus, 
beids. von Abenbmabl ſich Fernbhaltenden. 

Stimmblech, ein auf dem obern Ende einer 
hölzernen Yabialpfeife angebrachtes Metallblättchen, 
weldyes durch Einwärts⸗ od. Auswärtäbiegen ben 
Ton der Pieife erniedrigt oder erhöht. 

Stimme, Orgel-, — Regifter”. 

Stimme vom Himmel, i. Bath? Kol. 

Stimmen, rufende -, eine eigentüimliche Be— 
wegung unter ben jchwediichen Bauern jeit 42. 
Ungebildete Laien, Weiber, ſelbſt Kinder befamen 
Zudungen und predigten in der eridhütterndften 
Weile Buhe und das Herannahen der Gerichte 
Gottes. In ihren Predigten wichen fie nicht von 
der Kirchenlebre ab, waren vielmehr jelbft eifrige 
Kirchenbeſucher und Abendbmahlsgenojfen. 

timm-: -born, ein Inftrument, welches zum 
Stimmen Heiner Metallpfeifen gebraucht wird. Zu 
diefem Zwede befindet fib an dem einen Ende 
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desſelben ein Trichter, mit welchem der Oberrand 
der Pfeife etwas verengt werben kann, ſodaß der 
Ton dadurch tiefer wird. Am andern Ende be 
findet fi ein Kegel, mit welchem jener Rand etwas 
erweitert werben kann, jo daß ber Ton höher wird. 

[Stimms:] -Früde, ein Teil des Mundſtückes 
einer Zungenpfeife, durch deren Eintreiben in den 
Stiefel? der Ton erböbt und durch deren Heraus- 
ziehen ber Ton erniebrigt wird. -Tifte ber 
Gemeinde Die Eintragung in bie -lifte, bie 
vom Gemeindeficchenrat? aufzuftellen u. 14 Tage 
lang öffentlich auszulegen ift, bildet eine Boraus- 
jeßung für das Wahlrecht” und bie Wählbarfeit 
zum Gemeinbelicchenrat‘, Gegen bie Entſchei— 
dumgen bes Gemeindelirchenrats über bie betreffs 
der Einträge erhobenen Reflamationen ift binnen 
14 Tagen Reburs an den Kreisſynodalvorſtandꝰ 
ftattbaft (Preuß. Synodalordnung, 88 18, 36). 
-rolle. Bei Zinn oder Metallpfeifen, welche 
eine größere Länge haben müſſen, als ber Ton 
erfordert, wird oben in die Wand eine Öffnung 
in Form eines Rechtedes eingeichnitten. Der unten 
noch feftfitende Zinnftreifen wird von oben nach 
unten aufgerollt, jo weit es die beabfichtigte Ton— 
höhe ber Pfeife erfordert. -ichieber. Bei Holz- 
pfeifen wirb aus dem obern Zeile des Pfeifen: 
körpers ein Rechte berausgefchnitten. Bor die 
Öffnung wird ein Schieber beweglich befeftigt, 
durch welchen die Stimmung bequem ausgeführt 
werben kann. 

Stintlutſch. Erescentia, eine ſeit 34 angeblich 
der Stigmatifation® teilbaftig gewordene Tirolerin 
aus Tſcherms. 

Stip, Gerhard Chryno Hn, bebeutenber 
Hymnologe, * *, 09 in Norden, + *'/, 82 in 
Potsdam. Im der Liederkonkordanz des vorliegenden 
geritons it von ihm behandelt: Früh am Morgen 
Jeſus gebet. B.: Umnverfälichter Liederiegen 51 
u. v. a. [ER 82, 1187.] 

Stipendien, A, Unterftüßungen an junge 
Leute bebufs ibrer böberen Ausbildung in Kunſt 
und Wifienichaft |Baumgart 85]; in der rKirche 
auch an junge, noch mit feiner Pfarrftelle ver- 
ſehene Geiftliche (zu den Manualpfründen gehörig), 
vgl. in der eKirche etwa bie Prebigerieminare, 
B. In der rfliche die Meß-, die dem rP für 
das Gelebrieren einer Meſſe gebübrenden Hono- 
rare, falls die Intention dazu nicht von ber 
Kirche, fondern von Gemeinden, Privaten u. a. 
ausgebt. [Geier 64.] 

Stirling, Schotte, legte die Hegeliche Pbilo- 
iopbie geiftvoll aus in: The secret of Hegel 65. 

tirm, 8 Hd v., Dr., Prälat, jeit 35 eHof⸗ 
taplan u. DER in Stuttgart, zuerft eP in Unter: 
enfingen, * *%/, 1799 zu Schorndorf, + °*/, 73. 
Vi.: Apologie des Ebriftentums, 2. U. 56. 

Ston, Halle; oft gebraucht für die Pebre der 
Stoifer®, weil Zeno, Stifter dieſer Pbilojopbie, 
jeine Borträge meift in der - Poikila („bunte 
Halle”) in Athen bielt. 

Stobäus, I, Kirchenliederbichter, * 1580 in 
Graudenz, Schüler Eccards, 1603 Kantor am 
Dom in Königsberg, 1627 Kapellmeifter daielbit, 


7 1646. 
Stöber, 1. Au, Dr., jeit 41 Prof. am Kol- 
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legium in Mühlhauſen u. Stadtbibliothetar, * ®/, 
08 in Straßburg, gründlicher Kenner des Elia, 
+ 197,84. 2. 8, briftl. Boltsichriftfteller, * ®/,, 
1796 in PBappenbeim (Bavern), dort jeit 42 eDe. 

Stobwafler, Sb Em, jeit 58 Direltor ber 
br&yziehungsanftalt zu Gnadau, * %, 23 in 
Berlin, + 865. 

Stock, A. i. Mörier, Stab. B. Te, eDe, 
feit 52 P in Stodbaufen, * ”/, 26 in Eiien- 


bach (Heilen). 

St ‚ En v., Kirchenliederdichter, * zu 
Rendsburg '*/, 1633, bier F */, 1684 als «06 
von Schleswig = Holftein; veränderte viele alte 
Kirchenlieder fir jein Rendsburger Gigb. v. 1681. 
Hymn. Bl. 85, 66.| 

Stöder, Ad, 74 bis Ende 90 eHof- u. Dom: 
P in Berlin, * Y/,, 35 in Halberftabt, 66 eP 
in Hamersleben, 71 Divifions-P in Met. Geit 
77 trat er im öffentlihen Berfammlungen gegen 
bie revolutionären Beftrebungen der Sozialdemo— 
traten auf und werjuchte durch Stiftung einer 
hriftlid-jozialen Arbeiterpartei®, bie 
Arbeiter für hriftliche und patriotiiche Gefinnung 
zurüdzugewinnen. Seit 79 ift er Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes, jeit 81 auch bes Neichstages, 
feit Ian. 91 Direltor der Berliner Stabtmiffion. 
Bf.: Chriſtlich-ſozial, 2. A. 90; Eins ift not! 
(Ev.: Predigten) 4. A.; O Yand, böre des Herrn 
Wort (Epift.-Pred.) 2.4.; Den Armen wirb bas 
Evangelium geprebigt (Pred.): Wandelt im Geift 
(desgl.). [Witte 89.] 

Stodfletb, 1. Hch Arn, Kirchenlieberbichter, 
*17/ 1643 zu Alefeld 6. Hildesheim, + */, 1708 
als brandenb.=baireutb. KR, Oberbofpred. und 
GS zu Mönchsberg. Im der Liederkonkordanz bes 
vorliegenden erifons ift von ihm behandelt: Wunber- 
anfang, berrfih Ende [Hymu. Bl. 85, 66.) 
2. Nils Ioad. En Bibe, jeit 25 P und 
Miffionar in Finnland, * 4 1787 in Ebri- 
ftiania, lebte dort jeit 53, * "/, 66. RE] 

Stockholm, Hauptftadt Schwedens, befitst in 
der Jalobskirche einen Renaiffancebau mit reich 
ausgeftattetem Portal, in der im 18. Ihdt. um— 
gebauten fünfichiffigen Nitolailirche und in der 
Nitterbolmstirhe 2 mittelalterliche Bauten des 
13. Ihdts. — Das -er Blutbad richtete Nov. 
1520 Ebriitian® II. v. Dänemark an. 

Stöckicht, Wb, eDe, Präſes ber Bezirks— 
ſynode, jeit 64 P in St. Goarshaufen, * ’®/, 
25 in Heftrich, F '%, MO. Br: Tertverzeichnis 
zu Kaſualreden BI—84. Heg.: Mancherlei Gaben 
und ein Geiſt (feit 83); D. dr. Predigt in ber 
eKirhe Deuſchlands 765—80. 

Stofmann, 1. E, eKirchenliederdichter, * '*/, 
1634 zu Lützen, 7 °%/, 1712 als Weimarjcher 
DER und HR. Im der Picderfonforbang des vorlies 
genden Lexilons ift von ibm Bebandelt: Gott, der 
wird's wobl machen. Hymn. BI. 86, 124.) 
2. I, ER, S der Diöceſe Kaliih, F Ian. 69, 
8. PL, Kirchenliederdichter, * 1602 zu Lauch— 
ſtädt, 7”, 1686 als OP zu Püten. Hymn. 
Bl. 85, 166.) 

Stockmeyer, Im, jeit 76 oProf. d. eTheol. 
in Baiel, bort.* ?%, 14. 8: Wann und auf 
welche Beranlafiung ift das apoftol. Sumbolum 
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entftanden ? 46; D. Brief d. Jakobus (Predigten) 
74; D. Strultur d. 1. Joh.Briefes 75. 
Stsifer, 1. griech. Philoſophenſchule, gleich 
zeitig mit dem Epituräismus‘, benannt von bem 
Säulengang (stoa), wo der Gründer derſelben, 
Zeno aus Kittion auf Cypern, in Athen lehrte 
(340--260 v. Ehr.). Seinen Pehrbegriff bildeten 
feine Schüler Kleantbes aus Aſſos in Troas 
und Ebrvfippos aus Soli in Eilicien (280 
bis 210) beftimmter aus; andere, wie Arifton 
aus Ebios u. Heryllos aus Karthago, folgten 
ibm mehr in feiner moralifcen Strenge. 2%. Da 
bie - bie Philojopbie einfah und allgemein ver- 
ſtändlich ſowie mit faft ausichließlicher Rückſicht 
auf die Praris vortrugen, fo liegt ber Schwer: 
punkt ibrer Lehre in ber Ethik, ber die Phy— 
fit, als bie allgemeinften Grunbbeftimmungen 
für fie darbietend, zwar gleichfieht, ber aber bie 
Logik ımtergeorbniet if. a. *ogit. Grunblage 
aller Ertenntnis ift die Erfahrung, da alle Bor: 
—— in einem Leiden der Seele durch den 
indruck des Vorgeſtellten beſtehen. b. Vhyſit. 
Daher iſt alles, was Urſache iſt, Körper; die Ma— 
terie iſt das qualitätsloſe, leidende, Gott das thä⸗— 
tige und bildende Prinzip, doch ſind beide nicht 
wirklich getrennt, ſondern bie Kraft iſt im Stoff 
felbft vorbanden. Daher ift die Welt vernünftig 
und göttlich, und auch jeder einzelne Teil bat an 
der allgemeinen Bernunft Anteil. ce. Ethit. Des⸗ 
halb ift der Endzweck ber Ethik die Übereinftim- 
mung mit ber Natur und dem allgemeinen Welt- 
geſetz, dem gegenüber die Individualität ftets 
weichen muß; der Menih muß von nichts be- 
herrſcht fein, die volllommene Kraft der Entbeb- 
rung und Entjagung ift die Grumblage bes voll- 
fommenen Menſchentums. 8. Weientlih umge: 
bildet wurde die ftoifche Pebre durch Panactius 
aus Rhodus, ca. 150 v. Chr., und Poſido— 
nins aus Apamen, ca. 70 v. Ehr., welche haupt⸗ 
ſächlich den Stoicismus nach Ron verpflanzten. 
Nah Atbenodorus aus Tarius, Chaere— 
mon aus Agupten (im 1. Ihbt. n. Chr.), Epittet 
aus Hierapolis (ca. 100 n. Ebr.), Sertus, 
Mart Aurel u. a. verſchwindet der Stoizis— 
mus aus der Geichichte, abgejeben von einzelnen 
neueren Anffriichungen durch Juſtus Lipſius (1604. 
10), T& Gatater, Salmafins, DI Heinfins u. a. 
Die edelfte Ericheinumg unter den -ı war, we— 
nigftens litterariſch Seneca. 4, In der Bibel 
find die - neben ben Epituräern (Apg 17, 18) 
erwähnt: die Lehre von Cbriftus, dem Sopne 
Gottes, umd von einer Auferftebung ber Toten 
paßte allerdings wenig zu ihrem Spften. |Tiebe- 
mann 1776; Meyer (lat.) 23; Klippel Alu 23; 


Windler 78; me 83; Stein 86— 88; Zeller, 
Phil. d. Gr. II 
Stola loroAn], 1. langes, faltiges, bis auf 


die Knöchel reichendes, unten mit einer Falbel 
(instita) verziertes Kleid ber römiſchen rauen, 
auch von: Pontifex maximus getragen. 3. Ieht |i 
Feſtgewand ber r@eiftlichen, aber nur als lange | @r 
weißfeidene oder filberne Binde, die, am Ende 
mit 3 Kreuzen verjeben, bei ben a. Prieftern über 
beie Schultern um die Bruft kreuzweiſe, b. Dia: 
konen nur über die linte Schulter nach der rechten 


Stoiker — Stolz 


Hüfte zu berabhängt, ſ. Alta. Die für das An— 
legen der - zu entrichtenden Gebühren erhielten 
den Namen -gebübren. Berriſch 67.) 

. Anna v., Abtiffin v. Qued— 
linburg, reformierte nad den Tode George von 
Sachſen (1539) Stift und Stabt Dueblinburg. 
2.5 kb, Gral 3u -, chriftlicher Dichter u. 
Schriftfteller, 1750 in Bramftedt (Hol: 
kan), ie b. Göttinger Dichterbundes, 1777 

Lübecker Gefchäftsträger bei der däniſchen Re— 
gierung, dann Gefandter in Berlin, 1791 fürft- 
bild. Regierungspräfident in Eutin, trat — 1800 
in Münfter mit Weib und Kindern 
über, von jeinen Freunden Boß und 
halb ernſtlich getadelt; F */,, 19 auf bem But 
Sondermühlen bei Dsnabrüd. Bf.: Geſch. ber 
Religion Jeſu Chriſti, 15 Bde. 07—18; fort⸗ 
geſetzt von Kerz, Bd. 16—45, 25 48, u. Bri- 
ſcher, Br. 46—53, 50—64; Leben Aifreds des 
Großen 15; Büchlein von der Liebe %0 u. d. a. 
—— v. Schmieting 20; Nicolovius 46; 

enge 62; vgl. Pr. Mon. 63, 163; Windel, 
2. 4. 66; Nippold, Welche Wege führen nad 
Rom? 69; Hennes 70, 76; Janſſen, 3. 4. 82; 
RE 3. - -Stolberg, If, Nadtomme von 2, 
Novizenmeifter im — —— in důſſa⸗ 
dorf, dort F Ende Oltober 88, 29 Jahre alt. 
Stolgebühren (iura stolae), oder Acci— 
denzien, Kajualien, find obligatoriihe Ge— 
bübren für die Vornahme kirchlicher Amtshand- 
lungen. Bis zum Ausgange des Mittelalters 
als Simonie? verpönt, gewannen die - fpäter, 
namentlih in ber eKircche, große Bebeutung als 
Beſtandteil ber geiftlichen Pfründe. Iett macht 
ſich in Deutichland die Tendenz geltend, die - 
(teil® unter Übernabme einer feſten Eutſchädigung 
durch die Staatstaffe) abzulöjen; aud bie ein= 
zelnen Gemeinden koönnen die - unter Übernabine 
ber Entihäbigung buch bie Gemeinbelafje aufs 
beben. Die allgemeine Erſetzung ber durch ein 
firiertes Gehalt nach dem Neichögeieh vom 75 
ſteht noch immer zu erwarten. Für die Erhebung 
der -, welche nicht im voraus ——— darf, be⸗ 
ſtehen feſte Gebübrentaren®, deren Überſchreitung 
ſtrafbar iſt. Das rftirchenrecht —— - für 
legte Olung, Abendmahl und Beichte ſowie für 
biichöftihe Weihebandlungen. [RE; Stopmann 
1650; Stelzer 1700; Grellmann 1785; Tittmann 
31; Koldewey TI.] f. Parochialzwang, Prov.⸗Konſiſt. 
Stoll, 1. Go IL, ſeit 71 eP in Nieberreich- 
ftabt, * ??/,, 17 in Goldberg, 50 P am Seminar 
ber Berliner ag Frag a 8 Seminar⸗ 
direltor in Kozmir, 7 ''/, 84. Kirchen⸗ 
liederdichter, ſeit 1604 Kapellmeifter — Weimar. 
Stolshagins, Kaipar, Kirchenlicberbichter, 
war 1589 eP zu Iglaw in Mähren. Hymn. 
Bl. 84, 123; 87, 108.] 
Stolz, A. Alban, D., 48-80 o®Proi. d. 
— aftoraltbeot. u. Pädagogik) in Rreiburg 
“#08 in Bühl (Baden), + '%,. 88 
eh für Zeit u. Ewigkeit 43—84; Spa- 
liches für die gebildete Welt, 8. U. 86; Beſuch 
bei Sem, Ham u. Japhet, 5. A. 76; Baterunfer, 
Witterungen ber Seele u. v. a.; Gefammelte Werte, 
15 Bbe., 71uff. ſHägele, 3.9. 89.) B. A Wo 
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- it, da iſt auch Schmach. Spr IL, 2. * 
16, 5. Beiſpiel beſtraften -s: Si 47, 5. vgl. 
5, 20. f. Hoffart 
Std 
Softapellmeifter in wege * 1690 zu Grün- 
808 (ſächſ. Erzgebirge), F 1749 in Gotha. 
Komp. u. a.: 8 Doppel jahrgänge Kantaten und 
Motetten, 14 Paſſions- u. REN 
t 


* x. [bog 
tolgenhagen, Benedikt — I6° v. Jüter⸗ 

Stölzlein, Bonifatius, Kirchenliederdichter, 
* 7/, 1603 in d. ſchwãbiſchen Reichsſtadt Gingen, 
+ ”/, 1677 als ® zu Kuchbeim im Ulmer Gebiete. 

Stöpfel, die gewöhnlich mit Handgriffen ver: 
ſehenen Spünbe bei gebedten bölzernen Pfeifen, 
dur beren Heben ober Senten ber Ton ber 
Pfeife entiweber erniebrigt ober erhöht wird. -- 
balg — Gtempelbalg”. 

Stör, Stepban, Peutpriefter von Pieftal bei 
Bafel, * in Dießenhofen; als rP im Kontubinate 
lebend, beſchloß er bei Beginn ber ſchweizeriſchen 
Reformation, feine Haushälterin zu ebelichen, und 
ſchlug feiner Gemeinde zur Begründung biejes 
Schrittes eine Öffentliche Disputation vor, die 
'e/, 1524 in Bajel ftattfinden follte; es erichienen 
— feine Gegner, und auch Öfolampab, Pelikan 

ftimmten - zu, ber, nun verbeiratet, jeine 
Stelle behielt. (Hraentad, Olkolampad u. My- 
tonius 59, ©. 49, 70.) 

&torar, Sum offieinalis L., ein auch in 
Paläftina heimifcher Ruffruchtbaum, aus deſſen 
Stamm eine gummiartige, zu Räucherwerk, Sal- 
ben und Arzneien verwendete Flüſſigleit tropft, 
wird von manchen in dem bebr. 133% (Ge 30, 
37f. Hoi. 4, 13), -gummi in dem Sehr. 902, 
Er 30, 34 (Luther: Stakten) mit fraglichen Recht 
vermutet. 

Storch, A. in Luthers Bibelüberſetzung für 
yon (®o 11, 19. Dt 14, 18. Jer 8, 7. Sad 
8, 9. Hiob 39, 13) (wofür Pi 104, 17. „Reiber). 
Bei Ier ift ein Zugvogel gemeint, ber nach ben 
anderen Angaben aber auch ber Reiber fein kann. 
In 2o 11, 18 u. De 14, 17 ift DM aber ent- 
—— = DEM Hasgeier (Vultur percnopterus). 

Storicht (Storch, ed Eiconia), 
Nt, einer der Zwida opbeten. 

Störl, I Gg En. ei 1704 Hoftapellmeifter 
u. —— in Stuttgart, Komp. von Kirchen 
liebern, 7 1730. 

Störmthal, Dorf bei Leipzig, hat am Luther⸗ 
fift ein Rettungsaus? für 20 Knaben, 70 ge: 
gründet; 90 Mt. Pflegegeld (vorauszuzahlen), 
H Mt. Kleivungsgeld. 

Storr, 1. Gottlob En, D., Begründer 
ber älteren (fupranatırrafiftiichen) Tübinger u. 
* 10/ 1746 zu Stuttgart, 1775 are 
Philof, 1777 der eTheol. (1786 oProf.) in 
bingen, 1797 Oberhof:B u. ER in Gtuttgart, 
bier + '"/, 05. Seine Predigten find Bibelgemäß, 
die Sprache aber zu ſteif gravitätiſch. @f.: Pre⸗2 
digten 08. 10. 23; Annotationes quaedam phi- 
losoph. ad philosophicam Kantii de religione 


1, 88 96, Komponift u. Theoretiter, | Kirchen 


— Stop \$te 
doctrinam 1793; Doetrinae christianae pars 
theoretica 1793 u. v. a. seem Fitteratur- 
2. 3 En, eHomilet und 
. * . 1712 zu Heilbronn, * 
%/, 1773 ale .. von Alpirsbah und ER 
in Gtuttgart. 8 Kommunionbuch; Hausbuch; 
Epiftelprebigten ; Leibenageichichte. 

Störung des Gottesdienftes (turbatio 
—— durch wörtliche ober thätliche Be- 
leidigung oder Unterbrechung des Geiſtlichen, wurde 
ſchon von Arkadius und Honorius 398 als 
erimen publicum mit Zobesftrafe bedroht, bie 
Marcian 451 für jeden Lärm, auch bei nicht 
direkt beabfichtigter -, feſtſetzte, — Juſtinian J. 
(Novell. 123, ec. 31) fie meiſt durch Verbannung 
erſetzte. An die ſcharfen älteren Beſtimmungen 
ſchließt ſich Gratiaus Dekret (ad ce. 29 C. XVII, 
4), an Juftinian das Ältere deutſche Recht an. 
Heute ftebt auf - zwar noch immer barte Strafe, 
aber nicht mehr der Tod. Carpzov, Jurisprud. 
eceles. et consistor. III, 8.] 

Story, William Wetmore, norbamerif. 
Bildhauer und Dichter, * », 17 zu Salem 
(Maffachnietts), jest in Rom, ihuf u. a.: Saul, 
Mofes, Judith, das trauerndbe Jeruſalem. 

Stoß, Beit, berühmter Bildhauer u. -ſchnitzer, 
* um 1440 wahrfcpeinlich zu Nürnberg, + um 
1533 daſelbſt, ſchuf u. a. den Hodaltar in ber 
Marienkirche zu Krakau? (1477—1484), eins ber 
herrlichften Werte der Holzikulptur, 1492 das 
Grabmal Kaſimirs IV. im dortigen Dom, in 
Nürnberg den Engliihen Gruß in der St. Lo- 
renzlirche, ein Relief ber ‚Krönung Mariä im Ger- 
manifhen Muſeum, eine Madonnenftatue von 
1504 in ber Frauenkirche, endbli in ber Obern 
Biarrliche zu Bamberg? eine Anbetung ber Hir- 
ten von Ss a = 84.] 

&tö „Zheolog, S u. Prof. in 
Iena, . nos in Kitzingen, Hof-P in Wei- 
mar; zeigte fi als Anhänger ber flacianifchen 
Richtung bei der Durlacher Reformation 1556, 
He Wormfer Kolloquium 1557, bei der Ab- 

2 bed Konfutationsbudhes 1558, bei der 

Heidelberger Dieputation mit Boquin? 1560 u. 
5 bem Naumburger Fürftentage 1561, verlieh 
biefelbe aber ſchon 1561; 1568 mußte er feine 
Amter niebderlegen, ging al® S nad Pirna, wurde 
1674 tocalvinismus gefangen I 


wegen 
u. + '°%/, 1576 auf der Feſtung Senftenberg. 
Stöher — Stecher”. 

Stou — Gturbza, 

Sto Hugh, 4 in Salford (England), 
+ 1865. Ein entjchiebener Vertreter ber Low 
Church, belämpfte er auch auf ber Kanzel bie 
Traftarianer energiih. [Brown 68.) 

Stoy, K Bolkmar, bebeutender Pädagog 
und Bhitofonp Anhänger Herbarts), * */, 13 
in Pegau, 45 Prof. der vr u. 57 Schulrat 
in Jena, bier f ı 85. : Schule u. Leben 
44—51; Hauspäbagogit Pe dau⸗ u. Schul⸗ 
polizei 56; 2 Tage in englifchen Gymnafien 60; 
Encyklopäbdie, Metbodologie u. Litt. d. Bäbagogit, 

2. A. 78; Organifation des Lehrerfeminars 69; 


Bpilof. Propäbeutif 69. Hs: Allgem. Schulzeit. 
70—82. Fröhlich 85; Bliedner 86.) 
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Etrabo, 1. i. Walafried. 2. Griech. Geo— 
graph, * 66 v. Ehr in Amafia, bereifte beſon— 
ders Kleinafien, Griechenland, Jialien, Ägypten. 
8.: Geographica, 17 Bücher, dtſch. v. Gros— 
turd 31—33. 

Straf, 1. Hn, jeit 77 aoProf. der eTheol. 
in Berlin, bier * %, 48. Bf.: Prolegomena 
eritica in Vetus Test. hebr. 73; Katalog ber 
bebr. Bibelbandichriften in Petersburg 75 (mit 
Hartowy); Prophetarum posteriorum codex Ba- 
bylonieus Petropolitanus 76; Die Sprüche ber 
Büter, 2.4. 88; Hebr. Grammatit, 8. 9. 91; 
Elementarſchule u. Lehrerbildung in Rußland 82; 
Lehrbuch der neuhebr. Sprache u. Litteratur 84 
(mit u); Her Ab Stöder 86; Einleitg. 
in d. AZ, 3. 4. 88; Einltg. in ben Zalmub 
87. Hm. Ar Zödter) : Kurzgefahter Komm. zu 

ben b. es Au. NIE. 88 ff.; Natbanael 
Bo. Ztſchr. f. Subenmiffion): Porta linguaram 
orientalium (feit 8). 2. J HK, Arditelt, * 
*/, 05 zu Büdeburg, + '”/, 80 in Berlin als 
Geh. DOberbofbaurat, wanbte in ber firdhlichen 
Architekurꝰ die helleniſche Bauweiſe an und ſchuf 
u. a. bie gotiſche Petrilirche in Berlin (46— 54). 
Bf.: D. griech. Theater 63. 

Stradee, F. bolländ. Bildhauer, ſchuf u. a.: 
eine Mutter Gottes und der 5. Joſeph in ber 
Ignatiilirche zu Münſter. 

Stradella, Aleſſandro, Sänger u. Kom— 
ponift, * 1645 zu Neapel, + 1681 in Genua 
(durh Mord), Komp. u. a.: Die Dratorien San 
Giovanni Battifta (dft. m. Imftrunmenten) und 
Sufanna 1681; Kantaten x. [Ridarb in Le 
Menestrel 65, 66.) 

Strafe, / Der Hear will jein Volt ſchelten, 
u. ih will Israel ftrafen, Mb 6, 2. vgl. Hiob 
5, 17. Spr 3, 12. Prb 8, 11. Berzug ber -: 
Hiob 35, 14. vgl. Prb 8, 11. Si5,5. Hom.: 
Le 17, 3: Vom driftl. -n u. Vergeben. 1. Den 
Fall näher ins Auge fafjen, ben der Erlöſer bier 
vorausſetzt; 2. dann werben wir imftande fein, 
feine Borjchrift jelbft ihrem wahren Inhalte nach zu 
begreifen (Schleiermadher 4, 495). f. Kirchenditziplin. 

‚Straf: -gericht, S Schrecllich ift es, in bie 
Hänbe des lebendigen Gottes zu fallen, Hbr 10, 
31. vgl. Mt 3, 10. Le 13, 2ff. Ankündigung bes 
-gerichte : Wabrlich,, ich fage euch, daß ſolches 
alles wird über dies Geichleht tommen, Mt 23, 
86. vgl. 1Sa 3, 11f. & 5, Sf. Am 9, 2ff. 
-gejegbud, j. Reichsſtrafgeſetzbuch. -mid- 
gottbibel, Name ber erjten durch einen Refor— 
mierten verfaßten, vollftänbigen, aber ſehr mangel- 
baften beutich. Bibelüberjekung I Piscators (1602 
bis 1604, 4 Bde.), wegen Mc 8, 12: „Wann 
bifem geichlecht ein zeichen wirbt gegeben werben, 

affe mich Gott.“ 

traf mich nicht in beinem Zorn, 2. nad 
Bi 6 v. Albinus? zuerft 1675 (?) M.: gg as 
b bes fg, zuerit 1694 (nad) Schamelius von 
ben wegen Berleitung feiner Schüler zu unzüch⸗ 
en Handlungen gefangen — —** 
eltor Is Rofenmüller, für den Albinus 
das Lieb gebichtet hatte, c. 1655 lomponiert und 
mit einem Gnabengefuh an ben Kurfürften Io: 

hann Georg eingereicht). 


Strabo — Strafrecht 


Strafrecht, A. Das ftaatliche - ift berech⸗ 
tigt als „Selbftverteidigung (Notwehr") der Ge- 
fellichaft gegen den ibre Rechtsordnung bebroben- 
den böjen Willen. Eine den Zwed ber Strafe 
vereitelnde jogen. Humanität gegen bie ® 
wäre ein Verbrechen gegen die wahre Humanität 
ber fittlihen Geſellſchaft“ (Pfleiderer); vol. Rö 
13, 2—4. Die bürgerliche Strafe bat nicht ihren 
Zwed in irgendwelchen Wirkungen im Beftraften, 
wirb auch nicht begründet buch bie Theorie der 
Wiedervergeltung oder der Befjerung, weil ber 
Gefihtspuntt der Moral nicht der des Rechts ift. 

B. Im indiſchen Recht werben im Zufammen- 
bange mit der Geelenwanderung® Strafen über 
das biesjeitige Leben binaus verhängt. „Nicht 
bloß werden verihiebene hölliſche und himmliſche 
Wohnungen in Ausficht geftellt, ſondern für be- 
ftimmte Sünden noch beftimmte Gualen in nad- 
folgenden Exiſtenzen. So werben bie Schlehten 
in Zierleibern, etwa als Würmer oder Infelten 
wiedergeboren , und auch gewijje Leiden, 38. der 
Ausſatz, weiſen auf Schulb in einem vorigen 
Leben. Diejer Glaube ift allgemein indiſch; cha— 
ralteriſtiſch aber ift, daß er im Gefebe jozufagen mit 
kobifiziert ift“ (Chantepie de la Sauſſave 1, 372). 

C. Bei der Hebräern. 1. Auf die Ent- 
widelung bes -8 baben bei ben Israeliten 
zwei verſchiedene Faktoren ‚eingewoirkt, einerjeit® 
die aud anderen antifen Völlern eigenen Rechte- 
anſchauungen und Rechtsgewohnheiten, wie 38. 
die Blutrache, anderfeits der im Moſaismus 
ausgeprägte Gebanfe, Israel fei ein Gottesftaat, 
in dem nicht nur Berbredhen gegen bie menjdh- 
liche, fondern aud gegen bie rel. Orbnung zu 
beftrafen feien. Aus der Idee bes Gottesftaates 
ergab fich, daß der menichlichen -Spflege einer- 
feit8 ein jehr weites Gebiet eingeräumt zu fein 
ſchien, anderſeits eine beträchtliche Einſchränkung 
durch die Vorſtellung erwuchs, daß in erſter 
Linie dem unter ſeinem Volle gegenwärtigen 
Gotte die Ahndung der Bergehungen zu 
Ganze Klaſſen von Verſchuldungen, ha 
religiöſer Art, waren der richterlichen 
tung Gottes anbeimgeftellt, fo u. a. Berg 
des Meineibs, inbetreff deſſen fich feine * 
rechtliche Beſtimmung im Geſetze findet. 2. 
Weinpip der menfchlichen -Spflege 5* 

der Gedanle, daß Israel als das er 
und gottgehörige Bolt die Pflicht bat 
Grundorbnnungen des tbeofratiichen State auf- 
recht zu erbalten und Verletzungen berielben zu 
abnden. Diefem Prinzipe entfpricht bie Kuf- 
faffung, daß bie begangene Schulb auf der Ge— 
meinbe felbft lafte, folange biefelbe den begangenen 
nicht durch Beftrafung bes Schuldigen ge- 
fühnt habe (Lv 20, 4f. Di 21, 8. Iof 7, 11ff.), 
und ber Umſtand, baf einzelne Strafbeftimmungen 
bie Form von Geboten (Er 22, 18. Pu 20, 24. 
16. Nu 35, B1f. Dt 17, 5 :c.) baben. Zur 
Aufrehterbaltung der Geſetzesautoritůt trägt bie 
Strafe nur bei, wenn fie der begangenen Verſchul⸗ 
bung möglichft entſpricht. Die Schuld, die jemand 
begangen bat, foll ihm im gleicher Weiſe wieber 
vergolten werben (jus talionis: Auge um Auge, 
Zabn um Zahn). Diefes jus talionis ift jedoch 
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wicht allgemeines Prinzip des israelitiichen -#, 
fondern bezieht ſich hauptſächlich nur auf bie ben 
Nächſten ſchädigenden Verbrechen (Er 21, 23 ff. 
Ev 24, 17 ff. Dt 19, 21). 3. Im allgemeinen 
gehört das israclitiihe - jemer Überzeugungs- 
periode au, in ber die Beitrafung von Verbrechen 
einerſeits micht mehr einzig und allein Sache bes 
einzelnen und der Familie, anberieits aber er. 
nicht ansichließlihe Aufgabe und Pflicht des 
Staates ift (vgl. Blutrache, Körperverlchung). 
Weber die jtaatlihe Obrigfeit nod die Nichter 
betrachteten e8 als ihre Pflicht , jtrafbaren Ge⸗ 
jetsesübertretungen nachzuſpüren und dieſelben zu 
beſtrafen. Staatsanwälte gab es nicht. Man 
begnügte ſich damit, daß jeder Israelit das 
Recht und die Pflicht batte, Verbrechen, bie zu 
jeiner Kenntnis gelommen waren, anzuzeigen (vgl. 
Dt 13, 6fj.; 17, 4) und bie betreffenden Schul: 
digen förmlich anzuflagen (38. Dt 19, 151. 
185 21, 13), worauf bie ftrafrechtliche Verfolgung 
eintrat. Um dem Ginreißen faliher Anlagen 
vorzubeugen, waren gegen faliche Zeugen ftrenge 
Beftimmungen erlafien. 4. Wenn fih aud in 
ben älteften Gejebesurtunden einzelne Beſtim⸗ 
mungen finden, welche eine nod unentidelte 
Rehtsanhauung verraten u. in gewiſſen fällen 
das unvernünftige Vieh in gleicher Weile wie 
den Menſchen bejtraien wollen (Er 21, 28f. iv 
20, 15. vgl. Ge 9, 5), io treten im allgemeinen 
in ben gejetlihen Beitimmungen höher entwidelte 
Gefihtspuntte zutage, denenzufolge nicht allein 
das äußere Faltum, jonbern auch bie bei Be 
gehung desſelben obwaltende Intention in Betracht 
gezogen wird. Ein Beweis bierfür ift die Hare 
Unterfheidbung von Mord und unvorfäßlicher 
Tötung (f. Blutrache), von Diebftahl und Unter: 
—— ¶. Diebſtahl u. Eigentum) ſowie die Unter: 
ſchiede bei Körperverlegungen. Die israelitifchen 
— — ſind zwar hart, aber frei von 
ausgeſuchter Grauſamleit. Wenn auch in ber Rechts⸗ 
praxis bei ſchweren Vergehungen die Strafe nicht 
nur an dem Schuldigen, ſondern auch an deſſen 
Familie vollzogen wurde, und falls die Todesſtrafe 
nicht genügend evrichien, zur Ausrottung bes Sa— 
mens und Namens bed Schuldigen geichritten 
wurbe (Joſ 7, 24f. 285 9, 26. vgl. mit 186 
21, 13), jo ift biejes Berfahren nicht nur nir⸗ 
gends gebilligt, fondern im deuteronomiſchen Ge— 
ſetzbuch ausdrücllich verboten. Ein jeglicher yo 
nur für feine eigene Schuld beftraft werben = 
24, 16). Sobdesftrafen find bei den Is— 
raeliten bei dem fehlen von Freiheitsſtrafen (i. 
Gefängnis) häufiger verhängt worden al® in bem 
heutigen Gerichtöverfahren, doch gingen benfelben 
feinerlei Marterungen voraus. Die im Geſetz 
verhängten Feibesftrafen? find auf ein ziem- 
lih enges Gebiet beihräntt, und bas Geſetz be- 
merkt ausbrüdlid, daß auch in dem Berurteilten | di 
das Ebenbilb Gotte® zu reipeftieren fei. Überdies 
tonnten bie Leibeöftrafen wohl in bem meiften 
Fällen in Gelbftrafen verwandelt werben, 
falls die Gegenpartei bamit einverftanben war. 
Die Bermögensftrafen ftanben bei Eigentums— 
vergehen in_enti Berhältnifje zu bem 
zugefügten Schaden (f. Diebſtahl, Eigentum), in an- 
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deren fällen waren fie gejetlich firiert (Dt 22, 
19. 29), ober fie wurden unter Vorbehalt ſchieds⸗ 
ticterfiger Billigung von dem Geſchädigten nor- 
miert (Er 21, 22). In der macherilifchen Zeit 
wurde die Strafe der Ausſchließung aus der 
Gemeinde verhängt, bie vielleicht auch mit 
Landesverweifung verbunden war (Esr 7, 26; 
10, 8, f. Bann). Außerdem wurden Gefäng— 
nisſtrafen üblich. 5. Die Ahndung fünf 
religiöfer Kapitalverbrechen wurde hauptſäch— 
(ib der menſchlichen Aspflege zur Pflicht ges 
macht: „Opfer an andere Götter u. Zauberei” 
(Er 21, 18. 20), „Läfterung od. VBerfluhung bes 
Namens Jahves (Po 24, 10—16) und Profa- 
nierung des Sabbats“ (Er 31, 14f.; 35, 2. 
Nu 15, 32F.), und „faliches Propbetentum“ 
(Dt 13, 1ff.; 18, 20f.). Außerdem wird ſowohl 
im Heiligfeits- als im Prieftergejete eine ganze 
Anzahl religiöier Berlebungen mit der Aus— 
rottung® bebrobt. In den Zeiten religiöfer 
Gefinnung find vier der oben erwähnten reli= 
giöſen Kapitalverbrechen öfters mit bem Tode 
beftraft worden (Götenbienft, 185 15, 12f.; 
22, 47. 285 10, 18ff.; 11, 18; Totenbeſchwö⸗ 
rung und — 18a 28, 3. 9; Gotted- 
läfterung , 185 21, 13; faliches Propbetentum, 
18ö 18, 40; 2, a Dagegen läßt ſich für den 
wirklichen Vollzug ber auf die Sabbatsverlegung 
geſetzten Todesſtrafe, abgejehen von Nu 15, 82 ff., 
fein Beweis finden. In Zeiten religiöien Verfalls 
und bei zunehmendem Göͤtzendienſt find bie reli- 
giöfen Delikte unbeftraft geblieben. Gleichwohl 
erwartete ber lebendige Gottesglaube, daß Gott 
ſelbſt die verwirkte Todesftrafe — werde 
vgl. 246 1, 16. Ier 28, 16f.; 29, 21ff.). 
. Bei ben geihlehtlihen Bergebungen 
find zu unterſcheiden: a. ſolche, die ein beftehen- 
bes cheliche® Recht verleken (%o 20, 10. Dt 22, 
21; 22—27; |. Ebe), b. die ſich als widernatikr- 
liche (Er 22, 19. W 20, 13. 15.) ober c. ſchwere 
blutichänderische Greuel (Lv 20, 11f. 14) charal⸗ 
terifieren, d. die bie Heiligleit bes Priefterftanbes 
verlegen (Yo 21, 9). Auf allen biejen ftanb bie 
Todesftrafe. Die blutichänbderiichen Berbindungen 
leichterer Art ſowie die ebeliche Beiwohnung in der 
Zeit der Menftruation follte durch Ausrottung”, 
bzw. durch Kinberlofigteit beftraft werben (to 18, 
29; 20, 17—21. vgl. Ge 38, 7. 10), Mit 
Ausnahme ber ebenerwähnten Fälle mwurben ge 
fchlechtliche Vergehungen leichterer Art weſentlich 
als Rechtöverlegungen behandelt (to 22, 16f. 
Dt 22, 28f.), die nad Möglichkeit wieder gut 
zu machen jeien. 7. Mit großer Strenge wurbe 
die Berlegung ber Autorität ber Eltem (Er 
21, 15. 17. vgl. Lo 20, 9. Dt 21, 18 ff), ſowie 
bie Renitenz gegen bie Entſcheidungen bes Ober: 
a geahndet. In beiden fällen wurde 
Tobesftrafe verhängt. Majeftäts- und 
Gtaateverbreden, wie Berrat und Ber: 
(hwörungen, werben in ber ae wohl 
mit dem Tode beftraft worden fein (vgl. 1Sa 
20, 81; 22, 16. 185 2, 8f.; 21, 13). Hoch⸗ 
verrat wurde außerdem nod mit ertonfiß- 
fation ar vet 188 21, 16. 26a 16, 4; 
19, 29). . Bei Bergebungen gegen Berfon 
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und Leben des Nächften beichränkte fich die is— 
raelitifche -Bpflege hauptfächlihd auf bie Ordnung 
des auf dem Prinzipe der Familienrache beruben- 
den Gewohnbeitsrechtes (f. Blutrache, Mord, Sklaven). 
9. Eigentumsverlebungen di. Diebfahl, 
Eigentum) wurben durch erhöhte Wiebererftattun 
beftraft. Körperverlekungen wurden je na 
dem betreffenden falle entweder nad dem jus 
talionis oder aud nur durch Schabenerfaß ge 
ndet. Da die -Sbejtimmungen bes Geſetzes 
nicht ausgereicht haben, fo wurde vieles nach dem 
ungefchriebenen Gewohnheitsrecht oder nach beftem 
Wiſſen und Gewiſſen bes Richters entichieben. 
D. Hom.: Apg 13, 6—11: Bon dem chriſt⸗ 
lihen -. 1. im welchem Falle wir es üben follen 
und bürfen; 2. auf welche Weile (Schleiermacher 
7, 491). 
Strafverfahren, geiftlihes, ber ältere Kri⸗ 
mi 
Reh Kirche bildeten ſich drei Arten 
des -8 aus: a. ber Anllageprozeß, zwifchen 
dem Antläger (actor; nicht immer der Beleidigte 
ſelbſt) u. Angellagten (fugiens, reus), eingeleitet 
nad dem älteften Recht durch die admonitio 
charitativa (nah Mt 18, 15 ff.), begonnen durch 
Übermittelung de® libellus accusationis an ben 
Richter, aufgehoben, falls ber Kläger ben Beweis 
nicht erbrachte (worauf Infamie und — ta- 
lionis, d. h. die auf das vorgebliche Verbrechen 
gelegte Strafe, fand). Dur Leiftung eines 
Eides mit Eideshelfern bei ben Sendgerichten od. 
Übernahme eines Gottesurteils konnte nad) Älterem 
ermanifchen Recht ein Laie das ganze Verfahren 
infällig machen. Beſonders ſtreng war das - 
gepen Geiftlihe, für die der Reinigungseid nur 
er unzulänglicen Beweismitteln zulälfig war; 
doch burften Laien nicht gegen fie Magen. [Silbe 
brand, Purgatio canonica et vulgaris 41.] 
b. Der Denunziationsprozeß, beionbers 
von Innocenz III. ausgebildet. Nach glaubbafter 
—S oder amtlicher), durch erſchwerende 
omente unterſtützter Anzeige verhörte der Richter 
Zeugen und legte das Anflagematerial dem An— 
—— zur Verteidigung vor. Der Denunziant 
rauchte nicht unbedingt einen Beweis zu er: 
bringen. c. Der Inquifitionsprozeß, be 
gonnen auf Grund einer öffentlich verbreiteten, 
jemanbem ein Bergeben zuſchreibenden Meinung 
(diffamatio) nach Konftatierung ber letzteren (in- 
quisitio famae). Die Geftalt dieſes Prozeſſes 
gegen bie Keter ſprach allem Rechtsgefühl Hohn; 
vgl. Herenfpiegel, Teil 3; f. auch Sendgerichte, Ge 


richtöbanteit, Herenprogefie. 

Strähuber, Al, Zeichner und Illuſtrator, 
Prof. an der Alabemie in Münden und Mit- 
glieb derfelben, * *%, 14 zu Monbfee (Salz: 
fammergut), F "'/js 82 in Münden, lieferte Kar: 
tons für die Glasfenfter der Dome in Glasgow 
und Regensburg fowie Zeichnungen zu Luthers 
geiftlihen Liedern 40 und Kompofitionen zu ber 
Tottaſchen Bilderbibel. 

Straljund, Hauptftabt bes Regierungsbeziris 
- in ber preuß. Provinz Pommern, bemerlens- 
wert wegen ber 1460 vollendeten Marienkirche, 
eines bedeutenden Backſteinbaues gotifchen Stils, 


—— vor dem geiftl. Forum nach lanoniſchem dem 
t. der 
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und wegen ber vortrefflichen, nad 1357 herge— 
ftellten, ergpegofenen Grabplatte aus gotifcher Zeit 
in der Nilolaitirche. — Das Kindertrantenhaus*® 
(Knieperoorftabt, Hainbolzftr. 4) wird von Gtet- 
tiner Dialonifjen geleitet. Kinder nicht unter drei 
und nicht über 13 Jahren, die weber von unbeil- 
baren, noch von anſteckenden Krankheiten befallen 
find, finden gegen ME. 0,40 täglid Aufnahme. 
(König, Quellen ber -er Kirchenreformation 73.) 

& drecht, bas in alter Zeit geltende Recht, 
geſtrandete Schiffägüter al® Eigentum zu bebal- 
ten, aufgehoben durch bie erften chriftlichen Kaiſer, 
buch Päpfte und Konzilien, Kirchlich beftraft mit 
Erfommunifation, ſalls das Strandgut Chriſten 
gebörte (Corp. iur. can. 3, X). 

Strakburg, 1. ehemals reihsunmittelbares 
Bistum im oberrheinifchen Kreife, ftand unter 
dem Erzſtift Mainz; ſeit 71 ftebt es ummittelbar 
. Die belannteften Biſchöfe -8 find 
Leopold? (4) Wb (F 1162), Fz Egon (F 1682) 
und Wh Egon (F 1704) v. Fürftenberg®. 
letzte Biſchof Dr. Stumpf F '/, WM. Als Nad- 
folger ift Prof. Dr. Fritzen eingetreten, bisher 
Stubdiendireftor des bifchöflichen Gymnaſiums in 
Montigny. 2. Die Stadt, unter Auguftus 
als Argentoratum entitanden, um 406 bei ber 
Eroberung durch bie Alemannen niebergebrannt, 
aber bald wieder aufgebaut und fpäter als 
Biihofsfig von Bedeutung geworben, ift jetzt bie 
Hauptftabt des beutichen Reichslandes Elfaß- Lo- 
—— Die Stadt iſt durch mannigfache Schätze 
der ſt ausgezeichnet. Das Evangelium der 
Reformation predigte bier zuerſt Mth. Zel®, 
dem 1522 das Domlapitel erfolglos die Kanzel 
weigerte, ſpäter Capitoꝰ, Butzer“, Hedio“ u. a. 
Bon Werten ber Architeltur ragt mächtig empor 
ber herrliche, nicht ganz zur Bollenbung gelommene 
Münfter, deſſen öftliche Zeile und Querſchiff 
noch dem romaniſchen Übergangsſtil entftammen, 
während das ausgezeichnete, 1275 vollendete, mit 
einer prächtigen, eine äußerſt geſchickte Verbindung 
franzöfifcher u. beuticher Bauweiſe zeigenden, 1277 
von Erwin? von Steinbach begonnenen Faſſade u. 
mit ben beiben kühn aufftrebenben, überaus reich 
mit zierlihen Ornamenten geihmiüdten Türmen, 
von denen nur der nörbl., 452° bobe durch Jo⸗ 
hann Hült ganz vollendet ift, ausgeftattete Lang⸗ 
baus in eblem, wenn auch noch etwas ſtarrem, 
gotifchem Stile erbaut if. Zugleich bat er uns 
in den Chorfenftern ein föftliches Wert ber gotie 
ſchen Glasmalerei, in ber ſchönen Kanzel ein 
ſolches der Bilbnerei bes 15. Ihdts. (1486) er- 
balten. Dem romaniſchen Übergangsftil gehört 
ferner wenigftens in ihrem Chor und Querſchiff 
bie ftattliche Stepbanstirhe an. Erwähnenswert 
find ſchließlich noch die frifchen und lebensvollen 
Miniaturen des 1175 von ber Abtiffin Herrab 
von Landsberg geichriebenen „Hortus deliciarum “ 
in der Bibliothel und ein im Ausbrud zu über- 
fpanntes Grabmal des Marſchalls von Sachſen 
von Pigalle, ein Werl ber Bilbnerei bes 18. 
Ihdts. [Engelbarbt, Herrab von Landsbg 18.) 
Das Diafoniffenhbans? - mit 174 Schwe— 
fern, 42 gegründet von Härter, ift jetst geleitet 
von P Fiſcher u. Oberin Henriette Ked. — Ein 


416 


Strafen — Strauß 


Magbalenium befindet fib in Ruprechtsau 
bei -; Borfteberin fr. Gand. Grandidier 1776; 
Jung 30; Röhrih 30. 55; C Schmidt, Anteil 
d. -er and. Re. in Kurpfalz 56; Baum, Capito 
und Buber 60; Ratbgeber 71; Piton, La ca- 
thödrale de - 61; Reuß 80; O Windelmann, 
Urknnden u. Alten der Stadt - 81; Erichion 86; 
Baum, Magiftrat u. Reformation in - bis 1529 
87; Gerbert, -er Seltenbewegg. 89. 

Straßen (TI7, 7202) wurden von ben He- 
bräern nur in höchſt primitiver Weile (Jeſ 10, 
28fi.; 40, 3; 57, 14; 62, 10) mit Benubung 
der von ber Natur jelbft geichaffenen Wege ge⸗ 
baut. Der eigentliche Kunftſtraßenbau gehört der 
Römerzeit an. [RE] -prebigten waren im 
mittelalterlichen Katholizismus, beſonders in ber 
Blütezeit ber Bettelorden, ſehr häufig und, bei 
der mangelhaften Predigttbätigfeit ber Piarrgeift- 
lichen namentlich auf dem Panbe, ſehr angebradt; 
io befonders die Myſtiler (3B. Bruder Bertb. v. 
Regensburg). Auch Ketzermiſſion u. Ablaßhandel 
riefen -predigten hervor, die rt edurch bie geord⸗ 
nete reformatoriſche Predigt überflüſſig wurden, 
obwohl noch heute in Rom wie in der engliſchen 
und ſchottiſchen Kirche (befonders bei ben Metho— 
diften) die Einrichtung ber —— beſteht. 

Strathelde, Landſchaft im ſůdweſtl. Schott- 
land, im 7. Foͤbt. ein Teil des Britenreiches, ge— 
hörte zur iroſchottiſchen Kirche. 

Stratiotiter — Barbelioten‘. 

‚Stratons-Turm [Ergerowo; ονοα ſpũter 
Cãſarea], erſt nur ein Kaftell an der paläftinen- 
ſiſchen Küfte, zuerft bei Artemidorus (100 v. Chr.) 
erwähnt. Mierander Iannäus befiegte u. unter: 
warf Zoilus, den Torannen von - Pompejus 
gab der Stabt bie Freiheit. Auguftus verlieh 
fie dem Herobes, ber fie prädtig ausbauen ließ 
n. ihr den Namen Kusodpsı« gab. Den Hafen 
nannte er Zeßaorös Au. Die römischen Pro: 
furatoren hatten in - ihre Refidenz, auch garni— 
fonierten bort ibre Truppen. Die Bevöllerung 
war vorwiegend beibniich, doch gab es auch viele 
Juden. Letzteren wurde von Nero die Gleich 
berehtigung mit ben ‚Heiden entzogen, wodurch 
der erfte Anlaß zum jübiichen Kriege 66 n. Chr. 
gegeben wurde, Damals follen 20000 Juben 
in einer Stunde in - gemorbet fein. Bespafian 
machte Cãſarea zur röm. Kolonie. 

Straube, 8, eP in Faltenhagen, Dee ber 
äußeren und inneren Miffion, + ?/, Heg.: 
Reiſepſalter. Budy 81.) 

Strauch, Agidius, D., Kirchenliederdichter, 
Reltor und Prof. d. Theol. am Gymnaſium zu 
Danzig, P an d. Dreifaltigkeitstirche daſelbſt, + 
1682; f. auch nn 

Strauß, A. [1377 n2 Bewohner ber 
Wüfte, 7277 pl. DM: 0 — Geſchrei, Strathio 
camelus L], ben racliten wohl beannt. Er 
bewohnt nach Jeſ 13, 21; 34, 13; 43, 20. Jer 
50, 39. Kgl 4, 3 öde Müfteneien, ſtößt eigentüm- 
liche Klagetöne aus nach Hiob 30, 29. Mch 1, 8, 
ift aus Dummheit forglos gegen feine Jungen, 
läuft vermöge der großen, zum fliegen untaug: 
lichen Flügel u. der ftarten Beine mit erſtaunens— 

Bertbes' Hanbleriton. III. 
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werter Schnelli > (Hiob 39, 13—18) und gift 
wohl wegen feiner etelbaften Nahrungsweiſe (Po 
11, u. Dt 14, 15) für unrein. 
Berfonenname: 1. Dv Fch, Dr, 
—* Schriftſteller und theol. Krititer, * *"/, 
08 in Ludwigsburg, 30 ePfarwilar, 31 Pro- 
fefforatsverwejer am Seminar in Maulbronn, 32 
Repetent in Tübingen, 35—36 Lehrer am Lyceum 
in Ludwigsburg, IK als Prof. für Dogmatik u. 
8.-Cefh. nad Zürich berufen, aber wegen all- 
gemeinen Widerſpruchs im Kanton noch vor An- 
tritt der Stelle penfioniert; ſeitdem privatifierend ; 
48 württemberg. Landtagsabgeordneter; F */, 74 
in Ludwigsburg. - bat gleih durch fein erfteg 
Auftreten als Kritiker der ev. Geſchichte 
die Mebel der Illufionen, des vermeintlich ge- 
fiherten Wabrbeitsbefities und ber vorzeitigen 
— ge zwiichen Glauben u. Wiffen allent- 
alben und nicht am wenigften bei der Hegelichen 
Schule ſehr unfanft zerſtört. Dies Kritiküben 
am Überlommenen ſowie an modernen Halbheiten 
und Unklarheiten war fein Beruf, durch deſſen 
unermüdliche und rückſichtslos mutige Erfüllung 
er fih um die Theologie u. Religionswiffenfchaft 
überhaupt bleibende Berdienfte envorben bat. In 
den „Friedlichen Blättern“ fuchte er aus bem 
Bergänglichen bes geichichtlichen Ehriftentums bas 
Bleibende fo fäuberlih wie fchonend berauszu- 
ſchälen als ben wahrhaft wertvollen und unzer— 
ftörbaren Kern religiöſer Wahrheit, aber in feiner 
„Glaubenslehre“ zeigt ſich ſchon ein mertliches 
Schwinden ſowohl der religiöfen Wärme, ale 
auch zugleich des fpefulativen Intereffes am poſi— 
tiven Mieberaufbau des fritifch zerftörten Dogmas. 
In feinem Bub: „Der alte u. ber neue Glaube“ 
beantwortet - bie Frage: „Sind wir noch Ebriften ?* 
mit einem runden Nein. Denn über das alte 
Weltbild, wie es dem firchl. Dogma zugrunde liegt, 
find wir Jetstlebenden ja alleſamt in irgendwelchem 
Grabe hinausgewachſen, wie ſchon bie eine That: 
fache beweift, daß wir uns zum kopernitaniichen 
Weltſyſtem befennen, mit welchen die Welt ber 
antiten Vorſtellung einfach auf den Kopf geftellt 
ift. Die zweite Frage darin: „Haben wir = 
Religion ?* bejaht -, infofern wir, wenn au 
nicht einen perföntichen Gott, doch ein Unwerſum 
voll Bermumnft? und Güte anerlennen unb mit 
dantbarent Vertrauen, mit Pietät verehren. Be- 
züglih der dritten Frage: „Wie begreifen wir 
die Welt?“ betennt fi - zu einem mechanifchen 
Materialismus von äußerſter Einſeitigkeit, in 
welchen mit Hilfe ber Darwinſchen Hypotheſe auch 
noch bie letzte Spur ibeafer Potenzen, die im— 
manente Theologie, befeitigt und bie Welt als 
ein ungebenres NRäderwert von blindwirlenden 
und ziellofen materiellen Kräften betrachtet wird. 
Bon bier aus ericheint auch noch jener matte 
Reft idealer Weltanſchauung, wie er in ber Ber: 
ebrung eines vernünftigen u. gütigen Univerfuns 
fiegen foll, als eine fchreiende Intoniequenz. Bf.: 
Das Leben Jeſu, kritiſch belenchtet 35, 4. A. 40; 
Streitichriften 37; Charalteriſtiken u. Rrititen 39; 
Über Bergängliches und Bleibendes im Chriften- 
tum 39; Die dir. Glaubenslehre im ibrer geſch. 
Entwidelung und im Kampf mit der mobernen 
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Wiſſenſchaft dargeftellt 40—41; Der Romantiter 
auf dem Thron der Eäfaren od. Julian db. Ab- 
trünnige 47; Sechs theol.-polit. Vollsreden 48; 
Schubarts Leben in feinen Briefen; En Märklin 
51; Leben u. Schriften des Nitod. Friihlin 55; 
Urih v. Hutten 58, 4. A. 78; Hn Samuel 
Reimarus u. ſ. Schugichrift für die vernünftigen 
Berehrer Gottes 62; Kleine Schriften biograph., 
(itteratur- u. kunſtgeſch. Inhalts 62, neue Folge 
66; Leifings Nathan d. Weile 65; Das Leben 
Jeſu für das deutſche Bolt bearbeitet 64, 5. A. 
89; Der Ehriftus des Glaubens und ber Jeſus 
der Geſch. 65: Die Halben und bie Ganzen 65; 
Boltaire, ſechs Borträge 70; Der alte u. ber 
neue Glaube 72, n. A. 81. — Gefammelte 
Schriften, hsg. v. Zeller, 76—78, 11 Bbe. (dazu 
Bd. 12: Poet. Gedentbuh). Harleß 36; Hall. 
Jahrb. 38, 1081; Gelger 39; Gegenwart I, 342; 
Raumer 64; Bagge 65; Raumenboff v. Nippold 
73; 28 74, 180. 1005. 1083; Zeller 74; Haus- 
rath 76— 78; DEBI 79, 145; RE) 2. Eh Ad, 
D., Sohn von 3, 70 eHof-P, 72 eS u. Kreis: 
ſchulinſpeltor in Potsdam, * "/, 17 in Elberfeld, 
59 aoProf. der eTheol. in Berlin, F '%/, 88 in 
Potsdam; veranlaßte 52 zur Unterftügung ber 
deutich-evang. Anftalten im b. Lande die Stiftung 
des Ierufalemvereind. Heg.: Neuefte Nachrichten 
aus dem Morgenlande 566—71. 8f.: Zephaniae 
vaticinia 43; Sinai u. Golgatha 47, 11. 4. 
82, illufte. Prachtausg. 65 (Beichreib. |. Orient- 
reife 45); Die Länder u. Stätten ber 5. Schrift 
61 (zuf. mit 6); Liturg. Andachten 50; Die Li- 
turgie des eHausgottesdienſtes 53; Heerpredigten 
58; Troft am Sterbelager 65. [LK 88, 412.) 
8. Gerhard Fch Abraham, D., 36—59 
DHo:P u. DER in Berlin, * */, 1786 in 
Herlohn, 22 eHof-P u. Prof. d. Theol. in Ber: 
lin, 50 Mitgl. d. OHR, + '%, 63. Bf.: Glocken⸗ 
töne 12ff.; Helons Wallfahrt nach Jeruſ. 20 ff.; 
D. Taufe im Jordan 22; Sola (Prb. 44); 
D. eKirchenjahr 50; Abendglodentöne 68; Pre- 
digten 44. 46; Sammlung von bibl. Sprüden, 
12. 4. 66. Er 59, ; 63, 464. - 
DEBI 79, 145; Ev. Gemeinbebl. 63, 162.) 
4. 36, erfter eP im Eiſenach zur Zeit ber Re 
formation. ®8f.: Beichtbüchlein 1523, worin er 
über die Lehre der Kirche Magt, daß niemand 
ohne die Obrenbeichte jelig werben könne (Schmidt 
63. 1RE] 5. If, Komponift u. Biolinift, jeit 24 
Hoflapellmeifter in Karlsruhe, * 1793 zu Brünn, 
F 2. 66 in Karlsruhe. Komp. u. a.: Yubith 
(Oratorium). 6. O, Lie., Bruber von 2, eS 
an ber Sophienlirche in Berlin, + %, 80. 8.: 
Nahumi de Nino vatieinium 53; Ninive u. b. 
Wort Gottes 55; Der Pfalter als Gelang- und 
Gebetbuch 59: Die eScelforge bei db. Kriegsheer 
70; Liturg. Männerhöre 81; Die Länder und 
Stätten d. b. Schrift 61, 2. U. 76 (zuf. mit 2). 
7. Rt, feit 58 eP in Mühlwitz, * '/,, 19 in 
Schweidwitz. »f.: Der Branntweiu⸗ ltſam⸗ 
leitsverein in Oberſchleſien 45; Bibl. Wörterbuch 
zur Glaubens u. Sittenlehre 74. 8. DB Ed 
von - und Torney, D., Schriftfteller und 
eKirchenlieberbichter, * ’*/, 09 in Büdeburg, 32 
Archivrat daſelbſt, 66 Geſandter beim Bundes⸗ 
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tag, privatiſiert in Dresden. Bf.: Lieder aus der 
Gemeinde 43; Pl Gerbarbts Leben 44; D. Kir— 
henjabr im Haufe 45; Schrift oder Geift 45; 
Kirchl. Bekenntnis u. lehramtl. Berpflichtg. 47; 
Weltliches und Geiftlihes 50; Judas Iſcharioth 
56; Robert ber Teufel, chriftl. Heldenjage 54: 
Meditationen üb. d. erfte Gebot 66; Novellen, 
8 Bde. 71; Paotie 70; Effays zur allgem. Re— 
ligionswiff. 79; Der altägypt. Götterglaube 88; 
Dffenes Sendſchr. an Herrn Oberftit. v. Egiby 91. 

tranfeneier in Kirchen ; vgl. Chr. 8.86, 82. 

Strenneshalch, engliiches Frauenklofter, Ort 
der von Oswyꝰ 664 berufenen Generaliynode 
(Synodus Pharensis), in welcher die vOfterpraris, 
verteibigt von Abt Wilfrid®, über die keltifche, ver- 
teibigt von Biſch. Kolman, fiegte. Damit war die 
keltifche” oder altbritiiche Kirche in ben fieben angel- 
ſächſiſchen Königreichen der römijchen unterlegen. 

: bogen, Bogen’, die einfeitig auf- 
fteigen und böberen Pfeilern zur Stüte dienen. 
-federn find dünne, elaftiiche Holzleiften, welche 
zur Erzielung eines gleihmäßigen Windes unter 
dem Balge angebracht und am ihrem freien Ende 
mit dem Stecher” verbunden find. Beim Auf: 
zieben des Balges werben fie angelpannt und 
Aufern ihre Federkraft ſolange auf die ſinlende 
Oberplatte, bis die Balggewichte in voller Kraft 
wirten lönnen. -pfeiler, in ber Gotif an 
ben Außenwänden angebrachte Mauerpfeiler. 

Streder — Binder‘. 

Street, Ga Edmund, engl. Architekt, feit 
71 Mitglied der Alabeınie in London, * 24 zu 
Woodford (Efjer), F B81 in London, baute 
und reſtaurierte zahlreiche Kirchen. 

Streit, > 25a 3, 1. vgl. Prd 9, 11. 280 
T, 5. Iac 4, 1; f. Zantjudt. 

Streite body jelber für uns arme Kinder, ®. 
2 v. Chrifte, du Beiftand deiner Kreuzgemeine. 

Streitet: - nur unverzagt, ſeht auf bie 
Krone, B. 6 v. Einer ift König. - redt, bie 
— Jahre, B. 3 v. Rüſtet euch, ihr Chriſten— 
eute. 

Streithammer, wahrſcheinlich Spr 25, 18 
(X; bei Luther: „Hammer“), Na 2, 2 (bei 
Luther: „der Zerftreuer“) u. er 51, 0 (zen) 


erwähnt. 
Stremayr, 8, Edler von, öfter. Minifter, 
* 0, 23 in Graz; febte die Aufhebung des 


Kontordbats durch und brachte im Reichsrate bie 
nenen Kirchen und Unterrichtsgefege zuftande. 

Strenninge, auf d. Synode zu - 1248 wurde 
das Eölibat durchgeſetzt. 

Streu der Kamele, ganz unpafienbe Lutheri- 
fche Überjeung des bebräifchen "> —— eines 
Kamelfattel®8, welcher mit einem Palankin zum 
Schutze gegen die Sonne verfehen war (Ge 31, 34). 

Stribog, ſlawiſcherꝰ Gott des Stunmwinb’ee. 

Strid, Heiligenattribut;; f. Mörfer, Beatrir, De 
ſiderius, Gobolena. 

Striden, im Grunbdterte der Bibel nirgenbe 
erwähnt. Die gewirkten Prachtfleiber (Er 31, 
10) waren gewebt (j. Weberei) und nicht geftridt. 

Striker, ©. Th, fP zu Hunfpah, + /, 
75 zu Straßburg; Begründer bes Gv. Sonn: 
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Stridon — Stufenpfalmen 


tagsblatted. Bf.: Liederbuch für ernfte u. beit. 
Stunden (48). 

Stridoen, Stadt in Dalmatien, Geburtsort 
(ca. 340) des Hieronmpnms. 

Strigel, Victorinus, [Xheolog, Philippiſt, 


*20/.1514 in Kaufbeuren, in Wittenberg unter | F 1 


Melanchthous Leitung gebildet, 1544 Magifter, 
1548 Prof. d. eTbeol. in Jena; anfangs fchein- 
bar dem Melanchthonianismus feindfich,, trat er 
1559 gänzlich zu biefem zurüd, was ihm eine 
viermonatliche Haft einbrachte; Gegner des Flactus® 
auf dem Weimarijchen Kolloquium ?/, 1660; 
1562 Prof. in Peipzig, dann in Wittenberg, 1567 
in Heibelb wo er Calviniſt geworben fein 
‚ foll; bier + % 1569. Über feinen (mit Unvecht 
io genannten) Eynergismuß® gl. befonders jeine 
Hypomnemata in omnes psalmos Davidis 1563, 
Pi 95 u. 119. vf.: Loci theologiei 1581 bis 
1584 u. v. a, [Erbmam 1658; nr 1732; 
Dtto 73; Heppe, Geſch. d. bt. Proteft. I ‚114. 
159. 197; II, 53; RE) 

Strigenit, en IP in Meißen, + 1603. 
Seine Predigten zeichnen fih durch Gedantenfülle, 
Wärme und Erbaulichkeit aus. 

Strigolnit, Karp, ruſſiſcher P, der 1375 | By 
egen bie beftehende Form der Beichte vor dem 
R und gegen bie Bezahlung der Orbination aufs 
trat; er wurde mit feinem Anhange gefangen ges 
nommen und in ber Wolchow ertränft. -en find 
die an ihn fich anfchließenben Seftierer. 

Strobel, 3 Fch, Kirchenlicberbichter, * 1636, 
+, 1718 als eP zu Ober-Sulgbung. 

Ströbel, &, Lie., Bertreter Orthodoxie, +", [® 
79 in Zeit. [LH 79, 1247.) 

Strömberg, Adam Th, Bild. v. Strenguäs, 
ſchwed. Dichter, 7 ”/, 89. 

Str ‚En®b, D.Dr., jeit 85 eDe 
— Zwingenberg * */, 26 im Georgenhauſen. 

Geiftl. Lieder ev. Frauen 54; Fr. Alberus 
geift. Lieder 57; Die Barmberzigteit auf bem 
lachtielbe 61; D. Kirchhöfe der Evangeliichen 
63; Berthold v. Regensburg 77: Xebte Reben v. 
Sterbenben 79; D. geiftl. Dichtung in Heſſen 
88; Go Schloffer 90; Freie Frauenthätigleit im 
Reiche Gottes 90 u. a. 

Strogmayer, Ii GEg, koatiſcher Bild, 
‘%, 15 in Gjiet, "38 Prof. d. viheol. am * 
minar in Dratovar, 49 dajeldft Bid. ; trat auf 
dem vatilanischen Konzil gegen das Dogma von 
der Unfeblbarfeit des Papſtes auf, unterwarf fich 
aber doch; einer der Hauptführer ber kroatiſchen 
Nationalpartei. 

va ME Franzisfanermönd zu 
Rom. Motetten, Deften, ® falmen, 
Magnifitare. ® Arme 

Strümpell, 2a, — u. Päbagog, * 
IE 8 gg 44 ao, 48 oProf. in 
Dorpat, 71 Honorarprof. in Peipgig; Anbänger 
Herbarts. vf.: Erläuterungen zu Herbarts Philof. 
Fr Vorſchule der Ethil 44; Entwurf der Pogil 

u. v. a. 

Strumpf, Luthers Überſetzung für TIE (= 
Rumpf Lo 8, 20. 1S4 5, 4) und yiraan —— 
Stumpf Jeſ 9, 14; 19, 15). 
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Stuart, 1. James, engl. Arditelt, * 1718 
zu London, F ”/, 1788 bafelbft, erſchloß das Ber- 
ftändnis für bie antil belleniiche Bauweiſe in ber 
fichlihen Arditeltur, baute u. a. bie Kapelle des 
——— in Greenwich b. London. 2. Maria®, 

ſeP im Steinthal. 
Etuber, 3 Sg, Borgänger Oberlines ale 
Stübner, 1. &b Gebb., Kirchenliederbichter, 
ab als Prebigtamtstandidat 1727 geiftl. Lieber 
—— Hymn. Bl. 84, 90.) 2. Markus 
Marı), 1521 einer ber "Zwidauer? Propheten, 

* in Elfterberg, fam im Dez. 1521 mit Storch 
nad Wittenberg und erregte bort das Boll. 

tüde in &fther, ſ. Eſther 2. 

Studer, GI ?g, D., 63— 78 oProf. d. Theol. 
in Bern, dort * ?*/ O1 und + '/,, 88. Bf.: 
Ri 35; Matthiae Neoburgensis Chronica 66; 


Hiob 81 u. a. 

Studien u. Kritifen, theologiſche, Zeit- 
ſchrift f. d. — Gebiet ber Theologie, 28 be- 
gründet v. y Ullmann u. F. W. €. Umbreit, 
jetzt hsg. v. J. Köftlin u. Kautzſch. 

Studion (Studium), von Studiuß ca. 
in gegründetes Hauptflofter der Mloimeten? in 

anz, das zeitweilig 1000 Mönche faßte und 
—— Ruf genoß; ſ. auch Studitae. 

Studitae, Bewohner des ca. 460 von dem 
vornehmen Stömer Stubius geftifteten Klofters 
Stubium (Stubion), welche fi im Tag u. Nacht 
fortdauernden Beten und Singen in ber Kirche 
ablöſten. 

—— 1. Simeon, Mönch in Studion®; 

: mehrere Summen auf ich. Feſt⸗ und Faft- 
ni Leo Allatius, Paris 1664, S. 23, 152.) 
2. Simeon, Hymnograph und Homilet. Leo 
Allatius; Fabricius, Biblioth. graeca, 08, XI, 
302.) 8. Theodorus, feit 794 Arhimanbrit 
von Studion“, Bilderfreund, * 759 in Konftan= 
tinopel; bannte den Konftantin Kopronymus; + 
/ , 826 auf Chalcis. Gieſeler, KGeſch. II, 10.) 

tudium = Stubion®, 

Studium generale, Schule einer jeben Pro⸗ 
ar des Dominilkaner“ ordens. 

tudius, ſ. Studion. 

Stuerbout = Bouts“, F 1475. 

Stufen-: ‚wehrte (Staffel[n]gebete), die 
am Anfang der Meile vom Gelebranten und 
Altardiener auf der unterften Stufe des Altars 
gelungenen Gebete, [Ordo Roman. XIV.) 
pfafmen (Mb@7 WW; Luther: ein Lieb im 
höheren Chor) beißen bie "Blalmen 120 — 134 
nad jüdiſchen u. älteren chriftlihen Auslegern 
deshalb, weil fie beim Auffteigen über die aus 
dem Weiber: in den Männervorbof führenden 
Treppenftufen gefungen feien, was nicht nachzu— 
weifen ift; nach anderen — Lieber der Heim: 
febr (vgl. Esr 7, 9 mit 1, 3. 5. 11; 2, 1—7. 
7; 8, 1), womit der Gingular OS u. der In⸗ 
hatt — nach Herder, Eichhorn, Jahn, Hitzig. 
Hengſtenber g, Reuß u. a — Wallfahrtslieber, 
beim Zuge nad Jeruſalem —— — 188 12, 
27. Pi 122, 4); nad Thenius (StHr 
Lieder der Stationen ; nad anberen zu helm 
auf den Gefangston ober auf ben Rbothmus, 
27° 


2 


Stu) 


oder (jo Bellermann [vgl. Geienius, Hall. Fitter.- 
3t. 12, 205) u. Delikih) auf den Bau ber — 
pialmen, indem Stichwörter aus dem Border: 
gehenden im Folgenden wieder aufgenommen 
wurben (dagegen Hupfelb zu Pi 29, 1). 

Stupifeit Petri, ſ. Petri Stublfeier. 

Stuhllehner, Rugat, ein Schmied, ber 
1731 in Huttau im Salzburgiichen proteftantijch 
lehrte und die Auswanderung mehrerer Tauferde 
bewirkte, 

Stuhr, Pt Fedderſen, Gecſchichtsforſcher, 
“ 2°/ 1787 in Flensburg, 26 ao Prof. in Berlin, 
bier 7 '”/, 51. Bf.: Untergang der Naturftaaten 
17; Nordiſche Altertümer 17; Die chineſ. Reichs— 
religion u. die Syſteme der indiſchen Philoſ. in 
ihrem Verhältnis zur Offenbgslehre 35; Allgme. 
Geſch. d. Religionsformen ber heidniſchen Voller 
36—38 u. a. 

Stüler, Fch Au, berühmter Architelt, * 9%, 
1800 zu Muͤhlhauſen in Thüringen, 7 '*/, 65 
in Berlin als Oberbaurat, baute u. a. in Berlin 


fire (48—55). 
Stumme Breife — blinde? Pfeife. 
f, 1. Au, Propft, feit 80 eS in 
Angermünde”, Vorſteher des dortigen Knaben— 


rettungshauſes, * ?°/, 27 in Birmbaum. 2. MI, 
aus Franken, einer ber Führer ber fchweizerifchen 
Wiedertäufer in Zürih 1523, 3. Simon, 
beuticher P, bei den Bauernunruben im Kanton 
Zürich 1525 thätig. 4. Dr., Bild. von Straf- 
burg, F '/, 9. 

Stumde, 1. bei den Isracliten Bezeichnung des 
Zwölftels des Tages oder der Nacht (vgl. DI 
4, 16. Apg 2, 15; 23, 23). Die Einteilung d. 
Tages: und Nachtzeit in je 12 -n, haben die Is— 
raeliten wahrſcheinlich ſchon in Agypten kennen 
gelernt, jedoch nicht vor dem babyloniſchen Exile 
allgemein gebraudt. Ein aramäifcher Ausdruck 
für - findet fi erft DI 4, 16, 2. f. horae, 

Stundiften, Selte im ſüdl. Rußland (Gou- 
vernement Kiew), entjtanden durch den Einfluß 
württembergifch = pietiftifcher Anfiedler, traten ca. 
63 nah ber Aufhebung ber Peibeigenfchaft ber- 
vor. Sie juchten in feparatiftiichen Erbauungs- 
ftunden geiftlide Nahrung aus ber b. Schrift, 
wiejen den Bilderdienft und die Belreuzigung als 
unbibliih ab, bebienten ſich ſelbſt untereinander 
firhlih und fagten ſich vom öffentlichen Gottes- 
bienfte ber ortboboren Kirche ganz los. Die 
Selte der - leiteten und fuchten zu verbreiten Ra— 
tusny und Babalob. EkKirchenchronik 71, 44; 
72, 115.) 

Stunz, If Hartmann, Komponiſt und 
Dirigent, jeit 26 Hoffapellmeifter in München, 
* =°/, 1793 in Arlesheim Baſel). Komp.: Meſſen, 
Stabat x. 

Sture, Sten, der Ältere, jeit 1470 
Reichsvorſteher in Schweden, befiegte '%/,, 1470 
Ehriftian I. von Dänemarl am Brunfeberg, er- 
richtete 1476 bie Univerfität zu Upfala, führte den 
Buchdrud in Schweden ein; F 'Y/, 1503 in 
Jönköping. Palmen, Helfingf. 84; Blink, Stod- 
bolım 89.) 


Stublfeft — Sturm 


Sturm, 1. Der Heilige, erfter Abt von 
Fulda?, * ca. 710 in Bayern, Schüler bes Bo- 
nifatius; im Streit mit Lullus, Erzb. v. Mainz, 
der die Oberherrſchaft über Fulda beanfpruchte, 
in das Kloſter Jumebica (bei Rouen) verbannt, 
erlangte er ca. 762 die volle Gunft Pipins bes 
Kleinen und feine Würde wieder; 772 Begleiter 
Karls d. Gr. auf dem Sachſenzuge; + '"/,, 779; 
1139 von Innocenz II. beilig geiproden. Teigie 
(818— 822 Abt von Fulda), Leben -8; Perk, 
Monum. II, 365; ®. Sturmius Bruns 1779; 
Schwark 58.) 2%. Beata, die „württemberg. 
Tabea”, Tochter des Oberjuftizrates I 9b - in 
Etuttgart, dort * 1682 unb F '"/, 1730. 
3. Chi En, Magiſier, geiftlicher Licderdichter 
und Verfaſſer von Erbauungsſchriften, * *,, 
1740 in Augsburg, 1778 Hauptpaſtor und 
Scholarh in Hamburg (viel von Göze ange: 
feindet), 7 °%, 1786. ®f.: Lieder f. das Herz 
1767; Gebete und Lieber f. Kinder 1771; Boll: 
ftänd. Geſangbuch f. Kinder 1777; Lieber und 
KGeſänge 1780 u. a.; viele rau ig Si 
und Predigten. Fedderſen 1786.) 4. Ib - 
von Sturmed, eljäffifcher Staatsmann, * '%, 
1489 in Straßburg, ftubierte Theol. in Freiburg, 
dann Jura in Püttih u. Paris; 1525 Stabt- 
meifter von Straßburg; früb der Reformation 
zugewandt, nahm er 1529 am Marburger Reli: 
gionsgeſpräch teil, verließ dann aber die Partei 
der feiner Meinung nad die Schuld an der Spal- 
tung der Evangelijchen tragenden Lurtberaner und 
überreichte 1530 in Augsburg die Confessio te- 
trapolitana ; Gründer ber Bibliothel und eines 
Gymnaſiums in Straßburg; bier F /,, 15853. 
Lehr, Melanges alsatiques 70; Baum, 3.9. 72; 
Baumgarten 76; RE) 5. Is von, 1537 bie 
1582 Straßburgs erfter Schulreftor, * '/,, 1507 
in Schleiden, 1530 Lehrer der Hafl. Sprachen in 
Paris; das Strafburger Gymnaſium erlangte 
unter feiner Leitung europäiſche Berlibmtbeit ; feine 
befonders Melanchthons Prinzipien folgende Stu- 
dienordnung, ber fich fogar die Ratio studiorum 
der Jeſuiten anfchloß, bildete das Mufter für bie 
meiften Schulpläne des 16. u. 17. Ihdts.; im 
Kampf mit den Futheranern über die Annabıne 
der Kontorbienformel verlor er als Calviniſt 1582 
feine Stelle; 7 1589 in Straßburg. Auf 
dem Gebiete der Erziehung lag -8 Hauptftärte 
in feiner naturgemäßen und für alle Zeiten gül- 
tigen allgemeinen Methodenlehre. Er ſchritt von 
der Anſchauung zum Begriffe, von ber Sache 
zum Worte fort und drang auf ſtufenmäßige or- 
genifche Entwidelung. Das Ziel aller Saul. 
dung war ibm ein dreifaches: Frömmigkeit, 
Kenntniffe und Redekunſt. Dabei vernachläffigte 
er aber die Mutteriprache und die Nealien gänz- 
lich gegen Patein und Griechiſch. [Schmidt 55; 
Laas 72; Küdelbahn 72; Paulien, Geſch. d. ge- 
lehrten Unterrichts 85; Crezelius 86; Zöpffel 87.) 
6. IEKE Rd, Dichter geiftlicher Lieder, * *'/, 
16 in Köſtritz (Reuß), dort KR und (feit 57) 
eP. Bi.: Fromme Lieder 52; Neue fromme Lie— 
der u. Gedichte 58; Israels Weg zur Herrlichkeit 
58; Für d. Haus 62; Bon d. Pilgerfahrt 69; 
Jahrbuch religiofer Poeſieen 70; Kinderlieder 72 
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Stürme — 


u.a. Heg.: Stille eben 65; Hausandacht in 
frommen Liedern 66. 70. 

Stürme, Teufel, u. du Tod, ®.6 v. Schwing 
dich auf zu deinem Gott. 

Sturmmwind, rSchubpatrone gegen - find 
Nitolaus?, Theodor? Tiro® u. Valerian®., Gott— 
beiten des -c8 finden fich im den verſchiedenen 
Naturreligionen. Bei den Japanern gehört ber 
Genius des -c8 zu den Geichwiftern der Sonne. 
In den Bebas ericeint Wäjı als Gott ber 
Winde, befonders aber Rudra, der Bater ber 
Maruts, als Gott des -e8. Im der affor.:babyl. 
Religion war Bin ein Gott der Atmofphäre und 
als ſolcher zugleih ein Gott des Unwetters und 
-£6. Bei den Germanen begegnen wir ben 
Marten (— ind, Maruts) im wütenden Sturm: 
gefaus, und Odhinn (Wodan) ift jelbft der ſtür— 
miſch Schreitende, der alles durchdringende Geift 
u. Odem der in Wind u. Negenichauern wirken: 
den Natur; den Slawen ift Stribog Gott des 
-e8, und in der griech. Religion ift der in Thra— 
cien beimiiche Ares uriprünglich die bei Sturm 
und Regen bie Erbe befruchtenbe Naturmadht. 

Sturz, 1. der eine Thür oder ein Fenſter 
oben abichließende, wagerecht aufliegende Teil. 
2%. - der Engel, künſtleriſch bargefteltt 
entweder mit der Erichaffung der Engel u. Men- 
ſchen (Münfter in Ulm), oder nad Sei 14, 12ff. 
Lucifers Abfall zB. Bilderbibel des 13. Ihdts.) 
oder, befonders im 15. Ihdt., im Sinne d. Off. 
als Antichrift, fo von Signorelli (Dom zu Or: 
vieto), endlih von Guido Neni (Kapuzinerkirche 
in Rom) Lucifer im Kampfe mit St. Michael. 
3. Die Hoffart des Menichen wird ihn ftürzen. 
Spr 29, 23. vgl. Er 15, 1. Hiob 5, 13. Bi 
140, 12. — j. dal. 

Stuttgart, Hauptitadt des Königr. Württen- 
berg, durch mehrere bedeutende Werke der Bilb- 
nerei und Malerei ausgezeichnet. Bon Dent- 
mälern der ertern befindet fi aus dem 15. Ihdt. 
in der Leonhardslirche [EbrK 84, 192] der von Ems 
pfindbung u. Formvollendung zeugende jogenannte 
„Olberg“, Ehriftus in Pebensgröße, am Kreuz, 
betrauert von Johannes, Maria u. Magdalena, 
darftellend, aus den Jahre 1501 und zablreiche 
böchft anziebende, an Letter, Kanzel und der jo: 
genannten Apoftelpforte angebrachte Skulpturen 
in der Stiftslirche, die außerdem noch aus dem 
16. Ibdt. die feit 1574 geichaffenen, durchaus 
edlen Statuen württembergiicher Fürften birgt. 
Die Malerei verichiedener Epochen finden wir 
vertreten in den ſchwunghaften Miniaturen ber 
drei Paifionale des Klofters Ziwiefalten aus ber 
romanifchen, in den Miniaturen einer Bibel aus 
der gotifchen Epoche, in der Bibliothet und in den 
ganz tüchtigen u. anzichenden Flügelbildern eines 

ltard von Zeitblom im Mufeum aus dem 15. 
Ihdt. (1496). — Abendmahloverhand— 
lungen fanden in - ftatt 1534 (zwiichen Blaurer 
u. Schnepf; vgl. Prefiel, Blaurer 61, &. 96) u. 
1559 ('%/,,, Übertritt Württembergs unter Brenz 
zur [Mbenbmahlslehre; Confessio Stuttgartensis ; 


vgl. Pfaff, Acta et scripta 1720; RE; Heppe, | werben 


Geſch. d. dt. Proteftant. I... — Das Diato- 
niffenbaus, mit 307 Schweftern, 54 gegrün- 


Stuttgart 'Stn 
bet, wirb jetzt geleitet von P Hoffmann und ber 
Oberin Sopbie Zillinger. Wie in Kaileröwertb® 
werben auch bier junge Mädchen gleich nach ber 
Konfirmation als Dialoniſſenſchülerinnen aufge: 
nommen. Die Fabritarbeiterinnen’ber: 
berge (Mägdeherberge, Ludwigsſtr. 15) bietet 
jeder Bewobnerin Schlafftätte im geräumigen 
Sclafiaal oder Heinen Zimmer und allen zu ge- 
meinfamer Benubung ben gebeizten und abends 
erleuchteten Feierabendfaal gegen 1 Mt. wüchent- 
lich oder 20 Pig. täglih. Im Hanfe ift für ge 
ringe Entihädigung Kaffee, Brot u. Bier, durch 
die Volksküche im Feierabenbiaale Mittags⸗ und 
Abendloft zu haben, warme Bäder a 15 Pi. 
Ertrankte werben im Katbarinen = Krankenhaus 
untergebracht. Berlangt wird Borzeigung des 
Heimatiheins oder Dienſtbuchs und Nachweis, 
daß die Aufnahmeſuchende das Kranlengeld für 
das Hofpital bezahlt. Die Mägde“ſchule bil- 
det aus zum Hausmädchen u. zur Köchin; 36 Mt. 
jährl. Koftgeld. Das Neue Iugendvereins- 
baus (Thorftrafe 6) ift ein Yebhrlingsbabeim?®, 
mit 70 Betten zu 70 Pf. bis 1,05 Mi. wöchent⸗ 
lih. Damit verbunden eine Speifeanftalt (Früh— 
ftüd 12 Pf., Mittagseflen 30 Pf., Abendefjen 
23 Pi.), die auch von außer dem Haufe Wohnen: 
ben benutst werben fan. Die Nitolauspflege 
(Forftftraße 18) ift eime Anftalt für blinde 
Kinder. Aufnahmegeſuche nebft Taufiein, Impf- 
ſchein, Ärztliben Zeugnis, Zeugnis über geiftige 
Begabung u. Schulbeiuch, gemeinberätlichen Ber: 
mögenszeugnis, Koftenbürgicaftsurtunde vom Ber- 
treter der Blinden oder öffentlichen Kaflen find 
an den Ausihuß der Anftalt zu richten. Koſt— 
geld 100 Mt. jäbrl., 30 DM. Kleidergeld beim 
Eintritt. Aufuabme im Juli. Die Olga-Heil— 
anjtalt für kranfe Kinder und Lehrlinge be— 
findet fih Bismarckſſtraße 8, Borft. Dr. Sigel. 
Dialonifienpflege. Aufgenommen werben kranle 
Kinder bis zum vwollendeten 16., jugendliche Ar: 
beiter bis zum vollendeten 18. Lebensjahre, falls 
fie nicht an einer unbeilbaren Krantbeit leiden 
und Nachweis über Bezahlung der Pilegetoften, 
bzw. wenn die Stadtgemeinde für fie einzutreten 
bat, Eimveifungsurtunde vom -erv Armenburcau 


beibringen. Ausgeſchloſſen find Geiftestrante u. 
Podenkrante. Tägliches Koftgeld: für Kinder 


unter 2 Jahren 0,80 Mt., unter 14 Jahren 
1,20 Mt., über 14 Jahre 2,00 Mt. Bei befon- 
derer Berpflegung treten erböbte Ausnabmepreife 
ein; 1,20—2—3 Mt. Bei Benugung eines be 
jonderen Zimmers je 0,50 Mt. täglich mehr. 
Gegen ein ermäßigtes Koftgelb (unter 2 Jahren 
0,50, unter 14 Jahren 0,80 Dit., über 14 Jahre 
1,40 Mt.) F auf Rechnung der 7 Freibetten— 
Stiftungen können ſolche Kinder (in erſter Linie 
aus -, dann aber auch aus anderen Gemeinden 
des Pandes) aufgenommen werben, deren Ange: 
börigen die Zablung des vollen Betrages ſchwer 
fällt. Gventuell findet auch unentgeltliche Auf: 
nabme ftatt. Lehrlinge, welche bie Beiträge zur 
Krankbeitstoften = Verfiherungsanftalt entrichten, 
auf Koften biefer Anftalt aufgenommen. 
Die Paulinenpflege ift ein Rettungsbaus®, 
verbunden mit Induftrieihule, 20 gegründet für 
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70 Kinder. Pflegegeld H-—120 Mt. Das Königl. 
Waiſenhaus für eKnaben von 7—10 Jahren 
beim Eintritt einmaliges 
Kleidergeld von 30 Mt. Anmeldungen (mit Taufs, 
Impf-, Heimatsicein, ärztl. Gefundheitszeugnis, 
Urmutsatteft, Bericht des betr. Oberamtes) find 
bom '/,—'°/, an bie fönigl. Kommiffion für die 


ift 1712 gegründet; 


Erziehungshäufer in - zu richten. 


Stütenwechjel, Wechſel von einem Pfeiler 
und einer Säule (Kirche zu Hedlingen) oder je 
einem Pfeiler und zwei Säulen (Michaels: und 
Gobeharbilicche zu Hildesheim, Dom zu Ravello) 


tommt in altchriftfihen Baftliten ſowie auch in 


vielen romaniſchen Kirchen, beſonders Niederſachſens, 
vor. Die Pfeiler find oft untereinander durch 


Blendbogen verbunden (jo im der Kirche zu Drü— 
‘beit b. Wernigerode), die Säule mit dem nächften 
Pfeiler durch den offenen Arkadenbogen. 


Stußer, Sp, IB a. D., früber Peiter ber 


Idioteuanftalt in Neu = Erkerode (Braunſchweig), 
dann Inbaber einer Ähnlichen Privatanftalt Bei 
Goslar (Therefienbof), machte zwei Jahre fang 
vergeblihe Koloniſationsverſuche in Südamerila, 
(ebt jest wieder in Goslar. Heg.: Aus bem 
Heiligtum (Pred. üb. d. neuen Peritopen Braun- 

Stykna = Stietna®. ſſchweigs), 2 Bde. 77. 

Styliten (orviire, zıovirer, stationarii), 
Säulenbeilige, eine im 5. Ihdt. im Orient 
aufgefommene Kaffe chriftlicher Asteten, die ihr 
Leben im Freien, auf der Spike hoher Säulen 
ftehend, zubrachten; im Abendland ohne Nach— 
ahmung, bielten fie fi in Paläftina u. Syrien 
bis ins 12. Ihdt. Solche - waren Symeon® d. 

tere, Daniel®, Symeonꝰ v. Antiochien, Symeon? 
Fulminatus u. a. [Gieber, De sanctis colum- 
naribus 1714; RE] 

Styria, TS, der erfte chriftliche P Plauens 
um 1122, miffionierte in der Umgegend. 

Styr, in der griech. Mythologie ein Arm des 
Dieano8°, der die Unterwelt neunmal burchftrömt, 
perfonifiziert Tochter des Dfeanos u. der Tetbus, 
von Zeus hoch geehrt. 

Sua 28Wſ, Schwiegervater Juba’s, Ge 38, 
2. 12. 1Chr 2, 3. 

Suah MIO), Suach, 1. Sohn Abrahams 
von ber Ketura Ge 25, 2. 2, ein Stamm ber 
feturäifchen Araber, vgl. Hiob 2, 11; 8, 1;25,1. 

Sual [>PTÖ), unbetanntes Fand, Iof 15,28. 
1Sa 13, 17. 1Chr 8, 36. [ca. 1535. 

Suardi, Bartolommeo — Bramantino?, + 

Suarez, #3, D., Iefuit u. Scholaftiter, * 5/, 
1548 in Granaba, 1597 erfter Prof. d. eTheol. 
in Eoimbra (vorher in Segovia, Balladolid, Rom, 
Alcala, Salamanca), + */, 1617 in Filjabon. 
8.: Disputationes metaphysieae 1605; De 
auxiliis gratiae 1651; Defensio fidei catholieae 
1613 (gegen Jakob I. v. England) u.a. Werte, 
yon u. Mainz, 1632, 23 Bde.; Venedig 1740; 
Paris 59, 26 Bde.; Auszug von Noel, Genf 
1730, 2 Bbe.; von Migne, Paris 58, 2 Be. 
(Deshamps, Perpignan 1671; Werner 61; RE) 

Subael [oarad, nur 1Chr 24, 20 u. 25, 
20 RSTS], Name mehrerer Leviten. 


Stübenwedjel — Subordinatianismus 


Subbe (avam. „Zäufer“) = Sabir. 
Subbaf;, ein gededtes Pedalregiſter zu 16 Zus; 
ton mit weiter Menfur®. Der Zon ift im be 
Tiefe zwar ſchwach, allein in Verbindung „mit 
andern Pedalregiftern von Fülle und Gravität 
Subdialon (subminister), 1, bem Dic- 
fon? beigefellt, als deſſen gottesdienftliche Thätig 
keit fich zu fehr häufte, u. zwar im Rom Euſch 
Hist. ecel. 6, 43) u. Afrila (Evprian, Ep. 2, 3 
u. 8.) vor 250, in Spanien vor 305, im Oriem 
vor 350 (Atbanaf., ad Solitar. a. 330); die -qı 
überreichten dem Dialon Kelch und Patene, em- 
pfingen bie Oblationen der Gemeinde, ftanden 
während der Kommunion an ber Thür d. Kirde 
beauffichtigten die Märtyrergräber u. bergl. An- 
fänglih zu den ordines minores gebörend, wirt 
ber - jeit Innocenz III. zu ben ordines maiores 
gerechnet. 3. In der etirche der zweite Hilfprebiger. 
Thomaſſin, Vet. et nov. eccl. diseipl. 20, ec. #0; 
Nichter, KRecht, $ 91, 108. 113; RE) 
Subintroduetae, Syneisalten (owweloez; 
ro, extraneae, ddelyai, dyannrei), bie uk 
unverbeirateten Kleritern u. Asteten zwecks Stär- 
fung ber geſchlechtlichen Selbſtbeherrſchung ju 
jammenlebenden Frauen (fo zuerft in Antiochien 
Seit 269 (Konzil zu Antiobien) erließen vide 
Synoden Ebikte zur ln dung dieſer (Un: 
Sitte, bie jeit dem 4. Ihdt. verſchwand. [RE) 
Subjeft, in der Mufit Thema? einer Fuge. 
Subjeftivisuns, eine überſpannung des pro 
teftantijchen Rechts der Subjettivität (db. h. det 
jelbftändigen individuellen Verhaltens) gegenüber 
bem objektiven Kirchentum, vorgeworfen u. a. dar 
Pietismus und Schleiennader(8 Glaubensichre) 
Subordinatianismus, die Theorie der Unter: 
orbnung ber beiden andern Hypoſtaſen ber Trini- 
tät? unter ben Bater. Das Verhältnis der drei 
Hypoftafen (Perionen) wurde znnächft jo beftummt, 
daß dem Bater der Sohn u. dem Bater u. Sohn 
zufammen ber b. Geift untergeordnet wurde. Durd 
diefen - wurde ber in eines Tritbeismus® e: 
wedt. In bem origeniftifhen Spfteme erfcheint neben 
einer ftrengen Hopoftafierung ein auf die Spike at: 
triebener -. Der Sobn ift derrepog Heds Erepos, 
xar' olbolav xal Unoxelusvög * d viög rol 
nraroös. Das Gebiet des Vaters bezieht fih au 
fxaatov 1@v Övrwv, das des Sohnes Zui uire 
rà koyızd, das des Geiftes Zmi wdwous vol 
eylovs. Das Gebet zum Sohne allein u. nich 
zugleich zum Bater wird als dronwrarov be 
zeichnet. Würde man zu beiden beten, jo müßte 
man es in ber Mehrzahl tbun: mupaayeası, 
EÜEOYETGuTE, Ougare, was einen Ri 1 
mit ber Schrift und der Idee des Monotheismus 
herbeiführen würde. Ein Gebet zum Vater durd 
den Sohn iſt erlaubt. Später wurde durch die 
origeniftiihe Schule die unbeftimmte Bezeichnung 
Logos (die alten Kirchenväter beuteten das Wort 
bald ald Wort, bald als Weisheit; bei dar 
tanz bedeutet Adyog u. uweüue basjelbe) für die 
zweite Perfon ber göttlichen Trinität gegen die 
Benennung Sohn, welde in der Bibel ſich alt 
Name für bie hiſtoriſche Perſönlichkeit Chriſti fin: 
bet, eingetaufcht. Der Sohn wurde im Anfchlufe 
an die Lehre des Origenes zwar als beionber, 
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Subsidium charitativum — Südamerika (Sub 


jedoch dem Bater untergeordnete Hypoftafe auf: 
geiaßt (nv nors, Öre od iv). Der - bes Dri- 
genes wurde kirchlich verurteilt, während bie Hy— 
poftafierung des Sohnes dem Sabellianismus 
gegenüber beibehalten wurde. 

Subsidium charitativum, dem xBiſchof vom 
Klerus bei feinem Amtsantritt oder in Notfällen 
gewährte Abgabe®. 

Subfiftenz, das Etwasſein durch Anderes, im 
Unterfchiede von ber Eriftenz?. 

Subftantianer, Name für Anhänger des Fla— 
cius?, weil fie die Erbfünde? fir zur Subſtanz 
der menfchlichen Natur gehörig anfaben. 

Subitanz, das Weientlihe od. der Hauptinhalt 
einer Sade, im Gegenſatz zum Accidens”. 

Subftitutionstheorie, eine ber nachlanoni- 
ſchen jübifchen Theologie eigentümliche Theorie, 
melde die bibliihe Heilsanfhauung vollftändig 
verichob. Der Opferdienft? wurde anfangs erjetst, 
jchließlich verdrängt durch Thoraftubium‘, Thora- 
erfüllung®, Gebetsbienft°, Leiden?, Buße? u. Ka- 
ne. Der Schriftgelehrte? galt böber als ber 


Sub una, scil. forma od. specie, unter einerlei 
Geftalt, nämlich nur bes Brote; f. Abendmahl. 
Suburbitarifche Biſchöſe, nach Gothofrebus 
die Biſchöfe des Jurisdiltionsgebiete® des prae- 
fectus urbis (innerhalb des 100. Meilenfteines 
im lmtreife von Rom), nach Ib Sirmond bie 
der 10 dem vicarius urbis untergebenen ita- 
> en Provinzen. 
utraque, scil. forma oder specie, unter 
beiberle Geftalt, nämlich des Brotes u. Weines; 


j. Abendmabl. 

Succeſſion, 1. des Sohnes in ein lirchliches 
Amt gleih nah dem Bater und - bes Enkels 
nach dem Großvater bei Febzeiten bed Baters find 
in der rftirche verboten. g. Apoftolifde -, 
die Nachfolge der rBifchöfte im Ah ver: 
mittelt durch bie Hanbauflegung bei ber Konie- 
fration®. 

Suceo, Rd, Kirhenlomp., Prof. d. Mufil, 
jeit 74 orb. Lehrer an ber och für Duni 
in Berlin, * *37 in Görl Komp.: Mo: 
tetten, Palmen ; "Das Jahr ſtill zu Ende 
Kirchenantale) 
(Oratorium) u. a. 

Succoth (Suchoth) = Sullotho. 

— dyn , 1Chr 2, 55, Mann 


aus Juda 

& ‚Hom: % 2, 22—32: Simeon, 
oder: "sucht, ber findet. Wenn wir fo ernft- 
li, wie Simeon, den Heiland geſucht haben, jo 
werben wir ibn auch fo jelig — und können 
dann auch in Frieden beimfa (Dreyer). 41 
bis 52: Bom - und Finden Iefu: 1. wer ibn 
nicht bat, ber foll ihn ſuchen; 2. wer ihn recht 
fucht, der foll ihn finden; 3. wer ihn gefunben, 
fol zufehn, daß s F behalte (Carus). Io 7, 
9: Das - Jeſu, welches Belohnung findet 
1. Was zu ſolchem - gehört: a. ein rechtes Auf: 
merten auf Gottes Zeichen und en: 
b. eim rechtes Forſchen in der Schrift; c. die 
rechte Bereitwilligkeit dem Herm uns binzugeben ; 


König Ottos Weihnachtsfeier fich 
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2. Welches die Belohnung besielben ſei: a. bie 
Freude, feine Herrlichkeit zu erfennen; b. die, ihm 
zu dienen; c. die bes Bemwußtfeins, unter ber 
leitenden und ſchirmenden Obhut des Baters zu 
wanbeln (Niemann). 18, 1—13: Wen fu 
ihr? 1. Wen ſuchet bie Welt, und wen finbet 
fie? 2. Wen ſuchen bie beilsbebürftigen Seelen, 
und wen finden fie? (Ablfeld, Zeugn. 1, 92). 
Kol 3, 1—2: Sudet, was drobeu ift: 1. Suchet 
himmliſche Gerechtigkeit u. Lauterleit! 2. Trachtet 
nah dem Himmelslichte der ewigen Wahrheit! 
3. Ringet nad himmliſcher Freude und Seligfeit 
(Graue). 

Suchim [E30], 2Ehr 12, 3, afrikaniidhe 
Völlerſchaft im m Heere Siſaks; in LXX (u. Bulg.) 
Towyiadıraı, Höhlenbewohner. 

Suchoth : Benatb (Succotb-B.) [NO 
ni], 288 17, 30 = Hütten ber Töchter, ge- 
nanut bei dem Bötenbienft ber nad Israel ver- 
pflangten babyloniichen Koloniften, entweder bie 
Hütten, in denen fich die Mädchen zu Ebren ber 
Mylitta proftituierten (Herodot 1, 199), oder, 
gr‘ den Rabbinen, bie Plejaben. [RE] 

Sud, wer * will,: - eim ander Ziel, 8. v. 
Weifiel 1623. : Nun freut euch, lieben Ebri- 
fien g’mein. - Karneite viel, B. 2 v. - ein 
ander Ziel. 

Sucrow, Chi, Kirchenlieberbichter, * 1688, 
ER und Dom-P in Magdeburg, Schwiegerfohn 
3 If Windlers. 

Sud [Zovd], Bar 1, 5, babylon. Gewäſſer. 

Südafrika, ein im ganzen geſundes Land, 
burchflofjen vom Limpopo im Often, vom Oranje- 
fluß im Weften, zwiſchen benen bie 
(bis 3058 m) die Wafjericheide bilden, wird von 
8 ——— bewohnt: 1. ben Hotten⸗ 
tottenꝰ (Khoi⸗hoin = Menſch der Menſchen), 
2. den en wilden Buihmänner'n (San), 
3. den Bantu (Kafir= —— die hauptſächlich 
in die öſtlichen Amaxoſa u. Amapulu, die mitt⸗ 
leren, friedlicheren Tſchuana und die weſtlichen 
waherero zerfallen, dann aber auch ſeit 1662 
von —2 britiſchen und deutſchen Kauf- 
leuten, ja ſelbſt von Negern und Malaien, indi—⸗ 
ſchen und chineſiſchen Kulis. Die -miffion , bie 
aus ber Kaplanb”-, Nama': und Herero‘, 
Tſchuana⸗ und Kafır Miifion zufammenfeist, 
zählt 180000 (nad andern 416000) Cpriften 
mit 35000 Kommunilanten. 

Sudailt, Bar, monophyſitiſcher Mönd, ca 
500 zu Edefia u. Ierufalem lebend, lehrte die 
Konfubfangiafität des ALS und ber breieinigen 
Gottheit ſowie eine künftige Apotataftafis. (Affe: 
mant, Bibl. orient. I, 303, II, 30. 290; RE 

Südamerita, ähnlich geftaltet wie "Arifa, 
zeichnet fi durch feine veiche Vegetation, die lang- 
geſtredte Korbillerentette u. das gewaltige Strom: 
igftem bes Amazonas vor allen andern Welt: 
teilen aus. Bon den inbianifchen Ureinwohnern, 
bie bier von ben ſpaniſchen Eroberern nicht jo 
zurüdgebrängt unb vermindert wurben, wie in 
Norbamerita, find noch etwa 6 Mill. übrig, bie 
fih in den 9 fpanifchen Republifen, wie aud in 
(dem bis 90 portugiefiihen Kaiferreich) Brafilien? 
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Sübdauftralien — Sühne 


fihtlih vermehren; auch haben tatholijche Mij- | 585 gingen fie, befiegt von ben Weftgoten, in 


fionen bier größere Maflen von Indianern bes 
iehrt als je im Norden, Älteres eMiſſionsgebiet 
ift bier num Guayana’. — Am Gübende bes 
Kontinents, bejonders unter ben Bewohnern bes 
Feuerland?es, begann bie SAM. ihre Thätigkeit, 
die auch auf Pota? in Chile ihr Augenmerk ge 
richtet bat. Bei den Tehueltſchen“? in Patagonien 
find die WEM. thätig. 

Südauftra 
fioniert von ber H. und BL., welche aud 66 die 
noch ganz wilden Stämme im Innern auffuchten, 
für welche bie erftere ein neues Hermannsburg 
gründete, bie letere Kopperamana (Bethesda) an- 
legte. Stationen im S.: Punindie, Burkujanna”, 
Point Macleay. Trotzdem fih auch auferhalb 
dieſer Stationen angefiedelte Schwarze finden, 
führt die Mehrzahl doc ihr Wanbderleben weiter. 

Südauftraliihe Synode, j. Auftralien. 

Suddhod(h)ana. Vater Bubbha's. 

Südmaratha- Provinz, das letzte Gebiet 
der Kannaba’= Sprache, teilt ſich in die Bezirle: 
1. Belgam, wo die Miffion 20 durch die YM., 
2. Dhanwar, wo fie 37 durch die B. begonnen 
wurde, und 3. Kaladgi. Die Bevölterung hängt 
3. T. dem Lingabdienfte an; die Mönde, Dſchan— 
gama, dürfen feinen Gott aufer Siwa anbeten. 
Stationen: Belgam’, Dharwar, Hubli?, Bet: 
tigeri®, Gufcbgubd®. 

Sudra, die vierte und unterfte Klafje in der 
altindifchen Kaften°orbnung, umfafjend die Hand: 
werter, Diener, Tagelöhner ꝛc. 

ra land, ſ. Walladei. 

deutihe Konfer für innere 
wen jeit Es beftebt aus G Hr Bela fen 
Baden, Heſſen-Darmſtadt, Rheinpfalz (Würt- 
a) Die gemeinjame Verwaltung ſetzt ſich 
aus den betreffenden Landesausſchüſſen zuſammen; 
doch löſte ſich 84 der Württembergiſche Landes⸗ 
ausſchuß auf. Nur der Badiſche Landesausſchuß 
hat einen Vereinsgeiſtlichen. — Monats⸗ 
blätter f. innere Miſſion, ſeit 84. 

Südmwinde, in Paläftina fehr jelten und in 
der Regel nur an 11 Tagen bes Jahres wehend. 
Gleichwohl finden ſich in der Bibel Hindeutungen 
auf bie Hite (Hiob 37, 17) und die Stürme 
(Jeſ 21, 1) derſelben. 

u At, rErzb. von Armagb in Ir— 
land, 1255 "von Innocenz IV. zum Erb. von 
Kiga? (wozu Preußen, Livland und Efthland ge 
hörte) emannt. Götze, Petersbg. 85. 

ee), Gajus- area ulng, röm. 

Geſchichtſchreiber, ca. TO—140 n. Chr. : De 
vita Caesarum (Biten ber 12 Kaiſer 2 I 
Cäſar big rer dtſch. von Reichardt 55; 
Stahr, 2. A. 74; Sarrazin 83). 

—— germaniſche Bölterichaft, zogen ver⸗ 
eint mit Alanen und Vandalen“ nach Gallien 
(406) und Spanien (409). Hier nahmen fie 
unter König Rechiar“ das latholiiche Ehriftentum 
an, mwurben aber 465 unter Remismund ben 

Weſtgoten zu Gefallen Arianer; darauf, um bie 
Mitte des 6. Ihdts. unter König Karrarich von 
Martin v. Duma belehrt, wieder fatholifh. Cine 
Synode zu Braga 563 ordnete ihr Kirchenweien. 


lien, Kolonie Auftralien’s, miſ⸗ S 


denſelben auf. (f. Martin? v. Bracga.) Quelle: Iſi⸗ 
borus ——— — 

Sueviea, Confessio = Wirtembergensis® c. 

Sneuus = Schwabe. 

Suffleientia (perfectio finalis), nad 
altproteftantijcher Dogmarit eine gegenüber dem 
„lumen internum‘“ mander Selten unb ber 
Tradition der rKirche behauptete affectio? ber b. 
hrift, „qua continet omnia, quae ad conse- 
quendam salutem scitu sunt necessaria “, 

eu an (von suffragium, Gtümmredt), 
jedes ſſimmberechtigte Mitglied cines Kollegiume. 
biſchof (episcopus suffraganeus, Diöceſan— 
biſchof), jeder in der Provinzialſyuode ſtimm⸗ 
berechtigte, unter dem Erzb. ſtehende Biſch. einer 

S(Gufismus, i. Sufitcı. [Diöcefe. |RE) 

Sufiten, islamifche Büßer, genannt nach ihrem 
aus grober Schafwolle, süf, geivebten Gewante, 
Asteten nah Art bed Hafan Basn und Sahl 
Toſtary, deren es in der Mitte des 3. Ihdts. 
u. der Hebichra allein zu und bei Jeruſalem au 
20000 gab (Ehitat 2, 357). Als der Sufis- 
mus fihb an fremde Glaubenselemente anlehnte, 
galt die hriftlich-astetijche ——— für orthoboz, 
bie buddhiſtiſch⸗ ontemplative des Halläg°, bie 
beionders in Perfien bei ben Sciiten? Beifall 
fand, als pantheiftiiche Religionsihwärmerei für 
feßeriih. Man untericheidet bier Sufi Muta— 
ſcharria, Gefeßesiufis, die den Koran? anertennen, 
aber allegoriih deuten, und Sufi Mutfaf, voll- 
fommene Sufis, die weder ben Korän noch den 
Propheten anertennen, jede offenbarte Religion 
leugnen und alle Wahrheit aus dem inneren Lichte 
des Menſchen berleiten. |H Brant, Beitr. z. Er: 
fenntnis d. Sufism. 84; Tholud, Blütenfanmig. 
aus ber morgenländ. Moftil 25, u. Ssufismus 
8. Theosophia Persarum pantheistica; Krebl, 
Die Erfreuung der Geifter v. K Dos 48.] 

eng (d. Unfehlbare), Beiname Buddhaes. 

fe franz. Kirenfüirft und Staatsmann, 
1122 s ia, 1151 rAbt von St. Denis, * 1081 
kei St. Omer, batte unter Zubwig VI. u. VII. 
einen entjcpeibenden Einfluß auf die Staatsge— 
—*— verbeſſerte die Rechtspflege, förderte Ader- 

bau, Handel und Induſtrie, war während Pub- 
wigs VII. Kreuzzug (114749) Reichsregent. 
Bf.: Vita Ludovici VI.: De rebus in sua ad- 
ministratione gestis (bei Duchesne, Scriptores, 
Bd. 5). [Eombes, Paris 13; Nettement, 3. A., 
Paris 68. 

Suggestio realis et verbalis, in der altpro= 
teftantiichen Dogmatik ein Faktor der Infpiration. 

Suha [7IC]) = Sun”. 

Subail, der Kanopus (Stern 1. Größe im 
ſüdl. Sternbild des Schiffs), vor Mohammed? be- 
fonders von den Stamm Tajj verehrt, von den 
jpäteren Arabern (mabricheinlih da der Stamm 
aus Jemen nad) den Bergen Aga u. Salma batte 
rg müſſen) als unheilbringend angeſehen. Die 

ajji ſelbſt beteten ſpäter zu al-Fule?. 

Suham [OÖ] u.- iter X)], Nu 26, 42. 

Sühzne, die Genugthuung für ein Vergehen, 
bzw. diejenige Leiſtung, durch die ein Vergeben 
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But gemacht wird; j. Kompofition. Beſonders beift 
- bie Erjagleiftung für die Sünde’, woburd 
Rechtfertigung‘ u. Berföhnung‘ mit Gott bewirkt 
wird. Rad talmudiſch⸗ mibrafiicher Lehre ift bie 
- ein Wert des Menſchen und fein Berbienft, 
eine Leiftung, welde die Sünde ungefcheben macht 
unb Berjöhnung® mit Gott bewirkt. Daber ber 
Name NMPpn ober * von TPM restituere, 
— re, od. IXDo == Heilung. Nach rift: 

Lehre ift die - ein Werk Gottes durch Ehri- 
Fa vermittelt. 

Sühneverſuch, der Verſuch, ftreitende Par- 
teien anf friedlichen Wege zur Pojung u. Bei: 
legung ihres Nechtsftreites zu beivegen, wurzelnd 
in Mt 18, 15—17. vgl. 180 6. 280 5, 18 bie 
20. Mt 5, 9. 24; 18, 35. Pc 6, 36. Eph 4, 
32. Kol 3, 13, iſt von der Kirche ftets als ihre 
pPflicht angejeben ; doch wird berfelbe gei ep lich 
für Geiftliche zur Pflicht jet nur noch bei einem 

Eheidheidung’santrage. Böhmer, Jus eccles. 
Protestantium I, 36.] 

Sühnopfer, ein Opfer‘, das bie erzürnte 
Gottheit durch Sühneleiftung verföhnen foll, im 
Heibentum gewöhnlich ein Tier: oder (auf älteren 
Stufen) Menſchenopfer. Auch bei den Hebräern 
ift das - eins der blutigen Opfer‘, umfaſſend das 
Sünd"- u. Schuldopfer. Da es aber vom Gna— 
deniwillen Gottes abhängt, ob er ſich verſöhnen 
laffen will oder nicht, jo lann Gott auch andere 
Sühnen als gerade Opfer forbem, vgl. Er 30, 
12. (Stüßpuntt der rAblaßlehre), Yo 5, 11ff. 
Nu 31, 19ff. u. a., fanır bejtimmte Sünden für 
unfühnbar erllären, Gr 32, 30ff., oder - nicht 
annehmen, Iei 1, 11ff. Ier 6, 20. Am 5, 22. 
MH 6, 7. Unbedingte Vorausſetzung der Wirt- 
lamteit eines -8 ift die reuige, buffertige Ge 
finnung, Pi 51, 18. 19. Pu 4, 14. 23. 28; 5,5. 
Jeſus erfüllt in feiner Perſon die ATliche Idee 
bes -8, jo daß die frühere unvolllommene Er: 
füllung desſelben unnötig wird. Er löft alſo 
das Geje? nicht auf, oder nur iniofern, als er 
es volllommen erfüllt. 

Snibertus — Suidbert”. 

Suicerus (Schweizer), I Kaipar, 1660 
bis 1683 Prof. des Griech. und Kanonilus in 
Züri, bier * %,, 1620, 1643 P im Thurgau, 
T "a 1684 in Zürih. ®f.: Thesaurus ecele- 
siasticus e patribus Graecis ordine alphabetico 
exhibens —— hrases, ritus, dogmata ete., 
Amſterd. 1682, . 1728; Supplement von 
Nothnagel 21; Sy ds vocum NT, Züri 1648; 
unvesduara svoeßeiag u. a. [RE] 

Suidas, byzantiniſcher Yeritograpb ca. 970 
n. Ebr., über deſſen Lebensſtellung und dauer 
nichts Näheres befannt ift. Sein Feriton (beg. 
von Bernhardy, 34—53; Beller 54) ift eine 
Sammlung pbilofogifchen , litterarijchen „ biftori= 
iden, philoſophiſchen, bibliſchen und lirchlichen 
Stoffes aus allen ihm zu Gebote ſtehenden Quellen, 
leidet aber an vielen Irrtümern u. Mängeln. [RE] 

Sunidbert (Suitbert, Suibertus, Swi- 
bert, Schwibredt), der Heilige, Benofie 
Wilibrorbes, + 713 (?), miffionierte unter ben 
Frieien® ; 692 zum Biſch. derjelben gewählt und 
in England orbiniert, aber von Pipin v. Heriftal 
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nicht beftätigt, ging er zu den Brukterern an der 
oberen Ems, von bier dur bie Sachſen ver: 
trieben, an den Rhein, wo er auf einer ihm von 
Pipin geichentten Rheininfel bei Kaiſerswerth ein 
Kloſter als Miſſionsſtation gründete. — Gedächt— 
nistag Y,. Gin anderer -, angeblich erſter Biſch. 
von Berdun, ift wohl nur mit - verwedhielt. 
Beda, Hist. ecel. 5, 9; Nettberg, KGeſch. Deutich- 
lands II, 396; RE] 

Enidger, vijch v. Bamberg, — Clemensꝰ II. 

Suitbert — Suidbert‘. [+ 1047. 


Sufta [730], 6. Zeil des 2. Seder d. Mijchna?, 
baudelnd vom Laubhüttenfeft. 


Suttoth (Succotb, Sudoth) |MD, 
Hütten, vgl. Ge 33, 17], 1. Stadt in Gab, füb- 
fi vom Jabbot, im "OD Par, Joſ 13, 27. Ki 
8, 5. 1887, 46, einen nad dem Jordan zu ges 
richteten Grund, Pi 60, 8; 108, 8. 2. Der erfte 
Fagerplag ber Isracliten bei ihrem Auszug aus 
Aanpten, Er 12, 37; 13, 20. Nu 33, 5; bas 

Suda des Plinius, H.N. 6,29, ſ. Suchoth Benoth. 

Sufta = Hymmus im Rig'-Veda. 

Sutkus, altadiige Göttin, — Iſtard. 


Sulamith Imnbrs], Mädchen aus Sulem 
(Sunem), die Braut im HR 6, 12. 

Sulyg, Marimilian von Betbune, 
Baron von Rosny, Herzog von-, franz. 
Staatsmann, * '%,, 1560 in Rosny, 1597 
Finanzminifter, 1601 Oberauffeher über alle Be- 
feftigungen des Landes, F 1641. [Ritter 71.) 

Supicianer Kongregation v. St. Sul— 
pice), begründet von Dlier®. 

Sulpieius, 1. Publius - Quirinius, 
rom. Statthalter von Syrien und Paläftina (3 
bis 2 v. Chr.). 2%. Publius - Ouirinius, 
röm. Statthalter von Syrien und Paläftina (6 ff. 
n. Ehr.), fam nad der Verbannung des Arche: 
(aus, des Ethnarchen von Judäa, nad Syrien 
und nabın unmittelbar nach feiner Ankunft den 
Zenjus in Judäa vor. (Joſephus, Ant. XVII. 
13, 5. XVII, 1,1; 2,1) 3. - Severus, 
occidentaliicher Kirchenlehrer®, gebürtig aus Aqui- 
tanien, + ca. 420. Durch den Tod jeiner Gattin 
wurde ber berühmte Advolat bewogen, die Stille 
des Klofters aufzuſuchen. Seine Chronica oder 
Historia sacra find ein fritiicher Abriß der bib- 
lichen u. Kirchengeichichte in Anlehnung an Sal- 
fuft, weshalb man ibn den „chriftlichen Salluft“ 
nannte. Seine Vita des h. Martin von Tours 
ift ein fagenburdhmirtter Panegyricus; einen Nach: 
trag dazu bilden 3 Dialoge über die Tugenden 
der ägyptiſchen Mönche und des b. Martin Ber: 
dienfte. Gennabius berichtet, dab - in hohem 
Alter noch dem Pelagianismus zugeneigt, die Ber: 
imung aber bald ertannt u. fich fortan Schweigen 
auferlegt babe. [Ausgas: Halm 67. Abhandlung: 

Sulu = Zulu. Bernays 61; RE) 

Sulza, Stadt in Sadjen-Weimar. Die * 
dexheilanſtalt“ mit Soolbade bat 84 
ftellen für Kinder des Großherzogtums. F inf. 
wöcentliches Koftgeld: für Unbemittelte u. Pandbes- 
angebörige 50 Mt., für Bemittelte und Auswär— 
tige 70 Mt. 


125 


Sul) 


Sulze, 8 Em Benjamin, D. Dr., * *,, 
32 in Kamenz i. ©., jeit 76 DB in Dresden— 
Neuftabt, bekannt dur feine Gemeinbeorgani- 
jation (barüber Pr 85. 90 u. 8.). 8: Preb. 
61; Bibel u. Belenntnis 63; Hauptpunfte db. dr. 
Glaubenslehre, 2. U. 65; Die ew. Union 67; 
Urkunden u. Beiträge 3. Geſch. d. Union 70. 

Sülze, Stabt im Großberzogt. Medlenburg- 
Schwerin bei Lubwigsluft. Im Betbespa, 
Kinderbeilanftalt” , beträgt das vierwöchentliche 
Koftgelb: für Unbemittelte 30 DE., für Bemit- 
telte 45 Mt. 

Sulzer, Simon, D., 1554 Prof. d. Theol. 
in Bajel, unehelih * ?*/, 1508 im Interlaten, 
Ordner des Schulweiens im Kanton Bern, 1538 
von Luther für deſſen Abendmahlslehre gewonnen, 
1552 Prof. des Hbr. in Baſel; wollte die Berner 
und Bafeler Kirche zum Luthertum überleiten; * 
”2/, 1585. [Athenae Raurae, P- 26; Hunbes- 
bagen, Konflikte des Zwingliantsmus 42; RE; 
Linder 86; ReJ vom Stamme Juda. 

Sumabhiter |"N2O], 1IChr 2, 53, Geichlecht 

Sumatra, die wetlichfte unter ben großen 
Infeln des indischen Ardhipels‘, von der Größe 
Schwedens, auf den Bergen noch von Heiden, 
im Innen und an den Küften von Mobam- 
mebanern bewohnt. Die Inſel ift faft ganz von 
ben Holländern unterworfen. Bon ben beibn. 
Böltern find am wichtigſten die Batale, nad) den 
Malayen das zahlreichſte Boll. Die Milfion 
wurde nad anberweitigem Verſuche 61 von ber 
Rh. (Klammer) begonnen, die nad heißen Käm— 
pfen Gemeinden gründete u. ſich nad Befiegung 
eines Aufftandes immer ftärter ausbreitete. Das 
RT ift in zwei der Batta- Dialelte, Toba und 
Angtola, überfekt. Stationen: Siboga“, Sipi— 
ro, Bungabondar, Pangalean, Sigompulan, 
Ber? Radja, PBantjurna® Pitu, Simorantir, 
Sipobolon, Lobu Siregar, Sipohutar, Balige, 
Laguboti, Huta Rimbaru, Batuna“ Dua, Huta® 
Bargot, Babang?. 

Sumerier, Bolt nicht = femitifchen Urſprungs 
im Euphrat- u. Tigrisland, f. Attader, Chaldäer, 
Babylonier. Ihre Kultur nahmen die Semiten, 
Babylonier und Aſſyrer, die jpäteren Bewohner 
Mejopotamiens, neben denen ſich aber bie - noch 
zn. bielten, an. Gie beſaßen die Keilfchrift®, 
trieben Aſtronomie und gebrauchten bei ihren 
Rechnungen das Seragefimaliyftem. Lenorniant 
72, 78, 75; Haupt 79, 88.] 

Sumir, Land der Sumerier®. 

Summa, Gg Erhard, Dr., KR, De, jeit 
74 IB in Erlangen, * '%, 28 in Wirsberg 
(Oberfranken). ®.: D. Auferſtehung Ebrifti 69; 
Krantenbefuh u. Kraulenſeelſorge 86. 

Summa der 5. Schrift, Titel einer anonym 
erihienenen Schrift des Hendril van Bommel?, 
zuerſt lateiniſch geichrieben (Oeconomica chri- 
stiana, Straßb. 1527), in holländiſcher Über- 
jegung („Summa der godlyker Serifturen ‘) 
fhon 1523 erſchienen, aber bald nebft ihren mehr⸗ 
fachen anderen Überiebungen konfisziert. Dies 
Büchlein lehrt, Luther folgend, die Rechtfertigung 
allein aus Glauben u. dringt auf Studium ber 


Sulze — Summepiffopat 


b. Schrift. [ed. in Monum. ref. Belgicae I: 
Benratb, IpTb 81. 82. 83.) 
Summanns, etrustiich"er Gott des Rechte. 
Summarien, Württembergiihe, eine 
im 17. Ihdt. von Herzog Eberbarb III. veran- 
faßte, durch drei württembergiſche Theologen ver- 
faßte Auslegungsbibel, wurde 14 Ihdte. lang den 
Bibelftunden in Württemberg zugrunde gelegt: 
n. A. 80 ff. 
Summen, 1. ivftematiiche Bearbeitungen ber 
einzelnen Zeile bes Corpus” iuris canonieci. 
Am bedeutendften find bie - des Huguccio von 
Pija für das decretum Gratiani®, die des Ma- 
gifter Rolandus, nachberigen Papftes Aleran- 
der® III., und die Summa Parisiensis u. Colo- 
niensis, beide von unbelannten Berfaflern. ſ. De- 
kretiften, Rectsfammlungen. %. j. Summiften. 
Summepiftapat, das landesberrliche Kirchen- 
regiment in der eKırde, —— entſtanden 
infolge ber Unfähigleit der Gemeinde, ihr Priefter- 
tum zu erfüllen, und infolge bes Mangels evang. 
Bischöfe. Die anfänglich geftellte Forderung eines 
geiſtlichen Beirats änderte nichts an bem offi- 
eium episcopale des Lanbesherrn. Wiflenfchaft- 
ih ſuchte Melanchthon in feinen loci ben - zu 
begründen als Weiterbildung des Gebanten® ber 
advocatio ecelesiae: ber Landesherr babe gegen= 
über der Kirche bie Pflicht, bie reine Lehre zu 
fhüßen und zu fördern. Aufgabe bes advocatus 
war jedoch nur bie äußere Sorge für bie Rein- 
beit ber Lehre, während ber Landesberr als 
summus episcopus gerabezu berufen ift „diiu- 
dicare dogmata*. — Weiter fagte man: wäh- 
rend im Katholicismus bie Gebote ber erften 
er Mofis der Obhut des Papftes und 
ber Bifchöfe, bie ber zweiten Tafel ben welt- 
lien Mächten anvertraut gewefen wären, beſitze 
ber Yandesherr nach Gottes Ordnung bie custodia 
utriusque tabulae. Diefe Theorieen, bie ſich 
mit mancherlei Abänberungen wieber finben, 
wiberfpredden allefamt bem Urt. XXVIII ber 
Auguftana. Die Folge biefer Gedanken hätte 
eine Rüdtehr zur Theokratie fein müfjen. Eine 
andere Begründung des —es findet fi in bem 
Art. Smale., die Fürften als praecipua membra 
ecelesiae feien Gott anders zu dienen verpflichtet 
als die gewöhnlichen Menſchen; für biefe gemüge 
ein frommes Leben, bie Fürften müßten aber 
ihre ganze Regierung in den Dienft der Kirche 
ftellen. Sebr früh ſchon ift auch die Annahme, 
dab „bie durch den Pafjauer Bertrag ſuſpen⸗ 
bierte und durch den Weftfälifchen Frieden bes 
feitigte IJurisdiltion der Biſchöfe einfah auf bie 
weltliche Obrigkeit übergegangen“ fei. Praktifch 
lieferten alle diefe Theorieen dasſelbe Refultat: 
überall ging die Kirche in ben Staatsorganismus 
auf. Die ſächſiſche Kirchenorbnung wurbe in 
biefer Beziehung maßgebend für bie Territorien 
aller eFürſten und freien Stäbte. — Eine felb- 
ftändigere Entwidelung babnte fi nur in ben 
wenigen Gebieten an, beren Biſchöfe ev. ge— 
worben waren, außerdem auch in Hefien, wo 
bie Homberger Synode eine ſynodale Geftaltung 
auf bem Grunde ber Gemeinde unternahm. 
Beide Verſuche waren von kurzer Dauer. — 
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eute ift ber - wohl nicht als Gtüd bes 

taatsregiments, fonbern nur al® Äußeres Anner 
der landesherrlichen Souveränitätsredhte aufs 
ufaffen. (Richter-Dove 498). Auch die Lanbes- 
Es tatbol. Belenntnifjes üben ben - über 
die eLandeslirche aus, abgefehen von Öfterreich, 
dejjen en auf ben e- verzidtet bat, unb 
—— in Bayern durch das dem ſtaatlichen 

ltusminiſterium untergeordnete Oberlonſiſto⸗ 
rium, in Sachſen durch das Landeskonſiſtorium. 
Der Inhalt des -es beſteht im jus circa sacra 
unb im jus’ in sacra (= Rirchenregiment‘) 

Summepiifopus (summusepiscopus), 
Begeihnung des Landesherrn als oberften Bi— 
ſchofs; ſ. Summepiftopat. 

Summerfield, John, methodiſt. P von ber 
Baltimorekonferenz, + 25, „ſeit Whitefield ber 
gewaltigſte Redner“ (Epriftlieb). Dieſer „ſeraph⸗ 

leiche“ Homilet produzierte mit vollendeter 
eichtigleit, aber fein prophetiſcher Erunſt er—⸗ 
ſchüttette bie Hörer auf das tiefſte; ſein Organ 
war filberflar, feine Geſtilulation und fein Bor: 
4 meifterhaft, feine Diltion bibliſch fchlicht. 
lebhaftes Gefühl, feine rege Phantafie be— 
fäbigten -, fi in eine beftimmte Situation völlig 
bineinzuverfeßen und fie auf das anfchaulichfte 
zu reproduzieren. Da er felber feine Prebigten 
nicht fonzipierte, ift bie Ausgabe von 42 3. X. 
recht unvolltändig. [Holland 80; Willitt 57.) 

Summis desiderantes affeetibus, Titel ber 
auf Beranlafjung der Inquifitoren Krämer und 
Sprenger von Innocenz VIII. ®/,, 1484 ers 
laſſenen Bulle, welche ben bamaligen Aberglauben 
in Zauberei und Hererei und das fchauerliche 
Wüten der Inquifition billigte und verftärkte. 
[Soldan, Gef. der Herenprozefie, ©. 211.) 

Summiften, im Gegenfaß zu ben Senten⸗ 
tiarier'n Bezeihnung ber fpäteren Scholaftifer, 
die ben bogmatifch- etbifchen Lehrftoff in Kom: 
pendien („Summae theologiae‘“, Summen) be: 
banbelten. So befonbers Al Halefins, Albertus 
Magnus, Thomas Aquinas. 

Summer, 48—62 Erzb. v. Canterbury, zur 
Entideidung angerufen im DenifonPihen Abend- 
mableftreit. . 

ummus episcopus, f. Summepiftopu®. 

Sımamitin NIS), 2854, 12.25; [.Sunem. 

Sundainjelm, oſtindiſcher Archipel zwiſchen 
dem chineſiſchen und indiſchen Ozean, umfaſſend 
bie großen -: Sumatra®, Java“, Borneo”, 
Celebes“, und bie Heinen -: Bali’, Lombol, 
Sumbawa, Floris, Sumba, Timor u. a. 

Sünde, I. Hingabe bes Willens an ben Reiz 
ber Begierde, die er als verwerflich kennt, fei es 
in Wunſch und Borfak (Gebanken-) oder in 
äußerer Handlung (That-). Als Schuld” zu: 
rechenbar, ift fie von bem angeborenen Hang 
zum Böfen (Sünbhaftigleit, Erb°-) zu unters 
ſcheiden. Anderſeits wirft das Berharren in ber 
-, indem e8 Gewohnheit wird, auf ben ans 
geborenen Hang zum Böfen zurüd und ents 
widelt ihn zu einem babituellen Zuftanb ber 
Sündhaftigkeit‘, Ausartung ber natürlichen 
Triebe zu Untugenden, Leidenfchaften, Yaftern, 
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und ber natürligen Sünbhaftigfeit zu ber Ver— 
tehrtheit ber ganzen fittliden Gefinnung. Heid— 
niſche Religionen baben überwiegend keinen beim 
chriſtlichen ähnlichen Begriff der -. Der fFrevel 
gegen die Gottheit wirb meiftens nur als kulti- 
fches Bergeben (lUnterlafjung eines ber Gottheit 
gebührenden Opfers 20.) geſaßt. Tiefer ift ber 
babylonifche Begriff der -. [Evans in Christian 
Reformer 87, 122 qq.) 
A. Bidlifhe Lehre. 

1. - im AT ift nad ben älteren Stüden 
Ungebhorfam gegen bie religiöfen und bürgerlichen 
Drbnungen in Israel, Berlegung ber in biefem 
Bolfe geltenden Sittlichkeit', Ge 20, 9; 34, 7. 
Joſ 7, 16. Ri 19, 24. 30; 20, 6. 10. 26a 
13, 12, und ſolches Thun ift Dar}, Ge, 6, 18; 
16, 5; 49, 5. Er 23, 1; doch wirb bier fitt- 
lihe - und phyſiſche Mangelbaftigleit und Un—⸗ 
reinbeit noch nicht genügend getrennt. Erſt bie 
Bropbeten? faflen die - als zn bes 
Willens gegenüber Gottes Willen rein fittlich, 
als mau, bie, ohne Abficht und aus Schwach⸗ 
beit begangen, Berföhnung? findet, al® „- mit 
erhobener Hand“, d. h. als That mit ber Abs 
fit, die göttlihe Orbnuug zu verleken, ben 
Tod bes Sünders forbert, ber ben Bund? ge 
broden und den Glauben? in Unglauben unb 
in ben 2eichtfinn ber Verzweiflung verkehrt hat, 
Jeſ 22, 12 ff. Ier 6, 10; 13, 283. vgl. 4, 22; 
7, 24ff.; 9, 2. 4. Ge 7; 18, 18; 15, 16; 18, 
19. Lo 18, 24ff. Nu 16. Durchweg wirb im 
AT die Allgemeinheit ber - vorausgefekt, und 
* der, ben Gottes Gnabe? in Gereihtigteite 
erhält, iſt darum vor Gott nicht rein, nicht frei 
von menſchlicher Schwäde, vgl. Hiob 1, 1. 8; 
2, 3; 4, 18ff.; 14, 4ff. Spr 15, 33; 20, 9, 
bie er (als Erb-) mit ber Menfchennatur em- 
pienst, Pi 51, 7. Hiob 14, 4; 13, 26. Zwar 
bat Gott den Menſchen gut gefchaffen, aber bie 
ſinnliche, endliche ig natur vermag bem 

öttlichen Willen nicht nachzuklommen, Ser 17, 9. 

ei 6, 5. Dt 10, 16. Spr 6, 6ff.; 18 9; 20, 
13; 24, 33; 26, 13 ff. Pf 108, 14. Nicht er- 
färt, aber berichtet wirb bie Entftehung ber - 
Ge 3. So weit ber fünbhafte Zuftand, 77, 
reicht, reicht auch die Schuld?. [H Schulk, AT- 
liche Theol. 616; Keßler, Nathanael 1, 2; Ums 
breit 53.) 

2. Iefus fegt Allgemeinheit der -, Sünb- 
baftigkeit? voraus. — Nad ber Lehre ber Ur— 
apoftel (1 Pt) befreit die Wiedergeburt? von 
ber Macht der - und Günbhaftigfeit. — Nach 
Jac ift bie eigentlihe Wurzel der - bie finn- 
lihe und felbftifche Begierde, bie entgegengefeist 
ift ber Liebe? zu Gott. Gott verfucht nicht, wohl 
aber bie dem Menfchen in feinem vorchriſtlichen 
Leben eigentümliche Begierde, die ohne Buße 
ben Zob zur Folge bat (1, 13—15; 4, 2—8; 
5, 5), bie Eigenliebe, bie ſich erweiſt in Hoch⸗ 
mut (4, 13—17), Habfucht, welche Streit, Zorn 
und unlauteren Eifer, Pieblofigkeit und Haß zur 
Folge hat (4, 1—2 u. 14; 2, 6; 8, 14—16; 
5, 4). Man wirb Meifter ber fünblichen Bes 
gierbe, wenn man über den Körper, das Werk⸗ 
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zeug berfelben, Herr wird (3, 2). Am fchmwerften 
ift es, die Zunge’ im Zaum zu balten. — 
Aus der Einheitlichleit des Menſchengeſchlechts 
folgt für Paulus, daß die allgemein herrſchende 
- nah Rö 5, 12 durch einen Menſchen in bie 
Welt gelommen if. Daß die - in Adam nur 
altuell geworben, Paulus alfo von einem -u- 
falle Adams nichts wiſſe (Baur, Holften), wirb 
durd das siafpyrsoduı RO 5, 19 ee", fo: 
wie durch ben Gebrauch des nepantwue V. 15, 
16, 17. Daß ferner alle in Adam ale bem 
Stammpater gefündigt haben (Philippi, Meyer), 
fordert burdaus nicht das katholiſch-traditionell 
fälfchlih ausgelegte 2y’ o B. 12 (ft = Zi 
roero, dr) u. der Aorift Huapror, ber einfach 
die allgemeine Sündhaftigleit als Thatſache bin 
fiellt. So ift au V. 19 bahin auszulegen, daß 
durch den Ungehorfam bes einen bie vielen als 
-t bingeftellt wurben, zareorasnoev, nit daß 
ihnen von Gott die - bed Stammvaterd ims 
putiert wurde. Wodurch im letzten Grunde 
Adams Sündhaftigkeit auf die Nachlommen über: 
—— ſei, fagt Paulus direkt nicht. Doch weil 

berall Adam und nicht Eva als erjter -r gc= 
nannt wird, fo bat er höchſtwahrſcheinlich die 
gefhlehtlihe Zeugung als Urfahe ber all: 
gemeinen Sünbbaftigleit angefehen. Die Zeus: 
gung aber befteht in der fleifchlichen Bereinigung 
(Epb 5, 31 nad Ge 2, 24), weldhe in der op- 
veie das Fleiſch befledt (1 Ko 6, 12. 280 7, 1). 
Aus ihr geht die oapf hervor, bie materielle 
Subftanz (Hbr 12, 9. Io 3, 6), bei Adam aus 
Ertenjtaub gebildet (1 Ko 15, 47 nad Ge 2, 7). 
Diefe verurfacht Verwandtſchaft nach dem Fleifch 
(R5 9, 3; 11, 14. vgl. Phl 3, 4. 5), wird Fleiſch 
und Blut genannt (1 Ko 15, 50) und ift nad 
ATlicher —— Sitz der Seele. Da nun 
aus ber Zeugung beſeelies Fleiſch hervorgeht, 
dentt Paulus ſich offenbar die Seele als mit— 
erzeugt. Die - bat in der a«pf und ug 
ihren Sig und ift mit biefer auf alle Nach— 
fommen übergegangen (Kö 7, 18. vgl. 8. 15 
bis 17); aepxızös und yuyıxög find bei Paulus 
Wedhfelbegriffe, was Stellen wie 10 2, 14. 
Rö 7, 14. 1803, 1—3 beweifen. Erneſti 62; 
Diekfh 71; Menegoz, Par. 82; vgl. ZhTh 82, 
461). Nah Io ift die Strafe ber - ber Tod 
und das Berberben (8, 21. 24. 190 5. 16). 
Errettung? davon bringt Jeſus; f Auferftehung. 
Die das Heil nicht erlangen, find vom ewigen 
Leben? ausgeſchloſſen (190 2, 17; 3, 14). 
Klaiber, Die NTliche Lehre von der - 36.) 

B. Pogmengefhidilihe Entwidelung. 

1. In der erften Periode (vom apofto: 
lifhen Zeitalter bi zum Tode des Drigenes) 
findet fich bei den orthoboren Bätern nod kein 
fo ausgeprägte Gefühl der Berberbnis ber 
menfchliden Natur durch die - wie in den ſpä— 
teren Perioden. Aber je mehr Gewicht man in 
diefer Zeit auf die Freiheit? des Willens legte, 
um fo fhärfer trat die Mangelbaftigteit u. Un: 
volllommenbeit ber menſchlichen Natur binfichtlich 
bed Erwerbens einer wahren Gerechtigkeit und 
Heiligkeit hervor (Juftin: „Die ganze Menfchheit 
ift unter dem Fluche, und vwerflucht ift jeber, der 
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das Gefe nicht Hält“). Der Berfafler der Cle— 
mentinen nennt bie Menfhen dorkecontres rö 
tnıdruule. a. Wefen ber - Wenn man 
aud von der - (dudeprnu«, duugria) ald einer 
Thatfache überzeugt war, fo ergeben ſich bei ge= 
nauerer Definition des Weſens berfelben ver= 
ſchiedene Anfichten (Clemens Aler : Tav rö nap« 
röv Aöyov, Toiro ducornud Lorı. - ift Uns 
gehorfam gegen Gott. Adrlzu yoiv öre fung- 
rev 6 no@Tog Ävrdgwnog, zei nagnxouge roü 
Heoo. Formen ber -: Zmuduuia, yopßos xai 
dor. Nah Drigened bewirkt Indolenz und 
Scheu vor ber Befolgung des Guten bie -, nad 
Tertullian die Ungebulb des Menſchen). b. Ur— 
fprung ber -. Die Urfädlichleit der - fuchte 
man im allgemeinen im Gegenfaße zum Gno— 
fticismu8 und Manihäismus, der das Böfe nicht 
vom höchſten Gott, fondern vom Demiurgen ab« 
leitete oder es in bie Materie febte, in dem 
menfchlichen Willen u. maß Gott feine Schuld an 
ber - bei (Efemens, Strom. VII: Kaxtag d’au 
ndvıwg dvalrıog 6 Fed). Man fahte das fitt- 
lich⸗ Böſe ald etwas Negatives (Origenes: ITao« 
n xzaxlı oödEv Zarıv [mit Bezug auf das odαν 
in 30 1, 3], Znei xal olx Öv ruyyarı). 

2. In ber zweiten Periode (vom Tode bes 
Origenes bis zu Ichanne® Damascenus) hielt 
man im allgemeinen die Borftellung über Wefen 
und Urfprung ber - feft. Man bezeichnete biefelbe 
als eine Refiftenz und —— gegen den gött⸗ 
lichen Willen und das göttliche Geſetz. Von der 
allgemeinen Anſchauung unterſchied ſich diejenige 
des Lactanz darin, daß er als Sitz und Organ 
der — den menſchlichen Körper bezeichnete (Nemo 
esse sine delicto potest, quamdiu indumento 
corporis oneratus est. Cuius infirmitas tri- 
plici modo subiacet dominio peccati: factis, 
dietis, cogitationibus). 

3. In der britten Periode (von Johannes 
Damascenus bis zur Reformation) wurbe bie 
Frage nah dem Wefen ber - vielfady erörtert. 
Eine nur vorübergehende GEröterung fand bie 
Frage, ob die - Adams größer als bie Evas 
gewefen fei. (Anfelm: Trogbem Eva zuerft das 
Gebot übertrat, ift Adam der Stammpater bes 
Menſchengeſchlechts und der -. Bonaventura 
mißt die Schuld beiden in gleiher Weife zu, 
jedoch dem Weibe eine doppelte Strafe) Wenn 
auch bisweilen einzelne die - ber Protoplaften 
in dem Erwachen ber finnlihen Luft fanden 
und biefe Vorftellung durch allegorifhe Aus— 
legung zu erhärten fuchten (Agrippa von Nettes- 
beim), fo war — Kirchenlehre die Anz 
fit, daß die - nicht in etwas einzelnem, fon 
bern in dem im Stolze wurzelnben Ungehorfam 
bes Menfchen gegen den göttlichen Willen beftehe 
(nah Anfelm ift jeber Eigenwoille ber Kreatur 
eine Majeftätsverlegung Gott gegenüber). Die 
- mwurbe auch in biefer Periode als etwas Nega— 
tives gefaßt (Job. Damascenus: 7 yag xaxia 
obdiv Erepov Zarıv, el un dvaxgoonas Toü 
dyayoo). Hugo von St. Biltor erflärte bie - 
aus dem Widerftreite der beiden den Menfchen 
eingepflanzten Zriebe, des appetitus iusti und 
des appetitus commodi, ber an und für fi gut 
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ift, jedoch durch überſchreitung des erften Maßes 
den Charakter bes Böfen annimmt. Nach myſti—⸗ 
fer Anficht berubte die - vor allem barin, daß 
der Menſch als Gefchöpf für fich fein will und 
fi von dem Bolllommenen zum Unvolltommenen 
wendet. Hierin beftanb auch ber -nfall bes erften 
Menſchen und des Teufeld (Deutfche Theol. 2: 
„Denn was that der Teufel anderes, al® was 
war fein Ablehren ober fein Fall anderes, denn 
das er fih annahm, er wäre aud etwas * 
wollte etwas ſein und etwas wäre ſein“ ꝛc.) 

4. In der vierten Periode (1517 bie 
1720) wurbe auf proteftantifcher und fatholifcher 
Seite nicht fowohl das Wefen der - an fi, als 
der Erb°- erörtert. Eine verflahende Bor: 
ftellung von ber - hatten neben einigen anderen 
Theologen Sebaftian Frank, ber das Wefen ber 
felben in die menfchliche ünwiffendeit und Thor⸗ 
heit ſetzt und nur als etwas Negatives faßt. 
Nah altproteſtantiſcher Dogmatik iſt die 
- die „Violatio amoris divini sive religionis“, 
eingeteilt in 1. Erb-° u. 2. That-". Der Stand 
der - (Status corruptionis sive naturae), bie 

„hominis post lapsum condicio naturalis, in 
qua per peccatum originale in peccata actualia 
ruens Deum deligere non potest, libero arbitrio 
omnique vita spirituali caret“, wirb eingeteilt 
in den Status 1. servitutis”, 2. securitatis®, 
3. hypoeriseos®, 4. indurationis®. Nad der 
Jefuitenmoral beißt fünbigen nur abficht- 
fi gegen Gott und feine Gebote handeln, ent: 
ſchuldbar ift alles, was „zur Ehre Gottes“ ge: 
ſchieht (in majorem Dei gloriam), ber einzig 
— —— —— Er das in 
Leidenſchaft verübte Verbrechen. Theologiſche u. 
Tob-n find nur ſolche, wo ber Thäter im Augen- 
blick des Begebens fidh feiner böfen, Gott be— 
feidigenden Abfiht volllommen bewußt ift. Fehlt 
diefe Abfiht, fo wirb die - zur bloß philo— 
ſophiſchen. Jede Tod- Tann aber aud burg 
irgendeine probable Meinung verzeiblich gemadht 
werben. Die gute Hanblung dagegen bebaıf 
nicht der Abficht, wenn nur Gottes Gebot Außer: 
lich erfüllt wird, 

5. In ber fünften Periode (1720 bis 
ur Neuzeit) banbelte es fich gleihfals haupt: 
Fächtic um die Beitimmung des Wefend ber 
Erb-, Die linke Seite ber Hegelihen Schule 
verberrlichte in idealiſtiſchem Sinne das Wefen 
des Menfchen als bes zum Bewußtſein erwachen⸗ 
den Gottes, wobei die - nur als ein nebenfäd: 
Tier Moment gefaßt wurbe (Feuerbach, Wefen 
des Chriftentums, ©. 49: „Der menſchgewordene 
Gott ift nur bie gr bes gut gewordenen 
Menſchen. . . . Der ent war ſchon in Gott, 
mar fhon Gott felbft, ehe Gott Menih 
wurbe*. Die neuefte Theolo ie wendet ſich 
wieder zu einer ernſten und eingehenden Faſſung 
der Lehre von ber -. Müller, Die chr. Lehre 
von ber -, 6. (Titel-) A. 89; englifh 68; Daub, 
Judas Iſchariot 16; Batte, Freiheit u. - 41; 
Zeller, ThJ 47; Krabbe 36; Rennecke 48: 
de Wette, Str 49; Tholud 51; Weizfäder, 
IdTh 56; Tappeborn, Die läßliche - 83; Pell 
86; Blöter, Die gebeime - in db. althr. Buß— 
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bisziplin, ZlatbTh 87; Reimenfunder, Original 
sin, Iutheran. Quaterly 88; RE] 
6. Altjüdifge Lehre. 

Nah talmudifher und midraſiſcher 
Anfhauung kam bie - infolge bes erften -n- 
fall’8 in bie Welt. Doch ie abfolute Wahl- 
freiheit? gelehrt, und ſowohl Seele als aud 
Körper, den fie, feit dem fechften Tage ber 
Schöpfun präeriftent, beſucht, find verantwort- 
ih für alle Thaten, weshalb volllommene Sünb- 
loſigleitꝰ möglich ift. Doc finden ſich auch viel- 
fach Anfhauungen allgemeiner Sündhaftigteit?. 
Indes wird Erb°- nicht gelehrt, ſondern verant⸗ 
wortliche Schuld? liegt in dem eigenen einzelnen 
zähl- und wägbaren That’-n. Diefen wiber- 
ſpruchsvollen Anfichten entipricht bie Auffaſſung 
von Übel? und Lohn‘, Strafe. Der Tod? ift 
durch ben erften -nfall? in die Welt gelommen. 
Die Soteriologie? Iehrt, daß man für alle -n 
Bergebung® erlangen könne burd Buße, Lei— 
ben, Tod’, Thoraerfüllung? u. Thoraftubium®. 
doch giebt es auch Tod’-n, bie ſchlechthin Ber: 
föhnung® mit Gott ausfcliehen. 

D. Somiletifdes. 

1. Haltet euch dafür, daß ihr ber - ab: 
geftorben feid, und lebet Gott in Chriſto Iefu, 
unferem Herm, Rö 6, 11. vgl. 1K0 15, 34. 
1 Ti 5, 22. 130 2, 1. Urfprung der -:. ... baft 
bu nicht guten Samen auf deinen Ader gefäet ? 
Woher bat er denn das Unkraut? Gr fprad 
zu ihnen: Das hat ber Feind getban, Mt 13, 
Br f. vgl. R5 5, 12. 190 3, 6. Umwiffentlihe -: 
Der e8 nicht weiß, bat doch getban, das ber 
Streihe wert ift, wird wenige Streiche leiden, 
Le 12, 48. dgl. ” 19, 13. Le 23, 34. Apg 
3, 17. wiſſentliche -: Wenn ich nicht. efommen 
wäre und bätte es ihnen gefagt, fo hätten 3, 
feine -; num aber können fie nichts vorwenden 
ihre - zu entſchuldi igen, Jo 15, 22. vgl. Hör 
10, 26f. Pe 12, GErlöfung von der -: Ihr 
feid abgewafchen, ihr feid gebeiliget, ihr ſeid 
En geworden durch ben Namen bes Herrn 

efu und durch ben Geift unfere® Gottes, 10 
6, 11. vgl. Io 39..Rd 4, 2. 280 1, 
10. — f. Verſöhnun 

2. Ho0m.: Pf 119, 136: Bon dem Schmerze 
ber Frommen über die Irriwege ber -r. 1. Das 
Unrecht, das ber -r vor Gott thut; 2. das Elend, 
in das er fich felbft ftürzt; 3. die Berwüflung, 
welche -r in ihrer Umgebung anrichten (Saurin, 
diſch 6, 369)... Spr 14, 34: Zwei Beifpiele 
bavon, wie, wenn bie Gerechtigkeit ein Bolt 
nicht erhöht, die - das Verderben desfelben wird. 
Il. Der Argwohn; 2. der ER Eigen: 


finn (Schleiermader 2, 490). Ief 1, ii IT: 
Die Reinigung bes Lebens von ber -. Ihre 
Notwendigkeit; 2. Beichaffenbeit; 3. bie ‚Mög: 
Tichfeit ihrer Berwirffihung (Rüdert). 3, 10 bis 


11: Der - Treiben. Wie e als ein 1. falfcher 
Freund uns befchleiht; 2. Tyrann berrfehet; 
3. Mörber gebt (Beyer). Mt 8, 1—4: Be 
februngen über bie Heilung des -r8. Sie 1. wirb 
bem zuteil, der in der ganzen Demut bes Glau— 
bens an ben Heiland ſich wendet; 2. ift ein 
Werk des göttlichen Wortes u. Willens; 3. ift 
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mebr als Reinerflärung, ift wirflidhe Reinigung; 
4. muß fich bewähren und bewahren Mitzſch 2, 
45). %c 15, 11—32: Die Gefhichte des -r& 
im Licht der väterlichen Liebe Gottes. I. Wie 
der Menſch verloren geht, babingegeben nach ber 
Gerechtigkeit, und doch nicht aufgegeben, nein, 
auch fo noch getragen von ber Albarmderzigkeit 
Gottes (Betrachtung der vier einzelnen Falle) 
(Nitzſch 1, 187). 17—24: II. Wie der Menſch 
fi wieder findet; 1. wenn er etwas inne wird, 


nämlich die Wahrheit der Verhältniſſe; 2. wenn P 


er etwas will, nämlich fi ganz bemütigen und 
ohne Rüdhalt anvertrauen; 3. wenn er mit ber 
That fih aufmacht; 4. wenn ihm etwas wird, 
bie entgegentommenbe, verſöhnende, berftellende, 
neu außrüftenbe und begabenbe Liebe des Vaters 
(Def. 1, 201). 25—32: III. Die Aufnahme, 
bie ber Wiebergefundbene bei den Mitmenfchen 
findet: 1. eine dreifache Aufnahme Feindſchaft; 
volle Mitfreube; unwillige und ungünftige Ab: 
wendung); 2. bie Urſache der mißgünſtigen Auf— 
nahme; 3. die göttliche Behandlung, bie dies 
Mifverhältnis behufs jener Heilung erfährt 
(Derf. 1, 213). 17, 11—14: Die - eine Krank⸗ 
beit. 1. Ihr Wefen; 2. ihre Heilung (Theremin 
9,191). 19, 41—44: Wenn du es wüßteſt! 
Die - 1. in Beziehung auf Gott u. fein Reich, 
2. uns und unfer Schidfal (Derf. 8, 69). 23, 
39—43: Die Aufnahme bes -r8 in das Gnaden⸗ 
reich als die Offenbarung ber heilenden -rliebe 
Jeſu. 1. Was diefe Aufnahme vorausfegt: ein 
bußfertigeß Belenntnis zu dem gefreuzigten Chri- 
ſtus; 2. wie dieſe Aufnahme ſich uns bezeugt in 
dem gnabenreihen Wort ber feligiten Verheißung 
(Schulze). Io 8, 34—36: Die Knechtſchaft der -. 
1. der Umfang; 2. bie Tiefe; 3. das Alter; 
4. Ende der Sflaverei (Arndt, Gleichnisr. 4, 81). 
Rö 3, 1—20: Der Artikel von ber -. 1. Be 
rubt nit die ganze Anfhauung vom Ber: 
derben ber - auf einer Übertreibung? 2. Führt 
nit die fchriftgemäße Auffaffung von der Al: 
gemeinheit der - gerabe zu einer Gleichgültigleit 
gegen bie -? 3. Ober bringt fie uns nicht zu 
einer Beratung des Menſchengeſchlechts? 4. Ober 
muß fie uns nicht fchließlich geradezu zur Ber: 
gweillung an uns felber treiben? (Kögel, 

Ömerbr. 44.) 14, 23: Was nit aus bem 
Glauben fommt, ift -. 1. Was dann ber Glaube 
fei; 2. wie dann basjenige Handeln entfteht, 
was nicht aus dem Glauben kommt (Schleier: 
mader 1, 312). 1Pt 1, 14: Der Reiz ber - 
erblaßt unter der Prüfung ihres Wefens. Denn 
ihr Wefen in alle ıhrem Reize ift 1. eine Nieber- 
lage ber Freiheit im Kampf mit der Luft; 2. eine 
Überhebung der Freiheit über die Abhängigfeit 
unferer Natur; 3. eine Zerrüttung der Gemein- 
ſchaft fittl. Orbnung (Kraufe). 190 1, 8—10: 
Das Belenntnis der -. 1. Was es fei, unfere -n 
befennen; 2. wie auf ein rechtes Belenntnis ber 
- ber treue und gerechte Gott uns bie - vergebe 
und uns von aller Untugenb reinige (Nitfch 
1, 54). Die Peugnung der -. Der Schulbige 
ift zu warnen 1. vor ber Mißbeutung und Ber: 
Heinerung des Geſetzes; 2. vor ber entſchuldigen⸗ 
ben Erffärung ber - auß Äußeren und inneren 
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Umftänden; 3. vor falfhen Genugthuungen 
Derf. 1, 43). 3, 4-6: Eine Mahnung zur 
einigung von der -- Dazu follen wir uns 
antreiben und beftimmen Taffen: 1. weil bie - 
Unredt ift; 2. ber Sohn Gottes erſchienen, um 
unfere - binwegzunehmen; 3. Gemeinfhaft mit 
Ehrifto und Gemeinfhaft mit ber - nicht neben» 
einander beftehen können (Mader). Jac 1, 13 
bis 16: Die Entwidelung der - Ihr 1. Ans 
fang; 2. Fortgang; 3. Ausgang (Dryanber, Ev. 
rd. 13). 


II. - wider ben h. Geift 1. wirb nad) ber 
ortboboren Kirchenlehre begangen von bem, ber 
burd die Gnabenwirfung bes h. Geiftes Ehriftum 
erfennt und feine felige Gemeinfdhaft erfahren 
bat, aber gerade deshalb von Gott abfällt und 
in bewußter Feindſchaft gegen Gottes Gnabeus 
reich auch im Tode beharrt (impoenitentia finalis); 
jie kann nie vergeben werben (Mt 12, 31. 190 
5, 16). Grashoff, StKr 33; Gurlitt, ebd. 34; 
Tholuck, ebd. 36; Schaf 41; Av. — 
De peccato in Spir. 8. 56.] 2. Betrũbet 
nicht den heiligen Geiſt Gottes, bamit ihr ver— 
fiegelt feib auf den Tag der Erlöfung, Eph 4, 30. 
vgl. Mt 12, 31f. Apg 5, 3f. 8. Hom.: Hbr 
6, 4— 6: Bon der Natur der - wider ben heiligen 
Geift, d88 allergrößten Fafterd. Worin bie be- 
züglichen Bibelftelen Mt 12, 31—32. 190 5, 
16 ꝛc. übereinfommen u. worin fie verfchieben 
find (Saurin, diſch. 1, 233). 

Sündenbefenntnis, |. Beihte. Nach talmu= 
dbifh=midrafifher Soteriologie® ift daß - ein 
wefentlicher Beftanbteil der Buße. Nah Tanch. 
Balak 10 that Bileam Buße, indem er fagte: 
nor, ich babe gefündigt. „Denn wenn jemand 

efündigt bat und fagt: Ich Habe gefünbdigt, fo 

Bat ber Engel? keine Macht, auf ihn einzubringen.” 
Das - ift ein Verbienft? und ift förberlid für 
biefes u. das ewige Leben * Schim. Ber. 159), 
felbft tobeswürbige Verbrechen fühnend (San 
bebrin 103a). Zur Borausfegung hat e8 Scham” 
und Reue”. 

Sündenfall, bie erfte, nah Ge 3, 1-19 
von Eva u. Adam begangene Sünde, die nad 
firchl. Lehre die Erbfünde? zur Folge gehabt hat. 

I. Einen - wollte Smith (Ehald. Ge 76) in 
ben Keilſchriften wieber —— aber dieſe 
Kombination iſt jetzt aufgegeben; höchſtens den 
Lebensbaum? findet man vielleicht auch dort. Die 
talmubifche und mibrafifde Anſchauung 
dent fi die zum - verführende Schlange” 
als ein Werkzeug höherer biabolifher Mächte 
Bereſchith rabba 17) oder legt ihr bie Eigen- 
[haften des Satan? felber bei; aus finnlicher 
Begierde und Herrfhfudt, um bem Menſchen 
bie ihm über die Erde gegebene Macht zu ent» 
reißen, verführt fie Eva und Adam? gleichfalls 
zu ſinnlicher Leidenfhaft, in welder fie Gott 
ungehorfam werben (Bammibbar rabba 8; San⸗ 
bebrin 59; Ber. r. 18, 19, 24; Yall. Schim. 
Ber. 28, 30, 42, 130). Über die Art des. 
Baumes, von bem fe aßen, wurden verſchie⸗ 
bene Hypotheſen aufgeſtellt; nach Bamm. r. 
war es ein Olbaum, nad Berachoth 40 ein 
Veinftod. Doc fehlt e8 aud nit an tieferen 
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Auffaffungen, nad welchen der - eine Rebellion 
gegen Gott (all. Schim. Ber. 47), eine Em: 
pörung geaen bie vermeintlihe Unterbrüdung 
bes Schöpfers (Berefh. r. 19), ein Berlafien 
von Gottes Willen u. Sich-wenden zur Sünde”, 
bem Willen der Schlange” (Ber. r. 16), ift. 
Nah anderen Quellen wieder ift ber - nichts 
weiter als bie Übertretung eines leichten Ge— 
botꝰes Gottes (Schabbathb 55h; Ber. r. 21). 
Und auch hiervon ift Gott allein bie Urfade; 
er bereut, daß er Abam einen irbifchen Leib 
gegeben, ohne welchen feine Sünde möglich ges 
wefen wäre (Ber. r. 27; Yall. Schim. Ber. 
44. AT). Nah Bamm. r. hätte Adam durch 
einen einzigen Bußalt bie Folgen bes -8 von 
& abwenden fünnen, aber er that es nicht. — 
dam verlor ſechs Dinge durch den -: ben 
Glanz, das ewige Leben”, feine Größe, die Frucht 
bes Feldes, bie Früchte der Bäume und bas 
Lit (Ber. r. 12; Bamm. r. 13 ac... Dafür 
wurben ihm u. feinem Weibe neun Flüche aufs 
erlegt (Jalk. Schim. Ber. 27); dem Weibe bie 
Strafe der Menftruation, des Blutverluftes bei 
ber erften Beiwohnung, der Schwangerfchaft, der 
Geburt ıc., dem Manne die Verringerung ber 
Kraft u. Größe, die Pollution, eheliche Beiwoh— 
nung ꝛc. Auch bie Erbe? wurde infolge bes 
-8 verflucht (Ber. r. 5), die Bahn der Planeten 
verändert (B. r. 10). Das Berbältnis zu Gott 
geftaltete fih um, die Schechina® entwich in bie 
oberen Regionen, Sünde‘, Krankheit? und Tob® 
berrfchte feitbem. 

II. Kirchliche Lehre. 1. Erfte Periode 
(vom apoftolifhen Zeitalter 6i8 zum Tode bes 
Drigenet). a. ah hei ber Geſchichte 
bes -e8. Die in der Ge erzählte Gefchichte des 
-8 wurde entweber allegorifh (Drigenes: Abam 
heißt der Menſch, baber: "Ev rois doxovas regt 
rod Adau eiva yuoroloyei Mwvong ra repl 
TAS TOO dvdpWrmtou pUceox .... oby oütws repl 
dvös rıvos, &g regt Ölov Tod yevous raüra 

oxovros Tod Helov Adyov), oder fireng 
Fiforife (Tertullian) aufgefaßt. Zweifelbaft ift, 
inwiefern Irenäus - nvevuarıxlg Ober 
torogıx@s gefaßt bat. Verworfen wurde bie 
hiſtoriſche Faſſung des -e8 von den Gnoftifern 
und dem Bf. ber Klementinen aus bogmatifchen 
Gründen (in den Klementinen wirb durch Idea— 
tifierung bie Perfon Adams eine mythiſche. Die 
Sünde tritt erft in Kain auf und ift entftanden 
infolge der Störung ber Syzygien“ burd bie 
Überorbnung bes weiblichen über das männliche 
Prinzip). b. Der - ſelbſt. Wenngleih eine 
Differenz ber Meinungen über ben status” in- 
tegritatis, fowie darüber, worin die Sünde ber 
Protoplaften beftanben habe, berrfchte, fo lehrten 
doch alle fath. Lehrer übereinftimmend, daß aus 
ber burd die Schlange berbeigeführten Ver— 
führung ber erften Menfchen zum Böfen den 
Menfchen ein Schaden erwachlen fei. Im Gegen 
fae gegen dieſe kirchliche Lehre behaupteten bie 
Ebioniten die Unmöglichkeit eines -c8 Adams 
(da in Adam das göttliche mreüua u. die aoyla 
ur Erſcheinung gelommen war, fo hätte biefe 
fündigen müfien, was zu behaupten eine Gottes: 
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läfterung wäre) und die Ophiten fahen teilmeife 
in bem - eine Erhebung des Menſchen zu feiner 
wahren Würde und einen Fortſchritt zur fFrei- 
beit, weil das Berbot ein Alt bes neidiſchen 
Jadalbaoth gewefen fei, die Übertretung des— 
felben jebodh auf Antrieb ber ooyia, beren 
Symbol die Schlange ift, fich ereignet babe. 
c. Folgen bes -e8 waren von bem biblifchen 
Standpunfte aus die den Tod einleitenden phy⸗ 
fifden Übel und der Tob felbft (Irenäus: in- 
oboedientia autem Dei mortem infert. Evprian: 
Durh ben - ift neben der linfterblichleit bie 
böhere Körperkraft bes Menfchen verloren ges 
gangen. Nad ben Alerandrinern ift nicht ber 
phyſiſche Tod, ber eine yuoıxh dvayan Helas 
olxovoulas ift, ſondern ber geiftig =fittlihe eine 
g e bes -e8). Auf Grund der abfoluten freien 

elbftbeftimmung des Menfchen bielt man bie 
in jebem Menſchen thatfächlih vorhandene 
Sünde für mehr als eine Wiederholung des 
-8 der Protoplaften, für eine von benfelben auf 
bie Gefamtheit der Menfchen ſich forterbende u. 
derfelben zugurechnende Sünde (Juſtin: Ovros 
Iseil. dvdpwno) duofus ro Adau xal rj 
Ela ?fouosolusvos Iavarov durroig Loydlor- 
ren... Clemens Aler.: 700 Znöpwnaev 16 
yerındiv nadlov, Ans bnö riv Too 'Adau 
tnofntwxev dpav To undiv Lvepyjaar) und 
leitete fie lieber von dem Einfluffe des Satans 
und ber Dämonen ab (Tatian hält als Urſache 
der Sünde neben dem Einfluſſe des Satans 
böſes Beifpiel und fchlehte Erziehung feft). 
2. Die Lehrer ber folgenden Periode 
(vom Tode bes Drigenes bis Johannes Da— 
mascenus) waren gleichfalls weit davon ent— 
fernt, als Folgen des -e8 eine gänzliche De— 
prabation ber menfchlihen Natur unb ben 
Berluft der menfchlichen Freiheit anzunehmen. 
8. In der britten Periode (von Johannes 
Damascenuß bis zur Reformation) nahm man 
als Urfache des -e8 neben ber im erften Men- 
ſchen erwachenden finnlichen Luft den Stolz; an. 
4. In ber vierten Periode (von 1517 bis 
1720) wurde auf proteft. Seite die Erbſünde“ 
als eine Konfequenz des -e8 angefeben, auf 
fatbolifcher nur ber Berluft der justitia origi- 
nalis® und bie fich hieraus ergebende moralifche 
Shwäde u. Unvolllommenheit, auf arminiani- 
fcher und focinianifcher Seite der phyſiſche Tod. 
Die rf u. [Theologen biefer Zeit nannten ben - 
der Protoplaften im Unterſchiede von ber Erb 
fünbe” (peccatum originale) peccatum originans. 
Die causa externa, prima et principalis war 
ber Satan, bie causa instrumentalis eine wirf- 
liche, aber vom Teufel beſeſſene Schlange. Nah 
altiutherifher Dogmatif ift ber - (Pe- 
ceatum hominum primum sive lapsus), bie 
„Transgressio legis paradisiacae, qua homines 
rotoplasti interdietum divinum de non come- 
tet, fructu arboris scientiae boni et mali 
a diabolo persuasi et libertate voluntatis abusi, 
violarunt inque se et posteros suos ordine 
naturae ex se propagandos amissa imagine 
divina grandem culpam et reatum poenae tem- 
poralis atque aeternae derivarunt“; feine Urs 
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ſache ift nicht Gott, fonbern „diabolus suasor 
et homo transgressor legis divinae, persua- 
sione diaboli vietus et libertate arbitrii abu- 
sus“, unb zwar „violarunt parentes primi 
lapsu suo immediate legem positivam, per- 
fregerunt mediate et virtualiter inoboedientia 
sua totius legis moralis repagula“; bod war 
der - Adams nicht notwendig — mani- 
festationem justitine et misericordiae divinae“. 
Rüetſchi, Gef. u. Kritit der kirchl. Lehre von 
der urfprüngl. Bolllommenbeit u. vom - 81; 

om, Die Folgen des -8, eine theofopbifche 

tubie, Bew. d. Gl. 89.) 

—— — Jeſus bringt dem in 
Sünden verlorenen Volle Errettung?, indem er 
- verfündet (Mt 3, 4), die als von ben Pro: 
pbeten verheißen (Jeſ 43, 25; 44, 22. Jer 33, 
8. Sad 3, 9; 13, 1. DI 9, 24) von den 
Frommen erwartet wurde (Le 1, 77). Er bes 
fit von Gott die Bollmadht ber - (Mt 9, 6) 
und binterläßt diefelbe der Gemeinde (18, 18). 
Bedingung ber - ift Sinnesänderung“ u. Glaube? 
Le 15, 11— 32). - bebarf jeder (Mt 18, 23 
is 27), weil allgemeine Sünbbaftigleit” voraus⸗ 
gefetst wird, —*8* auch jeder darum bitten muß 
(6, 12). Bis zum Jüngſten Gericht ift - er— 
reihbar (Le 12, 58 u. 59), dann nidht mehr. 
Jede Sünde kann vergeben werben, felbft bie 
gegen den Menfhenfohn, nur nicht die Sünbe? 
wider ben b. Geift. — Nah urapoftolifher 
Lehre, bie ung in ber Apg überliefert ift, ift 
die Macht der - den Apofteln durch ben erhöhten 
Meffiad zuteil geworben mit der Ausgießung 
bes 5b. Geiſt'es. Wermittelt wirb bie - burd 
bie Taufe” auf den Namen bes Meſſias, bes 

ern (1 Pt). Jac erwähnt ber Bermittelung 

eu durch fein Werk, Leiden und Tod’ als 
Mittel der - und Errettung” nicht. Wer reues 
vol und fi felbft bemütigend Gott naht, em= 
pfängt feinen Segen unmittelbar (4, 8—10); 
auch kann die Ermahnung jedes anderen ihn 
auf den Weg be Heils zurüdführen, fo daß 
ihm vergeben wirb (5, 20). - ift birelte folge 
zuverfichtlihen Gebet und aufrichtiger Buße, 
obne Jeſu VBermittelung von Gott unmittelbar 
gewährt (1, 17; 5, 14— 16). Nad 30 ver- 
leiht Jeſus feinen Jünger'n, um fie zur Er: 
fülung ihrer Aufgabe zu befähigen, die Macht 
ber - auf Grund ber ihnen verbeißenen Er— 
börung des Gebet’8 (190 5, 16). Aber es 
fommt darauf an, zu willen, ob die Sünde bes 
Bruders nicht eine Tobfünbe, eine Sünde? wiber 
ben h. Geift ift (20, 22—23. 190 5, 161. In 
ber althriftliden Kirche war bie - infolge 
der hohen Bebeutung, bie man auf freie Selbft- 
aneignung ber burch den Tod" Ehrifti der Menſch⸗ 
beit errungenen Heilsgüter legte, bedingt durch 
ernftlihe Buße? und bie Verrichtung guter 
Werke. Drigenes kennt fieben remissiones 
catorum: 1. bie bei ber Taufe; 2. bie durch das 
Märtyrertum (Bluttaufe?) erworbene; 3. bie 
durch Almofen Le 11, 41); 4. die durch bie 
Bergebung, bie wir unferen Schufbnern an— 
gebeiben Tafien (Mt 6, 14); 5. bie durch Be- 
februng anderer (Iac 5, 20); 6. burdh über: 
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—— Liebe (Le 7, 17. 1Pt 4, 8); 7. die 
durch Buße? u Reue. i. Erlöfung, Berföhnung. [RE] 
Sünder, 1.  [E8] bleiben bie Gottlofen 
nit iım Gericht, noch die - in ber Gemeine der 
Gerehten. Pf 1, 5. vgl. Spr. 23, 17. Jeſ 1, 
28. Io 9, 31. Troft der -: Diefer nimmt bie - 
an und ijfet mit ihnen. ®c 15, 2. vgl. Io 1, 
16. Apg 15, 11. Eph 3, 12. -in: Und fiebe, 
ein Weib war in ber Stabt, bie war eine -in ꝛc. 
Le 7, 37 ff. vgl. 30 8, 7. 2. Hom.: Pi 130: 
Die Hoffnung des -8 in feiner Tiefe ſtützt fich allein 
auf die Barmberzigleit Gottes. Unſere 1. Tiefe, 
2. Höhe (Ahlfeld, Zeugn. 1, 344). Ez 13,9: Bon 
ber Urfache des Berberben® ber -. Die - bürfen 
ihr Unglüd niemanbem als ſich ſelbſt zufchreiben. 
Die Schwierigkeiten dieſes Sabes fommen aus 
drei Quellen: 1. aus ber Natur Gottes, 2. ber 
Religion, 3. des Menfhen (Saurin, diſch. 9, 
319). Mc 14, 43—50: Wie behandelt ber fei- 
dende Chriftus die einzelnen -? 1. Wie einen 
von Gott abgefallenen Obern? 2. Einen Jün— 
ger, ber zum Berräter geworben it? 3. Wie 
einen Jünger, ber aus der Zucht bes b. Geiftes 
gefallen ift? (Ahlfeld, Zeugn. 2, 127). 2c 
15, 1: Es giebt fein rührenderes Zeugnis für 
bie Herrlichkeit be® Heilandes als die Liebe ber 
— Diefe Liebe 1. ift ein Zeugnis feine® reinen 
Bewußtfeins; 2. bürgt für feine bobe Selbftän- 
bigleit; 3. beweifet feine fromme Demut; 4. er= 
innert an feinen milden Ernft; 5. verfündigt 
uns fein zärtliches Mitleid; 6. ift ein Denkmal 
feines bilfreihen Erbarmens; 7. ift ber Freuben- 
ruf einer glüdlih geworbenen Welt (Dräfele 5, 
417). 1-10: Jeſus nimmt die - an. I. In— 
dem er 1. das Berlorene ſucht; 2. e8 burd uns 
fucht (Müllenfiefen, Zeugn. 1, 128). II. Diefe 
unumftößlihe Wahrheit ift: 1. ber eine Mittel- 
punkt der Bibel; 2. der wahre Kern ber driftl. 
Predigt; 3. das höchſte Kleinod im Leben ; 4. der 
einzige Troft im Tode (Thieß). 18, 9— 14: 
Das Gebet des Zöllner: „Gott fei mir - gnä— 
big!” erfcheint uns als 1. das bemütige Be- 
fenntnis des wahrhaft frommen, Gott liebenden 
Herzens; 2. der bochmütige Ausbrud eines franl- 
baft frömmelnden Gemüteß; 3. der Schredens- 
fchrei des erwachenden Gewiſſens (Kraufe). 

Sündflut ſ. Sintflut. 

Sündhaftigkeit, der dem Menſchen angeborene 
rabifale Hang zum Böfe’n, deſſen Urfprung das 
jeder Seele naturnotwendige Streben nad Be: 
friedigung ibrer natürlichen Zrieb®e ift, welches 
durch das entgegentretende Geſetz nicht beherrfcht 
werben fann, f. Zugent. 1. Der - wird ſich das 
erwachende fittliche Bewußtfein als eines „bereits 
vorgefundenen, jenſeits feiner fittlihen Freiheit 
begründeten“ Hanges zur Gefetwibrigleit be= 
wußt, während das Gefch in ber Idee als be— 
rechtigt anerkannt wird. Die - ift ein Faktor 
ber Erbfüinde und ift zu unterfcheiden von ber 
wirklichen und als Schuld zurechenbaren Sünde”. 
Anbderfeits wirft bie Gewöhnung bes fündigen 
Thuns zurüd und entwidelt den angeborenen 
Hang zum Böfen zu einem „babituellen Zuſtand 
ber -, d. b. Yusartung ber natürlichen Triebe 
zu Untugenden, Feidenfhaften und Laftern und 
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der natürlichen - zu der „Bertehrtheit der ganzen 
ſittlichen Gefinnung”, die „in der prinzipiellen 
Beherrfhung des perfünlihen Sinnes durch die 
natürliche -* beftebt Fleiſchlich-geſinnt— 
fein). Die Grundformen bievon find Leicht: 
ſinn“ (gejteigert Gottiojigkeit?) u. Selbftzufrieden- 
beit? (gefteigert Scheinheiligkeit”).. Das Ber: 
harren darin jtumpft die Reaftion des Gewiſſen“s 
ab und führt zu „geiitlihem Tod“, d, h. „Uns 
eınpfünglichleit für  fittlich = heilende Einflüſſe“ 
(Berftodung, Sünde” wider den beil. Geift). 
2. Die talmudifche u. midraſiſche Litteratur 
lehrt im allgemeinen durchgängige - (Schemoth 
rabba 31; Bajjitre rabba 14), wenn auch Ans 
ihauungen von abfoluter Wahlfreiheit? zur 
Sünde” und zum Guten vortommen. Gewöhn- 
liche Menfhen find zum Widerftand gegen die 
ihnen innewohnende - nicht fäbig (Pefikta 177 a); 
jie wächft in ihnen heran, „erſt wie ein Faden, 
dann wie ein Schiffstau; erjt Gaft, dann Haus: 
ber” Gereſchith r. 22). Diefer Trieb zur 
Sünde, welder alle Menſchen verführt, wird 
gewifjermaßen perfonifiziert in dem „Iezer“" u. 
geihürt von dem Satan”. Auch Außere Ver: 
hältniſſe, felbft Gott, können auf den böfen Trieb 
fördernd eimmwirfen oder ihn dämpfen (Jalt. 
Schim. Ber. MW; Kidduſchin 816). Das befte 
von Gott gegebene Gegenmittel wider die - iſt 
die Thora?, fleißiges Thoraftudium‘, Befuch der 
Synagoge? ꝛc. 3. Jeſus ſetzt allgemeine - vor: 
aus, da er den Ruf der Sinnesänderung® an alle 
ausnahmslos richtet. Er nennt alle böfe (Mt 
7, 11), mehr oder minder (Le 13, 2—5). Bon 
Gerechten ſpricht er nur bypotbetiih (Mc 2, 17. 
Yc 15, 7) oder in dem Sprachgebrauch bes 
ATS (Mit 10, 41; 13, 17; 23, 29 u. 35). Der 
Eintritt ins Reich Gottes? bejiegt allmählich bie 
Macht der -. 4. Nah urapoftolifcher Lehre 
befreit die Wiedergeburt? durch das Wort Gottes 
den Dienjchen von der Macht der - (1Pt 1, 22) 
und macht ihn heilig (1, 14 u. 15), guten Ges 
wiſſens (3, 21) und gottesfürdtig (1, 17); vgl. 
Sünde”. 5. Das Dichten des menſchlichen 
Herzens iſt bofe von Jugend auf. Ge 8, 21. 
vgl. Hiob 14, 4. j. Sünde. 

Sündlojigfeit. 1. Bon der nahlanoni= 
ſcheu jüdifchen Lehre wurde Israel ald dem 
Gottesvoll®e, der Gemeinde ber Heiligen”, welcher 
ihre Sünden vorgeworfen zu haben Mofe" u. ben 
Propheten? als jtrafwürdige Schuld angerechnet 
wird, ebenfo den Stammpätern des Volls ber 
Charalter der - zugeſchrieben. Abraham“ war 
durch feine Thoraerfüllung heiliges Haupt ber 
Gerechten (Jalt. zu Berefhith 94). Iſaal“ 
wurde mit der Mutterbruft auch vom fündigen 
Trieb entwöhnt. Die Verwandten der Rebella 
waren lauter Betrüger, fie allein war die NPTE. 
Ebenſo wird Jatob? Bereſchith rabba 20, 63, 66, 
785, Mechiltha 9) reingewafhen. Die Kuppelei 
Rahels und Lea?8 geihab nur um bed Herm 
willen (72). Jalobs Söhne waren gerecht (Sifre 
72b), Ruben? obne Blutihande (144b), Juda“ 
nahm nicht die Tochter eines Kanaaniters, ſon— 
dern Kaufmanns (7:2 — Staufmann). Der 
Mordplan gegen Joſeph? war gerechtfertigt, weil 
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diejer künftig zum_ Baaldienft verführen follte; 
der Berlauf nah Agypten geihah mit der Ab— 
ſicht, ihn wieder zu befreien (Bereihith rabba 45). 
Ebenio wird es mit Perſonen gemact, die in 
Israel“s Geſchichte eingeflochten find. Thamar, 
Sems Tochter, ſuchte Judas Beiſchlaf, weil fie 
erlannte, daß ſie des Meſſias Ahnfrau werden 
ſollte (Ber. r. 85). An der Aubetung des gol— 
denen Kalbes iſt nach Pefitta 77b nichts Sün— 
Diges nach Gottes Urteil; nad 786 haben das 
nur Proſelyten“ gerban; nah Sanbedrin 1024 
veranlaßte e8 Gott jelber, weil er Israel jo viel 
Gold gab; jonft wird es zwar als zweiter Sün— 
denfall angeichen, do auch dann wird Aron in 
Schuß genommen, der nur das Gute geſucht 
babe (Wajjifna rabba 10). Die um Fleiſch mur— 
renden Väter wollten nur ein Wunder jeben 
(Sifre 23b). Aaron“s Söhne bradten fremdes 
Feuer in guter Abfiht auf den Altar; ihr Tod 
war eine Ehre vor Gott (Sifre 986). Efitg 
Söhne werden Ber. r. 85, Samuel’s Söhne Schab- 
batb 564 gerechtfertigt. Saul? bat zwar fünf 
Sünden begangen, aber doch ift er vor Gott gerecht 
(Wajj. r. 26). David’ bat nah Sanbedrin 107u 
nur um Gottes willen gefündigt, weil er feine 
Gelüfte hätte überwinden künnen. Bathjeba war 
ibm von Gott beftimmt, er genoß fie nur vor 
ber Zeit wie eine unreife Frucht Sanh. 1074; 
vgl. Schabb. 56). Die Spaltung bed Reichs 
geſchah, weil er böfes Gerücht über Mepbibofeth 
annabm (Schabb. 5646). Salomo”, Abab” 
(Sanb. 112%) und Joſia“ (Schabb. 566) waren 
gleihialld ohne Sünde. — Die Kinder” find 
volltommen ſündlos, rein von Geburt; infolge 
ber ihnen gegebenen Wahlfreiheit® find dıe Men— 
fhen erjt im fpäteren Alter zu fündigen fähig; 
wenn Kinder jterben, geſchieht es durch bie Schuld 
ber Bäter; fie befreien fogar in der zukünftigen 
Welt durch ihr Verdienſt ihre gottlofen Väter 
von ben ewigen Strafen (Koheleth rabba 69). 
- nur in biefem Sinne, felbjterrungen durd 
Leiden? und Thoraerfüllung”, wird dem zufünfs 
tigen Meffias? zugefprohen. 2. Die - Iefu 
ift allgemein rijtliche Lehre. Paulus bat kan 
Bebürinis gehabt, die - Jeſu gefchichtlih zu 
erweifen; fie verftand jich für ihn bei dem er— 
böhten Herrn von ſelbſt. Wie er fie aber mit 
feiner Lehre von der allgemeinen Sündhaftigfeit” 
des Menſchengeſchlechts durch die Übertretung 
Adams vereinigt bat, läßt ſich nicht ermitteln. 
Da er Ga 4, 4 feine Geburt vom Weibe aus- 
fagt und ihn Rö 1, 3 aus dem Stamme Da— 
vids hervorgegangen fein läßt, ohne etwas hin— 
zuzufügen, ſo wiſſen wir nicht, ob er die Geburt 
des Heilands aus dem h. Geiſt geglaubt habe. 
Zwar mußte nach Hebr. der Meſſias voll— 
tommener Menſch fein, um das verſöhnende Amt 
des Hohenpriefters des Neuen Bundes verwalten 
zu können u. als folder Berfuhung’en erfahren, 
doch widerſtand er diejelben fiegreih. In feiner 
- bewährt, fonnte er erft die ewige Errettung 
ind Werk fegen (5, 9; 2, 10). Im der Kirche 
wurde bei dem chriſtlichen Glauben an eine innige 
Durchdringung des Göttlichen und des Menſch— 
liben in der Perfon des Gottmenfchen die abs 
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ſolute -Jeſu (Anamarteſie“ von den orthodoxen 
Vätern auf das Nachdrücklichſte betont (Irenäus, 
Tertullian: Solus enim Deus sine peccato, et 
solus homo sine peccato Christus, quia et 
Deus Christus“). Der Ausbrud dveudernros 
findet ſich zuerft bei Hippolytus. Wenngleich 
aus ben Prämiſſen der Ebionitismus? eine - 
Jeſu fih nicht mit Notwendigleit ergiebt, fo 
finden wir auch feine beftimmte Außerung bes 
ftriften Gegenteil8 (die Pfeudoflementinen be: 
tonen dagegen ausbrüdtich die - Jeſu) . 
Baſilides fuchte troß feiner Behauptung, ba 
jeder Peivende für feine eigene Schuld büße, die 
Jeſu zu retten. Diefe durch alle folgenden 
Perioden kirhlih und dogmatiſch feitgehaltene 
Vorftellung von der - Jeſu wurde in ber Auf: 
Härumgszeit mehr und mebr verflüchtigt 
und in Jeſus von Nazareth ein Menſch gefeben, 
wie alle Menfchen find. Der chriſtliche Ratio: 
nalismus madte zwar bie - Jeſu zu feinem 
Dogma, bob jebocdh die fittlihe Reinheit und 
Integrität Jeſu nachdrücklichſt hervor. Schleier: 
macher bradte bie Lehre von ftellvertretenden 
Leiden u. bem vollkommenen Gehorfam® Chriſti 
im Zufammenbang mit ber - Jeſu und mit ber 
echte von bohenpriefterlich"en Amt. Ullmann, 
Schweizer, Dignität des Religions: 
fifters 3; Weizfäder, Jeſu jündl. Volllommen— 
beit, IpTh 62; Schaff, Die Perion Jeſu Ebhrifti 
65; Shedd, Presbyt. Rev. 88, 555 sqq.] 
Sünd⸗ und Schuldopfer, NET, Po 4, 24; 
8, 2. 14 u. ö., vgl. Nun Lo 9, 15, Kann 
Nu 8, 21; EuiN, %o 6, 10 u. ö. von ber Ge 
meinde ober bem einzelnen ber Berfühnung? 
balber dargebracht, beſchränlten erſt allmählich 
(feit Ez den allgemeinen zn bes Brand» 
opfer'® (9. Schul). Nah Lo 5, 1—13 ift 
eine Scheidung beider unmöglid; "nad Lo 5, 
14—2%6; 19, 20f.; 14, 12. 17. Nu b, 5—10; 
6, 121. findet das Schulvopfer ſtatt, wo 
eine unwiſſentliche oder ſonſt verzeihliche Ber— 
letzung der Rechte des Gottgeweihten oder des 
Nächſten vorliegt, iſt alſo Sühne für Rechts— 
verlegung, Genugthuung nad) beftimmtem Wert, 
Nu 5, 8. Lu 5, 16; das Gündopfer dage 
wirb geforbert, wo etwas ohne beſtimmte Edi. 
digung Gottes oder bes Nächſten unmifjentlich 
oder unabſichtlich wider die fittliche oder finnliche 
Heiligkeit geſchehen ift, ift alfo Buße für Pflicht: 
verletung u. richtet fich deshalb nad ber Würde 
des Sünder, Lo 4, 13. 22. 27; 16, 3.5; 
ftuft fih vom Farren bie zum unbfutigen "Speis: 
opfer ohne Ol und Weihrauh, Lo 5, 7. 11, 
ab, und das Blut wird im feierlichften Falle 
vor Gott in das Allerheiligfte und an alle BL. 
@eräte, Lo 16, 14. 15. 18, in aewöhnlicheren 
nur an den ebernen Altar und feine Hörner 
gebradt, Er 29, 12. Lo 4, 25. 29. 80; 8, 15; 
9,9. Die Dantopfertteile werben Gott ver: 
brannt, Lo 4, 8. 10. 31. Er 29, 18, ber Reft 
ift Gott heilig und muß von ben Prieftern an 
beiliger Stätte gegefien werben, Lo 6, 10ff.; 
1.18: 10, 15: 14, 38 vgl. iv 9, 8-11. 
15; 10, 16-20. Bei dem moftifchen Gefühl 


und Shuldopier — Superpille 


übernatürliher Sühne gewann das Blut des 
Sündopfers wie das des Paſſah's umd der Be 
fhneidung® bald fulramentale Bedeutung; i. 
Sübnopfer. . 
Zunem, 1. 858, Stabt in Iſaſchar, Ioi 
19, 18. 16a 28, 4. AR 4; Heimat der Abi- 
fag’, 185 1, 3. 15; ‚17. 21f. vol. HR 6, 
12 (7, 1), nordöftl. = Sesreel?, ſüdl. vom 
f. Hermon®; jetzt Sulem (Sölam). 2. Ber: 
liner Wochenblatt für chriftl. Peben u. Wifjen, 
6899. v. Paulus Cafjel 75 ff., vierteljährl. Mt. 
Sumi [I], Ge 46, 16. Nu 26, 15, Sohn 
Summe |. Sonnab. Ibe8 Bat". 
Sumniten, |. Sonniten. 
supererogationis opera, j. opera. 
Superintendenten, ſchon vor Einführung 
ber Konfiftorialverfaffung” regimentliche Aufſichts— 
beamte über Heinere Bezirke der eKirche, zuerft in 
Stralfund 1525, dann, den Konfiftorien unters 
georbnet, Peiter einer Epborie? od. Diöceſe“. Zorn, 
KR. 156.) Die - des heutigen Kirchenrechts find 
Organe des Tandesherrlichen Kirchenregiment“es 
zur Aufſicht über die kirchlichen und religiöſen 
Zuſtände. 1. Die Einrichtung der -, welche ſich 
in diefem Sinne feit Anfang des 16. Ihdts. zu 
entwideln begann, befteht in ganz Deutſchland, 
3. X. aber unter anderen Namen Oſterreich: 
Senior; Bayern, Württemberg, Baben u. Heſſen: 
Dekan’; Schleswig - Holjtein: Propft'; Rgsbz. 
Kaſſel: Metropolitan; Medienburg: Bräpofituß); 
gleichfalls feit Anfang bes 16. Ihdts. beftebt 
die Zufammenfafjung ber - unter General-". 
Die - werden vom König unter Zuftimmung 
des Kultusminifterd auf Vorſchlag des DKR'S 
ernannt, in Weftfalen und Rheinprovinz, Oſter— 
reich, Baden und Heſſen durch die Kreisfynobe” 
(in Baben: Diöcefanfynode) auf ſechs Jahre 
— und vom König (in Baden u. Heſſen: 
KR") beftätigt. 2. Den - Liegt ob: Über: 
wachung ber firdlichen und religiöfen Zuſtände 
ihres Bezirls („Didcefe'*) duch Vifitationen 
unter Berichterftattung an bie Kreisfunode”, pro: 
viſoriſche Abſtellung von vorgefundenen Mih- 
fländen ber kirchlichen Berwaltung, Borfig® in 
Kreisfunode und Kreisfynodalvorftand® fowie im 
Gemeinbelirchenrat” valanter Pfarreien, Leitung 
ber Wahl’ von Pfarrern, befchränktes Dispen- 
ſationsrecht im Auftrage der Konfiftorien? (Rich: 
ter-Dove 521), in Rheinprovinz und Weftfalen 
Ordination? der Geiftlihen. Die - in Öfterreich 
und Hefien über die Funktionen von General-?. 
[Adermann 29; Schmibt 32; Bun 7 General- 


37, RE] ofters, f. Abt. 
Superior, Drbensoberer, — eines 
Euperneturelisuns — Gupranaturalis= 

muß" Oltaveꝰ. 


Superoftav, Orgel’regifter, die Oltave der 

Superpellicium, ber Chorrod (cotta), das 
eigentliche Amtskleid jedes rKlerikers, überreicht 
nad ber Zonfur, weiß und big zu ben Knien 
reichend. 

Superpositio jejunil (öünepseoss) = ſtren- 
ges Faften (Konzil v. Eliberis 305, cap. 26). 

Superville, DI de, rfP in Rotterdam , + 
1708 Für philoſophifche Spekulation reich be⸗ 


434 


Supba — Suia 


gabt, bot - al® Homilet gebantenreiche praltiſche 
Verwertungen feines Textes, nur warb er oft 
zu lehrhaft und bielt fih bier und da zu wenig 
an bie tertuale Bafıs. 

Supha [720], Ru 21, 14. 

Supham [DITDG, daher ENG, -iter), 
Nachlomme Benjamins, Nu 26, 39. 

Supim [OVSÖ), 1Chr 8, 12. 15; 27, 16. 

Supralapsarli — Antelapsarii®. Nad cals 
vinifher Lehre über Präbdeftination® ift ber 
Sündenfall Adams von Gott ſchon vorber bes 
ftimmt worden. Der Gegenfag zum Supra— 
lapfarismus ift der Infralapfarismus. Derfelbe 
fam in ber riffirche nicht zu voller Geltung, u. 
die fpäteren rfSymbole verwerfen denſelben. 


Supra montem, von Nitolaus IV. 1288 
erlaſſene, nad ihren Anfangsworten benannte 
Bulle, die allen Bußbrüderſchaft“en eine Regel 
vorfchreibt, die Beauffihtigung berfelben den 
Minoriten’obern überläßt. 

Supranaturalismus (Supernaturalis- 
mus), 1.dogmatifcher, religiöfe, befonders 
der aftfirhlihen Dogmatik durchaus eigene An: 
ſchauung, welche die Notwendigfeit einer über- 
natürlihen Offenbarung” infolge der Trübung 
der Bernumft u. überbaupt der Verderbtheit der 
menfhlihen Natur durch die Sünde anertennt 
und lehrt, daß deren Wahrbeit dem noch nicht 
Gläubigen, feine Sündhaftigkeit aber vermittelft 
der „erleuchteten Bernunft“ GErtennenden nur 
durch bie fides’ humana bewiefen werben fann, 
dem Gläubigen dagegen, als in feinem Innern 
ſelbſt durchlebt, durch die fides® divina oder das 
testimonium® spiritus saneti unerfchütterlich feſt⸗ 
ftebt. 2%. Speziell die Ende des vorigen und 
anfangs dieſes Ihdts. dem Nationalismus gegen- 
übertretende tbeologiiche Richtung, vertreten von 
Storr“, Flatt?, Steudel“ u. a. Scharf verurteilt 
Schelling? den - der zu feiner Zeit berrfchenden 
Theologie. Denn will bdiefer den Glauben an 
die Göttlichkeit des Chriftentums auf hiftorifch- 
empirifhe Argumente bauen, das Wunber ber 
Offenbarung in einem fehr bandgreiflihen Zirkel 
durch andere Wunder beweifen, fo haben bamit 
die Naturaliften fchon gewonnenes Spiel, ba ja 
das Göttliche feiner Natur nach empirifch weder 
erfennbar noch demonftrabel ift. 

Supremat (Obergewalt), die päpftliche Ober: 
bobeit, bef. dem Bifchöfen gegenüber. -8eib 
(oath of supremacy), ber in England bis 1791 
von allen Parlamentsmitglievern zu Teiftende 
Eid, in dem als Inhaber der höchſten kirchlichen 
Macht der König anerlannt n. der fatb. Glaube 
wie der Primat bed Papfte® geleugnet wurde; 
eingeführt von Heinrich“ VII. j. Schur. 

Sur [IS], Wüſte in der Näbe von Sug, 

Surabaya, Hauptftabt auf Iava°, mit be: 
beutenden, von Kam und Emde gefchaffenen 
Gemeinden und einem ind Gemeinmalayifche 
überfeßten NT. 

Surat, erfte Station im Gudſcharati“-Lande, 
erft ber FM. dann ber IP., mit Hochſchule, 
Raifenbäufern, Ärztl. Frauenmiffion u. Prefie. 
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Sure, Name der Kapitel des Koran's: jede 
- zerfällt in Ajes (Sätze). 

Eurvena, partbifcher Feldherr, ber den Craſſus“ 
(53 v. Chr.) befiegte und zum Rückzug nötigte. 

Eurgant, ıP u. Prof. des geiftl. Rechts in 
Bafel, Dr. Parisiensis, namhafter Homiletiter. 
Sein 1508 gebrudte® Manuale curatorum prae- 
dieandi praebens modum muß al® „die voll- 
enbetfte Homiletif vor der Reformation” (Krauß) 
gelten; er zog darin nicht nur das Fazit deſſen, 
was das Mittelalter vor ibm auf diefem Gebiet 
produziert, fonbern ſuchte auch den fpegififchen 
Charakter ber geiftlihen Beredſamkeit im Gegen: 
fa zur profanen Rhetorik zu beftimmen. Dems 
gemäß verlangte er, bie nach einem beftimmten 
Schema (propositio, divisio, proseeutio, con- 
elusio) zu gliebernde Predigt folle ſich auf bie 
Schrift gründen, ſchlicht, Mar, erbaulich und voll 
überzeugenber Kraft fein. Am Schluß bes Ma- 
nuale giebt - brauchbare homiletifche Fitteratur an. 

Suri, Station der EB. im Nabija% Diftrikt. 

Snrianer (Syrianer), mittelalterl. Name 
ber Griechen. 

Suriano (Soriano), Francesco, Komp. 
ber rSchule, 1587 u. jeit 1600 Kapellmeifter an 
Santa Maria Maggiore in Rom, * 1549, + 
Ian. 1620 daſ. Komp. u. a.: Bft. Motetten 
1597; 4—Bft. Mefjen (darunter die Bearbeitung 
v. Paleftrina® „Missa Papae Marcelli “) 1609; 
8—16ft. Pfalmen u. Motetten, 2 Bücher, 1614, 
1616; 4 ft. Magnififats nebft einer Baffion 1619. 

Surinam (Niederländifh- Guyana), 
Yand an ber Norboftlüfte von Südamerila; 
Hauptftabt Paramaribo. Einwohner: Indianer, 
Neger (63 freigegeben), Mifchlinge, Europäer, 
Juden. Indianermiffion trieben um 1680 frz. 
Refugies, Negermiffion bie Brübergemeinden ; 
außerdem giebt e8 eine lath. Miffion und luth. 
Gemeinden. |Wolpers, Amfterd. 61.) 

Surius, Laurentius, rXheolog, * 1522 
in Lübeck, 1542 in Köln Kartäufer; beftiger 
Gegner der Reformatoren; *4 1578. 8: 
Vitae Sanctorum 1569 —1576; Commentarius 
brevis rerum ab anno 1500 — 1564 gestarum 
(dagegen Sedenborf”, Hist. Lutlieranismi), Con- 
eilia omnia 1567 u. a. ale 

Sürlin (Syrlin), Jörg, 1. Bildſchnitzer, 
fhuf feit c. 1450 ia Ulm Chorſtühle, Singe— 
pulte u. a. 2. Bildſchnitzer in Um u. Blau: 
beuren, Sohn von 1. 

Sursum corda! empor die Herzen! im röm. 
Kultus Aufforderung an das Bolt (Antwort 
besfelben: habemus ad dominum, wir baben 
fie zum Herm seil. gerichtet). 

urtr, in ber germ.“ Motbologie ber Bes 
herrſcher Mufpelheim"s. 

Sürya, der „Strahlende”, vediſch'er Sonnen 
gott (wie Pufchan? und Savitri”,, zumeilen zu 
den Abitva? gerechnet. 

Sufa [TErO (= Lili), DE, Nh IL, 1. 
Et 1, 2 u. Ö.; in den Keilinfchriften Aſur— 
banipal® Su-sa-an; altperf. wohl Schuza], 
Hauptftabt d. perf. —* Suſiana, ſeit Eyrus 
Winterreſidenz der perſ. Könige, zwiſchen den 
28* 


Su Sujanna 
Flüfen Kerlha (Choaspes) u. Disful Rud (Co— 
prata®) gelegen; hier feit 50 von Wilſon, Yof- 
tus u. Churdill, feit 85 von Dieulafov Aus: 
grabungen angeftellt. |Oppert, Les insceriptions 
susiennes, Par. 73; Dieulafoy, Jacropole de 
Suse, Par. 88; RE] 

Suſanna |Zovadve — Lilie], 1. Hebräerin 
zu Babel, Frau Iojafims, Gegenftand u. Titel 
von 2. 2. (Muh Aaven). od. „Tuixpearg -Tavın). 
betitelt) apotryphiſches Buch des AT, Anhang 
zum Buch DI’ (dem e8 in LXX u. Vulg. folgt, 
im Cod. Vatie., Alex. u. a. vorangeht), bei 
Lutber: Hiftorie von ber - u. DI. Anbatt: Bon 
zwei Tüfternen Alteften beim Baben überrafcht 
und nad Zurüdweifung ihres Verlangens bes 
Ehebruchs angellagt und zum Zobe verurteilt, 
wird - im lebten Augenblid durch bie Weisheit 
bes jungen Daniel errettet. sritit: Schon Ju— 
lius Aftikanus u. Origenes ftritten über bie 
Geſchichtlichleit der griechiſch gefchriebenen Er— 
zählung (Streitſchriften, ed. Wettſtein 1673); 
für diefelbe ftimmen Moudiné, Notice sur les 
livres apoer., u. Scholz, Einleitg. III; gegen 
diefelbe Eichhorn, Einleitg., S. 449 u Ewald, 
Geh. Isr. IV. Fritzſche, Ereg. Hdbch. zu ben 
Apotr., u. Ausgabe der Libri apoer. V. T. 71; 
Brüll 77.) 3. Ein Weib, ?c8, 3. 4. - von 
Rom, Patronin von Cadix, * 290 (Gedächtnis⸗ 
tag ''/,) al® Märtyrerin unter Diokletian, deſſen 
Berwanbte fie gewefen fein foll. Ihre Heiligen- 
attribut?e find Krone” und Schwert”. 

Suſi [OO], Nu 13, 12, einer der nad Ka— 
naan gefandten Kundſchafter a. d. St. Manaſſe. 

Sufim [Orım), Ge 14, 5, ein Rieſenvolk, für 
die Dt 2, 208. die Samfummim fteben. 

Süsfind, Gv Ad, eP in Bilfingen, * "/, 05 
in Tübingen, F 89. »r.: Paffionsfchule. 

Sufo (Siufe, Seufe, nad ber Mutter), 
Hch, auch Amandus’ vom Berg (nad dem 
Bater), Myſtiker, * */, 1295 in Überlingen, 
1308 Novize in Konftanz, ftubierte in Köln 
Theologie, kehrte nad feiner Erwedung 1313 
ins Klofter zurüd und lebte bier unter harten 
Kafteiungen im innigften Verkehr mit ber „ewigen 
Weisheit” (bald Ehriftus, öfter Maria) als deren 
Amandus ober Herzenstraut; 1335 verlieh er 
das Klofter, trat in Gemeinfdhaft mit ben My— 
ftitern des Oberrbeins, befonder® Tauler”, und 
prebigte feit 1348 in Um; bier 7 ”°/, 1365 im 
Dominilanerflofter. Als Homilet zeichnet fich 
- durch zarte Immnigfeit, poetiſchen Schwung und 
rhythmiſche Sprade aus, doch überwiegt bei ihm 
das Gefühl fo fehr, daß er oft fühlich bzw. uns 
Mar wird. Grbalten find von ibm fünf Pre- 
bigten und 100 Betrachtungen über bie Leidens— 
geſchichte. Bf.: Buch v. d. ewigen Weisheit 1338; 
Vita; Bud v. d. Wahrheit; 11 Briefe u.a. Werte 
(zuerft Augsbg. 1482 u. 1512) ed. Dievenbrod, 
4.4. Regensb. 84; ed. Denifle 73—80. (Schmidt, 
Str 43, 4; Preger, Die Briefe -8 67; Deniffe, 
Zeitſchr. f. dt. Altert. 75; Preger, ebenda 76; 
Preger, Geſch. d. bt. Myſtik II, 82; RE) 

Suspenfion, proviforifche Amtsentziehung". 
1. Im kath. Kirchenrecht und für bie eKirche 
Weftfalens und der Rheinprovinz ift fie Dis— 


— Sutra 


jiplinarmittel® u. kann fi auf die Weibe- 
rechte oder auf das Amt? oder auf die Pfründe“ 
(einzeln oder generell) beziehen (Zn. 492). 3, In 
ben eKirchen ber fieben alten preuß. Provinzen 
(Gef. v. '%/, 86) und Heſſens (Gef. v. *"/,, 83) 
ift die - bagegen nur einftweiligee Siherung®= 
mittel, welches vorläufige Einbehaltung ber 
Hälfte des Dienfteintommens bewirkt und a. bei 
Verhaftung auf Grund ftaatlihen Kriminalver- 
fahrens; b. bei noch nicht rechtskräftiger Ver— 
urteilung zu ftaatlicher Kriminalftrafe, welche ben 
Verluſt des Amtes nach ſich ziebt; c. bei noch 
nicht rechtsfräftiger Entſcheidung auf Amtsent- 
bebung ober Dienftentlaffung im Disziplinar- 
wege ohne weiteres kraft Geſetzes eintritt, ſowie 
d. in jebem Straf» u. Disziplinarverfabren vom 
Konfiftorium® verfügt werden fann (Zn. 503). 

Süßß (Suifius), Yaurentins, mit Putber 
zufammen als Auguftiner in Erfurt, prebigte ſeit 
1525 in Norbbaufen evangeliſch. 

Süßer: - Immanuel, werd auch geboren 
inwendig, B. 7 v. Jauchzet ibr Himmel. - 
Ruhetag der Seele, B. 2 v. Hallelujab, ſchöner 
Morgen. 

Süßes: - Heil, lab dich umpfangen, B. 18 
v. Fröhlich fol mein Herze. - Licht, - Ficht, 
B. 2 v. Laßt mich geb’n, laßt mich geh'n. 

Süpfind, Sb GI, D., feit 1798 Brot. 
ber eTheol. in Tübingen, der gewandtefte Dia— 
lettifer ber älteren fupranaturaliftifhen Züb. 
Schule, * '",, 1767 in Neuftabt a. d. Linde, 
1795 eD in Urach, 05 Ober-Hof-P u. ER in 
Stuttgart, 7 '*/,, 29. B.: Viele apologetifch- 
polemifche, beute faum noch in Betracht fommenbe 
Schriften. |RE| 

Sühmayer, Fz Xaver, feit 1792 zweiter 
Kapellineifter am Hofoperntheater in Wien, * 
1766 zu Steyr, 7 '/, 08 in Wien, übernahm 
nah Mozarts Tode das von biefem begonnene 
Requiem, führte die Skizzen der Inftrumentierung 
aus unb beenbigte es. 

Enfu, teils beibnifche, teild mohammedaniſche 
Neger Weſtafrikas. Die -miffion, 1798 be: 
gonnen, feit 07 von Sierra Leone aus unter- 
ftüßt (Renner, Butfcher), 18 aufgegeben, 51 vom 
„Weftinbifchen Verein“ wieder aufgenommen, feit 
63 nur von farbigen Miffionaren aus Barbados 
betrieben, zäbft auf den Hauptftationen Bafcia, 
rauen ve Domingia, den Posinfeln, Farringia 

ber 1300 ©etaufte (boch nur 152 Kirchenglieber‘. 

Sutane, j. Soutane. 

Snteh — Set, ägupt. Gott. 

Suthelab |MarmÜ], 1. Nu 26, 35.36. 1 Chr 
7 (8), 20, Sohn Ephraims. 2%, 1Chr 7 (Ri, 
21, Nahlomme Ephraims im 7. Gliede. 

Suthelahiter [T7TE), Nu 26, 35. 

Suther, Dr., feit 57 eBiſch. von Aberbeen, 
* 14 in Ebinburg, entſchiedener Vertreter bes 
Pufeyismus® in Schottland, + ?*/, in S. Remo. 

Sutra (plur.), umfangreiche, ben Beben? zu— 
gerechnete, zur Tradition (Smriti®) gehörige in= 
bifche Litteratur mit Anleitungen für die öffent: 
lihen und häuslichen Opfer u. für die Geſetzes— 
fenntnis, aber auch mit mancdherlei anderen, 
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Sutri — Swedenborg 


felbft grammatifhen und metrifhen Abhand— 
ungen. Für die Religionsgefhichte von Wert 
find die Kalpa-, die das Zeremoniell, die Gris 
byas und bie Dharınas-, welhe Sitte u. Recht 
behandeln. 

Sutri, Stadt nörblid von Rom, wo Hein: 
rih° III, auf einer am °"/,, 1046 abgebaltenen 
Synode die Päpfte Benedilt IX., Sylveſter ILL, 
Gregor VI. ab: und Clemens II, einfegte. Eine 
jweite Synode zu - wurbe 1059 von Hildebrand 
ausgefchrieben, um Benedilt X. abzufegen. |Bar- 
mann, Politit d. Päpfte Il, 205. 269.) 

Sutſchau, Station dev AP. und ASP. in 
Kiangſu“. 

Sutta⸗Nipata, Sammlung von Reden und 
Gefprächen über Hauptpunfte der buddhiſtiſchen 
Lehre in Verſen, teild zu den Sutta', teild zu 
den Abhidamma“-Pitalä gerechnet. |Überf. von 
Fausböll in d. Sacred books of the East, B®p. 11.) 

Sutta-Pitata, der zweite Hauptteil ber Tris 
pitafa°, in der Palifprache, in funf Sammlungen 
geteilt und meift (angebliche) Reben Buddhas 
enthaltend; i. Dbammapata. UÜberſetzte Teile in 
den Sacred books of the Orient, ®b. 10. 11, u. 
bei Rhys Davids, Buddhist Birth Stories (80).) 

Sutta-Vibhanga, das erjte Buch der Binaya”- 
Pitaka, das die Pratimoliba-Formeln bietet. 

Sutton, Bibelüberſetzer in Katat'. 

Sutu = Bafıto’, Tihuanaftanım. 

Suva, eine Viebesgöttin der vorislamijchen 
Araber”, unter fremden Einfluß aus ber Mond: 
gottbeit hervorgegangen, oft neben Vadd“ er— 
wähnt, in Geſtalt eine® aus Stein gebauenen 
Weibes verehrt. 

Suwiſeſchapuram nebſt Nalammalpuranı 
Station der EM. in Tinneweli”. 

Suys, Léon, jun., belg. Architekt in Brüſſel, 
baute u. a. die St. Georgolirche in Antwerpen, 
53 vollendet. 

Spadilfari, der kalte Wind, Yoli’s Roh. 

Spantovid, ſlawiſche“ Gottheit, dem iran. 
Vpento mainyus entfprechend, ibentifch mit Byel 
bog, Gott des Yuftkreifes und des Lichts. 

Sparog, urfprüngli ein Sonnengott der 
Slawen (fanjtr. svarga, Himmel), nad einig. 
der oberfte Gott derſelben. 

Spayambfu, „der aus ſich ſelbſt Beftebende“, 
Gott der vediſche'n Spelulation. 

Spedberg, Jaſe)sper, eBiſch. von Stara 
in Weitgotland, Bater Eman Swebenborg"s, 
+ 1735, einer der größten Prediger Schwedens, 
durch Klarheit, Glaubensftärte und rebnerifche 
Begabung ausgezeichnet. Tottin, Upſala 86.) 

verrir, König von Norwegen, ſetzte 1164 
bis 1202 in hartem Kampfe gegen die Kirche, 
trotz Bann u. Interbift der Päpfte Cöleſtin“ III, 
und Innocenz° III. durch, daß fortan wieber 
alle Gerichtöbarkeit, auch die über die Kirche, 
vom Gtaate geübt wurde. Der Klerus, mit 
Autnabme der Biichöfe, die des Landes vers 
wiefen wurden, fügte fi und amtierte troß des 
Interdilts. 1202 lam e8 unter -$ Nacfolger 
Salon zu einem Vergleich, in dem der Staat 
fein Recht voll behauptete. Das Anecdoton 
Sverreri regis, wenn nidt von König 
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feldft, fo jedenfalls aus feiner Umgebung ſtam— 
mend, iſt eine gegen bie Bannbulle Innos 
cenz’® Il. gerichtete, höchſt intereſſante Streit- 
fchrift des Mittelalters. 

Spetambara — (v., Sekte der ind. Jaina”. 

Siwammerdam, Ian, Dr., Naturjorfcer, 
* 12/, 1637 in Amfterbam; großer Anatom, 
ging 1675 zu der dhiliaftiihen Schwärmerin 
Bourignon® nad Schleswig und geleitete jie 
nad Kopenbagen; * 1680 in Amſterdam. 

Swan, Miſſionar bei den Buriäten", 

Swantewit — Spvantovid”. 

Emwatan, in Kwangtung“, Station der EP. 
unter Hoklos mit Mifftionsfpital u. ärztl. Miffion. 

Swatopiut (Zwentibold), Herzog von 
Mähren, Nachfolger feines Obeims Raftislav", 
Schwiegerfobn des böhm. Firften Borziwoi“, F 
894. Den Plan, mit Hilfe des Methodius“ ein 
von Deutfchland unabhängiges flowenifches Kir— 
chenweſen in Mähren zu begründen, gab er nad 
Methodius’ Tode auf. 

Swätoslav, Sohn des Igor, 945— 972, für 
ben während feiner Minderjährigkeit feiner Diutter 
Dlga regierte, die 955, 60 Jabre alt, fi in 
Konftantinopel taufen ließ; - lich fih nicht zu 
demfelben Schritte bewegen. |Spantovid”. 

Swatowit, flaw. Gottheit des Fichte, 

Swedenborg, 1. (cigentlib Svedberg), 
Emah von, ſchwed. Gelehrter und Theoſoph, 
” 20/1688 in Stodholm, Sohn des eBiſchofſs 
Jasper Spebberg”, ftudierte in Upfala Philol., 
Philoſ., Matb., Naturwiſſ., Theol., bereifte 1710 
bis 1714 England, Holland, Frankreich, Deutſch— 
land; wurde 1716 Bergwertsajiefjor in Stod: 
bolm; war 1736 — 1740 wieder auf Reifen; 
batte 1743 in Yondon die Bifion, Gott erwähle 
ihn für die Menfchbeit zum Interpreten des 
inneren u. geiftigen Sinnes ber beil. Schriften; 
nabm daher 1747 feine Entlafjung u. wibmete 
fich feiner Miffion, Gründer der „neuen Kirche 
des bimmlifchen Jeruſalems“ zu werden, teils 
in Stodbolm, teil8 in London und Amſterdam; 
7 ”/, 1772 in Yondon. %f.: Daedalus hyper- 
boreus 1715; Opera philosophica et miueralo- 
gica 1734; — 1734: Oeconomia regni 
animalis 1740 6q.3 Regnum animale 1744 q.; 
De eultu et amore Dei 1740; Arcana coelestia 
1749-—-1756; De ultimo iudieio; De coelo et 
inferno 1758; De equo albo; De telluribus; 
De nova Hierosolyma 1758; Doetrina novae 
Hierosolymae ete.; Apocalypsis revelata 1761; 
De amore coniugiali et scortatorio; De com- 
mercio animae et corporis; Vera christiana 
religio, vollendet '"/, 1770 u. a. Die meijten 
Werte find ins Franzöfifche, Englifche und (von 
Tafel und Hofader in Tüb.) ins Deutſche übers 
fest. 2. Lehre -&. Seine die Grundlage der 
Welt als atomiftischseinbeitlich enwerfende Natur: 
pbilofopbie tft bob, wenn auch nur dyna— 
miſch, bualiftifch, indem jie die Materie zwar 
aus den Kräften hervorgehen läßt, letzteren aber 
doch auch felbftändig gegenüberftellt ; dieſelbe ift 
zwedmäßig organifiert, fo, daß die Organe ber 
niederen Formen denen der höheren entiprechen. 
Seine religidfe Anſchauung vereint Movfticis- 
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mus und Nationalismus. Alles Gefchaffene ift 
ein Ausfluß der göttlihen Weisheit und Liebe, 
mündet alfo einerfeit8 in die Gottheit, ander— 
feit8 in die Materie aus; der Übergangspunft 
ift das geiftige Sein. Die Weltentwidelung geht 
vom Niederen zum Höheren, der Endpunkt ift 
der Menſch, und zwar das Weib das adäquate 
Gefäß für die göttliche Liebe, der Mann das für 
die göttliche Weisheit; die Ehe eint beide zum 
volllommenen Menfchen. Während bem gewöhn— 
lihen Menſchen die Einflüffe der geiftigen und 
bimmlifchen Sphäre verſchloſſen bleiben, verkehrte 
- felbft mit abgefchiebenen Geiſtern (von ber 
zweiten) ımb mit Engeln und Zeufeln (von ber 
böchften Stufe); auch konnte er den dreifachen 
Sinn der Schrift erfennen. Gott ift ein einiges 
Wefen mit bimmlifcher Leiblichkeit; die trini= 
tarifche Unterfcheidung entfpricht der beim Men- 
ſchen üblichen Unterſcheidung von Seele, Leib u. 
Wirkſamkeit. Chriftus bat ſich in die Materie 
begeben, um biefelbe wieder mit ſich zu vereinen. 
Die Satisfaktionstheorie ift ein Irrtum; die Er— 
löfung ift eine reine Liebesthat Gottes, die Über: 
winbung ber böfen Geifter, d. h. ber abgeſchiedenen 
Seelen böfer Menfchen. Der Menſch ift fittlich 
frei; die Erbſünde ift nur der ſich vererbende 
Hang zum Böfen, aber die Entfcheidung bat 
jeder in feiner Hand. Mit dem Tode tritt der 
Menfh in die neutrale Geifterfphäre ei, wo 
feine körperlichen Bebürfnifje (auch nicht Raum 
und Zeit) mehr herrſchen. Die rein geiftig ver: 
fehrenden u. geiftig auf die noch lebenden Men 
fhen einwirfenden ®eifter behalten völlig ihre 
frühere moralifhe Qualität, entwideln ſich 
(natürlihd ohne den Einfluß der materiellen 
Körperlickeit) rein aus fich felbft und werden 
zulett entweder Engel ober Teufel. Einen 
wenn aud äußerft feinen Leib behalten diefelben 
aber immer, wie denn bie geiftige und Engelwelt 
der irdifhen ganz ähnlich find (mit Bergen, 
Thälern, Flüſſen 2c.) und mit derfelben „Lorre= 
fpondieren“. Die Wiederkunft Chrifti tritt ein 
in ber Aufrihtung von -8 „Kirche des neuen 
Jeruſalem“. Bon feinem Verkehr mit der höheren 
Welt enthalten -8 Schriften viele Beifpiele; auch 
war er propbetifch febr begabt (vgl. Kant, Träume 
eines Geifterfeber8 1766; Zimmermann, Kant 
und der Spiritismus 79). (Tafel, Sammlung 
v. Urkunden 39—42; Abriß 45; Nanz 41. 59; 
Matter, Paris 63; White, London 67; Alfatom, 
Das Evgl. nach - TO und: Der Rationalismus 
-8 71; Möbler, ThO 30, 4: Baihinger 43; 
Schaarſchmidt in: Vorträge f. d. gebild. Publ. 
62, ©. 87; RE; Bıidmann 71; Richer, Paris 
32—35; Wilfinfon, Yond. 86; Hall, Yond. 88; 
Potts, - Concordance, Fond. 89.) 3. Aus: 
breitung des -ianismus: a. In Schweden bildete 
fih nur die eregetifch-pbilantbropifche Geſellſchaft 
(1786) in Stodholm, obwohl die Anfichten -8 
in ber ganzen fchwebifchen Kirche fehr verbreitet 
find; b. den größten Anhang fand die New 
Jerusalem church in England; für fie traten 
ein Hartley, Rektor von Winwid, und befonders 
John Elower? jeit 1773 (+ 31); er überfeßte 
faft ſämtliche Werke -8, jchrieb ca. 60 Schriften 
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für den -ianismus und begründete 1782 eine 
Geſellſchaft in Mancheſier zum Zwed bes Drudes 
der Werte -8. ine gleihe Geſellſchaft entitant 
1783 in London; bie noch beſtehende wurde 10 
gegründet, bie Neue Kirche felbft 1788 zu Gteat 
Eafthear in Fondon. Jetzt giebt es über 50 
Gemeinden in England (feit 06 jährliche Sp: 
noden in Harfftone). 13 Bildung einer Mi: 
fionsgefellfehaft in Mancheſter und Salford; % 
Bildung einer Hilfsgeſellſchaft, 21 einer vol; 
ftändigen Miſſions- und Traktatgeſellſchaft in 
London, 28 Veröffentlihung eines Glaubens: 
belenntniſſes nebit Katechismus durch die Synote; 
e. in Amerika giebt e8 ca. 70 Gemeinden 
(jährliche Synoben in Boſton, Philadelphia un 
Cincinnati) mit eigenem Seminar und 10 Zeit 
fohriften; d. aud in Oſtindien, Sübafrıfa, 
Frankreich (Moöt u. a.), Polen, Ruß— 
land, Schweiz (Appenzell), Ofterreid 
(Wien) und Italien Prof. Scocia in Zurin 
fanden -8 Anfichten Verbreitung; e. in Deutid: 
(amd vermittelte zuerft der Theoſoph Otinget“ 
bie Kenntnis der Schriften -8. Das Haupt der 
„Neuen Kirche in Deutichland und der Schweij“ 
(jährlihe Berfammlungen in Stuttgart ode 
Cannftadt) war aber Im Tafel, Bibliothekar in 
Tübingen (} 63; 8. : Darftellg. der Lehrgegenſätze 
der Kath. u. Brot. 35; - u. ſ. Gegner dl: 
Sammlg. v. Urkunden ꝛc. 39—41 u. a. (Müll: 
fiefen, Feben Tafels, 2. A. Baf. 68.]). Neben 
ihm wirkte der Prokurator Lg Hofader in Tü- 
Bingen. Seit '/, 72 erfdeint im Stuttgart bi 
Mittnacht eine „Wocenfhrift für die neue Kirche”, 
ed. Tafel jun. — Neuerdings trennen fid die 
-ianer mebr u. mebr in eine rationaliſtiſche u. eine 
fpiritiftifche Partei, das moderne liberaliftil 
Zeitbewußtfein bat die theofophifch » magiſche 
Elemente gänzlich befeitigt, und von einer Be 
rufung auf Offenbarungen aus ber jemjeitigen 
Welt ift jetzt faft nie mehr die Rebe. | 

Swedenborgianismns, Lehre Smwedendorg‘t 

Sweelind, Sean Pieters, Begründer de 
norbdeutfchen Organiftenfchufe, * um 1500 zu 
Deventer (Holland), * 1621 zu Amſterdam. 
Komp.: Bft. Cantiones sacrae mit Continuo 1619: 
1 Bd. Aft. u. 1 6ft. Pfalmen (mit untergelegten 
deutfchen Terten v. Lobwaſſer) 1616 u. 1618: 
Orgelftüde (im Manuffript auf d. Bibliorbet dt 
grauen Kloſters in Berlin) :c. 

Swen Gabelbart, König der Dänen? (1 
bis 1014), kämpfte, obwohl getauft, an der Spike 
der Heiden gegen feinen Bater Harald? Blaataud 
(986) u. verfolgte mach dejien Tode die Chriten, 
wurde jedoch ſchon 988 von Erich? von Schweden 
vertrieben. 998 zurüdgelebrt, wurde er ein til: 
tiger Förderer des Chriftentums, eroberte 101 
England und ftarb dafelbft. 

Swerts, Ian, beig. Monumentalmaler, 
”/,, 25 in Antwerpen, 7 ''/, 79 in Marienbad, 
feit 74 Direktor der Alademie in Prag, wo ü 
fih der Ausfhmüdung der Annentapelle um 
St. Veitsdom widmete, arbeitete fonft meiitent 
mit feinem Freunde Guffens’ zufanmen. 

Swibert — Suidbert”, der Heilige, frieſiſchet 
Miffionar, 


* 
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Smwinemünde, Stadt auf der Infel Ufebom, 
Seebad? mit Kinderbeilftätte. 

Sy, ?a, Hiftorienmaler Konierwator der Ge: 
näldegallerie in Danzig, * 46 zu Stargard, ſchuf 
u. a. das Gaftnahl des Belfazar. 

Syagrius, letter röm. Statthalter in Gallien, 
verlor feine Herrfhaft 486 an Chlobwig, der 
ibn bei Soiffons befiegte und binrichtete. 

Syhar, Ort bei Sichem, talm. “>70, jetst 
An Askar, norböftlih vom Jakobsbrunnend. 
Zenner, ZkathTh. 89, 397.) 

Sydney, Hauptftabt ber britifchsauftralifchen 
Kolonie Neufüdwales, mit Univerfität (mit brei 
tbeol. Seminaren), rErzb. und aBifc. 

Sydow, ® db Ad, D., 46-76 ep in 
Berlin, * °°/,, 1800 in Charlottenburg, 28 P 
am Ffgl. Kabettencorps, 36 Hof» und Garnifons 
P in Potsdam, erhielt °/, 73 einen gefchärften 
Berweis wegen eines '*/, 72 im Umionsverein 
gehaltenen Vortrags „Über die wunderbare Ge— 
burt Iefu*; + °%/,, 82. ®.: Beiträge zur Cha— 
rakteriftit ber kirchl. Dinge in Großbritannien 
44—45; D. ſchottiſche Kirchenfrage 45; Samml. 
geiftl. Vorträge (38); Dt. Überfegung d. Werte 
d. unitarifchen Predigers Ehanning, 15 Bbchen. 
50—55; Altenftüde, 2.9. 73. H%.: Monate: 
ſchrift (46, mit Eltefter, Thomas, zum u.0.; 
fpäter Ztſchr. f. d. unierte 8.); bafür (feit 54) 
PR. LK 82, 1053; Marie -, Peben -8 83.) 

Syene, i. Siene. 

Syllabus (Berzeihnis) errorum, zweiter Teil 
der Encyelita Pius’ IX. vom */,, 64, eine Auf: 
zählung und Berbammung aller mit ber ftreng 
rAuffaffung nicht verträglichen Prinzipien und 
Gejtaltungen des modernen Lebens. Verflucht 
werben in 84 Säten : Naturalismus; Rationalis- 
mus; Imdifferentismus; Sozialismus; Bibel: 
geſellſchaften; Irrlehren über Kirche, bürgerliche 
Gefellihaft, Moral, Ebe, weltliche Gewalt des 
Papftes; Liberalismus; Trennung von Kirche 
und Staat; Rebe» und Dentfreibeit; bie For— 
derung, ber Papft müſſe fi mit ber modernen 
Zivilifation ausſöhnen. Es wird alfo die mittel- 
alterlihe Anfhauung von der Alleinberechtigung 
der rKirhe und Weltanfhauung wie von ber 
abfoluten geiftlihen und weltlichen Gewalt bes 
Papftes mit voller Schroffheit auch für unfere 
Zeit geltend gemacht. Ausgaren: Köln 65 (mit 
dt. Übſetzg., Einleitg. u. a.); Wien 65 (mit 
Übfebg.); Regensbg. 65 (mit Erläuterungen); ſ. 
Toleranz, Kirche und Etaat, Forum. — Aufnahme 
des -. Der Erzb. von Paris kehrte offen zum 
Gallikanismus zurüd:; Studenten in Neapel ver- 
brannten die Schriftftüde vor dem Stanbbilbe 
Giordano Bruno’; bie italienifhe Regierung 
unterfagte vorläufig die Veröffentlichung; Ofter 
reich verhielt ſich oftentativ indifferent; Portugal 
verweigerte das Erequatur, Rußland verbot die 
Publilation, Preußen erflärte, es werde ſich vor 
praftifhen Folgerungen aus der Encyclika wohl 
zu wahren wiſſen. 

Spiphen, Luftgeifter, f. Elementargeifter. 

Splvanns, 1. [Ziiorandg], 280 1, 19 u. ö. 
— Silas". 2, Stifter der Pauficianer®, eigentf. 
Konitantinus? (8) aus Mananalis. 3. 9, 


Solveſter Sul 
Antitrinitarier um 1560 in ber Pfalz, trat als 
geiftlicher Infpeftor in Ladenburg mit Eraftus?, 
Neufer”, Willing, Zylander u. a. gegen bie Ein- 
führung der Kirchenzucht auf, zumal er Lebe— 
mann von ziemlich larer Moral war; wegen 
feiner unitarifchen Schrift „Bekenutnis wiber den 
breiperfönlihen Abgott und ben zweinaturten 
Bögen“ wurde er troß bußfertiger Gefinnung 
”®/, , 1573 in — enthauptet. Sudhoff. 
Olev. und Urfin. 57, ©. 342.) 

Sylveſter, A. Päpfte. 1. - L. Papſt von 
 314—®"/, 335 (Gebädtnistag *'/,,); bie 
Berichte der Acta Sylvestri und des Papftbuches 
über ihn (Bertretung des Papftes durch Legaten 
zu Arles 314 u. Nicka 325 [bier hätten Hofius 
von Corduba und bie Presbyter Vincentius u. 
Vitus in feinem Namen präfidiert); Taufe Kon— 
ftantin®; Donatio Constantini) find als Fabeln 
envieien. In künſtleriſchen Darftellun- 
gen ericheint - als Biſchof oder Papft, zumeilen 
mit dem Drachen in der Hand oder einem Stier 
zu jeinen Füßen. Darftellungen aus feinem 
Yeben von Giottino in der Kapelle S. Silveftro 
von Santa Eroce in Florenz, in der Kirche der 
Quattro Coronati in Nom (13. Ihdt.), in Wand: 
gemälden an ben Brüftungsmanern binter den 
Chorſtühlen im Dom zu Koln, von Peiellino in 
der Galerie Doria zu Nom u. in Glasmalereien 
der Kathedrale von Chartres. 2%. - IL, Papft 
von */, 999 — '?/, 1008, ber größte Gelehrte u. 
Staatsmann feiner Zeit, inbetreff feiner Kirchen- 
politif ein Vorläufer Gregor VII. Er hieß vor 
der Stublbefteigung Gerbert, war im Klofter Au- 
rillac in der Auvergne erzogen, dann Abt in 
Bobbio, 991 rErzb. v. Rheims (von König Hugo 
Capet auf der Synode zu Rheims eingefetst), wurbe 
997 von Dtto III., dem jungen beutfchen Kaifer, 
zu feinem Lehrer, bald darauf zum Erzb. von 
Ravenna und 999 zum Papſt berufen. In— 
zwifchen hatte er aber feine früheren kirchenpoli— 
tifhen Anfichten mit den Huniazenfifchen (refors 
matorifch = bierardifchen) vertaufct. 
einft dem Plane des Konzils zu Rheims (991), 
auf welchem fein Borgänger Arnulf abgefett 
wurde, die franzöfifche Kirche von Rom unab— 
bängig zu machen, zugeftimmt und in einem 
felbftverfahten Glaubensbekenntnis Eölibat und 
Faften verworfen und nur bie vier erften all- 
gemeinen Konzile anerkannt, fo bekämpfte er jetzt 
ernftlih die Simonie, verfuchte fi das Recht 
ber Imveftitur anzueignen (er fanbte feinen 
früberen Gegner Arnulf von Rheims Ring und 
Stab) und riß durch Gründung des Erzbistums 
Gran? die ungarifche Kirche von ber beutfchen 
(08, inbem er zugleih Stephan? ben Heiligen 
zum König und päpftlien Vikar von Ungarn 
erbob, wofür diefer ihm einen jährlichen Zins 
gelobte. Außerdem troßte er bem Kaifer, feinen 
Freunde, der ſchwärmeriſch nad} einer renovatio 
imperii Romani im Bunde mit dem Papft tra: 
tete, acht italienifche Graffchaften ab. Beim 
Bolfe ftand er wegen biefer Erfolge und wegen 
feiner Gelebrfamteit, welche fi nicht bloß auf 
Theologie, fondern auch auf Haffifhe u. arabifche 
Wiſſenſchaft, Matbematit, Mufit, Aftronomie u. 
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Naturkunde erftredte, in dem Ruf eines mit bem 
Teufel verbündeten Zauberer. Einen Kreuzzug 
fuchte er vergeblich anzuregen. Ausg. f. Schriften 
v. Olleris, Paris 67; bei Migne, Bd. 137. 
(Hod 37; Tappe 39; Werner 78; Illgen, ZhTh 
43, II: Dillinger; Bübinger 51.) 3. - IIL, 
Bapit feit °”/, 1045, Gegenpapfi Benebilt’s IX. 
(1044 — 1046), früber Bifh. I v. Sabinum; 
gewählt von ben Römern für Geld, aber nad 
49 Tagen von Benebift vertrieben unb 1046 
zu Eutri® von Heinrich III. abgeſetzt. 4. - IV., 
1105 zum &egenpapft Pafchalıs’ II. (1099 bis 
1118) erwäblt, gelangte zu feinem Anſehen. 

B. 5. - Go330loni, Stifter d. Splveftriner"- 
ordens, * 1170 (1171) in Ofimo (Kirenftaat), 
1217 Einfieder, gaiindete mit feinem Anbang 
1231 ein Orbensbaus auf dem Monte Fano 
(Regel Benebilts). 6. - Prierias”, F nad) 1525. 

yiveiterabend E I. Iabreswechfel. 

Sylvejtriner, Möndsorden, geftiftet 1231 
von Sylveſter“ Gozzoloni mit ber Regel Bene: 
dis, 1247 von Innocenz IV. beftätigt, vers 
breitet befonders in Umbrien, Toscana, Ancona, 
1662— 1681 mit den Ballombrefern vereinigt; 
1290 neue Etatuten Alexander VIII. (ftrenges 
Faften, Geißelung ꝛc.). Auch -innen wurden 
begründet. RE) 

Sylvius, Aneas - Piccolomini, — Pins” II, 

Symbol lorusolor, symbolum|, 1. Er: 
fennungs= ober Merktzeihen (or Audi zus 
fammenhalten, vergleihen). 2. Einnbild, ficht: 
bares Zeichen einer vermittelft dieſes Zeichens 
fih verwirklichenden (beſonders religiöfen) Idee, 
Verkörperung einer ewigen Wabrbeit, in ber alt: 
chriſtlichen Kunft befonder® zur Darftellung ber 
Chriſtusidee beliebt, fowie auch zur Berfinnbild- 
lichung der driftlihen Tugenden und der Ber: 
heißung u. Hoffnung des ewigen Lebens. Solche 
-€ waren das Kreuz“ und das Monogramm” 
Chriſti; außerdem Tiere (Fiſch“, Lamm“, Taube", 
Einborn“, Phönix“ ꝛc. und Pflanzen (DOlbaum”, 
Palme" ꝛc.), ſowie verſchiedene Geräte. Reich 
an -en find die mittelalterlichen Bauten. EhrK 
84, 146ff.) Auch Zablen, 38. der 3, 7, 12, 
legte man gern -ifche Bedeutung bei. ATliche 
Perfonen und Einrihtungen al® gottgewollte -e 
NTlicher Perfonen und Einrihtungen (38. die 
eherne Schlange u. Ehriftus, der ATliche Opfer: 
fuft u. d. Sühnopfer Ebrifti) heißen licher Tupus", 
Die ſymboliſche Schriftausfegung” ift für die homi— 
letifhe Bebandlung der Bibel", fpeziell der bib— 
liſchen Gefhichte", ſehr wichtig. Daher $, in 
der chriſtlichen Kirhde — Eaframent?, befonders 
bie bei den Sakramenten gebrauchten finnlichen 
Zeichen (Maffer, Brot, Wein. 4. Glaubens: 
befenntnig (db. b. Erfennungszeihen ber zu einer 
Religionspartei gebörigen), nad altproteft. De— 
finition al® „confessiones publieae, ecelesiae 
auctoritate ad deelarandam ecelesiae fidem nor- 
mamque docendi eonstituendam editae“, a. Cy⸗— 
prian gebrauchte das Wort zuerft von bem Tauf: 
befenntnis al® dem Wahrzeichen eines Chriften, 
Alerander Halefius bebnte es dann auf die drei 
ölumeniſchen Glauben&befenntnifie aus. In der 
IKirhe wurde neben biefen drei zuerft die Con- 
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fessio Augustana al® - bezeichnet, wogegen die 
übrigen im Konlordienbuch befindlihen Echriften 
nicht -e, ſondern publiea et ab omnibus appro- 
bata scripta biegen, bis allmäblib auch auf 
diefe der Name „symbola‘ übertragen wurde 
Hahn 42.| b. Die -e der römiſchen Kirche 
find vor allem die Canoner” et decreta con- 
eilii Tridentini, in zweiter Pinie die professio” 
fidei Tridentinae, der Catechismus’ Romans 
und das Bullarium” Romanum fowie die Con- 
futatio' Augustanae eonfessionis. Das Anfeben 
von -en genießen auch das Missale’ und Bre- 
viarium® Romanum. [Ausgaben v. Danz 35 f.: 
Etreitwolf b. Klener 35ff. 46.) Die -e der 
griebifhen Kirche befteben in Konfeffionen 
und Katehismen? Ausgaben v. Rimmel 43; 
Weikenborn 50: Gaß 72.| Die -e ber [utberi- 
ſchen Kirche find die im Kontorbienbud von 1580 
gefammelten drei ötumenifchen (Apoftolicum”, Wis 
cämım” u. Atbanafianum®) u. fünf partifularen 
(Auguftana”, Schmallaldiſchen Artikel, große u. 
Heine Katehismus u. Kontorbienformel) Sym— 
bole der IKirche, welche, obwohl nur Zeugniſſe 
des zu beftimmter Zeit in ibr vorhanden ge= 
wefenen Verſtändniſſes ber Dffenbarungslebre, 
nicht aber Geſetze, doch, weil völlig in Über- 
einftimmung mit dem Anbalte ber beil. Schrift 
gedacht und angenommen, in ber Theorie fogar 
dem Wortlaut nad, in der Prari® dagegen nur 
bem Sinne und Geifte nach und zwar al® eine 
jedoch der Weiterbildung und Berbefferung noch 
fäbige „norma docendorum (doetrinae publi- 
cae “) nicht „ eredendorum (fidei “) für die Glie— 
ber diefer Kirche bindend waren. Neben dieſen 
giebt e8 noch Belenntnisichriften, die fein all- 
gemeine® Anfeben erlangt haben. Solde find 
da® Corpus Prutenieum”, die Confessio ecele- 
siarım Saxoniearum, die Confessio Wirtem- 
bergensis" (Suevica), die Confessio Bohemica” 
u. die ſächſ. Vifitationsartifel” |Selneccer 1584 f. ; 
Neihhenberg 1618: Schaff 1730; Tittmann 
1727; Haje 1727; Baumgarten 1747 ; Reinecciuß 
1708; Wald 1750; Müller 60). -€ der rfKirche 
Zwinglianifcher Richtung find die Confessio 
Tetrapolitana”, die ratio” fidei, die Confessio 
Basileensis" prior", die Confessio Helvetica” 
prior ober Basileensis posterior und die Chri- 
stianae fidei expositio". -e der riKirche Cal— 

viniſcher Richtung find die Institutio” religionis 

christianae, Der Cateehismus (senevensis”, der 

Consensus Tigurinus”, der Consensus (sene- 

vensis", die Confessio Helvetica® posterior, die 

Confessio (rallicana", Confesso Seoticana", Ar- 

tienli KXXIX erelesiae Anglicanae®, die Confessio 

Belgiea®, die Confessio Hungarica” oder Üzen- 

gerina, die Canones synodi Dortrechtanae” u. 

die Formula eonsensus" Helvetiei. Die -e ber 

rfKirche Melanchthoniſch-Calviniſcher 

Richtung find der Catechismus Heidelbergensis“ 

oder Caterhesis Palatinus, die Confessio Sigis- 

mundi”, das Leipziger” Colloquinm, bie Derla- 

ratio Thoruniensis", dieſe brei leßteren unter 

dem Namen „Confessiones Marchicae” tres‘', 

und bie Repetitio Anhaltina”. [Ausgaben von 

Niemeyer 40; Auguſti 27; Heß 28 und 30; 
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Bödel 47; RE) Über die -e der Arminianer, 
Mennoniten, Socinianer, Quäler, f. diefe. 

Symbolik ift die wiſſenſchaftliche Darjtellung 
ber Glaubenslebren der verfchiedenen chriftlichen 
Konfeffionen u. Eelten der Gegenwart. Schmidt, 
Prinzip. Fragen ber -; Stär 87, 491. 599.) 
Die Geſchichte der - zerfällt in drei Perioden: 
1. fonfeifionelle -: bebandelt die Entftehung, 
ben Anhalt ur. die Gefchichte der einzelnen Eym= 
bole Bernh. v. Sanden 1688; Wald 1732]; 
2. polemiſche -: bebandelt die Glaubensichren 
der eigenen Konfeffion im Gegenfat zu benen 
anderer Konfeffionen |Martin Cbemnig]; 3. kom— 
parativ-bogmatifche -: behandelt in vers 
aleichender Darftellung die Glaubenslebren ſämt— 
licher chriftliher Konfeffionen und Selten ber 
Gegenwart. Pland 1796; Marbeinede 30; 
Winer 66; Möbler 32; Nitzſch 35; Köllner 37; 
Matibes 54: Hofmann 57: Schnedenburger 55; 
Gueride 61; Plitt 74, 2. W. 88; Neiff 75; Obler 
76; Günther 82; Gumlich 78, 2.9.89; Philippi 
S3f.; Sceele 86; Graul, 11. A. 84; Gaß, - 
d. grfiche 72; Wendt, - d. rk. 80; RE] 

yinboliiche Bücher, ſ. Symbol (4). 

Symbolzwang, die eidliche Verpflichtung ber 
Prediger u. Pebrer der Theologie zur unbedingten 
amtlichen Bertretung des in den Sumbol’en 
niebergelegten kirchlichen Lehrbegriffs. Die Ver: 
pflitung der Doktoren und Magifter in Witten- 
berg auf die Confessio Angustana“ (feit 1533) 
diente nur ber Abwehr ber Anabaptiften und 
Antitrinitarier. Zur Herrihaft gelangte der - 
in ber [Kirche erft mit der Einführung der Kon— 
torbienformel? (1577); ber fhärffte Ausbrud des⸗ 
felben findet fih im Vorwort des 1610 von 
Ehriftian II. publizierten Kompendium Hntter"s. 
Auch in ber riftirdye entjtand der - 1675 durch 
die Formula consensus”. Erſt der Rationalis— 
mus machte bemfelben faft überall ein Ende. Auf 
fein rechte® Maß wird der - zuriidgeführt durch 
die Idee der Union®. [Iobannfen 33 und 47; 
Höfling (lat.; 35; Sartorius 45; Schleiermader 
19 u. Str 31; Bretjchneiber 41. 

Symeon, 1. Biſch. von SeleuciaKtefipbon, 
fiel 343 als erftes Opfer der Ehriftenverfolgung 
in Neuperfin. 3. - der Altere, * ca. 390 
in Eifan, der berübmtefte Etvlite”, + */, 459. 
In der Nähe von Antiochia foll er 30 Jahre 
auf einer 36 Ellen boben Säule ſtehend zu— 
gebradt und Zaufende von Earazenen durch 
feine Bußpredigt befehrt baben; ij. Möndtum. 
Gedächtnistag °/,. Zöckler 63; Zingerle, Inns— 
brud 55.) 3. - der Jüngere, Stvlite”, F 
ca. 596 bei Antiohia. 4. -, 888-1927 Zar 
der bulgarifhe"n Kirche. 5. - Fulminatus, 
ein unter Manuel Comnenus (1143 — 11%0) 
lebender Stylite®, fo genannt, weil er vom Blite 
erfhlagen wurde. Werke ed. Gretjer 1608. 

Symmadianer, Selte, a. bei Pbilaftrius 
(de haer. 63) erwähnt, Anbänger des Patricius 
in Rom, lebrten, ber Leib des Menſchen fei vom 
Teufel geſchaffen, daher auf jede Weiſe zu miß— 
brauchen; ein göttlidhe® Gericht gebe es nicht. 
b. Bei Balefins zu Eufeb. 6, 17 erwähnt, ab- 
geleitet vom Bibelüberfeger Symmachus“, ebio- 
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nitifher Richtung, vgl. August. c. Faust. 19, 
14; fie batten Geſetz, Beſchneidung, Taufe; 
Chriftus war ihnen bloßer Menſch. 

Symmadhus, 1. gelehrter Samaritaner zur 
Zeit des Septimius Severus (193 — 211), wurde 
Jude, fehrieb eine wortgetreue griechiſche Über« 
fetsung des ATS [Thieme 1735; Hody, De tex- 
tibus biblior. original., Orford 1705| nad 
Theodotion“ (Hieron. zu Jeſ. 38). Eufebiuß u. 
Hieron. nennen ihn Ebionit. 2. -, Duintus 
Aurelius, römifher Rebner um 340—402 
n. Chr., unter Theodoſius d. Gr. 384 Präfelt, 
391 Konful, Borlämpfer des Heidentums. ®f.: 
brei (unmvollft.) Fobreden auf Balentinian I. und 
Gratian 369; Briefe, 10 Bücher u. a. Werte 
ed. Seed in Monum. Germ. hist. VI, 883. 
Claſon 68.) 3. -, Cölius, Papft *498 
bis '"/, 514, aus Sardinien. Bon feinem Gegen 
papfte Laurentius ber fchwerften Verbrechen an— 
geflagt, follte er fich einer von Theoborich nad 
Rom berufenen Synode aller italifchen Bifchöfe 
(Synodus palmaris 502, gen. nach dem palmen= 
geſchmückten Porticus des St. Peter, wo fie ſich 
verfammelten) zur Berantwortung ftellen. Auf 
dem Wege zu ibr von feinen Feinden überfallen, 
rettete - mit Mübe fein Leben. Die Bifchöfe 
ſprachen ihn ohne alle Unterfuhung frei. Der 
mit ber Rechtfertigung ihres Verfahrens betraute 
Diakon Ennodius von Pavia betonte nahbdrüd: 
lih den Grundſatz, daß der „Papſt“ (das Wort 
fommt bier zuerft in fchriftlicher Fixierung vor), 
felbft Richter aller, von niemand gerichtet werben 
lönne. Dem Kaifer Anaftafins, der die Recht: 
mäßigfeit feiner Weibe nicht anerkennen wollte, 
antwortete -: „So viel höher die göttlichen Dinge 
fteben als die menſchlichen, fo viel Unterfchieb 
bejtebt auch zwifchen ber Würde des Priefters 
und bes Kaiſers.“ 

Symphorianns, Heiliger, gallifcher Märtyrer, 
unter Aurelian gegeißelt u. entbauptet °”/, 270 
(280%), in der Katbebrale zu Autun in einem 
trefflihen Wert von Ingres (34) bargeftellt. 

Symphoroſa, Witwe des Märtyrers Getu- 
lius ın Tivoli, unter Hadrian mit fieben Söhnen 
(vgl. 2Mce 7) getötet; Tag *. 

Sympfofe, grammatitalifhe Figur", Verbin: 
dung mehrerer Arten der Wiederholung Epi— 
zeuris", Anaphora“, Epipbora, Epanodos”) mit: 
einander. Ein vorzügliches Beiipiel der - findet 
fi in „Don Carlos“ 1, 2, Laß mich weinen ꝛc. 

Synagoge |N322(7 PYE), aram. NMONS m, 
ovwveyayn, oyosn, nooasvyy, olxos eudelas, 
Yutber: Schule), die neben dem Tempelbienft eins 
gerichtete, erit dem nacherilifchen Judentum ange: 
börende Kultusftätte u. »verfammlung der Juben. 

Überjiht: 1. Zwed und zeit. 
3. Gebäude. 4. Glottesbienit. 
Leſeſtücke. 

1. Die eine regelmäßige Ausübung des Gottes⸗ 
bienftes an jedem Ort möglich machende - (der 
Opferbienft blieb auf den Tempel zu Ierufalem 
beihräntt) follte da8 ganze Bolf zu grünblicher 
Gejegestenntnis und -ausübung erziehen. Die 
erite gefchichtliche Erwähnung der - liegt wohl 
1 
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in dem nmaceriliihen Pi 74, wo B. 8 bie 
„Häufer Gottes im Lande“ kaum elwas ans 
deres als -n bedeuten. 3. Zt. Ehrifii und der 
Apoftel waren fie eine feſt eingebürgerte Inſti— 
tution, der man ein hohes Alter zufchrieb (Apg 
15, 21). 2. Uberall, wo Israeliten in bin- 
reichender Zahl vorbanden waren, wurbe eine 
religiöfe Gemeinde gebildet, die in Städten mit 
nidt=jübifcher Bevöllerung der politifchen Ge— 
meinde als felbftändige® Ganze gegenübertrat. 
Es war bierbei gleichgültig, ob die Juden im 
Beſitze des Bürgerrechtes waren oder nicht. Im 
größeren Städten, wie Rom, Wlerandrien u. a. 
gab e8 mehrere jüb. Gemeinden nebeneinander, 
bie ihre religiöfen Angelegenbeiten felbitändig 
ordneten umb in mehr oder minder beichränftem 
Maße über ihre Mitglieder auch die bürgerliche 
Jurisbiftion übten. In Städten mit rein= 
jübifcher Bevölferung wird wohl bie religiöfe u. 
politifhe Gemeinde identiſch geweſen fein und 
die Ordnung fämtlicher Gemeindeangelegenbeiten 
in ber Hand der „Ältefteen“, des leitenden Ges 
meinbeausichuffes, gelegen haben. Neben ben 
„Ülteften“ gab es noch fpezielle Beamte für die 
regelmäßige Beauffihtigung und Peitung des 
Gottesdienſtes, jedoch nicht für die regelmäßige 
Berrihtung der gottesdienftlihen Handlungen 
felbft, die vielmehr abwechfelnd von dem ſich dazu 
berufen füblenden Gemeinbemitgliedern vor— 
genommen wurden. So ergreift Iefus in ben 
-n an allen Orten, wohin er fommt, das Wort, 
um zu „lehren“ (Mt 4, 23. Me 1, 21ff. Le 4, 
15ff. u. a.) Spezielle -nbeamte waren ber 
Archiſynagog“, die -ndiener® unb die Almofen- 
pfleger®, wogegen der in ben jübifhen Quellen 
öfters erwähnte 22 79, d. b. „Befanbter“ 
oder „Vertreter der Gemeinde” fein ftändiger 
Beamter, fondern ein in bem betreffenden Falle 
im Namen ber Gemeinde das Gebet fprechendes 
Gemeinbemitglieb war; ebenfo wenig waren ſtän— 
dige Beamte die zehn geſchäftsfreien Männer 
(E35 Mer), welche gegen Entfhädigung 
zu jebem Gottesdienſt erfchienen, damit die zur 
beil. Verſammlung notwendige Zahl fidher vor: 
handen fei. 3. Das ber Gemeinde zur gottes— 
bdienftlihen Berfammlung dienende Gebäude 
bieß „Verſammlungshaus“ (MIIFT N"2); orr- 
ya bezeichnet eigentlih nur „Berfammfung“, 
im NT jeboh ftändıg auch „das Berfamme 
fungsbaus“ (bei Luther „Schule* vgl. „Juden— 
ſchuie“ Apg 13,5; 14, 1; 17, 1. 10)). Die 
an mehreren Orten Galıläa® noch vorbans 
benen Ruinen von -n, die jedoch wahrfcheinlich 
erft dem 2. oder 3. Ihbt. m. Chr. angehören, 
haben eine vieredige Geftalt, find im Innern 
durch mehrere Säulenballen in Sciffe geteilt 
und haben ziemlich bobe Portale mit zwei nied— 
rigen Seitenthüren. Die Gefimfe fcheinen fehr 
reich verziert geiwefen zu fein. -m waren nicht 
nur in Paläftina felbft, fondern auch in allen 
Städten ber Diafpora, in denen eine genügende 
Anzabl Juden war, fo in Alerandrien, Ron, 
Damaskus (Apg 9, 20), dem coprifchen Salamis 
(13, 5), dem pifibiichen Antiochien (13, 14), 


Spuagoge 


Yonium (14, D), Ephefus (18, 19; 19, 8) u. a. 
Außer der - im eigentlihen Sinne wurden auch 
bisweilen ımter freiem Simmel, in ber Näbe 
von Flüffen oder dem Meeresftrande, wegen ber 
durch das Gefet gebotenen häufigen Waſchungen 
„Gebetsftätten“ errichtet. Eine ſolche monaeıyn; 
befand fih in Philippi (Mpg 16, 13). Ein un— 
entbehrliche® Requifit für jebe - war ber zur 
Aufbewahrung der Gefetesrollen und jonftigen 
heil. Schriften bienende beil. Schrank (TA, 
Für die Schriftleftion war ein erhöhter Plat 
(O2 = An) mit dem Lefepult vorhanden. 
Von fonftigen Geräten find die Lampen fowie die 
Pojaunen (MITFTS) u. Trompeten (MITEIET) 
zu nennen. Grjtere wurden am Neujabhrätage, 
leßtere an den Fafttagen geblafen. Die au— 
gefebenften Gemeindemitgliever faßen vorn, bie 
jüngeren hinten. Frauen und Männer waren 
wohl getrennt. War ein Ausſätziger in ber 
Gemeinde, fo wurde für ibn ein befonderer Ber: 
fchlag hergerichtet. Die -m dienten nicht allein 
u gottesdienftlihen Zweden, ſondern jie waren 
überhaupt „die Gemeinbehäufer“, in denen zB. 
auch die Strafe der Geifelung flattfand (Mt 
10, 17; 23, 34. Mc 13, 9. Le 21, 12). 4. Die 
Ordnung des an jedem Sabbate ftattfindenden 
Gottesdienſtes war folgende: a. Gebet, welches 
von einem &emeindbemitgliede im Namen ber 
Anweſenden, vor bem beil. Schrante ftehend, 
gefprodhen wurde. Die gleichfalls ftehende Ge— 
meinbe richtete ihr Antlig nah dem Aller: 
beiligften d. h. nach Ierufalem (& 8, 16. 186 
8, 48 u. a.). Hatte der Vorbeter das Gebet be- 
enbet, fo fiel die Gemeinde mit „Amen“ ein; 
b. Borlefung eines Geſetzesabſchnittes, im bie 
fih nad dem Talmud fieben Gemeindemitglieder 
zu teilen batten; c. Borlefung eines Abfchnittes 
aus den Propheten nad dem hebr. Kanon d. 6. 
außer eigentlichen Propheten nod Joſ, Ri, Sa, 
Kö) durch ein Gemeindemitglied. Im der Dia- 
fpora wurden Geſetz und Propheten wahr: 
ſcheinlich im griehifher Sprade, in Paläftina 
dagegen in bebräifcher Sprade vorgelefen. Da 
aber das Hebräifche ſchon einige Ihdte. v. Chr. 
zur Gelebrtenfpracdhe geworben war u. das Bolt 
fich des aramäifchen Dialeltes bediente, fo mußten 
bie hebr. nelefenen Abfchnitte von einem fpradh= 
fundigen Dolmetfcher 7357502) während des 
Borlefens mündlich überfett werben. Beim Gefet 
trat die Überfegung nach jedem einzelnen Berfe 
ein, bei den Propheten konnte fie auch erft nad 
dem britten Berfe ftattfinden, ausgenommen, wenn 
jeder berjelben einen befondern Abfchnitt bildete. 
ſ. Sapbtbaren. Nach der Lektion trat d. die Erläu— 
terung und praftifhe Nukanmwenbung bes Ge— 
lefenen auf bie jeweiligen Bebürfniffe und Um— 
ftände durch ein fundiges Gemeinbemitglieb ein. 
Der Vortragenbe pflegte bierbei zu fiten (vgl. 
Le 4, 20). 5. Außer am Sabbate verfammelte 
man jih am zweiten und jünften Wochentage 
(Montag und Donnerstag) zu Wochengottes- 
dienften, bei denen nur ein Abfchnitt aus dem 
Geſetze von drei &emeinbemitglievern gelefen 
wurde, Die an Fefttagen zur Peltion vors 
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geſchriebenen Schriftſtücke ſind nach Miſchna 
Megilla III. 5—6 folgende: für das Paſſahfeſt 
to 23, für das Pfingftfeft Dt 16, 9ff., für das 
Neujahrsfeit Lo 23, 23ff., für den Verſöhnungs— 
tag Lv 16, für dem erften Feſttag bes Laub— 
büttenfeftes Lo 23, für bie übrigen Tage Nu 
29, 12ff., für das Tempelweibfett Nu 7, für 
Purim Er 17, 8ff., für die Neumonde Nu 28, 
11ff. Am Purimfefte wurde für gewöhnlich das 
ganze Buch Efiher gelefen. (Bitringa, Franeder 
1696; Ugolino, Thesaur. XXI; Hartmann, Ber- 
bindg. bes ATS mit dem NT, ©. 225; Coben, 
Darftellg. des jüd. Gottesdienftes 19; Zunz, 
Sottesdienfil. Borträge d. Juden 32 u. Ritus 
des ſynagog. Gottesdienftes 59; bef. Schürer, 
Nliche Zeitgeih., 2. Bd. — Die große - 
[TAI75T 0022, aram. NN3” NMON2], nad 
dem Talmud und Rabbinen ein Kollegium von 
120 — Männern, die nach dem Exil 
unter Esra’8 Borfit die religiöfen Angelegen- 
beiten ber jerufalemifchen Kolonie geleitet hätten 
(Megill. 17. 18; Bab. Iom. 69; Jer. Megill. 
70; vgl. Dt 10, 17. Ier 32, 18. DI 9, 4. 
Nh 1,5; 9, 32; Pirke Ab. 1; Bab. Bathr. Fol. 
15 u. a.), war thatſächlich nur eine von Esra 
. bis Simon d. Gerechten (+ 292 v. Ebr.) ſich 
erftredende Litterarifhe Thätigkeit der Schrift: 
gelehrten (Firierung u. Weiterbildung der natio- 
nalen Tradition, Redaktion der biblifchen Bücher; 
auch fultifhe Einrichtungen u. a). [RE] 

Synagogen: -bann, eine befondere Art 
des Bann’es, Erſt im der macherilifchen Zeit 
entjtanden, wurde er als Strafe verhängt über 
Berächter der Aufiäge” und der geiftl. Obrigkeit 
(30 9, 22; 12, 42; 16, 2) und beftand in ber 
Ausſchließung des betreffenden Mitgliedes aus 
der Synagoge”. Eine Bezugnahme auf den 
-bann als kirchliches Zuchtmittel findet ſich vor 
in 180 16, 22. Ga 1,85. 859,3. -biener 
[93T 777), beim -Pgottesdienfte niebere Dienft= 
leiftungen (Herbeifhaffung u. Verwahrung ber 
bi. Schriften u. a.) beforgende jtändige Beamte, 
denen auch ber Vollzug der vom Gerichte ver— 
bängten Strafen oblag, die Geißelung; auch 
mußten fie die Kinder im Leſen unterrichten. 

Synaxarien, Heiligen u. Märtyreraften der 
grKirche, an den Feſten der betr. Heiligen vor: 
gelefen. 

Synaxis, in Ältefter Zeit Name des chriſtl. 
Gemeinbegottesbienfte8 u. der Abenbmablgfeier. 

Syncellen (syncelli, ovuyxeilo: (von 
»Ültor — cella) — die mit jemand die Woh— 
nung teilen), in ber gricche böhere Geiftliche in 
nächſter Umgebung bes Bifchofs als befien Ge: 
ſellſchaſter; der erte unter ihnen (Protoſyncellus) 
war Beichtvater des Biſchoſs. Auch im Abends 
lande gab es - (familiares, consiliarii). 

— Georgius, byzantin. Hiſtoriker 
des 8. Ihbts,, Freund des Theophanes® v. By— 
zanz, Suncell® des Patriarden Tarafius?, Abt 
m Byzanz. %f.: Chronographia ("Ex2oyh zoovo- 
yowplag), von ber Schöpfung bis 286 (ed. 
Goar, Par. 1652; Dindorf im Corp. seript. 
hist. Byzant. ed. Niebuhr, 2, 8b. 29), REI 


— Spnedrium Syn 
Synehorese [ouyyWonois] = coneursus”. 
Synchronismus (Gleichzeitigkeit), da® Zu— 

fammentreffen verfchiebener Begebenbeiten in 

bemfelben Zeitpunft. 

Syncretismus — Synkretismus. 

Syndereſe [ourrijonaus), ſcholaſtiſcher Aus- 
druck für das weſentliche Gewiſſen“, das Wiſſen 
von der abſoluten Verpflichtung für das Gute 
als ſolches. Rabus in ZWEI 88; Appel 91.) 

Syndikus, der von einer Korporation (Ka— 
pitel, Kloſter, Stabt, Stiftung 2c.) zur Beſor— 
gung ihrer Rechtsgeſchäfte eingefebte Vertreter, 
meift Laie, entweder temporalis oder perpetuns. 

Synedrium [owwedgsor, Berfammlung; tal: 
mudiſch: Sanbebriin); Luther: Rat], Name 
für die nacherilifchen Gerichtshöfe der Juden. 
A. Die Heinen Synmedrien, in jedem 
minbeftend 120 Bürger zäblenden Orte Pa— 
läftinas, beftehend aus 23 (Mu 35, 24. vgl. 
14, 27. Ex 23, 2) unbefholtenen Männern 
(ÜÄltefte'n), die am Montag u. Donnerstag Est 
7, 25) meift in ben Synagogen tagten; fie ur: 
teilten über Verbrechen gegen Leib und Yeben 
und konnten bis zur Nömerherrfchaft die Todes— 
ftrafe beſchließen und vollziehen, nachher nur bie 
Geißelung (Mt 10, 17; 23, 24) wie die Drei: 
männergerichte (diefe in Gemeinden mit weniger 
als 120 Bürgern). 

B. Das große -, der „bobe Nat“ von 
Jerufalem, bie höchſte jüb. Gerichtsbebörbe, 

Überfiht: 1. Gedichte. 2. Zufammenfetsung. 
3. Kompetenz. 4. Ort und Zeit der Situngen. 5 Ges 
richteverfahren. 

1. Bor dem großen - hatten ſich Jeſus (Mt 26, 
59. Mc 14, 55; 15, 1), Petrus, Iobannes und 
bie übrigen Apoftel (Apg 4, 15; 5, 21 u. a.), 
Stepbanus (Apg 6, 12. 15) und Paulus (Apg 
22, 30 u. a.) zu verantworten. Gin charal- 
teriftifches Merkmal des -8 der griech. u. röm. 
Zeit, woburd ſich dasfelbe von Ähnlichen Inſti— 
tutionen früherer Zeit unterfcheibet, liegt darin, 
daß e8 nicht nur juriftifche, fondern auch ad— 
miniftrative und in mehr ober minder aus: 
gebehntem Maße auch politifche Funktionen hatte. 
Der ſchon feit Jofapbat in Ierufalem beftehenbe 
oberfte Gerichtshof hatte lediglich Recht zu ſprechen. 
In der Zeit nach dem Erile lag die oberjte Re: 
gierungsgewalt in den Händen des perſiſchen 
Statthaltere. Erſt in ber — Zeit finden 
ſich zum erſtenmale ſichere Spuren von einer 
yspovole, d. h. einem ariſtokratiſchen Senate 
Joſephus, Antt. 12, 33), deſſen Befugniſſe im 
weſentlichen benen bes fpäteren -8 geglichen zu 
baben feinen. Es ftimmt biefes damit überein, 
daß bie grieh. Ptolemäer im Gegenfate zu 
den Perfern bie Regierung ganz bem einbeimifchen 
Adel überliehen und fih mit Anerkennung ihrer 
Oberbobeit zufrieden gaben. Der Träger ber 
politifhen Gewalt war ber Hobepriefter, der in 
Verbindung mit der ihm zur Seite ftehenden 
yeoovot« wohl alle Regierungsgefchäfte erledigt 
—* wird. Als dann bie einheimiſchen Has— 
monäer als Hoheprieſter und Fürſten an bie 
Spitze des jüd. Gemeinweſens traten, welche 
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nah außen eine mebr unabhängige Stellung 
einnabmen, wirb bie zeoovoda ſich ihre bis- 
herigen Befugniffe wohl gewahrt haben (vgl. 
1Mcc 12, 6; 12, 35; 18, 36; 14, 20. 28), in 
benfelben jedoch wefentlih beſchränkt worden 
fein, al® die Hasmonäer Könige wurben. Cine 
gewaltige Umwälzung ber politifchen Berbält- 
nijje trat 3. 3. ber Römerberrfhaft ein. Ga— 
binius, 57—55 Profonful von Syrien, zerftörte 
die jüdifche Staatseinbeit durch Einteilung in 
fünf von einander unabhängige Bezirfe mit ben 
Hauptftäbten Serufalen, Gazara, Ama— 
thus, Ieriho und Seppboris. Hiermit 
war bie frübere yeoovade aufgehoben, oder doch 
wenigitens auf Serufalem befhräntt. Im biefer 
Zeit findet fi zum erftenmale der Ausbrud 
oırednor und zwar in gleiher Bedeutung mit 
ovvodos (Iofepbus, Bell. Jud. 1, 8, 5). Biel- 
leiht fan man aus dem Gebraud biefer Aus: 
brüde fchließen, daß dieſe fünf Verwaltungs: 
förper nicht frädtifche Senate, fondern aus den 
Abgeorbneten verfdiedener Städte zufanımen- 
gefebte Repräfentativverfammlungen waren. Der 

usdrud orrodos kann fchwerlih etwas an: 
deres als eine ſolche Repräfentativverfammlung 
bedeuten, u. auch ber Ausdrud auredgeor findet 
fi vorwiegend in gleicher Bedeutung, während 
ein ftäbtifher Senat gewöhnlid 30044 oder 
yspovate beißt. Wenn diefes richtig ift, dann 
erklärt ſich auch die an fich aufiallende That: 
ſache, daß die oberfte Bebörde von Jeruſalem 
bon jeßt an nit mehr Bord oder yepovala, 
fondern orwedgeo» genannt wird, obwohl ſich 
auch erſtere Bezeichnungen bisweilen finden (die 
Miſchna nennt dag - 2535 TI 752 ober 


2175 7777770). Der durch die Einrichtung 
des Gabinius eingefihrte Name wirb aud) bei- 
bebalten worden jein, al® in ber Folgezeit bas 
awvedorow wieder bie Funftionen der yepovar« 
erhielt. Diefes gefhab durch Cäſar 47 v. Chr. 
Unter Herodes und Archelaos wurbe bie poli- 
tiſche Bedeutung des -8 gebrochen , welches erft 
nad der Abfegung des Archelaos im Jahre 6 
n. Chr. dur die Römer einen größeren Ein- 
fluß auf die inneren Regierungsangelegenbeiten 
von Judäa und Samaria erbielt, indem ber 
röm. Profuratov nur gewiſſe Oberbobeitsrechte 
auszuüben hatte. Mit dem unglüdlidhen Aus: 
gange des 66 von ben Juden unternommenen 
großen Krieges war au bie bisherige Wirk: 
famfeit be8 -8 zu Ende. Die fpäteren Synebrien 
in Jabne und Tiberias waren nur Juriftenfchulen 
ohne politifche Funktionen. 2. Die Zabl ber 
das - bildenden Mitglieder belief fih auf 71. 
Eine Ergänzung trat durch Kooptation oder 
durch Iandesherrlihe Ernennung ein. Je nad 
dem wechſelnden Einflujje der Sadducäer (unter 
ben fpäteren ſadducäiſch gefinnten Hasmonäern 
beftand das - faft ausfchlichlih aus ſolchen), 
oder der Phariſäer gehörte die Mehrzahl der 
Mitglieder einer diefer Parteien an. 3. Zt. 
Ehrifti hatten beide Parteien Site im - (vgl. 
Apg 4, 1ff.; 5, 17. 34; 28, 6). Da das - die 
oberfte Gerichtsbehörde bildete, fo gebörten dem- 
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ſelben auch „Schriftgelehrte““ an (vgl. Mt 26, 
3. 57. Mc 14, 53; 15, 1. Le 22, 66. Apg 4, 
5f.). Den Borfig führte der eigentlich fun— 
gierende Hohepriefter. 3. ZTrob ber räumlich zu 
verſchiedenen Zeiten fehr beſchränkten Macht— 
ausdehnung des -8 ift dasſelbe thatſächlich von 
ben Juden der ganzen Welt als mahgebenbe 
Behörde anerlannt worben (vgl. Apg 9, 2). 
Sachlich erjtredte fih die Machtſphäre besfelben 
auf die gefamten Regierungsangelegenbeiten, fo= 
fern fie wicht direft von dem Yanbesherrn, fei 
e8 ben Herodianern oder Römern, beforgt wurs 
ben. 3. 3t. der Nömerberrichaft hatte das - 
feine eigene Polizei u. fonnte aus eigener Macht- 
volllommenbeit Berbaftungen vornehmen (Dit 
26, 47ff. Mc 14, 43), jedoch die von ibm ges 
fälten Todesurteile nicht felbftändig vollzichen, 
fondern mußte biefelben durch ben Profurator, 
dem es ſiets freiftand über das - hinweg Ber: 
waltungsmaßregeln zu ergreifen und Urteile zu 
fällen, bejtätigen u. wahrſcheinlich auch vollziehen 
lajien (vgl. Jo 18, 31). Für die Entfheibungen 
be Profurators blieb jedoch das jüdiſche 
Geſetz mahgebend. Pilatus beftätigt die Hin— 
richtung Chriſti, weil die Juden verfihern, baf 
er nad ihrem Geſetze des Todes fchuldig fei. 
4. Das Berfammlungslolal des -8 befand 
fih nach jüdiſchen Ouellenangaben z. Zt. Chrifti 
in der fogen, MIT n>C?, einer Halle oder 
einem Saale des inneren Tempelvorhofes. Weil 
ME Behauenes, Speziell Quaderſteine bedeutet, 
fo überfett man gewöhnlih „Quaderhalle“ und 
nimmt an, baf darunter eine aus Quaderſteinen 
erbaute Halle des Tempelvorbofed verftanden 
fei. Da num einerfeit8 in dem Tempelvorhofe 
eine ganze Anzabl folher Hallen war, und bie 
Bezeihnung „Quaderhalle“ nichts für eine ein- 
zelne Halle Charakteriftifche® angeben würde, 
anderfeits Joſephus berichtet, daß das „Rathaus“ 
(jweifelloes — Berfammlungslolal bes -8) in 
der Nähe des fogen. Tyſtos, einer mit Stein— 
platten belegten Terrafje der Oberftadt, die durch 
eine Brüde direft mit dem Tempelberge in Ber: 
bindung ftand, fich befand, fo wirb höchſi— 
wahrfcheinlih die Halle an ber Grenze des 
Tempelberges, jedoch innerhalb der äußeren 
Maner desfelben, deren Thore zur Nachtzeit ge— 
ſchloſſen waren, gelegen baben Das griechiiche 
Sraros bedeutet basfelbe wie das bebr. m’T5, 


und letzteres ift wabrfcheintich die bebr. Über: 
feßung des griedifchen Ausdruds, fo daß 
nmT n2S7 „die Halle am Xyftos“ beißen 
würde. Diefe Halle wäre dann durd die von 
ibrer Page bergenommene Bezeichnung von ans 
deren Hallen fpeziell unterfchieden worden. Die 
zur Nachtzeit zufammenberufene Sitzung des -8, 
bie über Jeſum das Urteil fällte, bat nicht in 
dem gewöhnlichen Berfammlungslotal, fondern 
im Haufe des Hohenpriefterd Kaipbas ftatt- 
gefunden (Dit 26, 57 ff. Mc 14, 53ff.). Im 
ve 22, 54. Io 18, 13ff. handelt es fich nur 
um ein Verhör vor dem Hobenpriefter; in Mt 
26, 3 ift die Ortsangabe ein fpäterer Zufat 
des Evangeliften, der in bem Urterte Mc 14, 1. 
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Le 22, 2 fehlt. In den Evangelien ift alfo nur 
von einer nächtlichen Zufammentunft des -8 im 
en bes Hobenpriefter8 die Rebe. [(StKr 78. 

. Das Geridhtöverfahren befchreibt die Miſchna: 
die Richter fahren im Halbkreiſe, vor ihnen 
ſtanden zwei Schreiber, vor dieſen fahen die 
Jünger der Gelehrten. Der Angellagte erfchien 
im Trauergewande. Zuerſt wurden bie Ent- 
laftungsmomente aufgeführt; wer einmal für 
den Augellagten geſprochen hatte, burfte nicht 
mehr gegen ihn fpreden, wohl aber umgefehrt. 
Zu einem losſprechenden Urteil genügte einfache 
Majorität, zu einem verbammenden gehörte eine 
Mebrbeit von zwei Stimmen. [Selden, Pond. 
1650 — 1655; Sachs in Fränkels Zeitfchr. 45; 
Leoy in Fränkels Monatsfchr. 55; Yangen in 
THO 62; Schürer, NTlihe Zeitgefh., 2. Bb.; 
Hartmann, Berbindung bes ATS mit dem NT, 
S. 166; NE 

Syneisalten — Subintroduetae”. 

Syneldoche, 1. logiſcher Tropug?, ſetzt 1. für 
das Ganze den Teil et vice versa, 2. für bie 
Art das Individuum et vice versa, 3. für eine 
unbeftimmte Zabl eine bejtimmte. Beiſpiele: 
ad 1. alles Fleifh, Pi 145, 21: ad 2: wohl 
dem, der niht Pf 1, 1; ad 3. taufenb mal 
taufend bieneten ihm, DI 7, 10. Abarten ber 
- find die Hyperbel“ u. die Litotes". 2. Wand: 
ichrant (gewöhnlich neben dem Altar) zur Auf: 
bewahrung ber Hoftie. 

Synergismus Mitwirkung, d. b. bie 
dogmatifche Anficht, der Menſch müſſe zu feiner 
Belehrung „mitwirten“), von Melandtbon in 
der Ausgabe f. loci von 1535 und in ber 
Confessio Augustana von 1540 vertretene Pehre 
von ber Zuftimmung des menſchlichen Willens 
zu ber göttlichen Gnabenwirktung bei der Be— 
fchrung, in den Loci von 1548 babin näher 
bejtimmt, daß ber menfhlihe Wille aus eigenem 
Antrieb das dargebotene Heil ergreifen könne 
(facultas se applicandi ad gratiam), rief, obwohl 
jegliches Berbienft de Menſchen dabei verneint 
wurde, ben ſynergiſtiſchen Streit 1555 
bis 1567 bervor, indem die Anhänger Luthers 
(Amsborf’, Flacius“) Tebrten, ber natürliche 
Menſch könne beim Wirken der göttlichen Gnade 
nicht mitwirken, fondern nur wiberftreben, und 
bie im Auftrage des Herzogs Johann Friedrich 
von Lutberanern verfaßte Konfutationsfchrift 
1559 diefe Lehre vom - abivied. Nach gegen 
feitigem mehrmaligen Siegen und Unterliegen 
wurde ber -, an bejien Spite Strigel? ftand, 
befonders nad Melanchthons Tode 1560 ganz 
verdrängt und bie zufetst geftürzte Partei ber 
Lutberaner durch Johann Wilhelm 1567 reftis 
tuiert. Salig, Hift. d. Augsb. Konf.; Schwarz, 
D. erfte Jahrzehnt d. Univ. Jena 58; Frank, 

Die Ienaifhe Theol. 58; Bed, I Fch d. Mitt: 
lere 58; RE] 

Spnergiftiiher Streit, ſ. Synergismus. 

Synefins v. Korene, philofophifcher Kir: 
henlchrer® ber neualerandrinifhen Schule, * 
375, in Alerandria Schüler der Hppatia”, c. 408 
Chriſt, 410 Bifh. von Ptolemais (in Ägypten), 
Berebrer Platon, Anhänger des Origenes in: 


Spuodallaiien Sun 
betreif der Auferftebungslehre, der ewigen Welt: 
bauer, die Präeriftenz der Seele, F 415. Seine 
zehn Hymnen find öfters von valentinianifchen, 
feine pbilofophifhen Abhandlungen wenig von 
hriftliben Anfhauungen durchdrungen. Bon 
feiner edlen Gefinnung zeugen 155 Bıiefe. Aus— 
gaben: Petavius, Paris 1612; Krabinger 50; 
Migne, Bd. 66. [Elaufen, Kopenb. 31; Kolbe 
50 ; Kraus, THD 65 - 66; Malignas 67; Volt: 
mann 69; Gardiner, Fond. 86; Gaifer, ThSt 
aus Württemberg 36; RE 

Syngramma Suevicum, Proteſtſchrift gegen 
Ötolampads tropifche Abendpmahlsdeutung, ver: 
faßt von Brenz und unterzeichnet von Schnepf 
und 14 andern fchwäbifchen Geiftlihen (1525). 
Sie vertritt die Calviniſche Auffaffung des Abend⸗ 
mahls gegenüber der Zwinglifhen. Hartmann, 
Brenz 62, ©. 44.| 

Synhedrium — Sunebrium”. 

Syntellen = Spncellen®. 

Synkretismus, nah Plutarch die nament— 
lich bei den Kretern übliche Vereinigung der 
ſtreitenden Parteien eines Staates gegen einen 
gemeinſamen Feind; bei den Reformatoren Be— 
zeichnung ber Notwendigkeit des Zuſammen— 
— aller Kräfte des Proteſtantismus gegen— 

ber dem Katholicismus; bei dem fpäteren luth. 
Theologen foviel wie Neligionsmengerei, d. b. 
Bereinigung ſich widerfprechender Lehrſätze ver— 
ſchiedener dogmatiſcher Syſteme zu einem un— 
Haren Ganzen. 

Synfretiftiiche Streitigkeiten veranlaßte GOg 
Calixtꝰ durd feinen consensus quinquesecularis, 
ber den ortboboren Lutberanern ein Greuel war, 
Segen benfelben trat zuerft Statius Buſcher“ 
1639 mit der Anklage wegen Kryptopapismus 
auf, dann nad dem Thorner Religionsgefpräd 
(1645) die ſächſ. Theologen J Hülfenann, Ib 
Weller, Abraham Ealov” u. a. in einer Menge 
von Streitſchriften. Nach vergeblichen Bermitte- 
lungsverfuhen der Jenenſer Theologen stellten 
bie Wittenberger 1655 in ihrem Consensus re- 
petitus fidei vere Lutheranae ein neues, nie 
anerkanntes Glaubensbelenntnis auf, das Calixts 
Irrtümer aufzäblte und verwarf. Nach bem Tode 
Calixts (1656) feßte fein Sobn Fch Ulrich den 
Kampf mit wenig Talt und Geſchick namentlich 
gegen Straud in Wittenberg fort, bis ſich feit 
c. 1680 die Theologie von dem fruchtlofen Streite 
abwandte. [Henke, Die Univ. Helmftebt im 16. 
Ihdt. 33, u.: Kalirt u. f. Zeit 58; Schmidt 46; 
Gaß 46; REI si. audb Admonitio 2, Gurtius 1. 

Spnodal:: -briefe, Briefe, durch die ent- 
fernteren Kirchen von ben Metropoliten wich: 
tige Artifel, befonders bie Kirchenlchre betreffend, 
mitgeteilt wurden. -eraminatoren, in ber 
rKirche (vgl. Cone. Trid. sess. XXIV, c. 18 de 
reforın.) 6—20 von der Diöcefanfynode zu wäh: 
fende Geiftliche zur Prüfung der praftifhen Qua— 
lifitation der Bewerber um ein Kirchenamt. 
-geridt — Sendgericht“. -Laffen für Kreis-" 
und Provinzial’fynoden, find zur Dedung der 
-toften durch Repartition auf bie Gemeinden zu 
bilden und vom -rehner umter Kontrolle ber 
betreffenden Synode zu führen nah Maßgabe 
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eine® Etats, welcher der Genebmigung des Kon 
fiftoriums bebarf. 

[Synodal-:] -ordnung, |. -verfaffung. 
fteuer — Kathedralfteuer”. verfaſſung, 
Verfaſſungsſorm der eKirche, in der zweiten Hälfte 
des 14. Ihdts. ausgebildet in Anlehnung an ben 
Gedanlen von allgemeinen Prieftertum, die Theorie 
des Kollegialismus, ber Berfafjungsentwidelung 
der vifirche u. die ftaatlichen Verhältniſſe, welche 
die Kirche mit Notwendigkeit zur Ausbildung 
einer felbjtändigen VBerfaffung, damit auch des 
Trägers einer ſolchen, führten. 1. Die -verfaffung 
vor dem 19. Ihdt. nur in Norbweftdeutichland 
in geringen Spuren vorbanden, will im Gegen: 
fat zur Konfiftorialverfaffung‘ die Kirche von 
unten ber, von der Gemeinde aus organifieren, 
Gegenwärtig baben wir (arßer in Mecklen— 
burg, Reuß j. 2. und Schaumburg = Lippe) in 
Deutichland überall eine gemiichte, konſiſtorial— 
ſynodale Kirchenverfaffung ausgebildet. Bayern 
erhielt zugleih mit der Berfaffungsurtunde 18 
feine -orbuung, die wie das Bapriiche” Konkordat 
als Beilage zum Religionsedift publiziert wurde, 
Die Synoden batten jedoch prinzipiell nur be— 
ratende Stellung; eine Änderung trat erſt durch 
die tal. Verordnung vom '/, 81 ein. Es folgten 
die -orbnungen von Baden 21 (revidiert und 
geändert 61), Württemberg *%,, 67, Sadien 
68 u. Helfen %, 74. In Preußen exiftiert 
eine Generaliynodnlorbnung für die neun alten 
Provinzen vom /, 76; dagegen organifieren ſich 
die Einzel-, Kreis: und Provinzialfynoden in ben 
beiden weftlichen Provinzen auf Grund der rhei— 
nifch = weitfätiichen Kirchenordnung vom °/, 35 
bzw. '°,, 53, die öftlihen Provinzen auf Grund 
der Kirchengemeinde: und -orbnung vom 73. 
Für Hannover gilt die -verfafjung vom °/,, 64; 
Schleswig-Holftein , die Negierungsbezirte Wies— 
baden u. Kaſſel find erft unter preußiicher Herr— 
haft - organifiert. 2. Die -verfafjung berubt 
nah Auffafjung der IKivhe im Gegenfag zur 
calpiniftiihen nicht auf dogmatiſcher Grundlage, 
jondern auf menjchlider Ordnung. Das Grunb- 
prinzip ber heutigen deutichen Kirchenverfaffung 
ift nicht die -verfafjung, fondern die Konfiftorial- 
verfaffung®; die Synoden find lediglich beratende 
Organe des Kirchenregimentes, jedoch fo, daß 
gewiſſe Akte des letzteren von deren Zuftimmung 
rechtlich abhängen. Nah der neueren preußiichen 
-verfaflung wie nach den meiften anderen berubt 
die Organifation ber -verfafiung auf ber vier: 
fadhen Gliederung in Ginzel‘-, Kreis‘, PBrovins 
zial°- und Landesgemeinde”; der Staat, welcher 
fie durch die beiden Geſetze vom *°/, 74 und ®, 
76 einführte, behielt fich ein durch den Kultus: 
minifter, die Ober: und Regierungspräfidenten 
auszuübendes Aufſichtsrecht binfichtlih ber kirch— 
lien Autonomie? jowie der Berwaltung® bes 
Kirchenvermögens vor. Abänderungen der -ver- 
fafjung erfolgen nicht nach dem normalen Mobus 
der landeslirchlich“en Gejetsgebung , jonbern be 
bürfen der Zweibrittelmehrbeit jämtlicher Stimmen 
in ber Generalſynode u. der Form des Gtaats- 
geſetzes. RE) -zeuge, I. = Genbzeuge, ſ. 
Sendgeridte. 2. Name je eines Geiftlihen in 
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jedem Delanatsbezirt, der Amtsführung und 
Moral der Geiſtlichen beauffichtigte und inbetreff 
ber von ibm dem De angezeigten Bergeben auf 
ber Didcefanfynode vor dem Biſch. Zeugnis ab» 
legen mußte. 3. Icht die Protofollführer und 
Sefretäre ber Kapitelverfammlungen. 

Synodaticum (Tathebraticum), jährliche 
Abgabe von Kirden und Benefiziaten an ben 
Bifch., zuerft erwähnt 572 auf der Synode zu 
Braga, jet allgemein — 

Synode lorrodoch, Konzil (concilium), 
Kirchenverſammlung, in verſchiedenen Geſtalten 
bei allen chriſil. Kirchen gebräuchlich. 1. Ge— 
ſchichtliches: Im 2. Ihdt. in Kleinaſien in Biſchofs— 
lonferenzen zur Regelung des Verhaltens gegen 
bie Häreſieen entſtanden, find bie -n von Biſchöfen 
(anfangs unter Zugziehung von Prieftem und 
Bolf) zur Entſcheidung widhtigerer Dinge ſchon 
im 4. Ihdt. ein fefter Beftanbteil der Kirchen 
verfaffung. Provinzial'-n unter dem Bor- 
fig des Metropoliten ordnet das Konzil zu 
Nicka jährlich zwei, das byzantiniſche Staats- 
firhenrecht (Iuftinian) eine an, die, in der Haupt: 
ftabt der Provinz (unrodnolıs Try dnepyles) 
abgebalten, die Grundlage von Metropolitan 
verbände’n wurben. „Sie hatten bie oberfte 
Disziplinargemwalt über Kleriler u. Laien, wirkten 
mit bei der Befetung ber bifchöflichen Stühle, 
beſchloſſen über die Errichtung neuer Bistiimer 
und die Diöcefangrenzen u. orbnieten überhaupt 
in weitgehender Autonomie” die kirchlichen Ber: 
bältnifie der Provinz.” Die bedeutendſten Pro- 
vinziale-n find die von Sarbica” (368) und 
Laodicea® (381). Okumeniſche -n (= Kon— 
zile), auf welcden bie Kirche des ganzen Erb: 
freifes vertreten fein follte, die in byzantiniſcher 
Zeit aber doch wefentlih nur orientalifche 
Bifhofsverfammlungen waren, wurden nad Be: 
bürfnis vom Kaifer berufen, geleitet (meift durch 
einen Kommifjar) und geſchloſſen. „Ihre Be: 
fchlüffe bildeten die Grundlage der oftrömifchen 
Staats» und Rechtsordnung.“ Die -n biefer 
Zeit waren die zu Nicäa? (325), Konftanti- 
nopel® I (381), Ephefus® (431) und Ehalcebon® 
(451). Im der Folgezeit find von Bedeutung bie 
zu Konftantinopel® II (533), zu Nicäa® II (787) 
und zu Konftantinopel® III (869). Dana wur: 
ben infolge ber durch bie pfeubo = ifiborifch’en 
Defretalen ausgebildeten Anfhauungen bie ſyno— 
balen Inftitutionen ganz bedeutungslos. Zwar 
erlich der Papft immer noch feine Geſetze sacro 
adprobante coneilio; er felbft aber berief bie 
Konzilien und gab ben Provinzials-n ihre Bor: 
fhriften. Bon allgemeinen Konzilien ber ſpä— 
teren Zeit find bemerfenswert das Lateranense 
I. 1123, II. 1139, III. 1179, IV. 1215, das 
Lugdunense I. 1245, II. 1274, dazu das Vien- 
nense 1311. Allefamt bienen fie nur dazu, 
den päpftlien Willen dem Erbfreife kund zu 
tbun. Dann kam die Periode ber Reform: 
fonzilien® u. weiterhin als Abſchluß des mittel: 
alterlihen LFehrfyftems das Tridentinum? u. als 
höchſte Entwidelungsftufe der päpſtlichen Macht: 
füle das Vatikaniſch'e Konzil. 2. Geltendes 
Recht: a. Die eKirche kennt zwar Berfamm: 
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lungen der Gemeindeorgane”, Kreis’, Provins 
zial⸗“ uud Generals-n”, diefelben find aber nicht 
Kirhenverfammlungen, fondern Organe der Sy: 
nobalverfafjung? zur Geltendmachung des Ges 
meindeprinzips. b. Die rKircdhe unterfcheidet 
beute zwijchen allgemeinen öfumenifdin Kon— 
zilien‘, Provinzial’: und Diözefan--n. Daneben 
fommen die Kapitelölonferenzen des Delanats: 
ferus in Betradt. Sie alle find von ftaat- 
lihem Einfluſſe ganz frei. ſ. Geſetzgebung, Kirche 
u. Staat, Kirchenrecht, Kirchenverfaſſung. Samm⸗— 
lungen der Konzilienakten: Merlin, Par. 
1523 ff.; Surius 1567; Harduin, Par. 1715ff.; 
Manſi, Florenz 1759 ff. (bis ins 15. Ihdt.). — 
Binterim, Pragm. Geh. db. bt. Nat.-, Prov.: 
u. vorzüglicften Didcefanlonzilien 35—49 (bis 
1500); Wald, Bolt. Hiftorie der K8.-Berfamm: 
(ungen 1759; Hefele, Konziliengeid. 55ff. — 
Kähler, Bifitation u. - 86.) B. > Gebet: . 
gieb deinen Knechten mit aller Freudigleit zu 
reben bein Wort und firede beine Hand aus, 
daß Gefundbeit und Zeichen und Wunder ges 
ſchehen, dur den Namen deines heiligen Kindes 


Jeſu. Apg 4, 295. vgl. Kol 4, 2f. Hör 18, 
18. Zünger Jeſu: Ich bin der Weinftod, ihr feid 


die Reben. Mer in mir bleibet, und ich in ihm, 
der bringet viele Frucht; denn ohne mid; könnet 
ihr nichts thun. So 15, 5. vgl. 18, 13ff; 15, 
20. Mahnung: Ihr feid das Salz der Erbe. 
Wo nun das Salz dumm wird, womit foll man 
falzen? sc. Mt 5, 15. vgl. 1Pt 5, 2ff. Rechte 
Lehre: Denn wir find nicht, wie etlidher viele, bie 
das Wort Gottes verfäljchen; fonbern als aus 
Yauterleit und als aus Gott, vor Gott, reden wir 
in Chriſto. 280 2, 17. vol. Io 4, 32. 1Ko 
2, 12f. Rechte Werte: Sondern in allen Dingen 
lafjet uns bemweifen als die Diener Gottes, 
in großer Gebuld, in Zrübfalen, in Nöten, in 
Ängften. 280 6, 4. vgl. Le 12, 42. 1Pt 3, 
15f. Stanphaftigteit: Fürchte dich nicht vor der 
feinem, das bu leiden wirft... . Sei getreu 
bi8 an den Tod, fo will id dir die Krone des 
Lebens geben. Off 2, 10. vgl. Eph 6, 10. 
4. Hom.: Rö 12, 7—11: Drei Entfchlüfje bei 
der Abhaltung einer -. 1. Die Treue bes Glau— 
bens foll uns tragen; 2. die Inbrunft der Piebe 
fol uns treiben; 3. der Ernft des Gewifiens fol 
ung leiten (Kögel, erlag 260). — 5. Di: 
rigierende - zu Atben, permanente oberfte 
tirchliche Behörbe ber grKicche, „eröffnet *°/, (*/,) 
33, als deren Mitglieder der König jährlich kn 
der höchſten Geiftlihen wählt; berjelbe bat bie 
unbebingte Oberaufficht u. beftätigt bie Bifchöfe 
wie alle Beſchlüſſe der -. (Schmitt, Krit. Geld. 
ber neugr. u. ruſſ. Kirche 40.) — Dirigie- 
rende - in Gt. Petersburg (beilige -, 
auch: heiliger Synod), nad dem Tode bes 
letzten rufj. Patriarchen Abrian ser. 1700) v. 
Peter d. Gr. eingeſetzte oberfte xuff. Kirchen 
bebörde (*°/, 1721 in Moslau eröffnet), deren 
Beſchlüſſe der Ser beftätigt. (Schmitt, Geſch. 


db. ruſſ. Kirche 40 
Synodus = Sender. - ad Quercum 403, 
f. Diys. - palmaris, Palmfynode‘, 591. 


Synanyıma, untereinander finnverwanbte bzw. 


Epnoptifer 


. | Brieblieb 62 (alle vier Evglien); 


Syn 


gleihbedeutende Ausdrücke. Böllig ſich deckende 
- giebt es eigentlich nicht; ein jedes verleiht 
dem gemeinfamen Begriff eine befondere Nuance, 
fo daß ein logifh und ſprachlich durchgebildeter 
Homilet nicht leicht in den Stil’fehler der Ber: 
wechjelung der - verfallen, vielmehr für einen 
Har erfaßten Begriff nur einen einzigen Aus: 
drud pajjend befinden wird; aus gleihem Grunde 
wird er auch die Auhäufung ber - vermeiden 
können, die um fo bedenklicher ift, je näher bie 
aneinanbergereibten - inbaltlib verwandt find. 
In das Gebiet der - gebört auch jeder inkar— 
nierte Tropus“. 

Synopfe, zufammenfajjender Überblid, über: 
ſichtliche Nebeneinanderftellung bef. ber Stellen 
der brei erften Evangelien, bie in mehr od. 
weniger gleicher .Weife basfelbe berichten. -n 
gaben heraus: Tiſchendorf 54; Gehringer 42; 
be Wette u. 
Lücke 18; Rödiger 20; Schulz 61 (Io teilmweife) ; 
Anger 42 (mit den unlanonifchen Fragmenten); 
Sein 66 (nur Mt, Mc, Lo). Holſten, Die 
funopt. Evv. 86.) ſ. aub Synoptiſche Evangelien. 

Synoptifer ſynoptiſche Evangelien), 
die drei erften Evangelien? des NTlichen Kanong, 
jeit Griesbach jo bezeichnet, weil fie im Unter: 
ichiede von dem vierten Evangelium  zablreiche 
Berübrungspunkte bieten. 

1. Zerwanttihaftsverbältnis. 1. Bom Jobannes- 
evangelium charakteriftiich unterſchieden nad In— 
balt, Anlage u. Zwed, find die - untereinander 
verwandt a. in der Anordnung bes Ganzen 
(innoptifhes Schema: Beginn mit dem Auftreten 
des Tänfers, dann Wirkſamkeit Jeſu im Galiläa, 
einziger Zug nad Ierufalem, dort Peiden, Tod, 
Auferftebung); b. in der Form der Darftellung 
in unzufammenbängen, anefbotenbaften Bildern ; 
e. in der Auswahl des Stoffes (faft überall die: 
jelben Reden, biejelben Heilungen und fonftigen 
Thaten); d. im häufiger 5. T. wörtficher Überein- 
ſtimmung in der Wicdergabe jowohl von Erzäh— 
lungen (38. Mt 9, 1—8 = Mc 2, 1—12 = fc 5, 
17—26), wie von Reden (obwohl nad gewöhn⸗ 
licher Meinung Jeſus aramãiſch geſprochen bat), 
in auffallenden oder ſeltenen Ausdrücken, in Ci⸗ 
taten, die ſowohl vom Urtext wie von den LXX 
abweichen. — Daneben giebt es doch auch wieder 
allerlei auffällige Abweichungen; die Reden (3B. 
das Baterumnfer) find oft zu ganz verichiebenen 
geichichtlichen Beranlaffungen berichtet; in ber 
Atolutbie (Reibenfolge der Erzählungen) weicht oft 
der eine von ben beiden anderen ab ıc. 2. Diefer 
Thatbeftand hat bis zur Gegenwart eine allge⸗ 
mein auerklannte Erklärung nicht gefunden. 
a, Die Überlieferung ber Handſchriften mit 
ihrem xerd in ber Überichrift ift felbft zwei— 
deutig. xar« Mardeiow xr). ald „von Mat: 
tbäus“ ac. zu fallen ift altlirchliche Gerwohnkeit, 
und tbatjächlich bezeichnet zard rıva ſchon im 
fpäteren llaſſiſchen Griechiich (38. bei Diodorus 
Sicul.: 7 xa9 "Hoddorov iaropfa) u. ebenfo 
bei ben Helleniften HB. 2Mec 2, 13: of ino⸗ 
urnuutouol ol xar& Neeular) ben Urheber. 
Anderfeits ift die Erklärung xard = „gemäß“ 
nicht ausgeſchloſſen; ihon ber Manichäer Fauftus 
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deutete jo Die Formel auf den Gewährsmann, 
dejien mündlicher Bericht zugrunde liege. b. Die 
Geſchichte des Problems (bejonders von Holk- 
mann wieberbolt dargeftellt) beginnt mit den Ar: 
minianern (Hg Grotius, Mill, Wetjtein); es ift 
aber ernſtlich erſt im vorigen hot. in Angriff 
genonumen werden, Borber wunderte man ſich 
vielmehr über die vorhandenen Differenzen und 
juchte diejelben durch Harmoniftit auszugleichen, 
Interefjant ift, daR fich au dem Problem auch ein 
Dichter (Yeifing) umd ein Juriſt (Eichhorn) in 
berporragender Weile beteiligten. 3. Keine ber 
bisher aufgeftellten Hypotheſen bat allgemein 
befriedigt. So ijt das ſynoptiſche Rätſel noch 
ungelöjt, und nur inſofern berricht weſentliche 
Übereinftimmung, daß feine der früberen Hypo— 
tbefen für fih allein zur Yölung ausreiche. a. Die 
Ältefte Annabme ift die Benutzungshvpo— 
tbeie. („&iner der drei - die Quelle für die 
anderen“.) Schon Auguſtin batte obne weiteres 
vorausgeießt, daß jeder Evangeliit das Wert jeines 
Borgängers benutt babe, Mc den Mt und de 
den Me. Mc nannte er desbalb den pedis- 
sequus et breviator Matthaei. „Allein da 
nach ber aus der patriftifchen Zeit überlommenen 
Borausießung Le in feinem Proömium jeine Bor: 
gänger tadelte, lag es nabe, mit Beza zu leug— 
nen, daß Dit und Me unter diefen Vorgängern 
gewejen jei, und vielmehr den Ye mit Wald, 
Harenderg Madnigb zum Älteften Evangeliſten 
zu machen. Da nun ſchon der Engländer Owen 
1764 den fürzeften Evangeliften zum Epitomater 
der beiden anderen gemacht batte, jo lich Büſching 
1766 den Le von Dit benugt und beide von Mc 
ercerpiert fein. Die auch bier zugrumde liegende 
Auguſtiniſche VBorausiekung von der Abbängig- 
teit des Me von Dit wurde aber von Koppe 
1782 jo erichüttert, daß nun vielmebr Store 
1786 ben Mc fire den Älteften unjerer drei Evan- 
geliften erflärte. So ſpitzte fich ſehr früh die 
jonoptifche Frage auf das Dilemma zu, daß Me 
entweder die Wurzel oder ein Auszug der beiden 
anderen Gvangelien jei; allein die Autorität 
Griesbahs 1789 F. verichaffte der zweiten Anficht 
entjchieden das Übergewicht“ (Mei). Kür bie 
Priorität des Mc trat 31 Knobel auf, dann 
Lachmann, Credner, Tholud, vor allem gleich- 
zeitig 38 von ganz verfchiedenen Gefichts- und 
Standpuntten aus Wille u. Weihe. Seit biejer 
Zeit bat die „Mc-Hypotbeje“ dem meiften An: 
Hang gefunden; nur bat man vielfach nicht unferen 
tanonischen Me, ſondern einen von ibm unter: 
ſchiedenen Ur-Mc als Grimblage für die Be: 
nutzung durch die drei anderen - angeſehen (fo 
früher Holkmann und im verichiedenen Modi- 
filationen Weiziäder, Wittihen, Scholten, Bey— 
ſchlag, Feine). Die Frage, ob Le außer Mc auch 
noch den Mt benutt babe, wurde früber allge 
meiner verneint, jeit Simons 80 mehrfach bejabt. 
b. Die Urevangeliumsbvutbeic („gemein- 
jame jchriftliche Duelle“), wurde zuerft von Cle— 
ricus 1716, daun von Yeifing 1778 aufgeftellt. 
Yeßterer nahm als Grundlage das Hebräerevan: 
gelium an, Corrodi fette dafür ben bebrätichen 
Matthäus 1792; Eichhorn, der Hauptvertreter 
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biefer Hypotheſe, tonftruierte einen Abriß der 
evangeliichen Geichichte, aus deſſen verichiedenen 
Rezenfionen die - überſetzt feien. Schleiermachers 
Anterſuchung der Papiasfragmente und Siefferts 
Nachweis, dat das Mt= Evangelium nicht von 
einem Apoſtel berrübren könne, führte zu der 
Annabme, daß die von Papias erwähnte Schrift 
des Apoftels Mattbäus (Asyır zupexe) die 
Grundichrift der - ſei, zu der als zweite Duelle 
die traditionelle Geſchichtserzählung (Lachmanır), 
oder ein Ur-Me (Eredner), bzw. für Mt u. Ve 
der lauoniſche Mc (Weihe) trete. Dieſe Yogia- 
Duelle ift jetst ziemlich allgemein angenommen. 
e. Die Traditionshypotheſe (gemeinfame 
mündliche Überlieferung) von Herder angedeutet, 
von Giejeler (geimeinfame aramätiche Überlieferung ı 
aufgeftellt, von Webel verſchiedentliche Heraus: 
gabe griechifcher Yehrworträge des Apoftels Mat: 
tbäus, teils nach Nachichriften, teils nad dem Ge— 
dächtnis) ernenert, bat am wenigiten als Schlüfjel 
für die Aufichließung der ſynoptiſchen Frage 
ausgereiht. d. Im allgemeinen beftebt gegen: 
wärtig große Übereinftimmuumng darin, daß ſo— 
wohl fchriftliche wie mündliche Überlieferung, mie 
gegenjeitige Benubung zufammen gewirkt baben, 
um die Berwandtichaft dev - zu erzeugen. Man 
erfenut als älteftes Evangelium meift Mc an und 
nimmt eine gemeinjchaftlice verloren gegangene 
Quelle, über deren Cbarakter (bloß Rede: oder 
Erzäblungsitoffe) aber noch keine Übereinſtinunung 
erzielt ift. Folgendes Schema zeigt Übereinftim- 
mung u. Unterſchied der beiden jest gangbarften 
Hopotbeien: 





nad Holtzmann: nach Mei: 
Yogia Me Yogia < Me 
— | — 
— — — — 
Mt < % Dit Le 


d. b. Holtzmann bat die von Weiß angenonnene 
Benubung der Logia durch Me, und Weiß die 
von Holsmann (nah Simons) behauptete Be: 
nutzung des Dit durch Ye in Abrede geitellt. Die 
Richtigleit der beiderjeitigen pofitiven Aufftelungen 
bat Zunmer fefigebatten und danach 35 folgendes 
Schema aufgejtellt: 
Yogia < Mic 
Mt < Y% 

Neben der Yogia= Quelle wird gewöhnlich noch 
eine zweite (ebionitiiche) Quellichrift angenommen. 

II. Im Zujammenbange mit ber noch berr- 
ihenden Deeinungsverichiedenbeit über das Ber: 
wandtichaftsverbältnis der - ftebt Die Zwieipältig- 
feıt der Anfichten über die jonftigen geſchichtl. 
Verhältnifſe dieier Schriften. 1. Feſt ftebt 
für die Mehrzahl der Forſcher nur entgegen ber 
Ueberfieferung, dat das Mt-Ev. nicht von dem 
Apoftel Meattbäus? ftammt und von einem anti- 
phariſäiſchen Judenchriſten für Judenchriſten ſchon 
urſprünglich griechiſch geſchrieben iſt. Denn nach 
Papias und der ſich ibm anſchließenden gefamten 
Tradition bat Mattbäus bebrätich (aramäiſch) ge: 
ichrieben ; das Mt-Ev. ift aber zweifellos griechi— 
iches Original, wie (abgejeben von der Abhängig- 
feit von Me} u. a. die Citate bemeiien, auf bie 
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der Berfafler nur von ber LXX aus lommen 
fonnte (zu 1, 23). Aber aud bie apoftoliiche 
Abjafjung überhaupt ift bei dem Mangel an ton- 
treter Anfchaulichteit ausgeichloflen. Das Papias- 
zeugnis wirb jonad nad wejentlich überwiegender 
Annahme nicht auf das Mt-Ev., ſondern auf 
die in dieſem weſentlich wiedergegebene Yogia= 
Quelle bezogen. Der Bf. ift eim fchriftgelehrter 
Yudendrift, der den Urtert des ATS ebenſo kennt 
wie die LXX; die gewöhnliche weitere Annahme, 
daß er Paläftinenfer fei, ift nicht ohne Bedenlen. 
Beftimmt ift das Werk offenbar für Fudendriften, 
und zwar, wie bie Überfebung von Namen wie 
Immanuel, Golgatha ıc. beweift, (auch) für foldhe 
in ber Diajpora; die wiederholte Polemit gegen 
beidenchriftlichen Fibertinismus, (äßt vielleiht an 
Nleinafiatiiche Lefer denten. Der Zwed ift wie 
bei den anderen Gvangelien der Nachweis ber 
Meifianität Jeſu, und zwar bier im enſatze 
gegen das dieſelbe verwerfende Judentum, 2. Die 
Ueberlieferung von ber Abfafjung der beiden an- 
deren Evangelien durch den Judenchriſten Mar: 
tu 6° und ben Heibenchriften Yulas? wirb nicht 
beanftandet; auch die Beftimmung beider Schriften 
für Heidenchriften wird allgemein zugegeben. Da⸗ 
gegen fraglich ift heute noch: a. ob und wie 
weit bie durch ihr durchfichtiges Motiv verdäch— 
tige Tradition apoftolifher Berwandtidhaft, 
d. 5. der Mbhängigleit des Mc von Petrus und 
des Le von Paulus richtig iſt. Die ganze Tra— 
ditlon über Dec gebt auf Papias? zurüd, in deſſen 
Ausfage (Meigxog dpunmveurng Ilfrgov yero- 
ptvos bau Luvnudvevoev üxaBos Eypmıper, 
ob ulvros rafıı Ta Umo roü Xqoroo h key- 
Ira A nouydlrra ... oby woneo auvrafın 
TO» xupux@» nosouusvog koylaw ... Evös 
!nonfoaro nodvomv Tod undiv av ixovoe 
nagelıneiv A yeioaodaı dv ——— ſein eigenes 
anf Vergleichung von Mc u. Mt berubendes Ur- 
teil von der Überlieferung feines Gewährsmannes 
(Johannesꝰ der Presbyter) entichieven werben 
muß. Cine forgfältige, aber ungeodnete Aufzeich- 
nung aller von Petrus gehörten Ginzelbeiten 
fann das Mc- Evangelium nicht fein, weil es 
deutliche Spuren von Sachordnung zeigt. Anber- 
jeits aber fehlt es in der That nicht an Anzeichen, 
daß Mitteilungen des Petrus den Untergrund 
der Erzählung bilden. Demnach wird ein richtiger 
Kern der Überlieferung, Me jei &punwerräs lergov, 
nicht zu bezweifeln fein. Dagegen wird bie Be 
ziehung, in der bie Tradition das Pc = Evangelium 
zu Paulus jet „Lucae digestum Paulo ad- 
scribere solent‘‘ (Zertullian; nach Eujebius babe 
Paulus mit der häufigen Wendung ro eu- 
ayytlıov nov des Yc-Ev. citiert) jet ganz über: 
wiegend geleugnet bzw. auf den Paulinismus 
des Le beichräntt. b. Fraglich ift freilich, ob die 
- überhaupt Ausdrud einer Parteirichtung 
find, und bejahendenfalls welcher. Nach gewöhn- 
licher Anficht bietet Le einfach eine von einem 
paulinifchen Chriſten gegebene Darftellung bes 
Geſchichtsſtoffes, der auf die Darftellung im ganzen 
ohne Einfluß geblieben ſei. Die Tübinger Schule 
behauptet einen abgeſchwächten, konciliatorijchen 
Baulinismus. Wegen der offenbar vorhandenen 
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judenfreundlichen Züge bat Ritſchl umgelehrt jogar 
Le als Petriner bezeichnet, und andere (Schwan 
bed, Reuß) haben wenigftens ben Baulinismus 
ganz zurüdtreten lafien. Das Mt- Ev. ift eben- 
falls verichieden gefaßt worben, als jubenchriftlich 
im Sinne ber Barteirihtung (fo ein großer Teil 
der Krititer), als antipauliniſch (Scholten), effe- 
nifch (Hausratb), gemifcht, fei e8 von Haufe aus 
(„ein Aggregat jubjeltiver Entrwidelungsforma- 
tionen der evangeliichen Geſchichte auf Grund 
bes Hebräerevangeliums”, Baur, Keim) oder in- 
folge von Überarbeitung einer pauliniichen (Bolt- 
mar) oder neutralen (Wittihen) Grundlage durch 
einen jubenchriftlichen Redaltor; endlich auch als 
latholiſch⸗ lirchlich (Mitichl). Das Mc- Ev. pflegt 
man für neutral zu balten (doch bat ibm Holften 
ausgeiprochenen Paulinismus nachgeſagt). e. Die 
Abfaſſungszeit ift für feinen der - ficher. 
Beitimmt ift nur, daß Le 21, 20; 19, 43f. die 
Zerftörung Ierufalems vorausieht, Ob Me u. 
Mt vor oder nad dieſem Greigniffe geichrieben 
baben, darüber ift noch feine Einheit erzielt. Die 
Annahmen ſchwanken zwifchen hırz vor 70 und 
g 5 noch Matthäus, Markus, Lufas. [RE] 

eanonum, ber zweite Teil von 
Boonug” Nomolanon. 

Syntheſis, die Verknüpfung zweier Bors 
Rellungen miteinander bzw. das Bortfereiten von 
einer zur andern. Die - ift fiir bie fachliche 
Ausführung der Predigt fehr wichtig, da fie 
dazu bient, von einer bereit® erörterten Gedanken⸗ 
einheit zu einem andern für bie Entwidelung 
ber Predigt notwendigen Begriff überzufeiten, 
welcher anbernfall® ber Aufmerkfamteit ber Hörer 


entgangen wäre. 
guthetiiche Predigt, i. Predigtiorm. 
Syntyche |Zurrign), Ehriftin, viell. Dias 
ge n in Philippi, hatte Streit mit Evobia, 
4, 2 


Synufiaften, Name einer Apollinariften® 
partei (bei acuntus° v. Hermiane, Pro defen- 
sione III capitulorum), die lehrte, Ehrifti Fleiſch 
fei Sinti 6 u. u. f. —— 

Syrach |Zipdy), Si 50, 29. ubftanz 

Syrakuja [Zupexoüce), Apg 28, 12. 

Syrianer — Surianer?, Bezeihn. d. Griechen. 

Syrien, Fand zwiſchen dem Mittelmeer und 
Euphrat. i. Die Urbewohner, ſämtlich Semiten, 
zerfielen in mehrere Stämme, Der berworragenbite 
war der der Aramäer? (Syrer). Die Hauptſtädte 
waren Damastus?, Hamath’, Emeja®, Zoba? u. a. 
Handelspla war Palmyra (Tabmor), Mittel- 
punft des Sonnenhultus Baalbet (Heliopolis). 
David unterwarf einen Zeil des Landes. Bei 
ber Teilung des jübifchen Reiches ward - wieder 
frei, Damasfus wurde nun mehr und mebr ber 
Borort. 730 warb - durch Tiglat? Pileſar er: 
obert und affyriiche Provinz (daber ber griechiiche 
Name -); um 600 fiel es an Babvlonien, 538 
an Perfien, 333 an Makedonien. Seit 301 war 
es wieder jelbftändig unter der Herrſchaft ber 
Seleuciden®. 256 und 150 durch die Parther 
beichräntt, warb - 85 großenteil® dem armeni⸗ 
hen Könige Tigranes unterrvürfig und 64 von 
Pompejus zur röm. Provinz gemacht. |Mafpero, 
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'La Syrie avant l’invasion des Hebreux d’apres 
les monuments egyptiens 88; Röbhricht, Studien 
3. mittelalterlichen Geogr. u. Topographie -8 in 
Ztſchr. d. deutich. Paläſtina-Vereins 87, 195 fi.; 
RE) 2. Seit 635 unter arabifcher, feit 1073 
‚unter türkifcher Herrfchaft, ift - der Sit fehr ver: 
ſchiedenartiger Religionen, fo bes numerifch ftär- 
teren Islam und feiner Abarten (Drufen im 
Libanon und Hauran, Nofairis um Antiodhia, 
Metamwileh, Ismaeliten oder Afjafinen) u. eines 
meift febr mıffionsbebürftigen Chriſtentums (Grie- 
chiſch⸗Katholiſche, Römifch-Katholifche, Maroniten, 
Jakobiten, Armenier u. nur 6881 Proteftanten). 
Die Miffion in -, 23 vom AB. 1. in und 
um Beirut mit Schulunterridt und Preſſe 
(feit 34), beſonders glüdlih während ber kurzen 
ägyptiſchen Herrihaft (32 — 40) unternommen 
(doch Martyrium Aſades 30), wurde durch bittere, 
blutige Kämpfe der Maroniten mit den Druſen 
60, die zur Einſetzung eines miſſionsfreundli 
r&ouverneurs für ben Libanon feiten® ber if 
lien Mächte führten (61), ſehr gehindert, dann 
aber 70 mit den 245 Kommunilanten u. allen 
unterbe® errichteten Anftalten (höhere Töchter⸗ 
amftalt 65, Hochſchule für Jünglinge 66, in denen 
nunmehr Englifh, nicht Arabifch die Unterrichts: 
ſprache ift) ber AP. übergeben und von biefer 
jet auf 1207 Kommunifanten u. zu fo hohem 
Anfehen bei Moslim, Maroniten und Juden 
— daß ſie alle nun nach ihrem Beiſpiel 
und dem Muſter der durch ihre Gründungen 
britiſch⸗ſyriſber Schulen berühmten Englänberin 
Thompſon in Vereinen (fo 68 der Erziehungs 
verein der Griechen mit vieln Schulen, 78 
Berein von Moslim zur Errihtung von Mäd— 
chenſchulen unter Leitung proteftantifcher Frauen) 
Bolls- und Yugendb-Bildung zu pflegen ſuchen. 
So zählt denn der AB. im Beirut-Bezirk außer 
Beirut noch die Stationen: Abeih, Zahle, Saiba, 
Tripoli und wird in Baalbel und Hasbeya von 
englifhen Schulvorfteherinnen, in Schweir von 
einem Miffionar ber HE., in Brumana vom 
Miffionar Walbmeier und Duälern, in Schim— 
lan von der weiblihen Erziehungsanftalt unter: 
fügt. — Seit 42 wurde die Miffion 2. in 
unb um Damaskus von der IP., feit 45 
auch von der UP. meift erfolgreih, namentlich 
nah Gründung von fünf Schulen dur die von 
ben Stabtleuten berbeigerufene Frau Thompfon, 
betrieben (mit nur 124 proteftantifhen Kommus 
nifanten, 300 Anhängern, über 430 Schülern 
in 11 Schulen) und feit 55 auch 3. auf ben 
Fatalich- Bezirk von Lyde, feit 59 von ber 
ARP. trotz des Widerfpruds bes türfifchen 
Miffionare (der drei Lehrer, getaufte Nofairis 
zum Militärbienft verurteilte) ausgedehnt. Trotz 

ufiherung gleicher Staatsbürgerrechte von ben 

o8lemen wurben 60 von ben Drufen, bie ge 
reizt waren burd bie Maroniten be8 Libanon 
und umterftüßt wurden durch das tilıfifche Mi— 
litär, 16000 Chriſten ermordet (in Damaskus 
allein 8000). Fuad Paſcha, zur Beſtrafung 
abgeſchickt, that nicht viel, und ein franzöſiſches 
Kommando mußte auf des eiferfüchtigen Eng— 
lands Drängen abziehen (61). 


Spyrifde Bibelüberießungen — Systeme de la Nature 


ſche: - Bibelüberfegungen find bie 
—* die "Charelensis®. bie Philozenianae 
unb ber Syrus Curetonianus®. - Ebriften = 
Thomaschriſten, Neftorianer®. - Schule = ans 
tiochenifche? Schule. - Sprade u. fittera= 
tur. Die ſyriſche Sprade, in der aramäifchen 
©ruppe der femitifhetn Spraden die wictigite, 
zuerft in palmprenifchen Infchriften des 1. Ihdts. 
n. Chr. auftretend, feit 1000 burd bie arab. 
Sprade verdrängt, ift jeßt nur nod Schrift: u 
Gelehrtenſprache, mit Ausnabme einiger verberbter 
Vollsdialekte in Kurbiftan u. Mefopotamien [über 
biefe: Nölvele, Gramm. der neuſyr. Spr. am 
Urmiafee 68; Prym u. Socin, D. neuaram. 
Dialelt des Tür-Abbin 81; Socin, Die neu— 
aram Dialekte v. Urmia u. Moful 82]. Gram: 
matilen der for. Sprade: Ewald 26; Hoff: 
mann 27 (neu v. Mert 67 — 70); Uhlemann, 
2. U. 57; Nöldele 80; Neftle, 2. U. 88. Wör— 
n|terbüder: Eaftelus ed. Michaelis 1788; 
Bernftein 57ff. (unvoll.); R. P. Smith, The- 
saur. iacus, Orford 68 ff. Chreſtoma— 
thieen mit Gloſſarien: Hahn u. Sieffert 26; 
Bernftein u. Kirſch, Lond. 67; Oberleitner 26; 
Rödiger, 2. A. 68; Wenig 66; Zingerle, Rom 
71—73; Carbabi, Rom 75; Martin, Par. 75. 
Meſtle, Litteratura syriaca 88.] 

Eyrlin = Sürlin®. 

Syropbönice, in ber röm. Zeit das zu =. 
rien gerechnete Phönizin. Davon Mc 7, 
Zugogolnioon, Syropbönizierin, — bem = 
nanäijchen Weibe bei Mt. 

Syropulos (Spuropulos), Sylveſter, Di- 
taropbylar (Gerichtöbeamter) u. Großefflefiard 
ber Patriarchallirche in Konftantinopel, Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Unionslonzil® zu Ferrara‘: Florenz 
1438/9, Gegner ber Union. Sein Werk ebierte 
Creyghton, aBifh. v. Bath, Haag 1660. [RE] 

Syrte |Zvoris), Apg 27, 17 zwei Meerbufen, 
große und Heine -, an der nordafrikaniſchen 
Küſte (jetzt Golf von Sidra und von Gabes), 
mit Untieſen und Klippen 

Syrus, — "Apoftel Oberöfterreiche, 
angeblid Schüler Petri und erfter Biſchof von 
Pavia, der Knabe, der bei der Speifung ber 5000 
bie fünf Brote und zwei Fiſche batte. 

Systema: - eollegiale, - confraterni- 
tatıs — Kollegialfyftem 

Eutemeti che Theologie (Thetifhe Theo: 
logie) der Dogmatil” und Etbil® umfafjenbe 
Hauptteil der Theologie’, der bie Aufgabe bat, bie 
hriftlihe Wabrheit als Wahrheit barzuftellen und 
zu begründen. Diefe Aufgabe entſpricht ſowohl 
einem weſentlichen Bedürfnis des Geiſtes, der 
zum „daß“ des Glaubens das „warum“ ſucht, 
wie ber Dffenbarungstendenz des Chriſtentums. 
Die Quelle für die - ift der chriſtliche Glaube. 
der das Vermögen ift, die hriftlihen Wahrheiten 
geiftig aufzunehmen, und ben Trieb enthält, fich 
ihrer als Wahrheit gewiß zu werben. 

Systöme de la Nature, Titel der Haupt: 
fhrift des älteren (franzdf.) Materialismus®, 
erſchienen London 1770 unter bem Namen bes 
(damaf® bereits geftorbenen) Sekretärs ber Ala⸗ 
beinie Miraband, verfaßt entweder von Baron 
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Syzygien — Tabulatır 


olbach in Paris oder von feinem Hauslehrer 
range oder von, einer Mehrzahl Autoren. 
* ygien, die Aonen’paare in den Syſtemen 
mander Gnoftiter, bef ber Balentinianer. 
eberiny, Gv, eBiich. des beleier Komitats, 
+’, 90 in BelesCſaba. 


Tab 


Szikäcs, If, D. Dr., ſeit 37 eP in Bubda- 
Pet, 61 —73 ©, * ’, 09 in Drosbäza 
im befeier Komitat, + * 76, Gründer bes 
Hilfsvereins. ®f.: Lelkeszi dar. 98.: Pro- 
testäns egyhazi es iskolai Lap 42—48. [IR 
78, 914.) 


T. 


Taanith [NM], 9. Abſchnitt des 2. Seder 
der Mifchna, bie Faft— u. Trauertage behandelnd. 
Tabaoth eatde Esr 2, 43. 


Tabaty |n2%), Ni 7, 2. 

Tabitba [aram. KMIO — Gazelle, 
Tapı$, Aopxäs|, Apg 9, 36, Nüngerin Jeſu 
zu Ioppe, fchr wohlthätig, durd Petrus vom 
Tode auferwedt, vgl. Me 5, 35ff. Le 8, 49ff. 

Tabeal |DRIU, aflor. itibi'ilu), Jeſ 7, 6, 
Bater des von Hezin® von Syrien gegen Ahas 
aufgeftellten Gegentönigs, Aramäer. [Yepfius, 
Agypt. Zeitichr. 69, ©. 68; Schrader, Die Keil: 
infchr. u. d. ATe, ©. 117.) 

Tabeel [DR], 1. Syrer von unedler Ge- 
burt, dejien Sohn von Syrern und Ephraimiten 
zum König von Jeruſalem beftimmt war, Joſ 7, 
6. 2. Perfiiher Beamter in Samarien, Esr 4, 7. 

Tabeera |7IF2N], Gebächtnisname bes Wi- 
ftenortes, an welchem das lüfterne Volt durch 
Feuer bejtraft wurde, Nu 11, 3. 

Tabella paeis (pax, osculatorium), eine 
mit den Zeichen bes Kreuzes oder ben Bilde 
Ehrifti veriebene, in England feit ca. 1250 bei 
b. Handlungen zum Küſſen umbergereichte Tafel, 
bald wieder verihwunden. Bona, Ber. lit. II, 
e. 16. Kloſter des Pahomius". 

Tabennä, Nilinjel bei Theben mit dem erften 

Zabernatel (Zelt) [REJ, 1. in der Bulgata 
(tabernaceulum) Bezeihnung für die Stiftshütte”. 
2. Ciborium? (Satraments- oder Herrgotts- 
bänschen), zur Aufbewahrung der Monftranz be- 
ftimmtes turmförmiges feines Gebäude, aus Stein 
oder auch aus Bronze oder Eiſenblech beftebend, 
das gewöhnlich an der Evangelienfeite bes Altars 
ſteht. Sehr ſchöne folder - in Form gotiſcher 
Spittürme befinden fib in St. Sebaldus iu 
Nürnberg (1315), in ber oberen Pfarrlirche zu 
Bamberg (1395), in ber St. Lorenzlirche zu 
Nürnberg (v. Adam Kraft), in der St. George: 
kirche zu Nördlingen ꝛc. 3. Reliquienbehälter in 
Form eines Eiborium’s. 4. Thronhimmel über 
dem Sitze fürftlicher Berfonen. 5. tragbarcs 
- (tabernaculum gestatorium), die Monftranz‘, 
6. Bei den Methodiften — Bethaus. 

Tabitha — Tabea”. 

Zabor (Tbabor), 1. 3275, Atabyrius 
Mons, arab. Dichebel Tür], Berg in Galiläa, 
an den Grenzen Sebulon’s, zwei Stunden füb- 
weftlih von Nazareth", 650 m hoch, kegelartig 
auffteigend; Berlammlungsort der Truppen Ba- 
ra’8 und Debora's gegen Siffera (Ri 4, 6ff.); 
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nah ber Tradition (Eyrill v. Jeruſalem, Cat. 
12, 16) Berg der Berflärung Ebrifti; 218 v. Chr. 
legte Antiodus d. Gr. bier eine Stabt u. Fe 
ftung an; 53 n. Chr. fand bier zwifchen Römern 
und Juden eine Schlaht ftatt; ſpäter von Jo— 
ſephus verſchanzt; jetzt Sit zweier ruf. Klöfter; 
vgl. noch Joſ 19, 12. 22. Pi 89, 13. Ier 46, 
18. Hof 5, 1. 2. Terebintbenhain in Benja- 
min, 1Sa 10, 3. 8. Berg u. Stadt im füb- 
öftlichen Böhmen, urſprünglich Aufti®, 1420 von 
den Huffiten® unter Zisla als verſchanztes Lager 
erbaut. 4. Anftalt für Epileptiihe in Stettin®. 

Taboriten, Vertreter der ftrengen Richtung 
unter den Huifiten®, melde, 40000 an ber Zabl, 
1419 auf dem Berge Tabor das Abendmahl 
unter beiderlei Geftalt nahmen und zu ihrer Ber: 
teidigung bie Stadt Tabor® (3) erbauten. Nilolaus 
v. Piftna, Zista® und die beiden Protop’e waren 
ihre Führer. Im Gegenſatz zu den gemäßigten 
Utraquiften? ftanden fie in allen Punkten jchroff 
und unverſöhnlich der rKirche gegenüber u. ver: 
irrten fih in Fanatismus, Schmwärmerei und 
Bilderftürmerei. Die fanatifchften aus ihrer Mitte 
bildeten nad Zislas Tode (1424) eine eigene 
Bartei, die „Waiien“®, lm die anderen Bro: 
fopius® d. Gr. zu ihrem Führer wählten, unter 
welchem fie den Kampf fortjegten. °°/, 1434 bei 
Böhmiihbrod von der gemäßigten Partei geichla= 
gen, mußten fie Sigismund? 1436 als König 
anertennen, leifteten aber doch noch immer von 
ihrer Feſte Tabor aus Widerftand, bis Georg 
Podicbrad® fie 1453 vollftändig zeriprengte. Der 
Reſt ſchloß fich zu ben böhmiichen u. mährifchen 
Brüder’n zufammen. Lenfant, Amfterd. 1731; 
Beaufobre, Yauf. 1745; Theobald 1750; Krum— 
mel, ZhTh 71; Palacy, Prag 73; Grünbagen 
72; Bgold 74 u. 72ff.; Denis, Paris 78; To- 
met, J Zisla, Prag 82; Preger, Berhältn. d. - 
zu d. Waldenſern 87.) 

Tabrimm)en [EI2O), Bater Benhadab°s 1., 
186 15, 18f., König v. Damastus? 5. 3. Ne 
babeams u. Abias. 

Tabu (Zapu), polynefiih — umverletlid, 
bei Naturvölfern der König, Häuptling, Kultus: 
ftätten 2c., aber auch jeder andere Ort, Gegen: 
ſtand, Beihäftigung ꝛc., ſobald fie mit einem 
Faden verbunden waren, in dem man unter Ze— 
remonicen Knoten eingelnüpft hatte. Der Bruch 
des - zog Todesftrafe nad fi. Jetzt ift die 
Eitte meift verſchwunden. 

Tabulatur, eine jet nicht mehr gebräuchliche 
Notenichrift, die Die Tone durch Buchſtaben oder 
29* 


dac 


Ziffern bezeichnete, Für die Orgel war im 15. 
u. 16. Ihbt. allgemein die deutſche od. a 


Tachaſch, ſ. Dachs. ublich. 
Tachpanhes = Thahpandes”, |Thachpenes®., 
Tahpenes [Denn], 188 11, 19, — 


Tacitus, 1. Marcus Claudius, rim. 
gi 275276 n. Ebr., * 200, mild u. weile. 

2. (Bublius?) Cornelius, röm. Geſchicht⸗ 
ichreiber, * ca. 54 n. Chr., 97 Konful, F nad 
117. Bei - tritt das Göttliche vor dem Menich- 
lichen zurüd, er bezweifelt u. leugnet feine Wirt: 
famteit n. feinen Einfluß auf die Welt; dennoch 
betrachtet er den rStaat als unter der Wucht bes 
Öttl. Zornes liegend. Die Juden beurteilt er ſehr 
En er fagt: „In ihrem Verhältnis zueinander 
berveifen fie unbedingtes Bertrauen und unter 
früßen einander, aber gegen alle anderen Menſchen 
begen fie feindlichen Haß“; er führt fie als bie 
verachtetfte Klaſſe der röm. Untertbanen, als bie 
nieberfte Art von Menſchen auf; von ben Pro- 
jelyten der Gerechtigkeit jagt er: „Die zu ihnen 
fibertreten, laſſen fich beichneiden und werben von 
allen anderen babin inftruiert, die Götter zu ver: 
achten, des Baterlanbes ſich zu entſchlagen Eltern, 
Kinder und Brüder gering zu ichäten.“ ®f.: 
Dial. de oratoribus; Agricola; Germania; Hi- 
storiae; Annales. Ausgaben: Haafe 55; Hal, 
4.9. 83; Nipperdev TI ff. Überfegungen: Gut— 
mann, 4. W. 69; Roth, 4. A. 88. Hoffmeiſier, 
Die Weltanihauung des - 31; VBötticher, 8 
Ebriftlihe im -, 40; Eug, De la nature des 
erimes importes aux chrötiens d’apres - in 
Melang. d’archeol. et d'hist. 86, 115 ff.) 

Tale, 56, Domberr in Magdeburg, Ende d. 14. 
Ihdts. Hauptgegner des Wilsnad’er Wunberbluts. 

Taddel, En Lg, Kirchenliederbichter, * 1706 
in Medlenburg- Schwerin, + 1775 als Hofrat ur. 
Yuftizlanzlei = Direltor in Roftod. Im der Picder- 
tontordanz bes vorliegenden Lexikons ift von ibm bebans» 
delt: Überwinder, nimm die Palmen. 

Tadel, I Wer Gott tadelt, ſoll es ber nicht 
verantworten ? Hiob 39, 32. vgl. %c 6, 2; 13, 14. 
Io 5, 10; 18, 22. -Iofigteit: Daß ihr ſeid ohne 
- und lauter u. Gottes Kinder, unfträflich mitten 
unter dem unfchlachtigen und verlehrten Gefchlecht, 
unter welchem ihr jcheinet als Fichter in der Melt, 
Pb 2, 15. vgl. Le 1, 6; 20, 26. Pi 15, 1f.; 

Tadınor — Thadmore. (119, 

Tafel, Im, Bibliothefar in Tübingen, An— 
bänger db. Siwebenborgianismus®. 

Tafelgut — mensa” capitularis. 

Täfelwert (Täfelung, Intabulation), 
Bekleidung von Zimmerbeden und -wänben mit 
gefalzten oder genuteten Brettern. 

Zafi, Andrea, Mofaicift; Mojaiten von ibm 
an ber Hauptkuppel bes Baptifteriums zu Slorenz?. 

Tafinger, Wh GI, ER, * '/, 1691 in Bai- 
bingen a. d. En;, 1734 eHoftapları , feit 1744 
Stifts:P in Stuttgart, dort + ?°/, 1757; Kirchen- 
liederdichter, Hsg. des alten Württembergifchen 
Geſangbuchs (1741). 

Tag, A. bei den Hebräern von Abend zu 
Abend gerechnet, vgl. Yo 23, 32 (bob in ber 
erſten bibl. Schöpfungsgeidicte von Morgen zu 


Tachaſch — Tagemwert 


Morgen); vor dem Gril geteilt in Morgen (&e 
1, 8), Mittag (Ge 43, 16; vgl. 18, 1. Spr 4, 
18), Abend (Ge 1, 8; vgl. 3, 8), Mitternacht 
(Er 11, 4); von der Nacht gefehieben (®e 1, 5); 
Morgen: und Abenbbämmerung beißen gleich 
(MI 16a 30, 17. 288 7, 5); die — jer- 
fällt in drei Nahtwachen (Er 14, 24. Ri 7, 
19. Klgl 2, 19) [im NZ jebod nah röm. Ein- 
teilung in vier zu je brei Stunden, Mc 13, 35]; 
bie Stundeneinteilung übernahmen bie Hebräer 
im Eril von ben Babyloniern (DI 3, 6); - und 
Nacht zählten je zwölf Stunden. (Sbeer, Ehronof. ; 
Wieſeler, Chronol. Synopie; RE) 

B. En Ghi, Kantor zu Hobenftein (Sachſen), 
* 1735 zu Bayerfeld (Sachſen), + '%, 11 zu 

ohenſtein. Heg.: 6 Choralvorſpiele nebft einem 

rio und Allabreve 1783; 12 Prälubien und 
eine Orgelfumpbonie 1795; Melodie — Vater⸗ 
unſer und den Einſebungsworten Ba el 03 
u. a.; er hinterließ 72 Kantaten, eifen, 
Motetten, geiftl. Arien ꝛc. 

Tagal (Tegal), Miffionsftation auf Iava®, 
wo Uhlenbuſch unter den Moslims erfolgreich 

Tagafte — Thagafte. * war. 

Tag des: -Danks, der Freudenthränen Tag, 
8.30 Auferftehn , ja auferftebn. - Herrn, 
1. (neo xugexn) ber Sonntag; 2. nad dem 
ATlichen mn on” Beʒeignung der Zeit der 
Paruſieꝰ. Jüngfter -: Es iſt ja ein großer 
Tag, unb jeinesgleichen ift nicht geweien, und ift 
eine Zeit der Angft in Jalob, Jer 30, 7. vgl. 
Joel 3, 4. 1The 5, 2. 2Pt 3, 10. [Thomas 
in Rev. de theol. et de phil. 87, 136 ff.| - 
Lebens, Tag der Wonne, B. 4 v. Halleluja 
jauchzt, ibr Chöre. 

Tage-: -reife, der im Orient von einer Ka— 
rawane an einem - (d. b. ca. 7 Stunden) zurück 
gelegte Weg, ca. 150 Stadien“; Ge 30, 36 u. ©. 
1Mcc 5, 24. Tb 6, 1. 2c2, 44. -mwäblerei, 
der Glaube an glückliche, unglückliche und gleich: 
gültige Wochen- (dies candidi, atri, communes), 
faft bei allen Kultuwöllern (noch beute) vor: 
handen; an Ungliüdstagen durften feine Unter 
nebmungen, Feldzüge, Reifen, Ehen ꝛc. begonnen 

; die Germanen bielten den Montag und 
Donnerstag für Glüds-, den Dienstag . * 
tag für Unglüds-. Ob Luther Dt 18, 14. Sei 


1. 2, 6; 57, 3. 9er 27, 9 (0925) mit sh - 


gefetst "hat, ift fraglich, vol. Gejenius, Thefaurus 
©. 1053. Hiob 3, 8 (DIT IR, Luther: Tag- 
verflucher) wirb einigen bie Kraft beigelegt, dieſen 
oder jenen Tag zu einem Unglüdstag zu machen. 
Das AT betont dem gegenüber den wahren Cha— 
alter der Propbetie (Di 18, 14ff.) ſowie die 
Öleihftellung der Wocen- mit Beziehung auf 
Süd und Segen, und erfennt nur einen religiös 
begründeten Unterſchied zwiſchen Sabbat und 
übrigen -n an (Er 20, 9f.). Das NT veniirft 
ebenfalls jene Unterſchiede von glüdlihen und 
unglücklichen -n und weiter auch die zum Aber: 
glauben gewordene Wertihäßung ber Feier- (Le 
13, 14f. Ga 4, 10. Kol 12, 16. Ro 14, 5. 
[Andree, Ethnographiſche Parallelen 78.) -wert, 
> Grfüllet euer -wert, Er 5, 13; vgl. ©. 14. 
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Täglib — Talanera 


—2 Herr Gott, wir loben dich, B. 5 v. 
Herr Gott, dich loben wir. 

Tagulandang, die jüblichfte der Sangi’infeln, 
Station Kelling®, der das NT und den Pialter 
fÜiberfetst bat, hat 5500 Ehriften. 

Tag und Naht hab’ ich gerufen, B. 2 v. 
Freu dich ſehr, o meine. 

Tahat |mM], Nu 33, 26. 27, eine Lager: 
ftätte der Israliten in der Wüſte. 

Tahio, „aroße Lehre“, philoſophiſche Schrift 
der Ebinejen®, zu den vier Schu” gehörig. 

Tahiti (Otabeiti), die größte ber Geſell— 
ihaftsinjeln, unter frz. Proteltorat, jett völlig 
hrijtianifiert; 1797 kamen bie erften englifchen 
Miffionare dorthin, König Pomare II. trat 12 
zum Chriftentum über. In den breißiger Jahren 
fuchten franzöfiiche kath. Miffionare einzubringen, 
die die Königin Pomare vertreiben ließ. Dies 
gab Frankreich Gelegenbeit einzuichreiten und ſich 
das Proteltorat und mehr und mehr die volle 
Herrihaft anzueignen. Le Chartier, Par. 87. 

Taifalen, Thewinger, die nörbl. v. d. Donau 
wohnenben Weftgoten, unter denen Ulfila zu Au— 
fang des 4. Ihdts. das Chriftentum lehrte. 

Taijuenfu, Station d. EI. mit ärztl. Arbeit, 
zugleich auch von der EB. beſetzt, in Schanfi®. 

Zaiku, Station des AB. in Schanſi“ mit 
ärztlicher Miſſion. 

Taimoro, Vollsſtamm auf Madagastar”. 

Taine, Hippolyte, Dr., franz. Philoſoph, 
Kritiler u. Kunſtſchriftſteller, * °'/, 28 in Bon— 
ziers, 78 Mitglied d. Alademie. 8i.: Les phi- 
losophes frangais du XIX. siecle, 6. A. 88; 
les origines de la Frauce contemporaine, 
1. Zeil, 15. X. 87, 2. Teil, 16. A. 88 u. v. a. 

Taipings nennen ſich die Anhänger bes 
Hung = Siutfiunen, dev fich für einen jüngeren 
Bruder Chrifti ausgab und 51 feinen Anhang 
zu einem förmlicen Aufſtande behufs Errichtung 
einer nationalen Taipingdynaſtie (d. b. des all- 
gemeinen Friedens) organifierte, um die Mand— 
ſchudynaſtie zu ftürzen. Die - drangen fiegreich 
vor und eroberten die Hälfte des chinefiichen Rei— 
ches mit der alten Hauptftabt Nanting, wo Siu 
als Tien- Wang d. b. himmliſcher König fortan 
refidierte. Außer ihm berrichten noch zehn Unter: 
lönige über die eroberten Provinzen des Heiche, 
unter welchen bie bebeutenditen Yang und Siao 
waren. Die Bibel und das NT waren unter 
ben - febr verbreitet, die zehn Gebote als Grund: 
geſetz proflamiert, viele Schriften, Gebete und 
Lieder zur Belehrung des Volles verfaßt, welche 
nebft der Bibel zum Objelte aller Staatseramina 
behufs Erlangung gelebrter Grade gemacht wurden. 
Die Dreieinigkeit wurde arianiſch gefaßt. Gott 
ift der alleinige perfönliche Gott; Jeſus ift der 
erfigeborene Sohn Gottes, jeboch micht jelbft Gott, 
vom Bater in die Welt gefandt, um fie durch 
feine Lehre zu erleuchten und durch jein verſöh— 
nendes Leiden zu erlöſen; Sin, der jüngere Bru— 
der Jeſu, ift gefandt, um bie Lehre Jeſu zu vers 
breiten und die Dämonen (Manbihubynaftie) 
auszurotten. Durch die Taufe geihab die Auf- 
nabme, Abendmabl kannten fie nicht, Opfer waren 
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geduldet. Wein und Tabacksgenuß waren ber: 
boten, Opiumgenuß wurbe mit bem Tode be 
ftraft, dagegen war Bielweiberei geftatte. Der 
beilige Tag war nad dem AZ der Sonnabend, 
ber Kultus beichräntte fich auf Gebet, Gefang u. 
relig. Verehrung. Abbildungen Gottes in leib- 
licher, menschlicher Geftalt waren ftreng verboten, 
weshalb die - die röm. Heiligen=, ebenfo wic bie 
chineſiſchen Götenbilder zerftörten. Hung: Yin, 
einer der ältejten Apoftel der -, ber 52 von dem 
Miffionar Haneberg® getauft war, verjudte 59, 
die - fiir das Cbhriftentum zu gewinnen, doch 
vergeblih. 60 wurde Roberts‘, Milfionar in 
Canton, Minifter bei ihren. Doch als der Haß 
der - gegen alle Europäer wuchs, mußte er 
flüchten 62. Seit 64 wurde von den Englän- 
bern den - eine Stadt nach der anderen entriffen, 
auch Nanting, ſodaß bie ganze Bewegung ein 
jäbes Ende nahm. Meumart 57; Bajeler Mij: 
fionsmag. 61. 62; Weftermanns Monatsb. 68.) 

Zeit, 9. C., Dr., aErzb. v. Canterbuny, 
* 11 in Harristown (Schottland), 56 aBiid. 
von Ponden, 7 °? „82 dafelbft ; die vom ihm 
durchgebrachte Publie-Worship Regulation - Bill 
regelt das gerichtliche Verfahren bei rituellen An- 
Hagen. [FR 82, 1208; NER 83, 29.) 

iwanfn, Station der EP. auf Foruoja?, 
von Dr. Maxwell beſetzt. 

Tajus Tajo, Tago), Samuel, ca. 646 
Bild. v. Saragofia, ging 646 im Auftrage bes 
Weftgotentönigs Chindafwintb (642—652) und 
der fiebenten Synode von Toledo nad Rom, um 
Gregor®s I. vermißte Expositio in Hiobum s. 
Moralium 1. XXXV zu Berg und nahm an 
der achten (635) u. neunten (655) Synode von 
Toledo teil. &f.: Epist. ad Eugenium: Sen- 
tentiarum 1. V. 

Takarma (Mattbäuspur), ſeit 73 für Uran 
und Kharrias gegründete Station. 

Tafau, Station der EP. auf Formoja mit 
zwei Spitälern und theol. Schule. 

Takfanoth, Verordnungen, welde die Ha- 
lachaꝰ erweiterten, Benebiktionen, Gebete ıc., von 
dem Alteftentollegium® u. Sunebrium® der nad: 
fanonischen Juden beſtimmit. 

Takt, pſychologiſch das verftändige Gefühl des 
Richtigen und Schicklichen. Köhler, Der - auf 
d. Gebiet d. rel. Pebens, Kirchl. Monatsfchr. 88.) 

Talaja, I, Dvopbufit?, den Kaifer Zeno zum 
Nachfolger des Alurus als Patr. einfekte. 

Talaluga, Station der Ogowe-Flußmiſſion. 

Talar (vestis talaris, weil usque ad talos 
[Knöchel] reichend), 1. — der rSoutane“; 2. das 
Amtstleid der e@eiftlichen, ſchwarz, weit u. faltig; 
Vorſchrift (f. Preußen) v. » 11 ('*/,, 16 u. .). 

Talatſcheri, Station in Malabar, mit engl. 
und Mittelichule. 

Talaut⸗Inſeln, nordöſtlich von den Sangi- 
Inſeln, werden unter großen Schwierigkeiten und 
faft beftändiger Lebensgefahr der Miffionare evan— 
gelifiert. 

Talavera, Fernando de, rErzb., teilte ſich 
mit &enerallapitän Graf von Tendilla in bie 
Bermwaltung ber 1492 eroberten Prov. Granada u. 
erwarb ſich Verdienſte um die Belebrung ber 
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Taf Taldſchhari 
Mauren, deren Sprache er im hohen Alter lernte; 
er ließ ein arab. Wörterbuch, Sprachlehre, Kate— 
chismus und Meßliturgie anfertigen. 

Taldſchhari, kirchl. Station bei den Santals?, 
mit ärztlicher Miſſion. 

Talent, 1. 22 ralavror|, höchſte Gewichts- 
(Luther: Zentner) und Geldbezeichnung (1Kön9, 
14. 286 5, 22; 15, 19. Ex 38, 29. Sad 5, 7) 
der Hebräer — 60 Minen — 3000 Setel. Im 
NT wird das - im zwei Gleichniſſen erwähnt 
(Mt 18, 24; 25, 15ff.). 2. Ausgezeichnete, 
mit den Temperamenten zujammenbängende gei— 
ftige Befäbigung, die Eigentümlichleit der In— 
bivibualität® in der menichlichen Gattung bervor- 
rufend. Jedes - entipricht einem Berufe (ye- 
au und diexzovi« 180 12) und wird zur 
Zum erit im Dienfte des Guten. 

Talib, Ali ben Abu; f. Au. 

Taliban, jubenäbnliche abeifiniihe Sekte, klö— 
fterlib in Einöden lebend, viel faftend und den 
Meſſias erwartend; geſchickte Schmiede. 

Taligandſch, Station der SPG. 
Ehriften. 

Talionis, jus (Wiedervergeltungs- 
recht), die Grundlage der moſaiſchen Strafgefeb- 
gebung (Er 20, 23ff. val. Ge 9, 6. Wo 24, 
17 ff. De 19, 11ff.); f. Blutrache, Strafe. 

Talisman — Amulet?. 


mit 1551 


Talleyrand, Charles Maurice, Herzog 
von -=Perigord, frz. Diplomat, * '%, 1754 
in Paris, 1788 Bild. v. Autun, '%, 1790 


Präfident der Nationalverlammlung, 1791 vom 
Papft gebannt, unter Napoleon I. und Yub- 
wig XVII. Minifter des Auswärtigen, 06 Fürſt 


von Benevent, + 38 in Valencey. Pichot, 
Paris 70. 
Tallis, Ts, engl. Komponiſt, Hoforganift 


Heinrichs VIII., Eduards VI. und der Köni- 
ginnen Maria u. Elifaberb, 7 1586. Heg. 
(mit feinen Schüler Bord): Cantiones quae ab 
argumento sacrae vocantur, 5 et 6 partium 
1575 ete. (Einzelnes von - findet fih In Days 
Morning and evening prayer 1565, Bovces 
Catheilral musie ete.) 

Talmage, Ts de Witt, preabter. BP, * ", 
32 in Bound Broot (Meujeriev), feit 69 in 
Newyork, berühmter Kanzelreder. Deutich: Pre: | * 
digten 81; 12 Predigten 83. Seine gebaltwollen, 
durch die Neubeit ihrer Bilder, Beiipiele ꝛc. wie 
durch ibre überraichenden Wendungen auch ben 
blafierteften Hörer unwiderſtehlich feſſelnden Pre- 
digten werden wichentlih in etwa 600 Blättern 
publiziert. [Ev. Gemeindebl. SO, 206; Sing: 
mafter, Luth. (Juaterly 88.| 

Talmidi Ghahamim (27227 aan], Un: 
terfebrer, Kandidaten der altjüd. Schule”, 

TZalmidim [Oı>n], Studenten der altjüid. 
Schule” des Geſetzes. 

Talmon |M>U], 1Cbr 10, 17. N5 7, 45, 
eine Tborhüterfamilie in Jeruſalem. 

Talmmd [737°], eigentl. Lernen, Studium, 
Belchrung, die Hauptquelle des rabbin. Juden— 
tums, ein Dentmal aus ben erjten ünf Ibdten. 
n. Ghr., entbält den religionsgeictlichen Stoff 
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ber jüdifchen Tradition’ ohne ſyſtematiſche Ord— 
nung in freien Disluffionen, mit erbaufichen, 
biftorifchen u. mediziniſchen Thematen, Parabeln, 
Legenden u. a. vermiſcht. Den eriten Teil bildet 
die Miſchna“; die von R. Juda nicht aufge: 
nommenen, erft von feinen Schülern geiammelten 
Geſetze bilden 2. die Barajtba, die „außer- 
balb (se. des Kanone) ſtehende“ Sammlung ; 
eine noch ſpätere 3. Sammlung beit Tho— 
jepbtba, Hinzufügung; Verhandlungen über 
bie Miſchna bilden 4. die Gemara’. Zu An- 
fang des 4. Ihdts. entjtand in Paläftına ber 
jerufalemifche - in aramäiſcher Sprade, die vier 
erften Ordnungen der Miſchna bebandelnb, um 
500 ward der babvlonifche -, bald aramäiſch, bald 
rabbiniich-bebräiih abgefaßt, redigiert. 

Tamar — Thamar”. 

Tamarisfe, wohl die richtige Deutung für 
SER (eigentlich feftgewurzelter Baum; Luther 
Ge 31, 33: Bäume, 1Sa 31, 13: Baum), 
fommt in PBaläftina in fieben Arten, beionders 
al® Tamarix orientalis ober articulata, vor. 
Die - bat die Zäbigkeit und Dide unjerer Eiche, 
ift immer grün und fcheint oft zur Beʒeichnung 
dentwürdiger Orte gepflanzt zu fein (1Sa 22, 6; 
31, 13). 

Tamatave, jetzt franzöfiiche Hafenftadt auf 
Madagastar”, Station der YM., jeit 64 aud 
ber Anglitaner (82 mit noch 143 Kommunifanten). 

Tambour, eine kreisförmige, von Fenſtern 
burchbrochene Mauer im buzantiniichen Stil, welche 
die Kuppel trägt. 

TZambufi — Abatembu". 

Tamburin [97], Handtrommel, Handpaute, 
ein mit einer Haut überipannter Reif, rings mit 
Schellen beiebt, jet noch im Orient, bei Spa— 
niern, Ungarn beim Tanz gebraucht (von den 
Tänzern ſelbſt geſchlagen), und jo ichon bei den 
Hebräern zu Familienfeften (Ge 31, 27. 1Mcc 
9, 39), bei Gelagen Jeſ 5, 12), gottesdienftlich 
nur bei Neigentänzen (Er 15, 20. Pi 149, 3; 


150, 4) und Prozeſſionen 2Sa 6, 5. 1Cbr 
14, 8. Pi 68, 26) benutzt. 

Tamburini, 1. Rn Angelus, Jejniten- 
general jeit 9— 1706, 7 °%/, 1730. 2. WE; 


Hörberer d. joſebhiniſchen Auftidrungobeſtredungen 

1737 in Brescia, Direltor im Colleg. Germ. 
in Rom, danı in Pavia Prof. d. rTheol. und 
Moralpbilojopbie, bier + '%, 27. 8.: Prae- 
lectiones de ecclesia Christi ete. 45 u. v. a. 
3. Ts, Jeſuit, * 1591 in Caltaniietta, Nat 
des b. Offiziums, * 1675 in Palermo. ®f.: 
Moraltbeoi. Schriften, Lvon 1659; Vened. 1755. 

Tamerlan (Timur), Begründer d. moham- 
medaniſchen Mongofenreiches 1387, * 13837, 7 
'"/. 14085. 


Tamid (TA), 9. Traktat des 5. Seder der 
Miihna®, bebandelnd das tägliche Opfer und den 
Tempeldienit. 

Tamil-Land, der füdliche Teil des öſtlichen 
Küftenlandes von VBorberindien®, von dem Tamil: 
volte Tamulen) bewohnt. 1639 erbauten die 
Engländer an der jandigen Küſte das Fort St. 
Georg, das zur Hauptitadt der Mabras-Präfi 
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dentichait berangewadjien ift. Die Tamulen, aus 
denen die Sipahi-Regimenter gebildet wurben, 
welche die engliiche Macht gründen balfen, find 
von allen Hindus die vorurteilöfreieften, daher 
auch die Miffion bei ihnen am Teichteften Ein— 
gang fand. Dieſe, in Madras® und Umgegend 
1726 begonnen, wird am erfolgreichften im Mün— 
dungsgebiet der Kaweri betrieben, wo ſich 1706 
die Miffion im Diftrift Tritihinapalli, die ev. 
in Tranlkebar niederließ. Seit 41 wirft bier die 
Lp. im Wetteifer mit der SPO., wie aud der 
WM. bei. in den Stationen: Schiali, Nangur, 
Trantebar”, Poreiar”, Manigramam, Tandichaur®, 
Wediarpuram, Nagapatnam“, Manargudi“, Trit- 
ichinapalli®, Karur“ u. a. In dem Tafellande 
der Nalagiri ıniffioniert die B., ſowie die ARE. 
in den Stationen Ottalamand®, Kati, Kunnur®, 
Kotargiri u. a. Im füblichen Teile der Ghats 
liegt das hügelige, buichbededte Land der früberen 
Pandifürften mit der altberübmten Hauptſtadt 
Mabura, wo 1606 Robert dei Nobili das jeſui— 
tifche Chriſtentum dem Brabmanismus anzupaſſen 
juchte, was aber vom Papſte verrvorfen wurde. 
Seit O1 ift das Land englifh und wird von d. 
AB., SPG., Lp. miffiontert in den Stationen: 
Dindigal?, Madura?, Paſumalei“, Tirumangalam?, 
Balani?, Periatulam?, Mandapaialei®, Budutotei®, 
Ranmad u. a. In dem füblichen Banbilande 
Zinneweli? begann die Miffion 1778, im König- 
veih Trawanlor“, das fich von der Südſpitze Ku— 
mari bis nörblib von Kotichi ausdehnt, 06. 
Graul, Reife nach Oftindien H4—56.| 

Tamifier, Rofa, eine 51 wegen betriigeri- 
ſcher Stigmatilation® zu AZuchtbausftrafe verur- 
teilte Dirne. 

Tamm, Dr., PB an d. eHoftirche in Atben u. 
Privatgeiftlicher des Königs von Griechenland, F 

Tammus(z), i. Thammus. Juni 69. 

Tamfui, chineſ. Traktatsbafen auf ber Infel 

Tamulen, ij. Tamil-Land. [Formoia®. 

Tamus — Thammus”. 

Tana (Ipare), zu den ſüdlichen Neubebriden® 
gehörige Infel, 58 von der PM. milfioniert, 
deren Miffionare zwar 62 fliehen mußten, aber 
68 die Miffion ernenerten und bie vier Evan— 
gelien in eine der drei Sprachen überjetsten. 

Tanala, Boltsftamm auf Madagastar?. 

Tananariwo, Hauptitabt von Madagastar", 
jeit 20 (durch Jones) Station der PM. (mit 
tbeologiichem Imftitut unter Sibree, Lebrerieminar 
unter Richarbion [jeit 69), Zentral-Mädchenanftatt, 
Prefie und 10 je 17—125 Filialen beforgenden 
Kirchen), seit TI auch der Na. (mit Milfione- 
feminar, Kirche, Kinberaivl unter Dahle“, Arzt 
und Preſſe ſeit 77). 

Tana Papua — Neuguinen”. 

Tanawanfo, Station der NZ. in Minabaja® 
nit Preſſe und zeitweilig geichlojfenem Seminar. 

Tanchelm Tanchelin, Fandelin, Tan: 
quelim), antifirchlicher, Spiritualiftifher Schwär— 
mer des 12. Ihdts. in dem Niederlanden, be- 
bauptete durch die Berbindung mit dem b. Geift 
ebenfo wie Ehriftus Gott zu fein und verwarf 
alles äußere Kirchenmweien, 1124 von einem P 
erſchlagen. [Tegnagel, Coll. veterum momen- 


Tanner dam 
torum 1612; Ollen, Grön. 46; Habn, Geid. 
d. Ketzer im Mittelalter 45, ©. 459; Janſſen, 
Brüfjel 68; RE] 

Tancho, Mönch aus St. Gallen, fertigte die 
Glocke für den Dom zu Aachen unter Karl d. Gr. 

Zanhum (Tandhuma), altjüdiicher Rabbit 
und Heiliger, der, dem Löwen vorgeworfen, un— 
veriehrt blieb (Sanbedrin 49). 

Tandroy, VBollsftamm auf Madagstar". 

Tanfred, Kanonift des 13. Ihdts., * in Bo- 
(ogna, bier vor 1214 Pebrer des fanon. Rechts, 
1216 AD, + vor 1236. %f.: Summa de ma- 
trimonio, ec. 1212 (ed. Wunderlih 41); Ordo 
judiciarius, e. 1214 (ed. Bergmann 42); Pro- 
vinciale (Berzeihnis der Bistümer nach den 
Kirchenprovinzen). Savignv, Geſch. d. Rechts 
im MA. V, ©. 117.| 

Tandſchaur, Refidenz einer Maratba-Dynaftie 
im Zamil’- Lande, 1769 — 98 von Milfionar 
Schwark evangelifiert, feit 58 Station der Lp. 
Auch die SPS. bat jeit 29 bier Sit und Hod- 
ichule. 

Tang, eine Dynaſtie der Ehinefen, 620—907. 

TZangaloa, höchſter Gott der Polynefier. 

Tanganjifa.Gebiet, um den über 160 
Stunden langen -=See liegendes Land Oſtafrilas 
mit der Hauptftabt Udſchidſchi am Oftufer, Die 
-milfion, nad der Entdedungsreife Livingſtones 
71 von der LM. durch Price und 5 andere Miſ— 
fionare 76 vom Njaffa aus in Angriff genommen, 
aber exit ?*,, 78 vermittelft der Etappenftationen 
Mpapwa, Urambo, Linndwe zum Schreden der 
dortigen Sflavenbändfer bis Udſchidſchi vorge— 
drungen, zählt trot des dort thätigen Nettungs- 
bootes „Morgenftern“ u. Miffionsdampfere „Good 
News“ nach dem Tode von ſchon 10 Miffionaren 
(darumter Dr. Mullens) erft 3 Stationen. 

Tanger, Milfionsftation des füdſtaatlichen 
Baptiften Baldwin (jeit 83) u. Grattan Guineh 
jeit 84 (mit ärztl. Miſſion in Marokko (Mord- 
afrita®). 

Tangermünde, Stadt im preuß. Regierungs- 
bezixt Magdeburg, befitst in der 1376 begonnenen 
Stepbansfirche einen reich ormamentierten Bau 
gotifchen Stils; ſ. au Cöleſtin. 

Tangtihan, Station der AP., die hier eine 

arfe Gemeinde baben (mit Kolleg u. Milfions- 
Ärztin) und der ASB. in Schantung”. 

Tanghur, tibetaniſche Pitteratur, i. Zripitata. 

Tanith [m], larthagiſche Göttin, auf In— 
ichriften bäufig bezeichnet als Sr2 72, „Angeficht 
des Baal?“ , als Offenbarerin des Gottes, ver: 
wandt aljo ber ATlichen Vorftellung vom Engel 
Jabves. 

Tanne (Bulg.: abies), bei Luther (1 5, 8: 
10; 1, 15. 34. Jeſ 14, 8; 37, 24; 55, 18; 60, 
13. Ez 27, 5. Sad 11, 2. HP 1, 17) falfche Be- 
zeichnung (ftatt Eoprefle?, vol. Si 24, 17) eines 
auf dem Libanon wachſenden Baumes, deſſen 
Holz wie die Ceder“ verwandt wurde (vgl. 2 
6, 5. Na 2, 4). 

Tanner, 1. Adam, Iefuit, * 1572 in Inns— 
bruck, Lehrer der rTheol. in Ingolſtadt u. Wien, 
mit Spee’ Gegner der Herenprozefie, + *%/, 16832 
in Unten. 8: Theol. scholastica; Anatomia 
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Confessionis Augustanae; Apologia pro socie- 
tate Jesu 1618; Astrologia sacra 1621 u. a. 
2. Rd, feit 08 Fürftabt zu Einſiedeln, * ?%,, 
1752 in Artb —— T 7,83. 8.: Be 
tradhtungen zur fittl. Auftlärumg im 19. Ihdt. 
04—08; Bildung d. Geiftli 
feit 1646 Iefuit, * 1630 in Pillen, 1675 Pro- 
turator ſeines Ordens in Rom. ®f.: Societas 
Jesu etc. 1675 und 1694 u. a. 4. Ts, 1732 
hochtirchl. Bild. v. St. Aſaph in Wales, * 1674 
in Puwington, + 1735 in Orfort. ®f.: Biblio- 
theca Britannico-Hibernica, ed. ®iltens, Lon— 
don 1748. 

Zanfur, William, engl. Komponift und 
Theoretiter,, jeit 1739 Organift zu Leicefter, * 
1699 zu Barrns (Sue). Heg.: A complete 
— or the harmony of Sion 1735 (1. Bb.: 
Introduction to vocal and instrumental music; 
2. Bb.: Pialmen mit neuen Melodien; 3. ®b.: 
Eborgefänge); The universal harmony, contai- 
ning the whole book of psalms newly set in 
4 parts 1743 u. a. 

Tantalos, ein Sohn des Zeus? u. der Pluto, 
büßt im Tartaros" feinen Übermut gegen die Götter. 

Tantra, buddh. Zauberbücher, f. Zripitafa. 

TZanucei Bank: Buh, Marquisn, 
Yuftizminifter Karls III. von Neapel, * 1695 in 
Stia (Toslana), antirömifcher Reformator in 
Neapel, wirtrieb %/, 1767 die Jeſuiten, 1777 ge: 
ſtürzt, F 1783 in Neapel. [Eoletta, Gefchichte 
Neapels 53.) 

Tanz, 1. (Hirn, erpmon Sim, coeſen 
(tanzen ME), bei den Hebräern eine be: 
liebte Boltsbeluftigung, geübt von Ewachſenen 
beiberlei Geichlechts (Ri 21, 21. 1&a 30, 16) 
wie von Kindern (Hiob 21, 11. vgl. Mt 11, 17. 
Le 7, 32), bei der Weinlefe (Ri 9, 27), Sieges- 
feften (Er 15, 20. 1Sa 18, 6) und religiofen 
Feiern (Er 32, 6. 18 18, 26. vgl. Pi 149; 
150. 26a 6, 5), im Ebor (Er 15, 20) ober 
Solo (Ri 11, 34?) ftets mit Mufikbegleitung 
(Geſang 1Sa 18, 7; Imftrumente 26a 6, 5; 
Handpaufe, vgl. Ier 31, 4). Üppige Tänze 
drangen erft in ber forifchen Zeit in Paläftina 
ein (Mt 14, 6; vgl. Le 15, 25. 180 10, 7). 
Zeltner, Altorf 1726; Renz 1738; Danov 1766; 
RE) 2. Kultifche Bedeutung bat ber - auch bei 
vielen Naturwöltern, bei den Wztelen®, bei den In— 
bern (f. Dewebafchies) ; fanatifche Tänze führten be 
ſonders auch die Pricfter des Baal um das Haupt- 
fombol bes Gottes, bie beiden 60 m hoben Phallen 
zu Bembyte, und fonft auf; bei den Agypter ift 
Hathor die Göttin der Scherze und des -e8, und 
bei den Griechen entwidelt fih aus dem - um 
den Dionyjos- Altar das Drama. 8. Seinem 
fittlihen Werte nad gehört der - unter bie 
Adiaphora”, ift alfo am ſich weder recht (jo der 
Katholicismus) noch unfittlih (jo der Pietismus), 
fondern hängt in feinem fittlihen Werte von der 
einzelnen Individualität ab. 4. & Pc 15, 28. 
vgl. Ier 31, 4. 13. Mt 14, 6. 

Tänzer (Chorisantes, Dansatores, 
Tripudiantes), eine ben Flagellanten ver: 
wandte, um 1021, 1278, 1374 und 1418 be 
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fonders in den Rheingegenden auftretende Sehe, 
welche in religiöfem Fanatismus balbnadt und 
mit Blumen befränzt die wilbeften Tänze aus: 
führten. Man fuchte fie durch Anrufen des b. 
Beit zu beilen, daher der Name Veitstauz. [Häfer, 

. d. Geſch. d. Mebiz. u. d. großen Volls— 
kranthh. d. MU. 53; Heder 32 u. 65; Förſte 
mann, Chriſtl. Geißlergefellih. 28; Wide, Der 
große Beitstang 44; Lange, Vorträge für d. ge- 
bildete Publit. II, 62; RE] — Röm. Schutzpatron 
ber - ift Bitus", 

Tanzimat (arab., — Anordnung), die auf 
dem Hattiſcherif von Gülhane fi gründenden 
organiichen Geſetze, die 44 vom Sultan Abb ul 
Medihid als Norm für die Regierung des tür- 
fiihen Reiches publiziert wurden, u. a. bie Stel- 
lung der dhriftl. Untertanen der Pforte regelten 
und die der Ulömas binabdrüdten. 

Tas, bin. = Weg (daber Taoiſsmuse), im 
Tao⸗te⸗ lingꝰ in en Sinne gebraucht 
als „weientliches Sein“, und beichrieben als ewig, 
unveränberlich, Weltgeieß, Lebensprinzip u. feine 
Erlenntnis als Aufgabe des fittlichen Lebens. 
Seine Beichreibung al® farblos (i), lautlos (hi) 
und körperlos (wei) ließ jefuitifche Diiffionare bie 
Trinität, Remufat u. ®. v. Strauß den ATlichen 
Gottesnamen (i-hi-wei = Jahve) wiebererfennen. 
[Chantepie de la Sauffaye.] 

Taoismus oder „Lehre (Dienft) des Hoang- 
Lao“ (d. b. des Hoang=ti? u. Lao-tfe”), die Re— 
ligion der Tao-fje. Seinem Weſen nah ein 
mehr jpiritiftiicher Animismus, gebt der - in bie 
Zeit der alten Reichereligion der Ehinefen® zurüd 
(beruft fih auf den uralten Kaifer Hoang:ti®), 
entrwidelte fich aber in Oppofition gegen ben 
Konfutfianismus zu einer mehr moftiich-astetifchen, 
an ber (wohl ſchon der Älteren Religion ange- 
börigen) Bergeltungstebre feftbaltenden und ſich 
in das Tao” verienlenden Selte, bie fib an 
Lao⸗tſe“ anſchloß und denſelben noch jest göttlich 
verehrt. Bon ber Tſhin- und teilweiſe der Han— 
Dynaſtie begünſtigt, vermochte der - boch nicht 
dein Konfutfianismus den Rang abzulaufen. Seit 
bem 1. Ihdt. n. F ziemlich durch den Bubb- 
hismus beeinflußt, hat der - eine populäre Moral 
ausgebildet (Traktate: „Buch der Belohnungen 
und Beftrafungen“ in 212 Sprücden (fg. Über]. 
von Julien 35); „Buch von bem verborgenen 
Segnungen“), vor allem aber die Magie gefördert, 
was ihn dem großen Haufen jehr empfohlen 
bat; von ben Gebildeten wirb er heutzutage ver- 
achtet. f. Zaotefing. Pfitzmaier in ben Ber. ber 
Wiener At. 70. 75; Schell, IfPh. u. jpel. Th. 87.) 

Zao-fje (Taoiften), religiöſe Selte in Ehina, 
bie Anhänger bes Taoismus”, 

Tas-tesfing, ſehr ſchwer verftändliche chineſiſche 
Schrift des Lao-tſe“, von ber Selte der Tao-fje? 
als beiligftes Buch verehrt, aber nicht mehr ver: 
ftanden. Gr behandelt in 81 kurzen Lehrſtücken 
das Tao? (Nr. 4—37), Te (die Tugend, Wr. 
38—52) und bie Politit (Nr. 53—80). [Über: 
feßung von B. v. Strauß 70.) 

Tapada — Gebadt® 


Tapas, im Brabmanismıs* 
ſchauung. 


— reine Ans 
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Tapeinoie — Zafio 


Tapeinofe, auf den Redner bezogene Litotesꝰ. 
Tapet, Luthers ũberſebung in &; 27, 16 file 
das der. ap (— Teppich, wofür bei Luther 
Ion geſtickte Kieider, geſtickte Tücher). 
apferteit, Jei 5, 27. Iocl2,5. Hab 1,8. 


Taphat [NEO], 188 4, 11, Tochter Salomos. 
Zaplin, George, lange Zeit Vorſtand ber 
Miffionsanftalt für Eingeborene au Point Ma— 
cleay, Lale Aicrandrina (Kolonie Siüdauftralien), 
7 dajelbft ”/, 79. 8: Sprachlehre der Nar- 


rinjerie⸗ Zunge, 
—— Ib, Kirchenliederdichter, um 1620 
zu Schöningen (unweit Helmftäbt). 
— ſ. — 


— — 
Kelten‘, römiſch Jupiter. 

Zarangambadi — Trantebar”. 

Taraſius, 784 Patriarch von Konftantinopel, 
vorher Staatsiehretär; Bilderfreund, Giünftling 
der Kaiferin Irene; + ”°%/, 806. 8i.: Hontilien ; 
Briefe. 

Zarditi, Orazio, Komponift der rEchule, 
Kapellmeifter in Faenza. Hes.: 8 Bücher 3 bis 
5 ſt. Meſſen (nebit einigen Inſtrumenten) 1639, 
1648, 1650; Messa e salmi concertati a 4 voci 
1640; Messa e salmi a 2 voci 1668; Motetti 
concertati (15 Bücher zu 1—5 Gt.); 4 Bücher 
Motetten a voce sola 1670; 8ſt. Pialmen mit 
Orgelbah 1649; 4ſt. Kompletorien u. Litaneien 
nebit It. Antipbonieen 1647; 3—5 ft. Yitaneian, 
3 ſt. Antipbonieen nnd Motetten und 1 4it. Te: 
deum 1644 u. a. (reformierte Bafilianer", 

Zardoniten, durch Matteo de la Fuente 1557 

Zargum(im) = Thargumlim)®, 

Zärie, einer der Daevas® ber Iranier”, der 
Dämon des Hungers und ber Trodenbeit, Gegner 
des Haumatät” und, wie biefer mit Ameretät, fo 
mit Zäric? eng verbunden. 

Zarnnop, 1. I, jeit 1614 Prof. d. Theol. in 
Roftod, dort * ”), 1629, Bf. bibl. Komment. 
2. BI, Better von 1, Prof. d. Theol. in Ro- 
ftod, dort 7 */, 1633, Exeget und Polemiler. 

Zarpelaje | —88 Tapyekaio), Esr 4, 
9, nad Samaria "übergefiedelte affvriiche Kolo: 
niften (3. 3. Aſarhaddon“6). 

Tarphon, altjübifcher Rabbi?, der nad jer. 
Berachoth I, 6a in die Hände von Räubern fiel, 
weil er ein Gebot der Hilleliſchen Schule über- 

Tarplat — Tarpelaje”. treten. 

Tarragona, ſeit 1154 Erzbistum in Spanien, 
mit den Suffraganbistümern Barcelona’ (Kon- 
zilien 540, 599, 906, 1064), Gerona" (Synode 
517, Univerfität 1710), Yerida (Ilerda: Syno— 
den 523, 546, 1129; Univerſität 1300), Tor- 
tofa (Dertofa; Sunode 1429), Urgel di. Felir, 
12) und Bich (Aufa). In der Stabt -, aus- 
gezeichnet durch eine mächtige, 1120—1375 in 
pätromantichem Stil mit gewaltigen Pfeilern u. 
Gewölben erbaute Kathedrale, foll der Apoftel Ia- 
lobus die erfte chriftliche Kirche in Spanien ge- 
gründet haben; j. au Aructuofus. Synoden: 
516 (Sinihärfung der Bifitationen der Sprengel, 
Berwerfung des Spolienrechts u. a.); 1234 (Ber- 


Dounnergott der 


ital 


bot der Bibelüberietsungen) ; 1242 (gegen die Wal- 
benfer); 1591 — — u. a.). 

Tarſis — Tharſch jch® 

Tarius [pböniz. IT, Tupaos), Apg 9, 11; 

11, 25; 21, 39; 22, 3, Hauptſtadt von Kili- 
cien?, am Cydnus, Geburtsort des Paulus, ge: 
gründet von Sanberib? (705—681 v. Chr.), reich 
durch Handel und Induſtrie (Zelttuchweberei), 
Pflegeftätte von Poefie, Philoſophie u. Rhetorik 
(aber auch Sit des kraſſeſten Aberglaubens), z. 3. 
Pauli von einer ſtreng orthodoxen Judengemeinde 
bewohnt, zu der ſich ſchon früh eine Chriſten— 
gemeinde geſellte; ſ. auch Diodor von -; Theoter. 

Tartak u. Tartan, ſ. Thartat u. Thartan. 

Tartaren, falſch für Tataren?. 

Tartaros, bei Homer ein Abgrund, fo tief 
unter dem Habes? als ber Himmel über der Erde, 
ipäter die Unterwelt oder ber Teil derjelben, wo 
bie Berbammten Qualen erbulben. 

Tartjche, ſeit dem 13. Ihdt. vierediger Schild. 

Taſchi Lhunpo, buddh. Klofter b. Digardichi®. 

Tastodrugiten (Taoxodoovyyıras v. phry: 
giſchen Taoxös, Nagel, Pfahl, u. dooryyös, Nafe), 
eine im 4. Ihdt. in Galatien auftretende ſpiri— 
tualiftiiche Selte, welche Theodoret (Haeret. fab. 
I, 9. 10) zu ben Gnoftitem (zur Schule bes 
Marcus”), Epipbanius (Haer. 48) aber, dem bie 
neuften Forſcher folgen, zu den Montaniften 
rechnet. - wurben fie fpottweile genannt, weil 
fie bein Beten zum Zeichen des Schweigens ben 
Finger an die Nafe oder (vol. Pi 140, 3 ber 
Bulgata) in den Mund legten. Obwohl bald ver- 
folgt, erbielten fich Refte bis ins 9. Ihdt. Identifch 
mit den - (devem Namen vielfach variiert wird: 
Tasceodurgi, Ascodrugitae, Ascodrupitae, Asco- 
druti, Ascodrobi) find wohl die Passalorhynchitae 
(lat. Paxillonasones), deren Name diefelbe Bedeu- 
tung bat. Nach Theodoret verwarien fie, wie bie 
Arhontiter”, infolge ihres Spiritualismus alle 
Sakramente, nad) andern jelbft die Menſchwerdung 
Ehrifti. Belck, Geih. des Montanismus 83, 
©. 67; RE] 

Tasmania (Bandiemenslamd), britiſche 
Inſel an der Südoſtſpitze des auſtraliſchen Kon- 
tinents, */,, 1642 von dem holländiſchen Gee- 
jabrer Tasınan endedt, jeit 03 tolonifiert. Die 
Einwohner find jeit 76 gänzlich ausgeftorben. 

Taffäre, Giovanni Battifta, ital. Bild— 
bauer, Prof. der Atademie zu Florenz u. Genua, 
* 41, ſchuf u. a.: Moſes (für die Kapelle bes 
Campo Santo in Genua). 

Taffilofelh, im Stift zu Kremsmünſter be 
findlicher Kelb aus Kupfer, der Infchrift nach 
von dem 788 abgeſetzten Herzog Taſſilo geichentt, 
mit eingelegten Silberniellen, welche an der Kuppe 
Ehriftus und die Evangeliften darftellen, außer: 
dem Bruftbilder von Heiligen, pbantaftiiche Drachen⸗ 
ꝛc. aufweifen. 

Tate, Torguato, italien. Dichter, * '%, 
1544 in Sorrento, gebildet in Rom, Neapel, 
Peſaro, Padua, Bologna, in Ferrara Günftling 
des Herzogs Alphons ſowie der Schweitern bed» 
jelben, Lucrezia u. Leouore, feit 1575 hochgradig 
gemütstrant, + ”°%,, 1595 in Rom. ®8.: Geru- 
salemme liberata, MBarnıa 1581, btich. v. Gries 
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Taſ Ta ſt 


1800 -03, Strediuß 22; Jochem 62 (feiert in d. 
Eroberung Jeruſalems durch Gottir. v. Bonillon 
die mittelalterlichen Ideale der Ritterlichteit, Minne 
und religiöfen Begeifterung) u. a. [Serafii, zu- 
legt Flor. 58. 

Taſt Täſt), Hn, predigte als Vikar in Hu— 
ſum ſchon 1522 Luthers Lehre mit ſolchem Er— 
folge, daß Herzog Fb I. von Gottorp 1524 mit 
befonderer Beziehung auf Huſum ein Toleranz: 
ebikt fiir die Putheraner erließ; danıı 1524 in 
Garding, vor 1526 in Flensburg. 

Taftatur — Klaviatur”, 

Tataren (jalib Tartarem), 1. ein weit- 
verbreiteter Zweig des uraltaiichen Vollſtammes, 
umfafjend akuten, Buruten, Kirgiien, Uzbeken, 
Zurtmenen, Karatalpaleır, Kumälen, Osmanen 
und bie - (2). 2. Im engeren Sinne ein im 
europäiihen Rußland, im Kaufafus und in Si- 
birien wohnbafter mobammebanifcher Vollsſtamm. 
[de Harlez, La religion nationale des - orientaux 
ete., Bruxelles 87.] 

Zathagata (d. Unfehlbare), Beiname Buddhas. 

Zatian, chriſtlicher Apologet?, ein in Aſſyrien 
geborener Grieche (nah Zahn Semit), als Rhetor 
und Pbilojopb in Rom ca. 150 zum Ghriften- 
tum belehrt durch Yuftin d. Märturer, mit dem 
zugleich er vom Cyniker Erescenz verfolgt wurde. 
Später geriet er im guoftiich = asfetiiches Fabr- 
wafjer, lehrte einen Dualismus zwiſchen bem 
Gotte des ATS (Demiurg) und dem Gotte des 
NIE und ſchloß fih ca. 172 der buperastetiichen 
Selte der Entratiten® an, deren Haupt er wurde. 
Seine Anhänger hießen auch "Ydponapeorerau 
(Aquarii), weil fie bei Abendmahl Waſſer ftatt 
Wein gebrauchten. Aus feinen gnoſtiſchen Schriften 
find Bruchſtücke zufammengeftellt bei Hilgenfeld, 
Kebergeichichte (84) S. 389. Er ftarb wohl vor 
175. 8.: Aöyos noös "Ellnves (Oratio ad 
Graecos 176, e. Apologie des Ehriftentums gegen- 
über bem griech. röm. Heidentum; ed. Otto im 
Corpus Apologetarum, 6. Abteil., 3. A. 82; 
Schwark 88); Aa reoadoww (arab. ed. Kiasca 
88); e. Evangelienbarmonie?, entftanden mehr aus 
Abneigung gegen ben Ebionitismus als aus Hin: 
neigung zum Gnoftizisinus, von Theodoret gerügt 
wegen ber Yeugnung der Abftammung Jeſu aus 
Davids Samen dem Fleiſche nach; die Abfaffung 
ber Schrift in ſyriſcher Sprache (nach Zabn) be⸗ 
ſtreitet Harnack: der griechiſche Name Diatejjaron 
ſei auch bei, den Syrern gebräuchlich geweſen; 
bie ſyriſche Überſetzung ſei infolge längeren Auf- 
enthaltes des Vexfaſſers in feiner Heimat Aſſyrien 
entftanden ; die Übereinftimmmmg mit Pesarten der 
Itala zeuge für die Abfafjung des euayyelsor 
im Wbendlande. [Daniel 37; Dembowsti 78; 
Semiih 56; Harnad, 386: Zahn 81; Funk, 
ThO 83; Martin 33 u. Revue des questions 
historiques 88; Hefele 64; Otto, ZhTh 59; RE] 

Tatti. Jacopo, Bildhauer, j. Sanjovino, 

‚Zattwierung (Tättowierung), die Ein- 
zeihnung von Zeichnungen, Symbolen ıc., jetzt 
meiftens nur dem Schmud bienend, urſprünglich 
wahrſcheinlich eine religiöfe Handlung, durch die 
man fih den Schuß der Gottbeit, deren Bild 
oder Symbol man fich einritte, zu fichern meinte, 


— Taube 


So bat die - zB. offenbar kultiſche Bedeutung 
im Viſhunismus“; ſ. Opfer (3). 

Tau >=] fällt in Paläftina in reichlicher 
Menge, ſodaß eim Fell (Ri 6, 37.) oder das 
Hauptbaar eines Menſchen (HSV 5, 2. DI 4, 12; 
22, 30; 5, 21. Bar 2, 25) am Morgen oft 
wie von Negen durchnäßt erfcheint. Der - des 
Himmels (Ge 27, 28. 39. Dt 38, 28. Sad 8, 
12. Spr 3, 20) gehört zu den größten Segens— 
gaben Gottes; jein Ausbleiben ift Folge gött- 
lichen Zornes und Fluches (186 17, 1. Hag 1, 
10. 28a I, 21). Im der biblifchen Bilderrebe 
ericheint er als Bild des Erquidenden und För- 
beruden, befonders von göttlicher und menichlicher 
Gnade gebraucht (Hoi 6, 4; 14, 6. Spr 19, 12. 
vol. Si 18, 16; 43, 24); er bildet das Bele— 
bende und Erquickende der göttlichen Wahrheit 
(Dt 32, 2) ab, jein Verſchwinden ift Bild für 
raſchen Untergang. Nach nachtanon. jüd. Bor: 
ftellung befindet fih die Kammer des -8 im Ma- 
bon’; ber -, mit welchen die Toten aufgervedt 
werben, nad derſelben Borftellung im Arabotb®. 

Tanbe, A. [D153, 725°, megsorepe], tommt in 
Paläftina zahlreich in verichiedenen Arten, bejon- 
ders als in alten Gemäuer (Ier 48, 18. Hö 2, 
14) u. Thalfchluchten (Ey 7, 16) niftende Felſen— 
-, Columba livia, vor (Ge 8, 8ff.; 15, 9). 
-nihläge find erwähnt Jeſ 60, 8 (TER), 
-nmift als Nahrungsmittel in Zeiten ber Hun⸗ 
gersnot (2Könb, 25). Nach Pi 68, 14 —* 
auch edle Raſſen in Paläftina gezüchtet ſein. Die 
- wird vielfach in ber Bibel in ber Bilderrebe ver- 
wendet; fie dient als Bild des Flüchtigen, der 
bisweilen unbeionnenen Furchtiamteit (Sof 7, 11) 
der Schnelligfeit (Pi 55, 7. Jeſ 60, 8. Hoi 11, 
11), der Anmut und Zärtlichkeit unb baber der 
echten Weiblichteit (HP 1, 15; 2, 14; 5, 2; 6, 
8), der Sanftmut (Mt 10, 16); emblich iſt die 
- Symbol des Geiſtes Gottes (Mt 3, 16. Mc 
1, 10. Le 3, 22. Io 1, 32). Neben ven -n 
find in der Bibel Turtel-n (m, rovyWr), 
Turtur auritus, erwähnt, die in Paläftına ab- 
und zuzieben (Ier 8, 7. vgl. HP 2, 12) u. ſehr 
anmutig und zutraulich find (Pi 74, 19 wird 
Israel als Gottes Turtel- bezeichnet). -n und 
Zurtel-n find die einzigen Vögel, bie zu Opfer: 
zweden bejonders von Armen verwendet wurden, 
wobei Zurtel-n, weil faft immer zuerft genannt, 
wohl etwas mebr galten (Ge 15, 9ff. Bol, 14ff.; 
5, 7fi.: 6, 10f.: 12, 6ff.; 14, 22. 30f.; 15, 
14f.; 295. Nu 6, 105. Le 2, 24). -ubändler 
verfauften -n im Tempelvorbof (Mt 21, 12. Mc 
11, 15. Jo 2, 14. 16). [RE] — As Symbol 
bezeichnet die - 1. den Geift chriſtlicher Sanftmut 
und Liebe. Nah Zertullian wurde Chriſtus jelber 
mit dieſem Bilde bezeichnet und auch das Gottes: 
baus zuweilen das Haus der - genannt. Auf 
Grabdenfmälern deutet die - auf die ben irdiſchen 
Körper verlafjende Seele eines frommen Chriften 
bin; jo an den Sartopbagen der Katatomben‘; 
2. den beiligen Geift und zwar in doppelter Be— 
ziehung: a. die dritte Perfon in der Trinität. 
Als ſolche ericheint die - ſchon um 400 auf einem 
Kirchengemälde. Späterhin wurde dies Symbol 
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Taubenbaus — Zaufceremonieen 


vielfab in Zauflapellen und über dem Altar an- 
gebracht, der infolge beffen den Namen Perifterium 
erhielt. Auch bei der ınittelalterlichen Pfingftfeier 
war cin beivegliches filbernes oder bölzernes Ab- 
bild der -, oder auch eine lebendige - jelbit, ein 
wejentlidyes Erfordernis. Die große Schonung, 
deren fi die -n in Rußland erfreuen, findet in 
dieſer ſymbol. Bedeutung ihren Grund. b. Die 
Wirlſamleit des h. Geiftes. Im diefer Bedeutung 
bat man das Bild der - au bier und ba in 
proteftantifchen Kirchen am Kanzeldach angebradt ; 
fo iſt auch die - aufzufajjen, die man dem Evan- 
gelifen Zohannes? noch außer feinem eigentlichen 

ttribut, dem Adler”, zuweilen beigegeben bat. 
Am häufigſten findet man ſie auf jenen Heiligen⸗ 
bildern, welche Päpſte und audere Würdenträger 
der rKirche darſtellen, 38. auf dem des Remigius", 
B. Em 56, D., ieit 83 eGS der Provinz 
Weftpreußen, jeit 86 in Danzig, * '%/,, 19 in 
Liebenwerda, 49 P in Unterbarmen, 64 ER u. 
S in Bromberg. Bf.: Auslegung der Pſalmen, 
3. %.; Predigten 1Moſe, 2. A.; Gottes Brünn: 
lein bat Wafjers die Fülle (Pred.), 2. 4. 

Taubenhaus — Columbarium?, 

Tauber, Kaſpar, predigte als Laie, nachdem 
er durch Scriftlefen jelbftändig zur eWahrheit 
gelangt war, in Wien und wurde 1524 
entbauptet. Otto, Jahrb. f. Geſch. d. Proteft. 
in Oſierr. IV; Voltert u. Brod, Märt. d. eñ. 
45; Fliedner, Buch d. Märt. IT.) 

Zaubheit, > Wer bat den... Tauben ge- 
madt? Habe ich es nicht getban, der Herr? 
Er 4, 11. vgl. Jeſ 29, 18; 35, 5. 

Taubftumme giebt es in Deutichland etwa 
40000. 1. Die Fürjorge für dieſelben bat 
den Zwed, fie der Ausnabmeftellung, in welche 
fie durch ihr Peiden kommen, dadurch zu ent: 
nebinen, daß man für ihre geiftige Ausbildung 
und ihr bürgerliches Fortlommen forgt. Geſchichte 

ir die Geſchichte der -nbildung find am wich— 
tigiten de l'Epée und Heinide?. Seit Mitte un: 
ſeres Ihdts. wird die Yantiprechmetbode des letz⸗ 
teren überall, ſelbſt in Frankreich geist. Bon 
großem Einfluß dabei waren der Inſpeltor der 
-nanftalt in Weißenfels, Hill, durch praktisches 
Wirten und trefflihe Schriften, und derjenige 
der -manftalt im Riehen bei Baſel, Arnold, 
durch seine unübertroffenen Erfolge in der Laut— 
ſprache. Neuerdings bat fich eine Konferenz der 
deutſchen -niehrer gebildet. Zeitſchriften: 
Blätter f. -, jeit 55, von Hirzel; Organ der -n- 
anftalten, jeit 55, von Vatter; Blätter für -n- 
bildung, feit 87, von Walther u. Töpfer. Ein— 
richtung und Arbeit. Die Familie fanır für die -n- 
bildung mur wenig, die Volksſchule gar nichts 
thun; Die eigentliche Ausbildung muß Die -1- 
anftalt leiften; von jolchen find zu merlen: bie 
provinzialftändiiche -nanftalt für Schleswig: Hol- 
ftein (wo allein Schulzwang fiir - Kinder beitebt) 
in Schleswig“ und die „Paulinenpflege* in Win- 
nenden® (Württemberg). Der Aufenthalt bier 
follte mindeftens vom 7. bis zum 14. oder 15. 
Jahre dauern ; die Eltern müfjen angehalten wer: 
den, ibrem Kinde in einer ftaatlichen oder pri— 
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Die -nanftalt farm Internat oder Erternat oder 
eine aus beiden gemifchte Einrichtung baben. In 
derfelben fann jeder im übrigen normale - ſoweit 
geiörbert werben, daß er fchreiben, lefen, rechnen 
lann, zu Gott beten und ihm fürchten lernt und 
überhaupt diejenige geiftige Reife gewinnt, um ein 
nütliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft 
zu fein. Der wichtigfte Teil des -nunterrichts 
ift der fprachliche, da mit der Sprache das Mittel 
zu allem nötigen Unterricht gegeben iſt. Das 
Ziel des Unterrichts ift die Aneignung ber Laut— 
ipradhe, mit deren Erlernung die urſprüngliche 
Gebärdenſprache zuriictreten u. jpäter ganz unter: 
laffen werden muß. Der Unterricht in anderen 
Gegenftänden bietet um fo mebr Schwierigfeiten, 
je geiftiger, abftralter (nicht durch finnliche An— 
ſchauung unterftüßt) der Inhalt der Lehrgegen— 
fände ift; jo ift Katechismusunterricht ſchwerer 
als Biblische Geſchichte. Gefahren. Die Erziehung 
des -n joll die Kluft, die ibn von dem Boll: 
finnigen trennt, ausfüllen, nicht enweitern ; durch 
alle Methoden und Einrichtungen muß man feine 
Seldftändigteit, nicht feine Abhängigleit erftreben. 
Wacherhalten der Strebiamteit ijt von Wichtigkeit, 
damit dem -n micht Später durch eigene Trägheit 
der mühſam erworbene geiftige Beſitz wieder ver: 
(oven gebe. — Bon bedeutenden Einfluß ift mög- 
fichfter Anſchluß des -n an die Anftalt, in ber 
er ausgebildet ift, wozu ſowohl Gottesbienfte mit 
Anſchluß an die beimiihe Bildungsanftalt, als 
auch Bereine für das fittliche und materielle Wohl 
der aus den Anftalten Entlaſſenen zweckmäßig 
wären. [Hill 66 u. 82; Walther 82 u. 88; 
Schöttle 74; Gude 80; Hedinger 82 und 84; 
Firnbaber, Päd. Encyll. IX, S. 371.) 2. Hom.: 
Me 7, 31-37: Gebör und Sprache im Dienfte 
der Seele. 1. Worin beftebt derielbe? (Sie 
dienen ibr als: Vermittler mit der Außenwelt, 
Geber edler Freudengenüffe, Bildner zu höherer 
menschlicher Bolltommenbeit.) 2. Wozu foll bie 
Betrachtung dieſes Dienftes uns ermuntern ? 
(Zur danfbaren Würdigung beider Bermögen, 
zum Mitleide gegen die, welche fie entbebren, zur 
eigenen rechten Anwendung derielben) Sachſe). 


Taucher, Luthers Überſetzung in Dt 14, 13 
für 789, was wohl verichrieben ift für 187 
(?v 11, 14) = Raubvogel. 

Zauf:: -aft, nah ſymboliſcher Lebre faft 
aller chriſtlichen Kirchen durch Untertauchen (in ber 
grKirche dreimaliges), Abwaſchung, Begiehung ob. 
Beiprengung vollzogen. Der -aft ift in der röm. 
Kirche noch mit einer Menge von -ceremonicen® 
verbunden. -befenntnis, das bei der Taufe 
vom Täufling geiprochene (bzw. bei dev Kinder— 
taufe von den Paten befannte) chriftl. Glaubens: 
befenntnis, aus deflen älteften Formulierungen 
das Apoftolicum‘ entftanden ift. -bücher, -re- 
gifter, f. Diptychen, Kirdenbüder. -bundser- 
neuerung — Konfirmation®, Firmung. -cere= 
monieen, in ber vkirche mit dem -aft°e ver 
bunden. Dem Tänfling wird das Kreuzeszeichen 
auf Stirn, Augen und Bruft gemadt, etwas 
Salz in den Mund geftreut (zum Zeichen, daß 
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Kerze in die Hand — (um Zeichen, daß 
er mit dem heiligen Lichte erleuchtet worden), ein 
weißes Kleid angezogen (zum Zeichen, daß er 
entſündigt iſt). Nah ber -e wird ber Scheitel 
mit bem Chrisma gefalbt, ut intelligat se ab eo 
die Christo capiti tanquam membrum coniunc- 
tum esse atque eius corpori insitum, und bem 
Täufling der Name eines Heiligen beigelegt, ber 
ibn dann auf feinem Lebenswege ſchützen fol. 


Taufe, das ben Täufling im bie chriftl. Kirche 
aufnehmende Satrament?. 

A. Bibliſches. Der Ausdrud - |ö Aunrıauös, 
ro Bdntioue), taufen [3%, fantissw, vgl. 
Dale, Philadelpbia 68), er zunächſt jedes 
Tauchbad (285 5, 14. Hbr 9, 10. Me 7, 4. Le 
11, 38), dann im engeren * die Jobaunnces 
die mit Rückſicht auf ge (Sad 13, 1. 
Ez 36, 24 ff. vgl. 190 5, 6) ſich an bie bei den 
Juden gebräuchlichen Tauchbäber, befonders an bie 
Profelgten- anlehnte, und weiter bie hriftliche - 
Letztere unterfcheidet fi von der Johannes- vurch 
die Mitteilung des heil. Geiſtes, wie das ſowohl 
Johannes ſelbſt (Mt 3, 11. Me 1, 8. Le 3, 16. 
Jo 1, 33; 3, 26 ff.) als Apoftel u. die Urgemeinde 
(Apg 1,5; 11, 16; 13, 24; 18, 25; 19, 1—7) 
wohl erkannten. Die eigentlihe Stiftung ber 
chriftlichen - ift im dem Befehl des Auferftandenen 
(Mt 28, 18 ff.) enthalten, wie denn auch erft von 
der Berflärung Chriſti an (Io 7, 39) die Auf: 
nahme in bie chriftlihe Gemeinſchaft durch die - 
vermittelt werben mußte (Apg 2, 38. 41; 8, 
12f. 36. 38; 9, 19; 10, 47f.; 16, 15. 33; 
18, 8; 19, 5; 22, 16. Rö 6, 3. 180 12, 13. 
Ga 3, 27), auch dann, wenn bie Mitteilung = 
Geiſtes ſchon vorber ftattgefunden hatte 2 
44ff.; 11, 15f.). So trat die - an bie teile 
der ATlichen Beichneidung (Kol 2, 11. Ga 
5, 2) und verband ſich mit Buße und Glauben. 
In der apoftolifchen Zeit vollzogen nur aus: 
nahmsweiſe die Apoftel, gewöhnlich, bejonders bei 
Mafien-n, beiiende Hände (vgl. Apg 10, 48; 19, 
5. 6. 180 1, 14—17) die - durch Untertauchen 
ins Waffer unter Fürbitte und Handauflegung 
der Apoftel (Apg 8, 14ff.; 19, 5f. Hör 6, 2). 
Man fcheint in der apoftoliihen Zeit nur den 
Namen Jeſu Ehrifti bei der - genannt zu haben 
Apg 2, 38; 8, 16; 10, 48; 19, 5. Ro 6, 3), 
wobei jedoch durd „im Namen“ oder „auf den 
Namen“ Jeſu Ehrifti die Beziehung auf den beit. 
Seift mit eingeichlofjen war (Apg 19, 2ff.). > 
Sitte der Kinder- iſt erft ſeit Frenäus mit 
wiſſen Zeugnifjen belegt, wenngleich felbige E 
NT an den Orten, wo jemand mit jeinem gangen 
Haufe — wird (Apg 16, 15. 33; 18, 
180 1, 16) nicht ausgeichloffen ericheint A 
dagegen ı% 7, 14). In 180 15, 29 überfekt 
Luther: „die ſich taufen laffen über den Toten“, 
d. b. über ben Gräbern; andere: „bie ſich taufen 
laffen für die Toten“, d. b. ftellvertretend für noch 
ungetaufte Tote; wieder andere: „der Toten 
wegen“, d. b. Chriſti und der in ibm Gntichla- 
fenen wegen. Boſſert, ZWE 88.) — In ber 
urchriftlicben Gemeinde? galt bie - auf ben 
Namen des Herrn ale das Mittel der Sünden— 
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vergebung® und der Teilnahme an dem bl. Gei 
und den Gnadengütern der ıineffianijchen Zeit 
(Apg 2, 38. 1Pt). — Nah Io wird Jeſus durch 
die - mit dem Geift ausgerüftet (1, 32—33. vgl. 
10, 36), der ſich mit ihm aber nicht vereinigt, 
fondern auf ihn berablommt, „um auf ihn hin— 
gerichtet zu bleiben“, aljo ihm bie beftändige Hilfe 
u. Belundung von Gottes Willen zu vennitteln, 
vgl. 1, 52. Diele Auffaffung widerjpricht alfo 
nicht der Lehre, daß er in feinem Wefen der fleiſch⸗ 
evordene uranfängliche Logos fei. Nach 
— älteſter heidenapoſtoliſcher Verlündigung 
weiht Gott durch die - die von ihm Erwählten 
durch Erteilung feines Geiftes zu feinem Cigen- 
tum (1The 4, 7. 2The 2, 13). Nach den an 
deren Briefen Pauli ift die - Bebingung ber 
NAufnabme in die Gemeinde (1Ko 1, 13 — 16) 
und fest den Glauben an Jeſum als” den Herru 
voraus; durch fie wird man fein Gigentum 
(V. 12), frei von jeglicher Abhängigkeit (vgl. 8, 
23) u. infolge feines Verſöhnungstodes von jeg- 
liher Schuld gereinigt (1 Ko 6, 11. vgl. 
22, 16. Epb 5, 26). Die Sombolit ber - be: 
deutet „ein Asthun ber bisherigen Gefinnung u. 
bie Ermeuerung des gefamten Sinnes u. Lebens“. 
Weil dem Gläubigen Ehriftus geftorben ift, um 
das Heil zu vermitteln, unb er fich mit ihm in 
Gemeinſchaft fühlt, jo folgt, daß auch er mit 
a. gelreigt und geftorben fein muß (Ga 2, 
20. vgl. 6, 14. RO 6, 6. 8. Kol 2, 20). Dies 
geide dab durch dag Eingetauchtwerden in feinen 

od, verfinnbildlicht dur das Untertauchen im 
Wafler, woburd die Sündenherrſchaft im alten 
Menſchen vernichtet (Rön6, 2. 6. 11. 18. 22) 
u, ein neuer Menſch geichaffen wurde, der gleiche 
wie Chriftus aus dem Tode aufenwedt wird 
(8. 5. 8). Fortan lebt derielbe nicht mehr fich, 
fondern Gotte u. Chriſto (®. 11. 13). — Nah 
den Gefangenshaftsbriefen reinigt bie - 
unter ber Borausfegung der Todeshingabe Chriſti 
und auf Grund eines Verheißungswortes (Eph 
5, 25) von der Schuld (V. 26) und verſetzt den 
Ehriften in die Pebensgemeinfhaft mit Chriſto 
(2, 13. vgl. 5, 8). Neben dem Sterben und 
Begrabenwerden mit Chriſto (Kol 2, 12. 20) 
wird bier noch das Mitaufennvedt-werben betont 
(3, 1. 2. 12. vgl. Epb 2, 6), was mit Pfleiberer 
als religiöfe Neubelebung nah Kol 2, 13 nicht 
gefaßt werben kann. In den Baftoral- 
briefen ericheint die - als Mittel der Errettung, 
durch welches die makır yereoie, die Neufhöpfung, 
entgegen ber Meinung Baurs, erft pauliniſch ver: 
mittelt wird. — Nah Hbr wirb man durch bie 
- Genoffe bes NTlichen Bundes’volfes und ber 
Mitteilung des 5. Geiftes (10, 29), der Sünben- 
vergebung (8, 12; 10, 17) und der Erlöſung von 
dent Bewußtfein der Sündenſchuld teilhaftig. 

B. Dogmengeſchichtliches. 1. In der erften Be 
riode (vom apoſtoliſchen Zeitalter bis zum Tode 
bes DOrigenes) wurde von den ortbodoren Vätern 
der - eine bobe Bedeutung inbezug auf Sünden: 
vergebung u. Wiedergeburt beigelegt; „bie - war 
ihnen nicht bloß bedeutungsvolles Symbol, durch 
welches die innere Geiftesweibe und Wicbergeburt 
des Eintretenben verfinnbilblicht mwirb, ſondern 
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wirtungsfäbiges Medium, durch welches die Seg⸗ 
nungen bes Evangeliums, insbefondere des Opfer: 
todes Jen, auf die Gläubigen objektiv über: 
geleitet wurden“ (Semi). Bon der - reden die 
Kirchenvwäter in ſehr überſchwenglichen, bisweilen 
geihmadlos allegoriihen und fumbolifchen Aus: 
drücen. Über die Kinder- und Keter®- berichten 
bei den Kirchenlebrern verichiedene Anfichten. Die 
Blut’- entiprang aus dem Märtyrertum. Prin— 
zipiell verworfen oder doch wenigiten® gering ge— 
achtet wurde die - von den Gnoftilern. Die - 
Neubekebrter wurde häufig bis auf das Sterbe- 
bett verſchoben —— Clinieorum). Schu⸗ 
bart 1674) 2. In der zweiten Periode 
(vom Tode des Origenes bis zu Johannes Da— 
mascenus) wurden die Vorſtellungen der vorigen 
Periode weiter ausgeführt Baſilius der Große, 
Gregor von Nazianz und Gregor von Nyſſa: 
ber weſentliche Gedanfe der reichen Namengebung 
des Gregor von Naz. [rd yarsoua Aaungorn- 
rös dorı yuyGw, Hov uerdteag, Prepernun 
rns eis Heör awediaewg ote.) ift, der „daß 
alle Wohlthaten des Chriftentums in der - gleich- 
fam in einen Punkt lonzentriert, in einen Moment 
zufammengefaßt mitgeteilt werben, wobei jedoch 
die Beihräntung nicht zu vergeffen ift, daß die - 
nur infofern alle dieſe Namen trägt, als ber 
Täufling die rechte, beim Gintritt in das von 
Chriſtus geftiftete Gottesreich erforderliche Gefin- 
nung mitbringt“ Ullmann)) und von Auguftin 
dogmatiſch fchärfer beftimmt. Die - ift nad 
Auguftin zum Heile abfolut notwendig; ift fie 
nicht mehr möglich, jo läßt er nach einigen Stellen 
auch ſchon die Sehnſucht nach ber - fiir Diele 
ſelbſt genügen, oder er läßt die Blut’- als Erſatz 
für die - eintreten. Die - der Manichäer war 
eine von der röm. - total verichiebene Puftration, 
und die Eunomianer tauften nur auf den Tod 
Ehrifti (Sokrates V, 24 wirft den Eunomianern 
vor! . . TO Bdnrıaua negeyapafar' ob 
yüg eis road, all el; Tor ToO Xoro 
Bantilovor Heveerov). Bei Gregor von Nazianz 
findet fich die Borftellung einer Thränen®-. 3. In 
der dritten Periode (von Johannes Damas: 
cenus bis zur Reformation) bildete die - bie 
Grundlage zu allen übrigen Saframent’en (Ba- 
ptismus totius ecelesiastici sacramenti origo est 
atque primordium), jedoch erft nach Innocenz III. 
Die Scholaftit bielt fih im weientlihen an bie 
auguftiniiche Auffafjung der - und traf im ein- 
zelnen fpitfindige Beſtimmungen über bie bei der 
- zu gebrauchenden Flüffigleiten (Petrus Lom— 
barbus: Non in aliquo liquore potest con- 
secrare baptismus nisi in aqua), die Taufworte, 
Beiprengung 2. Die Waffer- durfte nur von 
Prieftern vollzogen werben. Die Wirkung der - 
beftand bei Erwachienen nicht nur negativ im ber 
Bergebung der ſchon begangenen Thatfünden, ſon— 
dern auch pofitiv in der Berleibung der Gnade 
zu tugendhaften Handlungen (Petrus Lombardus: 

adlultis enim, qui digne recipiunt sa- 
cramentum, non ambigitur, quin gratiam 
operantem et cooperantem perceperint). 4. In 
der vierten Beriode (1517—1720) ift „von 
allen Sakramenten die - dasjenige, über welches 
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die Kirche von jeher ſich mit der protejtantiichen 
am leichteften vereinigen lonnte u. am wenigſten 
nötig gehabt bätte, die etwa noch ftattfindende 
Divergenz in einigen Rebenpunften durch beſondere 
Erflärungen darüber feftzubalten“, Marb. Symb. 
I, 149. 4. co). Nach altproteft. Dogmatif ift die 
- daß „Sacramentum initiationis et regenera- 
tionis, quo per aquam cum verbo divino con- 
junctam gratia divina offertur et per fidem 
accipitur“; ibre materia a. terrestris est aqua, 
b. coelestis est verbum divinum, quod conspi- 
eitur «. institutione Christi, 3. gratia ad re- 
generationem efficaci; ihre forma est a. interna, 
b. externa, «. realis, 3. verbalis; ibr finis et 
effeetus: a. primarius (internus) die „gratiae 
collatio et collatae obsignatio“, b. secundarius 
(externus) die „initiatio ad sacra christiana “. 
5. In der fünften Periode (1720 bis zur 
Neuzeit) entſtanden in der neueften Zeit anabap- 
tiftiiche Bervegungen binfichtlich der -. Die jtrengen 
Lutberaner behielten den Begriff der - als eines 
objektiv gültigen Salramentes bei. (Höfling : „Die 
Hauptiache ift immer bie, daß Gottes Gnade, 
Gottes Geift, Gott felbft als in, mit u. unter 
dem Waſſer der - mit uns handelnd, und zwar 
als mittels dieier Handlung unjere Wiebergeburt, 
unfere thatſächliche Aufnahme und Berfegung in 
die Heils- und Lebensgemeinichaft mit Chriſto, 
unsere Rechtfertigung und Seligteit wirtend an— 
erfannt wird“.) Die -, als Einweihung zur 
Kirchengemeinichaft, legt nah Kant? große Ber: 
bindblichleit auf und zwedt auf etwas Heiliges ab, 
auf die Erziebung des Menſchen zum Bürger in 
einem göttlihen Staat. In der - ift, jagt He— 
gel”, ausgeiprochen , daß die Welt, in die das 
Kind eintritt, nicht die feindliche ift, ſondern bie 
Gemeinde, in welder das Böſe an und für fich 
überwunden und Gott an und für fich verſöhnt 
ift. Es bebarf nur, dak das Individuum fich 
dann durch Erziehung, Übung und Bildung ber 
Gemeinde anbildet, ſich gewohnt an das in ihr 
ihon vorbandene Gute und Wahre. [Höfling, 
46 — 48, 2 Bbde.; de Wette, StKr 30; Sperl, 
Z3Weoe 89; RE) 

C. Symbollſche Lehre. Nah ſymboliſcher Yebre 
ber r und grfirche iſt die - eins ber ficben, nach 
efebre eins der beiden Saframent%e. Über bie 
Einfeßung®, die Elemente”, die Taufformel®, den 
Taufalt?, die Wirkung? der -, ſowie über die 
Kinder-? berrichen in den verichiebenen Kirchen 
mebr oder weniger bivergierende Pebren. Nach 
(Febre ift die - fein bloßer Belenntnisatt ober 
ein Pflichtzeichen, durch welches der Täufling den 
Beginn eines neuen Lebens anzeige (Auſchauung 
Zwinglis), ſondern fie ift ein göttlicher Akt, durch 
den das Getanfte in die Pebensgemeinichaft mit 
Ehriftus anigenommen wird und ibm die Heils- 
güter mitgeteilt werden. Sie ift das Bebitel ber 
wiebergebärenden Kraft des b. Geiftes. 1. Ein- 
ſetzung. Nach ſymboliſcher Yebre der r und 
eKirche wird als eigentliche Einfeßung der - die - 
Ehrifti durch Johannes bezeichnet, nur daß auf 
eSeite beftritten wird, daß dem Waſſer bei der - 
Ehrifti eine spiritualis virtus mitgeteilt worden ift. 
Die Socinianer lebren, die - fei von Chriſtus nicht 
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als bleibend angeordnet und bürfe bein Beifpiele 
der Apoftel nach eigentlich nur bei denjenigen in 
Anwendung kommen, welche vom Heiden= ober 
Judentume zum Chriftentume übertreten. 9, Ele: 
mente der -: mac ſymboliſcher Lehre der rKirche 
die aqua vera et naturalis, welche in den Bi: 
gilien des Oſter- und Pfingitieftes geweiht und 
angeblich nad apoſtoliſcher Tradition mit Salböl 
vermiicht wird; doch ift auch die - ohne Salböl 
gültig. Die grirche verlangt unvermijchtes, reines 
Waller. 3. Wirkung der -: a, nad ſym— 
boliicher Lehre der Kirche: x. negativ: es wird 
nicht nur die Erbiünde als Schuld, jondern auch 
als Sünde getilgt und alle bis dahin begangenen 
Thatfünden vergeben; 4. politiv: dem Täuf— 
ling wirb ber character” indelebilis aufgeprägt. 
b. Die lKirche lehrt, daß «. durch Die - zwar 
die vorber begangenen Thatfünden u. die Erbflinde 
als Schuld getilgt werbe, jedoch als prava con- 
eupiscentia, die der täglichen Tötung durch ven 
b. Geiſt bebürfe, beiteben bleibe; 4. der b. Geift 
in dem Getauften die Heiligung bewirte und die 
Hoffnung des ewigen Yebens in ibm verfiegele. 
Diefe Wirkung wird durd das verbum Dei in 
et cum aqua erzielt. Während nad ebehre ſich 
die - auf das ganze Leben bezieht und es feines 
neuen Saframentes bedarf, um jich der göttlichen 
Gnade immer von neuem getröften zu können, 
bebarf es in ber rKirche für die Vergebung der 
nach der - begangenen Thatſünden eines eigenen 
Sakrament?“es der Buße. 

D. Kirchenrechtliches. Die - als das den Ein- 
tritt in die Kirche wermittelnde Salrament wird 
vollzogen durch Beiprengung mit reinem geweibten 
Waſſer unter Anrufung des breieinigen Gottes, 
nad dem Ritus der r u. einzelner eLandeslirchen 
ugleih unter Teufelsaustreibung (Exorzismus; 
Brihter- Done 962*). Abgeſehen vom Falle ber 
Not’- unterliegt die - dem Parochialzwang‘; fie 
foll in der Regel in der Kirche und unter Zu: 
jiehung von -paten® erfolgen. Staatlider 
Zwang zur - ift jeit dem Perſonenſtandsgeſetz“ 
für Deutfchland unbelannt, doch kann die Kirche 
Eltern, die ihre Kinder nicht taufen laſſen, im 
Wege der Kirchenbisziplin? das Wahlrecht? und 
die Wählbarkeit“ zu Gemeindeorgane’n ſowie bie 
Batenichaft” entzieben. Polſtorff 88.) 

E. Homitetifhes. 1. & Ein Herr, ein Glaube, 
eine - Epb 4, 5. Ankündigung ber -: Ich - 
euch mit Waller, aber er wird euch mit dem 
beil. Geift -n. Me 1, 8. val. Ief 44, 3. Bei: 
fpiel der -: Biele Korintber, die [Paulo] zuböreten, 
wurden gläubig und ließen fih -n. Apg 18, 8. 
vgl. Mc 1,9. Io 4, 2. Apg 19, 3ff. Segen 
der -: Wie viele euer getauft find, die haben 
Ehriftum angezogen. Ga 3, 27. vgl. Io 3, 5. 
RO 6, 4. Minder-: Darum gebe ich ibn dem 
Herrn wicber fein Leben lang, weil er vom Herm 
erbeten ift. Und fie beteten daſelbſt ben Herrn 
an. 16a 1,28. vgl. Ge 1, 27. 30 3, 6; 
10, 9. Borzug der Kinder-: Wahrlih, ich fage 
euch, es fei denn, daß ihr euch umltehret und 
werbet wie bie Kinder, fo werdet ihr nicht in das 
Himmelreih fommen. Mt 18, 3. vol. Pi 8, 3. 
Ger 32, 40. Mc 10, 15. - von Profelsten: Weil 
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bu fo wert bift vor meinen Augen geachtet, mußt 
bu auch berrlid fein, und ich babe dich Tieb: 
darum gebe ic Menſchen am deine Statt und 
Bölter für deine Seele. Jeſ 43, 4. vgl. Sad 
8, 4; 12, 10. Le 11, 13. Nufforderung: Darum 
nehmet euch untereinander auf, gleichwie eu 

Ehriftus hat aufgenommen zu Gottes Lobe. Roͤ 
15, 7. vgl. Mt 11, 28. Io 6, 37. Apg 22, 16. 
Nachfolge Jeſu: Aber der fefte Grund Gotte® be 
ftehet und bat dieſes Siegel: Der Herr Iennet 
die Seinen; und: Es trete ab von ber Üngerechtig—⸗ 
feit, wer den Namen Chriſti nennt. 2Ti 2, 
19. vgl. 2Pt 3, 18. 190 1, 7. Hbr 10, 28. 
2. 90m: Mt 3, 13— 16: Die - Iefu im 
Jordan als die Scheidelinie zwiſchen den beiden 
Teftamenten. 1. Wie fie den Schlufpunkt des 
Alten, 2. den Anfang des Neuen bilde (Stein- 
meyer, Btr. 2, 60). 13—17: Wann ift das 
Andenten am die heilige - für uns ein würdiges 
und fruchtbare? Wenn wir jene beilige Hand: 
lung uns vergenwärtigen als 1. feierliche Auf: 
nabme in die Gemeinde des Herrn; 2. eine erufte 
Mahnung an die Berpflichtungen, die wir bei 
der Weide zur Aufnahme in die Gemeinde des 
Herrn übernehmen; wenn e8 uns 3. gilt ale 
erfreuliche Hinmweifung auf die Segnungen, welche 
die treue Beobadtung des Taufbundes begleiten; 
und wenn wir 4. in bemfelben immer erneute 
Zeugniſſe für die Fortdauer eines Bundes wahr: 
nehmen, der nach Jeſu Verheißung mie fich auf- 
löfen wird (Gönwiß). In der - bat ung Gott 
Jeſum Chriſtum als jeinen Sohn beglaubigt. 
1. Er erfiehet dazu die rechte Zeit, 2. thut es mit 
überwältigender Klarbeit, 3. deutet glei an, was 
er uns im unferer - fchentt (Ahlfeld, Zeugn. 1, 
54). 28, 18—20: Mein Chrift, vergiß deiner - 
nicht, 1. um des göttlichen Geſchenles, das du 
in ibr empfangen baft, 2. der Verpflichtung, bie 
bu in berielben auf didy genommen baft, 3. ber 
Stärte und des Troftes, die dir aus derielben 
quellen, willen (deri. 2, 211). Mc 16, 16: Wer 
ba glanbet und getauft wird, ber wird jelig; 
wer aber nicht glaubt, der wirb verbammet 
werben. 1. Welches Heil quillt aus diefem Heils- 
brunnen? 2. Wem gereicht diejes Heilswaſſer 
auch wirflih zum wahren Heile? 3. Können 
auch die Kinder dieſes Heils jchon teilbaftig wer: 
den? (Hofmann.) RO 6, 3—11: Der Emft 
ber chriftl. -. 1. Die Bedeutung, 2. Wirkung 
der - (Rotbe 1, 143). 

F. - iſt auch die allgemeine Bezeichnung für 
die Stätte der - (Taufbrunnen, Taufftein®, 
Taufbeden, Taufkeſſel), gewöhnlich mit 
Darftellungen der zwölf Apoftel, der - Chriſti im 
Jordan zc. geibmüdt. Durch plaftiichen Schmud 
interefjante Taufleſſel befinden fih im Dom zu 
Hildesheim, in ber Bartbolomäifirche zu Lüttich 
(1112), im Dom zu Salzburg (1321), in ber 
Nitolaitirche zu Elbing (1387), in San Giovanni 
zu Siena (mit Reliefs von Jacopo della Quer: 
cia) x. Romanische Tauffteine, die durch plafti- 
ihen Schmud bemerkenswert find, finden fich in 
ber Kirche zu Brechten bei Dortmund, in ber 
Pfarrlirche zu Bedum (Weftfalen), außerdem in 
Deutſchland zablreiche gotische. 


462 


Taufe Ebrifti — Taufrede 


Taufe Ehrifti, künſtleriſch meiftens fo bar- 
geftelit, daß Ehriftus im Jordan fteht, Johannes, 
in Tierfelle gefleidet, daneben und die Taube des 
beil. Geijtes darüber; Nebenfiguren find Engel od. 
Sonne und Mond als Halbfiguren mit Radeln. 
Im Baptifterimm S. Giovanni ericheint auf dem 
Moſait der Jordan als Flußgott, der ein Tuch 
zum Abtrodnen barreiht. Andere bebeutende 
Darjtellungen von Signorelli in ©. Giovanni 
Decollato zu Eitta di Caſtello, von Raffael in 
den Foggien bes Batifans, von VBerrochio (Ata- 
demie in Florenz), von Francia (Mufeum in 
Dresden), Borbone (Brera zu Mailand), San- 
jopino in einer Marmorgruppe (Baptifterium zu 
Florenz), von Gerard David als Mittelbild eines 
Triptuchons von 1507 (Alabemie zu Brügge), 
endlich in einem in der Hofbibfiotbef zu München 
befinblihen, der deutſchen Kunft angebörenden 
Eifenbeinrelief. 

Täufergemeinden der Reformationszeit, die 
Borläufer der Mennoniten, die mit ben lommu— 
niftiichen Wiebertäufer'n die Berwerfung ber 
Kindertaufe und die Forberung ber Taufe auf den 
Glauben gemeinfam batten, aber im fdharfen 
Gegenſatze gegen das revolutionäre Treiben der 
Wiedertäufer — von denen fie oft nicht umter- 
ichieden werben — das Reich Gottes Tediglich 
durch ftillen frommen Wandel, durch Werte der 
Liebe, durch Geduld im Leiden, wobei fie jeden 
Waffengebrauch verwarfen, und durch Herftellung 
einer &emeindbeorbnung nad dem Vorbild ber 
apoftoliihen Zeit auf Erben zu verwirklichen 
fuchten. Die Führer der - in ber Schweiz (be 
fonders Grebeli, obwohl fie Zwingli feinblich 
entgegentraten, wurden nebft mehreren Anhängern 
bingerichtet. Egli, Der Züricher Wiebertäufer, u. 
Die St. Galler Täufer 87.] In Süddeutſch— 
land trug bie Täuferbewegung am meiften einen 
gemäßigten u. friebfertigen Charakter. lm 1526 


u.: | Mennoniten, 


dan 
Schneiders aus Harlem, nichts willen. Diefer 
Matthys aber und jein Genojje Boteljon? aus 
Leyden, ebenfalls ein Schneider, gingen 1533 
nach Münſter in Weftfalen, wo fie in Gemein- 
ichaft mit dem dortigen proteftantiichen Superin- 
tendenten Rotbmann? das „Reih der Wieder— 
täufer“ aufrichteten.. So begreiflih es ift, daß 
die „Münjterihen Greuel“ fortan der Maßſtab 
für die Benrteilung aller Täuferei abgeben mußten, 
ebenjo erflärlih iſt es, daß Diejenigen Taufge— 
finnten, welche mit jenem eich nicht die geringjte 
Gemeinſchaft hatten, den Namen Wiedertäufer, 
an welchem die Borftellung von Aufruhr und 
fanatiſcher Schwärmerei fortan haften blieb, ſtets 
entichieden von ſich abgewieien haben. Die ftillen 
Täufer hatten den Münfterichen jede Gemeinjchaft 
getündigt, u. Menno Simons ſchrieb ſchon 1535, 
als er noch dem Namen nad vB war, eine Mare 
und eindringliche Widerlegung des Rothinannjchen 
Buches „Bon der Rache“. [Schauenburg, Die 
Täuferbewegung in d. Sriich. Dlvenburg 88.) 
— -formel, lautet in ber abenblänbifchen 
Ego te baptizo in nomine patris et 
Ai et spiritus saneti. Dabei wird bie ein: 
malige Nennung des „im Namen“ betont. Die 
-formel der grKirche lautet: Banriferus 6 Joö- 
Aog tod Hood 6 deiva eig TO Övoua TOD narpos, 
dunv' xai Too vloo, due‘ xai roö dylov 
nweuuarog, dunv’ vör zei ası za elg Toüg 
«l@vas ı@v alovow, dur. -gelübbde, in- 
folge der eAnſchauung inbetreff der Wirkung? ber 
-e das einzige Gelübde, welches Ehriften ablegen 
lönnen. Das Gelöbnis, den Willen des Herrn 
zu halten, umfaßt das ganze Leben, und barüber 
hinaus fan niemand Teiften. -gejinnte = 
-tapelle = Baptifterium®. -= 
name — Borname, f. Name; wie die Erteilung 
eine® Namens Pe 1, 59; 2, 21 mit der Be: 
ichneidung verbunden ift, jo wurbe ſpäter mit 


gab es faft allerorten Anhänger berielben in Stadt. Einführung der Kinder-e bei diefer dem Kinde 


u. Land. Ihre Führer waren Hubmeier®, Hut”, 
Hätzerꝰ, und beionders der eble, durch Bildung 
und Frömmigkeit gleich ausgezeichnete Dend® übte 
groken Einfluß auf die fübdeutichen Gemeinden 
aus. Berbängnisvoll wurde ihnen die VBerwechs- 
lung mit den fommmmniftiichen Wiebertäufern. 
Nah Unterbrüdung ber Zwidauer® Propbeten 
wurde auch gegen fie ein fürmlicher Kreuzzug 
von Katboliten wie Proteftanten unternommen. 
Nah Seb. Frands Bericht fanden 1526— 1530 
2000 Hinrichtungen ftatt. Nicht überall wurbe 
die Berfolgung mit derjelben Geduld u. Gelaffen- 
beit feiten® ber Verfolgten ertragen. Auch unter 
ihnen erhoben ſich Fanatiler, welche fi nament- 
ih in Holland bie und da Anhänger zu 
ihaffen wußten. Dieielben wähnten die Zeit ge 
fommen, ein neues Zion aufzurichten, bevor das 
Ende der Welt herrannahe, welches man bald zu 
erwarten babe. Der Zulauf, den dieſe Fanatiler 
aus ben Reihen der Täufer fanden, war bei 
weiten nicht jo groß, ale man gewöhnlich an— 
nimmt. Auch in Holland jammelten fich bie 
meiften Täufer um ben frieblichen und frommen 
Obbe Philipps und wollten von ben ge- 
waltthätigen Pebren eines Ian Mattbne®, 


der Name beigelegt; Erwachſene veränderten bei 
der -e ihren Namen nicht; man wählte Namen 
der Apoftel, Märtyrer, Engel 2c., nad ber Re— 
formation auch ATliche. -paten(Doten, Götten, 
Botten, Gevattern, Pettern ꝛc.; sponsores , fide- 
jussores, fidedietores; drddoyos), diejenigen er: 
wachienen Chriſten, die bei der Taufe eines Kin 
des am deſſen Stelle bürgichaftsweije das Glau- 
bensbefenntnis ablegten, heutzutage großenteils 
nur als -zeugen angejeben, ſ. Patenfhaft. -rebe, 
liturgifche Rede" bei der -e. Die vKirche begnügt 
fih in den meiften Fällen mit dem worgejchrie- 
benen Formular (Weber u. Welte), die rf ebenfo, 
ba fie die -e, als eine kultiſche Darftellung bes 
religiöfen Lebens ber chriftlichen Gemeinde (Krauß) 
ganz richtig dem Rahmen des Gemeindegottes- 
dienftes einfügt. Wo aber Haus-en ftattfinden, 
bat ber Geiftliche die beilige Pflicht, durch eine 
befonbere -rede die Anweſenden zunächſt auf den 
firhlichen Charakter der in biefem Fall meiſtens 
nur als Familienfeſt betrachteten -e binzumeijen 
und den Eltern wie den Paten bejonders ein- 
zuſchärfen, daß ſie den Täufling nicht allein für 
das Leben in dieſer Welt, ſondern vor allem für 
das Reich Gottes recht zu erziehen haben. Mebe, 
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Jau Taufritus 
Zur Geſch. d. -reden, in: Mancherlei Gaben u. 
Ein Geift 88.) 

[Tauf-:] -ritns: in der alten Kirche ging 
der -e voran ber Satechumendat (Gebet, Un— 
terricht, Faſten); der -ritus felbft war: brei- 
maliges Untertauchen (mersio; baflir bei Kranlen, 
eliniei, auch nur Übergiegung, infusio, oder Be— 
iprengung adspersio), Darreihung von Mil u. 
Honig (Teilnahme am bimmlifhen Kanaan), 
Salbung (zum geiftlihen Prieftertum), Hand— 
auflegung (f. onfirmation); dazu das Anzieben 
weißer Kleider, Darreihung einer brennenden Kerze, 
Umgürtung ber Lenden, Eingebung von Salz in 
den Mund, Kreuzesjeihen u.a. -ftein, wurde 
nötig an Stelle der -Tapelle (Baptifterium®), als 
die -e’ durch Beiprengung und in jeder Pfarr- 
fire erteilt wurde; er befteht aus Stein ober 
Metall und ift mit einem Gitter, Auffab und 
Schloß, Emblemen u. Symbolen veriehen ; ftebt 
in einer Seitenfapelle oder am Altar oder in ber 
Mitte der Kirche; gewöhnlichſte Form die bes 
Kelches. [Chr 88, 33.) -iumbol, f. -befennt- 
nis. - unterricht erteilte in der alten Kirche 
einer der nieberen Geiftlichen, in Alerandrien Laien 
von gelehrter Bildung, woraus bie alerandbrinifche 
Katechetenfchule hervorging. -zeugen, j. -paten. 

Tauhhd, tie Einheitslehre des Isläm?. 

Tauler, 38, deuticher Moftiter und neben 
Meifter Echart der größte Prediger bes MU. in 
beuticher Sprache, D. illuminatus, * ca. 1300 
in Straßburg, bier ca. 1318 Dominilaner unb 
Schiller von Meifter Echart; ca. 1327 in Köln, 
1331 wieder in Straßburg, 1339 in Bajel in 
engem Berlehr mit den Gottesfreunde’n; ca. 1347 
wieder in Straßburg; 1350 fällt jeine Begeg— 
nung mit bem „großen Gottesfreund“, *%/, 1352 
feine „allergrößte Anfechtung“ und Errettung; + 
in Straßburg '°/, 1361. Das bisher ibm zus 
geichriebene Buch „Bon der Nachfolgung des armen 
Lebens Chriſti“ ſtammt nicht von -. Unter den 
moftiihen Homileten ftebt - am höchſten. 
Seine Myſtik hält ſich von allen nichtchriftlichen 
Elementen frei, ex weiß ihr in mapper, Harer 
Faſſung populär u. erbaulih Ausdruck zu geben. 
Seine Sprade ift voll Würde und poctiichen 
Schwunges, überdies bat er gegen das Ende 
feines Lebens die Feſſeln jcholaftiiher Formaliftit 
und Dialektit gebrochen. Das Zentrum feiner 
Predigt ift: Selbftentäußerung behufs der Ber: 
einigung mit Gott; Werkgerechtigteit gilt ibm 
nichts, nur auf die große Güte Gottes darf man 
fi verlafien. Seine Predigten waren ber er— 
jchütternde Ausdruck jeiner eigenen Erfahrungen 
von der Wahrheit des Verlündeten, daher ihr 
ungebeurer Erfolg. Ein Vers, ja ein Wort 
liefert oft das Thema, der Text wird nicht nur 
ausgelegt, jondern vor allen praftiich angewendet. 
Erhalten find uns von - 84 aus dem elfälfifchen 
Dialekt in andere übertragene Predigten (hochdeutſch 
v. Hamberger, 2. A. 72). [Schmibt 41; Denifle 
77 u. 79; Jundt, Paris 79; Ritſchl, ZRG 80; 
Hoffmann 83; Nobbe, ZITHR 76. 78; RE] 

Taung, jeit 67 Station der FM. unter ben 
Barolong mit 440 Kirchengliebern. 


— 


— Tavblor 


Taungthu, ein buddhiſtiſch gewordener Ka— 
renenꝰſtamm in Barma”. 

Taungu, Station der Sarenen°miffion in 
Barma?, ſchon 50 ewangelifiert. Seit 65 beftebt 
bier auch eine baptiftiiche Miffion für das Thai- 
voll der Echan, für die Onsbing das NT u. AT 
ins Scan überſetzt. 

Zaufanus, I (Taufien, Tauſen), dän. 
Neformator, Jobannitermöndh im Klofter Ant- 
werslov, ein berebter Prediger, hörte von Luther 
und jeinen Schriften und ging 1517 mit &r- 
laubnis jeines Priors nad Deutfchland, um die 
bortigen Univerfitäten, mit Ausnahme Witten- 
bergs (das ihm verboten war), zu beſuchen; ba 
er aber in Löwen und Köln nicht gemügende 
Geiftesnabrung fand, ſo ſetzte er fich über bas 
Berbot des Priors binmweg und fam 1519 nad 
Wittenberg, wo er ſich mit den Ideen der Refor- 
matoren befreunbete; 1521 lehrte ex in jein Klo— 
fter zurüd und prebigte in Dänemark zuerft bie 
Reform; er fand Gefinnungsgenofien, u. a. an 
Eliä?, Prior eines Kloſters der Karmeliter, baupt- 
fächlih aber am König Friedrich I. felbft, der 
ibn 1526 als P nach Kopenhagen berief; 1530 
verfaßte er das däniſche Glaubensbetenntni® Con- 
fessio Hafnica®; jeit 1541 Biſch. v. Ribe auf 
Yütland; F 1561. Seine däniſche Poftille ift 
echt populär gebalten. [RE] 

Zaufcher, J Traugott Leberecht, jeit 
50 eP in Zettemin, 23—50 eP in Wellersborf, 
bier Gründer einer Borbereitungsanftalt für das 
Berliner Miffionsfeminar, + , 81. [ER 81, 
953. 977. 1001.) 

Zanfhinsty, Hippolyt, Dr., freigemeind- 
licher P in Graz, pantheiſtiſch-rationaliſtiſch, aber 
nicht jpelulativ. [PR 71, 347.) 

Zäufchung, > Ge 31, 7. vol. 2 Sa 18, 29. 
Warnung vor -: Du jollft niemand täujchen, Mc 
10, 19. vgl. Er 8, 29. Selbſt⸗: So wir jagen, 
wir baben feine Sünbe, io verführen wir une 
jelbft, und die Wahrheit ift nicht in uns, l Jo 

Tauſen, 9, — Zaufanus®. II, 8; f. Lüge. 

Tauſend Dant, du unſer treues Herze, B. 2 
v. Marter Gottes, wer kann, 

Zaufendjähriges Weich, |. Chiliasmus. Zur 
bort angeführten Litteratur füge binzu: Floͤrte 
59; Seuffahrt 61; Rink 66 u. PR 67; Niven 
68; Koch) 71 ; Better 84; Haarbect 87 ; Schenpp 88. 

Zaufendmal: - begeht’ ih dich, ®. 3 v. 
Iefu, fomm doch ſelbſt. - pfleg’ ich zu fagen, 
8. 5. v. Du, o ſchönes Weltgebäude. - ſei 
dir gelungen, ®. 14 v. Womit ſoll ich dich 

u — Taufjanus", [wohl loben. 

Tauiologie, Stil’ehler, Wiederholung bereits 
ausgeiprochener Gedbanten in anderer Kormulierung. 

Tawoh, Station der Karenen’milfion. 

Tawus, Ib ben, Israelit, frübeftens im 10. 
IHdt., überſetzte den Pentateuch wortgetreu ins 
Perſiſche. 

Tahlor, 1. Sierra-Leone-Chriſt, Leiter der 
unter entflohenen Sklaven aus dem Bambaravolt 
thätigen eMiſſion, 78 in Paris ordiniert. 2. Mij- 
fionar in Belgam’. 3. Miffionar im Gudſcha— 
ratiland. 4. Edward, engl. Mufittoricher, jeit 
37 Brof. der Mufit am Gresbam Kollege, * ’*,, 
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Tavlor — Zeihmüller 


1784 zu Nonvich, T'”/, 63 in Brentwood (Pondeon). 
H84.: The English cathedral service, its glory, 
its deeline and its designed extinetion 45 etc. 
5. Ieremp, D.. 1660 aBiih. v. Down und 
Connor, * "/, 1613 in Cambridge, 1638 Rettor 
von Uppingbam in Rutfandibire, + '®/, 1667. 
Er ift der „engliihe Chroſoſtomus“; feine poetiſch 
gefärbte Rede beſitzt binreißenden Schwung, ſeine 
glübende Phantafie befähigt ihn zu plaftiich an- 


ihaulicher Darftellung, feine umfaffende Bildung | 62 


bietet ibın eine Flle von Kitaten u. Beilpielen, 
bie und ba tritt ein asketiſcher Zug, ftets chrift- 
licher Emft hervor. ®r.: A discourse of the 
liberty of prophecying 1647; Unum necessa- 
rium 1655; Deus justificatus; Ductor dubi- 
tantium 1660 u. a. Werte ed. Heber, Lond. 
47—54, 10 Bde. Willmott, Pond. 46; Bier- 
teljabrsfchr. f. dt.= u. engl.=tbeol. Forfchg. 13; 
RE) 6. John, nach Smithes Tode 77 Ober- 
baupt u. ag Borlämpfer der Mormonen?, 

Tebach — Betah”. [F ”%, 87 in Utab. 

Zebalia — 1 Chr 27, 11, Thorhöter 
am Tempel. 

Tebeth [N2U], Eſt 2, 16, bei — Juden der 
vierte Monat "des bürgerlichen, ber ige bes 
Sefjehre vom Neumond des Januar bis zu dem 

des Februar reichend. 

Tebriz Täbris, Tauris), feit 72 Stat. 
der Amerikaner in Perfien®, mit Gemeinden von 
Armenien und Moslim, Höheren Schulen und 
ärztlicher Miſſion. 

Tebul jom [Bi 9920), „Gebadeter des Ta- 
ges“, 10. Abſchnitt bes 6. Seber der Miichna‘, 
betreffend das Abwaſchen geringer Berunreini- 
gungen buch Baden. 

Tehow, 5%, Dr., 49 Gymnafialbirettor in 
Raftenburg, dann Stadtrat in Berlin, Bortämpfer 
in ”18/, 07 zu Bromberg, 
+ ı 

Teaeam, ber altkirchliche Humnus Te deum 
laudamus, „der ——— der ganzen chriſt⸗ 
lichen Welt“. Griehifhen Urfprungs, wurde er 
in® Lateinifche wohl wiederholt und von verichie- 
denen überfeßt; am verbreitetften war bie Ueber— 
jeung bes Ambrofius? (daher: Ambrofianiicher® 
Hymnus oder Lobgeiang). Nah der Sage ift 
ber Geſang im Wechſelgeſaug zwiſchen Ambrofius 
und Auguftinus bei des letzteren Taufe 397 im— 
provifiert. Die Benebiktinerregel® fchreibt ben 
täglichen —— Gebrauch des - vor. 
Deutihe Bearbeitungen vor Luthers Übertragung 
in „Herrꝰ Gott, dich loben wir” find neun be- 
fannt, als erfte eines ber älteften erhaltenen beut- 
ſchen Sprachdentmäler, das fränkiſche Thih Cot 
lopeınus aus bem 9. Ihdt. Buſch 1735; 
Bufbhnell, Luth. Quarterly 87; Bone 81.] 

Teelind, William, Begründer des rfie- | 83 
tismus in Holland, zuerft Yurift, dann, durch 
puritanifche Schriften bewogen, Theologe, ent— 
faltete eine reich geiegnete Wirkfamfeit zu Middel⸗ 
burg auf Seeland 1613; in feinen Schriften cal- 
viniſche Weltflucht u. myſtiſche Glaubensinnigteit 
vereinend, mahnte er bei den tbeologiichen Streis 
tigfeiten zu chriſtlicher Duldung, wurde viel an— 

VvVerthee' Handleriton. II. 
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det 


efeindet, batte jedoch auch viele Verehrer, wie 
mefius, Voetius u. Hoornbed, F 1629. [RE] 

Teetotallers, Gegner des Altobols in Irland. 

Tefillin — Dentzeichen®. 

Tegal — Tagal”. 

Tegernjee, (See und) Klofter in Oberbayern, 
gegründet 746 (736) von Adalbert und Otgar, 
bewohnt von Benediktinenm aus St. Gallen; 08 
jähnlarifiert. Freyberg 22; Krempelhuber, 3. 4. 

J — -er Erflärung, 21, Abſchluß der 
bayerischen Kontorbatsverhandfuugen. 

etmaier, Sylv., Reformator Yivlands, 
aus Koftod gebürtig, trat nach 1521 in Livland 
gegen den Bilderdienſt auf und fand Schub beint 
Heermeifter Walter v. Pletten 

ner, Eſaias, D,, ſchwed Dichter, * '°/,, 
1782 in Kyrlerud (BWennland), 12 Prof. d. gri 
Sprade in Lund, 24 Bild. v. Werid, bier + 
u 46. ®f.: Frithjofs Stochh. 25 u. v. a. 

Werte ed. Böttiger, Stochh. 47—50; Auswahl, 
deutih v. Lainburg 82, 7 Bde. [Böttiger 85; 
Waldet 63; Brandes in „Moderne Geifter“ 82; 
—— 2. U. 88; Peſchier 82; Kippen⸗ 


Hauptftabt Perfiens, ſeit 72 Stat. 
der AP. mit einer Heinen Gemeinde von Armes 
niern und Moslim, mehreren Schulen und ärzt— 
liher Miifion. 

Tehueltihen, Bewohner des Steppenlandes 
Patagonien in Gübamerifa® im Norden bes 
eurerland’et, ein Yägervolt von 3000— 10000 
eelen, von der WEM., bie 65 in Carmen am 
Fluß Tſchupat eine Kolonie anlegte, bearbeitet. 
Tehuti — Thot’, Ägypt. vielbeutiger Gott. 
de, A. in Ierufalem, zur Waſſer— 
fammlung und Befeftigung: 1. eg Teich 
loah?; 2, der Bethespatteih; 3. der Be- 
jet basteich od. nördliche Tempel raben, Spt. 
Bell. Jud. V, 4, 2; 11, . der 3w 
lingsteich, bei Eufeb., jest troden ; 5. ber Ss: 
fia8=, jet Patriarchenteich, gefpeift vom 6, oberen 
—— en Schlangen)teih, 28% 8, 17, 
Joſeph., 9 3, 2; 7. ber Ajuja® (Bath: 
ſeba⸗ — 1 Chr 3, 9; Nh 3, 16. — 
B. Südlich von Bethlehem lagen bie brei 
Salomonijhen -, geſpeiſt durch die Duelle 
Etam?. C. Andere -: ber Davidsteih zu 
Hebron, 2 Sa 4, 12; der Badeteich der Sara; 
ein Teih zu Samaria, 185 22, 38; bie - 
v. Hesbon, HR 7, 2; ein Teich bei Bethel. 


Teihmann, Ed, * 23, eP in Stuttgart. 
Bf.: Morgen- gi „Nbenbiegen, 6. U. 81; Ev. 
Gebetbuch, 2. 


Teigmülier, 1.6 ‚* 17, 24 in Helmftebt, 
jpäter IB u. Seminarbir. in Bernburg 76 Ser 
PB, 6S u. ER, dann Obarhof:P u. GS i 
— Bf.: Luther als Neformator der Ficche 

2. GO», 71 - *4 88 o®rof, der Philoſ. 
in Dorpat, u 32 in Braunfchweig, 68 
ao Prof, in Dr Bf.: Mehrere Schriften üb. 
Ariftoteles 59. 66. 69; eich. des Begriffs der 
Paruſie 73; —* d. Unfterblichkeit d. Seele, 2.9. 
79; Studien zur Geſch. d. Begriffe 74; Dar- 
winismus und Pbilofopbie 77; Das Weien der 
Liebe 79; Religionspbilof. 86 u. a. 
30 


Teil 


Teiding [Luther für NIS, name, men], 
eigentlich eine zu einem Gerichtstage angeſetzte 
Sache, dann feeres Gerede (Hiob 35, 16. Jer 
23, 32. & 22, 28). -sleute [ra4E], Er 
21, 22 = Schiedsmänner. 

„Teile, großer Fürft, die Beute, B. 3 v. 
Überwinder, nimm bie Palmen. 

Teilnahme, 1. & 280 2,3. vol. Pi 119, 74; 
180 12, 26. Wufforderung zur -: Einer trage bes 
anderen Yaft; jo werdet ibr das Geſetz Ebrifti er- 
füllen, &a 6, 2. vgl. Rö 12, 15. Hbr 13, 3. 
Beifpiel der -: Es ftanden bei dem Kreuze Jeſu 
feine Mutter u. feiner Mutter Schweſter, Maria, 
Kleopbas’ Weib, und Maria Magdalena, Io 19, 
25. vgl. Ge 40, 6f. 2 Sa 15, 30. Mangel an -: 
Es will e& niemand zu Herzen nebmen, Ier 12, 
11. vgl. Ief 57, 1. Ri 12, 2. 180 5, 2. — 
2. Hom.: fc 2, 25—32: Bon der - des guten 
Menſchen an dem wahren Wohl der Menfchheit: 
1. worin diefe Gefinmung beftebt, 2. was fie in 
der Seele vorausſetzt; 3. was für Gutes fie in 
derſelben bervorbringt (Schleiermacder 7, 117). 

Teilt Gott was mit aus Gütigfeit, B. 11 v. 
Das walte Gott, der helfen ann.  [fage, blind. 

Ue)irefias, griech. Seher in ber Odipus— 

Teltije, das mobammeban. Klofter ; |. Derwiſch. 

Telaim [ERSU], 1Sa 15, 4, Ort an ber 
amaletitifchen Grenze, wielleiht — Telem®. 

Telem [EIG], Ort im Stamm Juda, an der 
edom. Grenze. 1. Sof 15, 24; 2. Esr 10, 24, 
ein Thorbüter, welcher fih von jeinem nicht: 
israelitiichen Weibe mußte fcheiden Laffen. 

Telemach, ein Mönch, kam unter Honorius 
aus dem Orient nad Rom, ftürzte fich im Zirkus 
zroifchen die Kämpfenden, um fie zu trennen, 
worauf ibn die wütenden Zufchauer fteinigten. 

Telemann, Gg Pbilipp, feit 1721 ftäbti- 
her Mufitoireltor in Hamburg, * '*/, 1681 zu 
Magdeburg, F ”"/, 1767 in Hamburg. Komp.: 
12 Jahrgänge Kantaten und Motetten, 44 Paſ— 
fionsmufiten, 32 Mufiten f. Predigerinftallationen, 
Dratorien (Zaharias, Tageszeiten, Auferftehung, 
Befreites Israel, Ramlers Tod Jeſu, Ahlers Tag 
des Gerichts, ein Stüd aus Klopftods Meifias); 
Harmoniſcher Gottesdienft oder geiftl. Kantaten 
1725; Auszug derjenigen muſilaliſchen u. auf bie 
—— Evangelien gerichteten Arien ac. 1727; 

Ugem. evangel. mufifal. Liederbuch 1730 u. a. 

Teleologie (von reAos Ziel, Zwed), die Lehre 
von den Sweden, welche die Wirkfamteit Gottes 
in Natur und Geichichte erftrebt. 

Zeleologiiher (pbufito = tbeologifcher) 
Beweis, einer der Beweiſe“ für das Dafein 
Gottes, der aus der Harmonie ber Welt auf eine 
zwedieende böbere Intelligenz und SKaufalität 
ſchließt, ift nur eine fontretere Geftaltung bes 
tosmologifchen Argumentes, wie die causa finalis 
eine kontretere Beftimmung der causae efficientes 
ift. Kant erkennt die populäre Überzeugungstraft 
biefe® Beweijes, der einen Schluß der Analogie 
bildet, an, zeigt aber, wie er nur auf einen 
Weltenbaumeifter von fehr großer Machtfülle und 
Weisheit führt, während von einem Weltichöpfer 
nicht bloß die Form, fondern auch der Inbalt 
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abgeleitet werben muß, und mie fdhliehlich auch 
bier wieder der ontologifche” Beweis den Durch- 
gangspunkt bildet. Diefer Beweis war fchon 
duch Web 13, 1-5. Apg 14, 178.; 17, 27; 
NR 1, 19f., auch burd des Anaragoras Lehre 
vom »oög (ber weltortnende Berftand), durch 
Sotrates (Xenophon, Memor. 1, 4; 4, 3), Ki- 
cero, De nat. deor. 2, 37, und befonder® burch 
Pbilo, De monarch. I, p. 217 angebabnt und 
findet fich bei faft allen Kirchenvätern, 38. Theo— 
pbilus von Antiochien, Ad Autol. 1, 5sq.; Dri- 
genes, Prineip. I, 1, 6; Atbanafius, C. gent. 
34; Iobannes Damascenus, De fide orthod. 
1, 3; Minucius Felir 17f.; Lactantius, Instit. 
1, 3—5; Auguftin, Confess. 10, 6; aud in 
ben Piendoffementinifhen Homilicen 6, 25. 

Zelefio, Bernardino, Philofopb, in Cou— 
ſenza * 1508 und F 1588, Gründer der Acca- 
demia Telesiana in Neapel, Gegner des Arifto- 
teles, begründete eine neue, angeblich auf Erfah— 
rung geftüßte Naturpbilofopbie. ®f.: De natura, 
Neapel 1586 u. a. Werte, Bened. 159. Fio— 
rentino, Florenz 72— 74.) 

Telesphorus, ca. 126—135 (? 137), Bild. 
v. Rom, 7 als Märtyrer (?) (Gebächtnistag */,, 
bei den Griechen **/,). Sein Heiligenattribur? iſt 
eine Keule“. [Pipfius, Chronol. d. rBiichöfe; RE] 

Teller, I. Abraham, Kirchenliederbichter, 
* 7, 1609 zu Wurzen, + °/,, 1658 als ® an 
St. Thomas in Leipzig. 2. Romanus, eP 
in Leipzig, Vater von 3, * 1701, + 1750. [RE] 
3. Rh Abrabam, rationaliftiicher Theolog, 
”» 1734 in feipig, 1761 eGS u. Prof. d. 
Theol. in Helmfteet, 1767 Propſt u. OCR in 
Berlin, 1786 Mitglied der Alademie der Wiſſen— 
haften, + *,,, 04 in Berlin. Seine Predigten 
mabnen zur Tugend durch ben Hinweis auf ben 
Lohn im Diesfeits, oft geben fie dabei ins ein— 
zelne bis zur Kafuiftit; fein vielbenutztes Wörter- 
buch des NTE (1772, 6. U. 06) verflüchtigte die 
Schriftbegriffe im feicht rationaliſtiſche Ideeen. 8f.: 
Lehrbuch des chriftl. Glaubens 1764; Die Reli— 
gion des Bolllommueren 1792; Topice scrip- 
turae 1761. 1762; Opuscula 1780 u. v. a. 
Heg.: Magazin für Prediger 1792—01 u. a. 
(Nicolai 07; RE) 

Tellier, Le, MI, Jeſuit, * 1643 bei Bire 
(Normandie), 1749 Beichtvater Ludwigs XIV., 
7 1719 in La fläche; Verteidiger der chinefiichen 
Jeſuitenmiſſion, Berfolger der JanfenPiften. 8f.: 
Histoire des cing propositions de Jansenins 
1699. [RE — Gäabd; f. Ferbicibia. 

Tellus, röm. Gottheit ber mütterlichen Erbe, 

Telugu: Land, das Gebiet der drawidiſchen 
Sprachen (Telugu, Tamil, Malajalam, Kannaba, 
Tulu). Die Telugu wohnen von Berhampur 
bis Madras, ihre Sprade ift aber auch in den 
Bafallenftaaten des Gebirges und im Oſten des 
Haiderabadreiches vorherrſchend. Die Miffion 
wird unter ihnen von ber PM. feit O6 (mit einer 
guten Bibelüberfegung),, feit 38 von den ABp., 
fowie auch von der kirchlichen ber amerif. luth. 
Generalſynode u. H. betrieben in ben Stationen: 
1. der M.: Wijalyapatnam’, Widſchajanagaram, 
2. der EB.: Kalinaba?, Tſchitlalol, Bimlipatnam, 
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Bobbili, Tuni, Atidu, Samultotta®, 3. der Br.: 
Salur’, Korapat. — In dem Miündungsgebiet 
der großen Ströme Gobawari und Krifchna ar- 
beiten jeit 36 Freimiffionare (in Narfapur®), feit 
41 auch kirchliche, ſowie feit 42 auch die amerit. 
luth. Generalivnode mit gutem Erfolge. Sta— 
tionen: 1. der kirchl. Miffion: Mafulipatnam”, 
Bezwada, Elur“, Ragbapıram, Amalapıram, 
Dummaguden® (biev Milfionierung der Koi®): 
2. der amerif. luth. Generaliynode: Gantur”, 
Radihamabendrit. Während im Staate bes mo- 
bammebaniichen Nifam von Haiberabab? die Mif- 
fion erft fpät Eingang fand, hat fie im Süd— 
Telugulande, geleitet von der LM., ABp., SPG., 
den ftärfiten Aufſchwung genommen, namentlich 
durch die Hungerjabre 76—78 (Stationen: Bel- 
lari?, Guti, Kadapa“, Mutvalapad’, Kalfapad”, 
Karııl?, Ongol?, Ramapatnam’, Adajagiri, Kam: 
Winutonda, Nariaramapetta, Nellur”). Seit 65 
miffioniert die H. im füblichen - in den Sta- 
tionen: Gudur, Naidupetta (Sit des Propit 
Molius), Kalaftri u. a. 

Temmermette — Tenebrae”, 

Temne (Timmene), ftumpffinnige Neger 
Weftafritas. Die -milfion, in Quaia 63 be- 
gonnen, bis 81 auf 251 Kirchenglieber gebracht, 
ift, nach Miherfolgen in Magbeli (Hänfel) und 
Port Folto (Schmidt und Schlenter 40 — 50), 
feit 76 wieder in Lollo eriolgreih tbätig (NT 
und Teile des ATS in - gebrudt). 

Tempel (templum), eigentlich ein der Gottheit 
geweibter Bezirk; daber das auf Diefem ftebende, 
zur Aufnabme der Götterbilder, des Altars und 
der Priefter (aber nicht des Volkes) beftimmte Ge— 
bäude. |Niffen 69.) ſ. Kultusftätten. 

A. Auf den unterften Stufen der Natur: 
religion begegnen wir nur und höchſtens ein- 
ſachen Fetiſch'hütten, doch follen zB. die Natchez 
in Puifiana ſogar - fir Tote erbaut baben 
(3. G. Müller, Amerifan. Urrel. 73. 173. 209. 
261; vgl. Waitz, Antbropol. III, 191. 204); 
bei den Azteken in Merito waren u. a. bie 
beiden großen Poramiden von Teotihuacan ber 
Sonne und dem Monde geweiht, und prachtvolle 
-, in benen bie Kriegögefangenen geopfert wur— 
den, beſaß befonders Huikiloportli? od. Mertili. 
Bei den Inltaperuanern erbob fi ber glän- 
jendfte Sonnen-, der Palaft des Padhacamacr, 
auf dem Gipfel eines boben Berges bei Euzco, 
an deſſen Fuße die goldgefüllten Borratsbäufer 
und die Mobnftätten der ſorgſam gebüteten 
Sonnenjungfrauen Globus 23, 13] lagen, wäb- 
rend auf einer Terraffe die Wohnung bes Hoben- 
priefters und andere -anlagen fich befanden. Die 
- ber Chineſen find nicht Stätten der Götter, 
im eigentlihen Sinne, fondern Denkmäler, zu 
denen man wallfabrtet, wie denn zB. auch Con— 
fucius viel beſuchte Gebächtnis- bat; über bie 
Kami- der Japaner f. Mia. Bei ben In- 
bern kennt die vediſche Zeit noch keine -, da— 
gegen ericheinen im Brahmanentum pracdtvolle - 
inmitten der üppigſten Landſchaften; jebes Dorf 
befitst einen ſolchen, befonder® zahlreich aber find 
fie natürlich in ben größeren Städten und an 
Wallfabrtsorten wie Benares und Didagernatb. 
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Die freiftebenden -anlagen (bhaguvati) find meift 
von einem, oft auch von mehreren Höfen um- 
gebene, durch bobe, bisweilen mit Türmen ge= 
frönte Mauern umichloffene Gebäudelomplere, 
welhe Haupt- und Neben-, Reliquieenfapellen, 
Priefterwohnungen, Herbergen für die Pilger, 
Säulenballen, Galerieen und Reinigungbaffing 
umfaffen und ſich durch ibre Maffigleit, aber 
auch die Pracht der Austattung, namentlich durch 
bie Feinheit der (freilich meift fratzenhaft verzerrten) 
Skulpturen auszeichnen. Belondere Erwähnung 
verdienen die in ben Fels gebauenen - (meift 
bubbbiftiichen Uriprungs) auf den Infeln Salfette 
und Elefanta im Meerbufen von Bombay. (On 
the rock-ent temples of India by J. Fergusson 
in Journ. of the R. As. S. VIII, p. 34; Yaffen, 
Ind. Altert. II, 521, vgl. 1180 ff.) Die alten 
Iranier (Parien) batten keine -, jondern mur 
Feuerftätten, die befonders an boben Orten und 
auf bloßer Erde gelegen, bisweilen auch wohl 
zum Schuß gegen Wind und Wetter mit einem 
Dad verjeben waren. Die allabiihen und 
babyloniſch-aſſyriſchen - (Sikurats) waren 
in verichiedenfarbigen Terrafjen gebaut, deren Zahl 
jomboliiche Bedeutung batte (3 nach der Götter: 
trias, 5 nach den Planeten, 7 nad dieſen mebit 
Sonne und Mond); obenauf ftand eine vieredige 
Kapelle mit Götterbild. Bei den Mittelfemiten 
waren Die - der lebenipendenden Gottheiten mit 
toloffalen Phallen geſchmückt, wie fie 3B. in den 
Proppläen des -8 zu Hierapolis jtanden (Yucian, 
D.d.S. 16, 28 vgl. Apulejus, Metamorph. 8, 25, 
ed. Eyſſenh. S. 150). Die ägyptiſchen-— (er: 
balten beſonders zu Dendera u. Edfu) beftanden 
nicht aus einem in fich abgeichloffenen Ganzen, 
fondern aus einzelnen Teilen, die durch Anbauten 
je nad Bedürfnis vermehrt werden fonnten ; aber 
dennocd wahrte biefer Gebäudefompler durch ben 
erniten Bauftil wie durch die folofjalen Dimen— 
fionen, die überall berrichten,, den Charakter bes 
Erbabenen. Eine Spbinr- od. Widberallee führte 
zunächſt durch einige gewaltige freiſtehende Thore 
zu den Pylonen, dem beiden vedhtedigen Türmen, 
die das hohe, ſchmale Hauptportal des eigent- 
lien -8 flanfierten. Die jchräg anfteigende Um— 
fafjungsmauer obne Sodel, an den Eden mit 
Rundftäben eingefaßt, oben durch eim eine weit 
ausladende Hobltchle bildendes Hauptgefims wage- 
recht abgebedt, erinnerte durchaus an die Gejtalt 
ber Pyramide? als der älteſten Architelturform 

guptens. Keine Fenfteröfinung, fein Säufen- 
ſchmuck unterbrach die Flächen dieſer Kolofjal- 
wände, bie mit bunter Hieroglyphenſchrift, mit 
mythiſchen und biftoriihen Darftellungen reich 
geihmücdt waren. Nuten, welche in die Pylonen 
eingelafien waren, nahmen bei feftlidhen Gelegen- 
beiten buntbewimpelte Maftellen auf; vor dem 
zwiſchen den Pylonen gleihfam eingefeilten, mit 
der geflügelten Sonnenſcheibe“ verzierten Portal 
ftanden folofjale Götter- und Herricherftatuen wie 
auch bocdragende Obelisten. An ibmen vorbei 
gelangte man durd die Pforte in den Borbof, 
der mindeftens auf brei Seiten von einer über: 
bedten Säulenhalle umgeben war, und aus bem 
man gewöhnlich durch ein zweite Pylonenpaar 
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unächſt abermals in einen Borbof, dann aber 
n einen oft ebenfo großen Saal trat, deſſen 
fchwerlaftende Dede aus Steingebält auf Reiben 
bichtgeftellter, gebrungener Säulen rubte. Die 
mittleren Säulen waren etwas böber, trugen 
daher auch ein höheres Dach, und unter diefem 
befanden ſich die vergitterten Öffnungen, durch 
die der Saal von beiden Seiten fein matte® Licht 
enpfing. An diefen Saal, der oft ſchon nad 
den eriten Polonen folgt, ſchloß fih dann noch 
eine bald größere, bald Heinere Zahl mehr ober 
weniger geräumiger büfterer Säle und Gemächer, 
durch die man endlich in das enge, dunkle Aller- 
beiligfte, die niebrigfte Eella, gelangte, welche das 
Götterbild enthielt. Der ganze Bau war alfo 
darauf angelegt, den Eindruck des Gewaltigen, 
Erbabenen, Majeftätiichen bervorzurufen, ebe ber 
Priefter der Gottheit gegenüber trat, oder wenn 
das Volk in feierlicher Prozeſſion zu den mit ge 
beimnisvollen Zeichen beichriebenen heil. Räumen 
Zutritt fand. — Die alten Germanen jchloffen 
fih ihre Götter nicht in -wände ein, ſondern 
betetenn und opferten wie bie alten Slawen 
in heiligen Hainen. Erſt fpäter entftanden bei 
beiden Nationen auch -, wie zB. der bes Swan— 
towit zu Arlona auf Rügen. Obne - verehrten 
auch die Pelasger ihren Zeus auf Bergeshöhen ; 
in griechiſch-⸗römiſchen -n ift der Gott das Weſent⸗ 
lie, das Bauer! nur ſchöne Darftellung, nicht 
mehr afiatiich-folofjal, aber doch in großartigen, 
erbabenem Stil. 

B. Die Hebräer hatten nur einen einzigen 
-, zu Ierufalen, ihr Nationalbeiligtum. [RE 
1. Der - Salomos. a, Den Gebanlen, na 
eingetretener Konjolibierung des Reiches bem Gott- 
önige Jahve in der Hauptftabt bes Landes, 
Jeruſalem, einen bleibenden Wohnfit durch Auf- 
richtung eines palaftartigen -8 an Stelle ber 
beweglichen Stiftshütte zu ichaffen, batte ſchon 
David gehabt, mußte fich jeboch infolge einer ihm 
buch den Propheten Nathan gegebenen göttlichen 
Weiſung (28a 7. 1Chr 18 [17]. 180 5, 3; 
8, 17ff.) bei einzelnen Vorbereitungen zu dem 
-bau begnügen, der von feinem Sobne Salomo 
im Monat Siv’, d. b. dem 2. Monat des 4. 
Regierungsjahres Salomo® begonnen und im 
Monat Bul’, d. h. dem 8. Monat des 11. Re 
Beamer: Salomos vollendet wurde. Die 

orarbeiten zum -bau, melde nad einem 
jüngeren, jeboch ziemlich jicher unbiftorifchen Be— 
richte (1 Ehr 23 182); 29 [28], 11ff.; 30 [29], 
1—8) ſämtlich von David fertiggeftellt jein follen, 
werben fi) wohl der älteren Überlieferung zufolge 
auf die Imausfihtnahme Jeruſalems als zu— 
künftiger -ftabt (2Sa 15, 25), auf den Ankauf 
ber Tenne Arafna’s als Bauftätte, auf bie Er- 
bauung eines Opferaltars auf berfelben (2 Sa 
24, 18ff.) und auf bie Weihung bes im Sriege 
erbeuteten Goldes u. Silbers (2 Sa 8, 8. 10 ff.) 
zu dem Zwecke bes -baus beichräntt haben. Das 
Zedern⸗ unb Cypreſſenholz zu dem -bau lieferte 
der König Hiram? von Tyrus gegen eine be: 
trächtliche Abgabe von Weizen u. feinem Olivenöl, 
und feine Leute, hauptſächlich Arbeiter aus Gebal 
(= Byblus, vgl. 18 5, 1—12; 9, 11), halfen 
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den Fronarbeiter'n Salomos bei der Zurichtung 
von Holz und Steinen. Letztere wurden in ben 
Steinbrüchen vollftändig fertiggeftellt, ſodaß fie 
obne weiteres bei dem -bau Berwenbung finden 
fonnten. Die Erzarbeiten führte der kunſtver— 
fändige Hiram aus Tyrus aus (1Kö 7, 13 Ff.). 
Der Bauplag auf dem erft fpät unb vereinzelt 
Morija? genannten Hügel, der früheren Tenne 
Arafnas, mußte jedenfalls durch Planierungen 
und Gubftruftionen geeignet gemacht werben, 
wenn auch das AT über diefe Vorarbeiten nichts 
berichtet. Die Beichreibung des ſalomoniſchen —6 
in 186 6 und 2Chr 3 ift an vielen Stellen 
dunkel und lückenhaft. Zur Ergänzung berielben 
barf man Ez 40—42; 46, 19—24, fowie die 
Berichte des Joſephus (Altert. 8, 3) nur mit 
großer Borficht benutzen. b. Das ganze Heilig- 
tum beftand aus dem in Heiliges und Aller- 
beiligfte® geteilten -baufe, der Vorhalle, den An— 
bauten u. ben Borböfen besfelben. Das -baus 
war ein aus großen Duaberfteinen aufgeführtes, 
nach den Himmelsgegenden orientiertes, rechteckiges 
Gebäude von 60 Ellen Länge (das Doppelte ber 
Länge der Stiftshütte“), 20 Ellen Breite (das 
Doppelte der Breite der Stiftshütte) u. 30 Ellen 
Höhe (da Dreifache der Höhe ber Gtiftshütte). 
Der Eingang befand fih im Often. Die Dide 
ber -mauern (bei Ey beträgt fie 6 Ellen) ift nicht 
angegeben, wird jedoch ziemlich beträchtlich ge- 
weien fein. Die Dede (fraglih, ob vollftändig 
flach oder leicht gewölbt) war aus Zebernbalten 
und =brettern gefertigt. Über verfelben lag wohl 
zweifellos ein flaches, aus Stein-, vielleiht Mar— 
morplatten gefertigtes Dad, an deſſen Rande fich 
wahrſcheinlich ein ringsum laufendes Geländer 
(vgl. Di 22, 8) befand. Ob das -baus auf 
einer erhöhten gemauerten BPlattforın als jeiner 
Bafis gerubt bat, wie es bei dem - Ezechiels 
(& 40, 49; 41, 8) und vielen antiten -bauten 
der Fall geweſen ift, fobaß man zu bem -baufe 
auf Stufen binauffteigen mußte (bei Ez find es 
zehn Stufen), läßt fich nicht ficher nachweiien. 
Die Angaben über die Höhe und Bedachung ber 
inneren Zeile bes -hauſes (das Heilige jei 40 
Ellen lang [18 6, 17) und das Allerheiligſte 
20 Ellen lang, breit und hoch geweien [185 6, 
ur wird man wohl babin zu verftehen haben, 
dap von außen geſehen Heiliges und Allerhei— 
(igftes bei gleicher Höhe unter einem Dache 
waren, baß ſich jedoch im Innern über dem nur 
20 Ellen Hoden Allerheiligften ein 10 Ellen hoher 
leerer Raum befand, der jedoch nach dem Heiligen 
zu wahrſcheinlich verſchloſſen geweſen fein muß, 
weil bas enteil gegen ben Wortlaut in 185 
6, 16 verftößt. Die gewöhnliche Annahme, baf 
biefer Raum zu einem ober mehreren Obergemä- 
ern eingerichtet geweſen ift, in benen Reliquien 
ber Stiftshütte (1 KO 8, 4) aufbewahrt wurden, 
wirb wohl infofern richtig fein, als die mit Gold 
überzogenen Obergemäder in 1Chr 29 [28], 11 
und 2Chr 3, 9 nur über dem Allerheiligſten ge- 
legen haben können; dagegen läßt fich nicht an- 
nehmen, daß bie Obergemächer irgendwie zu Auf- 
bewahrungszwecken benußt worben find, weil jonft 
eine ftarte Baltenreibe die Dede des Allerbeilig: 
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ften u. den Boden bes Oberraumes hätte bilben 
müfjen, und es notwendig geweſen wäre, bie 
Balken im bie Seitenmauern des -baufes einzu- 
legen und die -mauer zur Herftellung eines Ein— 
ganges zu burchbrechen, ganz abgeieben davon, 
daß durch die Benukung über der eigentlichen 
Gotteswohnung gelegener Gemäcder das Delorum 
verleit worden wäre. Standen bie Gemächer 
leer, jo war eine Thür nicht notwendig, und bie 
Baltenlage konnte jo leicht lonſtruiert werben, 
daß die -manern unverſehrt blieben. Die Fen— 
fter bes ſalomoniſchen -8, deren Form, Zabl u. 
Größe nicht angegeben ift (Luther jagt, einer alten 
jüdiihen Tradition folgend, daß fie „inwendig 
weit, auswendig eng“ geweſen find, doch jtebt 
biervon nichts im bebräiichen Texte), werben wohl 
in bem festen Drittel der Mauerböbe an ben 
beiden Seitenwänden angebradt geweſen jein. 
Sie dienten zur Bentilation, bauptiädhlich zum 
Abzuge des Rauches. Die Fenfteröffnungen waren 
mit einem Gitter von ftarfen, fejtgemachten Quer: 
ſtäben verichlojien (Ialoufieen). Die inneren 
Wände des Mauenwertes waren mit Zederbrettern 
getäfelt und das Getäfel mit Cherubim, Palm— 
bäume und Blumengebänge darſtellendem Schnit- 
werte (1Rö 6, 15. 19. 2Chr 3, 5. 7) geiert. 
Man wendete die auch auf den altäguptiichen 
Dentmälern fich vorfindende Art des Basrelieis 
an, bei welcher bie Umrifje der Figuren einge- 
ſchärft find, die Figuren jedoch micht über die 
bearbeitete Fläche beraustreten. Unter Berüd- 
fihtigung von Ex 41, 18—20 wird man ans 
nebmen können, daß je ein Palmbaum zwiichen 
zwei Eberubsgeftalten ftand u. die Blumengebänge 
die obere und untere Einfafjung bildeten. Dieje 
Verzierungen werden im zwei ober brei Reiben 
an den Wänden angebracht geweien jein. Das 
Getäfel des Fußbodens befand aus Cypreſſeu— 
bolz. Die Dede, der Fußboden, jowie die Innen— 
wände waren mit binnem Goldblech (10 6, 
20 — 22. 2Chr 3, 5—9) überzogen, melches 
fih an den Wänden genau an bie Oberfläche 
der eingeichnitten Figuren anichloß, ſodaß dieſe 
deutlich fichtbar blieben. Die Verzierung der 
Wände durch Edelſteine findet fih mur in dem 
Berichte der Ebronit (AChr 3, 6. 1Chr 30 
[29], 2). Das Allerbeiligfte war von dem Hei— 
ligen durch eine in ähnlicher Weile wie bie Innen: 
wände gezierte Bretterwand geichieden, in ber 
ſich eine wabricheinlih mad innen zu öffnende, 
mit Palmen, Eherubsbildern u. Blumengebängen 
gezierte (1KÖ 6, 31f.) Klügeltbür aus wil- 
dem Olbaumholz befand, deren beide Flügel fich 
in goldenen Angeln drehten (1Kö 7, 50). Die 
im AT nicht näher angegebene Breite und Höbe 
berfelben wird von einigen auf vier, von anderen 
in Hinficht auf & 41, 3 auf ſechs Ellen geichätt. 
Vor dieſer Flügeltbür beiand fi nah 2Chr 3, 
14 jowie nad den Angaben des Joſephus ähn— 
lich wie in der Stiftsbütte ein Vorbang zu bem 
Zwecke, falls die Flügeltbür offen ftand, ben 
Einblid in das Allerheiligfte unmöglich zu machen. 
In dem jeßigen Zerte von 186 6 ift dieſer 
Borbang nicht erwähnt. Wahrſcheinlich liegt 
jedoch in 188 6, 21 ein Zertiebler vor, und bie 
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Stelle wird uriprünglih (jo Thenius) gelautet 
baben: „u. er führte vorüber den Borbang mit 
goldenen Kettchen vor dem Thor“. Der Borbang 
wird wohl an goldenen Kettchen, deren Schluß— 
ringe eine goldene Stange umfaften, befeftigt 
gewefen jein. Auf bieie Weile wurde ein Bor: 
und Zurüchſchieben besielben ermöglidt. Daß 
bie goldenen Kettchen (Yutber: „Riegel“) zur Ber- 
riegelung der abgeichloffenen Thür über die ganze 
Breite derielben geipannt wurden (Ewald), läßt 
fih ebenjo wenig annebmen, als daß fie eine 
Berzierung der Zwiſchenwand zwiichen Heiligen 
u. Allerbeiligftem gebildet haben. In der Mitte 
des Allerbeiligiten ftand die Bundeslade”, um: 
geben von den beiden Cherubim’geftalten. Im 
das Heilige trat man durch eine Flügelthür 
mit vieredigen Pioften aus OÖlbaumbolz , die im 
weſentlichen ebenſo wie diejenige des Allerheiligften 
eihmüdt war u. aus Cypreſſenholz beftand. Die 
Flügel drebten fich in goldenen Angeln (188 7, 
50) und wurden wahricheinfih nach außen ge— 
Öffnet. Jeder derſelben beftand wobl aus zwei 
drebbaren, vertital nebeneinanderftebenden Blättern 
von gleicher Breite. Dur drehbare Bänder ver: 
bunden, konnten die Blätter übereinandergeichlagen 
werben, ſodaß man nicht den ganzen Flügel, 
fondern nur einen Teil desielben beim Eintritte 
zu Öffnen brauchte (LRE 6, 33—35). Im in- 
neren Raume des Heiligen befand fich der Räu— 
ceraltar® aus Zedernbolz (IRö 6, 20. 22; 7, 
48. 2Chr 4, 19), die zehn goldenen Leuchter” 
(185 7, 49. 2Chr 4, 19) und nad dem Älteren 
Berichte (1 KO 7, 48. 2Chr 29, 18) der Schau: 
brottiich®, welcher wahricheinfich in ber Mitte des 
Heiligen fib befunden bat. Bon ben Neben: 
geräten, wie goldenen Schalen®, Mefier’n, Beden?, 
Räucerpfannen (f. Rauchfaß), Näpfen (286 7, 
495. 2 Chr 4, 8. 22), ſowie dem filbernen Geräten 
(285 12, 14. Ier 52, 19) werden im Heiligen 
wohl nur bie zu ben jebesmaligen Opferverrich— 
tungen notwendigen Stüde vorhanden, die übri- 
gen im befonderen Schatlammern verwahrt ges 
weien fein. ©. Die 20 Ellen lange, 10 Ellen 


breite Borballe des -hauſes (DIR) befand 
fih auf der öftl. Vorderieite des -baufes. Aus 
den biblifhen Augaben (1Rö 6, 3. 2Chr 3, 4) 
fann man fich fein genaues Bild von berielben 
machen. Die Höbenangabe von 120 Ellen in 
2Chr 3, 4 eriheint unmöglih und muß auf 
einem Textfehler berufen. Wite Überſetzer geben 
die Höhe auf mur zwanzig Ellen an. Nach 1 Kö 
1, 6 waren die Innenwände und der Fußboden 
der -vorballe im ähnlicher Weile geſchmückt, wie 
das Innere des -baufes (286 6, 29 u. 30 ift das 
„auswendig“ auf die Vorballe zu beziehen). Im 
dem vifionaren - Ezechiel® beläuft ſich Die Dide der 
Mauern der Borballe der Vorderſeite auf 5 Ellen, 
die Breite des Portals auf 14 Ellen u. die Stärle 
der an beiden Seiten befindlichen Zeile der Vorder: 
wand auf 3 Ellen (vgl. Ez 40, 48 nach dem Texte 
der LXX). Die Borballe des ezechielihen -8 war 
mit Fenftern verſehen (Ez 41, 26). Das Portal 
der jalomoniichen — war anſcheinlich ein 
offenes, denn mit den (2Chr 29, 7) ewwähnten 
„Tbhüren der Vorhalle“, die jedenfalld mit den 
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„Thüren bes Hauies des Herrn“ in & 41, 3 
und 2Chr 28, 24 identifch ſind, fcheinen bie 
Flügeltbüren gemeint zu fein, durch welche man 
aus der Vorhalle in das Heilige eintrat. Ein 
dreiftödiger Anbau befand ſich an den beiden 
Fangfeiten und an der Hinterjeite des -hauſes, 
jedoch nicht der Borballe (LK 6, 5—10. vgl. 
& 41, 5-11). Die Außenmauern desielben 
waren 5 Ellen von der Bafis ber eigentlichen 
-mauern entfernt. Die Diele derielben wird in 
dem vifionären - Ezechiels auf 5 Ellen (& 41, 
9 angegeben. Die Zedernbalten, auf denen die 
Deden, bzw. Fußböden der einzelnen Stodwerte 
rubten, waren in die Außenmauern der Borballe 
eingelegt, jedoch nicht im die gegemüberliegenbe 
-mauer ſelbſt. Dieie batte nad außen 3 je eine 
Elle breite Abſätze, auf welche die Ballen binauf- 
gelegt wurden. Die Stärle ber -mauer nahm 
bei jedem Stochverl um eine Elle ab, jo daß fie 
unten 3 Ellen ftärter war als oben. Infolge 
bejjen wuchs der Innenraum bes Anbaus bei 
jedem Stodwerte um eine Elle. Das untere 
Stodwert war 5, das mittlere 6, das oberfte 
7 Ellen breit, Die Höbe jedes einzelnen Stod- 
werles betrug 5 Ellen, jo daß der ganze Anbau 
mit Zwifchendeden und Dach (wabrideinfich flach 
und mit einer Brüftung verieben) 18 Ellen boch 
geweſen iſt. In jedem Stockwerke waren eine 
Anzabl von Kamınern, bauptiächlich Schatz⸗ und 
Aufbewahrungskammern (vgl. 188 7, 51; 15, 
15. 280 11, 10, i. Gottestaften) angelegt, deren 
Zahl jedoch nicht angegeben ift. Aus Er 41, 6 
jchließen die einen, dab in jedem Stodwert 83, 
die anderen, daß in den 3 Gtodwerten je 30 
Kammern geweſen find. Das letztere ift Die ge: 
wöhnliche Annabme für den - Salomos, die auch 
mit den Angaben des Joſephus (Ant. 8, 3, 2) 
übereinftimmt. Die Zugänge zu den einzelnen 
Kammern werden wobl offene Eingänge in den 
Zwilchemwänben gebildet baben. Ein in das 
Innere des ganzen Anbaus führender Eingang 
befand fi am untern Stodwerte bes auf ber 
Sübdfeite gelegenen Teiles. Von biefem Eingange 
aus führte eine Treppe in die übereinander ge— 
legenen Stochwerte, Unwährſcheinlich ift bie An— 
nabme, daß von dem Innern des Heiligen aus 
eine Thür in den Anbau geführt babe (Thenius). 
d. Der - war von 2 Borböfen, dem innern 
Borbof (146 6, 36), welcher auch Borbof der 
Priefter (2Chr 4, 9) oder der obere Borboi 
(der 36, 10) genannt wird, und bem äußeren, 
oder großen Vorhofe (Ez 40, 17) umgeben. Der 
innere Borbof icheint auf einem erböbten Plateau 
gelegen zu haben. Nach Ez 40, 31. 84. 37 führten 
8 Stufen aus dem äußeren Borbofe nach dem 
inneren. In ber Umfafjungsmauer des inneren 
Borbofes,, welche aus 3 übereinanderliegenden 
Reiben von Duaderfieinen und einer Reihe von 
Zedernbalten (180 6, 36; 7, 12) bejtand, mußte 
ihon Salomo Thorbauten irgendwelcher Art aus: 
geführt haben. Bei dem - Ezechiels find 3 Thor⸗ 
—— auf der Dft:, Nord: und Südſeite 
(& 40, 23. 27) angegeben, und cbenjo vice 
werben wohl auch bei dem - Salomos geweſen 
jein, wenigftens läßt fi darauf aus der Dreizabl 
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ber priefterlihen Schwellenhüter (280 25, 18. 
Ier 52, 24) und aus der Erwähnung „bes 
britten Einganges am Haufe des Herm“ (er 
38, 14) ein Schluß ziehen. Das Nordthor 
war jedenfalls das vom König Jotham nem 
gebaute obere oder Benjaminstbor (Ez 8, 3; 9, 
2. 285 15, 35), bei Ezechiel auch „Thor des 
Altars“ (& 8, 5) genannt. Die leiste Bezʒeich⸗ 
nung deutet darauf bin, daß es der Zugang zu 
dem Yltarraum war, ben die Opfernden für ges 
wöbnlich zu benußen batten (vgl. E 40, 38 fi.). 
Möglich ift auch die Identität des neuen Thors 
(3er 26, 10; 36, 10) mit dem von Jotham er- 
bauten „obern Thore*. Jedenfalls gehört das 
neue Thor“ zu den Thoren bes inneren Bor« 
bois. Das Oſtthor besielben bildete das 1 Chr 
10 (9), 18 erwähnte „Thor des Königs”, 
jo genannt, weil es den gewöhnlichen Eingang 
für den König und fein Gefolge bildete (Ez 46, 
Uff.). Die im AT nicht erwähnten Längen u 
Breitenmaße bes mit Steinplatten ausgelegten, 
wabricheinlich wieredigen inneren -vorbofes tariert 
man auf das Doppelte des Stiftshüttenvorhofes, 
und zwar die Länge auf 200 und bie Breite auf 
100 Ellen. Das -baus war nad Weiten ſoweit 
gegen die Hintermaner des Vorhofes gerüdt, daß 
vor dem Eingang der -balle cin großer freier 
Raum blieb, der IK 8, 64 „Mittelbof” (ge: 
naner „bie Ditte des Vorhofes“ genannt wird, 
und in deſſen Mitte der Brandopferaltar? ftand. 
Dem Raume zwijden dieſem u. ber -balle wurde 
eine befondere Heiligleit zugefchrieben (280 11, 
11. & 8, 16). Zwiſchen Branbopferaltar und 
der -balle, aber mebr nad) lints, nach Süden zu, 
befand fih das cberne Meer’ und zu beiden 
Seiten der -balle zu je fünfen die 10 Wafier- 
beden®, Im der Chronik wird noch eine 5 Ellen 
lange und breite und 3 Ellen bobe eherne 
„Kanzel“ erwähnt, die Salomo in der Mitte bes 
Vorhofs babe binftellen laffen, und deren er ſich 
bei feinem Eimweibungsgebet (2 Chr 6, 13) be— 
dient babe, Die ältere Quelle (185 8, 22) weiß 
davon nichts, und Die ganze Emwähnung biefer 
Kanzel beruht vielleicht nur auf einer Zurück— 
datierung naceriliicher Gebräude in die jaloıno- 
niiche Zeit. Bei dem auch an anderen ATlichen 
Stellen (286 11, 14; 28, 3. 26Cbhr 23, 13) 
erwäbnten erhöhten Standorte des Königs bei 
feierlihen Anläſſen, wird man nicht ſowohl an 
biefe „Kanzel“, ale vielmehr entweder an ben 
Pla auf der erböhten Plattforın des -8 bei einer 
der beiden vor der Eingangshalle fichenden Erz 
fäulen (jo Lutber), oder an eine zwiſchen dem 
Altar und dem - ftebende, den Zugang zum 
Halleneingang frei laffende, aljo wohl etwas nad 
der Nordſeite verlegte Bühne zu denten baden. 
Ganz ungewiß it, was man unter ber jedenfalls 
im inneren Borbofe gelegenen bedeckten Sab— 
batsballe (Luther: „Dede des Sabbats“) zu 
verftehen bat. Die 280 12, 9 (10) erwähnte, 
zur Aufnahme der -beiträge dienende Yade wird 
wohl im norbweftlichen Viertel des inneren Vor— 
bofs, jeitwärts vom Altare, fi befunden haben. 
Die Verlegung bderfelben an die Außeuſeite des 
Tboreinganges, alfo in den äußeren Borbof 
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(2&hr 24, 8), ertlärt fih wohl aus der Einrich- 
tung, wie fie 5. 3. des Chroniſten beftanden zu 
haben ſcheint. Sicerlih werden in der nach— 
jalomonijchen Zeit manderlei Anbauten auf ben 
Grenzräumen des inneren Vorhofes ausgeführt 
jein (fo die dem Fürften Gemarja gehörige Zelle 
in Ser 26, 10; 36, 10, fowie Jer 20, 2] das 
Gefängnislotal der -poligei®). e. Die jedenfalls 
ftarte Umfaſſungsmauer (nah Ez 40, 5 ſechs 
Ellen di u. hoch) des Äußeren oder großen 
Borbofes batte nah 1 Chr 27 [26], 14—18 nad 
jeder Himmelsgegend ein Thor. Das Äußere 
Oſtthor ift Ez 10, 19 und 11, 1, das äußere 
Nordthor Ez 8, 14 erwähnt. Durch das Weit: 
tbor, das Thor Schallechetb, führte von der Stadt 
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binein. Die Eingangsthüren waren nah 2 Chr 
4, 9 von Salomo mit Erz überzogen worben. 
Die Geftalt des den inneren Borbof von allen 
Seiten umgebenden äußeren Borbofes war wohl 
vieredig. Die nicht mäher angegebenen Längen— 
und Breitenmaße werben wohl das Doppelte von 
denjenigen bes inneren Borbofes betragen baben. 
Bon Borbofsbauten find zu erwähnen das in ber 
Näbe des ſüdlichen Thores gelegene Borratshaus 
(1Chr 27 [26], 15. 17), der von einer Mauer 
umgrenzte, namentlich zu Biebftallungen dienende, 
bei dem Thor Schallecheth gelegene, Barbar 
oder Barbarim genannte Raum (286 23, 11. 
1 Chr 27 [26], 18), ferner die ringsum am ber 
Grenze des äuferen Vorhofes gelegenen, als 
Lagerräume für allerlei Vorräte und als Auf: 
bewahrungsräume für -geräte, Kleider und Weib- 
geichente (vgl. 1Chr 10 [9], 26; 24 [23], 28 
2Chr 31, I1ff.) dienenden Zellen od. Kammern 
(bei Luther: Kaften®, oder Kapelle’n), welche bis- 
weilen, namentlich an den Thoren, mehrere Stod 
bo waren. Sie wurden auch als Aufentbalts- 
ort für das Kultusperfonal (uChr 10 [9], 33. 
Ser 35, 4) und als Berfammlungsorte Jer 35, 
4f.) zu gottesdienftlihen Zwecken benußt. Die 
Zellen letterer Art waren im Befite beftimmter 
Körperichaften oder Privatperjonen, nad) denen fie 
ihre Namen führten (Ier 35, 4. 280 283, 11). 
Wenngleih in der Tempelbeichreibung in 180 6 
dergleichen Bauten nicht erwähnt werben, jo find 
diejelben doch ſchon von Salomo angelegt worden 
und haben fich in der jpäteren Zeit immer noch 
vermehrt. Hierauf deutet ſowohl der Ausbrud 
„der neue Borbof“ in 2Chr 20, 5, als aud 
die Bemerkung, daß auf Hisfias Antrieb an dem 
- Borratslammern eingerichtet jeien (2 Chr 31, 
11). Es werben ficherlih nicht nur die alten 
Zellen inftand gejetst, fondern auch neue angelegt 
fein. Die Angaben in Ez 40, 17f.; 46, 21 
bis 24 wird man wohl kaum als für den - Sa- 
lomos zutreffend bezeichnen können. f. Wenn 
auch der - Salomos nicht gleich nach feiner Er— 
bauung als ausſchließlich rechtmäßige Stätte der 
Jahveverehrung angeſehen wurde, jo wurde ſchon 
unter Salomo die Sitte, nad SIerufalem zum 
Heiligtume zu wandern, namentlich 3. 3. des 
Laubhüttenfeſtes, allgemeiner, jo daß in der Folge- 
zeit Ierobeam zur Sicherung feiner Herricaft in 
dem Zehnftämmereich in den Reichsbeiligtüimern 
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zu Dan und Bethel zwei andere Mittelpunfte der 
Verehrung Jahves begründen mußte (1 KO 12, 
26 ff.). Im Reiche Juda ſanken die fjonftigen 
Heiligtümer zu bloßen Lotalbeiligtümern berab. 
Zion galt als der beilige Berg Jahves und der 
- als jein ‚beiliger Palaft (vgl. 186 8, 30). 
Die Unterbrüdung des Höhen’kultus durch Hidtia 
und Joſia trug wejentlich dazu bei, dem - als 
„dem Ort, den Jahve erwählt hatte, um feinen 
Namen daſelbſt wohnen zu laſſen“, in den Augen 
aller frommen Israeliten das Anfehen der allein 
gültigen Opferftätte zu verleihen. Die beiden 
Borböfe (im der nacheriliichen Zeit nur der äußere 
Borbof) waren die Anbetungs= und Opferftätte 
des Bolts (vgl. Pi 84, 3; 92, 14; 96, 8. Jeſ 
‚12 u. a.), jowie die Hauptftätte propbetijcher 
Wirktfamteit (Ier 7, 2; 19, 14; 26, 2 ac.). 
g. -reparaturen, bzw. Neubauten haben ftatt- 
gefunden vielleicht Schon unter der Regierung Jo— 
japbats (Ausbau des äußeren Borbofes), dann 
unter Ioas (286 12, 4ff.), Jotham (Neubau 
eines Thores), Ahas (28 16, 14—18), Hiskia 
(285 18, 16) und Jofia (280 22, 3). I. -- 
plünderungen durch Feinde haben zu verichie- 
denen Malen ftattgefunden, jo unter Rehabeam 
durch den ägyptiſchen Pharao Siſak (IK 14, 
26), unter Joram burch die Philifter, unter Amazia 
durch den israelitifchen König Joas (2.85 14, 14), 
unter Jojahim durch Nebutadnezar (285 24, 13). 
Aber auch die Könige Judas mupften bisweilen, 
zu dem ſchatze ibre Zuflucht nehmen, jo Aſa 
(188 15, 18), Abas (286 16, 8) und His— 
fia. Trot ie er Entweihun ver Bor: 


. | böfe, fowie des -8 jelbit durch abgöttiſche Kulte 


(285 21, 41.; 38, 4. 11f. & 8, dff. 2Chr 
36, 14) erblidte das Bolt in dem - ein Palla— 
dium, das troß der berrichenden Gottlofigteit 
Bürge ei für den dauernden Beftand des Keiches, 
und bielt die Anlündigung, daf ‚dem Heiligtume 
und der Stabt Gefabr drobe, für ein Kapital: 
vergeben (Ier 26, 8f.). Gleichwohl wurde ſchon 
burh Micha (Mch 3, 12. Ier 26, 18f.), haupt: 
fächlich jedoch duch Ieremia (Ier 7, 13ff.; 
26, ff.) und Ezechiel (Ez 9) der Untergang der 
Stadt und bes -8 vorber vertünbigt , ber 586 
durch das Heer Nebufabnezars berbeigeführt wurde. 
Der - ging in Flammen auf, nachdem die wert- 
vollen Gerätichaften und Gefähe vorher nach Ba- 
bylon weggeichafft worden waren (285 25, Bf. 
2 Chr 36, 18. Jer 52, 12f. 17 f.). Das Datum 
ber -verbrenmung fällt nach 280 25, 8 auf den 
fiebenten, nad Jer 52, 12 auf den zehnten Tag 
des fünften Monats. Den Widerſpruch zwifchen 
diefen Angaben fucht der Talmud durch die An— 
nabme auszugleichen, daß die Ehaldäer am fiebenten 
in den - eindrangen u. gegen Abend des neunten 
das euer anlegten, welches am zehnten den - 
vollſtaͤndig einäjcherte. ALS Gedenktag der erſten 
ſowie der zweiten -zerftörung wurbe ber neunte 
wog des Monats Ab feftgeieht. Geftanden bat 
- nad) ber gewöhnlichen Annabme 418 Jahre, 
— jedoch ungefähr 20 Jahre abzuziehen ſein 
werben (ſ. Zeitrehmung), nach Joſephus 470 Jahre, 
6 Monate und 10 Tage. Brugſch-Bey, D. Bau 
bes - Salomos nad der kopt. Bibelverfion 76.) 
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Der - Serubabele. a. Den unter ber 
* Serubabel“s während ber Regierung bes 
yrus (536 v. Chr.) aus dem babyloniſchen 

Erile heimlehrenden Juben war ſowohl bie Mit- 
nabme der von den Chaldäern erbeuteten -geräte 
(Esr 1, 7ff; 5, 14f.; 6, 5) geftattet worden, 
als auch bie Erlaubnis erteilt, den zerftörten - 
Salomos widerherzuftellen (2Chr 36, 23. Esr 
1, 2ff.). Nah Esr 6, 4. 8 jollten jogar bie 
Koften des -baus aus ben in ber Provinz weit 
ih vom Eupbrat einlommenden Steuern be- 
ftritten und nad Esr 3, 7 das notwendige Bau- 
bolz von den Phönizieru geliefert werben. Der 
mit großer Energie in Angriff genommene -bau 
(bie feierliche Grundfteinlegung konnte bereits im 
weiten Monat des zweiten Jahres nach der Heim— 
kehr in Angriff genommen werben Esr 3, 8fi.]) 
geriet ins Stoden nicht infolge eines Beſehls des 
Großlönigs (die Darftellung in Esr 4 berubt auf 
einer Verwechſelung mit den den Bau der Stabt- 
mauern bindbernden Erläſſen der Könige Zerres 
und Atarerres), ſondern weil bie von der Betei— 
ligung am -bau zurückgewieſene jamaritaniiche 
Bevölkerung (Esr 4, Uff.) die junge jüdische Ge- 
meinde anfeindete, die überdies jehr unter Teuerung 
und Mißwachs zu leiden hatte. Mit neuem Eifer 
wurde an die Wieberaufnabme des -baus auf 
Betrieb der Propbeten Haggai u. Sadarja (Hag 
1, 14. Esr 5, 1f.) im zweiten Jabre der Re— 
gierung des Darius Hyftaspes (520 v. Chr.) 
gegangen, jo daß die feierliche Einweibung des 
fertiggeftellten -baus im fechiten Jabre des Darins 
(516 v. Chr.) ftattfinden konnte. b. Die Längen-, 
Höhen- umd Breitenmaße dieſes -8 find zwar im 
AT nicht angegeben, werben aber im allgemeinen 
denen des -8 Salomos entiprocen haben. Das 
mit einem Borbang am Eingange verfebene Aller: 
beiligfte ſtand vollftändig leer. An der Stelle 
der Bunbdeslade befand fich nur ein drei Finger: 
breiten bober Stein, auf den von bem Hohen— 
priefter am großen Verſöhnungstage die Rauch— 
pfanne geftellt wurde. Im Heiligen, deſſen 
Eingang durch einen Borbang verbedt war (1 Mec 
4, 51), befand fich, wie in der Stiftshütte”, nur 
ein goldener Leuchter‘, ein Schaubrottiſche und 
der mit Gold überzogene Räucheraltar (1Mec 1, 
23; 4, 49ff.). Die -räume waren zwar auch 
mit Gold- und Silberihmud verziert (vgl. 1 Mcc 
1, 23f.), doch nicht jo prächtig wie im jalomo- 
nifchen - (Gör 3, 12f.). Zweifellos war auch 
dieſer - von einem inneren und einem äuferen 
Vorhofe umgeben (1Mcc 1, 38), und bie Mal 
1, 10 emwäbnten Flügelthüren werben wohl an 
den Eingängen der Vorhöfe angebracht geweſen 
fein. Im dem inneren Vorhofe befand ſich der 
aus unbehauenen Steinen errichtete vieredige 
Branbopferaltar (1 Mcc 4, 44 f.), jowie ein großes 
ebernes Beden, das jedoch nah Si 50, 3 erft 
von dem Hobenpriefter Simon angefertigt zu fein 
fheint. Im Äußeren Borboie befanden fich 
Borratslammern, Zellen (Esr 8, 29; 10, 6. Nb 
3, 30; 10, 37ff.; 12, 44) und Prieftergellen 
(1Mcc 4, 38). In den be Borbof führte 
das Nh 3, 31 erwähnte Mipblad- Thor (Luther: 
Ratstbor), wahrſcheinlich an der Oftfeite, und auf 
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ber Norbfeite das Kertertbor, Nb 12, 39. Der 
Zugang im Weften wurbe durch eine Brüde über 
das Toropäonthal zu dem -plabe, wenigftens in 
jpäterer Zeit, vermittelt. e. -reparaturen wurben 
nad Si 50, 1f. hauptſächlich durch den Hoben- 
prieftr Simon ausgeführt. Geplündert wurde 
der - durch Antiochus“ Epipbanes 169, u. durch 
die Aufftellung eine® auf den Branbopferaltar 
geſetzten Heineren Altars des Jupiter Olympius 
(1Mce 1, 23. 2Mcc 6, 2ff.) entweiht. Judas 
Maccabäus lieh nach der Wiebereroberung Jeru— 
falems den - reparieren, einen neuen Branbopiers 
altar bauen u. die -geräte wieberberftellen (1 Mcc 
4, 43. 2Mcc 10, 3). Die Einweihungsfeier 
fonnte gerade drei Jahre nad der -entweibung 
ftattfinden (vgl. 1Mcc 4, 52. 54 mit 1, 57 [54], 
wo ftatt „der fünfzebnte“ der „fünfundzwanzigſte“ 
zu leſen if; 2PMicc 10, 5). Die -front tie 
Judas mit vergofdeten Kränzen und feinen 
Schilden ihmüden (1Mec 4, 57) und befeitigte 
das Heiligtum durch bobe Mauern und Türme 
(1Mce 4, 60), die von Antiohus® V. Eupator 
(1Mcc 6, 62) zerftört, durch Jonathan wieder— 
aufgerichtet und durch Simon Maccabäus noch 
verftärkt wurden (1 Mcc 13, 58). Erjtürmt wurde 
ber - durch Pommpejus, der in den Vorhöfen des— 
jelben ein großes Blutbad anrichten lieh, das 
Heilige und Allerbeiligfte in Augenſchein nahm, 
jedoch feine Plünderung geftattete. Cine joldhe 
fand erjt unter Craſſus ftatt. Als Herodes Je— 
ruſalem einnabm, wurden einige -ballen verbrannt 
und das Heiligtum mit dem Blute Erjchlagener 
befledt, jedoch vor weiterer Entweibung durch 
Herodes geſchützt. 

8. Der - des Herodes. a. Herodes ber 
Große fing im 18. Jahre feiner Regierung (20 
bis 19 v. Chr.) mit einem vollftändigen Neubau 
des -8 an. Die Herftellung des -haufes, ſowie 
des inneren Vorbofes mußte tauſend zu Bau— 
meiftern u. Zimmerleuten ausgebildeten Prieftern 
übertragen werden, ba das Betreten diefer als 
beilig geltenden Räume nur Prieftern geftattet 
war. Die Herftellung ſelbſt nahm nur 14 Jahre 
in Anſpruch, diejenige der Außeren Umgebungen 
8 Jahre. Es fann jedoch nur von einer pro— 
viſoriſchen Vollendung die Rede fein, denn definitiv 
vollendet wurde der Geſamtban erſt 3. 3. bes 
Proturators Albinus (62—64 n. Chr.). Io 2, 
20 ift nicht gefagt, daß der - vor, jonbern daß 
er in 46 Jahren erbaut jei. Gold u. Marmor 
waren bei dem Bau im großer Fülle verwendet 
worden, u. die Pracht muß eine außerordentliche 

eweien fein. b. Berbältnismäßig fihere Quellen 
über die Beichaffenbeit des berodianiichen -8 bieten 
die Beichreibungen besjelben bei Joſephus, Jüdiſche 
Archäologie 15, 11; Jüdiſcher Krieg, 5, 5, jowie 
die in dem bie Angaben bes Joſcphus ergãn⸗ 
zenden Traltate Middoth der Miſchua. ec. Die 
im weſentlichen beibehaltene Bauſtãtte der früheren 
- wurde von Herodes im Süden des Hügels 
Moria um das Doppelte durch Errichtung groß- 
artiger Gewölbe erweitert. Die Form des auf 
dieſe Weiſe gewonnenen Bauplates war ein läng- 
liches Viereck, defien Ausdehnung von Norben 
nab Süden etwas größer war als von Dften 
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nad Weiten. Die Dimenfionen des heutzutage 
von den Mohammedanern Haram eſch-Scherif ge 
nannten Plabes ftimmen im wefentlichen mit 
denjenigen 3. 3. des Herodes überein [Roien, Das 
Haräm von Jerufalem und der -plat des Moria 
66). Nur im Morben erftredt fih das jetzige 
Haram eih-Scherif iiber den Raum, auf dem bie 
Burg Antonia lag, u. welcher 3. 3. des Herobes 
nicht zum -plaße gehörte. Starle Mauern, die 
auch militärifchen Zwecken bienten, bildeten bie | der 
Umgebung des ganzen Raumes. Die Angaben 
über die Thore divergieren bei Joſephus und 
in der Miſchna. Letztere erwähnt nım bas Kiponos- 
thor, erfterer 4 Thore, von denen bie 2 nörb- 
licheren in die von ber zweiten Stabtmauer um: 
ichlofiene Vorſtadt führten, das dritte mittels 
einer Brüde in die Oberftabt, und das vierte 
mittel8 Stufen in die den -plat von ber Ober: 
ftabt trennende Schlucht (Joſephus, Altert. 15, 
11, 5). Thore im Süden bes -plaßes werben 
zwar von Joſephus erwähnt, ibre Zabl wird 
jedoch nicht beftimmt angegeben (Mitert. 15, 11 
5). Die Mifchna nennt 2 Thore, die beiden 
Hulbatbore. ftliche Thore werben von Jo— 
ſephus überhaupt nicht erwähnt, wohl aber ein 
nördliches Thor (Süd. Kr. 2, 19, 5; 6,4, 1), 
das in der Miſchna „Tadithor“ genannt wird. 
d. Der äußere Vorhof, auch „Vorhof der Hei— 
den“ genannt, weil das Betreten besielben auch 
den Nichtjuden geftattet war, war ein mit Stein- 
platten gepflafterter großer Plat, der den Gelb: 
wechslern und den Berfäufern der Opfertiere zum 
Aufenthalte diente. Prahtvolle Säulenballen 
liefen auf allen 4 Seiten ber Umfafjungsmaner 
entlang. Auf der Südſeite bildeten 4 Reiben 
gewaltiger korintbiiher Säulen, im ganzen 162, 
eine breiichiffige Halle, deren mittleres Schiff um 
bie Hälfte breiter und noch einmal jo body war 
als die beiden Seitenſchiffe. Die übrigen Hallen 
beftanden nur aus 2 Säulenreihen. Sämtliche 
Hallen waren mit Holz überdacht und Die Deden 
mit veihem Schnitzwerk aus Zebernbolz getäfelt 
(Alter. 15, 11, 5. Jüd. fir. 5, 5,2) Die 
öftliche -balle jcheint ein älteres Bauwerk ge- 
weſen zu fein, welches man nod für ein Wert 
Salonos bielt und deshalb die „Halle Salo- 
monis“ nannte (Io 10, 23. Apg 3, 11; 5, 12). 
Bon der weftliben und nördlichen Halle 
führten Treppen auf die von ben röm. Truppen 
befeßte Burg Antonia binauf, Auf einer 
biefer Treppen wurde ber: Apoftel Paulus als 
Gefangener vom -plabe zu der Burg Antonia 
binaufgeführt, und von dieſer Treppe bielt er an 
die erregte Vollsmenge feine Rebe (Apg 21, 35. 
40). An großen jüdijchen Fefttagen wirden zur 
Aufrecbterbaltung der Ordnung bie Dächer der 
Säulenballen durch römiiche Wachen beietst Jüd. 
Kr. 5, 5, 8. Altert. 20, 8, 11). Hinter dieſen 
Säulenballen oder in Znoifchenräumen zwiichen 
diefen waren noch andere Gebäude aufgefibrt, io 
die von Joſephus erwähnten (Jüd. Kr. 4, 9, 
12) „Paftopborien”“ und das dem Synedrium als 
Berfammlungsort dienende „Rathaus“ StKr 78, 
©. 608]. e. Der als beilig geltende innere 
Borbof war ein von allen Seiten abgeſchloſſener, 
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von feften Mauern umſchloſſener, länglich vier: 
ediger Raum innerhalb bes großen -plabes. 
Zwiſchen den Äußeren Mauern biefes Borbofes 
u. den Säulenballen blieb ein großer freier Raum 
übrig, der im Süden am größten, etwas geringer 
im Often, noch geringer im Norden und am 
geringften im Weften war. Die längfte Aus- 
dehnung batte der Borbof von Weiten nad 
Dften. Da der Vorbof höher gelegen war als 
der -plag, io lief um die Mauer bes 5** 
eine ſchmale, 10 Ellen breite Terraſſe (O7), die 
jedoch nach einer gelegentlichen Notiz bes Iofephus 
(Jüd. Kr. 5, 1, 5) auf der Weſtſeite gefehlt zu 
baben ſcheint; won diefer führten einerſeits zu 
jedem Thore des inneren Borbofes 5 Stufen 
binauf und anderjeits nach dem -plat 14 Stufen 
hinunter, Unterhalb dieſer Stufen Tief rings- 
herum eine fteinerne Bruftwebr, an der Tafeln 
in lateinifcher und griechifcher Sprade angebracht 
waren, welche allen Nichtjuden ein weiteres Bor: 
dringen bei Todesftrafe verboten. An der Auf: 
ben 
Römern rejpeftierten Berbotes bing das jüdiſche 
Bolt mit zäbem Fanatismus (vgl. Apg 21, 28). 
f. Der innere Vorhof war durch eine Mauer in 
wei Hälften getrennt, eine größere weftlide, 
in weldyer der - ftand, u. zu der nur bie männ- 
lichen Israeliten Zutritt hatten, und eine Meinere 
öſtliche, welche auch „Vorhof der Weiber“ hieß, 
weil fie von Frauen betreten werden durfte. Als 
Eingänge zum Vorhofe dienten 4 jüdliche, 4 nörb- 
liche und 1 öſtliches Thor. Bon ben 4 nörb- 
lichen u. ſüdlichen Thoren führten je 3 im Nor— 
ben und im Süden zu dem Männeworhofe und 
je eins zu dem Weibervorbofe. Dieje 8 an Größe 
u. Beichaffenbeit gleichen Thore hatten alle Doppel- 
tbüren, welche mit einer Bekleidung aus Gold u. 
Silber geihmüdt waren. An Koftbarteit wurden 
dieſe Thore noch übertroffen durch das im Often 
des Weibervorboies befindliche Thor, defien Thüren 
aus maſſivem lorinthiſchen Erze beftanden. Diejes 
„eherene“ ober „Lorintbiiche Thor“ ift wahr: 
Icheinlih mit der Apg 3, 2 erwähnten „ichönen 
Thüre“ identiih. Das aus dem Weibervorbof 
nad dem Männervorbof führende Thor übertraf 
bie anderen Thore jowobl an Größe, wie an 
Stärfe der Gold- und Silberbelleivung. Da ber 
Männerworhof böber lag als ber Weibervorbof, 
jo ftieg man zu dem nach erfterem führenden 
großen Thore auf 15 balbtreisförmigen Stufen 
empor. War man burd eins der Vorbofstbore 
eingetreten, fo befand man fi im einer ber 
Heinen, auf beiden Seiten von Mauern umgebenen, 
nur nah dem Innern des VBorbofes offenen 
Borballen (exedrae), die von außen en ber 
verhältnismäßig ‚geringen Breite und Tiefe bei 
entiprechender Höbe ein turmäbnliches Anſehen 
batten. Unſicher ift, ob ſich an allen Thoren od. 
nur bei einigen ſolche exedrae befanden. Auf der 
Innenfeite des Vorbofes lagen zwiichen den Thoren 
bie rg Joſephus als „Schatzlammern“ (Fü. 
Kr. 5, 5,2; 6, 5, 2) bezeichneten, als Auf 
bewahrungsorte dienenden Gemächer. Bor biejen 
„Schatlammern” befanden fih Säulenhallen, die 
zwar an Größe, aber nicht an Schönbeit denen 
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des äußeren Vorhofes nachſtanden. Unſicher find 
die Angaben über die Zabl und Yage dieſer Ge- 
mächer im einzelnen. Einzelne derjelben beißen 
Obergemächer, weil fic entweder über andern Ge- 
mächern oder über den Thorballen lagen. Wenn 
Joſephus angiebt, daß die Vorballen an den 
Thoren ein tunmäbnliches Ausjeben batten (exe- 
drae), jo erflärt ſich dies dadurch, daß über den- 
jelben no ein Obergemad gebaut war. Die 
Bezeihnung yaloyvAaxıe (Schatlammern) wendet 
Joſephus im Plural zur Bezeichnung aller Ge— 
mächer des inneren VBorbofes an. Im NT (Me 
12, 41. 45. tc 21, J. Jo 8, 20) findet fich 
yaloyuidxıov im Singular und bezeichnet ent: 
weder die zur Aufbewahrung des bareı Geldes 
dienende „Schatzlammer“ im engeren Sinne, od. 
es fan ftatt Schatz fammer auch Schatz kaſten 
überſetzt werden, und dann wäre mit y. einer der 
13 zur Aufbewahrung des Geldes dienenden Kaſten 
gemeint, die von ihrer poſaunenartigen Geſtalt 
„Bolaunen“ biegen. 6 derjelben dienten zur Auf⸗ 
nahme der freiwilligen -beiträge. Unter dem 
Schatzlaſten wäre dann einer derfelben, etwa der 
gerade zum Ginlegen ausgeftellte, zu verſtehen (f. 
Gottestaften”). g. Im weftlichen, nur den männ— 
lichen Isracliten zugänglichen Teile des inneren 
Borbofes lag der eigentlihe Tempel mit der 
Front nad Oſten. Er war zwar ein verbältnis- 
mäßig Heiner, aber ein außerordentlich glänzender 
Bau, dejjen Außenwände zum großen Teile mit 
Gold belegt waren. An Stellen, wo das Gold 
fehlte, erblidte man den glänzenden weißen Marmor. 
Dan unterjdeidet in dem Grundriß des Gebäu- 
des den innern Raum und bie Vorhalle. 
«. Erſterer war länglich viereckig und batte eine 
Breite von 20, eine Länge von 60 u. eine Höhe 
von 40 Ellen. Die Langſeiten lagen in der Rich— 
tung von Weften nah Often. Der innere Raum 
zerfiel in einen 20 Ellen langen weitlihen und 
einen 40 Ellen langen öftlihen Teil. Der Ein- 
gang befand fih im Oſten; im ben weftlichen 
Zeil fonnte man nur von dem öftlihen aus ge- 
langen. Der weitliche Teil war das „Allerbeiligite”, 
das mur einmal im Jahre, am großen Verſöh— 
nungstage”, der Hobepriefter betreten durfte. 
Eigentlidy follte die Bundeslade in dieſem Raume 
ſtehen, doch blieb derſelbe ganz leer, da erſtere 
im - Serubabels bereits gefehlt hatte. In dem 
größeren öftlihen (bäufig nah Hbr 9, 2 „das 
ug ? genannten) Raume befand fich nördlich 

haubrottiich”, in der Mitte der Räucher— 
altar® u. jüblich der fiebenarmige Yeuchter” (nach 
Er 26, 35; 40, 22— 26). „Zutritt zu dieſem 
Raum batten nur die dienſtthuenden Priefter. 
An die Frontjeite diejes inneren Raumes ſchloß 
ſich öftlihb die Borballe an. Diejelbe war 
öher und breiter wie das librige -gebäude und 
überragte das an der Anichlußftelle 70 (. unten) 
Ellen breite -gebäude an beiden Seiten um 15 
Ellen. In der Front der Borballe befand ſich eine 
40 Ellen bobe, 20 (bei Joſephus 70 u. 25) Ellen 
breite thürloſe Thoröffnung, unter der Herodes 
einen großen Adler hatte anbringen lafjen, der jedoch 
noch fur; vor ſeinem Tode von einer über die 
ungefetliche Abbildung eines Tieres erregten Bolts- 
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menge zerftört wurde. Die nach dem „Heiligen“ 
fübrende Thüre war mit Gold befleidet, u. über 
berjelben waren zum Schmude goldene Weinreben 
angebracht mit Weintrauben von Manneslänge (!) 
(fo Joſephus; Tacitus erwäbnt diefen Weinftod 
Hist. V, 5). Bon außen war die Thür jelbft 
verbedt durch einen prachtvollen, buntgewirkten 
babylonifchen Borbang. Das Heilige wırde von 
dem Allerbeiligiten nicht durch eine Wand, ſon— 
deru durch einen oder nach der genaueren An— 
gabe der Miſchna zwei Vorhänge (Schelalim 
VIII, 5) getrennt. Unter diefem Borbang ift der 
Mt 27, 51. Me 15, 38. Le 28, 45. Hbr 6, 19; 
9, 3; 10, 20 ewähnte Borbang des -8 zu vers 
fichen. 8. Der infolge feines direkten Lichtzu— 
tritte® fajt volllommen dunkle innere -raum wurde 
künſtlich durch den fiebenarmigen Leuchter” erhellt. 
E8 befanden fi nämlich auf allen Seiten mit 
Ausnahme der Borberieite, wo die Borballe lag, 
in 3 Stodwerten übereinander gelegene feine 
Gemäder, die untereinander durch Thüren in 
Verbindung jtanden. Auf der Nord» und Süd— 
jeite befanden fih in jedem Stodwert 5, auf ber 
Weſtſeite im unterjten und mittleren Stodhwerte 
je 3 und im oberften 2 Gemäder. Der Haupt- 
eingang zu allen lag im der nordöſtlichen Ecke 
des -8, wo man mittelbar von der Borballe 
aus durch eine Meine Thür in das zunädhft an 
die Borballe anftogende Gemach gelangen tonnte. 
Außerdem führte nördlih von dieſem Gemadhe 
eine Wendeltreppe durch alle Stockwerle hin— 
duch bis auf das Dad) der Gemäder. An der 
jüdöftlichen Ede befand fich ein zum Ablauf des 
Waſſers dienender Anbau. Die Breite des -8 
an der Stelle, wo ſich an denjelben die Vorhalle 
anichloß, betrug mit Einrehnung der Anbauten 
und der ſehr diden -mauer 70 Ellen, nämlich 
(nach der Miichna, Middoth IV, 7): die Wand 
der Wendeltreppe 5, bie Wendeltreppe 3, die Wand 
des Zimmers 5, der Raum besfelben 6, die Wand 
des -8 6, der innere Raum 20, die -wandb 6, 
das Zimmer 6, defien Wand 5, der Raum für 
den Ablauf des Waſſers 3, die Wand dahinter 
5 Ellen. Die Höbe der 3 Stodhverte der -an- 
bauten war 40 Ellen, alfo glei der des innen 
-raumes. Über dem eigentlichen -raum befand 
fih noch ein Obergemad oder ein Bodenraum 
von 20 Ellen Breite, 60 Ellen Länge und 40 
Ellen Höhe, jodak das ganze -gebäude ungefähr 
die Höbe der Borballe, d. b. 100 Ellen erreichte. 
Das Obergemah batte im Süden eine ins Freie, 
d. b. auf das Dach der ſüdlichen Gemächer fübrende 
Thür. Über dem Allerheiligften befanden fi in 
dem Boden des Obergemades Falltbüren, durch 
die in Kaften die Arbeiter beruntergelafl en wurben, 
jodaß ibnen der Einblid in das Alerbeligfe um: 
möglih gemacht wurbe. 7. Da der Gebäube- 
tompler des -8 böber lag als ber Borbof, jo 
führten von bemielben zur Borballe 12 Stufen 
empor. Unterhalb diefer Stufen, alfo im Often 
des -8, befand fich unter freiem Himmel der große 
Branbopferaltar”. Der zwiichen bem Altare 
und der -vorballe befindliche Zwiſchenraum von 
22 Ellen wurbe zum größten Zeile durch die zu 
der Vorhalle emporfübrenden 12 Stufen einge- 
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nommen. Südlich von diejen ftand das eherne 
Waſchbecken, in welchen die Priefter vor dem 
Eintritt in das Heiligtum Hände und Fühe zu 
reinigen hatten. An demielben waren von einem 
gewiffen Ben Satin 12 Röhren angebracht und 
eine Vorrichtung getroffen, welche den fteten Zu— 
fluß von friihem Waſſer ermöglichte Miſchna, 
Joma III, 10; Middoth III, 6). Nördlih vom 
Altar waren im Fußboden 24, zum Feitbinden 
der Opfertiere dienende Ringe angebracht und 
nörblih von diefen Ringen ftanden furze Säu— 
fen, über die breite Ballen aus Zedernholz ge: 
legt waren, am deren jedem 3 Reihen eiſerner 
Halen zum Aufbängen der geiblachteten Opfer: 
tiere dienten. 8 am dieſen Säulen ftebende mars 
morne Tiſche dienten zum Zurichten der Opfer- 
tiere, Abziehen der Haut x. Das unmittelbare 
Herantreten an den - war im allgemeinen nur 
ben Prieftern geftattet. Durch eine Schrante war 
der Borbof der Priefter von dem Bor— 
bofe der Israeliten geichieden. Innerhalb 
biefer Schranle befand ſich auch der Plat zum 
Schladten und Anrichten der Opfertiere, jodaf 
in beftummten, dur das Opferrituell geforderten 
Fällen auch bie Israeliten in den „Worbof der 
Priefter” eintreten durften. Nach der Miſchna 
(Kelim I, 8) „it der Prieftervorbof beiliger als 
der Borbof der Israeliten, denn fein Israclite 
darf dahin lommen, außer wenn es nüig ift 
zum Handauflegen, Schlachten und zur Wen 
dung“. Die Aufſicht über den - lay im ben 
Händen der -polizei®. [Haneberg, Die religiöien 
Altertümer der Bibel 69, S. 260; Spieß 81; 
Vogus, Paris 64; Keil 39; Bähr 48; Roſen 
66; Fergufion 78; Wolff, Graz 87; The Hero- 
dian Temple in Pal. Expl. Fund 86, 92f.| 
C. 1. Bie nah nachkanoniſcher jüdiicher 
Anihauung die Verbannung? und Zerftreuung 
unter die Bölfer den Nationalverband des Gottes: 
volfes nicht zerreißt, jo bleibt e8 auch nach der 
Zerftörung des -8 Träger des Reiches Gottes; 
ja diefelbe gereicht im Grunde Israel zum Guten; 
denn fie ift eine Onittung fir früere Sünden 
Bereſchith vabba 42). Trobdem lann Gott von 
dem Heiligtum nicht weichen, er bält fich binter 
der ftebengebliebenen weftlihen Mauer fortan auf 
(Scemoth rabba 2, Bammidbar rabba 11). Der 
- bleibt idealer Mittelpuntt Israels (Sifre 71b); 
ganz Israel wendet fi beim Gebete nach ibn, 
dem Wllerbeiligiten, bin. Scem. r. 23 nennt 
ihn die Metropole der Welt. Darum ift Wieber- 
aufbau des -8 bie wichtigſte Pflicht der Juden. 
Seit dem Tage der Zerftörung find die Pforten 
bes Gebetes verichloffen; doch nicht die Pforten 
für die Thränen; dieſe dringen zu Gott (Baba 
mezia 59a). Bor dem Aufbau des -8 ift Is— 
rael eine durch Blutfluß Unreine (Wajjitva r. 
19). Wiederbergeftellt wird der - durch ben Meſ— 
ſias werben nach der Erlöjung? und Heimführung 
des Volles in das Land Israel“. Dann ftebt 
er da in unendlich berrliher Pracht im neuen 
Jeruſalem“. Drei Berge, den Karmel, den Tabor 
und den Sinai, wird ber Heilige aufeinander: 
türmen, und auf dem Gipfel diejer Höhe wird er 
das Heiligtum aufbauen, ſodaß es allen fichtbar 
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ist Peſilta 144b); vom Heiligtum wird das 
Licht ausgeben in die ganze Welt u. fie erleuchten 
(145ab); und der - wird die Stätte des Yobes 
werben: er wird Hymnen erklingen lajien, und 
alle Berge und Hügel werden antworten (144 b). 
2. Jeſus ift mad feiner Lehre mehr als der 
-, ex erfüllt die Idee desielben (Mit 12, 6), ſo— 
dab deijen Bedeutung im alten Sinne fällt, zu— 
mal er wie die Söhne Gottes von -abgaben frei 
ift (17, 26); daher füllt im vollendeten Gottes- 
reihe das Bedürfnis desielben weg. Diele jchein- 
bare Auflöfung entipringt aus volltommener Er— 
fülung des Geſetz'es. D. 1.  i. Kirde. 
2. Hom.: 3011, 13— 20: Jeſus der -. 1. Der 
Dant, 2, die Buße, 3. das Gebet (Arndt, Gleich: 
nisr. 3, 15). 

Tempels: -ardiv. Das Borbandenfein eines 
beionderen -arbivs bei den Isracliten wird 
exit im jpäterer Zeit ficher bezeugt Joſeph., Altert. 
3,1. 7; 5, 1. 17; Leben 75; Jüd. Mr. 7, 5. 
5 u. 7), wenngleich öfters in der Bibel davon 
die Rede ift, dab der - zur Aufbewahrung von 
Urkunden und Schriften diente (Dt 31, 26. 1 Sa 
10, 25. 286 22, 8. 1Mcc 14, 49). -dienft, 
der täglich wiederfehrende Kultus im - zu Jeru— 
jalem, war zur Zeit Jeſu folgender: Die dienft- 
thuenden Abteilungen der Priejterichaft® löſten fich 
an den Sabbaten ab. Die im Dienft befindliche 
Abteilung hieß MIIN, Standmannihaft. Das 
Bolt war in 24 Dienftllajjen eingeteilt, die in 
Jeruſalem durch Deputationen vertreten wurden. 
Die Dienftlleidung der Priefter beftand aus einem 
nur Hüfte und Schentel bededenden Beinfleid 
(2°9727), einem anſchließenden Yeibrod (MINZ), 
beide aus Byſſus, einem gewirkten Gürtel (II), 
einer Müte oder Turban (723%), außer dem 
Gürtel alles weiß. Sie durften während ber 
Dienftzeit feinen Wein trinfen, mußten levitiſch 
rein fein, vor dem Dienftantritt ein rituelle® 
Tauchbad nehmen und Hände und Füße in dem 


ehernen Waſchbecken n7) waſchen. Das wid- 
tigfte Opfer war das morgens und abends bar- 
zubringende Branbopfer®. Gleichzeitig wurde ein 
regelmäßige Speifeopfer® und ein XZrantopfer? 
dargebradit. In Berbindung damit wurde das 
täglihe Speifeopfer des SHobenpriefters gefeiert 
(nam). Ferner gebörte zum täglichen Opfer: 
gebrauch die Bedienung des Räucheraltars u. des 
Leuchter's im Innern des Tempels. Während 
des Brandopfers mufizierten die Leviten. Für 
den Geſang war für jeden Wochentag ein Pſalm 
bejtimmt. Die Form des -gotteßdienftes wirb 
geſchildert bei Sirach 50, 11—21, ausführlicher 
in der Miſchna im Traktat Tamid. Am Sabbat? 
und den großen Feſte'n wurde die Zahl der 
Opfertiere vermehrt (am Yaubbüttenfeft 13 Farren, 
2 Widder und 14 Pänuner). Dieje reihen Opfer 
verichiwanden gegenüber der Menge der Privat: 
opfer, die dem Jeruſalemer -dienft das eigentliche 
Gepräge gaben. Täglich wurden Mengen Opfer: 
fleiich geichlachtet und verbrannt; an den großen 
Feften konnten troß der Tauſende von Prieftern 
die Opfer faum bewältigt werben. — Auch Heiden 
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durften in Jeruſalem opfern, freilich nur ſolche 
Dpfer, die auf Grund eines Gelübdes oder frei: 
willig bargebradht mwurben. Lundius 1738; 
Ligbtfoot, Rotterb. I.) 

[Tempel«:] -einkünfte, i. Priefterihaft 5. 
-gemeinde, -geiellihaft (Gemeinichaft 
des beutichen -8), 54 in Württemberg von Chf 
Hoffmann? gegründete Erodusgemeinde‘, bie eine 
Sammlung des Volles Gottes in Paläftina be: 
zwedte zur Erwartung ber Wiederkunft Cbrifti 
und ber Errichtung des -8 als Zentralbeiligtum 
der Erbe. Bon dem ihr gebörenden Gute fir: 
ihenbarbtbof bei Marbad wanderte die (61 aus 
ber Kirche ausgetretene) Gemeinde 68 nad Pa— 
läftina aus und gründete bier 4 -folonieen (in 
Ierufalem, Heifa, Iafa, Sarona), zerfiel aber bald 

en chriftologiidher Kebereien Hoffmanns; ein 
Zeil trat 86 zur beutichen Gemeinde in Jeruſalem 
über. [RE] -bauptmann, Oberfter der -po: 
figei®, -berrenorden — Templerorden“. 

Tempelgof, Diatonenanftalt” in Württemberg, 
45 gegründet, jett vom P Remppis geleitet; ift 
mit Rettungsanftalten für Knaben und Mädchen 
verbunden und bilbet Lehrer aus; j. Fichtenftern. 

Tempel:: -polizei, bei den Isracliten aus 
Prieſtern und Leviten beſtehend und den Sicher— 
heitsdienſt am Heiligtume ausübend. An ihrer 
Spitze ſtand ein hauptmann (vgl. Apg 4, 1; 
5, 24. 26). Da derſelbe öfter unmittelbar neben 
bem Hobenpriefter erwähnt wird, jo muß er eine 
bobe priefterlibe Stellung befleidet baben. Aus 
ber Erwähnung von -bauptleuten (Le 22, 4. 52) 
läßt ſich ſchließen, daß ibm ähnliche Beamte 
niederen Ranges unterſtellt waren. Die Funk— 
tionen ber -polizei erſtreckten ſich bei Tage dar— 
auf, zu verbüten, daß ein Unbefugter, nament- 
ih ein Heide, über die ben innern Vorhof um— 
gebende Mauer binausgebe. Zur Nadhtzeit, wäb- 
rend ber jämtliche Thore des innern und äußern 
Borbofes geichlofien waren, war der Wachtdienft 
teild Prieſtern, teils Leviten übertragen. Grftere 
batten an 3 Stellen innerhalb des innern Bor: 
bofes zu wacden, die Leviten an 21 Stellen, 
bauptfächlid an den Thoren und an der Grenze 
des äußeren Borbofes und an den Thoren und 
an der Mauer des innern Vorhofes. Die Kon- 
trolle über die Wachttbuenden lag in den Händen 
des -bauptmanne, welcher jede Nacht die Wachen 
infpizierte. Stand der Poften micht ſogleich auf, 
fo redete ibn der Hauptmann mit den Worten 
am: „Friede ſei mit bir!” Gab derjelbe auch jetst 
fein Zeichen, daß er wach fei, jo ftand es dem 
Hauptmanne frei, ihm körperlich zu züchtigen, ja 
fogar fein Kleid anzuzünden (Middoth I, 1—2). 
Die Wachtmannſchaften wechſelten jeben Tag. Die 
abtretente Abteilung übergab der antretenden 
außer den zum Dienfte notwendigen Geräten auch 
die Schlüfjel, und zwar ftets zur Mittagszeit. 
Die Schlüſſel, des Vorbofes befanden ſich in den 
Händen der Ülteften der im Dienft befindlichen 
Abteilung. Während der Tageszeit befanden fich 
die Schlüfjel in einem Gemade des innern Vor: 
bofes in einer mit einer Marmorplatte bebvedten 
Vertiefung. An ber untern Seite der Platte war 
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Bar die Zeit da, den Borbof zu fchließen, jo 
nabın der Priefter die Schlüfjel und ſchloß die 
Thore von innen zu, während ber Levite aufer- 
bald blieb. Nachdem alles verichloffen war, wur: 
den die Schlüffel an ihre frühere Stelle gelegt. 
Der Priefter legte jein Kleid Über die Platte und 
legte ſich ſchlafen. Die Zabl der die -poligei 
ausübenden Priefter und Peviten muß eine ganz 
beträchtliche gerweien fein. Joſephus berichtet, daß 
zum Schließen der Thore jedesmal allein 200 
Mann nötig waren, 20 allein für das „cbeme 
Thor” im Dften des Vorhofes. -reinigung 
(Mt 21, 12—16), in der Hirchlichen Kunft mei— 
ftens in größeren Cyllen aus Chrifti Leben dar— 
geftellt; Einzeldarſtellung auf dem Eifenbeinrelief 
eines Kober in ber Univerfitätsbibliothel zu Würz- 
burg, in dem Mandgemälde der Unterkirche zu 
Schwarzrbeindorf (12. Ihdt. und von Bonifazio 
Beneziano im Dogenpalaft zu Venedig. ſchatz, 
ſ. -. -fteuer, eine der heiligen Abgaben‘ bei ben 
Hebräern, nachweisbar erſt in der nacheriliichen 

eit. Sie ift wohl entftanden aus einer geſetz— 
lichen Feftlegung und zugleih Erböhung (auf ? 
Setel die Quote von Er 30, 12 ff.) der nad N, 
10, 32 von der Gemeinde freiwillig übernommenen 
Steuern von '/, Seel jäbrlih. Gezahlt wurbe 
fie von allen über 20 Jahre alten Israeliten 
auch außerhalb Paläftinas und zwar in alter, 
baber einzuwechſelnder Münze. — Heft der -= 
weibe [bebr. Chanulfab; grich. ra Lyxalvın, 
Jo 10, 22 (Luther: Kirchweibe), oder «f er 
!yxamıauod roö Fvosaornolov, 1Mcc 4, 56. 
59, od. r« yar«a, Nofepb., Antiqu. 12, 7. 7; 
Lichterfeſt,, jüdiſches Nationalfeſt (1 Mec 4, 52ff.), 
eingeführt von Judas Maftabäus, der nah Rei— 
nigung des Tempels von der beibniichen Be— 
flefung 164 v. Chr. vom 25. Kislev an ein 
Btägiges Einweibungsieft feierte; jet gefeiert in 
Häufern und Sonagogen durch Anzündung von 
(mit Wachs oder DI gefpeiften) Fichten. Ge— 
meinfhaft des deutſchen -8 (-geicll- 
ſchaft). 

Temperamalerei, Malerei in Leimfarbe. 

Temperament, eigentl. ein beſtimmter Wärme: 
grad des Körpers; Die Verſchiedenheit der 
-t, ein die Eigentiimlichkeit der Anbivibualität® 
in der menſchlichen Gattung bervormiender Fat: 
tor, ift eine Folge der phyſiologiſchen Beichaffen- 
beit und Aufert fih im Gemüt, d. h. Trieb: u. 
Empfindungsleben im Verhältnis zur Außenwelt, 
nad deſſen äußerer Grregbarfeit ober innerer 
Stetigfeit man ſchon von altersber die -e einteilt 
in 1. fanguinifches", 2. choleriiches’, 3. melan- 
choliſchesꝰ und 4. pblegmatifches®. Mit den -en 
hängen ftets die Talente” oder Geiftesgaben zu— 
ſammen. [Ah Arndt, Predigten über ben -.] 
-$jünde (Peccatum infirmitatis), nad altpro— 
teftantifcher Dogmatik eine Art von unfreiwilligen 
Thatjünde"n, quae propterea peraguntur, quod 
appetitui sensitivo non satis potest resisti, 
Mt 26, 41. 

Temperenzgejellichaften, |. Mäßigteitsvereine. 

Temple, Rektor der Schule von Rugby”, Bi. 
(in den Orforder® Eſſavs): Die Erziebung ber 


eine Kette befeftigt, an ber die Schlüſſel hingen. | Welt 60. 
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Tempiertorden), 1. (Zempelberrenlor: 
den), Tempelbrüder, Fratres militiae Christi, 
Pauperes commilitones Christi templique Salo- 
monis, Templarii), geiftlicher, aus ber Bewegung 
der Kreuzzüge hervorgegangener Ritterorben, in Pa⸗ 
fäftina 1119 gegründet von Hugo v. Papens u. 
Gottfried von St. Omer zum Schutze der Pilger, 
eine Verbindung von Mönchtum u. Rittertum, hat 
feinen Namen nad einem von König Baldnin II. 
ihm geichenkten, angeblih auf dem Plat des falo- 
moniichen Tempels erbauten Palaft ; Ordenstracht: 
weißer Mantel, rotes Kreuz. Nach Beſtätigung 
des Ordens 1127 durch Papſt Honorius II. 
entwarf Bernhard v. Clairvaux 1128 in Troyes 
die erſte, den ſpäteren Statuten zugrunde liegende 
Ordensregel; die Einteilung der Ordensmitglieder 
in Ritter, Priefter und dienende Brüder (diefe 
teils armigeri, teils famuli) fand erft ca. 1250 
ftatt. Als das F chriſtliche Bollwerk in Pa— 
läſtina, Alton, 1291 in die Hände der Sara— 
jenen fiel, zog ſich der Orden nah Cypern zurüd 
und ging ipäter namentlich nach Frankreich. 
mäblich hatte er dur großartige Spekulationen 
und Schenkungen einen ungebeuren Neichtum er: 
worben, welder in Berbindung mit feiner vom 
Staate völlig unabhängigen Stellung den König 
Philipp IV. den Schönen zu feinem erbittertften 
Gegner machte. Seitdem Innocenz III. gegen 
den - fchwere Anflagen erhoben batte, erzählte 
man fi im Volle die gremlichten Dinge über 
die Mißwirtſchaft im Innern bes -8, und bier- 
auf wie auf die Ausfagen eines ausgeftoßenen 
Templers fußend, lieh Pbitipp 1306 alle Templer 
in feinem Reiche gefangen nebmen, von benen 
viele auf der Folter alles ihnen zur Yaft Gelegte 
eingeftanden. Später (1310), als fie e8 wider: 
riefen, wurden fie verbrannt. Auf dem Konzil 
von Bienne mußte Klemens V. 1312 dem Willen 
des Königs nachgeben und den - für ewige Zeiten 
aufbeben;; feine Güter follten an bie Iobanniter 
fallen, doch hatte Philipp fich ichon den größten 
Zeil derjelben zugeeignet. Den Großmeifter Jatob 
v. Molay und die librigen Würdenträger des -#, 
welche ſtandhaft ihre Unſchuld beteuerten, ließ 
Philipp, obwohl der Papft fih das Endurteil 
über fie jelbft vorbehalten batte, 1314 verbrennen. 
Die Schuld des Ordens ift bisber unerwieſen. 
(Moldenhawer 1792; Nicolai 1792; Münter 
1794; Raynouard, Par. 13; Wilde, 2. A. 60; 
Michelet, Bar. 41; Soldau 45; Havemann 46: 
ee Myst. Baphometis revelatum 
18 u. 55; Chowauetz 56; Yoifeleur, Par. 72; 
Prutz 79 und 88; Jungmann, 3%, Bd. 5; 
Kugler, Gött. gel. Anz. 83, Nr. 33 u. 84, Mr. 
8; * Par. 82; Merzdorf 77; Schottmüller 
87.1 2. Neuer - nannie ſich 1754 eine große 
Anzahl abeliger Mitglieder der Freimaurerei in 

ankreich, die, von dem Einfluſſe der Jeſuiten 
ich freimachend, den alten - im Geiſte der Neu: 
zeit wahrhaft fortiegen wollten. 1789 konnte fich 
diefer Berein als Adelsbund infolge der ausbrechen- 
den Revolution nicht mehr behaupten, aber Na- 
poleon begünftigte den von dieſer Schrante be: 
freiten Orden. 08 wurde Molay’s Todestag zu 
Paris großartig gefeiert, und ber neue - verbreitete 
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fi über ganz frantreih. Zwar wurde unter 
der bourboniihen Reftauration auf Betrieb ber 
Jefuiten der Orben verboten, trat aber nad) der 
Julirevolution wieder offen hervor und batte jo 
gar neben fich einen templeriichen Damenbunbd. 
33 weihte man ben neuerbauten Tempel zu Paris 
ein; bald aber fiel der Orden der Bergefjenbeit 
anbeiın. Betreffs der Religion lebrten fie, daß 
biefelbe als Uroffenbarung in den griechiichen u. 
Ääguptifchen Möfterien, aus denen auch Moſes ge 
ſchöpft babe, fortgefetst ſei, daß fie durch Ehriftum 
erneuert, durch Johannes und feine Nachfolger 

ben Großmeiftern der Templer in efoterif 

Iberlieferung zugelommen jei. Ferner hatten fie 
eine göttliche Zrinität von Sein, That und Be- 
mwußtjein, eine Ewigleit der Welt neben Gott u. 
ein Wohnen Gottes in dem Menſchen. Ihre Re- 
figion ſahen fie als eglise chrötienne primitive 
an, welche die Kirche ftürzen follte. Ein apokry— 

phiſches Iobannes - Evangelium galt ihnen als 
heilige Urkunde. IF. W. Wille, Die Templerei 
5; Münter, Notitia Cod. Graeci Ev. Joh. 
variatum continentis, Kopenh. 28; Thilo, Cod. 
apoer. NT. I, 819.] 

Tempora, Wechſel der, grammatifalifcher 
Tropus’. Durch den Wechfel der - wird die Rebe 
lebendig, ſinnlich anfhaulih, 38. Jeſ 10, 28 
durch ben er bes Präfens ftatt bes Futur; 
Ion 21, 3.5. 7ff. dur den bes biftorifchen 
Bräfene. 

Temporalien (Bona temporalia), alle mit 
einem firhlihen Amt (officium) verbundenen 
Einfünfte (beneficium) an Geld, Naturalien ꝛc.; 
Gegenſatz: Spiritualien®., -fperre, die Be 
ſchlagnahue ber - feiten® des Staates. 

Tempus elausum (feriatum, sacratum), ge— 
fhloffene Zeit, die Tage und Wochen, in 
denen von der Kirche raufchende Feitlichleiten 
(befonders SHochzeitsfeiern) verboten find. So 
die Faftenzeit vor Oftern, die Adventszeit bis 
Ende der Epiphaniasoltave, die drei Wochen 
vor dem Johannisfeſt. — Das Tridentiner Kon— 
zit beſtimmte al® -: die Zeit vom 1. Advents⸗ 
fonntage bis zum Epipbaniastage u. vom Aſcher⸗ 
mittwoch bis Ende der Ofteroltave. (Nur ftille 
Hochzeiten find geftattet.) — In der eflircdhe 
wurde bie Einführung des - auf der Eiſenacher 
Konferenz (Antrag Kliefoth) gewünſcht. (Schott 
1774; Mofer, Allg. 8.-Blatt 57, ©. 325. 343; 
58, 6. 197; RE] 

Temura [man], 6. Teil des 5. Seber ber 
u ordnend die Auslöfung gottgeweibter 

inge 

Ten(cht = Dend®, Wiebertäufer, F 1527. 

Tendenzkritif, diejenige Kritit, die das Ber» 
ftändnis einer Schrift dur die Annahme ibrer 
tendentiöjen Unterfdiebung zu erflären ſucht. Die 
- ift immer nur ein Probierichlüffel, ihr Reſultat 
immer nur eine Hypotheſe von größerer oder ger 
ringerer Wahrſcheinlichleit. Die Hupotbeie der 
Unechtheit kann erft dann als zu Ende geführt 
elten, wenn fie pofitio die Entftebung des in 
* ſtehenden Schriftwerles begreiflich macht. 

re Überſpannung in der Tübinger? Schule bat 
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Ten] Tendlen 
die - mit Unrecht vielen überbaupt verbächtig ge- 
macht. 


Tendien, Luthers Überfegung in Dt 14, 5 
für 70°7, LXX ziyapyos, Antilope hygargos, 
Weißſteiß, eine Gagellenart. 

Teneberleuchter, im fpäteren Mittelalter (nur 
in der Karwoche) gebräuchlicher Leuchter in Form 
eines gleichfeitigen Dreieds mit zwölf Wads- 
ferzen (Dreieinigkeit und Apoftel) u. einer großen 
weißen Wachskerze auf ber Spite (Ebriftus). 

Tenebrae (Finfter-, Rumpel:-, Pum— 
per=-, Temmer-Metten), die am Mittwoch, 
Donnerftag und Freitag der Karwode, Nachm. 

—5 Ubr in der rfirche abgebaltenen Metten, 
bei denen nad jedem Pialm eines der 15 bren— 
nenden Lichter ausgelöſcht worden, bis nur noch 
eines brennt. rüber wurde dabei Gepolter ge- 
macht wegen des Lärms der Iefum im Garten 
auffuchenden Juden. 

Tenerani, Pietro, ital. Bildhauer, * ''/,, 

1789 zu Zorano bei Carrara, 60 Generalbireltor 
der röm. Mufeen und Galerieen, 69 in 
Rom, fhuf u. a. in der Kapelle Torlonia von 
S. Giovanni in Paterano das Denkmal des 
Herzogs Torlonia, ebendafelbft ein Relief ber 
Kreuzabnahme, in der Peterslirche das Grabmal 
Pins’ VIII. mit ben Statuen von Chriftus, 
Petrus und Paulus und ben Reliefs der Ge— 
rechtigkeit und Klugbeit, in S. Maria fopra 
Minerva dafelbft den Auferftebungsengel auf dem 
Grabmal der Herzogin Pante und andere Grab— 
dentmäler. 
Teniers, Dv, nieberländ. Maler, 1. der 
Altere, * 1582 und + ?®%, 1649 in Ant- 
werpen, fhuf u. a.: Die Verſuchung bes heil, 
Antonius (in Berlin und Schwerin). 2. der 
Jüngere, Sobn von 1, * Dez. 1610 in Ant» 
werpen, ca. 1650 Hofmaler in Brüffel, bier + 
»,, 1690; fhuf: Berfuhung bes b. Antonius; 
Marter der Reihen im fegefeuer; Befreiung 
Petri aus dem Gefängnis; Berleugnung Petri; 
Abrabams Dankopfer u. a. 


Tenne [773, om) wurde in Paläftina zum 


Drefhen und Worfeln auf einem bem Winde 
— a feftgeftampften Plate (Der 
4, 11. Ri 7. Hof 13, 3. Mb 4, 12. Mt 
3, 12) ni "In der Nacht pflegte ber Be- 
fiteer ber Setreibehaufen zur Bewachung auf ber 
- zu Schlafen (Mt 3, 4; 6, 14) Neben den 
Sommer-n (DI 2, 35) gab e8 auch bleibende -n 
mit befonderen Namen (Ge 50, 10. 2 Sa 6, 6; 
24, 16, 1Chr 13, 9). Bisweilen fett Luther 
ftatt - Scheune (Nu 15, 20; 18, 27. 30. 
Hiob 39, 15). 

Tennbardt, I, ſchwärmeriſcher Perüden- 
macher in Nürnberg, + 1720, nannte ſich Kanzlift 
der himmlifchen Majeftät. [Klemme, ZhTh 69.) 

Tengel, Wh E, 1701-1708 ſächſ. Hiftorio- 
ae in Dresden, * ''/, 1659 in Greußen, + 

1707; ftritt mit Schelftrate über die Arcan- 
Biene #f.: Disciplina arcani 1683; De 
hymno Te Deum 1692 u. a. 

Teoti, Gottheit der Azteken“, urfprüngfich 

Sonnengottbeit, Schöpfer und enter des Welt: 


— Terminiftiider Streit 


alle, ganz metapbufifch gedacht, ift alle® durch 
fi felbft, begreift alle im fich und erhält alles 
aus fich. 

Teplensis, codex, enthaltend „Die Schrift 
bes newen Gezeuges“, ältefte deutfche Sandfcrift, 
welche ben im 15. Ihdt. gedruckten deutichen Bibeln 
zugrunde gelegen bat (ed. 82f.); der waldenfiiche 
Uriprung Haupt 86; Ellinger in Ztichr. f. dtich. 
Phil. 88, 203 ff.] ift von Joſtes in Abrede ge- 
ftellt. [NER 85, 227. 587.) 

Teppich, Luthers Überfegung für TI” — 
Zeltbede (Sef 54, 2. H% 1, 5. Idt 10, 2. vgl. 
Pi 104, 2); bieweilen überſetzt Lutber Gezelt 
(der 4, 20; 10, 20). Apg 18, 3 werben Pau— 
lus und Aauila und Priscila -mader (axn- 
vorosof) gen. (vgl. Apg 20, 34. 180 4, 12. 
1 The 2, 9. 2 The 3, 8). Spr 7, 16 find mit 
TER buntftreifige Feinwandbeden zum Breiten 
über ein Rubepolſter bezeichnet. 

Terebinthe [T8, TION], ein auch in Palä- 
fina heimiſcher Baum, Pistacia terebinthus L., 
mit Meiner, ovaler Nußfrucht, die ein geſchätztes 
Speifeöl liefert, und mit aromatifhem, Marem 
Terpentinbarz. Für - fett Luther meift: Eiche. 
Die - dient oft zur Bezeichnung beiliger ober 
benfhwürbiger Stätten (Ge 35, 4. Joſ 24, 26. 
Ri 6, 11. 16a 17, 2. 19; 21, 9. 26a 18, 
9. 14. 188 13, 14. Ief 1, 29. & 6, 13. Hof 
4, 13). In der Bilderrede wirb fie verwendet 
zur Bezeihnung blühenden Gebeibens (ef 61, 3), 
als Wurzelfhoß zum Bilde des heiligen, ſich 
wieder erneuernden Heftes (3ef 6, 13), im ver: 
borrten Zuftande dient fie zum Bilde ber Gößen- 
biener. - ntbal — Eidhgrund”, 

Terebinthus, nad den fyr.-grieh. Dnellen 
über den Manihäismus Schüler des Scuthianus”, 
für den er vier Bücher ſchrieb; ging nach deſſen 
Tode von Ägypten nah Babylonien, wo er fich 
für Bubbha ausgab, ftürzte aber bei einer Be- 
fhwörung zutode. Grbe feiner Bücher wurde 
Eubricus (= Mani). 

Terejia (de Cepeda y Ahumada; - a Iefu) 

— Therefia® v. Jeſu, fpan. Heilige, + 1582. |RE) 

Terminalia, von König Numa zu Ehren bes 
Terminus‘ geftiftetes Feſt ("/,). 

Zerminanten (terminari, Terminirer, 
Stationirer), bei ben Bettelmönde'n bie Ein» 
ſammler ber milden &aben, die eigene Termin 
bäufer (Termineien) in den Städten befaßen. 

Terminei 1. das Haus; 2. der Bezirk (ter- 
minus) ber Bettelmönde; 3. das Einfammeln 
ber Almojen. 

Terminieren, das Betteln ber Mönche. [RE) 

Terminiftifher Streit, Streit über bie Aus- 
dehnung der von Gott dem Sünder gewährten 
Gnabenfrift, bervorgerufen 1698 burd ben So— 
rauer D Böfe (t 1700; 8f.: Terminus perem- 
torius salutis humanae), der, wie vorber ſchon 
bie Quäler unb mit ibm Rechenberg, bebaup- 
tete, e8 gebe für jeben Menfchen eine beftimmte, 
von Gott feftgefeßte Gnabenzeit, innerhalb deren 
allein feine Belehrung möglich fei (terminus gra- 
tiae), während ber Wittenberger Prof. Neumann 
und der Peipziger Ittig lehrten, eine conversio 
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Terminus — Tertulliandus) 


* 


seria ſei auch noch in agone mortis m . 
Der Streit blieb reſultatlos. Heſſe 77; RE) 

Terminus, röm. Genius des Grenzſteins 
im Ader; Feit am *. 

Ternate, Almabeira” im Weiten worgelagerte 
Heine Infel ber Moluften, Sit eines Sultans 
und eine® bolländifchen Reſidenten, Station der 
13. mit 450 Chr. 

Zerpfihore, Mufe des Tanzes und Chor— 
gefangs, mit Lyra und Pleltron. 

Terrafotten, plaftifche Arbeiten aus gebrannter 
Erde (— terra cotta). 

Terra Santa (beiliged Yand), Name von 16 
(17) in (und bei) Ierufalem, Syrien, Cypern, 
Aegypten, Smyrma u. Konftantinopel gelegenen, 
feit dem 14. Shot. verbundenen Franzisfaner: 
Möftern, Hauptvertretern der rAnſprüche auf bie 
beil. Stätten. 

Territorialismns (Territorialfpftem), 
diejenige eKirchenverfafiung’s-Theorie, nach wel: 
her ber Landesherr als folder, unabhängig von 
feinem Belenntnis, auch Oberhaupt der Kirche 
feines Landes ift. Derfelbe ift verpflichtet 1. ab» 
folute Toleranz zu üben, 2. die allgemeine äußere 
Ordnung und den Frieden umter feinen Unter— 
tbanen mit allen moralifh zuläffigen Mitteln 
aufrechtzuerbalten. Der -, berubend auf dem 
Grundfaß: Cuins regio, eins religio, vertreten 
burh Grotius, Hobbes, Konring, Spinoza, 
Thomafius?, Juft, Henning, Böhmer u a., fand 
feinen erbitterten Gegner in der IOrthodoxie bed 
17. Ihdts. Nah Thomafius tann felbft ein 
Heide ebenfo da® summum imperium über bie 
Kirche ausüben wie ein Chriſt. Läßt ſich das 
auch tbeoretifch bezüglich des Äußeren Auffichts- 
rechte® des Staates, des ius circa sacra, nicht 
leugnen, fo bat boch thatſächlich die Kirche in— 
folge des - ſchwer zu leiden gebabt, ja zeitweife 
ihre Selbftändigkeit gegenüber dem Staate faft 
ganz verloren, fo zB. in Preußen, wo 1795 bie 
Konfftorien ganz aufgehoben und bie firdhlichen 
Angelegenbeiten ben ftaatlihen Regierungs:Be- 
börden überwiefen wurben. Der Gegenfag zum 
- ift das Kollegialfoftem”, die Komfequenz ber 
Cäfareopapismus?. Nettelbladt 1783; RE] 

Terfteegen (zur Stiege), Gerbard, ref. 
Kirchenliederdichter, Myſtiker und Erbauungs— 
ſchriftſteller, * * 16097 in Mörs, Bandmacher 
in Mülheim a. d. Ruhr, ſeit 1728 ausſchließ— 
lich religiöſer Schriftſteller und P in frommen 
Vereinen, als ſolcher für viele heilsbegierige 
Seelen ein hochgeprieſener geiſtlicher Ratgeber, 
+ . 1769 in Mülheim. Er trug hauptſäch— 
li dazu bei, eine auf dem Boden ber rfftirche 
noch nicht bagemwefene Blüte des Kirchenliedes 
bervorzurufen. Im der Liederkonkordanz des vorliegenden 
Lerxitons find folgende feiner Lieder behandelt: Allgenug⸗ 
fam Wefen, das ich hab’ erlefen; Brunn alles 
Heild; Der Abend kommt, die Sonne ſich ver: 
bedet; Gott ift gegenwärtig; Jauchzet, ihr 
Himmel, froblodet, ihr englifhen Chöre; Ich 
bete an die Macht ber Liebe; Kommt, Kinder, 
laßt uns geben; Liebfter Heiland, nabe dich; 
Nun fi der Tag geendet; Siegesfürfte, Ehren- 
tönig. Als Laienprebiger ftebt er mit feiner 
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erbaulichen Kraft und erwedlihen Tiefe im 18. 
Ihdt. wohl unerreiht da (Chriftlieb). BF.: Geiſtl. 
Blumengärtlein, neu 84; Brofamen 1778; Ge: 
bete, neu 53; Briefe 1773— 1775. Werke, Stutt- 
gart 44—45, 8 Bde. |Kerlen, 2. A. 53; Sturs- 
berg 69; Barthel, Bielef Sonntagebibl. V, 6; 
Homm. Bl. 86, 9. 27; RE] 

Tertia, 1. 9 Uhr vormittags, eine ber horae”. 
Die - als die Stunde des fonntäglicden Haupt: 
gottesbienftes wurde vor den anderen horae durch 
das Typikon“ bervorgeboben. 2%. Eine offene 
Füllſtimme“ von Zinn oder Metall, Prinzipal- 
menfur, welche jtatt des gegriffenen Tones immer 
befien große Terz erflingen läßt. 

TZertian, eine gemifchte Stimme. Sie ift 
zweifach und läßt ftatt bes gegriffenen Grund» 
tone® deſſen Terz und Duinte bören. 

Tertiorier — Buhbrüderfchaften‘. [RE) 

Tertins | 7Xerıos], Rö 16, 22. 

Tertius usus legis — Didactieus® us. leg. 

Tertullianiften, eine von YAuguftin erwähnte 
montaniftifche Gemeinde in Nordafrika, die wohl 
infolge des Berfchleierungsftreite8 um 202 aus 
dem kathol. Gemeindeverband ausſchied und zur 
Zeit Auguftins (T 430) (de haer. 86) in bie 
tatbol. Kirche zurüdtebrte. 

Tertullian(us), Ouintus Septimiuß 
Florens, alttarhofifcher, der nordafrifanifchen 
Richtung angeböriger Kirchenlehrer, * ca 160 in 
Kartbago als Sohn eines heidniſchen Centurio, 
bier Advofat und Rhetor, ca. 190 zum Ehriften- 
tum befebrt; feit ca. 202 Anhänger bes Mon: 
taniemus"; nachdem er längere Zeit in Rom 
gelebt, F er nad 220 als Presbyter zu Kar— 
thago. Er war ein Mann von gewaltiger 
Energie des Willens und realiftifcher, Harer Ver— 
ftandesfhärfe verbunden mit fchneidigem Wit 
und beißendem Sarlasmus („punifcher Stil“), 
aber auch von tiefer myſtiſcher Intuition („credo, 
quia ineptum est“). Er ift der eigentliche 
&Höpfer der Tateinifchen Kirchenſprache. Seine 
Schriften werben gewöhnt. eingeteilt in mon 
taniftifhe und vormontaniftifhe. Zu letz⸗ 
teren gehören a: Streitfchriften gegen Juden 
und Heiden: Apologeticus adversus Gentes 
(an bie röm. Statthalter gerichtete Apologie des 
Ehriftentums), Ad nationes (2 Bücher, Über: 
arbeitung bes Apologeticus für das große Publi- 
fım), Ad Scapulam (Rüge bes afrifanifchen 
Prokonſuls Scapula, der bie Chriften umter 
Septimius Severus qualvoll verfolgte), De testi- 
monio animae (Nachweis, daß das Chriſtentum 
allein dem menſchlichen Bebürfnis entfpricht), Ad- 
versus Judaeos (Mpologie, veranlaßt durch eine 
Disputation [?] mit den Juden). b: Gtreit- 
Ihriften gegen Häretiler: le praescriptione 
haereticorum, mit bärefeologifhem Anhang, der 
(nad Lipfius) eine lateinifhe Bearbeitung von 
Hippolyts Fivrayua xara nacav alpkocım ift 
Machweis mitteld des juriftifhen Grunbfaßes 
ber praescriptio”, baß bie kathol. Kirche einer 
Beweisführung ihres Rechtes im Gegenfat zu 
ben Häretifern entboben fei), De baptismo (Auf: 
rechterhaltung ber von ben Gnoftilern verwor⸗ 
fenen Wafjertaufe), Adversus Hermogenem, Ad- 
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versus Valentinianos, De anima (Behauptung 
der Kreatürlichleit der Seele und ihrer Verderbt⸗ 
beit durch ben abamitifhen Fall, De came 
Christi (antibofetifh), De resurrectione carnis 
Scorpiacae (Gegengift gegen das Storpionengift 
der Önoftifer), Adversus Marcionem, 5 Bücher, 
Adversus Praxeam (gegen ben Patripaffianiss 
mus). e. Praktiſch-asketiſche Schriften: 
De oratione (Auslegung des Baterunfer®), 
De baptismo (Notwenbigfeit ber Wafjertaufe, 
Mißbilligung der Kindertaufe), De poenitentia, 
De idolatria, Ad Martyres, De spectaculis, De 
cultu feminarum (gegen bie weiblide Putzſucht), 
De patientia, Ad uxorem (Zeftament für feine 
Gattin mit der Mahnung, nad feinem Tode nicht 
zu heiraten). Aus montaniftifher Zeit 
—— folgende Schriften: De virginibus ve- 
andis, De corona militis (Verteidigung eines 
infolge ſeiner Weigerung, den Soldatenkranz zu 
tragen, eingelerkerten chriſtlichen Soldaten), De 
fuga in persecutionibus (Flucht während ber 
Verfolgung ift Abfall vom Chriſtentum), De 
exhortatione castitatis und De monogamia (in 
beiden Schriften wirb bie zweite Ehe ber Hurerei 
und dem Ehebruch gleichgeftellt), De pudiecitia, 
De jejuniis adversus Psychicos (Berteibigung 
ber montaniftifchen Faftendisziplin), De Pallio 
(über die Ablegung feiner Toga unb Annahme 
bes Philofophenmantels, des Palliums, das bie 
Asketen zu tragen pflegten). Mit - entwidelte 
fi die bereit® bei ben Apologeten bervortretende 
geiftliche Rhetorik im Abenblanb zu voller Blüte. 
-, eujus quot verba, tot sententiae sunt, quot 
sensus, tot victoriae (Vincentius Lerinensis), 
blieb mit feiner geiftvollen, quellfrifchen Bered⸗ 
famleit für die Homileten ber latein. Kirche 
lange Borbild. Wusgaben: Peopold 39 — 51; 
Debler 53; bei Migne, Bd. 1 u. 2; deutſch v. 
Kellner 82. [Hefele, ThO 38; Heflelberg 48; 
Neanber 49; Engelhardt, ZhTh 52; Uhlhorn 
52; Bivien 56; Ebert 68; Keller, TbO 70. 71; 
Leimbach, ZHTh 71; Rönfh, Das NT -8 71; 
Böhringer 73; Haud 77; Bonwetſch 78; Jeep, 
IdTh 78; Haufhilb 80. Bl; Lubwig, -8 Ethik 
85; Klußmann 85; Kolberg 86; Nöldechen, 

86; IpTh 86; Hift. Tafchenb. 87; ZWE, 

d. 15. 45. 47; Zwih 87. 88; Gtär 88; 
Mafjebieau, Revue de l’hist des relig. 87; 
Harnad, Thez 88; RE] 

TZertullus | Tegrulios], Apg 24, 1—8 ber 
Rhetor, mit deſſen Hilfe ber Hohepriefter Ananias 
feine Anklage gegen Paulus vor Felir vertrat. 

Teruma, f. Prieſterſchaſt 5, b. 

Terumoth [NT], die 6. Abteilung bes 
1. Seber der Mifchna°, betreffend die Hebegaben 

Terzlftimme) — Tertiad. [an die Priefter. 

Teihenmadher, Werner, 1623— 1631 eP 
in Emmerich, * (getauft ?)'?/, 1589 in Elberfeld, 
1617 ® in Steve, + °/, 1638 in Xanten. 8.: 
Locorum 8. 8. theologiae thesaurus communis; 
Repetitio .... religionis 1635 u. a. [RE] 

Tespi, das Skapulier ber Derwiſche“, mit 33, 
66 oder 99 Kügelchen, nad Art des Rofentranzes 
abgebetet. 


Tertullus — Teftament 


Teffarestaidefatiten — Duartadecimaner”. 

Teifin, ber füblichite Kanton der Schweiz, 03 
gebildet, beftehend aus acht Meinen, erft ben 
Lombarben, dann ben Mailänbern, feit dem 15. 
Ihdt. den Schweizern gehörenden Landfchaften. 
Der reformatorifhen Bewegung (befondere in 
Locarno) folgte fhon 1555 bie Reftauration. 
(Franscini 35; Motta, Zürid.] 

Teitafte (engl. test = Probe), ein iım März 
1673 vom engl. Parlament gegen die Kirche 
aufgeftellte® Gefeß, nad dem jeber öffentliche 
Beamte außer dem Suprematseib° noch ben 
Tefteib leiften mußte, er glaube, daß „keine 
Transfubftantiation ftattfinde im Sakrament bes 
Abendmahls“. Dadurch wurden alle Nonkon— 
formiften von allen Staatsämtern u. dem Par: 
lament ausgefchlofjen, bis '”/, 29 die - aufgehoben 
wurbe. (Burns, lesiastical Law 42; RE) 

ent (f. Erbfähigfeit, Erbrecht, Spolienreht), 

Luthers Überſetzung im NIT für Juadnen (= 
Verfügung Ga 3, 15ff.; im fpgielleren Sinn 
— letztwillige Berfügung Hbr 9, 15ff. vgl Lv 
22, 29). Die Überfeung der LXX: BrBAog ray 
diasreng für das bebr. MYT27 "BD (Er 24, 
7. 285 23, 2. 21 von Neineren Geſetzbüchern 
—— wurde ſpäter auf das ganze Geſetz 
oſes und weiter auf das ganze RL ange⸗ 
wendet. Dem Beiſpiele des Paulus folgend, 
ber ſtatt von ben Büchern ber alten duasien 
von ber alten diasnen ſpricht (2Ko 3, 14), 
gebrauchte man in ber griedh. Kirche dıadrxn, 
in ber lat. testamentum (Überfegung der Itafa 
für Jasıen) für bie heil. Schriften des Alten 
u. Neuen Bundes überhaupt. j. Bibel. So find 
bie Bezeihnungen „Altes“ und „Neues“ - ges 
bräudlich geworden. — Schon Jrenäus (Haer. 
3, 19, 2) kennt eine utraque scriptura di- 
vina, Xertullian (Marc. 1, 19) ein utrumque 
testamentum, und Clemens (Strom. 5, 13; 3, 
6. 11. 18; 4, 21) unterfcheidet „) ul und 
y vea diasıen. Nach altproteftantifher Dog⸗ 
matif ift a. das Alte - im biftorifcher Beziehung 
ba® „corpus librorum, quos populus Iaraeliti- 
cus jam ante Christum sacros habuit‘, in dog⸗ 
matifher bie „collectio librorum, qui a Pro- 
phetis adventum Messiae praenuntiantibus per 
-_. divinam sunt conscripti, ab 
esia Judaica recepti, a Christo et Apo- 
stolis in N. T. approbati et a primitiva ecele- 
sia agniti atque ad nos integri transmissi, ut 
essent perpetua norma fidei ac vitae“, als bie 
im Neuen - zur Erfüllung gelommene Weis- 
fagung aud für und bem Geifte nach verbind- 
(ie, doch häufig genug durch die wörtliche Über: 
nabme feines Moralgefeßes und mander fozialen 
Beitimmungen u. durch das erft von ber neueren 
Dogmatik abgeftellte Zurüdgehen auf dasſelbe 
bei der Dogmenbildbung dem Buchftaben nach zur 
ge gebradt; b. das Neue -, hiftorifch ge» 
faßt, die „collectio librorum, qui ab Apostolis 
et Evangelistis scripti supersunt‘“, bogmatifch 
bie „collectio librorum, qui ab Evangelistis et 
Apostolis immediato Spiritus 8. afflatu sunt 
conscripti, de Messiae adventu, beneficiis et 
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Teftamente 


reguo testantur, ecelesiae christiause uberius 
in file et vita dirigendae seu norma commen- 
dati*. [RE] archen. 

Teftamente ber 12 Patriarchen, ſ. Patri— 

Zeſteid, |. alte. 

Testes synodales 
gerichte. 

big ya 1. ecelesiae fides® 
humana ; yıritus Saneti, in ber alt- 
al Dr ber einzig ſichere, durch 
die vom heil. Geiſt hervorgeruſenen Wirkungen 
der beil. Schrift auf den Gläubigen untrüglich 
bezeugte Beweis für den göttlichen Urfprung der: 
felben, definiert als eor humanum certificans 
et obsignans, praecipua et ultima ratio cogno- 
scendi divinaque fide eredendi divinam Serip- 
turae 8. — vgl. 1Jo b, 6ff. R5 8, 16. 

Tetelbach, 9, eS in Burglengenfeld (Öber: 
pialz). 8i.: Das güldene Kleinod 1568 (Aus: 
legung des HM. Katechismus Luthers). 

Tetens, INL, 1776—1789 Prof. d. Philo— 
fopbie in Kiel, * 1736 in Tetenbühl, * 07 in 
Kopenhagen. 8i.: Philof. Berfuche üb. d. menſchl. 
Natur u. i. Entwidelg. 1776. Harms, Die 
Piyhologie bes - 78.) 

Tethys, eine der Zitaniden‘, durch ihren 
Bruder Oleanos“ Mutter der Okeaniden und 

Tetraditen — Damianiten®. Flußgötter. 

ramım, die 4 Buchftaben 777777, j. Jabwe. 

Tetrapla, |. Herapla. 

Tetrapolitana confessio (confessio Ar- 
gentinensis, c. Suevica), von Butzer“ und 
Capito verfaßte und im Namen ber Städte 
Etrafburg, Memmingen, Koſtnitz und Lindau 
dem Kaifer Karl V. zu Augsburg 1530 über- 
reichte Belenntnisfchrift in 23 Artikeln, nimmt 
im Gegenfaß zu ber Confessio Augustana eine 
zwiſchen Luther u. Zwingli vermittelnde Stellung 
in ber Abenbmahlslehre ein (geiftlihe Selbft: 
mitteilg. Ehrifti zum Genuſſe). Obwohl jene 
vier Städte 1532 durch Unterzeihnung der Con- 
f»ssio Augustana die - als förmliches kirchliches 
Belenntnis aufgaben, fo genießt diefelbe dennoch 
bei den fchweizerifchen Reformierten das Anfeben 
eined Symbol“s. (Gebrudt Straßburg 1531 
lat. und def.) Wernsdorff 1694 1721; Fels 
1755; RE] 

Tetrarch (reı doyns, tetrarcha, Yutber : Bier: 
fürft), der Herrider über ben vierten Teil eine 
Landes. So teilten bie von Thracien nad Gala: 
tien® einwandernben gallifchen (feltifchen) Stämme 
ihr Fand in vier -ieen (Strabo 12, 567). Die 
Römer nannten -en Bafallenfürften, denen fie 
nicht den Titel König geben wollten; doch wech: 
— beide Bezeichnungen, vgl. Mt 14, 1. 9. 

c6, 22. Le 8, 1.19; 9, 7. Apg 13, 1. Die 
Bibel nennt ald -en: Herodes Antipas, Philip: 
pus, Lyſanias; aber auch Herodes d. Gr. (mie 
rn re Phafael) hat zuerſt biefen Titel ge: 
babt. [RE] 

Tetratheismus, die Lehre von vier Göttern. 
1. In der althriftliden Kirche wurde durch 
die logiſche Überorbnung Gottes an und für fich 


Synodalzeugen, ſ. Send: 


(abrdseog, ſ. Autotheos) Über Bater, Sohn und | 5, 


Geiſt die Borftellung von vier Perfonen oder 
Bertbee' Handlexilon. III, 


418. 


- Teuerung [den 
auch von vier Göttern envedt Zum Vertreter 
bes - wurde wohl nur aus falfcher Konjequenz- 
macherei ber Alerandriner Damianus, welcher 
lehrte, der Bater fei zwar ein anderer, ebenfo 
aud ber Sohn und ber Geift, aber feiner fei 
feiner Natur nach alroseog und nur infofern 
Gott, al® er an ber gemeinſchaftlich jubfiftieren- 
den Gottheit ungertrennlich teil hätte. 2. Im 
Mittelalter geriet Gilbert von Poitiers burch 
die Unterfheidung von quo est und quod est 
in den Berbadt des -- Durch die Scheidung 
ber göttliden Subftanz als folder von den brei 
Perfonen z0g er fih den Borwurf des - zu. — 
Den - kann man als bie äußerte Konfequenz 
bed Sabellianismus” bezeichnen. 

Telt)zel, I, D.. rAblaßkrämer, * ca. 1455 
in Leipzig, hier 1489 Dominifaner und Volls— 
prediger, feit 1502 Ablaßprediger für das nord⸗ 
öſtliche Deutichland; in Innsbrud 1512 wegen 
Ebebruch zum Tode durch Ertränken verurteilt, 
aber durch Berwenbung bes Erzb. Albrecht von 
Mainz befreit; dann al® deſſen Unterkommiſſar 
wieder Ablaßhändler, befonber® in Brandenburg, 
wo er durch fein fchamlofes Auftreten viel Geld 
fammelte, bis Lutber 1517 mit feinen 95 
Thejen gegen dies Unweſen auftrat, von Miltig® 
in Leipzig vernommen und fcharf getabelt, + - 
Aug. 1519 in Leipzig au der Belt. [Hechtius 
1717; Mayer 1717; Bogel 1717. 1727; Hof: 
mann 44; Gröne (r) 53, 2. X. 60; Kömer 80; 
Hermann (r), 2. A. 83; Kayſer 77; Grube (r), 
Die -Itteratur, Pit. Rundfhau f. d. kathol. 
Dtſchld 89.) 

Tenerung, 1. [1277,29], fuchte Kanaan 
oft beim, zuweilen mehrere Jahre lang, beſonders 
infolge ausbleibenden Regens (1 Kön18, 5. Jer 
14, 5f. Joel 1, 15ff.). Im Zeiten der - udie 
man den notwendigen Bedarf von Getreide ꝛc. 
bauptfählih aus Agypten zu beziehen (Ge 41, 
57; 43, 1ff). - und Hunger gebört neben 
Schwert, Peftilenz und wilden Tieren zu ben 
vier von ben Propheten dem Bolle angebrobten 
Strafmitteln Gottes (Ier 24, 10; 29, 17f.). 
Zu Zeiten der Hungersnot burften feine Ge— 
richtstage ftattfinden. Im der Bibel werben -en 
erwähnt zur Patriarchenzeit (Ge 12, 10; 45, 11; 
47, 4), zur Michterzeit (Ri 1, 1), während ber 
davitifhen Regierung (2 Sa 21, 1), zur Zeit 
des Elias (1Kö 17 unb 18), des Eiifa (288 
8, 1f.), der Propheten Joel (Joel 1 u. 2) und 
Jeremias (Jer 14), in ber macderilifchen Zeit 
(Hag 1, 6; 2, 17. Rh 5, 1ff.), in der Regie- 
rungdzeit Arijtobul®, Hyıfans (ein Modius 
Weizen? Toftete elf Dramen), im 13. Regie: 
rungsjahre des Herodes (Jofepb., Aitert. 14, 2, 2, 
und unter Claudius (Ang 1l, 28). Die Be: 
ſchwerden ber letzten Hungersnot fuchte die Kö— 
nigin Helena von Adiabene, welche damals in 
Serufalem als Proſelytin ig war, zu 
lindern (Iofepb., Altert. 20, 2.5). 2%, & 177 
werben fein Peitilenz u. teure Zeit, Mi 24, 7. 
vgl. Ge 12, 10; 26, 1. Wil, 1. Hilfe in der -: 
In der - wird er dich vom Tode erlöfen, Hiob 
20. vgl Ge 41, 5b. Pi 33, 19; 34, 19. —- 
j. Mißwachs. 

31 


Ten] 


Teufel Ideiporos — Berleumber], das per- 
fonifizierte Prinzip des Böfen. ſ. Dämonen, Engel, 
Geifter, Satan. 

A, Bibliſche Lehre. 1. Der Monotheismus bee 
ATS ſchloß urfprünglid ein die Alleinherrſchaft 
Gottes ſchmälerndes Wefen aus. Die Para- 
diefeafhlange ift einfach als ſolche gedacht; bie 
Schedim’, Seirim”, Lilith“, Afafel? zc. find bloße 
Geftalten des Bollsglaubens ohne prinzipielle 
Bedeutung; Sauls „böfer Geift von Jahve“ 
(16a 16, 14ff.; 18, 10; 19, 9) ift nur_ein 
Anfall von Melandolie; der ein beftimmtes Übel 
unter den Menfchen verwirflihende „Unglüde- 
engel” (Er 12. 2&a 24, 5. Jeſ 37, 36. Pf 
35, 5 :c.) ift nur ein Beauftragter Jahves; ber 
Satan? [OO — Widerſacher, oaraväas) des 
Buches Hiob ift ein im Nate Jahves fitender 
Engel’, der das Strafübel vollzieht und durch 
Anklagen anregt; ebenfo Sad 3; vgl. 1X 22, 
21ff. u. 1Chr 21, 1 mit 2&a24, 1. 2, Im 
NT ift der - das böfe Prinzip und die Urſache 
alles Böſen in ber Welt, ber Herrſcher eines 
organifierten, bem Gottesreich feindlichen dä⸗ 
monifchen Reiches, das zu zerftören Jeſus ges 
fommen ift, Mt 12, 24. 190 3, 8. Hbr 2, 14. 
Kol 1, 13. 14. Seine Namen find: 6 die- 
Bokos, Garavd;, 6 $y9oös, 6 ünridıxos, BeilaA(e) 
(Or733 — nequam [2 Ko 6, 15], ö norneds, 
Beeileßoua [2127 >22, nah 285 1, 2ff. Göße 
der Efroniten], BeeAleRoda [DI2T (Wohnung ?) 
hafdäifh — sepulchrum, oder >37 = stercus], 


ö ‚nugdluv, 6 doyam ro” dasuovian, ö roü 
. dgyav, 6 #eöc ToÜ «l@vos rovrov, in 
ber of 6 xarıjyopos, zariywp, Ö dodxww , ö 
Öyyıs apgaios, 6 Äyyskos Tod ddvacon. Er 
fündigt von Anfang 1Jo 3, 8 u. iſt ein Mörder 
und —* Jo 8, 44, bis auf die Zeit Chriſti 
ber Fürft der Welt Jo 12, 31. 280 4, 4, ber 
dag Reich Gottes zn will Mt 13, 25. 30. 
dc 22, 31ff. 280 2 1The 2, 18 u. a, 
was ihm aud z. X. ß da ſeine Niederlage 
durch Ehriftus für jegt nur eine prinzipielle ift 
und erft in ber Zukunft völlig verwirklicht — 
wird, ſ. Antichriſt, Off 12, 9; 20, 2ff. 2The 2 
3 ff. 2 Pt 2, 4; Jud 6. Die an Ehriftus nicht 
Glaubenden geraten gänzlih in bie Knechtſchaft 
des -8, 280 4, 4. Eph 2, 2; Off 20, 3ff.; 
Chriſti "Shut aber legt feinen” Einfluß fabım, 
Mc 14, 38. Epb 6, 11ff. Jac 4, 7. 190 5, 18. 
f. auch Befeflene, Fall der Engel. [Sander 58.) 


B. Kirchliche Lehre. 1. In ber erften Be: 
riode (vom apoftolifhen Zeitalter bi® zum 
Tode des Drigeneß) drebte fih das bogmatifche 
Intereſſe um die Entftebung u. bag Wefen 
bes -8. a. Entftebung. Gegenüber gnoftis 
ſchem und manihäifhen Dualismus, demzufolge 
ber - ein böfe® Urweſen fein follte, betonte man 


dem Monotheismus gemäß den Treatürlichen | Ti 


—— des -8 als eines von Gott gut ge— 

ſchaffenen, von ihm jedoch freiwillig abgefallenen 
Engel’8. Als Urſachen dieſes dämoniſchen Fallees, 
ber vor dem Sündenfalle eingetreten fein müßte, 
ba ber - als folder die erjten Menfchen dazu 
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verführt hatte (nah Tatian ift der Fall die 
Strafe des -8 für die Verführung des Menſchen— 
gefchlechtes, nach Irenäus und Origenes ift er 
nad ber Erfhaffung des Menſchengeſchlechtes vor 
dem Sünbenfalle eingetreten), werben teil® Neid 
und Hochmut (Iren., Aılv. haor. 40, 3, p. 287 
"Einimoe ro nidoue tod Heod. Drigenes: In- 
flatio, superbia, arrogant iapeccatum diaboli 
est . .), teils Cüfternheit und Unmäßigkeit 
angegeben (ixpaola zei dnıdtvule). b. Weſen. 
Nah Anfhauung ber orthodoren Väter find bie 
Bindernifje, bie fi der äußeren und inneren 
Entwidelung bes Chriſtentums entgegenftellen 
(Ehriftenverfolgungen, Härefieen Cyprian: Hae- 
reses invenit diobolus et schismata], phyſiſche 
und moralifche Übel, wie Behliahre. Seuden, 
Krankheiten, Laſter [Hermas U, 6, © 
els avdowWnoug yorovg, nokfuous, moryelag, 
axrokaclas zei näcev xaxlıv Eaneıpar) ein 
Werk des -8 und der Dämonen? (bei Drigeneß 
find die Dämonen Scharfrichter Gotte® [Irjusos]). 
Die Religion unb nad einigen aud bie Bhilo- 
fopbie des Heidentums (die Dämonen jhlürfen 
den Opferdampf ein, find bei den Oraleln wirk— 
fam und freuen fi der Ausfchweifungen an ben 
Feiten; Clemens, Strom., ©. 812: Mas oi» 
obx dronor ziw aruflav zul Tim adızlav 
noosr£uortes 19 Jiaßoip, tvapfrov nody- 
aros, roötor rAs yılocoylas durnp«a 
zrosiv; Yuftin schreibt das — gegen 
Sokrates dem Haſſe der Dämonen zu) fteben 
unter bämonifhem Einfluffe. Nah chriſtlicher 
Anfhauung biefer Zeit ift ber Einfluß des -8 
ein befchränkter unb wirb burd bie Kraft bes 
Gebetes, fowie durch Anrufung Ehrifti und das 
Zeichen des Kreuzes gebrochen. (Hermas, Lib. II 
mand. 12, 5: Potest autem Diabolus luctari, 
sed vincere non potest. Si enim resistis illi, 
fugiet a vobis confusus.) Obwohl im all» 
gemeinen bie Anficht herrſchte: A z@r dasuucvom 
UnNdoTagıs olXx Eysı eravolag ronov, lehrte 
Drigenes bie Möglichfeit einer zn... Be⸗ 
gnadigung der dämoniſchen Mächte. 2. In der 
zweiten Periode (vom Tode * Drigenes 
bi8 Johannes Damascenus) wurben die Ans 
ſichten der früheren Periode hinfichtlih des Ent- 
fteben® und des Wefens des -8 unb ber Dä- 
monen ziemlih unverändert beibehalten. AL 
eigentliche Urfache des Falles wurbe ber Hoch— 
mut angefeben (August. de vera rel. I, 13.... 
et intimuit per superbiam . . . . Superbiendo 
deseruit oboedientiam Dei et diabolus factus 
est). Die von Gregor von Nyfja und Dibymus 
von Alerandrien im Anſchluſſe an Origenes ges 
lehrte Anfhauung einer bereinftigen Wieber: 
befehrung des -8 mwurbe im 6. Ihdt. von Ju— 
ftinian verdammt. 8. Im der dritten Bes 
riode (von Joh. Damascenus bi® zur Refor- 
mation) fpielte bie Borftelung vom - hauptjäde 
ih a. im germanifhen Volksbewußtſein 
eine hervorragende Rolle, indem man fich ben - 
teils als fürchterliches, unbeimliches Weſen vor: 
fielte und in Berbindung mit Hexerei unb 
Zauberei brachte, teils als weniger gefährli 
anfab und in Sagen und Märchen bumoriftif 


482 


Teufel 


ſchilderte. Dan identifizierte ihn mit ben beib- 
nifhen Göttern und ftattete ihn mit deren Attris 
buten aus. Gebadt wird er mit Pierbefuß, 
Bodsohren, =horm und ⸗ſchwanz. An allem 
Großartigen in Natur: und Menſchenwerk, wie 
Felfenmafjen, großen Kirchbauten, ift er beteiligt, 
wird aber um ben Lohn von Menfchenfeelen 
meift geprellt. Der -, aud „Junker Bollanb°“ 
en., hat an Kobolden, Niren, Werwölfen, Elben, 
—* ꝛc. Gehilfen oder Hofftaat, und eine 
chriſtliche Mythologie” entwidelte die Geftalten 
berfelben in der Vollsphantaſie. Zur „Groß: 
mutter des -8” find bie heibnifchen Göttermmütter 
Berhta und Holda (Krau Holle) geworben. 
b. Die Scholaftiler gingen in ihren dog— 
matifchen Beftimmungen wefentli auf bie frühes 
ren Perioden zurüd unb nahmen allgemein als 
Urſache des dämoniſchen Falles den Hochmut, 
Duns Scotus die luxuria an (Anfelm fchrieb 
eine Abhandlung De diaboli peccato). Duns 
Scotus lehrt, daß in den gefallenen Engeln bie 
volitio zum Guten ba ift, aber nie zur That 
wird, und daß biefelbe einen befchräntten Einfluß 
auf die irdiſche Welt haben. Die Scholaftil hat 
ſich um bie Aufflärung bes finfteren Bollsaber- 
glaubens vom - ein Verdienſt erworben. e. Für 
bie religiöfe Borftellung bdiefer Zeit ift von 
Bebeutung nur die Anfhauung, derzufolge ber 
- ein Wefen von befhräntter Macht ift, der nie— 
manben zum Böfen zwingen lann, während er 
felbft der ewigen Verdammmis anheimgefallen ift 
und biefelbe mit ben ihn verwandten böfen 
Geiftern fühlt, ohne eine andere Entfhädigung 
für feine Qual zu haben als die Freude über bie 
Schmerzen der Berbammten (nah Joh. Weſſel 
ift „das größte und erfte Elend für den Satan 
vr Draben), Mar zu wiffen, daß Gott ewig 
eilig in ſich felbft ift..... Das zweite Elend 
ift, zu ſehen an fich felbft und allen anderen, 

ß Gott dem Lamme als Sieger einen Namen 
über alle Namen gegeben bat... . Das britte 
Elend ift, daß der Satan felbft mit der ganzen 
Schar der Finfternis dem Lamme diefe Sieges- 
trone bereitet bat)“. 4. Im ber vierten Pe— 
riode (von 1517—1720) glaubte man an bie 
wirkliche perfönliche Eriftenz de8 -# und an eine 
fib auf das Leben ber Menſchen erftredendbe 
Macht desfelben (Luther nennt den - fogar ein— 
mal einen „Gott“, und feine Diabologie berührt 
fi bisweilen mit manichäiſchem Dualismus; ber 
- ift ihm überall gegenwärtig [Ubiquität bes -8]; 
f. Herenprozefie). Die ſymboliſche Kirchenlehre 
berübrte das Gebiet vom - nur gelegentlich, und 
die Schuldogmatit entfernte fih in ihren 
ſcholaſtiſchen Beftimmungen von dem einfachen 
biblifhen Sinne. Nach berfelben ift ber - ber 
ürft der gefallenen, böfen Engel’, die er durch 
eifpiel u. Überrebung (suasio) aud zum FaN°e 
bradte. Einzelne Männer wie Thomafius und 
Baltbafar Beder beftritten bald mehr, bald 
weniger fcharf bie Macht und bie perfünliche 
Exiſtenz des -8. 5. Im ber fünften Periode 
(1720 bis auf bie jehige Zeit) glaubte man zur 
Zeit der Aufklärung überhaupt nicht an bie per: 
fönliche Eriftenz des -8. Die fogen. bämonifchen 
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Krankheiten wurden von Semler in da® Gebiet 
ber empirischen Pſychologie gezogen und felbft 
bie Supranaturaliften, der Bibel zuliebe eine 
Eriftenz des Teufel® glaubend, hielten es für 
unmöglid, daß in ihrer Zeit Menſchen wirklich 
vom - befeflen werben könnten (bei Reinhard 
©. 195ff. 206] ift nur von Krankheiten bie 

ede, bie ber - z. 3. Ebrifti und der Apoftel 
bewirkt haben fol, Nah Kant? befagt bie 
firhliche Lehre von ber Befiegung bes -8 burd 
den Sohn Gottes einfah, daß man nur beflifien 
fein müffe, bie zu unferer urfprünglichen Anlage 
gebörige Idee des Sittlich-Guten von aller un: 
lauteren Beimifhung frei zu erhalten u. fie tief 
in die eigene Gefinnung aufzunehmen, um durch 
die Wirkung, die fie allmählih auf das Gemüt 
thut, überzeugt zu werben, daß bie gefürchteten 
Mächte des Böfen nichts dagegen auszurichten 
vermögen. Nah Schelling” wirb ber - bes 
duziert als gewworbener, body nicht freatürlicher, 
fondern aus den Schranten ber Kreatur heraus 
getretener Geift, ber fhon ber BVerführer war 
beim erften Sünbenfall, durch welchen er übrigens 
erft eigentlich zur Eriftenz kam, aus befien In— 
fpiration ferner das ganze Heidentum entjtanben 
ift, und deſſen verſuchliche Einwirkungen auf 
unferen Willen nur eine falfhe Pbilanthropie 
in Zweifel ziehen könne; auch bie biblifchen Er- 
zäblungen von dämoniſcher Beſeſſenheit erflären 
ſich Schelling als die realen Erſcheinungen des 
in ibmen ſich materialifierenden Satan. Erſt in 
der neueften Zeit kehrte die im Bollsbewußtfein 
nie ganz verbrängte Vorftellung von wirklichen 
-Sbefigungen in Zufammenhang mit ben Er: 
fheinungen bes tierifhen Magnetismus und bes 
Hellfebens zurüd (Eſchmayer, Geſchichte Befeflener 
neuerer Zeit, nebft Reflerionen 36). Auch das 
dbogmatifche Intereſſe richtete fich wieder auf 
das Wefen bes -8, indem Scleiermader bem - 
ein poetiſches Recht in Beziehung auf bie Kir: 
chenlieber einräumte, und Daub (nicht ohne Be— 
rührung mit manidhäifhen Anſichten) demfelben 
als dem Urböfen eine gewifje perfönliche Eriftenz 
zu wahren fuchte. Ein großer Teil der Theo: 
logen ber Jetztzeit hält ben Glauben an bie 
perfönliche Eriftenz bes -8 für unmefentlid, da 
nad ftreng biblifhem Sinne ber - ein beſchränk— 
tes, endliches Wefen ift, deſſen Verſuchung ber 
Ehrift wiberftehen fann und fol. — [Rostoff, 
Geh. d. -8 69; Der - im bt. Sprichwort, 
PrMon. 63; Gef. d. -8 aus b. Engl. 1733; 
Diffelhoff, Üb. d. Gef. d. -8 85; Albers 80; 
Conway, Fond. 78; Brown, Pond. 87; Höles 
mann, Neben d. Satans in der 9. ©. 75; RE] 

C. Zu bomilet. Gebraug. 1. [> Seid nüchtern 
und wadet; denn euer Wiberfader, ber -, gehet 
umber wie ein brüflender Löwe und fuchet, 
welchen er verfchlinge. Dem wibderftehet feſt im 
Glauben, 1Pt 5, 8f. vgl. 180 10, 20. 2 Ti 
2, 26. Iac 4, 7. Der -, Urheber der Sünde: Wer 
Sünde thut, der ift vom -; denn ber - fünbiget 
von Anfang, 190 3, 8. vgl. Mt 13, 38f. Le 
8, 12. Io 8, 44. Grläfung vom -: Dazu ift er- 
fhienen der Sohn Gottes, daß er bie Werke bes 
-8 zerftöre, 190 3, 8. vgl. Ge 8, 15. Hör 2, 
31* 
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14; f. Abgötterei. Hom.: Io 8, 44: Bon 
den Lügen bes -#. Bot er 1. ung zur Sünde 
verleitet; 2. uns vom Glauben entfernt; 3. bie 
Gläubigen felbft in ihren Fortfchritten hemmt 
(Theremin 3, 205). Eph 6, 10-17: Bom 
— inbezug auf bas böſe Geiſterreich. 

on der üblen Begründung ie Unglaubeng; 
2. von bejien Schädlichteit (Rothe). 

D. Aunftgeidichtlihes. In der Kriftliden 
Kunft wurbe ber - f[hwarz, grau oder rot, auch 
nad Off 6, 4 auf rotem Roß reitend bargefiellt, 
fpäter zuweilen mit einem Pferbefuß, um bie 
von bem Sturz aus bem Himmel berrübrenbe 
Lahmheit anzudeuten, ferner ſymboliſch durch 
boshafte ober unreine Tiere (Wolf, Geier, Bod, 
Affe, Schlange :c., aud wie Loki als Fliege), 
in Form bes Leviathans (Hiob Al, 2) oder als 
Löwe (1Pt 5, 8), im Mittelalter in bäßlicher 
menfchlicher Geftalt mit Hörnern, Fledermaus: 
flügeln, auch Schweif und Klauen. Im Kampf 
erfcheint er in Geftalt eines Draden, als Ge u 
teil der Dreieinigleit breiföpfig (Fieſoles Hölle). 
Sonftige Darftellungen bes -8 von Niccolo Pi- 
—— im Baptifterium zu Piſa, von Markianton ꝛc. 


ußerdem kommt er als Attribut der Heiligen | 4. 


und in folgenden biblifhen Scenen vor: Sturz 
der Engel, Kampf mit dem Erzengel Michael, 
Sünbdenfall, Geſchichte bes Hiob, Berfuhung 
Ehrifti, Hölenfahrt, Füngftes Gericht zc. Weſ— 
fely, Tod u. - in ber barftellenden Kunft 75.] 

Teufels:: -anbeter — Luziferianer”, -= 
bannung, -befhwörung, f. Eroreismus. 
-bündnis, Bunb einer Here’ mit bem Teufel, 
der ibr feine dämoniſchen Kräfte zur Ausführung 
ihrer Zauberei? leiht. 

Teufels: -Dienft, ſchou im AT erwähnt, 
Dt 32, 17. Bar 4, 6; bie Ältere Zeit bielt bie 
von den Heiden verebrten Gottheiten für „Nichtfe“, 
Geſchöpfe Gottes oder des Menfhen, Lu 19, 4: 

;, 1. Son 2, 9. Jeſ 40, 17 ff.; 41, 6ff. Weh 
14—15; erft fpäter ftempelte man fie zu Dä- 
monen°, wie aud Paulus (1 Ko 10, 14ff) ben 
heibnifchen Gößenbienft für Dämonenkult hält; 
}. auch Herenprogek, Herenbündnis, Teufel, Templer, Ste⸗ 
dinger. -Maue od. Seenagel IND, Luther: 
Stakten], ber einem menfchlichen Fingernagel 
vergleihbare Dedel mander Meerfchueden, wird 
Er 30, 34 als Beftandteil des heil. Räucher— 
werte erwähnt. Gi 24, 21 (15) fteht bafür 
wie au in ber Sept. "und Vulg Onyr = 
Nagel, Klaue. 

Teufel, Tod, Hölle, die zürnen und halten 
zufammen, ®. 3 v. Kommft bu nun, Iefu, vom 
Himmel berunter auf Erben. 

Tenres Wort aus Gottes Munde, L. von 
Schmolck“; M.: Gott des Himmels u. der Erben. 

Tentates, Teltifhe Gottheit, röm. = griech. 
Mercurius, Hermes. 

ö Teutberga, Gemahlin Lothar’ II., — Thiet- 
erga”, 
entonifus — Notler® Labeo. 

Tentig, Gg DI, ee feit 67 eLandesbiſch. 

von Siebenbürgen, * 17 in rt 


Geſch. d Iebenbürd Sadjfen, 2. 9. 74. 


Teufelsanbeter — Tert 


9%. : Urkundenbuch d. eLandeskirchen in Siebenb. 
(mit anderen zuf.). 

Texerants — Tifjerante". 

Text, das ben Hörern vor Beginn einer ho— 
miletiſchen Rede als Pegitimation bzw. zur Drien- 
tierung und Normierung für diefe Rebe mitzu- 
teilende Schriftwort, über welches geprebigt wer- 
ben, d. 5. befien Grundgedanke ben Grundfloff 
für die nachfolgende kultiſche Predigt Tiefern fol. 
Diefe letztere unterfcheibet fih alfo gerabe durch 
das Vorhandenfein des -c8 von der Miffions: 
prebigt wie ber allgemein religiöfen Rebe, des— 
halb ift für bie kultifche Predigt ber - unerläß- 
ih. Freilich find zu verſchiedenen Zeiten in ber 
chriſtlichen Kirche -Tofe —— gehalten wor⸗ 
den, die auch durchaus bibliſch ſein können; 
freilich haben Männer wie Harms und Binet, 
auf die fi im letzter Zeit Hanne ftügte, ben - 
für nit notwendig erklärt, aber gegen fie fpricht: 
1. die kirchliche Sitte und bie biftorifche Tra⸗ 
bition (Henle, Palmer); 2. verleiht der - ber 
Predigt” größere Klarheit und Faßlichkeit; 3. die 
Hörer werben buch das Eingangs verlefene 
Bibelwort feierlid- religiös geftimmt und haben 
an bem - eine Gewähr bzw. wenigften® einen 
Maßſtab für ven biblifhen Gehalt der Rede, ein 
Schubmittel gegen bie Lehrwillfür bes Geiftlichen. 
Hanne macht gegen ben - namentlih bie Be: 
hauptung geltend, daß auf einem - ftreng ge- 
nommen auch nur eine Prebigt fih aufbauen 
tönne, weshalb es rich wäre, ben - nur ale 
Motto bzw. geeignetenfalls als Thema” zu be: 
nugen; bie Predigt müßte zuerft und zunächſt 
zeit⸗ nicht -gemäß fein. Hanne überficht babei 
jedoch, daß ein pafjend gewählter - eine Fülle 
von Gedanken und fomit Stoff für mehrere — 
gemäße Predigten bieten wird, und daß ferner 
für einen zeitgemäßen Gebanfen bzw. Stoff fait 
immer ein geeigneter - in bem reichen Schatz 
der Schrift fh finden läßt, was felbit Vinet 
anerkennt. Für die Titurgifche Rede" indes lann 
unter Umftänben ber - wegfallen, ba das aus 
Gottes Wort zu beleuchtende Faltum bier als 
- gelten barf (Palmer); die ıft um fo eher 
ftatthaft, je kürzer die Rede ausfällt, dann muß 
fie aber deſto mehr fchriftgemäß fein. Die Ab- 
grenzung des -e8 bat genau nad dem Bebürf- 
niffe der Predigt fo zu erfolgen, baß ber - ein 
abgeſchloſſenes Ganzes bildet. Der bei Dräſele, 
Tholud, Kögel u. a. ab und zu ſich findende 
ger einer Predigt zwei -€ zugrunde zu legen, 

logifh gefhulte Hörer vorausgeſetzt, dann 
ls gerechtfertigt, wenn ber in bem einen - 
liegende Gebante erft durch feine Beziehung auf 
ben anderen - ganz Hare Beleuchtung gewinnt. 
Die Wahl des -e8 muß vom echt eStandpunkt 
aus bem Geiftlichen freigeftellt werben; bafür 
fpricht (ganz abgefehen von ben dem ausfchlieh- 
lihen Gebrauch eines Perilopenſyſtem“s entgegen: 
ftehenden Grünben) die Thatfache, daß bie Ent. 
widelung der Prebigt zu künftlerifcher Boll» 
endbung und wahrhaft erbaulidem Charakter 
allenthalben, zB. aud in Deutſchland, durch bie 
Breigabe ber -wahl weſentlich geförbert worben 
ift. Bei befonderen Anläfien freilih, 38. ber 
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Tertgeſchichte — 


Thronbefteigung oder ber Beftattung des Landes: 
fürften, mögen vorgefchriebene -e am Platz fein. 
Je nad dem verſchiedenen Berbältnis des -c# 
jur Predigt unterfcheidet man bie analytifche, 
die ſynthetiſche und bie analytifch = fonthetifche 
Prebigtform‘. Hanne, ZpratTh. 81; Weik, 
ibid.; Fuchs 77.) 

Tert:: -geichichte, 1. des ATS. Bei Um— 
Ihrift de® -e8 aus ber altbebr. in die Quadrat— 
ihrift herrſchte große Willtür, daher die vielen 
Differenzen in parallelen Abfchnitten (vol. Pf 14 
mit Pi 53; Pf 40, 14ff. mit Pf 70; Pf 18 
mit 2Sa 22; Pf 108 mit Pf 57, 8ff. u. 60, 
"A; Pf 105 mit 1 Chr 16, 8—22; Pf 116 
mit 1 Chr 16, 32f.; Jeſ 37f. mit 285 18f.; 
Jr 52 mit 280 24; Jeſ 15f. mit Ier 48 
u... Bis zur Bollendung des Talmud (um 
0) fand bie Feftftellung des Konfonanten-cs, 
der Worte und Bersteilung, ber (noch nicht ge: 
Ihriebenen) Vokale . diatritiſche“ Zeihen), des Che— 
tb u. Keri ſtatt. Im der maforetifchen Periode 
6.—11. Ibdt.) folgte die Aufzeichnung der kri— 
tifhseregetifhen Etudien, Botalifation u. Bunt: 
tation, der literae maiusculae, minuseulae, su- 
spensae, inversae, ®ergleihung der babylonifchen 
und paläftinenfifchen Lesart'en im 11. Ibdt. durch 
Aharon? Ben Afcher und Mofe Ben Naphtbali. 
Vie auf ung gelommenen Handſchriften enthalten 
ale den maforetifchen -. 2. Die -gefd;ichte des 
NTE ift noch nicht aufgehellt, wohl auch fein 
ägentliher Gntwidelungevorgang. Die uns 
vorliegenden -zeugen laſſen abgefehen von bem 
päteren, abgeglätteten buzantinifchen - an äl— 
teren -tupen einen orientalifchen (alerandrinifchen 
AC) und einen abendländiſchen (DG) Tupus 
unterfeiden, der in dem älteſten Handſchriften 
(RB) noch nicht auseinander tritt. Die -regen- 
honen des Hefyhius" und Lucianus“ und ihr 
Einfluß in der -gefchichte find noch unaufgekärt. 
Die Eitate der altkirchlichen Schriftfteller bes 
weiſen zu wenig, ba fie oft nicht treir citiert, 
oft nicht treu erhalten find. Aus den altkirch— 
lichen Berichten über die - geichichte erhellt ſonſi 
noch, daß Origenes“ und Pierius’, fpäter Pam— 
pbilus u. Baſilius“ ſich die Korrektur NTlicher 
dandſchriften angelegen ſein ließen und daß 
unter Leitung des Eufebius? um 322 für bie 
Kirhen von Konftantinopel auf faiferlichen Be— 
kl 50 Pergamenthandſchriften des NTs ver- 
fertigt wurden. Da die von den NTlichen 
Shriftftellern wohl auf das leichtvergängliche 
Papyrus (übrigens nicht einmal immer eigen 
dändig) gefehriebenen Urexemplare verloren 
md, beruben unfere heutigen -e nur auf Ab- 
(öriften, deren älteſte bis in das 4. Ihdt. hin— 
aufgehen. Die Papyrusblätter, etwa banbbreit, 
wurben auf einer Seite beichrieben, aneinander ge 
lebt und aufgerollt. Seit dem 4. Ihdt. wurde 
dafür das Pergament, feit dem 9. das Papier 
gebräudlich, anfänglih in 4—2 Kolumnen (os- 
kids) beichrieben und in Lagen von 4—6 
doppelblättern gebeftet. Die Uncialfchrift der 
Najusteln herrſcht bis ins 9. u. 10. IHdt. u. 
wird dann durch die Kurfivfchrift der Minus: 
!ein abgelöſt. An die Etelle der (etwa 36 


Zertfritil 'dex 
Buchftaben) breiten Raumzeile (or/yos) trat 
durch des Euthalius? Stichometrie® um 461 bie 
Sinnzeile (x@rov), die die Berallgemeinerung 
ber Interpunktion zur Folge hatte. Die Ac— 
centuation ift erft feit dem 8. Ihdt. allgemein 
üblich. Berfchiebene, nirgends zum allgemeinen 
Gebrauch gekommene Einteilungen des Textes 
gingen teils vom Sinn, teils von der liturgi— 
ſchen Praxis aus. Die wichtigſten Hand— 
ſchriften find die Majuskeln {mit großen 
Buchſtaben bezeichnet): aus dem 4. Ihdt. N, 
cod. Sinaiticas® und B, cod. Vaticanus"; aus 
dem 5. Ihdt. A, cod. Alexandrinus” (alle drei 
das ganze griechifche Bibel entbaltend); aus dem 
5./6. Ihdt. C, Cod. Ephraemi, ein Belimpfeft 
mit etwa °/, be NIE; aus dem 6. Ihdt.: 
D'!, cod. Cantabrigiensis (Evv. u. Apg) und 
D’, cod. Claromontanus (Paulusbriefe); aus 
bem 9. Ihdt.: A, cod. Sangallensis” (Evv.) u. 
G, cod. Boerneriauus® (PBaufusbriefe), beide ur— 
fprünglich eine einzige Handſchrift, K', cod. 
Cyprius (Evv.), K?, cod. Mosquensis (fath. u. 
Pauf. Briefe), L!, cod. Stephani (Eov.) und 
L?, cod. Angelicus (Apg u. Briefe). Die wich— 
tigftien Minuskeln durch Ziffern bezeichnet) 
find Nr. 1 (in BafeN, 33 der Evp. (— 13 der 
Apg u. tat, Briefe, — 17 der Paul. Briefe) 
und 69 der Eon. (= 31 der Apg und fath 
Briefe — 37 der Bau. Bricfe). Bon den zabl- 
lofen Überſetzungen, in denen das NT ver- 
breitet ift, fommen für die -Fritit nur die uns 
mittelbaren und bie älteften in Betracht. Die 
wichtigften find die lateinifheu: die Itala°, 
eine ſchon in verfchiedenen Rezenfionen vorlie— 
gende Überfekung aus dem 2. Ihbt., und bie 
Vulgata® des Hieronymus, eine Reviſion ber 
Itala. in noch älter wirb von manden bie 
ſyriſche Peſchithoꝰ gehalten, die aber ebenfo wenig 
in ibrer urfprünglichen Geftalt vorzubringen 
fheint, wie bie Philoreniana (508) und beren 
Rezenfion, die Charclenfis (616), die äthiopiſche 
(4.—6. Ihdt.) und die armenifche (440). Nur 
bruchftücweife erhalten und bekannt find drei 
ägyptiſche Überſetzungen. -Lritil, biejenige 
fritifhe Operation, die die Feftftelung eines 
Textes, den zu bezweifeln man feinen Grund 
bat, bezwedt. Ihre Mittel find die Äußeren 
Zeugniffe (Handfchriften, Überfeßungen, Eitate, 
Nachrichten über bie -gefchichte einzelner Stellen) 
und die innere Wahrſcheinlichkeit. Das äußere 
Zeugnis darf nie unberüdfichtigt bleiben. Kon— 
jefturen find nur erlaubt, wo ber überlieferte 
Tert unmöglich ift. Unter ben äußeren Zeugen 
find für den fortlaufenden Text die Handfhriften 
entfheidend; Überfegungen und Citate können 
nur für einzelne Varianten den Ausſchlag geben. 
Bei Verſchiedenheit der Überlieferung fprechen 
äußere Gründe für die nachweislich ältere Les— 
art, innere Gründe für diejenige, aus welcher 
fih die Entftehung der übrigen begreifen läßt. 
Für den Nachweis bes Alters einer Lesart ge- 
nügt nicht das Alter der fie bietenden Zeugen 
allein, ſondern e8 muß daneben der fonftige 
Wert derfelben und bie -gefhichte berüdfichtigt 
werben. Der Wert einer Handfchrift wird durch 
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ihr Alter, die Art ibrer Erhaltung, die Sorg— 
falt ihres Schreiber und die Befchaffenheit u. 
das Berwandtfchaftsverbältnis ihrer Tertvor- 
lagen bedingt. Die Zahl der eine Yesart bie- 
tenden Handſchriften ift für fi allein ohne allen 
Wert; fie fällt um fo mehr ins Gewidt, je 
entfernter der Verwandtſchaftsgrad ber überein— 
ftimmenden Handſchriften ift. 

Textual analytiſchle Predigtform). 

Textus receptus, der Elzevirſche Text des 
NTE von 1633, deren buchhändleriſch-ſpekulative 
Selbftausfage („textum ergo habes nune ah 
omnibus receptum, in quo nihil immutatum 
aut eonceptum‘“) fo ſehr zur Wabrbeit wurde, 
daß die britifche Bibelgeſellſchaft das griechifche 
NIT noch immer nach diefer Ausgabe drudt. 

Tezcatlipora, Gottheit der Azteken“, an deren 
ber allgemeinen Buße gewibmeten Feſt ber 
fhönfte der Kriegsgefangenen nad mancdherlei 
Vorbereitungen unter großem Pomp zum Altar 
geführt und gefchlachtet wurbe; Finger u. Arme 
des Opfers nahmen die Großen für ihre Tafel 

Tezel — Tebel”. (in Anfprud. 

Tezpur, Miffionsftation in Afam?, zuerft von 
Deutfchen verfeben, die hauptſächlich unter dem 
wilden Raubvolf der Katſchari thätig waren, 
dann von der SPG. übernommen, die ſowohl 
in - al$ aud in Bengbari (mit Lebrerfeminar) 
zu wirken fucht. 

Thaanach |TD, Gure«cay, Eufeb.|, Thae: 
nad, fanaanitifhe Königsftabt in der Ebene 
Iesreel am Fuß des Karmel, füdöſtlich von 
Megidbo°, Joſ 12, 21; 17, 11; 21, 25. Ri 1, 
27;5, 19; unter Salomo israelitifh 16 4, 12, 
jetzt Taannal. — 

Thaanat Silo | TTETND, Burdd, Biva, 
Ptolem. 5, 16), Grenzftabt Epbraims, Joſ 16, 6, 
jebt Tana, 4 Std. nordöſtl. von Silo”. 

Thaba-Bofin, feit 37 Station der P. bei den 
Bafuto (mit 460 Kirhenglieden und Normal: 
fhule). --Morena, Station der P. bei ben 
Bafuto (mit 710 Kirchengliedern). --Moffegu, 
feit 80 Station der Bn. (mit 123 Getauften) in 
Transvaal. - Utſchu, feit 32 Station der 
WM. (mit über 1000 Kirchengliedern, Preſſe und 
verschiedenen Schulen) u. der SPG. in Oranje®. 

Thabeera iT7F2N), Di 9, 22, — Tabeera”. 

Thabor — Tabor”. 

Thaborion [FuBwpıov,  weruusoymars, 
festum transfigurationis s. patefactionis Christi], 
Feſt der Verklärung Chriſti, im Orient eins der 
zwölf großen jährlichen Kirchenfefte, im Abend: 
lande von Galırt III. zum Andenken an ben 
Sieg über die Türken vor Belgrab ı*, 1456) 
als Chorfeſt eingeführt. RE 

Thachaſch [UTT), i. Daue. 

Uh)lahpanle)hes |OMEnd, Ier 43, 7ff.; 
44, 1; 46, 14 und 2, 16 im Keri (Chethibh 
Semn); & 13, 18 Omen], Stadt in Agyp- 
ten, LXX Tayevn, Tagves, leiter Aufenthalt 
Jeremias, wahrfcheinlih Daphne unweit Pelu— 
fium, eine Grenzfeftung gegen Syrien; jebt 
Depbineb. 


TZertual — Thale 


Ub)achpenes [O3Enn), 1Rö 11, 197., ägyp⸗ 
tifche Königin 5. 3. Davids, deren Schweiter der 
geflüchtete Ebomiter Habab heiratete. 

Thaddäus, 1. [Buddeios|, Mt 10, 3. Mc 
3, 18, Beiname bes Apoftel® Judas’. 2. Nach 
Eufeb., H. E. 1, 13 einer der 70 Jünger, ber 
unter Abgar Uchomo in Edefja prebigte; f. Addai. 
3. - von Sueſſa, Hofrichter Kaiſer Frieb- 
richs II., deſſen Vertreter auf ber Kirchenver— 
fammlung zu yon 1245. 

TUh)admor [77] oder Palmyra, 2Ehr 
8, 4. 188 9, 18 Keri, LXX Thiojebmor, I0= 
ſephus Thadamora, forifhe Dafenflabt in ber 
Landſchaft Palmyrene, von Salomo begründet 
(do vgl. Hikig, ZDdMG VII, 222), unter ben 
Seleuciden reib und mächtig, befonbers aber 
unter dem Senator und Feldherrn Septimius 
Odai(e nathos und feiner Gattin Zenobia?; 
letztere befiegte Aurelian (Schlachten bei Immä 
273, Daphne, Emefa), der die Stabt völlig 
außplünberte. Diefelbe war fpäter Sit arab. 
(hriftlider) Fürften, dann ber Mobammebaner ; 
1042 zerftörte fie ein Erbbeben. |RE] 

Thaenah — Thaanad”. 

Thaerea |?"SN], 1Chr 8 19), 35, Sohn 
Michas, Entel Jonathans. 


Th)agafte, Stadt in Numidien, Geburtsort 
des Auguftinug® ('%/,, 354). |Epsraimit. 

Thahan D), Nu 26, 35. 1 Chr 8, 25, 

Thahaniter [1H, Nu 26, 35, ſ. Thaban. 

Thahar |”n), 1 Chr 4,17, Nachlomme Judas. 

Thalh)as [En], Ge 22, 24, Sohn Nabor's 
von feinem Kebsweibe Rehuma. 

Thahat [T7n) = Tahat”. 

Thai, ein Zweig der Schan, Bewohner von 
Siam’, dunkelbraunes, energielofed Bolt mit 
einfilbiger Sprade. |Afam®. 

Thafarpura, Kolonie riftliher Santals in 

Thatehath INTRiT], 2 Chr 34, 22, Bater 
Sallums, des Mannes der Propbetin Hulba. 

Thale am Harz, Dorf im preuß. Regie— 
rungsbezirt Magdeburg, mit 1. einer Anftalt 
für Epileptifhe” in Gnadenthal bei -, bie 
in Berbindung ftebt mit ber Bruberanftalt zu 
Neinftedt?. Borft. P Kobelt. Anmeldungen ıft 
beizufügen: a. die Beantwortung des von ber 
Anſtalt einzuforbernden Fragebogens, b. amt- 
(iche8 Zeugnis über bie Ortsangehörigkeit (Unter— 
ftüßungswohnfit) des Kranken, c. Tauf- u. Impfs 
fein. Koftgeld (wierteljäßrl. vorauszubezablen): 
I. Kl. mindeftens 1200 Mt., II. Kl. 450 Mt,, für 
Unbemittelte nach Umftänden. Die Beerbigungs- 
foften werben, foweit das vorhandene Pflegegeld 
ausreicht, von der Anftalt, andernfall® von ben 
Vormündern oder Angehörigen des Berftorbenen 
getragen. Kranfe, die fid nicht in die Haus— 
orbnung fügen ober auf die anderen einen ſchäd— 
lihen Einfluß ausüben, fönnen ohne Kündigung 
entlafjen werben. Bei dem Eintritt ift eine Auf- 
nabmegebübr von 45 Dit. einzuzahlen. Mit ber 
Anftalt iſt eine Bollsfchule verbunden. Der 


486 


Thäler 


Vorſtand behält ſich vor, die Pfleglinge nach 
eigenem Ermeſſen aus einer Anſtalt in die andere 
zu verſetzen; Verſetzungskoſten find der Anſtalts— 
fafje zu vergüten. Ale Anſtaltsangelegenheiten 
find poftfrei an den Borftand des Elifaberbitifies 
3. 9. des Herm P Kobelt auf dem Lindenhofe 
in Neinftebt a. 9. zu richten, Zahlungen an bie 
Hauptlajfe des Elifabethftiftes 3. H. des Herm 
G. Vogler in Quedlinburg. 2. einer Ipioten’- 
anftalt „Aſyl Krenzbilfe* in Neubalbens: 
leben”, aud) für feine Knaben. Arzt: Dr. Bobe. 

Thäler (Wapdi) in Paläftina find troden 
u. bilden böchitens beim Winterregen ein Rinn- 
fal; fo der Bad Kidron?, der Wadi el Kelt (bei 
Jericho), der Wadi es Suwemit (öftlih von 
Mihmas) u. a. 

Thales, grieh. Philoſoph (fein Grundfaß: 
[vo9 os«vrör), Begründer der jonifchen Schule, 
* ca. 640 in Milet, F ca. 550 (in Olympia ?); 
er ftubierte bei ben ägypt. Prieftern und reifte 
aud nah Kreta, Pbönizien und Lydien. Der 
Urgrund aller Dinge ift nah - das Waſſer (ro 
Öyocv), aus dem alles entftanden ift und ent: 
ftebt, und in das alle zurüdfehrt. Geine be: 
beutendften Schüler waren Anarimander, Ana- 
rimene® und Pherekydes. Seydel 61.) 

Thalia, 1. Mufe? des Luſtſpiels, mit der 
lomiſchen Maste, dem Epheufranz und Krumm— 
ftab. 2%. Bei Hefiob® eine ber drei Chariten®, 

Thall)eläus, 1. Arzt vom Libanon, 284 
Märtyrer in Edejja. 9. Ein bei Gabala in einem 
Kaften zehn Jahre frei ſchwebender Astet, + 460. 

Thallo, attifche Hore? des Früblings. 

Thalmai [FD], 1. Enafit, Nu 13, 3, 
wie Abiman? und Sefai. 2. König von Ge- 
ſchur“, Schwiegervater Davids, bei dem ſich Ab- 
falom in feiner Berbannung aufhielt, 2 Sa 3, 3; 
13, 37; feine Tochter war Maada, fein Bater 
Ammihud. Thorhütern gehörende Familie. 

Thalmon 1-72], NH 7, 45; 11, 19, zu ben 

Thalmud | RE) = Talmud?. 

Thalyfien, das Tannenfeft der Demeter” in 
außeratbenifhen Orten; j. Haloen. 

—— man], Mannsname, Esr 2, 58. 

7. 

Thamar 2yy, Dattelpalme], 1. Schwieger⸗ 
tochter Judas, Frau Ger’s, von Juda Mutter 
bes Perez und Serab, Ge 38. Nach midrafifch- 
talmubifcher Lehre ift - ald Mitglied bes Gottes- 
volles von volllommener Sinblofigkeit. Als 
fie Judaes Beimohnung fuchte, that fie e8 vom 
bei. Geift? bewogen, indem fie erfannte, daß 
fie die Ahnfrau des Meifiag werden würde 
Bereſchith rabba 85). 3. Tochter David°s, von 

mnon® gefhänbet, 2 Sa 13. 3. Abfalom’s 
Tochter, 28a 14, 27, Mutter der Maacha. 
4. Ortfhaft an der füdl. Grenze von Paläftina, 
Ez 47, 19; 48, 8. 5. — Thabmor?, 18 
9, 18 im Ketib. 6. — Chazazon® -. 

Tpämel, Kand., wirkte ald Reifeprediger unter 
den Arbeitern an ber preuß. Oftbahn um 50, 
unterlag fhon nad einjäbriger Thätigfeit diefem 
anftrengenden Berufe. 


- Tbargelien 


(%h« 


Thamer, Tbeobald, ew., dann rTIheolog, 
* in Roßbeim, 1559 — 1543 in Franffurt a. O., 
1543 — 1549 in Marburg Prof. der eTheologie; 
bier verfündigte er die Abendmahlslehre Luther, 
griff aber die Rechtfertigung „ex nuda fide‘“ 
an; daber 1549 eP in Frankfurt a. M., wo er 
aber bie rLehre verfodht, bis er 1557 in Rom 
zur rflirche zurüdtebrte und dann Prof. ber 
rZheologie in Freiburg wurde, wo er *”/, 1569 f. 
[Neander 42; Hochhuth 58 u. in ZhTh 61; RE] 

Thammus [Ten], 1. im jüd. Kalender ber 


zehnte Monat des bürgerlihen, der vierte bes 
Feſtjahres, 29tägig, gen. nad 2%. einer phöni- 
ziſchen Gottheit Ez 8, 14, if. Aronis, [RE] 

Thamjui, Station der EP. auf Formofa, - 
beſonders durch Dr. Maday? vertreten. 

Thamus — Thammus?. 

Thana, Station der FE. bei Bombay” mit 
Schule und äÄrztliher Miffion. 

Thanaim, die großen Lehrer des Rabbinis- 
mu8°, bis zur Zufammenftelung ber Mifchna?, 
Thanat Siloh |T>% mirm), Joſ 15, 6. 

Thanet, Is le of, eine Meine Infel in ber 
Themfe, wo Auguftinus’ und die mit ihm von 
Gregor nah England gefandten Mönde Tans 
beten 596, 

Thangmar (Thanlkınar), D, Dombibliothe- 
far u. biſch. Notar in Hildesheim, * vor 1027, 
Lehrer Benno’s von Meifen und Bernward?s. 
®.: Vita Bernuardi (bei Perg, Monum. VI). 
Gehle 67.) [25, 23. 

Thanhumeth |NM27), Vater Serajas, 2 Kö 

Thann, Kreisftadt im deutſchen Bezirk Ober: 
elfaß, befitt im dem reich mit Skulpturen ge— 
fhmücdten Hauptportal der Kirche ein bebeutendes 
Dentmal gotifher Bilbnerei, im Innern ber 
Kirche eine vorzügliche Altartafel von Zeitblom. 

Uh)ap(p)natc)h [EM], 1. Beth’ -mnva], 
Stabt im Gebirge Juda, auf der Straße von 
Jerufalem nad Ägypten, Iof 15, 34. vgl. 1 Chr 
2,43; jebt el Teffuh, '/, Meile nordweſtlich 
von Dewirbän. 2. Ein anderes - lag in Juda 
in ber Niederung. 3. Mit einer von biefen 
zwei Stäbten ift eine fanaanitifche Königsftabt 
- ibentifch, Iof 12, 17; ebenfo das von Bac- 
chides befeftigte Topo [Teyaw] 1 Mcc 4, 50. 
4. Stabt in Ephraim an der Grenze von Ma— 
nafje, 3of 17, 8; 16, 8, bei Sichem. 

Uhlaralh), Therach [mn], 1. Vater 
Abraham‘, Ahnherr der Theraditer Juden, 
Araber, Edomiter, Moabiter, Ammoniter u. a.), 
Ge 11, 24ff.; nah Ge 11, 24 Sohn, nad 
11, 27 Bater Nahors, alfo wohl ethnologiſche 
Perfönlichkeit; ging von Ur“ nad Haran; nad 
Joſ 24, 2 Gößendiener; 7 nad Ge 11, 32 in 
Haran 205jährig und zwar (nah Apg 7, 4) 
vor Abrabams Aug nah Sanaan. 2%. Lager: 
ſtätte der Israeliten auf dem Zuge vom Sinai, 
Nu 33, 275. 3. Bei Luther ein Ort 2 Dicc 
12, 17 |X«oaxe]|. _ Joſ 18, 27. 

Tharle)alalh) (T7NID], Stabt in Benjamin, 

Thargelien, Feit des Apollon? und ber Ar— 
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Ga] Thargumim 

temis°, im Monat ZThargelion (11. Monat der 

Atbener), dem römifhen April und Mai. 
Thargumim (Sing. Thargum), aramäifche 
berfeßungen und teilmeife Parapbrafen bes 


ATS, welche entftanden, als nah dem Eril all». 


mählich das Hebräifche durch das Aramäifche im 
alltäglichen Bertehr verbrängt und daher ben 
Synagogenbeſuchern unverftändlih warb; bod 
ift in jetziger Geftalt feine biefer Paraphrafen 
älter al® aus dem 4. od. 3. Ihot. n. Chr. Die 
bebeutenbften - find das Targum bes Onkelos 
zum Pentateuch, ſehr alt, oft in Talmud und 
Midraſch citiert, nah A Berliner (Targ. Ont. 
84—86) in ber zweiten Hälfte des 2. Ihdts. 
. n. Chr. in Paläftina entftanden, aber in Baby: 
lonien rebigiert und zuerft anerkannt, mit fireng 
wörtlicher Überfeßung (Ausgaben: Rologna 1482; 
Complut. u. Antwerp. PBolyglotte; Bibeln von 
Bomberg u. Burtorf; Parif. u. Fond. Polygl.; 
Berliner #4. Bat: Winer 20; Puzatto, Pbilo: 
renus 40; Anger 45; Fräntel 72; Schönfelber 
69), und Las Targum de8 Jonathan ben 
Ufftel zu den Propheten, nicht fo wörtlich wie 
jene®, oft interpoliert (Ausgaben: Yeiria 1494; 
Bomberg. u. Burtorf. Bibel; Antwerp., Parif., 
Lond. Polyglotte; de Lagarde 72. Bal.: Cornill, 
FzaTihn Wiſſ. 87). Zunz, Gottesdienftl. Vor⸗ 
träge der Juden; Levy, Chald. Lexikon zu ben - 
66— 68, 3. A. 81; Winer, Leſebuch aus den -, 2. 
A. 64; Merr, Chrestomathia targumica 88; RE] 

Tharihiih [On], Tih)arfis (1 Chr 
1,7), 1. Sohn Iavan?s Ge 10, 4, = 2, Tar: 
teffus in Spanien, im Befit von Tyrus ef 
23, 10, dem es Silber, Eifen, Zinn, Blei lieferte 
Ez 27, 12. 25; 38, 13. Ier 10, 4; nad Movers 
Phönigier Il, 2, 606. 594) feine Stabt, fondern 
ein Land und Bolk (fpäter Bätica). 3. Ein 
Edelftein (Putber: Türkis; LXX, Joſeph.: Chry⸗ 
folith"), vielleiht aus - bezogen, Er 28, 20; 
34, 13. & 1, 16; 10, 9; 28, 13. DI 10, 6. 
HE 5, 14. 4. Ein Vornebmer am Hofe des 
Adasveros, Eſt 1, 14. -fchiffe, Schiffe wie 
für den Verkehr der Phönizier mit -, 185 10, 
22; 22, 49. Ion 1, 3; 4, 2. 

Tharthat [PD], 288 17, 31, Götze der 
v. Avvaꝰ nah Samarien verpflanzten Koloniften. 

Tharthan [HN], aſſyr. Titel des Oberfeld- 
berm: tur-ta-nu, stat. constr.: turtan, 2Kö 

Thascius — Coprian‘, F 258. (8, 27. 

Thaſi (Thafſſi), Beiname Simons, des 
Sohnes des Matthatias. 1Mcc 2, 65, vielleicht 
v. dald. Don, eflervescere. 

That, 1. Gottes: Jer 10, 6. - Jeſu: Jo 
17, 4. vgl. Jeſ 19, 20. Le 13, 32; 24, 19. 
Hhr 9, 12. - eines Menfhen: a. dem Wiſſen und 
Hören vorzuziehen: Jo 13, 17. vol. Dit 7, 24 ff. 
Rd 2, 13. Iac 1, 22ff. b. -, Beweis rechten 
Shriftentums: Ye 6, 46. vgl. Hiob 4, 3ff. 1I0 
3,18. 2 Hom.: Jac 1, 21— 25: Der le 
bendige Chriſt muß ein Thäter des Wortes fein. 
1. Barum muß er e8 fein? 2. Wo fehlt cs bei 
ung? 3. Wie werden wir es? (Abifeld, Zeug. 
1, 245). 


— Thaulow 


Thatlofigkeit, i. Quietiemue. Die - der buddhi— 
ftifchen Spefulation® macht zur Krone ihres praf- 
tiihen Pebens bie Sekte der Wu-mwai?, 

Thatnai [N], Esr 5, 3, peri. Statthalter 
im Gebiet von Syrien, vgl. 6, 2 ff. 


Thaton, Milfionsftation in Barına®, mit einer 
Tanugtbu> und einer Schan-Kirche. 

Thatjünde, ſ. Sünde. 1. Nah midraii- 
ber u. talmudiſcher Anfhauung ift - nicht 
nur eine in die Wirklichteit getretene Sünde, 
fondern ion eine nur in der Borftellung be- 
gangene und gewollte (Tan. Zaw 7, Schabbatb 
5B6ab, Targ. Iom. zu Jeſ 62, 10 x.) Nach 
Joma 29a ift die leßtere fogar härter als eine 
wirftich vollbrachte, weil es ſchwer fällt, der Vor— 
ftellungen frei zu werden. Nach allgemeiner Lebre 
giebt es drei Ztufen von je durch größere oder 
Heinere Opfer zu jübnenden -ı: in der Vor— 
ftelung begangene, unbewußt und bewußt voll- 
endete. Dieje ftufen fich wieder ab je nach der 
Bedeutung des libertretenen Gebotes. Zu beit 
ſchwerſten -ı, von denen man nicht gebeilt werben 
fann, gebören: Göbßendienft, Blutichande? und 
Mord? Peſachim 25), ferner Verleumdbung und 
Raub (Erachin 156). Nach diefer Folge ftuft 
fib auch der Wert und die Schuld? des Men- 
ſchen ab: es giebt Gerechte, Mittelmäßige und 
Gottlofe”. 2%, Peccatum actuale), nach altluth. 
Dogmatik jede „aetio, sive interior, sive ex- 
terior, pugnans cum lege Dei‘; eingeteilt 
I. ratione objeeti immediati, contra quod 
peceatur, in peccata a. in Deum (spiritualia 
sive primae tabulae), b. carmalia sive se- 
eundae tabulae und zwar 1. in proximum, 
2. in nosmetipsos; II. ratione legis, quae 
migratur, in peccata a. commissionis (posi- 
tiva), b. omissionis (negativa); III. ratione 
ambitus actionis in a. peceata 1. interna 
Zmsdrutas nornoei], 2. externa, Iac 4, 17 
oder 1. cordis, 2, oris et operis, Mt 5, 21ff.; 
15, 19, b. ata 1. propria, 2. aliena, R6 1, 
32. 1 Ti 5, 22; IV. ratione eulpae A. in pec- 
cata a. voluntaria [mgo«gerezd|, b. involun- 
taria, diefe wiederum in . ignorantiae u. zwar 
«. ignorantiae vineibilis, Apg 3, 17; 17, 30. 
1Ti 1, 13; 3. ignorantiae invineibilis, Io 15, 
92ff.; 2. praeeipitantiae (Übereilungsfündern), 
&a 6, 1; 3. infirmitatis (Temperamentsfimden), 
Mt 26, 41; B. in peccata a. per se sive ab- 
soluta, b. per accidens sive relativa; C. in 

ccata a. venialia, b. mortalia, 10 5, 16f.; 
). in ata a. remissibilia, b. irremisaibilia, 
zu leßtern gebört nah Mt 12, 31f. Mc 3, 28ff.; 
te 12, 10 nur die Sünde? wider den b. Geift; 
E. in peccata a. elamantia, Ge 4, 10; 18, 30; 
19, 13. €r 3,7. Dt 15, 9. Jac 5, 4; b. muta, 
Web 14, 26. 

Thaulow, Ov Ach, Dr., GReg. R. in Kid, 
* °, 17 in Schleswig, 54 oProf. d. Philofopbie 
u. Pädagogik in Kiel, Gründer d. Chriftian-Albert- 
Stiftes für unbemittelte Studierende, bei. Theo— 
fogen, 17 Jahre Yeiter des ſchleswig-holſteiniſchen 
Guſtav⸗ Adolf⸗Vereins, F'', 83. Bf.: Hegel® An— 
ſichten über Erziebung u. Unterricht 53—54, 3 Tle. 
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Thbaumas — Theiner 


Thaumas, Sohn des Pontos". 

Thaumaturgos, „Wunderthäter*, Beiname 
mebrerer Heiligen, bei. der griech. Kirche: Gre— 
gorius® (4), + 270. 

Theandrites (Theandrios), arabifcher Gott. 

Theauthropophilen — Thcopbilanthropen?. 

Theanthropos |Heav9ownos), dogmatiſche 
Bezeichnung Chriſti. Schenlel, Theanthropol. od. 
tirchl. Fragen 51.) 

Theater, 1. bei den Griechen Schauplatz 
für alle zum Kultus des Dionvios’, aus deſſen 
Dienft das Drama fich entwickelte, gebörigen 
Feierlichkeiten. 3. Die Juden protejtierten gegen 
die Verpflanzung des griech. -8 nach Palaftina 
durch Antiohus Epipbanes, durch Herodes (2 Mec 
4, 14. Iof., Ant. 15, 8, 1; 19, 7,5) aus 
ihrem Nationalgefübl heraus, d. b. aus Haß 
gegen fremdes, heidniſches Weſen; ſ. Heitentum. 
3. In der alten Kirche war der Beſuch des -8 
wie aller öffentl. Spiele verpönt (Tertull., De 
spectaculis; Auguftin, De eivit. dei 1, 32; 
Beihluß des Trullanım v. 692 u. a. Konzilien). 
Im MA. fanden geiftlihe Scaufpiele Eingang 
in Frankreich, Spanien, Deutichland, Italien, bei. 
die Paſſionsſpiele; die Reformation wurde durch 
die Epiele eines Hs Sachs fräftig gefördert Luther, 
Tifchreden, Leipz. Ausg. 1700, S. 713f.). Calvin 
(Stäbelin I, 393) wollte wenigftens die Zabl der 
Borftellungen beichräntt wiſſen, die bolländiiche 
Kirhe Synode v. 1578 u. a.; Geljer, Pr. 
66, 121 ff.) u. der engl. Puritanismus nabmen 
Stellung gegen das -, cbenio die prot. Pictiften, 
während die Ortbodoren das - zu den Adia— 
pbora rechneten. 

Theatiner Chietiner, Quietiner, Pau— 
liner, Cajetaner), Mönchsorden zum Zwecke 
der Predigt, Krankenpflege, Seelſorge der Ber: 
brecher u. Kampf gegen die Ketzer, wurden 1524 
von Gaetano? da Thiene zu Theate mit Unter— 
ſtützung Johann Peters von Caraffa gegründet ; 
jie eben von freiwilligen Gaben. Pant III. 1540 
und Pius V. 1568 beftätigten den Orden, Gre- 
gor XV. gab ibm die Regel Auguftins. Die - 
verbreiteten fich iiber Frantreih, Spanien, Polen 
und milfionierten im Aſien. Urban VIII. und 
Glemens IX, vereinigten mit ihnen zwei von Ur— 
jula Benincafa 1583 u. 1610 geftiftete Orden 
von Theatinerinnen. [RE] 

Thebah |T2Ü|, Ge 22, 24, Sohn Nabor’s. 

Thebais, alter Name von Oberägvpten, nad) 
der Hauptitabt Tbeben. 

Thebaiſche: - Legion, nach der Yegende eine 
von Kailer Mauritius im 3. Ihdt. aus der The— 
bais gegen die Chriften in Gallien geſandte Ye- 
gion, die wegen Dienftverweigerung erſt zweimal 
dezimiert, dann zu St. Maurice niedergemetzelt 
wurde und unter dem Namen der 10000 Ritter 
(Tag **,) ins Martvrologium fan. Allard, 
Controv. et le ceontemp. 88.) - Wüſte, in 
der Thebais? gelegen, oft, 3B. während der dio— 
Netianifchen Verfolgung, Zufluchtsort der Chriſten, 
die bier der ftrengiten Asleſe lebten. Über - 

agmente des NTS vgl. Amelineau, 3. f. äg. 
Spr. u. Alt. 87.) 


ı8e 


Theben — Luxor’; Paulus v. - floh wäh— 
rend der biofletianiichen Berfolgung in die tbe- 
baifche? Wüſte. 

Thebefins, Adam, Kirchenliederdichter, * */,, 
1596 zu Seiffersborf im Fürſtentum Yiegnik, * 
'?/, 1652 als P an St. Peter u. Paul in Yiegnit. 

Thebez |7°27, LXX Guupei], eine Ortichaft 
unweit Sichem, Ri 9, 50. 2Sa 11, 21, wohl 
Tubas, welches Berggren 4 Stunden von Nablus 
fand, Robini. 3, 389. 

Thebutis, mad Hegeſipp bei Euich. 4, 22 
nach des Jacobus Tode Rival des Simeon bei 
ber Biſchofswahl zu Jeruſalem. 

Theed, William, d. Jüngere, engl. Bild- 
bauer, * 04 zu Trentbam (Stafferd), ſchuf u. a.: 
Hagar u. Jsmael. 

Theganus, Chor-Biſch. v. Trier in der erften 
Hälfte Des 9. Ihdts., Bioarapb Pas d. fr. 
[Vita bei ®ert, Mon. IL] 

Thehinna [FD], 1Cbr 4, 12, Mann aus 
dem Stamm Juba. 

Theia, Titanin, ſ. Thia. 

Theile, 1. I, gen. „der Vater der Kontra— 
punttiſten“, zuletzt Kapellmeiſter zu Merſeburg, 
* ©, 1646 zu Naumburg, * 1724 daſelbſt. 
Komp. u, a.: 1 deutiche Paſſion 1675; Noviter 
inventum opus musicalis compositionis 4 et 
5 vocum pro pleno choro (20 Meſſen im Pa— 
leſtrinaſtil); 1 Weibnachtsoratorium (ungedrudt), 
1681 aufgefübrt. 2. K Gi Wb, Dr., o®rof. 
der eTheol. in Yeipzig, * *°/, 1799 in Groß- 
corbetba bei Merieburg, +”, 54; Hsg. (mit 
Stier) der Polvchottenbibel. 

Theiner, 1. Auguftin, rKanoniſt, * '/, 
04 zu Breslau, jeit 33 in Rom, wo er für den 
Ultramontanismus? gewonnen, 55 Präfelt des 
vatilanischen Archivs, während des Vatikanums 
abgejeßt wurde, da man ibn beichuldigte, mebrere 
Altenftüde den deutich-öfterr. Oppofitionsbifchöfen 
in die Hand geipielt zu baben (dev eigentliche 
Thäter war Dr. Friedrih in München); 7 Aug. 
74. 8: Neueſte Zuftände der fatb. 8. in Polen 
u. Rußl. 41; Geſch. d, Zurüdtehr der regierenden 
Häufer v. Braunjhw. u. Sadien in d. Schoß 
der kath. 8. 43; Staatslirhe Rußlands i. J. 
39, anonym 44; Zuftände d. fath. K. in Schle- 
fin v. 1740 — 1758, 52, 2 Bbe.; Geſch. d. 
Pontifitats Klemens’ XIV. 52; Ivos vermeintl. 
Detret 52; Documents incdits relatifs aux 
affaires religieuses de la France 58; Vetera 
monumenta Poloniae et Lituan. etc. 6lsqq., 
4 Bbe.; Vetera monumenta Slavorum 63; 
Vetera monumenta Hibernorum et Scotor. 64; 
Codex diplomatieus dominii temporalis 8. Sedis 
62; La souverainet« temporelle du Saint-Siege 
67. Hea.: Annales ecelesiastiei des Baronius. 
Giſiger 75. 2. I Ant, liberaler Katholik, * 
5/. 1799 zu Breslau, 23 Kapları, 24 Prof. der 
Eregeie und des Kirchenrechts zu Breslau, ſchloß 
fih der reformatoriſchen Bewegung in der rKirdhe 
an, worauf ibm die VBorlefungen 26 verboten 
wurden; 28 vf. er mit feinem Bruder (1): Die 
Einführung der erzwungenen Gbelofigteit bei ben 
chriſtlichen @eiftlichen und ibre Folgen, u. war 
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dann P zu Polsnitz, Grüſſau und Hundsjfeld; 
45 trat er einige Zeit fang im die deutſch-lathol. 
Bewegung ein u. lebte dann ertommuniziert als 
Privatgelebrter in Breslau, wo er 55 Sefretär 
der Univerfitätsbibliotbet wurde; + "°/, 60. B.: 
12 Mi. Propbeten; D. b. Schr. des ATs 30; 
Seligleitsdogma der rK. 47; Entbillungen üb. 
Lehren u. Leben d. kath. Geiftlichleit 62 u. a. 

Theismus, Bezeichnung der Annabme, daß 
ein lebendiger Gott die Urſache der Welt ſowohl 
ihrem Befteben als ibrem Uriprung nad und 
ebenfo Urheber des geiftigen Yebens jei, daß er 
möglicherweife auch in den ſonſt nad) feften Ge— 
ſetzen geregelten Gang der Welt eingreifen lönne, 
injonberbeit aber auf das Schöpfungsganze wie 
auf alle einzelnen Geſchöpfe in jedem Augenblid 
erbaltend und vegierend wirt, mach altlutb. De: 
finition ea persuasio, qua hominis ad Deum 
ratio quaedam religiosa statuitur, ut personae 
ad personam, neque unquam altera alteri 
immiscetur, Die neuere Gejtalt des - wurde 
begründet bei. durch Jacobi und jeine Schule; 
dann aber ward fie im Kampf gegen den Hegel 
ihen Pantbeismus? in der modernen Theologie 
und auch von ipelulativen Pbilojopben vielfach 
verteidigt. Bon kath. Seite traten umter bie 
Bahn des - mamentlib F. v. Baader und 

. Günther mit ihrem Anbang, von proteftan- 
tiicher Ch. H. Weihe, der jüngere Fichte, 8. P. 
Fiſcher, H. Ulxici, 3. U. Wirtb, H. M. Chaly— 
bäus, H. Schwarz, die beiden Aftbetifer M. Car— 
viere und A. Zeiſing und in meuefter Zeit bei. 
Foße in feiner Metapbofit, dann in ben Grund— 
zügen ber Religionspbilofopbie 82. Vatte, Relpbil. 
88, ©. 211ff.; Spätb 67 u. 78; Leitch 68; 
Will 86; van Dofe 86; Benedict, And. Rev. 
86; Melzer 88; RE] ij. Deiemus, Vautheismus. 

Thella, St., 1. nad der Legende * zu Ito- 
nium, Gefährtin des Paulus, mehrfach wunder: 
bar vom Feuertode und aus der Gewalt wilber 
Tiere errettet; Tag (griech.) * au * ober 
, 1,5; nach dem röm. Brevier wurde ibr 
Grab zu Seleucia gezeigt. Quelle: Acta Pauli 
et Theclae, daraus Maoripov is aylus zei 
dvdöfov nowroudgr voos xcel arnoatolov Axkus. 
(Schlau 77.) 3. Sictlianerin, joll Märtyrer be— 
graben, Kirchen gebaut und (im 3. Ibbt.) ein 
Bistum dotiert baben; Tag '"/,. 3. Berfiiche 
Märtyrerin, bei Aſa gegeikelt, dann entbauptet, 
Tag *%- 

Thetoa [IR], Stadt in Juda, jüblih von 
Jeruſalem, etwa 4 Ston. von Hebron, Heimat 
des Mugen Weibes, 2Sa 14, 2, und des Amos, 
Am 1, I, wird 2Ehr 20, 20, vol. 1Mee 9, 
33, bereits zur Wüſte gerechnet; jetzt Tefüa. 

Thel abib [28 >M], Ort in Mefopotamien 
am Chaboras, Ey 3, 15. 

Thelah |Man], 1 Chr 7 (8), 25. Epbraimit, 
Vorfahr Joſnas in jechfter Generation. 

Thelaim, |. Tele. 

Thelaffar |TEx2n), 285 19, 12; (WEM), 
Jeſ 37, 12, Ort unter Oberberrichaft der Alforer, 
von 777 22 bewohnt, wohl in Mejopotamien. 


Theismus — Tbema 


Thelemann, DO, riGS in Detmold. #f.: 
Sefuitenorben, 2. A. 73; Entftebung ber Welt 
nad den Bölkerfagen 78. 

Thel: - harſcha NP m], Stadt in Ba- 
bulonien, Esr 2, 59. Nh 7,61. - melad 
— "m, Stadt in Babplonien, Esr 2, 59. 


Nb 7, 61. 

Thema, A. [N], ismael. Stanım u. Diftrikt 
im Haan (Ge 25, 15. Jeſ 21, 14) in der Nadh- 
barichaft von Dedan (Jeſ 21, 14. Ier 25, 23), 
der Karamanenbandel trieb (Hiob 6, 19). [RE] 
B. Formulierung des einheitliben Grundgedantens 
einer Schriftftelle, über welden gepredigt werben 
ſoll (propositio, Nede-) bzw. dieſer Gedanle jelbft 
(Stoff-). Eigentlih darf nur das eritere, auch 
im folgenden bier ſtets Gemeinte ſchlechthin als - 
bezeichnet werden. Das - ijt die Formel für die 
Einbeit der Predigt? als eines aus dem Tert® 
enwachienen Ganzen (Krauß). Daber muß der 
Redner ſowohl ſeibſt über das - vor Abfaffung 
der Predigt ji völlig Har werden, als auch das— 
ſelbe am Anfang feiner Rede den Hörern mit- 
teifen. Bon letterer Pflicht kaun er ſich nur 
dann dispenfieren, wenn er durchaus dentgeübte 
Hörer vor fih weiß. Fir die Form des - 
gilt als Hanptregel, daß dasielbe, wie jede andere 
Formel auch, nicht aus einem einzelnen Wort 
befteben darf (das wäre eine bloße Überſchrift), 
ſondern durch einen Genitiv, eine Appofition bzw. 
ein Adjektiv derart näher beſtimmt jein muß, daß 
das - ftets im einen Sat umgewandelt werben 
kann. Gin jedes - nämlich ift, wie fich aus dem 
Zwed der Rebe, gleihmäßig auf das Erfennen, 
Fühlen und Wollen der Hörer zu wirken, ergiebt, 
ein Urteil und zwar ein affertoriiches, Das durd 
die Predigt imperativiiche Faſſung erhält, in eine 
Zumutung an die Hörer umgewandelt wird (Ft— 
nelon, Binet). Darum braucht das - noch nicht 
ſtets in Urteilsform zu ericheinen, es kann auch durch 
irgendwelche oratorijche Verkleidung zB. begrifflich 
ausgebrüct werden, doch je, daß der Hörer das 
zugrunde liegende Urteil gleich berausfindet d. b. 
gleich weiß, in welder Richtung der genannte 
Begriff behandelt werden jol. Ferner muß das 
- als Formel Har und leicht bebaltbar fein. Um 
letzteres zu erzielen, pflegen einzelne Homileten 
(Harms, Ahlfeld, Gerot u. |. w.) Das - in gereinter 
Faſſung zu geben; bei wirklicher dichteriiher Be— 
gabung darf man ſich das wohl gejtatten. Auch 
das - in Textesworte einzukleiden, iſt zuläſſig, 
ſoſern dieſe den Hörer ſofort auf den Haupt— 
gedanken hinzuweiſen, als dxun® zu wirten ge— 
eignet find. Nach dem Inhalt des —6 unter— 
ſcheidet man Kauſal- und Final-ta. Erſtere 
geben den Gegenſtand an, über den man reden 
will, alſo die Veranlaſſung, den Ausgangspunkt 
der Predigt, letztere teilen mit, zu welchem Eud— 
zweck geſprochen wird, alfo die beabſichtigte Wir- 
tung, das Ziel der Rede. Das Final- vermin 
dert oft die Aufmerkjamfeit des Horers, er weiß 
ja, an welchem Puntte der Redner ſchließlich an- 
langen wird, deshalb giebt man in der Regel dem 
Kaujal- den Borzug. Im jeltenen Fällen kann 
das - faufal und final zugleich fein, Ausgangs: 
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und Endpunkt dev Predigt angeben 38. durch 
Tugend zum Frieden ((1Pt 3, 8— 15): Wenn 
wir der Tugend Hand ergreifen, alle uniere 
Kräfte ibr weiben, das Herz ibr beiligen, fo ge 
fangen wir zum feligen Frieden. Mit dem Tert 
muß das - in innerem Zuſammenhang iteben, 
der Gedanke des ziweiten dem erſten direlt ent— 
nommen fein, damit der Text nicht zum bloßen 
Prätert wird, das - nicht nur vein äußerlich an 
den Tert anknüpft. Überdies muß das - in jeiner 
Partition? alle wichtigen Puntte des Inbaltes der 
Predigt berübren,, die unwichtigen beifeite Taffen, 
der Rede weder zu weite, noch zu enge Grenzen 
zieben. 

Theman [T), 1. Yandicaft im öftl. Edom, 
berübint durch Weisheit Jer 49, 7. 20. Ey 25, 
13. Am 1, 12. Hab 3, 3. Obi 9. 2%. Evo: 
miterfürft, Sobu des Elipbas, Entel Eſans (Ge 
36, 11. 15). 

Thematiich-ivutbetiih, -e Predigtiorm”. 

Themis, in der griech.” Mythologie eine ber 
Titaniden, Inhaberin des DOralels zu Delpbit, 
überließ dasielbe dem Apoll?, als Zeus? fie zu 
jeiner zweiten Gemahlin machte. Sie gebar ibm 
die Moören? und Horen“; ipäter ift fie Perſoni— 
fifation der geſetzlichen Ordnung. 

Themiftianer — Agnoeten”, j. Themiftius, 

Themiftins, D zu Alexandrien, erite Hälfte 
des 6. Ihdts. Monopbufit, begründete die Partei 
der Agnoöten® ober Themiftianer. Imiton. 

Themni (77), 1 Chr 4, 6, unbet. Patrony- 

Thenius, O, Exeget, D. Dr., * O1 zu Dres: 
den, 24 P zu Stajja bei Großenhain, dann in 
Dresden 26 Stadtrantenbaus-P, 32 D an der 
Frrauenfirche, 33 D u. 51 P an der Dreilönigs- 
ticche, 49 Landes⸗CR. Bi.: Komm. zu Sa 42, 
2. 4. 64; zu Kö 49, 2.9. 73. Klgl 55 (alle 
im ereget. Hndbd.); Ev. obne die Evv. 43: Ev. 
der Evv. 65; Predigten 44 u. a. 

Theobald, 1. Sohn des Grafen Arnulf v. 
Champagne, * 1017 zu Provins in Brie, trat 
in die Remiginsabtei zu Rheims, durchzog jeit 
1051 mit jeinem Freund Walter (Gualter) in 
Bettlerfleidung Deutichland, arbeitete als Schub- 
flider, pilgerte dann nach Rom und lebte feit 
1054 als Einfiedler in der Einöde Selanigo bei 
Bicenza; jeit 1065 Kamaldulenier; * °%/, 1066, 
von Alerander II. tanonifiert. 2. Erzb. von 
Canterbury, deſſen Kaplan eine Zeit fang 
I v. Salisbumy” war. 3. König v. Navarra, 
unternabm nad dem fünften Kreuzzug“e einen 
vergeblihen Zug nach Paläftina (1239). 4. Abt 
v. Baur de Cernay (Bist. Parisı, +", 
1247 ; kanonifiert. 

Theodas, Bekannter des Paulus, auf den 
Balentin der Gnoſtiker feine Lehren zurückführt. 

Theodat, vjtgot. König, der, beeinflußt von 
Kafftodor, an Kaijer Yuftinian fchreibt: „Da die 
Gottheit mehrere Religionen duldet, jo unterſtehen 
wir uns nicht, den Untertbanen eine einzige auf- 
juerlegen; denn wir erinnern und wohl, geleien 
zu haben, daß man dem Herrn freiwillig, nicht 
auf einen zwingenden Beichl opfern müſſe ꝛc.“ 

Theodemir, Abt vom Kloiter Pſalmodie (Dive. 


Theodicee The 
Nismes), zuerſt Schüler u. Freund, ſpäter Geg— 
ner des Claudius“ von Turin. 

Theoderih — Theodorich“. 

Theodicee, für deren älteften Verſuch gewöhn— 
lih das Buch Hiob gilt, die Rechtfertigung und 
Verteidigung Gottes wegen der in ber Welt vor: 
bandenen phyſiſchen u. moralischen Übel. 1. In 
der erften Periode (vom apoftoliichen Zeit: 
alter bis zum Tode des DOrigenes) war man in 
einiger Berlegenbeit inbetreff der Entjtebung bes 
Bien. Man fuchte dasſelbe teils überſinnlich 
vom Teufel? u. den Dämonen abzuleiten (Atbe- 
nagoras), teils empirisch aus der Beichaffenbeit 
der zu altern anfangenden und einem Ende ent: 
gegengebenden Welt zu erflären (Cyprian), teils 
im Gegenjate gegen den das Böſe nicht von dem 
höchſten Gotte, fondern von dem Demiurgen ab- 
leitenden Gnoſticismus die Notwenbigteit bes 
Böſen zu betonen, weil erſt durch den Kontraft 
jwiihen Gut und Böſe das erjtere erkennbar 
werde und in befleren Fichte erglänze (Irenäus). 
DOrigenes bebt den Zufammenbang bervor zwifchen 
den phyſiſchen übeln umd den moraliichen Un- 
volllommenbeiten und führt neben werichiedenen 
anderen Rechtfertigungsgründen auch den an, daß 
die Übel in der Welt als Mittel zur Übung bes 
menichlihen Scarfiinnes dienen. 2. Im der 
zweiten Bertode (vom Tode des Drigenes 
bis zu Johannes Damascenus bin) machte bie 
Polemit gegen die Manichäer eine ſchärfere Des 
finition des Böſen und eine Trennung des pbv- 
fiichen Übel® vom moraliichen Böſen notwendig. 
Letzteres wurde als bie eigentliche Urſache des 
erfteren angeieben. Die Übel find in der Welt 
(objektiv) entweder Konfequenz und Strafe der 
Sünde, oder (Mubjeftiv) als Ericheinungen an u. 
für fich gut u. werden erſt durch die Beichräntt- 
beit unferes Berftandes, die Zerrüttung unſeres 
Gemütes und die Berfehrtbeit unſeres Willens 
böſe. Dem Fronmen, bei dem Verſtand, Ge— 
müt und Willen in einem richtigen Vexhältnis 
zueinader u. zu Gott fteben, dienen bie Übel als 
Duelle der Erkenntnis und ber fortichreitenden 
ſittlichen Entwidelung. (Nah Auguftin ift der 
Chriſt durch die Liebe zu Gott über alle Leiden 
und IUnvolltommenbeiten diefer Welt erbabeı: 
Toto mundo est sublimior mens inhaerens 
Deo, und bierin liegt wohl auch der Schwerpunft 
aller -.) 3. In der dritten Periode (von 
Fobannes Damascenus bis zum Zeitalter ber 
Reformation) bebielt man den Unterſchied zwiſchen 
pbofiichem Übel und moraliihem Böſen bei und 
erflärte das Böſe als eine Abweienbeit des Guten 
und als mit der Beichaffenbeit der endlihen Welt 
nottvendig zufammenbängend (Thomas dv. Aquino: 
Das Böſe ift nichts für fich ſelbſt Beſtehendes, 
fondern nur Abweienbeit und Mangel des Guten. 
Das moraliiche Böſe ift nicht nur Mangel, 
jondern es feblt dem fittlich-böfen Individuum 
etwas, was ibm nicht fehlen jollte. Seine 
- ift in dem Gate ausgebrüdt: Malum cogno- 
seitur a Deo non per propriam rationem, sed 
per rationem boni), oder man nahm einen bop- 
pelten Willen Gottes an (voluntas antecedens 
et eonseqnens). 4. In der vierten Periode 
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(von 1517— 1720) wurde die - durch Peibniz zu 
einer felbftäubigen Wiflenichaft erhoben. (Essai 
de Theodieee sur la bonts de Dieu, la liberte 
de l’homme et l’origine du mal 1712.) Leibniz 
bält es für fehr fraglich, 06 eine Welt ohne Übel? u. 
Sünde beſſer ift als die wirkliche. Manches, was 
als del ericheint, erweiſt fih, von anderer Seite 
betrachtet, wieder als cin Gut oder als Mittel 
zu einem ſonſt nicht zur erreihenden Gut. Alles 
gewinnt erſt durch den Gegenjaß, jogar die Sünde 
Adams wird öfters in der Schrift und von den 
Kirchenpätern als ein Mittel zu dem größeren 
Gut der Gnade oder Erlöfung betrachtet. Yeibniz 
will die Quelle alles Übels geiucht wiſſen in der 
idealen Natur der Kreatur, fofern diefelbe zu den 
rigen Wahrheiten gehört, die das Objelt des 
göttlihen Berftandes, unabhängig von feinem 
Willen, bilden. 5. In der fünften Periode 
(von 1720 bis zur Neuzeit) bängt die Erflärung 
des Böſen in der Welt zujammen mit den Anz 
ſchauungen des Deisinus’, Theismus“ und Pan— 
theismus“. Es wiederbolen fich die früberen An— 
Ihauungen, daß das Böſe um des Kontraftes 
willen zum Guten nowendig jei x. Batle in 
feiner Religionspbiloj. 88 giebt eine bdialeltifche 
Erflärung des Böſen. Sturmfels in Bew. d. 
Gl. 87; Lenz, Widerſpruch d. Weltelendes zur 
Liebe Gottes 89.) 6. Hom.: Rö 9: Gottes 
ewiger Ratichluß. 1. Menſch badere nicht; Gott 
ift gerecht; 2. prahle nicht; Gott ift allein mäch— 
tig; 3. ſpotte nicht, Gott ift heilig; 4. zage nicht, 
Gott ift treu (Kögel, Römerbr. 180). 

Theodimir I., 550—569 König der Sueven®, 
vollendete die Belehrung derjelben zum fathol. 
Ehriftentum auf der Landesſynode zu Braga” 563. 

Theodo, Herzöge von Bayern. 1. - L, 
+ 680, Beichliger Emmeran’s. 2. - IL, am Ende 
des 7. Ihdts., von Rupert? getauft, trat nad 
deſſen Abreife auf einer Pilgerfabrt nad Rom zu 
Gregor II. in Beziebung, infolge deren drei röm. 
Kleriter nah Bayern kamen und die bayriſche 
Kirche (vergeblich) zu romanifieren juchten. 

Theodolinde, bayeriihe Prinzeifin, Gemahlin 
erſt Autbari"s, nach deſſen Tode Agilulf"s, eifrige 
Beſchützerin des Katholicismus. 

Theodor(us), 1. St. (auch Tyro gen.), Mär— 
tyrer des 4. Ihdts., * zu Amaſea (?), Solbat, 
zündete in der Verfolgung unter Maximin und 
Galerius einen Eobeletempel an und erlitt dafür 
nach ichweren Qualen den Feuertod. Tag (gried.) 
7, (rom) %,.  Heiligenattribut®e: Dornen: 
krone, Fadel® u. Sceiterhaufen. Er ift Schuß: 
patron gegen Sturnwind, weil ein ſolcher jich 
auf fein Gebet erboben batte und den Tempel, 
den er mit einer Fackel angezündet, verberte, 
Päpite. [RE] 2. - L, 642 —"/, 649, ein 
Grieche, eifriger Gegner der Nonotheleien. Bar⸗ 
mann, Pol. d. Päpſte 1, 171ff. 3. -IL, Nov. 
u. Dez. 897, ein Römer. Baxmann, daj.2, 721.) 

. = Öregorius® (4) Thaumaturgus. 3. - Abu: 
tara’, Bild. v. Kara. 6. - Astidas?, Bild. 
von Käfarea. [RE| 7. König von Atbiopien 
(Abeifinien), ätbiop. Thadruſch, eig. Kaſai, 
Sohn eincd Beamten u. Berwandten des Statt: 
balters von Dembea, bemächtigte ſich Ambaras, 
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Tigries u. Schoas 56) und nannte ſich König. 
An eine Deputation von Geiſtlichen richtete er 
das Mort: „Ich babe einen Kontralt mit Gott 
geichlofien; er bat veriproden, mi auf Erden 
nicht zu ſchlagen, und ich dagegen, nicht in ben 
Himmel zu fteigen, um ihn zu befämpfen.“ - 
begann ſofort durchgreifende Reformen des Staates 
und der Kirche; er bob die Sittlichleit durch Ein- 
führung der Monogamie, zog unter Billigung 
des Volles die Güter der Kirche ein, ficherte aber 
der &eiftlichleit ein beftimmtes Einkommen und 
ließ den Klöftern das zu ibrem Unterbalt aus: 
reichende Land. - haßte alle Milfionare, da er 
unter feinem Scepter nur eine, feine eigene Re— 
(igion dulden wollte, und geftattete daber nur 
Belehrungsverjude an den Juden (Falaichas). 
Diefer Hab brachte ibn in Konflilt mit England, 
und da er die europäiſchen Miffionare nun als 
Geiſeln einzog, bis England ibm Genugtbuung 
geben würde, erfolgte gegen - bie Erpedition unter 
Sir Rt Napier, die mit der Befreiung der Ge— 
fangenen und dem GSelbftmord -8 in dem be- 
lagerten Magdala '?/, 68 endete. 8. - Bal- 
jamon?, Patr. von Antiohien, 9. Erzb. von 
Santerbury = - v. Tarius. 10. - Grap- 
tus, Märtyrer, * in Ierujalem, im Sabas- 
flofter erzogen und zum P gemweibt, machte 818 
auf Befehl des Patriarden von Jeruſalem Leo 
dem Armenier Vorftellungen wegen jeiner Bilder: 
feindichaft, wurde deshalb gegeißelt und nad 
Pontus verbannt, eiferte 821 nach feiner Rüd- 
fchr vor Michael Balbulus für die Bilder, der 
ibn aus der Stadt verwich, Michaels Nachfolger 
Tbeopbilus aber lich ihn geißeln und 833 nad 
Apbufia deportieren, 835 foltern u. nach Apamea 
ins Gefängnis bringen, wo er 7. Bgl. Acta 
Sanet. 5. '"/,. [RE] 11. - v. Heraflea, Fals 
Märtyrer 319 (Gedächtnistag '*/,) unter Picinius, 
Er wird als vom. Soldat dargeftellt mit Schwert? 
u. Dracen? als Heiligenattribut’en. 1%. Bil. 
v. Heraflea in Pontus, F 358, Bf. nur in 
Fragmenten vorbandener Kommentare zu Dit, 
Io, Apa, Pi. f. a. Pebrer ter griech. » morgeni. Kirche. 
13. - Yector, gried. Kirchenbiftorifer, * 525, 
Borleier zu Konftantinopel, fompilierte aus So- 
frates, Sozomenus und Theodoret eine Historia 
tripartita und jeßte den Sofrates bis 439 fort, 
ed. Rt Stepbanus 1544; Reading, Canterb. 1720. 
RE) 14. Seit 393 Bild. v. Mopfueitia in 
Eilicien (F 429), Kirchenlchrer® der antiocheniichen 
Schule, gebürtig aus Antiochia. Als rücdfichte- 
lofer Bertreter der antiocheniihen Theologie zog 
er fih den glübenden Haß der Alerandriner zu, 
die 553 auf dem 5. ötumeniſchen Konzil feine 
Berdammung durchietten, weil ex (nach Leontius 
Bozantinus) die beil. Schriften wie menſchliche 
Bücher auslegte, das Hohelied injonderbeit als 
ein Licbeslied (libidinose pro sua et mente et 
lipgua meretricia), den meffianiichen Inbalt der 
Pſalmen bis auf drei) u. die Echtheit ihrer Über: 
Ichriften leugnete, den Büchern Hiob, Chr, Esra, 
den fatb. Briefen die fanoniiche Autorität ab» 
ſprach x. Seine exegetiſchen Grundſätze beban- 
delt die Schrift De allegoria et historia. Bon 
ATliben Kommentaren eriftiert nur noch der zu 
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ben Heinen Propheten (beramsgegeben von Weg— 
nen 34). Griechiiche Fragmente feiner NTlichen 
Kommentare bat Fritzſche gefammelt, ſyriſche Sachau 
69. Eine vollftändige Tateinifche AÄberſetzung des 
Kommentars zu den Heinen Paulinen mit gricd). 
Fragmenten ift von Swete (Gambr. 80. 82) 
herausgegeben. Die aus feinen Schriften ent— 
nommene Einleitung in bie bibliiche Theologie bat 
Junilius lateinisch bearbeitet. Bon feinen dog- 
matiihen Werten (15 Boe.) find nur dürftige 
Nachrichten vorhanden. Die bisher betannten Frag 
mente bei Digne (Bd. 66). |Sieffert 27; Kihn 
80; Fritzſche 36; NE] 15. - Stupdita, griech. 
Kirchenlehrer® , feit 797 Abt des durch ibn zur 
höchſten Blüte erhobenen Kloſters Studion in 
Konjtantinopel, kübnfter Berteidiger des Bilder- 
dienftes, + 'Y,, 826. Seine Schriften, Bricke, 
Reden, Gedichte und Epigramme bat Sirmond 
gefammelt und beramsgegeben (Paris 1696); bei 
Migne (Bd. 100). Wir fennen - aus feinen 
135 sermones catechetiei (erteinporierte An— 
ſprachen an feine Mönde) in bilderreicher, ein- 
fadher Sprache als tüchtigen Homileten. 16. - 
von Tarſus (F *4 690), griech. Mönch, erſt 
Lehrer in Rom, dann 669 Erzb. v. Canterbuw. 
Er vereinigte römischen Glauben und römische 
Kirchenfitte in volllommener Weile mit ‚der na- 
tionalen Geiftesentwidelung, indem er auf feinen 
Rundreifen öfter gründete, eine feite Parochial- 
einteilung fchuf und für das Schulweien ſorgte. 
Auch verbreitete er das Griechiiche im Abendlande. 
Bf.: Pönitentialbub u. Kanonenjanmlung ed. 
Kunftimann 44. 1%. -Tyro (Tiere) = - 1. 
18. Bitus — Beit Dietrih* (17), F 1549. 
19. - Lu. 11. v. Wallis [RE], — Theoduf®. 
Theodora, byzantin. Kaiferin, 1. Ge 
mablın Juſtinians J. war den Monopbofiten 
günftig gefinnt. 2. -, Gemahlin d. Theopbilus, 
829 — 842, verſprach ibm, als er ftarb, die Bilder 
nicht wiederberzuftellen, bielt das Verſprechen aber 
nicht, denn 842 wurde auf ihren Befehl die Bilder- 
verehrung firhlih angenommen; - verfolgte die 
Paulicianer im grieb. Armenien. 3. Gemablin 
eines röm. Senators, Buhlerin Adalbert“s von 
Tostana. Sie und ihre Töchter, Marozia und 
-, hatten die Beſetzung des päpftl. Stuhles ein 
balbes Ihot. in ibrer Hand; |. Pornofratie. 
Thevdoret, ſeit 420 Bild. v. Euros (Eorrbus) 
am Eupbrat, Kirchenlchrer" der antiocheniſchen 
Schule, Theodors v. Mopineftia tüchtigfter Schü— 
ler, # c. 457, hundert Jahre nach feinem Tode 
infolge taiferliher Unionsbeftrebungen verdammt. 
Ereg. Schr.: Grammatiich-biftoriich lommentierte er 
faft das ganze AT u. die Paulinen. Hift. Shr.: 
Bon feinen geihichtlihen Werken find zu nennen 
die Fortießung der Kirchengeichichte des Euſebius, 
die Prlddeos foropf« (Historia religiosa, Ye- 
bensbejchreibung von 30 berühmten Asteten und 
Asketinnen) u. die Alperexds zuxouudag Bnı- 
roumj (Haereticarum fabularum compendium). 
Dogm. Schr: Apologetiihen Inbaltes ift die "TAAn- 
vıx@v» Jepanevrixn nadnudrew (De eurandis 
Graecorum affectionibus). 7 Dialoge De sancta 
Trinitate find gegen Macebonianer und Apolli- 
nariften, Die Reprehensio XII Anathematismorum 
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gegen Cyrill v. Wlerandria, der Epansorns #Hroc 
MHokducoyos (3 Dialoge) gegen den Monopby: 
fitismus gerichtet. Bon den 5 Bildern 77Tepi 
dverdpwmnnosog find Fragmente erhalten. Seine 
überlommene Korreipondenz zäblt 179 Briefe. 
Ausg.: Sirmond u. Garnier, Paris 1642; Schulze 
u. Nöflelt 1769; Migne, Bd. 80—54. Als 
Homilet bat fi - einen Namen gemacht Durch 
feine zehn tertlofen Reden über die göttliche Bor: 
ſehung; er beweift fie in Marer Sprache, logifcher 
Folge pbofitotbeologiih und durch eine joziale 
Theodicee. [Bertram 83; RE) 

Theudorich, 493-526 König der Dftgoten®, 
* um 455, 7 °%/, 526; machte 489 durch Er- 
oberung Italiens der Herrſchaft Odoaker“s ein 
Ende und gründete daſelbſt das Oſigotenreich. 
- war anfangs mebr fatbolifch, Ipäter, von 519 
an, mehr arianiſch gefinnt. 2. - v. Frei- 
burg (Meifter Dietrich), Dominikaner, Schüler 
des Albertus Magnus”, berühmter Devftiter, 1280 
Lektor in Trier, ſpäter Prior in Würzburg, 1285 
bis 1289 Lehrer in Paris; unter feinen noch 
ungedrudten Schriften ijt d. berübmteftc: De bea- 
tifiea visione Dei per essentiam. 3. Biſch. 
v. Verdbun, ſprach ſich in einer Epijtel an 
Papſt Gregor VII. 1080 gegen deſſen Borgeben 
wider Heinrich IV. aus. 

Theodoriens, 1. a Niem — Dietrich“ (5) 
von Nicheim, F 1417. 2%, Bituns — Beit 
Dietrich? (17), * 1549. 3. Kiftus — Sirtus 
Dietrich” (16), 7 1548. 

Theodorus — Theodor”. 

Theodoſianer, Anbänger des Theodoſius“ (4) 
von Alerandrien, monophyſitiſche Partei. 

Theodoſier, nihtpopiihe Raslolniten®, bauten 
1771 bei Mostau ein Ktlofter u. Krantenbaus. 

Theodoſius, oſtrömiſche Kaiier, 1. - 1. 
Flavius, d. Gr, 379-—"/, 895. In ſchwerer 
Kranfbeit lich er fi taufen und gab zugleich 
den **/, 380 ein Geſetz, welches das Nicänum 
fiir otbodor erklärte. Gegen die Arianer fchritt 
er ein, indem er ibren Biichof Demopbilus feiner 
Würde entjette und ibnen alles kirchliche Eigen 
tum in ber Hauptſtadt nabm. Den Beſchlüſſen 
des Konzils von Konftantinopel 381, welches 
den Arianismns verdammte, gab er durch eine 
Reihe von Edikten Gejekestraft. Das Erbrecht 
der zum Heidentum Abgefallenen wurde beſchränkt 
und 382 der Übertritt zu demſelben gänzlich ver- 
boten; die beidniichen Tempel wurden geichlofien. 
Es kam durch des - entichiedene Parteinabme zu 
blutigen Konflikten zwiſchen Heiden u. Chriſten, 
die zB. in Alerandrien mit der Zerjtörung bes 
Serapeion?s endigten (391). Vergebens richtete 
Libanius jeine Rede repi T@r Fep@v zum Schutze 
der Tempel an den Kaiſer. er Götzendienſt 
wurde 391 im Edikt von Mailand zum Ber: 
brechen gegen den Staat geftempelt und 392 aud 
Privatopfer verboten. 394 fand die lebte Feier 
der olympiſchen Spiele ftatt, und im selben Iabre 
bielt - dem Senat in Rom eine flammende Be- 
fehrungsrede (f. Ambrofius). [Stefften, Yyon 28; 
Dlivier, Yeiden 35; &üldenpennig u. Irland 78; 
Sievers 76; RE) 2. - 11., 408—450, ftand 
in kirchlicher Hinficht ganz unter dem Ginfluß 
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feiner älteren Schweſter, der fanatiid orthodoxen 
Pulcheria. Er gab den Mönchen Vollmacht zur 
Unterbrüdung bes Heidentums. 
defretierte er gemeinfam mit dem weſtrömiſchen 
Kaiſer Balentinian II. Verbrennung aller beib: 
niſchen, antichriftliben Streitſchriften, beſonders 
der des „wahnſinnigen“ Porphyrius. Auch blu— 
tige Gewaltthaten ſcheute er nicht (Ermordung 
der edlen beidniichen Pbiloiopbin Hypatia, ber 
Toter des Matbematifers Theon in Alerandria 
415). Das Heidentum war jchon längit zum 
Baganismus (Bauernreligion) geftempelt. [Meyer 
86.) 3. Einfiebler, F 529, Tag *, Heiligen= 
attribut®e: Eiien um Hals und Arne, u. Geld- 
fäde. Kaiſer Anaftafins ſchickte ihm einft Geld, 
um ibn jeinen Eutochianiichen Anfichten geneigt 
zu machen. - ichentte das Geld den Armen und 
ſchickte dem Kaiſer einen abichlägigen Beſcheid, 
wofür er in Eiſen geſchmiedet wurde. 4. Pa— 
triarch von Alexandrien, ſtimmte der 
Lehre des Severus von Antiochien bei. 5. Abt 
des Höhlenkloſters Kiew, führte dort die Mönchs— 
regel des Kloſters Stubium in Konftantinopel 
ein. 6. - Zygomalas, Gebeimichreiber des 
Patr. Ieremias II. v. Konft., an deſſen Korre: 
ſpondenz mit dem Tübinger Theologen Cruſius 
er ſich beteiligte. 

Theodotianer, eine von Theodotus 4 axu- 
zeug in Rom um 190 geftiftete Selte, die deu 
ebionifierenden Monarhianismus veprälentiert. 
Epipbanius (haer. 54) bezeichnet fie als ein anro- 
on«one der Aloger”. Häupter dieſer Selte, 
deren letter Ausläufer Artemon? ift, find neben 
obigen Theodotus noch Astlepiades, Hermopbilus, 
Apollonides und beionders Theodotus 6 _rgere- 
Urne. Die Gegner werfen ibnen vor, daß fie mit 
buchftäblich = grammatiſcher Gregeie, woilltürlicher 
bibliiher Terttritil und der Weisheit ber Em: 
pirifer (Ariftoteles, Eullid, Galen 2c.) ihre bäre- 
tiihen Lehren ftüßten (f. Paulus v. Samoſata und 
Prareas). [Heinichen, De Alogis, Theod. atque 
Artemon 29.) 

Theodotion, nah Hieronymus, Irenäus und 
Eujebius ein jüdiſcher Proielyt, nach Epiphanius 
Marcionit, nah anderen Ebionit, Überſetzer des 
ATS ins Grichiiche (Ende des 2. Ihdts.) mit 
noch engerer Anlehnung ans Hebräiſche wie 
Aauila”. Arch feine Überſetzung wurde von Ori— 
genes in die Herapla® aufgenommen, woraus das 
Bub Daniel ganz erbalten ift. Diejelbe ver— 
drängt ganz die urfprüngliche Septuaginta°-Über- 
ſetzung. Er ift älter als Irenäus”, vielleicht 
auch Alter als Aquila. Schürer 8 33, I, 2; 
De Wette, Eint.) 

Theodotus, 1. Geſandter Nitanor’s an Ju— 
das Matkabäus, 2Mcc 14, 19. 2. Biſchof 
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attribut®e: Fackel'n und Schwert‘. Er wird als 
Patron der Gaftwirte geehrt, weil er ben Frem= 
den in ber biofletianiihen Verfolgung Schuß und 
Herberge gewährte, 3. Verſaſſer eines Gedichtes 
über Sichem, das in die belleniftifch-jüdifche Litte— 
ratur gehört. Ein Bruchftüd ift bei Eufebius 
(Praep. ev. IX, 22) mitgeteilt. Der Berfafier, 
ein Samaritaner, batte die griechiihe Sprade u. 
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Theodoſius — Tbeotliftus 


Metrit mebr in jeinex Gewalt wie jein 3eit- 
genoſſe Pbilo®, der Altere. Schürer 33, IV, 2.] 
. - ö axurevg, fullo (= Yeberarbeiter), ein ebio⸗ 
nifievender Monardianer, Stifter der Gelte der 
Tbeodotianer” in Rom. Er fam 190 aus Bozanz 
nah Rom, machte bier für jeine Yebre, daß Chri— 
jtus ein bloßer Menſch jei, wenn aud vom b. 
Geiſt u. der Jungfrau geboren, nur durch Fröm— 
migleit vor allen anderen ausgezeichnet, Propa- 
ganda mit einfeitiger Geltendmadhung von Dt 
18, 15. Jeſ 53, 3. Mt 12, 32. Le 1, 33. Io 
8, 40. Apg 2, 22. 1Ti 2, 5, wurde aber vom 
Biſchof Biltor (189 —199) nebft feinem Anbang 
ertommuniziert. &. - 6 rouneiieng oder dpyu- 
gauoßös (= Wehsler), Schüler von 1, ein 
ebionifierender Monarbianer. Mit Berufung auf 
Hbr 5, 6. 10; 6, 20f.; 7, 3. 17 fol er gelehrt 
baben, Melchiſedet jei deiwauts rıs ueylorn von 
unbelannten Uriprung, ber Fürſprecher der Engel 
vor Gott, während Chriſtus, von Maria geboren, 

ürjprecher für die Menichen, nur ſein irdiſches 

bbild jei. Daher werben feine Anbänger Mel- 
hijedeliten genannt. 

Theodul, Biſchöfe von Wallis (Theo- 
dor) [RE], 1. der erfte Biſchof der Kirche von 
Wallıs, Teilnehmer am Konzil von Aquileja 381. 
23. Begründer der Kirdhe von Agaunum u. des 
Kultus der Thebäiiche?n Legion, Fc.515. 8. Der 
letzte Biſch. v. Wallis, zur Zeit Karls d. Gr. (?). 

Theodula, Märtvrerin der diokletianiſchen 
Verfolgung, T 304, Tag °/,; dargeftellt: an eine 
Enprejje genagelt u. an den Haaren aufgehängt, 
oder mit einem Nagel? als Heiligenattribut? in 
den Füßen. 

Theodulf (Theodulpbus), 1. Bild. v. Or- 
(eans (+ 821), ausgezeichneter Theolog u. Dichter 
am Hofe Karla d. Gr., ber erfte Förderer des Bolte- 
ihulmwejens. Unter Yubwig d. Fr. des Hochverrates 
verdächtig, abgelegt und verbannt (818), wurde 
er ipäter zurüdgerufen, ftarb aber auf der Heim- 
reife. Nah Weizfäder ftarb er in der Gefangen- 
ihaft im Stlofter Angers. Schriften: Capitula ad 
presbyteros parochiae suae; De spiritu s., De 
ordine baptismi, Gedichte (ed. Sirmond), Ausg. 
bei Migne, Bd. 105. |RE) 2. -v. Rbeims, 
wird als Schuppatron der Haustiere geehrt, weil 
er bei feinen Hausbejuhen auch über fie den 

en ſprach. 

Theodulus, Sohn des Nilus“. &. auch Theodul. 

is von Nicäa, Schüler des Yucian, 
eifriger Anbänger des Arius. 

Theognofie = Gottesertenntnis. 

Theognoftus, Lehrer der aleranbriniicpe'n 
Schule, der Richtung des Drigenes folgend, 8. 
Hälfte des 3. Ihdts. [RE] 

Theogonie, Lehre von ber Abftammung der 
dtter. 

Theotar, St., Abt in Herrieden. Künft- 
leriihe Darftellungen ber Legende bes - 
auf dem Vollkamerſchen Theolarusaltar in der 
Porenzlirche zu Nürnberg. 

Theofliftus, Bild. v. Cãſarea, lud Ori— 
genes ein, in der Kirche Lehruorträge zu balten ; 
er ftand auch an ber Spite ber Bilcdhöfe von 
Baläftina, die Origenes zum Presbyter weibten. 
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Theotratie, Sottesberrichaft, 1. eine dem Jo— 
fephus (ec. Ap. 2, 16) entlehnte Bezeichnung des 
Moſaismus, jofern bier der Wille Gottes oberite 
Norm für das Gemeimmweien it; f. Hierarchie. 
2, Eine Art - ohne jede hierarchiſche Organi- 
fation ift das der brahmaniſchen Hierarchie” ent: 
gegentretende Möncstum® des Buddhismus. 
„Niemand bat die Leitung des Ganzen ; die Mönche, 
die fih an einem Ort befinden, treten zulammen; 
höchſtens bilden die aus derielben Nachbarſchaft 
eine Diöceſe, aber zu einer weiteren Einheit fommt 
es nicht. Die höchſte Autorität bleibt in Orden 
das Wort des Buddha, und durch eine gebräuch— 
liche Filtion werden auch ipäter eingeführte Re— 
geln ibm zugeichrieben. Unter die vielen Bebin- 
gungen fir das Gebeiben des Ordens gebört 
das Feitbalten an dem Althergebrachten, das 
Bebarren in den Ordnungen, welde Buddha 
feftgeietst bat.“ Die einzige Hierarchie unter 
den Brüdern macht die Anciennität und ber Be- 
fit der Arbat®würde (Ebantepie de la Sauſſaye 

Theofatrie, Gottesdienft. (1, 421). 

Theolog, ſ. Geiſtlicher. Rom. Schub: 
patrone der -en find Anguftinus” u. Thomas’ 
Aquinas. 

Theologaleu (Theologi), nach den Beſtim— 
mungen des 4. Yaterantonzil® (can. 11) 1215 
zur Unterweiiung der Kleriter an den Katbebralen 
angeftellte Theologen, durch das Tridentinum 
(sess. 5, e. 1: 23, e. 18) auch für die Ktollegiat- 
ftifter größerer Städte verordnet, durch die Bulle 
De salute animarum darauf beichränkt, den Bolte 
an beftimmten Tagen die Schrift zu erllären. RE) 

Theologia Teutſch, 1. eine im myſtiſch-as— 
fetifchen Stil der Gottesfreunde gebaltene Schrift, 
die in einer vielfach pantheiſtiſch Hingenden Sprache 
Selbftoerleugnung und völlige Hingabe des eige— 
nen Willens an Gott ala Mittel zur Erlangung 
innerer Erleuchtung und der innigen Liebe for: 
dert, die im der Bereinigung mit Gott ibr Ziel 
bat, von Luther aufgefunden und 1518 bag, 
dann auch vw. Fz Pieiffer 51 u. 56. 2. Eine 
auf PBeranlaffung des Erzb. Mattbäus Yang 
vom Bild. Bertbold Pirftinger von Chiemſee, 
1528 geichriebene fatb. Dogmatik, ed. Reithmeier 
52 (Tewtſche Theologev). | RE] 

Theologie, 1. im Unterſchiede von der all- 
gemeinen Religionswiſſenſchaft“ die eine einzelne 
große geichichtliche (ſpeziell die hriftlide) Religion 
betreffende Wiſſenſchaft. Diefer Ausdruck ift jeit 
ber Scholaftil gebräuchlih geworben. (Bei den 
Griehen hieß - die Götterlehre, im der alten 
Kirche die Verteidigung der Göttlichleit des Yogos.) 
2. Die Lehre von Gott, ein Hauptteil der Dog— 
matif, die nach der Einteilung ber altproteftanti- 
hen Dogmatiter handelt 1. von Gott überhaupt 
(notio Dei), 2. von feiner allgemeinen Offen- 
barung (creatio et providentia), 3. von feiner 
beionderen Offenbarung im Chriſtentum (trinitas), 
4. von dem Engeln (angeli boni et mali). 
3. Der Kompfer der religiöfen Anſchauungen 
einer Zeit, einer fitteratur ꝛc. So beift bie 
nachkanoniſche jüdbiiche - der Kompler reli- 
giöfer Vorſtellungen, wie fie in den Targumen®, 
Midraih? und Talmub® erhalten find; diefelben 
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ſind von den Prinzip des Nomismus“ getragen, 
welches die Thora” zum Mittelpunkt der Religion 
madt. So beißt propbetiide - (theologia 
prophetica) in der altprotejtantiicen Dogmatif 
die Yebre iiber die Bedeutung u. das Verhältnis 
der meist im vier Mlajfen (1. vor Moies, 2. bis 
David, 3. bis zum Eril, 4. bis zu Chriſto) grup— 
pierten , ſehr verichiedenartigen Weisfagungen des 
ATS zum NT, typiſche - (theolog. typica), 
diejenige Yebre, „quae futururum praedietionem, 
ex intentione Dei sub rebus, personis factis- 
que latentem in VT serutatur et explicat“, 
Beionders ift in dieſem Sinne die Bezeichnung 
bibliiche - (A Tlibe und NTliche -) üblich 
(di. unten 11.). 
I. ehriffide -. 

A. 1. Begriff: Die - ift zunächſt Wiſſenſchaft 
und als ſolche unteridieden von der Religion; 
ſpeziell die chriftliche - ift nicht etwa identifch mit 
dem chriftlihen Glauben und Yeben, ſondern ift 
die metbodiiche Neflerion bierüber. Zur Reflerion 
über fein religiies Denten und Handeln kommt 
der dentende Menſch mit Naturnotwenbigteit ; in— 
ionderbeit die berufsmäßigen Träger religiöſer 
Anihauungen und Sitten baben überall mehr 
oder weniger eine gewiſſe - entwidelt. So waren 
3B. die ägyptiſchen Priefter die Bäter einer (früber 
meift als Geheimlehre aufgefahten) -. Und zwar 
fetten ibre Spelulationen ſchon fo frübe ein, daß 
wir manche Götter des Vollsglaubens (wie Ptab, 
Chnum, jelbit Amon) nur in der Auffaflung der 
- fennen. Ihre Arbeit bejtand in ber ſpekula— 
tiven Umbeutung der Götter und Mythen und 
in der Zufammenfaffung der Götterwielbeit zu 
einer Wejenseinbeit von lkosmiſcher Allmacht, 
wobei fie aber bezeichnenderweiſe über dem tieferen 
Inhalt die Form nicht losließen. So bat ſich 
wobl überall die - als die erfte Wiſſenſchaft ent- 
widelt, deren voifjenichaftl. Charakter im weient- 
lichen dem zu jeber Zeit berrichenden Begriff der 
Wiſſenſchaft entſprach. Die chriftliche - „it eine 
pofitive Wiffenichaft (Schleiermacder, Kurze Darft. 
$ 1) und bat fomit ihren wiſſenſchaftlichen Be— 
ftimmmngsgrund nicht in fich felbjt, wie das reine 
Wiffen, jondern auferbalb im einem gegebenen, 
durch empiriſche VBerbältnifie bedingten Yebens- 
gebiete, d. h. in ber chriftlichen Kirche und ihrer 
zeitlichen Erſcheinung“ (Hagenbadh). Sie ift aber 
ebenio ſehr praktiiche Disziplin (Kunfttbeorie), 
da fie nicht bloß wiſſen will, fondern kirchlich 
bandeln lehrt. Es liegt das mit im Begriff ber 
- al8 pofitiver Wiſſenſchaft, ebenio wie bei ben 
übrigen pofitiven Fatultätswiſſenſchaften (Juris: 
prudenz, Medizin :c.). 2%. Eingeteilt wird 
die - im bie tbeoretiihe -, d. h. die hiſtoriſche, 
Eregeje und Kirchengeichichte”, beide mit ihren 
Hilfswiflenichaften, und die ſyſtematiſche“ (tbetiiche) 
-, fowie die prattiiche” -. [Pitteratur bei Hagen- 
bach, Encytl. u. Methodologie, ed. Kautzſch.]) — 
B. Geſchichtliche: 1. Die alte Kirche wurde 
zur Ausbildung ihrer - beſonders durch das apo- 
logetiſche (Juſtin d. M., Minucius Felir, Ter— 
tullian, Clemens, Origenes ꝛc.) und das pole—⸗ 
miſche Interefie getrieben (ſ. Apologetit, Polemit). 
Die Kirchenväter“ und fonftigen Kirchenlehrer“ be— 


495 


ee 


mübten fi um die -, wäbrend die Konzilien die 
Dogmen formulierten. Im Mittelpunkt des In: 
terefjes ftand die - im engeren Sinne (Trinitäts- 
Ichre und Cbhriftologie), daneben die Soteriologie. 
2. Beim Beginn des Mittelalters und im 
Ausgang ber vorberigen Periode batte Die - einen 
weſentlich bibliich-praktiichen Charakter und ſchloß 
ſich mit überſchwenglicher Hochſchätzung an die 
Kirchenwäter an. Die allieitige Anregung, bie 
von Karl d. Gr. ausging, kam auch ihr zuftatten, 
und die Lehrſtreitigleiten des 9. Ihdts. (Bilder: 
ftreit?, Streit über den Adoptianismus“, den 
Ausgang des Geift’es, das Abendmahl, das Ge: 
bären ber Jungfrau Maria, die Prädeftination®, 
Trinität?) übten das tbeologiiche Denken. Am 
eifrigften bemübte man ſich um die Eregeie 
(mit Zugrundelegung des Zertes der Vulgata, 
den Altuin im Auftrage Karls d. Gr. revidierte), 
die als allegorifche, tropologiiche und anagogiiche 
geübt wurde. Neue Gefihtspuntte brachten erſt 
Agobard® durch feine Berwerfung der mechanijchen 
Inipirationstheorie und Druthmar“ durch die Be- 
tonung des Wortfinnes. Die ſyſtematiſche— 
war Apologetit gegen Heiden, Mobammebaner 
und Juden (Agobard“, Iſidorus“ Hispalenfig, 
Rabanus Maurus’), Polemit (vgl. obengenannte 
Lehrftreitigleiten), Dogmatit (Iſidor“, Altuin‘). 
In der praftiiden - trat das bomiletiiche 
Gebiet (Warnefrid®, Beba?, Walafrid, Rabanus", 
Haymo?) gegen bad Liturgiüche Iſidorꝰ; Karl’s 
d. Gr. Gelehrte über das von dieſem geftellte 
Thema: die Bedeutung des Taufzeremoniecls; 
Agobard‘, Amalarius“ und Florus“ Magifter; 
Rabanus, Walafrid, Nemigius von Aurerre) zu— 
rüd. Beionders aber erbielt das Kirchenrecht? u. 
die Kirchenzucdht” eine weitere Ausbildung. Die 
biftorifche - ſah ihre weſentliche Aufgabe in 
der Aufzeihnung der Thatſachen der jedesmaligen 
Gegenwart entweder in Form von National: 
geſchichte (Afidorus? ſchrieb die Geichichte d. Weit- 
goten, Kajfiodorus® [und Iornandes°) der Oſi— 
goten, Paul? Dialonus der Langobarden, Gregor’ 
von Tours ber Franten, Gildas“ und Nennius“ 
der Briten, Beda® der Angelſachſen) oder von 
Annalen und Ebroniten oder von Biograpbicen 
(Vitae Santorum, Martorologien [von Beda, 
Ado v. Vienna, Uſuardus, Rabanus, Notler 
Balbulus, Wandelbert); wirklich hiſtoriſch iſt Paul 
Warnefriv’s Hist. Meth. Episc., ferner die Fort: 
ſetzung bes Catalogus des Hieronymus, von 
Iſidor“, Ildefons“ und Juliauus“ von Toledo 
und bie Fortſetzungen des Liber pontificalis. 
3. Neuen Aufibwung nabm die - erft durch bie 
Reformation. Im Zeitalter der Gegenrefor— 
mation wurden neben bem Index” librorum 
probibitorum der Catechismus® Romanus u. Die 
prolessioꝰ fidei Tridentinae als Glaubensnorm 
verfaßt, forwie das Breviarium Romanum u. das 
Missale Romanum. Als Eregeten find zu nen— 
nen: Pagninus‘, Sixtus v. Siena, Bellarınin?, 
Dietenberger?, Emſer“, Ed, Luis de Leon“, Mon— 
ianusꝰ, Serrarius? und Eſtius“, als Dogmatiter 
Suarez’, Pirftinger?, Canus“, Ganifius", als 
Polemiter gegen die prflirche vor allen Bellar: 
min®, Lindanus“, GKofter, Baronius®, — Im 
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17. Ibdt. war es im ber Iftirche die Dogmatif, 
welche am meiften bearbeitet wurde (Hutter, Ger: 
bard®, Duenftedt, Hormejus®); daneben find als 
Eregeten u. bibl. Philologen Erasmus Schmidt”, 
Geier’, Sebaftian Schmidt’, Calovꝰ, Glaffius®, 
Pfeiffer? zu nennen, als Kirhenbiftorifer vor 
allen Gi Arnold“, als Polemiter gegen alles, 
was nicht Autberiich war, Hos von Honnegg”, 
Hutter®, Gerbard’, Hunnius“, Galov®. Im der 
rfKirche war es der arminianifche” Lehrſtreit, 
ber die - des 17. Ihdts. vorwiegend beichäftigte, 
jowie die koccejaniſche'n u. fartefianiich"n Streitig- 
feiten u. die Lehwerſchiedenheiten des de la Place, 
Pajon? und Amyrault“. Bedeutendes wurde in 
bibliicher Philologie von den beiden Burtorf®, 
Hottinger” Walton”, Eaftellus®, Cappellus“, Coc- 
cejus‘, Bitringa®, Grotiusꝰ geleiftet, in Dogmatik 
von Makowstky“, Voectius“, Marefius’, Hoorn— 
beed®, Limborch“, Peyrerius“, in der Apologie u. 
Volemit von Chamier“, Dumoulin’, Aurieu®, 
Uſſher“, in ber Hiftorit von Hospinian®, Blondel®, 
d'Aille“ u. Eifenmenger”. [Walch 1733 ; Schweizer 
54.) 4. In der Periode der Aufllärung 
waren es vier Männer, bie dem Nationalismus 
die Thür in der - öffneten, Ernefti? für die NT- 
liche, Michaelis‘ für die ATliche Exegeſe, Semler® 
für biblifche Mritit und Zöllner" für Dogmatit. 
Aus ihrer Schule gingen Scharen von Ratio— 
maliften hervor, welche fajt alle Lehrſtühle iu 
Deutichland in Beſitz nahmen. Als Eregeten 
find zu nennen: Bahrdt“, Benturini®, Hezel®, 
Griesbach”, Teller”, Koppe“, Rojenmüller”, Schulze®, 
Bauer’, Bertholdt“, als Kirchenbiftoriter Henle“ 
und von Spittler"; die bedeutenditen Lehrer ber 
Dogmatil und Ethik find Steinbart”, Eberbarbt®, 
Tieftrunf®. Durch Erbauungsichriften und Pre: 
digten verbreiteten den Rationalisnuus Ierufalem®, 
Zollitofer®, Spalding“, Sad!, Marezoll®, Yöfjler“, 
Zobler”, Niemeyer®, Hufnagel®. Als Berfechter 
des Kollegialivftems im Kirchenrecht ift bemwor: 
zubeben Schuderoff“. Diejen Rationaliften gegen 
über trat nun eine andere Nichtung, die ben 
Glauben an eine übernatürlihe Offenbarung 
Gottes feitbalten wollte, der Supranaturalismus. 
Zu jeinen Bertretern gebören Morus“, Leß?, 
Döderlein“, Seiler, Nöſſelt“, Storr“, Knapp", 
Reinhard“. Als Apologeten ragen hewor Euler“, 
Haller®, Lilienthal“, Kleuler“, Köppen“, Goerze; 
als Bearbeiter der bibliſchen Geſchichte ſind zu 
nennen Heß“, Pfenninger“, Roos’, Müller, als 
Kirchenhiſtoriler Schrödh, Wald’, Stäudlin®, 
Pland’, Munter”; in England war ber ange 
iebenfte fjupranaturaliftiihe Theologe Paley“. 
5. Im 19. Ibdt. erbob fih die katboliſche -, 
teilweiſe durch den Proteftantismus beeinflußt, 
zu bober Blüte, namentlich in bogmatijcher und 
tirchenbiftoriicher Hinfiht. Im der Dogmatik lei- 
fteten Männer wie Hermes“, Baader’, Günther", 
Klee“, Hirſcher“, Hilgers', Staudenmaier®, Seng- 
ler®, Berlage?, von Kubu?, von Dre’, Ebrlich®, 
Deutinger®, Diihinger®, Dieringer“, Hettinger, 
Frobihammer?, Michelis? Hervorragendes, in ber 
Kirhengeihichte vor allen Möbler, Döllinger?, 
ferner Werner, Bad, Denifle®, Hergenrötber®, 
Friedrich", Huber?, Pichler, Yangen?, Theiner®, 
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Mai?, de Roifi?, Kraus’, Die bedeutendften Kir- 
chenrechtslehrer find Walter’, Phillips“, v. Schulte?, 
Vering“; von Eregeten find zu nennen: Hug”, 
Movers’, Kaulen?, Maier®, Reuſch“, Sepp"; von 
den Vertretern der neuicholaftiihen Schule Per: 
rone?, Kleutgen®, Gum‘, Denzinger”. Zu ver: 
mitteln zwiſchen der icholaftiichen u. wiljenichaft- 
lichen - verjuchte vergebens der Gelchrtentongreh" 
zu Münden. Das wifjenfchaftliche Leben dolu— 
mentiert fich im theolog. Zeitichriften‘. Werner 
66; Dieringer 68; Friedrich 75.) Die prote- 
ftantijche - des 19. Ihdts. bat ibren Aus- 
gangspunkt in Schleiermacher“, deſſen Einfluß 
ſich feine Richtung des Proteſtantismus, nicht ein— 
mal der Katholizismus, entziehen konnte. Ähnlich 
wie in Origenes und Erigena waren in ihm alle 
ſeitdem ſich entfaltenden, bauenden u. auflöſenden 
Tendenzen geeinigt. Dem Rationalismus hat er 
den Todesſtoß gegeben. An ſeine Stelle trat 
nunmehr eine hiſtoriſch-kritiſche Schule (de Wette®, 
Winer“, Hupfeld®, Hitig‘, Ewald®). Der Supra- 
naturalismus erbielt eine pietiftiiche Umprägung 
(Neander, Tholud®, Hengftenberg”); zur Ber: 
mittefung bildete fich einerſeits ein rationaler 
Supranaturalismus (Baumgarten’-Erufius), an— 
derjeitö die ſpelulative - der Hegelſche'n Schule 
aus. Die hiſtoriſch-kritiſche — erlebte in der Tü— 
binger” Schule eine geſchichtlich bedeutſame Weiter- 
bildung, während Dv Fch Strauß” mit feiner 
Mothentbeorie dahin fam, fich jelbft nicht mehr 
unter die Ehriften zu zählen. Die unionsfreund- 
liche Bermittelungs- (reformierterjeits Schweizer, 
agenbachꝰ, Lange, Iutberiicherfeits unter ben 

yſtematilern Nitzſch', I Müller‘, Ullmann®, 
Dorner®, Rotbe?, Beyichlag?, Martenien’, von 
Eregeten Umbreit?, Bertbeau’, Dillmann®, 
Meyer“, Weiß“) ſtand in der Mitte zwiſchen einer 
fonfeifionellen, zum Heineren Zeile veformiert-ton= 
feifionellen (Heppe”, Ebrarb’), größtenteils kon— 
feffionell = lutberiichen, meift antiunioniftiichen - 
(Sartorius®, Rudelbah”, Gueride?, Kahnisb, 
Zöckler“, Frank?), bie teilweile in verichiebenen 
Richtungen auseinanderging (Harlef?, Thoma- 
fius®, Keil, Philippi, Theodof. Harnad®, feft: 
baftend an ben altproteftantifchen Grundlagen ; 
Hofmann?, Delitich?, Futharbt?, Ohler mit heils- 
efhichtlicher, den Chiliasmus realiftiich fajjender 
Zenbenz ; Kliefotb?, Bilmar’, die den lutberiichen 
Amts- u. Kirchenbegriff fteigerten) u. einer frei- 
proteft. Richtung, die auf ATlichem Gebiet durch 
bie Wellhauſen“ſche Theorie, auf NTlichem durch 
eine die Borausfegungen der Tübinger Schule 
mobdifizierende, ihrer Methode aber folgende Kritif 
(Scentel?, Keimꝰ, Holgmann?, Hausrath°), auf 
ſyſtematiſchem Gebiet durch eine teild mehr an 
Kant (Pipfius®), teils mehr an Hegel (Bieber: 
mann, Pfleiderer®) fich anfchließende jipetulative 
-, auf firhenpolitiichem Gebiet durch den Prote- 
ftantenverein® charaterifiert wird. Die lebte 
Phaſe der proteftantiichen - der Gegenwart ift 
die die Metaphyſik aus der - ausfchliefende, das 
Ethiſche im Chriftentum betonende -, die, dog— 
matifch von Ritſchl“ ausgebaut, aber bereits in 
verfchiedene Richtungen auseinandergebend (Ben 
der? der „jälularifierte Kaftan““), auch auf hiſto— 


Bertbe#' Handleriton. 111. 
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richem Gebiet neubauend thätig (Harnack“), in 
den durch die ſozialen Probleme geſtellten Aufgaben 
der Gegenwart einen fruchtbaren Boden praktiſcher 
Arbeit findet. 

u. Aiotiſche · 

Biblifche - ift die wiſſenſchaftl. Darſtellung 
ber in ber Bibel enthaltenen religiöſen Borftel- 
lungen und Lehren, nad den beiden Zeilen der 
Bibel geteilt in ATlihe und NTliche -. 
1. Weſen: Die bibl. - ift eine rein geichichtliche 
MWifjenichaft, wie die Dogmengeichichte”, von diefer 
unterjchieben durch die fanon. Bedeutung der Schrife 
ten, deren - fie barftellt. Zu der ſyſtematiſchen 
Disziplin der biblifhen Dogmatil? verhält fie fich 
wie die kirchliche Sumbolik zur kirchlichen Dog— 
matik. Bon der hiſtoriſch-kritiſchen Einleitungs— 
wiffenichaft? und der bibliſchen Gefchichte”, deren 
beider Refultate fie teils vorausſetzt, teils mit bes 
ftimmt, unterjcheidet fie fich inhaltlich durch ihre, 
nur die religiöien Borftellungen (nicht die all- 
gemeinen geichichtlichen Borausfegungen) der bib- 
liihen Schriften (nicht der bibl. Zeit) betreffende 
Aufgabe, und zugleih formell als biftoriich-be- 
ichreibende Wiſſenſchaft. Im letzterem Punkte be- 
ſteht auch ihr Unterſchied von einer (noch nicht 
geichriebenen) bibl. Religionsgefchichte‘, für die fie 
als Hilfswiſſenſchaft anzuſehen iſt. 2. Methobe: 
Das Objelt der - ift die im fehr vielen und ver- 
ſchiedenartigen Quellen, nämlich in einer Mannig- 
faltigfeit von einzelnen Schriften und innerhalb 
biefer wieder in einer Mannigfaltigfeit von ein- 
zelnen Ausſprüchen und Andeutungen entfaltete 
religiöſe Anfhauungswelt der Bibel. Die Auf- 
gabe ift nicht eine einheitliche, ſyſtematiſche Dar: 
ftellung biefes geiamten Stoffs — das ift viel 
mebr Sache der bibliihen Dogmatit —, jondern 
fediglih die Zufammenfafjung der eine geichicht: 
liche Einbeit bildenden Stoffgruppen. Eine jolche 
Einheit giebt zumächft jedes einzelne bibliiche Buch, 
vorausgeſetzt, daß es jelbft einheitlich if. Nein 
durchgeführt zerfällt die - alfo in fo viele ein- 
jelne Lehrbegriffe”, als es (einheitliche) bibliſche 
Bücher giebt. Aus praftiihen Gründen pflegt 
man aber 3. 3. in einer, zwiſchen bibliicher Dog- 
matit und - die Mitte baltenden Weile größere 
Gruppen (mindeftens bie Schriften besielben 
Verfaſſers) zufammen zu behandeln. Der Einzel- 
ftoff ift zumächft mittel® methodiicher Exegeſe“ zu 
verfteben, dann der Mittelpuntt, um den ſich die 
religiöfe Borftellungswelt einer Stoffeinbeit be- 
wegt, zu finden, und von ba aus ber gejamte 
Umkreis dieſer Borftellungen auf Grund ber in 
jener jelbft vorliegenden Gedankengänge zu ums 
ichreiben (vgl. Weit, NIL. -). Die Einteilung ge— 
ſchieht nach den verichiedenen Stoffeinbeiten, die 
man zu bijtorifch zufammengebörigen Gruppen 
anordnet (Haupteinteilung: ATliche u. NTliche -, 
innerbalb berjelben wieder Heinere Gruppen, wie 
3B. in NIT. -: Lehre Jeſu, Lehre der Apoftel, 
letstere wieder gegliedert in urapoftoliiche, pault- 
nifche, nachpauliniiche Lehrweiſe u. ſ. f. 3. Ge 
ſchichte und Literatur: Als geichichtliche Wiſſenſchaft 
erft mit dem Bruch der alten Infpirationslehre? 
möglich geworden, ift die - zuerft gefordert von 
&abler (de justo diserimine thenlogiae biblicae 
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et dogmaticae regundisque recte utriusque 
finibus 1789), wurde jedoch in ihren erften Dar: 
fiellungen immer mehr ober weniger mit der bib- 
lichen Dogmatit® vermiſcht. Cine ähnliche Be— 
bandblung, zB. aud mit Hinneigen zu einer bib- 
liſchen Religionsgejchichte® bieten meift aud bie 
neueren, nur die ATI. [W Vatle 35; B. Bauer 
38f.;3 L. Noad 53; in apologetiihem Sinne 
Steudel, ed. Öbler 40; Hävernid, ed. Hahn 48, 
ed. 9. Schultz 63; außerdem Ohler 73. 74; 
9. Schul 78) oder die NTliche - [Ch Fch 
Schmid 53; van Oofterzee 69; Lutterbed 52; 
Baur 64; Weit 68 u. d.; Immer 77] gejondert 
gebenden Darftellungen. Vgl. Stein, Üb. d. Be- 
griff u. d. Behandlungsart d. -, Keil u. Tzſchir— 
ners Analelten 16; Schmid, Ub. d. Intereffe u. 
d. Stand d. - des NIE in unferer Zeit (Tüb. 
Ztſchr. 38); Schenkel, D. Aufgabe d. - in dem 
gegenwärt. Entwidelungsftabium db. tbeol. Wifl. 
(StHr 52); Weiß, D. Verhältnis der Ereg. 3. - 
(Did. Ztichr. f. hr. Will. u. hr. Leben 52).) 

Theologus, j. Theologalen. 

Theomantie, in Altertum Wahrjagung aus 
göttlicher Eingebung, die weder an einen be: 
ftimmten Ort noch am eine beftimmte Zeit ge- 
Inüpft war, meift bei Privatangelegenbeiten ftatt- 
fand und fi alfo vom eigentlichen Orakel wie 
von ber Weisfagung aus Opfern unterfchieb. 

Theonas, Bild. v. Marmarila, mit Setundus’ 
an der Spike der arianifchen Oppofition zu Nicäa, 
wurde abgeiet. [RE] 

eopaschiten, Bezeichnung derjenigen, welche 
die Formel „Gott ift gekreuzigt“ anertannten. 
Die den Monophofitismus? verurteilenden Be— 
ſchlüſſe des chalcedonenfiihen Konzils von zwei Na— 
turen in einer Perfon gelangten erjt nad langem 
Kampfe in der Kirche zu allgemeiner Anerkennung, 
bis jie in das fogen. Symbolum Athanasianum?® 
aufgenommen wurden. Gleichwohl erhielt wie: 
derum in ber ortboboren Kirchenlehre die mono- 
phyſitiſche Vorſtellung dadurch das Übergewicht, 
daß auf der fünften ölumeniſchen Synode (553) 
die Formel anertannt wurde, daß eine ber gött- 
lichen Perfonen für uns gelreuzigt fei. Bon Peter 
Fullo zu Antiochien wurde in das Zrishagion® 
der Beiſatz eingeichaltet Feös Zaravensn di NAuäs, 
und afrilaniſche Biſchöfe (Fulgentius, Ferrandus 
und Fulgentius von Ruspe) billigten die Formel, 
daß einer aus der Dreieinigleit für uns gekreu— 
zigt worden ſei. Der Theopaschitismus gelangte 
zur allmählichen Aufnahme in die orthodoxe 
Kirchenlehre durch den Konzilbeſchluß: Er rs 
oby öuokoyei tüv foravpwmulvov oupxi Kügıov 
juov 'Ingoöv Xorör eiva Heov dAndıvör 
za xügov ras dölng xai Eva Ag dylag TQ- 
“dos druoöro; avdteua forw. Man ſprach von 
einem geborenen und geftorbenen Gotte. [RE] 

Theophanes, 1. v. Bozanz, lebte wohl 
Ende des 6, Ihdts. zu Konftantinopel und gab 
eine Geſchichte des perfiichen Krieges von 567 bis 
573 ſowie eine Fortiegung ber Geſch. Yuftinians, 
aus ber Photius Auszüge mitteilt. [RE] 2. - 
Confeſſor, Sohn Iſaals, des Statthalters ber 
ãgäiſchen Infeln, * Mitte des 8. Ihdts. zu Kon— 
ftantinopel, unter Bormunbicaft des Konftantin 
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Kopronymus erzogen, trennte fih von jeiner 
Gattin, bie in ein Kloſter bei Konftantinopel 
ging, gründete mehrere Klöfter unb wurde Abt 
in ber Näbe von Polychromium. Auf dem 2. 
nicanifchen Konzil 787 trat er für ben Bilder: 
bienft auf; Leo III. verbannte ihn als Greis 
nad) Samothrate; daſ. F nicht vor 818, nad 
den Bollandiften ', 820. 8. - Ifaacius 
—= - Confejjor. 4. - Kerameus, Bild. v. 
Taormina (Tauromenium), auch Gregorius und 
Georgius gen., F 1140. Im feinen 62 Homilieen 
ericheint er al8 populärer Homilet. 5. -v. Ri- 
cäa, Bruder des Theodor Graptus?, 845 Erzb. 
v. Nicka, Märtyrer; bdichtete Hymnen in griech. 
Spradhe. 

Theophania (Theophano), griech. Pringeffin, 
jeit 972 Gemahlin Kaifer Dttos IL., nad deſſen 
Tode Regentin für ihren Sohn Otto II. hr 
Heiligenattribut® ift der faiferlihe Schmuck (f. Krone). 

Theophanie, Gotteseriheinung, Manifeftation 
Gottes in finnenfälliger Weiſe, ald Perfon, als 
beil. Feuer u. ſ. w. [Trip 58; Schule, EX 82; 
Burr, Bibl. saer. 87; RE] 

Theophans — Theophania?, 

Theophilantgropen (Theunthropophilen, Got⸗ 
tes⸗ und Menfcenfreunde), beiftiiche Selte im 
Zeitalter der frz. Revolution, doch ſchon 02 auf- 
gehoben. Gregoire 1800, diſch. 06.) 

Theophilos, Metropolit von Athen, 
Megara und Agina, Präf. d. heil. Synode, AD 
des Erzb. Germanos, F '*/, 73 in Athen. 

Thesphilsfopgie, Vereinigung ber Theologie 
und Philofophie. [Kreiß 80.) 

Theophilus [@edyedos], 1. Le 1, 3. Apg 
1, 2, vermutlich ein vornehmer Chriſt außerhalb 
Paläftinas, wohl in Italien. [Bornemann, 
ZIER 88.) 2. Hoberpriefter. 3. Imperator, 
f. Michael Balbus. 4. 385—412 Bild. v. Ale— 
randrien, rachſüchtig und gewaltthätig, ver— 
nichtete die letzten Refte des Heidentums, indem 
er auch das Serapeum zerftörte; f. Origentft. Streit. 
5. - dv. Antiodien (F nad 180), Bifchof und 
Apologet®, ein Heide von Geburt, ift der Ber: 
faffer einer (nah Zahn ca. 170 entftandenen) 
vortrefjliben Apologie: /Tpds Adrölızorv (ci 
ihm befreundeter Heide) rept rs 10» Xauonia- 
vor nlorews. Unter feinen Kommentaren und 
Streitidriften, die verloren gegangen find, nennt 
Hieronymus einen Evangelientommentar. Zahn 
erflärt den von de fa Bigne in ber Biblioth. 
88. Pp. unter dem Namen bes Theophilus v. 
Alerandrien herausgegebenen Kommentar für eine 
ber erften Hälfte des 3. Ihdts. angehörige wort- 
getreue Überfeung bes vom antiodpeniiden - 
verfaßten Evangelienfommentares, Harnack infolge 
der Auffindung eines Brüfieler Coder bes be- 
treffenden Kommentares, in bem ſich der Berfa 
nur famulus Dei nennt, für eine Kompilation 
aus ber zweiten Hälfte bes 5. Ihdts., Haud, 
ber biefe Kompilation identifiziert mit bem von 
Hieronymus bejhriebenen Buche, fpricht es (wegen 
vieler Anllänge an Irenäus) dem - ab. - hatte 
ſchon lange vor Drigenes die Eregefe in Anti: 
ochien angebaut; das Dafein Gottes lehrt - mit 
den Worten: „Alle haben Augen, aber einige 
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baben verfinfterte Augen, die das Sonnenlicht 
nicht ſehen fönnen; fo ift es mit bir, o Menich! 
die Augen deiner Seele find durch die Sünde 
verfinftert. Der Menſch muß eine reine Seele 
baben, gleich einem glänzenden Spiegel. Wenn 
Roft auf dem Spiegel ſitzt, ſo lann man das 
Angeficht des Menſchen nicht im Spiegel feben. 
So kann auch, wo Sünde im Menſchen ift, ein 
folcher Gott nicht ſehen“; bei - 2, 15 kommt aud) 
zuerft der Ausbrud rotas vor. |RE] 6. - (Ananes) 
v. Diu Inſel des arabiihen Meerbufens ?), ber 
Indier; Biſchof der Homeriten. Bon feinen Mit: 
bürgern als Geifel nah Konftantinopel geichidt, 
wurde er dort zum arianifchen Geiftlichen erzogen 
u. ca. 350 zum Biſchof für die arabiſche Miſſion 
geweiht. Zurückgetehrt, befchrte er den König 
der Homeriten und erbaute zu Taphar, Aden u. 
Hormuz Kirchen (f. arabiſche Kirche). 356 zum Bild. 
der ätbiop. Kirche ernannt, vermochte er nicht 
feften Fuß zu faflen. 7. Bild. d. Goten, 
erfchien auf dem Konzil zu Nicäa 325. 
Theophilus:Legende. Der biſchöfliche Gehilfe 
(Bizedominus) Theophilus zu Adana (in Cilicien), 
nach des dortigen Biſchofs Tode zu feinem Nach— 
folger gewählt, weiſt die ihm angebotene Würde 
aus Bejcheidenbeit zurüd, wird von dem neuen 
Biſchof feines Amtes entiegt und begiebt ſich, 
dadurch tief gekränkt, in die Verſammlung ber 
Teufel, denen er feine Seele verichreibt, wodurch 
er wieder in fein Amt kommt. Doch von Reue 
ergriffen, faftet und betet er 40 Tage lang zur 
Mutter Gottes; die infolge ihrer Fürbitte von 
ihrem Sobne dem Teufel abgenommene Berichrei- 
bung legt fie dem reuigen Sünder, ber ermattet 
in der Kirche eingeichlafen ift, auf die Bruſt. 
Nach öffentlichem Belenntnis feines Frevels ver- 
icheidet Theophilus jelig am dritten Tage. Ber: 
faſſer diefer in der griechiichen Kirche im 6. Ihdt. 


entjtandenen, feit dem 10. Ihdt. auch im Abend- | + 


lande weit verbreiteten, griechiich in der Legenden⸗ 
fammlung des Simeon Metapbraftes enthaltenen 
Sage foll angeblih Eutochianus, ein Schüler des 
Theophilus - fein. [Sommer 44; Dünter 46.) 
Theophorifhe Prozeſſionen führen das 
Sanctıssımum, das „bohwürbigfte Gut“, die 
geweihte Hoftie, in der Monſtranz umber. 
Tyhyeophyilatt, 1. feit 1078 Erzb. v. Achrida 
(in Bulgarien), vworber Lehrer des Konftantin 
Porphyrogenneta, griech. Kirchenlehrerꝰ, ſchrieb u. a. 
fatenenartige Kommentare (bei Migne, Bd. 123 
bis 126) zu den MH. Propb., ben Evv., der Apg., 
pauf. Briefen; F nach 1118. Werte, Vened. 1754 fi. 
RE) 2. - Simocatta, Ägypter, vf. u. a. 
um 629 eine eich. d. Kaifers Mauritius, ed. 
Pontanus 1604; Fabrottus 1647.  [ipiration®. 
Theopueuſtie, göttliche Eingebung, — In— 
Theopolis, Station der FM. in der Kap— 
land°miffion, früber Filiale von Bethelsdorp. 
Theosophical society, in Amerila geftiftete 
Religionsgejellichaft der Gegenwart (Häupter u. a. 
Solonel Dleott und Gräfin Blavaßly), bie, 
an den Buddhismus fich anſchließend, bie unter 
der Hülle aller Religionen liegende wahre Reli: 
ion zu befiten glaubt; f. Tpeofoppiemus. Baſſiac 
n der Revue de l’hist. des rel. 84.) 
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Theoſophie, eine Art Myſtit“, eigentlich ein 
ipelulativer Rationalismus, gewöhnlich aber in 
inabäquater Weile der Phantafie und des Ge- 
fübls gefaht. Die Zwedbeftimmmmgen werben 
als Potenzen, als Mächte, die Prinzipien als 
Dynamis und al® Aonen vorgeftellt. So ver- 
bält es fich bei ben älteren Gnoſtiker'n im 2. 
chriſtl. Ihot., jo im Grunde auch bei dem Theo— 
fopben Balentin Weigel’ und bei Ib Böhme®, fo 
endlich auch bei Scelling?, weshalb Baur den 
alten Gnoſtilern Scelling, aber auch Schleier: 
macher und Hegel an die Seite ftellt, obgleich 
nur Schelling wirklich Gmoftifer if. [Auberlen 
48; PrM. 53, 422; Rocoll 56; Caithneſs 87.) 

Theojophismus (Dccultismus), die von 
ber Tkeosophical® society vertretene relig. Rich— 
tung, follte, durch ipiritiftiiche Offenbarungen ber 
Mabatmas (d. b. der Geifter ber alten indiichen 
Büher) bereichert, durch Vorführung fpiritiftiicher 
Zeichen und Wunder beglaubigt und mit ben Er- 
gebniffen der neueſten philoſophiſchen und natur: 
wiſſenſchaftlichen Forihungen in Amerita und 
Europa und dem Hinduismus und Bubbhismus 
verihmolzen, das Chriftentum völlig verbrängen. 
Viele Gläubige fanden fi, auch ein angloindijcher 
Redakteur, Namens A. P. Sinnet®. Während der 
Abweſenheit der Blavatzih und Olcotts 84 wur: 
den ihre Betrügereien der jchottiichen Miffion aus 
Rache von einem Ehepaar Coulomb®, das bei den 
Taichenipielereien Helfersdienfte getban batte, ver- 
raten, und bie zurüdfchrende Frau Blavatzky, 
die in Ceylon noch einen jungen engliichen Geift: 
lihen Leadbater® gewonnen batte, verichwand 
nah erlangter Kunde. Miſſ. Frohnmeyer, Ein 
kräftiger Irrtum ꝛc.; Baſeler Miffionsmag. 85, 
H. 1:0; [rianer. 
Theototos, Bezeihmung der Maria; ſ. Nefto- 
Theotonins, St., Auguftinerabt zu Coimbra, 
1166. 

Thephillin, Gehetöriemen ; j. Amutette. 
Therad INN), 1.(Tharap), Bater Abram*s 
(Ge 11, 24). 2, Lagerftätte der Israeliten (Nu 
33, 27f.). z 

Therapeuten, jüd. Selte in Agypten, bejon- 
ders um Mlerandrien am See Dlareotis, den 
Efjener’'n verwandt; nad dem Doppelfinn von 
Heoazredeıw (dienen und beilen) juchten fie im 
tontemplativ-asfetiihen Yeben Heilung des ſünden⸗ 
Iranfen Menſchen an Yeib und Seele. [Lucius 
79; Oble 88; Pid, Luth. Quart. 88; RE] 

Theraphim, altaramäiiche Idole, wie fie Ra— 
bei, Jalob“s Gemahlin, aus dem Haufe ihres 
Baters mitnimmt, Haus- und Oratelgötter, bie 
auch noch ſpäter erwähnt werden (Ri 17, 5; 
18, 14ff.) und jelbft in Davids Haufe nicht 
fehlten (1 Sa 19, 16). [Burtorf, Lexie. chald. 
talm., fol. 2660 2qq.; RE] 

Theremin, Lg 56 #3, D., Homilet und 
Homiletiler, * '”/, 1780 in Granzow, 05 franz.= 
vB in Genf, 10 in Berlin, 14 Hof- u. Dom 
P, 24 DER, 40 oProf. d. Homiletil, F ?%/, 
46. - war Supranaturalift von pofitiver, inter: 
konfeffioneller Richtung ; feine Reden haben etwas 
im fhlimmen Sinn Atademiiches (Krauß); gleich 
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den für ihn muſtergültigen Prunkrednern ſeines 
Vaterlandes Frankreich verriet er mehr den Ein— 
fluß des klaſſiſchen Altertums als das Streben 
nach ſchlichter Biblizität. Das bekundet der ganze 
Inhalt feiner Predigten; rednerifcher und bichte- 
riiher Schwung ſiand ibm böber al® fcharfe 
Dialektit, der Text liefert ihm wohl das Thema, 
fand aber in Partition und Ausführung meift 
nicht genügende Beachtung, er diente ihm bäufig 
nur als Ausgangspunkt. Im der formal rhe— 
toriihen Ausgeftaltung der Predigt aber war 
- Meifter, wie nur wenige reformierte Homileten 
fonft. Alles war bei ihm auf bie oratorifche 
Zwedmäßigteit und vollendete Schönheit abge: 
ſehen; die Struktur jeiner Predigten machte einen 
ungemein harmoniſchen Eindrud, jeder Gedanle 
erſchien in der pafjendften Form am rechten Ort, 
der Sabbau war tadellos, die Anwendung ber 
rhetoriſchen Hilfsmittel, als Tropen ac. wohl be= 
rechnet, die Sprache ftiliftiich vollendet, beutlich 
und anichaulih bis zur Plaftil. Dazu machte 
das rubige unparteitiche Weſen wie die gewin— 
nende Wärme -8, welche feine Rede ftets als ben 
Ausdrud feiner innerften Überzeugung ericheinen 
ließ, tiefen Eindruck. Hinfichtlih der Formvollen— 
bung bat - bie beutiche Predigt ſowohl burch 
fein Beifpiel als Homilet wie durch feine Lehre 
als Homiletifer weſentlich gefördert; leider kann 
der künftleriiche Wert feiner Reben nur von einem 
Meinen Kreiſe Gebildeter recht gewürdigt werben. 
Zur Homiletif lieferte - in feiner geiftwollen 
Schritt „Die Beredjamfeit eine Tugend“ 14, 
einen der bebeutenbften Beiträge (Krauß); freilich 
vermag er aber Homiletit u. Abetorit nicht ſcharf 
genug zu trennen, da ihm die Predigt nur als 
eine bejondere Art der Beredſamkeit überhaupt 
gilt. Letztere ſucht die Gemüter der Hörer zu 
erobern, indem ſie „die Idee, welche der Redner 
ins Werk zu ſetzen wünſcht, auf die notwendigen 
Ideeen der Zubörer zurückführt“. Die Ideeen nun, 
welche jeder Menſch vermöge ſeiner geiſtigen Or— 
ganiſation haben muß, ſind: Pflicht, Tugend 
Glück bzw. (auf religiöſem Gebiet) der Wille 
Gottes, die Gottäbnlichkeit und Seligkeit. An 
diefe Begriffe bat nun der Redner anzufmüpfen ; 
je mehr er von der Wabrbeit jeiner eigenen Aus— 
führungen durchdrungen ift, um fo beredter wird 
er fein. Bf. außerdem Predigten, 10 Bde. 17 bis 
47; Einfegnungsreben 52; Demoftbenes u. Maſ— 
filon 45; Abendftunden 33 ff.; Die Lehre vom 
göttl. Reiche 23; Freundesgräber 33 u. a. [RE] 


Theres [EIN], Eſt 2, 21, Eunuch am peri. Hofe. 


Therefia, St. - von Jeſu, Patronin von 
Spanien, Vertreterin der jpaniichen Myſtik“ in 
ihrer Blütezeit, * '”/, 1515 zu Avila, Karmeliter- 
nonne daſ., ſuchte, von Petrus von Alcantara 
angeregt u. mit Chriſtusviſionen begnadigt, ihren 
Orden zu veformieren, ſtieß dabei aber auf den 
Wideripruch vieler larer Ordensbrüber ur. =fchweitern, 
welche fie jogar 1579 vor die Inquifition brachten 
und einen Prozeß gegen fie einleiteten, ber jedoch 
vom Könige unterdrückt wurde, + */,, 1582, ta= 
nonifiert '*/, -1622. Bfin.: Selbitbiograpbie; Ca- 
stillo interior (in weldem fie die Stadien ber 
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Wanderung ber Seele beichreibt, um mit Gott 
in volllommene Gemeinſchaft zu treten), beutich 
von Schwab 31. Zöckler, Zi. f. luth. Tb. 64 I; 
Henne 66; Hefele 82; Hahn, Brüff. 84; de San, 
Louvain 86.] Ihre Heiligenattribute” find ein 
brennendes Herz und ein Kruzifir mit vier Ru— 
binen, in Hinbeutung auf die Wunbmale Ehrifti, 
die ihr bei jeder Andacht wie Edelfteine entgegen- 
funtelten. Künftleriih dbargeftellt wird - 
meiftens von fpaniichen Künftlern Iniend und 
betenb oder zu einer über ibr fchwebenden Taube 
aufihauenb oder mit einem Engel, ber über ibr 
ſchwebt und ihr Herz mit einem Pfeil durchbohrt, 
fo in ber berüchtigten Gruppe des Bernini in 
S. Maria bella Bittoria zu Rom; eine bedeutende 
Darftellung der - von Rubens im Mufeum zu 
Antwerpen. 

Theritas, der Wilde, Beiname des Ares? in 

Therbinge = Weftgoten?. Laltonien. 

Theſaurarius — Küfter. 

Thesaurus supererogationis meritorum, 
nab ſymboliſcher Lehre der röm. Kirche aus 
bem meritum® superabuudans Chriſti und den 
opera” supererogationis der Geredhtfertigten be- 
ftehend und zur Beftreitung der Abläffe” u. In— 
dulgenzen bienend. Er kommt denjenigen zugute, 
bie einen Mangel an jatisfaktoriichen Werten haben. 

Theſen („Schlußſätze“), Sätze als Unterlage 
für Disputationen, die an den Univerſitäten des 
MAS und der Reformationszeit nicht nur zur 
Erlangung alademiſcher Grade, ſondern auch 
als gelebrte Übungen oder behufs der Erledigung 
brennender Fragen abgebalten wurden. So for: 
derte Putber® durch feine 95 - am *'/,, 1517 zu 
einer Disputation über Tetzel's Ablaß beraus. 
[Bratte 84.] 

Thesmophorien, griechiſches Feſt der De- 
meter”, das Feſt der (Ebe-)Sabungen, Ende Ol— 
tober (der Saatzeit) von ben re mit miojte- 
riöfen Bräuchen begangen. 

Theſſalonich Thefſalonike), uriprünglich 
Therme, aber von Kaſſander (F 298) erweitert 
und feiner Gemablin Thejjalonite zu Ehren gen., 
lag am tbermäifchen Meerbufen, war eine be- 
beutende Hanbelsftabt, in der fich zablreiche Juden 
niedergelaffen batten, die fogar eine eigene Syna— 
goge beſaßen (Apg 17, 1), u. wurde unter vöm. ' 
Verwaltung Hauptjtabt einer der 4 Provinzen, 
in die Macebonien zerteilt ward, war alio Sik 
des Stattbalters. Die chriftliche Gemeinde in - 
batte Paulus? jelbft geftiftet, al8 er auf feiner 
2. Milfionsreife von Philippi aus dortbin fam. 
Er blieb mit Silas® und Timotbeus? 3 Moden 
in -, wandte fich zuerft an die Juden, fand aber 
bei ibnen weniger Anbang als bei den Proie- 
Igten aus dem Heibentum und bei einigen an- 
gefehenen Frauen. Darauf erregten die Juden 
einen Aufftand, und die Verkündiger des Evan« 
geliums wurden genötigt, bei Nacht die Stabt zu 
verlafien. Sie wandten fi nad Berda und 
fanden Beifall, bis Juden aus - aud bier dem 
Apoftel feindielig gegenübertraten und ihn ver— 
anlaften, nach Athen zu geben. |. Theſſalonicherbriefe 

Theffalonicherbrief:: -e, 1. Der erite -. 
Beranlafinng. Timotbeus, von Paulus mit Silas 


500 


Tbeiialonihberbriefe 


in Berda zurüdgelajien, war (1The 3, 1—6) 
allein zum Apoftel nad Athen gelommen, dann 
aber, da Paulus in Bejorgnis um das Schidfal 
der jungen Gemeinde in Theſſalonich“ und durch 
Satanas (d. b. durch feine Feinde) verhindert 
war, felber zu reifen, wieder nach Theffalonich 
geichidt, um Ertundigungen einzuziehen. Diefer 
bolte den Silas aus Berda ab, und beide trafen 
dann (App 18, 5) in Korinth mit ibrem Lehrer | der 
zufammen. Der Apoftel erfubr von Timotheus, 
daß das Samentorn troß der Berfolgungen, denen 
die Gemeinde ausgeießt geweſen war (2, 14), 
zwar nicht vernichtet war, daß aber mandherlei 
Unordnung in Thefjalonid berichte u. bejonders 
chiliaſtiſche Unruhen die Gemeinde in Aufregung 
bielten. Dies veranlafte den Apoftel von Korinth 
aus, alio 52—54, den erften - zu ſchreiben. 
Inhalt. I. Erfter Teil. Herzensergießungen. a. Der 
Apoitel ſpricht zunächſt (Kap. 1) ſeine große Freude 
aus Über die freudige Aufnahme, die das Evan- 
gelium bei den Theſſalonichern trotz mancherlei 
Drangial gefunden habe, fo daß fie für alle Gläu- 
bigen in Macedonien und Adaja ein Vorbild 
wurden. b, Er weilt dann, offenbar Berleum- 
dungen gegenüber, auf sein eigenes Auftreten 
unter ihnen und auf die Yauterleit feiner Ab— 
fihten bin, nur Gotte im feinem Thun zu ge 
fallen; Tag und Nacht babe er gearbeitet, um 
niemanden läftig zu werben; vein, gerecht und 
tadellos babe er ſich gegen fie erwieſen und fie 
ftet8 erınabnt, Gottes würdig zu wandeln; darum 
dankt er Gott, daß fie ſich in ben Berfolgungen 
—— gezeigt haben (2, 1—16), und ſpricht 

. feine Beiorgnis aus, die er ibres Glaubens 
—*— gehabt, bis ihm Timotheus frohe Botſchaft 
gebracht babe (2, 17—3, 13). II. Im zweiten 
Teil folgen a. Ermahnungen zu einem beiligen 
und ordentlichen Leben, zur Sittenreinbeit und 
brüderlichen Liebe (4, 1—12). b. jodann belebrt 
Paulus die Gemeinde über die Wiederkunft Ebrifti 
zur Stiftung feines Reiches (4, 13-5, 11). 
Streng judaiſtiſche Anfiht war, daß zuerſt ein 
1000jäbriges Neih auf Erden gegründet werden 
follte, an dem nur die noch Pebenden teil hätten, 
dann erjt jollte nach Auferwecung der Toten das 
ewige Reich folgen. Diefe oder eine ähnliche An— 
fit batte in Theſſalonich Trauer um die Ent: 
ichlafenen erzeugt. Dem gegenüber lehrt nun ber 
Apoftel nur ein Reich Chrifti, an dem alle An— 
teil haben werden; die Toten werden bei ber 
Wiederkunft Chriſti auferwedt und mit den Leben— 
ben bingerüct werden in den Wolten dem Herrn 
entgegen im bie Luft. Zeit und Stunde aber ift 
den Menichen verborgen; jeder muß und joll jo 
leben, daß er im jedem Augenblid der Wieder: 
funft des Herrn freudig entgegenjeben Tann. 
e. Daran fchließen fih Ermabnungen (5, 12—28) 
zur Hochhaltung der Lehrer, zur Yangmut, zur 
chriftlichen Freude; man folle den Geiſt nicht 
dämpfen, die Propbezeiungen wobl achten, aber 
doch mit chriftliher Klugbeit alles prüfen u. das 
Befte behalten, Zum Schluß folgt der Segen. 
Naar 3. praft. Tb. 86; Schmidt, Komm. 

85.) 2. Der zweite - ſetzt denjelben Hinter: 
grumd voraus und ſchildert ibn fait in den Aus- 
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drücken des erſten. Veranlaſſung. Silas und Ti— 
motheus ſind noch beim Apoſtel; ſie befinden ſich 
alſo noch in Korinth; da verſchwindet Silas vom 
Schauplatz; der Brief iſt demnach, wenn er echt 
iſt, wenig ſpäter als der erſte geſchrieben, u. man 
erlenut dann aus ihm, daß Paulus neue Nach— 
richten, aber doch auch wieder den erſten ähnliche 
u beifalonich erbalten batte. Die Mebrzahl 
Gläubigen war unter fortbanernden Anfech— 
tungen treu und ſtandhaft geblieben, aber bie 
Anfregumg inbetreff der Wiederkunft Ehrifti hatte 
fi micht gelegt, und das fittenlofe Leben währte 
nach wie vor fort, fo daß der Apoſtel ein Er— 
mahnungsſchreiben für nötig befand. Inhalt. 
1. Herzensergiehungen u. Bezeugung ber Freude 
darüber, daß die Gemeinde im Leiden treu ges 
blieben ift. 2. Belehrungen inbetreff der Wieder— 
funft Ebrifti, 8. Ermabnungen inbezug auf Unorb- 
nungen in der Gemeinde. Anı Schluß bezeichnet 
der Apoftel den eigenbändig geichriebenen Gruß 
nicht wie fonjt als ein Kennzeichen der Liebe, 
fondern ber Echtheit, wie er auch vorber 2, 3 die 
Theſſalonicher warnt, fich nicht täuschen zu laffen 
durch angeblich von ihm herrührende Briefe. Dem: 
nad) würde alfo der Apoftel im Anfang feiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit, vorſichtig gemacht 
durch die Erfahrung, ſeinen Sendſchreiben den 
Stempel der Echtheit durch eigenbändige Unter: 
fchriit aufgebrüdt, ſpäter aber eupbemiftiich biefe 
Unterichrift als Zeichen der Zuneigung (mas fie 
außerdem fein mochte) gedeutet haben. Hinſicht— 
lih der Wiederlunft läßt der 2. - durchblicken, 
daß infolge des 1. Schreibens der jchon dort ge- 
rügte Müßiggang einzelner Mitglieder noch be- 
ftärft war, daß fie nicht arbeiten mochten, da ja 
nun doch bald alles zu Ende fei, ja, daß dieſer 
Hang wohl gar zur Gütergemeinfchaft hatte führen 
wollen (2, 2; 3, 10). Dem gegenüber ftellt der 
Berf. die Wiederkunft nicht als fo nahe bevor— 
jtehend bin, wie jene Müßiggänger meinen; denn 
es muß ihr erit die Erfcheinung eines gewaltigen 
Gegners des meſſianiſchen Reichs voraufgeben, 
der fich felber als Gott in den Tempel fett. Vor— 
bereitet iſt deſſen Ericheinung ſchon jet, aber fie 
wird noch aufgehalten. Iſt jedoch der, fo noch 
aufhält, aus dem Wege geräumt, dann wird ber 
Sottloje ſich offenbaren, aber durch Chriſtum, der 
dann in feiner Macht wiedertebrt, befiegt werben. 
Diefe Auſchauung ift entlehnt aus Daniel, wo 
Antiohus Epiphanes unmittelbar der Theokratie 
vorangeben joll; in Off ift Nero der Antichrift, 
das noch aufbaltende Element ift die noch be— 
jtebende gejetlihe Ordnung des römischen Reichs, 
diefes als die 4. Weltmonarcie (bei Joſephus) 
gefaßt. Aber unſer Berf. braucht darum nicht 
aus Off geichöpft zu baben, jondern kann un— 
mittelbar aus DI feine Bilder zum Zwed der 
Belehrung entlehnt baben u. darum wohl Paulus 
fein. Echtheit. Schmidt (Einltg. 2, 04) fand einen 
Widerſpruch zwiſchen dem 2. u. 1. - u. ftellte die 
Echtheit jenes in Frage. Baur (Tüb. Jahrb. 55) 
verwarf beide, ebenio Noad (Urſprg. d. Chr. 57); 
Lipfins (Str 54) u. Hilgenfeld (ZT 62) nur 
ben 2, Komment. Schott 34; Koch 49, 55; Lüne— 
mann (bei Mever) 50; de Wette - Möller 64; 
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Huther 66; Auberlen u. Riggenbach 67; Pauli 
67; Panel 86; Zöckler 87. [Holften, ZpTh 77; 
Orthmann, Hwdh. 86; Rhiin, Theol. Stud. 86; 
Reimpell, Str 87; Mlers, Theol. Stud. 88; 
Zimmer, ZwTh 88; Baljon, Theol. Stud. 88. | 

Thetis, Tochter des Nereus? und der Doris?, 
von Peleus Mutter des Adhilleus. 

Thendas |Bevdas), Apg 5, 36, angeblicher 
Prophet (Iof., Ant. 20, 5.1). Zuſchlag 49; RE] 

Theurer, KIWb, feit 75 eP in Stuttgart, 
* 20/26 in Waldenbuch, + '%/, 82 in Zavel⸗ 
ftein. 8f.: Predigten, 2. A. 79; Das Reich 
Gottes 62; Blide in die Herrlichkeit des Vater— 
uniers, 2. A. 82. | NER 83, 277.] 

Theurgie, die Kunſt, Durch gewiſſe Zeremonieen 
fih mit den Göttern (u. Geiftern) in Verbindung 
zu jeßen und fie zu übernatürlichen Wirkungen 
zu zwingen, bat ibren Uriprung bei den Cbal- 
büern ; auch die Magier der Perier u. die Priefter 
der Agupter übten -, und felbft bei den Neu— 
platonitern (Jamblichus, Proklus) ſpielte fie eine 
Rolle. Lobeck, Aglaopbamus 29.) |Syperion®, 

Thia, eine der Zitaniden’, Gemablin des 

Thian, von den Chineſen verebrter Himmel. 

Thiaſarch, Vorfteber eines Kultvereins bei den 
Griechen der römiſchen Zeit. 

Thibant, Ant Fch Juſtus, Lehrer des röm. 
Rechts, * %, 1774 zu Hameln, 1798 Prof. in 
Kiel, 02 in Iena, 06 in Heidelberg, 7 ?%, 40 
daf. ®.: u. a. Ülber Reinbeit der Tonkunft 25, 
5. X. 74 (wichtig f. d. Choralmufil). 

Thibeath [MIO], 1Chr 9, 8, Stadt in 
Aram? (1) Zoba. 121. 

Thibni [72], Gegenlönig Omri’s, 180 16, 

Thideal |DFTM], Ge 14, 1. 9, König ber 
Heiden 3. 3. Abrahams. 

Thiel, Ga, ſeit 89 Militär-OP in Könige: 
berg, * 39 in Weigwibk (Kr. Oblau). 

Thiele, Sb, D., Abt in Riddagsbauien, * 
*. 14 in Königslutter, 7 '"/, 86 als Hof: u. 
Dom P in Braunichweig. [ER 86, 534.] 

Thielen, Pt, D., ſeit 61 eFeldpropſt, DER u. 
Hof:P in Berlin, * *%/,, 06 in Mülheim (Ruhr), 
7 *, 87 in Botsbam. 

Thieme, Es, Kirchenliederdichter, * um 1666 
zu Zeit, 7 1732 als S in Coldik. 

Thieme Thymo), St., Abt v. St. Peter 
in Salzburg, 1088—1101 Erzb. daf. ; von der röm. 
Partei gewählt, mußte er fih mit Waffengewalt 
behaupten, refignierte aber ſchließlich, folgte Welt I. 
nab Paläftina und fand bier durch die Sarazenen 
ben Märtorertod; - ift berühmt als Bildhauer. 

Thienemann, Au Wb, eP in Zangenberg, 
Omitbologe, * *30 in Drovfig, F */,, 84. 

Thiers, Jean Baptifte, * "'/,, 1686 zu 
Ehartres, Prof. am College du Pleifis zu Parig, 
Magifter der freien Künfte u. Bace, theol., 1666 
P zu Champrond in Gaftine, dann zu Ribave; 
daſ. + ””,, 1703. Bf.: De festorum dierum 
imminutione 1668 (lam auf d. Inder); Traits 
de l’exposition da 8. Sacrament de l’autel 
1673 und Traite des superstitions selon l'öcri- 
ture sainte 1679 (angefochten wegen ihrer Partei: 
nahme für die Proteftanten); Dissertation sur 
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la sainte larme de Vendöme 16% (forberte 
Hinwegſchaffung diefer Reliquie) u. v. a. 

i ‚1. Fch, Vater von 2, namhafter 
Philolog, * *"/, 1784 in Kirchſcheidungen b. Frei⸗ 
burg a. d. Unftrut, ſeit O9 Prof. am Lyceum, 26 
an der Univerfität München, F *%, 60. - war 
auf dem Gebiete der Erziebung, ſpeziell der 
neueren Gumnafialpädagogif, von bedeutenden 
Einfluß auf das höhere bayerifche Unterrichtsweſen. 
Er vertrat in feinen Werten das bumaniftiiche 
Prinzip gegen das realiftiiche und ſuchte jogar den 
in den Gymnaſien ſchon eingebürgerten Fächern, 
Mathematik und Deutich, ihre Geltung zu nehmen. 
8: 116. gelebrte Schulen mit beionderer Rüdficht 
auf Bavern 3637; Üb. d. Zuftand d. Univ. 
Tübingen 30; Üb. die neueften Angriffe auf bie 
Univerfitäten 37; Üb. d. gegenwärtigen Zuftand 
d. öffentl. Unterrichts in db. weſtl. Staaten von 
Deutichland, in Holland, Frankreich u. Belgien 38; 
üb. d. angenommenen Unterſchied zwiſchen Norb- 
u. Sübbeutichland 10; 1b. Proteftantismus u. 
Kniebeugung in Bavern (3 Sendichr. an Döl— 
finger) 44. Hd - 66F.]| 2. Hch Wb Joſias, 
der willenfchaftliche Vertreter des Irvingianismus 
in Deutichland, * ®/,, 17 in München, 39 Dozent 
in Erlangen, 43 oProf. d. Tb. in Marburg, 50 
Dozent in d. philoſ. Fakultät und Geiftlicher der 
iwingianifchen Gemeinde daf. ; jeit 64 Schriftfteller 
u. „apoftolifcher Bilar“ in München, dann Augs— 
burg, * 85 in Baiel. 8.: De Pentateuchi 
versione Alexandrina ll. III 41; Hebr. Gram- 
matit 42, 58; Verſuch zur Herftellung bes biftor. 
Stanbpunktes für die Kritit d. NTIl. Schriften 
45; Borlefungen üb. Katholicism. u. Protejtant. 
46. 48; Deepistola ad Hebraeos comm, historicus 
49; De Stephani protomartyris oratione comm. 
hist. 49; Geſch. d. hr. Kirche im Altertume 52, 
58; üb. hr. Familienleben 54; Beiträge zum 
Berftändnis der hr. Lehre 58; Üb. vermünftige 
u. hr. Erziebung der Kinder 64; D. Gleichnifie 
Ehrifti nach ihrer moral. u. propbet. Bedeutung 
67 u.v.a. [Pr. M. 62, 77. 325. 365; 66, 25; 
IR 86; Rev. chröt. 89; RE] 3. Lg, Hiftorien: 
maler, Mitglied der Atademie in Petersburg, * '/, 
25 zu München, malte u. a Hiob; Fredlen in 
der Kirche St. Nitodemus in Athen, in ber griech. 
Kirche zu Wien, Bilder in den Kapellen der Groß— 
fürjten Nilolaus und Michael und in der proteft. 
Katbarinentirche in Petersburg; die Auferwedung 
ber Tochter des Jairus u. Ehriftus in Getbiemane 
(in der Stiftskirche zu Kempten); Predigt des 
Paulus auf dem Areopag in Athen 66; Chriftus 
am Teich Bethesda; Chriftus in der Wüſte. 

Thietberga, Gemablin Lothar’ IL von Yo: 
tbringen, von dieſem beichulbigt, vor ihrer Ber- 
beiratung von ihrem Bruder, dem Abte Hufbert, 
geibwängert worden zu fein und bie Frucht ab- 
getrieben zu baben, wurde 858 durch ein Gottes: 
urteil (Kefielfang) gerechtfertigt. Zwei Synoden 
zu Wachen (859 u. 60) erflärten fie aber infolge 
ihres aus Berzweiflung bervorgegangenen, bo 
bald bereuten Geftändnifjes fiir Ichuldig und ihre 
Ehe für ungültig. Jetzt traten zwar Hinkmar 
von Rheims, Nitolaus J. Ludwig db. Dentiche u. 
Karl d. Kable für fie ein, allein fie brachten ihr 
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nur den Gemahl, nicht auch jeine Liebe und 
Treue zurüd. 

Thietgant, Erzb. v. Trier, welder in dem 
Eheſcheidungsprozeß Lotharꝰs II. von Lothringen 
auf deſſen Seite ſtand, dafür von Papſt Nilo— 
laus J. abgeſetzt, von Hadrian II. aber wieder 
angenommen wurde. 

Thietmar, ſeit 1009 Biſchof von Merſeburg, 
Chroniſt Polens (F '/,, 1018). 

Thiglatg-Pilefer, ſ. Tiglath-Pilefer. 

Thikva (MPM], Vater Sallumes, des Ge- 
mabls ber Hulda?, 285 22, 14. 

Thilo, 1. IR, * °%,, 1794 zu Langenjalza, 
22 ao, 25 oProf. d. Theol. in Halle, 33 CR, 
+ 583. 9%.: Codex —— (Evv.) NT. 
32; Acta apost. Petri et Pauli 38; Acta apost. 
y et Matth. 46. [RE] 2. Balentin, 

d. Ältere, Kirchenlieberbichter, * /, 1579 zu inten, 
+ 1620 als D an db. Altftäbt. ee in Königs- 
berg an ber Pet. In der Liederkonkordanz des vor- 
liegenden Lexikons ift von ihm behandelt: Mit Ernft, o 
Menfchentinder. 3. Balentin, — 
dichter, * '%, 1607 zu Königsberg i. Pri, de: 
1662 als Prof. d. Beredſamleit bajelbit. 

Thilon [TÄN], 1 Chr 4,20, Nachtomme Judas. 

Thimua (In), 1. Stadt in Juda, Joſ 
15, 10. 57. 2Chr 28, 18. 2, FIR, Kebs⸗ 
weib bes Elipbas, des Sohns Ejaus, Ge 36, 12. 
22 vgl. 40. 1Chr 1, 39 vgl. 51. 

Thimnatha (TAN), Stabt der Philifter, 
Ri 14, 1; Dan zugeteilt Jof 19, 48. 


Thimnath · Serah [NO n27n), Erbland Io- 
jua°s (Joſ 19, 50; 24, 30): im Gebirge Ephraim”, 
auf einem norbiweitt. von Bethel gelegenen Höhen- 
zug, 43 von Eli Smith aufgefunden, jetst Tibne; 
or nınm Ri 2, 9 ift wohl Schreibfehler dafür. 

Thinenholz [Euior Hrivor], Off 18, 12 
unter den kojtbaren, auf dem Marfte zu Rom 
db. 5. Babylon läuflichen Gegenftänden erwähnt. 
Das - wird gewonnen von dem wohlriechenden 
Holze des gegliederten Lebensbanmes (Thuja ar- 
ticulata Vahl, oder Callitris quadrivalvis) und 
zum Gebälte von Tempeln, Paläften od. zur Four- 
nierung von Prachtmöbeln gebraucht. Zu letz⸗ 
teren Sweden wirb es noch heute aus Algier be- 
zogen und teuer bezahlt. 

Tiphſa(ch) [MOEN), 1Rö 4, 24 (5, 4) Orenz- 
ort des jalomonifchen Reichs gegen Oſten, Tha- 
pfarus am weftl. Ufer bes Eupbrat. (RE) 
Thiras [IM], Sohn Japheth’s (Ge 10, 2) 

racien. 
Thireatiter DEN), 1Ehr 2, 55, Be 
wohner eines fonft unbefannten Ortes. 

„reale REN Manetho Tapuxds, LXX 
exa], König von Ägypten - Äthiopien, Ver— 
6 des Hisfin°, entſetzte TOL das von San— 
b belagerte Jerujalem, wurde fpäter aber von 
farhabbon befiegt und verlor das Land von 
Memphis bis hinauf nah Tbeben an Aſſyrien 
(2.88 19, 9). [1eb°s. 

Thirhena [Im], 1 Chr 2, 48, Sohn Ka- 
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Thiria [NIT], 1Chr 4. 16, Nachlomme Judas. 

Thirion, Eugene Romain, frz. Maler, * 
zu Baris, ſchuf u. a.: Rebella am Brummen; d. 
chriſtl. Märtyrer in der Arena; St. Paulus: 
Eremit in der Thebais auf den Knicen vor dem 
b. Antonius 68; St. Severinus, Almoſen aus- 
teifend 69; die triummpbierende Judith 73, ſowie 
Malereien in der St. Joſephskapelle der Drei- 
faltigleitslirche zu Paris. 

Thirza [TEN], Stadt in Manaſſe, 1 Meile 
norböftlih von Siem”, Refidenz des Zehn— 
ftämmereiche8 von Jerobeam I. big Omri (of 
12, 24. 188 14, 17; 15. 21. 286 15, 14. vgl. 
HL 6, 4), jet Talufa. 

Thisbe [TIÖN, Gropn), Ort in Obergaliläa, 
nörblih vom Tell Khureibe, weitlih vom Merom- 


Rn Heimat bes ar und Zobia®, 186 17, 1; 
‚ 17. Zob 1, 
— Pen), 188 17, I u. ö., Bei- 


name bes Elia®. 

Thifgri (Thisri), urſprüngl. der 7. Mon. 
des jüd. Jahres, f. Yahresanfang. 

Thiziter [EN], 1Chr 12 (11), 45, nad 
einem fonft unbelannten Orte der Gentilname 
Johas, eines der frreitbaren Helden Davids, 

Thuetopaschiten, bei Johannes von Damas- 
cus — Thnetopiychiten®. 

Thnetopſfichiten, lehrten mit Tatian und 
Averrhoss, daß die Seele mit dem Leibe zugleich 
fterben und auferwedt werden würde, 1513 von 
?eo X. verdammt. f. Seelentod. 

Thoach [MIN], 1Cbr 7, 34, Nachtomme Levis, 
Borfabr des Sängers Heman? in 6. Generation. 


Thochen |, 1Chr 5 (4), 32, Stadt in 
zn. vielleiht — Socho, Joſ 15, 48. val. 
Joſ 19, 


o. FRIER), Sohn Gomers, Ge 10, 
2. vgl. & 38, 6 — Nrmenien. 

Thogu — Thboi”. 

Thohu TA], 18a 1, 1, 
fanas, des Baterd Samuels. 

Thoi DD). König von Hamath 5. 3. Da- 
vid%ß, 28a 8, 9. 

Thola (Fair, 1. älteſier Sobn Iſaſchares, 
Se 46, 13. Ru 26, 23. 1Chr 7, 1. 2%, Richter 
Israel“s, aus Hafer, waltete 23 Jahre feines 
Amtes 5 Samir auf dem Gebirge Epbraim?, 
Ri 10, 

— adin. Stadt in Simeon, 1 Chr 5,29. 

Tholaiter Padin], Nu 26, 23, Nahlommen 
von Thola® (1). 

Tholud, Fch Au Gottgetreu, D., jeit 29 
oProf. der Theo. in Halle, * 1799 in Bres- 
lau, 24 aoProf. in Halle, 26 zum oProf. er- 
nannt, aber bi8 29 Gejandtichaftsprebiger in 
Rom, 67 DER, F '/, 77, der Vernichter des 
Nationalismus (Gejenius, Weicheider) in Halle. 
As Homilet hat - in vollem Maß das ge: 
feiftet, was er von jebem Homileten forberte: 
feine Prebigt ift ein „Zeugnis göttlichen Geiftes, 
nicht ein Zeugnis erlernter Berebiamfeit, fondern 
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Tho Thoma — 
—— Notwendigkeit“. Seine Predigten find 
eußerungen eines ungemein regen, durchaus bar- 


monifchen religiöfen Lebens. Sein propbetiicher 
Emft läßt ihn Worte von nieberjchmetternder 
Wirkung finden, fein innigszartes Mitgefühl lehrt 
ihn die Gebeugten wieder aufrichten. Ein ehr 
gründlicher Kenner des Menfchenberzens, weiß er 
ſich ftetS den Weg zu demfelben zu babnen, indem 
er alle Ein- und Vorwände meifterlich widerlegt. 
Ein reiher Schat eigener Erfahrungen wie eine 
rege, geialbte Phantafie liefern ibm treffliches Ma— 
terial zur Illuftration in Fülle; jein Stil ift edel, 
ſchwungvoll; an den Tert lehnt er ſich oft nur 
lofe an, ja er giebt bisweilen die bibliichen Texte 
ganz auf, fo zB. in den Predigten über die Con- 
fessio Augustana. Schon Thema und Partition, 
die er mitunter in Reime bringt, wirfen frappant. 
%.: Seufismus s. theosophia Persarum pan- 
theistica 21; D. fittl. Charakter d. Heibentums 
67; Lebre von d. Sünde u. vom Verſöhner oder 
d. wahre Weihe des Zweiflers 23; Auslegung 
des Briefes Pauli an die Römer 24; Blüten- 
ſammlg. aus d. morgenländ. Moftit 25; Die ſpe— 
kulative Trinitätslebre des ſpäteren Orients 26; 
Kommentar z. Ev. Job. 27; Predigten, 1. Heft, 
29; Beiträge zur Spraderllärung des NITe 32; 
Auslegg. der Bergpredbigt 33; Sammlg. alabe- 
mifcher Predigten 34; 2. Samml. alabem. Pre- 
digten 36; Komm. zum Hebräerbrief 36; Das 
ar im NT 36; Die Glaubwürbigfeit d. ewang. 
Geld. 37; 3. Samml. aladem. Predigten 37; 
4. Sammilg. 38 (Sammlg. 1—4 als „Pred. üb. 
Hauptjtüde d. chriſtl. Glaubens u. Pebens“ 38); 
Vermiſchte Schriften apologet. Inhalts 39; Stun: 
den chriftl. Andacht 39f.; Atadem. Predigten, 
2. Folge, 1. Sammlg. 40; ferner 42, 45. 46. 
48. 51. 61 u. ö.; Überfeßg. u. Auslegg. ber 
Pſalmen für Geiftlihe u. Patien 43; Der Geift 
db. lutber. Theologen Wittenbergs im Berlaufe d. 
17. Ihdts. 52; Vorgeſch. d. Nationalismus 53f., 
61f.; Lebenszeugen der luth. Kirche aus allen 
Ständen vor u. während des 30 jähr. Krieges 
59; Die Propbeten u. ihre Weisfagungen 60; 
Geſch. d. Rationalismus, 1. Teil 65 u. v. a, 
namentlih Abbandl. in Str, ZWo, EYabrb., 
NE. Hs: Pitterar. Anzeiger f. chriftl. Theol. 
u. Wiſſ. 30—46 ; Calvini institutio 30. ; Cal- 
vini commentarii in NT 33ff., in libr. Psalm. 
36 u. a. [-, zur Erinnerung 77; -8 50jäbr. 
Jubiläum 71; Kähler 77; Witte 84. 86: DEBI 
77, 633; 28 77, 625; NER 76, 785; 77, 369. 
597 u. ö. Pr 77, 1012; RE] 

Thoma, 1. Albr., jeit BO Prof. am Lehrer: 
jeminar im Karlerube, * ?/, 44 in Dertingen 
b. Wertheim a. M. 8.: Geſch. d. hr. Sitten- 
lebre 79; Dr. Lutbers Leben, 2. A. 83; Genefis 
d. Iob.-Ev. 82. 2%, Ant, jeit 89 rErzb. von 
München, * '/, 28 in Nompbenburg, 83 Biſch. in 
Paſſau. 3. Hs, Maler, * 39 zu Bernau 
(Schwarzwald), ſchuf u. a.: Flucht nad; Agupten. 

Thomander, 3. H. feit 50 eDompropft von 
Gothenburg, * 1798 in Schonen (Schweden), 
27 Lehrer d. Theol. am Seminar in Lund, 33 
oProf. der Paftoraltheol., F 65, genialer Homi- 
let, ber „neue Luther“. Seine geiftvolle, origi- 
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nelle Sprade iſt voll Salbung u. durchſchlagen 
ber Kraft, vornehmlich gelungen find feine Ertem- 
porationen. ®.: Schwediſche Gefänge d. älteften 
Kirche 28; Predigten und Abenbmablsreden 29; 
Katechismus 38; D. Verhältnis der Kunft zum 
Chriftentum 39 u. a. Hsg.: Üüberſtz. d. NEs 35; 
Theologist Duartalifrift, 28—32 mit Reuterbabl, 
jeit 36 allein. 

Thomas, A. 1. |Hwuas, NRNA — Hi- 
dumos, Jo 11, 16; 20, 24], Apoftel Jeſu, wohl 
aus Galiläa (Io 21, 2), nah der Trabition 
aus Antiochia, bekannt durch feinen Zweifel an 
der Auferftehung des Herrn (baber: ungläu- 
biger -). Tag *, griech. %,. Zugeichrieben 
mwurbe ihm ein Evangel. secundum Thomam 
(wohl gnoſtiſchen Urſprungs) und die Acta Tho- 
mae ed. Tiſchendorf in Acta apoer. 5l. Ab— 
gebildet wird er mit Lanze od. auch Wintel- 
maß; bie erftere beutet auf jeine Ermorbung 
in Indien, das lebtere darauf, daß er erft nad 
langem Wägen den Worten des Herrn geglaubt. 
Hom.: Io 20, 19— 31: Der fchwergläubige 
-. 1. - felbft; 2. fein Unglaube; 3. die Art 
und Weife, wie der Herr ibn behandelt (Rothe 
1, 460). Theun, ZwTh 87; RE) 2. - v. 
Aaquino (- Ayguinas), ariftotet. Scholaftifer, 
* 1224 auf Schloß Roccaficca im Neapolit., cr: 
zogen im Klofter Monte Caifino, 1243 Domi- 
nilaner in Neapel, von jeinen Brüdern aus dem 
Klofter entführt, dann wieder Mönd, 1248 Lehrer 
in Paris (Doctor universalis, angelicus), von 
Urban IV. 1261 nad Italien zurüdgerufen, 
Lehrer in Bologna, Pila u. Rom, zog fih 1272 
in fein Klofter zu Neapel zurüd; + %, 1274 im 
Klofter Foſſanuova bei Terracina auf ber Reife 
zum Konzil von von; '%/, 1323 lanonifiert, 
Tag "/,; Hauptvertreter des Realismus. Bf.: 
Komm. zum Lombarden; Summa theologiae, ed. 
Nicolai, 6. U. 69; Summa fidei catholicae 
contra gentiles; Quaestiones disputatae et 
quodlibetales; Opuscula theologiea; Werte: 
Parma 52ff., 25 Bde; Rom 86; - begründet 
bef. die Pebren vom Thesaurus meritorum, von 
der Infallibilität des Papftes u. von der Trans— 
jubftantiation ; f. Thomiften. Komp.: 1 Abenomable- 
offizium (worin die Hymnen: „Pange lingua ‘“ 
u. „Laude Sion“) 1263. Auch als Homilet 
war - völlig Scholaftiter, daher find jeine ser- 
mones in annum troß der jubtilen Yormaliftit 
troden, durhaus wirkungslos. Ob aud bie oft 
Aldertus Magnus zugeichriebenen sermones aurei 
von - berrübren, iſt zweifelbaft. Seine Heiligen- 
attribute find ein Hoftientelh in der Hand und 
eine Taube am Obr oder Mund ale Symbol 
ber Infpivation. Der Hoftientelh erinnert an 
das von ibm berrübrende Offieium beim Fron— 
feihnamsfefte (Pange lingua). Seiner Gelehrſam⸗ 
feit wegen wird er als Patron der Theologen ges 
ehrt. Künftleriich dargejtellt iſt - bäufig in 
Dominikanerlirchen, mit Büchern, Feder u. Tinten— 
faß als Attributen, einer Sonne auf der Bruft, 
auch mit Meftelh und Hoftie, auch zuweilen mit 
einer ibm ins Ohr fprechenden Taube. Bedeu— 
tende Darftellungen von Orcagna in ber Kapelle 
Strozzi in ©. Maria Novella in Florenz, von 
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Traini in S. Caterina in Pia, von Taddeo 
Gabbi in einem Frestogemälbe ber ſpaniſchen Ka— 
pelle von ©. Maria Novella in Florenz, von Fi: 
lippo Pippi in ©. Maria fopra Minerva zu 
Rom, von Benozzo Gozzoli (feine Glorififation) 
im Louvre und von Zurbaran auf einem im 
Muſeum zu Sevilla befinblihen Bilde. [Werner 
58 5.; Oiſchinger 58; Delitzſch 70; Baugban 71f.; 
Baumann 73; Holkmann 74; Cicognani 74; 
Redepenning 75; Schneider 87; Reuſch 89; RE] 
3. - Beder?, Erzb. von Canterbuw, + 1170. 
4. - dv. Bradwarbine”, Doctor profundus, 
Erzb. von Canterbumw, + 1349. 5. - Cam» 
panella®, 7 1639. 6. - v. Canterbury 
— - Bedet?. 7. - Cantipratanus (Eanti- 


pratenjis, de Cantiprato), * 1201 (od. 1186) | D., 


zu Lewis bei Brüffel, regulierter Auguftiner zu 
Gantimpre bei Cambray, 1232 Dominikaner u. 
Schüler des Albertus Magnus zu Köln, dann 
in Paris, Subprior u. Neltor zu Löwen, Suf- 
fraganbiich. v. Cambray (?), F '/, zwiichen 1263 
u. 1280. ®%f.: Bonum universale de opibus 
mystieis 1597 u. Biten von Heiligen. 8. - v. 
Celano, Kircenliederbichter, Schüler u. Freund 
des Franzistus von Ajfifi, F um 1250 als ber- 
vorragendes Glied des Minoritenorbens. [RE] 
9. v. Charkel“, 616. 10. - Connecte (F 
1433 auf dem Scheiterhaufen), ftiftete in Nom unter 
den Obſervanten (des Karmeliterorben‘s) die Kon- 
gregation von Mantua, welde eremt und einem 
eigenen General unterftellt wurde. 11. v. Hera— 
clea (f. Ehartel), 616. 12. - a Kempis, 
asletiſch⸗ myſtiſcher Theolog, eig. TE Hamerten 
oder Hämmerlein (Malleolus), * 1380 in Kempen 
bei Köln, + *%, 1471 als Subprior d. Klofters 
St. Agnes bei Zwolle. 8f.: Opera: Soliloquia 
animae, Exercitia spiritualia, Hortulus rosarum, 
Vallis liliorum, Hospitale pauperum, Vita Bea- 
torum ete,, ed. Sommalius, diſch. Silbert, 2. N. 
40, 4 Bde. Als Homilet zeichnet ſich - durch 
populäre Spracde, Wärme, Innigteit, chriftlichen 
Ernft aus; auch bier hält er fih vom Bann ber 
Scolaftil frei. Die Schrift De imitatione Christi 
1. IV, die 6000mal gebrudt u. von Katbol. wie 
Proteft. geihäßt worden ift und wird, ift nad 
deu neueften Unterfuchungen [Überficht in ver 
Überf. von Fromme 89] von - nur abgeichrieben, 
nicht verfaßt. [Bähring, 2. A. 72; Mooren 55; 
Hirfche, Prolegomena zu einer neuen Ausg. d. Imit. 
Chr. 73; Pr. M. 66, 223; Schule, ZRO 87; 
RE) 13. - Morus?, engl. Humanift; + 1535. 
14. - v. Pillanova, *ca. 1487 in Leon, Lehrer 
d, Phil. u. Theol. zu Alcala u. Salamanca, 1517 
Auguftinereremit, empfing 1520 die Weiben, ge- 
feierter P (Apojtel Spaniens), Ordensſuperior 
von Salamanca, Burgos und Balladolid, Pro- 
vinzial von Andalufien u. Kaftilien, Beichtwater 
Ks V., 1544 Erzb. von Valencia: 7 */,, 1555, 
von Paul V. beatifiziert, 1668 von Alex. VII. 
fanonifiert, Tag ""/,. Bf: Predigten, Komm. 
zu Hl u. a. Quevedo, franz. von Maimbourg, 
Par. 1666.) 15. - da Biov. Gaöta, Card, 
— Cajetanꝰ (2). 16. - v. Walben (Wal- 
denfis) — Netter”. 17. A. Bd. deutich-prot. 
Kirche zu Mempbis in Tenneſſee. Nekrolog, Pr. 
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8. 78, 836.) 18. Al, belg. Maler, * 20 zu 
Malmeby, ſchuf u. a.: Yubith; das Urteil Sa- 
lomos; Kreuzabnabme; Judas in der Nacht vor 
Ehrifti Kreuzigung 54; Barrabas am Fuß bes 
Kalvarienberges 57. 19. En Gd, Mufikichrift- 
fteller u. Komponiſt, * */, 1748 zu Wehrsdorf 
(Bauten), 7 '*/, 06 in Leipzig. Komp. u. a.: 1 
breichör. Gloria mit Inftrumentalbegfeitung, 1 Kan 
tate zu Ehren Joſephs II. ꝛc. 20. Gabriel 
IT, fr. Bildhauer, ſeit 76 Mitglied d. Alademie, 
* 21 zu Paris, ſchuf u. a.: Eva; der Tod bes 
b. Stepbanus (in der Kirche St. Etienne du Mont) 
64; Ehriftus am Kreuz 76. 21. George, ber 
Duäker, + Nov. 69 in Briftol, belannt durch 
feine große Wohlthätigleit. 22%. Pb Louis, 

„ Pu. oProf. d. eTheol. in Genf, dort * ”°, 
26. ®f.: Etudes dogmatiques 49; La confes- 
sion helvetique 53; La resurrection de Jesus- 
Christ 70; Apres le Coneile 72; Gloire a Dieu 
au sujet de Luther 83 ete. 23. William 
Cave, engl. Maler, * 20 zu London, fhuf u. a.: 
Der aus dem Weinberg verftoßene Erbe (nad 
?c 20); Ecce homo (in Wafjerfarben), ſowie den 
Karton der Prebigt des h. Auguftinus. 

B. ©t., däniſche Jungferninſel (Antillen), feit 
1732 von der Bg. (Dober u. Nitichmann) bes 
arbeitet, die jetzt bafelbft 1747 Pflegebefoblene 
bat; Sit des Präjes der Oftprovinz. R 

Thomaschriften, auch ſyriſche oder chaldäiſche 
Ehriften gen. nach ihrer Piturgie in der Landes: 
ſprache, nach Perfien und Oftindien zeriprengte 
Neftorianer”, als - 1551 infolge einer biſchöfl. 
Doppelwahl fjepariert, bei welcher Sulafas, vom 
Papft Julius III. geweiht, von ber anderen Partei 
nicht anerfannt wurde, nahmen in Syrien bas 
lathol. Dogma durch die Beinühungen des Erz- 
biſchofs Alerius Dienefins gegen Beibehaltung ihres 
Nituals und ihrer Berfaffung, welche ihnen von 
Rom garantiert wurde, an, während fie in Oft: 
indien durch Gewalt 1599 auf der Synode zu 
Diampor ihre Keterei widerrufen und eine Litur— 
gie nach röm. Form annehmen mußten. Ger— 
man 77.] 

Thomajin v. Zirklaria (zer Kläre, eigent- 
ih Tommafino della Chiara), deutfcher Dichter, 
aus Friaul, ſchrieb 1215Ff. den „welichen Gaft“, 
ed. Rüdert 52, der für die Gejchichte der Bolfe- 
moral des 12. Ihdts. von Intereſſe ift. [Dieftel, 
Kieler Allg. Monſchr. 52.) 

Thomajins, 1. En, Rechtslehrer, Bahnbrecher 
ber Aufflärung, Sobn von 3, * '/, 1655 zu 
Yeipzig, las dafelbft als alademijcher Lehrer feit 
1688 zuerft im deutſcher Sprache und zog ſich 
durch feine Freimütigleit und feine Angriffe gegen 
Scheinbeiligteit und Zopfgelehrtentum viele Feinde 
zu; ber Theolog Pfeifer Tas ein Kolleg über bie 
Atheifterei gegen ibn, das Minifterium reichte beim 
Oberlonfiftorium eine Klage gegen den Gottes- 
und Religionsverächter ein, und als nun - gar 
die Ehe des Herzogs Morik von Zeig mit einer 
brandenburg. (ref.) Prinzeifin verteidigte und ba= 
dur den Dresdener Hof verlette, wurden '%/, 
1690 jeine Borlefungen verboten, worauf - vor 
einem drobenden Berhaftsbefehl über Berlin 1690 
nach Halle entflob, wo er an ber Ritteralademie 
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Vorleſungen begann. 1694 wurde er an der 
z. T. durch feine Bemühungen neugegründeten 
Univerſität zu Halle Prof. der Rechte, GR und 
1710 Rektor; 7 *4 1728 daſelbſt, verdient durch 
Einführung einer bejjeren Methode in ber 
banblung aller Wiffenfchaften. Heg.: Bernünftige 
und chriftliche, aber nicht Icheinbeilige Gebanten 
u. Erinnerungen über allerhand gemifchte pbilof. 
und jur. Händel, Halle 1723—1725; Anhang 
1726; Hiftorie d. Weisheit u. Thorbeit 1693, 3 Tle. 
Luden 05; Demburg 65; Wagner 72; RE] 

« ®f, Dr., Nachkomme von 1, GKR und jeit 
42 oProf. der eTheof. und Univerfitätsprebiger 
in Erlangen, * ?°,, 02 in Egenbauien (Franten), 
29 PB, 30 Religionslehrer in Nürnberg, 7°, 
75, neben Hofmann Hauptvertreter der Erlanger 
luth. Schule. Bf.: Grumbdlinien zum Religions- 
unterricht 39; Origenes 37; Beiträge zur lirchl. 
Ehriftologie 45; D. Belenntnis d. ew.-lutb. K. 
in der Konfequenz feines Prinzips 48; Chriſti 
Perſon und Wert 53ff.; D. Wiedererwachen d. 
ev. Lebens im der luth. 8. Bayerns 67; Chr. 
Dogmengeih. als Entwidelungsgeih. d. kirchl. 
Lehrbegriffs 74; Predigten auf alle Sonn- und 

efttage 61— 62; Predigten zumeift apologet. In— 

It8 65. Heg.: Zeitichr. für Proteftantismus u. 
Kirhe 47 —58. Zezſchwitz 78; LH 75, 81. 
321; NEK 75, 93; RE] 3. I6, Bater v. 1, 
Prof. oratoriae und Reltor an der Thomasichule 
in Leipzig, T 1684, ein frommer Mann von 
Speners Richtung. Jeſu, der du Thor. 

Thomas mag im „Zweifel fteben, V. 3 v. 

maſſin(us), Ls, Kanonift, * *%/, 1619 
zu Air, Oratorianer, lehrte zu Lyon Philoſ. und 
Humaniora, dann bis 1654 zu Saumur und 
fpäter im Seminar St. Magloire zu Paris Theo- 
logie; jeit 1668 lebte er in Zurüdgezogenbeit 
feinen Studien. Infolge feiner Schrift Vetus et 
nova ecclesiae disciplina eirca beneficia et bene- 
ficiarios, 1691, rief ihn der Papft nach Rom, um 
ihn zum Card. zu maden, doch bielt ihn Lud— 
wig XIV. zurüd; 7 **/,, 1697. 8. außerdem: 
Dissertationes in concilia generalia et parti- 
cularia 1667 u. ö.; Memoires sur la grace; 
Dogmata theologica 1684sqq.; Glossarium 
univers. Hebraic. (worin er das Hebr. als Ur: 
fprache nachweiſen will). [RE] 

Ihomafius, St., Kamaldulenfer, + 1337. 
Heiligenattribut?e find Waffergefähe, weil er einft 
Waſſer in Wein verwandelte. 

omiften, diejenige tbeologiihe Schule, Die 
die ehrmeinung bes TE" von Aquino, deſſen 
Schriften lange in der rKirche fait fanoniiches An— 
feben bejaßen, zur Norm nahm, alfo die ftrenge 
Lehre Auguftins von der Gnade verteidigte und 
die unbefledte Empfängnis der Jungfrau Maria 
‚beftritt. Ihre Gegner waren die Anhänger des 
Franzisfanerd Duns® Scotus, die Scotiften. 

Thompſon, 1. durch Gründung britiſch-ſyr. 
Schulen berühmte Engländerin; |. Syrien. 3. If, 
D., Dr. jur., früher in New-Nort, + 79 in 
Berlin. ®.: Kirche u. Staat in den Vereinigten 
Staaten von Amerila 73. [LK 79, 960.) 

Thomfen, 1. Au 8 Wb, dän. Hiftorien- 
maler, * /, 13 zu Glüdsburg, ſchuf u. a.: Dar: 
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ftellung Chriſti im Tempel 41; Jeſus zwölf Jahre 
alt im Tempel 43; Hans Tauſen prebigt bie 
ewang. Lehre. 2. En NETHE HH, Dr, feit 
41 oProf. der eXbeol. in Kiel, ſeit 60 AR, * 


Be: | '/,, 03 in Schleswig, F ”/, 72; 33 wurbe ex 


Privatdozent, 41 aoProf. B.: Die Schleier- 
macherſche pbilof. Grundbanficht 40; Imago Chri- 
stiani III. restitutionis sacrorum nost. ii 
tutoris et adiutoris 54. [NER 73, 208. 

Thomjon, Andrew, Dr., eP in Edinburg, 
+ 31. Seine beionders den Intelleft der Hörer 
ansprechenden Predigten zeichnen fih durch bie 
zwingende Logit ihrer Beweisführung aus. 

Thon [777, von Luther oft mit Leim über- 
jetzt], bei den Hebräern zur Herfiellung von Bad- 
fteinen (Ge 11, 3), Töpfergeräten (Jeſ 29, 16), 
Götzenbildern (Web 15, 7ff.) oder zum Siegeln 
(Hiob 38, 14) gebraucht. In übertragener Be- 
deutung wird der - als Bild des in Menge Bor- 
bandenen (Hiob 27, 16), oder des Schwaden u. 
Hinfälligen (Hiob 13, 12) gebraudt. In Hiob 
4, 19; 10, 9 x. ift ber menichliche Körper mit 
dem -e verglihen. In Ge 11, 3; 14, 10. Er 
2, 3 ift unter - Asphalt zu verſtehen. Selte. 

Thondracener — Sonnenlinder“, armeniſche 

Thondraf, in der Provinz Ararat, wo ſich 
die Selte der Sonnentinder 833— 854 anfiebelte. 

Thongzai, Station der ABp. in Barma?, 
von Frau Ingalls mit eingeborenen Predigern 

Thontrafier — Sonnentinder". (geleitet. 

Thophel [Pen], Dt 1, 1, Ortſchaſt in ber 
Wüfte, vielleicht das beutige Tafila in ber ebo- 
mitifchen Provinz Gebäl. 

Thopheth [MEN], der Ort des Kultes Molochꝰs 
im Ge-ben-Hinnom®, 285 23, 10. Ier 7, 31; 
19, 6; 32, 35. 2 Chr 28, 3, nadh einigen „Ort 
des Abſcheus“, eigentlich des „Ausſpeiens“, nad 
anderen, da diefe Bezeichnung, vgl. Ier 19, 6, 
für eine Kultusftätte micht recht paßt, uach dem 
Perſiſchen, wo taften, teften „anzünden“ be- 
deutet, „Feuerſtätte“. 

Thor, gerin. Donnergott, = Thor”. 

Thora [T"N], Lehre, moſaiſches Geſetz (Lo 
6, 9. 14. 25; 7, 1. 7. vgl. 13, 9; 16, 4) — 
Bentateuch?, gilt in der nachlanoniſchen jüdijchen 
Theologie” als der Inbegriff alles Wiſſensmög— 
lichen, ift daber die göttliche Weisheit? jelber, das 
Ebenbildꝰ von Gottes geiftigem Welen, mit welchem 
er den Gedanken der Schöpfung? beraten u. aus— 
geführt hat. Daraus ergiebt fich die Lehre ihrer 
Präeriftenz° vor der Erihaffung der Welt. Zu 
ihr fteht Gott in dem Verhältnis der Liebes— 
gemeinichaft", fleißiges -ftubium® ift jeine Be: 
ſchäftigung, ja er läßt fein Leben durch fie bes 
ftimmen und ift ein Vorbild für die Menſch— 
beit in volllommener -erfüllung‘. Als voll- 
fommenes Spiegelbild des Höchiten iſt bie - auch 
die volltommene Offenbarung’, folglich die einzige 
und ausjchließliche fir alle Ewigleit u. die ganze 
Menſchheit. Daraus ergiebt fih, daß fie auch 
die alleinige Quelle alles Heil's und das höchſte 
und begehrungswilrdigfte Gut? der Menſchen if. 
Demnach beftcht Frömmigfeit? in aufopferungs- 
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freubiger Liebe zur -, Die fich betbätigt in -- 
ftubium® und -erfüllung® Diefer -dienjt, ver- 
bunden mit dem Gottesdienft, erſetzte nicht nur, 
fondern verbrängte auch mit der Zeit vollftändig 
den Opferbienft?; es bildete fich eine genau firierte 
Subftitutionstbeorie” aus. Wer der - nicht gänz- 
fich ergeben und untertban ift, der ift eim vers 
achteter Ham? baarez, von welchem die Geietes- 
tundigen und treuen, die Phariſäer“ oder Cha— 
berim, fich peinlih abiondern. Sie verhalten ſich 
zueinander wie Früchte und Blätter am Weinftod 
(Wajjika rabba 36). — Gottes -gemeinichaft u. 
Berbalten zu Israel, Lohn“ und Straie ift durch 
die Beflifienbeit des -bienftes bedingt. Da nun 
aber die - der Nationalverband des Gottesvolles, 
das Reich? Gottes an die -, nicht an das Land 
gebunden ift, die Theofratie? ſich verwandelt bat 
in eine Nomokratie”, io bleibt Israel eine Nation 
auch in der Berbannung® und unter den Bölfern 
erftreut. Verglichen mit dem übrigen Inbalt der 
Beil Schrift? ift die - am direkteften durch Gottes 
Infpiration® den Menſchen gegeben, die Säule des 
Kanon’s, in welder implieite alles andere ent: 
balten ift, am Wert ungleich böber als die Pro- 
pheten, die gewiſſermaßen nur als Interpretatoren 
der - gebacdht werben, deren Schriften ſchon der 
fpäteren Tradition“ verwandt find, Wie auf 
Theologie? und Antbropofogie® (Schöpfung? und 
Anlage? des_Menih'n, Sündenfall®, Sünde‘, 
Thatfünde”, Schuld®, Übel‘, Tod°) übt dieie Wert: 
ihätung der - ibren Einfluß aus auch auf die 
Kosmologie’, Soteriologie? (Heilsratichluß?, Ge— 
ſetzgebung“, Berjöbnung‘) und Eschatologie”. 
Thoraerfülnng, Tor, nah nachtanoniſcher 
jüdiſcher Vehre neben Thoraftudium? Betätigung 
der Frönmigfeit? und Lebenszwed des Israeliten. 
„Wer Thora lernt, obme fie zu thun, dem wäre 
befier, dab er gar nicht geichaffen wäre“ (Sifra 
2240). „Der Zwed des Willens iſt die Buße 
und gute Werle, daß nicht etwa jemand in ber 
Schrift leſe u. Mifchna® lerne, u. jei doch wider— 
fpenftig gegen Bater und Mutter, gegen feinen 
Lehrer und gegen ben, der größer tft im der Weis- 
beit als er“ (Berachotb 175). Die - muß mit 
Abſicht verbunden jein ; wollte jemand 3B. Schiveine- 
fleiich efien, jo fündigt er, wenn er auch Lamm— 
fleiih erbält (Sifra 57a). Prüfungslofer Ge— 
borfam wird gefordert (Ioma 67»). Die - ift 
eine ſchwere Laft, ein „Joch“, zB. die Erfüllung 
des Sabbatgebotes (Mechilta 1104). Für jebe 
Handlung giebt e8 eine Vorichrift, eine Mizwa® 
(Sifra 94a, Bammibbar rabba 17). Doch find 
Hinterthüren (TIME) geftattet, dem Geboriam zu 
entgehen, um fein Leben zu bewahren. So darf 
man fi von einem 7%2 (Cbriften) beiten lafien, 
doch nur heimlich; ja Götzen anbeten, um fich zu 
retten (Aboda fara 27a). Jedoch ift einem be— 
rühmten Manne mebr erlaubt, als einem gewöbn- 
fihen (Bereſchith rabba 91). Für dieſe Hinter: 
thürenpraris bat fich eine ausgedehnte Kaſuiſtik 
entwidelt. Weil die - ebenſo wie das Tbora- 
ſtudiumꝰ als Bethätigung wahrer Religiofität für 
alle Zeiten gebacht wird, fo ergeben ſich zablreiche 
Anachronismen im Talmude und in den Tar— 
gumen. Schon Männern der älteſten Zeit wird 
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fie zugejchrieben. Danach find Adam (Tanchuma, 
Paraſche Noah Abichnitt 5), Setb, Noah (Jalkut 
zu I Moſ. Abichn. 42) beichnitten geboren ; Abra- 
bam (Miſchna Kidduſchin IV, 14, Mechilta 66 a), 
Iſaat, Iatob (Sanbedrin 94 b vgl. Baba mezia 
87, Pefilta 98a, 86a, Bereſchith rabba 11) er- 
füllten die Thora volllommen. Auch in der 
Meifiaszeit (Targum Jonathan zu Jeſ 53, 11) 
und der zukünftigen Welt wird die - Beweis der 
Frömmigkeit fein; und das Kommen des Meifias? 
ift von dem Eifer der - abhängig. Weil von der 
- das Heil des Volkes abbängt, jo wirb fie durch 
zahlreiche Beitimmungen, die Halada?, und den 
„Zaum ums Geſetz“, die Geherotb u. Tallauoth, 
zu fichern gefucht, durch zahlreiche Verbote und 
Gebote und Verordnungen über Reinbeit? u. Un— 
reinbeit der Speilen und Gefäße und Feier bes 
Sabbat"s. Ebenſo wie in liebevollem Thora— 
ſtudium“ ift der Allerböchite in der nachkanoniſchen 
jübiihen Borftellung auch der erfte in peinlicher 
-, Er erfüllt die Heinjten Sabungen der Tbora?, 
bält den Sabbat beilig Schemoth vabba 30], 
fühlt fih durch Gelübde gebunden [43], geborcht 
dem Gebote: „Vor einem grauen Haupte ſollſt 
du auffteben“ [Wajjitra rabba 19. Da bie - 
ein Berdienft? ift, jo bewirkt jie in der Goterio- 
logie Beriöbnung® mit Gott, Vergebung der 
Sünden, Gerechtigfeit” vor Gott. 

Thora.: -jet [MIIM MIIYÜ|, Äeft ber Ge- 
ſetzesfreude, folgt den acht Tagen des Yaubbütten- 
feftes, mit welchen die jübrliche Leſung der - zu 
Ende ging; ſ. Paraſchen. -rollen, die beim 
Synagogendienft bebufs Leſung der Parajchen? 
gebräuchlichen -eremplare, nach genauen Bor: 
ichriften auf Pergament von reinen Tieren ges 
schrieben. [Schröder, Sabungen und Gebräuche 
des talm. rabb. Judentums, S.43 ff.) -ſtudium, 
mon mon, nad der Anſchauung der nad 
tanonifchen jüdiſchen Gelehrten neben -erfüllung® 
eine Betbätigung der Frömmigfeit” und Yebens- 
zweck der echten Israeliten, ja die einzige menſchen— 
würdige Beichäftigung. Nah Mecilta 28b war 
e8 der Zwed des jährigen Wüftenaufentbalts 
wm, die Juden zu lebren, fih obne Feld und 
Weinberge mit der -° zu begnügen. Jeder Arbeit? 
und Beichäftigung gebt das -ftubium vor. Simeon 
ben Jochai lehrt Berachoth 35b, daf Arbeit für 
die Fremden, -ftubium für die Juden jei. Nah 
Koheleth rabba 78 iſt für den Sommer die Arbeit, 
für den Winter das -ftubium beftimmt. Der Ab: 
jchied zweier Freunde geichiebt am beften umter 
Geſprächen über die Halacha“ (Berachoth 8a). Der 
Vorab, einen gewiſſen Abichnitt in der Mifchna? 
zu ftudieren, iſt das größte Gelübde (Nedarim 8a). 
Doch „wer bloß lernt, aber ſich nicht müht um 
die -, gleicht dem, der ſäet, aber nicht erntet“ 
(Tofefta Para 3). Solch fleikiges, aufopferndes 
-ftudium gebt allen anderen Verpflichtungen vor, 
der Eheſchließung (Ketubotb 68, Toſefta zu Je— 
bamotb 8), ehelichen Pflicht (Ketub. V, 6), Bater- 
und Mutterverebrung Jallut). „So ift es bie 
Weife der -: Brot mit Salz eſſen, Waſſer jpür- 
lich trinken, auf der Erbe ichlafen und kümmerlich 
(eben und mit der - fi abmühen. Thuft bu 
dies, wobl dir, du baft es gut” (Pirke abotb 
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VI, 4). „Wenn ein Kind zu ſprechen anfängt, 
fo rede jein Vater mit ihm in der beil. Sprade 
und lehre es die -; wo nicht, fo ift es gerade jo, 
als wenn er das Kind begrübe” (Medilta 83 u). 
Etwas wenigftens muß jeder ftubieren, ſei ev arm 
ober reich; es giebt feine Entihuldigung. Der 
mittelloje Hillel® und Rabbi Eliejer, welcher tau— 
ſend Städte und taüſend Schiffe befaß, werden 
als Mufter bingeftellt (oma 35). Wer über- 
baupt nichts ſtudiert, gilt als unzurehnungsfähig 
und kann tein Zeugnis ablegen, der ift ein Ham” 
baare 4 (Ribbufgin 40b); man foll ibm aud von 
dem Seinigen nicht zu genießen geben, denn wer 
die -, das höchſte Gut', micht befigt, iſt micht wert 
zu teben. Als Eriak für -ftubium gilt, wenn 
man wenigſtens als Gemeindevorfteher oder Al- 
mojeneinnebmer für die Aufrechterhaltung der 
Schulen wirtt (Schemotb rabba 25), feine Tochter 
einem Geſetzesgelehrten giebt und diefem das -- 
ſtudium ermöglicht (Bammidbar vabba 22). Zum 
Lohne für Unterftitungen von Schülern und 
Lehrern erbalten Kinderlofe Kinder (Pefilta 75 b), 
andernfall® werben Städte zerftört (1205). Weil 
das -ftubium unbedingte Forderung für Bethä— 
tigung der Neligiofität für alle Zeiten ift, jo er- 
geben ſich unzählige Anachronismen? im Talmud“ 
und ben Targumen, wonach es ſchon in vor— 
mojaiicher Zeit betrieben wurde ; jo nad Jalkut 43 
zu I Moſ von Methuſchelach, nad Maccotb 23 
von Sem, nad Targ. Ion. zu Ge 22, 19 von 
Iſaal, zu 25, 22 von Rebelfa, nach Schir rabba 
21d von Sem und Eber, nad Bereichitb rabba 
84 von Jalob, nah Jallut zu I Moſ Abichnitt 7 
von Melchiſedet und Abraham, vgl. Ber. r. 95, 
von Iſaal (Schemotb rabba 1) und Jatob, der 
nach Ber. r. 63 ſchon im Mutterleibe mit Ejau 
einen halachiſchen Streit batte, nad Targ. Ion. 
zu Ge 33, 17 ein Lehrhaus zu Succoth grün: 
dete und nad Ber. r. 49 volllommene -fenntnis 
beſaß, vgl. Ialt. Bereichitb 93a, die er wiederum 
dem Joſeph u. feinen Brüdern übermittelte (Targ. 
Ion. zu Ge 37, 2, Iall. Ber. 835, Kobeletb 
rabba 81, Tara. Ion. zu Ge 49, 10, Ber. r. 72). 
Ebenio gab es in ber nacpatriardhiichen Zeit 
Lehrhäuſer fir das -jtubium (Mechilta 66b, 
Sitte 208); Moſes jelbft betrieb es und lehrte 
e8 (Sifre 132b, Targ. Ion. zu Er 39, 33) bie 
Priefter, Älteften und Joſua, weldem wegen 
feines &ejeteseiferd (Bammidbar rabba 81) bie 
Führung des Volles übergeben wurde. Erneue— 
rung des -jtubinms bewirkte die Errettung des 
Volls aus Siſeras Hand durch Debora unt 
Baral (Targ. Ion. zu Ri 5, 2), Samuel ift 
-lebrer (Targ. Ion. zu 1Sa 19, 19ff.), jo auch 
David (Ber. r. 74), der wie feiner dem -ftubium 
oblag (Pefitta 62b, Banım. r. 15), Salomo 
(Maccoth 23), der bauptfächlich fi) mit der Ha— 
lacha beichäftigte (Erub. 22», Pefilta 350, Erub. 
21d, Scir rabba Ic, Kobeletb rabba 658), und 
die Propheten” (Targ. Ion. zu 1 Sa 10, 10. 11; 
19, 20. 24; 28, 15. Ier 8, 10; 23, 11; 26, 
7f. 16; 29, 1). Dasjelbe gilt von der Meifias 
zeit (Pefitta 107a) und der zukünftigen Welt 
(Sanbebrin 92a). Da das -ftubium ein Ber: 
bienft ift, fo ift es in der Soteriologie” vor allen 
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Dingen notwendig, um Berfühnung® mit Gott 
zu erlangen. Es fühnt ſelbſt vorſätzlichen Mord®. 
Bon dem Eifer bes -ftubiums ift auch ber Ein- 
tritt des Zeitalters des Mejfias? abhängig. Aus 
der naclanonifchen jüdiſchen Lehre, daß Gott zur 
- in dem Verhältnis inniger Liebesgemeinfchaft® 
ftebt, erflärt fich die Vorftellung, daß ex fih mit 
berjelben Tiebend beſchäftige, indem er fie fleißig 
ftudiert. „Zwölf Stunden bat ber Tag; in den 
drei erften fit der Heilige” und beichäftigt ſich mit 
der -* [Aboda fara 3b). Er ergründet bie Tiefen 
berfelben, „und es ift fein Tag, an welchem ber 
Heilige nicht eine neue Halacha vertünbigte“. 
Bereſchith rabba 49.) 

Thorburn, Rt, fchott. Maler, * 18 zu Dum- 
fries, malte u. a.: Johannes db. Täufer; Moſes 
in ber Verborgenbeit ; Rebella am Brunnen x. 

Thore, bei den Idraeliten allgemeiner Ver⸗ 
ſammlungsort, entſprechend dem Marktplatz der 
griech. u. röm. Städte“; f. Ierufalem. 

Thorheit > Die tbörichten [Iungfrauen |] 
nabmen ihre Yampen; aber fie nahmen nicht 
mit fih. Mt 25, 3. vol. Pi 14, 1; 69, 6. 
Spr 10, 21. Borbaltung über -: O ibr Thoren 
und träges Herzens. Lc 24, 25. 

Thorfel KAnutſon, Reichsverweier in Schwe- 
den, befeftigte durch feine Kriegszüge (1293), noch 
mebr aber durch feine milde und Huge Regierung 
die Schwedenberrihaft und das Chriftentum in 
Finnland“, 

Thorn, Yampert, Auguftinerprior in Ant: 
werpen, mit Vöes“ und Etich" + 1523 als e. 
Märtvrer". 

<horner: - VBlutbad (- Traueripieli, 
1724, angerichtet durch die Jeſuiten aus Rache für 
einen Bollsaufftand ber Proteftanten, die von Je— 
ſnitenſchülern mißbandelt wurden, als jie vor 
einer Prozeffion nicht auf die Kniee fielen; der 
Präfident des Magiftrats, der 7O jährige Rösner, 
der Bizepräfident u. acht andere Perjonen wurden 
1724 bingerichtet. Jablonsti 1725; Lilien— 
thal 1725; Zernecke; Wernide 42; Ledderhoſe 
52; Jacobi, DEBI 86.) - Deklaration 
(deelaratio Thorunensis), von den Reformierten 
für das - Neligionsgeipräch aufgeſetzt, erhielt in 
Brandenburg ſymboliſches Anſehen. - Reli: 
gionsgeipräd, 1645 von Wlubislaus TV. 
von Polen bebufs Verſöhnung der Katholiten u. 
Proteftanten ſeines Reichs veranftaltet. Auch 
Preußen und Brandenburg eingelaben. 
Der Kurfürft ſandte jeinen Hof:P I Berg und 
erbat fich vom Herzog v. Braunfchweig nod bie 
Affiftenz des Helmftebter Theologen Gg Calixt. 
Yırtberifcherjeits waren Hauptiprecher Abr. Calov 
ans Danzig und J Hülfemann aus Wittenberg. 
Daß Calirt, ein Putberaner, bei den Reformierten 
ftand, erbitterte die Lutberaner von vornberein 
aufs höchſte. Das Rejultat war Steigerung des 
Zwieipalts auf allen Seiten. |RE) |prebiger. 

Thorpe, cifriger Anbänger Wiclif?s u. Reiſe— 

Thoͤrr, ſüdgerm. Donar, der äsäbrägr, ber 
Aſen“fürſt, Odbinn‘s Sobn von feiner erften Ge— 
mablin, der Jötunin Jördh“, der mit dem Miöl— 
nir® domnernde Himmelsgott, der, votbärtig und 
von ungebenrer Stärke, den Machtgürtel Megin- 
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giard® und die Eifenbandfchube trägt. Er ift der 
Sommergott, der die gefürchteten Mächte bes 
Winters, die Rieſen“, aber auch die Midhgard— 
ichlange?, belämpft, Beförberer des Aderbaus und 
üppigen Gebeibens und, da ber Blitflamme das 
Herbfeuer entftammt, Schutberr des Haufes und 
der Ehe, Borfteher der Sippe, Verteidiger ber 
Gemarkung. Seine Gemahlin Sif! oder Sippia 
brachte ihm aus früherer Ehe den Ullr® mit und 
gebar ihm eine Tochter Thrub, während er von 
der Jötunin Iarnfara® zwei Söhne Magin? und 
Mopbi? bat, die nah der Götterbämmerung” in 
dem verjüngten Adgarb’ an feine Stelle treten. 
- jelbft aber wohnt nicht in Asgard, fondern in 
Thrudheim®. Seine Schweiter ift Oftara®. Heilig 
ift ihm die Eiche und der Hirichkäfer. Uhland, 
Der Mytbus vom - 36.) [ration. 

Thorunensis deelaratio — Thormer’ Della- 

Thorwald, ein Isländer, von einem Biſch. (?) 
Friedrih in Sachſen getauft, unternahm mit 
diefem 981 den eriten Miſſionsverſuch in Island“, 
wurde aber 985 vom Thing (Landtag) vertrieben. 

Thorwaldſen, Bertel, einer ber größten 
Bildhauer aller Zeiten, * '/,, 1770, 7 44 
in Kopenhagen, ichuf auf dem Gebiete der kird- 
lichen Bildnerei? zablreihe Bildwerle zur Aus— 
(hmiüdung der Frauenkirche in Kopenhagen”, jo- 
wie das Grabmal Pius’ VII. in ber Petersficche 
zu Rom, das des Herzogs von Leuchtenberg (voll- 
endet 30) in der Michaelstirche zu München und 
eine für die Frauenlirche beftimmte unvollendet 
gebliebene Büſte Luthers. Thiele 52—56; Plon 
75; Hammerich 76; Müller 49—51.| 

Thoſenhtha ( Thoſiphtha) [RFFOIN vgl. NEON 
Hinzufügung, Pl. KHEHiN, bebr. MieQin] be: 
ichäftigt fich gleich der Mifchra? als Beſtandteil 
des Talmud mit‘ dem traditionellen Geſetz; wäh— 
rend aber in der Miſchna (urfprünglich) die un— 
beftrittenen Sätze ſowie die zwiſchen den Schulen 
Schamjas und Hittels beftehenden Differenzen 
zufammengeftellt waren, entbielt die - nicht nur 
Lehrſätze, ſondern auch Erläuterungen und Er: 
gänzungen. Das uns erhaltene -wert ift wahr: 
cheinlih aus einem älteren von R. Nechemja, 
den Schüler Atibas, angelegten hervorgegangen ; 
ed. Zudermandel 80. 82. 

Thot Thut, Tebuti), Äguptiich"er Gott 
des Mondes, der Kultur und Schrift und der 
Leihenbewabrung und «neubelebung, abgebildet mit 
Ibiskopf. [Pietihmann, Hermes Trism. 75.) 

Thou (Thuanus), 1. Frangois Au— 
gufte, Sohn von 2, mit Eing=- Mars von 
Richelien aufs Blutgerüft gebracht. 2. Iacques 
Augufte de, * %,, 1563 zu Paris, 1576 
geijtl. Rat beim Parlament, verbandelte als tgl. 
Kommiffar zu Guyenne mit ben Proteftanten, 
ward 1584 Requetenmeifter, ftand zu Sch III., 
nach deſſen Ermordung zu Sch IV., wurde 1594 
BVicepräfident der kgl. Bibliotbel, 1601 weltlicher 
Proteltor bes Sranzisfanerorbens, nah Hchs Tode 
eg T / 1617, nachdem er bie lebten 
Jahre in litterariicher Muße verlebt hatte. ®f.: 
Historia sui temporis; Thuani ecommentarius 
de vita sua. 
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Thracien [Bonzuv], 2Mcc 12, 36. 

Thräne, 1. Gott wird abwiſchen alle -n 
von ihren Augen. Of 7, 17. vgl. Jeſ 25, 8. 
Ser 31, 16. Le 8,52. -n des Mitgefühls: Pc 19, 
41. vgl. Ier 22, 10. Rö 12, 15. -n der Be 
trübnis: 2Ko 3, 4. vgl. Ge 27, 38. Apg 20, 37. 
-n ber freude: Tb 11, 11. vgl. Ge 46, 29. -n 
der Reue: Mt 26, 75. 2%. Hom.: Pc 19, 4 
bis 48: Das Recht der - ein 1. natürliches: denn 
Gott bat es in unfere Natur gelegt; 2. chrendes: 
denn es giebt Zeugnis von einem gefüblvollen 
Herzen; 3. geheiligtes: denn Jeſus bat geweinet; 
4. wobltbuendes: benn in der - verfiecht ber 
Schmerz (Jalobi). 3. -n nennt Yutber miß— 
verftändlih Er 22, 29 den austräufelnden und 
in bie untere Rufe der Kelter® fließenden Saft 
der Trauben; fie bedeuten die Erjtlinge von Wein 
und Ol. -ngrund [RI2T PS], eigentlich 
Balabaunıgrund, bob Pi 84, 7 mit Anipielung 
an 723 gen., in umbeftimmter Lage. -ntaufe 


zählt Gregor von Nazianz neben ben vier Tauf- 
arten durch Moſes, Jobannes, Ehriftus u. durch 
das Märtyrerblut als fünfte (rd ra» daxpvam). 
Sie ift noch jchwerer als die Bluttaufe?, weil 
man jede Nacht fein Lager mit -n beneßen muß. 
Aber... . „wieviel -n müfjen wir darbringen, 
bis fie der Flut des Taufbades gleichlommen“, 

Thraſamund, König der Vandalen“, 7 523, 
Arianer, bedrängte die dath. Afritaner aufs bärtefte. 

Thrajens |Poaoeios), 2Mce 3, 5. 

Threni — Klagelieder Ieremiä. 

Thron [N>2], 1. zu den Zeichen der fürft- 
lichen Würde gebörig, bei Luther weit häufiger 
durch „Stubl” (Ge 41, 10), zumeilen auch durch 
„Königsſtuhl“ (Idt 1, 11), „Nichterftubl“ (186 
7,T) als durch das griechiich - lateinische Wort 
„" Überiet. Der - Salomos, welder in ber 
nad ihm benannten Halle (1 Kö 7, 7) ftand, wird 
wohl den aſſyriſchen und äguptiichen -ftühlen ge- 
glihen baben und mit Hilfe von auswärtigen 
Künftlern bergeftellt fein. Das Material dieſes 
-c8 wird wohl außer dem 186 10, 18—20 
erwähnten Golde und Elfenbein®, Geberubolz‘ 
gebildet haben. Neben gewöhnlichen einfigigen 
Stühlen gab es auch noch zweifitige. Bei feier: 
lichen Gelegenheiten ſaßen Richter und Könige auf 
Stühlen oder -en (vgl. Er 11, 5. Ni 3, 20. 
1Sa 1, 9. 185 2, 19 2c.). 3. & Gottes: Bon 
feinem feften -e ſiehet ev auf alle, die auf Erden 
wobnen, Pi 33, 14. vgl. Si 1, 8. Eines 
Menſchen -: Durch Gerechtigkeit wird ber - bejtä- 
tiget. Spr 16, 12. vgl. 20, 28; 29, 14. — 
f. Regierung. —ſeſſel (cathedra), in der rftircdhe 
ein Ehrenrecht des Biſchof!s. 

Thrud, „Kraft“, Tochter Thörr’s u. der Sif”. 
-beim, Welt der Stärke, Wohnung Thörrs, 
wird nicht zu Asgard® gerechnet, weil fie der Erbe 
zu mabe ift; fie bildet die Grenze zwiichen Asgard 
und Midbgard®, 

Thrym, Donnergott, ſ. v. a. Tbörr. -beim, 
in der germ.“ Moytbologie von Midhgarb” aus 
bie fechfte ber Himmelsburgen, „Donnerwelt“, 
urjprünglich wohl zu Jötunbeim“, nicht zu As— 
garb” gerechnet. 
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Thu' als ein Kind und lege did, B. 18 v. 
Du bift ein ** das ar — wobl. 
nanus — Thou”, 617. 
* auf den Mund zum Lobe dein, B. 2 v. 
Herr Jeſu Chriſt, dich zu. 


Thubal an], Sohn Yapbeth%s, Ge 10, 2; 


feine Nachlommen ein Bolt nördl. von den Eupbrat- 
quellen, an der Küfte des Schwarzen Meeres. [RE] 


Thubalfain [RN], Ge 4, 22. XE) 


Thun ich denn, was mit Gotted Rat, ®. 12 


v. Das walte Gott, der belfen kann. 

Thümig, Balentin, ſ. Hymn. Bl. 86, 109. 

Thumm, Th, * 1586 zu Haufen (Wiirtt.), 
1608 D zu Stuttgart, 1614 S zu Kirchheim, 
1618 Prof. der Theol. zu Tübingen, 7 1630, 
am chriftolog. Streit zwiſchen den Gießenern n. 
Tübingern beteiligt ; f. Kryptiter. 

Thümmel, E Hn, feit 50 eP in Unterbarmen, 
* 2/, 13 in Weißenfels, + ®/, 87; Tangjäbriger 
Präfes der Paftoralbilfsgeiellichaft‘. 

Thummim, ſ. Urim. 

Thummius, Th, — Thumm. 

hun. Hom.: Le3, 10-18: Wie heilſam 
bie gewiſſenhafte Beantwortung der Frage fei: 
Was muß ih -? Sie 1. läßt uns den Umfang 
der Anforderungen ertennen, welde das Chriſten⸗ 
tum an ſeine Bekenner macht; 2. führt am 
fiherften zur richtigen Beurteilung unferes fitt- 
lien Zuftandes; 3. wird ebendeswegen ben Ent⸗ 
ſchluß beſchleunigen, das Werl der Buße nicht 
aufzufchieben, und uns 4. die Führungen Gottes 
in Demut ehren laffen (Gömik). ac 1, 22 
bis 27: Unfere Pflicht, Thäter des Wortes zu 
werben. 1. Das Wort als Gele der Freibeit; 
2. das - desjelben als wahren Gottesdienft Krauß). 

Thunar, der germ. Dommergott Thörr®. 

Thun wir nun das, ift ex bereit, V. 6 v. 
Noch dennody mußt du drum micht ganz. 

Thür, 1. bei Luther oft Bezeichnung des Haus: 
eingangs, für TIDE, Öffnung (Ge 18, 1. Ri 9, 
35). Das eigentliche bebr. Wort ift 777 (HF 
8, 9); der Dual weift Lorreft auf die beiden Flügel 
ber - bin (1Sa 23, 7). Die 4—5 Zoll diden 
Steintbore find wohl nur als Gräberverichlüfie 
zu denen, während bie Haus- gewöhnlich aus 
Holz gefertigt wurde, die Höhe des Mannes um 
ein weniges überholte u. zuweilen den ſchmückenden 
Überzug von Gold oder Erz erhielt (2Chr 4, 9. 
22. Apg 12, 10). Da die -verichlüffe im Innern 
des Haufes angebracht waren, fo diente dem Be- 
ſucher zur Bemerlbarmachung feiner Anweſenheit 
ein an der Außenſeite angebrachter eiſerner Klopf⸗ 
ring (Le 12, 36; 13, 25. Apg 12, 13). Die 
Sitte frommer -auffchriften wird Dt 6, 9; 11, 
20 als lang beftebend vorausgejeht. 2. Hom.: 
30 10, T—11: Jeſus die Himmels-: 1. Er ift 
fie allein, 2. aber auch ganz (Arndt, Gleichnisr. 
3, 221). 

Thürenſchweller, eingerichtet wie der Dach— 


ihweller®, nur daß bie drei bem Innern zuge | A 


wenbeten Wände mit Thüren gefchlofien find, 
welde dei Anwendung des Schwellerzuges fich 
langfanı öffnen oder ichliehen. 





Tbu’ als — Thymiasterium 


Thurgau, Kanton der Schweiz, jab 992 einen 
durch die drückenden Laften bervorgerufenen, gegen 
die Biſchöfe und Abte von St. Gallen, Reiman 
und Reichenau gerichteten Bauernaufftand. Die 
Reformation fand lebhaften Anklang, doch trat 
infolge des 2. Kappeler Friedens ein Umſchwung 
ein. Günſtiger geſialtete ſich das Verhältnis, als 
nad dem 2. Toggenburger Krieg im Frieden zu 
Yarau 1712 Bern neben Glarus maßgebenben 
Einfluß erbielt; der - beteiligte fi Iebhaft an 
der Badener? Konferenz, war für Aufhebung der 
Klöfter und gegen Berufung der Iefuiten und 
votierte 70 die Aufhebung des Priefterieminars 
zu Solothurn. [Sulzberger, Geid. d. Gegenrei. 
in - 75.] Weihrauches. 

Thurarium, Gefäß zum Aufbewabren des 

Thürhüter [Hvowpss) (Mc 13, 34) oder 
Thürbiüterinnen (Io 18, 16.) durften einem alt- 
bebräiichen Haufe nicht feblen, da die Thüren® 
mit ihren leicht zu öffnenden Schlöffern feinen 
genügenden Schuß gegen fremdes Eingreifen boten. 
- beim Tempel und töniglichen Paläften werden 
als in großer Zahl vorhanden erwähnt 18 
14, 27. 288 11, df. Ier 32, 2; 37, 21). 

Thuribulum, Meines, an 3 ob. 4 Ketten be- 
feftigtes Rauchlähchen. 

Thurifieati, Lapsi°, die vor Götzen- ober 
Kaiferbildern geräuchert hatten. 

Thüringen, deutiches and nördl von Bayern, 
erhielt im 7. Ihdt. in Kifian® feinen Apoftel, dem 
viele Landsleute folgten. 718 verfuchte Boni- 
fatius“ die Kelten vergeblich zu verdrängen, befier 
gelang es ibm beim zweitenmal 725—735, voll- 
fonımen aber erft 741, als er bie beifiich - thũ⸗ 
ringiſche Kirche organifierte und Rom unterwarf, 
fe daß er, als er 754 aus - ſchied, feinem Nach— 
folger Lullus eine vollſtändig eingerichtete Hd: 
liche Organifation binterlaffen konnte, Die An- 
ſprüche der Mainzer Erzbiſchöfe auf den Zehnten 
in -, welche Hersfeld wie Fulda für ihr Gebiet, 
aber auch die Übrige Kirche -8 energiich zurück⸗ 
wiefen, batten den Zehntkrieg? (1069— 1080) zur 
Folge. Da - beim Beginn der Reformation (feit 
1485) im Befig der fächfiichen Fürſten von der 
Erneftinifhen Linie war, die zugleidh die Kur- 
würde inne batten, jo fand erftere ſchneil Eingang. 
(Gebhardt, Thüring. KG 81; NE] |Rielen®. 

Thurſen, in der germaniichen Mythologie die 

bürften, thürftiglich, altdeutich fiir Led 
fein, keck, bisweilen bei Luther. 

Thut — Thot?, ägypt. Mond: u. Kulturgott. 

Thutael, Märtyrer d. griech. Kirche; Heiligen: 
attribut: eine Säge, da er mittels folder am 
Kreuze zerichnitten worben. 

hut mir auf die ſchöne Pforte, L. v. Schmofd® 
1734. M.: Gott des Himmels u. der Erben. 

Thu, was bu willft, mit mir, ®. 16 vd. Er: 
feucht’ mich, Herr, mein Licht! 

Thwaſcha, bei den Iraniern? das Firmament 
ala losmiſche Macht. 

Thyatira |Budresoe), lydiſche Stadt am Lycus, 
1, 11; 2, 18. 24. Off 2, ı8ff. wert. 
ymian, bei Luther Off 18, 13 für Näucher- 

Thymiasterium , jetzt nicht mehr gebräuch⸗ 

liches größeres Raudfaf. 
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Thymo — Thiemo®. 

Thyiymus, Kirchenliederdichter, — Klee". 

Thhone, die von Dionyſos auf den Olymp 
verſetzte Semele?. 

Tiara, die dreifache, aus drei übereinander— 
ſtehenden Reifen beſtehende Krone der Päpſte, 
oben eine Heine Weltkugel mit einem Kreuze tra— 
gend; fie joll die dreifache Gewalt des Papſtes 
über den Himmel (Heiligiprehung), das Fegfeuer 
(Ablaf) und die Erde (Bann) ausdrüden. 

Tiber, röm. Genius? des Tiberflufjes. 

Tiberianus, röm. Statthalter, verfolgte die 
Ehriften in Paläftina ; ſ. Simeon. 

Tiberias, 1. Stadt in Galiläa, am Weftufer 
des Sees Genezareth", Gründung und Reſidenz 
des Tetracchen Herodes Antipas, der es Kaiſer 
Tiberius zu Ehren benannte, jetzt Tabariye; */, 
Stunde ſüdl. davon Hammäm, die im Altertum 
berühmten 4 beißen Schwefelquellen von Tabarive. 
Die Bevölterung war gemiſcht, aber die Ber: 
fafjung bellenih (Zo0wij von 600 Mitgliedern 
mit einem doyamw u. |. w.). Sie war Haupt: 
ftabt von Galiläa, bis fie 61 n. Chr. davon ab: 
getrennt wurde. Im jüdiſchen Aufftand (66) 
entichied - fi für die Nevolution, öffnete aber 
dein Bespafian freiwillig die Thore und fand 
Schonung mit Rüdfibt auf Agrippa, mit dem 
ein Teil der Einwohner Beziehungen unterhalten 
atte. Schumacher in Pal. Expl. Foond 87. 
3. Station einer YJudenmiffion in Paläftina® 
(feit 85 mit Ärztlicher Miffion der FE.). 

Tiberins, 1. Alerander, Prokurator von 
Paläftina bis 48 n. Chr., folgte auf Eufpius 
—— Von ihm wird nur berichtet, daß er die 

öhne Yudas’ des Galiläers ans Kreuz ſchlagen 
ließ. 2. Claudius Nero, röm. Kaiſer 14 bie 
37. Nach dem völlig jagenbaften Bericht Ter- 
tullians joll -, durch Pilatus veranlaßt, im Senat 
den Antrag, Ebriftus unter die Götter aufzu— 
nehmen, geftellt und die Antläger der Cbriften 
mit Strafe bebrobt haben. 

Tibet, Hochland Borberafiens zwifchen dem 
Himalaja u. Kiüenlün, feit Ende des 17. Ihdts. 
von China unterworfen u. jo europäiſchem Einfluß 
entzogen mit Ausnahme ber zwei ummwirtlichen, 
den Engländern gehörigen Ländchen Lahaul und 
Kunawar. Die Milfion der Bg. (jeit 56) in - 
bat gegenüber dem bier jeit 630 berrichenden und 
buch den Glauben an die Berlörperumng bes un— 
feblbaren Bubdhageiftes in Dalai Yama, dem 
Abte von Lhaſſa, zu einem ftarren Hierarchismus 
umgeftalteten Buddhismus (feit 1410) eine ſchwere 
Stellung, wirkt jedoch ſchon feit 65 durch Beſuch 
der Klöfter, Verbreitung chriſtlicher Bücher (das 
AT von Rebslob, das NT von Jäſchte überjekt) 
fegensreih, namentlich in Kyelang und Pu, und 
fucht von bier aus immer mehr ind Innere 
Afıens vorzudringen. 

Tiburtins, St., röm. Ritter und Märtyrer, 
+ 286 (Tag '*,); Heiligenattributte: Schwert? 
und glübende Kohlen; ſ. Fadeln. [barbei. 

Tieinum — Pavia®, Hauptitabt der Lom— 

Tivemann, 1. Ad, Dialer, * '%/, 14 zu 
Mandal in Norwegen, lebte oft in Düfjelborf, 
+ */ 76 in Ehriftiania, ſchuf: Katechifation des 
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Küſters in einer Yandkirdhe 47; Taufe Ebrifti 69; 
Auferftebung Chriſti 71; Ebriftus 74. 2. 3 
— Timann”, 

Zied, J 9, Dichter der romant.? Schule, 
* 1773, 7 *. 53 zu Berlin. [Köpfe 55; 
v. Holtei 64; dv. riefen 71; Stem 73.) 

Tied, Drt Nonvegens, bemerlenswert wegen 
der am Ende bes 12. Ihbts. im dortigen ro- 
manifchen Stil erbauten, befonders durch die felt- 
fame, pbantaftifche, beforative Portaleinfafftung 
ausgezeichneten Kirche. 

Tiedge, Chf Au, Dichter, * 4, 1752 zu 
Gardelegen, + 41 im Dresden. »f.: bei. 
„Urania“, 18. U. 62. [Faltenftein 41; Eber— 
hardt 44.) 

Tiefenbronn, Ort Deutfchlands, befitt in 
dem 1431 von Yulas Moſer ausgeführten, mit 
einer tüchtigen und anziebenden Darftellung ber 
von Engeln emporgetragenen beil. Magdalena ge- 
ſchmückten Holzichnig-Altar ein treffliches Wert fo- 
wohl der Bildnerei als der Malerei d. 15. Ihbts. 

Tiefenort bei Salzungen, Rettungshaus für 
40 Knaben vom 6. Jahre au, zunächſt aus dem 
Großberzogtum Sachſen. 1881 gegründet, An— 
ftaltsunterricht,, Überwachung bis zum Ende der 
Lehrzeit, 250 Dit. Koſtgeld. 

Tieftrunt, I HG, rational. Theolog, * 1759 
zu Stove bei Roftod, P zu Ioahimstbal, 1792 
Prof. d. Phil. in Halle, Fi. 37 dal. ®.: 
Einzig möglicher Zweck Jeſu 1789, 93; Cenjur 
des dhriftl. prot. Lehrbegr. 1792 ff.; Mündigleit 
d. Rel. 1800; Philoſ. Unterſuch. üb. d. Tugend- 
lehre 05; Grundriß d. Sittenlebre 03 u. a. |RE] 

Tiemann = Timann“, 

Tientfin, Hafenſtadt in Petfchili®, jeit 61 
Station der FM. mit tbeologiihen Seminar u. 
Spital der ME., unter deren Leitung ein ame- 
rilaniſches Frauenſpital und andere Anftalten 
jteben, der AB. und ber MNE. (mit tbeologi- 
ihem Seminar). 

Tiepolo, Giambattifta, ital. Maler, * %, 
1692 (1693?) zu Venedig, F 1770 im 
Madrid, ſchuf u. a. auch Altargemälde, 

Tierdienft (Zoolatrie), eine Art des Fetiichis- 
mus°, der Glaube, daß in gewiſſen Tieren gött- 
liche Kräfte ruhen, fand fid) befonders in Ägyp— 
ten, wo das Krofodil, der Ichneumon, der Ibis 
(im Zufammenbang mit dem Nil), die Kate (Tier 
der Nacht), der Apis, der Scarabäus u. a. (einige 
alſo als Gattung, andere individuell, einige im 
ganzen Land Katzen, Sperber], andere nur in 
einzelnen Gauen), und in Indien, wo bas Rind, 
ber Elefant, ber Affe, ber Rabe u. a. verehrt 
wurden. Bei den Griechen find bie Tiere zu 
Attributen der bereits in menjchlicher Geftalt an- 
geſchauten Götter geworben, jo die Eule? zum 
Attribut der Athene, die aber bei Homer noch 
ykarzlnız wie Hera Bo@rus beißt. & Ro 1, 23, 

Tiere [min], 1. in der Bibel nicht nach 
den naturgefchichtlichen,, jondern nach voltstüm- 
lihen, von der Geftalt und ben Lebensverhält- 
niffen (namentlich Aufenthalt) bergenommenen 
Geſichtspunlten Haffifiziert in Land-, Gevögel 
des Himmels und Wafler-. Ihren Namen jollen 
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ie Tierkreis 
die - nad dem Eindruck erhalten haben, ven ſie 
auf ben erſten Menſchen gemacht haben (Ge 2, 
20). 2. Nach religiöfer Borftellung der Israe— 
liten wurde ein Unterichieb zwiſchen reinen und 
unreinen -n gemacht (f. Reinigfeit u. Speifegefege), 
der jedoch nicht auf bualiftifcher Anfchauung (fo 
im Parfismus) berubte, da alle - als von Gott 
geichaffen galten. Allerdings waren die Zuftände 
innerhalb der Tierwelt, einerfeits der Kampf mit 
den Menſchen (Raub-°), anderieits der Kampf 
untereinander, nicht urfprünglice Schöpfungs- 
ordnung Gottes. Anfangs berridte in der von 
Pflanzentoft ſich nährenden Tierwelt (ähnliche 
Borftellungen bei ben Indern, Beriern, — 
Griechen) Friede. Die Exiſtenz der Raub-°, der 
Kampf der - untereinander unb mit dem Men- 
chen erſchien als eine in dem Einbringen bes 
Böfen in die Menfchen- und Tierwelt begründete 
Entartung (Ge 6, 12). Gleichwohl wird ber 
auch jetzt noch eriftierende Kampfeszuftand einer: 
feit8 auf eine mit Rückſicht auf bie eingetretene 
Entartung feftgeftellte Gottesorbnung zurüdge- 
führt (vgl. &e 3, 15; 9, 2ff.) und aud bie 
Überfchreitung ber das menfchliche Leben fichern- 
den Gottesorbnung (Ge 9, 5) als ein Straf: 
mittel Gottes aufgefaht (Yo 26, 22. E 14, 21), 
anderſeits wird nad der Weisfagung nad Ber: 
nichtung bes Böſen in ber Welt der uriprüng- 
liche harmonische Zuftand in der Schöpfung wieder: 
bergeitellt werben (Hof 2, 18. Jeſ 11, 6—9; 65, 
25), eine Ankündigung, weldhe im NT durd Nö 
8, 19 beftätigt wird. Sämtliche - gelten dem 
Israeliten als unter göttlicher Fürſorge ftehend 
(vgl. Bi 147, 9; 36, 7). Im ihrem Leben ertennt 
er bie Wirkung des von Gott ausgehenden Lebens 
geiftes (Pf 104, 30), und ibr Blut, als Träger 
des Lebens, gilt ihm als Gegenftand der Scheu. 
Menichliche, die Naturorbnung Gotte® in ber 
Tierwelt ftörende Eingriffe find verboten. Das 
Berbot in Po 22, 24 „und jollt in eurem Lande 
ſolches nicht thun“ wird fich wahrſcheinlich auf 
bie Verſchneidung der -, welde im Orient wenig 
üblich war, beziehen. Zmeifellos war die Züch— 
tung von Baftarben verboten (Lo 19, 19). Das 
mofaifche Gejeß nimmt die - burch verfchiedene | 1 
Beitimmungen (Dr 22, 6f. Spr 12, 10. Dt 
25, 4; 22, 4. Er 23, 5. 11. Lo 25, 7) fo in 
Shut, wie felten cine Gejebgebung des Alter: 
tums. - wurden bäufig in der Bilderiprache, 
befonder8 in den apolalyptiſchen Schriften als 
Bezeihnung der Reihen und Könige verwendet. 
Die Verehrung der -, wie fie bei den Ägyptern, 
Ehaldäern ꝛc. üblih war, war den Juden ge- 
fetslih ftreng verboten. 8. Nah talmud. Bor: 
ftellung ift über die wilden - Jechiel, über die 
friechenden Mephamael geſetzt. 4. Flieget ber 
Habicht durch deinen Berftand, und breitet jeine 
Flügel gegen Mittag? Flieget der Adler aus 
deinem Befehl jo bob, daß er fein Neft in ber 
Höhe macht? Hiob 39, 26f. vgl. Pi 50, 107. 
ger 8, 17. Le 16, 21. 

Tiers: -Freis, im der chriſtlichen Kunſt 
Sinnbild der Weisheit Gottes, befonders auf Bil- 
dern ber Schöpfung, fo im Campo ſanto zu Pifa 
(1390), in der Kapelle Ebigi in S. Maria del 
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Popolo zu Rom nah Zeichnungen von te; 
ferner an Kirchenfaffaden bes 12. u. 13. Ihdts., 
endlih von Hevden im Kuppeliaal ber National- 
galerie in Berlin. -[hubverein. Hom.: Rö 
8, 19— 23: Die geängftigte Kreatur und die graus 
ame Menſchheit. Iene Toll ihre Verteidigung, 
diefe ihre Antlage hören. Der letzteren muß aber 
teils roher Mutwille, teils ſchändlicher Undank, 
teils mangelbafter Begriff von ben Scinerz- 
gefühlen der -beit, teil$ grobe Unwiſſenheit über 
das tierische Seelenvermögen, teils gänzlihe Miß— 
fennung der beiligen Abfichten des Schöpfer® zum 
Borwurfe gemacht werben (Frant). 

Tiesmeyer, %., jeit TI eP in Bremen, * *, 
36 in Gobfeld (Weftfalen). 8.: D. Praris der 
Sonntagsichule, 2. A. 77; Leben d. Treviranus 
77; D. Praxis des Jünglingsvereins, 2. A. 90; 
Liederbuch f. Sonntagsihulen, 8. A.; mit Zau— 
let: D. Weihnachtsfeier d. Kinder, 2. A; ©. 
Feftgottesdienfte d. Kinder 84 u. 86; Wie man 
Kindern den Heiland zeigt (Preb.), 2. A. Weib- 
nachtslicber f. Kinder; mit Werner: Tägt. An- 
dachten ꝛc. Heg.: Für unfere Kinder (feit 89) u 
D. Kindergottesdienft (feit 90), beide mit Zauled, 

Ziege, Chi (Titius), Kirdienliederbichter, 
* 7, 1641 zu Wiltau bei Breslau, + *'/, 1703 
als 5 zu Hersbruck bei Nürnberg. In der vieder 
fontordanz des vorliegenden 2eritons find folgende feiner 
Lieder behandelt: Ich armer Menſch, ich armer 
Sünder; Liebfter Vater, ich, dein Kind; Sollt' 
es gleich zuweilen jcheinen. (in Herrnhut. 

Ziegen, Gv Tb, brBiid., * 12, + */, 82 

Tiflis, Reſidenz des Statthalters von Kau- 
fafien, mit einer von Eaſton 76 gelammelten 
feinen Gemeinde perfiicher Neftorianer, ſeit neue- 
fter Zeit Station der Ameritaner, die fhon im 
naben Dorf Karalala jeit 83 eine Gemeinde pro- 
teftantiicher Armenier bat. Die Kirche im naben 
Lenloran ift baptiftiich getworben und wirkt auch 
unter Neftorianern. [t 1088. 

Tigernach, ältefter iriiher Annalenſammler, 

Tigifis, Biihofsfik des Sehundus, Primas 
von Numidien, dev bie Partei der Märtyrer- 
ſchwärmer in Karthago begünftigte. 

Tiglat-Pilefar II. (Bora. Phul), 
bis 727 König von Aſſyrien, züchtigte 740 * 
Hamathenſer wegen ihres Bündniſſes mit Azarja 
(d. i. Ufia®) von Juda, 734 demütigte er Pelab 
vd. Samarien, den Gegner des Abas”, der durch 
Tribut und Anertennung der O berbobeit Aſſurs 
die aſſyriſche Hilfe gegen das ibn bedrängende 
Zebnitämmereih u. gegen Damast erlauft batte. 
Rezin v. Damast wurde 732 getötet, das fur. 
Neih vernichtet. 729 beftätigte - nach der Er- 
morbung Pelabs den Hoſea al® Bafallentönig in 
Israel. Fch Delitzſch 88 im Liber chronicor.] 

Tigranes, 95—60 König von Armenien, be- 
mächtigte ſich 83 des ſyriſchen Reiches, 

Tigre, nörbliches Reich Abeifinien’s mit der 
Hauptitadt Adowa. 

Tigris [Tiygıs, Tiyons, Tb 6, 1. Idt 1,4; 
Spur, Ge 2, 14. DI 10, 4, altperſiſch tigra, 
Pieil), einer der größten u. waljerreichiten Ströme 
Afiens. |RE) 
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Tigurinus — Timotheus 


Tigurinus Consensus, ein Symbol? der 
rjKirche, 1549 von Calvin entworfen und publi- 
ziert, in 26 Artikeln, von ber Calvinifchen Abenb- 
mablsichre, vermittelt die Zwinglianifche Pebre. 

Tiifonge, König von Omwambo", unter deſſen 
Regierung die Miffion daſelbſt begonnen wurde. 

Tittun Sopherim, vgl. Crane in Hebraica t 87. 

Zu, Salom. var, bolländ. Theol., 

1643 zu Weesp, Schüler v. Coccejus in 6 
P zu Huisduinen, de Ryp, Medemblit, Dort— 
recht, 1684 Prof. daſ., 1702 zu Leiden, F 
1731, Ereget und Dogmatiler von coccejaniicher 

Tilenus, |. du Moulin. [Richtung. 

Tilefinus, Hieronymus, Neiormator von 
Mühlhauſen in Thür. [Schollmeyer 83.) 


Tilg’ allen Haß und Bitterkeit, V. 4 v. Du 
Lebensbrot, Herr Jeſu Ehrift. 
Tilge ſolche Furcht und Schmerzen, ®. 6 v. 


Gott, vor defien Angefichte. 

Tilg' im uns des Todes Grauen, V. 5 v. 
Überroinder, nimm die Palmen. 

Tiu, Sal. van, — Til. 

Tilemont, 1. Youis Scehaftian le Nain 
de, fu. Kixchenbiftoriter, — 1637 zu Paris, 
lebte nach Empfang ber Weiher (1676) bis 1679 
in Port: Royal, dann im Schloß - bei Paris, 
+ '/, 1698. ®f.: Memoires pour servir ä 
!'histoire ecelösiastique des six premiers siecles, 
16 Bbe., Par. 1693. [RE] 2. Petrus (le 
Nain), Bruder v. 1, einer ber erften Trappiften, 
* 2), 1640 zu Paris, Subprior von la Trappe, 
* u), .. „et eine Geſch. d. Eiftercienier, Par. 
1696 f., 9 Bde. [auf Iaffna®, 

Tiripeı. Stat. der AB. mit Lehrerſeminar 

Tillotfon, Iobn, feit 1691 Erzb. v. Can- 
lerbury, * Sept. 1630 in Sowerby, 1663 P in 
Lincoln, dann in Fondon, 7 ?”/,, 1694 in Yam- 
beth, der „weifefte und beredtefte der europäifchen 
Prediger, den fogar Maffillon nicht erreichte“ 
(Boltaire). Selbft vorwiegend Verſtandesmenſch, 
fuchte - auch vornehmlich auf den Berftand feiner 
Hörer zu wirken, die deshalb im der Mehrzahl 
aus hoͤheren Kreifen ſich refrutierten; er wollte 
nicht binreißen, fondern überzeugen, feine beſon— 
nene, Hare, ſorgfältigſt gefeilte Sprache wirkt nicht 
packend, aber gefällig, die Struktur feiner Pre- 
bigten ift anziebend und durchſichtig. Hat num 
gleih die Manier des an den Mlaffitern und 
Kirchenvätern gebildeten - gegenüber der bis— 
berigen, fteifen, unerbaulichen, ſcholaſtiſchen Art 
für die engliihe Homiletil epochemadend ge— 
wirft, fo feblte doch eigentlich - alles, was den 
vollendeten Prediger ausmacht: er ift zwar bibel- 
feft, betont das praktifch Chriſtliche, aber ibm 
mangeln Pathos, Phantafie, Feuer, Lebhaftigkeit, 
feine Reben find im Grunde Abhandlungen, er 
ift zuerft Philoſoph, nicht Redner (Rothe), daber 
er auch nie wahre Popularität erlangte. Als 
Latitudinarier ftets des Socinianismus verdächtig, 
befämpfte er doch den Deismus u. Katholizismus. 
%.: Gefammelte Werte, London, 5. Ausg. 1707, 
bt. 1764. [Heung, Fond. 1717; Birch, dt. 1754.] 

Tiny, I Tiertlaes Graf v., faiferl. Feld- 
berr im 3Ojährigen® Krieg, * 1559 auf Schloß 
- in Brabaut, */, 1632 bei Rain ſchwerverwun— 


Berthee' Hanblerifon. II. 
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bet, + ”%/, 1632 in Ingolftabt. [Billermont 59, 
dtſch. 60; Klopp 61.) 
Tilman, 1. Alfred, belg. Komponift, * A 


48 zu Brüffel. Komp.: Requiem, Tedeum, Kan- 
taten, 24 2— Bft. Fugen . 2. (Tiemann, 
TIymann, Tidemann), 9, gen. Amfter- 


damus, * zu Amfterbam, Anhänger der Refor- 
mation, floh 1522 nad Wittenberg, führte, 1524 
P an Martini in Bremen, bier mit Ib Spreng 
die Reformation dur und gab 1534 eine Kir— 
henorbnung; 1537 war er Bremens Deputierter 
auf dem Konvent zu Schmalfalden, 1538 bielt er 
mit dem Hof⸗P Adrian Buxſchoten eine Kirchen: 
vifitation in Lippe und entwarf darauf bie erfte 
Kirhenorbnung für Lippe-Detmold; ftrenger Lu- 
tberaner; F '"/, 1557 zu Nienburg auf einer 
Bifitationsreife %.: Was für große u. mannig- 
faltige Sünde ꝛc. diejenigen, jo das Interim od. 
Adiapbora billigen, auf ji laden, 1549; Wahr— 
bafte Weisjagungen und fürnehmſte Sprüche Lu⸗ 
tberi 1552; Farrago sententiarum consentien- 
tium in vera et catholica doctrina de coena 
Domini 1555. 

Timann (Tidemann, Iv. Amfterdam), 
I, einer der Reformatoren Bremens, * vor 1500 
in Amfterdam, ging 1524 mit Probft v. Witten- 
berg nach Bremen, wo er eP wurde, zog fih in 
den Hardenberg’ihen Abendmahlsftreitigkeiten, in 
denen er bie libiquitätslehre vertrat, ben Bei— 
namen Sötemelt (Süßmilch) zu, F "/, 1557 
in Nienburg. [RE] 

— Louis Ch., frz. Maler, * 21 zu 
Paris, + — 80 in Paris; ihuf u. a.: Grabs 
legung Chriftt; Maria und Magdalena in Gol- 
gatha 48; Chriftus am Olberg 67; Aufenvedung 
der Tochter des Jairus; die Juden in Babylon; 
Darftellung der Maria im Tempel und Wand: 
malereien in den Kirchen St. Genevieve, St. 
Sulpice und der Sorbonne. 

Timin, Groß-Chan v. China, Nachfolger des 
Kublai, ließ den von NE IV. entjanbten Fran⸗ 
zisfaner H de Monte Cowino in feinen Beteb- 
rungsverſuche gewãhren. 

Timon, einer der ſieben Diakonen zu Jeru— 
ſalem (Apg 6, 5), mad der Legende Biſch. von 
Boftra od. Berda; Martyrol. v. We 

Timer, bie Öftlichfte und größte der Meinen 
Sundainjeln, deren Wejtbälfte niederländiich, deren 
größere Oftbälfte aber portugieſiſch iſt. Die 
Hauptſtadt Kupang“ iſt Station der N3-; ber 
Hilfsprediger von Kupang verforgt auch Sawu®; 
ebenfo wird Rotti von einem Hilfs-P verjorgt. 

Timoteo della Vite — Viti’, Timoteo, 

Timothens, 1. for. Feldherr, Befehlshaber 
der Ammoniter, fiel in Gilead eim und wurde 
zweimal von Judas Mallab. geſchlagen. [1 Mcc 
5. vgl. 2Mec 10 u. 11.) 2. Gebilfe und Be: 
gleiter des Paulus, in Polaonien (Yoftra), von 
jeiner Mutter, einer Judenchriſtin, fromm erzogen 
u. von Paulus zum Chriftentum befebrt, worauf 
er teils mit dieſem, teils in deſſen Auftrag di. 
Theffalonicherbriefe) Macedonien und Griechenland 
bereifte. Später evicheint er in Epbejus u. danın 
bei Paulus in Rom. Die Legende macht ihn 
zum erften Bild. v. Epbefus, wo er auch umter 
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Domitian als Märtyrer F jein fol, Tag */,: 
Heiligenattribute: Keule? und Steine”. [RE] Die 
Briefe Pauli an - werben feit Schleiermachers 
Beftreitung des erften Briefes (07) in immer 
weiteren Kreifen fire unecht gehalten ober doch 
für ftart interpoliert angefeben, ohne daß es bis— 
ber gelungen wäre, den Zwed, bie Zeit und bie 
Umftände einer Unterfhiebung völlig deutlich zu 
maden. ebenfalls fehlt e8 für die voraus- 
geſetzte Gemeindeorganifation und Entwidelung 
des Kultus im ganzen Urchriſtentum an pa- 
rallefen Berichten, welche die Zeitlage der Briefe 
beftimmen ließen. a. Der erfte Brief will ge 
fchrieben fein, als ber Apoftel jeinen jungen, noch 
unerfabrenen Gebilfen in Epbefus zurüdgelajfen 
batte, jelber nah Macedonien gegangen war 
(1, 3) und allerdings boffte, bald zurüdzulchren, 
aber über dieſe jeine Rückkehr doch nichts Be: 
ftimmtes wußte (3, 14f.). Er fordert 1. - auf, 
gegen bie Irrlehrer aufzutreten, Lehrer des jüd. 
Geſetzes, mit denen fie Kabeln und endloje Ge: 
ſchlechtsregiſter verbänden, und die eher Gtrei- 
tigleiten mit ibrem Geſchwätz erregten, als die 
Beranftaltung Gottes im Glauben forderten. Da— 
mit vergleicht der Apoftel alsdann feine gefunde 
Lehre nad dem Evangelium der Herrlichleit des 
feligen Gottes, tommt auf feine Betehrung zu 
ſprechen u. ermabnt den - zum Kampf im rechten 
Glauben und zum Gebet für alle Menfchen (2. 
1—7). Dann giebt er 2. Anmweifungen über 
das Verhalten der Männer und Frauen in ben 
Gemeindeverfammlungen (2, 8—!5), 3. Bor: 
fhriften über die Anftellung von Bijchöfen und 
Dialonen (3) und baudelt 4. wieder von den 
Irrlehrern (4). Hierauf folgen 5. anderweitige 
Gemeindeangelegenbeiten ; feines ſchwachen Ma— 
gens wegen foll - nicht mehr Waffer, jondern 
etwas Wein trinken, offenbar gegen übertriebene 
Asteje gerichtet (5). Endlich giebt der Bi. all- 
gemeine Ermabnungen über das Verhalten ber 
chriſtl. Stlaven, eine Warnung vor Irrlehrern 
und der Gewinnſucht, dann folgt ein Segen, ein 
Schluß obne alle Grüße und Beftellungen (6). 
b. Der zweite Brief will geichrieben fein, als 
- auf einer Reife von Epheſus abweiend, alio 
wobl zeitweife in Heinafiatiichen Gemeinden be— 
fchäftigt war; deun er ſoll Aquila und Pris— 
cilla grüßen (4, 9), einen Mantel u. Pergament: 
rollen, die der Apoftel in Troas gelaffen, mit: 
bringen, wenn er zu Paulus nah Rom kommt 
(1, 8. 16f.; 2, 9; 7, 6. 16), ber bier ſchon ein 
Berbör gehabt bat; die meiften Freunde baben 
ibn verlajjen, den Tychicus aber bat er felber 
inzwiſchen nad Epheſus geſandt (4, 12); nur 
Lutas iſt bei ibm (4, 11). Der Bf. fpricht 1. die 
Zuverfiht aus, daß - den Glauben treu bewahrt 
babe und darin noch beftärtt fei; er ermahnt ibn, 
Die jugendlichen Püfte zu fliehen u. alberne Streit: 
fragen in Sanftmut abzumeiien (1—2). Darauf 
weift er 2. beftimmter auf die lafterbaften und 
gottlojen Irrlehrer bin, die in den legten Tagen 
auftreten werben, und ermabnt, ibmen gegenüber 
ftandhaft zu bleiben (3—4, 5). Schließlich giebt 
er 3. Nachrichten, Aufträge und knüpft Gruß ur. 
Segen an (4, 6— 22). Komm. zu beiden Br.: Die: 


Timotheus — Tinneweli 


drich 60; Hutber, 4. A. 76; Bed 79; Knote 
87. 89; Birch 88; 3. erften: Kölling 82; 5. zwei⸗ 
ten: Leo 50; Holkımann 82. [Lenıme 82; Str 
51; Jäger in Feſtſchr. 3. 2djähr. Jubil. Lut— 
hardts 81; Dietrih, Rev. de thöol. et phil. 
86; Sobnftone, Month. Interpr. 86; Fuche, 
Hwbb. 86f.; Nendall, Expos. 87; Warfield, 
Presb. Rev. 87; Baljon, TbSt 88.) 8.- Alu: 
ru s, Presbpter, wurde während ber monophy— 
ſitiſchen Streitigleiten in Alexandrien an Stelle 
des erſchlagenen Proterius zum Patriarchen ge— 
macht, 460 durch Kaiſer Leo verbannt, unter dem 
Ufurpator Bafiliscus 476 wiedereingefeßt, F 477. 
4. - Gegnäfius, ein Haupt der Sekte ber 
Paulicianer, F ca. 745, wußte fih, vom Patri- 
archen nad Konftantinopel berufen, durch feine 
Berftellung vor fernerer Verfolgung zu ſchützen. 

Timur — Tamerlan?, Mongolenfürft. 

Tina, Tinia, vgl. ſauſtr. dina, Tag, der 
etrusfiiche Jupiter", der Gott des Himmels, der 
befonders inbezug auf das Schidjal der Seelen 
verebrt ward, die aus ber Höhe ftammen. 

Tindal, 1. Matthew, englifcher Deift, * 
1657 zu BearsFerris in Devonibire, ftudierte zu 
Orfordb Jura, wurde unter Iatob II. fatbolifch, 
unter Wilbelm III. aber wieder proteftantiich ; 
T * 1733 zu Orford als Senior von All 
Souls’ College. %f.: Christianity as old as 
the creation (das Chriſtentum fo alt wie bie 
Schöpfung oder das Gvangeliun eine Wieder: 
befanntmadung der Religion der Natur) 1730, 
deutih von dem Wolffianer 3. L. Schmidt. - 
gebt von dem Sat aus: Die wahre Religion 
fann nur die eine allen gemeinfame, in ber 
menjchlicen Natur felbft begründete Religion fein, 
von welder er vorausjeßt, daß fie au die ur: 
ſprüngliche Religion geweſen ift. Nach - hat Die 
Erſcheinung Ebrifti den Zwed gehabt, dem for: 
rumpierten Zuftand ber Religion gegenüber bie 
urfprüngliche natürliche Religion wieder bekannt 
zu machen, nicht um zu dem Gejeß der Natur 
etwas Neues hinzuzuthun, jondern um nur die 
falihen Zuthaten des Aberglaubens wieder abzu- 
ihaffen. Lechler, Geſchichte des engl. Deismus.) 
2. William, engl. Neformator, überjeßte zu— 
fammen mit Frith? das NT, wurde wegen feines 
Eifers für die Reformation 1535 in den Nicder- 
landen entbauptet. 

Tinewelli — Tinneweli". 

Tinia — Tina”, 

Tinneweli (Tirunelweli), das ſüdliche Pandi— 
land im Tamilꝰ-Gebiet, deſſen Bewohner einge— 
teilt find in 1. Schanar (Palmbauern in fünf 
Klafjen), 2. Parawer (Fiſcher), 3. Paller (Reis: 
bauern), 4. Sudras (Gutsbeſitzer). Die evang. 
Miſſion wurde 1778 von Ch. F. Schwark be- 
gonnen, 20—38 von Rhenius? mit nachhaltigerem 
Erfolge fortgejett, beionders unter den dem Dä- 
monenbienfte buldigenden Schanar. Seitdem 
juchten die SPG. und EM. (Caldwell?, Sar- 
gent) beionders auch dur Hebung d. höheren 
Schulweſen, die Zahl der Getauften zu mehren, 
welde Bemühungen dur die Hungersnot (78) 
ſehr gefördert wurden. Won ben 23 Diftrikten, 
in welche das Miffionsgebiet zerfällt, gehören der 
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EM. an: Palajanlotei®, Sriweliputtur, Wagei- 
tulam, Surandei, Nallur, Panitulam, Dobna- 
wur, Suwiſeſchapuram“, Meignanapıram", Pa— 
neiwilei; der SPG.: Edevengudi”, Radhapuram, 
Mudelur”, Ehriftianagaram, Nazareth’, Sawyer— 
puram“, Pudukotei, Puddiamputtur, Zutiforin® 
Nagalapıram, Met Seitbail, Eral, Kulattur. — 
An der Grenze von - und Mabura liegt Chri— 
ftianpettei, die Station des Freimiffionars Aru— 
fappen. . 

Tinte 4040 7, die Schwarze], zum Schrei 
ben der Echrift'jeichen verwendet, in der Regel 
schwarz (Ier 36, 18. 280 3,3. 290 12; 390 13). 

Tintinnabulum, Glödden, Schelle. 

Tintoretto (Giacomo Robufti), ital. Maler, 
* Dt. 1518 zu Venedig, 7 *"/, 1594 dajelbit; 
fhuf u. a.: Das Wunder des bi. Markus in 
der Atademie zu Venedig; 56 kolofiale biblische 
Bilder, darımter eine Kreuzigung 1565 in ber 
Ecuola di San Roco in Venedig; Das Paradies 
im Dogenpalaft; Das Marturium des bl. Yorenz 
in der Iefuitenficche; Die Anbetung des goldenen 
Kalbes u. das Jüngſte Gericht in der Madonna 
dell’ Orto; Das Abendmahl in der Kirde San 
Trovaſo dajelbit. 

Tippelskirch, Pflegeſohn des Grafen Kanig, 
ſpäter Geſandtſchafts-P im Rom, gebörte eine Zeit 
lang den Kreiſe Ebel“s in Königsberg an (20). 

TZirhafa — Ibirbafa”, König v. Kuſch. 

Tiridates, König von Armenien, wurde zu 
Ende des 3. Ihdts. von Gregorius Alluminator 
zum Chriſtentum bekehrt. 

Tirinus, Jeſuit, * 1580 zu Antwerpen, trat 
1600 in den Orden, legte 1614 Profeh ab, Prof. 
der Eregeie, Vizereftor, dann Präſes im Profeß— 
baus zu Antverpen, endlib Superior der boll. 
Miſſion, F 1636. ®.: Commentar. in SS. 
1632, u. 6. 

Tirol (Tyrol), der Sage nad driftianifiert 
von Prosdofimus, Bifh. von Feltre und an— 

eblih Zeitgenofjen des heil. Petrus, dem beit. 

Sinne von Trient und bem beil. Lucius von 
Ebur. Als erfter biftorifcher Bifch. in - erfcheint 
Abundantiug von Trient auf dem Konzil zu 
Aquileja 381; fein Nachfolger war Bigilius’. Im 
Bistum Seben, das ca. 992 unter dem beiligen 
Albuin nad Briren verlegt wurde, ift Ingenuin 
um 600 der erjte gefhichtlihe Biſch. Weitere 
Bistümer entftanden in Salzburg, Chur, Augs— 
burg, Tiburnia, Feltre, Padua und Verona, 
und 798 wurde Salzburg von Leo III. zur 
Metropole ernannt. — 1522 predigte Urbanus 
Rhegius in - mit Erfolg die lautere Lehre, ber 
fib felbit ein Teil des Adels zumandte; bie 
Regierung war zu Konzeffionen geneigt, bielt 
auf Drängen einer Adelsverbindung (Wh von 
Woltenftein, Ib von Boimont) fhlieftih am 
Katholicismus feit, erleichterte jedoch die Aus— 
wanberung. 

Tirthafara, bei den Jaina“ Bezeichnung für 
einen Propbeten, bei den Buddhiften®, — Häreſearch. 

Tirnfowilur bei Madras“ und Das nabe 
Siloam find ſeit 63 bzw. 72 Stationen ber dän. 
Miſſion mit Waifenbaus und 390 Ehriften. 

Tirunelweli — Tinneweli'. 
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Tiruwanantapıram — Triwandram”, 

Tirumwannamalei bei Madras“, einft bapt., 
jest däniſche Station. 

Tifchendorf, Lobegott Fch Cſtev., D., be- 
dentender Tertkrititer, feit 59 o Prof. der eTheol. 
und bibl. Paliograpbie in Yeipzig, * '%, 15 in 
Langenfeld, 45 ao Prof., 50 Honorar: Prof. in 
Leipzig, 67 GHof-R, F "/n 74. Beiuchte 43 
Paris (Entzifferung des Codex Ephraemi reserip- 
tus), England, Holland, die Schweiz, Italien, 
44 Ägypten, die nitriſchen Klöſter, den Sinai, 
Paläftina, Syrien, Kleinafien (Ausbente u. a. 
der Codex Frederieo-Augustanus zum AT, ein 
Teil des codex Sinaitieus), 53 wiederum ben 
Orient (Ausbeute: viele griech., arab. u. ſyriſche 
Hdſchrr.), 59 zum drittenmal den Orient (Ent- 
dedung des Codex Sinaitieus od. Petropolitanus). 
%.: Doctrina Pauli Ap. de vi mortis Christi 
satisfactoria 37; Mailnoipen 38; Disputatio de 
Christo pane vitae 39; De Ev. Mt 19, 16 ss. 
dissertatio 40; Die Geißler, frei nad d. Franzöſ. 
des Schneegans 40; Reife in den Orient, 2 Bde. 
45; De Israelitarum per mare rubrum tran- 
sitn 47; De evangeliorum apoeryph. origine 
et usu 51; Pilati circa Christum iudieium 
quid lueis afferatur ex actis Pilati 55; Aus 
d. b. Lande 62; Die Anfechtungen der Sinai: 
bibel 63; Waffen der Finfternis wider die Sinai- 
bibel 63; Wann wurden unfere Evv. verfaht ? 
65; Conlata eritica eodieis Sinait. cum textu 
Elzeviriano 69; Responsa ad calumnias Ro- 
manas 70; Die Sinatbibel, ibre Entdedg. u. ſ. w. 
71; Die ev. Alianzdeputation an Kaiſer Ale- 
zauder zu Friedribsbaven 72; Haben wir den 
echten Schrifttert der Evv. u. Apoftcl? 73. Heg.: 
NT graece, feit 41 vielfach; Codex Ephraemi 
Syri 43. 45; Cod. Frederico-August. 46; Mo- 
numenta saera inedita 46; Ev. Palatinum 
ineditum 47; Cod. Amiatinus 50. 54; VT 
graece iuxta LXX interpretes 50 u. ö.; Syn- 
opsis evangelica 51; Acta apostolorum apo- 
erypha 51: Cod. Claromontanus 52; Evangelia 
apoerypha 53; NT triglottum 54. 65; Monu- 
ment. saer. inedit. nova eollectio jeit 54; 
Anecdota saera 55. 61; Cod. Sinaitivus, 4 Bde. 
62; Apocalypses apoer. 66; NT Vaticanum 
67; Appendix codd. celeb. Sin. Vat. Al. 67; 
NT graece ed. VIII. erit. major 69. 72; Vul- 
gata (nad den edd. v. 1592 u. 1861 wie nad 
d. Cod. Amiatinus) 73. [Bolbeding 62; IR 
74, 1019; NER 75; PH 74, 1165; RE] 

Tiichgebet > Da... nahm er [Paulus] 
das Brot, dankte Gott vor ihnen allen u. brach 
es und fing am zu eſſen. Apg 27, 35. vgl. 
Mt 14, 19; 26, 265. 1The 5, 18. Krauſe, 
Bl. f. Hymnol. 89.) 

Tiſchler haben Joſeph zum rSchutzpatron. 

Tiſchnow, Simon v., beteiligt am böhm. 
Wielifismus, vgl. Lofertb in Mittlgn. des Ver. 
f. Geſch. d. Deutichen in Böhmen XXVI, 88. 

Tiſchnowitz, Stadt in der mähr. Bezirishptm. 
Brünn, ausgezeichnet durch die um 1238 in 
romanischen Übergangsftil erbaute Kifterzienfer- 
Nonnen-Kirche, einen ftattlichen, befonders wegen 
des berrlihen Kreuzgangs u. des prächtigen, mit 
83* 
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den anziebenditen und glängendften Werten orna— 
mentaler Bildnerei reich geſchmückten, ſehr mert- 
würdigen Bau. 

Tiichreden, Colloquia Futber’s, ed. Anrifaber 
1571; Wald, 22. Bd. 

Tiſchri (Tisri) = Thiichri". 

Tiſch⸗ -rüden, als Tiſchtlopfen Art des jpiri- 
tiftiichen Aberglaubens, zuerſt in den Bereinigten 
Staaten, dann (mad einem Aufſatz in der Allg. 
Ztg. vom */, 53) auch in Curopa betrieben. 
[Erootes, Spiritualismus 73: Wallace, Spiri- 
tualism. 75.) -titel (titulus mensae), Si— 
herung des Unterbalts eines Geiftlichen durch 
Zuſicherung eines Dritten, dem Geweibten Unter- 
balt zu gewähren. Erinnyenꝰ. 

Tiſiphone, Rächerin des Mordes, eine der 

Tifierands (Tererants), franz. Name für Ka— 
tbarer”, weil diefe Selte dort unter den Webern 
große Verbreitung fand. 

Tiffot, Dv, feit 62 Prof. d. eTbeol. an ber 
freien tbeol. Schule in Genf, dort * 17), 24, 
53 Prof. d. Phil. in Genf, jeit 61 Sekreiar der 
evang. Allianz. Bf.: Essai sur les antinomies 
dans le christianisme 49; Conferences de Ge- 
neve 61 sq.; Qui sommes-nous? 61. 

Tiſtrya, einer der aus der ariſchen Mythologie 
entlebnten Yazata“, der Genius bes Sirius oder 
Hundsfterns, der Aufjeher über die Sterne, Pt 8, 
40, 44, befördert die Fruchtbarteit, indem er die 
Wollen beraufziehben läßt; gewöhnlich wirb er 
unter der Geftalt eines glänzenden Pferdes gedacht. 

Titantid)en, Söhne u. Töchter des Uranos® u. 
der Gäa®, Erbriefen, Mächte des irbiichen Lebens, 
welche fich gegen die göttliche Ordnung auflebnen, 
erhoben fich gegen den Vater, als biefer die He: 
tantonchiven® feſſelte, und gaben Kronos° bie 
Herrichaft. Als Zeus? mit feinen Geichwiftern 
vom Olympos herab gegen die auf dem Othrys 
baujenden - kämpfte, ſiegte er nach 10 jährigem 
Streit, indem er die Hefatondhiren und Kuflopen® 
aus dem Tartaros" befreite. Die - wurden darauf 
jelbft in den Tartaros geftürzt; fie heißen Olea— 
nos, Köos, Krios, Hyperion, Japetos u. Kronos, 
Thia, Rhea?, Themis, Mnemoſyne, Pböbe und 
Thetys. [Schömann, De Tit. Hesiod. 46.] 

Titeomb, aBiic., Inipeltor der feftländiichen 
engl. Gemeinden, + 87 in London. 

Titel, 1. [xegata], richtiger Tüttel (Luther: 
Tütel), in Mt 5, 18. 2c 16, 17 Bezeichnung 
für ein noch fleineres Schriftzeichen, als bebr. * 
es ift. Man wirb am Häfchen zu denfen haben, 
welche Beftanbteile einzelner Konjonantenzeichen 
bildeten. 2%. Als Vorausſetzung“ für den Em— 
pfang der Orbination® zu den böheren Grab°en 
des latholiſchen Klerilates bedeutete - urſprünglich 
ein beſtimmtes kirchliches Amt“ und bezeichnet im 
neueren Net „den geficherten ftandbesgemäßen 
Lebensunterhalt“. Diefe - find: in erfter Linie 
u. als Regel ein beneficium (Pfründe”), daneben 
pensio d. h. Unterhalt durch eine britte Perjon 
(insbefondere als titulus mensae sive prineipis 
durch eine Kommune oder den Staat, namentlich 
in Form eines Gehalt“es, patrimonium (eigenes 
Bermögen), professio sive paupertas u. missio 
d. b. Unterbalt aus den Mitteln eines geiftlichen 
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Ordens bzw. der römiſchen Miifionsanftalten ; 
j. Titloi, Titulus. 

Titins, 1. — Tieke. 2. Marcus, röm. 
Stattbalter von Syrien u. Paläftina (8 v. Ebr.). 

Titloi Ir/r)or), Abichnitte der Evangelien, nach 
denen 38. Euthymius u. Theophylakt ausichließ- 
lih rechnen; Matthäus bat 68, Mc 48, dc 88, 
Jo 18 ri/rlon. 

Tittmann, 1. I Au Hch, * ', 1773 zu 
Yangenfalza, Sohn von 2, 1791 M., 1793 Do- 
zent in Peipzig, 1795 Baccalaureus ber Tbeof. 
und Früb-P an der Univerfitätsfirde, 1796 
ao Prof. der Pbil., 1800 der Tbheol., 05 D und 
oProf., 15 Domberr in Meißen, 18 Prof. primar., 
Mitglied des Konfiftoriums, + Ye 3. B.: 
Euchllopäd. d. tbeol. Will. 1798; Ideeen zu einer 
Apologie des Glaubens 1799; XTheotles 1799 
u. v. a. auf futb.-tonfeffionellem Boden, obne be- 
ſondere fpetulative od. religiöfe Tiefe. [RE] 2%. K 
En, D zu Pangenfalza, 1775 Propft und Prof. 
zu Wittenberg, 1784 daſelbſt GS, 1789 ER in 
Dresdten, 7 20. B.: Opuscula theol. 03; 
Meletemata sacra 16; Predigten u. a. 

Titular:: viſchof, ER in partibus. 
-tirben, röm. Kirchen, bei denen das Pfarr— 
amt mit einem boben kirchl. Titel verbunden: ift, 
bei. die fünf Patriarhalbafiliten St. Jobann vom 
Fateran, St. Peter im Vatikan, St. Paul aufer 
den Mauern, S. Maria Maggiore, ©. Forenzo 
außer den Mauern, ferner 50 Karbinaläprieiter- 
und 16 Cardinaldialonatlirchen. 

Titulus, Wahrzeichen (des Erbauers, Mär: 
torers) an einer Kirche, daber eine mit ſolchem 
Wahrzeichen verjebene Kirche; dann eine Kirche 
mit Tauf- u. Bußſakrament-Verwaltung, ipäter 
überbaupt Pfarrkirche, jpeziell die Filial- u. Land— 
firchen, anfangs zu den Katbebraltivchen gebörig, 
jpäter mit eigenem Klerus, fo genannt, weil immer 
einen Heiligen geweiht. - ecclesiae, Name, 
den eine Kirche von ihrem Scutbeiligen bat. 
- ordinationis, das durch bie Orbination® 
verliebene Amt. 

Titurel, Held aus der Sage vom bi. Gral®, 
Parzivals Urgroßvater, baute bei Salvaterre auf 
dem unnabbaren Berg Mont Salvage einen Tem- 
pel für den Gral und eine Burg fiir die Hüter 
desielben, die Templeiſen, deren beil. Rittertum 

er gründete. 

Titus, 1. apoftoliicher Gebilfe des Paulus 
(280 8, 23), ein fleinafiatiiher, von Paulus 
belehrter, ſtets umbeichnitten gebliebener Heiden- 
chriſt (Ga 2, 3), ericheint zuerſt gelegentlich der 
Reife des Apoftels zum Alteftentonvent nach Jeru— 
jalem, ſpäter fandte ibn Paulus von Epheſus 
aus nah Korinth (280 7, 6. 14; 12, 18), traf 
mit ibm, nachdem er vergebens gebofft batte, ibn 
in Troas zu finden (280 2, 13), erft wieber in 
Macebonien zufammen (280 7, Bf. 13f.) und 
fandte ihn von da mit dem zweiten Brief nodh= 
mals nad Korintb (280 8, 6. 16f. 23). Die 
übrigen Daten aus feinem Leben, jein Aufentbalt 
mit Paulus und fein Zurüdbleiben auf Kreta 
(Tt 1, 15ff.), feine Reife nach Dalmatien (2Ti 
4, 10) und die Einladung, nach Nitopolis (Tt 
3, 12) laſſen fib in die uns befannte Pebens- 
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geichichte Pauli nicht einordnen. [RE] Der 
Brief des Apofteld an - gilt daber faft all: 
gemein als umecht. [de Wette, 3. A. 67; Hof 
mann 74; Caſſel 82; Riggenbach 88; Quandt, 
Paſtoralbl. 88.) 2%. Biſch. v. Boftra im ftei- 
nichten Arabien, 7 371 (? jedenfalls vor 378). 
Er verfafte eine Schrift wider die Manichäer, 
von der drei Bücher erhalten find. Griech. brag. 
v. Basırage im Thesaurus Canisü (I, 59, u. 
ſyriſch v. P. de Lagarde 59). Die meiften ans 
deren ibm zugeichriebenen Schriften find unect. 
RE] 8. - Dates", + 1705. 4. - Klavius 
Bespalianus, rom. Kaiſer 75 —,81, * 41 
n. Chr., Älterer Sohn Vespaſians. [Stange 70. 
Tityos, in der griech. Mythol. ein erdgeborner 
Rieſe auf Euböa, Vater der Europa, vergriff ſich 
an Leto, ward von Artemis und Apollo erlegt, 
und in der Unterwelt hacken zwei Geier ſeine 
immer wiederwachſende Yeber (den Sit der ſinn— 
lichen Begierden) aus. 
Ti, I Per (Titins), Kirchenliederdichter, * 
'/ 1619 zu Liegnitz, 7 '/, 1689 als Prof. d. 
Tiu Tyre. Gymnaſiums zu Danzig. 
Tivar, „Götter“, a rad. div — deus, die 
„Himmliſchen“, die Fichtmächte des Himmels, ent: 
iprechend dem ved. deva, fteben uriprünglich bei 
den Germanen” an der Spige der veligidien Anz= 
ſchauung treten, dann aber genen die Aien® und 
Tizian — Tiziano (2). (Banen” zurüd. 
Tiziano, 1. nambafter venetianiiher Wicder- 
täufer® im der Mitte des 16. Ihdts. 2%, Be— 
cellio, der größte Maler der venetianiichen 
Schule, * 1477 zu Pieve di Cadore in Ariaul, 
7”, 1576 in Venedig, ſchuf auf dem Gebiet 
der religiöien Malerei: die jog. bimmliiche und 
irdifche Yiebe in der Galerie Borgbeie zu Rom, 
den Zinsgroichen im Muſeum zu Dresden”, den 
von anderen Heiligen umgebene Evangelift St. 
Marlus in Maria della Salute zu Venedig 
(1512), die Himmelfahrt Mariä in der dortigen 
Alademie (1516), die Madonna der Familie Pe- 
faro in S. Maria dei Frari, die nur nod in 
einer Kopie vorbandene Ermordung des Petrus 
Martor, die Magdalena im Palajt Pitti in 
Florenz, die Darjtellung der Maria im Tempel 
Venedig’), Himmelfahrt Marik im Dom zu 
erona (1544), den Tod des DI. Laurentius in 
der Iefuitenfiecbe zu Venedig (1558), die Dornen— 
könung im Louvre, die Anbetung dev Könige im 
Muſeum zu Madrid’ u. a. [Erowe und Caval- 
cafelle, deutich v. Jordan 77; Heath 79.) 
aloe, bei den Aztelen“ Gott des Wajjers 
als des oberiten Prinzips aller Aruchtbarteit ; ibm 
wurden namentlich Meine Kinder geichlachtet. 
Tlemſen, Station der Engländer und ran: 
zoien zur Belehrung der Kabvlen in Algier in 
Nordafrika”, 
Tob [237], Yand der Zuflucht Jepbtba's, Ri 
11, 3, vielleicht die Rubbe im öſtlichen Hauran. 
Tobago, eine der britiichen Winbward-Inieln, 
von der Bg. beiet mit 3 Stationen. Auch die 
WM. hat 1054 Kirchenglieder. 
Tobia, 1. [MIO], Ammoniterfürit, Wider: 
facher Nehemia“s (Nb 2, 10; 4, 3; 6, 1) fuchte, 
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mit Saneballat“ verbündet, den Bau der Mauern 
Jeruſalems durch Gewalt und Liſt zu hindern, 
ſcheiterte aber an Nehemias Wachſamkeit. 2. Sach 
6, 10. 14. f. Tobias. 

Tobiä, Bud -, = Tobit”. 

Tobias, der Held im Buch Tobit", wird 
bildlich dargeftellt mit einem Fiſch, weil er 
feinen Bater durch die Galle eines Fiſches von 
der Blindheit befreite. Infolge des Fiiche’s Hin- 
weis auf den Nenen Bund, 

Tobit, das Buch -, von der evang. Kirche zu 
den Apolwphen“ gezählt, bildet den Übergang 
von den biftoriich-didaltiichen Schriften zur freien 
Dichtung und giebt, vielleiht an alte Sagenftoffe 
ſich anlehnend, in der Erzählung von - eine 
Mabnung zu frommem, gelegestrenem Wandel 
in jeder Pebenslage, zu Milptbätigleit und Al— 
moienipenden, zum Heiraten in der Familie, zur 
Beftattung derer, die von Tyrannen umgebracht 
waren (Grätz, Monatsichr. f. Geſch. u. Will. des 
Judent. 79, 4501. Wahrſcheinlich ift der aus: 
führliche Text des Sinaiticus Alter als der ge: 
fürzte der LXX = BVatitanus (Schürer, Geſch. 
d. jüd. Bolles im Zeitalt. Jeſu, 2, 607; Theol. 
Littztg. 78, 333; Grätz, a. a. DO. 388). Neuß 
nimmt ein ſemitiſches Original aus der Zeit vor 
den Mattabiern an (Sei. $ 449 7.). Joſephus 
und Pbilo enväbnen das Buch nicht, erſt Hiero- 
nymus nennt es unter den Apohwpben, u. Au: 
guftinus veranlaßte jeine Aufnahme in den chriftl. 
Kanon, Komm.: Frigiche im Exeg. Handb., Sengel- 
mann 57; Scholz 89. W. Grimm in Ztic. f. 
w. Tb. 81, 8.38 ff.; H. Preiß, dat. 85, ©. 24 ff.| 

Tobler, 1. 3, vfDiaton in Züri, 7 08, 
bibelgläubiger Homilet. In jchlichter, milder u. 
doch eindringlider Sprache weiß - die praltiich 
erbanlihen Momente feiner Texte geichidt zu be— 
handeln. 2. Titus, Paläftinaforicher, * *°,, 
06 zu Stein (Appenzell), bereifte viermal den 
Orient, lebte ſeit 71 im München, F daſ. *',, 77. 
8. : Luſtreiſe ins Morgenland 39; Golgatba 51; 
Topographie von Ierujalem 53f.; Denkblätter 
aus Jeruſalem 53; Dritte Wanderung nach Pa- 
läftina 58; Nazaretb 68. H%.: Bibliographia 
geograph. Palaest. 67; Itinera et descriptiones 
terrae sanctae etc. 74. 78 u. a. 

Toccata, Tonſtück von vorwiegend figurativem, 
phantaſieähnlichem Charalter; die im übrigen 
heut veraltete Form wurde neuerdings von Hum— 
mel, Clementi, Schumann u. a. wieder aufge— 
nommen. Bach bemutste die - oft als Einleitung 
zu feinen Fugen. 

Tochter, Ex 2, 10. vgl. Ri 11, 34. Mt 
14, 6. — f. Kinder. 

Töchter ꝛc. (Kongregationen), ſJ. Schweitern, 
barmh. ꝛc., Schulichweitern. 

ZTochtertirchen — Filiallirchenꝰ. 

Tode, Hch Och v. Magdeburg) — Tade”. 

od, I. im eigenthichen Sinne deib— 
licher -), mad altluther. Dogmatik die „pri- 
vatio per lapsum primorum parentum intro- 
ducta, animae et eorporis unionem solvens “. 
1. Nah dem AT ift der - für dem Menſchen 
nicht bloß ein Naturvorgang, fondern ein Gericht 
(Se 6, 14; vgl. 2, 17; 3, 19). Der Menſch 
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hatte ohne die erfabrungsmäßigen Trübungen feiner 
Natur (im Paradieie) die Möglichkeit, vom Baum 
des Lebens zur ejjen und den Elobim® gleich zu 
werben (Ge 2, 9; 3, 22); daß er dem -e erliegt, 
ift daher eine Richterordnung Gottes. Als der 
Menih vom Baum ift, Miret er, d. 6b. verfällt 
er zur Strafe der leiblichen Mübfal, den -, und 
biefer ift von nun an Folge der Sünde” und 
Schuld"; Gottesfurcht“ und Sittlichleit” aber be- 
reiten Seligfeit? und damit Gewißheit des Lebens 
im Gegenfat zu Gerichten, die den Menjchen vor 
der Zeit in die Scheol® wegrafien (Spr 2, 18; 
5, 6; 8, 36. Pi 34, 17; 37, 38; 109, 15. vgl. 
Spr 3, 2.18; 4, 4. 13. 22; 8, 35; 10, 2. 
11. 16; 11, 4. 19. 26; 12, 28; 13, 14; 14, 
27, 15, 4; 16, 22; 19, 23; 21, 21). Daber 
wechſeln auch im AT die Worte Sünde, Schuld 
und Peiden unbefangen miteinander ab (Pi 38, 
5; 40, 13; 103, 3. Hiob). Bnh Stade 77.) 
2. Nah altiunagogaler füdiſcher Lehre ift 
der - Folge des erſten Sindenfalles'; Adam 
hat ihn in die Welt gebracht, denn dev Menſch 
hätte unfterblich fein konnen (Sifre 141a), wenn 
er auch jo beichaffen war, daß er fterben fonnte 
(Bereſchith rabba 14). Ieder Menſch ftirbt durch 
die Schuld Adams (Debarim rabba 9). Erſt der 
Meifias” wird den - wieder aufbeben. Doc fehlt 
e8 auch nicht an Anſchauungen, die den - auf 
rein natürliche Urſachen zurückführen (Pefifta 
118a) oder lehren, daß derfelbe von Anfang an 
für die Menfchen von Gott beftimmt fei (Ketu— 
both Sb, Tauch. Schemoth 17). Indes ift nad 
allgemeiner Borftellung der - ein Übel”, durch 
Sünde veranlaßt; darum die -esfurcht u. barten 
-estämpfe (Bereſchith vabba 6, Sifre 1296), 
weldie der Engel! des -e8 veranlaft. Thora- 
jtudinm‘ ift das wirlſamſte Gegemmittel wider die 
Macht desielben (Mosd faton 28a). Diele Vor- 
ſtellung, daß der - durch die Schuld eines ein- 
jigen veranlaßt ſei, wiberfpricht der Peugmung ber 
Ebſünde“ und erblichen Schuld. Durch brei 
Sätze wird dieier Widerſpruch zu löſen verfucht. 
1. Wenn der - auch jeit Adam mächtig tft, jo 
find dennoch immer einzelne Thatjünden® der ein— 
zelnen Menſchen die Urſache desſelben  Schabbatb 
55ab, 31b). 2. Wie lommt es, daß Gottlofe? 
und Gerechte“ auf aleiche Weile fterben? „Wenn 
die Gerechten nicht fterben müßten, io könnten 
die Gottlofen durch beuchlerische Buße“ u. Werte? 
fih als Gerechte Benehmen und fo dem -e ent- 
geben. Aber der - bat für beide einen verſchie— 
denen Zwed und Erfolg. Die Gottlofen erleiden 
ihn, damit fie durch ihre Sünden Gott nicht 
ferner reizen können, die Gerechten aber, damit 
fie Rube bekommen von dem immerwäbrenden 
Kampfe mit dem Jezer“ (Bereichitb rabba 9). 
Ferner fterben auch große Heilige nicht durch die 
Hand des -esengels, fondern werben von einem 
Ku? Gottes hinweggerafft (Baba bathra 17a, 
Sifre 129b). 3. Schlieflih können Siindlofe in 
den Himmel fommen, obne den Tod zu ſchmecken, 
B. Elia®, Henoch“, Meſſias“, Elieſer der Knecht 

brahams, Ebed Melech der Kuſchite, Hiram der 
König von Tyrus, Jaabez Sohn des R. Jehuda 
Hannaſi, Serach die Tochter Aſchers, und Bitbja 
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die Tochter Pharaos, welche Moſe rettete Jall. 
Schim. Bereſchith 42); denn der - iſt nicht erb— 
lich, ſondern wird bei der Wahlfreiheit“ jedes 
Menichen dur eigene Schuld verurfaht. Als 
ein von Gott verbängtes Yeiden ift der - bin 
wiederum von fühnender Kraft und bewirkt Ver— 
gebung” aller Sünden u. Verſöhnung“ mit Gott, 
natürlich nur für die, welde nach Gerechtigkeit‘ 
trachten, d. b. die Kinder Israels (Sitte 33a). 
Nah Sanbedrin 47a iſt es ein gutes Zeichen, 
wenn bas Leid des -c8 dadurch erhöht wird, daß 
der Tote nicht beffagt oder begraben wird, feine 
Peichenpredigt über ihn gehalten, wenn er von einem 
wilden Tiere gefrejien, oder der Sarg beregnet ijt. 
Wer durch einen Gang ins Badehaus ſich -c8- 
gefahr ausſetzt, ipricht Die Formel: Der - ſei Sübne 
für alle meine Sünden (Berachotb 60a). Un— 
natürlicher, freiwilliger oder vom Gerichtsbof od. 
Gott verhängter - gilt als Sühne für einzelne 
auffallende Sinden. Nach Sanbebrin 44b jagte 
ein zum -e Berurteilter auf dem Wege zur Hin— 
richtung: Wenn ich diefe Sinde, die mir das 
-esurteil brachte, wirklich begangen babe, jo ſei 
mein Tod nicht die Sühne für alle meine Sün- 
den; wenn ich fie aber nicht begangen babe, jo ſei 
mein - die Sühnung fiir alle meine Sünden. Der 
- der Gerechte”un u. Heilige'n wirlt jtellvertretend 
als Sühne für andere, ebenſo wie ibre Werfe 
und Firbitte (Mod katon 28a, Wajjitra rabba 
20, Tanchuma, Mezora 7). Die Opferung Maal?s 
ift eine Sühne für fein Voll. Die ſühnende Kraft 
des -c8 der Gerechten“ wird der des Verſöhnungs— 
tages gleichgeftellt (Pefilta SIb, Bereſch. r. 93). 
Ia, Gott laßt fie fir andere fterben (Schabbath 
33a). Seinem Weſen nach befteht der - in dem 
Ausgang der Seele” aus dem Körper” (Tanchuma, 
Millez 10) und iſt das Härteſte, was es giebt, 
wenn Gott die Seele nicht durch einen Kuß hin— 
wegnimmt Debarim rabba 11). Nach Joma 21 
hört man im Augenblicke des Sterbens die Stimme 
der Seele von einem Ende der Erde bis zum 
andern, Nach Bereich. r. 12, Jall. Schim. Ber. 
19, Erubin 54a fteigen alle Seelen zur Scheol® 
binab und werben künftig wieder berauffteigen. 
Dem wideripricht Tanchuma, Wajjikra 8: „Wenn 
die Gerechten aus der Welt geben, jo fteigen fie 
fofort empor und fteben in der Höbe. Die Seelen 
der Gottlofen aber irren umber in der ganzen 
Welt und werden feine Stätte für ihren Buß 
finden. Ihre Seele gebt nicht ein zu dem Ort, 
der ihr beftimmt ift, von da an bis zwölf Mo- 
nate vergangen find, nämlich bis ber Leib ver: 
weit iſt. Was tbut fie? Sie gebt und kommt 
wieder, inumer um das Grab berum, und es ift 
ihr bart, den Leib zu eben, der begraben ift und 
den die Würmer bededten.“ Die Gerechten kommen 
in den Ozar“ im Gan Eden, die Gottlojen wer- 
den von der Erbe verichlungen Koheleth vabba 
69), oder finden ihre Stätte bei den Unbeſchnit— 
tenen im Gebinnom” (Ketubotb 104a), ober 
irren rubelos von Gngel’n gejagt von einen 
Ende der Erde bis zum andern bin und ber 
(Schabbatb 1526), oder die böfen u. grimmigen 
Engel peinigen fie. Die Seelen der Unentſchie— 
denen baben Rube, wenn fie auch wicht in die 
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Seligteit? des Parabiefes eingeben dürfen. Ein 
gutes Zeichen ift c8, wenn jemand unter beiterem 
Geſpräche ſtirbt, mad oben oder auf die Um— 
gebung ſchauend, mit gerötetem Geficht, am Be: 
ginn des Sabbat“s oder am Ausgange des Ver: 
föhnungstag‘es, oder wenn die Urſache feines 
-e8 in einer Unterleibskranlheit beftebt, an der die 
meiften Weifen fterben; ein fchlimmes Vorzeichen 
ift e8, wenn man unter dem Weinen der Seinigen 
ftirbt, nach umten oder gegen die Wand ichauend, 
mit gelblich blaſſem Gefiht, am Ende des Sab- 
bats oder am Anfang des VBerfübnungstages 
(Ketubotb 103b). Was den Zuftand des Leich— 
nams anbetrifft, fo bat er Empfindung u. Be- 
wußtiein bis zur Berweiung, oder bis die Bahr— 
dee den Sarg verbüllt. Die Toten führen ein 
ſchattenhaftes Dafein, doch künnen fie miteinander 
iprechen (Berachoth 18h, Schabbatb 1526); auch 
werben Totenericheinungen berichtet. 3. Die NT- 
liche Lehre bat am meiften Paulus entwidelt. 
Strafe der Sünde? ift nach Paulus der phyſiſche - 
(Ge 2, 17); der zwar an fidh fterblich geichaffene 
Menich erlangte nicht die ibm beftimmte Unfterb- 
lichkeit, die feine irdiſche Peiblichkeit ohne - in eine 
bimmlifche verflärt hätte (vgl. 1Ko 15, 50); der 
- war fiir alle unvermeidlich, nicht wegen ber 
Natur der Yeiblichleit, ſondern wegen ber allge: 
meinen Herrſchaft der Sünde. Deshalb ftarben 
nad Paulus auch die Menfchen zwiichen Adam 
und Moſe, obgleich fie fih feine Sünde zu ſchul— 
den kommen lichen, die ausdrücklich mit dem -e 
bedroht war (Rd 5, 13 und 14). Durch bie 
Sünde ift der Nenſch nach Paulus dem Gericht 
Gottes verfallen, der dixwoaden fordert u. das 
Sehlen derielben beftrafen muß, wie er ibr Bor- 
bandenfein anertennen wiirde (Rd 3, 19 u. 20). 
Die Strafe ift Gottes (12, 11) u. foll über alle 
adızia ergehen (9, 18), auch über die, welche fein 
weg beſaßen (5, 13. 14; 2, 12). Sie beftebt, 
wie im AT, im leiblichen -e (6, 21. 23; 7, 5; 
8, 10), ber aber ohne Aufhebung gedacht wird, 
fo daß er identiſch wird u. dem ewigen Ber: 
derben (8, 13. 180 10, 10. &a 6, 8. 180 
3, 17). en 68; ee Philos. of Death 
68; Spieß, Zuftand nach dem a 77; Carſten⸗ 
fen, Leben nach dem -e, 85; RE] 4 d Es iſt 
alfo der - zu allen Menichen durchgedrungen, die⸗ 
weil fie alle geſündiget haben. Rö 5, 12. vgl. Ge 
15, 15. Nu 23, 10. Jeſ 57, 2. a. Des Frommen 
-: (Stepbanus] ſprach: Herr Jeſu, nimm meinen 
Geift auf! Apg 7, 58. vgl. Ge 25, 8. Pc 16, 
22. b. Des &ottlofen -: Da Ananias diefe Worte 
börete, fiel er nieder u. gab ben Geiſt auf. Apg 
5, 5. vgl. 12, 21 ff. e. Bitte um Erlöſung vom -e: 
Führe bu, Herr, die Sache meiner Seele u. er: 
löfe mein Leben. Klgl 3, 58. val. Joſ 2, 13. 
Spr 24, 11. d. Gleichheit im -e: Da find beibe 
Hein und groß, Knecht u. der von feinem Herrn 
frei gelaſſen iſt. Hiob 3, 19. vol. 21, 23 ff. 
©. Ruhe im -e: Gehe bin, bis das Ende fomme; 
u, ruhe, daß du auffteheft im deinem Teil am 
Ende der Tage. DI 12, 13. vgl. Hiob 3, 17f. 
f. Sehnſucht nah dem -e: Die des -e8 warten, und 
fommt nicht. Hiob 3, 21. vgl. Phl 1, 28. 
. Hom.: 2Sa 3, 1—T: Das Ende des 
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Mannes nach dem Herzen des Herrn. Indem 
er in die 1. vergangene Zeit ſchaut, iſt ſein Ende 
Dank und Anbetung, daß Gott ihn durch alle 
Lebensführungen zum Bilde ſeines ewigen Meſ— 
ſias macht; 2. Zulunft blickt, iſt ſein Ende ein 
Schauen des ewigen und gerechten Friedefürſten, 
dem Seligleit und Sieg folgt (Diſſelhoff). Pi 
9”, 10—12: -edgedanten. Wir wollen 1. ba= 
mit der - ein bleibender Gedanke in uns werbe, 
diefen Gebanten in all den Gegenjtänden an— 
fachen, die ibn — nach der Vorſehung — er— 
weden jollen; 2. die Antriebe zu allem Guten, 
die in demfelben enthalten find, auf uns wirfen 
laffen (Theremin 2, 182). 8, 6: Sieg der Yiebe 
über den -. 1. Die Gewalt des -e8, 2. der Liebe 
in Chriſto: 3. die Kraft, welche die Liebe in uns 
baben fol (devi. 3, 88). Mt 9, 24: Der - ein 
Schlaf. 1. Wie naturgetreu biejes Gemälde ift; 
2. welde Eindrüde es in uns binterläßt (Arndt. 
Sleihnigr. 6, 184). Me 13, 25—37: Der - 
als ein Kommen des Herrn. Beziebung auf: 
1. den - der Unfrigen; 2. unfern eignen (Schir— 
mer, Feiertage 401). 15, 37—47: Möge aud 
ich bereinft von der Erbe fcheiden, gleichwie Jeſus 
geichieden ift. Das beift: Möge auch ich 1. rubig 
und rein fterben; 2. ein ehrenvolles Andenten 
zurücklaſſen; 3. in den Herzen der Liebe fortleben; 
4. noch nach meinem Tode Heilfames woirten ; 
5. einer feligen Wiebervereinigung mit meinen Ge— 
treuen gewiß fein (Ruperti). Le 7, 11—17: Die 
Bedeutung des -es. Er ift 1. feine Vernichtung, 
fondern eine Fortdauer; 2. keine Verwandlung, 
fondern eine Offenbarung (Sabel). 23, 33—53: 
Beiipiel des Erlöfers, wie fich ein weiſes und 
frommes Herz im —e verflärt. Es verflärt fs 
im Kanıpfe des Lebens mit dem -e. Denn € 

bier bewährt fich die 1. Nichtigkeit der Anfichten, 
die wir von dem Werte der irdiſchen Dinge haben ; 
2. Feftigkeit und Reinbeit ber Tugend; 3. Hobeit 
und Würde eines guten Geroijiens; 4. weltüber- 
windende Macht des Glaubens (Schott). Io 19, 
30: Das Leben im -e. Im -e lebt noch die 
1. Liebe; 2. That; 3. Hoffnung (Erler). Apg 
6, 15: Die Verklärung des Chriſten in ber 
Näbe des -e. So wie eines Engels Angeficht 
ericheint er, 1. er, ber gemeinbin verfannte und 
unſchuldig verfeumbete, 2. er, der überwundene 
von den fiegreichen Feinden , 3. er, ber treue, 
indem er fcheidet aus feinem Beruf (Schleier: 
mader 4, 14). RO 8, 38— 39: Der - des 
Chriſten als ein - der Liebe. 1. Mas mit dem 
-e der Liebe gemeint ift; 2. die Liebe zu unſern 
Nächſten (Sci irmer, Feiertage 383). 1K0 15, 
35—49: Der -, unfere Erhöhung 1. zur Frei 

heit vom Hinfälligen, Sterblihen, Tierifchen, 
Sorgen, Schmerz, Krankheit, 2. zu größerer Boll: 
fommenbeit in der Erkenntnis — dort volle Er: 
füllung der Pflicht, dort Löſung der Duntelbeit 
und Rätfel, 3. zu befeligender Thätigleit reiner 
Liebe — auf f Erben tommt der Himmel der 
Liebe nicht (Schmalg). 55—57: Der - vom 
menschlichen und chriſtlichen Standpunkte anzus 
ſehen. 1. Der Sieg des -e8 über den Menſchen; 
2. der Sieg des Erlöfers über den - (Bernet), 
1Tbe 4, 13—18: Bon der Traurigfeit über den 
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- folder Perionen, die wir lieben. 1. Biele 
Arten von Schwierigleiten des Textes; 2. Er- 
läuterungen der Fragen, welde man bei den 
Worten desielben aufwirft (Saurin, btid. 6, 1). 
6. rSchutpatrone gegen unbußfertigen - find 
Barbara”, Ehriftopborus” und Marcus? Evan: 
gelifta. 7. Im der hriftliden Kunſt wird 
der - im Mltertum und Mittelalter felten per: 
fönlih, ipäter meiftens als Stelett bargeftellt, 
auf einem fablen Pferde reitend, mit Senſe oder 
Sichel (Off 6, 8; 14, 14), zuweilen auch mit 
ben Attributen eines Jägers od. Kriegsmannes; 
auf einem Triumphwagen (jo bei Tizian und 
Eorcie), als Megäre (fo bei Forenzetti, im Campo 
fanto zu Pifa, ähnlich in einem Frestogemälde 
von Grescenzio in der Gaferma bella Trinita 
zu Palermo). Zumeilen bat er einen Raben oder 
eine Sanduhr als Attribut. Die neuere Kunft 
ftellt ihn meiftens auch als Skelett mit einem 
Cypreſſenkranz und der Senfe dar. Weſſely, - 
und Teufel in der barftell. 8. 76.| 

II. im übertragenen Sinne, nach welchem 
„mors notat: 1. quamlibet rem mortiferam 
sive omnis generis calamitates, 2. mortem spiri- 
tualeın und zwar a. fidelium, b. infidelium.‘ 
a. geiftliher, durch Verharren in der Sünd— 
baftigfeit® berbeigefüihrte Umempfänglichteit des Ge- 
wiſſenꝰs für fittlich heilende Einflüfie (Verftocung®, 
Sünde wider den h. Geiſt). & Du baft den 
Namen, daß du febeft, und bift tot. Off 3, 1. 
vgl. Mt 8, 22. b. der zweite od. ewige - 
(6 Fevreoocg Favaros), der -, zu welchem Gott 
nah Off 20, 14f. die Verdammten, wenn fie 
mit ben Seligen durch die allgemeine Toten- 
auferftehbung vor feinen Richterftubl geftellt wer: 
den, verurteilt. Er wird in ber Off beichrieben 
als ein Anteil an dem Feuerſee (21, 8), der im 
Schwefel brennt (19, 20) und eine rubelofe Qual 
mit ſich führt (14, 10f.). vol. 1Pt 3,19; 4, 
5 u. 6. Jac 1, 10—16; 4, 12; 5, 3—5. 
Mer überwindet, dem joll fein Yeid geicheben 
von dem andern -. Off 2, 11. vgl. 20, 14. 

III. - Iein. 1. Nach der urjprünglicdften 
bibl. Theologie gewinnt Jeſus? einerjeits 
burch fein Leiden und feinen Tod die Herrlichkeit”, 
Allmadıt?, Allgegenwart? Gottes als ber erböbte 
Meſſias“; anderjeits ift fein Tod Löſegeld und 
ftellvertretenbes Sübnungsmittel für das Verderben 
des Bolts und bewirkt Sünbenvergebung’, Er: 
rettung”, Berföhnung? mit Gott (Mc 10, 45) 
gemäß der Weisjagung u. Anichauung der Pro- 
pheten. Dur fein Blut wird das Boll ge 
reinigt. — Ebenjo ſucht die urapoftoliiche Lebre, 
wie fie uns in der Apoftelgeichichte Meſſias“) über— 
liefert ift, feinen Tod als Erfüllung der Weis- 
fagungen des ATS binzuftellen (3, 18). Bol. 
1Pt 2, 23; 3, 18; 4, 1 u. 13; 5, 1. Weiler 
in vollfter Unſchuld und Geduld gelitten bat, jo 
bat jein Leiden einen einzigartigen Zwed, nämlich 
die Sündenſchuld von den Sündern zu nehmen, 
indem er durch feinen Tod am Areuze die Strafe 
berjelben trug (2, 24) und als Gerechter für Un: 
gerechte litt. Ferner gilt dem Apoftel Jeſu - als 
fühnendes Bundesopfer (1, 2), wie beim Stif— 
zungsopfer des U. Bundes eine Befprengung bes 
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Bolles mit dem Blute des Opfers ftattfand. An— 
berfeits gilt dem Apoftel der - Jeſu nicht an fich 
als Sündenſchuld nehmend; jondern bie Botihaft 
bavon bewegt den Menfchen mit zwingender Macht, 
von der Sünde abzulaffen, wirft aljo infofern 
Erlöfung® (1, 14— 18). Er trug unſere Sün— 
ben, bamit wir, den Sünden fern geworben, ber 
Gerechtigkeit Ieben können (2, 24). „Befreiung 
von der Sünde ift erjt die mittelbare Folge bes 
Todes Ehrifti.” Dur die Auferftehung® vom 
Zode gelangt Jeſus zu feiner volllommenen Würbe- 
ftellung als Meifias (f. Erhöhung). [Sieffert, Heils- 
bedeutung des Leidens u. Sterbens Chrifti nach 
db. 1Pt, Ibb. f. deutich. Theol. 75,3; Yaidhinger, 
Die Verſöhnungslehre des 1Pt 77.) Der Ja— 
tobusbrief erwähnt des Wertes, Yeidens und 
Todes Jeſu als Mittel der Errettung” u. Sünden— 
vergebung® nicht, wie überbaupt in ibm die Vor— 
ftellung zurüdtritt, baß durch Jeſus eine jpezi- 
fiih neue Art des Liebe“sverhältniſſes zwiſchen 
Menſchen und Gott geichaffen wird. 2. Nach 
Paulus ift Ehriftus ausſchließlich durch jeinen 
Tob der Heilsmittler geworden, und ibn ftellt ber 
Apoftel infolge deſſen in den Mittelpunkt feiner 
BVerlündigung (1Ko 1, 17. 18; 2, 2. Ga 3, 1. 
Pb 3, 18), obwohl er ihm und den andern Zu 

den das größte Hindernis geweſen war, Jeſum 
als den Meifias anzuerlennen (Ga 5, 11; 6, 12. 
180 1, 23). Aber durch die Erſcheinung Chriſti 
batte er ihn als die wefentlichite Thatſache in der 
Heilsgeihichte erlannt; zwar war jein - ein an- 
derer, als der der iibrigen Menichen ; fie müſſen 
fterben, weil fte geflindigt baben (Rö 5, 12), aber 
Ehriftus, der Sündloſe, war des Todes nicht 
ihuldig; er bätte, obwohl fein Fleiſch todesiäbig 
war und er mit ihm nicht hätte zur Herrlichkeit 
eingeben tönnen (10 15, 50), doch wie bie 
Gläubigen bei der Parufie ohne Tod verflärt wer- 
ben fönnen. Eben aus bem Grunde aber ift der 
- Jefu ein Yicbesbeweis Gottes (Rö 5, 8; 8, 32) 
in der Schrift geiweisfagt (1Ko 15, 3), feines- 
wegs eine Naturnotwendigkeit u. vonjeiten Chriſti 
nicht Duldung einer Notwendigkeit, ſondern freie 
Geborfamstbat gegen den Bater aus Yicbe zu 
ben Menichen (Ga 1, 4; 2, 20. 280 5, 14. 15). 
Immer ift aber der Tod geicheben zum Beften der 
Menſchen, fir unfere Siinden (Rö 4, 25; 5, 8. 
180 11, 24; 15, 3. 280 5, 15. ®a 1, 4. vgl. 
1The 5, 10). Die Sünde aber bat uns ben 
Tod gebracht; folglich ift Ehriftus um ibretwillen 
geftorben, jo bat er dadurch denfelben von ung 
genommen. War er nun als der Sündloje nicht 
verpflichtet zu fterben, jo ift fein Leiden ein ftell- 
vertretendes (280 5, 21. vgl. 14. 15), er bat 
es dadurch, daß er fih von Gott ala ein Sün- 
ber bebandeln ließ, ermöglicht, daß wir als Ge- 
rechte behandelt werden fünnen, Dieje Idee der 
Stellvertretung berubt nicht auf einem bleibenden 
Rechtsſpruch des Geiekes an den Menſchen. Denn 
der Tod ift vor dem Geſetz durch Adam ge- 
fommen, aud ift die Subjtitution bes Unſchul— 
digen für den Schuldigen nirgend gefordert: Ga 
3, 13 foll nad dem Zufammenhang nur bie in 
ber Geſchichte Abraham angebeutete Heilsorb- 
nung für die Heiden bewähren (nad ®. 10—14). 
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Der Top Chriſti (Kol 1, 20. 22; 2, 14. Eph 
2, 16. Pbl 2, 8) wird in den Gefangen= 
ihaftsbriefen bald als Gehorſamsthat Ehrifti 
(Phl 2, 8), bald als Piebestbat für uns aufge 
takt (Epb 5, 2. 35). Durch ihn löſcht Gott die 
wider uns fautende Handſchrift des Geſetzes aus 
(Kol 2, 14); die aroldromors ift nach Epb 1, 
7 durch das dabei vergofiene Blut vermittelt; an 
eine jubjettive Wendung besjelben mit Pfleiderer 
ift nicht zu denfen, denn gerabe fo wie in ben 
Älteren Briefen ift der Tod Ehrifti das Sühn— 
mittel zwijchen Gott und der Welt (Epb 2, 16. 
Kol 1, 20. 21 ff.). Allerdings ift zuzugeben, daß 
in dieſen Briefen zuerft der Begriff des ATlichen 
Opfers auf Ehriftum angewandt wird. 3. Im 
Hebr. erſcheint der - als ein Opfer, das Jeſus 
ber Hobepriefter® bes Neuen Bundes bringt. 
Während die Tieropfer des Alten Bundes un— 
volllommen waren (9, 23), bringt Jeſus ein 
befieres, fein Yeben. Diefes Opfer ift volllommen 
und Gott wohlgefällig (10, 5-10). Während 
ferner die unvolllommenen Opfer bes ATS wieder: 
bolt werden mußten, bat diefes, einmalig ftatt- 
gefunden, ganz jeinen Zwed erreicht, jo daß feine 
Wiederbofung unnötig und unmöglich ift (Kap. 
9 u. 10). Es ift analog dem Opfer bes großen 
Beriöhnungstages, deſſen Blut vom Hobepriefter 
ins Allerbeiligite gebracht wınde; dieſes war aber 
fremdes, Jeſus brachte fein eigenes vor Gottes 
Angeficht jelber. Am meiften entipricht dies ein- 
malige Opfer dem bei der Stiftung des Alten 
Bundes bargebradten (9, 19 u. 20), da es ja 
auch einen Neuen Bund begründet (9, 12-- 25; 
10, 12 u. 29; 13, 20). — Notwendig war biejer 
Opfertod für die Stiftung des Neuen Bundes, 
gleichviel ob diefer „als ein Vermächtnis Chriſti“ 
zu denken fei, „das erſt durch ben Tod des Te- 
ftators in Kraft tritt“ (9, 15—17), ober ala ein 
Gemeinfchaftsverbältnis mit Gott, das, durch die 
Sündenſchuld Israels geftört, erft durch die Sühne 
eines volltonmenen Opfers wieberbergeftellt wer: 
den könne (9, 18-23). Denn erjt Blut (9, 22) 
fan Vergebung von Gott verihaffen. Daß das 
Blut der Tieropfer die Sünden nicht fühnen 
fonnte (10, 4 u. 11), lag an der Unvolltommen- 
heit derielben; das volllommen verfübnende Ur: 
bild derſelben ift Jeſu Selbitbarbringung (2, 14 
u, 17), die „den Sünder von ber Schuldverbaf- 
tung erlöft“, indem Chriſtus im Tode feine Todes- 
ftrafe ftellvertretend getragen bat (9, 12. 15 und 
18; 10, 26 u. 27; 2, 9). Nämlich der Tod, 
d. i. ber Tod mit jeinen Folgen, den Strafen 
auf die Anklage des Shtan® bin, ift die Strafe 
der Sünde; von diejer Gewalt des Teufels bat 
Ehriftus die Menichen endgültig befreit (2, 10 
bis 17. vgl. 9, 27) Zufammengefaßt ift die 
Wirkung des Todes Chriſti alio folgende: das 
Bunbesvolt wirb durch die Beiprengung mit dem 
jühnenden Blute des volllommenen Bunbesopfers 
fowobl von der Befledung der Schuld (1, 3; 9, 
22), als auch von dem Sündenbewußtiein des 
Gewiſſens befreit (9, 13 u. 14; 10, 22) u. ge: 
reinigt und jo in den Zuftand der Heiligfeit ver: 
feßt, der allein den Menſchen zur Gottesgemein- 
ſchaft befähigt (9, 13 m. 14; 3, 1; 6, 10; 10, 


10; 12, 10 u. 14; 13, 12), d. i. zur vollen 
Berwirklihung des verbeißenen Bundesverhält- 
niſſes (9, 9; 10, 1. 11. 14 u. 18; 7, 11. u. 19). 
Somit bat Jeſus durch feinen Tod einem jeden 
den Weg zum Allerbeiligften erichlofien und ben 
Zugang zu Gott ermöglicht, dent fie fortan, ver- 
trauend auf ihren Priefter, fich zuwerfichtlih nahen 
dürfen (4, 14—16; 7, 25; 9, 8 u. 14; 10, 1 
u. 9—22; 11, 6; 12, 22—28; 13, 15 u. 16). 
4. Io bringt feine neue Theorie über den - Jeſu; 
derjelbe bringt Errettung?, Sübne von d. Schuld- 
befledung (1, 29; 17, 19; 190 1, 7—9; 2, 
1—2; 4, 10), befreit die Welt vom Tode, ermög— 
licht die Erlangung des ewigen Leben“s (6, 51 
u. 55; 10, 11—14; 11, 50—52). 5. 1.a. In 
der hriftlihen Kirche wurbe die Erlöfung® u. 
Berföhnung bauptiählich in das Leiden und den - 
Jeſu gefeßt. Yebterer - wurde von ben ortbodoren 
Vätern unter dem Gefichtspuntte eines Opfers u. 
Föfegeldes (Auroov) betrachtet und feinem Blute 
eine ſünden- und jchuldtilgende Kraft zugeichrieben 
(Bar. Kap. 5: Propter hoe Dominus sustinuit 
tradere corpus suum in exterminium, ut re- 
missione peccatorum sanctificemur, quod est 
sparsione illius . . . . . Juſtin; Me aus dv- 
Hownos ylyover, Önws zu Br nador av 
Nusrlpow ovuue£rogos yerdusvos xei Tacır 
re 13 —* ſid * entwickelndem 
Nachdenken über die Wirkung des Todes Chriſti 
lag dem Gebantentreije dieſer Zeit bie Vorſtel— 
lung nabe, den - Iefu als einen Triumpb über bie 
Herrſchaft des Teufels, als MWiederberftellung bes 
göttlihen Ebenbildes und als Grundbebingung 
der Seligfeit überbaupt zu betrachten (Irenäus: 
Durch die Sünde ift der Menſch in die Gefangen 
ichaft des Teufels geraten und bat fid im ber: 
jelben von Adam an bis zur Zeit Chriſti be- 
funden. Erft durch den am Kreuze geleifteten volle 
fommenen &eborfam Chriſti, fowie durch das in 
jeinem Blute bezahlte Löſegeld ift die Menſchheit 
von der Gewwalt des Teufeld erlöſt. Gott bat 
dem Teufel die Seelen nicht mit Gewalt ent- 
rifien, sondern secundum suadelam. [Diefer 
Ausdruck wird verichieden erflärt: nad) Baur 
wäre der Teufel von der Rechtmäßigkeit des gegen 
ibn eingefchlagenen Weges überzeugt worden, nad) 
Dunder und Giefeler beziebt ſich suadela auf bie 
Menichen, welche durch die ihnen von Chrifto ge- 
brachte beffere Überzeugung aus der Gewalt des 
Teufels befreit wurden.) e. Origenes bildete einer- 
feitö die Idee von einer Täuſchung des Teufels 
durch Gott, jowie die Auffafjung des Tobes 
Chriſti als eines Opfers weiter aus und betonte 
anderieits wiederum die fittliche Auffaſſung dieſes 
Todes, den er mit dem anderer großer Männer 
des Altertums verglid. (Contra Cels. I, 31, 
p. 349: "Orı 6 oravpmdeig Exum Toürov row 
Savarov ünio Toü Or dvdounww yevous 
ivedeiuro, üvakoyov Toig anosavoöcı und 
naroldaw ni ro oßlocı koruıxa xoarjoavıe 
xeraorjuare 9 dyuolas A Svonkolas. Der 
- gab feiner Febre Kraft und Nachdruck und 
verurjachte ihre weitere Verbreitung.) Er fahte 
den - weiter als eine nicht nur auf dieſe empi- 
riſche Welt und einen einmaligen Zeitpuntt be 
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ichränfte, ſondern als eine im Himmel wie auf 
Erben gejchebene, für alle Zeiten u. alle Welten 
geichehene That. (Auf Grund von Col. I, 20: 
Ol uovovr into davdownomw anehuvev dl)a 
x ünio Or koın@v koyırav. Es wird auf 
einem irdiichen und einem bimmlischen Aitare ge 
opfert.) Als eine fernere Folge des Todes Chrifti 
wird auch der descensus” ad inferos bezeichnet. 
2. In den folgenden Perioden wurde der - mebr 
oder weniger als cin die Erlöſung“ und Ber: 
föhnung konftituierendes Hauptmoment im der 
Kirche mehr oder weniger betont. Der Socinianis- 
mus jab nad dem Borgange des Fauftus So: 
einus in dem Tode Chriſti: a. das gegebene 
Beiipiel (Christus suorum fidelium servator est, 
primum, quia sui ipsius exemplo illus ad viam 
salutis.... . . perpetuo tenendam movet atque 
indueit . . . .); b. Die Beſtätigung der göttlichen 
Berbeifungen (Mortuus est igitur Christus, ut 
novum et aeternum Dei foedus, euius ipse 
mediator fuerat, stabiliret ac conservaret ete.); 
e. Das notwendige Mittel, um durch die Auf: 
erftehung zur Herrlichkeit zu gelangen (. . . Deinde 
[mortuus est], quod per mortem pervenerit 
ad resurrectionem, ex qua maxima oritur di- 
vinae voluntatis confirmatis deque nostra re- 
surrectione et vitae aeternae adeptione cer- 
tissima persuasio). Die Arminianer faßten den 
- als ein für die fündige Menichbeit gebrachtes 
Opfer auf. 3. In der fünften Periode 
(1720 bis zur Neuzeit) bängt die Auffaffung des 
Todes Ehrifti zuſammen mit der Entwickelung 
der Lehre von der Erlöfung® und Berföhnung, 
fowie mit der Satisfattionsichre. 6. Hom.: 
Mt 27, 45—57: Der Tod des Herrn. Es 
it ein Tag ber Trauer über 1. die getäufchte 
Hoffnung auf Glüchſeligleit, 2. unfere Sünden 
(Martenien, Pro. 89). Me 15, 39: Die Be- 
deutung des Todes Jeſu. 1. Er war die bödhite 
Freveltbat, 2. ift das freie Yiebesopfer des bei- 
ligen Gottes, 3. der Sieg über den Fürften der 
Finfternis, 4. über den Tod jelbit, 5. die Stif- 
tung bes Neuen Bundes, 6. die Einigung aller 
zu einer Herde unter einem Hirten (Wucherer). 
fc 23, 44—49: Die Zeugen bei dem Tode Jeſu. 
1. Die Sonne nimmt den Trauerflor, das Aller- 
beiligite wird aufgededt; der Sterbende ruft Taut 
empor zum Vater, der die Hände nach ihm ftredtt, 
2. der Heide preifet Gott, daß Volk ſchlägt an 
das Herz; bie Freunde ftehn von fern im tiefften 
Liebesihmerz (Deichert\. 24, 13— 35: Auch über 
das Grab hinaus waltet der Ewige! Und zwar 
mit feiner 1. Macht, 2. Weisheit, 3. Yicbe 
(Möller). Io 12, 24: Das fterbende Weizen: 
tom: 1. Der - Iefır, 2. der Tod der Selbitliche 
in und, 3. unſer leiblicher Tod (Theremin 4, 87). 
180 11, 26: Daß wir aus Dankbarkeit gegen 
Iefum feinen Tod zu verfündigen haben. 1. Was 
wir unter diefer Verkündigung zu verfteben haben, 
2. daß fie der wahrfte und befte Ausdrud unferer 
banfbaren Gefinnungen ift (Schleiermadher 7, 205). 

IV. Bruderſchaft vom guten -, ge 
gründet 1620 vom kurfürſtl. Rechnungsrat Pb 
Holzbaufer zu Minden unter Mitwirkung der 
Jeſuiten zu dem Zmwed, die Pete auf ein feliges 


— Todjünde 


Ende vorzubereiten, bäufig (von Paul V. Bene- 
dift XIII, Clemens XI.) mit Abläfjen bedacht. 

Todd, I 9, Dr., Prof. d. hebr. Sprache in 
Dublin, F Juli 69. Bf. von vielen theol. Schr. 
namentf. üb. d. Geſch. d. iriſchen Kirche. 

Tode, Hh IT, Kirchenlicderdichter, * *'/, 
1757 zu Zollenfpieter bei Hamburg, +, 1797 
als ER u. Dompropft in Schwerin. 

Todesbrüder (Brüder des Todes, Pauliner, 
Religioſen des b. Paulus), Einſiedlerorden, ge— 
gründet von Eujebius, Kanonilus zu Gran, 1246 
bis 1250 in einer Einöde bei Pifilia (ummeit 
Gran), mit der Regel des b. Ib v. Patach (Pa— 
tron: Paulus von Tbeben), 1252 bejtätigt von 
Biſch. Yadislaus von Fünftichen. Nach Euſe— 
bins’ Tod 1270 wurde die Auguftinerregel au— 
genonmen, 1308 ein General gewählt; der Or- 
den war exempt, über Ungarn, Öfterreih, Kroa— 
tien, Polen, auch in Schweden verbreitet und 
verihwand jeit dem 18. Ihdt. Tracht: beil- 
brauner Rod u. Kapuze, Schwarzer Gürtel, Mantel 
und bei beionderen Gelegenbeiten auch Hut, nebſt 
Stapulier. Einen franz. Seitenzweig, deſſen 
Statuten Wh Kallier entwarf, beftätigte Paul V. 
1620; Tracht: grauer Rod, jdwarze Kapuze, 
ſchwarzes Sfapulier mit Totenlopf; Gruß: Me- 
mento mori. Helyot, Klojter: u. Ritterorden LIT, 
385 ff. ; Heurion-Fehr, Mönchsorden I, 402 ff.) 

Todeschini, Francesco, Pins? III. 

Todes: -ftrafe [RE], ſ. Lebensſtrafe, Steini- 
ung. Kohler, Bibel u. -trafe 68; Hebel, -ftrafe 
im Yichte d. Chriftent. 69.) -tage, ij. oblationes 
sc. Katakumbae. -veradtung > 1&a 15, 32. 

Todi — Iacopone da- (288 7,4. 

Tod, Leben, Trübial, Angft und Leiden, ®. 
11 v. Herr von unendlichen Erbarmen. 

Zodjünde, 1. (Peccatum mortale sive zoös 
Iivarov, quia ex morte spirituali oriuntur 
vel ad mortem asternam imputantur), nad 
altlutb. Dogmatik eine Art von Thatjünden®, 
„quae fidem exeludunt, inde vita spirituali 
privant“. Nah 130 5, 16f. ſolche Sünden, 
die den geiftigen Tod“, d. 5. den Berluft des 
Gnadenftandes, zur Folge baben; Petrus Lom— 
bardus ftellt nach dem Vorgang von Caffian u. 
und Gregor d. Gr. ihrer jieben zujammen : 
Hochmut, Geiz, Wolluft, Zorn, Völlerei, Neid 
und Trägbeit des Herzens. In den fatb. Kate 
chismen werben fie als unerläßliche Sünden auf- 
geführt 2. Nab talmudifh-midrafiiher 
Lebre find -n, d. b. Siinden®, die nur durch den 
Tod gefühnt werden können: Blutichande?, Keberei®, 
Götzendienſt“, vorfägliher Mord“, und vor allem 
Ehebruch“, der nach einiger Meinung überhaupt 
feine Vergebung erlangen lann; bierzu gehören : 
Leugnung der Auferftebung", des bimmliichen Ur— 
ſprungs der Thora“, der Epituräismus (Verach— 
tung der Gelehrten), die Zauberei’, Entweihung 
des göttlichen Namens. Als Männer, die jchledht- 
bin vom ewigen Leben? ausgeichlofien find, wer— 
den genannt: Ierobeam, Abab, Manafje, Bileam, 
Ahitophel, Gebafi, Doög u. ſ. w. (Bammidbar 
rabba 14, Tanch. Waöre 1). Selbſt das Ge— 
binnom® lann von dieſen -m nicht reinwaſchen. 
3. In der chriftlichen Kunſt wurden die fieben 
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"n meift den Kardinaltugenden, zuweilen auch den 
fieben Werten der Barmherzigkeit entgegengeftellt. 
Darftellungen der -n finden fich auf einem Glas: 
gemälde zu Hall in Schwaben (14. Ihdt.), auf 
einem gejtidten Teppich aus dem 15. Ibdt., im 
Rathaus zu Regensburg befindlich (bier Kämpfen 
14 Tugenden gegen 14 Yafter), endlich in neuerer 
Zeit fir den Holzichnitt im Kompofitionen von 
Ile (61) und in Malereien von Ewald. 

Tod, Sind’, Teufel, Leben u. Gnad', B. 3 
v. Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, der den Tod. 

Todt, Ri, eS in Brandenburg H.) + Yu 
87, einer der erften Geiftlichen, welche die Be- 
deutung der sozialen Frage überhaupt erfannt 
baben. ®f.: Der raditale deutiche Sozialismus 
und die chriftl. Gefellichaft 77; Der innere Zu— 
fammenbang und die notwendige Berbindung 
zwifchen dem Studium d. Theol. und dem Stu: 
dium d. Sozialwiſſenſchaften 77; Die Urſachen 
der Unkirchlichleit und ihre Abbilie 83. 

Tod: - Teufel, Hol, die Welt, die Sind’, 
8. 4 v. Mach's mit mir Gott. - und Teufel 
find bezwungen, ®. 4 v. Jeſu, der du Thor. 
- wo find deine Schreden? B. 4 v. Hallelujab 
Jeſus lebet. -, wo jind nun deine Waffen ? 
3. 4 v. Laſſet uns den Herren preifen. 

Tögel, Im, Kirchenliederbichter, * 1739 als 
D in Können. 

Toggenburg, Grafſchaft in der Schweiz, 1468 
an den Abt von St. Gallen verkauft ; infolge der 
Religionsfpaltung entjtand eine Menge von Zer- 
würfniſſen zwiſchen Stift und Yanbichaft, ſodaß 
Zürich und Bern, von den -ern angerufen, mit 
den fatbolifchen Orten bandgemein wurden (-er 
oder Zwölferkrieg 1712). Meue Feindieligkeiten 
wurden 1755 und 1759 beigelegt. 03 fam bas 
Ländchen an den Kanton St. Gallen. 

Tohoroth [MIITE), 5. Traltat des 6. Scder 
der Mijchna®, redend von den unbebeutenberen 
Verunreinigungen. 

Tohu wabohu 1727 m], nach Ge 1, 2 
Bezeihnung eines wüſten Durcheinander, Chaos“. 

ofelau, auch Uniongruppe, Heine Inſelgruppe 

im N. von Samoa”, von Leuten mit ſamoani— 

ſchem Dialelt bewohnt, die feit 57 das Evanr 

elium annabmen, von Predigem aus Samoa 
ucht und gepflegt. 

Zofijo, Hauptftabt des Milado, Station der 
ARE, AP., UP. (mit Ärztlicher Miffion), ME. 
(mit Kolleg), SPGS., MEE., PE. (mit Bifchof 
und St. Paulsihule), EB., ABp. u. a. 

Toland, Iohn, englifcher Deift, zuerit Ka— 
tholil, dann Arminianer; F 1722; ichrieb: Chri- 
stianity not mysterions 1696; Pantheistieon 
1720. In der erften Schrift ift ev rationalifti- 
her Supranaturalift, in der letzteren natura— 
liſtiſcher Pantbeift. 

Toledo, durch mancherlei Schäte der Kunſt 
ausgezeichnete Stadt Spaniens. Kühn ragt empor 
bis zu einer Mittelſchiffhöhe von 140’ die über: 
aus großartige, reich und glänzend geſchmückte 
fünfichiffige, doch in ihrer Höbenentiwidelung ab: 
geftufte, jeit 1227 von dem Spanier Pedro Perez 
mit einem polvgonen, von Umgang u. Kapellen: 


(Kot 


franz umgebenen Chor erbaute Kathedrale goti- 
ihen Stils, die uns in der 1546 errichteten Ka— 
pelle der neuen Könige ein zwar mit überaus 
prunfvoller, aber doch edler Dekoration ausge— 
ſtattetes Baudenfmal des Renaiffanceftils, in den 
berrlihen Glasfenftern ein glänzendes Beiſpiel 
der gotiichen Glasmalerei und in dem prächtigen 
Hochaltar ein koftbares Wert der Holzichniteret 
des 15. Ihdts. erhalten bat. Aus derſelben Zeit 
ſtammt schließlich noch das vortrefflihe Grabmal 
des Don Juan Tavera von Berrugunte [RE] 

Tolentino, Stadt in der ital. Prov. Mace: 
rata; '%, 1797 Friede zwilchen Franfreich und 
Pius VI., in weldem diefer Avignon und Be: 
naiffin, Bologna, Ferrara umd die Romagna an 
jenes abtrat. 

Toleranz, Duldung und Gleichberechtigung 
Andersgläubiger. 1. Geſchichtliches: Der Gedante 
der - iſt chrüitlihen Uriprungs und eine Kon— 
fequenz der chriftl. Auffaſſung der Periönlichkeit, 
ift auch frühe ſchon ausgeſprochen (vgl. Tertull. 
ad Scap. 2: „nec religionis est cogere reli- 
gionem“; „non est religionis imponere reli- 
gionem, quae voluntarie suscipi debet‘*), aber 
zur Verwirklichung ift er erſt in der Neuzeit ge 
langt durch Überwindung des Prinzipes ber 
Staatsreligion. Go gewährte Joſeph II. ben 
Protejtanten -, freilich noch in ſehr beichränftem 
Maße. Am wirfiamften fam das -prinzip zur 
Durchführung in Preußen. Schon 1610 tole- 
vierte man die Katbolifen und geftattete ihnen 
fogar im Königsberg den Kirchenbau; das Gleiche 
galt nach Abſchluß der jülich-kleveſchen Erbſtrei— 
tigfeiten für die pfalz= neuburgichen Evangeliſchen 
und die brandenburgiihen Katboliten; Johann 
Sigismund verzichtete auf die Ausübung des ins 
reformandi, Friedrich II. tolerierte alle: „Ein 
jeder fann bei mir glauben, was er will, wenn 
er nur ebrlich it.“ „In tranquillite de l’exer- 
eice libre de la religion faisant selon l’opinion 
des hommes une partie de leur felieite, je ne 
me departirai jamais de la ferme resolution, 
que jai prise de maintenir chaque religion 
ıdans ses droits et ses libertes.“ Die Folge 
diefer- Grundfäße war bie ungebinderte Ausbrei= 
tung der Katbolifen in den Erblanden, auch in 
Berlin, die Gewährung voller Religionsfreibeit 
für Evangelifhe u. Katholiten im den ſchleſiſchen 
und polniichen Gebieten. Trotz der anderſeits 
ftrenge geltendgemachten Forderung der Untere 
ordnung der Kirche unter den Staat konnten doch 
Benebitt® XIV,, Clemens’ XIV. und Pius? VI. 
gern dem Sabe des Königs zuftimmen, „quil 
n'ya Etat protestant en Europe, oü les Catho- 
liqnes soient si bien que dans les miens“. 
Der Iefuitenorden®, im 17. Ihdt. in Preußen 
verboten, fand ſelbſt nach feiner Auflöfung bei 
Friedrich freundliche® Entgegenfommen, da ber 
König in ganz im feiner Hand hatte und für 
den Jugendunterricht gebrauchte. Im allge 
meinen Landrecht fiir die preußiichen Staaten, 
Teit II, Titel 11 fanb „das aus Gewiſſens— 
freiheit und Territorialismus zufanmengejeßte 
Staatstirchenrecht Friedrichs des Großen eine aus— 
gezeichnete, die Zeit meit überragende Kodifi— 
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tation“. Bol. 88 1—4, 13—14, 27, 32. Zorn, 
Kirchenrecht 174—178, Lehmann, Pr. u. d. lath. 
Kirche, bis jett 5 Bde. 1878/85.) Pius IX. 
bat im Syllabus? die Gewiſſensfreiheit als einen 
der Grundirrtümer unferer Zeit verdammt. Im 
unferem Ihdt. ift die Gewiljensfreibeit in allen 
dentichen Berfafjungsurtunden den Staatsange- 
börigen garantiert, am flarften in ben franf- 
furter Grundredten 3, $ 14. As Konſe— 
auenzen dieies Standpunttes ergeben fidh : freie 
Wahl der Kirchenzugebörigfeit fiir den einzelnen, 
die auf das bürgerliche Yeben (Beruföftellung ꝛc. 
ohne Einfluß ift; Freigebung der Taufe” und 
Trauung‘, während der Staat mur die Eintra— 
gung in die amtlichen Negifter verlangt; Freiheit 
des Austritts aus dev Kirche oder des Ülbertritts 
zu einer anderen Konfelfion; freiheit ber reli— 
giofen Kindererziebung bis zum annus diseretionis ; 
Erlaubnis zur Bildung neuer Religionsgeſell— 
ſchaften, allerdings unter ftaantsgeießlihen Ein- 
Ihräntungen; allgemeiner ftraf- u. verwaltungs- 
rechtlicher Schub des Staates für Ausübung des 
Gottesdienftes, daher Ausichliefung der Jeſuiten; 
Schulauffiht u. Regelung des Schulweſens durch 
den Staat und teilweile Sälulariſierung des Be- 
gräbnis“ weſens. Die norbamerifaniiche Union, 
Belgien und die eidgenöffiihe Bundesverfafjung 
jieben dieſe Konjequenzen am beutlichiten; f. Pri- 
vilegien. [RE] 2. Hom.: Mt 12, 14— 21: 
Bon der Duldung, welde ein Zug am Lebens: 
bild der Maria if. Echte - 1. iſt die Lauter 
feit und Weisheit eines liebreichen Belebrungs- 
u. Belenntniseifers; 2. kann fi nur zujammen: 
finden mit ber willigften Duldung der natürlichen 
Leiden eines Zeugen Chriſti; 3. führt uns zum 
Siege oder giebt die mächtigfte und unbezwing- 
lichſſe Bewafinung fir die Kriege des Geiſtes 
(Nitzſch 6, WM). 7, 1-10: Wie bei aller Ber- 
fchiedenbeit des Glaubens doch Einheit in ber 
Liebe walten lönne. 1. Die Berichiedenbeit des 
Glaubens ift entweder unverichuldet als Folge 
der Geburt und Erziehung, oder verzeiblid als 
ar von Borurteilen, oder unvermeidlich als 

olge von Überzeugungen; 2. die Einheit in der 
Liebe; fie ift allgemein, gerecht und duldſam 
(Srand). Io 4, 47—54: Das riftl. Verhalten 
eines Lutheraners gegen jeine chrifil. Mitbrüder, 
die micht lutheriſch find. Er ſoll 1. fie nicht 
bafien und anfeinden, 2. fie nicht verbammen 
oder ibnen die Seligkeit abſprechen, 3. fich freuen, 
wenn er ſieht, daß es beſſer mit ibmen wird 
(Roller). 6, 63—68: Der Grundſatz: Glaube, 
was bu willft, handle nur recht! 1. Wie er den 
Schein ber Wahrheit allerdings für fich bat; 
2. einige bebentlibe Folgerungen aus ibm; 3. das 
richtige Berftänbnis der Sache (Köbler). Prot. 
Mon. 53, 383; Piaff 64; Kichboff 70; Heh 
84; Brools 87; Schaff, The progress of reli- 
gious freedom, NP). 89.) 

Toleranz-: -afte, 1689, Erlaß Wilhelms ILL. 
von Oranien, worin er die Epiſlopallirche in 
England als Staatsfirche beftimmmte, den Diffenters 
aber (nicht den Katboliten) Duldung gewährte. 
[Statuts of the Realm III, 1817; Weber, Geid. 
d. alatb. Kirchen in Großbrit. 45—53.) -editt, 


Zoleranzafte — Tolſtoi 


»/, 1781 von Joſeph IL. erlafien, gewährte den 
Evangeliihen und nicht unierten Griechen freie 
Ausübung des Gottesdienftes u. Erbanıng von 
Schulen und Kirchen (ohne Turm und Gloden). 
(PrMon. 65, 118.) -edittv. Berjaillee, 
ſ. Edit, 1787. [Dardier u. Lods, Bull. du prot. 
france. 87; Puaur, Rev. chröt. 87; Scott, Hift. 
Ztſchr. 89.) -patent, März 47 von riebrich® 
Wilbelm IV. erlaſſen, erlaubte Glaubensfreibeit 
und Gründung neuer Religionsgeiellichaften. 

Toletus, Fz. Jeſuit, ) 1532 
zu Cordova, D., lehrte Phil. nach Ariſtoteles u. 
Theol. nach Aquinas in Rom, Hof-P Pius’ V., 
Koniultor der Inquiſition (unter Gregor XIII.), 
Card. (erfter jeſuit, unter Clemens VIIL), viel- 
fach zu diplomatischen Geichäften verwendet; * 
4, 1596. Kanzelredner, Moralift (Kafuift) und 
Ereget. |Alegambe, Bibl. Seript. Soeiet. Jesu 
1643, p. 138 sq.] 

Zölle, A. Fch Wb, ER, feit 88 eS in Roden- 
jußra, * ”/, 32 in Greußen, 55 Oberlebrer am 
Gymnaſium in Sondersbaufen, TO eP in Dann- 
beim, 81 in Alkersleben b. Arnſtadt. Bf.: Ub. 
d. Berbältnis d. Rel. 3. Kunft 58. 65; Beweis 
d. hriftl. Wahrbeit 67; D. Wiſſenſchaft d. Re— 
ligion 64. 71; D. Ideale d. Pebens 84. 

Zollin, Dr. med., Lie. theol., ® der fran;.- 
ri. Gemeinde in Magdeburg. Bf.: D. Lehrſyſtem 
Servets, 3 Bde. 76—78; Yutber u. Servet 74; 
Phil. Melanchthon u. Sewet 76; Sewet u. d. 
oberländ. Reformatoren, 1. Bd. 80. 

Tollmann, Sf, Kirchenliederdichter, * zu 
Yauban, war um 1723 P zu Yeuba in db. Ober⸗ 
laufiß. Im der Fiederfonforbanz bes vorliegenten Lerikone 
ift von ihm behandelt: Die Ent’ ift nun zu Ende. 

Zöllner, I GI, rationaliftiicher Theolog , * 
. 1724 zu Charlottenburg, ſeit 1756 Prof. in 
Rranfint a, O., führte den Nationalismus in 
die Dogmatik ein, F ’%/, 1774. 8: Monogra- 
phieen über den „tbätigen Geborfam Ghrifti“; 
Grundriß d. dogm. Theol.; Grundriß d. Moral: 
tbeol. u. a. Als Homiletifer bat - jebr ver- 
derblich gewirkt; durch feine Forderung nämlich, 
ber Prediger ſolle nicht jowobl zu erbauen, als 
vielmebr über allerlei gemeinnügige Stoffe aus dem 
Naturgebiet das Boll zu belchren juchen, brachte 
- das Genre der elenden „Natur: und Aderpre 
digten“ immer mebr in Aufnahme [RE] 

Tollftadius, Er., eP in Stodholm, + 1759. 
Seine im pietiftiichen Kreifen beute noch viel ge: 
lejenen Predigten find zwar oft zu breit angelegt 
und pietiftiich formlos, aber von einer cdlen, 
moftiich gefärbten Frömmigleit durchweht. 

Tolomei, Giov., Stifter der Dlivetaner®; 
Philoſoph; erblindet, zog er ſich 1313 nad) feiner 
wunderbaren Genefung in eine Einöde bei feiner 
Baterftadbt Siena zurüd, wo er jpäter jenen 
Orden gründete, 1322—-1348 befleidete er die 
Generalswürde in demfelben, F an ber Pelt. 

Tolomeon v. Yucca, Kirchengeichichtichreiber 
(um 1312). 

Toloſa (Toulouie), im 5. Ihdt. Hptit. des 
„tolojanischen” Reiches der Weſtgoten“. 

Tolftei, Dimitri, Graf, warb 66 ruſſ. 
Minifter der Bollsaufllärung u. Oberprohurator 
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der b. Synode, janatiicher Vorlämpfer des ortho— 
doren Ruflentums. 

Tolteten, amerifan. Vollsſtamm, wanderte im 
4. od. 5. Ihdt. von Norden ber aus Huebuet- 
fapallan nah Anahuac und gründete bier eine 
der Ipäteren aztelPischen ähnl. Kultur. [Bancroft, 
The native races of the Paecifie States 75 q.) 

Tomarzet (Tomaihel), I Wenzel, Or- 

auiſt und Komponift, berühmter Mufitlehrer in 

gr * 17, 1774 zu Skutſch (Böhmen), +”, 
50 in Prag. Komp. u. a.: 1 Occheſtermeſſe; 
Kantaten, jowie zwei Requiems (Manufkipt). 

Tom Died, Au En Hn, Maler, * ®%, 31 
zu Oldenburg, ſchuf u. a.: eine h. Cäcilie; Die 
beiden Marien am Grab Chriſti 59; Chriſtus 
am Olberg (Aitarbild für Abbehauſen im Olden- 
burgiichen) 62; eine Krenzigung Chriſti 63; 
Gruppe am Kreuz (Altarbild zu Lubahn in Liv: 
land) 71; eine Verklärung Chriſti: die vier gr. 
Propbeten (Kartons für die Fenſter der Kapelle 
der Aibrechtsburg zu Meißen ꝛc. 

Tommafi, Giuſeppe Maria, Sprad- 
ſorſcher u. Kenner d, Kirhenmufitgeihichte, Card., 
* 10/1649 auf Schloß Alicate (Sizilien), F '/, 
1713 in Rom. Hsg.: Codiees sacramentorum 
nongentis annis vetustiores . . Missale (soti- 
cum sive Gallicanum vetus, Missale Fran- 
corum, Missale Gallicanum vetus 1680; Psal- 
terium juxta editionem Romanam et Galli- 
canam 1683; Responsarialia et —— 
Romanae écclesiae a 8. Gregorio M. disposita 
eum appendice monumentorum veterum 1686; 
Antiqui libri missarum Romanae ecelesiae i, e. 
Antiphonarium 8. Gregorii 1691; Offieium 
ıdominieae passionis feriae V] parasceve ma- 
joris hebdomadae secundum ritum Graecorum 
1693; Psalterium eum eanticis et versibus 
primo more distinetum 1697 (Gejamtausgabe 
1748—54, 7 Bbe.). 

Zommafo, 1. - bi &uidi, Maler, = Ma— 
jaccio®. 2. - da Modena, malte 1351 in 
Benedig zwei Madonnen und die h. Katharina 
und ſchmückte um 1352 das Dominitanerllofter 
und den Dom zu Treviio; aus Prag kam eine 
Madonna von - ins Belvedere zu Wien; eine 
andere und ein Eece homo befindet fich zu Karl: 
ftein bei Prag. [mit Evangeliftenfchule. 

Tomohen, Station in Minabaja®, bis 79 

Tonale Fuge? läßt ftets Dominante und 
Tonila ſich entiprechen. 

Tondano, Station der NZ. auf Minahaſa“ 
mit Regierungsieminar. 

Tonga (Amatouga od. Batonga), Kafir— 
ftamm Südafrilas im Norden der Zulu, zu welchem 
auch der Mawamba- und der jeit 43 nach einem 
König benannte Amafwazi-Stamm gebört. Die 
-miffion 46 von der WM. durch Alliion in 
Mabamba unglücklich begonnen, später durch 
Mfimang bier erneuert, wirb nach vergeblichen 
Berfuchen der Bn. und 9. seit 78 von dem 
Biihof v. Zululand (in Uſutu, Komati, Enblo- 
zana, etwa 50 Chriſten) betrieben. 

Tonga⸗Inſeln, aus teils vullaniſchen, teil® 
Koralleninjeln beitebender Archipel Polyneſien“s. 
Man untericheidet im N. die Wawau⸗, im ©. 


(Ton 


die Zongatabus (beiliges Tonga), im der Mitte 
die Haabai-Gruppen. Die Miffion bei den Ton- 
ganer'n wurde 265 von dem West. Thomas be- 
ven, der ſchon 30 den Fürften Tobou auf 

onga taufte. Auch der Häuptling Taufaabau, 
ipäter König Georg, auf Haabai, verwarf ben 
Götzendienſt und beförderte die Evangelijation, 
auch auf Wawau, das er 31 beſuchte. Später 
wurde er auch zum König v. Tonga u. Wawau 
gewählt und regiert anertanntermaken vortrefflich, 
befördert die Miſſion die jede Weile, auch durch 
eigene Predigt. Die Miſſion, durch eine Prefje 
unterftügt, batte 81 7919 Kal. und eine von 
Weit und Cargill überlebte Bibel. Die Gemein- 
den werben von vier Milfionaren und dreizehn 
im Zubon= Kolleg gebildeten Predigern geleitet. 
Das im N. gelegene Ninafou ift dur Tonganer 
criftianifiert, wogegen von dem Einzeleiland Una 
die Proteftanten verbannt und die Bevölferung 
dem fath. Biſchof untenvorfen wurde. Das im 
D. der - gelegene Niue” ift von der FM. beſetzt. 

Zonganer, Bewohner der Tonga’injeln, ein 
freibeitlicbendes, zutrauliches, unternebmenbes Bolt, 
das von alter&ber einen erblichen König Tuitonga 
batte, den Adel verehrte u. viele Götter anbetete. 

Tongern, Bezirtsbauptftabt in der belg. Prov. 
Limburg mit einer Katbebrale aus dem 13. Ihdt.; 
der ſchon im 4. Ibdt. negründete Biichofsfik kam 
ipäter nach Yüttich. 

Tonga, zu den Neubebriden? gebörige Iniel, 
mit fünf Kirchen, milfioniert ibon unter Lands— 
lenten in Queensland. 

Tongröße, die allgemeine Bezeichnung fiir die 
Tonböbe der verichiedenen DOrgelregifter. Ein 
Negifter, deſſen größte Pfeife 16° lang ift, bat 
16 Fußton; ein Negifter, deſſen arößte Pfeife 8’ 
lang ift, bat 8 Fußton u. ſ. w. 

Tonne, bei Yutber Pc 16, 6 — ein Bath. 

Tonneins, Stadt im franz. Dit. Pot=et- 
Garonne; die Sunode zu -, 1614, beichloß eine 
Union aller ref, Kirchen. 

Tonnengemwölbe, Verbindung zweier Mauern 
im Halbtreis. f. Abbildung. 





Zonnengemwölbe. 


Zönniesherren — Antonius?orden. 

Tonſtall, Biſch. v. London, faufte die erſte 
Auflage v. Zundals Bibelüberſ. auf und lieh fie 
verbrennen; - fand mit Wriothesley, Herz. v. 
Southampton, an der Spite ber fatbol. Partei, 
bie in den Bormundicaftsrat für Eduard VL., 
Sobn Hch”s VIII, gewäblt wurde; den reformat. 
Bewegungen Cranmers gegenüber verbielt - fich 
rubig. 

Tonfur, der vom Biſch. zu erteilende eigen: 
tümliche Ausichnitt des Kopfbaares ad coronae 
speciem et similitudinem, ift ein äuferliches 
Kennzeichen des fatbol. Klerilers und Borberei- 
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tungsakt für die Ordination". Die - wird nur 
an gefirmte Perſonen über fieben Jahre erteilt, 
bie Kenntniffe im Leſen u. Schreiben und in den 
Grundzügen der Glaubenstebre befigen. Büßende 
ließen ſchon früb ihr Haupt ganz kahl fcheeren ; 
von ihnen nahmen die Mönche diefe Sitte an, 
von dieſen ging fie im 6. Ihdt. auf alle hriftl. 
Geiftlichen über, denen fie die 4. Sonode zu To- 
ledo 633 geſetzlich vorichrieb. Tonsura Pauli ift 
ein Tabl aefchorenes Vorderhaupt, Tonsura Petri 
eine keisförmige Platte auf dem Scheitel; jene 
war in ber griech. Kirche und als Tonsura Ja- 
cobi bei den Briten und Iren üblich, Diele in 
der abendländiihen Kirche Prieften u. Mönchen 
gemein. Eben in den geijtl. Stand Getretene tragen 
fie im Umfang einer Meinen Münze, Priefter im 
Umfang einer Hoftie, Biichöfe noch größer; beim 
Pant bleibt nur ein ſchmaler Haarkranz übrig. [NE] 

Toorenenbergen, 3 Iuftus v., feit 8O Prof. 
d. Theol. in Amfterdam, * '%/, 22 im Utrecht, 
64 Direktor beim Utrechter Miſſionsverein, 69 
P in Rotterdam. Bf: Beiträge zur Dogmatit d. 
rfKirche 52. 65; Ehriftl. Glaubenslchre 76; D. 
fumb. Bücher d. niederl. rfKirche 69; Eine Blatt 
feite aus der Confessio Belgica 63; Predigten. 
Heg.: Mon. Ref. Belgieae 1. 82. 

Tooth, Pred. v. Hatham b. London, Ritualift”, 

Topardieen [ron«pylaı oder zAnporyia), 
nad Joſephus elf oder zehn Bezirke von Yudäa, 
die wohl zum SZwede der Steuererbebung ein— 
erichtet waren. Es waren Jeruſalem, Gopbna, 

trabatta, Thamna, Emmaus, Betbleptepba, 
Idumäa, Engaddi, Herodeion, Jericho. 

Topas [7778| Er 28, 17. € 28, 13. Hiob 
28, 19 nad den Niten = ron«lıor, den bie 
Griechen als goldgelben Stein bezeihnen (Strabo 
16, 770; Diod. Sie. 3, 39), während Blin. 37, 
32 ibm grüne Farbe beitegt, wesbalb Neuere den 
- der Alten für unferen Chwſolith hielten; vgl. 
jedoch Plin. 6, 34. 

Töpfer, A. baben Goar zum rSchutpatron. 
(> Ier 18, 6. vgl. Jeſ 45, 9. Ier 18, 3f. Rö 
9, 21. B. 3 Gottlob, Schriftfteller über 
Orgelbau, feit 30 Stabtorganift in Weimar, * 
; 1791 zu Oberrofla (Thüringen), F 70 
zu Weimar. Bf. u. a.: Die Orgelbaukunſt 33; 
Die Orgel, Zweck und Beichaffenbeit ihrer Zeile 
43; Theoretiich= prattiihe Organiftenichule 45; 
Lehrbuch der Orgelbaufunft 56. Komp. u. a.: 
Allgemeines u. vollftändiges Choralbuch (4 ft. mit 
Zwilchenipielen); Die Orgelweibe (Kantate) ; 
Orgelftüde zc. 

Topil, die Kunft, mit Hilfe des Topos” eine 
richtige Partition” zu erzielen, ein gegebenes Thema’ 
entiprechend einzuteilen u. zugleich geeigneten Stoff 
aufzufinden. Die - bat ſomit von der trabitio- 
nellen Homiletit eine Aufgabe erhalten, welche jo- 
wohl auf dem Gebiet der inventio® als der Ein- 
teilung liegt, u. eben dieſer Zwitterftellung wegen 
ift die - im ihrer bergebradhten Bedeutung un. 
haltbar. Sie ift aber auch, die unumgänglich 
notwendige logiſche und allgemeine Vorbildung 
bes Homileten vorausgeſetzt, überflülfig, ba in 
biefem Fall die materielle Homiletit für die Auf- 


Toorenenbergen 


- Zoro 


findung des Stoffes, die Yogit für feine Anord- 
nung wie Einteilung und bie Rhetorik für feine 
Verwendung genügende Anleitung giebt. [Heubner, 
Ehrftl. -; meer. D. - im Dienft d. Predigt 
74; 3iegler, De fundament. dividendi.| 

Topographie, bibliiche, gab Rawlinion, 
NN. 87. 

Topos (locus), Kategorie, Gemeinplatz, der, 
indem er den Einteilungsgrund für ben Gegen- 
jtand einer Rede liefert, verichiedene Geſichtspunkte 
für die Behandlung diejes Gegenftandes bieten n. 
jo die Auffindung des geiamten irgend verwend— 
baren Stoffes erleichtern foll. Solche zoros find 
3B. Gegenwart, Bergangenbeit, Zukunft; Sein, 
Scheinen; Anfang, Fortgang, Ende; Wiſſen, 
Fübfen, Wollen; Weisfagung, Erfüllung u. ſ. w. 
Auch die logiſchen Kategorien finden in der To— 
pif? Berwendung. 

Torah i. Tborab. 11530 die Angeliten®. 

Torelli, Luiſe, Gräfin Guaftalla, ftiftete 

Torgau, Feſtg. im preuß. Rgsbz. Merſeburg, 
beſitzt in der Stadtlirche Gemälde von Lutas 
Cranach u. den Grabftein der Katharina v. Bora. 

Torganer: - Artifel, eine Überarbeitung der 
fieben Schwabacher® Artitel, welche nach dem Aus— 
ichreiben des Reichstages zu Augsburg auf Wunſch 
des Kurfürften von Sachſen angefertigt und ihm 
zu Torgau 1530 überreicht wurde. Das Original 
ift 30 von Förftmann zu Weimar aufgefunden 
und in feinem Urlundenb. 3. Geich. des Neichst. 
zu Augsburg 33 abgedruckt. Sonft: Corp. Ref. 
XXVI, 171599. [Röllner, Symbolit db. Tutb. 
K. 37; Gieſeler, KG. III, I: Zödter, Augsb. 
Konf. 70; Brieger, KG.St. 87.) - Bud, ein 
Einigungsentwurf, entjtanden 1576 aus ber 
Schwäbiih’en Kontordie und der Maulbronner® 
formel, verfaßt auf einem tbeol. Konvent zu 
Torgau auf Antrieb des Kurfürſten von Sachſen 
von Andrei”, Chemnig", Chyträus, Musculus 
u. a., wurde 1577 zur SKontordienformel® um- 
gearbeitet, ed. Semler 1760. [Baltbafar 1741 
bis 1744; Calinih 73.| - Bündnis vom #,, 
1526. Da Karl V. nad der fiegreichen Be— 
endigung des Krieges mit Franz I. im Mabrider 
Frieden 1526 fich rüftete, gegen die Evangeliſchen 
Gewalt zu brauchen, vereinigte fi der Kurfürft 
von Sachſen Johann der Beftändige mit bem 
Landgraien v. Heffen im - Bündnis zum Wider: 
ftande. Die Fürften won Lüneburg, Medlenburg, 
Anbalt, Dansfeld, Preußen und die NReichsftabt 
Magdeburg ichloffen fich zu Magdeburg an. Luther 
mißbilligte folche Anftalten zum Schutze des Gottes- 
wortes. W. Friedensburg 24.) - Konfellion 
Artilel. - Unterredung, 1527, Yutber 
legte den Zwieſpalt mit dem antinomijtiichen P 
I Agricola? (in Eisleben) gütlich bei. kimo“s. 

Torngarjuf, der Schöpfer im Glauben der Es- 

Tore, Stadt in der jpan. Prov. Zamora, 
ausgezeichnet durch die im dortigen von maurifcher 
Bauweiſe ftart beeinflußten ipät romaniſchen Stil 
mit einem mächtigen, von Spitzbogenfenſtern 
durchbrochenen Kuppelturm auf dem Querſchiff u. 
lleineren, ähnlichen Türmchen auf den Eden er 
baute, flachgededte und daber etwas ſchwerfällige 
Stiftskirche. 
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Torquemada — Totenbeihwörung 


Torquemada, 1. 3 v. = Zurrecremata”, 
v0 2%. Te de -, feit 1483 ſpan. Groß: 
inquifitor, vorber Prior des Dominikanerllofters 
zum b. Kreuz in Segovia, ",,, 1483 v. Papfı 
beſtätigt, entwarf Die Statuten der Inquifition u. 
richtete vier Inguifitionstribunale zu Sevilla, Cor: 
dova, Iaen und Billa Real (ipäter Toledo) ein. 
Er veranlaßte das Ediklt vom */, 1492, das den 
Juden mur die Wahl zwiichen der Taufe od. der 
Auswanderung ließ (100000 wanderten aus); 
ebenio bart verfubr er gegen die Mauren, u. als 
er 1498 jein Amt niederlegte, hatte man 8800 
Nenſchen lebendig, 6500 im Bilde verbrannt, 
WOOO anderweitig beitraft. 

Zorrigiano, Pietro, ital. Bildhauer, * um 
1470 zu Florenz, 7 1522, ſchuf u. a. das Grab- 
maf Heinrihs VII. in dev Weftminfterabtei zu 
Pondon® (1519) und einen beit. Hieronymus aus 
gebranntem Thon in Sevilla. 

Zoritension, Yennart, Graf zu Ortala, 
ihwed. Feldberr im 30 jähr. Krieg, * 1603 
zu Torftena in Schweden, * ’;, 1651 zu Stockholm. 

Tortur (Folter, Marter, harte oder peinliche 
Frage), Erregung körperlicher Schmerzen, um von 
cinem Angeichuldigten ein Geftändnis zu erpreſſen, 
1. im röm. Reich nur gegen Sklaven, ſpäter u. 
zuerſt bet Majeſtätsverbrechen auch gegen Freie 
angavandt, in Deutichland, dann auch im bie 
übrigen europäiſchen Yänder, von Italien aus 
angeführt und bei der religiöfen Intoleranz des 
16. und 17. Ihdts. zur ausgedebnteften Anwen— 
dung gebracht. Erſt Thomaſius, Beccaria, Vol— 
taire, Sonnenfels, I. Möſer eiferten mit Erfolg 
gegen Die -; Preußen ichaffte fie_ 1740 (1754) 
2d, Sachſen u. Dänemark 1770, Ofterreich 1776, 
Frankreich 1789, Rußland O1, Bayern u. Württem— 
berg 06, Hannover 22, Gotha 28. Wächter, 
Beitr. 3. diſch. Geſch. 45.) 2. Zur Erzwingung 
der Erfüllung irgendeiner Borfchrift brauchte auch 
das ſpätere Audentum als - eine bis zur Er: 
fülung ohne Rückſicht auf die Körperlräfte des 
Geſolterten fortgeſetzte Geißelung“ (We 139). 

Toscanella, Stadt in Dittelitalien, ausgezeich— 
net durch zwei reich geſchmückte Bafiliten mit präch— 
tigen Fafjaden : S. Pietro u. Santa Maria (1206). 

Toskana, ehemal. ital. Großherzogtum, jetzt 
Yandihaft des Königreichs Italien, gebörte bis 
476 zum weſtröm. Neih, dann den Djftgoten, 
den Pangobarden, feit 774 den Franfen, Die es 
von Markgrafen regieren ließen; ſ. Pornofratie, 
Natpite. Die Reformation bat nur in Yucca, 
nicht im eigentlichen -, vorübergehend Anklang 
gefunden. Der Großberzog Leopold v. -, Joſephs 
Bruder, juchte unter Mitwirkung Ricci’8 jeit 1786 
de Kirche von - zu reformieren (f. Piftoja), doch 
fegte zulegt die Hierarchie. Obgleih dann in 
anem liberalen Anflug die Gejeßgebung den Über- 
Met zum Proteftantismms geftattet hatte, mußten 
52 die Eheleute Francesco u. Roſa Madiai bas 
Lerbrechen, aus der Bibel vorgeleien zu baben, 
nad richterlichem Spruch mit bärtefter Zuchthaus: 
frafe büßen; da zahlreiche eVereine u. jelbft ber 
König von Preußen vergebens Füriprache ein: 
legten, drobte Ford Palmerfton zugunften ber 
Forderung riftliher Humanität unzweideutig mit 


(ot 


engl. Kriegsihiffen, worauf der Großberzog 53 
die beiden Märtyrer des Pandes verwies. [RE] 

Toſſanus (Toufjaint), 1. DI, Sobn von 
3, * 1541 zu Mömpelgard, 1562 calvin. P zu 
Orleans, von wo er 1569 vertrieben wurde; lebte 
verborgen bei Nenata zu Montargis, war dann 
P bei ch LI. in Heidelberg, während der luth. 
Periode Lehrer in Neuftadt a. d. Hardt, darauf 
S in Heidelberg und 1586 Prof. der Theol., + 
1602. 8f.: Synopsis de patribus, Komment. u. a.; 
Opera 1604. 2%. PI, Sobn von 1, 1600 fg. P 
in Frantentbal, 1608 KR in Heidelberg, * 1629 
als P zu Hanau. Hsa.: Luthers Bibel mit An- 
mertan. 1617. 3. Pt, Neformator v. Mömpel- 
gard, * 1499 zu St. Yaurent in Potbringen, 
durch Faber Stapulenfis der evang. Lehre zu— 
geführt, predigte in Meb im ewang. Sinne, mußte 
flieben und trat im Baſel zur Reformation liber. 
Nah Frankreich zurücgelehrt, wurde er in Meb 
und Paris eingelertert, dann P der Margarete 
v. Alengon, kam wieder nad Bajel und wurde 
1535 nad Mömpelgard berufen, 1539 ©, jedoch 
vom württemb. Luthertum vertrieben, 1546 zurüd- 
berufen, 1571 aufs neue vertrieben, 1573 aber: 
mals zurüdgebolt; 7 1573. 8f.: L'ordre, que 
l’on tient en l’Eglise de Montbeliard. 

Tote (j. Tot). Hom.: Spr 10, T: Die -n 
ſollen unfere Lehrer fein. 1. Ihre Tugenden 
jollen uns zu gleichen Tugenden ermuntern, 2. ihre 
Fehler vor gleihen Fehlern waren, 3. ihr Tod 
uns an unſern Tod erinnern, 4. ibre Hoffnung 
auch unfere Hoffnung ftärken (Krauſe). Mt 8, 
21—22: Lak die -n ihre -m begraben. 1. Die 
geiftlih -n vergeſſen über menſchlichen Angelegen- 
beiten die göttlichen Dinge; 2. das Reich Chriſti 
ift Das lebendige Band, welches dieſe Welt an 
die künftige Iniipft (Martenien, Bro. 136). 180 
15, 54 — 58: Das Leben unjerer -n in Gott. 
Sie leben 1. durch ibn, al8 Zeugen feiner Macht ; 
2. vor ibm als Gegenfrände feiner Obbut; 3. für 
ihn als Werlzeuge feines Waltens (Goldborn). 
Off 14, 13: Die Seligpreifung der -n, die in 
dem Herrn jterben. Sie bezieht fih auf den Zu— 
jtand, worin die Scele des Frommen gleich nad 
jeinem Hinjcheiden fommt, und wird mit zweien 
der ftärkjten Gründe befräftiget. Der eine lautet: 
„Denn fie ruben von ihrer Arbeit” ; und ber 
andere: „Und ibre Werte folgen ihnen nad.“ 
Darum ift fie recht eigentlich ein Evangelium für 
das Sterbebett (Hch). 

Tote Hand (Manus mortua), Bezeihnung der 
Kirche binfichtlich des Befites unbeweglicher Güter, 
die niemals wieder veräußert werden dürfen, alſo 
dem öffentlichen Bertebr gleichfam abgeftorben find. 

Toten=: -amt, Gottesdienft zu Ehren eines 


BVerftorbenen ; ſ. Oblationes, Requiem. -auf- 
erftebung, ſ. Auferftehung (A). -beſchwö— 


rung (Neromantie, Netyomantie, Piychonantie, 
Stiomantie), bei allen alten Bölfern verbreitet, Die 
an eine Forteriftenz der Seele” nad dem Tode 
glaubten, den Asraeliten als Mittel, über bie 
Zukunft Aufjchlüffe zu erlangen, geietlich ver— 
boten (Po 19, 31; 20, 6. 27. Dt 18, 11). Der 
Glaube an ein böberes Willen der abgeichiedenen 
Seifter ift ſchwer vereinbar mit der israelitiichen 
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Borftellung von dem jchattenhaften Traumleben 
derfelben in der Unterwelt. Unter ben lutherſchen 
Ausprüden „Wahrjager* (Wahrjagerin, Wabr- 
fagergeift), „Zauberer“ nur in Ic 39, 4, bat 
man an bie -beihwöärer zu denten Ad, bejonders 
im Plural MON, meift in Verbindung mit 2277]. 
Die Manaanitifch - israelitiiche beſchwörung unter- 
fcheidet fi) von der bei den Haffiichen Völlern 
gebräuchlichen dadurch, daß fie nicht am beftinmte 
Orte (Eingänge zur Unterwelt: am Aderon, See 
Aornos in Thesprotien, bei Herallea an ber 
Propontis, in der vultaniichen Umgegend bes 
avernifchen Sees, in Tänarum in Lalonien) ges 
bunden, noch von beftinmmten Opfern begleitet war, 
fondern als die Gabe einzelner Individuen , bes 
fonders der Weiber, erſchien. DIN bezeichnet ur: 
fprünglich nicht den Beſchwörer, ſondern ben Geift 
des beſchworenen - jelbit, der jo genannt wird 
von dem boblen, dumpfen Ton feiner Stimme. 
In der bekannten -beſchwörung der Here zu Eudor 
jagt Saul: „Wahrjage mir mittels des IM und 
bringe mir herauf, den ich dir fage* (1 Sa 28, 
8) u. der -beichwörer beißt „Befrager eines IN“ 
(Dt 18, 11), „Herr, Hein eines U“ (1Sa 
28, 7), oder ein Mann, ein Weib, in welchem 
ein N ift (Po 20, 27 im Hebr.). Aus letztem 
Ausprude jcheint ſich die Vorftellung zu ergeben, 
daf der -befchtwörer das Mebium ift, durch welches 
der beraufbeichworene abgejchiedene Geift fich mit: 
teilt. Eine ähnliche Vorftellung liegt bei bem 
„Wahrfagergeift“ der Magd zu Philippi (Apg 
16, 16) zugrunde. Bisweilen ericheint auch ber 
beraufßefchworene Geift vor dem Beihwörenden 
(1Sa 28, 8. 11ff.), doch fieht Saul nicht die 
Erſcheinung Samuels, jonbern hört mur feine 
Stimme (1Sa 28, 15—19). Die Stimme ber 
beraufbejchworenen Geiſter wird als leife und 
dumpf bezeichnet (Dei 29, 4), und Ic 8, 19 
baben die Beichwörer das Epitheton: „Die flü- 
fternden und die murmelnden“ (Luther „die ba 
ſchwatzen und disputieren“). Schon frübe batte 
man die Anficht, daß die -beibwörer Bauch— 
rebner geweien find. So überiet die Sep- 
tuaginta IN mit 2yyaorgluudos. Die Ber- 
bindung der Bauchrednerei mit der beſchwörung 
ift eine fpezifiiche Eigentümlichkeit der Tanaanitiich- 
israelitiichen -beihwörung. Obwohl Saul die 
beſchwörung mit aller Gewalt auszurotten geftrebt 
batte, nahm er am Ende feiner Regierung doch 
Zuflucht zu ihr, und im der Regierungszeit bes 
Manafje gab es fogar amtlich beitellte beſchwörer 
(288 21, 6. 2Chr 33, 6). -beichwörer gab es 
auch noch 3. 3. des Ahas (Jeſ 8, 19). Joſias 
rottete unter anderen beibniichen Greueln auch die 
-beihwörung aus (280 23, 24). 


[Toten-:] -bejtattung, die mit veligiöfen 
Gebräuchen verbundene Übergabe menſchlicher Leis 
hen an bie Erde, das feuer oder das Waſſer 
zum Zweck der Berwejung, fofern dieſe nicht 
durch Einbalfamieren® oder Beiſetzung in Sarto- 
pbage’n verhütet wird. 1. Juben, Ehriften und 
Mobammedaner beerbigen die Leichen meift in 
Särgen, die brabmaniichen Hindu und Japaner 
verbrennen fie meift auf Scheiterhaufen, was cbe- 
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dem auch bei Griechen, Römern, Kelten und 
Germanen geihab, während feefahrende Völker 
die Leichen dem Meer übergaben. ſ. Begräbnis ; 
Dakhmas; Gräber; Grabmal. Tegg, The last act, 
Fond. 76; Sonntag 78; Köhler, Hwob 86 ; Belt, 
Beerdigg. u. Berbrenng. d. Feichen 89.) 2. Bei 
den ÄAgyptern, die einen ausgedehnten Toten- 
lultusꝰ trieben, mußten zwifchen Tod und - BO 
Tage liegen, während deren die Leiche einbaljanıiert, 
der Sartopbag und die Grabwohnung bergerichet 
wurbe. Der Leichenzug mit Verwandten, Prieftern, 
und Klageweibern zog gen Weften, da die Grab- 
ftätten nach der untergebenden Sonne orientiert 
waren, und jeßte in Booten über den Nil. Bor 
dem Grabe wurde die Mumie aufrecht geftellt u. 
Abichieb von ihr genommen. Im Grabgebäube 
(die beſſeren derjelben enthielten außer dem unter: 
irbiichen Grabgewölbe ein den Lebenden zugäng- 
liches Zimmer; die Yeichen der Armeren wurben 
einfach in Natron gelegt und in trodenem Sande 
verſcharrt) brachte man ein Opfer und feierte Den 
ſchmaus, an dem die wieder belebt gedachte Mumie 
teilnabm. Brugſch 68; Maspero (im Journ. 
Asiat. 80). 3. & Der du die Menjchen läſſeſt 
fterben und ſprichſt: Kommet wieder, Menichen- 
finder. Pi 90, 3. 1. Berſchiedenes Alter. a. Kinder: 
Denn wie viele euer getauft find, bie baben 
Chriſtum angezogen. Ga 3, 27. vgl. 1Sa ll, 
28. Hiob 14, If. Pi 27, 10. R5 9, 20. Phm 
15. b. Jugendliche Perjonen: Was ich thue, das 
weißt du jett nicht; bu wirft es aber hernach er- 
fahren. Io 13, 7. vol. 2 Sa 1, 25f. Hiob 29, 
2. Pi 126, 5f. Sei 55, Sf. 10 13, 12. 
e. Bejabrte Perſonen: Es ift genug, fo nimm 
num, Herr, meine Seele; ich bin nicht befier, denn 
meine Väter. 180 19, 4. vgl. Hiob 7,6; 8, 
9. Pi 90, 9f. Le 2, 29. Hbr 4, 10f. 2. Ber- 
ſchiedener Stand. a, Obrigfeitlihe Perfonen: Denn 
Gott, der Herr, ift Sonne und Schild, der Herr 
giebt Gnade und Ehre, er wird fein Gutes man: 
geln Laffen den Frommen. Pi 84, 12. vol. I Ehr 
30, 15. 2Chr 32, 33. Hiob 14, If.; 19, 251. 
30 8, 50. db. Geiftlihe und Schullchrer: Da 
iprach jein Herr zu ihm: Ei bu fronmmer und 
getrener Knecht, du Bift Über wenigem getreu ge— 
wejen; ich will dich über viel ſetzen, gehe ein zu 
deines Herrn Freude. Mt 25, 21. vol. Hiob 
4, 3f. fc 10,20. 180 2.2; 4, 1f. Hbr 13, 7. 
e, Mitlitärperfonen: Wer überwindet, der wird es 
alles everben ; und ich werde jein Gott fein, und 
er wird mein Sobn fein. Off 21, 7. vgl. 2Sa 
1, 27. 1Mcc 9, 21. 180 15, 26. 2Ti 2,5. 
Off 2, 10. d. Dienftboten: Selig find bie 
Knete, die der Herr, fo er lommt, wachend 
findet. Wahrlich, ich ſage euch: Er wird fich 
aufſchürzen und wird fie zu Tiſche ſetzen u. vor 
ihnen gehen und ihnen dienen. Und jo er lommt 
in der anderen Wache und in ber dritten Wache 
und wird es alio finden, jelig find dieſe Knechte. 
Le 12, 37f. vol. 16, 10. Ga 4, 7. Eph 6, 8. 
Off 2, 19. e. Arme, aber gottesfürdhtige Per- 
fonen: Selig find, die zum Abendmahl des Lam— 
mes berufen find. Und er fprach zu mir: Dies 
find wahrhaftige Worte Gottes. Off 19, 9. vgl. 
Pi 34, 20. Mt 5,3. Pc 16, 22. Hör 4,9. 
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Jac 2. 5. 3. Merle Berhältniffe. a. Bermwitwete 
Berjonen: Das ift aber eine rechte Witwe, bie 
einfam ift, die ibre Hoffnung auf Gott ftellet, 
und bleibet am Gebet und leben Tag u. Nacht. 
1Ti 5, 5. vgl. Se 50, 21. Pi 146, 9. 9% 2, 
37. Io 5, 24. Rö 5, 5. b. Gatten u. Eltern: 
sh bin jung geweich und alt geworden und 
babe noch nie geieben den Gerechten verlaflen od. 
feinen Samen nad Brot geben. Bi 37, 25. 
val. 68, 6. Rlat 1, 12; 5, 3. & 24, 16Ff. Jo 
19, 268. e. Wöchnerinnen: Ic babe mein Anz 
geficht im Augenblick des Zorns ein wenig von 
dir verborgen; aber mit ewiger Gnade will ich 
mich deiner erbarmen, fpricht der Herr, dein Er— 
löſer. Jeſ 54, 8. vgl. 286 19, 3. Pro 12, 7. 
Jeſ 40, 6f. d. Siehe und Gebrechliche: Denn 
Chriſtus ift mein Peben u. Sterben ift mein Ge— 
winn. Pb 1, 21. vgl. Pi 41, 4. Jer 17, 14. 
Jo 5, 5. 8. Hbr 12, 7. Off 21. 4. e. Geprüfte 
und Angefochtene: Wo dein Geſetz nicht mein 
Troft geweſen wäre, fo wäre ich vergangen im 
meinem Elend. Pi 119, 92. val. Dit 5, 12. 
Io 16, 20. Rö 8, 18. 2Ti 4, 7f. Iac 1, 12. 
f. Die einen guten Ruf bewabrten: Das Ge— 
dächtnis der Gerechten bleibet im Segen; aber 
des Gottlojen Name wird verweben. Spr 10, 4. 
vgl. Nu 23, 10. Spr 20, 7. Ga 6, 9. Jac 5, 
11. Off 3, 5. g. Die ſich um ihren Ruf nicht 
fümmerten: So wird mun ein jeglicher für fich 
jelbft Gott Nechenichaft geben. Ro 14, 12. vgl. 
Bi 103, 10. Mt 9, 2. 1Ti 6,9. 1Ptr 4, 8. 
130 2, 17. h. Plötzlich, doch obne eigene Schuld 
Geftorbene: Plötlich müſſen die Leute fterben u. 


zu Mitternacht erichreden u. vergeben ; die Mäch— 
tigen werben traftlos weggenommen. Hiob 34, 


20. val. 28a 3, 34. Jeſ 45, 15. Me 13, 38. 
%c 21, 34. 190 3, 16. i. Gewaltiam durch 
eigene Schuld Geftorbene: So feid nun Gott 
unterthänig. Wiberftehet dem Teufel, jo fliehet 
er von euch. Jac 4, 7. vgl. Mc 14, 38. Pc 19, 
4f. Sa 6, 1. Hbr 10, 31. Iac 1, 13ff. 
4. Zeiten des Jahres. a. Saatzeit: Es jei denn, 
daß das Weizenforn in die Erde falle u. eriterbe, 
fo bleibt es allein; wo es aber erftirbt, jo bringet 
«8 viele Früchte. Io 12, 24. vgl. Pi 104, 297; 
126, 5f. 180 15, 42ff. 280 9, 6. Jac 5, 7f. 
b. Erntegeit: Das Heu verborret, die Blume ver: 
weltet; denn des Herrn Geift bläſet darein. Ya, 
das Volt ift das Heu. Jeſ 40, 7. vgl. Hiob 5, 
26. Mt 7, 16; 13, 30. Ga 6, 7. Off 14, 15. 
e. Weihnachtszeit und Neujabr: Wie viele ibn 
aber aufriabmen, denen gab er Macht, Gottes 
Kinder zu werben, bie an feinen Namen glauben. 
30 1, 12. vgl. Pi 39, 13; 108, 17. DI 12, 
‚15. Off 22, 12. d. Fajtenzeit u. 
Oſtern: Mein Bater, ift es möglich, fo gebe dieſer 
Kelch von mir; doch nicht wie ich will, ſondern 
wie du willft. Mt 26, 39. vgl. 1K0 15, 5öff. 
Hbr 9, 27f. Io 11, 25f.. 2Ti 2,8. Off l, 
17f. e. Himmelfahrt und Pfingjten: Denn wir 
baben bier keine bleibende Statt, jondern die zu- 
künftige fuchen wir. Hbr 13. 14. val. RO 8, 
11, ı5f. 

[Zoten::] -bucd, die Hauptquelle für die 
Kenntnis der ägyptiſchen Religion, zuerſt 42 von 
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Lepſius aus einem Turiner Papyrus heraus: 
gegeben, eine Sammlung von teilweiie ſehr alten 
Zerten, „beitimmt, er ihre magiiche Kraft ben 
Toten auf feiner Reife nah den Wohnungen ber 
Ewigleit des Sieges zu verſichern“. f. Ament, Bennu. 
Neueſte Ausgabe von Naville 86; Über). von 
Bird im der engl. Überi. v. Bunjens Ägypten; 
Pierret 82.) -bund, vielleicht ſchon von Boni- 
fatius angeregte VBerbrüderungen unter Geiſt— 
lihen und Mönchen mit der gegenieitigen Ber- 
pflichtung, Seelenmeſſen für veritorbene Mitglieder 
behufs ſchnellerer Erlöfung derielben aus dem 
Fegeſeuer abzubalten. -eriheinungen: nad 
talmudisch = midrafiichem Glauben fünnen die -, 
bejonders berühmte Weiſe“ und große Rabbinen, 
den Menfchen ericheinen, beionders durch Be— 
ſchwörung u. Zauberei? gezwungen (Moöd faton 
28 u, Koheleth yabba 79a). Als R. Jehuda ftarb, 
veriprach er, jeden Freitag Abend den Seinen zu 
ericheinen und ordnete an, dak man die Sabbat- 
lampe anzinde, das Mabl bereite und das Pager 
zurecbtmache (Ketubotb 103). -feit, 1. feier: 
lich begangenes Andenken der -, in der älteften 
riftlicen Kirhe am Jahrestag der - mit ge 
meinfamer Kommunion von Freunden und Ber: 
wandten (f. eblationes), fpäter für alle im Laufe 
des Jahres Verftorbene in der rKirche am Aller: 
jeelenfeft, in der griech. Kirche an den Sonnabenden 
der 2., 3. u. 4. Faftemvode u. am Sonnabend 
vor Pfingiten, wozu in der ruji. Kirche noch das 
-feft aller im Kriege gefallenen Soldaten, ?'/,,, 
fommt, in ber prffirche am letten Sonntag nach 
Trinitatis gefeiert. [Güntber, Kirchl. Monſchr. 
86.) Die Feftpredigt” am -fejt muß der Be- 
deutung des -feites als eines Todesfeftes, an dem 
der Tod ald Prediger auftritt, Rechnung tragen. 
2%. — allgemeines. Grabesruhe: Du aber, Da: 
niel, gebe bin, bis das Ende komme; u. rube, 
daß du aufftebeit in deinem Teile am Ende der 
Tage. DI 12, 13. vgl. Jeſ 57, 1f. Hbr 4, 9ff. 
Of 14, 13. Hoffnung der Auferftefung: Und babe 
die Hoffnung zı Gott, . . . daß zukünftig fer bie 
Auferftebung der Toten, beides der Gerechten u. 
Ungerechten. Apg 24, 15. vgl. Io 11, 25f. 
Apg 2, 268. Ro 8, 24f. Lohn der Frommen: 
Wer überwindet, der wird es alles ererben; und 
ich werde jein Gott jein, u. er wirb mein Sohn 
fein. Off 21, 7. vgl. Jeſ 35, 10. Phm 1, 21. 
130 2, 25. Strafe der Böfen: Und werben ber- 
vorgeben . . ., die aber Übels getban baben, zum 
Auferftebung des Gerichts. Io 5, 29. vol. Ga 
6, 7. Hbr 9, 27. Tröftung der Überlebenden: Siebe, 
wir preifen felig, die erduldet baben. Die Geduld 
Hiobs habt ihr geböret, u. das Ende des Herrn 
babt ihr geieben: denn der Herr ift barmberzig 
und ein Exrbarmer. Jac 5, 11. vgl. Io 16, 22. 
Off 21,4. 3. Hom.: Spr 23, 26: Die Über: 
gabe des Herzens an den Herr. 1. Wie trägt 
der Herr für die Geliebten Sorge, die er von 
uns nimmt? 2. Wie trägt er Sorge fir ung? 
Müllenfiefen, Zeugn. 2, 188). Jo 6, 39. 40: 
Troft und Freude inbezug auf unfere Entichla- 
fenen. Zwei Willensmeinungen des Baters. 1. Die 
eine ſchließt den Grund in fi zu einer allge 
meinen freunde an allen unieren Entichlafenen ohne 
34 
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Unterſchied; 2. bie zweite zu einer befonderen noch 
böberen Freude an einem von ihm befonders be- 
zeichneten Zeile derfelben (Schleiermacher 4, 353). 
16,5— 7: Es ift euch gut, daß ich hingehe. 
1. Das Elend des natürlichen Lebens: 2. bie 
Herrlichleit des böberen Lebens (Theremin, Pro. 
7, 313). Ro 14, 7— 9: Wir leben oder wir 
fterben, wir find des Herrn. Bon biefer Loſung 
aus fällt 1. ein Glanz ewigen Lebens auf unjere 
- und unferen Tod; 2. eine Kraft göttl. Troftes 
über unfer Leben und unfer Leid (Dryander, Pro. 
179). Wir leben oder wir fterben, jo find wir 
bes Herrn. Mit diefer Todesieftlofung ift aus— 
geſprochen 1. ein Belenntnis des Glaubens, 2. ein 
Gelübde der Liebe, 3. ein Zeugnis der Hoffnung 
(Kögel, Römerbr. 327). Pbil 3, 20. 21: Unier 
Verhältnis zu denen, welde aus diefer irdiſchen 
Gemeine bimveggenommen worben find. 1. Was 
ift dasjenige geweſen in unferem Leben, wodurch 
uns die Vereinigung mit denen gefichert ift, bie 
und vorangegangen find? 2. Was ift dasjenige, 
wodurch wir num aud denen immer näher lommen, 
welche aus biefer irdiſchen Beſchränktheit ſchon 
binweggenommen find? (Schleienmadyer 2, 586). 
1The 4, 13 — 15: Die Tröftung des Apoftels 
Paulus über die Entichlafenen. 1. Der Schmerz, 
den der Apoftel vorausjeht; 2. Die Mittel, durch 
welche er ihn ftillet (Steinmeyer, Btr. 1, 237). 
Hbr 4, 9—11: Wie der Tod für uns ein Engel 
des Friedens fei. Der Tod als 1. Engel ober 
Bote des Friedens; 2. Helmgang zum Bater 
(Schirmer, Feiertage 392). 12, 1: Die Gemein- 
fchaft mit den Berftorbenen. 1. Eine Gemeinfchaft 
findet ftatt; 2. es ift fegensreich, ung dieſer Ver— 
bindung bewußt zu werden (Theremin, Pro. 6, 
257). Jac 5, 11: Wie in den Worten ber 
Schrift: Siche, wir preifen felig, die erduldet 
haben. Das Allgemeingültige fei für uns und 
für alle künftige Zeiten, 1. daß, wen wir jelig 
preifen follen, bie wirtlih müſſen erbuldet haben; 
2. daß, wer in dem rechten Sinne erduldet bat, 
für den es auch weiter nichts anders bebürfe als 
diefes, damit wir ihm mit voller Zuverficht des 
Herzens jelig preifen können (Schleiermacher 3, 
700). Off 14, 13: Was will das -feft? 1. Die 
Zrauernden tröften, 2. die Sorgloſen erwecken, 
3. die Zürnenden verfübnen (Hildebrandt). 
[Zoten-:] -gericht, von äghptiſchen Quellen 
in Kap. 125 bes -buch?“es als ein Gericht iiber deu 
- befchrieben, der durch die Göttin der Wahrheit in 
ben umnterivdifchen Gerichtsfaal geführt, und bejien 
Herz auf der Wage gewogen wird. Auf eine Ber: 
urteilung rechnet die Quelle nicht; Aufzählung der 
Sünden, die er nicht begangen bat, ſowie Kenntnis 
ber Namen ber 42 Richter u. aller unterixbiichen 
Gegenftände macen den - gerecht. Uhlemann 
54.) -gott war bei den Aztelen Mictlanteuctli®, 
bei den Chineſen ift YVim-lo-wong (wohl ein 
chineſiſch⸗ buddhiſt. Pluto) König der Unterwelt, 
in ber vediſchen Religion ift Yama, ber erfte 
Menſch, der Sohn des Himmelslichtes Vivasvat 
und ber feuchten Sturmwolte Saranjü, im Reich 
der Unfterblihen das natürliche Haupt derer, bie 
ihm babin folgen; im Brahmanentum erfcyeint 
Eiva mit einer Halskette von -[hädeln als -gott, 
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body tritt auch bier noch Yama als Gott ver 
Unterwelt auf. Bei den alten Iraniern ift Be 
ſonders Agtösvidhötus, der Zerftörer ber Yeiber, 
ein Dämon des Todes; bei den Hauptern nimmt 
Nephthys als Göttin des Todes die Berftorbenen 
in ihren Schoß auf, bie ihr Sohn Anubis, Der 
Gott des Einbaljamierens und der Erhalter Der 
Mumien, ber Hüter des Grabes, durch die weſt⸗ 
liche Pforte Sta ins Haus der Mutter führt. 
Bei den Germanen (die auch im winterlidhen 
Odhin einen -gott faben) erſcheint Hel als Henr- 
ſcherin im nebelumwallten -reich Nifelheim, Bei 
ben Slawen Pitollos, bei den Griechen ift Apollon 
ein Gott des fanft erlöfenden Todes, Pluto Herr 
der Unterwelt, -gräber [xonmserei, fossarii), 
in ber alten Kirde zum niederen Klerus ge 
rechnet. -fommunion, abergläubifcher Brauch, 
ben -, bie obne Kommunion geftorben waren, bie 
geweihte Hoftie in den Mund zu legen, verboten 
auf dem Konzilien zu Karthago 397, Aurerre 
zwifchen 578 u. 590, Konftantinopel 692. — 
tultus, eine ber Haupteigentümlichleiten ber 
ägypt.“ Religion, äußerte ſich erftlich in der Kon- 
fervierung , ſpeziell Einbaljanierung‘® der Leichen 
und deren forgfältiger Beftattung®, fodann in 
Gebeten für die - und in Opfern, die ihrem Ka® 
dargebracht wurden. Grund des -Fultus war ber 
Glaube, daß das Fortleben der Seele von der 
Forteriftenz bes Peibes abhänge; f. Manen; über 
-verebrung bei ben indogerm. Böllern (f. -gott), 
vgl. Caland 88. Zum Aultus gehören in ge 
wiſſer Weile auch die Seelenmefjen ver rKirche, 
nicht minder das in ber ganzen chriftlichen Welt 
weitverbreitete aberglänbiiche Beten zu geliebten 
Toten. -leudhte = Arme’:Geclen-tict. Sehr 
ſchön ift die zu Klofterneuburg befindliche -Teuchte 
aus dem Sabre 1381, mit Reliefs aus der Paſ— 
fionsgefhichte. -meije im der rKirche, |. Mefie; 
Seelenmeſſe. —ſchein, f. Perfonenftandsgeick. 
-tanz, im Mittelalter wie auch bei den alten 
Ehriften bei kirchlichen Feften aufgeführte Tänze 
mit einem Texte, welcher ben Gebanten ber 
Gleichheit aller Stände im Tode ausbrüdt, im 
Frankreich im 15. Ihdt. danse macabre ge 
nannt. Zu ben älteften gemalten -tänzen ge 
bören der des Klofters Klingentbal in Klein-Bafel 
und der in ber Turmballe der Kirche zu Baden— 
weiler, erjterer nur noch aus Kopieen befannt. 
Aus dem zwiſchen 1436 und 1441 gemalten, 05 
zerftörten -tanz des Predigerkloſters zu Bafel, im 
dortigen Konziliumfaal noch fragmentarifch vor: 
banden, ift vieles im den berühmten -tanz von 
Hanz Holbein übergegangen. Wandgemälde, welche 
diefen Gegenftand behandeln, befinden ſich in der 
Zurmballe der Marienlirche zu Berlin (1470 bis 
1490), in ber Marienkirche zu Lübeck (1463), in 
der Nilolauslirche zu Real. Noch ift zu er 
wäbnen der 70 durch den Brand zerftörte -tanz 
in der Dominitanertirhe zu Straßburg (1450), 
der an ber Kirchhofsmauer des Dominitanerklofters 
in Bern von Nil. Manuel u. der grau in grau 
gemalte neuerdings entdedte im Bijchofspalaft zu 
Chur, welcher aus dem Jahr 1543 ftammt, jetzt 
in Rhätiſchen Mufeum in Chur befindfih. Aus 
der Neuzeit find bemierlenswert ber -taız von 
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%b Kaulbad in 4 Bi. und der für ben Holz- 
ſchnitt gezeichnete von Alfred Rethel. Lübte, Der 
-tanz in der Marienkirche zu Berlin 61; Peiler 
76; Weilely, Tod und Teufel 76; Bäumer, Der 
“tanz, €. Studie 81.) 

[Toten::] -tanfe, ſ. Taufe; über die -taufe 
in Korinth vgl. Otto 57. 

Totes Meer [M3727 O2], Ge 14, 3. Nu 34, 
3. 12. Sof 15, 2. 5; 18, 9; Sce der Nraba, 
Dt 4, 49. 286 14, 25; öſtliches Meer, Ey 47, 
18. Sad 14, 8. Joel 2, 20, Aurn Aayed- 
riray, Bahr Lüt, Yots Meer, die tiehite Gröfente, 
394 m u. M., nimmt den 240° breiten u. nur 
3° tiefen Jordan" auf, ift 10 Meilen lang und 
2 Meilen breit, wird in der füdlichen Hälfte durch 
die 1 Meile von Oſten vorjpringende Halbiniel 
el-Lifan oder el:Mesraä eingeſchnürt und ift im 
übt. Beden, dem alten Feldertbal der Städte 
Eodom’ und Gomorrha’, nur 12— 13°’ tief, 
während die größte Tiefe des Sees von Lynch 
auf 1308, von Molineur auf 1350 angegeben 
wird. Das Waſſer enthält viel Kochſalz, Chlor— 
magnefium, Chlorcalcium, Schwefel u. Asphalt 
od. Naphtha und bat daber auferordentliche 
Tragkraft, gewährt aber Tieren keinen Aufenthalt. 
vrot. Mon. 63, 278; Wrede 67.) 

Totſchlag > ij. More. 

Toudonze, Ed., franz. Maler, * zu Paris, 
chuf u. a. Lots Weib als Salzjäule. 

Zonlonje, Erzbistum in Frankreich, deſſen Be— 
gründung auf den bl. Satuminus im 3. Abdt. 
jwrüdgefübrt wird. Die Stabt - (Toloja) war 
Öptftdt. der Teltofagen; 413 von den Weftgoten 
üngenommen, wurde fie Hptſidt. des weftgotiichen 
Rache, bis Alarih II. fie 507 an ben Franlen— 
fonig Chlodwig verlor. Seitdem durch fränkiſche 
Örafen verwaltet, wurde fie 631 Nefidenz ber 
herzöge von Aquitanien, nach deren Untergang 
167 wieder Sitz eines Grafengeichlechts, deſſen 
Diaht in den Albigenfer kriegen zugrunde ging; 
| Raimund. Des lebten Grafen Raimunds VII. 
Toter, Johanna, vermählte fi) mit Lgs IX. 
Bruder, dem Grafen Alfons v. Poitiers, dem fie 
- zubrachte. Als biefer 1271 kinderlos ſtarb, 
vereinte Ph. III. - mit der Krone Frantreidh. — 
Ju der Nacht vom '%, zum "”/, 1562 wurden 
it - gegen 4000 Hugenotten® ennordet. — Sy— 
uoden zu - fanden ftatt c. 829 unter Bild. 
Sammel, 883 unter Biſch. Berno u. 1020 unter 
biſch. Raimund I. (gegen Zauberei); die Alten 
dicſet Synoden find verloren gegangen, Cine 
Derte unter Biſch. Arnald (F 1059) (angeordnet 
vom Papft Viktor 11.) richtete ſich gegen die ©i- 
monie, forderte ben Cölibat u. für den Empfang 
der onlines ein beftimmtes Alter (für den Diaton 
25, für den Presbuter 30 Jahr). Andere Sy: 
noden fanden 1068, 1079, 1090 ftatt; die von 
1118 plante einen Kreuzzug gegen die Mauren ; 
1119, wo Galirt II. präfidierte, galt es dem 
Schub und der Hebung der Geiftlichleit ſowie ber 
Unterbrüctung ber Ketzerei, die von 1161 unter 
Raimund II. erflärte ſich für Alexander III. gegen 
Bitter IV.; die von 1219 gab u. a. ein Ber- 
yachmis der lirchlichen Feſttage, die von 1229 
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vollendete unter Vorſitz Gregors IX. die Ein— 
führung der Inquiſition. — iſt bemerkenswert 
wegen der am Ende bes 11. Ibhdts. erbauten 
großartigen fünffchiffigen, mit weiten, fäulen- 
getragenen Emporen über den Seitenſchiffen und 
einem breifchiffigen Querraum ausgeftatteten Kirche 

. Serin (S. Saturnin), einem mächtigen, mit 
fpitbogigem Tonnengewölbe überdedtem Baſilila— 
Bau romanischen Stils mit einem ftattlichen, durch 
Umgang und fünf Apfiden ausgezeichneten Chor, 
je zwei Apfiden an den Kreuzarmen u. jchlichlich 
einem ſchönen Turm auf der Bierung. 

Tournay, Stadt Belgiens (Hennegau), als 
Sit einer merkwürdigen, die mittelalterlih em: 
pfindfame Kunſweiſe mit tüchtigem Naturftubium 
vereinigenden Bildhauerſchule Frankreichs im 14. 
und 15. Ihdt., ausgezeichnet durch treffliche, ent- 
weder im Privatbefiß od. in den dortigen Kirchen 
befindliche Werte der fo gearteten gotiſchen Bilb- 
nerei. - befitt in feiner Kathedrale ein groß: 
artiges Bauwerk romanischen Stils. 

Tournely, 1. Honore, * °%, 1658 zu 
Antibes (Provence), 1686 Doltor der Sorbonne, 
1688 Prof. zu Douay, 1692 — 1716 Lebrer an 
der Sorbonne, F ?%/,, 1729 als Kanonitus an 
der Schloßlapelle und Zitularabt; Gegner ber 
Sanfeniften. ®f.: Cursus theologiae, 16 Bde.; 
Praeleetiones theologicae 1726 sq.: De mysterio 
trinitatis; De sacramentis u. a. 2. Feonor 
Frangois, Stifter der Kongregation des Peres 
du Saere-Coeur: f. Herz Jeſu. [Notice sur le 
reverend pere - 86.) 

Tonruemine, Rene If, jeit 1680 Jeſuit, 
* 26/1661 zu Rennes, legte 1695 Profeh ab, 
jeit 1701 in Paris, 1718 Bibliothelar am Pro- 
fchbaus, 7 '%/, 1739. H8g.: Memoires de Tre- 
voux. ®f.: Reflexions sur l’atheisme; De la 
liberte de penser sur la religion u. a. 

Tournon, T& de, Patriarch v. Antiochien, 
Legat Innocenz' XII. in Ebina zur Schlichtung 
der Miffionsftreitigleiten ber Lazariften u. Jeſuiten; 
entichied zugunsten der erfteren und fam auf An- 
ftiften der Iefuiten ins Gefängnis, wo er 1710 
ben Mißhandlungen erlag. 

Tournus, Stadt im frz. Dptmt. Saöne-et- 
Loire, beſitzt in dem trefflichen „Weltgericht“ in 
©. Philibert eins der wenigen Werle gotiicher 
Wandmalerei. 

Tours, Hptitbt. des frz. Dpt. Indre-et:Loire, 
1. bief zur Römerzeit Cäfarodunum, fpäter Tu— 
roni (Hptftdt. ber Zurones), fam dann unter 
weftgotifche, fpäter unter fränliſche Herrſchaft und 
ftand bis ins 11. Ihdt. unter eigenen Grafen. 
Als Miifionar und erfter Biſch. gilt der b. Ga— 
tianus im 3. Ihdt., ein Gefährte Saturnins. 
Bei der Weihe des dritten Biſch, Martin, wurde 
371 das erfte Konzil in - abgebalten, ein zweites 
(451) und drittes (465 bei. mit der Disziplin 
des Klerus befhäftigt) unter Biſchof Perpetuus 
(461 — 491). Weitere Synoden bielten 567 
Eupbronius (556 — 573) und der bi. Gregor v. 
- (581) ab; dann folgten bie von 800 u. 813 
unter If I. (792—815). Ifs Nachfolger Laudran 
nennt fi) als Metropolit Erzbiſchof. Unter Herarb 
(856 — 871) fielen die Normannen ins Land. 
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Unter Armulf (1023 — 1052) u. Bartholomäus 
(1052 -— 1068) fanden die Synoden in Sachen 
Berengars ftatt (1050 u. 1055), die von 1060 
führte die cluniazenſiſche Disziplin dur, die von 
1096 befreite Pb. vom Bann u. fahte Beichlüffe 
binfichtlih der Kreuzzüge, die von 1163 bannte 
Biltor IV., die von 1263 wandte fich gegen bie 
Erzeſſe der Kreuzfahrer, die von 1510 unter Do: 
minit de Gareto war durd das geipannte Ver: 
bältnis Lg“s XII. zu Il II. veranlaßt. In den 
Hugenotten®kriegen wurde - 1562 erobert u. ge— 
plündert, der Peib des bl. Martin den Flammen 
übergeben; nur Nefte wurden gerettet. 9, - ift 
bemertenswert wegen ber im gotiichen Stil nad 
dem Borbild der Kirche von Amiens erbauten 
zierlichen, durch Werte gotiicher Glasmalerei aus- 
gezeichneten Kathedrale, die ums in den äußerſt 
anziebenden Grabftatuen zweier Prinzen v. Jean 
Iufte treffliche Dentmale d. Bildnerei des 15. Ihdts. 
erbalten bat, fowie durch die unter Perpetuus 
(461 — 491) geweibte Baſilila St. Martini, bie 
Robert I. (917— 931) nad) ihrer Zerſtörung durch 
die Normannen wieder aufbaute. Giraudet, Hist. 
de - 73; Dupin de Saint: Andre, Cinquan- 
tennaire de l’öglise reform. de - 88.) 

Touſſaint — Toſſanus'. 

Towianskiy, poln. Myſtiler, * 1799 in 
Antoszwiniec in Litauen, 18—26 Advolat in 
Wilna, lernte 35 den Saint“-Simonismus in 
Paris fennen, wo er fib 40 niederließ und ?'/, 
41 jeine religiös > fozialiftiichen Vorträge begann. 
Er gab fich für eine Metempſychoſe des bi. Petrus, 
feine Frau für die hl. Pbilomele aus und er: 
Härte fich 41 in der Notre-DamesKirche zu Paris 
für ben Meifias. Aus Fr nlreich verwieien ging 
er in die Schweiz, + '/, 78 in Zürid. B.: 
Biefiada. Mickiewicz, L’eglise officielle et le 
Messianisme 42 sq.; Sementa 50.) 

Townſend, Ioruba’-Miifionar. 

Tozer, Biſch. der Un., verlegte 64 die Man- 
gandſchamiſſion nad Sanfibar”, von wo aus er 
dann das afrilaniſche Feſtland beiekte. 

Träber, bei Futber Pc 15, 16 für die Frucht 
des Iobannisbrotbaums. 

Trachonitis Tou wwirig), Le 3, 1, die raube 
Gegend der trachutiichen Vullane, zwiichen dem 
Antilibanon und den arab. Gebirgen, oberhalb 
von Damast, neben Batanda in und zwifchen 
ber regio Decapolitana bis gegen Boftra bin. 

Zractus, gezogener Gefang, tritt in ber röm. 
Kirche in der Faſtenzeit und zu Trauerzeiten an 
Stelle des jubelnden Halleluja. 

Tradition, 1. traditio ecclesiastica sive 
apostolica, zapddonıs (Ga 1, 14), bezeichnet in 
der alten Kirche uriprünglich die Überlieferung 
ber gelamten apoftoliichen Hinterlafienichaft, ſo— 
wohl der mündlichen als auch ber fchriftlichen. 
Gegenüber den Häretifern, welche die beil. Schrift 
mißdeuteten und fich auf geheime Überlieferungen 
beriefen, erflärten die Katholiten, daß die beil. 
Schrift nad ber kirchlichen -, wie fie in ber 
regula fidei niedergelegt, auszulegen jei, u. daß 
die wahre - nur in den von Apofteln geftifteten 
Gemeinden (ecelesiae apostolicae, ecel. matrices), 
(Tertullian, Praeser. e. 20 u. 36) und bei ben 
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Biihöfen derielben als Succefjoren der Apoftel 
(Irenäus 3, 4) zu finden fei. Seit der Koniti- 
tuierung der fatb. Kirche galt der Epiflopat als 
folher oder die empirifche Kirche ald Träger und 
Bürge der die Pehrnorm bildenden - (bei. Cupriarı), 
und für die Organe der ecclesia docens bielt 
man namentlich feit bem 4. Ihdt. die allgemeinen 
Synoden u. die Schriften der ortbodoren Kirchen- 
väter. Zwar pries man die b. Schrift allgemein 
als jelbftändige Onelle und Norm der wahren 
Lehre, ja vom 3. Ibdt. an ftellen die griechiichen 
Kirchenlehrer die Schrift prinzipiell noch über Die 
-, und felbft Cyprian (ep. 74) nennt fie divinae 
traditionis caput et origo, in der Praris aber 
gewann die - die Oberband. Baſilius d. Gr. 
verlangte fogar für Die apoftoliichen Gebeim-en, 
bie in der aleranbriniihen Schule als beionderes 
Beſitztum der in die Gnofis eingeweibten Katho— 
liter galten und nur für dieſe beftimmt waren, 
al® döyuare diefelbe VBerebrung wie für die aus 
der Schrift entlebuten xnodyuare, und in dieſer 
Gleichſtellung folgte ibm Soipbanius, Auguftin 
und Jobannes Damascenus. Einer entarteten 
- gegenüber wurde in der Zeit vor der Refor- 
mation die Wutorität d. b. Schrift betont 
Wochiff: „Wenn c8 100 Päpfte gäbe und alle 
Mönde in Karbinäle verwandelt werden jollten, 
jo diirfte man ihrer Meinung in Glaubensiachen 
nicht anders einen Wert beilegen, als iofern fie 
auf der Schrift gegründet ift”). In der nad: 
reformatorifhen Zeit geriet ber Proteftan- 
tismus troß feines theoretischen Wideripruches 
gegen - in Wirklichkeit in Abhängigkeit von feiner 
eigenen -, indem die Ausjprüche Luthers oder die 
Belenntnisichriften als Autorität für die weitere 
Eregefe galten. In ber Neuzeit madte man 
einen Unterichied zwiſchen dem in der Schrift ent 

baltenen Wort Gottes und ber Schrift 
ſelbſt. Der Nationalismus ftellte die bl. Schrift 
als Ertenntnisquelle über die -. Leſſing machte 
darauf aufmerkfam, daß die - Älter als die Schrift 
jei. Die neuere Theologie mußte infolge ibrer 
keitiihen Forihungen die Grenze zwiſchen - und 
Schrift fließend machen. Die - der eriten ſechs 
Ibdte. wird von dem Puſeyismus“ als ungetrübt 
angeieben. 2. Der ſymboliſchen Lehre von 
der - wurde a. in der römiſch-katholiſchen 
Kirhe bis zum ZTridentinum nur in den auf 
Kultus, Berfaffung, Disziplin bezüglichen Punkten 
(rituale -), auch obne direfte Begründung buch 
die Schrift, mormative Autorität zugeiprocden, 
während die Lebr- als dog ma tiſche Erlenntnis 
quelle niemals ein der Schrift fo- oder fuper- 
orbiniertes Anſehen einnabm. Als dann buch 
die Berufung Putbers auf die Schrift allein fich 
das Bedürfnis u. die Notwenbigfeit einer zweiten, 
d. h. der Schrift foorbinierten dogmatiſchen Er- 
fenntnisquelle einftellte, wurde Schrift unb - 
(sine seripto dei verbum) auf dem Tridentinum 
einander gleichgeftellt und der Kirche, d. b. dem 
irbiichen Repräſentanten berielben, dem Bapfte, 
das Recht der allein wahren Schriftauslegung 
zugeſprochen (scrinium pectoris pontificis). b. Die 
ſymboliſche Lehre der griechiſch-katholiſchen 
Kirche von der - untericheidet fi von der rom. 
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dadurch, daß fie nur die Beichlüffe der ölumeni- 
den Synoden gelten läßt, Dagegen das serinium 
pectoris pontifieis verwirft. Hatte fich die röm. 
Kirche durch die Beitimmung: Nihil est de fide, 
nisi quod Deus per apostolos et prophetas 
revelavit aut quod evidenter inde de- 
dueitur die Möglichteit einer Weiterentividelung 
der Dogmen gewahrt, jo verharrte die griechiiche 
Kirche in einer unbeweglichen Starrbeit ihres Glau— 
bensinbaltes. ©. Nach Anficht der evangeli- 
ſchen Kirche über die ſymboliſche Lehre von der 
- muß diefelbe ftets durch die Schrift jelbit 
begründet jein, wobei die objtringierende Autorität 
der ritualen - verneint, die der dogma— 
tiſchen, falls jie mit der Schrift identiſch if, 
bejabt wird. Ginteilung: Die Lehre von der - ber 
tatboliichen Kirche wird formell entweder nach 
Bellarinin eingeteilt in a. traditiones divinae, 
von Ehriftus ſelbſt ausgegangen und die Haupt: 
fache Des auf Materie und Form der Satramente 
Bezüglichen entbaltend; b. traditiones apostoli- 
cae, von den Apojteln unter Alfiftenztbätigteit 
det spiritus sanctus getroffene Imftitutionen ; 
e, traditiones ecclesiasticae, quae paulatim 
tacito consensu populorum vim leyıs obti- 
nuerunt, oder nach Marbeinefe in: a. traditio 
historiea Zuſammenfaſſung der traditiones di- 
vinae u. apostolicae). b. traditio eonstitutiva, 
von der Kirche unter Alfiftenz des beil. Geiftes 
Normiertes. c. traditio interpretativa, allein 
richtige Auslegung der Schrift durch die Kirche. 
Materiell wird Die - eingeteilt in: traditiones de 
fide u. de moribus, perpetuae u. temporales, 
neressariae et liberae, Begründer wird die 
fomboliiche Pebre von der - in der römiſch-latho— 
lichen Kirche 1. durch die im NT jelbit (2.Tbe 
2, 15. Apg 1, 3 u. a.) zugeitandene Unzuläng— 
lichleit dev Schrift, Derzufolge in dieſer nicht alle 
Worte und Thaten des Herrn, ſowie Pebre und 
Praris der Apoftel entbalten it, wobei zu be: 
weiſen ift die Identität der römiichen -en und ver 
und etwa nicht erbaltenen Lehren u. Anftitutionen 
des Herrn und seiner Jünger; 2. durch die in 
der alten Kirche übliche Praxis Häretitern gegen 
über, ficb nicht allein auf die Schrift, jondern 
auch auf die - zu berufen. Hierbei beichräntte 
fi die Anwendung auf die in der regula fidei 
enthaltenen Fundamentalartikel, für welche Begrün— 
dung aus der Schrift verlangt wurde; 3. durch 
den Ausſpruch Auguſtins: Ego vero evangelio 
non erederem, nisi me catholicau ecelesiae 
eommoveret auctoritas, womit jedoch nur Ab- 
bängigteit des jubjektiven Glaubens, nicht die ob- 
jettive Abbängigfeit dev Schrift von dem Urteile 
der Kirche gemeint it. 3. Nach der nablano- 
niſchen jüdifchen Lehre giebt es eim fchrift- 
liches urſprüngliches Geſetz, die Tbora, und in 
weiterem Sinne die ganze beil. Schrift", und ein 
überliefertes Geſetz, Die -. Auch diefe ift von 
Gott dur Offenbarung”, Infpiration®, aus- 
gegangen, entweder ald in ber Thora entbalten, 
aus ihr fich entwicelnd, oder noch neu hinzu von 
Gott offenbart, worüber die verſchiedenſten fich 
abftufenden Meinungen. Moſes bat dieje - dem 
Joſnua und Dieler weitergegeben cf. Thoraftubium). 
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Wohl können dieje mündlich überlieferten Geſetze, 
Halacha“, verloren geben (Temura 151), doc 
werben fie immer erſetzt und wieder neu ent- 
widelt aus der Wurzel aller Weisheit, der Thora. 
Das Organ der - iſt das von Gott eingeletste 
Synedrium®. Der Stoff der - teilt ſich in zwei 
Gebiete nad der zwiefach gerichteten Forſchung: 
1. Halacha“, Geſetzesverordnungen, in dev Miichna® 
niedergelegt, in der Gemara” weiter erörtert. Die 
Stufenfolge der fie beitimmenden Autoritäten ift: 
Gott, Moie?, Sanbedrin und die Weiien?. Als 
Halacha gilt erftens, was uralt anerkannt, zwei- 
tens, was ſich auf legitime Autorität zurüdiühren 
läßt. 2. Haggadotb”, geichichtliben und propbe- 
tiichen Inbalts, im Midraich" enthalten, Schrift- 
auslegung zur Erbauung der Gemeinde (Tofefta 
zu Sota 7), das bogmatiichsetbiiche Element. Die 
Haggada gilt im ganzen fiir minder wertwoll als 
die Halacha (Taanith 7, Schir rabba 104b, De: 
barim r. 8). Die - und die beil. Schrift gelten 
ihrem Inhalte nach für einheitlich; beide find 
DOffenbarungen von Gott Peſilta 986, Sifre 
145u, Toſ. Saubedrin 4, Bamm. r. 13). Doc 
bleibt die Schrift der Urquell aller Weisheit, die 
Richtſchnur des Ihoraftudbium”s, die norına nor- 
mans (Baba mezia 59b, Tanch. Noach 3, Je— 
bamotb 14a). Nah Toſ. zu Taanitb bedari die 
- des Beweiſes, die Schrift nicht; vgl. Chaggiga 
VII, 1; Sota II, 2. 16a x. Wer eine falfche 
Yebre aus der Schrift rechtfertigt, wird gegeißelt, 
wer fie aus der - beweilen will, nicht (Ber. r. 7). 
Wer nah einer Schriftſatzung wurein ift, ver- 
unreinigt andere mehr, als wer nach einer Rab- 
binenfagung unrein ift (Para XXI, 4 u. 5). 
Ferner iſt Die - in ſteter Entwidelung, während 
die Schriit abgeichlojjen if. Denn nad all 
gemeiner Anſchauung ift in dieſer jene entweder 
implieite enthalten oder nur in den Grundzügen 
von Moſe gejagt (Schem. r. 41, Tanch. Ki tıffa 
16). Oder wenn fie auch volllonunen von Moſe 
geſagt ift, fo ift fie Doch verloren gegangen (Tand. 
Ki tif 28). Die - wird nicht aufgezeichnet, 
erjtens weil es zubiel werden wiirde (Scjer Je— 
chaſin 1604, Erubin 21d, Bamm. r. 14), zwei: 
tens, Damit fie Gebeimlebre der Juden bleibe 
(Tand. Wajj. d, Ki tiſſa 34). — Meinungs: 
verſchiedenheiten werben auf die Bieldeutigfeit ber 
Thora zurüdgeführt (Erub. 13b, Jebamoth 14a, 
Toſ. Sota 7, Bann. r. 14). Chaggiga 3" beißt 
8: Alle wideripreenden Lehren der Weilen bat 
ein Gott gegeben, und ein Parnas Moſe) bat fie 
gefagt aus dem Munde des Herrn. Daber gab 
es 38. feine Spaltung zwiſchen Hillel®iten und 
Schammaiten“ troß großer Meinungsverichieden- 
beiten (Jebam. 146). Die Majorität war ent- 
icheidend (Edujoth I, 5). Ungelöfte Fragen wer: 
den in den Jagen des Meifias geichlichtet und 
abgeichloffen durch die Formel: Pr. Weil bie 
- den Inbalt der Thora erichlieht, it das Wort 
der Schriftgelehrten” wertvoller als das der Thora 
und ber Propbetten (jer. Ber. I, 69), wenn 
dieſes auch würdevoller ift. Die Schrift ift Wajjer, 
Miihna Wein, Gemara Würzwein; die Schrift 
Salz, Miihna? Pfeffer, Gemara® Gewürz So— 
ferin 166). Darum ift auch Die -, micht die 
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Schrift wichtigfter Gegenjtand des Lernens (Wajj. 
r. 15 u. 36, Ber. r. 50b, Baba meia 33 u). 
Wenn ein Menih von der Beichäftigung mit ber 
Halaha? zur Beſchäftigung mit der Schrift über: 
ebt, jo bat er fein Heil mehr (Chaggiga 10%). 

(io ift erſt Schrift-, dann Mifchna-, dann Ge— 
maraftudinm das böchfte Ziel, und die Würde 
der Gelehrten ſtuft fi ab in Schrift, Miſchna— 
und Talmudkundige (Sifre 147). Demnach ift 
die Übertretung rabbiniſcher Sakung ſtrafwürdige 
Eiinde (Tof. zu Baba famma 8, Ber. 4b, 
Schabbatb 110, Ber. 19, Erub. 215), R. Atiba? 
verburftete lieber im Gefängnis, als daß er ſich 
mit dem ibm gereichten Waffer nicht die Hände 
wuſch (Erubin 214). Über die Art und Meife 
des Vorgehens in der Schriftausfegung, der Bil: 
dung nener Halachoth, gab es beftimmte herme— 
neutiihe Grundſätze, die dreizehn Regel'n u. den 
Beweis durh Andentung®. 4. Bal. Sımiti 
und Sruti. RE 

Traditores, Lapsi, die der beidnifchen Obrig— 
keit in Zeiten der Berfolgungen beilige u. gottes- 
dienftl. Bücher ausgeliefert hatten. 

Traducianismus diejenige dogmatiſche Lehre, 
nach welcher die Seele” zugleich mit dem Leibe fort— 
gepflanzt wird. Ju der erften Periode wurde 
der - durch Tertullian im die Kirchenfehre eins 
geführt und erbielt fich in der zweiten Periode 
(vom Tode bes Origenes bis zu Johannes Da- 
mascenus bin) neben dem mehr zur Geltung 
lommenden Greatianismus®, trat jedoch in der 
dritten Periode (von Iobannes Damascenus bis 
zur Reformation) mehr zurüd. In der vierten 
Periode (von 1517— 1720) wurde der - von den 
luth. Theologen feſtgehalten. 

Traetta, Tommaſſo, Komp. der neapolitan. 
Schule, 1768— 1786 Hoflomponiſt Katharinas II. 
* 19, 1727 zu Bitonto Neapel), 7%, 1779 in 
Venedig. Komp. u. a.: Stabat; Paſſion nad 
Johannes; Salomone (Drat. f. Frauenſtimmen). 

Tragakanth [NN>3, bei Luther „Würze“ ], das 
im AT unter den von einer ismaelitifchen Kara— 
wane nach Agupten eingeführten Artiteln erwähnte 
(Se 37, 25), zu den beten Pandesproduften 
Kanaans gerechnete gummiartige Harz (Astra- 
zalus gumifer) von weißer, feltener gelber, durch 

erumreinigung auch brauner Farbe. Die Aftra: 
lagusarten ſchwitzen im Sommer eine jchleimige, 
unter dem Einfluffe der Luft zu wurmförmigen 
Klümpchen trodnende Maſſe aus. 

Zragaltar (Reifealtar), cin anf Reife, 
zum Feldgottesbienft, zur Krantenfommunion ꝛc. 
zu verwendender tragbarer Altar, der nur die Hoſtie 
und einen Heinen Kelch enthält, zuweilen auch 
noch Reliquien unter der Steinplatte des -8, der 
meiftens aus einem in Gold oder anderes Metall 
gefaßten Edelftein beſteht. In gotifcher Zeit war 
ber - entiweber ein Meiner tragbarer Altarichrein 
oder batte die Form einer Tafel. Der nod in 
der St. Beitslirdhe zu Gladbach vorbandene - 
aus ſpätromaniſcher Zeit ift ein vierediger Kaſten. 
mit Gmailfiguren geſchmückt. 

Traganth, jeltenere Bezeichnung für Traga— 
fantb". 
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Tragbogen, Bogen’, der zur Unterſtützung 
einer Laſt diente. Prieſter, der du dich. 

Trage Holz auf den Altar, B. 4 v. Höchfter 

TZrägheit, 1. & Seid nicht träge, was ihr 
thun ſollt. Rö 12, 11. vgl. Pc 24, 25. Hbr 
6, 12. Beifpiel der -: Der einen [Zentner] cm- 
pfangen batte, ging bin und machte eine Grube 
in Die Erbe u. verbarg feines Her Ge. Met 
25, 18. vgl. 2Chr 24, 5. ſ. Faulbeit. 3, Hom.: 
Spr 21, 25: Das Leben und Ende des Trägen. 
1. Wie e8 ihm ergeht in Abficht auf fein irdiſches 
Wohlbefinden; 2. wie weit er es bringt in Ab— 
ficht auf feine höhere Beſtimmung Schleiermacher 
1, 113)3. Mt 20, 1-6: Die — nach ihrem 
ſtörenden Einfluſſe auf das Reich Gottes. Auf 
feine 1. innere Entwickelung und Fortbildung, 
2. Siege über das Böſe, 3. Segnungen für die 
Menſchheit Höfler). 

Traghimmel — Baldadin". 

Trojan, Marcus Ulpius Nerva, röm. 
Kaifer 98--117. Seine fi über Syrien (+ [?] 
Ignatinus v. Antiochia) und Paläftina (+ Si: 
meon von Jeruſalem) erjtredende Chriſten-— 
verfolgung® leitete er durch die Erneuerung 
des Verbots geſchloſſener Verbindungen (Hetärieen) 
ein, demzufolge Plinius der Jüngere, Statthalter 
von Bitbynien (111 — 113), die angellagten 
Chriſten, die ſich als folche befannten, mit dem 
Tode beitrafte. Aber durch Refultate fchärffter 
Unterſuchung in feinem Berfabren bedentlih ge— 
macht, wandte er fi au -, der feine Borichläge, 
die Ehriften nicht aufzuiuchen und anonyme An: 
geberei nicht zu beachten, die überwieſenen An: 
geffagten aber zu töten, billigte. Das in ſyriſcher 
und armeniſcher Reenfion erbaltene, ibm zu— 


geichriebene Toleranzedift ift apokwph. Franke 
40; Görees, ZwTh, ®d. 21.] 3. 3. des -, 


115, empörte fich die Judenſchaft von Cyrene 
unter Lukuas“ oder Andreas und wurde von 
dein Feldherrn Marcins Turbo erſt nach barten 
Kämpfen bezwungen; 116 empörten fich die Juden 
auf Cypern unter Artemio® und endlich auch die 
in Mefopotamien, letztere wurden von Lucius 
Quietus unterbrüdt. Daß Paläftina felbft au 
diefen Aufftänden teilgenonmen bat, ift unwahr— 
ſcheinlich, dafür Sprechen mir die Worte des Spar- 
tianus, wonach Paläftina rebeiles animos effere- 
bat. Zu einem wirklichen Kriege jcheint es nicht 
gelommen zu fein, fonft würden die Quellen eine 
bejtummte Aırgabe machen; die vabbiniihe Tra- 
dition kennt zwar einen Krieg des Quietus, dieſer 
lann aber der in Mefopotamien jein. [RE] 
Traftarianismus, fatbolifierende Richtung der 
engl. Hochlirche gegenüber der Evangelical Party. 
Mittelpunft der Bewegung war (feit 33) Oxford 
mit den Profefjoren Navman? und Puſey“. Der 
Name ſtammt von dem Organ der Traftarianer 
„Traets for the Times“, 90 Abhandlungen 
von 33 — 41, wo ſowohl echter Proteftantisimis 
in dem FFeitbalten an den 39 Artileln, als Ka— 
tholicismus in der Anerlennung dev apoftoliichen 
Succeifion des Bistums und der apoftolifchen 
Trabition für die Schriftauslegung gefebrt wurde. 
Es erfolgten zablveiche Konverfionen (bie Ende 
46 ſchon 150 Geiſtliche. Auch der Gorbamiche 
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Zaufftreit veranlaßte viele zum Übertritt zum 
Katholicismus, andere zur Auswanderung nad 
Neu-Seecland. Nah Newmans Ausicheiden hiehen 
fie nah Puſey auch Puſeyiten. [Petri 43; 
Weaver, dtſch. v. Amthor 44; RE) 

Traftat- u. Schriftenfade. Der bier vor: 
liegende Notftand befteht einerfeits in dem gänz— 
lihen Mangel an Peltüre u. geiftiger_ Anregung, 
anderfeits in dem noch ſchädlicheren Überfluß an 
feichtem und ſchlechtem Leſeſtoff. Der geiftigen 
Stumpfbeit, die nichts, und der fieberhaften Le— 
bendigteit, die alles lieft, ift nur mit gefunden 
Schriften gedient, die dort Yeben weden, bier 
ſchlechten Lehrſtoff verdrängen follen. Geſchichte. 
Ein - ift eine Heine chriſtliche Vollsſchrift. In 
diefem Sinne kann man Luther, der eine Reibe 
von Schriften zur Maffenverbreitung verfaßte, als 
ten erften -Ichreiber bezeichnen. Auch die pietiftiiche 
und methodiftiiche Zeit war fruchtbar an -en 
(Frande?, Barter, Bunyan). Die jebige Blüte 
periode des weſens begann mit ber englifchen 
Schriftftellerin Hanna More. 1799 entftand die 
Londoner -geiellichaft, die, namentlich auch durch 
Anregung anderer -gejellichaften, auf diefen Zweig 
der Fitteratur einen äbnlichen Einfluß gewann 
wie die Londoner Bibelgefellichaft in der Bibel‘: 
ſache. Die wichtigften derartigen Gefellichaften 
in Deutfchland find: der chriftlihe Verein im 
nördl. Deutichland feit 11, der Evang. Bücher: 
verein in Berlin feit 45, die Evang. Bücher: 
ftiftung in Stuttgart, der 33 von Dr. Bartb gegr. 
Calwer Verlagsverein, die Agentur des Rauben 
Hanfes, die Wuppertbaler -geiellichaft jeit 14, der 
Hauptverein f. hriftl. Erbauungsichr. in d. preuß. 
Staaten zu Berlin feit 14, die Niederlächl. -geiell- 
ihaft in Hamburg feit 20, der Verein zur Ber: 
breitung chriftl. Schriften in Baſel feit 34, eine 
Abteilung d. Gef. f. i. M. im Sinne der luth. 
Kirche in Bayern jeit 50. Einrichtung und Arbeit. 
Der äußere Apparat eines -= und Büchervereins 
ift ein ziemlich einfacher: einige Zimmer zur Auf: 
nahme des Schriftenlagers, das von einem kauf- 
männifch oder buchhändleriſch geſchulten Manne 
verwaltet, im einzelnen verlauft, durch Kolportage 
vertrieben oder in Partien an Buchhändler reip. 
Zweigagenturen verfendet werben. Das Triebrad 
des Ganzen ift der Borftand, dem die Herſtellung 
der -e, kritiſche Beurteilung vorgelegter Ma: 
nuſtripte ꝛc. vorliegt. Die zu verbreitende Schrift 
muß vein im der Lehre, im der Form vollstümlich, 
einfach, friih, vor allem nicht langweilig fein. 
Für die Verbreitung ift am wichtigften die Ein- 
richtung von rübrigen Zweigagenturen und Kol- 
portage. Gefahren. Solche treten ſowohl bei ber 
Herftelung zu Tage, welche, namentlich früber, 
der ſchnellen Wirkung wegen in Maffe und geradezu 
fabritmäßig geſchah, ſo daß die Schriften mehr 
ſchadeten al® müßten, als auch bei der Ber: 
breitung, wo man fich befonders vor Berichleu: 
derung ber -e hüten muß, damit nicht Mißbrauch 
damit getrieben werde. [RE] 

Trafttur — Spielmehanit”. 

Trandberg, eP aus Bornholm, der 63 aus 
der Landeskirche austrat, weil diefelbe zu ſehr mit 
dem Staate verquict war, und mit Raienprebigern 


Transitua 


Tra 


eine Freilirche begann, die aber großenteils den 
von Schweden ber eindringenden Bornholmeren 
zufiel. 


Trani, Stadt in der ital. Prov. Bari, beſitzt 
in der ftattlichen, im dortigen vomaniichen Stil 
erbauten, mit Werfen der edlen romanischen Bild: 
nerei von Barifanus reich geſchmückten Kathedrale 
einen bedeutenden Baſilika-Bau (Anfg. 12 Ihdt.) 
mit großer Unterlirche und einem fünfgefchoffigen 
normannifchen Turn. (Iefu, Gnadenſonne. 

Tränf mich an deinen Brüften, V. 5 v. Herr 

Zranfebar (Tarangambadi), bis 44 bä- 
nifch, ſeit 1706 Hallenfer Station im TZamil'-Lande, 
feit 41 Pp. (Cordes), mit Preffe u. Zentrafichule. 

Tranfopfer [792], a. im israelitifchen Kultus 
eine nur untergeorbnnete Rolle ipielendb und, von 
einigen Ge 35, 14. 1Sa 7,6. 28a 23, 16 
angegebenen Fällen abgeiehen, nur als Anhang 
des unjelbjtändigen Speisopfers vortommend. - 
find geforbert: 1. außer bei den täglichen Morgen— 
und Abendblammopfern bei den Brandopfer'n an 
den Anfängen der Monate und an deu hoben 
Feittagen (Nu 28, 29), fowie bei dem Branb- 
opfer in Verbindung mit den zwei Pfingftbroten 
(2b 23, 18) und dem ber Gemeindeſühne; 2. bei 
den Schelamimwidder des Nafiriers (Nu 6, 17) 
und nah Nu 15, 1—12 bei allen gelobten oder 
freiwilligen Schelamim®; 3. traditionell bei dem 
Brandopfer der Wöchnerin (Pv 12, 6). b. Der 
Betrag des -weines [IE] ift veridhieden nor- 
miert u. beträgt für jedes Lamm '/, Hin®, für jeben 
Widder Y, Hin®, für jeden Stier '/, Hin. Die 
Priefter haben an dem -weine feinen Anteil, Der: 
jelbe wurde wohl an dein Altargrumde ausgefchüttet. 

Zränfung. Ich will Waffer in der Wüſte 
und Ströme in der Einöde geben, zu tränten 
mein Volt, meine Auserwählten. Jeſ 43, 20. 
vgl. Pi 104, 10f. Aufforderung zur -: Spr 26, 
21. vol. Jeſ 21, 14. Mt 10, 42. Beifpiel der -: 
Mt 25, 35. vol. 1Sa 30, 11. Mt 27, 48. 

Tranjcendent — Transcendent®. 

Zranfept = Transiept?. 

Transfiguration, Vertlärung“ Chrifti, in 
tünſtleriſchen Darftellungen meift letterer in Wollen 
ftehend, Mofes und Elias neben ſich, die Jünger 
Petrus, Johannes und Jakobus am Boden lie 
gend. Zu den älteften Darftellungen gebört die 
noch ſymboliſch aufgefagte in Sant Appollinare 
in Claſſe bei Ravenna, Ipätere bedeutende -en von 
Fiefole in S. Marco zu Florenz, von Taddeo 
Gaddi in der Akademie bafelbft, von Giov. Bellini 
im Muſeum zu Neapel, von Perugino in ben 
Fresten des Cambio zu Perugia, endlich im Va— 
titan Raffaels Herrliches Wert, der die - mit ber 
Heilung des Mondflichtigen verbindet, in ähnlicher 
Auffaffung von Giulio Campi in S. Margarita 
zu Gremona; eine Verklärung Chriſti von Hs 
Holbein d. A. in der Galerie zur Augsburg. Gun— 
ſaulus, Bofton 86.] 

Transformation, |. Abendmahl (A 1a). 

Transitus, Übergang? in der Predigt. - im 
engeren Sinn bieß der 3. 3. des Perifopen- 
zwanges, wo die Tertverlefung nach bem 
Erorbium? erfolgte, vom Tert zum Thema über: 
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Translatio canonum - 


Transvaal 


leitende Predigtteil, der alſo vielfah dem, was | Elemente der Eudyariftie jtatt, jeboh nur eine 
wir heute Eingang” nennen, entiprab. - Mariae, | ideale (sub velamento corporei panis corporeique 
NTI. Apotryphon, defien Duelle die Korunoız | vini spirituale corpus Christi spiritualisque 


Magie; (Tiſchendorf 66) ift. 

Translatio: - eanonum — Priſca“. - =. 
Benedicti, Überführung der Gebeine Benedikts 
von Nurfia von Monte-Cafino nad Fleuny durch 
Aiyulf’, von den Mönden von Monte - Kafino 
mit Hilfe unechter päpftl. Bullen als Betrügerei 
dargeftellt, aber durch eine echte Bulle Alexan— 
ders II. geftüßt, wie auch durch die bis ins 
7. Ihdt. zurüdgebende Feier der - (',). (Cha— 
mard, Paris 82; Löwenfeld, Ztichr. i. allgem. 
Geſch. I, 381.) 

Translation, Verlegung zB. eines Kirchen: 
Beamten, Berlegung eines Feſtes, Übertragung v. 
Reliquien. [lichen. 

TZranslofation, Strafverießung eines Geiſt 

Transmigration — Seelenwanderung”. 

Trausſcendent: nad Kantiicher Terminologie 
dasjenige, was das -ale noch überfteigt u. völlig 
überſchwenglich iſt. -al, nah Kantiſcher Ter— 
minologie alle Erkenntnis, die über die empiriſche 
Sphäre des Bewußtſeins hinaus auf das Uriprüng- 
liche im demjelben zurüdgebt, alſo nicht jowobl 
mit ben Gegenftänden felbft als vielmehr mit 
der a priori gegebenen Art ibrer Erlenntnis ſich 
beichäfttgt. 

Transfept, Kreuzarın einer Kirche. 

Transjubitantiation, die Lehre von einer 
förmlichen Verwandlung des Brotes und Weines 
in den Peib und das Blut Jeſu Chriſti, wird im 
5. Ihdt. durch den Papit Gelafius I. (492 bis 
496) in d. Traftat De duabus naturis in Christo 
adversus Eutychen et Nestorium abgewicien, 
der inbetreff des Abenpmables fagt, daß „weder 
die Subftanz noch die Natur des Brotes u. Weines 
aufhören (. . . et tamen esse non desinit sub- 
stantia vel natura panis et vini) u. daß „ibre 
natürlichen Eigenſchaften unverändert bleiben“ 
(permanente tamen in suae proprietate na- 
turae ....). 2. Diejenige Beitimmung, welche 
zu einer Ausbildung des förmlichen -Sbegriffes 
führte, ift erft im 8. Ihdt. durch den Mönch 
Paſchaſius Nadbertus (Liber de corpore et san- 
guine Christi) entwidelt worden. Nach Radbertus 
geht mit der Subftanz des Weines u. des Brotes 
eine Verwandlung vor: terrenam panis vinique 
substantiam, dum spiritus virtute et conse- 
eratione sanctificatur, in ipsam eandemqnue 
camem et sanguinem, quam virgo eiusdem 
spiritus virtute concepit et peperit, converti. 
Gegen diefe Anſchauung verfuchte Ratranınus an- 
zukämpfen, indem er die Verwandlung nur ſym— 
boliſch ſaßte. In der im Auftrage des Königs 
Karl des Kahlen abgefaßten Gegenſchrift: De cor- 

re et sanguine Domini ad Carolum Calvum 
Bält er in befonnener Weile Bild und Sadıe 
(figura et veritas) auseinander, Das eigentliche 
Weſen der Mofterien beftehe darin, daß fie den 
Geift vom Gichtbaren zum Unfichtbaren lenlen. 
Durd den leiblichen Genuß des Leibes Chriſti 
würde ber Glaube unnötig gemacht werben und 
dadurch das Myfterium als folches verloren geben. 
Auch nach Ratramnus findet eine Converfio der 


sanguis existit). as Neiultat des durch ge 
raume Zeit mit großer Leidenſchaftlichleit und 
Maflofigkeit geführten Abenbmablsftreites war, daß 
die Yebre des Paſchaſius Radbertus volle kirchliche 
Billigung fand u. 1215 auf dem Yaterantorzite 
zum Dogma erboben wurde. Die Elemente find 
nur noch icheinbar, in Wirklichkeit ift Chriftus im 
der von Priefter konſekrierten Hoftic vorbanden 
(Christi corpus et sanguis in sacramento al- 
taris sub speciebus panis et vini veraciter 
eontinentur, transsubstantiatis pane in corpus 
et vino in sanguinem potestate divina), ber 
deshalb Verehrung durch Niedertnieen auch außer- 
balb des jalramentalen Genuffes in der Monftran;” 
zu erweiſen ift. Zur Berberrlihung des -Swundere 
wurde in ber rom. Kirche das rronleichnamsieft® 
eingeführt. Hist. de la -, par l’eväque de 
Durham 20; Dieier 32; RE] 
TZrauspaai-Republit, jüdafritaniicher, 48 von 
Boers begründeter, von diefen, Europäem und 
namentlich mittleren und öftlichen, meiſt ſchon 
untenvorfenen Tſchuana“ſtämmen (wie Balbatla, 
Batlofa, Babarutfi, Mantati, Bamalete, Ba- 
firing, Bamapeli, Bativetla, Matlale, Bapedi, 
Balopa) bewohnter, 52 von England anertannter 
Freiftaat, der 77 von den Briten der Kaptolonie 
einwerleibt, 34 nach jchweren Kämpfen faft völlige 
Selbftändigteit erlangte, aber infolge diefer Kriege 
nach außen u. fortwäbrender Wirren im Innem 
unter den verichiedenen Elementen nicht zu innerer 
Einbeit und Kraft kommen fann und jo die dort 
begonnene Milfionsarbeit nicht jehr gebeiben läßt. 
Die -milfion, seit 57 unter den Bahvena” (in 
Liteyane und Schoſchoug) von den H. (die jet 
in den drei Kreifen: 1. NRüftenburg mit Saron, 
Emmaus, Bella, Mahanaim, Yeporro, Nüften- 
burg, Kroondal, Kana, Berieba, 2. Pretoria mit 
Betbanien, Ebenezer, Hebron, Potoane, Mojetla, 
Iericho, Nazaretb, Bolonia, 3. Mariko mit Harms 
bope, Yinofoma, Dianuane, Polfontein, Barolong, 
Ramalianc, Yimao, Melorane 9400 Chriſten 
zählt) erfolgreich begonnen, in Sid: Transpaal 
bejonders unter den Nord-Baſuto troß zablreicher, 
bier tobender Kämpfe durch Merensty, Grütsner 
u. a. von der Bu (die bier auf den zwölf Sta: 
tionen: Pretoria, Heidelberg, Woyentin, Potichei 
firom, Wallmannstbal, Neuballe, Botichabelo, 
Leydenburg, Artona, Lobethal, Kbalatlolu und 
Taba-Moſſegu 5878 Gemeindeglieder, in Nord- 
in den elf Stationen: Dipbome, Ga Matlale, 
Waterberg, Malotung, Blauberg, Mafchabeng, 
Ha Tiewaie, Tſaloma, Motletie, Georgenboß, 
Medingen 1400 Getaufte zäblt) weientlich geför- 
dert, bat auch in Milfionaren der fapiich-bollän- 
biihen (in Saulsport, Goedgedacht, Bethesda), 
der Wd. (in Valdeſia, Elim), der anglitanijchen 
(in Pretoria, das feit 78 Biſchofsſitz, Potſchef⸗ 
from, Leydenburg, Zeruft, Walkerſtrom, Bil 
grimsreft, Ermelo mit zufammen 500 ſchwarzen 
Ehriften), der allzu ungeftiim organifierenden WM. 
(in Pretoria, Potichefitrom, Uitlijt, Matapan, 
Goodbope mit 400 ®etauften) und seit 75 ber 
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Trausperialgurt - 


romaniichen Schweiz: Milttonsgelellichaft tüchtige 
Mitarbeiter gefunde er 


Transverjalgn Quergurtꝰ. 
Zrapeztapitäl, 9 — *8 Stil und 
bäufig im deitichen 


Badfteinbau  vor- 
lonımendes Kapi 


täl®, ſ. d. Abbilduss. 
Trappe, la, Ci— RN — 
fterzienjerabtei im PA 


franz. Dpt. Orne, 
b. Mortagne, 1122 
gegründet, hieß an 
fangs Notre Dame 
de la maison Dieu, 
fpäter wegen bes 
engen Eingangs in 
das Thal la - (Fall: 
tbür). 





Zrapezfapitäl. 
iften, ein dur Jean le Bontbillier de 
1700) — nach der Abtei la 


Tr 
Rance 
| deren Abt Rance war, genannter Orden, 
welder dur den Gründer ſeit 665) eine über: 
trieben ſtreng⸗ asletiſche Ordensregel erhielt, welche 
die in Zuchtloſigleit verſallenen Mönche des Klo— 
ſters zur Sittlichfeit führen ſollte, was auch gelang. 
1791 aus la Trappe verjagt, fand der Orden‘ 
im Kanton Freiburg eine Freiftätte; 1798 jedoch 
verdrängte die franzöſiſche Invaſion ihn auch von 
bier. Nah kurzem Aufentbalt des Ordens in 
Rußland ermöglichte es der Sturz Napoleons 
dem Novizenmeifter Auguftin (Hch de Leſtrange, 
7 27), la Trappe wieder zum Zentralpuntt für 
neue Nieberlaffungen in und auferbalb Frankreich 
zu organifieren. |Ritiert 33; Gaillarbin, Paris 

; Prt. Mon. 62, 150; Piannenichmidt 73; 
RE) -prediger, Zweig des -oxrdens, 51 im 
Bistum Sens entjtanden, dienen der fatb. Miſ— 
fion. Katholik 51.) 

Traſimund, arianiſcher König der Bandalen®, 
+ 523, verfolgte die Katboliten. 

Trauer, der unangenehme Affett Unluſt ift 
das unangenebme Gefühl), iſt, plößlich auftretend, 
Entjetsen, dauernd Unſeligleit; j. freute. 1. Bei 
ben Hebräern nicht nur Ausdruck privaten 
Schmerzes über den Verluſt gelichter Angeböriger, 
fondern aud des öffentlichen Bolls- und Staats: 
unglüds (j. Aſche, Bart, Begräbnis, Faſten, 
a Kleider, Platte, Schuud, Sad, Schube). 

eldftverftändlib gab es je nach den Anläſſen 
verschiedene Grade der - (Ge 20, 1. Hoi 7, 14) 
und der -bezengungen, obwohl in den leßteren | - 
eine minder große Berichiedenheit herrſcht. Ver— 
ſchiedene der jetzigen Anſchauung freude — 
äußerungen, wie das Zerreißen der Kleider bei 
dem weiblichen Geſchlechte, worunter jedoch nur 
der etwa eine Querhand lange Riß vorn an ber 
Bruftbefleidung zu verſtehen ift zum Zeichen bes 
von Schmerz zerriiienen Innern, erlären fi aus 
der intenfiven Pebbaftigleit des Gefühle bei den 
orientalifchen Völlern. Überdies war bei be 
ftimmten Anläffen das Zerreißen ber Kleider ge— 
jetslich geboten (2 Sa 3, 31). Stummer Seelen- 
ſchmerz obne jede Schmerzensäußerung fand nur 
in Ausnabmefällen ftatt (vgl. Er 24, 15—24. 


Trauer ra 
Jer 16, 5ff.), für gewöhnlich wird der Zuſtand 
der Herzenabetiimmernig in lebhaften Farben ge- 
ichildert (Pi 6, 7f.; 31, 108.; 102, 4ff.), und 
ſehr bäufig werden mebrere -zeichen nebeneinander 
erwähnt (E 27, 30ff.). Meiftenteils läßt fich 
die ſymboliſche Bedeutung der -zeichen, wenn auch 
die Beteiligten derielben ſich nicht immer bewußt 
waren, erienuen. Wenn Thamar in 2Sa 18, 
19 die Hand auf ibr Haupt legt, jo deutet fie 
damit an, daß fchwerer Kummer auf demſelben 
laſtet. Das An-die-Bruſt-ſchlagen des reuigen 
Zöllners in Pc 18, 13 iſt ſtilles Sinnbild des 
aufrichtigen Schmerzes iiber die eigene Sünden— 
ſchuld. Das Sich-auf-die-Erdesfeten oder legen 
ift ein Zeichen des vom Unglüd Gebeugt- und 
Niedergedrüdtieins (Pi 44, 26; 145, 14 ıc.). 
Eine Steigerung dieſes Gefühlsausdruckes findet 
ſtatt durch das Sich-in-die-Aſche-ſetzen. Das 
Verhüllen des Geſichtes oder einzelner Teile des— 
jelben zeigt an, dab fid der Betreffende voll: 
ftändig feinem Schmerze bingiebt. Zeichen ber - 
find ferner das Beftreuen des Hauptes mit Staub 
und Aiche, den Sinnbildern indischer Nichtigleit 
und Vergänglichteit vgl. Ge 3, 19. Jeſ 66, 24), 
die Vernachläſſigung der Körperpflege (vgl. 2 Sa 
12, 20), Körperfleidung, das Anlegen von -Heis 
dern. Bei Begräbniffen erflang das, Jammern 
der Klageweiber". Den Yeib entitellende Auferungen 
der -, jowie übermäßige - entiprechen un dem 
Weſen der israelitifchen Religion. RE 
1Tbe 4, 13. vgl. Sir 22, 11. Aufforderung zur 
-: Ve 3, 28. vgl. Ier 6, 26. Mch 1, 16. Bei- 
ſpiel ver -: Io 20, 11. vgl. 26a 1, Se * 
9, 39. -tag: 2Sa 3, 38. vgl. Ez 30 — 
zeichen: 285 19, 1. vgl. Jer 31, 21. 8: A 
Pi 126, 5—6: Auf - folgt Freude. 1. Worauf 
diefe Hoffnung ſich gründet, 2. unter welchen Be: 
dingungen fie in Erfüllung gebt, 3. wezu_bie, 
für welche fie erfüllt ift, verpflichtet werden (Tbe- 
remin, Zeugn. 5, 161). Io 16, 5—15: „Laſſet 
euer Herz micht voll -n8 werben !“ 1. Wie gerät 
der Menich im diefen Zuftand des -n8? 2. Darf 
e8 dabin lommen? 3. Können wir es verbin- 
dern, daß unſer Herz voll -n& werbe? (Dräſele 
3, 267). 16, 16—22: Welches ift die -, bie wir 
um Chriſti willen empfinden, und die jeiner Ver— 
beißung gemäß in Freude verkehrt werden ſoll? 
Das iſt die - über 1. die fortdauernde Verwerfung 
des Herrn, 2. den Widerſtand, den wir in ſeinem 
Dienfte erfahren, 3. unſere eigene Sünde (Stein— 
bänfer). Wer darf denn gewiß fein, daß feine 
- fi) deveinft in Freude verwandelt ? Wer I. nad 
Gnade jeufzt wie der Zöllner, 2. das Kreuz trägt 
wie Tobias, 3. arm ift wie Yazarıs, 4. am 
Grabe weint wie Maria, 5. in Frieden fährt 
wie Simeon (Tieß). Eure - ſoll in Freude ver- 
wandelt werden. Und zwar die, welche ibr um 
1. euren Meifter, 2. eure Brüder babt (Seiler). 
280 7, 10: Bon ber -. 1. Die - der Welt, 
2. bie göttliche - (Theremin, Pro. 7, 291). 1The 
4, 13—14: Über die - um bie Entfchlafenen. 
1. Wohl dürfen wir ums derſelben überlaffen, 
2. aber wir trauern nicht als Hoffnungslofe, 
3. darum muß unfere - unter allen Umftänben 
Maß balten (Dünnbier). 


837 


Sta] 


Trauer: -Haus, Hom.: Pd 7, 3—5: 
Die Weisheit aus dem Klagehaufe. Im -baufe 
1. jchauen wir das Ende aller Menichen, 2. wirb 
das Herz gebeffert (Ahlfeld, Zeugn. 3, 9). 
-jabr = Annus? luetus. -lieder — Klage 

Träufeln ſ. Träufen. [lieder®, 

Träufen, Ez 20, 46: 21, 2. Mb 2, 6 und 
Am 7,6 bildliche Bezeichnung bes Predigens, 
das ſich wie ein Regen ergieht. 

Traumdeutung als befondere Art der Mabr: 
fagung? wird im $: mehrfach erwähnt (Ge 40, 
8ff.; 41. vol. 1RÖ 14, üff. 285 8, Iff. m. ö. 
vgl. Se 37, 5ff. er 27, 9; 29, 8). Auch an- 
dern Völlern, bei. Aguptern und Griechen, war 
bie - nicht unbekannt. Die Regeln derielben wur: 
den bier früh in beiondern Traumbüchern zu: 
fammengeftellt, von denen das des Artemidoros 
eines der älteften ift; f. Träume. 

Träume 1. ipielen in der Völlerpſychologie 
eine fo bedentende Rolle, daß zablreiche Forſcher 
die Grundpfeiler der religiöfen Lehrgebäude auf 
dem Traumleben ruhen laflen. Die meiften Na- 
tuwöller nehmen das Geträumte fie Wirklichkeit, 
und - find ihnen daber Motive fürs Leben; fie 
glauben, von ihren Toten Gejucht zu werben, nu. 
meinen anderfeits, daß ibre Scele im Traume 
umberichweife; fie glauben in -n mit ihren Dä- 
monen od. Gottheiten zır verkehren, jo daß - für 
Eingebungen der Götter gelten. 2%. - (ein, 
par) find mach israelitiicher Vorftellung teils 
nach ihrer bloßen Naturfeite Bilder des Inbalts- 
leeren (Prd. 5, 2. 6), des Täufchenden Jeſ 29, 
7), des abfolut Nichtigen (Pi 73, 20. Hiob 7, 
14), teils worbedeutende (Ge 40, 5) Zeichen gött- 
licher Regierung und Vorſehung (vgl. Si 34, 1 
bis T) bei Isracliten und Nichtisraeliten. Zu: 
weilen ericheinen auch - als ängftigende Begleiter 
ſchwerer Krankheitszuſtände Hiob 7, 14). Unter: 
geordnet ift im AT die Bedeutung der - als 
Mittel göttliger Offenbarung. Den Patriarchen 
fowie den Propheten offenbart fi Gott micht 
durch -, ſondern duch Vifionen. Erftere ericheinen 
oft als fpezififches Mittel, deifen fich faliche Pro: 
pbeten bedienen (Jer 23, 25—28. 32). Zwar er: 
ſcheinen bei Jofeph und Daniel, dem Gegenbilde 
Joſephs, - als Zeichen des Geiftes Jahves, aber 
wie Joſeph im fremden Lande u. fremden Dienfte 
als Weltmann, fo wird Daniel als Prophet in 
fremden Lande feiner Perfon u. Peiftung nad von 
den eigentlichen Propheten des auserwählten Volles 
vom israelitiſchen Bewußtſein ſtreng unterfchieden, 
3. Nah talmudiſch-midrafiſcher Bor: 
ftellung fendet Gott die - durch Engel? und teilt 
in denfelben feine Ratſchlüſſe mit. I. Beſonders 
ſtarkl war der Glaube au - bei den Chaldäern ur. 
Aegyptern, aber auch die Griechen fchliefen in den 
Tempeln der Götter, um Traumeingebungen zu 
erhalten, und zwar micht nur propbetiiche An 
deutungen, fonderu namentlich auch im Aſsklepios— 
tempel Heill- zu empfangen; ſ. Zraumbentung. 
— 61; Büchſenſchütz 68; Maury, 4. A., 

r. 77; Pfaff, 2. A. 73; Strümpell 74; 
Spitta 78; RE] 

Traurede, liturgifche, die Trauung begleitende 


Trauerbaus — Trawanfor 


Rede. Die - bat für dem zu ſchließenden bzm. 
ihon geichloffenen Ehebund den Segen des Herrn 
zu erfleben u. die Gatten auf ihre neuen Pflichten 
binzumeifen. Strafpredigten find bier, wo ber 
Geiſtliche Fürbitte einzulegen bat, ebenjo wenig am 
Platz wie ein Eingehen auf perfönlihe VBerbält- 
nifje des Paares, in Form einer Fobrede 3B. auf 
feine materielle Yage, feine Eigenfchaften u. j. mw. 
Diefe letstern dürfen als den Gäjten genügend 
befannt vorausgefeht werben, und es muß baber 
die - allgemeinen Charakters fein, doh jo, daß 
fie den Beteiligten nabe legt, ſelbſt die nötigen 
Konfequenzen tür ihre perjönliche Lage zu ziehen. 

Traurigfeit, ſ. Trauer. 

Zran:: -ring — Brautring. —ſchein, i. 
Perſonenſiandsgeſetz. 

Trautſon, 3 If, Graf v. - u. Falcken— 
ſtein, ſeit 1751 Erzb. v. Wien, *2 1704 zu 
Wien, Domherr zu Salzburg, Paſſau u. Bres- 
lau, Propit zu Ardader und Abt zu Szegszard, 
Offizial des Paſſauer Konfiftoriums zu Wien, 
1750 Koadjutor des Erzb. Kollonits, rügte unter 
Maria Therefin die übertriebene Verebrung der 
Heiligen und Überſchätzung von kirchl. Außerlich- 
keiten, Bilden, Wallfahrten und Rojentränzen 
und beichuldigte die Prediger der Nährung aber 
gläubiicher Borftellungen im Volle; 1756 Carb. ; 
v 1%, 1757. [RE] 

Trauung, 1. firchliche, ift jeit Einführung 
der obligatorischen Zivilehe für das bürgerliche 
Recht ohne Wirkung. Vornahme der -, bevor 
dem Geiftlichen die jtandesamtliche Eheichliegung® 
nachgewieſen worden, ift mit Gelbftrafe bis 300 Dit. 
oder Gefängnisftrafe bis 3 Monate (Perfonen- 
ftandsgefeß", $ 67), Vornahme der - an einer 
Perſon, von welcher der Geiftliche weiß, daß fie 
verbeiratet ift, mit Zuchtbaus bis 5 Jahre (Reichs- 
ftrafgeiewbuch‘, 3 338) bedroht. Beharrliche Ber- 
Ihmabung der - verfolgt die Kirche mit ihren 
Disziplinarmittel’n (vgl. preuß. Kirchenzuchtord⸗ 
nung: Verluft der MWählbarleit? und des Wahl- 
vecht?8 für firchliche Gemeinbeämter u. der Paten: 
fchaft?, nicht aber Berfagung der Taufe an ben 
Kindern). Friedberg 65; Sobm 75 u. 79; Cremer 
75; Diechoff 78.) %.  Ebeftand: Spr 18, 22. 
vgl. 31, 10f. Me 10, 9. Nö 8, 28. Haushaltung : 
Spr 24, 3. vgl. 14, 23. Mt 17, 4. Eph 2, 19. 
Lob u. Dant: Pc 19, 9. vgl. 1Sa 7, 12. Pi 118, 
24f.; 136, 1. Mahnung: Pbl 2, 2. vgl. Io 13, 
341. Epb 5, 325. 1Pt 1, 22. Nachfolge Eprifti: 
Ga 6, 2. vgl. Io 17, 11. Apg 16, 31. Bbl 4, 
8. Segnung: Pi 28, 9. vgl. 1Chr 18, 27. Pi 
121, 8; 129, 8. »erbeifung: Ge 15, 1. vgl. Ic 
46, 4; 54, 10. Off 21, 3. Zuverſicht: Jer 17, 
7. vgl. Pi 62, 9. Jeſ 40, 31. f. Hochzeit; Ehe; 
Traurete. jun Priwall. 

Travemünde, Seebad’, Lübecker Ferienhaus 

Traverjari, Ambrogio, Kamaldulenſer; 
über feine Stellung zu Eugen IV. und zum 
Basler Konzil vgl. Maſius 88. 

Tramwanfor, das Königreich - gehört zwar im 
weientlihen dem Dealajalanı?» Spracgebiet an, 
doch ift bie Tamıil’iprache noch bis Nejattinfara, 
bei Triwandram, vorberrichend. Neben Brab- 
manen und Subdras (im ganzen 387909 Ta- 
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Trebiſond — Treue 


miler) leben auch 200000 Schanar. Die Miifion, 
begonnen 06 von der FM. (Ringeltaube), wurde 
von Engländern (Mauft, Baylis 2c.), wenn auch 
unter fteten Kämpfen mit den böberen Kaften, 
ähnlih wie im Zinneweli® fortgeführt in den 
Stationen: Nagarloil?, Nevyur?, Pareitichalei?, 
Triwandram“, Quilon u. a. 

Trebiſond, ſeit 82 Station der AB. in der 
Oſttürkeiꝰ (Pontus), Ausgangspunkt einer frucht- 
baren Milfion an den Griechen in den Ufer— 
ſtädten. 

Trebitſch, Stadt in Mähren, beſitzt in der 
im romaniſchen Übergangaftil unter Anwendung 
des Spitbogens au den Gewölben u. Arkaden, 
des Spiß- und Rundbogens an den Fenſtern ır. 
Portalen errichteten, mit einer weftlihen, Emporen 
tragenden Vorhalle und einer weiten Kwpta aus- 
—— Abtei-Kirche einen ſtattlichen, durch 

beraus reiche Deloration und Ornamentik be— 
ſonders an dem ſäulengeſchmückten, rundbogigen, 
nördlichen Hauptportal ausgezeichneten Baur. 

Trebitz, 8, eP in Grunfiedt, + °%,, 84 in 
Jena. B.: Das Weſen der Kirche 70; mehrere 
Boltsfhriften. [PR 84, 1219 f.) 

Trebnig, Stadt im preuß. Rgsbz. Breslau, 
berühmter Wallfahrtsort; das ehemalige Kifter- 
zienferflofter wurde 1203 von Hedwig, der Ge— 
mablin Herzogs Hch des Bärtigen, gegründet u. 
befaß große Reichtümer. 

Trebur — Tribur”. 

Tregelles, Sam. Prideaur, NTI. Text: 
fritifer, * °%/, 13 zu Wobdeboufe Place bei Fal— 
mouth, 7 °*, 75 im Plymouth. [RE] 

Treib aus von mir den ftoßzen Sinn, B. 4 
v. Ad, höchſter Gott, verleibe mir. 

Treiben dich die Meereswellen, B. 2 v. Zion! 
gieb dich nur zufrieden. 

Treib, Herr, von mir und verhüte, B. # v. 
Jeſu, allerliebfter Bruder ! 

Tremellins, Eman, * 1510 zu Ferrara v. 
jüd. Eltern, dann Ebrift, 1541 Lehrer d. Hebr. 
in Lucca, floh gleih Bermigli und Ochino vor 
der Inquifition, wurde 1542 P und Lehrer in 
Straßburg, war dann Lehrer des ATS in Cam: 
bridge, floh 1553, als Maria den Thron beftieg, 
wieder nah Straßburg, ging 1554 über Bern 
nach Lauſanne und Genf und wınde 1554 Er: 
zieber beim Pfalzgrafen Wolfgang von Zwei— 
brüden, 1558 Neltor in Hornbach, 1561— 1577 
Prof. des ATS in Heidelberg, * * 1580 ala 
Prof. d. Hebr. in Sedan. Wf. von Komment. 
u.a. [RE 

Tremulant, veraltete Vorrichtung, um den 
Orgelton in zittemde Bewegung zu verſetzen. Es 
wurde dies erreicht durch eim Ventil im Mind: 
fanal, das durch den Windftrom und eine in 
entgegengejetter Richtung wirlende Feder in 
ihwingende Bewegung verſetzt wurde. 

Tremulieren ber Bühjenventile, Balg— 
fieber genannt, entjteht dadurch, daß die Schwere 
des Büchſenwentiles nicht mebr im richtigen Ber: 
hältnis ſteht zu der Dichte des durchſtrömenden 
Windes, fo daß das Ventil fich bald bebt, bald 
jenft. Dem Übelftande Tann nur der Orgelbaner 
abbelfen. 
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Trend, At, Frh dv. der -, * ,, 34 in 
Neulirch Bei Bauen, feit 73 ER, S u. luth. 
Stadt-P in Greiz (Neuß ä. 8... 

Trendelenburg, Fch Ad, Philoſoph, * "%,, 
02 zu Eutin, 33 ao, 37 oProf. in Berlin, 64 
Mitglied der Afademie, 7 °*, 72 zu Berlin. 
[Bonig, Erinnerung an - 72; Bratuſchet 73; 
Veeck, Religionsphil. Grundanſchauung -8 88.] 

Zrenfwald, If Mtb, ſeit 72 Prof. an der 
Alademie zu Wien, * 24 zu Prag, ſchuf u. a.: 
Missale romanum; resfen in der Grablapelle 
des Baron Revoltella in Trieft 64; im der neuen 
Kirche zu Karolinentbal (Prag); Verklärung Chriſti 
u. Vleiftiftzeihnungen aus d. Leben d. b. Ottilie. 

Trennung, 1. Z [Paulus und Barnabas] 
famen icharf aneinander, alſo, daß fie voneinander 
zogen x. Apg 15, 39. vgl. Ge 13, 11. Mt 19, 
8. Le 16,26. 23. Hom.: Le 18, 31: Der Hin- 
lid auf nabe - 1. Wie oft und warum Gott 
uns, obne daß wir es beachten und verjteben, 
auf nabe -en binweift; 2. wie erlangen wir bie 
Himmelsweibe für jede -, Die unſer wartet? 
(Dräſele 5, 215.) Pb 1, 3—ıl: Der Ehrift u. 
jeine fernen Lieben. 1. Sein Gebenten wirb zum 
freudigen Danten, 2. jeine Sorgen zur guten Zu— 
verſicht, 3. feine Schniucht zum berrlichen Bitt- 
gebete ( Zunmermmann). 

Zreppenturm, ein bei Kirchen meiftens einem 
größeren Turm angebauter, nur die Treppe (mei: 
tens Wendeltveppe) entbaltender runder ober po- 
logoner Zum. 

Treptow (Neu-), Stadt im preuß. Rgsbz. 
Stettin, Kreis Greifenberg ; der Landtag zu - von 
1534 beſchloß die Einführung der Reformation 
it Bommern®, 

Tretabern [roeis rasforeı, tres tabernae], 
Apg 28, 15 nad itinerar. Anton. 17 Million 
von Aricia entfernt. 

Tegel, Wh, P zu St. Johannes b. Nürn— 
berg. Metrolog, EK 76, 903.) 

rene, 1. Bewährung der Yiebe?, welche erft 
durch fie zu einer wirklichen Tugend wird. Dro- 
hendem Bruche vorbeugend, zeigt fie ſich als Ge— 
duldꝰ, Milde, Verträglichteit“, in dem Verſuch, 
die geſtörte Gemeinſchaft wicberherzuftellen , als 
Beriöhnlichkeit?, Großmut“ u. Edeljinn®. 2. 
1Ti 3, 13. - Gottes: Er weidete fie [die Kinder 
Israel] mit aller - und vegieret, fie mit allem 
Fleiß. Pi 78, 72. vgl. Dt 7, 9. Klgl 3, 23. 180 
10, 13. - Jeſu: Ich will mich meiner Herde ſelbſt 
annebmen u. fie fuchen, wie ein Hirt feine Schafe 
juchet, wenn fie von feiner Herde verivret find. 
Ez 34, 11f. vol. Le 19, 10. 309,4 Of 3, 
20. - des Mengen. Allgemein: Le 16, 10. vgl. 
Pi 85, 11f. — gegen Gott: 1Sa 3, 20. vgl. 
Iof 24, 14. Off 2, 10. - gegen Jeſum: Io 8, 
31f. vgl. 1I0 2, 28. Off 2, 15. - gegen Men- 
ihen: Pi 101, 6. vgl. Pc 12, 42; 19, 17. 390 
5. — f. Anbängligkeit. 3. Hom.: Ge 39, 2—5: 
Ein treuer Diener. 1. Der Born, aus dem die 
erjte - quillt; 2. die Art, wie fie ſich erweiſet; 
3. der Segen für den Herrn (Ablfeld, Zeugn. 3, 
351). Mt 27, 46: Warum baft du mid ver- 
faffen ? Jeſus 1. Magt uns am, daß mir Gott 
verlajfen baben; 2. verfichert uns, daß Gott ung 
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Tre! Ireuer - 
niemals verlaflen will Theremin, Pro 6, 63). 
te 16, 10-12: Die Mahnung an die - im 
Geringen. 1. Über die notwendige Verbindung 
des Kleinen und Großen in der -, 2. das wahr: 
baftige, einige Eigentum, von dem alle auöge- 
ſchloſſen ſind und abgebalten bleiben, die die - 
im Heinen nicht ausüben Nitzſch 1, 282). I No 
4, 1-5; Die driftlide -. 1. Ihr inneres Arien, 
2. ımerläßliche Notwendigteit für das Menichen- 
leben, 3. Segen für das eigene Herz, 4. Ber- 
hältnis zur göttlichen Gnade (Stier. Off 2, 8 
bis 17: Sei getreu bid an den Tod! I. Wir 
follen dem Herr - beweilen, weil er der Ewige 
ift, der in Ewigleit - belohnt, und weil ibm be- 
wieſene nie ohne ſegensreiche Frucht bleibt; 
2. fol uns zu ihr der Gebante ermuntern md 
ftärten, daß er alle uns betreffenden Yeiden und 
Trübſale weiß, und fein Willen von denielben 
ift ein gnädiges Regieren derſelben, 3. joll uns 
zu ibr die von ibm den -m gegebene Föftliche 
Gnadenverbeigung beftimmen Lisko. 2, 10: 
Konfirmationsrede. Sei getreu bis am ben Zob, 
fo will ich Dir die Krone des Lebens geben. 
1. Die - im Yebensbernf der Anaben und Mäd— 
den, 2. die Berufs- der Mädchen, deren Beruf 
das Elternhaus und ibr Berbältnis zu Den Eltern 
ift (Müllenſiefen, Zeugn. 3, 230). 

Zreuer, Gottb. Hymn. Bl. 86, 70.) 

Zreuer: - Gott, ich muß dir Hagen, Y. von 
Hermann” 1630. M.: Wie nad einer Waſſer⸗ 
quelle. - Hirte deiner Herde, Y. v. Gersborf® 
1711. M.: Zion klagt mit Angft u. Schmerzen. 
- Hort, Immanuel, B. 7 v. Treuer Wächter 
Israel. - Wächter Israel. %. v. Herrmann”, 
M.: Singen wir aus Herzensgrund. 

Treuga Dei itrewa — Zreue], Gottesfrieben, 
im raufluſtigen Mittelalter" kirchlich gebotener 
Waffenſtillſtand fir alle Fehden. Die fchredliche 
Berwilberumg infolge einer mebrjäbrigen Hungers- 
not in Frankreich gab dort jeit 1034 Beranlaj- 
fung zu allerlei Tirdylichen Zuchtmitteln, dann 
1041 jeitens der jübfranzöfiihen Biichöfe zu dem 
Gebot der - für die Zeit von Mittwoch Abend 
bis Montag Morgen. Durd das Konzil zu 
Karbonne 1094 wurde Die - ausgedehnt auf 
ticchliche Feitzeiten (Advent bis Epipbantas, Fafteı- 
zeit, Oſterwoche, Rogate bis Ende der Pfingit- 
woche, Onateinberzeiten, Marien- u. Apoftelfefte). 
Sie ſchloß von da an zugleich alle kirchlichen 
Perſonen und Güter ſowie alle Wehrloſen, ſeit 
dem Konzil zu Clermont 1095 auch bie Kreuz— 
fahrer cin und wurde auf dem dritten Lateran— 
lonzil 1179 allgemeines Kirchengeſetz. Kluchhohn 
57; Semichon, Paris 57. 

reulich baſt du ja geſuchet, B. 2 vw. Jeſu, 
ber bu meine Seele. - will ich Gott bitten, ©. 
3 v. Keinen bat Gott verlafien. 

Trenlofigfeit, (> So ibr in dem ungerechten 
DMammon nicht tren jeid, wer will euch das Wahr: 
baftige vertrauen ? Und fo ibr in bem fremden 
nicht treu feid, wer will euch geben dasjenige, 
bas euer ift? Le 16, 115. vol. Bi 78, 37. Hol 
4, 1. Apa 27, 30. — f. Abfall. 

Trenfter Freund von allen Freunden, ©. 6 
v. Zween Rünger geb’n mit Sehnen. 
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Trichotomie 


Treviranuıs, Eg Gi, P in Bremen. Pr&t 
61, 454; 68, 838: NER 68, 788. 802. 820. 
824: Tiesmeyer 79.| 

Trevifo, Stadt in der ital. Yandichaft Bene: 
tien, bemertenöwert wegen bes von Barbarelli 
gemalten, tief ergreiienden „toten Chriſtus“ im 
Monte di Pietä, eines tüchtigen Wertes der Ma— 
leret des 16. Ihdts. 

Treyſa, Rettungsbaus“ für Mädchen vom 6. 
bis 12. Jahre, (feit 77) in Berbinbung mit ber 
Dialonijfenanftalt Wehlheiden“; Anftaltsurnterricht ; 
Audfentbalt bis zum 16. Jahre; Koften: jährlich 
180 Dit. für Kinder des Regierungsbezirtes, 225 
Mt. für Auswärtige, beim Eintritt 45 Mt. Mei- 
dergeld. 

Triaden der Götter, drei zu böberer Einheit 
verbundene Gottbeiten, find mebreren Religionen 
eigentiimlich. Wei den Andern ſ. Trimurti; bei 
den Ägyptern führte die Vorſtellung, daß ber 
Intellett der Gottbeit, indem er auf den Stofi 
einwirtt, ein Dritted erzeugt, zur Bildung von 
Sötter-, 3B. Schaft, Chons und Hatbor, ebenſo 
Ptab, Sechet und AImbotep, bei den Germanen 
bildet die Trias der Nien Wodan, Donar u. Ziu 
den Grundpfeiler des religiöfen Glaubens, bei den 
Preußen werben Perkunos, PBotrimpos und Pi— 
tollos verbunden, und in ähnlichem Berbältnis 
erichienen bei den Griechen Zeus, Apollon une 
Athene; f. Trinität. 

Trias, Dreibeit, ſ. Triaden. 

Tribbehomw, 1. Adam, Kirchenliederdichter. 
* 1 164 zu Lübeck, 7 '%, 1684 als 5 d. 
Herzogtums Gotha. Hymn. Bl. 88, 87.) 2. J. 
Kircbenliederdichter, * 1678 zu Gotba, F *4 
1712 als beftellter Propft des Kloftere U. P. Fr. 
zu Magdeburg in der tbiiring. Stadt Zennftebt. 

Tribolo, Nicolo Micolo de Pericolo), Bild- 
bauer, * 1500 umb 7 1550 zu Alorenz, Schüler 
Sanfovino"e. 

Tribung Apſis, auch eoncha nad ibver Norm 
genannt), Nebenraum an der Schmalieite ber Ba— 
filifen,, in welchem and, Gericht gehalten wurde. 
aub = Empor. 

Tribur, Marttftedten in d. heſſ. Prov. Starten- 
burg; auf dem deutſchen Fürſtentag zu - 1066 
wurde Adalbert von Bremen geſtürzt, auf dem 
von 1076 Papſt Gregor VII. nach Augsburg 
eingeladen, um fiber König Heinrich IV. zu Ge 
richt zu ſitzen; Heinrich wurde ſuſpendiert und, 
falls er nicht bis zum *1077 von Banne ge 
löſt ſei, mit Abſetzung bedroht: 895 fand in - 
eine Sonode ftatt, anf der auch König Arnnif 
erichien. RE) 

Trichotomie, 1. In der erſten Periode 
(vom apoftoliichen Zeitalter bis zum Tode des 
Origened) teilten einige der ortbodoren Väter 
(Iuftin, Tatian, Irenäus im Anſchluſſe an den 
bibliiben Spradgebraud dic menichlide Natur 
trichotomiſch in Leib, Seele und Geift ein (TY2, 
ve}, 79, odof, wuyn, nweöue). Diele tri- 
chotomiſtiſche Einteilung wurde von den Gnoftitern 
fälſchlich dazu angewendet, je nach dem einen 
vorberrichenden oder fich ausſchließlich (icheinbar) 
machenden Beſtandteile eine änßerliche 
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Tridter 


Kaffifizierung der Menſchen in die yoixof, ıwu- 
yol und zweuuerzol vorzunehmen. 2%, In 
den folgenden Perioden der bogmatiichen Ent— 
widelung trat bie trichotomiftiihe Beſtimmung 
im Dceident immer mebr binter die dichotomiftische 
zurüd: f. Apoflinarismns. Delitzſch, Bibl. Pivcho- 
logie. ] Orgel. 

Trichter, die Auffäge der Zungen°pfeilen der 

Zridentiner Konzil (Tridentinum), 
1. am '5/, 1545 von Paul III. nach Trient aus: 
geichrieben und am '*/,, 1545 eröffnet. Es ge- 
(ang dem Karbinallegaten del Monte, die Beichlüffe 
gegen bie Proteftanten durch eine Abſtimmung mac 
Köpfen durchzuſetzen und jo ibre Teilnahme zu ver: 
bindern. Als der Kaiſer die Veröffentlihung ber 
Beichlüfje verbot, verlegte Paul III. unter dent 
VBorwande einer in Trient entftandenen Seuche 
das Konzil nach Bologna, woſelbſt es wegen der 
Abweienbeit der deutichen Biichöfe, die dem Be: 
fehl des Kaifers gemäß in Trient geblieben waren, 
im Sept. 1547 auf unbeftimmte Zeit vertagt 
wurde. 1551 eröffnete Julins III. das Konzil, 
zu welden auch Proteftanten ericheinen ſollten, 
aufs neue, was indes nicht binderte, Dogmen 
gegen biefelben aufzuftellen. Auf die Kunde von 
dem Anmarich des Kurfürjten Morik v. Sachſen 
aber fiftierte e8 jich 1562 auf 2 Iabre und ging 
eilend auseinander. Erſt Pins IV. eröffnete das 
Konzil wieder 1562 und ſchloß es mit der 25. 
Sitzung am 3. u. 4. Dez. 1563. Vermittelft des 
Übergewichtes der Italiener wurden ſämtliche Re— 
formbeftimmungen, wie fie von den kath. Höfen 
und namentlich dem franzöfiichen Epiſtopat aus- 
gingen, unterdrüdt, ja mit ichärferen Wendungen 
als bisher der Gegenſatz gegen den Proteftantis- 
mus bervorgeboben. Nah dem Schluſſe, welcher 
in dem Ausrufe des präfidierenden Kardinals 
Karl von Lothringen: Berflucht feien alle Keber! 
beftand, beftätigte der Papft die Beichlüffe, welche 
aber nur in Italien, Portugal und Polen un— 
bedingte, in Spanien teilweiſe Anerkennung fan: 
den, aber auch troß der Weigerung in Deutich- 
land, Ungarn u. Frankreich durchgeführt wurden. 
(Mafarello ed. A. Theiner 75; Galenzio, Rom 
74; du Puy, Paris 1654; Bargas, Amſterdam 
1699; Plat, Lov. 1781 — 87; Pland 1791; 
Mendbam, Pond. 34; Sidel 70; Döllinger 76; 
Druffel 84; Sarpi, Pond. 1619; Pallavicini, 
Rom 1656; Briihar 43; du Pin, Brüſſel 1721; 
Salig 1741; Wefjenberg III, IV; Göſchl 40; 
Bungener 61; Chemnicius, Examen cone. Trid., 
ed. Preuß 61; Maynier, Par. 74; Neimanı, 
Hift. Ztichr., Bd. 30; Chemnitz, Exam. cone., 
Trid., ed. Bendixen u. Luthardt 84; Druffel 84 ff. ; 
Maurenbreder, Hift. Taſchenb. 86 ff. ; Kubicel 87; 
Löwe 87; Voß 88; NE) 2%. Die Canones (d. b. 
turze, mit anathema sit fließende Säte) et 
decreta coneilii Tridentini [ed. Richter 
53] bilden die Hauptquelle des rPchrbegriffs und 
find das wichtigfte Symbol? der rlatb. Kirche. 
Diefelben, **, 1564 konfirmiert von Pius IV, 
durd; die Bulle Benedietus deus ete., erſchienen 
zuerſt 1564 in Rom [gute Ausgaben von Galle: 
mart, 1618. 1620; Chiflet, Antwerpen 1640; 
fe Blat, Antwerp. 1779). Für die Symbolik 
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tommen die Seſſ. 4-—-7, 13f., 21—25 in Be: 
trade. Im Anſchluß an Sess. 24 reform. cap. 
1 u. 12, sess. 25 reform. cap. 2 ließ Pius IV. 
1564 die professio fidei Tridentinae 
entwerfen (publiziert '”/,, 1564), eine verpflichtende 
Glaubensformel für alle Keriter u. Univerjitäts- 
lehrer, die mit zu dem römifchen Symbolen ge: 
zäblt wird. Mohnicke 22.) 

Trieb, die als menſchliche Naturanlage vor- 
fittliche  (fittlich = indifferente) Streberichtung des 
Wille'ns, die Potenz des wirklichen Wolleng, 
durch Boritellungen? bervorgeboben, von Gefüihle'n 
ber Puft oder Unluſt begleitet. Die ſinnlichen 
-t find auf Seldfterhaltung u. Selbfterweiterung 
(Fortpflanzung), die geielligen auf Einbe— 
ziebung oder Abſtoßung fremder Individualitäten, 
die Bernumft-e auf die Harmonie der Ems 
pfindungen (Scönbeits-), der VBorftellungen 
(Wabrbeits-), der Handlungen Rechts— u. Sitt— 
lichteits-) und des Lebens insgefamt (Religions-) 
gerichtet. — „Das jeder Seele naturnotwendige 
Streben nach Befriedigung ihrer natürlichen 
-e* (Pfleiderer) ift dadurch, daß es durch das 
entgegentretende Gefe nicht beberricht werden 
künn, der Uriprung des Böfe’n oder der allge 
meinen Simndbaftigteit”, die von der als Schulb® 
zurechenbaren Sünde” zu unterjcheiden if. Hin— 
wiederum wirkt das verantivortliche Gewährenlaſſen 
der - auf diefelben depravierend zurüd, indem es 
fie ausbildet zu Untugenden®, Yeidenichaften” und 
Laster". 

Triebfees, durch einen vortrefflichen, der Bild: 
nerei der jpätgotiichen Epoche entjtammenden, mit 
einer eigentümlichen, polgchromen Darjtellung -der 
Abendmablsichre geſchmückten Holzihnigaltar der 
dortigen Kirche ausgezeichneter Ort Pommerns. 

Zriennalbericht der Biſchöfe, j. Visitatio 
liminam. 

Triennium academieum, als Minimum des 
Beiuchs einer Univerfität in Deutichland geſetzlich 
gefordert. 

Trient, Stadt in Südtirol, ausgezeichnet durch 
den im glänzend entwidelten deutichen Übergangs- 
ftil erbauten, ca. 1212 begonnenen, im 15. Ihdt. 
vollendeten Dom; j. Zridentiner Konzit. 

Trier, Bistum, früher Erzbistum u. geiftt. 
Kurfürftentum. - 1. Das Chriftentum ſoll in 
Augusta Trevirorum im 1. Ihdt. durch Eucha- 
rius, Balerius und Maternus eingeführt fein, 
die mach ber Yegende zu den 70 Jüngern gehört 
baben und von Petrus ausgeiandt fein jollen. 
Hiſtoriſch iſt erſt 314 auf der Synode zu Arles 
ein Biſch. Agritius nachweisbar; bei deſſen Nach: 
folger Marimin (332 — 341) fand Athanaſius 
Zuflucht. Er mie fein Nachfolger Paulinus 
waren eifrige Gegner des Arianismus auf den 
Spnoden zu Sarbica u. Sirmium. Garenfeld, 
-er Biſchöfe d. 4. Ihdts. 88.) Erſt unter Hetti 
(814— 847) ericheint - als Erzbistum, u. Rab- 
bod (883— 915) erbielt fir fein Stift die Rechte 
einer eigenen Grafichaft, Abgabenfreiheit, Münze 
und Zoll, Robert (930—956) beanipruchte als 
Inhaber des älteften Kirchenfites das Recht, 
Dtto I. zu krönen, was dieſer damals auch ein- 
räumte; Heinrich I. (956— 964) erbielt vom Papſt 
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Robann XII. das Pallium und Theoderich 1. 
(965— 977) von Johann XII. 969 und Bene— 
dit VII. 976 erneute Beftätigung des Primates 
über die galliihen und germanischen Biſchöfe. 
Mit Udo v. Nellenburg (1066—1078) beginnen 
die Imveftiturftreitigleiten au in -. [Epeyer, 
Entftebg. d. ausichließl. Wahlrechts des -cr Dom- 
lapitels 88.) Albero von Montrenit (1131 bis 
1152) erhielt 1139 von Konrad III. die Abtei 
Et. Marimin, was infolge päpſtlichen Einfpruchs 
zu einem jahrhundertelangen Streit führte. Jo— 
bannes I. (1190-1212), der Kanzler Heinrihs VI., 
fetste die Aufhebung einer Obervogtei über das 
Erzſtift durch; es folgten ibm Theoderich II. (bis 
1242), Arnold II. (bis 1259), Heinrich II. (1260 
bis 1286). Bohemund v. Warnesberg (1286 bis 
1299) ließ fich die Zuftimmung zur Wahl Adolfs 
v. Nafjan u. Albrechts I. durch Yandverleibungen 
u. Zölle ablaufen. Unter Diether III. v. Naſſau 
(1300— 1307) gerieten die Finanzen durch Fehden 
und Bauten in eine arge ZJerrüttung, der jedoch 
Balduin v. Puremburg (1307—1354), der Bru— 
der Heinrichs VII, Einhalt that. Er erwarb 
1314 die Würde eines Erzlanzlers über Gallien 
und Arelat (d. i. Burgund), erhielt 1315 das 
Recht der Kaiſerkrönung neben Köln‘, erweiterte 
die Befitungen durch Annahme zablreicher Lehns— 
leute u. begründete die Territorialbobeit. Eduard 
verpfändete ibm fogar 1339 die Krone von Eng— 
land, wonad) ihm das Recht ber Benefizienbefegung 
an des Königs Statt zuftand. Er verwaltete 
1328— 1347 die Erzdiöcefe Mainz, ſeit 1347 die 
Abtei Priim und ordnete jeit 1332 die Verhält— 
niffe in Speier und Worms; reiche Erwerbungen 
machte au Kuno v. Faltenftein (1362—1388) ; 
in der Folgezeit aber brachten zwiefpältige Wahlen 
u. Kriege das Erzitift in eine fo mißliche Yaye, daß 
ſich die Stände 1546 zu einer Union vereinigten, 
welche eine genaue Wahltapitulation u. Eidesleiftung 
des zu erwählenden Erzbiſchofs für erforderlich er- 
Härte. Johann II. v. Baden (1456 —1503) ftif- 
tete 1472 die Univerjität -, die jchon 1454 
vom Papft genehmigt war und 1474 mit Pri- 
vilegien ausgeftattet wurde, u. erhielt vom Kaifer 
Eremtion feiner Untertbanen von fremden Gericht. 
Unter Richard v. Greiffentlau (1511— 1531) be 
gann Die Öffentliche Verehrung des h. Rock'es, 
während gleichzeitig in einzelne Teile des Stifte, 
wie Heſſen und Naſſau, die Reformation ein- 
drang, ber Johann III. v. Metenbaufen (1531 
bis 1540) fogar geneigt war. Um berfelben er: 
folgreih entgegenzuarbeiten, z0g Johann VI. 
v. d. Leyen (1556— 1567) bie Jeſuiten ins Land, 
für die Salob III. v. El; (1567—1581) ein 
Kollegium in Koblenz errichtete, und denen Jo— 
bann VII. (1581— 1599) auch den Schulunter- 
richt in - überwies. Unter dem Nachfolger Pbi- 
Tipp Chriftopbs v. Söten® (1632—1652), Karl 
Kafpar v. db. Leyen (1652— 1676), verzichtete 1669 
endlih die Abtei St. Marimin auf ihre Reichs— 
freiheit. Der letzte Erzbiichof war Clemens Wen- 
zeslaus, Herzog v. Sadien (1768—02), der da— 
neben die Bistümer Freifing, Augsburg und 
Regensburg befak und 1782 ben ngelifchen 
ein Toleranzeditt bewilligt. Da er Ol zu Lüne— 
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ville feine linksrheiniſchen Befigungen verlor, 
dankte er 02 ab. 03 wurde - zugunften von 
Naffau-Weilburg fälularifiert; fhon °/, 02 war 
ein neues Bistum - für das frz. Saardept. ge— 
gründet und dem Erzſtift Mecheln unterftellt. 
14 fielen die hurtrierfchen Lande wieder an Drutic- 
land, 21 wurde durch bie Bulle De sılute ani- 
marun bas Bistum - reorganifiert und dem 
Erzb. v. Köln unterfiellt. Wh Arnoldi (42—64) 
erneuerte 44 die Ausſtellung des beil. Rockes 
Mar 58ff.; Görz 595.) 2%, Außer einigen 
eſten antiter Architeltur in der jogen. „Bafilita* 
finden wir den eigentlichen althriftlihen Bafı- 
lilasſtil in den älteften Teilen des 1047 vom 
Erzb. Poppo befonders in der Weftpartie in eim- 
fachem, doch klarem und edlem romaniſchen Gtü 
umgebauten Domes, der in den Grabmälem 
zweier Erzbiſchöfe tüchtige Werle der Bilbmerei 
des 16. Ihdts. bewahrt. Dagegen zeigt Die 
1227 — 1244 erbaute, nach franzöfiicher Art mit 
einem den Chor umziebenden Kapellenfranz aus- 
geftattete Liebfrauenlirche den frübgotiichen Stil 
Bon intereffanten Werten der Malerei bat ums 
die Bibliothel tüchtige fränliihe Miniaturen meb- 
rerer Vilderbandichriiten aus der Zeit Karls bes 
Großen 1. farbenpräctige romaniſche Miniaturen 
in dem Evangeliarium des Biihois Egbert aut 
dem Ende des 10. Ibots. erbalten. |W. Schmidt, 
Baudenim, von -.] 
Trieſt, Stadt am Adriatiſchen Meer, beſitzt 
in der Kirde S. Giuſto eine aus Anlagen bes 
4. u. 5. Ibdts. entftandene, im 14. Ibbt. vol- 
lendete fünfſchiffige Baſilila im byzantin. Stil 
mit zahlreichen Altertümern, Moſailen, Reliquien 
und merhvirdigem, auf den Reſten eines rom. 
Tempels um 1000 erbantem &lodenturm, 
Zriöterien, Di — 
nadenfeſte, orgiafti J — mr 
AN 
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nyios”, 
Zrifft mich ein | 1’ 
Unglück unverzagt, 
B. 7 v. Das walte — 
Gott, der helien 
lann. | 
Zriforium, ei I) 
gentlih Drillings 
bogen, bei romani- If 
fen und gotiichen. 
Kirchen die über den» AH 
Artadeıı des Mittel- \ 
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ſchiffs angebrachte 18 
Galerie, eig. jede 
Arlade mit drei- JAN 


facher Öffnung; i 
Abbildung. 

Triglaff, Beiname des dreibäuptigen Evan- 
towid®, der als folcher im dreifachen Raum, im 
Himmel, auf Erben u. in der Unterwelt, bericht, 
bald Mann, halb Weib, unter dem weiblichen 
Bufen mit dem Bei bes Mondes, um an: 
zubeuten, daß er zugleich Gott der Nacht fei. 

o, ev. Konfeſſor in Spanien®. 

Trifameron, Ort in Afrita, bei welchem 533 

Heer umb Reich der Vandalen“ vernichtet wurde. 


ab. Triforium. 
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Zriferion (rg), ein im Gottesdienſt“ der 
(griechiich- Jtatbolifchen Kirche eine große Wolle 
fpielender Leuchter, defjen drei Arme an Die Tri: 
nität gemabnen follen. 

Triller, Balentin, Kirchenliederdichter, * zu 
Guhrau in Schlefien, P in Panthenau b. Nimptſch 
un 1555. Er wurde, ba er in d. Rufe jrand, 
ein Schwendfeldianer zu fein, 1573 aus Schleſien 
vertrieben. 

Trimurti, die Trinität des Hinduismus‘, be— 
ſtehend aus Brahma? als Schöpfer, Visbnu“ Er— 
halter, Siva“ Vernichter und Erneuerer. Die 
Lehre Des - iſt erſt im 14. Shot. n. Chr. aus- 
gebildet, aber „ber Gedanfe, daß das höchſte 
Weſen alternierend in einer der genannten drei 
Seinsweiſen eriftiert, ift ſchon ſehr alt” (Tiele). 

Zrineius, E., Kirchenliederdichter um 1700. 

Trinidad, die größte u. fidlichite der Meinen 
Antillen, feit 1797 britiih und ſeitdem (baupt- 
ſächlich durch indiiche und chineſiſche Kulis) erft 
allgemeiner angebaut. Seit 72 bat die Haupt- 
ftadt Port of Spain einen anglitaniichen Biſchof, 
der namentlich die Kulis zu ewangelifieren fucht. 
Begonnen wurde die Miſſion 20 von der WDL., 
die EM. verbali der Staatslirdie 25 zu Prebi- 
gern; Anglitaner unterrichten die Kulis; auch die 
SP. bat einen Miffionar bingeihidt. Die 
UP. haben drei Stationen; auch die EP. find 
unter den Hindus erfolgreidh tbätig; die EB. 
baben 500 Kirchenglieder. 

Zrinitarier, Orden der (Ordo s Trinitatis 
de redemptione eaptivorum), auch weil fie an- 
fänglich auf Ejeln vitten, Eſelsbrüder genannt, 
auch Deatburiner von der Kapelle St. Mathurin 
in Paris, zum Loslauf chriftlicher, in mobanme: 
daniſche Gefangenschaft geraten Sklaven vom 
Priefter Sean de Matha u. vom Einfiebler Felir 
dv. Balois 1198 geftiftet und von Innocenz III. 
betätigt. Angeblid vwerbanten 900000 Sklaven 
ibn ihre Freibeit. 1201 ftiftete Johann auch 
Tertiarierinnen feines Ordens. 1573 entftand in 
Frankreich ein Zweig von der firengen Obſervanz. 
Jetzt find die - auf wenige Klöfter zuſammen— 
geihmolzen. Gmelin 71.) Ordenstracht: weißer 
Rod mit Kapuze, ein weißes Stapulier mit rotem 
u. blauem gried. Kreuz u. ein ſchwarzer Mantel, 
gleichfalls mit jenem Kreuz bezeichnet. Heilige 
in -tracht dargeftellt find: Johannes? v. Matba 
und Felir? v. Valois. [RE] 

Zrinität, göttliche (Trinitas divina, Drei— 
einigteit, Dreifaltigleit), 1. nach der chriſt— 
lichen Kirchenlehre die Beichlofienbeit der drei Per- 
fonen Bater, Sobn und Geift in der Einbeit bes 
göttlichen Wefens, nach der Definition der altlutb. 
Dogmatif die „relatio Dei, qua in una essentia 
divina tres subsistunt personae divinar: Pater, 
Filius et Spiritus Sanetus, unus Deus“; f. Zrini- 
tätslehre. — Analogieen ber chriftlihen - bat 
man auch im anderen Religionen finden wollen. 
Die Dreibeit der griebifhen Gottheiten Zeus", 
Apollo’, Athene ift eine Einheit doch nur im 
Sinne von Einigkeit, fofern zwiſchen ihnen nie 
ein Zwieſpalt beftcht, Athene vielmehr die Weis— 
beit, Apollo als Offenbarungsmittler das Wort 
des Göttewaters darſtellt; ſ. Triaden. Much ber 
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Hinduismus‘ febrt eine Art -, das Zrimurti®, 
worin man früher gern einen Beweis für das 
hriftlicye -8dogma fand. Indeſſen dieſe - ift le— 
diglich das Ergebnis eines veligiöfen Synketis- 
mus, durch Verschmelzung des Brabmanismus, 
Sivaismus und Bilbnuismus entftanden. Noch 
eher könnte man die Göttertriaden der Ägppti- 
ich’en Religion vergleichen, in denen ber Sohn 
mit dem Vater identiich if. (Bol. das Hebräer- 
evangelium®, nad welchen der b. Geiſt Ebrifti 
Mutter beißt.) Hilgenfeld, Ev. sec. Hebr. ete., 
ed.2,19.23.) 3. 5 Drei find, die da zeugen im 
Himmel: Der Vater, das Wort und der b. Geift; 
und dieſe drei find Eink, 190 5, 7. Spuren aus 
dem AT: Heilig, beilig, beilig ift der Hewr Zebaoth, 
Jeſ 6, 3. (Off 4, 8.) vol. Nu 6, 24 ff. Beweiſe 
aus dem NT: Gebet bin und Ichret alle Völler 
und taufet fie im Namen des Baters und bes 
Sobnes und des heiligen Geiftes, Mt 28, 19; 
vgl. 3, 168. 3. Hom.: Rö 11, 33—36: Die 
beilige - in der Weltgefchichte und in deiner Ge— 
ichichte. 1. Wie der Bater aus freier Gnade 
alle Dinge und ums geſchaffen bat. 2. Wie ber 
Sohn durch feine Barmberzigleit alle Dinge und 
auch uns bält und trägt. 3. Wie der heilige 
Geiſt alles und aud uns dem Bater wieder aus 
Herz legen will (Ablfeld, Zeugn. 3. 1, 234). 
2Kor 13, 13: Die Ordnung der heiligen - in 
den Wert unferer Erlöfung u. Seligteit. 1. In 
dem Sohne baben wir Gnade und Vergebung 
der Sünden. 2. Als Begnadigte erfreuen wir 
ung der Liebe des Vaters. 3. Als Gottes Kin: 
ber find wir felig in der Gemeinſchaft des beil. 
Geiftes (Ahlfeld, Zeugn. 3. 8, 232). Mt 28, 
16—20: Der Glaube des Cbriften muß not— 
wendig feine Vollendung finden in dem Glauben 
am den dreieinigen Gott. Nämlich I. lernen wir 
Gott als Bater allein ertennen in dem Sohne, 
ben er zu unjerer Erlöſung gefandt bat; 2. wirb 
Chriftus unfer Erlöfer nur dadurd, daß ibm 
von dem Bater alle Macht gegeben ift im Him- 
mel und auf Erben, und 3. haben wir einen 
lebendigen Gott und Erlöfer nur dadurch, daß 
beide ftets bei uns bleiben in ihrem beil. Geiſte 
(Baur). 280 13, 13: Die dreifade Offenbarung 
Gottes mac ihrer Berfchiedenbeit und Einheit. 
I. In den Werten der Schöpfung (in der natür- 
lichen Welt); 2. in den Thaten der Erlöfung (in 
der Heilsgeſchichte; 3. an dem Werle bes Heili- 
gungsgeiftes (in der Heilserfahrung) (Pfleiderer). 

Zrinitatisfeft, 1. Festum trinitatis, Feſt 
zur bei. Verehrung der göttlichen Dreieinigkeit, 
Ende des 11. Ihdts. zuerft im Klöſtern gefeiert, 
1260 auf der Synode zu Arles in Frankreich 
eingeführt, 1334 von Johann XXI. zum all 
gemeinen Kirchenfeft erhoben, füllt auf den erften 
Sonntag nach Pfingſten (Anfang der feftlofen 
Hälfte des Kichenjabres), in der griech. Kirche 
auf einen der beiden Pfingfttage. 2. (> Yobprei- 
fung: 190 5, 7. vgl. 180 12, Aff. 20 13, 
13. 1Pt 1, If. Der Bater: Rö 11, 36. vgl. 
Kef 6, 8. Der Sohn: 1Ti 3, 16. vgl. Mt 28, 
18. Der Beilige Geit: Io 8, 5. vgl. 130 4, 13. 
Berbeifung: Apg 2, 38 f. vgl. Ttd, 4 ff.; f. Trinität. 
8. Hom.: Io 3, 1—15: Über die Wahrheit 
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des -e8 nach dem, was der Erlöfer lehrt, und 
wie er mit bem zweifelnden Nikodemus banbelt: 
1. nad ihrem Inhalt; 2. Rechtfertigung gegen 
bie Einwendungen der Klugen ber Welt (Grin 
ciſen). Rö 11, 3—36: Was gehört dazu, 
wenn uns Ehriften die Größe Gottes nicht jchred- 
lich vortommen jol? 1. Ein gewifjer Grad ber 
Bildung des Berftandes durch die Belehrung des 
Ehriftentums; 2. ein durch dies Chriftentum ges 
befjertes Herz (Schatber). 1930 4, 16—21: Das 
Leben ein -Ieben im Drei: und Einklang der 
göttlichen Yiebe. 1. Bon Gott — das ift ibr Ur— 
fprung; 2. in Gott — das ift ihr Wandel und 
ibre Bewährung; 3. zu Gott — das ift ibre 
Bollendung (Meier). 

Zrinität’sichre, tirhlicbe. In den ökume— 
nischen Belenntniffen läßt ſich eine dreifache, 
zu genauerer Formulierung fich ſtufenweiſe ent- 
widelnde Ausprägung der - unterjcheiden. Man 
muß einen Unterjchied machen zwiichen DOffen- 
barımgs- u. immanenter Trinität. 1. In der 
erften Periode (vom apoftoliihen Zeitalter 
bis zum Tode des Origenes) ift die Yehre von 
und der Glaube an Gott Bater, Sobu und 
Geiſt allgemein. Die - wird jedoch dem NT 
gemäß nur auf die chriftlidhe Ötonomie, d. 6. 
auf die Darlegung des trinitariichen Berbältniffes 
Gottes zur Welt bezogen. Das apoftoliiche Sym- 
bolum und die Regula fidei beichränten fich auf 
bieje öfonomiiche -. Der Ausdrud roe«s findet 
ſich zuerſt bei Theophilus, der dogmatiſch erwei— 
terte trinitas bei Tertullian. Bei der ſtrengen 
Unterſcheidung von drei Perſonen (Hypoſtaſen) 
hatte man die Klippen des Monarchianismus“ 
und Subordinatianismus“ zu vermeiden. 2. In 
ber zweiten Periode (vom Tode des Ori— 
genes bis zu I8 Damascenus) ericheint das im= 
manente trinitariiche Verbältuis der Gottbeit 
erft in dem Nieaeno-Constantinopolitanum. Jede 
der drei Perjonen bat eine Adıörns, durch die fie 
fi bei ſonſtiger Wejensgleichheit von den anderen 
untericheidet. Die dem Bater zulommende Pro- 
prietät ift die ayeronole, die Eigentümlichkeit 
des Sohnes it Die yerınala und diejenige des 
b. Geiftes die dxnowevars, Errreuuns. Während 
in dem Nicaeno-Constantinopolitanum noch immer 
ein Unterichied der einzelnen Hypoſtaſen u. ibres 
Berbältnifjes zur göttlihen Monas beftand, der 
zum Tritbeisinus? zu fübren drobte, wurde durch 
Auguftinus die Faſſung der göttlichen Einheit 
als bloßer Gattungseinheit und damit der ältere 
Reit des Subordinatianismus? befeitigt. Er lebrte: 
Unus Deus est ipsa trinitas et sie unus Deus, 
quomodo unus creator. Die göttlichen Werte, 
namentlich die Schöpfung ift nicht auf den Bater 
allein, fondern auf die dreieinige Gottheit zu be- 
ziehen. Der Unterjchied der drei Perionen iſt 
ein Unterichied immanenter Relationen und nicht 
des Weſens. m jeder diefer Relationen ift das 
göttliche Weſen ſchlechthin enthalten, aber das 
Dafein des Weſens ift nicht in einer der brei 
Relationen für fi allein vollendet, fondern nur 
in ihrer unauflöslihen Zufammengebörigteit. 
(Auguftin Inüpfte feine - an die Anthropologie 
an. Gr geriet durch die Vergleichung der drei 
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Berionen mit der memoria, dem intellectus u. 
ber voluntas des Menſchen gewillermaßen im 
den Sabellianismus? binein.) Die veinfie Ge— 
ftaltung und ſymboliſche Feſtſetzung erbielt bie 
- Auguftins in ben Symbolum (Quicunque, 
welches als Bollwerk des Glaubens, von bem 
die Seligteit abhängig gemadt wurde, angeieben 
wurbe. Hierdurch wurde jede weitere Spetu- 
lation auf diefem Gebiete unmöglih gemacht. 
Über den Spracdgebraud war man im der 
- ichwantend. Während noch im Nicänum Die 
Ausdrüde odat« und ündorens gleihbereutend 
genommen wurden (jo auch noch bei Athanafius, 
wurde im Gegeniaß gegen die jabellianiiche Lehre 
von den drei zoöowne«e jeit Mitte ves 4. Ibdts 
in ber griech. Theologie der Sprachgebrauch ge- 
wöhnlih, in der einen göttlihen odare« Drei 
Önoaraosıg zu untericheiden. Dagegen wäblte 
die Theologie des Abendlandes, welder für Uro- 
oreass eben der das Weſen bezeichnende Ausdruck 
substantia gegeben war, das Wort persona, bei 
Auguftin mit dem Zuſatze: tres personae, si 
ita dicendae sunt. 3. In der dritten Be: 
riode (von Jobannes Damascenus bis zur 
Reformation) beichäftigte ſich ſowohl Scholaftit 
als Moftit mit dem -sdogma. Wäbrend erftere 
dasjelbe ſpehnlativ zu erfaſſen und dialettiich zu 
begründen ſuchte, verfenfte jich letztere in die Tiefe 
des göttlihen Mofteriums. Bei ben eriten ipe- 
fulativen und bialeltiichen Berjuchen gerieten bie 
Scolaftiter oft im bäretiihe Anichauungen. 
Scotus Erigena erflärte Bater und Sobn für 
bloße Namen, denen fein objettiver Wejensunter- 
ichied im der Gottheit entipreche. Roscellin bes 
tracdhtete den Namen „Gott“ als abſtrakten Gat- 
tungsbegriff, der Bater, Sobn und &eift (gleich- 
ſam als drei Individuen) umfafle, und zog ſich 
bierdurb die Anfchuldigung des Tritheismus® 
zu. Abälard ging von der abjoluten Bolltommen= 
beit Gottes aus. Iſt Gott der abfolut Voll: 
lonnnene, jo ift ev auch der abiolut Mächtige, 
Weile, Gütige. Macht, Weisheit und Liebe jind 
Abälard die drei Perionen, unter denen nur ein 
nomineller Untericied beitebt. Das Berbältnis 
des Baters zum Sobne wird von ibm als bas 
der Materie (materia) zur Form (materiatum) 
bezeichnet. Wie das Wacsbild aus dem Wadhie 
eutftebt, fich jedoch als geformtes Bild von der 
ungeformten Maſſe untericheidet, jo untericheidet 
fihb der Sobu als ınateria materiata vom Bater. 
Die Trinität wird von ibm auch mit einem ebenen 
Siegel verglichen und unterichieden die Materie des 
Siegels (aes), die in das Erz geicdhnittene Figur 
(sigillabile) und das Siegel ſelbſt (sigillans), 
infoiern es fidh durch den Alt des Siegelns be 
thätigt. Die Zuſammſtellung endlib mit ven 
drei grammatiichen Perjonen (prima, quae lo- 
quitur, secunda, ad quam loquitur, tertia, qua 
loquitur) zog ibm den Schein des Tritbeisinus” zu. 
Gilbert von Poitiers zog ſich durch jeine Unter— 
ſcheidung des quo est und quod est den Vor— 
wurf des Tetratbeismus? zu. Bei Anſelm ift 
ebenjo wie bei Augujtin dev Sohn der intellectus 
und der Geiſt die Yiebe, und Petrus Lombardus 
ſchloß ich gleichfalls an Auguftin an. Die fpä- 
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teren Scholaftiler behandelten die - mehr ſyſte— 
matiſch und ſpelulativ (eine rein ſpekulative Faſ— 
ſung der Trinität findet ſich bei Alanus ab Inſ., 
der den Vater als die Materie, den Sohn als 
die Form u. den Geiſt als die Bereinigung beider 
faßt) ; aber von ihnen wurbe auch bie - aus ihrem 
Zufammenbange mit den Heilstbatiadhen und ber 
Heilserfahrung gerifjen u. lediglich als Neflerions- 
objett betrachtet. Die griecd. Kirchenlebrer be- 
zeichneten die Trinität teilweile bildfih (Nicetas 
Chontates vergleicht die Trinität mit einer Wage. 
Zwiſchen Bater und Geift bildet der Sobn ben 
vereinigen⸗den Mittelpunft u. bervahrt die abjolute 
Gleichheit zwiichen beiden. Das Ganze bezeichnet 
die innere göttliche Gleihmäßigteit u. Harmonie, 
indem feine Berfon einer anderen juperordiniert 
ift. Ein zweites Bild der Dreicinigkeit findet er 
in den Seraphim mit doppelten Flügeln), teile 
näherten fie fich der abendländiſchen Spetulation 
und Dialektit (Nitolaus von Metbone fucht den 
Widerſpruch, daß eine Einbeit zugleich eine Drei- 
beit jein fol, dadurch zu löfen, daß er die Ein- 
beit und Dreibeit nicht als matbematiihe Zahl— 
beftimmung faßt, jondern die Einheit Gottes als 
eine Einheit des Weiens und die Dreibeit als 
eine Dreiheit der Perſonen). Die Myſtiker be- 
zeichneten bie Trinität als etwas durch Worte 
nicht Auszubrücendes, als etwas Unbegreifliches, 
oder fie fuchten dieſelbe oft in pantbeiftiichem 
Sinne dem Berftande begreiflich zu machen. (Der 
Abt Joachim von Floris bezeichnete als das ge- 
eignetfte Bild der Dreieinigkeit den zebnjaitigen 
Pialter, deffen drei Eden die Trinität, deſſen 
Ganzes die Einheit bezeichnet. Seine Lehre, die 
ihm durch eine göttliche Inſpiration zuteil ge- 
worden war, wurde 1215 auf bem vierten La— 
teranlonzil verurteilt. Ruysbroel findet in Gott 
vier abgründige Eigenichaften. „Er flichet aus 
Natur aus duch Weisheit und Liebe, er ziebet 
nab innen duch Einheit und Meienbeit. Die 
ewige Wahrbeit wird aus dem Bater gezeugt, die 
ewige Liebe fließet aus Vater und Sohn aus. 
Das find die beiden emanierenden Eigenſchaften 
Gottes. Die Einheit der göttlichen Natur zicht 
die drei Perfonen durch das Band der Piebe nach 
innen, und bie göttliche Weisheit umfaßt die Ein- 
beit in einer gewifien Ruhe mit einer gewiſſen 
genießenden Umarmung in weientlicher Liebe. Das 
find die hinziebenden Eigenihaften Gottes.“) Die 
Biltoriner bielten fich einerieits von den un: 
fruchtbaren bdialeftiichen Grübeleien der Schola— 
ftiter und anderfeits von einer allzu phantaftifchen 
Myſtil fern. Savonarola u. Weffel geben 
bei der Erklärung der Trinität nicht von dem 
Weſen Gottes, fondern von dem religiöfen Be- 
dürfnis des Menichen und den bemjelben an- 
gemeffenen menichlihen und natürlihen Ana— 
logieen aus, die ihnen als Bild, nicht als Erklä— 
rung ber Dreieinigfeit dienen. 4. In der vierten 
Beriode(von ber Reformation bis 1720) ſtimmten 
Katholiten und Proteftanten in dem Glauben an 
ben breieinigen ®ott auf Grundlage der ölnme— 
niſchen Beftimmungen überein. Die - wurde fo- 
wohl von dogmatijch-demonftrativer, als myſtiſch— 
tbeojophiicher Seite weiter ausgebildet. Die Schul: 
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theologie, die den Glauben an ihre dogmatiſchen 
Beſtimmungen ſogar als für bie Seligkeit not— 
wendig erachtete, unterſchied das Verhaͤltnis der 
göttlichen Perſonen zueinander (opera ad intra) 
und die Relationen berjelben zur Welt u. Menfch- 
beit (opera ad extra). A. Durch bie opera 
ad intra (notae internae) wird ber bupoftatifche 
Charakter einer jeden Perſon begründet. Gie 
find immanent und zerfallen: a. in die Actus 
personales: «. Pater generat Filium et 
spirat Spiritum. 4. Filius generatur a Patre, 
spirat cum Patre spiritum Sanctum. y. Spi- 
ritus sanctus procedit a patre filioque. 
b. Proprietates personales: «. pater- 
nitas: 3. filiatio s. generatio passiva; y. spi- 
ratio passiva. c Notiones personales 
(dyevımola et spiratio activa); d. Ordo 
subsistendi: Pater est prima, Filius se- 
ceunda et Spiritus tertia persona deitatis. 
B. Die opera ad extra find: a. Opera oeco- 
nomien, j. e, en, quae Deus facit ad re- 
parandam generis humani salutem acternam. 
«. Pater ablegavit Filium ad homines redi- 
mendos et mittit Spiritum Sanctum ad ho- 
mines regenerandos et sanctificandos. 3. Fi- 
lius redemit genus humanum et mittit Spi- 
ritum Sanetum. y. Spiritus sanctus mittitur 
in animos hominum eosque participes reddit 
salutis per Christum partac. b. Opera 
attributiva (communia) ji. e. ca, quae, 
quamquam sint tribus personis communia, 
tamen in fg S. plerumque adseribuntur 
singulis. «. Pater creavit, conservat et gu- 
bernat omnia per Filium. 4. Filius ercavit 
mundum, mortuos resuseitabit atque iudi- 
cium extremum exercebit. y. Spiritus Sanc- 
tus inspiravit prophetas. Die Myſtiler ver- 
miichten oft Naturpbilofopbie und Theologie bet 
ibrem Streben in das Innere des göttlichen 
Trinitätsmofteriums einzubringen. 5. In ber 
fünften Periode (1720 bis zum Meugzeit) 
wurde die kirchliche - von verichiedenen Seiten 
angegriffen. (Im England tauchte der Arianis- 
mus, in Deutichland der Socinianismus wieder 
anf. Der Nationalismus war feiner Natur nad 
rein umnitariich.) Selbft Supranaturaliften, die 
fih auf dem rein bibliſchen Standpuntt ftellten, 
bielten nicht die ganze kirchliche - aufrecht. Sweden— 
borg fand die Dreieinigfeit in der Perfon Chrifti 
(Statt einer Trinität der Perionen muß man 
eine Trinität der Perfon Chrifti annehmen. Das 
Göttliche Chriſti ift der Vater, das göttliche 
Menichlihe der Sobn, und das ausgehende 
Göttliche der b. Geift), und auch die Theologie 
der Brüdergemeinde ſchien durch die einfeitige Be— 
tonung und Hervorhebung der Perfon Ehrifti die 
firchliche - zu gefährden. Erft die neuere Theo— 
fogie bob wieder ben ſpekulativen Grund ber - 
bervor, inben fie fich entweder (Schleiermacher) 
an die jabellianiiche Offenbarungstrias", oder an 
die Wefenstrias (die rein Spelulativen, ſowie bie 
tirchlich Pofitiven) anſchloß. (Rothe fagt, daß 
der von der chriſtlichen Spekulation aufgefaßte 
Trinitätsbegriff ein von dem kirchlichen weſentlich 
verſchiedener iſt und daß die bibliſchen Bezeich— 
35 
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nungen Vater, Sohn, Geift ganz andere Berbält- 
niffe Gottes bezeichnen al8 bie feines immanenten 
—— Bauer 41ff.; Meyer 44; Simon, Bibl. 
sacra 87; Dt, Quart. Luth. 87; Jeaffreſon, 
Lond. 88; Döbderlein 89; NE] 

Zrinfen, Ejien, Tanzen, Springen, ®. 7 
Meines Lebens befte Freude. 

Trinteraſhl, zur Betämpfung des burd über» 
mäßiges Trinten entſtehenden Notſtandes errichtete 
Anftalt, hauptſächlich, um dieſem Notſtand, ſofern 
er auf einzelnen laſtet, als Heilsſtätte entgegen 
zu arbeiten. Geſchichte: Bedeutung und Aufgabe 
des -8 hängt mit ber gejamten Bewegung zur 
Belämfung der Trunkſucht zufammen. Gegen 
Ende der breißiger Jahre verpflanzte ſich die 
Mäßigkeitsbewegung von Norbamerila und Eng— 
larıd nach Deutichland und wurde bier bald po= 
pulär. In Hannover ging innerhalb zebn Jahren 
der Ertrag der Branntweinfteuer anf die Hälfte 
berab ; in Oberichlefien gingen (45) 84 Brennereien 
ein, u. 206 wurden außer Betrieb geicht. In den 
Stürnen von 48 ging auch diefe Sade unter. 
Erſt in den letzten Jahren bob fie ſich wieder, u. 
zwar durch den Schweizer Mähigleitsverein (unter 
dem Zeichen bes blauen Kreuzes) und den 83 
begründeten deutjchen Berein gegen den Miß— 
— geiſtiger Getränle. Erſterer, an deſſen 

Spitze P Bovet in Bern ſteht, verpflichtet nur 
durch Unterſchrift, nicht durch Eid, will neben der 
Anwendung von religiöſen, die Geſinnung beein— 
fluſſenden Hauptmitteln auch vorbeugende Maß— 
regeln begünſtigen: gute Geſetze, Kaffeeihänten ꝛc., 
giebt auch einen trefflichen Kalender des blauen 
Kreuzes heraus. Der deutſche Verein richtet ſein 
Augenmerk infolge der verſchiedenen religiöſen 
und politiſchen Richtungen, bie in ihm zur ſo— 
zialen Reform zuſammenwirken, mehr auf Beſſe⸗ 
rung der Geſamtzuſtände als auf die Einzelperſon 
des Trinfers, ſeine Rettung und Pflege. Elf der 
noch vorbandenen Enthaltjamleitsvereine haben 
84 einen Verband gebildet, deffen Präſes P Dr. 
Rindfleiih in Trutenau (Oftpreußen) ift (Organ: 
Zentralblatt). Ginriptung: Das - ſoll eine Heil- 
und Rettungsanftalt der dem Trunk in jo bobem 
Grade Berfallenen jein, daß fie fih durch eigene 
Zucht dem Lafter nicht mehr entreißen lönnen. 
In Deutſchland giebt es ſolche Aſyle in Lintorf?, 
Sophienhof in Mecklenburg, Nicder'- Leipa in 
Schiefien, Köthen in ber Mart Brandenburg, 
Nidling. Wahre Beſſerung ift mur durch den 
Einfluß des Evangeliums zu erwarten, alio durch 
Gottesdienfte, Hausandacht, feeliorgerlihes Ge— 
ſpräch, einfache chriftliche Pebensorbnung; baneben 
rechte Körperpflege: Enthaltung von Alkohol, nicht 
allmäbliche Entziebung, fondern alsbald u. völlig. 
Der fittlihen Schlaffbeit muß Arbeitsgemöhnung 
entgegenwirten; am zwedmäßigften ift Arbeit in 
friiher Luft. Der Aufenthalt muß minbeftens 
1—2 Jahre dauern. Rein medizinische Mittel 
giebt es nicht; vor fogen. Geheimmitteln ift zu 
warnen. Gefahren: Mancherlei faliche nnd über: 
triebene Grundſätze (38. fanatiiche Berwerfung d. 
Weines ꝛc.) waren dem Durchbringen ber Mäßig— 
teitsbemwegung in den Vereinen hinderlich; auch 
die Praris = Gelübde giebt zu VBebenten An- 
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laß. Doch pilegt man von folden Ausjchrei- 
tungen ſchon im geiundere Bahnen einzulenten. 
Hilfseinrichtungen: Man muß dur Einwirkung 
auf die Geſetze Beſſerung der öffentlihen Zuſtãnde 
erftreben, auch durch die Mäßigleitsvereine durch 


v. | Wort und Prefje auf die öffentlihe Meinung zu 


wirten ſuchen. Die Kaffeejhänten find ein treff- 
licher prattiicher Erjat bes Wirtshauſes. Die 
Entbaltiamteitövereine (al8 Trinlerheilvereine 
jtehen den -n zur Seite. In Schweden bat fidh 
das fogen. Gotbenburger Ausſchankſyſtem zum 
Verbrängung des Schnapjes bewährt; auch in 
der fatboliichen Kirche beſtehen Mäßigfeitsbrüber- 
ſchaften. Hirſch, MIM VI, 86, ©. 481; Bär, 
Der Altobolismus 78: Martius, Der Kampf 
gegen den Altoholmigbrauh 84; Martius, Die 
ipeziellen Aufg. d. i. M. im Kampfe gegen d. 
Trunkſ. 84; Fuchs, Zeitſchr. d. hr. Vollslebens 
VIII. Hft. 8. 83; Lehmann, Enthaltjamteit (PRE 
IV, ©. 246).] 

Trinfgefhirre, in Form von Beder'n und 
Schalen bei vornehmen I8racliten aus Metall, 
Silber (Ge 44, 2), Go (186 10, 21. 2 Ehr 
9, 20), bei gewöhnlichen aus Thon beftchend. 

Trinkgaus |TNOR n°2], in Ier 16, 8. 
Prd 7, 3 kein öffentliches Wirtshaus, jondern 
ein dem Trauerhauſe gegenüberliegenbes Haus, 
in dem ein Gaftmahl oder Trintgclage ftattfinbet. 

Trinum, nach altlutb. Dogmatit „id quod 
in essentia unum, tres habet subsistendi mo- 
dos“, ift Gott als der breieinige, nicht aber ein 
Triplex, d. 5. „aliquid, quod e tribus est 
compositum‘“. 

Trio, Tonftüd fir drei Soloinftrumente, die 
fämtlich obligat (fonzertierend) oder Hauptftimmen 
E> ohne Begleitung anderer Inftrumente, nad 

Art der Sonate gewöhnlich aus mehreren Sätzen 
beftebend. 

Trionfe — Auguftinus® Triumphus. 

Tripatur, Station der FM. bei Mabras" mit 
82 Chriſten. 

Tripitafe, „drei Körbe“, der breiteilige Kanon 
beiliger Schriften bes Bubdhiemus?. Die füb- 
liche Kirche befitt ihm in der Peliiprade und 
nennt die drei Zeile: Binaya’- Pitafa, Gutta*- 
Pitafa und Abbidamma’- Pitale. Die nörd— 
liche Kirche in der Sanskritſprache hat ſtatt ber 
Binavyaterte ausführliche Legenden (Avabana), u. 
als Abhidammaſchriften die neun Dbarma” von 
Nepal, als Anhang außerdem Tantra (Zauber- 
bücher) und Dharani (magiſche Sprüde). Aus— 
läufer dieſer nördlichen - find 1. die in Tibet 
gefundenen Überſetzungen tanoniicher und aufer- 
fanoniiher Sanstrit- (und Peli-) Originale (die 
Sammlungen Kahgyur in 100 und Tangyur in 
225 Foliobänden); 2. mongoliihe UÜberjegungen 
von Sanstritoriginalen; 3. chineſiſche Überjegungen 
von Sanskrit: und Pelioriginalen, die faft jümt- 
id uns nur aus biejen Überjegungen noch zu⸗ 
gänglich find; 4. in Japan ſeit 81 gefundene 
Sanskritwerle (h6g. von M. Müller, Buddhist 
Texts from Japan). Chantepie de In Sauſſaye 
I, 394 ff.) 

Tripolis [Totroiıs), 2Mec 14, 1, Stadt in 
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Phönizien mit Sechafen, zwiichen Ortbofia und 
Botrys am Fuße der böchften Erhebungen des 
Fibanon. 

Zriptolemos, im griech. Mytbus Sohn des 
Keleos von Eleufis, Liebling der Demeter, Ber: 
breiter des Aderbaus, Heros ber eleufiniichen 
Mofterien, ftiitete die Thesmophorien”. 

Zriptychen, Flügelaltar mit 3 Tafeln. 

Triquestra (Drei-: -bein, -: 
ichentel), myſtiſche Figur, aus drei 
verichlungenen Halbtreifen u. einem 
Kreis beftehend, die an romanijchen 
Kirchen wahrſcheinlich als Symbol 
der Dreieinigfeit verwendet wurde. 
(f. Abbildung.) 

Triratna, die drei böchften Schäte des Bub- 
dhismus‘ (Buddha, Dharma, Samgha“), ſowie 
bes Jainismus (dev vollfommene Glaube an ben 
Iaina°, die Kenntnis feiner Pebre, der Wandel 
nad feinen Borfcriften). 

Triregnum, dreifache Krone des Papftes, — 
Tiara®, 

Trishagion (Hymnus angelicus, cherubieus, 
triumphalis), der aus ei 6, 3 genommene, bei 
der Meſſe übliche Gejang, ſchon im 4. Ihdt. ge- 
bräuchlich, galt lange als liturgiſches Bekeuntnis 
der Trinität. [RE] 

Trismegiftos, Beiname des Hermes”. 

Zritheim (Trittenbeim), Is, eigentl. 
Heidenberg, Humanift, * '/, 1462 zu Zritten- 
beim (Trier), 1482 Benebittiner zu Spanbeim, 
1483-— 1505 Abt dai., 1506 Abt im Schotten: 
Mofter von St. Jatob in Winzburg; FT 'Yır 
1516, nabm in feine Werte Märchen und Fäl— 
ihungen obne alle Kritit auf. Als Homilet 
war - eigentlich nie thätig; feine lateiniſchen Re— 
den (in Homilicenform) an feine Mönde und 
den Konvent der Abte feines Ordens find äußerſt 
praftiih, anſchaulich und padendb. ®f.: Opera 
spiritualia 1604; Paralipomena ed. Bufäus 05; 
Opera historiea ed. Freber 1601. » |Silbernagl 
68; Schneegans 82; RE] 

TZritheismus, die die Einheit des Wejens 
überwiegende Betonung des perſönlichen Unter: 
fchieds innerhalb der Zrinität®. 1. In dem Sub- 
ordinatianismus?, wie ihn die ortbodoren Väter 
der althriftlichen Kirche lehrten, lag der Schein 
eines -, den Zertullian dadurch zuriidzumeifen 
ſucht, daß er lehrt, Chriſtus babe nicht gefagt, er 
und ber Vater feien ciner (unus), fondern eins 
(unum). Diefe Einheit bezieht fi auf das mo- 
ralifche Verhältnis beider, auf die dileetio patris 
und da® obsequium fili. %. In der Zeit von 
bem Tode des Origenes bis zu Johannes Da- 
mascenus wurde der - von Is Nscuönages? zu 
Konftantinopel und Johannes“ Philoponus zu 
Alerandria vertreten. Grfterem ift die yuass 
der Gattungsbegrifi, unter den die Individuen 
desielben Weſens gefaßt werden. Wefen u. Natur 
ift identiih, Hypoſtaſe oder Natur bezeichnet die 
befondere reale Eriftenz der Natur (das drouor 
ber Peripatetifer), weil darin der Unterſchied der 
Geſchlechter und Arten aufhört. Durch diefe Faf: 
fung des einbeitlihen Begriffes ber ovar« als 
reiner Gattungseinbeit wurde die ündoraass nicht 
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als ein Individuum gefaßt, das unter dieſen 
Gattungsbegriff fiel, was zu ber Idee von brei 
Göttern führen mußte. 3. In der ſcholaſti— 
Ihen Periode wurde Roscellinus von feinen 
Gegnern des - befhuldigt. Er follte nomina- 
liftiich den Namen Gott, der den brei Berfonen 
ber Dreieinigleit gemeinjam gebührt, als einen 
bloßen Namen, d. 5b. als abftraften Gattungs— 
begriff, gefaßt haben, unter den Vater, Sohn und 
Geiſt (gleihfam als drei Individuen) zuſammen— 
fallen. Der - lann als die äußerſte Konfequenz 
des Arianismus? betrachtet werden. [RE] 

Zrithemins, Is, Humanift, * 1516, — 
Tritbeim®, 

Tritonius, Pt. Komp.: Melopoeiae seu har- 
moniae tetracenticae super XXII genera car- 
minum heroicorum, elegiacorum, lyrieorum et 
ecelesiasticorum hymnorum 1507 (älteftes Bei- 
fpiel des Notentopendruds in Deutichland). 

Tritihinapalli, von Schwark 1762 gegr. 
Station im Tamil’-Lande, bearbeitet von ber Yp. 
(feit 54), SPG (feit 29 mit einer Hocichule), 
WM. (jeit 48). 

Zritt: - den Satan, jtarter Jeſu, V. 7 v. 
Ad, was find wir ohne. - der Schlangen Kopf 
entzwei, V. 8 v. Gott fei Dant durch alle. - 
bu zu mir und mache leicht, B. 18 v. Ich weiß, 
mein Gott. |Tritheim®. 

Trittenheim, 36, Humanift, + 1516, — 

Tritt: - her und ſchau mit Fleiße, B. 2 v. 
O Welt, fie bier dein Peben. - im Geift zum 
Grab oft bin, B.7 v. Meine Pebenszeit verftreicht. 

Zritto, Giacomo, Komponift d. neapolitan. 
Schule, jeit 1800 Kontrapunft= u. Kompofitions- 
prof. in Neapel, * 1735 zu Altamura bei Bari 
Neapel), F '/, 24 in Neapel. Komp. u. a.: 
8 Meſſen, 1 Requiem, Mefienteile, Pſalmen, ein 
5ft. Tedeum mit Orcheſter, 2 Baffionen (nad 
30 u. Dit) ꝛc. 

Tritt zu ibm zu, juch Hilf’ und Ruh', V. 12 
v. O Jeſu Ehrift! dein Kripplein ift. 

Triumphalkreuz, bei dem Triumphbogen auf- 
gerichtet. 

Triumpbbogen, in den Bafiliten, auf zwei 
Pfeilern rubend, die Säulenftellung vor ber Tri: 
bunalnifche vertretend. [RE] 

Triumphus, Auguftinus", 1330. 

Trivia, röm. Beiname der Hekate“, die nachts 
mit den Seelen Verftorbener an Kreuzwegen 

Trivium, j. Freie Künfte. (ichwärmt. 

Triwandram (Tirumanantapıram) in Tra- 
wanlorꝰ Nefidenz, des Radſcha und des brit. Re— 
fidenten, feit 38 Miffionsjtation mit einer Schule 
für Töchter der höheren Kaften. 

Trons | Towas), Seeſtadt in Klein = Diyfien, 
Apg 16, 18; 20, 5. 2Kor 2, 12. 2 Tim 4, 13. 

Trofene, Quäter’partei. 

Zroggräber, eine bei den Juden übliche Art 
von Gräbern. Es waren 0,75 Meter über dem 
Boden in den Felſen bineingehauene Gelaffe, 
welde nur eine Pängenfeite zeigten, während Kopfz, 
Fuß: und Nüdenfeite die Felswand bildete. 

Trogyllion [Tewyvikıor), Stadt und Bor: 
gebirge im fleinafiat. Ionien, zwiſchen Epheſus 
und der Mäandermündung, Apg 20, 15. 
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Troja, Stadt in der ital. Prov. Foggia, durch 
eine ftattliche, im romaniſchen Stil erbaute Ka— 
tbebrale ausgezeichnet. , 

Troizfo-Sjergiewsfaja-Lawra (Dreieinig: 
feitsflofter d. b. Sergius), bei Troizko-Sſergiewsl 
im ruſſ. Gouvernement Moskau, Wallfabrtsort, 
das größte, reichte und beriibmtefte Kloſter Ruß— 
(and®s, um 1340 geftiftet, entbällt innerhalb feiner 
Mauern Wälle u. Gräben, die ihm ein feftungs- 
Ähnliches Ausſehen geben, einen Pataft des Zaren, 
die Wohnungen des Metropoliten und Archiman— 
driten, 9 Kirchen und Kapellen, eine geiftl. Ala— 
bemie mit jtattlicher Bibliothet, ein theol. Se: 
ıninar, eine Elementarichule, einen Gaftbof, ein 
großes Kaufhaus, ſchöne Gärten ꝛc. Die bedeu— 
tendfte Kirche ift die der Berllärung Dlariä ge 
widmete Wipinstifathedrafe mit 6 Goldkuppeln u. 
zahlreichen Grabmälern biftoriich berühmter Männer 
und Frauen; die Heine Kicche der Trinität (Troizi) 
befitt den ſilbernen, reich vergoldeten Sarfophag 
bes b. Sergius. Das Klofter joll einen Schatz 
von 600 Mill. Silberrubel befiten und batte 
1764, als die Kloftergüter eingezogen wurden, 
106 608 Teibeigene Bauern. [Pbilaret, La vie de 
St. Serge 41.] 

Trolle, Go, Erzb. von Upfala, Anhänger der 
nord. Einheitsidee, zerfiel mit dem Neichsverweier 
Sten Sture und mußte 1518 auf dem Herren: 
tage zu Arboga feine erzbiichöfl. Würde nieder: 
legen; Peo X. ſprach Bann und Interbilt über 
Schweden aus, Thriftian II. eroberte 1520 das 
Fand und ließ im Stodbolmer Blutbad 600 ibm 
vom Erzb. als Dänenfeinde bezeichnete Adelige hin— 

TZromba — Trompete”. (richten. 

Trombone — Pofaune”. 

Trommer, Dv, Sirchenliederdichter, * um 
1640 zu Plauen im Boigtlande, 7 *,, 1719 als 
P zu Beyer bei Herzberg. 

Trompete (Tuba, CTlarin, Elairon®), 
ein befanntes und fehr brauchbares Inftrument 
von Zinn, Metall® oder Holz zu 16, 8 und 4 
Fußton. Im Manual tft es das ftärkite und 
fhönfte Rohrwerk. -nweibe = Tubilustrium®., 

Trondin, 1. Ls, Sohn von 2, * %/,, 1629 
zu Genf, nad ausgebebnten Reifen 1654 P zu 
Lyon, 1661 Prof. zu Genf; + 1705. %r.: Theses 
theologieae; Disput. de providentia; De auc- 
toritate SS. u. a. 2. Th, * !/, 1582, 1606 
in Genf Prof. d. Hebr., 1608 P, 1610 Rettor 
ber Alabeınie, 1618 Prof. d. Theol., trat zu 
Dortrecht im ftreng antiremonftrantiichem Sinne 
auf, war 1631—1632 beim Herzog von Roban 
im Beltlin, + '"/,, 1657. ®f.: Cotton plagiaire 
1620; De peccato originali; De baptismo; De 
bonis operibus; Predigten u. a. 

Troparion, ein beim jonntäglichen Gottes: 
bienft? in der (gricchifch-) katholischen Kirche vom 
Priefter recitierter, vom Chor wiederholter Hymnus 
auf den Heiligen des betreffenden Tages. 

Troparium, Sammlung der Tropen®, zB. 
des Pamelius Liturgicon II. 

Tropen, 1. Zufäte und Einſchaltungen zum 
Introitus, Gloria, Kyrie, Sanctus und Agnus 
Dei bei feierlichen Meſſen; ſ Zroparium. 2%. Im 
Spracdgebrauh der Brüderunität die verichiedenen 


Troja — Troft 


Belenutniffe, die in ber Kirchengeftaltung ihre 
Stelle finden follen, aljo das futherifche, vefor- 
mierte und mäbrifche. 

Trophimonitih, Jeſaias, Abt, wirb als 
eigentl. Berf. der Fehrichrift des Pt. Mogilas be- 
zeichnet. 

Trophimus [Toöyıuu;), Heldendrift aus 
Epheſus, Begleiter des Paulus? auf deſſen letzter 
Reife nach Griechenland und Jeruſalem, nad ber 
Legende einer der 70 Jünger und unter Nero 
entbauptet. Apg 20, 4; 21, 29. 2Ti 4, 20. 

Tropos |Toonos davrıdöosw;], dogmatifcher 
Ausdrud für die Mechielwirtungen der beiden 
Naturen Chrifti, zuerft von I Damascenus auf: 
geftellt, = repeyWpnaus. 

Zropus, die Veranſchaulichung eines 

Begriffes vermittelt einer biefen Begriff finnen- 
fälliger al8 der gewöhnliche Ausdruck vergegen: 
wärtigenden Beeihnung (Krauß). Ein in den 
ewöhnlichen Sprachgebrauch übergegangener - 
beißt infarnierter - (Gottichall) u. darf mur mod 
als Synonymon? gelten, zB. die Kraft feines 
Geiſtes erlabmte, nahın ab. Man untericheidet 
fadhlihe Tropen (Metapher; Metonymie? bzw. 
Eupbemisnms” und Ironie’; Allegorie?) ; logiſche 
Syneldoche“; Hpperbel? ; Litotes“); grammatifa- 
liſche (Perfonifitation® und Apoftropbe’; Wort- 
fpiel®; Wechiel der Tempora®). Der ſachliche 
- beitebt darin, daß fiir einen Ausdrud ein an- 
derer bie Phantafie, ftärker affizierender gebraucht 
wird; ber logifche - bringt durch eine über- 
raichende logiſche Beziebung einen Begriff an- 
ihauficher zum Ausbrud; der grammatifaliiche - 
bebt einen Begriff durch eine ungewöhnliche gram— 
matifche Verbindung hervor. [Groß 81.) 

Zroft, A. 1. a. von Gott: Du bift der - 
Is raels und ihr Notbelfer, Ier 14, 8. vol. Pf 
23, 4; 73, 26. 2The 2, 16. Bebingung: Wer 
fromm ift, der befommt - vom Herrn, Spr 
12, 2. vgl. Pi 73, 1. Mal 3, 16. Beiſpiel: Le 
16, 25. vgl- Ief 51, 3.280 7,6. b. - von 
Jeſu: Gleihwie wir des Leibens Chriſti viel 
baben, alfo werden wir auch reichlich getröftet 
durch Chriftum, 2Ko 1, 5. vol. Io 16, 33. 
C. - von Menfhen. Rechter -: Die Neben bes 
Freundlichen find Honigfeim, tröften die Seele :c., 
Spr 16, 24. feibiger -: Ihr feid allzumal leidige 
Tröfter, Hiob 16, 2. 2, Hom.: Mt 27, 27 
bi8 30: Jeſu tiefftes Leiden, Jeſu höchſter — 
1. Jeſu Leiden ift zwiefach, ein perfönliche® und 
ein Leiden der Liebe. Darauf folgt auch zwie— 
facher -; 2. Lehre für uns, daß auch wir in 
unferen Schmerzen felbft eine Quelle des -e8 
finden follen (Steinmever 17). Le 7, 11—17: 
Ehriftus unfer Tröfter in dem Thränenthal biefes 
irbifhen Lebens. 1. Diefes irbifche Leben ale 
ein Thränenthal; 2. Ehriftus als unſer Tröfter 
in bemfelben (Rothe 1, 324). Io 14, 16—17: 
Vom -e des Geifted. 1. Sein Entfteben; 2. bie 
verfchiedenen Geftalten bis zu feiner Bollenbung 
im göttlihen Reich (Theremin, Prb 9, 167). 
19, 30: Es ift vollbradt! Died Wort ımfer 
1. innige® -wort im Leben; 2. ewiges -wort im 
Tode (v. Albertini). Apg 1, 1-11: Ehrift, 
blick himmelan in bangen Stunden ; der erböbte 
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Tröft auch — Trudieh 


Mittler ift dein -! 1. Wirft bu zagen für ben 


ft 
Sieg der Sache Jeſu. Seine Hilfe ift nicht fern; | B 


2. wirft bu beine eigene Schwachheit fühlen 
Seine Liebe macht dich ſtark; 3. wirft bu trauern 
bei dem Ungemach des Lebens. Seine Nähe 
miübert beinen Schmerz; 4. werden Grab und 
Tod dein Herz erjchüttern. Seine Herrlichkeit 
zeigt bir bein fünftiges Erbteil (Rupftein). 1Ko 
15, 40—45: Der gläubigen Chriften - auf dem 
Gottesader. 1. Die Gewißbeit der Auferftehung 
mit Chriſto; 2. die Herrlichkeit bes einzelnen ber 
Gemeinde in der Auferftehung (Ahlfeld, Zeug. 
3, 198). 1Pt 5, 6—11: Die Kunft zu tröften. 
Es gilt, 1. die Seele zu ihrer Erhebung zu de 
mütigen; 2. die belabene zu entlaften; 3. bie 
erährdete zu bewafinen und fo dem höheren 

röfter in die Arme zu führen (Nikfch 6, 33). 
B. 3 Kafpar, Kirchenliederbichter, Negierungs- 
advolat und Organift an der Martinsfirche zu 
Halberftabt. Zween Jünger geb'n mit Sehnen. 

Tröft auch andre, bie voll Jammer, BS v. 

Tröfte: - Dich des, daß beine Sad’, B. 2 
v. Verzage nit, du Häuflein. - mich mit 
beiner Liebe, V. 3 v. Hilf, Herr Iefu, laß. 

Tröfter S Ich will den Vater bitten, und 
er foll eud einen anderen - geben, daß er bei 
euch bleibe ewiglih, Io 14, 16. vgl. B. 26; 
16, 7. Mtifhe -: Ge 37, 35. vgl. Pi 69, 21. 
Prd 4, 1. f. Troſt. - ber Betrübten, B. 2 v. 
Schmückt das Felt mit Maien. 

Tröſte, tröfte meinen Sinn, ®. 7 v. Gott 
fei Dank dur alle Welt. 

Tröftet, tröftet meine Lieben, L. nah ef 
40, 1—8 von Dleariug? 1671. M.: Werbe 
munter, mein Gemüte. 

Trotha, O Thilo Ant v., eDehant des 
Domftifte® zu Merfeburg, + °*,,, 68 zu Zchlopau 
bei Merfeburg. 

Trog > 286 18, 19. vgl. 16a 2, 3. Ier 
49, 16. Beiſpiel dee -es: Ge 4, 9. vgl. 28, Bf. 
Er 2, 13f.; 9, 21ff. Strafe des -es: Pf 49, 15. 
vgl. Jeſ 30, 12f. Ier 50, 24. Joel 3, 9. 

Teen: - aller Welt, bier ift der Held, 2. 
10 v. Mein Freund ift men. - bem alten 
Draden, B. 3 v. Iefu, meine Freude. - dem 
Teufel, - den Dracden, B. 3 v. Sollt’ es gleich 
bisweilen. 

Troßendorf, Valentin, Päbagog, eigent- 
ih Friedland, * '%, 1490 in - (Oberlaufit), 
1515 Lehrer in Görlik, ſchloß fih 1618 in 
Wittenberg der Reformation an, 1523 Rektor 
zu Goldberg, 1527 Lehrer in Liegnitz, 1529 in 
Wittenberg, 1531 wieder Reltor in Goldberg, 
verlegte nah einem Brande 1554 die Schule 
nah Liegnitz; F *,, 1556 daſebſt. Er legte 
befonderes Gewicht auf ben wechlelfeitigen Unter: 
richt, der darin beftand, daß ältere Schüler in 
ben niederen Klaſſen Unterricht erteilten, teilte 
bie Goldberger Schule in feh® Klaſſen und zog 
bie Schüler felbft zur Verwaltung zu, indem er 
den Schulcötus nah dem Mufter ber röm. 
Republik organifierte. Seine falfchen Anſchau— 
ungen waren: bie Berwerfung ber körperlichen 
Erziehung und ausſchließliche Betreibung des 
Lateiniſchen. Pinzger 26; Föfchte 56.! 


Tru 


Trotz fei: - Dem Teufel und der Welt, 
. 3. v. Friſch auf, mein’ Seel’, verzage nicht. 
- dem Tod und aller Not, B. 7; - der Höll! 
weil mein Gefel’, B. 9; - nunmehr bes 
Teufels Heer, B. 8 v. Mein Freund ift mein. 

Zroubadours fprehen fih oft und beftig 
gegen bie Habgier der röm. Kirche aus; Pierre 
Carbinal, einer der Rom feindlichften -, weit 
fih in feinen Gedichten aber doch als orthoborer 
Katholik aus. 

Troufon, Borfteber des Seminars von St. 
Sulpice, eine® der Mitglieder der Kommiffion, 
welde bie Schriften der Frau v. Guyon prüfte. 

Troyes, Hauptftabt des franz. Dpts. Aube, 
1. befißt in ber um 1208 neu umgebauten 
Kathedrale ein ftattlihes Denkmal des früh goti« 
ſchen, in der unvollendet gebliebenen, eleganten 
Kirche S. Urbani ein ſolches des in feiner höchſten 
Blüte ftehenden gotifhen Erile. 2, Auf dem 
Konzil von 1111 wurden die Gregorianifchen 
Edilte wegen ber Inveftitur erneuert. 

Zruber, Primus, flowenifcher Priefter und 
Reformator Krains, * 1508 zu Raſchitz bei 
Laibach, befuchte die Schulen zu Fiume, Salz: 
burg und Wien und wurde auf Verlangen des 
Biſchofs Bonomus von Tıieft, obne die linie 
verfität befucht zu haben, Kaplan zu Cilli und 
P zu Lad und Tüffer. 1591 predigte er evan— 
gelifch zu Laibach zuſammen mit Paul Wiener‘, 
wurde 1542 troß der Berfolgungen bes Lai— 
bacher Biſchofs Domherr zu Yaibah, 1546 P 
zu St. Bartholomäenfeld. Dann wegen Er: 
teilung des Abendmahls in beiberlei Geftalt er= 
tommuniziert, durfte er 1548 zurüdfehren, doc 
ging er, weil ihm zu predigen verboten wurbe, 
nah Nürnberg zu Beit Dietrih, ber ihm eine 
Pfarre zu Notenburg a. d. Zauber beforgte; 
1553 wurde er P zu Kempten. 1561 fehrte 
er als Sandfhafts- B nad Krain zurüd; ben 
1562 und 1563 gegen ihn vom Kaifer erlafjenen 
Haftbefehlen entging er und begab fih nad 
Rubia bei Görz. 1565 von dem jungen Erb: 
berzog Karl verbannt, begab er fih nah Würt— 
temberg u. wurde P zu Laufen, 1567 zu Deren- 
bingen bei Tübingen. In Krain, welches ihm 
eine Penfion zahlte, entftand aus feiner zurück— 
gelafienen Bibliothek die erfte öffentliche Bib— 
liothef. 1567 befuchte er feine Heimat; + *°%/, 
1586. Er verfertigte eine Überfegung des NTE 
in flow. Sprade. Sillem 61; Elze, Wien 63; 
Tübg. 77; RE] 

Trübſal, 1. > Wenn - da ift, fo denkeſt du 
ber Barmherzigkeit, Hab 3, 2. vgl. Rö 12, 12. 
Off 2, 9. Segen ter -: Apg 14, 22. vgl. Rö 
5, 3. 2R8o 4, 17f. Pohl 1, 14. Zroft in -: Mt 
5, 12. vgl. 280 1, 4. 2The 1, 7. 2%. Hom.: 
Jo 16, 21: Die Geburtswehen. 1. Die Heftigs 
feit; 2. Herrlichkeit ber - (Arndt, Gleichnigr. 


6, 31). R5 5, 1-11: Wir rühmen uns aud 
ber -e. 1. Auch in der - haben wir einen Zus 


ang zur Gnabe; 2. aus der - ift uns ber 
usgang zur Herrlichkeit gewiß (Kögel, Römer: 
brief 80). 
Trucdjeß, Otto v. -, Bild. von Augsburg, 
eifriger Katholik, der 1555 zu Augsburg befon- 
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Tru Trudpert 
ders gegen den Beſchluß eines ewigen, un— 
bedingten Religionsfriedens opponierte. Duhr, 
Hift. Jahrb. 86 

Trudpert, der Märtyrer, iriſcher Abkunft 
doch ganz unficher), miffionierte unter den Ala— 
mannen®, 7 643. Er erbaute im Breisgau bem 
beil. Petrus eine Kapelle, neben ber er brei 
Jahre als Einfiebler Tebte, bis er von einem 
ibm zum Frondienſt übergebenen Knecht aus 
Nahe wegen ftrafender Reden ermordet wurde. 
Später (816) wurde über -8 Leichnam eine 
prächtige Kirche gebaut, neben welder bie Bene: 
biftinerabtei St. - entjtand. Duelle zu -8 Leben 
ift eine Biograpbie aus dem 9. Ihdt, die fpäter 
fagenbaft ausgebaut if. [RE] 

Truflaniihes Konzil, nah dem eirunden 
Saal, in dem es in SKonftantinopel gehalten 
mwurbe, genannt. Erfte® -, 680681, durd 
Konftantinus Pogonatus zur VBeilegung ber 
monotbeletifchen Streitigkeiten berufen, auf dem 
Papit Agatho genötigt war, jeinen monotbele: 
Mr gefinnten Borgänger verbammen zu laffen. 
Das zweite Konzil ift das Coneilium Quini- 
sextum". [RE] 

Zrummer, %a, ſeit BO Haupt-P (60 D) in 
Lübeck, dort * 1%, 32, Schwager von Eman 
Geibel, tbätig fir innere Milfion (Herberge zur 
Heimat, Ferienfolonie, Verein gegen Mißbrauch 
geift. Getränle 2c.). 

Zrümpelmann, Au, eſS in Torgau, * ®,, 
37 in Ilſenburg. Br.: Luther u. feine Zeit 65, 
5. U. 89 (wegen mangelnder Rüdficht auf den 
Katholizismus 88 in Berlin verboten. Dagegen: 
-, Die an meinem Vollsſchauſpiel „Yutber und 
jeine Zeit“ geübte Zenfur und ihre prinzipielle 
Bedeutung 89); D. röm. Frage vom firchl. u. 
nat. Standpunkt, 2. A. 68; D. Verhältn. der 
ländl. Arbeiterbevölterung Thüringens 72; Per: 
petua u. Felicitas, 2. A. 80; D. Aufbebung b. 
Eölibates 74. 


Trunfenbold J 180 6, 10. vgl. Epr 23, | 


29 ff. Ga 5, 21. Warnung vor -en: Epr 23, 20. 
vgl. Jer 16, 8. 180 5, 11. Schußpatron der 
reuigen -e und gegen Trunkſucht iſt Martin’ 
von Toure. 

Truppenweſen bei ben Hebräern. 1. Nah 
bem Gefeß (Nu 1, 3ff.) war jeder Israelit vom 
20. Jahr zum Kriegsdienft verpflichtet mit Aus— 
nahme bed Stammes Levi (Nu 1, 47ff.), derer, 
bie verlobt waren (Dt 20, 7), im erjten Jahr 
ber Ehe ftanden (Dt 24, 5), ein Haus bauten 
(Dt 20, 5), einen Garten oder Weinberg ge: 
pflanzt, aber feine Frucht noch nicht genofjen 
Batten (Dt 20, 6), befonber® auch aller noto= 
rifchen —* (Dt 20, 8); doch wurde meiſt 
nur ein Teil der Mannſchaft durch die Echoterim 
(Dt 20, 5ff. vgl. Lo 27, 32. Ri 5, 14) auf 
geboten (Nu 31, 1ff. Iof 4, 13. vgl. Ri 20 
und 1a 11), die aud bie Anführer u. Haupt: 
leute bezeichneten. Die Einteilung geſchah nad 
Haufen von 1000, 100 unb 50; das Heer hatte 
—* Hintertreffen (Iof 8, 13) und feine Kund— 
chafter (Joſ 2, 6. 22; 8, 13. Nil, 12f.); 
f. Waffen. Die Belöftigung geſchah teild aus 
eigenen Mitteln USa 17, 17ff.), teil® aus ber 


Beute (Nu 31. vgl. 1Sa 30, 20 ff.). 


- Tihadert 


Das 
Lager galt, befonders als Stätte ber Bunbes- 
lade (1 Sa 4, 4ff. 28a 5, 21), für einen Gott 
gebeiligten Ort, von dem alle levitiſche Ber— 
unreinigung ausgefchloffen war (Dt 23, 10 fi.). 
Dem Kampf ging Befragung Gottes (Ri 20, 27. 
1&a 14, 37. 185 22, 61ff.), ein Opfer (1 Sa 
7, 9; 13, 9ff.) unb eine Anſprache burch einen 
Priejter oder Anführer voraus (Dt 20, 2fi. 
2 Chr 20, 20. vgl. Nu 10, 9. 2 Chr 13, 12 FJ... 
Signale zum Angriff gaben die Trompeten; diefer 
felbft erfolgte unter Kriegsgefchrei. Das Lager 
batte Borpoften und eine Befakung (Ri 7, 19. 
1Sa 30, 24). Da bie Kriege Bertilgungstriege 
waren, verfubr man gegen die Befiegten äußerft 
bart (Joſ 10, 24. Ri 7, 25. 16a 17, 54; 
31, 8. Nu 31, 26. Dt 25, 14. Ril, 6; 9, 45. 
ı 2a 11, 2), felbit gegen die Weiber u. Kinder 
(285 8, 12; 15, 16. Jeſ 13, 16). Trophäen 
brachte man in den Tempel (1 Sa 21, 9. 2 Kö 
11, 10). 2, Saul ermwählte aus dem waffen 
fähigen Volk ein ftebendbe8 Heer von 3000 Dann 
und ergänzte basfelbe durch Werbung (1 Sa 
13, 2; 14, 52; 24, 3). David aber ift ber 
Schöpfer des israelitifchen Fußvolls, indem feine 
600 ®etreuen, bie ihm in die Wüfte folgten, 
feine Gibborim, z. T. Nichtisraeliten (Kretbi? 
und Pletbi), Yehrmeifter eined ganzen Heeres 
wurden (1 Sa 16, 6; 20, 7; 22, 2; 23, 13; 
25, 13). Während er noch wie Joſua (11, 9) 
den erbeuteten Pferb’en die Sehnen durchhieb 
(28a 8, 4), jhuf Zalomo auch eine ißraelitifche 
Reiterei (2Chr 9, 25). 3. Nah dem Eril 
nahm ba® - der Hebräer mehr unb mehr ben 
Charakter der Heere heibnifcher Völler an. 

Truſen, Hn, seit 89 EP in Magdeburg, 
TT ER in Pofen, 88 ONeg.-R in Oppeln. 8f.: 
D. preuß. Kirchenrecht im Bereiche der eLandes 
fivche 83. (um 1500. Plitt 76.) 

Trutfetter, Jodocus, Scholaftifer Erfurts 

TZrutpert — Trubpert”. 

Trygbafon oder Trygvefen, f. Olaf Zr. 

Zrymbeim — Thrymheim“. 

Trijphang, röm. Chriſtin, Nö 16, 12. 

Triypho, Feldherr des Alexander“ Balas, 
dann des Antiochus“ VI., ließ den Makkabäer 
Jonathan hinrichten, bemächtigte ſich Syriens u. 
ſuchte ſeine Anerlennung in Rom zu erreichen; 
aber fein Gegentönig Antiohus° VIL, der Bruder 
des Demetrius Nilator, befiegte u. belagerte ihn 
138 in ber Feitung Dora (an ber phönizifchen 
Küfte); er entlam zwar, aber in Apamea aufs 
neue eingefchloffen, fam er bei ber Belagerung 
ums Leben (1 Mcce 11—15; Joſ., Antia. 13, 5; 
1; 7, 2). (Sanclemente 1793. 

Tryphoja, röm. Chriftin, Rö 16, 12. 

Tſakoma, feit 74 Station ber Bin. (mit 72 
Bawenbda » Ehriften) in Transvaal. 

Tier morsfoi, der Waflerlönig, Haupt der 
Rufalla's, 

Tſchackert, Pl Mz Rt, feit 90 oProf. vd. 
Theol. in Göttingen, * '%, 48 in fFreiftabt 
(MNiederichlefien), 77 aoProf. in Halle, 84 oProf. 
in Königsberg. B.: A. M. v. Schürmaun 76; 
Peter v. Ailli 77; 16. cHirchenbauftit 81. 
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Tſchagga — 


Tſchagga, ſeit 85 Station der EM. in ber 
BanilaMiffion. 

Tichafa, Zulubäuptling, Eroberer Natals, 
von feinem Bruber Udingane 28 ermordet. 

Tſchamar, VBoltaftamm in Borberindien, durch 
die Miffionsftation Amroba? 3. T. befehrt. 

Tichamba, Station der EE. (deren Mifjionar 
Fergufon 63 vom Radſcha gut aufgenommen 
wurde) und EM. mit 69 Chriſten und ärztlicher 
Miffion im Bandfhab”. Zwei Evangelien find 
im -bialett gebrudt. 

Zihandea,, feit 72 Station der An. in den 
Zentralprovinz®en, beſonders thätig unter der 
niederen Kafte der Mhar u. bis nad Sirontfcha 
und Warora hin, 

Tihandanfi, feit 81 Station der ME. in 
Rohilkandh“ in Vorderindien. 

5* Sen, Babu (ber Herr) Keſchab, 

eihub-Ehunder-Sen; ſ. Brabma’-Samatic. 

Tihapra am Ganges, Station ber GM,, 
von NRibbentrop und Baumann bearbeitet. 

Tichefiang, Heine Provinz Chinas, dem 
Ehriftentum weniger zugänglid als FFulien", 
Die Miffion geht befonders von der Handels— 
ſtadt Ningpo” aus; auch Hangtſchau“ zeigt ſich 
ziemlich verträglich gegen die Fremden. Die 
Miſſionare, beſonders Biſch. Ruſſell, haben das 
NIT und viele Bücher des AT in den Dialekt 
der Provinz überfegt. — Stationen (außer ben 
ſchon genannten): Schaohing“, Kinhwa, Thait: 
hau, Wentſchau, Kiutſchau (faft alle von der 
63. beſetzt). 

Ticherning, 1. As, Kirchenliederbichter, * 
'*/, 1611 zu Bunzlau, } *”/, 1659 als Prof. der 
Theologie und Dichtlunft in Roftod, 2. BI, 
Kirchenlieberbichter, um 1650. 

Tichernebog — Tzerny’bog. 

Tigintong, Station auf Java’, von einen 
Freimiffionar, Anthnig, gegründet. 

Tichiengme, Station der Lao“-Miſſion mit 
ärztl. Miffion u. einem orbinierten Ülteften. 

Tiehierlei, IKırhenvorfteher und Kirchenvater 
in Schwirtz. [Kellner 51.] 

Tſchifu. Hafen in Schantung®, von den AP., 
UP. SPO. und EI. befekt. 

Tichijaofprache, beſitzt die Evangelien Mt u. 
%c, fowie auch Fieber, von der Blantyra“-Preſſe 
berausgegeben. 

Tſchikaſa, im Indianer” Territorium ans 
gefiedelter Stamm, einft, wie die Tſcholta“, trunk: 
fühtige Wilde im Staate —— aber ſchon 
vor ber Überſiedelung durch die AB., ASB 
und ASM. ziemlich ziviliſiert. Durch ben 
Bürgerkrieg wieder um 20 Jahre zurückgeworfen, 
werben jie nun bo von den ASB. (mit 1000 
Kgl.), der ASP. und E. und PB. (mit 1100 
Kgl.) erfolgreich bearbeitet. 

Tichin (Ken), Bergvölthen in Arakan. 

Tſchindwara, feit 66 freifhott. Station für 
die Gonds° in den Zentralprovinzen, mit zwei 
Evangelien in Gonbi. 

Tihingfiang, feit 69 Station der IE. in 
Kiangfu? mit Spital, feit 83 aud der ASB,., 
ASP. und ME. (mit ärztl. Miffon. 

chintfhin, Station der EP. in Fufien? 


Tibaltavatti 


Kl) 


Tihippewai, inbianifher Bollsftamm im 
. von Moofonee?, werben mit Erfolg miſſio⸗ 
niert und haben das von Kirlby überſetzte NT. 

Tſchirmer, I Dv, P zu Saabor bei Grün— 
berg. [Köhler 81.) 

Tihiroteien, hriftianifierter Inbianerftamm 
im Inbianerterritorium®, ber fi im Bürger: 
trieg (61) der füblichen Konföderation anſchloß, 
fo daß die Miffionare des AB. ſich zurüdzogen. 
Der Miffionar der Bg. wurde, als 62 bas 
unioniftifhe Heer eindbrang, gefangen fortgeführt 
unb das Land vermwüftet, fo daß nad bem 
Kriege ein Dritteil des Volle aufgerieben war. 
Dann aber wurde bie Mıffion fowohl von ber 
Bg. als von den ASB. (Evan Jones) erneuert, 
auch in Tahlequah eine Baptiften = Univerfität 
zur Bildung von Lehrern und Prebigern ge: 
gründet. Auch das NT ift überfekt. 

Tihiihow, Mtb Atbanafemwitich, ruf. 
Bildhauer, fhuf u. a. das Relief der Aufs 
erwedung bes Jünglings zu Rain. 

Tſchittur, Stat. bei Madras®, mit Seminar. 

Tichmamar, bilden teilweis die Belehrten der 
Station Bubaon”. (Stamm. 

Tſchokta, im Indianerterritorium® angefiebelter 

Tihombala, Miffionsftation in Malabar? mit 
Mädcenanftalt, umfaßt auch die Arbeit im fran— 
zöfifhen Mahe, hauptfächlich unter Fifchern. 

Tſchow — Tſheu“, altchineſ. Dynaſtie. - 

Tſchow⸗li — Tiheuli, chineſ. Ritualbuch. 

Tſchuaua (Betſchuana — die ſich gleichen), 
ein friedlicher, meiſt Schon in Dörfern wohnender, 
Aderbau, Handel und Viehzucht treibender ſüd— 
afrita’nifher Bantuftamm zwifchen ben Draden- 
bergen und dem Zambefi, zerfallen in viele Unter- 
ftämme (fo die Batlaping”, Batlaru?, Barolong”, 
Bangwaletfe?, Babarutfe”, Batwena’, Bamang- 
wato’ u. Batauana? im Weften [mit nur 4515 
Kommunifanten), die Bafuto” oder Sutu im 
Dften), find teil® unabhängig, teil® durch bie 
Transvaal’republit und den Oranje’:freiftaat 
um ihre nationale Selbftänbigkeit gebracht und 
feit dem 19. Ihdt. Gegenftand eifriger und er— 
folgreicher Piffionebeftrebungen feitens ber IM., 
Rb., Bn., WM., P., 9. 

Tigudi, Balentin, 
als Kilchherr zu Glarus. 

Tſchuchi gelehrter dineſiſcheer Philoſoph des 
12. Ihdts. n. Ehr., Kommentator der chineſiſchen 
heiligen Schriften. Estimosꝰ. 

Tſchuüktſchen, der Sprache nad) verwandt ben 

Tſchumie, ſeit 18 Station ber FE. (feit 28 
unter Miffionar Bromnfee). 

Tſchundikuli, Station der EM. auf Jaffna* 
mit böberer Schule. 

Tihungni — SKong"-tfe, 
chineſiſchen Religion. 

Tſchün-tſiew — Tfünthfien®, eins der fünf 
King" der Ebinefen. 

Tſchutia Nagpur. von Kol8° bewohnte, ge: 
birgige Provinz im Süden von Bihar, wurde 
13 von ben Nagpur an die Briten abgetreten. 

Tingtigeufu, Station d. EB. (mit Ärztlicher 
Miffion) und der AP in Schantung?®. 

Tinaffavatti, im Peli — Zihafravartin?. 


Nachfolger Zwinglis 


Reformator der 


Lil) 


Tipafravartin (Peli: Tihallavatti), Welt- 
beherrſcher, Beiname des Buddha’, von Rhys 
Davids mit den Meffinsnamen verglichen. [Chan 
tepie be la Saufjaye 1, 407.) [Alerander. 

Tihandragupta — (anbragupta®, indifcher 

ben Tſhow), Gründer der --Dynaftie der 
Ehinefe’n, aus der Kong=tfe hervorging, im 
älteren Konfucianismus göttlich verehrt, nachher 
jenem weichend. 

Tipeuli (Tfhow-li), chineſiſches Ritualbuch 
aus dem 12. Ihdt. v. Chr., wichtig für die 
Kenntnis der Kultur der alten Reichsreligion 
ber Chineſenꝰ; j. eiti. 

Tſhin, Dynaſtie der Chineſen?. 

Tihung⸗jung, „Lehre von der Mitte“, an: 
geblid von einem Enkel Kong-tſes ftammenbe 
philoſophiſche Schrift, zu den vier Schu" ber 
Chineſenꝰ gehörig. 

Tiols, Station der FE. (mit Erziehungs: 
anftalt in Blytbswood) unter den Kafir". 

Tünthfien (Tihünstfiew), „Lenz und 
Herbſt“, eines der fünf King” der Chineſen“, von 
Kongstfe® verfaßt, trodene Chronik des Fürften- 
tums Pu für die Jahre 722—494 (479) v. Chr. 

Tube = Trompete. 

Tubiluftrium, Trompetenweihe, röm. Feſt 
des Mars? »,, des Bulkan? ?°,. 

Tubin (1 Dec 5, 13. vgl. ZMcc 12, 17), 
wahrſcheinlich — Tob”. 

Tübingen, Oberamtsftabt im wilrttemberg. 
Schwarzwaltfrei®, 1. bemerkenswert auch wegen 
der ſehr zabfreihen, prächtigen, ber Bilbnerei 
des abfchließenden 16. Ihdts. entftammenden 
Grabmäler der Stiftöfirhe. 2. Die Eberhard: 
Karls-Univerfität wurde 1477 vom Grafen Eber: 
barb im Barte geftiftet, mit ihr 17 die Tatbol. 
tbeol. Stubienanftalt zu Ellwangen als fathol.: 
tbeologifche Fakultät vereinigt. Eiſenbach 22; 
Klüpfel 77.) 

Tübinger Schule, wurde als fogen. ältere 
(fupranaturaliftifche) - von Storr begründet; «8 
— ihr an die Flatts, Süßkind, der jüngere 

engel (zum Socinianismus neigend), als letzter 
Vertreter Steudel. Die jüngere (2., kritiſche) 
gründete Baur’ (im Anſchluß am Hegel); mit 
ihm wirkten Zeller, Schwegler, Köftlin in feiner 
erften Periode, dann Strauß, Mertli, B. Fifcher, 
Pland, Feuerlein, Batle u. a. [RE 

Tuh, I En ch, Orientalift und ATficher 
Ereget, * '"/,, 06 zu Quedlinburg, Schüler von 
Gefenius (und Ewald), trat 29 in die pbilof. 
Fakultät zu Halle, wurbe 39 Lie. in Zürid, 
u. ao Prof. in der pbilof. Fakultät zu Halle, 
wo Gefenius ibm die theof. Fakultät verfchloß, 
41 ao und 43 oProf. der Theologie in Leipzig 
(D. in Tübingen), + 'Y, 67 als erfter Prof. u. 
KR. 8: Komm. zu Ge 38, 2. N. v. Arnold 
71 u. a. Ryſſel, ZIWL 86; RE) 

Tucher, ©b, Frhr. v., bayr. Gerichtöbeamter, 
* '/, 1798 zu Nürnberg, 7 '7/, 77. Sta: 
Kirhengefänge d. berühmteften älteren italienifchen 
Meifter (Anerio, Nanini, Paleftrina, Bittoria) 
27; Schatz des evangel. Kirchengefangs 48. 

uchmacher, oxnvonords, befonders in Eilicien 
heimiſch, wo bie Induftrie blühte, aus einem 


Tihbalravartin 


— Tugend 


ziegenbärenen Filzſtoff (eilieium) Deden, Zelt: 
tue, Mäntel 2c. herzufiellen. Aub Paulus“ 
war - (Apg 18, 3). 

Tüde L Des Narren - ift Sünde, Spr 
24,9. vgl. 6, 18. Mch 2, 1. Beifplel der -: 
2Sa 11, 15. vgl. Ge 26, 15. 1&a 18, 20 ff. 

Tuczet, Fz, böhm. Komp., feit 02 Kapell- 
meifter des Yeopoldftäbt. Theaters zu Wien, * 
um 1755 zu Prag, + 20 in Peft. Komp. u. a. 
Dratorien, Kantaten ꝛc. 

Tuda, Urbewohner ber Nilagiri®. 

Tudela, durch eine ftattliche, im romanifchen 
Stil erbaute Kathebrale ausgezeichnete Stadt in 
ber fpan. Provinz Navarra. 

Tudor, engl. Dynaftie 1485—1603. Mo— 
berly, The early -s 87. 

Tudorbogen, ein den Korbbogen analoger 
Spitzbogen ber englifhen Spät: _- —— 
gotif aus vier Mittelpunften fon /',. N 
ftruiert; f. Abbildung. ya 
Fürft der Maren, | | 


Tudun, “ 
feit 796 Chriſt, bemühte fih eis) X. | 


IR — die Bekehrung ſeines — 
Tug, As, Kirchenliederdichter, 1692. 
Tugend, 1. „die Tüchtigleit für ben perſön— 

lihen Lebenszweck“ (Pfleiderer), ift nad antiter 

Anfiht in ihrem Grundwefen die Weisheit? (ba- 

ber Zurüdtreten der Pflicht" hinter der -), nad 

altteftfamentlicder Lehre Gerechtigkeit’, nad 
ber chriſtlichen „die perſönliche Angemefien- 
beit an den göttlihen Heilszwed des gottmenjch- 
lihen Geiſteslebens“ im Reich" Gottes oder die 
Liebe zum Guten (f. Gottesfindichaft, chriſtliche Sitt 
lichtenꝰ). Die - entfteht duch die Wirkung der 
erziehenden Gnade? Gottes (f. ethiſcher Determinis- 
mus") oder bes chriftlichen Geiſtes. Gefellichaft: 
liche Autoritäten bilden „die vorbereitende Zucht“ 
und erreichen „äußere Gefittung und Recht— 
(ichleit“ (justitia eivilis) und „SHerbeiführung 
ber Erfenntni® bes inneren Zwieſpaltso“ (f. Ge— 
wiffen; dase Böfe; Sündhaftigkeit) oder „Bewußt⸗ 
fein der Sünde und GErlöfungsbebürftigfeit“ ; 
darauf folgt die Sinneserneuerung (wahre Buße”, 
wahrer Glaube”, Wiedergeburt?) und die Le— 
benserneuerung (Heiligung®). -mittel find bie 

Einrihtungen der Kirche, Familie und bürger- 

lichen Geſellſchaft, ferner die Lebensfchidfale und 

befondere Übungsmittel oder Astefe”. -=Ideal 
ift vor allen Dingen das Urbild Jeſu Ehrifti. 

Ferner find Vorbilder die fogenannten Heiligen. 

Cardinals-en find: Befonnenheit‘, Weisheit‘, 

Berechtigleit? und Lieber. RE) 2. Es ıft 

dem Gerechten eine Freude, zu thun, was redht 

ift, Spr 21, 15, vgl. Ga 5, 22. Iac 3, 17. 

Off 2, 19. Mufforverung zur -: Phl +, 8. vgl. 

Sad 8, 16f. 1Ti6, 11. 2Ptr 1,Öff. 2. Hom.: 

Mt 17, 1—19 verglichen mit Le 9, 28: Die 

Berflärung ber -. Was 1. darunter zu denken 

ift; 2. ſolche Erfcheinungen veranlaßt; 3. hierbei 

von uns gefchehen foll (Dräfele 5, M). Le 

10, 23—37: Der Streit zwifhen Glauben und 

- auf ber Welt. 1. Diefer Streit mit einigen 

wenigen Zügen; 2. wie unfer Heiland benfelben 

ſchlichtet Rothe 1, 70). 
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Tugenbbund 


Tugend»: -bund, der „ſittlich-wiſſenſchaftliche 
Berein“, ber fih anfangs 08 zu Königsberg i. Pr. 
bildete, °”°/, vom König genehmigt wurbe und 
den Zmed verfolgte, die durch das Unglüd ver— 
jweifelten Gemüter wieder aufzurichten, pbufifches 
und moralifche® Elend zu lindern, für nationale 
Jugenderziebung zu forgen, Heeresorganifation 
zu betreiben, Patriotismus zu pflegen und im 
geheimen bie Abfhüttelung der Fremdherrſchaft 
anzubabhnen (Mosqua, Lehmann, Belbagen, Both, 
Barbeleben, Baczlo und Krug), auf Drängen 
Napoleons ”/,, 09 von Fch Wh ITI. aufgelöft, 
fpäter, ba er im gebeimen fortbeftand, ber De: 
magogie verbädtigt. [Boigt 50; Baerih 52; 
Lehmann 67.) -Tehre, Zeil ber Erhif?. [Werner 
88.) - mittel, päbagogifhe Mittel zur Feſti— 
gung fittlichen Geiftes, Astefe, nah Rothe: 
1. religiöfe (Gebet, Andacht, Wort Gottes, Sakra— 
mente), 2. fittliche (a. kathartiſche Selbſterlennt⸗ 
nis, rin b. gumnaftifche [Selbftaufflärung 
und Selbftübung)). -ftolz & 180 10, 12. 
vgl. Mt 19, 20. 

Tuitonga, König der Tonganer". 

Tuta, DOluf Gerhard, — Tochſen (1). 

Tulbagh, Station ber Rh. in der Kapland— 
miffion mit 473 Getauften. 

Tulich, Freund und Kollege Luthers, welchem 
diefer feine Schrift De captivitate Babylonica 
ecclesiae 1520 bebizierte. 

Tuliffonen, Priefterfchaft der alten Preußen 
(f. jlaw. Rel.), dem Kriwe? untergeorbnet, thätig 
bei der Leichenverbrennung. 

Tullius, Marcus - Cicero, Sohn des be- 
rühmten Redners, röm. Statthalter von Syrien 
und Paläftina 28 v. Ehr. (nah Schöpflin und 
Zumpt), 13 v. Chr. (nah Mommfen). 

Tulloch, Dr., Rektor des St. Mary-College 
und ber Univerfität von St. Andrews (Schott: 
land), + '%, 86 in Torquay. ®i.: Theism. 
(55) u. a. 

Tulu, Bolt an der Weftlüfte des Kannada'- 
Landes. 

Tum, äguptifh°er Gott der untergehenden 
Sonne, urſprünglich Lolalgott von Heliopolis, 
fpäter mit Ra° identifiziert. 

Tumba — Katafaiko. 

Zumfur, Station d. Maiſur“ mit Waiſenhaus. 

Tüncher [OS] (Ey 13, 11), Handwerfer. 

Tungtſcho, Station des AB. in Peticili®. 
Mittelpuntt der Erziebungsanftalten und litte— 
rarifcher Thätigleit. 

Tunica, weißleinenes Gewand, bi® zu ben 
Knieen reihend, in der alten Kirche von ben 
niederen Klerilern getragen. 

Tunis, feit 31 Station in - in Norbafrifa® 
zur Belehrung der Juden. 

Tunfer, baptiſt'iſche Sekte, begründet um 
1708 in ber Wetterau burd den Bauern Mad, 
verlangten gänzliches Untertauchen bei der Taufe 
der Erwacdfenen. Bon bort zogen fie nad 
Holland, feit 1719 nah Norbamerila, wo fie 
unter bem Namen -8 ober Dipper6 von ben 
„Bolllommenen“ firenge Aslefe und Weltflucht 
forderten. Buſch, Wunderl. Heilige, S. 106.) 


Turini tur 

Tura, Station der Caro’. Miffion mit fünf 
orbinierten Garo=Prebigern und einem Garo— 
Seminar, das Lehrer ausbildet. 769 Bekehrte 
in neun Gemeinden. 

Turajja, die hitebringenden Plejaden, Gott: 
heit der vorislamifchen Araber, beſonders von 
ben Stämmen Mabbig, Kuraiſch u. Jjad verehrt. 

Zuranius — Tyrannius? (Rufinus). 

Turban, hoheprieſterl. [NPIEN, uirge|, 
eine mehrmals um ben Kopf gemwidelte Kopf: 
bebedung bes Hobenpriefter°8 (vom türf. tulbend, 
Kopfbinde). 

Turbatores chori, Chborftörer®. 

Turbe (Türbe), tür. Maufoleum, meift archi— 
teltonifch prachtvoll gef hmüdte Kapellen, in denen 
ber Earg bes Toten fteht, befonders in Kon 
ftantinopel und Bruffa. 

Tureelingen, germanifche Bölferfchaft, bei der 
Gründung des Reiches der Rugier” mitbeteiligt. 

Turholt, reihe Abtei in Flandern, deren 
Einkünfte von Ludwig d. Fr. Ansgar? zugewiefen 
wurden (834). 

Zuribins, Alphons, St., * '%,, 1538 
zu Mongrobejo, als Präfident von Granaba 
obwohl Yaie 1581 durch Ph II. zum Erzb. von 
Lima ernannt; * ** 1606 zu Santa, beftattet 
in Lima, 1679 felig, 1726 heilig geſprochen. 
[RAR und Weiß, Leb. d. Väter 4, 196 ff.) 

Turin, 1. Erzbistum, als deſſen erfter Bifch. 
der heil. Marimus genannt wird; fein Nachfolger 
war ber heil. Biltor um 495. Die Stadt wurde 
1147 durch Kaifer Sch I. dem Bild. von - 
gefchentt; unter Sirtus IV. wurde - von Mais 
fand erimiert und erhielt 1515 als Erzbistum 
bie Bistümer Ivrea und Monbovi zugeteilt; 
Kircumffriptionsbulle v. '"/, 14. Die Univerfität 
wurde 1412 gegründet; ihr Kanzler der Bifchof. 
2. - ift durch einige bedeutende Werke kirch- 
licher Malerei des 15. und 16. Ihdts. aus- 
gezeichnet. So bewahrt die Galerie ein Äußerft 
ausdrudsvolles, tief und innig empfunbenes 
Tafelbild ber „Sieben Leiden Mariä” von Hans 
Memlıng unb einen ergreifenden, von feinen 
Angehörigen beflagten „toten Chriſtus“ von 
Gaubenzio Ferrari. Bon den kirchlichen Baus 
werten der Stadt, bie faft alle ber Renaifjance 
angebören, ift am älteften und burch bie originelle 
Bauart ber Kapella del Subario (1657 — 1694) 
von Guarini) am interejjanteften der von 1492 
bis 1498 erbaute Dom S. Giovanni; ferner find 
erwähnenswert bie Kirchen Beata Bergine bella 
Eonfolazione (1679), San Filippo (1714 voll: 
endet), Corpus bomini (1753), die Kuppellirche 
San Maffimo, die Rotunde Gran Madre di 
Dio (18—49), die proteft. Kirche (Tempio Val- 
dese 51). DOriginell ift die Synagoge (63). 

Turini, 1. Francesco, Sohn u. Schüler 
von 2, Kapellorganift Rubolfs IL, * um 15% 
zu Brescia, + 1656 bafelbfl. Komp. u. a.: 
Meſſen 4—Öft.; Motetti a voce sola 1629. 
2. Gregorio, Komettvirtuo® am Hof Ru— 
bolf® II. in Prag, * um 1560 zu Brescia, t 
um 1600 in Prag. Hes. u. a.: Cantiones ad- 
modum devotae cum aliquot psalmis 1589. 
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Türt, DI Gottlob, Drganift und Theo— 
vetiter, feit 1779 Univerfitätsdireltor und feit 
1787 Organift an der Liebfrauenfirhe in Halle, 
* 10/, 1751 zu Claußnitz (Ebemnig), F °°,, 13 
zu Halle a. S. Komp. u. a.: Die Hirten bei der 
Krippe in Bethlehem (Oratorium), außerbem 
ungedrudte firchl. Kompofitionen, Orgelitüde ꝛc. 
Bf. u. a.: Bon den widtigften Pflichten des Or— 
ganiften. Ein Beitrag zur Berbejjerung ber 
mufitalifchen Liturgie 1787. 

Türfei bat zu Hauptreligionen die moham— 
medanifche (i. Ielam) und griedh.efathol. 1. Die 
Adepten bes Koran’ftubiums find die Ulemas; 
die von ihnen gewiljermaßen repräfentierte Welt: 
geiftlichkeit teilt fih im fünf Klaſſen: Sceich‘s, 
Ehatib’s, Imam°e, Mueddſin“s, Kaim’s (dj. Mo: 
iger); als Ordensgeiſtliche fönnen ihr gegenüber 
die Derwijch’e bezeichnet werden. 2. In der 
griechiſch“?en Kirche beſtehen noch die Würden der 
Patriarch’en zu Konftantinopel, Antiochia, Jerus 
ſalem und Alerandria. Der Patriarh von Kon— 
ftantinopel präfidiert als Haupt der griechiſchen 
Kirche auf der beftändigen Synode zu Konſtan— 
tinopel, die aus ben brei übrigen Patriarchen, 
zwölf Metropoliten und Bifchcien und zwölf 
angefehenen weltlichen Griechen beftebt, im ganzen 
türf. Reich bie oberfte geiftl. Gerichtsbarkeit über 
die Anhänger gr. Konfeffion ausübt und bie 
Geiftlihen wählt, die von der Pforte beftätigt 
werden müſſen. Mönde und Nonnen folgen 
der Regel des heil. Bafılius; die berübmteften 
Klöfter find die auf dem Athos. 3. Die ar: 
menifhshriftlide Kirche fteht unter ben 
vier Patriarhen zu Konftantinopel, Sie, Achta— 
mar und Ierufalem. Die röm-kathol. Kirche 
bat in ber - mit Einfchluß der ihr unierten 
orientalifhen Chriſten 28 Patriarchen und Erz: 
bifhöfe, von denen fünf auf die europäifde - 
tommen. Die Juden baben in Konftantinopel 
einen Großrabbiner (Chacham Baſchi), unter dem 


fieben Oberrabbiner und zehn Rabbiner fteben. f 


4. Es miffionieren in der - englifhe und norb» 
amerifanifhe Glaubensboten unter ben Arme: 
niern, Maroniten, Griehen und Juben. 5. In 
feinen Erwartungen vom Wiener Kongreß ge: 
täufcht, bildete man 14 in Griedenland® eine 
neue Hetairia, die den Befreiungsgebanfen im 
Bolt nährte. 21 brach der Freiheitsfampf aus, 
dejjen nächte Folge eine furchtbare Metzelei, be: 
fonder8 in Konftantinopel, war. Der Patriarch 
Gregorius mit feiner ganzen Synode u. gegen 
30000 Ebhriften wurden binnen drei Monaten 
von den Türken hingemordet. 30 erklärte die 
Londoner Konferenz Griechenland für einen un— 
abhängigen Staat, und 33 emanzipierte eine Ber: 
jammlung ber Bifhöfe zu Nauplia bie griechen- 
ländifhe Kirhe von dem unter türf, Willkür 
ftebenden Patriarchen; die oberfte Leitung, erbielt 
eine vom König eingefette, fonjt unabhängige 
permanente beilige Synode zu Athen. Der Hatti 
Humayuın vom '*, 56 gab ben Chriſten gleiche 
Staatsbürgerrechte mit den Dioslemen. 
Tuerlinckr, If, belg. Bildhauer, jeit 56 Mit: 
glied der Kunftalademie in Amfterbam, * 20 zu 
Mecheln, ihuf u. a.: D. bl. Anna mit der bl. 


Zürt — Turmlapelle 


Jungfrau (für d. Denkmal des Biihofs von 
Curium in Schalfwyf bei Utredt). 

Turlupinen (Spottname der Begharden?), 
mit den öfterr. Adbamiten? verwandte, in Isle 
de france 1372 erfcheinende pantheiftifch=Tiber- 
tiniftifche Gemeinfchaft, anfangs des 16. Ihdts 
in Brüfjel al® homines intelligentiae wieder 
auftaucdhend. RE] 

Turm, 1. [57372], im AT gewöhnlich ein 
fteinerner Bau zu Schutjweden, bisweilen aud 
ein höheres Holzgerüft.. Außer den zu Ber: 
teidigungszweden dienenden Feitungstürmen der 
befeftigten Stäbte gab es überall im Lande ver- 
ftreut vereinzelte Türme, bie teil$ auf dent platten 
Yande zum Schuße der Herten und Weinberge 
(vgl. Ief 3, 2. Mt 21, 33, bei Yuther 1 Ebhr 
27, 25. 2Chr 26, 10 „Schlöfjer”), teil im 
Wäldern zum Schub ber Landesgrenzen oder 
zur Bewadhung wichtiger Gebirgspäfje angelegt 
waren unb bisweilen Heinen Feſtungen glichen. 
Die Feftungstürme der Isracliten widhen vielfach 
von demjenigen ber modernen Zeit ab. Sie 
wurden nicht nur an den Eden und Thoren der 
Feftungsmauern (38.2 80 9, 17. 2Chr 14,7 zc.), 
fondern auch in und vor den Stäbten angelegt 
und waren oft Kaftelle von weſentlichem lm: 
fange (vgl. Ri 9, 49. 2Mcc 16, 10). Em 
ſolches mit einem hohen -e verſehenes Kaſtell 
wird wohl auch der nad Damaskus fchauende 
- auf dem Libanon (HR 7, 5. vgl. 2Chr S, 6: 
27, 4) gewefen fein, ber nicht mit bem von 
Salomo zu Ierufalem erbauten Haufe vom 
Walde Libanon verwecjelt werden darf. Der 
in HL 7, 5 kurz vorber erwähnte, mit Elfen 
beingetäfel gejhmüdte - wird wohl in Jerujalem 
gejtanden haben. Liber den - in Siloah (Fe 13, 4) 
ift nichts Näheres bekannt. Das 2 Dice 13, 15 
erwähnte Türmlein war ein auf dem Rüden ver 
Elefanten befeftigter bölgerner - Ein nidt 
ehr hohes hölzernes Gerüft war wohl bie mit 
27372 bezeichnete Rebnertribüne Esſras (vgl. Nb 
8, 5; 9, 4; bei Luther Nh 8, 4: hoher Stuhl, 
b. b. Geftell). Ungenau bat Luther in Pi 66, 
11 das „Neck“ und Zph 2, 14 die „Säulen: 
tnäufe“ durch - überfegt. 3. Je nad feiner 
Beitimmung (Kich-, Gloden-) oder nad ber 
Stellung (Weit-, Oft-, Chor- ꝛc.) verſchieden 
benannt. Das Dach der Kirchtürme weift fehr 
verfchiebenartige Formen auf: im Mittelalter ein 
-beim oder eine -[pige, ein in via Rauten auf: 
fteigendes Dach (romanifh), Sattel oder Kreuz: 
dab mit Dachreiter, flache oder bobe Kuppel, 
Zwiebeldach ꝛc. — Zu den bödjten Türmen 
der Erbe gehören: ber bes Kölner Domes (156 m), 
ber Kathedrale zu Rouen (151,12 m), der Dlaus- 
kirche zu Reval (145 ın), der Nilolailirche (144 m) 
und Michaeliskirche (143 m) in Hamburg, ber 
Betersliche in Rom (142 m) :c. 

Türme beißt die in Halblreisform aus d. Orgel: 
front heraustretende Gruppe von Profpeti’pfeifen. 

Turmfapelle, im Dittelalter häufig in Kirch: 
türmen befindliche, gewöhnlid im Erdgeſchoß 
liegende Kapelle, fo 38. in ben Ofttürmen zu 
Gelnhauſen. 
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Zurner — Zurnunterrict 


Turner, William Green, amerit. Bild— 
bauer, * 33 zu Newport (Rhode-Island), fchuf 
u. a.: Der Herold bed Friedens; Figur ber 
Rhode (nah Apg 12, 13). 

Turnhout, Gerard de (eigentlich Gheert 
Jacques, gen. -), belg. Kontrapunttift, feit 1572 
Kapellmeifter Philipps II. zu Madrid, * um 
1520 zu -, 7 "/, 1580 in Madrid. H8.: 
1 Bd. 4—öft. Motetten 1568; 1 Bd. Z3ſt. 
Motetten und Chanſons 1569; Praestantis- 
simorum divinae musicae auctorum Missae X 
(4 - 6ft.) 1570 (einzelnes von - findet fi in 
Sammelwerten von PBhalefe u. Tylman Sufato). 

Turniere, in Rüdfiht auf die Gefahren für 
Leib und Seele verboten von der Synode zu 
Rheims 1131 und dem 2. und 3. Laterankonzil 
1139 und 1179. 

Turnunterriht in der Boltsichule. 
1. Geſchichtliches: Schon die Griehen u. Römer 
befleigigten fi der Gynnafti. In deutichen 
Yanden ſitanden jeit alteröber die Yeibesübungen in 
bobem Anjeben. Mit dem Rittertum börte aber 
die Pflege derielben auf. Yuther trat mit Ent- 
ſchiedenheit gegen dieſe Vernachläſſigung auf. Wie 
hoch er von der Muſila dachte, ift befannt; Die 
Körperübungen ftellte er neben fie. Die eine, jo 
jagt er, vertreibet die Sorge des Herzens und 
melancholiſche Gedanlen, das andere machet feine 
geſchickte Gliedmaß am Yeibe und erhält die Ge- 
jundbeit. Mit ihm verlangen Gomenius, ode, 
Rouſſeau die Übung ves Yeibes. Baſedow führte 
diefelbe als einen weientlichen Unterrichtszweig 
im Dejjauer Philanthropie ein. Gutsmuts aber 
in Schnepfentbal bat durch tbeoretiiche Bearbei— 
tungen und praftiihe Durchführung feiner Ideen 
das Berdienft, die Gymnaſtik als einen notwen— 
digen Faktor in dem Erziehungs: u. Unterrichts- 
weien zur Geltung gebradht zu haben. Auch 
Peitalozzi wirkte (in Ifferten) für Einführung 
geregelter Yeibesübungen. Als aber für unfer 
Baterland die Zeit der Erhebnug gelommen war, 
als unier Bolt wahrhaft gemacht werden follte, 
damit es die Bande der Knechtichaft zerreiße und 
frei werde von dem drüdenden Joche, das io 
ſchmachvoll auf feinem Naden rubte, da war es 
5 %g Jahn (7 52) am Plamannichen Imftitut 
in Berlin, der die Leibesübungen als „Turm: 
übungen“ im die Öffentlichteit brachte. In der 
Haſenhaide richtete er einen Turnplag ein. Die 
Yeiftungen des Lützowſchen Freicorps find bie 
Frucht ſeiner Bemühungen. Mancherlei Aus: 
Ichreitungen u. jonft gegebenes Argernis erregten 
bei den Behörden Anſtoß. Jahn wurde 19 wegen 
demagogiſcher Umtriebe verhaftet, das Turnen ver- 
boten. Doch turnte man privatiffime rubig weiter. 
Durch Kuabinettsordre von 42 wurde es micht mur 
wieder gejtattet, ſondern als notwendiger Faktor 
männlicher Erziehung förmlich anerfannt. Eiſelen 
forderte Maſſenturnen an Geräten, jeder Stand 
u. jedes Alter follte tunen. Adolf Spieß warb 
Begründer des Schulturnens und nahm die Frei: 
übungen auf. 51 begründete man in Berlin die 
Zentral-Turnanftalt, in der Offiziere u. Lehrer 
im Turnen ausgebildet wurden (Dirigent war 
Rotbitein). Seit 60 it das Turnen obligatoriich 
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für alle Schulen. Durch Minifteralerlai vom 
* 82 wurden die Jugendipiele eingeführt bzw. 
wieder belebt und mit dem Turnen verbunden. 
„Es giebt ichwerlich ein Mittel, welches wie dieſes 
umftande ift, die geiftige Ermübuug zu beben, 
Leib und Seele zu erfriichen und zu neuer Arbeit 
freubig zu machen.“ Einer neuen, auf wiljen: 
ichaftlihen Prinzipien berübende Metbode des -#, 
die Sanitätsrat Dr. Widerjtein in Herborn 
(Dilitreis) erfunden bat, dürfte die Zukunft ge- 
bören. Sie bildet den naturgemäßen Übergang 
von Freiübungen zum Geräteturnen, ermöglicht 
auch dem ſchwächſten Körper die Mitbeteiligung 
und ift im gleicher Weile für Mädchen wie für 
Knaben geeignet. Ihr Grundgedanfe ift, die Be— 
laftung, die beim Turnen vom Körper überwunden 
werden muß, durch Schrägjtellung des Körpers oder 
durch Gewichte allmäblich zu fteigern, und fo jeden 
Schüler zu befähigen, daß er fchliehlich mit Leich— 
tigleit an den Geräten turnt. 2%. Metbodiſches. 
a. Zwed: Die leibl. Entwidelung joll gefördert, 
Kraft und Ausdauer des Körpers gemehrt, der An— 
jtand gefördert, Gewandtheit gelibt werden. Da die 
Schüler an ſtrenges Aufmerlen gewöhnt werben, 
dient der - auch der Erziehung. Die Fugendipiele 
erzeugen Freude an der Bewegung des Körpers u. 
ftärfen den Gemeinfinn, arbeiten den Gefahren der 
Sittlichkeit entgegen und bewahren vor Genußſucht 
und Blafiertheit. Lehrer und Schüler nähern fich, 
fernen fich kennen; fo wird auf der einen Seite das 
Urteil gellärt, auf der anderen das Bertranen ge 
ftärtt. b. Stoffauswaht: Der - wird auf Mlittel- 
und Dberjtufe der Knaben wöchentlich in zwei 
Stunden erteilt. Wünfchenswert ift, daß auf der 
Unterjtufe Turnipiele und Borübungen angeftellt 
werben (Allg. Beit.). Die Verteilung der Übungen 
ift in dem „Neuen Leitfaden für den - in preuf. 
Schulen“ genau beichrieben. Danach jollen auf 
jeder Stufe Freiübungen, Oronungsübungen, 
Gerätübungen und Turnſpiele geübt werben. 
3. Betrieb tes -8 für Knaben. Auf drei Stüde 
fommt es an: 1. auf anſchauliche Vorführung, 
2. auf erflärende Beiprebung, 3. auf fortgeſetzte 
Übung bis zum fertigen Können. Dazu gehört 
vonfeiten des Lehrers viel Zähigleit und Geichid, 
jomwie richtige Konfequenz im Gebrauch des Kom— 
mandos. Dasielbe beftebt aus zwei Teilen: a. in 
der Ankündigung der Übung, worin die beabfich- 
tigte Thätigkeit angedeutet wird, und b. in dem 
Ausführungsbefebl, auf welchen die Ausführung 
erfolgen fol: (Rumpf vorwärts — beugt! — 
Füße ſeitwärts — ftellt!) Bei den Geräteübungen 
wird darauf zu achten fein, daß man alle Turner 
überjeben lann, und daß alle Schüler die Übenden 
ieben. Jedes Gerät muß im genügend vielen 
Exemplaren vorbanden fein. Turch gut injtruierte 
Vorturner wird ber Lehrer unterftütt, niemals 
erſetzt. Gute Disziplin ift umerläßliche Forde— 
rung. — In den Turnipielen joll ſich der Thä— 
tigleitstrieb der Schüler freier entfalten. Man 
büte fich daher, durch unnötige Eingriffe der Ju— 
gend die Puft am Spiel zu vertümmern. Wir 
baben vielmehr nur anregend u. ratend zur Seite 
zu fteben, entjtandene Streitigfeiten zu fchlichten 
und etwaige Störungen zu beieitigen. — Die 
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Fur) Turonenfis 
Frage des Mädchenturnens ift von verſchie— 
denen Seiten verſchieden Leantwortet worden. 
Dod find die Vorurteile Dagegen insgeſamt ge 
ſchwunden. Selbſtredend nebmen bier die Frei— 
u. Orbnungsübungen die erſte Stelle ein. Doch 
find auch Geräte, wie Stab, Echwebebaum, 
Schwungjeil, wagerechte Leiter, Streciſchankel und 
Rundlauf hervorzuheben. Voran ftehen die talto- 
gymnaſtiſchen Bewegungen und Reigen mit Ge— 
fang, weil dieſe vorzugsweile dazu dienen, ſchöne 
Körperhaltung und anmutige Bewegung herbei— 
zuführen. Kurfe zur Ausbildung von Turn— 
lehrerinnen find neuerdings ins Yeben getreten, 
4. eitteratur. Außer den bereits genannten amt- 
lichen Leitfäden empfehlen wir: Kloß Anleitung ; 
Derielbe, Die weibl. Turnkunſt; Scyettler, Turn— 
fchule; Derielbe, Turuſchule f. Mädchen; Haus: 
mann, Das Turnen in d. Vollsſch. (ME. 2, 50). 
Anleitungen zu Turufpielen find in Menge vor: 
banden. Wir nennen nur: Guts-Muths Spiele, 
5. U., bög. v. Schettler, Mt. 6; Jacob, Deutich- 
lands fpielende Jugend, Mt. 4, 50; Stangen: 
berger, Spiele für die Bollsihule, 80 Big. ; 
Lauſch, 134 Spiele im Freien, ME. 1. 

Turonenfis, Berengar, Biſchof, vgl. Su— 
bendorf 50; Martini, Trierſches Progr. 86. 

Turreeremata (Torquemaba), 98 v. -, 
7 1468 zu Rom, Dominikaner, fpäter Carb. 
—— ein eifriger Verfechter des päpſtlichen 

bſolutismus (defensor fidei) auf den Konzilien 
zu Bafel und Ferrara und Gegner ber Yebre 
von ber immaculata eonceptio” Mariae. 

Turrianus, Iefuit, der 1572 für die pſeudo— 
ifiborifchen Defretalen eintrat. 

Turretinti) [RE], 1. Benedikt, Sohn v. 2, 
* 1588 in Züri, 1612 P in Genf, 1618 Prof. 
ber Theol., 1620 Deputierter auf der Synobe 
zu Alais‘, 1621 Geſandter an die Generalftaaten 
und Hanfeftädte, um Mittel für Genfs Ber: 
teidigung zu befhaffen; * 1631. 8f.: Predig— 
ten; Abhandlungen, Berteidigung der Genfer 
Bibelüberf. 1618— 1620, 2 Bde. (gegen Cotton). 
2. Fz, wanderte 1579 der Religion wegen aus 
Fucca nah Genf. 3. Fz, Sobn von 1, * 
1623, P der ital. Gemeinde zu Genf, 1653 
Prof. der Theol., Gegner ber freieren Richtung 
von Saumur, die Meftrezat und feit 1661 Louis 
Trondin® in Genf vertrat; * 1687. ®.: In- 
stitutio theologiae Elencticae 1679 sqq. 2. 4. 
1688. 4, J Alphons, Sohn von 3, * 1671, 
feit 1691 in Holland, Schüler von Spanheim 
in Leyden, 1692 in England, dann in Paris, 
trat 1693 ins geiftl. Minifierium zu Genf, Mit: 
glieb der Vencrable Compagnie, 1697 Prof. der 
Kirhengeih., 1705 a der fuftemat. Theol., 
1701— 1710 Reltor, feßte die Aufhebung der 
belvetifchen Konjenfusformel durch; F '/, 1737. 
8.: Pyrrhonismus Pontificius 1692; Nubes 
testium pro moderato et pacifico de rebus theol. 
iudicio et instituenda inter Protestantes con- 
cordia 1729 u.v.a. RE; Bude, Genf 88.| 

Turribins, Bild. von Aftorga, f. Prie: 
cillianiften. 

Turteltanbe, |. Tauben. 

Tutiforin (Zututudi), Station der EPG. 


— Tychonius 


in Zinneweli', Sit bes Bifhofs Caldwell“, mit 
tbeologifhem Seminar und Kolleg. 

Tutitudi = Tutilorin‘. 

Tutilo, Mönd in St. Gallen, Freund des 
Notter Balbulus, ca. 900, berühmt al® Bild- 
fchniger, aber auch al8 Maler und Arditelt. 

Tutiorismus, |. Probabilisnus. 

Tuttlingen, Rettungsbaus®, 25 gegründet für 
50 Zögl.; Pflegeg. 90 Mt. 

Tuwon = Braß', in der Nigermiffion. 

Twaca, Mitbewohner der Küfte von Zentral: 
amerika", 

Tiwafchtir, der bimmlifhe Zimmermann der 
vebifhen Religion, ein uralter Feuergott. 

Twele, 3 Hch Wh Ed, D., eDER in Han- 
nover, * °/, 06 in Markoldendorf, + ”®/, 71; 
er war 37 P in Eberholzen, 42-45 Ztubien- 
bireltor im Prebigerfeminar zu Locum, 50 S 
in Alfeld, 53 &©S in Hildesheim und ER in 
Hannover. Er hatte in ungewöhnl. Maße bie 
Gabe des Negierene. B.: D. Pfarramt u. d. 
Gemeinde 48; D. hannov. Konfiftorialverfafl. 
u. deren Entwidl. 49; D. Br. bed Ap. Paulus 
an die Gal. ausgel. in Prev. 58. [ER 71, 
112; NEK 71, 159.) 

Tweiten, Au Detlev En, D., feit 35 
oProf. der eTheol. in Berlin Machf. Schleier: 
machers), 50 e DER dafelbfi, * ''/, 1789 im 
Glückſtadt, 14 aoProf. in Kiel, 19 0 Prof, baf., 
+ '/, 76. Das Ehriftentum war ihm Sade 
der inneren Erfahrung. %f.: Borlef. üb. db. 
Dogmatik d. en..luth. Kirhe 26; D. 3 ökum 
Symbole, die Augsb. Konfeffion u. die Repe- 
titio confessionis August. 16; D. Ungeänberte 
Augsb. Konfefi. (deutfch u. fat. 40); Logik, insbeſ. 
d. Analytik 25; Grundriß der analyt. Logik 34; 
Mattb. Flacius Illyricus 44. Heg.: Schleier: 
machers Ethik 41 (mit Vorwort). |YK 76, 72; 
Pr 76, 42; Heinrici 89; RE] 

Twin, zeitweis armenifche Hauptftabt u. Sit 
des armentfchen Katholitos, feit dem 10. Ihdt. 
mebr und mehr verfallen; auf der Synode zu - 
von 551 wurbe der armenifche Feitlalender ge: 
orbnet, auf ber von 596 wurde bie Ausfcheibung 
ber georgischen Kirche vollzogen, auf der von 645 
das Ehalcedonenfe verdammt; andere Synoden 
fanden 452, 527, 648, 719 u. 726 ftatt. RE) 

Tyana, Synode -, 368, vgl. Hefele, Konzilien- 
geih. 1, TIOFf., Neander, KG 11, 591 ff. 

Tyche, griech. Schidfals: und Glüdsgöttin. 

Tychifus [Tıxıxös|, Apg 20, 4, Neinafiat. 
Ehrift, begleitete Paulus auf feiner letzten Reife 
nah Jernſalem; nad der Legende Bıld. von 
Chalcedon in Bithynien oder anderen Orten, vgl. 
2 Ti 4, 12; Tag * od. °°/,, griech * ob. */.- 

Tychonius, occidentalifher Kirchenlebrer‘, + 
ca. 310, gelebrter, verföhnlicher Donatift. Eein 
Liber de VII regulis ad investigandam in- 
telligentiam Seripturarum (Migne, Bd. 18) ift 
ber erfte, au auf kathol. Seite al® hervor: 
ragendb anerkannte Verſuch einer biblifchen Her: 
meneutif, In einem verloren gegangenen Kom: 
mentar zur Apokalypſe nahm er eine geifiee 
Auferftehbung der Gerechten im Augenblid ihres 
Gläubigwerdens u. eine allgemeine Auferftehung 
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Tyochſen — Tyr 


des Leibes an und beſtritt wohl ben Chilias— 
mus. Den Engeln In er Körperlichkeit bei. 
—— * 86, 
Tyjen, 1 . Oluf A Drientalift, 
r 1754 zu Tondern, 1757 Infpizient am 
9 gen Baifenbaus. 1759 Miffionar für 
ben und Mobammedaner an ber Ktallenbergi: 
fhen Miffionsanftalt, 1760 M. legens zu Bütow, 
1763 oProf. für Drientalia, 7 %/, 15 zu 
Roftod. Bf.: Introducetio in rem numariam 
Muhamedanorum, 1794. 179. Bon driftl. 
arab. Münzen, Lützowſche Nebenftunden 1766 ff., 
6 Bde. u. a. [Hartınann 18ff.) 2%. Te En, 
Drientalift, * */, 1758 zu Horsbull, 1784 ao 
Prof. der Theol. zu Göttingen, 1788 oProf. der 
Bhil., 06 HofR, 17 D., FT * 34, bedeutend 
ale Numismatiker. Bf.: Grundriß einer Archä— 
ologie der Hebräer 1789 u. a. 

Tye, Chf, engl. Organift und Komponift, 
feit 1548 Mufitprof. in Orford. H8.: The actes 
of the apostles ete. (Komp. d. 14 erften Kapitel 
db. Apg) 1553; Anthems (in Sammelwerten, 
wie Pages Harmonia sacra, Boyces Cathedral 
music ete.). 

Tylor, Edward Burnett, Kulturbifto: 
rifer, * ?/,, 32 zu Camberwell bei London. Bf.: 
Anahuac 61; Researches into the early history 
of mankind ete. 65, 3. 9. 78; Primitive eul- 
ture; researches into the development of my- 
thology, philosophy, religion ete. 71, dtſch. v. 
Spengel und Poste 73. 

Tympanon, Giebeldreieck, Tbürlunette, Thür— 
bogenfeld, ein über dem Thürfturz, fich erbeben- 
bes halbkreisförmiges Bogenfeld, oft mit gefchicht: 
lichen und ſymboliſchen Reliefs geſchmückt. 

Tyndale, William, ein Opfer ber Refor— 
mation in England, * 1484 in der Graffchaft 
Glouceſter, überſetzte zuerft die Bibel aus dem 
Grundierte; ſtudierte in Oxford, las in Cam— 
bridge das griech. NT, wurde dann P in Glou— 
cefter, wo er bie Überfegung begann ; als er dort 
nicht mebr fiher war, ging er nad London u. 
dann nad) Wittenberg, wo er 1526 fein engl. 
NT herausgab, dejjen Einführung ſich die fämt- 
lihen Biſchöfe widerfeßten, und das verbrannt 
wurbe; 1520 wurde bie 2. Auflage gebrudt; in 
vier Jahren waren fünf Auflagen vergriffen; in 
Hamburg und Antwerpen fegte - mit feinen 
Freunden Coverdale und Frith die Arbeit fort, 
wurbe in Antwerpen auf engl. Beranlaffung ver: 
haftet, T 1536 in Bilvoord bei Brüſſel, nad 
long: er Gefangenfchaft erdroffelt und verbrannt. 

Überfegung zeichnet fib durch Treue und 
Klarheit aus, wurde bie Grundlage aller folgen: 
ben, befonbers ber mit ber Erlaubnis des Königs 
veranftalteten fogen. Matthews:Bibel, die mit 
wenigen Änderungen -8 Überf. u. das Fehlende 
aus der von Coverdale enthält. 

Tyndall — Tindal?. 

—— Typhon, Typhoeus, Tophos), in 
ber griech”. Mythol. ein Ungebeuer, Perſoni⸗ 
Alation bes den (filififchen) Bultanen entjtrömen- 
den Glutwindes; bei Heſiod ift - Sohn des mit 
100 Dradenbäuptern ausgeftatteten Typhoeus, 
bes jüngften Sobne® bes Tartaros“ und ber 


\&pr 


®äa?, und zeugt mit ber Echidna' den Kerbero8?, 
die Chimära, die Lernäifche Schlange u. a. m. 

Typhoens — Typhaond. Typhaon. 

Tohhon. 1. = Set’, ägypt. Gott. 2, 

Typif, die Auffaffung des Offenbarungs: 
inbaltes ber heil. Schrift nad Typen‘. Burn— 
ham, False ty pology in Old. Test. Stud 8) 

Tupifon (rUnıxor), 3. 3. der tertia® ver 
leſener Schriftabſchnitt, beſtehend aus den Ma— 
farismen, der Epiſtel, Evangelium, Trishagion, 
Erebo, Herrngebet, Kyrie, Pf 34. 

Typus (Typo®), 1. eine Perfon oder That: 
ſache des ar die außer ihrer wirklichen, bis 
ftorifhen noch eine höhere, ſinnbildliche, fi 
aufs NT erftredende und im biefer erft völlig 
gewürbigte Bedeutung bat, alfo eine unbewußte 
Weisfagung bildet. Die Typen werben eingeteilt 
nach ihrem Inhalte in 1. personales (Adam, 
Melchiſedek, Jonas) und 2. reales (Schlangen⸗ 
erböbung, Beſchneidung, Paſſahlamm) oder nad 
ihrem formalen Charakter in 1. innati, d. 6. 
fhon im A. und im NT ald - bezeichnete und 
zwar a. explieiti durch ausbrüdliche Beftimmung, 
Ion 3, 14; b. implieiti durch Anfpielung, Rö 
3, 25 auf” Lv 16, 15, und in 2, illati, den 
Späteren als folche eiſcheinend. Fairbaicn, Ty⸗ 
pologie 47.) 2. Geſtalt, die alle charakteriſtiſchen 
Merkinale einer ganzen Gattung an fich trägt, 
fo daß fie ald Repräfentant derfelben gelten kann, 
Für die bomiletifche Verwendung der Bibel? ift 
bie tupologifche Schriftauslegungꝰ auch heute noch 

Geſtalten gegenüber wie Pilatus, Judas u. ſ. w. 
nicht zu entbehren. 3. In weiterem Sinne die 
durch Tradition zu beſtimmter Norm gewordene 
Art der künſtleriſchen Darſtellung von Perſön— 
lichleiten 38. Chriſtus, Maria, Gott Bater ꝛc., 
in engerem Sinne nannte man - ober Proto- 
eine als Vorbild einer Nlichen Geftalt ober 
Begebenbeit (Anti-) aufgefahte ATliche Be: 
gebenbeit oder Geſtalt. Diefe Art tupologifcher 
Zufammenftellungen war befonbers in ber chriſt— 
lihen Kunft des Mittelalters gebräudlich, bis 
im 15. Ihdt. eine rein biftorifhe Auffaffung an 
ihre Stelle trat. Bebeutendere Werfe diefer Art 
aus dem 12. Abdt. find die Goldmoſaiken in der 
Capella Palatina des Palazzo Reale zu Palermo, 
der Altaraufſatz in Klofterneuburg. aus dem 13. 
Ihdt. die Armenbibel, aus dem 14. der Heils- 
fpiegel u. die „Cone ordantia Caritatis“. ferner 
gehören bierber die Darftellungen am Gewölbe 
des Mittelfchiffes der Marientirhe in Kolberg 
und die Bilder im „oder Grimani“ in ber 
Markusbibliothek in Venedig, endlich aus neuerer 
Zeit die Wandbmalereien von Hipp. Flandrin in 
der Kirche St. Germain des Pros zu Paris. 

Tyr altnord., Tiu angelf., Tius got., auch 
3iu oder Zio, "entfpredhend Zeus umd Dyaus 
(= Baruna®), bei den Germanen urfprünglich 
der Bater Himmel, der Gott des leuchtenden 
Himmelsgewölbes, Vater Obbinn"s, dann deſſen 
Sohn von der Frigg® und im Syftem der Edda” 
bereit8 febr erniedrigt, Gott des Schwertes, ba 
bie Strahlen bes Lichts und Blitzes mit Waffen 
verglichen wurden. Mit der Linken, benn bie 
Rechte hat ihm Fenrir? abgebifjen, taucht er im 
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Tyr Tyrann 


Bruderkrieg ſein Schwert in Menſchenblut. In 
der Götterdämmerung kämpft - gegen Mana— 
gamrꝰ. Er erſcheint auch als Sahsnoͤt“ und 
wird wohl Tacit. Germ. 39 als Nationalgott 
der Semnonen bezeichnet. 

Tyrann > Mt 2, 16. vgl. 14, 3f. Apg 
7, 19. -e: Pro 10, 4. vgl. Hiob 31, 39f. Mt 
23, 13. — f. Unterbrüdung. 

Thrannus, 1. 2Mec 4, 40. 2. Apg 19, 9, 
wabrſcheinlich ein heidniſcher Rhetor. 

Tyrol — Tyrolo. 

Tyrus (iS, b. i. Fels], phönizifche Küften- 
ftabt im nörblihen Zeil Aſchers, beftand aus 
Balä-, der eigentlihen Stabt, und Infel-. 


— übel 


Tzimisces, Kaifer, Felbberr bes Kaiſers Nite⸗ 
phorus, den er ermordete, verſetzte einen Teil 
der Paulicianer nad) Philippopolis in Thracien 
970 und gewährte ihnen Religiongfreibeit. 

Zzihirner, Hch ST, * ''/,, 1778 zu Mit- 
weida, Sohn eine® P, habilitierte fih 1800 im 
Wittenberg, 01 — 05 Subftitut feines Waters, 
dann D, darauf oProf. der Theol in Witten- 
berg, 09 in Leipzig, 14 AD an der Thomas— 
firhe, 15 P und S bafelbft, E- Afiefjor und 
Kanonikus zu Zei, 18 Domberr zu Meißen, + 
28. Geine Predigten zeichnen ſich durch 
are Gliederung u. blübenbe, wirffame Sprade 
aus. RE)! 


u. 


Halo, Ureinwohner von Senegambien®. 
Uaſaiathu, ar. Gottheit. [Schü 2, 20.| 
Ubald — Huchalb”. 

Ubbo Philipps, P, lieh fh 1534 zu Har- 
lem von Johann Matthys wiedertaufen u. ftifs 
tete eine Sefte, die fih nach ibm lbboniten® 
nannten. Zu Geiftlichen berfelben weihte er 
feinen Bruder Dirk, David Jorris und Menno? 
Simons. Gegen die Ausfhreitungen der Wieder: 
täufer zu Miünfter proteftierte er und trat nod 
gegen Ende feine® Lebens zur fire zurüd; 
+ 1568. [Iebring 1720; Bergmann 1733.) 

Ubboniten, eine ernft gerichtete Wiebertäufer- 
fette, geftiftet von Ubbo? Philipps ca. 1534. 


Übel, 1. wirft nad älterer Borftellung der ! 


Hebräer Gott" felbft, der allmädtige Elohim?, 
nad fjpäterer Anfhauumg gebt e8 vom Satan? 
aus; eine dialektifche Betrachtung Tiegt dem AT 
volllommen fern. 2. Der nadlanonifden 
jübifchen Anſchauung, daß verantwortliche Sünde” 
in einzelnen zäbl- und wägbaren Thatfünde'n 
beftebe, entipricht die Auffaffung vom -. Jedes 
einzelne - bat feine Urfahe, und jeder Sünde 
folgt Gottes Gerechtigkeit gemäß ein beftimmtes 
- (Schabbath 16a, Sota 8b). Der fittliche 
Zuftand des Menfchen wird nicht beachtet. Gleiche 
Behandlung wird ganzen Bölfern von Gott zu: 
teil. Einzelne Freveltbaten find die Urſache der 
Sottesgerihte (Sanhedrin 108a, Joma 5, 
Schabbatb 119, 138b, Bammibbar rabba 7). 
3. Der Barfismus bat „den Widerſpruch 
des in Ahriman perfonifizierten -8 mit ber Ab 
folutbeit des guten Gottes zwar nicht faufal zu 
erflären, wohl aber teleologiſch zu löſen gefucht, 
indem er die Weltgefchichte als das Mittel be— 
trachtete, durch welches der nun einmal thatſäch— 
fih vorhandene Zwieſpalt der Prinzipien zum 
Austrag und die im Weſen Ahuramazdas ger 
forderte wie verbürgte Unbefchränftheit feiner 
Weltherrſchaft zum wirklichen Bollzug gebracht 
werben fol” (Pfleiderer). 4. Leibniz’ in 
feinem philof. Eyfteme unterfcheibet breierlei -. 
1. Das metaphyſiſche, beftehend in ber ein- 
fadhen Unvolllommenbeit, wie fie notwendig jeber 
Kreatur zulommt; 2. das pbyfifche, beſtehend 


im ?eiden; 3. das moralifche, beftehbenb im 
Böfen. Die beiden letzteren hält Leibniz 
nicht für an fidh notwendig, wohl aber relativ 
als Beftandteile der beftmöglihen Welt. Die- 
felben ließen fich alfo bei der Realifierung biefer 
beſtmöglichen Welt nicht vermeiden. - u. Böfes 
find die conditio sine qua non des Guten, mit 
welchem fie im ber Idee der beften Welt un- 
trennbar verknüpft find. Gott will zwar bie 
Bolltommenbeit, aber ber reale Erfolg fann dem 
ibeafen Zwed nicht unmittelbar entfprechen, weil 
er bedingt ift durch die vom göttlichen Willen 
unabbängigen ewigen Wahrheiten oder an fi 
notwendigen Wahrheiten der Dinge Aus der 
Konkurrenz jenes idealen Zwecks und ber ver— 
ſchiedenen Bedingungen feiner Realifierung ergiebt 
fih das Möglichſtgute als das wirkliche Objeft 
des realifierendben Willens. In bdiefem aber ift 
auch das pbufifche und moraliiche - al8 Moment 
bes Ganzen fraft der höchſten Notwendigkeit der 
ewigen Wahrheiten mit eingefchlojien. Nad 
Kraufe? ift das -, einfhliehlih des Böſen, 
Berneinung, teil® einfach Mangel ber Wejenbeit, 
teils Mißbildung des Lebens. Diefe Berneinung 
ftammt teil® von außen, als bie im Zufammen- 
leben enblicher Wefen begründete Weltbefhrän- 
fung, teil® gehört fie auch der eigenen Selbft- 

weſenheit jedes enblichen Weſens an, fofern ſich 
an biefem bie Kategorie ber Berneinbeit ale 
Grundmejenbeit findet. In Anfehung Gottet 
fann nur gefagt werben, daß das - und ba® 
Böfe im Gebiet des Lebens endliher Weſen in- 
fofern in Gott auf ewige Weife verurfacht jei, 
als er die ewige Urfache der Enblichleit über- 
baupt und ber enblihen befchränften Freiheit 
insbefondere ift. Weil nun mit diefem Guten 
auch das - ber abnormen Freiheitsbethätigung 
fo unvermeiblih verlnüpft ift, daß letztere das 
Böſe) ohne Aufhebung der Freiheit (des Guten) 
nicht verhindert werden könnte, ſo verbält ſich 
Gott zum wirklichen Geſchehen des Böſen und 
-8 lediglich zulaſſend, nicht aber veranlaſſend 
ober mitverurſachend ober billigend. 5. 

ſondern erlöſe uns von dem -, Mt 6, 13. vgl. 

Dt 31, 17.185 9, 9. 1X 6, 10. Gebulb im -: 
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Übelnebmen 


1Pt 2, 19. vgl. Pi 94, 13. Mt 5, 39. that: 
1Pt 4, 15. vgl. 186 14, 9. Jeſ 65, 12. Strafe 
der -tbat: 1Sa 12, 25. vgl. Ri 6, 1; 13,1. 
6. Hom.: Jeſ 40, 6 m. 8: Das - und deſſen 
Heilung. 1. Alles - entfpringt aus der Natur 
des Menſchen durch feine eigene Schuld; 2 alles 
- fanrı gebeilt werden durch das Wort Gottes 
und feine Gnade (Theremin, Zeugn. 5, 137). 


Übelnchmen, ſ. Empfindlichkeit. |Horm, Vom 
84 


- 84. 

Über, 5d En Hn, feit 17 Rantor und 
Mufitdireltor an der Kreuzkirche in Dresden, * 
*/, 1781 zu Breelau, F ”/, 22 in Dresden. 
Komp. u. a.: Die Mufil zu Klingemanns „Mofes“ ; 
1 DOfterfantate und Die letzten Worte des Er: 
löfers (Oratorium). 

ber alle Himmel body erbebet, B. 4 v. Wir 
danken dir, Herr Jeſu Ebrift, dab du gen. 

Überbiajen oder Überfhlagen einer Pfeife 
befteht darin, daß die Pfeife zwar ben richtigen 
Ton, aber um eine Oftave böber angiebt, als 
fie fol. Die Urfache diefes Feblers liegt in bem 
Mikverbältnis von Weite des Auffchnitt’cs, 
Weite der Kernipalte, Stärke des Windzufluijes. 
Nur ber Orgelbauer kann ibn befeitigen. 

llbereilungsjünde (Peecatum praeeipitans), 
nab altproteftantifher Dogmatik eine Art von 
unfreiwilliger Thatfünde®, „quod ita committi- 
tur, ut ob celeritatem in agendo Lex negli- 
gatur”, Ga 6, 1. 

Übergabe der Schlüfjel (Mt 16, 19) als 
Berfinnbilplihung der Autorität der Kirche von 
Raffael dargeftellt mit dem Auftrag an Petrus: 
Weide meine Schafe! einzeln von Perugino in 
den Freslen der Sirtinifchen Kapelle, ferner von 
Sion. Bellini (Mufeum in Madrid), wo ber 
tbronende Chriftus dem Petrus die Schlüfjel über: 
giebt, während binter dem lehteren bie theolo— 
giſchen Tugenden ftehen, von Erivelli (um 1480) 
und, aus neuerer Zeit, von Angres als Pla— 
fondbild im Louvre. 

Übergang, 1. (transitus”) der von einer Ge— 
dankenreihe der Predigt zu emer anderen übers 
leitende Zeil. Zwei aufeinander folgende Ab- 
ſchnitte einer Predigt bürfen weder völlig un— 
vermittelt nebeneinander ftehen, noch auch derart 
ineinander verlaufen, daß e8 ben Hörern gar 
nicht zum Bewußtſein fommt, die Rebe fei bereit® 
an einem neuen Punkt der Entwidelung an— 
gelangt. Zwiſchen bdiefen beiben Ertremen hat 
der - zu vermitteln; eine Predigt, die auf fünfte 
leriſchen Wert Anfpruch erbebt, muß durch ihre 
Übergänge ganz ungefucht die eınzelnen Teile ver- 
binden und doch ihre Grenzen markieren. Dies 
letztere darf man inbe® nie dadurch zu erreichen 
fuchen, daß man am Ende eines Teiles ſchroff 
abbriht und auf den Anfang des nächften be= 
fonder® binweift, 38. „wir baben bisher vom 
Hunde gefprocen, jet wollen wir aud vom 
Bären fprechen“ (Hegel) bzw. „wir fommen jett 
zu dem zweiten Teil“. Gin ſolches Berfabren 
ift, da e8 bie Einheit der Rebe völlig zerftört, 
vom Äftbetifhen wie rbetorifhen Standpunft 
aus gleich verwerflihd. 2. Hom.: Io 16, 16: 


- Überwinterer 


[Abe 


Über ein Kleines u. f. w. Cine Hinmweifung auf 
I. die fchnellen Übergänge im Peben; 2. den - 
vom ?eben zum Tod (Theremin 4, 109). 
bergangsitil, der fpätromanifche oder roma⸗ 
niſche Spitbogenftil, der ſchon das Beftreben 
nah leichten, ſchlanken und zierlihen Formen 
zeigt, während er noch Grundanlage und Auf— 
bau des romanifhen Stils beibebält. Die bes 
beutenditen dem - angehörigen Kirchengebäude 
Deutfchlands, wo derfelbe fih am Tängften er- 
bielt, find: die Dome in Bamberg, Pimburg 
a. Lahn, Osnabrüd, Münfter, Naumburg, Bafel, 
Rabeburg (in Dänemark Roskilde), die Pfarr: 
firde in Gelnbaufen, St. Ouirin in Neuß, die 
Kloſterlirchen zu Riddagshauſen, Maulbronn ꝛc. 

Überhöhter Bogen (gebürſteter, ge— 
ſtelzter B), ein Bogen”, deſſen Höhe mehr 
als die Hälfte der Weite beträgt. Ifen 88.) 

Überlieferung — Tradition; i. Smriti. [Burns 

fingen, Stabt in Baden, mit einem im 
14., 15. und 16. Ibdt. erbauten fünffchiffigen 
gotifchen Münfter, an beffen füblicher Seite ſich 
ein fpätgotifcher Olberg befindet. 

Übernatürlih, außerhalb der Wirkung ber 
befannten Geſetze liegend. [Rougemont 71; 
Wallace, Das -e 74.] 

Überihär, Mar, * 'Y, 54 in Oppeln, 
Lehrer in Wilfendorf b. Strausberg. Bf.: Amts— 
tal. f. d. Schulauffichtsbeamten ; Sonntagsrube 
84; Weibnachtsliturgie f. Kirche, Schule u. Haus 
74; &. Kommunionbud 85. 

Uberſchlagen — überblafen. dienſt. 

ũberſchußz der guten Werke", ſ. Heilige, Ver— 

Überichivenglich ift der Lohn, ®. 2. v. Steil 
und bornicht ift der Pfad. 

über feine Feinde weinen, ®. 2 v. Heiland, 
beine Menjchenliebe. 

Überjeungen, ſ. Bibel-. 

libertas, röm. Perfonifitation der Erbfruct- 
barkeit, dargeftellt al® fchönes Weib mit ums 
gekehrtem Füllborn. 

Ubertino de Caſale (de Italia), Haupt ber 
Spiritualen? (ca. 1300). Bon feinen Gegnern 
beftig befämpft, erbat er er fi von Johann XXII. 
die Erlaubnis, zu den Benediktinern überzutreten, 
wurbe aber von benfelben nicht aufgenommen. 
Dann foll er Karthäufer geworben fein und ift 
feitbem verfhollen. Bi.: Arbor vitae crueifixae 
(Leben Iefu zur Berberrlihung der Franzislaner 
in joacditifhem Sinn) ca. 1305; Tractatus de 
septem statibus ecclesiae. 

Übertritt zu einer anderen Religion, ſ. Kon— 
vertit und Nenegat. - im ein anderes Klofter 
oder einen anderen Orten ift mit Erlaubnis ber 
Obern geftattet mit Ausnahme des -e8 in einen 
milderen Orden, wozu Dispens° vom Papfte 
erforberlich ift. 

Überwind’ ihm durch Vertrauen, V. 6. v. 
Meine Lebenszeit verftreicht. 

Ülbertwinder, nimm bie Palmen, 2. v. Tabbel?. 
M.: Sollt’ ich meinen Gott nit fingen. 

ÜÜberwinterer (Siemanten) — Flentes®. 
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Abi 


Ubietas definitiva, nach altluth. Dogmatik 
eins der Attribute der Engel?, fie ift = ber Un— 
räumlichleit° (Illocalitas)) nur pofitiv (affirmativ) 
ausgebrüdt. 

UÜbiquiften, Name ber die Ubiquität® lehren— 
ben Lutheraner bei ben Reformierten. 

Ubiquität Ehrifti, nach ſymboliſcher Lehre 
der luth. Kirche von dem status exaltationis® 
iſt durch die Aufnahme Chriſti in den Himmel 
bie beſchränkte, lofale Gegenwart feines menſch— 
lihen Leibes aufgehoben. Auch die Menſchheit 
Eprifti hat im status exaltationis? volltommenen 
Anteil an der Allgegenwart Gottes. Die Lehre 
von der - fommt weſentlich in Betracht bei ber 
Abendmahlꝰslehre. Sie findet fih völlig aus— 
gebildet bereit8 in ber fcholaftifhen Periode bei 
Wilhelm von Occam. Der Stein, der die Luft 
durchſchneidet, ift in feinem Fluge an demfelben 
Orte, wo der Leit Ehrifti ift ꝛc. Gleichwohl 
ift bie - nicht der Grund, fondern bie Kon» 
fequenz feiner Lehre vom Abendmahlte. [RE] 

Ubiquitiner — Ubiquiften®, 

Ubryk, Barbara, ein Opfer grauſamer 
Klofterzudt, wurde als Karmeliterin zu Krakau 
48 wegen lbertretung des Keufchheitsgelübdes 
in ein enge®, dunkles, übelriehendes Gemach 
ohne Bett, Stuhl, Ofen u. f. w. eingeſchloſſen 
und erft 69 infolge einer anonymen Anzeige in 
entfetlihem, halb vertiertem Zuſtande befreit u. 
einem Irrenbaufe übergeben. 

Uccello, Paolo, eigentlih Paolo Doni, ital. 
Maler, * 1396 zu Florenz, F nach 1469 bafelbft, 
malte reliefartige Fresten aus dem AT (im 
alten Kreuzgang von Santa Maria Novello in 
Florenz), fowie auch Bilder im dortigen Dom, 
in ben Uffizien ꝛc. 

Uchal [>>R), Spr 30, 1, Spruchdichter. 

Uchomo (dev Schwarze) = Abgar”. 

Ucles, ſpan. Ort, wo die Chrifien (die kaſti— 
lianiſchen Ritter) von den Mohammedanern unter 
Führung des Almoraviden Ali? 1107 eine furcht— 
bare Niederlage erlitten. 

Ud, altadifcher Sonnengott, = Samas", 

Udajpur, Hauptftabt von Mewar in Radfch: 
putana?, mit Ärztlider Miffion feit 77. 

Udgatr, fingender Priefter der Beben’, 

Udingane, binterliftiger Häuptling der Zulu 
(von 28—40), Bruder Tichala's. 

Udo — Audäus’, Stifter der Aubianer, 

Udſchidſchi, feit 78 Station der FM. am 
Dftufer des Tanganjifa. 

Udupitti u. Uduwille, Stationen der AB. 
auf Jaffna? mit Deäbchenanftalt. 

Uganda (Waganda), Volksftamm am Nord: 
ufer des Ulerewe”, feit 77 mifjioniert. 

Ugolini, 1. Blafio, venezian. Priefter. 
9%9.: Thesaurus antiquitatum sacrarum, com- 
plectens selectissima opuscula, in quibus vete- 
rum Hebraeorum mores ete, illustrantur 1744 
bis 1769. 2%. Bincenzo, Komp. ber röm. 
Schule, feit 1620 Kapellmeifter an ber Peters— 
fire zu Rom, F 1626. H8g.: 2 Bücher ft. 
Motetten 1614: 4 Bücher 1—4ft. Motetten m. 
Eontinuo 1616— 1619; 2 Bücher Hft. Pfalmen 


Ubietas definitiva — Ulaifir 


1620; 2 Büder 8—12ft. Meffen u. Motetten 
1622; 1 Buch 12ft. Pfalmen u. Moteiten 169%. 

Ugolino, Card., 1219—1224 Protektor det 
Dominilanerinnenorben‘s, dem er die Megel bei 
heil. Benedikt gab. 

Haube, Gebiet am Weftufer des Tanganjika’ 
mit Miffionsftation Mtomwa (79), fpäter Bu: 
tonga (81). 

Uhde, Buh v., feit 75 ER im Dresden, * 
»8/, 17 in Pinbenau, 7 83. [ER ES, 718; 
NER 83, 476.) 

Unden, Hu Fd, D., Präpofitus und IP 
in Kotelow, Medlenburg-Strelig, + ''/, 88 zu 
Hamburg. 8i.: Geh. d. Kongregationaliften 
in Neu:England u. a. [LK 88, 704.) 

Uhland, I Lg, der Dichter, * /, 1787 in 
Tübingen, 29-32 Prof. der deutfchen Litteratur 
und F bafelbft "%,, 62. Bf.: Üb. d. Mythut 
v. Thor 27 u. a. [Pfeiffer 62; Jahn 68; 
Notter 63.) 

Uhllenbuſch, Miffionar in Purmorebjo*. 

Uhlhoff, 3 As, P prim. in Lanenbur. 
[Nefrolog AR 45, 793.) 

Nnlhorn, 3 Gerbarb Wh, DER in Han: 
nover, feit 78 Abt von Loklum, * 177, 26,8 
ER u. Hof-P in Hannover, arbeitete an ber 
Einfeßung einer Gemeinde’: u. Synodalordnung 
in Hannover. 8: Die Homilien u. Relogni: 
tionen bed Klemens Romanus 54; Das Balı- 
lidianifche Spftem 55; Urbanus Rhegius 61; 
D. Kampf d. Ehriftentums mit dem Heibentum, 
3. A. 79; D. riftl. Piebesthätigkeit 82 ff.; Pre 
bigten 69. [PH 78, 647.) 

Uhlich, 1. 3 MI, Kirchenlieberbichter, * 
1713 zu Gelenau (Kar. Sadfen), + als S in 
Bitterfeld (Pr. Sachſen). 2%. Leberecht, 8, 
* 27/1799 zu Köthen, 24 P in Diebik, 27 zu 
Pömmelte bei Schönebed, gründete den Verein 
ber Lichtfreunde”, 45 P zu Magdeburg, 47 ſut— 
penbiert, trat aus der Landesklirche aus umd 
an bie Spitze einer freigemeinde?, 7 ”/, 72. 
%.: Sonntagsbud 58; Aus der Bernunftreligion 
55—57; Neligiöfe Vorträge 59; Das Büdlemn 
vom Reich Gottes, 3. U. 45; Belenntnifie, 4.4 
46; Chriftentum und Kirde, 2. N. 46 u.a 
[Klara - 71; Autobiograpbie 72; NEK 72, D3., 

Uhr, findet fih dem Wort nad in der beut- 
ſchen Bibel nicht, doch ift weder der allgemane 
Begriff der Stunde — beftimmter Zeitabſchnitt, 
noch auch bie Kenntnis eine Zeitmeſſers den 
Jeraeliten unbelannt gewefen. Urfprünglid be 
ftimmte man bie Tagedzeiten nach ber Fänge u. 
Richtung des Schattens u. die Nachtzeiten nad 
dem Stande der Geftirne. Im fpäterer Zeit 
bebiente man fich zu dieſem Zwede der Sonnen: 
en und Waſſer-en. 

Uhnardus, Bencdiktiner, Iebte im 9. Ihdt 
in St. Germain des Preis (bei Paris). 8. 
Martyrologium (Karl dem Kablen gewidmet), 
berausg. zuerft Lübeck 1475 u. 6. 

Nitenhage, feit 31 Station der LM. und 
WM. in der Kafir'-Kaplandmiffion®. 

Utaiſir, al--, „der etwas Kürzere”, vom der 
Seftalt des Idols bergenommene Bezeichnung 
einer Gottheit der vorislamifchen Araber, die bei 
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den Stämmen Lahm, Gudam, Kudaa, Amila 
unb Gatafan verehrt wurbe. 

Mar, altjüdifher Rabbi, wegen feiner 
Wohlthätigkeit berühmt. 

Uterewe⸗Gebiet, von Stanley erforjchte® Land 
um den -»See in Dftafrıla. Die -miffion von 
der EM. 76 durch fieben Miffionare von Sam: 
befi aus in Angriff genommen, drang im Ja— 
nuar 77 bis zum Süd-, im Juni bis zum Nord: 
ufer des Sees nah Rubaga vor, der Hauptſtadt 
des von Stanley dem Chriſtentum geneigt ge= 
machten Ugandahäuptlings Mtefa, von wo aus 
nah dem Tode ber ſechs anderen der einzig übrig 
gebliebene Wilfon, fpäter unterftügt von Maffay 
und anderen berbeieilenden Mifjionaren, eine 
angeftrengte, befonder® durch das Eindringen 
tathol. und arab. Elemente gehemmte Thätigkeit 
entfaltete. Die Hauptftationen der EM. find 
bier: Mamboja, Mpwapwa mit Kifohwe, Upui, 
Mfalala, Natete, die nah einer beftigen Ber: 
folgung durch Mteſas Nachfolger Muanga, 85, 
jetzt wieder kräftig aufblühen. 

lern, ein wenbifher Stamm, ber unter 
Dtto I. befehrt wurde. 

Utewalliiten, |. Mennoniten, Anhänger Ufe 
Walled aus Groningen (F 1653). 

Ufo, der Schöpfer bei den Finnen". 

Utzin (TEPW], 12. Abſchnitt des 6. Seder 
der Deifchna®, betreffend die Verunreinigung ber 
Früchte durch ihre Stiele, Schalen oder Hülſen. 

Mai [O8], DI 8, 2, der Fluß Euläus. 

Ham [DS], Dannsname, 1Chr 8, 16. 

Ulatha, Teil der Landihaft Batanäa“. 

Ulber, In Samuel, Kirhenliederbichter, * 
2 1714 zu Landshut in Schleſien, + **), 
17:6 als P zu St. Yalob in Hamburg (Erd: 
mann Neumeijterd Nachfolger). Hymn. Bl. 87, 

Uldarich, j. Kalteifen. [155. 175.) 

Ulema, Beilijiener des Koränftubiums, wel: 
des, da der Islam” den Unterfhied von Staat 
und Kirche nicht kennt, zu allen juriftifhen und 
geiftlihen Amtern berehtigt; doc ift feit Ein- 
führung der Tanzimat? in der Türkei die Stel- 
lung der - eine fo untergeordnete, daß ſich nur 
bie ärmere Klaffe diefem Stande widmet; nur 
in der öftlihen Islamwelt erinnert ihr Anjehen 
an bie Vorzeit. Wenn der Knabe mit 10—12 
Jahren die Elementarfchule verlaffen bat, tritt 
er als Gofta® in eine ber Medrefien®, wo er im 
Korän’ u. der Sonnah?, nebenbei in Grammatil, 
Logit, Rhetorit, Moral, Philofophie, Theologie 
und Jurisprudenz unterwiefen wird. Nach * 
endetem Kurſus erhält er vom Scheich“ ul Islam? 
das Diplom als Mulazim®, was ihn berechtigt, 
Kadhi? zu werden. Wer zu böheren Würden 
—— will, muß noch ſieben Jahre beſonders 

urisprudenz und Dogmatik ſtudieren u. erhält 
dann den Rang eines Muderris. Die oberſten 
Geiſtlichen find in der Türkei die Scheich8?, unter 
denen die Ehatib8° und Imäme?, die Duebbfins® 
u. Kaims? ftehen, in Perfien die Molas. Diefer 
Hierardie treten die Derwifche zur Seite. 

Wienbern, Kafpar, * 1549 zu Lippſtadt 
von luth. Eltern, 1572 für den Katholiciömus 

Verthee' Handteriton. Lil. 
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gewonnen, 1575 Kanonikus und P zu Kaifers- 
werth, 1583 zu Köln, woſelbſt er 1593 Regens 
am Laurentianengymnafium und 1610 — 1612 
Rektor der Univerfität wurde, F '%, 1617. Er 
bichtete Kirchenlieder und fchrieb eine Vita haere- 
siarcharum lntheri, Melanchtonis, Majoria, 
Illyriei, Osiandri, Köln 1622 gedrudt; ferner: 
Troft für angfthafte u. betrübte Herzen („Zroft- 
buch für Kranke und Sterbende“, Luzern 36). 
Meshovius 38.) 

U. L. F. — Unfere liebe Frau”. 

Ulff, Hu Wh, Dr., 72-82 EP in Dale 
farlien, * '%, 30 bei Hebemora (Dalelarlien), 
+1,82. [ÜR 83, 249; - 85.) 

Ulfila (Wulfilas, Gulfilas, Urpbilas, d. i. 
Wölfel), Biſch. der arianifhen Weftgoten®, + 381. 
Er wurde 311 von riftlihen Eltern, welche bie 
Goten aus Kappabocien in die Gefangenſchaft 
geichleppt hatten, geboren. Seit 341 eifrig für 
die Belehrung feiner VBoltsgenofien thätig, mußte 
er 348 vor dem Haß der Heiden mit der Mehr— 
zahl der Belebrten flüchten und wurbe vom 
Kaifer Konftantius im Hämusgebirge angefiebelt. 
Er überfeßte die Bibel ind Gotiſche (i. Bibelüber- 
fegungen), für das er Schriftzeichen erfand. Sein 
Leben befchrieb Aurentius’. Waitz 40; Beſſel 
60; Kaufmann, Ztihr. f. dtſch. Altt., Bd. 27; 
Scott, London 85; RE) 

With, I Sigism, Kirchenlieberbichter, 
Propft in Segeberg 1735. 

la [K}7), 1Chr 8 (9), 39, Geſchlecht aus 
bem Stamm Aſſer. 


Ullader, Bollsftamm auf den Ghats, von 
Baler® miffioniert. 

Numenn, 8, D., Dr., feit 53 ePrälat und 
feit 56 auch Direktor bed OKRs in Karlsrube, 
* 15/, 1796 in Epfenbad, 19 Privatdozent ber 
Theologie in Heidelberg, 21 aoProf., 26 oProf., 
ging dann nah Halle, kehrte aber mit dem Titel 
eine® KRs nad Heidelberg zurüd, + '*, 65. 
Er war bebeutender Kirchenbiftorifer ; Begründer 
und Hg. ber Theol. Stud. u. Krit. (28). 8f.: 
Der 2. Br. Petri 21; De Hypsistariis 23; 
Gregor von Nazianz 25, 2. A. 67; Theol. Be: 
benfen aus Beranlafjung des Angriffs db. Ev. 
Kirhenztg. auf den Hal. Nationalismus 30; 
Joh. Weſſel 34; Die Reformatoren v. d. Re: 
format., 2 Bde. 41. 42, 2.9. 66; Hift. ob. 
mythiſch? 38; D. Kultus d. Genius 40; ÜB. 
d. Deuiſchtatholicism. 47; Üb. d. Nichtannahme 
Rupps 47; Ub. d. Gleichberechtigg. d. Konfeſſ. 
48; 5 d. Zukunft des ev. K. Deutſchlands 45; 
ü6. d. Geltg. d. Majoritäten in d. Kirche 50; 
Üb. d. Weſ. des Chriftentums 55, 5. A. 65; 
D. Siündlofigkeit Iefu, 7. A. 64. [OR 65, 
113 ff. 121ff.; PR 65, 489. 505; Allg. kirchl. 
Ztſchr. 66, Nr. 2; NER 65, 203; Str 63; 
Beyihlag 67; RE] 

Üuner, 38 Iahre lang eMiffionar in Grön- 
fand, + '/, 84 in Kleinwalle. flinke Schütz. 

Uhr, einer der Aſen“, Thoͤrrs Stiefſohn, ber 

Ulm, Hptitbt. des württ. Donaufreifes, befitst 
in dem gewaltigen, feit 1377 erbauten, fünfs 
ſchiffigen und mit einem ftattlihen Turm ver» 
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fehenen Münfter ein mächtige Wert * 
Stils, welches uns in dem prächtigen, bolz- 
efehnittenen Hochaltar aus dem Jahre 1521, 
* ben überaus prunkvollen und reich orna— 
mentierten, mit lebens- und anmutsvollen Bil⸗ 
dern heidniſcher Weiſen, altteftamentlicher Patri— 
archen, Propheten und chriſtlicher Heiliger und 
Apoſtel ausgeſtatteten Chorſtühlen Sytlins, in 
dem glänzend geſchmückten Schalldeckel ber Kanzel 
von bemfelben Meifter aus dem Jahre 1510 
und ben energifch aufgefaßten unb edel durch— 
geführten Skulpturen ber Portale höchſt inter- 
efiante Werke der Bilbnerei bes 15. und 16. 
Ihdts. binterlafien hat. 2. Die Reformation 
fand früh in - Eingang (f. Eberlin; Kettenbach; 
Beefenmeyer); 1526 trat die Stadt dem Tor- 
gauer, 1530 dem Schmaltaldifhen Bunbe bei, 
mußte fih aber 1546 K V. unterwerfen und 
1548 das Augsburger Interim annehmen. [Keim, 
Reform. d. Reichsſi. - 51; Prefiel, Pflanzg. b. 
Ehriftent. in - 73.] 

Uimann, 8 En, Dr., feit 56 eBiſch. zu 
Petersburg und Bizepräf. des ev.-luth. Gen.- 
Konfift., * */, 1793 in Riga, F "%/, 71 in 
Walt (Livland); 35 geiftl. Aſſeſſor des livländ. 
Konfift., dann Prof. d. pralt. Theol. in Dorpat, 
mußte 42 aus Dorpat flüchten und ging nad 
Riga. Er bat fih während feiner Amtsthätig- 
feit große Liebe befond. bei den Gtubierenden 
erworben. ®.: Sammlung geiftl. Lieber. H8g. 
der Zeitfchrift „Mitteil. u. Nachrichten für d. 
ev. Geiftlicht. Rußlands [LK 72, 46ff.; NER 
71, 744] 

Ulpian, berühmter Rechtögelehrter, Ratgeber 
des Alexander Severus u. bes Caracalla, ſpricht 
den Grunbfab aus, daß alle Menfchen mit 
gleichen Rechten und frei geboren werben, baß 
die Sklaverei dem Naturrechte wiberfpricht. 

rich, 1. St, feit 923 Bifh., dann Patron 
von Augsburg‘, * um 890 zu Augsburg aus 
bem Geſchlecht der Grafen von Dillingen, 7 */, 
973, Tag *,. Seine Kanonifarion 993 ift das 
erſte Beifpiel einer päpftl. Kanonifation für bie 
ganze Kirche. Bildlich dargeftellt wird er durch 
einen Engel da® Kreuz erhaltend. Er gilt aud 
als Patron gegen Körperfhwäce, weil er, alt 
und entlräftigt, fi doch bis zu feinem Lebens- 
enbe täglich in bie Kirche tragen ließ. Künft- 
lerifhe Darftellungen aus feinem Leben 
in Wanbbildern der St. Blafiusfirde zu Kauf: 
beuren (15. Ihdt.). [Braun 13; Raffler 66; NE) 
2. Herzog v. Württemberg‘, * *, 1487; 1528 
durch den fhmwäbifhen Bunb aus feinem Panbe 
vertrieben, ging er nach der Schweiz, belannte 
fi bier zur rflehre und gewann 1534 durch 
feinen Sohn Chriſtoph und Philipp von Hefjen 
fein Land wieber, worauf er es reformierte, 7 
*, 1550 zu Zübingen. Heyd 41ff.; Wille, 
Phil. v. H. u. U. v. W. 82; Kugler 66.) 

Wiriei, On, Dr., feit 34 Prof. ber Phi— 
loſophie in Halle, * ?°/, 06 in Pförten, + "'/, 
84. 8f.: Syſtem ber Yogıf 52; Kompenbium 
ber Logik, 2. A. 72; Glauben und Willen 58; 
Der Philofoph Strauß 72; Gott u. die Natur 
62; Gott u. ber Menih 66—73. [NER 84, 83.] 


Ulmann — Ultramontanismud 


Write Eleonore, feit *'/, 1719 „König“ v. 
Schweden, Kirchenliederbichterin, * *°/, 1688, 
Tochter 88 XI., Schwefter 88 XII, 1715 Ge— 
mablin des Erbprinzen, nachmaligen Landgrafen 

ch von Heſſen-Kaſſel, dem fie *%/, 1720 bie 

tone abtrat; F ?*/,, 1741 zu Stodholm. 

Nltramontanismus, diejenige (antinationale) 
Auffafjung des Katholicismus, die deſſen ganzen 
Schwerpunft nad Rom (ultra montes) verlegen 
möchte. Die Beftrebungen bes - im 19. Ihbt, 
anfangs durch Auflöfung bes Deutſchen Reiches 
unterbrüdt, machten fih [don im Wiener Kon- 
greß? wieber dringend, wenn aud vergeblich, 
geltend. 21 kam es zwifchen der Kurie und Fch 
Wh III. zu einer Übereinkunft, wonad in Preußen 
zwei Erzbistümer (Köln und Pofen) und ſecht 
Bistümer (Trier, Münfter, Paderborn, Breslau, 
Kulm Pelplin) und Ermeland [Frauenburg]) 
mit je einem Seminar unterhalten wurben. 
Den Domlapiteln ftanb freie Bifhofswahl zu; 
doch follten fie fih an Perfonen halten, bie bem 
König angenehm waren. Trotzdem entzjweite ber 
Streit um bie firdlihe Einfegnung gemifchter 
Ehen. Kurie und König. Fch Wh IV. machte 
infolge von Geifjel’8 Borgeben dem - wieber 
bedeutende Zugeftändniffee Nah den Wirren 
48 ermutigte fih der - in dem Frankfurter 
Parlament? und Würzburger Bifchofslonzil® zu 
fo emergifhem Borgeben, daß er fi erfolg: 
reih Bahn brad: die Jefuiten’ unb andere 
Orden? waren gefhäftig, fi der Erziehung u. 
Leitung ber Schulen zu bemädhtigen; „Hetz⸗ 
fapläne“ entflammten die Maffe zur Wut; bie 
Regierungen zeigten fi dem - al® Waffe gegen 
ben Bollsaufftand nicht feindlih, bis die ſchon 
41 geſchaffene „Abteilung für kath. Kirchen: 
fahen“ unter v. Mühlers Kultusminifterium 
(62— 72) die Macht Roms zu bisher fremder 
Größe bradte. Die Romantik beſonders wirkte 
in Wiffenfhaft und Kunft in feinem Interefie, 
Görres? trat ald Kämpfer für ihn auf, und bie 
beutfchbifchöftiche Hierarchie wurde in fein Lager 
gezogen. Durch Seminare und Konvikte wurbe 
der Klerus in römifhem Geifte gefchult, der 
wiberfpenftige durch ftrenge Disziplin in Schran= 
fen gehalten, das Bolk durch geiftl. Ererzitien® 
und Boltsmiffionen bearbeitet, jowie die ge- 
bildeten Stände durch eine fanatifhe Kaplans- 
preſſe (Biftorifch = politifhe Blätter, Germania 
u. f. w.) volllommen ultramontanifiert. Haupt⸗ 
organ ber römifchen Kurie unter Pius IX. die 
jefuitifche Civiltä cattolica, unter eo XIIL 
Moniteur de Rome neben Osservatoro Romano 
und Voce della veritä. Wörl 78.) In feinem 
Gefolge erſchienen fofort die erftaunlihften Bun- 
berheilungen fowie die Stigmatifation® ; Mutter- 
gotteserfheinung’en fanden in faft allen kathol. 
Landen ftatt, namentlih in Frankreich und 
Deutſchland. [Meyer, Wunderſchwindel unferer 
Zeit 78; Reufh, D. deutſch. Bıfhöfe u. f. w. 
79.) Die Zahl der Heiligen wurde vermehrt, 
bebeutende Reliquien funde gemacht, der Herz⸗ 
Iefu-Kultus eifrig gepflegt und durch Fefte wie 
bie Springprogelfion? zu Echternach und durch 
ba8 Amulettenwejen (Stapuliere’, Benebiltus- 
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mebaillen®, Gürtelꝰ des heil. Franziskus, Weib- 
wafjer® des heil. Ignatius) Friedrich 75] der 
in ber rKirche entftandene Baganismus geförbert. 
[Delbrüd 86.] 
UM, = United Methodist Free Church. 
ma, 1. [722], Joſ 19, 30. 2. — Saltie, 
Gemahlin Sivas. f. Baldachin. 
Umbraeulum (rveyos), Altartbronhimmel, 
Umbreit, 1.56 @h 8, * ''/, 1795 zu 
Sonnebom 5b. Gotha, Sohn von 2, 18 Dr. u. 
Privatdoz. d. Philof. in Göttingen, 20 aoProf. 


der Theol. u. Phil. zu Heidelberg, 23 oProf. d. ſch 


Phil. u. 29 d. Theol., begründete 28 die „Stu: 
dien u. Kritilen“, 23 AR, 44 GR, + °°/, 60. 
®.: Commentatio exhibens histor. Emirorum 
al Omrah ex Abulfeda 16; Hiob 24, 2.9. 
32; Komm. zu Spr 26; De NTi prophetis 33; 
Chriſtl. Erbauung a. d. Pfalter 35, 2. U. 48; 
Knecht Gottes 40; Komm. 3. d. Proph. 41ff., 
4 Bde.; Grundtöne des ATS 43; David u. 
Jonathan 44; Neue Poefie a. d. AT 47; Die 
Sünde 53; Brief a. d. Röm. 56 u.v.a [AR 
60, 587, 849; Allg. kirchl. Ztſchr. 60; RE) 
2. 8 ©b, DOrganift zu Sonneborn (Gotha), * 
%, 1763, 7 */. 29 zu Rebftedt (Gotha). Hes.: 
Allgem. Choralbuch f. die prot Kirche 1811; 
Die evang. Kirhenmelodieen zur Berbeflerung 
des häuslichen u. kirchl. Gefanges 17; 12 Orgel- 
ftüde 1798; 25 Orgelftüde; 50 Ehoralmelodieen; 
24 Ehoralmelodieen mit mebrerlei Bäflen; 4 
Ehoralmelodieen m. Variationen. 

Um drei warb der Gottes-Sohn, V. 3 v. 
Chriſtus, der ung felig. 

Umgang. Hom.: Mt 7, 1—6: Wovor 
baben fich die Jünger des Herrn in ihrem Ber: 
bältniffe zu andern beſonders zu hüten? Bor 
1. der Richteſucht, 2. dem falfhen Bekehrungs— 
eifer (Joſephſon). 26, 69—75: Es muß unfere 
beftändige Sorge fein, 1. uns von allem un- 
nötigen und vermeiblichen -e mit den Feinden 
Jeſu zu enthalten, 2. zu erkennen, wie biefer - 
fogar gefährlich und ſchädlich ift (Cramer). Le 
14, 1— 11: Die echte hriftliche Lebensweisheit ins 
bezug auf den - mit Menden, deren Meinungen 
und Sitten wir mißbilligen müſſen, befteht darin, 
daß wir 1. folden - nicht ängftli meiden, 
2. bei demſelben umfere befjeren Grundfäße und 
Gefinnungen nicht verleugnen, 3. fie vielmehr 
mit Klugheit u. Schonung befolgen u. äußern, 
4. auch ba fo viel Gutes zu fchaffen ftreben, 
als wir fünnen (Koeler). 

Umgebung — praeteritio". 

Umfchr. Hom.: Off 2, 1—7: Kehre zur 
verlafjenen erjten Liebe zurüd! 1. An wen biefe 
Mahnung ergebt; 2. von wen fie fommt; 3. wie 
bie beichaffen waren, an welde fie ergebt; 
4. auf weldhe Hilfsmittel der Herr aufmerkſam 
madt, damit man zur verlaffenen erften Liebe 
jurüdtehren möge; 5. welche Xriebfedern uns 
bewegen follen, den Ermahnungen be Herrn 
Folge zu leiften (Lisco). 

Umlagen, j. Baulaft. 

Ummidins, Gajus J. Quadratus, röm. 
Statthalter von Syrien und PBaläftina 50—60. 


Undant ud 

Um: - ſechs warb er nadt und bloß, ©. 4 
vd. Ehriftus, der uns ſelig. - feinen Thron 
ber ftrömt das Licht, B. 3 0. Der Herr ift Gott 
unb feiner mehr, - Troft war oft meiner 
Seele fo bange, ®. 6 v. Du bift’s, dem Ruhm 
und dem Ehre gebühret. 

Ummwälzung, Um bes Landes Sünde willen 
werben viele Anderungen ber Fürftentümer. 
Spr 28, 2. vgl Mt 10, 35f. Le 12, 49. 
Umzila, Häuptling der Kaſir, nördlich der In- 
Un, — Universities Mission.  [bambane®. 
Unabhängigkeit, eine Seite der jedem Men- 
en auf Grund feiner perfönlihen Würde‘ zu— 
fommenben freiheit‘. 

Unam sanctam, Bulle Bonifaz”° VIII. 1302. 
Berchtold 87; Wh Römer 89.) 

Unausiprechlich ſchöne finget, V. 4 v. Welt, 
abe! ich bin bein müde. 

Unbarmberzigkeit, & Er 1, 13. vgl. Mt 
18, 29f. Le 13, 14. Jac 2, 13. f. Barmherzigkeit. 

Unbefledte: - Empfängnis — Conceptio® 
immaculata. -8 Gotteslamm, V. 4 v. 
Seele, geb nad Golgatha. 

Unbegreiflichfeit, 1. (incomprehensibilitas), 
nad altluth. Dogmatit als Eigenfhaft Gottes 
binfichtlich feines abfoluten, mit Bezug auf das 
Wiffen modifizierten Seins das „attributum, 
quo essentia Dei a nulla creatura adaequate 
cognosei potest“. 2%, A Wer ift im Rat bes 
Herrn geftanden, ber fein Wort gefeben und ge— 
böret babe? Wer hat fein Wort vernommen 
und geböret? Ser 23, 18. vgl. Pf 139, 6. 
Jeſ 55, Bf. Rö 11, 33f. 

Unbußfertigkeit, 1. & Ief 9, 13. vgl. Ier 
8, 6. Hof 5, 4. Mt 17, 12. Strafe ver -: Mt 
21, 45. vgl. 22, 2ff. Apg 18, 46; 18, 6. 
2. Hom.: Mt 21, 33— 34: Die -: 1. Ihr 
Weſen, 2. ihre GStrafbarkeit, 3. ihre Folgen 
(Arndt 110). Le 16, 19-31: Die Strafe der 
-. Wer auf Erben 1. das Reich Gottes nicht 
ſucht, findet es auch in ber Ewigkeit nicht; 
2. besfelben fchon teilhaftig wird, genießt es im 
Himmel in vollftem Maße (derf. 182). 

Uncialen (literae unciales, eig. Buchftaben 
von der Größe eines Zolles), eine Fortentwidelung 
ber alten Kapitelfchrift, die Schrift der Majus— 
leln“. Jeder Buchftabe fteht aufrecht innerhalb 
des Umfanges eine® Quadrats ober Kreiſes. 

Unda maris, eine Labialftimme 8, bie ein 
wenig tiefer geftimmt ift als bie Kernftimmen 
unb fo eine leife Bebung hervorruft. 

Und alfo: - feb’ und fterb’ ih dir, ®. 10 
dv. Nun fih der Tag geendet bat. - wächſt 
bed Menſchen Speife, B. 4 v. O Gott, von 
bem wir alle® haben. 

Undant, 1. & 8c 17, 17f. vgl. Ier 5, 24. 
2Chr 32, 24f. Nb 9, 28. - gegen Menſchen: 
Nu 20, 2f. vgl. 18a 24, 18. Spr 17, 13. 
2. Hom.: Le 17, 11-19: Die erbarmende 
Liebe und der - neben einander. Die erbar— 
menbe Liebe 1. hilft aus bem Herzen Gottes; 
aber ber - nimmt ibre Gabe bin al® einen 
Raub; 2. fhidt ihm keinen Zorn nad; aber 
dennoch läuft er hinaus in feine Naht (Ahl⸗ 
feld, Zeugn. 3, 355). 
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Und: - bitt’, daß beine Gnabenbant, ®. 12 
v. Bor beinen Thron tret’ ich hiermit. - bitten 
did, du wollt allzeit, ®. 12 v. Herr Gott, bi 
foben alle wir. - Bitten bi, wahr’ Menf 
und Gott, B. 2 v. Wir danken bir, Herr Jeſu 
Chriſt, da bu für. - dann fchlagt die Sünben- 
glieder, V. 8 v. Scaffet, fchaffet, Menſchen— 
finder. - das ıft auch dein Gnabenmwerf, V. 5 
v. Gott Bater, fende deinen Geift. - daß ber 
Herr erftanden fei, 8. 14 v. Frühmorgens da 
die Sonn'. - dennoch fol bein Angeficht, 
8.9 v. Du bift ein Menſch, das weißt bu wohl. 

Und: - dieſen Gott follt' ich nicht ehren, 
V. 4 v. Wie groß ift bed Almächt'gen. - bod 
ift fie feiner gäbe, 2.2; - bod find fie nur 
Geſchöpfe, B. 4 v. — euch der ſchönen Erde. 
- bu, o allerwertſter Geiſt, V. 3 v. Gott Vater, 
höre unfre Bitt'. - ehe bu ihn noch erfannt, 
B. 6 v. Chriſt, wenn die Armen auch ey 

Und endlich: - Flehm wir allermeift, V. 

v. Ich u. mein — wir find bereit. - bie, 
wenn es Zeit, DB. 11 v. Nun bricht bie finftre 
Nacht herein. -, a das meifte, V. 14 (12) 
v. Nun laft uns gehn. -, wenn ich fcheibe, 
B. Tv. Du Herr der Seraphinen. 

Underbill, feit 79 Station der EB. in ber 
Kongofreiftaatmilfion". 

Und: - führ mid aus dem Jammerthal, V. 5 
v. Herr Jeſu Ehrift, wahr. - gleichwie beine 
Zukunft war, B. 6 v. Gott fei Danf durch alle. 

heben unfer Aug’ und Herz, V. 3 v. Wenn 
wir in höchſten Nöten. 

Undinen, Wafjergeifter, ſ. Elementargeifter. 

— —— Zuluhäuptling, ſ. Natal. 

Und laßz: - hernach zugleich mit allen From: 
men, ® v. Die Sonn’ bat fih mit ihrem 
Glanz gewendet. - mich an bir Meben, B. 7 v. 
Ehriftus, der ift mein Leben. 

Und made: - dann mein Herz zugleich, 
8. 4 v. Ein reined Herz, Herr. - bich bebenbe 
auf, B. 6 v. Auf, Secle, auf und ſäume. 

Und: - meines Glaubens Unterpfand, B. 5 
v. Ich fteh’ im meined Herren Hand. - mein 
Jeſu, ſieh ich Armer, B. 3 v. Ad, mein Jeſu, 
fieb, ich trete. - noch entzündben Himmelsfunten, 
V. 2» O daß doch balb bein Feuer brennte, 
- 05 das Kreuz mich gleich bier zeitlich plaget, 
V. 3 v. Liebſter Immanuel, Herzog d. gr 
- o5 e8 währt bis in die Naht, V. 4 v. Aus 
tiefer Not. - ob gleich alle Teufel, V. 5 v. 
Befiehl du beine Wege. - ob ich gleich vor 
andern, B. 6 v. Der Herr, der aller Enben. 
- ob ich’ 8 zwar noch muß entbehren, ®. 7 v. 
Ad jagt mir nicht® von Gold. - ob ih wall’ 
im finftern Thal, B. 3 v. Der Herr ift mein 
getreuer Hirt. - ob mid ſchon mein’ Sünd 
anficht, B. 11 v. Ich hab’ mein’ Sach'. - ſchaff 
und Beiſtand wider unfre Beinde, V. 3 v. Herr 
unſer Gott, laß nicht zu. fhöpfen draus 
bie Zuverfict, V. 4 v. Wir banken bir, Herr 
Jeſu Ehrift, daß. - ſiehe, taufenb Fürften, 
8.6 v. Der bu zum Heil erfhienen. - follte 
mir buch Kreuz u. Not, B. 4 v. Der du mid 
als Bater liebſt. - fo wißt ihr, was ich weiß, 


B. 6 v. Wollt ihr wiljen, was mein Preis. -|4 


Und bit! — Unermüdlidleit 


fpreden: Bater, fieb bob an, B. 2 v. Aus 
tiefer Not Takt une. - vollbringe deinen 
Willen, B.4 v. Jeſus, Jeſus, nichts als, - 
wann ich ende meinen Lauf, B. 18 v. O Jeſu 
ſüß. - wär’ die Welt vielmal fo weit, 8. 10 
v. Bom Himmel God. 

Und was: - der ewig gütge Gott, B. 16 
v. Kommt ber zu mir, fpridt. - er mit mir 
machen will, B. 3 v. Ich fteh’ in meines Herren 
— - fi ſonſt verlaufen hat, B. 3». O 

eſu Ehrifte, wahres. 

Und weil: - Das Ol des Geiſtes ja, B. 5 
v. Gottlob, ein Schritt. - ich denn, als bir 
bewußt, B. 2 v. Herr Jeſu Ehrift, ich weiß. 

Und wenn: - am meinem Orte, 8. 8 (6) 
v. It Gott für mid. - bes Satans Heer, 
DB. 8 v. Wo fol ich fliehen Bin. - die Welt 
vol Teufel wär, B. 3 v. Ein’ feite Burg. - 
er immer leben mag, B. 8 v. Kommt ber zu 
mir, Sprit. - es nun erfület ift, 8.6 v. € 
ift das Heil. - gleich Krieg und Flammen, 
B. 6» Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen. - ich 
durch des Herrn Berbienft, B. 2 v. Ehrifti Blut 
und Gerechtigkeit. - ih morgen früh aufs 
neue, V. 8 v. So ift die Woche nun gefhlofien. 
- ihr matter Ruf fo bang, ®. 2 v. Chriſt, 
wenn bie Armen aud einmal. - mein Stünd— 
lein kommen ift, V. 6 v. DO Bater ber Barm= 
berzigkeit. -"8 gleih wär dem Zeufel fehr, 
V. 20. Wer Gott vertraut. - mir einer, 
fo tröft un® bald, B. 6 v. Ah mein Herr 
Iefu, dein Nabefein. 

Und wie: - Du durch die Engel baft, B. 8 
v. O Gott, der du aus Herzenegrund. - er 
vor hat bradt in Not, B. 5 v. Herr Gott, Dich 
loben alle wir. - fhnell mein Herz erichridt, 
B. 8 v. Jeſu, meiner Seele Yicht. 

Und wird: - ein Frommer böf, B. 5 v. 
Welch eine Sorg’ und Furcht. - fich einft mein 
Enbe nab’n, B. 11 v. Ich fomme vor dein Ans 
geſicht. 

Und: - wo bu fonmft hergezogen, V. 4 v. 
Dein König fommt in niedern Hüllen. - wolleft 
mich auf diefen Tag, B. 4 v. Ich dank’ dir ſchon. 

Uneigennügigfeit > DI 5, 17. vgl. Ge 
13, 9; 14, 21ff. 390 7. 

Unendlich: - ift, Herr, deine Macht, B. 6 v. 
O meine Seel’, erhebe did. - reih, B. 4 v. 
Gott ift mein Lieb. 

Unentflichbarteit. Hom.: Pi 139, 7— 12: 
Bor Gott ift feine Flucht, als nur zu ihm. 
1. Gott entfliehen wollen ift nur Wahn und 
Spott; 2. weißt bu nicht, wohin? Fliehe nur 
zu Gott (Ahlfeld, Zeugn. 2, 65). 

Unermeßlichkeit, 1. (immensitas), nad alt- 
luth. Dogmatik als Eigenſchaft Gottes binficht- 
lich des göttlichen Seins das „attributum, quo 
Deus nullis spatii carceribus cireumelusus, 
ipsius spatii auetor est“, 2, en wen 
mefjet ihr mich, bem ich gleich fein foQ? ef 
46, 5. vgl. 1KÖ 8, 27. Hiob 11, Sf. Apg 
17, 24. — f. Ewigkeit. 

Unermüdlichfeit S Jeſ 40, 28. vgl. 280 
1. ®a 6, 9. Epb 3, 13. — Fleih 
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Unerſchaffne — Ungarn 


Unerſchaffne Lebensfonne, L. v. Freyling— 
baufen® 1704. M.: Ab, was ſoll ih Sünder 
machen. 

Unfehlbarkeit (Infallibilität) d. Papft"es, 
in dem der Epiftopat ſich gipfele, fo daß er a's 
Stellvertreter Chrifti die Kirche repräfentiere und 
baber, wenn er ex cathedra fprece, infallibel fei, 
murbe, obgleich auf bie pſeudoiſidoriſchen Dekre— 
talen ſich ftügend, zunächft nie allgemein anerkannt, 
fofern die Konzilien ſſchon durch ihre Eriftenz) ftets 
beanfpruchten, mit ihrer Entfcheidung über dem 
Bapft zu fteben. Befonders im 15. Ihdt. machte 
die Anerlennung ber päpftlihen - in Glaubens: 
ſachen unter Einwirkung ber Reformtonsilien 
große Rüdfchritte, wenn auch eifrige Anhänger 
des Papſtes behaupteten, daß der Papft in 
Slaubensfahen endgültig zu entſcheiden babe. 
Man unterſchied jet germ die abfolute - des 
Amtes von der relativen - der Perfon, indem 
man fagte, ein Papft, der in Irrlehren verfalle, 
böre auf, Papft zu fein. Im der Periode der 
Kontrareformation bes 16. Ibdt®. erfchien jedoch 
bie - wieder in ftrengerem Sinne auf der Bild: 
flähe. Obwohl Habrian VI. in feinen Quae- 
stiones de sacramentis 1516 noch geſagt hatte, 
daß die Päpfte in Glaubensangelegenbeiten irren 
förnten und geirrt hätten, erflärte Gregor XI. 
alle päpftlihen Bullen bezüglich Entſcheidungen 
in Ordensfachen für unfeblbar, und Sirtus V. 
beanfpruchte in ber Bulle aeternus ille bei ber 
Ausgabe feiner revidierten Bulgata fogar bie 
unfeblbare Entfheidung über die Lesarten bes 
Bibelterte®, Haffierte jeboh die Bulle 1589. 
Bellarmin lehrte, daß der Papft, wenn er ex 
eathedra rede, d. b. der Ehriftenbeit ein Dogma 
erfläre und baran zu glauben beftimme, unfebl- 
bar ſei. So fam e8 troß ber Anftrengungen bes 
Iefuitengeneral8 Lainez auf dem Tridentiner 
Konzil zu feiner Entſcheidung. [Langen 67.) 
Zum Dogma erhob die - des Papſtes endlich 
das Vatikanum“ '*, 70, fo daf der Papft den 
rEhriften jeßt in Glaubensſachen, wozu aber 
auch ftaatliche, gefellfchaftlihe und wiſſenſchaft— 
lihe Fragen gehören, für infallibel gilt. Die 
Regierungen fetten fih anfang® über die recht: 
lihen Folgen tes neuen Dogmas forglos hin— 
weg, obwohl nicht zu verlennen war, daß das— 
felbe, wenn mit ibm Emft gemadt wird, zu 
allen Grundlagen de8 mobernen Staats« und 
Gefellfchaftslebens in Diametralem Gegenfat ftebt. 
[Mittermüller, Stud. a. d. Benebilt Orb. 86.) 
S Wir fehlen alle mannigfaltiglih, Jac 3, 2. 

Unfriede Sehet darauf, daß nicht jemand 
Gotte® Gnade verfäume, daß nicht etwa eine 
bittere Wurzel aufwachſe unb -n anrichte, und 
viele durch diefelbe verunreiniget werben, Hbr 
12, 15. vgl. Pf 38, 4. Ier 16, 5. Klgl 3, 17. — 
f. Gewiſſen. 

Unfruchtbarteit, 1. der Felder, wehrt als 
Schutpatron Florian’ ab; A |. Mißwachs 
2%. -, weiblide, galt bei den Israeliten für 
das ſchwerſte Übel, ja, für eine Schmach. rSchut- 
patron gegen - ift Agibius”, 

Ungarifche Bibelüberfegung erſchien zuerft 
als volftändige Überfekung des NTE 1562 in 


(Wing 


Klaufenburg. Vf.: Kafpar Heltai, P der Ref. 
in laufenburg ; die ganze Bibel überfetste ber 
ref. Lehrer Kafpar Karoly 1589. 

Ungern. Die erften Miffioneverfudhe in - 
geſchahen unter Fürft Gylas“ von Konftantinopel 
aus (Hierotbeus’) um 950. Aber feit ben 
Niederlagen der - durch Heinrich I. (933) und 
Dtto I. (955) trat deutfche Miffion an die Stelle 
ber griech. (Biſch. Piligrim von Paſſau), be- 
günftigt von Herzog Geifa® und feiner Gemablin 
Sarolta”. Geifas Sohn Stephan" der Heilige 
vollendete bie Chriftianifierung feines Yanbes 
durch Gründung des Erzbistums Gran, woburd 
er zugleich die Kirche -8 von ber beutfchen un— 
abbängig madte, und das fpäter noch einmal 
fih wicder erbebende Heibentum wurde von 
Ladislaw“ dem Heiligen (1U77— 10951 gänzlich 
vernichtet. Quelle: Thietmar von Merfeburg. 
[I v. Mailatb 28); Fehler, ed. E. Klein 68.) 
Seit 1524 predigten Martin Cyriaci, feit 1531 
Matthias Devay (beide Luthers Schüler) das 
Evangelium. Die nationalen - waren refor- 
miert (Hungrica confessio), die deutſchen An— 
fiebler Tutberifh (Synode zu Erdöß). [P. Ember 
ed. Yampe, Traj. 1728; Dolefhal 28; Baubofer 
mit Borrete v. Merle d’Aubigne 54; Borbis 
mit Vorr. v. Luthardt 61; Pinberger, Bubap. 
80.) Als Rudolf II. gewaltthätig gegen bie 
Reformation einfchritt, erhoben fih die Pro— 
teftanten unter Stepban Bocstai u. erzwangen 
den Wiener Frieden 1606, ber ihnen volle Re: 
ligionsfreibeit gewährte; doch wurbe in ben fols 
genden Jahrzehnten durch jeſuitiſche Lmtriebe 
und manderlei Berlodungen bie Zabl ber Bro: 
teftanten auf bie Hälfte berabgebrüdt. Seit 
33 war in - ben Proteftanten Glaubensfreiheit 
zugeſichert. Hainaus Dekret (50) fchlug aber 
die proteft. Kirche wieder in Fefleln, und troß 
dejien Aufhebung 54 wurde die frübere Auto— 
nomie nicht wiedererlangt. Das kaiſerl. Patent 
vom '/, 59, woburd ber proteft. Kirche in ben 
ungar. Kronlänbern felbftändige Verwaltung zu= 
gejtanden war, ſtieß auf Widerſpruch, weil nicht 
auf geſetzlichem Wege eingebracht, weshalb es 
Mai 60 fufpendiert wurde. Erſt v. Beuft 
bradte den ungarifhen Ausgleich (67) 
zuftande. Das Patent war dur ein Edit aufs 
gehoben. Ein proteft. Generaltonvent (Dez. 67) 
beſchloß, daß dem Staate nur das Oberauf: 
ſichts- und Schußrecht über die autonome Kirche 
zuftebe, allen Konfeffionen fei Nechtsfreibeit und 
ein gemeinfames Religionsgefeß zuzugefteben. Die 
(73) niedergefette Kommiffion hat den Entwurf 
nod nicht ausgearbeitet; ſ. Ofterreib. Ein Kultur— 
fampf, ber über die Megtaufen entbrennen zu 
wollen ſchien, ift wohl durch ben Tob des Fürft- 
primas, Card. Simor von Gran (Jar. 91) vor 
feinem Ausbruch befeitigt, da das Gefe ber 
Regierung das Recht giebt, die Stelle des ge= 
ftorbenen Carb.:Primas brei Jahre nicht zu bes 
ſetzen und bie Einfünfte, über anberthalb Mil- 
lionen, nad Gutdünken zu allgemeinen kirchl. 
Zweden zu verwenden. Dieſes Recht bildet jett 
eine Waffe gegen die Merifale Agitation. [Bod, 
Historia Hungaror. eeelesiast. 88; RE] 
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Ungeboriam L1. gegen Gott. a. Beifpiel: 
Jer 44, 16f. vol. 285 17, 13f. N 9, 34f. 
Yon 1, 2f. b. Strafe bes -8 gegen Gott: Ier 
22, 5. vgl. Pf 119, 21. Ier 2, 19. Hbr 2, 2. 
2. - gegen Jeſum: 190 2, 4. vgl. Io 14, 24. 
Rö 10, 16. Hbr 12, 25. 3. - gegen Menſchen: 
Jeſ 42, 20. vgl. Er 16, 19f. Apg 27, 21. 

Unger, 1. En 5b, Kirchenliederdichter, * 
1731 zu Nordhaufen, T 1781 als P zu Bergen 
bei Zelle. 2. 5b Wh, Kunfibiftoriler, * */, 
10 zu Hannover, T * 76 in Göttingen. 
Bf. u. a.: Die Bauten Konftantins db. Gr. am 
Heiligen Grab zu Ierufalem 63; Die hriftliche, 
griehifche oder byzantiniſche Kunft 66. 

Ungerechtigkeit > &8 trete ab von ber -, 
wer den Namen Ebhrifti nennet, 2 Ti 2, 19. vgl. 
Hiob 16, 11. Spr 29, 27. Mt 24, 12. Strafe 
der -: RO 1, 18. vgl. Spr 11, 7. Jeſ 10, 1f. 
Mh 3, 10. 

Ungewißheit. Hom.: Prb 7, 15: Vom 
rehten Gebraude der - in den menfchlichen 
Dingen. Wir follen 1. die vergängliden und 
veränberlihen Dinge nicht höher ſchätzen, als 
fie verdienen; 2. uns aber auch nicht burch über: 
mäßige Beunrubigung und durch ein troftlofes 
Berzagen zu ſehr nieberbrüden ober auf Abmege 
leiten laſſen; 3. uns aber dadurch ermweden 
laſſen, deſto begieriger auf jene gewifje unb uns 
wanbelbare Zukunft binauszufehen, die und am 
Ende bevorfteht (Spalding). 

Ungewitter & Du bift.... . eine Zuflucht 
vor dem -, ein Schatten vor der Hite, Jeſ 
25, 4. — ſ. Hagel. R 

ngesiefer, luth. Überfegung Dt 28, 42 für 
SEHE — Zfetfefliege, eine Landplage des inneren 
Afrikas, und Er 8, 20 für ar — Fliege oder 
Bremfe. 


Unglaube, 1. > Gott bat alles befchlofien 
unter den -n, auf baß er fi aller erbarme, 
RO 11, 32. vgl. Ier 7, 28. Le 18,8. 171, 
19. Beifpiel des -ns: Mt 9, 24. vgl. 285 7, 1f. 
Ier 5,1. Mc 16, 13. Warnung vor -n: Hbr 
4, 11. vgl. Jo 20, 27. 280 6. 14. Hbr 3, 12. 
2. Hom.: Mt 13, 53—58: Der verirrte Wan 
berer im Graus des Winter fei uns ein Bilb 
von ber Unfeligfeit des -n8. 1. Er ſieht das 
Licht des Himmels nicht, und dunkel und unficher 
ift fein Weg; 2. er findet feine Erguidung und 
feinen Zroft auf feinem Wege; 3. gebt er fort, 
fo endet er in Verzweiflung. Darum erkennet, 
wie ber Glaube das höchſte Kleinod des Lebens, 
bie Beendigung alles Heil® ift (Frentell. Io 
8, 42—47: Über die Urfache des -n8 unter den 
Menfhen. 1. Die Wahrbeit, daß die Sünde 
bie Duelle desſelben fei; 2. wozu biefe Über: 
zeugung uns bienen müfje (Zimmer). Apg 3, 
22—25: Die Propbeten des Jubentums an bie 
Verächter Ehrifti in der Chriftenbeit. 1. Wir 
wünſchten zu hören, was euch geprebigt wird, 
und euch wirb geprebigt, umb ihr höret nicht! 
2. Wir glaubten, ohne zu ſchauen, und ihr 
ſchauet und glaubet nit! 3. Wir fehnten ung 
nad einem Führer, den wir nicht hatten, und 
ihr habt einen Führer und folget ibm nicht 


Ungeborfam — Uniformitätsalte 


(Schorfh). Hbr 3, 12—19: Der - eine Duelle 
des größten menſchlichen Elends. Inwiefern ? 
Er 1. ift die fhimpflichfte Entweihung umferer 
Natur; 2. ftürzt uns in bie traurigften und 
quälendften Widerſprüche mit uns felbit; 3. er— 
zeugt die verberblichften Thorbeiten u. bie nie 
brigften after; 4. ftört daber das Glüd unb 
die Ruhe der ganzen menſchlichen Geſellſchaft; 
5. bereitet auch eigne® Elend, denn er ftört den 
Genuß bes Lebens und bie Ruhe ber Seele; 
6. führt endlich früher oder fpäter zu troftlofer 
Verzweiflung (Zimmermann). 

Ungleichheit. Hom.: Apg 15, 6-12: Was 
bringt die - in das menſchliche Leben? Nicht 
ba® 1. was wir find im Leben, fondbern wie gut 
oder fchledht wir leben; 2. wie viel wir haben 
im Leben, fonbern wie recht oder wie falfch wir 
e8 erwerben unb benußen; 3. was wir erfahren 
im Leben, fondern wie hriftlih ober undriftlich 
wir e8 ertragen (Haan). 

Ungleih ſoll nun eben werben, ®. 4 v. 
Tröftet, tröftet meine Lieben. 

Unglüd, 1. > Am 5, 6. vgl. Spr 13, 21: 
28, 14. Ier 6, 19. Beifpiel von -: Nb 13, 18. 
vgl. 2Ehr 7, 22. NH 2, 17. DEI. 125. -Mag: 
Jeſ 10, 3. vgl. Hiob 3, 4f. Zph 1, 15. 
2. Hom.: Rö 8, 28: Über die Benutzung 
öffentlicher -Sfälle. Daß 1. wir felbft erlennen, 
wie weit wir in der Vereinigung mit bem Gött- 
lichen gebiehen find; 2. wir Gott erfennen, auf 
welche Art er in dem Menfchen wirft (Schleier- 
mader 1, 251). 

Ungnad, H, freiberr zu Sonnegg, * 1498, 
foht 1532, 1537 und 1542 gegen bie Zürfen, 
wurde ca. 1550 proteftantifh, feit 1557 in 
Württemberg, wirkte von bier für Einführung 
der Reformation in Oſterreich burch Verbreitung 
flawifcher Schriften evang. Juhalts; + ?"/,, 1564 
zu Wintrik (Böhmen). [Schnurrer 1799; Hart⸗ 
mann. [16, 18. & 5, 11. 

Ungnade > Ge 4, 5. vgl. Ief 27, 11. Ser 

Unheil. Hom.: Pi 27, 5: Die Geborgen- 
beit des Gottespilger® zur böfen Zeit. Unaus— 
ſprechlich Großes bat er vor ben Kindern ber 
Welt, die vom Glauben nichts wiflen, voraus 
an 1. Anfchauungen in Gottes Hütte; 2. Er- 
fahrungen in Gottes Gezelt; 3. Ausfihten auf 
Gottes Felfen (Krummacher). 

Unicornins, |. Heſſhus. RER 

Unierte Griechen, griech. Chriſten, die mit 
Beibehaltung ihrer alten Kirchenverfaffung und 
sfprade, ihrer Faften und des Abendbmahls unter 
beiderlei Geſtalt, aber mit Annahme ber Vebre, 
baf ber Geift au vom Sohn (filioque) aus: 
gebe, der Lehre vom Fegfeuer und vom Primat 
de Papftes mit der rKirche fi wieber ver- 
einigt haben; j. griech. Kirche. 

Uniformitätsafte, 1. ein vom Parlament 
in England 1559 genebmigter Einigungsent- 
wurf, dur bem unter anderem bie lönigliche 
Suprematie über bie Landeskirche wieder in Kraft 
trat und auch das Common®-Prayer-Book ale 
Norm im Gottesbienft vorgefchrieben wurbe. 
[Statutes of the Realm Vol. III. IV, 17; Burnet, 
Hist. of the reform. of the church of England 
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1679.) 9. Die - von 1662 beftimmte, daß jeder 
Seifilihe in England in allen Punkten unbedingt 
feine Zugebörigfeit zur Epiflopallirhe beweifen 
mußte, und batte bie Vertreibung von ca. 2900 
renitenten puritanifhen Piarrern zur Folge. 

Unigenitus Dei filius, Zitel ber berüch— 
tigten, zunäcft gegen Duesnel? und den Jan— 
fenismusd? gerichteten Bulle oder Konftitution 
&lemens’” XI. von 1713, die zu Spaltungen in 
der rKirche führte (vgl. Konftitutioniften® und 
Acceptanten’; Antitonftitutioniften®, Oppofans 
ten, Relufanten und Appellanten?). 

Unio: - hypostatiea. Nah ſymboliſch— 
Kirchlicher Lehre von der - hypostatica find bie in 
der Ebriftologie? näher beftimmten Naturen Ehrifti 
unter Beibehaltung ihrer Eigenfchaften in eine 
Hypoſtaſe zufammengefloffen. Der Aöyoz ift nicht 
hineingegangen in eine vorber an und für fich 
beſtehende ugs, ſondern er ift die Undoranıg 
berfelben geworben. Die menſchliche Natur ift 
zwar nit ohne jegliche Hupoftafe (dvumdorarog), 
jebod obne eigene Hypoftafe und ift nur Zvurd- 
oraros im Logos. Beide Naturen geben ineins 
ander über, wobei ein reönos dvridöaeus ent: 
ftebt, ſodaß einerfeit8 der Sohn Gottes gelitten 
bat und anderſeits der Menſchenſohn vor feiner 
Menfhwerbung im Himmel war. - mystica. 
1. In der erften Periode ber bogmatifchen 
Entwidelung (vom apoftolifhen Zeitalter bis 
zum Tode des Drigened) wurde ald Wirkung 
bes Glaubens die Gemeinfhaft mit Gott (- 
mystica) angejeben und bie befeeligenbe Kraft 
derſelben gepriefen (Klemens: 'N zas aylas xei 
naxeplas rauıns dumdusug, di is dvdpamors 
aumrolıreuere Gös ... .;'000v yap dyand 
Tg Töv Heov, ToGourp xal nAfov Frdoreon 
Tod Mkol napadverum. — Teos dE karı 
HeoosBelus ) didıosg avanavoıs dv 10 9). 
23. In der britten Periode (vom Tode bes 
Johannes Damascenus bis zur Reformation) ift 
bie - mystica in ber Lehre der Myſtiker bie britte 
Hauptftufe der Rechtfertigung und Heiligung und 
wirb al® der Gipfel und das Ziel des Ganzen 
angeſehen. Nad der „Deutfchen Theologie” beſteht 
fie darin, „daß man lauter, einfältiglich u. gänzlich 
in der Wahrheit einfältig fei mit dem einfältigen 
ewigen Willen Gottes, oder auch ganz u. gar 
ohne Willen fei, ober ber gefchaffene Wille ge- 
flofjen fei in den ewigen Willen und darin ver: 
ſchmelzt fei und zunichte werde, alfo baf ber 
ewige Willen allein bafelbft wolle, tbue und 
laffe. Im poetifher Sprade redet Sufo über 
die - mystica: „Ad du zarte, innigliche Feld— 
blume, bu geliebtes Herzenstraut in ben ums 
fangenden Armen ber rein minnenden Seele, wie 
ift das fo kundlich bem, der bein je recht em— 
pfand; wie ift e8 aber fo feltfam zu hören bem 
Menihen, dem bu unkund bift, des Herzen und 
Mut noch leiblich ift“ ꝛc. 3. In dem Syſteme 
ber proteftantifhen Heil8orbnung® ift die - my- 
stica auch Desponsatio nah 280 1, 21, als 
fünfte Stufe die „Actio Spiritus S., qua homi- 
nem sanctificatum intimo amore cum 8. Tri- 
nitate conjungit‘ ober intranfitiv ber „Status 
hominis sanctificati, qui Deum intimo amore 
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amplectitur talisque amoris beatitudine frui- 
tur“, 3o 1, 14; 6, 56; 14, 23; 15, 20; 17, 
23. 190 2, 6; 4, 12. Rö 8, 9. Epb 3, 17; 
5, 32, meift als wirflie Bereinigung der gött- 
lihen und menſchlichen Subftanz gefaßt ale 
Approximatio substantiae divinae ad fideles, 
Conjunctio substantiae hominis cum Trinitatis 
substantia, Inhabitatio, nicht aber eine pan— 
theiftifche Bermifhung, Commixtio sive Trans- 
formatio. [Müller 88.) 

Union, A. auf kirchlichem Gebiet die Bereini- 
gung verfchiedener Religions: oder Konfeffions- 
parteien zu einer Gemeinde od. Kirche. 1. Seit 
das Schisma” die Ehriften des Orients und 
Dccidents gefhieden, gingen wiederholt von 
ben griech. Kaifern und zwar meift aus poli- 
tifhen Motiven, Anregungen aus, die griech. 
und röm.-fathol. Kirhe auszuſöhnen. Schon 
zu Lyon führten die Verhandlungen 1274 bazu, 
daß die Griechen den Primat des Papftes an— 
erfannten, doch nahm die Kirchenverfammlung 
zu Konftantinopel 1285 alle Konzeffionen wieder 
zurüd. Trotzdem fam zu Florenz 1439 aber: 
mals eine - zuftande, aber das Bolt blieb ihr 
im allgemeinen abgeneigt u. die Zabl ber unier- 
ten? Griechen eine fehr geringe Dagegen ge: 
lang bie - der Katbolifen mit den Maroniten®, 
während bie mit ber armeniſchen Kirche an— 
gebahnte - fchliehlih 1440 mur mit einem Teil 
zuftande fam. Im 19. Ihdt. fand eine An 
näberung Bulgarien’ an Rom ftatt; 61 wurbe 
ber Priefter Sotolsfi? vom Papfte zum Erzb. 
geweibt, doch trat er wieder zur orthoboren 
Kirche zurüd. Die „orient.schriftl. Geſellſchaft“ 
in Rom batte auch feine Erfolge. Leo XIII. 
ließ, um „fämtliden Böllern des Oftens eine 
bobe Ehre anzuthun”, am Gebädtnistage ber 
nationalen Heidenapoftel Eyrillus u. Methodius 
um Schub für bie ganze chriftliche Kirche im 
Drient anrufen, erbob den von Pius IX. ein- 
gefeten Primas Hafjun? zur vKarbinalswürbe 
und befabl ben dort arbeitenden Miffionaren, 
fih des ortsüblihen Nitus zu bedienen, doch 
führte gerabe die Einſetzung Hafjuns (70) zu 
einem Schisma ber im türk. Reich lebenden 
unierten Armenier, ba viele berfelben ihn nicht 
anerfannten. Eine - zwifdhen ber anglilani= 
fhenu. griechiſchen Kirche fuchte das Konzil 
in London (67) anzubabnen. D. Guettl in 
Paris und Prof. Overbed" in Halle wie Bjer- 
ring® in Baltimore traten bafür ein. Für eine 
- ber altlatholiſchen, anglitanifhen und griedhi- 
ſchen Kirche traten Döllinger® und Langen ein. 
Die -Slonferenz in Bonn? und fpätere erzielten 
fo viel, daß in Notfällen Anglilaner und Alt— 
fatholiten einander das Abenbmabl fpenden. 
2. Noa, entſchiedener fcheiterten bie -Sverfuche 
zwiſchen Katholiken u. Proteftanten auf 
den Reichstagen bes Reformationszeitalters, auf 
bem Religiondgefpräh zu Regensburg 1541, u. 
auch die -Suorfchläge von Fch Staphylus, Gg 
Wicel und Gg Eaffander unter 5b I. blieben 
obne Erfolg. Hugo Grotius empfahl in feinen 
Schriften, befonber® in „votum pro pace“, al® 
einzig mögliches Mittel zur Herftellung der firdh- 
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lichen Einheit die Rücdllehr zum Katholicismus. 
Gaͤnzlich erfolglos war das 1645 von Wladis⸗ 
laus IV. von Polen veranftaltete Religions— 
geſpräch zu 6zwechen. Hier entfland die decla- 
ratio Thorunensis, ein in Brandenburg fortan 
anerkanntes reformierte Symbol. Aud Jacques 
Benigne Boffuet, + 1704, Bifh. von Meaur, 
empfahl in feinen Schriften Rücklehr zur fatbol. 
Kirche aus -Sintercjien, ebenfo Spinola, Bild. 
von Wienerifch : Neuftabt, Molanus, Abt von 
Loftum, und der Philoſoph Leibniz. Hering, 
Geſch. d. firdhl. -Sverfuche 36; Luden, Grotius 
06; Broere, Grotins, dtſch. von Clarus 71; 
Schulze, Über d. Entdedg., daß Leibniz Kath. 
geweſen 27; Berk, Leibniz’ Glaubensbelenntnie 
46; Kirchner, Leibniz’ Stellg. z. fath. 8. 74; 
Biegand, Leibniz als Religionsfricdensfrifter 79.) 
Eine am Ende des 17. Ihdts. in Deutfchland 
fehr verbreitete Hoffnung der Katholilen auf 
eine Rücklehr der Proteftanten zum Katholicis: 
mus fpridht ſich aus in der fogen. lehninſchen 
Weisfagung, angeblib von einem Mönde 
Hermann aus dem brandenburgifchen Klofter 
Lehnin im 13. Ihdt. {nach Hilgenfeld von einem 
Konvertiten Fromm, * 1685), der etwa für bie 
Zeit Friedrich Wilhelms IV. Einigung Deutfch- 
lands und Wiebderberftellung ber fathol. Kirche 
propbezeit. [Giefeler 49; Hefiter, Gef. d. Kloft. 
Lehnin 51; Hilgenfeld 75; Sabell, Fitt. d. - 78. 
Im Reformationszeitalter fuchten Wittenberger 
und Tübinger Theologen vergeben® eine - mit 
ber griech. Kirche herbeizuführen; ebenfo vergeb: 
ih waren die Bemühungen des Cyrillus“ Lu— 
fari® um eine - mit ber fire. 3. Eine - 
jeifhen Lutheranern und Reformierten 
erftrebte fhon 1529 das Religionsgefpräh zu 
Marburg’, nur vorübergehend hielt ber 1570 
geihtofiene Bertrag von Sendbomir®. 1631 
rachten Kurſachſen, KursBrandenburg u. Heſſen— 
Kaſſel ein Religionsgeſpräch zu Leipzig zuſtande. 
Doch kam man trotz vieler gegenſeitiger Zu— 
geftändniffe, wobei ſich beſondeis der früher ſtark 
anticalviniftifh gefinnte Dresdener Hofprebiger 
H08° von Hoönegg durch Nachgiebigkeit aus: 
zeichnete, zu feinem Refultat, ebenfo wenig auf 
dem 1661 zu Kaffel zwifchen Marburger refor: 
mierten u. Rinteler lutheriſchen Theologen ftatt- 
findenden Religionegefräb. Geringen Erfolg 
batten auch die -Soerfuche des Großen Kurfürften 
von Brandenburg, der feine reformierten und lu— 
Ken te Untertbanen, inbem er ben Unterfchieb 
ihrer Lehren als indifferent bezeichnete, mit Ges 
walt zu vereinigen gedachte, wogegen fidh unter 
ben Lutheranern befonders Paul Gerbarbt? auf: 
lehnte. Nicht beſſer erging es Friedrich I., der 1703 
ein collegium® caritativum zwifchen den ref. 
Theologen Urfinus? und Jablonsty® u, den Tuth. 
Pfarren Lüttle v. Köln u. Winkler v. Magde— 
burg berief; infolge der Schrift Winklers Arca- 
num regium, die die IKirche völlig preisgab, 
wurde basfelbe heftig angefochten u. verlief reful- 
tatlos. Epäter plante der König, die anglilaniſche 
Epistopalverfaffung in Preußen als Bindeglied 
beider Kirchen einfzuführen, ftarb jedoch bald 
darauf. Aud Johann Duräus®, ein ſchottiſcher 
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Presbyterianer, ſah mit feinen 6beſtrebungen, 
obwohl er eine Bereinigung ber proteftantifchen 
Belenntnifie fi als Lebensziel gefeßt hatte mb 
deshalb alle proteftantifchen Länder, erfrig für 
feine Beftrebungen Propaganda madenb, bereifte, 
feine Berfuche jcheitern. [Hering, Geld. db. -# 
befirebungen 36; Rudelbach, Ref., Yutbert. u. -; 
Neudeder, Die Hauptverfuhe 3. Pazififation d 
ev. K. in Dtſchl. 46; Henke, Das Unionstollea. 
zu Kaſſ. 62; Langbeder, Leb. und Leiden von 
BP. Gerbarbt 41; Wildenhahn, P. Gerbarbt 45; 
BWangemann, Iob. Sigismund u. P. Gerharbt 
84 (Mosheim ?); Diss. de J. Duraeo, pacifica- 
tore celeberrimo, defend. Benzel., Helmft. 1744: 
Hubler, in Nippolds Berner Beitr. 84, S. 276.) 
Weitere unioniftifche Bewegungen wurben hervor⸗ 
gerufen durch des tübingifchen Univerfitätslan;- 
ler8 Pfaff Schrift Alloquium irenicum ad Pro- 
testantes 1720, gegen welche fich felbft fo frieb- 
lih gefinnte Männer wie Weißmann in Tü- 
bingen und Mosbeim in Helmftabt erheben. 
Abnlih erging es dem luth. Theologen Heu- 
mann in Göttingen, welder vorfchlug, daß bie 
Lutberaner ihr Abenbmahlsbogma und bie Re— 
formierten ihr Prädeftinationsbogma aufgeben 
folten. Seine Schrift wurde nah dem Tode 
1764 anonym von dem Berliner Hofprebiger 
Sad herausgegeben. 4. Zu einer kirchlichen 
Bereinigung bes Tuth. und ref. Belenntniffe® im 
ben alten preuß. Provinzen, Birkenfeld, Hanau, 
Baden, ber bayr. Rbeinpfalz, Nafjau, Anhalt, 
Rheinbefien, Walde, Weimar und Württemberg 
fam es erft (f. o.), ale Sch Wh III. gelegentlich 
ber 300jähr. Jubelfeier der Reformation am ?"/, 
17 einen Aufruf erließ zu einer Bereinigung beider 
Konfeffionen nit nur „in ber äußeren Form“, 
fonbern in der Aıt, dab — ohne Aufgeben des 
einen Belenntniffe® in das andere — eine „meu 
belebte, ewangelifch = hriftlihe Kirche im Geifte 
ihres heiligen Stiſters“ entftände, in der eine 
Regiments:, Salraments- u. Gottes dienſtgemein⸗ 
ſchaft ftattbaben follte. Ihre rechtliche Firierung 
fand die - in einer vom König erlafienen Kultus— 
ordnung vom °°/, 30, zu ber weitere Ordnungen 
vom ?*/, 34, °%, 52, ”°/, und ''/, 53 traten. 
(Meier, K. R. 229 ff.) Ließen ſich innere Widers 
ſprüche ſchon in dem töniglichen Aufruf nach⸗ 
weiſen, fo noch weit mehr in dem ſpäteren Ver— 
ordnungen: fie dienten ben unzufriebenen „Alte 
lutberaner'n“ als willlommener Anlaß zur 
Separation. Nitzſch, Urkundenbuch db. eo. U. 
53; Brandes 72f.; Finfcher 73.) Die - wurde 
17 in Naffau, 18 in Rheinbayen, 19 in Ans 
balt: Bernburg, 21 in Walded: Pyrmont und 
in Baben”, 22 in Rbeinbeffen, 23 aud in Darm= 
ftabt, 24 in Hildburgbaufen, 25 in Pichtenberg, 
27 in Anhalt-Deſſau, 67 durd königliche Ber: 
ortnung in Württemberg® vollzogen; doch felte 
ſich auch bier faft überall feparatiftifches ſtreng- 
tonfeffionele® Luthertum? entgegen. &. Hom.: 
Mt 10, 32—33: Predigt zur Jubelfeier der Re— 
formation unb - am "'/,, 67. 1. Keine wirkliche 
Reinigung obne Einigung; 2. keine wahre Eini- 
gung ohne Reinigung! (Thomas) [Staaten. 
B. Rorbameritanıfhe - — Bereinigte 
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Union der Thäler, ein 1571 gefchlofiener 
Bund der piemontefifchen Waldenfer zur kräftigen 
Abwehr der Belehrungsquälerei vonfeiten ber 
Katboliken und zum treuen Feftbalten am evan— 
gelifhen Glauben. |f. Chiesa libera. 

Unione delle Chiese libere in Italia, 

Union generale, Berfuh einer Bereinigung 
der latholiſchen Kapitalien u. der Zentralifierung 
der Bermögensverwaltung des gejamten Klerus, 
begründet 76 von einem früheren Beamten Roth: 
ſchilds, Bontour zu Paris, löſte ſich trog des 
päpftlihen Segens 82 mit einem ungebeuren 

Uniongruppe — Totelau®. (Defizit auf. 

Unioniften, die Anbänger der Union”, fei es 
der Union zwifchen Lutheranern und Reformier- 
ten, fei e8 der Union aller hriftlichen Religions: 
parteien zu Giner Kirche. 

Unio: - personalis (fvwms bnoorerixi)), 
nad altluth. Dogmatit bie Vereinigung ber 
zwei Naturen Ehrifti zu einer Perfon als Zus 
ftand, der „status, in quo homo Jesus cum 
Filio Dei ita eonjunetus est, ut uterque 
nonnisi subjeetum unum per se subsistens 
efficiat‘; fie ift inbezug auf ihre Eigenſchaften 
(Proprietates) negativ: 1. non essentialis 
(naturalis), 2. non accidentalis, 3. non my- 
stica, 4. non moralis, 5. non verbalis, 6. non 
sacramentalis: pofitiv: 1. realis, 2. super- 
naturalis, 3. aeterna, id est inseparabilis sive 
indissolubilis; und zwar giebt fi) die göttliche 
Natur in diefer - personalis fund durch mannig- 
fache Zeugniffe, argumentis, und zwar a. övo- 
u«otıxois, a nominibus petitis, tum essen- 
tialibus Jehova, Pros, zUgeog], tum persona- 
libus [Filius Dei, Asyos|, tum officialibus 
Messias, Mediator|, b. /dımurıxois, €. $veoyn- 
rıxoig, d. Aarpsırıxois; die menſchliche Natur 
a. ex nominibus humanis (90 8, 40. 1Ti 2, 
5), b. ex partibus hominis essentialibus (Pc 
2, 52; 24, 39. 30 2, 21; 5, 21; 10, 15. Hbr 
2, 14), e. ex attributis vero homini propriis 
(Mt 4, 2; 8, 24; 26, 37ff. Le 19, 41. Io 
11, 33; 19, 28), d. ex operationibus humanis 
(Mt 4, Lif.; 26, 55. %c2, 46 ff.), e. e genealogia 
Christi hominis; außerdem eignen ihr noch pro- 
prietates individuales sive praerogativae (Urreg- 
oyaf): a. Extraordinaria eonceptio, Empfäng- 
nie, Mt 1. Le 1,2, b. Impersonalitas” sive 
dvorrootaole, ce. Impeccabilitas’ eive ayueueg- 
rnote« inhaesiva, Io 8, 46. 280 5, 21. Hbr 
7,26ff. 1Pt 1, 19; 2, 22, d. Singularis animi 
et corporis excellentia, Kol 1, 18, unb zwar 
sapientia et sanctitas, summa e'xgeote, Immor- 
talitas sive «9araote, pulchritudo. - sacra- 
mentalis, bie Lehre (der Konkorbienformel), 
nach der Ehriftus in der Euchariſtie gegenwärtig ift. 

Unitarier, 1. neuere Bezeichnung der Anti— 
trinitarier® (Socinianer”), insbefondere bie 1774 
von Pindfay in London, Cbhriftin in Montrofe 
und Prieftley’ in Birmingham geftifteten Ge— 
meinden ; bie Ideeen des lekteren wurden nad 
feinem Tode von Ghanning? und Parker? aufs 
genommen. 13 mwurbe in England das Geſetz, 
den Unitarismus mit Tobesftrafe zu verfolgen, 
aufgehoben. In Norbamerita beißen - diejenigen 
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Antitrinitarier, melde 15 aus ben Kongre— 
gationaliften und Puritanern entftanden; fie be- 
fisen die Kirhe und Univerſität zu Cambridge 
in Maflachufette. In Bofton erfcheinen die 
Zeitſcht. Unitarian Review u. die Jahresberichte 
der American Unitarian Association. Bonnet— 
Maury 81; Sabler, Christ. Ref. 87.) 2. Uni- 
tarifhe Baptiſt'en in Norbamerika. 

Unitarismus, |. Unitarier. 

Unitas fratrum — Böhmifdh”e Brüder. 

Unität, 1. Einzigleit (Gottes), 2. Einheit; 
baber Brüder-- = Brüdergemeine". 

United Presbyterian Church in Schott- 
land? - (Miffion, UP.), Miffion der ver- 
einigten Presbpterianerfirhe in Schottland, bes 
ftebt feit 35 ın Sübdafrifa (Kafjraria), Jamaifa, 
Trinidad, Alt-Kalabar, Spanien, Radfhputana, 
Nordchina und Japan. Die Einnahmen ber 
(nur 179891 Glieder zäblenden) Presbpterianer- 
firhe betrugen 83 7945775 Mt., wovon '/,, 
für die Heidenmiffion verwandt wird, in welcher 
auf 76 Stationen 42 europäifhe unb 20 ein= 
geborene Miffionare arbeiten. Organ: The 
Missionary Record of the U. P. Church. [Guns 
dert 16; Warned 58.) 

Unitio personalis, als die Bereinigung der 
göttlihen und menfchlihen Natur? Chrifti zu 
einer Perfon?, die ftattfand bei ber Empfängnis, 
ber „actus Filii Dei, quo humanam naturam 
in utero matris virginis Marise in unitatem 
suae personae assumpsit“, Io 1, 14. 1Ti 3, 
16. Phil 2, 8. Ga 4, 4. Hbr 2, 16. 190 4, 
2f.; das Refultat derfelben ift die Unio® per- 
sonalis. 

Univerjalbaptiften, armin. Baptiften. 

Universalismus hypotheticus, im Ge 
genfate gegen den Partikularismus Galvins auf: 
geftellt von Amyraut (Amyraldismus“). Die 
anbietende Gnabe Gottes ift allgemein (la grace 
est universelle, est presentee a tous les 
hommes), wirb jedoch durch die Sündhaftigkeit 
der Menfchen beſchränkt. Die Kraft, diefe Schrante 
zu durchbrechen und durch den Glauben wirklich 
zur Seligkeit zu gelangen, bat Gott nicht allen 
Menſchen gefhente. Der Tod Chriſti ift zwar 
für alle Menfchen geicheben, ift jedoch nur für 
die Erwählten wirtfam. [- 61; Eddy, Boſt. 86.) 

Univerſaliſtiſch, im Gegenfab zu partiku— 
fariftifh oder prädeftinatianifch, ausgehend von 
der Annahme einer Allgemeinheit des Heils. 

Univerjal:Lerifon, theologifches, zum Hand: 
gebrauch f. Geiftl. und gebildete Nichttbeologen, 
Eiberfeld, Friberiche. 

Univerfität od. Hochſchule, diejenige Schule?, 
welde „die Wiflenfchaft in ihrem gefamten Um— 
fang und inneren Zufammenbang ihrer Zeile” 
(Pfleiderer) zu lehren und zugleich zu felbftän- 
diger Wiffensprobuftion anzuleiten bat. Ge— 
gründet wurben in Deutfhland bie - Prag 
1348, Wien 1365, Heidelberg 1386, Köln 1388, 
Erfurt 1392, Leipzig 1409, Roftod 1419, Löwen 
1426, Greifswald 1456, Freiburg i. B. 1457, 
Bafel 1460, Ingolftabt 1472, Mainz und Tü- 
bingen 1477, Wittenberg 1502, Frankfurt a. O. 
1506, Marburg 1527, Königsberg 1544, Iena 
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1558, Helmftebt 1575, Altdorf 1578, Gießen 
1607, Rinteln 1619, Straßburg 1621, Bam— 
berg 1648, Kiel 1665, Innsbrud 1672, Halle 
1694, Breslau 1702, Göttingen 1734 (1736 
eingeweiht), Erlangen 1743, Berlin 10, Bonn 
18. Die - Ingolftabt wurbe 02 nad Lands— 
but, 26 nah München verlegt; Mainz (1798), 
Bamberg (04), Rinteln und Helmftebt (09), 
Salzburg (10) u. Erfurt (16) gingen ein; Alt 
borf wurbe 07 mit Erlangen, Frankfurt 09 mit 
Breslau, Wittenberg 15 mit Halle vereinigt. 
Meiners, Geh. u. Entwidig. d. hob. Schul. 
unfers Erbteils 02ff., 4 Bde; Tholud, Alad. 
Leb. im 17. Ihdt. 53f., 2 Bde.; Raumer, Geſch. 
d. Pädag.; Zarnde, D. diſchen. -en im MU. 
57; Dolch, Gef. d. dtſch. Stubentent. 58; 
Keil, Gef. d. jenaifhen Stubentenlebens 58; 
Mutber, Aus dem -Sleben ꝛc. im Zeitalt. ber 
Ref. 66; Sybel, D. btjchen. -en, 2. U. 74; 
Meyer, -Sentwidig. 75; Kaufmann, Geld. d. 
btfchen. -en 88; Pr. Mon. 53, 157; 56, 102; 
65, 69. 217. 326, 66, 71; 69, 342; Nitzſch in 
Sn verfität eſetz in Holland” (76) be 

in Hollan 76 ⸗ 
ſtimmte für ale tbeolog. Fakultäten nur Pro: 
fefjuren für allgemeine Religionswifjenfhaft mit 
Ausfhluß der Dogmatif und prakt. Theologie. 
Der Landesſynode war anbeimgegeben, ein tbeol. 
Seminar oder je zwei Profefjuren an ben Uni— 
verfitäten zu gründen und aus dem Budget für 
bie Landeskirche zu befolden Letzteres geichah. 
Die ſtreng-calviniſt. Partei grünbete bie 
freie reform. Univerfität zu Amſterdam. Erfter 
Rektor war Kunper®. 

Universities Mission, oſtafrilaniſche Heiden 
miffion ber Univerfitäten Oxford, Cambridge, 
Dublin und Durbam, welde, angeregt burd 
Livingftones Vorträge 58, die erften trefflich aus: 
—— Miffionare im Jahre 61 entjenbeten. 

om Feitlande nah Sanfibar getrieben, brangen 
fie unter dem Biſchof Steare (74— 82) wieber 
bis zum Nijafja-See vor. Die -, in Toderem 
Berbande mit ber ritwaliftifchen Society” for the 
Propagation of the Gospel, verfügte 84 über 
22 orbinierte und 14 Boienmiffionare. Ein- 
nahme: 280731 Mt, gegen 363057 Mt. Aus: 
gabe. Organ: Central-Africa. Gundert 5.) 

Unkenntnis > Gottes: Sie kennen ben nicht, 
ber mid geſandt bat. Io 15, 21. vgl. 17, 25. 
Beiſpiel: Es) kam nad ihnen ein ander Ge: 
fhleht auf, das den Herrn nicht fannte, noch 
bie Werke, die er an Israel getban hatte. Ri 
2, 10. vgl. 18a 3,7. Yef 1, 3. Borhaltung 
über - Gottes: Es ift mein Vater, ber mich ebret, 
welchen ihr fprechet, er fei euer Gott; u. fennet 
ihn nicht. Io 8, 54f. vgl. Jeſ 45, 4. Io 7, 
28; 8, 19. - Jeſu: So lange bin ich bei euch, 
unb bu fenneft mich nit? Jo 14, 9. vgl. Le 
24, 16. Jo 1, 10. 190 3, 6. f. Blindheit. 

Untenichheit, |. Keufchheit. 

Unfraut. Hom.: Mt 13, 24—30 und 36 
bis 43: Das Gleihnis von dem -e auf dem 
Ader oder: Bom Böfen in der Welt, aud ba 
noch, wo ſchon Ader Ebrifti, wo fi ſchon bie 
Füße berer finden, die dba Frieden verfünbigen 
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und Gutes predigen. Nach dreien Seiten belehrt 
uns das Gleichnis hierüber: 1. woher das Böſe 
kommt; 2. warum es fortbeſteht; 3. wann es 
aufhören wird (Wallroth). 

Unkulunkulu, der Schöpfer bei den Kafit“ 

Unmündige. Hom.: Mt 11, 25—30: Die 
Seligleit der Thatfahe, daß Gott fein Heil 
Weifen und Klugen verbirgt und es ben -n 
offenbart, ber Gegenftanb 1. anbetenben Lob 
preife8 Iefu; 2. unferer feligen freude (Ache— 
lis 1, 59). 2c 10, 21: Wie nur für die -n 
ber Erlöfer offenbar ift. 1. Wie e8 fo war zur 
Zeit des irbifchen Wandels bes Erlöfers; 2. wie 
es auch jest noch immer fo ift (Rothe, Nadhgel. 
Prd. 44). 

Unni, 1. [32j, 1 Chr 16 (15), 18 u. ö. da— 
vidifcher Sänger. 2%. Erzb. dv. Bremen (} 936), 
ftellte ba8 von Gorm® dem Alten in Dänemarl 
ſchwer geſchädigte Ehriftentum durch eifrige Miſ— 
ſion wieder her und erneuerte die Miſſion in 
Schweden. 

Unnütz. Hom.: Mt 12, 36: Über den Sinn 
des ftrengen Wortes des Erlöſers, daß die Men- 
ſchen müfjen NRechenfchaft geben von jebem -em 
Worte, das fie geredet haben. 1. Daß fie uns 
nicht zum tötenden Buchftaben werden, fonbern 
2. zu einem lebendig machenden Geift, bamit wir 
auch in dem Ernft und ber Strenge bes Er- 
löſers dasfelbe Leben u. benfelben Geift erkennen, 
per in feinen milbeften u. freunblichiten Worten 
herrſcht (Schleiermader 3, 689). 

Unräumtlichfeit (Illocalitas) der Engel, nad 
altluth. Dogmatik eins ber Attribute der Engel", 
„quod loco eireumseribi non possunt‘“ (db. $. 
„non sunt in loco per eircumscriptionem, sed 
coexistunt potius loco corporeo“, itaque mu- 
tantes locum non per operationem sed per 
definitionem). 

Unrecht > Die - thun, verderben. Spr 13, 
23. vgl. 180 6, 8. Kol 3, 25. Berbot dee 
-tbuns: Le 3, 14. vgl. Lo 19, 13. Hiob 36, 21. 
Pf 62, 11. -mäßigfeit: Wahrlich, wahrlih, id 
fage euh: Wer nicht zur Thür bineingebet in 
ben Scafftall, fonbern fteiget anderswo binein, 
ber ift ein Dieb und ein Mörder. Jo 10,1. 
vgl. Le 16, 10. j. unterſchlagung. 

Unreine Wert’ der Finfternie, ®. 7 v. Herr, 
beine Bechte und Gebot’. 

Unreinheit, ſ. Reinheit. 

Unruhe > Benn ein Weifer mit einem 
Narren zu handeln kommt, er zürne ober lache, 
fo bat er nicht Ruhe. Spr 29, 9. vgl. Klgl 
1,3. 280 7, 5. Imnere -: Es ift bejfer ein 
wenig mit ber Furcht bes Herm, denn großer 
Schak, darin - if. Spr 15, 16. vgl. Hiob 14, 
1. Bıb 6, 5. Le 11, 24. Befeitigung innerer -: 
Unfer Troſt ift ber, daß wir ein gutes Gewiſſen 
baben. Hbr 13, 18. vgl. 2Chr 13, 18. Rö 8, 
33f. ſ. Angſt. 

Unſchuld, 1. des Menſchen, Stand ber - 
(status integritatis), nach altluth Dogmatik bie 
„prima, eaque felicissima hominis, ad ima- 
ginem Dei creati, condicio“, alfo der urfprüng- 
liche Bolltommenbeitszuftanb des nad) dem Eben 
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bild? Gottes erfchaffenen Menfhen. Im ber 
chriſtlichen Kunſt wirb bie - al® weiß— 
geffeidete weibliche Figur dargeftellt, ein Lamm 
neben fih und eine Lilie in der Hand. 2, 
Die Gerechtigkeit behütet den -igen. Spr 13, 
6. vgl. Hiob 4, 7; 22, 30. Pf 24, 3ff. Beiſpiel 
ver -: DI 6, 22. vgl. 1Sa 24, 12. 26a 3, 
28. - Yefu: Der verfucht ift allentbalben, gleich- 
wie wir, doch ohne Sünde. Hbr 4, 15. vgl. 
Jo 14, 30. 280 5, 21. Hbr 7, 26. 

Unſchuldiges Kinderfeit, 1. festum inno- 
cventium, jufo« ı@v dylav 10’ yılıddav vn- 
atow, [bon im 3. Ihdt. allgemein ald Gebächtnis- 
feit des betblebemitifch"en Kindermordes in ber 
Kirhe üblih und bis zum 5. Ihdt. mit dem 
Epiphanienfefte zufammen, jet in ber rfirche 
am ”%/,,, in ber griech, am *%/,, gefeiert. 2. f. 
Gregoriusfeit. [RE] [(dammnis, 

Unfeligfeit der Berbammten, f. Ber: 

Unjere liebe Frau, Bezeihnung der Maria”, 

Unſer: - Herrſcher, unfer König, 2. nad 
HB und M. (edecefgg) v. Neander? 
1679. - Leben fei verborgen, V. 10 v. Auf, 
ihr Ehriften, Chrifti. 

Unjern: - Ausgang fegne Gott, 8. v. 
Shen. M.: Liebfter Iefu, wir find bier, und 
8.3. Nun Gottlob, es ift vollbracht. - Staub 
mag Staub bebeden, B. 3 v. Hallelujah jauchzt, 
idr Chöre. 

Unjer: - Simfon, der treue Held, ®. 7 v. 
Erfhienen ift der berrlih. - Weg gebt nad 
den Sternen, B. 4 vd. Meine Sorgen, Angjt u. 
Pagen. - Wiffen und Berftand, ®. 2 v. 
Liebſter Jeſu, wir find bier. 

Unfitbarfeit, 1. (Invisibilitas) substantiae 
angelicae, nad altproteftantifcher Dogmatik eins 
der Attribute der Engel’natur. %, L Was 
ſichtbat iſt, das ift zeitlich; was aber unfichtbar 
ft, das ift ewig. 2Ko 4, 18. vgl. Jeſ 45, 15. 
30 1, 18. 1Ti 6,16. - Jeſu: Io 14, 19. 
vgl. 16, 16. 1Pt 1, 8. 3. Hom.: 30 20, 
14: Die Näbe der unfichtbaren Welt in ber 
1. Natur, 2. Geſchichte Iefu, 3. Kirhe (There: 
min 2, &5). ſhöchſten Mundes, 

Uns in Sünden Toten, B. 4 v. Wort des 

Unfre: - müden Augenlider, L. v. Frand® 
1648. M.: Freu bich fehr. o meine Seele. - 
Bege wollen wir, ®B. 4 v. Jeſus foll die 
tofung fein. 

Unsterblichkeit der Seele, bie —— 
der Berfönlichleit nach bem Tode, A. J. in den 
Raturreligionen faft überall in Geftalt bes 
Seifterglanbens und Ahnenkultes, in den Reli- 
gionen bes Altertums entweder in Form ber 
Seelenwanderung® (Indien, Ägypten) oder in 
der eine® Schattenfebens im Hades“, im Elyfium® 
Griechen) oder im Scheol® (Hebräer) auftretend, 
im fpäteren Judentum, im Ebriftentum u. Islam 
unanflöslih mit der Vorftellung von ber Auf: 
erftiehung” des Fleiſches verbunden; j. Unterwelt. 
Für den Buddhismus ift bie Frage nach ber 
- der Heiligen eine religiös gleihgültige u. dem 
weltlichen Wiſſen An pe Frage. Buddha 
felbft Hat bie Antwort darauf einfach abgelehnt. 
Trogdem kann nicht behauptet werben, daß ber 
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Buddhismus bie - leugne. Schon bie von ihm 
feftgehaltene Seelenwanderung’slebre beweift, daß 
bei dem gewöhnlichen Menfhen wenigſtens das 
Karma fortlebt; ferner bie Berehrung Buddhas 
und ber vornehmften Heiligen, bazu verfchiebene 
Ausfprücde führen aud auf eine - der Heiligen. 
„Hinter den Schleier des Myſteriums flüchtet 
fih das Berlangen, vor dem Denken, weldes 
ein ewiges Sein als ein begreifliches hinzu— 
nehmen zögert, die Hoffnung auf ein Sein, das 
böber als Vernunft u. Begreifen ift, zu retten“ 
(Oldenberg). 2. Wenngleih in ber erften 
hriftl. Periode (vom apoftolifhen Zeitalter 
bis zum Tode des Origenes über die - ber 
Seele an ſich fowie die Möglichkeit berfelben 
bei den ortboboren Bätern kein Zweifel vor: 
banden war, fo berrfchten doch über dieſelbe ver- 
fehiebene Anfichten, welche ihren Grund einerjeits 
in ber bichotomiftifchen ober trichotomiftifchen 
Einteilung des Menfchen, anderfeits in ber hohen 
Bedeutung hatten, die in diefer Zeit noch bie 
abfolute Freiheit? bes Willens hatte. a. Nach 
Tatian, Yuftin und Theophilus war die Seele 
von Natur zwar ſterblich oder wenigjten® bin- 
fichtlich der Sterblichkeit u. - indifferent, konnte 
jedoch durch ihre Berbindung mit dem Geifte 
(weil dur die menſchliche Freiheit die simili- 
tudo® Dei erreicht werben foll, und weil erft 
durch die Vermählung der Seele mit dem Geifte 
al8 dem höheren freien Bernunftleben Tricho— 
tomie®] erftere die Fähigleit der - im fih auf- 
nimmt) die - al® einen ihr von Gott ver- 
beifenen Lohn erringen. Gelang ihr biefes nicht, 
fo war fie mit dem Leibe der Vernichtung an— 
beimgefallen (Tatian: Odx Lorıv üdevaros 
porn xa9' Eauriv, Ionrn de Ovioxe yap 
xei Averaı werk TOO OWu«Tos ul yırorovan 
riw aln9eıav. TTalıv di ol Ivjoxeı, xüv moös 
xrupov Avdh rw Anlyvooıw Tod deod nenom- 
uevn). b. Teriullian (auf Grund ber Dicho— 
tomie®) u. Origene® betrachteten bie - der Seele 
als eine mit ihrer Natur zufammenbängenbde 
Eigenfhaft. (Nah Origines ift bie - der Seele 
bedingt durch ben ihr eingepflanzten Lebenstrieb, 
fowie dur ihre natürliche Verwandtſchaft zu 
Gott. Er nimmt auch eine Präeriftenz ber 
Seele an.) 3. In ber zweiten Periode 
(vom Tode des Origenes bis zu Johannes Da- 
mascenus) wurde bie - ber Seele an fid all- 
en angenommen, wenngleich Lactanz im 

nfchlufie an die Borftellungen ber früheren 
Periode die - nicht als eine in ihrer Natur be— 
gründete Eigenfchaft, ſondern als Lohn ber Tu— 
gend (bonativ) lehrt. 4. In der britten Pe— 
riode (von Johannes Damascenus bis zur 
Reformation) wurde a. in ber griech. Kirche von 
einigen Kirchenlehrern bie Vorſtellung von einer 
bedingten - ber Seele (eıft durch bie Berbin- 
bung ber ıpuyrj mit bem zweoua entſtehe bie -) 
wieder aufgenommen (Nikolaus von Methone: 
„Nicht jede Seele ift umvergänglih und ums 
fterblich, fondern nur bie vernünftige, höher 
geiftige und göttliche“ ... .). b. Im ber röm. 
Kirche galt die natürliche - ber Seele als eine 
allgemein anertannte tbeologiihe Wahrheit und 
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wurde vonfeiten der Kirche 1513 auf ber la— 
teranenfifhen Synode zum Dogma erhoben. 
e. Die Scholaſtiker, an einer natürlichen - ber 
Seele feftbaltend, fuchten für biefelbe in ver: 
fhiedener Weife Vernunftgründe anzufübren 
(Thomas führte für die - einen ontologifchen 
Beweis: Intelleertum das fi über Raum und 
Zeit — hie et nune — erhebende] apprehendit 
esse absolute et seeundum omne tempus. Unde 
omne habens intelleetum (desiderat esse sem- 
per. Naturale antem desiderium non potest 
esse inane, Omnis igitur intellectualis sub- 
stantia est incorruptibilis. Scotus: Non posse 
demonstrari, quod anima sit immortalis. Bona— 
ventura: Animam esse immortalem auetoritate 
ostenditur et ratione). 5. In ber vierten 
Periode (1517 — 1720) war allgemeine Kirchen 
lehre, daß der Menſch in dem status” integri- 
tatis eine relative - (posse non mori) befeflen 
babe. Nah altluth. Dogmatit fhon aus dem 
chriſtl. Begriff des Tod'es folgend und burd 
Ausfprühe Jeſu ſelbſt verbürgt, ift die - bie 
„eondieio animi a corpore separati, in qua 
sui conscius est et in aeternum agere pergit“. 
6. In der fünften Periode (1720 bis zur 
Neuzeit) bielt in ber Aufflärungszeit troß des 
Berfalles kirchlicher Zucht und chriftlihen Glau— 
ben® der Rationalismus“ ſowobl al® ber Su- 
pranaturalißsmus" an dem Glauben einer per: 
fönliden Fortdauer nad dem Tode feft. Die 
neuere Theologie u. Philofopbie wies auf das 
ewige Leben bin, wie e8 ſchon bier beginnen 
müſſe (Fichte: „Ganz gewiß zwar liegt die Se: 
ligteit auch jenſeits des Grabes für denjenigen, 
für welchen fie ſchon diesſeits de@felben begonnen 
hat und in feiner anderen Weife als fie dies— 
feit beginnen kann“). Die - ift nah Kant? 
Poftulat al® Bedingung der Realifierbarteit des 
Eittengefeked. Die Bernunft des Menſchen 
nämlich forbert volllommenes Gutfein; was 
fie fordert, da8 muß auchr mab, d. b. in diefem 

al realifierbar fein. Während des begrenzten 
Leibeslebens des Menſchen ıft jene Forderung 
nicht zu realifieren. Bleibt alfo nur übrig, dat 
der Menfh zu biefer Realifierung des unbedingt 
Guten eine enblofe Dauer feine® perfönlichen 
Lebens vor fi babe. Die Kelinion bat nad 
Schleiermader” die - ſchon immer gegen: 
wärtig in ber Hingabe der entlichen Perfönlich- 
feit an das unendblihe Ganze „Mitten in ber 
Enblichkeit ein® werden mit dem Unendlichen u. 
ewig fein in jedem Mugenblid, das ift die - der 
Religion.“ Die - ift nah Feuerbach“ das 
Teftament der Religion, worin fie ihren lebten 
Willen äußert. Der Himmel ift der Schlüjjel 
zu den innerften Gebeimniffen der Religion. 

B. In der chriſtlichen Kunſt ift die - durch 
einen Pfau, einen Schmetterling, Immortellen 
u. a. verfinnbilblict. 

C.  ®ottes: Der allen - ꝛc. 1Xi 6, 16. 
vgl. Io 11, 25f. - des Meniden: Der Staub 
muß wieder zu der Erbe fommen, wie er ges 
weſen ift, und ber Geiſt wieder zu Gott, der 
ihn gegeben bat. Prob 12, 7. vgl. 280 5,1. 
- — Mabrubm: Des Gerehten wird nimmer 
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mehr vergeſſen. Bf 112, 6. vgl. Spr 10, 7 
f. Auferftehung. Som: Me 16, 1-—8: 
In uns, neben, über uns erbalten wir bie 
Lehre: Wir find unfterblib! 1. In uns — 
durch das rebende Gewiflen; 2. neben uns — 
durch den erwwachenben Frühling ; 3. über uns — 
dburh ben geftirnten Himmel (Dräfele 187. 
ec 16, 19— 31: Warum hat es Gott nidt 
verftattet, dak die Seelen der Berfiorbenen 
ben Yebenden, um bie - der Seele über allen 
Zweifel zu erheben, wieder erjcheinen dürfen? 
Weil nah unferem Evangelium Iefus ein ſolches 
Wicdererfcheinen 1. für unmöglich, 2. gamı 
überflüffig, „3. wenn es auch ftattfände, für 
nuglos ertlärt (Bretfchneiter). Unfere Seele be 
hält im ewigen Leben ihr Bewußtfein und ibre 
Erinnerung. Denn nah Jeſu Yebre ift das 
ewige Leben 1. eine Fortfeßung des gegen: 
wärtigen, die Bollendung des im irbifchen De— 
fein begonnenen ; 2. bie Vergeltung für das bie 
nieden geübte Gute u. Böfe; 3. die Auflöſung 
aller Rätfel in dem irbifchen Gefchide; 4. die 
Wiedervereinigung der von bem zeitlichen Tode 
Getrennten (Schul). 28, 12-35: Was nötigt 
und zum Glauben an bie - unferer Seele ın 
vernünftigschriftlihem Sinne? 1. Ihre eigene 
Selbftändigkeit; 2. die einer unendlichen Bildung 
fähigen Anlagen unferes @eifte®, ingleichen bie 
heiligften Gerüble unſeres Herzens; 3. umfer 
Glaube an Gott (Bad). I—12: Wir find ım- 
fterblih! 1. Schon die äußere Natur deutet 
auf Unzerſtörbares in Gotte8 Schöpfung; 2. für 
den Glauben an die Unzerftörbarfeit umferer 
geiftigen Natur zeugt ferner de® Herzens frillet 
Ahnen einer bejieren Welt, da® wir mit allen 
unſeres Geſchlechtes teilen; 3. die ganze Ein⸗ 
richtung unferer vernünftigen Natur, bie im ihrem 
eigentümlichen Streben nah Wahrheit, Tugend 
und Gerechtigkeit diefen Glauben fordert; 4. end» 
lich iſt es das Zeugnis des Erlöſers, welchen 
Gott von den Toten auferweckt und mit Preit 
und Ehre gekrönt bat, das jene Hoffnung als 
entſcheidende Gewißheit beglaubigt Görwitz 
Jo 20, 19-23: Was ſagen Bernunft u. Schrift 
über die Art unferer künftigen Fortdauer nad 
dem Tode? 1. Daß wir mit Bewußtfein, 2. mit 
einem unferm anderen Leben angemefjenen Kör- 
per, 3. aufgenommen in ben Krei® unferer ver- 
flärten Freunde, 4. ewig fortfchreitend an Selig- 
keit, durch Weisheit und Tugend fortbauern 
werden (Speyer). 1Ro 15, 12—22: Wie viel 
wir entbebren wiürben, wenn uns der Glaube 
an die Fortdauer unferer Scele nah dem Tode 
nicht gegeben wäre 1. Ein genügenbe® Ber: 
ſtändnis unferer menſchlichen Natur und ihres 
erhabenen Schöpfers; 2. die hräftigfte Stärkung 
auf dem Wege der Pfliht; 3. den feften Deut, 
deſſen wir unter den Yeiden der Erbe bebürfen:; 
4. allen wahren Troft bei dem Hingange derer, 
die wir achten u. lieben, u. bei unferem eigenen 
Abſchiede von der Erde (Bretfchneider). 19. Was 
entbehren wir, wenn uns ber Glaube an die - 
fehlte? 1. Einen mächtigen Antrieb zum Guten; 
2. Kraft und Mut bei den Leiden der Erbe; 
3. Troft an ben Gräbern unferer Pieben (Ste- 
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phani 54—58: Was wäre unfer Leben ohne 
-? 1. Ein Dulden ohne Zwed; 2. Bilder obne 
Bollendung; 3. Wirken ohne würbigen Erfolg; 
4. eine Berbindung ohne bleibende Dauer (Alt). 
(Franz 1747; Flügge 1797 ff., 3 Bde; Beder 
35f.; Fortdauer im Jenſeits 51; Füllner 51; 
Rudolph 52; Tafel 55; Schul 53; Müller 
55; Engelbert 56; Beweife f. d. - 58; Himpel 
58; Pr. Mon. 61, 92; Schott 61; Schulk 61; 
Wilmarshof 63Ff.; Pfaff 64; Ritter 66; Beil: 
lodter 66; Wilberg 67; Ker 68; Hirfchfeld 68; 
Immer 68; Yaudi 69; Menzel 69; Seifert 78; 
Briefe üb. d. - 81; Haldov, Rer. arch. 82; 
Schmid 86; Dottin, Rev. de l’hist. des rel. 
86; Gentinetta, Stud. a. d. Beneb. Ord. 86; 
Guyau, Rev. des deux nıond. 86; Huit, Annal. 
de phil. chret. 87; Piper 88; Velzen 88; Klapp 
89; Kunze, ZUBE 89; RE) 

Unfträflich bift du, heilig, gut, B. 7 v. Der 
Herr ıft Gott und keiner mebr. 

Unjträflichfeit 1 The 5, 23. vgl. Pf 119, 
9. Jud 24. Off 14, 5. . Unfgule., 

Unjündtichkeit, |. Sündlofigkeit. 

Uns vom Tode zu befreien, V. 3 v. Auf: 
erftanden, auferftanden. 

Untendal, Al, Kapellmeifter des Erzherz. 
Ferdinand von Öfterreih, + */, 1581 zu Inne: 
drud. Heg. u.a.: 7 psalmi poenitentiales 1570; 
3 Bücher 5-, 6- u. mehrft. Motetten 1570 big 
1577; 3 5—6ft. Mejjen und 4ft. Magnifilats 
1573 (einzelnes in d. Sammelwerten Joanellis 
Novus thesaurus musicus; Pair’ Orgelbud). 

Unter allen großen Gütern, & v. Lange”. 
R.: Sollt' ih meinem Gott nicht fingen. 

Unterchor, der untere Teil des Chors, für 
die Sänger und niederen Kleriter beftimmt. 

Unterhormäßig — 16füß. (v. Orgelftinnmen). 


(Ant 


B.), ein Bogen”, deſſen Höhe (Abftand des 
Scheitel von der Grunblinie) weniger al® bie 
Hälfte der Weite beträgt. 

Unterfirhe, 1. — Krypta“; 2. unteres 
Stodwert einer Doppeltirhe; 3. das Langhaus 
ber Kirhe im Gegenfag zu dem höher liegen: 
den Chor. 

Untertleid D702 u. n3m2], bei Yuther ge 
wöhnlih — Rod Ge 3, 21), das zur National- 
tracht der Hebräer gebörige hemdartige Kleid'ungs— 
ftüd, weldes, aus Wolle oder Baumwolle ge- 
fertigt, gewöhnlich auf dem bloßen Leibe getragen 
(?v 16, 4) und vor dem Schlafengeben aus- 
gezogen wurde (HP 5, 5). Bei Männern reichte 
das - wohl nur bis zum Knie, legte ſich eng 
um den Hals und hatte furze Ärmel (Hiob 30, 
18); Reifende und Woblhabende trugen auch 
wohl zwei Unterkleider (Mt 10, 10. Le 3, 11; 
9,53). Als Kleidungsftüd der Frauen u. als 
Amtsracht reichte da8 - bis zum Knöchel (Def 
22, 21. 185 10, 5). In allen Fällen aber 
madte das - nicht die einzige Belleivung des 
Hebräers aus; vielmehr fam ſtets ein Obeikleid', 
felten ein feines Yeinenhemb” hinzu. 

Unter: - Leiden prägt der Meifter, B. 2 
v. Endlich bricht der heiße Ziegel. - Filien 
jener Freuden, L. v. Allendorf”. 

Unternährer, Ant, Stifter der Antoniauer®, 
* 5/, 1759 in Schüpfheim (Luzern), erſt Kub- 
birt, Kräuterfammier, Tiſchler, Wunderboftor, 
feit 1800 Seltenprediger, der ſich felbit als den 
wiebergelommenen Chriſtus prebigte u. allgemeine 
Geichlechtsgemeinfchaft der Gläubigen nah dem 
göttlihen Grundgebet Ge 1, 28 prebigte, T 24 
in Haft in Luzern. 

Unterricht, 1. Bei dan Israeliten bei dem 


Unter Deinem Schirmen, B. 2 v. Iefu, | Mangel an öffentliben Schulen? weientlih Sache 


meine Freude. 

Unterdeſſen: - Herr, mein Herrſcher, V. 4 
vd. Unfer Herricer, unfer. - trägt fein Geilt, 
®. 12 v. Nicht fo traurig. 

Unterdiatonen, die den Dialonen bei der 
Berrihtung des Gottesdienſtes beiftanden, wurden 
ſchon in ber 1. Periode d. alten Kirche eingefekt. 

Unterdrüdung > Pi 136, 231. vgl. Spr 
22, 22f. Jeſ 60, 14. 280 4, 9. 

Unierfranfen, der nordweſtlichſte Rgsbz. des 
rehtörhein. Hauptteild des Kgreichs Bayern”. 
Schornbaum, Refgefh. v. - 80.] 

Untergang (> Ion 3, 4. vgl. Ief 5, 14. 
Apg 5, 37. 2Pt 2, 12. = Bergänglichteit: Iſt 
der Rat oder das Wert aus den Menfchen, jo 
wird es untergeben. Apg 5, 38. vgl. Ief 29, 
14. Apg 19, 27. 

Unterhauptmann |ixarorı upyos, Xıklap- 
205), Zutberfhe Benennung ber Charge der Cen⸗ 
turionen, bie an anderen Orten aud kurz Haupt 
leute? beißen (Apg 22, 25f.; 28, 17. 23; 24, 
23; 27, 17; 28, 16). 

Unterhaltung, |. Spiele. In Paläftina fand 
nur das grieh. Würfelfpiel (zußei«, baber 
in der Mifhna N’27P) Eingang, aber vom 
Rrengeren Judentum verworfen. 

Unterhöhter Bogen (flacher, gebrüdter 


der häuslichen Erziehung? und auf die nationale 


und religidie Bildung beicränft. Cine genauere 
Geſetzlenntnis wurde durd die im Lande ber: 
jtreuten Priefter und Leviten Lev 10, 11. 2Chr 
17, 7f. x), jeit Joſia durch die Berlefung des 
Geſetzes an den Jabresfeften, namentlid am Yaub- 
büttenfejte, durch die Propbetenichulen®, jpeziell 
im Zebnftänmereih durch die von denfelben ab- 
gebaltenen Sabbats- u. Neumondeverjammlungen 
vermittelt, während im Weihe Juda die Pro- 
pbeten durch ihre Predigt für die religiöje Kenntnis 
des Bolles wirtiam Sorge trugen. Auch die Weis: 
beitslebrer, welche den an den Thore’n fich Ber- 
jammelnden ihre Spruchweisheit mitteilten u. ſich 
mit denjelben über wichtige Lebensfragen unter: 
bielten, jammelten oft einen Kreis Lernbegieriger 
um fich. Im nachexiliſchen Judentume, ſeitdem 
durch Esra das geichriebene Geſetz zur Grund— 
lage der religiöſen Bildung geworden war, trat 
an Stelle der bis zu dieſem Zeitpunkte üblich 
geweſenen mündlichen Belehrung eine mehr litte- 
räriſche Bildung durch die Schriftgelebrte'n. Ab— 
ichriften der Geſetzesbücher befanden ſich auch bei 
Privatleuten (1Mec 1, 60). 1Mcc 7, 12 ift eine 
ganze Berfammlung von Schriftgelebrten erwähnt. 
Durch die gelehrte Beichäftigung mit dem Geſetze 
trat Die Bildung der Schriftgelehrten, der geiftigen 
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Ariftotratie des Volles, zu der allgemeinen Bolls- 
bildung in einen jchärfern Gegenſatz (Si 38, 25 
bis 39, 15), doch konnte jeder nach geiftiger Bil- 
dung Strebende infolge des unentgeltlichen -es ſich 
diefelbe leicht aneignen. Erſt der weltbeberrichende 
Einfluß des Hellenismus machte in der fpäteren 
Zeit (Gamaliel?, Helleniften®) in ben böberen 
Kreifen eine Erweiterung des Unterrichts nötig. 
In vornehmen Häufern wurde der - durch leib- 
eigene Pädagogen (Ga 4, 2) oder durch andere 
angenommene Yebhrer und Grzicher erteilt. Ein— 
zelne Lehrer erteilten auch regelmäßigen - an 
Knaben (nad den Talmud hauptſächlich Syna— 
gogenbiener). Nach einer talmubifchen Notiz ſoll 
der Hohepriefter Joſua den Berjuh gemacht ba- 
ben, in allen Städten Paläftinas Knabenjchulen 
einzurichten, doch blieb es lediglich bei dem Ber: 
fuche (fi. Leer, Schreib» und Mechenkunſt, Nellgions- 
unterricht, Erziebung ıc.) 2%. & 1. - durch Gott: 
Ich will dich unterweiſen u. dir den Weg zeigen, 
den bu wandeln follft; ich will dich mit meinen 
Augen leiten. Pi 32, 8. vgl. 2Ehr 6, 27. Nh 
9, 20. Jeſ 8, 11. 2. - durch Jeſum: Durch viele 
ſolche Gleichniſſe ſagte er ihnen das Wort, nad 
dem fie es hören konnten. Und ohne Gleichnis 
redete er nichts zu ibmen; aber inſonderheit legte 
er es feinen Jüngern alles aus. Mc 4, 33 f. vgl. 
1, 27. Le 4, 22. Io 7, 46. 3. - durch Menſchen: 
a. Aufforderung: Was du von mir geböret haſt 
durch viele Zeugen, das befichl treuen Menſchen, 
die da tüchtig find, auch andere zu lehren. 2Ti 
2, 2. vol. Hiob 6, 24. Si 5, 14. b. Beiipiel: 
Pi 105, 22. vgl. Rh 8, 13. Apg 14, 21; 18, 
25. e. Segen bes -8: Siebe, du baft viele unter- 
wiejen u. laſſe Hände geftärfet. Hiob 4, 3. val. 
Spr 21, 11. Rö 2, 18. f. Unterweifung. 

Unterſatz — Contrabaf?, 32’ Pedalftimme. 

Unteriheidungsjahr (annus discretionis), 
ift derjenige Zeitpunkt, in welchen der aus Miſch— 
ebe? Stammende über die Konfeifion,, welcher er 
angebören will, jelbftändig enticheiden darf. Die 
tatbolifche Kirche ftellt das vollendete 7. Lebens- 
jahr, die Staatsgeſetzgebung in Preußen, Öfter: 
reih, Hejien, Hannover und Württemberg das 
vollendete 14., in Baden das 16., in Bayern u. 
Sadien das 21. Yebensjabr als - auf. 

Unterichlagung, 4 Ana 5, 3. vol. Lv 6, 2ff. 

Unter feinem fanften Stab, ®. 2 v. Weil 
ih Jeſu Scäflein bin. 

Unterſtützungen an evangeliich-chriftliche Ver— 
eine und Anjtalten darf ber Gemeinbelirchenrat® 
ohne Zuftimmung der Gemeindevertretung® nur 
bewilligen, wenn a. der Einzelbetrag nicht 28 u. 
b. ber Gelamtbetrag während eines Jahres nicht 
58 der etatsmäßigen Solleinnahme der Kirchen: 
laſſeꝰ überfteigt. (Preuß. Sunodalorbnung $ 35, 
Nr. 10.) f. Wahlrecht. 

Untertauchen der Täuflinge geihab in 
ber alten Kirche in dem großen Waflerbeden (pi- 
scina), welches in der auf dem Vorhofe ber Kirche 
erbauten Tauflapelle ſtand. 

Unterthanenpflicht, unbedingter Gehorſam 
gegen die Geſetze des Staates und bie Obrigkeit”, 
Pflicht jedes Bürgers (Apg 5, 29 u. 41; 1 Pt 
4, 15f.; 3, 14—17). Ihre Grenze findet fie bei 
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Mißbrauch der Gewalt vonfeiten der Obrigkeit 
„zritt an die Stelle der früheren geſetzlichen DObria 
feit durch gewaltfame Kataſtrophen eine neut 
Staatsgewvalt, fo ift diefe von da an, wo fie fid 
als Obrigkeit, d. h. als dauernde Trägerin ber 
Öffentlichen Rechtsordnung faltiih erweiſt, auc 
als berechtigte Autorität pflichtmäßig anzuertennen. * 
(Pfleiberer.) 

Unterthänigkeit, & 1. - unter Gott: So ihr 
meine Gebote baltet, jo bleibet ibr in meiner 
Liebe, gleichtwie ich meines Vaters Gebote halte 
und bleibe in feiner Liebe. Io 15, 10. vgl. Hör 
12, 9. Iac 4, 7. 2%. - unter Iefum: Alles bafı 
du untergetban zu feinen Füßen. Hbr. 2, 8. val. 
Epb 1, 21f. Hhr 1, 9. 8. - unter Menfchen 
a. Aufforderung zur -: Seid untereinander unter: 
than in der Furcht Gottes. Epb 5, 21. vgl. Di 
20, 11. 180 16, 16. b. Beilpiel: 2&a 8, 6 
vgl. 10, 19. , f 

Unterthor [(MIMN IV), das öftl. Thor 
des äußern Tempelvorhofes. In Ez 40, 19 ik 
zu leſen: „von bem unteren Thore an bis vor 
den innern Vorhof auswendig“. 

Unterwalden, Kanton der Schweiz, aus ala- 
mannichen Anfiedelungen im 8. Ibdt. entjtanden, 
von Innocenz“ IV. wegen ibrer Parteinahme für 
Friedrich“ II. mit Bann und Interdilt belegt, riß 
fich Schließlich unter Friedrih von Öfterreih dod 
von Habsburg 108 und wurde unabhängig, blieb 
aber bis beute fatholiich unter dem Biſch. von 
Chur“. [&eller, Luzern 1789.) 

Unterweifung, & 1. Göttlise -: du Lebreit 
mid. Pi 119, 102. vgl. Jeſ 28, 26. 1 The 4, 
9. & 20, 11. Lehre mich deine Rechte! Pi 119, 
12. vgl. 39, 5; 143, 10. Der Tröfter..... wird 
es euch alles lehren. Io 14, 26. vgl. Jeſ 48, 
17; 63, 1. Jer 16, 21. Ich lehre fie u. ftärfe 
ihren Arm; aber fie denfen Böfes von mir. Hoi 
7, 15. vgl. 306 3, 5. 2. Menſchliche -: a. all 
gemein: Piebliche Reden Iehren wohl. Spr 16, 21. 
vgl. 10, 32; 16, 23. Hbr 5, 12. b. Auffor- 
derung zur -: Lebret fie halten alles, was id 
euch befohlen babe. Mt 28, 20. vgl. Dt 11, 19. 
Esr 7, 25. Ez 44, 23. Mt 28, 19. c. Erfolg: 
loſe -: Johannes lam zu euch und lehrete euch 
den rechten Weg, u. ihr glaubtet ihm nicht. Mt 
21, 32. vgl. Ier 32, 33. Am 5, 10. d. Bei— 
fpiel der -: Siehe, ich babe euch gelehret Gebote 
und Rechte ꝛc. Dt 4, 5. vgl. Esr 7, 10. Spr4, 
4. f. Belehrung. 3. - durch bie Natur: Gehe bin 
zur Ameife ꝛc. Spr 6, 6. val. Hiob 12, 8. 

Unterwelt, der Aufenthaltsort d. Berftorbenen 
(f. Unfterblicfeit), bei den Aztelen das unterirdiſche 
Reich Mictlanteuctli’s, bei den Chineſen das Reich 
Nim:lo-wong®s, in der inbifchen Mythe die Tiefe 
der Finfternis als Strafort für bie gefallenen 
Geifter (f. Seelenwanderung), nad} den mutholog iſchen 
Erzählungen der Babylonier fteigt Mitar? im die 
- (f. Ninge), bei den Ägyptern wirb die - zum 
ZTotenreih, in dem Ofiris und Iſis, fpäter Se- 
rapis und Hathor als Göttin der Nacht berrichen 
und Gericht halten (ſ. Ament); die Juben nannten 
die - Scheol?, die Griechen unterſcheiden Habes®, 
Elpfion® und Tartarus°, bei ben Germanen ift 
Hel? die Beherrſcherin des nebelumwallten Toten: 
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reichs, bei den Slawen beherrſcht Triglaff den 
dreifachen Raum im Himmel, auf Erden und in 
ber -, bei den Preußen ericdeint Pilollos als 
Gott der -; beionders finfter fchildert der Islam 
bie Schreden ber Todesſtunde und bie ibr fol- 
genden Strafen im Jenſeits; ſ. Hölle, Yimbus. 

Unterwerfung, % ſ. Ergebung. 

Unterwirf ibm deine Bernunft, B. 10 v. Yob 
fei dem allmächtigen Gott. 

Untugenden, „einfeitige, die fittlihe Ordnung 
ftörende Neigungen“, bie durch zuchtlofes Ge— 
währenlaffen der Triebe? entwidelt und durch bie 
Gewohnheit zu Peidenichaften? gefteigert werben. 

Unumſchrünkte Liebe. 2. von Rambach?; 
M.: Wunderbarer König. 

Unveränderlichfeit (immutabilitas), 1.Got- 
tes, nad altlutber. Dogmatik als Cigenfchaft 
Gottes binfichtlich des göttlichen Seins das „at- 
tributum, quo omnis determinationum et qua- 
litatum in Deo exeluditur successio“, Pi 102, 
26 ff. Mal 3, 6. Jac 1,17. 2%, der Engel, 
nach altluth. Dogmatik eins der die Natur der 
Engel? beftiimmenden Attribute „non autem om- 
nimodo sed comparate talis“ (d. h. im Gegen- 
fat zu andern Weien). 

Unverfätfchtgeit der b. Schrift, i. Integrität. 

Unvergänglichkeit, A Ih bin das A und 
das D, der Anfang und das Ende, fpricht der 
Herr, der da ift, nnd ber ba war, und ber ba 
lommt, der Allmächtige. Off 1, 8. vgl. Pi 102, 
25ff. Le 21, 33. Hbr 7, 24. — f. Ewigkeit. 

Unverjöhnlichkeit, % Wo ibr den Menjchen 
ihre Fehler nicht vergebet, jo wird euch euer himm— 
lifcher Bater eure Fehler auch nicht vergeben. Mt 
6, 15. vgl. 18, 35. Pc 12, 58. Rö 1, 31. — 
f. Berföbnung. 

Inverftand, > Werdet nicht unverftändig, 
fondern verftändig, was ba jei des Herm Wille, 
Eph 5, 17. vgl. Dt 29, 4. Mc 4, 13. Hbr 5, 
11. Beifpiel von -: Apg 7, 25. vgl. Mt 13, 11. 
Jo 8, 27; 16, 18. 

Unvertweslichleit des Leibes Chrifti, 
die Lehre von der - erbob Juſtinian, als lebten 
Verſuch, die Monopbyfiten zu gewinnen, 560 
zum Geſetz. ſſollt' ich mich denn. 

Unverzagt u. obne Grauen, B. 7v. Warum 

Unwiſſenheit, Der Menſch weiß nicht, 
was geweſen iſt; und wer will ihm ſagen, was 
nah ihm werden wird? Pro 10, 14. vgl. Mt 
22, 29. Jo 13, 28. 180 15, 34. 

Unzucht [27], bei der in ber Bollsart be- 
gründeten, durch das heiße Klima gefteigerten 
Stärke der ſinnlichen Triebe eine große Gefahr 
für das israelitiiche Bollsleben, die durch das 
Beilpiel der benachbarten, in Gittenlofigfeit ver: 
funtenen tanaanitiihen (Sobomiter |Ge 19, 4f. 
Jeſ 3, 9. 2Pt 2, 7. W 18, 3. 24ff.; 20, 23), 
f. fanaanitifhe Hierodulen, Moabiter und Ammoniter 
(Ge 9, 20ff.; 19, 30ff.]) und ägnptiichen Völker 
(vgl. W 18, 23; 20, 16. Ge 39, 7) nod ge: 
fteigert wurde. Neben geſetzlichen, die - inbi- 
bierenden Mafregeln (Berbot der Bundesgenofjen- 
ſchaft mit den Kanaanitern und bes Ehebruchs 
[f. Ebe); in Israel follten weber männliche noch 
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weibliche Hierodulen? gelitten werden; kein Is— 
raelit ſollte feine Tochter Lohndirne werden lafien, 
weil fie dadurch entweiht wurde Lv 19, 29] und 
ber Heiligleit des ausenwählten Volkes verluftig 
ging Lo 19, 2]; die Ebe mit einer Proftituierten 
war verboten, und die Söhne und Nachkommen 
berjelben waren von der Gemeindezugebörigfeit aus: 
geſchloſſen Dt 25, 2]; außerdem befanden ſich alle 
auf das geichlechtliche Yeben bezüglichen Reinigleits- 
fagungen im Gegenſatze gegen die Anſchauungen, 
auf denen der unfittliche Baald- und Aſtartedienſt 
berubte) lag der wirkſamſte Schub in der gott- 
geftifteten Religion Israels. Als bei zunehmen- 
dent Berfalle des religiöfen Pebens in Israel 
der Baald- und Aftartefultus die Oberband ge- 
wann, trat auch ein tiefer fittlicher Verfall des 
Volles ein. Wenn aud die Lohndirnen urfprüng- 
lich nicht israelitiiher Ablunft waren (vgl. Ri 16, 
1. 4), jo iſt es doch fraglos, daß troß bes ge- 
fetslichen Verbotes israclitiihe Mädchen ſich der 
öffentlichen - preisgaben (vgl. 1K6 3, 16; 22, 
35. Wohlgeſchmückt (wie die ſyriſchen Ambu— 
bajae zu Rom) durchzogen diefelben mit Gefang 
und Saitenfpiel (Ief 23, 16) die Straßen ober 
fuchten vor ibren Häufern (Ier 5, 7) durch ver- 
führeriſche Worte und freche Gebärden (Sir 26, 
12. Ier 3, 3. Ez 16, 25) die Männer in ihre 
Netze zu loden und aus ihren Gewerbe Lohn zu 
gewinnen (vgl. Spr. 6, 26; 29, 3. Hof 3, 2). 
Auf die Tiefe des fittlihen PVerfalles deuten 
Stellen wie 16a 2, 22. Am 2, 7. Ier 5, 7f. 
Ez 22, 10. Spr 5 und 7 bin. Herrliche Zeug: 
nifie der fittlihen Energie, mit der in der An- 
fangszeit gegen bie eimreißende - vorgegangen 
wurde, ift der Strafeifer des Pinehas in Nu 25, 
7ff., und der Rachelrieg von ganz Israel gegen 
den Stamm Benjamin (Ri 20). Das Wort 
Hiobs (Hiob 31, 1ff.) und das Gebet Sirachs 
(Sir 23, 1 ff.) dokumentierten eine auf der Kraft 
israelitiiher Religion berubende jeltene Keujchheit 
ber Gefinnung. Zur Zeit Chriſti u. der Apoftel 
blieb das jüdiſche Volt von ben bei ben beib- 
nischen Bölferichaften berrichenden, teilweije wider- 
natürlichen gefchlechtlichen Ausſchweifungen nicht 
ganz unberührt, wenn auch einzelne Entartungen 
des Geſchlechtstriebes „Lesbiſches Later“ [RO 1, 
26], die mit ben „Weichlingen * getriebene Pä— 
beraftie |Rö 1, 27. 180 6, 9. 1Xi 1, 10] ſpe— 
ziftich beidnifch find und dem „beidnifchen Wan— 
bel” angebören (vgl. Epb 4, 17ff. 1Pt 4, 3). 
- war eins ber hauptſächlichſten ſittlichen Ge— 
brechen, gegen das die Apoftel in den beidenchrift- 
lichen Gemeinden anzulämpfen hatten (18o 5, 
11ff.; 6, 9ff. 280 12, 21). 

Unzufriedenheit. Hom.: Mc 8, 1-9: - 
zeugt von einem tief trreligidien Sinne. Das 
beweift 1. die Undantbarteit, mit welcher der Un— 
zufriedene den Geber alles Guten verfennt; 2. der 
gewiſſenloſe Nichtgebrauh oder Mißbrauch ber 
ihm gewordenen Gaben; 3. bie faliche Beurtei- 
lung des Zwedes jener ungleihen Güterverteilung 
(Möller): ſ. Murren. 

UP, = United? Presbyterian Church. 

Ubadiſeſha, im Bubdhismus das Niwana“ 
bes Heiligen, der noch im irbifchen Leben ift. Bei 
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ihm ift die an das Leben jejfelnde Begierde aus- 
gelöſcht. 

Upaniſ(c)had (plur.), „vertrauliche Mittei— 
lungen“, bzw. „Kollegien“, Traktate der indiſchen 
Veden“, die Hauptquellen für die Kenntnis der 
altinbifchen Spehufation®. (Über. v. M. Müller 
in ®d. I u. 15 der Sacred books of the East.) 
ſ. Philofopbie (5), Schrift, Smriti, Vedanta. Regnaud 
76—78; Gougb 82.) 

Upapurana — Neben-Purana, 18 an Zabl 
wie die Purana”, aber umvichtiger als dieſe. 

Upaſala, Verehrer, ſ. Möndtum. 

Upaſampada, buddhiſtiſche Ordination. 

Upafifa, Verehrerin, ſ. Mönchtum. 

Uphas [TD’N], ein Land, das feines Gold 
lieferte, vielleicht — Opbir® (” u. T find im Arab. 
verwandt). Ier 10, 9. DI 10, 5. 

Upijala, rüber Hauptfi des DOdbintultes, er 
bielt durch Erich den Heiligen ca. 1160 die erſte 
Kirche und wurde Biſchofsſitz, 1163 Metropole, 
gegen Ende des 14. Ihdts. Primat. 1438 wurde 
in - eine atademifche Profejlur, 1477 von Sten“ 
Sture und Jalob Ulfsſon eine Univerſität ge: 
ftiftet. Ihre Statuten gab ihr Karl X. Guſtav. 
Unter Lorenz Peterien wurde - proteftantiich. Die 
Stadt ijt wegen ber jeit 1287 von einem fran- 
zöſiſchen Meifter Etienne de Bonneuil nach fran- 
zöfifcher, beſonders in der großartigen Choranlage 
fih ausiprehender Bauweiſe, aus Badfteinen er: 
richteten Kathebrale gotiihen Stils (mit der größten 
Glochke Pe bemerfenswert. 

Ur, i. Ur Kasdim. 

rad, ‚Oberamtsftdt. im württ. Schwarzwalb- 
kreis, erwähnenswert wegen des prächtigen, 1518 
vom Meifter Chriſtoph geſchaffenen Taufſteines 
der Kirche, eines trefflichen Werles der Bildnerei 
des 16. Ibdts. 

Urambo, feit 79 Station der PM. (mit 1 eu— 
ropäiſchen Miffionar) in der Tanganjita'-Mifjion. 

Urania, 1. Beiname der Aphrodite als Göttin 
ber edlen Liebe, im Gegenjat zur Panbemos”. 
2. Muſe der Himmels: und Sternlunde, mit der 
Kugel dargeftellt, von Dionyſos“ Mutter des 
Dpymenäus?, von Hermes Mutter des Linog”, 
3. Tochter des Okleanos und der Tethys. 

Uranos, entipr. Baruma?, der Himmel, ur: 
ſprünglich daher Zeus? identiſch, in ber griech. 
Moytbol. Sohn des Erebos° und ber Güa”, bie 
ihm bie Titanen“, Kyflopen? und Helatouchiren“ 
(Eentimanen) gebar. - ſchloß feine Kinder gleich 
nach der Geburt in den ZTartaros ein; von Gäa 
gereizt, empörten fich feine Söhne gegen ibn. 
Kronos? entmannte ihn und wurde an feiner 
Stelle Herrider. Aus dem bei der Verftümme- 
lung des - fließenden Blut entiproßten bie Erin- 
nyen®, die Giganten? u. meliihen Nymphen?. 

Nrau, Zweig der Sole". 

Urban, 1. |Oipdavos), römischer Ehrift, Rö 
16, 9. — Name von 8 Päpſten. [RE] 
2. - L, ein Römer, 223—230, } als Märtvrer, 
Tag %,, ehemals Biſchof von Langres, Patron 
der Weingärtner, weil er auf Anrufen derjelben 
viele Wunder in den Weinbergen getban babe joll, 
dann der Fruchtbarteit überbaupt. 3. - II., 1088 


bis *”,, 1099, * zu Ehätillon jur Marne, eigenti 
Eudes (Odo), Möndh zu Elugny, unter Gre— 
ger VII. Bild. von Oſtia, rief 1095 zu Elermon: 
die Ehriften zum Kreuzzuge auf u. war troß feines 
Kampfes mit dem kaiſerl. Gegenpaft Elemerıs IL 
jo mächtig, daf er im Bunde mit der Markgräfin 
Matbildis und dem Herzog Welf von Bapcın 
(dejien 17jährigen Sohn er mit der 52jäbhrigen 
Matbildis vermäblte, um eine antilaijerlih-päpft- 
liche Welfen-|Guelfen- partei zu begründen) Hein— 
rib IV. die Spite bieten, deilen Sohn Konrar 
gegen den Bater aufwiegeln und Pbilipp I. vor 
Frankreich eines Ehebruhs wegen bannen und 
deſſen Widerietlichteit bewältigen konnte. [Stem 
83.) 4. - III, 1186 -°%,, 1187, eig. Hum- 
bert Erivelli, Erjb von Mailand, Gegner Fried 
rids I. 5. - IV., 1261—?/,, 1264, cig. 3 
Pantaleon, Sohn "eines Schufters zu Troves 
Kanonitus daf., dann Bild. v. Yaon u. Berdun, 
Patriarh von Ierufalem, rief in bitwem af 
gegen die SHobenftaufen 1263 Karl von Anjou 
gegen Manfred zubilfe und maßte fib die Ent: 
ſcheidung in dem Streit Richards v. Cormmwallie 
u. Alfons’ v. Kaftilien um die deutſche Krone an. 
Er führte das Sronleihnamsfeit ein. 6. - V., 
1362 — 4 1370, eig. Wb v. Grimoard, Bene: 
diltiner, Abt zu Auxerre und Marſeille, päpftl 
Legat in Neapel und Eizilien, Feind des Nepo- 
tismus, Freund der Gelehrten, verlegte 1367, 
durch den Gard. Albornoz bejtimmt, die Kurie 
wieder nad Rom, ging aber, durch die fortwäbh- 
renden Parteilämpfe geängftigt, ſchon 1370 trog 
der Warnungen der b. Brigitta, die ihm baldigen 
Tod in Frankreich propbezeite, nad Avignon zu- 
rüd, wo er auch im jelben Jahre ſtarb. Denifle, 
Arch. f. Pitt. u. Kirche 88.) 7. - VL, 1378 
bis '*/,, 1389, * zu Neapel, eig. Bartholomäus 
v. Prignano, früher Erzb. von Bari; die Kar: 
binäle, durch die Heftigfeit, mit welcher er jeine 
ernten, reformatoriſchen Pläne verfolgte, gerei 
jetsten ihm 1378 ab und wählten Clemens® VII. 
Zu letzterem bielten Frankreich, Neapel, ipäter 
auch Spanien und Scottland; zu - Deutichland 
und England. Sein ganzes Pontifilat iſt von 
wilden Kriegen und Parteihader erfüllt. Lindner, 
Hift. Ztichr., 28. Bbd.; Ztichr. für Kgſch., Bd. 3.| 
8. - VIL, früber 3 Bapı. Caſtagna, Erzb. von 
Roſſano, 1583 Gard., '%, 15% Papit, + *””/, 
1590. 9. - VII., — 1644, * zu 
Florenz, eig. Maffeo Barberini, 1604 Erb. von 
Nazaretb, 1605 Card.Presbyter, 1608 Erzb. von 
Spoleto, befannt als fanatiicher Feind des Pro- 
teftantismus; er verurteilte das Buch Janien‘s, 
dehnte die Bulle In’ ewera domini auf die pro- 
teſtantiſchen Keger aus, erzwang von Galilei den 
Widerruf. Gregorovius 79.) 

Urbanijtinnen, geitiftet von Iſabella“ von 
Frankreih als Zweig des Elariffinnenordens, mit 
der Unionsregel Bonaventura®s. 

Urbino, Kreishptſidt. in der ital. Prov. Pe: 
faro € -, ausgezeichnet durch einige vortreffliche 
Werte der Malerei des 15. Ihdts., und zwar 
von Pier della Francesca im Dom, von Yuftus 
van Gent in S. Agata, wofelbft jein „Abend- 
mahl“ das bebeutendfte ift. 
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Urdriftentum — Urficinus 


Urchriftentum, entftand zu Lebzeiten Ieju? in 


(Arf 
Lo 8, 8. Di 33, 8. Esr 2, 63. Nh 7, 65. vgl. 


Saliläa; hierher fehrten bie entmutigten Apoftel? | 1 Sa 28, 6. Nu 27, 21), altbeilige Gegenftände, 


nach dem Kreuzestode des Herrn zuriid, hier er- 
wachte aber auch das PVerftändnis der Lehre vom 
leibenden Meſſias. Nachdem ihnen jet das Licht 
der vollen Wahrbeit aufgegangen, kehrten bie 
Apoftel nah Ierufalem zurüd, verfündeten Jejum, 
den Nuferitandenen, und gründeten durch ihr 
Zeugnis die jerufalemifche Gemeinde (Apg 
2), in der die ATI. Form des Tempeldienftes 
ihre Erfüllung finden jollte, indem an bie Stelle 
bes fjahramentalen blutigen Opfers das Zeugnis 
von der duch Chriſti Opfertod erfolgten Ber: 
föhnung”, an Stelle der jakrifiziellen Darbringung 
des Rauchopfers und der Schelamim gemeinichaft: 
liche Gebete, Gaben zum Beſten der Dürftigen, 
die Agapen? und als Abſchluß die Abendmahl’s- 
feier traten. Als infolge der Steinigung des Ste: 
pbanıs? und der baranichließenden Berfolgung 
das Chriftentum zu den Heiden gelangte, entjtand 
zunädft eine größere beidbendriftlide Ge 
meinde zu Antiochien, deren Differenzen mit 
den Judendriften das Apoftellonzil® zu Je— 
rufalem vorläufig ausglih. (Schulz, Geiftesgaben 
der erften Chriſten 36; Dietlein 45; Hilgenfeld 
55; Tierfch 61; Beder, Leben d. exit. Chriſten 
75; Keim 78; Böttger 82; Hilgenfeld, ZwTh 
86; Pfleiderer 87; Renan 89; Paul, ZpTh 89; 
Preiß, Borgeih. d. NTI. Kan. 89.) 

Urdhr, die Ältefte der 3 german. Nornen”. 

Urevangelium, ſ. Synoptiler. |Sevin 75; 
Br. Bauer 80; Amann 86.) 

Urfa (Edefja), Station der AB. in Kleinafien‘, 
mit einer aus 900 armeniichen Proteftanten be- 
ftehenden Gemeinde, deren Paſtor in Bafel ge 
bildet ift. [denfamp, Star 89. 

Urgeſchichte, bibliſche, vgl. Bubde 83; Bre— 

Uri, A. [8], 1. Mann aus dem Stamm 
Juda, & 31,2. 2. Einer der Amtleute Sa- 
lomos, mit Amtsbezirt Gilend, 185 4, 19. 
B. 3. Kanton der Schweiz, aus alamannijchen 
Anfiedlungen ca. 700 entitanden, erbielt unter 
Friedrich? II. die Reichsfreibeit, ichlo& mit Schwyz 
und Unterwalden '/, 1291 das ewige Binbnis 
zur Wahrung der Freibeit, blieb bis beute ftreng 
tatholiih unter dem Bijch. von Chur. Geilfus, 
Winterthur 72.) 

Urie Tr), 1. Gemabl der Bathieba?, 
ein tapferer Krieger, von David befeitiat, 2 Sa 
11. 3ff. 2. Ein Hoberpriefter (286 16, 10), 
baute auf Abas’° Geheiß einen Altar nach dem 
Borbild des damasceniihen. 3. Ein Prophet 
(Ier 26, 20. 23), aus Kirjath Iearim, Zeitgenofie 
des Jeremia®, flieht nad Ägypten, wird aber auf 
Befehl Iojakim’s zurüdgebolt u. getötet. 

Uriel, 1. [DRMR], von Giben, Gemahl der 
Thamar® (2Chr 13, 2), Bater der Maacha. 
23. Nach talmubdifcher Anſchauung ein König der 
Engel Gottes, dann bildlich bargeftellt mit einer 
Rolle und einem Buch, ald Hinweis auf die im 
NT erfüllten Weisfagungen des ATs, foll die 
beiden Jünger nah Emmaus geleitet haben. 


beren Anfertigung daher nirgend geboten wird; 
fie wurden in bie Bruſtſchildtaſche des Ephob® ges 
tban ; nach 1 Sa 14, 36—42 (Thenius), vgl. 28, 
2—11; 30, 7f., wohl 2 Steine, welche „Erleuch— 
tung” und „Recht“ gaben, fofern das Herans- 
fommen von Urim „ja“, das von Thummim 
„nein“ bedeutete, während barin, daß feiner von 
beiden beim Scütteln berausiprang, ein Zeichen 
des Zorns Jahves geieben warb, Ri 1,1;20, 18 ff. 
1Sa 23, 11ff. 26a 2, 1. vol. 5, 19. 23. |RE) 

Ur Aasdim [DıDD2 Im, Ge 11, 28), Hei- 
mat Abram’s, nah & Rawlinſon, Monarchies 
I, 15f., Schrader, Keilinihr. u. AT 3831. El— 
Mugbeir am rechten Gupbratufer zwiichen Ba- 
bulon und dem perfiichen Meerbuien,, nach Dill- 
mann Ge 223f. u. I Kuhl, Anf. des Menfchen- 
geichl. 198. 242 im Morboiten von Mefopo- 
tamien®. Brown, Journ. of Soe. of Bibl. Lit, 
and Exeges. 87.] 

Urlaub, zum Berlafjen des Amtsfites wegen 
der Refidenzpflicht? notwendig, ift im Gebiete des 
preuß. Pandrechts nachzufuchen beim Superinten- 
benten, wenn über einen Sonntag mit Geneb- 
migung des Konfiftorialpräfidenten, wenn länger 
als 6 Wochen beim Oberlicchenrat”. Katho— 
liiche Kleriler müfjen den - beim Biichof®, 
Biſchöfe und eremte Prälaten beim Papft oder 
Metropolitanbiichof, in Elſaß-Lothringen nad ein- 
geholter Staatsgenebmigung nachſuchen. 

Urliperger, 1. 3 Au, Sohn von 2, * */, 
1728 zu Augsburg, 1753 M. in Halle, 1758 
D, 1770 B, 1772 Senior in Augsburg, legte 
1776 wegen körperlicher Leiden fein Amt nieder, 
F 06 in Hamburg. Bf. u. a.: Entwidelg. 
d. chriftl. Dreieinigeitslebre 17745. Für bie 
innere? Miffion war - bauptfächlic als Begrün- 
der der Baieler „Ehriftentumsgejellihaft“ (1780) 
von Bedeutung, bie an verichiedenen Orten Zweig: 
vereine grünbete und eine noch beute beftehende 
Zeitihriit: „Sammlungen für Liebhaber chriftlicher 
Wahrheit und Gottſeligkeit“ herausgab. Aus ihr 
gingen nah u. nad die Bajeler Bibelgeiellichaft, 
Milfionsgeiellichaft, die Brüder: u. Kinderanftalt 
in Benggen, bie Tanbftummenanftalt in Nieben, 
die Pilgermilfion auf Kriihona bewor. [RE] 
2. Samuel, Kirchenfiederdichter, * *'/, 1685 
zu Kirchheim unter Ted, + ?%, 1772 als P in 
Augsburg. 

Urnes, Ort Nonvegens, merhvürbig wegen 
ber im dortigen romaniſchen Stil erbauten ftatt- 
lichen Kirche. j 

Urphilas — Ulfila®, Biſchof der arianiſchen 
Weſtgoten. 

Urquell aller Seligleiten, L. von Schubart”; 
M.: Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen. 

Urreligion, vol. Neuborn, - der Menſchheit 

Urs = Urjus®, [82; f. Religion. 

Urfacins, ſ. Semiarianer. 

Urjagen, die Hibliichen, hält Herder? für re- 
ligiös wahre, aber bijtoriih unwirlliche Poefie, 


Urim und Thummim |DRM:T Dan], für Naturbilder und Sinnbilder höherer Ideeen. 


Media der göttlichen Oratelerteilung (Er 28, 30. 
Pertbes' Handlerilon. II 
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Urfieinns — Urfinus® (1), Papft-Prätendent. 
37 


Arſ) Urfinus 

Urſinus, 1. röm. D, 366 nach Liberius' Tod 
Gegenpapſt des Damaſus, von Valentinian J. 
exiliert, lebte in Köln, kehrte 381 nach Italien 
zurüd u. wurde vom Konzil zu Aquileja abermale 
verwieſen. RE] 3. Gef. Hof-P und Biſchof zu 
Berlin, Teilnehmer des collegium caritativum. 
8. Zaharias (eig. Bär), eP, * '*/, 1534 zu 
Breslau, Freund Melanchthons, Lehrer in Breslau, 
feit 1561 Dozent am Collegium Sapientiae zu 
Heidelberg, 1562 D. daſelbſt, verfaßte mit Dle- 
vianus den Heidelberger Katechismus, beteiligte fich 
als Calviniſt an dem Präbeftinationsftreit?; 1577 
durch den Iutberiich gefinnten Ludwig von ber 
Pfalz entlaffen, ging er zu Yohann? Kafimir 
nah Neuftabt als Lehrer für Theologie und Phi: 
lofopbie. Dort + °/, 1583. #f.: Volumen trac- 
tationum theologicarum 1584; Exereitationes in 
materiis theologiae u.a. [Adam 1620; Subboff 
57; Briefe ed. W. Beder und E. Krafit 89; RE; 

Ürftand, der Anfangszuftand bes Menſchen, 
nach ber Kirchenlehre ein Stand urjprünglicher 
Bolllommenbeit; ſ. Ebenbild Gottes. Rüetſchi 81; 
Zödler 79.) 

Urfula, St., Patronin von Köln, Märtyrerin 
Gedãchtnistag *'/,,), angeblich Tochter des britis 
(hen Königs Vinetus und der Dacia, auf ihrer 
Rücdreife von Rom vor Köln famt 11000 (? 11) 
Yungfrauen, ihrem Bräutigam Comanus und 
dem Papfte durch Hunnen niedergemetelt. Ihre 
Heiligenattribute? find Krone? u. Pfeil, oft auch 
noch eine Taube (weil eine folde dem h. Kuni— 
bert ihr Grab gezeigt haben fol). Weil bie 
11000 Jungfrauen auf bem Bilde meift als 
Kinder dargeftellt werben, fo wirb - auch als 
Schutpatronin der Kinder verehrt. Bon künft- 
leriihen Darftellungen aus dem Leben ber - find 
am bebeutenbften die 9 Tafeln von Karpaccio in 
ber Alademie zu Venedig und ber Reliquientaften 
von Hans Memling im Johannishoſpital zu 
Brügge; noch zu erwähnen 15 Tafeln aus ber 
Schule des Meifters Stephan im Mufeum zu 
Köln. Die Legende beruht wohl auf falfcher Deu: 
tung einer Grabfchrift (XI M. Virgines, gelefen 
XI milia ftatt XI martyres), [Schade 54; 
Kefiel 63; Stein 79; RE.) 

Urfulinerinnen, ein zu Ehren ber h. Urfula 
von Angela Merici® aus Brescia 1537 gegrün- 
deter Verein für Armenpflege und Yugendunter: 
richt, 1544 vom Papft beftätigt; 1604 bildete 
fih zu Paris ein Berein der -=Klofterfrauen mit 
der Regel Auguftins; Ddiefelben verbreiteten fich 
auch in Deutichland, wurden aber durch das 
preußiiche Geſetz vom */, 75 aufgehoben. [Les 
Chroniques de l'ordre des -, Par. 1676; 
Journal des illustres Religieuses du l’ordre 
de St. Ursule, Bourg in Brefie 1690; Sainte- 
Foi, Clermont 58; Al, Par. 85; RE. 

Uruguay, Freiſtaat in Sübamerita’, hat als 
Staatslirche die röm.latholiſche; doch find alle 
andern Religionen und Konfeifionen geduldet. 

Urfus, Ritter ber Thebaifchen Legion u. Mär- 
tyrer, Patron von Solothurn, F 800. Gr wird 
im Harmiſch dargeftellt mit Schwert? und ne 
als Heiligenattribut’en. [Egli in Theol. Stiche. 
a. d. Schweiz 87, 1 ff.) 


— Uber 


Urusti, allabiicher Mondgott = Sin“. 

n wird von jedem Boll im Pit ber 
ipäter erfannten Wahrheit gejchilvert, daher er- 
jcheint fie auch im Pentateuch der fpäteren Seit 
des Moſaismus wefentlich gleichartig. Schon vom 
Sindenfall an wirb die moſaiſche Opferform ver: 
ausgejegt (Ge 4, 3; 8, Quff.), von Enos an bas 
Anrufen des Namens Jahves (4, 26), ebenjo ber 
Unterſchied von rein und unrein (7, 2.8; 8, 20); 
das Oralelſuchen bei Jahve (25, 22); und bas 
befondere Verhältnis Gottes zur Menfchheit, ſchon 
am erften Menſchenpaar erfihtlid, wird in Noah® 
erneuert und entfaltet fih in Abraham? zu eier 
beionderen Bund?esfreundſchaft (1, 28—30; 9, 
1ff.; 17), io daß bier auch ſchon die Beziehungen 
des Bundesgottes zu Israel und bem Heil jeiner 
Zukunft aufs deutlichfte ausgeſprochen werden (12, 
3#.; 15, 5. 13ff.; 18, 17 ff; 22, 18; 26, 4; 
28, 14) u. im dem Geftalten der Bäter demütiger 
Glaube und fromme Ergebenbeit zum Ausdruck 
gelangen (15, 6f.; 12, 4; 22ff. vgl. 18, 23ff.). 
offenbar weil die fpätere Sage darum wußte, daß 
früßgeitig der eine Gott, d. h. der eine Bollsgott. 
perjönlih und in gewifjen Sinne geiftig und 
Israel als fein geliebtes Voll gedacht wurbe, dem 
Kanaan das Land der Väter, daher ber Ber: 
heißung, war. Much die einfachen Grundzüge 
ber heiligen Sitte müffen vorhanden geweſen fein, 
die Beihneidung, Berwerfung des Blutgenufjes 
und Scheu vor gewifjen Nahrungsmitteln aus 
dem Tierreich. Prieftervermittelung dagegen und 
fefte Form des Gottesdienftcd gab es nicht; die 
priefterlihe Macht gehörte dem Hausvater und 
Stammesbaupt, und die Freiheit des Kultus ge 
ſtattete manchem Aberglauben Zugang, wie ben 
Terapbim” und ben Stierbilder'n; es ward eben 
nicht an bie fchlechthinige Einheit Gottes geglaubt, 
aber die Stammesgottheit trat doch für das reli- 
giöſe Leben in durchaus herrſchender Weile hervor. 

Urzeugung (generatio aequivoca), die früber 
angenommene Gntftebung von Lebeweſen obne 
Einwirkung bereits vorhandener Organismen äbn- 
licher Art. Eine Möglichkeit für biefelbe ift noch 
nirgends eraft bewieſen, doch ann diejenige Ratur: 
wifjenfchaft, die eine Schöpfung leugnet, die Hupo- 
theſe nicht entbehren. Taſchenberg 82.] 

Urzuftand — Urftand®, 

Ua [N77], Mannsname, a. 26a 6, 3; 
b. 16hr 8, 7; c. Esr 2, 49. Nh 7, 51. 

Uſai [TR], Mannsname, Nh 3, 25. 

Wal [DIR], Ge 10, 27; Sohn Joltans, der 
Stammmwater der joltanitifchen Araber (bei Bli- 
nius, Aesaritae). 

Uſchas, vedbiihe? Göttin d. Morgenrots. 

Wiener, On, * °*%/,, 34 in Weilburg, oProf. 
ber Philologie an ber Univ. Bonn. ®f.: Legen: 
ben ber Pelagia 79; De Stephano Alexandrino 
80; Acta S. Marinae et S. Christophori 86; 
Rel.⸗Geſchichtl. Unterf., 2 Tle. 88; D. b. Theo⸗ 
dofius 90. (7), M. 

Uien-Scera [TIRY IR], Fleden, 1Chr 8 

Ufer, James (Ufferius), engl. vef. bibl. 
Archäologe, * *, 1581 zu Dublin, 1607 Prof. 
db. Theol., 1625 aErzb. von Armagh u. Primas 
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Uji — Uptenbogaert 


von Irland, als welcher er gegen bie rKirche po- 


lemifierte u, den Anglilanismus verteidigte, 1640 


fiedelte er nad England über, + ?%/, 1656 zu 
Ryngate in der Grafihaft Surrey. ®f.: Annales 
V. et NT. 1650 #.; Britannicarum eeclesiarum 
antiquitates 1639, u. a. 1687. [RE] 


uf, 1. 342). Mannsname, a. 1Chr 5, 31; 6, 
36. Esr 7, 4; b. 1Chr 7, 2; c. 9, 83 4. 7, 7; 
e. Nh 11, 22; f. 12, 19. 42. 2. = Davido 
Gans, + 1613. 

Uſiaſs) NIT, 2Ehr 26, 1 = MIT, 
285 15, 1], König in Juda, Sohn Zoas”, 
ftellte den MWoblftand im Innern und bas An: 
jehen des Landes nad außen wieder ber, unter: 
warf nad Befeftigung der Hauptjtabt die Edo— 
miter®, richtete die Schiffahrt wieder ein, eroberte 
Gath?, Asbod° u. Jamina® und machte Ammon 
und Moab zinspflictig, Luxus und Neigung zu 
fremden Sitten tabelt Amos”, 

Uſiel [DR’7F], Mannsname, a. Er 6, 18; 
b. 16hr 4, 42; 0. 7, 7; d. 25, 4; e. 2Chr 
239, 14; J. Nh 3, 8; daber -iter [vyaıry), Nu 
3, 27. 1Chr 27, 28. — 

Uſingen, Bartholomäus Armoldi® von -, + 
1532. (Roth, Neuer Anzeiger |. Bibliographie 
u. Bibliothetswiſſ. 86, 353 ff.) 

Uferins, Uſher — lifber. 

Uni, Stefano, ital. Maler, Prof. u, Mit- 
glied der Alademie in Florenz, * 22 daſ. fchuf 
u. a.: Der barmberzige Samariter; die Aufer— 
wedung des Lazarus. 

Ufteri, BHd, eTheologe, * ?*/,, 1799 zu 
Zürid, 24 Prof. u. Direktor am Gymnafium in 
Ben, 7 '%, 33. Bf.: Entwidelung des Pau— 
linifchen Lehrbegriffs mit Hinſicht auf die übrigen 
Schriften des NEs 24; Commentatio eritica, 
in qua Ev. Johannis ote. 23; Kommentar zum 
Salaterbrief 33 u. a. [RE] 

Utah, das Land der Mormonen®. 

Utarid, der Planet Merkur, vor Mohammed? 
befonders von dent Stamm Aſad und ben Ta— 
mimiten verehrt. 

Ütengeim, Chi v., Biſch. von Bafel, * ca. 


= 


1450, zuerſt Domberr, dann 1473 Propft in| 3 


Straßburg, 1500 Bistumsverweier in Bajel, feit 
1502 Biſch., fuchte die geiftlihen und lirchlichen 
Zuftände zu reformieren, bielt fidh aber doch von 
der Reformation ziemlich fern, + '%,, 1528. —* 
Utgard, in der germ. Mythol. = Jötunheim, 
Wohnung der Rieſen“. [4; b. Esr 8, 14. 
Uthai 772), Mannsname, a. 1 Chr 10 (9), 
Ntilitarismus, diejenige Form des Eudämo⸗ 
nismus“, welche die mütfichften Mittel zur Er— 
langung und Behauptung bes böchftmöglichen 
Wohles anwendet (Moral des „rechtverftandenen 
Interefjes“ (Sokrates, Fode, Bentham, I. Stuart 
Utixo, höchſte Gottheit d. Kafir, Mill). 
Uto, 1. Fürſt der Obotriten, 2. St., um 
790 Einſiedler zu Uttobrunn MNiederbayern), 
Schüler, Erbe und Nachfolger von St. Gemel: 
bert? in Michaelsbuch, ftiftete 792—801 das 
Klofter Metten. 
Utraquiften (von sub utraque seil. specie) 
oder Calirtiner, bie gemäßigte Partei ber 
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Huffiten®, die nur das Abendmahl unter beiderlei 
Seftalt, lautere Predigt, apoftolifchen Wandel 
des Klerus und ftrenge Kirchenzucht verlangte, 
Bon Roldygana (1435—1473 Bild. v. Prag) 
geführt, kehrten fie durch die Bafeler? Kompal- 
taten, die aber 1462 aufgehoben wurden, zur 
Kirche zurüd. Ihre Ausnahmeſtellung wurde 
ihnen durch den Landtag zu NKuttenberg 1485 
wiederum beftätigt. 

Utrecht, altes, vom 6. Willibrord geftiftetes 
Bistum, feit 1559 Erzftift, aber frlib durch 
bie Reformation lahm gelegt, obwohl das Haupt 
ber „altrömiſch⸗latholiſchen Kirche der Niederlande”, 
ftand feit dem Eindringen ber Iefuiten in Hol— 
land mit biefen und dem Papfttum in dauern- 
dem Konflilt, der, anfangs äußerlicher Natur 
(um bie freie Stellung der Erzbifchöfe), bald von 
ben Jeſuiten aus Anlaß des von Frankreich ber- 
übergetommenen Ianfeniemus° (ca. 1680) auf 
bogmatiiches Gebiet binübergeführt wurde, ob: 
gleich die Kirche von - ſich eigentlich ftets indif— 
ferent verhielt, nur die janfeniftiichen Flüchtlinge 
aufnahm, die vom Papft verbammten Güte des 
Janfenismus aber auch verurteilte, bie päpftliche 
Autorität anerlannte und fich energifch gegen alle 
Ketzerei verwahrte. Dennod wurden die Erz— 
biihöfe von - (Sasbold Bosmeer, Peter Coddeo, 
Cornelius Steenowen) fortgefegt nicht anertannt, 
was hauptſächlich den Intriguen der Iefuiten zus 
zufchreiben ift. Ihre Kirche befteht aber noch heute 
in 1 Erzb., 2 Bist. und 26 Gemeinden mit 
6000 Seelen. |Bellegarde, Par. 1765; Neale, 
Dr. 58; Blooten, Par. 61: Bennink Jomſſo— 
nius, Haag 70; Nippold 72; Wenzelburger, 9. 
Ztſchr. ®b. 34; Archief voor de geschiedenes 
van het aartsbisdom -, 15, Real 87.] Die Stadt 
ift wegen ber im gotiſchen Stil, dod nad) fran= 
zöfifcher,, fich befonders in der reich entwidelten 
Ehoranlage hındgebender Bauweiſe errichteten Ka— 
thedrale bemerkenswert. 

Utrechtſche Zendingsvereeniging (abgekürzt 

U3.), 59 durch Helbrung (+ 74) u. a. gegrlin- 
dete Miſſionsgeſellſchaft, arbeitet mit etwa 10 Mif- 
fionaren auf Almaheira u. Neu-Guinen. Organ: 
erigten van de -. 
Uttara⸗ (d. b. lebte) Mimanſa = Vedanta°, 
Uttendörfer, O 5, * '?/,, 34 in Nieaty, 
73 Lehrer, 80 Dir. am theologiſchen Seminar in 
Gnabenfelb, 86 P der Brübdergemeine in Chri— 
ſtiansfeld. 

Uſuardus, Benediktiner in St. Germain des 
Pres bei Paris, fchrieb ca. 877 ein viel ge: 
brauchtes Martyrologium (ältefter Drud Lübeck 
1475; kritiſche Ausg. v. Sollier, Antw. 1714). 
[Carpentarius 1671. 

Umen, eine ber Loyalität’s-Infeln, auf der die 
Proteftanten fehr durch die Gewaltthätigfeiten der 
Katholiten beunruhigt werden. Das NT u. die 
Pialmen find ins Jai, einen der beiden bier herr⸗ 
ſchenden Dialekte, überjekt. 

üll, Bistum in den Oftfeeprovinzen, ge 
gründet 1186 von Meinhart, 

Uyni, feit 79 Station der EM. am Ukereweb. 

— * Uytenbogard, Wytem— 
bogarb), J, eP, * 1557 zu Utrecht, 1584 P 
67* 


An 

zu Utrecht, verlor — ſeines Arianismus 1589 
ſein Amt, wurde ſchon 1590 P im Haag 
und Hoflaplan des Prinzen Moritz v. Oranien, 
bielt 1619 die Synode zu Walmyf® ab, jeit 
1619 in Antwerpen, 1622 in Rouen, 1629 in 
Notterdbam, dort + ?*/, 1644. Bi.: Kerkelijke 
Historie ete., Rotterdanı 1646; De auctori- 
tate magistratus in rebus ecclesiastieis, Haag 
1610; Praestantium et eruditorum virorum 
epistolae ecel. et theol. u. a. 


UZ, = Utrechtſche“ Zendingsvereeniging. 


U; A. 1. Y092, Ge 10, 23 der Erftgeborene 
Arams. 2%. Hiob 1, 1 Heimat Hiob'es, nad 
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Wetzſtein weſentlich identiih mit Batanäa, Der 
Hauranebene, genauer die Gegend von Nawa in 
ber üppigen Nukra. B. I Pt, Kirchenlieber- 
dichter, * ”/,, 1720 zu Ansbab, 7 '”/, 1796 
als GJuſtizrat und Landger.Direltor daſ. Seine 
Briefe ed. Henneberg 66. Hymn. Bl. 87, 179. 

Uzza (al=-, Alilat‘), Mondgöttin d. wor: 
islamiſchen Araber’, als Beihüterin der Vegeta— 
tion in &eftalt eines Samurabaumes befonders 
von den Kuraiih und ben übrigen Bewohnern 
von Melta, aber auch von den Banu Kinang im 
Higaz verehrt, hatte bei ihrem Heiligtum ein von 
einem alten Weibe verwaltetes Orakel. [Noel bes 
Bergers, L’Arabie, 135a; vgl. Ier 44, 15. 19.) 


V. 


Bar, vediihe? Göttin der Sprache, ſpäter mit 
Sarasvati? verſchmolzen. ſriciꝰ vagi. 
Vacantes (vacautivi), eleriei, = Cle— 

Vacatur — Balanz 

Vadd, ein Gott erotiſcher Natur bei den vor— 
islamiſchen Arabern, von den Stämmen Kalb u. 
Kuraiich befonders verehrt, in menichlicher Geftalt 
aus Stein gehauen. L. Krebl, Ne. d. vorisl. 
Arab. 63, 66.] 

Badilan)us — Watt‘, F 1551. 

Baga, Perino del (Buonaccorji), Maler, 
* 1500 zu Florenz, Gehilfe Raffael's (Loggien, 
Planetengottbeiten), feit 1527 in Genua, dann 
wieder in Rom, dort F 1547; ſchuf Madonnen, 
eine Geburt Chriſti u. a. 

Baganten |RE) — clerici® vagi. 

Vaibheſhita, Teil der Hinajana?. Eſt 9, 9. 

Vajeſatha |NNT’I, peri.: Wahyaz-däta], 

Vaikuntha, der Himmel Bishnus. 

Vaiſ(c)hnava — Verebrer Vishnu. 

BVaifestifa, eine bie Logik ausbauende Schule 
altindifcher Philoiopbie”. (Haupt: Kanada.) 

Vaiſon, Stadt im frz. Depart. Vaucluſe, Ort 
einer Synode 529, welche Verordnungen erlieh, die 
ben Mangel an gelebrten Schulen erieten follten. 

Vaiſha, indiiche Kafte® der Bauern. 

Vakanz (Bacatur) einer Pfründe, Erledi- 
— derſelben durch ee Entfagung, Beförberung, 

er⸗ oder Entſetzung des bisherigen Inhabers. 
In Preußen darf die - nad dem Geſetz vom 
2/ 73 nicht länger als ein Jahr baue. 
Baland, Bezeichnung des Teufels, entftanden 
Valdes = Baldez". [aus Vold. 
Valdeſia, Station der Wd. unter Magwamba— 
Kaffern in Transvaal. 

aldejier, Anhänger * Valdez, j. Döllinger, 
Beiträge 3. Eektengeiß,. 89. 

Baldez Baibeilfo)) 1. Alfonjo be -, 
Gebeimichreiber Karls V. von Spanien, eifriger 
Anhänger der Reformation, * etwa 1500 in Ka— 
ftilien; nad 1533 ift nichts mebr von ihm be- 
lannt. 2. Juan de -, Zwillingsbruber von 
1, Sekretär bes fpanifchen Bizelönigs in Neapel; 
als eifriger Anhänger der Reformation verfaßte 


er ben „Merkur u. Charon“, einen den Katbo- 
licismus geikelnden Dialog, jowie andre bedeutende 
Schriften, beionders 110 divine considerazioni 
(meuefte Ausg. von Böhmer 61) und „Ehrifil. 
Kinderlebre*, im 16. Ihdt. in 7 Spraden über- 
jest (Practausg. Böhmer, Bonn u. Pond. 83); 
ferner das neuerdings gefundene Bud: Geiftliche 
Milch (ed. Koldewey 70), + etwa 1541. Gr 
fanmelte um fich einen streis von Männern und 
Frauen, bie gleih ihm von dem Streben geleitet 
waren, zu einer reineren Auffaffung des Ebriften- 
tums und zu einer vollfommenen Darftellung bes- 
felben im eigenen Leben hindurchzudringen. Wif— 
fen, Lond. 65; Stern 69; Gaballero, Madr. 75: 
Berti, Rom 78; Garrasca, Genf 80; REI 
3. Großinquifitor unter Philipp II., rief bei dem 

en Autodafe, weldes nach der Rüdtchr bes 
Königs in Valladolid gehalten wurde, ben 14- 
jährigen Prinzen Don Carlos und bei einem an- 
bern Auto den König jelbft an die Schranfen 
und lieh fie öffentlich beihwören, der Inquifition 
alles anzuzeigen, was fie von irgenbjemandem 
gegen den Glauben Geſprochenes oder Ausgeübtes 
wüßten ober erfabren würden. 

Balence, Hauptftadt des frz. Depart. Dröme, 
Ort einer Synode 855, welche die doppelte Prä- 
deftination als kirchliches Dogma aufftellte und 
das Predigen empfahl. 

Valencia, die Hauptftadt der gleihnamigen 
Provinz Spaniens, ift ausgezeichnet durch bie 
1262 begonnene, hauptſächlich aber erjt im 14. 
Ihdt. erbaute und mit einem herrlichen Kuppel: 
Tr ——— Kathedrale im dortigen goti— 
ſchen 

— 1. Flavius, oſtrömiſcher Kaiſer 
(364-378), Bruder Valentinians I., eifriger 
Arianer, durch deſſen Unterſtützung ſich der Aria— 
nismus im ganzen oſtrömiſchen Reich ausbreitete. 
Die Weftgoten gewann er für benjelben teils 
durch die Frithigeren geleiftete Hilfe, teils indem 
ex bie 376 durch die Völlerwanderung von ibren 
Sitzen Berbrängten unter der Bedingung des Über: 
tritis anfiedelte. Im Kampf gegen fie fiel er ’/, 
378. [RE] 2%. Presbyter der Gemeinde zu 
Philippi, batte mit feiner Frau Gemeinbegefder 
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unterichlagen, worauf Polytarp einen Ermabnungs- 
brief an die Philipper ſchrieb. 3. Illyriſcher Erz- 
bifchof, Arianer, von Damafıus? I. 368 abgeſetzt. 

Balenti, E. If de, Dr., ** 1794 in Lo— 
beda, + , 71. Bf. Feierabendbüchlein für alle, 
die ſich nad wahrer Ruhe ſehnen 21; Sotrates 
und Chriftopborus; Medieina eleriea 31 u. a. 
Vgl. D. treue Edart 84, ſowie AR 84, Nr. 34.) 

Valentin, Gregor von, Jeſuit, * 1551 zu 
Medina dei Campo (Kaftilien), Lehrer der Pbilo- 
fopbie in Rom, der Theologie in Dillingen und 
Ingolſtadt, ijeit 1598 amı Collegium Romanum 
in Rom, + 1603 in Neapel. #f.: De rebus 
fidei hoe tempore controversis 1591; Examen 
et refutatio praecipui mysterii doetrinae Cal- 
vinistarum de re eucharistiea ete. 1589; Com- 
mentarıorum theologieorum et disputationum 
in Summam D. Thomae Aquin. 1591 u. a. 

Valentine, Dr., Milfionar, ſ. Dſchaipur 
und Agra. 

VBalentini, 1. Giovanni, Komponift der 
röm. Schule, Komp. von Motetten, Meilen, Mag— 
nififat, Stabat ꝛc., zwiichen 1611 und 1625. 
2. Pietro Francesco, Komponift der röm. 
Schule, F 1654 in Rom, Motettentonponift. 

Valentin, ſ. Valentinus. 

Valentinian |RE), 1. - I., weſtröm. Kaiſer 
(364—""/,, 375), vom Heere erhoben, war, ob- 
(bon ortbodor, religiös durdaus tolerant und 
trennte aus Prinzip Politit und Religion, doch 
verbot er Magie u. nächtliche Opfertulte. 3. - II, 
oſtrömiſcher Kailer (375—"?/, 392). Bon Am: 
brofius gemabnt, wics er vier beibnifche Gefandt- 
ichaften, die um Aufbebung der antibeidniichen 
Edilte Gratians bitten jollten, ungebört ab. 
3. - 11I., weitrömiicher Katjer (425—455), er: 
ließ gemeinfam mit Theodoſius IT. das Editt, 
die heidniſchen Streitichriften gegen das Chriſten— 
tum zu verbrennen, gab Geſetze gegen die Mani: 
chäer, verbot 426 heidniſche Kulte bei Todesftraie 
und ernannte 445 Yeo I. zum reetor universalis. 

Balentinianer, Anbänger des Valentinus“ 
(1 und 2). 

Valentin(us), 1. Anbänger d. Apollinaris, 
und Haupt der Balentinianer. 2. Pbantafiereicher 
Repräfentant der alerandriniichen Gnoſis, der, 
in Alerandria gebildet, um 140 nach Rom ging 
und daſelbſt eine einflußreiche, vielgeitaltige Schule 
gründete (Heralleon", Ptolemäus“, Martos®, Bar- 
dejanes®). Sein geiftwolles theoſophiſches Syſtem, 
teils eine Forts, teils eine Umbilbung bes opbi- 
tiihen auf Grund pythagoreiſcher und platonijcher 
Dogmen, ift gedacht wie ein gewaltiges Drama, 
deſſen erjter Teil in der oberen und bejjen zweiter 
Teil in der unteren Welt ipielt: aus dem Ad$os, 
dem jemfeitig und ruhend gedachten Urgrund 
(ngoagyij, aponerwg), emanieren ſyzygienweiſe 
paarweiſe) in abfteigenber Folge 30 Aeonen (beit. 
Ogdoas, Detas und Dodelas), Abbilder Gottes 
u. Urbilder alles geiftigen Yebens, die das zrirj- 
nur, das Neich der göttlichen Lebensfülle, dar— 
he en. Die unterfte dieſer Aonen, die FZoyta, 
will im ſchmerzvoller Sehnſucht nad unmittel- 
barer Ertenntnis des Urvaters ſich in den Bythos 
ſtürzen, wird aber von dem Yon "Opos zurüd- 
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gehalten und von ihrem leidenſchaftlichen Weſen 
(Evsuunoıs) befreit, das als die xuiro (ober 
FE) Zoypia oder Ayaua$ (MVSITT) in ben 
Ort der Leere (xermua) berabfintt. Nachdem 
bie im zÄnjonme geftörte Harmonie durch zwei 
vom erften Aonenpaar erzeugte Aonen (dvm 
Xosorös und "Aysov Treöue) wiederbergeftellt, 
bilden alle Äonen aus Freude darüber gemein: 
jam den Aon dvo Iurrjo, die Blüte des ganzen 
Aonenreiches, und verloben ibn der im xermua 
umberiwrenden "Ayauns zum Erlöſer und zus 
tünftigen Gatten. & ſondert die niederen Affelte 
(rdyn) von ibr aus, und diefe werden die Fun— 
damente der fichtbaren Welt. Aus dem Schlechten 
entftebt das Hyliiche, aus dem Befjeren das Piy- 
chiſche. Sie jelbit zieht ſich mit dem ihr geblie- 
benen pneumatiſchen Subitrat in den zunog Ti); 
ueoörnrog (wilden aijemue und der unteren 
Melt) zurüd, von wo fie auf den pipchiichen 
Demiurgen, ibm unbewußt, einwirlt. So läßt 
fie in den Menſchen, den er aus Piochiichen und 
Hyliſchem bildet, auch Pneumatiſches einftrömen 
und macht die Priefter, Könige und Propbeten, 
die er an die Spitze feines auserwäblten Volles, 
des pivchiichen Israel, frellt, zu ihren Werkzeugen. 
Ebenjo wie im einzelnen Menſchen find auch im 
Menichengeichlecht drei Elemente zu untericheiden. 
Die Heiden find größtenteils Hyliter, die Juden 
größtenteils Pivchiter. Pneumatiler aber find bie 
bevorzugten Geiſter unter Heiden und Juden, 
welche die Wabrbeit entweder weisiagen oder ſich 
bei der volllommenen Offenbarung derielben durch 
den dv Iorjo empfänglich zeigen. Diejer ver 
bindet fih nämlich mit dem vom Demiurgen ges 
ſandten pivchiichen Meifias bei der Taufe, um ben 
Umater zu offenbaren, verläßt ihn aber vor feinem 
Krenzestode. Wenn der Soter ſchließlich alle 
Pıreumatiter um ſich geſammelt, führt er bie 
Achamoth als feine Genojfin ins Pleroma zurüd, 
begleitet von ben durch Gnofis erlöften Pneuma— 
titen, während der Demiurg mit jeinen Pſychi— 
fern, die es nur zur Piftis bringen, fi in den 
Tonog As weoörntog erhebt, die Materie aber, 
vom Feuer verzehrt, in ihr uriprüngliches Nichts 
zurücklehrt. Erbalten ift uns die Yebre des - in: 
Irenäus, Contra haereses; Pieudo - Origenes 
(Hippolytus), Philosophumena seu omnium Hae- 
resium refutatio, ed. Miller, Orf. 5l; Tertul- 
lian, Adversus Valentinianos; Epipbanias, Ad- 
versus Haereses; Pbilaftrius, De haeresibus; 
Pieudo » Tertullianus, Adv. haer.; Zbeodoret, 
Haer,. fab. Buddäus 1702; Nojjel, Theol. 
Schr. II, 47; Heinrici 71; Hilgenfeld, ZwTh 
80; Lipfius in Th 87, 585ff.) 3. Papit, 
während eines Monats 827, Nadıf. Eugen’s IL, 
nicht nah den Beitimmungen ber Constitutio 
Romana gewählt und geweibt. [RE] 4. St. ı- 
Romanus), Priefter u. Märtyrer, 7 306 (Tag 
4/,), Schugpatron gegen die Peſt u. gegen Epi— 
lepfie, weil er mehrere derart Krante wunderbar 
geheilt. [RE] 5. St., unter Yeo’ I. Milfions- 
biichof bei Paſſau und in Tirol, dort F. (Tag */,.) 
Valer, Rodrigo de -, eifriger Anhänger 
ber Reformation in Spanien, dur die Inqui— 
fition zum Tragen des Sanbenito” verurteilt. 


581 


Far) 


Balerga, If, jeit 47 rPatriarch in Jeru— 
fafem, + */, 72. Früher Milfionar in Klein— 
afien und Mefopotamien, ein eifriger Infallibilift 
und Sefuitenfreund. 

Balerianus, 1. römiſcher Kaiſer (253 bis 
260), anfangs den Ehriften geneigt, feit 257 durch 
feinen Günftling Macrianus umgeftimmt, beftrafte 
in feiner Chriftenverfolgung® die Geiftlihen an 
fangs mit dem Exil, ſpäter mit dem Tobe, jo 
den Cyprian“, Sirtus® II. von Rom und den 
Diakon Paurentius®. [Bernbarbt 67; Aubé, Par. 
85; Allard, La controv, et. la contemp. 86, 
548 ff.; RE 2. St., Bräutigam der b. Eäcilia®, 
F mit ihr u. ihrem Bruder Tiburtius den Mär- 
tyrertod 220 (Tag ”/,,), "Schubpatron d. Sturm: 
windes, weil ſich gleich nach der Hinrichtung ein 
ſolcher erhob, wodurch der Henter, der Hauptmann 
Marimus, befehrt wurde. [RE] 3. Bild. von 
Cemele, Anbänger des Fauftus?, lebte ca. 450. 
8j.: XX Sermones; Epistolae ad monachos de 
virtutibus et ordine disciplinae apostolicae 439. 

Balerius, 1. Biſch. in Hippo - Regius, wo 
395 Auguftinus fein eoepiscopus und 396 jein 
Nachfolger wurde. 2. - comes, wirfte auf Kaiſer 
Honorius ein, ſodaß diefer von 418 an mehrere 
Edilte gegen Pelagius erließ. 3. Gratus, 15 
bis 26 n. Chr. Profurator von Judäa. 4. St., 
der Sage nach Biſch. v. Trier, Nachfolger des b. 
Eucherius“, Vorgänger des h. Maternus. 

Valeſius, Ob (Henri de Valois), Iejuit, 
* 10/7, 1603 zu Paris, zuerſt Advolat in Paris, 
dann mit gelebrten Arbeiten daſelbſt beichäftigt, 
T 7, 1676. Hosg. mebrerer Tirchengeichichtlicher 
Werte der alten Zeit. [RE] 

Balette, Youis, Dr., jeit 67 Präſ. d. luth. 
Konfiit. zu Paris, **4 1800 in einem ſavoyiſch. 
Dorf, * * 172: wurde prGeſandtſchafts⸗P in 
Neapel, 41 P der futb. Gemeinde des PBillettes 
in Paris. [NER 72.) 

Balet will ich dir geben, L. von Herberger“ 
1613 wäbrend der Peſt gedichtet, akroſtichiſch 
(Vale. R. I. U. S.). 

Balla, Yaurentins, bedeutender italienischer 
Humanift, trat durch jeine von Erasmus 1505 
herausgegebenen Annotationes in NT, in denen 
er die Bulgata tadelte und verbefierte, durch Nach: 
weifung der Unechtbeit dev Konftantiniichen Schen- 
lungsurtunde in der Schrift De falso credita et 
ementita Constantini donatione deelamatio, des 
Briefwechſels Ehrifti “mit Abgarus, der areopa— 
gitiichen Schriften und durch Zweifel an der Ab— 
faffung des Symbolum apost. durch die Apoftel 
beitig gegen das Papſitum auf, wurde vor die 
Inguifition geitellt und zum Tode verurteilt. 
Durch Bemüben Alpbons’ von Neapel fam er 
mit öffentlicher Geifelung davon. Doch von 
Nikolaus V. geſchützt und geehrt, F er 1457. 
[Prot. Mon. 66, 408; Bablen 70; Monrad, 
btfch. 81.) 

Vallabha, Stifter einer Libertiniichen Selte des 
Bishnuismus“, die den Peib als Gefäß der mit 
Gott weienseinen Seele anfiebt und nad dem 
Borbilde des Krifbna® finnliche Luft zu pflegen 
vorichreibt. „Diefe Ausichweifungen, welde noch 
62 zu einem berübmten Prozeß in Bombap ge- 


Balerga — Bandalen 


führt haben, ftießen auch in Indien ſelbſt auf 
Widerſpruch.“ (Ehantepie de Ta Saufiane.) 

Vallarſi, Jeſuit, F 1771. 

Vallhöll — Walball?. 

Valliere, la, erſte Geliebte Ludwigs XIV. 
gehörte dem Orden der unbeſchubten Karmeli— 
terinnen an. 

Yallis Agrinae eonfessio (Erliauer Kon— 
feifion), das Ältefte rfSymbol Ungarns, 1562 
verfaßt von Pt Melius n. Greg. Syegedv, Pre— 
digern in Debregin. 

Vallombroflan)erorden, 1039 vom Floren⸗ 
tiner Gualbertus? nach der Bencbiltinerregel ge— 
ftiftete KRloftervereinigung, die, nad dem in den 
Apenninen gelegenen Ballombroferllofter (vallis 
umbhrosa) benannt, infolge des ibren Brüdern 
auferlenten Gelübdes des Schweigens und ber 
Klauſur zuerſt ibre weltlichen Geſchäfte durch 
Laienbrüder beſorgen ließ. Die Ordenstracht war 
eine graue, ſpäter ſchwarze Kutte, ſchwarzes Sta- 
pulier und ein breitkträmpiger Hut. In ibr dar— 
geſtellt findet ſich nur Gualbertus. 

Vallotti, Francesco Ant., ſeit 1728 
Kapellmeiiter an der Antoniusfirde zu Pabua, 
“11, 1697, * '%, 1780 dafelbft. Komp.: Re- 
sponsoria. 

Valois, 1. Felix von -, Stifter der Tri- 
nitarier 1198. 2. — Baleſius“, + 1676. 

VBanapraitha, der Brabınane” als Einfiedter. 

Vandalen, germaniſche Wölterichaft, feit 334 
in Bannonien, Arianer durch die Weftgoten, zogen 
vereint mit Mlanen® und Sueven” verbeerend durch 
Gallien (406) und Spanien (409) u. gründeten 
429 unter Genferih" das -reih in Nordafrika. 
Hier wüteten fie furchtbar gegen die katholiſchen 
Bewohner, namentlich gegen die Seiftlichen. Biſch. 
Papinian von Vita wurde mit glühendem Eiſen 
gebrannt, Maninetus von Uricita endete auf dem 
Sceiterbaufen. Se fand ſich auf dem Konzil zu 
Epbeius 431 nur ein Diakon als Vertreter ver 
afritaniichen Kirche ein. 455 zog Genierich gegen 
Rom, weldes er vom "/,—"/, gänzlih aus- 
plünderte. Mit deſſen Tod ("*/, 477) börten bie 
Veriolgungen auf; ſein Sobn Hunerih (T 486) 
war bis 483 tolerant und jchlug dann ins Gegen- 
teil um. 4976 KRatboliter nebit dem Biſchof 
Viktor von Bita ließ er in die Wilfte treiben u. 
dem Hungertode preisgeben. Yätus von Nepte 
wurde verbrannt. 484 fand auf Befehl des Königs 
eine Disputation ftatt, die damit eingeleitet wurde, 
daß man jedem der Katbolifer 100 Rutenftreiche 
gab, weil fie die Autorität des vorfißenden ari- 
anischen Patriarchen Cyrilla nicht anertannten. 
Das Neiultat der Disputation, während der die 
Katboliter nicht einmal zu Worte famen, mar Die 
Ansdebnung aller Strafeditte des röm. Reiches 
gegen Ketzer auf alle, welche bis zum '/, 484 
nicht Arianev geworden waren, md infolgedeilen 
erneute Berfolgungen. Unter den Nachfolger 
Hunerichs, Guntamund (F 496) u. Thraſamund 
(+ 523), lichen dieſelben nad und hörten unter 
dem gutmütigen Silderich ganz auf. 533 wurden 
die - unter König Gelimer von Belifar bei Tri- 
cameron geſchlagen und damit auch ihr Arianis- 
mus unterdrückt. Quellen: Victor Vitenfis, Pro: 
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copius, Iſidorus, Proiper, Idatius, Salvianus. 
Papencordt 37; RE] 

anen, vanir, bei den Germanen? neben ben 
Aien‘ die andre Schar der höchſten Götter, ur- 
fprünglich bie „Gewäſſer“, die „Lieblichen *, 
„Schönen“ (vgl. Benus), dann Götter der finn- 
lichen Lüfte. Sie wurden offenbar bei andern 
Stämmen ausgebildet als die Ajen u. erſt jpäter 
mit biefen verbunden. Njörbbr” fommt von den 
- als Geiſel zu den Aſen: die Ajenwelt ift ver: 
gänglich, da fie der ſündhaften Luſt Eingang ge 
wäbhrte. 

Banini, Fucilio (Julius Cäjfar), ital. 
Gelehrter, Freidenler, * 1584 zu Taurifano bei 
Neapel, durchwanderte faft alle Pänder Europas, 
feit 1617 in ZTouloufe, wurde 1619 daj. wegen 
Atheismus und Zanberei erbrofielt u. verbrannt. 
Bf.: Amphitheatruın aeternae providentiae 1615; 
De almirandis naturae, reginae deaeque mor- 
talium, arcanis 1616. [Arpe, Amfterdbam 1712; 
Fuhrmann 1800; Mind 36.| 

Banir — Banen”. 

Bannes, Benediltiner-Kongregation 
von St. -, geftiitet zu Berbun von dem Abt 
Didier? de la Eour, um gegen bie Sittenlofigleit 
der Mönche anzutämpfen. Die -, der fich alle 
Benebittinerflöfter in Elſaß und Lothringen an— 
fchloffen, erbielt vom PBapfte bedeutende Vorrechte 
(1604). Die franzöfiihe Revolution vernichtete 
die Stiftung. [Sader 86.| 

Bannius — Banner”, 

Vans in Languedoc, vgl. Tallar, Privas 86. 

Ban Til? [RE], + 1731. 

Banucei, Pietro, — Perugino?, + 1524. 

Bannchi — Sarto’, + 1532. 

Vanvitelli, Ludovico, Maler und Archi— 
telt, * ca. 1700 zu Neapel, lebte in Rom, + 
1773 zu Caſerta. Bon ibm ſtammen viele Bau— 
werte in Rom, Neapel ıc. 


Baphii [ON], Mannsname, Nu 13, 15. 

Varallo, Kreishauptftadt in der oberitafieniichen 
Provinz Novarra, wichtig wegen der trefflichen, 
lebhaft bewegten, originell aufgefaßten MWanb- 
gemälde aus ber Geſchichte Ehrifti von Gaubdenzio 
Ferrari in der dortigen Minoritenkirche u. ibrer 
Kapelle „del sagro monte“ (1510). 

Varanes I., peri. König, — Babaram?. 

Vardhamana = Mabavira?, Stifter d. Jana”, 

Bariata, die von Melanchthon 1540 beiorgte 
geänderte Ausgabe der Confessio Augustana®. 

Bariationsrecht (jus variationis), das 
Recht eines Paienpatrong, für eine Stelle mehrere 
Kandidaten zu präfentieren; f. Bräfentationsret. [NE] 

Barni, Santo, ital. Bildhauer, * zu Genua, 
ſchuf u. a.: das Denkmal der Fam. Kattanei mit 
ber Figur des Heilands, Jobannis des Täufers 
u. St. Matthäus u. a. Denkmäler. 

Barro, römifcher Statthalter von Syrien und 
Paläftina (bis 23 v. Ehr.). Zumpt, der ihn 
mit dem von Dio Caſſius und Strabo erwähnten 
Terentius - identifiziert, welcher als Legat bes 
Anguftus? die Salafjer, eine Völlerſchaft in 
Gallia Transpadana, unterwarf, fett feine Statt- 
balterfchaft in die Jabre 283— 26 v. Chr. Allein 


Batablus [Bat 
nad des Joſephus Angaben war - noch im 
Syrien, als Auguftus dem Herobes? die Land— 
ſchaft Trachonitis ſchenkte (Ende 24 od. Anf. 23). 

Varunag, ein ſchon der Religion der Arier® 
angeböriger und in ber vebifchen Religion mit 
den böchften Beiworten angerufener, als bas 
Haupt der Aditya° gepriejener, noch im Hinduis- 
mus? verehrter Gott. Urſprünglich wohl Him- 
melsgott (vgl. ougendg), ift er jpäter als ber 
alles Lentende und alles Wifjente und als Träger 
der Weltordnung (rita) Gegenftanb befonderer 
Furcht feitens der Sünder, deren Sünde ihm 
gegenüber nicht in fultifchen Vergeben, ſondern in 
der Geſinnung und That geieben wird. Wie es 
tommt, daß er dem Inbra® bald zur Seite, bald 
feindlich gebadht wird, ift noch unklar, ſ. Mitra. 
(Hillebrandt 77.) 

Varus, Publius Quinctilius, röm. 
Statthalter von Syrien und Paläftina (6— 4 
v. Chr.). Er unternabm fpäter ben befannten 
unglüdlihen Feldzug gegen Deutichland. 

Bajari, Giorgio, ital. Architelt, Maler u. 
Kunftichriftfteller, * 1511 zu Arezzo, + *"/, 
1574 in Florenz, malte u. a.: Hochzeitsmahl des 
Abasverus umd der Eſther 1548 (zu Arezzo). 

Vasa sacra, die zur Adminiftration der Sa— 
framente dienenden Kirchengefäße. (6, 13). 

Vasni [77], Mannsname, 1Chr 7, 28 

Vasquez, Gabriel, Jeſuit, * 1549, Lehrer 
der Theologie zu Complutum bei Mabrid und in 
Rom, F 1604 zu Komplutum, Begründer bes 
Probabilismus. Bf.: Commentarius in D. Tho- 
mae Summam Theologicam ; De cultu adora- 
tionis u. a. 

Vaſſelot, Anatole Marquet de, franz. 
Bildhauer, * '*/, 40 zu Paris, ichuf Thriſtus 
im Grab 76. 

Vaſſeur, Felir Auguſtin If Leon, feit 
70 Organift der Kathedrale von Berjailles, * * 
44 zu Bapaume (Pas de Calais). Komp.: Meifen, 
Dffertorien, Antipbonen, Magnififats ꝛc. 

Vaſſor, le, Oratorianer. ®f.: De la veri- 
table religion 1688. 

Bafiy, Arcondijjenientsbauptitabt im franz. 
Departement Obermarne, früher zum Wittum 
Maria Stuarts gebörig; Bier überfiel Sram 
v. Guiſe '/, 1562 ungefäbr 1000 Reformierte 6 
ihrem &ottesdienfte und metzelte ihrer viele (bar- 
unter den Pred. Lhod Morel aus Genf) nieder. 

Vaitebled — Batablus". 

Vajtgi MSN), Ejt 1,9, die Favoritſultanin 
des Königs Abasverus (Xerres), vielleicht Appel- 
fationame (perfiih Babifti — die Befte). 

VBäta, der iraniiche? und (auch Vaya) vediiche 
Windgott (06 mit Wodan? zufanmenbängend). 

Vatablus, 1. Fz (VBatable, Batable, 
Baftabled, Guaftebled), vXbeolog, * zu 
Gamache (Picardie), P zu Bramet (Valois), 
dann ca. 1530 Prof. für Hebräiih am —— 
royal in Paris, * daſelbſt 1547. Hsg. einer Art 
Bolvglottenbibel (ed. Stepbanus 1545 u. 1547). 
2. Rufus (Rouffel), Schüler Fabers, ıP u. 
Beichtvater der Königin Margaretha v. Navarra, 
fpäter Biich. v. Oleron, wo er für eine inner— 
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Bat) Baten 

firchliche Reformation wirkte. - legte in feinen 
Predigten die Bibel aus, Tas die Meſſe franzöſiſch, 
teilte das Abendmahl unter beiden Geftalten aus, 
forgte für hriftlihen Unterricht der Jugend. Im 
feinen für feine Geiſtlichen beftimmten Schriften 
trug er die calviniiche Lehre vom Abenbmabf, 
deſſen Prädeftinationslehre, ſowie die Nechtferti- 
gung durch den Glauben vor. 22 jeiner Sätze 
verdammte die Sorbonne als kegeriih 1550, er 
erlebte aber das Urteil nicht mehr. Bei einer 
Prebigt in Mauleon, wo ex auf Verminderung 
ber Heiligenfefte drang, durchhieb ein fanatischer 
Katholit die Kanzel, was feinen Tod berbeiführte. 

Baten, 3. Grab der Druiden’, Naturtundige 
bei den Kelten”. 

Bater (i. -isaft), 3 Severin, Orientalift, 
* 27/1771 zu Altenburg, 1795 Dozent in Halle, 
1796 in Jena, 1798 aoProf. der orientalischen 
Spraden daf., 1800 ao. in Halle, 10 in Königs— 
berg, jeit 20 wieder in Halle, 7", 26. 8.: 
Hebr. Spracdlebre 1797; Kommentar ib. d. Pen— 
tateuch 02— 05; Synchroniſtiſche Tafeln d. Kirchen: 
geihichte 03; Uber Moftizismus und Proteftan- 
tismus 14; Über Rationalismus, Gefüblsreligion 
und Cbriftentum 23 u. a. [Niemeyer 28.) 


Väter, apoftoliiche” - und Kirchen⸗“. - der 
hriftliben Lehre — Doltrinarier”., - der 
frommen Schulen — Biariften‘. - vom 


Glauben Jeſu — Paccanari", 
Bateramt Jeſu Chriſti, einer der Lehr— 
auswüchſe der Brüdergemeine', geftütt auf Jeſ 9. 
Vater: -, Dir ſei ewig Preis, ®. 7 v. Straf 
mich nicht in deinem. — droben in der Hübe, 
B. 7 v. Unſre müden Augenlider. -, du baft 
mir erzeiget, V. 13 v. Womit foll ih dich wohl 
loben. -, kröne du mit Segen. L. v. Hülfe- 
mann”, M.: Freu dich ſehr, o meine Seele. 
Baterland, bimmliihes, & Hbr 11, 14 
bis 16. Hom.: Apg 8, 27—38: Wozu erwedt 
und der Gedanle an das Walten ber göttlichen 
Vorſehung in Hinfiht des taufendbjährigen Be: 
ftehen® des beutichen -e8? 1. Zu dankbarer Er- 
innerung an das einftige Entftehen bes beutfchen 
Baterlandes,, das Gott bervorrief; 2. zum freu- 
digen Hinblide auf ben gegenwärtigen Zuftand 
besjelben, den Gott jchentt; 3. zu boffnungsreicher 
Erwägung der künftigen Fortdauer des beutichen 
es, das Gott jchüten wird (Haan). Eph 5, 
10—11: Der rechte Dank für die Errettung des 
- Was uns ganz vorzüglich obliegt in Be— 
ziehung auf die Errettung, die ung" Gott dermals 
bat wieder jeben lafjen. 1. Zu prüfen, was ba 
fei wohlgefällig dem Herrn; 2. feine Gemeinfchaft 
zu haben mit den dem göttlihen Willen und dem 
Wohlgefallen des Herrn entgegengeießten Werten 
ber Finfternis (Schleiermadher 4, 620). -Sliche, 
allgemeine Pilicht jedes Bürger’s; fie wird ge- 
fördert durch den Befik von Haus? und Gigen- 
tum, die Sehbaftigleit oder Heimat, untergraben 
durch die moderne Heimatlofigteit ober Freizügig⸗ 
keit. Auswanderung‘ ift nur unter Umftänden 
vom fittlihen Standpunkt aus gerechtfertigt. [Thiele 
74: Hamann 82.] 26a 10, 12. Eft 8, 6; 
10, 3. Bi 137, 57. Rö 9, 3; 10, 1. 
Vaterſchaft Gottes (f. Gotteetindſchaft), 1. Die 
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nachlanoniſche jüdiſche Theologie nennt Gott” 
wohl Israels Bater im Himmel (Sota IX, 15). 
bob bedeutet dies nur, daß Gott Israel? zu 
feinem Eigentumsvolk erwählt bat; nit beweift 
es ein Verftänbnis von Gottes Weien der Liebe 
(Piabtioot, Horae 299). 2. Gott ift nah MIL 
Lehre Bater bes Gottesvolles, der Reichsgenoſſen. 
wie ihon im AT, und Israel der Sobn Gottes 
Diefe Bezeichnung feiner Liebe? wird in Jefus 
zur MWirklichleit (Dit 5, 45; 6, 25—33; 7, 7 bis 
11; 10, 29 u. 30. Le 11, 5—13; 17, 6; 18, 
1—7. Mc 11, 23 u. 24). Nicht bringt berielbe 
einen neuen Gotteöbegriff. Auch wendet er ım- 
iprünglih das Bild des -verbältnijjes nur auf 
Israel an (Mt 6, 1 u. 9). Neu ift hingegen 
das individuelle Piebesverbältnis, die Vorſtellung 
von Gottes Bekimmertfein um jeden Einzelnen ı. 
die individuelle Anrufung Gottes des Baters, 
während im AT nur dem Ganzen, dem gefamten 
Bolt Gott als Theolrat jeine Yiebe zuwandte 
Durch Jeſus verwirklicht fich die Idee des Reiches 
Gottes in jedem Einzelnen; und gerabe biejes if: 
der einzige Weg, dasjelbe im Ganzen zu reali- 
fieren. Darum find die Wunder? Jeſu, welche die 
Segnungen des Gottesreiches beweiien, durch ben 
Glauben des Einzelnen bedingt. Candliſh, Edinb. 
67; Crawford, Blechvoods 67; Wrigbt, Epin- 
burg 67.) 8. Ich will] euer Bater jein, u. 
ibr jollt meine Söhne und Töchter jein, ſpricht 
der allmächtige Herr. 280 6, 18. vgl. Mit 6, 9; 
23, 9. Epb 3, 15. f. au Eltern. 4. Hom.: 
Mt 7, 11: Was wir bei dem Blid, den wir am 
Anfange eines Jahres in die Zukunft thun, von 
unſerm bimmlifhen Vater erwarten dürſen in 
Beziehung auf 1. die Glüdieligteit des Menichen ; 
2. feine Beilerung (Schleiermader 7, 65). Lc 2, 
49: Wir müſſen fein in dem, mas des Baters 
ift, das beißt: wir follen Gottes Kinder fein; 
2. im Haufe des Vaters verweilen; 3. das Wert 
des Vaters vollenden (Theremin, Pro. 7, 45). 
Baterunier (Pater noster, Gebet des 
Herrn), das von Jefu feinen Füngern gegebene 
Mufter = Gebet’, baber ftebendes Element ber 
firhlihen Liturgie. Es zerfällt nad dem Tert 
Le 11, 2-4 in fünf, nah Mt 6, 9—13 in 
fieben Bitten. [Neftle in Theol. Stud. a. Würt- 
temb. 86, 161.) Die Schluß-Porologie ift fpäterer 
Zufaß, der in der griech. und röm. Kirche fort: 
gelaffen wird Die erften Bitten find bie Um— 
feßung der Gebote des Dekalog“s in Gebete: fo 
erflärt fi die Zwifchenftellung ber Bitte um 
irdiſches Gut zwilchen die um geiftliche Güter. 
Die Arktandisziplin® der alten Kirche behandelte 
das - al® eines ber nur den Chriſten felbft zu— 
gänglihen Stüde, das den Taufbewerbern kurz 
vor ber Taufe erflärt und famt dem Apoſtoli— 
cum? zum Gebrauch überantwortet wurde. Es 
erbielt auch bald feine feite Stelle im Kultus, 
bei ber Abenbmablsfeier. Nach den Kapitularien 
Karls d. Er. follte e8 jeber erwachſene Chriſt 
auswendig wiſſen bei Berluft der Patenfcaft. 
Im Iutherifhen Katehismus bildet das - daß 
britte Hauptftüd. [D. - in 70 verfdhiebenen 
Bearbeitungen 23; Baumgarten 43; Hofferichter 
48; Mattbäi 53; Cilly 60; Lutber 61; Arndt 
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65; Ehapin 67; Weinlig 68; Auguftin, btid. 
(0. Zimmer) 82; Orpbal 86; Page im Expo- 
sitor 88, 433 ff.; Thierſch 89, Gren im Bew. 
d. Gl. 89, 121 ff. Iluftrationen: Führich 89; 
Hauptichrift: Kampbaufen 66.) Hom.: Mt 6, 
9—13: Das - lehrt uns 1. wie, 2. um was 
wir bitten follen (Iofepbfon). 27, 31—49 und 
die Parallelen. Die fieben Worte Iefu am 
Kreuz und bie fieben Bitten bes -8. Ober: 
Der heutige Todestag Chriſti und ber heutige 
Bußtag der Ebhriften. (Mebeneinanberftellung ber 
fieben Worte und fieben Bitten u. Bergleibung 
derfelben) (Mofer). Le 11, 1—4: Das liebe - 
eine Gnadenhand Gottes in der Trübſal. Es 
1. mweift uns bin zu dem Herrn, von weldem 
alle wahre Hilfe fommt; 2. ziebt den Herm 
bernieder in unfere Not; 3. bebt uns binauf 
in feine Herrlichkeit (Ahlfeld, Zeugn. 2, 222). 
Der göttlihe Gnabenfhag im lieben -. Im 
demfelben ift befchlofien 1. die innigfte Gemein 
fhaft mit unferem Bater im Himmel; 2. der 
feligfte Bruberbund unter uns felbft; 3. bie 
Summe aller Güter, welde wir in Zeit und 
Ewigkeit brauchen (berf. 1, 207). Die Bor: 
bildlichkeit der heiligen Bitten des Herrngebetes 
für das ganze chriftliche Leben. 1. Ihre Boll: 
ftändigkeit; 2. fie ftellen Erfte® und Anderes, 
Ewiges und Zeitlihes in das allein richtige 
Berhältnis; 3. die befondere Entfaltung ber 
geiftlichen Bitte u. Abbitte; 4. die Belenntnifje 
und Gelübde (Nikfh 1, 141). Zuſammen— 
bängende Predigten über das - veröffentlichten 
u. a.: Arndt 65; Huhn 68; Löhe, 4. A. 74; 
Clauſſen 76; Bolz 79; Hofmann 81; Kögel, 
2.4. 81; Niemann, 2. 9. 81; Peterſen 82; 
Bornnbruh 82; Bahnfen 83; Em. Frommel, 
3.4. 84. 

Bater unjer im Himmelreih, L. nah dem 
Baterunfer v. Luther? 1539. M.:aafgafed 
1540 vom Dichter entweder erfunden od. rebigiert. 

Vaticanum Vatikaniſches Konzil), bas 
20. ölumeniſche Konzil. 1. Allgemeines: Das - 
ift der Höhepunkt in ber Entwidelung d. Papſt⸗ 
firche, vorbereitet feit 64 und burd die Bulle 
Aeterni Patris Unigenitus filius vom »68 
berufen; währte vom */,, 69 bis zum */,, 70; 
an letzterem Tage wurde e8 beim Einzug ber 
italienifhen Truppen in Rom vertagt, nicht ger 
ſchloſſen. Während 70 aud der letzte Reft ber 
äußeren Macht des Papſttum“s durch Ein» 
verleibung in bem italienischen Staat verloren 
ging, wurde bie geiftliche Macht ins Unermeſſene 
gefteigert dur Annahme des Univerfalepiflopats 
und der Infallibilität des Papſtes. Alle epiflo- 
paliftifch"en Regungen waren bamit für immer 
aus der Kirche ausgefchloffen. Selbft die oppo— 
fitionellen Bifchöfe des Konzild unterwarfen ſich 
faft obne Ausnahme u. publizierten die Konzils: 
befchlüffe. Die verhältnismäßig geringe Zabl von 
Kleritern und Laien, welche widerfprad , fonfti- 
tuierte ſich zur altkatholifch’en Kirche. 2. Vor- 
geſchichte: Als Pius IX. bei der Eentennarfeier des 
beiligen Petrus 67 feine Abficht den Bifchöfen 

egenüber ausſprach, ein allgemeines Konzil zu 
fen, begegnete ibm überall freubige Zus 


— Vaticanum (Bat 
ftimmung. Ausgefchrieben wurde c8 zum Zweck 
ber Sicherſtellung und Rettung ber Kirche vor 
allen modernen Übeln. Obwohl in Deutfchland 
bie fatholıfche Generalverfammlung zu Bamberg 
von diefem Konzil eine neue Weltepoche rechnen 
zu bürfen erflärte, war dieſe Begeifterung fonft 
nicht befonders groß in kathol. Kreifen. Der 
Bifhof i. p. Maret in Pari® und der Graf 
Montalembert proteftierten energifch gegen bie 
Ränle der Iefuiten und das künftige —E 
litätsdogma; dasſelbe geſchah mit großer kirchen— 
hiſtoriſcher Gelehrſamleit in dem wahrſcheinlich 
von Döllinger, Friedrich und Huber verfaßten 
Bude: Janus, der Papft und das Konzil. 
Die deutſchen Bifhöfe ſuchten 69 zu Fulda bie 
deutſchen Katboliten mit dem Hinweis zu be= 
rubigen, daß bie heil. Schrift und apoft. Über: 
lieferung die Norm bes Konzıla fein werbe. Auch 
ber päpftlide Karbinalfetretär Antonelli ver: 
fiherte den auswärtigen Gefandten in Rom, daß 
von einem Dogma ber Unfehlbarkeit gar nicht 
bie Rebe fei, fo daß troß ber Mahnung bes 
bayrifchen Minifterpräfidenten Hohenlohe, geeig- 
nete Gegenfchritte vonfeiten der Großmächte zu 
thun, diefe eine abwartende Haltung annahmen. 
3. Organifation: 767 Prälaten waren am Tage 
ber umbefledten Empfängnis Mariä (*/, 69) 
erfchienen, darunter 276 Italiener u. 119 Bifchöfe 
i. p. fowie viele Miffionsbifhöfe, welche auf 
Koften des Papftes gelommen waren, 62 Bifchöfe 
des Kirchenftaates, 80 fpanifche und fübamerit. 
Bifhöfe, 40 ital. Kardinäle und 30 Ordens: 
generäle, fämtlich bereit, alle Wünfche des Papftes 
zu erfüllen. Deutfchland war mit 14 Stimmen 
vertreten. Die Laienwelt, insbefondere bie Ge— 
fandten ber auswärtigen Mächte, waren zum 
erftenmal bei einem allgemeinen Konzil von ben 
Berbandlungen ausgeſchloſſen. Die vom Papfte 
beftätigte Gefhäftsorbnung mußte jede Oppo— 
fition unterbrüden. Über die Zuläffigteit eines 
Antrages eine Pralaten entichieb eine vom 
Papfte eingefegte Deputation. Die Entwürfe 
ber Dekrete, von einer Speziallommilfion, deren 
Borfigenden der Papft ernannt hatte, verfaßt, 
wurden einer Generallongregation zur Begut- 
achtung übergeben, bei der nicht Einftimmigteit, 
fondern Majorität entſchied und der Präfibent 
den Redner beliebig umterbreden und ihm das 
Wort entziehen konnte. Nach einer nochmaligen 
Redaktion durch die Speziallommiffion gelangten 
die Dekrete in bie öffentlihen Sigungen in dem 
rechten Kreuzesarm der Peterskirche, wo bei fehr 
ſchlechter Akuftit nur mit placet u. non placet 
abgeftimmt wurde. Trotz des Gebots ber Ge— 
beimbaltung drang mancherlei in die Außenwelt, 
fo daß Berichte wie bie „Römifchen Briefe“ 
(wahrfcheintih von Lord Acton, einem Freunde 
Döllingers) und das „Tagebuch während des 
vatit. Konzils“ von Friedrich erfcheinen konnten. 
4. Verbantlungen: Nach der erften eröffnenden 
Sitzung am *%,, 69 u. der zweiten am °/, 70, 
in welder das Glaubensbelenntnis abgelegt 
wurbe, kam es zu ben eigentlihen Verhand⸗ 
lungen. Die erfte Borlage war das Schema vom 
Glauben, die zweite von ber kirchl. Disziplin, 
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das letzte das von ber Kirche und bem Primat 
bes Papftes mit vier Artikeln über bie Stellung 
der Kirche über dem Staate, über ben Entwurf 
eine® für den Jugendunterricht obligatorifchen 
Katechismus, über die Hauptſätze des Syllabus 
und über das linfehlbarfeitsbetret, für welches 
fon zu Anfang fräftig agitiert wurde. Bei ber 
Berhandlung des Schemas vom Glauben fam 
es am * ınfolge des Proteſtes Stroßmayers, 
Biſchofs von Sirmium, gegen die Behauptung, 
daß der Proteſtantismus die Quelle alles in der 
Welt berrfhenden Übels ſei, zu einer fo tumul— 
tarifhen Scene, daß bie Sitzung geſchloſſen 
werben mußte. Bei bem Schema von ber Kirche 
am '%, begann man mit bem linfehlbarkeite- 
befret. Auf Pc 22, 32, fowie auf Iren. advers. 
haereses 3, 3, auf ben Befchlüffen der Konzilien 
von Lyon und Florenz, und auf der aus ber 
Statthalterfchaft Chrifti durch den Papft fich 
ergebenden Folge fußend und durch päpftliche 
Drohungen unterftügt, ging der Antrag troß 
bes Miderfpruches ber Oppofition@partei, welche 
weniger das Dogma an fich als feine Inoppor- 
tunität in den damaligen Zeitverhältniffen be: 
ämpfte, in ber Generalfongregation am '?, 
mit 371 Stimmen placet gegen 61 mit placet 
juxta modum (mit Vorbehalt einer Anderung 
des MWortlauts) und 88 mit non placet burd). 
Gegen das Dekret waren bie Karbinäle Raufcher 
von Wien, Schwarzenberg v. Prag, Fürftbifchof 
Förfter von Breslau, die Erzbifchöfe Melchers 
von Köln, Ketteler von Mainz 2c., für dasfelbe 
die Erzbifchöfe Manning von Weftminfter, Spal: 
ding von Baltimore, bie Biſchöfe Fehler von 
St. Pölten, Martin von Paderborn u.a. Nach 
einem vergeblichen Fußfall des Biſchofs Ketteler 
vor dem PBapft, bei dem er ibn befchwor, von 
dem Dogma ber Unfehlbarkeit abzufteben, reiften 
etwa 50 Mitglieder der Oppofition ab mit Ju: 
rüdlaffung eines Proteftes. Go fand denn am 
/, die letzte öffentliche Sitzung ftatt, in welcher 
die Abftimmung 547 Stimmen mit placet, nur 
2 Stimmen mit non placet ergab. Unter hef— 
tigem Gewitter verfündete der Papft feine Un— 
feblbarkeit. Bei der furchtbaren Julihitze ſchmolz 
das Konzil bis auf 150 Mitglieber zufammen 
u, wurde am ?%/,, vertagt, obne daß über das 
Schema von ber Disziplin unb von der Ein» 
führung des gemeinfamen Katechismus, ſowie 
über ein fpäter eingebrachte® von den apoftol. 
Miffionen beraten war. 5. Anertennung: Trotz 
bes oben erwähnten Proteſtes beeilten fich bie 
deutſchen Bifchöfe mit der Anerkennung bes Un— 
fehlbarleitsdogmas am meiften und erflärten zu 
Fulda in einem gemeinfamen Hirtenbrief, daß 
alle Katbolifen ſich demfelben zu unterwerfen 
hätten, forderten auch dic theologifchen Dozenten 
auf, die Richtigfeit des Dogmas anzuerkennen, 
widrigenfalls ftrenge Strafen fie treffen würden. 
Auch Biſchof Hefele von Rottenburg u. Haneberg 
von Speier gaben fchliehlih nad. Friedrich, 
Die deutſchen Bifchöfe ꝛc 73] Der nicbere 
Klerus, der Adel und bie Vollsmaſſe konnte fich 
in der Lobpreifung des neuen Dogmas nicht 
genug tbun; nur die Mittelfreife, meift liberal 
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gefinnt, fpotteten über dasfelbe. Tiefer fühlende 
Naturen gerieten in fchmerzliche Seelenfämpfe 
(Amalie von Lafaulr”). Die Staaten erfannten 
fümtlich die Beſchlüſſe des Konzil® nit an. 
Öfterreich verbot die Publikation der Befchlüffe, 
Bayern und Sachſen verweigerten idre An: 
erfennung, Helen, Baden und Württeinberg ge- 
ftanden ihnen feine Rechtskraft zu. Preußen 
mifchte ficb wie vorher nicht in die inneren An— 
gelegenheiten ber Kirche. Friedrich 71 u. 77 fi.; 
Friedberg 72; Quirinus 71; Acton, dtſch. 71: 
Leto, London 76; Reichelt 72; Preffenfe 72; 
Frommann 72; Artbur, Fond. 77; ultramontan: 
Martin 73; Cecconi 73; Manning 77; RE.) 

Vatieanus eodex (Nr. 1209 der päpftfichen 
Bibliotbel), figniert B, vorzügliche Bibelhandichrift, 
im 4. Ibdt. geſchrieben, ca. 1000 mit frifcher 
Tinte überzogen und an etwa 2000 Stellen ver- 
ändert. Der Schluß von Hbr 9, 14 an fehlt; ed. 
Tiſchendorf 67. 69; Bercellone u. Cozza 68—B1. 

Vatikan, der päpftliche Palaft in Rom“, 
neben ber Peterslirche, burch feine Kunftfamm- 
[ungen weltberübmt geworden, feit der Rückkeht 
bes h. Stuhles aus Avignon die Refibenz ber 
Päpſte di. Rom), von Martin V. erbaut. 

Battle, 1. Gi Dv, 1758—1776 P in Bebn- 
borf (Prov. Sadien), Bater von 3. 2. IK 
Wh, Sobn von 3, * ", 06 zu Behndori, 
Schiller von Hegel, Diarbeinete u. Schleiermadker, 
30 ic, 37 ao Prof. d. Tbeol. in Berlin,  '*, 
82 daſ. Bf.: Religion d. ATs 35 (bahnubrechen 
auf dem Gebiet ATlicher Kritik); D. menfchlice 
Freibeit in ihrem Berbältn. z. Sünde u. Gnade 
41 (vgl. Halliihe Jahrbb. 40, 6ff. 1032 ff. und 
K Roienranz in Jabrb. f. wiſſenſchaftl. Kritik 
Nr. 41—44, März 42). Nach feinem Tode er 
ſchienen: Hift.-teit. Einltg. ins AT 86, und Re 
ligionspbilofopbie, beide b8g. v. Preit. |PE 82 
Nr. 17; VBenede 83 (darin eine Abhandlung ;. 
Einltg. in die pbilof. Theol. nach Heften von 
Th -, dem Sobn von 2).)| 3. 8 En Kd Lu: 
dolf, Pater von 2, * 1760 in Bebnborf, 1789 
P daſ. + 14. 

Band — Waadt“. 

Vaha — Vata—', vediſcher Windgott. 

Vecchi, 1. Lorenzo, Kirchenkapellmeiſter zu 
Bologna, * 1566. 2. Orazio, feit 1598 Hof: 
fapellmeifter zu Modena, * um 1550, + '%,, 
1605 bafeldit. Komp. von Motetten, Hymnen 
u. Meilen. 3. Orfeo, Kapellmeifter d. Kirde 
Santa Maria bella Scala zu Mailand, * 1540 
bafelbft, + 1613. Komp. von Motetten, Bial- 
men und Magnifilats ꝛc. 

Vecchio, il — Palma" (B), + 1528. 

Veda (sing.) — Beben" (plur.). 

Vedang, Gefühle, ſ. Standha. 

Vedanga, „Zeile der Veden““. 

Vedanta (d. b. Ziel des Veda oder litbara 
- (d. b. letzte) bzw. Brabma » Mimanfa, neben 
den Sanfbya bie Hauptichule der indiſchen Phi— 
loſophie“, zurüdgeführt auf Badaranyana oder 
auf Byafa, am meiften ausgebildet dur San: 
fara?. Als fpelulative, nit bloß praftifche 
Richtung der Älteren Mimanfa°, als Identitäts 
(Advaita⸗ Lehre der pluraliſtiſchen Sanflva” ent: 
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gegengefett, trägt fie ihren Namen nach ihrem 
Beftreben,, die Beben’, fpeziell die Upanifhad®, 
zu foftematifieren. Eine indivibuelle Seele? giebt 
e8 nicht; was als folche erfcheint, ift mit ber 
Weltfeele (Brabma”) identiſch; diefe Erkenntnis, 
dur Spekulation gewonnen, bringt bie Er— 
!öfung, die in der gefühl- und bewußtſeinloſen 
Einbeit der Seele mit der Weltfeele beftebt. 
i. Kosmologie. [Deufien 83: Baierlein 88.) 

Beden (plur.), Beda, „das Wiſſen“, vgl 
olde, got. vait, die heil. Wiffenfchaft der alten 
Inder, urfprünglih, auch noch lange nad Er: 
findung der Schreiblunft, nur mündlich fort- 
gepflanzt, fpäter zu einer umfangreichen Pitteratur 
ausgewachſen, deren ältefte Beftanbteile vielleicht 
noch in die indbogermanifch"e Zeit hinaufreichen, 
während bie jüngeren Schriften aus dem bud— 
dhiſtiſchen Zeitalter ftammen. Ginteilung: Man 
unterfcheibet in diefer Yitteratur drei (fpäter vier) 
Alaſſen: 1. die der Lieber: Rik daher Rig’-Beba), 
bie dem recitierendben ®Priefter (hotr), 2. die 
Opfergefänge: Saman (daber Sama'-Beba), bie 
dem fingenden Priefter (udgätr), 3. die Opfer: 
Iprüde Yajus (daber Yajur“-Veda), die dem 
ausübenden Priefter (adhvaryn) bekannt fein 
mußten. Daran reibte fich (fei es aus fpäterer 
Zeit, fei es aus einem anderen Kultustreife 
ſtammend) 4. ber dem vorfienden Priefter zu— 
erteilte Atbarva’:Beba. Inbaltlih wird in allen 
diefen - unterſchieden 1. die Sruti (Gehör, beil. 
tehre) nämlich a. die Lieder (Mantra) umfafjende 
Sanbita (Sammlung) u. b. die rituellen Brab— 
mana® nebit den Aranvala® und Upanifbab®; 
2. die Smriti (Überlieferung), die ſich als Be- 
danga (Zeile des Beda) ben eigentlichen - ans 
reiben, beftebend in Sutra® (Fäden, allerlei 
Belebrungen). Autorität: Die - galten ſchon im 
vebifchen Zeitalter als beilige Schrift”. Gegen: 
über den Selten des Hinduismus‘, bie vielfach 
ihre Autorität in Abrede ftellten, machte die 
ortbobore Bewegung im 7. und 8. Ihdt. (und 
wieber in der Gegenwart der Arya’:-Samaj) die 
Autorität der - zum Mittelpunkt der Ortho— 
dorie fo febr, daß aud die Nyapa'- und felbft 
die atbeiftifhe Sankhya’- Schule wegen ihrer 
Stellung zu den - von der Bebanta® als ortho- 
dor anerfannt wurde; f. Aranvafa, Brabmanismus, 
Gapatri, Itibafa, Kafte, Mimanfa, Om, Phbiloſophie, 
Furana, Soma, Bediſche Neligion. Colebrooke 05; 
Rotbe 46; M. Müller 65.) 

Vedjonis (Bedius), der böfe Jupiter, eine 
urfprünglich etrusfifche” Gottheit, deren eigent: 
lider Name uns unbefannt ift, ba man ibn 
wobl aus heiliger Scheu nicht auszufprechen 
wagte, Gott der Unterwelt; bei den Römern 
waren ibm die Agonalia°, am ?'/,, geweibt. 

Vediſche Religion, die aus den Beben" (be- 
ſonders dem Rig“-Veda) belannte altindifche 
Religion, ein entwidelter Sproß ber Religion 
der Arier®, felber die Mutter des Brabmanis- 
mus", „Sie entfpricht der ſchon ziemlich hoben 
Kulturftufe, welche die Hinbus erreicht hatten. 
Zeigt fie auch in ihrer Geifterlebre, ihrem Abnen- 
tultus und einigen finblichen Borftellungen noch 
die liberrefte früberer animiftifcher Anfbauungen, 
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im Ganzen wird fie doch nicht mehr von der— 
felben beberrfcht” (Ziele). Im einzelnen ift frei- 
lich noch manches dunkel bei ber Uneinigkeit ber 
Forſcher in ber Eregefe wie in ber Datierung 
ber Quellen. Der Gedante, daß Himmel (Dyaus) 
und Erbe (Pritbivi) Bater und Mutter aller 
Dinge find, ift bereit® verblaft; die Götter 
gelten nicht mehr als bloße Naturmächte, ſon— 
bern zugleich als fittlihe Wefen; bei einigen, 
wie den Acvins®, ift ber Naturbintergrund fogar 
vollftändig verbunfelt. Sie find „Herren bes 
Rita“, der Orbnung in Natur= und fittlicher 
Welt wie im Opferritus. Ihre Zabl (nur bis- 
weilen werben 33 genannt) wie ihr Berbältnis 
zueinander bleibt unbeftimmt. Bon den Göttern 
der Arier® werden auc in ber - verehrt: Va— 
runa?, Mitra?, Arvaman, Bhaga?, die mit ben 
ber - eigentümlichen Savitr(i)’, Daffeba Amga 
(zuweilen auch noch Surva) den Kreis der Adi— 
tya? ausmachen. Dazu treten al® am meiften 
befungene Götter Andra° und die Opfergötter 
Agni? und Soma’. Sonnengötter find Surva, 
Savitri, Puſchan. Die Zahl der Göttinnen 
(38. Uſchas“, Sarasvati’, Bac, Craddha) ift noch 
Hein. Spätere Zeit und priefterlihbe Speku— 
lation, die überhaupt an den Beben gearbeitet 
bat, bat bereit8 eine Reibe von Perfonififationen 
abftrafter Begriffe geſchaffen u. bie Götterviel⸗ 
beit ın ber allgemeinen Weltorbnung (rita) zu— 
fammengefaßt, bzw. gerabezu aufgeben Tafjen. 
Die Sittlichleit fteht bereit in Beziebung 
zur Religion. Sünde” wirb Barıma? gegenüber 
gefühlt u. gebüßt; Glaube (srat) gebührt Indra. 
Die Unſterblichkeitslehre, in den älteften Yiedern 
noch fehr zurücktretend, ift troß ber finnlichen 
SeligkeitSvorftellung bereit® mit einer Bergel: 
tungsfebre verknüpft. Die Priefter, Brah— 
manen, bildeten noch feine Kafte, waren aber 
hoch geachtet. Ludwig 75; VBergaigne, Paris 
78 ff.; Muir, London 70.) 

Vedins — Bedjopis”, 

Veejenmeper, 1. Em, ſeit 86 PB in Wies- 
baden, * %, 57 in Stuttgart. 2%. Gg, D., 
ſeit 26 Stabtbibliotbelar in Ulm, dort * *%/,, 
1760, und 1791 Gymnaſiallehrer, Bf. zablveicher 
ortöfirchengeichichtlicher Programme. 

VBerze, 3 (Lunden), Erzb. von Lund, ver« 
trieben, von Karl V. an Stelle von Mattb. Held 
zu Verbandlungen mit den Proteftanten bemutt, 
mit denen er 1539 den Frankfurter Anftand® 
verabrebete. 

Vena, Yope” d. -, + 1685. 

Vegetius — Crato”, + 1558. 

Veghe, I, Bruder des gemeinfamen Lebeus 
in Minfter, tiichtiger Voltsprediger (14. Ibdt.. 
Joſtes 83; NE.) 

Bche, MI, Herausgeber einer Sammlung 
fatbolifcher Kirchenlieder 1537. 

Vehme, die beilige, eine freie und beim« 
liche Gerichtsbarkeit Des Mittelalters. Das Wort 
- (nad Grimm von vömen — abfondern) kommt 
zuerft in einer Urkunde von 1251 vor. Die - 
erstreckte fich über alle Vergeben gegen die beil. 
zehn Gebote und das beil. Evangelium. Die 
Würde des Freigrafen IVorfitender der -) war 
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erblih ober wurbe vom Erzb. verlieben. Seit 
1353 waren Begnabigungsgefude an den Erzb. 
von Köln bei Berurteilungen durch die - ge 
ftattet. Geiftliche follten nit vor die - gezogen 
werben. Die Einrichtung erbielt fib in Engern 
bis 1763, für Weftfalen bis 11. Wigand 25; 
Gaupp 57.] 

Vehr (Vber), Pt, Kirchenlieberbichter, * ®,, 
1664 zu Berlin, F 1701 als P zu St. Jatobi 
und Konfiftorialaffefior zu Stralfund. 

Vejento, röm. Statthalter von Syrien und 
Paläftina (50-49 v. Ehr.). 

Veit, 1. = Bitus, ©t.; daher -Stan;. 
2. Pb, Maler, feit 53 Galeriedireftor in Mainz, 
” 2/1793 zu Berlin, + , 77 in Mainz, 
fhuf u. a.: Die Allegorie der fieben fetten Jahre 
und Joſeph mit Potipbars Weib (in der Caſa 
Bartholdy); Der Triumph der Religion (f. die 
Galerie des Batilans); Das Altarbild der un 
befledten Jungfrau (in Santa Trinita de Monti); 
Das Frestobild der Einführung der Künfte durch 
das Ghriftentum in Deutichland; Die beiden 
Marien am Grab de8 Herrn, fowie ben Ge— 
mäldechklus für die Wefttuppel und die Wand: 
nifhen des Schiffs im Dom zu Mainz. 

Veith, 3 Eman, Dr., Anhänger Güntber‘s, 
zuerft jüdifcher Arzt in Wien, feit 16 Yiguos 
rianer, 31 —45 rP in Wien, unterwarf fidh 57 
den vatilan. Forderungen, + ®,, 76. Seine nad 
Sıruftur wie Sprache gleich ſchlichten, redneriſch 
wirkſamen Predigten zeichnen fich durch gewanbte, 
ungelünftelte Diftion und treffende Illuſtration 
aus Feben u. Geſchichte aus. Bi.: Stechpalmen 
71 u. 73; Wintergrün 74; Gebetbudy über d. 
Gleichnis v. verlorenen Sohn 76; Gefammelte 
Predigten, 16 Bde. 55ff. 

Velasquez, 1. Ciftercienfer, Gründer des 
Calatravaorden“s. 2%, - de Silva, fpanifcher 
Porträtmaler, * '*,, 1599 zu Sevilla, + °/, 
1660 zu Madrid, ſchuf u. a. eine Krönung 
Mariä in Madrid". 

Velde, van de -, — Campana”, + 1580 

Velten, St., — Balentinus". 

Velthuſen, [SS in Stade, +", 14. 

Veltlin (Bal Tellina), Lombardiſche Land: 
ſchaft, 1512 von Graubünden erobert, von dem 
fie fi dur) den -er Mord (Niedermebelung aller 
Proteftanten in der Schweiz durch kathol. Ber- 
fchrworene) '*/, 1620 vergeblich loszureißen fuchte. 

Velum, irgendwelches liturgiſches Tuch in der 
rKirhe. - quadragesimale, Hungertud”. 

Benaiffin (Comitatus Vindaseinus), Graf: 
haft im füdlichen Fraukreich zwiſchen Rbone 
und Durance (Hauptftadbt Benasque, fpäter 
Sarpentra®), wurde 1272 von König Philipp 
dem päpftl. Stuble geſchenlt, warb dur einen 
Bollsaufftand '*, 1791 dem Papſte entrifien 
und definitiv durch den Frieden von Tolentino 
'”/, 1797 mit Frankreich vereinigt. 

Benantius Fortunatus mit dem Beinamen 
scholastieissimus , Biſch. von Poitiers, + '*/,, 
609, der bebeutendfte chriſtliche Dichter des 6. 
Ihdts. (Vita Martini, Hymnen, Elegieen :c.). 
Ausgaben von Leo bei Migne, Bd. 88. !Duf- 
field, in Presb. Rev. 86, 475 ff.) 


Vehr — Venedig 


Benatorius (Gehauff), TE, Dominikaner, 
* 1488 zu Nürnberg, wirkte feit 1520 als Freunt 
Pirtheimer“s reformatorifh in feiner Baterftabt, 
1523 ® der Hofpitallirdhe, 33 P zu St. Jakob, 
+ */, 1551. #f.: De virtute christiana librı III 
1529; Axiomata rerum christiauarum 1526: 
Defensio pro baptismo et fide parvulorum 1527: 
Ermahnung zum Kreuz in der Zeit der Ber- 
folgung u. a. |RE 

Vendidäd [vi-daevä-däta das Geſetz „gegen 
bie böfen Geifter”|, ein Zeil des Avefta”, um— 
faßt in 22 Fargards neben alten Traditionen 
die fittlichen, zeremoniellen und Reinheits-@efebe 
der iranifch’en Religion. Nirgends giebt fid 
das Buch für eine Schrift Zarathuftra”® aus, es 
wird nur mittelbar von ihm hergeleitet, inbem 
e8 meift in der Form von Dialogen zwischen 
Ahura® mazbäo u. feinem Propheten gefchrieben 
ift. Yacna“, Bifpered’ und - zufammen, im ber 
Ordnung des Kultus gefchrieben, fo daß alſe 
bie Poblieder voraufgehen, bilden ben reinen -, 
-fäbe, das perfifhe Gefangbuc, herausgeg. von 
9. Brodhaus (50). 

Venedig, die Hauptftadt der gleichnamigen 
italienifchen Provinz, war durd lebhaften Han 
del und Berfehr, namentlih mit dem Often, im 
Mittelalter fehbr mächtig und blühend und ift 
infolge davon an Schätzen der (hier weſentlich 
durch den Orient beeinflußten) Kunft überaus 
reih. Unter den Werfen der Arcditeltur ragt 
wıe ein bem Meere entftiegener oder einem 
Zauberreihe entftammender Bau bie munber- 
berrliche, byzantiniſche Einflüfje deutlich zeigende 
Kirhe S. Marco. 976 niebergebrannt, im ber 
Folge aber bis 1071 mit um fo größerer Pracht 
nah dem Plane eine® griechiſchen, im Durd- 
fhnitt und auf den vier Eden hohe Kuppeln 
tragenden Kreuzes errichtet, erbielt fie durch 
breite, auf freiftebenden, mächtigen Pfeilern 
rubende, jene Kuppeln gleihfam einrahmenbe 
Gurtbogen fowobl im Lang- al® aud im Quer: 
baus eine dreifchiffige, durh Emporen tragenbe 
Säulenreihen noch beſonders hervorgehobene Ge: 
ſtalt, ſchließt im Haupt- u in den Nebenſchiffen 
mit ausgedehnten, ſich in mächtigen Niſchen noch 
erweiternden Apſiden ab und wird von einer 
großartigen, herrlichen, von Kuppeln überwölbten 
u. reich mit Moſaiken ausgeſtatteten, das Border: 
ſchiff ganz einſchließenden Vorhalle umgeben, 
welche ſich nach außen in breiten, fäulengetra- 
genen Nifchen öffnet. Über das Ganze ergieft 
fib num innen und außen bis in bie Meinten 
Detaild eine ungeheure Fülle ber herrlichſten u. 
prächtigiten architektoniſchen (fo namentlich bie 
fpäter angebrachten, gotifhen Belrönungen ber 
runden Giebelichlüfje), bilbnerifchen (fo die ebernen 
Thürflügel am Hauptportal aus romanifdher 
Zeit, bie von Leopardo und den Lombardi aus— 
geführten glänzenden Skulpturen der Kapelle 
des Karbinald® Zeno, aus dem 15. Ihdt. die 
pradtvolle, mit zwei großen, ausgezeichneten, 
von Propheten = Figuren eingerabmten Relieft 
Grablegung u. Auferftehung Ehrifti] geſchmückte 

ronzethür der Sakriſtei, die ſechs Tebendigen, 
aber in Ausdrud etwas überfpannten Bronze 
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relief8 mit Wundern bes heil. Marcus an ben 
Chorſchranken und die vortrefflihen Bronzebilder 
der vier fitenden Evangeliften auf ber Balu— 
ftrade vor dem Hodaltar von Sanfovino aus 
dem 16. Ihdt.), mufivifchen (jo buntfarbige 
Marmorplatten auf ben Pfeiler- und unteren 
Wandfläben) und malerifhen Ornamente (fo bie 
im 11. Ihdt. in Konftantinopel ausgeführte 
Pala d’oro und die byzantiniſch ftarren, aber 
mit ihrem ftrablenden Goldgrund die glänzenbfte 
Pracht atmenden Mofaiten an den Gewölben 
und Wänden aus derfelben Zeit). Bon Bauten 
der Renaiffance feien noch erwähnt die fchon 
aus dem 16. Ihdt. ftammenden und mit zabl- 
reichen Werten der Bildnerei und Malerei ber: 
felben Periode, beſonders von dem Benezianer 
Zintoretto gefhmüdte Scuola ti ©. Rocco, 
die 1485 erbaute und mit trefflichen Arbeiten 
damaliger Bilbnerei befonder8 von Buono (fo 
die Portallünette) u. den Lombardi (fo nament: 
ih einige Reliefs der Faſſade außgeftattete 
Scuola di S. Marco, ferner drei von Andrea 
Palladio ausgeführte Baumerfe, den nicht voll» 
endeten Hof des Klofter der Karitä (der nun— 
mehrigen Akademie) und die beiden Kirchen del 
Redentore und ©. Giorgio maggiore. — Bon 
Werten der Bildpnerei des 15. Ihbts. bewahrt 
bie Kirche der Abbazia eine noch an mittelalter: 
lihe Kunftweife anflingende Portallünette der 
von Heinen Möndsfiguren angebeteten „Mas 
donna della mifericordia” des Buono, S. Gio— 
vanni Criſoſtomo ein ſehr anziehendes, wegen 
der eigentümlichen Anordnung noch beſonders 
mertwiürbiges Altarrelief einer „Krönung Mariä“ 
des Tullio Lombardo, die ftattliche, fhon durch 
das leidenjchaftlich bewegte, wohl etwas zu rea= 
liſtiſche, doch landfchaftlich überaus ſchöne Ge- 
mälde der Ermordung des Petrus Martyr von 
Tizian ausgezeichnete Kirche S. Giovanni e Paolo 
zahlreiche, prächtige Grabmäler, fo dasjenige bes 
Dogen Mocenigo von den Lombardi und bas 
vorzüglichite und fhönfte Monument des Dogen 
Bendramin wohl von Yeoparbo aus dem Jahre 
1479; ferner finden wir aus dem 16. Ihdt. 
trefflihe allegorifhe und mythologiſche Reliefs 
und Statuen Sanfovinos am Fuß der Loggia 
des Slodenturms (Campanila von S. Marco) 
und bie fitende Bildfäule des Thomas von 
Ravenna über dem Portal von S. Giuliano 
von demfelben Meifter. — Befonbers reich aber 
ift - an Dentmalen der Malerei verſchiedener 
Epohen. So ſehen wir in ber oben ſchon ers 
wähnten Kirde S. Giovanni Erifoftomo ein 
ſcharf aufgefaßtes, herrlich durchgeführtes, farben: 
präcdtiges, die heil. Hieronymus, Auguftin und 
Ehriftopb mit dem Jeſuskind in ſchöner Anord— 
nung zur Darftellung bringendes Bild Gio— 
vanni Bellinis aus dem Jahre 1513 und ein 
fehr rüchtiged Gemälde des heil. Chryſoſtomus 
mit anderen Heiligen von del Piombo ebenfalls 
aus dem 16. Ihdt. in ©. Zaccaria eine „Bes 
ſchneidung Chriſti“ von Bellini, in ber ſchon 
wegen zahlreicher Grabbentmäler beſonders von 
Antonio Riccio bemerlendwerten Kirche S. Maria 
de Frari ein höchſt anmutendes Altarbild der 
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Madonna mit Engeln und vier Heiligen von 
Giovanni Bellini aus dem 15. und eine vor- 
trefflicde thronende Madonna mit Heiligen und 
ben Donatoren von Tizian aus bem 16. Ihdt., 
in S. Maria Formofa ein mächtiges, fieben- 
teiliges, jebr anziebendes Altarbild mit der ben 
Leichnam Ehrifti beflagenden Jungfrau Maria 
oben und der von Heiligen umgebenen, groß: 
artig aufgefakten Beil. Barbara in der Mitte 
von Jacopo Palma vechio aus dem 16. Ihdt., 
in der Jeſuitenkirche das leider ſehr befchädigte 
„Martyrium des heil. Laurentius“ mit geifter 
baft büfterem Kolorit von Zizian aus berfeiben 
Zeit, ebenfo in S. Maria della Salute eine 
bedeutende „Hochzeit zu Kana“ von ZTintoretto, 
besgleihen in S. Sebaftiano zablreiche, wunder: 
volle, lebendig bewegte Schöpfungen des Paolo 
Beronefe, darunter ein ausgezeichnetes Gemälde, 
den Gang des beil. Sebaftian zum Richtplatz, 
endlich in ber fhon wegen des überaus anmuts— 
vollen und originellen Grabmals des Dogen 
Benier von Sanſovino wichtigen Kirhe S. Sal- 
vatore das vollendet ſchöne, glutfarbige, Ehriftum 
unter feinen Jüngern auf dem Wege nad 
Emmaus bdarftellende Altarbild des Giovanni 
Bellini aus dem 15. und eine tief und innig 
empfunbene „Berkündigung“ Zizians aus bem 
16. Ihdt. Bon deu Gemälden der Alabemie 
zu - erwähnen wir nur eine ausbrudsvolle 
„lefende Madonna“ des Antonello da Meffina, 
eine höchſt anziehende „Madonna“ mit bem vor 
ibr auf einer Brüftung ftebenden Kind von Gio— 
vanni Bellini aus dem Jahre 1487 und ein 
benfelben Gegenftand in viel geſchmackloſerer 
Weife bebandelndes Bild desſelben Meiſters aus 
viel früherer Zeit, mebrere großartig angelegte 
und doc genrehafte Motive aufnehmende reli= 
giöfe Darftelungen aus der Geſchichte -8 von 
Gentile Bellini, einige lebensvolle Bilder von 
Carpazzio und eine ganze Anzahl der ſcharf und 
tief aufgefahten Andachtsbilder des Cima dba 
Conegliano aus dem 15. Shot ; aus dem 16. 
Ihdt. zwei ausgezeichnete Bilder Tizians, eine 
energifh aufgefahte und charakterifierte, ſchön 
fomponierte und glänzend burchgeführte, im der 
Apoftelgruppe wohl etwas zu leidvenfchaftlich er= 
regte „Himmelfahrt Mariä” aus der Zeit feiner 
böchften künftlerifhen Kraft und eine tief em= 
pfunbene, doch im Kolorit fhon nicht mebr von 
jener leuchtenden Klarheit zeugende „SKreuzabs 
nahme“, das letzte Wert des Meiſters; ferner 
die „Wunder be& heil. Markus“ von Tintoretto 
und eine ber köſtlichen, beiteren Gaſtmahlsdar— 
ftelungen des Paolo Beronefe, das Gaſtmahl 
bes Levi. Schließlich mögen noch genannt werden 
die fehr zahlreihen Bilder des Dogenpalaftes 
von Zintoretto aus dem 16. Ihbt., darunter 
namentlid) feine großartig fomponierte, prächtige 
Darftellung des Baradiefes. Kreutz, La basilica 
di s. Marco in - 43; Mothes, Gef. d. Baus 
funft und Bildhauerei in - 58; Cicognara, Le 
fabbriche piü di -, - 20.) 

Venema, Sn, rfiheol., Kirchenhiftorifer, feit 
1723 Prof. d. Theol. in ie * 1697 in 
Wildervant, 1719 ® in Dronryp b. fFranefer, 
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+ 1787. 8: Yat. Komm. zu DI (1762), Pi 
(1762 ff., 6 Bde.), Mal (1763), Ier (1765), Sad 
(1787), &; (1790). Dissertat. saer. lıbri II, 
1771, Praelectiones de methodo Prophetica seu 
de argumento prophetiarum V, et NTi 1778f.; 
Opusenla edita et inedita 1778; Institutiones 
historiae ecel. V. et NTi, 7 Bbe. 1778 - 1783; 
Epistolae de genuitate epist. Clem. 1754. 

Venerabile, die konſekrierte Hoftie. 

Bench, P in Drealla”. 

Veuezianiſche: - Arbeit, Kunftwerte byzans 
tinifierenden Stils, die in Benebig geſchaffen find. 
- Gotit, carakterifiert in ber Übergangszeit 
vom Romanismus durch den geftelzt’en Rund: 
bogen, in ber Blütezeit durch den auch bem 
Maßwerk zugrunde gelegten, bei Kirchenbauten 
von Spikbogen umfchlofjenen Efelsrüden?. Auch 
in fpäterer Zeit zeichnete fi die - Gotik durch 
einen gewiſſen orientalifhen Anſtrich aus. 

Venezuela, Föderativrepubtif in Südamerita, 
nit rStaatstirhe, burh die Wübhlereien des 
Erzbifhofs Guevara von Caracas mit der Kurie 
in Konflitt gelommen, machte °/, 76 auf bes 
Präfidenten Guzman Blanco Antrag feine Kirche 
unabhängig von Rom. ALS dann bie Kurie in 
bie Abfegung Guevaras willigte, wurde das alte 
Berhältnis wieder hergeftellt. 

Venialia peccata, läßfich°e Sünden. 

Veni: -, Creator Spiritus (btfh. Komm 
Gott, Schöpfer, bl. Geift), Hymnus ber rfirhe 

r Pfingfizeit, bei Papft: und Bifhofswahlen, 

riefterweiben 2c. gefungen. - Sancte Spi- 
ritus (btfh.: Komm, beiliger Geiſt), Sequenz", 
in vielen luth. Landeskirchen Eingangslied bei 
jedem Hauptgottesbienft, in ber röm. Kirche zur 
Pfingftzeit gefungen, gebichtet von König Robert 
von Franfreid. (+ 1031.) 

Venn, Henry, eP in Hubbersfield (Yort⸗ 
fhire), F 1797. Als bochbebeutenber Homilet 
pflanzte - die von ben Methobiften angeregte 
evangelifche Bewegung in bie Kreife ber Fabrik— 
arbeiter fort; auch dieſe in tieffte Unwiſſenheit 
und Unfittlichleit verfuntenen Maſſen wußte er 
für feine Sade dauernd zu gewinnen. |Benn 
63; Knigbt 81; RE.) 

Bent, 9. 8. A., eP in Hebemarfchen, ER, 
dort * %, 1786, + ?°/, 79. 52 Jahr BP. 
8.: Homilet. Magazin 39; 16 Konfirmations- 
reden 45. H8.: Yuthers Werke (in Auswahl), 
8. U. 44; Religionsblatt 33—41. 

Ventidius Bublins, röm. Statthalter in 
Syrien und Paläftina (39 — 38 v. Chr.). Er 
befiegte das Partherheer unter Yabienus am 
Taurus, eroberte Eilicien u. ſchlug den Pharna⸗ 
bates, den Unterfeloberrn des Pacorus°, am 
Gebirge Amanus (39). Nachdem er die Partber 
im folgenden Jahre in der Landſchaft Kyrreftite 
völlig gefhlagen, wandte er ſich gegen Antiohus 
von Komagene und belagerte ihn in Samoſata. 
Antonius feste die Belagerung fort und ent- 
ließ ben - (38). 

Ventile der Orgel? find 1. Pumpen--, d. h. 
foldye, die der Orgelwind felbft öffnet u. fchliekt, 
nämlich die Saug⸗ od. Schöpf- der Bälge?, durch 
die beim NAufzieben des Balges ber Wind ein- 
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gefaugt wird, und bie Kropf-, durch die bie ver— 
bichtete Puft der Bälge in bie Kanäle eintritt 
2. Spiel-, bei gewöhnlichen Orgeln die burd 
Hebelvorrihtungen von ber Zafte aus beivegten 
-, die den Winde ben Zutritt zu einer Kauzelle 
(bei Schleifladen) bzw. zu einer Pfeife (bei Springe- 
laden) erichließen. 

Vento, Ivo be, Spanier, feit 1568 Organift 
zu Münden. Komp. v. Motetten 1569 — 1574 

Venture, Joachim, Theatiner, * */,, 1792 
zu PBalerıno, Generaljetretär feines Orbens auf 
Sicilien, jeit 24 Generalvermittler besielben und 
Prof. des kanoniſchen Rechts an der Sapienza 
zu Rom, zog ſich vor den Jeſuiten in ein Klofter 
zurüd, trat unter Pius IX. wieder an die Öffent- 
lichteit, ging ſpäter nad Paris, 7 %, 61 zu 
Berjailles. 8.: Die Schule der Wunder; Die 
Schönheiten d. Glaubens x.; Der verborgene 
Schatz; Trauerreben u. a. 

Benturini, 89h ©g, * ", 1768 zu 
Braunſchweig, feit 07 P in Horborf b. Helm- 
ftäbt, übergoß in feinen Schriften (Natürliche 
Geihichte bes großen Propheten von Nazareth 
06; Ideeen z. Philofopbie des reinen Ehriften- 
tms 1794; Geift d. dtſch. Philofopbie in Be— 
iehung auf Moral u. Ebriftentum 1796; D. 

eligion db. Vernunft und be Herzens 1799) 
das pofitive Chriftentum mit beißendem Spott, 
+ ”/, 49 in Schoppenftebt. 

Benus, röm. Gartengöttin und Spenberin 
der Fruchtbarkeit, nachmals mit ber Apbrodite® 
identifiziert, worauf ber üppige Kult ber eryci⸗ 
nifchen Benus, der Mutter des Aneas, zu einem 
nationalen ward. Inbezug auf bie in ibrem 
Dienft vorgefchriebenen Reinigungen hieß - aud 
Eloacina. 

Bera, Alejo, fpan. Maler, * zu Bifuela 
(Malaga). Hauptwerk: Beitattung bes b. Lorenz 
in ben Katafomben Roms 62. 


Verachte denn bed Todes Grauen, ®. 3 v. 
Wie wirb mir bann, o bann mir fein. 
Beratung S 16a 10, 27. Rö 14, 10. 


Siehe, id will ein Unglüd über dies Volk brin- 
gen, nämlich ihren verdienten Lohn, daß fie auf 
meine Worte nicht achten und mein Geje ver: 
werfen. Jer 6, 19. vgl. 16a 2, 30. Ez 14, 
13. Mal 2, 2. Des Menſchen Sohn foll viel 
leiden und veracdhtet werben. Mc 9, 12. vgl. 
Jef 58, 3. Le 238, 11. Hbr 10, 2Bf. 

Verantwortlichkeit [Horm 86; Bew. bes 
Gl. 86, 241ff.. Hom.: Jo 5, 5—8: Die - 
bed Menfchen für fein irdifche® Ergehen. 1. Die 
Frage, welde der Herr an ben Kranken richtet; 
2. die That, die er an ihm vollieht (Stein- 
meyer, Beitr. 1, 200). 

erantwortung > Seid allegeit bereit zur 

- jebermann, ber Grund fordert ber Hoffnung, 
bie in euch if. 1®Pt 3, 15. vgl. Mt 10, 19. 
Le 12, 48. Apg 26, 1f. 

VBerarmung & Spr 23, 21. Ye 15, 14. 
Off 18, 14. ſ. Yirmenpflege. 

infpiration, i. Infpiration. 

Verbannung, |. Bann. In ber nade 
tanonifhen jübifhen Auſchauung ſtört bie 
- nicht ben Rationalverband; denn nicht mehr 
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das Land, fondern das Gottesvoll' ift burd bie 
Thora? Stätte bed Reich'es Gottes geworben; 
die Theotratice® bat ſich umgewandelt in eine 
Romokratie. Da Gott fi felbft zur Zahl 
Israels rechner (Berefchith rabba 94, Schemoth 
rabba 7), folgt er ibm aud in die -. Aud 
bier bleibt die Schechina® bei ihm (Medilta 19, 
Sifre 620). Nah Pefilta 114b wanderte bie 
Schedina zehnmal mit Israel aus. Gott ftebt 
mit feinem Volke unter ber Herrichaft ber Fremd— 
linge (Ber. r. 8b). Wenn e8 unter der Heiben"- 
mwelt auch unrein wird, fo bleibt doch bie Scher 
china bei ihm Joma 57u), bleiben die Juden 
Gottes Brüber (jer. Bereſchith 16), er ihr Lei— 
densgefährte (Pei. 1316, Schemoth rabba 2). 
Anderfeits hält Israel auch in ber Fremde an 
der Thora feit (Schem. r. 31); Israel ift ein 
Rohr, über welches die Winde weben, das fich 
aber nicht von ber Stätte ber Thora bewegt, 
fondern immer neue Zweige treibt, inbem es 
fih um fo ernſter mit ber Thora beichäftigt 
(Zaanitb 194). Zum Lohne dafür ſteht bie 
Tbora vor dem Heiligen und bittet für Israel 
(Schem. r. 29); in der Zukunft wirb es bafür 
belohnt werben, die Treue gegen bie Thora 
macht es umüberwinblih, Abfall ftürzt es in 
Berberben (Befitta 121u, Echa rabba 366, Der 
barim rabba 1). An der Thora hält ſich Is: 
rael in der - wie ber Weinftod am Spalier 
(Wajjitra rabba 36), wie der Ertrintende am 
Seil (Bammidbar rabba 17); ebenjo ſichert treuer 
Thoradienft ber - leiblihe Erhaltung (Pefikta 
114b). — Auch die Zerftörung des Tempel’s 
nimmt nicht das Gottesreih von Israel, fondern 
dient im Grunde nur zu feinem Heile. Trotz— 
dem bleibt das Land Israel? eigentlidhe Stätte 
des Reich’ed Gottes, natürlicher Wohnfik bes 
Gottesvolles. Die Erlöfung” bes Volles und 
Heimfühung in das Land Israel? gefchieht durch 
ben Meifiad.  Weinet über den, ber dahin 
ziebet ; denn er nimmer wieberlommen wird, daß 
er fein Baterland ſehen möchte. Jer 22, 10. 
vgl. Spr 2, 22. Ier 15, 14. Mb 2, 10. f. 
Heimfllhrung. 

Verba sollemnia, feierliche, oft altertümliche 
Formeln, wie fie der Kultus in feinem Beftreben, 
zwiſchen Weltlichem u. Heiligem zu fcheiden, liebt. 
Sie finden fih wohl in allen Kulten. 

Verbed, einer der erften Miffionare v. Japan, 

BVBerbefierungspuntte, ein gegen bie Ubiqui⸗ 
tätslehre gerichteter Erlaß des Yandgrafen Morit 
von Heſſen (1605). [RE] 

Verbirg: - dein liebes Angeficht im kühlen 
Erbenfhoß, B. 4 v. Ei wie fo felig ſchläfeſt bu. 
- mein’ Seel’ aus Gnaben, B. 4 v. Balet 
will id bir geben. 

Verbitterung. Hom.: Le 9, 51 —56: Die 
Bitterkeit ber Welt darf das Herz bes Chriſten 
nit verbittern. 1. Die Welt fanıı nicht anbers, 
benn gegen Chriſtum ftreiten; 2. ber Geſetzes⸗ 
menſch möchte Gleiches mit Gleichem vergelten ; 
3. ber Ehrift fiegt durch die tragende Liebe (Ahl⸗ 
feld, Zeugn. 1, 106). 

Berblendung S Ihr verleugnetet den Hei⸗ 
ligen unb Gerechten und batet, daß man euch 
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den Mörder fchentte; aber den Fürften bes 
Lebens habt ihr getötet. Apg 3, 14f. vgl. 21 
36; 22, 22. 280 4, 4. 

Verbote, i. Geſetz. Die altjüd. Rabbinen 
machten einen „Zaun? ums Gefeß* durch zahl: 
reiche -5 38. wenn ein verbotener Gegenftand in 
eine Speife füllt, jo daß man ben verbotenen 
Segenftand darin ſehen kann und beim Eſſen von 
der Speife den Geſchmack des -nen wahrnehmen 
kann, fo ift diefe Speije verboten. Wer dieſe 
Speife trotzdem ißt, muß mit vierzig Streichen 
weniger einen beſtraft werden. Aber nur dann 
verbient er dieſe Strafe, wenn er von bem ver: 
botenen Gegenftande fo viel wie eine Olive ge- 
gejlen bat, nnd zwar im einer Zeit, im welder 
ein anderer eine Speiſe ejjen lann, welche jo groß 
ift, wiedier Eier (Aboda jara, ed. Ewald, ©. 474). 
Oder: Derjenige, welder einen Wagen Ientt, ber 
mit verjchiedenen Tieren beipannt ift, erleibet bie 
Strafe der vierzig Geißelhiebe; ebenjo derjenige, 
der im Wagen fitt (Kilajim VIIL, 3). 

Verbotene Bücher, |. Inder. [Reufh 83 —85.] 

Verbrecher, die zum Tode geführt werben, 
haben zum rSchußpatron Dismas?, 

Verbrennung der Ketzer, nachmals Wert 
ber Imguifition®, ging im 12. Ihdt. vom Bolte 
aus; die Geiftlichteit eiferte dagegen. 

Verbum Dei, divinum, j. Wort Gottes. 

Vercelli, Kreishauptftabt in der ital. Provinz 
Novara, das alte Bercellac (107 v. Chr. Sieg 
des Marius über die Cimbern). Eine Synode 
zu - 1050 verdammte Berengar“. Die Stadt 
befigt in den großartig angelegten, 1532—1535 
von Gaubenzio Ferrari geſchaffenen Frestodar- 
ftellungen des Lebens Mariä von der Geburt bie 
zu ihrer Himmelfahrt in S. Criftoforo u. einem 
„Abendmahl“ besjelben Meifters im Refeltorium 
von ©. Paolo zwei bedeutende Werte ber Malerei 
des 16. Ihdts. 

Vercellone, Carlo, Generalprofurator ber 
Kongregation der Barnabiten und Mitglied der 
BVorbereitungslomm. der orient. Angelegenheiten 
fürs Konzil, * '%, 14 in Sorbewolle (Piemont), 
7 69 in Rom. Bearbeiter der offiziellen 
Bulgataausgabe 61. Seg.: Variae lectiones vulg. 
Lat. Bibliorum editionis 1, (Pentat.) 60. II (Ri, 
Rt, 180) 62. 

Verdammmis, ewige (Damnatio aeterna), 
1. nad altlutherifher Dogmatik der aud als 
„ewiger Tod“ bezeichnete complexus plurium 
malorum, quae Deus triunus, iudex iustissimus, 
ob infidelitatem finalem reproborum, ex has 
vita egressorum, animabus et corporibus aeter- 
num toleranda infliget ad justitiae, veritatis 
et potentiae divinae gloriam; ihr Ort ſowohl 
als ihre Art ift unbelannt ; nur nach menfchlicher, 
irdifcher Analogie werben Poenae damni, d. h. 
negative, u. Poenae sensus, b. h. pofitive Strafen 
und bei beiden wiederum verſchiedene Grabe unter: 
jhieden. 2. Dogmengefhihtlides. Die 
Borftellungen der orthodoxen Väter der älteften 
Zeit waren teils finnlicher, teils mehr geiftiger 
Art, wenngleich eine rein geiftige Auffafjung der 
- die Natur der Sade nicht zuließ. Im all 
gemeinen wurde bie - als eine ewige gebadit. 
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Als Ort der - galt die Hölle”, als Folgen die 
öllenftrafen (Juftin: rüp alawıov, doßeorov). 
m früberen Mittelalter dachte man fi bie - 

als das Gegenteil der Seligleit® und unterichieb 

in der - felbft verfdhiedene Stufen. Der Glaube 
an eine ewige Dauer der - wurde immer all- 
gemeiner, und bie origeniftiiche Borftellung einer 

zeitlichen Beichränttbeit der - immer feltener. Im 

fpäteren Mittelalter malte man fi das Schidial 

der Verdammten in grellen Farben aus, und die 

Scolaftiter waren in dem Auffinden jchredlicher 

Höllenftrafen ſehr erfinderiih. Nah Thomas 

Aauinas beftebt die Dual der Verdammten in 

einer fie verzebrenden nutlofen Reue. Sie find 

von Haß gegen Gott und die Seligen erfüllt. 

Ohne Mitleid ſchauen die Seligen auf die Schmerzen 

der Verdammten, obne von dieſen erblicdt werden 

zu fünnen. Im Gegenfat gegen dieſe kirchliche 

Auffaffung der - ſetzte Scotus Erigena die - in 

das Bewußtiein der Sünde jelbft und ibre Obn- 

macht. Meifter Edart fahte dielelbe als geiftige 

Nichtigkeit, und die Begbarden leugneten die -. 

23. In der Neuzeit ergab ſich aus den verichiedenen 

Glaubensweiſen auch die Verſchiedenheit der fatbo- 

liichen und evangelijchen Lehre über -. Etwas 

Symbolisches ift tiber dieſen Gegenſtand nicht feſt— 

gejetst worden. 3. Ihr Schlangen, ibr Ottern: 

gezüichte, wie wollt ibr der hölliſchen - entrinnen ? 

Mt 23, 33. vgl. 7, 13. Rö 5, 18. 2Pt 2, 6. 

Wer nicht glaubet, der wirb verdammet werben, 

Mc 16, 16. vgl. Rö 14, 23. 1 Ti 6, 9. Jac 5, 9. 

4. Hom.: Mc 9, 48: Der Wurm, der nicht 

ftirbt. 1. ift mach dieſem Bilde das jenfeitige Los 

der Berbammten eine Oual; 2. ift diefe Dial 

ewig (Arndt, Gleichn. 6, 24). 

Verdelot(to), Pb, belgiiher Kontrapunttift, 
Sänger an der Martusticche zu Venedig, F vor 
1567. Komp. von Motetten und einer Meſſe. 

Verden, Bistum, angeblih 786 von Karl 
dem Gr. gejtiftet, unter Georg von Braunſchweig— 
Wolfenbüttel und bejonders unter Eberhard von 
Holle reforıniert. 1648 lam es an Dänemarf, 
im Weftfäliichen Frieden an Schweden, 1719 an 
Hannover, 66 an Preußen, 

Verderben > Gerechtigkeit erböbet ein Bolt; 
aber die Sünde ijt der Yeute -, Spr 14, 34. vgl. 
Ion 2, 7. Sch 9, 31. 1Ti 6, 9. 

Verdhandi, die 2. der 3 german. Nornen®., 

Verdienft, 1. Chrifti (meritum), nad) alt: 
lutberiicher Dogmatif die durch jeine Genugthuung 
begründete „summa eorum, quibus Christus de 
nobis salvandis unice promeritus est“; es ift 
unicum (1 Pt 8, 18. 1Ti 2, 5. Hbr 10, 1—18), 
perenne (Hbr 9, 12; 10, 12), universale (1 Io 
2,2. 1Ti 2,6. 90 3, 16ff.); ſ. Genugthuung 
2. - ber Menſchen. a. Nach proteft. Lehre ift 
die vollfommene Erfüllung der Pflicht? fein reli— 
gidfes -, wenn auch außerordentliche Peiftungen 
von Heildwert für die fittlihe Gemeinichaft, alio 
foziale -e find. Benworfen wird alſo die kathol. 
Borftellung, daß es „überpflichtmäßige Leiſtungen“ 
(opera® supererogativa) gebe, teils weil daber ein 
unevangeliicher, Aufßerlich pofitiviftiiher Geſetzes— 
begriff zugrunde liegt, teil weil die dazu an— 
empfohlene Aslefe?, wenn fie als -liche Leiſtung 
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angeiehen wird, zu mißbilligen iſt. b. Nad tal: 
mu diſch-midraſiſcher Lehre iſt die Gerehtigteit‘, 
weldhe in Thoraftubium‘, Thoraerfüllung® und 
Leiftung guter Werte? befteht, ein -. Dieied - 
fan auch ftellvertretenb fein; manche Heiligen’ 
und Gerechten“ haben ein jo aroßes -, daß ſie 
davon abgeben Lönnen, um andere vor Gericht zu 
rechtfertigen. Nach Koheleth rabba 60e mußte 
Salomo?, als er in Sünde? gefallen war, alle 
um des -68 der Väter willen empfangen, vgl. 
Sifre 12, Wajjira rabba 36. Schon allein 
durch die Abftammung wirb das Volt des -e8 ber 
Ahnen teilbaftig, welches die Stüße der Nach 
lommen ift (Schemotb rabba 44); nach einigen 
Anſchauungen dauert die Wirkung desjelben nur 
eine gewiſſe Zeit (Schabbath 55a, Wajj. r. 35), 
nad anderen ewig (Jalt. Schim. Ber. 61). Gott 
läßt fich durch diefes ftellvertretende - am jüngften 
Gerichte beftimmen, den Menichen Lohn? oder 
Strafe zuzumeſſen. Daber die Anſchauung voll 
tommener Gerectigleit? und Sündlofigteit" bes 
Gottesvoll'es. Die ganze Soteriologie” bahıen 
auf diefer VBorftelung vom -. Die in der Schrift 
berichteten Heilstbat’en Gottes werden daraus er: 
Härt. Die Verſöhnung“ mit Gott kann nur durch 
-t des Menſchen bergejtellt werben. 
Verdroffen. Hom.: Le 5, 1—I1: Die Liebe 
des Herrn gewinnt die -en. 1. Das Hören det 
Wortes und feine Frucht; 2. der Geborianı dei 
Glaubens und fein Segen; 3. der Dienft des 
Heren und jeine Berbeigung (Adelis 2, WB). 
Verdun, Feitung an der Maas, wo 843 
der ZTeilungsvertrag zwiſchen Ludwigs des Ft 
Söhnen Lothar“, Ludwig? d. Deuticen u. Karl 
d. Hablen geichloffen wurde. u 
Verein, 1. als Träger der Juneren Mii: 
jion. a. Da vereinte Kräfte oft mehr zuftande 
bringen als eim einzelner, jo kann ex auc für 
die innere Milfion von Segen fein. Doc kommt 
dabei bauptjächlih in Frage, ob die Kräfte und 
Gaben derer, die fich zu bem gemeinjamen Zwed 
zufammenfanden, einander ergangen und fordern, 
oder fih hindern und jtören. Auch darf den - 
nicht ſolche Arbeit zugemwiefen werden, die mur der 
einzelne ausrichten kann; jeine Wirfiamteit beftcht 
in Einihräntung u. Regulierung des lediglich per: 
jönlihen Wirtens, damit es nicht eimjeitig umd 
willkürlich werde; er kann das ausfübrende, weit⸗ 
reichende Werkzeug in der Hand eines tüchtigen, 
begabten Führers jein, bei gemeinjamen Unter: 
nehmungen die Kontrolle inbetrefi der äußern 
Dinge (Verwaltung u. Verwendung der Mittel x.) 
führen u. a., - immer aber zeigt er ſich nur wirt: 
fam als Mitglied eines wirlſamen Zentrums, von 
dem alles abhängt. b. Immer eriftierten in ber 
Kirche -e mit Sonderzweden, ausgenonumen iR 
ber eriten Periode bis ca. 300), im der die Kine 
noch jelbjt den Charakter eines -8 batte. Bon 
den -en für innere Miſſion in der Gegeuwart find 
die mit Speialzweden ſchon anderweitig erwähnt 
worden; von denen, deren Aufgabe Förderung 
des Geſamtgebietes der inneren Miffion üt, neunen 
wir: den Wohltbätigleits-" von Württemberg, 
Zentralausihuß? für die innere Miſſion der deu 
ichen eKirche, die Gejellichaft? für innere Miſſion 
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im Sinne der (Kirche, Konferenz? für innere Mif- 
fion, Südweſtdeutſcheꝰ Konferenz für innere Miffion, 
den Haupt-° für innere Miffion in Hannover, 
Landes-° für innere Miffion der ev.-luth. im 
Königreih Sachſen, Schleswig°-Hoffteinifchen Lan— 
des- fiir innere Miffion, -° für chriftliche Volls— 
bildung in Rheinland und Weftfalen. 

2%. Ratbolifcher -. Im 19. Ihdt. ge- 
fangte das -Siwefen zu ſehr großer Blüte. Durch 
den Einfluß des Klerus ganz auf jefuitifch-ultra= 
montane Bahnen gelenkt widmeten, fich die ent— 
ftandenen -e teils ausgeiprochen politifhen Inter: 

fen (Pins-, Bauern-°, Katboliten-", - der fatho- 
liſchen Interefjen?, Rofenlranz-®), teil® der chriſtl. 
Liebesthätigleit (Gefellen-", Borromäus-", Bonifa- 
tius-°, Branz-Xaverius-, Elifabetbinerinnen-, - d. 
Kindbeit? Jeſu, Rapbaels-°, Vichaelisbrüderihaft-, 
oeuvres"), oder ber Wiffenfchaft im fathol. Sinne 
(Görresgefellihaft") u. der Erziehung ber Jugend 
(Sculjchweiteren in Bayern, Gantfius°); ſelbſt 
ie ben Gymnaſien entftanden -€ (marianifche? 
Kongregation) und an den Univerſitäten lathol. 
Studentenverbindungen. Mit erneuter Kraft juchte 
fih die fatbol. Kirche auch des Kapitals durch 
Gründung von Bantinftituten (Pan grand-Du- 
monceau,, Dachauer? Bank, Purcell®, Union 
generale) zu bemächtigen, das Bon durch Volls⸗ 
miffionen® nad methodiſtiſchem Muſter zu be— 
tehren und an das Wert der Heidenmiſſion trotz 
großer Opfer an Menſchen und Geld friſch Hand 
anzulegen icpusgenoſſenſchaftꝰ, Wonerꝰ -). Bon⸗ 
gartz 79; D. lath.ſoz. 6weſen in Deutſchland 79.) 

Verein: - für criſftliche Boltsbildung 
in Rheinland und Weftfaten, 81 zu Köln ge: 
gründet, wirkt bejonbers durch Vorträge, Ber- 
breitung von Schriften und Flugblättern auf bie 
öffentliche Meinung im Sinne ber inneren Mil: 


0 


fion. Präſes: P Rocholl in Köln. Organ: 
Monatsfchrift für chriftl. Boltsbilbung , feit 83. 
- junger Kaufleute, gegründet, um bem 


teligiös-fittlihen Notftand unter der Jugend bes 
Kaufmanneftandes zu ftenern, zuerft in Hamburg 
48 („Jonathan“); biejer erfte ging fpäter in den 
„- Junger Männer“ über. Jetzt giebt es folcher 

Bereine im ganzen 10-12 (in Barmen, Bremen, 
Breslau, Elberfeld, Frankfurt a. M., M.-Glab- 
bach, Hamburg, Leipzig, Magdeburg), die 60 einen 
Bund ftifteten, feit 62 ein Korrefpondenzblatt u. 
eine jährliche Konferenz, feit 73 ein eigenes Picber- 
buch haben. An der Spite fteht ein aus dem - 
gewählter Präſes nebſt einigen Borftanbsmit- 
gliedern. Außer Kaufleuten werben auch Genoffen 
anderer Stände, bei gleicher Bilbung, aufgenommen, 
Erft nach einer Probezeit wirb über die Aufnahme 
abgeftinmt. Der Zweck der -e ift, wie bei ben 
Yünglings-"en, ein dreifacher: 1. fittlich = religiöie 
Förderung, welcher der Bibelabend oder eine Bibel- 
beiprechftunde unter Leitung eines Geiftlichen dient; 
2. Gefelligfeit, der die freien -Sabende dienen; 
3. Fortbildung, ber die Bortragsabende, an denen 
die Mitglieder felbftgearbeitete Vorträge balten, 
zeitweife auch engliihe und franzöſiſ Abende 
oder Debattierabende dienen. Häufiger Wechſel 
der Perſönlichkeiten iſt bei der geringen Mit: 
glieberzahl befonders gefährlih. — Seitenſtücke zu 
Bertbes’ Handlexilon. III. 
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biefen -en find einerſeits die allgemeinen tauf⸗ 
männiſchen -e in allen größeren Handelsftäbten 
Deutihlauds, die entweder religiös gleichgültig 
ober gerabezu untirchlich find, dagegen ihren Mit- 
gliebern durch Stellenvermittelung, gute Fortbil— 
dungsturie und fonftige geiftige — J große 
Vorteile bieten; anderſeits die chriftlichen -e junger 
Männer, zuerft durch den Deutſchamerilaner 
v. Schlümbach 84 in Berlin gegründet; ein zweiter 
derartiger - beftebt jeit 85 in Hamburg. |MIM 
80, 56.| 
Vereinigte Staaten Nordameritas 
HE Union), d. Amerika), 
feit 1776 beftehbend, wurden, da von ben 
Ben nur der Glaube an einen Gott ver: 
langt wurde, Sammelplat für die verfchiedenften 
religiöfen Richtungen. Der Staat lümmert ſich 
nicht um bie religiöfen Zuftände. Die Prediger 
bängen nur von den Gemeinden ab. Die ftaat- 
lien Publie Schools ſchließen den Neligions- 
unterricht aus, wofür die Gemeinden fich mit 
Parochialſchulen u. Sonntagsichulen beifen. Die 
Prediger erhalten in Colleges allgemeine tbeolo= 
giſche Vorbildung; außerdem beftehen zahlreiche 
tbeol. Seminarien. [Brandes, Nah d. Engl. 
Baird's 44; Kloſe, ZhTh 48; Gorrie, Newyork 
50; Scha aff 54; Diron, vond. 69; Rael 80.) 
a. Die Katholit en, deren Srundftod bie Ein: 
wanderung des Lord Baltimore in Maryland 
(1634) bildete, famen in Mißachtung, bis bie 
Erringung ber politiſchen Unabhängigfeit auch 
ihnen balf. Jetzt find es fieben Millionen, meift 
Iren und Deutiche, mit der Umiverfität zu St. 
Louis, BO Colleges u. 300 Klöftern. b. Eug- 
lifche prffirchenbilbungen find bie Stongregatio- 
naliften?, die Presbpterianer? mit der abgezweigten 
Eumberlandlirche?, bie anglitanifch = biichöfliche 
Kirche, von ber fih unter Cummins? die vefor- 
mierte Episkopallirche abzweigte (73), die biichüf- 
lichen Metbhodiften® und die Baptiften?. Letztere 
entwiceln ebenio viel Eifer zur Proſelytenmacherei 
wie zur Heibenmiffion; arminianifche Grundſätze 
vertreten bie Free- will-Baptists, unitarijche bie 
Christian Baptists. e. Deutſch-lutheriſche 
Denominationen, begründet durch die Auswan— 
derer, wurden organifiert von Zinzenborf?, Müb- 
(enberg’, Sclatter® und anderen vom Hallejchen 
Waiſenhauſe entiandten Predigern. Als dann 
die deutſche Einwanderung zeitweilig verfiegte, 
wandten fich viele Deutiche den engliichen Rich— 
tungen zu. Seit 15 nahm die Eimwanberung 
wieder zu, und bie Kirche beftcht jet aus 57 
Synoden mit 3000 Paftoren. Sie zerfallen in 
drei Parteien, die amerikaniſch-lutheriſche 
Kirche, die ſich völlig anglifiert bat, eine Partei 
mit unioniftijchen Tendenzen, die in ben Ges 
meinden ber alten penniylvanifhen Synode Ein- 
gang fand; u. die ftreng=-lutberiiche Kirche, 
die die deutſche Sprade und das ipezifiich luth. 
Belenntnis aufrecht bielt. Den Grundſtamm bil- 
beten die mit Grabau übergefiebelten preußiichen u. 
die mit Stephan eingewanberten ſächſiſchen Pu: 
theraner. Für die baveriichen Auswanderer forgte 
Föhe durch Abſendung Geiftl. von Neubettelsau. 
Die Sachfen bildeten die Mifjouri-Synobe, 
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die Preußen die Buffalo-Synodez beide ge 
rieten in Zwieſpalt, indem bie Miffouri-Synode 
mehr auf die Lehre Gewicht Iegt (D. Walther?), 
die Buffalo: Synode mehr auf die Aufere Ord— 
nung. Letztere Töfte fi 77 auf. Löhes Partei 
bildete die Sunobe von Jowa, beren Mittel 
punkt das Seminar von Wartburg unter Frit 
ſchel's Leitung wurde, u. nahm eine vermittelnde 
Stellung ein. Die Miffourier ſagten ſich ſofort 
von ihnen los, und auch die Buffaloer ertom: 
mumizierten fie wegen ihrer Stellung zum bibli- 
ſchen Chiliasmus. 66 bildete fi ein General— 
Council, das eine Einigung bezivedte; doch 
verbielt jich Iowa ablehnend. Nur 12 (von 56) 
Synoden ſchloſſen fih an. — In den Mifjouri- 
gemeinden bildete ſich eine befondere Prädeſti— 
nationslehre aus (Walther). Einzelne feien von 
Gott zur Seligleit auserwählt, und biefe wir: 
den troß allem ſelig; falle auch einer aus ber 
Gnade, jo lomme er bod noch vor dem Tode 
zur Gewißheit des Beſitzes derſelben. Fritſchel 
und Asperheim“, ſowie Stellhorn und Profeſſor 
Schmidt opponierten energiſch dagegen. Hoff— 
mann 81; Fritſchel 82; Hochftetter 85.) d. Die 
deutſch-refoxmierte Kirche bat ihren Mittel- 
punlt im Seminar zu Merccsburg in Pennſyl— 
vanien. Für die Union bildete ſich der „deutſch— 
evangeliihe Kirchenverein des Weftens“ (41). 
Selbftändige deutſch-methodiſtiſche Sekten find die 
von Dtternbein (F 13) geftifteten „Bereinigten 
Brüder in Chriſto“, die „Evangeliſche Gemein: 
ſchaft“ (Albrechtsleute), von Jac. Albrecht begr., 
die Weinbrennianer (von einem exkommunizierten 
Prediger diefes Namens 39 begründet) od. Kirche 
Sottes. 2. Miffionen. Das ungeheure Ge: 
biet der -, zu der feit 67 aud das frübere 
ruffifhe Amerifa, das Gebiet Alasta”, gehört, 
war einft von ungezäblten Indianerftämmen be: 
wohnt, von denen vicle völlig ausgeftorben find 
und zwar größtenteil® infolge der Barbarei, mit 
der fie von ben weißen Anfiedlern behandelt, oft 
anze Stämme methodiſch außsgerottet wurben. 

ennoch find ihrer noch etwa 265000 übrig 
geblieben, von denen 66407 zivilifiert und ber 
Beftenerung unterworfen in den 47 Staaten u. 
Gebieten ber - Icben. 7000 Kinder werben von 
der Regierung in 160 Tagſchulen unterrichtet; 
Pehrerfeminare giebt es in Carlısle (Pa.), Hamp— 
ton (Va.) u. Foreft Grove (Or.) — Die Miffion 
unter den Indianern wurde ſchon im 17. Ihdt. 
von vereinzelten Miffionaren (Eliot? bei den 
Maſſachuſetts, ver Schwede Kampanius bei den 
Delawaren, Mayhev in Nantudet u. a.) wie 
auch 1740 durch die Bg., die in Bethlehem Pa.) 
eine Miſſionsſchule gründete, die beſonders burch 
Zeisberger (F 08) viele Bekehrungen unter den 
Delawaren zuftande bradte. Zwar bildeten fich 
nad dieſen vereinzelten Verſuchen auch größere 
Miffionsgefellfihaften, wie bie 1787 in Bofton 
zufammengetretene, auch traten ber AB., bie 
AP., Baptiften, Metbodiften und die Bg. in bie 
Arbeit unter den Indianern ein; doch blieben, 
nachdem bie einzelnen Staaten, um ſich ber In— 
bianer zu entlebig.n, deren Berpflanzung jenfeits 
des Miffiffippi beichloffen und diefe das ihnen 
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angewiefene Indianerterritorium? bezogen hatten, 
in den öftlichen Staaten nur noch Heine In— 
bianer=Anfiedelungen übrig, fo 38. in Mew— 
York auf acht Referven, von denen die Zus- 
farora Referve für eine Mufterlolonie gift (mit 
vier ins Senela überfetsten Evangelien), von 
Presbyterianern, Baptiften, Ouälern u. a. ver: 
forgt, in Pennfplvanien, Tſchiroleſen in Mord— 
und GSild- Karolina, Odſchibwä am Oberen 
und Midigan-Sce; in Wisconfin, wo bie €. 
und P., ARP., fowie die Oneida-Miffion der 
Methodiften und Epiftopalen bedeutende Fert- 
fehritte madt. — Das mäÄdtigfte Bolt vom 
oberen Miffiffippi bis zum Pelfengebirge find bie 
Dakota’, unter denen befonder® der AB. thätig 
ift. Weitere Miffionen beftehen unter ven Omaba 
in Nebrasfa, ben Nawajos in Neumerito, den 
Zuni oder Pueblo8, den Delawaren in Kanfas, 
den Sad: und Zudesindianern von Jowa. Die 
Indianer am Weftabhang bes 
find in fo viele Stämme und 
daß man in Kalifornien allein 13 Spraden 
zäblt. Unter ben Modok in Klamath (Oregon?) 
miffioniert die ME., in Bafhington und Idaho" 
bie AP. Ein neues Arbeitsfeld für die Miſſion 
erftand auf diefer Weftlüfte dur die Einwande: 


roßen Gebirges 
praden geteilt, 


rung von Chinefen, die durch die Goldfunde 


berbeigelodt wurben u. fi von San Franziste 
aus weithin über das Land verbreiteten. 
biefen waren zuerft bie AP. (Loomis feit 59), 


Unter 


dann die PE. in San franzisfo, dann bie 
ABp. dort und in Sacramento thätig, ebenfo 
die AMNA. und die ME. feit 68. — Die Mif- 
fion unter den Negern ober Farbigen in ber - 
ift befonders ſchwierig dadurch, daß fie infolge 
der Beratung, die unter den Weißen gegen bie 
bunflere Hautfarbe herrſcht, ſchwer in die Ge 
meinben der Weißen einzureiben find. Unter 
einem farbigen Bifch. Miles bat ſich eine farbige 
Methobiftenlirhe von etwa 120000 Kirchengl. 
gebildet, auch Baptiften, Epiflopale und Katho— 
lifen fuchen neue Gcmeindeverbände unter ihnen 
zu gründen, ſodaß man die prot. Kirchenglieder 
unter ben Farbigen auf 14 Million ſchätzt. Für 
ihre Schulbildung gefchieht das meiſte. Bon 
65— 70 wurden buch das Freedmensbureau 
2039 Schulen, darunter 74 Tchrerfeminare, ge 
gründet. Die AMA. gründete 8 Hochſchulen, 
14 Lebrerfeminare und 43 Schulen. Ebenſo bat 
die ME. 23, die ABp. 17, die AP. 67 An- 
ftalten, die AME. 11 Kolleges, die Ameritanijch- 
Biihöflihen ein Predigerfeminar in N.Cato— 
lina 2c.; dazu fommen mebizinifche und Rechte— 
ſchulen, Taubftummenanftalten und freie Boll 
faulen. 

Vereinigung, deutſchreformierte, au 
dem Stuttgarter Kirchentag entftanden , feftigte 
fih 88 zu Marburg zu bem reformierten Bunde; 
die Statuten 85 zu Elberfeld genchmigt. 

Vereinsgeiftliche. Diefer Name ift eine Zu: 
fammenfafjung aller „tbeologifchen Berufsarbeiter 
ber inneren Mijfion“, deren Anftellung durch 
einen Verein oder ein Komitee, eine Art Privat: 
patronat, vermittelt ift. Die Stellung diejer Geift- 
lichen zu dem Kirchenregiment ift in jeder Landes 
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firche verfchieden und bedarf noch dev Regelung. 
Man kann folgende fünf Gruppen theologiſcher 
Berufsarbeiter untericheiden: 1. Geiftlihe an An- 
ftalten der inneren Miffion, 38. Brüder: und 
Diatonifienbänfern , ſowie der Erziehung gewid⸗ 
meten Anſtalten, wie Rettungshäuſern, Taub— 
ſtummen- ꝛc. Anſtalten. Ihre Arbeit iſt der— 
jenigen der Parochialgeiſtlichen am nächſten ver— 


wandt; 2. Geiſtliche zur Förderung einzelner 
Arbeitszweige, wie der Vereine für Gefängnis— 


weſen, Bibelgeſellſchaften ꝛc. Hier tritt der paſto— 
rale Charakter mehr zurück; die Thätigleit des -n 
iſt mehr die eines Geſchäftsführers; 3. Geiſtliche 
zur Leitung der Stadtmiſſion, deren Thätigfeit je 
nad) der Einrichtung, dem Reifeftand der Stadt: 
miffion am betreffenden Ort ac. ſehr verfchieden 
ift; 4. Geiftliche zur Förderung der inneren Miſ— 
fion in einer Provinz oder einem Pande; 5. Kan- 
didaten, welche unter Leitung der ſchon genannten 
als Helfer thätig find. Konferenzen ber tbeol. 
Berufsarbeiter find perſönliches und fachliches Be— 


dürfnis. In ihnen wird die Arbeit vertraulich 
beiproden, vor Gefahren gewarnt, Kollifionen 


vorgebeugt, gemeinfames Vorgehen verabredet ꝛc. 
Nachdem ichon früber Heine Konferenzen ber Pro: | 2 
vinzial-n ftattgefunden hatten, ift jet eine große, 
alle Zweige umfafiende Konferenz geichaffen wor: 
ben, die 81 in Berlin, dann in Hagentbal, endlich 
in Imgenbeim fich verfammelt hat. Vorſitzender 
GS D. Hefeliel in Poſen. Für die unter 4. ge 
nannten -m ift es unerläßlih, daß fie fachver- 
ſtändig inbezug auf die innere Miffion feien oder 
es werben, wozu das Hanptmittel die Mitarbeit 
an einzelnen Beftrebungen, namentlich an einer 
Anftalt, ift. Eine praltiſche Schule, wie fie Kan— 
didaten als Hilfsfräfte an Diafonen- und Dia- 
fonifienanftalten durchmachen, iſt eine gute Bor- 
bereitung. Weitere Mittel find das wiffenichaft- 
lihe Studium der inneren Milfion, ſowie ber 
Bertehr mit Berufsgenojjen. Auch ift es wichtig, 
daß der - einige Jahre im praktiichen geiftlichen 
Amt geftanden babe. Die Mitglieder des Vor— 
ftandes find die nächften Mitarbeiter des -n. Goll 
Das Komitee eine dauernde u. fegensreiche Thätig- 
keit entfalten, jo müffen die Mitglieder an einem 
Orte wohnen. Die Arbeit des -m beftcht darin, 
daß er die zumächft berufenen Organe zu den be- 
treffenden Arbeiten der inneren Miifion anregt, 
dazu Rat und Hilfe gewährt, indem er bas 
trefiende Gebiet bereift, fich über die Verhältniſſe 
informiert und Beziehungen mit den Perjönlich- 
keiten anlnüpft. Dem Reifen muß ein forgfam 
feftgeftellter Plan zugrunde liegen. Inumer ift es 
wichtiger, daß der - durch Anregung und Rat 
als dur eigene Thätigfeit wirke. Eine Fach— 
Bibliotbel und ein Archiv müſſen ibm zugebote 
fteben, damit er die gewünſchten Auskünfte daraus 
fchöpfen klann. Der Rheinische Provinzial-Berein 
für innere Miffion in Langenberg bat zuerſt 49 
einen -n dieſer Art angeftellt. Lehmann, Werte 
d. Liebe, ©. 199. 241. 339; Rathınann, Warum 
bedürfen wir einen Provinzial- Agenten fir i. M. 
irn den Provinzen Oft: und Weftpreußen ? 78; 
Die Protofolle d. Konferenzen d. theol. Berufs: 
arbeiter d. i. M. (vgl. MIM. 81, 375; 83, 154). 
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be= | denten die Schwärmer biefer Zeit. 


Bergänglidleit [Ber 
Die Berichte d. ſächſ. Prov.-Ausſchuſſes f. i. M. 
in Magdeburg, namentf. ver VIII. 86; MIM 

Vereinsweſen, |. Verein. 187, 87.) 

Bereint mit Gott, ein Menſch gleih uns auf 
Erben, V. 2 v. He, ftärke mich, dein Leiden zu 
bebenten. 

Verena, St., legendarifche Astetin, die, mit 
der tbebäifchen Legion aus Oberägupten lommend, 
bei Solothurn, im Aargau und bei Coſtnitz ge— 
wirkt haben und 5 zu Zurzech geftorben fein 
fol (Gebädtnistag ’ 

Verfaſſung, A nach der Form der 
Obrigfeit? und ber Gefetsgebung®: (reine, Tonftie 
tutionelle) Monarchie, riftofratie®, Demotratie?, 
„Je mehr das Staatsbewußtſein in einem Bolte 
fi verbreitet und Härt, deſto entichievener folgt 
aus ber Idee des Staates das Recht bes ge: 
famten Volks auf repräfentative Mitwirkung bei 
ber Geſetzgebung““ (Pfleiderer), auf eine fonftitu- 
tionelle -. Die Kirche ift an keine beftimmte -8- 
form gebunden. Notwendige Konfequenz berfelben 
ift Freiheit der 7* f. Kirchen-. 

erfluchen, |. Fluch. 
Brertelgung * Jo 5, 18. Apg 8, 1; 12, 1. 
Ti 3, 11. Selig find, die um Gerechtigkeit 
willen verfofget werben; benn bas Himmelveich 
ift ihr, Mt 5, 10. vgl. B. 11f. Wir leiden - 
aber wir werben nicht verlafien, 280 4, 9. vol. 
ger 20, 11. 2Ti 3, 12, f. — 

Verführung, f. Berfuchung. Sehet zu, 
daß euch niemand beraube durch die Philofopbie 
und lofe - nach ber Menfchen Lehre und nad 
der Welt Sapungen und nicht mach Chriſto, 
Kol 2, 8. vgl. Spr 7, 25. Mt 15, 14. 2 Pt 
3, 17. Hom.: Mt 7, 15f.: Die heil. Warnung 
der Religion. Laß dich nicht verführen durch Irr— 
tum ber ruchlofen Peute! Denn es giebt Men- 
chen, welde fagen: 1. „wer kann dem Geſetz 
genug thun?“ Go denken die Pharifäer biefer 
Zeit; 2. „was lohnt es ber Mühe, überfinnlichen 
Gegenftänden, einer unfichtbaren Welt und einer 
überfinnlihen Ordnung nadzugrübeln ?“ So 
denlen die fogenannten ftarten Geifter dieſer Zeit; 
3. „das Chriftentum bat nichts zu thun mit 
unferer fittliben Vervolllommnung, unjerem tus 
gendhaften Verhalten als Menſchen und Glieder 
der Geſellſchaft. Dies gehört zu einer ganz au⸗ 
deren Folge von Urſachen und Wirkungen.“ So 
Folget ihnen 
nit! (Wallin.) 

— S Himmel u. Erbe werben 
vergeben t 24, 35. vol. 1Chr 30, 15. Pi 
90, 10. Jac 4, 14. Die Feinde des He, 
wenn fie gleich find wie eine köftliche Aue, werben 
fie doch vergeben, wie der Rauch vergebet, ji 37, 


20. vgl. Di 32, %6. 26a 22, 43. Pi 44, 6 
f. Untergang. Hom.: Jeſ 40, 6—11: Das Swig- 
bleibende im der - alles Irdiſchen. 1. Über die 


- des Irdiſchen, befonders auch bes menſchlichen 
Lebens; 2. das Wort Gottes aber bleibt ewiglich; 
3. der Troft der Zutunft (Schirmer, Feiertage 86). 
Tc 24, 5-6: Wie das Bewußtjein des Unver— 
gängtichen ben Schmerz über das Ende bes Ber- 
gänglichen beſiegt. Daß der Schmerz über das 
Ende des Bergänglichen in uns überwältigt werde 
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durch das frohe Bewußtſein des Unvergänglichen 
und ber Erneuerung (Schleiermader 2, 452). 
190 2, 17: - u. Emigfeit. Ein Verſuch 1. die 
Worte des Tertes uns Mar und Iebendig zu 
machen ; 2. einige Betrachtungen daran zu Mnüpfen, 
in welchen wir die Eindrüde fammeln, die das 
Wort auf uns gemacht bat. (Rothe, Nachael. 
Prob. 105). 

Vergebens, daß ihr früh aufftebt, B. 2 v. 
Wo Gott zum Hauf’ micht giebt fein’ Gunft. 


Vergebung (If. Sündenvergebung, Berföhnung), 
1. Tas der nachkanoniſchen ſynagogalen Soterio- 
logie kann Gottes - der Sünden, ebenfo wie die 
Berföhnung? mit ibm, nur durch Peiftungen des 
Menichen gemäß feiner Gerechtigkeit? erlangt wer— 
ben. Durch fie wird der Menich veingeiprochen 
von Schuld? (192, Joma 86), abgewafcen, wie 
der Schmuß durch das Waffer (TU Joma 85), 
die Sünden? getilgt (72) oder aus dem Schuld: 
buch gelöfcht (SPD, Ber. r. 81. 84), und der 


Menſch gerecht”. Doch giebt es auch Sünden?, 
die überhaupt nicht vergeben werben können, 38. 


Ketzerei, Blutihande? und Ebebrud., 2%, * 
a. Wie fih ein Vater über Kinder erbarmet, fo 
erbarmet ſich der Herr über die, fo ihn fürchten. 
Denn er kennet, was für ein Gemächte wir find; 
er gebenfet daran, daß wir Staub find, Pi 103, 
13f. vgl. Ief 1, 18; 38, 17. DI 9, 9. Gott 
fei mir gnädig nach deiner großen Güte, und 
tilge meine Sünden nach deiner großen Barm- 
berzigteit, Pi 51, 3. vol. Iei 64, 9.2 Sa 24, 10, 
Wabrlih, ich ſage bir, beute wirft bu mit mir 
im Paradieſe jein, Le 23, 43. vol. Mt 9, 2. 
Le 7, 475. Io 8, 105. b. Wie wir vergeben 
unfen Schuldigern, Mt 6, 12; vgl. 18, 21f. 
Epb 4, 32. Kol 3, 13. 3. Hom.: Mt 6, 12: 
Bergieb uns unfere Schulden: 1. Was find es 
für Sünden, um bie wir um - bitten? 2. Gründe 
ber Bitte um (Theremin 4, 171). - ift bes 
Ehriften Bitte und Vorſatz: 1. Er flebet Gott 
an um -; bemm er ift e8 fich ja ſchmerzlich be- 
wußt, wie ſehr er der - bebilrftig ift, und er 
hofft, dieſe - zu erhalten von der unendlichen Gnade 
feines himmliſchen Baters. 2. Jeſus verlangt 
aber deshalb auch von uns, daß wir umferen 
Feinden u. Beleidigern die uns zugefügten Krän- 
kungen verzeiben, weil wahre Beſſerung unferes 
Sinnes und Wandels die erfte, unerläßlichite Be: 
dingung ift, um - unferer Sünben bei Gott zu 
erhalten. Und wer barf von Beſſerung reden, 
folange fein Herz voll Zorn, Haß und Rachſucht 
bleibt ? (Bruch). 18, 23—25: Die vergebende 
Liebe in der chriftlihen Gemeinde. Das Ver: 
bältnis 1. von uns zu Gott, 2. von Gott zu 
uns; 3. bes Beleidigers zu uns; 4. zwiſchen dem 
unverföhnlichen und bem Gotte der Verſöhnung 
(Thomas), Mc 2, 3—12: Der Troft der Sün— 
den-. 1. Er ift der erjte, des wir alle bebürfen, 
und ift mebr als bie zeitliche Hilfe; 2. Chriſtus 
ſpricht, Chriftus erteilt die - den Gläubigen; 
3. den Irnvegen u. Ürgerniffen, die ſich dagegen 
legen, fann nur mehr und mehr die wirkliche 
geiſtliche Herftellung des Menfchen wehren (Nikich 
3, 35). 8 7, 36-50: Über den Zufanmen- 


Bergebens — Bergeltung 


bang zwiſchen - und Liebe 1. in umjerem ge 
meinfchaftlihen Berbältnis zum Erlöfer; 2. une 
brüderliches Verhältnis untereinander (Schlein: 
mader 1, 522). 8. 47: Welche Wechielmirtun; 
zwiichen der Picbe zu Gott und ber - unſem 
Schuld beftebe. 1. Der Anfang im ber Pick 
muß ber - vorausgeben; 2. die - unjerer Schul 
muß unjere Piebe vollenden (Beyer). 15, 1—10 
Der Wert der Sünden- wegen der 1. Allgemein: 
beit des Bebürfniffes; 2. Größe des Sünden 
elendes, den fie ein Ende madt; 3. Verherrlichum 
Gottes, die daraus bervorgebt (Tberemin 7, 221 
23, 34: „Bater, vergieb ihnen, denn fie wiſſen 
nicht, was fie thun!“ Dieſe Worte waren Aufe 
rungen 1. des jchonendften Urteils, 2. der höch 
ften Liebe, 3. der kindlichiten Demut (Krippen: 
berg). 190 1, 9: Die chriftlide Sünden- fühn 
ung zugleidh Gottes Gnade u. Gerechtigkeit redi 
kräftig zu Gemüte. 1. Daß das Belenntnis de 
Sünde der erfte wahre Blid auf Gott, 2. bie 
Neue zugleich die Umlehr zu Gott, 3. das Auf: 
ſich nehmen der Strafe zugleih deren Erlaffung 
iſt (Schweizer). 

Bergeltung (i. Gerestigfeit Gottes, Lohn, Unſtert 
lichkei. Row, Nav:Nort 87.) Da die Gert 
tigkeit” des Gottesreihes nah Jeſu Lehre im 
Dienen beftebt und feine Jünger als feine doolo 
(Mt 10, 24) feine Güter (25, 14) und Gaben, 
3B. die der Sündenvergebung (18, 23—27), em: 
pfangen baben, erfehen wir, dat Jeſus die AT- 
lihe Borftellung eines Kontraktverbäftnifies zwi 
ihen Gott und Menichbeit und einer - für ge 
tbane Peiftungen beibebält (20, 1—7; 10, 10. 
Le 17, 7—10). Wer zB. Jeſum befennt, den 
wird Jeſus befennen (Mt 10, 32. val. 5, 7; 
6, 14; 25, 29. %c 12, 37). Man empfängt 
wieder, was man aufgegeben (Mt 10, 30. Rt 
10, 30), erbält, was man entbebrt bat (Pr 14. 
11. Mt 5, 5). Dennod ift der Fobn nicht äqui 
valent ber Peiftung, wird das Werk nicht abge 
wogen, fonbern ber Lohn ift groß (Mt 5, 12 u 
46) und vielfältig (19, 29. Ye 6, 38). Wer einen 
Belenner Jeſu aufnimmt, empfängt defien Lohn, 
obgleih er nicht deſſen Peiftungen bat (Mt 10, 
41 u. 42), wer über wenigem getreu gervcien, 
wird über viel geletst (25, 21—23; 24, 46 u. 47); 
ja die verſchiedenſten Peiftungen für das Gottes 
reich werden ſämtlich gleich vergolten (20, 1—16, 
Diefer Wideripruch wird dadurch gelöft, daß die 
„Aquivalenz qualitativ zu faſſen und der Pobn 
nichts der Leiſtung Frembartiges ift“. Im Himmel 
ift das vollendete Gottesreih (Mit 6, 10): dieſes 
wird den Reichsgenoſſen durch die Erſcheinung 
des Meſſias gefichert, doch vorläufig verwahrt 
(5, 12 u. 46; 6, 1) als ein himmliſcher Schu 
(6, 20. Me 10, 21). Da nun jebe Peiftung u. 
Aufopferung eine Bewährung des Streben nad 
biefer Vollendung ift (Mt 6, 33), jo „it der 
Lohn nichts anderes, als die Erlangung deſſer. 
was in ber Leiftung erftrebt wurde, dieſer alſo 
einerjeits ebenſo hleihartig, wie anberjeits in dem 
Maße Über fie binausgehend, als die Vollendung 
jede gegenwärtige Verwirklichung überragt” (Weiß) 
Andere Motive, wie Beifall (Mt 6, 1—5 u. 16). 
Wieder- (5, 46. Pc 14, 12— 14) machen bie 
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Leiftung wertlos, f. Liebe. Was vom Fohn, gilt 
auch von ber Strafe. Strafe ift der Schuld äqui— 
valent (Mit 10, 28), wer richtet, wird gerichtet 
(7, 1 u. 2. vgl. 10, 33; 18, 35). Anberfeits 
wird bie einzelne Thatfünde” nicht als foldhe be— 
ftraft, fondern die Strafe nach dem Antrieb (12, 
41 u. 42; 11, 22—24) und der Fäbigkeit (Pc 
12, 47 u. 48) bemefien. Auch ift die Strafe 
wie der Lohn immer nur eine: Ausſchließung von 
dem vollendeten Gottesreih (Mt 8, 12; 22, 13; 
24, 40 u. 41; 25, 12. vgl. 12, 36 u. 37). Es 
tommt alfo auf die Grundgefinnung am: nicht 
einzelne Werte werben belohnt, einzelne Thatfünden 
beftraft, ſondern lauteres Streben nad dem Gottes- 
reiche gewinnt basfelbe, Gleichgültigleit und Un— 
aufrichtigfeit verliert es. [Weiß, D. Ztichr. f. hr. 
Wiſſ. 53. Endgültige - findet im dem jüngften 
Gericht? ftatt. Dasielbe lehren die Urapoftel. 
Nah dem 1. Petrusbrief empfängt man bei der 
Wiedertunft Chriſti den Leitungen äquivalente - 
(1,7;2,6u.7; 3, 7—9; 4,13; 5, 4 u. 10). 
Der Jalobusbrief fchrt, daß den Menichen zur 
Gebuld und Bewährung in der Prüfung u. zur 
Vermeidung der Sünde der Blid auf die - be— 
wegen müſſe (1, 12; 2, 12; 4, 17; 5, 7—12), 
welche im jüngften Gericht? als eine den Leiſtungen 
und Sünden äquivalente ftattfinden wird. Weil 
nah Paulus die treue Ausfüllung des dem 
Gläubigen zugewieſenen Berufs eine der Heilsbediu⸗ 
gungen ift Rö 14, 10. 12. vgl. 1Ko 8, 8), jo 
wirb jeder im jüngjten Gericht davontragen, was 
er getban hat, Gutes oder Böſes. In der Gnaden— 
anftalt des Ehriftentums ift alſo die uriprüngliche 
Forderung Gottes, die Gerechtigteit, leineswegs 
aufgehoben, aber diejelbe ermöglicht ihre Erfüllung. 
Eine Nichtanrechnung von Schwachheitsſünden auf 
Grund des Glaubens ift dabei nicht ausgeſchloſſen. 
Diefe - ift nah Ga 6, 7. 8 als die natürliche 
Kongruenz von Saat und Ernte gedacht. Der 
Segen Gottes als Lobn ift nah 280 9, 6. 8 
bis 11. 180 9, 24. 25 fein rechtlich zu fordern: 
ber; der in 1K0 13, 3; 15, 23 ſcheinbar liegende 
Eudämonismue erftrebt die höchſte Verwirllichung 
des göttlichen Willens im Menſchen. Auch in den 
Gefangenſchaftsbriefen wird die Äquivaleiz der - 
betont (Kol 3, 24. 25. Epb 6, 8), Epb 6, 3 fo: 
gar in ATlichem Sinne gefaßt. Sie wird mit 
der Frucht und mit dem Siegespreiie verglichen 
Phl 4, 17; 3, 14). In den PBaftoraldriefen tritt 
die Pebre von der - ftart hewor; dieſelbe richtet 
fih nach den Werten (2 Ti 2, 12; 4, 14). Nach 
Obr ift der Eintritt der Vollendung” des Heils 
ein Lohn für bie — der Pflichten des 
Alten Bundes, d. h. des Feſthaltens an Glaube 
und Hoffnung auf * Meſſias. Über Lohn und 
Strafe (vgl. Sünde wider den heil. Geiſt) ent 
ſcheidet das en bevorftehende jüngſte Ge⸗ 
richt. — Nach Jo iſt der Hinblid auf die - ein 
Impuls. für die normale Entwidelung der Ge— 
rechtigfeit? im Menichen (190 3, 2—3; 4, 17 
bis 18; 290 8). - Es ift ber Tag der 
Rache des Herrn und das Jahr der -, zu rächen 
Zion, Jej 34, 8. vgl. Hiob 34, 11. Spr 24, 12. 
Me 4, 24. Vergeltet niemand Böſes mit Böen, 
Rö 12, 17. val. Spr 20, 22; 24, 29. Dein 


Berbeißung (Ber 
Bater, der ind Berborgene fiehet, wird dir's ver: 
gelten öffentlih, Mt 6, 4. vgl. Spr 13, 21. Le 
14, 14. Der Herr vergelte dir Gutes für dieſen 
Tag, das du an mir getban haft, 1 Sa 24, 20. 
vgl. Rt 2, 12. 

Vergenins, Dr. jur., Anf. d. 18. Ihdts. 
Advolat beim Reichskammergericht in Wetzlar, 
Freund und Bertreter der Pietiften, eine Zeit 
lang auch der Buttlar’ichen Rotte. 

Berger, Ican du - de Hauranne, * 
1581 in Bayonne, F 1643. 

VBergerius (Bergerio), Pt PL, * 1498 zu 
Capo d’Iftria, unter Clemens VII. u. Paul III. 
päpftl. Nuntius in Deutichland, 1536 Bild. zu 
Cape diIſtria, trat 1548 zum Proteftantismus 
über; ſeit 1559 im Dienfte des Herzogs Chriſtoph 
von Württemberg, F *%. 1565 als Prof. in Tü— 
bingen. Als e Prediger wide - viel gefeiert. [Ber 
- 42; Schönbutb in Stubd. d. Geiftikt. Würtbs. 

: Sixt 55 u. 11; NE.) 

pergeflenbeit & Dan gedentet des Weijen 
nicht immerdar, ebenfo wenig als des Narren; 
u. die tünftigen Tage vergefjen alles, Prd 2, 16. 
vgl. Spr 10, 7. Klgl. 5, 20. Da fah ich Gott- 
(oje, die begraben waren, Die gegangen waren, 
und gewandelt hatten im beiliger Stätte; und 
waren vergefien in der Stadt, Prob 8, 10. val. 
9, 15, i. ®ott-. 

Vergeſſ' ich dein, jo werde mein, V. 10 v. 
Am Kreuz de der Marter Laſt. 

Vergieb es Herr: -, was mir ſagt mein 
Gewiſſen, B. 4 v. Der Tag iſt bin, mein Jeſu, 
bei mir bleibe. -, wo ich mich beut’ verirret, ©. 


5 v. Der Abend kommt. 
Vergieb: - mir meine Sünden, B. 2 v. 
Herr Jeſu, Gnadenſonne. -, - u. bab Geduld, 


V. 5 v. Aus tiefer Not laßt und. -, wo id 
bei Tage jo gelebet, B. 3 v. Die Sonn’ bat fi 
mit ibrem Glanz gewendet. 

Vergli)er, du, 7 1643; f. Hauranne. 

Vergichen wird er mir mein Blut, V. 8 v. 
9 freut euch, lieben Chriſten, g'mein. 

ergiß nun, was babinten iſt, V. 3 v. Wach 
F a Herz, bie. 

Vergleich, fachliche Figur”, die zu einem Be: 
griff einen anderen burd das Wort „wie“ in 
ein präbitatives Verbältnis fett, 3B. Pi 90, 4ff. 

Verana, da, — Campagna®, F 1623. 

Vergönne: -, daf; der lieben Engel Scharen, 
®. 5 v. Die Sonn’ bat fih mit ihrem Glanz ge- 
wendet. - mir, o Jeſulein, ®. 6 v. Ich fteh’ 
an deiner Krippen. 


Verhärtung, Induratio°, j. Berftodung. & 
Ier 5, 3. Ez 24, 13. Beiſpiele: Er 8, 15. 
Dt 2, 30. 

Verheitung. Hom.: Le 1, 26-38: Es 


ift ein Löftlich Ding, die -en des Herrn in feſtem 
Glauben anzunehmen. 1. Selig machen dich bie 
-en, indem bu fie empfängt; 2. mit reichem Troſt 
erfüllen fie dich, wenn du unter dem Kreuze ftebft; 
3. in Gott verbergen fie bein Leben, wenn bu 
ihre Erfüllung —— ſiehſt (Ahlfeld, Zeugn. 
2, 175). 21, 15: Die ſchützende - Chriſti an 
ſeine Kirche. 1. Bias verbeißt bier der Herr zus 
nädft? 2. Was fiir Umftände find es, unter 
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denen wir die Erfüllung dieſer - zu erwarten 
baben ? 3. Wen eigentlich verheißt er zu geben, 
was er bier jagt? (Schleiermader 4, 729). A 
1. Wahrhaftigkeit. 

Berberrlihung > Iefu: Den hat Gott durch 
feine rechte Hand erbobet, zu einem Fürften und 
Heiland, zu geben Israel Buße und Bergebung 
der Sünden, Apg 5, 31. vgl. DIT, 13f. Io 
17, 24. 1Ko 15, 25. j. Herrlicfeit. i 

Verhöhnung Jer 20, 8. Mit 22, 6. Le 
20, 11. 28a 21, 21. Si 27, 31. 

Verhulft, Jean 3 H., Komponift u. Diri— 
ent, 42—86 fol. Hofmufildireltor in Haag, * 
%/, 16 dafeldft. Romp.: 1 Requiem f. Männer: 
chor u. a. Kirchenwerle. 

Verjüngung. Hom.: If 40, 25—31: 
1. der Born der Kraft, die uns verjüngt; 2. bie 
Kraft des Glaubens, die diefen Born uns er- 
ichließt (Diyander, ePrd. 100). 

Verkehrtheit |. Irrtum. 

Verklärung (f. Erneuerung), 1. eine Umwand⸗ 
lung der gewöhnlichen leiblichen im eine burch- 
feuchtete geiftige Ericheinungsform, von Moje (Er 
34, 28ff.) und Ehrifto (Mt 17, 2ff. Brückner 
64; über künſtleriſche Darftellungen verfelben ſ. Trans⸗ 
figuration.)) berichtet, den Gläubigen nach der Auf: 
erſtehung verbeißen (Ph 3, 21. 180 15, 42. 44). 
Das Feſt der - f. Thaborion. %. br Gottes: 
Ich babe dich verfläret auf Erden und vollendet 
das Wert, das bu mir gegeben baft, daß ich es 
thun jollte, Io 17, &; vgl. 12, 28. Jeſu: Nun 
verfläre mich, du Vater, bei die jelbft, mit ber 
Klarheit, die ich bei dir hatte, ebe die Welt war, 
30 17, 5. vgl. Mt 17, 2. Io 13, 31f.; 20, 17. 
des Menſchen: Welcher unferen nichtigen Leib vers 
fären wird, daß er ähnlich werde feinem ver: 
Märten Leibe, nad der Wirkung, damit ev lann 
auch alle Dinge ihm untertbänig machen, Pb 3, 
21. vol. 180 15, 49. 3, Hom.: Mt 17, 1—9: 
Die - Ehrifti. 1. Was für die Jünger die - des 
Herrn geweſen ift; 2. die großen Erfcheinungen, 
von benen fie begleitet war (Schleiermiacher 4, 
338). Wie wir die - auf Thabor nehmen follen 
und können. I. follen? 1. als ein Zeugnis für 
Ehriftum; 2. als einen Befehl an uns. II. tönnen? 
als 1. einen Lichtſtrahl in die dunkele Ewigfeit; 
2. einen Fingerzeig auf Verborgenheiten in ber 
Menihennatur (Harms, Winterpoftille 231). Me 
9, 1—8; 14—29: Die - und der Mondjlichtige. 
1. Laft uns mit Chrifto auf den Berg ber - 
fteigen, um darzuftellen, daß jeder Chriſt ihm 
dahin folgen muß; 2. laßt uns von dort mit ibm 
wieder berabgeben, um das Elend kennen zu ler 
nen, das Sünde und Peidenichaften bereiten, um 
un® tief einzuprägen , daß die® durch den, ber 
den Mondſüchtigen beilte, geheilt werden kann 
(Theremin 2, 221). Io 13, 31—36: Die - in 
ber Paſſion. 1. Der Sohn verfläret den Vater; 
2. der Bater den Sohn; 3. der Ehrift den Vater 
und den Sohn; 4. der h. Geift den Chriſten 
(Ahlfeld, Zeugn. 1, 81). Ve 9, 28-35: Die 
-. Wir follen denken 1. in der freude au die 
Trauer, die darauf folgen wird; 2, in der Trauer 
an die Freube, die ir voranging und die uns 
noch in der Zukunft bevorfteht (Thremin 8, 45). 


Berberrlihung — Berlaffung 


Verfröpft beißt ein wagerechtes &efims, welches 
um ein jentrechtes Bauglied berungeführt wird. 

Verfrüppelte, Fürforge für die -m. 
Bisher ift noch wenig für dieſelben gethan worben. 
In Paris haben bie Barmderzigen Brüder des 
Johann von Gott eine Anftalt für 200 Knaben. 
die barmberzigen Scheitern des Vinzenz von 
Paul eine folde für 300 Mädden. In Münden 
eriftiert jeit 32 ein von Nepomut v. Kurz be- 
gründetes, jpäter zur „Zentralftaatsanftalt” er: 
bobenes Inftitut für 40 männliche und 30 weib⸗ 
lie Zöglinge; außerdem find in Deutjchland zu 
merken: das Oberlinhaus in Nowawes bei Pots- 
dam, die Samariter-Herberge auf Stamumbeim®, 
das Maria-Martba-Stift in Ludwigsburg; aud 
in Niederlößnig? werben - Kinder aufgenommen. 
Auch in Zürich (Aſyl des Frl. Eicher f. - Kinder), 
Kopenhagen (P Knudſen) u. Schweden find mebr 
oder minder wirkſame Anfänge gemacht worden. 
Erzieber, Arzt und Bandagift müſſen zur Erzie— 
lung günftiger Rejultate zuſammenwirken. Schwadhe 
Glieder müſſen geftärkt, fehlende erſetzt, Majchinen 
und mancherlei Vorrichtungen zur Hilfe bei ber 
Arbeit erfunden und erprobt werben. Gleiſs, 
MIM 86, 465; Schäfer, MIM 86, 473; 
Büttner 90.] 

Verkündigung Mariä (annunciatio Ma- 
riae), eines der größeren Marienfefte, in ber 
Kirche am ?°%/, zum Andenten an bie Engele- 
botichaft (Pe 1, 26F.) gefeiert, entjtand jchon im 
der alten Reichslirche. In England und Schott: 
fand beißt es vorzugsweiſe Unſerer Frauen 


Tag. [Zur Ilonograpbie: Chr BL, 165. 
178; 82, 111. 151; 84, 25. 40.) Orden 


von der —Mariä — Annunciatenorbden®, 

Verlage Welt und Ehre, B. 9 v. Die Her: 
lichkeit der Erben. 

Verlähmen. Die Isracliten jhnitten dem im 
Kriege erbeuteten Vieh, hauptſächlich Pferd'en (Iof 
11, 6. 9. 28a 8, 4. 1Chr 19, 4), entweber 
falls deren Transport nah Haufe zu jchwierig 
war oder auch bis auf Salomo aus Widenwillen 
gegen bie „aguptiiche“ Neiterei, die Sehnen der 
Füße, bauptfachlich der Hinterfüße durch. 

Verlangen S Erfreue die Seele deines Knech— 
tes; denn mad) dir, Herr, verlanget mich. Pi 36, 
4. vgl. 27,8. Jeſ 55, 6. Jer 29, 13f. f. Heilsbegier 

BVerlaffengeit Ich babe dich einen kleinen 
Augenblid verlajien; aber mit großer Barmberzig- 
feit will ich dich Sammeln, Iej 54, 7. vgl. 2Chr 
15,2. Pi 8,6. Mlgl 5, 20. Ich jage eu: 
Ihr werdet mich von jet am nicht jeben, bis ihr 
iprechet: Gelobet fei, ber da kommt im Namen 
des Herru. Mt 23, 39. vgl. Le 24, 28. 8. 31. 
Mein Vater und meine Mutter verlafjen mid; 
aber der Herr nimmt mich auf. Pi 27, 10. vgl. 
1&a 30, 13. Io 5, 7. Hom.: Mt 27, 4. 
47: Dein Gott, mein Gott, warum baft du mid 
verlafien ? 1. Das Gefühl der - in der Sterbe- 
ftunde; 2. der Zweifel, warum das jo fommen 
mußte; 3. die Antwort auf die Frage (Miüllen- 
fiefen, Zeugn. 4, 58). i 

Verlaftung, böstvillige (malitiosa desertio), 
lann Auflöfung der Ehe? irten. [Strippel- 
mann 54.) 


Berlat — Bernet 


Berlat, Ch, belg. Maler, * 24 zu Antwerpen, 
Brof. an der Akademie bafeldft, ſchuf u. a.: Ma— 
bonna mit dem Sinbe; Mater dolorosa; Die 
Hochzeit zu Kana; Klage um den Leichnam Chriſti; 
Aufruhr der Juden um den Mörder Barrabas. 

Verleih’: - Bejtändigfeit im Glauben, ®. 5 
v. Mein Gott, ich Mopf' an beine Pforte. -, 
daß ih aus Hergensgrund, B. 3 v. Ich ruf’ 
zu dir, Herr Jeſu Chriſt. -, daß ih mid 
redlich nähr', ®. 8 v. Herr, deine Rechte und 
Gebot’. -e, daß ich ftets, V. 5 v. Herzaller- 
liebfter Gott. -e mir das edle Fit, V. 7 v. 
Ic weiß, mein Gott. - Gebuld und Troſt, 
B. 15 v. Weld eine Sorg’ und Furcht. - mir, 
Höchfter, ſolche Güte, V. 3 v. Dir, dir Jehovah. 
-, 8 Herr, uns Stärk' und Mut, B.2 v. Der 
du, Herr Jeſu, Ruh' und Raſt. - uns Frieden 
gnädiglich, L. nad der Antipbone: „Da pacem, 
Domine, in diebus nostris“ (nad 2Kö 20, 19) 
v. Lutber® 1529. M.:gggfgbeg 15831, 
altfirchlich ? 

Verlengnung I Wer den Sohn leugnet, der 
bat auch den Bater nicht. 190 2, 23. vgl. Mt 
10, 33. 2Pt 2, 1. Beifpiel: Mt 26, 74. f. 
Seöft-. - Petri, im der altchriftlichen Kunft 
befonders auf Sarlophagen als Sinnbild der Reue 
und Buße dargeftellt, ipäter meiftens nur in grö— 
Beren Bilderreiben aus dem Leben Chriſti, bei 
den fpätereren Stalienern und Niederländern auch 
einzeln; in der Neuzeit zB. auf einem Bilde des 
Grafen v. Harradı. 

Verleumdung I Die Worte des Berleum- 
ders find Schläge und geben einem durch das 
Herz. Spr 18, 8. vgl. Fo 19, 16. Pi 101, 5. 
Spr 20, 19. Beifpiele: Eſt 3, 8. Esr 4, 13. 
Hiob 1, 9. Hom.: 1Pt 2, 12: Der gute 
Wandel, die befte Schutzwehr gegen -. 1. Wie 
der gute Wandel beſchaffen jein muß, wenn er 
dies leiften fol; 2. daß der Schub, den er uns 
gewährt, in jeder Rückſicht binlänglich ift (Schleier: 
madher 7, 241). -, Schutpatron gegen - ift 
Johannes“ Nepomucenus. 

Verlöbnis (Berlobung, Ehe'verſpre— 
chen), als privater Vertrag auf künftige Ehe— 
ſchließung zwar noch ohne rechtlich bindende Kraft; 
doch lann der Verlaſſene zivilrechtlich auf Entichä- 
digumg wegen materieller Benachteiligung Hagen; 
Klage auf Zwangsvollziehung ber Ebe tft in ber 
neueren Gefetsgebung aufgehoben. Wenn aber 
von etbiichem Gefichtspunft aus nicht nur äußerer, 
rechtlicher, fonberu auch innerer, moraliſcher Zwan 
in gleicher Weife zu mißbilligen ift, ift — 
Wortbrüchigleit aus leichtferligen Gründen ver— 
werilih. - bei den Hebräern, ſ. Ehe. - 
(Berlobung) Mariä (desponsatio beatae 
Mariae virginis), Heineres Marienfeft‘, 1725 als 
allgemeines Feft der rKirche auf den ?”/, verorbnet, 
eingeführt von ben Franzistanern, 

—— — Brautring?. 

Verlorene: -r Sohn (Le 15, 11—32) [Abl: 
feld, 2. U. 56; Schuß, 9. U. 88; Paidlar im 
Expos. 88, 268 5qq.], in der älteren chriftl. Kunſt 
einfach als Rückkehr des Sohnes zum Vater dar- 
geftellt, fpäter in größeren Bildercyklen (Teppich 
in St. Elifabeth zu Marburg, c. 1400), auch in 


Ber 


ber neueren Malerei (8 Zeihnungen v. Führich), 
befonders von ben Franzoſen (3B. Dubufe) Häufig 
behandelt. Die Neue des -ı Sohnes ftellt ein 
Stih von Dürer vortrefflid dar. -8 mußte bei 
den Hebräern nah Dt 22, 1—3 vom Finder 
dem Gigentümer zurückgegeben werben. Eidliche 
Berlengnung des Fundes wurde nah W 6,3 
beftraft u. mußte mit einem Widder als Schuld 
opfer gebüßt werben. In jpäterer Zeit wurde 
nah Miſchna Baba mezia 1, 2; Miſchna Sche 
falim 7, 2 der Fund bekannt gemadt. Homt.: 
Le 15, 1—10: Der Here und die Magd. 1. Wie 
der Herr die -n ſucht; 2. wie fie feine Kirche 
ſuchen ſoll (Ahlfeld, Zengn. 3, 288). 

Verloſung > Nu 33, 54. Joſ 18, 10. Spr 
16, 33. Mt 27, 35. 

Verluſt, 1. Daß kein Schade, kein - noch 
Klage auf unferen Gaſſen je. Pi 144, 14. vgl. 
Ier 8, 13. 2I08. Beifpiel: Rt1,21. 2%. Hom.: 
Mt 16, 26: Der gefäbrlichite -, der Selbft-, eine 
ernfte Bußwarnung im einer Zeit weltieliger Ge— 
winniucht. Denn 1. fein böberes Gut, als das 
Heil der Seele; 2. kein tieferer Schaden, als der 
Schaden der Siinde; 3. feine Löſung, als allein 
die Erlöfung (Meier). 19, 27—30: - und Er: 
jab. Der Erſatz befteht in 1. neuen Gütern, 
2. neuen Freuden, 3. einem neuen Leben (Arndt, 
Gleichnisr. 5, 278). 3. - der Kirdenämter, 
ſ. Amtsentfeßung. 4. rSchußpatrone gegen - 
find Arnold und Bincentius®. 

Vermächtniffe, ſ. Erbrecht bei den Hebräern; 
- an Kirchen, ſ. Zuwendungen. 

Vermächtnisbill (45) geftattete der fath. Kirche 
in Großbritannien, auf eigenen Namen Eigentum 
zu erwerben. [Berlöbnis? Mariä. 

Vermählung, 1. Hochzeit. - Mariä, ſ. 

VBermefienbeit A Ih kenne deine - wohl 
und beines Herzens Bosheit. 1Sa 17, 28. vgl. 
Dt 1, 43. Rö 2, 19ff. Beiſpiele: Ge 11, 4. Jeſ 
36, 20. Pc 18, If. 

Vermietung kirchl. Grundſtücke, ſ. Grundftüde. 

Vermigli (Bermilius), Petrus-Martyr, 
Reformator, * %/, 1500 zu Florenz, 1516 Augu— 
ftinermönd, ſpäter proteftant. Theolog, wirkte, 
nachdem er durch Juan Baldes fowie durch das 
Studium der Schriften des Erasmus u. Zwingli 
evangeliich geworden und 1542 nad Zürich ge- 
flüchtet, als Prof. in Straßburg, feit 1547 iu 
Orford, + '*/,, 1562 als Prof. in Zürich. Als 
Homilet Mar, befonnen, warm, behandelt er in 
vollendeter Form das Dogma, ohne es an Er- 
baulichteit fehlen zu lafien. [Schmidt 58; RE] 

Vermittelungstheologie, jede zwiſchen zwei 
entgegengefetsten tbeologiihen Richtungen vermit- 
telnde Theologie, in der Gegenwart befonders bie 
Theologie der Mittelpartei®, 

Bermögensitrafen, bei den Hebrüern entiveber 
(Er 21, 18. W 5, 15. Dt 22, 13 u. 8.) gefek- 
lich feftgefetst oder (Er 21, 22. 29) von dem 

1 


u. Holofernes; Rebelta am Brunnen, 
Genfer Theolog 1698— 1789. Tfzalleti 86.) 
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Ber) Bernidtung — 
Vernichtung in nachtan. jüdiſcher Vorftellung, 
f. Gebinnom. 


Vernimm’s und fiche die Wunder der Werte, 
2. 3 0. Die Himmel rühmen des Ewigen Ebre. 

Vernunft, 1. Nah Ro 7, 25 giebt es im 
menschlichen Ich neben der adof, dem Sitze ber 
Sünde, noch etwas anderes, das gottverwanbt 
ift und von ber fleifchl. Natürlichkeit ſich unter: 
fcheibet. Die ıwuyn lann das nicht fein, da fie 
eine weſentliche Einheit mit ber odof bildet, mit 
diefer verberbt fortgepflanzt wird und nicht mebr 
unmittelbar von Gott ftammt. Auch vom zweoun 
tann Paulus nicht reden, denn er gebraucht dieſes 
Wort immer zur Bezeichnung des b. Geiftes, ber 
das neue Feben im Chriſten beginnt, und in dem 
Sinn tanıı der natürliche Menſch weder nicht 
befigen. So nennt denn der Apostel 7, 25 jene 
andere Seite des menschlichen Wejens den vos 
und faht ihn als das Organ zur Erlenntnis bes 
Guten u. Böſen, welches, wenn verderbt, verloren 
gebt (Rö 1, 20. 28). Er iſt etwas Geiftiges, 
aber nicht Geift im fpezifiichen Sinne, jonbern nur 
ein tbeoret. Bermögen, etwas Gottverwandtes, 
aber leine Gottestraft, wie das zwedun (Rö 7, 
22. 23 u. 25). Deshalb ift er ohnmächtig, wird 
verberbt u. bebarf einer Erneuerung (1, 28; 12, 2). 
Er ift zur Ertenntnis feiner Gottfeindichaft fähig, 
vermag aber nicht, fie zu wenden (7, 25). Der 
voög fann nur im Zentralorgane des Menſchen, 
im Herzen, jeinen Sit baben (Rö 1, 21; 
2, 15. vol. 280 3, 14 u. 15. Phl 4, 7). Was 
aber im Herzen ift, das ift verborgen, gebört 
dem inmenbigen, unfichtbaren Menichen zu. Go 
identifiziert dann auch Paulus (Ro 7, 227.) 
den voös und den Zowm dvdpwrros. Aber weil 
auch fleifchliche Begierden im Herzen wohnen ı. 
biefes ein leiblihes Organ ift, jo muß man 
einen tieferen Grund biefer Gleichſetzung annehmen. 
Weil nämlich die adpf gänzlih von der Sünde 
beberricht wird, jo kann in ihr ber voog, ber 
das Gute fennt und will, nie auflommen ; bie 
Herrſchaft der Süude tritt durch die Glieder bes 
Leibes (7, 23), in welchen die nasrjuar« duap- 
110» (7, 5) wirden, in Ericheinung, u. fie dienen 
der Sünde (6, 13). So wird das a@ur zum 
Bun ri aumoriag (6, 6), db. h. eines, das 
vollftänbig unter der Herrſchaft der Sünde ftebt; 
der voög wird ohnmächtig gemacht und völlig 
auf das innere Leben beihräntt. 2. Berbält- 
nis von - und Offenbarung. Su ber 
ſcholaſtiſchen Periode beichäftigte man fich mit 
dem Berbältniffe des ſpezifiſch chriftlichen zu dem 
allgemein Menichlichen, des Geoffenbarten zum 
natürlih Bernünftigen, des Ghriftentums zur 
Philoſophie. Nach Scotus Erigena ift bie wahre 
Religion auch die wahre Pbilofopbie. Wenn auch 
der tieffte Grund religiöfer Erteuntnis in dem Dien- 
chen ſelbſt, d. b. in feinem Selbſtbewußtſein Tiegt, 
fo ift eine äußere pofitive religiöfe Offenbarung 
darum nicht unnötig. Nach Abälarb werben bie 
allgemeinen -wahrbeiten und moralifchen Geſetze 
der heidniſchen Philoſophie durch die göttliche 
Dffenbarung beftätigt und erweitert. Nah An— 
felm ftehen - u. Offenbarung in teinem Gegen: 
ſatze zu einanber. (Neque enim quaero in- 


Bernunftebe 


tellegere ut credam, sod eredo ut intelligam. 
Nam et hoe credo, quia, nisi credidero, non 
intelligam ... Ita negligentia mibi videtur. 
si, postquam confirmati sumus in fide, non 
studemus quod credimus intelligere.) „Es 
war alio für die Scholaftif leine zu hohe Dover, 
dab auf bem Wege der Spekulation der ganze 
Inhalt des ATS und NIE vationell bewieien 
werben könne; mur wird babei immer vorans- 
geſetzt, daß ber Inhalt bes Glaubens an fid 
ihon feftftche und keines Beweiſes bebürfe, jobaf 
bennad, was durch die - binzulonmt, fo wert: 
voll es im übrigen fein mag, bob nur ein opus 
supererogationis ift“ (Baur). Thomas Aquinas 
zeigte, da die Glaubenswabrbeiten einerſeits ver- 
mitteljt der - ertennbar jeien, anderfeit® jedoch 
über dieſelbe binausginaen. Galten in ver 
neueren Zeit in Deutichland - und Offenbarung 
als miteinander vereinbar, io ſchlug dieſe An- 
nabme vermöge des von Frankreich und Englanv 
eindringenden Deismus und Naturalisınns um 
Nah den Wolfenbüttelihen Fragmenten fteben 
beide in direktem Gegenfat zu einander. In ber 
Fitteratur betämpfte die allgemeine deutihe Bib 
liotbet unter Nitolai „ben alten Glauben im 
jchleichendem Tone und warf auf alles, was über 
ihre table Berfrändigfeit und Moralität binans- 
ging, den Bonvurf des Aberglaubens oder ben 
Verdacht des Jeſuitismus“ (Hase), und felbit im 
ber Theologie fudhte man 3. T. den Deismus 
weiter zu verbreiten. Die das ſpezifiſch Chriſt 
liche in allgemeine, abftratte -ideen (Gott, FFrei- 
beit, Unfterblichkeit) auflöfende Aufllärerei erhielt 
ihren wifienjchaftlichen Ausorud in ben Kantiichen 
Nationalismus? (defien Gegenſatz der Supra- 
naturalismus”). Der rationale Supranaturalisınus 
fuchte zwiichen diefen beiden Ertremen einen Aus: 
gleih anzubahnen. Der Ältere Supranaturalismus 
verteidigte den Gebrauch der - und jab mehr als 
Ergänzung zu derſelben die Offenbarung an, bie 
durch das jeine Grenzen fühlende Selbitbewußt- 
fein als möglich und notwendig erwiejen werden 
muß. Nachdem Kant beftritten batte, daß bie - 
über geoffenbarte Dinge ein fichere® Urteil fällen 
lönne, betrachtete der Nationalismus die Religion 
als lediglich geichichtlih, deren ſittlicher Wert 
durch bie - zu bemeijen fei. Im Gegenfage gegen 
biefe beiden Spfteme erweiterten andere ben Be 
griff der Offenbarung und juchten ihn entweber 
ipelulativ aus bem Bereiche vereingelter und ab- 
ftrafter Gebantenmitteilung im die ber intellet: 
tuellen Anſchauung zu erheben, oder praftiich bie 
Offenbarung als eine Betbätigung göttlicher, durch 
die - zu ertennender Kraft zu faflen, wobei bie 
- bob nur ein untergeordnetes Moment bildet. 
3. A Ein Kluger thut alles mit -, Spr 18, 
16. vgl. Prd 2, 26. 28o 10, 5. 

Vernunft: -ehe, eine Ehe obne ansgeiprodene 
Neigung, ift, vorausgeſetzt, daß feine * 
und wenigſtens Achtung vorhanden ſei, nicht ſo 
gewagt als vernunftwidrige Neigungsche. Ber: 
beiratung mit Abneigung aus bloßen äußeren 
Gründen ift unfittlih. Mormalerweife fällt Nei— 
gung und Bernunft bei der Wahl bes Gbegatten 
jufammen. 
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Bernunftmoral — 


1ßernunft:] -moral, objektive Form des nach⸗ 


tantichen Moralismus?, welche das Sittlich - gute | I 


als die univerſelle Berwirklichung der menſchlichen 
Bernunftbeftimmung binftellt. Schleiermachers phi⸗ 
loſophiſche Sittenlehre bezeichnet das Sittliche als 
dasjenige Handeln der Bernunft auf die Natur 
(Berlehr, Geſellſchaft, Staat, Kirche), wodurch 
dieſe ſowohl zum Organ (Wirtungsmittel) als 
zum Sumbol (Erieheinungsmittel) der Bernunft 
erboben werde. Seine hriftlide Sittenlebre be- 
ichreibt das Handeln der Bermunft als chriſtlicher 
auf die Welt als nichtchriſtliche oder natürliche, 
und zwar wie es reinigendes, erweiterndes und 
darſtellendes Handeln iſt. Hegel ſieht die pral- 
tiſche Bernunft oder Freiheit in ben objektiven 
Formen und Einrichtungen des ſozialen Lebens 
verwirllicht; ev hebt zwar den Fortſchritt der chriſt⸗ 
lichen Geſellſchaft, welche die Individualität in der 
Allgemeinbeit betont, gegenüber ber abftralten All⸗ 
gemeinbeit der antifen Staatsidee bervor, behan— 
delt übrigens aber doch die individuelle Moralität 
als untergeordnete Stufe gegenüber der objektiven 
Sittlichkeit des Gemeinweiens. -religion, nicht 
jowohl Religion, als Theologie, Verſuche, bie 
zu verichiedenen Zeiten immer wieder gemacht 
mworben find, um das Glaubensbebiirinis obne 
Annabme einer göttlichen Offenbarung mit ber 
bloßen menichlichen -* zu befriedigen, zB. aus 
ueueſter Zeit Clemens, Katechismus der — und 
Raturreligion, 3. A. 83. 

Beron — Beronius". 

Verona, dur einige Schäte der Kunſt aue- 
gezeichnete Stadt Oberitaliens. Bemerkenswert ift 
zunächſt die Kirhe S. Zeno, eine ftattliche, troß 
des auf eine Wölbung binweijenden Wechiels von 
Pieilen und Säulen flachgededte Baſilika ro- 
maniſchen Stils, die uns in dem ganz unfchönen 
Erzportal ein interefiantes Beifpiel von der roben, 
küb romaniſchen Bildnerei, im einem mächtigen 
und berrliden Altarbild der von fchönen Heiligen 
umgebenen Mabonna von Andrea Montegna ein 
treffliches Denkmal der bochitrebenden Malerei des 
15. Ihdts. erbalten bat. Ein ausgezeichnetes 
Wert der Malerei des 16. Ihdts., die auf Wolken 
ſchwebenden, von liebreizenden Engeln umjauchzten, 
von bier Heiligen verehrten Madonna und Anna, 
birgt die Kirche S. Fermo. Ein jchöner gotiſcher 
Ban mit reich ausgeftattetem Portal ift die 1290 
begonnene Kirhe Sant’ Anaftafia, im Renaiſ— 
janceftil die Kirche San Giorgio in Braida, mit 
dem Martyrium des bi. Georg von Veroneſe, 
ebenio bie 1481 erbaute Kirche Santa Maria 
in Organo. 

Veroneſe, Paolo (eigentl. Paolo Ca— 
aliari), ital. Dialer, * 1528 zu Berona, 7 '/, 
1588 in Benedig. Viele feiner Werte, darunter 
das Martyrium des Kirchenbeiligen, befinden fich 
in der Kirde S. Sebaftiano in Venedig", ferner 
im Mujeum zu Dresden’: Die Findung bes 
Mofes, Die Anbetung ber Könige; im Louvre zu 
Paris’: Die Hochzeit zu Kana; Das Gaftmabl 
(1573) in der Alademie zu Venedig’; Magdalena, 
dem Herm bie Füße falbend, in ber Gemälbe- 
fammlung zu Zurin und das Martyrium bes 
bl. Georg in S. Giorgio in Braida zu Verona. 


Berſchiedenartiges Ber 
Veronifn, St., legendariihe Gläubige aus 
erufalem, die Jeſu ihr Schweißtuh zum Trodnen 
feines Antliges auf den Wege nad Golgatba 
gereiht umdb dann in demfelben das Bild des 
Heilandes gefunden baben fol. Das Tuch ber - 
behaupten Ron, Mailand und Jaen (Spanien) 
zu befiten. (Gedächtnistag */,.) Sie wird bar: 
geftellt, das Schweißtuch mit dem Antlit des 
Heilands haltend. [RE] 

Veronikabild (Beronitatuc), das Schweiß- 
tuch oder der Schleier, in dem fich das Antlik 
(vera icon) des Heilands abgebrüdt haben ſoll, 
als die hl. Beronita ibm den Schweiß abtrod- 
nete, beſonders bäufig in der chriftlichen Kunft 
bes Mittelalters bargefiellt, 38. auf bem be: 
rübmten Bilde des Meifters Wilhelm (Piratotbet 
in München), von Dürer u. a. in Hofzfchnitten 
und Kupferftiben, von Zeitblom auf dem Altar 
der Piarrkirche zu Heerberg (Würt.), wo zwei 
Engel das - halten (1497), u. auf einem im der 
Pfarrlirche zu Inzell bei Reichenhall befindlichen 
Bilde, ferner von Hs Memling auf einem Trip— 
tychon im Jobannisbofpital zu Brügge (Beronita 
Inicend) und das im Muſeum zu Berlin befind- 
liche herrliche -, das, friiher Eorreggio zugeichrieben, 
vielleiht von Daniele Crespi ftammt. [Chr 
81, 74ff.] 

Veronius (Beron), Rz, Jeſuit, * c. 1575 
zu Paris, * 1649 als P zu Ebarenton. 8f.: 
Methodes de traiter des controverses de reli- 
gion 1638; Regle de la foi catholique 1645; 
Baillon des Jansenistes u. a. 

Verpachtung lirchl. Grundftüde, j. Grundſtücke. 

Berpflegungsitationen, die Zwifcenftationen, 
auf denen arıne Wanderer auf ihrem Marſche zur 
Arbeitertolonie” Unterhalt gegen Arbeit finden. 

Berrat, 4 Spr 3, 29; 11, 13; 30, 1. 
ger 9, 24. Beiipiele: 1 Sa 22, 9i.; 23, 19f. 
Me 26, 145. Io 11, 46. Hom.: Io 13, 26 
bis 27: Der Herr und jein Berräter. 1. Zu: 
jammenbang zwiichen der Darreihung des Biſſens 
und der Entſcheidung des Berräters; 2. Beziehung 
der Aufforderung des Herru zu der Ausführung 
des Frevels (Steinmeyer 36). 

Verrecorenſis — Hermann, Mth. 

Verrocchio, Andrea del, Goldſchmied, Bild- 
bauer und Maler, * 1435 zu Florenz, 7 1488 
in Benedig, ihuf u. a. 1472 für Yorenzo il 
Magnifico das Grabmal des Giovanni u. Piero 
Coſimo de’ Medici aus Porpbyr in ber alten 
Satriftei von ©. Yorenzo zu Florenz, 1476 eine 
Bronzeftatue eines jugendlichen David, ein Silber: 
relief mit der Enthauptung Johannes d. Täufers, 
1483 die Bronzegruppe des ungläubigen Thomas 
an der Kirche Orianmichele dajelbft. 

Ver sacrum, bei ben Römer’n die zu neuer 
Gemeindegründung ausgejandte Jugend, der hei— 
lige Yenz, ein Menſchen- u. Zieropfer, dem DMars® 
dargebradıt, damit er bie übrigen Scharen ber 
Gemeinde verichone. 

Verjchiedenartiges. Das ATliche Verbot (Lv 
19, 19. Dt 22, 9—12), - (Luther „mancerlei”) 
zufammenzubringen, batte wobl feinen bauptjäd- 
lichften Grund in ber religiöfen Scheu vor natur: 
widriger Bermifchung nicht zufammengehörender 


601 


Ser] 


Dinge. Es war verboten, daß man Tiere ver: 
fhiedener Art fi paaren laſſe (Lv 19, 19), das 
Felb mit zweierlei Saat befüe (Ko 19, 19), aus 
Miſchzeug (Di 22, 11 T2UrW) gefertigte Kleider 
verfertige. Unter Mifchzeug wird mar wohl aus 
Wolle und Flachs oder aus Baumwolle und 
feinen gewebte Stoffe zu verſtehen haben. 

Verſchiedenheit. Hom.: Le 11, 23: Bon 
bem verichiedenen Verhältniſſe der Menſchen zu 
dem Erlöſer: 1. wie der Erlöſer das verſchiedene 
Berbältnis der Dienichen zu ihm betrachtet, und 
welden Maßſtab er dabei anlegt; 2. welche An— 
wendung für uns in unferem Verhältnis zum 
ganzen chriftlichen Leben von dieſen Worten des 
Erlöſers zu machen iſt (Schleiermader 3, 641). 
Jo 21, 20—22: Der redte Nachfolger Ehrifti 
fiehet nicht hinter fi. 1. Verſchiedne Wege führt 
ber treue Herr die Seinen; 2. geb du nur un— 
verrüdt auf feiner Spur den Deinen Abhlfeld, 
Zeugn. 1, 195). 

hleierungsftreit, die Verichleierung des 
weiblichen Gehen während des Gottesdienftes 
betreffend, um 202 in Karthago. Hier geriet die 
zablreichere laxe Partei, welche, der freieren röm. 
Sitte folgend, nur die verheirateten Frauen ver: 
pflichtete, verjchleiert am Gottesdienite teilzunehmen, 
mit einer vigoriftifch - montaniftifchen Partei, die 
auch ihre Jungfrauen nur verfchletert dem Gottes: 
bienfte beiwohnen Tieß, in Streit, Ob bierbei 
die rohe Abficht der erfteren, den Jungfrauen der 
enpartei beim intritt in die Kirche den 
Schleier vom Kopfe zu reifen, ausgeführt wurde, 
kann aus der dadurch veranlaften Schrift Ter- 
tullians, der auffeiten ber Rigoriften ftand (De 
virginibus velandis), nicht ficher erkannt werden. 
Jedenfalls trennte fich diefe montaniftiich”e Partei 
von der Gemeinde und hatte unter Peitung Ter: 
tullians (Tertullianiften®) ihre beionderen Gottes- 
diente. Nöldechen, ZWE 86.] 
erſchmähe nicht das ſchlechte Yied, B. 4 v. 
Der lieben Sonnen. 

Berichnittene (OO), vie ſchon im den äl— 
teften ‚Zeiten in vornehmen orientalifchen Häufern 
und an Fürftenhöfen gehaltenen Kaftrierten. Sie 

tten im Krieg und im Frieden entiprechend 
ihren Fähigkeiten bie mannigfaltigften Obliegen- 
heiten und erfreuten ſich bisweilen eines großen 
Einflufjes. Der erſte im AT als Eunuch be— 
zeichnete Mann iſt der Oberſte der Leibwache 
Pharaos, Potiphar (Ge 37, 36; 39, 1). Daß 
Potiphar verheiratet ift, erflärt fich dadurch, daß 
durch bie Kaftration die Geſchlechtsluſt keineswegs 
vollftändig erliſcht (vgl. Si 20, 4, wo Lutber 
fälſchlich „Hofmeiſter“ überfegt). In der Miſchna 
wird gleichfalls ein verheirateter Cunuch erwähnt. 
Eunuchen ſind auch der Obermundſchenk und ber 
Hofbäder Pharaos. Fraglich ift, ob der „Erz: 
fümmerer“ in 285 18, 17 ein Eunuchenoberjter 
if. Die an den israelitiichen Königshöfen ges 
baltenen - (299) werden wohl wirklich -, jedoch 
fremder Abkunft gewefen fein, da eine Verſtüm— 
melung bes Körpers, wie fie die Kaftration not= 
wendig macht, im Widerfpruch fteht mit dem 
Charafter der Heiligkeit und Gottangehörigkeit. 
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Die unter dem Hofftaate Davids erwähnten DROX 


werben wohl feine -n, jondern Hofbeamte ge- 
weien fein. 

Vericholfene, ſ. Verlafjung. 

Verſchon, o Herr, la deine Hu, B. 5 v. 
D frommer und getreuer Gott. 

Verſchople, Hamilton, Dr., Bifch. ver 
vereinig. Diöceſen Kilmore, Elphin u. Arbagb, 
+ Ian. 70 in Torguav. 

Verſchwendung Reichtum wird wenig, 
wo man es vergeudet; was man aber zuſammen 
hält, das wird groß. Spr 13, 11. vgl. Dich 
20, 21. Spr 23, 21. ®c 15, 13. 

Verſchwiegenheit. Hou.: Jo 5, 5— 16: 
Wie übel es ift, dasjenige nicht verfchiweigen zu 
lönnen, was ung zu veben verboten ift. 1. Mas 
für eine große Ungerechtigleit wir durch Dielen 
Fehler begehen; 2. was für traurige Quellen 
u. Üble Folgen er bat (Schleiermader 7, 290). 

Verſchwörun 2Sa 15, 12. Pi 10, 2; 
59, ei I 23, 1,7 Strafe: Wehe denen, bie 
fi zufammentoppeln mit loſen Striden, Unrecht 
zu tbun, und mit Wagenjeilen, zu fündigen. Je 
5, 18. vgl. 2 Sa 18, 14f. 180 16, 18. Eſt 2, 33. 

Verſetzung auf eine geringer dotierte Stelle 
als Disziplinarmittel® ift in Preußen u. Heſſen 
zuläffig, in Sachen, Württemberg, Medienburg 
ausgeſchloſſen. Mit dem Willen des Amtsinbabers 
ift fie natürlich jederzeit ftatthaft. | 

Berfiegelung, > Beitätigung (30 6, 27; 
3, 3. 280 1, 22. Epb 1, 15), Verbergung (Of 
5, 1; 22, 10), daber Bezeichnung als Eigentum 
Gottes, das geſchont werden joll (Off 7, 3. 8 
vgl. Er 12, 13. & 9, 4). Ron 

Versmann, E 5b, ER, feit 57 chaupt⸗ u. 
Klofter-P in Itzehoe u. Propft von Miünfterdorf, 
* 1, 14 in Tönning a. d. Eider, F %, 73. 
%.: D. Leben Iefu 65; Konfirmandenbüchlein. 
Heg.: Kirchen: u. Schuldl. 44—50; D. Sonn- 
tagsbote 52— 73. [LK 73, 781 ff.) 

Verjöhnlichkeit, ein Beweis der Treue? in 
ber Liebe ober der fFeindesliche”, welche die 
geftörte Gemeinſchaft wiederherzuſtellen verſucht 
+ Wenn bu deine Gabe auf dem Altar opferft, 
u. wirjt allda eindenten, daß bein Bruder etivas 
wider dich babe; fo laß allda vor dem Altar 
deine Gabe, und gebe zuvor bin, und verſöhne 
dich mit deinem Bruder; und alsdann komm, u. 
opfere beine Gabe. Mt 5, 23f. vol. Ge 33, 4. 
Spr 16, 7; 25, 15. 

Verjöhnung, die Wicberberftellung des durch 
die Sünde aufgelöften religiöien Berhältnifies, 
unterfchieden als reconeiliatio, - der Gott feind- 
lichen Menſchen, und expiatio, - des durch die 
menſchliche Sünde beleidigten Gottes; vgl. Erköfung. 

1. Im AT erfordert die - nicht Sünblofig- 
feit des Menſchen, obſchon nicht jede Sünde ge- 
fühnt werden kann, fondern alle abfichtliche Ber: 
unebrung Gottes und feines Eigentums Bann 
und Tod nach fich zieht (Rof 7. 1Sa 2, 8; 
3, 14); fie fordert vielmehr Gerectigleit®. Nach 
den fpäteren lewitifchen, vom gewöhnlichen Rechte: 
verhältnis ausgehenden Geſetzen findet feine -, 
wer den Bund? jelbft abfichtlich irgendwie verletzt 
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oder verueint (Nu 15, 30f.; 33, 3. Er 14, 8), 
ohne daß leichte und ſchwere Verbrechen unter: 
fchieden würden (Er 22, 13f.; 30, 33; 31, 14. 
Lo 7. 20. 27; 10, 2; 17, 4. 10; 18, 221. 
29; 19, 8; 20, 6. 11ff. 15 ff. 27; 22, 3; 24, 
16. Nu 4, 20; 15, 30ff. vol. Lo 20, 5f.; 23, 
30); bei Sünden aber „aus Irrung“ (Pu 4, 22. 
27; 5, 2. 3. 15. 17; 22, 14. Nu 15, 24f. 
27F.) und beim guten Willen des Geichädigten, 
der bei Gott ſtets vorbanden ift, genügt Eriat 
(Er 32, 32; 34, 6. 7. Nu 14, 18f.). Für bie 
eigentlihe Sittlichleit? haben die Sünden, die 
nach levitiſchem Geſetz gefühnt werden können, 
wenig Bedeutung, in dem älteren Zeiten aber 
hält die Mehrzahl des Volls auch für die fitt- 
lichen Vergehungen wie für Verletzungen der fin: 
lichen Heiligkeit, wo nicht der Bann eintreten 
mußte, - durch Opfer und andere Peiftungen für 
möglih, da der Gott des Bundes mit dem 
renigen Sünder um des wahren Israels willen, 
das er mit feiner Gnade? umfaßt, Mitleid hat 
(vgl. Bi 32; 51. 28a 12. 188 21, 27). Noch 
weiter gebt die 6gewißheit, wo es fich um die - 
Israels handelt: da bat Gottes —swillen Teine 
Grenze (Dt 30, Uff. Ier 18, 8; 26, 19f.; & 
33, 8ff. Hof 6, 3. 11; 7, L; 11, 8; 14, dff. 
Joel 2, 18ff. Jeſ 54, 6. vgl. Ir 3, 1); und 
wo er der Sünde halber den Thatbeftand des 
Bundes zerreißen muß, hält er doch den Bundes— 
willen feſt, aus welchem, das ift die Hoffnung 
des Propheten, nach dem Gericht neues Heil er: 
wächit (vgl. Ez 18, 23. 32; 33, 11. Ir 4, Lf.; 
T, 8; 18, 8. Pf 108, 9ff. Jeſ 57, 16). Seine 
Liebe währt über die Sünde hinaus (Hoi 11, 
8f.; 13, 14; 14, 4. Mh 7, 19. Jeſ 38, 17; 
55, 6; 65, 1f. 43, 25; 48, 9; 52, 5. Ioc 2, 
17. 19. Eʒ 20, 9. 14. 22. 44; 36, 16ff. 221.; 
39, 7. 25. Ier 14, 21. Dt 9, 238; 32, 27); 
denn er umfaßt mit ihr das ideale Israel, und 
die Repräfentanten desſelben (Jeſ 62, 1. 180 8, 
29ff.; 11, 13. 32; 14, 21; 15, 4.2808, 19; 
19, 34. Dt 9, 27) find Mittter der Gnade (Jeſ 
53, 10. 12; 65, 8). Bedingung der - ift alio 
fubjettiv reuiges Negieren (Sühnen) der nicht 
ernſthaft gewollten Sünde und der Glaube? an 
Gottes Gnademwillen, objektiv der Zufammen- 
bang mit dem wahren Israel, welches feinen 
amtlichen Ausdrud im Prieftertum® am beiligen 
Orte findet. Sühnformen find der älteften Zeit 
Opfergaben, während bie Propheten die Herzens- 
rihtung und Sinnesänderung betonen (Am 5, 
25. If 1, 11ff. Mb 6, 6f.; Hof 5, 6; 6, 6. 
Jer 6, 20; 7. 4. 21f.; 14, 12. Sad 7, 5. 
Spr 15, 8; 21, 3. 27. Jeſ 58, 2ff.), bis bie 
äußeren Opferformen als Schatten verbleihen u. 
im Knecht? Jahves „der Gedanke eines böberen 
Opfers“ zulunftsvoll aufleuchtet. 

2. Nah der nadlanoniihen ſynago— 
galen Soteriologie” wird die - mit Gott durch 
das Verdienft? des Menjchen bergejtellt, durch ein 

quivalent von Yeiftungen, welche die Sünden 
aufheben (Berachoth 17a, Kidduſchin 81b, Peſilta 
196, 206). Gottes Gerechtigkeit? verlangt Bes 
zablung; ohne dieſe feine Bergebung®. Darum 
beißt die Sühne? NTIpn oder IPN (von Ipn 
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restituere, reparare) oder IND” Heilung , oder 
Dr von DD Befänftigung, Begütigung, oder 
mon. „Wen ich, jagt der Heilige, über meine 
Söhne züme, jo werben fie (Ahron und feine 
Söhne, durch Opfer) eine TICD zwiichen mir 
und meinen Söhnen ſtiften“ (Tanch. Bammidbar 
14). Mittel der -, welche die verlorene Gottes: 
gemeinschaft? wieberberitellen, find Buße’, Be: 
fenntnis?, Kaſteiung“, Leiden“, Tod’, gute Wertet, 
Tboraerfüllung® und Thoraftudium‘.  Diejelbe 
bewirken ſowohl Vergebung? der Sünden, die 
am Berfühnungstage? geichicht, als auch Bewah— 
rung vor dem Gebinnom?, indem fie den Men— 
ichen gerecht? machen. Doch giebt e8 auch Ber: 
brechen, für die fchlechterbings feine - erlangt 
werben faun, zB. Keberei®, Göbendienft?, vor: 
ſätzlicher Mord“, Blutihande® und vor allem 
Ehebruch“. Auch läßt fih Gott durd die ftell- 
vertretenden Berbienfte?, Werfe‘, Fürbitten?, Lei: 
den? und Tod" der Gerechtten und Heiligen ver- 
jöhnen. 

3. ImNT bat beionders Paulns die Yehre von 
der - durch Chriftum ausgebildet. Alles, was ber 
Tod Ehrifti für die Weltgeichichte bedeutet, wird 
von Paulus durch den Begriff der - ausgebrüdt. 
Dev Menih ohne - iſt Gott ZyHoos (Ri 5, 10) 
aber nicht an fich, ſondern weil die Sünde in 
feinem Fleiſche Wohnung gemadt bat. Dieje 
Urſache der Feindichaft hat nun Gott jeinerfeits 
unkäftig gemacht, indem er in Ehrifti Tod die 
Schuld der Siinde auslöihte (2Ro 5, 18—20. 
Ro 5, 10. 11. Kol 1, 21. 22. Epb 2, 16), 
ohne Mitwirkung des Menjchen, der dabei ganz 
paſſiv bleibt. Dieſes Sühnmittel ift objektiv für 
alle ba (2Ko 5, 15), wird aber nur für die an bie 
Heilsbotihaft Gläubigen wirlſſam (Rö 5, 11; 3, 
25). Erſt diefe haben Frieden mit Gott (5, 1), 
find von jeinem Zorn evrettet (®. 9 u. 10), 
weil Chriftus fie vertritt (8, 34). Durch jein 
Blut werden fie gerecht geiprocden (5, 9. Ga 
2, 21) und zwar durch das Nechtfertigungsurteil 
Gottes (dixafmue). In den Gefangenjchafts- 
briefen jcheint das ftebend gebrauchte Dekompofitum 
drroxerelkirrev (Kol 1, 21. Epb 2, 16) die 
- als das uriprünglich zwiſchen Gott und Men: 
ichen beſtehende Verhältnis zu bezeichnen, in wel 
dem nah Epb 2, 12 aud die Heiden, ebenjo 
gut wie die Juden ſtanden, und dem fie ſich nur 
dur gottwidrige Entwidelung entfremdet haben 
(vol. Epb 3, 15). 

4. Dogmengeſchichtliches: a. In der alten Kirche 
wurde das erlöfende und verjöbnende Hauptmo- 
ment in Ehrifti Peiden und Tod? geſetzt. Bereits 
bei Irenäus find negative Momente der Ber: 
ſuchung ber vollkommen geleiftete Gchorfam und 
die BVergiehung des Blutes Chriſti als eines 
Löſegeldes, und das pofitive Moment die Mit- 
teilung eines neuen Lebensprinzipes. Die ſpä— 
tere Satisfaftionsfehre? in dem Sinne, daß das 
Leiden Ehrifti ein von ber Gerechtigkeit Gottes 
notwendig verhängtes und ein anftatt ber füns 
digen Menfchheit tibernommenes Strafleiden ge: 
weſen fei, mwodurd der Gerechtigleit Gottes ge= 
nug getban worben fei, iſt dieſer Zeit noch 
fremd (Baur: „Die Borftellung von einem jtell- 
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vertretenden Yeiden des Herm in bem Sinne, 
daß dadurch der göttlichen Gerechtigleit Genüge 
gethan und die Strafe dadurch abgebüßt ſei, die 
von Rechts wegen alle Menſchen hätte treffen follen, 
findet fih bei Irenäus ebenjo wenig als die ent- 
fpredyende Vorſtellung von einem Tauſche, ober 
Bertrage mit dem Zeufel, durch welchen dieſem 
ein rechtlicher Erſatz für die herausgegebenen 
Menſchen zuteil geworden“). b. Die Anſchauungen 
ber Kirchenlebrer der zweiten Periode (vom 
Tode des Drigenes bis zu Johannes Damas- 
cenus) über - waren noch keineswegs einheitlich. 
a. Ein Teil derfelben war in der mythiſchen 
Borftellung beiangen, daß die Dienichbeit durch 
einen zwiſchen Gott u. dem Zeufel abgeichlofienen 
Rechtshandel, bei dem letsterer durch eine Täu— 
(hung Gottes der Gewalt über die ibm ver: 
fallenen Seelen verluftig gina, erlöft worden jei 
(Gregor von Nyuſſa Ichrte, Jeſus bätte fich dem 
Zeufel als Kaufpreis fir die ibm infolge ibrer 
Sünden verfallene Dienichbeit angeboten und der 
Teufel wäre auf dieſe Anerbietung eingegangen 
in der Hoffnung, den einen bochgeftellten Jeſus, 
der ibm mebr wert war als die gamze übrige 
Menſchheit, in jeine Gewalt zu befommen. In 
biefer Erwartung wurde der Teufel getäufcht, ba 
ex fih der Perſon Jeſu, der feine Gottheit unter 
menfchlicher Geſtalt verborgen batte, nicht bemäch- 
tigen konnte. Darin, daß Jeſus den Teufel durch 
ben Schein des Fleiſches täuichte, lag zwar ge- 
wiffermaßen ein Betrug aufieiten Gottes vor 
lenerm ris 2orı rgönov tıwd), der jedoch da— 
durch gerechtfertigt eribien, daß er in der guten 
Abficht vollfübrt war, die Menfchen, die von dem 
Teufel zuerft betrogen waren, von der Herrſchaft 
besjelben zu befreien. Bol. Ambrofius: —— 
tuit hane fraudem Diaboli fieri, ut susciperet 
eorpus Dominus Jesus, et corpns hoc corrup- 
tibile, corpus ipfirmum, ut erueifigetur ex in- 
firmitate.) Gregor von Nazianz verwarf zwar 
bie Borftellung einer Erlöjung in dieſer Fafjung, 
lich jedoch auch feinerieits bei dem Kampfe, in 
bem der Teufel von Ehriftus überwunden wurde, 
einige dit gelten. „Dieſe beitand darin, daß 
Ehriftus in menjchlicher Geſtalt erſchien, ſodaß 
der Teufel meinte, er habe es nur mit einem ge⸗ 
wöhnlichen Menſchen zu thun, während doch die 
Kraft u. Heiligleit der Gottheit in ihm wohnte.“ 
(Ulmann.) Rah Auguſtin lag der Grund bes 
Unterliegens des Teufels darin, daß er die Gren— 
zen feiner Gewalt überichritten batte, indem er 
ben fündlojen Jeſus den anderen Menichen gleich 
in feiner Gewalt behalten wollte. Hierdurch ver: 
for er aud den Auſpruch an bie übrige, Menſch— 
beit, ſofern fie Chriſto angehört. 3. Über diefe 
mythiſche Borftellung ging die hauptſächlich von 
Athbanafins vertretene Anſchauung binaus, 
die Erlöfung der Menichbeit fei dadurch erreicht 
worden, daß durch ben Tod? Ehrifti eine Schuld 
an Gott abgetragen worden jei (Atbanafius, De 
incarn. ©. 684q.. Da Gott den Menſchen, 
falls fie fein Gebot übertreten, ben Tod als 
Strafe angebrobt batte, fo mußte diefer, ſollte 
bie Wahrbaftigleit Gottes keinen Eintrag erleiden, 
auch über fie verbängt werben. Anderſeits lieh 
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ed die Güte Gottes nicht zu, daß vernünftige. 
feines Geiſtes teilbaftige Geichöpfe infolge det 
ihnen vom Teufel gejpielten Betruges verloren 
gingen. Der Yogos jab nun ein, daß die Er— 
löfung der Menichheit nur durch jeinen Tod er 
folgen tonnte. Weil er aber als unfterblice 
Sohn Gottes nicht fterben tonmte, jo nahm a 
einen menschlichen Yeib an und gab fein Blu 
als Opfer für die ſündige Menichbeit bin und 
erfüllte durch feinen Tod das Geſetz und jeritörte 
zugleib die Gewalt des Todes. Die athanc- 
ſianiſche Auſchauung wurde von einigen Kirchen— 
lehren in dem Sinne weitergebildet, daß durch 
die Hingabe des überaus wertvollen Lebens Chrift 
nicht nur die Schuld der Mienichbeit getilgt, fon- 
dem aud noch etwas darüber hinaus geleifte 
worden jei. . Andere Theologen dieſer Zeu 
vertreten ſowohl die ethiſche Betrachtungsweik 
des Todes Chriſti, der und als Borbild zur 
Nahabınung dienen fol (Auguftin: Christus 
pro nobis mortuus est. Hoc autem ideo, qua 
finis praecepti et plenitudo legis charitas est, 
ut et nos invieem diligamus, et quemad- 
modum ille pro nobis animam suam posuit, 
sic et nos pro fratribus animam ponamus ...) 
als auch die mwftiihe (Gregor von Nchian⸗ 
„Gott wurde Menſch und ſtarb, damit wir ie 
ten; wir find mit ibm geftorben, um gereinigt 
u werben , mit ibm auferftanden, da wir mit 
ibm geftorbenr, damit wir mit ibm auferfranben 
find“ Ullmann). d. Das erlöiende Wommt 
wurbe auch im dieſer Zeit nicht im den Tod 
Chriſti allein, jondern in defien ganze gottinenſch 
liche Beriönlichkeit gelegt (Baur: „Da der Menſch 
ihon durch die Menſchwerdung Gottes in Chri— 
ftus u. die dadurd zum Bewuhtiein gelomument 
Einheit des Göttlihen und Menichlichen auch an 
fih mit Gott verföhnt jei, war der böbere all 
gemeinere, alles Beſondere in fich begreiiente 
Standpunkt, auf weldyen ſich Die Kinchenlehrn 
jener Zeit immer wieder ftellten ... Auf dieſen 
Wege bildete fidh eine Anficht von der -, welde 
wir... im allgemeinen die myftiiche nenne 
lönnen, da fie mehr auf einer großartigen Zetal- 
anſchauung, als auf bialeltiich entwicelten Be 
griffen beruht“). e, Am Mittelalter —* 
ſich zwar noch die Auſchauung, daß die - 
Menichbeit durch eine Überliftung des * 
vonſeiten Gottes geicheben jei (Is Damascenus, 
obwohl er die Borftellung Gregors von Rufe 
beſtritt, daß der Zeufel wirklich das Löſegeld fer 
die Menſchheit erhalten babe), wird jedoch über: 
wunden durch die Borjtellung, daß die - aus 
der Notwendigteit göttliher und menichlicher Ber 
bältnifje fich ergeben babe. Den Webergang ja 
der Gatisfaltionslebre” Anfelms bildet in da 
griechiſchen Kirche Nitolaus von Metbone (dw 
Uebereinftimmung mit Anſelm liegt bauptjädlit 
in dem Berſuch zu beweilen, daß der Erle 
notwendig ein Gottmenfch babe fein müſſen 
der Unterſchied befonders darin, daß Anielm die 
Notwendigfeit des Todes Jeſu in Beziehung jet 
auf die göttl. Heiligkeit, Nilolaus in 

auf die Herrfchaft, die der Satan über die fün- 
bige Menſchheit bat). Im Gegenſatze zu ber an 
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felmiichen Anfhauung von - urgierte Pt Abä- 
larb das ethiſche Moment des Todes Chriſti u. 
die die Gegenliebe erregende Liebe Chriſti. „So 
ſtehen demnach bie beiden Repräfentanten der in 
ihrer erften Periode in ihrer kühnen Jugendkraft 
fich entwidelnden Scholaftit, Anjelm u. Abälard, 
in der Lehre von der - fich gerade genenüber. 
Der eine findet ben letsten Grund berieben in 
der für die umendlide Schuld der Siinde ein um: 
endliches Aauivalent verlangenden göttlichen Ge— 
rechtigteit, alfo in einer im Weſen Gottes be- 
gründeten Notwendigfeit, der andere nur im ber 
freien Gnade Gottes, die durch die Liebe, die fich 
in den Menichen entzündet, die Sünde und mit 
der Sünde auch die Schuld der Sünde tilge“ 
(Baur). An Abälard ſchloß fi näher an Rt 
Pulleyn u. der Lombarde, der unter allen Scho- 
Taftitern am meiften Gewicht legt auf das piycho- 
Logifch-fittlide Moment. Im Unterfchiede von 
Abälard wurde von Bernbard von Clairvaur 
beionders das fatisfaftoriihe Moment bewor- 
gehoben. Die Myſtiler verzichteten auf dogmatiſche 
Definitionen des Weiens der - und leiteten die— 
felben aus der am Kreuze aeftorbenen Yiebe ber, 
oder fuchten den eigentlichen Nero der - in ber 
am eigenen Leibe vollgogenen Krenzigung unter 
Berflüchtigung der Eigentiimlichteit des Berdien- 
fies Chriſti. (Nach der Lehre der Benbarben: 
Christus non est passua pro nobis, sed pro 
se ipso.) Amalrich von Vena kehrte die An- 
ſchauung Bernhards von Klairvaur und des Ta 
Aquinas um umd behauptete, alle Chriften feien 
Glieder Ehrifti in dem Sinne, daß fie als folhe 
die Leiden Chrifti am Kreuze mit ausgeſtanden 
hätten. Neben allen dieſen Borftellungen erbielt 
fih die Anſchauung von einem Rechtshandel zwi— 
ichen Gott und Chriſto und führte zu greulichen 
poetifchen Karifaturen. (Der Rechtsſtreit zwi— 
ſchen Chriſtus und Belial dem Teufel] wurde 
im 14. Ibdt. in Geſtalt eines geſchichtlichen Pro— 
zeſſes von Jalob de Theramo dargeftellt.) d. Mit 
den Katholizismus ſtand auch der ältere Pro— 
teftantismme bezüglich der - auf dem gemein: 
jamen Boden der Satisfaktionslehre“ Anſelms. 
(Further fiel teilweile in die frübere Vorftellung 
von einem Rechtshandel zwifchen Gott und dem 
Teufel zurück, teilweile ging ex über die anfel: 
miſche Satisfaltionslebre? binaus, indem er auf 
die Mangelbaftigfeit einer bloßen Genugthuung 
binwies.) Die Quäler erfennen zwar die That: 
fache der einmal durch den Tod Cbhriſti geichebe- 
nen - an. Dieſer Erlöfung muß jedoch nod 
eine zweite fich innerlich verwirklichende anfchlie- 
ben, in der erit das eigentlich erlöiende Dioment 
rubt. @. In der Neuzeit ift die Lehre von 
der - als ber Inbegriff des Ehriftentums von 
der gemütlichen Seite aufgepaft und derſelben 
eine finnliche Signatur verlieben, die fie vorber 
nur in ben Spracgebrauche der Moftiter gehabt 
batte. (Bengel: Daber ift immer die Rebe von 
Blut, Wunden, Nägelmalen, Seitenböblchen, Lei— 
chengeruch 20.) Die Anſchauung,. daß die - durch 
eine Satisfaktion? errungen ſei, wurbe ſowohl 
von den Moftitern als den Rationaliften ver: 
worten. Schleiermader [Seibert 55] fett bie 
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eigentlichen Momente der - nicht in den Tod 
allein, fondern in bie ganze Pebensgemeinichaft 
mit Chriſto. Infolge dieſer Lebensgemeinichaft 
wird feine Gerechtigkeit (Geborfam bis zum 
Tode) die umirige der Ausdruck, daß Jefus 
das Geſetz erfüllt habe, wird von ihm verwor— 
fen), was verſchieden ſei von der äußerlich 
gefaßten ſtellvertretenden Genugthuung. Weil 
Chriſtus Repräſentant der Geſamtheit der Gläu— 
bigen iſt. fo tann er unſer genugthuender Stell- 
vertreter beißen. Die ſpekulative Schule faud 
in dem Tode des Gottmenſchen ein Aufbeben des 
Andersſeins und eine notwendige Rücktehr des 
verendlichten Gotteslebens in die Sphäre der Un— 
enblichkeit. (Fichte, Daub, Marbeinete, Uſteri: 
„Die Menihwerbung des ans dem Urgrunde 
aller Dinge [dem Bater) gezeugten Sohne Gottes 
ift die - des Enblichen mit dem Unendlichen, bes 
Geichaffenen mit dem Urgrunde des Seins, des 
Zeitlihen mit dem Ewigen, Der menichgewor: 
dene Sobn Gottes aber tritt durch ben Tod 
wieder heraus aus der Sphäre des Endlichen, 
Seichaffenen, Zeitlihen, in die Spbäre der Un: 
endlichteit zurück als Geift, der mun im Endlichen 
waltet, u. 8 ewig mit Gott verbindet“.) [Baur 
38; Ritſchl 74; Kreibig 78; Kreibigen. Schmidt 
83; Gerbarb 85: PR 88, 197 fi.) 

5. Denn es iſt bier fein Unterichieb ; fie 
find allzumal Sünder und mangeln des Ruhms, 
den fie an Gott haben jollten; und werben obne 
Verdienst gerecht aus feiner Gnade, durch bie 
Erlöſung, jo durch Chriſtum Jeſum geſcheben 
iſt, Spr 28, 13. Mt 11, 28ff. Le 24, 46f. Rö 
3, 23f. So wir Gott verföbnet find durch den 
Tod feines Sohnes, da wir noch Feinde waren; 
vielmebr werben wir jelig werben burch fein Le— 
ben, fo wir nun verlöbnet find, RO 5, 10. vgl. 
1 The 5, 9. 1Xt 1, 15. Hbr 7, 26. 

6. Hom.: Mb 6, 8: Die Antwort auf die 
Frage: Wie fonımen wir zur - und was müſſen 
wir dazu thun? 1. Gottes Wort balten; 2, Yiebe 
üben; 3. demütig fein vor unferm Gott (Schir- 
mer, Feiertage 218. N 5, 10: Der Tod Jeſu 
Ehrifti als -Stod fir die Welt. 1. Sein Weſen; 
2. feine Macht; 3. wie wir felbft der - gewiß 
fein u. derſelben uns tröften können (Schirmer). 
8, 2-4: Das -swert Ehrifti als die Berberr: 
lihung ber Heiligkeit Gottes. 1. Das b6werk in 
feinem Zuſammenhang mit der göttlichen Heilig: 
fit; 2. Richtigleit der Einwürfe, welche vermeint- 
lich zu Ehren diefer Heiligkeit gegen das Wort 
von der - erhoben worden find (Müller). 280 
5, 14—21: „Paflet euch verführen mit Gott!“ 
1. Der ewine Grund der - foll euch vertrauens— 
vollen Mut geben; 2. die innerlich freie Natur 
foll eure tieffte Kraft anregen: 3. bie jeligen Fol— 
gen follen euch veizen u. loden (Ruperti). 8. 17 
bis 23: Laſſet euch verſöhnen mit Gott! Diefer 
Ruf ift: 1. die Frucht des Kreuzes Chrifti, 2. ber 
Ruf zum wahren Heile (Hanke). B. 19f.: Yaffet 
euch verföhnen! 1. Bom Bedürfnis, 2. Wert, 
3. Segen unferer - mit Gott (Theremin 9, 47). 
3. 19—22: Bom Gebeimniffe der -. 1. Was 
es heiße, Gott habe den, der von feiner Sünde ge- 
wußt, zur Sünde gemadt; 2. inwiefern wir eben 
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Fer] 
dadurch bie Gerechtigkeit erlangen, die vor Gott gilt 
(v. Grüneiſen). ®. 19-21: Ebriftus der Hobe- 
priefter und Berfühner ruft einem jeglichen unter 
ung zu: Meufh, 1. du bebarfft ciner - mit 
Gott; 2. du baft fie; 3. laß dich verſöhnen mit 
Gott (Tholud). Kol 1, 21-23: Wozu uns 
die - führen joll, die uns widerfabren ift. 1. Zur 
Demut, wenn wir in die Vergangenheit, 2. zum 
Dante, wenn wir in bie Gegenwart, 3. zur 
Treue, wenn wir in die Zukunft bliden (Käbler). 
130 2, 2: Wie Chriftus alle Welt zu verſöhnen 
vermag. 1. Warum? Weil von ibm allein der 
Glaube ausgeht, der ſich im guten Werten zeigt, 
die Picbe, die verzeibt, bie Hoffnung, bie das 
Befte erwarten it. 2. Wodurch? Durch die 
Ertenntnis deſſen, was zum wahren Frieden 
dient; durch die Macht bes Geiſtes, dem er bie 
Freiheit verlieb; burch die Erlöfung, fo geſchehen 
ift durch fein Blut (Haan). 


Verjöhnungstag [OIED7 27°, der große 
Tag, RYI 87257, das große Faften, NIT NE, 
ober auch bloß N"), am 10. des 7. Monats 
als Sabbat der Sabbate (Po 23, 32) gefeiert, 
nahmals das beiligfte aller altteftamentlicdhen 
Fefte®, daber unter perjönlicher Kafteiung u. Ent: 
baftung von allen Sinnengenüſſen begangen (Lo 
16, 30f.; 23, 27f.), bezwedt die Berfübnung® 
des reuigen, Beſſerung gelobenden Israeliten mit 
Gott, wozu noch eine Vorbereitung durch Gebet 
und fromme Werte, Ausſöhnung mit den Fein— 
den, Almojengeben zc., an den dem - vorauf: 
gehenden, mit dem 1. Tiſchri beginnenden 10 
Bußtagen tritt. Der Hobeprieftr® trug am - 
als Zeichen der Unſchuld leinene Kleider, verjab 
jelbft den Hauptteil des Gottesdienfies, brachte zu 
den täglichen Opfern noch das Sündopfer für ſich 
und die Seinen und nabm bie Sprengung des 
Bluts vor. Damı wurde von 2 Boden ber 
eine, durch das Los beſtimmte, geichlachtet u. mit 
dem Blute besielben die Bundeslade beiprengt, 
der andere, der Aiajel?, nad Handauflegung und 
Sündenbetenntnis in die Wüſte getrieben (ipäter 
in einen Abgrumd geftürzt), darauf folgte das 
Brandopfer von 2 Widder und 7 Lämmern 
und bie Verſöhnung des Heiligtums und bes 
Volles, damit, was durch beſondere Opfer'banb- 
fungen ungeſühnt bie beilige Gemeinde und da= 
mit auch ibre Heiligtümer an verföbnbarer Sünde 
befledte, an dieſem Tage, vor dem fröhlichen Feſt 
der Paubhütten‘, von ihr genommen werde. Nach 
talmubiih-midrafiicher Lehre bewirkt der 
- Bergebung” für alle gewöhnlichen Unterlaſſungs— 
und Begebungsfünden und bebt Gottes Strafe 
für das neubegonnene Jahr auf. Das Gericht 
über alle Sünden, die durch einfache Buße“ nicht 
gefühnt werden können, wird vom Nenjabr’stage, 
dem Tage bes Gerichts, bis auf den - aufge 
ichoben, dann aber unabänderlich entichieden tm 
himmliſchen Gerichtshof (Pefitta 156 b) und bas 
Urteil befiegelt (Pefitta 189a). Bor diefer Be: 
fiegelung, die zchn Tage von Neujahr bis zum 
-t, ift die günftigfte Zeit zur Buße‘; da rubt 
die Schedhina® in Israel, wer dba bereut, dem 
wird vergeben alle Sünde; wer in dieſer Zeit 
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aber nicht Buße? thut, dem wird nicht vergeben 
wenn er auch alle Böde Nebajotbe, Die in de 
Welt find, als Opfer darbrädte Roſch haſch 
ſchana 17b, vgl. Peſilta 156b, 189 a, Sim 
12b, Zand. Zaw 5). An dieſem Tage wir 
Sühne? für das ganze abgelaufene ISabr gemwähr 
(Bereichith rabba 11). Über die Art und Merie 
ber Verſöhnung“ mit Gott am -e beifit e& Tank 
Emor 22: „Die Kinder Israels häufen Das gar 
Jahr bindurh Sünde auf. Was tbut Der Ha 
lige? Er fagt ihnen: Thut Buße von Meujabt 
an. Unb fie treten ein unb fonmen im bi 
Synagoge und demütigen fih und tbun Buße, 
und ber Heilige vergicht ihnen. Und was tbım 
fie am Borabend des Neujahr? Die Großen 
bes Bolles demütigen fich, und ber Herr wergieh 
ibnen ein Drittel von ibren Sünden. Unb ven 
Neujabr an bis zum - demütigen fih Die Ein— 
zelnen, und der Herr vergiebt ibnen noch cin 
Drittel von ihren Sünden. Ja am -€ bemütiat 
fih ganz Israel, und es ſuchen Barmberzigten 
die Männer und Weiber und die Heinen Kimder, 
und der Herr vergiebt ihnen alle. Was thut 

Israel? Sie nehmen Lulabs am eriten Yaub 

büttenfeiertag und fagen Lob und Preis wor dem 

Herrn, und er verſöhnt fidh ihnen und vergicht 

ihnen und jagt zu ihnen: Siehe ich babe euch 

die erften Sünden alle vergeben. Aber von mım 

an wird aufs neue gezählt werden.“ Nach der 

Beichte® der ganzen Gemeinde folgt ftrenges und 

allgemeines Faften®. Das mit dem Heiligtum 

hinfällig gewordene Opfer wird nad Wajiilra 

rabba 7 dur die Buße eriekt. 

Verjöhnungstod Chrifti, ſ. Verſöhnung 

Verforgung, Da Jeſus feine Mutter jab 
u, den Jünger dabei ftchen, den er lieb batte, 
fpricht er zu feiner Mutter: Weib, fiche, das ift 
bein Sobn. Io 19, 26. vgl. Mt 14, 195. lm 
des Haufcs willen des Hemt, unſeres Gotteß, 
will ich dein Beſtes juchen. Pi 122, 9. mal. 
188 17, 9. 

Verſpottung Chriſti, in der hriftlichen Kumit 
bäufig zufammen mit ber Berleugnung Petri u. 
Chriſtus vor Kaipbas bargeftellt; der Kopf Chriſti 
ift entweder mit einem Tuche verbedt, oder bie 
Augen find ihm verbunden. Cine der bedeutendften 
Darftellungen ift die im Berliner Mufeum befind- 
lihe von van Dod. 

Verjtand, > Er giebt den Weifen ibre Weis 
beit und ben Berftändigen ibren -. DI 2, 21. 
vgl. Hiob 32, 8. Spr 3, 5. 2Ti 2, 7. 

Verjtändnis, Verſteheſt du auch, was du 
lieſeſt? Apg 8, 30. vgl. 180 14, 20. Epb 5, 
17. Die Peviten] lafen im Geſetzbuch Gottes 
Närlih und verftändlih, daf man es verfiand, 
da man es las. Nb 8, 8. vgl. Mt 16, 12. 4. 
Unverftanb. 

Verftand und Chr’ bab’ ich von dir, B. 4 
v. Bor deinen Thron tret’ id) biermit. 

Verftofung, iclöftverichuldetes Verharren im 
ber Siünbbaftigteit®, welches zur Unempfänglich— 
feit des Gewiſſen“s für fittlich beilende Einflüfie 
(zum geiftlihen Tod) führt = Sünde wider ben b. 
Geiſt. & Ermahnet euch jelbft alle Tage, fo 
lange e& beute beift, daß nicht jemand unter 
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euch verftodet werde durch Betrug der Sünde. 
Hbr 3, 13. vgl. Dt 29, 4. Pi 95, 7i. Ier 25, 
3f. Beiſpiel: 2Chr 36, 13. & 3, 7. Mt 21, 
37 ff. Le 23, 39. Strafe: Gleichwie geprebiget 
ward, u. fie nicht böreten; jo wollte ich auch 
nicht hören, da fie riefen, ſpricht der Herr Ze: 
baotb. Sad 7, 13. vgl. 862,5. Hom.: Mt 
22, 34—36:: Über die Gewohnbeit, ſich nicht be= 
deuten zu laffen. Betrachtung diefer Gewohnbeit 
in 1. ibrem Weien, 2. ibren Quellen, 3. Folgen 
Dräſele 3, 1). Hbr 3, 7— 11: Laſſet euch heute 
durch die Stimme Gottes vor der - marıen. 
1. Wie die - fortichreitet zum Gericht; 2. wie 
die Gnade das harte Herz zerbricht (Ablfeld, 
Zeugn. 2, 104). 12—14: Nrbeite mit Gruft 
gegen die - deiner ſelbſt. Hauptitiide diefer Ar: 
beit find: 1. die ehrliche Selbftprüfung ; 2. herz: 
liche, brüderlie Erinabmung untereinander; 3. der 
fleißige Rüdblid auf die Gnade, die wir em: 
pfangen haben (Deri. 2, 358). 

Verftorbene, um gute Herberge für - wird 
Gertrud? angerufen. 

Veritoiung, Klgl 3, 31. Mt 8, 12. Rö 
11, 1. 2Pt 2, 4. Beiſpiel: Dt 29, 28. Mt 22, 
11 ff. Le 4, 29. Apa 13, 50. Hom.: Ro ll, 
1—36: Hat Gott fein Vollk verftofen 7 Das fei 
ferne! So antwortet 1. die Güte und der Ernſt 
Gottes am der Vergangenheit Israels; 2. der 
Zwieſpalt der Gegemwart in der Ehriftenbeit jelbit ; 
3. die Berheißung des göttlichen Wortes für bie 
Zulunit (Kögel, Römerbr. 226). 

Verſuchet euch doc felbft, 2. nad) 2Ko 13, 
5 von Breitbaupt® (?) 1687. M.: DO &ott, du 
frommmer Gott. 

VBerjuhung, 1. „jedes Borlommmis im fitt- 
lichen Entwidelungsgange des Menfchen, vermöge 
defien die latente Gefabr, welche noch unfertige 
Zuftände des guten Willens mit fich bringen, in 
tbatjächliche Wirklichleit übergeht durch Hinzutritt 
äußerer Neigungen oder Nötigungen zu einer 
Willensenticheidbung, wie fie im richtiger Weife 
nur da erfolgen kann, wo e8 dem Menjchen fo: 
fort gegeben ift, fich ftreng in fich ſelbſt zuſammen 
zu nehmen“ (Holgmann). Führe uns nicht 
im -, Mt 6, 13. vgl. 180 10, 13. 2Pt 2, 9. 
Ein jeglicher wird verſucht, wenn er von feiner 
eigenen Luft gereizet u. gelodet wird. Danach, 
wenn die Luft empfangen bat, gebieret fie bie 
Sünde; die Sünde aber, wenn fie vollendet ift, 
gebieret fie den Tod, Jac 1, 13 ff. vgl. Me 14, 
38. Ga 6, 1. Die Schlange war liftiger, denn 
alle Tiere auf dein Felde, Ge 3, 1. vgl. Hiob 2, 9; 
f. Prüfung. — Hom.: Mt 4, 1—11: Chriftus, 
unfere Hilfe in den -n. Er iſt's, denn 1. cr lehrt 
uns die -en vedt erfennen, 2. veicht uns bie 
Kraft dar, den -en zu widerftehen, 3. giebt einen 
berrlihen Ausgang (Heubner). 6, 13: Die Bitte: 
führe uns nicht in -. 1. Das Geftändnis, dafı 
- in biefer Welt da jei und aud fir uns noch 
allenthalben und allezeit ba fei; 2. das Belennt- 
nis unferer noch übrigen fündlichen Schwäche; 
3. bie Abbitte der fündigen Folgen unferer Ber: 
gehungen u. die Bitte um bie bewahrende Gnabe 
des h. Geiftes (Nitzſch 1, 65). 1K0 10, 6—13: 
Die -en auf dem Wege bes Ehriften. Der Ehrift 
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bat fi zu hüten wor der - 1. zur böfen Luft, 
2. Abgötterei, 3. zum Gidh-von = ber: Welt: ver: 
führen-laſſen, 4. zur Ungebuld, 5. Mutlofigkeit. 
Zwiſchen all dieſen Klippen fol und lann nur 
der Glaube hindurchſchiffen (Motbe 1, 165). 
V. 12—13: Der treue Gott allein bilft uns durch 
die - hindurch. 1. Verläſſeſt du dich auf bie 
eigene Kraft, fo lannſt bu des Falles gewiß fein; 
2. nur durch die Kraft Gottes kanuſt bu fiegen; 
3. darum bleibe in der Demut und balte dich 
an den Herm (Ahlfeld, Zeugn. 1, 280). B. 13: 
Daß keine -, welche den Menichen trifft, fo groß 
fei, daß er ibr notwendig unterliegen müßte. 
1. Zu beweifen aus Gründen, die von unferem 
Berhältnis gegen Gott und von der Einrichtung 
der menichl. Natur bergenommen find; 2. folche 
Gründe hinzufügen, die uns die Erfahrung an 
die Hand giebt (Schleiermacher 7, 272). Zac}, 
13—18: Ein gläubiger Blid in die Gnade Gottes 
ift der befte Schuß gegen bie -. Die -, ibr 
Gang und Ende; 2. die Rettung und ihr Ziel 
(Ahlfeld, Zeugn. 1, 188). [Köfter 59.] 

2. - Ebrifti. Nah Hbr mußte Jeſus als 
Hoberpriefter® des Neuen Bundes, der aus Men- 
ichen berworgeben mußte, -en erfahren, body wider: 
ftand er fiegreich allezeit denjelben, war beilig®, 
ſündlos“ und umbefledt und erfüllte volltommen 
den Willen des Baters (2, 10ff.; 3, 2; 4, 15; 
5,2. 7u.8; 7, 26—28: 9, 14; 10, 7-9; 
12, 2 u. 3; 13, 12 u. 13). Die Haupt- er- 
zählte Dit 4, 1—11. Gie wird je nad dem 
Standpunlt des Beichauers als äußerer Vorgang, 
innerer Borgang, Mythus oder Sage gefaft. 
Achelis u. Meinerzhagen 55; Nebe 57; Moll 
59; Anger 74; Hinefeld 80; Bedder in Bibl. 
sacra 82, 64ösgg.; Meinbold, ER 87, 276 ff.; 
Hutdings, Pond. 2. U. 89; Peyton im Ex- 
positor 89, 369 qq.) Im ber älteren hriftl. 
Kunft lommt fie faft nur in größeren Bilder: 
cyllen aus dem Yeben Chriſti vor; in jpäterer 
Zeit ift fie behandelt von Botticelli (als Bifion 
dargeftellt) in ber Girtinifchen Kapelle, von Peru: 
gino in der Stanza dell' Incendio des Vatilans, 
in einem Kupferjtih von Lulas von Peiden und 
in der Neuzeit (58) in einem trefjlichen Bilde von 
Anm Scheffer. Hom.: Mt 4, 1—11: Das Be 
ſtehen Chriſti in der - in feiner Bedeutung für 
das Wert der Erlöfung. Wie diejes Befteben fei 
1. eine beilfame Beihamung des ganzen Men: 
fchengeichlechtes, 2. Widerlegung ber Yügen bes 
Satans, 3. Quelle des Mutes für alle, die Chri— 
ſtus angehören (Sad). Die - Chriſti in Ans 
wendung auf unferen Zuftand. 1. Diefe - bes 
Herren betrachten, 2. mit Anwendung auf unfer 
aller Zuftand (Schleiermader 4, 378). 

Berjündigung, |. Sünde. tatio. 

Vertauſchung der Pfründen, s. Permu- 

Verteidigung, & = eigene: Herr, laß mir 
beine Gnabe widerfabren, beine Hilfe nach deinem 
Wort, daß ich antworten möge meinem Läfterer; 
benn ich verlaſſe mich auf bein Wort. Pi 119, 
41f. vgl. Si 4, 33. Beiſpiel: 1Kö 18, 17. Le 
11, 19. Jo 8, 48f. - eines andern: Da das Jeſus 
merkte, fprach er zu ihnen: Was befümmert ihr 
das Weib? Sie bat ein gutes Werl an mir ge 
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than. Mt 26, 10. vgl. Me 2, 191. Le 6, 3ff. 
Spr 7, 22. 2Pt 2, 12. 


1. Shut. 
Bertierung, G . 
VBertilgung, > Der Herr, dein Gott, ift ein 

eifriger —** u dir; daß nicht ber Zorn des 

Herrn, deines Gottes, über dich ergrimme und 

vertilge dih von ber Erbe. Dt 6, 15. val. Pi 

37, 38. Hof 10, 8. Am 2, 9. f. Schonung. 
Verträglichleit, dem Bruce vorbeugende 

Treue? in der Picbe® gegenüber den zur Pieblofig- 

feit veizenden Fehlern und Berfehlungen des 

Nächten. Bertraget einer ben andern in ber 

Liebe. Epb 4, 2. vgl. Hiob 22, 21. DI 11, 17. 

Kol 3, 13. Beifpiel! Ge 13, 8f.; 26, 22. I. 

Eintracht. 

Vertrauen, S auf Gott: Spr 3, 5. Hbr 2, 

13. 1®t 5, 7. Beiipiel: Ge 24, 7. 18a 17, 

37. 280 18, 5. Nh 2, 20. Segen: Wer auf 


mid trauet, wird das Land erben u. meinen 
beiligen Berg befiten. Jeſ 57, 13. vgl. Pi 37, 
40. Jer 39, 18. DI 6, 28. - auf Jeſum: Mt 8, 


21. Mc 2, 5. %c 5,5. - zu Menfhen: Es ift gut 
auf den Herm vertrauen und fidh nicht verlajien 
auf Menſchen. Pi 118, 8. val. 285 18, 24. Ier 
12, 6. 1930 4,1. - auf Dinge: Liebe Kinder, wie 
fchwer ift e8, daß die, jo ihr Bertrauen auf 
Reichtum jeben, ind Neich Gottes kommen. Mc 
10, 24. vgl. Pi 20, 8. Ier 3, 25; 7,8. Hom.: 
Hbr 10, 32—39: Werfet das - nicht weg. 1. Er: 
innerungen an Voriges: das * das Wohl⸗ 
begründete des beharrlichen -8; 2. Hinweiſungen 
auf Künftiges: das Notwendige, das unverletsbar 
Heilige besielben (Nitzſch 1, 271). 

Vertreib: - aus meiner Seelen, B. 3 v. 
Herr Jeſu, Gnabenfonne - den Schlaf ber 
Sicherheit, B. 8 v. O auferſtandner Siegesfürft. 
- den ſchweren Schlaf, B. 3 v. Chriſte, der 
du bift Tag und Picht. -e alle meine Feind’, 
V. 10 v. O Jeſu, du mein Bräutigam. 

Vertretung (j. Stevertretung). Ob jemand 
jündiget, fo baben wir einen Fürſprecher bei dem 
Bater, Jeſum Chriſtum, der gerecht iſt. 190 2, 
1. vgl. Rön8, 26f. V. 34. j. Fürbitte. 

Bertummus (vertere), römiſcher Gott, den 
bie alte volfinifche Nieberlaffung in Rom als 
ihren auptgott verehrte, die Naturmacht, welche 
die Früchte zeitigt, vielleicht aus einem etruskliſchen 
Prädikat des Saturnus? oder Janus? bewor- 
gegangen. 

Veruela, durch jeine ftattliche, nach franzöſi— 
fcher Art mit reicher Choranlage verjebene Abtei: 
tiche ipätromanifchen Stil8 ausgezeichneter Ort 
Spaniens. 

Verunreinigungen, levitifche, |. Neinbeit. 

Verurteilung von Berbredern wurbe 
in Israel von ben Zeugen dadurch ausge: 
ſprochen, daß fie die Hand auf ben Berurteilten 
legten, in der ſymboliſch angebeuteten Abficht, 
das Böſe aus des Volles Mitte auf ibn allein 
zu übertragen (Lo 24, 15). Dem ähnlich ift ber 
Ritus am Beriöhnungstage, wonach der am Leben 
gebliebene Bod, beladen mit des Volles Günbe, 
die Beftimmung hat, jelbige in bie Wüfte zu tragen. 

Welche am Geſetz geſündigt haben, bie mer: 
den durch das Geſetz verurteilt werben. Rö 2, 


Bertierung — Berwandtenebe 


12. vgl. Bi 37, 33; 109, 31. Ihr babt 

urteilet ben Gerehten und getötet, und er “ 
euch nicht widerftanden. Jac 5, 6. val. & 13, 
19. Le 23, 241. 

Verwaltung, 1 . Hauptthätigteit ber Dörig- 
feit", betreffend bie Ausführung ber Geſetzeꝰ ver 
mittel8 der Beamten. Sie teilt ſich in Thätig- 
keiten, welche den allgemeinen Zwed bes Ganzen 
(Staatsbaushalt?, Kriegsweien?, Rechtäpflege, Bo 
lizeiꝰ) u. ſolche, welche die bejonderen Zwede ein⸗ 
zelner Lebenskreiſe der Gelellicaft? im Auge 
baben. 2. - des Kirchengut's, in allen 
deutſchen Staaten unter eine weitgehende Staats 
aufficht” geftellt; ipeziell für die eKirche Preußent 
(in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Bon: 
mern, Poſen, Schlefien und Sachſen gemäf 
Spnodal-Orbnung vom */, 74 und in dielen, 
ſowie in Weftfalen und Rheinprovinz gemäß Ge 
je vom °/, 76 und Berorbnung vom °/, 76 
ift prinzipielles -sorgan der rag ging 
welcher aber in vielfacher Hinfiht in - 
ſchränkt ift, durd a. ein gewiſſes Kuffitard 
bes Patron’s; b. Zuftimmungsrect der Gemeinde 
vertretung®; ec. Staatsgenebmigung (dumd den 
Kultusminifter bzw. den Ober: bzw. Regierungs⸗ 
präfidenten) u. d. Kontrollvecht des Konfifterium't 
und bes Kegierungspräfidenten. Die - u. Füb- 
rung der Kirchenkafje® ift einem Rendanten zu 
übertragen. 

Verwaltungsjuftiz, derjenige Teil d. Rechts 
pflege, welcher Streitigleiten zwiſchen Regierung 
und Geiellichaft entſcheidet 

Verwandlung, Sie werden verwanden 
wie ein Kleid, wenn du fie verwandeln wirſt, P 
102, 27. Wir werden alle verwandelt werben, 
180 15, 51. J 

Verwandtenehe, die Ehe“ 1. wiſchen 
Blutsverwandten, verboten a. im molal: 
fchen Recht (Po 18, 6—16; 20, 17 ff. De 27,33 
mit den Eltern, ber Schwefter, der Tante, ber 
Entelin, b. altkirchlich außerdem gemäk dem röm 
Rechte zwiichen Perfonen, die im respectus = 
rentelae fteben, ce. im 6. Ihdt. ferner zwi 
Geſchwiſterlindern und Geſchwiſterenkelin, d. im 
8. Ihbt. ſeitens der rKirche, allgemein jeit dem röm. 
Konzilien von 1059 und 1063 zwiſchen Blut 
verwandten bis zur 7. Generation (die oonsan- 
guinitas gilt als impedium dirimens jeit dei 
Summula de matrimonio bes Bernarbus, um 
1177), e. feit dem vierten Yateranlonzil 1215 
nur bi® zur vierten Generation, wobei nad Be 
ftimmung Gregors IX. bei ungleicher Entfernung 
vom gemeinjamen Stamnwater ber entferntere 
gezählt werden joll; f. nach den efirchenorbnungen 
des 16. Ihdts. bis zu dem britten Grabe ber 
ungleichen Seitenlinie; g. nach beutfchem Reicht 
geieb vom ®/, 75 zroiichen Blutsverwandten in 
auf- und abfteigender Linie und zwiſchen voll- u 
balbbürtigen (au auferebelichen) Geſchwiſtern 
2. Die Ehe zwiſchen Berjhmwägerten it in 
Deutichland dur das Neichögefeb vom °%, 75 
nur noch zwiſchen Stiefeltern und Stieflindern, 
fowie Schwiegereltern und Schwiegertindern ver- 
boten. Das fanon. Recht unterfagte auf Grund- 
lage des moſaiſchen (ko 18, 8. 14—18: X, 
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11f. 14. 205. Dt 27, 20—23) und des röm. 
Rechtes eine derartige - zumächft ganz wie die - 
zwiſchen Blutsverwanbten bis in bie 7. Gene: 
ration, indem es das impedimentum affinitatis 
aus der durch die copula carnalis bewirkten Ein- 
heit des Fleiſches der Ehegatten berfeitete; es 
verbot neben diefer affinitas primi generis ipäter 
aud noch die affinitas secundi generis ( wiſchen 
Kindern der überlebenden Gatten aus einer zwei: 
ten Ehe und den Blutsverwandten des verftor- 
benen Gatten), bann eine affinitas tertii generis 
u. die quasi affinitas (zwiſchen dem einen Ber: 
lobten und allen Blutsverwanbten bed anderen). 
Innocenz III. hob 1215 dieſe Ehebinderniſſe auf 
und jette der affinitas primi generis bei 
vierten Generation bie Grenze. Die eirchen- 
orbnnungen gingen bis zur dritten Generation. 
3. Die - wilden Adoptiv-Berwandten, 
früher in weiterem Maße verboten, ift nach Reiche: 
gefeg vom * 75 nur noch zwoiichen Adoptieren⸗ 
den und Adoptierten , und zwar nur jo lange, 
als dies Berhältnis dauert, unterjagt. 4. 
Ehe zwiſchen geiftlich Verwandten (cogn 
tioꝰ spiritualis), wurde durch Juſtinian wi. 
ſchen Boten und Täufling jpäter in immer wei⸗ 
teren Kreiſen verboten. Diefes Ehebindernis 
wurde burdy das Tridentinum eingeſchränkt (zii- 
ſchen Zaufenden oder Paten und Täufling ober 
defien Eltern), von Luther befämpft, von ben 
Schmaltaldiihen Artiteln verworfen, von neuerem 
pr&ichhenrecht jowie vom Reichögejeb vom ®/, 75 
ganz aufgegeben. Thierſch 69; Eichhorn 72; 
Huſchle 77; v. Scheu 82; Freifen 88.] 
Verwandticaitspindernifie, Ehehindernijie? 
dur zu nahe Blutsverwandticaft. [RE] 
Verwerfung (f. Prädeftination), I Verwirf bie 
Zudt des Herrn nicht. Spr 3, 11. vgl. 15a 8, 
7, & 5, 6. Le 9, 22. Der Herr iprad zu Sa— 
muel: Siehe nicht an jeine Geftalt noch jeine 
große Perfon; ich babe ihn [Eliab] verworfen. 
16a 16, 7. vgl. Ier 52, 3. Hbr 12, 17. Wer 
nicht im mir bleibet, ber wirb weggeworfen wie 
eine Rebe u. verborret. Io 15, 6. vgl. Mt 7, 227. 
Verweſung, & Spr 10, 7. 1Ko 15, 50. 
280 4, 16. * b, 2. 
gegen von deinem Angefiht, 8. 3 v. 
[19, 32. 2 Pt 3, 16. 
Ge 11, 9. Ga 1, 7. Apg 
Das Fand wird wüſie ‚fein 


38. Mc 13, 14. veſſere dich, Serujalem, ehe fich 
mein Herz von dir wende, u. ich dich zum — 
Lande mache, * niemand wohne. Jer 6, 
vgl. 2Chr 29, 

Verzage a du Häuflein Hein, L. v. Alten: 
burg? 1686. M.: Kommt ber. zu mir, fpricht 


Gottes Sohn. 
agtheit, & Ich ſprach in meinem Zagen : 

Ih bin von deinen Augen verftoßen; dennoch 
böreteft bu meines Flehens Stimme, da ich zu 
bir fohrie. Pf 31, 23. vgl. 20 J 8. Beiſpiel: 
Dt 1, 28. 16a 4, 13. ns 

Berzeigung, 6 |. Berg — 

Verzicht auf das ee im katholiſchen 


Berthe#' Handlexilon. III. 
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Kirchenrecht, welches zwiichen reservatio salro 
regressu, in favorem tertii unb cum reser- 
vatione pensionis untericheidet, an beſtimmte Bor- 
ausjeßungen getnüpft, bedarf in der ev. Landes 
Kirche der EB des Konfiftoriums (Nichter- 
Dove 739 

Verzüdung (Etftaje), 1. ein Zuftand des 
Körpers, im welchem der Geift ohne Bermittelung 
ber Sinne Wahrnehmungen made. Im AT 
(1Sa 10, 10) fcheint die - in ben Propbeten- 
ſchulen gepflegt worden zu fein. Das NT kennt 
die - auch (Apg 9. 2 Ko 12, 2—4. Apg 10). 
In den erften Zeiten trat fie befonders bäufi 
al® Zungenreden® auf. Späterhin beriefen fi 
bauptiächlih die Myſtiler und Mönche auf - zum 
Beweiie ihrer ihnen barin angeblich geoffenbarten 
Wahrheiten. In der Neuzeit jeben die Iwingiauer 
in der - ein Mittel der volllommenen Erkenntnis. 
RE) 2. Hom.: 280 12, 2—4: Bon der - 

auli bi in den dritten Himmel, 1. Erläuterungen 
über Zeit und Art und Weife ber - und Unter: 
fuhung des Ausdruds: „bis in ben dritten Sim: 
mel“, 2. Bon der Glücheligfeit ber Auserwäblten, 
3. Anwendung (Saurin 2, 201). 

Verzug, S a. Ad Herr, merte auf u. thue 
e8 u. verziebe nicht, um bein ſelbſt willen, mein 
Gott. DI 9, 19. vgl. Pi 40, 18; 119, 84. Hab 
1, 2. b. Ein anderer ſprach: Herr, ich will bir 
nachfolgen; aber erlaube mir zuvor, daß ich einen 
Abſchied mache mit denen, die in meinem Haufe 
find. Le 9, 61. vgl. Io 11, 6. 

Verzweiflung, & Wenn ih ihn ihon an: 
rufe und er mich erboret, jo glaube ich doch nicht, 
daß er meine Stimme höre. Hiob 9, 16. vgl. 
Klgl 3, 8. Beifpiel: Ge 4, 13 f. Mit 27, 5. Off6, 15f. 

VBespafianus, Titus Flavius, römiſcher 
Feldherr und 69—79 Kaiſer, * 9 n. Chr. bei 
Reate (Sabinerland), feit 66 in Judäa mit Nieber- 
werfung bes unter Geſſius Florus ausgebrochenen 
Aufftandes befchäftigt, nahm er 67 Jotapata ein 
u. belagerte Jeruſalem. Ende 69 zum Kaifer er- 
wählt, feierte er 71 mit Titus in Rom den 
Triumph über bie Juden. Die Chriſten ließ er 
unverfolgt; + 79 in Rom. [RE] 

Vespaiins, Sn, um 1570 P in Stade, 
Liederdichter. Heg.: Nye chriftlife Gejenge unde 
Leder (plattdeutiches Gigb.). 

Beiper, eine ber horae, 6 Uhr nachmittags. 
Am Borabend großer Feſte ftelite die - ben Ans 
fang ber vigilia dar. Speziell beißt - in ber 
grKirche der den jonntäglichen Hauptgottesdienft 
vorbereitende Abendgottesbienft am Samstag (6 
Uhr), welcher die Heilsgeichihte von der Schöp- 
fung bis zur Geburt Jeſu ſymboliſch darftellt. 
Der Verlauf der - im einzelnen ift folgender: die 
Gemeinde fit ftill im ber dunkeln Kirche, bie 
Schlag 6 Uhr die heiligen Thüren fih aufthun 
und ber Presbyter vom Altar her das gloria patri 
erihallen läßt. Dann tritt ber Diakon, in jeder 
Hand eine brennende Kerze, aus der Thür ber 
Bilderwandb’, im bunten Schiff der Kirche Licht 
verbreitend (analog dem „fiat lux‘); gleichzeitig 
ericheint der Presbyter an ber eixowdoranıs, ba® 
Weihrauchfaß ſchwingend, beffen Thymianbämpfe 
an den „lebendigen Odem“ Gottes gemahnen 
39 
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jollen. Unter den Klängen von Pf 104 durch: 
fchreiten beide, der Dialon voran, die Kirche lang- 
ſam; wenn der Chor feinen Gefang beendet, lehren 
fie nach dem Altarraum zurüd, bie Thüren ber 
Bilderwand fallen hinter ihnen zu, wie enft bie 
Pforten des Gartens Eden binter Adam u. Eva. 
In einem längeren, aus den Stellen Pf 1,1; 
2, 11; 3, 8; 141, 1 und 2; 142, 8; 130, 3. 
4.5.7.8.9 zufammengeje ten Ehorgefang wirb 
nun auf den die Sünder in die Arme Gottes 
zurüdbringenden Pfad bingewiejen. Wieder er: 
icheinen Presbyter und Diakon unter der Thür 
der Bilderwand, jett ſchwingt der letztere das 
Rauchfaß, das Gebetsopfer der Gemeinde fo ſiun— 
bilblich darftellend und durch den Ruf „Weis: 
beit“ an bie Inlarnation ber göttlichen "soyta 
in Ehrifto gemahnend. Aufs neue kehren beide 
in den Altarraum zurüd, der Chor intoniert ben 
Abendgefang 05 Mupiv aylas döfns. Nach⸗ 
dem nun ein —— aus den Propheten ver- 
lejen, geben Presbyter und Dialon, letsterer wie 
der Kerzen tragenb voran, durch die Kirche nad) 
der früber den Pönitenten angewiejenen Borballe, 
darauf hinweiſend, daß aud den Sündern „die 
Strablen der Heilsionne“ leuchten. Die Feier endet 
mit dem auf die Geburt Jeſu bindeutenden Aus: 
ruf: „Herr, nun läfjeft bu“ ac. (Ke 2, 29—32) 
und „Gegrüßet jeift du, Holdſelige“ ꝛc. (8c 1, 
28. 42). [RE] — Die Ticilianifce -, ein 
Blutbad, war der Anfang bes Freibeitsfampfes 
der Sicilianer gegen Karl I. von Anjou 1282. 
|Amari, 2 Ile, Flor. 76, dtſch. v. Schröder 51.) 

Veiperbilder, Daritellung der Begebenheiten, 
die dem Kreuzestode Chriſti unmittelbar folgen: 
Kreuzabnabme, Beweinung Chrifti (Pieta®) und 
Grablequng. 

Veſta, römiſche Göttin des heiligen Herdfeuers, 
beſonders des allgemeinen Staatsherdes in dem 
von Numa errichteten Tempel am Palatinus, als 
Jungfrau verehrt und durch jungfräuliche Prie— 
ſterinnen, die Veſtalinnen“ bedient. Ihr Feſt find 
bie Beitalia”. 

Vejtalia, Feſt der Befta", am "/, gefeiert, ins 
dem Die Beſtalinnen“? zarte Gräſer und junge 
Saaten in das unverloͤſchliche Feuer der Göttin 
warfen, zum Zrantopier Wafjer, Milh und Ol, 
fpäter auch Meibraud, und zum Brandopfer ein- 
ii "ine Kühe darbrachten. 

Veſtalinnen, Vrieſterinnen der Veſta“, au— 
ſangs 2, dann 4, endlich 6, von den Königen, 
dann vom Pontifex maximus durchs Los aus 
20 dazu auseriebenen Mädchen gewählt, die 6 
bis 10 Jahr alt fein und deren Eltern in Italien 
wohnen mußten. Der Dienft währte 30 Jahre; 
10 Jahr lernte die Beftalin, 10 Jahr unterhielt 
fie das euer der Veſta, 10 Jahr lehrte fie, dann 
erft durfte fie fich eraugurieren lafjen u. beiraten. 
Die - wohnten im Atrium des Veſtatempels. 

Veſte, bei Luther — Himmel, Firmament. 

Beltiarins (Beftararius), Garderobebiener 
bes Papſtes. 

Better, A. in der Putberichen Bibelüberfegung 
Bezeihnung männlicher Verwandten jeitens bes 
Baters, befonders des Vatersbruders, Obeims 
(Lv 20, 20; 25, 49. Nu 27, 10 x), feltener 
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bes Sohnes des Vatersbruders. - im beutigem 
Sinne ift in Lo 10, 4. Ier 32, 12. Tob 11, 19 
gemeint. In 1 Chr 28, 32 ift ftatt - Nefie zu 
lefen und in Tob 7, 2. 2Mc 11, 1. 35 fieht - 
allgemeiner für vwäterliher Seitenvenwandter. in 
Jeſ 5, 1 iſt ſtatt - beſſer „Freund“ zu über: 
fegen. Es wird dadurch das engere Berbältnis 
bes Propbeten zu Gott bezeichnet. B. 1. ®; 
Kirchenliederdichter, * zu Zabreza in Mäbren, 
1599 als Conſenior der mähriſchen rüber . 
Selmitz. 2. J Hegeiippe, frz. Maler, * 0 
zu Paris. (Mlucht nach Hgupten 74.) 

Vetus, Beiname des Stattbalters Antiftiue*. 
- latina, die ältefte lateiniiche” Bibelüberiegung. 

Veniklot, Louis, Chefredakteur des „Univers“ 
und ultramontaner firchenpolitiider Bublizift in 
Paris, 70 Hauptförderer des Infallibilismus, 
durch deſſen Thätigkeit der Gallifanismus? in 
Frantrei alle Vertretung im Epiſtopat verlor, 

* 13 in Brones, + /, 83. 

Bezelay, Städtchen im frz. Depart. Yon, 
Geburtsort Bezas, bat eine glänzende romaniſche 
Abteitirche, Bafılita des 11. Ihbts. mit mib- 
gotiſchem Chor von 1198—1206, mit Umgang 

Vher — Behr". (und Kapellentreuz. 

Via: - eausalitatis (xar« yuosr), nad alt- 
lutberifcher Dogmatil eine der 3 Arten ber Er- 
mittelung ber göttlichen Eigenſchaften“, qua calli- 
gimus, attributa ea in Deo esse debere, quae 
postulat rerum omnium productio et conser- 
vatio. - eminentiae (xara oye&oıw), fine 
zweite Art, qua, quidquid perfecti rebus creatis 
inest, id infinite in Deo esse colligimus. - 
negationis (xar’ dpaloeoıw), die dritte Art, 
qua omnem imperlectionem rerum creatarım 
a Deo removemus. 

Viadana, QTudovico, zuletzt Kirchenkapell 
meiſter zu Mantua, * 1564 zu - (Mantua), f 

/s 1645 in Gualtiert, erfand vr lonzertierenden 
Kirchengeſang f. wenige Stimmen mit Orgelbaß 
Komp. von Meſſen, Pſalmen ꝛc. 

Viardot, Léon, frz. Maler, * Da. 05 zu 
Dijon, ſchuf u. a.: Chriſtus heilt die Schwieger- 
mutter des Petrus; Chriſtus u. d. Samariterin 

Viaticum (Wegzehrung), in der rKirde Be 
zeihnung des Abendmahls für Sterbende. Schon 
im 8. Ihdt. üblich und aud Paien auszuteilen 
verſtattet. Es darf nur bei wirflider Todes 
gefahr gereicht werben. 

Vibius, Gajus - Marius, röm. Statt 
balter von Syrien nnd Paläftina (42—44), batte 
mehrmals Gelegenheit, das röm. Intereſſe gegen 
König Agrippa® zu wahren. 

Vie, indiiche Kafte® der Bauern; vgl. lat. vi- 
* — Weich(bild). 

— On von, feit 42 Erzb. von Freiburg 
in ee a 1773 in Aulendorf (Württ.), 
verlegte die Leichenfeier des verftorbenen Groß⸗ 
berzogs von dem vom Oberlirchenrat —— 
io/ auf den 9. u. verbot, das Seelenamt 
abzuhalten. Damit begann er einen Beige 
Kampf fir den Ultramontanismus?, in 
er von setteler® noch angefeuert wurde, RL: 
eigenmächtig Pfarreien, fchleuberte über den ſich 
auflehnenden Oberlirchenrat ben Bannftrabl, 
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tannte die Hobeitörechte des Staates nicht an x. 
Die 54 gegen ihn eingeleitete Kriminalunter- 
ſuchung endete zu feinen Gunften. 55 fam fogar 
ein fiir ihm höchſt günftiges Konkordat zwiſchen 
Regierung und Kurie —— Dieſes wurde 
jedoch 60 von der zweiten Kammer nicht aner— 
fannt, weil zuwider der konſtitutionellen Ber: 
faffung die Stände nicht zurate gezogen ſeien, 
und in gemäßigtem Sinne ®/,, 60 verändert. 
- gab bierin zwar nad, doch war bes Streites 
fein Ende bis zu feinem Tode; - + '*/, 68 in 
Freiburg. 

Viearius,, j. Bifar. - Dei et Christi, 
jeit Innocenz III. gebräucdlicher, - Petri, jeit 
dem 5. Ihdt. gebräuchlicher Titel des Papft'es. - 
generalis, Generalvilar®. 

Vicbert — Wigbert”. episcopalis. 

Vicedominus, der Verwalter der mensa“ 

Vicelanzler, päpſtlicher, Präſident ber 
cancellaria apostolica (f. Kurie) früher nur Ver— 
treter bes apoftolifchen Konzils; jeit Bonifaz VIII. 
ift der - ein Kardinal. 

Bicelinus, der Heilige, feit 1149 Bild. von 
Oldenburg, Apoftel der Obotriten®, * in Quern- 
beim bei Hameln, + '”/, 1154. Kruſe 26; 
Haupt 84; RE.) 

Vietimae paschali laudes 
Oftern, wabrfcheinfih im 11. 3b 
entjtanden. 

ietoria di. Bittoria), 1. römische Siegesgöttin. 
Bittoria”. 

Victorius von Yimoges, ftellte 457 einen 
Ofteroplfus auf, gegen den Biltor® (7) von Capua 
iein „De cyelo paschali“ jchrieb. 

Victorinus, 1. Gajus Marius, occd- 
dentaliſcher Kirchenlehrer®. Heidniſcher Rhetor in 
Rom, belehrte er ſich ca. 360 und bezeugte ſeinen 
Eifer für das Chriſtentum durch — — von 
Streitſchriften gegen die Manichäer (Ad Justinum 
Manichaeum) und Arianer (Libri quattuor ad- 
versus Arium, De generatione divina ad Candi- 
dum, De öuoovsiy recipiendo). In der Ab: 
bandlung De verbis Seripturae (Ge 1, 5) be 
wies er, daß die Schöpfungstage nicht mit dem 
Abend, jondern mit dem Morgen angefangen. 
Als Dichter hat er drei Hymnen De Trinitate 
u. ein Epos über die fieben maffabätichen Brüder 
verfaßt. Auegaben: Rivinus 1652; Migne, Bd. 8. 
Abhandlungen: Koffmane 80; RE.) 2. St., Bild. 
von Pettau (Petavium in Steiermarf), alt- 
fatbolifcher Kirchenlehrer u. Chiliaſt, F 303 als 
Märtyrer unter Diolletian, ichrieb AT- u. NZT- 
fiche Kommentare |Haußleiter in ZWL 86, 239 ff.), 
De fabrica mundi (Fragment über Ge 1) und 
Scholien zur Off find erhalten bei Migne, Bb. 5. 
Er wird als römijcher Ritter mit Fahne und 
Reichsapfel dargeftellt, ben einen Fuß, mit dem 
er einen Opfertiich umgeftoßen, abgebauen. Sein 
Heiligenattribut? ift ein Mörier. 8. Clau— 
dDius Marius — PBiltor? (14). 

Victricius, St., Bild. v. Rouen und Mif- 
fionar an der Schelde, reifte zur Belämpfung bes 
Belagianismus 393 nah Britanien, 403 zur 


Sequenz" für 
dt. in Italien 


Rechtfertigung feiner Lehre nah Rom, + 409. |u. a. and. 


®1.: De laude Sanctorum (Gebädtnistag: "/,). 
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Vidhar, in der germanifch’en Mythologie einer 
ber Aſen, Sohn DOdbinn's von der Riefin Gribbr, 
ber Wald: und Miederbelebungsgott, überlebt bei 
Sötterbämmerung ben von ihm getöteten Fenrird. 

Vieh, im AT als Gegenftand des Befites 
PR u, im Gegenjage zu ben Menſchen 772772 
genannt, zerfällt in bie beiden Klaffen des Groß— 
(R2) und des Kleinvichs (INK (Schafe, Zie- 
gen’, Widder). Letzteres war im überwiegen— 
der Anzabl vorhanden, da fich einzelne Land— 
ftriche, wie große Hocebenen des Oftjorbanlandes 
füdfih von Hesbon, faft nur für Kleinviehherden 
eigneten. In ben breiteren Thalgründen wurben 
Rinderherden gezüchtet, u. eines beſonderen Rufes 
hierin erfreute ſich der Landſtrich Baſan, nament⸗ 
lich die weſtliche Hälfte, das ſpätere Gaulonitis 
(Dt 32, 14. Ez 39, 18). Baſansſtiere ſind das 
Bild gefährlicher Feinde (Pi 22, 13; Luther: 
„sette Ochſen“), und Baſanskühe dasjenige üp— 
piger, finnlicher Weiber (Am 4, 1; Lutber: „fette 
Kühe“). Rinder fanden im israelitifchen Vollks— 
leben die miannigfaltigfte Verwendung. Der 
-prei® ftieg mit dem Geldwert°e zuſammen u. 
war fir bie einzelnen Tiergattungen verichieden 
hoch. Ägyptiſche Roſſe kofteten zu Galomos 
Zeiten 150 Silberielel und Wagen 600 Silber: 
jefel. Ein Widder foftete wenigitens zwei Selel 
Lv 5, 24). 

Vieh: -peft, ſeuche, & Er 9,3. 6; 
römifher Schubpatron gegen -jeuche ift Wende— 
fin®. —zucht, bei dem Nomabenleben ver alten 
Hebräer (Ge 12, 16 20.) die faft ausſchließliche 
Beihäftigung derjelben bildend (in Agupten er 
balten die Hebräer das zur Zucht geeignetfte 
Land Goien [Ge 46, 34; 47, 1ff.)) und aud 
in fpäterer Zeit, als nach Eroberung Kanaans 
Israel ein ſeßhaftes, aderbautreibendes Bolt 
wurde, von großer voltswirtichaftlicher Bedeu— 
tung. Einzelne Stämme, wie die Nubeniten 
und Gaditen im Oftjordbanlande (Nu 32, 1ff. 
Dt 3, 19), die Gimeoniten und Rechabiten, trie- 
ben nod lange Zeit faft ausſchließlich -zuct. 
In dem Krongute des Königs nimmt der Herben- 
befiß eine bedeutende Stelle ein (1Sa 21, 7. 
1Chr 28, 29ff.). [RE] 

Bieira, Antonio, Iefuit, der „Apoftel 
Brafiliens“, * 1608 zu Fiffabon, feit 1660 Hof-P 
und Diplomat Iobanns IV.; zwei Jahre durch 
die Inquifition gefangen gebalten, } er '*/, 1697 
in der Duinta de Tanque (Brafilien). ®f.: Pre 
digten, Liſſabon 1677—1699, dtid. 40— 71. 

Biel bemühen fih um Sadıen, ®. 3 v. 
Alles ift an Gottes Segen. 

Vielgötterei — Polytheismus. 

Vielleicht: - iſt dieſes nicht geſchehen, B. 4 
v. Nun bricht die finſtre Nacht herein. - fann 
ih fein Wort mehr fagen, B. 6 v. Ich fterbe 
täglih, unb mein Leben. - find meiner Tage 
viel, B. 5 v. Wie wird mir dann, o dann mir 
fein. 

Vielmännerei, das jeltenere Gegenftüd ber 
Polygamie, zur no im Innern von Eeylon® 


Vielweiberei — Polugamie®. 
39 * 


Wie) 


Vienne, Arrondiffementshauptitabt im franz. 
Dpmt. Iſere an der Rhone, das alte Bienna, 
batte Schon früh eine Chriftengemeinde, wurde 
fpäter Biſchofsſitz, ſeit 444 Metropole der pro- 
vincia Viennensis, bis die Circumjfription von 
21 - mit ®yon vereinigte. Die Stadt befikt 
eine gotifche Kathedrale mit ſchöner Fafjabe, einen 
Tempel des Auguftus und der Pivia, der eine 
Zeit lang als Kirche diente, und eine Koloffal- 
ftatue der Maria. Wichtigere Konzile fanden in 
- ftatt: 892, das bie Einhaltung von Kirchen: 
gütern, die Veruntreuung bifchöflicher Bermächt- 
niffe ꝛc. mit dem Bann bebroßte; 1112, wo 
Heinrih? V. wegen ſeines Anſpruchs auf das 
Inveftiturrecht in den Bann getban wurbe; 1311 
das 16. ötumeniſche Konzil unter Clemens? V. 
(Ehrle, Archiv f. Lit. u. KG. d. MUS. 86, 
353 ff.; 88, 361 ff.], auf dem der Tempelberren: 
orden? aufgehoben wurbe. 

Vierblatt, ein BVierpaß®, deſſen begrenzende 
Bogen gebrochen find. 

Vierdank, I, Organift der Marienkirche zu 
Stralfund; Komp. von Geiftl. Konzerten 1642. 

Vierfacher Schriftfinn, zuerſt im 4. Ihdt. 
von Eucherius v. Lugdunum, dann von Auguftin 
(de Genesi ad lit., init.: omnis scriptura, quae 
testamentum vetus vocatur, diligenter eam 
nosse cupientibus quadrifariam traditur: se- 
cundum historiam, secundum aetiologiam, se- 
cundum analogiam et secundum allegoriam) 
gefordert, im der mittelalterlichen Exegeſe“ durch— 
gängig aufgefucht nach dem Vers: Litera gesta 
docet, quid credas allegoria, Moralis quid 
agas, quo tendas anagogia, [Coronati®. 

Vier: -fürft = Tetrarh?. -gelrönte = 

Bierling, 1. Gg, Komponift, feit 59 al. 
Muſildireltor in Berlin, * °/, 20 zu Franken: 
thal (Pfalz). Komp.: Motetten; D. 100. Pialn; 
D. 137. Pialm. 2%. I Sf, Orgeltomponift, * 
/, 1750 zu Mebels (Meiningen), + ?*/,, 13 in 
Schmaltalven. 

Vierpak, im got. Meßwert ein von Halb: 
freifen begrenztes Quadrat. 

Viertelftab (Wulſt), konveres Bauglied in 
Form eines Vierteftreifes, entweder überragend 
(Fig. ı) oder anfteigend (fig. 2). 


1. Biertelftab. 2. Biertelftab. 

Bierung (Kreuzfeld, Kreuzmittel, 
Kreuzung), das Viereck (meiftens Duabrat), 
das durch die Durchichneidung von Querſchiff 
und Langhaus entjteht. -Sturm, ber Turm, 
ber fich über der - erhebt, entweber Kuppelturm 
oder Dachreiter ıc. 

Vierzebnheiligen, Wallfahrtsort In Bayern 
(Oberfranten), mit einer 1448 erbauten, 1743 
bis 1772 erweiterten und nad Zerftörung durch 
einen Blitftrahl abermals prachtvoll reftaurierten 


Bienne — Bigilius 


Vierzig Märtyrer, |. Märtyrer, die 40. 

Vierzigitündiges Gebet, eine Gebetsart der 
Kirche, angeblih 1556 dur einen Kapuziner 
in Mailand angeregt zur Grinnerung au bie 
40ftündige Grabesrube des Herm. 1560 erbiet 
eine Bruderihaft vom - in Rom VBeftätigung von 
Pius IV., welche jeden Monat ein - abzubalten 
fih verpflichtete. Clemens VIII. verordnete dur 
die Bulle Graves 1592 bei beftimmten Anläſſen 
ein aufßerorbentliches -. rüber ununterbrochen 
abgehalten, wurde e8 fpäter geteilt, ja ſchließlich 
3. T. auf 12 oder 16 Stunden gefürzt. 

giersigtägiges #ajten, |. Quadragesims. 

Vigilantins, occidentaliiher Kirchenlehre”, 
Presbyter zu Barcelona. Im jugendlichen Alter 
machte er eine Reiſe nach dein Orient u. fchrie, 
veranlaßt durch des Hieronymus origeniſtiſche 
Synipatbieen, nach seiner Rücklehr ins Abend 
land eine (verloren gegangene) antiorigeniftiic 
Streitichrift. In einer zweiten Schrift, bie nur 
aus des Hieronvmus gebäffiger Gegenfchrift be 
fannt ift, befümpfte ev den in der Kirche wuchern 
den Aberglauben, die Verehrung der Reliquien, 
die Anrufung der Märtyrer, bie herrſchende 
Wunderſucht, ben Bigiliengottesdienft der Mär: 
torerfefte, die Asleſe des Möndtums, den Cölibat 
und die Wertheiligkeit. Lindner 39; Wald 
1756; RE.) 

Vigilarius, der zur Morgenandacht medent 
Drdensgeiftliche. 

Vigiliae paschales, die Naht von Sonn 
abend auf Ofterfountag, welche die erften Chriſten 
unter Gefang, Gebet, Schriftlefen und Predigt 
durchwachten; f. Bigilien. 

Bigilien (vigiliae, pernoctationes, mam- 
xide;), in der alten Kirche mächtliche Borfeier 
vor den kirchlichen Feiertagen ; die Sitte erbidt 
fih bis zum 16. Ihdt., wurde dann abgeichafft, 
u. die Vorfeier fand an den Bormittagen fratt, an 
Stelle der - traten bie Horae” canonicae. |RE 

Vigilins, 1. Papſt 537—'/, 555, Waren 
ber Kaiſerin Theobora®. Die veriprochene Zu: 
ftimmung zur Berdammung der fogen. brei® u: 
pitel (infolge befjen die über ein balbes Ihöt 
andauernde Loslöfung Afritas, Norbitalient, 
Illyriens vom yäpfilicen Stuble) nabm er ipäter 
teifweile zurüd und wurbe von Yuftinian erilien. 
Begnadigt ftarb er, ebe er Rom erreichte. |Punlet 
65; Leveque, Amiens 87; RE.] 3. Diakon, Ichte 
ca. 420. Bf. einer Mönchsregel (bei Migne, 
Br. 50, 373ff.) 83. - v. Tapius, Bildel, 
afrilaniſcher Kirchenlehrer®. Unter Hunerid floh 
er wahricheinlih auf byzantiniiches Gebiet (484). 
Die bebeutendfte feiner antiarianiichen Schriften 
ift die Altercatio adversus Arium, Sabelliam 
et Photinum (drei Dialoge, in welchen Sabellint 
duch Photinus, diefer durch Artus und Artus 
dur Athanafius wi t wird). Seine Schrift 
De Trinitate Librı XII wird irrtümlich dem 
Idacius, De unitate Trinitatis dem Auguftin 
zugefchrieben. Sein Aufenthalt im bygantiniigen 
Reiche veranlaßte ihn zur Abfafjung der fümi 
Bücher adversus Nestorium et Eutychen. Aus 


Kirche. Nah der Sage find 1446 bier einem |gaben v. Epifflet, Dijon 1664, bei Migne, Br. 58. 
Schäfer viermal die vierzehn Nothelfer erichienen. rc) 4. Bifhof von Trient, Milfionar im 
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Bigius — Biltoria 


- Randenatbal, + 400 oder 405 als Märtyrer. 
— Bf.: Libellus in laudem martyrum ad quendam 


-“ Simplieianum u. a. 


[R 

igius, röm. Schußpatron des Rindviehes 
(wegen feines an vigere erinnernden Namens). 

ignet, 8 O8, D., feit 64 oProf. d. &.= 
Geſch. an d. theol. ger der freien Kirche des 
Waadtlandes, * 25 in Genf, 51—64 eP in Car⸗ 
ligny (Kanton Genf), F '/, 83 in Lauſanne. Bf.: 
Calvin nad Calvin; Stud. üb. Calvins Eharalter, 

Bignola (eigentl. Giacomo Barozzio), 
ital. Arditelt, * '/,, 1507 zu Bignola bei Mo- 
dena, + ”/, 1573 in Rom, baute u. a. die Kirche 
Santa Maria degli Angeli bei Alfifi®, begann 
die nach feinem Tode von della Porta vollendete 
Kirche del Gef in Rom und war nad) Michel- 
angelo8 Tode Baumeifter der Peterslirche daſ. 

ihara, buddh. Klofter; ſ. Möndstum. 

Vifare, 1. anoftoliiche, Organe der pro- 
viforifhen Miffion, find die Vorfteher eines apo- 
ftolifchen Bitariattes; die Amtsgewalt® der - ift 
eine vertretenbe biichöfliche (jurisdietio vicaria). 
Die - werben vom Papfte ernannt, der fie be- 
liebig verſetzen oder abſetzen kann. 2. Gebilfen 
und Stellvertreter des Pfarrers, vom dem ſie 
ihren Unterhalt empfangen. 3. Vertreter der 
Sätularäbte. 

Bifariat, die Stellung eines Bitar’s. 1. apo— 
ftolijches, diejenige Miffionsftation, zu welcher 
eine apoftoliiche Präfettur® erhoben wird, wenn 
das Bedürfnis bifchöflicher Amtsgewalt®, insbeſ. 
für Pontifitalfandlungen®, vorliegt. Im Deutfch- 
land befteben drei -e: 1. das nordiſche für 
Medlenburg, Schleswig-Holftein, Yauenburg, die 
Hanfaftädte umd zugleich fir Dänemark, 1677 
errichtet und jet vom Biſchof von Osnabrüd 
als Provitar verwaltet; 2. das ſächſiſche, 
1635 errichtet, durch einen vom Papft auf Bor: 
fchlag und unter Beftätigung des ſächſiſchen Kö— 
nigs ernannten Bilar® und einem vom letteren 
unter fünigl. Beftätigung emannten Konfiftorium® 
(drei Kleriter und zwei Laien) verwaltet; 3. das 
anbaltiiche, 34 gegründet, jeit 67 vom Biſch. 
von Paderborn verwaltet. Woler, Geichichte d. 
norddeutſchen Franzist. Miffion 80.] — 2%. Die 
Stellung als Helfer bei einem Pfarrer, ſei es 
zu deffen Unterftügung, ſei es zur eigenen Be— 
lehrung. [Ratbınann, - oder Seminar? ER 88, 
841 ff.: Seevogt, Kirchl. Mon. 89, 663 ff.) 

Bilinger (Wilingar — Krieger), Normannen”, 
welhe von Skandinavien aus die Küften von 
Europa im 9, und 10. Ihdt. plünderten. 

Viktor, A. 4 Päpite. [RE] 1. -I., 189 bis 
198, exlommunizierte die Quartadezimanerꝰ (mas er 
fpäter widerrufen mußte) u. Theodotus. 2%, - II, 
1055 * 1057, deuticher Papft (Gebhard, Bild. 
v. Eichftädt), wider jeinen Willen eingeſetzt von 
Kater Heinrich III. auf Bitte einer röm. Gejandt- 
haft. Diefe ſoll der Möndsfage nad unter 
Führung Hildebrands, der fich felbft der Wahl 
entzogen bätte, vom Kaiſer die Rückgabe der 
Papftwabl an Klerus und Boll in Rom gefor- 
dert und auch deflen Zuftimmung für den von 
Hildebrandt vorgefchlagenen Biſchof Gebhard, bes 
Königs vertrauteften Ratgeber, erlangt baben. 


Bia 


Derſelbe babe auf Bitten Heinrichs III. die Wahl 
angenommen mit den Worten: „Nun, fo ergebe 
ich mich dem b. Petrus mit Peib und Seele, aber 
nur unter der Bedingung, daß auch Ihr ihm zu- 
rüdgebt, was ihm gebührt.“ Thatjache ift, daß 
ber Kaifer ibm das Patrimonium Petri in wei: 
teftem Umfange beftätigte und ihn während feines 
Kampfes mit Gottfried und Balduin von Flan— 
dern zum Statthalter von ganz Italien machte. 
Nah des Kaifers Tode führte - eine Zeit lang 
bie Regentihaft in Deutichland und ordnete bie 
dortigen Verhältniſſe. [Höfler 39 ff.) 3. - IIL, 
1086—"%, 1087, verließ ungern bas Kloſter 
Monte: Kafino, das er als Abt Defiderius zu 
hoher Blüte gebracht hatte; faft gewaltiam Tegten 
ihm die Karbinäle ?*/, 1086 die päpftlichen In— 
fignien an, doch kehrte er jchon nach 4 Tagen 
in fein Kloſter zurüd. Erſt das Faſtenkonzil zu 
Capua 1087 bewog ihn von neuem zur An— 
nabme berielben; er ftarb aber ſchon nad 16 
Monaten. 4. - IV., 1159—1164, von Frie— 
drich I. 1160 zu Pavia bejtätigt, 1163 von 
feinem Gegenpapft Alexander III. gebannt. 
Sonjtige Perionen: 5. St., einer aus ber 
thebaiſche'n Pegion. 6. - von Antiodhien, 
febte ca. 400. Bf. eines Kommentars zum Mar: 
fusevangelium, ed. Matthäi 1775; f. exegetiſche 
Sammlungen. [RE] 7. Bild. von Capua, 541 
574, überfetste die Evangelienharmonie des Ammo— 
nius Alerandrinus (bei Migne, Bd. 68, ©. 252 ff.), 
ſchrieb Scholia veterum Patrum; De cyclo pa- 
schali u. a. [RE] 8. Bild. von Cartenna 
Tennez in Mauretanien) um 460. 8f.: De 
nitentia publicani; Adversus Arianos ad (ren- 
sericum; Epistola consolatoria ad Basilium u. a. 
(ſämtlich nicht erhalten). [RE] 9. Bild. von 
Kartbago, jeit 646, bekannte fich zum Dyo— 
theletismus; bei Migne Bd. 87, &. 86f. 10, - 
von Mailand, Märtyrer, bargeftellt als röm. 
Soldat u. Mohr, mit Schwert und glübenbem 
Dfen® als Heiligenattributten. 11. -von Mar: 
feilfe, Märtyrer in der Mariminiichen Berfol- 
gung, röm. Hauptmann. Seine Heiligenattribute® 
find Schwert, Mühlftein u. zertrümmertes Gößen- 
bid. 12. Biſch. v. Tunnum (Tunis 7) in 
Afrika), im Dreitapitelftreit? Anhänger der brei 
Kapitel, dreimal verbannt u. feit 556 gefangen ges 
balten, + in der Verbannung; Bf. einer Ehronil, 
die von 444— 566 reicht, u. a. |RE]) 13. - von 
Vita, Biſch., afrilaniſcher Kirhenlehrer. Im 
ber ca. 487 geſchriebenen Historia persecutionis 
Vandalorum (b#g. v. Halm 79, Petichenig, Wien 
81, diſch. v. Zink 83) fchildert er die Leiden der 
vaterländifchen Kirche unter den Vandalenkönigen 
GSeiferih und Hunerih. Petſchenig 81; Pötzſch 
87; RE) 14. Claudius Marius-, FT ca. 
450. 8f.: Kommentar zu Genefis. [Petichenig, 
Ztſchr. f. Maff. Pbilol. 88, 163 ff.; RE.) 

B. St. -, Kloſter in Paris, deſſen 1109 von 
Wh von Champeaur begründete Schule (ihr ge- 
börten u. a. an Hugo von St. - |F 1141] 
und Richard von St. - [F 1173]), den Bil- 
toriner®n den Namen gab. 

Viktoria (i. Victoria). 1. Die blühendfte Ko- 
lonie in Auftralien®, bauptiählih von der Bg. 
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miffioniert auf den Stationen: Ebenezer“, Ra- 
mabuul, Kondah? u. a. Auch Presbpterianer 
find unter den Schwarzen tbätig. 2. Station 
der EB. in der Kamerunmijfion? mit 32 Kirchen- 
gliedern, wo trotz einer Überfegung der Evangelien 
ins Iſupu meift englifch geprebigt wird. 3. Haupt- 
ftabt der Injel Bancouver (Columbia), Sik des 
Biihois von Columbia, der bier unter Indianern, 
Ebinefen und Negern wirtt. 

Biltorisfynode, Vertretung der freieren Lu— 
tberaner Auftraliens. 

Biltoriner, die Anhänger der Klofterjchule von 
St. Viltor®, Vertreter der kontemplativen Myſtilk. 
f. Huge (15), Richard (7) u. Walther von St. Biltor. 

Bilein, Nicol. Bictor., franz. Bildhauer, 
* 13 zu Paris, ſchuf u. a. das Relief: David 
befänftigt Saul. Hauptwerte u. a.: St. Johannes; 
D. bi. Germain v. Aurerre 61; St. Paulus. 

Vilgerdus, Grammatifer, Häretifer, Anf. d. 
11. Ihdts. 

Billancicos (Bilbancico8), jpan. firchliche 
Lieder auf bobe Kirchenfefte. Sie beginnen und 
ſchließen mit einem (oft boppel- od. mebrchörigen) 
Chorſatz (Eftribillo), zwiſchen denen fie einen 
oder mehrere Soloſätze (Copläs) enthalten. 

VBillansvdenus = Thomas’ von Billa nova. 

Billars, Claude Louis Hector, Herzog 
v., franz. Marſchall, der 1704 die Kamiſarden 
befiegte, * */, 1658, + 1734. 

ilegaignon, Nicolas Durand de, ein 
franz. Abenteurer, machte 1557 mit vertriebenen 
Hugenotten®, unterftütt von Koligny®, einen Miſ— 
ſionsverſuch in Brafilien, der aber fruchtlos aus— 
fil, + 1571. Lerius, Hist. navigationis in 
Brasil. ete., Genev. 1586; RE 

Villeneube, Ort bei Avignon, bemertenswert 
wegen mebrerer, ſonſt feltener, nach fabelbafter 
Überlieferung von König Rene von Anjou aus- 
geführter Tafelbilder aus dem 16. Ihdt. im bor- 
tigen Hoſpital. 

Billers, 8 5; Dominique, * ‘1, 1764 
in Bolden (Lothringen), frz. = fath. Schriftfteller 
der Revolutions- und napoleonifhen Zeit, 1782 
Artillerielieutenant in Straßburg (EIi.), mußte 
wegen feiner Schrift „Sur la liberts“ (1791) 
fliehen, lebte 1797—06 in Lübeck, 11 Prof. der 
Phil. in Göttingen, F *4 15; vf. cine preis: 
gehrönte Schrift Über den Einfluß der Reforma- 


tion Luthers. 

Vilmer, 1. Au Fb En, Dr., ER, ſeit 55 
oProf. d. ol. in Marburg, * */, 1800 in 
Solz bei Rotenburg, F ”/, 68; 24 Rettor in 
Rotenburg, 27 Gymnaſiallehrer in Hersfeld, 33 
Gymnafialdireltor in Marburg, 50 vortr. R für 
Kirchen⸗ u. Schuljachen im Minift., 51 Adjuntt 
bes GS Ermft, trat mit Hafjenpflug® für das 
Luthertum® ein; um ihm zu befeitigen, gab ihm 
ber Kurfürſt die Profefjur in Marburg. ®f.: 
16 Schufred. üb. Fr. d. Zeit 46; Kl. w. Geſb. 
38; Anfangsgründe d. deutichen Grammat. 49; 
3. neueft. Kulturgeſch. Deutichls. 58; Vorleſgen. 
üb. die Geſch. der deutſchen Nationallitter. 45; 
Theol. d. Thatj. wid. d. Theol. d. Rbeioril 54 
(dazu Schwarz in PH 56. 63ff.); Geſch. des 
Konfeifionsftandes d. ev. K. in Helfen 60; D. 
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Augsb. Konfeifion erllärt 70; D. Yebre v. geiſil 
Amte 70; Theol. Moral 71; Bon der drifil 
Kirchenzucht 72; Lehrbuch der Paftoraltbeologie 
72. H8g.: Paft.stheol. Blätter 61—67. [Leim- 
bad 74; AR 68, 596 ff.; NER 68, 593; Pık 
68, 770; Brot. Mon. 62, 281ff.; ER 76, 283 F.: 
NE) 2. Ed, D. Dr., oProf. d. eZheol. zu 
Greifswald, früher Repetent u. aoProf. d. Theol 
in Marburg, + /, 72. 8.: D. ſymbol. Bedaut. 
des Naziräergelübdes 64. 88 72, 276; BR 61, 
3%.) 3. Ib Wh Ga, BP in Melfungen, 
Bruber von 1, + 84. 

Bilun, nad naclanonifcher jübiiher Anſchau⸗ 
ung ber unterfte Himmel?, welder leer tft, bes 
Morgens ericheint und des Abends verichwindet. 

Vinalia, Weinfefte, Jupiter” beilig, 23. April 
und 19. Auguft. 

Vinapraftha, der Brabmane” als Einfiedler. 

Binaya-Pitafe, der erfte Hauptteil der Tri- 
pitafa® in der Paliſprache, die Disziplun enthaltend, 
in folgenden Büchern: Sutta'-Bibhanga, Khon: 
dalas, Parivarapatba. Rhys Davios Oldenberg 
in d. Saer. books of the East, Bd. 13. 17. 0. 

Vincent, A. 1. Al If Hvdulpbe, m. 
Mufitichriftfteller, * *°,,, 1797 zu Hesdin (Pas 
de Galais), F *%/,, 68 in Paris. =i.: Sur 
la tonalite ecelesiastique de la musique du 
XV siecle 58; Notice sur la messe ue 
qui se chantait autrefois à l’abbaye de St. Denis 
64 x. 2. Jacques Louis Samuel, rifbeo: 
(og und Schulmann, * 1787 zu Nimes, 10 
Katechiit dai., dann P, 25 Präfent des Kon 
fiftoriums, Yrof. am Schullehrerieminar und In 
baber anderer einflußreiher Stellen, + 37. 
%.: Bon d. Einheit d. Geiſtes 14; Katechisums 
17; Observation sur l’unite religieuse. (RE, 
B. 3. St., eine ver brit. Windwarb®- Infeln, 
deren Einwohner, unter denen fi nod etwa TUN 
Kariben befinden, zur Hälfte anglitaniich find. 
Auch die WM. bat fich (zuerft durch Cote ſebr 
ausgebreitet. 

incentius, 1. - von Beauvais (Bell: 
vacenfis), gelehrter Dominikaner im Kloſter zu 
Beauvais, F um 1264. ®f.: Speculum quadrı- 
plex 1624, eine d. erften Encytlopäbdieen. | Schloffer 
19; Bourgeat, Par. 56; RE) 2%. - Ferrerius, 
Dominikaner, berühmter Prediger, magister sacri 
palatii, + 1419, miffionierte im fübl. Frantreid 
u. Italien (Waldenfer). (Gebäctnistag */,.) Sein 
Heiligenattribut® ift eine Sonne mit den Bud- 
ftaben IHS° und Juden und Sarazenen, | 
in Hindeutung auf feine Milfionsthätigkeit. Kuuft- 
leriiche Darftellungen aus feinem Leben von Fra 
Bartolommeo (Alademie in Florenz), Cbirlandajo 
(Muſeum in Berlin), Carpaccio (S. Giovauni € 
Paolo in Venedig) u. auf 10 Tafeln flandriſchen 
Urprungs in ©. Pietro Martire zu Neapel. 
3. - PFerinenfis, Mönd im galliichen Klofter 
Lerinum (+ c. 450), femipelagianiicher Kirchen: 
lehrer. Sein 434 abgefaßtes Commonitorium 
pro catholicae fidei antiquitate et universitate 
(Migne, Bd. 50) ftellt den Grundiag auf: Ka- 
tboliich ift, quod semper, ubique et ab omni- 
bus creditum est. Das zweite verlorene Bud 
diefer Schrift befämpfte vielleicht obne Namen: 
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nennung den Auguftinismus u. iſt deshalb wohl 
unterbrüdt worden. Ausg.: Baluzius 1757; Puſey, 
Or. 37, Augsburg 44, btich. v. Feder 1785. [RE] 
4. St., - Fevita, Patron von Bern, Ardhi- 
diafon des Biſchofs Balerius von Saragoila, 
als Märtyrer F 304 (Gebächtnistag **/,) unter 
Diofletian. Sein Heiligenattribut® ift ein glühender 
Roft, bisweilen auch Roft und Rabe, weil leß- 
terer feinen Peichnam verteidigte. Er wird gegen 
das Berlieren von Sachen al8 Patron angerufen. 
Bon künftlerifhen Darftellungen aus jeinem Leben 
ift zu erwähnen die Relieftafel im Münfter zu 
Bafel aus dem 11. Ihdt. mit 8 Scenen aus 
feinem Martorium, ferner 23 Scenen auf einem 
Pluviale im Stift St. Paul in Kärnthen, Glas- 
malereien aus dem 13. u. 14. Ihdt. in fran— 
zöfiichen Katbebralen, endlich jein Martyrium von 
Luini in der Brera zu Mailand. 5. - de Paula, 
tdathol. Heiliger, * */, 1576 zu Po in ber 
Gascogne, F 1660, gründete als Haus- 
geiftlicher der gräflichen Familie Gouby mit deren 
Hilfe in Frankreich 1618 den Orden der barm- 
berzigen Schweftern und 1624 ben der Priefter 
der Miffionen, 37 wurde er fanonifiert. Künſt— 
leriſche Darftellungen des - z3B. in ber ibm ge- 
weibten Kirche von Picot u. a. franz. Kirchen. 
[v. Stolberg, Wien 19; Schmieder, ER 32, Nr. 
77 ff.; Maynard, Paris 60; Wilfon, London 74; 
be Margerie, La societe de -, Paris 74; RE] 

Vincentiusperein, 33 in Paris geftiftet, 42 
päpftlih fanftioniert, eine zum Piusverein® ge 
börende kathol. Verbindung für innere Miffion, 
Armenpflege u. ſ. w. nach dem Borbilde des hl. 
Bincenz von Paula. [Statiftil im Statift. Iabr- 
buch der Kirche, Jabra. I, 186—189; II, 203 
bis 205; Marx, Generalftatiftit der kath. Vereine 
Deutihlands 71; Stolz, Freib. 70.) 

Binei, 1. Leonardo, Kapellmeifter d. gl. 
Kapelle zu Neapel, * 1690 zu Strongoli (Ka- 
labrien), F 1734 in Neapel. Komp.: 2 Oratorien, 
2 Meilen, Motetten. 2. Fionardo’ da -, f 
1519. 8. Pietro, Kirchentapellmeifter in Ber- 
gamo, * 1540 zu Nicofia (Sicilien).. Komp. v. 
Meſſen und Motetten. 

Vineam Domini, Titel einer gegen IJanjen® 
gerichteten Bulle, deren Nichtanerlennung bie Ber: 
nichtung des Kloſters Port-Royal u. die Schän- 
dung feiner Inſaſſen zur Folge batte (1700). 

net, AULRI de, * ,, 1797 in Oudy 
(Waadt), 37 Prof. d. Theol. ın Lauſanne, fchieb 
40 aus der Landeskirche, legte 45 fein Amt nie 
der, wurde Begründer ber freien Kirche im Waabt- 
lande, + *, 47 in Glarens b. Vevey. - war 
ber klaſſiſche Vertreter der Trennung von Staat 
und Kirche. Als Homilet bemübt fih -, der 
Ethit wieder zu ihrem Recht gegenüber der jonft 
auf der Kanzel oft bevorzugten Dogmatik zu vers 
helfen. Obne im einen kühl doftrinären Ton zu 
verfallen, weiß der treffliche Dialektifer u. Piucho- 
loge feine Hörer ftetS zu überzeugen. In feiner 
homiletique (2. A. 56, dtſch. 57) faßt - bie 
Prebigt als eine befondere Art der Rebe über: 
baupt auf; demgemäß lehnt er ſich fehr ftart an 
die antite Rhetorit an. Seine Ausführungen 
find aber durchaus original, ſehr geiftwoll, fie 
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zeugen von großem Feingefühl in äſthetiſchen 
Fragen; feine Unterſuchungen über Begriff und 
Zwed ber Berebjamteit haben ungemein hoben 
Wert; vor allem behandelt -, ſelber ein glän- 
zenber Stilift, das Kapitel vom rebneriichen Aus- 
drud trefilih. ®f.: Discours sur quelques 
sujets religieux, dtſch. 56; Etudes evangeliques, 
2. X. 61, dtſch. 63; Nouvelles etudes, 2. 4. 
62; Memoire en faveur de la liberte des cultes 
26, dtſch. 43; Sur la separation de l’eglise et 
de l’Etat 42, dtſch. 45; Blaise Pascal, 2. 9. 
56. [Scherer, Bar. 58; Rambert, 3. 9. 76; 
Aftie 61; Ehavannes, Leid. 83; Bloch in Mon. 
Mitt. d. eKiche Rußlands 53, 7ff.; Schmid u. 
Preſſenſe in Prot. Mon. 53, 457 bzw. 58, 146; 
PR 82, 190.| 

Binland, von jeinem Entdecker Leif? dem 
Glücklichen wegen feiner vielen wilden Weintrauben 
fo genannt, ein an der Oftküfte Nordamerilas 
gelegenes Fand (Mafjachufetts u. Rhode-Island |?]), 
noch im 12. Ihdt. von dem grönlänbifchen Bild. 
Erich beiucht, wurde v. Island aus hriftianifiert. 

Vinnana, Verftand, |. Standha. (1534. 

Bio, de, - von Basta — Eajetan? (2), F 

Viola, ein offenes Flöte'nregifter zu 4 und 
8 Fußton und enger Menfur, welches ben Ton 
einer - nahahmt. - Bi Gamba (Gamıbe) eine 
der ſchönſten Orgelftimmen, ein offenes Flöten— 
wert von noch engerer Menſur als das Salicet. 
Die Intonation diefer Stimme tft ftreichend, aber 
noch etwas ſchärfer als bie des Salicets. Sie 
fpricht fangjam an und eignet fi darum vor- 
züglich zu getragenen Melodieen. 

Biolini, ein offenes, 2 füßiges Flöte'nwert v. 
Zinn, deſſen Intonation einem weich gebaltenen 
Prinzipale gleicht. 

Violet le Due, Eugene Emmanuel, 
frz. Architeft und Archäolog, * ?"/, 14 zu Paris, 
+9, 79 in Paufanne, jeit 40 Inſpektor ber 
Reftaurationsarbeiten an der Sainte Ehapelle in 
Paris, Vertreter der romantifhen Richtung und 
Miederbeleber der Gotik in Frankreich. 

Biolon (-baf), ein offenes u. engmenjuriertes 
Flötenregifter? aus Holz für das Pebal. Die 
Pfeifentörper erweitern fich noch oben etwas, auch 
werben häufig Seitenbärte” angewandt zur Be- 
förderung prompter Anfpracde. Das Regifter bat 
16 Fußton. 

Violoncello, ein offenes Flötenregifter” von 
Holz, in Bau und Tondaralter bem Biolon 
ähnlich, nur im 8 Fußton. 

Viret, Pt, Borläufer Calvin’s, Reformator 
von Paufanne; * 1511 zu Orbe im Waabtlande, 
fundierte in Paris, flüchtete als Anhänger ber 
Reformation nach feiner Baterftabt und fam mit 
Farel® nach Genf 1585, wo er für bie Refor- 
mation fehr tbätig war, 7 1571 in Navarra als 
Lehrer der Alademie in Orthez. Seine Haupt: 
fhrift: Institution chretienne 1569. [Iaquemot, 
Strßb. 36; E. Schmidt 60; RE] 

Birgilins, ein Ire, ſeit 744 Bild. v. Salz— 
burg, von Pipin d. Kl. an Obilo empfohlen u. 
darıım bei diefen in hoher Gunft, unterzog fidh 
als Vertreter der unabhängigen iriſchen Kirche erft 
nad fanger Weigerung der röm. Bifchofsweibe, 
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vertrat beim Papfte fiegreih die Gültigfeit einer 
Taufe, melde ein des Lateiniſchen wenig hındiger 
Priefter in nomine patria et filia et ‚Spiritus 
sancti vollzogen hatte, gegen Bonifatius‘, unter- 
lag aber, als er von biefem wegen der Anficht 
quod alius mundus et alii homines sub terra 
sint (Gegenfühler ?) als Keber angellagt wurde. 
Doc blieb jeine vom Papft befohlene Abſetzung 
u. Ausftoßung aus dem geiftlichen Stande (748) 
unausgeführt. - F *"/,, 784 und ift von Gre— 
vr IX. beilig geiproden (1233). (Gebächtnistag 
.) Sein Seifigenattrißut ift ein Kicchenmodell, 
alien der Beförderung des kirchlichen Gottes- 
dienſtes. 

Virgines: - eanonieae, - ecclesiasti- 
eae, Sungfrauen, bie den Schleier nahmen und 
unverehelicht in ihren Familien lebten, bei Ber- 
armung ans dem Kirchenvermögen unterhalten. 

Virginität, Iungfräulickeit, als Nachahmung 
der geſchlechtsloſen vita angelica ein Hauptftüd 
der astetiichen Moral, namentlich im Mönchtum. 

Viſcher, 1. Chf, Kirchenliederbigter, Freund 
Lutbers, er zu Joahimsthal in Böhmen, 1544 

- bis 1552 P in Jüterbogt, 1555 S in Schmal- 
talden, 1571 && in Meiningen, 1574 Hof-P 
in Gelle, 1577 OP in Halberftabt, 1583 GS in 
Eelle, + 1600. 2. Hn, ber Ältere, Erzgießer 
in Nürnberg, Schöpfer des — in der 
Stadtlirche zu Wittenberg’. 3. Hn, ber Jüngere, 
* um 1490, + 1516. 1s I, Sohn von 5, jchuf 
das Grabmal des Kurfürften Johann (1534) in der 
Schloßlirche zu —— und das bes Biſchofs 
Sigismund v. Lindenau im Dom zu Merſeburg 
ſowie ein Bronzerelief einer Maria in Aſchafſen— 
burg’. 5. Pt, Sohn von 2, ber berübmtefte 
der Familie, * um 1455 zu Nürnberg, + 
1529, ſchuf u. a. das Grabdenkmal bes Erzbiihofs 
Emft im Dom zu Magbeburg? (1495), die Grab- 
platte des Biihofs Johann im Dom zu Breslau 
(1496), fein berühmtes Hauptiverf, das Sebalbus- 
dentmal in Nürnberg’, 1508 — 1519 mit Hilfe 
jeiner Söhne ausgeführt, ein Relief der Krönung 
Mariä in Erfurt? und Wittenberg, u. ein Relief 
bes Domes zu Regensburg (beide 1521), bas 
Grabmal des Karbinals Albrecht v. Brandenburg 
in der Stiftsfirche zu Aichaffenburg (1525) und 
das Doppeldenhnal des Kurfürften Johann Cicero 
im Dom zu Berlin". 

Viſ(c)hnu, im der vebiich’en Religion ſowie 
im Brahmanismus? ein noch völlig zurücktretender 
Sonnengott, der meiſt mit Indra® verbunden er— 
icheint, ipäter aber unter die 12 Aditya gezählt | b 
und im Bilbnuigmus? durch Kombination mit 
Krifhna® zum Hauptgott erhoben wird. „Bon 
ber enbloien Weltihlange (Gesha oder Anauta) 
wird er über bie Wogen bes Urozeans getragen, 
ober er ericheint in Menjhengeftalt mit vier 
Händen, von denen drei eine Mufchel, einen Wurf— 
fpeer und eine Keule tragen. Bei ihm in feinem 
Himmel (Vaituntha) wohnt feine Gattin Pal: 
ſchmĩ oder Cri, die Göttin ber Liebe und Schön- 
beit, der Fruchtbarteit und der Ehe, der die Kuh 
geweiht, und deren Symbol bie Lotosblume ift“ 
(Ziele). Mannigfache Fleifhwerbungen (Avatara®) 
des - geftatten, feinen Kultus mit Elementen an- 
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derer Religionen zu verbinden. Als Fiſch retteir 
er den Manu bei ber Sintflut’; weiter war er 
Schildkröte, Bär, Mondlöwe, Zwerg (Iekteres eine 
ſehr alte, wohl dem Sonnenmythus entiehnte 
Borftellung); zwei ipätere Avataren zeigen ibm mit 
Lieblingsbelben der Sage ibentifiziert, bern er beißt 
Parafu Rama (Rama mit der Art), Ramacandıa 
(ihöner Rama, der Helb bes Ramapana); zime 
andere mit anderen Göttern: Krisbna® u. Bubbba*. 
In feiner noch zu erwartenden letzten Wiebertunft 
beißt - Kalkiim), der auf ben Wollen als Welt- 
richter und Erlöfer fommen wird. ſ. Baifsnana. 

Viſ(c)Ihnuismus, die eine der beiden Haupt 
formen be8 Hinduismus’, in ben Wurgelm auf 
die alte indifche Boltsreligion zurüdgebend, — 
als feſte geſchichtliche Erſcheinung erſt ſeit dem 
12. Ihdt. n. Chr. nachzuweiſen. Der Hauptgott 
ſeines Trimurti® iſt Bifbnu°, der in verichiebenen 
Dajeinsformen auf die Erbe gelommen ift und 
nod einmal wiederlommen wird, Die Heil’slchte 
verlangt lediglich Glauben (Bhalti?) als Heils 
bebingung; jeboh wird aud Tugend geforbert. 
Der Kultus bat zur Borausieung bie Gegen- 
wart Vishnus in zabfreihen Bilden und Sum: 
bolen (in Bäumen, Steinen u. ſ. w.), ſowie die 
Wirkſamleit der Tattuierung? und des Heriagens 
bon Gebetsformeln oder der Gottesnamen. („Dieiet 
letztere bat, auch wenn es gedanlenlos ober jogar 
in vertehrter Abficht geſchehen jollte, wunderbare 
Kraft; ber Name des Gottes auf ber Lippe bes 
Sterbendben rettet die Seele.”) Nach vorberei- 
tenden Einweihungszeremonieen im 6. Lebensjahr 
erfolgt ber Eintritt in Die Gemeinde mit 12 Jabren. 
Die Settenbäupter (Guru?) gelten als Jukarna 
tionen ber Gottheit. Die pbilofopbiichen Spfteme 
des - find mehr dichteriiche Ergüſſe (Hauptichrift : 
Bbagavad’-gita); mehr bogmatifche Intereſſen 
vertreten Ramanuja°, Mabbva? u. Ramandbuda®, 
einen Kultus ber Ginnenluft Ballabha®., 

Visconti, Giovangaleazzo, Herzog vom 
Mailand, + 1402, ernenerte, bzw. vergrößerte 
bie Univerfitäten zu Piacenza und PBavia, be 
gann den Bau des Mailänder Doms und ber 
Certoja”, 

Visio: - Dei = Schauen Gottes, ein Zuftand 
der ewigen Geligteit. - Jesaiae j. Jeſaja 3. 

Viſion, ſ. Verzückung. Fritzſche, Die fat. 
-en des MAs. b. z. Mitte d. 12. Ihdts. im 
Roman. Horid. 87, 337 ff. -Sbypotbeie, 
die von Holften? ausgebildete Auffafjung der Auf- 
Er Jeſu ale einer -. [Steude in Bew. 

.Gl. 87, 304 ff.) 

Bihtentinnen. die Mitglieder des Ordens 
von der Heimfjuchung® unjerer lieben Frauen. [RE) 

Visitatlo liminum Sanctorum Aposto- 
lorum, der von Eirtus V. und Beneditt XIV. 
vorgeichriehene und burd) den Amtseid als Pflicht 
übernommene Beſuch Roms (hauptſächlich des 
Papftes) vonfeiten derjenigen lirchlichen Würden⸗ 
träger, welche eine jurisdietio qualis episcopalis 
baben. Die Zeiten find für die verfchiebenen 
Länder verichieden und beſonders vorgeſchrichen. 
Bon anderen Gläubigen der Kirche lonnte die - 
auch als Gelübde übernommen werben. Bon dem 
felben bispenfieren fan nur der Biſchoſ. [RE 
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Bifitetion (i. Kirgen-)., S Wer jagt denn 
ihr, daß ich fi? Da antwortete Simon Petnus, 
und ſprach: Du bift Ehriftus, des lebenbigen 
Gottes Sohn. Mt 16, 15f. val. 10, 325. Hr 
10, 23. Wer meine Gebote hat und bält fie, 
ber ift e8, der mich liebe. Wer mich aber liebet, 
ber wird von meinem Water geliebet werben, und 
ich werde ibn lieben, und mid ihm offenbaren. 
Jo 14, 21. vgl. Mt 5, 48. 180 4, 20. Seid 
aber allezeit bereit zur Verantwortung jedermann, 
der Grund fordert der Hoffnung, die in euch ift. 
1®Pt 3, 15. vgl. Apg 2, 42. 190 2, 23. Hhr 
13, 8f. Ich bin das Picht der Melt; wer mir 
nachfolget, der wird nicht wandeln in Finfternis, 
fondern wird das Licht des Lebens haben. Io 
8, 12. vgl. 3, 19. 2Pt 1, 19. Wachſet aber 
in der Gnabe und Erkenntnis unires Henn u. 
Heilandes Jeſu Chriſti. Demielbigen fei Ehre, 
num umd zu ewigen Zeiten. Amen! 2Pt 3, 18. 
vgl. 30 5, 23. Kol 3, 16. Siehe, ich fomme 
bald. Halte, was bu baft, daß niemanb beine 
Krone nehme Off 3, 11. vgl. 1The 5, 1f. 
Hom.: Io 6, 4T—5l: Die - ift eine väterliche 
Anfrage an die Gemeinde, ob das wahrbaftige 
Leben, welches ſiehet im Glauben an Jeſum Chri— 
fum, in ihr wohne. 1. Jeſus Chriftus ift das 
Leben u. das Brot des Febens; 2. im Glauben 
werben wir dieſes Lebens teilbaftig; 3. und biejes 
Leben ift ein ewiges Leben (Ablfeld, Zeugn. 3, 267). 

Bifitations-: -artifel (artieuli visi- 
tatorii), eine gegen den Krmptocalvinismus® 
auf Betrieb des Herzogs Fch Wh von Sadjen- 
Weimar (Altenburg 1592) aufgejetste Lehrnorm, 
melde alle fächfiihen Kirchen - und Gtaats- 
beamten beichwören mußten, und bie in kurzen, 
Maren, ſcharfen Theſen und Antitbeien die Lehr— 
unterichiede über Abendmahl, Taufe, Perſon Chriſti 
und Gnabenwahl enthielt. Der bebeutendfte Mit- 
arbeiter war Agidius Hunnius. Die -artitel 
find meiftens als Anhang in das Kontorbienbudy? 
aufgenommen. -bücdlein, von Melandtbon? 
uriprünglih (1527) lateiniſch, dann beutich ver: 
faßte erfte lutb. Kirchenorbnung; ed. Weber 44. 

Viſpered (vispö ratavö), „alle Herren“, ein 
Teil des Avefta”, enthält Lobgefänge auf bie 
böchften Mächte, die Häupter der Verehrung. 

Viſſer, Dorotbea, eine der Stigmatijation® 
feit 43 teilbaftig gewordene Jungfrau aus ben 
Niederlanden. 

Visbatarman, der „Allvollbringer“, Gott ber 
vediſch'en Spekulation, uripr. Beiname älterer 
Götter, dann wie Pragapati® zu einem beionderen 
Subjelte perjonifiziert, an das bie monotheiftifche 
Idee taftend anknüpfte. 

Vitae, Biſchofsſitz in Afrika, |. Bitter. 

Vita: - Adami, j. Abambud. - canonica, 
Leben der Kleriler einer Katbebrale nach einer be- 
ftimmten Regel [canon], eingeführt von Chrode— 
gang” von Met, umfaßte gemeinfames Wohnen 
(im Dom oder Minfter‘), Beten, Arbeiten, Efien, 
Schlafen, alles unter Aufficht des Biichofs, ferner 
gemeinfame Morgenandacht in der Kapiteljaal?. 

Yitae patrum Historia? eremitica. 

Vitale, S., 528—547 errichtete Kirche in Ra- 
venna, eins der wichtigſten chriftl., vom byzan— 


= 
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tiniſchen Stil ſehr ſtark beeinflußten Baudenkmale. 
Die Grundform ift ein adhtediger Zentralbau. 
Die ſich über einem von acht ftarlen, durch mäch— 
tige Bögen verbundenen Pfeilern getragenen, von 
Fenftern durchbrochenen Oberbau erbebende, 24 
Fuß im Durchmeffer meſſende Kuppel überdedt 
den Mittelraum, ber fich zwiichen den Pfeilern in 
großen, zwei Geſchoſſe boben, nad innen durch 
Säulen abgegrenzten Niihen erweitert. Im 
Innern ift der noch mit Umgängen und einer 
Emporengalerie verjehene Bau nad byzantiniſcher 
Art durch prächtige Mojailen u. farbige Marmor— 
beffeidung reich verziert. So ftraßlen von bem 
Gewölbe der Apfis auf glänzendem Goldgrund 
bie Geſtalten bes iugenbliden Ehriftus und zabl- 
reicher Heiligen, von ber unteren Tribuna die auf 
dent Wege zur Kirche begriffenen, prächtig ge- 
wanbeten u. von geiftlichen u. weltlichen Würben- 
trägern und Leibwächtern gefolgten Geftalten bes 
Kaijers Juftinian I. und feiner Gemahlin Theo— 
bora, von den Ehorwänben zahlreiche, finnige 
Darftellungen des ATS (wie das Opfer Abra- 
bams, Abraham mit den Engeln u. bei Meldi- 
ſedel, Iſaals Opferung u. a.) und legen ein 
deutliches Zeugnis ab von dem bezaubernden 
Glanz, aber auch von dem ziemlich ftarren Sche— 
matismus, der fi ganz am byzantiniſche Vor— 
bilder anlebnenden Moiait'malerei des 6. Ibdts. 
n. Ebr. 

Vitali, 1. Filippo, Kapellmeifter der Ka— 
tbebrale zu Florenz, Komp. v. Motetten, Hymnen 
und Pialmen 1631 — 1641. 2%. Giovanni 
Battifta, Bizelapellmeifter des Herzogs von 
Modena, * um 1644 zu Eremona, + '?/,, 1692 
in Modena. Komp. von Palmen und Hymnen. 

Vitalianer — Apollinariften?. 

Vitalianus, Papft 657 —’"/, 672. Aus 
Furcht vor dem Scidjale Martins I. bielt er 
die Kirchengemeinichaft mit dem letzeriſchen Byzanz 
in höchſt geſchickter Weile aufrecht. Bon ibm find 
elf Briefe übrig. Jafft, Regest. Pont. 165; RE] 

Vitalis, 1. röm. Ritter und Märtyrer, F 68 
(Gedächtnistag ”%/,,). Seine Heiligenattributte 
find eine Keule? und eine offene Grube. Er ift 
der Schußpatron der Kindbetterinnen, wohl nur 
des Namens wegen. 2%. Bild. von Antiochien, 
Freund des Apollinaris? d. J. 8. Orderid”, 


7 c. 1150. 

Vitelins, Lucius, Bater des nachmaligen 
Kaiſers - (69), röm. Statthalter von Syrien und 
Paläftina (35—39); dem Antipas° gegen Aretas 
von Tiberius zubilfe gefandt, kehrte er nach Ti— 
berius’ Tobe unverrichteter Sache um. 

Viterbo, Stadt Mittelitaliens, befitt in feiner 
Kathedrale eine prächtige, durch originelle Säulen- 
kapitäle ausgezeichnete Säulenbaſilila romanischen 
Stils, außerdem das in ©. Francesco befind- 
liche, im Cosmatenftil? ausgeführte Grabmal Papft 
Hadrians V. und einen ſehr jchönen toten Chri— 
ſtus mit jeiner Mutter von Seb. bel Piombo. 

Viti, Timoteo (Timoteo bella Bite), 
ital. Maler, * 1467 zu Ferrara, F '%/,, 1523 
in Urbino, ſchuf u. a. eine h. Magdalena (im der 
Pinalothet zu Bologna). 

Yitium originale, Erbjünde?. 
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Vitrarius, I, Franzisfaner zu Anfang des 
16. Ihote., deſſen freifinnige Säte die Sorbonne 
verdammte, leitete ben Ablaß aus ber Hölle ab 
und verbot feinen Zuhörern das Kaufen desſelben. 

Vitringe, 1. Campegius, rfXheol., 7 '%, 
1659 zu Yeeuwarben, jeit 1681 oProf. zu Fra— 
neter, + *'/, 1722. Ws Homiletiter befämpfte 
- in feinen animadversiones ad methodum ho- 
miliaram 1712 die ſynthetiſche Metbode zugunften 
einer ſchlicht analytiſchen, vor allem Exegeſe bie- 
tenben Predigt. Bf.: Komm. zu Jeſajas 1714 
bis 1720; De Synagoga vetere 1685; Sacrarum 
observ. libri VI, 1683 ff.; Doctrina christianae 
relig. per aphorismos summatim descripta 
1702; Anacrisis apocalypseos Joannis apostoli 
1705; Hypotyposis historiae et chronologiae sa- 
erae 1708; Typus theologiae practicae 1716 
u.a. |RE] 3 Sohn von 1, * */, 1698 in 
Franeler, dort 1716 oProf. der Theol., 7 ''/, 
1723. ®f.: Epitome theologiae naturalis 1731; 
Dissertationes sacrae 1731. 

Vittori, Loreto, feit 1622 päpftl. Kapell- 
fänger zu Rom, * um 1588 zu Spoleto, +, 
1670 in Rom. Komp.: La pellegrina costante 
(Dramma sacro) 1647; Sant Ignazio de Loyola 


(Oratorium); Il puntimento della Maddalena- 


(Kantate). 

Vittoria (Bictoria), Tomaio Ludo— 
vico be, Vertreter des WPaleftrina : Stils, ſeit 
1575 Kapellmeifter an Sant’ Apollinare in Rom, 
* um 1540 zu Mila (Spanien). Hauptwerk: 
Offieium defunetorum (Requiem) 6 vocum 1605; 
außerdem Meſſen, Pialmen, Hymnen, Antipbonieen, 
Motetten. 

Vitus, St. (Beit), als Kind oder Jüngling 
in fürftlicher Meidung meift mit einem Hahn dar— 
geftellter Heiliger. Die Legende erzählt von ihm: 
Er flob mit feinem Erzieher Modeftus und ber 
Amme Crescentia als Knabe vor feinem Bater 
Luis, einem vornehmen Sicilianer, der ibn zum 
Abfall vom Chriftentum zwingen wollte, nach 
Lulanien. Hier that er Wunder und wurde darum 
zu Diofletian gebracht, um befien bejefienes Kind 
zu beilen. Nachdem es geicheben, wollte der 
Kaijer ihn zwingen, Chriſto zu entſagen, inbem 
er ihn ins Feuer, dann vor einen Loͤwen warf; 
fchließlich folterte er den Unverlebten jamt Mo— 
deſtus und Erescentia zu Tode. Seine Reliquien 
follen unter Pipin aus Italien von Abt Fulrad 
nad St. Denis, von bier duch Abt Warin 836 
nach Corven gebracht fein, ferner 1355 von Karl IV. 
aus Pavia nah Prag, ein Arm ebendabin von 
Wenzeslaus, anderwärts zablreihe andere Reli- 
quien. Bis in die Mitte des 18. Ihdts. brachte 
das Lanbvolt ibm im Dom zu Prag an feinem 
Gedächtnistage ('%/,) einen Hahn zum Opfer, ur: 
fprünglih wobl zum Zeichen, dab es, durch ibn 
von dem zum Xeufel gewordenen altſlawiſchen 
Gott Swantowit erlöft, num nicht mehr der Wach— 
famteit bebürfe, um vor Nachtge ſpenſtern ficher 
u jein. Seine SHeiligenattribute find fürftliche 

vacht‘, Hahn? und Oileſſel, in welchem er ge 
fotten wurde. Er wird als Schubpatron der 
Tänzer verehrt, weil Yrauenzimmer, welde am 
Beitstanze litten, zu eimer bei Ulm befindlichen 
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Kapelle des b. - wallfabrteten. Er gebört zur 
Zabl der vierzebn Notbelfer® uud wird beionders 
gegen nächtlichen Geifteripul angerufen. Des 
Habıes wegen gilt er aud als Patron gegen zu 
langes Schlafen. Künftleriiche Darftellungen in 
Wandgemälden und an dem Hauptaltar der Veits 
kirche zu Mühlhauſen am Nedar. 

Vitvar, If, D., feit 69 oProf. der rTheol 
in Wien, * °/, 31 zu Brbic (Böhmen), + *%, 69. 

Vivarais, Landſchaft im ehemaligen Languedoc, 
jetzt das Dep. Ardeche. Arnaud 88. 

Vives, I Lg de, Humaniſt, Vorläufer des 
Amos Comenius, * 1492 zu Valencia, lebte am 
Hofe Heinrihs VIIL von England in Orfom, 
Gegner ber Ebeicheibung desielben mit Katharina, 
deshalb 1529 eingelertert, ging, nad 6 Monaten 
freigelafien, nach Brügge, dort + %, 1540. #.: 
Liber in Pseudodialecticos; De causis corru- 
ptarum artium et tradendis diseiplinis; De 
veritate fidei christianae u. a.: Geſamtausgabe 
ed. Majanfius, Valencia 1782 ff. 

Yiria — Perpetua’. 

Binilo (VBirilo), Bild. v. Lorch, 738 auf 
der Flucht vor den Avaren von Herzog Dbile 
von Bayern in Paſſau aufgenommen, wobin nun 
das Bistum verlegt ward, F 745. Zuerſt keltiſch 
gefinnt, jchloß er fih fpäter an Rom an. 

Vlarih — Flacius”. i 

Vlaminger, mennonit’iihe Partei 

Voeatio — Berufung”. 

Boderodt, Gi, * ”,, 1665 in Müblhaufen 
in Thür., Reltor des Gymmafiums im Gotba, 
dort + '%,, 1727, Pietift, der gegen übermäßigen 
Mufitgenuß als charakterverberbend eiferte. ®r.: 
Consultatio de cavenda falsa mentium in- 
temperatarum medieina 1696; Mifbraud ver 
freien Kunft, infonderbeit der Mufit 1697; Wie— 
derboltes Zeugnis der Wahrheit gegen bie ver: 
derbte Mufit, Schaufpiele, Opem ıc. 1698. 

Vodyaunie, Wafjergeifter der Slawen“: zu 
ihnen gehören beſonders die Rufjallas". 

Voes, Sch, 7 '/, 1523, Auguftiner zu Ant» 
werpen, durch Leſen von Luthers Schriften evan⸗ 
gelifh, wurde von Hogftraten inquiriert u. ver: 
brannt. [Bollert u. Brod, Märt. d. wang. 8. 
45; Fliedner, Buch d. Märt. II.) 

Voetius (pr. Butius), Gisbert, veformierter 
Scholaſtiler, * %, 1588 zu Heusden, 1617 $, 
jeit 1634 Profefjor im Utrecht, ein leidenichaftlicher 
Streiter gegen bie Coccejaner und Cartefianer, 
feierte William Teelind als reformierten Thomas 
von Kempen, bielt lange Zeit Vorlefungen über 
asletiſche Theologie; + '/,, 1676. ®i.: Selectae 
disputationes theol. 1648: Politica eceles. 1663: 
De ecclesiarum separatarum unione et synere 
tismo 1669; Diatribe de theologia 1668; Exer- 
eitia et Bibliotheca studiosi theologiae 1688; 
Ta 'Aoxntıxd sive Exereitia pietatis etc. |Serp, 
Het god geleerd onderwijs in Nederland 75; 
Ritſchl, Geſch. d. Pietismus 80; RE] 

Vogel, 1. Charles Louis Ad, bein. 
Komponift, * 1,08. 2. 56 Wh Fr, Or 
ganift und Orgelvirtuoje, feit 52 Lehrer an ber 
Orgel: und Kompofitionsichule zu Bergen (Ror- 
wegen), * %, 07 zu Havelberg. Komp.: 1 Orgd- 
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konzert m. Bojaunen, 60 Ehoralvoripiele; 10 Nach⸗ 
jpiele; einige Prälubien u. Fugen x. 8. 69, 
feit 82 eP in Beuern b. Stehen, * °/,, 47 in 
Naubeim b. Darmftabt (Pjeudonym: Hans von 
Bergen). Bi.: Gelobt jei Jeſus Ehriftus! (Geiftl. 
Lieber) 81; Geiftl. u. Weltliches 81; Israel am 
Weihnachtsabend 83; Predigten. 4. I, Kircdhen- 
liederdichter, * °/, 1589 zu Nürnberg, Neltor ber 
St. Sebaldusſchule daſelbſt, + ®/, 1663. 5. 8 
Albrecht, Ritter von Frommannsbaufen, k. k. 
Regierungsrat, jeit 61 oProf. d. eTheol. in Wien, 
* 1, 22 in Dresden, 7 '"/, 9%. Bf.: Ra- 
therius von Berona 54; Pt Damiani 56; D. 
Kaiſer Diofletian 57; Beitr. 3. Heritellung d. alten 
fat. Bibelüberieh. 67. 6. Niklas, Kirchenlieder— 
dichter, um 1555, vielleicht ein Elſäſſer. 7. - 
v. Bogelftein, 8 En, Hiftorienmaler, 20—53 
Prof. an der Akademie in Dresven, * ?*/, 1788 
zu Wildenfels (Erzgebirge), F */, 68 in Dresben, 
malte Kirchenbilder, u. a. das Altarbild in ber 
fath. Kirche in Leipzig. 8. Wolfgang, prebigte 
1524 zuerft in Bopfingen ewangeliich, war 1524 
bis 1526 OP in Eltersborf (Mittelfranten), + 
”*/, 1527 in Nürnberg, als Rebell und Wieder: 
täufer entbauptet. 

Bögel, 1. Nach dem ATtichen Gelege in reine 
und unreine - zerfallend. Die Merkmale der 
letsteren find jeboch nicht Ipeziell angegeben, ſon— 
dern die unreinen - werben in Lo 11, 13—15 
und Dt 14, 12—18 einzeln aufgezäblt. Unter 
den 20 (bzw. 21) aufgezäblten -n find 4 infolge 
des Zuſatzes „mac feiner Art“ zufammenfafiende 
Bezeichnung mebrerer Arten verwandter -. Als 
unreine Bögel gelten neben den Raub-n baupt- 
fächlih die Nacht- Zu Opferzweden wur: 
den ausichließlih (mit Ausnahme von Ge 8, 20, 
wo reine - aller Art von Noab als Brandopfer 
dargebradht werben) Tauben? verwendet. Bon 
den reinen -n wurden ſowohl Fleiſch als auch 
Eier (vol. Di 22, 6f. Jeſ 10, 14; 59, 5. Le 
11, 12) gegefien. Alles fonftige zum Effen ge: 
eiguete Geflügel wurde auf der Jagd” erlegt, 
oder durch Bogelfteller® gefangen. Außer den 
Pfauen® Salomo® und den -n, mit bemen die 
Fürften ipielen (Bar 3, 17), werben zum Ber- 
gnügen gebaltene Yurus- mit jchönem Gefieder 
und Gefange nicht erwähnt, wenn man auch an— 
nehmen kann, daß biefelben von vornehmen Is— 
raeliten gebalten worden find. Kinder pflegten 
mit -ıı, bie an einen Faden angebunden waren, zu 
ipielen (Hiob 40, 24 [29)). Ein auf den Bogel- 
ſchutz bezügliches (nah dem Talmud jeboch nur 
die reinen - betreffendes) Geſetz findet ſich Dt 22, 
6i. Fir gewöhnlich ließ man - ungeftört in 
Tempeln und Häufern (f. Schwalbe) niften. Auf 
dem berodianiihen Tempeldache waren jedoch nad) 
Zojepbus und dem Talmud eine Elle bobe ver- 
goldete Spitzen angebracht, die das Nieberlafjen 
von -u und das Beichmuten des Tempeldaches 
durch diejelben verbindern follten. Daß bie Is— 
raeliten aufmerkſame und finnige Betrachter ber 
- gewejen jein müſſen, gebt aus ben zahlreichen, 
dem Leben der - bergenommenen Bergleichen her— 
vor (Jeſ 31, 5. Pi 84, 4. Mt 8, 20. Jeſ 16, 
2. Soil 9, 11. Ier 8, 7. Hiob 28, 7. E; 17, 28. 
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Spr 36, 2. Si 43, 15. 19). Die bellentiche 
Sitte, aus der Beobachtung der Flugrichtung be- 
ftimmter - wabrzufagen, fand bei den Israeliten 
erft ſehr ipät und wohl nur gelegentlih Eingang. 
In Hiob 5, 7 find wabrſcheinlich nicht -, ſon— 
dern Feuerfunten gemeint; in Prob 12, 4 iſt die 
Auffaffung, derzufolge vom Greiſe gejagt wird, 
ein zwoitichernder Vogel wede ibn aus dem Schlafe 
(ogl. Web 17, 19) ſprachlich mebr begründet, als 
die, bderzufolge feine Stimme zur wispernden 
Sperlingsftimme werben jolle. Unter dem „iprent- 
lichten Vogel“ in Jer 12, 9 ift vielleicht eine 
Eulenart zu verftehen, und in ®e 15, 11 find die 
Raub- Symbole der äguptifchen Göten, welche 
die Abichliegung des Bündnifjes zwiſchen Jahve 
und den Nahlommen Abrahams bindern wollen. 
Nah talmudiſcher Lehre ift über die - Apbael? 
gelebt. 2. > Sebet die - unter dem Himmel 
an; fie ſäen nicht, fie ernten nicht, fie jammeln 
nicht in die Scheuern; u. euer himmliſcher Vater 
ernäbret fie doch. Dit 6, 26. val. 8, 20. 

Vogelgeſang (Avicinium), jetzt veraltetes 

Orgelregifter, das den - nachahmen follte. 
ögelin, Salomon, Prof. in Zürich, früher 
P in Ufter, aus dem geiftliden Stande wegen 
feines Fiberalismus ausgeſchieden, F ’/,, 88 in 
3 Bf.: Geſch. Jeſu u. Urſprung d. riftl. 

irche 67. 

Vogelftellerei, im AZ von den Vogelſtellern 
viel und auf mancherlei Art betrieben. Bei dem 
zum Range einzelmer Bögel® gebraudten rıe 
wird man böchftwahricheinlic an eine Art Schlag: 
neb zu benten haben, das, mit einem Gtellbol 
verfeben,, jobald der Bogel ſich auf dieſes ſetzte, 
in die Höbe fuhr und den Vogel einſchloß (vgl. 
Spr 7, 23. Pıd 9, 12. Am 3, 5. Pi 69, 23; 
141, 9). Um bie Bögel ſcharenweiſe zu 
fangen, bediente man fich der Fangnetze“ oder 
auch ber jogen. Schlagbauer. 

Bogler, A. ſ. Bogelftellerei. B. Organift, 
Theoretiler u. Komponift, 1786—1799 fol. Hof: 
fapellmeifter u. Direltor einer Tonichule in Stod- 
bolm, * '%/, 1749 zu Würzburg, 7 %/, 14 in 
Darmftabt, Komp. v. Pialmen, Motetten, Hynmen, 
Mefien, Miferere, Tedeum, Salve x. ®i.: Ehoral- 
foftem 1800; Deutiche Kirchenmufit 07; Über 
Choral- u. Kirdhengei. 14 ꝛc. 

ogt, A. 1. In der beutichen Bibel gleich- 
bedeutend mit Aufieher oder Vorſteher. 9%. Kirch- 
ih — advocatus®. B. 1. Jean, Pianift u. 
Komponift, * "7, 23 zu Großtinz (Liegniß). 
Komp.: Pazarıs (Oratorium). 2%. 8, Natur: 
foricher, fonfequenter Vertreter des Materialismus 
u. Darwinismus, * %, 17 in Giehen, bort 47 
Profeſſor, als Mitglied der äußerten Linken in 
ber deutſchen Nationalveriammlung 48 feines 
Amtes entboben, jeit 52 Prof. in Genf. ®f.: 
Köblerglaube u. Wiffenichaft 55, 4. A. 56; Bor- 
lefungen über den Menihen, feine Stellung in 
der Shöpfung u. in der Geichichte der Erbe 68; 
Über Mitrotephalen od. Affenmenichen 67. 3. 8 
Au Traugott, D., oProf. d. eTheol., ER u. 
& in Greifswald, * '%/, 08 in Wittenberg, + 
* 69; er war 33—35 P in Berlin, darauf 
aofrof. in Greifswald. 8f.: Neoplatonism. u. 
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Ehriftent. 35; Iob. Bugenhagen Pomeranus 67. 
NER 69, 229.] 

Vogther, Sch, Kirchenlieberbichter, Buchdrucker 
un 1500, lebte anfangs in Straßburg, ipäter 
in Zürich. 

Vohn mand, der „gute Geift“, einer ber 
Aıneicha°-spenta, welder den Frieden und bie 
Freundichaft unter den Menſchen bewacht und 
diefe in feine Himmelswohnung aufnimmt, ber 
Berbreiter der Schöpfung Abura‘s, vol. Bahman. 

Vogue, Charles Ican Melchior, Graf 
v., frz. Archäolog, ſeit 68 Mitglied der frz. Ala— 
demie, * 29. ®f.: Les cglises de la Terre- 
sainte 59; L’architeeture civile et religieuse 
du I. au VI. siecle 65—67 ꝛc. 

Voidius (Voigt), Balthaſar, Kirchenlieder— 
dichter, * */, 1592 zu Wernigerode, P an der Haupt⸗ 
fire zu &t. Marien in Elbing, F **/,, 1654. 

Voigdt Dr., Neſtor des Guſtav-Adolf- 
Berein?s, * 04, 41 eP in Königsberg, 72 Ritter- 
qutsbejier in Dombrowfen, F_'”/, 87. 

Voigt, 1. — Voidius“. 2. C. A. T., ER 
u. eS in Greifswald, + °”/, 69. [NER 69.) 
3. 9b I Mattbias, *?/, 21 in Oldenburg, 
49 Rektor in Delmenborit (Oldenb.), 55 IP in 
Stade, 64— 90 oProf. d. Theol. u. P in Königs: 
berg. Bf.: Lehre d. Athanaſius v. Aler. 61; 
AFunbamentalbogmatif 74. 

Voigtel, K Ed Rd, GRR, Architelt, * * 
29 zu Magbeburg, Vollender bes Kölner Doms. 

Voix e6leste, wie unda® maris eine von ben 
Orgelftimmen, welde durch eine von ber ber 
Kernftimme leicht abweichende Tonböbe dem Ton 
ein leichtes Beben geben. 

Votalifation des hebr. Bibeltertes, ſchon vom 
Zalmub? und von Hieronymus? als Tradition 
vorausgeiett, jedoch ihrer fchriftlichen Fixierung 
nach nicht zu beſtimmen, f. Punftation. 

Votalftil (a-capella-Stil, ftrenger 
Stil), derjenige Mufitftil, der dem Charakter der 
Singftimmen Ai! anpaßt, und besbalb der Sing» 
ftimme unnatürliche Tonhöhen u. Tonfortſchrei— 
tungen vermeidet. 

ofation, Berufung‘, j. Präſentationsrecht. 

Bol, anderer Name Balbr’s, daber Voland 
(Teufel). 

Bold, Wh, * '*/,, 35 in Nürnberg, 62 ao, 
64 0Prof. d. eTheol. in Dorpat. ®r.: Vindiciae 
Danielicae 66; Der Chiliasmus jeiner neueften 
Belämpfung gegenüber 69; De summa carminis 
Jobi sententia 70. Heg.: Hofmanns Hl. Schr. 
NIE, Bd. 9, 81; Hermeneutit 80; (m. Müblau) 
Geſenius, Hdiwb. d. bebr. Spr., 8. A. 78. 

Volckmar, Wh Valentin, Orgelvirtuoje u. 
Komponiſt, fgl. Muſildirektor, Prof. u. Dr. zu 
Homberg (Kajfel), * ?%/,, 12 zu Hersfeld. Lomp.: 
1 Orgeliympbonie u. a. Orgelwerke ſowie kirchl. 
Geſangſachen. 

Bolt, 1. Stamm, Horde, in der natürlichen 
Blutsverwandtichaft wurzelnde Eweiterung ber 
Familie‘. Zur wirklich = fittlihen Gemeinſchaft 
wird das - erft dann, wenn bie natürliche Sitte 
zum Recht” erhoben wird, welches von der Obrig- 
feit® auf Grund von Geiegen, dem Willen bes 
Ganzen, durchgeſetzt wird, d. b. indem «8 zum 
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Staat organifiert wird. 2. Hom.: Pi 33, 
10—12: Wohl dem -e, befien Gott der Serr tft! 
1. Das ijt aber nicht bloß eine Aufforderung fin 
uns, Gott zu banken, daß er unier Gott Bat fein 
wollen, 2. e8 muß uns aud eine Aufforberuna 
fein, den Vorſatz und Entihluß zu faffen: Wir 
wollen uns fürderbin in allen Dingen als ein 
- enieilen, bejien Gott ber Her ift (Kübler). Ject 
7, 25—29: Wachet und betet, daß ber Herr mit 
unjerem -e nicht in® Gericht gebe. 1. Gott bat 
mit jedem -e einen gnäbigen guten Plan. 2. Ein 
- gebt unter, wenn es Gottes Wort nicht mehr 
bört. 3. Darım böret fein Wort, auf daß ibr 
Gottes Gericht nicht ſehet (Ahlfeld, Zeuan. 3, 
245). Mt 5, 17: Wir dürfen mit frober Zu: 
verfiht eine glüdliche Zukunft erwarten, wenn 
unjer - Gottes Ordnung beilig bält. Denn dann 
wirb die erwünſchte Berbefierung des bürgerlichen 
Lebens jederzeit 1. im geietlicer Weile unter: 
nommen, 2. mit ben erforberlien Mitteln aus 

geführt, 3. mit dem rechten Sinne aufgenommen 
und gefichtet werben (Habn). Io 3, 1—16: Es 
ift ein Feſt für die Voller, wenn ibre Fürſten 

dem Meifter der Welt buldigen. Denn ces iſt 
1. ein Zriumpb ihrer Religion; 2. eine Zierde 
ihrer Berfaffung; 3. ein Unterpfand ihres Glüdes 

(Dräfele). Hbr 4, 12—13: Wir müfjen dem 

Worte Gottes in unjerem -e wieder Eingang ver- 

haften. Denn 1. diefes allein ermöglicht die 

wahrhaft fittlihe Beurteilung aller Pebensverbätt: 

niffe; 2. es führt uns im den lebendigen Bertehr 

mit dem Gotte der Wabrbeit ein (Teichmann). 

1Pt 2, 5-10: Wann ift ein - aud in feiner 

ihwerften Zeit ein Bau lebendiger Baufteine 

unter dem Segen bed Herm? Wenn jein 1. Ed- 

ftein Chriſtus, 2. Baugrund ber unerichütterlice 

Glaube, 3. Richttranz die grüne Krone der Tugen- 

ben bes fei, der e8 berufen bat zu feinem wunder⸗ 

baren Lichte (Fride). 

Volfadh, Stadt in Unterfranken, durch imebrere 
Mabonnenbilder Riemenichneider®s, treffliche Werte 
ber norbiihen Bilbnerei des 16. Ihdts. ausge 
zeichnet. 

Völfel, 3, feit 1585 Socinianer, * zu Grimma, 
Rektor zu Wengrow, dann P zu Philippow und 
Sjmigel (Litauen), F 1618. #f.: De vera re- 
ligione u. a. Fock, D. Socianismus 47.) 

Volkening, H, ſeit 38 eP in Iöllenbed, * 
', 1796 zu Hille bei Minden, + °”%, 77 in 
Holzbaufen; 23 P zu Schnatborft, 26 in Güters- 
loh. ®.: Kleine Miffionsbarte. [LK 77, 830; 
NER 77, 759.] 

Völkerrecht, von Hugo Grotius begründet, 
von der Kantichen Schule wiſſenſchaftlich beban- 
belt, und aus der chriftlichsfittlihen Grundidee 
des volfstüimlich geglieberten Staaten: u. Menic- 
beitsorganismus abgeleitet. Bluntſchli, Robert 
v. Mob.) 

Völfertafel, gewöhnliche Bezeichnung des alten 
Verzeihniffes von Stämmen und Böllen in Ge 
10 und 1Chr 1, 4—23. Sie bat den Zwech, 
nah dem Schema ber Genealogie die einheitliche 
Abftammung aller den Israeliten belannten Bölter 
von ben Stammvater ber nachfintflutlichen Menſch⸗ 
beit, Noab, nadzumeiien. Die einzelnen Bölter 
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und Stämme werben durch Stamnwäter reprä- 
fentiert, deren Namen entweder die Volls⸗ und 
Stammesnamen jelbit find, oder von dem dem 
betreffenden als Wohnort dienenden Lande (Mi- 
zraim, Kanaan), oder auch von einer Stadt (Si- 
don), oder einem Hauptſtamme besielben (Javan, 
Joktan) bergenommen find. Aus ben Schluf- 
formeln B. 5. 20. 31, den hiſtoriſch-geographiſchen 
Notizen (B. 5. 14. 18f. 30) und daraus, daß 
einzelne Namen ganz die die Angebörigen eines 
Stammes bezeihnende Wortform (V. 16—18), 
bisweilen jogar die des Plurals (B. 4. 13. 14) 
haben, gebt bewwor, daß es keineswegs eigentliche 
Perfonennamen find (vgl. bei den Griechen: Pe- 
lasgus, Helen, Aolus, Dorus, Ion, Achäus). 
Sämtliche Bölfer werben zunächſt nach den brei 
Söhnen Noabs, Sem, Ham und Japbet, in drei 
Hauptſtämme verteilt. Die jedem Hauptftamme 
zugezäblten Völker find durch Entel Noahs reprä- 
fentiert. Japhet bat fieben, Ham vier und Sem 
fünf Söhne. Bet mehreren Böllern find wieder 
die einzelnen Stämme angegeben, im welde fie 
fi verzweigt, oder welde ſich von ihnen abge- 
zweigt haben: fo bat unter den Söhnen Japbets 
Gomer drei und Javan vier Söhne; unter den 
Söhnen Hams Kuſch fünf, Mizraim fieben und 
Canaan elf Söhne. Bon den Söhnen Kuſchs 
bat Raema wieder zwei Söhne (B. 7); und bei 
Arphachſad, dem Sohne Sems, ift nur die auf 
feinen Entel Eber führende Linie verfolgt, worauf 
deſſen beide Söhne Peleg und Joltan genannt 
werben, m jchließlich noch die dreizehn der jechiten 
Generation nad Noah angehörenden Söhne Jol- 
tans aufzuzählen (B. 24ff.). Sämtliche Völler 
gehören zu der kaukaſiſchen Rafje. Die Dreiteilung 
ift nach der in der Abkunft begründeten ferneren 
od. näheren Verwandtſchaft der Völker durchgeführt. 

Volkmann, 1. Eh Rt, Komponift, * ®/, 15 
zu Lommatzſch (Sachſen). Komp.: 2 Mefien für 
Männerft., Op. 28. 29; 3 geiftl. Gefänge f. ge- 
mifchten Chor, Op. 38; Offertorien f. Soli, Chor 
u. Orcefter, Op. 47; Weihnachtslied aus dem 
12. Ihdt. Op. 59; Altdeutiche Hymnen, Op. 64 
(Männerboppeldor); 2 veligiöje Gefänge für ge- 
mifchten Chor, Op. 70; Kirchenarie f. Baß mit 
Streichinftrumenten u. Flöte, Op. 65 x. 2. BI, 
Gegner der ftrengen Prädeftinationsiehre, Rektor 
bes Joahimsthaler Gymnaſiums zu Berlin, geriet, 
ba er 1712 das rfSyſtem nach dem Prinzip der 
allgemeinen Gnade entwidelt hatte, in Streit mit 
Bardbaufen?, gegen ben er Theses theologieae 
ichrieb. 

VBoltmar, Go, * ''/, 09 in Hersfeld, 33 
Gpmnafiallebrer in Rinteln, 35 in Kafjel, 37 in 
Hersfeld, fpäter in Marburg u. Fulda, trat 50 
für heſſ. Berfafig. ein, deshalb 52 abgeieht, 53 
in Zürich babilitiert, 68 ao, 63 oProf. d. eTheol. 
daſ. Bf.: Evangelium Marcions 52; Quellen 
ber Kebergeich. bis zum Nicänum 55; Die Neli- 
gion Jeſu u. ihre erfte Entwidelung 57; Eint. 
in die Apok. 60—65 ; Off 62; Urfpr. d. Evan: 
gelien 66; Moſes Prophetie u. Himmelfahrt 67; 
Die Evv. od. Mc und die Synopfis ber lanon. 
u. außerlanon. Evv., 2. 9. 76; Rö 75; Jeſus 
Nazarenus BI u. a. [Rome 81.) 
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Volksbibliothet. Den Kern der - bilden bie 
Werte der fpeziell für das Volk und feine Be- 
bürfniffe poetiich ſchaffenden chriftlichen Dichter, 
von denen aus ber jüngften Bergangenbeit: 
Bitius, Öfer® (Glaubredt), Caspari?, Ortel®, 
(®. DO. v. Hom), Wildenbabn, Stöber, Schu: 
bert, Redenbacher, Fries, Frommel, Jahn, Wietich- 
mann u. a. zu merlen find. Um bie Erzeugnifie 
diefer im engeren Sinne jogen. chriftlichen Volls— 
fchriftfteller fammeln ſich in der - eine Fülle von 
Einzelwerten anderer Autoren erzäblenden und 
belebrenben Inbalts. Unter ben Bibliotbefen unter- 
ſcheidet man die (bei weiten zablreicheren) für das 
Volt (d. 5. die nur durch Elementarjchulen Gebil- 
beten) u. ſolche für chrifiliche Familien, wie zB. in 
Defiau und Stuttgart, die zugleich die Auſprüche 
ber Gebilbeten befriedigen. — Die Mebrzahl der 
Schriften muß gute Unterbaltungslettüre jein; von 
belebrenden dürfen nur ſolche von allgemeinem 
Intereffe aufgenommen werden, feine Fachſchriften 
noch auch Predigt: und Andachtsbücder. Für 
Religion, Moral, Kirche und Staat gefährliche 
find unbedingt auszufchließen. Der Bibliothelar 
muß in feinen Schriften Beicheid wiffen, um beim 
Ausleihen raten zu können. In der äußeren 
Führung muß Pünktlichkeit und Regelmäßigteit 
herrſchen. Die Benutzung der Bibliothet muß 
gratis oder doch jo billig wie möglich fein. — 
Der gute Einfluß derfelben beftebt in Darbietung 
edler, geiftiger Nabrung, durch deren Genuß der 
Geſchmack an Schlechtem und Geichtem verleidet 
wird, in Stärtung des bäuslihen Sinnes und 
Familienlebens und Berbreitung der chriftlichen 
Wahrheit. Schaubach, Zur Eharakteriftit d. beu- 
tigen Bollslitteratur 63; Lobeck 77; Barthel u. 
Röpe, Borlei. über d. deutihe Nationallitteratur 
79; Höpfner, Pratt. Wegmweifer durch die chriftl. 
Boltslitteratur 73; Noltenius, MIM 78, 529; 
79, 481; 83, 11; 86, 89; Schloſſer, Chriſtl. 
Bücherſchatz 79 ff.) 

Bolls:: -feit,  Beiipiele: 1Sa 30, 16. 
185 1, 39f.; 8, 65. Eſth 1, 5ff.; 8, 16. -: 
miifion, fatboliihe, umberziehende Wander: 
prediger zur religiöfen Belehrung u. Erwedung 
des Volkes, vom Biſchofslongreß zu Würzburg 
48 angeregt, veranftalteten tägliche Verſammlun— 
gen mit Beichtehören, Predigten für jedes Alter 
und Geichlecht und allgemeiner Kommunion. Ge: 
wöhnlich beftand fie aus jechs bewährten Miifio- 
naren (Jejuiten od. Redemptoriften), die von Ort 
zu Ort zogen und ähnlich wie bei ben metho- 
biftijch = proteftantiichen Bevivals® und Camp- 
meetings® das Bolt im Sturme zu fafjen juchten. 
-religionen, im Unteridiede von Natur’: u. 
Weltreligionen diejenigen Religionen, die, obne 
andere Gottheiten zu leugnen, ihre Götter als 
Nationalgottbeiten verehren. -Ihule, diejenige 
Schule”, welche „der gejamten Jugend bes Bolts 
die Grundlage der allgemeinen intelleftuellen und 
ethiſchen Bildung infoweit mitzuteilen bat, als 
deren Befits erforderlich ift für eim tüchtiges Glied 
ber Gelellihaft überhaupt und als Vorausſetzung 
aller fpeziellen Berufsbildung insbeſondere“. 

Vollbrecht, Lg, Kirchenlieberbichter, Ficentiat d. 
Rechte in Nürnberg um 1650. Hymn. Bl. 89, 69.) 
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Vollendung, 1. Nah der Wiedertunft des 
Meifias® und dem jüngften Gericht? findet nad 
Iefu Lehre die - des Reich“'es Gottes ftatt (Mc 
8, 38; 9, 1), dv dwvaue, mit aller Macht. 
Nur die Auserwählte'n und bewährt Befundenen 
fommen binein (Dit 5, 20; 7, 21; 18, 3; 24, 
31; Ye 17, 34) oder befiten es (Mt 25, 34). 
Dieies Gottesreich iſt himmliſch, nicht irdiſch ge: 
dacht (f. Bergeltung) ; der Gegenſatz von Erbe und 
Himmel ift aufgeboben (Mt 6, 10). Die Auf: 
erftehung? gewährt nicht irbiiches, jonbern himm⸗ 
liſches, ewiges, engelgleiches Leben. Die Böien 
fommen in die Hölle, die ewige Strafe. — Ab— 
bängig ift die - von ber Gelamtbelehbrung des 
Bolles Israel, Nah dem 1. Petrusbrief 
gewährt die Auferwedung® Jeſu Vertrauen und 
Hoffnung auf die meſſianiſche — (1, 3—21), 
welche die Wiebertunft? des erböhten Meifias® 
bringen wirb (Erböbung®) und das entſcheidende 
Geriht. 2Pt läßt der - ein gemwaltige® Straf: 
gericht Gottes vorangeben, fir das die Gottes- 
gerichte der Bergangenbeit nur Vorbilder waren; 
dasjelbe wird allen Gottlojen, aucd denen ber 
Vergangenheit, endgültiges Verderben bringen 
(2, 3—9 u. 16), ähnlich Jud, der die Meis- 
fagungen des Henochbuches berbeiziebt (B. 4 
bis 7. 11. 13—15. 24). Die Welt gebt durch 
Feuer unter und mit ihr die dem ewigen Ber: 
derben Berfallenen (®. 7—12. 2Pt 2, 5; 3, 
6—7). Dann ift der Tag der Wiedertunft" des 
Herrn gelommen, der ben Gerechten die - des 
Heils bringt und fie von dem Berberben errettet. 
Auch bier gilt die Teilnahme an dem darauf 
gegründeten ewigen Reich Ebrifti als Bergeltung® 
(2Pt 1, 5 u. 10; vgl. 1, 13 u. 14. Jud 21). 
Nah der Off beginnt nach der Wiedertunft” des 
Meifias, welche nach der Vernichtung des römischen 
Imperiums unmittelbar bevorjtebt, das meifiani- 
che Reich der irdiſchen und binmlifhen -. Die 
Macht des Satan ift gebrochen (20, 13), u. 
Ehriftus herrſcht mit feinen Treuen und Mär— 
tyrern (3, 21; 2, 26; 5, 10), die in einem Ge— 
richt als echte Jünger befunden find, das nad) 
einer erften Auferftehung folgt (20, 4—6). Dieſes 
Reih ift irdiſch und von endlider Dauer (tau- 
fendjährig), weil der Satan ſich noch einmal 
losbricht, gegen das Reich Chriſti anſtürmt (20, 
7—8), aber dann auf ewig vernichtet wird (20, 
9—10). Dann folgt das letzte Gericht? und eine 
zweite Auferfiehung®. Im der ermeuerten Welt 
(21, 1 u. 5) erſcheint das vollendete Gottesreich 
(1, 9), die beilige Stabt (22, 19), das neue 
Jeruſalem (21, 2 u. 10), in welches die Heiligen 
von dem Meifias geführt werden (21, 9—26; 
22, 2; 3, 12; 19, 7—9). Dann beginnt das 
ewige Leben? und die ewige Seligfeit; ähnlich 
30 (190 3, 2 u. 3), wenn von ibm das ewige 
Leben auch bereits als biesjeits gedacht wird. 
Nah Hbr ift die - des Heild zwar einerjeits 
nur die Befigergreifung der alten Verheißung 
(11, 13. 39 u. 40), auderfeits ift fie aber doch, 
weil ihr Eintreten von der Erfüllung der Pflichten 
des Neuen Bunb’es abhängig ift (10, 36), eine 
Vergeltungꝰ als Lohn für zuverſichtlichen Glauben, 
über welche das jüngjte icht? enticheidet, das 
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mit dem Weltuntergange einbridt; den Gläu 
bigen wird Errettung® zuteil, den Gottlofen Ber: 
derben der Seele. Dann beginnt das felige ewige 
teben® in der bimmlifchen Gottesftabt, mwofelbii 
die Auferftandenen Gott ſchauen unb emigen 
Sabbat feiem (1, 11 u. 12; 2, 10; 3, 18 ı 
19; 4, 3—9; 6, 2; 10, 34; 11, 9—16 um 
34—35; 12, 14. 22 u. 28; 13, 14). 23. & 
Da Jeſus den Eifig genommen batte, ſprach er 

Es iſt vollbracht, Jo 19, 30. vgl. &e 2, 2. & 
40, 33. Io 17, 4. 2Ti 4, 7; |. Bolltemmenhen 
3. Hom.: Io 19, 30: Wie der Herr mit Red 
fagen fonnte, daß er vollbradt babe. Weil 1. a 
fein irdiſches Yeben geführt batte zu einem not- 
wendigen Ziele; 2. fein perſönliches Geichäft in 
der Welt rein vollendet war (Schleiermacher 7, 
383). Es ift vollbradt: 1. jein Lebensivert 

das Kreuz unſrer Yebensihuld Spiegel; 2. jem 
Leiden; das Kreuz unſres Yeides Riegel; 3. jem 
Leben und Yeiden: das Kreuz aller Liebe Siegd 

Voller Bogen — Zirtelbogen. [Büttner 

Volles: - G’nügen, Fried’ und Freude, B 
9 v. Eins ift not. - Wert einer Orgel®, jämt: 
liche Hingende Stimmen. 

Vol a Weisheit bift du Gott, 3. 7 
v. D meine Seel’, erbebe dic. 

Volltommme Liebe bringe, ®. 6 v. En 
Tröpflein von den Reben. 

Volltommenheit, 1. (perfectio sive boni- 
tas), als Eigenſchaft Gottes binfichtlich ſeines ab- 
foluten, mit Bezug auf den volllommenen Willen 
modifizierten Seins Die conformitas essentise 
divinae cum voluntate divinae. 2. Jeſus 
ift volltommen als Borbild®, wie man Die Gnaden- 
güter des Reiches Gottes auf fich wirfen lafien 
jol. Er ift das, was jeine Anhänger erſt mer- 
den jollen, erfüllt den Willen Gottes (Mi 12, 
20), das Geſetz (5, 17), ergiebt fih in Gottes 
Willen. Trotzdem läßt er Gott allein das Prö- 
bifat „gut“ (Mc 10, 18. Mt 10, 17), wel ct 
wie jeder Menſch fih als dem ſittlich WBolltom- 
menen exit bewäbren muß (dc 22, 28. Mt 25, 
21 u. 23). Dod unterjcheidet er fi von an- 
deren Dienichen dadurch, daß er die Berjuchungen 
als einziger gänzlich überwindet. Drum ift er 
ſchlechthiniges Borbild (Mt 11, 29. Mc 10, 4 
3. * Bis daf wir alle hinantommen zu einerie 
Glauben und Erkenntnis des Sohnes Gottes, 
und ein volllommener Mann werben, der ba iki 
in der Maße des volltommenen Alters Chrifti, 
Epb 4, 13. vol. Mt 5, 48. Kol 1, 28. Iac 1, 
17; 3, 2. 4. Hom.: Pb 3, 12—14: Das 
Trachten des Cbriften nad der -. Bon 1. ver 
Borausjegung, 2. vom Erweile, 3. dem Ziel 
dieſes Trachtens (Achelis I, 14). Ritſchl, 2. 4. 
89; Wendt 82.) 

Volmar (Wollmar), Melchior, Brei. v. 
grieb. Sprade in Bourges, Yebrer von Calbin 
und Bea, * in Rottweil. 15. Ibbt., 2. Hälfte 

Volquin, Ordensmeiſter der Schwertbrüber‘, 
erftrebte die Verbindung bderielben mit dem dent: 
fhen Orden. 

Voltaire (eig. Frangois Marie Arouet), 
der franzöfiiche Philoſoph, Anhänger des Natu- 
ralismus“, * ?/,, 1694 in Paris, + 1778 
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Unter den pbiloj. u. tbeol. Schriften -6 find be- 
ſonders hervorragend: Dietion. philosophique, 
Philos. de l'hist., Bible commentee ete. 
[D. Strauß, 4. A. 78; Breiten 84.] 

Völter, 1. DI, o Prof. d. Theol, in Amſter— 
dam. 8f.: Entftehung der Apolal., 2. U. 85. 
2. ILg, ep, bis 71 Redalteur d. ſüdd. Schul- 
boten, * '%, 09 in Metzingen; F * 88 in 
Stuttgart. Bf.: Beitr. z. hr. Pädag. (45. 52) 
u. a. [ER 88, 872.) 

Volterra, Daniele da (eig. Ricciarelti), 
ital. Maler und Bildhauer, * 1509 zu -, + *%, 
1566 in Rom, ſchuf u. a. die berühmte mwobl 
von Michelangelo eriundene Kreuzabnabme in ©. 
Trinita de Monti zu Rom und den betblehemis 
tiihen Kindermorb in ben Uffizien zu Florenz‘. : 

Voltumna, Göttin des Bundestempels der 
zwölf etruriichen Republiten. 

Volturnalia, röm. Schifferfeft, am *"/,. 

Bolummins, von Joſephus als Aufaupos 
nyeuaw neben C. Sentius’ Satuminus genannt. 
Doch kann er dieſem nur untergeordnet geweſen 
ſein, da der Oberbefehl in einer Provinz ſtets 
nur in einer Hand war. 

Voluntarismus, die im Gegenſatz zum Prin— 
zip der Staatskirche in England u. Nordamerila 
durch die Bromwneiftiiche Bewegung ins Peben ge 
rufene firchliche Freiheit. [am Getreide. 

Volutina, röm. Genius der Knofpenbilbung 

Volufins, Lucius Saturninus, röm. 
Stattbalter von Sprien und Paläftina (4—5 


n. Ebr.). 
Vom: - Feuer deiner Liebe glüht, B. 3 v. 
Gottlob, ein Schritt. - Himmel bo, da fomm 


ich ber, &. nah Le 2, 1—14 v. Luther 1535. 
M.: d’ cis’ h cis’ a h cis’ d’ 1539. - Him- 
mel am der Engel Schar, %. nad Le2, 1—14 
v. Puder 1543. M.: Vom Himmel body, da 
lomm' ich ber. - Kreuze barf ich wohl nicht 
bitten, ®. 7 v. Mein Gott, ich klopf' an beine 
Pforte. - Bater nahm er feinen Pauf, V. 4 v. 
Komm, Heidenbeiland. 

Bon: - allem Übel uns erlös, ®. 8 v. 
Bater unjer im Himmelreid. - Anfang, ba 
die Welt gemadt, B. 3 v. Wir fingen bir, Im— 
manued. - bannen er fommen, ®. 7 v. Gottes 
Sohn ift fommen. - deinem Neich auch zeugen, 
V. 2 v. O König aller Ehren. - deiner Auf: 
fahrt laß die Gnad', B. 3 v. Allein auf Ebrifti 
Himmelfahrt. - Gottes Stuble quillt ein Fluß, 
®. 7 v. Iſt's, ober ift mein Geift entzüdt. - 
Gott fommt mir ein Freudenlicht, B. 4 v. 
Wie ſchön leuchtet. - Gott will ich nicht 
laſſen, 2. v. Helmbold’ 1563 oder 1564. M.: 
aahcahg 1571. - mir jelbft kann ich's 
nicht faſſen, B. 4 v. Jeſu, komm mit beinem 
Bater. - Sorgen, Not und allen Plagen, 
B.6 v. O füher Stand, o jelig. 

Boragine, Jakobe de, + 1298. 

VBoorbroef — Perizonius®, + 1716. 

or: - allem aber wir in mir, B.6v. 
Ih komm’ jett als ein armer Saft. - allen 
giebt er feine Gnad’, B. 3 v. Wie ſchön er 
doch, Herr. - andern bat bein bochbegebrt, 
®. 4 v. Wir fingen bir, Immanuel. - ans 
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dern küfſ' ich deine Rute, B. 100. O daß ich 
taujend Zungen. 

Vorausſetzungen, A. für die Belleidung 
eines geiftl. Amtes, insbejondere bes Pfarr: 
amt“s find: 1. gefetliches Alter; 2. unbefledter 
Ruf; 3. Geſundheit u. Mangel ftörender Feibes- 
gebreben; 4. Neichsangebörigkeit (in Württem⸗— 
berg, Baden, Oldenburg, Bayern, Weimar, fogar 
Staatsangebörigkeit in dem betreffenden Einzel- 
ftaat); 5. Unentgeltlichteit der Berleibung;; 6. durch 
Prüfung nachzuweiſende wifjenjchaftlihe Vorbil— 
dung’; 7. Staatsgenehmigung‘; 8. Ablegung bes 
Slaubensbelenntnifjes; 9. in einzelnen deutichen 
Staaten (Preußen) Ablegung eines bejonderen 
Eides gegenüber dem Staate. Das latholiſche 
Kirchenrecht verlangt insbeſondere noch bie bereits 
erfolgte oder binnen einem Jahr nachzubolende 
Ordination? u. Ehelofigteit des zu Ernennenden. 
Unfäbig zum Neuerwerb eines geiftlichen Amtes 
macht nach dem Deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuch 
8 34 die Abertennung ber bürgerlichen Ehren— 
rechte auf die Dauer ber im Strafurteil beftimmten 
Zeit, fodann nach katholischen Kirchenrecht bie 
depositio und degradatio, nad dem preußiichen 
Kirchengeie vom , 86 bie Amtsentfegung". 
B. - der Ordination im latholiſchen Kirchen— 
recht: 1. Im der Perſon des Ordinierenden: 
a. zum Priefter dari nur ein lonfetrierter Bifchof? 
weiben; b. für die niederen Weibe’n daſelbſt 
auch liber die Kompetenz. 2. In der Berjon des 
Ordinanden, der für höhere Grabe? einen 
Titel? nachweiſen muß, find Hinderungsgründe: 
Infapacität (Frauen und Ungetaufte) oder Ir— 
regularität a. irregularitas ex delicto liegt na= 
mentlic vor bei Aberfennung® der bürgerlichen 
Ehrenrechte, Ehebruch, Meineid, Ketzerei, Apoftafie, 
Verletzungen der Vorſchriften über Taufe‘, Or— 
dination® und Eölibat‘; b. i laritas ex de- 
fectu ift mamentlih vorhanden bei körperlichen 
Mängeln, Geiftestranfheit, unebelicher Geburt, 
beſtehender Ehe, Vormundſchafts⸗ und Geſchäfts— 
führung, ungenügender Glaubensfeſtigleit oder 
Borbildung® und ſchlechtem Rufe. [v. Boenning⸗ 
hauſen 63—67.) |[vatum® ecclesiasticum 1556. 

Vorbehalt, geiftliher, [RE] — reser- 

Vorbereitung, Hom.: Le 21, 25: Berei- 
tung auf ferne Tage, wenn die Gegenwart ftür- 
miſch iſt. Diefe - geichieht dur 1. Aufmerf- 
famtleit, 2. Mut, 3. Hoffnung (Dräfele 3, 149). 
22, 14—20: -Sbetrahtung am Tage ber Ein- 
jegung bes b. Abendmahls. 1. Die die verichie- 
denen Gemüter vereinigende Kraft des b. Mahles; 
2. das Mifverbältnis, in dem unſer fittlicher Zu- 
ftand mit der geringen Anertennung desielben ftebt; 
3. die Ausfichten auf eine erneute Bereinigung 
aller Gläubigen im himmlischen Reiche (Sad). 

Vorberg, 1. Sg At Gotthelf, feit 69 P 
der beutichen ev.luth. St. Matthäusgemeinde in 
Newyort, * ?%,, 35 in Magdeburg, + */, 73. 
2. Gg Sigism., Kircdhenliederbichter, * ?'/, 
1624 zu Bauten, Oberlämmerer bafelbft, 7 °/, 
1669. 3. Mar, eS in Schöneberg b. Berlin, 
früher P an der Bartbolomäitirche in Berlin. 
Bf.: Konfirmandenunterriht 79; Pontius Pilatus 
81; Lutherhof (Erzäblg.) 88. 
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Borbildung, wifjenihaftliche, der Geiftlichen, 
ift eine durch dreijähriges Stubium bei einer 
theologiſchen Falultätꝰ zu erwerbende und durch 
Prüfungen? nachzuweiſende VBorausfehung? für 
die Belleidung eines Pfarramts. Für die - ber 
katholischen Geiftlihen find außer den katholiſch— 
tbeologiichen Fakultäten bejondere Priejterjemi- 
narien® geftatte. Die deutichen Staaten ver: 
langen als Nachweis der - Abgangszeugnis eines 
deutſchen Gymnaſiums und ben jogen. Pfarr: 
lontursꝰ. 

Vor deinen Thron tret' ich hiermit, L. von 
Hodenberg’ 1648. M.: Wenn wir in bödhften 
Nöten fein. 

Vorderafien ala Miffionsgebiet ſ. Paläftina, 
Syrien, Kleinafien, Ofttürtei, Perfien, Nefto- 
rianer, Kautafien. 

Vorderindien, die mittlere der brei Halb: 
infeln Borberafiens, erſtreckt fich über eine Fläche 
von 3854202 qkm. Sie beftehbt aus einem 
gewaltigen Biered, das ſich in zwei Dreiede teilt, 
deren eines, im NO. vom Himalaja, im W. von 
der Suleimantette, im S. vom Windbja begrenzt, 
das Sindhu= u. Gangathal mit einer bazwifchen 
fiegenden Wiüftenebene umichließt; dies ift das 
eigentliche Land der Arier. Das andere Meinere 
Dreied, ein ZTafelland, von Dramwiden bewohnt, 
nennt man Delhan?® (den Süden). Die Ein- 
wohner, britiiche, franzöfiiche, portugiefiiche Unter: 
tbanen und bie einbeimifcher Fürften, werben auf 
254 Mill. geihätt, welche aus verichiebenen, 
123 Sprachen (abgejehen von einer Anzahl Dia- 
fette) fprechenden Böltern beftehen. Ebenſo zer: 
fplittert find fie durch die Religionen (187 Mill. 
Hindus, 50 Mill. Mohammedaner, 34 Mill. 
Bubbbiften, 1221896 Didainas, 853 426 Silhs, 
1862 634 Ehriften, 85397 Parfis, 12000 Ju— 
ven ꝛc.) und durch die Kafte. — Die Spracden 
Indiens find: 1. iranische im NW. (mie bie ber 
Afghanen und Balutſchi), 2. ariihe, aus dem 
Eanstrit entwidelt (Kajchmiri, Pandſchabiꝰ, Sindhi, 
Hindi und Hinduftani, Bengali, Gubicharati, 
Marathi), 3. drawidiſche (Tamil’, Telugu?, Kan: 
naba?, Malajalam?, Tulu“, Gondb® xc.), 4. to= 
farifche, von Berguölten in NO. geiprocen, 
5. tibeto=-barmanifche, 6. Khaſi, 7. Khanıti. — 
Mit dem Einzuge der Arier® (um 2000 v. Chr.) 
in Indien, wohin die drawidiſchen und folari- 
jhen Stämme fchon früher gelommen waren, be 
gann die Kaftenbildung, indem erftere die bunfler 
gefärbten Umwohner unterwarfen und fich ftreng 
von ihnen ſchieden. Letztere bildeten bie Kaſte 
der Sudras. Unter den Ariern ſelbſt bildeten 
ſich die drei Kaſten der Brahmanen (Beter und 
Denler), Kſchatrijas (Krieger) und ber freien 
Bauern od. Viehzüchter. Später entſtanden durch 
Unterwerfung weiterer Stämme, Entſtehung reli— 
giöſer Sekten ꝛc. immer neue Kaſten, ſodaß es 
deren jetzt unzählige giebt. Die Religion war 
zuerſt ein Feuer- u. Naturkultus, daneben lehrten 
die Brahmanen die Wiedergeburt u. ſtellten Ge— 
ſetze auf, wie man zur reineren und höheren Ge— 
burt ſich aufſchwingen könne, bis um 600 v. Chr. 
ein Königsſohn Gautama der Stifter des Bud— 
bhismus? wurde. In dem nun zwiſchen Bud- 
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bbiften und Brahmanen entftebenden Wettlampk 
um die Gunft der Könige und Böller gewannen 
eine Zeit lang bie Bubbhiften den Brabmanen 
den Borjprung ab; enblih aber trugen Die leb- 
teren den Gieg davon, unb bie erjteren wurden 
graufam verfolgt und aus ganz Indien verjagt 
Nur die Diibainas, eine bubdhiitiihe Sekte, die 
fih den Brabmanen anpaßte, befteht noch immer 
Das Ehriftentum joll ſchon vom Apoftel Thomas 
und von Bartholomäus nah Indien gebrast 
worben fein. Später wurbe es bauptjäcdhlich bumd 
Nairani oder Suriani, die fogen. Neftorianer, 
auch Thomaschriſten genannt, vertreten. 158% 
wurben bie Kirdhen vom Erzb. v. Goa mit &e- 
walt dem Papft unterworfen und unter jefuitiſch 
Biſchöfe geftellt. Neben den Jeſuiten, Die fah 
nur durch Machtmittel wirkten, verjuchte es Ro- 
bert bei Nobili durch Accommodation an die inbi- 
ihen Satzungen, aber mit geringem Erfolge. In 
Goa finden fi noch 241 620 Katholiten. — Di 
eMiſſion wurde zuerſt 1706 von balliichen Pie 
tiſten (BZiegenbalg’ u. a.) unter dem Tamilvol 
begonnen und buch Schulunteridt und Bibel: 
überfeßung ein guter Grund gelegt, dann durd 
bie engl. Geſ. 3. Ausbr. hr. Erltenntnis auf 
Madras, Kubelur u. a. Plätze ausgebehnt Fa 
bricius, Chr. Fr. Schwark) und ſeit 1793 von 
Baptiften (Caray), ſowie anderen beutichen und 
ameritanifchen Gefellihaften allmäblich über gan; 
Indien ausgebreitet. Chriftlide Anfchauungen 
drangen in Geießgebung und Berwaltung ein 

und überwanden die alten Unfitten. Seit die 
englifche Krone das Reich von ber engliich- ofrindi- 

ihen Handel&compagnie übernahm (58) wurden 

bie Bildungsmittel durch Pflege der Volksſprachen 

vervielfadht und die bie Chriften benachteiligenden 

Ungleichheiten der Geſetze aufgehoben. Man zählte 

81 im britifchen Indien 417372 Proteftanten, 

mit Barma und Ceylon 528590. Dagegen find 

noch viele Mikftände abzuftellen, wie Bernad- 

—— der Vollsſchule, bie Unſitte der Kinder: 

eben :c. 

Vor dir, Todesüberwinder, L. v. Knapp*; 
M.: Wachet auf, ruft und die Stimme, 

Voreiligkeit > Wer allzu jach ift, wir 
mangeln. Spr 21, 5. vgl. 186 20, 11. Spr 
27, 1. Le 22, 49. 

Vorbaltung, & Mein Herz bält dir vor 
dein Wort, Bi 27, 8. vgl. Ge 32, 12. Pi 119, 
49. Bin ich denn alfo euer Feind geworben, 
daß ich euch die Wahrheit vorbalte? Ga 4, 16. 

Vorhaut, das bei der Beichneidung? entfernte 
praeputium, baber bildlich für Unbejchnittenjein. 

Vorherbeftimmung, |. Prädeftination. 

Vorherwiſſen Gottes, ſ. Freibeit (vgl 
Groſch, Ub. d. Verh. des göttl. -8 zum menict. 
Willensfreibeit 78). 

Borbölle, ſ. Habes, Limbus, feuer. 

Wörtel, 3 DI, * 2%, 1792, AD in Eilm- 
burg, + '*/, 87 in Boppard. 8f.: Ehrengedbädt- 
nis ev. Glaubenshelden u. Sänger 30. 

Vormbaum, Rd, eS u. PB in Kaiferswerth, 
F 80. 8i.: Ev. Milfionsgefhichte in Bio— 
graphieen 50—61; Joachim Neanders Leben u. 
lieber 60. 
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Bormund, in Eſt 2, 7. 20. 2Mec 4, 21; 
11, 1; 13, 2; 14, 2 Begeihmung des die Stelle 
des verftorbenen Baterd vertretenden Beſchützers 
unmünbiger Kinder. In 285 10, 1. 5 find die 
Bormünder mit der Pflege und Erziehung ber 
Prinzen betraute Männer aus der Ariftofratie 
der Stadt. -ihaftsführung dürfen Geiftliche 
nur mit Genehmigung ihrer vorgejetten Behörde 
Übernehmen ; j. Stanbesrehte. 

Vornehmlich wird in mir all’ Herzensangft 
geftillet, B. 2 v. Ad Jeſu, defjen Treu. 

Borreformatoren, ewang. gefinnte Männer 
der rflirche vor der Reformation durch Putber, in- 
jonderbeit joldhe des 14. u. 15. Ihdts. S. Nerius 
von Sebaſte, Iovinian? von Rom, Bigilantius? 
von Barcelona, Auguftin®, Waldenfer?, Thomas 
von Brabwardine?, Begbinen? und Begbarben?, 
Gottesfreunde?, Brüder” des gemeinfamen Lebens, 
Wiclif“, Hus°, Hieronymus? von Prag, Savo— 
narola®, Johann von Wejel?, Johann Pupper®, 
Johaun Wefjel?. [Ullmann 41 u. 42: Pechler 73.) 

Borjabbath — Parateue”. 

Borjag Gottes, j. Erwählung. 

Borjchlag beißt bei einer hölzernen Yabialpfeife? 
das Holzftüd, welches den unteren Teil der Border: 
feite ausmacht u. mit dem Kern die Kern- od Licht— 
fpalte bildet. [Ad, böchfter Gott, verleihe mir. 

Bor Schmeicheln, Fiit und Heuchelei, B. 7 v. 

Vorſehung, göttliche (providentia divina), 
3. nad altfutberiiher Dogmatik als creatio 
(Schöpfung?) continua oder perennis der actus 
Dei, quo summum bonum omni tempore cum 
orbe eondito cominunicat; durch zahlreiche Eigen- 
ſchaften (affeetiones: allgemein, gütig, beilig und 
gerecht, weiſe, unbegreiflich) näher beftimmt, den— 
felben Endzweck wie die Schöpfung (Dei gloriam 
et utilitatem hominum) verfolgend u. zerfallend 
in actus Dei a. immanentes ('. moöyrmaus, 
praescientia, actus intellectus, quo Deus pro- 
cognoscit, quid ereaturis sit conducibile ; 2. mo0- 
9ecıs, deeretum, actus voluntatis, quo, quae 
condueibilia praevidit, ordinare ac disponere 
vult), und b. transientes (Jıo/xnoıs, executio, 
ipsa creaturarum conservatio, [Erhaltung®] und 
gubernatio [Regierung®), wozu als brittes noch 
die Art derjelben, der concursus? tritt), wird fie 
eingeteilt a. nad ihrem Objelt in eine 1. uni- 
versalis sive generalis, qua Deus omnibus rebus 
prospieit (Pf 104, 1ff.; 148, 1ff.); 2. specialis 
sive particularis, qua generi humano pro- 
spicit (Io 10, 9ff.; 33, 4ff. Pi 139, 15 ff.); 
3. specialissima sive singularis, qua homines 
robos complectitur (Mt 6, 25 fj. Apg 17, 24 ff.); 
. nad ihren Mitteln in eine l. ordinaria sive 

ımediata, quae certas et constantes regulas 
sequitur; 2. extraordinaria sive immediata et 
mmiraculosa, quae legibus conauetis non adstriota 
est. [Mebger, Archiv d. Straßb. Paftoraltonf. 87, 
126 ff.; Meuß, Kirchl. Monatsſchr. 88, Lff.; Bey— 
ſchlag, Hünefeld u. Kuttner in DEBI 88f.; RE] 
23. Dogmengeſchichtliches. „Die Lehre von ber - 
ift zu allen Zeiten in ber Kirche weniger lehrhaft 
erıtridelt, al8 apologetifch und erbaulich dargeftellt 
worden“ (Kahnis, Kirhengl. S. 47). a. In 
der alten Kirche kulminiert die hriftliche Lehre 


Berthes’ Handleriton. IL, 


Por 


von der - im Gegenjab gegen Stoicismus, Gno- 
fticismus und Epikuräismus (es ift ber Gottheit 
unwürdig, fih um die Schidjale der Menichbeit 
zu Hinmtern) darin, daß der Menſch als Zwed 
der Weltichöpfung (Juſtin Mart., Apol. 1, 10: 
Bavıa ... di’ dvdomnovs) ſich einer beſouderen 
göttlihen Fürforge erfreut. Die Nierandriner 
lehrten zwar eine fi auf das einzelne Individuum 
erftredende -, betonten jedoch dabei den rein gei— 
ftigen, übernatürlichen Charakter Gottes (Clemens 
Strom. VI, ©. 821: A9odws re yap nuvra 
za Fxaorov ?v ufoe wie nooaßoll) nE00- 
here). Sie vindizierten den Menſchen einen 
gewiſſen Grad der Freiheit und betonten bie Liebe 
und Gerechtigteit Gottes in der Theodicee®. (Nach 
Clemens Aler. entſteht vieles durch menichliche 
Berechnung, jedoch uurter Zuſammenwirkung der 
göttlihen zrpsvor« mit der meniclichen arwepyesa.) 
Später wurde bauptiächlih von den Kirchenlehrern 
(Chryfoftomus, Theodoret, Salvianus, Nemeſius), 
die fi auf das einzelne Individunm ber Gefamt: 
ihöpfung erftredende - energifch betont (Nemeſius 
[negt rs Ielag ngovolas]: advra yap Äernras 
toü HEod Helnunrog zul bvreöder dpuerau riv 
dıauornv xal Tv owrnolar). Hieronymus unter 
ſchied ſich von der allgemeinen Kirchenlehre darin, 
daß er die - nur für die Gattung, nicht für das 
einzelne Individuum der niederen Kreatur gelten 
ließ. b. Im früberen Mittelalter wurde 
von der Schofaftit die Lehre von der - im Zus 
jammenbang mit den göttl. Eigenſchaften u. zwar 
bei dem göttlichen Willen behandelt. Nach Hugo 
von St. Viltor iſt die - jogar diejenige Eigen: 
ſchaft Gottes, vermittelft deren er für jeine Schöpfung 
forgt u. jedem das ihm Zukommende zuteil werben 
läßt. e. Im fpäteren Mittelalter teilte 
man bie - ſyſtematiſch dem Gegenftande nach ein 
in eine providentia generalis, specialis et spe- 
cialissima, dem Naturlaufe nad in eine provi- 
dentia naturalis (ordinaria, mediata) u. supra- 
naturalis (miraculosa, immediata), u. ben fitt- 
lihen Handlungen nach in eine providentia per- 
mittens, impediens, dirigens, limitans ete. Rad 
älterer Dogmatik (Hutter, Gerhard, Calov) bejtand 
die - in den beiden Alten der conservatio und 
gubernatio, zu denen Quenſtedt als dritten ben 
coneursus Dei ad causas secundas binzufügte, 
d. h. denjenigen actus, quo libertas agendi homi- 
nibus conservatur (f. DOccaflonalismus). 

3. Hom.: Mt 2, 13-23: Bon dem Glau— 
ben, daß unjeren Lebenslauf die höbere Gotteshand 
leite. Nach feiner 1. Nichtigkeit; 2. Wichtigkeit 
(Harms, Winterpoftille 125). Pe 1, 68— 75: 
Gott regiert die Welt. Es bezeichnet 1. ben 
Grund des Glaubens an Gott den Weltregierer; 
2. den Inhalt diejes Glaubens; 3. die Be- 
dingungen, unter denen diefer Glaube erfüllt wird 
(Theremin 5, 45). Nö 8, 32: Die Verbindung 
bes Glaubens an bie -. 1. Nur iver an bie Er- 
löfung glaubt, kann an Gottes Liebe glauben ; 
2. nur er kann Gottes Liebe auch in den Leiben 
erfennen; 3. nur er lann alle Schidungen nad) 
Gottes Willen benuten (bei. 5, 281). 

4. Frauen’ von der b. Sophia und 
ber -, Kongregation, 
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Bor feinem Thron, in feinem Reich, ®.5 v. 
Erinnre dich, mein Geiſt, erfreut. 


Vorſetzbretter, mwegnebmbare Bretter ver: 
ichiebener Größe, welche ven Abichluß eines Raumes 
bewirten. Sie befinden fich binter den Klavia- 


turen ber Orgel, auch wirb burch fie der Wind- 
taften® bei Schleifladen geichlofjen. 

Vorſicht & Schauet zu und ſehet cud vor 
vor dem Sauerteige der Phariſäer, Mc 8, 15. 
val. Mt 7, 15. Epb 5, 15. 2 Jo 8. Beiipiel: Ge 
32, Ti. 2Sa 18, 13. „21n8 19, 30. 280 8, 201. 

Vorfitz in den Organen der Synobalver- 
faſſung. 4. In den Situngen? der Gemeinde- 
orgame fübrt ber Pfarrer den, -, bei mebreren 
Pfarrern der erite, eventuell der der Orbdination® 
nad ältefte, bei Balanz oder dauernder Berbin- 
derung des Piarrers der Superintendent“ bzw. 
anf deſſen Anordnung ein Mitglied des Gemeinde— 
firchenrats oder ein benachbarter Pfarrer (Preuß. 
Synodalorbuung $ 8). 2. In den Sitzungen‘ 
der Kreisgemeindeorgane führt der Super: 
intenbent‘, bei mehreren der im Epboralamte ältefte 
den -, im Kreisiunodalvorftand” eventuell 
ein geiftlicher Beifiter oder, wenn das Konfifto- 
riumꝰ einen dauernden Vertreter des Euperinten- 
denten beftellt bat, diefer, 3. In den Situngen 
der Provinzialgemeindeorgane führt ber 
Präſes des Provinzialivnodalvorftand°es den -. 
4. Die Sibungen der Generalſynode“ leitet 
der Präfident ihres Präfidiums, bis zur Wahl 
des letzteren der Vorſitzende des Generalfunodal- 
vorſtand'es. 5. Der Generalfynotalvor- 
ftand® bat jeinen eigenen Vorfigenden. 

Vorfpannleiftung, militärtiche, wird von 
Seiftlichen binfichtlid) der für den Beruf erforder: 
lichen Pferde in Friedenszeiten nicht verlangt 
(Deutiches Naturalleiftungsgeieb vom *, 75); 

Vorftecker — Hemmitift‘. If. Wehrpflicht. 

Borftellungen, die Abbilder wirklicher Gegen- 
ftände in der Seele, die paffiven Beziebungen der 
Scele im Bergleih mit der Aktivität der Triebe, 
felbft aber altiv, ſofern durch - frübere Eindrüde 
reproduziert und Idealbilder entworfen werben 

Vorfthemius — Koriter”. ſtönnen. 

Borftlins), Rd, Arminianer, * * 1569 
zu Röln, zuerſt Kaufmann, ftubierte dann evang. 
Tbeologie, 1596 Yebrer berielben am Gymnaſium 
zu Steinfurt, 1605 P und Konfiftorialafieffor 
dafelbft, 1610 Prof. in Leiden, 1612 abgeſetzt, 
ging er nach Tergow, durch die Dordrechter“ Sy— 
node verurteilt, F /,, 1622 zu Zönningen 
(Holftein). Bf.: De praedestinatione; De Sancta 
twrinitate; De persona et Officio Christi 1597; 
Traetatus de deo ete, 1610; De sacramentis; 
De causis salutis 1595; Enchiridion controver- 
siarum inter evangel. et pontif. 1604 u. a. ; RE.) 

BVortigern, britiiher König im 5. Ihdt., rief 
gegen die räuberiichen Pikten u. Stoten die Angeln 
und Sachſen zubilfe. 

Vorurteil. Hom.: Jo 7, 40— 53: Bon 
dem -e 1. des Buchftabens und 2. dem bes Au— 
ſehens (Schleiermadyer 1, 425). [5, 13. 

ei S Spr 26, 17. 2The 3, 11. 1Ti 

orwurf (4 I. TaveDd. Hom.: Mt 3, 23 
bis 24: Cbriſti Vorſchrift, wenn einer etwas wiber 
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uns bat. Mas er uns denn in Biden Worte 
aud insbefondere in Bezichung auf unfere gemeir 
ſame criftliche Andacht bat lehren wollen. 1. Dei 
unfer Erlöfer bier einen allgemeinen Grumbiat 
ausſpricht; 2. daß er von bemfelben eine beior 
dere Anwendung gemacht (Schleiermacdher 4, 717 

Vorzeichen der Antunft des Meifias, ſ. Ar 
zeichen. 

Vos, Marten de, niederl. Maler, * 1581 
zu Antwerpen, 7 *,, 1608 daſelbſt. Hauptort 
Die Hochzeit zu Kana (in der dort. Katbebraiz) 
15%. 

‚Bob (d. Bord, Boffiue), K, Bildhauer, * WU x 
Köln, ſchuf u. a.: Rebella am Brunnen u. Ru. 

Boifins, 1. Gerbard, rP, * Hei Püttit, 
D. der Theologie, Protonotar des Papſtes um 
Propft zu Tongern, 7 *°/, 1609 zu Püttib. He: 
Neben des Shrofoftomus” (lat.) 1580; Schriften 
des —— Thaumaturgos 1589 u. a. patr- 
ſtiſcher Schriften. [RE] 2%. Gerbard 3, Ge— 
marift, * 1577 bei Heibelberg, 1598 Kror. in 
Leiden, 1600 Reltor zu Dordrecht, 1614 des theel 
Kollegs in Leiden, 1633 Prof. der Geſchichte am 
Gymnaſium in Amfterdam, dort + '/, 1649 
®f.: Historia de controversiüis, quas Pelagins 
ejusque reliquise moverunt, libri VII 1618: 
Disputationes XX de baptismo 1648; Chron» 
logiae sacrae esagoge 1659 u. a. 3. Saat, 
tbeol. Gelehrter, * 1618 als Sohn von 2 m 
Leiden, jeit 1648 in Schweden, jpäter in Eng— 
land, 7 *, 1689. ®%f.: De septuaginta inter- 
pretibus eorumque tralatione et chronologis 
1661; De vera aetate mundi u. a. 

Botib:: -altar, Mehaltar, von Korporationer 
oder einzelnen geftiftet. -bild (-tafel), imfolae 
eines Gelübdes geftiftetes Bild, befonders wenn 
es einer Kirche gefchentt und in derjelben zum 
Gedächtnis aufgehängt ift. Die Sitte ſiammt aut 
dem beibnifchen Altertum. Ofters werben aud 
Nachbildungen von Saden, an bie ſich eine Er 
innerung knüpft, der Kirche verehrt (zB. von ge 
beilten Gliedmaßen). -fapelle (-Tirde), Ka 
pelle oder Kirche, die zu banfbarer Erinnerung 
an irgendein Ereignis oder infolge eines Gelübdes 
errichtet ift. -Ireuz — Betjäule. -mefien, 
Meſſen, welde von den PB auf Wunſch oder in: 
folge eines Gelübdes der Gläubigen an ben Geiten- 
altären geleien werben, f. Stipenbien. 

Votum, 1. Gebet des Homileten vor Be: 
ginn der eigentlichen Predigt”. Das - Bat ben 
Zwech, für die zu erwartende Rebe den göttlichen 
Beiftand jowohl dem Homileten als auch den 
Hörern zu erfleben. Daraus ergiebt ſich zunädft, 
daß, da der Segen bes Herrn ftets für eine be 
ftimmte Predigt erbeten werben fol, nicht ein feit- 
ftebendes Formular für das - benußt werden darf, 
wie 38. in ber kathol. Kirche das Ave Maria, 
in der evang. das Vaterunſer. Das - foll mit 
ber Predigt, in specie dem Eingang’, tbunficht 
in organiſchem Zufammenbang fteben, freilich darf 
es deshalb nicht etwa ihren Hauptinhalt in ex- 
tenso mitteilen. Das - ift nicht mehr u. weniger 
als der Ausdrud der frommen, vor Beginn der 
Predigt den Redner und bie Hörer beſeelenden 
Empfindungen ; ale Gebet bat es fich bireft an 
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Gott zu wenden, jelbftverftänblich nicht, wie leider 
vielfach üblich, in der dritten Perſon von ihm zu 
eben. Wo ift nun das - einzugliedern? Am 
paffendften wohl vor der eigentlichen Ausführung; 
wo man die Partition mitteilt, aljo unmittelbar 
nach dieſer, wo nicht, unmittelbar nach dem Ein— 
gang’, auch in dem Fall, daß man biefem bie 
Tertverlefung erft folgeri läßt. 2. Gelübde. - 
simplex, das beim Gintritt im eine Kongre- 
gation® abzulegende Gelübde, ift micht jo ftreng 
wie das - sollemne und kann, fofern es ale 
perpetuum geleiftet wird, nur vom Papſt, jonft 
vom Biſchofꝰ jederzeit gelöft werben. - sollemne 
(professio religiosa), das bei Eintritt in einen 
nꝰ abzulegende Gelübde. a. Das - sollemne 
verpflichtet den Orden jelbft zum linterbalt bes 
Profeſſen“, dieſen feinerfeits nach lathol. Auf- 
faffung, die das preußiiche Yandrecdht, das württem- 
bergiſche, franzöfiihe und italieniihe Recht aber 
nicht anerfennen, zu lebenslänglihem Berweilen 
im Kloſter“, jofern nicht päpftlidyer Dispens bier- 
von entbindet. b. Für die Ablegung des - sol- 
lemne, der ein ein- oder mebrjäbriges Noviziat" 
und eine Prüfung‘ durch den Biichof? vorangeben 
muß, find kirchen- und ftaatsgefetlich gewiſſe 
Altersstufen vorgeieben, außerdem nad preuß. 
Landrecht Zuſtimmung der Eltern, in Oſterreich u. 
Bayern Staatsangehörigleit, in Preußen (Verordn. 
vom **/, 75) Genehmigung des Kultus- u. Juftiz- 
minifters. ce. Der Profeſſe bat die geiftlichen 
Standesrechte”, darf ohne päpftliches Privileg fein 
weltlich-firchliches Amt? (mit Ausnahme der Bapft-, 
Biihofe- und Kardinalswürde) übernebmen, ber: 
liert die Bermögensfäbigkeit zugunften feines Klo- 
fier@ u. wird mach preuß. Landrecht (88 1199 ff. 
II, 11) für fpäteren Bermögensanfall als ver- 
ftorben angefeben. d. Das im - sollemne nad) 
tanonifchen Recht liegende Ebebindernis® ift durch 
das deutſche Perſonenſtandsgeſetz“ aufgeboben. 

Vouet, Simon, franz. Maler, * ®%, 1590, 
* 1649 baf., malte viele Bilder für Parifer 
Kirchen. 

Vox humana (Anthropoglossa), eine me— 
tallene Zungenftimme”, welche die Menichenftimme 
nadhabmen fol. 

Vreden, Stabt im Regierungsbezirt Münſter, 
wegen des herrlichen, holzgeſchnittenen, farben: 
prãchtigen Hauptaltars in der Pfarrkirche, eines 
ausgezeichneten Wertes ber Bildnerei d. 16. Ihdts., 
bemerlenswert. 

Vridank — Freidant®, ca. 1130. 

Briendt, Julian de, belg. Hiftorienmaler 
in Brüffel, jhuf u. a.: Ausweilung d. bl. Eliſa— 
betb durch die Bewohner Eiſenachs. 

Broye, Th If de, 35 Kanonikus u. Mufit- 
diretor (grand-chantre) der Katbebrale zu Lüttich, 
* /, 04 zu Billiers la Bille (Brabant), 7 '*/; 
73 in füttich. Heg.: Vesperal 29: Graduel 31; 


Waa 


Manuale cantorum 49; Proressionale 49; Ri- 
tuale romanum 62; Traite de plain-chant & 
usage des seminaires 39. ®f.: De la musique 
religieuse ete, 66. 

ulcanus [vgl. ſanſtr. lea], Gott des Feuers 
und ber Schmiebelunft bei den Etruster'n und 
Römern, nachmals mit Hepbäftos" identifiziert, 
vor Gleichftellung der Plebejer nur von diefen 
verehrt: als die phyſiſche Bedeutung zurüdtrat, 
verfammelte man ſich in feinem Tempel zu ernfter 
Beratung, auch weihte man ihm die Waffen und 
gelobte ihm die erbeuteten Rüftungen. Seine Feſte 
waren die Bulcanalia am ?°%,, u. die zweite 
Trompetenweibe, das Tubiluftrimm" bes **,. 

Vulfila = Ulfte”. 

Vulgata, latciniiche Bibelüberſetzung des Hie- 
ronymuse‘, der 382 auf Beranlafjung bes rom. 
Biſchofs Damaſus“ die altlateiniiche Itala zu 
revidieren begann und ben Pialter nad der LXX 
durchlorrigierte (Psalterium Romanum), nad; Auf: 
findung der Herapla des Origenes in Cäfaren 
Pal. biernac das ganze AT revidierte, dann aber 
ca. 390—405 das AZ nebſt den apotryphiſchen 
Büchern Tobit, Judith, Zufäbe zu Ieremia, Da- 
niel und Eſther auch aus dem Urtert überfetste. 
Dieie Berfion, zu welcher ber Pialter nach der 
zweiten Revifion (Psalterium Gallicanum) und 
die nicht übertragenen Apolryphen nad ber alt= 
lateinischen Überfegung gebören, war im 9. Ihbt. 
ſchon faft allein in Gebrauch, obgleich der Tert 
bald feblerbaft geworden war. Alluin (F 804) 
verbefjerte ibn auf Beranlaffung Karla d. Gr. 
Auf Beſchluß der vierten Seſſion des Tridentiner 
Konzils (*/, 1546) wurde die - autbentiiche Über— 
jegung der fatbol. Kirche, und es erichien nun 
zunäcft unter Sirtus V. die Biblia sancta vul- 
gatae editionis, Rom 1590, 3 Bde. fol., dann 
auf Betreiben Bellarmin’s 1592 eine neue, ver: 
beſſerte, jetst noch autbentifche Ausgabe. [van ER 
24; Kaulen 68 u. 70; Rönſch, 2. X. 75; Witte 
78; Hamann 82; Ranfe in theol. Pitteraturztg. 
87, 611ff.; Martin in Le Museon 88, 88 sqq.] 

Bulpius, 1. Hn, Kirchenliederdichter, Nürn- 
berger (?) um 1530. 2%. Meldior, Komponift 
und Tbeoretifer, Kantor in Weimar, * um 1560 
zu Wajungen, * 1616 in Weimar. Hsg.: 2 Bücher 
Cantiones sacrae 1602 u. 1604 (2. 9. 1611); 
Kirhengefänge und geiftlihe Lieder Dr. Luthers 
u.a. mit 4 u. 5 St. 1604; Canticum beatissi- 
simae Virginis Mariae 4, 5, 6 et plurium voc. 
1605; Lateiniſche Hodzeitsftüde 1608: Opusculum 
novum seleetissimarum cantionum sacrarum 4, 
5 et 6 vocum 1610; Erfter (2., 3.) Teil ber 
fonntägl. Evangeliihen Sprüde v. 4 St. 1619 
bis 1621 ꝛc. |Slawen?. 

Vyedun, der „Wiſſende“, Zauberer ber alten 

Vyeihchaya zhena, die „weile Frau“, Zau- 
berin der alter Slamwen”., 


28. 


Waadt (Band), Kanton der Schweiz, Haupt | feit 1526 durch Karel u. Biret reformiert. Seit 
der Suisse romande mit meift prot. Bevölferung, | 45 befteht eine freie Nationallirche (Fglise libre 


627 


40 * 


Wacı 


——— mit gegenwärtig etwa 50 Geiftlichen. 
— — 276; Cart 79—B1; Archinard, 
81.) 

Wach, X Wb, Hiftorienmaler, * '/, 1787 zu 
Berlin, * * I 45 daſ., ihuf u. a.: eine Auf- 
erftehung u. ein Abendmahl (f. die Peter- Pauls: 
fire in Moslau) 20 — 24; eine Madonna in 
Arono 26; Chriſtus mit feinen Jüngern 28; 
Glaube, Licbe, Hoffnung (in ber Werderfchen 
Kirche) 30; Judith mit dem Haupte des Holofernes. 

Wach auf,: - du Geift der erften Zeugen, 
v. Bogatiy? 1750. M.: Dir, dir Jehova, will 
ih fingen. - mein Herz, die Nacht ift bin, 
L. v. Yaurenti? 1700. M.: Nun freut euch, lieben 
Ehriften gmein. - mein Herz, und finge, ®. 
v. Gerhardt? 1648. M.: Nun laßt uns Gott 
dem Herren. - 0 Menſch, vom Siünbeniclaf, 
8. 9 (T) v. O Ewigleit, du Donnerwort. 

Wache: - auf, jonft kann dich nicht, ©. 3; 
-, daß dich nicht die Welt, V. 5; -, daß 
dich Satans Pit, B. 4; - dazu aud für 
dich, B. 6 v. Made dich, mein Geift. 

Wachet auf, ruft uns die Stimme, L. nad 
Mt 25, 1—13 v. Nicolai? 1599. M.:ceg 
gggag beim (vom?) Dichter. 

Wanfolder, we Überf. für ‚anr (18 
19, 4. 5. Hiob 30, 4. Pi 120, 

Wachfamer Jeſu, ohůe ar B. 3 v. 
Heiligſter Jeſu. 

Wachſamleit, weiſe Vorſicht in Vermeidung 
unnötiger, ſowie Rüſtung gegen unvermeidliche 
Verſuchungen, Mittel der Bildung des eigenen 
Willeons zur tugendhaften Charakterfeftigkeit". > 
Selig find die Anechte, die der Herr, fo er kommt, 
wacend findet. Le 12, 37. vgl. Mt 25, 13. 
180 16, 13. 1Pt 5, 8. f. Bereitſchaft. Hom.: 
Mt 13, 24: Der Feind kommt, wenn bie Peute 
ihlafen. 1. Sinn, 2. Wahrheit dieſes Gebantens ; 
3. Ermahnung zur - (Dräfele 2, 1). 26, 1 
bis 13: Die - in ihren Gründen. Man kann 
1. ſich leicht einbilden, ein Chriſt zu fein, und ift 
es doch nicht; 2. für die Gegenwart wirklich alles 


Erforderliche befiten und ift fiir die Zukunft doch | The 


nicht außer Gefahr; 3. am Tage ber Entideidung 
zu fpät kommen u. fommt ewig zu fpät (Arnbt, 
Gleichnisr. 2, 167). Le 12, 35—48: Die - in 
ihrem Wejen. 1. Ihr inneres Weien, 2. ihre 
bejeligenden Folgen, 3. ibre unerläßliche Allgemein- 
beit (beri. 181). 

— S Hiob 8, 7. Jeſ 60, 22. Apg 
16, 5. — Mt 13, 12. 180 15, 58. Epb 4, 15. 
2Pt = 18. Hom.: Mt 8, 1—13: Wachſet in 
Jeſu Ehriſio. Ins Leben muß das Evangelium 
hinein, Mag deinem Herrn bein Leiden groß und 
Hein: Der volle Glaube podt nicht auf bas 
Schen, er weiß, daß überall des Herren Wege 
geben (Ahlfeld). 

Wachteln find nad bibliſchem Berichte den 
Israeliten zuerft auf dem Zug zum Sinai in der 
Wüfte Sin (Er 16, 127), dann bald nad dem 
Aufbruce vom Sinai au den fog. „Luftgräbern 
(Ru 11, 4ff. 18ff. 31ff. Pi 78, 26) eine will- 
fommene Speife in großer Hungersnot gewefen. 
Die aus den nörblicher gelegenen Gegenden einzeln 
äufbrechenden - fammeln fih im Herbfte an ben 
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mittellãndiſchen Küſten, um gemeinſam die Reit 
über das Mittelmeer nach den wärmeren Gegender 
Aſiens und Afrilas anzutreten. Sie fliegen bei 
ihren Zügen meiftens zur Nachtzeit unter Be 
nußung des Windzuges. Schlägt der Wird um 
oder tritt Ermattung ein, jo fallen die ang- 
flügeligen aber jchwerfälligen Bögel wie betäubt zu 
Boden u. bleiben regungslos eine Zeit lang liegen. 

Wächter, Ebh Ga Ad v., Hiftorienmaler 
* */, 1762 zu Balingen Würtiemb ie 4— 


L. in Siuttgart. Hauptwert: Hiob u. feine Braun 


Wackernagel, 1. 8 Ed Pb (Roflieb),D 
Dr., 49 — 60 Direktor ber Realichule zu Elber 
feld, lebte ſeitdem in Dresden, * *1800 in 
Berlin, 477 TI _ 45 Realgumnafick- 
Prof. zu Wiesbaden. Goldenes Buch 43. 
Tröfteinfamkeit in — 49: D. deutiche Kirchen 
fied von Martin Putber bis auf Nitol. Hermann 
u. Ambroſ. Blaurer 41; Bibliographie 3. Geid. 
bes beutichen Kirchenliedes im 16. Ibdt. 55; 2. 
deutſche Kirchenlieb bis zum 17. Ibdt. [ER 78 
33 fi., 57ff.; ER 87, 73 ff.; Schulze 78; RE 
2. K WH HK, Bruder von 1, * 2%, 06 in 
Berlin, feit 35 oProf. ber deutichen Sprade 2 
Litteratur in Bajel, dort F *'/, 69. Bi: Die 
beutiche Glasmalerei 55; Das Wejjosrunner Sehe 
u. die Wefjobr. Gloſſen 27; Poetit, Rbetorit und 
Stiliftit, 2. A. 88. H%g.: Altdeutjche Predigten 
u. Gebete aus Hanbicriften 76. 

Waddell, ſchottiſcher Miffionar, begann vie 
Miffion in Aittalabar. 

Wadding, Lucas, Minorit, * '%,, 1588 zu 
Waterford, Lehrer zu Salamanca, Prof. d. Theo- 
logie, Generaltommiffar feines Ordens u. Guar- 
dian von S. Iſidor, + '%,, 1657 in Rom. He: 
Opuseula 8. Franeisci 1623; Bibliotheca Or- 
dinis Min. 1659; Annales Minorum 1625. 

Wade, Miifionar bei den Karenen?. 

Waditena, ſchwediſche Stadt am Wetterier, 
mit ehemaligem Kloſter der beil. Birgitta (jekt 
Irrenanftalt). 

Waeclrant, Hubert, belg. Komponift und 
oretifer, * um 1517 zu Tongerloo (Brabant), 
7 '%/,, 1595 in Antwerpen. Komp. von 5—6it. 
Motetten ꝛc. 

Waffen, 1. bei ven Israeliten weientlich denen 
der anderen vorberafiatiichen Bölfer gleich. Die 
einzelnen ſtücke werben beſonders emwähnt 18a 
17, 5ff. 2Chr 26, 14. Nh 4, 13. 16. Hiok 
41, 17 ff. Ier 46, 3f. Ez 39, 9. Epb 6, 11. 
Die Angriffs- waren für ben Femlampf: 
Bogen?, Pfeile’, Schleuber?,; für den Rablampf: 
Schwert’, Spieß? und Lanze. Die Shug- 
Schildꝰ, Helm’, Panzer?, Beinfhienen®. 2. Ho m.: 
Le 12, 4—9: Die u © und Truß- Ehri- 
ften im neuen Jahre ie find 1. nicht Men- 
ſchen- und Scidjalsfurdt, fondern Gottesfurcht, 
2. nicht Sorge, fonbern Glanbe, 3. nicht Ber: 
leugnen, fondern Belennen (Ahlfeld, Zeugn. 3, 54). 

Wafienträger, in der älteren Zeit ben vor: 
nehmen Israeliten die Waffen im Kampie nad- 
— und ſelbſt mit einem Schwerte bewaffnet 
(Ri 9, 54. 16a 14, 1—20; 16, 21; 20, 40; 
31, 46. 26a 23, 37). 

Waganda — Uganda’, 


Wage — 


Wage, bei den Israeliten in zwiefacher Ge— 
ſtaltung gebräuchlich. a. Die gewöhnliche, wahr: 


ſcheinlich der ägyptiſchen Ähnliche - [OYITNO] hatte 


zwei Wagſchalen (Po 19, 36 ꝛc.) u. wurde zum 
Wiegen der Waren und bes Geldes gebraucht, bis- 


weilen auch in betrügerifcher Abſicht gefälicht (Hoi 
Sie hatte die Form eines 


12, 8. Am 8, 5 :c.). 
zweifchenkligen Ouerbaltens, an deſſen Enden die 


beiden Wagichalen angebradıt waren u. ber in der 


Mitte auf einem vertifal ftebenden Ballen ruhte. 
b. Die Hebel- od. Schnellwage beftand |OSE, 27] 
aus einem einfachen Querballen, der, genau in 
feiner Mitte aufgebängt, horizontal fiegen mußte, 
und an bejien einem Arın beim Wiegen ein und 
dasſelbe Gewicht in verichiedenen, genau bemeſſenen 
Diftanzen angebäugt wurde. Die Gewichte 
(pn, Sp, AR] waren bei den Hebräern 
fowie den meiften vorderafiatiichen Völlern nad 
dent babyloniſch- aſſyriſchen Gewichtsſyſtem orien⸗ 
tiert. In den Paläſten ber for. Könige bat man 
altajiyriiche Normalgewichte gefunden in der Ge— 
ftalt von rubenden Pöwen oder Enten, bei denen 
oft am Rüden eine Handhabe angebracht iſt, 
meiftenteil$ mit einer Doppelinichrift in aramäiſcher 
Sprade und affvriicher Keilfchrift, wovon jich dic 
eritere auf die Gewichtsbeftimmung, die lettere 
auf den Namen des das Gewicht beritellen laſſen— 
den Königs beziebt. Auf einem Gewichte, welches 
die Form eines Löwen bat, ift die aramäiſche 
Inschrift: „Zwei Minen des Yandes“ und die 
aſſyriſche Keilſchrift: „Palaft des Sanberib, zwei 
Minen des Königs“ fichtbar. Diele gefundenen 
aſſyriſchen Gewichte find in dem britiſchen Muſeum 
in London aufbewahrt, und eine genaue Ber: 
gleihung und Wägung derielben mit den vorder- 
afiatiichen Gewichten bat die Übereinstimmung 
beider ergeben. Im AT erwähnte bebräiiche Ge- 
wichte jind: das Talent”, die Mine’, der Setel® 
und das Gera®. Zum Geld®wiegen gab es eine 
beiondere Geld-". 

Wagen, bei den Hebräern als Transportmittel 
nicht jo in Gebrauch wie die Pafttiere, Als be- 
fondere Art von - finden wir in Paläftina bie 
Dreib-, Ri 8, 7. 16. Jeſ 28, 27. Die Räder 
waren anfangs aus Scheiben, jpäter auch aus 
Speichen verfertigt (10 7, 33). Die Deidhiel 
verband die Achie reip. Achien mit dem Joch? der 
Zugtiere. Die - zur Beförderung von Perionen 
waren gewöhnlich zweirädrig, die anderen vier: 
rädrig. Unter Davids Regierung wurden auch 
die Streit- in Paläftina eingeführt, welche, zwei- 
räbrig, auf ihrer Achſe einen binten offenen Kaften 
trugen, ftart mit Eiſen beichlagen waren (of 
17, 16. Ri 1, 19; 4, 3), an der Achſe Sicheln 
(Nb 2, 4) und zur Bedienung drei Perfonen 
(zum Lenlen, Schüßen und Kämpfen) batten. 
Als Zugtiere wurden im Frieden Ochien, im 
Kriege Pferde, auf Reifen wohl auch Maultiere 
benutst. Im Kriege bildeten die zufammengeicho- 
benen - eine Art Berihanzung (-burg). Die 
Streit- ftanden im Frieden in bejonderen Städten 
(-ftädte) (1Kö 9, 19; 10, 26). |RE] 

Wagenmann, IE Au, D., ER, feit 61 ord. 
Brof. d. eTheol. in Göttingen, * °%,, 23 in 


Wagrien 


ag 


Berned (Mürtt.), 7 ?/, 90 in Tübingen. H8g.: 
Jahrb. f. deufche Theol. (62— 78). 

Bagenrennen, das wichtigfte der circenfische*n 
Spiele, im Bergleih zu den griechiſchen Hippo: 
dromien weniger religiös, mebr politiſch bebeut- 
fan. Der Eirkus®, eine Arena in Geftalt eines 
Oblongums (dev eircus maximus in Rom batte 
640 m Fänge, 130 mı Breite) war in der Mitte 
durch eine niedrige Dauer (spina) in zwei Bah— 
nen geſchieden; um die Enden dieſer Mauer 
(metae) mußte berumgefabren werben. Gewöhn— 
lich fuhren je vier Geſpaune, die durch verſchie— 
dene Karben unterichieden waren. Die einzelnen 
Rennen (missus), deren gewöhnlich 25 nachein- 
ander abgebalten wurden, beſtanden in fieben 
Umläufen. Die Preife, anfänglibd Palmen und 
Kränze, wurden ipäter Geldpreife. Die Wagen— 
fenter waren anfünglih Sklaven, ipäter warb das 
- noble Paſſion, der jelbft Kaifer wie Nero, Do— 
mitian u. a. fich bingaben. 

Wagenjeil, Ga Ebf, früher belichter Komp., 
* 1688 zu Wien, 7 1779. Komp.: Gioas (Ora⸗ 
torium) u. einige Kirchenſtücke. 

Wagirabad, ieit 79 Station der EE. im 
Pandſchab“, mit Schulen u. 200 Kirchengliedent, 

Wagner, 1. Chr, Kirchenliederbichter, * ”/,, 
1615 zu Mart-Weydenberg bei Bayreutb, als 8 
daſelbſt + 1688. 2. E Do, ſeit 58 kgl. Mufit- 
direltor zu Berlin, * '*, 06 zu Dramburg 
(Pommern). Heg.: Pialmen, Motetten, Orgel: 
ſtücle, 1 Choralbuch. 3. Fd, Hiftorienmaler, * 
19 zu Schwabmünden (Schwaben), 7 81 in 
Augsburg, ihuf u. a.: Jüngſtes Geriht (in der 
Kirche feiner Vaterſtadt); ein Freslobild in der 
Kirche zu Königsbronn, in ber neuen Kirche zu 
Memmingen; Scenen aus dem Leben Chrifti in 
der Kirche zu Friedberg (Schwaben) ; der Karton: 
Tod des bl. Ulrich für die Urichstirche in Augs- 
bung. 4. Sb, * 1679 zu Erding, F 1739 im 
Benediktinerllofter zu Tegernſee, Hög. von Samm— 
lungen geiftliher Gefänge. 5. Hch, Acchitett, 
Prof. an der technifchen Hocichule in Darmftabt, 
* 34 zu Stuttgart. Eins feiner Hauptwerte: 
Die engl. Kirche in Stuttgart. 6. fg = Car: 
pentarius®, 7 1527. 7. Scebaftian — Hof 
meister. 8. WE Rh, der Tondichter u. Muſik— 
jchriftjteller, * *13 im Leipzig, * 83 
in Benedig. Kemp.: Parfifal 82 (mas das My— 
fterium des hr. Glaubens in Scopenbaueridyer 
Auffafjung zur Darftellung bringen joll), u. a. 

ner⸗Groben, 8, cP in Yaufanne, + '%/, 
86 in Edinburgh. Bf.: Jalobs Pilgerleben, 3. A. 
83; D. Macht d. Gebetes 84; Bom Tabor bis 
Golgatba, 2. 9. 84. [ER 86, 186; Hahne— 
mann 89.) 

Wagnitz, eP in Halle, lieferte durch feine 
Ausgak des Hyperius wie feine beiden Samme: 
(ungen von bomiletiihen Abhandlungen u. Kri— 
titen 1783 und 1785 ſchätzbare Beiträge zu der 
von Mosbeim” angebabnten biftoriihen Orien⸗ 
tierung der Homiletit. 

Wagrien (der öftl. Teil Holfteins, ſ. Schleswig. 
Holftein), erbielt um 946 in Oldenburg ein Bis- 
tum, wurde nad dem großen Slawenaufſtand 
983 ein Teil des Übotritenreihs, 1043 durch 
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aß] Wabhabiten 
Gottſchalt II. neu chriſtianiſiert. I1125 lam - an 
Herzog Kurt Laward von Schleswig, unter dem 
Bicelin® das Chriſtentum verbreitete. 

Wahhabiten, eine gegen die dem antbropo- 
morpbiichen Begriff v. Allah? entiprechende Aus- 
artung des Islam gerichtete Sekte, geftiftet von 
Abd almwabhäb?, der allein den Korän für bie 
offenbarte Duelle der Religionsertenntnis erklärte, 
alle Tradition verwarf, in Chriftus u. Mohammed 
wie in den Propbeten gottgeliebte Weile jab und 
deshalb den legten Sat des mobammeb. Glaubens 
befenntnifjes leugnete, alle Wallfahrten an bie 
beiligen Gräber verbot, alle Kapellen u. Moicheeen 
entweibte ober zerjtörte, ben Genuß von geiftigen 
Getränten, Tabakrauchen, Kleiderpracht, Glücks— 
ſpiel, Wucher u. jede geſchlechtliche Ausſchweifung 
verbot, den fleißigen Beſuch der Kaaba“, die fünf 
tägliden Gebete, das Halten des Namadbän, 
Almojen u. Gütergemeinichaft empfabl, vor allem 
aber gegen die faft göttliche Verebrung Mo— 
banımeds auftrat. In Derayeb, Prov. Nedſched, 
nahm Mobammed Ibn Saüd, das Oberbaupt 
des Diftrifts, die veformatoriiche Yebre an, und 
Abd alwabbab übertrug ihm daher die weltliche 
Macht; doc erſt Mohammeds Sobn Abo allazuz 
(1756— 1803) begründete, geſtützt auf die gerci- 
nigte Doktrin, ein mächtiges Neich, welches freilich 
nad kurzem Beitand von den Ägyptern wieder 
vernichtet ward; denn ſchon 18 wurbe Deraveh 
durch Ibrabim Paſcha erobert und zerftört und 
Abdallah, das Haupt der -, zu Konftantinopel 
bingerichtet. Die Angebörigen der Sekte fammelten 
fihb 28 zu neuem Kampf, wurden jedoch abermals 
geichlagen; trotzdem ift ibr Hauptſitz Al Riadh 
noch beute ein Brennpunkt des islämiſchen Fa— 
natismus. Burckhardt, Notes on the Bedouins 
and Wahabys 30; ® & Palgrave, Reiſe in 
Arab. 67f.; Tellv, From Omam to Nedjd 68; 
Hunter, Our indian Mussulmans 71; Bamber, 
Der Islam im 19. Ihdt. 75.) 

Wahl A. der Organe der Spnodal— 
verfajiung®. 1. Die - der Altejten®? und 
der Mitglieder der Gemeindevertretung® 
durch die Gemeindeglieder findet in der Kirche 
felbft an dem vorber von der Kanzel befannt zu 
macenden Sonntage nab Schluß bes Haupt: 
gottesdienftes ftatt, wird vom Vorſitzend“en des 
Gemeindelirchenrates eröffnet und geleitet u. nur 
durch die perfünlich erichienenen Gemeindeglieder 
mittels verdedten Setteld oder, iofeın der Ge— 
meinbefirchenrat" c8 anordnet, münblid zu Pro- 
tololl ausgeübt. Es enticheidet abiolute Stimmen- 
mebrbeit, bei Stimmengleichheit engere -, eventuell 
das Pos. Über die - ift ein Protofoll auf- 
zunchmen und vom VBorfigenden u. zwei Alteften® 
zu unterzeichnen. Die - iit vom Gemeindekirchen— 
rat? zu prüfen und das Ergebnis am dem beiden 
folgenden Sonntagen von der Kanzel betannt zu 
machen. Bis zur zweiten Bertündung find Eins 
jprüche möglich, über welche der Gcmeindelirchenrat 
und in zweiter Inſtanz ber Kreisivnodalvorjtand® 
enticheide. 2. Die - der Yaienmitglieder 
zur Kreisjvumode? erfolgt durch die vereinigten 
Gemeindeorgane; jede Gemeinde wäblt zunächſt 
aus der Zabl der augenblidlidhen oder früberen 
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Älteften? und Gemeintevertreter? jo viele, als fir 
Geiftliche in der Kreisiunode bat; die andere Hälfte 
wird nur von den an Seelenzabl jtärtjterr Ge 
meinden aus Perionen, welche die Wäblbarteit⸗ 
zum Ülteften befigen, gewählt. 3. Die - dar 
Beilitenden db. Kreisivnodalvorjtand?es 
vollzieht die Kreisiunode aus ihrer Mitte. 4. Für 
die - der Abgeordneten zur Provinzial: 
ivnode” bildet jeder Kreisſynodalbezirt einen 
-freiß ; mehrere joldhe werden zu einem -treis wer- 
einigt, wenu in ber Provinz mehr als 35, u 
Brandenburg und Sadjien mehr als 40 Kreüe 
bejteben. -Lörper find die einzelnen bzw. wer: 
einigten Kreisionodeen. Die Zabl der Abge— 
orbneten beträgt das Dreifache der -reiie und 
zwar werden gewählt: 1. von jedem -kreis a. ein 
innerhalb desſelben angejtellter Geiftlicber und 
b. als Laienmitglied ein augenblidliches oder cbe- 
maliges Mitglied der Spuodalorgan®e der Ein: 
jel- oder Kreisgemeinde; 2. das letzte Drittel von 
den an Seelenzabf ftärteren -bezirten. Die Boraus- 
jegungen für die Wäbhlbarteit® find diejelben wie 
zum Ülteftenamt. 5. Die - des Provinzial 
ivnodalvorjtand’es nimmt die Provinzial: 
ſynode aus ibrer Mitte vor, die - des Borfigenden 
unterliegt der Befrätigung des Oberfirchenrat”e 
6. Die - der Mitglieder zuv Generaliunode 
erfolgt in der Weile, daß die Provinzialiounooe” 
von Brandenburg 27, Sadien 24, Schleſien 21, 
Pommern 28, Oſtpreußen und Rbeinprovinz je 
15, Weſtfalen 12, Polen und Weſtpreußen je 
9 Abgeordnete wählt und zwar: je ein Pritzel 
aus den angejtellten Pfarrern, das zweite Dritteil 
aus den augenblidlichen oder ehenial. Yaienunit- 
gliedern der unteren Spnodalorgane der PBrovin;, 
das letste Dritteil aus ſolchen Perjonen, welche die 
Wählbarleit“ zum Alteften befigen. 7. Die - der 
Mitglieber zum Generalivnodalvporftand® 
und zum Generalivnodalrat‘ nebit Criap- 
männern vollzieht die Generalſynode aus ibrer 
Mitte, von den Mitgliedern des letzteren müſſen 
je brei den Provinzen Braudenburg u. Sachien, 
je eines den Provinzen Polen und Weitpreuken, 
je zwei dem übrigen Provinzen angebören. 

B. 1. Eu Abrabam, efbeologe u. Schul: 
mann, * !/, 1773 zu Dresden, 08 P in Schnee- 
berg, 23 © in Oſchatz, 35 Schul- und KR in 
Dresden, jeit 49 emeritiert, 7 °°/,, 55 zu Kötichen- 
broda. 8f.: Clavis Novi Testamenti philolo- 
giea; Clavis libror. Vet. Test. apoeryphorum 
philol. 53 u.a. 2%. Sam. 5d Guntber, 
Drientalift, * , 1760 zu Alach (bei Erfurt, 
1784 Reltor zu Büdeburg, 1788 ao, 08 oPro'. 
zu Halle, 7 *°,, 34. 8f.: Allg. Geichichte der 
morgenländiichen Spraden und Yitteratur 1784; 
Überiegung, Einleitung u. Anmerkungen zu Ha— 
batut 1789; UÜberiegung des Korans 28 u. a. 

Wählbarfeit zum Mitglievde von Gemeinde 
tirchenratꝰ oder Gemeindevertretung®. Für die - 
jowie fiir ihren Berluft und Entſcheidung von 
Streitfragen über die - gelten diejelben Boraus- 
ſetzungen wie für das aftive Wahlrecht‘, nur wird 
zurücgelegtes 30, Lebensjahr und rege Teilnabme 
am Gottesdienft und den Sakramenten verlangt. 
Militärverionen bedürfen des Konſenſes der vor 
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geſetzten Behörde. Über die - von Geiftlichen 
(Wahlfäbigkeit, Eligibilität) j. Voraus: 
jeßungen. 

Wahl⸗: -freiheit, ſ. Freibeit. Die talmu- 
diſche uud midraſiſche fitteratur lehrt voll: 
foınmene -freibeit zum Bölen u. Guten (Joma 39, 
Maccotb 106): jeder Menjch? vermag den böjen 
Trieb mit dem ibm eingepflanzten Trieb zum 
Guten zu übenwinden ; und in dem Willen eines 
jeden liegt ed, gottlo8® oder gerecht? zu werben; 
abfolute Siündlofigteit® ift möglich. Nur die 
äußeren Schidjale beftimmt Gott idhon vor ber 
Geburt (Tanch. Pilhude 3). Freilich iſt die Mehr: 
zabl der Menfchen mittelmäßig od. gottlos. -Ta= 
pitulation, Beftimmungen des Wabltollegiums, 
zu deren Beobachtung fich der Gewählte verpflichten 
muß. -pfründen, im ber rfirche diejenigen 
Pfründen, deren Verleihung von der Wahl eines 
Kapitel (beneficia electiva) u. nicht vom Bild. 
(benef. cwllectiva) abhängig ift. recht für die 
Gemeindeorgane. 1. Die Gemeindeorgan®e 
zu wählen find alle männlichen Gemeindeglieder 
berechtigt, welche zur evang. Yandestirche durch 
Taufe“ u. Konfinnation? gehören, das 24. Yebens- 
jahr vollendet haben, mindeftens ein Jahr im 
Gemeindebezirt wohnen, in die Stimmlifte? ein- 
getragen find u. durch eigenen Hausftand, eigenes 
Geſchäft oder Belleidung eines öffentlichen Amtes 
jelbftändig find, fich nicht unter Kuratel oder im 
Konlkurſe befinden oder im lebten Jahre vor der 
Wabl wegen Armut Unterftügung oder Nachlaß 
der Kirchen- oder Staatsfteuern genofien baben. 
2. Das -redht gebt verloren bei Berluft der 
bürgerlichen Ehrenrechte, ferner unter Möglichkeit 
der Wicdewerleibung des -rechts durch den Ge: 
meindelirchenrat? bei Erregung öffentlichen Ärger- 
nifjeß durch Verachtung des göttlichen Wortes od. 
unchrbaren Lebenswandel, grundloſer Ablehnung 
oder Nicderlegung des Amtes ala Altefte’r oder 
im Wege der Kirchendisziplin? als Disziplinar- 
mittel‘. 3. Das -redht rubt bei einjährigen 
Rüdftand mit den Kirchenfteuer'n bis zu deren 
Bezahlung u. bei Unterfuhung wegen einer ftrai- 
baren Handlung, welche Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrehte zur Folge baben lann. 4. Streit: 
fragen bezüglich des -rechts entjcheidet der Ge— 
meindeficchenrat?, gegen den binnen zwei Wochen 
an den Kreisiynodalvorjtand‘ vefurriert werden 
kann. ſ. Wähldarfeit, Gemeindevertretung. 

Wahn, 5b Au, seit 53 eOP zu Lübben, 
Vize-GS der Niederlaufiß, 7%, 79 zu Köien. 

Wahnſinn ID), eine im AT nur au Saul 
uud Nebukadnezar erwähnte Krankbeit? (1 Sa 18, 
10f. Spr 26, 18. 1Sa 16, 14f. 23. DI 4, 
29f.). Die -igen waren unverleglid und beilig, 
weshalb David fi -ig ftellte, um einer drobenden 
Lebensgefahr auf diefe Weiſe zu entgehen (1Sa 
21, 14f.), Schußpatronen gegen - jind Dympna®, 
Matburinus? von Nantes und Romans, 

Wahrer: - Menihenihäpfer, B. 6 v. 
Brunnquell aller Güter. — Menſch und Gott, 
2. 3 v. Seelen: Bräutigam. 

Wahre Treu’: - führt mit der Sünde, 
8.12; - bat viel zu weinen, B. 14; - fommt 


(Maß 
dem Getümmel, B. 15; - liebt Chrifti Wege, 
B. 13 v. Ringe recht, wenn Gottes. 
Wahrhaftigkeit, 1. (Ehrlichteit) diejenige Seite 
der chriftlichen Gerechtigkeit, welche das Recht 
anderer auf Wabrbeit im normalen Bertebr achtet. 
Auch ift die - eine Pflicht imbezug auf die eigene 
perfönlihe Ebre. 2. - Gottes (veracitas), 
nad altluth. Dogmatil als Attribut des gött- 
lichen Willens mit Beziehung auf das Wiſſen 
die Eigenicaft, qua quaecunque Deus fallere 
nesciens, de sua voluntate hominibus patefeeit, 
voluntati ipsius immutabili omnimodo consen- 
tiunt, umfaſſend ſowohl die veritas essentialis 
(metaphysica), fein als des volltonmenjten We- 
ſens wahrbaftiges Sein, als auch die veritas 
moralis ober fidelitas, sinceritas, infallibilitas, 
eonstantia, unitas (voluntatis), d. b. die summa 
Dei in dieendo vero, servandis promissis et 
implendis minis constantia (Pi 31, 6; 33, 11. 
Ro 3, 3ff. u. 6.) 3. b Gottes: Alle Gottes- 
Berbeißungen find Ja in ibm und find Amen 
in ibm, Gott zu Lobe durch uns. 280 1, 20. 
vgl. Joſ 23, 14. Pi 105, 8. 190 2, 25. - tes 
Menihen: Eure Rebe jei: Ja, ja; nein, nein; 
was darüber ift, das ift vom Übel. Mt 5, 37. 
Bei mir ift Ja, Ia, u. Nein ift Nein. 2Ko 1, 17. 
Wahrheit, 1. Begriff. a. Objeltive -, das 
Wirklide im Gegenjag zum bloß Gingebildeten, 
mag es nun bereits in die Ericheinung getreten 
fein oder aft noch der Zufumft angehören. 
b.Subjeltive -, Übereinjtimmung des Geäußerten 
mit dem Gedachten und Gewollten. [RE] 2. — 
Welcher will, daß allen Menjchen geholfen werde, 
und zur Erkenntnis der - fommen. 1: 2, 4. 
vol. 30 8, 32. Eph 5, 9. 190 2, 21. Das 
Geſetz iſt durch Moien gegeben; die Gnade und 
- ift durch Jeſum Chriftum geworden. Io 1, 
17. vol. Jeſ 43, 9. Jo 18, 37. Ga 4, 16. 
3. Hom.: Spr 23, 23: Von der Unterſuchung 
der - 1. Was gebört dazu, wenn man die - 
erfennen will ? 2. Der große Wert der - (Saurin, 
dtſch. 3, 249). Le 11, 33—36: Das Licht ein 
treues Bild der chriftlihen -. Das giebt fich 
fund nach 1. ihrem Uriprung und der Duelle, 
daraus fie beide fließen; 2. der Wirkung u. dem 
Segen, den beide haben; 3. dem Kampf, den fie 
beide zu bejteben haben; 4. dem Sieg, den jie 
endlich doch erringen (Schlatter). Io 8, 32: „Ihr 
werdet die - crfenuen, und die - wird euch frei 
machen.“ 1. Chriſti Yehre vom der - bezog fich 
bauptiächlich auf dreierlei: auf Gott, den Men- 
ſchen und die Umfterblichleit; 2. die freiheit, die 
aus der Wahrbeit entipringt, ift nun erftens po- 
litiſche, zweitens geiftige Freiheit, als Erbabenhbeit 
über Berjuchung und Furdt. Darum pfleget die 
Liebe zur - u. jebet zu, wie beichaffen ein Chriſt 
jei (Robertion). Io 8, 46—59: Wer die - nicht 
bören mag, ift ein verlehrter und unglücklicher 
Menſch. 1. Die Abneigung gegen die - jet einen 
verfehrten Sinn voraus; 2. veranlaßt ein ver: 
febrtes Betragen; 3. macht die Menſchen unglüd- 
ih (Dräfele 1, 117). Apg 15, 1—12: Die 
Natur der Berfuhung, die chriftliche - durch 
menſchliche Zufäge zu ergänzen. Wie jie 1. ent— 
ftebe, 2. ü unden werde (Schleierınadder 7, 
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508). 180 1, 18: Die Kraft der evangelifchen 
- 1. Was ift fie? 2. Worauf gründet fich ibre 
Kraft? 3. Wie äußert fich diefelbe? (Rothe, 
Nachgel. Prob. 187). 

Wahrheitsfreunde — Philalethen®. 

ift es, übel ſteht der Schade, V. 5 v. 
Ich arıner Menfch, ich armer. 

Bahr ift’s,: - Der Fromme ſchmeck auf 
Erden, 8.2 v. Nach einer Prüfung kurzer Tage. 
-, Gott ift zwar ſiets bereit, V. 4 v. So wahr 
ich lebe, ſpricht. 

Wahrjager (1. Wabrfagung), im AT von Ie- 
ſaias (3, 2) neben den Richtern, Kriegern, Pro- 
pheten unter bie Hauptträger des öffentlichen Lebens 
gezählt und ſowohl bei Micha wie bei Ezechiel 
mit ben Propheten und Sebern in eine Kategorie 
geftellt. Aus letzterem Umftande ift jedoch nicht 
zu ſchließen, daß die Grenze zwifchen Mantil u. 
Propbetie eine fließende geweſen jei. Die - wer: 
den mit ben Propheten und Gebern nur an 
Stellen, in denen von falichen Propbeten die Rede 
ift, zufammengeorbnet. Jefaias legt nicht fonohl 
den Nachdruck auf die Realität der aufgezählten 
Vollsſtützen, jondern darauf, daß das Bolt auf 
fie, jei e8 mit oder ohne Berechtigung, eine falſche 
Sicherheit und Hoffnung baue. Die - wurden 
von allen Propheten befampft. In Übereinftim: 
mung mit Dt 18, 10 wird in Stellen, wie 1 Sa 
15, 23. 288 17, 17 ꝛc. die -ei unter ben offen- 
baren Zeugniffen praltiichen Heidentums auf: 
geführt. Allgemeiner Ausdrud für jegliche Art 
von -ei ift das Zeitwort DDR (bei Lutber: wahr: 
fagen, weisſagen). Eine ipezielle Art ber -ei, „bie 
freie geiftige Mantit im Gegenjaße zur Zeichen⸗ 
beuterei* wird durch das Wortpaar BET IM 
bezeichnet (Po 20, 6. 1Sa 38, 3 20). Eine 
andere Hauptgruppe von -eien, wabrfcheinlich bie 
„tunftmäßige Mantit oder Zeichenbeuterei” wird 
8b 19, 26 durch die Worte En No noren 8b 
bezeichnet. Aus der Berwandtichaft von Ur; — 
ei und EN} — Schlange wird man wohl eine 
mantiſche Beobachtung und Ausbeutung der an 
Schlangen zu beobachtenden Zeichen zu denten 
baben. Während mit ST die den Asraeliten mit 


anderen Völkern zwar gemeinfame, aber als eigener 
Beſitz aus ihren ſyriſchen Urſitzen (Ge 30, 27) 
mitgebrachte - bezeichnet wird, wird von dem ” 
(Poel von 727) gejagt, daß es zu den fanaanitiichen 
Eindringfeln gehöre. Fernere Gattungen der - 
waren bie Stabweisiagung", die Beherweisjagung®. 
Bisweilen befragte man auch Götzenbilder (f. The— 
raphim. In hohem Anſehen als - ftanden die 
babyloniſchen Aſtrologen (f. Sterne). Gleichfalls 
belannt find im AT die ägyptiſchen „Geheim⸗ 
wiſſer· (Drum [Ge 41, 8. 4. Gr T—9; 
Lutber: „-“, „Sauberer “], lspoyonuuareig), 
welde „der magiichen und mantifchen —8*— in 
weiteſter Ausdehnung mächtig waren“. DI 1—5 
werben dieſe EELTT (bei Luther: „Sternieber“) 
nit obne hiftoriihen Anhalt unter die babv- 
loniſchen Hofftaaten eingereiht. Nicht erwähnt ift 
im MT die bei den übrigen Wöltern des Mlter- 
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tum® eine fo bebeutende Rolle ſpielende Bogel 
hau. Der Lutherſche Nusbrud „auf Bogelgeichtn 
achten“ findet nirgends im hebr. Terte Anbalı 
Mit 0973 (Iej 44, 25. Ier 50, 36; bei Purther: 
-, Weisfager) wird nicht eine beftimmte mantiice 
Thätigkeit, jondern die ethiſche Berwerflichleit aller 
- bezeichnet. Der Ausdrud EIER (Bei 19, 3: 
bei Luther „Biaffen“) — flüfterer bezeichnet di 
Sitte der -, bie beſchworenen Geilter oder > 
eigene MWeisfageftimme in wieperndem PMunmel- 
laute hören zu lafjen (vgl. Je 8, 19). 

Wahrrſagung 1. ift im Gegeniat zur Weis 
fagung‘ vorgegebene oder wirkliche Kenntnis einet 
zufünftigen Gveignifjes mit feinen Einzelbeiten, 
welchem Kreiſe dasfelbe auch angeböre, und bat 
mit dem inneren Gange ber Geicichte, mit dem 
göttlichen Geift, der fie bewegt, nichts zu tbum. 
Das „Gottfragen“ der Älteren Zeit aber (Ge 5, 
22. Er 17, 1; 18, 15. 19; 38, 7. ® 24, 12. 
Nu 3, 16. 39; 4, 37. 41. 45. 49; 9, 8f.; 
10, 11ff.; 13, 2; 15, 35; 33, 2. 38. Iof 9, 
14. Ri 1, 1. 2&a 21, 1) berubt auf der Ror- 
ftellung, daß - mit dem Priefter‘- u. Bropbeten- 
beruf zufammenbänge, ebenjo das Fragen mit den 
Urim“ und Thummin, das Gottesurteil dus 
Lo8", die Traumdeutung‘. Selbſt Samuel? cm- 
pfängt (1&a 9, 7. 19f.: 10, 2f.) Wabrjager- 
lohn. Weil Gott weder dur Träume, noch durd 
die Urim, noch durch Propbeten Orakel gab, 
wendet ſich Saul an die Totenbeihwörerin 18a 
28, 6. 15), und als die Israeliten den Baal? 
Sebub? in Etron® beſuchen, fragt ber Propbet nur: 
ift denn fein Gott mehr in Israel? (DR 1, 2i. 
Ri 3, 20). Das DOratel fand bier aljo weſent⸗ 
lih auf derjelben Stufe wie bei den Griechen 
(vgl. 2 Sa 16, 23. Nu 9, 8f.; 15, 35. Er 18, 
195. Joſ 9, 14. Ri 18, 4ff.; 20, 18. 18a 
12, 14. 2&a 21, 1f.), ift ein Wunder? des 
Wiſſens (285 6, 8ff.). — Nah talmudifcer 
und midrafiiher Vorſtellung ift - mit Hilfe der 
Dämonen? möglich (Sankedrin 65d, 66a), alfo 
eine teufliiche Macht, welde aber auch die Weife'n 
und Rabbinen, bejonders auch Frauen ſich an- 
eignen Können. 2%, Ihr jollt euch nicht wen- 
den zu den Wahriagern, und forſchet nicht von 
den Zeichendeutern, daß ibr nicht an ihnen ver- 
unveiniget werdet; denn ich bin ber Herr, euer 
Gott. Lo 19, 31. vol. Iei 8, 10. Mb 3, 7. 

Waja, Station der Nd. auf der Sllavenküfte, 
von Eingeborenen bedient. 

Waida, Station einer latholiſchen Miffton 
unter den Dabome®. 

BWaibel, Mtb, Märtyrer, predigte als P 
der zur Abtei gehörigen Gemeinde „auf dem 
Berge“ bei Kempten in evangeliſchem Sinne, + 
%, 1525, aufgehängt. 

Waidelotten, oft als Priefter der alten Preußen 
genannt, n. and. „weile Männer“, die beim Bor: 
dringen des Chriftentums in Einöden nach alter 
Weife Opfer brachten, Weihen vollzogen u. Ge⸗ 
Lübbe oder deren Löſung entgegennabmen. 

Baife, Ein reiner u. unbefledter Gottes: 
dienft vor Gott dem Vater ift der: die -u und 
Witwen in ibrer Trübfal befuchen. Jac 1, 27. 
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vgl. Pi 82, 3. Hoi 14, 4. Mein Vater und 
meine Mutter verlaffen mich ; aber der Herr nimmt 
mich auf. Pi 27, 10. vgl. Pi 68, 6; 146, 9. Jer 
9, 11. 

Waifen, eine fanatifche Partei d. Taboriten®. 

Waiſenhaus, eine Erziehungsanftalt für Kin: 
der, welche entiweber beide Eltern oder Bater (reip. 
Mutter) verloren haben. Die Notwendigfeit ift 
in biefem Falle jo offenbar, daß auch jeder Un: 
fundige bier ein Einjchreiten des Staates ober ber 
Kirche gerechtfertigt finden muß. Wenn bie Waijen- 
bäufer auch meiſt kirchlicher Anregung ihre Ent- 
ftehung verdanten, jo find die meiften doch jetzt 
außerhalb eines beftimmten Belenntnisftandpunttes. 
Es find ihrer auch fo viele vorbanben, daß bier 
nur die, welde für befondere Benölferungskaffen 
beftimmt find, und die wichtigften, um einen An— 
baltspunkt für Koften und Aufnahmebedingungen 
zu geben, angeführt werden: Kaiſerswerth“ (Mab- 
Ken), Stettin” (Neu⸗Torney, Mädchen), Altvorf? 
(Mädchen), Rotitten? (Knaben), Potsdam? (Mi- 
litär- für Knaben), Pretzſch“ (Militär- f. Mädchen), 
Marienthal in Schweinfurt, Windsbach“ (Piarr-), 
Marienftift in Regensburg’ (Piarr-), Stuttgart? 
(Knaben), Martgröningen? (Mädchen), Marienwer- 
der? (Knaben u. Mädchen). Einrichtung. Hier ift 
auf die Anzahl der Zöglinge Rüdficht zu nehmen : 
ift dieſelbe Hein, jo ift ein Familienhaus am zwed- 
mäßigften; im andern Falle ift ein großer Zen- 
tralbau ziwedentiprecbend, dejien innere Gliederung 
iharf und reich und dem beſonders bei der Grup— 
pierung der Kinder in den Wobnräumen das 
Prinzip der Familie (nicht des Alters oder ber 
Klaſſe) zugrunde liegen muß. An der Spite ber 
Knaben- u. Mädchenwaiſenhäuſer ſteht am beften 
ein verbeirateter Waiſenvater; bei den letsterem allein 
genügen Diatoniffen. Bei der Erziebung jucht 
man die Borteile der Anftalts- u. Familienerziebung 
zu vereinen, ebenjo wie beim Unterricht die Vor— 
teile von Anſtalts- und öffentlicher Schule; ein 
Streit zwiichen dieſen Inftituten ift müßig, da 
jedes feine Vorteile bat u. man auch bier immer 
auf die Individualität des Kindes Riüdficht nehmen 
muß; Yiebe und Ernft joll überall berrichen (nicht 
Weichlichleit oder ftrenge Drefiur), Bei normalen 
fittlihen Berbältnijjen iſt es aus wirtichaftlichen 
und erzieblichen Gründen empfehlenswert, Knaben 
und Mädchen zuiammen zu erzieben, zumal da 
durch geordnete Aufficht eine verderblihe An— 
näberung verbindert werben ann. Ginbeitliche 
Tracht bat materielle und erziehliche Vorteile. Bei 
der Ausbildung der Waijen ift neben Erziehung 
und Unterricht bejonders die Arbeitsgamohnung 
wichtig, da die meiften ipäter durch barte Arbeit 
ihr Brot verdienen müſſen; beionders Begabten 
ſoll höhere Ausbildung nicht verichloffen werben. 
Hilfseinrihtungen: Familienpflege, Unterbringung 
der Entlafienen bei guten Lehrberren, Einrichtung 
einer Spartafie, eines Aſyls für ftellenlos Ge— 
wordene bis zu gewiſſem Alter. Die Entlafjung 
findet meift mit der Konfirmation ſtatt. MIM 
IV, 80, 354 fj.; Ladame, Par. 79; Fichter und 
Schäublin, - in Baſel 71.) 

Waitz, 1. ©g, Hiftoriter, * */,, 13 in Flens⸗ 
burg, seit 75 Hsga. der Monumenta Germaniae 


Wal 
in Berlin, dort + ”*, 86. ».: Üb. das Leben 
ud, Lebre des Uifila 40. [Steinborff 86; Klud- 
hohn 87.) 2. Th, Antbropolog, * '"/, 21 in 
Gotba, jeit 48 aoProf. d. Phil. in Marburg, 
7’, 64 8: Anthropologie der Natuwöller 
59. Bd. 5 u. 6 von Gerland); Vebrbud ber 
Piochologie als —— — 49; Allgemeine 
rg 3. A. (feld, 

Waiz,J ‚Kb, Br — * in Königs⸗ 

ala, 1. einer der Ajen°, der vachiertige Gott. 
2. Abt von Alttorbie, Bruder Adalhard's, Better 
Karls d. Gr., ftand an der Spitze der von Yub- 
wig® d. Fr. abgefallenen Kleriter und bewog auch 
Papft Gregor® IV. durch Vorlage von umechten 
Konzilsbeichlüffen lerſte Spur der pſeudo⸗iſidori⸗ 
ſchen Defretalien), für Lothar und gegen bie be- 
abfichtigte Anderung der Erbfolge einzutreten, 
T 836 zu Bobbio. 

Walachei, das füblicere der zu Rumänien? 
gebörigen Donaufürftentümer. 

Walafrid Strabo (Strabus— der Scie- 
(ende), gebildet in Reichenau und Fulda, darauf 
Lehrer und um 842 Abt in Reichenau, F 849. 

%.: Glossa ordinaria (furze Erflärungen zur lat. 
Bibel, meijt aus Raban?s Kommentaren gut er. 
gewählt, im Mittelalter ſehr body geichäßt) ; 
exordiis et inerementis rerum ——— 
(über Bilderdienſt im Sinne der Libri Carolini). 
Geiftliche und weltliche Gedichte Theodulf“s Visio 
Wettini brachte er in Berie). Ausg. b. Migne, 
Bd. 113. 114. 

Walaffialf, in der gem.” Mothologie von 
Midbgard® aus die 3. der Himmelsburgen in As— 
garb”, „Wala“s Luftfeſte“, mit Silber gebedt, wo 
aud Odhinns Hochſitz Hlidifialf erbaut war. 

Balburge (Walpurga, Walpurgie), 
die deilige, ei eine Nonne aus England, welche mit 
ihren Brüdern unb andern Nonnen um 750 
Bonifatius nach Thüringen folgte, angeblich zu 
Biſchofsheim und Heibenbeim gelebt bat und am 
letzteren Orte 777 _geftorben fein jol. Ihr Ges 
dächtnistag ("/,) fiel mit dem großen beibnijchen 
Boltsfefte der Deutichen zufammen und wurde 
bald ein wichtiges Feſt des beutichen Volles. 

Walch 1. En Wh Fz, Sobn von 3, ſupra— 
naturaliftiicher Kirchenbiftoriter in der Aufklärung 
periode zu Göttingen, * °/,, 1726 in Jena, 1754 
ao, 1757 oProf. d. Theol. in ı Göttingen, +’, 1784. 
®f.: Antiquitates pallii philos. vet. Christ. 1746; 
Historia Canonisationis Caroli Mami 1750; 
Wabrbafte Geſch. d. Frau Katharina v. Bora 
1751; Historia Patriarch. Judaeorum, quorum 
in libris juris rom. mentio fit 1753; Comm, 
de obedientia Christi activa 1755; Historia 
Adoptianorum 1755; Compend. hist. eccles. 
recentiss. 1757; Entw. einer vollftänd. Hiftorie 
ber röm. Päpfte 1758: Grundjäge der Kirchen— 
biftorie des NIE, 3. A. 1793f.; Entwurf einer 
vollftändigen Hiftorie der Kebereien Spaltungen 
u. Religionsſtreitigleiten ꝛc. 1762— 85; Neueſte 
Religionsgeſchichte 1771 - 1793 x. Leß 1784; 
Hame 1784.) 2. 3 E Immanuel, Sopn 
von 3, jeit 1750 Prof. der Pbilojopbie zu Iena, 
* 0 1725, FT 1778. 8f.: De persecu- 
tione Christianorum sub Nerone in ispania 
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1753; Christianorum sub Diocletiano in Hi- 
spania persecutio 1751; Bon Glauben d. Kin: 
der im Mutterleibe 1756 u.a. 8. 3 Gg, In- 
tberifcher Theolog, * 1693 zu Meiningen, 
24 ao, 28 oProf. d. Theol. in Jena, + 75. 
In jeiner „Sammlung Heiner Schriften von der 
gottwohlgefälligen Art zu prebigen“ lieferte - 
ihäßenswertes Material für die von Mosbeim 
angebabnte hiſtoriſche Orientierung der Homiletif. 
8.: Hift. u. theol. Einltg. in die Religionsftreitig- 
keiten 1733 36; Hift. u. tbeol. Einltg. in die 
Religionsftreitigkeiten der ev.luth. Kirche 1730 
bis 1739 ꝛc. H8g.: Yutbers Werte 1740—1752. 
Jubelgedächtnis, Jena 1768; - 1777; RE] 
Balcott, M E EC, ieit 63 aPräcentor au d. 
Katbebrale von Chichefter, * 22 in Bath, F * 
81. %8f: Sacred archeoloey 68; Scoti-mona- 
stieon 74; Monastiecon anglicanum 79. 
Bald, I Au Hartmann Wh, D. eS u. 
jeit 26 P in Königsberg (Pr.), dort * ®/, 179, 
+ %, 79. [28 79, 1151; Evang. Gemeinbebl. 
63, 86; 79, 267. 277. 286. s 
Baldau, Dorf bei Königsberg in Pr. Über 
die Kirche vgl. Chr. K. 82, 23. 44; 86, 121. 
Ba der (Klausner), im Walde lebende 


Einfiedler. 11601. 
—22* Gebharde Trudiehv. -, } 
Balded, A. Fürftentum, 1344 durch den Erb— 


vertrag bes Grafen Heinrich III. aus mebreren 
Befitungen entftanden. Die Bewohner (Sadien 
und Franken) wurden durch Bonifatius? chriftia- 
niſiert und ſtanden unter der Jurisdiktion von 
Köln, Mainz und Paderborn. 1525 forderte die 
Landordnung der Grafen Philipp III. und IV. 
lautere und reine Predigt des Evangeliums; des 
erfteren Witwe Anna und beider Sohn Woblrab 
jörderten die Reformation weſentlich. Die [utbe- 
rifhe Kirchenorbnung wurde 1557 eingeführt, 
1640 revidiert unter Anerlennung ber Konkordien— 
formel; 1788 wurde jedoch von einer Berpflich- 
tung auf letztere abgeſehen. 24 wurde bie Union 
eingeführt und die Geiftlichen auf diefe verpflichtet. 
Die Katboliten des Landes ſind jeit 61 vom 
Parodialzwang‘ befreit. Varnhagen 18; Curtze 
50.) B. 53 v., feit 1532 Bild. v. Münfter, der 
Reformation trotz der wiedertäuferiihen Unruhen 
nicht abgeneigt, konnte die Aufnahme in ben 
ihmaltaldiihen Bund 1544 und die Reformation 
wegen Widerſpruchs des Domfapiteld und ber 
Stände nicht durchieken. 

Waldemar, 1. - 1., 1157—1182 König der 
Dänen, * '*/, 1131, 7 '?/, 1182, eroberte und 

riftianifierte 1168 die Injel Rügen, die letzte 

telle des wendiſchen Heidentums. 2%. - IL, 
1202— 1241, * °%,, 1170, + 1241, erhob 
das von ibm 1219 gegründete Reval? zum Bis— 
tum und verſuchte vergeblich die deutſchen Miſ— 
fionare aus Eſthland zu verdrängen. 

Walden, Ts v. — Netter”. 

Waldenfer (Waldenses, Valdesii, 
Wadoys, Vaudes, Yaudois, Lugdu- 
nenses, Pauperes de Lugduno, Leo— 
niften, Humiliaten, Sabbatati), [RE] 
eine überaus wichtige u. vom 12,—16. Ihdt. in 
Frankreich, Deutihland, Italien, Spanien und 


Bald — Waldenſer 


England verbreitete Sefte mit reformatoriſchen 
Tendenzen, benannt nad ibrem Stifter Waldez 
1. urſprung. Diefer, ein reicher Bürger in Won, 
wurde dur das Wort Cbhriſti an dem reichen 
Jüngling 1173 dazu getrieben, ſich ſeines Ber: 
mögens zu entäußern und mit Gleichgefinnten 
der Welt zu entiagen. Berfolgt und 1184 jogar 
mit dem Banne belegt, konnten fie von Inno— 
cenz III. nicht mehr zur Kirche zurüdgeführt wer- 
den und wurden 1215 von neuem gebannt. Die 
Genoſſenſchaft, welche zum Cölibat, zu abjoluter 
Armut, zu unaufbörlichem Prebigen verpflichtet 
war umd ſich bald über ganz Europa ausbreitete, 
wurde bis zu feinem Tode um 1217 von Waldg 
geleitet. [Chronicon Laudunense, Mon. Germ. 
Ser. XXVI, 447. Stepban de Borbone b. Lecoy 
de fa Marche, Paris 77. 2. Spaltung innerhalb 
der Sefte. Die italiichen Sektenmitglieber (die von 
Preger von den Humiliaten hergeleitet, von Müller 
aber als - erwiejen werben) wurden von Walde 
mit ihrer Forderung, eigene lebenslängliche Beamte 
wählen und Erwerb treiben zu dürfen, zurüdge- 
wiejen, worauf fie fich einen Präpofitus (Peiter) 
und Miniftri (Beamte für den Gottesbienft) für 
Lebenszeit wählten. Auch nah Walde” Tode 
icheiterten die zu Bergamo 1218 gemachten Ber- 
ſuche zur Einigung am prinzipiellen (3. T. dog: 
matiihen) Gegenjägen. [Diedboff 51; Preger 
75; Müller 86 u. St#r 86 u. 87: Wattenbach 
86; Haupt in Hift. Ztichr. 89, 39 ff. 3. Be: 
lebrungsverfudhe der Kirche wurden unter 
Iunocenz IH. vom Bild. Diego von Osma mit 
Erfolg gemacht. Es gelang dieſem, einen Teil 
der - zu befehren, aus dem bann bie „Pauperes 
catholiei “ wurden, welche um wieder zwei anti- 
waldenfiihe vom Papfte gebilligte Vereine unter 
Durandus von Osla und Bernhard Primus bil- 
beten, jedoch bald durch die Bettelorden ibre Be 
deutung verloren. Die franzöſiſche Stamm 
genofjjenihaft war eine große über ganz 
Frankreich ausgebreitete hierarchiſch geordnete Ab- 
zweigung ber -, welche bejonders wegen db. Sünb- 
baftigfeit des Klerus fih von ber Kirche jepariert 
hatte. Nah der Vollendung eines Noviziats 
fonnte man in die societas fratrum aufgenommen 
werden, welche diefelben Pflichten batte wie alle -. 
An der Spite der in Biichöfe, Presbyter umd 
Diakonen zerfallenden Geiftlichfeit fand ein auf 
ein Jahr gewählter Major oder Minifter oder 
Rektor, der wiederum von der Kommune ober 
ber Kongregatio, dem Generaltapitel aller fratres, 
abhängig war. Seit 1332 wurden ſie von der 
Inquifitton furchtbar verfolgt, die Refte zogen ſich 
in die Alpen zurüd. [Bernbard von Fonscalitus* 
(f 1193), in Bibl. Pp. watt. XXIV; Alanus 
von Pille bei Migne T. 210. Petrus von Baur=- 
Cernay bei Bouquet XIX ; Moneta von Eremona 
1240; Rainerius Sachoni 1250 bei Martene u. 
Durand, Thes. nov. aneedot. V, aud bei Ar- 
gentre I; Petrus Amelius, Erzb. von Narbonne: 
Consultatio bei Maufi XXIII; Limborch, Hist. 
Inquis., Amfterd. 6925. Bernardus Guibenis, 
Practica inquis. 1321 ed. Douais, Paris 86.| 
4. Eigentümlich und bemerkenswert ijt noch die 
im 16. Ibdt. entftandene neumwaldeniiide 
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Waldenſer — Waldflöte 


Übertieferung über den Uriprung der 
Selte, den man auf Grund vielfach gefälſchter 
und untergeihobener altwaldenfiicher Schriften auf 
Claudius von Turin, ja fogar auf den Apoftel 
Paulus, der auf feiner Reiſe nah Spanien in 
Piemont die Sekte gegründet haben joll, zurüd- 
führte; doch ift dies nach den neueften Forſchungen 
von K. Miller veine Sage, die von dem -m zu 
ihrer eigenen Berbenrlihung erfunden ift. [M. 
Muſton, Baris 51; Monaftier, Yauf. 47; Hudry⸗ 
Menos in d. Revue des deux mondes 67. 68. 
69; Diedboff DL: 3. I. Herzog 48. 53; Comba, 
Fir. 80. 5. Schroff gegen die latholiſche Kirche 
in ihrer Dogmatif, pbantaftifch in der Legenden- 
bildung über den Uriprung der Selte war die 
lombardiſch-deutſche Abzweigung ber 
-. Sie eritredte fih im Deutichland vom Rhein 
bis nach Ofterreib und war von der Fombardei 
aus entftanden. Ihre Prediger nanıte man Meifter 
(magistri) oder auch Apoftel und Beichtiger. Den 
ganzen Ritus der fatholiichen Kirche venwarfen 
fie, fügten fich deinjelben aber äußerlich, um ven 
Berfolgungen leichter entgeben zu fünnen. Den 
fittlihen Berfall der Kirche leiteten fie von der 
Schenkung Konftantins an den Papft Sylveſter 
ab, durch welche die Kirche zuerst zu äußerer, welt: 
licher Macht und daber zur Üppigkeit gelommen 
jei; ein Geiftlicher babe ſchon damals proteftiert 
und die Sekte gegründet, die dann jpäter von 
Waldez und Johann von Won eine fefte Orga— 
nijation erbalten babe. Waldez machten fie zu 
einem friiheren römiſchen Presbyter, um die apo- 
ftoliihe Succeifion, welche die Kirche hatte, aud 
auf die - zu übertragen. [David von Augsburg 
bei Preger ZhTh 69; Palfauer Anonymus in 
Bib. Pp. max. T. 25; Regulae sectae Walden- 
sium ed. R. Schmidt, ZhTh, Br. 22, ©. 238; 
Müller 86.) 6. Die Beziebungen der - 
zu anderen Selten find zabfreihd. Von ven 
Katbarern batten fie zwar nicht den Dualismus, 
wohl aber manche Inftitutionen und Gebräuche 
übernommen, zB. die Gliederung in fratres und 
amiei erinnert fehr an die der Katbarer in per- 
fecti und eredentes. So fanden auch die Nefte 
der Katharer bei den -n im den Alpen eine Zus 
fluchtsftätte und verſchmolzen mit ihnen. Auch 
Amoldidftiihe u. Amalricanifche Grundſätze fan: 
den bei den -m vielfah Eingang. Die Prote- 
ftantifierung der franzöfiichen - nabm, nach— 
- den die Reformation von der Schweiz aus durch 
Martin von Luferna, Georg Morel und Pater 
Mafjon zu ihnen gebrungen und ſchon 1532 in 
Gegenwart der Genfer Theologen Farel® und 
Saunier in dem piemontefiichen Flecken Chan- 
vorans eine Synode ftattgefunden, auf der auch 
die reformierte Prädeftinationsichre angenommen 
wurde, raich ihren Fortgang, batte aber auch blu— 
tige Verfolgungen nad fih gezogen. Im der 
Provence und Dauphiné wurden 1545 über 4000 
ermordet, 22 Ortichaften eingeäichert ; die Reſte 
wurden franzöfifch reformiert. In Kalabrien 
erbaten fih die - aus Genf einen Prediger, und 
nahdem Yubovico Pascale aus Genf im ihrer 
Mitte den Märtyrertod geitorben, erlitten fie Durch 
den Großinquiſitor Alleffandrini blutige Ber- 
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folgungen. |2. Witte, D. Evangel. in It. 78.) 
7. Im 17. Ihdt. hatten die - in Piemont 1654 
eine furchtbare Verfolgung, das fogen. „blutige 
Paſſah“, zu erleiden, doc wurden fie von ben 
Proteftanten aller Länder unterftügt; erſt auf 
Befehl Yubwigs XIV. 1685 wieder verfolgt, wan— 
derten jie zum großen Zeil aus. 1689 eroberten 
fie fih unter Führung Arnaub°s ihre alten Wohn— 
fie. |Peger, Hist. generale des öl. evang. du 
Piemont ou Vaudoises, Peiden 1660, dtid. von 
v. Schweinig 1750; Monaftier, Hist. de l’ägl. 
Vaud. depuis son orig., Yauf. 47; Hubw- 
Menos, L’lsr. des Alpes ou les Vaud. du Pic. 
in der Revued es deux mondes 67. 68. 69; 
Klaiber, Arnaud, Pfarr. u. Kriegsoberſt d. - 80.| 
8. Im 19. Ibdt. lebten in den Gebirgen Pie 
monts noch 20000 -, die, als Sardinien ſich 
an die Spite des Fiberalisinus ftellte (48), in 
Turim ihren Mittelpunft hatten. Schon 54 
jweigte ſich die Chiesa” libera von ihnen ab, 
doch kam es 84 wieder zu einer Bereiniguug mit 
dem „Unione delle Chiese libere* genannten 
Teile derjelben, und es wurde bie gemeinjame 
Bezeihnung „Evangelifhe Kirche Italiens“ feft- 
gejtellt. Aber eine —Synode 86 beſchloß den 
Namen - beizubehalten. Nielſen 80.) 

Waldenjis, Ts, — Netter". 

Baldenftröm, Oberlebrer in Gefle in Schwe- 
ben, beftreitet jeit 77 in jeinen Schriften die fird- 
liche Berföhnungs- und Redtiertigungsichre und 
trat durch Anordnung von Abendmablausteilung 
durch Paien sc. in Oppofition zur Landeslirche. 
Doch ift er noch micht förmlich aus ibr aus: 
getreten. 

Wälder, im AT häufig erwähnt. Der Libanon 
war reich bewaldet (286 19, 23. Jeſ 37, 24. 
Sad) 11, 1i.), und im Oftjordanlande befanden jich 
zahlreiche Eichen-, während das Weftjordanland 
arm an Wald gewejen fein muß. Die bebräifchen, 
meiftenteil® durch „Wald“ überiegten Ausdrücke 
find: a. DIT, was jeboh nur das „Buſch— 
dickicht“ bezeichnet; b. 72°, welches die allgemeine 
Bezeichnung für Wald ift, jedoch nicht in dem 
Sinne eines zuiammenbängenden Hochwaldes, 
jondern von mit Strauchwert u. Dornengeftrüpp 
betandenen Höhen, deren es ſowohl am Jordan— 
ufer (Föwen des „Waldes“ (Am 3, 4. Mi 5, 
7 x.), Wildfhweine des ID [Pi 80, 14 im 
hobr. Terte)), als auch in einem großen Teile des 
Epbraimgebirges gab. Ein indirelter Beweis gegen 
den Mangel an großen -m liegt in ber zahlreichen 
Benölferung des Yandes Kanaaı. Künftliche 
Waldlultur wurde ſchon frübe vonjeiten der Kö— 
nige angelegt (vgl. Prd 2, 6). An die „Holz: 
fürſten“, d. h. Oberaufieber dieſes Forſtes, erbielt 
Nehemia von dem Könige Artarerres ein Em— 
pfeblungsichreiben, das ihm für die beabfichtigten 
Bauten in Jerufalem das erforberlide Bau— 
material fihern jollte (Nb 2, 8). 

Waldez, Waldefius, Waldus (Petrus?), 
ein reicher Bürger aus Lyon, Stifter der Wal- 
denier®, F um 1217. [Schmieber 54.) 

Waldflöte, ein offenes, weit menfurierteg 
Flötenwert von Zinn oder Metall, au von 


635 


Wall 


Holz 8,4,2°. Der Ton ift nicht ſchön; 
Orgeln fehlt diefe Stimme. 

Waldhanfen, Kd v. (ab Auftria), Augu- 
ftiner- Ehorherr, Vorläufer der buffitiichen Be 
mwegung in Böhmen, woirtte feit 1360 au ber 
Teyalirche in Prag als Prediger, wo er 1369 
ftarb. Seine deutſch gebaltenen Predigten rich— 
teten ſich gegen die Mißbräuche der katholiſchen 
Kirche in Mönchsweſen und Kultus, vor allem 
gegen den Wunderichwindel. Bon ihm eine Apo- 
logia gegen die Antlagen jeiner Gegner. Zitte, 
Prag 1776; Krummel in AR 63, 705ff.; Pa- 
lacty 69; Menzit, Prag 84; RE] 

Waldhorn, eine ſelten gebaute Rohrſtimme 
un8, 4 und 2 Fußton, welche im Manual und 
im Pedal vortomnt und den Ton des gleich- 
namigen Blasinftruments nahabmen foll. 

Waldis, Burlkhard, Dichter, * um 1490 
zu Altendorf a. d. Werra, zuerſt Mönch in Riga, 
dann bekannte er fich zur Reformation, jeit 1544 
MP in Alterode in Heflen, dort 7 um 1566. Bi. 
von Pialmen (3. T. hösg. von Zimmer, Quedlin— 
burg), Fabeln und einem Faftnachtsipiel (Bom 
verloren Sohn, n. Ausg. 81). !Bertbolz Niga 
55; Göbele 52; Buchenau 58.| 

Waldfirhen, Flecken im Rgbz. Niederbaven, 
bat am Friedbrih-Auguft- Stift ein Ret- 
tungsbaus® für Knaben und Mädchen, 2 Fa: 
milien von je 16 Kindern. 

Waldmeier, Miffionar in Abeifinien und 
Syrien”. |-, Fond. 86.] 

Waldſaſſfen Flecken im bayr. Rgbz. Ober: 
pfalz, früher reichsfreie Abtei, 1115 geftiftet, 03 
fätularifiert. Döberl 87; Binbad 88.) 

Waldus — Waldez?, Stifter der Waldenjer. 

Wales (Wallis), chemaliges, jegt mit Eng- 
land vereinigtes Fürftentum, im 6. Ihdt. erfolg: 
reich chriſtianiſiert. Edwards, Yond. 89.| 

Walfijch luth. Mberfeyan für das ber. On 
in Ge 1, 21. Hiob 7, 12. Pi 148, 7 und für 
das griechifche zaros (Si 43, 27. Mt 12, 40), 
das aber eine unbeftimmte Bezeichnung großer 
Seetiere ift. 

Walfiichbai, ſeit 82 Station der Rb. in der 
Namamiffion? mit 100 Ebriften. 

Walball, Vallhöll, ein zu Gladsbeim‘ in As: 
gard" gebörender Palaft Odbinn’s, im welchem 
die Einberjar® mit den Aſen“ bei Gaftmäblern 
und Kampfipielen jelige Tage verleben, nachdem 
fie durch die Wallüren“ dorthin geleitet jind, 

Ballen, im AT ſowohl das Fertigmachen des 
eben vom Webeſtuhl gelommenen Zuches (des Yo- 
deng), wie hauptſächlich Wiederberftellung des 
durch Tragen ſchmutzig gewordenen Tubes, jpe- 
jiell des wollenen Zeuge. Das - beftand darin, 
daß die in Waſſer eingerveichten ſchmutzigen Klei— 
der mit den Füßen geftanwfit oder auch ımit 
Knitteln geſchlagen wurden. Wegen des mit 
diefer Beihäftigung verbundenen üblen Geruches 
trieben die Walter meiftenteils ibr Geſchäft außer- 
balb des betreffenden Ortes. Wallmüblen 
waren den Hebräern unbekannt, und Walt— 
miüller in Mð 18, 17 ift Putberiiche freie Über- 
ſetzung ftatt Malter IO2°21. Zum ichnellen Rei- 


u, 


in neuern 
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nigen der ſchmutzig gewordenen Stoffe bebienten 
ſich die Walter verfchiedener ſeifenartig wirtender 
und ftart beizender Stoffe. Während zur Fertig: 
ftellung bunter Stoffe meiftenteils ein Tag 
nügte, erforderten weiße Stoffe drei — Ss 
Mal 3, 2 bat Luther in freier Weile „ 

durch „Wäfcher“ wiedergegeben. 

Walfer, A. i. Balten. B. 1. Rt, Pin 
Edinburg, F 1783. Seine Predigten find ftili- 
ftiich und rbetorifh vollendet, padenb und ent 
schieben fchriftgemäß. 2%. Sam., Hilie-P m 
Truro, England, F 1761. Nachdem er mit ber 
damals beliebten Schönrebnerei entſchieden ge 
broden, ward feine Prebigt ein erichütternbes 
Zeugnis für die echt evangeliſche Lebre. 3. Mil: 
fionar im Gabun: Fluß:Gebiet. 

Balfüren, Schlahtjungfrauen, Odhinnꝰs Bo⸗ 
tinnen, nach des Gottes Gebeiß tbätig im Kampf, 
geleiten fie die gefallenen Helden nah Walball®, 
wo fie ibnen den Trank der Unfterblichkeit reichen, 
wirken aber auch als Idiſen“ gleich den Nornen® 
auf das ganze Geidhid ber Sterblichen und be 
fiten als Schwanjungfrauen, mit dem Schwanen⸗ 
bemd angethan, die Gabe der Weisiagung. 

Wallace, 1. Alfr. Ruiiel, berubmter Pa— 
läontolog und Mitbegründer des Danvinismus, 

*, 22 in Uſh (Monmoutbibire), trat in Eng: 
fand als Apologet des Spiritismus? (die wifſen- 
ſchaftliche Anficht des Übernatürlichen, dtich. 74 
und Berteidigung des modernen Spiritismus, 
btich. 75) auf. Meyer 70.) 2. Miffionar im 
Gudicdarati’-Pand. 

Wallacepur, Bauernfolonie bei Gogo°. 

Wallbaum, Kindergeneiungsafvl b. Hattingen? 
a. d. Ruhr. 

Ballenftein (Waldftein), Albr. Wenzel 
Eufebius v., failerliher Generaliifimus im 
3ojährigen Kriege, * 1/1583 auf Gut Her 
manie in Böhmen, ermordet ?%/, 1634. 

Wallfahrten, . Prozeifionen. 

Wallia, 415—419 König der Weftgoten®, 
gründete * toloſaniſche Weſtgotenreich. 

Waltin, I ID lof, feit 37 Erzbiſch. von Up 
jala, * '°/,, 1779 in Stora Tuna, 09 Pin 
Solna, 12 in Stodbolm, F ”,, 39, bedeutender 
Homilet und Dichter geiftlicher Fieber. Trotz aller 
Polemit gegen den Nationalismus lafjen ieime 
Predigten doch auch ſelbſt won echt cwangeliichem 
Geift nicht beſonders viel veripüren. Formell 
aber find fie Meiſterſtüce; die Mare Struktur 
macht einen durchaus barmoniichen Eindrud, die 
geglättete, wobllantende Spracde befitt in gleich 
bobem Maße Schönheit und Kraft. ®i.: Pre 
digten, Stodb. 27 ff. dtſch. von Rotblieb 35), 
42: Gedichte 48. 

Wallis, Kanton der Schweiz, hriftianifiert von 
Dggerius, Sulpitins und Sempronius in der 
erften Hälfte des 4. Ihdts., 450—534 unter ben 
Burgundern arianiſch, ımter Sigismund wieder 
tatboliich. Unter-, jeit dem 11. Ibdt. zu Sanoyen 
gebörig, kam 1475 an Ober-. Das Bistum - 
wurde 390 Mailand, dann Won, 51V Bierne, 
793 Tarantaife, 1512 enblich unmittelbar dem 
Papfte umnterftellt. Die Reformation fand außer 
bei den Gefebrten (Thomas Platter u. a.) im - 
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wenig Eingang. Blöſch, Th. Ztſch. a. d. Schweiz 
88.) 1603 entſchied fich das Fand für den Ka— 
tbolicismus. 1798 wurde das Bistum jäfulari- 
fiert und kanı am bie belvetiiche Republit. In - 
feben ca. 700 Proteftanten. Furrer 52.] 

Wallifer, Chi Th, Bilarius u. Mufitvireltor 
an der Thomastirhe, am Münſter und an ber 
Univerfität in Straßburg, + °%/, 1648. Hog. 
von Kirhengefängen. 

Wallmann, I Ya, Juſpeltor 47 der Rb., 
56—63 der Bn., * 'Y/,, 11 in Quedlinburg, 
dort 43—47 P und + * 64. 

Wallmannsthal, jet 59 Station der Bır. 
(mit 413 Getauften) in Transvaal. 

Ballonen, romaniiche Bewohner ber füdweſt— 
lichen Gegenden des beutigen Belgien, ber franz. 
Departements Nord, Pas de Calais, Aisne, Ar- 
dennen und einiger Ortſchaften um Melendy. 
[Bulletin de la commission pour l’'histoire des 
eglises Wallones, Ya Have 87; Nocebieu (Ur- 
fprung) u. Bofandt (Gegenwart) in Rev, chröt. 
89, 205 qq. u. feparat, Döle 89.] 

Waltoniiche Kirche (Waalice Kert od. 
Gemeente), Name der frz. riſtirche im den 
nördlichen Provinzen der Niederlande, wobin bei 
der Trennung ber Republif bie Reformierten aus 
den walloniichen Niederlanden überfiebelten, 

Wallroth, Aut Fch Ebi, jeit 53 eS und 
Hof-P, OKR in Eutin, dajelbft * %, 03 und 
rT */, 76; 32 P, 38 Hoi: und Garntfon- P in 
Dldenburg u. Glied des Konfiftoriums, 49 aus 
der Kirchenregierung binausgebrängt. 

Walmdah, ein Dach, das auftatt der jent- 
rechten Giebelwände an beiden Seiten ichräge 
Dachflächen (Walme) bat. 

Balpole-Infel, Station der SPG. in Ober: 
fanada, mit 450 Kommunikanten, neben beiten 
noch 200 Metbodiften wohnen. 

Walpurgis | RE), ſ. Walburga. 

Walrade, Buhlerin Lothar’ II. von Lothrin— 
gen, auf der Synode zu Aachen (860) fürmlich 
mit ihm vermäblt, bieft denjelben troß der Be: 
mühungen ſeiner Gemahlin und ihres mächtigen 
Gönners Nitolaus® I. bis zu feinem Tode in 
ihren Banden, 

Walter, 1. Fd, Dr., eBiih., früher GS 
von vers 7 %, 69 in Pernigel bei Riga. 
[- 70.) 2. 5, Dr., feit 21 oProf. d. rKirchen⸗ 
rechts zu Bon, * “, 1794 in Weblar, + '%/,, 
a * Lehrbuch d. Kirchenrechts 22, 14. N. 

; Di. Rechtsgeſch. 53; Fontes iuris ecele 
—— antiqui et hodierni iur. 62. [Aus 
meinem Leben 65; LK 79, 1221.) 3. Ignaz, 
berühmter Tenorift u. Operettenlomponift, * 1759 
zu Rabowis (Böhmen), F um 30 zu Regens- 
burg. Komp.: Meſſen, j} — für 
Kaiſer Leopold 1791. 4. Ri Hd, 
Inſp. d. Diatonifjenanftalt in Karlsruhe, * '%, 
34 in Marlgröningen (Württemb.), 57 - 68 als 
eP in verfchiedenen Amtern, 68 Stabtmijfionar 
u. P am Diatonifienhaufe in Frankfurt a, M. 
5. - v. Habenichts, Führer ber im erften 
Pen *7 auſbrechenden Schar (1096). 

Walther, 1. As, Kirchenliederdichter,* 1629 
zu Zeiß, B zu zu Langendorf bei Naumburg, + 


feit 72154; 


Wam 


1695. 2. 3, einer der erſten evang. Kirchen 
komponiſten, zugleich Kirchenliederdichter,* 1496 
in einem Dorf bei Löla (Gotha?) in Thüringen, 
um 1520 Hoftantor in Torgau, Luthers Gebilfe 
bei Einrichtung der deutſchen Meile u. der evan 
gelifhen Kirchenmelodieen, * nab 1566 ale 
Kapellmeifter in Dresden. Im der Liederkonkerdanz 
det vorliegenden Lexikonse ift von ibm behandelt: Der 
Bräutigam wird bald rufen. Hege: Gevftlich Ge— 
fangt= Buchleyn 1524 u. ö. (das ältefte proteft. 
Geſangbuch) 4it.; Cantio septem vocum in lau- 
dem Dei omnipotentis et Evangelii ejus 1544; 
Magnifieat 8 tonorum 1557; Ein gar schöner 
und chriftlicher Bergkreyen 1561; Das chriſtlich 
Kinderlied Dr. Martin Yutbers, Erhalt‘ ung Herr 
bei deinem Wort ... mit etlichen Tateiniichen und 
deutſchen Sängen gemebret x. 1566. 3. 3 6b, 
muſitaliſcher Lexikograph und Kontrapunttiſt, ſeit 
1720 in Weimar, * '%/,, 1684 zu Erfurt, 
1748 in Weimar. Komp. v. Choralbearbeitungen, 
Fugen, Präludien x. 4. K. F. W., D., Grün- 
der der Miſſouriſynode“, * ”) 11 in Yangen- 
fursdorf (Sachſen), wanderte 38 nach Anerita 
aus, 41 IP u. 50 Prof. in St. Youis, dort + 
% 87. 8.: Die Stimme unferer Kirche in der 
Frage von Kirche und Amt 52. H8g.: Der Lu— 
tberaner (ieit 44). [Zur Erinn. 87; CR 87, 
700 f.; ER 87, 640ff.) 5. La, * %, 22 in 
Darınftabt, 45 eP, 51 P in Nieder-Ingelbeim, 
De von Mainz, 2. Prüf. der beij. Landesſynode. 
6. MI, Bf. d. erften Einleitung in die beil. 
Schrift (Offieina biblica 1636), GS zu Gelle, 
Kirchenlicberbichter, * %, 1593 zu Nürnberg, + 
. 1662. 7. Timon Gv Tb, D., eGS u. 
VEN, bis 77 oberjter Yeiter des st= u. Schul- 
weiens in Anhalt⸗ =Beubung, 7'081. 8. Wi, 
Hiftorienmaler, * 26 zu Neubanfen (Sadien), 
ſchuf u. a.: Chriſtus ericheint der Magdalena 
nad der Auferftebung; Flucht nad Aegypten. 
9 Wb Marcus, feit 70 eP in Eurbaven, 
7/46 in Ritsebüttel. Bf.: Die deutichen Bibel- 
überfeungen des MAs 89f.; D. Unabhängigkeit 
d. Bibelüberfeßung Luthers von den im zn ge: 
brudten deutjchen Bibeln 90. 10. -v. Maure— 
tanien (Mortagne), Lehrer des I v. Salis- 
buw in Paris, F 1174 als Bild. von Laon. 
11. - v. St. Biltor, Subprior, feit 1173 
Prior des Klofters St. Vittor, F um 1180. 
%.: Contra quatuor labyrinthos. Planck in 
Stſtr 44; RE] 12. - von ber Bogelweide, 
Minnejänger, Gegner des verberbten Papfttuns, 
* ca. 1170, lebte zu Wien, in Kärnthen, Thü— 
ringen, in Meihen, Würzburg, dort F um 1230. 
Ausg. von Pfeiffer, 6. A. 80; Wilmanns, 2. 9. 
83; Paul 82; Überjegungen von Simrod, TU. 
83: Wenzel 88. [Upland 22; Reuß 43; Daffis 

; Rieger 63; Kurk 63; Menzel 65; Wil- 
manns 82; Leo 80.] 

Walton, Brian, bedeutender Theolog ber 
aKirche, T 1661 als Bild. v. Cheſter, Hsg. ber 
Londoner Polyglotte. 

Wambach, Em, vläm. Komponift und Bio- 
finift, * 54 zu Arlon (Luremb.). Somp.: Hymne 
sacris solemnis; Ave verum; Tantum ergo; 
O salutaris, 
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Ban, Station des AB. in ber Ofttürlei‘, 
mit mebreren 35000 Mt. jäbrlich beiftenernden 
Kirchen, deren eine ſchon feit 58 ſich in Bitlis 
befindet. 

Wandalbert — Wandelbert®. 

Wandel, 1. 4 Unier - ift im Himmel, von 
dannen wir auch warten des SHeilandes Jeſu 
Chrifti, des Herrn, Pb 3, 20. vgl. Pi 18, 225. 
Spr 15, 24. Mh 6, 8. Wer ift weile u. flug 
unter euh? Der erzeige mit jeinem guten - 
jeine Werke, in der Sanftmut und Weisheit, Iac 
3, 13. vgl. 1The 2, 12. 1Pt 2, 12. 1902, 6. 
Welche auf feinen Wegen wandeln, die thun fein 
Ubles, Pi 119, 3. vol. Pi ı, 1f.; 37, 31; 5. 
Frömmigkeit. 2. Hom.: Io 12, 3536: Wie 
dringend wir verpflichtet find, als Kinder bes 
Yichtes zu -u. 1. Dies wird durch das Weſen 
der menſchlichen Natur anf das entichiedenfte ge- 
fordert; 2. ein ſolcher - ſieht auch mit bem Geiſt 
des Evangen ums um vollfien Einklange; 3. cin 
- im Lichte geziemt infonderbeit den Gliedern der— 
jenigen chriftlichen Kirche, die ſich die evangeliſch— 
proteftantiiche nennt; 4. dann werben wir auch 
Genoijen und Förderer des Segen® werben, wel: 
hen ein geläutertes Chriftentum über die Menſch— 
beit verbreitet (Diinnebier). Rö 12, 14—21: 
Der ſchönſte Ehriftenichmud ein erbanlicher - im 
Nachbilde Chrifti. Da ift 1. die edelfte Bildung 
und Sitte; 2. die wahre Klugbeit des Yebens; 
3. der veinjte Adel der Geſiunung (Meier). Erb 


d, 15—21: Die beionnene Strenge des -8 Des 
Ehriften: 1. ibre Notwendigkeit und Beichaffen- 


beit; 2. die Mittel, fie fi anzueignen (Rothe 
1, 186). Der - ver Gläubigen als Kinder des 
Yichtes. Im 1. der vechten chriftlichen Klugbeit, 
2. der gottgefälligen Mäßigleit und Nüchternbeit 
des Leibes, 3. der Brunſt des Geiftes und dem 
berzlihen Dantiagen und Yobpreiien Gottes; 
4. dem demütigen und brüderlichen Untertbanfein 


untereinander im der Furcht Gottes (Sibler). 
Kol 3, 14-—-17: Des Ebriften - im Heiligtume 
des Herrn. Sein Peben im 1. Allerbeiligften, 


2. Heiligen, 3. Borbof (Ahlfeld, Zeugn. 1, 312). 
UPt 3, 15: Wozu wir denen verpflichtet find, 
die unfern - beobadten. Wir ſind verpflichtet 
1. jedermann zur Berantwortung bereit zu fein; 
2. daß wir darüber hinaus der Aufmerkfamteit 
der Menichen michts ſchuldig find (Schleiermacher 
1, 82). Ga 5, 16—14: Wie die Mahnung des 
Ehriftentums: „Wandelt im Geiſte“ zu verſtehen 
jei. 1. Das kann zumächit nichts anderes beißen, 
als: machet das Ziel des Geiftes auch zum Ziele 
eures irdiſchen Pebens; 2. und dann: ſuchet bes 
Geiftes Ziel auch auf dem Wege des Geiſtes (Kluge). 

Bandelalta Flügelaltar®. 

Wandelbert, 8. Mönch, * 813, D und 
Borfteher der Klofſerſchui⸗ zu Prüm, + 870. 
®#.: Martyrologium (ca. 850); De ereatione 
mundi per ordinee dierum VI; Vita et mira- 
eula S. Goaris presbyterii u. a. [RG] 

Bandeln wir auf deinen Wegen, V. 
Dalleluja, Jeſus lebet, 

Bandelung, in ber rKivche die bei der Meſſe 
durch die Wiederholung der Einſetzungsworte des 
b. Abenbmable bewirkte Verwandlung der Hoftie® 
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in Leib und Blut Chriſti. Die — wird durch 

Yäuten eines Glödchens angezeigt. 

Wanderbifhof (Regionarbiihof), en 
Biihof ohme beftimmten Sit in noch erit zu 
briftianifierenden Ländern. 

Wanderer, A. — Seminolen‘. B. #4 
Wb, Zeichner und Hiftorienmaler, * 40 in 
München , Prof. d. Kunftgewerbeihule in Rinm- 
berg, lieferte u. a. Kartons zu Glasmalereien der 
Kirche im Vierſen, der Petriticche in Hamburg 
das Altarbild und die Ausftattung Der nenen 
Kirche zu Fröfchweiler Elſaß) ꝛc. 

Wandernden Bevölkerung, Pilege der 
Hierber gehören vier —— Bevoõllerung⸗ 
Nafjen reſp. Berufsarten: 1. die Hollaude— 
gänger, worunter man bi aus bem norbimeit- 
lichen Deutihland nah den Niederlanden man- 
dernden Torigräber, Grasmäber, Ziegler unt 
Studarbeiter verfteht, die in fremder Umgebung 
losgelöft von dem Halt der Familie, leiblichen, 
geiftlichen und fittlicben Gefahren ausgejegt find. 
Die Hilfe für Diefe bat der P in Pabbergen, 
jpätere ER Yenbark in Minden angeregt und 
organifiert ; ‚Jetst bat bie Yeitung der Zentral 
ausſchuß j. I. M. in Berlin; aud bie Kirchen: 
tegierungen der Pänder, aus welchen die Hollande- 
gänger ſtammen, wirken mit. 2. Den Anjt- od 
Erntegängern („Schnittern“), derer ſittliche 
Zuftände bejonders unter ber maugelhaften Wohn— 
und Schlafgelegenbeit, monatelangen Sculver 
ſäumnis der Kinder :c. leiden, kann bauptiählid 
nur durch die Gutsherren geholfen werben, melde 
der Geſundheit u. Sittlichleit entiprechenbe MWob- 
nungen berftellen, tüchtige, auf Zudt und Sitte 
baltende Aufjeber anftellen, das Zufammenarbeiten 
Unverbeirateter abftellen müſſen, während die 
Obrigkeit den Schulbejuch der Kinder erzwingen 
muß. 3. Den Eifenbabn=, EChbaufiee- u. 
Kanalarbeitern, welche überall in Maſſe 
auftreten, wo Neuanlagen diefer Verkehrswege 
bergeftellt werden, bat man ſchon frübzeitig geift- 
liche und materielle Hilfe gebracht: durch Reije— 
predigt (Thämel® 50) u. durch Einrichtung jogen. 
Menagen. Letztere find leicht gebaut (für Abbruch 
und Wiederaufbau), enthalten Wirtſchafts- und 
Schlafräume für ca. 100 Betten. Die Arbeiter 
erbalten gegen Fohnabzug ausreichende Belöftigung. 
4. Den Flußßſchiffern kann bie Kirche bei ber 
Frühjahrsausfahrt einen Abſchiedsgottesdieſt ge 
währen. An den Anlegehäfen, zB. Berlin, wer- 
den Schiffsgottesdienfte eingerichtet. (Grasbof, 
MIM 82, 328; 86, — liegende Bl. 66, 3. 
42; 68, 273; 70, 128; 77, 224.) 

Wandersieben, Mn, "eRirhenlicberbichter, + 
’/, 1688 als S zu Waltersbaufen im Gotbaifchen. 
[Hymn. Bl. 86, 156.) 

Wanderung, > Ob ib ſchon wanderte im 
finftern Thal, icchte ich fein Unglüd; denn bu 
bift bei mir; Dein Steden u. Stab tröftet midh, 
Pi 23, 4. vgl. Er 15, 22. 280 5, 9. 

Kanne feuchtender u. ſchöner, L. v. Spitta® 

.: O Durchbrecher aller Bande 

—— 1. im AT wird - 233, 14i. 
erwähnt; fie ift böchft — —— 
ürſprungs Entauftiihe -en, d. h. Malereien in 
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Wahsiarben, welche mit trodenen Stiften ver: 
arbeitet und vermittelft einer Wärmpfanne einge: 
Ihmolzen wurben, icheinen 2Mcc 2, 30 u. Wish 
15, 14 erwähnt zu fein. 9, Göriftlide -- Nadh- 
dem im früben Mittelalter die Moſaik vorberr- 
ichend geweſen war, lam im 11. Ihdt. die - (ge: 
wöhnlich Fresloꝰ-Malerei) im romaniſchen Stil 
anf (Kirche zu St. Savin, Schwarzrheinborf bei 
Bonn, Nitolaitapelle in Soeft, Fiebfrauentirche zu 
Halberftabt :c.). Im den Kirchen gotischen Stils 
brachte man gewöhnlih an den Gewölbekappen 
ornamentale und figürliche, an den meiften® jehr 
ihmalen Wandflähen dagegen nur ormamentale 
Malereien an. In neuerer Zeit wirb die - ent- 
weder wie im Haffiichen Aitertum behandelt Zu— 
grundelegung eines den Zweck des Gebäudes 
entiprechenden Gedanlens bei Einteilung der Deden 
und Wandflähen; jo Raffael in den Stanzen 
bes Batilans); oder die gewölbte Dede ftellt wie 
bei Correggio den geöffneten Himmel dar, im dent 
fih die himmliſchen Geftalten bewegen; oder enb- 
lih wirb die - als ein Wand oder Dede be: 
deckender Teppich gedacht. Die gebräuchliche Technit 
der - ift entweder Freslo- oder Wachsmalerei 


oder Stereodhromie. |EbrX® 84, 111.] 
Wandpfeiler, Gegenſat des freiftehenden 
——— = Underbill®. Pfeilers. 
Wängler, i. Pareus. 


Ranbal, I Baptift, böhm. Komponift, * 
'/, 1739 zu Neu-Nehanig, + ”*, 13 in Wien. 
Komp.: Augen, Präludien ꝛc. f. Orgel; Meſſen. 

Bangemann, 1. On Tb, jeit 65 Miifions- 
direftor in Berlin, * ””/, 18 in Wilsnad, 49 
Sceninardirelor u. AD in Kammin. Bf.: Kurze 
Geſch. d. eKirchenliedes, 5. A. 65; Bibl. Hand- 
u. Hilfsbuch zu Luthers Kl. Katechismus, 4. A. 
70; Sieben Bücher preuf. Kirchengeſchichte 59f.; 
Reife dur d. gelobte Fand, 3. A. 76; Go Kinaf 
2.4. 81; Geſch. der Berliner Diffionsgefellic. 
in Sübafrita 69; Südafrika u. jeine Bewohner 
81; Ein zweites Reifejahr in Südafrita 86; D. 
ficcht. Kabinettspotitit Ah Wbs III. 84; Die 
(Kirche d. Gegenwart in ihrem VBerbältnis zur 
Una saneta 831. 2%. O, Mufilichriftfteller und 
Komponift, * ®/, 48 in Loitz a. d. Peene, feit 
ss Organift und Gejanglebrer in Ebarlottenbung. 

Die Orgel, ihre Geſchichte und ihr Bau, 
3 a. 87; Sei. d. Oratoriums, 3. A. 82. 

Wanita Bantuvöltchen auf ber Dftafritatüfte, 
gegenüber der Mombafainjel. Die -miffion, die 
ältefte auf diefer Küfte, 44 von der EM. durch 
Krapf u. Rebmann von Mombafa aus in Rabai 
begründet, durch Plünderungszüge der benach— 
barten Mafai und durch die Ungunft des Klimas 
vielfach gehindert, wurde durch die Anfieblung 
von chrijtlih erzogenen, aus Bombay berüber- 
gebrachten Oftafrilanern im ber für Tosgelaufte 
Sklaven 74 geftifteten Freitolonie Freetown außer 
orbentlih geboben u. ſeit 62 von der UM. (in 
Ride, Didomwu, Durumu, Galbanti mit 82 
Getauften, 84 Probeglicdern und Überfegungen 
von Bibelteilen ins Kinila und Gala) unterſtützt. 
Die EM. befitst in Freetown, Rabai, Wmaiba, 
von wo aus Sagalla in Angriff genommen iſt, 
und Tſchagga 178 Kommunikanten unter dem 


War 


Biſchof Hannington und ſchon zwei orbinierte 
Eingeborene. 

Bantelmut, HSom.: Mt 14, 18—31: Bon 
ben -e in dem, was aus Piebe zu dem Grlöfer 
geihieht. 1. Wie kommen wir zu biefem -? 
2. Was es damit bei denen, im welchen ber 
Glaube zu Ebrifto und die Fiebe zu ibm wohnt, 
für ein Ende gewinnt (Schleiermader 4, 522). 

Wanker, Fb Geminian, rom. Theolog, 
* 40 1758 zu Freiburg (in Baden), P in 
BWandelsbeim, 1783 Subregens am Seminar in 
— 1788 oProf. der Moral, + 24. 

: Ehriftl. Sittenlehre 1794; Üb. Vernunft u. 
Offenbarung in Hinſicht auf die moraliſchen Be: 
dürfniſſe der Menſchheit 04; Üb. das Band der 
Ebe nad ibrer natürlichen "und rein moralifchen 
Anfiht u. a. Hug, Rede auf -, Freib. (0. 3.).) 

Wann (vgl. Wenn): - du die Toten wirft, V. 8 
v. O ®ott, du frommer Gott. - endlich idy ſoll 
treten ein, ®. 10 (7) v. Ein Yämmlein gebt. 

Wanner (Banuius), 1. 3, jeit 1551 Dom: 
P in Eonftanz, der erfte eP daſelbſt, prebigte 
1525 in Memmingen. 2. Bal., * in Beilftein 
(Nedartreis) Ende d. 15. od. Anf. d. 16. Ihdts., 
fit 1558 erfter eAbt in Maulbronn, dort 7 . 
1567 um die Einführung der Reformation jebr 
verdient. 

Bann: - ich einmal ſoll ſcheiden, V. 9 (8) 
v. O Haupt voll Blut. - ich, Herr, meine 
Sünd’ bedenl', B. 5 v. Es ift gewißlich an ber. 
- mir meine Sinde will, ®. 5 v. Jeſu, deine 
Paſſion. - ſoll es bob geicheben, V. 7 v. 
Der Herr fährt auf gen Himmel. - foll id 
bin ins Paradies, V. 11 v. Du Pebensfürft, Herr 
Jeſu Chriſt. - werd’ ih einmal fommen, B. 8 
v. Ein Tröpflein von den Reben. 

Wappers, Gy, Baron, berühmter belg. Hi: 
ftorienmaler,, jeit 40 Direktor der Alabemic In: 
Antwerpen, * *. 03 zu Antwerpen, * *%ı, 
in Paris, ihuf u. a.: Die Grablegung Pi 

Warafa, eifriger Hanif, Better der Ehadid- 
ſchah“, der Gemablin Mobammed's, ein gelebrter 
Mann, der im Au. NT beivandert geweſen fein 
ſoll, ertannte, bochbetagt und erblindet, aus den 
Erzäblungen der Chadidſchah zuerft dem propbeti- 
ihen Beruf Mohammeds. [Sprenger, Veben u. 
Lehre des Mob. GL ff. 1, 124 ff.) 

Warali, Waldvolt in der Näbe von Bombay". 

Baramuri, Station der SPO., von Miſ— 
fionar Brett begründet für die Warau am Po— 
merun in Britiih Guayana’. Hier und in Ca— 
bacaburi® ift faft alles ewangelifiert. Die Evang, 

u. 1Moſ. find in Aramal überſetzt 

rangesda, Miffionsftation in Reuſüdwales· 

Wär auch mein’ Glaub ein Senflorn Hein, 
V. 6 v. D Gottes Sohn, Herr Jeſu Ebrift. 

Warburten, William, D., Belämpfer bes 
Deismus, * 2), 1698 in Newarf upon 77 
Grafſch. Nottinabam), Biſch. v. Glocefter, F '% 
1779, ftiftete 1768 die -ian Lecture, d. 5. 
eine den Offenbarungsglauben verteidigende Bor: 
leiung, die jährlih an drei Sonntagen in ber 

Kirde von Lincolns Inn zu London gehalten 
wird. ®f.: The prineiples of natural and re- 
vealed religion / Re rebigten); The Divine Lega- 
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tion of Moses 1738 qq. u. ö.: 
1788 u. Lond. 11. [RE] 
Ward, 1. C. B., Glaubensmiffionar, zu ber 
ME. gebörig, der feit 79 mit einem Waiſenhaus 
wanderte, bi® ibm 84 in Premur? fefte Nieder: 
lafjung ermöglicht wurde. 2%. J Quincy 
Adams, amerit. Vildhauer, * *h, 30 zu Ur: 
bana (Obio); jhuf: Der barmherzige Samariter. 
3. Maria, Tochter eines engl. Edelmannes, 
gründete 1609 zu St. Omer in Frankreich ben 


Geiamtansgabe 


Orden der engliihen Fräulein. [- u. das In— 
ftitut d. engl. Frl. in | 29.) 
Wardlaw, Ralpb, — 1779 zu 


Dallith (Schottland), Vorlaͤmpfer des — E 
mus gegen das Staatskirchentum, beſonders gegen 
Chalmers, 03 Kongregationaliſten-Pzu Glas⸗ 
gow, 11 Lehrer am Seminar daſelbſt, dort + 
'7/, 53. 8.: Unitarianism incapable of Vindi- 
cation 16sq.; Discourses on the Socinian Con- 
troversy 14; Dissertation on the seriptural 
authority, nature and use of Infant Baptisme 
25; Christian ethies 33; Systematie Theology 
u. a. [Alerander, 2. A., Fond. 56; RE] 

Wareft du, o Held, geftorben? B. 3 v. Laſſet 
uns den Herren preifen. 

Wär Gott nicht mit uns dieje Zeit, 2. nach 
Pi 124 von Luther 154. M.: ddade 
d’ d’ ce’ 1535. 

Warham, William, vorlegter rErzb. von 
Eanterbury (1504— 1532), entſchiedener Anhänger 
bes PBapftes, opponierte an der Spite der Prä- 
laten gegen die Reformen Heinrichs VIII. [RE] 

Warinus, 826—856 Abt von Come, ber 
836 die Gebeine des h. Vitus erlangte und nad 
Corvey überführen ließ und dadurch Comen zu 
einem befonderen Aufſchwung verbalf. 

Warmbad, jeit 05 Station der FM im der 
Namamiffion‘, von ben Brüdern Albrecht ge: 
gründet, 11 vom Orlamhäuptling Iager Afritaner 
zerftört, wieder erneuert, 67 der Rb. übergeben, 
hıt 281 Ehriften. 

Warneck, Sp, D., ſeit 74 eP in Notben- 
ſchirmbach (b. Eisleben), * °/, 34, uriprünglid 
Handwerler, ftubierte erſt in reiferen Jahren, 63 
AD in Dommitih, 71 Milfionsinfpeltor in 
Barmen. Bf: Pontius Pilatus 67; Briefe üb. 
J. Miſſ. 72; Ehriftian 74, 3. A. 82; Belebung 

Milfionsfinnes 78; Miffion u, Kultur 79; 
Miffionsftunden I, 2.4.83, II, 84; Apoftologie 
u. moderne Miifion 76; Abriß einer Geld. d. prot. 
Miffionen 83; Proteft. Beleuchtung der röm. An— 
griffe auf bie "eMiffion I, 84, II. Heg.: Lebens: 
bilder a. d. Heidenmiffion (feit 75); Ultramont. 
Fechtertünfte ac. ; Allgem. Miffiongztichr. (feit 74). 

Warnefrid — Paulus? Diatonus. 

Warnsdorf, Kaſpar v., Kirchenliederdichter, 
ſchleſiſcher — zu Schweidnitz und 
Jauer, T 1634. 

Bernung, fanonifde (monitio ca- 
nonica), Aufforderung „zur Rechtfertigung vor 
Berbängung ber Eenjuren?, 

Barihan (poln. Warszama), Hauptftabt] u 
bes gleichnamigen rufj. Gouvernements, zuerſt 
1224 enwähnt. [Dtto, Beitr. 3. Geld. db. eo. 
Augsburg. Gemeinde zu - 16501781 82.) 


Bard — Waſchungen 


Barten, Hom.: Apg 1, 4: Dus - 
Ehriften. 1. Welches die Thätigleiten find, je 
ſich aufichieben Taffen, d. 5. womit wir eigentlich 
- dürfen oder follen; 2. um was für eines Ber- 
langens oder einer Ausficht willen es ſich wohl 
ziemt, etwas, das wir ſchon thun wollten, aufzu: 
ichieben, alſo worauf wir - ſollen; 3. weldes 
das rechte und wahre Ziel unieres -8 ſein oder 
mie lange wir - follen (Schleiermader 4, 602). 

Wartenburg, Stadt im Kreiie Allenſtein 
(Oftpreußen), befitst eine Diajpora - Waiien- umd 
Konfirmandenanftalt fir Ermland, 46 gegründet, 
für Knaben und Mädchen; Vorfteber und Ren: 
dant: P Richter. 

—— j. Kleintinderſchuleꝰ. 

rum: - betrübſt bu dich mein He, 8. 
zuerſt 1565, Bi. unbekaunt. M.: ggba d 
ec’ b’ a, zuerft bandichriftlih 1565. - doch das, 
daß du, o Welt, B. 4 v. Alio bat Gott bie 
Welt. - e8 jo viel Leiden, ®. 2 v. Das Jahr 
gebt ftill zu Ende - bätt’ft du dein'n Leib 
und Leb'n, V. 3 v. O Jeſu, Gottes Lämmelein 
- follt’ ich mich denn grämen, L. nad Pf 73, 
23 ff. (die 8. Str. des Bis. Sterbetroft) v. Ger: 
barbt? 1658. M:gahahdedv. Ei 


ling’ 1666. 
rum willft du: - Doch für morgen, !. 
nad Dit 6, 25—34 v. Laurenti® 1700. M.: 


arm  follt' ih mid denn grämen. — dod 
zornig fein, B. 4 v. Nimm von uns, Ha. 
- draußen fteben, 2. nad Ge 24, 31 v. er: 
bardt? 1653. M.: Freu dich jehr, o meine Secle. 

Warwick, Hauptftadt von Warwidibire 
(England), befitt in den Grabmal Rd Bean: 
champs in der bortigen Kirche, deſſen Statue von 
Auften gegofjen, deſſen Grabpfatte von Stevons, 
deſſen Sartopbag von Bourd und deſſen Gife 
lierung und Bergoldung von Pambeipring aus 
geführt worden ift, ein ausgezeichnetes Dentmal 
der Bildnerei des 15. Ihdts. 

Wärwolf = Wewolf”. 

Waſa, adelige ſchwediſche Familie, 1523 bit 
1654, beginnend mit Gujtav® I. - (1523 bie 
1560) auf dem ſchwediſchen Königstbron. 

Was: - alles iſt, gilt nichts in deinen Angen, 
B. 5 v. So führft bu doch recht felig. - alle 
Weisheit in der Welt, L. v. Gerhardt? 1556. 
M.: Ehrift, unfer Herr, zum Jordan kam. - 
andern ſchön und Kieblich ſcheint, B. 2 v. O 
ſüßer Stand, o jelig. 


Wüſcher es 11, 2. Prd 10, 11. Ir, 
13. Si 9, 25; 21, 27 — leer Schwäter. 

Wäigerinnen baben zur röm. Schutpatronin 
Hunna”, 

Waſch: - es, Jeſu, durd dein Blut, ®. 4 
v. Liebſter Iefu, wir find bier, deinem. - mid 
durch deinen Todesſchweiß, B. 14 v. Ih will 
von meiner Miſſethat. 

Bai ungen (l. Reinigungen), in der vedi— 


[hen Religion ein Beſtandteil ber Buße‘, aber 
en in andern Religionen (japan., ägypt., rönm. 

f. w.) geboten, ftellen nach ben altiynagogalen 
er hen Satzungen bie Reinheit? verumreinigter 
Gefäße wieder her. Nach ber Mijchna® giebt es 
ſechs Abftufungen von Wafjerfammlungen je nad 
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Wasco — Waiier 


der Wichtigteit ihrer Beitimmung: 1. Teich-, Gru— 
ben-, Höhlen-, nicht mehr zuflichendes Bergiwafier 
und "gefammeltes Waſſer, weniger al$ vierzig Sea. 
Wenn dies nicht verunreinigt ift, kann e8 zur Be— 
reitung ber Teighebe und zum geietslichen Hände— 
wafchen® verwandt werben; 2. noch zufließendes 
Bergwajfer, das man zu Hebe und Haͤndewaſchen 
benußen darf; 3. gejammeltes Wafjer, im Be- 
trage von vierzig Sea, das man zum Tauchbad 
und Reinigen von Geräten brauchen darf; 4. ein 
Duell mit wenig Wafjer, mit mehr geihöpften 

Waſſer vermiicht, zum Tauchbad und Gefühe- 
reinigen; 5. fließendes Waſſer, womit eine Ver— 
änderung vorgegangen ift (dad aus mineralifchen 
oder warmen Quellen ‚ftammt) ; 6. reines Quell- 
waſſer, zum Tauchbad für Eiterflüffige, Beiprengen 
der Ausſätzigen; es iſt geeignet, mit ber Ent: 
pinbigungtakge gebeiligt zu werben (Mihwaotb 

I, 1—8). Hierauf baut fidh die weitichweifigite 
Kafuiftit? auf. Höchſt umftändlihe Sabungen 
giebt es bejonders über das Händewaſchen. 

Basco, Stifter der Hieronymiten®. 

Was: - Dein Geift und Herze finnet, B. 4 
v. Gott, vor deſſen Angeſichte. - bem Gefek 
unmöglich war zu geben, B. 8 v. Mein Salomo 
(Friebefürft), dein freundliches Regieren. - der 
alten Bäter Schar, B. 2 v. Gott jei Dank dur 
alle. - dir gefällt, das laß aud mir, B. 10 
v. Ich weiß, mein Gott. - dir gereicht zu 
Ebren, B. 6 v. Dank jei Gott in ber Höhe. 
- du Böfes haft begangen, V. 11 v. Warum 
willſt du draußen. - bu willſt, das jei mein 
Bil’, V. 11 v. Meine Seel’, ermuntre dich. 
- frag’ ih nach der Welt, 2. v. Pfefferkorn“ 
vor 1667. M.: O Gott, du frommer Gott; 
8. 7 mit gleihem Anfang. - frag’ id nun 
nad jener Welt? B. 4 v. Nun lieg’ ih armes 
Würmelein. - fragt ihr nad dem Schreien, 
V. 9 v. Wie foll ich dich empfangen. - führt 
mich zur Zufriedenheit, B. 5 v. Nach meiner Seelen 
Seligleit. - für ein Boll, was für ein’ eble 
Schar; B. 5 v. Yerufalem, du hochgebaute. - 
für Luft und Süßigleit, V. 14 v. Deine Seel, 
ermuntre dich. - genanmt mag werben, ®. 4 
v. Allgenugfam Wefen. - geiheben, foll nun 
nit, B. 7 dv. Meine Seel’, ermuntre did. - 
giebft bu denn, o meine Seele, L. v Lochner” 
1673. M.: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
- Gottes Hand für und gemadt, V. 4 v. Des 
Jahres ſchönſter Schmud entweidt. - Gott 
genießt, genießt es auch, V. 7 v. Es Loftet 
viel, ein Chriſt. - Gott im G'ſetz geboten bat, 
B. 2 v. Es tft das Heil. - Gott tbut, das 
ift wohl gethan, L. v. Rodigaft® 1681 —— 
lied Friedrich Wilhelms III.). M.: cfgade 
b a 1690; B. 2—6 mit gleichem Anfang. - 
Gottzujammenfügt, L. v. Schmold. M.: 
Nun danket alle Gott. - haft bu unterlaffen, 
B. 3 v. Wie fol ih dich empfangen. - bat, 
o Jeſu, dih von Anfang doch bewogen, ®. 2 
v. Du meientlihes Wort. - helfen uns bie 
fhweren Sorgen, B. 2 v. Wer nur ben lieben 
Gott. - bier kräntet, feufzt und fleht, B. 7 v. 
Yefus, meine Zuverfiht. - hilft die Welt in 
letter Not, B. 5 v. Wie fleugt dahin ber. 


Bertbes’ Handleriton. III. 


B. 6 v. Dir, dir Jehovah. 
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Was ih: —bin, mein Bruder, das biſt auch 
bu worden, ®. 6 v. Ihr Kinder des Höchſten. 
- den Frommen bier getban, ®. 10 v. So je 
mand jpricht: Ich Liebe Gott. - geiuct, das 
ieh’ ih nun, 8. 11 v. O Jeſu ſüß. - getban 
hab’ und gelehrt, B. 10 v. Nun freut euch lieben 
Chriſten. - g’tban bab’ und g’fitten bie, V. 3 
v. Kommt ber zu mir, ipridt. - in Adam u. 
Eva dur Sterben verloren, B. 2 v. Kommſt bu 
nun, Jeſu, vom Himmel herunter auf Erben. - 
leſe, laß mich merken, V. 7 v. Teures Wort aus 
Gottes Munde. - ftrabfen ſeh' am Throne, 
V. 3 v. Zeige dich uns ohne Hülle. - von ber 
Freiheit höre, B. 3 v. Unter allen großen Gütern. 

Waſil Ibn "Arä, ftiftete um 730 die Sefte 
der Motaziliten®; + 148 od. 749. 

Waſilij drosdow — Philaretꝰ. 

Bas iſt, ah Schönſter, das ih nicht, V. 12 
v. O Jeſu Ehrift, mein jchönfter. 

Was ift der Menſch: -? eim Exbenfloß, 
B. 4 v. Ih hab’ mein’ Sad’. -en Leben? 
B. 3 v. So hab’ ich nun vollendet. -, 0 Bater, 
bob, B. 9 v. O Gott, der du aus H exgensgrund. 
-, was ijt fein Thun, V. 6 v. Lob fer dem 
allmächtigen Gott. 

Was tit: - des Lebens Herrlichkeit, B. 6 v. 
Auf Gott und nicht auf. - doch der Erden 
Freude, B. 3 v. Welt abe! ich bin bein mübe. 
- doch wohl bie Urſach' folder Plagen, B. 3 
v. Herzliebfter Iefu, was haſt. - mein ganzes 
Weien, V. 2 v. Ih bin ein Saft. - ſchöner 
als Gott dienen? V. 4 v. Großer Gott von 
alten Zeiten. - fein ganzes, wertes Reich, V. 
12 v. Noch dennoch mußt du drum nicht ganz. 
- und war, B. 5 v. Gott ift mein Lied. 

Was kann: - dein ſchwaches Kind voll- 
bringen? ®. 2 v. O Vaterherz, o Licht, o Leben. 
- euch thun die Sünd’ und Tod, V. 4 v. Vom 
Himmel fam der Engel. - ich doch für Dant, 
L. zuerft 1648, Bf. unbelannt. M.: O Gott, 
bu frommer Gott. - mir benn mun jchaben, 
B. 3 v. Wenn meine Sind”. - zum Fleiß in 
guten Werten, B. 5 v. Dein Heil, o Ebrift, nicht 
zu vericherzen. 

Was: - Fränfit du dich im deinem Sinn, 
V. 15 v. Ich finge dir mit den: - mag wohl 
einen Kranten laben, V. 4 v. Es iſt noch eine 


Ruh'. - en. Gott will, das g'ſcheh' [neicheh] 
allzeit, .  zuerft 1554, Bf. unbelannt. M.: 
ega = eche, weltlich 1530, geiftlih zum 


128. Plalm 1540. - Menſchen Kraft u. Witz 
anfäht, V. 2 v. Wo Gott der Herr nidt. - 
Menſch ift, muß erblaffen, V. 3 v. Du meine 
Seele, finge. - mich dein Geift jelbft bitten Ichret, 
noch flüchtig, ſammle 
bu, B. 7 v. Liebſter Heiland, nabe dich. - ſcha— 
bet mir, daß mein Gebein, B. 2 v. Nun lieg’ 
ih armes Würmelein. - ſchadet mir bes 
Todes Gift, V. 9 (6) v. Ein Lämmlein gebt. 
- [hweigt ihr denn, ihr meine Kräfte, B. 3 v. 
O daß ih taufend Zungen. - ſeid ihr Leiden 
diejer Erden, V. 12 v. Nach einer Prüfung kurzer 
Tage. - fein Wobhlgefallen, V. 2 v. Wort des 
höchſten Mundes. 

Waſſer, in dem quellenarmen Paläſtina 
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als eine zum Leben und Woblfein nötige Gottes- 
gabe von den Israeliten geſchätzt. Es diente 
gewöhnlich zur Löſchung des Durftes (val. 1 Sa 
30, 12. 185 19, 6 x.) und zu Reinigungs- 
zwecken (Ge 18, 4; 24, 82). Für die nötige 
Menge des zum Bedarfe nötigen -8 war durch 
Künftlih angelegte Brunnen? und Teiche” Sorge 
getragen. Die Darreihung eines Trunkes - 
galt als nicht gering zu ſchätzende Woblthat (Mit 
10, 24), während die Verweigerung als Hart- 
berzigteit angefehen wurde (1 Sa 25, 11. Hiob 
22, 7. Jeſ 32, 6). Im der Bibel finden fich 
häufig bilblihe Verwendungen des -8 zur Be: 
zeichnung des Erquidenden, Belebenden (- bes 
Lebens, Duelle des Lebens, Heilsbrunnen), des 
Reinigungsmitteld von Sünden (Ez 36, 25. 
Sad 13, 1), aber auch der brobenden Lebens— 
gefabr und des unaufbaltiam einbredhenden Ber: 
derbens (Jeſ 43, 2), namentlich der das Land 
überſchwemmenden feindlichen Heeresmaſſen (Jeſ 
8, 7f.; 17, 12f. ꝛc.). Große - dienen oft ge— 
radezu als Sinnbild der heidniſchen Wölterwelt 
(Off 17, 1. vgl. Ier 51, 13). Außerdem finden 
fi noch mande andere bilbliche Verwendungen 
des -8: jo zerflieht das verzagende Herz wie - 
(Joſ 7, 5); der völligem Untergange Berfallende 
vergeht wie - (2 Sa 14, 14. Pi 58, 8 ıc.). Im 
der Lutherſchen Bibel ftebt oft - geradezu für 
„Strom“, ipeziell für den Euphratſtrom (Ge 31, 
21. Ru 22, 5. 28a 10, 16 :c.), jeltener für 
den Chebar-, Ulai-, Tigris- und Nilftrom. Am 
jeltenften findet fich der Ausdruck - für „Bach“ 
[or13 ], ſpeziell vom Jabbot (Ge 32, 23), Arnon, 
Kifon u. vom Bade Agyptens; |. Bab, Waſchungen. 


Waſſerbecken "72 u. ”°2, Aovrno], im jalo- 
moniichen Tempel zu beiden Seiten des Brand: 
opferaltars ftebenbe u. zum Abwaichen ber Opfer: 
fleifchftücte dienende Geräte von eigentümlicher 
Konftmultion (188 7, 2739). Ber ben fahr: 
baren - lafien fich drei Teile untericheiden : 1. das 
zweiachſige Nädergeftell mit vier Rädern (1Rö 7, 
30. 32. 33), 2. das eigentliche Geftübl, ein vier 
Ellen langer, cbenjo breiter und drei Ellen bober 
Kaften, dem die bildliche Darftellung von Löwen, 
Rindern und Cherubim böberen Glanz verlich, 
und 3. das über dem Geſtell fich erhebende, auf 
acht Trägern rubende Beden jelbit, das ungefähr 
804 Yiter Waſſer zu faflen vermochte. Im Bor: 
bof des nachexiliſchen Tempels ftand nur ein in 
größerem Maßſtabe ausgeführtes und mit einer 
beionderen Maſchinerie zum Ablafien und Ein- 
füllen des Waſſers verjebenes -. 


Waſſergottheiten find verichiedenen Natur— 
religionen eigentümlich. Bei den Aztelen war 
Tlaloc, das oberfte Prinzip der Fruchtbarteit, ein 
Gott des Waſſers. Bei den alten Indern wur: 
den die Flüſſe, beionders der Indus, als Göttinnen 
angerufen; jo waren auch die Aptja Götter des 
Waffers, zu denen ſich fpäter die numpbenartigen 
Apiaras geiellten, und als die alten vediſchen 
Hauptgötter nachmals zu Weltbütern berabianten, 
wurde jelbft der altehrwürdige Waruna zum Gott 
des Ozeans, der die Erde umfreift. Auch in der 
altiraniichen Religion wurden dem Wafler 


Wafjerbeden — Was foll id, Schönfter 


Opfer gebracht, wie denn unter den Ameide- 
spenta® Haurvatät ein Genius des Waſſers ift m. 
auch Arbvi-chra Anäbita als ſolcher ericheint. 
Bei den Germanen erfennen wir Die indiſchen 
Wafferjungfrauen, die Apiaras, vielleicht noch in 
ben weisjagenten Schwanjungfrauen, jofern biele 
als Meerweibchen (in deu Nibelungen noch Donan- 
weibchen) ericheinen, aber auch Quellen u. Brunnen 
batten ibre Genien; ebenſo fennt die jlamwiide 
Motbologie Herrierinnen über Flüſſe u. Seeen, 
wie die Wafjerfrau Wodnebo muza Zona neben dem 
Waffermann Wodny Mız. Bei den Preußen 
war wohl Potrimpos ein Gott des fließenden 
Waſſers, und bei den Griechen begegnen ums 
Gottheiten des Waſſers, der Flüſſe, Des Meeres 
in großer Zabl, wie der mwoblberatende, weis 
fagende Meergreis Nereus, wie Proteus, welder 
die Robben der Ampbitrite”, der Gemahlin des 
Voieidon® weidet, und Triton, der Sobn des 
Poſeidon und der Ampbitrite, die ſelbſt feine be 
jondere Berehrung genoß, da Aphrodite” die ci 
gentliche Göttin des Meeres geworben war; ferner 
gebören bierber Thetis und die Quellmpmpben, 
die Muſen u. v. a. 

Waſſer, Luft und Erde, 8. 2 v. Unum 
ſchränlte Liebe. 

Wafler:: -orgel = Hydraulos®. -probe, 
ein mittelalterliches Gottesurteil?. Der Angeklagte 
mußte zB. aus einem mit jiebendem Waſſer ge 
füllten Keſſel mit bloßer Hand einen Ring beraus- 
bolen. -jchlag, -Ihräge, die jdhräge, mit 
einer Hobllehle unterichnittene Abdachung der 
Strebepfeiler und Gefimsgurte. In 6not (& 
j. Näffe) find röm. Schutzpatrone Mauritius” m 
Nicolaus‘. -ipeier, Ausgüfje der Dachrinnen 
in pbantaftiiber Tiergeftalt. ſucht, eine im ber 
Bibel nur Le 14, 2 erwähnte Krankbeit?, gegen 
die rSchutzpatrone Eutropius® u. Liborius® find. 
Der -jlihtige (Pe 14, 2—4), wird künſtleriſch 
dargeftellt faft nur in aus bem Jahre 1000 im 
Miniaturen erhaltenen Bilderreiben aus dem eben 
Ehrifti. -tiere haben nad talmudiſcher Bor- 
ftelung Sammiel® zum Enge. -trinten it 
nach talmud, = mibrafiicher Anſchauung Schutmittel 
gegen Dämonen®. -ubren waren bei den ipä 
teren Juden zur Beitimmung der Nachtzeiten nicht 
unbelannt, wenn fie auch feine beionden Be 
deutung erlangten. -weibe, in ber gräirde 
die Weihe des -8, am Epiphaniastfefte mach be- 
endetem Gottesdienft unter mancherlei Zeremonicen 
vollzogen. In der rKirche wird neben der Weibe 
bes Taufwaflers auch noch die Segnung an- 
derer -mengen zu bejonberen Sweden vollzogen; 
f. Weihwafler. [RE] (Synod, + ', 79. 

Waſſili, gr&rzb. in Petersburg, Glied d. beil 

Was jind: - der Propbeten Wort‘, ©. 11 
v. Schwing did auf zu deinem Gott. - dieſes 
Lebens Güter, B. 10 v. Warum jollt' ih mich 
denn. - wir bob, was haben wir, ©. 3 v. 
Ich finge dir mit Her. 

Was ſoll ih: - Dir denn nun, ®. 2 v. 
O Jeſu, fühes Fit. - bienieden nod, 8. 3 
v. Geht nun bin und grabt mein Grab. -, 
Schönſter, wohl von dir. ®. 16 v. Mein Her 
zens⸗Jeſu, meine Yuft. 
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Bas ſorgſt — Webebrote 


Bas: - jorgft du für bein armes Leben, B. 

76) v. Sieh dich zufrieden. - tbut ihr fo 
ichr jagen, ®. 8 v. Herzlich thut mich verlangen. 
- traur’ id denn; er lebt ja noch, ®. 2 v. 
Gott Pob, mein Jeſus macht mich rein. - uns 
des erften Adams Schuld, ®. 2 v. Der Hölle 
Pforten find zerftört. - uns die göttlih Ma- 
jeftät, ®. 10 v. Num freut euch, Gottes Kinder, 
al’. - unser Gott geihaffen bat, V. 3 v. Sei 
?ob und Ehr' dem. - unſre Klugheit will 
zufammen fügen, ®. 3 v. So führft bu doch 
recht ſelig. - von außen unb von innen, $. vd. 
Frante; M.: O Durchbrecher aller Bande. - 
wär’ ich ohne dich gemweien, 2. v. Hardenberg 
(Novalis); M.: Die Tugend wird durchs Kreuz. 
- werd’ ih armer Sünder dann, ®. 4 v. E8 
ift gewißli an der. - willſt bu dich betrüben, 
v. nah Pi 45, 5 dv. Heermann” 1640. M.: 
Bon Gott will ich nicht laſſen. - will uns 
nun zumider thun, V. 4 v. O Jeſu Chriſt! dein 
Kripplein if. - wir davon benten, V. 3 v. 
Unumſchränkte Liebe. - wird das fein, wenn 
ich dich jeb’, B. 7 v. Wie fleugt dabin der Men- 
ſchen. - wollt’ ich denn lang traurig fein, 8. 
5 v. Mad’s mit mir, Gott. - wünſcheſt bu 
fir Gaben? V. 7 v. Ein Tröpflein von ben 
Reben. - zu tbun, o liebes Hey, V. 5 v. 
Meine Seel’, ermuntre dich. 

Waterberg, ſeit 67 Station der Bn. (mit 
331 Getauften) in Transvaal. 

Waterboer, Kapitän der Weft-Griqua”. 

Waterland, DI, aTheot., Apologet, * 1683 
in Lincolnſhire, Kanonitus zu Windjor, Bilar von 
Twidenbam, AD von Middleier, Kapları Ge- 
orgs I., + %, 1742. 8: A Vindication of 
Christs Divinity etc. 1723; Importance of the 
doetrine of the Holy Trinity: A Review of the 
doctrine of the Eucharist ete. 1737 u. a. [RE] 

Waterländer, freiere nieberlänbiihe Tauf— 
gefinnte”. 

Waterloo, A. Station d. Bg. bei Parama- 
ribo®, auch für Ebinefen. B. Anthony, nieber- 
fänd. Maler u. Radierer, * um 1598 (1608) 
zu Amfterbam ober Utrecht, + 1670 (1662?) in 
Utrecht. Hauptblatt: Landfchaft mit dem jungen 
Zobiad und dem Engel. 

Waters, aMilfionar bei den Kafir“, Begrün- 
der der Station St. Marta". 

Wathen, zutunftsreihe Station der EB. in 
der Kongofreiftaatmiffion®. 

Watlies, Miffionar der WM. 
und in Malapan? in Transvaal. 

Watjon, 1. Rh, * 1737 in Weftmoreland, 
1771 Prof. d. "Theot. zu Cambridge, 1774 Prä- 


in Prätoria® 


bendar, 1780 AD von Ei; und Rektor von 
Nortbwold (Noriolti, 1782 Bild. von Llandaff, 
+ 16. 8f.: Apology for the Christianity; 


Apology for the Bible; A defence of revealed 
religion in two sermons u. a. [RE] 2. Rch, 
* 1781, Retie-P für Lincoln, Weslevaner-P zu 
Walefield u. Hull, feit 16 in London, + °/, 33. 
®.: A defence of the Wesleyan Methodist in 
the Indies 17; Remark on the Eternal Son- 
ship of Christ ete. 18; View of the Evidences, 
Doetrines, Morals and Institutions of Chri- 
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stianity 23—24; Biblical and Theological Die- 
tionary u. a. INE 3. IT 8, bedeutender Ho— 
milet in Fondon, + 1689, Nontonformift. [RE] 

Watt, Joachim v. (Badius, Vadianus), 
Humanift, * *0. 1484 zu St. Gallen, Nach— 
folger Euspinian’s in Wien, Bizefanzler und 
1516 Reltor der Univerfität, feit 1518 in ber 
Heimat als Stadtarzt, Freund und Förderer ber 
Reformation bajelbft, * 1551. 8i.: Geld. 
des Verderbnifjes des Möndeftandes; Apho- 
rismorum libri VI de consideratione Euchari- 
stiae 1535; Pro veritate carnis triumphantis 
Christi ete. recapitulatio 1540 u. a. [Prefiel 
61; RE] 

—. 1. 54%, Baron v. -, brBiſch. 
und Mitglied der Unitätsdireltion, Jugendfreund 
Zinzendorfs, Liederdichter, ſeit 1724 in Herm= 
hut, dort + *. 1777. 2. 38 v., Adoptivfohn 
von 1 (eigentl. Fanggutb), jeit 1747 brBiſch., 
viel in überſeeiſchen Viſitationen thätig, * 3. 
1718 in Walſchleben b. Erfurt, 1788 in 
Gnabenfrei. 

Watts 1. Gg Frederid, engl. Maler, jeit 
71 Mitglied d. Atademie in London, * 18 (od. 
20) dajelbft, ihuf u. a.: St. Georg und ber 
Drade; die Rückkehr der Taube in die Ardhe 
Noabs; bie Begegnung Jakobs und Eſaus; ber 
barmberzige Samariter. 2. Iſaak, D., ton: 
gregationaliftiicher Pin London, ber geiftliche 
Liederbichter Englands, tüchtiger Homilet von 
chriſtlichem Ernſt, innigem Gefühl; poetiſch be: 
anlagt, doch oft etwas zu umftändlich in ber Be- 
weisführung, * '”/, 1674 in Soutbampton, 7 
°%/, 1748. 8f.: Horae Lyricae 1706; Hymns 
and Spiritual Songs 1707; The Psalms of 
David imitated in the language of the New 
Testament 1719, dtſch. 1770; Divin and Moral 
Songs for the Use of Children 1720, dtſch. 
1738 u. a. Werte, Lond. 10 u. 12. [RE) 

Wayland, Francis, Baptift, Yeiter der 
Brown-University, Rhode Island, F 65, bebeu- 
tender Homilet. 

on) (Waltber, Warner), 1042 bis 
1048 Biſch von Lüttih, * ca. 975, Kapellen- 
und Domſcholar zu Lüttih, feit 1017 De des 
Stifts daſelbſt, 1030 Hoftaplan Konrabs II, 
1032 Propft und AD von Lüttich, feit 1042 
Bi => dafelbft, F */, 1048. [RE] 
WCM. = Welsh Calvinist Methodist So- 

; f. Methodismus (3, 2). 

d. — Mission® Romande. 

We, einer der Brüder Wodans, erichlägt mit 
diefem den Amir". 

MWearmonth, Kloſter, in welchem Beba? Be- 
nerabiliß erzogen wurde, ſ. Jarrow. [paal®, 

Wegabied, Milfionar in Matapan? in Trans— 

Webbe, 1. Sam., ſeit 1776 Organift der 
portugief. Kapelle in Yondon, * 1740 auf ber 
Inſel Minorca, + 24 zu London, Komp. von 
Kirchenſtücken. %. Sam., Sobn von 1, Or- 
ganift der ſpan. Gefandtichaftsfapelle in Liver- 
pool, Kirchentomponift, * 1770 zu London. 

Webe⸗: -brote, die von der israclitiichen Ge— 
meinde am Wochen: oder Pfingitiefttage darzu— 
bringenden gefäuerten, infolge deifen nicht opfer- 
41 * 
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Web 


fähigen, jedoch durch Webung Gott geweihten 
Weizenerftlin — Sie fielen nebſt den beiden 
einjährigen Schelamim⸗-Lämmern, mit denen fie 
zufammen gewoben wurben (fi. Weben und Heben) 
den Prieftern zu (vgl. Pu 23, 17—20). 
[Webe::] -bruft [9:77 rm], im ber Zeit 
von Moſes an ftreng unterfchieden von ber Hebe⸗ 


ſchulter· TAI PIW]. Bei der von Moſes voll- 
zogenen Prieftertveibe werben von den Opferftüden 
bes „Widders der Fülle“ bie rechte „Schulter“ (rich- 
tiger Keule bes Hinterviertel8) und die Bruft ge- 
woben und Gott geweiht. Die Bezeihnung Webe 
blieb jedoch nur für Bruſt befteben, während bie 
Schulter Hebe genannt wurde, „weil bei der Prie— 
fterweihe nicht, wie e8 für die Zukunft angeordnet 
wird, Schulter u. Bruft, obwohl beide gewoben 
wurden, bem fungierenden Priefter zufielen, ſon— 
bern Moe, ber als folder fungierte, nur das 
Bruftftüc erhielt, wogegen die Schulter nicht | 4 
allein gewoben, ſondern auch erhoben, d. b. nicht 
bloß ideell für den Altar als Feuerſpeiſe in Anz 
ſpruch genommen ward“ (Riehm). Bruft und 
Schulter fielen den Prieftern zu und an bem 
nit an das Heiligtum gebundenen Genuſſe 
durften auch die weiblichen Priefterfamilienmit- 
glieder partizipieren. -garbe (Tyunm "nF], 
die von ben Prieftern angefichts Jabves zu we⸗ 
bende, in ber Ofterfeftzeit a 23, 10—14) bes 
andern Tages nad dem Sabbat, db. b. am 16. 
Nifan darzubringende Eritlingsgarbe von der ge- 
reiften Gerfte. Die -garbe fiel den Prieftern zu. 

Weben und Heben, in der ATlichen Sprache 
Beeihnungen für unmittelbare ober mittelbare 
gottesbienftliche Dedikationsweiien. Während das 
„Heben“ im Gelee nirgends als ein geforberter 
fpezieller Debilationsritus gefordert wird und bas- 
jelbe gleichbedeutend ift mit wibmen, ift bas 
„Weben“ eine eigentümliche, in vielen Fällen 
ausdrücklich (Ko 14, 12 ff.) vorgeichriebene Voll— 
zugsweiſe der Weihe. Erfteres ift Ausdruck einer 
vertifalen, letzteres Ausdrud einer horizontalen 
Bewegung. 

Weber, A. - baben zum rSchußpatron Se: 
verus‘. B. 1. Beda, jeit 21 Benediktiner, * 
2/0 1798 zu Pienz (Buitertbal), 25 Prof. am 
Gymnaſium zu Meran, 49 Domlapitular und P 
in Frankfurt, F ”*/, 58. vf.: Tirol und bie 
Reformation, Ihnsbrug Predigten an das 
Tiroler Bolt 51 u. a. 56 Au, Arzt und 
Mufiter, * **, 1758, » = 06 in Heilbromm, 
Komp.: Oratorien, Kantaten 2c. 3. 56 Wh, 
Dr., eB in Polfingen, * %°/,, 36 in Schwabad, 
* id, 79. 8f.: Hermann der Pränionftratenier 
oder d. Juden u. die Kirche bes Mittelalters 61; 
Vom Zorne Gottes 62; Kurzgeiaßte Einl. in d. 
heil. Schriften A u. NTE 62; Wie kann d. hriftl. 
Vollsſchullehrer an ber Scuiugend Seeljorge 
üben ? 66; Kurze Betrachtungen über d. Evang. 
u. Epift. b. Sonn- u. Feittage d. Kirchenjahres 
68; D. Wandel d. Ehriften 69; Beichtipiegel für 
Konfirmanden und Konfimtierte 69; Der Pro- 
phet Jeſaja in Bibelftunden ausgelegt 75f.; 
Syſtem der altiynagogalen u. ——— Theo⸗ 
logie 80. hege Wecſtimmen; Ev. Schulblatt; 


Webebruſt — Weberei 


Korreſpondenzblatt für d. ev.luth. Geiſtlichen in 
Bayern. [ER 79, 695. 727; ER 79, 784) 
4. #3, Organift, ſeit 75 Pal. ** „05 zu Köln, 
'*/, 76. Romp.: Pi 57. 5. Ga , Rirchenfieder: 
dichter, * zu Dablen im 35* Kicife um 165) 
Bicarius u. Prägentor an d. Domkirche zu Magde— 
burg. 6. Sf, Theoretiter, Mufitichriftfteller und 
Komponift, FT 1779 zu Freinsbeim (Mann- 
beim), + ni), 39 un Kreuznach. Komp.: 3 Mefien, 
1 Requiem, 1 Tedeum. 7. Ierem., Kircen 
lieberbichter, * *°/, 1600 in Leipzig, 1626 daſelbß 
Sonnabends-P an St. Thomas, ipäter D u. 8 
an derſelben Kirche, 1640 aoProf. d. Tbeol., 
1643. 8. If, rP, * *, 1753 zu — 
(Bayern), Hofmeifter in Dillingen, 1779 Repe 
titor am Seminar zu Piaffenbaufen, 1781 Brei. 
zu Dillingen, 1800 zu Ingolftabt, Rektor und $ 
zu Dillingen, 21 Domfapitular, 26 Dommbelar 
und Generalvifar in Augsburg; dort F '*, 31 
Bf.: Verſuch, die erben Urteile über die Kantiice 
Philoiopbie zu mildern 1793; Institutiones lo 
gicae 17%; Philofopbie, Religion und Chriſten 
tum im Bunde ꝛc. O6—11;u.a. [Schmid 31. 
9. 8 Maria Hd €, großer Komponift, erſier 
Vertreter ber Romantik, * 18, , 1786 zu Qutin 
(Oldenburg), F °;, 26 in Sonden, Komp.: mei 
Orcheſtermeſſen. io. BI, Kirchenlieberbichter, * 
'/, 1625 zu Lauff bei Ninmberg, Senior und 
exſter D an St. Sebald dafelbft, + '%/, 16%. 
11. Tb, jeit 70 J in Barmen, * 22 im Berlin, 
53 eP in Stendal, * ”*,, 80. 8f.: Der Materia 
lismus u. d. dr. 4 56; Über Freihei 
und Gebundenheit des menſchl. Willens 70. 
Weberei. Bei den Hebräern uralt u. ſchon 
ziemlich frübe zu einem fpeziellen Handiwert ent: 
widelt. Wenn aub das Weben urſprünglich 
wohl ausichließlib Sade der Frauen geweſen jan 
wird (vgl. Esr 4, 17. Apg 9, 39), jo merben 
doch auch im biefer Kunft erfabrene Männer bie 
teilen erwähnt (vgl. 1Chr 4, 21). Die Stoffe 
der Stiftshütte® wurden nur von letzteren ge: 
webt, während die Weiber mır das Spinnen 
beiorgten (Er 35, 25f.). Aus der Untericheibung 
in Er 35, 35 zwiſchen dem einfachen Weben ein: 
farbiger Fäden u. dem Bunt⸗ (b. Luther: Sticken 
und Kunftweben (bei Luther: Wirken) kann mar 
auf eine gewiſſe Volllommenheit der israelitiihen 
Webevorrichtungen fchließen, doch nicht genau dx 
Geſtalt und das Ausſehen berielben — 
Im allgemeinen — wohl tie Webeſtũble der 
Israeliten denen der Ägypter gleich geweſen fein. 
Die zur Kleidung dienenden Stüde wurden ki 
ben Hebräern meiſt in gleicher Größe gewebt. ie 
daß einer die Kleider des andern, ohne fie zu ver: 
ändern, anziehen fonnte (vgl. Ge 27, 15. 18 
18, 4). Es wurden nicht Stüde Tuch gemeht, 
fondern einzelne Tücher oder Kleider. Kunftoolle 
Gewebe wurden häufig von den Aguptem (€ 
27, 7), Babyloniern (Io 7, 21) und Phöniiern 
(2 Chr 2, 6) nach Paläftina importiert, obwohl 
die Herftellung derjelben den Israeliten ſelbſt vol- 
fommen befannt war. Die im ſonſtigen Wlte- 
tume erwähnten, aus reinen Goldfäden gewedten 
Kleider kommen bei den Israeliten nicht vor. Die 
bebr. Kunftweber arbeiteten die aus Golbbickhen 
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Weberſchifſchen — Weben des Meilias 


geichnittenen Fäden nur zujammen mit aus an- 
dern Stoffen (Baumwolle, Flachs“, Seide) ge 
fertigten Garnen verichiebener Farbe. 

Weberichifihen [378], in ber jpätern Zeit 
israelitiicher Weberei? angewandt und dieſelbe 
wefentlich erleichternd. Anfangs war zur Weberei® 
ein mit ber Hanb georbnnetes Gewebe mit Kette 
und Einſchlag genügend. Im Hiob 7, 6 (bei 
Luther: „Meine Tage find leichter dabingeflogen, 
denn eine Weberfpule“) ift offenbar nicht mehr 
von einem langſamen Ginfchieben des Fadens, 
jondern von dem raſchen Werfen besielben durch 
eine Art von - die Rebe. 

Wecelinus, Kleriter zur Zeit Kaifer Hein- 
richs II., trat (das zweite befannte Beiſpiel im 
Mittelalter) zum Judentum über. 

Wechabiten = Wabhabiten". 

Wedel, Hom.: Pi 39, 13: Dauer im - 
durch 1. den Glauben an bie Borfebung; 2. ein 
anbaltendes Streben nad SHeiligung; 3. eine 
riftliche VBorftellung vom zutünftigen Leben (The: 
remin 3, 183). 

jelburg, Fleden in der jächj. Kreishaupt- 
mannichaft Leipzig au d. Mulde, befaß ein 1174 
geftiftetes Auguſtinerlloſter regulierter Chorherren, 
das 1278 aufgeboben und durch deutſche Ritter 
erſetzt wurde. Die Schloßlirche ift ausgezeichnet 
durch bie anınutsvollen, in tiefer und jcharf mo- 
tivierter Symbolif die Erlöfung zur Darftellung 
bringenden Reliefs der Kanzel und burd die noch 
feiner und zarter durchgebildeten Darftellungen 
des mächtigen, freiftebenden,, bogenüberipannten 
Altars, köftlihe Denhnäter der nordiſchen ro— 
maniſchen Bildnerei. 

Wechſel⸗: -gefang — Antiphonie“. -pirün- 
den (Alternativpfründen), Pfründen, d. abwechſelnd 
vom Biſchof und der Obrigleit beſetzt werden. 

Wechsler, bei den Hebräern erſt nad dem 
Exil belannt (Mt 17, 27). 

Bederlin, Jean Baptijte Tb, * *,, 21 
zu Gebweiler (Elijah). Komp.: Das jüngfte Ge— 
richt (Oratorium). 

Werde mid: - recht auf, B. 10 (9) v. Wer 
ift wohl wie du. - vom Ginbenichlaf, V. 2 v. 
Ehrifte, wahres Seelenlicht. 

eckherlin, Rt, Liederdichter, Vorläufer von 
Opit, vor 1618 Sekretär u. Hofpoet in Stutt- 
gart, * 2°, 1584, F um 1651 in London als 
Sekretär der beutichen Kanzlei. 

Wet uns auf vom Sündenihlaf, B. 3 v. 
Höchfter Tröfter, fomm. 

Weda, Weden — Veda, indifche h. Schriften. 

Wedas, Ureinwohner von Keylon®. 

Wedefind, Ed 36, jeit 50 xBiſch. v. Hildes- 
beim, * *%/,, 1796 zu Groß-Düngen bei Hildes- 
beim, + °°/,, 70. 

Wedel, Ga Wolfgang, Kirchenliederdichter, 
* 12/1645 zu Golzen in dev Nieberlaufit, Prof. 
der Medizin und Hofrat zu Iena, * 5/, 1721. 

Weg, 1. (> Gottes: Dein - war im Meer 
u. dein Pfad in großen Wafjern, u. man ſpürete 
doch deinen Fuß nicht. Pi 77, 20. vgl. Iei 55, 
81. Ro 11, 33. Off 15, 3. Des Menſchen: Einem 
jeglichen biünft fein - vecbt fein; aber allein ber 
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Herr macht die Herzen gewiß. Spr 21, 2. vgl. 
Pi 139, 3. Spr 14, 12; 16, 9. Siehe, ich lege 
euch vor den - zum Leben und ben - zum Tode. 
Jer 21, 8. vgl. Pi 16, 11. Spr 12, 28; 16, 17. 
2. Hom.: Mt 7, 13—14: Die BVerjchiedenbeit 
ber beiden -e, die zur Berbammmis u. zum Leben 
führen, in Beziehung auf 1. ibre Beichaffenbeit, 
2. Zahl u. Beichaffenbeit derer, die darauf wan— 
bein; 3. ibren Ausgang (Joſephſon). Io 14, 6: 
Zeus der -. 1. Wobin führt er? 2. wovor 
warnt er? 3. was verlangt er mit biejer Ber- 
gleihung ? (Arndt, Gleihnisr. 3, 90). 

Wegbe, Station der Nd. auf der Sklaven— 
füfte”, 60 gegründet, 69 von den Aſante zerftört 
mit Ansnabme der Hoftation. 

Weg, Eitelkeit, der Thoren Luſt, ®. 6 v. 
Wie fleugt dabin der. 

Wegelin, ISoiua, Kirchenliederdichter, * 4 
1604 zu Augsburg, PB in Preßburg, +, 
1640. In ber Liederkonkordanz des vorliegenben 2eritone 
ift von feinen Piedern behandelt: Auf Chriſti Himmel- 
fabrt allein. 

Weg: - Haft du allerwegen, ®. 4 v. Befichl 
du deine Wege. -, ibr Siünten, weg von mir, 
B. 8 v. Meine Seel’, ermuntre dich. 

Wegleiter, Chf, Kirchenlieberbichter, * * 
1659 zu Nürnberg, Prof. d. Theol. und D an 
db. Stabtlirche zu Altdorf, + '°/, 1706. Im ber 
Liederfonforbang des vorliegenden Perifons ift von ihm ber 
bandelt: Beichwertes Herz, leg ab die Sorgen. 
Hymn. Bl. 85, 178; 86, 157; 87, 30f.] 

Weg: -, mein Herz, mit ben Gebanten, L. 
nad Le 15, 10 von Gerharbt? 1648, M.: Zion 
Hagt mit Angft und Schmerzen. - mit allen 
Schäten, B. 4 v. Jeſu, meine Freude. 

Wegicheider, Julius Au %g, D., eXbeo- 
log, Dogmatiler bes Nationalismus, * 1771 zu 
Kübbelingen (Braunihweig), 1795—05 Haus: 
febrer in Hamburg, NRepetent in Göttingen, oProf. 
d. Theol. in Rinteln, jeit 10 in Halle, 7°’, 
49. Bf.: Institutiones theologiae christianae 
dogmaticae 15; 1Ti 10 u. a. [RE] 

Weg: - von aller Welt die Blide, ®. 4 v. 
Fortgefämpft und fortgerungen. -, - mit beinen 
Schätzen, V. 6 v. Gott fähret auf gen Himmel. 
- Welt, - Sünd, dir geb’ ich nicht, B. 24 v. 
Mein Gott, das Herz. 

Wegzehrung — Viaticum”, 

Weh' aber dem verſtockten Her, V. 6 v. 
Was alle Weisheit in der Welt. 

Wehen des Meilias, TOED IT, Weines, 
bie Drangfal und Verwirrung, die nad ber 
ATlihen Weisfagung (Hof 13, 13. DI 12, 1 
u. 5.) ausführenden und audh im NT (Mt 24, 
7—12. 21. Mc 13, 19. 2c 21, 23. 180 7, 26. 
2Ti 3, 1) vertretenen rabbinifhen Dogmatik die 
Endzeit? einleitet. Ihre Borzeichen find Ber: 
finfterung von Sonne u. Mond u. gefpenftifche 
Erſcheinungen in den Wollen (Sibyll. 3, 795 ff. 
2Mcc 5, 2f.; Iofepb., B. J. 6, 5, 3; Tacit., 
Hist. 5, 13); dann folgt Aufrubr in der Natur 
(4 Er 5, Uff.; 6, 18ff.), Zwiefpalt in ben 

amilien, Krieg unter ben Völkern, dazu großes 

terben durch Erbbeben, Feuer u. Hungersnot 
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e d. Jubiläen, Apoc. Daruch 70, 2ff. 4 Er 

‚24; 9, 1fj.; 13, 29 

" Behlheidn, Dorf, RER an Kaſſel 
angrenzend, bat ein Diatonſſenbaus⸗ mit 50 
Schweitern, 64 gegr. vom Metropoliten v. Roques, 
jest geleitet vom P Lie. Sardemann und ber 
Oberin Behre. Mit der Anftalt find verbunden 
Krantenbaus, NRettungsanftalt für Mädchen und 
ein Seminar zur Ausbildung von Kinderlehrer— 
innen. Beſondere Beftimmungen für das letz— 
tere find: der Lehrgang dauert ein Jahr, das 
Koftgeld beträgt 330 Mt. (vierteljährlich voraus— 
zuzablen, ein Bett foftet 15 DE. jährlich, ebenio 
viel die Bettwäiche); 20—25 Mt. find nötig zur 
Anihaffung v. Lehrmitteln. Die Aufnahme fallt 
in die Monate Mai und Oftober; bei zu frübem 
Austritt ift für das ganze begonnene Halbjahr 
zu zablen. Adreſſe: An das beifiiche Diatonifien- 
baus bei Kaſſel, Poftftelle Webibeiden. 

Wehmut, Hom.: Le 2, 28-35: Was unfere 
- erregt bei Entwidelung der heilſamen Ratichlüffe 
Gottes. 1. Worin es beitebt; 2. wer es am 
meiften und tiefften zu empfinden pflegt; 3. wie 
wir und darüber zu tröften baben Schleiermacher 

Wehr und Waffen, i. Waffen. 4, 432). 

Wehrau, 8, Kirchenlieverdichter, 176108. 

Wehrenberg, Och Ion, — Werenberg". 

Wehrenpfennig, Ad Bi, eP in Gojau (bei 
Iſchl), De des Oberländer Seniorats in = 

Wehrgeld — Wergeld‘. reich, +”? 

Wehrpflicht, 1. allgemeine, eine — 
der gleichmäßigen Berpflihtung aller Bürger gegen 
den Staat, Prinzip des modernen Kriegsweſen's, 
zugleib von moralifher Einwirkung. 2%. Das 
Prinzip der allgemeinen - gilt auch fir ben ev. 
Geiftliben; doch befreit 1. die Orbination® 
vom Dienft im ber Erſatzreſerve; 2. Belleidung 
eines geiſtlichen Amt“es in einer mit Korpora— 
tionsrechten ausgeftatteten Religionsgeſellſchaft 
an er des Beurlaubtenftandes vom Dienft mit 

der Waffe, nicht aber von der Heranziehung zur 
Seelſorge oder Krankenpflege. Desgleichen be— 
ftehen binfichtlich der ſachlichen Militärlaften Ver— 
günfigungen inbezug auf uartierleiftung und 

oripann®. Die riefter find von der - im 
Deutichland befreit. 

Weib, 1. als Ehegattin? verpflichtet zu treuer 
Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten, „ol durch 
felbftlofe Hingebung und Unterordnung unter den 
Willen des Mannes fich jeiner Achtung und 
Liebe immer neu würdig erzeigen“. Der Indie 
vidualität feines Geſchlecht'es ift eigen Rezeptivi— 
tät, Imnerlichleit u. Ummittelbarteit des Gefübls- 
febens, inftinktive Gefüblsmoral, „paffive Tugen- 
den“, Heroismus der individuellen Liebe. Das 
Wirkungsfeld des -c8 ift Haus und Familie. 
2. Bei den Hebräern war bie ſoziale Stel— 
fung des -e8 eine würdigere und höhere als bei 
ben andern Bölfern des Altertums, und im AT 
wird oft bie eble, tugendſame Hausfrau (Spr 31, 
10 ff. vgl. Si 26, 1 ff.) rühmend erwähnt. Frauen 
durften fih auch am öffentlichen Aufzügen und 
Heften (mit Ausnahme des Paſſahfeſtes Deteifigen 
(Er 15, 20f.1 Sa 18, 6f.), öffentlich mit Männern 
verhandeln (vgl. 38. 1Sa 25, 18ff. 2 Sa 14, 
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Uff.: 20, 16ff. 188 14, 4), Prophetinnen wur 
ben öffentlich hochgeehrt und geſchätzt (Ri 4, 47 
2Kö 22, 14). 3. Nach paulinifcher Lehm 
iſt das -, außer auf religiöſem Gebiete (1 Ko 11, 
8f.) durchaus vom Manne abhängig: Der Manz 
ift eixam xal Sofa Heovd, das - dofa ardon, 
Ihre mit einem Schleier veriehene Kopfbededum 
ift ein Symbol der Herrichermadt des Mannes 
in ben Gemeindeverfammlungen bat fie zur ſchweige 
(14, 34— 36). Doch vollitändig vealifiert mnt 
das an des -e8 zum Manne erft in de 
Ehe’. 4. Nach der nachkanoniſchen jüdiſchen Por 
ſtellung bat Gott als Strafe für den erften Sun 
denfall? dem -e neun Flüche auferlegt: ben ve 
Menftruation, des Blutwerluftes bei ber erim 
Beimohnung, der Schwangerichaft, der G&ebum, 
der Auferziebung der Kinder, dab fie das Haum 
bebeden muß wie eine Trauernde, und Das Has 
fang wachen lafjen muß wie die Pilith® und « 
nur bei Nacht entblößen dari, daß fie ihr Ott 
durchbohrt wie ein Knecht und wie eine Mast, 
die ihrem Ehemanme dient, und dab ibr Zeugmie 
vor Gericht nicht gilt Jall. Schim., Bereich. 27 
5. Lieblich und ſchön fein ift nichts; ein -, dus 
ben Heren fürchtet, fol man loben. Spr 31, a 
vgl. Idt 8, 7. Pc 2, 36f. 6. Hom.: Kl 
26ff.: Des -e8 töftlichfter Schmuck ift 1. reine 
und berzlihe Frömmigleit, 2. anſpruchsloſe um 
unverftellte Schambaftigfeit, 3. weile und milde 
Sanftmut, 4. zarte und genaue Aufmerfiamteit. 
5. alles aufgebende, alles ertragende Liebe (Malin 
V. 2638: Wie es gleih der Maria der Walt 
ſpruch jeder hriftlichen Frau und Jungfrau fein 
fol: „Siebe, ich bin bes Herm Magd.“ 1. in 
balt dieſes Wortes; 2. Notwendigkeit zu der Rüd. 
fehr der Gefinnung, wie fie in den Worten de 
Maria fih ausipricht im — auf die Gegen 
wart (Schirmer, Feiertage 106). 1. Pt 3, 1—7: 
Das Bild des chriſtlichen es 1. in ihrem Bent, 
2. Schmud, 3. mit ihrer Macht (Diyander, ePred. 
112). 180 14, 34—35: Welche find die Grenzen 
für das -Tiche? 9 Der Apoftel will, daß die -aı 
1. in der Gemeinde jchweigen ; 2. dagegen unter: 
tban jein; 3. wollen fie etwas lernen, ibre Männer 
fragen jollen (Wilmfen). 
—— I, Kirchenlomponiſt, * Ende d 
16. ob. Anf. d. 17. Ihdts. in Wolgaft, Kantor 
in ber Altſtadt i in Königsberg = ), dort F 1652 
Weicht all’, ihr Übelthäter, V 5v. Ab Hm. 


mich armen Sünder. 


Weicht, ihr: - Berge, fallt, ihr Hügel, 2 
von Hiller! 1723. M.: Unſer Herricer,, unſer 
König. - Feinde, weit von mir, B.6v 


Straf mich nicht in deinem Zorn. - finftern 
Sorgen, L. nah 1Pt 5, 7; Pbl 4,6 v. Wolters: 
dorf? 1752. M.: Jeſu, meine Freude. - Trauer 
geifter, B. 6 v. Jeſu, meine Freude. 

Weicht, nichtige Gedanten, bin, B. 8 v 
Nun fi der Tag geendet bat. 

Weich, weich, du Fürſt der Finfternifie, 8 
6 v. Ich bin getauft auf deinen. 

Weidmann, Joach., gene ° 
”"/, 1662 zu Danzig, 1693 & und P an St 
Bartholomäi in Zerbſt, F '*/, 1736 als Pan 
St. Marien u. Senior in jeiner Baterftabt. 
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Weide, Eliſabeth v., Aebtiifin in Gern: 
rode (F 1532), unter der dur Stephan Mo- 
litor die Reformation eingeführt wurbe. 


Weide [377], ein in Paläftina an fließenden 
Waſſer (Ief 44, 4), in Hgupten (Hiob 40, 17) 
u. in Babylonien in Maſſen wachſender Baum, 
deſſen Zweige mit zur Herftellung der am Laub— 
büttenfefte errichteten Hütten dienten (Po 23, 40). 


Weidenbach [E77 >32], Jeſ 15, 7, 
wahrſcheinlich der heutige Wabdi - el: Ahia — 
bitis), Grenzfluß zwiſchen Karrat u. Dſchebal 

Weidenheim, 3, Kirchenliederdichter, um 1690. 

Beiden uns auf grüner Auen, V. 4. v. 
Früh am Morgen Jeſus gebet. 

WBeidinger, Romanus, alttatholijcer P in 
Düffeldorf, F '*/, 85 in Benedig. [TR 85, 725.) 

Weiffenbach E Wh, Prof. am Prediger— 
jeminar in Friedberg (Heilen), * "/, 42 in 
Bornbeim (Rbeinbefjen), 68 Privatdoz. d. eTheol. 
in Gehen, 71 aoProf. dai. »i.: Jac 2, 14 bis 
26 71; Wiedertunftsgedante Jeſu 73; Papias- 
fragment bei Eujebius 74; Papiasfragment üb. 
Mc u. Mt 78. 

Weigel, Balentin, * 1533 zu Großenhain, 
feit 1567 P zu Zichoppau in Sadien, + '%,, 
1588 , ziemlich radilaler Myſtiler, der bie kirchl. 
Dogmen nur als Hülle für feine Anfichten an: 
ſah. Seine erft mad feinem Tode belannt ge: 
worbenen erbaulichen Schriften wurden von den 
Moftitern bis ins 19. Ihdt. bochgebalten. Er 
zeigt darin Beratung alles äußeren Gottes- 
dienſtes, der obne die innere Geifteswirlung nich— 
tig ſei. Sein Nachfolger Bicbermann® wurbe 
wegen Berbreitung ber Schriften und Anfichten 
jeine® Pfarramtes entjegt 1600. Pertz, ZhTh 
57. 59; Opel 64; Roth, Nötiger Unterricht von 
den propb. Weisfag. 1694; Hilliger 1721; Ritter, 
Geſch. d. Pbil.; Staubenmaier, Pbil. d. Ehriftent. 

‚ If, Operntomponift u. Dirigent, jeit 
25 zweiter Hoflapellmeifter in Eilenftabt, bort * 
*. 1766. Kemp.: Oratorien, Kantaten, zehn 
Mefien, Grabualien, Offertorien :c. 

Weihbiichöfe find Hilfsorgane für die Pon- 
tifitalhandlungen® des Didzefanbiichofs, auf deſſen 
Borichlag fie vom Papft ernannt werden. Da 
die - gleih den anderen Biichöfen dem ordo 
—— angehören, dieſer aber nur für eine 

iöceſe einem Biſchof erteilt werden kann und 
für eine beftimmte Diöcefe® exteilt werben 
muß, io werben die - für impebierte, d. h. in 
ben Händen der Ungläubigen (in partibus in- 
fidelium) befindliche Diöceſen geweiht; ſ. Kurie. 
he, A. ®& 11, 14. De 14, 13, eine 
Fallenart. B. der feierliche At, durch welchen 
gottesdienftlihe Sachen zu ihrem Gebrauche be- 
ftimmt werben. Die - ift im efirchenrecht nur 
von fpiritweller, im katholischen dagegen aud von 
rechtlicher Wirkung, weil fie den Charakter ber 
res sacrae” verleiht. Die katboliiche Kirche unter: 
ſcheidet zwiſchen benedietio u. consecratio (letz⸗ 
tere bei Altären, Kirchen und — Gefäßen). 
9 j. Einweihung. O. Fch Au, Kirchenlieder— 
dichter, * Ber, 1721 zu Horborf im Halberjtäbti- 
ſchen, + "*/,, 1771 als P zu Gohfeld 6. Minden. 
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Weihgeſchente, bei den Israeliten infolge 
eines Gelübbe’s oder freiwillig dargebrachte Ga— 
ben, —* nicht ſofortige gottesdienſtliche Ver— 
wendung fanden, ſondern im Heiligtum aufbe— 
wahrt oder zur Ausſchmückung desſelben verwendet 
wurden. Gewöhnlich beſtanden dieſelben in edlen 
Metallen oder in Gegenſtänden, die aus denſelben 
gefertigt waren. Namentlich wurde das im Kriege 
erbeutete Metall ganz oder teilweiſe als Weih— 
geichent (Nu 31, 50 ff. 2Sa 8, 10 ff.) dargebracht. 
- für das Heiligtum wurden nicht nur von Is— 
raeliten, jondern auch von auslänbiicen Fürften 
und Machthabern genifiet (vgl. Jeſ 18, 7; 28, 
18. 2Chr 32, 23 :c.) 

Weipfeffel, metalenes od. elfenbeinernes Ge— 
fäß, in Form eines Eimer, zur Beiprengung 
mit Weihwaſſer vermittelit des Weihwedels; ber: 
jelbe war im Mittelalter wie eine Ananas, wie 
ein Tannenzapfen oder wie eine Artiichode ge- 
formt; ſpäter hatte er m Geftalt eines Pinjels. 

Weihnacht(sfeft), 1. (Natalis Domini sive 
Dom. corporalis ; Theophania), zuerſt als kirch— 
liches Feſt in Gallien zur Erinnerung an bie 
leibliche Geburt des Heilandes ca. 300 im Gegen: 
lab zum Epiphaniasfeit der orientaliſchen Kirche 
am ?°/,, gefeiert, fand bald auch im Morgenlande 
Eingang. Der Zeitpuntt wurde gewäblt im An— 
ihluß an das heidu. Feſt der Winterſonnenwende, 
deſſen Gebräuche noch jetzt vielfach bein chriſtl. - 
beibehalten find, So entipridt der Weihnachts— 
baum dem Grün, mit welchem die Wohnungen 
während der beil. Zwölften bei den Germanen 
eihmüdt wurden. In England wirb noch bie 
Bei. Miftel über die Thüren genagelt. Die Weib- 
nachtögeichente entjtammen den bei den Satur- 
nalien üblichen Gebräuchen. Die vKirche feiert 
außer ber Adventszeit? als Vorbereitung auf das 
- noch eine Boroftave (vom '”/,, ab) mit befonderen 
Antiphonen bei den Dffizien. Beſonders feierlich 
ift die Feier der Chriftimefe‘. Der P darf an 
diejem Tage drei Meſſen feiern, ift jedoch nur ‚zur 
feier einer Meile, wie der Gläubige zum Hören 
berjelben verpflichtet. Als Nachfeier begeht bie 
Kirche noch eine Nacholtave, die eKirche bat 
davon nur dem ziveiten und dritten Feiertag bei- 
behalten. [Augufti; Caſſel 62; Staudenmaier ; 
Strauß 50.) Die Feftpredigt” des -e8 bat 
basjelbe als die realjte Erweifung der Baterliebe 
Gottes gegen die fündige Menſchheit zu feiern, 
dem Dank für die größte Gottesgabe und ber 

rende darüber Ausdrud zu geben (Henle). 

. / Dant u. Freude: Kommt ber u. ſehet an die 
Werte Gottes, der jo wunderlich ift mit feinem 
Thun unter ben Menichentindern, Pi 66, 5; vgl. 
8, 5; 118, 3. Le 2, 14. Gottes Gnade: Daran 
ift erſchienen bie Liebe Gottes gegen uns, daß 
Gott jeinen eingeborenen Sohn gejandt bat in 
die Welt, daß wir durch ihn leben jollen, 1Jo 
4, 9. vgl. Io 3, 16. 1%0 3, 1; 4, 10f. Hei 
der Welt: Und wir baben gejeben und zeugen, 
daß der Vater den Sohn gefandt bat zum Hei— 
land der Welt, 190 4, 14. vgl. 30 8, 12; 10, 
11. 1Ti 1, 15. König von Jerael: Und bu Beth- 
ehem Ephrata, die du Mein bift unter den Tau— 
fenden in Juda, aus dir joll mir fommen, ber 
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in Israel Herr fei, welches Ausgang von An— 
fang und von Ewigleit ber geweſen it, Mch 5, 
1f. vol. Ief 9, 6f. Mt 2, 2. dc 2, 10f. 
3. Hom.: &e 1, 2: Das Schöpfungswort: 
„Es werde Licht!” in feiner Anmwenbbarkeit auf 
die Geburt bes Welterlöiers. 1. Was die Menſch— 
beit vor der Ericheinung Ehrifti war; 2. was fie 
mit ibr ward; 3. was fie durch fie werben foll 
(Schorb). 28, 10-22: Heute, am -e, ift Ja— 
lobs Gejiht eine beilige Wahrheit. 1. Wie der 
Traum fi erfüllt bat, 2. in weldem Sinne 
wir alle teil baben an bdiefem offenen Himmel, 
dieier Gemeinichaft mit den Engeln, den Ber: 
beigungen bes dreimal heiligen Gottes (Lobftein). 
Jeſ 9, 6: „Uns ift ein Kind geboren, ein Sohn 
ift uns gegeben!“ 1. Iſt dem aljo? 2. Wenn 
dem jo ift, was dann? 3. Wenn dem nicht 
alfo ift, was dann? (Spurgeon) Mh 5, 1: 
Eine von den Kräften des -e8 ift es, uns Licht 
über groß und Hein in ben menſchlichen Dingen 
zu geben. Wir erwägen 1., wie die Geburt 
Ehrifti in biefer Hinficht ein Picht in fich fchlieht, 
das unjeren Geift von gefährlihen Täufhungen 
befreit, und 2., wie aus ibr eine unfer Herz be- 
lebende Kraft bemorgebt (Sad), Mt 18, 23: 
Die Weihenacht in uns, ein Vorbild jener Weib- 
naht. Das, was 1. ihr vorausgeht, 2. in ibr 
vorgeht, 3. aus ihr hervorgeht (Kliefotb). 10, 
10, 34: Die Freude an der Erſcheinung Chrifti 
erhöht durch die Betrachtung, daß er gelommen 
ift, das Schwert zu bringen, 1. leiftet uns bie 
ficherfte Gewähr dafür, er fei auch infofern wahr: 
baft unfer Bruder geworben, daß fein ganzes 
Leben u. Wirken allen Bedingungen eines wahr— 
haft menfchlihen Wirkens unterworfen gewejen 
ift; 2. die befte Bürgfchaft dafür, daß in ber 
That die Fülle der Gottheit in ibm gewohnt hat; 
3. die tröftliche Sicherheit über die unerfchütter- 
liche Feftigteit des Bundes zwifchen ihm u. ung 
(Scleiermader 2, 69). Pe 2, 1—14: Das Ge- 
burtstagsfeft Jeſu Ehrifti als eine Veranlaffung 
allgemeiner Freude unter den Ghriften. Denn 
duch ihn find die Menfchen jedes Alters, jeder 
Gefinnung, aller Schidfale und jedes Himmels: 
ſtriches beglüdt worden (Fiſcher). Bon den -$- 
ebeimniffen der Piebe Gottes. 1. In der tiefften 

rmut Gründen läßt die Herrlichleit fich finden! 
2. In der ird'ſchen Ohnmacht Banden ift des 
Himmels Macht vorhanden (Ziefe), Die Ge: 
burtsftätte Jeſu, Bethlehem, ift eine heil. Stätte 
für den Glauben. Sie ftellt uns 1. an die ge 
öffnete Himmelspforte, 2. Wiege der ermeuerten 
Menfchbeit, 3. vor den Friedensbogen des ewigen 
Gnadenbundes (Hofader). Was zeigt uns Die 
-Sgeihichte? 1. Das große Erbenelend; 2. bie 
anf Erben erichienene Himmelsgnabe; 3. den Weg 
aus dem Elend zum Himmel (Blech). „Freuet 
euch, denn euch ift heute der Heiland geboren !” 
Wir freuen uns, weil bie Geburt des Erlöſers 
uns ift ein Zeichen 1. der unter den Menichen 
wirfiamen fchöpferifchen Kraft Gottes, 2. feiner 
uns naben, das Leben verllärenden Macht (Schellen- 
berg). Die Chriſtbeſcherung des bochgelobten 
Gottes. 1. Der Ehriftbaum mit feinen Früch— 
ten, 2. die Lichter an, 3. die Geichente unter 
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bemfelben (Ahlfeld, Zeugn. 3, 26). Ebre ie 
Gott in ber Höhe u. Friebe auf Erben! 1. @% 
Gott durch Ehriftum die Ehre gegeben warte: 
2. wie dieſe Ehre Gottes ber Friede bes Bien- 
ſchen ift (Bögelin). Der erbabene Gottes- mmd 
Menſchenſohn, deſſen Geburtsfeft wir beute feiem, 
war jhon in unjerer Kindheit unjer SHeilant. 
Ihm verbanten die Cbriftentinder 1. ihre Ehe, 
2. ibr Recht, 3. die Piebe, beren wir als Kinder 
Gottes würdig und als ſchwache Menfchenkinber 
bebürftig find (Blüthner). Wir ſehen bes gerebten 
Herrichers Anfänge beute wieder im Morgen- 
glanze. 1. Seine arme Geburt; 2. die überaus 
berrlihe Verkündigung berjelben an die arme 
Hirten, ſodaß himmliſche Herrlichteit mit irdiſcher 
Armut wunderbar vermäblt find (Diedrich 
&ottes wunderbare Herablaflung in der Geburt 
feines Sobnes. 1. In den Umftänben, unter 
denen der Herr geboren wird; 2. in der &ebun 
jelbft; 3. in der Art, wie Gott dieſe verfündigen 
läßt (Ahlfeld, Zeugn. 3, 24). Die Freude, bie 
Himmel u. Erde eint an des Chriftfindes Krimme 
1. Die Engel des Hinmels voll Frobloden über 
bie wieberbergeftellte Ehre Gottes; 2. die Meid- 
beit in banfbarer Freude an bem wieder erlangten 
Woblgefallen Gottes; 3. die Erde endlich im frober 
Ahnung ewigen Friedens (Zeihwis). Die Gebun 
Jeſu Ebrifti. 1. Das Erbe, 2. das Wunder, 
3. bie Feier feiner Geburt (Müntel). Der Cbrik- 
baum, 1. verglichen mit dem Baum bes Lebent, 
2. Auslegung feiner Lichter, 3, feines Wachstums, 
4. feiner Früchte (Miüllenfiefen, Zeugn. 3, 62). 
Die Ehriftgeichichte muß fich in jedem Cbriften- 
berzen wiederholen. 1. Armut und Drud bat 
fih der Herr erforen; 2. der Armut Mingt das 
Engelswort jo ſüß: „Fürchte dich nicht, beim 
Heiland ift geboren!“ 3. und Armut danft im 
neuen Paradies (Ablfeld, Zeugn. 1, 28). Un 
ſere -freube. 1. Das Weſen unferer Freude, 
2. Gegenftand berielben, 3. wie wir die Kunft, 
uns freuen zu können, lernen jollen (Müllen- 
fiefen, Zeugn. 4, 13). 1—20: - das rechte Fa- 
milienfeft 1. als göttliches, 2. menjchliches Fa- 
milienfeit (Beyichlag). Die Geſchichte won der 
Geburt unferes Herrn u. Heilandes Jeſu Chriſti 
1. Das Gebot des Kaiſers Auguftus; 2. vie 
Reife; 3. Geburt; 4. Verkündigung ; 5. der Pob- 
gefang; 6. die Wallfahrt der Hirten nach Betb- 
(chem (Kämpfe). 2—14: Die verborgene Herr: 
lichleit des neugeborenen Menſchenſohnes. 1. Die 
große Bewegung, von welder das Evangelium 
erzählt, bezeugt, baf dieſer Menichenjohn der Re: 
gent aller Welt ift; 2. der bimmliiche Glanz des 
verbeißenen Meifias geht aufs beutlichfie aus 
jeiner tiefen Armut u. Niedrigleit bervor ; 3. unter 
ber Hülle tiefer, irdiſcher Nacht trat der ins ir- 
biiche Leben ein, ber das Licht der Welt ift, das 
alle Menſchen erleuchtet; 4. die göttliche Herrlich 
keit des erbarmenden Gottes lag bier verborgen 
unter den Windeln in der Krippe (Wucherer). 
B. 8—11: Über die Wahrheit, daß ſich die be- 
plüdenden folgen der Geburt Ieju allerdings 
aud auf jeine Berächter erftreden. 1. Denn Jeſu 
verbanten auch Jeſu Verächter mehr Geiftet- 
erleuchtung, als fie ſich ſelbſt gefteben; 2. viele 
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derielben verdanken ihm auch die beften ihrer fitt- 
lichen Gefühle, Beftrebungen und Grfabrungen. 
3. Darum muß uns dieſe Wahrheit von neuem 
davon überzeugen, daß die Geburt Jeſu die be 
glüdendfte aller Weltbegebenheiten ift; 4. muß fie 
und zur unerfchütterlihen Treue im Belenntnifie 
Ehrifti ermuntern (Fäſi). B. 8—14: Die erite 
-feir. 1. Die erfte -gemeinbe, 2. ben erften -- 
prebiger, 3. die erfte -prebigt, 4. das erite -lied 
(Wird). B. 9: Seht, wie erfreulich die -botichaft 
für dem iſt, der ſich dadurch felig machen laſſen 
will. 1. Ihre alle Bejorgnis verſcheuchende Tröſt— 
lichkeit; 2. ihre alle Aufmerkſamleit gebietenbe 
Wichtigkeit; 3. ihre zu berzlicher Freude auffor- 
dernde Heiterkeit; 4. ibren alles, was die Menich- 
beit bedarf, umfafjenden Inbalt (Tholuck). B. 10 
u. 11: Warum wir und freuen an -en. Der 
Engel jagt e8 uns; denn, fpricht er, euch ift heute 
der Heiland geboren — weldyer ift Chriftus, der 
Her — in der Stabt Davids, wie er verheißen 
warb (Kienlen). 8. 15—20: Das Chriſtenherz 
vor dem Chriftlinde. 1. Komm und fiehe, was 
Gott dir in ibm giebt; 2. gebe bin und thue, 
mas Gott dir in ibm beißt (Brückner). Wie die 
Geburt des Herrn verſöhnend zwiſchen bie tren— 
nenben Berbältniffe des biirgerlichen Lebens tritt. 
Namentlih zwiſchen 1. Neichtum und Armut; 
2. Rang und Niebrigkeit; 3. Bildung und Ein- 
falt (Trautvetter). Die Aufnabme, welche die -bot- 
ſchaft findet: 1. Die Menge des Volles, die von 
ber -begebenbeit hört; 2. die Hirten, welche den 
Heiland fuchen und finden; 3. Maria, welche die 
vernommenen Worte in ihrem Herzen bewahrt 
(Rogge). Das Geburtsfeft Jeſu Chrifti, ein 
Zeugnis von ber Entwidelung großer Erfolge 
aus Meinen Anfängen. Bergleichet mit 1. dem 
Kinde, das in Bethlehem geboren wird, den Hoben 
und Herrlichen, ber auf Golgatha ftirbt; 2. ber 
ärmlichen Hütte, die den Neugeborenen umichlieft, 
den unermeßlichen Bau der Kirde, wo beute 
feine Geburt gefeiert wird; 3. dem ſchwachen 
Funlen des in ber Stunde feiner Geburt er: 
machenden Lebens die durch jeine Kraft verän— 
derte Geftalt der Welt; 4. dem in Schwachheit 
Geborenen den Herrn, welcher, zur Rechten Got- 
tes erböbet, lebet und regieret in Ewigleit (Beil- 
fodter). Laßt uns nun geben gen Bethlehem u. 
die Geichichte jeben, die da geicheben ift. 1. Wann 
unb wie geben wir dahin? 2. Mas finden wir 
da? Wie geben wir zurüd? (Pichtenftein). Mas 
jollen und wollen wir als -gäfte tun? 1. Der 
Aufforderung aus Engelsmunde folgen; 2. von 
der -botihaft Zeugnis ablegen; 3. was wir 
bören und empfangen, recht bewegen; 4. unſerem 
Gotte Dank und Preis geben (Schmeifer). Wie 
wir es anzufangen baben, um zum rechten -jegen 
zu gelangen. 6 Borbild der Hirten lehrt ung 
ein Dreifades: 1. Hingeben und fuchen; 2. jeben 
und finden; 3, ausbreiten und im Herzen be 
wegen (Tote). B. 15—29: Daß wir im ber 
Feier des Geburtsfetes Jeſu unjerer eigenen Ge- 
burtsftunde erjt recht innig uns freuen. Denn 
das Geburtsfeſt Jeſu iſt's, welches uns zu Gott 
erhebt, der 1. uns ins Leben rief, 2. an bie Liebe 
erinnert, 3. uns im eben begrüßt, 4. das Picht 


(Bei 


gewährt, das uns durchs Leben leitet, 5. das 
Ziel vor Augen ftellt, zu dem unſer Leben führt 
(Klemm). V. 33—40: Die Weifung bes Evans 
geliums auf -en und auf Neujahr. 1. Wie es 
auf -en zurüdhveife mit a. den beiden Zeug— 
niffen von bem Neugeborenen, b. der Verwun— 
berung feiner Eltern tiber bie Rebe vom Kinblein, 
ce, der Nachricht von deſſen Wadhstum. 2. Wie 
es auf den Neujabrstag vorausweife mit a. bem 
Wint auf die Gotteshband in unferen Schidjalen, 
b. dent Exempel der Frömmigkeit und Dantbar- 
feit gegen Gott, ce. der eröffneten Ausficht auf 
Gottes Gnade, bie bei uns ift (Harms, Winter: 
poftille 88). Io 1, 1—14: Drei Stufen ber 
Menihwerdung Gottes. 1. Das Wort, 2. Licht, 
3. der Sohn (Hoffmann). 1—18: Das Wort 
warb Fleiſch. A. Diefe Wahrheit ift der Kern 
der rechten -feier. Denn 1. ipricht fie das Ge— 
beimnis der höchſten Liebe aus; 2. ift fie bie 
Grundlage des Erlöfungswertes, 3. die Bürg- 
ichaft der Vollendung und Berllärung der Gläu— 
bigen (Niemann). B. 1. Dieſe -thatſache ift aller 
Wunder größtes; 2. diefes größte aller Wunder 
ift dem Unglauben der größte Anftoß; 3. was für 
den Unglauben ber größte Anftoß ift, das ift 
für den Glauben alle Gnade und Wahrheit 


Grund und Inbegriff (Uhlhorn). 10, 11: Wer 
ift gelommen? 1. Der Erwartete, 2. unier 
König, 3. Freund (Ehrenberg). „Ich bin ges 


fommen, daß fie das Yeben und volles Genüge 
baben jollen.“ Ia, Ehriftus ift gelommen: 1. bie 
erftorbene Menjchheit zu neuem geiftigen Leben 
zu erweden; 2. dieſes meue eben auszuftatten 
mit den höchſten und herrlichſten Genüſſen und 
Freuden (Hanftein). Wie Jeſus Chriftus das 
neue Leben der Gläubigen und Frommen mit 


ben höchſten und jeligften Genüffen und Freuden 
ausgeftattet habe. Das find nämlich die Freuden 


1. einer licht- und troftvollen Erkenntnis bes 
Heils; 2. einer gottgeweibten, heiligen Gefinnung ; 
3. eines Lebens, das reich ift an Werfen in Gott 
gethan! (Hanſtein). 14—17: Der Hinblid auf 
den beute Geborenen giebt uns bie rechte Freude 
am Yeben. Denn in Chriſto exbliden wir ben, 
der 1. unſer Geſchlecht durch feinen Gintritt im 
dasjelbe geehrt, 2. unfere Geſchicke durch jein 
Wohnen unter uns geteilt, 8. göttliche Herrlich: 
feit auch in irdiſcher Niedrigleit geoffenbart bat, 
4. von defien Fülle wir nehmen Gnade um 
Gnade (Otto). 3, 16: Unfere -freube wurzelt 
in dem großen Worte: Alſo bat Gott die Welt 
geliebt — daß er feinen eingeborenen Sobn gab — 
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
werben, fondern das ewige Leben baben (Kra— 
boffer). 16—21: Was bebürfen wir, denen zu 
-en in Chriſto Jeſu die Liebe, das Leben, das Licht 
erichienen it? Wir bebürfen: 1. Liebe zu ber 
göttl. Liebe; 2. Leben aus dem ewigen Leben; 
3. Luſt zu dem bimmlifchen Licht (Kögel). 18, 
37: -en, das Feſt der Wahrheit. So nennen wir 
e8, weil 1. die Geburt dejien, der von der Wahr: 
beit zeugte, des Feſtes einige Urſache ift; 2. die— 
jenigen, welche aus der Wahrbeit find, des Feftes 
alleinige Genoffen find; 3. darin, daf man bie 
Stimme der Wahrbeit bört, des Feſtes einzig 


649 


Bei] 


rechte Feier befteht (Hildebrandt). 2Ko 4, 17: 
Die Geburt Ehrifti ift das, wodurch alles neu 
geworden ift. 1. Die Wabrbeit, daß alles neu 
geworben; 2. daß es neu geworben ift burd 
bie Geburt Ebrifti (Erbmann). 8, 9: Die 
Armut Ehrifti macht uns reih; jo will er es, 
benn: 1. Er ift ba u. ift fo wie er ift; 2. dieſer 
Wille verwirklicht fi im Reichtum wahrer Chri— 
ften; 3. wie und woburd fürbern wir dieſen 
feinen Willen zu diefer Zeit? (Niki 1, 12). 
Pb 4, 4— 7: Borabend vor dem -. Die Freuden 
bed beutigen Tages von eurem gegemmwärtigen 
Standpunkte aus betradhtet. Sie follen euch 
zwar mit Wehmut, aber auch mit Troſt und 
jogar mit neuer Kraft erfüllen (Höfler). Tt 2, 
11—14: Obne GChrifternft keine Chriſtfreude. 
Die Gnaben=: 1. that, 2. zucht, 3. frucht (Abl- 
feld, Zeugn. 1, 24) Laßt uns -en feiern! 
Unſer Text joll uns auf das -en, das 1. Gott 
uns bereitet bat, 2. wir feiern follen, 3. ung 
noch in Ausficht geftellt ift, hinweiſen (Kinel). 
Hbr 2, 6—15: Wie die unicheinbare Geburt des 
Kindes ein würdiger Gegenftand der frommen 
Berebrung fiir uns werden könne dadurch, daß 
fie 1. an den ftillen Gang ber Vorſehung er: 
innert, welche allmählich und nach beiligen Ge— 


jeßen aus dem Kleinſten das Größte entwidelt, 


2. uns verpflichtet, die Heinften Anfänge des 
Göttlihen, wo fie ſich uns zeigen, micht zu ver- 
achten, jondern ſorgſam zu pflegen (Hagenbad). 
1930 4, 9—11: Die große Wichtigfeit der Lehre 
von der Menjchwerbung des Sohnes Gottes für 
unfer Thun. Gie 1. erfüllt uns mit Deut, 
2. verihafft uns die mächtigften Antriebe zum 
Handeln, 3. giebt unferem Handeln die rechte 
Richtung (Reinhard). 

Weihnachts: -allofution, päpſtliche An- 
ſprache im Karbinalstollegium. Die -allotution, 
72 vom Papft gehalten, 38. iprach fih mit Er- 
bitterung gegen das Verhalten ber preußiichen 
Regierung im Kulturlampf? aus. -jchweftern, 
eine Frauenfongregation in Frankreich, geftiftet 
13 zu Balence durch Abbe Enfantin zur Erziehung 
ber weiblichen Jugend. ſpiele kommen ſchon 
im 11. Ihdt. und früher vor, blübten aber erſt 
im 12. u. 13. Ihdt. auf. 


Weihrauch [7222], bei den Israeliten als 
foftbares Räucherwerl bauptfächlih zu Kultus: 
zweden gebraucht und ſtets unter den im Tempel 
aufbewahrten VBorräten (1 Chr 10, 29) vorbanden. 
Im Privatleben geftatteten fich reiche Leute den 
Lurus, - zu verbrennen und fi an dem aroma- 
tiihen Dufte desfelben zu erfreuen (HT 3, 6). 
Bei dem zu Ehren verftorbener Könige angezün- 
beten Brande wurde - in großer Menge ge 
braucht. Der befte - wurde im Spätfommer ge- 
wonnen (in der Bibel: reiner -). Er beftand 
aus walzenförmigen Stüdchen eines weißlichen, 
ſpröden, inwendig fettigen Harzes. Die Israeliten 
bezogen ihren Bedarf an - von ben arabiichen 
Sabäern (Jeſ 60, 6. Ier 6, 20). [RE] -ihiff- 
Ken, wie eine flache Schale oder wie ein Schiff: 
Ken aus Metall oder edlen Steinen geformter 
Behälter, aus dem mit einem Löffel das Räucher— 
wert berausgenommen wird. 


Veibnahbtsallofution — Weimar 


Weihung, ij. Weibe. 

Weihwaſfſer (aqua benedicta, lustralis, exor- 
cisata, aspersoria), allgemeiner und erjt ſeit dem 
9. Ihdt. in Gebrauch, gehört zu den Saframen- 
talien®; jeine Wirkung ift nad Scotus ex opere 
operato zu verfteben. Die Weihung wird in der 
ende fonntäglih von einem Priefter mit Eror: 
cismus und Weibegebet vollzogen, in ber grfticdhe 
nur zweimal im Jabr. Pfannenſchmidt 69; RE) 
f. Waſſerweihe. -beden, mit - gefülltes Beden, 
am Eingang der Kirche ftebend, aus Stein oder 
Metall, gewöhnlich in Form eines Taufiteines 
ſich auf einer Heinen Säule erbebend. Eins der 
ihönjten -beden in romaniſchem Stil, aus ver- 
goldeten Meifing beitebend, befindet fih im Dom 
zu Speier; ein anderes von Giov. Pilano aus 
dem Jahre 1300 in S. Giovanni zu Piftoja. 

Weihwedel (aspergillum), ein Wedel, mtittelt 
deſſen jich die Eintretenden und Fortgebenden un 
rKirchen mit Weibwafler beiprengen. 

Weitert, Gottlob, jeit 72 eP in Gr. Wan⸗ 
dris (Kr. Liegnitzz, * 26 in Friedrichsthal 
(Kr. Bunzlau). Heg.: Geiftliche, leibliche Lieder 
(Bundesliederbudh) 59; Grüße aus ber Heimat 
62; Kriegserinnerungen 71; Kirchl. Wochenblatt 
für Schlefien u. d. Oberlaufit (feit 76). 

Weil aber du, o gnädger Gott, B. 2 v. O 
frommer und getreuer Gott. 

Weil denn: - Die Arentur ih regt, DB. 4 
v. Nun iſt e8 alles wohlgemadt. - bie Schlang 
Evam bat bradt, B. 2 v. Durb Adams Fall. 
- weder Ziel noch Ende, B. 12 v. Sollt' id 
meinem Gott. 

Weil: - der Gottesdienjt it aus, B. 2v. 
Nun, Gottlob, es ift vollbradt. - ber Herr 
im Dunteln thronet, B. 5v. Wunderanfang, ber 
ih Ende. - du mein Gott und Bater bift, 
B. 3 v. Warum betrübft du did. - bu vom 
Tod erftanden bift, B. 4 v. Wenn mein Stünbdlein. 

Weiler, 1. Anna, Märtyrerin zur Klafie 
dev Winteler gehörig, wurde 1458 zujammen 
mit Friedrich Reiſer“ in Straßburg verbrannt. 
2. Sg MI, Kirchenliederdichter, 1720 P zu 
Eſſen in Weftfalen, Hsg. „Geiftlibe Pilgrims 
lieder“. [Hymn. Bl. 84, 91.| 

Weil: - er Himmel fih gavandt, 8. 2 
v. Allein auf Eben Himmelfabrt. - er ge: 
zogen bimmelan, V. 2 v. Auf Ehrifti Himmd- 
fahrt allein. - ih Jeſu Schäflein bin. 2. von 
Luiſe v. Hayn“; M.:dgahc de h 17%. 
- Jeius mid von Sünden rein, V. 3 v. Got 
Lob, mein Jeſus macht mich rein. - mic aud 
der Höllen Schreden, B. 7 v. Jeſu, der bu meine 
Seele. - nad bdiefem Fried'n ich dürfte, 8. 8 
v. Laſſet ung den Herren preiln. -"8 aber 
nicht beftebt in eignen Kräften, B. 10 (11) v 
Herzliebiter Iefu, was baft. 

eimar, Hauptitadbt des Großberzogtume 
Sachſen-Weimar-Eiſenach, befitt in ben On- 
ginalfartons der Apoftel für das berühmte „Abend 
mabl“ von Fionardo da Vinci in Mailand" ein 
berrliches Dentmal der italieniihen, in emem 
großen, auf ber einen Seite Chriftum am Kreuj 
und als Befieger der Hölle, auf der ande 
Lutber und den von dem Blutftrabl des Getreu- 
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zigten getroffenen Cranach darjtellenden Altarbild 
des Lucas Cranach ein Löftliches Werk der norbi- 
ihen Malerei des 16. Ihdts. — Im foner: 
giſtiſche'n Streit fand bier im Auguft 1560 das 
Kolloquinm zwiſchen Flacius“ u. Strigel® ftatt. 

Weimarſches Konfutationsbuch, i. Soner: 
gismus. 

Wein⸗: -bau. Paläſtina eignet ſich vermöge 
ſeiner klimatiſchen Verhältniſſe ſowie feiner Boden— 
beſchaffenheit in hohem Maße zum -bau. -berge 
und -gärten wurden zwar hauptſächlich an ſich 
dazu eignenden Bergabbängen angelegt (Iei 5, 1. 
Ser 31, 5 :c.), aber auch im Ebenen. Berühmt 
wegen des -baus waren bauptiäclic das Ge— 
birge Juda (Ge 49, 11), die Umgegend Hebrons 
(Nu 13, 24), Engedi (HP 1, 14) und ber fi- 
banon (Hof 14, 8). Unter ben föniglichen Do: 
mänen bildeten die -berge einen nicht unwichtigen 
Beitandteil iL1Ebr 28 [27] 27. 2Chr 10, 1). 
Wie zahlreih die NRebenpflanzungen überall im 
Lande waren, gebt aus ber ſprichwörtlichen, die 
falomonijche Friedenszeit charakterifierenden Rebens- 
art berwor von dem Siben eines jeden „unter 
feinem -ftod u. unter feinem Feigenbaum” (16 
4, 25. Mch 4, 4. Sad 3, 10). Nach der Ueber: 
lieferung gilt Noah als erjter Pflanzer eines -= 
berges (Ge 9, 20). In der religiölen Bilder- 
fpradye ſpielt der -jtod und -berg eine große Rolle 
(Di 32, 32 :c.), beionders der Vergleich des 
unter dem Bolte Israel begründeten Gottesreiches 
mit einem -berge und bes Volles jelbft mit einem 
-jtod (Pi 80, 9ff., Jeſ 3, 14; 5, 1ff. Mt 20, 
1f.; 21, 28ff.). Über den Eingangeportalen des 
berodianischen Tempel“s befand fich ein mächtiger 
goldener -ftod. Die Anlage eines -berges er— 
forderte das Umgraben des Bodens (Jeſ 7, 25), 
die Reinigung besjelben von Steinen und bie 
ZTerraifierung desſelben durch Mauern, um das 
Herabſchwemmen der Erde zu verbüten. Die Neben: 
pflanzung wurde mit Heden oder Mauern um— 
zaunt (Nu 22, 24. Jeſ 5, 2 ⁊c.). Als Aufent- 
baltsort für die -gärtner errichtete man Hütten 
(Ief 1, 8) oder turmähnliche Gebäude (Mt 21, 
33). Verboten war das Beſäen bes -berges mit 
einer andern Saat (Dt 22, 9). Die Inftand- 
baltung eines -berges erforderte große Mühe. Die 
Reben mußten mit dem Winzermefier Jeſ 2, 4 ıc.; 
bei Yutber: Sicheln) beichnitten (Yo 25, 3f.), die 
überflüffigen Schofien ausgebroden (Jo 5, 6) 
werden. Häufige Behadung des Bodens (Jei 5, 
6) und Säuberung desielben von Unkraut (Spr 
24, 11. Jeſ 27, 4) war nötig. Am fiebenten 
Jahre (f. Sadbatjahr) Sollte alle Arbeit an den 
-bergen ruben (Er 23, 11. Lw 25, 3ff.). Außer 
den jonftigen mannigfaden, durch Haffelquift, 
Wieſel, Würmer (Dt 28, 39) in den -bergen an— 
gerichteten Schäden wurden die jchlimmiten Ber- 
wüftungen in bdenjelben durch Heuſchrecken an— 
gerichtet (Ioel 3, 15 ꝛc.). Zur Zeit bes bib- 
liſchen Altertums waren beſonders gepflanzte 
Rebenjorten mit dunfelroten, blauen od. ſchwarzen 
Trauben beliebt, die - von roter Farbe lieferten 
(vgl. Ge 49, 11. Di 32, 14. Mt 26, 271.). 
Die Trauben fangen zwar fhon im Juni an reif 
zu werben, doch findet die -Leie erit von Mitte 


Weingarten Wei 
September an ſtatt und dauert bis in den folgenden 
Monat hinein. Die leſer u. -leſerinnen jauchzten 
und ſangen bei ihrer Arbeit und vergnügten ſich 
des Abends an fröhlichen Tänzen (Rı 9, 27. Jeſ 
16, 10. Ier 25, 30; 48, 33 x). Der Berluft 
biejer Freuden galt als eine barte Gottesftrafe 
(Dt 28, 30. Am 5, 11), und von biefem Ge— 
fihtspuntte aus erflärt fich die beuteronomijche 
Beſtimmung, daß derjenige, der einen neu ge 
pflanzten -berg noch nicht gemein, d. b. nutbar 
gemacht batte, im Kriegsfall micht mitzuzieben 
brauchte (Dt 20, 6. 1Mec 3, 56). Als Dant 
für den Gottesfegen follte jeder Jsraelit die Erft- 
linge (Er 22, 29. Nu 18, 12 :c.) u. ben Zehnten 
Mu 18, 27. Nb 13, 5 x.) Jahve darbringen. 
Die Gejamtheit des Bolfes gab ihrem Dante 
Ausdrud in den täglichen, ſabbatlichen und feſt— 
lihen Trantopfer'n, fowie an dem ſich unmittel— 
bar an die -Ieje anichließenden Yaubbüttenfeft?e. 
Die Trauben, die nicht getrodnet (Rofinen) ober 
in getrocknetem Zuftande in Kuchenform zuſammen⸗ 
gepreht wurden, wurden im Körben Jer 6, 9) 
zu ber Kelter getragen und jofort zu Moft? ver: 
arbeitet. Das Holz des -ftodes war als Nutz— 
bolz wertlos und diente mur als gewöhnliches 
Brennmaterial. Der - bildete bei den Israeliten 
ein gewöhnliches, ſowohl bei gewöhnlichen Mabl- 
zeiten als auch beionders bei Feitmablen gern 
genoſſenes Getränt, deſſen erbeiternde, herzerfreuende 
Kraft öfters gerühmt wird (Pi 104, 5. Spr 31, 
6. Ri 9, 13 ıc.). Bor übermäßigem -genufie 
wird jedoch gewarııt (vgl. 1 Sa 25, 36ff. Ve 
19, 14; 28, 7f.). Bon einem Bermiichen bes 
-c8 mit Waſſer ift im AZ nirgends die Rede. 
Jeſ 1, 22 handelt von dem betrügeriichen Ber: 
dünnen besielben durch Waller. Bisweilen machte 
man den - buch Zuſatz von Gewürzen (Würz-) 
wohlihmedender. Künſt licher - wird im AZ 
durd ID, „Berauihendes“ (Lv 10, 9. Nu 6, 3), 
im NT dur aixeoe (Te 1, 15) bezeichnet. [RE] 

Wein’, adj wein’ jet um die Wette, V. 5. v. 
Herr, ih babe mißgehandelt. 

BWeinbrenner, 5b, Architelt, Oberbaudirettor 
in Karlsruhe, * 1766, * 26 baf., baute u. a.: 
die fatb. Kirche in Karlsruhe. — 

Weinbrennerianer, Baptiſten“, welche bapti- 
ſtiſche, methodiſtiſche und chiliaſtiſche Elemente in 
ſich vereinigen. 

Weine nicht! Gott: - Denkt an dich, V. 2; 
- böret dich, B. 4; - lebet nod. L. von 
Schmold’; M.: Made dich, mein Geift, bereit. 
- fiebet dich, B. 5; - ſiehet dich, B. 3; - 
jorgt für did, ®. 6; - tröftet did, B. 7 v. 
- febet nod). 

Weinet nit: - Ddaiz ih nun will, V. 7; 
- mein fühes Heil, B. 8 v. Geht nun hin und 
grabt mein Grab. 

Weingarten, Hn, prot. Kirchenbiftoriter, jeit 
76 oProf. d. eTheol. in Breslau, * 34 in 
Berlin, dort 68 aoProf., 73 oProf. in Marburg. 
Bf.: Pascal als Apologet des Ehriftentums 62; 
Die Revolutionslirchen Englands 68; Zeittafeln 
3. Kirchengeſchichte, 3. A. 88; D. Urſprung des 
Möndtums im nacdlonftantinischen Zeitalter 77. 
Hsg.: Rothes Vorlefungen üb. Kirchengeſch. 75. 
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Weingärtner, Sigiem., Kirchenliederbichter, 
angeblib P in oder bei Heilbronn in Franten 
um 1600. In der Yicberfonforban; bes vorliegenden 
Lexikons ift von ihm behandelt : Auf meinen lieben Gott. 

Weinheim, Stadt im badifchen Kreife Mann— 
beim, bat im Pilgerbaus ein Rettungsbaus 
für 40 Knaben und Mädchen, 50 gegründet, 
mit Anftaltsunterrict. 

Weinfeller, baben die Israeliten zweifellos 
bereit$ angelegt (vgl. 1 Chr 28 [27] 27), da bie 
Weinvorräte in den Weinbergen wobl nur in 
unterirdiichen Räumen aufbewahrt werben konnten. 
Hr 2, 4 iſt ein zum Weintrinten dienender Saal 


teint. 
a 7 1. En Ebregott, Organift und 


Komponift, feit 1785 Kantor an der Kreuzichule 
zu Dresden, * 1743, 7 16 daſelbſt. Komp.: 
Balfionsmufiten, Oratorien, Kantaten zc. (un— 
gebrudt,, 2. En Tb, Neffe von ı, jeit 23 
Kantor an ber Thomasichule zu Leipzig, * *4 
1780 zu Dresden, * ”/, 42 in Yeipzig. Komp.: 
Deutihes Magnifilat. 

Weinrufer, bei den Isracliten Ausrufer ver- 
fäufliben Weines (Si 20, 15). 

Weinſtock, 1. Symbol, a. für Jeſus“ 
Ehriftus (vol. Io 15, 1. 5) wurde üblich erft, 
als die chriftliche Religion die berrichende gewor- 
den war, vorber jürdhtete man mit dieſem Sinn- 
bilde, als auch dem Bacchusddienſt eigentümlich, 
Anſtoß zu erregen. b. für das b. Abenbmabi. 
Als ſolches ift e8 auf dem Bilde bes St. Mari- 
mus” aufzufaflen (mo überdies die Weintraube 
am Dombuih an das befannte Wort des Herrn 
erinnert) gleich dem - auf dem Grabe des Santt 
Dowinus‘. 2. vSchutpatron des -8 ift Urban. 
8. Hom.: Io 15, 1—6: Jeſus der -. Die 
Lebensgemeinichaft Ebrifti mit den Seinen tft jo 
1. innig, 2. fruchtbar, 3. dauernd (Arndt, Gleich- 
nisr. 3, 205). Jeſus der rechte -. Wir wollen 
ihn als jolden vet 1. erlennen, 2. erfabren 
(Heubner). Wir find Neben an dem -e Jeſu 
Ehrifti. 1. Durh Gnade, Glauben und Taufe 
find wir Reben an ihm geworben, 2. durch das 
Wort und b. Abendmahl will der Weingärtner 
die fruchtbaren Reben vollbereiten, daß fie mehr 
Frucht bringen, 3. die unfruchtbaren will er ab- 
jchneiden und wegwerfen (Ahlſeld, Zeugn. 3, 1). 
1— 11: Ehriftus nennt fich den - Das beikt, er 
will uns 1. ganz an fich fetten, 2. ebem bier: 
durch und durch jein Wort reinigen, 3. fruchtbar 
machen, 4. eine volltommene Freude ſchenken 
(Blumbarbt). 

Weint wicht, mein Erlöſer lebt, B. 9 v. Gebt 
nun bin und grabt mein Grab. 

Weir, Rt Wb, amerit. Maler, ieit 69 Di- 
retor einer Kunftichule, * 08 zu New-Rochelle 
New: Nork), ſchuf u. a.: Ebriftus u. Nikodemus; 
der Abend der Kreuzigung; Chriftus am Olberg 
77; Chriftus in Getbiemane, 

Weis, Ntv., D., ſeit 42 rBiich. von Speier, 
früher Domtapitular und geiftl. Rat daf., 20 P 
in Dutenbofen, * *°/, 1796 in Altheim b. Zwei: 
brüden, F /. 69. Hog.: Buttlers Yeben der 
Heil. Gottes 21—27; Bibliothek d. kath. Kanzel- 
berebiamt. 29 383. 


Weingärtner — Weishaupt 


Weiſe, A. 1. Geſetzestundige, Lehrer d. Zhora* 
werben bie Rabbinen“ und Alteſten, die Borſteber 
ber Gemeinden in ber nachtanoniſchen jüdiſchen 
Epoche genannt. Der Stand der -n rübrt an- 
geblich ſchon von Mofe ber. Hillel? ift 
Israels —— 314, Berachoth Ba), 
und Führer des Boltes (Sifre 1064, 
120%, Bammibbar rabba 15), das Sanbebrin‘ 
das Scepter Judas (Sifre 1455, Tanch. Bebaal. 
11). Die -n nebmen bie priefterlide Stellung 
ein (Nedarim 40), verbrängen den Opferbienft‘, 
auf fie ift die Propbetie” übertragen (Babe 
batbra 18), alle Macht ift in ihnen vwereimigt 
(Schabb. 1190). Alle Zeit erhalten die Alteften 

srael in Beſtand (Schemotb rabba 3), bie — 
find die wahren Wächter. Sie bilden eine Hier: 
archie. Die Ülteften find Eigentum Gottet 
(Bamm. x. 15), der einfahe Israelit bingegen, 
jelbft Hobepriefter und König, deſſen Lebens 
aufgabe nicht das Thoraftudium‘ ift, ift Idiot 
(nicht Ham? haarez). Die -n haben ben b. Geift‘; 
ihnen verleiht Gott befondere Ehre (Sifre 25» 
Jeder - ift dem Stärkſten gleich (Zofefta zu Noid 
haſch. 1); einen -n aufnehmen heißt die Schehina 
Gottes aufnehmen (Mecilta 67a), ja ift beiier, 
als die Lade Gottes aufnehmen (Bereichitb rabba 
10b, 63b, 64a). Auch durch die Sünde wirt 
ihr beifiger Charakter nicht entwürbigt Moed 
taton 17a, Menachoth 13), ſ. Sündlofigkeit. Wer 
ihnen Übles nachſagt, fält ins Gebinnom® (Be 
rachoth 20a, 44a, 58a, Peſilta 906, Aboda jare 
17a, Sota 7a, Sifre 35b). Wenn ber - ge 
fündigt bat, ift doch feine Thoralenntnis wicht zu 
verachten (Chagiga 16). Die -n waren von einem 
boben Standesbewußtiein? erfüllt und batten ſich 
die peinlichiten Regeln für Anftand® und Sitte 
aufgeftelt Sie beanipruchten jogar die Kraft, 
Wunder? zu tbun. Der Mittelpunkt ihrer Organi- 
jation ift die Schule. Durch Ordination” oder 
re wird ber - Borfteher einer Ge 
meinde. 3%. - ausdem Morgenlande, i. 
drei Könige, Stern. Mt 2, 1—12: Weit glücklicher 
als die -n im Morgenland find wir inbezug auf 
des Heilanbes Erideinung. Sie 1. wuhten ja 
nicht, wer ex war, wir kennen jeine bobe Beftim- 
mung, 2. jaben nur die Borzeichen jeiner Herr 
lichkeit, wir lönnen biefelbe jelbit in der That und 
Wabrbeit ſehen; 3. erblidten nur in der Ferne 
der Zufunft bas von ibm zu boffende Heil, wir 
freuen uns des längft Erichienenen und füblen 
uns jo glüdlich in feinem Beſitze; 4. batten ven 
Gang zu ibm fo weit und konnten ibm mar jo 
wenige würdige Hufdigungen bringen; wir baben 
ibn nabe, fo oft wir ibm bulbigen wollen, und 
fönnen das auch im ungleich wirbigerer Weile 
tbun (Hille). B. En, Kirchenliederbichter, * . 
1642 zu Zittau, Rektor des Gymnaſiums daſ. 
T ”/o 1708. 

Weishaupt, Adam, Begründer des Orbens 
der Illuminaten®, * °%, 1748 in Ingolftabt, dert 
feit 1775 o Prof. des fanon. Rechts, ehemaliger 
Jeſuitenzögling, Anhänger des Deismus, defien 
Ideeen er feinem Orden einpflanzte, flüchtete bei 
der Verfolgung des Ordens '%, 1785 nad Gotba, 
dort +’, 30. @f.: Apologie der Mluminaten, 
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3. 9. 18; Pythagoras od. Betrachtungen üb. d. 
geheime Welt: u. Regierungstunft 1790; Mate: 
rialien 3. Beförderung der Welt- und Menichen- 
funde 10. 

Weisheit, A. 1. nad antiter Auffaffung die 
Grundform der Tugend, nad chriftlicher An— 
fhauung die rezeptive Grundtugend des Erken— 
nens, welche alles befondere Thun und Leiden 
unter dem Gefichtspunft eines Mittels für ben 
abioluten Zwed des höchſten Gutes ſchätzt. Man 
untericheivet a. fontempflative (religiöfe) 
-, ibentiih mit Gottesglauben‘, teils ebrfurchts- 
volle Erlenntnis®, teil® dankbare und folgjame 
Hingebung, teils vertrauensvolle Hoffnung auf 
Gott; b. praftifche -, oder bie Fertigkeit ber 
prattiihen Bernunft im Grgreifen und Durd- 
feßen der mannigfachen Pebenszwede. 2. Nach 
dem AT liegt die - wie die Seligkeit” in der 
Gemeinſchaft mit Gott, ruht nicht wie bie Welt- 
auf metapbufiicher Geiftesthätigleit, ſondern ift 
eine rein religiöſe Sade; die Klugen, die fich 
weife dünlen, find Thoren (Spr 3, 34; 12, 15; 
14, 12; 16, 25; 18, 2. Bi 14, 1; 53, 2. & 
38, 3ff.). Nur darin Äbnelt die - ber Hebräer 
der Philoſophie anderer Bölter, daß fie aus in- 
nerer Notwendigkeit danach ftrebt, die Grund— 

edanten ber Religion und der Offenbarung ber 
Bropbeten? zu einer vollftändigen Pebensanihauung 
auszubilden, fie Zweifeln gegenüber zu begründen, 
bie aus empiriicher Weltbetracdhtung entſtehen 
mußten, und auf einzelne Fragen bes Lebens an- 
zuwenden (Öbler). Darum aber ruht die - auch 
in ber Offenbarung und im Gejeh? (Spr 2, 6; 
20, 27. 180 3, 12. Ier 9, 12. Pi 119, 99f.) 
und ift nur „durch fittliche und religiöſe Erfah— 
rung von ber von Gott ausgehenden Wahrheit“ 
zu erlangen. Zudt (Spr 1, 2. 5; 3, 11f.; 4, 
1. 18; 6, 18; 18, 1; 18, 1. 24; 165, 6; 19, 
20; 28, 23), Demut (Pi 25, 5. 8; 51, 12f.; 
119, 9f. 29. 33 ff.; 139, 23 ff.) u. die Gottes: 
furcht® derer, bie Gott Tieb haben (Spr 1, 7; 
9, 10. Hiob 28, 28. vol. Pi 60, 6f.), führen 
zur -, bie koftbarer ift als alle Schäte (Spr 3, 
8; 8, 11; 13, 14; 16, 16. 22; 20, 15. Hiob 
28, 14ff. Pro 7, 12. 19; 9, 16. vgl. Spr 1, 
10ff.; 2, 12ff.; 3, 2. 16; 4, 10; 9, 11; 24, 
3ff.; 25, 6. 16). [Öbler, Grundzüge der ATI. 
- 54; H Schulg, ATliche Theol. (78) 346 ff.] 
3. Später (ihon Si 24, 325. Bar 4, 1 und 
dann regelmäßig in der midraſiſchen fitte 
ratur) ift diefe - mit ber Thora identifiziert, in 
der fie. fi vor der Schöpfung? der Welt als ein 
Ausflug von Gottes Weſen offenbarte. [Bere- 
ſchith rabba 17.] Sie ift das Licht, die Peuchte 
ber Welt (Sifre 12a, Bereichith rabba 3). „Mit 
fünf Dingen ift die Thora verglichen worden, mit 
Waſſer, Wein, Honig, Milch, Ol. Wie diefes 
DI Leben giebt der Welt, fo geben auch die Worte 
ber Thora Licht“ (Debarim rabba 6). 4. a. Nah 
Paulus bildet die Heilsbotſchaft einen ſchroffen 
Gegenſatz zur - von biefer Welt (1Ko 1, 20); 
fie bat hits von berielben an fich und ift des— 
halb vom Standpunkt derjelben Thorheit (®. 21; 
4, 10). Und doch vermag nur fie das Ziel aller 
menjchlihen -, den Weg zum Seile, zu erreichen 
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(180 2, 8). So ift fie eine Gottes- (1, 24; 
vgl. B. 22. 25. 30), nicht num von tbeoretiichen 
Werte, jondern praktiich wirffam zur Erfenntnis 
bes in Chriſto gegebenen Heiles (280 2, 14; 
vgl. 4, 6; 6, 14. Ga 4, 9) und zum Geborjam 
gegen ibn (280 10, 5). Neben dieſer einfach 
praftifchen - führt der Apoftel (IKo 2, 6) nod 
eine auf, die er 2w roig relstors vertündet, wäh— 
rend er den vnrrlors in Chriſto Mil, und nicht 
iefte Speifen bietet (3, 2). Diele bezieht ſich auf 
ben verborgenen Heilsratihluß Gottes (B. 7. 10) 
u. ift nur den Pneumatiſchen zugänglich (B. 14. 
15), jo 38. Einficht in die Tiefen der - Gottes 
Rön 11, 38, vgl. 180 2, 10), der Heilswahr- 
beiten (1K0 12, 8), in die eschatologiichen Ge— 
beimnijje (12, 8). Sonft gebraucht der Apoftel 
soyla geradezu von der praftiichen Lebens- (Kol 
4, 5. vgl. 180 3, 10; 6, 5. 280 1, 12). Die 
riftlihe ouweoss tft ibm Eph 1, 9) einerjeits 
die Erkenntnis des göttlichen Heilswillens, anber- 
feits (Kol 1, 9) die Ertenntnis bes gebietenden 
göttlihen Willens, zur Hervorbringung guter 
Frucht (B. 10) und zum pflihtmäßigen Handeln 
(Epb 5, 15. 17). b. Nah Hbr ift die - Gottes 
eine himmliſche Gnadengabe, für bie Genofjen 
des Neuen Bund°es fortichreitend, bis fie allmäb- 
fih zu volllommener beranreift (1, 1—5; 5, 11 
bis 14; 6, 1—5; 8, 11; 10, 26 u. 32). 
©, Nah 2Pt beftebt das Weien des Chriften- 
tums zunächſt in der Grienntnis der Gnade 
Gottes (2, 20; 3, 18; 1, 3), der bulbvoll in 
Ehrifto das Heil gegeben bat, d. b. die Erlangung 
der höchſten Verheißungen im neuen Kinbichafts- 
verhältnis (1, 4), die in den Worten der ATI. 
Propheten zwar entbalten find (1, 2—4 u. 21), 
aber durch die Ericheinung Chriſti erſt die vechte 
Beleudtung, Klarbeit und Gewihbeit gewonnen 
baben (1, 16—20). Die Ertenntnis Gottes ift 
daber zugleich eine Erkenntnis Chriſti als bes 
Herm (1, 2 u. 8; 2, 20; 3, 2 u. 18) und Er- 
retter8 (1, 1. 11 u. 16; 2, 20: 3, 18 u. 25); 
— Jud 4, 17. 21 u. 25). d. Nach Jo 
eſitzt Jeſus als der Gottesſohn“ volllommene 
Erkenntnis Gottes. Darum iſt er das Licht der 
Welt (8, 12; 9, 5: 11, 9; 12, 35—86 u. 46), 
das Licht und Leben ausftrablt (3, 19—21; 8, 
12; 12, 35. 190 2, 11). Darum wird ber 
fleifchgewordene Logos" als das wahrbaftige Licht 
bezeichnet, das in die Welt gefommen ift (1, 9), 
um die Finfternis zu überwältigen (1, 5; 2, 8) 
und Gott zu offenbaren (130 1, 7), ſodaß auch 
biefer in vollem Lichte daſteht. Als das Licht 
der Erkenntnis bringt aber Jeſus die Wahrheit 
(14, 6); und die Wahrheit zu bezeugen war ber 
Zweck feines Kommens (18, 37). Der Inbalt 
der Wahrheit ift aber das göttliche Weien; aljo 
bringt die Erkenntnis derfelben das Leben, wel- 
des Jeſus vorbilblih beſitzt. Darum bewirkt 
auch die Erkenntnis Ehrifti al8 des Gottgefandten 
(17, 3. 23), der ewig wie Gott felbft ift (1Io 
2, 13—14), des vom Bater ausgegangenen 
Gottesiohnes (17, 8), der mit ihm eins ift (10, 
38), ſich in Ihm offenbart (14, 9), daß man den 
Bater hat (190 2, 23. 2I0 9). Jeſus bringt 
aber auch eine neue Offenbarung? über Gottes 
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Weien, nämlich die, daß Gott die Liebe ift. — 
Nah dem Fortgange Ehrifti feftigt und vollendet 
ber b. Geiſt die Erlenntnis in den Gläubigen 
ı14, 26; 16, 12—15. 190 2, 20—21). 5. & 
So ſehet nun zu, wie ibr vorfichtiglidh wandelt, 
nicht als die Unweiſen, ſondern als die Weiien, 
Epb 5, 15. vol. Spr 2, 2; 4, 7. Rö 16, 19. 
Dur - wird ein Haus gebauet u. Durch Berftand 
erhalten, Spr 24, 3; vgl. 3, 13 ff. Pro 7, 20. 
Web 6, 26. 6. Hom.: Pi 90, 12: Des Todes 
eingeben? zu jein, ift wahre -. 1. Inwiefern ? 
2. Wie wir dieſe - erlangen mögen (Achelis 1, 
65). 111, 10: Die Furt des Herrn ift der - 
Anfang. Denn fie ift die Grundlage für bie 
rechte Würdigung desjenigen, was im Reiche der 
1. Natur, 2. der Menſchengeſchichte, 3. insbeion- 
dere in dem ber Gnabe fich ereignet (Baur). 
Spr 23, 26: Die mütterlibe Stimme der -. 
1. Weflen Bitte, welcher Bater: oder Mutterliebe 
Bitte das jei; 2. ihr Inhalt; 3. die notwendigen 
Borausiegungen und Berveggründe, mit benen 
fie Eingang gewinnen foll und will (Nitich 5, 
115). Mt 2, 1—12: Das Ziel aller echten - 
ift Jeſus Chriftus. 1. Die echten Weiſen juchen 
ben Herrn, 2. finden und glauben und beugen 
fih gern, 3. folgen als Pilger in Demut dem 
Stern (Ahlfeld, Zeugn. 3, 67). Ye 18, 3143: 
Der Glaube iſt's, der unſere geiftige Blind- 
beit heil. Denn nur durch ibn erfennen wir 
1. den unfichtbaren Duell, 2. den wahren Zu— 
iammenbang, 3. das ewige Ziel aller Dinge 
(Krane). Jac 1, 5. 6: Bitte deinen Herrn täg- 
ih um -. 1. In ibm allein wohnt die rechte 
-; 2. wir bebürfen ihrer täglich; 3. wer einfältig 
darum bittet, dem giebt er fie (Ahlfeld, Zeugn. 
2, 271). 3, 17. 18: Die wahre - ift die, welche 
1. von oben kommt, 2. unfere Seelen im Ge— 
horſam der Wahrheit keuſch macht, 3. Friede 
bringt für und durch diejenigen, welche ben Frie— 
den der Wahrheit balten (v. Harleß). 

B. - Gotte® (sapientia), 1. nad altprote- 
ftantifcher Dogmatik als Eigenichaft Gottes bin- 
fichtlich feines volltommenen Wiſſens die virtus 
Dei, qua consiliis de summo bono ubique 
efficiendo perfeetissimis adminicula adhibet 
perfeetissima, id est fini aptissima (Hiob 12, 
13 fi. Pi 104, 24 ff. Ro 8, 22ff.; 11, 13Ff.). 
2. & Bei ibm ift - und Gewalt, Rat u. Ber: 
ftand, Hiob 12, 13. vgl. Pi 104, 24. Jeſ 28, 
29. 180 2, 6ff. 3. Hom.: Hiob 38, 11: 
Gott, der allen Dingen fein Maß beftimmt. 
1. Wie wir bierin den beften Troft finden, wenn 
wir aus der Bergangenbeit in die Zukunft binaus- 
jeben, 2. wie bieje Worte auch für uns die bei- 
(igfte und teuerfte Vorſchrift enthalten, das große 
Gebot, nach welchem auch wir unjer ganzes Leben 
im Dienfte Gotte8 einzurichten haben (Schleier: 
mader 2, 85). 180 2, 1—11: Die unterſchei⸗ 
denden Eigenichaften der göttlihen -. Dieielbe 
ift eine 1. tbatjächliche, 2. Mräftige, 3. ewige, 
4. geoffenbarte (Kienlen). 

C. Bud der - Salomos [Loyla Zodo- 
u@vros], eines der ATI. Apokryphenꝰ. a. Inhalt: 
1. Zeil, 1—6, die Herricher der Erbe werben 
aufgefordert, den Ruf der - zu vernebmen, be 
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geiſtertes Lob derſelben, Warnungen vor Gott: 
loſigleit, beſonders Götzendienſt; 2. Teil, 7-89, 
Salomo zeigt an feinem eigenen Beiſpiel, daß 
auch der glüdlichfte Menſch der - micht entbebren 
dürfe; 3. Zeil, 10—19, Beweis aus der bibl. 
Geſchichte, daß die - von jeher alles Gute ge 
wirft und die frommen Borfabren geleitet babe. 
b. #ritiihes: Eihhorn, Bertholdt, Bretichneiber u. a. 
haben obne Grund die Einheit des Buches an- 
gezweifelt. Das Buch will ein Gegeuftüd zum 
Kobeletb bilden, richtet fich gegen bie epituvetiche 
Tebensauffaffung der alerandrin. Juden, 3, 10. 
Der Berfaffer, ein alerandrinifch = jüdischer Philo 
ſoph einer der pbiloniichen verwandten Richtung 
ſchrieb zwiſchen 150 und 50 v. Ebr. (Grimm, 
Neuß u. a). Die Form der Schrift ift Die ber 
paläftinenfiiben Spruchweisbeit, der tbeologiide 
Standpunlt des Verfaflerd der aus den Spri- 
den Salomonis und Jeſus Sirach befannte: 
„Die göttlihe - ift das böchſte aller Güter“. 
Der Einfluß ber griechischen Philofopbie zeigt ſich 
bejonders in der Benußung der bort gebräud- 
lichen techniſchen Ausdrüde, namentlich offenbart 
fih des Verfafjers Neigung für die ſtoiſche Philo- 
jopbie. Die Pſychologie ift aber platoniſch-dug 
liſtiſch: ftatt der fpätjübiichen Hoffnung auf die 
Auferſtehung des Yeibes bat er die griechtiche Ider 
von der Dauer der Seele. In der hriftl. Kirche 
ift das Buch von Anfang an gebraucht worden. 
Schon bei Paulus ift die VBelanntichaft damit 
wahrſcheinlich. Origenes war der erfte, der Zweifel 
über die falomon. Abfaffung ausdrückte. Komm 
von Bauermeifter (28); von Grimm im exe. 
Handb. (60); von Gutberlet (fatb. 74). Bruch, 
-slebre der Hebr. (51) 322 ff.; Edm. Pilleiderer, 
Die Pbilofophie des Heraflit von Epbei. x. (86) 
289 ff.; Zſcholle 89; Menzel 89.) 

D. Töchter der -, Frauentongregation, zum 
Unterricht u. zur Krantenpflege geftiftet ”/, 1708 
zu Poitiers v. Yudwig Maria Grignon de Montfert. 

Weisfirher, Juliana, eine der Gtigmati- 
jation? teilbaftig gewordene Jungfrau aus Ul— 
richstfirchen bei Wien, um 50. [Dabler 51.) 

Weismann, Ebb, ſTbeolog in Tübingen, 
verfaßte eine Historia ecelesiastica, F 1747. 

Weiß, 1. Adam, eTheolog, Ratgeber Dart: 
arafs Gg v. Brandenburg: Ansbab, * um 1480, 
ſeit 1521 P in Grailsbeim, entwarf 1528 de 
Bifitationsorbnung für das marfgräflice u. das 
Nürnberger Gebiet, F *%/, 1584. RE) 2. Bhr, 
DER, ſeit 77 oProf. der eTheol. im Berlin, * 
*,, 27 in Königsberg i. Pr. als Sohn des DER 
D. - (# ’'/,. 73, vgl. Ev. Gemeinbebl., Königs 
berg 73, 181; 74, 21ff.), dort 57 aoProf.. 683 
oProf. in Kiel, jeit SO auch vortragender Rat im 
Minifterium der geiftlihen ꝛc. Angelegenbeiten, 
Präfident des Zentralausichuffes für innere Mir 
fion. ®.: Der petriniiche Yehrbegriff 56: Der 
Philipperbrief 59; D. johanneiſche Lebrbegrifi 62; 
Das Me-Ev. 72; Das Mt-Ev. 76: Lebrbud d. 
bibl. Theol. d. NTe, 5. N. 88; Lehrbuch d. 
Einleitg. in das NT, 2. X. 39; ferner in Mevert 
Kommentar die neuen Auflagen von Mt (8), 
Me u. Le (78 u. 85), Io (86), Rt (87), Pu 
jtoralbriefe (85), Briefe Io (88), Hör (88. 
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3. Hn, jeit 75 oProf. d. Theol. in Tübingen, 
* :»/, 33 in Rottenburg.  ®i.: Sechs Vorträge 
üb. d. Perion Chriſti 63; Üb. d. bauptjächlichften 
Bildungsideale d. Gegenwart 76; D. hr. Idee 
des Guten 77. 4.8, ® od. bild. Metbodiften- 
firde in Berlin und Chefredakteur methodiftiicher 
Zeitichriften, 7 °, 83 in Fraulfint a. M. 
5. MI — Reihe? (3). 6. (Candidus), Pan: 
taleon, eP, * 70 1540 zu Ips (Öfterreich), 
1564 Magifter ber Bbilojophie, 1565 Yebrer in 
Zteibrüden, dann Land-P, 1567 D zu Meiſen— 
beim, 1568 D und Stabt-P und S zu Zwei- 
brüden, führte bier die Reformation ein, + °, 
1608. #.: Frageitüde 1585; Klarer Bericht 
vom beil. Abendmahl 1586; In proverbia Salo- 
monis paraphrases carmine conscriptae u. a. 
|Bütters 65.) 

Weisfagung (vgl. Mantid, nach Schleiermadyer® 
jedes abnende Borausbilden der anderen Hälfte 
einer religiöfen Begebenbeit, wenn bie erſte ge 
geben iſt. 1. Mit dem Beruf des Propheten un- 
zertrennlich verbunden, ift - im AT nicht Berech— 
nung der Zulunft aus den Verbältniſſen der 
Gegenwart, jondern unmittelbare Berfündigung 
des Sebers, dem die Wege Gottes mit feinem 
Heil und mit jeinem Volle, ſoweit dasjelbe bie 
Stätte des Heil ift, vor Augen liegen, „An 
wendung ber Gewißheit von den ewigen Geſetzen 
des göttliben Weiens und Willens und von dem 
Ziele des Heils auf die Zukunft“, ſoweit fie auf 
religiös = fittlihem Gebiet fiir die Gegenwart be- 
deutſam ift. Zur Zeit des Mojaismus gewiß 
gewöhnlih in Efftafe ausgeiprochen, verklärt ſich 
die - allmählich erft zur Mar begeifterten Predigt 
von der durch den göttlichen Geift gewirkten un- 
mittelbaren Gewißbeit über den göttlichen Willen 
und Ratſchluß, ſofern dieſer die Geichichte des 
Reiches Gottes betrifft. Sie iſt daher durchaus 
verſchieden von der Wahrſagung“. H Schultz, 
ATliche Theol. (78) 231ff. Doch muß auch 
bei dieſer wie bei der - das Wort des wahren 
Gottesmannes in Erfüllung geben, da er nicht 
aus fich redet und hetet (1 Sa 9, 15; val. 20, 
12. 28a T, 27. Er 8, 4f. 24ff.; 9, 28; 10, 
17f. Nu 16, 15. Ge 27, 7; 29, 33; 48, 14. 
19), wohl aber Gott ibm, um fein Bolt zu ſtra— 
fen, falihe Antwort in den Mund legt (1 Ko 
22, 5ff.). Da die - nie in der Form abjitralter 
Ausfage, ftets als Anihauung, als Bild ge: 
geben wird, fann jedoch nie eine unbedingte Er— 
füllung auch der dichteriſchen Züge gefordert wer- 
den, wie anderjeits die reibeit der Kreatur als 
Buße die Drohung binwegnimmt, als fündiger 
Leichtfinn die Berbeifung aber in beftimmten 

en beieitigt; denn bie Ziele der Wege des 
allmädhtigen Gottes können nicht durch menſch— 
lichen Wantelmut verändert werben (vgl. Ier 18, 
7—10; 236, 17ff. & 33, 13ff., das Bud 
Fona). Als Geſandte Gottes baben die Verkün— 
diger der -, ein Moſe“ (Er 5—15), Elia? und 
Eliia® (1Kö 17, 1. 28 1, 10ff.; 2, 4. 11 bis 
14. 20. 24; 4, 6. 29. 31. 34ff.; 5, 10ff.; 
6, 6. 8. 18), nicht bloß im Bewußtſein bes 
Boltes (286 5, 1f. 15ff. 20ff. vol. 1Sa 12, 
14 ff. 185 13, 6. 288 20, 9f. vgl. Jeſ 38, 7f.), 
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fondern auch im ihrem eigenen Jeſ 7, 11) teil 
an der weltlenfenden und darum Wunder wir: 
fenben Macht dieies Gottes (vgl. Ier 22, 12ff.; 
28, 16; 29, 22; 36, 30; 37, 7ff.; Sei 16, 
14; 21, 16; 37, 7. 33; 38, 5; 39, 5ff.; 180 
13, 3ff. 286 4, 16; 7,1; 8, 1.7 u. ö. mit 
Dt 18, 22f. Ier 28, 9), in defien Namen fie 
ihre Zeichen? geben und ihre jombolifchen Hand— 
lungen verrichten. Treue gegen ben Bund? mit 
diejem Gott ift daher der ficherfte Prüfftein für 
jeben echten Propheten in Israel (Dt 18, 6), 
obgleih fie fih in dieſer Treue kraft ihres 
Berufes nicht ſtlaviſch an ein Geſetz binden, 
jondem dem Buchſtaben den Geift des Geſetzes 
gegenüberftellen (3ej 1, 14ff. Hoi 5, 6. E 18, 
2ff. u. 8.) Schon jeit Ezechiel® geht dann bie 
- in Schriftgelebriamteit (vgl. 4, 5f.; 28, 18. 
16; 31, 8. 9. 18; 36, 35) enblid in die Apo- 
talyptit über. [Baur 61; H Schult, ATI. Theol. 
(78), 187— 253; RE] 2. SQ Das jollt ihr für 
das erfte wifjen, baf feine - in der Schrift gefchiehet 
aus eigener Auslegung, 2Pt 1, 20. vgl. 1Ko 
13, 2. Jud 14. Off 19, 10. Ich babe fie nicht 
gejandt, ſpricht der Herr; fondern fie weisſagen 
falih in meinem Namen, Ier 27, 15; vgl. 23, 
26. Ez 13, 6. Mt 7, 22; j. Wahrfagung. 

Weiße, 1. En Felir, Kirchenlieder- und 
betannter Theaterbichter, * °%/, 1726 zu Anna= 
berg im ſächſ. Erzgebirge, Oberfteuerfefretär in 
Leipzig, F 64. 2. En Hn, Philofopb, 
* 10/, Ol in Yeipzig, dort feit 46 Prof. d. Phi- 
lofopbie, 7 '”/, 66. 8.: Syſtem ber Aſthetil 
als Wiſſenſchaft von der Idee der Schönheit 30; 
Die Idee der Gottheit 33; Die philoſophiſche Ge— 
beimfehre von der Unfterblicheit des menjchlichen 
Individuums 34; Theodicee 34; Bon der Auf- 
erftehbung 36; Grundzüge der Metaphyſik 38; 
Die evangeliſche Geſchichte, kritiih u. philoſophiſch 
bearbeitet 38; Über die Zukunft der eKirche 49 
(anonyın); D. Chriftologie Luthers 52; Philo- 
fopbiiche Dogmatik oder Philoſophie des Chriften- 
tums 55—62; Die Evangelienfrage 56; Piv- 
hologie u. Unfterblichleitsiehre 69. Seydel 66.] 
3. MI, Kirchenliederdichter, * zu Neiſſe in Schle— 
fin, ® zu Landskron und Fulned in Mäbren, 
gab im Auftrage ber Umitätsdireftion das erfte 
beutihe Geſangbuch der böhm. Brüder beraus, 
+ als Vorſteher derielben in Neutomiſchl 1542. 
In der Liederkonkordanz des vorliegenden Lerilons find 
folgende feiner Pieder (bzw. Bearbeitungen) behandelt: 
Aus tiefer Not laßt uns zu Gott; Chriftus, der 
ung jelig madıt; Chriſtus ift erftanden; Lob jei 
dem allmächtigen Gott; Nun laßt uns den Yeib 
begraben. 

Weihe Frauen, i. Magdalenerinnen. 

Weiffel, Gg, Kirchenliederbichter, * 1590 zu 
Domnau in Preußen, erfter B an der Altroß- 
gärtuer Kirche in Königsberg, 7 '/, 1635. Im 
der Pieterfontordang des vorliegenden Leritone find fol- 
gende feiner Lieder behandelt: Macht boch die Thür, 
die Thor’ macht weit; Sud’, wer da will, ein 
ander Ziel. 

Weihenborn, 1. GEg Fb %g, Dr., oProf. 
d. Bbilof. zuerft in Halle, dann in Marburg, 
* 16/16 in Parkentin (Medlenb.-Schwerin), + 
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74. ®.: Logil u. Metapbufil 50—51; Bor: 
— üb. Schleiermachers Dialeltit und Dog: 
matit 47—49; Borlefungen üb. Pantbeism. u. 
Theism. 59. 2. J, Kirchenliederdichter, * *'/,, 
1644 zu Siglitz in ir, nt Prof. d. Theol. 
und KR in Jena, + * 

Weiftenfee, Pb 6, eieeriäter, “6, 1673 
in Vichberg (Jarttreis), Bater von Magd. Sib. 
Kieger®, Klofterpräceptor 1703 in Maulbronn, 
1708 in Blaubeuren, 1724 Abt v. Blaubeuren, 
1727 P in Stuttgart und Abt von Hirichau, 
1740 Prälat bes Kloſters Dentenborf, bort 


+ ——— 

iger Sonntag (Dominica in albis), der 
erfte Sonntag nad DOftern, weil an ihm bie 
Dftern Neugetauften ihre weißen Taufkleider ab- 
legten, die fie jo lange trugen (Weihe Kleider, 
Symbol der Unſchuld). 

Weißmann, En Eberhard, jeit 1721 
Prof. und Propft im Tübingen, * */, 1677 in 
Hirihau, 1701 D in Calw, 1704 P in Stutt- 
gart, + *%, 1747 in Tübingen, Polemiter gegen 
bie Unionserfuche Pfaffs und gegen die Leibniz- 
—8 Philoſophie. 

Weißtt du nicht, daß dieſe Welt, V. Tv. 
Geele, was ermüd'ſt bu. 

Weitbrecht, GI Fch, * */, 40 in Ealm, 72 
Brof. u. eRel.⸗Lehrer am Gymnafium in Gtutt- 
gart, 85 Stadt-P, 86 De dal. Bf.: Wo Tiegt 
bie gute alte Zeit? 77; Woher und Wohin ? 
Schlagwörter der Zeit im Lichte der Ewigteit 77; 
Leben Jeſu 81. 

Weitherzige — Latitudinarier”. 

Weit und breit, du Himmelsfonne, B. 3 v. 
Siegesfürfte, Ehrenfönig. 

Weigel, v., Prälat, GS in Ulm, + ?"/,, 70. 

Weizen baute man in Paläftina nicht nur zu 
eigenem Bedarf, ſondern führte ibn auch ine 
Ausland (185 5, 11. & 27, 17. Apg 14, 
20) aus. Gefät wurbe der - im Dltober, ge: 
erntet im März ober April. Pfingften opferte 
man bie erften -garben. Um auch bei jpäterer 
Ernte -opfer darbringen zu können, baute bie 
Priefterichaft jäbrlih - im „Ader des Herrn“ 
bei Jericho. 

isfäder, 8 5 v., eTheolog, * ''/,, 22 

zn. (Württemberg), 47 Privatdozent in 
Fühingen“ 48 P, 51 Hoffaplan in Stuttgart, 
— DER, 61 oProf. ber Theologie i in Tübingen. 

: Zur Kritik des Barnabasbriefes 63; Unter- 
—— über die ev. Geſchichte 64 u. a. 

Welch eine Sorg’ und Furdt, 8. v. He 


dinger? 1704. M.: D Gott, du frommer Gott. | re 


Welche wie ein Hirich gelechzet. B. 8 v. Wer 
find die vor Gottes. 

Welh: - Glück, fo boc geehrt zu werden, 
V. 2 v. Dein Heil, o Ehrift, nicht zu vericherzen. 
- bobe Luft, - beller Schein, V. 10 v. Geh 
aus, mein Herz. 

Welhrad, Ort nahe bei der fürftlich mäbri- 
ſchen Refidenz Hradiſch, der wahrſcheinliche Sik 
des erften mähriſch-pannoniſchen Erzb. Methobius®. 

Welch wundervoll, welch beiliges Gejdäfte! 
B. 3 v. Herr, ftärle mich, bein Yeiden zu be 
denlen. 


Weißenborn — Welt 


Weldon, John, engl. Organiſt, ſeit 1715 
Kapelltomponift, + — Ei Anthems, 
Sewiced x. Hö.: 6 Antbens f 
m. Continuo 1730. 

Welfen, Parteiname im Mittelalter für bie 
Anhänger des Papftes im Gegeniak zu Waib— 
lingen, ben Anhängern des Kaijers, entftanden 
angeblihb aus dem Feldgeſchrei in der Schlacht 
bei Weinsberg 1140: Hie Welf! (Ruf der An- 
bänger Welfs VI. von Bayern) und: Hie Waib: 
lingen Vai der Truppen Konrabs III., deſſen 
Stammburg Waiblingen am Kocher war). 

Wellen find die pages fangen adhtedigen 
hölzernen Stangen ober auch eifernen Röhren, 
welde an bem gewöhnlich ſenkrecht aufgeſtellten 
Wellenbrett“e mittels eiſerner Stifte in Heinen 
hölzernen oder eiſernen Dödchen brebbar befeſtigt 
find. Sie liegen in horizontaler Lage überein⸗ 
ander und haben die Aufgabe, bie ſenkrecht auf: 
genommene Zaftenbewegung ben Spielventilen 
einer Scleiflabe, ſenkrecht mitzuteilen. 

Wellenbrett auch Wellenrabmen ift ber Zail 
ber Spielmehanif einer Orgel, an welchem bie 
horizontal liegenden Wellen’ drehbar befeftigt find. 

Ben ler, 1. Hieronymus, * °/, 1499 in 
Freiberg, F °°%, 1572 al® Lector theologiae 
ebenda, Reformationsiheolog. Im feiner 1562 
ebierten Homiletif ging - wohl auf Meland: 
tbon u. Luther zurüd, behandelte aber im Grunte 
nur, auf bie Haffifche Rhetorik geſtützt, die Technik. 
Nobbe 70; Hymn. Bl. 84, 8. 2. Jakob, 
Hofprebiger in Dreöben, * 7. 1602, * °/, 1664, 
f. Synkretismus. 

Wellhauſen, Il, feit 85 oProf. d. oriem: 
talifhen Sprade in Marburg, * "/, 41 in 
Hameln, 72 oProf. d. eXheol. in Greifswald, 
82 aoProf. in ber pbil. Fakultät Halle ®.: 
De gentibus et familiis judaeis 71; Der Zen 
ber Bb. Sa unterfudt 72; ze u. Sad⸗ 
buzäer 74; Geſch. Fraels Bo. I 78, II 8. 
98%. : Biecis Einl. ins AT, 4.4. 18. (Smith, 
Princeton review 82, 357; Finsler 87; Nau— 
mann 86.) 

— — in — uf — 
Tiling, Mitt. e. K. 2.] 

Wells, Heine Eur F — Somerjet⸗ 
ſhire), demertenswert durch die 1214 - 1238 er: 
baute, in Laughaus und Querbau den Eharalter 
ber englifcen Frühgotif zeigende, in dem reichen 
StulpturencyHus der 1250 binzugefügten Faſſade 
(Erlöfungsgefhichte) ein Denkmal ber frübeſten 
engliſchen —2* bewahrende Kathedrale. [Code 
lconography of the west front of - cathe- 
dral 56.) 

Wels, 1. Abalbero, Graf v., Gründer 
bes Benebiltinerfifts { Lambach in Oberöjterreid 
(Enripfb 87.) 2. = Bey”. 

——— in ber deutſchen Bibel Apg 18, 
2; 27, 1. 6; 10, 1) — Italien. 

"Belt, 1. al — der Schöpfung! if 
die - nad bem AZ von Gott unterſchieden, 
ftebt ihm 4 egenüber als Gegenſtand feiner Thäng- 
feit, 63 ndet durch fein Wort als freie zmed- 
volle Äußerung feines Willens, ift aber mit 
von ihm getrennt, denn bie Naturordnung feldit 


. Soloftimme 
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ift der lebendige Gotteswille, und Gott und - 
find feine Gegenfäge, fondern biefe ift das ge= 
fügige Organ bes en das gut ift, u. 
dejien Wefen er fegnet. 2%. Während bie Bibel 
eine einbeitlihe - kennt, Dr bie nachkano— 
nifche jüdiſche Theologie gemäß ihres trans⸗ 
cendenten Gottesbegriff?es, aus welchem ſich eine 
dualiftifche Kosmologie” ergeben muß, bie Eri- 
ften; mehrerer -en, der - Gotteß, der - ber 
Menihen; Aboda fara 3b zählt 18000 -en. 
Dem entſpricht die ſcharfe Scheidung zwiſchen 
Himmel? und Erbe’, und bie Borftellung einer 
gewiffen Selbftänbigkeit der Schöpfung‘. Die 
in die - bineingelegte Teleologie? wirb durch bie 
Sünde ber Bölfer geftört; und fie würde ver: 
nichtet werden, hätte Israel nicht die Thora? 
auf fih genommen. Am Ende der Zeit findet 
eine Erneuerung? der - ftatt; biefe erneuerte u. 
verflärte - heißt Dlam? babba. 3. Die NT- 
liche Lehre von der - findet ihre Ausprägung 
in den Evangelien und bei Paulus u. Johannes. 
Hier erfheint - als ethifcher Begriff. Wie jeder 
einzelne, fo ift auch die Menfchheit im ganzen, 
ber xiauos (280 1, 12. Rö 1, 8) wegen ber 
Sündenknechtſchaft dem Gerichte *X verfallen 
(1804, 13; 6, 2; 11, 32. Rö 3, 6—19) und 
bebarf der Berföhnung® mit ibm (280 5, 19. 
R5 11, 12. 15). Ihr Geift ift ungöttlich (1 Ko 
2, 12—19), ibre Zraurigfeit führt zum Tode 
(280 7, 10). Die nichtchriftliche, unſittliche und 
von der Sünde beherrſchte Menſchheit wird in den 
Gefangenſchaftsbriefen häufig als -, xdamos, be⸗- 
rn (Kol 1, 6; 2,8. 20. Eph 2, 12. Phl 

2, 15). Nad go ftebt bie -, bie ungläubige 
Menſchheit, in fhroffem Gegenfaß zu der Ge: 
meinfchaft? der Gläubigen (17, 14—16; 1 Jo 
4, 17); ihr Wefen ift Eigenliebe (15, 19), Sünde 
unb Lüge und droht jener mit Verführung (1 Io 
2, 26; 3, 7; 5, 21), f. Satan. Trotzdem fucht 
Gott durch bie Gläubigen fie zum Glauben? zu 
bringen (17, 21 23); aber fie fchlicht fih immer 
mehr ab, fo baß wenig Heil für fie zu erhoffen ift 
(3, 19—2%0: 8, 28; 190 3, 1; 4, 5—6). [RE] 
4. & Gott ſah an alles, waß er gemacht batte; 
und fiehe da, e8 war fehr gut, Ge 1, 31. vgl. 
1Ti 4, 4 1%0 3, 1. -gerigt: Taufend mal 
taufend dienten ihm, und zehntaufend mal zehn- 
taufend ftanden vor ihm. Das Gericht warb 
gehalten, und die Bücher wurben aufgetban, DI 
7, 10. vgl. Mt 12, 36. Io 5, 29. 180 4,5. 
-Iuft: Habt nicht lieb die -, noch was in ber - 
ift. So jemand die - lieb hat, in dem ift nicht 
die Liebe des Vaters, 190 2, 15. vgl. I8o 7, 
31. Tt 2, 12. 190 2, 16f. — ſ. Gerichtötag. 
Schöpfung. 5. Hom.: Lc 10, 22—37: Die 
ganze - ein Borbof bes Himmels. 1. Unfere -, 
foweit wir Augen und Obren haben für bie 
Liebe Gotte® in Ehrifto; 2. die - um un® ber, 
foweit wir Herzen und Hände haben für bie 
Not des Nächſten (Ziefe). 16, 9: Wie follen wir 
e8 halten mit den Kindern diefer -? Chriſtus 
fpriht aus unferem Gleichniſſe: 1. lat ihnen 
das Ihre; 2. nehmet ihnen das Eure (Lüdemann). 
Jo 16, 33: Im der - habt ihr Angft, aber feid 
getroft, ich babe die - überwunden. Es find 
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Weltbrand Wel 
Worte der Ermunterung, von dem Stifter des 
höheren Lebens der Menſchen zu allen geredet, 
die zu irgendeiner Zeit die ewigen Güter und 
ſeinen Namen im Glauben vertreten, vermehren, 
enießen belfen wollen in diefer -. Sie ent— 
alten 1. eine Beſchreibung der Lage, bie wir 
al® folhe in diejer - inne haben und meifen 
2. die Stelle nad, wo das Bedürfnis bes höchſten 
Troſtes und Sieges immer wieder entfteben muß: 
in der - habt ihr Angft (Nitzſch 2, 113). Die 
Abfiht des Wortes Jeſu an die Seinen 1. in 
Jeſu Frieden in ber Angſt ber -; 2. in Jeſu 
Sieg über die - und ihre Angft (Achelis 2, 100). 
Ga 6, 14: Ziehe dich von ber - zurüd. Wir 
befhäftigen uns nur dann 1. mit dem Leiden 
Ehrifti, wenn wir uns von ber - zurüdziehen; 
2. und zum Segen bamit, wenn wir un® von 
ber - zurüdziehen (Harms, Winterpoftille 308). 
1930 5, 4: Unfer Glaube ift der Sieg, der bie 
- überwindet: 1. was das beißt, die - über: 
winben; 2. daß es der Glaube ift, bem wir 
biefen Sieg zu danken baben (Schleiermadher 
‚, 229). 

Welt ade (hinweg), „ bin bein ‚mübe, L. v. 
Albinus 165. M:hhddcdaha an 
geblih von Rofenmüller® 1649. 


Welt:: anſchauung, die Art wie man bie 
- anfdhaut (Optimismus, Peſſimismus“) oder 
ein Inbegriff der theologifchen u. philofophifchen 
Anfhauungen über die - (Theismus, Atheismus 
u. f. w.). [Eiden, Mittelaltl. -anfhauung 87; 
Büchner, Rel. und wiſſ. -anfhauung 87; Im 
Kampf um bie -anfhauung 88.) Hom.: 2Ko 
5, 14: Wie die Erfcheinung Eprifti einen völligen 
Umfhwung unferer -anfhauung nad fi ge- 
zogen hat. 1. Inwiefern und wodurch biefelbe 
einen folden Umſchwung bervorbringen mußte; 
2. worin diefelbe im befonderen beitanden bat 
(Rothe, Nagel. Prd. 147). -alter. Analog 
dem 7 Or nennt Paulus bie ſündige 


Menfchenwelt ben x6ouos oöros (1Ko 3, 19; 
5, 10). Nah den Paftoralbriefen lebt die Ge: 
meinbe noch in dem vormeffianifhen -alter (Zt 
2, 12), welches als irdiſches dem göttlichen ent— 
gegengefett iſt (E Xi 6, 17. 2Ti 4, 10). Im 
ihm fteht noch ein großer Abfall vom Glauben 
bevor (1Ti 4, 1. 2Ti 4, 3. 4); Sittenverberb- 
nis unter ber Masfe der Frömmigkeit wirb über: 
band nehmen (2Ti 3, 1—5). Außere Drangfale, 
eine notwendige Folge der Lebensgemeinſchaft 
mit Ehrifto (2, 12), fommen Binzu (3, 12). 
-brand. Die Borftelung von einem bie - 
vernichtenben allgemeinen -brande u. von einem 
bamit verbundenen Reinigungsfeuer bat heid— 
nifche (altgerm., f. Götterdämmerung) und chriftliche 
Wurzeln, findet fih ſchon bei dem orthodoren 
Bätern der altchriftlihen Kirche und wurde aud 
fpäter von ga mia beibehalten. Nach altprot. 
Dogmatik ift -brand (Consummatio mundi) bie 
auf das -gericht? folgende „Actio Dei, qua to- 
tum hoc universum et quiequid eo praeter 
naturas intellegentes eontinetur, igne rerli- 
gitur in nihilum, in Dei gloriam et piorum 
liberationem “. 
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(Belt::| -ende. Im der erſten Periode 
dogmengeſchichtlicher Entwickelung (vom apofto- 
tifchen Zeitalter biß zum Tode des Drigenes) 
feinen die meiften orthodoxen Väter binfichtlich 
des -endes geglaubt zu haben, baß bie - nicht 
gänzlich zerftört (j. brand), fondern nur umges 
bildet werden würde. Juſtin glaubt an eine 
totale -vernichtung. Später entitand, je näber 
das Jahr 1000 rückte, die —— es werbe, 
ber apofalyptifchen Weisſagung gemäß, mit dem 
Schluſſe der erften taufend Jahre feit Ehrifto 
das taufendjährige Neih enden, ber Antichrift 
erfcheinen und das -enbe eintreten, eine Vor— 
ftellung, die zu verfchiedenen Zeiten des Mittel- 
alter8 bei hervorragenden Ereignifjen wieder— 
fehrte. Im der Aufllärungszeit trat bei dem 
totalen Berfalle hriftlihen Lebens in frommen 
Gemütern die Borftellung eines nahen -endes 
auf, welches Bengel auf das Jahr 36 berechnete. 
Andre rechneten vom Todesjahr Karls d. Gr. 
und fahen in Napoleon den Antichriſt. Hom.: 
Apg 2, 12—21: Die legten Tage. 1. Der erfte 
berjelben ift ber der Ausgießung bes heil. Geifte® ; 
2. ber leßte iſt der des -gerichtes (Mallet). 


Welte, Benebditt v., D., Senior des rDom- 
fapitel® in Rothenburg, * 05 in Ratzewied, 40 
bis 57 oProf. der altteft. Eregefe in Tübingen, 
+ °%, 85. Beg.: Kirchenlexilon (mit Weter) 
56, 2.9. 80ff. wi: Erklärg. d. B. Hiob 49. 

Welter, MI, Hiftorienmaler, * 06 zu Köln. 
Eins feiner Hauptwerfe: Die enkauſtiſchen Ma— 
lereien in der St. Kunibertstiche daſ. 56—59. 
Außerdem: religiöfe Bilder in ber Kapelle ber 
Wartburg; Wandmalereien in der Godehardi— 
fire zu Hildesheim (das Leben des bil. Gode— 
bard) u. Kartons für Wand» u. Glasmalereien 
der Ehrijtustirhe in Hannover. 

Welt: -ermenerung (rabb. DIT urn 
Mt 19, 28: nedıyyersate), Jeſ 65, 17; 66, 22 
geweisfagt, ift die Herbeiführung der zukünftigen 
-(zeit) in der Endzeit”, nad der älteren Auf: 
fafjung des nachkanoniſchen Judentums eintretendb 
mit bem (ewig gedachten) irdiſchen Reich” Gottes, 
nad jüngerer und gewöhnlicher Lehre erft nad 
deſſen Ablauf mit einer allgemeinen Auferftehung® 
und dem jüngften Geriht”. —flucht, Sittlid- 
feit8ibeal bed Bubbhismus® u. der rfkirche, ent- 
gegen den ausbrüdlihen Weifungen bes Herm. 
-geiftlihe, Laien, Leut-P, Säfulargeiftliche, 
im Gegenſatz zu den Regulargeiftlichen ſolche 
PB, die nicht einem Möndsorden angehören. 
-gericht (jüngfte® Gericht). A. 1. Bereits 
im AT findet fi der Gedanke des -gerichts in 
Form der Weisfagung. — Oftmals richtet Gott 
fein Boll, aber alle biesfeitigen Gerichte find 
nicht ausreihend und nicht unausweidhbar (Pf 
10, 5). Daber das Poftulat eines -gerichtes. 
Das ift der Tag des Herrn, von dem alle Pro- 
pbeten reben (DI 7, 10. 12. Pf 96, 13; 98, 
9; 110, 6 u. 6.). 2. Bon der nachkanoni— 
ſchen jüdiſchen fitteratur erwartet ein Teil 
ein doppeltes -gericht in ber Endzeit, das eine 
vor Anbruch, das andere am Ende des mei: 
fianifhen Zeitalter (fo Apotr. Baruch und 
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4 Esra, vgl. Reich Gottes), ein anderer nur ein — 
gericht an erſtgenannter Stelle. Dieſes iſt alt 
Strafgericht über die gottſeindlichen Mächte ge— 
dacht, das ber Meſſias“ (Gott ſelbſt nur nad 
ber Assumptio Mosis 10 u. Henoch 90, 18.) 
abhält entweder als friegeriihen Strafvollzug 
(Sibyll. 3, 652ff.: Apokr. Baruch 72, 25; 
Targume), oder al® richterlihen Urteilsiprud 
(Henoch 62 u. d; 4Esr 12, 32f.; 13, 27#., 
Apokr. Baruch 39, 7 ff.; vermittelnd: ein Mieder: 
werfen 2v Aoyw oröuaros Pf Salom. 17, 27. 
39 nad Ief 11, 4. vgl. 2The 2, 8). And 
wo ein zweites -geridht angenommen wird, gilt 
e8 als -gericht über die ganze Menjchbeit. Cs 
erfolgt nad Ausweis des Buches" des Lebens 
und bringt den Gerechten (db. b. allen Israeliten 
mit Ausnahme der Sünder) das Paradies”, ven 
Gottlojen das Feuer der Hölle. 3. Rat 
Jeſu Lehre findet das jüngfte Gericht an bem 
Tage feiner Wiebertunft” ftatt unb wird burd 
Anzeihen? angefündigt (7 juspe« zglasms, Mt 
11, 22; 12, 36; 24, 29). Dann wird die Wei 
untergehen (Mt 24, 37-39. Lc 17, 26 u. 27) 
und alle Sünbe vertilgt (17, 37). Nur feine 
Auserwähltern werden verfammelt (Mt 24, 31, 
folgen Jeſu (2c 17, 34 u. 35) und werben von 
bem Berberben gerettet. Dann wirb bie Bol: 
enbung” ftattfinden, die Sichtung zwifchen den 
Guten und Schledhten (Mt 13, 30 u. 48; 2, 
11—13; 25, 10—12. ec 13, 25. Mt 10, 32 
u. 33). Die Guten fommen in das vollendet 
Bei” Gotte8 und das ewige Leben", die Böſen 
in die Hölle, die ewige Strafe. Überein 
ftimmend mit Chriſtus lehren die Apoftel 
über das -geridt. Daß das -geridt nabe je. 
ihärft Paulus immer wieber in feiner älteften 
Miffionspredigt (nah Apg und den The) ben 
Heiden ein, um fie aus dem Sündenleben auf: 
zurütteln. Die Bergangenbeit wolle Gott als 
die Zeit der Unmifjenbeit in Gnaden überjeben 
(Apg 17, 30), aber fortan jolle man nicht mebt 
in feinen Lüften wandeln (1 The 4, 5) und fo 
fih die göttlihe Strafe zuziehen (2 The 1, 8,, 
fondern fich zum lebendigen Gott betehren vgl 
Apg 14, 15; 26, 20). Denn ber Tag ber 
Wiederkunft? Chriſti ift der ATliche meſſianiſche 
Gerichtstag (1x0 1, 8. vgl. B. 7;5, 5. 280 
1, 14. vgl. Ph 1, 6. 10; 2, 16. An ıbm 
werben, da Juden und Heiden größtenteils be 
fehrt find, die Gläubigen nad ihrer Bewährung 
gefichtet. Sie künnen dem -gericht wegen ver: 
ſchiedener Sünden verfallen (1Ko 11, 29. 31. 
32. 34. Rö 13, 2; 14, 13), wegen Außsoreitumg 
falficher Lehren (Ga 1, 9), Gleihgültigkeit gegen 
Ehriftum (1 Ko 16, 22), ungenügenber Reue übe 
begangene Sünden (280 7, 10), Ausübung 
beibnifcher Lafter (Ga 5, 21. 180 6, 9. 10 
vgl. Eph 5, 5). Nur wer mit Chriſto Teiber, 
wird bewahrt (Rö 8, 17. vgl. Phl 3, 10. 11) 
Nah Io find die Ungläubigen am fich bereits 
vom ewigen Leben‘, alfo aud von der Aui- 
erftebung® ausgeſchloſſen (3, 18; 12, 31). Weil 
aber auch die Gläubigen noch fallen (1 Jo 3, 15) 
unb die Gottlofen umfehren lönnen, wirb na& 
der Wiederkunft? des Meffiad ein enbgültiget 
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-gericht ſtattfinden 12, 48. 1J0 2, 17; 3, 
14; 5, 16). Nach Dfi findet ein -gericht nad 
der Wiederkunft des Herrn (f. Vollendung) ftatt, 
welches dem Gottesreih auf Erden den Gieg 
bringt. Nach diefem taufenbjährigen Reich fins 
det das letzte -gericht ſtatt, welches ben Gott- 
lofen die Qualen des Feuerſees beftimmt (14, 
10—19; 19, 3; 20, 5—14; 21, 27; 22,3 
u. 15), die Gläubigen an ber ewigen Selig» 
feit teilnehmen läßt, ſ. Auferftehung. Yac lehrt, 
daß eine ben Sünden u. Leiftungen äquivalente 
Vergeltung? im -gericht ftattfinden wird (5, 9 
bis 12; 3, 1; 4, 5—10). Darum wird das 
-geriht für ben Barmberzigen barmherzig fein 
(2, 13). Das -gericht fteht nahe bevor, weil 
die Wiederkunft des Meffias nabe ift (5, 1—9). 
Dann wird den Gottlofen ewiger Tod" ber 
Seele, ben Gerechten ewiges Leben" zuteil (1, 
10—12; 2, 5; 5, 3—5. 12 u. 20). Nach Hbr 
ftebt das -geriht nahe bevor und leitet den — 
untergang ein (1, 11 u. 12; 12, 25—29), ber 
der Bollendung” vorausgebt. Diefes -gericht, 
fchredlih u. unentrinnbar (10, 28-31; 12, 25), 
entfcheidet über die Vergeltung” der Gerechtigkeit 
und Sünde (10, 39). Die Gottlofen verfallen 
einer qualvollen Vernichtung (10, 27; 12, 29; 
6, 8), den Gottesfindern wird Errettung? vom 
Berberben und ewige® Leben zuteil. — Nah 2 Pt 
und Jud geht ein mweltverzehrendes Gotteßgericht 
ber Wiederkunft" des Herrn u. ber Bollendung” 
des Heild voraus, j. Eschatologie. |Pfifterer 79; 
Rocholl 86; For, Luth. Duart. 87.| B. Dogmen- 
aeichichtliches. Die Vorjtellung von einem mit ber 
Paruſie“ Ehrifti und der Auferftehung® ber 
Toten verbundenen -gerichte findet fich allgemein 
bei den ortboboren Bätern der erften Pe— 
riode (vom apoftolifhen Zeitalter bi8 zum 
Tode bes Drigenes). Einige fchreiben das -ge: 
richt dem Sohne, andere dem Bater zu. Im 
ber zweiten Periode (vom Tode bed Ori— 
gened bis zu Johannes Damascenus) ruhten 
die Borftellungen vom -gericht im allgemeinen 
auf der biblifhen Grundlage und wurden im 
befonderen durch phantaftifche Ausmalungen aus: 
geihmüdt das Ende der - wird durch befondere 
Zeichen angelünbet; die Sonne verwandelt ſich in 
Blut, der Glanz des Mondes verjchwindet 2c.). 
Als Schauplak bes -gerichtes, zu dem Chriftus in 
feiner irdiſchen Geftalt erfcheinen follte, bachte 
man fi in der britten Periode (von Io» 
hannes Damascenus bis zur Reformation) das 
Thal Iofapbat (Erit iudieium in valle Josa- 
‚hat? Vallis Josaphat dieitur vallis indieii....). 
Benngleid man ſich die Borgänge des -gerichtes 
gern zeitlih und finnlih vorftellte, fo war es 
doch fehr fchwierig, ein zufammenbängendes Bild 
berfelben zu entwerfen. Thomas Aquinas lehrte, 
daß das -geridht mentaliter ftattfinden werde, 
weil das Verhör und die Berantwortung jedes 
einzelnen zu lange dauern würde. In ber ba= 
maligen Zeit, welche die Inquifition in bie 
Hände des Priefterftandes legte, war die Bor: 
ftellung begründet, daß an dem -gericht auch bie 
Heiligen Anteil haben werden unb fomit aud 
die Mönche, welche ja ben höchſten Grad chrift: 
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erreichen ſollten (Qui 
sunt, qui iudicant? Apostoli, Martyres, Con- 
fessores, Monachi, Virgines). Die häretifchen 
Sekten dieſer Zeit beftritten bie kirchliche Vor— 
ftelung von einem -geridht (Mosheim: Dicunt 
se credere, quod iudieium extremum non sit 
futurum, sed quod tune est judieium hominis 
solum, cum moritur), Nach altproteft. Dogs 
matik ift das -geridht (Extremum iudieium uni- 
versale) die „Actio solemnis, qua Deus uni- 
trinus, per Christum in visibili forma summa- 
que — apparentem, angelos malos omnes- 
que homines ad normam Legis et Evangeliü 
iudicabit, piis aeterna gaudia, malis aeternos 
cruciatus assignaturus“; ihre Form ift eine 
boppelte I. Solemnis praeparatio, und zwar 
1. Christi judieis in throno collocatio, Mt 19, 
28; 25, 31; 2. Omnium hominum coram tri- 
bunali Christi congregatio, Mt 20, 32; 3. Con- 
gregatorum in duas partes separatio, Mt 25, 
32f.; II. Ipsa administratio, u. zwar 1. Causae 
eognitio, Dt 25, 35. Hbr 4, 13. Jo 2, 25; 
2. Causae cognitae decisio ac definitivae sen- 
tentiae promulgatio; 3. Exsecutio, Mt 25, 26; 
ihr Ort ift eim nicht näher beftimmter Ort in 
der Luft; ihre Dauer nah Apg 17, 31 ein Tag; 
Ministri iudieii find die Engel’; Assessores, 
testes et comprobatores die Heiligen”; ber Finis 
prineipalis ift die „glorificatio Dei et Redem- 
ptoris“, 2 The 1, 6ff. 180 15, 24; der Finis 
minus prineipalis ift einerfeit8 die „Fidelium 
glorificatio”, anderfeit8 die „Infidelilum con- 
demnatio“. Wefentlih auf bdiefer Grundlage 
bauen fi die Aufjtellungen der neuen Dogmatif 
über das -gericht auf. C. 1. Gottes -geridt. 
a. Allgemein: Der Herr ift ein Gott bed Gerichts; 
wohl allen, die feiner harren, Jeſ 30, 18. vgl. 
1 Chr 17, 14. (Bj 105, 7). Jo 3, 19. Hbr 9, 
27. b. Antündigung des -gerihtes: Mh 4, 3. vgl. 
Pi 75,3. Mt 7, 2. Iac 2, 13. c. Anrufung 
des -gerihtes Gottes: Pf 35, 24. vgl. Ge 31, 53. 
Pi 94, 2. Ier 11, 20. d. Beſchaffenheit des gött- 
lichen -gerites: Mit Maßen richteft du fie, ef 
27, 8. vgl. Rö 11, 33. Off 16, 7, f. Anflage. 
e. Folge des göttlichen -gerihtes: 1 Pt 4, 18. (Pf 
1, 5.) vgl. Hiob 13, 9. Pi 76, 9f.; 119, 52. 
2. Des Menſchen -geriht. a. Statthaftes -geriht: Der 
GSeiftliche richtet alle8, und wird von niemand 
gerichtet, 1Ko 2, 15. vgl. Dt 25, 1. Jer 21, 12. 
180 6, 3. b. Unftatthaftes -gerigt: Wer unter 
eud ohne Sünde ift, der werie ben erften Stein 
auf fie, Io 8, 7. vgl. 180 4, 3. 5; 5, 12. Jac 
4, 12. — j. Gerechtigkeit. 2. Hom.: Mt 25, 
31 —46: Vom -geriht. Ein -geriht 1. im 
Herzen; 2. in der Gedichte; 3. in ber Ewigteit 
(Dräfete 4, 354). D. Künftlerifh dargeftellt 
ward das -gericht zuerft wohl im 11. Ihdt. in 
einem Evangeliftarium Hchs II. (in d. Pinalothet 
in Münden), als Mofail im Dom zu Torcello 
(Benedig), als Frestobild in Sant’ Angelo in 
Formis (Capua), feit dem 12. Ihdt. an Kirchen- 
portalen (in Frankreich in ber Abteikirche zu Yonques 
u. zu YAutun, um 1150; am Portal von Notre 
Dame in Paris, an d. Katbebralen v. Ihartreg, 
Amiens u. Reims; in England an db. Kathe: 


42* 


liher Bolllommenbeit 


Wet) 


drale zu Wells‘; in Italien am Dom zu Ferrara) 
und in allen Fändern, wo d. Sachſenrecht galt, 
in jedem Ratbaus; ferner von ben ital. Malern 
Andrea Drcagna als Wandgemälde, um 1530 
in d. Kapelle Strozzi v. Santa Maria Novella 
zu Florenz u. (ibm fälfchlich zugefchr.) im Campo 
Santo zu Pifa, fpäter öfters von Fieſole, von 
Fuca Signorelli (Die legten Dinge) in ber Ka: 
pelle der Madonna di San Brizio im Dom zu 
Drvieto, v. Michel Angelo auf dem weltberühm: 
ten Bilde in der Sirtin. Kapelle zu Rom 1541; 
den flandrifhen Malern Petrus Chriftus 1452; 
im Mufeum zu Berlin, v. Rogier var d. Wenden 
im Hofpital zu Beaune 1443—47, von ihm 
(od. Hans Meneling ?) in ber Marienkirche zu 
Danzig 1467; ein Wandgemälde im Münfter 
zu Um 1471; v. Lukas v. Leiden im Mufeum 
zu Leiden; v. d. Herera d. Älteren in San 
Bernardo zu Sevilla; v. Rubens in db. Pina- 
fothet zu Münden u. v. Cornelius in b. Pub» 
wigsfirhe zu Münden, d. größten eriftierenben 
Bilder. Jeſſen, D. Darft. d. -gericht® bis auf 
Michelangelo 83.) 

[®elt::] -geihichte, Kenntnis derfelben für 
den Theologen unerläßlih. Rocholl, Der Chriſt 
u. die -gefhichte 71.] -lichkeit (weltlide 
Luft); in der hriftl. Kunft entweder durch eine 
fhöne Frauengeftalt, deren Rüden von Würmern 
zerfrejjen wird, fumbolifiert, oder durch eine ben 
Apfel der Verführung in ber Hand baltenbe, 
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bes Straßburger Münfter). -liebe. Hom.: 
190 2, 15—16: Alle -Tiebe ift Untreue gegen 
unfern Vater im Himmel. 1. Wer bat allein 
ein Recht an deiner Liebe? 2. Wen liebft bu 
in der That? 3. Welches ift num bie mejent- 
lihe Buße? (Ahlfeld, Zeugn. 3, 373). -Luft, 
-orbnung, fittliche, bei Fichte” Benennung ber 
Borfehung, ber Gottheit. -priefter -geift: 
lie. -regierung, f. Vorſehung“ Gottes. 
-fhöpfung, f. Schöpfung. -feele, f. Hylo: 
zoismus; Pantheismus. -übel. Das -übel bat 
nah Schopenhauer? feinen letzten Grund 
darin, daß ber Wille in feiner inbividuellen Er— 
fheinung, als Einzelwille jedes Lebeweſens u. 
auch des Menfchen, ſchlechterdings nur egoiftifches 
Begehren nad individueller Selbfibejabung, nad 
Luft um ber Luft willen if. Natürlich fommen 
diefe egoiftifchen Einzelwillen miteinander u. mit 
ber -orbnung fortwährend in enblofe Konflikte, 
deren Folge ein ftarter Überfhuß von Untuft 
über die Luft ift; ja die Unluft ift ber eigent che 
pofitive Lebensinhalt, die Luſt nur bie jeweilige 
epifodifhe Stillung ber Unluft, alfo eigentlid) 
nur etwas Negatives, Accibentielles am pofitiven 
Lebensgehalt, an der Unlufl. Da nun bod ber 
Wille nur auf Luft um ber Luft willen geht, fo 
ift diefe Welt voll Unluft das Gegenteil feines 
Ideals, durch und durch ſchlecht. Das Dafein 
der - ift felbft das allgemeinfte Grunbübel, und 
ebenfo ift für jeben einzelnen das Grunbübel fein 
Insbie-Welt:gelommen-fein; und nicht bloß das 
Grundübel, au das Grunbböfe ift dies, fofern 
das Dafein jedes Wefens in ber Welt auf einer 
intelligibfen Urthat der Inbivibuation u. Kors 
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porifation des Willens zum Leben, ber ja aut 
fein Wille ift, berubt. 

Welt und Teufel, Sünb’ und Hölle, ®. 4: 
Freu dich fehr, o meine. 

Welt⸗: -untergang. Hom.: &c 16, 19-31 
Der boppelte -untergang. Wir fehen im Tr 
vor un einen Mann, 1. dem bie - untergeganze 
ift, bem aber der Himmel babinter aufacı 
2. bem bie - untergebt, dem aber bie Hölle x 
binter fih aufſchließt (Ahlfeld, Zeugn 3, 271 
verkehr, von ber römischen Kaiferzeit an 4 
beute der Miffion? förberlid. [Iahn, -vertt 
u. Kirche in ben erften 3 Ihdtn. 87. -meir 
& = ®Bhilofopben, 180 1, 20. 

Welt (Wels), Baron Juftinian E ver 
gründete mit Gichtel® in Regensburg ca. 165) 
die Berbrüberung aller Frommen, die foge 
Jeſusgeſellſchaft. Durch feine Miffion auf Exr 
nam einer der erften Förderer ber Miffton = 
17. Ihdt. 

Welt:: -zeit, 220, atavw. Infolge fer 
Lehre von der -ermeuerung? unterſchied das mes 
fanonifhe Judentum eine gegenwärtige (E77 
77, 6 «law oöros) und eine zukünftige 
(NIT ORT, datum ö uel.kum od. 6 Lpyöuers 
Die Grenze beiber bildet nad allgemeiner Yeah 
das Reich” Gottes der meffianifchen Zeit. Ur 
dieſes felbit gehört nad älterer Auffajjung (Et 
enoch 45, 4f.) zur künftigen -zeit, ja if mi 
berfelben identifch ; nach jüngerer u. im ber ini 
teren jübifchen Theologie herrſchend gemortenz 
Anfiht (3B. 4E8r 7, 425.) dagegen ift es de 
Abſchluß der gegenwärtigen -zeit, unb ibm iel« 
erft die -erneuerung®. -ziel. Nah Epb 1, |) 
ift das -ziel die Zufammenfafjung alles, me 
im Himmel und auf Erben ift, in Ebriüte alt 
dem Zentralpunft. Alles, was bie Sünde ar 
trennt bat, Engel und Menfchenwelt, foll wiede 
vereinigt werben (Kol 1, 20). Nach Kol 1, 15 
16 ift die - zu Ehriftus bin, eis auror ge 
ihaffen, d. b. er ift ba® Ziel ber -entwideluns 
welches nah Epb 1, 10 in bem anaxegula- 
Woauodeı ra navre dv ro Xgsora befteht. Nas 
Kol 1, 17 ann die Welt vor Erreihung bieiet 
Zieles nicht untergehen, bis daß nah Aufheben 
der Sünde Chriftus erhöht werde über alle 
was feinen Namen bat in diefer - und im de 
zufünftigen (Eph 1, 21). 

Welur, Station (in Mabras’) der EPE 
auch feit 72 eine® bän. Miffionars, zugles 
Schule der fhottifchen Kirche. 

Wem: - alles wirb vergeh'n, B. 13 : 
Etleucht' mi, Herr, mein Licht! -follt’ 
mein Herz lieber gönnen, B. 4 v. Was gich 
bu denn, o meine Seele. -e wirb das Er 
reich naß, V. 9 v. Schwing di auf zu beine 

Wenceslaus — Wenzel®. |@ett 

Wend ab des Satans Tyrannei, B. 4» 
Nun fih der Tag geenbet bat. 

Wen dein Aug’ voll Falſchheit findet, ® 
5 v. Gott, vor deſſen Angeſichte. 

Frankun 


Wendel, 1. ©., Dr., 81 e® in ? 
a. M., früher Religionslehrer in Kaffel, + *, 
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82. 2. Hn, eSchulrat, Seminar: u. Waifen- 
hausbireftor in Breslau, dort * 15, + * 
87. 8. : Bibliſche Geſchichte (ca. 150 Buftagen); 
Luthers M. Katechismus (57 u. ö.) u.a. 

Ev. Kirchen u. Schulblatt |. Sälefien u. aofen 
(57 —65). [ER 87, 954.) 

Wendelin, 1. (Wandelin) ber Heilige, Abt, 
+ 637 (Tag 0). Er wird ald Hirt, von 
Schafen umgeben, abgebildet, daher er auch als 
Patron der Schäfer gilt. Ein ſchottiſcher Edel- 
mann von Geburt, ging - al® Einfiebler in die 
MWüfte, wurde dann Viehhirt bei einem gottlofen 
Edelmann, ben er befebrte, und ging alsdann 
in ein Benebiktinerflofter. Die Darftellung kann 
auch auf das geiftige Hirtenamt gebeutet wer: 
ben. Er wird gegen Biehfeuche angerufen. [RE] 
2. 56, rf. ſcholaſtiſcher Dogmatifer, * 1584 
zu Sendhafen (bei Heidelberg), Rektor in Zerbft, 
+ 1652. ®f.: Compendium christianae theo- 
logiae 1634; Collatio doetrinae reformatorum 
et lutheranorum 1660 u. a. 

Wendelftein, |. Cochläus. 

Wenden, ein Zweig der Slawen, wohnten, in 
mehrere Stämme geteilt ( (Obotriten®, BWilzen‘, 
Pommern, Sorben”), im nörbliden und nord» 
öftlihen Deutſchland. Sie wurden von Hein- 
ri I. und Dtto I. unterworfen und chriſtia— 
niftert, aber troß dbe8 von Dtto (968) gegrüns 
deten Erzbistums Magdeburg obne bleibenden 
Erfolg. Quellen: Widufind v. Korvei; Thietmar” 
v. Merfeburg; Adam’ v. Bremen; Helmolb”. 
(2. Gieſebrecht 43; Winter 65; Wiggers 40; 
Spider 39; Krufe 26; Haupt 84; Vedenftedt, 
Wendifhe Sagen; RE] 

Wend': - gnädig ab, was mid) bedroht, ®. 
4 v. Nun fi der Tag geenbet bat. - Unfall 
ab, kann's anders fein, V. 6 v. Wie ſchön leuch— 
tet der Morgenftern. - von mir nit bein 
Angefiht, B.5 v. Sud), wer da will, ein ander. 

Wendt, Hans Hinrich, feit 85 oProf. der 
eTheologie in Heidelberg, * "*/, 53 in Hamburg, 
81 aoProf. in Göttingen, 83 aoProf. in Kiel. 
®.: Fleiſch und Geift 78; Ehriftl. Lehre v. b. 
menſchl. Bolllommenbeit 82; Lehre Jeſu 86. 
Dtg.: Meyers Kommentar über Apg 80 u. 8. 

enger, 1. Dr., feit 39 berworragenber 
Miffionar in Indien, + ”,, 80 in Kalkutta. 
2. Rf, eP uud Vorſteher in Heinrichsbad bei 
Herisan (Kt. Appenzell), * * 31 in Bern. 
®.: Evang. Marci; Gottes Brünnlein bat Waſſer 
bie Fülle (Tägl. Andachten) 89; Stille Stunden 
nad dem h. Abendmahl; D. Frauen d. NTE; 
Zehn Predigten. 

Wen hab’ ih nun, als bi allein, V. 2 v. 
Ih bin ja, Herr, in deiner Macht. 

Wenigt, IE, Kirchenliederdichter, * zu Gotha 
1701, + als P zu Bifchleben im a 1745. 

Wenig find zu diefen Zeiten, B. 2 v. Unfer 
Herrfcher, unfer König. 

Wenter, If, franz. Hiftorien- und Porträt- 
maler, * zu Straßburg (Steinigung des Ste— 
pbanus 78). 

Wenn: - alle untreu werben, L. v. Harden— 
berg (Movalis). M.: Befehl du beine Wege. 
- am Scemel feiner Füße, V. 5 v. Freuet euch 


Wen 


ſt und Not meiner 
u biſt's, dem Ruhm 
- aud bie Hände 
läffig find, ®. 10 v. Gottlob, ein Schritt zur. 

Henn böje: - Leut' ſchon fpotten mein, 
B. 4 v. Frifh auf, mein Seel’, verzage nicht, 
- Zungen ftehen, V. 14 v. O Welt, ſieh bier 


ber fhönen Erde. - An 
Hütte ſich nahte, B. 2 v. 
und dem Ehre gebühret. 


bein Leben. 
Wenn Ehriftus: -, ihr Leben, wird offen- 
bar werben, ®.6 v. Gs glänzet der Chriſten. 


feine Kirche ſchützt, L. v. Gellert”. 
Ein’ fefte Burg ift unfer Gott. 

Wenn dann: - ihre Jahr' verflofien, B. 7 
v. Sorge doch für umfre Kinder. - zuletzt 
ih angelanget bin, B. 7 v. Jeruſalem, du hoch— 
gebaute. v. Du weineft vor Ierufalem. 

Wenn deines Vaters Zorn entbrennt, V. 2 

Wenn dein: - herzliebſter Sobn, o Gott, 
L. v. Heermann 1630. M.: Allein Gott in ber 
Höh’ fei Ehr'. - Iefus mit bir if, V. 3 v. 
Fang dein Werk mit. (bein Wert mit Iefu. 

Beın denn beine Sad’ alſo, B. 4 v. Fang 

Wenn der: - Mläger mid verllagt, V. 3 v. 
Start ift meines Iefu Hand. - Berdammten 
große Dual, ®. 4 (3) v. O Ewigkeit, du 
Donnerwort. - Wellen Madt, B. 12 (11) 
v. Wer ift wohl wie bu. 

Wenn die: - Heilgen bort und hier, ®. 5 
v. gg heilge. - Morgenröt’ ber 
leuchtet, ®. 5 v. Freu bi ſehr, o meine. 

Wenn: - Died aus meinem H Er (halle, 
V. 5 v. Dir, dir, Jehovah. - die Stunden 
fih gefunden, V. 10 v. Gott will’8 maden. - 
die Zung’ und Munb nur Tiebet, ®. 10 v. 
Jeſu! allerliebfter Bruder! - dort, Herr Iefu, 
wird vor deinem, ®. 15 (14) v. Herzliebfter 
Jeſu, was haſt. 

Wenn du: - auch vom Leiden was ſchenkeſt 
mir ein, V. 6 v. O Urfprung bes Lebens. - 
bich gegeben, V. 2 v. a Weſen. - 
die Toten wirft, B. 8 v. O Gott, du frommer 
Gott. - nun vor Gerichte geh'n, DB. 6 v. Aus 
tiefer Not Takt une. 

Wenn: - ein Schaf verloren ift, ®. 3 v. 
Jeſus nimmt die Sünder an. - eimft bein 
großer Tag erfcheint, B. 5 v. DO Iefu, Herr der 

errlihteit - endblid, Herr, mid meine 

ünben kränken, ®. 13 v. Herr, ftärfe mich, 
bein Leiden zu bebenten. - es ging nad des 
Fleifches Mut, V. 13 v. Kommt ber zu mir, 
fpridt. - gar lein finger mehr auf Erben, ®. 
4 (3) v. Gieb dich zufrieden. - gleich füh ift 
ba® Leben, V. 3 v. Herzlich thut mich verlangen. 

Wenn ih: - auch gleih num ſcheide, B. 6 v. 
Herzlich thut mich verlangen. - bes Nachts 
oft lieg’ in Not, V. 2 v. Frübmorgens, wenn 
die Sonu’. - dies Wunber faſſen will, V. 3 
v. Dies ift ber a ben Gott. - einft von 
jenem Schlummer, %. v. Klopftod®. M.: Werbe 
munter mein Gemüte. 

Wenn ih ihn: - erkenne, V. 7 v. Weicht, 
ihr finftern Sorgen. - nur babe, v. p Harden⸗ 
berg 02 (Novalis). M.: a a d' cifhag fis 
vd. Breidenſtein 25. B. 2—4 mit demſelben 
Anfang. 


M.: 


Ben! 


Wenn ih: - im Chriſto fterbe, B. 5 v. Ich 
bab’ in guten Stunden. - mein’ Hoffnung 
ftell’ zu dir, ®. 10 v. Ach Gott, wie manches 
- mich aufs neu’, ®. 12 v. Seelen-Bräutigam. 
- mit Ernft bieran gebenfe, B. 11 v. Hier legt 
mein Sinn. - nun fann in Sterbensnot, B. 
3 v. Herr Jeſu Ehrift, wahr. -, o Schöpfer, 
beine Macht, 2. v. Gellert® 1757. M.: Es ift 
das Heil uns fommen ber. - fhlafe, wadt 
fein Sorgen, ®. 7 v. Sollt' ich meinem Gott. 
- Troft, Hilf’ und Gnad' begehr', B. 8 v. Lebt 
Ehriftus, was bin ih. - verirrt von bem 
richtigen Pfade, B. 5 v. Du bift’s, dem Ruhm 
und dem Ebre gebühret. - von binnen fcheibe, 
B. 6 v. Die Sünden find vergeben. - vor 
Gericht foll treten, V. 7 v. Jeſu, der du meine 
Seele - weinen muß, V. 11 v. Seelen: 
Bräutigam. - werde dahin fommen, B. 2 v. 
Welt abe! ich bin bein müde. 

Wenn ihr: - euch könnt bedenken, 8. 7 v. 
So bab’ ih nun vollendet. - mich werbet 
finden, ®. 8 v. Gott Lob, bie Stund' ift fommen. 

Wenn in: - Deiner lebten Not, ®. 4 v. 
Meine Lebenszeit verftreiht. - den Kampfe 
— Leiden, V. 9 v. Geht bin, ihr gläubigen. 

Wenn: - Jrrtum uns befangen, ®. 2 v. 
Aus E Getümmel. - kleine Himmels— 
erben, L. von Rotbe? 1731. M.: DO Welt, ich 
muß dich lafien. - man Rofen will abbreden, 
B. 3 v. Meine Sorgen, Angft und Plagen. 
- Mann und Weib fi wohl begehn, ®B.2 v. 
Wie ſchön iſt's doch, Herr Jeſu Ebrift. 

Wenn meine: - Augen ihon ſich fchliehen, 
B.9 v. Werbe munter, mein Gemüte. - Kräfte 
brechen, V. 4 v. Chriſtus, der ift mein Leben. 
- Schuld mich vor bir nieberfchläget , 8. 10 
v. Mein Salomo Be), bein freundliches 
Regieren. - Seele zaget, 4 v. Der Herr, 
ber aller Enden. mich — 8. 
vd. Geſenius“ 1646. M.: faabbe ’ 1588. 

Wenn mein: - Herz und Gedanten, 85 
v. Chriftus, der ift mein Leben. - Mund nicht 
lann reden frei, V. 6 v. Herr Jeſu Chriſt, meins 
Lebens. - Stünblein vorhanden iſt, L. v. 
Heerman” 1562. M.: fedefgaf bei Wolf 
1569. - Berftand fich nichts befinnt, B. 4 
(3) v. Herr Jeſu Ehrift, wahr. 

Wenn mich der Haß meiner Feinde betrübte, 


B. 4 v. Du bift’8, dem Rubm und bem Ekre 
gebübret. 
Wenn mir: - gleich die Augen brechen, 


B. 9 v. Jeſus ift und bleibt mein Leben. - 
mein Herz, o Gnabenfül, V. 7 v. Mein Leben 
ift ein Pilgrimsftand. -"8 fo unb fo ergehet, 
B. 3 v. Soll ih mich denn täglich kränken. - 
vergebt all’ mein Geſicht, B. 3 v. Herr Jeſu 
Chriſt, wahr. Io. Ich fteh’ an beiner Krippen. 
Wenn oft mein Herz im Leibe weint, ®. 7 
Wenn Satan: - ſich bei mir, B.4 v. Ad 
Jeſu, deſſen Treu, -8 Macht und Lift mich 
will verfhlingen, B. 4 v. Liebfter Immanuel, 
Herzog ber Frommen. 
n: -"8 Gott gefällt, fo kann's nicht 
(muß es) fein, B. 8 v. Ich hab' in Gottes gu 
und Sinn. - fich ber Menfhen Hulde, B. 3 


Wenn id in — Werden 


v. Bon Gott will ih nit. - ſich Des Leben! 
Werktag enden, ®. 6 v. Befchwertes Herz, Im 
ab die Sorgen. - fih in bir bes TIER 
Klarheit fpiegelt, ®. 7 v. Mein Salomo ı Friede 
fürft), bein freundliches Regieren. - fie bleibe 
in den Scranten, ®. 7 v. Nichts Betrübtre 
ift auf Erden. - Sünb’ und Satan mid ar- 
Magt, B. 6 v. Bor beinen Thron tret’ ich bie 
mit. - Troft und Hilf’ ermangeln muß, 2. 
v. Sei Lob und Ehr' dem höchſten. - umfer 
Herze feufzt und ſchreit, B. 10 v Ich finge dr 
mit Herz. |Komm, o fomm, bu Gei 

Wenn wir endlich jollen fterben , 8.9: 

wir in: - Der Einfalt fteben, 8.5 
v. Heilge Einfalt, Gnabenwunder. - höchſte— 
Nöten fein, L. nah 2Ebr 20, 12 v. Eber‘ um 
1560. M.: ggahac'ag, frz. Pſalmmelede 
1547, na dieſem Liebe 1588. 

- wir nur fromm find, wird hd 
Gott, Fi 7 v. Herr, der du vormals vor - 
Land. — Seelen ſich beſprochen. B 
Zween Jünger gehn mit Sehnen. 

Wen ſucht ihr da? Der Engel ſprach, B 
v. Erſchienen iſt der herrlich. 

Wentzel, J Chf, Kirchenliederdichtet, 
1659 zu Unterellen b. Eiſenach, °/, 1725 alt 
Direktor des Gymnafiums zu Zittau. [Hvm 
Bl. 87, 159.) 

Wenzel (Wenzeslaus), 1. deutfcher Kaiie: 
1378 — 1400, * ®/, 1361, + '/, 1419. 23. Hei 
liger, Herzog von Böhmen, 928 — 956, ver 
breitete da8 Cbhriftentum in Böhmen, erſchleee 
**936, Tag *. Im künſtleriſchen Dar— 
ftellungen erfcheint - meiften® mit königliche 
Abzeichen, Fahne und Schild mit bem fchwarze 
Adler, fo von Thomas de Mutina (Belneder 
in Wien), Earifelli (ebendafelbft) und in Want- 
gemälben in feiner Kapelle des Domes zu Pras 


[Vita ed. Berg, Script. IV, 211sqgq.; Chrau- 
con Bohem. 1. e. IX, 46sqgq.; RE 
Wenzeslaus (Wenzeslan) = Wenzel”. 


Wepie, Hn, — Beipafius', um 1570. 
Wer aber: - Hilf’ bei Menſchen fucht, 8. » 
v. Frifch auf, mein’ Seel’, verzage nicht. - im der 
Zeit, B 14 v. Erleucht mid, Herr, mein Licht 
Wer: - allein auf Iefum traue, B. 8: 
Heilge Einfalt, Gnadenwunder. - andre 
wenn er fie befhirmt, ®. 5 v. So jemant 
fprict: Ich liebe Gott. - bin ich unter Dil: 
lionen, ®, 6 v. Gebt hin, ihr gläubigen. - bat 
Kleinod will erlangen, %. nah 180 9, 24 r 
Menter” 1704. M.: Du, o ſchönes Weltgebäube 
Werde: ect, du Stadt der Heiben. ! 
v. Rift? 1656. Hilf, Herr Iefu, laß ar 
lingen. - munter, mein @emüte, L. v. Kir 
1642. M.: abe’ c’'bagg v. Schop* 1642 
Werden, frühere Benebiltinerabtei, 778 durd 
bie Bifchöfe Lübger® von Miünfter u Hildegtin 
von Halberftabt geitiftet, 888 felbftänbig, c. 11 
reichöfrei, 1181 dem Papfte unmittelbar unter: 
ftellt. - ftanb unter dem Schuße ber Graie 
von der Marl. Die gefunfene Zucht der Abte 
bob 1474 die Reformation Adam’s von Eid- 
weiler, 03 wurbe - fäkularifiert und fiel an 
Preußen. WBerhöff; Müller; Hempel 50.) 
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Werdenhagen — Bertle 


Werdenhagen, I Angelius v., Borläufer 
Speners, * '/, 1581 in SHelmftebt, 9* 
1652 in Ratzeburg. [RE] (Bräutigam, 

Ber der Welt abftirbt, B. 9 v. Seelen: 

Werdet ihr nicht treulih ringen, 8. 5 v. 
Schaffet, ſchaffet, Menfchentinder. 

Wer dich, o Jeſu, alſo liebt, ©. 
O Jeſu ſüß. 

Wer: - dieſer Erde Güter bat, B. 2 v. 
So jemand fpridt: Ich Liebe Gott. - bie 
Sklaverei nur liebet, V. 6 v. Auf ihr Ehriften, 
Ehrifti. - dies nicht gründlich meint, V. 9 v. 
Erleucht mich, Herr, mein Licht! 

BWBeremouth, |. Iarrow. 

gDerenberg, Hch Ionathan, Kirchenlieder— 
dichter, Urenkel Ph Melanchthons, * '/, 1651 
zu Eilenburg, 7 *, 1713 als eS zu Lüneburg. 

Werenfels, SI, rfTheolog, * '/, 1657 zu 
Bafel, Lehrer d. Griechiſchen daf., dann Prof. d. 
Rhetorik, 1696 d. Theologie, + ’/, 1740. [RE 

Wer erit: - am Schluß ber Febensbahn, 
B. 2 v. Nad meiner Seelen Seligkeit. - nad 
Gottes Reiche tracht, B. 3 v. In Gottes Namen 
fang’ ih an. 

er: - fleißig betet und bir traut, V. 15 
v. Ich weiß, mein Gott. - für die Armen Heil 
und Zudt, B. 6 v. So jemand fpridt: Ich 
liebe Gott. 

Werg (7772), im AT Abgang des Flachf?es, 
zur Herftellung von Schnüren gebraudt (Ri 16, 
9. Jeſ 1, 31). 

eld ahd. ver Mann] (Blutgeld), 
im Mittelalter die Erſatzleiſtung eines Totichlä- 
gers für fein Verbrechen an die Hinterbliebenen, 
f. 2ompojition. 

Wer Gerechtigkeit nachtrachtet, B. 8 v. 
Warum willſt du doch für morgen. 

Wer giebt: - den Kindern, was bu mir, 
B. 6 v. Ich will von meiner Miffethat. - uns 
Leben u. Geblüt, B. 6 v. Ih finge dir mit Herz. 

Wer: - Gott vertraut, bat wohl gebaut, L. 
zuerft 1597, Bf. unbelannt. M.: Was mein 
Gott will, das g'ſcheh allzeit. - Barret, bis 
ihn anzuflehbn, B. 4 v. So jemand ſpricht: Ich 
liebe Gott. 

Wer bat: - das jhöne Himmelszelt, ®. 4 
v. Ih finge dir mit Herz. - dich fo gefchlagen, 
B. 83 v. O Welt, fieh bier bein Leben. - ge- 
forgt, ba beine See’, B. 4 v. Du bift ein 
Menſch, das weißt bu wohl. - mid wun:- 
derbar bereitet, V. 2 v. Wie groß ift des All- 
mädtgen. 


12 v. 


— 


Wer: - Hofft in Gott und dem vertraut, 
B. Tv. Durh Adams Fall. - Jetzund fäet 
Thränen aus, B. 5 v. Du meineft vor Jeru— 
falem. - ihn fo mit Inbrumft liebe, B. 7 v. 
Heilge Einfalt, Gnabenwunber. - ift der Meifter, 
der allbier, V. 8 v. Ich fteh’ an deiner Krippen. 

Ber ift meines: - Glaubens Grund, B. 2; 
- Lebens Kraft, 8. 3; - Lebens Troft, 
B. 4; - Todes Tod, B.5 v. Wollt ihr wiffen, 
was mein Preis? 

Ber F wohl wie du, L. v. Freylinghauſen“ 
1704. .: Seelenbräutigam. 


98er 


Wer kann die: - Menſchen alle zählen, 
®B. 2 v. O Gott, von dem wir alles baben. - 
Pracht, B. 11 v. Gott ift mein Lieb. 

"er kann was von fich felber haben, 8. 2 
v. Mein Gott, ih Hopf’ an deine Pforte. 

Werk Ehrifti. Nach fumbolifcher Lehre der 
römifchen, griedhifchen, reformierten, focinianifchen 
und ber Iutberifchen Kirche unterfcheidet man bei 
dem Erlöfungs- (offieium Christi mediatorium) 
ein propbetifch°e8, königlichſes und bobepriefter- 
lich'es Amt, wie bereit8 bei Eufebius fich eine 
Andeutung biefes dreifachen Amtes Chriſti fin- 
bet, indem e8 in Berbindbung gebracht wirb mit 
bem Namen bes Gefalbten. 

Werfe. 1. Nah dem paulinifhen Lehr— 
begriffe werben die guten - nicht in das 
Weſen bes Chriftentums geſetzt; bie Menfchen 
werben gerechtfertigt durch den Glauben allein, 
obne des Gefetses -. Nach dem Jalobusbrief find 
gute - und Gefeheserfüllung das Ergebnis bes 
®flauben?s (2, 14—26; 3, 18; 5, 6 u. 16--17). 
Daber gewährt Glauben allein nicht Geredhtig- 
feit” und Mechtfertigung”, wenn er obne - ift. 
Glauben obne - ift tot. 2%. Nah talmudiſch— 
midrafifcher Lehre find gute - (Thoraerfül- 
lung) entfcheidend für ben Grab der Geredtig- 
feit" und Gottesgemeinfchaft”; Gott führt über 
biefelben Buch und richtet danach. Es gab 
genaue Beftimmungen über das Almofengeben 
und die Liebeswerke; zB. darf man nicht mehr 
al8 den fünften Teil feines Vermögens ver— 
ſchenken, ', Setel im Jahr; ber Arme muß 
ftanbesgemäß unterhalten werben; gute - an 
einem Ham? baarez find verboten bei Strafe. 
Neben den Beftimmnungen der Thora werden bie 
Gebote guter - au Mizwoth“ genannt. Die 
guten - gelten als ein Berbienft” und können 
auch ftellvertretend für andere fein. Darım find 
fie auch Mittel zur Verſöhnung“ mit Gott und 
Bergebung” der Sünden. Bon ben guten -n 
bes Volles Israel ift auch die Ankunft bes 
Meifias” abhängig. 3. Nach dem Glauben ber 
althriftliden Kirche war die Berridtung 
guter - eine Borbebingung ber Sünbenvergebung” 
Hermas, Pastor III, 7: Oportet eum, qui agit 
poenitentiam, affligere animam suam et hu- 
milem praestare in omni negotio, et vexationes 
multas variasque perferre. Tertullian betont 
neben ber confessio die satisfactio),. Im der 
folgenden Periode der Entwidelung der fatb. 
Kirhe wurden den in die Lehre eindbringenben 
pelagianifchen Anfichten zufolge gute - als etwas 
Berbienftliche® betrachtet (f. Thesaurus superero- 
gationis). Im ber Reformationgzeit wurbe bie 
BVerbienftlichleit guter - im Gegenfate gegen ben 
Proteftantigmus hervorgehoben. Durch die Aus: 
übung guter - follte die Gerechtigkeit, die fich 
ber einzelne erwerben kann, vermehrt werben. 
Die Pedre ber eBelenntnisfhriften über 
bie guten - läßt fih dahin zufammenfaflen, daß 
bie guten - erforberlich find propter fidei, qua 
iustificamur, consequentiam, propter mandatum 
Dei et debitum nostrum, aber eine necessitas 
meriti berfelben wirb enmtfchieben beftritten. 
4. / - Gottes: Groß u. wunderbarlich find beine 
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Ber) 


-, Herr, allmädtiger Gott. Off 15, 3. vgl. 
Dt 11, 7. Io 6, 29. Apg 15, 18. Menigen--: 
Iſt der Rat oder das Werk aus dem Menſchen, 
fo wirb es untergeben. Apg 5, 38. vgl. Mt 
15, 13. Rö 9, 16. Off 2, 2. Aufforderung zu 
guten -n: Laſſet euer Lıcht leuchten vor den Leu— 
ten, baß fie eure guten - fehen u. euren Bater 
im Himmel preifen. Mt 5, 16. vgl. Koll, 
10. Zt 2, 7. Yac 3, 13. Beifpiel guter -: [Tabea] 
war voll guter - und Almoſen, bie fie that. 
Apg 9, 36. vgl. Me 14, 6. ſ. Gnade. [RE] 
5. Hom.: Apg 18, 4—6: Der Wert umb 
Lohn folder guten -, die noch nicht aus bem 
volllommenen Glauben entfpringen. 1. Worin 
biefer Wert beftebe; 2. welches ihr wahrer Lohn 
fei (Schleiermader 7, 463). 

Werfgeiligfeit. 1. Das in ber altchrift» 
lien Kirde auf bie Verrichtung guter Werte? 
gelegte Gewicht drohte in - auszulaufen. Im 
Briefe Polylarp”s wird auf Grund von Tb 12, 3 
das Aimofenfpenden als ein vom Tode erretten- 
des Werk gepriefen u. im Pastor bed Hermas" 
finden fich bereit8 Spuren zu ber fpäteren Lehre 
von den opera” supererogatoria (Si praeterea, 
quae non mandavit Dominus, aliquod boni 
adieceris, maiorem dignitatem tibi conquires 
et honoratior apud Dominum eris, quam eras 
futurus). 2. Dur bie die kirchl. Lehre immer 
mehr beherrſchende pelagianifhe Auffaffung trat 
in ber Folgezeit in ber kath. Kirche bie Ber: 
dienftlichfeit guter Werke immer ſchärfer in ben 
Vordergrund, wenn auch noch der paulinifche 
Tehrbegrifi infofern feftgehalten wurbe, daß man 
als Duelle der Werke ben Glauben (f. Glaube? 
und Werte) betrachtete. Die Borftellung, daß je 
mand fogar einen Überfhuß (Thesaurus’ meri- 
torum) an guten Werten ſich erwerben konnte, 
der bann anderen zugute fam, befürberte bie 
zunehmende Unfitte des Ablafj'es. 

Wertmeifter, 1. (Werdmeifter) AB, 
Mufit- Theoretiler u. Organift, feit 1696 an 
der Martinskirche zu Halberftabt, * "/,, 1645 
zu Benedenftein, + *%/,, 1706. ®f. u.a.: Orgel: 
probe od. kurze Belhreibung, wie man bie Orgel: 
werle von ben Orgelmadern annehmen .. 
tönne 1681; Organum Gruningense redivivum 
ober ——— des in der Gröningiſchen 
Schloßkirche berühmten Orgelwerks ꝛc. 1705. 
2. Benedikt Maria v., rXheolog joſephini— 
ſcher Richtung, * * 1745 zu Füßen im 
Allgäu (Oberfchwaben), Hof:P des Herzogs 
Karl v. Württemberg in Stuttgart, nad län- 
gerer Paufe 16 Mitglied der Oberftudienbirel- 
tion, 7 '%, 23. [RE 


[RE] 
Wer lehrt das Auge feine Pfliht, V. 4 v. W 


Mein erft Gefühl. 

Bermbold, Bruder des gemeinfamen Lebens 
in Utrecht, tücht. Vollsprediger bes 14. Ihdts. 

Wermelstird, 3 Gg, feit 44 eP in Erfurt, 
» ,, 08 in Bremen, + ?°/,, 72. @r trat 20 
in das Inftitut Jänicke's in Berlin und fpäter 
in das Seminar ber engl. Judenmiſſion zu 
Stenſtead bei Portsmouth, wirkte feit 24 als 
Yubenmiffionar in Warfhau, dann in Pofen; 
obwohl von Haufe aus rf, wurbe er doch P ber 


.1848. 877 ff. 922.) 


Werkheiligkeit — Werner 


luth. Gemeinde in Pofen, ging dann, aus Preußen 
verbannt, nach Dresden 36, wo er mit ber pro 
viforifhen Leitung des luth. Milfionsieminars 
betraut wurde. 42 trat er in ben Dienft ber 
(Kirche in Preußen zurüd; für die Miffion blieb 
er immer thätig, rief den en. -luth. Mifjions- 
verein für Thüringen ins Leben. 

Wer mißzt dem Winde feinen Lauf, B. 3 v. 
Wenn id, o Schöpfer. 

Wermut [7722], im AZ nur ın Vergleichen 
oder fombolifher Bebeutung vorlommend; als 
Bild des Unrehts Dt 29, 17. Am 5, 7,6, 
12; des Unglüds Ier 9, 14; 23, 15. lgl 3, 
15. In Off 8, 11 beißt der vom Himmel ge 
fallene Stern, ber den 3. Teil der Gewäſſer zu 
bittern, den Menſchen Tod bringenben -Smnfiern 
macht. Jeſu, komm mit deinem Bater. 

Wer nad) feinem Wort nicht lebet, ®. 8 v. 


Werner, 1. Au Wh €, * 38, fat 75 
e Ober: P zu Guben, 79 an bie Jalobikitche in 
Berlin berufen, wegen proteftanten-verein licher 
Gefinnung vom DOKR zur Rechenſchaft ge 
zogen, wiberrief nicht, ſondern verzichtete auf 
bie Stelle. 2. En Wb, Dr. jur., rDER in 
Hildesheim, F 'Y, 83. 3. Gg, efirdben- 
fieberbihter, * 1589 zu Preußifch » Holland, 
+ 1643 ale D an d. Pöbenichtlirde in Könige 
berg. In ber Liederkonkordanz bes vorliegenden Leritons 
find folgende feiner Lieder behandelt: Der bu, Herr 
Jeſu, Ruh’ und Raft; Ihr Ehriften auserforen. 
4. Glf, Prof. am Realgymnafium u. der poly 
tehnifchen Schule in Stuttgart, Begründer und 
Leiter des Süddeutſchen — — rt 
”/, 81. 5. Ov At, * '7/, 09 in Zwicalten, 
34 Vilar, trat aus Hinneigung zur Lehre Swe— 
benborg’s aus der eKirche aus, gründete 40 in 
Reutlingen eine hriftl. Handwerler⸗Hausgenoſſen⸗ 
haft („®v -fhe Stiftung zum Bruberbaus“), 
bie, durch Fabrik- u. landwirtſchaftl. Anlagen 
umfangreich erweitert, burh Ummanbfung in eine 
Attiengefellfhaft 63 finanziell gefeftigt, der Zu: 
fluchtsort aller Ratlofen in Württemberg if. 
Orlich 70.) + */, 87. [LH 84, 713; PR ET, 759. 
. 3 Kafpar, eXircen- 
liederdichter, F 1717 ale P zu Barchfeld bei 
Salzungen. 7. 3 Gottlob, feit 19 Doms 
organift u. Mufifbireltor in Merfeburg, * 1777 
zu Hayer (Sachſen), + '"/, 22. H8g.: Ehoral- 
vorſpiele; Orgelfchule, 2 Tie. 06 u. 23; Ehoral- 
buch zum holländ. Pfalm: u. Gefangbud 14; 
Choralbuch zu den neuern ſächſ. Geſangbüchern. 
8. 8, D., rMinifterialrat in Wien, befannt alb 
rXbeolog, Philofoph u. Hiftorifer, + */, 88 ın 
in. ®.: Thomas v. Aqu. 59; Gel. ber 
apol. Pit.; Scholaftit des fpäteren Mittelaltert 
68 u. f.w. [ER 88, 364.) 9. Zadarias 
Fch Lg, Dichter, * '%/,, 1768 zu Königäberg, 
05 gebeimer erpebierender Sekretär, ging fpäter 
auf Reifen, trat '%, 11 in Rom zur rfirde 
über, wurbe 14 P, 21 Rebemptorift zu Wien, 
7, 33. 8: Martin Luther od. die Weide d. 
Kraft (Drama), widerrufen in: Weihe d. Unkvaft 
u.a. Hitzig 23; Dünker 73.) 10. Märtyrer 
zu Wefel, + 1285 (Gebädtnistag '”/,). Das 
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Werner — Wefen Gottes 


Schiff, auf welchem feine jüdiichen Peiniger feine 
Leihe nah Mainz bringen wollten, blieb bei 
Bacharach unbeweglich ftehen. Darauf am Ufer 
verborgen, wurde die Leiche fpäter gefunden, in 
der Kirche beigefett und als wunbertbätig bes 
rühmt. Dargeftellt wird - als Bauerntnabe. 
11. - v. Tegernfee, mittelalterlicher Maler, 

eichner deB „Lebens der Maria” im Berliner 
Muſeum. 

Wernher v. Tegernſee = Werner“ (11). 

Wer nicht: - folgt und ſein'n Willen thut, 
B. 3 v. Auf diefen Zag bebenten. - glaubt 
diefer großen Gnab’, V. 6 v. Ehrift, unfer Herr, 
zum Jordan. 

Wernsdorf, 1. E Fch, * 1718, Sohn von 
2, Prof. der eTheol. zu Leipzig, feit 1756 zu 
Wittenberg, 7 1782. 2. Gl, eTheolog, * °/, 
1668 zu Schönewalbe (b. Herzberg), 1696 aoProf. 
zu Wittenberg, 1706 oProf. und 1710 Propft, 
1718 C-Aſſeſſor und GS, 7 '/, 1729. ®.: 
Disputationes academicae 1736. RE] 

nur: - Den lieben Gott läßt walten, 
!. und M. (aahc’hahgise) v. Neumarl® 
1657. - bat, was Jeſus fchenket, V. 6 v. 
Heilge Einfalt, Gnadenwunder. 
er Ohren bat, ber höre dod, B. 9 v. O 
Menſch, wie ift dein Herz beftellt. 

Werres, Ant, Bildhauer in Köln, * 30 zu 
Köln, fhuf u. a.: fehs Statuen im Dom; die 
Taufe Ebrifti. 

Wer: - fchenft in Not und Leiden, ®. 3 
v. Aus irdifhem Getümmel. — ſchützt den 
Weltbau obne dich, B. 6 v. Der Herr ift Gott 
u. feiner mehr. - feine Seel’ zu finden meint, 
B. 6 v. Mir nad, fpricht Ehriftus. - feines 
Näcften Ehre ſchmäht, V. 3 v. So jemand 
ſpricht: Ich liebe Gott. - fein Herz alfo ftärtt 
u. fteift, B. 2 v. Der Glaub’ ift eine Zuverficht. 

Wer fih: - find’t befhwert im Herzen, B. 10 
v. Fröhlich foll mein Herze. - kränket, weil 
er bentet, ®. 2 v. Gott will’8 maden. - mit 
dem verbindet, V. 11 v. Iſt Gott für mic. 

Wer find Die: -, Die Palmen tragen, ®. 2; 
- in reiner Seide, ®. 3 v. - vor Gottes 
Throne, 2. nad Off 7, 13—17 v. Schent” 1733. 
M.: Unfer Herrfcher, unfer König. 

Wer: - joll Israel, dem Armen, B. 6 v. 
Es fpridht der Unmweifen Mund wobl. - follte 
ohne Kampf wohl fiegen, V. 2 v. Die Tugend 
wird durchs. 

Wert, A. Giaches de (Jacques, Jaquet, 
Giacche, Jacobu® de), belg. Kontrapunktift. Heg. 
u. a: 2 Bücher 6ſt. Motetten 1581 — 1582; 
ı Bd. 5ſt. Motetten 1566. B. Hom.: 180 
13: Der Kern des perfönliden -e&8: Die Liebe. 
Sie ift: 1. ein Borfaß, den die übrigen ebelften 
Vorzüge nicht erfeben, noch erreichen; 2. bie 
Seele eine® wohltbuenden, unſchuldigen, ftand- 
baften Berbaltens; 3. das Pfand bed ewigen 
Lebens (Niki 3, 83). 

Werth, I v. (Ian van Weert), öfterr. General 
im 30 jähr. Kriege, * 1594 in Weert, + um 1650. 

Wertheimiſches Bibelwerl, deutihe Penta- 
teuchüberfegung mit rationaliftifhen Erklärungen 
(„Die göttlihen Schriften vor ben Zeiten des 
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Meſſia Jeſus ꝛc.“ 1735), anonym erſchienen, 
von Lorenz Schmidt, Informator der Grafen 
v. Löwenſtein in Wertheim, verfaßt, der dafür 
längere Haft erlitt. [RE] 

Wer: - täglich bier Durch wahre Reu', 8. 7 
(6) v. O Tod, mo ift dein Stadel. - trägt 
der Himmel unzählbare Sterne? V. 2 v. Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre. - über: 
ftrömet mih mit Segen, B. 9 v. O daß ic 
taufend Zungen. - überwindet, ber fol dort, 
8. 6 Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit. 

Wer überwind't: -, ſoll ewig Leben, ®. 7 
- und nimmt den Raum, ®. 5 v. Auf, Ebhri- 
ftenmenih, auf, auf zum Streit. 

: - Bon dir mödte feben, B. 2 Ein 
Tröpflein von den Reben. - wacht, wenn id 
von mir nicht® weiß, B. 3 v. Mein erft Gefühl. 
- wälzet diefen Stein von mir, B. 2 v. Ad 
Gott, mich drückt. - wärmet ung in Kält’ 
und Froft, 8. 5 v. Ich finge dir mit Her. 
- weiß, wie nahe mir mein Ende, L. v. Amilia® 
Juliana v. Schwarzburg-Rubolftabt 1688. M.: 
besfesbe’basg 1806 

Werwolf (Wärmwolf), nah der Sage ein 
in einen Wolf verwanbelter Mann. Der Glaube 
an Werwölfe fand fich bei Stythen, Griechen, 
Römern, im Mittelalter bei allen keltiſchen, ſla— 
wiſchen, germanifchen und romaniſchen Völler— 
ſchaften und iſt noch jetzt in Afrila, im ſüdöſt— 
lichen Aſien, in einem Teile Südrußlands ꝛc. 
verbreitet. Leubuſcher 50; Hertz 62; Baring- 
Gould, Yond. 65. 

Wer wollte denn nun ſchlafen, B. 5 v. Er— 
muntert euch, ihr Frommen. 

Weſel, A. I von (I Ruchrath aus Ober—⸗ 
wefel), VBorreformator, * c. 1400, 1445 eg 
d. Philofopbie zu Erfurt, 1456 D., 1458 Bize- 
reftor, 1460 in Mainz, 1462 in Worms; 
wegen feiner reformat. Gefinnung in Klofterhaft 
genommen, wiberrief er, ſchwur feiner Keberei 
ab, blieb jedoch gefangen und + fo 1481. 8i.: 
Adversus indulgentias; De potestate eccle- 
siastica u. a. Ullmann; Lechler, Wielif 73; 
Auerbah, Neuer Pitaval 88, XXI.) [RE) 
B. Stabt der Rheinprovinz, Konvent 1568. 
(Wolters, Reform.⸗Geſch. v. - 68.) 

Weſen Gottes ift nah Leibniz unendliche 
Macht, welche die Duelle von allem ift, all 
weifer Berftand, welcher die Ideeen, bie Möglich: 
keiten, die ewigen Wahrheiten enthält, u. gütiger 
Wille, welcher unter allem Möglichen das Beite 
wählt. Die Macht geht aufs Sein; die Weis— 
beit oder der Berftand aufs Wahre, der Wille 
aufs Gute. Sein Berftand ift die Onelle ber 
Wefenheiten,, das Was, fein Wille ift ber Ur- 
fprung der Eriftenzen, da® Daß der Welt. Die 
Attribute der Monaden’, das Borftellen und 
Streben, find in Gott abfjolut unendlich oder 
volllommen, in ben gefchaffenen Monaden be— 
fhränft und unvolltommen. Gott iſt nicht zu 
benfen als innerweltliche Intelligenz, d. b. al® 
Weltfeele, fondern al® außer- oder befier über- 
weltlihe Intelligenz, als Weltbaumeifter und 
Weltregent. Nah Schelling? ift das - als 
reine Einheit oder Imbifferenz aller Gegenfäge 
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noch nicht fein wirflihes Sein, ſondern der Ur: 
grund ober Ungrund besielben. Dasjelbe gebt 
auseinander in den Gegenfab von Natur und 
Intelligenz, welche beide zufammen ba® wirkliche 
Leben Gottes ausmachen. Und zwar gebt bie 
Natur auch im Gott, wie im Menfchen, ber 
Intelligenz voran, als ber Grund von biefer, 
bie nicht bloß logiſch, ſondern reell vorausgefette 
Bafis ihres Wirklichwerdens, obne welde in 
Gott fo wenig wie im Menschen Perföntichleit 
zu benten wäre, ba biefe auf ber Verbindung 
eined Selbftändigen mit einem von ibm uns 
abhängigen Grunde berube; aud das Werden 
ber endblihen Dinge fordere eine ſolche Natur 
in Gott, da fie ihren Grund al® werdende nur 
in dem baben können, was in Gott ſelbſt nicht 
er ſelbſt ift. 

Weſens⸗: -ähnlichkeit des Baters u. Sohnes 
— Homoinfie. -gleihbeit — Homoufie”. 
unähnlichkeit, f. Arius. 

Wesley, 1. Charles, * 1706, + *°,, 
1788. Als poetifch beaulagter, begabter Homilet 
unterftüßte - feinen Bruder John (2) wirkfam. 
Telford 86.) 2. John, Begründer d. Metbo- 
bismus°, * '/, 1703 in Epwortb (Fincoln), 
verband fich auf ber Umiverfität zu Orforb mit 
mebreren Freunden zu frommem Leben u. Wirken 
1729; ihnen ſchloß fih 1732 Whitefield“ an, 
welder anfänglih ein treuer Mitarbeiter -8 
wurde. Schon damals wurden fie wegen be# 
methodiſchen Betreibens ihrer Frömmigkeit Metho- 
biften genannt. Nach einer Reife durch Amerika, 
1735, mit ben Miffionaren der Brüdergemeinde 
Nitfhmann und Spangenberg belannt geworben, 
kehrte er 1738 nah England zurüd und begab 
fid nad Marienborn, um bie Einrichtungen ber 
Brübdergemeinde kennen zu lernen, bie ihm jedoch 
nur zum Zeil zufagten. In England entfaltete 
er jest eine eifrige Thätigkeit, gründete religiöfe 
Bereine, predbigte in —— Kirchen, indem 
er dabei auf die Erſchütterung der Sünder und 
auf Erzielung eines Bußkampfes Gewicht legte. 
Um 1740 löfte er das Zufammengehen mit ber 
Brüdergemeinde u. mit Wbitefield 1741, welcher 
über Gnade und Erwählung calvinifch dachte, 
während er arminianifch lehrte. Da man aber 
anfing, - die Kirchen zu verfchließen, erbaute er 
eigene Kapellen unb gründete zwei Vereine, bie 
United Societies, welde alle, und die Band- 
Societies, welche die bewährteren Anhänger um: 
faßten. Ununterbrocden weiterarbeitend und or: 
ganifierenb präfibierte - 1790 einer Methobiften- 
fonferenz, auf welcher bereit 119 Bezirke mit 
ungefähr 300 Predigern vertreten waren. F °/, 
1791. (Hampfon 1793; Southey, Lond. 20; 
Watſon, Lond. 33; Moore, Lond. 24; Taylor, 
Lond. 51; Lelievre, Paris 67; Tyerman, Pond. 
77; Hodin 76; Williams 81; Telforb 86.) Als 
ungemein fleißiger, ftet8 erfolgreiher Homilet 
durfte - mit Recht von fich behaupten, „bie 
Welt wäre ihm zur Pfarrei” geworben. Hat er 
bod in 53 Jahren auf feinen Reifen durch Eng- 
land, Irland und Amerika etwa 40000 Mal 
eprebigt unter immer größerem Zulauf, oft vor 
ee von Hörern. -8 Predigten boten 
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in knapper, gewanbter, pointierter, eindringlicher 
Sprade eine ungemein faßliche, logiſch ſcharf 
und fein gefchliffene Didaskalie; es handelte ſich 
für ihn ja zunädft darum, den fittlich wie re: 
ligiös auf tieffter Stufe ſtehenden Bolfsbaufen 
die evang. Grundwahrheiten nahe zu bringen, 
und - verftanb das meifterhaft, feine Didaktil 
blieb ſtets anziebend und tief aufaſſend. -# 
Beredfamteit zeigte fein poetifche® ob. rhetorifches 
Element, fondern ſtets bie gleihe Schlichtbeit, 
die gleihe ruhige Würde; fie warb einzig ge 
tragen von -8 beiligem Eifer, „Seelen zu vetten 
vor dem kommenden Zorn Gottes“. Seine Er: 
folge verbanfte er feiner zwingenden, ſchneidigen 
Beweisführung umd feinem unnadhfichtlichen, die 
Gewiſſen bis ins Innerfte treffenden Freimut 
Wenngleih - aud al® Homilet feine Lehre von 
der „briftlichen Volllommenheit“ ſehr entſchieden 
vertrat, die einzelnen Gemütszuſtände bei Buße, 
Belehrung und Heiligung zu ſcharf trennte, fo 
bielt er ſich anderfeit3 doc von den Auswüchſen 
bes fpäteren Metbodismus frei, drang nie auf 
gewaltfame Erfchütterung bzw. Äußere Kund- 
gebungen berfelben. Bon feinen Predigten find, 
da er ftet8 vollig frei ſprach und meift unter 
wegs, ja oft im Sattel, fi vorbereitete, mur 
140 erbalten, am beiten bürfte die über Rö 14. 
10 „ber große Gerichtdtag“ fein, und ſeine ho— 
miletifhen Winte bilden noch heute bie Bafıt 
für die Bildung metbodiftifher Homileten. [Riga 
75; Stevens, Hist. of Method. 59— 62; Jafobr, 
Geſch. d. Method. 70. 

Wesleyan Missionary Society (WM.), me 
thodiſtiſche Heidenmiffionsgefellichaft, nad Cooks 
Tode 14 begründet, nachdem vorher ſchon Wes 
leyꝰ u. a. Methodiften erfolgreih mijfioniert 
batten. Mrbeitsfelder find: Weftindien (An- 
tigun 1787, Jamaila 1782, in ausgebebnter 
Weife nad der Befreiung der Neger 34); Süb- 
afrika feit 15 (Kaffern, Betfhuana, Ratal 
famt Zulu, u. Kapftadt). Wejtindien wie Süd» 
afrika bilden neuerdings felbftändige Konferenzen 
Ebenfo befteht eine Auftralifhe Konferenz fur 
Auftralien und Polyneſien, wo 15 Leigb bie 
Arbeit begann. 22 folgten die Freundfcaftse, 
35 die Witi-Infeln, dann Samoa unb Neu— 
Britannien. Weitere Gebiete find Cevlon ſeit 13 
Coot und 6 Mil), Indien (Mabras 16, 

ritfhinapalli 18, Maifur 20, Kalkutta, zuerft 
29, neu aufgenommen 62, Barradpur 59 und 
Lachhnau); Weſtafrika feit 11 (Gambia, Sierra: 
Leone, Golbtüfte); China feit 51 (Kanton und 
Wutſchang) u. Mittelamerita “ 25 (Hon- 
duras und Inſel Ruatan). Auf Koften der 
numerifhen Ausdehnung wird öfter die Seelem- 
pflege vernadläffigt ; auch wirb die Arbeit anderer 
Geſellſchaften wenig refpeftiert. 84 zählte man 
(außer den felbftänbigen Gebieten): 285 Sta- 
tionen, 287 Miffionare, 1543 Gebilfen, 29091 
Kirchenglieber, 54678 Schüler. Einnahme 
2926 160 Mt. Organ: Wesleyan Miss. No- 
tices, Seit 58 arbeiten audy Lehrerinnen und 
Bibelfrauen, vereint im Ladies Auxiliary. 
in Ceylon, Imdien und Afrika. Gundert 9f.; 
Barned 527.) 
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{, 3 (Gasfort), nieberländifcher Re 
formator, * 1420 zu Groningen, ein Zögling 
ber „Brüder bes gemeinfamen Lebens zu Zwolle“® 
lebte und lehrte in Deutichland, Frantreih und 
ben Niederlanden, F *,, 1489 in ber Zurück— 
gezogendeit. Bon feinen Anhängen als lux 
mundi verehrt, von feinen Widerfachern wegen 
feiner dialeftifhen Gewanbdtbeit magister eontra- 
dietionum genannt, legte er einzig die Bibel 
feiner Theologie zugrunde Die Tradition bat 
für ihn nur als Entwidelung bes Schriftinhalts 
Bedeutung; bie Äußere Kirche ift gegenüber der 
geiftigen Gemeinſchaft der Gläubigen nur als 
etwas Zufälliges anzufeben, daher die Saframente 
nur instrumenta fidei und obne Glauben uns 
wirfam. Werte ed. Pappus, Gron. 1614. 
Ullmann 42; Altmevyer, Ya Haye 86; J Friedrich 
62: Doedes, StKr 70. II; RER ur 

Weſſenberg, Ignatius sh K von, * ', 
1774 in Dresden, katb. Theol. liberal’er Rich: 
tung, O1 Generalvifar von Konjtanz, reformierte 
er das Bistum durch Einführung beutfcher Pi: 
turgie, Beſchränkung der Klöfter, Abſchaffung 
der Ballfabrten u. f. w. und verfuchte die Grün— 
bung einer beutfchen kath. Nationallirde. 17 
zum Bistumsverweſer ernannt, erbielt er bie 


päpſtliche Beftätigung troß feiner Romreife nicht | 


u. lebte nah Auflöfung des Bistums Konftanz 
27 als Privatmann in Baden, befchäftigt mit 
ber Abfafjung einer „Geſchichte der großen 
Kirchenverfammlungen des 15. und 16. Ihdts.“ 
7 4 60. [AR 60; Bed 74; RE) 
obrunner Gchet, wichtiges Sprad: 
denfmal aus dem Altbochbeutichen des 8. Ibdts., 
Gediht von einigen Verſen, vielleiht Anfang 
zu einer Schöpfungsgefhichte. Müllenhoff 61; 
Grimm, ®. u. 3. 12; Wadernagel 27; RE| 
Weitauftralien, die ausgebebntefte, jedoch 
am ſchwächſten bevölkerte Kolonie Auftralien"s, 
für deren Chriftianifierung noch wenig gefcheben 
ift. Die WM. bat eine Schule für Heiden; die 
Benebiltiner baben 49 ein Neunurfia zur Er: 
ziebung der Eingeborenen gegründet. Ferner 
beftebt in Perth ein Heim für ſchwarze Kinder 
und eine von Anglilanern gegründete Referve am 
oberen Murdifon, während eine von Frau Kam: 
field mit fhönem Erfolge geleitete Mädchenfchule 
71 mit dem Ausfterben der Schwarzen einging. 
BWeitcott, Broote Foß, D. Dr., * '*/ 25 
in der Nähe von Birmingham, feit 70 oProf. 
ber Theologie in Cambridge, feit 84 Kanonikus 
von Weftminfter. Bf. zahlreicher theol. Werte. 
Hegs. (mit Hort): The New Testament in the 
Original Greek, 2 ®be. 1. u.2.. 81. Bur— 
gon, - and Hort's textual theory, Iond. Quart. 
rev. 82, 161 sqq.; Simcor 87.| 
‚Ts von -, Miffionar der Lapp— 
länder” im 17. Ihbt., vorber normweg. Prediger, 
wirkte mit großem Erfolg, + 1727. Rudelbach 
in Knappe Ebriftoterpe 33; RE] i. Finnen. 
Weiteräs, Reichstag zu -, 1527 abgehalten; 
auf ibm bie —— der Reformation in 
Schweden“ durch Guſtav I. Waſa unter heftigſter 
Oppoſition des Klerus. Item; ſ. Weißer Sonntag. 
Wciterhemd, das weiße Kleid der Neugetaufs 


Weſ 


Weſtermeyer, F. Ämil B., feit 61 eP in 
Elben, * 1800 in Magdeburg, 7°, 70; 
24 P in Glöthe bei Kalbe a. S., 31 P in 
Biere, 51 ©. Er war ein Gegner ber Yicht- 
freunde. Bf.: D. enge und weite Pforte; D. 
Beiperglode 33; Gebetbuh 35; Neued Sonn— 
tagsbl. 35; Beiht- und Kommunionbüdl.; D. 
Frage: Was fehlt mir noch? 87; Gefd. db. hr. 
8. 38; Wedftimmen in bibl. Betracht ; Epiitel- 
preb.; Neuer hr. Kinderf.; Unterr. üb. d. Beichte 
u. d. Abendm. in Gefp. 60. LK 70, 351.| 

Weſtfalen, zwifhen Wefer und Rhein ge: 
legener weftliher Zeil des alten Sachſenlandes, 
von Karl® d. Gr. chriftianifiert, durch bie Bis— 
tümer Münfter® u. Osnabrüd®, Paderborn” u. a. 
fultiviert, durch die Waldenſer“, Tauler?, Ruys— 
broef?, Weſſel“, Brüder” des gemeinfamen Lebens, 
Thomas’ von Kempen und bie Humaniften? vom 
evang. Geiſte angewebt, infolgebeilen die Refor: 
mation feit 1523 Eingang fand, die freilich durch 
bie Wiedertäufer in ihrer Entwidelung gehemmt 
und fpäter teilmeife durch die Gegenreformation 
wieder aufgehoben ward. Heppe 67 unb TU; 
Giefers 72; Finde, Urkundenbuch 86; Keller, 
Gegenreformation 88. 

Weitfäliiher Friede, Abſchluß des 3U- 

jährigen Krieges 1648, für das Kirchenrecht 
wichtig als Rechtsbaſis für die definitive Orb» 
nung ber Religionsverbältnifie in Deutſchland. 
Die Beftimmungen lauten: 1. Aufbebung der 
biſchöflichen Jurisdiktion über die Evangeli- 
ſchen (infl. der Neformierten als Confessioni 
Augustanae Addieti auf Grund der Variata 
von 1540); 2. Zuficherung einer exacta mu- 
tuaque aequalitas für die Evangelifhen von 
Reichs wegen und in Sachen bes Reihe. Für 
Neligionsfahen findet auf dem Reichstage eine 
itio’ in partes flatt; das corpus catholicum, 
geführt von Kurmainz, ordnet bie latholiſchen, 
das corpus evangelicum unter Kurſachſen bie 
evangelifchen Angelegenbeiten,; 3. das Reforma⸗ 
tionsrecht® bat der Pandesherr ; 4. Anderdgläubige 
erhielten da® beneficinm emigrationis; fall® fie 
im Lande verbleiben wollten, wurde ibnen Dul— 
bung („patienter tolerentur *) verfprocden und 
bie Hausandacht (devotio domestica, exereitium 
religionis privatum) geftattet. Nur, si tur- 
bationibus ausam praebent, follte ihre Aus— 
weifung ftatthaben; 5. doch fol trog des ius 
reformandi — aufer für Öfterreih — ber reli— 
iöfe und vermögensrechtlihe Beſitzſtand vom 
/, 1624 maßgebend fein: Kirchen, bie zu jener 
Zeit das exercitium religionis publicum batten, 
follten e8 behalten; 6. „Praeter religiones supra 
nominatas nulla alia recipiatur vel toleretur“ 
(TZert der Urkunden bei Gärtner, Corp. iur. 
ecel. I. 427 qq.). Immocenz X. erflärte im 
feiner Bulle Zelo domus Dei vom ”/,, 1648 
in den fchärfften Ausdrücken die völlige Ungül— 
tigfeit und Unverbindlichkeit dieſes Friedens— 
inſtrumentes. Demnach blieb für die rKirche ber 
Proteſtantismus eine Häreſie, die mit den Mit- 
teln des fanonifhen Rechts, eventuell mit Hilfe 
ber Staatögewalt zu befämpfen it [RE], i. 
Kirche und Staat. 
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Weſt⸗: goten oder Thervinge, ein Zweig 
der Goten“, der im einzelnen Gliedern ſchon 
feit der Mitte des 3. Ihdis. durch röm. Kriegs: 
gefangene hriftianifiert, beſonders durch Ulfila® 
(feit 341) miffioniert, aber erſt nad zwei blu— 
tigen Chriftenverfolgungen‘ (348 u. ca. 370) in 
zwei Mafientaufen durch fFritbigern? ganz bem 
arianifhen Chriftentum zugeführt wurde. Eine 
tatholiſche Miffion des Chryfoftomus® unter ihnen 
war ohne Erfolg. Alarich? führte fie 410 nad 
Italien, Ataulf” nah Südgallien, wo Wallia® 
das toloianifche -gotenreih gründete. Eurich“ 
eroberte 475 den größten Teil von Spanien 
dazu, fonnte aber die bortige katholiſche Kirche 
nicht für den Arianigmus gewinnen. Durd 
Chlodwig“ wurden fie 507 auf Spann be 
ichräntt. Hier verfuchte Leovigild' 585" vergeb- 
(ih, durd heftige Verfolgung den Arianismus 
mit Gewalt einzuführen; Rektared“ dagegen trat 
589 zur fatholifchen Kirche über. Zerjiört wurde 
ihr Reich von ben Sarazenen 711 unter Rode: 


Weftgoten 


ri“. Quellen: Procopius, Iomandes, Idatius, 
Iſidor. Aſchbach 27; Helfferich 60; RE] -in— 
dien, die Inſelwelt Vitlelamenitas aus den 


Babama’-Infeln,, ben großen und Heinen An— 
tillen® befiebend. -jordbanland, i. Palä— 
ftina, Jordan. 

Weitmacott, 1. James Sherwood, eng— 
liſcher Bilbbauer, fhuf u. a.: Simfon mit dem 
Löwen 53. 2. Sir Rd, englifher Bildhauer, 
* 1775 zu London, 7 ',, 56 daſelbſt. Haupt: 
werte u a.: Statuen in ber St. Pauls-Kathebrale. 

infter-: -abtei, Katbebrale in London, 
Begräbnisplat der englifchen Könige und be- 
rühmter Briten. -Lonfefiion, Inhalt der 
Beihlüffe der -funode von 1643, bie bie 
Berfafjung ber anglifanifhern Kirche in pres— 
byterianifhem Sinne umänderte und ſich * 
1652 auflöfte. [v. Rublof, ZhTh 50; Hetering: 
ton, Yonbon 78; Mitchel, London 88.) 

Weitmoreland, John Jane, Graf v., * 
”, 1784 zu gonbon, * '%, 59 auf feinem 
Schloß Apthorpe Houfe. Komp. u. a.: 1 gr. 
Meſſe; 1 Requiem ; Anthems; Humnen ; 1 Magni⸗ 
fifat; 1 Gatbebral-Gerice :c. 

Weitphal, 1. En Is, Major z. D., Setre- 
tär ber preuß. Sauptbibelgeiellfhaft und des 
Bereins für chriftl. Erbauungefriften , — 
1798 in Demmin, + *, 86 in Berlin. 2. 30: 
abim, eTheolog, * 1510 zu Hamburg, 1532 
Rektor am Gymnaſium Johanneum baf., 1541 
P feiner Baterftadt, 1562-—-1571 Guperinten- 
benturverwefer, dann felbft S, + '*,, 1574. ®.: 
Historia vituli aurei Aaronis 1549: Responsio 
Ministrorum ecelesiae Christi, quae est Ham- 
burgi et Luneburgi ete. 1553; Adversns cujus- 
dam Saeramentarii falsam eriminationen etc. 
1555 u. a. [Möndeberg 65; RE) 

Weitwind, in PBaläftina im Sommer vom 
Mittelmeer tommend u. oft zwei biß brei Wochen 
ununterbrochen webend. Drebt fich berjelbe mebr 
nad Süden bin, fo bringt derfelbe in der Regel 
re (Kö 18, 43—45. Le 12, 54). 

Onafer naffe Ouäter), eine Partei 


ber norbamerifanifchen Quäler, die unter dem 


— Weyden 


Einflufie des wachſenden Wohlſtandes bie ur: 
fprüngliche Strenge in Leben und Sitten ver: 
nadläffigen. [3. Rowntree, Quakerism past 
and present, Lond. 59.| 

Wetftein, ſ. Wettftein. 

Wette, de = De! Wette. 

Wetter, |. Witterung. rSchußgpatron für 
beitere® - ift Serenus”. 

Wetterau, Gegend an der Wetter, Uſe umd 
am Main, zwiſchen Zaunus und Bogelsben 
gelegen; f. Infpirationsgemeinden. 

— Benebiltionen der rRirche, welch 
die Macht des Teufeld im linwetter unmirkiam 
macen follten. Sie werben allgemein (an alle 
Sonntagen bed Sommers) oder onber® be 
beraufziebendem Ungewitter unter Läuten de 
Glocken (Wetterläuten) und allerlei kirchl. Zere 
monieen abgehalten. Im Hauje zünbet man 
wobl auch geweibte Kerzen (Wetterterzen) an. 


Wettten, On, Liec., eP und feit 46 S = 
Dfterwied , * *',;,, 08 in Hamburg, + '*,, & 
Wettftein, I gr, rf..arminianifcher Heine 


geber einer kritiſchen Ausg abe des NTs, * 16% 
zu Bafel, dortfelbft Diatonus 1717, 1730 wegen 
ſoeinianiſcher Irrlehren abgeſetzt, — 1754 
als Prof. in Amſterdam. [RE] 

Wetzel, 1. 5d, feit 72 Provinzial-Echulrat 

in Berlin, * 17 in Neuftadbt a. D., um = 
preuß,. Schulweſen verdienter Pädagog, + '*,, 
2. JKaſpar, Kirchenliederdichter, aD = 
Römhild, * **/, 1691 umdb 7 * 1755 zu Mair 
ningen. 8. 89 Alex. 8,7%, 18 +9 
89 ın Platbe i. Pom. 

Wetzer, Ob If, viheologe, * 01 — 
Angefahr ıKurbefien), 24 15 der Theologie und 
des an Rechts zu Freiburg, = Privat: 
dozent, aoProf. daſelbſt, 30 oProf , Th 53. 
Heg.: Kirchenlerifon (mit Welte‘); Bibelüber- 
fegung (mit van Eß) u. a. 

Werels, Wh Andr., eP in Chriftiania, + 
66. Wie meifterlih - in feinen gebaltvollen, 
warmen homiletifchen Leiftungen den Volkston 
zu treffen wußte, erhellt baraus, daß fein „An- 
dachtsbuch für gemeine Leute“ bi® 72 etwa 
120000 Abnehmer fand. Obwohl ein ener- 
gifher Gegner des Rationalismus, war ber von 
Grundtvig beeinflußte - doch den ſchroffen Pie: 
tiften zu gemäßigt. [Mau 68.) 

Wenden, Rogier (Roger) van der, aud 
Nogier de la Pafture oder R. von Brügge gen,, 
altniederländ. Maler, * 1399 ober 1400 zu 
Tournay, 7", 1464 in Brüſſel, ſchuf u. a 
ben fogen. Reifealtar Karls V. aus der Kartaufe 
Miraflore® bei Burgos mit der Beweinung 
Ehrifti, der Anberung des Kindes, u. Chriſtus 
der nad ber Auferftehbung der Maria ericheint 
(1445, Mufeum in Berlin’), ein Triptychon mit 
Darfielungen aus der Geſchichte Johannes bes 
Täufers, das zwifchen 1443 und 1447 gemalte 
Jüngfte Geriht im Hofpital zu Beaune® in 
Burgund, den fogen. Mibbelburger Altar in 
Berlin, das Triptychon mit dem Mittelbild der 
Anbetung der Könige und den beil. Lukas, der 
die Madonna malt, in der Pinalothelt zu Münden, 
bie fogen. Mebiceifche Madonna im Städelſchen 
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Weyermüller — Wbitgift 


Inftitut zu Frankfurt? a. M., eine Kreuzabnahme 
im Mufeum zu Mabrib ꝛc. 

WBeyermüller, Fch, Spezereihändler, befannt 
als Bolksfänger und Kirhenmann, * *'/, 10, 
+ ”/, 77 zu Nieberbronn. ®f.: Die Katechis- 
musſache ift Bollsfahe 40; Lutb. Lieder 54; 
D. 115. Pfalm 62; D. 45. Pfalm, das HM. 
Hohelied d. Bibel, 2. A. 75; Die Weihnachts⸗ 
ftimmen 64; D. Kriegs- und Friedenslieder eines 
Eifäfjers 71. H8g. von Auszügen aus Luthers 
letzten Prebigten; Ev.luth. Friedensboten (feit 
71). [88 77, 571.) 

Weyrauch, © v., D., jeit 81 EP in Kajiel, 
” 88 in Neuticchen (Kr. Ziegenbain), bis 66 
im Kurf. beifiichen —— ſeit 82 Mitglied 
ter Eiſenacher Kirchenkonferenz, ſeit 87 Reichs— 
tagsabgeordneter, iſt beſonders fir das Zus 
ſtandelommen der Presbyterial- und Synobal- 
orbnung vom '%/,, 85 für die Kirchengemein- 
fchaften im Bezirke des Konfiftoriums zu Kajfel, 
und bes Kirchengefeßes vom '/, 89, betreffend bie 
Einführung eines neuen eKirchengefangbuchs für 
ven Konfiftorialbezirt Kaffel thätig geweien. 

— 45—73 im Dienfte der WM. in 

ecoaft re farbiger Miffionar aus Granada. 

bately, &, feit 31 Erzb. von Dublin, 
* 1787 in London, 25 Präfident von Gt. 
Aldans Hall in Orford, + */,, 63, Vertreter ber 
Broad Church. Auch in feinen geiftvollen Pre— 
bigten verrät er feine freifinnige, theologifche 
Stellung, die ihn aber nicht binderte, Humes 
Polemik gegen das Wunder einer vernichtenden 
Kritil zu unterziehen, indem er, nad den Prin- 
zipien jenes verfabrend, nachwies, daß auf diefem 
Wege auch Napoleon I. als mythiſche Perfönlich- 
keit erjcheinen müßte. [RE] 

Whichcot, einer der Latitubinarier". 

Whiiton, William, Anhänger des Arianis- 
mus’ in England, * ”/, 1667 zu Norton in 
Leiceſter, ””/, 1752 zu London, Phyſiler und 
Aftronom in Cambridge, Nachfolger Newtons, 
1708 wegen ſeiner Irrichten abgeſetzt, gab 17 11 
das Bud Primitive Christianity revived beraus, 
in welchem er bie arianifhe Trinitätslchre als 
urchriſtlich binftellte und das NT auf 56 Bücher 
erweitern wollte. Später trat er zum Baptis- 
mus über und wandte fi chiliaftifchen Träu— 
mereien zu. |RE) 

Wbitby, DI, anfangs Katholit, dann Ar- 
munianer, * ca. 1638, 1664 Yellow des Trinity: 
College in Orford, Präbendar und Rektor zu 
Salisbury, + 1726. ®f.: The Protestant Re- 
eoneiler; Four discourses 1710; A discourse 
concerning Election and Reprobation 1710; 
Ethices compendium 1684; A paraphrase and 
commentary on the New Testament u. a. [RE] 

White, James, zweigte eine Sefte ab von 
ben WAbventiften®, bie Seventh-Day-Adventista?, 
die ftatt des Sonntags den Sabbat feiern. 

Wbitefield, George, Mitbegründer des 
Methodismus®, * '%/,, 1714 zu Gloucefter, ver: 
einte fich mit Wesley? feit 1732 zu einem frommen 
Leben und Wirken, war ein treuer Mitarbeiter 
Wesleys in England und Norbamerifa, wo er 
in 34 Jahren ungefähr 18000 Predigten bielt, 
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trennte fi aber 1741 von ihm mit feinen An— 
bängern, ba er über bie Gnabe u. Erwählun 
calviniftiich dachte, während jener arminianif 
lehrte. 1748 trat er mit ber Gräfin Huntings 
bon, welde dem Methodismus bei Hofe Ein- 
gang verfchaffte, im mähere Beziehung, wurde 
ihr Hausfapları u. begleitete fie auf ihren Keifen, 
auf welden fie, für ben Methodismus Propa= 
ganda macend, nah und nad 66 Kapellen und 
ein Prebigerfeminar zu Trevecca in Wales 1768 
gründete. Letzterem fette fie John Fletcher vor, 
welcher jebody wegen feiner Lehre von ber All— 
gemeinbeit ber Gnade vertrieben wurde -8 
Gegenſat gegen Wesley ſteigerte ſich mehr und 
mehr; f, 1770 zu Newbury in Maſſachuſetts. 
Tyerman, Lond. 77; Gladſtone 71; Life of - 
26, diſch. von Tholud 34; RE] As Homilet 
ift - eine durchaus einzigartige Erſcheinung „ber 
Fürſt unter den englifchen Prebigern“, der „außer: 
ordentlichfte Mann des Zeitalter8“ (Bolingbrofe), 
den zu hören fich verlohnt, ſelbſt wenn biefer- 
bald erſt 20 Meilen zurüdzulegen wären (Hume). 
So weit die wenigen uns erhaltenen (75 nur 
von den etwa 18000 Reben, die - während ber 
34 Jabre feines bomiletifhen Wirlens gehalten 
bat) von anderen 3. T. recht mangelhaft nad: 
gefchriebenen Predigten ein Urteil geftatten, ift 
- weder für Logik noch für Dialektit beſonders 
beanlagt, wohl aber in feinen Behauptungen 
bisweilen vorfchnell gewefen, feinen Ausführungen 
wäre oft mebr Ziefe zu wünfcden, und bennod 
erfcheint er al8 ein Homilet von eminenter Be— 
gabung. Außer einem fonoren Organ u. wirk— 
famfter Geftitulation eignete ihm vor allem das 
Talent, was immer er fdhildern wollte, feinen 
Hörern in anziehendjter Form mit plaftifcher 
Anſchaulichkeit vor Augen zu ftellen, feine Dit: 
tion war bramatifch belebt, zubem wußte er ſich 
meifterbaft der Denk- und Spradweife feiner 
jeweiligen Hörer anzupafien. Dazu fam bei - 
eine ganz befondere innere Ausrüftung zum Ho= 
mileten. Gein glühender Eifer für die Sade 
des Evangeliums, fein feurige® Berlangen, dem 
Herrn Seelen zuzuführen, laſſen ihn ftets zur 
rechten Zeit das rechte Wort finden, bald voll 
erichütternden Ernſtes, bald voll überwältigender 
Liebe. Wenn nun Rothe meint, -8 Gewalt fei 
oft Gewaltfamfeit und nicht die Macht ber Sache 
felbft, da er methobifch eine Erregung und Er: 
ſchütterung der Affette feiner Hörer anftrebe, fo 
ift zugugeben, daß bie Predigt -8 ſolche Wir: 
tungen bei feinen Hörern wie bei ihm bervor= 
gebradt bat, für Momente ward die ganze Ber- 
fammlung von den entfefjelten Affekten übermannt, 
aber das war nicht das Ziel -8, er wollte viel- 
mehr nachhaltig wirken. Und das ift ihm auch 
in vollſtem Maß gelungen, namentlich bei ſeinem 
unvergleichlichen Predigteifer, der ihn oft in der 
Woche 13 Predigten etwa halten und 40—60 
zen überhaupt öffentlich reden ließ. [Works 
-, edid. Gillieg 1771—1772; Stevens, Hi- 
> of Method. 59 sq 
Bbitefieldianer = nhänger Wpitefield's, 
Methodiften?. [Canterbury 1583. 
Wbitgift, Nachfolger Parkers als Erzb. von 
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Whorfingten, einer der Yatitubinarier‘. 

Wibald, Mönd, * bei Stablo, 
zu Bafor, fpäter zu Stablo, wo er 1130 Abt 
wurde. Bei Lothar und den SHobenitaufen in 
großer Gunft ftebend, wurde er 1146 Abt von 
Corvey, + '*, 1158 zu Butellia (Papblagonien) 
auf einer Geſandtſchaftsreiſe. [Hift..pol. Blätter 

Wibert — Papft Clemens” Ill. |50, II. 

Wiborada, einfiedlerifche Nonne, welche jeit 
915 bei St. Gallen in einer Zelle eıngemauert 
lebte und wegen ihrer Propbezeiungen große 
Verehrung genoß, F 925, von ben Hunnen getötet. 

Wichold, angeblih Notar Karla d. Gr. oder 
Statthalter v. Pentincorbium. #f.: Quaestiones 
in Octateuchum. 

Wicel(ius) — Bibel”. 

Wichern, 1. I Hinrich, D., Begründer der 
inneren Miffion, * ?’/, 08 in Hamburg, eröffnete 
B33 das Rauhe“ Haus zu Horn bei Hamburg, 
58 preuß. DER und Gründer des Berliner 
Johannisſtiftes, 64 der Felddiakonie, + '/, 81. 
er Sliegende Blätter des Rauhen Haufes 

4fl. ».: D. innere Miffion d. dt.=ev. Kirche 49. 
In jeiner Jugendzeit erfennt man fon die 
Spuren feines fpäteren Wirtens in den Plänen 
für eine Erziehungsanftalt armer Kinder, die er 
ſchon frübzeitig faßte, in einem Vortrage, den er im 
Freundestreife über die fittliche Berwilderung ber 
Jugend bielt, in feinen Beziehungen zu Amalie 
Sieveling", zu Kottwit", den er während feiner 
Studienzeit in Berlin kennen lernte, u.a. Die 
eigentlich jchöpferifche Periode ſeines Lebens be— 
ginnt in feiner Kanbidatenzeit, und zwar erhielt 
er die bedeutſamſte Anregung durch feine Thätig- 
feit als Borfteher an der erjten 26 gegründeten 
Sonntagsſchule Deutichlands, fowie in dem Be— 
fuchsverein, wo er das geiftliche, fittlihe und 
leibliche Elend des Volkes gründlich fennen lernte. 
Das wahrgenommene Kinderelend wedte ihm 
den Plan eines Rettungsbauf’es. Der Anfang 
war der denkbar Meinfte. - bezog zumächft mit 
drei, dann zwölf Knaben eine Katbe in Horn" 
bei Hamburg, die nach einem früheren Bewohner 
Ruges Haus (bochdeutih Rauhe's Haus, aud 
Raubes Haus’) genannt wurde. Die Anftalt 
breitete fi bald jo aus, daß er Gebilfen brauchte ; 
doch gelang ihm die Ausbildung und Ausſen— 
dung von Brüdern nur unter großen Schwierig- 
feiten. Und dob mußte die Brüderfache zu 
Stand und Wefen gebracht werden, um für ben 
dritten Lebensgedanken -8, bie innere Miffion, 
die Unterlage zu bilden. Aus den Zuftänden, 
die er bei feiner Thätigkeit kennen gelernt hatte, 
und die oft geradezu heidniſch waren, ergab ſich 
die Notwendigteit dieſer zuerft „inländifche”, dann 
„innere Miſſion“ genannten Arbeit im Reiche 
Gottes. Mit diefem dreifachen: Kinderauſtalt, 
Vrüderanftalt, innere Wiſſion, ſchloß -8 ſchöpfe— 
rifhe Thätigkeit ab; in feiner dritten Lebens— 
periode handelt es fich um Berbreitung bed bis— 
ber Errungenen durch Reifen zu Konferenzen u. 
Borträge, Herausgabe ber fFliegende'n Blätter ıc. 
Auf dem Wittenberger Kirhentag" 48 fand -6 
Aufruf für bie innere Miffion begeifterten Wieder: 
ball; der Zentralausfhuß für innere Miffton 
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Wborfington — Wielif 


wurde begründet. 57 trat - in ben preußiſchen 
und wurde al® vortragender Rat für 
Gefängnis: und Armenweien ins Mınifterium 
berufen. Nab dem Mufter des Rauben Haufet 
wurde das Johannisſtift“ bei Berlin gegründet. 
Seine jegensreichfte Thätigkeit entfaltete - in ben 
Kriegsjahren 64, 66, 70, 71 durch Einrichtung 
ber männlichen Feldbiatonie. Oldenberg 81 u. 
84ff.; MIM 54, 134. 173. 220; Holtendorf 
61; 62.) 2. 38, Sohn bes vor. e® u. Nah: 
folger feines Vaters in der Leitung des Rauben 
Haufed. 8.: D. Raube Haus 83. 

Wiching, Biſch., ein Alamanne, den Metho- 
diusꝰ nad) Mähren bradte, trat zu den Gegnern 
besfelben über; feine Partei hatte feit 885 die 
Id. worauf M. über ibn den Bann auf 
pra 

Wichmann, feit 1152 Erzb. von Magdeburg, 
Gbibelline, F 1202. 

Wilden, Ief 28, 25. 27 Iutb. Überjegung 
für Schwarztümmel. 

Wichif (Wycliffe), John (1324— 1384), 
doctor evangelicus, Vorläufer der Reformation 
in England, kam in feinen Ideeen Yutber am 
nächſten. Zuerſt Gegner des Papſtes als Ber— 
teidiger der Krone, trat er ſeit 1374 auch in 
tirchlichen Dingen offen gegen die Kurie m 
Schrift und Wort auf, gründete religiöfe Vereine 
Lollharden“) zur Berbreitung des Evangeliums 
unter dem Bolf und überfegte zu diefem Zwed 
zunächſt das NT (Yewis, Fond. 1731), dann aud 
das AT (Yond. u). Seinen Feinden, den Bettel- 
mönden, gelang es enblid auf der Synode zu 
Yondon 1382, obwohl Hof und Parlament aui 
feiner Seite waren, ibn als Ketzer von ber linis 
verfität Oxford zu entfernen, F auf jeiner Piarre 
Yutterwortb "'/,, 1384. — Seine Lehre ift aui: 
gebaut auf dem Prinzip der alleinigen Autorität 
göttlicher Offenbarung in der beil. Schrift umd 
verwirft deshalb alles äußere Jeremonieenweien, 
worin die fathol. Kirche damals aufging. Ju 
ber Redhtiertigungslehre Gegner des Semipela- 
gianismus und Anhänger Auguftin® verwirft 
er, obiwobl noch nicht ganz auf dem Standpunkt 
Lutber‘s, den „Überfhuß der guten Werte“ 
damit auch Ablaßlehre”, Obrenbeichte”, Schlüjjd- 
gewalt”, wie er überhaupt bem Papft micht mebr 
Gewalt zuertennt als jedem anderen Bijd., und 
die Repräfentation Chriſti, al® des alleinigen 
Oberhauptes der Kirche, dem Staate zuerteilt 
In der Abenbmablstehre entjprah er mit Ber: 
leugnung der Zransfubftantiation® teils Luther 
(in der Hoftie reale Gegenwart des Yeibes 
Chriſti), teil® Calvin (nur der Gläubige gemieht 
dieſen Peib). — Seine bedeutenden Schriften 
find erft im 19. Ihdt. im einzelnen Zeilen 
herausgegeben, jo zuerft von Arnold 3 Be, 
Yond. 69 (feine Predigten und Flugſchriften 
bearb. v. Matthews, Yond. 80; Lechler, Orf. 69 
(„Trialogus *), Buddenfieg 80 („De Christo et 
adversario suo Antichristo“), derſ. Yond. 8 
(26 lat. Streitfhr.), dtſch. Lpz. 83; Loſetth, 
Yond. 85 („De ecclesia“), j. Hus. Lewis, Yont. 
1720; Bitte, Prag 1786; Baughan, Fond. 29; 
Weber, Geſch. d. akath. KR. u. Seft. v. Grrit. 
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45; Jäger 54; Böhringer, Zür. 56; Lechler, 
35T 53. 54; Derf. 72; Buddenſieg, ZhTh 74. 
75; Derf., Lond. 84 u. Lpz. 83; Holt, Pond. 
4; Wilfon, N.:Mork 84; Battier, Paris 86; 
Stevenion, Pond. Kö; Lewald, ZhTh 46. 47; 
Storrs, N.:Nort 80; Bender 84: RE) Als 
Homilet ſuchte - unermüdlich die Prebigt zur 
Biblizität zurüdzuführen. Die Scholaftiter hatten 
mit Hilfe der Allegorie auch bie entlegenften 
Stoffe bomiletifh bearbeitet, allerdings ohne 
daburd irgendwie zu erbauen. - fab es als 
die höchſte Aufgabe des Klerus an, dem Bolt 
wieder das Evangelium zu predigen. Material 
dazu bot er im feinen teil® engliichen, teils latei— 
nifchen praltiihen Kommentaren über das NT 
und wichtige Teile des ATs. - eigene Predigten 
bieten ebenfall® nur erbaulihe Schriftausfegung 
voller Wärme und Emft; die lateinifchen vor 
der Akademie Oxford gehaltenen find mehr kunfts 
mäßig, die englifhen für das Volk einfah und 
padend. Furchtlos befämpfte - von der Ktanzel 
ber Papft und Mönche, ihnen arbeitete auch der 
von - begründete Verein fchrifttundiger Wander: 
prebiger entgegen. -feier, 500jähr. Gedächtnis— 
feier des Todes -8 °'/,, 84, fand wegen bed voraus- 
gegangenen Lutberjubiläums wenig Anklang. 

Wicpertus, um 750 Biſch. von Augsburg”. 

Micterpus — Wicpertus". 

Widder ION], bei den Israeliten in ge 
mäftetem Zuftande al® wertvolle Schladhttiere 
(Ge 31, 38. Dt 32, 14) geltend und beshalb 
auch die angefehenften Opfer unter allem Klein= 
vieb. Speziell ift mad dem Geſetz ber - das 
Schuldopiertier zer’ 2Eoyrjv (8 5, 15. Nud, 8. 
Esr 10, 19). - wurden fowohl beim Branb», 
wie beim Dantopfer®, jeboh nie zum Sünd— 
opfer” verwendet. 

Widebrand, 5b. Hymn. Bl. 86, 92.) 

Widenjee, Eberhard, eriter eP in Halber- 
ftabt, predigte 1521 das Evangelium, Später in 
Magdeburg. 

Widerbläjer — Schöpfbälge”. 

Wider:: -Iager, die Hintermauerung einer 
Überwölbung, welde dem Seitenſchub widerſteht 
und das Ausweichen verhindert. -fadher 
Der Herr ift ein Räder wider feine -facher u. 
ber es feinen Feinden nicht vergefien wird, Nab 
1, 2. vgl. Iei 59, 18. Mage über -faher: Meiner 
Berfolger und -facher ift viel; ich weiche aber 
nicht von deinen Zeugnifien, Pf 119, 157. vgl. 
ser 18, 19. — j. Feindesliche. 

Widmann, 1. Erasmus, hohenloheſcher 
Kapellmeifter zu Wederbeim. Heg. u. a.: 3—8ft. 
Motetten 1619; 1 Bd. Antiphonen, Hymnen, 
Refponforien 2c. 1627. 3, Negermiffionar der 
BM., verpflanzte weftindifche Neger ins Ajante': 
gebiet, predigte ca 30 Jahre in Alroprong in 
der Landesfprade. 3. f. Manitius. 

Widmer, If, rP, * '%, 1779 zu Walbis: 
bühl (Luzern), 04 Dozent der Philofophie in 
Luzern, 06 Prof. dafelbit, 29 Domtlapitular von 
Bafel, 33 abgefekt und Kanonikus von Bero— 
möünfter, dort + '°/,, 44 als Propft. ®f.: Der 
fath. Seelforger in der gegenwärtigen Zeit 19 


| Stolberg a. Harz, * !%, 
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bis 23; Das Göttliche in irdiſcher Entwickelung 
ſ. w., Luzern 19 u. a. Göldlin 49.) 

Wido (Guido), Erzb. von Mailand, Führer 
d. Oppofition gegen d. Reformideeen Hildebrande. 

Wider, Charles Marie, Organift und 
Komponift, feit 69 als Organiſt von St. Sul- 
pice in Paris, * */, 45 zu Lyon. Komp. u. a.: 
D. 112. Palm f. 2 Ehöre, 2 Orgeln u. 2 Or: 
heiter. 

Widricus, Mönd zu Toul, lebte Anfang des 
11. Ihdts.; + als Abt dafelbft ca 1050. Wr: 
Vita S. Gerardi episcopi et confessoris. 

Widukind (Wittelind), 1. Führer ber 
Sachſen in bem großen Aufftande gegen Karl® 
d. Gr., ließ fih 785 taufen und blieb fortan 
Karl und ber Kirche treu. 2. von Corvey, 
Ehronift um 970. Bf.: Res gestae Saxonicae, 
ed. Berk Köple 67.) 

Wie: - bin ich doch fo herzlich froh, B. 7 v. 
Wie fhön leuchtet. - bift bu mir fo zart ge 
wogen, V. 2 v. Ich bete an die Macht ber Liebe. 

Wied, On v. -, Erzb. v. Köln, f. Hermann (15). 


Wicdehopf, nad der Tradition der Lo 11, 19. 
Dt 14, 18 erwähnte umreine Bogel [mo]. 
Sein Genuß war im Gefege verboten wohl 
bauptfächlich feiner Ernährungsmweife wegen, ba 
er fih bauptfählih von Kerbtieren nährt, die 
er mit feinem langen leichtgefrümmten Schnabel 
aus Löchern bervorziebt, und nach denen er Mift 
und Aas durchſucht. R 

Wiedemann, 1. Alived, Dr., Aguptolog, 
Privatdozent in Bonn, * 56 in Berlin. 8f.: 
Aegypt. Geichichte B4— 88; Herobots 2. Buch mit 
ſachl. Erläuterungen 90; D. Religion d. alten 
Aegupter WO. 2. E I, Gefanglehrer am Ka— 
bettencorps und 18 — 52 Organijt der fath. 
Kirche in Potsdam, * °%/, 1797 zu Hobengiers- 
borf (Schlefien), F ’/,, 73 in Potsdam. Komp.: 
Meijen, Hymnen, 1 Tedeum ꝛc. 3. 8 At, D. 
Dr., **06 in Rabneborf (b. Zeig), 31 an ber 
Domfchule in Naumburg a. S., 37 am Gym— 
nafium in Hildburgbaufen, 46 Rektor in Saal— 
feld, 53 Schul⸗R, fpäterr OSchul-R in Mei- 
ningen, 83 penfioniert. 4. MI, eHof:P in 
1660, + Y, 1719, 


* 


Kirchenliederdichter. 

Wie den Träumenden wird's dann uns ſein, 
V. 4 v. Auferſtehn, ja auferftehn. 

Wiedenſee — Widenſee“. 

Wiederaufnahme der Ketzer, Abtrünnigen 
und anderen groben Sünder wollten alle be— 
ſonnenen Kirchenlehrer gewährt wiſſen (Paulus 
ſchon ſpricht ſich für die — der Blutſchänder in 
Korinth aus), während die ftrenger Gefinnten an 
ber Regel des Hermas und bes Clemens Aler. 
feftbielten, wonad nad beftandener Taufe nur 
einmal Bußfrift geftattet werben follte; Tod— 
fünden mußten immer die Erftommunilation nad 
fi ziehen; daran bielt man in Spanien feit 
bem Konzil zu Elvira 305 feft, während man 
in Nordafrika 3. 3. Cyprians mit den Unzüch— 
tigen und ben in Götzendienſt Gefallenen (lapsi) 
eine Ausnahme machte; im Orient mwurbe zur 
Pflege der Bühenden eın eigener Geiftlicher be= 
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ftellt, während im Occident bie ganze Gemeinde 
ibre Zuftimmung zur - geben mußte. 

Wieder aufzublügn werd’ ih gefät, 8. 2 
v. Auferftehn, ja auferftehn. 

Wieder: -bringung aller Dinge. Die 
von Origenes“ geltend gemachte Lehre von ber 
-bringung aller Dinge fiel mit dem origeneitifchen 
Syſteme überhaupt, !ehrte jedoch im Mittelalter 
bei Scotus Erigena fowie bei einigen häretiſchen 
Gelten in Berbindung mit dem Cbiliagmus" 
wieder; ſ. Apotataftafis. Kächele 75; Splittgerber, 
ER 86, 999 ff. -geburt. 1. Nad der ur= 
apoftolifchen Lehre wirkt das Wort Gottes 
in der Heilsbotſchaft -geburt bes fittlichen Le— 
bens, 1Pt 1, 23. Diefes neue Leben? bat das 
Wefen deſſen, der e8 gebracht, Gottes (f. Liebe), 
ift daher ewig und unvergänglich. Jede Bes 
wahrung und förderung dieſes Lebens wirb 
bireft auf Gott zurüdgefübrt, ebenfo wie von 
Jeſus (1,5; 2,2653, 7 u. 13; 4,19; 5, 
10). Die -geburt befreit den Menfchen von ber 
Macht der Sündhaftigkeit’ und böfer Begierben 
und macht ihn heilig. — Die Speife diefe® durch 
bie -geburt erlangten neuen Lebens ift Chriſtus 
(2. 2—4), d. h. er ift nahahmungsmwertes Bor: 

ild® (2, 21; 3, 18; 4, 1 u. 13). Wandeln 
in Chrifto (3, 16), leben in Chriſto (5, 14) ift 
Bedingung für jeden Wiedergeborenen. Die — 
geburt führt den Menfchen ein in das Leben ber 
Hoffnung (1, 3 13). Nah dem Jalobusbrief 
wirkt da8 Wort? der Wahrbeit -geburt (1, 18), 
fo daß der Menfd in Freiheit das Gefeß? erfült. 
ſ. Erwählung. Nab Paulus ift der Chriſt eine 
Neufhöpfung, ein Zpyo» roö Heov nad Rö 14, 
20. „Das Alte ift vergangen, fiehe! es ift alles 
neu geworben“ (280 5, 17. Eph 2, 10. Ga 
6, 14. 15). Deshalb find alle getauften Chriſten 
äyıos (180 1,2; 6, 1. 2; 14, 33; 16, 1. 10. 
280 1, 1; 8, 4; 9, 1. 12; 18, 12. R5 1, 7; 
8, 27; 12, 13; 15, 25. 26. 31; 16, 2. 15); 
fie gehören feinem Menſchen an, auch nicht fich 
ſelbſt, ſondern Gotte (1K0 7, 23; 6, 19. 20). 
Diefe Gottgeweibtbeit führt Paulus auf den 
b. Geift zurüd, welcher „die zur wahren Gott- 
angebörigkeit notwendige Beichaffenheit prinzipiell 
in ihnen bewirft*, indem er fie zu Trägern feiner 
eyıorns macht, fo daß fie als eoopup« 
eiunooodextog Nyıraudın iv nveiuer aylo 
ift Rö 15, 16. vgl. 1K0 6, 11. 2The 2, 18). 
Sie find nah 180 5, 7 Kvuo, d. h. „von 
allem Sauerteig fündlichen Vefens gereinigt”. 
Deshalb bat bei Paulus der Begriff der Hei: 
ligteit zum pofitiven Inhalt bie fittlihe Voll— 
fommenbeit, u. ber ayıaauös, in dem fich durch 
ben h. Geift die dixasoovvn verwirklicht, ift der 
Segenfag zur dvoula (Rd 6, 19). Der ber 
Sünde mit Ehrifto Geftorbene ift dadurch der 
Gerechtigkeit oder Gotte ſelbſt gefmechtet (B. 18, 
22) und bamit in Wahrheit frei geworben, benn 
B. 7 heißt es 4 anodarım dedizaluraı dnö 
rs aueorlag; für ihn giebt e8 nad 8, 1 kein 
Berdbammungsurteil. Aber die Heiligung, von 
Gott am Menſchen prinzipiell vollzogen, ift noch 
entwidelungsfähig u. auch entwidelungsbebürftig. 
Nah Io ift die -geburt, das Geborenwerben 
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aus Gott, der Beginn ber Hingabe bes ganzen 
geiftigen Lebens an ben in Chrifto offenbar ge 
worbenen Gott (1Jo 5, 20) (Gotteßgemein- 
haft?) und feinen Willen, fo daß man von ihm 
befiimmt wird ober aus ihm ift 1J0 4, 6; 
5, 19). Der -geborene ift gerecht wie Gott I1 Jo 
2, 29), beſitzt Liebe” wie Gott (LJo 4, 7), thut 
Gutes wie er (390 11), kann nicht fündigen 
(130 3, 9. Diefe -geburt ift eine Wirkung 
Gotte® (1930 5, 1), vgl. 190 2, 21—22; 3, 9 
u. 19; 5, 4. Wer die -geburt erfabren bat, tritt 
zu Gott in das Verhältnis der Gottesfindfcaft‘. 
2. Im Verlaufe der dogmengeſchichtlichen 
Entwidelung findet fi neben der richtigen bib— 
liſchen Anfhauung von -geburt, wie fie von 
Luther und ben altprot. Dogmatilern vertreten 
ift, eine falfhe bei den Pietiften, Methopiften, 
Baptiften, welche insgefamt bie fittlihe Er: 
neuerung bes Menſchen auf Koften ber durch bie 
Zaufe von Gott gewirkten -geburt betonen und 
3. X. felbft bie Heiligung al® menſchliches Thun 
mit der -geburt vermiſchen. Nach Kant? gründet 
die -geburt einen neuen, für da® Gute empfäng- 
lihen Charakter im Menſchen, auf Grund deſſen 
dann auch ber ftetige Fortſchritt in Beſſerung 
der Sitten ermöglidt wird. Sie ift eine prin- 
zipielle Revolution der ganzen Dentart u, voll: 
ziebt fich nicht durch allmähliche Reform. Herbei: 
geführt wird diefe Ummandlung im Menſchen 
dadurch, daß bie Idee der fittlihen Bolltommen: 
beit, zu welcher wir von Anfang beftimmt find, 
in feinem Bewußtfein belebt wird. [RE] 3. 4 
Gelobet ſei Gott u. der Bater unfere® Herrn Jeſu 
Shrifti, der und nach feiner großen Barmıherzig: 
feit wiebergeboren bat zu einer lebendigen Hoff: 
nung, burch die Auferftehung Jeſu Chriſti von 
ben Toten. 1®t 1, 3. vgl. Jo 3, 5. 190 3, 
9;5, 18. 4. Hom. 82, 41-52: Die Ge 
ftaltung bes göttlihen Lebens in und, gezeigt 
an dem Borbilde des Knaben Jeſus. Da feben 
wir, wie 1. ba® göttliche Leben in den Menfcden 
anfängt ſich in einer unbeftimmten Sehnſucht 
zu regen; 2. e8 fie dann in irgendeinem großen 
Zeitpuntte mit feiner ganzen Herrlichkeit gleid- 
fam überfällt; 3. es das ganze irdijche Leben 
durchdringt und fi in allen Lagen und Ber: 
bältniffen besfelben wirkſam erweiſt (Hoßbach 
5, 36—39: Die -geburt fol 1. das Alte nen, 
2. das Innere äußerlich machen (Armbt 41). 3 
3, 1—8: Daß der Menfh nur durch die meue 
Geburt in das Reih Gottes fommt. Wir wollen 
1. unfere gemeinſchaftliche Einficht, d. b. den Glan: 
ben der Kirche uns beutlih maden; 2. die Ein: 
wenbungen hören; 3. zeigen, baß wir feine andere 
Auskunft hierüber zu geben wifjen (Schleiermader 
1, 482). 1—15: A. Nilodemus. 1. Iſt eime 
-geburt für uns notwendig? 2. Wie kann et 
befjer mit un® werben? (Martenfen, Prob. 154). 
B. Wie es ſich verhält mit der -geburt. 1. Ihre 
Beichaffenheit; 2. Notwendigkeit; 3. die Art m. 
Weiſe, wie fie erfolgt (Rothe 1, 24). C. I. Die 
-geburt. Die -geburt ift eine Veränderung dei 
Herzens von einer breifahen Seite: 1. Gott 
egenüber als Rechtfertigung durch den @lau- 

; 2. ber menfhliden Sünde gegenüber als 
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Buße; 3. dem Leben u. feinen Pflichten gegen- 
über als Heiligung (Müllenfiefen, Zeugn. 1, 
114). II. 1. Das erfte Erwachen zu bem neuen 
Leben; 2. die Buße; 3. ber Glaube (berf. 2, 
75). UI. 1. Das Geheimnis ber -geburt foll 
erfahren werben; 2. was foll ih thun, daß ich 
felig werde? (berf. 2, 87). 3, 3: Sterben als 
Bedingung ber -geburt. Abtötung — -geburt 
(Theremin, Prdb. 6, 127). 3—4: Die -geburt. 
1. Was ift die -geburt? 2. Wie wird fie von 
ben meiften Menjchen angefehben u. betrachtet ? 
(Arndt, Gleihnr. 4, 67). 4, 19—30: Am 
Lebensbrunnen grünet und blübet die bürre 
Blume. 1. Indem ber Herr dem Weibe feine 
Sünde aufdedt, regt es fi in ibr zum Leben; 
2. indem er fie hinführt auf den Meffias, ent- 
widelt fi die Knofpe; 3. indem er fich al® ben 
Meſſias offenbart und fie an ibn glaubt, da 
blüht die Knofpe auf (Ahlfeld, Zeugn. 2, 105). 
Rö 4, 4: Das neue Leben des Auferftandenen 
und unfer neues Leben auf Erden fon. Es 
ift 1. aus dem Tode bervorgegangen, 2. ent- 
ftanden durch die Kraft Gottes, 3. ein verklärtes 
Leben (Wirth). 6, 3—4: Die Auferftehung Iefu 
Ehrifti ein Bild unferer -geburt. 1. Wie Ehriftus 
fterben mußte, fo müſſen auch wir fterben — 
unferen Sünden; 2. wie Chriſtus auferwedt 
werben mußte durch die Herrlichkeit des Vaters, 
fo müſſen aud wir erwedt werden — zu einem 
neuen ſittlichen Leben; 3 wie Chriſtus nach ber 
Auferftehung in der Herrlichkeit verblieb, fo 
müffen auch wir verbleiben — in einem herr: 
Iıhen, gebeiligten Wandel (Schenkel). [Nägels- 
bad 71; Wiefe 80; Williams, Bibl. sacra 87; 
Müller, -geburt mit Beziehung auf Leffings Er- 
ziehung d. Menfchengefchledhts 88.) 

Wieder⸗:] -berftellung (i. Apstataafis), 
Thue wohl an Zıon nad deiner Gnade, baue 
die Mauern zu Ierufalem. Pf 51, 20. vgl. 
Ser 33, 12. Mal 1, 4. Beifpiel der -: Nehemia 
ift allezeit zu loben, ber uns bie zerftörten 
Mauern wieder aufgerichtet bat und bie Thore 
mit Schlöffern gefegt und unfere Häufer wieder 
gebauet. Si 49, 15. vgl. Jeſ 44, 26. DI 4, 
33. f. Heilung. 

Wiederhold, Kommandant auf Hohentwiel, 
frommer Kriegemann im 30 jähr. Krieg. 

Wiederholt, Ts, rDomlapitular in Hildes- 
beim, 7 ?%, M. 

Wieder-: -kunft Ehrifti. 1. Wie die Be: 
gründung des Reich“es Gotted wird auch bie 
Vollendung desſelben durch den Meſſias? herbei— 
geführt werden. Tag und Stunde ber -lkunft 
weiß Gott allein. Doc denkt Jeſus, daß fie 
noch in bemjelben Menfchenalter eintreffen werde 
(Mt 24, 34. Mc 9, 1). Indes ſchließt er bie 
Möglichteit Tangen Auffhubs nicht aus (Mt 24, 
48; 25, 5. Mc 13, 85. Pc 12, 38). Er warnt 
vor falfhen Meſſiaſſen (Mt 24, 5) u. Propheten 
(Me 13, 21). Dur offentundige Anzeichen? 
wird feine -Funft kundgegeben werben (Le 17, 
23. 24 u. 37. Mt 24, 26—28). Doch wirb fie 
unvermutet eintreffen, wie ber Dieb in der Nacht 
(24, 43 u. 44; 25, 13). An dem Tage feiner 
-unft wird das große Weltgericht, das jüngfte 
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Gericht? abgehalten werben. Abhängig ift feine 
-funft von der Gefamtbelehbrung des Volles 
Israel“. Nach urapoftolifcher Lehre ift die -Funft 
bes Meffias’ und damit die Enbvollendbung® 
burch feine Auferwedung’ und Erhöhung” ge- 
fidert (1 Pt 1, 3—21). Mit der -kunft gelangen 
bie Erwählten zu dem ihnen zugejagten Beſitz— 
tum, xAnoovoufa, im Himmel, welches ewiges 
Leben? und ewige Herrlichkeit? gewährt (1, 4; 
c. 3; 4, 6). Nah dem Jakobu sbrief ftebt die 
-funft des Meſſias wie das jüngfte Gericht‘ 
nabe bevor (5, 1—9). Das Kommen des Herrn, 
befien 180 4, 5; 11, 26; 16, 22 gebenft, er— 
wartet Paulus nah Rö 13, 11. 12 als nahe 
bevorſtehend; er hofft mit ber gegenwärtigen 
Generation die -funft noch zu erleben (1K0 15, 
52). Bor berfelben erwartet er nad 7, 26. 28 
noch ſchwere Trübfal, die mit der Vollendung 
ber Heidenmiffion und ber Gefamtbelebrung 
Israels ihr Ende erreiht. Nah Hbr gebt der 
-funft des Herrn der Weltuntergang voraus 
(12, 25—29), ebenfo bei 2Pt und Jud. Ihr 
folgt die Vollendung? bes Heild. Die Off ver: 
fündigt die -funft als eine unmittelbar bevor: 
ftehende (1, 1 -3; 22, 10), fo daß ihr alfo nicht 
eine jabrtaufendlange Entwidelung vorausgehend 
gedacht wird; freilich fommt Ehriftus unerwartet 
wie ein Dieb (3, 3), aber bald (3, 11; 22, 7; 
12 u. 20). Als Borboten der -tunft werben 
unter dem Bilde dreier allegoriſcher Geſtalten 
Krieg, Hungersnot und Peſt bezeichnet (1, 3—8), 
ferner Erdbeben u. Himmeldzeichen (B. 12—17), 
auf die ber Weltuntergang folgt, in dem Po— 
faunengefiht große Plagen (8, 6 —13; 9, 1—19), 
ein letter Berfuch, die Völler zur Buße zu be 
wegen (3, 10), ebenfo in dem Schalengeficht 
(15, 1—7; 16, 1—21). Die nicht mehr vor- 
züglih aus YJudenchriften beftehenden, fonbern 
aus allen Böllern gefammelten Gottesgemeinden 
(2, 9; 3, 9; 1,4; 5, 9; 7, 9; 14, 3) bleiben 
zwar von biefen Plagen verfhont (7, 2 u. 3; 
9,4), haben aber dennoch ſchwere Prüfungen 
zu erfahren, vor allem Berfolgung (6, 10—11; 
12, 17; 13, 7-15; 16, 6; 18, 20 u. 24; 19, 
2; 20, 4). Die Heiden bemädtigen fi Israels, 
neue Bußmahnungen ergehen an das Bolt (11, 
3—12), aber nur ein Zeil thut Buße (11, 13), 
und biefer Reft, die gläubige Gemeinde, „ber 
Tempel Gottes”, wird gerettet (12, 6 — 16). 
Das Ende felbft geftaltet ſich nah Off fo: bie 
gottfeindlihe Weltmacht, welche bie Ehriften vor 
der -funft des Herrn bedrängt, das Tıer aus 
dem Abgrunde (11, 7; 13, 1 u. 2), ift das 
römische Reich, welches von den Flaviern wieder: 
bergeftellt ıft (13, 3. 12 u. 14). Diefe burd 
VBespafian erfolgte Wiederherftellung ift ber An— 
fang der legten Trübfalszeit, die in 3% jähriger 
Berfolgung der Heiligen befteht (13, 4—8. vgl. 
11, 2 u. 7). Als zweites erfcheint ein Zier mit 
zwei Lammeshörnern (13, 11), „eine Art Gegen- 
bild Chriſti“, mit dämoniſcher Sprache; es ver- 
führt die Menſchen durch Lügenwunder, die 
Weltmacht anzubeten (13, 12—16). Das iſt das 
Pieudopropbetentum (16, 13; 19, 20), welches 
zugleih die Gläubigen zur Unſittlichkeit ver— 
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führt. — Durch die Siebenzahl der Häupter bes 
erfteren Tieres bezeichnet ber Bf., dab das röm. 
Reich nur fieben Herrfcher haben werde, während 
erft fünf gewefen find (17, 10); ber achte werde 
der Antichrift fein (17, 11). — wird ſelber 
die Welthauptſtadt mit ſeinen zehn Thronhelfern 
zerſtören 17, 1—17); er zieht zum Kampf gegen 
die Gläubigen, ba tritt ihm ber wiederkehrende 
Meſſias entgegen (19, 11— 16) mit feinen Heer— 
fharen unb vernichtet ibn unb das römifche 
Imperium für immer (19, 17—21). Dann 
beginnt das Reich der irbifhen und himmlischen 
Bollendung®, zuerft das taufendjährige Reich", 
dann nad der endgültigen Nieberwerfung bes 
zum zweitenmal entfejjelten Satans das letzte 
Gericht? und die ewige Seligkeit. Die Faſſung 
ber -kunftöweisfagung der fynopt. Evv. „mo= 
difiziert fich felbftverftänblih nad ber Zeit: 
ftelung” ber Bfi. Auch Io dentt fi die 
-funft unmittelbar bevorftehendb (14, 2-3; 21, 
18- 23; 190 2, 28). Die legte Stunde unb 
den Antichrift fiett er bereit8 gefommen (190 
2, 18 u. 22; 4, 1—3. 2%0 7). Mit der -hunft 
bricht der fette Tag an (N dogern nueoe), die 
Anferwedung” der Toten, das füngfte Gericht? 
und das ewige Leben. 2%. Die -kunft (Reditus 
Christi, zegovote, Zrugavsıe, dnoxekupeg 
tod xrolov, Nufpe zglaswg weydin, loyarn, 
ovrrelsie roö al@vog), nad altprot., den Chi— 
liasmusꝰ verwerfender Dogmatıl das vom Herrn 
felbft angezeigte u. durch die ihm vorangehenden 
Zeichen (1. Securitas et nefanda impietas, Mt 
24, 37. 2Pt 3, 3; 2. Haeresium multiplicatio, 
Mt 24, 11. 2Pt 3, 4; 3. Totius orbis per 
bella, seditiones, pestiferos morbos, terrae mo- 
tus conturbatio, Pc 21, 9; 4. Insignis Romanae 
monarchiae inelinatio, DI 2, 21; 5. Antichristi 
revelatio, 2The 2, 3; 6. Prodigiosae eclipses, 
Japsus stellarım de coelo et horrendae tem- 
pestates, Mt 24, 29) zeitlih etwas mehr bes 
ftimmte Kommen besfelben in großer Madt u. 
Herrlichleit auf den Wollen des Himmels, woran 
ſich fließen wirb die Auferftebung® und bas 
Weltgericht®. |Sartorius 24; Colani 64; Weil: 
fenbab 73; Renan 73; Melhorn 74; Freybe 
68; Riley 68; Ruſſell 87; Beslow 88; NE] 
Wieder-:J -falber, ein in ber Ukraine 
wobnbafter Teil der Poper“, der die zu biefen 
übertretenden Priefter aufs neue falbte — 
fehen. Über ein Kleines, fo werbet ibr 
mich nicht feben; und aber über ein Kleines, fo 
werbet ihr mich fehen. Jo 16, 16. vgl. Me 
16, 7. Jo 16, 22. Beifpiel des -jehens: Und 
er machte ih auf und fam zu feinem Bater. 
Da er aber noch ferne von bannen war, fab 
ihn fein Bater, und jammerte ibn, Tief und fiel 
ihm um feinen Hald und küſſete ihn. Le 15, 
20. vgl. Ge 33, 4; 46, 30. -taufe 
Confirmatio, f. Böhmiſche Brüder. -täufer, 
Anabaptiften, im Reformationgzeitalter in ber 


Schweiz (1) entftandene, dann ſich nah Süd: | ZK® 


deutfchland (2), Mähren (3), Italien (4), Norb: 
wefibeutfchland (5), Holland (6), Münfter (7) 
außbreitende, überall verfolgte Selten mit teils 
religiöß=, teil® fozialpolıtifcherevolutionären Teu— 
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benzen, beren ref. Reite, die Mennoniten® ı®. ı 
die Baptiften (9), noch beute beficben. Rame u 
gemeinfame Grunbideeen: Der Name -täufer mut 
ftet® von ihnen felbit ale nicht zutreffm 
Schimpfwort zurüdgewiefen, bat tbatjählih au 
nur für bie Seit bes Urfprungs der Schr & 
rechtigung, weil er gar nicht das eigentlib ®r 
tige an der Sekte bezeihnet unb fpäterhin : 
den Kreifen ber -täufer gar nicht -taufe, fomıc 
nur Spättaufe ftattfand. Ihr ganzes Strrr 
fann man als ein ultrareformatorifches bezes 
nen, indem fie bie maßvollen Veränderung 
die bie Reformation Puther’® und Zwin 
braten, al® viel zu wenig rabifal und = 
Anforderungen der Zeit nur unzureichend = 
ſprechend bezeichneten, während fie fich feibi = 
vieler Hinfiht in Schwärmerei und Grm 
verloren. Befonders verwarfen fie von den lat 
Grundfägen das Zufammenwirten von &ir% 
und Staat. Lebterer erfhien ibnen als eine * 
bie -geborenen vollftändig unnütze Inſtitutie 
Das einzige Gefep, dem fih die Gläubigen jı 
fügen hätten, Mehr in ber Bibel und im & 
willen, ba® unter bem Einfluß bes bi. Grie 
ftebt und entfdeibet, ob man bem weltlda 
Geſetz zu folgen bat oder nidt. Innerhalb ic 
Sette wurde wirkliche innerlihe -geburt, mös 
lichfte Fernbaltung der Mitglieder vom Verteh 
mit nicht -geborenen und wenn irgend angän; 
lih Gütergemeinfdaft? erfirebt. Die Bebingus; 
für den Eintritt in die Selte war -= refp. Epür 
taufe. Die Berfajjung war der der apoftoliide 
Kirche nachgebilbet, der Gottesdienſt höchſt einfas 
Die Lehre, auf den öfumenifchen Glaubensbetenzt 
nijjen rubend, ſchloß ſich meift im wefentlide 
an die Zwingli8 an mit Ausnahme der Lehr 
von ber Rechtfertigung dur den Glauben un 
von ber allgemeinen Sünbhaftigleit der Me: 
hen, bie fie verwarfen (ein -geborener künm 
auch ohne Sünde leben). libertriebene propbe 
tifhe und chiliaſtiſche Ehwärmereien traten mu 
vereinzelt unter den -täufern auf und wurde 
bon ber et Mebrzahl verworfen, währen: 
ein gemäßigter CEhiliasmus ım der Dogımarif 
faft überall bei ihmen herrſchte. Cine von der 
allgemeınen abweichende Anficht ſpricht L. Kelle 
in feiner Schrift „Die Reformation u. die Älteren 
Reformparteien“ 86 aus. Nah ihm find die 
-täufer nur Ausläufer der Waldenfer® u. aller 
anderen reformatorifch = gerichteten Sekten vet 
Mittelalters, deren engen Zufammenbang unten 
einander er behauptet. Selbſt Luther u. Zwingh 
find nad ihm anfangs Anhänger der -täufer 
—— und in fpäteren Ihdtn. ſeien ſelbſt die 
nfiten der Freimaurer, ja fogar mandı 
Anfhauungen Leſſings, Kants, Schillers un 
Schleiermachers von jemen Selten beeinflußt 
gewefen (Gegen die Anficht Keller8 über di 
-täufer tritt Kolbe in feiner Schrift: „Iohann 
von Staupig, ein Waldenfer u. Wiedertäufer”, 
Vo, 3. 3 auf, ebenjo Müller, Stk 
86, 337. Dagegen fchricb wieder Keller „Die 
Waldenfer und bie deutſche Bibelüberfegung 
nebft Beiträgen zur Reformationsgefdichte” 86 
1. Die -täufer in der Schweiz hatte 
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ihren Ausgangspunkt in Züri und Umgegend, 
wo befonder® folgende Männer als die eigent- 
(ihen Gründer der neuen Sekte zu bezeichnen 
find: Wilhelm Röubli?, der 1524 gegen bie 
Kindertaufe öffentlich predigte und Anhang 
fand, Konrad Grebel?, Felir Manz’, Georg 
Jatob8° gen. Blaurod, Ludwig Häber, Si- 
mon Stumpf, Michael Sattler, Balthafar Hubs 
meier®. Die -täufer nahmen in kurzer Zeit in 
ber Schweiz fo überhand (in Zürik und Um⸗ 
—* 12, im Züricher Oberlande 25, im 
3 rider Unterlande bis 1531 16 Gemeinden), 
daß Prebigt und Polemik nichts mehr gegen fie 
auszurichten vermochten, weshalb bie Obrigkeit 
firafrechtlih vorgehen mußte. Zuerſt wandte 
man Geldftrafen, Einterferung und Verbannung 
der Häupter, als das nichts balf, die Todes- 
ftrafe an, mit welcher 1527 zuerft Zürich, dann 
auch die übrigen Städte vorgingen und fo bie 
Schweiz bis 1531 von -täufern reinigten. Bul— 
linger, Gaftius und Otte II; Heberle, ZoTh 
58; Egli, Züri 78; Burrage, Hist. of the 
Anabapt. in Switzerld, Philadelphia 82; Nitfche, 
Einfiedeln 85.) 2. Die -täufer in Süd— 
beutfhland entjtanden durch die Miffions- 
thätigkeit der vertriebenen Schweiger Führer, 
welche in den Donau fländern bis Wien bin 
roßen Anhang fanden. 1529 wurde bie Ber: 
——— ber -täufer auf die Spitze getrieben, 
indem ber Reichstagsabſchied zu Speier in ber 
Hinrichtung aller -täufer dem Reiche eine Haupt: 
aufgabe jtellte.e Am meiften wütete die In— 
quifition in Bayern umter Herzog Wilhelm. 
Heffen und Straßburg allein begnügten fi mit 
Ausmweifung, fonft kamen überall Sceiterbaufen, 
Schwert und Galgen gegen bie -täufer zur An- 
wendung. [Bed, D. -täufer in Öfterreich = Un: 
garn 83; Winter, D. bayr. -täufer 09.) 3. Die 
-täufer in Mäbren waren entflanden burd 
die Prebigt Hubmeier’8 und ftanden lange Zeit 
unter dem mächtigen Schuße ber Herren von 
Liechtenftein. Seit 1592 wechfelten Jahre ber 
Berfolgung mit Jahren der Rube ab, bis bie 
mährifchen -täufer 1622 vernichtet wurden. Seit 
1531 gelang e8 Jakob Huter? aus Tirol, bie 
aus verſchiedenen Ländern nah Mähren geflüch- 
teten -tänfer einheitlih zu organifieren. Sie 
nannten fich ſeitdem „Huterifche Brüder“. Gie 
zeichneten fih durch ftrenge Rechtſchaffenheit, 
Frömmigfeit und fittlihden Ernjt aus u. waren 
jeder Zeit zum Märtyrertode mıt Freudigkeit 
bereit. In ihrer Dogmatik verwarfen fie Kinder: 


taufe, Heiligendienft, Ablab, Fegefeuer, aber aud | & 


die Lehre von der Rechtfertigung durch den Glau— 
ben. Als Saframente galten ibnen nur brei: 
Taufe, Abendmahl und Ehe. Die Verfaffung 
war in der Weife georbniet, daß an der Epite 
des GSemeinverbandes ein Biſchof ftand, unter 
ihm die „Diener des Worts“, zerfallend in 
1. Apoftel, welche die Pflicht hatten, Miffion zu 
treiben, 2. in Prediger an einer feften Gemeinde 
und 3. in deren Helfer. Die „Diener ber Not— 
durft“ hatten das Vermögen der Gemeinde 
zu verwalten und für bie Kranten zu forgen. 
Die „Ülteften” übten im Namen der Gemeinde 
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das Kirchenregiment aus. Jährlich kamen alls 
— Synoden zuſammen. Molny 50; Bed, 
D. -täufer in Oſterreich- Ungarn 83; Loſerth, 
Ztſchr. f. allg. Geld. 84.) 4. Die vene— 
tianiſchen -täufer vertraten eine extrem— 
bäretifhe Richtung unter ben -täufern, berem 
Verbreitung befonders auf einen unftet umher— 
fhweifenden eifrigen anabaptiftiihen Prediger 
Tiziano? zrüdzuführen ift. Unter feinem Einfluß 
ftand ber ehemalige Priejter von San Bito, 
Pietro Manelfi, der 1541, reformatorifch angeregt, 
Italien als luth. Prediger durchreiſte und dann 
burh Tiziano getauft wurde. Er war dann als 
anabaptiftifher Bifchof zwei Jahre lang thätig, 
lieferte fih aber, plöglid von Reue ergriffen, 
ber Inquifition aus und legte umfafjende Ges 
ftändnifje über feine bisßerigen Genojjen und 
bie Befirebungen der -täufer ab. Infolgedeſſen 
war es nicht ſchwer, die -täufer in Venetien faft 
ganz zu unterbrüden. Die Dogmatik der vene 
tianifchen -täufer fiand nit auf dem Boden 
ber ökumeniſchen Belenntnijje, vielmehr wurde 
auf einem von Tiziano" und Minalfo 1550 
nah Venedig berufenen Konzil der Sab aufs 
geftellt: Chriftus ift nur ein Menſch, allerdings 
mit göttlihen Kräften begabt. Die Engel find 
nad der Lehre der venetianifchen -täufer nur 
von Gott ausgefandte Menfchen, der Teufel ift 
menfhliche Fleifchesflugheit, die Hölle ift das 
Grab; die Seelen des Gottlofen gehen wie bie 
ber Ziere beim Tode unter. An der Recht» 
fertigung ber Gläubigen, die nur durd Gottes 
Gnabe gefhieht, bat der Tod Ehrifti feinen Ans 
teil, berfeibe follte nur die Liebe Gottes darthun. 
Die erjten Kapıtel des Mattbäus- und Lukas— 
evangeliums jchieden fie als fpäter eingefhoben 
aus der Schrift aus. Diefe radikale Richtung 
wurde erjt gemilbert burd die von Franzesfo 
bella Saga’ und Giulio Gherardi bewirkte Ver— 
bindung mit den mäbrifchen Brüdern. [Benrath, 
StKr 85 I; Eomba, Un sinodo anabattistica a 
Venezia, Rivista erist. 85 II, IIL] 5. Die 
-täufer im norbweftliden Deutfhland 
db. h. in Jülich, Eleve, Berg, Heſſen, Weftfalen, 
Niederfachfen, Holland, Brabant entftanden durch 
bie Predigt Melchior Hoffmanns, eines Kürfch- 
ners aus Schwaben, und des Kürfchners Mels 
chior Ring’ aus Schwaben. Zie erhielten ſich 
unter dem Namen „Meldioriten”? noch lange 
nad dem Tode ihrer Gründer im Eifaß u. in 
Nieberdeutfchland. Hochhut, Mitteil. aus der 
proteft. Sektengefh., 3hTh 58, ©. 541; 63, 

. 272.) 6. Die -täufer in Holland, 
durch Meldior Hoffmanns Predigt entftanden, 
gerieten burh Ian Mathys, einen Bäder aus 
Harlem, in fozialsrevolutionäre Schwärmerei. 
Diefer nämlich predigte Bernichtung aller bes 
ftehenden Staats- und Kircheneinrichtungen, um 
dann dur die „Heiligen“ die Zuftände bes 
1000 jährigen Reiches herbeizuführen, in welchem 
er felbft al8 Prophet und König die Welt bes 
herrſchen würde. Die münfterifhe Kataftrophe 
mifderte auch hier den Radikalismus. 7. Die 
-täufer in Münfter. Hier wurde ber Pre— 
diger Rothmann®, der die Zwingliſche Abend: 
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mahlslehre und bie Verwerflichkeit der Kinder: 
taufe lehrte, 1533 vom Rate ausgewiejen, ge 
bordte aber nicht, ſondern rief Gefinnungs- 
genofjen nad der Stabt. Seinem Rufe folgten 
Ian von Leiden (Johann Bodhold od. Bodels- 
ohn), ber uneheliche Sohn einer Magd, Schneider: 
gejelle, 1533 buch Mathys bekehrt, ein fanatifcyer 
-täufer, der num bie Tochter des reichen Tuch— 
händlers Snipperbolling in Münfter heiratete, 
und Jan Mathys. Alle drei fanden bald durch 
ihre feurigen Predigten ſo großen Anhang in 
Münſter, daß der Rat ſie geſetzlich anerkannte. 
Ihre Macht wuchs mit reißender Schnelligkeit, 
Knipperdolling wurde Bürgermeiſter, und bie 
„Ungläubigen“ wurden vertrieben. Als dann im 
Mai 1534 ber Biſch. die Belagerung der Stabt | V 
begann, wurde nad) Zerftörung aller Orgeln, 
Bilder u. Bücher Gütergemeinfhaft eingeführt. 
An Stelle bes bei einem Ausfall erfchlagenen 
Mathys trat Bodelsfobn, der nunmehr auf 
Grund feiner angebliden Offenbarungen den Rat 
abfegte, eine von ihm geleitete theokratiſche 
Obrigkeit von zwölf Ülteften einſetzte und die 
Bielweiberei einführte. Die befonnenen Bürger 
unter dem Schmied Mollenhöf? erregten einen 
Aufftand, unterlagen aber u. wurben hingerichtet. 
Bodelsfohn wurde nun auf Grund der Offen- 
barungen des angeblichen Propheten Duſend— 
ſchur“ König u. begann prächtig Hof zu halten. 
28 Apoftel jollten fein Reid ausbreiten, zwölf 
Herzöge unter ihm die Welt regieren. Sekt 
aber famen bem belagernden Bifchof von Cleve 
Heffen, Mainz, Köln und Trier zu Hilfe, und 
in der Johannesnacht 1535 fiel die Stadt durch 
Berrat den Feinden in bie Hände, Rotbmann 
fiel im Kampfe, Bodelsfohn aber, Knipperdolling 
und ber Kanzler Krechting“ wurden ergriffen, 
1536 bingerihtet und die kath. Kirche in ber 
Stadt wieberbergeftellt. [Newe Zeitung v. b. 
-taufe zu Münfter, Nürnberg 1535; Dorjius, 
Warhafftige Hift., wie d. Ev. zu M. angefangen 
u. durch bie -täufer verftöret, Wittenberg 1536, 
ed. Merſchmann 47; Kerſſenbroik, Anabaptist. 
furoris hist. narratio 1564, überf. Münfter 81; 
Jochmus 25; Göbel, Seid. b. hr. Leb. in b. 
rhein.sweitf. R. L 49: Cornelius 53; 55; 60; 
Haſe 60; Kampfehulte, Geh. d. Einf. db. Prot. 
in Weſtf. 66; Keller, Die Wiederberft. d. kath. 
K., Hift. Ztſchr, B. 47.) 8. Die von Menno® 
Simons reformierten nieberdeutfchen Reſte der 
-täufer, die Mennonıten. 9. Die -täufer in 
England, die Baptiften®. 

[®ieder-:] -vergeltung, Recht der, ſ. Ta- 
lionis ius. EEE (Bigamia succes- 
siva), im NZ geftattet (Rö 7, 25. 1K0 7, 8f. 
1Xi 5, 11ff.), im apoftolifchen Zeitalter felbit 
bei Geiftlichen nicht felten, vom Montanismus 
als Hurerei betrachtet, von der alten Kirche mit 
Bußen beftraft. Klee 30; Hefele, Beitr. z. KG. I, 64.] 

Wie dir's und andern oft ergebe, B. 3 v. 
Gieb dich zufrieden. [fei ®ott in der Höbe. 

—— ag * dich bitten, ®. 2 v. Dank 

Wie du: augefaget mir, V. 8 v. 
Herr Sc Chrift, in enſch. - ſetz eſt jebem 
Dinge, B. 8 v. Womit ſoll ich dich wohl. 


Wiedervergeltung — Bie lange 


Wie ein Adler fein Gefieder, V. 2 v. Solt 
id meinem Gott. lichkeit der Erben. 
Wie eine Rofe blühet, V. 5 v. Die Hen- 
Wie ein: - Hirjcg am Mittag Techzet, 8.8 
v. Wer find die vor Gotted. - Hirſchlein 
ehnet, B. 5 v. Brunnquell aller ®üter. - 
mmtein ih dahin, B. 11 v. Siebe, mein 


getreuer Knecht. 

: - nimmt u. giebet, 8. 10 
v. Womit foll ich dich wohl loben. - feinem 
Kinde, B. 9 v. Sollt’ ih meinem Gott. 

Wie feucht * der Menſchen Zeit, 2 
Neander® 1679. M.: Ich hab’ mein’ ER 
Gott beimgeftellt. 

Wie freundlih: - blidt er Petrum an, 

. 60, Mein Heiland nimmt. -, felig, füh 
u. ſchön, V. 3 v. O Jeſu Shrif, mein ſchönftes 

Wiegand, Adelbert Fr. I, ſeit TIP in 
Mittelhaufen b. Erfurt, * ' . "37 in Vippachedel 
hauſen (Kr. Weimar). vi.: de Wette 79; Auguß 
Neanders Leben 89. 

Wiegleb, 1. 3 AS, Kirchenliederdichter, * 
1695 zu Gotba, + "/,, 1716 al Kandidat der 
Theol. und Lehrer an den Frandefchen Etif: 
tungen zu Halle. 2%. 3 Hieron., Kirden: 
lieberdichter, * '%/, 1664 bei Gotha, + *,, 
1730 als P zu Glauda bei Halle. 

Wiegner, Abraham, Kirchenlieberbichter, 
war um 1730 eP zu Wigandsthal i. d. Oberlaufit. 

Wie Gott mich führt, bim ich vergmägt, 
B. 3». Wie Gott mid führt, fo will ich ger. 

Wie Gott mich führt, jo: - bim ih fil. 
8.2; - bleib’ ih treu, B. 5; - geb’ ich md, 
2. 4 v. - will ih gehn, 8. v. Gedide? 1711 
M.: Es ift das Heil und fommen ber u. ®.1 
u. 6 von - will ich gebn. 

Wie groß ift des Allmächtgen Güte, 2. v 
Gellert® 1757. M.: Die Tugend wirb burds 
Kreuz geübet. 

Wie: - Haft bu doch auf mid gemantı, 
V. 4 v. Ih will von meiner Miſſethat. - bei: 
tig unfre Sünden, ®. 12 v. O Welt, ſieh bier 
bein Leben. - heilig ift die neue Stadt, 8.5 
v. Iſt's, oder ift mein Geift entzüdt. 

Wie: - Herrlich ift die neue Welt, B.8v. 
Iſt's, ober ift mein Geift entzückt. - tft bw 
Belt fo ftille, B. 3 v. Der Mond ift aufgegangen. 

Wie ift mir: - Dann, o Freund der Seelen, 
B. 6 v. Wie wohl ift mir, 0 Freund. - doö 
fo herzlih bange, B. 2 v. Ich armer Menis, 
ich armer. 

Wie kann ih: - Des Lichtes Werte, B.5: 
Hüter, wird die Naht. - g'nugfam fchägen, 
V. 2 v. O Jeſu, meine Wonne. -’'8 abe: 
faſſen, B. 4 v. Wie wohl haſt bu gelabet. 

te: - kannſt bu uns denn bie verfagen, 
8. 4 v. Wach auf, du Geift, ber. - Fönnt 
ih denn verloren fein, B. 11 v. Lebt Ehriftuf, 
was bin id. 

Wieland, Cf Mn, deutſcher Dichter, * ®, 
1733 in Oberbolzheim bei Biberad, von Haus 
aus Theolog, + °°/, 13 in Weimar. [Gruber 
2728; Loebell 58; Ofterdinger 77.) 

Wie: - lange wolln unwıffend fein, 8. 4 
v. Es orict ber Unweifen Mund wohl 
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Wie lang’ foll — 


„EBte : ] - lang’ ſoll ich vergeblich Hagen, 
Ih armer Menfh, ih armer. - 
—X geht bei Kindern, V. 4 v. Wenn 
„ne Himmelserben. - mander ift in feinem 
"nn, ®.5v. ae weiß mein Gott. - mande 
vere Bürde, B. 5 v. Ih bin ein Saft. - 
ındes ee fromme Blut, B. 7 v. Du 
t zwar mein und bleibeſt mein. - Maria 
ır beflifien, B. 3 v. Eins ift not. 
Wien (Vindobona), Erzbistum u. feit 1365 
tiverfität, ftand bis 3. 3. Kaifer Friedrichs IH. 
‘ıter dem Bifch. von Pafjau, erhielt dann einen 
D, 1329 ein Konfiftorium mit Offizial und 
eneralvilar. Durch bie zwei Bullen Pius’ II. 
sm '%/, 1468 wurben - und -er Neuftabt als 
Sistlimer geftiftet. Unter Marimilian® II. ge 
"ann das Luthertum an ber Univerfität von 
mebr und mehr feften Boden, aber Ru: 
olfs II. Regierung bradte die Reaktion, bie 
nter feinen Nadfolgern fi noch weiter gel- 
end machte (f. 30jähriger Krieg), bis mit 
ephꝰ II. eine tolerantere Richtung in - * 
chend wurde. 1782 wurden unter Aufhebung 
von -er-Neuftabt zwei Suffraganbistümer (Linz 
ınd St. Pölten) für - geſchaffen. Mit Franz 
Sofepb'8 Thronbefteigung begann aufs neue bie 
Reaktion in -. Die Stadt beſitzt außer ber 
Univerjität noch eine Bildungsanftalt für Welt: 
geiftliche (feit 15), das erzbifhöfl. Seminar, ein 
Klerikalſeminar für gried. Katholiten, von Kirchen 
als nennenswert den Stephansdom (f. u.), bie 
Auguftiner (Hofpfarı=) Kirche, bie Kapuzinerkicche, 
die Kirche Maria Stiegen u. a. — Die Pro: 
teftanten haben in - feit 1794 eine eigene Volks— 
faule, feit 1796 ein Konfiftorium und feit 21 
eine eigene theol. Fakultät. Die Yutheraner beſitzen 
zwei, die Reformierten eine Kirche und beide eine 
e&arnifonstirche. [Bermann, - 66; Weiß, - 71; 
Aſchbach, - 65; Frank, - 71; Bogel TI.) - ift 
auch durch manderlei Kunſtſchätze ausgezeich— 
net. Unter ben Werfen der Architeltur ragt 
mädtig und kühn empor der Wiefenbau ber 
Stepbanstirhe, deren fchöne Faſſade mit ber 
prächtigen „Riefenpforte“ dem fpät romanifchen 
Stil angehört, deren Langhaus faft ganz, deren 
ftattliher im 14. Ihdt. begonnener und mit 
polygonen Apfiden ausgeftatteter Chor ganz bie 
Geftalt einer gotiſchen Hallenfirhe hat, während 
die prachtvollen, reich mit Maßwerk verzterten 
Seitengiebel und befonber® der riefige, pyra— 
mibenartig fi) erbebenbe, von „Wenzlä“ be: 
gonnene, 1433 vollendete und überaus glänzend 
autgeftattete Turm ben fhönften Triumph gotis 
hen Stils zeigen. Zugleih bat uns ber Ste- 
pbansbom in einem ganz ausgezeichneten, eigen: 
artig und ebel angelegten und glänzend durch— 
geführten marmornen ®rabmal Kaifer Fried: 
rih8 III, das 1467 von Lerch begonnen und 
1513 von Dichter vollendet wurde, und in ber 
prachtvollen, reich mit Mebaillon® geſchmückten 
Kanzel zwei wortreffliche Dentmale der Bilbnerei 
des 16. Ihdts. erhalten. Tſchiſchka, Stephans— 
dom zu - 33.] — Aus ber Zeit des hier reich 
entwidelten fpätromanifchen Stils ftammt bie 
Mihaelistirhe. Ein ftattliher Bau des edlen 


Wiener Kongreß (Wie 
Renaiſſance-Stils ift bie Kirche bes heil. Karl 
Borromäus, während uns treffliche Denkmale der 
fogen. romantifchen, d. 5. auf die mittelalterliche 
Baumeife zurüdgebenden Architektur in ber im 
romaniſchen Stil gehaltenen, durch bie anziehen 
ben Fresken Führichs und Kuppelwieſers aus 
dem 19. Ihdt. ausgezeichneten Altlerchenfelder- 
fire und in der ſich an dem gotifchen Stil an- 
lebnenden Votivtirche entgegentreten. — Reiche 
Schäße der Malerei birgt zunädft bie Galerie 
bes Belvedere, fo u. a. zablreihe, innige Em: 
pfinbung atmende Werke eines Wurmfer, Kundze 
und Theoderih aus gotifcher Zeit, einen von 
Engeln beflagten Chriſtus von Antonello ba 
Meifina aus dem 15. Ihbt., eine treffliche „Dar: 
ftellung im Tempel“ des Fra Bartolommeo, eine 
beitere, faft idylliſche „Raft auf der Flucht nad 
Aegypten“ von Raffael, eine kühn aufgefaßte 
„beilige Margareta“ nah ihrem Siege über 
den Draden von demfelben Meifter, mebrere 
= | tüchtige Bilder des Jacopo Palma vechio, eine 
berrlihe „heilige Juſtina“ mit dem fnieenden 
Donator von Moretto aus bem 16. Ihdt., eine 
entzüdende, in beiterer Landfchaft weilende Ma— 
bonna des Jobann varı Eyd, eine realiftifch ge— 
baltene „Beweinung Ehrifti” und „Geſchichte der 
Gebeine de heiligen Johannes” von Gerbarb 
von Harlem aus dem 15. Ihdt', ein allzu ftrenges 
und büfteres „Martyrium der 10000 Heiligen“ 
Direrd aus dem Jahre 1508, eine überaus berr- 
lie, von der tiefen und originellen Auffafiung, 
ber vortrefflihen Anordnung u. ber edlen, licht» 
vollen Durchführung dieſes Meifter8 zeugenbe 
„Dreieinigleit“ aus dem 16. Ihdt (1511) u. bie 
frifhen, edlen Darftellungen der „Wundertbaten 
des Franciscus Xaverius und Ignatius Loyola“ 
von Rubens aus dem 17. Ihdt. Die Galerie 
Schönborn bewahrt in einer fharf aufgefakten, 
aber doch etwas abſtoßenden „Blendung Sim: 
jons“ von Rembrandt und einem herrlichen 
„Chriſtus als Freund ber Kinder“ von demſelben 
Meifter zwei vorzügliche Bilder der Malerei des 
17. Ihdts. die Bibliothek in einer interefjanten, 
reich mit Miniaturen verfebenen Handſchrift der 
Genefis ein wichtiged Werk altchriftlicher Malerei. 

Wiener, 1. PL, zufammen mit Trüber? Re: 
formator Krains, fpäter eBifh. von Sieben: 
bürgen. Elze 82 und Gef. f. Geſch. d. Prot. in 
Ofterr. 88, 1—4.] 2%. Wh, * !%, 33, feit 81 
eP in Worms. B.: Das ev. Pfarrhaus 81. 
Heg. (mit ©. Leonbardbi): Am beil. Herbe (Haus— 
andadten) 80. 

Wiener: - Friede, * 1606, gewährte den 
ungarifchen Proteftanten unter Stephan Bocskai 
freie Religionsübung. [RE] - Kongrek, vom 
/, 14 bie '"/, 15, fuchte au die kirchlichen 
Berbältniffe zu orbnen. Der Kirchenftaat 
wurde in früberem Umfange wieberbergeftellt 
und bamit, namentlih nad Wıcderaufrichtung 
bes Jeſuitenorden's, der Einfluß des Papftes 
neu geboben. Ferner verlangten Confalvi” und 
Severoli als Bertreter des Papſtes für Deutfch- 
land eine Wiederherſtellung der kirchlichen Zu— 
ftände wie vor bem Reichsdeputationshauptſchluß. 
Bei den herrſchenden Gegenftrömungen (Weflen- 
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Wie) 


berg" wollte eine Reichefirche unter Dalberg“ als 
nationalem Prima®, Bayern wünfchte feine ei— 
gene Pandeslirhe zu haben) fam fein Reichs: 
tonforbat zuftande; man war auf Sonberver- 
bandlungen mit ben Ginzelftaaten angewiefen. 
Der Papft legte durch feine Vertreter Proteft 
gegen dies Refultat ein. 

IWiener:] - Konkordat‘, 1448, zwifchen 
Eh’ IL. u. Ne V. 

Wienhauſen, Ort bei Celle, befitt in dem 
Cyclus der tüchtigen, fonft fo feltenen gotifchen 
Wandbilder ein wichtiges Denkmal der gotifchen 
Malerei. 

Wie: - oft bift bu im große Not, ®. 11 
v. Du bift ein Menſch, da® weißt bu wohl. 
- Öfter® wirb verführet, V. 4 b. Gott Lob, 
die Stund’ ift fommen. - oft bab’ ich geffaget, 
2. 4 v. So bab’ ih nun vollendet. 

Wiertz. Ant If, berühmter belg. Hiftorien- 
maler, * * 06 zu Dinant, 7 '%,, 65 in 
Brüſſel, fhuf u. a.: Der Leuchtturm von Gol— 
gatha; Die Empörung der Hölle gegen ben 
Himmel; Das jüngfte Gericht; Das Eriptecon 
mit ber Grablegung Chrifti; Das Wieberfehen 


im Himmel. 
iesbaden, Rettungshaus“ für Knaben und 
Mädchen bei -, 


53 gegründet, für 70 Kinder 
Kaum, Anfaftsunterrict. 

Wieihebrint, 53, Genremaler, * 18 zu 
Burgfteinfurt (Münfter), malte u. a.: Den jungen 
Tobias mit dem Engel; Die Befreiung tes 
Petrus aus dem Gefängnis; Die Söhne Jakobs 
mit dem blutigen Rod Joſephs. 

Wie ſchmählich iſt's, wenn ein Soldat, B. 4 
Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Gtreit. 

Wie ihön: - Haft du durch deine Macht, 
DB. 2 v. Sei fröhlih alles weit und breit. - 
ift’8 doch, Herr Jeſu Chriſt, L. nah Pi 128 v. 
Gerhardt? 1666. M.: Wie fhön Leuchtet der 
Morgenftern. - leuchtet (leucht’ une) der Mor: 
genftern voll Gnad’, L. nad Pf 45 von Nicolai” 
1596 (Afroftihon: Wilhelm Ernft Graf vnd 

err zu Waldeck) M.: eaebgasbe cd b 
eim (vom ?) Dichter. - leuchtet der Mor: 
garen vom Firmament, L. v. Stegmann® 1630, 
berarbeitet v. Wiefenmeyer? 1640. M.: Wie 
ſchön leuchtet der Morgenftern vol Gnad'. 

Wiefe, Lg, Pädagog von pofitiv gläubiger 
Richtung, Wirkliher GONEG.:R in Potsdam, 
* 0, 06 in Herford (Weftfalen), 52—75 Re 
ferent für das Gymnaſial- u. Realfchulwefen. 
B.: D. höhere Schulmwefen in Preußen 64— 73; 
Renaifjance u. Wiedergeburt 80. 

Wie feid ihr doch fo wohl gereift, 8. 2 v. 
Die Chriften geh'n von Ort zu Ort. 

Wieſel [T>7], im AT unter den umteinen, 
zum Genuſſe verbotenen Tieren in erfier Reihe 
erwähnt (Lo 11, 29). Mad einigen fol ber 
bebr. Ausdrud (dem Gyr. u. Arab. entſprechend) 
ben Maulwurf? bezeichnen. 

Wiefeler, 8 ©g, D., (feit 72) ER u. (feit 
63) oProf. ber Theologie in Greifswald, * **/, 
13 in Alten-Celle, 43 aoProf. in Göttingen, 
51 0Prof. in Kiel, +’, 83. @.: Chronologie 


Wiener Konlordat — Wiewert 


ber Synopſe 43; Chronologie d. apoft. Zeitalters 
48; Komm. üb. d. Gal.-Br. 59 u. v. a. [RE] 

Wiefelgren, Pehr, eP, * '/,, 1800 Bei 
Werid, 24 Dozent, 30 Bibliotbefar im Lund, 
34 P in Weiterftad (Schonen), 47 in Helfin- 
borg, 57 Dompropft in Gotbenburg. #f.: Bio 
graphiskt Lexicon öfver namnkunnige Svenska 
män, Upfala 35—67 u a. 

Wieſenmeyher, Kirchenliederbichter, um 1640 
Lehrer am Gymnafium zum grauen Klofter in 
Berlin, nicht felbftändig ſchaffender Dichter, fon: 
bern nur Bearbeiter älterer Kirchenlieber. 

Wiefer, Matthäus, Kirhenliederbicter, 
um 1658. 

Wie's Gott gefällt, L. zuerft 1551, Bf. un: 
befannt. M.: Was mein Gott will, das g'ſcheb 
allzeit. 8 Strophen mit gleichem Anfang. 

ie fi ein Bater erbarmet, ®. 3 v. Run 
lob, mein’ Seel’, den. 

Wiefinger, I Tb Au, ER, * 18 in 
Artelshofen (Mittelfranken), 41 Repet., bann 
Privatdoz. d. eTheol. in Erlangen, 48 IP in 
Untermagerbein (b. Nördlingen), 59 P in Bar- 
reutb, feit 60 oProf. d. Theol. u. Univ.⸗P in 
Göttingen. 8.: in Olshauſens Komm. zum 
NT Phil.- u. Paftoralbr. 50, Jac 54, 1Pt 56, 
2Pt u. Jud. 62. NER 56, 281.) 

Wiesmann, 1. Fz St, D., 57—83 «G& 
in Münfter, * in Hattingen, + '%, 84. [ER 
84, 780; Kirchl. Monatsfhr. 84, Heft 2; LR 
84, 719; NER 84, 485; Pr 84, 654.) 2. J 
96, D., feit 60 eGS in Koblenz, * *,, 178 
in Hattingen, + '%/, 62; wurde 22 P in Bfanten- 
ftein, 25 in Pennep, 53 in Bonn. | 62, 
1378; NER 62, 769.) 

Wie ſoll ih: - Dich empfangen, L. nah Mt 
21, 1—9 v. Gerbarbt? 1653. M.: Balet will 
ih bir geben. - bir verbanten, B. 3 v. O 
Jeſu, meine Wonne. 

Wie: - ſollt' ich num nicht voller Freuden, 
B. 12 (8) v. O daß ich taufend arg -fe 
mande ſchwere Plage, V. 8 v. Sollt’ ich meinen 
Gott. 

Wieſt, Stepban, rTheolog, * ',, 1748 
zu Teispach (Bayern), feit 1781 Prof. d. Theo! 
zu Ingolftabt, 1, 1797 im Kloſter. 8: 
Institutiones theologicae 1782 u a. 

Wie: - ſträubte fih die alte Schlang', 8. 
2 v. O Tod, wo ift dein Stachel. - un® num 
Gott getban, V. 7 v. Verfuchet euch boch felbil. 
- uns nun bat ein’ fremde Schuld, B.3 r 
Durd Adams Fal. - Väter fi erbarmen, 
V. 3 v. Nun lob, mein’ Seel’, den Herren. - 
verkehrt find meine Wege, B 3 v. Ach mein 
Jeſu, welch - viel, bie in der Kammer, 8.2 
v. Auf Gott nur will. - wenn ich meine Bitte, 
8.5 v. Hirte deiner Schafe. - werd’ id dann 
fo frößli fein, ®. 12 v. Herr (O) Iefu Chriſt, 
mein's und ®. 5 v. Gott Lob, mein Iefus macht 
mid rein. - werd’ ich mich mein Leben lang, 
V. 16 v. Ich will von meiner Miffetbat. 

Wiewert in Weftfriesland; in - fiebelten ſich 
1695 bie Lababiften® an; an ihrer Spike ftand 
Moon, F 1707, Kollege von Pabadie und ke 
fonnener al® biefer. 
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Wie wird — Wilbelm 


Wie: - wird mir dann, ach, dann mir fein, 
8.69. - wird mir dann, o, dann mir fein, 
®. v. Klopftod®. M.: Wie fchön leuchtet der 
Morgenftern. - wird's fein, - wird's fein, 
8.4 v. Laßt mich gehn, laßt mich gehn. - 
wohl haſt du gelabet, L. v. Rift? 1651. M.: 
Nun lob, mein’ Seel’, den Herren. - wohl 
ift mir, o Freund ber Seelen, 2. von Defler’ 
1692. M:bgasbes ce bbasg hand: 
fhriftlih 1780. - wohl ift mir, wenn mein 
Gemüte, V. 5 v. Geht bin, ihr gläubigen. - 
wunderbarlic ift doch diefe Strafe, ®. 4 
dv. Herzliebfter Iefu, was baft. 

Wigand, 3, eTheolog, * 1523 zu Mans: 
feld, 1541 Reltor zu Nürnberg, 1546 ® zu 
Mangfeld, eifriger Lutheraner, 1553 S zu Magde- 
Burg, 1560 Prof. der Theologie in Iena, '%/,, 
1561 al® Gegner des Konſiſtoriums entſetzt, 
1562 S in Wismar, 1563 D. zu Roftod, 1568 
wieder Prof. in Iena, 1573 abermals abgefett, 
1573 Prof. in Königsberg, dort 7 io 1587. 
8f.: Catechismi majoris Synodii refutatıo 1550; 
De Osiandrismo 1586; De libero arbitrio 1562 
u. a. beſonders polemifhe Schriften). |RE] 

Wigbert (Wichert), der Heilige, * in Eng- 
land, Abt u. Vorſteher der Schule zu Friklar”, 
r ’%, 747. [Vita 8. Wigberti], f. (riefen und 
Willisrord. RE) 

Wiggers, Il O Au, eXheolog, * ''/,, 11 
in Roftod, Prof. daſelbſt, 52 aus politifchen 

Wifinger — Bilinger”. [Gründen abgefekt. 

Wilberforce, 1. Sam., eBiſch. von Oxford, 
fpäter von Winchefter, 7 73, Traftarianer® von 
vorwiegend evang. Richtung. Bon feinen hervor: 
ragenbden, geift: unb humorfprübenden Predigten 
F nur ſehr wenige ediert [Life of - 89. 

. Will., englifher Philantbrop, * */, 1759 
zu Hull, gründete 1787 die Association for the 
disconragement of vice, eifrig bemüht um bie 
Negeremanzipation, + * 33. Durd) feine fehr 
viel verbreitete, hochbedeutende Laienprebigt über 
echtes evang Ebriftentum brachte er in den ge— 
bifdeten Kreifen den Deismus total in Mißkredit. 
Kayſer 56; Harforb 64; RE] 

Wilbrord, |. Willibrord. 

Wildens, Pb 35, feit 45 eGKR, feit 31 
erfter Stabt:P u. De in Mosbach, * *'/,, 1773 
in Strümpfelbrunn am Kabenbudel, 7 9. 52. 
(AK 52, 1343.) 

Bild, 1. I En Fch, feit 69 eP in Unter: 
—— 19, 03 in Plößberg, 40—69 eP 
n Schönberg, + °/, 82. 8i.: Über göttliche Strafe 
u. Strafgerichte 32; Syſtem. Darftellg. d. Unter: 
ſcheidgslehren der kath. und pıot. Kirde 42; 
Der Tod im Lichte d. Offenb. 47. 2. 38, 
r&uardian ber Franzisfaner zu Mainz, * ca. 
149, + °/, 1554. NIE populärer Prediger 
(Poftille, Homilieen u. f. w. beutfh, Homilieen 
zu SKlgl. Tat.) bekundete er bie und ba ganz 
reformatorifche Anfihten, 38. über Gnade und 
Glauben, Schriftftubium u. f. w., auch verwarf 
er bie Allegorie. 

Wildbad Herrn= Hilfe in Württemberg, 
unter Leitung des Mebdizinalrat® Dr. Werner, 
Zweiganftalt der Wernerfhen Kinderheilanftaft 
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in Ludwigsburg“, nimmt weibliche Kranke auch 
in vorgerüdterem Alter auf. Koftgelb für Arme 
täglih 0,70 Mt, und 2 Mt. Eintrittsgeld; für 
bemittelte Kinder täglih 1,70 Mt., jedes Bab 
0,60 Mt., dem Perſonal wöchentlich 1 Mt. 

Wildenaner, ſ. Egnanus. 

Wildenhahn, K: u. Shul-R in Bauten, * 
05 in Zwidau, * 68, riftlider Vollsſchrift— 
fteller. Bf.: Erzgebirgifche Dorfgefhichten, n. A. 89. 

Wildenſpucher Greuel, eine duch Mar- 
garete Peter”, Jakob Ganz u. Morf zu Wilden: 
fpud (bei Schaffpaufen) 23 veranlaßte religiöfe 
Unthat, die mit Kreuzigung ber erfteren endete. 
(Meyer, Zürih 24; RE] 

Wilden, Mifjionar zu Kolhapır. 

Wildermuth, Ottilie geb. Rooſchütz, * ”*/, 
17 in Rottenburg, + '?/, 77 in Tübingen, chrift- 
liche Schriftftellerin. 8.: Bilder u. Gef. aus 
Schwaben u. a. [eben 89.) 

Wild»: -efel [NIE, 77E], im AT meift Bild 
ber -beit und Unbändigleit (Hiob 11, 12), und 
ber Ausbrud „bei ben -efeln ſich aufhalten” Be— 
re Se das Herabfinten zu tierifcher Lebens⸗ 
weife. Der -efel ift der Stammpvater bes zab- 
men Eſels und war früher in Syrien u. Klein— 
afien ſehr verbreitet. Seine Lebensweiſe ift Hiob 
39, 5—8 beſchrieben. Er ift viel feiner u. ebler 
gebaut als der gemeine Efel?. -feuer — Not- 
feuer”. -gräter — Ferinarius?. 

Wilfrid, rAbt, fpäter Bifh. von Hort 
709), ein geborener Nortbumbrier und Zögling 
des Kloſters Pindisfarn, begeifterter Anhänger 
bes Papftes infolge eine® Beſuches in Rom, 
fiegte auf der Generalfynode zu Streaneshalch“ 
über den feltifchen Biſch. Kolman? von Lindis— 
farn (664). Diefer Sieg bedeutet die Nieder— 
lage ber keltiſchen oder altbritifhen Kirche in den 
fieben angelfähfifgen Reihen. Zum Erzb. von 

ort gewählt, mußte - vor ber keltifchen Partei 

ieben, wurbe auf feiner Reife nah Rom nad 

riesland verfchlagen und taufte viele riefen, 
barumter Herzog Algild® (677—678). Trotz ber 
Unterftügung der Päpfte gelangte - nicht wieber 
zum dauernden Befig feines Amtes. Bon ber 
Legende ift - zum Wunberthäter gemacht. Quellen: 
Gildas“, Beda. Obſer 84; eo 

Wilgelm, A. Fürften. a. 1. - IL, Her— 
320g von Bayern 1511—50, eifriger Katholik, 
unterftüßte Karl V. im Schmallaldiſchen Krieg, 
weigerte fih, das Augsburger Interim anzu: 
nehmen, berief die Jejuiten an bie Univerfität 
Ingolſtadt. b. Deutfche Könige und Kaifer. 
2.- 156 %g, * °%, 1797, 7%, 88, feit 58 
Prinzregent, 61 König von Preußen, '%, 71 
KRaifer von Deutfchland, erflärte ſich 58 in der 
Anfprade an das Minifterium für die uniert, 
evangel. Kirche? gegenüber dem Separatisinus 
bes Luthertumes. Seine Mikbilligung des Pro- 
teftantenverein’® gab er in den Rhode“⸗Hoß⸗ 
bah’ihen Wirren fund. Das Kultusminifterium 
batten unter feiner Regierung inne: Bethmann’: 
Hollweg, v. Mühler“, Dr. Falf?, v. PButtlamer, 
v. Gofler®. 73 erlieh er die Gemeinde’: und 
Spnodalorbnung. [Kaiferbüchlein 82; Kögel 88.) 
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3.- 11.56 B At, * °%, 59 in Berlin ale 
Sohn des damaligen Prinzen Friebrich Wilhelm, 
fpäteren Kaifer u. Königs Friedrich (IIT.), feit 
,5/, 88 deutfcher Kaifer u. König v. Preußen. 
4. - v. Holland, diſch. König 1247--56, von 
ber päpftl. Partei gewählt. [Ulrich 82; Hinke 
85; Hafie 85.) ec. Könige von England. 
5. - I., der Eroberer, 1066—1087, * 1027, 
+ '/, 1087, wurbe, obgleich er die Kirche feines 
Landes vergewaltigte, von Gregor’s VII. Gunft 
beglüdt. 6. - III. von England, in ben 
Duldungsakten 1689 wurden die Baptiften als 
dritte anerfannte Partei neben den Kongrega— 
tionaliften und Presbyterianern aufgenommen ; 
durch biefelben erhielten die meiften Diffenters 
das Recht des öüffentlihen Gottesdienſtes mit 
Ausnahmc der Unitarier® und Katholiken; unter 
- wurbe 1690 bie preöbyterianifche Kirche wieber 
bergeftellt; dur eine Berorbnung von 1694 
fuchte - die brobenben Bewegungen ber Eoccejaner? 
u. Orangiften® zu unterbrüden. d. 7. - II 
Herzog von Helfen, erließ 1446 eine Landes— 
ordnung, nad) welcher die weltlichen Händel ber 
Geiftlihen von weltlichen Gerichten geſchlichtet 
werben mußten. e. Lanbgrafen von Heffen- 
Kaffel. 8. - IV., ſuchte das rf®elenntnis in 
feinem Lande zur Geltung zu bringen, * 1592. 
9. - V., 1627-37, Sohn des Pandgrafen Mo- 
rig, * '*, 1602, foht an ber Geite Guftav 
Adolfs, wurde aus feinem Lande vertrieben, 
+ ”'/, 1637 in 2eer (OÖfifriesland), Anhänger 
bes Calvinismus. 10. - VI., veranftaltete 1661 
das Kafjeler Religionsgefpräh, einem Unions— 
verfuch zwifchen Luth. u. Ref. f. 11. - Graf 
von Montpellier, eifriger Katholik, befien 
Land das einzige vom füblichen Frankreich war, 
welches zu Anfang des 13. Ihdts. von Ketzern 
frei war. g. 12. - von Oranien’, Begrün: 
ber ber nieberländ. Unabhängigfeit, erfchofjen !°/, 
1584. h. 18. Herzog zu Sanfen- Weimar, 
Kirchenlieberbichter, * ''/, 1598 auf dem Schlofje 
zu Altenburg, + '"/, 1662 in Weimar. In ber 
Liederfontorbang des vorliegenden Lexikons ift bearbeitet das 
ihm zugeſchriebene: Herr Jeſu Ehrift, dich zu uns 
wend. B. Theologen. 14. - von Eham— 
peaur, f. Ehampeaur. 15. - von Dijon, 
Mönd, * 961, Abt zu Dijon, F 1031 zu Fecan. 
Glaber. 16. - von Malavalla, f. -iten. 
17. - von Malmesbury, Mönd, * 1096 zu 
Somerferfhire, 7 ca. 1145 als Abt zu Malmes- 
burv. ®f.: De gestis regum u.a. [RE] 18. -, 
Biſch. von Modena, päpftl. Legat, Miffionar 
unter ben Preußen, deren Land er 1243 in vier 
Bistümer teilte. 19. - von Nangis, f. Nan- 
is. 20. - von Newbridge, f. Neubrigenfis. 

1. - von Dccam, f. Occam. 22. - von 
St, Amour, Doktor an ber Parifer Univer: 
fität, Gegner der Bettelorden, deshalb abgefetst, 
1263 rebabilitiert, + 1272. ®f.: De perieulis 
novissimorum temporum u. a. [RE] 28. - 
ber Selige, berühmter Abt des Kloſters 
Hirfhau’ 1069— 1091. 24. Gefchichtfchreiber 
ber Kreuzzüge, feit 1174 Erzb. von Turus, 
Über fein Ende ift nichts Sicheres befannt. ®f.: 
Historia rerum in partibus transmarinis ge- 


H 
- 


Wilhelm — Wilhibrord 


starım a tempore Muhameth usque ad ann. 
Dom. 1184. [RE] C. Andere. . Meifter -, 
von Köln, * zu Herle im Bergifchen, + 1378 
in Köln, in ber Malerei’ der Begründer ber 
tölnifhen Schule, fhuf u. a. den Klarenaltar 
in der Jobannislapelle de Domes zu Köln‘, 
bie beil. Beronifa mit dem Schweißtud in ber 
Pinakothek zu Münden. 26. -berfiromme 
von Aquitanien, ftiftete 910 das Kloſtet 
Elugny°, das ein Mufter Höfterl. Ordnung wurde. 
27. - von Condes, Philofopb u. Phnfiter, 
* in Condes in ber Normandie gegen 

des 11. Ihots., Lehrer an ber Domfchule zu 
Chartres, ſchrieb eine Encoflopäbie (Philosophia 
(fälfhlih dem Abt - von Hirfau, Baba oder 
Honorius v. Autun zugefchrieben), in bec er ſich 
an Abälards Trinitäts- und Berfühnungsiebre 
anfchloß ; er widerrief nachher [RE] 

Wilhelmi, 1. I, Kirchenliederdichter, Re 
gierungsabvolat und Stadtſyndikus zu Gichen 
um 1700. 2. Lg Wh, D., feit 58 etanbet- 
Bıld. von Naſſau, * '%/,, 1796 in Neuenhain, 
18 eP in Wiesbaden, + '’/, 82 bafelbfi. Dem 
Anbenten d. - 82.) 

Wilhelmine, religiöfe Schwärmerin zu Mai— 
land, * 1282. Sie propbezeite ein neues Teſta—⸗ 
ment, ein weibliches Papfttum u. a. Sr 
Anhang wurde 1300 aufgelöft. 

Wilhelmiten, Möndsorden, geſtiftet von 
Wilhelm dem Heiligen, einer hiſtoriſch ſehr un— 
fiheren Perfon, bie wahrfceinlih c. 1100 zu 
Malavalla F. Die - waren ein Einfieblerorven. 
Das Bafeler Konzil betätigte ibn 14356, im 
18. Ihdt. Löfte er fih auf. [RE] 

Wilhelms-: -Dorf, 1. Rettungshaus, Filiale 
v. Komthal?. 2. die erfte Aderbautolomie bei 
Bielefeld, begr. durch Bodelihwingh”. -pflege, 
Rettungsbaus in Plieningen®. -ftift, Idioten⸗ 
anftalt in Potsdam”. [mit diefem den AYmir”. 

Wili, einer der Brüder Wodans, erſchlägt 

Billl)ibald, St., Mainzer Priefter, beichrieb 
im Auftrage des Lullus das Leben bes Boni- 
fatius’ um 760. * c. 700 in England, wurde 
er im britten Jahre einem Klojter übergeben. 
720 pilgerteer nah Rom, dann nah dem Beil. 
Lande und lebte feit 729 in Monte Caffino, bis 
ibn 739 fein Obeim Bonifatius nad Deutid: 
land rief. 741 Biſch. v Eichftäbt, + ca. 780. [RE] 

Willlibrord (Willebrorb), der Heilige (Tag 
0 ein Angelfachfe, ber eigentlihe Apoftel der 
Sriefen, + /,, 739; * um 658 in Northum- 
brien, erzogen ım Klofter Rıpon unter Wilfrid's 
und Egbert’ Peitung, zog er 690 mit zwölf 
Gefährten zu ben riefen, unter denen er, ge 
ftüßt durch Pipin von Heriftal und nad einer 
NRomreife au durch ben Papft, mehrere Jahre 
wirkte. Im Yuftrage Pipins 696 wieber im 
Rom, empfing er von Papft Sergius I. den 
Namen Clemens und die Biſchofsweihe, worauf 
ihm Pipin Utrecht als Sik anwies. Sein Wif- 
fionsgebiet erjtredte fich über Friesland, Helgo- 
land und fogar über die däniſche Grenze binant. 
Infolge der Nieder lage, die Karl Martell 715 
bei Köln von Rabbod erlitt, mußte - aber bie 
friefifhe Miffion aufgeben, bi® er fie 719 von 
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Kofter Echternach, feinem Zufluchtsort aus, 
wieberaufnehmen konnte. Bei feinem Tode war 
das fübliche Friesland nahezu chriftlih. Bon 
einem Konflikt mit keltiſchen Miffionaren bören 
wir bei ibm nichts. Sein Heiligenattribut” ift 
eine Duelle, Symbol des Miffionseifer8 und 
ein Kirchenmodell, Attribut der Beförderung bes 
irchlihen Gottesdienſtes. Alberdingk-Thijim 
63; Mülldorff 68; RE 

Wille, In Fch Gb, Organiſt und Kenner 
des Orgelbaus, kgl. Mufifdireltor u. Regierungs- 
fommifjar für Orgelbauten, * '"/, 1769 zu 
Spandau, + °', 48 in Treuenbrießen. Bi. u. a.: 
Beiträge zur Geſchichte der neueren Orgelbaus 
tunſt 46; Über Wichtigkeit u. Unentbehrlichteit 
der Orgelmirturen 39; Befchreibungen db. neuen 
Orgeln zu Perleberg 31 und Salzwebel 39 :c. 

Ri, Mth, rP und Wunbderthäter, * 1612 
zu Brieg (Wallis), P zu Mufot, fpäter zu Leuf, 
1646 Titularbomberr v. Sitten, 1672 General- 
vifar, 1682 De von Balerie, + '*/, 1698 ale 
Offizial. 

illaert, Adrian (Bingliart, Bigliar, Wig- 
liarbus, auch nur Adriano gen.), Begründer ber 
venezianifhen Schule, Erfinder der boppeldör. 
Kompofition, feit 1527 Kapellmeifter ber Mar: 
fusfirhe in Venedig, * etwa 1480 zu Brügge 
(Roulers?), F ’/,, 1562 in Benedig. Komp. 
u. a.: 2 Bücher Aſt. Motetten 1539, 1545; 
1 Bd. 6ſt. Motetten 1542; 2 Bücher 4—7 ft. 
Motetten 1561; A— Bit. Veiperpfalmen auctori- 
bus Adriana W. et Jachetto (de Wert, van Ber: 
dem? 1550 2c.); 4ft. Hymmen 1550; Musica 
nova (4—7ft. Motetten und Mabrigale) 15569; 
Sacri e santi salmi che si cantano a vespro et 
ecompieta ... a un choro et a 4 voci 1571. 
illamobius, I ©b, Dichter, * '% 

in Mobrungen, F °/, 1777 al® Lehrer in 
burg. Werte 1779 —1793. 

Will der Herr durch firenge Zucht, B. 6 v. 
Stark ift meines Jeſu Hand. 

Bl die: - Armut meinen Hütten, ®. 5 
v. Soll ih denn mich täglich kränlen. - Ber: 
nunft, was fromm und felig, ®. 4 v. So 
führft du doch recht felig. - Welt den Frieden 
brechen, B.4 v. Weicht, ihr Berge. - Welt mein 
Herze führen, B.3 v. Jeſu, deine tiefen Wunden. 

Wille, A. 1. das in der Form ber Freibeit® 
„auf Selbfterhaltung und Selbfterweiterung ge: 
richtete pofitive und negative (begebrende und 
verabfcheuende) Streben der Seele, welches fich 
in eine Mannigfaltigfeit befonderer Streberich- 
tungen ober Triebe” zerlegt” (Pfleidereri; Pal: 
toren feiner konkreten Verwirklichung find Inbi- 
vidualität“ u. Gemeinfhaft?. — „Zur Erfüllung 
der fittliben Aufgabe“ ift die Bildung des -n$ 
notwendig, alſo Pflicht" des Ehriften. Das Ziel 
biefer Bildung ift tugendhafte Charafterfeftigteit?. 
Mittel hierzu find Seldfterfenntnis”, Selbſtzucht', 
Wacfamfeit”, Gebet"; nur formales Übungs— 
mittel die Asleſe“. Auch ift es Pflicht, auf die 
moralifde Willensbildung des Nächften ein: 
zumirfen, daber Ärgernis und fchledhtes Bei: 
fpiel zu vermeiden, vielmehr anzufpornen zur 
Beſſerung durch die Macht eigenen guten Bei- 


1736 
eters⸗ 


wir 


fpiel®. Weber 70; Kahl 86; Meyer 86; Heman 
88; Müncdmeyer, Hannov. PKorreſp. 88, 305 ff. ; 
Straub 88.] 2%. Freiheit des menſchlichen -ne: 
Ein jeglicher nad feiner Willkür; nicht mit Uns 
willen oder aus Zwang. 280 9,7, vgl. 1K0 
8, 9. &a 5, 13. 1Pt 2, 16. Unfreibeit des -ne: 
Der Menſch fett ibm wohl vor im Herzen; 
aber vom Herrn kommt, was die Zunge reden 
fol. Spr 16, 1. vgl. Hbr 6, 3. Yac 4, 13ff. 
if. Abhängigkeit. 3. Hom.: Mt 18, 8—9: Über 
ben Glauben an bie fittlihe Freiheit unferes 
-nd. 1. Die Gründe, 2. die Wichtigkeit bes- 
felben, 3. die Mittel, diefen Glauben in fich zu 
beleben (Fäſi). Rö 7, 14— 25: Wollen babe 
ih wohl, aber vollbringen das Gute finde id 
nidt. 1. Worin bat die Ohnmacht unferer 
guten Borfäge ihren Grund? 2. Wie mögen 
wir fie überwinden? (Miillenfiefen, Zeugn. 1, 
36). B. -Gottes (voluntas divina), nad 
altproteftantifcher Dogmatik diejenige Seite feines 
Weſens „qua Deus ipsius rerumque universi- 
tatis suprema existit causa‘“, beren einzelne 
Alte die göttlichen Dekret’e find; eingeteilt nad) 
feinem Objeft in eine voluntas 1. „necessaria, 
qua Deus se ipsum seu summum bonum vult“, 
2. „media (simplicis volitionis), qua Deus, 
quae non vult, velle posset‘ unb 3. „libera, 
qua sie vult omnia alia extra se, quae vult, 
ut possit eadem non velle“ ober bie libertas, 
d. b. die göttliche Freiheit‘, das eigentliche Wefen 
des -nd. Die Attribute besfelben find mit Bezug 
auf das Sein: die Allmadt’, mit Bezug auf 
das Wiſſen: die Wahrhaftigkeit”, mit Bezug auf 
ben Willen im engeren Sinne die Heiligeit, 
Liebe" und Gerechtigkeit”, endlich noch die Ma— 
jeftät” ober Herrlichkeit”. [Willibaldi.] 

Willebald, der Heilige, f. Wilibald. [Vita 

Willebrord — Wilibrord®. 

Willegis — Willigis". 

Willehad, der Heilige, ein Angelſachſe, 
Gehilfe Gregor“s von Utrecht, miſſionierte zuerſt 
unter ben Frieſen, */,, 789. Nach Beſiegung 
der Sadfen durh Karl d. Gr. wurde er 787 
erster Bifchof von Bremen. [leben von Ansgar 
befchrieben, bei Perg, Mon. II, 3785qq.) - ift 
Patron von Bremen (Tag *°/,,). Sein Heiligen- 
attribut? find zertrümmerte Gößenbilder”. [RE] 

Willen, Chrifti, ſ. Dootbeletismus; -8= 
freibeit, f. Freibeit. 

Will: - er prüfen meinen Glauben, B. 10 
v. Warum willit du doch für morgen. - etwa 
bie Bernunft bir widerſprechen, ®. 11 v. So 
führft du doch recht felig. - Gott mir etwas 
geben bier, B. 4 v. Das walte Gott, ber helfen 
fann. - binfort mich etwas quälen, V. 9 v. 
Komm, mein Herz, in Jeſu Leiden. 

Willibald — BWilibald*. 

Willich, 1. Joach., Kirchenliederbichter, ein 
Hamburger (?), um 1550. 2%. eP in Berlin, der 
wegen ſeined Auftretens gegen ben Übertritt I 
Sigismunds zum Ealvinismus 1613 fliehen mußte. 

ill ih: - dann mein Elend lindern, B. 4 
v. Warum willft du draußen. - einen Vor— 
Ihmad baben, V. 2 v. Teure Wort aus Gottes 
Munde. 
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Willigis von Mainz, Fönigstreuer, religiös | 
und politiſch außgezeihneter Erzb. von Mainz, 
+ =, 1011. Gr führte während der Minder: | 
jährigkeit Ottos III. mit defien Mutter Theo- 
pbano bie Regierung in Deutichland und ver- 
eitelte Heinrich de8 Zänkers Anſprüche auf ben 
Thron. 996 begleitete er ben jungen König, 
befien Erziehung er geleitet, nah Rom u. forgte 
für die Wahl Brunos zum Papft ald Gregor V. 
Nach Ottos III. Tode unterftügte er Heinrich LI. 
u. wirkte für bie Wiebererrichtung be® Bistums 
Merfeburg u. die Gründung des Bistums Bam— 
berg. In Mainz erbaute er den Dom und bie 
Stephanskirche. Das goldene Kreuz, Benna”, 
ftammt von ihm. Böllig fagenbaft ift feine nie— 
dere Abkunft von einem Radmacher. Quellen: 
Thietmar v. Merfeburg u. Thangmar im Leben 
Bernwarbs. [Dfienbed 59; Euler 60; RE] Als 
Heiligenattribut? hat er ein Rad". Auch fol das 
Mainzer Stadtwappen von ihm berftammen. 

Williram (Willeram, Wiltram, Waltram), 
Mönch zu Fulda, fpäter Abt zu Ebersberg, 7 
°/, 1085. 8f.: Überfeßung und Auslegung bes 
Hoben Yiedes 1045 

Willkommen: -, Held im Gtreite, 8. v. 
Hartman?, M.: Chriſtus, der ift mein Leben. 
-, füßer Bräutigam, V. 2 v. Ermuntre did), | 
mein ſchwacher. | 

Wil: - mich Des Mofes Eifer drüden, B. 3 
v. Wie wohl ift mir, o Freund. - mich gleich | 
bie Welt betbören, ®. 4 v. Jeſus ift u. bleibt 
mein Leben. - ſich bann in Wolluft weiben, | 
B. 2 v. Jeſu, deine tiefen Wunden. | 

Willft Du: -, Herr, von meinem Leben, 
B. 11 v. Urquell aller Seligkeiten. - mid | 
tränten, mit Gallen tränten, ®. 11 v. Die gülpne 
Sonne. - mir geben Sonnenfhein,®.9 
v. Ich hab’ in Gottes Herz und Sinn. - mir 
geben, womit mein Leben, ®. 10 v. Die 

üldne Sonne. -, 0 Bater, uns denn nid, 

. 4 v. Herr, der bu vormals baft bein Land. 
- wanfen in Gedanken, ®. 7 v. Gott will’s 
machen. - was thun, das Gott gefällt, ®. 3 
v. Du bift ein Menſch, das weißt du wohl. 

Wilmomwsti, Iob. Nep. v , rDomlapitular 
in Trier, berühmter Archäologe u. Kunftbiftoriker, 
* °/, 01 in Parbubik, 7 '%, 80. 8i.: Der 
Dom zu Trier in f. drei Hauptperioden 74; 
Der b. Rod 76. 

Wilfon, 1. Sohn, Lautenvirtuofe, feit 1656 
Prof., * 1597 zu Feversham (Kent), + 1673 in 
London. Heg. u. a.: Psalterium Carolinum ... 
for 2 voices and an organ or theorbo 1657 ac. 
2. Miffionar der EM. in ber Ulereive‘: 
Miffion,, unter ben Uganda thätig. 8. TE, 
eBifh. der Infel Man, + 1755. Der damals 
in England berrfchenden beiftiihen Strömung 
ftand - völlig fern, feine ſchlichten, wahrhaft er- 
baulihen Homilieen prebigen in eindringlicher, 
gebeiligter Sprade den alten Glauben. 

Wilsnad, das heilige Blut zu -, drei mit 
Flechten und Infuforien überzogene Hoftien ber 
Kirche zu - (Weftprignig), welche ca. 1385 von 
ber Geiftlichleit für wunderwirkend erflärt wurben 
und der Kirche zu großem Reichtum verbaffen. 








BWilligis von Main; — Wimpina 


Erft die Reformation machte dem Schwindel ein 
Ende. Mathäus Fudecus 1786; RE.) 

Wilzen (Lutizier), ein Wendenftamm, ber 
die Mark Brandenburg bewohnte, wurbe von 
Albreht dem Bär unterworfen; Dtto I. forgte 
für ibre Belehrung und gründete für bie - bie 
Bistümer Havelberg, Brandenburg u. Magdeburg. 

Wimberge = Wimperge". 

Alimmer, 1. Bonifatius, Abt d. St. Bincn- 
Abtei MWefterbury: fand County, Begründer bes 
Benediktinerorben’s in den Vereinigten Staaten, 
ein Bayer, * 09, 7 %, 87. 2%. ®abriel, 
Kirchenliederdichter, * *"/,, 1671 zu Sagan in 
Schiefien, + '*/, 1745 ale P zu nn 
in Oberfadfen. Als Hymnolog befannt bur 
feine „Ausführl. Liedererkllärung“, Altenb. 1749. 

Wimperge (Wimberg), gotiicher Ziergiebel 
über Thür: und Fenfteröffnungen, gewöhnlid 
mit einer Kreuzblume 


Maßwerl ausgefüllt; ſ 
zB. am Kölner Dom J 
(ij. d. Abbildung). 
Wimpfeling, Ib, 
Theolog, * *1450 
zu Schlettftabt, 1471 
Magifter zu Heibel- TEE 
berg, 1479 De ber P 5 
pbilofopb. Fakultät, TI 






1481 Boritcher des een 
Aıtiftentollege, fpäter 
Yicentiat ber Theo: 
logie; 309 ſich 1500 
nad Straßburg zu— 
rüd, balf Geiler” bei | 
feinen Arbeiten, 1504 
Inftrultor zu Frei— 
burg und fpäter zu 
Heidelberg, 1515 in 


LM 


Schlettſtadt, Feind 
des verderbten Kle— 
ru6, T 1686 


(Germania; De- 
fensio immunitatis 
et libertatis ecel, statusque sacerdotalis ır. a. 
Er jtellte ım Auftrage Maximilians I. bie zehn 
Gravamina der Deutfchen gegen die Kurie zu— 
fammen u. arbeitete eine pragmatifche Santtion 
aus. Gegner der Reformation. Befondere Ber: 
bienfte bat er im Erziehungswefen, inbem er 
den Ginfeitigleiten de8 Humanismus u. Scho: 
laſticismus eitgegentrat und das Hauptgewicht 
auf die ſittliche Ausbildung des Charakters legte 
Gebhardt, Grav. d. dtſch. Nat. 84 | 

Wimpheling = Wimpfeling’, Humanift 

Wimpine (#06), Kd, aus Wimpien kam 
mend (baber feine Namen Cocus, ex Fagıs, 
Wimpinensis), feit 1491 ®rof. in Leipzig, feat 
1506 Rektor der Univerfität Frankfurt a d. D. 
ALS folcher Teiftete er dem Tehel im Ablaßſtreit 
gegen Luther Beiftand und verfaßte fpäter mit 

d, Faber u. a. die Confutatio der Auguftana”. 
+ 1531 im Kloſter Amorbad. ®i.: Farrage 
miscellaneorum u. a. [RE] 


af 


Wimperge (Kölner Dom), 
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Bimpinenfis — Wimpinaꝰ. 

Winburg, Station der WM. in Orauje. 

Winchefier, durch die 1079 — 1093 in ro— 
manifchem Stil mit weiter Krypta und mäch— 
tigem Querſchiff erbaute, fpäter mehrfach um: 
geftaltete Kathedrale ausgezeichnete Stabt Eng: 
lands. Auf der Synode zu - (1076) warb 
die Priefterebe verboten, doch wurden die Ehen 
bereit8 verbeirateter Geiftlicher nicht aufgehoben. 

WBindelmann — Winlelmann. 

Windler, 1. Gg, Reformationsprebiger in 
Halle, Märturer, Mai 1527 erfchlagen. 2. f. 
Winkler 1. [Gefflen 61; RE) 

Wind, Orgelwind, ift die durch die Bälge 
in einem beftimmten Grabe verdichtete atmoſphä— 
rifche Luft, welche die Orgelpfeifen zum Erklingen 
bringt. -ablaf = Evacuant!. -büdfe = 
Kropf". — dichte ift der Grad ber Verdichtung 
ber atmofpbärifchen Luft durch die Bälge. Die- 
felbe wird gemefien durch die -wage. Dan 
gr den Orgeln eine Dichtigkeit bes es von 

—40 Grad je nad ber Größe der Orgel u. 
des Kirchenraumes. ſ. Orgel, 

Winde, bei den Israeliten nur nad ben vier 
Himmeldgegenben unterfchieden als Oft’, Süd”, 
Weit’: und Norb”-, fo daß „die vier -” oft bie 
vier Himmelsgegenden bezeichnen (1 &hr 10 [9], 
24. Eʒz 37,9. DI 8, 8 Mt 24, 31). Zur 
fpezielleren Bezeihnung einer zwifchen 2 Haupt-n 
liegenden Windrichtung nannte der Israelit bie 
betreffenden Haupt- nebeneinander (Pi 78, 26. 
Jeſ 41, 25). Die Windverhältniffe in Paläftina 
find einerfeit8 dadurch bedingt, daß basfelbe im 
Sommer noch in ber Region bes Norboft: 
paffates liegt, während mit ber Herbfizeit bie 
Grenze biefer Region weiter nah Süden, gegen 
den Äquator bin, zurückweicht, und anberfeits 
hauptſächlich dadurch, daß zur Sommerzeit bie 
unteren kühleren Luftidichten von dem Meere 
aus nad dem Feitlande ftrömen, während bei 
ben oberen Schichten das Gegenteil ftattfindet, 
daß dagegen im Winter die unteren Luftfchichten 
von bem Kontinente aus dem wärmer geblie- 
benen Meere zuftrömen, wogegen die oberen 

landeinwärts ziehen. Weil am Tage eine ftär- 
tere und raſchere Erwärmung bes Landes als 
bed Meeres ftattfindet, zur Nachtzeit dagegen 
bas Meer wärmer ift ald das Land, fo bringt 
ber Wechfel von Tag und Nacht bie eben er- 
wähnte Luftzirfulation täglih im Heinen mit 
fih. In den beißen Sommermonaten (Juli bis 
September) erbebt fich nn regelmäßig jeden 
Morgen um die adte Stunde ein vom Mittel: 
meer tommenber Tagesluftzug. Oft entitehen 
in Paläftina auch Tofale heftige Wirbel-, baupt- 
pe: beim plöglihen Umfchlag des Weft-8 

n ben Oftwind. Gie wirbeln mit rapiber 

Schnelligkeit Staub und Spreu fort und reißen 
alles Bewegliche mit ſich (Ief 17,31). Im Hebr. 
dient dasfelbe den Wind bezeichnende Wort auch 
zur Bezeichnung des Geiſtes u. dementſprechend 
ftelt der Wind finnenfällig dem belebenden und 
erneuernden Geift Gottes bar (vgl. Ez 37, 9f. 
Jo 3,8. Apg 2, 2). f. Sturmmint. 

Windel, 8, Hof-P, feit 79 eP an der Frie— 


Bin 


| denstire in Potsdam, * 90. 8f.: Beiträge 
aus ber Seelſorge für die Seeliorge 72—82; 
Hinauf gen Ierufalem 74. 

Windesheim (Windefen), Klofter der regu— 
fierten Chorherren (bei Zwolle), 1586 von ben 
Brüdern des gemeinfamen Lebens gegründet, 
reformierte alle deutſche Klöfter feine® Ordens 
c 1450. - ging im 16. Ihdt. em. Buſch, 
Chronicon Windesemense, Antwerpen 1621; 
Delprat 40; RE| 

Windiſchmann, Fb Hh Hg, D. Dr., feit 
46 r&eneralvifar in Münden, * 11 in 
Aſchaffenburg, 36 Priefter, 38 aoProf. für KRecht 
u. NZ in München, * 61. ®f.: Sancara s. 
de theologumenis Vedanticorum 33; U. b. 
Somalult d. Arier 46; Urfagen ber arifchen 
Bölter 53; Die perf. Anabita 56; Mithra 57; 
Vindiciae Petrinae 36; Erklärg. d. Briefs an 
d. Gal 43. [- 6l.] 

Windhoek, feit 42 Station der Rh. in der 
Hereromiffion?, feit 70 Träftig emporgeblübt. 

Wind⸗: -Faften, ein Teil der Schleif-Wind- 
lade”. -Tade ift ber wichtige Teil der Orgel, 
in welchem ber Drgel-° nah dem Willen des 
Drganiften an bie einzelnen Pfeifen bes Orgel- 
werkes verteilt, d. h. benfelben zum Erflingen 
zugeführt wird. Einrichtung berfelben ſ. Orgel. 
-pumpe, eine Balgart, aus einem vieredigen, 
allfeitig verfchlofjenen Kaften beftehend, in welchem 
fi ein Kolben luftdicht auf- und niederbewegt 
und fomit unterhalb wie oberbalb Luft auf: 
nimmt u. ausftößt. Er wirft als ein doppelter 
Kaftenbalg”. f. Orgel, B m, ı b. 

indsbach, Waifenhaus für Piarrersföhne, 
verbunden mit ber königl. Subrektoratsſchule -, 
36 gegründet. Anmeldungen mit Tauf- und 
Impfſchein, Schul- und Gefunbbeitszeugnis find 
an bie Leitung ber Anftalt zu richten. Jährliches 
Koftgeld 216 Mt. (für verwaifte Knaben aus 
anderen Ständen 324 Mt.), Eingaben um Frei— 
ftelen für Pfarrwaifen find an das Konfiftorinm 
zu Ansbach zu richten. 

Windjor, Stadt in England (Berfihire), aus: 
gezeichnet durch die von Eduard III. gegrün- 
bete, unter Heinrich VIII. vollendete St. George: 
tapelle. Sie ift breifchiffig, mit Ehor u. Seiten- 
fapellen u. befitt eine architektoniſch intereſſante 
Dede, verfchiedene Stanbbilder, Grabmäler und 
Glasmalereien aus alter und neuerer Zeit. 

Windthorft, Lg, Dr., bannöv. Erminifter, 
führer der Ultramontanen im Reichstag und 
Abgeordnetenhaus, * '/,, 12 in Kaldenbof bei 
Dsnabrüd, 7 91 in Berlin. 

Windwage, ein Inftrument, welches zum 
Mefien der Dichte des Orgelwindes benußt wird; 
f. Orgel B u, ı b 

WindwardInfeln umfafien die ſüdl. Gruppe 
der Antillen®, ſämtlich britifch (Barbabos”, St. 
Lucia’, St. Vincent”, Grenaba”, Tobago), feit 
1765 von der Bg. bearbeitet, fpäter auch von 
der WM. Der 24 ernannte anglik. Biſch. be= 
auffichtigt 43 Geiftliche u. ba® Codrington-Kolleg. 

Winer, Og Benedikt, eTheolog, *. 1789 
zu Leipzig, 17 Dozent, 18 aoProf. baf., 23—32 
0Prof. in Erlangen, dann wieder in Leipzig, 7 
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12/. 58 dafelbft. 8i.: Bibl. Realwörterbudh 20; 
Grammatit des bibl. u. targ. Chaldaismus 24; 
Grieh. Gramm. des NTlihen Spradidioms 21 
u. a. [Schmidt, Beitr. fühl. KG 86; RE] 

Wines, Enoch Eobb, Dr., Leiter d. City 
Univerfität von St. Louis, 53 Prof. ber alten 
Spraden am Wafbington = Kolleg (Pennfyl- 
vanien), + '%/,, 80 in Cambridge (Mafjadhufetts), 
Begründ. d. Nationalgefängnis:Affociation (70). 

Kinfried, angeljähf. Name des Bonifatius". 

Winge, Märten Estil, ſchwed. Hiftorien- 
maler, * *',, 25 zu Stodbolm, ſchuf u. a.: 
Ehriftus am Olberg; Chrifti Auferftehung ; 
Kreuzabnahme ; Ehrifti leiter Friedensgruß ; Ehri- 
ſtus mit Brot u. Wein. 

Wingolf, eftudentifche Vereinigung auf chrift 
liher Grundlage zuerft Bonn 41. 

Winkel find wefentliche Mittelglieder in ber 
Mechanik? der Orgel, um der anfänglichen Be— 
mwegung eine andere Richtung zu geben. -bärte 
— Scneidebärte. -eben, f. Gewiſſensehen. 

Winkeler, Häretifer, ein Zweig der Wal- 
benfer”, treten feit dem 12. Ibbt. in Bayern, 
Franken, Schwaben und den Rhbeinlanden auf, 
entfprungen wie bie anderen Walbenfer aus dem 
lombarbifchen Urftod. Miffionierend zogen fie, 
a © unentdedt, umber, bis man ihnen 1400 
in Straßburg auf die Spur fam und fie ver- 
folgte. Im 15. Ibbt. traten fie mit den Huffiten 
in Berfebr, befonders durch ihren bervorragenbiten 
Apoftel, den Schwaben Friebrid Reifer”. Sie 
verwarfen Marien, Heiligen= und Bilberbienft, 
Werfgerechtigteit und Fegefeuer fowie das be- 
fondere Prieftertum der Kleriler. Röhrich, ZhTh 
40 T umb Mitt. a. d. Geſch. d. ev. K. d. Elſaß, 
®. I; Schmidt, ZhTh 40 III; RE. 

Winkelmann, 3 Joahim, berühmter Ar— 
häolog, * °/,, 1717 in Stendal, Konvertit, + 
*/, 1768 in Zrient ermordet. Juſti 66—72.] 

Winkler, 1. I, eTheolog, **4 1642 in 
Gölzen (bei Grimma), 1664 Magifter zu Iena, 
dann Erzieber, 1671 P zu Homburg, 1672 © 
zu Braubad, 1676 — zu Darmſtadt, 1678 
P in Mannheim, 1679 S zu Wertheim, 1689 
Haupt⸗P zu Hamburg, * °/, 1705. Bf. mehrerer 
polemifher Schriften. [Gefften 61.] 2%. 3 If, 
Kirchenliederbichter, * * 1670 zu Luda in 
Sachen » Altenburg, + ''/, 1722 al8 ER und 
Domprebiger in Magdeburg. In ver Liederfonfors 
danz bes vorliegenden Yerifons find folgenbe feiner Lieder 
behandeit: Meine Seele fentet ih; O ſüßer 
Stand, o felig Leben; Ringe recht, wenn Gottes 
Gnade. Hymn. Bl. 88, 170.| 3. Infpeftor 
in Halle, legte in ber Schrift: Arcanum regium 
dem Könige Fch I. einen Unionsplan vor, wonad 
feiner als P angejtellt werben follte, der nicht 
in Halle ftubiert habe; er ging von dem Satze 
aus, der Landesherr ſei Biſch. in feiner Kirche, 

Winne, J Wh, Kirchenliederbichter, * 1667 
zu Buttſtedt, gab als Kantor in Eisleben das 
fogen. Mansfeldifche Geſangbuch heraus. 

Winnenden. Paulinenpflege, Zaub- 
ftumme’nfchule für Kinder und Afol für ältere 
weiblihe Zaubftumme in - (Württemberg). 
Borft.: P Faulbaber, Arzt: Dr. Braun. Zwei 


Wines — Winter 


Zaubftummenlehrer. Aufnahmebeftimmungen 
a) für Kinder: Die Aufnabme findet alljäbrlıt 
einmal im Mai, die Anmeldung im März ftatt 
nebjt genauer Angabe, jeit wann unb woburd 
bas Kind das Gehör verloren bat. Bon Papieren 
find mitzubringen: Tauffhein, Impfichein, Rad: 
weiß des Unterftüßungewohnfiges, Schein mir 
ber Verpflichtung der zahlenden Behörde oder 
einer Einzelperfon, das Koftgeld loftenfrei zu emt= 
richten. Koftgelb: für arme Kinder aus bem 
Oberamt Waiblingen 86 Mt., aus anderen Ober- 
Ämtern 100 Mt., aus anderen deutſchen Landes 
teilen 200 Mt., für bemittelte Kinder überall der 
boppelte Betrag. Wenn die Anftalt das Kimd 
fleiden foll, ift noch ein Eintrittögeld von 21 Mt 
zu entrichten; b. für ältere weiblihe Taubftumme: 
Anmeldungen find an den Vorſtand zu richten. 
Das ng richtet fi nad der Arbeitsfähig- 
teit ber Aufzunehmenden, überſchreitet aber nıe 
200 ME. Die Aufnahme gefchieht zunächſt für 
ein Jahr als Probezeit. Bon Papieren find 
(Impffchein ausgenommen) diefelben beizubringen 
wie bei den Kindern. Kurkoſten werben im 
Krankheitsfalle bis zu :O Dit. jährlich von ber 
Anftalt, darüber von der unterftügungspflichtigen 
Perſon oder Behörde getragen. 

Winter, A.1. Au Fz, eP zu Altenweddingen, 
Ts 79. 8: Die Prämonftratenfer d. 12. 
Ihdts. u. ihre Bedeutung für d. norböftl. Deutjc- 
land 65; Die Eiftercienfer d. nörbl. Deutfchlande 
bi8 zum Auftreten der Bettelorven 68— 71; Die 
Germanifierung u. Cbhriftianifierung d. Gaues 
Morzane 69— 70. Heg.: Gefhichtsblätter für 
Stadt und Land Magdeburg. 2. Erasmus, 
Kirchenliederdichter, * 1548 zu Joachimsthal im 
Böhmen, + '/, 1611 als P zu Meufelwig bei 
Altenburg Hymn. Bl. 84, 43.) 3. FD Ep, 
feit 47 eP in Schwarzenberg (Sadfen), * 10 
in Rodlig, 7 ”°/, 73. Er war einer ber erjten, 
welche fih in Sachſen zum kirchlichen u. bibli— 
ſchen Glauben wanbten, einer ber treueften Zeu— 
gen; begründete bie Nettungsanftalt Prinz Al⸗ 
bert-Stift in Schwarzenberg. 4. I 2g, Kir: 
chenliederbichter, * 1627 zu Schleufingen, 
7’, 1708 ald S in Subl. 5. Pro, be 
rühmter Operntomponift, feit 1788 SHoflapell- 
meifter in Münden, * 1754 zu Mannheim, + 
Yo 25 in Münden. Komp. u. a.: 26 Meſſen; 
2 Requiems; einzelne Meſſenſätze; Palmen; 
Motetten; Offertorien; Grabualien; 3 Tedeums; 
3 GStabat Mater; Hymnen; Magnifilats; 17 
geiftl. Kantaten f. die Hoflapelle (die Auferftiebung, 
bie Propheten 2c.); Der fterbende Jeſus aa 
torium). 6. ſ. Buttlar, Eva von -. us 
Sommer und Witterung. Hom.: Hiob 37, 6 
bis 14: Eine hriftlihe -betradtung. 1. Des 
-8 Wirkſamleit in feiner Ruhe; 2. Schönheit in 
feiner Schmudflofigkeit; 3. Segnung in feiner 
Armut; 4. die laute Stimme bes Gottesfinnes 
in der ernften Stille (Walther). -Luren, 
Kinderbeilftätte'n, welche als Nachkur für folde 
Kinder, deren Heilung im Sommer noch nicht 
völlig erfolgt ift, empfehlenswert find. Solde 
find eingerichtet in Elmen“, Salzuffeln“, Saſſen— 
dorf", Schwäbifh Hall’, Norderney“, Wut. 
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Winterfeld — Wir liegen vor 


WBinterfeld, 8 Sg Au Birigens v., be 
rühmter Mufiffchriftfteller, feit 32 Geh. Ober- 
tribunalsrat zu Berlin, * **/, 1784, + '%,, 52 
dafelbft. Br. u. a.: Is Pierluigi dv. Paleftrina 
32 (m. frit. Bemerkungen über Bainis Pale- 
ftrina); Is Gabrieli u. fein Zeitalter 34; Der 
evangel. Kirhengefang und fein Berhältnis zur 
Kunft des Tonſatzes 43—47 (feitber die all- 
gemeine Duelle f. d. Geſchichte des evang. Kirchen 

efangs im 16.--17. Ihdt.); Uber 8. Eh. Fr. 
jerse geiftliche Gefangswerfe 39; Lir. Martin 
uthers deutfche geiftlihe Fieber 40; Über Her: 
ftellung de8 Gemeinde- u. Chorgeſangs in ber 
evangel. Kirche 48; Zur Geſchichte beiliger Ton- 
funft 50—52. 

Wintertgur (Vitoduranus), I von, Bar- 
füßer im Minoritenorden, * ca. 1300 zu -, 
lebte in den Klöftern zu Bafel, Schaffbaufen u. 
Linda und F wahrſcheinlich zu Züri ca. 1350. 
®.: Reichschronik. 

Winzer, IL Fch, jet 15 oProf. d. eTheol. 
in Leipzig, * °%, 1778 in Ehemnig, + **/, 45. 
®f.: Commentatio de loco Koh. XI, 9- XI, 
7 18. [RE 

Wippen find Heine Holzftäbe, welde als 
zweiarmige Hebel wirken und beftimmt find, die 
erfabrene Bewegung weiter fortzupflanzen. Sie 
finden in der Mechanik der Orgel vielfahe Ber: 
wendung. 

Wippe, Hoffaplan Konrads II. und Hein: 
richs III. Bf. einer Biographie Konrads II. 

Wiprecht, 1. (= Wippert), Zeitgenoſſe bes 
Bonifatius. 2. - von Groitzſch, Gründer des 
Klofters Pegau, F **/, 1124. 

Wir: - armen Pilger geben, B. 6 v. Am 
Grabe. - bitten beine Güte, B. 7 v. Nun 
laßt und Gott ben Herren. - bitten bein’ 

Öttlihe Macht, V. 2 v. Ehrifte, der bu bift 
ag und Licht. - bitten did, bu ewger Sohn, 
DB. 2 v. Das alte Jahr vergangen. - bitten 
dich, Herr Jeſu Ehrift, B. 4 v. Ehrift, der bu 
bift der belle. - Ebhriftenleut? hab'n jekund 
Freud’, L. v. Füger“ 1592. M:gbag,d’c’'ba 
handſchriftlich 1589. [Habe num den Grund. 

Wird alles andre weggerifien, V. 6 v. Ich 

Bir danfen: - dir, Herr Jeſu Ehrift, ©. 
3 v. - Gott für feine Gab'n. - bir, Herr 
Jeſu Ehrift, daß bu für uns, 8. v. Fifcher® 
1597. M.: Herr Jeſu Ehrift, wahr! Menſch u. 
Gott. - dir, Herr Jeſu Ehrift, daß du gen 
Himmel, 2. I v. Selneder® 1578. II längere 
Ueberarbeitung von I, zuerft 1611, Bf. unbe 
fannt. M.: Erfchienen ift der herrlich’ Tag. - 
dir, o Gotteslamm, B. 3 v. Der bu, Herr 
Jeſu, Ruh’ und Raft. - Gott für feine Gab’n, 
©r. 1 und 2 Königsberg 1589, Sr. 3 fpäterer 
Zuſatz. M.: DO Jeſu Ehrift, meins Lebens Licht. 

Wird Gejundheit mir gegeben, B. 6 v. 
Soll ih denn mich täglich fränten. 

Wird's aber ſich befinden, V. 10 v. Befiehl 
bu dene Wege. 

Wird: - ftets der Iammer größer, B. 4 v. 
Die Gnade fei mit allen. - un® aud nad 
Trofte bange, B. 6 v. Komm, o fomm, du Geiſt. 

Wir: - entjagen willig allen Eitelfeiten, 8. 


Wir 


9 v. Gott ift gegenwärtig. - efjen u. leben 
wobl, B. 7 v. Ehrift lag in Todesbanden. 

Wirf nur getroft den Kummer bin, B. 4 v. 
Es ift nicht ſchwer, ein Ehrift. 

Wir freuen uns: - aus Herzensgrund, 8. 
9 v. Wir danken bir, Herr Iefu Ehrift, daß bu 
gen. - im Gelafienheit, B. 3 v. Die Ehriften 
geb’'n von Ort zu Ort. 

Wirfit du mir die Sünden für? V. 3 v. 
Schwing dich auf zu deinem Gott. 

Wir gehn babin und wandern, ®B. 2 v. 
Nun laßt uns gehn und. 

Wir glauben: - al’ an einen Gott, das 
beutfhe Credo’ nad bem Symbolum Apost., 
btich. dv. Luther 1524. M.:dagaefegfed 
eis d 1524. - an ben beilgen Geift, V. 3; - 
aud an Jeſum Ehrift, B. 2 v. - all’ an einen. 

Wir Haben: - einen Gott und Herrn, 8. 
7 v. So jemanb fpridt: Ich liebe Gott. - ja 
bie Freudigkeit, V. 8 v. O Vater, unfer Gott, 
es ift unmöglich. - nicht® verbienet, B. 2 v. 
Gott Lob, nun ift erfjhollen. - niemand, 
bem wir ung vertrauen, ®. 4 v. Herr, unfer 
Gott, laß nicht zufchanden werben. 

Wir: - halten, Herr, an unferem Heil, V. 
4 v. Gott Bater, fende deinen Geift. - hören 
noch das Gnadenwort, B. 2 v. Nun fommt 
das neue Kirchenjahr. 

Wirfinmfeit, A. Gottes am Menfden. 
Bei der Erfüllung der Forderungen Gottes find 
bie Gläubigen nah Paulus keineswegs auf die 
eigene Kraft verwiefen, fondern der Apoftel führt 
jeglihen Fortſchritt im chriftlihen Leben auf 
Gott zurüd (1 The 1, 2; 3,9. 2The 1, 3). 
Gottes Beiftand wird aber nie vergeblih an: 
gerufen (1 The 2, 11. 12. 13; 4, 9; 5, 24. 28. 
2 The 3, 5). B. - des Wortes Gottes, (Effi- 
eacia Verbi divini), nad altproteftantifcher Dog: 
matit bie demfelben durch eine myſtiſche Ver: 
einigung mit bem heil. Geift eingeborene Kraft, 
„qua Spiritus S. per verbum divinum legenti 
vel audienti gratiam confert“, baber richtig 
1. essentialis, „cum verbo dıvino semper con- 
juneta et quemeumque legentem vel audientem 
movens“, doch 2. resistibilis „nulla vi cogens*, 
fomit 3. ordinata „legibus cognoscendi et 
appetendi accommodata* ; fie ift objeftiv betrachtet 
„VYis divina“, fubjeltio „ Testimonium Spiritus 
8. O. Hom.: Mt 11, 2—10: Das Heil ber 
Brüder nur reicht unferer - die Krone. Und 
zwar beöwegen, weil 1. bann unfere - ben wür— 
digften Zwed fi ſetzt; 2. den erfreulichften Er- 
folg bat; 3. den fhönften Lohn empfängt (Krauſe). 
Ro 15, 8—9: Die Beihräntung in ber - 
unferes Erlöſers felbft, und die größere Freiheit 
und Ausdehnung in der - feiner Jünger. 1. Wie 
weſentlich beides zujammengebört, in ber un— 
mittelbaren Beziehung auf den Erlöfer und die 
Seinigen, welche ihn damal® umgaben; 2. davon 
bie richtige Anwendung auf uns felbft (Schleier= 
mader 3, 718). 

Wir liegen: - bier zu deinen Füßen, 8. 
v. Shmoid, M.: Wer nur den lieben Gott 
läßt walten. - vor bir in dem Staube, B. 4 
dv. - bier zu beinen Füßen. 
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Wir: - loben, preif’n, anbeten dich, B. 2 v. 
Allein Gott in der Höh'. - Lob’n die beil’g 
Dreifaltigkeit, B. 6 v. Gen Himmel aufgefahren. 

Wir Menfchen find: - je auch bedacht, V. 
6 v. Du biſt zwar mein u. bleibeſt mein. - zu 
dem, o ®ott, ®. nah Le 8, Aff. v. Denide® 
1659. M.: Es ift das Heil uns kommen ber. 

Wir: - nehmen bier von deiner Hand, B 
3 v. O Jeſu, Herr der Herrlichkeit. - opfern 
uns dir arm und bloß, B. 7 v. Aus tiefer Not 
laßt ung. - preifen dich infonberbeit, B. 2 
v. O Gott, der du aus Herzensgrund. - rede 
nen Jahr auf Jahre, B. 7 v. Die Herrlichkeit 
ber Erden. - rufen, bu willit hören, ®. 8 v. 
Der du zum Heil erfhienen. - rühmen jeine 
Güte, B. 2 v. Die Ernt' ift nun r Ende - 
feben bein freundliches Angefiht, V. 2 v. Ach 
mein Herr Jeſu, dein. 

Wir find: - Die zarten Reben, ®. 7 v. 
Dank fei Gott in der Höhe. - Erben im 
Himmelreih, B. 5 v. Nun freut euch Gottes— 
finder al’. -, Herr, in bein Gnadenreich, ®. 
4 8. O weld ein unvergleichlih Gut. - ja ber 
Nacht entnommen, B. 4; - ja im Neuen Bunde, 
8. 3 v. Hüter, wird die Nadt. - mit bir ges 
ftorben, B. 7 v. Willlommen, Held im Streite. 
- nichts ohn' di, Herr Iefu, B. 2 v. Ach, 
was find wir ohne Jeſum. - micht wert ber 
neuen Huld, B. 3v Gottlob! ein neues Kirchen 
jahr. -’8, die wir in ber Irr', B, 9 v. Siebe, 
mein getreuer Knecht. 

Bir fingen dir: - Immanuel, %. v. Ger: 
hardtꝰ 1656. D.: Erſchienen ift der herrlich’ Tag. 
- mit (in) beinem Heer, ®. 2 v. -, Immanuel. 

Wir follen: - himmliſch werden, ®. 4 v. 
Der Herr fährt auf gen Himmel. - nicht ver: 
foren werben, B. 3 v. Ih babe nun ben Grund, 

Wirft dan: - geplagt, fei unverzagt, B. 11 
v. O Jeſu Eprift, dein Kripplein if. - Gott 
alfo bleiben treu, ®. 8 v. Sei Gott getreu, halt 
feinen Bunb. Mond ift aufgegangen. 

Wir ftolze Menfchentinder, B. 4 v. Der 

Wirtembergensis (Sueriea) confessio, auf 
Anordnung des Herzogs Ehriftoph von I. Brenz 
entworfen und 1522 dem Konzil zu Trient über: 
geben, bat fein allgemeines Anfeben als Symbol? 
ber [Kirche erlangt. 

Wirth, Eh Wh, ſeit 79 eDe im Pegnig, 
*0 37 in Buttenbeim 5b. Forchheim. ».: 
D. Vrebigt im eKultus 79. 

Wir: - trau'n auf did, o guter Gott, B. 
9». Es baut, o Herr, auf dein Geheiß. - 
treten in genau’re Bande, V. 6 v. Mein 
Jeſu, der bu vor dem Scheiben. - verlangen 
feine Rube, B. 4 v. O Durcbreder aller 
Bande. - waren Gottes Feind’, ®. 6 v. Ber: 
ſuchet euch doch ſelbſt. - werben auch nad 
biefer Zeit, B. 6 v. Der Hölle Pforten find 
jerftört. - werben fein verbunden, ®. 8 v. 
So hab’ ih nun vollendet. - wiffen nun bie 
Stiege, B. 3 v. Gott fähret auf gen Himmel. 
- wollen bier ganz fröblid, ®. 8 v. Will- 
fommen Held im Streit. - wollen's aud 
feinmal vergeſſen, ®. 6 v. O Gott, von dem 
wir alles haben. 


Wir loben — Wiffenburger 


Wifafhapatnam, älteſte Station der EM. im 
Telugu°sLande, feit 06, mit einer höheren Schule. 

Wishy, Stadt auf der Infel Gotland in der 
Oftfee, ift durch großartige Kirchenruinen aus 
— Außer der einzigen noch erhaltenen 

irdhe der Stadt, dem Dom St. Marien, einer 
fpätromanifchen Sallenfirche, find die bedeutend⸗ 
ften Ruinen: die adhtedige Heiligegeiftlirde, als 
ausgebildete Doppelfirhe interejjant, St. Lars 
(1100), die St. Nitolausfirde im Spitzbogenſtil 
(1250), die fchöne Ruine der ee 

(1230 erbaut, Ehor aus dem 14. Ihpt.) xc. 

Wiſeman Nt, ſeit 50 rCard. von Et. Pu- 
bentia, Erzb. von Weftminfter und Primas der 
Kirche in England, * °/, 02 in Sevilla, +”, 
65; er war einige Zeit Prof. in Rom, dann 
Rektor von Uſhaw; darauf Koabjutor des Bitars 
ber Londoner Diöcefe Walfh und Präfident ves 
St. Mary: Kollegs in Oscott, fpäter Provilar, 
dann Bifar in London, der Reftaurator des engl. 
Katholicismus. Bf.: Die vormehmften en. 1. 
Gebräuche der kath. 8. 67; Unfruchtbkt. d 
Miffion 35; Zimbang zw. Wiſſ. u. Offög. 66 
Fabiola 70, 9. A.; Vermiſchte Schriften, FEN 
68 u. v. a. (Pr 54, 42; RE] 

Wishert, George, Sobn eines ſchottiſchen 
Gutsbeſitzers, ſtudierte Theologie, wurde Lehrer 
an der in Montrou von Baron Erskine, einem 
Schiller Melanchthons, geftifteten Schule für bie 
griech. Sprade; dort lehrte er feine Schüler das 
griech. NT verfteben; 1544 kehrte er nach Schott⸗ 
land zurüd, wo er mit ſolcher Berebfamteit pres 
digte, daß bie Zuhörer weinten, glühten und 
jitterten ; in Dundee, wo ibm das "Predigen vers 
boten wurde, wurde er auf Beiehl des Carbinals 
Beaton gefangen genommen und '/, 1546 ver: 
brannt. Rogers 76. 

Wislicenus, Go Ad Tim, Spreder ber 
freireligiöfen Gemeinde in Berlin, * °,, 03 in 
Battaume bei Eilenburg, 34 eP in Klein⸗Eich⸗ 
ftebt b. Querfurt, 41 in Halle a. S., wurde 
41 abgefetzt |-, D. Amtsentfegung des ® - in 
Halle 46], 53 infolge der Schrift „Die Bibel 
im Lichte der Bildung unferer Zeit“ zu 2 Iabren 
Gefängnis verurteilt, flüchtete nach Amerika, 
fiedelte 56 nad Fluntern bei Zürich über, dort 
ho 5. Bf.: D. Bibel für denkende Lefer, 
2.9. 61. [Br® 75, 1013.) 

Wismar, wegen der mächtigen, im gotiſchen 
Stil aus Badfteinen errichteten Marienkirche bes 
mertenswerte Stabt Medlenburgs. 

Wiſſen. Hom.: Jo 13, 17: Das Berbält- 
nis zwifden - u. Thun im Chriftentum. 1. Vom 
- bis zum Thun ift es freilich noch ein weiter 
Schritt im Ehriftentum; 2. gleichwohl giebt es 
bob im Chriſtentum zum Thun desfelben keinen 
anderen Weg, als den des -8 felbft; 3. zu biefem 
- bed Chriſtentums gelangt man aber nicht 
ander al® mittel® der Ginübung defien, was 
man vom Chriſtentum weiß (Rothe). 

Wiffenburger, Wolfgang, Sohn einct 
Bafeler — — ſeit 1599 Prof. der Mathe 
matit und B am Spital, trat in Bafel ale 
Reformator auf; er las zuerft die Meſſe deutſch, 
damit man bören möchte, worauf fie gefekt fa. 


Wiſſenſchaft — Wittenberg 


Wiſſenſchaft, 1. ideal: probuktiver Beruf, 
fortgepflanzt und erweitert in Schule? u. Uni— 
verfität®. Die unbedingt notwendige Freiheit 
des -lihen Forſchens und Lebrens bat „ihre 
Norm in ber Idee der - felbft u. ihr Korreftiv 
in ber wechjelfeitigen Kritit der Mitforfchenden“ 
(Pfleiderer), val. Zeitungen. Peip 53; PrMon. 
58, 1; Koh 67; Waltber 89; Dietrih, Einheit 
d. - 86; Natbufius 86. 2%. Hom.: 180 12, 
28— 31: Die vor dem Gott des Heils vereinig- 
ten Zweige ber Schule und -. 1. Grund und 
Sinn diefer Bereinigung: Gottes Gnade und 
Heil ift ihnen aller Anfang und Ziel; 2. die 
Folgen desſelben: daß fie, fo erfannt, einen jeden 
antreibt, nach den beften Gaben zu fireben und 
den Löftlihen Weg fich zeigen zu laffen, ben 
Chriften geführt werben (Nitzſch 2, 1). 

Wiſſowatius (Wiszowaty), AS, Socinianer”, 
* 1608, * 1678. ®f.: Religio rationalis. 

Wiftitat von Wertheim, H, Kirchenlieber: 
dichter, ein Wiebertäufer um 1550. 

Wiszomwaty, |. Wijjowatius. 

Withafer, William, Prof. zu Cambridge, 
+ 1598, war eifriger Anhänger der calvinifti- 
fhen Präbeftinationslehre und Bf. des „cate- 
chismus 3. institutio pietatis*, mit Perkins“ 
zufammen der neun Yambetbanifche'n Artikel. 

Witi (Fidihi).Infeln, aus zwei großen In— 
fein (--Lewu und Wanuastewu), um welcde 255 
fleinere gelagert find, beſtehender Archipel Poly: 
nefien’®. — Die Miffion bei den -ern? wurde 
35 von der WM. auf Lakemba, einer ber öft- 
lichen Injeln, begonnen und breitete ſich balb 
immer mebr aus; bis 54 batten Calvert und 
Humt die ganze Bibel überfegt. 74 nahm bie 
britifche Krone die ihr von dem Oberlönig Tha— 
tombau gebotene Oberhoheit an. — Man zählt 
jest 26839 Kgl. und 4659 Probegl., geleitet 
von elf Miffionaren in zehn Kreifen. 1. La— 
femba, 2. Lomaloma, zwei ber öftlichen Iufeln, 
3. Thalondrowi und 4. Mbua auf Wanua- 
Lewu, 5. Mbau, 6. Wiwa, 7. Rewa, 8. Na: 
mwaloa (mit Predigerfeminar), Hauptpunkte in 
und um —Lewu, 9. Omwalau und 10. Kandawu, 
größere Infeln im W. — Im N. von - liegt 
die 79 auf Erfuchen der Häuptlinge vom -= 
Gouverneur anneftierte Infel Rotuma”, 

Witier, Bewohner der Witi’: Infeln, find im 
Grunde noch Delanefier, wenn fie auch viel von 
den Polyneſiern in Spradhe 2c. angenommen 
haben, von fhlanfer Geftalt, brauner Hautfarbe 
und oft eben Gefichtszligen, fleißiger und bild» 
famer al$ die meiften Polynefier, aber die jhlimm: 
ften Menfchenfrejjer. Sie verehren Götter (Kalau) 
unb werben von unumfchränkten Königen be= 
herrſcht. Der Dialelt von Mbau ift Grundlage 
ihrer Schriftfprade. 

Witfleiboich, feit 1793 Stat. der Bg. in ber 
Kaplandmiffion”, früher Filiale von C. Eurffon. 

itiga, 1. Benebilt? von Aniane, Refor: 
mator des fränkifhen Möndtums um 750, + 
/. 821. 2. König von Spanien 701—710, 
erflärte, um der wachſenden Unfittlichleit bes 
Klerus zu fteuern, bie röm. Dekretalen, welche 
den Eölibat geboten, für nicht verbindlich; er 


Wit 


wurde deshalb ſeit dem 9. Ihdt. in den Chro⸗ 
nifen arg verleumdet. 

Witſchel, JHch Wh, eDe und P in Kätten- 
bochftatt in Bayern, * °/, 1769 in Henfenfeld 
bei Nürnberg, + °*%/, 47, fentimentaler Lieber: 
dichter v. fupranaturaliftiicher, faft rationaliftifcher 
Richtung. Bf.: Morgen: und Abenbopfer O6. 

Witfiesgoef, Station der kapiſchen Miffion 
in Dranje. 

Witjins, Hn, riTheolog, * 1636 in Weſt⸗ 
friesland, 1675 Prof. der Theol. in Franeker, 
1680 in Utrecht, 1698 in Leiden, 7 1708. #f.: 
Öeconomia foederum Dei eum hominibus; 
Schediasına theologiae practicae. Heringa 61; 
Dieftel, in Ihrb. f. d. Theol. 65; Ritfchl, Geſch. 
d. Piet. 80; RE.) 

Witt, 1. 5b, Komponift, feit 02 Kapell= 
meifter in Würzburg, * 1771 zu Saltenbergs 
ftetten, + 37 in Würzburg. somp. u. a.: Der 
leidende Heiland und Die Auferftehung Jeſu 
(Oratorien); Meſſen; Kantaten ꝛc. 2%. 3 X, 
eifriger Förderer der kath. Kirchenmufit, feit 7: 
rP in u. bei Landshut, F 34 zu Walders 
bad, + zu Landshut. 3. Th de, * ®,, 23 zu 
Welel, 7 '/, 55 in Rom. Komp. u. a.: 6 ds 
u. 6 dit. Pfalmen; 1 Agnus Dei u. Tantum ergo. 

Witte, 1. Yo, D., * °/, 36 in Halle a. F 
61 eP in Cöthen (Prov. Brandenburg), ſeit 79 
Prof. u. geiſtl. Inſpeltor in Schulpforta. vf.: 
Evangeliſation in Italien 61; D. rechte Gott 
zu Zion 72; Michelangelo 78; Pietro Carne— 
jechi 83; Tholud, 2 Bde. 84. 86. 2, Ptde, 
auch Candido gen., niederländ. Bildhauer, Maler 
und Architelt, * um 1548 zu Brügge, F 1628 
in Münden, fhuf u. a.: Das Grabdenkmal 
Kaifer Ludwigs d. Bayern in der Frauenkirche 
1622; Die Marienfäule 1628. 

Wittebergen, Station der WM. in Oranje. 

Wittefind — Widulind‘, Fürft der Sacfen®. 

Wittenbah, Ts, Lehrer der Theologie in 
Bafel, verteidigte zu Anfang des 16. Ihdts. in 
einer alad. Disputation den Satz, daß Ebrifti 
Tod das einzige Löfegeld für die Sünden der 
Menſchen feı. 

Wittenberg, Stadt in der preuß. Provinz 
Sachſen befigt in dem bronzenen, reich verzierten 
und mit Apoftelfiguren gefhmüdten Taufbeden 
von Hermann Bifher dem Alteren aus bem 
Jahre 1457 in der ſchon durch das herrliche das 
Abendmahlu. die predigenden, taufendenu. Beichte 
börenden Reformatoren zur Darftellung bringen« 
ben Altarbild des Lulas Cranach aus dem 16. 
Ihdt. ausgezeichneten Stabtlirhe in einem edlen 
Relief ber „Krönung Mariä” von Peter Bifcher, 
in dem vortrefilihen Grabmal bes Kurfürſten 
Friedrich® des Weifen aus dem Jahre 1527 von 
bemfelben Meifter und in dem Grabmonument 
des Kurfürjten Johann aus dem Jahre 1534 
von Herrmann Bifcher, dem Jüngern böchft be= 
beutende Dentmale der Bilbnerei bes 15. u. 16. 
Ihdts. Schadows Dentm. -8.] Die Univers 
fität - wurde geftiftet 1502, 17 mit Halle ver: 
einigt und dorthin verlegt; - erhielt bafür im 
felben Jahre ein Prediger: Seminar. Meyner 
45; Großmann 06; Schabow 25; Stier 60.) 
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Die -er Bibel, ein nad der luth. Überſetzung 
revidierter Drud ber Bulgata’, erſchien 1529 
zu - unb wurde Lutber und Melandhtbon zu: 
gefhrieben. Thielo]) Die -er Konkordie, 
die von Melanchthon verfahte, am *”*,, 15836 
nad einem zu - zwiſchen oberländifchen Theo: 
logen und Lutheranern abgehaltenen Kolloquium 
von ben Teilnehmern besfelben unterfchriebene 
Bereinigungsfchrift, in welcher die Oberlänber 
die wahrhafte Gegenwart des Leibes Jeſu beim 
Brot und den Genuß desfelben-mit dem Munde, 
fowie bie Formel „in, mit und unter“ zu— 
gaben und auch zugeftanden, daß der Inwürbige 
ben wahren Leib Jeſu genieße. Der intellel: 
tuelle Urheber ber -er Konlordie ift Butzer, 
welcher durch eingebenbes Stubium bie Lutherſche 
Abendmahlslehre tiefer aufgefaht, mad einer 
Einigung mit Luther die Oberländer (Ötolam:- 
pabius, Gapito) mit Ausnahme Bullingers in 
Züri dafür gewonnen und 1535 auf einem 
Kolloquium zu Kafjel mit Melandhthon für 1536 
das -er Kolloquium verabredet batte. [RE] 
Die -er Reformation, ein im Auftrag Job. 
Friedrih8 des Großmütigen gefertigter Refor— 
mationsentwurf, welcher auf dem zu Speier 1544 
verjprocenen entſcheidenden Konzil vorgelegt 
werben follte. Er bejtätigte den Prälaten alle 
ihre bisherigen Rechte, falls fie im eGeiſt geübt 
würden. [Stfchr. f. Protftsms. u. K. 69, IV.) 
Witterung, in den verfdiebenen hoch oder 
fehr niedrig unter bem Meeresſpiegel gelegenen 
Landftrihen Paläftina® fehr verfhieden. Am 
mildeften ift das Klima ın dem tiefgelegenen 
Jordanthale u. den Umgebungen bed Toten 
Meeres, wo Schnee nie fällt und die fom- 
merliche leichte Kleidung das ganze Jahr hin— 
buch genügt. Die Ernte findet in diefen Gegen— 
ben am allerfrübeften ſtatt. Die Gerftenernte 
ift gewöhnlich Schon gegen den *°/, u. bie Weizen- 
ernte gegen Mitte Mai beendet. Die Küften- 
niedberung am Mittelmeere fteht binfichtlich des 
Klimas zwifchen dem Jordanthale und dem Ge— 
birgslande. Der Winter ift ziemlich mild, im 
Sommer herrſcht dagegen eine furchtbare Hike. 
Die Ernte beginnt 10 Tage fpäter als im Jordan 
tbale und 14—20 Tage früber als im Gebirge: 
lande. Am fchwanfendften find die -Sverbält- 
nifje in dem ſüdlichen Teile des Oftjorbanlandes. 
Der Winter dauert länger und ift fehr kalt. Die 
fih im Frühlinge entwidelnde üppige Vegetation 
verborrt unter der Glut ber Sonnenbige zur 
Sommerszeit, und bie Gegend gleicht dann einer 
öden Wüſte. In Paläftina fcheiden fih nur 
zwei Jahreszeiten voneinander ab, Sommer und 
Winter. Erſterer iſt im allgemeinen regenlos, 
letzterer regenreich, doch dauert die Regenzeit un— 
gefähr nur 50 Tage. Ofters iſt der Regen mit 
Hagel gemifht, und es finden häufige Gewitter 
ftatt (Jeſ 28, 17; 30, 30 2c.). Die die Regens— 
it einleitenden gg beißen in der Bibel 
rühregen® und bie fie beendenden Spätregen®. 
Die -Sverbältniffe in dem alten Paläftina und 
bem ber Jetztzeit find wefentlich diefelben geblieben. 
Wittewaier, feit 59 Station ber Bg. in ber 
Kaplandmilffion”. 


Witterung — Witwe 


Witt , Kafimir, Graf von Saper- 
Berleburg, Proteftor aller vertriebenen Shwär 
mer und Separatiften, obwohl felbft ref., battı 
an feinem Hofe zu Marienborn al® Arzt bie 
Myftiter Dr. Karl und Marfay, Haug’, Gruke, 
Rod u.a [Winkel 42; Bielefew 51: Sonntgetikl 

Wittih, IT, feit 62 eP im Neudorf (kei 
Liegnig), * 30, Gründer des fchlefiichen grauen: 
ftifts im Liegnik, Fr 88. 

Wittihen, Fb K, eP im Efchweiler, * 7, 
32, + %/, 82. 8f.: Die Lehre Gotte ale bei 
Vaters 65; Die Idee des Menſchen 68; Die 
hr. Lehre, e. Leitfaden f. d. höheren ev. Rei: 
gionsunterricht 74; Das Leben Jeſu ım urkund 
liher Darftellung 76. ZprTh 82, 201.| 
j ‚D., ORR und S in Gm 
‚tr '% 79. (Pr 78, 144) 2. Fi 
Au, Bildhauer, Mitglied der Alabemie vor 
Düffeldorf und Carrara, * **/, 26 zu Meiken 
fhuf u. a.: Hagar und Ismael; Grablegun 
(Relief in der Kirche zu Dönhofftädt, 
Oftpreußen). 3. Kafpar, rfDogmatiter xt 
17. Ihdts. 

Wittmann, Gg MI, kathol. Moftiter det 
19. Ihdts.,* °”/, 1760 in Finlenbammet ın 
Bayern, defignierter Biſch von Regensburg, + 
vor der päpftl. Beftätigung 32, Gründer der Kor: 
gregation der armen Schulſchweſtern in Bayera 

Witwe, 1. Das ift eine rechte -, die ein 
ſam ijt, bie ihre Hoffnung auf Gott fielle, um 
bleibet am Gebet und Flehen Tag und Nakı 
1 Ti 5, 5. vol. Me 12. 40. Apg 6, 1. Sebi 
einer -: Es lam eine arme - und legte wa 
Scerflein ein, Mc 12, 42. vgl. 185 17, 10 
Le 2, 37; 18, 3 ff. — f. Waiſe u. 3, Hom. 
Le 2. 36— 37: Der -nitand. 1. Es ift vorugs 
weiſe das Heilsbebürftige und Ehrwürdige, dat 
und vor ibm zu Herzen gehen muß; 2. une, 
der Jüngeren Pflicht ift es, zu tröften und ze 
belfen; 3. der Altgeworbenen Pflicht ift es, de 
Jungen Vorbild und Erempel zu fein, ergäblent 
zu lehren und zu warnen (Wilmien). 7, 11-17 
Die -. 1. Geventet erftlih der tramernder 
- als eined Gegenftandes inniger Teilnahme‘ 
2. der bilflofen - als eines Gegenftanke 
menſchlicher Barmherzigkeit; 3. der frommen 
-, al® eines der innigſten und veinften Adıtum 
würdigen Gegenftandes; 4. der einjamen - 
als eines Gegenftandes, der und bie Unbeſtändig 
feit irbiihen Glücks und die Unficherbeit ala 
menſchlichen Berbindungen lebhaft vor Augen fell 
(Horn). 3. -n bei den Hebräern neben den Ware 
unter ber Zahl der Hilfsbebürftigen häufig bemor- 
gehoben u. al® unter bejonderem Schutze Jahr 
ftebend bezeichnet (Er 22, 225. De 10, 18; 2 
19. Jeſ 1, 17 :c.). Ihnen famen die für dw 
Armen? geltenden gefelichen Beftimmungen je 
gute. Auch ſonſt erhielten fie beiondere Prim 
fegien (Dt 14, 29; 16, 11; 26, 12. 2Ma 3. 
10. Dt 24, 19). Heiraten burfte die - ſchon 90 Tag 
nach dem Tode ihres Mannes. Als - galt aud die 
Braut, deren Bräutigam geftorben war. Kinder 
lofe -n pflegten gewöhnlih in ihr Baterbanf 
zurüdzufehren, wo fie dieſelbe Stellung einnafmen 
wie die ledig gebliebenen Töchter, jo daß zB. aim 


Witwen iind — Wo Gott ber (og 


verwitwete Priejtertochter an dem Efien bes Ge— 
beiligten teilnahm (?v 22, 13. Ge 38, 11). Das 
Entjagungsgelübde einer - galt auch obne bie 
päterliche Einwilligung als verbindlich (Nu 30, 10). 
Bisweilen verheirateten fich die -n wicber (1. Ehe). 
In der fpäteren Zeit erfreuten fi bie -n be 
ſonderer Fürforge. Sie batten Anteil an ver 
Beute (2 Mcc 8, 28ff.) und konnten ibr Ber- 
mögen in dem Tempel beponieren (2 Mcc 3, 10). 
Doch fcheint diefe Sitte oft zu Bermögensverluften 
geführt zu baben (Mc 12, 40. %c 20, 47. MI 
23, 14). 4. In den erſten chriftlichen Gemeinden 
wurde bie Berforgung der -n als Gemeinde: 
angelegenbeit betrachtet (Apag 6, 1ff.). Nad 190 
5, 9ff. nahmen eine Anzahl -n am Gemeinde— 
bienft teil, doch find dieſes nicht Diakoniffen? ge- 
weien. Später mußten fie das Gelübde ablegen, 
fi ausichliehlich dem Dienfte Chrifti zu widmen. 
Sie trugen eine bejondbere -ntracht, empfingen Die 
Weihe durh Handauflegen u. jaßen beim Gottes— 
dienfte auf einen befonderen Plate neben den 
Presbytern. Auch wurden Aungfrauen, die das 
Gelübde der Ebelofigkeit geleiftet batten, unter dem 
Namen - mit einbegriffen. Durch die Synode von 
Laodicea (364 n. Chr.) wurde letsteres aufgehoben. 

Witwen find in Gottes Armen, ®. 6 v. 
Nichts Betrübt'res ift auf Erben. 

Witzel (Wicelius), Gag, Theolog, * 1501 zu 
Vacha an der Werra, verkündete bortfelbjt feit 
1523, feit 1526 zu Niemegk bie luther. Lehre. 
1533—38 jebody wirkte er, nachdem er die Pro- 
teftanten in ber Schrift: Pro defensione bonorum 
operum adversus novos Evangelistas 1532 be- 
tampft hatte, obgleich er fich verbeiratet hatte, als 
fath. Prediger in Eisleben. Hierauf trat er in 
den Dienft George von Sadien, wurde 1540 
Rat des Abtes von Fulda, 1554 des Kurfürften 
oon Mainz; + 1573. Er wirkte für die Unions- 
verſuche Ferbinands I. durh Schriften, wie: 
Tractatus de vocando concilio und De pace et 
eoncordia ecelesiae restituenda. Sonft fchrieb 
er noch: Apologia 33; Confutatio calumniosis- 
sima ersponsionis Justi Jonae u. f. w. Auch 
verfaßte er kath. Kirchenliedder. Als Homilet 
(Poftille und Einzelpredigten) belundete - oft 
ireniiche Tendenzen. [Neander 39; Holzbaufen 
in 36T 49; SKampfchulte 56; Schmidt 76; 
Rötſchl. ZRS IL, 3, 78, RE] 

Wizenmann (Witenmann), Th, eTheolog, 
* ?/,, 1759 zu Ludwigsburg, Hauslehrer in 
Barmen, + ””/, 1787 zu Mülheim a. d. Rubr. 
B.: Göttliche Entwidelung des Satans 1782; 
Die Geſchichte Jeſu nah Matthäus u. f. w. 1789 
u. a. [von der Golt 59.) 

Wladinkir, Großfürft von Rußland, 980 bis 
1015, + '°/, 1015, ſchickte zehn verftändige Männer 
aus, um dasjenige Bolt zu erforfchen, das bie 
Gottheit am würdigſten verehre; nirgends, jelbft 
nicht von dem röm. Gottesdienft befriedigt, kamen 
fie nah Sonftantinopel, wo jie auf Befehl des 
Kaiſers nah der Sopbientirche geführt wurden ; 
ihr rober Sinn wurde durch den äußeren Glanz 
jo ergriffen, daß fie dem Groffürften einen fo 
begeifterten Bericht abftatteten, daß er fich zur 
griech. Kirche bekannte. 


Bertbes#’ Hantteriton. III, 
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Wladislans, 1. König von Böhmen, 
wurde 1471 gewäblt, 1490 nad Matthias’ Tode 
auch zum König v. Ungarn; er war ftreng kath. 
und unterdrückte die Kalirtiner, bi® der Kutten- 
berger Bertrag 1485 Ruhe ftiftetee 2. - IL, 
König v. Polen, j. Jagello. 

WM. = Wesleyan® Missionary Society. 

Wo aber ih aus Schwachbeit groß, B. 6 v. 
Herr Jeſu Ehrift, ich weiß gar. 

Wobejer, E Wratislaus Wb v., brffirchen- 
liederdichter, * *”/,, 1727 zu Luckenwalde, Major, 
7 '%/ 1795 zu Hermbut. 

Wo bift du Sonne blieben? V. 2 v. Nun 
ruben alle Wälder. 

Woche, 1. bei den Isracliten nad der Sieben- 
zahl ber Tage 228* genannt, in ber Bibel als 


eine altbebräiiche, vormoſaiſche Inſtitution an: 
geichen (Ge 29, 27). Mit Ausnahme des Sab- 
bat’s batten die -ntage feine speziellen Namen. 
Es gab nur Bezeichnungen, wie „am Tage nach 
dem Sabbat“ (Yo 23, 11), „am Tage nach dem 
Paſſah“ (Nu 33, 3. Io 5, 11). Auch im ipä- 
teren Judentume begnügte man fi mit einer 
bloßen Zählung der einzelnen -ntage (Mt 28, 1. 
Mc 16, 2. Pc 24, 1 2). Der freitag erhielt 
als Borjabbat oder Rüfttag? feinen ſpeziellen 
Namen. Eine Zählung nah -n fand mit Aus: 
nahme vereinzelter Fälle (Ge 29, 27f. Po 12, 5) 
nur bei Fixierung der fieben -n nach dem Ernte: 
beginne ftattfindenben Pfingitfeftes ftatt, der bes- 
balb aud das -nfeit genannt wurde (vgl. Er 34, 
22. Nu 28, 26. Dt 16, 9f. 2Chr 8, 13). [RE] 
2. Nah ihrer Einteilung in fieben Tage ftammt 
die - von aftronomielundigen Böltern (Chineſen, 
Agyptern u. Borderafiaten). 3. Iabr-, j. Daniel. 
RE) 4. Die große -, f. Karwoche. 

Wochen: -faiten, |. Stationsfaften. -feit, 
NW2I 37, von ben fichen -, die vom Paſſah“ 
bis zu ihm gezäpft wurden, im AT fe” ber 
Weizenernte, an welchem (im Sivan) das erfte 
eßbare Brot von friichem Weizen dargebracht 
wurde, das fpätere Pfingftfeft°, ift in ATlicher 
Zeit nie zu gefchichtlicher Bedeutung gelangt und 
erſt ganz jpat mit der feier der Geſetzgebung 
verbunden. -tage, die Namen berielben jind 
bei roman. Völlern den Planeten bei germ. da— 
gegen 3. T. altgermanifchen Gottheiten entlehnt. 

Wöchnerinnen, 1. NReinigungsopier; Ver— 
unreinigungen; Ausfegnen. [Odhinn®. 

Wodan, füdgermaniicher Name des nordiſchen 

Wo: - aber bu mich in dem Feld, B.5 v. 
Herr Jeſu Ehrift, ich weiß gar. - die Zäune 
find zerlüdet, V. 2 v. Nichts Betrübtres iſt auf 
Erben. 

Woduche muza Zone, die Waflerfrau der 
Slawen’, untergeordnete Gottheit. 

Wodnh muz, der Waffermann der Slawen", 
untergeordnete Gottheit. 

Wo: Du dich aber böfen Rat, B. 6 v. Iſt 
Ephraim nicht meine Kron’. - bu dies thuft, fo 
ift er dein, ®. 11 v. Lob fei dem allmädhtigen Gott. 

Wo Gott der Herr nicht bei uns hält, 2. 
nah Pi. 124 v. Jonas? 1524. M.:bhbgb 
d’e’ec’b, zuerſt 1535. 
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[Wo :] - Gottes Geift ift, da ift Sieg, ®. 7 
v. Gott Vater, fende deinen Geift. - Gott zum 
Haus nicht giebt fein’ Gunft, 2. zuerft 1525, an 
geblih von Kofrofe, Lehrer in Bafel (F um 1560). 
M.:esbbgfga b, zuerft 1535. - hätt' ih 
Picht, B. 3 v. Gott ift mein Sort. 

Woher jollt ich den — V. 4 v. Ih 
bab’ in Gottes Herz und Gin 

Wohimare, ſeit 64 Station ber EM. auf 


Madagastar”. 

Bohlau,: - fo leg’ ih auch, V. 6 v. Die 
Nacht ift vor der Thür. - verlaff’ uns nicht, 
V. 5 v. Ein Wetter fteiget auf. 

WBohlauf, ihr Heiden, lafjet das Trauern jein, 


B. 3 v. Nun preijet alle Gottes Barmıberzigfeit. 


Wohl: - auf, mein Herze, fing und jpring, 
®. 13 v. Ich finge dir mit Hey. - ——— 
Volt, daß du es llebſt V. 2 v. O Jeſu, 


der Herrlichteit. ‚dem da Mann und 30 
und Kind, ®. 2 v. Wohl einem Haus, da Jeſus 
Chriſt. - dem, der auf ihn trauet, ®. 10 v. 
Die Herrlichteit der Erden. - dem, der bes 
Glaubens ift, B. 3 v. Ein Kindelein, jo löbelich. 
- bem, dev einzig ichauet, B. 4 v. Du, meine 
Seele, finge. - dem, der ibm vertrauen thut, 
B. 7 v. Wir danken dir, Herr Jeſu Ebrift, daß 
bu gen. - den, der im Gottes Furcht ftebt, 
L. nab Pi 128 von Luther? 1524. M.: Wo 
Gott zum Haus nicht giebt fein’ Gunſt. - dem, 
der mit Puft und Freude, V. 2 v. - dem 
Menichen, der nicht wandelt. - dem Men: 
ihen, der nicht wandelt, L. nah Pi 1 v. Ger: 
barbt? 1655. M.: Werbe munter, mein Gemüte. 
- dir, bu Kind der Treue, B. 11 v. Befich! bu 
deine Wege. - einem Haus, da Jeſus Chriſt, 


v. Pfeil'. M.: O Jeſu Chrift, meins Pe- 
bens Picht. 
Wohlgefallen * 1. Gottes. a. - an Jeſu: 


Eiche, das ift mein Knecht, ich erhalte ihn, und 
nein Auserwäblter, an welchem meine Seele - 
bat. ef 42, 1. vgl. Mt 3, 17. Io 8,29. 
b. - an Menſchen: Ic habe - an Barmberzig- 
keit, und nicht an Opfer. Mt 9, 13. vgl. 280 
5, 9. Epb 5, 10. Hbr 11,6. ce. - an feinen 
Werten: Er hat ein jegliches georbnet, wozu es 
ſonderlich nüte jein jol. Si 42, 26. vgl. Ge 
1, 31. Bi 104, 31. 2%. - des Menfgen: Die Rede 
[der Apojtel] gefiel der ganzen Dienge wohl. Apg 
6, 5. vgl. Ge 41, 37. 16a 18, 5. 
Wohlgemuth, MI, altdeutiher Maler und 
Holzihniter, * 1434 zu Nürnberg, 7 °°/,, 1519 
daſelbſt, ihuf u. a.: den Hauptaltar der ‚Heller: 
chen Kreuztapelle vor Nürnberg 1470; den Altar: 
ichrein in der Marienkirche zu Zwvicau 1479; 
ben Altar in ber Kirde zu Schwabach 1507; 
den Altarichrein des Martgrafen Friedrich IV. 
um 1500 in der Kirche zu Heilsbronn (Nürnberg). 
ohlgerüche, j. Räudern und Spezereien. 
Wohl: - ber, mein König, nab berzu, V. 8 
v. Wie qon iſt's doch, Herr. - in bes Himmels 
Throne, B. 8 v. Ehriftus, der ift mein Leben. 
Wohlieben S [(Hiobs) Söhne gingen bin u. 
machten -, ein jeglicher in feinem m. auf 
feinen Tag. Hiob 1, 4. vgl. Pro 2, 1. Le 12, 
19. Iac 5, 5. 1. Genuf. 


Bo Gottes — MWoblwollen 


Bob mir: -, daß ich Dies Zeugnie hate, 
8. 7 v. Dir, dir, Jehobah. -, ich bim verichen, 
B. 8 v. Wie wohl haft bu gelabet. -, ich bitt' 


in Jefu Namen, B. 8 v. Dir, bir, Jehovah. 

Wohl ſolchem Haus, denn e8 gedeiht, ®. 7 
v. Wohl einem Haus, da Jeſus Chriſt. 

Wohlthat, 1. /> 1. Goues: Gebe hin in vein 
Haus und zu den Deinen und verkünbige ihnen, 
wie große - bir der Herr getban und ſich beiner 
erbarmet bat. Mc 5, 19. vgl. Pi 107, 43. Ier 
32, IS. Apg 14, 17. 2. - Yejn: Die Kraft des 
Herrn ging von ihm und half jedermann. ! 
5, 17. vol. Sad 9, 9. Le 28, 35. Hör 2, 18. 
3. - des Menſchen: a. Aufforderung: Machet euch 
Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf daf, 
wenn ihr nun darbet, fie euch aufnehmen in bie 
ewigen Hütten. Pc 16, 9. vol. Dt 15, 11. Jei 
err 58, 7. Sa 6, 10. b. Segen ber -: Gebet, je 
wird ench gegeben. Ein voll, gebrüdt, gerüttelt 
und überflüifig Maß wird man in euern Schoß 
geben; denn chen mit dem Map, da ihr mit 
mejjet, wird man euch wieder mejjen. %c 6, 38 
vol. Pi 41, 2fi. Apg 20, 35. 280 9, 7. 
2. Hom. Eph 3, 20—21: Gottes überichweng- 
lihe -. 1. Bon Gottes überſchwenglicher - 
2. von der Ebre, die wir ſchuldig find, ibm dafür 
zu enveifen (Theremin, Zeugn. 5, 229). 3. - 
Ehrifti, das Bud v. d. -, „tractato utilissimo 
del benefieio di Giesu Christo“, erläuterte auf 
meifterbafte Weile die Lehre v. d. Rechtfertigung 
durch den Glauben; es ift in Neapel entftanden ; 
Flaminio minor vevibierte e8; von 1543 an 
wurden im Benebig in 5—6 Jahren allein 40000 
Eremplare vertauft; die Imgquifition ließ all 
Eremplare bis auf eines vernichten, das in Cam- 
bridge erbaften ift und nach dem Tiſchendorf cine 
beutiche UÜberſ. hsg. hat 56. 

Wohlthätigkeit, 1. eine Seite der Gütigfeit”, 
die einem Menſchen gegenüber durch die That ſich 
erweiſende Liche”, indem man die Armut? durch 
eigene Mittel (Eigentum?) zu lindern judt. Ge 
ordnet wird bie Öffentlihe - durch die Armen: 
pflege. 2. Hom.: Ga 6, 10: Bon der Gut- 
thätigleit. I. Wejen, 2. Gegenftand, 3. 
oder Pieblinge, 4. Zeit, 5. Beweggründe dieſer 
Tugend (Saurin 8, 115). Eph 4, 28: Über bie 


hriftlihe - 1. Hinwegräunnung der falichen 
Unterlage; 2. Betradhtung des falſchen Schim- 
mers; 3. Warnung vor der falihen Ausübung 


(Schleiermacher 1, 677). -Svereinvpon Würt: 
temberg, 17 durch bie Königin Katharina an- 
geregt, umfchließt nach den Statuten Evangeliſche 
und Katbolifen, trägt aber ein ganz ewarıgeliichet 
Gepräge. Organ: Blätter für das Armenweſen 
jeit 48, Rebaltion P Lauxmann. 

Wohl, wenn: - der Weihraud im Gebet, 
V. 4; - die Eltern gläubig find, B. 6: - eim 
foldhes Haus der Welt, B. 3; - im äuferlichen 
Stand, V. 5 v. Wohl einem Haus, da Jeſus Chrift. 

Wohlwollen, 1. (benevolentia) Gottes, nad 
altproteftant. Dogmatit bie Liebe Gottes (amor, 
benignitas) als blofer Willensatt im Gegenjaß 
zur beneficentia®. 2. eine Seite der Güttgleit‘, 
die fich einem Menſchen gegenüber in = Ge⸗ 
ſinnung erweiſende Liebe". 
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Wohnung Gottes — Woidowsky Woi 


Wohnung Gottes. 1. Nah der nach- | Arbeiter iſt die Arbeitervorſtadt in Mülhauſen 
tanoniiden jüdiihen Borftellung befindet | (Elſaß) ſeit 53, welche jomwohl die prattifchften 
fich iiber der Erde ein fiebenfacher Himmel?, deſſen Wohnhäuſer errichtete, als auch die einzelnen durch 
oberfte Stufe Arabotb” heißt, worin Gott, bie | Inftitute für das Gemeinwohl zu einem vorbilb- 
&erechten? und die Engel? wohnen; in der Mitte | lichen Ganzen zufammenfaßte. Einrichtung unb 
liegt die -, diefe wird durch einen Vorhang von | Arbeit. Die Grundfäße, durch deren Innehaltung 
der Mechiza der Gerechten und diefe von der ber | die Not zu belämpfen ift, find: Einzelwohnung, 
Engel geſchieden; die Engel nehmen den äußerſten Kolonifation, Eigentumsenverb. Die Einzelwoh— 
der konzentriichen Kreife ein, denn fie fragen die) nung umfaßt alle für eine Familie nötigen Räume, 
&erechten über Gott. Das Allerbeiligfte in der | wofür als Minimum 3000 Kubilfuß zu vechnen 
Mitte, worin Gott wohnt, ift mit einem Bor: | find. Am zwedmäßigiten ift die Verbindung von 
bang, Pargod, aus Wollen umgeben, weil nie | vier Wohnungen zu einem WParterrehaus. Die 
mand, wie fi aus dem transfcendenten, abftrakten | Kolonifation, vor der man zuerft Bejorgnifje begte, 
Gottesbegriff” ergiebt, feinen Anblid ertragen fanır. | bat zablreiche prattiihe Vorteile. Fir Arbeiter 
Der Metatron® allein darf dort fitten. Hier ruht ift fie am einfachiten io einzurichten, daß etwa 
der Heilige auf dem Throne jeiner Herrlichkeit". | der Fabrifberr die Wohnungen derjelben um bie 
Die Wohnung der Gerechten ift das Paradies, | Arbeitsftätte gruppiert und nur vermietet; doch 
Gan Eden? oder das obere Jerufalen®. 2. Im | verträgt ſich dieſe Art nur unter gewifjen Be— 
RT ſchart Gott nah der Bollendung® die Gläu= | ihränfungen mit dem dritten Grundſatz, bem 
bigen in die -, in das bimmliiche Jeruſalem, Eigentumserwerb. Die Ausficht, mittels allmäh— 
zu ewigen Yeben? und ewiger Seligleit. Die Off licher Abzahlungen ſelbſt Beſitzer zu werben, ift 
des Io malt fie mit befondere Alühenben Farben | ein ftarter Antrieb zu Fleiß und Sparjamteit, 
aus. Dort im urbildlichen Heiligtum (14, 17; doch find aud bier Beihränfungen angebradt ; 
15, 5; 6, 9; 14, 8; 8, 3; 9, 13; 11, 19) |in Mülhauſen zB. beftebt das Geſetz, daß keiner 
erjcheint die unnabbare Herrlichkeit Iebovabs (15, | ohne Einwilligung der Geſellſchaft in den erjten 
8), da ftebt fein Thron (4, 2), auf dem er fitt, | zehn Jahren fein Haus verfaufen darf. Das 
@ott (1, 8; 4, 8; 11, 17; 16, 5; 21, 6), der) Mittel, zu ſolchen Wohnungsanlagen zu gelangen, 
lebendige (4, 2), der ewiglebende (4, 9—10; 10, | find Genofienichaften, entweder von Kapitaliften, 
6; 15, 7), der allein reine (15, 3—4), all | die unter Innebaltung der genannten Grundjäße 
mächtige (4, 8; 11, 17; 15, 3; 16, 7; 19, 6;) fi mit der landesüblichen Berzinfung ihres Ka- 
21, 22; 4,11; 11, 15; 1, 8; 16, 14; 19, 15), | pitals begnügen, oder von direlten Interefjenten, 
der berrliche (4, 11; 5, 13; 7, 12; 19, 1), der | weldhe eine Art Baufparkafje errichten und mit 
gepriefene Schöpfer (4, 11; 10, 6: 14, 7; 15, | dem fo zufammengebrachten Gelbe unter Benußung 
3), der Neuerſchaffer (21, 5; 20, 11), dem bie) der Vorteile, welche der Großbetrieb gewährt, ſich 
ganze Schöpfung lobfingt (5, 18; 4, 6—9; 5, | jelbft zu Wohnungen verbelien. Der Staat muß 
6 u. 11; 7, 11 2c.), ber Erretter. Israels (15, | duch Baugeſetze für Menſchenwürdigkeit und 
3). Die Gläubigen (4, 4; 11, 16) u. unzählige Lebensſicherheit der gewöhnlichen Spelulations- 
Engel? icharen fi um ibn. (Ganz Ähnlich der | wohnung ſorgen; auch wäre es angebradt, wenn 
Hebräerbrief.) er feinen boben und niederen Beamten Dienft- 
Wohnungsfrage. Die bier vorliegenden Not- | wohnungen baute. Gefahren. Bei foldyen Unter: 
fände Aufßern fich um fo verberblicher, je wich: | nehmungen, die größere Geldmittel erfordern, muß 
tiger die Beichaffenbeit der Wohnung für die die Ausführung nicht nur in wohlwollenden und 
Geſundheit, Behaglichkeit u. Sittlichteit der Men- | treuen, fondern auch durchaus fjachverftändigen 
ichen ift. Gritere befteben bauptiächlih in der zu | Händen ruben, damit nicht durch unpraltiſches 
geringen Zabl der für gewiſſe Stände, namentlich | oder unſolides Vorgehen die erftrebten Borteile 
den Arbeiterftand, nötigen Wohnungen und ber | verloren geben. Die religiös-fittlichen Grundſätze 
geiundbeitsgefäbrlichen (Mangel an Geräumigteit, | dürfen nicht durch rein geichäftliche Gefichtspuntte 
Licht, Luft, Trockenheit) und ungeeigneten Ein- | in zweite ober dritte Pinie gerüicdt werden. (Gutes 
richtung der vorhandenen, wodurd der Sinn für gegenteiliges Beiipiel: das Berbot der Aftermiete 
Ordnung, Neinlichteit und Wirtichaftlichkeit leidet. | in Mülbauien.) — Der Wert der Wohnungs- 
Um die zu bobe Miete aufzubringen, betvohnen | anlagen für Arbeiter wird durch gemeinnützige 
zuweilen mehrere Familien ein Zimmer, eine Ein- | Anftalten erhöht, wie Waſch- und Badehaus, 
richtung, welche völlige Verrohung zumege bringt. | Vereinslofalitäten, Einrichtung einer Gemeinde: 
Enblich ift noch die Abhängigkeit von dem Miets- | diatonie, Hoipitals, Kleinkinderſchule“, Krippe? ꝛc. 
bern, das mit der Mietefteigerung verbundene | [Arminius, D. Großftädte in ihrer Wohnungs- 
bäufige Umziehen, die befonders den Kindern ſchäd- not x. 74; Sar, Die Wohnungszuftände der 
liche nomabenartige Heimatlofigkeit zu nennen. | arbeitenden Klaffen u. ihre Reform 69; Engel, 
Geſchichte. Unter den präftiichen Beftrebungen zur | D. moderne Wohnungsnot 73; Goltz u. Kinzel, 
Adftellung dieſer Schäden, zu welchen zuerft | Ländl. Arbeiterwohnungen 65; Balmer-Rint, D. 
8. A. Huber (ſeit 38) anregte, find bie Bau | Wohnung d. Arbeiters 83; Scholl, Das Arbeiter- 
geiellichaften zu nennen, deren es in England feit | quartier in Mülhauſen 76; Bodelſchwingh 89.) 
den dreißiger Jahren fehr viele giebt, und bie in Wo ich bisher geſeſſen, ®. 10 v. Ich bin 
Deutihland feit Gründung der Berliner gemein- | ein Gaft. 
nützigen Baugefellihaft (47) heimiſch wurden. Woidomwstyg, ausgezeichneter Theolog, So: 
Eine bewährte Einrichtung für die Bebürfniffe der | cinianer, + 1619. 
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Wo tft: 
finget und ſeid frob. 


Der Freudenort, ®. 4 v. Nun 
- ein folder Gott wie 
bu? %. v. Allendorf. M.: Wie fchön leuchtet 
der Morgenftern. - ſolch ein Herr zu finden, 
B. 3 v. Bei dir, Jeſu, will ich bleiben. 

Wolder, 1. Dv, Kirchenliederdichter, * zu 
Hamburg, 7 1604 als D an d. St. Petri— 
lirche dafelbit. > Tb, Kirchenlieberbichter, * 
*/. 1628 zu Königsberg i. Pr., Prof. d. Rechte 
und Ober-Tribunalsrat, auch Aſſeſſor des ſam— 
lãndiſchen Koufiftoriums, 7 °, 1672. 

Wolf, A. [INT], in Paläftina vereinzelt, ſowie 
in Nudeln lebend. Er ift der Hauptfeindb ber 
Schafberden (Si 13, 21. Mt 10, 16. Le 10, 3. 
Jo 10, 12), jo daß bas friedliche Zufammenfeben 
von - und Pamm zur Bezeichnung des in ber 
meifianiichen Zeit wiebertebrenden Friedens in ber 
Schöpfung dient. „Die Wölfe am Abend“ find 
Bezeichnung babgieriger Richter (Zpb 7, 3). Der 
friegeriihe Stamm Benjamin wird reißenber - 
genannt, Mit Wölfen werden ſinnbildlich blut: 
bürftige Fürften Ez 22, 27), faliche Propbeten u. 
Lehrer (Mt 7, 15), Feinde und Verfolger der Ge- 
meinde Gottes (Mit 10, 16. Pc 10, 3) bezeichnet. 
Der - verfinnbildficht in der hriftlichen Kunſt als 
Gegeniat des Lammes die Feindichaft gegen das 
Ehriftentum, außerdem ift er Sumbol der Wild- 
beit und Grauſamleit. 

B. 1. En, ſTheolog in Hamburg, + 1739. 
®.: Bibliotheca Hebraica.. 2. E Wh, ſeit 
1768 Hoflapellmeifter zu Weimar, * 1735 zu 
Großbebringen (Gotha), F 7/,, 1792 in Weimar. 
rn u. a.: Pafjionsoratorien, Ofterkantaten ıc. 

« # Au, D., Oatechet in Peipzig, * ”'/, 1784 
De Leipzig. bieit dort "/,,, 13 die Danlespredigt, 
r',4. 4. Ib Gabriel, Kirchenliederdichter, 
* 1684 (1683) zu Greifswald, 7 */, 1754 als 
Hofrat und Prof. der Rechte zu Halle. Im ber 
Liederfonkorbang des vorliegenden Perifons ift von ibm 
behandelt: Seele, was ermüdft du did. 5. I 
Judenmiſſionar, * 1795 in Weilensbach, 7 32 in 
England. 6. Il Tb, D. Dr., bis 89 eS in 
Oſterburg u. Ditgl. d. tbeol. Prüfungstommiifion 
in Magdebnrg, * ?%, 20. 7. Milfionar auf 
ber Sflaventüfte”. 

—— Charles, eHilfs-P in Ballyclop 
(Irland), * 23. Seine Predigten zeichnen fich 
durch die poetiiche Schönbeit der ichlichten Sprache 
und rebneriihen Schwung aus, fie balten fich 
durchaus auf dem Schriftgrunde. 

Wölfel = Ulfila‘. 

Wolff, 1. At, Bildhauer, feit 66 Prof. an 
ber Alademie in Berlin, * 14 zu MNeuftreli 
ihuf u. a.: Die Evangeliften in - a 
daſelbſt (Teratottaftatuen). 2. € 
1679 zu Breslau. 1707—1723 Bio in " 
1723 wegen feiner Streitigkeiten mit den Halle 
ſchen Pietiften feiner Stelle entießt, weil feine 
Lehren der im göttlichen Wort geoffenbarten Wahr 
beit entgegenftänden ; bei Strafe bes Gtranges 
aus Halle verwiefen, dann Prof. in Marburg. 
1740 von Friedrich II. von Marburg wieder 
nah Halle zurückberufen, fpäter in bem Reiche: 
freiberenftandb erhoben, + ®/, 1754. - bat bie 


Wo iftder — Wolfgang 


Leibnizſche Philoſophie popularifiert u. zur berr- 
fchenden Dentart der Aufflärung des 18. Ihdts 
gemadt. Seine philoſophiſche Gottes- 
lebre: Die Welt ift eine Summe zufälliger Exi- 
ftenzen, welche ihren Grunb in einem jchöpferiichen 
Willen baben, der fie als Mittel für beliebige, 
nicht im Weſen der Dinge felbft liegende Zwecke 
zufammengefetst bat; die Welt iſt alfo ein Kunft- 
werf, eine Mafchine, bie von Gott zu Anfang 
fonfteuiert wurde und nun nach dem Geſetz ihres 
Mehanismus fi bewegt. Die natürlide 
Theologie untericheibet fi von der geoffen- 
barten dadurch, daß fie nicht, wie bieie, auf bie 
Autorität der Schrift, fondern auf die Erfahrung 
und auf Nominaldefinitionen, logiſche Axiome u. 
deren Schlußfolgerungen fi frütt. Sie bildet 
infofern die Einfeitung und wifjenfchaftliche Sub- 
ſtrultion der geoffenbarten Theologie und bient 
zum pbilofopbiichen Beweis der Schriftwahrbeit ; 
aber anberieits dient auch ibr wieder die Schrift 
infofern zux Unterftügung, als er, der Philoſoph. 
in bdiefer die Säte vorfindet, die er dann mur zu 
beweiſen, nicht mehr erft zu erfinden braucht. Den 
ontologiich’en und fosmologiidh’en Be 
weis finden wir bei - entwidelt. Das Ber: 
bältnis Gottes zur Welt ftellt - ähnlich 
dar wie Leibniz. Gott bat bei der Shöpfung* 
die jetzige Welt unter allen möglichen Welten als 
bie volltommenfte erwäblt, welde feinem Zmed, 
ber Offenbarung feiner eigenen Bolltommenbeit 
oder Herrlichkeit, am beften entſprach Über und 
Böſes find ein unvermeidliher Beitandteil auch 
ber vollfommenjten Welt. Folglih bat Gott nah 
feiner das Befte erfennenden Weisheit Diele Übel 
zuzulafjen beichlofien. Sie find mit den von Gott 
gewollten Zweden jo vwerflochten, daß dieſelben 
obne fie nicht erreicht werden können. Betreffe 
der übernatürlihen Offenbarung‘ bat - Be 
dingungen geftellt, welche die Anerkennung derielben 
unmöglich machen, ba bie Bedingungen 1 nirgende 
in der beiligen &eichichte erfüllt find. Damit bat 
- den erften Schritt zur völligen Penanung aller 
übernatürlichen Offenbarung getban. Anbänger: 
Garpov?, Reuſchꝰ, Reinbed, Baumgarten, Trinius, 
Reimarus, Stapfer, Wotenbab u. a. Gegner: 
Lange, Breitbaupt, Franke, Buddeus, Wald, auch 
Pfaff, Weismann, Rambach, Mosheim, Löſchet, 
Dippel, Edelmann. RE) 3. I, Kaplan zu 
St. Pt in Frantfurt a. M. 1478. Bf. eines 
an 4. 8, feit 66 eſ zu Ottenftein. 

+ '%/o 77; 48 wurde er PB, gründete 
50 ar Kirchenblatt f. db. ev.⸗luth. Gemeinden bes 
1195 ogtums Braunfchweig. 

Wolfenbüttler Franmente, j. Fragmente. 

Wolffftein, At ch, Graf v., Kirchenlieder 
bichter, * 1644, + 1693. 

Wolfgang. A. 1. v. Anhalt, führte die 
Reformation in Zerbft ein, * "/, 1492, 1508 auf 
dem Thron, 1521 zu Worns für Luibe gewonnen. 
unterzeichnete 1530 die Auguſtana, war bei ber 
Begründung des Schmaltald. Bundes beteiligt, '*/, 
1547 in die Reichsacht erflärt, erbielt 1552 fein 
Land wicber, + **/, 1566. (Muh. — 
Bertram, Bedmann, Stengel u. Lindner. d. 
Heilige, Bil. von Regensburg, 7 99 
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*1/60). Er bat als Heiligenattribut'e ein Beil‘, ſäule gehüllt vor dem Eingange der Stiftshütte 
eine Hütte und ein Kirchlein, weil er leßtere an |erichien (Er 33, 9. Nu 12, 5. 10. Dt 31, 15). 
der Stelle, wo ein vom Berge geichleudertes Beil | Nach der jüngeren jehowiftiichen Überlieferung zog 
Bingefallen, erbaut hatte. Weil er mehrere Ge- | Jahve bei Tage in einer Wollen und in ber 
lähmte durch jein Gebet geheilt, wird er als | Nacht im einer Feuerfäule vor Israel ber, um 
Schutspatron gegen Fähmungen geehrt. Künſt- | demfelben den rechten Weg zu zeigen (Er 13, 21 f.; 
Terifche Darftellungen aus feinem Leben 14, 19f. Nu 14, 14. Dt 1, 33). Im einem 
finden fih am Hodaltar von St. - v. Michael | Falle trat fie fogar binter die Israeliten, um 
Bacher, in Bildern des Hocaltars der Kirche zu | diefelben vor ben berannabenden WAgyptern zu 
Pipping bei Münden u. in Reliefs eines Altars ſchützen (Er 14, 19ff.). Aus dev nachmoſaiſchen 
in Waldburg bei Linz. Sa 3. - Wh, 1614 | Zeit wirb als einzige finnenfällige Erſcheinung 
bis 1653 Pialzgraf von Neuburg, einer der erften | Jahves defjen Einzug tn den faloınoniichen Tempel 
Fürften, die vom Proteftantismus zum Katboli- | erwähnt (1Kön8, 10f. 2Chr 5, 138.). ſ. Feuer— 
cismus zurücdtraten. * * 1588, + ?%/, 1658. | fäufe und Schechiug. 
B. ©t., Ort Oſterreichs, Befitst in dem pracht⸗ Wolland, Sch, * * 1782 zu Berlin, 4 
vollen bolzgeichnigten, mit trefflihen Darftelungen |31 dal. Komp. u. a.: 1 Requiem, 2 Meſſen ꝛc. 
geſchmückten Altar der Kirche ein vortrefflihes | Wolleb, I, rfTheologe, * 15806 zu Baſel, 
Wert der Bilbnerei des 15. Ihdts. 1607 Diaton, 1611 P, 1618 Prof. daſelbſt, + 
Wolfram, 1. I En, Organift zu Goldbad | *'/, 1629. 8f.: Compendium theologiae chris- 
(Gotha), *'"/,, 35. Bf: Anleitung zur Kenntnis, ofen, i. Wille. tianae, Bafel 1626; RE] 
Beurteilung u. Erhaltung der Orgeln 15. 2. It| Wollenhäf, Wiedertüufer". 
Maria, Bürgermeifter in Teplig, * *1 1789| Wolleft täglich bei uns bleiben, ©. 3 v. Früh 
zu Dobrzan (Böhmen), * °%, 39 in Teplit. |am Morgen Jeſus gebet. 
Komp. u. a.: Missa nuptialis (Hochzeitsmeſſe. Wollick (Bollicius, Bolicius, Bollicius), Ni- 
3. - v. Eſchenbach, Minnefänger, * ca. 1200 |colas, Magister artium und Lehrer zu Dieb, 
zu Eſchenbach (Bayern), lebte am Hofe von Thü- | * zu Bar-le-Duc deshalb auch Barroducenfis od. 
ringen, 7 ca. 1215. »f.: Titurel, Parzival, Wille | de Seravilla). H#s.: Opus aureum musices 
balm u. a. [Schmeller 37; San-Marte 61.) castigatissimum 1501, 1505 (Umarbeitung : En- 
Wolfrum, Veit, Kirchenliederbichter, * °/, | chiridion musices 1509 u. ö.). 
1564 zu Hildburghauſen, 7 1626 als SI Wollmann, Dr., Religionslchrer am Gym— 
in Zwidau. nafium zu Braunsberg, wurde als Altkatbotit? 
fan, Ri, Dr., feit 89 an der Univerfi- |von dent Biſchof Krement’ von Ermland der 
tätebibliothet Czernowitz. Bf.: Stud. z. Refor: | Missio canonica entfleidet; feine Schüler erhielten 
mationsgeich. Nordböͤhmens 82—84; Norbböhinen | das Verbot, an feinem Unterrichte teilzunehmen ; 
u. d. Reformation, 2. A. 88; Peipa 3. 3. d. |fchliehlih- wurde bie große Exkommunilation 
Reformation I 87; Böhmens Anteil an d. deutz | troß des Einjchreitens des Minifteriums (v. Müb- 
ſchen Yitteratur d. 16. Ihdts. 90. fer, Fall) und der Regierung über ihn verbängt. 
Wollen⸗ u. Feuerſäule; wie in einer Wolte| Wollmar — Volmar“. 
(Er 18, 10; 34, 5. Nu 11, 25) oder im Feuer Wöllner, von -, Gegner der Aufflärung", 
(Er 3, 2ff.), wurbe Jubve gewöhnlich in einer | preuß. Minifter unter Friedrich Wilhelm II. feit 
- angeihant. Die Ericeinung Jahves am Sinai- | 1788, war mittel8 roſenkreuzeriſcher Geheim— 
berge ift das Urbild dieſer Gottesericheinungen | bündelei emporgelommen und von dem Könige 
(&r 19, 9ff.; 24, 15—18. Dt 4, 11; 5, 22). | geabelt worben. Er fuchte durch das Religions- 
ber die Ericheinung Jahves während des Wüſten- edikt °%, 1788 jebe Abweichung von den Be- 
zuges Israels eriftieren in ber Bibel zwei Bes | fenntnisichriften zu verbindern ; dieſem folgte bald 
richte, ein älterer, in der jogen. Grundichrift des | ein Zenfurebift, dann ein Schema examinationis 
Pentateuchs verzeichnet, und ein jüngerer, ber | Candidatorum ete. und 1791 die Einfeung 
ſogen. jeboviftifche. Nach erfterem war die von | geiftliher Eraminationslommiffionen mit großen 
der Herrlichkeit Gottes erfüllte Stiftshütte von Befugniſſen. Er vermochte jebod nicht, den vor 
einer Wolke bedeckt und Teuchtete während ber | wärtsbrängenben Zeitgeift zu bämmen u. wurde 
Nachtzeit in hellem Feuerglanze. Die Erhebung | 1798 von Friedrich Wilhelm III. ohne Penfion 
der Wolfe bedeutete für Israel Aufbruch, ihr abgeſetzt; fein Ebitt trat als die Heuchelei beför- 
ruhiges Verharren iiber der Hütte Ruhe. Die |dernd aufer Kraft. [Sad, 36T 59. I; Phi— 
Niederientung der Wolle bezeichnete den neuen |lippion 80; Wilhelmi, DEBI 80. XI; Mirbt, 
Lagerplatz. Während des Zuges ichwebte fie über | Chr. Welt 88, 259ff.; RE] 
Idrael als Zeichen göttlihen Schutes (Er 40,)| Wollt endlich fonder Grämen, B. 6 v. Der 
34 Nu 9, 15—23; 10, ı1lf.). Obwohl in | Mond ift aufgegangen. 
den meiften Fällen jo geiprodhen wird, als ob fie) Wollt ibr wiſſen, was mein Preis, L. v. 
während des Zuges permanent fichtbar geweſen Schwedler® 1741. M.: aafsdghav. Rei— 
fei, ſezt die Stelle (Nu 16, 42) voraus, daß manı 1747. 
dieſes nur bei außerordentlichen &elegenbeiten fih| WBolluft, ſ. Keufchheit; Todſünden. > Wer 
ereignete. Außer dieſer Anichanung findet fich | gern in - Icbet, wird mangeln. Spr 21, 17. 
noch eine andere (Lo 16, 2), derzufolge Jahve in vgl. 2Ti 3, 4. 2Pt 2, 13. Iac 5, 5. 
bie Wolfe gehüllt auf dem Gnabenftuhl der Bundes: | Wolmar, Melchior, berühmter Humanift, 
lade zu ericheinen pflegte, oder im eine Wollen | Lehrer Ealvin‘s, Erzieher Beza’s, * in Rottweil, 
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Prof. der griech. Sprache in Bourges, dann in 
Orleans, kehrte, als Förderer der Reformation 
gefährdet, in feine Heimat zurüd, 1534. 

Wolof, Geſchlecht der Ualo, der Ureinwohner 
Senegambien?s. 

Wolfen, Tb, rP und Humanift, * 1471 zu 
Ipswich, 1500 Rektor zu Lymmington (Somer: 
fetibire), 1505 Hofkaplan Heinrichs VII., 1508 
Debant von Pincoln, 1509 Almoienier u. Rat: 
geber Heinrihs VIII., 1510 Neltor von Tor— 
riugton, 1511 Präbendar, 1512 Dedant von 
Nort, 1513 Biſch. von Tournay, 1514 von 
Lincoln u, Erzb. von Port, 1515 Card., 1516 
legatus a latere, juchte den engl. Klerus zu 
reformieren, Gegner der Reformation bis 1523 
bejonders). - veranlaßte Heinrichs Ebeicheidung 
von Anna Boleyn“. F °%/,, 1530 im Kloſter zu 
Leicefter, der meiften feiner Stellen verluftig erflärt. 

Woljtimif, hriftl. Großfürft v. Pitauen, 1266. 

WBoliten, Ts, — Wooliton?, 

Wolter, Ad, ſeit 89 eS in Hohnſtedt, Prov. 
Hannover, * ??/, 31 in Göttingen. 

Wolters, 1. Albrecht Il Konftantin, 
D., * */, 23 in Emmerich, 50 Oberlebrer in 
Köln, 51 eP in Weiel, 56 in Bonn, 74 oProf. 
db. eTbeologie in Halle, F dal. » 78. B.: 
D. Heidelb, Katehism. 64; Ref. Geſch. v. Weiel 
68; D. Abgott zu Halle 77. ZprThe81, 897.; 
DEBI 79.) 2%. O ?g Siegmund, D., jeit 
44 cHaupt-P an St. Katharinen in Hamburg, 
dort * 177, 1796, + 1%, 74. 

Woltersdorf, 1. E &b, eKirchenliederdichter, 
jeit 1748 P u. Waifenbausdiretor in Bunzlau, 
* =, 1725 zu Ariebrichsfelde bei Berlin, 7 '"/,, 
1761. Seinen Liedern liegt zwar eine echte 
Frömmigfeit zugrumde, doch vernachläffigt er über 
dem Streben nach chriſtl. Inhalt oft die Form, 
nimmt auch nach dem Muſter der pietiſtiſchen 
Dichtung häufig einen ſüßlich tändelnden Ton an. 
In der Liederkonkordanz des vorliegenden Lexikons find 
folgenve feiner Lieder behandelt: Komm, mein Herz, 
in Jeſu Peiden; Weicht ihr finftern Sorgen. 
Für die innere? Miſſion war - ald Mitbe- 
gründer und, nad Zahnes Tode, Direktor des 
Bunzlauer Waiſenhauſes von Bedeutung. Er 
übernabin das Amt eines Waijenvaters neben 
feinem Paftorat, handhabte eine geordnete Ver— 
waltung, erweckte der Anftalt Teilnabme von allen 
Seiten und wendete ibr viele Geichente, Darleben 
und Bermächtnifie zu. Die Abendanbachten ber: 
jelben wurden bald von vielen Erwachienen der 
Stadt u. Umgegend bejucht. Der Unterricht war 
ein breifacher: der bumaniftiiche bereitete für bie 
Hochſchule vor, der realiftiihe für den böberen 
Bürgerftand, der elementare für das gewöhnliche 
Boltsleben. Als - der angeftrengten Thätigkeit 
bes Doppelamtes erlag, wurde fein jüngerer Bru- 
ber jein Nachfolger in beiden Ämtern u. führte 
das Direftorat 40 Jahre lang in demfelben Geiſte 
weiter. [Schneider 38; Stolzenburg, Geld. d. 
Bunzlauer Baifenbaufes 54; RE] 2. Tb, D., jeit 
66 EB an St. Nilolai in Greifswald, * **/,, 34 
in Berlin, 62 Strafanftalts-® in Zeit u. Fichten: 
burg, 64 P in Magdeburg. B.: D. preuf. 
Staatsgrundgeieß u. d. Kirche 78; D. Rechte: 
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verbältniffe der Greifswalder Pianrtirchen im MA. 
88 ; Veichenreben 88. 

Woltmann, Arn, feit 74 Senior des geiftl. 
Minifteriums in Stade, bort ſeit 75 eP, * ®%, 
34 in Verben. 

Bolt, I, Organift zu Heibram. H8.: Nova 
musices organicae tabulatura 1617. 

Woltze, Berthold, Genremaler, * 29 zu 
Havelberg Moſes, der das Wafler aus bem Felſen 
ſchlägt). 

Wolzogen, I %g v., Socinianer, * 1599, 
7 1685 zu Schlidtingsbeim (b. Frauſtadt). W.: 
Compendium religionis christianae u. a. Foch, 
Socinianismus.] 

Womit: - foll ich dich wohl loben, Y. von 
Gotter“ 1697. M.: Jeſu, meines Lebens Yeben. 
- wir, Herr, erzürnet did, B. 3 v. Hinunter if 
der Sonnenicein. 

Bo uchm’ ih Weisheit und Berftand, 8. 9 
v. Ich fteb” an deiner Krippen. 

Woodington, William F, engl. Bildbauer, 
* 06 bei Birmingbam. Eins jeiner Hauptwerte 
die Marmorrelieis in der Kapelle der St. Pauls 
Kathedrale. 

Woolfton, TS, engl. Deift, * 1669 zu Mort- 
bampton, wurde Fellow zu Cambridge, 29 wegen 
Leugnung dev Wunder Jeſu verbaftet, 7 *°/, 1733 
im Gefängnis. Bf.: Moderator 1725; Six dis- 
courses on the miracles of our Saviour 27-— 29; 
Defence of the Discourses 29—30. 

Wöpfe, Bub, seit 70 GReg.- u. Schul-R. 
LER in Magdeburg, 7 ”*/, 82. 

Wörl, Maria v., eine jeit 34 der Stigma— 
tiſationꝰ angeblich teilbaftig gewordene Zirolerin. 

Worms, Bistum, angeblib von Euchariue®, 
Valerius“, Maternus® chriftianifiert, nachweislich 
hriftfich erit im 6. Jbbt., 753 Mainz, 1381 
Trier untergeorbnet; 1498 verlor die Stabt - 
ihre Reichöfveiheit, die ihr Friedrich III. verlieben 
batte. Bald nad dem Reichstag" zu - nahm die 
Stadt die Reformation an: bis 1679 wurde - 
von Mainz veriwalte. Napoleon teilte das Bis 
tum in 2 Teile und gab das linksrheiniſche ar 
Mainz, das vechtsrbeiniiche an Dalberg; 17 kam 
jenes an Speier, diejes an Freiburg, Mainz und 
Rothenburg. — Das Yutberdenfmal zu -, aut 
gefiibrt von Rietichel?, Dondorf“ und Kiel’ mit 
den Mitteln eines dazu 56 gegründeten Bereins, 
an deiien Spite P Keim und Gummafiallebrer 
Eich ftanden, wurde ?°/, 68 eingeweibt. Zorn 
57; Wiegand 54; Wolff 62.) Die Stadt - be— 
figt in dem mächtigen, im jeinen älteften Teilen 
wobl aus ſehr früber Zeit ftammenden, jebod 
erft im 19. Ibbt. vollendeten Dom ein groß: 
artiged, nach dem Mufter des Speierer und 
Mainzer Domes mit boppeltem Chor, wei Kup 
peln u. vier runden Treppentünmen ausgeftattetes 
Bandenfmal romaniihen Stils. -er Edikt 
(f. -er" Reichstag) verhängte iiber Luther u. feine An- 
bänger die Acht und verbot die Ausbreitung ber 
ev. Lehre, unausgefübrt (j. Nürnberger” u. Speierer” 
Reichetag), blieb Mittelpunft des Streits zwiſchen 
Kaifer u. Ständen. [Tesdorpf, IKG 87, 129 ff.) 
-er Konkordat 1122, ein Vergleich zwiſchen 
dem Papfte Ealirtus II. u. dem Kaiſer Heinrich V., 
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nah welden an den Biihöfen u. reichsunmittel- 
baren Abten die kanoniſche Wahl unter kaiſerl. 
Auffiht, doch frei von Zwang vollzogen, zwie⸗ 
jpältige Wahlen durch die Biſchöfe entſchieden wer: 
den, die Belebnung mit dem Scepter in Deutid- 
land vor, fonft nach der Weihe durch den Kaiſer, 
bie Belleidung mit Ring u. Stab bei der Weibe 
durch den Bapft geicheben jollte. Beſtätigt wurde 
das -er Kontorbat auf ber erften allgemeinen 
Lateranſynode 1123. [Bernheim 78.) 
Borms:] -er Konjultation, ein 1557 er- 
neuerter Verſuch, die durch die 1552 erfolgte Si— 
ftierung des Konzils von Trient aufgeichobene 
Einigung auf nationalem Wege berzuftellen. Aber 
auch dieſer Berfuch jchlug fehl. Reichstag zu - 
833, bie dem Kaijer Ludwig“ d. Fr. ergebenen Bi- 
ſchöfe wiefen die Einmiihung des Papftes Gre- 
or° IV. in fränkiſche Angelegenbeiten zurid. 
eihstag zu - */, — Mai 1521, auf dem Kaifer 
Karl V. zum erftenmal in Deutichland erſchien, jollte 
die Ausführung der Wahllapitulation und das 
Schidfal der durch Luther veranlaßten Reformbewe— 
gung entſcheiden. Karl V., um den Papft zum 
Bundesgenofjen gegen Franktreih zur Gewinnung 
DOberitaliens für feine Hausmacht zu baben, war 
ihon vor dem Reichstag zu - entichloffen, die kirch— 
liche Reform zu unterbrüden. Gegen ihn und den 
päpftlihen Nuntius Aleander®, welcher Exekution 
bes Bannes gegen Luther forderte, ſetzten bie 
Stände durch, daß er verhört wurde; in bem 
Kampf gegen die Fülle der kirchlichen Mißbräuche 
— über bie fie jelbft, an der Spite Herzog Georg 
von Sadien, 101 gravamina aufgeftellt hatten 
Gebhardt 84] — wollten fie ibm unterſtützen. 
olitifcher Berbacdht gegen Leo X. bewog Karl V. 
einer Borlabung Luthers in wohlwollendem 
one, mit freiem Geleit fir Hin- und Rückreiſe. 
Lutber” erſchien, fein Auftreten gewann Friedrich 
d. Weifen, Philipp von Hefien, Erih von Braun: 
ſchweig; Karl V. erichien er unbedeutend. Nach 
feiner Abreije wurbe am */, der Achtöbefehl gegen 
Luther und alle jeine Anhänger im taierlichen 
Kabinettsrat ausgefertigt, vom Kaiſer gegen ben 
Willen der Nuntien Aleander und Caraccioli® 
den Ständen vorgelegt, doch erft am ?°/,, nad 
Schluß des Reichstages und Abreiſe der evan— 
gelifh gefinnten Fürften, von ihnen gebilligt, 
am *%, vom Kaifer im firchlicher Feier unter- 
ihnet, am ?”/, als -er’ Edit veröffentlicht, 
üglicherweife mit dem Datum °/,, ale wäre 
es vom ganzen Reichstage gebilligt. |Soldan 63; 
Waltz, FD VIU.; Friedrih 71; Elter 86.) 
Auf dem Reichstag zu - 1545, forderte Karl V. 
die Unterwerfung ber Proteftanten unter das be- 
rufende Konzil von Trient, was jedoch abgelehnt 
wurde. Religionsgeipräd zu - 1540 jollte 
die im Frankfurter? Anſtand verfprochene Einigung 
beiverkftelligen.. Im Nov. 1540 famen unter 
Granvellas Vorſitz Melanchthon, Butzer“, Ca— 
pitoꝰ, Brenz, Calvin? und Ed’, Gropper, Mal: 
venda, ber päpftlihe Nuntius Morone zufammen, 
welcher letstere die Berſammlung Ian. 1544 auf- 
löjen lieh, da das Geipräd eine fir das Papft- 
tum bedrohliche Wendung genommen hatte. [Corp. 
Reform. III, 1132 ff. u. IV, 1— 90; Sedenborf, 
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Hist. Luther. III, seet. 21, 3 79—80; Salig, 
Hift. d. Augsb. Konf. I, Buch 3, Kap. 2, $ 3 
bis 4; Weber, Krit. Geſch. d. Augsb. Konf. 1784, 
Bd. II, S. 311 ff; RE.) Auf der Synode zu - 
1076, erklärte Heinrich TV. den Papſt Gregor VII. 
für abgejetst. 

Wörndle v. Adelsfried, Au, Hiftorien- 
maler, * 29 zu Wien, ſchuf u. a.: der Zug ber 
b. drei Könige mit ihrem Gefolge; Ialob und 
Rahel am Brunnen 60; der Berg der Verſuchung 
und die monumentalen Malereien: die Stationen 
auf dem Friebbof zu Innsbrud und Frresten in 
ber Kapelle des Schloſſes Ambras. 

Wort, 1. Gottes (verbum divinum), als 
eins ber Gnabenmittel von ber altprot. Kirche 
als „Doctrina de salute hominis, divinitus 
patefacta, in Scriptura S. comprehensa , quae 
gratiam divinam nobis confert‘ definiert, meift 
mit der b. Schrift identifiziert, die erſt Buddeus 
in ein Objeetum primarium oder das eigentliche 
- und ein Objectum secundarium ober das zur 
Erläuterung des erfteren Nützliche ſchied, u. meift 
nur als Geje und Evangelium behandelt. Bat. 
Wirkfamteit (Effiescia) des ves. - Gottes und 
Satramente, nah kirchlich ſymboliſcher 
Lehre media salutis od. gratiae. Nah römiſch— 
tatbolifher Anſchauung ift das - dem Sa- 
framente jo fuborbiniert, daß im eigentl. Sinne 
nur letteres ein Gnadenmittel ift. Wenn aud 
burh das - die Heilsertenntnis vermittelt wird, 
fo vollzieht fich doch der ganze NRechtfertigungs- 
prozeh lediglich durd die Satramente (Praecipue 
autem panis noster est ipse Christus dominus, 
qui in sacramento eucharistiae substantialiter 
eontinetur). Nah zwingli'ſch-reformierter 
Auffafjung ift das - Gottes das eigentlid Sa- 
tramentale, während die Salramente nur etwas 
Satrifizielleg find (Fid. rat. S. 24: Credo, imo 
scio, omnia sacramenta tam abesse, ut gratiam 
eonferant, ut ne adferant quidem aut dispen- 
sent). Die Sahramente find nur (S. 25) testi- 
monia publica eius gratiae, quae cuique pri- 
vato prius est. Die Bedeutung des geprebigten 
-t8 Gottes bejtebt darin, daß es ein signum Dei 
gratiae ift, während als ein signum imminentis 
irae die Berfagung der Predigt des Evangeliums 
anzufeben ift. Nach calvinifch-reformierter 
Lehre müſſen die Sakramente zu dem -e binzu- 
fommen als eine Beftätigung und Berfiegelung 
bes in dem -e Entbaltenen. Nah lutheriſcher 
Lehre find - u. Sakrament einander vollftändig bei- 
georbnet (Idem effectus est verbi et sacramen- 
torum). [RE) 3. Ja. = Gebot: Ich behalte dein 
- in meinem Herzen, auf daß ich nicht wiber dich 
fünbige. Pi 119, 11. vgl. Dr11, 18. 16a 15, 
23. Hof 4, 6. b. - — heilige Schriſt: Selig ift, 
ber ba liejet u. die ba hören die -e der Weisſagung 
u. behalten, was darinnen geichrieben ift. Off 1, 
3. vgl. Ier 8, 9. Kol 3, 16. Hbr 4, 12. c. Des 
Menihen -: Das Reich Gottes ftehet nicht in -en, 
fondern in Kraft. 1 Ko 4, 20. vgl. Spr 14, 23; 
19, 7. Ih will... nicht ändern, was dus 
meinem Munde gegangen ift. Pi 89, 35. vgl. 
Spr 25, 14. Mt 23,3. 8. Hom.: Mt 4, 7: 
Das göttliche - das - des Pebens. 1. Was 


or] 


das göttliche - jeinem Weien und feiner Wahr: 
beit nach fei, und was wir uns unter demijelben 
ju denten haben; 2. was wir der heiligen Schrift 
als dem geichriebenen -e Gottes verdanten (Schir- 
ner, Feiertage 352). Pe 8, 4—15: Der Same 
ift das - Gottes. 1. Das -, das er geprebigt, 
ig ein Same jein; 2. den Samen joll er ſäen; 
3. fein - foll ein reiner Same fein. Da das 
göttliche - ein Same ift, fo verlangt es: 1. einen 
Ader; 2. einen befriebigten, 3. empfänglicen, 
4. gereinigten Ader Harms, Winterpoftille 275). 
Die Hundertfältige Frucht des göttlichen —es in 
unferem 1. inneren; 2, äußeren Yeben (Dräfete 
5, 182). 5-8: Die jo verichiebene Wirkjamteit 
ber Predigt des göttlichen -e8. 1. In manchen 
Lebenstreifen bat auch beute noch bas - gar 
feine, ober body nicht die beabjichtigte Wirkung ; 
2. en. auch heute noch der oberfläcdhliche Peicht- 
finn ; 3. der ihnen notwendiger ericheinende Dienft 
ber weltlichen Geichäftigleit vor; 4. aber zu un— 
ſerem Troſte fällt auch beute noch etliches auf ein 
gut Fand (Nagel). 12: Wie der Same d. gött— 
lichen -c8 weggenommen wird. 1. Was denn bas 
eigentlich für ein Gemütszuftand fei, bei welchem 
ein fo ſchnelles Berlorengehen des -e8 möglich ift. 
2. Wie diefer Zuftand heworgebracht wird (Schleier- 
mader 4, 656), Io 1, 1—4: Jeſus das -. 
1. Was beift das? 2. Was umfaßt das? (Arndt, 
Gleihnisr. 3, 1). Ko 1, 24—29: Pie Macht 
des -e8 Gottes 1. erleuchtet die Unwiſſenden; 
beiligt die Sündigenden; 3. ftärkt bie Trauern- 
den; 4. erbebt bie Sterbenden zum  freubigen | * 
Übergang (Beillodter). 26-27: Wie wert und 
teuer uns das - Gottes fein muß, wenn wir es 
betrachten nad 1. dem Fichte feiner Offenbarung ; 
2. dem Reichtume feiner Herrlichleit; 3. der Bürg⸗ 
ſchaft ſeiner Erfüllung Kähler). 
— des höchſten Mundes. L. von Heder?; 
: D bu Piebe meiner Liebe. 
Torte fieben, Ebhrifti am Kreuze. |Elgersma 
1694 ; Arndt 50; Dalton; Mar Frommel. 
Wortipiel, grammatitalifcher Tropus®, der in 
ber Anwendung eines mehrbeutigen Ausdrude 
befteht, Bzw. in der Vertauſchung eines Wortes 
mit einem andern, das jenem ähnlich Mingt, aber 
einen andern Sinn bat, z3B. deoucos "In000 
Xooroo, 1. ein Gefangenen bes He, 2. dem 
Heren verbunden ; xeeraroun j für negeroun, Ph 3,2. 
orcefter, 1. durch eine mächtige, im 
11. Ihdt. erbaute Kathedrale romanifchen Stile 
ausgezeichnete Stadt Englands. 2. Station der 
Rh. in der Kaplandmiſſion“ mit 2000 Getauften, 
feit 83 Sit einer felbftändigen luther. Gemeinde. 
Wosdychatali, Wosdychanzen (die Seufzen- 
den), eine fpiritualiftiiche Sekte in Rußland, ges 
ftiftet von einem Schufter. Sie verwerfen Die 
Sahramente, die Priefterichaft und jeden Kultus 
und erflären als wahren Gottesbienft das Seufzen, 
ein ftille® Gebet zu Gott. 
o: - feit viel taufend Jahren, B. 3 v. 
Auf Gott nur will. - joll ich fliehen bin, 


L. v. Heermann? 1630. M.: Auf meinen lieben 
Gott. - joll ih mic denn wenden bin, 


2 v. Ad Gott, wie manches Herzeleid. 
Wouters, Francois Ad, belg. Komponiſt, 


Wortdes — Wucherer 


feit 71 Prof. einer Damenklaſſe am Konferva- 
torium zu Brüffel, * ?*,, 41 bafelbfl. Komp. 
u.a.: 2 gr. Mefien (1. G dur 72 auifgef., 
2. F dur 75); 1 gr. Zebeum 80 u. 81 aufge: 
führt, 3 Heinere (unter dem Pieudonym: Don 
Adolfo); 1 Ave Maria 4ft.; Jesu refugium 
nostrum; O gloriosa Virginum, jowie (umge: 
drudt) Meſſe, Motetten ꝛc. 

Wo: - war dein Herz, Will’ und Berftaud, 
V. 60. Du bift ein Menſch, das weißt bu wohl. 
- wären wir, wenn feine Kraft, 8. 4 v. Der 
Hear iſt Gott und feiner mehr. - willſt bu 
bin, weil’8 Abenb ift. 2. v. Scheffler; W.: Er— 
balt uns, Herr, bei deinem Wort. 

Wopentin, feit 34 Stat. der Br. in Süb- 
Transvaal. 

Woyid. D, Dr., cS in Goldap, * */,, 32 
Pillau, — 57 bie deutſch⸗ev. Gemeinde in 
Montevideo. D. Materialiemus u. d. der. 
Weltanfhauung "sr: Mittel. üb. d. joc. u. lirchl 
Leben in d. Republit Uruguay 64. 

Braftan — Georgien”. 

Wratislaw, 1. Böhbmenfürft, Sohn Bor- 
— 912—926, ⁊ 826. eifriger Förderer 

des Chriftentums in jeinem Lande. 2. 
von Weftpommern, mußte 1121 dem Herzog 
Boleslav veriprecben, mit jeinen Untertbanen zum 
Ehriftentum überzutveten und fich ber polniſchen 
Herrſchaft zu unteriverfen. 
Wramſchapuch, ſ. Maſchthor. 
Bren, Sir Ebriftopber, engl. Baumeifter, 
1652 zu Eaſt-Knoyle (Wiltfbire), F **/, 
1723 in Hamptoncourt. Sein bebeutenbftes 
Wert ift die St. Pauls - Kathedrale in Londen®, 
1675— 1710 errichtet ; fonftige Werle: Die Kirche 
St. Stephan (Walbroof), die Bow-Kirche (1673), 
die St. Bride-Kirche, die ſüdlichen Teile d. Grem- 
wid = Hofpital® mit den Domen und angebauten 
Kolonnaden x. Elmes 28.] 67.| 

Wrefowitg, Sataubet v., Huſſit. Haliwich 

Wright, William, Dr., Prof. des Ara- 
biichen in Cambridge, * '"/, 30 in Indien, + * 

89. ®.: The Book of Jonah in four Or. Ver 
sions 57; Contributions to the Apocryphai Li 
terature of the NT. 65; Apocr. Acts of the 
Apostles, 2 Bde. 71 u. a. Comparative — 

Wriothesley, Tonſtall. 

Wucher, 1. bei deu Hebräern war BEER. ni 
ben eignen Laudsleuten verboten (Er 22, 24. W 
25, 35—937. Dt 23, 20. Bi 15, 5 u. ö), Frem- 
ben gegenüber erlaubt. Michaelis; Winer; Saal: 
ſchütz. ſ. Schuld- u. Pfandweien. [RE] 2. im kanon. 
Recht, ſ. Darlehn. RE) 3. A Wenn du Geb 
leiheft meinem Bolt, das arın ift bei dir, folk 
du ibn nicht zu ſchaden bringen u. feinen - anf 
ihn treiben (Er 22, 25. vol. Pi 15, 5. 95, 
7. Ez 18, 8f.) Strafe ves -#: Wer Korn tmme 
bält, dem fluchen die Leute; aber Segen kommt 
über den, der es verlauft, Spr 11, 26. vgl. 28, 
8. & 18, 13). 

Wudjerer, J Eh, eP in Aha, Obmann der 
Geſellſchaft für. innere Miffion im Sinne ber 


8. lutheriſchen Kirche in Bayern, * °/, 03 in Nörd 


lingen, 7 ge 81. [Zum Gebüdhtn. des - 82; 


[RX 82, 1 
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Wucherſtreit — Wunder 


Wucherjtreit in Rudolſtadt, 1564, ſ. Gernhard. 

Wudrian, 1. Balentin, ber ältere, IB in 
Hamburg, T 1642. Bf.: Unterricht vom lichen 
Kreuz 1627 u. 8. 2. Valentin, d. jüngere, 
Kirchenliederdichter, F 1645 als Adjuntt der phi— 
loſophiſchen Fakultät zu Soroe in Dänemarf. 

Wueft, En. [Hynm. Bl. 85, 9.) 

Wülffer, DI, Kirchenliederbichter, * ®/, 1617 
zu Nürnberg, + ''/, 1685 als Antiftes an ber 
Lorenzlirche baielbit 1. gräfl. Dettingiicher ER. 

aan: = Ulfila®. 

Wulflaich langobardiſcher Stylit am Mittel: 
rbein im 6. Ihdt. ‚ predigte den Heiden von feiner 
Säule berab, welche aber die benachbarten Biichöfe 
abtragen ließen. 

Bulfram, fräntiiher Biihof von Seus, Zög- 
ling des von Columban“ geftifteten Klofters Fon- 
tanelle, miffionierte unter ben riefen und joll 
Radbod“ jaft zum Empfang der Taufe bewogen 

Wulft — PBierelftab®. haben. |RE] 

WBundärzte, rSchutzpatron der - ift Rochus". 

Wunden licheft du dir Schlagen, ®. 3 v. Jeſu, 
meines Pebens Yeben. 

Wundenfeſt (festum quinque plagarum sive 
vulnerum), zur Erinnerung an Crirti Wunden 
fett dem 16. Ihdt. in manden Gegenden am 
Freitag nach Aſchermittwoch gefeiert. 

Wunder, A. Bibliiches u. dgl. 1. - ver 
richten die Gottesmänner und Propbeten? des 
ATe. 5 des Volles u. ihrem eigenen Bewußt⸗ 
jein Jeſ 7, 11) kraft ihres Berufes als Ber- 
fünder der Weisfagung’, als Geſandte Jahve'“s, 
in Übereinftinmung mit der Offenbarung? des 
Gottes Israels (Di 13, 3), an deſſen Macht fie 
teil haben, ohne darum auf das - als foldhes 
Gewicht zu legen. Das ift nie Selbftzwed, ſon— 
dern ſtets nur Mittel für den propbetiichen Beruf, 
Bezengung der ftrafenden Macht Gottes gegen 
feine Widerjacher oder Beweis der Fürforge für 
feine Berehrer, zugleih aber Bürgichaft für die 
göttlihe Sendung des Propheten, alio Zeichen‘, 
PÖN, Omen, welches dann ſelbſt nicht einmal 
immer wunberbar zu fein braucht (vgl. 1Sa 10, 
T. 9; 14, 8ff.). Die Weisfagung als jolche bat 
mit dem - nichts zu thun, wohl aber die Wahr: 
fagung®. 2. Nahlanoniidhe Boritel- 
lungen. Den „Weiſen““ ber Juden wurde die 
Kraft zugeichrieben, - verrichten zu können. Nabbi 
Ehanina ben Dora konnte die Waſſerſchlange 
töten; derſelbe belebte einen toten Soldaten wie— 
der. Rabbi Meir rettete mit Elias Hilfe durch - 
feine Schwägerin aus dem Hurenhaus. Bejonders 
oft werben Strafwunder berichtet; Spötter fallen 
auf ihr Gebot tot bin; dev Weiſe ftrafender Blid 
genügt, um Unglüd auf eines Menſchen Haupt 
heraufzubeihwören. Rabbi Tanchum wurde von 
den Löwen, denen er borgeiworfen wurde, nicht 
verzehrt. 3. Im NET. Als ein wejentliches Stüd 
zu Jefu Sendung als Meifias gehören bie -, 
Krantenbeilungen und Teufeldaustreibungen (Mt 
11, 5; 12, 5. Lo 13, 32), die er als der von 
Gott Gefalbte? mit der Kruft Gottes ausführt, 
jo gewaltig, daß Tyrus und Sidon, Sodom u. 
Gomorrha dadurch belehrt wären (Mt 11, 21 


23). Dämonen? treibt ev durch bloßen Befehl 


u, | beachtet. 


Bun 


aus (15, 28), beilt jo auch Strante (9, 6; 12, 
13), jelbft aus ber Entfernung (8, 13 u. 32). 
Wenn er andere durch Handberührung od. äußere 
Bermittelung heilt, jo jchreibt er die Heilung doch 
feinem Willen zu (8,3: dw; 9,28: nuorevere, 
dr divaueı). Andere Machtthaten find Toten- 
auferweckungen (9, 25), Speiſung der Fünf— 
tauſend mit wenigen Broten (14, 19 und 20). 
(Bgl. Me 7, 32—35; 8, 22— 25). Ferner: das 
Mandeln auf dem See (Mc 6, 48 ff.), Verfluchung 
des Feigenbaums (11, 14—20), Stillung des 
Meeres durch fein Wort (Me 4, 39). Doch find 
die - nicht Werte feiner Allmacht“. Gr erbittet 
fie von Gott (7, 34) und danft und preift ihn 
dafiir (Mt 14, 19) und will, daß Gott dafür 
von den Menjchen geprieien werde (Me 5, 19). 
Er darf fie nicht für fib (Mt 4, 3ff.) und fan 
fie nur auf Gottes Befehl thun. Die - reali- 
fieren äußerlich das Reich“ Gottes, indem fie die 
Gläubigen von ihren Übeln befreien, u. beweifen 
die Liebe Gottes des Bater’s, die fi in Jeſus 
volllommen offenbart. Die Austreibung der Dä- 
monen ift der Kampf gegen den Satan” und fein 
Reich der Sünde und des Übels. Nach der uur— 
apoftoliichen Lehre ift den Apofteln durch die Mit- 
teilung bes b. Geift?es die Macht - zu thun ver- 
fieben worden. Nah Io find Jeſu - nur bie 
Sinnbilder der Gotteswerle des eingeborenen 
Gottesiohn?es (5, 21—22; 15, 26; 16, 7,5, 
23—29; 8, 54; 6, 26; 9, 3—4). Er thut die: 
jelben nicht aus eigener Macht, ſondern Gott 
läßt fie ibn ausrichten (5, 36), Gottes Herrlich: 
keit offenbart fi) aus ihnen (11, 40), Gott thut 
fie in ihm (14, 10), kurz er ift das Organ des 
Baters. B. Dogmengeihichtlidhes. a. Im 
apoftoliihen Zeitalter trat der äufere -- 
beweis fir die Wahrheit des Chriftentums mebr 
und mehr hinter den Weisjagungsbeweis zurüd. 
Man zeigte, dab in Chriſto die Weisjagungen u. 
Vorbilder des ATs. erfüllt jeien, lieh fich jedoch 
exegetiſche Willtürlichleiten zuichulben lommen 
(nad bem Barnabasbriefe ſollen die 318 Knechte 
Abrahams eine Weisfagung auf Chriſtum fein, 
indem die 318 fi verteilen auf 10 = 
H und 300 — T. I und H find die Anfangs- 
buchftabern des Namens Jeſus und T das Sym— 
bol des Kreuzes). Die Zerftörung Jeruſalems 
führte man als Beilpiel aus der Gegemvart für 
die Erfüllung der Weisfagungen an. Später 
ward der Begriff des -8 genauer definiert (Por- 
tentum fit non contra naturam, sed contra 
quam est nota natura) Biele Stellen 
des ATS. wurden als meſſianiſche Weisjagungen 
gedeutet, obwohl fie es ihrer Natur nad nicht 
waren, und die Zerftörung Jeruſalems, die Zer- 
ſtreuung des jübiichen Volles, ſowie das über die 
alte römische Welt ergebende Gericht wurden als 
Erfüllung der biblischen Weisfagungen bezeichnet 
und zu apologetiichen Zrweden verwendet. Die 
iibyllin. Weisfagungen, von denen jedoch ſchon 
zu Yactanz’ Zeiten behauptet wurde: non esse illa 
carınina Sibyllina, sed a Christianis confieta 
atque composita, wurden noch von Auguſtin 
b. In der ſcholaſtiſchen Periode 
wurde der Beweis für die Wahrbeit des Chriſten— 
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tums aus -n traditionell beibehalten, obwohl 
einige die innere BVortrefflichleit des Chriftentums 
ohne - als durchaus hinreichend erachteten. ec. - 
(miraculum), nach altprotejtantifcher Dog— 
matif ein bei der menſchl. Freibeit und dem Eit- 
greifen Gottes in das Weltgetriebe notwendiger 
„actus divinae gubernationis, quo praeter na- 
turae vim, etsi non contra naturae legem, ad 
iuvandum summum bonum in rerum natura 
aliquid effieitur“, als einzelne Thatſache ein 
„inexplicabile factum, quod admirationem ex- 
eitavit spectatoribus, ideoque a causa, huma- 
nas vires superante, repetitum est“, häufig 
aber auch (nah Thomas Aquinas) mit Ber: 
wechſelung der übernatürlichen Urſache mit einer 
übernatürliden Sich - Bolljiebung in der Natur 
definiert al® „talis Dei operatio, qua naturae 
leges, ad ordinem et conservationem totius 
universi spectantes, revera suspenduntur “, 
die dann noch eines miraculum restitutionis 
bedarf, „quo naturae leges restituuntur“. 
Eingeteilt werben die - bäufig im miracula I a. re- 
lativa (mirabilia), b. absoluta sive rigorosa, 
U a. naturae, b. gratiae, III a. potentiae, 
b. praescientiae (vaticinia). d. In der neueren 
Conſenſustheologie wurde ber Begriff der 
- weiter und geiftiger gefaßt. „Wo - ftattbaben, 
ba wird Gott evident, und Gott fann fich nicht 
anders evident machen als durch -, die er wirkt; 
weshalb es auch eine ungenaue und mißleitende 
Ausprudsweile ift, wen man jagt, die Offen: 
barung fei von -n begleitet — fie beitebt in -” 
(Rothe). - und Gebetserbörungen find nach 
Leibniz? als von Gott von Anfang mit allem 
andern vorausgeiebene und voraus beichlofjene 
Ereignifje in das geordnete Ganze der Schöpfung" 
der Welt mit einbejchloffen. Der Glauben an - 
ift nah Kant’ ein Wahnglauben, den vernünftige 
Menſchen nicht ftatuieren, weil es ein Widerſpruch 
wäre, etwas durch Erfahrung erkennen zu wollen, 
was man doch als nach objektiven Erfahrungs: 
geſetzen geichebend unmöglich annehmen könne. 
Wenn bie Bernunft um die Erfabrungsgeieße ge- 
bracht wird, fo ift fie in einer ſolchen bezauberten 
Welt zu gar nichts nütze, jelbft nicht für dei mo: 
raliſchen Gebrauch in derjelben, zur Befolgung der 
Pfliht. Denn man weiß nicht mebr, ob nicht 
felbft mit dem fittl. Triebfedern, uns unwiſſend, 
buch - Veränderungen vorgeben, an benen nie 
mand unterjcheiden kann, ob er fie fich jelbft oder 
einer andern unerforfchlichen Urſache zufchreiben ſoll. 
Nah Goethe ift das - „des Glaubens Tiebites 
Kind.” In den bibl. -n betrachtet Herder‘ immer 
bie religiös-fittliche Idee als den eigentlichen Kern 
der Erzäblung, welchem das Geichichtliche als 
trefflihe Illuſtration und willlommenes Beran- 
Ihaulihungsmittel diene. Aber die allgegenwär: 
tige Gotteskraft offenbart ſich nach ihm im ge: 
ſetzmäßigen Weltfauf und nicht im -; fo bat er 
bie Geichichtlichteit der bibl. Wundererzählungen 
teils einfach dabingeftellt fein laſſen, teils bat er 
durch ratiomaliftiihe Deutungsverfuche das eigent- 
lihe - befeitigt. Das - ift nah Schleier: 
mader? nur der religiöſe Name für Begeben- 
beit; jede, auch die allernatürlichite und gewöhn— 


Wunder 


lichfte, ſobald fie fi Dazu eignet, daß bie rdi- 
giöfe Anficht davon die berrichende fein fan, iſt 
ein -. Die Icbendigfte Frömmigleit wird daher 
in allen - jeben; dagegen nur im dieſem unb 
jenem wunderlichen Ereignis ein - zu finden, 
zeugt ebeuſo von Mangel an Religion, wie die 
Weltanficht, die nirgends - findet, irreligiös ift. 
Das - ift nah Feuerbach” der eigentliche Aus- 
brud für das Weſen des Glaubens. Denn der 
Glaube entfejjelt die Wünſche der Subjettivität 
von den Banden der natürlichen Vernunft ; das 
- ift aber nichts anderes ald ein realifierter in: 
pranaturaliftiiher Wunid. So ift das äußere 
- nur die Bergegenftänblichung dejien, was ber 
Glaube vermag, des inneren -8, das er jelber ift: 
der jchrantenlojen Selbſtgewißheit des partitulären 
Willens, der geſetzloſen Willfür und Allmacht des 
jelbftiich beichränkten und die ganze übrige Welt 
fiir nichts achtenden Gemüts. C. Herr, mein 
Gott, groß find deine - u. beine Gedanlen, bie 
du an uns beweileft. Pi 40, 6. vgl. Er 34, 10. 
Hiob 5, 9. DI 6, 27. Eindrud der - Jeſu: Als 
er zu Jeruſalem war in den Oftern auf dem Feſt, 
glaubten viele au feinen Namen, da fie bie 
Zeichen jaben, die er that. Jo 2, 23. val. Mt 8. 
27, %c 5, 8. I0 7, 31. - ber Jünger: Es ge 
ichaben viele Zeichen und - im Boll Durd ber 
Apoftel Hände. Apg 5, 12. vgl. Mit 10, 1. 8. 
Mc 16, 20. Apg 19, 11f. — if. Zeigen. D. Ho: 
miletiihe Verwendung des -8 Bir 
überbaupt bei ber bomiletijhen Verwendung der 
Bibel? den biftoriihen Thatfachen, jo ift nament- 
lich dem - die in demſelben fi manifeftierende 
allgemeine Idee zu entnehmen und zu behandeln. 
Dabei ift wohl zu beachten, daß wiſſenſchaftliche 
Unterfuhungen für oder gegen bie Hiftoricität des 
-8 nicht auf die Kanzel, jondern ins Stubier- 
zimmer gehören; ift aber die Berührung kritiicher 
Fragen unvermeidlich, jo wird fie am beiten in 
der Einleitung der Predigt erledigt. Hom.: Io 
4, 47—54: Die Stellung unjeres Glaubens zu 
ben -u des Herrn. 1. Wie falih es jei, unſern 
Glauben nur aus den -n des Herrn ichöpfen zu 
wollen; 2. wie dem Glaubenben zum Yobne ber 
Herr in der Herrlichleit feiner -Maft fich offenbart 
(Ehrenfeuchter). Apg 2, 22: Die - des Erlöſers 
1. Was die - fin uns nicht find u. jein können; 
2. was fie ebenfo gewiß uns find und bleiben 
können und jollen (Schleiermader 3, 448). 16, 
16—18: Was dem Chriſten geziemt in Beziehung 
auf das -bare, was nidt aus ber Kraft bei 
Glaubens bervorgebt und nicht mit demſelben zu- 
fammenbängt. 1. Die Handlungsweije d. Apoftels 
Paulus; 2. was wir von berjelben als einem 
Beifpiele, welches uns gegeben ift, als eine Regd, 
die wir zu befolgen haben, für eine Anwendung 
machen können (Dei. 3, 414). 180 12, 31: 
Das Ende der -baren Auferungen des göttlichen 
Geiſtes in der hriftlichen Kirche: 1. Die Urſachen 
diejer Veränderung, ob nicht auch in ihnen ichon 
etwas Berubigendes liegt; 2. daß das Köftlicher 
ung geblieben ift und auch in feiner Gemeinde 
bleiben wird bis an das Ende der Tage (Dei. 
2, 532). Fogtmann 21; Köftlin 60; Bevſchlag 
62; Niki 65; Irons 68: Bender, -begriff d- 
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Ns 71; Mozlev 86; Bud 88; Vogel, Zur -: 
frage, DEBI 87, 636 ff.; Krummacher, DEBI. 
89, 217ff.; RE] 
Bunderanfang, berrlih Ende. 2. v. Stod: 
fletb’; M.: O wie jelig find die Seelen. 
Wunderbarer: - Gnadenthron, L. von 
Dlearius® 1671. M.: Singen wir aus Herzens- 


rund. - König, Lied nah Pi 150, 6 von 
eander” 1679. M.:hhhhaa bein (vom ?i 
Dichter. 


Wunder⸗: -baum (Ricinus, xoörwr), wohl 
Sonas 4, 6 für Kürbis (luth. Überfegung) zu 
iegen. -beilungen in der fath. Kirche gebören 
in das Gebiet des religiöien VBetrugs. Im 19. 
Ihdt. traten fatboliihe Wundärzte (Fürſt von 
Hohenlohe”, Mil?) infolge des Wiedererwachens 
bes Ultramontanismus“ auf, welde durch die 
Macht des Gebets erftaunliche Heilungen be— 
wirkten; anderfeits war es der heilige Rod zu 
Trier, welcher zahlloſe - verrichtete. 

Wunderlich, O 8, ſeit 67 eCP von Schlefien, 
+”, 82 in Breslau. 

WBunderling, Tbeobald, jeit 79 brwiſch. 
in Niesty, * ®%/, 26 in Gnadenfrei. 8f.: Uraltes 
und doch ewig Neues (ATI. Predigten) 72; Im- 
manuel (Pred.) 80; Sonnenblide d. Ewigleit 
Betrachtungen) 86; Doxologieen, Doxologiſche 
Lektionen u. Parallelſprüche aus d. b. Schrift 89. 

Bundermedaille, Produkt des modernen Ul— 
tramontanismus. [Pflenz, D. relig. Leben in 
er ©. 222; Dog, Acta hist. ecel. 37, 

. 314. 


WBundmale Jeſu, i. Stigmatifation, 

Wundt, Wb Mar, Dr., Prof. d. Philoſ. 
in Leipzig, * 32 in Nedarau. Chr. Welt 

WBunnebald, i. Willibald. [88, 98 ff.] 

Wunſch, 1. > Der Gerehten - muß doch 
wohl geraten. Spr 11, 23. vgl. Pi 21, 3; 37, 
4. Spr 10, 24. — j. Erbörung. 2. Hom.: Apg 
24, 10—16: Welde find die 3 Stüde, davon 
wir jagen mögen: wir begebren biejelben auch? 
Daß wir 1. glauben dem unverfälichten Gottes- 
worte; 2. allegeit uns ftreden nad der Toten 
Auferftebung 33. allerwärts haben ein unverletzt 
Gewiſſen (Rühle). 

Wünſcht nun Gott den Vertrag, B. 15 v. 
Erleucht' mich, Herr, mein Picht! 

Buotan, i. Odhinn. 

WBuppertgal, 1. ein Zeil des Herzogtums 

°, von der Wupper durchſtrömt, ein Sit re- 

ligiöſen Lebens, aber aud der Geltenbildung. 
[Göbel 49.) -er Traktatgeiellihaft, ge 
fiftet 14, zufammen mit der Bergiichen Bibel- 
geiellihaft. 2. Selbftändige Station der Rb. in 
der Kaplanbmilfion® mit 700 Getauften. 

Wuras, Milfionar bei den Kora in Betbanien®. 

Würde, der „ſpezifiſche Wert der zum gott- 
ebenbildlichen Geift beftimmten menfchlichen Seele 
im Gegenjat zu allem materiellen oder unter— 
menſchlichen Dafein“ (Pfleiderer); fie äußert fich 
im GSelbftgefühl®. Die Achtung der perjönlichen 
- ift Pflicht? des Ehriften, woher verwerflich ift 
einerfeits die Behandlung eines Menſchen als 
„unperfönlicen, bloß materiellen Mittels“ (Skla— 
ven’, Dirnen) oder als „verworfener”, boffnunge- 


— Württemberg Wur 
los gewordener Perſon, ſowie Verletzung ſeines 
ſittlichen Gefühls durch ſchamloſes Betragen, ander— 
ſeits Selbſtentwürdigung, eigentliche oder mora— 
liſche Sklaverei; vielmehr verlangt die - Reinheit? 
(Keuichbeit‘, Schambaftigkeit”, Mäßigkeit‘) u. Frei- 
beit? (Selbftändigteit®, Unabhängigleit‘). Schlieh- 
lich ift die - eine Form der perfönlichen Schön 
beit”. Zu unterſcheiden von der - ift die Ehre”. 
(Keim, - Jeſu 69.) Hom.: Io 16, 230: 
Das Bild der -, durch welche ſich wahre Ehriften 
auszeichnen müfjen. Die Hauptzüge derſelben 
find: 1. Weisheit; 2. Glaube; 3. Ehre; 4. Tu— 
gend; 5. Heiterkeit; 6. Hoffnung (Schord). 

Würd’ es Nacht vor meinem Schritt, ®. 4 
v. Stark ift meines Jeſu Hand. 

Würdeft du vor Liebe weinen, B. 4 v. Weg, 
mein Herz mit den Gedanken. 

Würdigung, Hom.: Dit 25, 31-46: Wie 
man jowobl die Sünden und Yafter, als auch 
die Tugenden und Gaben nach den Fichte und 
Rechte des Neuen Bundes ſchätzen folle. 1. Sünden 
und Tugenden ; 2. ibre Schätzung nad dem Rechte 
des NTE (Ötinger). 

Würfels: -fapitäl, im röm. Stil angewendet, 
beftebt aus einem unten abgeichlagenen und ab- 
gerunbeten -, dejien 4 unten 
im Halbkreis geſchloſſene — — 
Flächen anfangs glatt blie- 
ben, ipäter mit Bändern, 
Blattwert, Tiergeftalten ver- 
ziert wurden. Auch die Dert 
platte mußte dann verziert 
werben; f. d. Abbildung. - 
ipiel, ſ. Unterhaltung. 

WBurfipiei |TI7°2], bei den Isracliten eine 
von dem gewöhnlichen Spieß'e verichiedene An- 
griffswaffe (j. Waffen). Bermittelft eines ſolchen 
-e8 giebt Joſua das Zeichen zum Angriffe, in- 
dem er denſelben gegen Ai ausftredt (Iof 8, 181. 
26). Nah Hiob 39, 23 wurde berielbe auch 
von Reitern gebraucht. Ger 6, 23 wird er ale 
Waffe der Ehalbäer, Jer 50, 42 als foldhe der 
Meder und Perier erwähnt. 

Wurm, Mattbias, von Geydertbeim, Ritter, 
Reformator Strakburgs, lebte ca. 1500. #.: 
Balaanıs Ejelin; Die Kirch Ebrifti, den newen 
Slauben und langen Gebrauch betreffend u. a. 
Röbhrich, Geſch. d. eKirche im Elſaß TIL) 

Würmer, 1. im allgemeinen Gewürm 
[VI (Ge 7, 21. & 5, 2; 11,29. 2, (wm, 
syn; (Er 16, 20. Jeſ 14, 11. Ion 4, 7 u.ö,), 
die beiondere Gattung der Kriechtiere. 3. [ma] 
-, die fi in faulenden Gegenftänden entwideln 
(Hiob 7, 5; 17, 14; 21, 26 u. Ö.). 

Wurmbkrantheit [M77, ar) eine 2 Mer 
9, 5f. genannte tobbringende Kranfbeit” des An- 
tiohus IV.; äbnlicher, gleich unbeftimmter Art 
mag die Krankheit des Herodes des Großen und 
des Herodes Agrippa (Apg 12, 23) geweſen jein. 

Württ . In - batte die Reformation 
von Anfang an die febbafteften Sumpatbieen er 
wedt, fie warb jeboch feit der 1528 erfolgten 
Vertreibung Ulrichs von Ferdinand, der das Panb 





MWürfeltapitäl. 


= 


Wur 


verwaltete, unterdrüdt. Chriſtoph, der Sohn 
Ulrichs, der am Hofe Ferdinands erzogen mar 
und 1532 den Kaiſer nad Spanien begleiten 
follte, entflob auf der Reife, verband ſich mit 
Philipp von Helfen, dem Fremde feines Baters, 
und, unterftügt von den Bewohnern -$, die das 
angeftammte Fürftenbaus zurückſehuten, gewann 
er durch den bei Yaufen 1534 über Rerdinand 
erfochtenen Sieg - wieder. In dem 1534 zu 
Kadan geichloffenen Frieden mußte Ferdinand - 
an Ulrich zurüdgeben, ihm die Reformierumg des 
Landes geftatten und dem Kurfürften von Sadien 
gegen Anertennung feiner römiſchen Königswürde 
die definitive Aufbebung aller Religionsprozefle 
verfprechen. Jetzt lieh Ulrich das Land durch 
Ambr. Blaurer (Zwinglianer) und Erb. Schnepf 
(Yutberaner), bie ficb vorber geeinigt hatten, re⸗ 
formieren und auch die Univerſität Tübingen neu 


organifieren. [Schmidt und Pfiſter 17; Hart: 
manı 35; Dann, Jubelbücht. d. R. in - 36; 
Römer 48; Keim, Schwäb. Ne. Geld. 55; 


Kugler, Ehrift. v. - 68. 72.) Im neuerer Zeit 
ift - der Schauplatz regen veligiöfen Vollslebens, 
das ſich in verſchiedenartigſter Weiſe äußert (Hoff: 
mann, Blumbarbt?). 51 wurde eine Gemeinde: 
und Synodalordnung eingeführt; doch trat erft 
69 die erite Landesſynode zuſammen. 70 erbielt 
das Land cin liberales Dijfidentengejeß. Gegen 
den Utramontanismus? wurde eine neue Gottes- 
dienſtordnung eingeführt, welche dem Staate Ho— 
heitorechte über die Kirche zuerfannte. Die Wider: 
ipenftigfeit von fatb. Seite (Mad”, Biſch. Keller") 
war vergeblich. Der zeitweilige Erfolg, welchen 
Kellers Naciolger auf dem Biſchofsſtuhl in dem 
durch die Bulle Cum in sublimi protlamierten 
Kontordate errang, wurde 61 ſchon wieder von 
einem neu eingejetsten Miniſterium vernichtet, welches 
in einem Sejeße dem ultramontanen Borgeben durch 
Aufhebung dev Seninardrefiur, Anordnung von 
geiftlibem Staatseramen u. ſ. w. die Flügel be 
ſchnitt. Der Klerus jelber war troß des Ein— 
ſpruches der Kurie damit einverftanden. Golther 
62; Bunz, Ztſchr. f. KG. VII, ©. 2.3.) Wäh— 
vend Des Kulturkampf?es war in - verbältnis- 
mäßig Frieden, da cs in Hefele einen verſöhn— 
lichen und gegen die Regierung nachgiebigen Biſch. 
beſaß. Stälin, -iche Geſch. 41; -iches Ur: 
tundenbud 71; Heiele, Einf. d. Chr. 37; Boffert, 
Anf. d. Chr. in - 88; Keim, Schwäb. Ref.Geſch. 
55; Schneider, -iihe Ref.Geſch. 87; Notben- 
bausler, Abteien u. Stifte 86; Blätter f. wirt. 
KG. 86 ff.; Reyſcher, D. wirt. Kontordat 58; 
Bunz, ZRO 86, 395Ff.; Kuppler, -6 ticcht. 


Kunſtaltertümer 88; Mitteit. üb. d. konf. Berb. 
in - 88; RE] 
Württembergiihe: - Konfeſſion, eine von 


Brenz im Auftrage des Herzogs Chriſtoph von 
- für das Konzil von Trient entworfene prote- 
ftantifche Belenntnisichrift. - Summarien, eine 
furzgefaßte Auslegung der Schrift, ausgezeichnet 
durch Tiefe u. geiftvolle Auffaſſung, neue A. durch 
bayeriiche Geistliche 86 ff. 

Würth, Miifionar in Bettigeri. 

Wurz, Ignaz, Profeffor der Homiletitk in 
Wien, # 1784. Als Homilet unterichied er ſich 


Württembergifche Konfellion — Wüften 


von den meiften tatholifchen Predigern feiner Zeit 
vorteilhaft durch jeine gewählte, feine Diltion, bie 
gleichwohl tief anfaßte, ſowie durch bie Vermei— 
dung aller Polemil. 

Würzburg, Bistum und Univerfität (Wires- 
burgum, Herbipolis), geitiftet von Bonifatius, 
jeit 1675 Fürſtbistum. Die Univerfität? wurde 
von Johann? I. geftiftet. Die Reformation fand 
in - Eingang durch Speratus® und wurbe be- 
jonder® gefördert unter Konrad? IV., Meldior 
von Zabel und Friedrih von Wirsberg. Doch 
trat bald unter Julius Echter von Mespelbrunn, 
dem 2. Gründer der Univerfität, die Reaktion 
ein. Im ZOjährigen Krieg (1631—1633) war 
der Proteftantismus für kurze Zeit Yandesreli- 
gion, doch machte die Schlacht von Nördlingen 
demielben in - ein Ende, und die Stadt blieb im 
ganzen tatboliih. 03 kam das Fürftbistum an 
Bayern, 05 als Kurfürftentum an Friedrich? IT. 
von Toscana, 09 wurde die Univerfität neu or: 
ganifiert und erhielt ein biichöflich-geiftliches Se— 
minar an Stelle der rFalultät. Im Wiener 
Kongreß wurbe - wieder an Bayern abgetreten. 
04 erhielten die Evangelien an der Univerfität 
eine theol. Fakultät und ein Konſiſtorium, welde 
aber nur bis zum '/, 09 beftanden. {-er Ebronil 
48-49; Uijermann, Edhart, Klarmann, Röſch 


Schmid, Heppe 51; Niedermayer 65; Bönid 
1782-88, Die Stadt - ift durch den mäd- 


tigen, aus einer alten, edlen, fladhgebedter Pfeiler- 
baſilila hervorgegangenen Dom romaniſchen Stile 
ausgezeichnet, der uns in mebreren tüchtigen 
Grabmälern, von denen das unter gotiſchem 
Baldahin befindliche des Biihofs Rudolf von 
Scerenberg und bas des Biſchofs Lorenz von 
Bibra von Riemenſchneider die bedeutendften find, 
ausgezeichnete Werte der Bildnerei des 16. Ibdet. 
erhalten bat. Derjelben Epoche — an bie 
Statuen Adams und Evas in der Franentirce 
und eine böcft ammutende Madonna im d. Neu: 
münſtertirche von demſelben Meiſter. 

Würze, in der Bibel wohlriechende, den Wobl- 
geihmad der Speiſen erböbeude Pflanzenzutbaten. 


WBurzen, das Amt -, im Bistum Meifen ge 
legen, wurde 1542 die Urſache eines ernftlichen 
Streites zwiſchen Kurfürjt Job. Friedrich d. Groß 
mütigen und Herzog Morit, da beide Die Yandet: 
bobeit über - beanſpruchten. Luther und Philipp 
von Heflen konnten nur mit großer Mühe den 
Streit frieblich Ichlichten. 

Wurzinger, 8, Hiftorienmaler, Prof. an der 
Akademie in Wien, * 17 bajelbft, + '°,, 83 in 
Oberböbling, ichuf u. a.: Joſeph, feinen Brüdern 
die Träume deutend; die apolalyptiſchen Reiter: 
Saul u. David. 

WBüften, im eigentlichen Sinne in Paläftine 
nicht eriftierend. Die meiften - Streden des Pandes 
fonnten noch immerhin als Weideland für Mleain- 
vieb benußt werden und waren, wenn aud mur 


jchr jpärlich, bewölfert. Das Her. 73270 bedeutet 
eigentlih „Trift“, „Weibeplaß“ und bezeichnet 
das Land ohne Kultur im Gegenſatze zum Kultur 
lande (Jeſ 32, 15). Mit dem Artifel brzeichnet 
es meift die arab. Wiifte (Ge 14, 6, Er 3, 1. Dt 
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Wüßte — 


‚1, 24) over bie dem Rebenden zunächſt liegende 
Wüſte (HL 3, 6). 77 entipricht am .— 
anferem Worte „Steppe“ (bei Luther: „Feld, Ge 
filde, Blachfeld, blaches Feld“). Mit dem Ar 
titel bezeichnet es die tiefe Thalipalte, in deren 
Mitte das „Tote Meer“ [7379 DY] liegt, bie- 
weilen auch das ganze Iorbanthal Joſ 4, 13; 
12, 8. 26a 2, 29). Der wilden Moab und 
Edom in das Tote Meer einmündende Fluß 
Heißt „Steppenfluß“ (729977 13). Die größte 
Wüſte Kanaans war wohl die „Wüfte Juda“ (1 Sa 
16, 11 ꝛc.). Im Süden grenzte an Paläftina 
die arab. Wüſte, durch die Israel nach dem ge: 
lobten Lande gezogen war (Zeile berielben find 
die Wüfte Kabes’, Baran?, Sin’, Sinai’, Schur", 
Zu), im OÖften die ſyriſch-arab. Wüfte (Ez 20, 
35 „Wüfte der Völter“). 

Büfte, der im Himmel lebt, B. 10 v. Nicht 
jo traurig. [Beiipiel c 6, 1. 

But, / Pi 58, 5; 76, 11. Jeſ 17, 

Butfehang, in Hupe”, feit 62 ——— 
ber WM. (mit Spital) auch ſeit 69 Station ber 
er — —* und böberer Koſtſchule) und 


— 85h Ad, D. Dr., feit 61_oProi. 
der eTheol. in Halle, * 1%, 19 in Breslau, 
+ '/, 70; 48 Privatdoz., 53 Site P in Bres- 
lau, 54 abprof. in Berlin. : Fragen an d. 
allg. hr. 8. v. Standp. b. a : 45; Geld. d. 
Heident. in Bezieh. auf Rel. u. |. w. BIff.; 
Handb. d. hr. Sittenlebre 61f.; Abbandl. ib. 


Ximene® | xim 
d. Kosmog. d. beid. Böll. vor d. Zeit Jeſu u. 
d. Apoft. 50; D. deutiche Bollsabergl. d. Gegenw. 
60. [ER 70, 708. 713; CR 70, 352; NER 
70, 289 ff.) 

Wu⸗wei⸗⸗ Nichtstbuer-] Sekte, eine im Oſten 
Chinas beftebende buddhiſtiſche Sekte, welche bie 
Tbatlofigkeit der budobiftiichen Spekulation zur 
Norm ibres praktiichen Lebens macht. 

Bylliffe = Wiclif?. 

Fur. Hofpiz des Vereins für Kinderheilſtätten“ 
in - auf Föhr. Arzt: Dr. Gerber. Pflege durch 
Schweitern des Kailerin » Augufta » Hofpitals in 
Berlin. Koftaeld: Wöchentlich 10—15 Mt. Aud 

Wuyld, William, engl. Landſchaftsmaler in 

Du. — Mitglied der Kunftalademie in 
Anıfterdam, * 06 zu London, malte u. a.: Aus: 
zug der Kinder Israel nad d. h. Land 39. 

Hunfield, David Wiltie, engl. Hiftorien- 
und Genremaler, * 37; ſchuf u. a.: David vor 
Saul die Harfe ſpielend; Joſeph giebt ſich feinen 
Brüdern zu erfennen. 

Wy5;, Fel., bedeutender riHomilet in Zürich, 

Wytenbogard - — Uytenbogaert. [F 1666. 

Wyttenbadh, 1. 21, rfDogmatiter zu Mar: 
burg, verfaßte Tentamen theol. dogm. mit 
Wolffiher Metbode, F 1779. 2%. Tb, rTheo— 
(og, Lehrer Zwinglis, * 1472 zu Biel, 1505 
Dozent in Bajel, 1507 Leutpriefter zu Biel, 1515 
Chorherr und Peutpriefter in Bern, 1520 Bilar 
in Biel, als Freund der Reformation 1524 ab 
geſetzt, F 1526. [RE] 


X. 


Xabatenfes, |. Waldenſer. 

Kanten, Stabt der Rheinprovinz, befitst im dem 
pradtvollen , mit zablreihen Darftellungen des 
Bartholomäus de Bruye aus dem Jahre 1536 
geichmüdten Altar der Stiftslirche, ein ausge 
zeichnetes Merk der Bildnerei und Malerei des 
16. Ihdts. Die Kirche ſelbſt, fünfichiffig, mit 
reihen harmoniſchen Chorſchluß, ift ein berrliches 
Bauer! gotiichen Stile. 

Kantes — Gantes? Pagninus. 

Xanthiens, 2Mcc 11, 30, ein macedonifcher 
Monat, unierm April ungefähr entſprechend. 

Xaverlius) (Kavier), Franciscus d. 
Heilige, * 1506 zu Xavier bei Pamplona, ftubierte 
in Paris, wo er den Sefuitenorden? begründen 
balf. 1541 ging er im Auftrage des Papſtes u. 
d. Königs von Portugal als Miffionar nad Oft- 
indien, nad den Moluften und Japan, T */, 
1552 auf ber Infel Santhian durch Mörder: 
band. Er war ein Mufter aufopfernder Nächſten— 
liebe. Die Imquifition hielt er für notwendig. 
Sein Wahlſpruch war: amplius! 1623 wurde 
er beilig geiprocdden und zum Patron der kath. 
Miſſion, 1747 von Benebilt XIV. zum Pro— 
teltor Indiens emannt. Seine Briefe in: Hi- 
storia gestorum per Jesuitas in Asia (Daniel 
Bartolus 1665). 
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Turfelini, Rom 1594; de Ma: | Rupp, Luth. Quart. 88, 194 ff.] 


rées 32; Bent u. 
Reithmaier 81.] 

Xaveriusverein, Milfionsverein, 22 zu Lyon 
zu Ebren des b. Xaverius? geftiftet. 

Xenains — Philorenius? v. Hierapolie. 

XKenios, 1. Beiname des Zeus? als Schützers 
des Gaſtrechts. 2. 2Mcc 6, 2. 

Xenophanes, griechiſcher Philoſoph, * ca. 570 
v. Ebr. zu Kolophon, + ca. 490 daſ. Stifter 
ber eleatiihen? Schule. Freudenthal 86.] 

Xenſi, ſ. Siganfu. 

Xerophagien |Enooyayee), in der alten Kirche 
bie ſtrenge Faſtenzeit (Karwoce, Duadragefimal- 
zeit), in welcher nur ungelochte Speijen gegeffen 
wurden. rüber bielten die Montaniften?, jebt 
nur noch die Salobiten® und ruifiichen Mönche 
die - ein. [Kiesling 1746; Augufti; Binterim.] 

Xerxes, |. Abasverus. 

Zimenes, 1. 83 - de Eisneros, Fran- 
zislaner, fpanifcher Kirchenfürft, * 1436, war er 
feit 1492 Beichtvater der Königin Iſabella, feit 
1495 Erzbifhof von Toledo, dann Karbinal und 
feit 1507 Grofinquifitor von Spanien, + 
1517. Gr veranftaltete die Komplutenfiiche Poly: 
glotte. [Sefele 51 ; Howemann 48; Maurenbrecher, 
Stud. u. Sig. 3. Geſch. d. Ref. 74; Ulrich 82; 
f. Ferbinand 


Hoffmann 69; de Bos 77; 


Kim) 


v. Arragowien. 2. Roderich, Erzb. von Toledo 
1208 bis 1247. ®r.: Historia Gothica; Historia 
Östgothorum;; Historia Hunnorum u. a. 


Ximenes 


- Yin 


Xoja — Amaroja”. 
Xyloteetus, I (Zimmermann), Kirchenlieder- 
bichter, * zu Luzern, von wo er um db. Glaubens 


Xipe, bei den Aztelen? Gott des Reichtums u. | willen vertrieben mwurbe, + °/, 1526 zu Baſel 
der Goldſchmiede; an feinem Feite ſchunden die|an der Belt. 


Priefter einige Kriegsgefangene und burcheilten, 
mit deren Hauten geſchmückt, bettelnd d. Straßen 
der Stabt. 


Zyftus — Sirtus® II. 
Xiſuthrus, der Noab der chald. Genefis, i. 
Sintflut. 


V. 


a, Station der WM. unter den Joruba“ 
mit 82 Kommunilanten. 

Hacna, Izelhne, Opfergebete”, ein Teil des 
Avefta”, enthält beionders im 2, Teil ſehr alte 
Stüde, deren Idiom ſich dem Altperfiichen ber 
Keilinichriften näbert. 

Hajur⸗Veda, der das geiamte Opferzeremoniell 
enthaltende Teil der indiichen Veden“, der „weiße 
(d. 5. gereinigte) Yajus“ Vajaſancya) ift (wahr⸗ 
ſcheinlich von Minavallya) durch Ausſcheidung 
ber dichteriſchen Citate aus den Brahmana“ her— 
geftellt; die Vorſteher der alten Schule gaben 
dann, um aud einen Sanbita zu baben, dem 
erften Teil des Brahmana den Titel „ichwarzer 
Najus“ (Taitbirija). |Weber 49.] 

Dale, Stat. der SPG. in Columbia”. 

Dale Kollege, ein theologiſches College? zu 
Newbaven Connecticut), 1701 geftiftet und nach 
einem jeiner Wohltbäter jo genannt. [Porter 87.) 

Yang, 1. König in dem von Hung Siustieuen 
begründeten Reiche der Taipings“, erklärte ſich 
jelbft für den von Jeſu verbeigenen Paratlet und 
lehrte, da Gott jelbft wie Jeſus Frauen mit 
Söbnen und Töchtern hätte. Er war ein glüd- 
licher Feldberr, und die Taipings bingen ibm be 
geiftert an. Siu fügte ſich ibm, ließ jich jogar 
von ihm geduldig ſtrafen. Schon wollte - den 
Siu ftürzen, da lie dieſer ibn bheimlich ermorden 
56. 2. (- tſchu), chineſiſcher Philoſoph, etwa 
im 5. Ibdt. v. Chr., der mit jeiner die Tugend 
leugnenden, den Genuß predigenden Yebre weiten 
und verderblicden Einfluß gewann. 

Hao — Ramanlı)". 

Harmüt talni. TI, öſtlicher Nebenfluß 
des Jordan“, mündet 2 Stunden ſüdl. vom Ga— 
liläiſchen Meer; bei Plin., H. N. 5, 16 Hiero— 
mar, jetzt Scheri "at el Manabire. 

Daſchts, Weihts, Opferlieder, bilden neben 
einigen fürzeren Texten den Kborda-Avefta®, fteben 
aber zum Teil auch im Bendibäd", Yagna' und 
Viipereb®. Sie werden an die verſchiedenen Ge: 
nien an den Tagen, die diefen beſonders gebeiligt 
find und daber auch ihren Namen tragen, aber 
aud an die böberen Weſen gerichtet, deren Ge— 
bilfen die Genien find. 

ajodhara, Gattin Buddhas. 

ti im Brabmanismus? — Selbſtüberwinder. 

azatas, „verebrungswürdig“, im Mazdais- 
mus? Geifter, welche Verehrung und Opfer for: 





teil$ dem Syſtem Zarathuftra's eigentümlich; jene 
find Gottheiten des primitiven Naturbienftes, bie 
in der fpiritualiftifhen, von pbilofopbiichen Ideeen 
getragenen Fehre Zaratbuftras nicht Raum hatten, 
aber in der Vorſtellung des Volls zu tief ein: 
getvurzelt waren, als daß jie bätten verbrängt 
werden lünnen, und daher unter Modifikationen 
und in Unterordnung unter Abura® aufgenommen 
wurden; die bebeutendften von ihnen find Mi- 
tbra®, Anähita®, Rain? Canba°, Apam napät”, 
Haoma“ und Tifteya’; die dem neuen Güften 
eigentümlichen - find perionifizierte Ideeen, io 
Raſchnu vazifta”, die „gerechtefte Gerechtigkeit”, 
Daena“, der „wahre Glaube“, das „Geſetz“ u. a., 
oder alte Gebete, die zu periönlichen Geiſtern er: 
boben wurden, jo bat 38. das Abuna-vairya*- 
Gebet zum Logos, zum göttlihen Schöpfungs- 
wort (Honover”) wurde. Der größte von allen 
- ift Graoſcha“. 

DVdalir, in der germ.“ Mothologie von Midb: 
gard® aus die 1. der Himmelsburgen in Asgard”, 
die „Thäler des Eibenholzes“, welches die Bogen 
liefert, wo Ur", Sifs Sobn, Thörrs® Stiefſobn. 
wohnt. m. 

Yellow - Ribbow - Army „ gebildet von den 
Gaftwirten und den Stammgäften, mit den gelben 
Seidenbändern der Zigarrenbündel als Abzeichen, 
befämpft die Blue-Ribbon-Army. 

Heichts, Yobgebete, — Naichte". 

Deziden (Nezids), eine Sette in Borderafien, 
welche neben Gott und Jeſu (als Gottes Cima- 
nation) den Zeufel (Schaitan, Satan) als ge 
fallenen Engel anbetet, der nach beftimmter Zeit 
von Gott wieder begnadigt werben wirb. 

Dapndrafill, die Ureiche, der Weltbaum im der 
germaniihen Motbologie, verbindet mit jeinen 
Wurzeln die drei Welten Asgarb?, Mibbgarb” 
und Utgard“. 

Difing, „Buch der Wandlungen“, uraltes 
heiliges Buch der Chineſenꝰ, das erſte der fünf 
King”, beftebend aus den Beiichriften zu 64 Hera- 
grammen, d. b. aus der Kombination ganzer u. 
gebrochener Striche zufammengejegter Figuren, 
zum Wahrjagen gebraucht, in feiner jonftigen Be— 
beutung_ ganz dunkel. Chantepie be la Saufſave 


| Engl. Über. v. Legge. Bd. 16 der Sacred books 
jr 
I 


the East.] 

Yim (Mio) — Raman?, alladiſcher Windgott. 
im-lo-wong, Totengott? ber Chineſen. 
in, Hung, einer der älteſten Apoftel und 


dern, find teil® der ariſchen Motbologie entlebnt, | jebr naber Berwandter Eins, war 51 nach 
702 


Ymir — Myaac Bıa 


dongtoug verichlagen und von dem Bajeler Dii: | artige, im dortigen gotiihen Stil erbaute, mit 
ionar Bamberg? getauft worden. Um Siu zu | trefflichen Werten gotifcher Glasmalerei geſchmückte 
etehren, machte er fih nah Nanfing auf und | Kathedrale aus dem 14. Ihdt. 
am dort 59 an. Er wurde Kriegsminiſter der Houng, 1. Brigham, früher Zimmermann, 
Taiping'“s, richtete aber feine urſprüngliche Abſicht jeit 44 als Nachfolger von Smith" „Seher, Offen— 
richt aus, accommobdierte ſich vielmehr den Tai: barer und Präfident der Mormonen®” und feit 
singe, Jo zB. durch Anlegung eines Harems. 50 auch Gouverneur von Utah. 2. Tb, engl. 
mir, der Urrieſe in der germanijchen Diytbo- | Dichter, * *°/, 1684 in Upbam (Hampfbire), 
‚ogie, entjtand, nachdem im Kampf feindlicher + '*/, 1765 als P in Welwyn (Hertforbibire). 
Slemente aus dem Chaos zwei Welten fich ges | B.: Nachtgedanten 1742—46, dtiſch. von Ebert 
bildet hatten, das eifige Niflbeim’ im Norden u. |1769—71. 8. Th, engl. Gelehrter, Arzt, Ent: 
die Flammenwelt Mufpelbeim’ im Süden. Funken | zifferer der Hieroglophen, * *°/, 1773 in Mil- 
aus rigen — der — Nifl- | verton, + '%/, 29 in London. 
beim Leben und Geftalt, aus dem weiterfchmelzen= Stadt in Belgien, bemertenswert dur 
ben Ureis entjtand die Kub Aubbumla®; ihren FR ri den 18. opt ftammenbe — 
4 Eutern entiprangen 4 Milchſtröme, bie - er= gotischen Stils mit bejonders ihönem Rabfeniter. 


näbrten ; als die Kub die jalzigen Eisblöde be- ; » anf ; 
Tode: eh Tag der Urmenfh Burl® zum Diop, im AT zufammen mit Cederuholz und 


= ; . * tarmeſinroter Wolle den bei der Reinigung von 
Borſchein. Seine Entel Wodan‘, Wii u. We’ quofabigen Häufern u. Menichen denuhten Spreng- 
erjchlugen - mit feinem Geflecht, ben allem | yeper hildend (Lo 14, 4ff.). Gin Büſchei des- 
lichten Weſen abholben Hrimthurſen nur Ber |jergen diente zur Beftreichung ber Thürpfoften mit 
galmir" entlam. Aus -8 Leib machten Wodan | pe Blute des Baflablammes (Er 12, 22). Im 
und feine Brüder die Erbe, aus dem Blut das Ferbindung mit Zebernbolz und farmefinroter 
Meer und bie andern Gewäſſer, aus den Knochen | Wolle wurde er mit der Sinbopfertub zu Aiche 
die Gebirge, aus ben Zähnen, Kinnladen und derbrannt, um das die Feichenunreinbeit reinigende 
Knochenſplittern das umherliegende Geſtein, aus Waſſer berzuftellen (Nu 19, 6) und diente auch 
dem Haar bie Bäume, aus den Augenbrauen | 4 Sprengiwebel bei dem Gebrauche diejes Waffers 
einen Wall rings um bie Erde, um ſich gegen | (u 19, 18). Na der fpäteren Überlieferung 
die Rieſen zu jhügen, aus der Hirnſchale machten jol bereits Mofes fi des -8 bei Sprengung 
fie den Himmel, ben 4 ftarte Zwerge tragen, u. | deg Bundesopferblutes bebient haben (Hbr 9, 19). 
Helen Dunden Aunb —— Im bildlicher Weife wird er Pi 51, 9 als Rei- 
. Yrgtwi, Beiname Freyres in Schweden, baber | nigungsmittel von Giündenunreinheit genannt. 
diejer wohl identiich mit dem von Tacitus et | Der - ift eine 1—1 4 Fuß bobe Pflanze mit 
wähnten Stanumvater der Ingävonen; - iſt auch | unten äftigem und bolzigem Stengel. Cr hat 
Ahnherr des ſchwediſchen Konigsgeichlehts der yftfange, ihwarzgrüne, fein behaarte, ein ätberi- 
Dnglinger, mb auch bie käntiihen Töltungen | ges Dt entpaltenbe Blätter. [RG] | 
mit dem fagenberühmten Sigurd (Siegfried) wer: | ' r rt ’ 
den als Nachlommen -8 geprieien. —— Bezeihnung der göttlichen Weſen bei 
: » von, Eile ser I zung Den, a * Yunfas, Ureinwohner in Peru, von den Inlka— 
= fen — ——— eruaneren in die Anden gedrängt, huldigten dem 
jali, ſich anlehnend an die Sanfhya':Schule, von ler —“ Saubere a — 
ihr unterſchieden theoretiſch durch Annahme einer ee das Idol eine if gottes ur be- 
—— —— ——— — ſuchten die Altäre des Rimac, des „Sprechers“ 
Weltſeele (Isvara“) und prakltiſch durch die Pflege „Sp 
einer foftematifch betriebenen Meditation und Aor um Oratel zu erhalten. 

* * — der — mit Isvara Bi: ER a a Bshen e a 

4 logie, Seele. Bf. u. a. 

ge Di * — Aste, "die — * Histoire de la musique en Russie. Premiere 
die das Unglaublihe in der Unterbrüdung der | partie: Musique sacrce suivie d'un choix de 
Natur feiften, faft vegungslos viele Jahre auf) morceaux de chants d’eglise 62. 

einem Pfeiler ftehen u. f. w., verehren Siva” als vo, ſ. Ivo. RR 

ihr göttliches Vorbild“ (Chantepie de la Sauffaye|) ‚Yon, Pt, Muftiter, * 1646 zu Montauban, 


I, 450). Führer der von Lababie? geftifteten Sekte ber La— 
ni, weibl. Glied, Symbol Siva's, babiften®, + 1707. [Bertum 31; Göbel, Geld. 


ort (Eboracum), früheres Erzbistum in Eng= |d. chriſtl. Lebens im ber rhein. - weftfäl. 8. 52; 
land; 314 erſcheint zum erftenmal ein Biſch. von | Heppe, Geh. d. Pietismus, Leiden 79; Ritſchl, 
-, Der heilige Auguftin® war der erfte Erzb. von Geſch. d. Pietismus 80.) 

— Bis 1069 batten den Erzb.Stuhl von -| Pponetus, Dominikaner, fälfchlich früher für 
angeljähfiiche, dann normannifche Erzbiichöfe inne. | den Bf. des David° von Augsburg angehörigen 
Der legte Erzb. von - war Nitolaus Heath?, der | Tractatus de haeresi pauperum de Lugduno 
erfte proteftantiiche Robert Holgate. [Historians | gehalten. [RE] 

of - 87] - zeichnet fih aus durch die groß-| Hzaac — HHaal®, Hch. 
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Zaanaim — Zajarmwal 
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Zaanaim [OYII2], Ri 4, 11 — Zaenaim?, 
Baanan PIE) Mb 1, 11 = Zenan?. 
abäer — Sabärr”. 
abedäer, ſ. Zabbei. 

Sabalsmus — Sabäismus. 

Zabarella (de Zabarellis), Aranziscus, 
Kanonift, * 1339 zu Padua, Lehrer daſ., fpäter 
Arhipresbyter, Erzb.- von Florenz und Garbinal- 
biafon, nahm teil am Konzil zu Konftanz und 
7 ’%/, 1417 daſ. ®f.: De schismatibus aucto- 
ritate imperatoris tollendis, Bajel 1565 u. a. 
Poppio; Bayle; RE.) 

Zabidäi |Zußadaior|, zwiſchen dem Glen: 
tberus und Damaskus anſäſſiger Araberftamm, 
welchen der Mallabäer Ionatban ſchlug u. aus- 
raubte, 1Mcc 12, 31. 

Zabdiel [Zußdırnja], der Araberfürft, welcher 
146 v. Chr. dem zu ibm geflüchteten Alerander 
Balas den Kopf abbauen ließ und biefen dem 
Ptolemäus Pbilometor überjandte, 1 Mcc 11, 17. 

Zabier (Sabier), eine Religionspartei der Mo— 
bammebaner, anfangs Name der Mandäer”; an- 
geblich unter Kbalife el Mamum in Mefopotamien 
entftanden. Ihre Religion ift Sterndienjt, ver: 
mischt mit Mofterientult u. vielen Beobachtungen 
der Koranvoricriften. Chwolſon 56. 

Zabulon |Zaußoriow|, Mt 4, 13. 15. Off 7, 
8 — GSabulon" 

Zaccaria, 1. Auton Maria, Stifter der 
Barnabiten?, * 1500 zu Gremona, von abeligem 
Geſchlecht, ſtudierte zu Padua Philoſophie und 
Medicin, ipäter Theologie, wurde Prieiter, 25 
Mitglied der Brüderichaft zur ewigen 
Bald bildete er die genannte Kongregation. 2. 
Ant., fruchtbarer theologiſcher Schriftſteller, 2 ja 
1714, + "9,0 1795 in Italien, lebte in Venedig, 
eiferte bejonders gegen Febronianismus, Joſephi— 
nismus, gab viele ältere fatbolifche Autoren heraus 
und fammelte feltene theologische Monograpbieen, 
fowie Differtationen zur Kirchengeichichte, 

Sadariä, 1. Fch, Orientalift, * 1704 in 
Hoyer, + 1773. 2. Sf Traugott, eTbeolog, 
* 1729 in Taucharbt bei Edartsberga, + */, 
1777 in Kiel, Rationalift; ®f.: Bibl. Theologie. 
RE) 3. I, Auguftinermönd aus Erfurt, + 
1428, tritt auf dem Konzil zu Koftnig mit Hus 
b gewandt, daß der Papft ibm eine goldene 

Roſe gab. 

Zacharias, A. Biblische Perjonen: [NTYIST ; 
Zeyeotag], i. König v. Israel, ſ. Sadarja (1). 
> Sohn d. Hobenpriefters Jojada, f. Sadarja (2). 

. Ein Prophet zur Zeit Ufia®s, 2 Chr 26, 5. 
F Zeitgenoſſe Jeſajas, Jeſ 8, 2. 5. Der Pro- 
pbet, ſ. Sadarja (3). 6. Der Vater Johannis 
bes Täufers, Le 1, 5. 8—23. 59. Im der 
chriſtlichen Kunft ift - meiſtens in Darftellungen 
aus dem Leben Johannis des Täufers, 38. bei 
der Bertündigung der Geburt desielben, zu finden, 
jo in einem Mofail in Santa Maria Maggiore 


zu Rom, ferner - im Tempel von Andrea bei 
Sarto (Chioſtro dello Scalzo in Florenz 1523); 
eine Statue des - von Aleſſandro Bittoria über 
bem Portal der Kirche San Zaccaria in Venedig. 

B. 9. Papit, 741-752, beitätigte Pipin® den 
Kleinen 752 als König der Franten. Von Boni- 
fatius® mußte er fich eine icharfe Rüge wegen der 
Geldgier feiner Kanzlei u. der Unfittlichkeit u. Gott: 
lofigfeit Roms gefallen laſſen. REj 10. Chry— 
jopolitanus, Kommentator der Schrift um 
1157. (Schmid, TbO 86, 531.] 11. Scho— 
lafticus, Bild. v. Motilene auf Lesbos, grieh 
Kirchenlebrer in der erften Hälfte des 6. Ibdts 
Sein Ammonius ift ein ftilifriich gewandter Dialog 
über die Weltihöpfung (Beftreitung der Ewigkeit 


der Welt), ed. Boiſſonade. Ritter, Geld. d. 
Philoſ. Bd. II.) 
Zadan, Ab Wh, ieit 1684 Organift ber 


Fiehfrauentirdhe zu Halle a. ©., * '%/,, 1663 zu 
feipzig, + 'Y, 1712 zu Halle 0.8. :em.: 
Orgelftüde, Choͤralſamminngen x. (u. a. in Breit⸗ 
fopf und Härtels „Sammlung von Präfudien, 
Fugen, ausgeführten Chorälen“ :c.\. 

Kachũus [Zaxzeios], 1. Anführer unter Jud. 
Maccabäus, 2Mcc 10, 19. 2. Röm. Oberzoll- 
pächter jüd. Abkunft in Jericho, welcher, um Je— 
fum zu ſehen, auf einen Maufbeerbaum jtieg ı. 
zur Belobnung und Stärkung feines erwachenden 
Glaubens dann Jeſum als ſeinen Gaft aufnehmen 
durfte, Pe 19, 1—10. Im der älteren chriſtlichen 
Kunſt gewöhnlich bei dein Einzug Chriſti im Ie 
ruſalem dargeſtellt, ipäter auch einzeln, jo auf der 
Bernwardsjäule in Hildesheim (11. Ibdt.), im 
dem in der Münchener Hofbibliotbel befindlichen 
Evangeliarium Heinrichs IT., einem Meßbuch von 
Furtmayr (15. Ihdt.) ꝛc. Ru 13, 5. 

Zackhdur "72T, Mannsname, 1 Chr 5, 26. 

Zaddufos, Begründer der Partei der Zeloten®. 

Zadkiel, Erzengel, bildlich dargeſtellt mit 
einem Opfermeffer, neben fi einen Widder, ſoll 
die Opferung Iſaals verbindert baben. 

Zadoch |Eadwx|, Mt 1, 14 — Zador (1. 

Zadof, 1. |PITE], Hoberpriefter, Sobn des 
Abitob? (2 Sa 8, 17), aus Elealar’s Linie, jtand 
mit Natban? und Benaja® auffeiten Salomo®%, 
als der Priefter Abjatbar" mit Ioab? für Adonia® 
eintrat, 186 1, 8. 2. Berübmter altjüdiſcher 
Rabbi und Schriftgelebrter. Bon ibm rührt 
das Wort ber: „Wie Tange laſſet ihr bie Ehre 
Gottes und bejchäftigt euch mit der Ehre der 
Kreaturen ? Der Heilige deckt den Tiich für jeden, 

Zadofiten, ſ. Sadducäer. [und wir? 

Zaenan |I?88), ME 1, 11. 

Zaenanim [0% 2278], Stadt der Keniter im 
Stamm Napbthali, Jof 19, 33. Ri 4, 11. 

Zafarwal, feit 66 Station der AUP. im 
—— Chrifien auch in den umliegenden 

Dörfern. 


104 





Zagreus — Zanobi de Gagliano (Ban 


—— d. Zerriſſene, Beiname d. Dionyſos“. | 65 Repet., 68 Privatdoz., 71 aoProf. d. Theol. 
30 40, 26. vgl. Hiob 9, bi de in Göttingen, 77 oProf. in Kiel, 78 in Erlangen. 
Bf.: Marcellus v. Ancyra 67; Hirt des Hermas 
äble beine Finger ber. B. 8 v. ra “ 68, Ignatius v. Ant. 73, Acta Joannis 80; 
J— bei den Hebräern. Daß die He Forſorge zur Geld. d. NZI. Kanous, 1. Bd. 81. 
Bräer gute Rechner ware, — ſich aus ihrer | Heg. (mit Harnad): Patrum apost. opp., 3 Bde. 
Kenntnis der vier Species. Sie rechnen mit dem | 76— 78. 
Zehneriyftem, bilden Subftantive für 1—10,| Bahnen, die, ein am Schwarzen Meere wohnen- 
* ze Er bie — — ann des Bolt, wurbe unter Kaiſer Iuftinian latholiſch. 
— a. J der a. bieſer FI ng cr — gegen - fi 
-buchftaben erflären fihd man obe Ziffern in - f 
der Bibel. Auch gab es gewifje runde -, die in dair [772]. ext nahe ber Ebomitergrenge, 
der Bibel immer wiedertehren. Einzelne - hatten | Dei welchem ſich Joram“ durch die ihn umzingeln- 
eine befonders tiefe Bedeutung, die 10 — 2x5 | den Edomiter durchſchlug. 288 8, 21. 
von den Fingern der Hände, 7 als 5. Zahl von| Zabkat, die bei den Moslimen zwangsweiie er: 
den fieben Planeten, die Zwölf hängt mit ben hobene Armenfteuer, entwidelte fih aus dem von 
zwölf Tierkreigzeichen zufammen, 40 ift rumbe Islam? gebotenen Almoſen; der orthodore Mos- 
Zahl für viel. [Winer, Real-Wörterbuch; NE] lim verwendet den 10. Zeil jeines® Einkommens 
$. Zaptenfombofit. auf fie, die den Wohlthätigkeitsſinn derart weckte, 
Zahleniymbolit. Bon Zahfen mit ſymboli— daß nicht bloß Speileanftalten ‚für die Armen, 
ſcher Bedeutung find bauptiächlich folgende wich: Spitäler und Irrenhäufer, Brunnen und Bäbder, 
tig: drei ald Symbol der Dreieinigkeit, fowie die | ſondern auch Schulen, Bibliotheten, Maufoleen, 
Anzahl der theologifchen Tugenden, vier als Yrüden, ja ſogar Feſtungswerle aus milden 
Sinnbild des fürperlichen, fichtbaren Weltalls Stiftungen erhalten werben. 
(Himmel, Hölle, Land und Meer); fünf als die] BZalaph d2*), ein Prieſter, der an Jeru— 
Zahl des ATS un * nn rei jalem mitbaut, Nb 3, 30. 
fieben, als die beiligfte und bebeutungsreichite 
Zahl ſowobi im jüdiſchen Altertum als auch in|« Zalmon 223. 22 2* 
23, 28. B. Berg in Samarien, unmeit Sichem®, 
der Off am häufigften vortommend (ſiehen Sa= | shiweftlih vom Garizim® und mit demfelben 
Iramente; fieben Werte der Barmberzigteit ꝛc.); 
verbunden, jet Dichebel Selman, EHRE bes 
zehn Sinnbild der Weisheit und Vollkommen— Nabr Arjuf, Ri 9, 48. Pi 68, 
beit, des Alten und Neuen Bundes; zwölf in x = —* 
der Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden Zalmona | J * der Israe⸗ 
oft wiedertehrend (Stämme Israels, Propheten, liten in ber Wüfte, Nu 33, 41. 42. 
——— — Sacellarius®. [Apoftel) x.) Balmunna (sanbr], midianit. Fürft, von 
—— A JF in — Gideonꝰ beſiegt, Ri 8. 
rüber in Halle a in Mütenow, .- 
viTheolog, Bf. zahlreicher tbeol. Schriften, 38. — vo —7— ie, * * — 
Geſch. d. eKirche 86 ff.; Meine Jugendzeit 82.) S 6 8 — * F it * 
2. Ih Au, feit 5i OHof-®, DER u. OP in — 9 ege - erujalem nach ericho, 
Gentershaufen, * 12 in Waſſerthalleben, T öftlih von Chan Ha —— 
86. 3. Gf, * 1705, + 1782, iſt für bie Zamora, Stadt Spaniens, befitt in ber Ka— 
innere? Orion als Gründer des Bunzlauer thedrale u. der Magdalenenlirche zwei bedeutende, 
Baifenhaufes von Bedeutung, das er mit Hilfe) mit prunvollen Portalen verfehene Baudentmale 
Woltersdorf's, feines Beichtvaters, 1754 eröffnete, = ii glänzend entwidelten, romanijchen 
zuerft in Meinftem Maßftabe, bald ſich vergrößernd. i 
BWaifenfnaben wurden unentgeltlich, freiichüler | „ Zanchi, Girolamo (Hieronymus Zauchius), 
gegen geringe Zahlung, Penſionäre gegen Koft: 1516 in Alzano, 7 '"/,, 1590 in Heidelberg, 
geld von 12— 30 Thalern jährlich aufgenommen. Theolog. Werte: Genf 1619. [RE; Böhl, 
Bald mußte ein eigenes Haus für die Anftalt Ref. Kirchenztg. 88, 774 ff.; Schmidt, Stfr 59.] 
errichtet werben, die noch heute in demielben Geifte ndenge, A. Heifigenattribut; f. Hammer. — 
fortgeführt. 4, 8, 54 — 88 Seminarinſpeltor B . (Zangiu 8), Mt, ſeit 1612 lurfürſtl. bran⸗ 
in Altorf, * */, 17 im Eſchenbach a. d. Pegnit, denburg. Kapellmeifter in Berlin, T vor 1620. 
Iebt jet im Neuendettelsau. - beichäftigte fi | Be. u. a.: Schöne teutſche geiftlice u. welt. 
von Jugend auf mit Mufit, beſonders mit Orgel: | Yieder 1597; 6ft. Cantiones sacrae 1630 x. 
fpiel u. Kirchengefang, wurde dur C. v. Winter- | Banf, Es erhob ſich aud ein - unter ihnen 
feld und ©. v. Tucher zum Studium der Älteren | [den Jüngern,, welcher unter ihnen follte für den 
Kirhenmufifen angeregt, verfaßte das in Bayern | Größeften gehalten werben, Le 22, 24. vgl. Er 
eingeführte evang. Ehoralbuch, ein Handbüchlein 17, 2. 180 1, 11. Gal 5, 20. Borhaltung über 
für ang. Kantoren und Organiften, eine Har- | -: Habt ihr bitteren Neid und - in eurem Her» 
moniumſchule 2c. ift gegenwärtig damit beichäf- | zen, To rühmet euch nicht u. Teugnet nicht wider 
tigt ein größeres Werl „die Melodien der evanz | die Wahrheit, Jac 3, 14. vgl. 1803, 3. Phl 2, 3. 
gelifchen Kirchenlieder ans den Quellen geihöpft“ | Zanobi de Gagliano, Marco, Opern u. 
zu vollenden. 5. Th, * 1%, 88 in Mörs, | Kirchentomponift, 1602 Kapellmeifter der Lorenzo— 
Berthes’ Handlexikon. III. 705 45 
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lirche in Florenz, * dafelbft, + *, 1642. Komp. 
u. a.: 5ft. Mefien 1579; BResponsori della 
settimana santa a 4 voci 1580 ete., 
uote (ifr. höta), der Magier®, der die bei- 
. ligen Texte vorlieft und die gottesdienfil. Hand- 
lung leitet. 
apfi, X En, D., ORR in Dresden, * ', 
06 zu Blauen im Bogtlande, T 2, 88 u 
Dresden. ®.: Anipr. auf Ephoraltonferenzen 82. 


Zaphnat Paancach [7332 MIDX], der ägppt. 
Eigenname, den Pharao Zofeph® beilept, nachdem 
diefer in den Staatsdienſt getreten war, Ge 41, 
45; LXX Wosouguriy und Yordougerig, 
d. i. Heil der Welt, toptiih Psot-em- phanech, 
Orford. Mi. Hortouypornig, 6 Larıy owrng 
xöauov, Hieron. servator mundi; der Wortlaut 
ber Grundſprache ift wohl bebraifiert und wird 
dann durch revelator oceulti erllärt (Targ., 
Syr., Kimi), indeſſen bat das Wort keine bebr. 
Etymologie. 

aphiel, Erzengel, bildlich bargeftellt mit 
einer Rute oder einem Stabe in der Hand, foll 
die Kinder Israel dur das Note Meer geleitet 
baben. 118, 27. 

Sapbon INoX), Stadt im Stamm Gad, of 

Zara, Stadt in Dalmatien, beſitzt in feinem 
1285 geweibten Dom eine breifchiffige Baſilila 
romaniſchen Stils mit jhön entwidelter Fafjabe 
und in ber Kirche San Donato einen merkwür— 
digen Kuppelbau aus altchriftlicher Zeit. 

Zarathuftra, Reformator der alten Religion 
der Iranier”, des Mazdaismus?. Die Angaben 
der Parſen über - im Zerdbufchtenäme find legenden⸗ 
baft. In den Berichten der Alten tritt er als 
durchaus mythiſche Perſon auf und als jolche 
betrachtet ihn auch Kern, Over het woord Zar. 
en d. myth. pers. v. dien naam, Medel. K. 
Akad. Wetensch. (67). Nad Xanthus Lydius 
lebte er 600 Jabre vor Zerres, nach Hermippus 
5000 Jahre vor dem Zrojanifchen Krieg. Feſt 
jteht allein, daß - gelebt und lange vor Cyrus 
mit Hilfe eines uns micht näher befannten oft: 
iranischen, vielleicht baktriihen Königs Biftägpa 
(Hoftafpes), Sohnes d. Aurvatagpa, ben religiöſen 
Anſchanungen feiner Zeit: und Stammesgenojien 
beftimmtere Fafjung gab. [Burnouf, Magna 442; 
Spiegel, Eran. Altert. 1, 708 u. Heibelb. Jabrbb. 
67, Nr. 43; Juſti, Gött. gel. Anz. 67 Nr. 51; 
Spiegel, Leb. Zar. in Sitz.Ber. d. K. Baier. 
At., pbiloi.-pbilol. Kl., 5; 67.) 

Zarbaran, Francisco de, berühmter ſpan. 
Maler, * ”/,, 1598 zu Fuenta de Cantos (Eſtre— 
mabura), 7 wahrſcheinlich 1662 in Madrid, ſchuf 

a.: Der Triumph des h. Thomas v. Aquino 
(im Provinzialmufeum zu Sevilla) u. a. Bilder, 
welche die Reue des Petrus und der Magdalena, 
die Schwärmerei des b. Franzislus, den h. Hie— 
ronvmus u. dgl. daritellen. 

Zaren [772], Stabt in der Ebene des 
Stammes Yuda, aber zum Stamme Dan ge 
rechnet, Joſ 15, 33 u. ö.; davon Patron. Za— 
reiter [IR] IChr 2, 54. 

Zareda [TTTE], 186 11, 26. 


Zaota — 


Zauberei 


Zaredatha [TINTE], Ri 7, 22. 2Ehr 4, 17. 

Zarega [TFTE], 2Ehr 11, 10.NH 11, 9 
— Zaren, 

Zaregathiter NIE], 1Chr 2, 53; 4, 2, 
j. Zarea. 


Sareiter [72], ı Ehr 2, 54. 

Zärle, einer der Daewas? der Iranier?, Di- 
mon des Durftes und bes Tobes, Gegner bes 
Ameretät? und, wie diefer mit Haumvatät?, jo mit 
Täric® eng verbunden. 

Zarlino, Gioſeffo, berühmter XTheoretiter 
u. Komponiſt, ſeit 1565 Kapellmeiſter der Mar- 
kuslirche und Kaplan an San Severo in Bene: 
dig, * 1516 (1517?) zu Chioggia (Benetien), 
+ /, 1590 in Benedig. Komp. u. a.: 1 Mefie 
(bandichriftl. zu Bologna); 3 Lectiones pro 
mortuis (1563 gebr. in 1 Sammelwert v. 4. 
Motetten in Benebig). 

Zarncke, 56, Dr., Prof., 
Reltor der Univerſität Leizig 
Prieſter Johannes 71. 

Zarpath [NEI2], Stadt im Gebiet Sidons. 
beute Sarfend, 186 17, 9. 

Zartflöte, eine vom DOrgelbaumeifter Turlei 
erfundene und in den Orgeln zu Perleberg und 
Salzwedel aufgeftellte ungemein zarte Yabialpfeiie” 
ohne Kern, die einen ſehr ſchwachen Gamben- 
ſtrich, mehr einen ätberiichen Flötenton bat. Die 
Pieifen baben ſehr enge Menfur, engen Aufſchnitt 
und find von reinem englifhen Zinn. 

Zarthan [NIE], Stadt nördl. von Jeriche 
(30f 3, 16) u. unweit Beth Schean (185 4, 12). 

Zafins, Ulrich, bumaniftifher Rechtsgelebrter 
zu Freiburg, * 1461, + 1535. 

Zauberei, 1. - iſt aller Naturreligion* 
weientlich, sofern es fich im dieſer nicht um eine 
eigentliche Verehrung, fondern höchſtens eine Be- 
friedigung der Geifter handelt, während der Haupt: 
zwed ber ganz Äußerlihen Kultushandlungen der 
it, Macht über die Geifter zu gewinnen u. dieſe 
ber eigenen Begierde dienftbar zu machen. Die 
indiſche Religion bat im Atharna’- Beba eine 
reihe Ausbildung des -weiens, das zu den älteften 
Beftandteilen bes Glaubens u. Lebens gehört, wenn 
e8 auch im Rig-Veda fait völlig fehlt. „Der 
ganze Kultus? ift damit durchwoben. Bei ber 
Beitimmung der Opferpläte, ben verichiebenen 
Puftrationen, ſowohl beim Opfer, als auch in ben 
Gebräuchen bei Geburt, Heirat und Tod ift das 
Magiiche ins Ritual aufgenommen. Im der 
juridifchen Pitteratur finden wir Abſchnitte über 
verjchiebene Arten von Gottesurteilen, ja in dem 
Nechtsverfabren baben ſolche Orbalien als Un: 
ſchuldsproben ihre fefte Stelle. Auch zwiſchen 
Zauberiprücden und liturgiſchen, die Opferband- 
lung begleitenden Formeln ift ber Unterichieb 
fließend; dem Gebrauch beider liegt der Glaube 
an die Wirkung gewiffer Worte u. Sprüche zu: 
grunde“ (Ebantepie de la Sauffaye 1, 381F.\ 
Die -Iprüche des Atharva-Veda wollen teils im 
allgemeinen Glüd, meiften® aber bejtimmte ein: 
zelne Vorteile verfchaffen; auch die Weiheſprüche 
und fiebeszauber gebören hierher. Omina und 


Germanift, 71 
8. u. a.: Der 
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ortenta wurden beobachtet, die Nativität geftellt, 
biromantie gepflegt u. dgl. m. Bei den 
uden war bie Zauberei als ein weientliches 
Kittel der Heiltunde ſehr verbreitet; Zauberer 
nd Dämonenbeihiwörer gab es ja im ganzen 
Rorgenlande. Salomo galt als ihr Meifter; 
yın zugefchriebene Zauberbücher erbielten fich bie 
n® Mittelalter. [Brecher 50; Joel 81.) $. Nach 
almudiſcher u. midraſiſcher Borftellung 
ft die - mit Hilfe der Dämonen? möglich, alio 
ine teuflifhe Macht, die aber Weile und Rab— 
sinen, bejonder® auch Frauen ſich aneignen 
'önnen. Nach Sand. 675 lann jelbft Gott und 
die Engel eine - nicht löſen, ober doch nur an 
Männern von großem VBerdienft”. Am beiten 
bewahrt man fich durch Amulette, die ben Gottes- 
namen enthalten, von vornherein vor -. [RE] 
4. 5 ſ. Wahriagerei. 

Zaubermittel, das ipätere nachlanoniſche 
Judentum ficht in den Denfzetteln® ein -mittel 
zum Schuß gegen bie Dämonen’ (woher man 
früber deren Namen gulaxrjgea ertlärte) und 
in der Meiuja ein -mittel zur Bewahrung des 
Hanfes [We 271.) 

Zaun ums — altjüdiſcher ſyna— 
gogaler Ausdruck für die Geſetze, welche die 
Uebertretung der Thora verhüten ſollten (Thora— 
erfüllung®), Geſeroth“, Verbote”, Tallanoth", Ver— 
ordnungen pofitiven Anbalts und Beftimmungen 
über Reinbeit? u. Unreinbeit der Speifen u. Gefähe. 

Zbynko (Zbynet) v. Halemburg, Erzb. v. Prag 
1403— 1411, feit 1410 Hauptgegner von Husb, 
+, 1411 in Preßburg ; f. Söynto. 

Zeanan [RE], Stabt im Stamme Juda, 
Mch 1,11 Zenan”. 

Zeamann, Ga, lutb. Erbauungsichriftfteller, 
* 1, 1580 in Neu-Hornbach, F um 1650 als 
Prof. u. S in Straliund. 

Schaim [DI], Esr 2, 57. 

Zebaoth, Name” Gottes, entjtanden aus 
MÄRFEITOR 197), ungenau MRIE 17777, 
LXX Zusaos, vgl. 18a 1,3; 4, 4. Jeſ 1, 
24; 5, 24; 6,3.5; 8, 13.18 u. 6 Mch 4, 4. 
Zeh 2, 9f., feit der Zeit Samuels gebräuchlich, 
bezeichnet ihm urſprünglich als Kriegsgott, als 
Herrn der Heereszlige "Geruels, dann ald Herrn, 
den: auch die Geftirne, endlich al® den, welchem bie 
Engeliharen , die als Heer mit Fürften u. Füh— 
rern gedacht werben, untertban find, 180 22, 
19. 301 5, 14. Pi 103, 21; 148, 2. Hi 38, 7. 

Zebedäus (Zeedaiog], Mt 4, 21. 

Zeboim deeor. war 33, Hyänenthal], 
auf der Grenze Judas und Benjamins (1Sa 
13, 18), wohl nad der gleichnamigen Stadt 
Rh 11, 34) genannt, etwa ein Zeil der Schlucht 
von Mihmas, 

Zebud, Dichebel--, dacht fih, 3000’ hoch, füd- 
weſtlich vom Dſchebel Dſchermal in die nördlichſte 
galiläiſche Ebene, er-⸗Raͤme, ab. 

Zebul, nah nachlano niſcher jüdiſcher 
Anihaunng der vierte Himmel“, von ber Erbe 
aus gegäblt ; in ibm befinden ſich das himmliſche 
Jeruſalem, der Tempel’, der Altar u. Michael®. 
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Zebulon [Zusoviow]), Off 7, 8. 
Zedadla) [77% |, Ort an der Nordgrenze Ka- 
naans, das heutige Sabad, Nu 34, 8. Ez 47, 15. 
Zedelia [|TTYP7% — !n2], König in 
Juda, 596 686. dritter Sohn des Joſia“, von 
Nebutadnezar® eingejett (26 24, 17jj.), verband 
fih troß der Warnungen des Jeremia® und Eze— 
hiel® auf Andrängen einer Hofpartei mit Pha— 
rao Hopbra® (Apries); Nebuladnezar befette ſo— 
fort das Land (mur Lachis u. Aſela hielten ſich) 
und belagerte und eroberte Jeruſalem. - ward 
auf der Flucht gefangen, geblendet, in Ketten 
nad Babel geführt u. ftarb im Kerter. Nebufar 
Adan“ zerftörte Jeruſalem von Grund aus umd 
führte das Volt ins Eril. Nah nadlanon. 
jübifcher Vorſtellung ift - ein Heiliger’, der durch 
jein Berdienft die Welt erbielt (Eradin 17a). 
Bedlig, 1772—1788 Minifter der geiftl. An— 
gelegenbeiten unter ch II. und Fch Wb II. von 
Preußen, lieh ſich als ein williges Werkzeug der 
Aufflärung gebrauchen; verdient um Reorgani- 
jation des Schulweſens. 
Zeeruft, jeit 75 Station der Anglifaner in 
Transvaal. 
Behent, i. Zebnten. 
Zehner, Samuel, Kirchenliederdichter, * %, 
1594 zu Suhl, + ”/, 1635 als S in Schleu— 
—8 — Delalogꝰ. ſingen. 
ehn Städte, i. Delapolis. 
Zehntauſend Märtyrer, die Kreuzigung der 
- auf dem Berge Ararat, in chriſtlicher Kunſt 
ge ewöhnlich als Gegenjtüd der Marter der 11000 
ungfrauen bargeftellt, 38. von Carpaccio 1515 
(Akademie in Benedig), von Dürer in einem 
miniaturenartig ausgeführten Bilde von 1508 
(Belvedere zu Wien). 
Zehnt des Saladin, i. Salabinszebnt. 
Jehnten, A. Im A und NT als Abgabe 
vom Ertrage bes Landes, des Handels, von ber 
[ 2c. bei ben Israeliten uralter Brauch. 
. Nach der mordisraclitiichen Überlieferung fol 
5 in Bethel gelobt haben, den - Teil alles 
bejien, was ibm Jahve geben würde, dieſem zu 
geben (Ge 28, 22). Nad der judäiſchen Über: 
lieferung bat bereits Abraham dem Könige Mel- 
hifebet von Salem (Ierufalem) als dem Priefter 
bes allerhöchſten Gottes, ben - Teil der Kriegs— 
beute gegeben (Ge 14, 20. Hbr 7, 2ff.). Die 
dem -inftitut zugrunde liegende Borftellung ift 
einmal bie, daß dadurch Gott gegenüber, bem 
gütigen Geber, ein tbatfächlicher Erweis der Dank— 
arleit geliefert werde (Ge 18, 22), unb daß 
anderieits der - als fchuldiger Tribut an Jahve, 
ben oberjten Landesherrn, beilig fei (Ko 27, 80), 
und daß mur durch Ausionderung dieſer „Hebe“ 
für Jahve (Nu 18, 24) der Befit des librigen 
Eintommens geweiht werde. 2. Nach ber levi— 
tiſch-prieſterlichen Gottesdienſtordnung iſt 
aller — den Leviten von Jahve als Eigentum 
überwieſen als Erſatz für den dieſem Stamme 
fehlenden Landbeſitz und als Lohn für die Dienſte 
am Heiligtume (Nu 18, 21—24). Den - von 
diefen - baben num ihrerfeits die Leiten an bie 
Priefter als Hebopfer für Jabve abzugeben und 
45* 


3) 


bürfen erft nad Entrichtung dieſer als heilig 
geltenden Abgabe das Übrige genießen (Nu 18, 
35—32). Es gab Frucht- und Obft- (Nu 18, 
27. 30), der für den um erhöhten Gelb- 
wert losgefauft werben konnte, und Bieh-, ber 
weder gelöft noch vertaufcht werden burfte (vgl. 
LWw 27, 30-33). 3. Aus Am 4, 4: „Bringet 
alle drei Tage eure - dar“, läßt ſich annehmen, 
daß im Zehnſtämmereiche wenigftens alle 3 Jahre 
in Betbel und Gilgal - dargebradht wurden, und 
in analoger Weife wird die Heiligung des -8 aud) 
im Reihe Juda ftattgefunden haben. Wahrſchein— 
fi wurde diefer - zu gottesdienftlihen Mahl— 
zeiten verwendet. Die von den thatjächlichen Ver: 
bältniffen im Volle ausgebende deuteronomiſche 
Geſetzgebung läßt die Verwendung des - zu Opier- 
mablzeiten zu, beichränkt jedoch das Gtattfinben 
berjelben im Interejie der Kultuslonzentration auf 
Jeruſalem (Dt 12, 6f.; 17—19; 14, 22f.). Es 
ift Rede hierbei nur von dem vegetabiliichen - 
die aber. Pag der Heimatsort eines Israeliten 
ſehr weit von Ierufalem entfernt, fo durfte er den 
- in feiner Heimatsftabt zu Gelde maden und 
basjelbe in Ierufalen zu den fröhlichen Feitmabl- 
zeiten verwenden (Dt 14, 24—%6). Die im 
Intereffe der Leviten gegebenen beuteronomijchen 
Geſetzesbeſtimmungen bejagen, daß an ben feſt— 
lichen Zebntmahlzeiten auch die am Heimatsorte 
ber Darbringer lebenden Leviten teil haben jollen 
(Dt 12, 12. 18f.; 14, 27), und daß ferner am 
Schluſſe des je dritten Jahres aller - diefes Jahres 
an dem Heimatsorte der Darbringer gefammelt 
und den daſelbſt ſich aufbaltenden Leviten, Fremd 
lingen, Witwen und Waiſen dargebracht werben 
jollte (Dt 14, 28f.; 26, 12f.),. Aus diefer Be: 
ftimmung ift mit Recht geichloffen worden, daß 
ber - nicht alljährlih (Dt 14, 22) zu Feſtmahl— 
zeiten verwendet, jondern zwar „alle Jahre“ aus- 
gejondert, jedoch nur im den zwei erſten Jahren 
zu gottesdienftlihen Mablzeiten in Jeruſalem 
berwendet worden, im britten Jahre aber den 
Leviten und Armen zugute gelommen ift. Das 
britte Jabr beißt das Zebntjahr? (Di 26, 12). 
Nach vollftändiger Ablieferung des -8 follte ber 
Darbringer „vor Ichova” die Verſicherung geben, 
daß er jeiner Schuldigkeit Genüge getban babe, 
u. dann Gottes Segen auf das Voll und Yand 
berabwünjchen (Dt 26, 12—15). Diejes follte 
nicht an dem Wobnorte des Darbringers, ſon— 
bern in Jeruſalem ftattfinden, fo daß, während 
tbatfächlich der - im den einzelnen Städten blieb, 
bod) eine ideelle Darbringung desjelben in Je— 
rufalem ftattfand. 4. Die fpätere jüdifche 
Geſetzesauslegung bat, um den Unterjchieb 
zwiſchen den Beftimmungen in der levitiich-prie- 
fterlihen Gottesdienftorbnung und ber deuterono- 
miſchen Geſetzgebung auszugleichen, angenommen, 
daß in feßterer von einem zweiten - die Rebe 
fei, d. b. von dem - Teile des nad Entrichtung 
des Leviten--6 briggebliebenen Yandesertrages. 
Nah dem Talmud jollte diefer - zu dem Feſt— 
mablzeiten verwendet werben. Dieſe Auffafjung 
ift jedoch nicht gerechtfertigt. 5. Nah 2Chr Al, 
4ff. fol unter Hiskias eine Ablieferung der Erſt— 
linge®, fowie des Vieh- und Frucht-8 an die am 


Zehnten 


Tempel zu Jeruſalem beſchäftigten Priefter” und 
Levitenꝰ ftattgefunden haben. In dieſer Stelle if 
nur die Rede von dem in ber levitiichen Gottes- 
dienftorbnung geforberten -, bie mit ber beutero« 
nomifchen Gejetesbeftimmung nur darin überein- 
ftimmt, daß die Übergabe des -8 in Jeruſalem 
ftattfindet. In der naderiliihen Zeit galt 
der - als Gintünfte des Kultusperfonale am 
Tempel (Mal 3, 8ff. Nh 13, 10—14), jedoch 
icheint das Volk benjelben nur ungern und un— 
regelmäßig abgeliefert zu haben. Im den chroni- 
ftiihen Zufägen zum Buche Nehemia (10, 37 
bis 39; 12, 44—47) finden fih Angaben, denen 
zufolge in den Zeiten Serubabeld und Nebemias 
die Peviten unter Aufficht eines Priefters den - 
in ben einzelnen Ortichaften eingetrieben und ben 
- bon biefem - zum Unterbalte der Priefter, Thor: 
wärter und Sänger in die Borratslammern des 
Tempels abgeliefert haben. Die Angaben in Tob 
1, 6—8 entbebren ber Zuverläifigfeit. Zur Zeit des 
Joſephus trieben die Priefter den - im Lande durch 
Geſandte ein und verlauften benfelben des leichtern 
Transportes wegen in den betreffenden Städten. 
Im legten Jahrzehnt vor der Zerftörung Ieru: 
ſalems wurden bie Priefter durch babjühtige Hohe 
priefter, die ben - durd ihre Knechte gewaltiam 
von den Tennen bolen ließen, ihrer Einkünfte be 
raubt, ſodaß einige des Hungers geftorben ſein 
follen (Joſeph., Altert. 20, 8. 8; 9, 2). Die 
geſetzestreuen Juden baben bie Zehntverpflichtung 
feit Nebemia immer allgemein anerfannt (Si 35, 
11. 1Mcc 3, 49), u. die Phariſäer debnten die— 
felbe auf allen Erwerb (Le 18, 12) bis auf die 
geringften Nutzkräuter aus (Mt 23, 23. Pc 11, 
42). [RE] 6. Als weltliche Abgabe ift die Ent- 
richtung bes -8 nur 1&a 8, 15ff. ewähnt. An 
die feleucidifhen Fürften haben die Israeliten 
ficherlich eine Zehntabgabe entrichten müſſen (1 Mer 
10, 31; 11, 35). Die mallabäiſchen Prieſter⸗ 
fürften haben in gleicher Weife von dem Bolte - 
erhoben. B. Ständige Abgabe der Gläubigen 
an die fatbolijche Kirche, feit dem 5. Ibdt. 
nah Wnalogie des ATlichen -8 erſt von Feld— 
erträgen (deeimae praediales) und Bich (decimae 
sangruinales), dann von jedem Erwerbe (deeimae 
personales) unter Anbrobung des Bann'es ge- 
fordert. Spaniſche und römiſche Obferwanz wur: 
ben bei Berteilung bes -8 unterjchieden. Erſtere 
kannte brei Portionen: für Prieſter, Kirche und 
Biſchof, lebtere vier, mit Einfhluß eines Biertele 
für die Armen (ad luminaria), Im Franten- 
reiche finden fich beide Arten, bis jpäter bie 
eine Hälfte dem Pfarrer, die andere Hälfte (bei 
reichen Kirchen jogar zwei Drittel) den Armen 
zufiel — Außer dem ftändigen - füllten fpäter- 
bin auch die Schenkungen pro remedio animae, 
der Peteröpfennig®, die Amtertaxen und viele 
außerordentliche Abgaben, die mit Härte einge 
trieben wurden, die ftet8 gelbbedürftigen päpit 
lihen Kafjen. — C. Für das geltende Recht 
find die - (Dezem) als Beftandteil der Pfründe“ 
in Deutichland nur noch von untergeordneter Be 
deutung und teil® gänzlich aufgehoben, teils in 
fefte Renten umgewandelt. Das preußiiche Land» 
recht geftattet nur nod bie von ben Grunb- 
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ftiiden (nad Oſtpreußiſchem Provinzialrecht ohne 
Rücdficht auf das Glaubensbelenntnis des Grund- 


eigentümers) zu leiftenden Prädial-. 
Bebntenbebe, ſ. Zehnten 2. 
ebnter = Decem”. 


[RE] 


Zehnt:: -jahr (Di 26, 12), das letzte Jahr 
Nach der beute- 
ronomijchen Geſetzgebung wurbe in ben beiben erften 


einer breijährigen Zehntperiode. 
Jahren ber Zehnte? zu den Feſtmahlzeiten in Je— 


rufalem verwendet, fiel jedoch im britten Jahre 
-trieg, 1069 bie 


den Leviten nnd Armen zu. 
1080, ein Krieg zwiſchen Erzb. Siegfried I. von 


Mainz, ber gegen das Berjprechen der -zahlung 


feitens Thüringens bie Ehejcheibung Heinrichs IV. 
beim Papſte befürwortet hatte, u. den Thüringen, 
mit denen Markgraf Dedo v. d. Laufit, Biſch. 
Burkhardt von Halberftabt u. a. verbündet waren. 

Sehnzahl, |. Zahlen. 

Zeibih, Chf Hch, Kirchenliederbichter, * **/, 
1677 zu Mölbis bei Leipzig, + **, 1748 als 
Prof. d. Theol., CAſſeſſor und Propft an ber 
Schloßkirche zu Wittenberg. 

Zeichen, 1. DÄN, Omen dem Wunder? eng ver- 
wandt, ift im AT fichtbare Verbürgung unfichts 
barer Verheißung (1Sa 10, 7.9; 14, 8ff.), 
oft bloß finnbildliche Handlungen (ef 10, 3. Ier 
51, 68. & 12, 6. 11; 24, 24. 27), ober be- 
beutungsvolle Namen und BPerjönlichkeiten ohne 
wunberbaren Charakter (Iei 7, 14ff.; 8, 18; 37, 
30. Sad 3, 8. Dt 28, 46), die dann ibres be= 
fonderen Inhalts wegen doch wieder NEN, Wun- 
ber, genannt werben, ſ. Zauberei. 2. & Ihr 
Heuchler, des Himmels Geftalt könnet ihr beur- 
teilen, könnet ihr denn nicht auch die - dieſer Zeit 
beurteilen? Mt 16, 3. vgl. Ge 4, 15; 9, 12f. 
Luft an - u. Wundern: Jeſus fprach zu ihm [dem 
Königifhen]: Wenn ihr nicht - u. Wunder ſehet, 
ſo glaubet ihr nicht. Io 4, 48. vol. Le 23, 8. 


f. Wahrſagerei. 

Zeihen: - Des 5, machten bie alten 
Ehriften ſchon zu Tertullians Zeiten, jeben- 
falls auf ber Stirn; im 4. u. 5. Ihdt. befreu- 
zigten ſich die Gläubigen beim Eintritt in bie 
Kirche, und ber Biſchof machte das - über die von 
den Gläubigen dargebrachten Gaben. -beuterei, 
1. Wahrfagerei. 

Zeihenunterriht in der Volksſchule. 
1. Geſchichtliches: Bor Peftalogzi wurde in ben 
Schulen höchſtens planlos copiert. Ihm war 
bie „Zeihnungstunft“ wert genug, um bie For: 
derung aufzuftellen, daß das Kind in der An— 
wendung unb Vollendung ber formen geübt 
werden jolle. Die Peftalozzianer jchafften Bor: 
lageblätter zum Anfchauen und Nachzeichnen. 
Dann ſchritt man (Pt Schmid) zum Abzeichnen 
von Naturgegenftänden, zeichnete methodiſch ge— 
orbnete Körper (Würfel, Säule, Cylinder) und 
lieh fogar Landfchaften nach der Natur aufnehmen 
und begann zu jchattieren. Doch konnte bieie 
Methode in der Boltsichule keine Anwendung 
finden, weshalb Hentiche (in Dieftermegs Weg: 
weiler) mit den Elementen bes Zeichnen beginnen 
u. lückenlos fortfchreiten will; es folle der Schön- 
beitsfinn des Kindes gemwedt und alles Kopieren 
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ausgefhloffen fein. Jedoch blieb in den Panb- 
ſchulen das Zeichnen im allgemeinen aus. Auch 
die Regulative von 54 verlangten das Zeichnen 
nicht unbedingt, fondern nur dann eine Stunde, 
wenn 32 GSchulftunden gegeben wurben. Im 
neuefter Zeit, als ber - als Maffenunterricht ein- 
gerichtet wurbe, fand berfelbe allgemeinere Aner- 
fennung, u. man fuchte auch bei weniger fähigen 
Schülern durch ftigmograpbiiches u. Nets- Zeichnen 
(Fröbel) Auge und Hand zu bilden. 2%, Päda- 
gogifhe Bedeutung des -#: Im formaler wie in ma= 
terialer Bedeutung ift der - von Widhtigleit. Der 
formale Zwed ift a. das Auge im Auffaffen ber 
Formen bzw. ihrer Teile zu bilden; b. die Hand 
zur Darftellung berielben geihidt zu machen; 
ce. das äftbetifche Gefühl der Schüler zu wecken 
und zu beleben. Der materielle Gewinn liegt 
darin, daß die Kinder für ihren zukünftigen Be— 
ruf mit ben erforderlichen Fertigkeiten ausgerüftet 
werben (Hanbwerler, Arbeiter, Hausfrau). 3. Me: 
thodiſches: A. Auswahl u. Verteilung des Stoffes: Die 
Schüler find dahin zu bringen, daß fie 1. „unter 
Anwendung von Lineal und Zirlel vorgezeich- 
nete Formen in jedem Maßftabe nachzeichnen ; 
2. geometrifche Anfichten nad gegebenem Maß: 
ftabe darftellen können (38. von Geräten, Garten: 
flächen, Wohnhäuſern, Kirchen und folden Kör— 
pern, welche gerade Flächen und Kanten haben); 
3. befonders begabte Kinder bürfen fpäter nad 
Borlagen zeichnen.“ — Für die mehrflaifige 
Schule ift Freibandzeichnen in Ausficht genommen. 
b. Unterrichtlihe Behandlung: Die ganze Klaſſe ift 
mit derfelben Aufgabe beichäftigt. In den ein⸗ 
Haffigen Schulen werben Unter: u. Mittelftufe 
durch Helier anders beſchäftigt. Es ift auf Ge 
nauigleit und Sauberfeit dringend zu achten. 
Auch bat firenge Ordnung zu herrſchen. An— 
wendung von Kommanbomwörtern ſehr zu em— 
pfeblen. Auf geraben Körper ift firenge zu balten. 
Der Lehrer bat die Zeihnung an der Tafel mit 
ben Kindern gemeinfam entftehen zu lafien. Das 
Borzeihnen muß langſam fortichreiten. Dabei 
findet eine erllärende Beiprehung und entwideln- 
des Fragen ftatt. Auch das Schlußvermögen 
wird dabei in beſonders berworragender Weife in 
Anipruh zu nehmen fein. Keine Aufgabe barf 
verlaffen werben, bis fie von ben Schülern in 
allen Teilen beberricht wird. Flüchtiges, unvoll- 
fommenes Zeichnen follte nicht gebulbet werben. 
Immer ift dafür zu forgen, daß die Schüler 
wiſſen, was fie zeichnen. 4. Hilfsmittel: Für 
den Lehrer empfehlen wir: Weishaupt, Leitfaden 
70 Pf.; Hänfelmann, Zeichentaſchenbuch MI. 4; 
Wunderlich, Zeichenjtoff I u. II Dit. 3,30; Rein, 
Päd. Zeichenlehre Mt. 1,50; ZTretau, Der H. 
Zeichner. Für die Schüler: Weishaupt, Meth. 
Anleitung 6 Hefte a 25 Pf.; Bombe, Zeichen- 
befte a 10 Bi. 

Zeige: - Dich uns ohne Hülle, 2. von Klop- 
ftod? 1769. M.: Schmüde dich, o Tiebe Seele. 
-, Herr, die Wallfahrtsftege, B. 3 v. Komm, o 
fomm, bu Geiſt. - mir die Händ’ und Füße, 
B. 8 v. Jeſu, der du Thor. 

Zeigen ſich welde, die Unrecht leiden, V. 5 
v. Lobe ben Herren, o meine. 
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Zeige, wann der blöde Kummer, V. 6 v. 
Überwinder, nimm die Palmen. 

Zeig’: - ihm deine Wunden rot, V. 6 v. 
Treuer Wächter Israels. - mir deine Vaters— 
Hub, V. 3 v. Straf mich nicht in deinem Zorn. 
- uns des Erlöfers Wunden, ®. 4 v. Höchſter 
Tröfter, komm, 

2 — GSonnenzeiger". 

eisberger, Davıd, Miifionar d. Brüber- 
gemeinde, wirkte 63 Jahre lang überaus fegens- 
reich unter den Indianern in Nordamerila, * '/, 
1720, + '"/,, 08. 

Zeit, A.  Schidet eu in die -, denn es 
i -. Epb 5, 16. vgl. Pi 37, 19. Pıd 12, 
2, 10. Medte -: Predige das Wort, 
halte an, es ſei zu rechter -, oder zur Un-. 2Ti 
4, 2. vgl. Pi 31, 16. Pred. 3, 1. Ier 8,7. — 
j. Zehen. B. Geicdhloffene -, i. Tempus? clausum. 

Zeitalter. Nah talmudiich - mibrafi: 
iher Vorſtellung umſchließt die Weltzeit? der 
Woche entiprechend ſechs Jabrtaufende, die in vier 
- eingeteilt find. Die erften zwei Jahrtauſende 
find das - obne Thora, das britte und vierte 
das unter dem Geſetz, das britte Paar das - bes 
Meifias, das fiebente ift dem Erlaßjahr zu ver- 
gleichen, der Dlam? habba. Nah Sifre 134a u. 
Pefitta 294 umfaßt das meſſianiſche - nur drei 
Geſchlechter, nah Tanch. Eleb 7 vierzig Jahre, 
oder 100, oder 600. Dann wirb Ierufalem‘ u. 
der Tempel wieder aufgebaut in unerbörter Pracht ; 
alle find volllommen gerecht und liegen mit bem 
größten Eifer der Thoramfüllung® u. dem Thora- 
ftubium® ob, und Israel mit feinem König Meſ— 
fias herrſcht über die Heidenwelt“ und die ganze 
Erde. Alle Herrlichkeit vereinigt fih in dem 
Reiche? des Meifias. Dann lommen unzählige Pro- 
festen’ von allen Enden, um die Wonne der 
neuen Welt zu genießen. Das - bes Meſſias 
wird durch den Angriff des Gog’ und Magog 
beſchloſſen, nach deſſen Zurüdiclagung das jüngfte 
Gericht? ftattfindet u. der Olam? habba beginnt 
j. Weltalter. 

Zeitblom, Barthol., altdeuticher Maler um 
1480, ſchuf u. a. die Flügel eines Altars von 
1496 in Stuttgart®, mit der Verkündigung, der 
Darfiellung im Tempel, den beiden Johannes u. 
dem Scweißtud der Beronika (letzteres im Mu: 
jeum zu Berlin®), den Altar von Haufen (1488) 
und den Altar aus der Kirche auf dem Heerberg 
bei Gaildorf (1497) im Muſeum württembergiſcher 
Altertiimer in Stuttgart, einen Teil d. Malereien 
des Hodaltars zu Blaubeuren, eine Altartafel 
in der Hauptfirche zu Thann :c. 

eiteinteilung, ſ. Jahr; Monat; Woche ꝛc. 

eiten, gottesdienſtliche. 1. Nach Lu— 
thers Anſicht bat die Feſtſetzung der - Berech— 
tigung „allermeiſt darum, daß man an ſolchem 
Ruhetag Raum und Zeit nehme, Gottesdienſtes 
zu warten“.... Nicht um der Tage willen, bie 
den Gottesdienft etwa fordern könnten, findet das— 
jelbe ftatt, jondern die Tage werden um des 
Gottesdienſtes willen feitgebalten. So wird ber 
überlommenen Ordnung gemäß der Sonntag als 
Tag des Hauptgottespienftes beibehalten, während 
an den Wochentagen Nebengottesbienft ftattfinbet. 


Zeige, wann — Zeitgeſchichte 


Mit der Ordnung des Gottesbienftes au den 
Neben- und Wochentagen beichäftigt fich die erfte 
ber brei liturgifchen Hauptichriften Luthers „Bon 
orbenung gottisdienftS yın der Gemeine“ 1523. 
23. Nah riLehre gilt der Sonntag, bzw. ber 
durch das Geſetz geforderte Sabbattag und Feier: 
tag als eigentlich chriſtlicher Fefttag. Die calvi- 
niftifch = reformierten Gemeinden, in benen bas 
AdTlich gefelihe Zug mebr berwortritt, feiern als 
eigentlichen Gottesbienfttag den Sonntag und 
beben die großen Feſttage nur dadurch bemor, 
daß drei von den vier Abendmahlsfeiern im die 
Oſter⸗, Pfingft: und Weihnachtszeit gelegt wer— 
ben. In ben beutich- ichweizeriichen Kirchen fommen 
die großen Heilsthatjachen in der Feier d. Hanpt- 
fefte mehr zu dem ihnen gebührenden Ausorude 
(or alle Agenden haben zB. beiondere Feſtgebete 

. Die römiſche Kirche verleibt jedem Tage, 
jeder Woche (f. Kirchenjahr®) einen eigentümlichen 
gottesdienftlicden Charakter. 

Zeit: -geihichte, NTlibe. 1. Name um 
Begriff: Die unter dem Namen der -geihichte durch 
Schnedenburger (62) in die theologiſche Litteratur 
eingeführte Disziplin ift (nah Schürer) der bi- 
ftoriiche Rahmen für die NTliche Geſchichte, der 
äußere Boden, auf welchem ſich diefe letztere fort- 
bewegt. Die Notwendigkeit diejer beſonderen Dis- 
ziplin gebt daraus hervor, daß das hiſtoriſche 
Berftändnis der b. Geichichte nur im Zufammen: 
bang mit der Geſchichte der Zeit u. des Bolles, 
innerhalb deren die b. Geichichte verläuft, zu ge: 
winnen ift. Diefem bejchräntten Geſichtskreiſe ge— 
mäß beſchreibt Schürer im Gegenfat zu Schneden- 
burger nur die Zuftände der jud. Welt in der RTL 
Zeit, jofern fie Bafis u. Vorausießung der 6. 
Geichichte find. Als Endpunft der Geichichte Is— 
raels in der NTlichen Periode jet er bie Zer: 
ftörung Ierufalems (70 n. Chr.) und bebandelt 
num anbangsweife die Kämpfe unter Trajan und 
Hadrian, als Ausgangspunkt die Zeit der maffa- 
bäiſchen Freiheitskämpfe unter Antiohus Epi- 
pbanes, weil fich bier die dem ißraelitiichen Bolts- 
geifte eigene Abgejchlofjenbeit gegen alles Fremde 
bis aufs Auferfie fteigert und jenen engberzigen 
Pharifäismus erzeugt, der fortan das geſamte 
Voltsleben charakterifiert.. 2%. Hulfewiſſenſchaften 
Als Hilfswiſſenſchaften für die -geichichte kommen 
in Betracht die Archäologie, Geograpbie, Chro— 
nologie, Numismatit u. Epigraphil. 3. Queen: 
Neben dem NT (befonders den ſynoptiſchen Reben 
Jeſu) find die Quellen: a. jüdiiche, wie bie 
alten Apokryphen (1. u. 2. Matlabäerbuch“, die 
Weisheit Salomonis°, die fibylliniihen Orakel?) 
und bie innerhalb des -raumes ber -geichichte 
entftandenen und fomit unmittelbare Zeugnis 
über die Anſchauungen der - ablegenden Schriften 
(die griechiſche Überjetung® des ATs., das Bud 
Henoch“, das vierte Buch Esra?, die Affumptio 
Mofis’, die Apotalypſe des Baruch“, das Pial- 
terium Salomonis’, die Targume des Ontelos® 
und SIonatban?, das Buch der Jubiläen? , die 
Werte des Philoꝰ, des Joſephus“ und die rabbi- 
nifhe ZTrabition®). b. beibnifche, teils grie 
chiſche Schriftfteller (Polybius?, Diodorus®, Strabe*, 
Plutarh®, Appianus‘, Dio Kaffius”), teils later: 


7160 


Zeitlofigkeit — Zelte 


nifche (Ciceroꝰ, Livius“, Tacitus“, Suetonius®, 
Juſtinus“). 4. Einteilung: Der Stoff der NII. 
geſchichte gliedert ſich in zwei Teile, indem zu— 
nächſt die politiſche Geſchichte Paläſtinas u. dann 
das innere Leben des jüdiſchen Volles während 
derſelben Zeit in Betracht kommt. Die politiſche 
Geſchichte teilt ſich wiederum in zwei Perioden, 
von denen die erſte die Zeit der Kämpfe gegen 
Syrien u. die Zeit der Freiheit (175—63 v. Chr.), 
die andere die - der römiſch-herodianiſchen Herr: 
fchaft (63 v. bis 70 n. Chr.) umfaßt. [Schneden= 
burger 62; Hausratb 68—72; Holkmann 67; 
Ewald 64 - 68; Hitig 69; Joſt 20—28; Herz: 
feld 47—57; Grätz 54—70; Geiger 57. 64 bis 
71; Salvador, Paris 47; Rapball, Lond. 56; 
Derenbourg, Paris 67; Weih, Wien 71; Mil 
man, London 63; Boft 62; Looman, Amfterd. 
67; Himpel, THOD. 58; Baumgarten, IdTh 64. 
65; Keim 67—72; Döllinger 57; Wiejeler 43; 
Cafpari 69; Delikih 66; Schürer 74.) 
[Beit-:] -Iofigkeit Gottes — Emigfeit?. 
-rehnung, riftliche [RE], ſ. Ara. -Ichrift, 
1. allgem. firhl., 60— 72 Organ bes Proteftan: 
tenvereins, vebigiert von Schenkel. 2. für kirchl. 
Leben und kichl. Wiffenfchaft, 80--89 red. von 
Luthardt. 3. Tübinger -jchrift für Theologie, 
beroorragendes Organ d. fath. Theologie. 4. für 
wifjenfchaftlihe Theologie, red. von Hilgenfeld. 
-[hriften, wifjenichaftlihe Organe (Monats: 
ſchriften) der verfchiedenen Kirchen u. theol. Rich— 
tungen zur Aufnahme von Heineren Aufiägen. 
Zeitungen, Organe ber öffentlichen Meinung, 
des Bolls- und Zeitgeiftes mit feinen Wahrbeits- 
momenten und Bertehrtbeiten, vom Staate nur 
infofern zu beichränten, als fie Unbeil anrichten, 
fonft aber volllommen frei zu geben. Kirch— 
liche - big. u. a. von Hengftenberg’, Krauſe?, 
Zöcklerꝰ, Mefiner, Lutharbt”, Salaminus?, Websty?, 
Rabe’, vgl. auch Wiſſenſchaft“, Preſſe“, Kirchen-. 
Zeit, wann wirſt du doch anbrechen, B.8 v. 
Welt ade! ich bin bein müde. 
Zeit, Bistum, ſ. Naumburg-Zeik. 
Zela [7>2], Stadt im Stamm Benjamin, 
Begräbnisort Saul?s, Joſ 18, 28. 2 Sa 21, 14. 
fanti = Spirituales. 
Selaphehad |TMEIX], Geſchlecht aus dem 
Stamm Manaffe, Nu 26, 33; 27, 1.7 u ö. 
Zelatores — Spirituales®, Partei des Fran- 
aislanerordens. 23, 37. 
Zeleg PYX), ein Kriegsoberſter Davids, 2 Sa 
Zelet [PO], Held Davids, 2&a 28, 37. 
Selenfa, J Bismas, Komponift, feit 1735 
Kirchentlomponiſt in Dresden, * 1681 zu Lan— 
navicz (Böhmen), + , 1745 in Dresben. 
Komp. u.a.: 20 Meſſen, Meffenteile, 3 Requiems, 
2 Tebeums, Mefjen, Rejponforien, Hymnen, 
Plalmen, die 3 Oratorien: die eherne Schlange, 
Jeſus auf Golgatha, I penitenti al sepolchro ıc. 
deu, 1. Katb., * 1497, + 1562, Gattin 
von 2, wurde durch ihre Barmberzigfeit und 
ihren praktifch thätigen Sinn von bober Bebeu- 
tung für die Liebesthätigkeit (innere? Miffion) im 
Reformationgzeitalter. Sie bewährte fih als eine 
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rechte Herbergämutter, die Herz und Hand alleı 
beimatlofen Glaubensgenoffen auftbat, jo 1524 
ben aus Kenzingen im Breisgau Vertriebenen u. 
nah Straßburg Fliehenden, von denen fie 80 
in ihr Münfterpfarrhaus aufnabın und H0—60 
vier Wochen lang ipeifte.. 2%. Mattbäus, ge 
nannt „Meifter Mattbis”, jeit 1518 Pam Mün- 
fter in Straßburg, F °/, 1548, der erfte evang. 
Prediger dort. Horning, Leichenbeg. von -; 
Beitr. KG. d. Elſaß 87, 49 ff.; RE) 

Zelle, Wohn- u. Schlafraum der Mönche od. 
Nonnen in den Klöftern. 

Zeller, 1. At v., Arzt, Pivchiater u. geift- 
licher Lieberbichter, * */,, O4 in Heilbronn, + 
*. 77 in Winnentbal. 2. Ant, ER u. P 
an der katholiſchen Kirche zu Neuftabt-Dresden, 
+ 9/0 70. 8. Bnh Ebd, Kirchenliederbichter, 
* 1654 zu Stuttgart, F 1714 als P zu Wallau 
in Heifen-Darınftadt. 4. En Hch, Gründer ber 
Anftalt für verwahrloſte Kinder und freiwillige 
Armenfchullehrerzöglinge in Beuggen, * * 1779 
auf ber Burg Hobenentringen, 03 Privatlebrer 
in St. Gallen, feit 20 in Beuggen, + '%, 60. 
Heg.: Monatsblätter aus Benggen 29. ®r.: 
Lehren und Erfahrungen für chriftlihe Armen: 
ſchullehrer 29; Üb. Klleinkinderpflege, 2. A. 40; 
Göttl. Antworten auf menſchl. Fragen 40; Kurze 
Seelenlehre 46. - erwarb ſich im feiner Mjähr. 
Thätigkeit als Infpeltor der „freiwilligen Armen- 
ichullehreranftalt“ in Beuggen große Berbienfte 
auf dem Gebiete der inneren Miſſion. Troß 
feines tiefften Intereſſes für alle Neichsgottes- 
arbeit widmete er alle feine Kräfte und Studien 
biefer jeiner beionderen Aufgabe und wollte nur 
Lehrer für Elementar= u. zwar für Armenfchulen 
bilden. Die Refultate feiner Thätigteit legte er in 
ben „Lehren u. Erfahrungen“ nieder, in den „Mo: 
natsblättern von Beuggen“ unterhielt er die Berbin- 
dung wiſchen der Anſtalt u. der um ſie geſammelten 
Gemeinde. Thierſch, Leben -8; Kemmler 67; Wil- 
lens, MIM 76, 388 ff. RE) 5. Ed, eTheo- 
(og u. Philoſ., * ?°/, 14 zu Kleinbottwar (Wirt: 
temberg), 39 Repetent, 40 Privatdozent in Tü- 
bingen, 47 Prof. in Bern, 49 in Marburg, 62 
Prof. d. Philofopbie in Heidelberg, 72 in Berlin. 
Bf.: Geſch. d. hriftl. Kirche 48; D. Apoftelgeid. 
nah ihrem Inhalt u. Urfprung 54; Staat u. 
Kirche 73; Philoj. d. Griechen, 4. U. 76—82. 
6. Hu, eP in Nedarwaibingen, * °%/, 07 in 
Mühlhauſen a. N., + '%/, 85. Heg.: Bibl. Wör- 
terbud. 7. J Konrad, eTheolog Württem- 
bergs, * *%, 16083 in Heidenheim, 7 1683 
als Abt von Bebenhaufen, Erbauungsſchriftſteller, 
Mitverfaſſer der Württemberger“ Summarien. 

Zelo domus Dei, Bulle des Papſtes Inno— 
cenz X. vom ?%,,, 1648, durch bie er den Weft- 
fälifche'n Frieden verwarf. 

Zeloten, eine von dem Pharifüer® Zaddulos 
in Gemeinſchaft mit Judas Galiläus begründete 
Umfturzpartei. [RE] 

Selotes |Zulwurrijs], %c 6, 15. Apg 1, 13, 
Beiname des (Mt 10, 4. Mc 3, 18) die Be 
zeichnung „von Kana“ führenden Simon? (7). 

(te, bei den Hebräern als Nomadenwohnung 
(®e 4, 20; 13, 3; 18, 1 u. ö.), als Wohnung 
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für Hirten, Reifende, auch für Golbaten (288 
7, 7). Die - waren aus befonberem Zelttuch 
verfertigt (ef 54, 2. Ier 4, 20 ır. ö.), früber 
auch aus Fellen, und wurden von Zeltftöden ge— 
tragen, welche durch Zeltftride, die an dem Bo— 
den durch Pflöcke befeftigt waren, gehalten wur: 
den (27,98. 18. Ier 16, 20. Er 27, 19; 38, 
31 u. Ö.). 


Zelsab meS2), Ort im Stamm Benjamin, 
16a 10, 2. 


Zemah [TR], eig. Sproß, Sad 3, 8; 6, 
12), geradezu als Name für den Meffias gebraucht. 
Zemaraim (D’INE), Stabt im Stamm Ben- 
jamin, Joſ 18, 22. 


Zemarilter) [122], tanaanitifher Volls⸗ 
ftamm, viclleiht am Libanon, Ge 10, 18. 1 Chr 
1, 16; an ihren Namen erinnert die Stadt Si— 
myra am Gleutberos (Strab. 16, 2. 12; Ptol. 
5,15.4; Plin. 5, 17) wie der Ruinenort Sumra. 


omas PX], Stadt im Stamm Juba, Joſ 


Zenana⸗Miſſion, Bereinigung engl. und 
amerifanifcher Frauen in Norbindien, deren Auf: 
gabe der Beſuch und bie Unterweifung der von 
den vornehmeren Hindus nad dem Beijpiel der 
Moslim in Frauengemächer, Zenanas, einge- 
ſchloſſenen und abgefonderten Hindufrauen in Lejen, 
Singen und weiblichen Arbeiten bildet, u. deren 
Wirlſamleit (befonders in Dbeli) für die Miſſion 
ſehr bebeutungsvoll ift unb noch mehr werben 
kann. 

Zenas |Zmas), zum Chriftentum übergetre- 
tener jübifcher Schriftgefebrter, für den zu forgen 
Paulus dem Titus aus Herz legt, Tit 3, 13. 

Bend, neben Sanstrit die Ältefte ber indoeuro⸗ 
päiſchen Spraden. 

Zendabeſta, die im Zend? abgefaften heiligen 
Schriften des Zoroaftriihen Glaubens, in 21 
Nost (Mbteilungen) abgefaft, von denen jedoch 
nur 4 Stüd erhalten find. [Spiegel 64; Haug 
er f. Avefta. 

enger, Mar, Komponift, feit 78 Dirigent 
des DOratorienvereins und alabem. Gefangvereins 
und Lehrer des Ehorgefangs an ber Il. Mufil- 
fhule zu München, * ?/, 87 daf. Komp. u. a.: 
Kain (Oratorium). 

Zeno, 1. |. Stoifer; Zenophanes. %. Byzan⸗ 
tinifcher Kaiſer, 474—491, beteiligte fih an den 
monopbyfit. Etreitigkeiten. ſ. Henotiton. 3. Bild. 
von Berona (+ ca. 380), occidentalifcher Kirchen- 
lehrer”. Seine 93 Sermones (geiftvolle Behanb- 
lung mannigfacher Gegenftänbe der Glaubens: u. 
Sittenlehre, Bekämpfung des Arianismus und 
des Heibentums, Anempfehlung ber Birginität u. 
des Möndtums) find herausgegeben von Bal- 
lerini, Verona 1739, Migne, Bd. 11 und Giu- 
fiari, Berona 83. (Schük 54; RE) - wird als 
Heiliger verehrt (Tag '%/,). Sein Heiligenattribut® 
ift ein Schwert. Künftlerifch bargeftellt 
mit einem Fiſch, der an feinem Bifchofftabe hängt, 
ober, wie in ber hölzernen Statue feiner Kirche 
in Berona, mit ber Fifchangel in ber Hanb. 

Benobia, i. Thadmor. 


Zelzah — Zephatha 


Zenobius, Heiliger, Biſchof und Patron von 
Florenz (337—417), fünfilerifh dargeſtellt 
von Ghirlandajo (Uffizien in Florenz), in feinem 
brongenen Reliquienfchrein von Gbiberti im Dom 
zu Florenz, ebenbafelbft auf einem Altarbild von 
Drcagna unb von Ghirlandajo feine Apotheoie 
in der Sala bell’ Drologio bes Palazzo ei 
zu Florenz. In künftleriihen Darftellungen 
- zuweilen einen verbonten Baum als Attribut 
oder eine Frau mit ihrem toten Finde, das - 
zum Leben erwedt. 

Zenfuren, latholiſche Disziplinarmittel®. 

Sentral:: -bau, ein um einen Mittelpunkt, 
welcher der bebeutenbfte Bauteil bleibt, aufgeführter 
Bau. Diefe Form hatten ſchon bie zu Konftan- 
tins d. Gr. Zeit erbauten Kirchen und zwar be- 
fonber® die Baptiftericn und Grabfirden. Wäh— 
renb bie byzantiniſche Kunft die Zentralform mit 
der Bafilitenform vereinigte (S. Vitale in Ra- 
venna, S. Lorenzo in Mailand), wurde ber -bau 
bejonders im Morgenlanbe weiter ausgebilbet, 
fanb auch im Renaiffance- und Barodftil Auf- 
nahme. -bauten aus neuerer Zeit ſund: Santa 
Maria della Salute in Venedig, Santa Maria di 
Carignano in Genua, die Frauenkirche in Dresden, 
Karlslirche in Wien, Markusfirhe in Berlin x. 
-tuppel, die ſich über der Bierung ber Kirche 
erhebende Kuppel; fobalb fie zum Turmbau er- 
höht ift, -turm genannt. 

Zephanja (1}32%, 
pbet in ee nah 3pb 1, 1 Urenkel (bo 
wohl des Königs) Histia. Das Bud - ift im 
ATlichen Kanon unter den zwölf fleinen Pro- 
pbeten das neunte. Imbalt: Für feinen Göten- 
und äußerlichen Jahvedienſt fteht Ierufalem ein 
nabes Strafgericht bevor (Kap. 1); dieſem über 
bie Völler ſich ergiehenden Zorn Jahves mahnt 
-, durch Buße zu entgehen zu ſuchen (Kap. 2); 
neue Drohung gegen Jerufalem und feine Leiter 
(Kap. 3, 1-8); Belehrung der heibnifchen, Juda 
unterbrüdenden Böller, wie aud ber Judäer 
felbft zu Jahve (Kap. 3, 9—20). Seſaichtuche 
Berhältniffe: Nah 1, 1 wirkte - unter Sofia 
wozu das 2, 13—15 vorausgejehte Beſtehen 

ſſyriens und Ninives ftimmt) und zwar vor 
der Wieberauffinbung bes Geſetzbuches im 18. 
Jahre desjelben (wegen 1, 4—6 und 3, 1—5); 
daß fi die Schilderungen -$ auf einen verbee- 
renden Einfall der Stythen in Judäa beziehen, 
haben Ewald, Dunder, Bleek u. a. behauptet, 
Nöldele, Strad u. a. als „hiſtoriſch wie eregetiich 
unbegründet” zurüdgemiefen. Kommentare: F. 4. 
Strauß 43; NReinte (lath.) 68. Die Apota- 
lypfe des - ift eim nicht erhaltenes pieubepi- 
graphiſches Buch, nur erwähnt bei Clemens Aler. 
(Strom. V, 11. 77) und in ber Stidhometrie des 
Nicephorus fowie einem anonym. Apokryphen⸗ 
verzeichniffe. [RE] [Hei Mareja, 2Ebr 14, 10. 

Zephath [nEX], 1. — Ehorma’; %, Ort 

Zephatha [DE 83], ein Thal bei Me- 
refa®, ſüdſüdweſtlich von Bät-Dihibrin, wo Affa® 
den Athiopier Serach flug, 2Chr 14, 9 | 
binfon, Phyſ. Geog. 115). Flecker, 
Expl. Fund 86, 50 qq.) 


las), bebr. Pro: 
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Zephi — Zeugung 


Zepbt [OR] oder Zepho [HER] Sohn bes 
Eliphas®, 1Chr 1, 36. Ge 36, 11. 15. 

Bepbyrinus, 199 — 217 römiſcher Biſchof. 
[Fipfius, Chronologie; RE.) 

Scphhyros, Abend-, Weitwind, Sohn d. Eos", 

Septer, 1. (Stab, Stod) jhon im AT 
als Abzeichen der Würdenträger u. Fürften (Ge 
38, 18. 25; 49, 10, wo Lutber: Meifter über: 
fett, vgl. Nu 21, 18. Pi 60, 9. Nu 24, 17. 
Ri 5, 14. Bar 6, 13. Am 1, 5. x In über: 
tragener Bebeutung bezeichnet - daher auch bie 
are) (Bi 2, 9 u. 6. Hr 1, 8). Befonders 

orgehoben werben im AT die Stäbe Mofes 

u. Aarons (Er 4, 2ff. Nu 17, 16—26; 20, 8), 

Jonathans (1&a 14, 27), Eliſas (286 4, 29), 
23. Als Heiligenattribut f. Krone. 

[2], Stadt im Stamm Naphthali, Iof 

ujtra = Zarathuftra®, [19, 35. 

Zerbold, Gerhard - v. Zütphen, einer 
der Brüder bes gemeinfamen Lebens, + 1398 in 

Zerbolt — Zerboldo. (Windsheim, 

Zereda [MT], Heimat Ierobeam°s I, — 
Zartban?, 2Chr 4, 17. vgl. 18 7, 46; mit 
lotalem He Zeradatha Ri 7, 22. 1Chr 4, 17. 

Zereratha [NIE], Ri 7, 22 — Zeredao. 

Zereth Sadar [MET nmIE], Stadt in 
Ruben, Joſ 13, 19. [Seeten II, 369; Ritter 
XV, 574. 

Zerknirſchung (Contritio cordis), nad alt- 
luth. Dogmatit als erfter Alt (actus poeniten- 
tialis) der Bufe? und Belehrung? (Conversio), 
ber „serius et sanctus dolor cordis, quo pec- 
cator agnita ex lege divina peccata sua dete- 
statur“. [Saul%, 16a 9, 1. 

Zeror [MIX], Großvater von Kis, dem Bater 

Zerstin, I u. 8 v., Hsg. der mähriſchen 
(Kraliger) Bibel im 17. Ihbt. 

Zermalm mir meine Härtigkeit, V. 7 v. Mein 
®ott, das Her. [ften .. 

Zerreigen der Kleider, S Zeichen des hoͤch⸗ 

Zerftörung, I Iefus ſprach zu ihnen: Sehet 
ihr nicht das alles? Wahrlich, ich fage euch: 
Es wird bier nicht ein Stein auf dem andern 
bleiben, ber nicht zerbrochen werde, Mt 24, 2. 
vgl. Kigl 2, 17. Mh 2, 10. 

Zerftreuung, ſ. Diaipora. Siebe e8 kommt 
bie Stunde und ift ſchon gefommen, daß ihr zer- 
fireuet werdet, ein jeglicher in das Seine. Io 
16, 32. vgl. Sad 13, 7. Beifpiel der -: Alfo zer: 
fireuete fie der Herr von bannen in alle Länder, daf 
fie mußten aufhören, die Stadt [Babel] zu bauen. 


Ge 11, 8. vgl. 2Chr 29, 8. & 11, 16f. 8,1. 
Berubabel [DI2TT], 1Chr 3, 19, — Seru⸗ 
babel?. . 


(11, 26 

Zeruga [TIII2], Mutter Ierobeam's I. 1 Kö 

Zeruja [MINE], Stiefſchweſter Davibog, 
1Chr 2, 16, Mutter Abifaits, 

Servaniten, betraditen Zwana alarana? als 
Urprinzip aller Dinge. 

Zeien, Pb v., Kirchenliederbichter, * Y,, 1619 
zu Priorau a. d. Mulde, + '%/,, 1689 als fit- 
terat in Hamburg. 


[Ben 


Zethos, Sohn der Antiope, einer der weiß- 
roffigen Dioskuren. 

Zeuch, du Ehrentönig, ein, V. 5 v. Gott fet 
Dant, durch alle. 

Zeud ein: -, laß mich empfinden, B. 2 v. 
- zu beinen Thoren, 2. von Gerharbt? 1658. 
M.: Bon Gott will ich nicht laffen. 

Zeuh, Jeſus, uns, zeuch uns nad bir, B. 4 
v. Ad wundergroßer Siegesbelb. 

Zeuh mich: - ganz in did, ®. 7 v. Wer 
ift wohl wie bu. -, o Vater, zu dem Gobne, 
B. 2 v. Dir, dir, Jehovah. 

Zeuch und führ uns mit bir zugleich, V. 5 
v. Es fähret heute Gottes Sohn. 

Zeuch uns and dir: -, Herr Ehrift, ad 
fübr, 3; - im Pieb’sbegier, V. 2; - nur 
für und für, ®. 5; -, fo folgen wir, B. 4 v. 
-‚ fo kommen wir, L. nad Hö 1,4 von Fa- 
bricius? 1668. M.: Ach Gott und Herr. 

Zengen, 1. Bei den Hebräern geſetzlich ge 
fordert (Rt 4, 9. Jer 32, 10. Ief 8, 2 u. 6.) 
und zwar bei Kriminalfällen mindeſtens 2 (Nu 
35, 30 u. ö.). Ws - aufzutreten waren alle 
freie Männer ausdrücklich bei Strafe eines Sühn- 
opfers verpflichtet. Bei Todesurteilen, die auf 
Steinigung Tauteten, mußten die - bie erſten 
Steine auf den Berurteilten werfen. Nad dem 
Talmud waren unzuläffig als -: der König, die 
Intereffenten, alle unehelichen Leute, Minderjährige, 
Frauen, SHaven. [RE] 2. Nah bem fano- 
nifchen Recht wird von den - gefordert phufif 
u. moraliiche Fähigfeit und Wille zur Abga 
eines wahren Zeugnifjes; bie - müffen gewöhnlich 
vorber vereibigt werben. f. Tanf-, Paten, 

Zeughäuſer, Harnifhlammern (DE 
20, 13. Jeſ 39, 2. Nh 3, 19), in Friedengzeiten 
bei den Jsraeliten als Aufbewahrungsort der ver: 
ſchiedenartigſten Waffen (f. Waffen) bienend und im 
Kriegsfalle eine fchnelle rag bes israeliti⸗ 
hen Vollsheeres ermöglichend (2Chr 26, 14). 

Zeugnispflicdht der Geiftlihen. Nach 8 348, 
Nr. 4 der deutſchen Zivilprozeßorbnung u. $ 52, 
Nr. 1 der deutſchen Strafprogekorbnung find 
„Beiftlihe in Anfehung deſſen, was ibnen bei 
Ausübung der Seeliorge anvertraut iſt“, „zur 
Berweigerung des Zeugnifjes berechtigt“. Diejes 
Recht fließt aber nicht eine Befreiung von ber 
allgemeinen durch Reichsſtrafgeſetzbuch $ 139 vor: 
gefebenen Anzeigepflicht? aus. f. Standesredht, 
Staatögefege. 

Zeugnis, / 1. Gottes: So wir der Menfchen 
- Pen in fo ift Gottes - größer; denn Gotte® 
- ift das, das er gegeuget bat von feinem Sohne. 
130 5, 9. vgl. Pi 78, 5. 8. 56. 2. - Jeſu: 
Ich bin es, der ich von mir felbft zeuge; und der 
Bater, ber mich gefandt bat, zeuget auch von 


:| mir. Jo 8, 18. vgl. 10, 25. ©. 37f.; 14, 11. 


3. - von Mengen: a. gute -: Er muß aud 
ein gutes - haben von denen, bie draußen find, 
auf daß er nicht falle dem Fäfterer in d. Schmad 
u. Strid. 1Ti 3, 7. dgl. 286 8, 3. Kol 4, 13. 
b. falfches -: Aus dem Herzen kommen ... 
faliche -je. Mt 15, 19. vgl. Spr 24, 28. 
Zeugung, göttliche (Generatio divina), nad 
altluth. Dogmatik der eine der beiden actus per- 
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sonales der göttlichen Dreieinigteit, „„quibus de- 
finitur subsistentiae trium personarum ratio‘; 
definiert als „Actio Patris, qua divinam essen- 
tiam cum Filio communicat“, doc io, daf fie 
nicht geſchieht durch eine „‚actio, quae incipiat aut 
desinat“, oder durch eine „derivatio aut trans- 
fusio *, ſondern durch eine „indesinens emanatio, 
cui simile nihil habetur in rerum natura, nam 
Pater Filium ab aeterno genuit, et semper 
gignit nec unquam desinet gignere.“ f. Spiratio, 

Zeus, der höchſte Gott ber griechiichen Re— 
ligion, a rad. div, leuchten, der Gott des Him— 
mels und feines ftrablenden langes, wurde be- 
reits von ben Pelasger’n zu Dodona® verehrt, 
in der griech. Mythol. Enkel des Uranos“, Sohn 
des Kronos?, daher Kronion, der Kronide, in ber 
That mit beiden ibentifch, in denen er feine Bor: 
ausjegung bat; nur dadurch, daß die Griechen 
bejondere Stabien und Prädikate der Gottbeit 
jelbftändig faßten, wurden jene zu älteren, nie 
aber zu konkreten Göttern, daher auch ſtets nur 
in Beziehung auf - verehrt. - wohnt als Licht: 
gott im Äther, daher ift ihm der Adler beilig, 
thront auf den in bie Wollen vagenden Berg- 
gipfeln, auf dem Olymp in Theſſalien, auf dem 
Lylaion in Artabien, auf dem Ithome in Mef- 
jene, als der blitzichleubernde Donnerer, dem bie 
Eiche gebeiligt ift, wird daber zum Wolkenſammler, 
ber den Regen berabiendbet und den Himmel wie 
der aufbeitert, Spender des Segens in Felb und 
Wald, des durch Acker und Vieh erworbenen 
Neihtums (- Herteios). Water ber Götter u. 
Menjcen, wirft er die ber göttlichen Ordnung 
wiberjtrebenden Elementargeifter (Titanen®) nieder, 
gründet bie Lönigliche Macht auf Erden (als phy— 
fiiher Stammwater der Königsgeichlechter, Hafiden, 
Heraffiden u. a.) u. ſchirmt bas Recht im ganzen 
fozialen Bertehr; als - Horios fidhert er die 

eldgrenzen, ald - Polieus ſteht er an ber 

pite des Stabtweiens, mit Themis“ und Dife? 
Ihirmt er das bürgerliche Recht und ben Eib, 
ald - Xenios ſchützt er das Gaſtrecht, als - 
Hikeſios ift ev Schubgott der lebenden, als 
- Soter Erretter u. Befreier aus aller Not, dem 
zu Ehren man ben 3. Becher trank (f. Difoterien”), 
zugleich aber ift er als der Stärffte, Weiſeſte u. 
Frömmſte Beihüter der Agoniftit und Mantif, 
Gott der Sühnung und der reinigenden Wieder: 
berftellung der durch Verbrechen geftörten Orb: 
nung, Bluträcher, aber auch Zuflucht des Buß— 
fertigen. Mythus. - wird auf Kreta, dem Gib 
verichiedener pböniziicher Kulte, geboren, wo er 
nachmals (femitiih) in Stiergeftalt (f. Minotaurus) 
verehrt wurde und jein Mytbus bie bei ben 
Hellenen berrihende Form erhielt. Seine Ge: 
jhmwifter find Hera°, Heftia, Demeter’, Pluton® 
und Pojeibon‘. Seit der Titanomadhie fteht - 
an ber Spite der Olympier (vgl. Il. 1, 396ff.); 
feine Gemahlin ift im älteren Epos Hera, bie 
Theogonieen (vgl. Hefiod 886ff.) willen von 
früberen Eben des - mit DMetis’, Themis®, Eu- 
vynome?, Demeter’ und Mnemoſyneꝰ; ben Licht: 
und Lebensgott charalterifieren die Liebfchaften des 
- mit Leto, Io, Maia°, Danas“, Kallifto?, 


Europa°, Antiope?, Agina®, Altmene“, Galan: | 1630 Schriften heraus. 


Zeus — Ziegeniped 


this’, Dione“, Semele', Dia® u. a. J Ove: 
bed, Beitr. z. Erk. u. Krit. d. -rel. 61; Nägels 
bad, Homer. Theologie, 2. A. v. Autenrieth 61. 

Zeutichner (Tzeutihner), Tb, Kirchenlieder- 
dichter, * zu Neurode in der Grafichaft Glatz 
+ '%/, 1675 als Organiſt an St. Maria-May- 
dalena in Breslau. 

Zezſchwitz, Orb. v., D., jeit 66 oProf. der 
praft. Tbeol. in Erlangen, * ”, 25 im Bauten, 
7’, 86. 8: 3. Apologie d. Ebriftentums, 
2. 4. 66; Syſtem d. dhr.=firchl. Katechetil, 2. U. 
71—74; Spitem der praftiihen Theol. 76— 78; 
D. Chriftenlebre im Zufammenbang 80; ehr: 
buch d. Pädagogit 82. [Zur Erinner. an - 87: 
LK 86, 921; RE.) 

Ziani, 1. Marco Antonio, Neffe von 2, 
feit 1703 zweiter Kapellmeifter in Wien. "emp. 
u.a: 1 Oratorium. 2. Pietro Andrea, 
vengian. Komponift, jeit 1676 Mitglied d. tal. 
Kapelle in Neapel, 7 bai. Komp. u. a.: Le la 
grime della vergine (Oratorium); Öft. Sacrae 
laudes (Mefjen u. Pialmen) 1659. 

Ziba [RE], Saul’s, dann Mephiboietb%t 
Knecht, 2Sa 9, 2; 16, 1. 

Zibei, i. Mepbiboietb. 

Zibeon [Ti], Sobn des Eboriterfürften 
Seir. Ge 36, 2 u. 6. 

Zibia |NYI2), 1Chr 9 (8), 9. 2Chr 24,1. 

Zibja (TT28], Ioa's Mutter, 285 12, 2. 

Ziboim (DYIIE), Ort im Stamm Benjamin, 
Nh 11, 34. 

Zichh, MI v., Hiftorien- u. Genremaler, * 
27 zu Sala (Ungam), ſchuf u. a.: bie Blätter 
der Meifias und Luther auf ber Wartburg; bu 
bift von Erde und follft zu Erbe werben (Koble 
jeihnung und Aquarell). 

Fiddim, Stadt in Naphthali, Joſ 19, 36. 

idim — Zibdim®. 

Zidon (TE), Ge 10, 15. = Sidonꝰ; davon 
Patron. Zidonier [DUTE], 1Chr 22 (3), 
4, = Gidonier”. 

Ziebland, Gy F6, Arhitett, * , 1800 zu 
Regensburg, + ”%/, 73 in Münden als Oker- 
bauvat, ſchuf u. a.: die Bonifatius: Bafılila in 
Münden (35—40) und vollendete die Maria: 
bilftirche dafelbft. 

igabenus (Zigabenus), ſ. Eutbymins. 

iegel, in Babylonien und Agupten bekannt 
(3er 43, 9), doch auch in Paläftina (2 Sa 12, 
30. Jeſ 65, 3.) -tbor, |. Thor. 

Biegen, bei den Hebräem ein Hauptbeftand- 
teil ihrer Herden, bauptiächlih der Mil 
(Spr 27, 27), aber au ber Haare und nicht 
minder des Fleiſches wegen gezüchtet. 2 

Biegenbalg, Bartbolomäus, WMiſſionat 
in Tranfebar (Oftindien), * '*/, 1688 im Pul® 
nig, 7 °%, 1719. 1706 von Frande” Fried 
rich IV. von Dänemark empfohlen, überſetzte bat 
NT ins Tamulifhe. [Germann 68; Graul, 36T 
50, III; Brauer II, 37.) . 

Ziegenſpeck, MI, Kirchenliederbichter, P unt 
Senior zu Ranis unweit Saalfeld, gab 1617 u. 
(Hymn. Bl. 86, 178.) 
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Ziegler — Zimmermann 


Biegler, 1.96, * '%, 41 in Polen, 65 
Symnafiallebrer in Berlin, 74 eD, 77 eD, 77 
Dber-P in Liegnitz. 2. I Kd, Kirchenlieber- 
dichter, * 1692 zu Scaffbauien, 7 ?, 1731 daſ. 
als Kandidat d. Theologie. 3. Kaipar, Kirchen: 
Tiederbichter, * ®%/, 1621 zu Leipzig, + '"/, 1690 
als Prof. der Rechte und Appellationsgerichtsrat 
zu Wittenberg. 

Zieh: - dus mich aus feinen Striden, V. 9 
v. Zreuer Gott, ih muß bir flagen. - Bin 
mein Kind, 2. v. Hoffmann’, M.: Es ift genug, 
fo nimm nun meinen Geift; ®. 2—-5 mit glei= 
chem Anfang. 
v. Steil und dornicht ift der Pfad. - uns bir 
nad, jo laufen wir, V. 10 v. Du Pebensfürft, 
Herr Iefu Ebrift. - unjer Herz zu dir hinauf 
im Beten, B. 3 v. DO Vater, unjer Gott, es ift 


unmöglid. [* ’’/, 37 in Berlin, 
— Tb, ſeit 69 eP in Wiesbaden, | 9 
iemifen, 1 D. Dr., eStadt-5, P an 


Garz a. R., 

Zietbe, 8, p an der Parochiallirche in 
Berlin. : Leben Jeſu 65; Leben der Apoſtel 
67; Betbel (Epiftelpred.) 66: Immanuel (Evv.- 
Prebd.) 69, 6. A. 79; Siloab (Prebd, üb. ATI. 
Texte) 70, 2. U. 77; 50 Jahre d. Judenmiſſion 
72; Beicht- u. Abendmablsb., 9. U. 84. 

Zigeuner, ein Wandervolk wahricheinlich in: 
diſcher Abſtammung. Geidichtlih nachweisbar 
find fie für Deutichland ca. 1420. Bon Religion 
haben fie meiftens nur einige feierliche Gebräuche 
bei Eheichliefungen, Begräbniffen u. ſ. w., ob: 
wobl viele dem Namen nad Chriften find. Bott 
44; Liebich 63; Astoli 65; Hopf 70.) 

Ziha [NE], zu den Nethinim gebörendes 
Geichlecht, Esr 2, 43. Nh 11, 21. 


ihn, I Fch, Kirchenliederbichter, * 1650 
zu Subt, + '%/, 1719 als AD dafelbft. Im ber 
Lieberfonlorbang des vorliegenben Yerifons ift von ibm 
behandelt: Gott Tebet noch, Seele, was verzagft 

Zijim ME) böſe Geifter®. [du doc? 

Zillag 227x), Stadt im Süden von Palä- 
ftina, warb von Achis von Gath dem David 
abgetreten, 1 Sa 27, 6, und lag nah Rowland 
und Webjtein am Wadi Asludich, durch den fich 
der W. Rachame (Jerachmeel®) norbweitlich nad 
Ehalafa (Cheſilꝰ) fortſetzt. 

Zilla [TFE), Weib d. Lamech“, Ge 4, 19. 22. 

Ziller, Tuiston, Dr., aoProf. der Philo- 
toppie und er gr an Leipzig, Herbartianer, 

"17, + 9%, 82. Bi: Die Negierg. d. 
Kinder 59; — üb. allg. Pädagogik 76; 
Allgme. pbilof. Ethik 80 u. a. Hey: Ztichr. 2 
eralte Philoſ. im Sinne d. neueren philoſ. Rea— 
lismus (jeit 60, mit Allibn); Jabrbücher d. Ver: 
eins f. wiſſ. Pädagogik 6282. [TR 82, 454.| 

Zillerthaler Auswanderung, 37 erfolgte 

berfiebelung von evangeliichen Familien aus dem 
Ziroler Zillertbal nad der Domäne Erbmanns: 
dorf in Schlefien. Einzelne Familien im Ziller- 
tbal, bei denen die ewang. Erkenntnis Eingang 


— 0 Held, uns bin zu bir, V. 4/13, 


Sim 


fand, verwarfen Ohrenbeichte, Heiligendienſt, 
Fegfeuer, Seelenmeſſen, Ablaß und traten 30 zur 
eKirche über. Franz I. verſprach ihnen 32 in 
Innsbrud Duldung; da aber die Tiroler Land— 
ſtände proteſtierten, ſo lautete der offizielle Beſcheid 
34 auf Überſiedelung nach Siebenbürgen. Sie 
wandten ſich an den König von Preußen, und 
biplomat. Vermittelungen verſchafften ihnen bie Er- 
laubnis zur Auswanderung. Sie wurden in ber 
Domäne Erbmannsdorf in Schlefien angefiedelt. 
Rheinwald 38; Beheim-Schwarzbah 75; RE) 

Zilthai [DE], Benjaminit, 1 Chr 9, 20; 

20. 


[belftern®. 

Zimbel — = Klingelbentel®. -jtern = Cym— 

Zimmer, 1. Fch Au, königl. Mufildiveftor, 
Pädagog , jeit 59 Seminarlehrer in Ofterburg, 
Bf. vielbenußter mufital. Unterrichtswerte (Bio: 
5* 26. A., Mufillehre, 12. A., D. Orgel 

; Evang. Choralbuch 5. A.); * "/ 26 zu 
| Sehrengofferheh (Thüringen. 2%. 8 55, Lie. 
-|Dr., Sobn von 1, jeit 90 oProf. der eTheol. 
und Direltor des tbeologiihen Seminars in Her— 
born, * 2 55 in Gardelegen, 84 ao Prof. d. 
Theol. u. in Königsberg; mit der Borberei- 
tung einer areas der Haupturkunden aller 
re in beutjchen — beſchäftigt. 

: Fichtes Rel.Phil. 78; D. Spruch v. Jona 
— 81; Ga u. Apg 82; Exeget. Probleme 
des Ga: n. Hbr-Briefes 82; D. dtſch. eKirchen— 
gelangvereine d. Gegenwart 83; Der Berfal! des 
Kantoren= u. Organiftenamtes in dev eraudes— 
firhe Preußens 85; Rö 87; D. Sa-Brief um 
altlat. Text 87 u. pädagogiſche Schriften. Heg.: 
Halleluja (mit Poſtler) 53084; Sammlung v. 
Kirchen⸗Oratorien u. Kantaten (feit 88); Hanbbibl. 
d. pralt. Theol. (feit 90); Bibl. theol. Klaffiter 
(feit 88, barin al Bd. I: Bücherfleinode evang. 
Theologen); Pertbes’ Handleriton f. ev. Theo- 
logen (mit Preiß 90f.). 3. Patriz Bene: 
dikt, rTheologe, * **/, 1752, 1777 zu 
Dillingen, 1789 Prof. zu Ingolftabt, 7 '/,. 20 
als P zu Steinheim. $f.: Theologiae christianae 
theoreticae systema 87; Veritas christianae 
religionis 1789—17%0 u. a. 

Zimmerleute (YET), Si 28,28. Mc 6, 3 
genannte jübijche Handwerker; der Ausbrud paßt 
wohl aud auf die Tischler”. rSchutzpatron ber 
- ift Iojeph?.  Hiram, der König zu Tyrus, 
ſandte . . . Zimmerleute und Steinmeßen, daß — 
David ein Haus baueten, 2Sa 5, 11. vgl. 186 
5, 6; 3. 15. Mt 13, 55. 

Zimmermann, 1. E, eTheolog, * '*,, 1786 
zu Darmftadt, 05 Hilfs-P u. Lehrer zu Auerbach, 
09 D zu Grofigerau b. Darmftabt, 14 Hof-D, 
16 Hof⸗P, + %, 32 als Prälat. 8f.: Homilet. 
Handbuch f. dentende Prediger 12—22; Grund: 
züge d. eKirchenverſaſſung 21; Geift aus Luthers 
Schriften 28—31 u. a. Heg.: "Allgemeine Darm⸗ 
ſtädter) ran“ — 72; Allg. Schulzeitung 
24—69. K. - .E 8 Gg, Genremaler, 
**/. 52 zu Dünen. ſchuf u. a.: Der Knabe 
Jeſus im Tempel. 3. K, D., Bruder von 1, 
bedeutender Homilet, 47—72 ePrälat u. DER 
in Darmftadt, bier * ?/, 03 u. 32 D, 42 eriter 
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im] 


Hof-P, + '%, 77, 41 Mitbegründer des Guftav 
Aoolf-Vereind. Heg. (mit Großmann): Bote d. 
Guft. Ad.«V. feit PH: Die Sonntagsfeier (homil. 
Sfr) 34 ff.; Prachtausgabe der ref. Schrr. 
— 46; Volldaushabe d. ſymbol. Bb. u. a. 

: Predigten ae Beiträge 3. vglden. Homi- 
lei 66; D. dir. Toleranz 68; Leben Luthers 
55 u. a. [NER 77, 409] 4. I Liborius, 
Kirchenliederbichter, * '*/,, 1702 zu Wernigerode, 
# 1754 — 
ber Lieberfontorbang bes vorliegenden Lexilons iſt von ihm 
behandelt: Gott, vor deſſen Angefihte. 5. PL, 
D., Dr., eP, Konfenior u. Dozent der Theol. in 
Wien, * °/, 43 in Dresden, Homilet u. Lieber: 
dichter. Bf.: Gottesgrüße 72; Tropfen im Meer 
75; Liebe u. Leid 85. 6. Miffionar in Afante®, 

Zimmern, Och, Dr., feit 59 eP in Graben 
(Baden), * 25 in Heidelberg. Heg.: Bad. 
Kirchen⸗ u. Boltsblatt (73— 78). 

Zimmerthal [DrSm %)], im Stamm Beu— 
jamin, weftlih von Ierufalem, ein Ausläufer ber 
mit dem Thal von Ajalon? zufammenhängenden 
Ebene Böt-Nuba, bei Ono, 1 Chr 4, 14. Nh 
11, 34 (Robinfon, Phyſ. Gebg 110), wohl eine 
Stätte beſonders lärmenden Handwerksbetriebs; 
ſendet feine Waſſer in den Aubjche". 

Zimt, wohlriechendes Gewürz Afiens, als 
Räucherwerk beim israel. Gotteßbienf gebraucht. 


-rinde, unrichtige luth. Überjegung von IP 
zıvdumvor in Jeſ 43, 24. Ier 6, 20 für Kalmus?. 

Zin [TR], Wüfte, zwiichen dem Gebirge Juba° 
und Ser, Nu 13, 22. 


Zingarelli, Nicola Ant, ital. Komponift, 
ſeit 15 Direltor des Real collegio di musica 
und feit 16 auch Kapellmeifter der Kathedrale zu 
Neapel, * *, 1752 dafelbft, + °/, 37 in Torre 
bel Greco ( leapel). Komp. u. a.: 38 Meſſen f. 
Männerft. u. O efter; über 20 folenne Mefjen ; 
66 Orgelmefien; 25 2—3ft. Meſſen; 4 Requiems; 
21 Credo; viele Tebeums; 23 Magnifttats, 28 
Stabat Mater; unzählige Motetten ; Hymnen ꝛc. 

Zinn, kam als Handelsartilel zu den Hebräern 
von den Phöniziern (Ez 27, 12. Nu 31, 22 u. d.). 
Zinſen zu nehmen für gelichenes Kapital ift 

fittlich red ri durch die produktive Kraft des 
Geldes". —— des -mehmens iſt Wu 

Bins-: -grofchen; die von brei Gvangeliften 
BR Begebenheit vom -grojchen ift am ſchönſten 
von Tizian® dargeſtellt (Muſeum in Dresden), 
außerdem von Palma Vecchio (Ferrara), van Dyck 
(Balaft Grignole in Genua), Rembrandt in einer 
vorzüglichen Radierung, fowie auch häufig von 
Künftlern neuerer Zeit. -verbot, das Zinien- 
nehmen vom Kapital wurde vom fanonijchen Recht 
für ftrafbar erflärt und als Wucher (usura) be⸗ 
— Die Folge des -verbotes war eine Lahm⸗ 
—— jeder ausgedehnteren Handelsthätigleit im 

ittelalter, die namentlich z. 3. ber großen Ent— 
deckungen beſonders drückend werden mußte. Da 
eine Rücknahme des -verbotes ſeitens der Kirche 
nicht erfolgte, entwidelte ſich der Handel im aus— 
geiprochenen Gegenfate gegen bie Kirche, die übri- 
gene ihr eigenes Gebot felbft mannigfach umging. 


Zimmermann — Zingenborf 


Finger, Wh, früher IP in Münfter Sa 
rk feit 78 P des wangel. Bereinsbaufes m 
Leip 

Finzendort und Pottendorf, 1. En Re: 
natu®e, Graf v., — — Sohn r. 
4, * * 1727 zu Herrnhut, T "*/, 1752. = 
ber Liederlonkordanz be# vorliegenden eritone int if. 
gende feiner Lieber behandelt: Die wir ung alldie 
beiſammen finden; Laß mir, wenn meine Aus 
brechen; Marter Ehrin wer kann bein wergefien 
2. Erdmute Dorotbee, Gräfin v., 
liederbichterin, geb. Gräfin R 
— ſich 1722 mit 4, 7 .. 
Herrnhut. 8. Marimilian Erasmus, a 
um feines evangeliichen Glaubens willen um 
1640 aus Oſterreich erilierter Edelmann, Gre* 
vater von 4, + 1672 in Oberburg im Mitki 
franten. 4. N! %g, Graf v. - u. Bottender, 
Stifter der Brübergemeine. a. * ”%/, 170 5 
Dresden, in Frandes Päbagogium zu Halle pr 
tiftifch erzogen, gründete 15 Jahr alt ben 
lornorden, ftudierte, von feinem —— u. Ber 
mund veranlaft, in dem orthoboren Wittenben, 
wo er von der Engberzigleit des Pietismus be 
freit wurde, lernte von 1719 ab auf Reiſen dr 
bebeutenbften chriftlichen Perfönlichleiten aller Kon: 
feffionen fennen, trat 1721 in den ſächſ. Staatt 
bienft, gab ben vertriebenen mähriſchen Brüben 
eine Zufluchtsftätte auf feinen Gütern, 17% 
auch eine Berfafjung unter dem Namen te 
erneuerten Brüderlirche, beftand 1734 zu Tü 
bingen jein Kanbibateneramen, wurde 1737 von 
bem Biſch. der mähriſchen Brüder, Jablonste, in 
Berlin zum Biſch. geweiht, nachdem er 1736 da 
fächfiichen Pante verwiejen war, wurbe viel bums 
Wort und Schrift angefeindet, durfte 1747 nad 
Sachſen zurüdtebren, F °/, 1760. [(Spangenber 
1772; Berbeet 45; Schrautenbad 72: Barrııbagen 
von Enie 30; Pilgram 57; Kömer 78; Bölbng 
50; Schröder 63; Bovet 65; Burkdarbt 66; RE) 
b. Angeregt durch bie pietiftiiche Idee won ben 
ecelesiolae in ecclesia, aber ohne bie Engberzie- 
feit der Pictiften wollte ex die dem Heilanbe zu- 
gehörigen Seelen fammeln, und ba e8 ibm gelana, 
glaubte er, daß der „philadelphiihe Periodus“ der 
Kirchengeſchichte (Off 3, 7 ff.) in feiner Gemeinde 
erfchienen fei. Um bie ganze, Chriſtenheit heran: 
zuzieben, gab er 1727 fein chriſtlatholiſches Sing 
und Betbiichlein heraus, fuchte auch bie griechrice 
Kirche zu gewinnen, troßbem blieb die Gemeinde 
eine prot. mit xf., I und mähriſchem Tropus, an 
deren Spite je ein Orbinarius ftand. Da ae o 
eine Lehreinheit nicht zu erzielen war, Dur: bir 
Berfafjung bie Gemeinde einen. 
lehnte - die Formen der alten mäbrijchen Kirchen. 
orbnung; an der Spitze ſiehen Biihöfe, ihnen zur 
Seite die Unitätsälteften, welche die Kirchenzucht 
ausüben. Predigende Brüder, Ültefte u. Eher: 
heifer belleiden das Amt der Verkündigung und 
Seelior ige. Meben ben I und mäbrifhen Elemen 
ten gab es aud ein novatianiſches, welches ſich 
in dem Spezialbund°e der wahren Gotteskinder 
offenbart. [- 1749; Plitt 69; Beder 86.) 
e. Die Größe -8 liegt in feiner Fiche zum ge: 
kreuzigten Heilande, welchem er fein ganzes Leben, 
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3io — Zizith 


Denken und Wirken widmete, ſelbſt feine bobe 
Lebensftellung und Bildung machte er ibr bienft- 
bar; da er jedoch fich nicht unter die heil. Schrift 
beugte, fondern das Los und fubjeltige Ein- 
gebungen zu feiner Richtſchnur machte, geriet er 
häufig auf ſchwarmgeiſteriſche Wege, woraus ſich 
auch mande Unmwahrbeiten erflären, die er ſprach, 
wenn bie Wahrheit feiner Sache nicht frommıte. 
d. - ift ein bemorragender Kirchenlieder— 
dichter. Biele jeiner (2000) Lieder find von 
inniger Frömmigteit und auch poetiſch wertvoll, 
doch macht ſich bald eine Vernachläſſigung der 
Form geltend, welche aus ber feurigen Begeifterung, 
der alles Äußerliche neben dem Inhalt neben= 
ſächlich erſchien, zu erflären ift. Später verfiel er 
mehr und mehr im eine derb finnliche Darftel- 
lungsweije, die bi zur Geihmadlofigleit aus: 


artete und neben füßlicher Gefüblsichwelgerei das | | 


charakteriftiihe Mertmal des Herrnhuter Geſanges 
wurde. Bon feinen Liedern find in der Lieberklonkordanz des 
vorliegenden Lexikons folgente behandelt: Aller Gläub- 
gen Sammelplaß; Chrifti Blut u. Gerechtigkeit; 
Der bu noch in der lebten Nacht; Die Chriſten 
gehn von Ort zu Ort; Herr, bein Wort, die 
edle Gabe; Herz und Herz vereint zujammen ; 
Seju, geh voran. e. Geiſt- und phantafiereich, 
von glübhender Frömmigkeit bejeelt, ftebt - mit 
feiner verftandesmäßig Maren und doch warmen, 
oft poetiich gefärbten, ſtets wirlſamen Sprache als 
Homilet innerhalb der Brüdergemeinde uner— 
reiht da. Sein lebhaftes, innigzartes Gefühl, 
fein milder Ernft, treten bier wohlthuend hervor, 
von der allzu finnlichen, geſchmackloſen Aus— 
malung des Berhältnifjes zum Herrn bält er fich 
in anerfennenswertem Maß frei. Da er niemals 
feine Reden fchriftlich konzipierte, machen fie einen 
ungemein friichen, lebendigen Eindrud, ebeft des— 
halb ericheint aber auch die Gliederung oft ſehr 
wenig überfichtlih, die Diltion zu wenig gefeilt 
und auffällig viel Fremdworte aufweilend. Kurz, 
- war ein reich begabter, geborener Rebner, dem 
nur bie nötige Schulung und Zucht fehlte. 

Zio — Tour”. 

Zion [712], der böbere, fübweftliche Hügel, 
der Burgberg von Ierufalem‘, 777 m boch. Birch, 
Palest. Expl. Fund. 86, 208.; 88, 44; Klaiber, 
3. d. Pal.Bereins 88, 1ff.] Nah talmudiſch— 
midraſiſcher Borftellung ift - der Ausgangs: 
puntt der Weltihöpfung®, vgl. Tempel®, Jeruſalem“. 

Zion: -, gieb dich nur zufrieden, L. v. Pauli? 
1664. M.: Werde munter, mein Gemüte - 
bört die Wächter fingen, V. 2 v. Wachet auf, 
ruft uns die. - Hagt mit Angft u. Schmerzen, 
2. nah Jeſ 49, 14— 16 v. Heermann® 1636. 
M.:daacbag fis, einer Borlage v. Rhein 
1627 nadgebildet von Crüger® 1640. -, o bu 
vielgeliebte, B. 3 v. - klagt mit Angft. 

Zioniten, verbrecheriſche Selte im 17. Ihdt., 
begründet durch Elias Eller? zu Elberfeld u. feine 
Buhlerin Anna von Buchel“, die in efftatiichem 
Zuftande den baldigen Anbruch des 1000jähr. 
Reiches verfündigte und fi für die Braut des 
Lanımes erflärte, die den Meſſias zum zweiten- 
male gebären werde. Im Elberfeld beftig an- 
gefeindet, gründete Eller Ronsdorf 1737 als bas 


(31 


neue Zion, wurde Biürgermeifter u. tyrannifierte 
nach dem Tode der Buchel 1744 mit einer neuen 
Zionsmutter feine Anhänger mebr und mehr, da 
er bei Hofe einflußreiche Gönner batte. Nach feinem 
Tode 1750 fette ſein Stiefſohn die Sache noch 
weiter fort. ſKnewel 1752; Krug 51.) 

Zions Hilf und Abrams Lohn, B. 3 v. 
Gott jei Dank durch alle. 

Zionskirche, |. 49 in Ierufalem. 

Zion, wie lange haft du nun geweinet, ©. 
4 v. Einer, ift König. 15, 54. 

ior [772], Ort im Stamme Juda, Joſ 

Ziph, |. Sind. 

iphion [T1"OF), Ge 46, 16. 

Ziphon Iirex], Ältefter Sohn Gab’, Ge 
46, 16. Nu 26, 15; davon Gentilname -iter 
wier] ebenda. 

Zippel, 3 5b, * °,, 42 iu Zielig (Rgsbz. 
Magdeburg), 71 eP in Gentbin, 85 in Alten- 
rode 6. Bebra. 

Zip(p)or [ER], Vater des moabit. Königs 
Balat, Nu 22, 2 u. ö. 

Zippora [772X], Gemahlin Mofes, Tochter 
Jethros, Er 2, 21 u. ö [RE] 

Zirfel:: -bogen (voller röm. Bogen), 
ein Rundbogen® in Geftalt eines Halbkreiſes. 
-fanon, ein in feinen Anfang wieder einmün- 
dender (daber häufig in Kreisform notierter) Kanon. 

Ziska v. Trocznow, I, zuerft 1420 Führer 
ber vereinigten buitifehen Partei, trat nach der 
Scheidung in Kalirtiner® und Taboriten? an die 
Spike ber letzteren und leitete bi® zu feinem Tode 
1424 den Krieg gegen König Sigismund und 
defien Partei. Tomet, Prag 82.) ſ. Huffiten. 

Zifterzienfer — Ciftercienfer. 

ittel, 1. Em, De, Sobn v. 2, ſeit 63 eP 
in Karlerube, * '/, 31 in Lörrach. B.: Die 
Entjtehung d. Bibel, 4. A. 82; Bibellunde, 9. 9. 
86; Mn Luther 83. Seg.: Familienbibel d. 
NTE. 80-85. 2. 8, D., eDe in Heidelberg, 
Führer des Proteftantenvereins, * %/, 02 in 
Schmieheim, 23 D iu Lörrach, 34 P zu Bab- 
lingen, + *71 zu Karlsruhe. Bf.: Motive 
f. d. Religionsfreibeit 45. Holtzmann, PER 71: 
NER 71, 655: 3 v. Reich 71, 36.) 

Zittern will ih vor der Sünde, V. 9 v. 
Schaffet, ichaffet, Menichentinder. 

Zin, germ. Schwert: und Kriegsgott, iſt der 
altnord. Tyr®. 


feit?, nach Pefilta 2 und 125. eins der Zeichen, 
die das Bolt Gottes als auserwählt charalteri— 
fieren. Nach der Kabbala bedeuten die acht Fäden 
derjelben und die fiinf doppelten Knoten mit dem 
Begriff M’EIE — 600 die 613 Gebote der Thora. 
Im NT beißen fie zewamıd«, im Targum des 
Ontelos 792772, bei Juſtinus Martor rd 
xöxzıvov dempe. Sie beiteben aus Duaften 
od. Franſen von byazinthblauer od, weißer Wolle 
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und werden Nu 15, 34fl. Dr 22, 12) an den 
vier Zipfeln des Obergewandes getragen. 

Zoan [FE], Nu 13, 23. Pi 78, 12; alte 
Stabt in Unterägupten, d. beut. Fiſcherdorf San. 

3sar, 1. |”>2], Stadt, 1 Stunde ſüdöſtl. 
von der Südipite des Toten Meeres in dem jetst 
es Säfia genannten Teil des Ghor“, Ge 13, 10; 
9, 20-22. Wetzſtein zu Delikih Gen., 4. 4. 
564.) 3. Seit 37 Station der Bn. in der 
Kaplandbmiffion?, 54 der füdafritanifchen Geſell— 
fchaft, 67 wieder der Bn. abgetreten. 

Zoba |NZIE, TIIE], Stadt in Mefopotamien, 
jonft Nifibis, Antiochia Mygdoniae, 1Sa 14, 47. 
26a 8, 3; 23, 36; 10, 6. 8. 2Chr 8, 3; 
David? befiegte den Hababeier” von -. [RE] 

Zobel, Melchior, Bilhof von Würzburg 
1544— 1558, ter Reformation nicht abgeneigt. 

occolanti (Sandalenträger) = Objewanten‘. 
Zöckler, 1. I Kd, ceHR, De und eP in 
Königftäbten, * 21, 04 in Grünberg (in Heflen), 
84. 2. O, D., feit 66 Prof. der eTheol. 

in drin Sohn v 1, * ”’,, 33 in Grün: 
berg (Oberbejien), 73 aoProf. ri Giehen, Mit⸗ 
begründer des „Beweis des Glaubens“ (65). 
#%.: Theologia naturalis I, 60; Krit. Geſch. d. 
Asleſe 63: Hieronymus, jein Leben und feine 
Schriften 65; Komment. zu Spr, HL, Prd, DI 
in Langes Bibelv.); Augsb. Konf. 70; Kreuz 
Ehrifti 75; Geſch. d. Beziehungen zw. Theol. u. 
Naturwiſſenſch., 2 Tle. 77f.; D. Lehre vom Ur: 
ftand des Menjchen 79; Gottes Zeugen im Reich 
d. Natur, 2 Bde. 81. Heg.: Allg. litt. Anzeiger 
f. d. ev. Deutihland 67—74; ER (ſeit 82); 
Handb. d. tbeol. Wiljenichaften, 2. A. 84ff.; 
Kurzgefaßter Kommentar (mit Strad) 86 ff. (darin 
Komm. zu Apg, Ge, Tbe u. d. ATlichen Apo- 

Zohar |TX], Ge 23,8 u. ö. kwyphen). 

Zoilo, Annibale, 1561—1570 Kapellmeiſter 
am Lateran. Komp.: Meſſen, 1 16ft. Tenebrae, 
1 12ft. Salve Regina (in des Fabio Eonjtantino 
Selectae cantiones 1614) :c. 

oilus, Tyrann v. Stratons-Turm u. Dora°, 
älibat — Cölibat. 

Zoll [RE] & = Abgabe. 

Bollifofer, Ga Joach. rationalift. Theolog, 
* 5/, 1730 zu St. Gallen, 1754 P zu Murten, 
1758 P der rf&emeinde in Leipzig, F °°/, 1788. 
Bf.: Predigten 1789 — 04; Neues Sefangbud 
1786. [Gare 1788; Claudius 1783; RE] Als 
Homileten feblte - die Ipezifijch chriftliche Baſis, 
er füblte fich durch den Text wenig gebunden u. 
verflüichtigte bie Schriftbegriffe oft ins Rationa— 
tiftiiche, aber doch pulfierte in ihm warmes reli- 
giöſes Leben, das ibm nie zu niederem Eubämonis- 
mus binabfinten läßt. Seine Predigten zeugen 
von praktiſchem und pſychologiſchem Scharfblid, 
feine Sprade ift ftet8 maßvoll, edel, warm und 
überzeugend. (Regensburg. 

oliner, Erasmus, jeit 1542 erſter EP in 
öliner, A. —— publicani), Zollpächter 
in Baläftina und als ſolche römische Beamte und 
ihren Landsleuten verbaßt. Lightfoot. B. 3 
8 54, Dr., feit 72 Prof. der phyſilal. Aftro- | * 


Zoan — Zorn 


nomie in Leipzig, * */,, 34 in Berlin, + *,, 82, 
wijienichaftlicher Vertreter des Spiritismus. &.: 
Grundzüge e. allgm. Photometrie d. Himmels (61); 
Naturwiſſ. u. hr. Offbg. (BI) u.a. [LE 82, 431.) 

Zolter, Hch, Begründer der Auguftiner-:Obier- 
vanten®; 1432 als Vilar zur Reorganiiation der 
Auguftinerflöfter beftellt, wirtte er 1438 bei 
Pius II. für die zur alten Regel zurüdiebrenden 
Auguftiner eine beiondere Verfafjung aus. 

ona, Ant, ital. Hiftorien- u. Porträtmaler, 

* 10, fhuf u. a.: Mariä Vertündigung 44. 

Zonaras, I, Geheimfetretär und Borfteber der 
Wade am Hofe des Alerius Comnenus?, + als 
Mönh auf dem Atbosberge. Bf.: Kommentar 
zum Syntagma bes Photius; Weltchronif u. a. 
(Schurz 18—20; RE] [86, WR. 

Zoologie, bibliſche, ſ. Kuchenmeifter, ZwTh 

Föpffel, jeit 77 oProf. d. eTbeol. in Straf- 
burg, * * , 48 in Arensburg (Livland), + "/, 
9. 8i.: Die Papftwablen u. die mit ihnen im 
nächften Zufammenbang ftehenden Zeremonieen 
in ihrer et vom 11. bis z. 14. Ibdt. 
71. H8g.: Yerifon f — u. Kirchenweſen 
(mit Holtzmann, 2. a. 85 ff 

Zoph [Six], 1 Chr 7 I 26. 

Zophah [MErS], 1 Chr 7 (8), 35. 36. 


Zophar ["O72], der leidenichaftlichfte unter 
Hiob"8 drei Freunden, Hiob 2, 11; 11, 1: 20, 
1: 42, 9. 


Zophim |’), 16a 1, L; i. Ramatbaim. 

BZoppenbrüd, — verbunden mit 
Düffelthal®. 

Zoppot bei Danzig, Hoipiz des Bereins für 


Kinderbeilftätten? in -. Arzt: Sanitätsrat Dr. 
Bensler. Koſtgeld; 10—15 Mart wöchentlich. 
Freiftellen. 


or |”2], Joſ 19, 29 u. 6. = Ziyrus®. 
3ora, |. Zoreah. 

Zoreah [7772], Simjon’s Geburtsort, Stadt 
in der Ebene Juda, aber zu Dan gerechnet, Iof 
15, 32; 19, 41. Ri 13, 2, jet Sara od. Sora, 
nörblih vom Wadi Sarär. 

Bori 2X)], Sänger aus dem Geſchlechte Je— 
bitbun®, 1 Chr 25 (26), 3 

Zorn, A. 1. Gottes, anthropomorpbiiche 
Ausdrucksweiſe der beiligen Schrift, von der Ge— 
finnung Gottes gegenüber der Sünde gebraucht, 
namentlih dem AZ geläufig. Der - iſt bedingt 
durch jeine Heiligfeit, weldye erforbert, daß jede 
Sünde eine Realtion hervorruft: Er 32, 10. Hiob 
9, 13. Bi 6, 2. Jeſ 9, 12; 60, 10. Mt 3, 7. 
Ro 1, 18; 2,5. Epb 5, 6. Of 6, 10 u ©. 
(Weber 62; Ritihl 59; Meinbold, ER 87, 248 ff.) 

Daß nicht der - bes Herrn, deines Gottes, 
über dich ergrimme und vertilge bi von ber 
Erde, Di 6. 15. vgl. Na 1, 6. Mt 3, Ti. Off 
6, 17. 2. Bor dem -, ber in Geichrei und 
Fäfterung ausbricht, warnt bejonders Paulus in 
den Gefangenichaftsbriefen (Kol 3, 8. Eph % 31), 
jowie Iacobus. & — 2Sa 12, 5. %& 
15, 25ff. Warnung: ..lafſet die Sonne nicht 
‚eurem - untergeben, Eh 4, ey B. ®5, 

‚ 50 in Bayreuth, oProf. des Kirchenrechts 
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Zoroaſter — Zugwert 


in Königsberg. Bf.: Staat u. Kirche in Nor— 
wegen 75; Staat u. Kirche im der (mit 
Brof. Gar reis), 2. A. 77; Kirchenrecht 89, 

Boroafter, abgeichliffene Form des Namens 
Zaratbuftra®. Caſſel =) 

Zorobabel, ſ. Serubabel. ]der Zubdeniefte”. 

Zoſima, Vietropolit von Mostau, Mitglied 

Bofimus, 1. Biſch. der gr. Kirche im 4. Ihdt. 
(Tag %,). Er wird als Schubpatron gegen bie 

eit verehrt, weil er Peittranfe eifrig verpflegte. 

. Hiftorifer, um 40 n. Chr., Berteidiger 
des Heidentums, jab in dem Untergange des röm. 
Reichs die Strafe der Götter tür die Verbrängung 
der heibnifchen Staatsreligion. 3. Papſt (417 
bis 418). Im Pelagianiichen Streite anfangs 
Beihüger des Pelagius und feines Freundes 
Cöleſtius, verdammte er jpäter beide infolge bes 
energifchen Borgebens der Airitaner u. des Kaiſers 
Honorius. Als der in Afrita abgeſetzte Pres— 
buter Apiarius bei ibm in Rom Shut ſuchte, 
verbot das Konzil von Karthago 418 bei Strafe 
des Bannes jede Appellation ad transmarina 
iudieia. |RE] 

Zroäna alarana, iramiich’e Gottheit, nad 
Spiegel die „unendliche Zeit”, das Sphidial in 
Perfonifitation (Av. 1, 271; 2, 217; vgl. 3, 
XXXIX, wo er fie ald kosmische Macht neben 
Thwäaſcha ftellt] nah Hu Preiß [Nelgeih. (88), 
117 ff.] die Beltis'- Zirbäniti, ericheint erjt im 
fpäteren Parfismus als Urprinzip aller Dinge, 
als höchſte Gottheit und Mutter des Ormuzb® 
und Ahriman“, ein Berfuch, über den Dualismus 
binauszulommen. Im 5. Ihdt. wurde unter 
Mezdegerd die Pehre der Zewaniten Staatsreligion 
des neuperſiſchen Reiche. 


Zigzieiche K, D. eOpP in Halberſtadt, * Juli 
69. Bi firchl. Page d. Gegenw. 69. [Pr 
69, 726.| 


Zſchimmer, ®b, Dr., 8. jeit 79 Dom-P 
in Naumburg (Saale), * s 48 in Großwig 
bei Schmiedeberg (Provinz asien), TB in 
Smyrma, 79 in Beichlingen (Thüringen), 86 f. 
mit der Sammlung und Organifierung der ev. 
Deutichen Siübditaliens zu Kirchengemeinden be 
ihäftigt. &f.: Salvianus 75; Eine Guftav-Adolfs- 
Reife durch Apulien und GSicilien 87. H8%.: 
Henles Borlefungen üb. Liturgit u. Homiletit 78, 

Zſchotle, ISch DL, * . 1771 in Magde- 
burg, + ?’/, 48 in Aarau, Boltsfchriftfteller des 
19, Ihdts., Bf. von „Goldmacherdorf“, lehrt in 
feinen „Stunden ber Andacht“ einen gemütlich⸗ 
frommen Nationalismus. [Selbftihau 43; Münch 
31; Emil - im 12. Heft d. Virchow-Holtzendorff⸗ 
fchen Borträge.] 

Ziedenyi, Ed, der „Lutheriihe Papft von 
Leutihau”, Wirkt. GR in Peſt, General-Kirchen- 
und Schulinfpeftor der Kirche Augsb. el 
in Ungarn, * 1%, 083 (04) in Leutſchau, * ?%, 
zu, [TR 79, 216. 

Zu Bethlehem, in Davids Stadt, ®. 2 v. 
Bom Himmel fam der Engel. 

Zucht, ſ. Kirchen-, =ftrafen, -buße, Korrettiong- 
anftalten. & Die - halten, ift der Weg zum 
Leben, Spr 10, 17. vol. Pi 141, 5. Spr 1, 8; 
4, 13. —loſigteit: Das ift eine böſe -, den Weg 


(dung 


verfaffen; und wer bie Strafe haſſet, ber * 
fterben, Str 15, 10, vgl. Lo 26, 23. Hiob 5 6, 17, 


Spr 3, 11. -meifter: Ob ihr br gleich zebntaufend 
-meifter bättet in Ebrifto, jo babt ibr doch nicht 
viele Väter, 1Ko 4, 15. vgl. Ga 3, 24f. — 


f. Erziebung. [v. Her, wie du willſt, jo ſchick's. 
g ſein eine Tugend des Weibes, 
9, aud des Bilhofs, Tt 1, 8 u. aller 
Menſchen, Tt 2, 2. 4. 6. 12. 

Züchtigung, 1. Gottes, nad nachtanoni— 
ſcher jüdiicher Vorftellung — Yeiden?; f. Lohn und 
Strafe. 3. Die (körperliche) - war ein Diszi- 
plinarmittel® der Hierardhiet. 3. S Dur Gottes: 
[Die Gnade Gottes] züchtiget uns, daß wir follen 
verfengnen das ungöttlide Weien und die welt 
lichen Lüſte u. züchtig, gerecht u. gottjelig leben in 
diefer Welt, Tt 2, 12. vgl. 180 11, 32, Hbr 12, 11. 

Zuchtmeifter, Pädagog, bieß der Sklave, der 
in vornehmen Häufern die Kinder überwachte, 
180 4, 15. Mit einem - vergleicht Paulus das 
Geſetz, Ga 3, 24. 25, 

Zu danken und zu loben dich, B. 6 v. Das 
alte Jahr vergangen. 

Zu dem: = ift Weisheit umd Berftand, B. 4 
v. Ich bab’ in Gottes Herz und Sinn. - jtebt 
mein Berlangen, B. 10 (8) v. Ich bin ein Gaft. 
- wer fi in Sünden freut, ®. 11 v. Komm, 
Sterblicher, betrachte mid. 

Zu Dir: - „ Mich’ ih, ©. 3 v. Ad = und 
He. ba ich mein’ Zuverfiht, B. 3 v. 
Ich weiß, bob mein Grlöfer. 

Zudrang Es begab fi, da fih das Bolt 
zu ibm drang, zu bören das Wort — und 
er ſtand am See en: .2%c 5, 1, vgl. 
Mt 9, 10. Lc 4, 42; 12, 

Zudringlichfeit 90 da er ſolches zu ihnen 
ſagte, fingen an die Schriftgelehrten u. Phariſäer 
hart auf ibm zu dringen und ihm mit mancher— 
lei Fragen den Mund zu ftopfen, Le 11, 53. vol. 
Hiob 4, 2. Spr 25, 6. V. IT 

Zufall. Nach chriſtlicher — giebt es 
zwar Ereigniffe, welche den Eindruck des Zu— 
fälligen machen, aber feinen -; biejer ift durch die 
göttliche Vorſehung! ausgeictofien, welche alles, 
jelbft das Kleinſte ordnet oder zuläßt. PrM. 
64, 269] 

Zuflucht 6 Der Herr wird jeinem Bolte eine 
- fein, Joel 3, 21. vgl. 2 Sa 22, 3. Pi 57, 2. 
Jeſ 25, 4. — f. Schutz. -Bort, f. Aſyl. 

Zufri friedenheit, diejenige Seite der Beſonnen⸗ 
beit” oder Demut”, welche ſich der Abhängigkeit 
von Gott und jeiner Güte fromm und dankbar 
bewußt ift. & ſ. Gemügiamteit. 

Zug, Kanton der Schweiz mit rBenölterung, 
welche unter dem Biſch. von Baiel- Solothurn 
ſtehet; ſ. Schweiz, Uri. 

ngang Durch welden wir haben Freudig⸗ 
feit und - in aller Zuwerficht, durch den Glauben 
an ibn, Eph 3, 12. vol. Io 14, 6. Rö 5, 2. 

b 2, 18, 

Zugwerf nennt man die Klaviatur, welde die 
Mittelmajchine, Wellen, Wintel 2c. durch Abwärts- 
ziehen der verbindenden Abftraften in Bewegung 


chen 
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Züplsdorf (Brandenb.), Rettungshaus? für 
Knaben und Mädchen, 47 gegründet, 75 Kinder 
haben Raum; jährliches Pflegegeld 180 Marf, 
Vorfteher P Clamann. 

Zukunft, 1. mad nachlanoniſcher jüdiſcher 
Vorſtellung ſ. Olam habba, meſſianiſches Zeit— 
alter. 2%. Rühme dich nicht des morgenden 
Tages, denn bu weißt nicht, was beute fich be— 
geben mag, Spr 27, 1. vgl. Pro 3, 22; 8, 7. 
- gIefu: Gleichwie ber Blitz ausgehet vom Auf- 
gang und fcheint bis zum Niedergang, alfo wirb 
auch fein die - des Menjchenfohnes, Mt 24, 27. 
vgl. Mc 13, 32. Apg 1, 11. Hör 9, 28. 

Iulafjung, göttliche, dogmatiicher Begriff, 
entftanden aus dem Bedürfniſſe, die göttliche Re— 
gierung und bie menjchliche Freiheit in Einflang 
zu bringen und zwar in Hinfidht auf den Miß— 
brauch der Freibeit zur Sünde. Gott thut bie 
Sünde nicht, er will fie auch nicht, aber er läßt 
fie um ber menfchlichen Freiheit willen zu; würde 
er fie nicht zulaffen, fo bedeutet dies die Auf- 
bebung der formalen Freiheit des Menſchen. Die 


Schrift kennt den Ausdrud - nicht, wohl aber | be 


die Sache, Pi 81, 13. Ion 3. Apg 14, 16. Rö 
1, 24. 28. 

Zulegt: - erlöje mih, B. 8 v. Herzaller— 
tiebjter Gott. - laß fie an unjerm End’, ©. 
10 v. O Gott, der bi aus Herzensgrund. - 
müßt ibr doch haben vet, V. 6 v. Bom 
Himmel kam der Engel. 

Züllchow, Diatonenanftalt? zu - bei Stettin, 50 
gegründet, jest geleitet von Go Jahn. Sie ift 
verbunden mit einem Rettungshaus für Anaben. 
Eintrittsbedingungen wie beim Rauhen Haus”, 
bazu noch: 1. für die (vorher nicht beftinumbare, 
minbeften® drei Jahre lange) Ausbildungszeit wird 
alles Nötige verabfolgt, wöchentlich 2 Mit. Taſchen— 
geld zur Belleivung und beim Austritt 60 Mt, 
als Ausftattungsbeibilie; 2. vierteljährige Probe: 
zeit; Aufnahme in die Brüderichaft erjt nach einem 
Jahre, wobei der Bruder fich auf ſechs Jahre 
verpflichtet. 

Zulu (Sulu), tapferes, aber bis 15 fried— 
liches Volk der füdoftafritaniichen Küfte vom Zu: 
gelaflug bis zur Delagoabai, das feit der Re— 
gierung des nad der völligen VBerbeerung des 
heutigen Natal 283 ermordeten Häuptlings Tſchala 
und durch die Graufamfkeit feines Bruders, Mör- 
bers und Nachfolgers Undingane, ber mit ibm 
verhandelnde Geſandte von ausgewanderten Boers 
meuchling8 ermorden ließ, daflir aber von Prä— 
torins 38 befiegt und zur Abtretung von Natal? 
an dieſe, feines Thrones an feinen Bruder Panda 
gezwungen wurde, durch zablioje Kämpfe erichöpft 
ward. Denn auch unter dem mit Ketſchwajo 56 
um den Thron ringenden Panda, wie unter 
Ketſchwajo felbft (jeit 72), der, anfangs Freund, 
fpäter durch den Einfluß eines engliichen Aben— 
teurers Denu erbitterter Feind des eingedrungenen 
Ehrijtentums, von engl. Truppen bejiegt wurde, 
dauerten bie Kriege fort, bis ihnen durch die gegen 
Abtretung eines 11560 qkm großen Gebiets 84 
erfolgte Krönung Dinuzulus, des Sohnes Ketſch— 
mwajos, durch 4500 Boers aus Transvaal ein 
Ende gemacht wurde. Diefer Landftrih, 84 als 


Zühlsdorf — Zunge 


„Neue Republit“ (mit 2500 Weißen, 18 500 Ein 
geborenen) ausgerufen, mit ber Hauptftabt Brijbeit 
unter dem milfionsfreundlichen Bräfidenten Meyer, 
grenzt im Süden an bie „britiiche Reſerve“, de 
füdlichften Teil des -Tandes. Die -miffion, 35 
von Anglifanern begonnen, doch bald aufgegeben, 
erft unter Banda feit 56 von ihnen (deren Bild 
Matenzie [jeit 70) Kwamagwaza, St. Muguftines, 
St. Andrews, Iſandhlwana, Malagata mit 64 
Setauften, 109 Kommunilanten unterftellt find 
und von den H.n (weldye die Erfolge eifriger Arbeit 
in den Stationen Emlalazi, Injezane. Emmajini, 
Endblangubo, Endhlowini [in der Referne], Emy 
ati, Efuhlengeni, Bethel, Ehlomolobmo, Eſchlengem 
und Ehlobane [jeit 82 durch Schröder gegründet) 
77T mit reihem Märtyrerblut erlauften) wieder 
aufgenommen, wurbe namentlich gefördert durch 
die felbft den Märtyrertod nicht ſcheuenden Na. 
(die num die Stationen: Efjiwe, Ekombe, Ungoje, 
Entumeri [in der Reſerve mit 150 Chriſten, 
Enipangeni, Umbonambi, Imfule, Ematblabatint, 
Zetlafakje [im eigentlichen - mit ca. 100 Chriften) 
fitst). Ernt' ift num zu Ente. 
* Danke lomımt das Bitten, B. 6 v. Die 

um Scgen über: - Deinen Tiſch, B. 7: 
- beine Zeit, V. 8 v. Ch 
aud einmal. 

Zum: - Tode mache dich geſchickt, V. 12 v. 
Komm, Sterblider, betradte mid. - Wein: 
berge, Rettungshaus in Rica. 

Zum „IR, Komp., feit 1792 Hof 
fapellmerfter in Stuttgart, * '%, 1760 zu Sub: 
fenflur (Odenwal), + °’/, 02 in Stuttgart 
Komp. u. a.: Kirchenlantaten. 

Zunahme ſ. Wadstum. 

Zünd doch am bie Liebesterzen, V. 5 v. Jeſu, 
fomm mit deinem Vater. (Licht, erleuchte 

ünde jelbft das Opfer an, B. 3 v. Picht vom 

Zünd uns ein Licht an im Berftand, B. 4 
(3) v. Komm, Gott, Schöpfer. 

Zünfte, ebemalige Korporationen der Hand- 
werte, „teil® durch die veränderten Produktions 
verhältnifie, teil® durch die Nivellierungsiucht des 
Zeitgeiftes“ (Pfleiderer) aufgelöft; an ihre Stelle 
find beute die freien Innung'en getreten. 

Zunge. A. 1. Nah dem Jatobusbrief wirt 
man Meiſter der Begierde, welde Sünde” hervor⸗ 
bringt, wenn man über ben Körper, das Werl: 
zeug berielben, vor allem über die - Herr wird, 
die fih am ſchwerſten bändigen läßt, und melde, 
einmal zum Böfen gebraucht, die verberblichiten 
Folgen nad fi zieht (3, 2—8). Darım muß 
man behutfam mut der - fein und fich in acht 
nehmen vor unlauterem Eifer, Rechthaberei, Zom 
und böfer Nachrede (1, 19—26; 3, 1 u. 9-10; 
4,2 u. 11; 5, 4 u. 9). Belehrung eines Sün- 
ders und Tadel follen in Sanftmut und Fried— 
fertigfeit geichehen, da dieſe allein Befjerung dee 
Nächften erzielt (1, 21; 3, 13 u. 17; 5, 19 u. 
20). 2%. & Die - der Weiſen ift heilſam. Spr 
12, 18. vgl. Pi 39, 2. Spr 16, 1. 1Pt 3, 10 
Böfe -: So ſich jemand unter euch läßt dünlen, 
er diene Gott, und hält feine - nicht im Zaum, 
fondern verführet jein Herz, des Gottesdieuſt iſt 
eitel. Jac 1, 26. vgl. Pi 64, 9f. Jac 3, dl. 


rift, wenn die Armen 
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Zunge — Zwar bleibt's 


8. 8f. B. tranke, vSchubpatronin gegen 
tranke - ift Katharina. C. - an der Orgel ift 
das bünne Metallplättchen auf der Kelle? im 
Mundftüd® einer Zungenpfeife®, durch deſſen 
Schwingungen der Ton erzeugt wird, 

Zungen»: -pfeifen find bie Pfeifen einer 
Orgel, welde dur das Bibrieren einer Zunge 
zum Ertönen gebracht werben. -reden = Gloſ— 
jolalie®. -fünden, ſ. Zunge A. -werte 
Robhrwerk®e. 

nz, Ld, jüb. Gelehrter, * '%/, 1794 zu 
Detmold, 10 Lehrer zu Wolffenbüttel, 20 — 22 
P der Synagoge zu Berlin, 24—32 Mitredalteur 
der Spenerſchen Zeitung, Direltor der jüd. Ge- 
meinbejchule, 35 P in Prag, 39 Direftor des 
Lehrfeminars in Berlin, dort + '"/, 86. ®.: 
Etwas üb. die rabbin. Litteratur 18; Predigten 
23; Namen d. Juden 37; Zur Geſch. u. Litte— 
ratur db. Indentums 45; Damaskus 89 u. a. 

Zuph, 1Sa 9, 5, Landſtrich wahrſcheinlich 
ſüdweſtl. von Benjamin. 

Zur [mE], Midianiterfürft, deſſen Zochter 
Kasbi wegen Hurerei im israelit. Lager erichlagen 
wurde (Nu 25, 15), der dann im Kampfe mit 
Israel jelbit fiel (Nu 31, 8). 

Zurbaran, Francisco, Maler, * 1598 zu 
Fuente de Comtes (Eftremabura), F 1662 zu 
Madrid. Er ſchuf: Der bi. Thomas v. Aquin; 
Maria und Johannes u. a. 

Zurehnungsfähigfeit wird von der nach— 
tanonifchen jüd. Boritellung dem Ham? baarez, 
dem Ungelehrten, abgeiprocen. 

Zürich, durch das im 12. Ihdt. erbaute Groß— 
münfter ausgezeichnete Stabt der Schweiz, ein 
ftattliches, befonders wegen des reich und phan— 
taftiich ausgeftatteten Kreuzgangs bemerkenswertes 
Baudenkmal romaniihen Stils. - ift Hauptftabt 
des gleichnamigen Kantons der Schweiz, chriftia- 
nifiert im 4. und 5. Ihdt. Die Stadt - erhielt 
von Ludwig“ dem Deutſchen ein Nonnenklofter, 
von Welf? dem Großen 778 das Klofter Rheinau, 
welche als Benediltinerabtei 1165 veichsunmittel- 
bar wurde. 1351 trat - dem Bund der Wald- 
frädte bei. Die Reformation fand in - durch 
Zwingli beſonders Eingang. Später wurde Brei— 
tinger’s Thätigkeit einflußreih. Seit 30 befitst 
- eine Synode. Rheinau wurde 62 fäkularifiert. 
Die Bevölterung -8 ift mit wenigen Ausnahmen 
proteftantifh. [Meyer von Knonau, St. Gallen 
44—46; Bluntihli, - 38—39; Bluntihli und 
Hottinger, - 4T—57; Bogel, - 53.] -er Kon- 
fenfus RE], ſ. Consensus Tigurinus. 

Zuriel [INTME], Nu 3, 35, Oberfter ber 
Levitengeſchlechter Maheliter und Mufiter. 

Zurifadei ["TOE], Nu 1, 6, Mann aus 
dem Stamm Simeon. 

Zürner, Adam 5b, 1704—1721 eP in 
Stafja (Kgr. Sachen), Geograph u. Kartograph, 
legte fein Amt nieder, um als !gl. Geograph u. 
Landesgrenztommifjar jeiner Pieblingsbeihäftigung 
zu leben, 

Zur: - Mechten Gottes des Vaters groß, 
B. 5 v. Wir danlen bir, Herr Jeſu Chriſt, daß 
du gen, — Reif’ ift mir mein. Herz jehr matt, 

Bertbes' Handlerifon. 111. 


— 
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V. 3 v. Herr (O) Jeſu Chriſt, meins. - Seiten 
will ich bier und dar, B. 12 v. Ich ſteh' an 
beiner Krippen. 

ri Stiege — Terfteegen®, Grb. 

urüftung — Rüfttag. -salt (no00xo- 
wc), der anf die Bereitung ber gottesdienſtlichen 
erfonen und der Gaben zum Abendmahl ab- 
zielende erjte Teil des ionntäglichen (Haupt-) 
Sottesdienftes in der grfiirche. Die Prostomidie? 
beftebt alfo aus zwei Teilen: a. in der Zu— 
rüftung ber zelebrierenden Kleriker. 
Sie verrichten ihre Andacht vor den Bildern ber 
Bilderwand, treten durch biefelbe in den Altar: 
raum, legen den Ornat an und bereiten bzw. 
ftellen die erforberlihen fultifchen Geräte auf. 
b. Die Zurüftung der Gaben nimmt fol- 
genden Berlauf: Zunächſt wird nad Jeſ 58, 7. 
8 „das Lamm ausgeichnitten“, dann mit ber 
beiligen Lanze durchſtoßen, Wein und Waſſer 
werben gemiicht und mun die Gaben auf ben 
Diskus gebracht, mit Deden verbüllt und durch 
Gebet und Rauchopfer geweibt. 

Zu ihanden made alle, die dich haſſen, B. 2 
v. Herr, unier Gott, laß nicht zu fchanden werben. 

Zurzach, Kollegiatjtift im Aargau, ca. 880 
als Benediktinerllofter geftiftet und Reichenau in— 
forporiert. Eberbardb’ von Waldburg faufte es 
1251, 1279 wurde es in ein Cborberrenitift um— 
gewandelt, 1294 Regensburg unterſtellt, 1712 
fam - an bie Grafihaft Baden, 1798 an den 
Kanton Aargau. Seit ?'/, 13 ift - eine Sinefure 
für rTheologen. Hüber 69. 

Zütphen, 5 6° v., eo. Märtorer, F''/,, 1524. 
[Wiesner 84.) 

Zuverſicht. I [Ib] bin desielbigen in guter - 
-, daß, der in euch angefangen bat ba® gute 
Wert, der wird es auch vollfübren bis am ben 
Tag Jeſu Ehrifti. Pbl 1, 6. vol. Pi 73, 28; 
91, 1f. Jer 17, 17. — j. Vertrauen. 

Zuvor bracht' ich euch freude, B. 6 v. Gott 
Lob, die Stund ift fommen, 

Zumendungen an Kirchen. Um allzu maſſen— 
haften Anhäufungen von Bermögen in „toter 
Hand“ vorzubeugen, baben die Staaten ichon 
feit dem Mittelalter ein Kontrollreht über - an 
Korrorationen und insbeſondere an die Kirche 
ausgeübt. Im Preußen wird Staatsgenehmigun 
erfordert 1. bei Erwerb von Grundſtücke'n * 
die Kirche; 2. wie gegenüber ſämtlichen Korpo— 
rationen, fo auch gegenüber der Kirche bei Schen— 
tungen und lettmwilligen - an fie, wenn a. ber 
Betrag 3000 ME. überfteigt oder b. die - einem 
anderen als dem bereits genehmigten Zwede dienen 
oder ce. dadurch eine neue Korporation ins Leben 
er werben fol. Diefe Genehmigung muß 
ei Geldftrafe bis 900 Di. oder Gefängnisftrafe 
binnen 4 Wochen nach Annahme der - nachgefucht 
werben. f. Kirchengut, Staatsauffiht. 

ZV — Nederlandsche? Zending vereeniging. 

war: - auch Kreuz drückt Chrifti Glieder, 
V. 7 v. Jeſus Chriftus bericht als König. - 
bin ich deiner Gunft nicht wert, B. 5 Du Pe 
bensbrot, Herr Jeſu Chriſt. - bleibt’ nicht 
aus, es kommt ja wohl, ®. 7 v. Wie ſchön iſt's 
bed, Herr Jeſu Ebrift. 
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[Zwer:] - der armen Witwen Thränen, 
8.5 F Nichts Betrübtres iſt auf Erben. - 
drückt den Palmbaum wohl zur Erden, ®. 3 
v. Die Tugend wirb durchs. - es haben meine 
Sünden, B. 3 v. Ah, was foll ih Sünder. 
- fühl’ ich wohl der Sünden Schuld, B. 5 v. 
Nun fi der Tag geendet hat. - ich hab’ ihn 
alle Tage, B. 2 v. Komm, mein Herz, in Jeſu 
Leiden. - in deines fFleifches Tagen, V. 6 v. 
großer Mittler, der zur Rechten. - in Kaufung 
teurer Waren, B. 3 v. Schmüde did, o liebe. 
- ift e8 voller Sündenwuſt, B. 4 v. Mein Gott, 
das Herz. - manchen fchönen Segen, B.3 v. 
Die Ent’ ift num zu Ende. - follt ich denten 
wie gering, B. 15 v. Ich fteh’ an beiner Krippen. 
- unsre Schuld ift groß und ſchwer, ®. 3 v. 
Aus tiefer Not laßt uns, 

Zween der Jünger gehn mit Sehnen, L. 
Neunderz?; M.: Alle Menjchen müffen — 

Zwei· drerier Theorie, von den Päpften 
Innocenz° ‚ Gregor IX., Bonifaz?° VIII. 
nah Le 22, 38 entwidelte Lehre, nach welcher 
Ehriftus 2 Schwerter auf Erden geſetzt habe, von 
melden das geiftlihe von ber Kirche, das welt- 
liche für die Kirche, und obwohl von Königen, 
fo doch nur ad nutum et patientiam Sacer- 
dotis gebraucht werben jolle. 

weibrüden, i. Pfalz. |Schwebel, Weiß.) 

Zweifel. > Thut alles obne Mumen und 
ohne -. PbL 2, 14. vgl. Mt 14, 31. Iac 1, 6. 
Beifpiel des -s: Da fie [bie Jünger] ihn ſahen, 
fielen fie vor ihm nieder; etliche aber zweifelten. 
Mt 28, 17. vgl. Mc 9, 2. Io 12, 34. Strafe 
des -#: Ein Zweifler ift unbeftändig in allen 
feinen Wegen. Iac 1, 8. vgl. B. 6f. 

Zweifampf, mittelalterliches Gottesurteil®, ent- 
ftanden ans dem alten Boltsglauben: deum ad- 
esse bellantibus, mur freien Männern geftattet; 
reife, Kinder, Weiber, Kleriter konnten eine ge- 
eignete Vertretung ftellen. & f. Duell®. 

Zwerg: -galerie, eine in der Mauerftärte 
angebrachte Galerie unter dem Dache ber ro- 
manifchen Kirchen. -fänlen, Heine Gäulen, 
wie fie bei den -galerien oder in Turmfenftern 
vorlommert. 

Zwetl, wegen bes trefflichen, überaus reich u. 
glänzend befonders in den Detaild ausgeftatteten, 
im ſpätromaniſchen Stil aufgeführten Kreuzgangs 
des Eifterzienferftiftes bemertenswerter Ort Defter- 

reiche. 


Zwid, I ‚ Kirchenlieberdichter, * zu Konftanz 
um 1496, + als eP feiner Vaterſtadt ?"/,, 1542 
zu Bifchofszel, wohin er fich begeben, um ber 
verwaiften Gemeinde während ber Peſt zu bienen. 
Er fuchte durch Zufanmenftellung und Heraus- 
gabe eines Gſgbs. bie Einführung des Gemeinbe- 
geſangs in der rificche zu fürbern. [RE] Im der 
Liederlonfordang bes vorliegenden Lexilons ift von ihm be- 
bandelt: Auf dieſen Tag, jo denken wir. 

Zwickau, Stadt Deutſchlands, befitst in dem 
intereffanten, 1479 von —— geſchnitzten 
und auch mit zahlreichen, allzu realiſtiſchen, ma= 
leriſchen Darftellungen bes Lebens und Leidens 
. efhmüdten Hochaltar der feit 86 reſtau⸗ 

rierten Marienlirche ein wichtiges Dentnal ber 


Zwar ber — 


Zwingli 


Bildnerei und Malerei des 15. Ihdts. und im der 
Ratsbibliothet einen reihen Schat von Mamı- 
fripten und Drudjcriften aus ber Reformatione- 

it. Quandt, Gemälde Wohlgemuts in de 

rauenficche zu - ; Buchwald 88.] 

Zwicklauer Propheten, ein Wittenberger Stu 
dent Stübner® und zwei Tuchweber, weldye, 1521 
aus Zwidau vertrieben, nah Wittenberg kamen 
und fi) rübmten, ben h. Geift zu haben, u. eine 
neue Kirchenorbnung allein auf Grund des innem 
Wortes anftrebten. Melauchthon u. Luther traten 
ihnen ſchriftlich wie mündlich nun: und fie 
verließen darauf Wittenberg. rpus Refor- 
matorum; Gieſeler; Schmidt 61.] 

Zwigel. in der Bautunft nos unten ſpitz zu- 
laufende &ewölbefelber, welche innerhalb eines 
ipbärifchen Dreieds beichrieben find. 

wider, DI, Socinianer, * 1612 zu Danzig, 
1643 vertrieben, ging 1657 nad den Nieber 
ften | landen, + 1678 zu Amfterbanı. 8.: Vernunft, 
von der richtig außgelegten h. Schrift u. von ber 
wabren Tradition; Irenicum Irenicorum 1654 
u.a. Fock 47.) 
Zwiebel, Dt 11, 
Agypten angebaut. 

Zwiefalten, ehemalige Benediktiner - Abtei in 
Oberihwaben. [Holzbeno, Geſch. von - 87.) 

Zwilling, ſ. Didvumus u. Thomas. -e, Apg 
28, 11 Luih. Überſetzung für Diosturen®. 

Zwing unjer Fleiſch, Herr Jeſu Ehrift, ©. 3 
v. Es fähret heute Gottes Sohn. 

Zwinger, I. 3, eZheolog, * 1634 als 
Sobn von ; Brof. zu Bajel, Prüdeftinatianer, 
+ 1696. IR, — * 12/1660, 
Prof. — F , 1708. 8: Der Troſt 
Israels 1706 u. a. [Hagenba 6.) 3. zb, 
eP, +, 1597, — Baſel, ſeit 1630 Antiftes u. 
® zu Balel, +”, 1654. ®f.: Disputatio de 
fide 1618; —* ib. die Einführung des Brot: 
brechens in bie Bafeler Kirche u. a. 

Zwingli, UI (Hulbred), Reformator Zürichs 
u. geiftiger Fit brer der Reformation in der beut- 
fen Schweiz, * '/, 1484, + !Y,, 1591. Der 
Sohn des Anmanns Huhrich - und der Mar- 
garita geb. Meili, ftammte er aus dem zur 
Grafſchaft Toggenburg gehörigen Bergborf Wild 
baus. Er beſuchte die Schule in Bajel u. Bern, 
die Univerfität in Wien (1500—1502) u. Baſel 
Hier wurde er von feinem Lehrer Wyttenbach 
bumaniftiih gebildet, in bie b. Schrift eingeführt 
und buch Aufdedung tiefer kirchlicher 
zu „innerer Unabhängigfeit von ber Autorität ber 
Kirche erzogen“ (Hundesbagen). 1506 wurde er 
P in Glarus, dann 1516 Pfarrhelfer im vick- 
befuchten Wallfahrtsort Maria = Einfiedeln, wo 
er gegen den Bilderdienſt auftrat. Aber bie Er- 
folglofigleit feiner Mahnungen an den Biſchof 
von Konftanz und andere Kirchenfürften belehrten 
ibn, daß von ber Hierarchie Feine Reformation 
zu boffen ſei. 1519 wurbe er al Leut⸗ P ans 
Münfter zu Zürich berufen und wirkte als folder 
gegen das Unweſen bes Reislaufens? und ber 
BVenfionen®. Sein Ziel war nad Rante (Dice. 
Geſch. 3, 58) „die Republik, die ihn aufgenommen, 
veligid® und fittlih umgubilden , bie Eibgemoffen- 


5, oft in Philiftäa und 
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ſchaft zu ihren urſprünglichen Geſetzen zurückzu— 
führen“. i 
laßträmer Samion? der Stabt fern bleiben. Der 
Rat befahl 1520 jümtlichen Prebigeru, dem Evan: 
gelium gemäß zu lehren. 1522 veröffentlichte - 
feine erſte reformatoriihe Schrift wider bie Faſten 
„Vom Erkieſen und Freiheit der Spyſen“ und 
fandte mit 10 Genojjen eine Schrift an den Bi: 
{hof von Konftanz, worin fie um Aufhebung des 
Edlibats baten. Die Dominitaner warfen ihm 
Ketzerei vor, doch befiegte er in drei Disputationen, 
bie am ?"/,, vom *—?%/,, 1523 u. am '°— 14), 
1524 ftattfanden, alle jeine Gegner, gewann 
Lambert? für fi und brachte den Rat der Stadt 
Zürid dazu, die Reformation in jeine Hand zu 
nehmen, woburd dieſe vor der Ausartun zur 
Revolution gefihert und ferner bie biichöfliche 
Gewalt beieitigt wurde. — Nachdem er in jeinem 
Eödlibatsleben nicht fledenlos geblieben, wie er in 
tiefer Reue einem Freunde befennt, vermählte er 
fi) 1522 heimlich mit der 43jähr. Witwe des 
Ritters v. Kıromau, Anna geb. Reinhard; 1524 
erft lieh er es üffentlih werden. Mit ibr und 
den zwei Söhnen und zwei Töchtern führte er 
ein berzliches Familienleben. 1525 hatte er einen 
Kampf mit den Wiedertäufer'n Grebel, Manz u.a. 
zu befteben, demgegenüber ibm „der Streit mit 
dem Papfttum als ein Kinderfpiel“ erihien. Er 
fiegte im Disputationen, Predigten und Schriften. 
Auf dem Religionsgeipräh? zu Marburg 1529 
ftrebte er eine Vereinigung mit Yutber fowie einen 
Bund der deutſchen ewangeliihen Fürften gegen 
bie ſpaniſch-habsburgiſche Macht an, doc beides 
ohne Erfolg. Im jelben Jahre fette er das be: 
maffnete Borgeben Zürihs gegen die fünf Orte 
zum Schub der Evangeliichen u. zur Erzwingung 
des Verzichts auf Reislaufen u. PBenfionen durch. 
Doch beflagte er die von Bern burchgeiekte 
BProviantiperre gegen die Feinde als ungerecht. 
Der Krieg entbrannte, und in ber enticheibenden 
Schlacht bei Kappel’, wohin er als Feldprediger 
das Heer begleitete, fand er, wie er geabnt, den 
Tod. Gein Leichnam wurde gevierteilt und ver- 
brannt, feine Aſche in den Wind gefreut. — 
Hauptigriften: Auslegung der Schlußreden (d. b. 
feiner Theien zur Dieputation) 1523; Commen- 
tarius de vera et falsa religione (Franz 1. von 
Franfreidh gewidmet) 1525; Fidei ratio ad Ca- 
rolum Imp. 1530; De providentia Dei. Apo- 
logeticus. Christianse fidei brevis et clara 
expositio ed. Bullinger 1536; Bibliſche Kom: 
mentare. Schriften, herausg. v. Gualter 1581; 
Schuler u. Schultbei 28; Auszug in Uſteri u. 
Bögeli 19; Khriftoffel 57. Myconius 1536; 
Nüſcheler 1776; Heß 11 ; Rotermund 16; Schuler 


Durch feinen Einfluß mußte der Ab: | b 
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Tichler 57 ; Ehriftoffel 57; Wyſard 74; Hundes- 
agen, StKr 62 und: Beiträge zu K.Verf.Geſch. 
u. 8.-Bolit. I, 127. 64; Uftert 83; Stäbelin 
85; Finsler 83; Schweizer 84; Bit 85; Heer 
84; Ufteri, StKr 85. 86; Zeller 53; PLiguart 
55; Spörri 66; Baur 85; RE.) Als Somilet 
bewegt fi - ftet8 auf ftreng biblifchem Grunde, 
jagt fi aber vom Zwang ber üblichen Peritopen 
los. Bei allem Feuereifer im Kampf gegen bie 
Mißbräuche der rKirche (Ablaß, Meſſe, Marien- 
und Heiligenkult) hält er doch ſtets Maß, mit 
würbevollem Ernſt, glübendem Patriotisnus, ent- 
ſchloſſener Offenbeit belämpft er die Gebrechen des 
Bolls- und Staatslebens, und doch ift fein Ton 
herzlich; unermüdlich (auch an Marittagen vor 
dem Yanbvolf) giebt er feiner evang. Erkenntnis 
populär und überzeugend Ausbrud. [Stähelin 
85.) Wenn er au die Kunft und fomit auch 
den Gemeindegefang aus dem Gottesbienft ver- 
bannte, bat er doc zu häuslicher Erbauung jo- 
wobl Pialmenbearbeitungen als aud einige ei⸗ 
gene Lieder verfaßt. Um fo mehr ift - für bie 
Erziehung von Bedeutung geworden durch jein 
„Lehrbüchlein, wie man Knaben driftlich unter 
weifen und erziehen foll“, das al® ber erfte Ber- 
ſuch einer Zufammenftellung evang. Erziehungs: 
grundfäge anzuſehen ift. 

Zwingt die Saiten in Cythara, B. 6 v. Wie 
ſchön leuchtet. 

Zwirner, E 5b, Arhitelt, * 02 zu 
Satobswalde (Schlefien), + **;, 61 in Köln, leitete 
von 33 an ben VBollendungsbau des Kölner 
Doms und baute u. a. die Apollinaristirce bei 
Remagen a. Rb. (die erfte neue Kirche got. Stile). 

Zwiſchen⸗ -ban (-baus), der gewöhnlich 
Hauptportal und Borballe enthaltende, zwiſchen 
zwei Wefttürmen liegende Teil einer Kirche. -- 
zuftand, j. Fegefeuer, Auferfiehung, Himmel. 

Zwölf, i. Zablen, Zablenfombolit. -apoftel- 
lebre Didadye". [Balker 86; Bonböffer, 
Star 87, 151 ff.) 

Zwölften, die heiligen, d. b. 12 Nächte, 
Zeit von Weihnachten bis Epiphbanias, ſchon im 
german. Heibentum als Zeit bed Weilens ber 
Götter auf Erden mit bejonderen Feftlichleiten be— 
gangen. 

wolle, unweit von - wurde im Oft. 1387 
in den Dorf Windsheim das Klofter der Regular: 
fanoniter d. bl. Auguftin eingeweiht, das feine 
Gründung den Florentius verdankt. 

Zyyclop (Eyclop, Eycloff), Wolfg., Arzt in 
Zwidau, * bajelbft Ende des 15. Ihdts. Unter 
Ernft dem Belenner trat er um 1520 als Re: 
formationsprediger im Lüneburgifchen (Celle) auf. 
Später nahm er feinen Wohnfig in Magdeburg 


19; Hottinger 42; Röder 55; Mörilofer 67. 69; | u. ayitierte für die Verbreitung zwinglifcher Rebren. 
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Werzeichnis 


der 


in Perthes’ Handlezikon aufgeführten howiletiſch behandelten Kibelftelen. 


Geneſis (1 Moi... Joſua. 24, 95. Frömmigkeit. 
2, 15 Landleben. 24, 141. Dienft. 26, 8 Gemeindegottes 
2, 1-3 Sabbatb. dienſt. 
8, 19 Arbeit. 1 Samuelis. 27,5 Unbeit. 
4, 6f. Bußtag. 3, 1- 10 Advent. 33, 1 Lob. 
4,9 Diakonie. 7, 12 Nenjabr. 33, 1—3 Lieber. 
15, 16 Geduld. 15, 20 23 Opfer. 33, 10—12 Boll. 
16, 7-8 Neujahr. 33, 10—22 Start. 
22, 1--18 Abraham. 2 Samımelis. 34, 5f. Gebet. 
22, T—13 Entſagung. 12, 1—7 Seele. 39, 13 Heimat; Pilger. 
24, 31 Advent. 19, 348. 37 Rube, 42, 4—12 Gott. 
28, 10-22 Leben; Weibnacte- | 22, 36 Dernütigung. 43 Reformationsieit. 
feft. 23, 1-7 Tod. 43, 31. Beruf. 
32, 24-31 Gebet. 46 Krieg; Reforma⸗ 
37, 1—11 Begabung. 1 Könige. tionsfeft. 
39, 2—5 Treue. 8, 27—30 Gemeindegottes- 50, 14—17 Opfer. 
dienft. 63, 6—7 Andacht. 
Exodus (2 Moſ.. 8, 542 60 Gemeindegotteg- | 67 Dankbarkeit. 
2, 1—10 Fidt. dienft. 68, 31. Freube. 
3, 1-8  Neformationsfeft. 8, 56-60 Reformationsfeft. 71, 17—18 Jugend. 
3,5 Erde. 18, 21 Reformationsfeft. 85, 8—14 Staat. 
13, 18 Leben. 85, 10—14 Staat. 
17, 8-13 Krieg. 2 Ehronica. 86, 11 Gottesfurcht. 
20, 5f. ich. 34, 14. 15. 18. 2933 Refor- | 90, 10 Iabreswechiel ; te 
20, 8 Sabbat. mationsfeft. ben. 
20, 8-11 Sabbat. 90, 10—12 Top. 
20, 12 Eitern ; Kinder. Nehemia. 90, 12 Jahreswechſel 
20, 15 Diebſtahl. 13, 17—18 Sabbat. Weisheit. 
34, 4—10 Bund. 9%, 6-8 Jahreswechſel. 
| Hiob. 100 t; Emte 
Leviticus (3Moj.). 1, 21 Ergebung. dantfeit. 
19, 1—2 Heiligkeit. 37, 6—14 Winter. 100, 4f. riebe. 
19, 32 Alter. 38, 11 Weisheit? Gottes. 102, 26—28 Jahreswechſel 
| 42, 1-3 Gebet. 103, 15—27 Neujahr. 
Numeri (AMof.). 103, 17 Heil. 
6, 22—27 Segen. i Palmen. 104, 24—32 Offenbarung. 
8, —— 24 — 11 . d- 
Denteronomium (5Moi.). | 8. 6 Ä ge 104, 34-85 Sn a 
5, 32f. Abgeordnete. 12:3 Neformationsfeit. | 104, 271. Landleben. 
18, 18-19 Moſes. 19, 1—4 !ob. 107, 8 Dantbarteit. 
88, 3 Jahreswechſel. 23 Fürforge. 111, 10 Weisheit. 
24 


Pialmen — Matthäus 


116, 7 Rube. 60, 1-6  Epipbaniad; Mii- | 5, 1—7 Menichlide Barm- 
116, 12—14 Danfbarteit. ſion. herzigleitꝰ. 
119, 29 -52 Reformationsfeſt. 66, 3 Gemeindegottes- 51-8 Hm. 
119, 46—48 Schule. dienſt. 5. 1-12 Glaube; neues Le— 
119, 52 Bildung. ben”; Leiden; 
119, 94 Bitte, Jeremia. Scligpreifungen. 
119, 136 Sünde. 6, 16 Paſſion. 5,3 Arme. 
126, 1—6 Ienfeits. 7, 25—29 Volt. 5, 7—10  Seligpreifungen. 
126, 5f. Ausfaat; Trauer. | 10, 7 Gottesfurdht. 5, 9 Rriedfertigfeit. 
127, 1f. Selingen. 31,3 Konfirmationsrede. | 5, 13 Chriſtentum; Geift- 
128 Haut. liche; Salz. 
139, 236. BvBuße. Ezechiel. 5, 13— 16 Chrift; Gemeinde. 
3, 22 Herbit. 5, 14— 16 Chriſtentum; Picht. 
Sprüde. -3, 225. Erntedankfeſt. 5, 17 Bolt. 
4, 26 Aufmerkiamteit. 13, 9 Sünder. 5, 17-265 Menfchliche Gerech— 
82 Huldigung. 18, 5 9 Frömmigkeit. j tigfeit®. 
10, 7 Tote, 18, 215. Beſſerung. 5, 2848 Feindesliebe. 
14, 34 Buße; Sünde. 34, 11— 16 Refonnationsfeit. 5, 33 -37 Eid. 
15, 24 Auferftebung. 37, 1—10 GCbrilt. 5, 38—48 Feindesliebe. 
18, 24 — 5, 43—48 Liebe. 
21, 25 rägbeit. Daniel. 6, 5-6 Gebet. 
22, 11 Her. 2, 20-22 Refonnationsfeit. 6, 5-8 Gebet. 
23, 23 Wahrheit. 6,9 Name. 
23, 26 Weisheit; Konfir- Hojen. 6, 9—13 Gebet; Baterunfer. 
mationärede ; 6, 4 Andacht. 6, 10 Gebet; Reich? Got- 
Totenfeft. tes. bet. 
Joel. 6, 11 Erntedantfeft; Ge- 
Der Prediger Salome. 2, 11-17 Bußtag. 6, 12 Vergebung. 
(Kobeleth). 16,13 Verſuchung. 
1, 8f. Neujahr. Micha. 6, 19 Schätzung; Sorg- 
1, 9 Phantaſie. 5.1 Weihnachtsjeſt. loſigleit 
4, 17 Gemeindegottes- 5, 1-3 Geburt? Ehrifti. 6, 19-21 Herz; Schätze. 
R dienſt. 6,8 Beriöbnung. 6, 19—23 a 
7, 3-5 Trauerhaus. 6, 21 Liebe. 
7, 15 Ungewißheit. Walcadi. 6, 225. Auge; Einfalt. 
7, 17—19 Gottesfurdt. 3,1 Advent. 6, 24 Abhängigkeit. 
T, ” Religion. 4, Li. Advent. 6, 24—34 Schöpfung; Sorge. 
9 7—9 Vergnügen. 6, 25—27 Yeben. 
Matthäus. 6, 3-30 Leid; Lilie. 
Jeiaja. 2, 1-12 Jeſus; Epipbanias; | 6, 30—34 Frübling. 
1, 16. 17 Sünde. Reich“ Gottes; | 6, 31—33 Seele. 
3, 10—11 Siinde. Schniucht; Weile | 6, 33 Reich? Gottes. 
9,1 Jeſus. 2); Weisbeit. 6, 34 Sorge. 
9, 2—7 Reich" Gottes. 2, 1—15 Glaube. 3 Richten. 
9, 6i. Weihnachtsfeſt. 2, 1-23 Heil. 7, 1-6 Umgang. 
2,1 Jahreswechſel. 2, 10—11 Anbetung. 7, 6-11 Profanation. 
40, 5 Jeſus. 2, 13—23 Flucht? nach Agup- | 7, 7 Gebet. 
40, 6 u. 8 Uebel. ten; Vorſehung. 7, 9—11 Gebet. 
40, 6--11 Bergänglichkeit. 2, 16—18 Chriftentum; Mär: | 7, 11 Baterichaft. 
4), 12-28 Gott. tyrer. 7, 12 Miſſion; Spruch. 
40, 31 Jugend. 3, 1—10 Advent. 7, 13 -14 Buße. 
43, 24 Bußtag. 8, 8-11 Bußßpredigt. 7,14 Piorte. (ten. 
49, 4-6 Milfion. 8, 11 Pfingften. 7, 15 Heuchelei; Propbe- 
52, 7 Segen. 3, 13—16 Taufe. 7, 15—18 Beurteilung. 
5,1 Gott. 83, 13—17 Taufe. 7, 15—23 Chrift; Her. 
53, 1-10 Paſſion. 4, 1—11 Einfamteit; Kampf: | 7, 17—19 Fruchtbarleit. 
53, 8-5 Miifion. Selbitiucht; BVer- | 7, 21-23 Chriſtentum: Be: 
53, 4—5 Karfreitag. juchung. lenntnis. 
55, 6 Belehrung. 4,7 Wort. 7, 21—29 Jünger. 
55, 89 Führung; Gebädt- | 4, 16 Gyꝰ⸗ Ad - Berein 7, 24—27 Ertenntnis; Glaube; 
nisfeier. 4, 17 Jeſus. Himmelreich. 
58, 1—2 Sabbath. 5, 1-4 Leiden. 7, 24—29 Klugbeit. 
59, 1f. Dantbarteit. 5, 1-5 GSanftmut. 8, 1-4 Sünde. 
59, 205. &emeinichaft® mit| 5, I—6 Hunger; Seligprei: | 8, 1—9 Rettung. 
Chriſto ſungen. 8, 1—12 Herrlichkeit“ Chrifti. 
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‚1-13 Epiphanias; Glau⸗ 
be; 


Kapernaum ; 
Not; Wachstum. 


8, 1--15 Bruderliebe. 

8, 5—12 Einfalt; Glaube; 
Kranfbeit. 

8, 16—17 Baifion. 

8, 191. Nachfolge. 

8, 21—22 Tote. 

8, 23—27 Angſt: Gemein: 
ichaft” mit Chri⸗ 
jto; Glaube; Je— 
ins; Kirche; Klein: 
glaube; Leben; 
Neih" Gottes; 
Schlaf. 

9, 1—8 Glaube: Kranfbeit. 

9, 10-12 Art. 

9, 15 Jeſus. 

9, 18-26 Hoffnung. 

9. 24 Tod. 

9, 3538 Chriſt; Ernte. 

10, 7 Himmelreich. 

10, 16 Klugbeit. 

10, 18—20 Reformationsfeſi. 

10, 22 Bebarrlichteit. 

10, 28 Furcht. lichleit. 

10, 321. Bekenntnis; Kirch— 

10, 34 Kampf. 

10, 34— 38 Kampf. 

10, 38 Kreuz; Kreuzigung. 

10, 40— 41 Lohn. 

11, 2—6 Art. 

11, 2-10 Advent; Johannes‘ 
der Täufer; Pe: 
ben; Menic; 
Wirkſamleit. 

11, 2—11 Evangelium. 

11, 3 Jeſus. ſer. 

11,7 Johannes? d. Täu⸗ 

12.18 Dimmelreih; Re— 
formationdfeit. 

11, 25-30 Erfolg; Dffenba- 
rung; Reforma— 
tionsfeit; Un— 
mänbig. 

11, 28—30 &emeinichaft? mit 
Chriſto; Yeben. 

12, 14—21 Geiſt; Toleranz. 

12, 19—%0 Jeſus: Sanftmut. 

12, 20 Glaube. 

12, 22—23 Religion. 

12, 30 Pilatus; Reforma⸗ 
tiondfeft. 

12, 36 Unnütz. 

12, 43—45 Fall. 

12, 46—50 Gemeinichaft" mit 
Ehrifto; Jeſus. 

13, 22 Sorge. 

13, 245. Wachſamleit. 

13, 24-30 Güte; Himmelreich; 
Kirche; Unkraut. 

13, 25 Fruchtbarkeit. 

13, 31—32 Himnelreich. 


31—33 Cbhriftentum. 


‚ 21 


‚24 
‚ 24. 25 Gelbitverleugnung. 


Mattbäus 


‚33 Himmelreid. 
‚ 36—43 Simmelreib; Un 
fraut. 
43 Menſchliche Gerech— 
tigfeit®. 
44—46 Ehriftentum; Him⸗ 
melreich. 


‚ 44-50 Reich? Gottes. 


45 Himmelreich. 

4 Himmelreich. 

47—50 Kirche. 

51-52 Haus. 

52 Neujabr. 

53—58 Unglaube. 

24—33 Petrus. 

28—31 Wantelmut. 

1 ff. Verführung. 

10—20 Hm. 

14 Blindbeit. 

Liebe. 

21--28 Glaube; Kanandi⸗ 
iches Weib; Liebe; 
Mitleid; Mutter. 

5—12 WPbarifäer. 

13—16 Jeſus. 

13—19 Glaube; Petrus. 

13— 20 Belenntnis. 

15—18 Reformationsieft. 

21—23 Freund; Petrus. 

Fünger. 


16, 24— 26 Neujabr; Selbſt⸗ 
erbaltung. 

16, 26 Seele; Sorge. 

16, 26—27 Bußtag. 

17, 1— 18 Gbriftentum; Prü- 
fung. 

17, 1—9  Bertlärung. 

17, 1—19 Tugend. 

17, 20 Glaube. 

18, 1—7 Größe. 

18, 1—11 Erziehung; Kinder; 
Kinblichkeit. 

18, 2—3 Kinder. 

18, 5 Jugend. 

18, 6 Jugend. 

18, 7 Aergernis. 

18, 8—9 Wille. 

18, 10-14 Kinder. 

18, 21 Schwärmerei. 

18, 21—35 Barmberzigfeit. 

18, 23 Weibnachtsfeft. 

18, 23—35 Gericht; Piebe; Res 
formationsfeſt; 
Vergebung. 

19, 16—26 Beſitz Güte‘. 

19, 20 Menſch. 

19, 27 Chriſtentum. 

19, 29 Märtyrer. 

20, 1-16 Demut; Selig; So: 
zial; Trägbeit. 

20, 20—23 Märtyrer. 

20, 25—28 Demut. 

21,1 Einzug’ Jeſu in 
Jeruſalem. 
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21, 


21, 
21, 
21, 
21, 
21, 


‚, 34—40 Heil; 


1—9 Mont; Menik- 
werbung; Reid’ 
Gottes. 

2—11 Hofli)anna. 

17—19 Gericht. chelei 

28-32 Ehriftentum; Heu⸗ 

33—43 Propbeten. 

33 —44 Unbuffertigfeit. 

1—14 Selbſtgerechtigleit 

15 Predigt. 

15—22 Kirche‘ u. Staat. 


34—36 Liebe: Pharifäer. 
Liebe. 
235, Vorwurf. 
34—46 Religion. 


‚ 35—40 Nächftenliebe. 


22, 41—46 Jeſus. 

23, 1—15 Pbarifäismus. 
23, i—22 Jeſus. 

23, 8-9 Reformationsfeft. 
23, 12 Seldfterniedrigung. 
23, 23 Pflicht; Bonwurf. 
23, 23—28 Bildung. 

23, 25. Äußeres 

23, 27 Jeſus. 


‚, 27—28 Heuchelei. 


34—35 — 


37 hut. 

37—39 — Jeſus 
1.2 Pietät. 

14 Miſſion. 


15—20 Not. 
15—28 Auserwäblte. 
32—33 Feigenbaum. 


40—42 Gericht. 

1—13 Advent: Jung 
frauen; Leben; 
Leichtſiun; Si: 
erbeit; Wach 
ſamkeit. 

14—30 Gabe. 

31—33 Seligleit. 


31—46 Ende, Weltgericht: 
Würdigung. 

17—25 Gemeinde. 

20—30 Abenbmabl. 

26—28 Abenbmabl. 

36 Karfreitag. 

36—40 Gebet. Paſſion. 

36 —46 Gebt; Menſch; 

47—54 Kampf. 

54 Reich? Gottes. 

69— 75 Umgang. 

11—26 Gericht. 

27— 38 Troft. 

31—49 Baterunier. 


‚ 31 —54 Karfreitag. 


32-54 Karfreitag. 


27, 45 - 50 Karfreitag. 


27, 61 


28, 


45—56 Tod? Jeſu. 
46 Baifion; Treue. 
Gräber. 


1—10 Auferftehung® Jeſu 


1, 


1—15 Glaube. 
8—10 Ewiges Lebend. 
16—%0 Himmelfahrt ; Jün⸗ 


ge Milfion ; 
rinität. 
—20 Jeſus; Kirche; Kö— 
nig; Taufe. 
Neujabr. 


Marcus. 
15 Buße. 
3—12 —— 
27 -28 Sabbath 
21-—23 Gebeimnis. 
26—29 Himmelreich. 
17—29 Kampf. 
31—37 Gehör; Religion. 
32—37 Erntedankfeſt; Evan⸗ 
gelium. 
Ernährung; Haus; 
Kirche; Speifung; 
Sorge; Unzufrie- 
ben 


20 


1—9 


‚ 3941 Chriftentum. 
48 


Berbammnis. 
49 50 Schmerz. 
18 Güte. 
23—29 Reichtum. 
21—25 Glaube. 
26 1. Auferwedung. 
28—34 Liebe; Religion. 


34 Reich" Gottes. 

41—44 Almofen; Hey; 
Innere? Milfion. 

25-—37 Top. 

33—37 Neujabr. 

— Liebe. 

— 26 Abendmabl. 

1350 Sünder. 

‚ 34—41 Sterben. 

37—47 Tod. 

39 Tod? Yefu. 

1—8 Auferftehung u. - 
Jeſu; Beitändig- 
feit ; Gräber” ; 
neue® Leben“ ; 
Ofterfeft; Un 
fterblichkeit. 

. —— 

F 14 Bun Leben". 


— 20 ——— Himmel⸗ 
15—18 Himmelfahrt. 


16 Glaube; Taufe. 

19 Herrlichkeit? Ehrifti; 
Himmelfahrt. 

Uncas. 

26 Schidjal. 

26—38 Erziehung ; Ber: 
eißung; Weib. 

31f. Jeſus 


Matthäus — Pucas 


1, 32 Größe. 

1, 39 -56 Mutter. 

1, 46—55 Hoffnung; Maria. 

1, 57 Heu 

1, 57—80 Haus; Fobhanneg® 
ber Täufer. 

1, 67 Hoffnung. 

1, 68-75 Borjehung. 

2, 1-4 Weihnachtsfeſt. 

2, 1-14 Alter; Evangelium; 
Friede; Jeſus; 
Menſchwerdung. 

2, 1-20 Weihnachtsfeſt. 

2, 2—14 Weihnachtsfeſt. 

2, 4—40 Mutter. 

2, 8-14 Weihnachtsfeſt. 

2, 8-20 Glaube. 

2, 9 Weihnachtsfeſt. 

2, 10f. Freude; Weib: 
nachtsfeft. 


—8 


— 2 


- 


SO um an an pi ae CD CD IND 


15-20 Ehriftentum; Glau⸗ 
be; Ieiuß; Leben; 
Predigt; Rüb— 
rung ; ib: 
nachtäferr. 

15—29 Weihnachtsfeſt. 

21 göttl. Barmberzig- 
keit; Gehorſam; 
Jeſus; Neujabr; 
Schmerz. 

225.  Derftellung’Cbrifti. 

22—32 ur Licht; Su- 


‚ 25—32 Teilnahme. 
‚ 33—40 Geburt? Cbriſti; 


Yahreswechiel® ; 
Weibnachtöfeft. 

34—35 Webmut. 

36 Gemeindegottes- 
dienſt. 

36—37 Witwe. 

41f.  Gemeindbegottes- 
bienft; Kinbbeit. 


41—49 Mutter. 


‚41-52 Erziehung; un: 


Jeſus; Kinder; 
Kirchenbeiud; Re 
ligion; Suchen; 
Wiedergeburt. 
41—53 Jugend. 
49 BVaterichaft. 
10—18 eben; Thun. 
15—17 Demut; Jeſus. 
1—4 Männlichkeit. 
1—11 Ghrgeiz". 
16—30 Antrittöprebigt. 


27 Auserwählte. 
46—55 Maria. 

‚1—11 Beruf; Berufung; 
Miſſion; Nach— 
folge; Segen; 
Berbrofien 

10 Ehrift. 
29-32 Buße. 
31 Gv-Ad-Berein. 
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34—35 Freude. 

36—39 Wiedergeburt. 

31 Nababmung. 

32—35 Liebe. 

36—42 menſchl. Barmber- 
zigleit'; Selbft- 
ertenntnie. 

37 Toleranz. 

46—49 Klugbeit. 

1—10 Toleranz. 

11-17 Gräber; Leben; 
Menſch; Tod; 
Troft; Witwe. 


25 Erziehung. 


7. 36—50 Bußßertigleit; Liebe; 


- - 


On 


‚55 


Maria? Magda— 
lena; Bergebung. 


47 Liebe; Vergebung. 

4—15 Bibel. Empfänglic- 
teit; Güte; Herz; 
Predigt; Wort. 

58 Wort. 

12 Wort. 

13 Abfall. 

49—56 Hoffnung. 

18—26 Belenntnis; Selbſt 
mord. 

23 Kreuz. 

28—35 Verklärung. 

41 Almoien. 

43—56 Kirche. 

51—56 Geift; Menſch; Ver⸗ 
bitterung. 

Geiſt. 
Nach⸗ 


57—62 Heiligung; 
fol 


olge. 
‚ 5960 Reich” Gottes. 


17—20 Erfolg; Freude, 
20 Konfirmationsrebe. 
21 Unmündige. 

23f. Selig. 


‚ 23—37 Liebe; Samariter; 


Seelſorge Selig: 
keit; Sozial; Tu- 


gend; Welt. 
25 Ewiges Peben?. 
30—35 Reformationsfeft. 


38—42 Gemeinichaft? mit 
Ehrifto; Haus; 
Jeſus; Liebe; 
Maria von Be— 
tbanien ; Martba. 

42 Leben. 

1 Gebet. 

1—4 Gebet; Baterunier. 

8f. Bitte. 

14— 28 Aberglaube ; Jeſus. 

17—23 Einigfeit. 

21—22 Jeſus. 

23 Jeſus. 

28 Beſſerung. 

33 —36 Wahrbeit. 

34—36 Einfalt. 

—9 Neujahr; 


4 Waffen. 
6—22 Neujahr. 


| 


— 
9 


| 19, 


12, 13-—21 Reichtum. 

12, 15-23 Gräber; Sorge. 

12, 32 Furcht. 

12, 35-—48 Arbeit; Wachſam— 
leit. 

12, 48 Aufrichtigkeit. 

12, 49 Feuer; Konfirma— 
tionsrede. 

12, 491. Konfirmationsrede. 

13, 6—9 Langmut; Feigen— 
baum. 

13, 10—13 Jeſus. 


17, 


17, 
17, 
18, 


‚ 25--83 Chriſt; 
‚ 25-35 Chriſtentum. 


22-—24 Kampf. 


‚ 23—25 Eelig. 


1—11 
7211 
11 


Sabbath: Umgang. 
Demut. 
Demut. 


12— 15 Emtedantieft;Reich" 
Gottes 


— 24 Irdiſch; Religion. 
18f. Berufung. 
Aünger ; 
Prüfung. 


26 ß. 

—1 ünder. 
1—10 Buße; Glaube; 
Heil; Rettung; 
Sünder ; Ber: 


gebun ein, 
8—10 Gun? Adorf. * 


11—24 Sohn. 
11-32 Buße; Reforma- 
tionsfeit; Sünde. 
7—24 Sünde. 
2532 Sünde 
1—9  Einfalt; Haushal⸗ 
ter; Klugbeit. 

1—14 Scham. 
9 Reichtum; Welt. 

10—12 Treue. 

19—26 Der arme Lazarus”, 
19— 31 Arme ; göttliche Ge⸗ 
vechtigfeit® ; &e- 
richt; Gottielig- 
keit; Sozial ; Un- 
bußfertigleit ; Un⸗ 
fterblichteit; Welt- 
untergang. 
27—81 ar 
Offenbarung. 

— Sozial. 


11—14 Sünde. 
11—19 Anſehen; Dantbar: 
keit; Selbſtver⸗ 
leugnung ; Un: 


20 f. 
22—24 Reformationgfeft. 


En Erntebantieft. 
—s Gebet. 


19, 


Lucas — Iobannes 

9—14 Buße; Demut; 
Frömmiglkeit; 
Pharifäer; Sün— 
der. 

24-27 Reichtum. 

31 Trennung. 

31—43 Beruf; Paſſion; 
Ruhe; Weisheit. 

12— 26 Knecht. 

23—37 Samariter. 

41—44 Heimſuchung: 
Sünde. 

41 -48 Miſſion. 

41-48 Jeſus; Sabbath: 
Staat; Thräne. 

1. 16 Verheißung. 

25 Vorbereitung. 

25—36 Advent. 

1—22 Baifion. 

22, T—20 Abendmahl. 

22, 13—23 Abendmahl. 

‚14-22 Balmionntag ; 
Abendmabt. 

24— 30 Dienit. 

‚ 31—32 Beiorgnis. 

‚ 8944 Paſſion. 

49—53 Paſſion. 

6l Burke. 

1—12 Paſſion. 

‚6-12 Yaubeit. 

13—25 Irrtum. 

24—28 Kreuz. 

26—31 Karfreitag. 

‚, 26—34 Karfreitag. 

27— 31 Bußprebigt; Kar— 
freitag; Mitleid. 

‚ 27— 49 Karfreitag. 

32—34 Fürbitte. 

35 Karfreitag. 

33f. Jeſus. 

33—53 Tod. [gebung. 

34 Karfreitag ;__ Ver: 

39—43 Schächer; Sünde. 

42 Bitte. 

44—48 Henlidteit Ehrifti; 
a ai 


44-49 Sam: Tod Jeſu. 
23, 46 Karfreitag; Sterben. 
23, 46—53 Karfreitag. 
1—3 Neues Leben. 
1—9  Aurferftebung” Jeſu; 
Dfterfeft ; Ofter- 
geichente. 
Auferftehung" Jeſu; 
Unfterblichteit. 
Oſterfeſt. 
Vergänglichleit. 
—35 Auferſtehungꝰ Jeſu; 
Gemeinjchaft mit 
Chriſto; Jeſus; 
Leben; Oſterfeſt; 
Pilger; Seele; 
Tod? Jeſu; Un- 
fterblichteit. 
’a8 


18, 


18, 
18, 


19, 
19, 


19, 


24, 13 


24, 15 Liebe. 

24, 25—26 Herrlichkeit” Chriſti 
Bafjion. 

24, 27 Liebe. 

24, 30-32 Heilige Schrift”. 

24, 32 Liebe. 

24, 36—40 Oſterfeſi. 

24, 44—49 Heilige Schrift“. 

24, 50—53 Himmelfabrt;Ieiue; 
Segen. 

24, 51 Himmelfahrt. 

Johannes. 

1, 1—4 Wort: Weibnacte- 
feit. 

1, 1—14 WReibnactsieft. 

1, 1—18 Jeſus. 

1, &f. Herrlichleit? Ebrifn; 
Licht. 

1, 11 Weibnachteieft. 

1, 14 Freudigkeit ; Jeſus 

1, 14— 16 Menjhwerbung. 

1, 14— 17 Weibnachtsfeſt 

1, 14— 18 Kirdenjabr. 

1, 19—238 Iobannes® d. Täu- 
fer; Predigtamt 

1, 19—34 Antwort. 

1, 29 Bußfertigfeit; Kar 
freitag. 

1, 35-43 Gemeinde; Gemein: 
ihaft’ m. Chriſto 
Glaube. 

1, 35— 52 Anjang;Gefeligkeit 
Heiland: Nach 
folge. 

1, 44—52 Glaube; Jugend. 

1, 46—52 Jünger ;Nathanad. 

1, 51—52 Himmel. 

2, 1-11 Gbe; Emit; Freu 
de; Geſelligkeit 
Haus; Herrlich 
teit'Ebrifti;, Hoch 
jeit; Iefus; or 

2, 23--25 Gemeinſ 
Chrifto; Blaue 

3, 1-8 Wiedergeburt. 

3, 1-15 Geboriam; Leben: 
Trinitatiefeft ; 
Wiedergeburt 

3, 1-16 Boll. 

3, 3 Beftimmung ; Wie 
dergeburt. 

3, 34 Wicdergeburt 

3, 4—15 Reich? Gottes. 

3, 16 Weibnachtsfeit. 

8, 16-—18 Liebe. 

3, 16—21 Glaube; Heiliger‘ 
Geift ;Heiligung: 
Leben; Liebe: Mi 
fion® u. Israd: 
Offenbarung ; 
Pfingften; Weib 
nachtefeit. 

3, 30 Jeſus. 

3, 31—36 Glaube. 





Johannes — Apoſtelgeſchichte 


4, 4—26 Samariterin. 11, 16 Schmerz. 16, 12—15 Heiliger® Geiſt. 
4, 13—15 Freude. 11, 25f. Jeſus. Jeſu. 16, 13f. Jeſus. 
4, 19—30 Führung; Wieder: | 11, 32—45 Lazarus, Freund 16, 16-22 Trauer. 
geburt. 11, 41—53 Yazarıs’, Freund | 16, 16—23 Schmerz. 
4, 21—26 Jeſus. 12, 1-8 Gefübt. Jeſu. | 16, 21 Trübſal. 
4, 23f. Erkenntnis, 12, 20 -32 Kreuz. 16, 2-30 Würde. 
4, 251. Samariterin. 12, 24 Tod? Jeſu. 16, 23 Gebet. 
4, 34 Arbeit. 12, 25 —26 Selbiterbaltung. 16, 23 -24 Gebet. 
4, 34—36 Gele. 12, 27 Betrubnis. 16, 23—28 Bitte ;Chriftenleben; 
4, 85 Kirche. 12, 82 Jeſus. Gebet. 
4, 36—38 Neujahr. 12, 35f. Jeſus; Wandel. 16, 23—30 Gebet; Geiftliche. 
4, 45—53 Not. 12, 44 -50 Glaube. 16, 23—33 Gebet; Yeben. 
4, 46 -54 Glaube. 13, 1 Liebe. 16, 24-30 Andacht; Gebet 
4, 47-54 Gebet; Glaube; 13, 1-5 Fußwaſchung. 16, 32 Einfamteit. 
Größe; Toleranz; 13, 1—10 Fußwaſchung. 16, 33 Angft; Welt. 
Wunder. 13, 1—14 Bubwaldung. 17 Einbeit? der Kirche. 
5, 1-18 Abfall. 13, 1-15 Liebe 17, 11—14 Himmelfahrt. 
5,5. 8 Verautwortlichleit. |13, 1—17 Fußwaſchung. 17, 17—19 feben. 
5, 23 Jeſus. 13, 17 Waſſer. 17, 19—21 Glaube. 
5, 24 Semeinichaft” mit) 13, 30 Nacht. 17, 20- 23 Abendmahl. 
Chriſto. 13, 31 —36 Verklärung. 17, 20—26 Fürbitte. 
5, 24-29 Gericht. 13, 341. Bruderlicbe; Ge: | 18, 28—38 Pilatus. 
5, 25 Auferftebung. meinde. 18, 33—38 Reichꝰ Gottes. 
5, 28. Auferwedung". 14, 1—6 Bangigfeit; Hiüm= | 18, 36 Reichꝰ Gottes. 
6, 1-15 Geift; Peben; Spei- melfabrt; Leben. | 18, 37 Reich Gottes; Weih- 
ſung. 14, 1—16 Andenken. nachtsfeft. 
6, 14— 15 Einfamteit. 14, 6 Schule. 19, 5 Paſſion. 
6, 39. 40 Totenfeſt. 14, 7—10 Ertenntnis. 19, 15—18 Kreuz. 
6, 41—47 Kirchenbeſuch. 14, 9 Betrachtung. 19, 16—30 Karfreitag. 
6, 47—51 Pifitation. 14, 155. Abſchied. 19, 19—22 König. 
6, 63—68 Toleranz. 14, 15—21 Pfingften. 19, 25 Kreuz. 
6, 66—69 Nachfolge. 14, 15—31 Güte; Heiliga® 119, 25—27 Liebe; Paifion. 
6, 681... Jeſus. Geiſt. 19, 30 Karfreitag; Sicher: 
7, 14—17 Jeſus. 14, 16—17 Troſt. beit; Tod; Troft; 
7, 16—18 Chriſtentum. 14, 18 Semeinichaft® mit Bollenbung. 
7, 18 Jeſus. Chriſto. 20, 11—17 Liebe. 
7, 33 -39 Suchen. 14, 19 Auferftehung® Jeſu. 20, 11—18 Auferjrehung‘ Jeſu; 
7. 37—39 Geiſt; Jeſus. 14, 23 Gemeinſchaft“ mit Gefühl; Ewiges 
7, 40 -53 Vorurteil. Chriſto; Haus. Leben®, 
8, 81—36 Freiheit; Kirche. 14, 23--27 Heiliger” Geift. 20, 14 Unfichtbarteit. 
8, 31f. Belenntnis; Ges | 14, 23 -31 Friede; Gemein- |20, 19-23 Friede; Unfterblich- 
meinichaft® mit ichaft’ m. Chriſto; keit. 
Chriſto; Refor- Heiliger” Geift; 20, 19—31 Friede; Jünger. 
mationgfeft. Hochzeit; Kirche. |20, 21—23 Auferftehung® Jeſu. 
8, 32 Wahrbeit. 14, 25— 24 Heiliger” Geift. 20, 2 Pfingften. 
8, 34— 36 fFreibeit; Sünde. |14, 27 viede; Jeſus. 20, 24—29 Auferftepung® Jeſu. 
8, 36 reibeit. 14, 30-31 Sorge. 20, 25f. Auferftehung‘ Jeſu. 
8, 37 bneigung. 15, 1-6 Weinſtoch. 20, 30—31 Schrift’, bi. 
8, 42—47 Unglaube. 15, 1—11 BWeinitod. 21, 1-14 Erkenntnis; Neu. 
8 44 Teufel. 15, 9. 14f. Freund. 21, 2-8 Rüdblid. 
8, 46 Jeſus. 15, 13—16 Jünger. 21, 2—23 Freund, 
8, 46—59 Freund; Wahrbeit. |15, 14 Jünger. 21, 15 Ehrift; Schule. 
9, 1-5 Beruf. 15, 16 Jünger. 21, 15—17 Guftav'-Abolf-Ber- 
9, 35—38 Offenbarung. 15, 18—25 Kirche. ein; Heiligung. 
10, 7-9 Jeſus. 15, 26 —16, 4 Aufgabe; Ehrift; | 21, 15—19 Liebe. 
10, 7—11 Thür. Heiliger” Geift; 21, 18 Jugendlichleit. 
10, 11 Gabe; Heil. Jugend; Kampf. |21, 18—23 Kreuz; Leben. 
10, 12 -16 Gemeinichaft? mit |16, 265. Heiliger“ Geift. 
Ehrifto; Hirt; | 15, 33 -38 Bildung. Apoitelgeihichte. 
Kinder. 16, 5-7 Zotenfeit. 1, 1-11 Himmelfahrt; Leben; 
10, 12—18 Beruf. 16, 5—15 Heiliger’ Geiſt; Troſt. 
10, 17. 18 Karfreitag; Leben. Trauer. 1, 4—11 bild. 
10, 27—28 Hirt. 16, 7 Chriftentum; Hei-| 1, 4 Warten. 
11, 6 Haube. liger® Geift. 1, 6-11 Jeſus. 
11, 7—10 Öffentlichkeit. 16, 12—13 Glaube. 1, 12—14 Yünger. 
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Nachwort. 


Wenn die Herausgeber hiermit der Pflicht nachkommen, für das faſt 
ausnahmslos in der gefamten fachwiffenfchaftlichen und weiteren Prefje dem 
vorliegenden Werke entgegengebrahte Wohlwollen ihren Danf auszjufprechen, 
fo gefchieht dies in der Überzeugung, daß fie einen guten Teil des ihnen 
gefpendeten Kobes als viel zu weit gehend zurückweiſen müſſen. 

Dielleicht empfinden wir, die wir in der Arbeit geftanden haben, die 
Mängel unferes Werkes am meiften, und fo bat uns das fajt uneinge: 
fchränfte Lob, das dies Kerifon gefunden hat, ebenfo überrafcht wie befchämt. 
Aber es liegt auf der Hand, dag ein Werk wie diefes, zumal bei feinem 
erften Wurfe, unmöglich vollkommen fein kann. Schon die Quellen, aus 
denen wir zu fchöpfen hatten, find fehr verfchiedenartig und verfchiedenwertig. 
Dasfelbe gilt von der fo großen Zahl unferer Mitarbeiter. Und, was die 
Einzelnen zufammen getragen, mußte erft wieder zu einem Ganzen zufammen 
gearbeitet werden, fo daß nur wenige Artikel ganz fo geblieben jind, wie fie 
urfprünglich gefchrieben waren. Den verfchiedenen Redakteuren wurde ihre 
Arbeit überdies dadurch, daß fie nicht an demfelben Orte wohnten, merflich 
erſchwert, und jo hatten die Herausgeber auch an deren Arbeit noch manches 
auszugleichen. Da ein Nachſchlagebuch überdies nur dann ganz feinen Platz 
ausfüllen kann, wenn es den Wiſſensſtandpunkt einer beſtimmten Zeit wieder: 
fpiegelt, alfo die Arbeit felbft und der Drud in möglichft furze Zeit zufanımen- 
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gedrängt werden mußte — Ausarbeitung und Drucklegung haben in der 
That zufammen nicht viel über zwei Jahre erfordert —, fo ift auch das ein 
Moment, das in die Wagfchale fallen dürfte, wenn ſich das allzu günftige 
Urteil über unfer Werf herabftimmen wird. 

Eines nehmen wir freilich von dem Cobe, das uns geworden ift, gern 
und ungefürzt an: die Anerkennung des Fleißes und der Selbftverleugnung 
in unferer Arbeit. Die zwei Jahre, in denen die Berftellung des Keritons 
unfere ganze außeramtliche Seit in Anſpruch genommen hat, find fchwere 
Jahre gewefen, überdies noch dem einen durch den Wechſel feines Amtes 
und feiner amtlichen Aufgaben, dem andern durch länger andauernde Kranf: 
heit erfchwert. Und wir hatten nicht, was in der That fehr ins Gewicht 
fällt, hier wie bei früheren Arbeiten die freude wifenfchaftlicher Forfchung, 
fondern lediglih das Bewußtfein, einen zwar recht nützlichen Dienft, aber 
doch nur einen Kärrnerdienft zu leiften. — 

Man hat wiederholt und im freundlicher Weife nach den Namen der 
Herausgeber von Perthes' Handleriton gefragt. Wir haben diefelben nicht 
gleich bei Erfcheinen des Werkes nennen wollen, weil wir wünfchten, daf 
der von uns angeftrebte Charafter völliger Objektivität und Parteilofigfeit 
lediglich nach der Arbeit felbft und nicht auch nach der Dorftellung, die man 
etwa von den Standpunften der Herausgeber ſich macht, geprüft werde. Yun, 
da man allerfeits unfer Streben nach Objektivität rüdhaltlos anerfannt hat, 
haben wir feinen Grund mehr, unfere Namen zu verfchweigen. 

Profefior Lie. Dr. Friedrich Simmer, derzeit ordentlicher Profeflor 
der Theologie und Direftor des evangelifch-theologifchen Seminars in Herbom, 
wurde im Herbft 1888 von der Derlagsbudhhandlung Friedrich Andreas Perthes 
in Gotha gelegentlich der erforderten Begutachtung eines Mlanuffriptes zu- 
nächft wiederholt um nähere Ausführung feiner Anfichten über die zwed: 
mäßigfte Anlage eines theologifhen Nachſchlagebuches gebeten. Ein furz 
gefaßtes theologifches Eerifon mußte damals mehr wie fpäter als Bedürfnis 
erfcheinen, da das „Theologifche Univerfalleriton” veraltet und Holtmann 
und Zöpffels „Eerifon für Theologie und Kirchenwefen“, wie verlautete, in den 
Antiquariatshandel übergegangen war, fonft aber nur noch der Anfang des 
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Meuſelſchen kirchlichen Handlexikons vorlag, das trotz anerfennenswerter 
Vorzüge doch nach Umfang, Preis, CLangſamkeit des Erſcheinens, Einrichtung 
und energifcher Betonung eines beftimmten Standpunftes dem Charafter eines 
Nachſchlagebuches“ zu wenig entfprady. Diefes thatfächlich vorhandene Be: 
dürfnis machte Dr. Simmer bereit, die Leitung der Herftellung eines Werkes, 
wie er es fich dachte, zu übernehmen, um fo mehr, da er der Derlagsbud- 
‚ handlung durd ein früheres Abkommen zur Berftellung eines furzgefaßten 
Zerifons der praftifchen Theologie verpflichtet war, das, als Ergänzung zu 
feiner „Handbibliothef der praftifchen Theologie” gedacht, nun nur über das 
Befamtgebiet der Theologie ausgedehnt zu werden brauchte. Überdies reiste 
ihn und ehrte zugleich das Dertrauen des Derlegers, welcher zwar die Aus- 
führung des ihm vorgelegten Planes nah Raum: und Zeitgrenzen für un- 
möglich hielt, ihm aber dennoch völlig freie Hand zur Derwirflihung ließ. 
So hat er den Plan entworfen, die Raum, Stoff- und Arbeitsverteilung 
vorgenommen und bis zum Schluß des Werkes die OVberleitung des Ganzen 
geführt. 

Aus dem von ihm gebildeten großen Hreife von Mitarbeitern und dem 
Pleineren der Mitredaktoren erbat er fid} wenige Monate nach Beginn der 
Arbeit den Mitunterzeichneten, Realgymnafiallehrer Dr. Hermann Preiß 
in Königsberg i. Pr., zum Mitherausgeber. Diefer, als einer der Redafteure 
von Bolms Geſchichtslexikon mit leritalifchen Arbeiten vertraut, hat imner- 
halb der bereits feftgeftedten Grenzen wefentli für die innere Ökonomie 
des Werkes geforgt; die von den übrigen Redaftoren für den Drud fertig 
geftellten Artifel find vor der Drudlegung noch einmal alle durch feine Hand — 
nur zum Teil auch durch die von Dr. Zimmer — gegangen. 

Der Korrektur ift eine weitgehende Sorgfalt gewidmet; fie wurde durch- 
gängig von vier, teilweife von fieben und mehr verfchiedenen Perfonen ge- 
lefen. Mehr als annähernde Korreftheit läßt fich freilich bei einem 
£eriton der Natur des Werkes nach überhaupt nicht erzielen. 

Einen Nadıtrag von Ergänzungen und Berichtigungen gedenken wir zu 
veröffentlichen, fobald das an das Hauptwer? fi anfchliegende „Theologifche 
Hilfslerifon“ vollendet fein wird, bei defien Bearbeitung noch einmal alle 


iv Nachwort. 


Namen und Zahlen unferes Werkes repidiert werden. Wir bitten aber auch 
die Befiger unferes Werkes durch Mitteilungen etwaiger fehler in dem Be- 
mühen, das £erifon fo zuverläffig wie möglich zu geftalten, uns freundlichft 
zu unterftügen. für manchen uns bereits gewordenen Beitrag fagen wir 
unfern beiten Dank. 


3. Zimmer. H. Dreiß. 
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